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^as  verfloffene  Jahr  ift  in  unferer  Gegend ,  aus 
leicht  begreiflichen  Urfachen,  an  EunftereignifTen 
\e'm  fruchtbares  gewefen.  Vier,  vom  Hn.  v.  Kugel- 
dien  in  Dresden  wohlgemalte,  befonders  aber  in  Hin- 
iicht  auf  Ähnlichkeit  fehr  fchätzbare,  Bruftbilder,  die 
Herren  Femow,Ohlenfchläger,Seume  und  Adam  Mül- 
ler darftellend ;  einige  vom  Hn.  Hofbildhauer  Weijer 
verfertigte,  ebenfalls  fehr  ähnlich  gerathene,  Portrait- 
büften,  und  verfchiedene  treffliche  Handzeichnungen 
des  Landfchaftsmalers,  Hn.  Chaaz^  von  welchen  vor- 
zuglich eine  braungetufchte  Ausficht  von  der  Infel 
Ifchia  gegen  das  Cap  Mifene,  Neapel  und  den  Ve- 
fuv  hin ,  unter  die  reichßen  und  erfreuendften  Bil- 
der diefer  Art  kann  gerechnet  werden,  find  aufser 
einigen  Bronzen  und  gefchnittenen  Steinen  die  ein- 
zigen Kunftwerke  von  ffedeutung  gewefen ,  denen 
wir  begegnet  find«  Allein,  wenn  wir  theils  für 'die 
Zukunft  auf,  die  Wiederkehr  günftigerer  Umftände 
hoffen  dürfen,  theils  die  jahrlichen  Unterhaltungen 
in  diefen  Blättern  mit  vielen  und  gleichgefinnten 
Freunden  und  Liebhabern  derKunft  nicht  gerne  un- 
terbrechen möchten:  fo  wollen  wir,  anftatt  über  ein- 
gegangene Kunftwerke  zu  urtheilen,  Jn  dem  gegen- 
wärtigen Falle  verfchiedene  andere ,  die  Kunft  be- 
treffende Dinge ,  nach  Befchaffenheit  kür;^r  oder 
iusfuhrlicber,  abhandeln  und  mittheilen. 

I. 
Erinnerungen  über  fchöne  Gartenkunß. 

Nicht  leicht  hat  irgend  ein  Fach  der  Künfte  in 
unferen  Tagen  fich  einer  fo  durch  alle  Stände  verbrei- 
teten lebhaften  Theilnahme  und  fo  vieler  begü- 
terter Liebhaber  zu  erfreuen,  als  die  fchöne  Garten- 
kunft.  Über  keine  andere  Kunft  ift  fo  fleifsig  ge- 
fchrieben ,  gelefen,  auch  die  Vorfchläge  der  Schräft- 
fieller  von  den  Liebhabern  fo  häufig  praktifch  be- 
nutzt worden.  Dennoch  find  keine  fehr  erheblichen 
Vorfchritte  gefchehen,  der  Gefchmack  der  Gärten 
hat  fich  feit  Kurzem  weder  viel  verändert  noch  ver- 
beffert ,  und  zwar  nach  unferer  Muthmafsung  vor- 
nehmlich darum ,  weil  der  ächte  KunftbegrifF  von 
fchönen  Gartenanlagen  wohl  noch  überhaupt  nichtge- 
hörig entwickelt  ift,  ja  wenn  er  es  auch  wäre,  fchwer 
zu  fafTen  und  hoch  fchwerer  in  Alisübung  zu  bringen 
feyn  mag.  Ein  Dilettant  in  der  fchönen  Qartenkunft 
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^—  und  gewöhnlich  find  diejenigen,  welche  Ahlageüx 
machen,  nichts  weiter —  pflegt  fein  Werk  damit  an- 
zufangen, dafs  er  ledige  Flecke  mit  Büfchen  bepflan- 
zen, andere  aber  lichten  läfst ;  er  leitet  alsdann  zwi- 
fchendurch  bequeme  Wege,  and  ftellt,  was  aller* 
dings  wohlgethan  ift,  Sitze  zum  Ausruhen  hin ;  end- 
lich werden  Strohhütten  und  Tempel,  und  Bargen 
und  Ruinen  eingeftreut,  wie  man  Luft  hat,  oder  das 
Vermögen  es  geftattet,  und  zweifelt  fodann  keines- 
wegs, die  Sache  fey  zum  heften  ausgeführt,  ein 
Kunibverk  fey  entftanden. 

Doch  wiewohl  meiftens  der  Fall  feyn  wird,  dafs 
die  einen  folchen  Ort  Befuchenden  mit  den  ge^ 
machten  Anlagen  zufrieden  find ,  indem  ihre  Fode- 
rungen  fich  nicht  weiter  erftreckten,  als  in  angenehm 
mer  Jahreszeit  bey  trockenen  bequemen  Wegen  hier 
und  dort  einer  freyen  Ausficht,  bey  fchwülen  Som- 
anertagen  des  frifchen  Schattens  zu  geniefsen,  und 
nöthigen  Falls  Obdach  gegen  vorbeyziehende  Regen- 
fchauer  zu  finden :  fo  hat  man  darum  der  Kunft  noch 
nicht  Genüge  geleiftet,  welche  ftrenger  urtheilt  und 
prüft,  nicht  nur  ob  dasjenige,  was  jetzt  wirklich  vor- 
handen ift,  leidlich  fey  und  gefalle ;  fondem  auch,  was 
unter  den  gegebenen  Umftänden  nach  dem  beftea 
Gefchmack  hätte  gefchehen  können  und  follen. 

Wir  ftehen  nicht  an ,  die  Kunft,  Gartenanlagen 
zu  machen,  mit  der  Landfchaftsmalerey  zu  Verglei- 
chen, ja,  fie  in  gewiffem  Betracht  für  noch  fchwerer 
zu  halten,  als  diefe.  Der  Landfchaf^smaler  fowohl, 
als  der  Gartenkünftler,  haben  es  im  Grunde  mit  ei- 
nerley  Gegenftänden  zu  thun;  nur  bedient  fich  jener, 
um  feine  Ideen  auszudrücken,  todter  Werkzeuge, 
yon  Leinewand.,  Farben  und  Pinfe] ,  denen  er  mit 
unbedingter  Freyheit  zu  gebieten  vermag,  diefer  hin- 
gegen ftaflirt  fein  Gemälde  mit  lebendigen  Pflanzen, 
wirklichem  Waffer ,  Felfen  u.  dgl. ,  kann  aber  eben 
darum  nicht  vollkommen  willkührlich  über  ihre  For- 
men und  VerhältnifTe  herrfchen ,  und  ift  überdem 
J^enöthigt,  fich  Bedingungen  zu  fügen,  wie  der  Zu- 
iall  fie  auf  dem  Raum  feiner  Anlagen  vereiniget  hat. 
Daraus  folgt  nun,  dafs  die  Gartenkunft  überhaupt  in 
Löfung  der  Aufgabe  befteht,  einem  gegebenen  Stück 
Land  vermittelft  Anpflanzungen,  allenfalls  auch  mit 
Hinzufügunr  paffender  Werke  der  Baukunft,  diemög- 
lichfte  maleriiche  Schönheit  zu  ertheilen,  deren  «s 
feiner  BefchaiFenheit  aach  faUg  ift. 
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Wer  von  den  Künften  im  Aligemeinen  würdige 
Begriffe  hat,  wird  alfo  obne  Mühe  einfehen ,  dafs 
die  Gartenkunft  zu  nichts  weniger,  als  zum  blofseii 
Sptelwerk,  zu  mühe-  und  anftrengungslofem Zeitver- 
treib geeignet  ift ;  fpndem  vieli^^ehr  die,  grofste  Ge- 
wandheit  des  Genies,  den  gebildetilen  Gefchmack, 
dfs  Mitwirken  mehrerer  Künfte  und  KeiintiüfTe  in 
allen  erfodert^ 

Beyfpielcaus  der  Architektur  und  Malerey  kön- 
nen darchun,  dafs  es  nur  fehr  vorzuglichen  Künft- 
lem,  und  zwar  nur  feiten  gelang,  Schwierigkeiten 
der  Localbedingungen.  vollkommen  glücklich  zu  be- 
ilegen. Aber  ein  einziger  Garten  heifcht  für  Par- 
thieen  von  verfchiedenem  Charakter  ,  für  mannicb- 
faltige  Anflehten  von  malerifchem  Interefle,  welche 
er  gewähren  foll ,  fchon  eine  beträchliche  Zahl  fol- 
chcr  ICunftftücke,  wo  der  Künftler  fich  dem  Local 
glücklich  gefügt,  oder  vielmehr  einen  Sieg  über  daf- 
fclbe  davon  getragen  hat.  Nun  überlege  man,  wel- 
cher Aufwand  von  Talent,  von  Erfindungsgabe,  voit 
Wahl  und  Gefchmaek  hiezu  nöthtg  ift. 

.Das  fcheint  uns  für  Dilettanten ,  oder  für  die- 
jenigen ,  welche  die  Gartenkunft  ohne  den  rechten 
Ernft  treiben,  das  Verlockencfe  zu  feyn,  dafe  die 
Vollkommenheit  des  Materials ,  deflen  fie  fich  be- 
dienen,  die  begangenen  Fehler  zudeckt.  Büfche 
und  Bäume,  bewachfene  Felfen,  fallende  Bäche  u-. 
dgl.  geben  immer  einen  angenehmen  Anblick  ;  nur 
etwa  in  der  fchlechten  Situation,  in  der  gro^efken 
Torrn  der  Gebäude,  fallt  die  Dürftigkeit  der  Gedan- 
ken, der  falfche  Gefchmaek  klar  rn  die  Augen. 

Mitdiefen  Betrachtungen  verbinden  wir  zwar 
keinesweges'  die  unfreundliche  Abficht,  fc  manchem 
Ehrenmanne ,  der  Luft  am  Pflanzen  hat ,  die  Sache 
zu  verleiden ;  aber  ganz  übel  mag  es  doch  auch  nicht 
feyn ,  wenn  wir  da ,  wo  die  Kunft  fo  oft  verkannt 
und  entwürdigt  wird,  auf  die  höheren  Zwecke  der- 
felben  hinweifen. 

Über  dti  antike  Gruppe,  Caftor  und 
Pollux,  in  der  königlichen  Sammlung 
zu  St  Ildefonfo  in  Spanien, 

Wir  dürfen  hoffen-,  befonders  den  Alterthums- 
forfchern,  einen  angenehmen  Dienft  zu  erweifen, 
indem  wir  ihnen  hiermit  aus  der  Handfchrift  eines 
kunfterfahrnen  Beobachters,  welcher  vor  wenig  Jah- 
ren durch  Spanien  gereifet,  über  den  Zuftand  und 
die  Reftaurationen  dieier  berühmte»  Antike  Nach- 

picht"  erth<:ilcn. 

„Dit  Gruppe  Caftor  und  Pottuxift  viel  befchädijgt 
^und  fchlechtzufeiiunengefetzt;  urfprünglich  moch- 
,,te  fie  woW  aus  einem  einzigen  Marmorblock  gear-^ 
^beitet  feyn^  wenigftens  find  die  Plätte,  worauf  die  Fi- 
^guren  Athens  ihre  Füfse^,  der  kleine  Altar  nebfl" 
^er  kleinen  räthfelhafton»  Figur  an  der  Seite  noch 
y,ads£inem  Stück.  —  Im»  Ganzen  ift  diehintere  Sei- 
lte der  Grupp'ebeflerah  die  vordere  efhalten;  Die- 
^jTcradeftehendc  vordere  Figur  hat  überhaupt  weni- 
^er  geliuen,.als  die,  andere,,  und  mit  Ausnahute  der 


„beiden  Arme  ift  fie  bis  unter  die  Kniee  ganz  ;  ntk 
„rechten  Fufs  bemerkt  man  viele  fchlecht  gerathene 
„Ergänzungen:  der  linke  erhobene  Arm  diefer  Fi- 
„gur  ift  unter  dem  Ellenbogen  gebrochen ,  .geflickt» 
„und  fcheint  nicjit  gehörig  angefetzt;  die  Hand  hält 
„ein  kleines  Stück  von  dem  Stiel  einer  Fackel,  von 
„welcher  man  das  Übrige  aus  Holz  gearbeitet  beyge* 
„legt  hat.  Der  rechte  niedergehaltene  Arm  ift  an 
„.der  Schulter  gebrochen  und  die  Fackel  unter  der 
„Hand  bis  auf  den  Altar  mehrere  Male  >< 

„An  der  zw^yten  Figui:  ^  die  fich  an  die  vorige 
„anlehnt,  hat  fich  der  Rumpf  ebenfalls  bis  an  die 
yVKniekehlen  ganz  erhalten,  doch  die  Seite  des  Rü- 
„ckens  befler  als  der  Vorderleib,    denn  diefer  bat 
„mehrere  eingefreffeneRifle,  welche  über  denLeib 
„fo  wie  über  die  ganze  rechte  Lende  gehen.     Die 
„Nafe  ift  angefetzt,  der  Hals  zerbrochen,    der  auf- 
»»gc^egte  linke  Arm  ift  an  der  Schulter  und  überjder 
„Hand  gebrochen,  der  rechte  Arm,  der  dieSchaale 
„hält,  fcheint  nach  Mafsgabe  der  Farbe  des  Marmors 
„neu  zu  feyn,    überdem  ift  bey  demfelbeu  an  der 
„Bruft  ein  crngefetztes  Stuck.  Die  Beine  find  fchlecht 
„angefetzt»  unten  find  beide  Füfse  zerbrochen,  der 
„hängende  linke  z^'eymal ,  über  dem  Knöchel  und 
„über  den  Zehen;  der  rechte  Standfüfs  ift  nach  hin- 
„tcn  zu  lehr  geflicla ,  und  hat  über  demKJiöchel  eik 
„neues  eingefetztes  Stück  von  etwa  drey  Fingern 
breit     In  der  Kniefcheibe  ift  ein  kleines ,  rundes 
Stück  ausgebrochen  und  reftaurirt.     Die  bekleidete 
kleine  weibliche  Figur,  welche  vermuthlich  dem 
.,gerade   aufrecht  ftehend^n  Jündling,    deflen  Be- 
„fch^digungen  und  Ergänzungen  zuerft  betrachtet 
„worden,  zum  Halt  dienen  follte ,   ihrer  weiteren 
„Bedeutung  nach  aber  von  keinem  Alterthnmsfor- 
„fcher  befriedigend  hat  erklärt  werden  können ,  ift 
„über  der  Spanne  gebrochen,  fo  auch  ihr  Pöftement, 
„welches  nur  vorne  mit  der  Platte  oder  Sokel,  wor- 
auf die  ganze  Gruppe  fteht,  eins  ift,  indeflen  fcheint 
doch  alles  an  ihr  alt  und  urfprünglich  zu  feyn»   In 
der  Hand  hält  fie  einen  Apfel/* 

Sey  es  uns  erlaubt,  hier  noch  zur  weiteren  Be- 
richtigung obiger  Nachrichten  beyzufugen ,  dafs  der 
berühmte  Alterdiumsforfcher ,  £.   Q.    VtfconH,    im 
6ten  Bande  des  Muf.  Pio  Cttm.  p.  63  anmerkt:    „Er 
habe  in  dem  Kopf  der  einen  Figur  diefer  Gruppe  das 
Lotusbekränzte  Bildnifs  des. Antihous  erkannt.**  Wir» 
die  wir  einen  guten  Gypsabgufs  des  Werks  zu  be- 
trachten täglich  Gelegenheit  haben,  ftehen.  nicht  an, 
mit  lin.  Vifconti  zu  glauben,   der  niederfchauende 
Kopf  des  fich  anlehnenden  Jünglings  ftelle  das  Bild* 
nifs  des  Antinous  wirklich,  dar,   befondcES  da  maa 
nun  erfahren  hat,  dafs  die  Nafe  angefetzt,  alfpauch 
ohne  Zweifel  modern  ifi.     Hieraus  darf  aber  nicht 
etwa  gefchlofl'en  werden,  die  ganze  Gruppe  fey  zul 
Hadrians  Zeit  verfertigt.     Man  betrachte,    verglei« 
che>  diefen  Antinouskopf  mit  dem  Kopf  der  anderen, 
aufrechtftehenden  vorderen  Figur,  welcher,,  vermö- 
ge der  gegebenen  Nachricht,  niemals  vool  Rumpf 
getrennt  gewefen  zu. feyn  fcheint j.  und  es  wird  fich. 
gleich  eine  ganz  andere  &iengtrt  Behandlung^  icoi^ 
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itehmlicb  in  defi  Haaren  deffclben,  2eig:en,  ein^i  hö- 
here Idee,  nnd  überhaupt  derächte  griechifche Geift 
wördigfter  Art  in  der  ganzen  Geftaltuhg,  wie  er 
Werken  aus  der  Zeit  vor  Alexander  ihzuwohnen 
pflege.  Wenn  nun  femer  nodi  aus  der  Nachricht 
hervorgeht ,  dafs  der  Hals  der  fich  anlehnenden  Fi^ 
gur  zerbrochen  ift :  fo  darf  man  kaum  noch  zweifeln, 
der  erwähnte  Kopf  des  Antinous  fey  blofs  willkühr- 
Bch  aufgefetzt,  und  habe  urfprüuglich  durchaus  nicht 
zu  diefer  Gruppe  gehört. 

ni. 

Da  es  gegenwärtig',  wenn  auch  von  Künftfern 
und  Kunftrichtern  nicht  immer  klar  genug  begriffen, 
doch  allgemein  zugegeben^ift,  dafs  in  der  bildenden 
Kunft  ein  grofser  UnterWKiod  zwifchen  günftigen 
und '  angönftigen  Gegenftänden  obwaJte  ,  jene  dem 
Kunftler  für  feine  Werke  die  erheblichftenVortheile 
gewähren ,  diefe  hingegen  grofse ,  J3  zuweilen  gär 
unüberwindliche  Hindernifle  ihm  in  den  Weg  legen: 
fo  dürfen  wir  hier  in  Bezug  auf  das ,  was  über  die- 
fe Sache  von  uns  fchon  anderwärts  (*)  iß  geäufsert 
worden,  verfchicdene  dahin  zielende  Betrachtungen 
ohne  vorauszufchickende  Einleitung  mittheileiW 

Über  Neigung  u%d  Abneigung  taug- 
lUker  Segenßände  zu  den  verfcHie- 
denen  Arten  van  Kunft  arbeiten: 

Gegenfiönde  der  bildenden  Kunft,  wenn  fie  auch 
hn  Allgemeinen  die  zur  Darftellüng  erforderlichen 
Eigenfchaften  haben,  werden  doch  allemal  mehr 
für  die  erne  als  für  die  andere  Art  von  Kunftarbei- 
ten  geeignet  feyn.  Laokoon  z.  B.  würde  viellieicht 
nie  fo  glücklich  in  einem  Gemälde  dargeftellkr  wer- 
den« als  e^in  Marmor  gefchehen  ift,  undNiobemit 
ihren  Kindern  müfste  vom-  Maler^  ganz  anders  ge- 
dacht ,  anders  dargeftellt  werden,  als  vom  Plaftiker. 
Eben  fo  qualificiren'  fich*  manche  Gegenftände  vor- 
züglich für  das-  Basrelief,  und  würden  fich  weder 
gemalt,  noch  in*  ganz  runden  Figuren,  fogut  ausneh- 
men. Wir  gehen  weiter  und  fagen,  daft  Dinge, 
welche  leicht,  abgelöfet,  freyftchend,  durchbrochen 
feyn  muffen ,  und  wenig  impofante  Waffen'  haben 
dürfen,  fich  weit  beffer  für  Arbeiten  in  Erz,  ah  für 
Arbeiten  in  Marmor  fchicken  werden;  aufgefchnit- 
tenen  antiken-  Steinen  fvgar  haben  wir  Gegenftän- 
de wahrgenommen ,  welche  fchwerlich  fYlr  irgend' 
ein  anderes  Kunftfach  gleich  gut*  und  günßig  feyn* 
möchten*;  denn  ein  jedes  derfclben  hat  feiiie  befon- 
deren  Federungen,  Schwierigkeiten  und  Vortheil^,. 
welche  der  Kunftler  mit  genauer  Sorgfalt  erwägen, 
aosweichen  oder  benutzen  mufs.     Diefes  plles  noch 

etwas  näher  und  umftändlicber  darzuthun ,  fbll  im 

folgenden  verfuoht  werden; 

Das  allerhochfte ,   einfachfte ,    wärdigfte  in  der 

Aool  fcheint  vorzüglich  der  Bildnerey  in  Stotueit 
fizffgeböreni     Freylich'  läfsf  fich  mit  ftrenger  Ge- 
nauigkeit nicht  beftimmen,  was'und  wie  viel  in  je- 
dem Fache  vomGeniek-anngeleiftet werden;  docM- 

(t)^Proi7liesT,.  zfter  fiand'im'  xft^a  uod  ice;^  8iück»> 


würde  nacb  unferem  Ermeffen  ein  gemattcf Tüpitctr 
Olympius  kaum  das  feynikönnen,  was  des  Phidia^ 
Statue  deffelben  war.     Diefe  fafs  im  Tempel;    es- 
war  zwar  nicht  der  Gott  felbft,  aber  der  KeprSJentamf^ 
des  Gottes,  Sein  Ebenbild,     Ein   Gemälde  bleibt  fei- 
ner Natur  nach  immer  eine  Art  von  Betrug  undHe-^ 
xerey,  und  ftimmt  darum  mit  jener  hohen  Würde,». 
Emft  und  Wahrheit  nicht  recht  überein.     Espräten-- 
dirt  nicht  nur  die  Sache  vorzuftellen,  föndem  wirk-  . 
WA  Sie Jelbft  zu  Jeyn ,    und,   je  beffer  es  ift,    defto; 
ftärker  wird  die  Täufchung,    die  aber  eben  darnm^ 
weil  fie  Täufchung  ift,  nicht  länger  als  einen  Mo- 
ment dauern  kann;   folbald  fie  verfchwunden,   be- 
wundern wir  nur  noch  das  Kunftftück,  und  die  Gc- 
ftalt  imponirt  uns  nicht  mehr;  —    Bey  der  Statur 
hingegen  bedarf  es  fchon  einer  gewiffen  Abftraction, 
um  auf, die  Kunft  an  derfelben  überzugehen.     KW 
Geftalt,*als  Vorftcllung,  kann  eine  Statue  die  mög- 
lichft  vollkommene  feyn.     Als  wirkliche  Darftei- 
lung ift  ein  jedes  Gemälde  immer  noch  fchwach, 
Nachahmung  des  Unerreichbaren,  ein  blofser  Schat- 
ten.  Werke  der  Bildhauerey  erniedrigen  fichj  wenn 
fie  in  das  Gebiet  der  Malerey  übergreifen,  und  ihre* 
Wirkungen  bezielen.    Sie  entehren  fich  durch  die 
Abficht  zu  täufchen;     Bemalte  Statuen  find  wie  ge- 
fchminkte  Frauen,  welche  Reizungen  borgen  wollen,- 
indem  fie  den  Mangel  an  eigenthümlichen  empfinden: 

Das  Basrelief  hat  noch  weniger  Anfprüche  aiif' 
Wahrfcheinlichkeit  und  Darftellüng  zu  machen,  als 
Statuen :  es  bedeutet  blof^ ,   und  kann  für  eine  Arr 
von  figurirter  Hieroglyphe  gelten.  Wir  nehmen  defs- 
wegen  auch  keinen  Änftand,   die  zv/ey  und  drey- 
fache  Handlung,   oder  einen  zufammenhängendem 
Cyklusj  wie  auf  mehreren  antiken  Denkniälfem  vor- 
kommen, im  Basrelief  für  zuläffig  und  foga>f ür  an?»- 
gemeffen  zu  halten.    Alles  muls  fcheinbar  nur  eim 
Ganzes  ausmachen, ^  und  aus  diefem  Grunde  dürftn^ 
die  Abtheilimgen ,  wenn  man  dergleichen  anbringt,^ 
nicht  zu  auffallend  feyn.  •  ^Der  Bildhauer  vergeflfo' 
nie^mals,   daf&  er  überhaupt  keine  Illufiön  erregen^ 
kann,,  am  wenigften  aber  im  Basrelief;  er  \^erme4de- 
jede  Gelegenheit,   wo  man  ihn  deffen  befchuldigeai 
könnte,  um  die  Befchämung  fleh  zu  crfparcn,  nacbj 
diefemf  Zweck  gehafcht,  und  denfelben  verfehlt' zu: 
haben.     Seine  Kunft  mag  und  foll.er  in^  der  Sdiöm-i- 
heit  der  Formen ,  im  Gefchmacls^«  in  gefälliger  An^ 
Ordnung,  in  Bedeutung  und  Ausdrück  ffehen  laffen  ;; 
allein  CS   ift  ihm  iaft' vor  allen  anderen  Kühftlerif' 
Noth,  die  Grenzen  feines  Fachs  zu  kennen ;  er  un- 
tfernehme«  daher  auch  niem^s Dinge;  welche  auf&er* 
demfelben  liegen,  wo' fdion  der fctoff,  in  welohem 
er  arbeitet,  ihm'  unbefiegbafe ' Hihderniffe entgegen« 
fetzt:  Landfcbaften>  Wolken,  perf^ectlvilch-ftehend^^ 
Reihen  von  Gebäuden  u.  dgl.  können  im- Marmor* 
oder  Erz  .unmöglich  mehr;  als-  nur'  angedeutet  wer^- 
den ,.  können  nur  Zeichen'-  fpyn.-   Jeder  Verfuch  ge^- 
nauerNachahmong',.  wirklicfaerrDarftelliing\ derleW- 
ben^     wird    noth  wendig:  mifslingeni  und*  keihem 
Beyfall'  i^etdienen; 

DJe  Malere)r  tf ntt cdh^.  rJeli  w^terMs  Re^ctis,   eine^' 
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ffrcTcre^atur,  als  ^ie  Plaftik.  -  Der  Stoff,  womit  fie 
arbeitet,  ift  ungleich  williger ;  ^und  da  überdem  noch 
Farben,  Licht  und  Schatten  gai^z  in  ihrer  Macht  find , 
fo  kann  fie  jeden  Naturgegenftand,  oder  wenigftens 
den  Schein  defTelben,  täufchendnachahmen.  Daher 
kömmt  es  auch,  dafs  alles  fcheinbar  lebendige,  be- 
wegliche, alles  fchwebende  und  leichte,  bey  glei- 
chem Aufwand  vonKünft  und  Fertigkeit  allemal  dem 
Maler  befl*er  als  dem  Bildhauer  gelingen  wird.  Das 
ausfchiiefsliche  Eigenthumsrecht  der  Malerey  an  al- 
les was  täufchende  Natüplichkeit  haben  fbll,  be- 
dingt aber  auch  hinwieder,  dafs  in  einem  Gemälde 
eigentlich  nichts  erfcheinen  darf,  was  an  fich  völlig 
unwahrfcheinlich  ift.  Alfo  wäre  die  doppelte ,  drey- 
und  vierfache  Handlung,  welche  oben  für  das  Bas- 
relief vertheidigt  worden ,  weil  fie  dort  den  Cyklus 
bedeutet,  im  Gemälde  weniger  an  der  rechten  Stelle. 
Wenn  daher  der  Maler  es  übernimmt,  einen  Cyklus 
darzuftellen,  fo  müfste  folches,  uin  nach  der  heften  v 
Weife  zu  verfahren,  eigentlich  in  abgefonderten 
Bildern  gefchehen.  —  Vorzüglich  tadelhaft,  ja  er- 
müdend,  ift  die  doppelte  Handlung  in  Fallen,  wo 
der  Maler  lieh  ihrer  zum  Zweck  gröfserer  Deutlich- 
keit bedienen  wollte,  aber  demungeachtet  feine  Ab- 
ficht nicht  erreicht  hat ,  wie  man  folches  z.  B.  an  ei- 
nem zwar  fehr  fchön  ausgeführten,  doch  in  der 
Wahl  des  Gegenftandes  völlig  mifsrathenen  Bilde 
des  N.  Poufsin  in  der  münchener  Gallerie  gewahr 
wird,  wo  Midas  den  Bacchus  bittet,  die  verliehene 
Gabe'  alles  in  Gold  zu  verwandeln,  wieder  vofi  ihm 
zu  nehmen,  und  im  Hintergrunde  noch  einmal  dar- 
ffeftellt  erfcheint,  im  Fluffe  Paktolus  fich  badend. 

Hingegen  ift  das  Zufammenrücken  zweyer  auf 
einander  bezüglicher  Handlungen ,  wie  in  der  Ver- 
klärung  von  Ilafa^^l,  kein  Fehler.  Denn  gefetztauch, 
die  Wahrfcheinlichkeit  der  Scene  leide  etwas  darun- 
ter, fo  bleibt  doch  immer  noch  ein  Schein  von  Mög- 
lichkeit übrig,  und  höhere  Kunftfoderungen,  nämlich 
die  der  Klarheit ,  der  Bedeutung,  des  vollen  inne- 
ren Gehalts,  l<aben  gewonnen  auf  Koften  des  Raums 
unbedeutender  Nebenwerke.  Wir  geben  indeffen 
flrerne  zu,  dafs  man  die  Sache  nicht  gar  zu  weit  trei- 
ben dürfe ,  und  dafs  ein  folches  Verfahren  vom 
Gegenttande  nothwendig  erfodert,  und  durch  glückli- 
chen Erfolg,  wie  in  dem  angeführten  Beyfpiel,  ge- 
rechtfertigt werden  muffe,  ^^  ^  ^,.  ^  , 

'  l^ebsnwerke ,  befonders  landfchaftlicne  und  was 
^u  denfelben  gehört,  dürfen  :bey  einem  zum  Fach 
der  Gefc^chts  -  Malerey  gehörigen  Kunftwerk  keines- 
wegs vernachläfllgtoder  zu  flüchtig  behandelt  wer- 
den; fie  muffen  fich  in  der  Ausführung  nach  der  Aus- 
führung der  Figuren»  als  den  Hauptgegenftanden, 
richten,  und  mit  diefen  übereinftimmen,  nur  feyen 
fie  einfach  und  angemeffen.  Pracht,  überflufs  und 
Geräufch  find   fehr  feiten  wohl  angebracht. 

In  Gemälden  des  Fachs  der  Landfchaft  dürfen 
die  Figuren,  befonders  menfchliche,  nicht  zu  grofs 
oder  zu  auffallend  feyn.  -Belebte  Natur  hat  in  der 
Darftellung  allemal"  ein  gröfseres  Intereflje  und  zieht 
denBefchauer  mehran,  als  die  unbelebte,  welche 


bey  Landfchaften  den  -Hauptgegenftand  ausmacht, 
und  folglich  herrfchen  foll.  Am  meiften  läuft  der 
Künftler  Gefahr  zu  irren ,  wenn  er  mit  Gefchichten 
ftaffirt,  wie  in  viele^j  übrigens  vortrefflichen  Wer- 
ken gefchehen  ift.  Durch  gefchichtlic'he  Bedeutung, 
vermehrt  fich  das  Intereffe  der  Figuren ;  die  Land- 
fchaft wird  von  ihnen  überwältigt  oder  wenigftens 
aufgewogen,  und  fo  entftehfeine  Zweydeutigkeit, 
welche  dem  Kunftwerk  zum  Nachtheil  gereichea 
ihufs.  Wir  wiffen  zwar  fehr  wohl ,  dafs  einige  be- 
wundernswerthe  Beyfpiele  von  gelungenen  Ausnah- 
men gegen  diefe  Regel  anzuführen  find  :  dort  fteht 
aber'jedesmal  die  dargeftellte  ftaffirende  Gefchichte 
im  innigften  Bezug  mit  der  Landfchaft  felbft ,  und 
es  ift  weder  düs  Genre,  noch  die  Kunftfertigkeit  in 
der  Ausführung,  was  unjler  Wohlgefallen  vorzüg- 
lich aufregt,  fondern  der  grbfse  reine  Eindruck  ei- 
nes harmonifch  gedachten  Ganzen. 

Die  Bildnifs- Maler  muffen  wir  vor  den  foge- 
nannten  hiftorifchen  Bildniffen  warnen,  als  gefähr- 
lichen Gegenftänden ,  bey  denen  wahre  Kunft  und 
Gefchmack  durch  den  Widerfpruch  der  Geftalt  und 
Züge  mit  dem  prätendirten  Charakter  beleidigt  wer- 
den.    Wir  erinnern  uns,  einft  ein  treffliches  Migna- 
tur  -  Gemälde  von  ^ofevh  Werner  gcfehen  zu  haben, 
wo  der  genannte  Künftler  einen  bejahrten  kränkli- 
eben  Herrn  dargeftellt,  mit  grofser  Aldnge- Perücke, 
und  übjfigens  als  Mercurius  coftumirt.  Selbft  unter  den 
antiken  Statuen  finden  fich  einige  Bilduifferömifcher 
Eayferinnen  in  der  Stellung  und  mit  —  Attributen 
der  Venus ,  wo  aber  Gefichtszüge  und  Haarputz  dem 
Ideal  von  diefer  Gottheit  fehr  entgegen  find,    ünfe- 
re  Zeitgenoffen  begehen  oft  ähnliche  Sünden ,  und 
pflegen  unter  anderen  die  Schaufpielerin  ihren  Lieb- 
lingsrollen  als  Hamlet,  Richard,   Medea,  Ariadne 
u.  f.  w.  darzuftellen.  Man  bedenke  aber,  dafs  durth 
den  beygelegten  Charakter  das  Bildnifs  leidet ,  ^nd 
hinwieder  auch  init  dem  Bildnifs  der  Charakter  ver- 
pfufcht  werden  mufs.     Wenn  die  bildende  Kunft  ei- 
ne Heldenfigur  darzuftellen  unternimmt,  fo  mufs  fie. 
derfelben  eigenthüinliche  Geftalt  und  Züge  geben» 
in  zweckmäfsigerÜbereinftimmung  aller  Theile  zum 
beabfichtigten  Ganzen.    Einem  bildenden  Künftler 
würde  —  wenig  Lob  zu  Theii  werden«  wenn  er  den 
Ulyffes  und  den  Agamemnon,  beide  in  ähnlicher  Ge- 
ftalt,  darfteilen  wollte;  wohl  aber  könnte  derfelbe 
Schaufpieler  heute  in  diefer  und  morgen  in  jener 
Rolle  auftreten,  und  in  allen  beiden  mit  Beyfallfpie* 
len.  Sollte  nun  aber  diefer  Schaufpieler  in  beiden 
Rollen  portraitirt  werden,  fo  müfste  er  als  Agamem- 
non ,  fo  wie  als  Ulyffes ,  immer  diefelbcn  individu* 
eilen  Züge  erhalten ,    und  ein  Bildnifs  würde  fieh 
alfo  von  dem  anderen  nur  durch  die  Verfchieden- 
heit  des  Anzugs,  der  Handlung  und  des  Ausdrucks 
unterfcheiden,  welches  aber  für  die  höheren  Kunft- 
zwecke  durchaus  unzureichend  ift.  —    Um  das  Au* 
fserordentlichj?  in  Kräften  und  Thaten  eines  Helden* 
Charakters  als  wahrfcheinlich  darzuftellen,  pflegt  der 
bildende  Künftler  von  achtem  Gefchmack  fich  aufser* 
ordentlicher  und  idealer  Formen  zu  bedienen ;  tl- 
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lein  in  dem  fllieenoillllleiim  Falle  würde  dem  gemal- 
ten Alltagsgefichce  niemxinci  zutrauen,  dafs  es  einen' 
\  Helden  angehöre ,  fo  offenbarte  lieh  alfo  fcbnell  die 
ride^äbeUkrechneteVerkappung»  und  wie  die  Kunft 
sur  eine  andere  Kunft»  und  zwar  von  der  fchwadien 
Seite  darzuftellen  (ich  erkühnt  habe. 

So  wie  ein  jeder  Zweig  der  bildenden  Kunft 
durch  zweckmäfsige«  ordnungtmäfsige  Wahl  der  zur 
Beart)eitttng  übemommeneti  GegenMnde  iich  ^  ent- 
nreder  Vordieile  verfchafi«  oder  mit  defto  gröfseren 
Schwierigkeiten  kämpfen  mufs «  fo  ift  folches  auch 
bej  dem  blofs  nachahmenden  Fach  der  Kypferfticbe« 
der  Fall  Da  fie  den  Vortheil  der  Farben  nicht  ha- 
ben, und  b^pfs  durch  hell  und  dunkel  in  weifs  und 
fchwarz  wirken  müfien»  fo  folgt  daraus  tiothwendig, 
dafs  diejenigen  Gemälde ,  in  welchen  Colorit  über« 
haopt,  oder  harmonifches  Spiel  der  FarbenmafTen 
weientlich  in  die  Bedeutung  eingreifend  niemals  mit 
gutem  Erfolg  können  in  Kupfer  gef^ochen  werden, 
weil  der  Kupferftich  die  befagten  Eigenfchaften  aus- 
zodrücken  nicht  im  Stande  ift.  *  Doch  wir  wollen 
uns  hierüber  nicht  weiter  ausbreiten»  und  berufen 
uns,  um  nicht  in  unangenehme  Wiederholungen zu^ 
Terfallen ,  gegen  diejenigen  9  welche  fich  etwa  für 
diefe  Stehe  befonders  intereffiren  möchten,  auf  frü- 
bere  Worte  zu  beynahe  ähnlichem  Zweck  (*). 

Von  Vignetten  und  anderen  Kupfei'ftichen ,  wo- 
mit die  Budier  verziert  werden ,  ift  indeiten  noch 
einiges  befondere  zu  gedenken.  Sie  fchelnen  rOck- 
fiditlich  auf  die  darzuftellenden  Gegenftände,  nicht 
fowie  die  übrigen  Werke  bildender  Kunft,  deiil  Ge- 
fetz abfoluter  Klarheit  und  durch  fich  felbft  deutlich 
lidi  ausfprechenden  Inhalts  unterworfen  zu  feyn, 
denn  da  fie  in  dem  Buche  blofs  als  Zierratfa  ftehen, 
mithin  vom  Text  abhängig  find ,  fo  dürfen  fie  auch 
ihre  Erklärung  von  demfelben  erwarten.  Der  Lefer 
des  Buchs  mag  es  allenfalls  gern  fehen ,  wenn  bil- 
dende Kunft  feiner  Einbildungskraft  zu  Hülfe  kommt, 
ond  ihm  Scenen  der  Gefchichte  angenehm  für  Au- 

Eftellt.  Er  weifs  fchon ,  oder  hat  wenigftens  die 
cht  auf  fich,  es  zu  wiflen,  was  der  Kupferftich 
darfteilen  foll,  und  hat  icein  Recht,  über  Undeutlich- 
keit  Befchwerde  zu  ffihren.  Freylich  wird  der  bil- 
dende KünfÜer  feine  Kunft  edler  ausüben ,  wenn  er 
diefen  Behelf  zu  verfchmähen  weifs,  und  darftellt, 
VAS  im  Buche  nicht  fleht ,  d.  i*  wenn  er  den  Schrift- 
fteller  fupplirt »  wenn  er  die  Vortheile  feiner  Kunft 
dahin  benutzt,  dasjenige,  was  jener  mit  Worten 
itttr unvollkotttmen  ausdrücken  konnte,  in  Bildern 
IV  wirklichen  Anfchauung  zu  bringen,  alsdann  hat 
^  fidi  von  dem  dienenden  Beruf  Ornamente  zu  ma- 
chen gelöft,  imd  ift  Mitarbeiter  des  Schriftftellers 
forden,  indem  er  zur  Vervollkommnung  und 
**rerer  Vollendung  des  Werkes  beyträgt.  Unter- 
^l^ilea  wollen  wir,  eingeftehen,  dafs  diefes  Ideal  von 
Kupierftichen  und  Vignetten  zu  Büchern  zwarwün- 
fdienswerth'ift,"*aber  wiDhl  fchwerlich  allgemein  in 
(«brauch  koiximeR  dürfbe ,  bevor  die  Kunft  auch  im 
Allgemeinen  einen  höheren  und  freyeren  Schwung 
i&gtnomaien  haben  wisd. 

(*}  Pr#py)ien  -atalfc  Bsiif^es  iftes  Siick  $•  1^3  A 
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Vf. 

Vom  Wunderbaren;  befondits  vi>%  wüU' 
derbaren  Thiergeflatten  als  Gegen^ 
fiände»  der  bildenden  Kunß, 

Der  bildende  Künftler  hat  eben  das  Recht  wie 
der  Poet,  fich  des  Wunderbaren  zu  bedienen,  nur  mufs 
er  fich  näher  undfergfältigerzumWahrfcheinlichen 
halten.  Er  mufs  dem  Äuge  ein  deutliches,  beftimm- 
tes  Bild  vorlegen,  und  der  Imagination  weiter  kei- 
nen Spielraum  übrig  laflen,  welche  zu  befchäftigett 
nur  die  Poefie  allein  fich  anmafsea  darf. 

Es  läfst  fich  daher  vermuthen,  dafs  in  Werken 
der  bildenden  Kunft  nur  diejenigen  Wundcrgcftal- 
ten  glückliche  Wirkung  thun  können,  in  denen  meh-. 
rere  Naturen  vereint,  den  darzuftellenden  Charakter 
verfinhlichen  und  yerftärken  helfen,  wie  z.  B.  an 
den  Centanren  und  Greifen,  wo  bey  den  erfteren 
die  Natur  eines  rüftigenJVTannes  mit  der  eines  tüch- 
tigen fchnellen  Pferdes  zum  Ganzen  verbunden  ift; 
woraus  ein  Charakter,  eine  finnliche  Darfiellung  von 
roher  Agilität  und  Kraf^  entfianden,  weiche  auf  dem 
natürlichen  Wege  durch  einzelne  Abbildung  eines 
Menfchen  oder  Pferdes,  oder  auch  eines  Reiters  un- 
möglich zu  erhalten  war.  Gleichmäfsig  ift  im  Greifen 
die  Gewalt  des  Eöwen  mit  derGefchwindigkeitund 
Gier  des  Adlers  gepaart.  Der  Leib  und  die  Tatzen  des 
Löwen  haben  den  völlkommenften  Ausdruck  thieri- 
fcher  Stärke,und  der  angeführteAdlerskc^f  mitkrum- 
men Schnabel  erregt  ohne  allen  Zweifel  den  Begriff 
von  zerreifsendem  Grimm  finnlicher  und  ftärker  als 
die  Geftalt  des  Löwen  ohne  Zufatz  der  Veränderung. 
würde  getban  haben.  Die  Flügel  zieren  theils,  theils' 
fügen  fie  noch  den  Begriff  von  grofser  Schnelligkeit 
hinzu,  durch  fie  hält  die  Vogelnatur  der  Natur  des 
vierföfsigen'Tfaiers  das  Gleichgewicht,  und  fo  ent- 
fteht  eine  gemifchte  Thiergeftalt,  welche  in  ihrer 
Art  nicht  weniger  vollkommen  ift,  als  die  Bildung 
des  Centauren;  indem  alle  ihre  Theile,  fo  Wie  an  je- 
nem der  Faii  t,  i'öllig  zweckmäfsig  fich  zum  cha- 
rakteriftifchen  Ganzen  vereinen. 

Wir  dürfen  hoffen,  diefe  Bemerk|ingen  durch 
entgegengefetzte  Exempel  von  der  Sphinx,  der  Chi- 
mära  und  dem  Zyklopen  noch  befier  ins  Klare  zu 
fetzen. 

Die  Sphinx  foU  auch  ftark,  fchnell,  wild  und 
reifsand  erfcheinen,  darum  hat  auch  fie  Körper  und 
Klauen  vom  Löwen ,  nebft  Adlersflügeln ,  ^ber  mit 
diefen  Theilen  will  fich  der  Kopf  und  die  Bruft  ei- 
ner Jungfrau  nicht  gut  vereinigen,  fie  widerfpre- 
chen  fogar  dem  bezweckten  Charakter,  oder  viel- 
mehr, fie  heben  denfelben  auf.  luden  heften  alten 
Sphinx  -  Figuren  griechifcher  Kunft,  bemerkt  man^ 
dafs  alle  Theile,  welche  zum  Löwen  gehören,  zar- 
ter gehalten  find,  und  fich  der  Geftalt  eines  Hundes 
zu  nahern  fcheinen,  durch  diefes  Auskunftsmittel 
kömmt  nun  frevlidi  mehr  Einheit  in  das  Ganze,  es 
wird  für  den  Charakter,  ^iewohl  n\r}  fQr  den  zu- 
erft  beabfichtigten ,  etwas  gewonnen  iiingegen,  ent- 
fteht  daraus  auch  wieder  die  ünbequomHch  eit,  dafs 
dergleichen  Bilder  des  Sphinx  die  Fabeln  und  i:jr- 
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Zählungen  von  derselben  tmfchaulkb  zo^iderlegen 
fcheinen« 

Di*  Chimära,  wie  wir  fie  an  Vafen  -  Gemälden, 

gsfcfanittenen  Steinen,  und  einer  bekannten  grofsen 
ronze  zu  Florenz  gebildet  fehen,  ift  aiisLöwe,  Schlan- 
ge und  Ziege  zu  faimnenge  fetzt;  allein  der  deinRücken 
entwachfene  ZiegenKopf  ift  überfluflig,  und  ein  Zu- 
Jfatz,  .welcher  nichts  zur  Verftärkung  des  wilden 
grimmigen  Charakters  diefes  Ungeheuers  bey trägt. 
Daflclbe  ftellt  fich  darum  weder  ftärker,  noch  Tchnel- 
kr,  noch  graufamer  und  reifsender  dar,  und  ift  über- 
haupt mehr  nicht  als  eine  JVIifsgeburt  vom  Löwen. 
Die  Schlange  als  Schweif  gleicht*  ihrer  Geftalt  nach, 
dem  natürlichen  Schweif  eines  Löwen,  und  fallt  al- 
fo  zu  wenig  auf,  uin  lebhaft  (innlichen  Eindruck 
zu  machen. 

Die  Sphinx  und  die  Chimära  waren  demnach 
Beyfpiele  wunderbarer  Thiergeftalten ,  welche  als 
tiegenftande  für  die  bildende  Kunft  nicht  wohl  ge- 
eignet find.     In    der    Sphinx   (uriprüngUch   eine 
ägyptifche  Hieroglyphe)  konnte  felbft  die  vielver- 
mögende  Kunft  der  Griechen,  den  Charakter^  den  fie 
nach  der  Fabel  eigentlich  haben  foUte,  nicht  zur  Er- 
fcheinung  bringen  die  Chimära  fcheint  für  die  bil- 
dende Kunft  noch  widerftrebender,  und  ganz  allein  in 
das  Gebiet  der  Poefie  zu  gehören.  Wenn  man  dieEr-» 
Zählung  von  einem  folchen  Ungeheuer  lieft,  oder  an- 
hört:  fo  wird  Löwe»  Schlange  und   Bock    jedes 
gleichfam  einzeln  gedacht;  die  Einbildungskraft  hat 
|yiü)ie,  diefe  verfchiedenen  Naturen  zufammen  zu 
fetzen,  f\e  befchäftigt  iich  damit,  und  macht  fidkein 
gemifchtes,  feltfauies  und  unbeftimmtes  Bild  davon« 
welches  eben  dem  Zweck  des  Oiciuecs  gemäfs  ift» 
Bildner  oder  Maler  hingegen  muffen  alies  zur  An» 
fchauung  bringea:  wir  find  berechtigt^    /on  Ihneit 
Einheit  und  Übereinftimmung  der  Geftalten  zu  fo- 
dern.  Daher  find  fie  näher  befchränkt^  und  genöthigt» 
das  Unnatürliche  felbft  fcheinbar  natürlich  zu  ma- 
chen ,  oder  wenn  man  fo  fagen  darf,  das  Ungereijn-» 
te  zuiammenza  reimen.     Vielleicht  könnXe  gac  be- 
hauptet werden,  dafs  VerfinnUchung  oder  bildlidie 
Dacftellung  von  Dichtungen  fplchei;  Act  dei;  Dicht- 
kunfli  ftlbft  nachtheilig  fey.    Niemand,,  der  einmal 
Bilder  von  der  Sphinx  oder  vqn  der  Chiii^äf a  gefe- 
hen  hat,  wird  fich  nachher  wieder  eine  folche  furch-* 
terliehe  Yorftellüng  von  denielbea  mticben  können, 
als  fonft  wohl  gefchehen  ift,,  weil  feine  Einbildung 
nunmehr  .beftimmte  Formen  für  beide  gefunden  hat.. 
Diefe  eben,  gemachten  Bemerkungen»  laffen  lieh 
ganz  bequem  auch  auf  dea  Cyklöpen  anwenden« 
Beym  Homer  und  anderen-  Dichtewi  ift  derfelbe  eiti 
Ungeheuer,,  feiner  gigantifchen  Gröfse  ,  feiher^Stär- 
ke  wegen-,  und  weil  man  das  einzelne  Auge  auf  der 
Stirn  in  der  Einbildung:nicht  recht  an: Platz  bringen 
kann.    Die  bildende  Kunft  aber ,.  wenn  fie  fich  ge- 
Dau.an  die  Befchreibimgen.  der  Dichter  halten  will,< 
vermag  nichts  anderes^  äls;  eine  et^^as.  plumpe  Rje- 
fcngeftqlt  darzuftellen ;  das  einzige  Auge  auf  d^r  S tir- 
Jie  dem  Cyklöpen:  anzubilden,  ift  eine  nnn^ögliche. 
Aufgabe.     Sie  mufs  ihm  drey  Augent  gghen,.  oder 
wenigib^.ifürdie  zw^y  natürl^r^eij^^p^k^jutf^öjirigb 


laffen,  irodurcb.tber  daajetijge  keineswegs' er jieichl 
wird,  was  die  .Dicbtknnft  ib«er  .Seits  bezweckt  imd 
erreicht  hat.  ^ 

Das  hier  Gefegte  foll  indeffen  ja  nicht  mifsver-« 
fl^aadeu  und  alfo  ausgelegt  werden,  als  ob  wir.die  Fi- 
gur des  Cyklöpen  überhaupt  für  verwerflich  hielten» 
Die  Fabeba  von  ihm  enthalten  im  Gegentheil-  viel 
günftigen  Stoff  zur  Darfteilung;  und  wir  haben,  wib 
unferen  Lefern  wohl  noch  im  Angedeaken  feyn 
mag,  felbft  bey  Gelegenheit  einer  Pr^isaufgahe  da^ 
von  Gebrauch  gemacht.  .  Jetzt .  abec  redeten  wie 
eigentlich  in  Bezug*  auf  das  Vorhei^gegangen« 
blofs  von  dem  einen  Auge  auf  dct  Stira  als  ungiia«» 
ftig  zur  DarfteUung  für  die  bildende  Kunft.  Es  meg 
aber  auch  den  Könftler  befonders  noch  erinnern,  daf4 
er  immer  genau  erwägen  fpU ,  was  zum  Gebiet  £ei<% 
uer  Kunft  gehört  oder  nicht  gehört,  und.  da£s  er  nie 
unüberlegt  nur  ein  blofser  Nachbildnec  dfer  Worte 
des  Dichters  feyn  darf. 

Einige  einzelne  Gedanken  un4  Bplrach-, 
tungen  eines  Kunflfteundes. 

Allgemein  gefchieht  an  die  felbftftündfge  Kunft 
die  Foderung  >  dafe  fie  dienea  foJl.  Die  MenfcbeiiT 
maffe ,  die  man  das  Publicum  iftennt »  die  Grofsen, 
die  Reichen,  diePriefter,  dieMoraUften«  dieKomiifH 
Cchreiber,  die  Zeitungsfreunde,  die  Naturforfcher 
u.  a.  m. ,  verlangen  fainmtlich ,  die  Kurift  foll  nach 
ihrem  Sinne,  ihren  Launen,  zu  BefÖrderuiig  ihre« 
befonderen  Zwecks  und  Nutzens  £ch  hingeben.  .Wie 
fchwer,  ja  wie  faft  unmögUchifteanimbev  folchen 
Anmafsungen ,  dafs  der  bildende  Künfller  ucb  wahr-* 
kaft  frey  mache ,  felbüftä^ig  ftrebe  Geh  zum  höcli^ 
ften  Zweck  empor  zu  arbeiten! 

Die  Kunft  bat  einen  idealifchen  Uriprungw  mai^ 
kann  fagen,  fie  fey  aus  und  mit  Religion  entfprungen. 
In  den  ölteften  Zeiten  diente  die  Kunft  jederzeit  det 
Religion»  indem  fie  gewiffe,  ftrenge,  trübe,  feit» 
üftme  und  gewaltfame  VorfteUuagen  ausbildete.  Defa- 
wegen fing  die  bildende.  Kunft.  nirgiends  vom  Natur* 
lieben  an ,  fondern  überall  mic  einer  Ari  von  barba* 
rifchem  Sinn  und  Gefchsnack»  So  bey  dtnÄgyptexn» 
die  fich  auch  au$  der  Knechtfchaft  diefes  dunkeln. 
Zuftfrndes  nie  befreyeten ;  bey  d?n  Griechen^  die  fich. 
nach  und  nach  daraus  ioswanden;  bey.  den  neueren 
ItalJanern ,  wdcbe  mit  den  Griejchen ,  in  ähnlicbem 
Falle »  aber  nicht  fo  weit  wie  diefelben  gekommen.- 
waren.  Wenn,  die  Kunft  «der  Religieii'  dient,  ger 
nieist  fie  den  Vertheil»  dafs  ihr  diefe  keine  SdiraH'*. 
ken  fetzt;  wenigftenfi  ift.  folcbes  bev  der  Religj««t 
der  Griechen  und  der  katholifchtrcbriftljcben  deir 
Fall  gewefen ,  itKdeffen  gedenkt  man  hiermit,  nicht 
zu  leugnen,  'dafs.jene  der  Kunft  überhaupt  hoch  gün? 
ftiger  war  ajs.  diefe.  .  / 

Es  ift  ein  artiges- MÜhrchen^,  dufs«  dec  Schaaeii 
eines  Liebhabers  zur  Erfindung  ^dear:  Zekheaktuift/ 
Attlai^  g)egebea  hohe«;,  allein  die  Neigung. befckränkc 
das.  Gefühl,,  wenn  die  Religion;  hingegen  eA.erwei-^« 
tert..    Ein^;  ^pi^»^  di«  vwfi  PQrJ7«tj#iifiog*  ^ifqu 
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in  Gf fahr  nletttts  rorwäito'zafieh«fi;  der  Kunftaof 
ihrer  unteriteii  Siufe  bleibt  noch  i^nmer  die  Fertig- 
keit, ein  leidliches  Porlrät  zu  machen. 

Die  ächre  Kunft  hat  einen  idealen  Orfprung  und 
eine  ideale  Richtung  i  fie  hat  ein  reales  Fundament, 
aber  fie  ifi  nicht  realiftifch. 


Die  Natur  ift  fchön,  bis  an  eine  gewiffe  Grenze. 
Die  Kunft  ift  fchdn  durch  ein  gewifTes  Mafs.  Die 
Naturfcfiönheit  ift  den  Gefetzender  Nothwendigkeit 
unterworfen »  die  Kunftfcbönheit  den  Gefetzen  des 
böchfigebildeten  menfcbiichenGeiftes,  jene  erfcheint 
ans  darum  gleichfam  gebunden,  diefe  glercfafam  ftej. 

VI. 

Nacbftehendes  ift  uns  au$  Rom  von  einem 
Freunde  zugefendet  worden ,  und  betrifft  eia  vor 
Kurzem  fertig  gewordene^  Bild  des  dafelbft  feit  ein 
paar  Jahren  ftudirenden  wackern  Künftlers,  ün,  U^ag* 
ner  aus  Wurzburg ,  von  w^ld^em  eine,  den  Ulyfle^ 
darftellende  Zeichnung;  der  4^n  Polyp hem  die 
Schaale  reicht ,  bey  unfer^r  Ausftel](jQg  im  J.  1S04 
den  Preis  erbalten  u^d  damals  in  djefen  Blättern 
beiaimt  gema;Cht  worden  ift^ 

„Dt>  griechifchetk  Helden  vor  Troja^  fin  Öl- 
gemälde von  Figuren  fiber  L.ebensgrofse.  •  Die 
Helden  und  dargeftellt  als  aufserbalb  des  grie- 
chifchen  Lagrers »  die  Zuruckkunft  des  auf  Kund- 
fchaft  ausgefandten  Dfomedes  und  lUyfTes  erwar- 
tend. Der  Gegenftand ,  animd  für  lieh  betrachtet, 
fcheint  wenig  vortheilhaft  Zu  feyn ,  um  defto  mehr 
erregt  es  Bewunderung  wie  der  Künftler  denfelben 
zu  behandeln  gewufst »  und  mit  kluger  Überlegung 
geftrebt  hat,  ein  fchönes  Charakterbild  daraus  zu  ma»^ 
eben.  Die  tiefe  Trauer  des  Agamemnon  über  das 
Unglück  des  vorigen  Tags,  der  greife  Neftor^ 
welcher  durch  kluge  Reden  denfelben  fcheint 
tröften  und  aufmuntern  zu  wollen» p-de^-gi 
Menelaus,  nebft  dem  über  Agamemnons  Kleinmuth* 
erzürnt  fcheinenden  Meriones,  bilden  einen  fchöhen 
Kreis  des  verfchiedenartfgften  Ausdrucks  in  den?  Kö- 
pfen. Diefer  Ausdruck  wird  noch  durch  die  geniale 
Art  Ton  Beleuchtung  erhöht',  deren  ficb- 'der  Maler 
bedient  hat,  in  dem  der  fchmerzgebeugte  Agamem- 
non ganz  befchattet  da  fitzt-,  abetrglefchwGhl'aurden 
erften  Blick  al  s  derHeer  fuhrer  erkannt  wi'rd^  Und  die- 
fes  ift  nicht  etwa  durch  den  Behelf  überflfiingen 
Prnnks,  einen  goldenen  HarnlfcJi',.  einen;  Purpuc^ 
mantel,  der  in  weiten  Falten  ihn  umgiebt,  und  der- 
gleichen bewirkt ;  fondern  die  Figur  ift  bevnahe  ganz 
unbekleidet,  blofs  iim  Schmuck  des  ihr  gebührenden. 
bohen  Charakters  der  Formen^dargeftellh  Sehr  kunft- 
feich  ift  daher  der  Gegcnfatz,  derdürch  die  Figur  des* 
Meriones  hervorgebracht  wird,,  welche,,  obgleich  im 
vollem  Licht  prächtig  in  einen  Mantel*  gehüllt,  bey- 
nahe  die  Mitte  des  Bildes  einnimmt,  doch.nidits- 
^ftoweniger  gleich:  auf  den.  erftenvAnbliislL  einen;  gpL«- 


ringerM»  rcAierof^  Kriegier  2a  erkennen  gfdbt  r  und! 
mit  ihrefti  Licht  nur  dazu  zu  dienen  fcheint,  di«^ 
befchattete  Figur  des  Königs  deftoinehr  zu  erheben*. 
2«i  delTen  bedeutender  Geberde  und  fchönem-.  Ke|if 
man  immer  wieder  zurückkehrt..  Den  HintergruiHl 
macht  eine  ziemlich  kahle  Uler^egcnd,  auf  welcher 
hin  und  wieder  Leichname  zerftreut  Hegen;  mtid  die 
vom  anbrechenden  Tag  beleuchtet  ift.  Unr  eiJve  Tel* 
fenecke  fieht  man  Diomed  und  UlyiTes  herannatem 
auf  den  Pferden  des  von  ihnen  erfchlagenen  Rbefus  r 
ein  Theil  von  Troja  zeigt  fich  auf  der  rechten  Seite 
des  Bildes. 

Wenn  man  auf  den  medianifchen  Theil  diefes , 
Gemäldes  eingehen  will,  fo  mufs  man  nicht  nur  diä 
richtige  Zeichnung,  fondem  auch  dei)  von  Hn.  IVag^ 
ner  fo  glücklich  aufgefafsten  grofsen  Styl  rühmen, 
der  durch  die  ftarken  ausgearbeiteten  Muskeln  viel- 
leicht an  die  grandiofen  Arbeiten  des  Jul.  Romanua- 
erinnern  -  mochte.     Und    welche    Verfchiedenheit 
wird  man  hier  in  der  Zeichnung  gewahr!  Welchen 
€harakter  in  jeder  einzelnen  Figur!  Agamemnon  ift 
feineffl:> Körperbau  nach  dlergröfste  Held,,  und  nur  der 
ältere  Ajax  wäre  mit  ihm  zu  vergleichem  Meribnes, 
welcher  der  Heldeafigur  des  Königs  Schaden*  thun 
kennte ,  ift  ganz  bekleidet ,  und  Idomeneus  in:  den 
Hintergrund^  gerückt,  fo  dafs  nur  Kopf  und'  Oberleib 
zu  fehen ift.  Menelausift klefner  gehalten, undfchwä* 
eher  als  fein  Bruder,  obgleich  übrigens  diefe  Figur 
in  Hinficht  der  guten  Zeichnung  vorzüglich  empfoh* 
len  zu  werden  verdient^  nicht  weniger  auch  um  des 
Lebendigen  der  Bewegung  willen,  die  ihr  der  Küiift^' 
ler  gegeben;  haf.     Hinter  Agamemnon  fim  derwe|^- 
fe  Neftor  bekleidet::  denn*  fein  greifes  Alter  konnte- 
als  nackte  Figur  kefafchöner  Vorwurf  für  denKünft- 
ler  feyni.    Von  der  Beleuchtung^  des  kaUen  Morgen- 
lichts  ift'  oben  fchon  gemeldet  worden ,  wie  paftend' 
und  fchön  es  die  Scene  erleuchtet  Auch-  möehteh* 
wenige  Bilder  neuerer  Meifter-  uachauweiBen^  feyn,. 
worin  eine  fb»  zahlreiche  Figurengruppe  mit  fo  vie- 
ler Leichtigkeit  fich  darftellte,  mit  folcHer  Klarheit: 

lus*  einander  fchöbe,  fo  wenig 
eine  künftliche  Anordnung,  fondern.  vielüiebr  eine: 
leichte  Darfteilung  der  Natur  felblL  zu  feyn-  fthiene.. 
Wahrheit,  Natürlichkeit  undEihfachheitiil  die  belbn- 
ders  anziehende  Eigenfcbaft  alfor  Coiapofitibnen  des- 
Hn^.  Wagner:  Kaum^  braucht  man  es  zu.  erwähnen  ,» 
dafs  auch,  die  Behandlung:  des*  Pinfels  im  duofem  Ge- 
mälde fehr  meifterhaft  ift^  Die  Gemälde  find  nscht: 
allein  dies  «Gefcbmacks  wegen-,  mit  dem  fie  ih.Fa  rem 
geVe^9  fondem:  auch  um  derguten.Arr  Willen ,.  wo- 
mit fie  durchgängig  gemalt  und  ausgeführtfind, merk- 
würdig; fie  fcheihen  wahrhaftes»  Tuch^.  uiid  wenige* 
neuere  Maler  dürfen  fich  rühmen,.fein Gewand  befler,. 
oder*  auchnur fo  gut  gemalt  zu>  haben,«  als  z;  B.  das^ 
dbs- alten:  Neft^  iH,.  wemL  fchon^  in.  Ruckficht  des. 
Falteftwurfs:  diefes«  Gewand'  noch,  immer-  nichti' 
für  das^  gelungenfte-  des-  Bildes  gelten'  kann'.  NicHtt 
weniger*  ffchön»  als*,  das-  eben:  BefchricbenE  GamäiV- 
d'e  findi  auch^  verihhiedone  andere-  Zeichnungsem 
und^  EnO^wkSe:,^  dia*  man»  bu^  Hm.  Ufagit»'  aninffi^i« 
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H\le  durdbans  ättllserft  original  in  der  Meis  imd  Zu- 
ftminenftellung»  und  wer  das  zarte,  innige  Gefühl 
erwägen  will,  womit  diefe  Erfindungen  aufgegrif« 
Fen  und  behandelt  find,  dem  wird  unfer  Künftler. 
^rinfaftein  anderer  Menfcherfcheinen,  als  in  jenem 
grofsen  Bilde,  welches  bey  aller  Vortrefflichkeit  doch 
beynahe  glauben"  läfst,  als  habe  der  Maler  damit 
feinem  eigentlichen  Genius  fo  zu  Tagen  Gewalt  an- 
gethgn,  umeingrofses  Studium  von  Helden -Figu- 
ren zu  machen ,,  und  fich  durch  diefes  Studium  zu 
anderen ,  würdigen  und  mehr  das  Herz  röhrenden 
Gegenftänden  vorzubereiten. 

BeyUufig  merke  ich  von  dem  befagten  grofsen 
fiemälae  der  griechifchen  Helden  vorTroja  noch  an, 
dafs  es  hier  in  Roiii  durch  feine  Originalität  und  durch 
das  unverkennbare  Gepräge  von  Grofsheit  viel  Sen- 
fation  macht.  Der  berühmte  XxuattatU  hat  folchea 
auch  fchon  zeichnen  und  ftechen  laflen ,  um  in  fei- 
nen encyUopädifcken  Blättern  eine  ausführliche  Be- 
fchreibung,  davon  zu  geben. 

Von  der  grofsen  Menge  fchöner  Zeichnungen 
des  Hn.  Wagner  kann  ich  mich  nicht  enthalten,  we- 
nigftens  einige  anzuführen.  Der  Leichnam  der  heil. 
Jungfrau  von  Engeln  zu  Grabe  getragen ,  und  von 
Apofteln  begleitet.  In  denWolkenerfcheint  zugleich 
ihre  Seele  von  Engeln  emporgehoben«  und  von  dem 
himmlifchen  Erlöfer  empfangen,  der  ihr  einen  Stuhl 
neben  dem  feinigen  zur  Herrfchaft  der  Welt  berei- 
tet hat.  Um  Werke  von  ebenfolcher  Innigkeit  des  Ge- 
fühls anzutreffen,  müfste  man  bis  zu  den  Zeitendes 
Giov.  Angelico  du  Fiefole  und  des  Mafaccio  zurück- 
gehen; abcjr  diefea  ir«^giMnfche   Werk        *^-^  - 


mit  eben  fo  vieler  Ifinigk«tt  imd  Einfalt ,  auch  noch 
diejenigen  Vorzüge ,  welche  die  neuere  Zeit  durch 
ein  erleuchteteres  Studium  fich  anj^eelgnet.  Eine 
andere ,  fehr  zierliche  Zeichnung  ftellt  den  Saturn 
dar,  von  den  Hören  umtanzt ^  und  eine  dritte  den 
Leichnam  Mofes,  von  den  Engeln  ins  Paradies  ge- 
tragen ;  der  Kopf  des  alten  Gesetzgebers  ift  hier  fo* 
wohl  als  in  einer  vierten  Zeichnung,  wo  er  das  Waf- 
fer aus  dem  Felfen  fchlägt,  einMeifterftück  von  Cha- 
rakter und  Ideal.  Diefe  undnoch  viele  andere  Zeich- 
nungen des  Hn.  Wagner ^  die  ich  der  Kürze  wegen 
eigens  anzuführen  unterlaflen  will,  find  eben  fo  vor- 
trefflich in  der  Ausführung ,  welche  durch  Niedlich- 
keit, Reinheit  und  Einfachheit  gefallt ,  als  original 
in  der  Idee.  ^< 

vn. 

« 
Das  dem  gegenwärtigen  Programm  beygefügte 
Kupfer  zeigt  den  Gedanken,  wonach  man  einem  ver- 
dienten preuflifchen  Helden  und  Staatsbürger,  der  am 
14  October  gleichfalls  fein  Leben  zugefetzt,  ein  Mo- 
nument errichten  wollte ,  welches  aber  in  der  Folge 
nach  einer  anderen  Zeichnung  gefchah.  Ift  die  dar* 
geftellte  Allegorie  deutlich,  fo^bedarf  fie  keiner  nä- 
heren Erklärung ;  und  wir  fügen  defshalb  nichts  wei- 
ter hinzu,  als  dafs  wir  uns  unferen  Freunden  und 
Gönnern  auch,  für  diefes  Jahr  beftens  empfehlen. 

•  Weimar, 
den    I    Januar 
1808« 

yr.  K.  F. 
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THEOLOGIE. 

Halle  ,  b.  Curts  Erben  u.  Lowdon  b.  Payhc  und 
Mackifilay:  Novum  Teflamentum  Graece.  Tex- 
tum  ad  fidem  Codicum ,  Verfionum  et  Patrum 
recenfuit  et  lectionis  varietatem  adjecitD.  ^o. 

?ac,  Griesback.  Volumen  II,  Acta  et  epiftolas 
poftolorum  cum  Apocalypfi  complectens. 
Edttio  Jecunda ,  emendatior  multoque  locuple- 
tior.  i8o6.XL,684  u.Append.  40S.  8-(3Thlr,) 

VV  ir  bezeugen  unfere  aufrichtige  Theilnahme  an 
der  Vollendung  der  zweyten  vermehrten  Ausgabe 
diefes  Neuen  Teftaments ,  die  das  Refultat  der  lite- 
rärifchen  Befchäftigungen  des'  Herausgebers  wäh- 
rend  feines  ganzen  Lebens  enthalt.  Sie  ift  zwar 
nicht  fowohl  die  Frucht  des  Genie*s,  als  eines  pünct- 
lich  genauen  Fleifses;  aber  unfer  Zeitalter  hat  noch 
nicht  aufgehört  und  kein  Zeitalter  ihüflfe  aufhören, 
auch  diefen  zu  fchätzen  und  dankbar  zu  erkennen. 
Es  ift  nun  darin  das  Mepkwürdigfte  in  eine  genaue 
Überficht  gebracht,  was  die  früheren  kritifchen  Aus- 
gaben und  Variahtenfammlungen  von  Mill,  Bengel, 
Wetftein  und  Matthäi ,  Trefchow ,  Alter  und  Birch, 
Savatier  und  Bianchini ,  Henfler ,  Knittel  und  Au- 
rivillius,  Bode  und  Adler,  Munter  und  Storr,  Mi- 
chaelis, Marfh  und  Bowyer,  und  manche  kleinere 
Abhandlungen  anderer  Gelehrten  zum  kritifchen 
Apparat  des  N.  T.  ^erftreut  gegeben  haben.  Der  Vf. 
hat  es  felbft  bemerklich  gemacht,,  dafs  keine  Aus- 
gabe irgend  eines  alten  Schriftftellers  eine  fo  reiche 
Variantenlefe ,  auf  fo  engem  Raum,  für  einen  fo 
wohlfeilen  Preis  liefere.  Und  es  gehörte  allerdings 
ein  langer  fteter  Fleifs  dazu ,  fo  vieles  aus  der  Zer- 
fireuung  auf  einen  Haufen  mit  den  möglrchft  Weni- 
gen Verfehen  zufanimenzubringen ,  und  nur  die 
Reihe  von  Jahren  ^  die  fich  der  Vf.  dazu  ^ahm. 
macht  cGeglückHche  Vollendung  einer  Arbeitjdiefonlt 
allen  Geift  abftumpft,  begreiflich.  Möge  nun  das  le- 
bendige Genie  in  Zukunft  die  todte  Materie ,  die 
hierin  ihrer  ganzen  Fülle  beyfairimen  liegt,  bele- 
ben,  unddiefelbe,  mit  Öankbarkeit  für  den  Vf.,  der 
fo  mdhfamen  Fleifs  aufgewendet  hat,  zur  Schöpfung 
neuer  Ausfichten  in  der  Kritik  des  N.  T.  gebrauchen! 
Seit  der  eVften  Ausgabe,  welche  der  Vf.  vonde^f 
ilpoftelgefchichte ,  den  paulinifchen  und  den  katho- 
li/chen  Briefen  und  von  der  Apokalypfe  1775  gege- 
ben hat,  find  die  wich,tigften  Handfchriften ,  die 
Alcxandrinifche,  Caihbri^gifche,  Börnerifche  durch 
Woide,  Kipli;ig  und  MatthSi  V\^ort  für  Wort  abge- 
druckt worden;  Birch  hat  Auszüge  aus  mehreren 
nichtigen  Handfchriften ,  befonders  aus  der  Krone 
von  allen,  der  Valicanifchen  ,  gegeben ;  Whitt  hat 
5  -4-  L.  Z.  1808.     Erfter  Band. 
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die  Philoxenifche  Verfion  der  Apoftelgefchichte  und 
der  katholifchen  Briefe  drucken  laiTen ;  Matthäi  hat 
den  kritifchen  Apparat  durch  das  ganze  N.  T.  hin- 
durch aus  Moskauer  Handfchriften  reicher  gemacht; 
andere  haben  nur  einzelne  Beyträge  gegeben ;    und 
wie  weit  diefe  neuen  und  die  älteren  Hülfsmittel 
gebraucht  worden ,  fagt  die  Vorrede  und  das  Hand- 
fchriftenverzeichnifs ;    i)  bey  der  Apoftelgefchichte 
^ind  den   katholifchen  Briefen,   die  Handfchriften 
A — G  und  I  —  98;  8  Lectionarien,  13  von  Matthäi 
verglichene  Moskauer  Handfchriften  nebft  einigen 
Euchologien  und  11  von  Dobrowsky  verglichene  fla- 
vonifche  Codices;   2)  bey  den  paulinifchen  Briefen 
die  Handfchriften  A — I  und  i  — 112;   7  Lectiona- 
rien,   33   von   Matthäi  vergliche^ne   Handfchriften 
vom  Text  fowohl  als  von  Euchologien  undHomilien 
des  Chryfoftomus  ;  3)  bey  der  Apokalypfe  die  Hand- 
fchriften A —  C  und  I — 46;   5  von  Matthäi  vergli- 
chene griechifche  und  3  Leipziger  der  Vulgata ;  zwey    ' 
Handfchriften  vom  Commentar  des  Andreas ;    und 
II  von^  Dobrowsky  verglichene  flavouifche  Au  torf- 
täten (theil^  Handfchriften,  theils  Ausgaben).      So 
ffrofs  ift  der  Reichthum  der  zufammengebrachten 
Hülfsmittel:  aber  merkwürdig  bleibt  es,  durch grofse  ' 
und  zum  Theil  fehr  wichtige  Vermehrungen  des  kri> 
tifchen  Apparats  diefer  zweyten  Ausgabe  ift  doch  def - 
Vf.  zu  keinen  bedeutenden  Veränderungen  feines 
einmal  feftgeftellten  Textes  in  diefem  Bande  reran- 
lafst  worden ;  die  Refultate  feiner  Kritik  treffen  10 
demfelben ,  wie  bey  der  erften  Ausgabe,  faft  überall 
mit  den  Bengelfchen  zufammen ;  nur  in  der  £xpo- 
fition  derfelben  ift  er  freymüthiger  geworden.     S« 
hat' er  nun  Apoftelgefchichte  20,    28  gerade  zu  rou 
Kup/oü  ftatt  TOü  6f  oD ,  und  i  Timoth.  3,  16  S^  ftatt 
Seos  aufgfenommen  u.  f.  w.     Was  hätte  es  auch  in 
unferen  f^gen  noch   für  ein  Intereffe  haben  kön- 
nen', bey  folchen  Stellen  eine  theologifche  Reticenz 
zu  beobachten  ?      . 

Jene  Harmonie  mit  fich  felbft  und  mit  den 
Refultaten  der  Bengelfchen  Kritik  liegt  in  den  kri- 
tifchen Grundfätzen,,  die  der  Vf.  befolgt  hat,  in  fei- 
nem fogenannten  Rccenfionenfyftem.  Wie  Bengel 
einen  grofsen  Werth  auf  den  alexandrinifchen  Co- 
^ex  legte :  fo  ift  derfelbe  auch  dem  Vf.  wegen  feineij 
Übereinftimmung  mit  den  griechi  ch-  lateinTcheh 
Handfchriften  von  grofsem  Gewicht  bey  der  £nt- 
fcheidung  über  einzelne  Lesarten.  Und  ift  man  nur 
erft  mit  des  Vfs.  Recenfionenfvftem  einve.ftanden, 
fo  wird  man  gegen  feine  Aüfnanme  und  Verwerfung 
der  Lesarten  im  Ganzen  wenig  einzuwenden  hal)en, 
obgleich  in  einzelnen  Fällen  dennoch.  imiitetVer- 
fchiedenh.eit  imUrtheil  bleiben  wird.  Der  Werth  der 
zufammentreffenden  Autoritäten  leidet  auch  bey  glei- 
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cheit  ftltgeflkeiften  Grundliitzen  immer  noch  eine 
verfchiedene  Schätzung;  im  Augenblick  der  Ent- 
fcheidung  wird  der  eine  auf  dem  Bey  tritt  dieferoder 
jener  Autorität  mehr ,  d^r  andere  weniger  Gewicht 
legen,  und  dadurch  zu  abweichenden  Urtheilen  ge- 
führt werden.  Aber  wo  wäre  in  Sachen  der  Kritik 
und  Auslegung,  die  es  mit  lauter  Wahrfcheinlich- 
keiten  zu  thun  haben,  auch  bey  völlig  gleichen  Grund* 
fötzen  volle  Übereinllimmung  zu  hoffen,  oder  zu  er- 
warten, oder  nur  zu  wünichen  ?  Daz^u  kommen  noch 
manche  andere  Urfachen  unvermeidlicher  Di- 
vergenzen. 

Schon  in  der  Claflificatibn  der  vorhandenen  kri- 
iifchen  Autoritäten  wird  man  fleh  fchwerlich  ganz 
mit  dem  Vf.  vereinigen  können.  Was  Bengel  mit  fo 
ftarken  Worten  ausgedrückt  und  gelehrt  hat,  dafs 
die  kritifchen  Autoritäten  des  N.  T.  in  Familien  müfs- 
ten  getheilt  werden ,  das  möchten  nur  Wenige  ge- 
genwärtig gänzlich  leugnen :  vielmehr  wird  es  faft 
allgemein  Semlem  als  lein  beTonderes  Verdienft  an- 
gerechnet ,  den  Weg ,  welchen  Bengel  gezeigt  hat, 
weiter  verfolgt,  nnd  der  VergeiTenheit,  die  ihm  durch 
Wetileins  Anfehen  drohete,  entriiTen  zu  haben.     In 
feine  Fufsftapfen, trat  nun  Griesbachi  und  fuchte  den 
Weg,  den  Semler  oft  aufs  Gerathewohl  fortgeführt 
Iiatte,nach  feueren  Regeln  abzudecken,  und  das,  was 
der  Unftätigkeit  feines  Lehrers,  Semler,  nicht  mög- 
lich war,  zu  bewerkftelligen,  nämlich  ihn  bis  an  das 
Ende  des  Gebietes ,   das  er  zu  durchfchneiden  hat , 
nach  allgemeinen    GruncUiitzen   fortzuführen   und 
gangbar  zu  machen.     Diefes  war  die  Arbeit,  der  al- 
lein  Griesbach  fein  ganzes  literärifches  Leben  wid- 
mete ;  und  wer  follte  auch  bey  einem  fehr  kleinen 
Refultat  den  grofseti  Aufwand  nicht  zu  ehren  wiffen  ? 

{iuT  leider !  ift  die  zum  Grunde  liegende  Claflifica- 
ionder  kritifchen  Autoritäten  blofs  im  Allgemeinen 
zu  rechtfertigen ;  im  Einzelnen  iß  noch  viel  Will- 
kührliches,  Schwankendes,  UngewifTes,  was  nichts 
als  Verfchiedenheiten  in  das  UrtheiJ  über  einzelne 
Lesarten  bringen  mufs.  Daran  ift  die  Mangelhaftig- 
keit der  Auszüge  aus  den  Kirchenvätern  und  den  al- 
llen  Lberfetzlingcn  Schuld,  vor  deren  genauer  Ver- 
gleichung  an  keine  fichere  FeJUftellung  der  fo  genanu- 
.  ten  Recenfioncn  nach  den  einzelnen  dazu^  gehören- 
den Autoritäten ,  und  keine  fichere  Beftimmung  des 
Werths  und  Gewichts ,  das  jede  hat ,  möglich  üb 
und  doch  reicht  die  Beftimmung  der  Familien  im 
Allgemeinen,  mit  der  Jeder,  der  da  nur  will,  leicht 
ins  Reme  kommen  kann ,  nicht  hin  zu  der  Special 
kriUk,  deren  Anwendung  man  gegenwärtig  bey  ei- 
Äcr  neuen  Recenfion  des  N.  T,  mit  Recht  fodert.  Man 
mufs  es  daher  bedauern,  dafs  der  V£  die  25  Jahre,, 
welche  zwifchen  der  erften  und'  zweyten  Ausgabe' 
feines  N.T.  verflofTen  ßrrd,  nicht  zu  der  Vorarbeit 
einer  genaue»  Vergleichnng  der  Kirchenväter  und 
der  wichtigften  alten  Überfetzungen  angewendet  hat,, 
fbnd'cm  auch  bey  d6r  zweyten  (die  Auszüge  ausOri- 
genes  abgerechnet)  bey  dem  ftehen  bleiben  mufste„ 
was  Andere  gegeben  undzufammengetragen  hatten* 
Hierin  liegt  eigentlich-  dier  eine  Hauptgrund,  warum 
der  vermehrte  kritifche*  Apparat  diefer  Ausgabe  ia 
der  Fel^ftellung  des  Textes  keine  beföndere -Verän- 
derung hervorgebracht  hat :.  er-  iH  mir  aus.  Hamü- 


fchriften,  und  nicht  aus  Kirchenvätern  und 
Überfetzungen  (was  vor  allem  Noth  wäxe^ 
mehrt  worden. 

£in  anderer  Hauptgrund  der  Gleichform 

des  feftgeftellten  Textes  in  beiden  Ausgaben  i 

Ausfchlag,  welcher  den  fo  genannten  Receni 

bey  Textesverfchiedenheiten   eingeräumt   wc 

Die  Zurückbringung  der  kritifchen  Autorität« 

Familien  kann  und  foU  beym  N.  T.  nur  die  Übi 

des  kritifchen  Apparats  erleichtern ,  und  eine 

re  Hülfe  feyn,  durch  die  inan  fchnell  zur  allg 

nen  Schätzung  einer  Lesart  gelangt.     Das  Z 

mentreffen  und  Abweichen  der  Familien ,  ur 

getheilten  Stimmen  einer  jeden  entfcheiden  fi 

allein  noch  nichts  ;  fie  dienen  blofs  der  Aufmer 

keit  zur  Leitung,  die  durch  fie  und  ihr  Verhs 

unter  einander  kennen  lernt ,  worauf  befond< 

achten  fey.    Die  Entfcheidung  über  den  WertI 

Unwerth  einer  Lesart  mufs  aus  inneren  Gründe; 

vorgehen,  da  ja  der  Augcnfchein  nur  zu  oft  ! 

dafs  häufig  die  älteften  und  wichtigften  Autor 

in  einer  falfchen  I^esart  übereinftimmen ;  der 

nach  geben  die  äufseren  Autoritäten  nur  Secu 

heweife,  und  verftärken  die  Kraft  der  inneren' 

de ;  nur  wo  keine  inneren  Gründe  einer  von  de 

fchiedeneri  Lesarten,  die  in  einer  Stelle  angetJ 

werden,  kein  Übergewicht  geben,  fallt  äufserc 

toritäten  die  Entfcheidung  zu.  Manforge  nicht, 

dadurch  WiUkühr  und  Ungewifsheit  in  die  ] 

des  N.  T.  komme:  dicfe  ift  nur  da,  woEinfeitij 

nicht  aber  wo  Vbllftändigkeit  der   Gründe  hi 

wird;  fie  ift  nur  da,  wo  Mifsbxau.ch,  nicht  ab< 

rechter  Gebrauch  der  Claflificationen  der  vorh 

nen  Autoritäten  in  der  Beurtheilung  zu  finde 

das  Gewicht,  das  auf  die  Übereinftimmung  d 

genannten  Recenfionen  gelegt  wird,  hat  aber  i; 

len  Stellen  des  N.  T.  die  richtigen  Lesarten 

nicht  wieder  in  die  Stellen  eingefetzt,,  aus  we 

fie  durch  die  Zeit  und  verändernde  unkritifche 

de  verdrängt  worden*    Könnte  wohl  fonft  nocl 

nur  aus  vielen  ein  paar  Beyfpiele  zugeben)  das 

fenartige  Iv  lea^ols  (Jo(f>4C[^  Xoyots  ftatt  des  vo 

lieberen  Iv  wsi^ol  (jo(pia$  l  Corinth.  2,4  in  den 

aufgenommen  ?  Oder  i  Corinth.  7,  34  ttws  olqh 

?^uv«iKr  Ma/Lilpig-a«  ^  yüv>)  kä)  ^  ira^dkvos  gebl 
eyn,  da  innere  Gründe  der  Lesart  hai  /Affxipj 
Yüv>«  H.  T.  X.  mehr  als  eine' Empfehlung  zur  \ 
ren  Erwägung  geben?  Könnte  ohne  Vorliebe  fi 
Ret^enfionenfyftem.i Corinth.  I5>  44 .fc^"'  <itüua.> 
Kov  Kai  tgi  aS>ix<x  icv^yjxnMV  feine  Stelle  im 
bebalten,  und  nur  der  weiteren  Prüfung  würdi 
klärt  worden  feyn?  würde  bey  2  Corinth.  10,  i 
das  QX)  avvioZar  i)ixils  äe  feiner  Ächtheit  wegej 
angefochten  geblieben  feyn,  wäre  nicht  dem  bli 
Recenfionenfyftem  die  Entfcheidung  einger 
worden  ? 

Deutfcher  Jüngling,,  dem  es  nach  einem Ii 
des  Verdienftes  gelüAet,  auch  in  dem  Gebiete 
Wortkritik  des  N.  T.  find  noch  grofse,  fruch 
Felder  zu  einer  Ärrulte  dir  überlairon.  Mach*  i 
bar,  beftelle  fie,  und  ärndte !  Du  fißhft  in  diefer 
gäbe  des.  N.  T.  den  ganzen  kritifchen  Vorrath 
irgend  merkwürdig  iil,,  durch  deutfchen  FleKl 
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rammen  gebracht.  Vor  afTem  ergänze, wa^  ihm  tMch 
»bgebt,  und  dann  fiebte  ihn,  unbefangen  und  ohne 
Vorliebe  für  einSyftem!     Die  Handfehriften  kannft* 
du  (bis  auf  wellige  wichtige  Aasnahmen,  die  noch 
»ar  nicht,  oder  nicht  vollftändig  und  nicht  genau  ge- 
nug vergK  eben  find)  im  Staub  und  Moder  der  Biblio* 
tkeken  ruhen  laflen :  Ihrer  find  fehon  nahe  an  dritte- 
balb  Hundert,  und  mehr  und  weniger  bey  den  ver^ 
fchiedencn  Theilen  des  N.  T.,  verglichen:  aber  den 
angeftreiigtefte«  Fleifs  verdienen  noch  die  wichti- 
gem Kkcben Väter ,    mitunter  auch  die  Conciiien- 
fammlungen  und  atteh  Überfetzungen^,  von  denen 
nar einige  genau,    die  übrigen» entweder  gar  nicht, 
oder  nur   fehr   oberflächlich    und    flüchtig    vergli- 
chen  find.      Haft    du    den    Vorratb    beyfainmen , 
dann  erforfche  die  Verwandtfchaft  deiner  einiel- 
nen  Auteritäten,  und    bringe   jede  zu  ihrer  Fami- 
lie, und  m  jeder  Familie   jede   wiedor   in-  Reihe 
und  Glied !    Hier  ift  noch  viel  Unbekafin^s  zu  er- 
forfchen,    vie>     BelehTend^cs    auszuinittcln- ,    viel 
ünbeßimmtes    zu  beftimmenw     Die   griecbifch-la- 
teinifchen-    Handfehriften   find     hoch  ^  iiv  vielem 
ein  Rathfel,    pb  fleh  gleich   ihr  kritiPdier    Werth 
durchkeine  Sophifmen beftreiten  läfst ;  der  Urfprung 
der  verfcbiedenen  Familien,  in  weltrhe-die-kritifchen 
Autoritäten  des  N.  T.  zerfallen,  find  noch  ein  Probr 
leu,  das  nocb  kein  Scharffinn  hat  löfen  können, 
ob  (ich  gleich  ihr  Dafeyn  nicht  ableugnen,  lafst ;   die 
ScWckfaJe  dcrfelben  in  den  folgenden  Zeiten  nach 
ihrem  Urfprung  find  fo  verwickelt  uad  verworren, 
dafs  ficb  noch  niemand  an  feine  Entwirrung  hat  wa- 
gen mögen;  aber  fie  ntufs  vorausgehen,   ehe  ma» 
ihre  kritifche  Ausbeute  gebrauchen  will ,  weil  ohne " 
diefe  Voratbeft  die  Regeln  fehlen,  nach  welchen  man 
fie  mit  Sicherheit  brauchen  kann.  Erft  nach  langenii 
Ernragea  dieier  und  anderer  Gegenftande  kann  die 
Verarbeitung  des  grofsen  kritifchen  Apparats  zusr  Fefts. 
flellung  einer  neuen  Recenfibn  des  N.  T.  folgen,  die 
aber  wieder  bey  der  Beurtheirung  eine  ausgebreitete 
Sprocbkunde,  nicht  blofs  der  griechifchen'  und  grie- 
chifch-hebräiftrhen«. fondern  auch  der  morgenländi^ 
Ichen Dialekte,,  znt  reifen  Prüfung  der  innerenWalir- 
fcheinlichkcit  der  Lesarten  erfodert;  Manhoffeodec 
beförcbte  nicht,' dafs  durch  eine  folche kritifche  An^ 
ftreugung  bey  dem  N,  Tl  etwa  eine  neue  Chriftolo- 
gie  oder  Anthropologie  werde  ausgemitteltwer<len« 
Diefe  Furcht  und  jene  HofFming  wäre  zu  grofs:  nein«, 
ein  Text  »Iter  Schriftfteller  würde  zum  Vorfchein 
kommen,  durch  die  wichtigften  Hulfsmi^tel,  die  ficb 
fall  aus  all^n  Jahrhunderten  dargeboten  hätten,    fo 
berichtigt  und  kritifch*  erläutert,  v/ie  noch- fonft  kein; 
«Iter  Schriftfteller,^  weil   von  keinem  eiiv  folcher 
Keichthum  von  Hülfsmltteln  aus  faß  allen  Jahrhunr 
Herten  vorhanden  ift,  hat  berichtiget  uad  kritifck 
«rhutert  werden  können^    Möge  dfefe'r  Reichthum 
an  Kenntniffen,  das«  Talent  und  die  gelehrte  Mufse,. 
Welche  zn.  fo  einer  vollendeten  Ausgabe  des  N.  T.. 
erfodert  werden ,  bald  in  einem  Deutfchen»,  deflen: 
Nation  fchonfo  viel  in  diefem  Fache  geleiftet  hat^. 
nach  Wunfeh-  zufamtnentrefien!' 

Ein  gutes  Omen  dafür  mag  es  feyn,  däft  DeuricÜIandi 
auch  die.  erfte  Prachtausgabe  des.  N.  T.  vollendet  Bat:: 
Leipxio,  k  tiöfcben ::  a  KAlNa  mWUK».  No^ 

mm,  TefinmefUmm  Gratet,  ex.  necenfione  SfP»  Sfßc.\ 


GriishacK  cum  felectalectiohumVari4^tate;Tomus) 
Secundus^  Evangelia  Lueae  et  Joannis.  1804*271  S». 
Tomus  Tertius^  Pauli  Epiftolae.  igo6.  3I7  S.  To- 
mus  Qttorhir,  Acta,  Epiftolae  catholicae  etApoca^ 
lypfis.  1807.  308  S.  klein  Folio.  Jeder  Band  mi^ 
einem  fchön  gearbeiteten  Kupfer; 
Der  Eindruck,  welchen  die  Form,  der  Bttchfta« 
ben  auf  den  Recenfenten  gemacht  hat ,  ift  unverho^ 
len  bey  der  Anzeige,  des^  erften  Theils  diefer  Pracht*- 
ausgabe  (J.  A.  L.  Z.  1804  No.  2)  dargeftellt  worden,, 
und  das  Urtheil;  das  jene  Anzeige  enthielt,    haben 
Zeit  und  Erfahrung  nicht  abgeändert.     Wir  rühmen 
nur  noch  die  vorzügliche  Schärfe  und  Reinigkeit  des 
Drucks,  die  der  Oflficin,  aus  der  die  Ausgabe  erfchie«. 
nen'  ift,  grofse  Ehre  macht ;  und  bedauern  nur,  dafs 
nicht  aucb  das  Papier  deutfches  Fabrikat,    fondern 
englifches  Velin- Papier  ift,  und  wir  diefe  Ausgabe 
nicht  auch  von  diefer  Seite  ein  deutfches  Kunfipro* 
dukt  nennen  können. 

Noch  ein  dritter  Abdruck  der  Griesbachifchen 
Recenfion  ift  als  Handausgabe  erfchienenj 

Leipzig,  b.  Göfchen :  H  KAINH  AIA©HKH.  N<h 
vum  Teftamentum  Graece,  ex  recenfione  ^o.  ^[ac^ 
Griesbach  cum  felectalectionum  varietate.  T.T.  IL. 
1805-  615  S.  Außer  der  Vorrede  und  dem  aus  der 
gröfseren  Ausgabe  genommenen  Conl^ectus  po- 
tiorum  obfervationum  criticarum  et  regularanu. 
30  S.  8.   (I  Rthlr.  4  Gr;) 
Diefer  Abdruch  ift  auf  Unbemittelte   berechnet^, 
welche  fich  die  gröfsere  kritifche  Ausgabe  nicht  an^ 
PchafFen  können    Um  ihm  wenigeren  Umfang  zw 
geben,  find  an.feimBm  Rand  nur  die,  für  die  Pracht- 
ausgabe ausgewählten  Lesarten  (doch  mit  einzelnem 
Zußitzen)  bemerkt ,  in  den  Text  aber  die  ,  das  Ur-^ 
theil  über  die  Lesarten  enthaltenden,  kritifchen.Zei* 
ehen  angebrachte  worden ,  die  in  der  Prachtausgabe,, 
zur  Beförderung  der  Einheil  im  Druck,  weggelaffen* 
werden  mufsten.     Da  die  BedürfnilUe  mannichfaltig; 
find ,  fo  wenden  wir  gegen  diefen  befonderen.  Ah* 
druck  nichts  ein-;  wünfchen  aber  doch ,  dafserdem  * 
Gebrauch  der  gröfteren  Ausgabe  nicht  ftrhmalern  mö- 
ge.    Der  Druck  ift;&war  elegant  mit  völlig  neuenda«- 
zu  gegoflentn. Lettern,  aber  angreifend  für  dieAu-r- 
gen,  wofern  nicht  die  Gewohnheitdiefe  Unbequcm- 
Bchkeit  mindert. 

Ii9r__9  b.  Grau,  Novum.  Teßamentwuy  Gratcei  Adi 
Codices  McHquenfes  utriusque  bibliothecae  SS*. 
Synodi  er  tabularii  linperiälis ,  item  Augufta*- 
nos,  DvesdenSeS'^  Goettingenfes ,  GotKanos,, 
Guefpherbytanos,  Langeri,  Monachienfes,  Li- 

ffienfes,  NiccpHori' er  Zittavienfcm ,  adhibitisi 
atrum:  graecorum  Icctionibus ,.  editibnibus  Ni. 
Teftamenti  principibus.  et  doctorum«  virorumi 
llbellis  criticis^  iterum  recenfuit?,.  fectiöner' 
majores  et  minores  EufebiiV  Euthalii?  et  An-- 
dreae  Caefarlenfis- notavit,.  primum  quoque» 
nunc  lectjones-  ecclefiafticas-  ex:  ufu .  ecdefiae* 
graecao  defignavit  ae  Synaicaria^  Evangeliärii» 
et  Praxapoftolr*  addidih  et  criticis^  iiitcrpofitis. 
animadverlToniBus  ediditr  GUrifiianur  Efidbri'- 
OMT  dücMatthaeu  Tom:  Ili.continens-AGtusr Apoi- 
ftolbnim*  et  epiftolae»  oathoHcas;,  1804^  31^7  S«  8^ 
Cr  HjBlr;.  rz.Gr;)} 
Sie.'  JLe&tc  dlkOsjx  BlUWßxr  Ibrnrism  fisBon  aus  vn* 
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Terer  ausfflhrlicfaen  Nachricht  von  dem  efften  Bande 
(Jahrg.  1803  No  i  fF.)  Geift  und  Charakter  diefer  Aus- 

Bbe  und  ihre  Krafitrprache  in  den  Anmerkungen, 
efe  Fortfetxung  ift  jenem  Anfang  in  allen  Stücken 
^tlig  gleich;  wefshalb  eine  umftändliche  Anzeige 
von  ihr  eine  überfiüflige  Arbeit  wäre.  Auch  die  Gries- 
bachifche  Ausgabe  mit  dem  voüftändigen  Varianten- 
appairat  mache,  diefe  des  Hn.  Collegienraths  vonMat- 
thäi  dem  kritifcheii  Forfcher  über  das  N.  T.  nicht 
eiitbehrlich ,  weil  darin  die  vielen,  bisher  unrichtig 
fortgepflanzten  Citationen  aus  Kirchenvätern,  befon-* 
ders  aus  Origenes,  Chryrofl:omtts  und  Cyrillus,  ge- 
beiTert  und  berichtiget  werden.  Die  Polemik  des  Vf« 
gegen  das  fogenannte  Recenlionenfyftem  in  der  Kri- 
tik des  N.  T.  fucht  in  den  Anmerkungen,  haupt- 
fachlich ins  Licht  zu  fetzen ,  dafs  die  Corruptionen 
der  fyrifchen  Verfionen,  des  Beda  und  Codex  O 
fammt  den  Latiniften  in  keinem  Buche  ärger  feyen, 
als  in  der  Apoftelgefchicbte ;  dafs  die  Lesarten  der 
Kirchenväter,,  befohders  des  Origenes  und  Chrvfo- 
ftomus,  auf  welche  doch  in  dem  Recenfionenfyiiem 
fo'viel  gebauet  werde,  äufserft  mangelhaft  ausgetra- 
gen wären ;  dafs  infonderheit  die  neuere  Kritik  .in 


/ 


den  hier  bearbeiteten  Budbern  häufig  inconfequ 
verfahre ,  und  auf  manche  Autoritäten  das  Qewi 
nicht  lege,  das  lie  ihnen  anderwärts  zuerkenne.  V 
man  darauf  antwortet,  dafs  die  Güte  der  Autor 
ten  mit  den  Büchern  des  N.  T.  wechfele,  ift  eher 
bekannt,  und  alles,  was  üch  in  einem  Zeitungsbl 
wo  kein  Ort  zu  amftändlichen  Erörterungen  ift,  d 
über  fagen  läfst. 

Den  kritifchen  Anmerkungen  ftehen  andere  1 
grammatifchen'  Erläuterungen  zur  Seite,  die  viel  ( 
tes  enthalten.  Es  fey  genug,  auf  die  Anmerkung  ü 
auvVtXi^ouevos  Apoftelg«  1,  4;  über  ^^o^£kX/5i^  i 
irgQ96Kky)J^>f  Apflg.  V,  36,  und  über  atonfgiav^ll 
zum  Beleg  diefes  Urtheils  zu  verweifen. 

Aufmerkfame  Lefer  werden  die  bey  den  kat 
lifchen  Briefen  durchgeführte  Bemerkung  nicht  üt 
fehen ,  dafs  weniger  Corruptionen  aus  griechifcl 
Kirchenvätern  in  den  Handfchriften  diefer  Briefe 
finden  wären,  weil  fie  nur  feiten  von  ihnen  Gebrai 
machen.  Es  verfteht  £ch ,  dafs  fie  zur  Beftreiti 
der  in  neueren  Zeiten  angenommenen  alexandri 
fchen  und  öccidentalifchen  Recenfion  von  dem 
benutzt  wird. 


mß 


KLEINE     S 

Theologie.  Ronneburg  u.  Leipzig,  b.  Schumann  :  über 
die  Sogenannten  Recenjionen ,  welche  der  Hr.  Abt  Bengel,  der 
Hr.  Doctor  Semler  und  der  Hr.  Gch^  Kirchen  •  Rath  Griesback 
in  dem  griechijchen  Texte  des  N.  Teßamenti  wollen  entdeckt 
haben,  Eiife  krhifch-otheologifche  Stroitfchrift  von  Chriftian 
friedrich  V,  Matthuit  ruflifch  kaiferl.  Colleffien -Affeffor.  1804. 
94  S.  8-  C9  G*"-)  ^^^  ^^^^  ^*®  Überücht  und  die  Beurcheilun^  der 
jtum  N.  T.  aus  Handfchriften ,  Kirchenvacern  und  aUcn  Ober« 
fetzungen  gefammelten  Lesarten  zu  erleichtern,  cheilte  fie  Ben^ 
gel  nach  ihrer  Yerwandtfchafc  unter  einander  in  Familien  ab ; 
Semler  brachte  Cie.  unter  eine  morgen-  und  abendlandifche, 
fein  Schüler,  Griesbach,  unter  eine  alexa ndrin ifche,  öcciden- 
talifche  und  condantinopolitanifche  Recenfion.^  —  Hr.  ßf, 
leugnete  in  allen  feinen  bisher  edirten  kritifchen  Schriften  über 
ias  N.  T.»  am  ausfuhr! ich Aen  in  diefer  Streitfchrift,  |daf$  es 
je  foicheRticenliöiien  gegeben  habe:  er  kenne  blofs  neben  rich- 
^  eigen  Lesarten  Corruptionen  und  Interpolationen  (eiiieti  tex' 
tum  nativum  et  odventicium  ). 

Kein  Sachverftändiger  kann  in  Abrede  fevn,  dafs  das  Won; 
Recenjion  für  die  Sache ,  die  damit  bezeichnet  werden  foll» 
(ehr  unglücklich  gewählt  ift ;  es  ift  auch  nur  von  der  Semle- 
fifchen  Schule  gebraucht  worden ,  und  wenn  es  durch  u^iiere 
periodifchen  Schriften  ftark  in  Umlauf  kam,  fo  rührt  diiefes 
blofs  davon  her,  dftfs  fich  diefelbe  der  meiften  kritifchen  Blät- 
ter bemächtiget  hat.  Andere  felbftflandige  Gelehrte,  die  auch 
verfchicdene  ,  in  verfchiedenen  Gegenden  der  chriftlichen  Kir* 
che  zur  Herrfchaft  gekommene,  'Texte  des  N.  T.  annahmen, 
haben  fich  vor  diefer  Benennung  gehütet,  weil  fie  die  Sache 
fchiecht  bezeichnete.  Die  Kritikel:  verftanden  bisher  (wie 
Hr.  M'  S.  50  fehr  richtig  bemerkt )  unter  Recenfion  eines  al- 
ten Schriftftcllers  eine  von  Einem,  oder  Mehreren  •  durch  hin- 
längliche ächte  Hülfsmittel  oder  Documente  nach  kritifchen 
Orundlätsen  genau  und  glaubwürdig  verfertigte  Ausgabe'  def- 
{^Iben,  wie  aas  recenfuit  auf  dem  Titel  der  Ausgaben  alter 
Clafliker,  und  das  ex  recenftone  auf  blofsen  WiederhoUuigen 
eines  feftgeftellten  Textet  deutlich  Ciet.  Solche  abfichtliche 
Ausgaben  vom  Text  des  N.  T.  veruand  aber  weder  Semlcr 
noch  isrifsbaeh ,  wenn  fie  von  ^ecenjionen  delTelben  redeten. 
Indeflen ,  da  wir  in  Zeiten  leben ,  wo  man  Worten  einen 
neuen  Sinn  unterzulegen  liebt,  fo  hatte  diefes  hingehen  mo- 
rgen, wenn  nur  Urheber  und  Nachlprecher  diefeft  Ausdrucks 
^eftimfnt  erklärt  kätten ,  in  welchen  Sinne  fie  ihn  nahmen. 
Im  degentheil  erwiederten  fie  auf  jede  Frage ,  nach  dem  wah- 
-*  ren  Sinn  des  von  ihnen  gewählten  Namens ,  dafs  jeder  wifle, 
was  dabey  -zu  denken  fey;  waren  Cic  nun  nicht  felbft  Schuld 
daran ,  wenn  Matthäi ,  der  das  Wort  in  feinem  unter  Kriti- 
kern hergebrachten  Sinn  nahm,  leugnete,  dafs  es  je  eine  mor- 
gen-und  abendlandifche,  eine  alexandciiürche,  occidencalifche 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

und  conftantinopolitanifche  Recenfion  gegeben  habe ,  da 
Gefchichte keinen  Kritiker,  weder  im  Morgen  -  noch  im  Abi 
lande ,  weder  zu  Alexandrien  noch  zu  Confttntinopel  angi 
der  je  dfiti  Text  des  N.  T.  recenßrt,  oder  nach  den  dazu 
hörigen  Hülfsmitteln  fo  feftgefteUt  hätte ,  dals  eine  Recen 
daraus  erwachten  wäre  ?         ' 

Diefes  alles  geht  aus  der  Schrift»   die  wir  anzeii 

unwiderleglich  hervor :  Recenfionen  in  dem  Sinn,  in  welcl 

die  Kritiker  das  VVttrt  brauchen,  gab  es  vom  N.  T.  nie.    Fi 

man  a.ber ,  ob  .darin*auch  die  Sache ,   welche  mit  jenem  £ 

tjinfchicklichen  Namen  belegt  worden ,  in  ihrer  völligen  N 

ticrkeit  dar?eftellt  fey.,   fo  möchte  ein  nnpartevifches  Urt 

allerdings  limitirter  ausfallen.     Es  ift  darin  nicnt  gezeigt,  • 

nicht  ^ewiiTe  Hattpthandfchriften   mit  ihren  eigenthümlic 

Lesarten  in  gewiflen  Gegenden  hauptfächlich  zu  Anfehen 

in  Umlauf  gekommen  wären ;  dafs  nicht  gewiffe  Lesarten 

den  Kirchenvätern  einer  gewiffen  Gegend  häufiger  als  bey] 

chenvätern  anderer  Gegenden  gefunden  würden ;    dafs  ds 

die  kritifchen  Autoritäten  nicht'  nach  diefer  Yerwandtfc! 

in  ClaiTen  und  Ordnungen  gebracht  und  aufgeftellt  wer 

dürften.    Am  wenigften  möchte  man  billigen ,  wenn,  im  £ 

des  Widerfpruchs ,  die  Claftification  der  Handfchriften  n 

dem  fogenannten  Recenfionenfyftem  für  Verräthere^r  am  N 

.    erklärt  wird.    Dagegen  geht  wieder  aus  diefer  Schrift  hen 

dafs  man  bey  einem  genauen  Gebrauch  des  kritifchen   A] 

rats  des  N.T.  und  bey  vollftändiger  Sprachkunde  nicht  woh 

die  AbgÖtterey  mit  emftimmen  könn«;,  welche  mitdemRe< 

Üonenfyftem  in  neueren  Zeiten  getrieben  worden.     Cf  ,  ^' 

eine  wahre  Mafora  des  N.  T.  auf;   es  hat  zur  Einfeitig 

im  kritifchen  .Urtheil  und  zu  einer  blofs  mechaiüfchen 

handhmg  der  Kritik  des  N.  T.  geführt.    Doch   erwartet 

felbe  noch  immer  einen  Gelehrten,   welcher,   was  fo  fch 

nicht  ift»  darthue,  dafs  es  in  Geh'' felbft  noch  lange  nicht 

hörig  begründet  fey.    Materialien  dazu  finden  fich  in  di 

Schrift ,  wie  in  den  beiden  Ausgaben  des  N.  T. ,  die  Mut 

bisher  bcfor^t  hat :    und  wären  Ue  in  eine   gute   Ordnung 

ftellc ,  fo  würde  durch  fte  manche  Schwäche  des  Recenfioi 

.fyftems  deutlicher  in  die  Au^en  fallen  als  bisher.    Die  p 

mifiche  Torqi  ift  daran  Schuld ,   und  gereizte  Empfindlich^ 

Aber  follte  das  eigene  Bewufstfeyn ,,  dafs  man  mit  einer 

Urengung,   die  nur  Wenige  fich  zumuthen  möchten,   fiir 

^reidierung  und  Berichtigung  eines  Faches  der  Gelehrl 

^t  gearbeitet  habe;   falUen  öffentliche  Beweife»  dafs  d 

manche  ZeitgenofTen  diefes  dankbar  anerk^nen;   follte 

Hoffnung,  dafs  die  unbeflechbare  Richterin.  die  Nachv 

keiner  vornehm  herabfetzenden  Miene,  keines  unverdiei 

•Spottes  fähig  fejr  —  follten  folche  und  ahnli^  Erwägui 

das  Yerdienft  nicht  gleichmüthiger  ftimm^  JUmnen? 


N  u  m.     2. 
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THEOLOGIE. 

GöTTiWGEH ,   b.  Dieterich :   Novum  Teßammtum 
i  Graece.     Perpetua   annotatione'  iiluftratum  a 

0O&.  Benjamin  Kovpe,  Volumen  IV  comple- 
ctens  Epiftolam  Pauli  ad  Romanos.  Editio- 
nem  alteram  novis  obfcrvationibus  et  excurfi- 
bus  auctam  curavit  Chrifiophoms  Fridericus 
Anmon.  i&oö,  XXIV  u.  412  S«  8-  (l  Rthlr.  16  gr.) 

Uafs  durch  die  Beforgung  des  Hn.  D.  Amman  9  der 
lieh  um  die  biblifche  Auslegung  fchon  längft  bleiben-' 
de  Verdlenfte  emirorben  hat»  diefe  Ausgabe  des  Kop- 
fijchen  Commentars  fehr  viel  an  innerem  Werth  ge- 
wonnen habe»  wird  fchon  ein  Jeder,  der  mit  den  frühe-^ 
ren  Schriften  diefes  Gelehrten  bekannt  ift»  im  Voraus 
yermuthen,  Aocfa  deutlicher  aber  gehet  es  aus  den 
beygefttgten  (  und  bald  durch  [  ]  bald  durch  ( )  be- 

\  zeidineten)  Anmerkungen  und  Excurfen  hervor. 

'    Aocb  ift  die  weife  Sparfamkeit   zu  billigen ,    mit 
welcher  Hn  A*  feine  Zufätze  geliefert  hat,  wodurch 
er  bewirkte,  dafs  das  ganze  W^rk  nur  um  ein  paar 
Bogen  ilärker  worden  ift,  als« es  fai  der  erften  178} 
erfdiienenen  Auflage  war«    Da  die  Gelehrten  fchon» 
langft  Ober  den  Werth  des  Kopptfehen  Commentars 
entfdiieden  haben ,  fo  verftehet  es  fleh  von  felbft , 
jafs  Reo.  es  blofs  mit  den  von  dem  neuen  Heraus- 
geber hinzugefugten  Anmerkungen  zu  thun  haben 
kann,  vonwelchen  wir  jetzt  einige  zur  Probe  aushe- 
ben und  beurtheilen  wollen,  bevor  wir  über  die  ange- 
hängten Excnrfen  die  nöthige  Rechenfchaft  geben. 
BcjCap.  I»  16  wird  gegen  Kopp€  behauptet,  dafs  Si- 
uiom^  Ssov  nicht  ibwohl  di  e  Befretfumg  von  Strafen^ 
als  vielmehr  die  ^rt  mut  Weife  anzeige,  anf  welche  man 
imgottlichen  BeyfaU  nnd  Vergebung  der  Sünden  erhaU 
tni&fm.AbgefeheA  davon,  dafs  die  im  folgenden  für 
diefe  Bedeutung  angefahrte  Stelle  (wo  zweymal  für 
pnx  fehlerhaft  piM  abgedruckt  ift)  nicht  beweifend  ift; 
bleidenaiicb  diefolgendenWortesKirf  arfo»^  fi^^riorcv 
(die  hier  fehr  gezwiu^en  und  willkührlich  überfetzt 
werden :  ita  nt  credentes  nova  in  dies  fideuia  iUemur,y 
diefe  Erklärung  nicht.    A<Haioauviy  Ssov  wird  in  die- 
ser Steile  offk;nbar  t^  ifyi  ^sou  v.  18  entgegen  ge- 
t^  und  fo  wie  diefes  den  gereckten  und  thätigen 
fmllen  GoUes  «fter  die  S{mde  bedeutet,  fo  mufs  je« 
fi^^ro»  der  Bereitwilligkeit  Gottes^  imter.anfiändigen 
^^Aj^ngenSitHden  zn  vergeben^  verftandeQ  werden. 
ZaUp.lfi,9  wird  gemerkt,  dafs  v(p'  if^agriav  sJvm 
^^k^  der  JH^kt  und  Herrfchaft  der  Sünde  uniir^ 
>o>JM  jbyik     SKefe  Bemerkung  fcb^int  uns  ganz 
JberAaff^^  da  Koppe  in  der  jrorhergehe&deii  No- 
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te    das  nümliche  fagt ,   und  nur  den  nn  fich  un- 
zertrennlichen   Begriff   der  Strafivürdigkeit  damit: 
irerband.    Bey  der  wichtigen  Stelle  Cap.  V,  i5  laug- 
tet die  hinzugefügte  Bemerkung  fo :  Potejl  tarnen  of 
iFoXkol  etiam  ad  eos  trahif  qui  legis ^ignarj^  adeoque 
propriae    culpae  ^expertes    tarnen    propter    deUctum 
Adami  imterierunt ,  qua  obfervatione  acueretur  adhnc 
antithefis.     Sed  diverfa  plane  efi  ratio  deUcti  et  fre* 
neficii:  fi  enim  propter  unius  deUctum  muki  obieruntf 
areatu  peccati  immunes^  quanto  munißcentius  abu/n^ 
dat  bem^cium  Dei  gratuiHmi  erga  multos^  culpae  infs 
admiffae  onere  depreffos*    Wir   zweifeln  fehr,  dal» 
durch  diefe  Erklärung  die  Antithefe  etwas  ah  Schär- 
fe gewinnen  kann,  da  man  deutlich  liehet,  dafs  dec 
Apoftel  nicht  rovs  woXkohs  und  rou9  iroXXous»  fon- 
dem  Tagairrwixa  und  ^a(»i<ma  einander  etitgegen- 
Cetzen  wollte.    Auch  kann  diefe  Erklärung  nicht  die 
wahre  feyn,  da  Paulus  im  12  Vers  ausdrücklich  fagt:. 
i(f>'  fv  "fpivTBS  Mjuiaprov.  Richtiger  ift  die  Behauptung, 
dafs  ebendafelbft  v.  16  Hflfxa  fententiamH  judms  iü-/ 
iterfnsunumtaCam(Gen.Ul9i7)HaTaH^fiacondemnatia^ 
nem  totius  generis  humani  mortis  imperio  addicH  be- 
deute. —  Uanz  gegen  den  Context  und  dieausdrück-  • 
liehe  Erklärung  des  Apoftels  im  15  V.  fcheint  uns» 
auch  die  zu  Cap.  YII^  14  vorgetragene  Bemerkung  ^a 
feyn»  dafs  yi^waKSivvon  der  kalten  und  ruhigen  tner-^ 
tegung  des  Handelnden  zu  verftehen  fey.  —    Ganz  - 
dem  Herausgeber  eigenthümlich  ift,  fo  viel  wir  wifr 
fen,  die  Bemerkung,  dafs  die  Cap.  XII,  7  befindit- 
eben  Worte :  strs  6  Stiaanaiv ,  iv  r^  öiSectrHaXitf  »  eft 
T£  &  waganaXäv »  Iv  ry  ira^eackJ^st  ftehen  foUen  fSc 
aXkos  hSanriMS   Iffri  Iv  rij  S^iaanaXia ,  aXXor  Ü 
9aoiiik)IT09  (  vielleicht  wagetuktfriHos  ^j  kv  rij  icckfa-* 
kX^a«!  unus  eminet  docendi  facuUate  in  munere  docta^ 
rir,  alter  jtrewaus  adhortator  efi  in  adhortatione  pubfi*  • 
CO.    Uns  wundert,,  wie  dem  Hn.  A.  fein  Gefühl  es  - 
nicht  fagte,  dafs  auf  diefe  Art  der  Apoftel  in  den 
Worten  Iv  rif  itSaanaXiif  und  Iv  rj  vagaHk^asi  eK  > 
nen  fehr  unnöthigen  Ziifatz  geliefert  habe.     Weit 
natürlicher  ift  es ,  wenn  man  auch  diefe  Worte  als  ' 
«ine  Auffoderung  7.um  guten  Gebrauch  der  verfehle* 
denen  Gaben  und  Fähigkeiten  anfiehet,  worauf  auch 
der  ganze  Zufammenhang  der  Rede  führt.  Und  hät- 
ten dann  nicht  auch  die  vorhergehenden  Wof  te  xa- 
ra  rifv  avaXoyiav  rifS^  iriarsw^  anders  -erUätt  werden 
müiTen? 

Wir  kommen  jetzt,  um  nicht  zu  weitlauf- 
tLg.  ztt  werden,  auf  die  angefügten  Excurfus,  dieHn 
ifmmoii  mit  neun  neuen  vermehrt  hat.  Der  erfie  han- 
delt dejpiritüfanctitatis,  quo  §fefus  Dei  fiUns  deda- 
ratus  etfe  dicitwr.    Die  Worte  Karii  «tvcSjumi  kyww- 
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yy^Röm.  I949  werden  in  dem  Sinne  genommen, 
dafs  &e  bedeuten  fecundumedita  afpirüufiincto  ora- 
€uta.    Der  zweyte  hat  die  Überfchrift :  de  exempKs 
Jhrahßfni  pt  DavidiSs  quibus  uHtur  Apoßolus  a4  com- 
mindandamfidemy  falutis  fontem,  Üom.l/,  |  feQ^  Hier 
wird  die  bekannte  Bemerkung  vorgetragen,  dafs  der 
Beweis  des  Apoftels  aus  diefen  Bey{))iefen  mehr  fttr 
Juden  als  für  Cliriften  berechnet  g^^fen  fev.     XXei 
dritte  befchäftiget  fich  mit  der.  na^ra  Siaatwa$ws  et 
canßctariis  mortis  Chrifii  cum  peccatg  Adamitico  com- 
fWHentir^  Rom.  V,  i  fei).    Auch  in  dtefemt  Abfcbnitt 
Ml  Paulus  mehr  auf  die  Juden  ab  auf  die  Chriftefi 
R#ekfi<:;ht  genonunen  haben ,  welches  wir  wohl  in 
Hinficht  ai2r  die  Form,  aber  nicht  in  Hinficht  auf  die 
Säche  felbft  zugeben  küwuien.  Im  vierUv^  wird  deho-- 
MlffM  per  €hijhm  a  fimritute  peccati  tibwato^  über 
RAm.  VI,  i-**23:  geredet.     Im  fili$ftef^  dt  cwmore  hu^ 
UNMO,  fttead  Jede  Rom.  VH,  isfeq.  Beide  Unterfu* 
duin^ne»  wuvden,  nach  Rec  Meinung,  ein  anderes  Re- 
foltat  geliefert  haben^  wenn  die  Behau^tui4i:eA  des» 
Apoftels  mehr  nach  wiederholten,  undzwuvunl^ugba^ 
r^n,  Erfiihrungen  waren  beurtheilt  wovdenu  In  deoa 
Ji^k/bf»£xcttrfus  wird  die  fchwere  Stelle  Röim  VIII,  i^ 
-^<  94Ü0  öl^rfetzt  t  Oßmis^  htmtMitasßemmOidisfidißme^»^ 
JpeGt4Ugt&rüm^j[Uiarum,DHptoiBifmi  nevela$ukm>  Vam^ 
Ipft  emmfubj^cta  eßhumanitas,  nonfpontefiM^sfedvicr^^ 
eitfms^fperxins^tamenforeyUtetipfahiumtflnitai^.miferaf^ 
e^(UisforUdtJnH€^in,Uber!tatemfiKortim  Z)ft  beuiam 
frindicetur.   Novim9$s  amtem^  omne  gemts  humanrnm  ad 
tmeK:  usqne  diem  gravi  dolore  compunctnmi  ingfmifce^ 
rtißt  nonfotmn  komnes.in  Hntperfum^  ßttetiam  primüi 
fi^tusßBncti40ni(doms)mactatos^  qieukptodnos  ipfos^ 
fitfpiria  dnueret  tUmfir^m  1/kßae^reiMniimexfpectemtes\ 
^fifO. »  eoi^pofis.viiH^sMberatt  in^ftHorum^IM  fbcnta'^ 
Pemreeipiiimur.  Benfiebtnten^ExcurßMt4tff$iß(BKii(poo'^ 
«ci^jbKxros'  irv^fiOtTtKOJ}  ChrifthnUs  a  Fornlo^  ammendatt 
Mmt  Villi  2L— SpmQfien  wir  zum;  eignen  Nieicltfleret« 
empfehlen,  fo  wie  den  ackten^  ievotmuMtelieiahfoteaa 

hRom-  1a;  i — 33-In  dem  9een  endlich^  weldiertfo^oiir- 

«^^poy?9KJ>frafidh»X/;i-^36^hindek,  Wird,  die  Hoff- 
nunggeäi^$art,dafs  die  VorherrerkQmli^ung'desApo-^ 
ftejs  npch  in;ErfaBunggehen.werde:.  Nocji.müflfen  wir- 
«innpHu  daf^ auch  die il|.dep«rften*  Aufgabe  befindli-. 
rtien  Vorerinnerungen  zu  diefi&mBri^f  mit  einem  neu-. 
tn>Zttf^tz  übßA  die  Anthentie  deffelben,  in  welchem 
die  neueren  Einwendungen.  gutbjBamtwonet.werden,, 
#jrm(;hr^.Worde]|. finde.  ffp*.    ' 

\  biiFS^Oi  %  Barth:.  Über  den,  Geiß  imd  die  Form' 
deTi  evang^fchen-  Gejckichte  in  hißQriJcher  und: 
^ßhetifcher  Hinfickt  von  F: A;  Krmmacher,  Do- 
«|or  i^hd.Prifi  derXheol:  zut  Duisburg.  1805.. 
X  undl4ß9  S-  W-  8.  (  ?.  TUr;  «S  gr.  X 

BintWerk^.wi^dieferTitelankiindigt,  zumal dfti 
«r-AUf^tmit:dfem„a>tft;e^A^t<  pranget^  gehörte  fcboui 
Itngft.  unter  dJö^Wünfche  des. Rec,  und  gewifs jedes. 
Bttielforfißhers.;»  d^ -fich  nur '€tfii.wen]j^'übi>r'(fi0  ge-. 
wöhnliclie  'Ati»i:ht.  und  Behandlung^unfererlieiligen. 
QltdifurrerJttiihffiii^lliiltr.  I>J^dre^efA«m£7iuigeli^>.er* 


fonders  —  die  auch  der  Vf.  aUefn  in  diefer  Sei 
bearbeitet  hat  —  fcfaleneir  immer  dem  Bec.  e 
freyeren,  im  wahren  Sinne  äfthetifchen»  Behlandl 
zu  bedürfen.  Indeflen  hM  dtefes  Werk^,  hey  u 
ch«m  Guten  und  Qeiftreidien ,  den  Foderungen, 
wir  daran  machen  mufsten,  nicht  ganz  entfprocl 
Es  giebt  nur  drey  mögliche  Anflehten  und 
handlun^sarten  der  drey  erften  Evangelien.  Di« 
fte  ift  die  dqßmatifctie  f  der  auf  der  einen  Seite 
Infpirationsguiube,  auf  der  anderen  der  Wunderg 
be  oder  der  Glaube  an  eine höheroOrdnung der] 
ge  (eine  höhere  Natur  in  Chrifto  u.  C  w.)  zum  Gl 
de  liegt,  und  die  zwar  das  gegen  (ich  hat,  dail 
nicht  empirifch-kci^tfchbeftätigt  werden  kann,  ] 
auch  darauf  Jceinen  Anfpruch  macht.  Die  zweyt 
die  (pfeudo)kritifthe  und (pfeudo)üragmatifthe,  de 
Princip  Rec.  nicht  anzugeben  weifs,  man  müfste  d 
einen  Unglauben ,  <ler  fich  auf  eine  gemeine 
fchrjmkte  Phyfik  ftützt,  und  eine  grcnzenlofe  V 
kuhr  für  ein  rrincip  halten.  Die  dritte  ift  die  h 
rifcke^  die  den  fich  eindrängenden  Unglauben, 
etwas  blofs  Subjectives »  von  fich  weilend,  aber  a 
keinen  Glauben  geradezu  gebietend,. bey  dem 
zählten  j  als  dem  einzig  hiftorffch  Erkennbaren, 
hen  bleibe.  Der  Unglaube  d^r  Zeit  würde  diefe 
fidK  dÄ^rnffA^ckeneniiteni  allein  htft6rifi^bbetri 
t€l>bteibt  fie  diefMbe,  wenn  mfuiaucM  wieder  zu  c 
Glauben  zurückkehren  wollte.  Z.R.  eifreHeifui 
gefbhichte  der  Evangelien  wurde  rein^hiftorifch  ] 
•  gefteUt ,.  aber^  mit  dem  Aibjectiven  Unglauben 
trachtet,  als  Afythus  erfcheihen ;  bewiefe  fich  1 
durch*  irgend  eine  Erfbhnmg  -^  wie  man  derer 
der  Thai  hat  —  drf^  fekhe  uiigewölknHehe  Hei] 
gen  denkbar  i^yen,  oder  fSnde  mao  ficü-lbnftbe 
gen-,  etwas  ÜbernataBrliehes^^  (d.  h,  über  die  gtwi 
ftdkfu. Näturgefetze  hinausgehende^^  zu  glauben, 
hirtte  man  ah.  Hiftoriker  äpctiv  (tind'  objectiv 
ja  der  Hiftoriker  arbeiten)  nichts  zurückzunefan: 
und  fo  wäre  die  Hiftorie  nichfe  mehr  eine  wäcbfe 
Nafe.  —  Man  mag  nun  mit  dem.  Ree.  dise  Ii?tztc 
handhtngsert  f3r  eße  einzig  riebtij^ehakenederni 
fo  wird  mm  doch  mit  ihih  vonjedemBearbeiter 
EvangeKen  verfangen,  dais  er  fich  zu  einer  vom 
dreyen  beftimmfr  halten^  und  vea  feinem  gewähJ 
Standpun  ctr  aus  eonfcquftnr  verlahren>  muffe.  S  o 
die  PaiftliisyirAe^  Erkliirungsart  —  es  ift  die  zweyti 
obgleich,  nach  unAtrer  Meinung  von.  einem  falfcl 
und  nichtigen  Paincip  ausgehei^d,  doch-  das  uti 
ftreitbare  Lob-,  der  Confequenz  und  Du^rchführi 
(ittfofem  bey  Willkühr  Conftquenz  ifeya  kann),  1 
der  UrHeberderJelben.  hafr  diis  bleibende-  Verdis 
um  die  Scbrifterklärung,  et^oss  Ganzes  und  Voll 
detes  gelieferte  ZM*  habe»' mit  Gelehrihmkeit  und  ' 
lent.  Schwer  ift  es.zu^fagen^^  zu,  welcher  Behai 
hlngsar^fich  unferVÄ  hahe..  Von  der;  Patrfuj'fcl 
ftigter  fich  k)s:.  „bey  aHer.-Gewandtheit  und  trei 
eben.  Combrnatiönsgabe  des  Vfe.,  fty  der  Comm, 
tar  ober- d^i^. T.  dei'ftfakfte  Beweis ,  dafs  di 
Art  zu  üitcrpretiren.mit.nithteni  geeignet  fey,  d 
unbefangenen} Lefer-und  Forfcher-  des.hiftori/ci 

Sfaiftrt,ein.6«ö5e.ztt.ltifteii.«*^^\3?);  ünd.w^ 
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iBaii  rorker  (f.  fg  f.)  getefen  hat ,  cfiiA»  die  Eyeng«^- 
^mepffeker  Nääw  feycn,  dtfs  flenwt  Homer  ravcr* 
gleichen  umi  af»  ein- infehret-Geftalmn^ begriffen^ 
Epos  zu  betrachten  feyen :   A>  begreift  man  lekht 
diefe  OppoBfien  gegen  den  Commentarüber  das  N. 
T. ,  and  glaubt  den  Vf.  aaf  gnterSpur  zu  finden«  Um' 
fo  mehr  aber  ftHt  dann  $.  S3  auf:    „Soll  denn  aber- 
der  kaltblocige  Zttfchatterond'Lef^  öberall  dleniim'> 
IkheAftficht  haben  wie  die  Evangeliften,  überall 
Wunder  feben  und  glauben,   wo  jene  fie  fefaen?' 
Dieb  ift  eine  ganz  andere  Frage.  .  .  .   Sie  hinaus  zu 
inrerpretiren  Ut  unmögtid»,  ohne  allen  Inftorifcben' 
und  grammatifehen  Sinn  zu  zerftören,  und  den  Evan- 
feilten  gefttnde  Augen  und  gefunden  Menftrhenver- 
tmd  Bbzuf»rechen.  .  . .     Altem  ettf^ar  ganz,  änderet 
ijl  ti,  d!h  Affekten  dhr  EvangrUßen  von  dem  Pactnmi 
ikf  Mjectwes  Urtkeil  von  der  Snche  zu  trennen.  .  .  ,* 
MmeA  vir  die  Jftnger  Jefti  als  folche,  wie  fie-fich' 
felbftdarftellen ,  als  nnnliche,  leidenfchaftliche,  mit' 
nichten  vernithetlsfreye,  und  wund^rbegierige  Men- 

frhen follten  fie  nicht  auch  zuweilen  da  Wun* 

der  gefaben  haben ,  wo  Jefiis  keine  that  ?  *•  —  Whr 
ffagen  jeden  ,  der  Pa^dur  Commeotar  gel^fen  y  ob- 
diefi  nicht  ganz  dJefelhe  A^ificht  fe^r,   ob  nicht  auf^ 
da»  Trennen  de§  Urtheäs  vomFactim  f^iti  ganrzes  Ver- 
üihren  fich  gründe.    Und  man  urtheile«  obfblgen- 
der  Wimdererkl6ru}ig$rerfuch  d<?3  Vft.  nfcht  ganz' 
m(Keftm  Geifte  fey.    $.  38-  „So  Uftt  fidi  die  Stil- 
lung des  Stttrma  apf  d^m  See  6enefaretb  natärlich- 
erWären.  Es»  w«r  ein  fchnelFentftehenderOrkan  oder 
Windftofs»  lue  «luf  dem,  von  Gebirgen  nud  Schluch- 
ten umgebenen^- liandfee  nicht  ung^wdhnlidr  find.; 
jBfiis  ff^liimmert«^  ruhig  im-Hmtertk^iVdbs  Nachens/ 
M»n  wecket  iin  in  der  größten  Angft  und.  Beftür- 
ZQng.    Er  erhebt  fich,  wirft  ihnen  ihre  Kfeinmuthfg-- 
keitvor,  bedrlkie^dan  Sturm,  und  dfe  Wogen  le^ 
gen  fich  imd  der  Sturm  geht  vorüber,  — '  Jefus^war' 
übepEesgt,  dftfs  nieht  Sturm  und  Meer  di^  Sache  Got- 
tes würde  aerftoren  können ;  dafs  der  Sturm  in  kur- 
zem voriber gehen  miiibte ,  war  in  derWatnr  ctes-Or- 
kntsgegrdndH;  aber  nur  der  Befonnene. dachte  die- 
fe.  Daft  die  jiNiger-  und  -ZuföBauer  dieApollrophe* 
Ku  an  dei^  Sturm  und"  das  AuJPhören  defflslben^  al^ 
ürfacbe nnd  Wfrkung  verbinden,  ift  ebertfo  natüt-- 
M  als  menfehf  ich:*'  (Abel*  wares  nicht  reine  Char- 
btanerie  vair  JeAis,  wenn  er  dachte,  darfs  dhrSturm« 
iß  Lorzem   mrflbergehen   mfifite    ohne    fem.  Be^ 
dräoen',  und  iha  doch  bedräute?)    Und  dennoch 
^richtdtf  V£  fonfl  von*,  einem  „hiflorifch^  begrün- 
feen  höheren.  Standpunct^Jefu  und  voit,/fm«r/K/?ö*< 
"Jcfc  erwkfinen  Wnnderkrafii**  Wif.*fragen,  oh  irgend: 
ein  andta>es- Wunder  mehr  hiftorifch.  begründet  Fey, 
^  dkfes ,  und. welche  Wunder-  der- Vf.  dafür  gehen 
^  waltet'   Wi^rfichetfflielr  dicv  die  wiriiichf  er-» 
**«  können-?:  Bfefsiftein.fehcrrehitiver;  mifslicher 
'«weis!. So  erhlätt^er  Vf.  die  VerftchungsgefcMchte* 
^^semei^ardfto^iffiMmE^  dieVerklirung' 

*eme  Ijilr/Mg^^^^^ 

^^  Wandei^meär^od^r: i;(^en]gec.nadi fiofiiaj^fther' 
*nier.  Di^eenilr*itefeei«jß:,93'£)  gegen. die  nafcör-- 
I><^e£rMuimg,<iife&l^aKriRr^^  ' 


derheHmgen,  z.B.  derdliaWaiferfüchtigen;  G^gttn^ee 
Annahme,  daft  die  Heilungnicht  fogleich  in:  dem  Mo^> 
menterfbigt  ftv,  fondem  erA  fpäter,  fagt  ers^  wenm 
diefsauch  factifch  richHg  wäre,  fo"  hörte  doch  daram* 
die  Begebenheit  ilelbft  eben  fowenigauf,  ein  Wünderr 
zu  feyn,  als  die  WeltfehöpAmg  weniger  ein  Wunder 
feyn  würde^  wenn  manvannähme,  fie  fey  in  fecbs  ver-' 
fishiedenen  Zeltrtiumen,  Tagen,-  Perioden,  oder  wie» 
man  fienennen  WDlle,oder  in  einemMlomainte  gefche« 
hen.    Jefus  könne  zu  Mchen  alimälichen  Heilungeiii 
eben  fo  gut  feine  wichtigen  Gründe  gehabt  hüben,  als* 
er  fie  unftreitfgzu  dem  in  verfdiiedenenFällen  wieder-* 
holten  ftrengenVeriiot  hatte,niemanden  ftineHeilung 
bekannt  zu  machen;  „und  ferner- hattea  nicht  alie* 
Wunderjefu  gerade  diie  Abficht,ihn  als  denGotteafefani 
zu  decfumentirony  fon dem  manche  hatten^  zunichft» 
Wohlthätigkeit  und  Hülfe  zum  Zweck. ^  6egc«».die' 
rweyte  Annahme  des  Commentatora^  dai^  Jeflna  fidi* 
bey  manchen  Heilbngen.  gewifler  fiufserlicher  Mittel' 
bedient  habe,  dfe  er  für  factifch  richtig  eil^nnt,  eite«' 
nert  er :  darin  liege  kein  Grund,  der  una  veranlaflani 
könne,  defshalbdilaWunder  im  allgemeinen  oder  auch' 
biofs  diejenigen,  diie  mit  einer  folehen.  äufsereite  Be«' 
handliingverbunden  waren^  aus  demN:T.wegiuiexe»' 
g^ren.  Niemand  werde  behanpcemwolten,  dafs  die' 
Evangelfften-durch  folcbe  bey gefügten«  kl eiivenNoti* 
zen  hättenandeuten  wollen,  das  vermeintlich^ Wun- 
der fW  ganz  natürlich  zugegangen: . . .  Forgllch  ftyeni 
dfe  Wunder  wörtlich  im*.  Text  der  Evangelienj  und: 
könntennicbt  anders aßgewaUAtm^  keihesw^s aber' 
durch  hiftorifche'  und  grammatifcHe  biterpretatiom 
hinausexegefirt  werden^  —  Kann^wohl^eein^Schrlft-^ 
ftell^  A)  iniWiderfpruch  mitfieh  geratheni?  Diefen« 
Wideri|>rucB  aufzuhltfren  dient  nicht  die  beygeftigte» 
Note  S.  203«.  %,£s>ibll  hiemii  nieht- geltognetTWer-^ 
den-,  dafs  naandefshalb  alle  und' jedeBegeBenheft,; 
welche  die  Evangeliften^nach  ihrer  Anficht  für*  ein» 
Wimdier hielten,,  aucbfttr unseiii  folcbea ibyn «lüiTe.. 
Es  gl ebt  derm>  mehrere ,  welche  derverftändlgein** 
terpretv  der*auf  d^^n  Geift  des  damalig<»>ir  Zeiteltera« 
Rück&ht  nimmt,  .natürlich*  erkllrenkann ;;  mehrere^^i 
wo-  er  fein^Urtheil  fufpendirt/,   indem' die  i'ragmen-^> 
tarifche-  Darftellung»  ihm?  niefit  faihUHiglidke  Data4 
giebr, .  um  zu^  entfeheiden;     Bey  ihren/  Kenntniffen« 
und  Aniichten  konnte  ihnenleicht  manches  als  Wun«i 
'dererfcheihen',  wasHes<niebt^war;:  und:  nichts.^  nö- 
tfaigt  una^,    auch*  ihre  Anfichtr  zur  *  unfhigen»  zu:  ma-^^* 
chen..   Aber  uHf  fii'alS'Mißöriker'und^  Akgptzengtn\ 
erzMhten\  dbmi^en  wir ße  auch. ats^fiA^etmerik^ 
und  nach  eben.den.Gafetzenf  nach»  wekhen^  wir  den  v 
Livius  und»  Tacitus  erklären^  fie*  ebenfalls  erklluref), . 
an%i  btoüsGereehtigkeitihneniW^d^rfahfenlaifiiaiindi 
m chts  weiti^r.  ^*  -   Rec.  bekennt,' .  dafift  edP.nlcht^«rfteht,  { 
was  der  Vf.*  damttt  fagem  will? 

iyiefem<  nach  kann:  es  dem»  V£'. nicht lEmft!  feyn» 
nlihd^^  Behauptung ,,  diifs  die  E^aagelien <  «pt/c/ier ** 
1%,^^ feyen -,  die  dem^Rec.  anlJbfigs^  fo-  v4ei au*  veiv - 
f^bhen^  fehlen; .  Wenn'ifie  einen^Mnn  :hfthen*folltei^ 
fa.-k'önnte*e9  kein  anciärai»  al^  darr  feynr  d^y  dent 
EMäfal^rn^/undidaherratich  uns,,  da»  Erzählte,  blolsi 
Saih^^  des;' 5ffififtf^.  der.^  reli|ßöi^'.--p^a«iiiiUieiii  Ak»«*- 
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'fidhauvn^i  nicht)  des  hiftciri  fehlen  Verftandes  fey.  J&a 
z.  B.  wäre  das  fchöne  erhabene  Bild  der  Verklärung 
Jefu»  als  Solcher^  das  Einzige,  was  fie  ans  inderEr- 
zahlultg  geben  wallen»  und  was  wir  durch  diefe  em* 
piangen ;  wie  die  Sache  wiridich  war ,  wie  fie  in 
die  hiftorifche  Reihe  gehörte,,  wufsten  fie  nichts 
erzählten  fie  nicht ,  und  können  alfo  auch  wir  nicht 
willen  wollen*    Nach  diefer  Anficht  wäre  die  ganze 
Erfcheinung  Jefu  in  den  Evangelien  in  eine  überhi- 
ftorifche  Sphäre  emporgehoben,   aus  welcher  wir^ 
die  wir  biofs  durch  das  Medium  der  £vangelii:n 
Ccfaauen,  fie  nicht  herabziehen  könnten  und  dürften. 
Epifche  Natur  und  hiftorifche  Behandlung  ift  fchlech- 
eerdings  unverträglich  mit  einander.     Wer  frag t  bey 
Homer  nach  der  Gefchichte»  wem  gelüftet  nach  dem 
dörren  Geripp/e  der  empirifchen  Wahrheit?  Es  wäre 
Unfinn,  an  fo  etwas,  bev  Lefui^g  diefes  Dichters  zu 
denken.    Und  warum  ?  weil  er  blofs  unferen  poeti- 
fchen  Sinn  in  Anfpruch  nimmt  mit  mächtig  anzie- 
hendem Zauber.     Dafs  eine  ähnliche  Anficht  der 
Evangelien  (wiewohl  mehr  vom  religiöfen  Stand- 
punct  aus)  fich  nicht  allen  aufdringt,   liegt  an  der 
unvollendeten  Form  derfelben ,  nn  den  mannichfaU 
tfgen  Beziehungen  auf  die  Gefchichte  und  Gegen- 
wart, und  an  den  dogmatifchen  oder  antidogmati« 
fcfaen  Vorurtheilen  der  Theologen.  — '  Wenn  fo  die 
Wundererkläruligsverfucbe  des  Vfs.  in  reiner  Oppofi- 
tion  mit  jener  früheren  Behauptung  ftehen,  fo  zeigt 
fleh  da,   wo  die  epifche  Anficht  mit  anwiderftehli- 
cher  Gewalt  ihr  Recht  geltend  machen  will,  in  der 
Gefchichte  der  Geburt  Jefu,  eine  fonderbare  Schwan« 
kung,  Behutfamkeit  und  Scheu.    Er  hält  diele  Er- 
Zählungen  für  fpäterentftandene  Sagen,  ja  er  glaubt, 
dafs  fie  dem  Matthäus  erft  fpäter  bey  der  Uberletzung 
ans  der  paläftinenfifchen Volks fprache  zugegeben  wor-- 
den;  er  fagt  $.  63i    «»Eine  fokhe  hiftorifche  Sage, 
deren  erfte  Quelle  fich  nicht  genau  angeben  läist, 
und  welche  gewiflfermafsen  ifolirt  in  der  Gefchichte 
fteht,  und  nur  epifodifch  in  den  Gang  derfelben  ver- 
webt ift)    unterfcbeidet  fich  von  dem  eigentlichen 
l|iftoriichen  Factum/*  Und  doch  heifst  es  dann  gleich 
darauf  3  9^0  nahe  fie  4ibrigems  an  und  f&r  fich  feynwiag'* 
u.  f.  w.  und  vorher:    „mag  eine  folche  Erzählung 
mangelhaft  feyn  >  fo  beweifet  diefes  eben  ihre  hiftori- 
fche Wahrheit,'* 

Doch  die  Evangelien  enthalten  nicht  lauter  Wun- 
dkr ,  und  alfo  auch  Hn.  K*x.  Schrift  nicht  lauter  ver- 
fehlte Anflehten;  vielmehr  enthält  fie  im  Übrigen 
vortreffliche  Bemerkungen  und  Auflchlüfle  über  Be- 
ziehung, Zufammenhang,  Bedeutung  der  einzelnen 
ftrgebenheiton  der  evangelifchen  Gefchichte,  über 
flbis  Verhälfnifs  der  einzelnen  Evangelien  unter  fich. 
Oft  fehlen  uns  der  Vf»  die  Dinge  zu  fein  und  zu  fpitz 
zu  nehmen»  mehr  hineinzulegen 9  als  darin  zu  fin- 
den ift»  fich  nicht  ganz  von  Hypothefen  frey  zu  hal- 
ten —  gewöhnliche  Fehler  des  pfychologifirenden 
Pragmatismus.  Hr.  K.  fieht  die  Dinge  nicht  mit  un- 
befangenem, ruhigem  Blicke  an,  und  überläfst  fich 
nicht  genug  ihren  Eindrücken.  Befonders  hängt 
ihm  auch  der  Fehler  des  Afihetifirens  an.  Löblich 
ift  fein  Beftreben ,  Alles  dem  Sinne  näher  zu  brin- 
gen ;  allein  der  Sinn  Hebt  nur  das  Natürliche ,  Ein- 


fache, nicht  das  Gefachte  und  <zefchcauhte ,  und 
das  allzuviele  Entwickeln  und  Zerfpalten  xerfpaltet 
und  zerfplitlert  die  Eindrücke. '  Befonders  venin-  ^ 
glücken  müflen  die  äfthettfchen  Entwickelungen  des 
VfSr ,  wenn  er  vorher  durch  das  Kritifiren  und  Pfv- 
chqlogifiren  Alles  zerriflTen  und  zerftückt  hat.    Z.  B. 
nachdem  er  nicht  undeutlich  zu  verftehen  gegeben 
hat»  dafs  die  Verklärung  eine  Vifion  der  fchlaftrun- 
kenen  jünger  fey,  fetzt  er  hinzu:  (0.58)  „Übrigens 
bedarf  es  wohl  kaum  der  Bemerkung ,  wie  fehr  der 
(iottheit  würdig  und  in  fich  wahr  diefe  Darftellung 
der  Verklärung  fey.    ~  Jefus  und  die  göttliche  Sen- 
dung erfcheinen  göttlich ,  im  Lichte ;  —  die  Jun- 
ger menfchlich,  im  Schatten,  finnlich,  vermuchend,« 
zitternd.     Licht  ift  das  Gewand  der  Gottheit,  das 
Zeichen  ihrer  Nähe  u.  f.  w."  Gelungen  fcheint  uns 
die  Entwickelung  des  Vcrraths  des  Judas.     Gegen 
die  gewöhnliche  Annahme,   Judas  habe  gar  nicht 
den  Ausgang  der  Gefangennthmong  Jefu  erwartet, 
der  wirklich  eintraf ;  er  habe  vielmehr  nur  die  Ab- 
ficht gehabt,  Jefum  zu  nötbigen,  fich  jetzt  als  Kö- 
nig zu  erklären,  und,  fein  irdifches  Reich  zu  grün- 
den, in  welchem  er  (Judas)  eine  der  erften  Stellen 
erwartet  habe  u.  f.  w.,  ftellt  der  Vf.  eine  anderepfy- 
chologiiche  Erklärung,  auf. .  Ber  kleinliche  Charak- 
ter des  Judas  ;  die  niedrige  Leidenfchaft  des  Geizes, 
die  er  in  feinem  Betragen  entwickelte ,   hahe  ihm 
die  Achtung  und  Liebe  feines  Lehrers  entzogen,  und 
hätte  fchoii  nicht  in  feinem  Herzen  Platz  gefunden, 
wenn  noch, einige  Liebe  zu  ihm  m  demfelben  war;, 
das  Band  der  Liebe  zwifchen  ihm  und  Jefus  war  alfo 
aHfgelöft;  dadwch  aber  entßand  in  gudas  Seele  eine 
LeerCf  das  Gteichgewtcht  derfelben  war  gleici^am  auf- 

Eeloß,  Uumnih  und  Erbitterung  traten  an  deffen  Stelle. 
»ie  fich  vermehrende  Zärtlichk^eit  Jefu  gegen  die 
anderen  Jünger,  die  unbt^fangene  Anhänglichkeil 
diefer  g^gen  Jefus,  die  Reden  Jefu,  in  welchen  er  aul 
die  Untreue  des  Judas  anfpielt,  und  vielleicht  manche 
andere,  die  er  felbft  aus  böfem  Gewifien  auf  fich  an 
wandte  *—  vermehrten  diefen  Unmuth,  diefe  gehei 
me  Erbitterung  und  Unruhe.  Ein  folcher  Zuftan< 
konnte,  feiner  Natur  nach,  nicht  lange  dauern,  Jün 
ger  konnte  er  nicht  bleiben  —  gleichgültig  abzutre 
ttn  war  ihm  eben  fo  unmöglich  —  das  natürlichft 
war,  noch  tiefer  zu  finken  und  als  erklärter  Fein 
Jefu  aufzutreten  u.  C  w.  und  fo  ift  der  ganz^e  pfychc 
logifche  Gang  bis  zu  Ende  recht  gut  durchgeführ 
Ganz  mifslungen  fcheint  uns  dagegen  eine  andei 
Erklärung,  von  der  Stelle  Matth:  3,  15,  di#  er  fo 
gendergeftalt  paraphrafirt:  «Jefus  fagt:  wir  habe 
beide  eine  verfchiedene  Anficht^  es  ift  ein  Kampf  u 
ter  uns.  Ichfchlage  den  Mittel  weg  vor,  dafs  ich  in< 
nem Gefühle,  du  deinem  Berufe  folgeft.  Dein  Ber 
ift,  zu  raufen  und  zum  nahen  Gottesreiche  einz 
«weihen.  Wohlan  denn,  fo  tauf  auch  mich  (ai^^s'A^ 
fo  gefchiehel  einem  jeden  fein  Recht,  und  fo  ge7.ie; 
es  fich  für  uns  beide!  (irpiirov  i)fJv).Das  l  brig^e  tu 
die  Gottheit  entfcheiden !'«  Wie  das  in  irXifp<2(rA&  n 
cav  SiHaioavv}fv  liegen  könne,  fieht  Rec  e^uidt  ni 
durch  die  beigefügte  Bemerkung  ein :  ,»m  dem  ; 
liegt  zugleich  der  BegrüF:  was  wahr  und  w^as  re 
ift,  die  Entfcheidung nach  dem  Zwift.*^  r 
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STAA  TS  ariSSEN  SCHALTEN. 

GIESSEN  a.  Wetzlar,  b.  TarcW  u.  Müller :  Neue 
Grundlegung  der  Staatswirthfchaftskunfl^  durch 
Prüfung  und  BericI^igung  ihrer  Hauptbegrif- 
fe von  Gut ,  Werth ,  Preis ,  Geld  und  Volks- 
vermögen, mit  ununterbrochener  Rückiicht 
auf  die  bisherigen  Syfteine,  von  Gotttieb  Hu- 
feland^  Hof  -  und  Juftizrath  und  ord.  Profef- 
for  der  Rechte  in  Landshut.  ErfterTheil.  1807. 
XXXVI  u.  387S.  8-(2ThlrO 

Inder  Vorrede  werden  die  Verdienfte  der  früheren 
Schriftdeller  über  die  Staatswirthfchaft  gewürdigt, 
und  zugleich  Folgendes  über  den  Zweck  der  vorlie- 
genc'en  Schrift  von  dem  verdienten  Vf-  angeführt: 
„Ich  geßehe  es  frey,  dafs  ich  eine  durchaus  verän- 
derte Haaptanficht  diefer  Wiffenfchaft  darzuftellen 
vorhabe,  unter  der  fich  ,  wie  mir  fchcint,  vieles  bis- 
her fchon  Behauptete  fefter  begründen,  und  manche 
andere  Lehre  hervorgehen  wird.  Ohne  diefe  Ver- 
änderung würde  mir  mein  ganzem  Vorhaben  kaum 
der  Muhe  werth  fcheinen.  Ich  will  indeflen  gar 
»icht,  dftfs  man  glaube ,  ich  wolle  lauter  Neues  fa- 
gen.  Vieles  habe  ich  von  Anderen  benutzt  und  be- 
natzen müflen«  —  Immer  hoffe  ich,  ünparthevi- 
fde  werden  mir  zu|:eftehen ,  es  fey  nicht  alles,  be- 
fonders  nicht  die  Hauptanficht  entlehnt;  und  wenn 
fie  daneben  noch  überzeugt  würden ,  dafs  felbft  be- 
iannte  Behauptungen  und  Entwicklungen  durch  die 
?erhindung  mit  anderen,  allgemeinen  und  von  mir 
behaupteten,  .zuweilen  ein  neues  Licht  erhalten  hät- 
ten; fo  würde  ich  eine  meiner  angenehmften  Hoff- 
nungen erfüllt  fehen.'*  Der  Rec.  ift  der  Überzeu- 
gung, dafs  alle  die,  welche  hier  eine  gültige  Stim- 
mehaben, des  Vfs.  Bemühungen  dankbar  aufiiehmen 
werden,  indem  daraus  manche  Belehrung  für  fie 
hervorgehen  wird ,  foUten  fie  auch  gerade  der  ver- 
änderten Hauptanficht  nicht  die  grofse ,  folgfereiche 
Widitigkeit  beylegen ,  oder  ihr  die  Neuheit  unbe^ 
Äingt  zugefteb'en.  Wenn  aber  auch  wenig  oder  nichts 
Neues  in  dem  VSTerke  vorkäme  —  welches  gleich- 
wohl gar  nicht  der  Fall  ift — :  fo  würde  doch  immer 
iieArt,  wie  von  dem  Einfachften  zu  dem  Zufam- 
ntngefetztenforgfältig,  ohne  die  Mittelglieder  zu 
^Cfgcffen,  ohne  Sprung,  feil  und  emft  fortgefdirit>> 
ten  wird,  ebrenvoU  zu  erwähnen  feyh,  und  die  Deut- 
hchkeit ,  Beftimmtheit  und  Klarheit  des  Ganzen,  inir 
Gegenfatz  gegen  die  auch  in  diefer  Wiffenfchaft  im- 
iner  mehr  Itnreifsende  Barbarey  feltfamer  Termino» 
iogiea ,  ohne  neue  beliimmte ,  die  Wiffenfchaft  er- 
weiternde Begriffe,  ihr  Verdienft  behaupten.  Es  zien^( 
^ch nicht,  in'eineni  allgemein -Hterarifchen  Blatte 
|.  A.  L  Z.   1808.    Erßer  Band. 


in  ein  Detail  einzugehen ,  welches  für  den  Vf.,  den 
Rec.  und  die  Ausmittelung  der  Wahrheit  gleicli  zur 
träglich  feyn  würde;  es  ziemt fich nicht, hier Schriti 
vor  Schritt  den  Autor  zu'begleiten ,  und  alle  Zwei- 
fel 9  Erinnerungen  und  Bemerkungen  desRec^nfen- 
ten  beyzufügeu.  Der  letztere  mu^  diefs  MUig  auf 
andere  Zeit  und  an  einen  anderen  Ort  Terfpareti: 
allein  eine  Anzeige  des  Inhalts  im  Allgemeinen,  eine 
Anzeige  deffen ,  worin  der  Vf.  vorzüglich  von  den  ' 
bisherigen  Anfichten  abweicht ,  mit  einigen  Anmer- 
kungen, läfst  fich  mit  Recht  auch  hier  erwarten. 

In  der  Einleitung  S.  i  — 14  wird  von  der  Beftioa- 
fnung,  Wichtigkeit  und  Befchränkung  der  Staats^ 
wirthfc^aft,  dafs  fie  ein  Theil  der  Staatskunft  fey^ 
und  von  deti  neu  vorgefehlagenen  Namen  für  die 
Elementar  -  Lehre  des  National -Reichthums  gefpro- 
chen.  Alsdann  wird  I)  von  Gütern  überhaupt,  S, 
n-r-Sif  H)  von  Gütern  für  Mehrere  —  S.  Ii8;  Ulj 
vom  Preife,und  zwar  im  Allgemeinen  und  Einzelnen» 
vor,  in  und  nach  demTaufche,  bis  zuEnde  gehandelt, 
^—  Was  nun  zuerft  die  Güter  überhaupt  betrifft,  fo  wi  rd 
vorzüglich  darauf  aufmerkfam  gemacht,  dafs  der  Be« 
griffeines  Guts  fich  auf  etwas  Künftiges  beziehe,  und 
dafs  dazu  die  Vorfiellungeines  Zwecks  und  der  Bezie- 
hung der  Sache,  als  Mittel  auf  jenen,  erfoderlich  fey  j 
dafs  auch  neue  Güter  durch  Vermehrung  der  Zwe- 
cke  entftänden;dafs  Einzelne,  Mehrere,  Gefellfcha£- 
ten  und  der  S.taat  folche  Zwecke  und  Mittel ,  folg- 
lich Giiter  haben  könnten;  dafs  aber  der  Ausdruck: 
Confomtion,  von  der  Benutzung  einer  Sache  ge- 
braucht, mindeftens  zweydeutig  fey.  Dann  folgt 
die  Eintheilung  der  Güter  in  folche ,  welche  unmit-^ 
telbar  benutzt  werden  könn^i,  und  in  folche, 
die  nur  als  Quelien  anderer,  unmittelbarer  Güter 
fich  zeigen.  Zu  diefen  letzteren  werden  Grund  un4 
Boden  und  die  Talente  und  geiftigen  Kräfte  der 
Menfchen  gezählt,  deren  grofsör  Einflufs  nach  dem 
Vf.  bisher  nicht  hinlänglich  gewürdigt  worden.  Als- 
(lann  wird  von  der  Entftehung  der  Güter  in  der  Sin- 
nenwelt ,  ivelche  aufset  d^r  N^rftellung  vorhanden 
^d,  gefprochen,  und  die  Natur,  und  vorsfüglich 
die  menfchliche  Arbeit  in  Anfcblaggebracht.  Jedoch 
wird  hier  auch  abermals  bemerkt ,  dafs  die  Dinge 
durch  Arbeit  nicht  Güter  würden,  fondern  dafs  diefs 
nur  durch  die  Vorf^Uung  von  demWerthe  diefer  Dm* 
ge  und  ihrer  Tauglichkeit.ala  Mittel  zu  einem  ZweCKe 
bewirkt  werde ,  dafs  alfo  auch  in  diefer  Rückficht 
auf  Gü^terverinehrung  eigentlich  vor  anderen  Urfa- 
cbe9  Vielheit  der  Zweckhabanden  und  Mannichfaltig- 
keitj^  Zwecke  wirke.  Die^Natur  (heifst  es  S.  41) 
fcbaiFe  freylieh  allein  den  Stoff,  jedoch  erzeuge  der 
Geift  des  Menfchen  die  Vorftellung  bey  fich  und  an- 
deren, und  diefer  fchaffende  Gein  maohe  doch  erft, 
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dtafs  dte  Sache  ein  Gut  werde.    Alsdann  wird  von 
den  verfchiedenen  Arten  der  Arbeit ,  wodurch  Gü^ 
tex  hervorgebracht  werden,  gehandelt.     Femer  von 
4em   natürlichen,    wlllkührlich  hervorgebrachten» 
t^illkührlich  erhöheten  Güterwerth ;   von  den  ver- 
fchiedenen Antrieben  zur  nützlichen  Thätigkeit;  von 
den  möglichen  und  wirkliclren  Gütern.     Ein  Vor- 
rath  von  Dingen ,  die  Güter  werden  könnten ,   fey 
darum  noch  nicht  wirklich  den  Gütern  bey zuzählen, 
wenn  das  wirkliche  Bedürfnifs  oder  der  wirkliche 
Wille  felile ,  wie  dfenn  auch  das  Begehnmgswerthc 
kein  Gut  fey,  welches  man  vor  fich  fehe,  zu  deffen 
Behandlung  als  Gut  aber  die  phyfifche  Möglichkeit 
fehle;  z.  B.  wenn  der  Jäger  das  Wild blofs  erft  ver- 
folge, tUBid  noch  nicht  erlegt  oder  in  feine  Gewaltge- 
bracht Kabe.   —    Von  dem  Aufhören  der  Güter  i) 
der  Wirklichkeit  ihres  Dafeyns  nach ,  durch  natür- 
lichen Untergang,  durch  wiUkührliche  Aufhebung, 
die  «bcr  zum  Theil  der  Gebrauch  nothwendig  ma- 
chen könne,  nur  dafs  nicht  jede  Bentitzufig  auch 
ein  Verzehren  f?y:2>  in  Anfehung  der  Vorftellung 
durch  Abänderung  der  Meinung  über  Zwecke  und 
Tauglichkeit  der  Mittel  dazu ,  wie  das  z.  B.  bcy  Mo- 
dewaaren  fa  häufig  der  Fall  fey.    Dann  wird  von 
der  Erhaltung  der  Güter  durch  die  Natur  oder  durch 
kienfchliche  Willkühr  gehandePt,  indem  man  feil 
bey  den  VorfteMungen  von  MitteJ  und  Zweck  be- 
harre, oder  aber  endltch  durch   Sparfämkeit.     Von 
vorübergehenden  und  dauernden  Gütern.  —    Diefs 
ift  der  vorzügliche  Inhalt  des  erften  Abftrhnitts ;  und 
da  hierin  auch  des  Vfs.  veränderte  HauptanHchtder 
ganzen  WiflCenfchaft  liegt,  fo  ift  es  billige ,   hierbey 
etwas  zu  verweilen^.    Niemand'  wird  es  dem  Vf.*  ab- 
itreiten.,.  daft  die  Gegenftände  in  der  Sinnen  weit 
dadurch  Güter  für  den  Meiifchen  werden ,  dafs  er 
fie    als  Mittel'  auf  Zwecke  beziehe.     Diefer  Satz 
fprieht  fo  für  fich  felbft,  dafs  es  nicht  nöthig  ift, 
darüber  viele  Worte  zu   verlieren  ;   auch  bemerkt 
diefs  unfer Vf.  felbft,  und  er  fügt  hinzu,  es   wur- 
de um  fo  unbegreiflicher  feyn,  daft  ib  vielte  treffliche 
und  fcharffinnijge  Männer  ihn  nberfehen  hätten,  wenn 
nicht  die  Gefchichte  aUerWiffenfchaften  ähnlichcPhä- 
nomcne  lieferte,  dafs  man  den  Wajdv^r  lauter  Baus- 
tilen nicht  gefthen  habe.  Indefs  fcheint  es  dem  Rec. , 
dafs  di.efs  hier  gleichwohl  nicht  ganz  fo  der  Fall  fty. 
Die  Begriffe  von  Bedürfnifs,  von  Befriedi|:ung  def-^ 
ftlbent,  vom,  Werth  im»  Gebrauch,,  waren  ja  zuvor 
von  Anderen  erwähnt,  angewandt,  erläutert,  und» 
wenn  man  will;  genug  gefpahet  worden;     Liegen 
denn,  aber  diefe  BegHffe  fo  weit  weg  von  jenem  der 
Taugiiobkieit  efhes  Mittels  zum  Zweck?  War  es  fer- 
ner ib  unrecht«  wenn  man.  diiefe  eben  als  bekannt 
^orau§ferzte ,    um  fogleich  zur  Beantwortung-  der 
fchwie;rigern.Frage  überzugehen;:  wie  die- Mittel  zir 
9ljfrjedignng  der'  Bedürfhiffiö  oder-der  Zwecke  her* 
vorgebracht  würrden  ?:  Eben-  fo  wenig  fcheiht  estms^ 
dafi^es.  von  den. früheren,   befferen*  Schriftftellern- 
il^erfehen» worden,  die  Talente  und  geiftigen  Kräf- 
te der  Menfchenj  als  Mittel   zur-  Erwerbung»^  un* 
Heryorbriftgung  von. GüternihAnfchlag  zu  bf^g^n». 
AbgefeÖen»VQli.den  beiden  neueren  Autoren:,  die» 
HnHl  anfährt!,:  furiehttnicbtr  ÄitftftV  ffchon  ganz^be-. 
lHtiunt.aniU[iebrex^n.Ojrten:dkvoAi??Z:]^.  lütdeia^AlH* 


fchnitte,  wo*  er  unterfucht,  warum  bey  v^cbied< 
nen  Gefchäften,  aiich  bey  voller  Freyheit  der  Ai 
Wendung  von  Fleifs  und  Capital ,  der  Lohn  der  ei 
ftern  und  der  Gewinn  des  letztem  gleichwohl  £a  vei 
fchieden  fey,  und  femer,  da,  wo  ervom  fiehende 
Capital  redet,  wozu  er  alle ,  von  dem  Volk  erwo 
benen  KenntniiTe  und  Gefchicklichkeiten  rechne 
Wenn  aber  S,  nidft  einer  befonderen  Rente  von  de 
Talenten  er^^räfmif  fo  fcheint  er  defshalb  leicht  2 
rechtfertigen ,  da  er  diefe  unter  Arbeitslohn  od< 
Capitafgewfnn  begrefft.  Wenn  wir  fo  bezweifelt 
da£s  diefe  beulen  Puncte  inaudita  wären :  fo  gefteh« 
wir  doch  gern,  dafs  der  Vf.  fie  recht  trefflich  he 
ausgehoben ,  oft  recht  glücklich  angewandt  und  d 
bey  manche  neue  Ausficht  eröünet  habe ,  und  dafi 
wie  von  ihm  zu  erwarten  fiand,  manches  Bclehrci 
de  auch  für  die,  welche  in  diefer  Wiffenfchaft  kc 
ne  FremdKnge  find,  fich  finde,  obwohl  hier  alln 
diefs  auszuzeichnen,  ein  unthunliches  Unternehme 
fcyn  würde. 

Was  den  zweyten  Abfcfanitt  betriff!,    welch 

die  Überfchrift  führt  i   Guter  för  Mehrere ,.  fo  wi] 

hier  zunächft  die  Anwendung  jjenes  Begriffs  von  i 

nem  Gut,  der  VbrftelTung  von  Zwecken  und  da^ 

tauglfchen  Mittefn,  auf  Mehrere  gemacht ,  und  l 

merkt,  dafs  durch  folche  Mefnungen  Mehrerer  eii 

Mafle  fwie  es  hfer  hcifst )  von  Zwecken,  Mittel 

und  alfo  Gütern  entftehe,  und  dafs  bey  derVerfchi 

denheit  der  Anfich ten   der  Subjecte  efne  VergL 

chung  der  Güter  und  ein  Taufch  möglich  werde.  ] 

wird  hier  gleichfalls  auf  die  Meinung  und  das  E 

feyn  der  Güter  Rückficht  genommen,  und  der  gi 

fseEinflufs  derStimmung  der  Nation  in  diefferRüc 

tfcht  befonders  bemerkt.    Die  Antriebe  zum  Geb 

an  und  zum  Arbeiten  für  Andere  könnten^  heifsr 

ferner»  in  Zwang,  oder  in  der  WilTküHr  beftehen,  i 

äetn  man  aus  Liebe  oder  Zuneigung,  aus  Wohltl 

ti'gkeit,  oder  um  etwas  wieder  dafür  zu  erhalte 

arbeite  .-das  letzte  wird  begreiflich  ab  das  wichtig 

behandelt,  und  manche  fehr  treffende  Bemerku 

beygefügt.     Dann  wird  Tom  freywiliigen  und  rec] 

lijch  begründeten  Taufch  durch  Zwang  geredet,  u 

der  erftere  gleichfalls  als  der  für  die  vorlijpgcnde  11 

terfuchung  wichtigfte  Theil,  behandelt.  Von  der  W 

kung  des  Taufches  auf  die  Vermehrung  dfer  Gut 

Hier  wird,  in  einer  Beziehung  gewifs  mit  Recht,  1 

merkt,  dafs  der,  welcher  taufche,  das,  was  er  i 

das  Weggegebene   erhalte ,   höher  fchätzen  müfl 

weil  fonft  kein  Taufch  zu  Stande  kommen  köni 

Auch  wird  mit  allfem  Recht  fehir  darauf  gedrunge 

wie  oft  das  Anbieten,   befonders  bey  Dingen  < 

mehr  entbehrlich  wären,  ehenfb  gut,  wo  nicht  ine 

noch,  als  die  Nachfrage  den  Taufth   herbeyfüh 

Von  der  Abthejlung  der  Arbeiten  und'  Gewerbe  11 

Rückficht  auf  den  Taufch;  vom  Handelnach  Smi 

Auch  wird  des  Activ  -  und  Pafliv  -Handels  in  den  1 

kannten  Bedeutungen. gedacht.     Rec.  bemerkt,  d) 

man  wohl  thut,  noch  Activ  -  und  Pafliv  -  SchifFal 

u.  f.w.  von  Activ-  und  P.affiv- Handel  zuunterfch 

den*  und  jene  Arten  und  Eifttheilungen  des  Co 

merzes  darauf  zu.  befchränken,  oh  der  Verkehr  dur 

Taterländifchea^Casital  betrieben:  werde  odfer  nie 

Ein: Voli.Kanmeiiieni Activ -Htodel.und  eine  Pafl] 
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Schiffahrt  z.  &•  hohen.  -«^  Tethiltnifl'e  d«r  erzeug- 
ten Guter  zu  den  erzeugenden  Kräften  der  Natur» 
der  Menfcben  oder  der  menfcbtiGhen  Arbeit,  zur ver-^ 
einigten  Wirkung  der  Kräfte  der  Natur  und  Men- 
fchen.  Hierbey  wird  Flesfs  und  Kunftfleifs  fo  gefcfaie- 
den»  dafs  unter  jenen»  die  fel^efetzte,  beharrliche  Ar-' 
beit,  unter  diefem  die  grofsere  Gefchicklichkeit  und 
zwecksMifsige  Anwendung  zum  heften  Erfolg  verftan* 
den  wird.  Der  Un terfcbied  ift  in  der  Wirklichkeit  fehr 
begründe;  der  Sprachgebrauch  fcheint  aber  einmal  In- 
fi uftrie  oder  Kunfifieifs  in  einer  anderen-bekanntenBe- 
deutung:  feflgrfetzt  zu  haben.  E»  wird  die  phyfifche 
Befchaffenheit  des  Landes  and  ihre  manni^hftiltige 
Einwirkung  aufdie  Erzeugung  der  Sachen,  die  Güter 
werden,  in  AnfcMeg  gebracht,  dem  EinAufs  der 
menfchlicfaen  Willköhraberder  Vorzug  vor  ailem*an« 
deren  eingeräumt.  Zuletzt  in  diefem- Abfchnitte  vom 
Markt,  dem  in  -  und  aFusländifchen,  und  daft  die  Güter- 
Sphäre  anabhängig  rom-Staat  betrachtet  werden  kön- 
ne und  zum  vorliegenden  Zweck  folle. 

In   dem  dritten  Abfchnitte  vom*  Preis»  Wird'  A) 
in  der  allgemeinen»  Überficht  von  der  Eintheilung 
des  Wertbs  geredet:    Es  folgt   die   bekannte  Ein- 
theilung vom  Gebrauchs-  oder  Tauibh«-Werthi    Der 
Rec.  glaubt  indefs  hier,  in  Bezug  auf  das,  was  oben 
von  ihm  bemerkt  ^orden^  das  auszeiahnen*  zu  muf- 
fen, was  S.  722  vorkömmt  r  fo  wichtig  nun- auch  der 
GebrauchswertHy  Ate  Taugljfhkeit  einer  3ache^  ats^  Mu- 
tet zu   einem  beftmmten  Zweck  feyn  magr  fo   ift 
doch  der  ^'anfehwertk  im-menfchU eben  Verkehr  und 
für  die  GütennaiTe  von  einem  viel  ausgedehnteren  ' 
Einflttfle.  —  Da  nan^ der Weith- einer  Sache  indem 
Verbrauche ,   der  Benutzung  oder  endlich  auch'  In 
der  Anw^»ndung  derfelben,  um^  etwas  anderes  her» 
Torzubrrngen,  beftehen>  kan»:  fo  wird  diefer  Unter-^ 
fchied  bel^^brend  angewandt,  und-  der  einfache  und 
zufammesigefelzte   Taufchwenh*   fo  unterfchieden, 
dafs  unter  jenem  die  Abficht  zum>  eigenen  Gebräu* 
ehe,  unter  diefem  die  Hinficht  zur  Tauglichkeit' zu* 
anderweitigem«  Taufeh  begriffen»  wird.    Der  vergli- 
chene Taufchwenh  der  gtgCin' einander  zu  taufchen* 
den  Dinge  wird  hier  ihr- Prei»  genannt;;     Rec  hat; 
fo  vielerweifs«  nebft  mehreren  Andemgemeinfchaft* 
lieh«  unter- Preis  den  TauArhwerth  der  Sache,  ver- 
glichen mit  dem  üblichen  Taufoh  -  Handels  -  oder 
Circulations  -  Mitte^  verftanden ;    er  hat*  abemicbtSK 
erhebliches  dawider^  einzuwenden ,  wenn  es  durch 
den  Sprachgebrauch  beftätigt  wird,  den  Begriff,  den 
man  mit  dem  Worte  Preis  verbindet,  auf  die  Weih- 
te, wie  von  unfarem  Vfi,  auch  bereits- von  Anderen^ 
gefchehen  iftj  zu  erweitern;  • —  Deneiiifeitige  Preis' 
wird  darauf Viomdoppelfeitigenib  gefchieden^  daf^^^ 
anter  j^jietn«  der  Taufchwerth  begriffen,  wird^. den. 
jeder  der  Taufchenden^  vor  dem<Taufche,  feinem' 
Gate  in  Beziehung  au£die  dafür  zu- erwerbende  Sa-~ 
che  bcyfügt,.  und  unter  dem*  doppelfeitigen*  Pfeife 
wird  die  Beftimmung  des  Taufchwerths,  worinficb« 
beide  vereinigen^.  Verftanden«.   Der  einfeitige  Preis» 
wird  hinwieder  gefchieden  in  den* inneren,. welchen* 
der  Weggehende, .  in  den  äufseren; .  welchen  der  Be- 
gehrender fetzt..   Der;- innere,  xiber.  wird,  in   eihieni 
wirkliclien*undwillkiihrliehnmieren  gctheiltj  ind^mi 
hey  jenesii:auf/<lie  Kofien.  des.  Hervoebtingens  der; 


Sache,  bey  diefem  auf  die  WillküÜr  derSciltzus»g^ 
wAF&r  der  Weggebende  fie  hingiebt,  Rückficht  ge-^ 
nommen  wird.     Diefs  wird  denn  auch  auf  den  äu«^ 
fseren  Preis  angewandt,  und  wie  dieverfchiedeneiv 
Theile  der  Taufchenden,  durch- den  Gebrauch  ihrer. 
Kräfte ,  durch  ein  Herüber  -  und  Hinüberziehen,  hxu 
doppelfeitigen  Preife  fich  vereinigen,  bemerkt.  Zu- 
gleich wird  anfchaulich  dargethan ,  wie  denn  hier 
ebenfalls  Meinung  auf  Willkühr  und  diefe  auf  den* 
Preis  wirke.     Femer,  dajs  der  äufsere  Preis  bey  dem* 
ganzen  GüterverhältmJlfe  die  HauptßKhe  fey.     Vom; 
Slarktpreife ,  von  der  Gleidiftellung  der  willkührli- 
chen  rreif^  unter  fich,    wo  es  heifst:   dqjrch  den 
doppelfeitigen  Preis  wird  zwifchen  den  einaselnen^t 
durch  den  Marktpreis  zwifchen  vielen,  die  Willkühr 
der  Vertragfchliefsenden^  gleichförmig  gemacht,  ufid 
der  willkührlich' innere  Preis  mit  dem,  willkuhrlicb 
äufseren  auf  daffelbe  Quantum  gefetzt;  die  Willkühr 
ift  indeft  nicht  von«  dem  Bedürfntfs  unabhängig,  das- 
bald  mehr  bald  weniger  dringend  ift,  wie  denn  bey 
der  Anwendung  diefer  allgemeinen  Sätze  diefs  in. 
der  Folge  mehr  dargethan  wird;    Endlich  wird  ge^ 
zeigt,  wie  der  Gewinn ,  föwoh^beym  Taufche  als^ 
atK&  ohne  Taufth«,  durch  die  veränderte  Meinung: 
über  den  Warthdes  bereits  Vorhandenen;  fichftin*' 
de  und  ändere;    Diefe  Lehre  vom  Preis^  im  Allge*- 
meinen  enthält,  nebft  manchem  Bekannten;  wie  es*^ 
nicht  anders,  fey  n^  konnte,  viel'Eigenes',  Neues -und* 
Belehrendes»  Der  Rec\  ift  kein  Freund  vielerneuen« 
Terminologien;  denn  diii^Sprache  gehört  nicht  Eig- 
nem, fondern  Allen»  und  wie  viel 'gehört' dazu  ^  bis^ 
man  fich^über  neue- Terminologien,  vereinige,  und^ 
welche- Verwirrung  muft  in  jeder WifTenfchaft  ent*- 
ftehen,  wenn  jeder;  der  ftoh  £6n&  darum  verdiente 
macht,  ein-  Heer^neoer^  Wörter*  creirt-,   und^  fchom 
die  fchrfftfteilerifcfae  Eitelkeit  dieVeranldffungivird,, 
dafs  jeder  hartnäckig'  bey  fbiner*  Terminologie  be-~ 
Karrt !     Recc  ift  dagegen  iin  grofser  Verehrer  falcherr 
Bemühungen;  die  fkh-auf  die  genauere  Beftimmung; 
der  Begriffe,  die  fchärfifta  Entwickelong  der  Verhält-- 
nüfe,  die  forgföltigfteWabmehmtmg.derPhänome^- 
ne  beziehen.     Kanfyman  absr  hiebey;  ohtie^  neue* 
Terminologien  ■  ztr  fthaften ,  auskommen  > .  fo*  ift  es^ 
um  fobefier:    UnferVf.  läfst  hier  die.  ganze  Lehre^ 
vom  Frei»«  und«  die  darnn  geknüpften .  VerhäHnifFe.- 
gleichfami  htftorxfch^vor  4em.  Leferrfich«  ausbilden;». 
ZiWar  fehlt)  es*-  auch  meht*  ansTerminologien.,«  und« 
folbft  nichr  an  neuen ,  dach  find'  fit  von  der  Art,  dafs  * 
fie  fprachrichtig;  theite^  geMldet^    tfaeils*^  leicht  dem; 
Unterrichteten   vom  fclbft  verftändlich .  fifndj:    Viel-  • 
laicht  werdvM  eiirige m <den  Sprachgebrauch"  iRifge-- 
noimnen.   Indefs>'hiitten  and^re^vielieieht  auib^entv- 
behi% werden  können,  ohfchon*die^Verhaknifie.  zut 
entwickeln^nötbig^^war;   Manchean  nukgen- endlich > 
die  VerhärtniiTe.fdlbft  mit  unter  zu  fehr,.  zuieinana^- 
tomi h  und  gefpaltet  f cheinenfaber  wae  dem  au ch  iey, .. 
fo  ift  das-  Ganze,  trefflich  za^  nennen'. .   Die  Aimven^- 
duftg  derrallgemeinen» Lehre.' vom  Preis  aber;,  dse- 
unterB)  vof£omiiiti  odeirdie  2rergliederimg.dereinn 
zelnen:  Ai-ten'denPreilfi.i)  'Vor,.  2)in  'und  stach  dem  i 
Taufohe,.enth^r.gl4Jcb£iHs^viel  Belehrendes^.  Die^ 
Hürze,.derewwisrims^hiet>'befleifsigenimrö£to^>.  dai 
wjr  uns:aofidie^Anobfegdea»  AtmUer^  befcttrltslU' ib^ 


23 


J.    A.    L.    Z,    JANUAR    i8x>8. 


\ 


!ben ,  trird  Indefs  zturekhen »  die  Aufinerkfamkeit 
der  Unterrichteten  auf  diefs  Werk  rege  zu  machm,^ 
und  fo  wdUen  wir  bis  zu  Ende  noch  die  Hauptpun- 
.cte  angeben.   Bey  der  Zergliederung  des  wirklichen 
inneren  Preifes  vor  dein  Taafche ,   wird  nun  auf 
die  bey  der  Hervorbringung  der  Sache  gebrauchte 
Arbeit  und  das  darauf  gewandte  CapitaU  wie  fich  von 
felbft  verfteht.  Rückfleht  genommen.   Gegen  Smith's 
Meinung,  dafs  Arbeit  der  einzige  unwandelbare  Mafs- 
ftab  des  Wcrths  fey  u-  f.  w.  iftder  Vf.  im  Ganzen  ein- 
ftimmig  mit  dem,  wie  fich  der  Rec.  an  einem  anderen 
Orte  darüber  erklärt  hat.  Bey  der  Arbeit  wird  a)  auf  die 
Menge  und  den  Gefammtwerth  des- während  der  Ar- 
beit Verbrauchten,  b)  auf  die  Vielheit  der  dabey  ge- 
bfäuchten  verzehrenden  Kräfte^  c)  auf  die  Zeit,die  zur 
Hervorbringung  ndthig  war ,  Rückficht  genommen. 
Voii  Mafchinen ,  von  Vertheilung  der  Arbeit ,  vom 
Kunftfteifse  und  der  freywilligen  Arbeit.  In  Bezug  auf 
das  bey  derHervorbringung  einer  Sache  weggegebene 
Capital  wird  der  Begriff  des  letzten  fogegebenydafs  je-* 
der  Vorrath  von  Gütern  darunter  verftanden  wkd;  in- 
fofem  er  zurHervorbr^ngung  anderer  Sachen  erfoder« 
Kch  ift.  Von  den  Beftandtbeilen  des  Capjtals  meift nach 
Smith.    £s  wird  angemerkt,  dafs  cbs,   was  SmUh 
getfetmt  vom  Capital  den  Vorrath  zmm  unmittelba- 
renrVerbrauch  nennt,  auch  auf  die  Erzeugung  neuer 
Güter  als  einwirkend  angefefaen   werden   könne. 
Diefs  wird  in  verfchiedener  Hinficbt  gezeigt ;  unter 
anderen  bemerkt,  dafs,  da  die  meiften  Güter  Taufch^ 
werth  hätten ,  man  auch  «lle  die  zum  Beiliit2ui^s- 
vörrath  gehörigen  Dinge  wohl  vertaufchen  könne, 
und  fomit  jede  Sache  von  Taufcbwerth ,    mittelbar 
mit  Erzeugungswerth  begabt  fey;  folglich,  dafs  auch 
eine  gänzlich  abfcheidendie  Grenze  zwifchen  den  Be- 
sratzungs  -  und.  Erzeugungs  -  Fonds  nicht  tu  geben 
f^y.  Rec  hält  dafür ,  dafs  diefs  auch  Smith  gar  nicht 
leugnet  9  fondem  dafs  er  den  von  ihm  ailgeiiierkten 
Un^fchied  nur  defswegen  angiebt,   weil  er  Statt 
findete  kann,  und  um  die  verfchiedenejiVerhältniiTe 
ufid  Beziehungen ,  die  Platz  greifen  können^  gehö- 
rig aus  einander  zu  fetzen,  je  nachdem  des  Menfchen 
Willkühr  darüber  beftimmt.      Gegen    LoMderdak's 
neuen  Angriff  auf  die  ausgedehnte  Wirkung  des  Ca* 
pitals,  übereinftimmend  im  Ganzen  mit  der  an  einem 
anderen  Orte,  auch  in  diefen  Blättern,  vorgetragenen 
Widerle^ngdesRecenfenten.  —  VomErfatzdes  Ca-« 
pitais.   Allßs  aufgewandte  Capital  mufs  erfetzt  wer- 
den durch  das,  was  der  Weggebende  erhält;  das*um- 
iaufende  ganz,  das  ftehende  nach  der  Gröfs^  der  Gü- 
termaffe,  die  darin  angelegt  worden,  nach  dcim Ver* 
hältniffe,  inwiefern  es  durch  den  Gebrauch  zerftört 
wird  und  Reparatur  erfodert.     Dann  wird  der  Erfafcz 
des  Capitals  in  Betug  auf  die  Zeit,  innerhalb  »wel- 
cher er  Statt  findet,  betrachtet,  welches  denn  von 
dar  Art  des  Gefchäfts  oder  dem  Credit  abhängig  ift 
Auch  wird  die  Mögliehkeit  des  Verltifts  eines  gänz- 
lichen Erfatzes  in  Anfcblag  gebracht.    Bey  der  Zer^ 
gliederung  des  willkührlich  inneren  Preifes*  vor  dem 
Taufch  wird  auf  die  Meinung  befondera  hingewie- 
fen ,  die  der  Weggebende  von  dem  Vorrath  der  Gü- 
ter bev  Anderen  habe  ^  die  mit  den  feinigen  eoncur« 
rfaren  können ,  welches  belehrend  auf  die  Meinung 
eifies  Mangels  an  Getreide  ai^geifandt.wlal;    dann, 
auf  die  Meinung  über  das  Bedürfnifs  deffen,  der  die 


Sache  eintaiifchan  wit) ;  , endlich  auf  die  Neigui 
des  Weggebenden  zum  Weggeben,  die  verfehl 
dentlich  begründet  feyn  könne^  Bey  der  Zergii 
derung  des  äufseren  Preifes ,  vor  dem  Taufch 
wird  auf  die  Meinung;  und  Neigung  des  Begehr ei 
den  Rü(:kficht  genommen  und  befonders  auf  fei 
Bedürfnifs,  feinen  Wunfeh,  künftig  mehrere  folcl 
Güter  zu  haben,  und  fein  Vermögen.  Eine  E 
ftinction  Steuarts  zwifchen  grofser «  fUrk  vermeh 
ter,  und  zwifchen  hoher,  tind  zwifchen  einer  kk 
nen  fcbwachen  und  zwifchen  einer  niedrigen  Nacl 
frage  wird  empfohlen.  Endlich  und  Zuletzt  wii 
von  der  Zergliederung  der  einzelnen  Arten  d 
Preife  in  und  nach  dem  Taufche  gehandelt.  Die  ta 
fchenden  Theile  vereinigen  ficMn  einem  Punct 
nach  einem  Kampf  entgegenwirkender  Kräfte.  \ 
diefer  letzten  Abtheiluag  iil  dann  vorzüglich  vo 
Gewinn  am  Arbeitslohn,  am  Capital,  an  den  natu 
liehen  Quellen  der  Güter  (Boden  und  Talente)  d 
Rede.  Da  hier  vielem  vorkommt,  was  auc^  von  aj 
deren  bemerkt  worden,  obwohl  hierdurch  Ordnuni 
Beftimmtheit  und  Klarheit  ein  neues  Licht  felbft  ai 
bekannte  Behauptungen  fallt:  fo  wollen  wir  uns  n\ 
auf  einige  auszuhebernde  Punete  beCPhränken.  Da 
der  Credit  fowohl  für  den  Crediilgebenden ,  als  d< 
Creditnehmenden  eine  neue  Güterqnelle  werde 
könne,  wird,  wie  fieh  von  felbft  Verficht,  angemerl 
Dann  aber  aus  dem  röfiufchen  Recht  hinzugefüg 
dafs  das  weggeliehene  cäpital  zur  Folge  blofs  ei 
Recht  auf  Wiedererftattaag  und  Gewinn ,  und  f 
mit  nur  eine  Federung  gegen  den  Anderen  begrüi 
de.  Darin  aber  beftcfhe  das  Gut,  und  eben  darum  U 
es  nichts  Körperliches.  Diefs  wird  aus  .der  gerii 
gen  Maflfe  des  vorhandenen  Geldes  und  der  grofsc 
Staatsfchuld  Englands  erläutert.  Der  Gläubiger  b 
be  kein  Recht  auf  öin  beftimmtes  Gekl  als  fein  Gut.  - 
Bey  der  Grundrente  Wird  bemerkt «  dafs  fie  nur  m 
ter  den  Händen  des  erften  BefitZers  und  deffen  £ 
ben,  nicht  unter  denfelben  Gefetzen  fl»he ,  als  di 
Capitalgewiiin.  Komme  aber  daa  Land  an  einen  a^ 
deren  Befitzer,  fo  dafs  das  Cikpital- dafür  gegebc 
werde. :  fo  gehe  alles  nach  den  Regeln  des  Capit^ 
gewinne.  Doch  fey  zu  bemerken,  dafs  nachfolchi 
Erwerbung  jede  Erhöhung- des  Gewinns  an  Lan 
gutem  abermals  als  Grundrente  erfcheinen  kö 
ne ,  und  dann  wieder  unter  ihren  Gefetzen  fteh 
Bey  Vertheilung  der  verfchiedenen  Arten  des  Gewinns  unter  c 
(gewinnenden  und  die  Höhe  jenes,  kommen  gleichfalls  fahr  bek 
rende  Bemefkungen  und  nähere  und  genauere  Beftimmungen  Vi 
IMs  der  Zinsfufs  im  Anfange  des  fiebenzehnten  Jahrhundel 
noch  überall  zehn  bis  eüf  Procent jEewefen,  dem  iü  nicht  alCo. 
den  Hanfe-  und  niederländiCchen  Städten  wat  er  nicht  nur  dama 
fondern  auch  weit  früher  fchon»funf  und  fechs  Procent.  Sehr  ri< 
tig  iff.dafsderhoheundniedercZhisfufs  etwas  Relatives  fey,  u 
dafs  aus  delfeti  Höhe  und  Niedrigkeit  nicht  räfch  auf  den  Keii 
thumder  Narlülnxu  fchliefsen  fey,  dafs  unter  beftimmten  Verai 
.f^tzungen  der«ii^cige  Zinsfufs  nur  licher  etwas  erfreuliches  f< 
3ey  der  Auseuiaiider fetzung  der  Gegenwirkung  des  Zinsfuf^ 
und  desFreifes  der  Landgüter  auf  ehiander,  werden  die  Behat 
tbftgdA  des  Gr.  Soden  geprnfk  und  wideflegt JDie  Höhe  der  Gew 
ne  unter  gewiirenUmnit)den«ihreGlcikhft)i;iiiigkeit,  der  natüi 
che  Preis  und  die  UiHerfuchung  daivbev,  dafs  der  letzte  Y erbr< 
eher  den  ganzen  Preis  zuletzt  bezahle,  ^al>eV  aber  nicht  verhe 
lind  dße(^ilnde>warUiilKier  nocfanfcHtäüf  deflenBiliöhut^gdui 
ÄhgBh^  Kückficht  geniymm^n  Werden,  machen  deiV^ichliJ 
Der  ftec.  braucht  kamn/iitcli  aHon  bereits  erwahncent  kinzuzu 
.ts«iH  wie  das  iiMnak^falttg  Beiehrende  in  diefem  Theile  auf  ( 
Fortfeuung^es  Werks  begierig  mache*       5. 
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NoRNEEBa»  b.  Camper  Fr.  A,  Marcus f  kdnigl. 
bayer.  Director  der  Medicinalanftalten  der  med. 
chirurgifch€n  Schule  etc.  Entwurf  einer  fpedetr 
ten  Therapie.  Erfter  Theil:  die  Entzündung 
und  die  Fieber.  1807.  349  S.  8-  (i  Thlr.  16  Gr.) 

Uie  U'ichtigften  Tragen    in    der   ganzen  Patho- 
lo^e-find  diefc  drey:  was  ift  Schärfe?  was  ift  Ent- 
zündung? was  ift  Krampf?  Jene  drey  Qualitäten  find 
den  verfchiedenen  Krankheiten   eingeboren ,    und 
was  an  diefen  qualitativ  beftimmt  ift,  das  ift  es  durch 
jene.  Alle  bisherigen  pathologifchen  Theorieen  durch 
alle  Jahrhunderte  und  Schulen    hindurch»    hatten 
kein  anderes  Streben »  als  die  Auflöfnng  jener  drer 
Probleme;  —  wenn  diejenige  ausgenommen  wira, 
welche,  alle  dynamifcbe  Cotmruction  der,  Krankheit 
fehlechthin  verweigernd ,  jene  drey  Qualitäten  für 
nichts  Tagende  Worte  erklärte  f  Krampf  und  Schärf^ 
als  nicht  vorhanden  betrachtete»  und  von.  der  Ent- 
zündung nichts  als  das  Wort  ftehen  liefs.    Bemer- 
lenswerth  ift  es  auch ,   dafs  jene  vdrey  Principien 
iich  abgefondert  von  einander »  jedes  als  die  Bafis 
einer  befohderen  Schule,  organifirten.  So  jenes  der 
Schärfe  in  der  humoral  -  pathologifdien ,   jenes  der 
Entzündung  in  der  Schule  von  Sydenham  und  der 
Antiphlogiftiker ,  jenes  des  Krampfes  in  der  Cullen- 
jchen  Krampf -Theorie,    und  iri  jener  der  Nerven- 
pathologen.    Alle  praktifchen  Ärzte  find  darin  ein- 
verftanden,    dafs  es  einen  Zuftand  von  Anomalie 
der  Senfibilität  gebe ,  den  fie  Krampf  nennen ,  und 
welcher  eine  cigcnthümliche  Curmethode ,   die  an- 
tifpasmodifche  erfodert:  —  eben  fo  dafs*  alles  fal- 
fche  anomale  Prodüciren  fehr  bald  eine  beftimmte 
Richtung  nebme ,  und  nach  einem  befonderen  Ge- 
fetze gefchehe :  fblche  Reproductionsfehler  find  die 
Schärfen.     Wo  die  Schärfen  einmal  find ,   da  mufs 
die  ^lomalie  des  Bildungstriebes  vertilgt ,  und  ihr 
durch  Antidota ,   durch  Ätifcrophulofa ,  Antarthri- 
tica,  Antifyphilitica  etc.  entgegengearbeitet  werden. 
lede  Krankheit  ift  eine  Anomalie  Einer  der  Grund- 
functionen  des  Lehens :  f  s  giebt  hier  nirgends  ein 
Mehr  oder  Weniger,  eine  Hyperfthenie  oder  Afthe- 
^  weder  4^s  Lebens  überhaupt ,  noch  der  einzel- 
nen Functionen ,  noc^  auch  eine  graduale  Verfchie- 
denhcit  derHyperfthenie.    Krankheit  ift  da ,  wo  ir- 
gend etwas  1|n  Organismus  nicht  unrnfittflbar  durch 
das  Lcben'bÄÄftigct  Ift»   wo  das  Zufällig^  ,(eine 
Relatfon)  tfe'ifeyWefen  gelten,  feine*  Realität  Jrl 


fich  haben  und  nicht  aus  dem  wahrhaft  Realen  her- 
leiten will.  —  Den  Beweis:  dafs  die  Entzündung 
eine  folche  Anomalie  der  Irritabilität  fey,  führt 
das  angezeigte  Buch,  und  es  führt  ihn  auf  eine 
durchaus  befriedigencle ,  alles  erfchöpfende  Weife. 
Es  ift  hier  kein  Unterfchied  mehr  zwifchen  Theorie 
und  Empirie ;  in  der  Vernichtung  diefes  Gegenfa- 
tzes  zeigt  fich  das  eigentlich  Kunftlerifche ,  das  in 
der  Medicin  ift;  und  infofern  können  wir  das  Buch 
auch  als  ein  Mufter  der  Darftellung  preifen.  Daa 
hohe  ärztliche  KunftUlent  des  Vfs.  ift  Allen  ficHtba^» 
die  ihn  in  feiner  Eigenthümlichkeit  erkennen ;  und 
aus  diefem  ift  die  ganze  Lehre  von  der  Entzündung 
und  von  dem  Fieber*  hervorgegang^en.  Marcus 
konnte  in  der  Erregungstheorie  nicht  einheimifck 
werden :  —  es  ift  eine  Feindfchaft  zwifchen  feiner 
Natur  und  diefer  Lehre :  denn  wo  ift  alles  Künftlc[- 
rifche  in  der  Medicin  mehr  vertilgt,  als  in  dem  Sy- 
ftem  von  S^kn  Brown?  Dagegen  wundert  man  ficfa^ 
wie  hier  Marcus  fo  beftimmt  und  wahr  von  der  Ent- 
zündung und  von  dem  Fieber  fpreche ,  dafs  jeder 
in  feiner  Erfahrung  die  dort  verzeichneten  Geftalten 
wieder  erkennt»  und  keiner  dem  Gemälde  t^eben 
und  Wahrheit  abfprechen  kann.  Hat  er  denn  das 
Wefen  der  Krankheit  erkannt ,  und  wo  hat  er  dieff 
ausgefprochen  ?  —  ift  er  mit  den  Principien  der  all- 
gemeinen Pathologie  und  Therapie  im  Klaren,  wor- 
über noch  von  keiner  Seite  etwas  Befriedigendes  öf- 
fentlich verhandelt  worden  ift?  Nirgends  hat  er 
diefs  bewährt ,  und  dennoch  wohnt  ihm  fiumm  und 
verborgen  die  Erkenntnifs  bey.  Diefs  ift  nun  Alleii 
einÄrgemifs,  welche  die  Medicin  als  Kunft  nicht 
begreifen ;  fie  meinen ,  dafs  man  mft  der  allgemei- 
nen Pathologie  und  Therapie  zuerft  im  Reinen  feyn 
tnüiTe,  ehe  es  fromme,  an  die  Bearbeitung  des  De- 
tails zu  gehen.  Aber  fo  wird  das  Reich  der  Wiflfen- 
fchaft  nicht  gegründet.  Sie  werden  überall  das  Ein- 
zelne früher  entftanden  finden,  als- feinen  Begriff, 
fo  Wie  die  Kunftwerke  überall  früher  find  als  die 
Kunftregeln. 

Die  praktiicbe  Seite  der  Lehre  von  der  Entzün- 
dung und  von  dem  Fieber  ift  bey  Hn.  M.  entfchie* 
den  die  gelungenfte.  Rec.  erwartet  mit  Zuverfichr. 
dafs  durch  fie^eine  Reform  der  medicinifchen  Praxis 
l!>ey  acuten  Krankheiten  bewirkt,  dem  verderblichem 
Stnenifiren  bey  Fiebern  und  grofsehtheils  bey  Ent- 
zündungen Einhalt  geihan,  und  die  antiphlogiftifcLhe 
turart  m,  ihre  Kochte  wieder  eingefetzt  werde.  ÄU 
leii}.  4ie  ßrowßfäie  Lehreift  leider  fo  tief  in  d^e  Mafie 
der^Ajrzte,  und  fe;tbft  in  die  Gil^le  der  Barbiere  eia- 
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gedrungetif  dtfs  die  letzten  in  der  Gegend,  wo  Rec. 
lebt,   grdfstentheils  Brownianer  find,   und  überall 
Opium ,   Naphtha  etc.    verfchreiben.     Aber  Ärxte, . 
welche  den  Erfolg  einer  Curari  zu  beurtheilen  im 
Stande  find,  werden  aufmefkfam  darauf- feyn,  dafs 
Mr.  M. ,   welcher  einer   der  eifrigften  Brownianer 
war,   und  gewifs  den  Erfolg  der  Browrifchen  Cur- 
methode  in  ihren  verfchiedenen  Modificütionen  am 
Krank/enbett  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,    nun 
^u£  die  Seita  der  antiphlogiftifchen  Behandlung  in 
der  Mehrzahl  der  Krankheitsfalle  von  Entzündun- 
gen und  Fiebern  hinübertritt ,    und  dafs  in  feinem 
Lehrbüche  beynabe  überall  von  Nitrum ,  Salmiak, 
Cremor  tarrari,  Spiritus  Mindereri,  Catomel  etc.  die 
^Rede  ift.     Die  Anwendung  der  Säuren,   der  Neu- 
Valfalze,  der  Metallkalke  und  Metallfalze  ift  nämlich 
i^  der  letzten  Zeit  auf  eine  höchfl  nachtheilige  Weife 
in.  der  Praxis  zu  fehr  durch  das  hohle  Wort :  Afthe- 
j)ie  eingefchränkt ,  jaheynahe  aus  ihr  verbannt  wor- 
4^n,     Sehr  ernfllicfa  werden  nun  die  Ärzte  vom  Hn. 
'il.  ziir  Prüfung  diefes  Gegenßandes ,  der  fchon  ab- 

Sethan  zu  feyn  fehlen ,  aufs  neue  angetrieben.  In 
er  Fieberlehre  ift  wieder  von  einer  go^nca,  biliofa^ 
'fiituitqfa,.  verminofa^  putridaf  es  ift  von  der  Com- 
.plication  des  entzündlichen  Charakters  mit  demner- 
vöfen  9,  faulichten  etc.  die  Rede.  Überhaupt  erfreuet 
£ch  die  Fieberlehre  eines  ungleich  höheren  Grades 
Von  Vollendung,  als  d|e  Lehre  von  der  Entzündung: 
und  dankbar  erkennt  der  Vf.  in  der  Vorrede  es  an, 
^Vie  vieles  er  hierin  (und  wir  alle  mit  ihm)  der  Epu 
tome  de  curandis  hom,  morh-  von  0.  P.  Frant.  verdan- 
ke. Durch  die  fpecielle  Therapie  von  Hn.  M.  find 
die  Anflehten  der  naturphilofophifchen  SchuJef.  an 
die  Erfahrungen  älterer  Zeiten,  und  an  jene  aller 
tederen  Ärzte ,.  welche  jemals  waren,  angeknüpft ; 
da  ^lle  neueren  Verfuche  diefer  Art  mehr  ein  Be- 
ftreben  waren,  fie  von  jenen  toszureifsen.  Hr.  JH. 
hätte  auf  die  hier  mitgetheilten  therapeutifchen  Ma^ 
ximen ,  welche  von  den  jetzt  beynahe  allgemein  an- 
genommenen und  von  feinen  eigenen  früheren  fo 
ijehj  abweichen  ^  durch  die  Mittheilung  mehrerer 
Krankh^itsgeljthichten  von  febris  biliofat  gaflrica^ 
rheumaticat  catarrhcUis.  etc.  in  dem  zuletzt  erfchiene- 
nen  Hefte  feines  Magazins  für  fpecielle  Therapie 
fthon  vorbereitet;,  und  aus  jener  früheren  Mitthel- 
lung  ift  zu  erfehen^  dafs  diefe.  Grundfätze  acht  prak- 
tifch ,  aii^  Krankenbette  von  einem  finnigen  Gemü- 
the  ejnpf^ngen,.  und  nach  höheren  Anfichten  ausge- 
bildet wurden.  —  Allein  nicht  derfelbe  Grad  von 
Gelungenbeit  möchte  an  der  hier  zum.  Grunde  lie- 
genden Theorie  der  Entzündung  und  des  Fiebers 
bemerkbar  feym  Folgende*  Bemerkungen  mögjen 
iUefs  Urthoil  des  Rec.'beftätigen. 

Entzündung  und  Fieber  find  Hn.  2ffl  von  eiherlejf 
Abftiaminung :  beide  find  Irritabilitäts  -  Krankeiten ; 
.die  Entzündung  ift  das  im.Organe  fixirte  Fieber,  das 
l^icber  ift  dite  Entzündung  im  ganzen  Syftem.  Alle 
Verfclii^denbeit  der  einzelnea  Fieber  und  Entzfln^ 
äungen  beruher  einzig,  darauf,  ob- die  Irritabilität  in 

lU^&iiLoder  ienem  Syftemei  in  dlefeia^^der  ie&eni 


Organe  leide.  Das^  Leiden  der  Irritabilität  ift  nui 
'Hn.  M.  ejn  Gefunkenfeynf,.  eine  Afthenie  derfelben 
—  unvermerkt  hat  fich  wieder  die  alte  Sünde ,  di 
Afthenie,  eingefchlichen r  ünd'nim  läfst  Hr.  JH.  di 
antiphlogiftifcbe  Methode  darin  beftehea,  dafs  di 
Irritabilität  hervorgerufen,  pqtenzirt,  kurz  fthenifii 
werde^  Die  Entzündung  ift  aber  eine  Anomalie  de 
Irritabilität,  weder  eine  Steigerung,  noch  ein  Gefun 
ketrfeyn  derfelben.  Dte  Irritabilität  leidet  hier  nui 
weil  fie  in  ihrer  Zufälligkeit,,  in  ihrer  blofsen  Rela 
tion  hervortritt.  Sie  ift  ihrer  Wurzel  beraubt ,  chi 
märifch,  aber  exaltirt  in  dem,  was  nichtig  undwe 
fenlos  an  ihr  ift.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  Hr.  M 
fich  unter  feinen  Worten  dafTelbe  gedacht  habe;  abe 
die  Worte  find  faifch  gewählt.  Hr.  M.  würde  da 
Unftatthafte  in  folchen  Ausdrücken  bald  eingefehei 
haben,  hätte  er  fich  nicht  an  zu  allgemeine  Begriff 
gehalten.  Nämlich  dfe  Vocftellung  von  «bfoluter  uiu 
reWiver  Cohäfion,  von  Expanfion  und  Conträctioi 
,u.  f.  w.  befchäftiget  ihn  zu  fehr.  Wenn  man  voi 
dem  organifchen  Leben ,  von  Krankheit  u.  f.  f.  han 
delt,  fo  mufs  van  Fleifch  und  Blut^  von  Knocliei 
und  Nerven  die  Rede  feyn.  Die  Vorftellung ,  dal 
die  antiphlogiftifchen  Mittel  unter  die  Körper  aus  de 
minder  cohärenten  Reihe,,  z.  B.  der  Metalle ,  gehe 
ren,  verantafst  Hn.  M.  anzunehmen,  dafs  fie  expan 
fiv  wirken»  die  Expanfion  hörvorrufen;  und  darau 
.gründet  fich  wohl  feine  Anficht  von  der  Entziinduni 
als  einem  Zuftande  von  gehemmtem  Expanfiv-Str€ 
ben  des  arteriellen  Syftemes,  von  eingetretener  Con 
traction  in  diefem.  Die  wichtigften  Antiphlogißic 
find  doch  Immer  die  Aderläfte»  das  lauwarme  Wai 
fer ,  die  Mittellüalze.  Waffer  und  Salz  find  nun  vo! 
einerley  Natur;  beide  indiff'ereht,  jenes  die  IiuliiR 
xenz  der  beiden  Formen  der  Elektricität,  diefes  di 
Wiederkehr  der  Indiffitrenz  (des  alkalifchen  un 
des  Säure-Principes)  bezeichnend.  Wenn  nun  jede 
Ding,  als  ein Ausflufs  des  allgemeinen  Naturgeifte^ 
in  dem  nur  von  diefem  anfpredibarenOrganisinus  nu 
dasjenige  Streben  hervorbringt,  von  weFchem  e 
felbft  befeelt  ifi ;  fo  kann  das  Waffer  und  das  Sal 
auch  nur  indiffecenztrend  wirken,  Gegenfatze  aui 
gleichen,  und  anomale  irritable  Proceffe  befchräri 
ken.  Ganz  faifch  ift  aber  die  Vorftellumg ,  dafs  be 
der  Epntzündung  Contraction  In  der  Arterle  als  Hein 
uuing  ihres  expanfiven  Strebens  eingetreten  £e^ 
Wir  wollen  zwar  die  Saqhe  nicht  fo  anatomifchtvei 
ftehen ,  und  daran  erinnern  ,  dafs  bey  Entzündiui 
gen.  die  Arterien  des  entzündeten. Organs  ficherwei 
tern  und  konifch  werden,  da  die-  Bafis  des  Kegel 
dem  Organe  zugekehrt,  und  die.Spitze  voa  ihm  al 
gewendet  ift:  -—  aber  es  liegt  an»  Tage,,  dafs  di 
Entzündung  die  arteriellen  und  vennfen/  Gefafs 
überhaupt  nichts  angehe,  fondern  ihceäSitz  im  Cs 
pillargenifs  -  Syftem  habe,  welches  Wedep  arterie] 
noch  venös  ift ',  fomlem  die  Indifferenz  beider  fici 

entg^gengefetzterGeföfsepblari täten  aasdrückt  SelbJ 
wet^n  die  Gefäfshäute  entzündet  werden^  find  ihii 
Capjllargefäfse.  der  Sitz,  der  Entzündung,.    Die  drei 

Wicbtig^en  Erfchemungexi  der  £nt^ua4un£ »  Hothe 
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Hitze,  GefcbwaTft ,  beziehen  ficb  nur  auf  das  Capil- 
brgefafs  -  Syfteitty  und  auf  dieJhmef^nthdinricben 
vitalen  Proceflfe.     Näinlich  bey  der  Entzündung  ift 
eben  das  Capillargefiifs  -  Syftem  des  Organes ,  wo- 
durch daflelbe  in  innerer  Einheit  und  äelbftgleicb- 
faeit  beftebe,  in  ficfa  difFerenzirt,  und  in  den  Gegen- 
fatz  von  arterieller  und  venöferGefiifsethätigkettzer^ 
fallen.     Die  Entzündung  ift  daher  ein  Zuftand  von 
innerer  Anflöfung  des  Organes  inGegenfatze,  wel- 
che nicht  durch  das  Leben  m  ih^  afiirinirt  find,  wel- 
che daher  daflelbe  innerlich  zu  serftören,  feine  Co- 
häfion  zu  vernichten  trachten.     Durcb^  jene  uitriclr* 
trge  Vorftellung  von  der  Natur  und  vom  Sitz  der 
Entzündung  entfteht  auch  iii  der  fonft  fo  trefftich  ge- 
haltenen Ätiologie  der  Entzündung  eine  Einfeitig- 
Iteit.   Nämtich  mit  Recht  behauptet  Hr.  it^. ,  dafsdie 
.Urfache  aller  Fieber  und  Entzündungen  in  Verände- 
rungen der  Ätmofphüre  liege,  und  dafsvder  Cha- 
rakter derfelbeuv  immep  zunächft  durch  die  Witte- 
rungs  -  und  Jahres-  Conftitulibn  bedingt  werde.    Da 
.aber  der  Gegenfatz  von  Kälte  und  Hitze  dem  Gegen- 
fatz  von  Contraction  und  Expanfion  gleichgeacfatet 
wirdy  fo  kann  auch  nu«  die  Kälte,  nacht  Hn«  M,  Ent- 
zündung^ hervorbringen:  —  da  doch  offenbar  auch 
,die  ühermäfsige  Hitze^^  mit  und  ohne  Wechfel'  von 
Kälte  (und  überhaupt  alle  atinofpbäcirchen  Influen- 
zen), z.   B.   Leber-Entzündungen-,   biliöfe  Fieber, 
gelbes  Fieber  u.  f.  w.  erzeugen.  Auf  die  weitere  Ab- 
handlung hat  die  etwas  unrichtig  aufgefafste  Anficht 
der  Entzündung  weniger  Einflufs.     Vörtref&lch  g^- 
hingen  ift  die  Darftelking  der  Ausgänge*.    Was  im 
Fiebner  die  Krife  ift ,  das  ift  bey  der  Entzündung  die 
Refotution,  eineWiederherftellung  der  Indifferenz, 
eine  Ausgleichung.  Wa  bey  fTch^  felbft  vernichtender 
irritabilitirt  auch  die  Reproduetion  des*  entzündeten 
Organs  zuletzt  vernichtet  wird,  daentfteht Eiterung. 
Erllfcht  die  Irritabilität,  mit  ihr  die  Unterfcheidbar- 
keit  deffTbeile  und  Gebilde,,  fo  geht , die  Entzüa- 
dimg  in  Verhärtung  über ;  erlifcht  die.Senfibilität  zu- 
erft,   fo  entfteht  Brand.     Von  der  nervöfen,  arte- 
.  riellenundvenöfch  (lympBatifchen)  Entzündung  ten- 
dirt jedezueinembefonderenAttSgange..  Jeder diefer 
befonderen^  Arten  der  Entzündung  entfpricht  auch 
ein  befbiideres  Glied  in  der  Reihe  der  antipfalogr- 
ftifchea  MitteL     Diefe  Reihe  geht  nach  Hn.  TUL  von 
dem  Nitrum  und  den  Salzen  anhebend  durch  die 
Metallkalke,,  unter  Welchen*  da»  Calomel  das-  vos- 
aUiglichfte  ift ,.  his  zu  dem  Mofchus  htnauE.     Diefe 
Aneinanderreihung  kann-nur  demjenigen- hart  fchei- 
nen,  welcher  ^rgifst,  dafs  beftimmte  Arzney mit- 
tel nur  in.  Beziehung  at|£  eine  beftimmte  Krankheil» 
eine  befondcre  Reihe  bilden,  und  daHrini Beziehung' 
auf  eine  andere  Krankheit  auch  ein 'ganz  anderes  ge- 
genfcitlMS  Verhöltnifs  derfelben  eintritt,    übrigens 
hätten  dbcU'di^-therapeutifchen. Maxiinen  an^  Klar- 
heit und»  Beftimmtheit  gewonnen,  undrihre  foheih- 
']>are  Härte  verlorenv  wenn  Hr.  JiL  die  Eintheilung 
der  EntsOndUng  in.priiniire  und  f^cundäre,  in idio-- 

Eathifehe    und'  fymptomatifirhe'  bey  behalten:  Uttt».. 
lenn  da»  wo  heftim mte ;Krfuilü>liciixliathefiani».a4. B»» 


die  katarrhalifche ,  die  rheuinatffclle ,  die  fcrophu- 
löfe,  die  fiphilitifche  Dyscrafie,  die  Entzündung: 
veranlaffen  oder  complicjren,  darf  auch,  weil  die 
Entzündung  nicht  mehr-  rein,  fondern  getrübt  und 
compticirt  ift,  kein  rein  antiphlogiftifches  Curver- 
fahren  Statt  finden ,  fondern  es  mufs  zugleich  je- 
nen Dyserafieen  entgegen  gewirkt  werden. 

Was  nun  die  von  Hn-.  üf^  behauptete  Identität 
des  Fiebers  und  der  Entzündung  betriftl,  fo  ift  diei* 
fe  fcbon  von  viehen  geahnder,  aber  noch  von  Niemaur 
denfo  treffend  und  beweifiend  ,  als  von:Hn.ilI.,  da<w. 
geftellt  worden.  Sogar  die  Ausgänge  der  Ehtzöiv 
düng  finden  fich  hier  wieder:  —  die  Refblution  aU 
Krife,  die  Eiterung  als 'Depot,  al^kritifche  Ablage- 
rung, die  Verhärtung  alis<  Fieberkuchen,  als  Ob«- 
ftruction  der  Eingeweide  (z-  B.  bey  demWechfelfieber)) 
der  Brand  als  fblcher  im  Typhus,  Treffend  find 
die  einzelnen  Freberarten.  gezeichnet;  und  wenn  auP- 
dere  die  Symptome  der  Krankheiten  auseinander 
reifsen,  fo  ds^s  Bild  derfelben  verzerrend,  dafs  nie^ 
mand  mehr  in.  folchemChaos  die  verborgene  Einheile» 
wodurch  fie  zufammen  gehalten:  werden ,  erkennt:, 
fo  find  bey  Hn.  Jf.  die  Krankheits  -  Erfcheihungen: 
nur  die. einzelnen  Züge  de&  herrlichen «Naturgemäl- 
des,  aus  welbhem  uns  das  Bild  der  Krankheit  in» 
vollkommener  Ähnlichkeit  anfp rieht.  Sehr  wichtig: 
ift  die  Diagnoftik  ißs  Synochus  infeinenverArhiede- 
nen- Arten,,  als  febris-  biUofa'9  gajhrioa^ eta  -und  die* 
Unterfcheidungdes  primär  - nervöfSn  Fiebers  von* 
jedem  anderen  in.  das  typhöfe  Stadium  nur  i'iberge-- 
gangenen.  Fieber. 

Was  wir  über  die  Theorie  der'  Ehf^ndüng' 
von  Hn.  M.  gef^g^  haben,  daffelbegiU  auch- von  fei^ 
ner  Fieberlehre.  Diefelbe  Berichtigung  dfes^  Grund- 
begriffes fcheint  uns  auch-  hier  nothwendig,.  und 
wenn  diefe  Statt  findet ,  fo.  möefaten*  dennoch-  Fie^ 
ber  und'  Entzündung  etwas  weiter'^ aus  <  einander  zu' 
ftehen  kommen.,  als  iluien  hier  ihre  Stellt  angewie--  ^ 
ften'  worden  ift.  . 

Das  ganze  GefÜfsfyftem^  abgleich  ihidäm^  Ge- 
genfatz der  beiden  GefäfTfegeftblediter,.  deS'  arteriet 
Icn  unddes^venöfen  zerfallen,  befteEt  dennodiw^ie- 
der  als  eine  Einheit  und  Totalitätin  fich;  .  Nach  ftl- 
Ibn  Seiten  ift  e»  kreifig;  in  fich  felbft  wiederkehrend • 
gelcblofTen,  -  eine  concrete  Darftellimg*  d^s^  Gegenfa- 
tzes- in  der  Einheit.     Was   nun  im  Capillärg^fäf^- 
Syftem' des*  befbnderen  Organes  die:  Entzündung Jft,. 
das  ift  im  ganzen  GeföfSfyftem*das  Fieber.- Hier»  leii- 
det  das«  Bindende,  die  beiden  GefSfsegelbhlechter- 
zur  Einheit  eines  Sjrftemes-  Bildende:.   Die  verbor- 
gene Einheit  beider  ift  aufgehoben^  und'nun.  ift'  der^ 
fiegenfatz)  dbr  Arterie  und  der  Vene  ein- ungebunv- 
denerr  es- beginnt  eiur  Conflict  derfelben;»  iniweK- 
ohem  kein^MafS' und»  kein.  Zielf  mehr-  ift;.  das*  Bliur 
wird"  Miebey  zerfetzt,  wie  iin^galv^nifc^en'Piroaeflft: 
.das'  Wafferc.    Das  Fieber  ift*  daher  eine-  KninkhertE 
des  (leiafsefyftemesv  wobey *  diefes*  iii:  f^ine  Heidem 
Pole  zerlidH)  undifeinen>Geg«nfatz  ungehundenifier-- 
•  vortreteifl ISfst..   Darüi^Hegt  den* Gnind; v^n:den«eil^< 
JiQttra«BeftiauaUieit>>  undlvonidbsrBeriodifdlaxidKbt^ 
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laufe  *dcs  Ftebertf »  von  dem  Wecbfel  des  Paroxys- 
flLus  und  der  Apyrexie.  Das  einfachfte  oder  Stamm- 
fieber ift  daher  nicht,  wie  hier  angegeben  wird,  die 
Synocha ,  fondem  das  Wechfelfieber ,  deflen  Paro- 
xysmus  und  Apyrexie  fich  in  dem  anhaltenden  Fie- 
ber als  Exacerbation  und  RemifTion  wiederholt.  In 
dem  Wechfelfieber  tritt  das  Fieber  am  reinften  als 
folches,  am  meiften  von  der  ihm  verwand- 
ten Entzündung  unterfchieden,  hervor:  daher  auch 
die  Wechfelfieber  fo  feiten  von  endzündlicher  Na- 
tur find.  Die  Synocha  aber  bezeichnet  den  Moment; 
wo  das  Fieber  mit  der  Entzündung  zufammentrifFL 
Es  giebt  daher  Febrifuga,  directe  dem  Fieber  ent- 


gegengefetzte  Mittel  (fo  wiees  Antiphlogiftica  giebt 
welche  aber  bey  der  Synocha  am  wenignen  anwem 
bar  find,  dagegen  fie  dieintermittens  am  ficherften  he 
len.  £s  ift  nicht  fchwer ,  einzufehen ,  wie  die  F< 
brifuga,  die  Fieber-Rinde  u.  a^  dem  Gefafsfyftei]: 
gerade  das  Bindende  des  Gegenfatzes  wiedergebe] 
wie  fietonifch,  die  Reproductionin  die  Irritabilltat  1 
gend,  wirken.  —  Wir  fchiiefsen  diefe  Anzeig 
indem  wir  auf  die  Schrift  felbft  verweifen,  und  de 
Wunfeh  hinzufügen  >  fie  möge  auch  von  den  blo 
ausübenden  Ärzten  nicht  überfehen»  fondern  d 
darin  Enthaltene  möge  gerade  von  ihnen  am  meift« 
•berückfichtiget  werden.  Wr 


K  L  E  J  N  E     S 

fiftsDccoi«    >/ciia»  in  d.  akad.  Buchh. :  X.«/tif  mediei  oro- 
$i9nihm*  expreffi.  Iiifunt  Gonorrhoeae  et  Calvitü   Encomium 

gCalvi  Venerei  Funus  indiciivuro  et  Exequiae.    Parentavit 
.   Chrift.  CoUf'  Grüner  ,  Prof.  Med.  Jenenf.  Primär.  Ord. 
Med.   Setiior.   1809.  XVI  u.  gf  S.  8-  (10  Gr.).    Deii  Zweck 
-diefer  akademiArben  Reden  drückt  das  Motto  des  Tuels  aus : 
ridß»ih  dU^e  verum ^  und  noch  deutlicher  die  Vorrede   TS. 
Vi):    Oiiidni,   dum  licet  et  juvat,    opinioni  feculi   et  ftuäüt 
hominum   ita  ferviamus,  nt,  nifi  argumentis  ütque  praecepth 
commoveri  pojfiiit ,  cerfe  ridiculo  compellantmr  ad  depöuendoe 
^malos  mores  et  miitenda  vitiat   et  tandem  aliqmtmdo   redeawi 
9d  veram  hotufii  contentianem  ac  ßabilem  corporis  animiaue 
.  curam  ?    Der  einGchtsvolIe  Vf.  kannte  ohne  Zweifel  fein  Au- 
ditorium, und  wufste,    welcher  Vortrag  ihm  zuträglich  fey 
oder  ga^  nothwendig.    Für  andere  Lefer  werden  einiffe  aus- 
Mkobtne  Scellea  bezekhnender   feyn»    als   jede  weidäuftige 
Swrakt^riftik  diefer  Reden.    Z.  B.  in  der  erften   Rede  (8. 
11):    Mentula  male  Je  habet»  fed  Jua  forte  contenta  manet; 
fftentulä  vehefncnter  inflammata  turnet  t  mrit  et  tor<iuet,    at  ve^ 
ro  Jfnjus  veneris  maUenae  lahrii  compreffit  miHuitur :   mentu* 
TÄ  mäie  tenditur  ekorda  venerea ,  at  ifia  veteris  gaudii  nuncia 
mto  add^meuto  malt  eft  i  mentula  crebris  amoribut  lajfa,  dcbi* 
Htata,  aufis  lapfa^  turpUer   caduca   et   braccis    IßXis   concluja 
humum  demijjfe  ac  prudenter  refpicit»  humoremqne  acrem   p«- 
tientcr  defiillat»  aeger  vero  peccatorum  probe  conjeius   et  /o- 
Utudimit  amantf'non  tmpliut  graffatnr  in  mulierum  pudicitiam, 
^Id  darauf  (S.  i6) :  Immundum  cernitur  indufium  ,    contami- 
natur  bracca  liquore  fulvo :  [atqui   vero    ifthoc  fymptoma   non 
tanti  kabendum  exifttmemus ,   quanti  cenfores  morum    duri    et 
infxorabilcs   Catones   decrevernnt.     Quid?   fi  Jomnio  Juavi  et 
■Utdibrio  noctis  tactiii.Je  cireumcirca  polluerit?    Und  in  einer 


anderen  Reder  (S.  53):  Ideone  imbelUs,   inermes  et   inkabiles 
mulicribus  viros  eos  habeamus,  quibus  vertex  efi  Cucurbita  /oe- 
9ior,  quibus  crura  tonge  gracillima,  poplites  minus  validi   ac 
ftmi  Junt  ?     O  viros- prae  ceteris  ingeniojos ,  qui,    cum   non 
fintguina  .  non  vires  ullas  habere  videantnr,  uxori  quartas,  me- 
,r^icibHi    decimas   dederunt  /  ,  O   homines  beilos  ac   iepidos, 
qui  libi  in  militia  Veneris  dulcijfima  adeo   indulfemnt^   nt  ne 
pilum  quidem  pignori  dare,   vel  comam  adulterinam  pro  fumo 
vendere  poffentf    Die  latcinifche  Sprache  darf  in  diefer  Hin- 
ficht fchon  etwas  wagen:  eine  deutfche  Überfetzung  ift  we- 
•^er  zu  erwarten  noch  zu  wiinfchen;    denn   der  Vt.    bedient 
ßch  im  Ganzen  eines  fo  gediegenen ,  kraftvollen ,  durch  finn- 
reichc  Andthefen  gehobenen  Ausdrucks,  wie  wir  ihn  heut  wi 
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ErfuH,  b.  Keyfer:  Tkeoretifch  •  pral^ifches  Handbuch 
der  Thierheitkunde ;  oder  aename  Befchreibung  aller  Krank- 
heiten und  Heilmethoden  der  fämmtlichen  Hausthiere  , ..  nach 
den  neueren  nie4icinifchen  ,Grundfätzen  fiir  denkende  Arzte, 
Thierärzte  und  Ökonomen  von,D.  Bemh,  Lavbender 9  hoch- 
furftl.  «ohenlohe  -  Waldenburgifchem  Hofrithe  u,  f.  w.  3ter 

Bd-   1806.  XVI.  ü.  496  8.    4«  ^^\^^\?^^^V  "^V??^ 
S.  %.  (3  Thlr.  2  Gr.).    8.  Receaf;  der  beiden  erften  Thle. 
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C  H  R  I  F  T  E  N. 

Tage  in  den  lateinifchen  Schriften  unferer  ZunftgenolTen  ni< 
eben  zu  linden  gewohnt  find.  Darin  und  in  der  glücklicli 
Farbenffebung  bey  manchen  Gemälden  liegt  der  Hauptv 
dienft  aiefer  Reden:  auf  eine  kunftvoÜe  Anordnung macnt 
re  Einfachheit  keine  Anfprüche.  Ja,  zuweilen  icheint  1 
diefer  einfachen,  populären  Ideenfiolge  ein  allzurafcher  ( 
dankenfprung  kaum  recht  vereinigt  werden  zu  können. 
B.  (S.  24) :  Vos  ergo ,  commilitones,  gonorrhoeam  illufiri  ß 
pe  nobilitatam ,  claram  divorum  fobotem .  excetßi  atavis  gi 
tarnt  et  quafi  per  traducem  ttepotmUs  nemereis  traditamt 


w  cncrri»  yiHcr  jiac  rc:  pirratr,    ■»  iib(m»cj  jowrmr    acrret»  jcu    n^ 

nt  veiitest  ne  crimen  turpitndinis  ac  famae  notam  perpetu 
ineurratis ,  abjicite  faflnm  Jubiimem  ei  Spiritus  altos^  nt  ha 
tif  ut  principes ,  nt  triarii  in  exercHu  venereo  eße  labore 
(Junt  enim  pofita  in  infidiis  turpia  Veneris  tropiaea)  det 
que,  o  juvenes  praefiantlffimi,  fi  boni-,  fi  bene  morati,  ß  m 
te  vegeti ,  fi  viribus  corporis  validi  ac  integrif  fi  futurae 
lutis  et  connubii  dwrabiles  providi  eße  cupitis ,  fugite ,  o 
gite  quam  fiudiofiffime  amores  vagos,  inconflttntes,  promijci 
meretricios,  (non  enim  tuto  creditur  ripae)  fugite,  o  juvt 
carijfimi ,  mnlieres  arte  amandi  ciaras ,  .  amoribus  callidas , 
corrumpendis  moribus  egregie  infiitutas  •  ne  floe  corporis  < 
mique  decor  ante  tempus  injringaturp  redite$  donec  res 
integra,  ad  doctos  libros,  etc.  Die  Vorrede  hat  uns  mit  W 
mutn  erfüllt.  Der  ehrwürdige  Veteran  unferer  Kunft  fc 
den  darin  feine  Unfälle  wahrend  der  letzten  Kriegsunru 
(S.  VII) :  Una  uox  multorum  amioriiiK  fructus  et  vetcres  ] 
fimonias  abftutit »  injefia  belli  vis^  Juror  militaris,  Jacra 
bendi  cupiditas »  et  ignis  a  tergo  proximus  me  propriis  a 
bus  expulit.  Vidi  exul  media  nocte  inter  nebulas  denjas 
cendia  urbis  rutila  etc.  —  Refiituia  Jecuritate,  in  domum  . 
liatam ,  vacuam  et  deftrnctam  conjeci  oculos.  EMeu  ,  jam 
pro  divite  nudus,  pro  Croejo  Irus»  Jpectator  Jacinoris  in. 
riti,  nee  in  publica  mijeria  liber  ab  commuui  civiitm  ot 
adßiti  quaji  ab  Julmine  tactus  et  ationitus ,  ingemui ,  et 
continui  tacrumas ,  cum  doctas  Chartas  hunri  Jparjas  ,  Jci 
Jordidas  f  bibliothecam  mifere  tUrbdtcfm  atque  conjufam ,  c 
enla  caede  pecorum  Joeda,  fumma  imis  mixta  perjpicc 
tandem,  pacato  pauUiJper  antmo,  ut  naujragus  ille  phii 
phns  t  exclamavi»  cedo  Jatis,  ommia  mea  ntecum  portoi 

C.  8. 
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Leipzig,  b.  Dyk.*  Sammlung  auteriafguar  Ahham 
gen  Zum  Gebrauch  praktijcher  dritte»  24tr.  Bafid  2tes  S 
l897.  in  fortlaufender  Seitenzuhl.  320  S.  g.  (10  Gr.).  S. 
cenu  d.  erften  Bde.  1867.  No.  5^. 

Leipzig,  b.  Fleifdier  dem  Jiing.:  l^xikon  der  vom 
1750  bis  1800  vewfiorbenm  deutfehea-  Sekrijtfiuller.    Aus 
bettet  von  Johann  Georg  MaaJeL    7ter  Band,    iftog.    43 
•.  (2  Thlr,   8   Gr.).    8.  tlecei^f.   der  4  erften  Bande. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    6,   JANUAR    1808. 


PHILOSOPHIE. 

Paus,  b«  Hinrichs :  Hißoire  comfarie  des  Syßemes  de 
Philofophie  relaHvement  afux  principes  des  con- 
noiffances  humaines  par  ^.  M.  Degerando^  Corte- 
fpondant  de  l'Inftitut  national  de  France ,  des 
Academiciens  de  Turin  etc.  An.  XII.  1804.T0- 
mc  premier.  LXXV  u.  476  S.  Tome  fecond. 
511  S.   Tome  troififeme  5Si  S.  8.   (5  Thlr.) 

Maebuko»  in  d.  n.  akadem.  Buchhandlung:  Ver- 
gleichende Gejchichte  der  Sufteme  der  Phüoja- 
fhie  mit  Rücißcht  auf  die  Grundfitze  (letzten 
Gründe)  der  menfchlichen  Erkenntniffe ,  von  0. 
M.  Degerando,  Mitglied  des  Nationalinftituts. 
Aus  deiu  Franzöf.  überfetzt  mit  Anmerkungen 
von  Dr.  Wilhelm  Gottlieb  Tennemann,  ordentl. 
Prof.  der' Philofoph.  zu  Marburg.  1806.  IBand. 
590  S.  II  Band.  53o  S.  gr.  8-    (4  Rthlr. ) 

VY  ir  glauben  nicht  zu  viel  zu  fagen ,  wenn  wir 
behaupten,  dafs  diefes  Werk,  der  Intenfität  nach, 
das  befte,  und  befonders  in  Anfehung  der  Kenntnifs 
derneueften  deutfchen  Philofophie,  das  inftructiv- 
fte  ift,  das  die  Franzofen  über  Gefchichte  der  Philo- 
fophie aufzu weifen  haben.     Deslandes  (ce  vieil  pre- 
nem  ecolier,  wie  ihn  Voltaire  nennt, )  Saverien  und 
Gauthier  kommen  damit  in  keine  Vergleichung,  und 
die  Bemühungen  eines  BatteuXj  DutenSy  und  fo  yiie- 
ler  anderen  fchätzbaren  Verfaffer  einzelner  Abhand- 
lungen, in  den  Memoires  de  VAcad.  des  -Infcriptions 
tthetUs  lettreSf  haben  den  Umfang  nicht*     Der  jei- 
genthümliche ,   bis  ans  Ende  feftgehaltene ,    recht 
pragmatifche   Gefichtspunct   einer  Behandlung  der 
Gefchichte  der  Syfteme ;  die  feinften  und  treffend- 
ft«i  Bemerkungen  über  die  Entftehung  der  mannich- 
faltigen  Syfteme  aus  und  neben  einander ;  die  fcharf- 
finnige  Darftellung  der  Extreme,  nach  welchen  hin 
üefich  excentrifiren ;  die  wahrheitsliebende  Anftren- 
gung,  eine  Mitteldurchfahrt  durch  diefe  Klippen  zu 
Wen;  die  Unparteylichkeit  (denn  Mifsverftändnif- 
fefincl  keine  Fehler  des  Willens),  mit  welcher  aus- 
landifche,  und  insbefondere  deutfche  Schriftfteller 
gewürdiget,  und  letzteren  der  Vorzug  inÄbfichtauf 
fe  Bearbeitung  der  Gefchichte  der  Philofophie  zuge- 
^den  wird ;  die  Offenheit,  mit  welcher  die  Urfachen 
eingeräumt  werden,  warum  die  fpeculative  Philofo- 
phie ihr  Glück  in  Frankreich  nicht  habe  machen  kön- 
"«n;  der  Ernft,  mit  welchem  der  Vf.  die  Nachtheile 
desneueren  Myflicisnius  aufdeckt;  die  feltene,  fo  aus- 
gebreitete Bekanntfchaft  mit  der  ausländifchen,  be- 
'onders  deutfchen,  philofophifchen  Literatur,  wozu 
d'  A'  L.  Z.  I808.    Erfiew  Band, 


ihm  die  bey  feinen  Landsleuten  eben  fo  feltene  Kennt* 
nifs  der  deutfchen  Sprache  behülflich  war;  die  ge- 
fchmackvolle  Schreibart,  die  oft  fo  gedankenvollen, 
die  Anfchauung  befördernden  Bilder  und  Verglei- 
chungen,  ja  felbft  die  uubewufste  Annäherung  z« 
dem  ächten  Kriticismus  (obwohl  nicht  mit  völliger 
Erreichung  deffelben) :  diefes  zufammen  machen  die 
HauptverdienÄe  gegenwärtiges  Werkes  aus. 

Diefes  Lob  werde  aber  nicht  dahin  gedeutet, 
als  ob  wir  auch  nur  in  dem  Haupttefultat  des  gan« 
zen  Werkes,  gefchweige  denn  in  den  einzelnen  Ge- 
danken, mit  dem  Vf.  übereinftimmen  könnten,  und 
feine  Erfahrungsphilofophie^  deren  Verwechfelung 
aber  mit  dem  blojsen  Empirismus  er  fleh  fo  emftlich 
und  nachdrücklich  verbittet,  die  unfrige  wäre.  Viel- 
mehr  glauben  wir  jetzt,  nachdemdurch  die  Tenneman- 
nifche  Überfetzung  diefes  Werk  den  Deutfchen  nä- 
her gebracht  worden  ift,  die  Achtung,  mit  wel- 
cher wir  es  geprüft  haben,  nicht  beffer,  als  durch 
-eine  eben  fo  unparteyifche  und  freymüthige  Kritik, 
als  der  Vf.  fich  felbft  aiigelegen  feyn  liefs,  bewäh- 
ren zu  können.  ^ 

Es  liegt  fchon  in^^dem  Ausdruck  einer  i;^rg-{ff-. 
chenden  Gefchichte  der  Syfteme,  dafs  man  hier  nicht 
blofs  eine  bequemliche  Nebeneinanderftellung  der 
verfchiedenen  Meillungen  Älterer  und  Neuerer  über 
die  Hauptgegenftände  alles  Philofophirens  fuchen 
darf.  Sie  foll  vielmehr  die  Syfteme  in  Anfehung  ih- 
rer Entftehung,  in  Anfehung  der  Principien ,  von 
welchen  fie  ausgehen ,  der  befolgten  Methode,  und 
des  mehr  oder  minder  glücklichen  Erfolgs  derfel- 
ben,  mit  einander  vergleichen,  und  gleichiam  durch 
die  Erfahrung  (a  pofleriori)  das  belehrende  Refultat 
geben,  welche  Methode,  welche  Principien  allein 
die  wahre  Philofophie  geben  können ;  und  die  Haupt- 
tendenz  des  ganzen  Werkes  ift,  auf  diefem  Wege 
zu  zeigen:  dafs  die  Erfahrungsphilofophie ^  wie  fie 
derVf.  nennt,fo  wie  fie  durch  Baco  eingeleitet,  durch 
Gajfendi^  Locke  u.  a.  weiter  entwickelt,  aber  von  kei- 
nem vollendet  worden  ,  die  einzige  wahre  fey. 

Es  macht  dejn  richtigen  Blick  des  Vfs.  Ehre,  dat$ 
er  die  Hauptquelle  der  Verfchiedenheit  der  Syfteme 
in  gewiffen  ausdrücklichen  oder  llillfchweigenden 
Vorausfetzungen  über  den  Urfprung  aller  m^enfchli- 
chen  Erkenntnifs,  über  die  letzten  Gründe  der  Rea- 
lität und  Gewifsheit.derfelben,  und  in  den  dadurch 
beftimmten  Methoden  zu  philofophiren  fucht,  die 
Syfteme  aus  diefem  Gefichtspunct  clafGficirt,  und 
zeigt,  wie  und  warum  das  Syftem  diefen  Charakter 
annahm,  wie  und  warum  gerade  diefe,  und  keine 
Anderen  Refukate  fich  ergeben  mufsten.  Es  iftaus- 
E  - 
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fegtnchtf  A^Cs  das  erfte  Problem  aller  Philofophie 
uf  die.  Begründung  der  Realität  unferer  Erkennt- 
fiifs  f  alfo  auf  die  Unterfuchung  des  Urfprungs  und 
der  letzten  Gründe  derfelben ,   geht ,  bey  welchen 
wir    fteheri   bleiben   inüiTen ,    [weldie,    wsnigfiens 
für  uns ,    das  Abfolute  und  Urfprüngliche ,   weiter 
»icht  zu  Erklärende  find,  und  dafs  ohne  die  Auflö- 
fung  dicfes  Problems  keine  Philofophie  den  Namea 
einer   Wiffenfchaft   verdie&e.      Wenn  daher  auch 
nicht  alleSyfieme  mit  diefer  Unterfuchung  ausdrück- 
lich anfangen,  fo  fleht  man  doch  dieftillfchweigen^ 
de  Vorausfetzung  darüber  in  jedem,  auch  der  alte- 
ftcn^  Syfteme.   Thaies  z.  E.  geht  vbn  gewiffen^inii- 
(icAen  Wahrnehmungen  aus,  und^ieht  daraus  ana- 
Jlogifche  Schlüffe.    Fythagoras  geht  von  Itt^en  aus , 
nach  wielchcn  er  alles  erklären ,  und  der  Natur  Ge- 
fetze vorfchreiben  will.    Es  mufs  z.  E.  eine  Gegen- 
erde geben,  wenn  es  gleich  keine  Wahrnehmung 
lehrt.     Diefs  erfodert  die  vorausgefetzte  Idee  der 
Vollkommenheit  der  Dekaj  und  der  Natur.     Es  ift 
daher  ein  richtiger  Gefichtspunct   eines  Gefchicht- 
fchrcibers  der  Philofophie,   welcher  durch  die  Ge- 
'    fchichte  belehren  und  warnen  will,  den  abwechfeln- 
den  Gang  des  menfchlichen  Geiftes  in  Bezug  auf  je- 
nes Hauptproblem  der  Philofophie   zu  betrachten, 
und  dasjenige,  was  freylich  durch  ^ine  Kritik  des 
Vorftellungsvermögens ,  welche  auch  dem  Vf.  nicht 
ganz  fremd  ift,  a  priori  auszumltteln  war ,   a  pofle- 
tiori  durch   That£ichen   zu    bewähren.     Wie  weil 
4ieft  dem  Vf.  gelungen  fey,  wird  der  Verfolg  zeigen. 
Das  Werk  Verfällt  in  2,  Haupttheile:  der  erfte 
foll   npr   eine' gefchichtliche   Darfteltung  der  älte- 
.   ren  und  neueren  Hauptfyfteme,  immer  mit  Hinficht 
auf  jenes  Hauptproblem  ^   enthahen  ,    der    zwey- 
te  aber  fich  mit  der  eigentlichen  pragmatifchen  Ver- 
gleichung  derfelben,  unter  den  Rubriken :  fpekuta- 
tipe  Philöfopie^  Dogmatiflnus  ^  Ideatismus  unci  Mate- 
wialismusj  Skepticifmus»  Empirifmust  Krttidfmiis  ^und 
ErfaHrungsphilöfophie  befchäftigen. 

Biß  drey  erften  Capitel  des  erftenTheils  dienen 
ftatt  einher  Einleitung ,  fo  dafs  im  i  Cap.  der  Plan 
und.  Gegenftand  des  erften  Shells  angegeben ,  im 
zweyt^n  die  Literatme  der  Gefchichte  der  Philofo- 

Jfhie  durchgegangen ,  und  im  dritten  über  den  Ur- 
prung  der  Philofophie  Betrachtungen  angeftellt  wer* 
den.  —    Die  Literatur  der  Gefchichte  der  Philofo- 
phie zeichnet  iich  durch  feltenje  Vollftändigkeit  und 
unf  rvvartete  Bekanntfchaft  mit  den  Werken  der  Aus- 
länder, towi«  durch  die  meiß  richtige:  Würdigung 
de^elben  aus.    (Nur  köniien  wir  es  dem  VfT  nicht 
vergeben ,  dafs  er  Plato  und  Ariftötelies  einer  Ent- 
ßellu^ng  der  Lehren  ihrer  Vorgänger  befchuldiget  % 
Doch  vermiffen  wir  unter  dea  franzöfifchenSchrift- 
ftellcrn  die  paradoxe  Schrift  eine»  Batteüx:  La  Mo- 
v.ale^  d'Epicure;  auch  hätten  die  Recherches  eines  Du*- 
iiens  fö  gut  wie  andere  von  gleichem  oder  noch  ge- 
ringerem Umfang  eine  Stelle  verdient.     Unter  den 
Engländern  und  Italienern  hat  Rec.  einige,  ihmvor^ 
her  unbekannte,,  kennen  gelbmt;    Aber  die  wich»- 

iii^fi.eo.  Schdft^n.  übet  41«  Gefducbte  der  Philof ophiei. 


fagt  D.  9  find  in  Deutfchland  und  be^  den  nöi 
eben  Nationen  Eutopens  ^(welche  find  diefe ,  au 
einigen  Engländern?)  entworfen  und  ausgefi 
worden.  Esfey.vorztigliph  denfranzöfifchen  bch 
fi^llern  anzurathen,  den  Beyftand  diefer  fleiCsi 
deutfchen  Nation  zu  benutzen..  Doch  verkenn 
auch  das  Mangelhafte  derfelben  in'  Abficht  auf 
Form  der  Gefchichte  nicht.  Wir  vermiffen  d 
Mrtneri  Beyträge  zur  Gefchichte  der  Denkart  de 
ften  Jahrhundejrte  nach  Cbrifti  Geburt»  itlud  S.  4 
der  27  Note  hätte  die  Tennemannifche  Einleitung 
Gefchichte  der  Philofophie  im  erften  B»  gern 
werden  foUen. 

Was  zu  Ende  über  die  Pflichten  eines  Gefchi 
fchreibers  der  Philofophie  gefagt  wird,  ift  vort 
lieh,  befbnders  in  Abficht  der  Methode;  fowiei 
dasjenige ,  was  von  der  Zweydeutigkeit  der  W 
Erfahrung  und  Vernunft  ^  über  dje,  gar  manc 
ley  Erklärung  leidende  Behauptung:  dafs  alle  u 
re  Erkenntnifs  aus  der  Erfahrung,  alle  unfere 
griffe  aus  der  Empfindung  entfpringen,  über  die  Zv 
deutigkelt  des  Entfpringens ,  und  der  Principien 
kommt,  immer  vor  Augen  behalten  mufs.  Das  < 
te  CapiteP,  über  drn  Urfprung  der  Philofophie, 
hält  interefl'ante  Betrachtungen  über  den  Gang 
menfchlichen  Geiftes.  Nur  der  behauptete  Urfpr 
der  platonifchen  Philofophie  aus  der  zoroaftrifc 
fetzt  das  Alterthum  und  die  Äcbtheit  der  zoroa 
fchen  Orakel  voraus.  Auch  ift  es  unrichtig,  dafs 
Verehrung  der  Seelen  der  Vorfahren  eine  allgei 
ne  Sitte  der  alten  Völker' fey.  So  lange  ein  \ 
originell  bleibt,  hat  es  keine  Apotheofen. 

Kurz  ift  die  Darftellung  der  alten  griechifc 
Syfteme,  in Vergleichungmit  der  ausführlichen  I 
ftellung  von  Baco  an.  Wir  könnten  die  Entfci 
digung  des  Vfs.  S.  25  darüber  gelten  laden ,  w 
nicht  diefe  Kürze  einige  Unvolmändigkeit  und  ft 
Unrichtigkeiten  erzeugt  hätte.  Wir  würden  i 
zu  weitläuftig  werden,  wenn  wir  Alles  ergänzen 
berichtigen  wollten.  Nur  einige  Proben.  Wem 
von  Empedokles  heifst:  er  habe  die  Denkkraft 
den  erkannten  Objecten  durchaus  frfenftf/JciVt,  fo  g 
das  vermuthlich  auf  den  Grundfatz,  däfs  Glei 
nur  durch  Gleiches  erkannt  werde;  das  heifst  aber  n 
die  Denkkraft  und  diie  erkannten  Objecte  identi 
ren.  Die  Erklärung  der  fokratifchen  Methode  :fie 
weiter  nichts,  als  die  philofophifche  Analyfe  ur 
der  Form  des  Gefprächs,  pafst  nur  auf  feine  itfa 
tift ,  nicht  aber  auf  die  Ironie.  Daß  Plato  geh 
habe:  die  Seele  iey  ein  Ausfiufs  aus  deroberften 
telligenz ,  ift  doch  gegen  die  klare  Bildungsart  c 
felben  im  Timäusi  Wir  verftehen  nicht,  was 
heifsen  foll':  Ariftoteles  habe  vorausgefetzt,  dafs 
Allgemeine  in  der  Ordnung  des  Denkens  auch 
der  Wirklichkeit  vor  dem  Einzelnen  vorausge 
Diefs  wären  ja  uniuerfatia  ante  rem  ftatt  der  unive\ 
tium  in  rc.  Auch  über  den  leidenden  Verjiand  \ 
Ariftotcles  nichts  befriedigendes.  Aus  der  megi 
fthen  Schule  wird  blofs  des  Stilpo  gedacht,  l 
ün  2tea  Ihiii]  Ö.  145  urtheilt  der.  V£ ,   die  migi 
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fcbeSdmle  habe  die^S^ovIatioJi  verachl:et.    Gerade 
das  Gegetitbeil.    Euklides von  Megara  fcblofs  lidi  an 
die   Ekattker  an^     Wie  Heraklit  ziir  fbgenannten 
italiänifcben  Schule  kommt,  utid  wie  der  Vf.  einen 
Leucippos»  DemokritQ»,  Empedoklesnoch« immer  mit 
Brueker  zu  den  Eleatikem  rechnen  könne ;  da  Leu- 
cippus  (gerade  der  Antipode  der  eleatifehen  Einheit 
ift  9  fehcn  wir  nicht  ein.    Die  Gefchichte  der  neuen 
Akademie,  oder  Akademieen»  fo  wie  des.  Skepticis- 
mus ,  ftebt  fowc^l^der  chronologifchen,  als  der  Real-, 
Ordnung  nach,  am  unrechten  Orte..  Die  er&e  iftah* 
ne  Bezi-ehunf^  auf  die  ftoifche  Lehre  vom  Kriterium 
der  Wahrheit  nicht  verfländlich.     Daher  find  auch 
die  Gedanken  des  Cameides  nicht  deutlich  genug 
entwickelt^  und  die  Skeptxk  des  Fyrrho  und  Timon 
zu  kurz  abgeferti^et.     Aa.  und  für  fich  ift  freylich, 
wie  im  Eingange  des  8  Cap.  bemerkt  wird,  ein  Unter- 
fehied  zwifchen  Synkretifinns'  und  Eklekticifinus ;  al- 
lein in   der  neuplntoniTclien.,  in  der  Schule  Plotins 
fleht  man  beides  vereinigt«  DafsEpikurausgefchlof- 
fen  wurde,  hat  wohl  nicht,. wie  der  Vf.  glaubt,  fei- 
nen  Grund  darin,    dafs    er  die  Rechte  der  Erfah- 
rung-Tertbeid  igte,  fondern  in  feiner  Theologie,  wel- 
che lieh  mit  keiner  Plmanation.  vertrug.    Auch  kann 
man  nicht  fagen ,  dafs  die  fioifche  Philbfophie  kei^ 
ne  Beyträge  zur   alexandrinifchen    geliefert   habe« 
Sie  ift  doch  dem  Myfiieismus  und  dem  Aberglauben 
nicht  ungünftig.     Sie  gab  das  Beyfpiel  der  allegori«* 
fchen  Erklärungsart  der  Mythologie.     Es  wäre  zu 
weitläHfHg,  alles,  was  über  den  Urfprung der  G»o- 
ji^aus  Plato,  über  das  Verhältnifs*  der  Gnofliker'zu 
den  Alexandrinern ,   zwifohen  welchen  D,  faft  gar 
keinen  Unterfchied  in  den: Meinungen,  und  völlige 
Ähnlichkeit  im  Charakter  findet,  über  die  3  Haupt* 
Charaktere  der  Alexandriner,  über  den  Urfprung  ih^- 
rer  Erwartung  einer  unmittelbaren  Verbindung  mit 
dem  höchften  Wefen;,  und  des*  Glaubens  an  OfTenr 
barung ,    Wunder  und-  Weiflagungent  aus  dem  S^-» 
denthum  gefagt  wird,  zu  berichtigen^   oder  die  ßer 
hauptungen  in  Anfpruch  zu'nehmen ,  dais  Diogenes* 
von  Labrte  4cv  letzte   Spröfsling  der*  epikurifchen 
Sduile  gewefen,  oder:  dafa  die  Juden. fchon  imba- 
bylonifchen.  Exil  einige  Kenntnifs  der  Sprache,  Li* 
teratur  und  Philofophie  der  Griechen  erlangthatten« 
Neu  war  dem  Rec.  in.  der  Gefchichte  der  arabifchen 
Aufklärung  der  Umftand ,  dafs  Almamum  dein  grie- 
chifchen  Kayfer  Michael  Baibus,  einen  Frieden<dictirt». 
und  darin  zur  Bedingung  gemacht  habe,  dafs  er  ihm 
eine  beftimjnte  Anzahl  feltener  und  fehätzbarer.Bü^ 
eher  fchicken  folle.«    Im  Beftimmung  des*  Begriffes, 
der  fcholaftifchen  Philofophie  folgt  der  Vf.  Buhte^, 
£r  hätte  aber  von.  eben  demfelben  lernen  können^i. 
dafs   RouffeUn.  und  Abaüards  Meinungen,  über  die 
Univerfalien  nicht  diefelben.  find.     Der  Vf..  gefallt. 
fich  hier  manchmal  in  Vergleichungen  und.  Ähnlich- 
keiten. Älterer  und  Neuerer,  wo  keine  oder  nur«  ent- 
ftrnte  find,   ZiB.  Duns^  Scotuis  und  Kant S,i87«  M-- 
heri  des  Grofsenund  GaU.S.  193«  -   Und  wie  konnte 
der  Vf.  fagen  ,  dafs  die  Frage  über,  die  UniveriklieiiÄ 

(diefs  ätetken£ferd  dj^  Scholaftiker^ noch  bis  j^tzt: 


nicht  tölligauigelöftfty  T-bn  10  -Z2  Cap.  charaKteriirrtt 
derVf.  die  Philofophie  desBaco,  Lockernd  ihrerNach- 
fölger,  die  die  Erfahrung  als  die  einzige  fiebere  Grund- 
'  Jage  und  QueUe  der  menfchlichen  Erkenntnil^  be- 
«  trachten.     Allein  fo  fehr  er,  nach  feiner  eigeneni 
Denkungsart,.  die  Verdienfte  diefer  Männer  erhebt, 
läfst  er  doch  die  Mängel  und  Lücken  ,  die  fie.  übrig 
liefsenr  nicht  unbemerkt.     Zweyerley  vermifst  er- 
S.  J80  des  II  Theils  beym  Baco;  erfiticJi:  da  die  Er- 
fahrung doch  weiter  nichts,    als  die  Folge  unferer 
eigenen  AflectioneA,  fo  hätte  er  zeigen  follen,  mir 
welchem  Recht  wir  uns  diefen  Eindrücken  anvertrau- 
en, und  von  diefen  inperen  Modificationen  unferes- 
Seyns  auf  die  £z(/In»a^  undEigenfchaften.derAufsen« 
dinge  fchliefsen  können.    (Man.  bemerke  diefen  Aus- 
druck, da  der  Vf.  weiteriinten  die  Exiftenz  gewiflTer- 
Aufsendinge  nicht  als   etwas  erfchlojfenes  ^    fondem 
unmittelbar  durch  B^rührung^  gefithUes^    angefehen 
wiiTen  will: )    Baco  hatte  diefe  Frage  felbit  aufge- 
worfen ,  aber  keinen  Verfuch  zu  Ihrer  Auflöfung  ge- 
macht.    Zwitftens  blieb  die  Frage  übrig :.  durch  wel- 
ches Band  ifolirte^Thatfachen  vereiniget^  durdiweU 
ehesPrincip  tranfitorifche  Facta  in  beftändige  Gefetze^ 
verwandelt  werden,    durch  welche  Schlüfle  Facta;, 
die  unferemSinn  gegenwärtig  find,  uns  auf  Wahr- 
heiten führehkönnen,  die  weder  gegenwärtig,  noch? 
fiinnlich  find  ?  Wie  nahe  war  hier  der. Vf.  mit  feinen. 
Einfichteh  der  Hauptaufgabe  der  Kritik:  Wie Er/afc'^ 
rungsurtheit»  im  Kantifthen,  Sinn  auch  nur  mögliche 
find!  Und  wie  leicht  konnte  er  fich  überzeugen,  dafs 
diefs  ohne  gewifle  Begriffe  und  Grundfötze  a  priorii 
nicht  möglich-  fey !   Wir.  werden  im. stweyten  Theil! ' 
fehcn^-wie  der  Vf.  diefe  Lücke  der  Barofcjien  Er— 
fahrungsmetbode  auszufüllen  fucUt.  ßey läufig  lernt! 
man. im  XI  Cap.  einige  nicht  unbedeutende,    aber, 
nicht    fehr/   bekannte    italiänifchc    pbilofophifche 
Schriftfteller  kennen.    Auch  verbreitet  fich  der  Vf.'. 
über  den  freylich  traurjgen  Zuftand  der  Philofophie^ 
in  Spanien.    EineAusnahme  macht  der  noch  labende: 
Anton*  von  Verne^\  Archidiakonus-  von  Evora.   S.. 
290  ffi     Wenn  Hobbes  S.  296  getadelt.witd,  daß  er.* 
allgemein  (auch  den  Betaflüngsfinn  nicht  ausgenom^- 
men)  es  filr  einen.  Irrthum. erkläret,  weim.  wir  die' 
Empfindungen. (die  BefchaiFenheit.  unferer  Empfln*- 
dungenc)  auf  die  Objccte  übertragen.,   und  doch  S.. 
371  dem  Mallebranche  zum  Verdienft.  angerechnete 
wird,   dafs  er  zuerft  die  grofse  und' wichtige  Ent-- 
deckung. gemacht,  und  iii.da^.hellfte  Licht  gefetzte 
habe,   daf^- die  Empfindung  nicht,  in.  dem«  Objecto* 
befindlich,  fondern.nur.Modificationen.unferer.Se^]e* 
find ,'  fo  wiffen.  wir  das> nicht  zu-  vereinigen:    Aus j 
der  Betrachtung  überHume.  ziehen  wir  nur  eihlhvei— 
len  den5atz-desVfs.aus/  5:334.  Not* 86.- Jede Noth« 
wendigkeit.,,  vrelche  nicht. das  Refultat  der  läentitStt 
iil;  (wie  Zi  B.  in.blofsanalytifchen.  Sätzen),  könne* 
nur  die  Folge  des  Gefetzei  der  Caufalität  (eym     Hume.* 
habe    die-  AfTociationsgefetze.  mit.  ausgezeichneter.' 
Schärfe  erörtert..    Wie?' Ift  das  Sc-faärfe,.  wwm  err 
das  Gefetz. d^er  CauÜsIitätals^  blöfses^  Aflbdationsge- 
ffetz:  betrachtet  ?/  Mite  Jncobii '  erkennt:  dto*  Vf.  iim 
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iSyltein  9es  Spinoza  die  Idencität  der  Ausdefanonff 
und  der  Vorftcllung.  Und  diefs  leidet  wohl ,  nach 
der  Stelle :  Eth.  P.  i.  prop.  7  SckoL  keinen  Zweifel. 
Das  Leibnitxifche  Syftcm  nennt  er  einen  geiftigen  Av- 
tomatifmus.  Warum  nur  einen  geiftigen  ?  Auch  der 
Jiotper  ift  nach  Leibnitz  ein  Avtomaton.  Dafs  Leib* 
nitz  den  Satz  des  zureichenden  Grundes  auf  Indu- 
ction  der  Erfahrung  geftützt  habe,  —  er,  der  aus* 
drücklich  behauptete,  die  nothwendigen  Wahrhei- 
ten feyen  von  der  Erfahrung  unabhängig  —  hätt« 
der  Vt.  beweifen  follen ,  fo  wie  diefs :  dafs  L.  felbft 
geftanden  habe ,  feine  angebofneft  Ideen  entfprächm 
den  Lockifchen  ReflexionsbegrifFen.  Sonft  ift  die 
Charakteriftik  der  Leibnitwfchen  Philofophie  dem 
Vf.  gelungen.  Wenn  er  ihn  aber  den  deutfchen  Bacö 
nennt ,  fo  mufs  diefs  nicht  über  das  tertium  Campa- 
rationis  ausgedehnt  werden.  Auch  Wolfs  Verdienfte 
und  Fehler  find  richtig  beurtheilt.  Dafs  aber  Tiede- 
manns  Werk  über  die  Gefchichte  der  Philofophie, 
und  Reimarus  Logik  das  hefte  fey ,  was  die  Deut- 
fchen aufzuweifen  haben ,  dafs  Platner  den  glück- 
lichften  Verfuch  gemacht  habe  ,  Hant  und  Leibnitz 
zu  vereinigen ,  fo  wie  manche  andere  Urtheile  über 
einige  Neuere ,  find  nicht  die  unfrigen. 

In  der  Gefchichte  des  Kriticismus,  im  16  u.  17  Cap,, 
zeigt  der  Vf.";  warum  die  Franzofen  bey  der  Erfchei- 
nung  der  Kantifchen  Kritik  fo  gleichgültig ,  dafs  fie 
aber  nicht  fo  fremd  darin  geblieben  find,  als  man 
insgemein  glaubt.  —  Er  felbft  legte  vor  mehreren 
Jahren  dem  Nationalinftitut  einen  ungedruckt  geblie- 
ben aber  gekrönten  Auffatz  über  die  Kantifche  Phi- 
lofophie, und  zwey  Jahre  hernach  noch  eine  andere 
ausführliche  Nachricht  vor.  So  ausführlich  aber  der 
Vf.  ift  9  und  fo  fehr  man  ihm  das  Beftreben  anfleht, 
in  den  Geiß  des  Kriticismus  einzudringen,  fo  ill 
diefer  doch  hin  und  wieder  in  Hauptpuncten  ver- 
fehlt.  So  z.  B.  ift  es  gleich  unrichtig ,  Wenn  S,  472. 
Not.  21  der  Kriticismus  als  die  Wiflenfchaft  erklärt 
wird,  welche  die  Möglichkeit  beftimme,  Grund- 
ratze*(fynthetifche)  a  pWori  aufzuftellen,  und  alle 
Ü^rkenntnifs  aus  einer  C(ueUe  a  priori  abzuleiten. 
Doch  diefs  hat  fchon  der  Uberfetzer  bemerkt,  und 
wir  fchränken  \ins  nur  auf  das  ein,  was  uns  aufser- 
dem  aufgefallen  ift.  Die  Natur  und  Function  der 
productiven  Einbildungskraft  iß  nicht  deutlich  genug 
dargeftellt.  Dafs  Kants  fynthetifche  Urtheile  dieje- 
nigen wären  ,  welche  Locke  auf  das  Verhältnifs  der 
Coexiftenz  gründe,  und  dafs  Kant  felbft  diefe  Ver- 
glcichung  mache ,  ift  nicht  genau.  Man  fehe  die 
Stelle  felbft  Prol.  S.31.  In  den  Erfcheinungen  (appa- 
rences  phenomenales)  finden  wir  das  Myfteriöfe  nicht, 
welches  Hr.  D.  darin  fieht,  und  welches  man, 
diefs  find  feine  Worte,  einftwcilen  refpectiren  muffe, 
bis  die  Zeit  feiner  Prüfung  herbeykomme.  Erfah- 
rung ift,  nach  Kant,  nur  möglich  durch  die  Vorftcl- 
lung einer  nothwendigen  und  objectiven  Verknüpfung 
gewiffer  Wahrnehmungen.  Aber  die  Vorftcllung 
diefer  Nothwendigkeit  beruhet  auf  gewiffen:  Begrif- 


fen a  priori  z.  B.  der  Canfalkfit.    Eis  ift  daher  de 

erße  Grondfdtz  der  Modalität,    oder,   wie  es  Kan 

felbft  nennt,  das  erße  PoftulatdeseiopirifcbenDei] 

kens,  ganz  mangelhaft  ausgedrückt:  Wasmitdenfoi 

mellen  Bedingungen  der  Erfahrung,  Raum  und  Zei 

übereinftanrnt  ,  fey  möglich.     Richtiger:   Was  mi 

den  f.  B.  der  Erfahrung,  der  Anfchauung,  (Raux 

mnd  7xxt)%nd'demBegrißnach^  (den  Kategorieen)  übei 

einftimmt ,  ift  möglich.     Was  der  Überf.  gegen  de 

Ausdruck  des  allgemeinen  Princips  der  Vernunft  ei 

innert,'  hebt  fich  durch  die  von  Kant  gemachte  Eir 

fchränkung:  IVenmdasBtdingte  Etwas  an  fich  iß.  Di 

Amphibologie  (Amphibolie)  der  Reflexionsbegriffe  i 

nicht  verftändlich  gefafst,  und  eben  fo  wenig  würd 

man,   ohne  Kant  felbft  gel«fen-zu  haben,  wiflei 

woher  die  Antinomieen  der  Vernunft  entfpringei 

Dafs  aber  Kant  die  Realität  gewiffer  Auf$ending< 

in  dem  Verftande »  wie  fie  der  Idealift  leugnet,  un 

mithin  die  Cbjective  Realität  der  äufseren  Empfii 

düngen,  in  eben  diefem  Sinn ,  nicht  bewiefen  hab< 

darin   ift    Rec.    mit  Hn.    D.  einverftanden.      De 

Werth  des  moralifchen  Glaubens  an  Gott ,   Freyhe 

und  Unfterblichkeit ,  welchen  er  S.  500  ganz  unricl 

tig  den  Glauben  an  die  moralifchen  Wahrhtken  nenn 

weifs  Hr.  D.  nicht  gehörig  zu   fchätzen.     Er  Ye\ 

wechfelt  ihn  mit  dem  argumento  ab  wtili.    Aber  di 

eigentliche  Schwäche  der  Kantifchen  Moraltheoh 

gie,    die  Einmifchung  der  Hinficht  auf  Glückfeli^ 

keit,  hat  er  überfehen.     Die  Idee  von  Qott  und  ein< 

moralifchen  Weltordnung ,  (kraft  welcher  doch  en< 

lieh  das  Gute,  die  Sittlichkeit,    das  Böfe  überwh 

den  wird ,   wodurch  allein  die  Foderung  der  Ve 

nunft ,  unabläfllg  auf  den  Zweck  der  Sittlichkeit  z 

arbeiten,  gerechtfertigt  wird,)  fteht,  auch  ohne  Hii 

fichtauf  Glückfeligkeit,  als  abfolutnothwendiges  B 

dürfniis  der  praktifchen  Vernunft,    wenn  fie  nie 

an  ihren  eigenen  Foderungen  irre  werden  foll,  fei 

ob  es  gleich  ausgemacht  auch  wahr  ift,  dafs  die  z 

verfichtliche  Erwartung  einer  dem  Menfchen  ang 

nietTenen,  und  feiner  würdigen  Glückfeligkeit,   d. 

Zufriedenheit  mit  fich  felbft,  und  mit  d^m  jedesm 

ligen  Lauf  der  Dinge ,  auch  nur  unter  der  Vorau 

fetzung  einer  vernünftigen  Einrichtung  der  We 

alfo  der  Idee  von  Gott,  möglich  ift.     Die  wahre  Te 

denz  der  Kritik  der  Urtheilskraft  iß  nicht  richtig  at 

gefiifst.    Sie  fcheint  dem  Vf.  nur  eine  neue EntwicJt 

lung  und  Darftellung  der  beiden  Ki^itiken ,  eine  Z 

fammenfalTung  derfelben  in  einem  gemeinfchaft 

eben  Syftem  zu  feyn !  Einige  wirklich  ah  das  Inh 

mane  grenzende  Urtheile  über  Kant  im  XVII  Ca] 

mit  welchen  der  Eingang  dies  XVI  Cap.  aufFallei 

contraftirt,  hat  fohon  der  Überf.  gerügt.     Sonft 

die  Gefchichte  der  Nach -Kantifchen  Periode  deml 

nicht  mifsrathen,  und  die  neuen  Verfucbe  von  Rei 

hold,  Aenefidemus,  Jacobi ,  Selomo«  Ben  -  Maimc 

Fichte ,    Schelling ,   Bouterwek ,    Bardili  •  meift  ii 

den  eigenen  Worten  diefer  SchrifitfteUer  dargefiel 

{DU  FmrtfmmiMg  f9lgt.  ) 
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Degerando  Gefchichte  der  Philofophie. 
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_  'er  zweyteTheil  iftbey  weitem  das  IntereiTantefte 
des  ganzen  Werkes.    Hier  bietet  der  Vf.  alles  auf»  um 
eine  gewifle  ErfahnrngsphUofophie,  wie  er  fie  nennt, 
ab  den  einzigen  richtigen  Mittelweg  zwifchen  den 
Extremen»  wohin  die  übrigen  Syfteme  fich  neigen,- 
empor  zu  bringen;   und  man  mufs  geftehen,  dafs 
es  dem  Yf.  fehr  gut  gelungen  ift,   die  Blöfsen  die- 
fer  Extreme  aufzude^en,  ohne  jedoch  den  Mitteln 
weg  richtig  gefunde«^  ^u  haben«     Wir  werden  der 
Verfuchiuig  nicht  widerftehen  können»    dem  Vf. 
Schritt  vor  Schritt  zu  folgen,  wenn  ein  folches  Ver-^ 
fahren  nicht  die  Grenzen    einer  Recenfion   über« 
fchritte,  und  ein  eigenes  Buch  erfoderte.    Wir  kön« 
nen  daher  von  den  erften  7  Capp.,  welche  ganzgele« 
fen  werden  müflen ,  nur  den  Hauptinhalt  anzeigen« 
am  noch  einige  Zeit  bey  den  7  letzten  zu  verwei- 
len, worm  man  unter  den  Rubriken:   Speculativ^ 
Philofophie^,  Dogmatismus,  Idealismus,  Skeptids- 
nms«  Empirismus,  Kriticismus  und  Erfahrungsphilo- 
fophi«  erft  recht  mit  dem  Geifte  des  Vfs.  bekannt  wird. 
Das  erAe  Cap.  giebt  den  Gegenftand  und  Plan 
diefes  ^weytenTheils  an.    Jener  ift  zu  zeigen ,  wie 
die  Vergleichung  der  verschiedenen  Syfteme  in  der 
Philofophie  zur  Gründung  einer  richtigen  Theorie 
ober  die  Entftehung  der  Erkenntnifs  dienen  kann.. 
Zu  dem  Ende  claffificirt  der  Vf.  alle  möglichen  Sy- 
fteme   i)  nach  den  3  Fragen :  a)  giebt  es  eine  ge« 
wifle  Erkennmifs?  Hier  zeiget  fich  die  Extreme  des 
SkgpHeismus  und  DogWMUismus.  b)  Welches  find  die 
erften   Elemente  unferer  Erkenntnifs  9  Daher  die 
Extreme  des  Empirismus  ^   oder   Senfualismus  auf 
der  einen,  und  desblofsen  BAtionnlismus  ^  oder  der 
rpeculflriven,  contemplativeil  Philofophie,  auf  der  an- 
deren Seite,    c)  Welches  ift  die  Realität  unferer  Er- 
kenntnifs  f  Der  eine  fdMbikt  fie  nur  auf  die  Objecta 
des  änfseren  Sinnes  ein.     Daher  die  verfchiedenen 
Ikrten  des  MatmaUstmu;   ein  anderer,  nur  auf  die 
kaueren  Thätigkeiten  de»  Verftandes.     Daher  die 
verfchiedenen  Arten  des  Idealismus  (blofse  Subjecti« 
vititalehre).    ZwÜchen  diefen  dreyerley  Extremen 
giebt  es  unzählige  Mittelfyfteme ,  je  nachdem  fie 
fidbrnefardem  einen,    oder  dem  anderen  nähern. 
a>  Natk  dm^  vmfOiikdmm  F^kigkeit$^  di^  GmßtSf 
§.  J.  L.  Z.   ISO«.    Erßn  Bm<L 


mit  welphen  er  zur  Unterfuchung  der  Wahrheit  aua- 
gerüftet  ift ,  deren  Vereinigung  und  Proportion  oder 
Gleichgewicht   für  philofophifche   Forfchung  noth^ 
wendig  ift.      Giebt  der   menfchliche  Geift  einem 
diejfer  Vermögen  vor  dem  anderen  Zutreuen  und 
Gunft;  verurtheilt  er  die  andern  entweder  zu  einer  ab« 
foluten  Ruhe,  oder  nur  zu  einer  blofs  untergeordne« 
ten  Verrichtung:  foentftehen  abermals  Übertreibun« 
gen.  Ein  mehr  oder  weniger  vollkommenes  Gleich« 
gewicht  giebt  das  Mittetmafs.    Da  aber  obige  3  Fra« 
gen  fich  auf  Eine,  die  zweyte,  zurückführen  laflen» 
wodurch  eine  noch  engere  Verwandtfchaft  unt^r  den 
Syftemen  gegründet  wird :  fo  vertheilt  der  V£  im 
2  Cap.  alle  uhilofophifchen  Anfichten  unter  einen  ein* 
fiichen  und  leichten  Gefichtspunct.    Abftrahirt  man 
von  allen  äufseren  und  zufülligen  Urfachen,  welche 
auf  die  Revolutionen  in  der  Philofophie  eingewirkt 
haben ,  und  fchränkt  fich  blofs  auf  diejenigen  ein» 
welche  in  der  Natur  des  menfchlichen  Verftandes 
liegen :  fo  hängen  jene  Abwechfelungen  von  der  Art 
und  Weife  ab,  wie  man  gewifle  Grundbegriffe,  weit 
che  die  erfte  Bedingung  aller  Syfteme  in  fichfaflen» 
aufftellte  und  beftimmte.  Und  diefe  wefentliche  Be- 
dingung  kann  keine  andere  feyn ,  als  die  Meimmg^ 
wekhe  man  >  fich  von  dem  Princip  der  Erkenm^ifi^  vom 
ihren  Gefitzen^  Umfange^   Qrenzen  bildete.    Daraus 
entfpringen  alle  Charaktere,  welche  die  philofophi« 
fchen  Epochen  unterfcheiden ,  die  Secten  abfonde* 
ren , .  ihre  befonderen  Benennungen  hergeben ,   und 
die  Ähnlichkeit  oder  Entgegenfetzung  der  SvfteoM 
bezeichnen.    Diefs  wird  nun  auf  die  intereflantefte 
Weife  von  dem  Vf.  durchgeführt.    Doch  ftöfst  man 
auch  hier  hin  und  wieder  auf  viel  zu  allgemeine  und 
gewagte    Urtheile.    Z.    B.   die    entgegengefetzten 
Übertreibungen  dea  abfoluten  Skepticismus  und  des 
übermäfslgen  Dogmatismus  zeigten  fich  durchgängig 
als  dad  Gefolge  des^Sittenverderbnifles.  Wasinctie« 
fem  Capitel  S.  16  Not,  3  über  den  Unterfchied  des 
Empirismins  und  der  ErfährungtpkUofophie  gefagt 
wird ,  verfparen  wir  bis  zum  12  und  14  Qip.    Da 
es  fehr  natürlich  ift ,  dafs  der  Menfch  feine  Kräfka 
zu '  brauchen  verfucht ,  ehe  er  noch  ihren  Umfiein^ 
ausgemeifen  hat:   fo  mufs.  Dogmatismus ^  1.  e.  der 
Hang,  in  feinen  Behauptungen  die  Grenze  unferejr 
Vermögen  zu  überfchreiten ,    die   erfte  Veriming 
des  menfchlichen  Geiftes  feyn.  Mit  Vergnügen  iieft 
man  im  dritten  Capitel:  über  den  Gang  des  menfch- 
lichen Geiftes  in  der  Bildung  der  Syfteme,  die  frap^ 
pantet^  Vergleicbungen  'und  Analogieen  zwifchen 
Vjmfi  m&d  Fhilofo|£ie »  nicht  nur*  in  den  ältererea,. 
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fimdent  aucli  tn  den  neaeren  Zeiten.    Man  perfo* 
nificirt  und  hypoftafirt  noch  immer  abftracte  Begriffe 
und  blo/s  logifche  Wefen»  oft»  ohne  es  zu  wiflen.  Bey- 
läufig  erfahrt  .man  9  was  man  hier  nicht  fuchte,  in 
der  39  Anmerk.  S«  67  den  eigenen  BegrifF  des  Vfs. 
von  der  Philofophie':  Sie  ift  ihm  die  Wijfenfchafbvon 
im  menfchUchen  üräften  (fowohl  inteliectuellen,  als 
moralifchen)  «nd  die  Kunßf  fie  gut  zu  gebrauchend 
Unter  den  im  4  Capitel  gerügten  Vorurtheilen  der 
Philofophen,  welche  faft  alle  daraus  entliehen,  dafs 
man  das  wahre  Friilcip'der  Erkenntnifs  verkennt; 
find  manche,  welche  nur  nach  der  Anficht  des  Vfs. 
Vorurtheile  find.    Z.£.  dafs  es  nur  in  Anfehungder 
nothwendtgen  Dinge  Wiffenfchaft  gebe.     Freylich 
tedet  man  auch  von  einer  Phitofophit  des  Wahrfchei»' 
Kchen;  allein  darunter  verfteht  man  entweder  die 
logifchen  Regeln ,  wornach  alle  Wahrfcheinlichkeit 
gefchätzt  und  gemeflen  wird ^  diefs  find  aber  wirk- 
lich firenge  und  nothwendig  allgemeingültige  Ver- 
n unfhvahrheiten  9    wonach  jeder    Vernünftige  ^  und 
Qhne  Ausnahme  9  fich   richten  mufä :    oder  gewiffe » 
nach  jenen  Gefetzen  wahrfcheinlich  und  präfumtiv 
allgemeing^hige  Sätze.  .Diefe  können  dann,  doch 
wahrlich  nicht  Wiffenfchaft  hejfi^n.  Ein  anderes  ift 
wiffeUf  ein  anderes  vermuthen,  —  Er  nennt  es  ein 
Vorurtheil,  dafs  es  nur  ein  einziges  Princip  der-Wif- 
fenfchaft  gebe.     Und  doch  giebt  er  zu,  dafs  die  Wif* 
fenfchaft  fo  lange  unvoHendet  ifl,  als  fieeinc'Mehr* 
iieit  von  Grundprincipien  annimmt.     Aber  es  fey 
die  Frage,  ob  die  Wiflenfcfaafk  des  Menfchen  diefe^ 
afs  möglidi  vorgefteUten  Grades  der  VoUkpinmettheit 
ihhig  fey.    Sey  es  uns  möglich»  die  abföluie  Ein* 
lleit  zu  entdecken :  fo  werde  fie  gewf fs  die  letzte  un- 
ftrer  Entdeckungen  feyn.  Sehr  richtig!  So  wie  auch 
die  Bemerkungen  über  dk  viel  zn  frühzeitig  und 
voreilig  angenommenen  Einheken,  mit  welchen  fo 
mancher  auf  gut  GIftck  in  die  Philofophie  hinein- 
fpringt.     Noch  muffen  wir,  in  Beziehung  auf  die 
Beurtheilung  der  £rfahrungsphih>fophie  des  Vfs«  be* 
merken:  dafs  derfelbe  S.  117  dem  Gedanken  bcy- 
pfiichtet:  da£s  man  keitne  Idee,  wenn  fie  auch  nock 
fo  abftract  fey,  ohne  Vermittelimg  einer  Empfindung, 
9on  Wilcher  fit  abgezogen  worden^  vcn^fteUen  könne; 
aber*  gleijdiwohl  die  Folge  für  unrichtig  erklärt,  dafs 
die  allgemeinen  Wahrheiien  nichts  anderes,  alsdas 
ilefultat  der  vergangenen  Erfahrung  feyn  ktanten. 
Denn  es- gebe  zwey  Arten  allgemeiner  Wahrheiten. 
£mige:'feyen  das  Refultat  befonderer  Thatfachen» 
£.  B«  aHe  Körper  find  fcbwer,  (allgemeine  fynthetik 
fche  emjHrifche  Wahrheiten.)  Diefe  kinnen  das  Reche 
der  Allmmeinbeit  nur  dtrreh  Erfahrung  erlangen^ 
:tndereTiud  nur  der  Aitsdirbck  eines  VerkäUniffes  dt9 
Identität  zwifehen  Ideenv     Diele  feyen  unabhängig 
von  dem  Ansehen  der  Erfahrung ,  weil  fie  nichts 
andtftes -ausdrückten,  ats  das::  ich  denke  das.,  was 
ichi  denke.    Alfo  giebt  es»  nach  dem  Vf. »  nuranaly- 
üfche  Sätae  a  priori,    Synthetifcfae  Sätze  a  pripvi 
hält  der  V£  für  etwas  ganz  Widerfpreehendes*    Das» 
Beyfpiel:   atU  Kürp^r  jmd  undmchdringiichr  pafst 
«jdii  hjehfiit  Es* ift  sin  enipiriklier  Satt»   D^SOtut^ 


te  und  fechfte  Capitel :  Über  die  allgemeinen  Fe 

fchritite  der  philofoi^ifchen  Entdeckungen^im  Alt 

thumund  ift  den  neuen  Zeiten,  ift  eine  intereiTai 

weitere  Ausführung  des  3  Cap.  im  erften  Theil.  ] 

;  Tmneffiaimweifs  nicht,  S.  125  Ot  was  Degeran 

da  er  die  Gefetze  der  Moral  und  der  Aftronomie  v 

gleicht,  damit  fagen  will :  tes  unes  et  Us  autresj 

rendues  plus  fenflbles  par  des  figures^    Man  darf  1 

aber  nur  erinnern ,  dafs  hier  Figur  in  einer  dopf 

ten  Bedeutung  genommen  wird.  Freylich  ein  W( 

fpiel !  Aber ,  wie  das  airsip sv  dts  Anaximander  c 

Keim  zur  Grundidee  der  Käntifchen  Philofophie  e 

halte,  vermögen  wir  nicht  einzufehen,  f o  wen 

als  diefs ,  wenn  S.  l87  gefagt  wird :  Kant  beg< 

den  Fehler,  daß  er  dem  Kaifonnement  eine  Stelle  * 

den  urfprünglichen  Eindrücken  einräume.     Wo 

er  diefs  gethan?  Übrigens  zielt  Alles  in  diefen  I 

den  Capiteln  auf  das  Refultat  hin:  Je  merklicher  I 

die  neuen  Syfleme  von  der  durch  df>  Erfahrungs\ 

thode    vorgcfchriebenen    Bahn    entfernten r     de 

fcfaneller  arteten  fie  entweder  in  den  Skeptieism 

oderDogmatiMnns  aus.  Noch  mfiifcn  wir  die  Le 

auf  die  Gedanken  des  Vfs^  über  den  Ausdruck :  ne 

rr  Philofophie^  und  auf  die  verlebte  Charakterii 

der  engülchen,  franzöfifchen  und  detftfchen  Phi 

Tophis  aufmerkfaiii  machen.  Dfe  gemeitifcheftKcli 

Ähnlithkeiten   alUr  'Schulen ,   welche  Europa  i 

der  Mitte  des  i8ten  Jahrhunderts  Iheiten,  bringt  < 

Vf.  auf  14  Puncte  zurück.    Wie  gut  wäre  es,  we 

der  2te  Punct  richtig  Wäre  r  Eine  attkemtine  EntI 

niing  von  allen  Meinungen»  welche  fish  auf  Schw 

mecey  gründen  ^  und  der  pte :  ein  atigemeiner  W^ 

eifer,.  fich  allen  MenfcAien  verftändlich  zu  mach« 

Oder  S.  197,  dafs  die  Widerfprüche  und  Aniij 

thien  zwifchen  den  Philoibphen  heuliges  Tages  \ 

niger  heftig  find !  (M>  die  Erfahrung  fo  ziemlich  ! 

ren  Preeefs  gewonnen  habe ,  S.  l$^,  in  dem  Sini 

wie  fiich  folches  der  Vfl  denkt,  wird  fich  bald  ai 

weifen«    JlnMDrci  amite  triumtpkum!  Sind  gleich 

7  Cap.  manche  Defiderata,  welche  in  Abficht  auf« 

Grundlatae  der   menfchlichen  Erkenntnifs  in  d 

Philofophie  nodi  übrig  feyn  foHen«  für  denfenigc 

welcher  den  Geiift  des  Kritidsmus  richtig  aufgefai 

.  hat,  keine  Defiderata  mehr ,  und  find  fk  gleich  c 

ne  Noth  gehäuft :  fo  ift  es  dach  fehrnätzlid^  auf 

manchen  Gegenftaad  der  Unterftichttng  hinaawi 

fen,  welchen  man  nicht  feiten  üherüahe  ,•  and  £chi 

längft  für   erlediget  hielt»     Allerdings  ift  es  e 

Hauptproblem    (das  4^  S.  214.) t    Da  die  Erf« 

mngsfät^e  (befier  t   Wahmehmungsurlheile ) ,  b 

fondere  »    für     den    Augenblick     geltende    Sat 

find:  wie  geht  es  zu,   dsii  die  Erfahrung  gleic 

wohl  allgemeine  und  unveränderliche.  Gefetae  u 

ftelle    und    anerkenne  ¥    Wenn    es    aber    glele 

wohl  S.  215  heUstt    die£s  fey  eine  Frage,    üb 

wekhe  noch  am  viel  Dunkelheit  ruhe  —  wie  kon 

te  der  Vf.  fagen  i  die  Erfahrung  habe  ihren  Procc 

§af  ziemlich  gewonnen  ? 

Im  8  Cap.  fttcht  der  V£  die  Mängef  der  fpecul 
trf  SIL  L  hMiifof hi%  im  9ten-desDetmafit«ys>  kn  lou 
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ies  UttUsmtir»  im  MgenSm  dh  SefeNfSdiM  ie$ 
Stepticismiis,  darauf  des  Empit «Sanis »  lemer  dea 
Kriüciamiis  aulzudeckte  i.  um  ism  14  Cap.  feine  £f* 
frhningsphilofophie ,  wie  ev^  fie  Henni«;  ühor  alle  zu 
eriiebesi.    Man  darf  liuc  S.  Z46  den  zunt  Grunde  ge* 
legten  Begriff  der  fpecmhttiDe^  PhU^ogMe^  lefen ,  um 
einzafehenv  wie  leicbt  fich*s  der  V£  gemacht  lut^ 
diefelbe  herabzuwArdiges.     FälfcUidi  feut  er  .vor« 
aas,  daf»  die  fpeavlatiVaa  Grundfikaa* nichts weiler» 
als  ein  Ansdrudc  der  Identität  ^ewKfet  Begriff#,  .aus 
Ver^eiclHiske  detfelben  nach  den  Grandiataes^'  der 
Identität  tsnd  des  Widetfpraehs,  wären  -^  ddfs.dif 
fpecuiative  Philofophie  nichts  Hnmittethar  gewitfes 
amneluner    fefKlem  alles  durch  S«bIQffe  hewtefen 
habem  w^e  u.  f.  w*    Nein,    Die  wahre  fpeciitative 
PhilofoplMe  widerfelzt  fich  vielmehr  der£inbildttfig, 
dars  ma&  dlMrch.btüfse  Vergleichiing  gewifler Begriff 
fe  feine  Keaniliiire^  erweitern  undE^ftenaenhewei-» 
kn  könn^v  ^Mi  dafe  es  keine  wderen ,  als  bh>£i 
analytifcbe  Säue  a  priori  gebe»^  ,Sie  fifcht  diel^ögr 
lichkeit    nnd  Wirklichkeil  .  (yMhetifc&er,  Säi^a  a 
ffwri  damiühan,    Sie  unterfuchCr  weldien  vorflchr 
tigen  Gehraueh^man  von  den  fogirnannt^a  Begriffen 
und  Grnndiätzen  a  priori  laach^  köncie;  lie  zeigt, 
dafs  die  Begrifft  undiGnindlätze  des  reinen  Verftan- 
des  nur  znna  Gebrauch  mö^it^  Effahr%ngi  dienan» 
und  die  Ideen  der  reinen  Vemualk»  theoretiich  be- 
trachtet, Mofs  regulflitiv  Pijncipien  find)^  dafs  eine 
und  braüdibare..£sfal^ung,  (im  Kant'Cchen 
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Sinn  •  umr  nna  kprZ  ausf iidiruckenj  d.  i.  das  Urtheil 
von  einem  nicht  blofs-  z^uAiUigen  und  fiibjectiven 
Zufammenfcyn,  fondern  von  eines  nothwendigen 
und  objectiven  Verknüpfung  ge^üTer  Wahrnehmun- 
gen ,  fchon  BegrifEe  9»^  Grundfätze  a  priori  9  z.  £^ 
der  Caafalitär,  erfodere;.  dais^  felbft  der  BegrifFvon 
einem  Objecto  d.  i.  von  aJAenQu  gewiflenr  Eins^,  (weh 
dies  Eins  ja  efEenbar  nicht  empfunden,  fondern  nua 
gedacht  werden  kann)  auf  welches  ein  Mannithfal* 
tiges  gana  heterogener  Erfcheinung^n,  als  nothwen* 
dig  verknüpft,  bezogen» wjrd^,  denBegriffderCauf- 
laiitar  voravsfetzta.     Sie  verfchmäht  nicht  die  Data 
der  unnaJuelbaren»  Wahrnehmung,  welche  D%  fchon 
Erfahruag  nennt;   Sie  beliauptetnur;  daf»zumDenr 
ken  einer  nothwendigen  Verknüpfung dejpfelbengp« 
wifle  KestttniiTe  a  pfierv  nicht  blofs  analytifohe  Sä- 
tze,   veraasgefetzt  werden.    Des  Rec  hat  hierb^y 
von  neaem  Veranlalfung  gefunden-,   den«  Manen«  ei- 
nes Kant  zu  opfom  und  feinenScharffinn  zu  bewun« 
dem,  da  er  ganz  richtig  einfahe,  dafs  aller  Werth 
fler  fpecnilaiiven  Philofophie  auf  der  Frage  beruhe ; 
Wie  ßud' Ju$Uk€t\ßhe  Sätze  a  prtofej'  möglich?    Was 
aber  den- Dogmatismus ,  deifen  verfchiedene  Arten 
vnd  Quellen,  über  die  Natur  des  Glaub^is  unddieGe- 
lügtheit.  zn  glauben,  über  di«  nachtheiligeU'FoIgen' 
desDogynatiamusv  und«  wie  er  endßch  unvermeid« 
ifdi  den>  Skepticismus^veranlafst*  (denn-  wer  zu.  viel 
getraut  ha&t-  wird^HÜicK'  mifstrauifch)  ,•  oder  auch, 
in  Fatalismus  übergeht,,  gefagt  ift,.  ift.  mit  vieler» 
HenfeheakennMiifa  nnd^Belehr^ng  gefch^ieben«  De^ 
Ad  wani^r Ifcvii  «M^daa »,  waa^übeiv  im*  kMi/mikK 


^g^fagt  ift,  Genflge;    Man*  kann,  hei/st  es^.  Si8r 
ZHverfichtlich  be&upten ,  dafs  der  Idealismus  über- 
haupt noch  nie  auf  eine  jfiegrei che  Weife  fey  wider- 
legt Wiai*denb    Und  frevKch  ift  d^s  nicht  anders,  fo* 
lange  man  dem  Idealiften  ableugnet ,  was  man  ihim^ 
augeben  mufs ,  und  zugjebt ,  was  man  nicht'  einriii^ 
men  darf,  wenn  man  das  attfser  ims  im  empirifcHm 
Sinn  mit  dem  tmfser  «nr  im  tranfcmdenttUief^'  Sinn; 
worauf  es- hier  eigentlich  ankömmt,  vcrwechfelt,. 
«|id  die  Empßndung,  z.  B.  das  GefühP,  wefclies  al- 
lemal in    hns  ift,   von.  dem    Gedanken    odkr  Ur* 
theil,  welches  uch  in  unferem  gegenwärtigen  Zu^ 
fland  horhwendig  auf  das  innig&  mit  dem  Gefühl' 
v^rmifcht,  nicht,  unterfcheidet,  und  nicht  iisine  gan^ 
ze  Anfmerkfamkeit  auf  den  ürfbrung  4iefes  Gedan^ 
kens^attj  uns  felb/l  und  defTen  Rechtfertigung  rich^ 
tet.    Der  Haupteinwurf  des  Idealiften,  daß  wir  uns* 
die  Körper  nicht  anders^  als ;  mit  dem  Raum  vorftel- 
len  können,  dafs  aber  die  Objectivität  des  Raums- 
auf lauter  Ungeraimtheiien  führe ,  ift  gar  nicht  b|^«< 
rührt,  und  die  Art,  wie  der  VA  die  Entffehun'g  un^ 
ieeer  Vorftellung  von  Ausdehnung  und'  Raum  aua' 
dem  Gefühl  (S.  337  »•  35l  f.)  erklären  will,   fttzr 
fehon  den  Raum»  die  VorftelliingTon  einem  Akfser- 
und  Nffte^onasid^  voraus.    Schon  die  AUematlve^ 
S.332;  diejenigen^*  welche  die  reale  Exiftenz  der 
äufseren  Objecte  annehmen,  rnüiTeniicb  aucH  ent- 
fchliefsen,  diefe  Wahrheit  inden-Rangder  urfprühg- 
lichen ,  unmittelbarens  keines   Beweifes   bedürfU^ 
gen  ErkennmiiTe  zu.  fetzen  —  diejenigenaber,  wei- 
che nicht  einwilligen ,  diefe  url)>rüngliche  Erkennt- 
nifs  des  Dafeyns   anzunehmen,   fondern.  bey  d^m< 
Anfangspuncte  ihrer  SchlüITe  fich  auf  blöfse  Combi: 
nationen-  des  Verftandes  einfehranken:  tax  mülTen^ 
glauben,.  müfTen  fich  entftrhliefsen,  in  den:  entfchie- 
denften^  Idealismus  zu  veriinken^—  läfst  im  voraus^» 
einfehen,  dals  es  dem  Vfl  nicht  gegen  den' Ideali«^ 
ften  glücken  konnte.  Er  gehtvom  Ge/itM  aus^sber- 
nicht,  wie  es  fe>:n  follte,   uaireres  Körpers^,  wel-- 
cher  dem*  Idealiften^  doch  auch   zunächft  nur  eine* 
Vor^ellung.  ift,    fondern.  von  etwas  a9$fser  unßremd 
Körper.    Und  nun  glaubt  er,  dieies  Gefühl*  enthalt 
te  unmittelbar,  oh'vu  Darzactjchenkunfl  einer  andtreny 
ThätigkeU  dar  Verftander,  die  Überzeugung  von  dem:v 
Dafeyn  einesmeinem  Ich  fremden  Dihgesi  d^Wenm 
es  die  Idealiften  treffen«  foll ,.  von  etwas  aufter  mir,, 
aufser  meinem  Bewufstfeyn^  iin  tranfcendentaleni 
Sirni.    Man.lefe  die  Stellen*  S.  342,  359f  373,-^eile^ 
10  ff.  404  tt.  a^-m.    Gleichwohr.nimmt  er  felbft  das' 
Raifonnement  zu  Hiilfe  S.  Z4S  ftT    Uml  S.  igt«  Hattem 
erfelbft  die  Frage  fo  geftellt:^  mir  welfchem^  Redite' 
man«  von  den'Eindrucken,  weltlie  doch  rinr  ihnerg' 
Modificationen-  unftres  Seyns  find',-  auf  die  Sxißenzi 
der  Jufsen^i^ge NB-./c H Itefsen  könne t  Ja  S.  357 
zu'Ende  heilst  es:   Win  wollen-  nicht:  Hehauptenr. 
daf»,  wenn  die  Reflexion  in* dem  A^gtnUlicke,.  wo» 
fich  das  Factum  (nämlich  die  ur^xrühglictie  Wahr- 
nehmung einer-  firemdfen^Eipften»)  zumnnil^mnalh? 
darftellt ,  fchon  entwickelt  uiid!  tHe^ig.  wä're ,.  mani 
nijüht  vieUeichrih-  {iüSim^  wichti^n^  Factum^  malüKarsr 
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feiM  üperaHonen  entideckM  kohlte,  Veldie  uns 
fkuo  durch  die  Wirkung  einer  ia$^n  Gewohaiieü  ent- 
gehen. Und  fo  ift  es  wirklich,  AJUes,  was  S.  346  ffi 
gefagtwirdy  giebt  der  Idealift  iu.  Denn  das  Phä* 
nomen ,  das  wir  unferen  Körper  und  deflen  Gh'^der 
liennen,  ift  ihm  doch  nur  eine  Idee.  Es  ift  aber  die 
Frage :  ob  diefelbe  von  ^twas  auf^er  niir  im  trän* 
fcendentalen  Sinn  herrühre.  Die  Gedanken  des  HmDf- 
^^Tracify  In  feiner  Ideologie,  (wir  kennen  denMben 
tuch.  aus  einer  Abhandlung:  Snr  tActe  du  Moi^ 
welche  der  Vf.  tadelt,  fcheinen  uns  doch  näher  zum 
Ziel  zu  führen»  and  wir  getrauen  uns,  die  dagegen 
gemachten  Einwenduiigen  zu  beantworten.  Nur 
fehlt  ein  Älittclglied.,  nämlich:  wie  wir  uns  verfi- 
chem ,  dafs  felbft  das  Phänomen ,  das  wir  unferen 
Körper  nennen ,  von  etwas  aufser  uns  im  tranfcen- 
ientcn  Sinn  herrühre. 

Dafs  wir,  ohne  die  Exiftenz  äußerer  Obj.ecte 
(im  tranfcendcnten  Sinn)  zu  erkeiinen,  nicht  inehr 
di^  Exiftenz  unfeter  eigenen  Intelligenz  erkennen 
könnten,  indem  alle  unfere  ErkenntniiTe  fich  auf 
eine  ünterfcheiduhg ,  und  alle  Unterfcheidüng  auf 
einen-  Contraft  gründe  — r  ift  keine  richtige  Folge. 
Wenn  auch  alle  fogenannten  äufseren  Empfindungen 
Producte  der  eigenen ,  nicht  aber  freyen ,  Thätig- 
keit  der  Intelligenz  find:  fo  giebt  es  doch  genug  zu 
unterfcheiden ,  z.  B.  das  allgemeine  Bewufstfeyn, 
im.  weichem  alles  Mannichfaltige  der  Empfindungen 
cfithalten  ift,  von  diefem  Mannichfaltigen  felbft. 
Öafs,  nachS.  339»b(ey  Kindern  die  Idee  von  realen  an^ 
ßeren  Objecten  die  ältefte  von  allen  fey,  und  der  Er- 
^enntnifs  ihrer  eigenen  Intelligenz  vorausgehe,  wel- 
ches 4us  ihrem  Handeln,  z.B.  dem  Greifen  nach  Etwas, 
folge,  ift  6ine  Verwechfelung  des  aufser  uns  im  empi- 
rifchen  und  im  tranfcendentalen  Sinn.  Noch  bemer- 
ken wir,  dafs  D.  bezweifelt,ob  irgendeiner  der  Sophi- 
ften  auch  denentgegengefetztert  Empfindungen  eines 
und  eben  delTelben  Objects  eine  reale  und  objecti« 
V.e  Wahrheit  beygelegt  habe.    Von  Protogenes  ift  es 

doch  gewifs. 

So  viel  Gutes  über  den  Skepticismus  ^  Aber  die 
Widerfprüche ,  worin  er  fich  verwickelt , '  und  über 
die  Unmöglichkeit,  auf  diefem  Wege  das  praktifche 
Ziel  zu  erreichen  (denn  dicfes  crfodert  nach  unfe- 
ter Überzeugung,  fchlechterdings  Glauben  an  Wahr- 
heit )  gefagt  ift :  fo  wird  doch  die  Widerlegung  def- 
(elben  fchon  dadurch  unzulänglich,  dafs  der  Vf; 
dem  Skeptiker  zomuthet ,  einzugeftehen ,  dafs  ge- 
wiße  Empfindungen  uns  ganz  unmittelbar  und  ge- 
radezu von  der  Exiftenz  äufserer  Objeae  belehren, 
weil  fie  uns  in  Berührung  mit  denfelbeh  fetzen.  Es 
giebt  ja  ändere  urfprüngliche  Wahrheiten  des  Inne- 
rn Gefühls  fowohl,  als  des  Verflandes,  wodurch 
det  fürchterliche  ixßaXXiyv  (19  ro  aicsifov  des  Skep- 
tikers zurückgewicfen  wird. 

Wir  nehmen  das  12  und  14  Cap.  fih^r  den  Em- 
firismus  und  die  Erfahrungsphihfophie  zufammen, 
und  wollen  erß  fehen,  wie  der  Vf.  beide  ühterfchei« 
det.  Schon  S.  16  des  rwcytch  Theils  f  vgl.  mii  S. 
^6iS)  heiist  es :  de^  Empirismus  mid  die  Erfahr anjg- 
hmbcn,  wenA  man  will,  diefelben  Materialien,  näm- 


fich  dTe  Th$ifBihtnL  Kefc  bliibeii  aber  für  den  < 
ften  iftriirt,  iserftreat,  unbelebt.  Keine  tUtgemii 
Wahrheit  tritt  zwifclien  fie  in  die  Mitte,  bildet  fie  ui 
tad  dehnt  ihr6  Reffthate  aus.  In  der  Erfahrung  hii 
gegen  eriangm  fie  eine  Fruobtbarkeit  durch  altd 
mevne'Gejetze^  (woher  diefe?)  wekfae  fie  verkndpfe 
Der  Empirismus  fiehtnur  das  Äufsere  von  dem  Ten 
pel  der  Natur;  dieErfahmng  dringt  in  ihr  Hcili 
thum  ein.  Der  Empirismus  ift  «in  Inftinct ,  die-  E 
fäbriftig  eine  Kuiift.  Der  Empir ismäs^  üeht  nur  Ph 
nomene ,  die  ErführuAg  erhebt  fich  mh  Wirkm 
JBif  (/r/oc^CTi.  Der  EmfMrismtis  bleibt  bey  dem  G 
genwärtigen  ftehen ;  die  Erfahrung  lieft  das  Kän 
Hge  in  dem  Vermngenm.  Der  Empirismus  folj 
als  ein  Blinder,  die  Erfiihning  fragt  mathodifch.  A 
les  ift  unftöt  und  flüchdg  (ür  den  Empirismus.  D 
Erfahrung  entdeckt  hinter  den  Erfchefoiungen  b 
golmäfsige  und  fortdauernde  Verbihduvi^en.  Do« 
onterfcheidet  er  emen  groben  Empirtsmus ,  der  vi 
aller  Philofophie  vorhergeht,  und  dfta  Unvermöge 
das  in  den  Fetfeln^er  ÜnwiiTenheit  befahgenen,  un 
in  der  Kunft  der  Vergleichungen  fremden  Verftai 
des  ift,  und  einen  JubtOen  undfgßemaHfchen,  we 
eher  fehr  feine  Ansflyfen  vorausfetzf.  Diefer  ift  d^ 
Zweifel  eines  durchdringenden  Verftandes ,  der  üc 
die  grofse  Frage  «fr^  die  Beziehung  dtfr  Wirkunffi 
nnd  ürjächen,  über  die  Verknüpfung  der  Thatftche 
Iroriegt,  aber  kein  Princip  für  ihre  Erttfoheiduii 
entdeckt.  Erwägt  man  nun ,  dafs  jene  ütfpröngl 
chcn ,  abftracten ,  fpeculativen  Wahrheiten ,  odc 
Wahrheiten  der  Umbildung ,  wie  fie  def  Vf.  nenni 
welche  zwifchen  die  Wahrnehmungen  in  die  Miti 
treten ,  fie  fruchtbar  machen ,  zu  allgemeinen  un 
nothwendigen  Gefetzeh  verhelfen  foUen ,  nach  m 
zähligen  Aufserungen  d^s  Vfs.  und  auch  noch  S.  43 
doch  nichts  weiter ;  al^  der  Ausdruck  eines  bemerk 
ten  VerhältnifTes  totaler  oder  partiaier  Identität  unte 
gewiffen  Begriffeil  find:  fo  ift  tnm  begierig  zu  ei 
fahren ,  wie  fokhe  fpeculative  und  blofs  hypotheti 
fche  Wahrheiten  jene  Umbildung  hervorbringen 
Denn  nach  S.  444  ift  die  Fruchtbari^eit,  Welche  jen 
fpeculativen  Wahrheiten  in  die  factiftAen  Wahrhej 
ten  bringen ,  die  Folge  der  Vereinigung  der  raifofi 
nirten  Verknüpfung,  welche  die  Speculationcn  ufi 
ter  den  Eriabrungen  ftiften.  Auf  einmal  heifst  ^ 
nun :  diefe  Verknüpfung  gründe  fich  auf  das  Vei 
hältnifs  der  Wirkungen  zu  den  ürfachen,  und  di^ 
fts  fey  von  der  Vorausfetzung  einer  gewüTen  Gleicl 
fötmigkeit  irt  der  Wiederholung  derfelben  Phänc 
mene  abgeleiter*  Diefe  Gleichförmigkeit  könne  au 
dtn  blofsen  gegenttärtig^  und  vergangenen  Erfahtun 
gen  blofs  vermittelft  des  Raifonnements  der  ümbil 
düng,  oder  der  lifcii««fc,-äbgeleitbt  werden.  Alles 
was  der  V£  nun  ansföhrlicher^larüber  fagt ,  dien 
zu  weiter  nichts,  und  foll  auch  i4^hl  zu  weiter  nicht! 
dienen ,  ala  die  Vermntintng  zu  rechtfertigen ,  daf^ 
wenn  wir  bisher  beftendig  und  <*he  unleugbare  Aus 
nähme ,  eine  gleichförmige  SUccdffion  gewifler  Be 
gebenheiten  beiaerkt  haben,  eine  reale  oder  Cau 
M*^Verkiiüpfiiiig  Mter  ihnen-^lM  Bn^Ütn  möge. 

(DerBefehimfifoig^.) 
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«podikdrche  und  demonftrative  Gewifsheit  ift 
hier  nicht  zu  denken.  D;enn,  um  die  Sache  recht  äugen* 
fcheinlich  zu  machen ,  das  ganze  Raifonnement  des 
Vfs.  gründet  fich  auf  einen  hypothetifchen  SchlufSf  wo 
a  verüate  confeauentis  od  veritatem  antecedentis  ge* 
Jchloßen  wird.    Man  weifs  aber,  c^fs  diefs  nfe  einen 
apodiktirchen^fondern  unter  gewiflen  Umftänden  nur 
einen  wahrfcheinlicben  Schlpifs  giebt.     Z.  B.  wenn 
die  kopemikanifcheHypothefe  richtig  ift,  fo  rnüiTen^. 
die  Berechnungen»  die  man  nach  derfelben  anfiellt, 
richtig  feyn.    Nun  treffen  diefe  mit  der  Erfahrung 
genau  zufammen;    alfo   verdient  jene   Hypqthefe 
alle Aufmerkfamkeit.     So  ift nun  der  Schlufs  cfes  Vfs.» 
in  der  Form  ausgedrückt,  diefer:  wenn  zmfchen  Ä 
itfuiB  dne  reale  wul  Caufat-  Verknüpfung  (/I,  fomufs 
fich  cMemat  die  eine  im  Gefolge  der  anderen  wiederho- 
len.   Atqui  verum  conjeqfitenst  ergo  et  antecedens.    Der 
Vf.  betrachtet  das  als  eme  metaphufijche  (den  mathe- 
matifchen  ähnliche)  Gleichung.  Da  nämlich  das  eine 
Glied,  dsks  confequens f  mit  der  Erfahrung  «den^i/cA 
ift  (zufammentrlfft):    fo    erhält   das  andere,    an- 
tecedenSf  von  diefer  letzten  auch  feine  Realität  S.  448* 
Dawider  nun,    als    einen  blofsen  Schlufs  grofser 
Wahrfcheinlichkeit ,     und  eine  höchft  vernünftige 
Vermuthung,  haben  wir  nichts  einzuwenden.    Allein 
I)  woher  haben  wir  den  Begriff  eines  Gefetzes  im 
ßrengen  Sinn,   und  einer  Caufalverknüpjung ?  Denn 
der  bchlufs  von  Gleichförmigkeit  der  Folge  auf  Cau- 
falität  fetzt  ja  diefen  Begriff  fchon  voraus.     Dasje- 
nige, was  Ich  vermuthe,   ift  ja  von  dem,  woraus 
ichs  vermuthe,  nothwendig  verfchj^den,  und  nicht 
mit  demfelben  identifch.    Alfo  aus   der  Erfahrung 
gewifs  nicht.     Denn  in  der  blofsen  Wahrnehmung 
einer  gleichförmigen  Folge  liegt  ja  eingeftandener- 
mafsen  der  Gedanke  einer  nothwenc^igen  und  Cau- 
fal- Verbindung,  einer  Abhängigkeit  des  einen  von 
dem  anderen  gewifs  nicht.     2)  Sieht  ja  der  Vf.  of- 
fenbar,   dafs  von  ihm  felbft  bey  diefer  Vermuthung 
fchon  gewiffe  Begriffe  und  Grundfätze  a  priori  vor- 
ausgefetzt  werden ;    3)  (und  das  ift  die  Hauptfache) 
hätte   der    Vf.,    um    feine    Erfahrungsphilofophie 
zu    retten ,    den    Satz    ;aus    der    Erfahrung .  be- 
weifen  follen :   dafs  altes ^   was  gefchieht,   anhebt  zu 
jryn^  eine  Ürfache  haben  müjfe;  oder  er  hätte  darthun 
$.  J.  L  Z.  i8o8-    £rfier  Band. 


müflen,  dafs  diefe  Wahrheit,  von  welcher  wir  über* 
zeugt  find,  ehe  wir  noch  eine  gleichförmige  Folge 
bemerkt  haben ,  fich  auf  das  Verhäftnifs  der  Identi- 
tät gründe  —  die  einzige  Gattung  von  aligemeinen 
Sätzen  a  priori,  welche  der  Vf.  zugiebt.  Diefe  ein- 
zige Probe  (  denn  der  Vf.  läfst  ja  felbft  bey  der  Er- 
fahrung alles  auf  das  (iefetz  der  Caufalität  ankom^ 
men )  fey  genug ,  die  nicht  'zu  bedeckenden  und  zu 
ergänzenden  Mängel  der  Erfahrungsphilofophie,  im 
Sinne  des  Vfs. ,  einzufehen ,  und  fich  zu  überzeu- 
gen, dafsfie  demKriticismus  gegen  über  lieh  fchlech- 
terdings  nicht  halten  könne.  Darin  nähert  fich  der 
einfichtsvoUe  Vf.  Leibnitz  und  Kant,  dafs  er  einfa- 
he,  die  blofsenoch  fo  oftmalige  gleidiförmige  Wahr;» 
nehmung,  die  blofse  Induction ,  giebt  nie  den  Ge- 
danken von  einer  nothwendigen  undobjectivenVer- 
Jinüpfung  gewiffer  Erfcheinungen ;     fondem  dazu 

fehören'  gewiffe  andere  'Begriffe  und  vermittelnde 
ätze  a  priori.    Da  aber  diefe,  nach  feiner  Meinung, 
nichts  als  daahloCse  wcArgenommene  Verhältnifs  der 
Identität  gewiffdr  Begriffe  ausdrücken;   da  er  felbJl 
diefe  Sätze  S.  432*  infofem  von  der  Wahrnehmung, 
oder  Erfahrung  abhängig  macht ,  als  ich  wenigftens 
Bewufstfeyn  von  dem  Factum  haben   mufs,    dafs 
folche  Begriffe  mir  gegenwärtig  find;  da  er  die  Usl- 
UiT  fynthetifcher  Sätze  a  priori  ganz  verkennt,  und  fie 
S.  480  als  etwas  einer  gefunden  Logik  widerfpre- 
chendes  anficht,   (blofs  aus  dem  Grunde,   weil  er 
die  unvoUftändige  Alternative  annimmt:    Ein  jeder 
Satz ,  der  fioh  nicht  auf  das  Verhältnifs  der  Identität 
gründe ,  muffe  von  der  wirklichen  Erfahrung  abhän- 
gen); da  er  alfo  die  Sätze  überfieht,  welche  die  Be- 
dingung der  Möglichkeit  der  Erfahrung  im  Kantifchen  * 
Sinn  enthalten;  da  er  felbft  diefen  Begriff  einer  fiche- 
ren   und    brauchbaren  ,  Erfahrung   verkennt    (fonft 
würde  er  S.  506  Kant  nicht  einer  Übertreibung  be- 
fchuldigt  haben ,   dafs  er  die  Unterfuchung  für  nö- 
thig  hielt ,   wie  Erfahrung ,  nicht  blofse  Wahrneh- 
mung, möglich  fey) ;  fo  war  es  unmöglich,  das  Ziel 
zu  erreichen ;    und  fo  fchon  der  Vf.  die  ÜbertreK 
bungen  und  Extreme  widerlegt  hat,  fo  wenig  ift  es 
ihm  gelungen,   den  rechten  Mittelweg  zu  treffen. 
Daher  die  fo  ungegründeten  Vorwürfe  und  Befchal- 
digungen ;   weiche  er  dem  Kriticisraus  im  13  Cap, 
macht,  die  wir  aber  nicht  rügen  wollen,  da  fie  der 
Überfetzer  in  feinen  Anmerkungen  fchon  gründlich 
genug  heantwortet  hat. 

Diefe  Anmerk.  find,  um  zum  Befchlufsauch  darauf 
zu  kommen,  zwar  nur  fparfam  u.  kurz,  aber  meift  tref- 
fend.  Sie  berichtigen  hiftorifche  und  geograpiiifche. 
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oft  ganz  komifche  Unrichtigkeiten,  z.B.  dieanbegreiT- 
lidbe  Verwechfeking  des  iDruckorts:   Nprthumbcr- 
land-Town  rait  dem  Titel  einer  Schrift  (Vorr.  des 
Überf.  S.XXX  haaptfäcblich  aber  die  ftlfchen  Anfleh- 
ten des  Vfs.  befbnders  in  Anfehung  des  Kriticisiaus, 
Die  IJberfetzungift  treu  und  ;fiiefsend.     Nur  in  eini- 
gen wenigen  Stellen  ift  der  Sinn  nicht  getroffen. 
Ein  ein7.iges  Beyfpiel :  S.  327  u.  328  die  Aninerk. 
Degercmdo  Aigt  von  Berkeley :  /(  nefsßjmß^mt  Im 
ffime  Ott  Sceptidsme  abfolu ,  qu*en  recourant  au  grand 
jprincipe  meiaphyfique  de  la  tiaifon  dei  effets  aux  cau^- 
fes  et  en  rantenant  parfonfecours  dans  V  Univers  ane* 
flnti  Vimage  augufie  de  VEtre  des  Etres.     Der  Sinn 
jil  ganz  klar:    Berkeley  felbft  entgii>g  dem  abfolu- 
.ten  Skepticisinus  nvr  dadurch»  dafs  ex  zu  dem  Grund- 
.£atz  der  Verbindung  der  Wirkungen  mit  denUrfachen 
^eine  Zuflucht  nahm »  und  durch  deffen  Hülfe  das 
erhabene  Bild  des  Wefens  de^  Wefen  in  die  (durch 
feinen  Idealismus)  vernichtete  Welt  zurückbrachte  — 
^nämlich:  Gott  ift  nach  Berkeley  die  wirkende  äu- 
.fsere  Urfactie  aller  imferer  Vorftellungen  von  einer 
.Körperwelt).  Ganz  gegen  diefe  richtige  Anficht  des 
*Vf$.  glaubte  Hr.  T.  überfetzen  zu  muffen:  Berkeley 
warffichfelbfi  dem  abfoluten  Skepticlsmus  nur  in  fo 
weit  Ol  die  Hände ,  als.  er  auf  das  grofse  metapbyfi- 
Jche  Princip  u.  L  w.     Nein,   dadurch  warf  er  fich 
ihm  nicht  in  die  Hände,  fondem  eben  dadurch  ent- 
ging er  ihm.  £X^. 

•  LsivxiG  ,  b.  Martini  r  Ideen-  zwr  Xetaphtffik  des, 
Schönen.  In  vier  Abhandlungen  von  3?r.  Bou- 
terwek.  Eine  Zugabe  zur  AftheCik..  1807..  VIIL 
undi90S.  8«    (18  Gr.) 

[    In  der  Äfthetik  hatte  Hr  R  geäufsert ,  dafs  zu  ei- 
!»er  Metaphyfik  des  Schönen  immer  noch  Zeit  fey.. 
JDiefe  Äuftcriing. hatte Rec.befonders  Wohlgefallen;, 
.daher  überrafchte  es  ihn  in.  derThat  etwas,  dafslln. 
.fi.  diefe  Ideen  zur  Metaphyfik  des  Schönea  feijier 
Äkhetik  fo  bald  nachfolgen  liefs..  Aber  er  kann  den 
Lefcrii ,   die  etwa  fürchten ,   eine  Metaphvfik   des. 
Schönen  aufser  der  Äfthetik  muffe  wohl  fehr  genau 
.mit  det  eigenjtlichea  Phiiöfophie  zufammen  hängen,, 
und  fie  alfö  durch  diefe  Ideen  in  dicLabyrinthe  eines 
.phüofophifchea  Syftems  geführt  werden,  die  Verfi- 
.«berung  geben,,  dafs  es.  damit  nichts,  zu:  fagen  hat; 
.Hr.  B.  „wollte  (nur)  einmal' verfuchen „  wieweit  es. 
Vohl  möglich:  fey,.  durch  Verknupfui^  des  Begriffes, 
des  Schönen: mit  dertürbegriffen  oder  Ideen  (im  neu- 
ij/im  Sinne- des- Worts  Idee),  neue  Einficht  zu  gewin- 
nen.    Das  Siffieni' einer  Metaphyfik  dos  Schönen  >. 
cbs  er  auf  df^fem:  Wege  fuchte,,  mufste  nun  freylich 

(freylich!)  —  la  das. grofw  Fach  der  f»iünog-/*cÄf» 

\Viffenfchaftea(!)  zurückgelegt  werden..  An  feine 
Stere  traten  ihm  phikjbpkifche  Anmerkungen  zur  un- 
linLsführharen^ldeexexiißS  tolchcn  Syftems,.  (Aifo- nicht 
nur  Noten  ohne  Text^  fondera  Noten.,,  dje-  gar  kei- 
men Text  haben- können;)  Diefe  Anmcrkungeanen- 
Tien  fich' (mit  vietexBefchcidenheit)  felbft  Ideen,  um 
an.ihre  Entfehungzuerihnem.  Sie  wollen  keineswe- 
rc'S  iiaGftifte.decneuefteni  deutljchea  Modemetaphy- 


fik   ^as   Geheimnifs   der    Ewigkeit    durcbdrin 

(un^d  Kec.  k^nn  bezeugen»  dafs  fie  diefem  löblic 

Vorfatz  durchaus  getgsu  geblieben  find).     Abei 

bewetfen ,.  dafs  es  fich  um  der  Refult^te ,.  befoin 

fa  weit  die  Äfthetik  mit  der  Pfiichologie  zufamn 

trifft,  um  der  pCtfchotogifchen  'Refultate  willen  , 

Mühe  lohnt,  der.  Verknüpfung^  des  Schönen  mit 

Urbegriffen  des  Vollkomjnenen ,  des  Wahren , 

Guten  iifMi  des  Göttlichen  noch,  weiter  (als  hier 

fchehen)  nachzuftreben.*^    So  fagt  die  Vorrede  ; 

Einleitung  dagegen  giebt  eine  Metaphyfik  des  S< 

nen  zu  „genau in  dem  Sinne,  wie  es  überhaupt 

ne   Metaphyfik    oder  Wiffenfchaft    der    Urbegi 

giebt.**     Urbegriffe  aber  oder  Ideen  „finddiejeni 

Begriffe,  durch  dfe  fich  der  menfchh'che  Geift  t 

ifdrufff,  Weiler  mehr  als  ein  thterifcher  Geift  ift, 

unmittelbarer  Beziehung  (dasfoll  wohj  hcifsen  : 

dem  er  fie  bezieht;  aber  es  wäre  doch  eigen,  daf 

die  Begriffe,  durch  welche  er  hiuaufkomint,  nun 

zfeht ,  und  alfo  über  ihnen  fteht)  auf  den  abfolu 

Urgrund  aller  Dinge  über  die  ganze  Natuf  erhrl 

kann.'*    Da  es  nun,  nach  der  Vorrede,,  keine  M< 

phyfik  des  Sdiönen  geben  kann  i  fa  fchelnt  es,  n 

Ha  B..,.  überhau4pt  keine  Metaphyfik  geben  zu  k 

nen.     Das  mag  feyn;  dennoch geftattet  er  .«ne  T/ 

rie  der  Urbegriffe,   wie  es   uns  fchelnt,    aus  d 

Grunde,  weil„doch dfe  Ideen,  die  unmittelbar  i 

der  Bezfehung  des  Unendlichen  anf  das  Endlicl 

Veränderliche     und     Zufallige    im    Innerfien    < 

menfchlichen  Bewufstleyns^  erwachfen  ,    dem  V 

fiajide  infofem  unterworfen  find,,  als  (ich  jene] 

Ziehung  einigermajsen  m.Beg;riffen  auffaffcn  und  th 

rf?*(/cft  verfo%en  läfst.**     Ideen  nun  find  Hn.  B.  i 

Begriffe  des  Wahren ,  Guten  und  Göttlichen ;   1 

Schöne  hält  er  nur  für  eine  befondere  Anficht  d 

fer  Begriffe  (welches  in  den  folgenden  Abhandli 

gen  darzuthun  beabfichtiget  ift)r  daraus  ift  nun,  li 

ihm  zu  reden,,  einijgermafscn  begreiflich,  was  er  n 

der  Metaphyfik  des  Schönen  meint.  Wundern  mi 

man  fich  aber,  dafs  er  nach  folchen  Erklärungen  a 

die  Franzofen  fch impft,  denen  Metaphyfik  des  Seh 

nen  ein  leerer  Gedaiikentraum  feyn  foll.  Jünd  na 

mehr  mufs  man  fich  |über  die    abenteuerliche  V( 

ftellung  wundern,»  die  iia  Hn.  B*s.  Kopfe  noch  i\ 

merfort  über  die  neuefte  Phiiöfophie  fpukt. 

Was  die  Abhandlungen,  felbft  betrifft,  fo  halt< 
fie  fich,  m  einer  angenehmen  Mitte  zwitihen  „d 
franzöfifchen.  Vernunft,  welcher  die  fünf  Sinne  fö 
Orakel  find,'*,  und,  „der  Dignität  der  abfoluten  A 
fchauungs  -  und  Schopfungs-Lehre,**  die  man  ne 
lieh  in  Deutfchland  yerfucht  hat,  und  werden  dah 
hoffentlich  auf  <Jen  Beyfall  Alter  rechnen  könne; 
Wenigftens  werden  diejenigen,  welchen  gedient  i 
mit:  denn  nun  doch  wohl\  vielleicht,  wohl  gar,  ein 
germafien,.  allenfalls,,  im  Qrundfi  am  Ende,  und  w 
die  herrlichen  Wendungen,  mit  welchen  Hr.  ß,  e 
nen  leichten  Tirailleurkrieg  zu  führen  pflegt,  wc 
jter  beifsen.  'mögen,,  iiler  ihre  volle  Rechnung,  ft 
den;.  Keiner  aber^  von  welcher  Schiile  er  auch  fey 
mag,,  wird,  einigj^n.  Bemerkungen.  f4:iittn.BeyfalLve 
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Tagen.  Fcc  begnügt  üA,  ^ie  emselnen  Abhand- 
lungen anzuzeigen.  Die  er/f  e  MkamUung  (S.  n  — 
66)  Smbttdie  Liberfcbrift:  vom  Urbegriffe  des  SchÖ^ 
nen.  Das  Schöne  bebt  fich  felbft  auf,  fobald  es  me- 
taphyfifch  als  Etoaxawjic&beftchendesg^jdachtiirird; 
die  Betrachtung  des  VoUiommencn  hat  auch  nur  ei- 
nen indirccten  Aniheii  an  der  Schätzung  des  Schö- 
nen. (Dabej  eine  Anatyfe  der  Vollkommenheit: 
Kanten  wird  feine  Meinung  vom  Schönen ,  ah  fey^ 
es  Zweckmäfsigkeit  ohne  Zweck,  recht  fpöttifch 
vorgehalten^  wiewohl  fie,  recht  verfianden^  leicht 
fo  wahr  feyn  durfte ,  als  irgend  eine  bouterwek- 
Jche.)  Die  urfprünglich  verfchiedenen  Anfichten, 
die  der  menfchliche  Geift  vom  Vollkommenen 
überhaupt  haben  kann,  befiimmeii  das  Verhält- 
nifsderVollkommenhÄitzur  Schönheit  r  —  ciasfind 
die  Uaitptfatze ,  düe  hier  weitläuftig  erörtert  werde». 
Das  Refultftt  Ül,  dafs  man  di^s  Schöne  nur  der  mei- 
taphyfifcben  Betrachtung  unterwerfen  könne  veu- 
mittelft  des  BegriflFs  der  Vollkommenheit ;  nur  durch 
Verwechfclung  der  Begriffe  'Aes.  Schonen  und  des 
Vollkommenen  könne  jenem  An-fich-heit  zukom* 
men*  Angehöngteinige  Gedanken  überPliatons  Schön- 
beit^dee.  —  Die  zwetjte  Abtiandlungi^  Vibf^rfchiAt- 
beni  Von  der  aftKeUJchen  Wahrheit  unaWiffet%Schaft, 
Hauptfätze :  Aller  Schönheit  liegt  eine  dunkele  Be- 
ziehung auf  metaphyfifche  Wahrheit  zum  Grunde ; 
mit  der  äfthetifchen  Ahndung  metaphyfifcherWahr- 
heit  überträgt  dfe  Phantafie  den  B<  griff  des.  Lebens 
in  alle  Formen  der  Natur;  zugleich  erwacht  das  Be- 
dürfnifs  des.  Wunderglaubens;  dief«  Ahndung  aber 
foM  dem  Dualismus  dcrNatur  und  der-reiiren  Ver- 
sanft; fiebegönftigt  de%  Glaubeh  an  ^ne  G'eißerwetU 
d^ren^GefeUce  demTttP^s  der  menfchUclien  SmnlicJikeit 
entfprechen*  —  Wir  erlauben:  uns.  kein«  Anmcrkun- 
een  weil  wir  zu  weitläuftig  werden  müfsten::  aber 
das  ^  was  Hr..  B..  über  den.letzten  Glauben  fagt,  kann 
nicht  «nz  übergangen  werden.  „Aller  Zauber  des- 
Schönen^  heifst  es  u.  a^,  lötet  fich  in  ein  gemeines 
Spiel  dcir  Lehenskräfte  auf/  wenawir^ms  dea  Ge- 
danken erlauben^  einem.  höBeren  Qeifte  kcurne  nach 
feiner  Natur  vielleicht  ekeln,  vor  den.  Göttergeftal- 
ten  die  uns  nach  dem  Geffetzcm  unferer  Natur-  ent^ 
zücken.  Alle  Objectivität  des  Schönen  fihkt  dann, 
zur  blofscn:  Vorfteilungsart  herab..  Alle  Würde,,  die 
das  Schöne  vor  dem  denkenden  Geift  behauptet,, 
wird  dann  XU  Nichts.  Es  giebt  mit  Ehiem^  Worte 
keinen  Gedanken ,  der  mehr  als  jener  aHe  äfthetf--^ 
tdxe  ÜegeiflterwJ^  zu  Boden  fchlüge."     Gott  mog^ 


diher  jeden  e&rliöhen  Mann  Vor  dergletAeii'  IMtM» 
Gedanken  in  Gnaden  bewahren ;  beronders  deftwc«^ 
gen ,  da  fogar  „unfer  Glaube  aa  Wahrheit  bey  die- 
fer  fonderbarfcheinenden  <^  (ja  wohl!)  —  Betrach- 
tung auf  dem  Spiele  fteht.*'  Es  wird  dabey  bemerkt», 
daf«  man  die  Idee  eines  allgemeinen  Typus  der 
Sinnlichkeit  ganz  falfch  verfteheu  würde,  wenn« 
man  die  menfchlicben  fünf  Sinne  zum  Kanon,  man- 
chen wollte.  Edlere  Naturen  kön;nten  unfere  Sinn«: 
leicht  weit  übertreffen.  „Warum  follte  es  durchaus. 
jMchls  weiter  als  SchwSrmerey  feyn,  was  PythdgO; 
ras  von  einer  Mufik  der  Sphären  trammt^ ,  die  das 
Ohr  der  Geifter  vernehme  ?  (Auch  in  der  jiflheHk 
kommt  eine  Stelle  vor,,  aus  welcher  zu  crhelleÄ 
fcheint  ^  dafs  Ilr.  B»  glaubt ,  Py thagoras  habe  unter 
der  Mufik  der  Sphären  ein  wirklich  kliiigendef 
Concert  gedacht.)  Warum  foUten  nichjt  andere  Au* 
gen  ein  Sonnenfyftem  überfcha^en  können,  wie 
wir  eine  fcböne  Landfchaft?'*  —  Dritte  Abhandr 
<«ng(S.  117— 162):  Von  der  äfihetifchen  SittUchkeit. 
Hätte  das  Gute  aufser  dem  gebiietenden  nicht  noeh 
einen  anderen  Charakter,  fo  würde  es  nie  mit  dem, 
Schönen  znfammen  treffen ;  es  wird  aber  zum  Schö- 
nen ,  wo  es  in  feiner*  Liebenswürdigkeit  und  Gro- 
fse  ohne  Imperative  erfcheint ;  ia  der  äfthetifchen* 
Erfdieinung  des  Guten,  vertreten  auch  das  Schickli- 
che und  die  fittltche  Grazie  die  Stelle  aller  Imperati- 
ve (dazu  eine  gute  pädegogifcbe  Anmerkung :. 
nicht  befehlen  foU  man.  das  Gute ,  fondern  dazu  er- 
muntern, indem  man  es  in  feiner  Gröfse  und  Lie- 
benswürdigkeit zeigt) ;  fie  felbft  befördert  den  Glau- 
ben an  jeine  beffere  Welt.  —  Vierte  Abhandlung; 
(S.  163  —  190):  Von  der  äflheHfcheniRetigion.  Wah- 
re Religion ,  d.  il  wahres  Gefühl  des  Gottlichen  in; 
feiner  reinfteni  Erhabenheit ,.  fchlägt  jedes  Intereffe,; 
aufser  dem  religiöfen,.  folglich  auch  das  äiUietifch«^ 
nieder ;  diefes«  letzte  erhebt  fich;  zum  religiöfen  Ge- 
fühl verfchieden.  in  ^er  klaren.  Anfchauung,  ver- 
fchieden  im  Myfticismus ;  wenn  die  Vernunft  des. 
wahren:  Uhterfdiiied  des  Natürlichen«  und  dea^Göttli- 
dien  verfehlt,  fö.geht  das  religips  -  äfthedfche  Ge^ 
fühl  in.  .Katurmyfticismus  üb^r;.  d^rch  äfthetifche 
Asifchauui^  moralifcher  Vortrefiiebkeit  erlieht  fidi« 
das  mooalifehe  GeföhÜ  mit;  dem»  ÄftUerifchen  zuflti 
Religiöfen;  nur  polytheiftifche  Religionen:  können» 
ganz  äfthetirpÜ  werden*.  —  Wir  ijberlaflen.  den  Le- 
bern fich-  über  diefe  Sätze,  wenn  fie  ihrer  bedürfe« 
Aufklärung  aus^  dem  Buehe  felbft.  zu  holen^ 
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ScMöw«' K«"»"-  OUfibirg:,.  b.  Stalling:.  BroV»  Hnrr 
maieu  VhtrkaUne  äet  Gedicht»  Offiant  aut  Jem  Gaeli/cke* 
Or^««t  von  Cfcm.  fVilh..Jktwardt.  des^oMtiib.  Gjmn.  etw 
ßem  Prof.-  u.  Reaor..  i«or.  448-  Wv4-.  (»GrO-  Die  feit  einer 
iLtilJ  von.  Jahten.  idurch  «le  -patnotifchen  Bem«hiin|eij  der 

tToßlons  i^B3HfcheaOrig.n«1tften«ic^irt  rjoTe  ^  WV^ 


Wir    zÄfleif.   diefs    Werk  mit    Hn..    AMwardV    unter'   die 
ierkwürdi«ücn.Erfchftiiittiigen  in  der  ■•»«^■^••r' 


Terer  Zeit..  Dienn  ab^erebem  von^ den* wiciitijen  SuHiKfteni. di«; 
dem  Studium  d«r- galt rchen*  Sprache  durch  oairelbe  erwadiftttt 
'flnd::ffiebt  es  zugleich,  die  isnerwartetf^ii' Auf ft^lM^e  über* 
das  beltrttteoe  und  beynah<verworfene  Alter  und:  die' Aobtheit  • 
ii^trvtiw  Mnc-a^^herfoln ,.  (Marpherfbü), ciBeri^txten  Offiani^- 
tthcft* Gefinge..  Die  Kritiken',  Za/irf >und. iMToMtV  unterdeni 
Engl8tide^>-  H^Uhdm^  StHttgeisus^^*  JdeHmgs*  unter  deai 
©eutichfeii',,  ]|aer^n:aus  dkr-Überf .  «uv  beweJfert  geAieht,.  a)k.- 
jeiie  Gedichte*  feyen  neuen.  ÜrTprnngs,,  iwuihrfcheinltciit  tMii 
•Machwerk:jMi7c*iX'^fl^eri)ufi*>,.  eltie^  von.'  ihm^  angelegte  Be^ 
tnlgerey:.  und.  diefe  ^Meinung»  war  ^riiemlioh  die'heiwbtoidi* 
9M«dcn..  *fimetea.e»ß«u.Baod*d«Brn«MniAiuagi.d«t>  Hy^Bm 
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«onaftehenBeb  neiff  liiftorifclie  Abl^tnÜimg  om  the  aHthfntit§ 
of  the  poems  von  Sir  John  Sinclair  gieht  mit  einemmal  die  ent- 
geffengefetzten  tieCu\xzie,  und  beweill  durch  die  wichcigften 
Grunde,  wts  'Biair,  Clark  und  ^mi»/i  doch  nur  geahndet  hatten. 

Die  H«upcmomence  dtefer  Unt^fuchung . und :  x)  Mae- 
wPherfoin  war  nichts  mehr,  als  Üherjetzer^  und  obendrein 
•in  Jehr  mittelmäfsiger,  fs  wird  durch  Yergleichung  mehre- 
rer Stellen  mit  dem  Origintl  genügend  dargethan,  dafs  Mac 
a'Pherfoin  ,  obgleich  aus  einer  Gegend  gebürtig  ,^  wo  das  Gä- 
lifche  noch  gefprochen  wird ,  dennoch  diefies  Idioms  Im  hoch« 
fiBA  -Grftde  unkundig  ^ev^'efen  Cey»  indem  er  fanze  Stellen  und 
noch  Öfter  einzelne  Ausdrucke  gänzlich  verfehlt,  und  dafür 
reichlichen  Schwidd  und  Bombalt  aus  eigenen  Mitteln  zuge- 
büfst  habe.  Es  ift  keinem  Zweifel  unterworfen ,  dafs  es  ihm 
unmöglich  gewefenware»  bey  allem  Studium  feiner  oft  fchlep* 
penden  und  eedankenleeren  ProCa  in  einer  ihm  fo  wenig  be- 
freundeten Mundart  den  Grad  von  Wohlklang,  Energie  und 
so^tifcher  Vollendung  zu  geben,  der  im  galifchen  .Original 
jherrfchu  Auch  fina  feine  englifchen  eigenen  Gedichte ,  The 
highleandeft  Hnnter  u.  a.  Producte  eines  Geiiles  r  aus  dem 
kein  Carthonn  oder  Fionghall  hervorgehen  konnte. 

ft)  Die  Gedichte  Offians  find  achte  alte  PoSße.  Innere 
Gründe  müflen  zwar  hier  das  meifle  beweifen ;  doch  find  auch 
einige  hiüorifche,  wenn  gleich  nur  negative  vorhanden,  ßfae^ 
a^rherfoin  gab  1760  feine  erften  Fragments  of  GaeUc  Poetry 
h^aus.  Von  Freunden  unterftutzc,  machte  er  nun  eine  Keife 
durch  die  Hochlande  und  die  Infein ,  wo  Gälifch  die  Laiides- 
fprache  iß ,  um  jrälifche  Gedichte  zu  fammeln.  Im  Winter 
X7Ö0  kehrte  er  zurück ,  und  gab  darauf  zu  Anfang  des  Jahrs 
1769  den  Fionghall  und  fechzehn  kleinere  Gedichte,  1763  nebft 
Fünf  kleineren  Gedichten  die  Tighmora  (Temora)  heraus,  von 
der  er  zugleich  den  fiebenten  GeCang  in  der  Urfprache  abdru- 
cken'liefs.  Die  Abgefchmacktheit  der  Annahme  ,  ein  Menfch« 
Ton  dem  Sindaur  fagt,  er  habe  nickt  einen  mnzigen  leidlichen 
Vers  ans  Licht  fordern  können ,  habe  binnen  zweyen  Jahren 
über  zwanzig  epifche  Gedichte,  von  diefem  Werth,  und  von 
ungefähr  15000  Verfen  gefchrieben,  fie  ins  Englifche  überfeuc 
und  mit  vielen  Anmerkungen  und  zwe^r  grofsen  Abhandlungen 
verfehen,  fprin^^  in  die  Augen.  «—  Die  einzige  noch  mögliche 
Einwendung  wäre  demnach,  dafs  Maca-Fherjoin  felbft  be- 
trogen fey,  Indefs  zweifeln  wir  nicht,  dafs  die  verdienten 
Herause^ber  ihr  zu  begegnen  wiflen  würden:  auch  fällt  fie 
durch  den  dritten  Moment  der  Abhandlung  fo  siemlich  weg. 

3)  Ditje  Gedichte  konntn  eine  Vergttichung  mit  den  be^ 
Mtn  fVerken.  äUerer  nnd  neuerer  Diehtknnfi  aushalten.  Diefe 
Säauptung  zu  belegen ,  liefert  Hr.  A,  hier  den  fiebenten  Ge- 
lang der  Üghmora  in  einer  deutfchen  poetifchen  Oberfetzsng 
in  freyen,  bald  daktylifchen,  bald  anapällifchen  Rhyidunen ,  als 
9robe  einer  Verdeutfchung  des  ^nzen  OJKans. 

Eines  eigentlichen  Uruieils  über  diefe  Übertragung  mülTen 
wir  uns  zwar,  als  des  Galifchen  unkundig»  enthalten ;  indefs 
jind  wir  fehr  erfreut,  dafs  Hr.^.  gerade  fich  djefer  Arbeit 
unterzogen  hat ,  da  er  fich  durch  feine  früheren  Überfetzun- 

fen  aus  anderen  Sprachen  alt  allen  Erfbdtmiffen  zu  folchen 
ftitemebmungea*  uefen  philMo^ifch^n  Einfichten,  reinem  Sinn 
für  jedes  Schöne ,  Gewandtheit  tm  Versbau  und  in  der  deut- 
fchen Sprache  überhaupt,  und  den  richtigften  Anflehten  von 
den  Zwecken  eines  Überfetzers  trefflich  ausgeftattet  beurkun- 
det hac.  Auch  die  vor  uns  liesende  Probe  haben  wir  mit  dem 
köchÜen  Interefle  mlefen,  una  find  durch  fie  g;anz  eioftimraig 
mit  Sineiairs  ürtheUen  geworden,  weil  wir  hier  freylich  einen 

Snz  anderen  Dichter  als  in  Mac^a-Pfierfoins  Paraphrafe  ge- 
nden  haben.     Um  fo  mehr  mitflen  wir  die  baldige  Vollen- 
dung von  Hn.  ji.  fchönem  Unternehmen  wüiifchen* 

liOtder  aber  fehl«n  in  der  Originalausgabe  folgend«  eil  f  Ge- 
dichte, von  denen  die  ManuTcripte  nicht  mehr  unter  Mac 
««  Pherjoius  Papieren  gefunden ,  und  wahrfcheinlich  während 
feines  Aufenthalts  in  Weflflorida  verloren  gegangen  find.  Die 
Schlacht  vom  Lora.  Der  Krieg  fron  Jniithoua.  Der  Krieg  mU 
Caros.  Oithona,  Die  Lieder  von  Selmu.  Dawthi^u.  Berr»' 
ehon.  Cuchuüins  Tod.  Laihmon.  Cathlin  von  Clmtha  und 
Sulmalla  von  Ijtmon.  Die  HoiTnuiigen  der  Highland-Societv» 
die  Originale  hiezu  nodi  avfKufiiiden»  fcheineo  fehr  gering«  da 
im  letzten  halben  Jahrhundert  diefe  Volksgefange  unter  den 
tfAchÜmdern  iaft  gana  yedckwiinden  find.  F. 
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r^.  Hamburgs  b.  Schmidt:  HemriiHe^  IjAtß  einer  äeutjcl 
Buhlerin*  Aus  der  letzten  Zeit  des  achtzehnten  jahrhundev 
^doS'  %9t  B.  8*  (x  Thlr.)  Diefbr  Roman  läfst  feine  Gefchici 
in  Geforächen  vorf{>ielen ,  und  zieht  dabey  aus  einer  gpofs 
Stadt  Deutfchlands  in  die  andere.  ^  Der  Aufzug  feines  |Oev 
bes  lü  Gemeinheit,  und  der  Einfchlag  Gefchmacklon^ke 
Die  verfaflenden  Finger  haben  ihn  „gewidmet  denen  ,  die 
rafch  über  Leidenfchaft  den  Stab  brechen,  die  die  Seele  nii 
vom  Körper  trennen »  und  vergeflen,  dafii  Natur  Befriedigu 
bedarf.*'  Oleich  darauf  haben  ü^  folgende  Worte  aas  der  I 
der  fliefsen  laÜen :  ^  ,  * 

Ich  kannte  felbft  ein  Weib  von  hohem  Geifte » 
Das  in  der  Leidenfchaft  Gefühl,  der  Erde 
Weit  näher  war,  als  des  Olympus  Schwung, 
Sie  hatte  Hochbepriff  von  Seelenli^be, 
Sie  fiihUe  fchön  der  Frömmigkeit  GeTange , 
SU  liebte  Unterhaltung  des  Verftandes,  * 
Sie  war  Verehrerin  des  feinen  Witzes 
Und  in  der  Fülle  körperlUher  Triebe 
Zerflofs  der  Seele  Stürbe,  und  fie  fieL 

Ifl:  das  Doetifcher  Unfinn  in  Profa ,  oder  profaifcher  Unfinn  i 
Verfen?  S.  145  heilet  es:  „du  gabA:  mir  einen  Ketek  vo 
Wonne,  aber  du  gofiieft  em  Meer  von  Bitterkeit  hinein. 
(Wie  mag  man  das  angefangen  haben?)  Wir  möchten  ^ui 
Vf.  Cagen :  du  gabft  uns  ein  Meer  voll  Albernheiten ,  uii 
goÜefl  auch  nicht  einen  Tropfen  Verllaiid  hinein.  M. 

Berlin »  b.  Schüppel :  Herr  von  SchnUerbein  und  fein  P4 
ter.  Eine  joviale  Erzählung  in  vier  Büchern.  Edirt  von  Ü 
Stein,  Vf.derAmöna,  Ludxnilla  u.  f.  w»  1907.  906  S.  g.  (xThlr. 
Diefs  Romanbiichlein  gewahrt  eine  ganz  angenehme  Unterha] 
tung.  80  unbedeutend  die  Rolle  ift,  welche  der  dummfchlaui 
Peter  fpidt,  fo  Anziehend  find  die  Situationen,  in  denen  fiel 
Hr.  V.  Schulterbein  gegen  über  feiner  Geliebten  befindet.  Dei 
Fräulein  Emma  von  Sendenhorft  fehlt  es  nicht  an  Anbetern 
und  dem  Kammermädchen  derfelben  nicht  an  Verfchmitzthei 
und  toller  Laune,  fie  durch  einander  zu  verwirren.  Bef on< 
ders  fpafshaft  ift  das  von  ihr  angeftellte  Rendezvous^  der  dre) 
Liebhaber.  .  Hr.  v.  Schulterbein,  fonft  ein  Hebens würdigei 
und  gefcheiter  Mann,  kann  zu  keiner  rechten  Aufklärung 
über  feine  Liebe  kommen.  Sie  findet  fich  zuletzt,  aber  das 
Licht  tritt  vielleicht  etwas  zu  rafch  hervor.  Bey  dem  jovi«. 
len  Gange  der  Begebenheiten  mufs  man  das  aber  nicht  zu  ge- 
nau nehmen.  Die  Sprache  ift  lebhaft,  der  Witz  mitunter  fein, 
die  Anfpielungen  trefi'end.  Dafs  ein  paar  Leute  bey  grofser 
Ehrlichkeit  fich  einen  grofsen  Reichthum  erworben  haben,  ilt 
faft  zu  viel  für  Einen  Roman;  es  wäre  genug,  wenn  fieh  fa 
etwas  Einmal  in  zwey  Romaneu  sutri*ge.  H. 

Ansbach,  b.  Brügel:  Heinrich  von  PTild,  oder  die  böfe 
Tante  und  der  gute  Onkel,  von  P.  C.  M^.  Morus,  dem  Vf* 
der  Mtfcellaneen  für  Menfchenkennfnifs  und  Moralität.  xgoi. 
XV  u.  lös  S.  S^  ( 12  Gr. )     Der  Vf.  macht  keine  Anfprüche 
auf  den  Beyfali  derjenigen  Lefer ,  „die  nur  ^  in  einer  küullli- 
chen  und  nicht  feiten  fabelhaften  Erzählung,  in  der  Erhirzune 
ihrer  Einbildungskraft,    in  der  ftürmifchen  Aufregung  aller 
Leidenfchaften  und  wohl  gar  in  verführerifchen  Sceuen  ihr 
Vcrijnügen  fuchen;«  er  fchreibt  vielmehr  für  fokhe  Lefer,  die 
u  einer  nundeflLunftreichen£rzäh^ng>  au  einer  ruhigen  Dar- 
ItcUung . .  an  faiiften  Rührungen  und  an  einem  fortwährenden 
Hinftreben  nach  Moralität  ein  Behagen  finden.    Das  gute  6e» 
müth  des  Vfs.  ift  dabey  nicht  zu  verkennen ; '  auch  ift  er  nicht 
ohne  Talent;  aber  es  fehlt  ihm  am  richtigen  Tacte,  amfdienen 
eb^malse.    Seme  Überfchtifien  gleichen  den  langen  Gebeten 
der  Ranzelredners  fie  foUen  aufwecken,  und  fchläfem  ein.  So 
iß  das  zwey  te  Cap.  überfchrieben :  „  Jünglinffe  und  Mädchen,  die 
Ihr  diefe  Blatter  m  die  Hand  nehmt»  Euch  widme  ich  diefen 
»weytenAbfchnitt  meiner  Geschichte!  Vernehmt  ihn  und  fchau- 
1    .  :r  R*'^"  demAllbegldcker,  daft  er  Euch  unter  gunftiffen 
Verhaltniffenuispafeyncief;  danket  ihm,  wenn  ei  Euch  Ehern 
undLehrergab,  die  fchön  frühzeitig  den  Saamen  des  Guten  in 

?"7u^"^"  ^^]''l"'M^*^^  P^  Ton  der  Erzählung  ift  nicht 
fo  fchwulftig  und  hochherfiüureod :  d[as  Buch  läfst  fich  gut 
ieien*  B  £• 
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HAI.I.E,  b,  d.  Vf.  u.  in  Comminion  der  Waifen- 
haiis  *  Bitchh. :  GrunäfStze  der  Erziehung  und 
des  Unterrichts f  für  Eltern^  Hauslehrer  und 
SdiMim&fmer  von.  D.  Auguß  Herrm.  Niemeyer. 
Thl.  I  und  n,  fänfte  Auflage.  i;8o5.  und  Tbl. 
m »  enthaltend  'Nachträg:e  und  Zufätze.  xSo6.' 
497  S.  8.  (4  TMr.). 
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_  ^afs  der  verdfenfhrolle  Vf.  fichmitdenFortfchrit- 
txn  der  Erziehungs  -  und  Unterricbts  -  Kunft  Ver- 
traut  gemacht  hat,  beweifet  auch  die  diefsmalig^e  neue 
Auflage  feines'  bekannten  Werkes,  rorzöglicb  der 
neu  hinzugekommene  dritte  Theil.  Es  findet  ^'h 
hier  abermals  ein  Schatt  ibrgfMtig  zufemmengetra« 
gener  Erfehmngen  und  Beobadltüngen';  <Ke  ihren 
Wcrth  auch  für  die  behaFten,  die  niinder  geneigt 
fern  möchten-,  dem  Baifonnement  des  Vfs,  bevzu- 
ftimmen.  Es  find  einzelne  treffliche  Winke  yorhan- 
den,  welche  prakdfchen  Pädagogen  in  ähnlichen  Fäl- 
len fehr  zu  Statten  kommen  werden ;  und  es  ift  be* 
fonders  Terdienftlidb ,  dafs  auch  die  Art  und  Weife 
des  richtigen  Beobacfatens  felbft  angedeutet  ift.  Aber 
eben  dcf«wcgen ,  weil  das  Werk  durch  feine  Mflfn- 
nichfahigkeit  und  Vielfeitigkeit  fich  auszuzeichnen 
ftrebt ,  ift  es  nicht  mögüch ,  in  alle  Details  einzuge- 
hen. Wir  mfiEHcn  daher  den  Geift  deflTelben  mehf 
ausfprechen  im  Ganzen ,  um  dadurch  ungerechten 
Urtheilen  eben  fo  fehr,  als  einfeitigen  Lobpreifungen, 

auszuweichen: 

Der  Vf.  beträchtet  den  ^Menfthcn^'als  ein  In  der 

Erfahrung  Gegebenes.   Einen  Gegenftand  der  Er£ikh- 

rung  kann  man  nur  durch  einzelne  Aofserangen 

erkennen  lernen ;  und  folglicb  auch  den  Menfchen. 

Die  Kamr  iß  ällefnige  Geberki,  ^lie  Erztehung  foiftet 

ihr  nur  ttmd.    Der  Menfcb  ift  (S.  17-  Thl.  3)  <mä 

Zögimg  des  Nothwcndigen  in  der  Natur,  des  Zufö^ 

ligen  im  Leben,  der  Vernunft  duwh  die  Et^i^hung 

nach  Zwecken.    (Das  Mothwendige  erzieht ,  nach 

Rcc.  Anficht,  nicht;  fbndem^es  zirtngt.    Das  Zu^ 

fenige  kn  Leben  erzieht  eben  fo  ieenig ,  denn  el 

kann  nur  negativ  wirken;     Der  Menfofa  Ift  frey  g^ 

Vsten.     Wie  er  ift,  fo  wirkt  die  A^ftenf^lt  airf  ihn 

eoL    Derfelbe  Zufi^ll  und  diefeM^;>N0tbwendlgkeii; 

dSc  Einen  bildet,  kann  den  An'äeren  eben  fo  leicht 

rerftilden ;  kann  fofesTr  In  ver fi*ied«n«m  inneren  Zi»- 

Iteiden,  bcy  dnent  untftf^nfelbeAf  Mthriduuni  ehl- 

gegengrfctzte  Wffltonjfen  hervorbringe»*)     ;  r 

Die  Erzteliihi^  nach  Zwetkcm  Mmn  Skzx  nur 

5.  A,  L.  Z.    tSöS^Efßer  Btm^'    '   '-'-  •      - 


beleben ,  unterftfitzen  und  richten.  Man  hat  ajfo 
den  Menfchen  zu  nehmen,  wie  er  ift,  man  hat  fich 
feinen  Eigenthümlichkeiten  anzufchlfefsen,  man  hat 
feinen  Neigungen  zu  folgen  u.  f.  f.  Obfcbon  der 
Zweck  der  Erziehung  nur  ein  einiger  ift,  fo  gieht 
es  dennoch  verfchied^ne  Wege  ihn  zu  erreichüu 
Jeder  Menfch  will  und  kann  fogar  nur  auf  feine  ei- 
gene Weife  zum  Ziele  gebracht  werden.  Diefe  Wer^ 
fe  liegt  in  feiner  Individualität,  welche  abermals  deii 
Naturgaben  gAört.  Diejenige  Art  und  Weife,  welr 
che  nur  der  Individualität,  fo  wie  den  Eigenheiten 
ißines  jeden  Alters,  am  meiften  angemeifen  fcheint, 
ift  naturgemäfs,  und  die  ihr  entgegeijJaufende 
naturwidrig. 

So  wie  zur  Erziehung  die  nächften  Umgebun- 

?en  benutzt  werden  müflen,  um  den  moralifchen 
ha^akter  zu  bildien :  fo  fodert  auch  ein  naturgemä* 
fser  Unterricht  eine  Benutzung  der  nächften  Umge- 
bungen und  ein  Ergreifen  heller  Momente,  in  weK 
eben  allezeit  der  Unterricht  mehr  Gegenftand  der 
Unterhaltung,  als  ernfte  und  anftrengende  Befchäfti. 
gung  feyn  darf.  Der  ftrengere  fyftematifche  Unter- 
rieht  ift  demnach  dem  friiheften  Alter  nicht  zuträg* 
lieh.  Allmählich  nur  unid  mit  den  Jahren  darf  ein 
mehr  pofitiver  und  endlich  ftreng  fTfteinatifcher 
Unterricht  anfangen.        '  , 

Die  Wahl  der  Gegenftände  beftimmt  fich  theils 
Idurch  ihre  allgemeine  Brauchbarkeit,   theils  durch 
die  Verfchiedenheit  des  einftigen  Berufs  eines  jeden 
Individuums.     Der  Zweck  ift  Beförderung  der  Gel- 
ftescultur  durch  mehrfeitigesWiffen^  und  Erwerbung 
derjenigen  Kenntniffe,  die  da  frommen  im  Leben. 
Es  geht  aus  dlefem  allem  hervor,  dafs  der  Erzie- 
her nur  dem  Zöglinge  nachzulaufen  habe,  und  auf- 
zuhelfen, wo'^r  ftrauchclt ;  der  Natur  gewähren  z^i 
laften,  und  nicht  ihn  da  herausreifsen  zu  wollen. 
Die  GmndCStze  find  demnach  S.  28 :  a)  Weckp 
und  bilde  jede,  dem  Zögling  z\s  IV^enfch  und  als  In- 
tRviduutti  gegebene  Anlage  (S.Si):   b)  Bringe  Eii%. 
^crt  und  Harmonie  in  die  Ausbildung  jener  Anlagen 
Tünd  Fähigkeiten  durch  deutliche  Vorßellungeh  von 
Hrrer  natorgemäfseA  Beftimmung  und  iiirem  gegc»- 
feitigen  Verhälmifs  (S.  32):    c)  Richte  die  erweckr 
te  Knfft  auf  alles  ,  was  der  Vernunft  als  des  Meu- 
fchen  würdig  fcheint,  durch  jedes  Mittel,  das  mit 
den  Rechten  des  Zöglings,  al^  Vemunftwefens  ypr- 
träglrch  ift,  ^  d>  Lafsdfe  Harmonie  der  Freyheit  mit 
^er  Vernunft  dfein  höchftes  Ziel  feyn ,  weil  auf  ihr 
der  fittliche,  folglich  der  unbedingt  höchfte  Werth 
ruht  (S;  35). 


3^ 


JENAISCHE    ALLG.    JLITERA'^TUR  -  ZEITUNG 


(Es  leuchtet  allerdings  aus  diefen  Grundfatzen 
die  Vielfeitigkeit  der  Behandlung  ein.   Aber  es  fehlt, 
wie  es  fcheint,  das.  Zurückführen  des  Mannichfalti- 
gen  zur  Einheit.     Die  Sätze  flehen  zu  einzeln :  fo 
vie  überhaupt. alle  Regeln.    Es  wird  einem  grofsen 
Theil  der  Lefer  angenehm  feyn,  für  einzelne  Fälle 
fich  Rath  zu  holen;  aber  es  wird  kaum  einer  zur 
Totalanlicht    und   zur    umfafTenden    Überücbt   des 
ganzen  Gefchäfts  der  Erziehung  geführt  werden.) 
—  Nach  diefer  allgemeinen  Anficht  wenden  wir  uns 
2M  den  einzelnen  Thellen.  Denn  es  ziemt  iich,-dem 
Vf.  eines  jeden  Werkes  zu  folgen ,  und  nicht  nacn 
Prämiflen »  die  ihm  fremd  find,  ihn  zu  beurtheilen* 
Tbl.   III.    S.  74  —  89  werden  einige  Erinne- 
rungen gegen  das  Beftreben  neuer  Pädagogen  ge- 
macht,  die  als  Farteygänger  einer  philofophifchen 
Schule ,  der  Pädagogik  felbft  das  voraus-einftudirte 
Syftem  aufdringen  wollen.     Es  liegt  in  diefen  An- 
fuhrungen viel  Wahres,  und  es  kann  nicht  geleug- 
net werden,  dafs  Abftractipnen  und  allgemeine  Be- 
grilFe  gerade  im  Gebiete  einer  fo  durchaus  prakti- 
fchen  WiiTenfchaft,  die  es  ohnehin  immer  mit  Con- 
creten  zo  thnn  hat,  am  wenigften  ftominen.    Es  ift 
nur  Schade ,  dafs  der  Vf.  bey  dem  Allgemeinen  fle- 
hen geblieben  ift;  es  wäre  gerade  hier  der  Ort.ge- 
wefen,  einmal  zu  zeigen,  wie  weit  man  der  Ptilo- 
fophie  überhaupt  Eingriffe  in  die  Pädagogik  geftat- 
ten  darf,   und  ih  welchem  Verhältnifle  £e  zu  ihr 
fteht.    Mit  allgemeinen  Principien  der  theoretifchen 
Philofophie  unmittelbar  kann  in  der  Pädagogik  defs- 
w^gen  nichts  gewonnen  werden ,  weil  die  letztere 
überall  erft  da  beginnt,  wo  jene  fchon  aufgehört  hat. 
Wie  fich  die  Natur  organifirt  und  jndividualifirt,  ift 
ihr  eben  fo  fremd,  als  dem  Mathematiker  die  Theo- 
rie desRaums.  Nur  dafs  mit  philofophifchem  Geifte  ge- 
handelt werde ,  ift  bey  der  Erziehungswiflenfchafi 
zu  wünfchen.    Es  ift  ihr  Einheit^nd  Zufammen- 
hang  zu  geben ,  und  Confequenz  in  der  Ausübung 
zu  empfehlen.     Die  Hauptaufgabe  einer  Erziehungs- 
lehre würde  iich  wefentlich  um  eine  reinpfychologi- 
fche    Gefchichte    der   Entwickelung    menfchlicher 
©der,  wenn  man  lieber  will,  geiftiger  Kraft,  kreifen. 
In  dem  Capitel  über  die  Prüfung  urfprünglicher 
Anlagen  (I  Tb.  S.  171,  und  III  Th.  S.  100  ff.)  wird 
«lie  Unzuverläffigkeit  der  Phyfiognpmik ,  fo  wie  der 
Krainofkopie,  deutlich  und  fafslich  aua  einander  ge- 
fetzt, und  ihr  geringer  Gebrauch  für  die  Pädagogik 
gezeigt  Mehr  ift  der  Vfl  geneigt,  der  Temperamen- 
tenlebre  Gehör  zu  geben  i  defshaTb  werden  auch  ein> 
zelne  Erziehungsmittel   gegen  die   Terfübiedenen 
Temperamente  angeführt.  Aber  in  wiefern  man  übef»- 
kaup.t  da^s  Temperament  beherrfchen  muffe,  und  wie 
weit  es  dem  Erzieher  gelingen  kann»  durch  eineall- 
genwme  Norm  der  Behandlung  jGch  allenthalben  Ein- 
gangs zu  verfchaiFea ,   und  ob  nicht  einem  jeden 
Temperamente  eine  Kraft  entgegengefetzt  ift,  de- 
ttn  Anfregong  es  nur  bedari;  um  zum  mindefteQ 
den  Einfluls  tfes  Texnperament»  Töllig  unfchädlio^ 
zu  mffcheiK ,  O'enn  man  Ja  geneigt  feya  fpllte^  zu 
glauheik  y  dafa  es  überhaupt  des  Freyheit  eiiege^en« 


ftehe,)  diefs  hat  derVf.  nicht  gezeigt.Überhaupt  ift  R< 
der  Begriff  urfprünglicher  Anlagen  dunkel ,  die  pi 
fumirtc  Äufserung  derfelben  völlig  unbegreiflicl 
die  Idee,  fie  kibhaftig  fcfaaaenzn  wollen,  vollvui 
abenteuerlich*  < 

TJ1.U  S.42ff.  und  lUTh.  S.  I45  wird  die  A 
und  Weife  aus  einander  .gefetzt ,  wie  man  für  d 
intellectiielle  Bildung  der  Kinder  im  frühpften  A 
ter  SU  fergen  habe.  -Ed  wird  nftmaMlkbangefühi 
dafs  eine  jede  Ufiterhakuii|:,'  w>e  fie  4er  Zufall  he 
beyführt,  ein  jedes  lehrreiche  Gefpräch,  der  bef 
und  zweckmäfsigfte  Unterricht  fiey.'  Bjlderbucb< 
werden  als  Mittel  dazu  unter  gewiffen  Beftiuiinaa 

gen  empfohlen.  (So  angemeffen  auch  immer  cir 
nterhaltufig  mit  den  Kindern  f^yA  magi-  fo  trei 
lieh  auch  einzelne  Winke  fmdi.  fo*wenig  möchten  £ 
das  eigentlicheWefen  des  Unterrichts,,  wie  er  nach  d< 
Rec.  Anficht  fürs  frühere  Alter  geformt  ieyn  mufi 
erreichen.  Unterricht  ift  nicht  blofse  Belehrung,  foi: 
dem  pofitiye  Bildung;  er  fuefat  nicht  den  Erfahruji^j 
kreis  zu  erweitem,  fondem  zu  verdeutlichen,  nicli 
den  Verftand  zu  bereichem,  fondem  smfzuklären 
Das  Lernen  ift  die  Hauptfache  hier^  das  Lehren  nji 
Mittel  des  Lernens;  ^nd  das  Lernen  hinwlederuii 
nur  Mittel  des  DenJieas«  des  geiftigen  Handeln 
überhaupt.  Dazu  fährt  aber  k^inesweges  ein  äufsc 
rer  Reiz«  Der  IniB^eie  Drang  ift  zu  ftäälen.  Diefe 
aber  ift  mit  dem.  Pflichtgefühl  eins  und  daffelbe 
Alfo  Gewöhmmg zu  pfiicbtmäfsiger  Befchäftigung  vet 
bunden  mit  angemeffener  Anftrengung  des  Geifte; 
und  Körpers  ift  die  Haupttendenz  des  eigentlich  bil 
dencien  Unterrichts.  £s  fehlt  hier  ein  durchgreifen 
der  und  planmäfsiger  Gang.  Zu  blefser  Befriedi 
gung  der  Neugierde  foUte  fich  der  Unterricht  rech 
«igfs^tlich  nie  herablaffen;  noch  yielweniger  follt< 
man  wähnen,  des  Bildimg  aufzuhelfen  »  wenn  mai 
Belehrungen  ausftreut.  Spiel  und  Unterricht  ftehei] 
einander  fchlechthin  entgegen.  £s  gieht  kein  an- 
deres Erziehungsmittel,  als  Unterricht»  im  ftrengeii 
Sinne  genommen ,  es  giebt  keine  gefonderte  Intel 
lectuelle  Bildung»  eben  fa  wenig  als  ejn  gefonderte^ 
iHteliectam.)  .  .  < 

TbL  3>  P»  289  wenden  einige  Bemej^kungen  übel 
den'  U»terri(cht  im  Lefen ,  Schreiben  und  Zeicbneq 
gemacht.  In  Anfehung  der  erfteren  wird  erinnert^ 
dafs'keinesweges  der  Erfolg  die £es  Zweiges  desUn^ 
terrichts  der  Methode  allein  beyzumeffcn  fey ,  und 
•dafsiflimfi  mit  Unrecht  gegen  eine  ii:orgeblich  nur  quä- 
lende Art  mvd  Weife  des  Lefeunterricfats  zu  Felde 
aiehe ,«  da  fs  an  wefentlichen,  wenn,  auch  mit  we- 
iijg^  Geratifch  aufjg^emimmenenVerbeflerungen  nicht 
fehle».  .Demungeachlet  würdigt  der  V£  fehr  Olfviers 
Verdienfte  i^<»  wie  er  nicht  minder  auf  die  gelun- 
genen Bemdbuiigea  dts  Hn.  Krugaufmerkfam  macht. 
Indefs  fcheiat  «na  die  Frage  noch  nicht  genug  be- 
rüddiehtigt :  4%rf,  m^n  fich  jf  von:  dam  rein  Prakti- 
fcfae»  im  Etetoentarttüterridit  entfemefi?  Es  mag 
nicht  geleugnet  werden  9  dafs  die  Olivierfche  Mo- 
thode^  eine.  Vollftändigkeit  der  Sprachelemente  dar- 
ficUt«  wie  iie  fonft  nicht  Torhaadea  war;  es  mag 
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püdagogHcH  gatiz  richtig'  feyh ;  ^äiefelben  auch  zum 
Bewnfstfcyn.des'Lefefchälers  zu  bringen ;  aber  es  ift 
gewifs  unpfychalogifch ,  die  Theorie  in  den  erften 
Unterricht  mit  einzuftreuen,  und  chimärifch,  die 
klarfte  AufFaflfung  diefes  Gegenfta^des  auch  von  den 
Elementarlehrern  niederer  Schulen  zu  erwarten. 
Das  Zufamnicnfuchen  der  Buchftaben  auf  der  Olivi- 
erfchen  Tabelle ,  das  Eingehen  in  die  feineren  Nu- 
ancen der  Töne  lind  rhner  Bezeichnung»  das  Durch- 
^rändern  einer  grofsen  Reihe  von  Kupfern,  wobey 
die  Aufmerkfamkeit  immer  mehr  auf  das  Bild  als 
das  Objcct  des  Lernens  geheftet  wird,  undammei- 
ften  die  wiffenfchaftlichen  Terminologieen  derBuch- 
ftaben ,  find  zum  mindeften  grofse  Verlängerungen 
des  Weges  zum  Ziele  des  Lefenlemens.  Soll  nun 
diefes  zum  Hauptzwecke  gemacht  werden,  fo  iftesun- 
'  pfychologifch,  Nebenzwedken  fo  viel  Zeit  zu  widmen* 
Die  Pä<^agogen  fbllten  alfo  darüber  einig  tu  werdeif 
fuchen,  ob  das  Syftem  des  äufseren  organifchen 
Sprachmechanisimzs  auch  fogar  theoredfch  dem  zar- ' 
teften  Alter  vorzuführen  fey.  Wäre  das  letztere 
das  Ziel,  dann  wären  jene  Übungen  an  ihrem  Orte, 
und  das  Lefenlemeii  wurde  zu  einem  Nebenzweck. 
Wie  dem  auch  fey,  fo  werden  fich  viele  der  neuen 
Methodiker  wohl  kaum  gegen  den  Vorwarf  fchützen 
können,  etwas  ins  Breite  gegangen  zu  feyn,  und 
fich  gefölUg  in  Regionen  gekreifet  zu  haben ,  durch 
welche  die  koftbare  Zeit  der  Jugendbildung  ,^  und 
manche  dabey  noch  zu  berückfichrfgende  Nebenuiir- 
ftände  kaum  einen  geraden  Durchmarfch  geftatten 
würden.      *- 

Sehr  loben  mofs  ea  Rec^  däfs  Hr.  N.r  g^g^n^ 
den  beynahe  hercfchend  gewordenen  Ton ,  das^  Stu- 
dium der  Gnunmatikr  fo  wie  überhaupt  der  Sprach»- 
lehre  anempfiehlt  (Tbl.  I,  0.  2oi  f.)  Es  wäre  nur 
zu  wünfchen »  dafs  eine  Methodik  des  grammatikar 
lifchen  Unterrichts  angedeutet  worden  wäre.  Im 
Allgenoe^en  leuchtet  wohl  ein,  dafs-  ein  gründii«- 
eher  grammatikalifcher  Unterrfcht  in  der  Mutter- 
fprache  der  Erlernung  einer  j«den  fremden  Sprache 
vorangehen  mufTe.  Aber  freylich  reicht  mjBoi  hier 
nicht  daixiit  aus-,  blo&e  gramaiutikalf£cbe  Termin«^ 
logieen  vergehen  zirhehiren;,  fondem  vietmehr  ein 
langfames  und  bedächtiges  Üben  in  dem  AulFaflen 
des  gefainmten  logifchen  Zufammenhanges  einzeln 
bezeichneter  Vorftellungen»  kann  eine  afligemeine 
Vorbereitung  abgeben.  Es  gehört  wefentlich  dazuv 
dafs  man  nach  deiu  erfien  Elementarunterrichte  fo- 
gleich  angemeflene  Schriften  in  diefer  Beziehung 
kfen  laiTe,  und  xerftireute  Vofftellungen*  nach  ih- 
rem  logifehen  Zufammenhange  verknüpfen  lehre; 
Dadurch  wird  man  zu  gleicher  Zeit  der  Vielleferey 
entgegen  arbeiten,  and  die  Aufmerkfamkeit  des 
Schulers  an  die -Sprachfermenr-fo  wie  überhaupt  an 
deo  Ausdruck,  heften.  Von  dem  mechanifchen  Er- 
lernen  einer  fremden  Sprache  kann.  Reo.  durchaus' 
nichts  haiten.  Es  fcheiiit  überhaupt  unnatürlich,  glei- 
che VoiiAellungen.  durch  zweyThüren  eingehen  laf- 
fen  zu  wollen.,  und  es  kann,  ohne  Nachtheil  nicht 
ge£chehen ,  daiä  zu  gleicher  Zeit  zweyetley Forme» 


des  Denke|;is»  äie  Reh  kreuzen  und  verwirren,  erer- 
tirt  werden.  Wenn  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  ei- 
ne fremde,  z.  B.  die  franzöfifche  Sprache,  fich  durcU^ 
täglichen  Umgang  in  den  fruheften  Jahren  bald  er? 
lernen  läfst:  fo  fieht  man  nicht,  wie  viel  dadareib 
derMutterfprache  entzogen,  nicht,  wie  viel  Verwor«- 
renhelt  in  den  Gedankenzufammenhang^  gebracht 
wird.  Zwey  Sprachen  können  nicht  Mutter*- 
fprachen  feyn,  d.  h.  fie  können  nicht  beide* 
gleich  unmittelbare  Gedankenträger  feyn.  Alle 
Erfahrungen  des  Rec.  fBmmen' darin  übereih:  a) 
dafs  Kinder,  die  eine  fremde  Sprache  nur  mechanifch 
erlernten  ,  ihrer  Mutterfprache  nur  mit  der*  gröfs- 
ten  Mühe  und  durch  langen  Fleifs  mächtig  werdlen: 
konnten ;  b)  dafs  die  logifche  Vergleichung  beider 
Sprachen  ihnen  viel  mehr  Schwierigkeiten  verur- 
fachte,  als  anderen,  die  ein  e  Sprache  theoretifch*  er& 
lernten;  c)  dafs  dbnfelfoen  eine  eigene  Ausarbeitung 
ungleich  gröfsere  Schwierigkeiten  verurfachte ,  alii 
änderen,  denen  fie  fonft  überlegen  waren ;  dj  daß 
durch  diefe  und  noch  vieüe  andere  Umllände  den^- 
noch  ein  grammatifcher  Sprachunterrttcht  unerläft*- 
lich  wurden  Man  rechne  eins  ins  andere,  fb  ergiebt 
fich  fehr  leFcht,  dafs  diefe  fo  natürliclrund  leicht  ge^^ 
achtete  Methode  des  Sprachunterrichts  mandiesOpfer 
koftet,  und*  eine  fehr  langfame  Reparatur  erfodert;. 
So  wie  Hr.  Ni  die  Olivierfchen  Verdienfte  viel* 
leicht  ein  wenig  zu  hoch  angefthlägen  haben  möehte^. 
fo  fetzt  er  die  Peilalozzifcben  zu  fehr  herab:  Wenm 
auch  zugegeben- werden  mufs,  dafs  die  bisher  ei* 
fchienenen  Peftalozzifchen*  Lehrmittel-  zum-  minde- 
ften fehr  mangelhaft  fihd,und  gewifsdenErwartungem 
nicht  entsprechen  kennten^:  fo  ergriff' doch.  Pafta^- 
lozzi  die  Menfchennatur  ungleich  tiefer,. .warf  einen> 
umfaffenderen  Blick  auf  das  Ibgenannte*  Feld:  der 
Menfchenbildung,.  und  arbeitete,  mit  gröfseremc 
Emfte  und  gröfserer  Energie  an  der  Dur^führung: 
feines  Plans»  Ein  fehrgrofserTheil-derEinwenduni- 
gen  desVfs.  gegen*  Peftaibzzi'fcheiht  wenig  haltbar;; 
nur  die  Wefentlichen^  mögen  hier  berüfirr werden;. 
S.  332.  Th.  3  wird  behauptet:  der  QnterfcHied'  zwi- 
fchen  Peftalozzi«  und  ftihen  Vorgängern»  liege  hUfi' 
in  der  Wahl  des  Objecrs,  nictU  in  der  Vergfißgun^ 
deffelben»  Das  ift  oflFenbar  irrijs..  Die  Quadrate  find 
keineswegs^  finnliche  Objecte  r  fonaem  nur  fihnlicbi 
dargeftellte  Schemata*  geiitigerOperationen:;  gerade* 
die  Behandlung,  nichtdas  Object  dies'LemenSj  un*- 
terfcheidet  Peftalbzzi^s  Verfahren.;,  das  lehrt  ja  der 
«rfte  Anblick  feiner  Lehrbücher..  Peftalözzi  fiichtr 
Zufammenhang  in  den  Vorftellungskreia  de»  junge» 
Menfchen  zu  bringen ,  die  VerhältnifTe  zn-  combini«- 
»en ,  fo  wie  überhaupt  aHies  zufallig  gegebene  Ih^ 
gi  fch  nothwendigdiv  Gefetzen>  zu'  unterwerfem  Reo;, 
kennir  keine  andere  Vergeiftigung  der  Objectet  S*. 
333  £:'  wird  getadelt,,  dafs  PeftalOzzi^s*  Methode  te 
firüh  die  kunif mäßige  Bildung  beginne;,  fndem  e» 
imverxneüUich'.fey r  da£»^ dasRind  töglich«  von  vie- 
len.huadertGegenftänden^  berührt  werde;;  es  könne 
dadurch  das^  kiifitige*  Wacfasthmn  in^  Boden)  der  Sb^ 
cur  dufg^haltcnMuerdMt.   Ae»V£.  fche'Miim:  Vec- 
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iv^irrungf  welche  die  blinde  N^tur  durch  ihre  plan* 
lofe  Einwirkung  in  dem  kindlichen  Geift  anrichten 
fott,  nichts  weniger  als  gefiihrlich ;  er  erblickt  in  ihr 
die  weifefte  £rziehung$anftak  der  Vorfehung»  die 
wahre  ürfann  der  Freyheit  u.  f.  f.  Die  Natur  weifs 
von  keiner  freyheit;  der  Menfch  im  Stande  der  Na- 
tur eben  fo  weni^.  Freyheit  kann  nur  feyn,  wo  es 
Gehorfam  giebt.  Ihre  Kraft  äufsert  (ich  dadurch^ 
dafs  fie  fich  unter  das  Gefetz  thut  Wer  von  feinem 
Willen  abhängt,  ift  fein  eigner  Herr.  Der  wild  auf- 
gewachfene  Menfch  hangt  von  den  pafllven  Eindrü« 
cken  ab.  Ehen  hierin  liegt  das  Fehlerhafte  des  pbir 
lanthropinifchen  Verfahrens.  Man  hielt '  das  Werk 
ipomentatter  Neigungen  för  Sache  eHnes  freyen  Wol- 
lens»  und  rergafs »  dafs  die  Freyheit  fich  an  Schran- 
ken hält,  dafs  diefe  Schranken  die  Vernunft  fetzt, 
und  der  Erziehung  eben  aufgegeben  ift,  die  Ve;:- 
nunft  zu  der  ih^  gebührenden  Herrfchaft  zu  helfen. 
Wäre  der  Peftalozzifchen  Methode  die  Tendenz  an- 
zumerken, die  wiflenfcbaftliche. Bildung  früh  anzu- 
bringen, und  folglich  den  Ideenkreis  auszubreiten, 
zu  belehren:  fo  träfe  fie  jener  Vorwurf  mit  Recht, 
§)nd  in  diefem  Sinne  wäre  die  kunftmäfsige  Bildung- 
zu  verwerfen.  Allein  diefs  tadelt  ja  gerade  Pefta- 
lozzi,  und  thut  auf  eine  fchneidende  Weife  das  Ge- 
gentheii  Die  Bemerkungen  gegen  die  Peftalozzi- 
fchen Elementarpuncte  berühren  nicht  das  Wefen 
der  Methode ,  weil  Form  und  ZahlbegrifFe  hier  zu 
gegebenen  Objecten  gezählt  werden.  Das  ift  aber 
"aichtzuläfslich;  denn  es  giebt  in  der  Natur  weder 


eine  reine  Form ,  noc^  viel  weniger  eine  Zahl.  Es 
ift  das  Gefetz  der  Combination  und  Froduction, 
welches  fich  .nur  durch  diefe  beiden  Mittel  verfinn- 
Heben  läfst.  Es  wäre  überhaupt  keine  Verdeutli^ 
chung  der  Verhältnifle  möglich.  Nur  durch  Zahl 
und  Form  gehen  die  Begriffe  der  übrigen  Kräfte  der 
Natur  in  uns  ein.  Selbft  nicht  einmal  von  de« 
Schwerkraft ,  von  Gewichten ,  fo  wie  von  keinem 
phvfikallfchen  Gegenftande  ,!^  wäre  un$  eine  zuver- 
fichtliche  Kunde  zugänglich,  ohne  orithmetifche  und 
geometrifche  Anfchauungen.    « 

Übrigens  foUte  man  billig  Peftalozzis  Individua- 
lität  und  das  rein  praktifche  Streben  feiner  prakti< 
fchen  Gehülfen ,  von  den  Speculationen  feiner  phii 
lofophifchen  Commentatoren  völlig  fondem.  Vor 
eilige  Lobredner,  die  durch  einige  Allgemelnbe- 
griffe  nnd  eilten  abfprechenden  Ton  ihre  Unkunde 
zu  decken  wähnen,  trifft  gerechter  Tadel. 

Eine  gedrängte  Überficht  der  Gefchichte  de^ 
Pädagogik  in  den  letzteren  Zeiten  befchliefst  dai 
ganze  Weck,  welches  überall  nur  zum  praktifchei] 
Gebrauch  beftimmtift,  und  defswegen  nicht  mindei 
dem  eigentlichen  Zwecke  pädagogischer  Bemühun^ 
gen  dienen  wird,  als  manche  mehr  wiffenfchaftli- 
che  Arbeit ,  die  aber  nicht  in  das  Detail  gehet.  In^ 
defs  ift  es  der  Pädagogik  zu  wünfchen,  dafs  man 
endlich  bemüht  fey,  lange  gefamm^lte  Erfahruni 
gen  zu  verarbeiten,  in  ihrem  Zufammenhange  dar- 
zuftellen,  und  dem  Ganzen  das  Willkührliche  24^ 
nehmen.  (p. 
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Fadaöooix.  Duishurgiu  Effen,h.  Bädeker  u.  C. :  Die  F'ptkt^ 
f^kulm»  keine  kh^Michet  faudeim  allgemeine  StaaU"  Inßitute, 
Mit  befqnderer  Hinficbt  auf  die  preuHifchen  Provinzen  in 
Weilph^c'i'  Anfichten,  Wlinfche  und  Hoffnungen  emes  ka- 
tholischen Religionslehrers.  1805.  64  S.  g.  CsGr.)  Als  Vf.  diefer 
6chrift  nennt  (ich  am  Ende  der  durch  feinen  kellen  und  liberalen 
Geift»  wie  durch  feine  vom  Obfcurantisinus  erlittenen  Ver- 
folgungen» gleich  bekannte  J.  Hoogen ,.  welcher  Ehrwürdige 
i^Cdem  in  das  Land  des  religio fen  Friedens  hinübergegan* 
gen  ift.  Als  Menfchenfreunti  wird  jeder  Lefer  dem  vn  fn 
feinen  Anfichten  und  Wünfchen  von  -  Herzeii  be^ftimmen ; 
die  Sache  von  Seiten  des  R^hts  betrachtet*  und  Kirch«  nn4_ 
6t««t  ialtf  swey  einander  gegetiüberÜehei^de  Parteyen  Sn^efe* 
hen«  wird  man  ein  tieferes  Eindringen  vermiHen,  aiich  über* 
haupt  den  Beweis  nicht  finden ,  den  man  ,  nach  dem  Titel 
der  Schrift,  zu  fuchen  veranlafst  wird.  Aber  y^zu  foU  such^ 
die  Trennung  diene«  •  da  es  einmal  über  allen  Zweifel  erha«^ 
ben  ift,  dafs  nur  durch  die  Vereinigung  der  Kirche  und  des 
Staats  der  höchfte  Zweck  der  Menfc£l\eii  realifirc  werden 
kann !  Hievon  abgesehen,  mufs  man  mit  dem  edeln  Vf.  wün- 
fchen und  hoffen,  dafs  die  Scheidewand,,  welche  unCere  Volkt^ 
fckulen  in  katholijfhe^  tutherifche  und  wefomdrte  fondert, 
endlich  niedergerifien  und  für  die  Jugend  der  drey  ConfeiUo- 
nen  an  jedem  Orte  eine  gemeinfchaftUche  Schule  errichtet 
werden  möge.  Diefs  ift  eigentlich  die  pnze  Tendenz  der 
Ikrhrift.  Übrigens  hefftcderVf«  damals  in Hmficht  diefer  Rieform 
viel  Vertrauen  zvt  den^  preuffifchen  Staate ;  wir  wollen  die- 
fes  Vertrauen ,.  und  Ewar  in  Anfehuur  des  gefammten  Schul- 
wefeus ,  nicht  tadeln ,  müüen  aber  doch  geftehen  ,  dafs  bis 
fetzt  auch  hier  zwar  viel  gefchrieben  ►  aber 'noch  nichts  Be- 
deutendes gefchehen  ift«    Öffentliche  Blauer  haben  s.  B.  vid 

Druck 


Aufhebens  von  den  grofsen  Summen  gemacht«  welche  dl^ 
dev  -  mätkifche  Kriegs  •  und  Domtinenkammer  zu  Ilamrt 

xur  Verbeffe'rung  des  Schulwefenff  befeflen  haben  M\i  all  ei  ^ 
Recenfent  hat  noch  gelefen,  dafs  zur  VerbefTerung  des  mär 
kifchen  Schulwefens,  welches^  nach  der  Befchreibung  de( 
Predif^ers  Bufch  •  gane  efbämlltdl  tft ,  etwas  von  jenen  gro 
fsen  Summen  «un^wandt  weri«n  wäre.  UndJeider!  wai 
zu  fürchten,  daCs  mit  der  Zeit  die  Quelle  jesier  Summen  vec 
geffen,  und' das  Geld  zu  anderen  StaatsbedürfhiXTen  verwand 
werden  möchte.  Indeffen  loben  wir  das  Vertrauen  des  Vfs. 
und  bemerken  fchliefslick«  dafs  die  Proeeftamen  nicht  wen( 
dtr  «te  die  KatholikeR  £cit  durchweg  in  diefem  Biichleii 
gsieffeln  können.  Mochten  doch  nur  erft  die  protefiantijfchei 
Freoiger  dem  kathoUfchen  Hoogen  gleichen  I  1 

ft. 

Mannheim  u.  Heidelberg,  B.  Schwvn  und  Götz :  Kuri 
Jnweijung,  auf  welche  Art  dis  Jugend  in  den  niederen  Seh* 
Um  zu  unterrichten  ißt  von  Joh.lLudwig  Ewald,  grofshei 
zogl.  badenfcfa.  Kirchenrath  in  Heidelberg.  1807.  dg  S.  g.  (fiötr/ 
DieOi  kurze  Anweifung  ift  eigentlich  für  die  rcformirte 
SchuJDehrer  i«i  ^der  Pfalz,  am  Rhein  faqftimmt»  Rec>  kann  ab« 
dem  Wunfche  des  Vfs.,.  dafs  auch  viele  andere  Schullel 
rer  in  Deuifchland  uch  d^raus^ unterrichten,  und  von  dieCei 
Üftterrichre  in  ^  ihrem  Amte  einen  guten  Gebrauch  mache 
möchten,  beyftimmen,  da  alles,  was  darin  gefagt  und  ang« 
rathe^  wird,  in  jeder  niedere»  Schule,  zweckmässig  und  ai; 
wendbar  ift.  Möchte  nur  der  Vf.  feine  Eigenheiten  in  d« 
Orthographie,  z.  B.  Gebät,  Jchwehreren ,,  eritilen^  mit  d< 
gewöhnlichen  Schreibart  vertau£dit  h$bent    ' 


O.  hl.  r. 


fehle 
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Im  vorigen  Jahrgange  No.  211.  S.  47^.  Z.  3  v.  ob.  ftatt  Serpen  lies  Siaven,  —  Noi  ift.  S.  285-  Z.  cö  v.  ob.  ftatt  unrichtL 
lies  unwtehtig.   —    No.  »73«  -S.  364.  Z.  23  vi  ob.  i^ßa  Lekwer  lito.  Lefer.  —    No.  IW-  ^.  484-  9-  ^9  v.   ob.   ftatt  Unter-  I 

fnchnng  lies  Unterfcheidungi  5.  487.  Z.  4  v.  ob.  ilatt  epifch  '  komifchen  lies  epifch-iQuifchen, 
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M  J  TUE  M  A  TIK, 

Paris,  b.  Curcier:  Tables  Afirenomiaues^  publiees 
paar  U  iwrecm  de$  tongitudes  de  France.  -  Pre- 
xiuere  partie^  TabUs  du  Soleil  par  US.  De- 
tembre;  Taktes  de  la  Lune  par  M.  Bürg.  igo6. 
20  Bogen  Einleitung  und  26  Bogen  Tafeln. 
In  4to. 
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'as  Gefetz,  durdt  weldies.dasLangenbureauvon 

frankreic&erriditet  wurde»  Qiachte  dieVeryoUkomm- 
nang  der  aftronotnifchen  Tafeln  zum  Hauptgegen* 
fiande  feiner  Arbeiten.  Der  vor  uns  liegend^  Band 
ift  die  erfte  Frucht »  die  diefe  vortreffliche  Anftalt 
in  diefer  Hinficht  liefert;  er  für  fich  allein  wäre  hin- 
reichend zum  Beweife  des  grofsen  Nutzens,  den  ei- 
ne folche  Stiftung  füc  AAronomie  und  Navigation 
haben  mulste ;  jedoch  wirkte  daa^  Bur^^au  noch  auf 
Huncherley  Weife  zur  Erfüllung  feines  Zwecks.  In 
der  Vorrede  dlefes  Werkes  finden  wir  eine  Überficht 
diefer  Arbeiten.  Es  bereicherte  die  kayferl.  Sternwar- 
teJn  Paris  mit  neuen  und  genauen  Inftrumenten;  es 
traf  Veranftaltungen  zum  jährlidien  Druck ,  der  da- 
mit anzuftellenden  Beobachtuagen ;  feine  Mitglieder 
unterwarfen  aUe  Theile  des  Weltfyftems  einer  neu- 
en Unterfachung,  aHe  Perturbationen  der  Planeten 
wurden  neu  berechnet«  die  Tafeln  der  Jupiterstra- 
bsfiteh  wurden  nach  taufenden  von  Beobachtungen 
Terbeffert,  die  des  Jupk^s  felbft »  und  des  Satums» 
erhielten  eitle  neue  Vollendung»  und  nach  und  nach 
werden  alle  Planeten  auf  diefe  Weife  bearbeitet  fey  n. 
Mit  noch  vielen ,  diefem  folgenden,  Banden»  wird 
uns  das  Bereau  befchenken»  und  fo  wird  es  uns  ei- 
ne Sammlung  von  Tafeln  Itefem»  die  die  Bed^ir^if- 
fe  der  Aftronomen  befriedigen»  und  in  allen  Rechnun- 
gen eine  Sicherheit  eimfühcren  wird»  die  fie  bisher  in 
fo  hohem  Grade  nicht  befafsen.  Den  .  unmittelbar- 
ften  Einflufs  auf  Schiffahrt  haben  die  Mondstafeln» 
and  das  Bureau  liefs  diefe  defshatb  eine  feiner  vor- 
togWcbSben  -Sorgen  feyn.^  Es  fetzte  einen  Preis  auf 
ihre  Vervollkommnung;  Prof.  Bürg  trug  ihn  be- 
lUfintliclft  verdoppelt  davon»  und  dje  fchonen  Früch- 
te feiner  Arbeit  find  es»,  die  der  .erfte  Band,  den  .wir 

hier  anzeigen«  niichft  den  neuen  Sonnentafeln  von 

lydomfrre  enthält. 

Rec.  geht  nun  zu  einer  fpeciellem  Anzeige»  der 

Ta/eln  fowohl»  als  dec  von  Hn.  Detambre  gegebenen 
EriiäIntffV  derfelben  über.  Zuer  ft  die  bonneiitafeln. 
Tab.  I  Utegen  uiid  Breiten  der  Örter»  wo  aftronaini- 

fdle  Beobachtungen  angeftellt  zu  werden  pflegen; 
gr^tstewAeilsain  Aufzug  aus  dem  in  den  l^^zten,  Bai>- 
den  dar  MM#ee»  4ßS  Jms  befindlictt«  Verze^chj- 
^.AL2L  X808.    Erßjn  Bam4. 


niffe.    Tab.  II  dient  zur  Verhandlung  des  franzöii. 
fchen  Kalenders  m  den  Gregorianifchen,  und  ift  jetzt 
da  man  jenen  Kalender  wieder  abgefchaflt  hat   vm 
wenigerem  Gebrauche;  ihre  Anwendung  ift  leicht 
nnd  die  defsfalfigen  Vorfchriften  find  klar.  Tab  III 
Epochen  der  mittleren  Sonnenlänge,  des  Periffäim« 
und  der  Argumente»  die  die  Ungleichheiten  rcMlJ 
,  ren.    Die  Fonp  diefer  Tafel ,  die  fich  von  1750  bis 
1900  erftreckt»  weicht  von  der  bisher  angenomme- 
nen dann  ab»  dafsdie  Epochen  nicht  für  den  Mittar 
fondern  für  die  Mitternacht  gegeben  find.     Das  B»! 
reau  führte  diefe  Neuerung  ein»  um  die  aftronomi- 
,fche  Zeitrechnung  mit  der  im  bürgerlichen  Leben 
gewöhnlichen  zu  vereinigen ;  es  fängt  alfo  die  Ta» 
12  Stunden  früher  zu  zählen  an »  als  die  Aftronc 
men  zu  thun  pflegen.    Die  Gründe ,  die  zu  dief  r 
Änderung  bewogen»  finden  wir  in  der  Erklärrnr 
aus  einander,  und  denen,  die  gegen  fie  fpr«  aen 
entgegen  gefetzt;  fie  fcheinen  indefs  dcmUec  nicht 
überwiegend  zu  feyn.  Die  gefachte  GleichförmWeit 
wird  nicht  einmal  erhalten »   indem  das  Publicum 
fich, fchwerlich  überreden  laOen  mochte»  ron  feiner 
einmal  angenommenen  Gewohnheit  abzugehen  imd 
die  Stunden,  fo  wie  die  Aftronomcn  es  thun ,'  von 
o  bis  24 zu  zählen»  ohne  am  Mittage  abzubrechen- 
auch  glaubt  Rec.  nicht,  dafs  man  dem  vom  Bureau 
gegebenen  Beyfpiele  nachfolgen»   und  diefe  neue 
Art  allgemein  einführen  wird.   In  der  That  find  fol 
che  Änderungen  eigentlich  Nebenfachen ,  und  man 
iollte,  einer  Nebenfache  zu  gefallen,  wenn  fie  auch 
mehr  für  fich  hätte,  eine  alte  Gewohnheit  nicht  um- 
ftofsen.    Eine  zweyte  Änderung  befteht  darin   dafs 
ftatt  des  Apogäums,   das  Perigäum  der  Sonne  in 
der  Epochentafel  enthalten  ift.  Obgleich  auch  diefe 
nur  eine  Nebenfache  betriflFt»  fo  wird  fie  doch  wahr- 
.  fcheinlich  mehr  Beyfall  erhalten»  als  die  vorige  •  fie 
kann  keine  Verwirrung  veranlaffen ,  und  ift  fchon 
vor  langer  Zeit  von  denAftronomen  vorgefchlaeen 
worden.  La  CaiUe,  £«ler  u.  a.  haben  in  ihren  Schriften 
&ets  die  Anomalie  von  der  Sonnennähe  an  gezählt 
beyden  Kometen  gefchieht  es  immer.  Unter  dem  Zej! 
chen  M  enthält  die  Tafel  die  mittlere  AnotaaKe  des 
Mondes  in  Taufendtheilendes  ganzen  UmkreiTes  aus- 
gedrückt; A  ift  die  mittlere  Länge  des  Mondes  w^ 
,nip:er  der  mittleren  Sonnenlänge;  J5,  G^D»E,  F  find  die 
mittleren  LSngcn  der  Erde,  der  Venus,  des  Mars 
des  Jupiters,  des  Satums,  N  das  Supplement  des 
aufzeigenden  Mondknotens.    Die  Einrichtung  diew 
jfer  Tafel  erleichtert  die  Berechnung  der  Sonaenor 
.ter  für  vergangene  und  Zukünftige  Jahrhundertel 
mehr  als  gewohnhch.    Denn  vermöge  der  Tab  IV 
Jt^'^hman  fie  durch,  die  Addition  ei^^reiwlgenziah- 
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Jenreihe  auf  faft  5000  J^Iufe  ausdehnen.  Tab.  Y  ent-  ^ 
hält  die  Correctionen,.  die  von  der  Säcularverände- ' 
fU2Xg  djer<F|raceflian9  der  Bewegung  des  Perigäums» 

te^  Mitt^lpuiictsgleicbung,    und    der  5cbie£e    der 
kliptik  herrühren ;   fie  ift  nach  den  Formeln  Jie- 
.  rechnet  9  die  Hr.  de  la  Place  in  feiner  Mecßniquß  ce- 
tefie,   T.  III,  'S.  157  gegeben  Jhat,  und  denen  die 
Mafien  des  Mars  und  der  Venus  zum  Grunde  liegen, 
Jlie  ilxiD,  aus  Gr^^»ii;fcfter  Sonnenbeobachtungen  fol- 
j^erf^c^    Mit  der  Zeit  wird  man  diefe  Säcularrerän- 
ijderungen  aus  Beobachtungen  beflimmen ,   und  där- 
^flis  die  JMafien  der  Planeten  ohne  Monde ,  mit  vie- 
Jer  Sicherheit  herleiten.    Die  Schiefe  der  Eklipfik 
Jür  1800,  die  Det.  annimmt,  ift  rr  23*27*  57".  o,  fo 
wie  er  fie  durch  eigene  Beobachtungen  mitdemfior- 
^fchenKreife  fand;  Piazzi  beftimmte  fie  für  diefe 
.£(poche  =  23*  27'  56",  3  i  itfaj*rfg«'^  — 23'  27'  $&\6/ 
Tab.  VI.  Bewegung  flef  Sonne  und  der  die  Ungleich- 
lieicen  regulirenden  Argumente ,  für  alle  Tage  des 
Jahres.  Durch  die  oben  erwähnt«  Veränderung  von 
12  Stunden,  in  dem' Anfange  der  Tage,  hat  auch  die- 
fe Tafel  eine  Änderung  erlitten,  und  fürdieSchalt- 
iahre  wird  (nicht  fo  wie  fonft  in  den  beiden  erfteii) 
in  den  letzten  10  Monaten  des  Jahresein  Tag  mehr 
genommen.     Tab.  V4I  enthält  eine  Corr ^ction,  die 
man  bey  dem  Argumente  A  anbringen  mufs ,   und 
die  von  den  gröfser^n  Ungleichheiten  des  Sonnen- 
und  Mond-Laufs  herrührt.   A  ift,  wie  wir  ob^n.b^- 
merkten ,  der  Unterfchied  der  mittleren  Längen  des 
Mondes  und  der  Sonne,  und  man  weifs,  dafs nicht 
diefes  Argument  die  vom  Monde  herrührende  Stö- 
rung der  Erde  regulirt ;.  bekanntlich!  hängt  fie  voti 
dßvl  wahren  Längenunterfchiede  ah ,  und  die  Cor^ 
xection,  die  fich  hierauf  bezieht ,  kann  fich  bis  äör 
l%2  hetmiten.    Tab.  VIII.  ZeitgJeichung;  und  Tab.. 
IX  ihre  i?erturbafionen  bis  aufZehnfheile-  vön'S'e- 
.diaden»    Auch  bey  diefer  gten  Tafel 'hat  Hr.  Drf.. 
eine  Änderung  angebracht ,  die  ihren  Gebrauch  er^ 
leichtert..    Gewöhnlich  zerfüllte  man  die  Zeitgl^i- 
gleichung  in  zwey  Theite,  deren  einer  die  Mittel- 
(unctsgleicbung  der  Sonne  enthielte  währen (f  der 
'  loidere  die  Reductiön  ihrer  wahren  Länge  auf  den 
.  Aqjyratnr  angab  i  hiec  find  beide  Thefle  vereiniget^ 
.imd.  man  nimmt  aus  diefer  l'pfel ,  derea  Argument 
i  die  mittlere  Sonnenlänge  iff ,.  das  Gefuchte  auf  ein- 
tnak     Freylieb  erfodert  diefe  Einrichtung  die  Ali- 
bringoog  einer  ziemlich  flarken.  Säcülaränderung^ 
.  tbec  dennoch  ift  fie  fehr  bequem..    Tak  X.  Bewe- 
g^mg  der  Sonne,  für  Stunden,  IVIinuten  undSec^n-^ 
.dea.   Tth*.  Xl-eiithSlt  mittlere  Bewegung  der  Son- 
ne, fiur  die  zwifcheadei^-niittleren  Mitternacht  und 
4emi  wahreni  Mittage  verffiWsehde  'Zeit,   und  hä^te- 
jurfj^tk  werden:  können:,^  wenn,  toian  di^  Epochen 
iiir  d^n-Mittag  angefetzt  hätte.    Tab.  XIE.   Mittel- 
(undjsgleicbung;  für  1810,  mit  der  Säcularverände- 
«ling d^r/elbißn;.    Diefe  Ta/S^lHvar f^hon  in. den  äite- 
tiRih DeiamBr efcherk  Sonn^nfafelhl  enthalten,  und  ei- 
gmiBcbi  Öip  das  Jähe*  igöbbertphne^'j;  fpätere  Bntbr- 


Vf.,  fie  für  J808  oder  1809  gültig  anzunehmen, 
für  hier  in  ftmder  Zahl  igio  gefetzt  ift.  Sie  ifl 
10  zu  10  Minjuten  ber.ech|iet  und  fehr  bequem] 
in  ihr  cnthaUenen  Zahlen  find  dadurch  addith 
jnacht,  dafs  man  für  die  negativen  ihr  Supple 
'  zu  12  Zeichen  fetzte.  Tab.  XIII.  Mutation  In 
ge,  gerader  Auffteigung,  Schiefe  der  Ekliptik 
Zeitgleichung ,  und  in  einem  Supplemente  di 
larnutation.  Tab.  XIV.  Mitdefe  Bewegung  der 
ne,  während  einer  gegebene,n  Sternenzeit.  Ta 
nebft  zwey  Supplementen,^  Störungen  der 
durch  den  Mond.  Die  Haqpttafel  XV  hat  i^u 
Argument ,  den  oben  erwähnten  verbeflTerten  \ 
von  Ä;  die  beiden  Supplemente  haben  doj 
Eingänge.  Rec.  gefteht,  dafs  er  nieht  einfieht, 
halb  Hr.  DeL  diefen  Tafeln  eine  folch«  Form 
die  Jammtlichen  folgenden  Störungstafeln  fin 
doppelten  Eirtgr ngen.  Durch  diefe  Einrichtuni 
te'au'ch  die  Berechnung  der  Mnndfierturbatioii 
erleichtert  werden  können.  80  wie  fie  hier  i{t, 
man  erft  A  verbeflfern  ,  und  dann  .drey  verfcl 
ne,  alfo  in  allem  vier,  Operationen  machen, 
für  maxi  mit  feiner  einzigen  hatte  ausreichen  kö 
Die  Tafeln  XVI  bis  XX  find  Ammdioh  mit  di 
teh  Eingängen,  und  enthalten  dse  $ktQsungeii,d 
den  Planeten  herröhren;  alle  find (jdditlA'  geii 
und  dafür  ift  v-on  den  Zahlen  der>Taf,XII  all*? 
ben  45"  abgezogen.  Die  Störungen  find  bU  auf ! 
dieile  vonöecuttden  angegeben,  inde&find  dief 
immer  verläfslrch>  und  man  findet  zuweilen!: 
ge,  die* man  bey  der  Genauigkeit,  die  ux^n 
diefe  Tiafeln  mit  Reckt  zu  erhalten:  hoffen  dari 
wegwünfchen  möchte..  Der  V£  erklärt  dißf^ 
'gelmäfsigkeftenfelbft^iuid  fagt,  da£i  dicTafc 
doppelten:  Ehigäng»n  ^  aifideren  ggz9g9nw\ 
die  ISmmclfch  nur1}tsaiifo%Tg€iiaaiffaceo;  di 
'iLönnea  fitk  die* Fehler  woktbds.  zu  eiaer  halb 
cunde  angehäuft  haben.  Es.  wäre  ein  leicht 
wefen,  die  Arbeit  von  diefem  Vorwurfe  zu  rei; 
Denn^die  fpecl^lleti  Tafeiii! ,  tusdenfn  die  h{ 
fihdliehen  genommefi  worden^  hätte  inam  nj 
eine  Decimalftelie  mehr'bei*echiiea  dQrfen.  h 
Zeil  genbiumen  kömmt  bey  den  Ta£r]o  mit  d 
teil  Eingängen  feiten  viiel  herass:  <lenn  gewo 
Und  die  Pf^portionafthetle  fa  mähfum  zu,  ne 
dafs  fie  den  Vortheil,.  den  man  fonft  haben  \ 
wieder  vernichten.  Hier  tritt  indefs  diefer  Fal 
ein ;  und  dem. Rec.  hat  der-  Gebimuc^der  Det 
(eben  Tafelh  weit  wenigem  mühfam  gefcbien« 
man  ihn  durch  Tafeln  mit  einiem  Argumente  er 
könnte.  Demobngeachtet'glaiibt Rec,  dafs  ein< 
beqdemere  Binrichcung  möglich  g»wei}an  wäre» 
inandi;e  Argumente  fo  gewählt  faätte,^dafs  die 
runginden  Vertikalreihen  kleiner^  und  dageg 
^n  den  Hotizohtalreihen  gpöfser  ausgefallen  wäi 
diefeh:  Störungstafelft  zum  Grunde  liege^odei 
meMfind  Mi  d^  Micam$ft^  tdeflisvon  LapU 
ilommeh J  Diie  Maflen  <le»  ify^spdt^r  Vdnui.  iM 
Ütmäes^  6d^ii'e9m}eht  diiäMa^ün^^ilmbr  Störi 
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MaJtttyne£Ai^p&oi\ntnheehu€^ongent  die  über  diefe 
Elemente  nur  fehr  wenig  Ünficherheit  übrig  ^tttCerü 
Tab.  XXI«  Der  veränderliche  Tbeilder  Aberration  di^r 
Sonnte,  der  bis  a|ifo%3359  gehen  kann.  Auch  bey  die- 
fer6ei(^enheicäu£$ertfichHr.i30t.  überdie  Conftnnte 
der  Aberration ,  die  er  nach  den  directen  Bradietf- 
fchen  Meflangen  fowohl,  als  n^ch  den  Beobachtun- 
gen des  erften  Jupiters  -  Trabanten  ^uf  2o\25j:8zu  fe- 
tzen geneigt  i&  Tab.  XXIL  Radit  vectares  der  Er- 
de-; wegen  der  Conftanten ,  dje  durch  die  addrtive 
Form  aller  Störungen  hothwendig  gemacht  wur- 
den, ift  jede  Zahl  um  0,c>002  verkleinert.  Bey  der 
•folgenden  Tab.  XXIII,  die  die  Logarithmen  d«s  K«- 
dius  Vectors  enthält»  hat  man  ans  demfeihen  Grun- 
de allenthalben  o,ocoi  fobtrahirt..  Tab.  XXIV  bis^ 
XXVII.  Störungstafeln  für  den  Radius  I^ect4ir,  auch 
mit  doppelten  Eingängen.  Was  wir  oben  gegen  d{e 
Richtigkeit  der  Zehntheileder  Secunden  eri'nrrerten, 
paf^t  auch  «uf  die  7te  Decii^iale  der  in  diefen  Ta- 
feln entbaütenen  Zahlen.  Tab.  XXVIII.  Eine  Half», 
tafel »  um  die  Störungen  des  Radius  Vector  tinmit^ 
telbar  an  feinen  Logarithmen  anbringen  zu  können. 
Tab.  3QaX.  Halbmeffer,  jftündliche  Bewegimg  und 
HorisontaJparaHaxe  der  Sonne..  Die  Halkmefferfind 
o',9  gröfser  angenommen,  als  nach  Maskehfnc^  i^S 
gröfser  als  nach  Short^  und  o'S  gröfserals  nach  I.a- 
tande^  Tab.  XXX.  Zeit  die  der  Soaaenhalbmßfler 
gebraucht,  durch  den  Meridian  2lu  gehen,  auch  die 
Solamutation«  Tab.  XXXI.  Bewegung  der  Sonne 
in  der  Breite,  nach  den  Formeln  des  Hn.  de  ta  Pia- 
ce,  und  Tab-  XXXII  die  wegen  der  Breite  der  9" 
AOthweodigett  Correctfonen  ihrer  Bjßctafcenfion,  Läni- 
^e  und  Declination.  Ree.  würde  noch  ii'e-  Verbeffe- 
rung  hinzugefügt  haben,  d?e  die  beobachtete  Decli- 
nation  der  Sonne  erhalt,  wenn  man  aus  ihr  die  Re» 
ctafcenfion  herleiten  will'.  Diefe  Zahlen^  welche  ihre 
oftmalige  Anwendung  haben,  wenn*  man  eine  beob^ 
achtete  Nacht^leiche  berechnen  will«,  werdea  durchi 
die  Focu^l 

T  ^^^^  "  P*<^I"^  ^ 
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gegebe«!  /  wohey  I  die  Breite  der  Sonne  iSL  Tab;. 
XXXIIL  Wahre  ftündliche  BawegHng-der*  Sanne^  in 
geraderAuifteigung  und  Abweichung;  Tab;  XXXIY. 
Verbefferung  der  aus  correfpondirendenHöheii  herge- 
leiteten Zeit,  für  die  parifer  Polhöhe.  Tab.  XXXV  ent- 
hält diefe  Correction  allgemeiner,  für  alle  Polhöhen. 
Diefe  beidenTafeln  weichen  von  denbisherrgen darin 
ab,  dafs  fie  fowQhl  für  den  Mfttag  aJs  für  die  Mitter- 
nacht paffem.  Zu  bedauern  ift,  dafs  das  Format  dilefes. 
Bandes  Hn.  De(,  nicht  erlaubte,,  die  Tafeln  fo  ausge- 
dehnt zogeben,  als  er  fie  berechnet  hatte;  Eine  neue 
Methode,  die  Mittelpunctsgleichung  zu  berechnen-, 
endigt  die  Erklärung  der  Sonnentafoln.  Sie  gründet 
fich  auf  die  Interpolationstbeorie,  und-  giebt  das  Ge- 
fachte nicht  unmjttelBar,  allfeia  fciheaühterfcflied 
von  einer  gegebenen  Zahl  der  Tafel.;,  m^ii.  ^ann,  Ip; 
durch  fütffgßtßt^Ue:  Beisecfinutlgr  dieferUnierfchlede,. 
die  Tafel  conftmiren«  und  am*  Encfe  etfi«i  V^ificatiöTU 
derOperationfinden.  EinevollftSndiife,  ipffcB'eyiki^- 
len  erlSpterte  Aaweif)]n£  ?4vn)^  (2^b):9M<4i»  AwT9Mßt 


•tbergehestwir  mit^iUArhweigen,  da  fiefffrdiiei  wet 
che  die  Tilfeln  nicht  Sefitzen ,  kein  IntereiTe  bat. 

In  ein  er  Na  chfchri  ft  giebc  H  t.  Ddambte  Kachrich*: 
vo«  den  neueften  Sonnentafelndes  Hn.fÄ»Zö»fi.'Di^- 
fe  wurden  auf  eigene  Beoboebtungen  gqgrüiulet,  dir 
von  Delamhre  9Lu£  Greenmchtr.  und  auf  viele  Äquino- 
ctia,  deren  Momente  Hr.D^laurftre  mit  dem  Burdnfcheni 
Kreife  felbft  befiimmte;  dennoch  fft  die  LbeinÄim- 
mung  bewundernswürdig,  uitd  die  Differenzen,. die 
noch  exlftiren,  find  kaum  der  Rede  warth.  Die  Epoche 
für  i8öo  ift nach  v.  Zach  nur o*,9  gröfser,  dieLänge  dc5 
Apogäums  i*,4,  die  gröfste  Mitte^nctsglcichung 
o*,  17  kleiner,  die  hundertjährige  Bewegung  3*,o  grö- 
fser. Die  Störung  des  Mondes  kann  nach  Ha.  v.  Zadi 
um  i',5  fehlerhaft  berechnet  werden;  bey  de»  ande- 
ren. Störungen  nahm  Hr.  D>t  einige  fthr  kleine 
<ilieder  mit,  die  nicht  über  einige  2>hntheüe  einer  Se- 
cnnde-fteigen,  und  die  defshalb  von  Hii.  I7.  Zac^vet- 
^nacbläffigt  wurden.  Diefe  kleinen  DiVerenasen  fchei- 
non  zwar  zum Vortheil  der  D^IoMiSrefchen  Tafeln  aaa- 
zufchlagen  ;  allein  die  oben  erwähnte  ünficherheit  in 
den  Zebntheilen  der  Secunden.  kann*  einen*  eben  fo< 
ftarken:  Eihflufs-  haben ,  und  es  möchte  fich  nicht  fo> 
feieht  entfcheiden  kflen,  welche  Tafeln  diefeKleinig- 
keiten  mit  gröfserer  Sicherheit  angeben.  In  der  ThaC 
äid  dieünterfchiede  leider  fo  klein,  daß  felbft  die  ge- 
iiabu^fte  Bisobacbtung^nicht  darüber  eatfcheiden  kann^ 
und  der  einzige  ScMufs,  der  fich  aus  diefer  Zufaok- 
menfteliungzi'efienläfst,  möchte  derfeyn^  dafsmatii 
den^Ort  d'erSonne  jetzt  ebeafo  genau  berechnen  als- 
beobachten:  kanav. 

Zu  den-,  auf  die  DrfawiSfrfchenSonnenrafcln  for- 
mendem MondtafeFn  vom»  Pro£B«>gr,  hatHr.ITrf.  eine^. 
giröfstenihieils  aus-  einem-  deutfchen  Mimnire  des  Vf$. 
gezogene,  Einfekung  geliefert.  Die  Methode;  die  Hr. 
B«rg  bey  der  Conftrpction  diefer  Tafefn.  anwandt»». 
fiimmt  im  Wefentliicben  mit  der  von.  feinen  Vbrgän^ 
geniMo^  und  Mitfo»  gebrauchten,  übereia.  Für  je- 
de Beobachtung  (die  Zrfkt  der  zum  Grunde  gelegteR,. 
betrug  über  32OQ,)  wurde  nämlich  einÄ.  Bcdihgunga- 
gl'eicbung^  formir r,  und  aus  diefer  fuchte  maa  all'eVer- 
hefferunigen*,  dfe  eine  unabhängig  von  der  anderen, 
herzuleiten^  Man  machtedabey  die  fehr  erHiubte  Voc- 
^ausfetzung,  daß  jjede  Ungleichheit  Jh  di'efeir  langeni 
Reihe  von  Beobachtungen,  durch  alle  WertBe%  die  fie- 
haben;  kann^  gegangen,  fej,  und  dais  die  Summe  al- 
ler diefer Werthe  verfcfiwihde.  So  leibet«  derVftdie 
Epoche  dec  miltleren  Mondslänge  filr  1779  ^^^  ""^" 
eine^nacbhermit  deafcbon  verhefferten-Coefficienteni 
derUng]eichheiten.vor^enommenev  erneuerte  B'eftim- 
mung  derfelbeawar  nur  1*^,4  davon. verfchiedcn*,  wo- 
.durclidie  Rechtmäfsfgkeit  de»  Vierfahrens«  beftätiger 
.wurde;  Diefe  Epoche  zz  2«i2*40'4O'^4  fieht  dbr  VC  als^ 
•  eins  der  am  ficherften:  beftiinmten  Elemen  te  dfe t»  Aftro- 
nomie  an>,  underglhuBt;  dafs  nicht  die  gerihgfto  Spifr- 
eines  BiBobachtungsfehlfers  d^Bey  übrig  geblieben  ift.. 
xMitt£aftefien  fo  grofeec  Sicherheit  wurdb  die  mittlere* 
-AnOnwliefüP  1779  ftftgelets^  denn« fie  gründetefichi 
;a(if  den  CompftxuiTl  votj«30D  BeobaqHtungent  Sämmt- 
liche  UngfeidUieUem  des-  Momlbs^  wurden  fa  unteir- 
JUflBlt.  undid>wa\!WM«fteiH.tBe  itkirndtem  la&lii«rhiel> 
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ten»  liegen  9  bis  1200  Beobachtungen  zum  Grunde ;  ei* 
tier  einzigen  nur  668*  Die  Maiferfcbe  Mondfheoriegab 
Jioch  Gleichungen  an,  die  man  bisher  nicht  iii  die  Ta- 
feln aufgenommen  hatten  Hr.  B»rg  unterf^chte  auch 
'<iiefe,  allein  alle  waren  wenig  betrachtlich,  und  die 
CoeAcieliten  von  nur  6  überftiegen  eine  Secunde ; 
-diefe  wurden  den  Tafeln  beygefügc,  während  die  übri- 
gen, ihrer  Kleinheit  wegf n,  vornachläfliget  wurden. 
Hr.  Bürg  fucht  die  Zweifel  zu  heben,  die  man  ge- 
f^n  die  Rechtmäfsigkeit  diefer  kleinen  Gleichungen 
anführen  könnte ;  er  fetzt  es  aus  einander»  dafs  Be- 
obachtungen iie  wohl  verrathen  können,  und^belegt 
fein  Urtheil  mit  einem  Beyfpiele,  welches  .dem  Rec. 
'  fehr  überzeugend  zu  feyn  fcheint.  Die  Mittelpuncts- 
gleichung  des  Mondes  lafst  ßcb  nämlich  durch  eine, 
tiach  den  CofinulTen  der  Viel  fnchen  der  mittleren  Ano- 
-malie  fortgehende  Reihe  ausdrücken ;  ihr  erftes  Glied 
•iß  von  der  Ordnung  der  Excentricität,  das  zwey te  von 
der  Ordnung  der  Quadrate  u.  f.  w. ;  Bürg  beftiinmte 
diefe  Glieder  feparat,  und  zu  feinem  hiebt  geringen 
Erftaunen  fand  er  das  zweyte  3*' von  dem  Werthe  ver- 
-fchieden,  den  es  in  der  reinen  eüiptifchen  Hypothefe 
'iiätte  haben  mäßen.  Lange  wai^  er  zweifelhaft,  ob  er 
den    gefundenen,    oder   den'    elliptifchen    Werth 

:«i;ebrauchen  Tollte ;  allein  endlich  entfcbied  die  Übera^euguo^» 
..dafs  ein  folcher  Fehler  in  der  Beftimmung  des  Coefüci- 
enten  unmöglich  fey,  fiir  jenen;  fpacerhin  erfuhr  der  Vcr- 
inRer  aus  der  l^piacefchen  Theorie,  dafs  das  zweyte 
Glied  wirklich  nicht  ellipüfch  feyn  könne.  Die  Beobachtungen 
.iMtten  alfo  hier  alle  djts  Gewicht,  das  ihnen  Bürg  beilegte ;  folken 
fie  bey  den  übrigen  Gleichungen  einen  weniger  richtigen  Aus- 
fpruch  thun  ?  —  Ftir  die  Breite  des  Mondes  hat  Bürg  die  Ma^er^ 
R'hen  Gleichungen  nicht  geändert,  und  nur  die  Neigung  hat  eine 
YerbelTerung erhalten;auch  wurde  dabey  die  neue,dem  Sinus  der' 
wahren  MoiidslängeproportioiMlc,ritip/arefche  Gleichung,  deren 
Coefficienten  B«rg  :iZ8"o  fand,  angebrachr.Nach  diefenVcrbefle- 
rungen,  tUmmten  die  berechnetenBreit.  mit  den  beobachteten  im- 
mer bis  auf  xo",  wovon  man  einen  gror«enTheil  auf  Rechnung  der 
Unßchcrheit  derBeobachtungen  u.  ihrer Reduciionen fetzen  kann. 
Der  Knoten  der  Mondsbahn  wurde  wkw  einige  Secunden  von  dem 
von  Mafon  angegebenen  Orte  verfcliieden  gefunden.  Die  Con- 
ftante  der  Parallaxe  verkleinerte  derVr.;  er  fetzte  fieiz:  5^1  "o,  u. 
ihreUngleichheitennach7l/a,v«r,  die  ron  derBllipticität  der  Bahn 
.herrührende ausgenommen,  die  mir  der  neu  beitimmten  £xcen- 
iricitat  etwas  verfchiedenausHel.  Den  Hajbmefler  des  Mondes 
nahm  B&rg- nach  eigenen  Beobnchtungen  mit  einem  DoUondCchen 
HeHometer  und  jiach  mehreren  Sternbedeckungen,  die  et  defs- 
balb  berechnet  hatte.  (Alle diefe  Verbeflerungen  brachten  in  die 
Fehler  der  Tafeln  eine  Gleichförmigkeit,  die  in  den  alteren  Ta- 
.feln  nicht  Sutt  fand,  die  die^icherhf  it  der  iieu  beitimmten  perio- 
difchen  Gleichungen  bewies,  die  aber  zugleich  anzeigte,  dafs  in 
dev  Mondstheorie  noch  etwas  t^elile.^  Nach  der  Feftfetzung  der 
Epoche  1779  wollte  der  Vf.  nämlich  die  mittlere  Bewegung  des 
Mondes  bcidmmeii.  ilfn/oii  hatte  de  unverändert  aus  den  May- 
effchen  Tafeln  beybehaltcn,  die  fic  augenfcheinlich  zu  grofs  anga- 
ben. 200  Beobachtungen  von  Ftamfieed,  mit  der  Fundamental- 
epoche von  1779  verglichen,  gaben  die  Verminderung  der  lo^äh* 
rigen Bewegung  :zz  27"i55  die  Maycrtche  von  Mafon  verbeflerte 
.Epoche  von  1756  gab  54^,3,  endlich  gaben  die  Greenu/icher  Beo- 
bachtungen von  1765— r7^<f»  «»"  denen  von  1792  und  1793  vergli- 
d!C«,(f6"o.AnfangsjiahmderVf.  die.Verminderuhg  von  27",d 
tn  feinenBedingungsgleichnngen  Äuft  allein  die  Cr rccMM'fc/ier  Beo- 
bachtungen erhcifchten  eine  viel  grofsere,  denn  die  Langen  der 
Tafeln  waren  von  1779  immer  zu  klein,  nachher  zu  |rofs,  und  die- 
fer Fehler  wiichs  immer  mehr  und  mehr  an.  Der  Vf.  entfchlofa 
(Ich,  die  aus  den  Braif/eyfchen  und  den  neueren  Beobachtungen 
folgende  Säcularbewegung  diefer  vorzuziehen ;  |iud  das  defto  lie- 
ber, Je  gegründeter  (eine  Zweifel  g^en  die  F/aii^eeilfchen  Ob- 
fervationen  waren.  In  diefer  neuen  V orausfeuung  berechnete  et 
feine  Tafel»  und  erhoffte,  ^\ft  durch  neuere  Beobacntungen  prüfen 
zti  kömieo ;  glücklicher  weife  toten  ihm  die  vottrefliichcn  Inftru- 


nente  der  feebergerStam Wirte  die  Mittel  dazu  äir,  und  er  1 
nutzte  feinen  dortigen  Aufenthai t,um  felbft  eine  fchöne  Reihe  v 
Beobachtungen  anzuftellen.  Während  mehrerer Lunationen  fj 
er  die  Länge  der  Tafeln  imm.r  zu  grofs;  die  Sacularbewei^ii 
hätte  alfo  noch  mehr  vermindert  werden  müflfen, wenn  man  diei 
Obfervationen  hätte  Genüge  leiften  wollen;  allein  das  erlaubte 
Epoche  von  1779  nicht ;  man  würde  auf  der  einen  Seite  wegj^e 
ben  haben,  was  man  auf  der  anderen  gewonnen  hatte.  YVe 
zweckmafsig  wäre  es  gewefen,  eine  Corrcction  einzuführen, 
ren  Rechcmäfstgkeit  man  fo  fehr  bezweifeln  konnte.  Denn  es  ^ 
unleugbar,  dafs  die  Bewegimg  des  Mond(Ss  in  der  l'euten  H.i 
des  vprigenJahrhundertsfich  immer  verminderte;  aber  wie  f 
te  man  das  erklären,wo  follte  man  das  Gefetz  und  die  ürfache  c 
fer  Vermindernng  auffinden  ?  Endlich  entdeckte  Hr.  Laplace 
ne  Gleichung  von  .der  Form  y  Sin.  (Apog.  C  «f  2  Long,  a  C  - 
Apog.  0^,  die  die  Schwierigkeit  mit  einem  Male  hob,  und  die  t 
her  fö  widerfpenfligen  mittleren  Bewegungen  vereinigt!?.  Die . 
Wendung,  die  Bürg  von  diefer  Gleichung  machte,  hatte  in  der! 
den  Erfolg,  ^(fs  er  fowohl  alte  als  neue  Beobachtungen  mit  ei 
Genauigkeit  darftellte,  die  derderBeobaehtungSn  felbftgleich 
und  die  diefen  Tafeln  den  wefentlichften  ihrer  Vorzüge  vor  a 
älteren  ,  den  der  fortdauernden  Harmonie  mit  dem  Himi 
verfprichL 

Sobald  das  Bureau  des Longitudes  diefe  Tafeln  erhalten 
ie,  war  es  feine  erfte  Sorge,  fie  mit  dem  Himmel  zu  vergleicl 
und  dazu  wurden  143  der  neuefken.  in  Greenwich,  Paris  und  I 
bcrg  angefleUten  Beobachtungen  genommen.  Man  entfchlofs  I 
hiernach  eine  kleine  Veränderung  der  Epoche  von  igoi  vo 
nehmen,  und  auch  den  von  Bürg  beftimmten  Coefficienten 
jLajplacefchen  Gleichung  um  i",4  zu  verkleinern.  In  ihrer  F 
erUttea  indefs  die  Tafeln  mehrere  Veränderuraren,  die  zur 

äuemlichkeit  der  Rechnung  bey  tragen,  und  von  denen  Hr.  Di 
er  Einleitung  Rechenfchaftcrtheiit.  iWawer  hatte  in  feinen 
fein  nur  14  Gleichungen,  und  diefe  fo  geordnet,  dafs  die  Argiii 
.te  fo  aufeinander  folgten,  wie  man  fie  am  leichteften  eins  aus 
anderen  formtreu  konnte ;  Mahn  fetzte  noch  g  GJeichungeii 
zu,  undliefs  du  fämmtlich  auf  die  Mayerfchen  14  folgen,  we] 
auch  Bürg  mit  feinen  6  neu  hinzugefügten  that ;  dadurch  wai 
die  Bequemlichkeit  der  TIfaverfchen  Anordnung  vernichtet, 
das  Bureau  fah  fich  veraniafst,  eine  neue  Reihefolge  anzuneh 
Auch  hier  werden,  fo  wie  bey  den  De/am^refcben  Sonnenta 
die  Epochen  für  die  Mitternacht  gegeben,  die  Anomalien 
"Perigäum  an  gezählt,  und  alle  Gleichungen  durch  Addition 
Gonltante  politiv  gemacht.  Statt  der  Breiten  des  Mondes 
halten  die  l'afeln  feine  Abftiode  vom  Nordpole  der  Ekli 
eine  Einrichtung ,  die  allerdtngf  ihren  Nutzen  bat.  Es  f( 
noch  einige  Hülfsufeln,  die  ziur  Reduction  einer  Monds! 
achtung  dienen,  auch  eine  Tafel,  die  die  X.ap/acefcheii 
fractionen ,  nach  S.  27  des  4ten  Theils  der  Mecanique  t 
berechnet,  enthält.  Die  Conllanteh,  die  hier  «um  Grund 
gen,  beflimmfe  Hr.  DeU  aus  den  Pio^ifchen  Obfervat 
und, aus  einigen  hundert  Sonnenhöhen,  die  er  mit  dem  JEi 
fdien  Rreife  felbft  ^emeflen  hatte.  l>ie  Einrichtung  dief» 
fei  Üb  von  der  gewöhnlichen  darin  verfchieden,  dafs  fie 
der  Refractionen  ihre  Logarithmen  enthält ,  wodurch  mt 
Vortheü hat,  durch  Addition  zwcver  Zahlen,  die  man  i 
gehängten  Tafeln  findet,  unmittelbar  den  Logarithmei 
für  den  Sund  des  Barometers  und  Thermometers  corri 
Refraction  zu  erhalten  ;  vorziiglich  filr  kleine  Höhen,  um 
halb  grofsere Refractionen,  ift  diefe  Einrichtung  bequem 
die  gewohnliche.  Iniereflant  ift  eine  Vergleichung  diefe 
fcl  mit  den  bisher  gewöhnlich  gebrauchten;  Mayer  körn 
-am  nächiten,  und  nur  am  Horizonte  weicht  feine  Tal 
wächdich  ab.  Die  «röfaten  Unterfchiede  liegen  in  den  "^ 
derungen  wegen  der  Temperatur,  weldie  Laplace  £0  ennah 
fie  aus  den  Verfucheu  von  Gai-Luffac  folgen.  Der  Siel 
halber  wäre  es  wunfchenswerth,  wenn  ein  anderer  Phyfikc 
Verfuche  mit  gleicher  Genauigkeit  und  Verficht  wiederhol 
fo  diefen  Punct  unverändeirlich  feftfetzte.  In  einem  Anhan 
«^V,  1*  ®"**  Anweifung,  wie  man  durch  die  Zahlen 
B.  N,  der  Sonnentafeln ,  die  Mondsphafen  und  die  Ta 
Finlternifle  banden  kann. 

«r   y^»5=Wi«f!«n  blemit  die  Anzeige  de«  erften  Bande 
Werkes,  dem  wir  noch  viele  folgende  wünfriien  ,  deflen 
Werth  ihm  emcn  hohen  Rang  in  der  alkronomifchen  L 
verfichert,  und  für  deflen  Erfcheinung  das  Bureau  des  JLot 
unferen  aufrichtigen  Denk  rerdieat. 
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P    H   r   S   I  K. 

pAEts ;  b.  Duprat  -  Duverger :  Tableaux  des  ventSt 
des  marees  et  des  courans^  qui  ant  ete  obfervesfur 
toutes  tesjners  du  globe ;  avec  des  refiexionsfur 
ees  ph^nofnims ,  par  C/i.  Rontme,  aflbcii  de  Tin- 
ftit.  nat  et]  inembre  de  la  legion  d'  Honneur. 
Enrichis  d'une  Carte.  l8o6.  Toixu  I.  VIII  iL  42I 
S.  Tom.  IL  488  S.  8.  (5  Thlr.) 

jjie  Eenntnifs  der  in  rerfchiedenen  Weltgegen- 
den  herrfchenden  Winde »  der  Meeresftroine  und 
der  Fluthzeiten  ift  für  den  Reifenden ,  welcher  ent- 
fernte Gegenden  befucht»  fo  wichtige  dafs  eine  Zu- 
fammenfiellung  alles  defifen,  was  man  hierüber 
weifs ,  ihm  gewifs  ein  febr  angenehmes  Gefchenk 
feyn  nmfs.  Auch  den  Naturforfchem  glaubte  Hr. 
jR.  einen  Dienft  zu  erweifen ,  indem  e^  diefe  mog- 
lichft  Yollfiändige  Sammlung  von  Erfahrungen  mit- 
theilte»  woran  fie  die  vorhandenen  und  etwanigen 
künfifigen  Theorieen  prüfen  könnten. 

Das  Werk  enthält  3  Haupttheile ;  nämlich  das  tth 
bleam  der  Winde,  welches  mit  dem  der  Meerea- 
ftröme  den  i  Band  ausmacht;  und  dann  im  2tea 
Bande  das  tabUau  des  marees*  Der  Unterabtheilun- 
gen und.  überall  4.  welche  von  den  auf  dem  atlan-  . 
tifchen,  auf  dem  mllen,  auf  dem  indifchen  Ocean 
und  auf  den  kleineren  Meeren  angeftellten  Beobach- 
tungen handeln,  wozu  den»  noch  einige  Bemerkun- 
gen als  Anbai^g.  kommen« 

Das  tableau  de*  v^s  enthält  zahlreiche  Beob« 
achtungen  <ler  auf  allen  Meeren  ^  an  allen  Küften 
und  Hilfen  beobachteten  Winde.  AUerdings  eine 
recht  icbätzbare  Sammlung,  die  aber  doch  noch  im- 
mer majpicbea  zu  wünpclien  übrig  lafst.  Von  fo 
manchen  öegenden ,  wo  Wind  und  Witterung  faft 
nichts  conftantes  haben,  hält  es  fchwer»  in  einige^ 
Kürze  etwas  Befriedigendes  zu  fagen»  und  felbft  daa 
im  allgemeinen  Wahre ,  ift  doch  fo  v|elen  Ausnahm 
men  unterworfen,  dafs  man  nicht  mit  Sicherheit 
darauf  bai^en  kann.  Die  Darftellung  würde  ^^wi« 
es  Rec.  tdk&mtf  gewonnen  haben «  w^sm  die  Beob- 
achtungen nicht  Jb  febr  ve^reinj^elt,  fradern  gröfse^re 
JGegeskden,  zumal  wo. wir  genaue  Nachrichten  ha- 
ben, zofaamengcfafst  wären.  Manches  z.  JB.j>w«^ 
der  Vf.  vctn  den  brittikben  Infein  fagt,  gilt  auch 
¥on  d<n  deiilC^en  und  ohne  Zweifel,  jfon  u/en  holr 
ländilchen  Küften,  und  es  fcheint «n^ daher,  dafs 
mehrere  dt^er  nocdlichep  QegeiKl«n  in  ^ii^s  zu* 
fammen  giA^mmen ,  und.alleiifalls  daiin  .befonde^f 

Umftän^e.TfP^  j^r  nacfaceciag^a  ^^r^!^  M?wi^^>^ 
$.  AI  L  2.  1809.    Erfter  Bund. 


Dadurch  wäce  Raum  für  umftändlichereErzählnngem 
gewonnen,  und  die  Überficht  erleichtert,  fiatt  dala 
wir  uns  jetzt  manchmal  mit  etwas  dürftigen  Nach- 
richten begnügen  müflen.    Um  die  Art  der  Behand- 
lung zu  zeigen ,  mag  hier  der  Artikel ,  welcher  die 
holländifchen  Küften  betrifft,  S«  66,  vollftändig  fte- 
hen.     „Mach  MuiTchenbroek  hat  man  auf  diefenKä- 
Aen  im  September  zweyerley  ftarke  Nordwinde; 
die  am  häufigften  kommenden  Winde  find  die  weft- 
lichen,    und  diefe  bringen  Nebel  und  Regen;   die 
Südoft-,   Süd-  und  Nordweft  -  Winde  find  feiten. 
Öfterer  ift  der  Wind  Nord ,   und  Oftwind  hat  mam 
mehr  oder  minder  in  allen  Monaten  des  Jahres.   So 
lange  diefer  herrfcht,  ift  die  Witterung  trocken. 
Jm  Winter  weht  der  Oftwind  vier  Monate  (pendamt 
quatre  mois),  und  die  Häfen  find  durch  Eis  gefchlof- 
Xen.'<     Diefe  Nachrichten  find  doch  viel  zu  unbe.- 
fiimmt  und  nur  halb  wahr ,  und  man  folltcs  denken, 
dafs    fich    über  Holland    leicht    etwas   Ümftändli- 
cheres  und  genauer  Beftimmtes  hätte  fagen  laff^. 
£ey  den  Beobachtungen  aus  entfernteren  Weltge-* 
genden  führt  Hr.  jl.  häufig  die  Namen  der  Beob- 
achter an ,    und  wir  glauben  allerdings ,   dafs  feinp 
Nachrichten,    der  Unvolikommenheit    ungeachtet 
die  er  auch  felbft  beklagt,   den  Reifenden  von  Nu- 
tzen feyn  könnet     • 

Auch  von  denSee^ömen  fijid  zahlreiche  Beobr 
achtungen  aus  allen  Weltgegeaden  gefammelt,  und 
da  diefe  Ströme  wohl  mejftens  beftändiger  find,  ^la 
die  Winde,  fo  kann  man  wi|hrfcheinlich.Auf  diefe 
Kachrichten  ficherer  bauen;  unddannkann  esniclblt 
fehlen ,  dafs  diefe  Sammlung  von  Nachrichteii  £9r 
Schiffer  äufserft  nützjUcii  feyn  mujb.  Bey  de^mEiAr 
zelntn  hier  länger  ku  verweilen ,  Cc^ieint  mt\s  u|^ 
zweckjuäfsif ;  wir .  gehen  dah^r  zu  dem  Anhangr 
zum  erften  Band^  fort,  welcher  ^gfmeme  ,Bsmr^ 
iimgen  Hier  4U  heßigen  Bewßgi^pn  d^  Aimofphärp 
«nthäk,  der^  Inhalt  wir  näher  mittlieil^n  iwU^n. 
Art.  I.  Da  das  fefte  Land  hauffTä^^hiich  die  Irra^ln- 
ritätenin  WmAuf^yifkterußg  zu y^ranbffenfch^nb 
{o  h^tu^aci  Grundzu  glauben^,  fd^^  im  ftille|iMe«re« 
foii>«r:;ungehe44erfn  Gnb^iue  wegß^ ,  dj<e;  Winde  am 
fegulärften  und  £q,  feyn.  ^nüffea  ^  wie  fie  a^uf  einer 
ganz  mit  Wailier  bedeckten  Erde  feyn  würden.  \{hK 
tuerrCcbi^n  ^aucb  die  Paflatwinde,.»äu4ilich  der^Südoft 
füdwärts  und  der  Nordoft  nor4wä<{(^  Voi^.Aqs^tvf 
9iUß^OÜ^  &i|tff^digk^it ;  d^  erfte  eri];reckt  fich  bis 
^Orffed-^W^c^^r  Breite,  deran4eceil>jszu  e^was  grd« 
Cfi^rm^Xiqv4Ufibcn  Breitisfi;  der  Raum  Z|Wif(phen  bei- 
^Hf.  ^Ae^  um  d/e  Linie ,  bat  häufig  Stille,  verän- 

d^rl^be  Winde^^^nd  .Orkag«;.  .  In  den '^  -^ 
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Zonen  diefe»  Meeres  find  die  Winde  zwar  veränder- 
lich,  aber  die  weftlichen  herrfchend  usd  zwar  ift 
in  der  nördlichen  Weftfädweft,  in  der  füdlichen  Weft- 
Hordweft  die  herrfchende.  Richtung.     Der  Vf.  ver- 
weilt dann  bey  dem  Einfliifs ,   welchen  die  Nähe 
des  feften  Landes  auf  diefe  Winde  zeigt,  z/B.  aafs 
in  der  Nähe  der  weftlichen  Küften  von  Süd -Ame- 
rika die  PäHatwinde  erft  in  einer  Entfernung  von 
t5o  bis  200   Lieues  vom  Ufer   bemerkt  werden. 
Auch   auf  dem  füdlichen  grofsen   Ocean  zwifchen 
Amerika  und  Afrika  herrfcht  im  füdUchen  Theile 
'der  heifsen  Zone  der  Sudoftwind  mit  grofser  Be- 
ftändigkeit,  Hind  man  bemerkt,   dafs  er  fich  etwas 
gftlich    hält,    wenn    die  Abweichurtg    der   Sonne 
füdlich  ift ,  füdlicher  aber  m  den  übrigen  Monaten. 
Ein  wenig  füdlicher  folgt  eine  fchmale  Zone, "wo 
Stillen  und  fchwach^  Winde  ftatt  *  finden ,  •  weiter 
füdlicher  aber  ift  wieder  Nord^eft  der  herrfchende 
Wind.  —    DieferganzeAbfchnitt  enthält  eine  Reihe 
Intereflanter  Beobachtungen  und  Bemerkungen,  die 
wir  dem.,    welchen  die  Meteorologie   am-  Herzen 
liegt,   fehr  zu  lefen  empfehlen.     Hiefan  fchliefsen 
fich,  im  zweyten  Artikel,  theoretifcheUnterfuchun- 
gen  über  die  Urfache  der  Winde.     Der  Vf.  verweilt 
fenge  bey  der  Wirkung  eines  entfernten,  anziehcfn- 
den  Körpers  auf  unfere  Atmofphäre,  und  findet,  diifs 
diefe  einen ^öftlichen ,  etwas  gegen  den  Äquator  ge- 
richteten Wind,    (wenn  nämlich  jener  Körper  im 
Äquator  des  Himmela  fteht,)  erregen  muffe.     Die 
Formeln ,  woraus  er  diefes  herleitet,  find  ganz  rich- 
tig; aber  da  jene  öftlichen  Winde  fich  eben  fowohl 
auch  aus  der  Erwärmung  der  Luft  erklären  laiTen : 
fo  bleibt  es  wenigftens  zweifelhaft ,  trelcfae  Urfache 
hier    die    hauptiachlichfte  ift.     Rec.   erinnert  fich 
nicht,   je  gelefen  zu  haben,   dafs  die  Paffatwinde 
.vom  Monde  abhängig  find ,    und-  es  'feheint  {loch, 
liafs  fie  das  in  einigem  Grad^  feyn  müfsten^^   wenn 
dieAttraction  der  Himmelskörper  ihreliaupturfache 
-Wäre.    So  gut  nämlich ,  als  bey  nördlicher  Abwei- 
chung der  Senne  der  Paflatwind  in  der  füdlichen 
heifsen  Zone  fich  etwas  füdl it her  hält,   wie  Hr.  R. 
IIA  vorigen  erwähnt,    eben  fo  gut  möfste  er  diefs 
liann  auch  bey  nördlicher  Abweichung  des  Mondes 
.thun ,  und  wenn  diefes  nicht  dei*  Fall  Ift ,    fo'  fchei- 
"ften  fich  darauf  Zwerfel  gegen  die  Wirkung  der  At- 
tractien  gründen  zu  laffen.     Wenn  wir  aber  auch 
*diefesunen(fchiedett  lafTen,   fo  bleibt  dennoch  der 
•Einftrfs  der  W^ärme,   wenigftens  in  der  Nähe  d^r 
J[t[i(&n,  unverkennbar,  und  Hr.  Ä:  erklärt  mit  Redit 
daraus  den  Umftänd^  dafs  man  an  den  weftlichen 
Küften  von  Afrika  und  Amerika  den  Paflatwind  erft 
itt  grofser  Entfernung  vom  Ufer  bemerkt ,   an  den 
l^itiiehen  Küften  aber  bis  ins  Land  hinein.    Demi 
der!  kdmmt  der  aus  Erhftznng  des  Landes  entfprin« 
sende  Seewind  demPafiarwinde  entgegen,  ftatt  dafa 
et  fidh  kier  dlamit  verlefnigr. 

Mh  deia ;  ^Msts  Kr.  jR.  über  dre  verfcMedeiieix 
Grade  der  Erwürmof^  und  der  daher .  entfprfngeh* 
den  Verdünnunrder  Luft-fagf ,  Hl'  Rec.  lifcfat  ganp 
einverftanden.  Die  Erwärmung  verhÄt  ficfc  nänlt- 
li^noeb  Hn.  It  Wie  dte  diitteFaieoz  des  Sthut  de^ 


Sonnenhöhe »  weil  cfrftlich  die  anf  eine  gegebene 
Flache  treffende  Menge  directer  Sonnenftrablen  fich 
wie  diefer  Sinus  verhalt,,  zweytens  die  Schwächung 
der  Sonnenftrablen«  indem  fie  durch  dip  Atmofphäre 
gehen,  eben  diefem  Sinus  umgekehrt  proportional 
ift,  und  drittens  auch  die  in  die  Luft  zurückrefle- 
ctirten  Straten  in  eben  dem  Verhältnifle  weniger  zut 
Erwärmung beytragen.  [Rec.  überfieht  nicht,  wie 
man  den  let2;teren  Umftand  fo  in  Rechnung  bringen 
kann ,  dafs  dadurch  das  Verhältnifs  d6r  Erwärmung; 
der  dritten  Potenz  des  Sinus  proportional  wird.] 
Aber  die  Verdünnung  der  Luft  foll  nach  Hn.  R.  [o^ 
gar  der  fechften  Potenz  diefes  Sinus  proportional 
feyn ;  denn  fie  fey ,  meint  er ,  proportional  der  er- 
langten Wärme  und  der  Quantität  des  aufgelöften 
[als  Dampf  in  ihr  fch Webenden ]I  Waflers^  letzteres, 
aber  verhalte  fich  felbft  wie  die  Wärine ,  alfo  wie 
die  dritte  Potenz  des  Sinus.  Rec.  mufs  geftiehen, 
dafs  ihm  diefs  nicht  einleuchtet. 

Auch  die  Gründe,    aus  welchen  Hr.  R.  die  iii 
den  temperirten  Zonen  der  grofsen  Meere  herrfchen-> 
den  weftlichen  Winde  erklärt,  find  weniger  fiberreu* 
«nd.     Er  glaubt  nämlich  zu  finden,  dafs  der  Druck 
der  Luft  in  26  Grad  Breite  am  ftärkften  fey,  und  alfo 
dort  Winde  nach  entgegengefetzten  Richtungen  ver- 
anlalTe.     Glücklicher  fcheint  uns  die  Erklärung^  der 
Moufföns  oder  periodifchen  Winde,  die  in  manchen 
Gegenden  der  oftindifchen  Meere  faerrfchen.     Imi 
chinefifchen  Meere  nämlich ,  welches  von  den  chi- 
tiefifchen  Küften,   der  oftindifchen  Halbinfel,   den 
Sunda- Infein,  Bomeo,  Japan  n.  f.  w.  beynahegänz-- 
lich  eingefchlbffen  ift ,   wehen  fecbsmonatliche  pe«. 
riodifche  Winde ,    die  auf  folgende  Weife  erklärt 
werden.     Japan,  der  nördliche  Theil  von  China,  und 
die  benachbarten  Gegenden  find  gebirgig  und  folfe^ 
Ifch  kah,  es  mufs  daher  während  des  Winters  die 
untere  Luft  von  hier  dem  wärmeren  Meere  zuftrö- 
men",   mid  dem  Pafiatwinde,   der  fonft  herrfchen 
Würde ,   eine  fehr  ndrdfiche  Richtung  geben ,   und 
fo  entlieht  in  diefer  Jahreszeft  der  nördliche  Mouf- 
fon ,  welcher  zuerft  an  den  Kffften  und  fpäter  erft 
auf  offenem  Meere  merklich  wird.     Die  ^rofse  Hitre; 
welcjte  um  eben  die  Zeit  bey  den  Molvcken  und 
"Sunda -Infein  Stattfindet,  trägt  dazu  bey,   diefen 
'Wind  zu  befördern,  und  ihn  durch  einen  fe  grofsen 
Raum  bemerkbar  zu  machen.     Diefer  Wind  erftreckt 
'fich  bis  über  den  Äquator  hinaus,  und  da  er  hier  in 
'kleinere  Parallelen  kömmt:  fo  mufs  er  hier  etwas 
weftHch  erfcheinen ,  wie  er  denn  auch  wfrklich  als 
Nordweft  beobachtet  wfrd,      Bey  dein  Eintritt  de^ 
Sommers  in  der  nördfichen  Halbkugel,  entfteht  im 
tiegentheil ein  Südwind,  weil  die  nördlichen  Küften 
und  Theile  diefes   Meeres-  mehr  erwärmt  werden 
tdas  Übergewicht  diefer  Erwännung  erhellt  hier 
nicht  fo  gut,  wie  im  vorigen  Falle).     Diefer  Süd- 
wind ift  zuerft  nur  an  den  Küftei^,   fpäter  erft  im 
oflenen  Meere  merkh'ch.     In  der  Gegend  von  Ti- 
nian  und  den  Marianen -Infein  herrfcht  er  nur  4 
Monate  vom  Jhnijbis  Octol^er,  und  m  den  übrijgen  Mo* 
aaten  tritt  d«r allgemeine  nordoftHcbePaifatwinif  ein. 

Was  Hr.  R.  von  den  veränderlichen  Winden 
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fagt,    iftVwite  eigenffich  «llei»,  Was  man  bis  jetzt 
darüber   wetfs»    ziemlicb  unbefriedigend.      Wahr 
mag  das  woh^  f^n»  dafs  eine  warme,  feuchte  Luft» 
wenn  fie  in  kältere  Gegenden  kömmt,  oder  an  kalte 
Gegenßande  trifft»  Wafier  niederfchlagt,  aber  dar- 
aus laiTen  fich  gewifs  weder  unfere  Platzregen  noch 
die  Sturmwinde  erklären.    Auch  ift  ganz  beftsmmt 
durch  Beobachtungen  erwiefen,  dafsbey  weitem  nicht 
alle  Winde  daher  rühren ,  dafs  fich  die  Luft  in  ein 
Vacuum  fiürzt ,   welches  bey  der  Verwandlung  der 
Dämpfe  in  tropfbares  Wäfler  entftehen  foll ;  denn 
gewifs  manche,  ja  Rec  glaubt  die  meiften,.  Winde 
werden  nicht  an  den  Stellen,  wo  ihre  Richtung  hin- 
geht,  fondem  da,  wo  fie  anfcheihend  herkommen^ 
am  früheften  bemerkt.     Umr  über  die  Urfachen  die- 
fer  oft  fo  überaus  veränderlichen,  plötzlich  eintre- 
tenden Winde  nät^er  belehrt  zu  werden,  hat  Rec. 
längft  Beobachtungen  bey  Gewittern gewünf cht.  Ver- 
bänden fich  mehrere  £»chkundige  Männer ,  um  an 
zwanzig.  In  einem  Umkreife  Ton  wenigen  Meilen 
gelegenen  Orten  bey  Gewittern  Beobachtungen  des 
Windes  von  Viertelflunde  zu.  Viertelftunde  anzuftel- 
len,  und  dabey  die  Stellung  der  Wolken  und  alle 
Umftände,  die  irgend  Einflufs-  haben  können,    zu 
bemerken :  fö  laüfste  man  doch  febr  bald  mit  ent- 
fchiedener  Gewifsheit  erfahren,  wo  die  ftürnufchen 
Winde,  die  man  fo  oft  bey  Gewittern  bemerkt,  ent- 
ftehen ,  wie  fie  fich  fortpflanzen,  ob  ihre  Richtung 
überall  paraUel,  oder  convergiresid,  oderdivergirendy 
oder  irgend  einem  beftändigen  Gefetze  unterworfen 
fey  u.  f.  w»    Diefe  Kenntnifs  würde  uns  dann  vi^- 
leicht  weiter  fuhren ,  und  uns  einen  Fingerzeig  ge- 
ben ,   was  wohl  da  oben  vorgehen  mag,  und  neue 
Ausfichten  in  einem  noch  fo  fehr  dunkeln  Felde  er- 
öfifnen.    Auch  über  den  »Ugemeinen  Gang  der  Witte- 
rung würde  fich  vennuthlich  mehcbeAhmntes  fagen 
lafTen,  wenn  ntan  eorrefpondirende  Beobachtungen 
aus  fehr  entfernten  Weltgegenden  hatte  ;  wenn  man 
wüfste,  ob  unfere  heifsen Sommer  es  auch  im  mitt- 
leren Afien  und  im,  nördlichen  Amerika  find ,  und 
welche  Ecfcheinui^en  die  gleichzeitigen  Winter  in 
der  füdlichen  Halbkugel  begleiten  u.  £  w. 

Diefer  Band  enthält  endlich  noch  ain  Schlu/Se 
Bemerkungen  über  die  Fluthen,  aus  denen  wir  nichts 
Merkwürdiges  auszuzeichnen  finden,  als^eine  Tabelle 
über  die  tägliche  Verzögerung  der  Fhithe^i  für  einen 
ganzen  Mendamlauf..  Diefe  Tabelle  ift  theils-  aus 
älteren,,  auf  Veranlafiung  der  parifer  Akademie  ange- 
ftellten ,  theils  aus  eigenen  Beobachtungen  des  Vfs^ 
hergeleitet; 

ZwevtexBand. —  Ziierft  noch  einige  Bemerkung- 
gen  über  Beobachtungen  der  Fluth..  Maa^  feilte  nicht 
blofs  die  Z^t  der  höchftenF^utfa  und  die  Höhe,  um 
welche  .fie  fteigl,  anjg^eben,  £ondem  auch  das  Ver- 
halten cies  Fkitht-  und  Ebbeilroms,.  derinitdemSteii- 
gen  und  FaUen  nicht-  immer  za  gleicher  Zeit  weeh»^ 
Celt,  undandette  fpedeUie  Umilande.  —  Die  folgend 
de  Tabelle«,  welcher  die  Fluth  für  mehr  als  taufend 
TerfchiedeneOct^angiebt,  enthält  auchi  woycrflftani' 
digere  Nachrichten: zu. eidialtenwarear  Angabenüber 
die  befondesea  Umftände  d^r  Fluth;.  dagegen,  aber* 


£ndet  imah  bey  anderen  Orten  noth  fehr  Tfel  ühg^tv 
wifsheit  felbft  über  die  Zeit  der  vollen  Fluth  bey  den 
Syzygien.  Man  kann  leicht  erachten,  dafsfolche  Un-^ 
gewifsheiten  gewifs  noch  lange  nicht  alle  gehobe« 
werden,  und  dafs  daher  diefe  UnvoUkommenheiten 
das  Verdienft  des  Ni%.  nicht  herabfetzen,  und  ih»^ 
den  Ruhm  nicht  rauben,  wahrfcheinlich  die  yoUftän« 
digfte  Tabelle  der  Art  geliefert  zu  haben.  —  Auf  diefe^ 
Verzeichnifs  folgen  Beobachtungen ,  welche  Hr.  Ri 
felbft  im  Hafen  von  Rochefort,  während  zweyer  Mo«> 
nate  täglich  über  alle  Umftände  der-  aufwachfendem 
Fluth  (marie  m^ntanU)  angeftellt  hat.  Ganz  beforir 
ders  merkwürdig  ift  bey  diefen  Beobachtungen  das- 
zuweilen  Statt  findende  äufserft  irreguläre  bteigent 
welches  fogar  zuweilen  mit  Abnahme  der  Höha  ab» 
wechfelt.  Unter  den  von  dem  Vf.  beobachteten«.  Ta^ 
gen,war  dies  am  15  Prair.  gleich  nach  dem  letzten  Vier- 
tel der  FaH.  Inder  4,  5  und  6  Stunde  nämlich  beob»- 
achtete  die  Fluth  folgeren  fonderbaren  Gang:  10. 
Min.  Ruhe;.  ^ZoH  Fallen  in  S  Min.;  2|  Zoll  Steigen 
in  30 Min.;  10  Min. Hube;  2|  Zoll  Fallen  in  35  Muu 
IG  Min.  Ruhe;,  «endlich  noch  ein  Steigen  von.  26{-21oU; 
in  2  Stunden  10  Minuten.  Aus  diefemUmftande  er- 
klären fich  denn  auch  die  an  diefem  Tage  angefetsv- 
ten  doppelten  Zeiten  für  den  Anfang  des  Fluth-  und 
Ebbeftroms.  Diefes  auffallende  Weehfeli^von  Stei- 
gen und  Fallen  fand  aber  nicht  etwa  nur  an  dieÜenu 
Tage  Statt,  fondem  um  die  Quadraturen  faftallem^U. 
da  hingegen  um  die  Syzygien  fokhe  Ofdtlationenn 
nicht  zu  beuserkcT^  waren.  Um  fich  über  dieien  Um* 
ftand  recht  gewifs  zu^  machen ,  fteUte  der  Vf.  nocb 
mehrmals  äfanliehe  Beobachtungen  der  Fluth  um  die^ 
Quadraturen  an,  und  fand  diefe  Ofcillationen  allemal^; 
auch  glaubt  er,,  dafs  die  ftrhon  von  Lalande  mttge^ 
theUten  Brefter  Beobachtungen  von  1711  und  I7I2' 
diefe  Eigenheiten  der  Viertelmondsflurii ,.  woröber' 
die  Theorie  uns  noch  ganz  im. Dunkeln  läfst,  andeu- 
ten. Diefe  Oficillationen,.  welche  derVf.  bey  mehr  als: 
30  verfduedenen''  Quadraturen  beobachiet  hat,  ver>' 
dienen  gewifs  alle  Aufmerkfamkeit,  infonderheit 
die  Aufmerkfiunkeft  der  grofien  Mathematiker^ 
von  denen  wir  i  vielleicht  theoretifche  Auffohlüire' 
hierüber  erwarten  können^.  Ehe  manaber  diefe Aufi^ 
fcblüife  von  der  Theorie  verlangt,  müfste  mait  ficb 
frevHch  verfiehem,  dafs  nichts  locale  Umftände  Schuld' 
feyn  konnten,  welches jndef^ — ^  wie  auehder Vf.  be- 
merkt —  eben  nicht  wahrfcheinlich  ift.  Man  kann» 
übrigens  die  Beftätigung  diefer  Bemerkung  nur  vom 
Beobachtungen  an  fehr  offenen  Seeküftien  erwarten,, 
wo  die  Frutb'uichtüber fehrweitläufoigefiache&ünf- 
de  ans  Ufer  tritt^  denn  fonft-möchten,  w^gend)?s  gro«- 
feen  Widerftandes,  welchen  die  Flnth^findet,J0neklei*^ 
neren  Irregularitäten  unmerklieh  werden..  B.. 

6^  K  cp  n  O  M  I  E.. 

Makburg,  i'nderKriegerifcben-Buchlii^  7br)Itr(^ 
fonfctMfttHJtcAbhandiung^nt,  (Auch  unter  dem  Tiv 
tel:  JbhandlimgjBH  übe*  wichtige  Giegjmftä^ 
ForftwafenA)  l  Heft.  1^06^  £28  S.-  8-  (12.  Gr^ 

Biefeis  erfte  IbsBi  entlKtitczwe jr  Abhandlungen  undl, 
«iaise  Notizen.  L.  JSsue-  lttetho4iP  gm  Gsoße^  Ar  (ea^ 
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TT^^  M^J^cheHüttißme-m  einer  Ktpfter  Scheitholz  tu  he- 
ftirnfnen.  Die  Unterfachungen  nach  ftereoinetrifcfaer 
-foV^ohU  sils  nach  hydroftatifcher  Methode,  wie  man  fie 
bisher  anftellte,  geben  keine  fieberen  RefulCate.  Nach 
Vierenklees  Unterfuchungen  betragen  die  leeren  Zwi- 
fchenräume  0,097,  nach  Oettelt  0,127,  nach  v.  Wer- 
•nek  0,134,  nach  v.  Burgsdorf  0,474  des  ganzen  Klaf- 
terrauins;  nach  dem  letzten  alfo  mehr  als  viermal 
fo  viel,  wie  nach  dem  erften.  Auch  Hartigs  Vorfichts- 
mafsregeln  entfernen  die  Fehler  nicht,  welche  durch 
die  Gebrechen  der  Methode  felbft  herbeygeführt  wer- 
den. Durch  Verbindung  der  ftatifchen  Methode  mit 
der  >hydroftatifchen  wird  nach  dem  Vorfchlage  des 
Vfs.  den  Unvollkommenheiten  in  den  Methoden  fei- 
*ner  Vorgänger  abgeholfen.  I)  Man  fuche  das  fpeci- 
£fche  Gewicht  der  zu  unterfuchenden  Holzart,  durch 
Abwägung  einA  wUikührlich  grofsen  Stücks  derfel- 
•ben  (das  jedoch  nicht  kleiner  als  ein  Kubikzoll  feyn 
darf)  zuerft  an  fireyer  Luft  und  dann  im  Waffer  bey 
«iner  Temperatur  von  68^  Fahrenheit,  und  durch  Di- 
•vifion  des  Gewichts  an  freyer  Luft  mit  dem  Gewichts- 
'▼erlufte  im  Waffen  2)  Mit  dem  gefundenen  fpecifi- 
-fchen  Gewichte  der  Holzart  multiplicire  man  das  Ge- 
-wicht  eines  Kubikfufses  Waffer,  fo  giebt  das  Pro- 
^uct  das  Gewicht  eines  Kubikfufses  von  diefer  Holz- 
art. 3)  Mit  diefem  Gewichte  multiplicire  man  die 
Zahl  der  Kubikfüfse,  welche  die  zu  unterfuchen- 
Ae  Klafter  e.thslt,  fo  giebt  das  Prbduct  das  Ge- 
wicht eines  Parallelepipedons  von  diefer  Holzart, 
^welches  den  ganzen  Klafterraum  als  ein  ftetiger 
Körper  ausfüllen  würde.  4)  Um  die  Holzmaffe 
in  Kubikfchuhen  zu  erhalten,  fetze  man  die  Proportion 
ian :  wie  fich  verhält  das  Gewicht  des  foliden,  den  Klaf- 
terraum erfüllenden,  Parälletepipedons  (3)  zu  demGe- 
>wichte  der  ganzen,  die  Zwifchen räume  ausfüllenden 
Holzmaffe  (4),  fo  die  Zahl  der  Kubikfchuhe  des  ganzen 
'Klafterraums  zu  der  gefuchten. — Diefe  neue  Methode, 
tlieGröfse  der  leeren  Zwlfchenraume  in  einer  Klafter 
■Scheitholz  zu  beftimmen,  iil  finnreich,  und  giebt  ge- 
"wifs  richtigere  Refultate,  als  die  bisher  bekannten.  Bey 
ihrer  wirklichen  Anwendung  ift  aber  ein  hoher  Grad 
von  Vorficht  und  Genauigkeit  nicht  genug  zu  empfeh- 
len. Befonders  bezieht  (ich  (ias  auf  die  oeftimmung 
des  fpecififchenGewichts  der  zu  unterfuchenden  Holz- 
art, und  die  Auswahl  des  Stücks,v(relches  man  dazuge- 
"braucht.  Das  ftatifche  Abwägen  des  ganzen  Scheitklaf- 
Cersift  wohl  nicht  ohne  alle  Schwierigheit  möglich;, 
(oUte  man  aber  hierbey,  um  fehr  genau  zu  Werke  zu  ge- 
hen, von  diefeiQ  gefundenen  Gewichte  nicht  noch  das 
bekannte  Gewicht  von  216  Kubikfufs  atmofphärifcher 
Luft  abziehen,  umhiedurch  das  Gewicht  der,  dieZwi- 
i'chenräume  erfüllenden  Holzmaffe  dvLlo  richtiger  zu 
beftimmen?  Denn  foviel  verliert  bekanntlich  der, 
in  freyer  Luft  abgewogene  Klafterftofs  von  feinem 
Gewichte. 

II)  Von  der  JVicfMgkeitdes  VerkaMungsöfens  für  4ie 
Torfiwirthfchaft.  „So  grofsdie  Vortheiie  find,  welche 
der  Verkohlungsofen  der  FW.  dadurch  verfchafft, 
dafs  er  fie  in  den  Stand  fetzt,iden  Werth  der  verfchie- 
dencn  Holzarten  als  Brennmateriale  nach  dem  Mafs^ 
ihrer  Kutzbarkeic  richtig  zu  beftimmen  :  fo.^kommea 
doch  folche  mit  denen  noch  in  keine  Vergleichung, 


welche  er  ihr  dadmrcfarzeigt,  dafs  er  ihr  ein  Mfttel  dar- 
bietet,  das  unvernünftige  Kohlenbrennen,  Theer- 
fchwälen  und  Pottafchenfieden  in  ihrer  wahren  Ge^ 
ftalt  darzuftellen,die  gänzlidie  Almellung  der  fchreek- 
liehen  Holzveirwüftungen ,  welche^fie  täglich  anrich- 
ten, möglich  zu  machen,  und  fo  dem  täglich  drücken- 
der werdenden  Brennholzmangel  aufs  kräfltigfi»  Ein- 
halt zu  thun.  Wenn  esnämlich  auf  der  einen  Seite  ent- 
fcfaieden  ift,  dafs  bey  dem  gewöhnlichen  Kohlenbren^ 
tien  und  Theerfchwälen  weder  die  Hitze  des  ver- 
brannten ,  noch  die  des  verkohlten  Holzes  fonft  auf 
ii^nd  eine  Weife  benutzt  wird ;  dafs  bey  dem  ge- 
Jchickteften  Kohlenmeifter  der  Erfolg  doch  von  Wind 
iind  Wetter  fo  fehr  abhängig  ift,  dafs  der  Unterfchied 
•einer  guten  oder  fchlechtenVerkohlungfchon  defswe- 
•gen  blofs  in  der  Quantität  der  Kohlen,  ohne  auf  ihre 
.verfchiedeneGürezufehen,  leicht  den  vierten  Theil 
•des  Ganzen  beträgt ;  —  wenn  es  dagegen  auf  der  ande- 
ren Seite  ebenfo  entfchieden  ift,  dafs  i)  bey  dem  Ver- 
kohlen iui  Ofen  alle  aus  dem  verkohlten  Holze  ausge- 
triebene brennbare  Theile  aufgeftngen,  und  wo  nicht 
«nit  gröfseremVortheile  zu  anderenZ wecken  doch  we- 
nigftens  als  Brennmaterial  zu  Erfparung  einer  be- 
trächtlichen Quantität  Holz  benutzt  werden ;  dafs  2) 
bey  dem  Verkohlen  im  Ofen  nicht  nur  die  Hitze  des 
,verbrannten,  fondem  aucbdie  des  verkohlten  Holzes» 
voUftändig  benutzt  wird ;  dafs  3)  das  Verkohlen  im 
Ofen  eben  fo  wenig künfttiche  Behandlungsvorfchrif- 
ten  vorausfetzt,  als  es  den  Einflftffen  äufserer  Umftän- 
jde  und  Zufalle  ausgefetzt  ifi,  fondern  dafs  man  dabey^ 
jedesmal  in  einer  e^ewiffen ,   leicht  zu  bemerkenden 
Zeit,  durch  die  einiachfte  Behandlungsart  eine  gar  ge* 
brannte  Kohle  erhält ;  dafs  4)  die  Wirkfamkeit  einer 
gebrannten  Ofenkohle  beträchtlich  gröfser  ift,  als  die 
einer  Meilerkohle :  fo  wird  wohl  die  Behauptung,  dafs 
die  fernere  Fortfetzung  des  bisherigen  Kohlenbren* 
nens  und  Theerfchwälens  offenbar  Raferey  feyn  wür- 
de, keinen  weiteren  Einwendungen  ausgefetzt  feyn,** 
Der  Vf.  fpricht  in  derganzen  Abhandlung  mit  wah- 
rem Enthufiasmus  für  die  gute  Sache,  und  fchlägt  zu- 
gleich einen  verbefferten  Verkohlungsofen  vor-   So- 
bald die  verfprochene  Abbildung  davon  erfcheinf, 
wirdBec.  feine  Meinung  darüber  fagen.   Die  Einfüh- 
rungfolcher  Öfen  ift  von  entfchiedenem  Nutzen«   Es 
wäredieSache  der  oberften  Staatsbehörde,auf  dieEin- 
richtung  eines  zweekmäfsigen  Ofens  diefer  Art  Prei- 
fe,fowieanfdeffen  Einführung  Belohnungen  zu  fe* 
tzen.  DerVf.  zeigt  die  Vortheiie  einer  folchen  Verkoh- 
lung  für  die  Eifenhötten  des  Fürflsnthums  Siegen,  be- 
fonders  mit  Einführung  des  Baadfrfchen.Cylinderge- 
bläfes.  Kec.keniit diefe  Cylindergebläfe  von  mehreren 
Orten  her,  und  vorzuglich  von  der  fcbönen  laufacher 
Eifenhütte  des  Hn.  van  t/kbnch  im  Speffart,  wo  fie  in 
<les  Eründera  Gegenwart  «tt%eftellt  worden,  und  die 
beften  Wirkungen  zeigten.  Bey  den  Mitteln,  welche 
der  Vf.  vorfchlägt,  die  aufser  Brod  gefetzten  Kohlen- 
brenner zu  ernähren  u.  f.  w.  ift  Rec.  oft  anderer  Mei- 
nung, fie  gehören  aber  auch  gerade  nidit  unmittelbar 
hieher.    60  ift  e#  hier  auch  inif  Nebenfadie ,  dafs 
der  Vf.  S.  38  dea  KohlenAoff  nech  für  ein  Unding  er- 
kJä£t.    Rec.  mufoden  VC.  auffedem ,  /eine  matzluu 
ren  Arbeiten  fortzufetzen.  Sbft. 
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.^^in  Bach»  welches  feinen  Gegenftand  zwar  in  vie- 
len Hinfichten  durch  tieferes  exegetifches  Studium 
des  römifchen  Rechts   und   im  Ganzen  durch  eine 
geiftvoliere  Darftellung  auf  eine  höhere  Stufe  der 
Cultur  bringt ;  aber  auch  mehrere  nicht  ganz  befrie- 
digende Neuerungen  enthält,  und  noch  manche  Au 
wünfchen  Äbrig  läfsl.  Der  Vf-  definirt  ß.  49  die  Col- 
iatioa  durch  ..diejauf  eine  Kechts-Vermuthung gegrihi- 
dete'HatuUung^   vermöge  welcher  ein  Defcendent  als 
Erh€  feinelf  AJctnienien ,   gewiffe  Objecte ,   wekke  er 
tms  dem  Vermögen  feines  ÄfcendenJben^  oder  zwar  von 
mnem  Anderen,  aber  in  R&ckficht  feineif  Afcendenten  er- 
haken  hat ,  in  die  gemeiitfchaftUche  Erbfckafts-Maffe 
einwirft. "    Sowohl  für  den  durch  die  Anfangswor- 
te  dicfcr  Definiti<m  angedeuteten  Charakter  der  Col- 
ladon,  als  für  einen  grofsen  Theil  des  Details  der 
Lehre  ift  von  durchgreifender  Wichtigkeit  die  Fra- 
ge: ob  die  Verordnung  der  Collation  eine  Rechta- 
vermuthung  über  des  Erhlaffers  Wille  fey ,  welche 
durch  einen  Beweis  des  Gegentheils  elidirt  werden 
könne,  oder  ob  fie  .nicht  vielmehr  eine  pofitive  Be- 
ftiinmung  fey,  welche  nicht  durch  jeden  Beweis  ei- 
nes entgegengefetzten  Willens,  fondern  nur  allein, 
durch  eine  abüchtlich  ihr  entgegengefetzte  Erklärung 
desErblaffers  unwirkfam  gemacht  werde?  Ob,  um 
diefen  erheblichen  Unterfchicd  auf  den  Fall  eines  er- 
richteten Teftaments  anzuwenden,  die  Verfügung  der 
Collation  bey  Teftamenten  in  die  Reihe  der  Tefta- 
ments-Au  siegungen   und   alfo    in  Verein    mit  den^ 
Auslegungen  z.  5.  der  Vermächtniffe  des  Hausraths, 
des  Guthsinvcntars,  oder  nicht  vielmehr  in  die  Rei- 
be der  pofitiven  Beftimmungen  über  den  Inhalt  des 
Teftaments,  und  alfo  in  Gefellfchaft  z.  B.  der  legis 
fakidiae  zu  fetzen  fey?  Rec  erklärt  fich  für  die  letz- 
tere diefer  Alternativen,  und  zwar  aus  dem  Grunde, 
weil  es  ganz  bcftimmt  fo  die  Worte  der  Nov.  18,  C.  6 
verordnen :  „dafs,  wenn  Afcendenten  fterben,  ohne' 
einen  letzten  Willen  oder  mit  einem  folchcn ,  die 
Einwerfungen  Statt  finden,  ;wenn  derErblaffci{nic|it 
fich  dag^enJjjTtw9  (von  ^w,  dicoy  ioquor,  cerHs 
Vfrbis^  expreße,  redend  von  feiner  Abficht,  dafs  di«: 
Collation  nicht  gefchehen  folle)  geäufsert  hat.**  Vom 
Vf.  ift  dipfe  in  den  wichtigen  Unterfchied  zwifchen. 
^.  A.  L.  Z.   1808.    Erfier  Band. 


Vermuthungen  und  pofitive  Beftimmungen  einfchla- 
gende  Unterfuchung  eigentlich  nicht  angeftellt  wor- 
den, und  daherkommt  es  ,  dafs  man  einiges  Detail 
tnifsbilligen  mufs ,  während  man  dem  Verf.  in 
Anderen  Stücken  beypfiichten  lann.  Unrichtig  ift 
es, wenn  derVf;  $. 4g  Tagt:  dieRechts-Vermuthung, 
welche  bey  der  Collation  im  engeren  Sinne  zu  Grun- 
de liegt,  ift  das  charaktedftifche  Merkmal ;  <*  wenig- 
ftens  nur  halbwahr  ift  es,  wenn  er  §.  igo  als  Reful- 
tat  der  vorausgefchickten  Unterfuchung  fagt :  „es  ift 
alfo  aufser  Zweifel,  dafs  der  Wille  der  Altern,  ihre 
Kinder  von  der  Collation  2u  befreyen,  nicht  nur  aus-' 
drücklich,  fondem  auch  durch  conclüdente  Handlun- 
gen erklärt  werden  kann ;  und  unrichtig  ift  es,  wenn 
er  zu  diefen  concludenten. Handlungen  $.  181  Ver- 
ordnungen des  Teftirers  zählt,  „die  oiFenbar  zweck- 
los feyn**  würden,  wenn  man  nicht  eine  Befreyung 
von  dier  Collation. annehme.  Da  aber  bey  dem  Re- 
den von  der  Abficht,  dafs  die  Collation  wegfalle, 
nicht  nur  die  Worte :  es  foU  keine  Collation  Statt  fin- 
den ,  fondem  auch  Umfchreibungen  gebraucht  wer- 
den können :  £0  zählt  der  Vf.  $.  182  fehr  richtig  in 
die  ClaiTe  'der  eximirten  Gegenftände,  „Alles,  was' 
unter  der  Bedingung  gegeben  wird,  dafs  die  Defcen- 
denten diefs  aufser  dem,  was  fie  feiner  Zeit  erben' 
werden,  erhalten  follen. " 

Es  ift  zu  billigen ,   dafs  der  Vf.  $.  i  — 47  die 
Gefchichie  feines  Inftituts,  feinen  Hauptbeziehungen 
nach,  etwas  ausführlich  vorausfchickte.     Den  Keim 
legte  nach  ihr  der  Prätor,  als  er  durch  feiiie  frono- 
rwn  poffeffiö  die  nonfuos  in  die  Gefellfchaft  der/tio- 
mm  rief,  und  es  ihm  doch  zu  viel  Gunft  für  erftere,' 
und  zu  viel  Nachtheil  für  letztere  zu  feyn 'fchfen,' 
wenn  nun  auch  die  nonfui  alles  privativ  für  fleh  bey 
Lebzeiten  des  Vaters  Erworbene  behalten  folken  ,^ 
Während    die  Jki,     die    dßtem    der    filiaefäfniliai 
ausgenommen ,  nichts  für  fich ,  fondem  alles  deiii 
Vater  erwarben.    Eine  in  diefem  Geiüe  bezweckte 
Gleichftellung  der  Kinder  in  Anfehung  der  Wirkun- 
gen des  Famflienverhältnifles  artete  allmählich  in  ei- 
ne Gleichftellung  der  Kinder  als  Kinder  aus.    Den 
Anfang  macht«  die  Collation  des  Heirathguths ,  wel- 
che den  Emaiicipirten  nicht  abgenommen,  fondern 
den  fms  gleichfalls  aufgelegt  wurde,  und  weiche  auch 
denjiiJjImVerhältniffe  untereinander  oblag.    Wei- 
tere fortitetiritte  hierin  machten  die  Imperatoren , 
mit^dienen  der  Vf.  eine  zweyte  Periode  anhebt,  und ' 
vorziglich'  Leo*  in  ier  conß.  t*f  C.  decoü,,  nament- 
Itcb  "durch  daa  Ausdehnen  der  Collation  der  dotis  und 
d^etdematiMis  profttr  nmptias  auf  das  Verhältnifs  der 
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Cmancipirtefl  ttftter  fich.  Diefes  y  und  nach  der  drit- 
ten i^eriode  Joftiniaiis  bedeutende  Reformen  in  An- 
fehung  der  Objecte  der  Collation,  und  feine  Ausdeh- 
tiung  des  Inftituts  auf  die  Teftaments-Erbfolge,  ver- 
änderten fo  viel,  dafs  die  prätorifche  CoUatian  jetzt 
einem  Stamm  glich,  welcher  gepflanzt  zu  feyn  fchien, 
um  fremde  Pfropfreifer  zu  tragen.     Übrigens  war  je- 
ne Gleichftellungde'r  Kinder  nur  unter  derVorausfe- 
tzungbeabfichtiget,  dafs  derErblaffer  nicht  eine  Un- 
gleichheit gewollt  habe;  und  weil  nun  ein  folcher 
Wille  des  Erblaffers  höchftvermurhlich  vorbaiiden 
fcy,  wenn  er  teßatns  ftirbt»  und  von  der  Collation 

«efch wiegen  hat :  fo  glaubt  der  Vf.  J).  44. 45.  54»  J*^- 
inians  Übertragung  der  Collation  auf  die  Tefta- 
ments-Erbfolge fey  dem  Vorzug  der  ftärkeren  Vermu- 
thung  vor  der  fchwächercn,  mithin  dem  Geifte  des 
Inftituts  nicht  gemäfs,und  er  fcheint  an  ihrem  legislati- 
ven Werthe  zu  zweifeln.  Rec.  redet  der  juftinianifchen 
Verfügung  unbedenklich  das  Wort.  Die  Einführung 
der  Verbindlichkeit  zur  Collation  bey  der  Teftaments- 
Erbfolge'  gehört  zu  den  pofitiven  Beftlmmungen  über 
den  Inhalt  ^iner  letzten  Willens-Verordnung,  wel- 
che dem  TeftirerMüheerfparenfollen,  welche  nicht 
feine  Beyftimmnng,  fondem  nur  dieAbwefenheit  ei- 
ner ausdrücklichen  Mifsbilligung  erfodem»  iu  den. 
'feftaments-Projjecten,  von -welchen  der  Gefetzge- 
ber annimmt,  dafs  die  ErblaiTer  He  durch  ihr  Still- 
fchweigen  untcrfchrieben.  haben.     Wie  oft  befchäf- 
tigt  nun  den  Geiftdes  Teftirers,  befonders  auf  dem. 
Sterbebette,  nicht,  ftatt  einer  totalen  Reguliru|ig  der 
Succel&on  nur  eine  partielle  Abänderung  der  gefetz- 
liehen  Norm,  z^B,  durch  Vermehrung  des  Erbtheils 
eines  der  Defcendenten ,  durch  Herbeyrufen  eines 
fremden  zur  Erbfchaft,   und  wie  verträglich  mit- 
*  dem  Willen  des  Teftirers,  und  wie  nützlich  ift  dann 
nicht  das  Inftitut  der  Teftaments  -  Collation !    Entwi* 
^Jtttwig  der  reckttictien  Grundfätze  von  der  CoUßtion^ 
Minleitung.  Vorzüglich  über  Begriff  uikI  Grund  der 
Collation.     I  Abfchnitt :  Von  den  we[entUchen  Bedin^ 
gungen  der  Collation^    Der  Vf.  entwickelt  darin  den 
obigen  Begriff  der  Collation.    Dafür,  dafs  der,  wel- 
cher i^cht  Erbe  feyn  will ,  auch  nicht  zu  confedren 
jiraucfae,  würde  Rec. ,  gegen  die  Meinung  des  Vfs.j(. 
62«  unbedenklich  die  confi.  25  Cfcm*  erdfc.  anführen. 
Denn,  wennfie  auch  urfprunglichnur  auf  die  Colla- 
tion nadh  der  älteren  Eingefchränktheit  fich  be2U>g: 
fo  tu-ingt  doch  die  neuere  Ausdehnung  des  Inftituts 
l^ichts  mit  fich,  was  ihre  Anwendbarkeit  unterfagt,. 
und  nicht  die  urfprünglichenVerhälti^üTe  einer  Rechts* 
ftelle,  fondern  die,  in  welche  Juftinian  fie  fetzte ^ 
l^onunen.  bcy  Entfcfaeidung  der  ProceiTe  in. Betracht. 
Dafs  nach  j$.  63  das  von  den  Afcendenlen Erhaltene 
anbedingt  erlangt  feyn  müfie,  mufs  nach  des  Wls^ 
dafür  angeführten  Gründen  befchränkt  \^erdeft.   Ia- 
lerefDnt  ift  es,  wenn  der  Vf.  i^  66,  weil  die  drey 
riauptconferenda,  die  dos^  domUiik  propter  nmptias. 
und  milUia,  die  Abficht  vorausfetzen,  dem  unterftütZr 
ten  Defcendentext  dadi^ch  zunächft  •  eioen  peciuiiä- 
reu  Vortheil  za  verfcha/Ten,  den   Gnmd&tz  a«f- 
Jtelit:  ^n.ardieie]ijjg;eQiUiuer>ftütZ4ingen»  welche  zn« 


nächft  (principatiter)  einen  pecuniären  Vortheil  der 
Defcendenten  beabfichtigen ,  find  der  Collation  un- 
terworfen," und  fo  die  bisherige  gemeineMeinung  der 
Rechtslehrer  verläfst,  nach  welcher  alles  nicht  befon*- 
ders  aasgenommene,  womitÄltern  ihre  Kinder  durch 
eine  Handlung  unter  den  Lebendigen  unterftützten» 
conferirt    wird.      Recenfent    zweifelt ,    dafs  jener 
Grundfatz  fein  Glück  machen  werde.     Dafs  die  Ab- 
ficht der  RechtsverfafTer  dadurch  getroffen  fev,  kann 
man  um  fo  weniger  annehmen ,  als  jenes  Merkmal 
nicht  fo  fcharf  die  Nichtconferenda,  namentlich  Ali- 
mente, Studiengelder,  von  den  Conferendis  abfon- 
dert ,  als  der  Vf.  .zu  meinen  fcheint.     Auch  jcneh«» 
ben   offenbar  zunächft    einen   pecuniären  Zweck» 
und  willSnan  auf  deii  entfernteren  Zweck  fehen,  fo 
ift  er  eben  fö  häufig  bey  der  dote,  als  bey  Alimenten 
nichtpecuniän     II    Abfchnitt.      Von  den   Sttbjectef^' 
der  Collation.     HI  Abfchnitt  Von  den,  der  CoUation 
unterworfenen  Objecten.    IV*  Von  den  Fällen^  inweU 
chen  die  Collation  nicht  Statt  findet.    V.  Von  derFortn 
der  Collation.     VL    Von  dem  Beweife  der  Collation^ 
VU.    Von  den  Mitteln  ^    die   CoHation  zu   bewirken. 
VfiL    Von  den  Wirkungen  der  Collation.    Hin  und 
wieder  find  Bearbeitungen   des*  würtembergifche^ 
Land -Rechts  hinzugefügt.  4** 

B^REüTH,  h.  Lübecks  Erben :  Das  Forßrecht  nach 
allgemeiHen  Gründen  dir  For/bviffenfchaft  und 
in  VeHnnduing des attgemeinenpreuffifchen Land- 
rechts  für  die  königlich  -  preujfychtn  Staaten  be- 
urtheilt  von  Heinrich  Ckrißoph  Mofer ,  könig- 
lich preuififchem  Forftmeiftef.  1806.  VIII  u^ 
X28  S.  8*  (12  Gr.). 
Dafs  zu  einem  guten  Forffmeifter  efne  gründlr- 
che  Kenntnifs  der  deutfchen  Sprache  gehöre  J   will 
Rec.  nicht  gerade  fchlechterdings  behaupten.    Dafs 
aber  billig  Niemand  als  SchriftfteMer  auftreten  follte, 
der  nicht  wenigftens  die  Sprache  verfteht ,   in  wel- 
cher er  fchreiben  will,  ift  efne  bekannte  Regel.  Schon 
der  Titfei  des  vorliegenden  Buchs  verräth  indeflfen 
mehr  noch,   als  blofs  Mangel  an  Sprachkenntnifs. 
Der  Vf.  erklärt  in  der  Vorrede,  dafs  er  diefe Schrift 
zÄm  Compendium  bey  dem,  ihm  übertragenen  For^*- 
Uhrunterricht  ^  wie  er  fich  ausdrückt,  beltimmthabe. 
Der  Titel  läfst  aber  eine  Kritik  des  Forftrechts  nach 
allgemeinen  Gründen  derForftwiffenifchafterw^arten ; 
und  da  der  Vf.  das  Forftrecht  in  Verbindung  des  preufli- 
fchen  Landrechts,  wie  er  fich  undeutfch  genug  aus- 
drückt, beurtheilt:  fo  vermuthete  Rec.  hier  eine  Un- 
terfuchung  zu  finden ,  ob  und  wiefern  die  fh  das 
Forftrecht  efnfchlagenden  Vorfthrifren  des  preufli- 
fchen  allgemeinen  Landrechts  den  Grundßitzen  der 
ForftwilTenfchaft  entfprechen  oder  nicht.   Es  ift  aber 
hier  in  der  That  weiter  nichts,  tSs  ein  febr  mittelma- 
fsiges  Compendium,  ohne  richtige  Dispofitio^i,  ohne 
klare  Begriffe,  ohne  Lfteifatur  zu  finden.     Der  Vf, 
Bat  ganz  recht,  dafs  die  Gefetzgebung  ia  Forftfachen 
siiemals  taugen  kann ,  wenn  es  dabey  an  richtiger 
lind  vollftändiger  Kenntnife  der   Forftwiffenfchafb 
fthlt  j,  und  dafs  wegen  oberflächlicher  Keimtnirs  des^ 
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Forftw'eftffis  nicht  feiten  das|enige  geboten  wird;  was- 
verboten  werden  fotlte ,  und  umgekehrt.  Aber  defs- 
wegen  darf  doch  die  Forftwirthfchafts  -  Lehre  kei- 
nesweges  einen  Thei)  des  Forftrechts  ausmachen, 
obgleich  fie  zur  Vt»rbereitung  und  Erläuterung  gewifs 
mit  vielem  Nutzen  gebraucht  werden  kann.    Mx^  M. 
vennifcht  aber  beides  ganz  mit  einander;  und  hätte 
fein   Buch  in  irgend  einer  Hinficht  mehr  inneren 
Werth ,  fo  würde  ixch  der  gegenwärtige  juriftifche 
Rcc. ,  wiewohl  ihm  auch  die  Eorftwirthfchafr  nicht 
ganz  fremd  ill,  verpflichtet  gehalten  haben ,  die  Be- 
urtheilung  des  ökonomifchen  Theils  diefer  Schrift 
einem  competenteren  Riditer  zu  überladen.   So  aber 
glaubt  er  mit  gutem  Gewiflen  verfichern  zu  können^ 
dafs  ihm  auch  in  der  Hinficht  nichts  Neues  oder  Aus-- 
gezeichnetes»  wohl  abermanches>  was  Kenner  fcfawer-  * 
Uch  unbedingt  zugeben  würden,   vorgekommen  ift«. 
Die  Anlage  des  Ganzen  ift  nicht  gut  gerathcn.    Vor- 
aus geht  die  Einleitung  vom  Forftrecht  überhaupt, 
wo  der  Vf.  mehrere  Beweife  giebt,  dafs  er  fich^uch 
des  Gegeoftandes ,  den  er  bearbeitet ,  keinesweges 
Tollftändig  bemächtigt  habe.  So  meint  er  z.  B.,  der 
Inbegriff  derjenigen  Gerechtfame  in  Anfehung  der 
Forften,    welche  aus  der  Landeshoheit  enffpringt 
(foU  heifsen  entfpringes»),  werde  forftlicfae  Herrlich«^ 
keit,  Forfthoheitsrecht ,  forftliche  Obrigkelr,  Forib- 
faann  genannt,   und  obgleich  diefe  Ausdrücke  nicht? 
völUg  fynonym  find ,  fo  könnte  den  Vf.  doch  viel- 
leicht hierin  das  Beyfpielangefehencr  Rechtsgclehr- 
ten  fchützen.    Aber  wenn-  er  nun  di^fe  Forfthoheit 
lediglich  auf  die  Gefetzgebung  befcbränkt,  indem.er 
lagt,  die  Ausübung  derfelben  gefttiehe  durch  Lan«- 
desforft- Ordnungen  rnid  andere  Gefetze  in  Forftfa- 
eben :  —  fo  lieht  man  wohl,  dais  er  fich  nicht  ein- 
mal  die  Mühe  gegeben  hat^  fieh  bejr  dem  nächften' 
heften  Lehrbucbe  des  deutlichen  Privatrechts  Raths  za 
erholen.     Sonft  würde  z.  B.  Rimdg  ihn  belehrt  ha- 
ben, dafs  zur  forftlichen  Herrlichkeit  alle  Stücke  der 
Landeshoheit ,  foweit  Wälder  ein  Gegenftand  ihrer 
Ausübung  feyu  können,  gehört.  -^    Übrigens  be- 
fteht  diele  Schrift  aus  neun  'Capiteln.    Den  Mangel 
aller  logifchen  Ordnung  zeigt  die  Angabe  ihres  In- 
halts:   i)  Von  der  Waldausreuthung.     2)  Von  d«r 
Walddevaftation.   3)  Von  gerichtlicher  Unterfuchung* 
einer  Walddevaftationh  4)  VoadergefetzlichenCul- 
tur  und  Schonung  der  Forften.     5)  Gefetzliche  Be- 
ftimmung  überxlle  Benutzung 4iar  Wälder.    6)  Von 
der  JagdgerechtigkeiL    7)  Von  der.  Forftpoliceyv  g) 
Von.  der  jagdpoUcey-    9)  Von  Forftverbrechen  und 
deren  Beftcafung.   Kee;  glaubt,  dafs  zuvörderftForft- 
und  Jagd-Recht  hätten*  ganz  von  einander  abgefön^ 
dert  werden  mfiflen.  Im-  Forftrecht  würde  er  fodann« 
zuerft  von  der  For/IAotoYfo wohl  im  Alljg;emeinen,  als 
nach  ihren,  einzelnen  Theilen,   und  diabey  von  der 
Forftpolieey,  zu  welcher  der  Vf.  ionderbarer*  Weife 
jede  fbrftwirt&fchaftlfche  Vorkehrung  rechnet,  ge- 
bandelt haben.,  Hierfuf  hätte  e^r  die  Rechte desWaldi'. 
Ag^n*Afiiip.r4QafibJhrem  Umfange  überhaupt,  undmach) 
ihrer,  gewöhnlichen.  Befchrankung'  durch-  die  Fc^rft*  * 
hoheiti.^lirgeftellt  i  eadllciL  aber  die  Anftaltea  und! 


Verordnungen  zur  Auifibung  der  Forftltoheit  un<£ 
zur  Sicherung  des  Waldeigenthums,  wie  man  £#; 
meiftentheils  in  Deutfchland  anzutreffen  pflegt,  ge-r 
fcbilderr.  Auf  ähnliche  Weife  würde  er  das  jagd-^ 
recht  behandelt  haben»  Bey  beiden  hätte  es  g^wifi 
nicht  an  Gelegenheit  gefehlt ,  die  Forft  -  und  Jagd- 
Wirthfchaft  auf  eine  zwcckmäfsige  Weife  zu.  benu<- 
tsen  ,  und  ohne  ökpnonnifche  Maximen  mit  rechtlir 
eben-  Beftimmungen  zu  veroiifchen  und  zu.  verwiri** 
ren.  "        v.  B. 

BuMEN.,  b.  Heyfe :  Bei/träge  zur  Kewntniß  des' 
vaterländischen  ReclUs.  Herausgegeben  und 
zum  Theil  verfafst  von  Sohann^  f  rüderieh  Gü- 
denuifler.  I  Band.  1806.  All  u.  232  S.  8-  (2a  Gr.y 

Bey  Lefiing  des  Titels  fällt  wohl  Niemand  au£ 
den  Gedanken,   dafs  er  in  diefer* Schrift  zunächft 
Mofe  AuffChlüfie  ttberdas  Bremtfehe  älter«  oder  neuere 
Stadtrecht  zu  fuchen  habe.    Indeflen  find  doch  diefe 
Beyträge  für  jeden  Freund  acht  altdeütfcher  Rechte 
und  Gewohnheiten  nicht  ohive  Intecefle ,  und  Hr.  (z;. 
verdient  £tir  deren  Mittheilung  allen>  Dank.    Es  find 
überhaupt  5  Beyträge:  No«  I  m  ein  in  einer  Rechts- 
fache  vom  Rathe  der  Stadt  Bremeni  an  das  Reichs- 
kammergericht zu  Wetzlar  erftatteter  Bericht  auf  die 
von  dem  emen  *  Theile  ^wider  das  vom  Obergericht 
zu  Bremen  gefprochene  ürthel  eingewandte  AppcK- 
lation.    £5  find  in  felbigem  die  Rechte  der  Kinder 
bey  der  ehelichen^  Gütergemeinifchaft,  welche  auchi 
in- Bremen  unter  gewiflen  eigenthümlichen.  ftatuta-* 
rifch  beftimmten  Einfchränkungen  Statt  findet,  aus« 
einander  gefetzt.    Dielte  Lehre,   welche  fchon*  frü- 
her durch  Hn.  ffr.  Disputation  *  com,  bonor:  interr 
ronfug.  fBox.  ex  tegib.  Bremanv  Gotting,  r775»  g^t  be- 
arbeitet war ,  hat  durch  die  Bekanntmachung  diefes^ 
gründlichen  Berichts  neuerdings  gewonnen*     Bey-- 
laufig  wird  J.  55  und  56  die  Frage:  ob  der  Vater  das 
praemiiim  emancipatianis ,  die  Hälfte  des-  Nieftbrau- 
ches,   von  dem  Vermögen»  feiner  Tochter  £c>dem> 
könne ,    wenn  diefe  fich  mit  feine»  Genehmigung:; 
verheirathet,   (man»  vgl«.  L.  6-  f^  **  $-3»  C«  *  bom 
quaeUber.inpoteft.  patr:  VL  6f)  mit  Recht  verneint-. 
Denn  nach  deutfchen  Sitten  erlöfcht  durch-  die  Ver- 
heirathung  der' Töchter  fchonanfich^die  väterliche 
Gewalt,  unxl  es^  ift'  nicht  nötbig,  dafs  die  Emancipa^. 
tion«   durch»  ÜberlaiTung   jener  Hälfte   dea^  Niefs- 
hrAttohe  glefchfam'  erkauft  werde^    II)  Erläuterung: 
des   44  bcemiTchen  Statuts  yon  der  Befugnift ,  ge- 
gisneiae  gewiffe  Vergütung,  von  d^ni  Mietfacontracte 
über  Erben  (Erbgrundftücke)  abzugehend  Ihidlefer 
Abhandlung  werden  vorzüglich  die  Ausdrücke  ^ahr^ 
Jihar,,  zu  Sjahrfcharen  miethen^^    d.  hv  auf  ei»  oder 
mehrere  Janre  mietfaen ,   welche  in  allen  Urkunden 
des  14  und  if5*  Jahrhunderts  vorkommen ,.  näher  be- 
leuchtet: '  Es  giebr  dielte  Abhandlung  einem  rühmli- 
chen. Beweis*  von^  der  Bekanntfchaft  des^  Vft^  mit  al^ 
tea   Stadt;-  und'  Landreehtem     III):  Erklärung;  dem 
Worts  praecipknrB'  ikn  deutfcheiv  Stra£jgefetatnH.  and 
üBer  die  Stfafe  dter  Bigamie..    t^^W ort jn^iMieapitarm 
fte&t£iej:  mit  der  Bag^mie  um^  de&llalb»  in;  V^bün- 
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^ung/ weil  es  in  einer  alten  Urluinde  heifst^  der 
Mann ,  welcher  fich  der  Bigamie  Tchuldig  geuiacbt 
bat,  praecifitabüur,  Brakes  hat  diefen  Ausdruck,  in 
leinen /elecf.  obfervat.  forens.  obf.öi?  auf  die  Strafe 
des  Schwerdts  bezogen.  Der  Vf.  fucht  aus  Parallel- 
ftellen  darruthun,  dafs  diefe  Meinung  unrichtig  fey* 
und  das  Wort  fo  viel  bezeichne,  tils  ejicietur  ex  urbe^ 
was  dadurch  noch  wahrfcheinlicher  wird ,  dafs  die 
Bigamie  in  den  älteften  Zeiten  in  Deutfchland nicht, 
mit  dem  Tode  beftraft  wurde,  fondem  die  Todes- 
ftrafe  erfk  in  fpäteren  Jahrhunderten , .  wahrfchein- 
lieh  unter  dem  Einfluffe  der  Geiftlichkeit,  in  Auf- 
nahme kam.  IV)  Ungedruckte  Urkunde  des  bremi- 
fchen  Erzbifchoffs  Siegfried  vom  Jahre  ligi,  das;der 
Stadt  Bremen  verkaufte  Hollerland  betreffend.  Hr. 
G.  hat  fie  mit  einer  fchätzbaren  Einleitung  und  meh- 
reren erläuternden  Bemerkungen  verfehen.  V)  Te- 
ftament  eines  bremifchen  Bürgers  vom  J,  1278  mit 
Anmerkungen  des  Herausgebers*  S.  221.  Nach  Rc- 
cenfentens  Dafürhalten  unerheblich.  Selbft  die  Au- 
thenticität  ift  zweifelhaft,  da  Hr.  G.  das  Original 
nie  gefehen ,  fondern  nur  eine  Abfchrift  von  einer 
Abfchrift  genommen  hat«  auf  welche  letztere  der 
sucht  namhaft  gemachte  Eigenthümer  die  Bemerkung 
ex  ortg".  memhr.  gebracht  hatte. 

Wir  wunfchen  dais  Hr.  G.  durch  das  Publicutt 
hinreichend  aufgemuntert  werde ,  uns  bald  mit  der 
Förtfetzung  feines  Werks  zu  befcheaken.  An  Materia- 
lien dazu  wird  es  ihm  nicht  gebrechen ;  möge  er  nur 
immerfort  eine  gute  Auswahf  treffen !  K.  W. 

OLDEKBoao,  b. Schulze:  getzigeUendes otdenbur- 

eifches  Particutarrecht  in  fyßematifchem  Aus- 

.  %%ge.  II  Theil.  1805.  VIII  u.  92  S.    III  Theil. 

I  Abtheilung.  l8o5.  192  S.  und  2  Abth.  1806. 

43.5  S.  8.  (I  Thlr.  22  Gr.) 

Rec.  hat  Zweck  und  Einrichtung  diefes  fchätzba- 
ren Werks  bey  Beurtheilung  des  erften  TheiU  (J.  A. 
L.  Z.  l8o5-  No.  289)  angezeigt.  Da  die  vorliegenden 
Theile  nach  eben  dem  Gefetz  bearbeitet  find ,  fo  be- 
zieht iith  Rec.  auf  jene  Anzeige  fowohl  in  Rückficht 
auf  das  Verdienft  dlefer  Arbeit ,  als  in  Anfehung 
der  dort  gerügten  Mingel,  welchen  hier  leider  noch 
nicht. abgeholfen  worden  ift. 

Der  zweytß  Theit  enthält  das  befondere  bürgerli- 
che Privahrecht;  aber  nicht  alle  Theile  deffelben  find 


hier  emwickelt.   Der  Ökonomie  des  Werks  gemäfs 
ift  alles  dasjenige ,   was  auf  Gewohnheitsrecht  fich 
gründet,     davon   ausgefdüoffen,    und   die   Arbeit 
bezieht   fich  blofs  auf  den  fyfteinatifch  gordneten 
Auszug  der  fchriftlich  abgefafsten   l.andesgefetze ; 
woraus  fich  erklart,  dafs  dasfo  wichtige  bürgerliche 
Recht  auf  92  Seiten,   das  Kirchen-  und  ::chulrecht 
hingegen  auf  627  Seiten  abgehandelt  ift.     Diefer 
zweyte  Theil  zerfUtUt  in  fünf  ßücher,   von  welchen 
jedes  eins  der,   im  Herzogthum  Oldenburg  gelten- 
den ,  befonderen  bürgerlichen  Rechte ,   fo  weit  def- 
fen  Vorfchriften  noch  gegenwärtig  anwendbar  find, 
umfafst :  nämlich  Bw:h  i  das  in  <kr  Stadt  Oldenburg 
geltende  befondere  bürgerliche  Privatrecht  ^  über  wei- 
che^ ,  urfprünglich  aus  dem  bremenfchen  Stadtrecht 
entftandene«  Recht,  der  Heraasg.,  Reg.  R.  v.  Hatem^ 
nicht  allein  in  feiner  Gefchichte  Oldenburgs  vor- 
treffliche Bemerkungen  gemacht  hat,  fondern  auch 
hier  in  der  Vorrede  einige  Nachträge  liefert,  und 
uberdiefs  manche  Obfervanzrechte  anfährt.     Bnch  2, 
das  Landrecht  der  Stadt  und  Butjadinger  Landes^  und  < 
zwar  in  drey  Abtheilungen ,  nämlich  die  vormund- 
fchaftlichen  Rechte ,  die  Rechte,  welche  einen  To- 
desfall vorausfetzen,  mid  diejenigen,  welche  denfel- 
ben  nicht  vorausfetzen.    Bnch  $»   das  tTürderland- 
r4€ht.     Buch  4,  das  Stedinger  Landrecht  (S.  89*— 92) 
und  Buch  $9  das  Ammerfche  Landrecht ^  aus  welchem 
letzteren  jedoch  nur  2  j^  auf  Einer  Seite  ausgehoben 
find.   Der  Inhalt  diefes  Theib  iftkeines  Auszugs  fähig. 
Her  dritte  Theil,  enthält  in  zwev  Ahtheilungen  und 
fSnf  Büchern  die  Verfügungen  in  Asrcheu'  und  Schulfa- 
chen.    I)  Van  den  Rechten  der  Kirchengewaltund  dem 
Kirchenregimentüberkauvtf  2)  von  den  Kirchenämtem; 
3)  von  den  kirchlichen  Gebräuehen  odtr  dem  änJserUchen 
Gottesdienfle;  a)  von  Kirchenfachen  und  3)  von  den  Schu- 
ten und  Schullacken.    Diefer  dritte  Theil  geht  in  das 
genauefte  Detail,  befonders  des  Schulfachs  und  der 
Kirchenperfonen,    und  hat  für  das  Ausland    kein 
näheres  Interefle,  als  die  pragnurtifche  Bekanntwer- 
dung mit  dem  edlens  humanen  ^md  toleranten  Geift 
befonders  der  gegenwärtigen  oldenburgifchen  Staats- 
verwaltung, der  hier  allenthalben  hervorleuchtet, 
und  der  Aufnierkfamkeit  und  genauen  Beftimmung, 
welche  fie ,  fo  manchen  anderen  Ländern  zum  Bey- 
fpiele,   allen  Theilen  diefes  wichtigen  Adminiftra- 
tionszweiges  widmet.  M  —  St.,  St. 
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8cb8wb  Rpw««.  JJipzig  h.MAHim:  Georg  Herrmann. 
Eine  wahre  Gejchichte  von  D.  T; . . .  1906.  402  8.  8-  (i  Thlr. 
II  Gr.y    Wenn  es  wiridich  wahr  ift,  wis  Hr.  D.  ^^  auf  dem 

Titel  iiiffiebt,  dafs  man  hier  eine  wahre  Ciefchichte  lefe:  fo 
wird  man  das  doch  nur  von  dem  Gros  der  Begebenheiten  zu 
verliehen  haben;  die  Deuils  find  wahrfchcinlich ein  Machwerk 
d^9  Brzohlers.  Auf  alle  FäUc  find  die  Reden  der  hudelnden 
Perfonen  untergcfchoben ;  denn  es  ift  unmöglich ,  dafs  fich 
Meufchen,  und  deutfchq  Menfchen,  immer  fo  ausgedruckt 
und  auseefprochen  haben  follten ,  als  ihnen  hier  angemuthet 
wird  Das  Gefpräch  zwifchen  v.  Aitenthal  uad  &dberg  6. 
107  ff  vesdient  in  diefer  Htnficht  mit  AMfiiierkfamk«ftC^ge]^£en 
^11  werden.  Gegen  das  Ende  hört  man  ^folgende  Töne  au^ 
StV^wi  Mund?;  „Was?  -  Herrman»  lodt?  fich  felbß?^ 


KURZE     ANZEIGEN. 


Befter  Herr  von  Auenthal,  Jbgen  Sie  mir  —  wie?  —  o  Gott 
du  weifst  es»  dafs  ich  die  fchandiicbe  Abficht* nicht  hatte  !  — 
aber  doch  —  wo  foll  ich  hinfliehen?  «r-  Auf  meinen  Knieeii 
bitte  ich  Sie,  AuenthaU  erbarmen  Sie  fich  meiner,  >a  ich  bin 
der  Verläumder,  aber  —  aber  —  o  laflen  Cie  mich  u.  C  f.*- 
In  der  darauffolgenden  Schlufsrede  des  heften  .Hn.  v."  Auen- 
thal ift  der  Übergang  vom  Sie  zum»jDi^  eben  nicht  zum  Bellen 
gerathen.  „O  Stelberg!  hier  finde  i^^j^etne  Worte  mehr  für 
Ihre  AbicheuJicbkeit,  ichjiberlafle  Stehen  Quaalen  Ihres  Öc 
wifiens  und  dem  ewigen  Weltrichier;  aber  nie  treten  Sie  xnif 
wieder  vor  die  Augen;  nlO'Waire  es /ungeheuer.  Dich  Caro- 
lioea  SU. nahen  u.  t**  Was  fo  b^ttflg  v^n  Bemerkunffer 
vofhommt»  ift  picht  vfM  her.    #    :        -        . 
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ilis  ifi  fejir  anziehend »  an  den  Arbeiten  mehrerer 
geiftvoller.  Prediger  das  Jedem  Eigenthümliche,  ihn 
Auszeichnende  zu  bemerken,  die  Verfchiedenheit  in 
der  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffes ,  in  der  Be- 
vreisfuhrung,  in  den  Anflehten  deflelben  Gegenftan- 
dcs ,  in  der  Einkleidung ,  in  dem  Ton  u.  f.  w.  ge- 
wahr zu  werden,  und  (ich  zu  verdeutlichen,  wie  ih« 
nen  das  verdiente  Lob  oft  von  ganz  verfchiedenen 
Seiten  her  bevgelegt  werden  müfle.   Diefe  Verfchie- 
denartigkeit  fliefsr  theils  aus  der  gefammten  Indivi- 
dualität des  Predigers,   theils  aus  dem  forgfamen 
Hinblick  auf  feine  uemeiftde.     De»  Gang  feiner  Bil- 
dung, die  Stimmung  feines  Gemüths,  die  Ruhe  oder 
das  Feuer  feines  Geiftes,  der  Gang  feiner  Erfahrun- 
gen, fein  Hang  zum  tiefen  Forfchcn,  oder  feine  Em- 
pfänglichkeit für  warme  Gefühle,  müflfen  den  unver- 
kennbarften  Einflufs  auf  feine  Art,  die  fitllich  -  reli- 
giofen Wahrheiten  zu  behandeln,  äufsern.Diofem  Ein- 
flufs wird  er  fclbft  dann  nicht  ganz  widerßehen  kön- 
nen, wenn  die  geiftige  und  filtliche  Verfaffung  fei- 
ner  Gemeinde  ihm  gebietet,  eine  Art  der  Behand- 
lung zu  wählen,  zu  der  ihn  fein  Genius  nicht  frey- 
willig geleitet   haben   würde.     Gedankenfülle  und 
Wortreichthura,  Ruhe  und  Wärme  laffcn  fich  nicht 
erzwingen.  Ein  trefflicher  Prediger  kann  daher  einer 
beftimmten  Gemeinde  weniger  leiften ,  als  er  einer 
anderen  ,  ihm  verwandteren,  geleiftet  haben  würde. 
Die  Frage  über  diefes  Verhältnifs  des  Predigers  zu 
feiner  Gemeinde,  die  Frage,  ob  feine  in  denDruck 
gegebenen  Predigten  auch  den  Bedürfniflen  derfel- 
ben  entfprochen  haben  mögen,  gehört  indefs  fcfalecht- 
hin  nicht  vor  das  Forum  eines  Recenfenten :  er  kann 
fie  nicht  beantworten,  denn  er  kennt  4ie  Bedürfnif- 

1^.  4^  L.  Z.   i&oS.    Erfier  Bo^i. 


fe  jener  Gemeinde  nicht;  er  hat  iie  nicht  zu  bean^ 
Worten,  denn  er  tritt  nicht  als  Beurtheiler  der  Amts- 
thätigkeit  des  Predigers,  fohdern  als  Referent  an  das 
Publicum  über  die  demfelben  vorgelegten  Arbeiten    . 
auf.  Selbft  wenn  eine  Predigt  wegen  ihrer  ganz  fpe- 
ciellen  Tendenz  fiLc  Ein  Gefchlecht  zu  einen  <>(Fent- 
liehen  Vortrag  fich  nicht  eignen  foIUe,  wie  diefs  ge- 
gen Hn.  Super.  Schuderoff  in  Beziehung  auf  die  I5te 
und  i6te  Predigt  feiner  Sammlung,  öffentlich  geäu-. 
fsert  wurde,  kann  eine  folche  Arbeit  im  Drucke,  weil 
fic  da  von  denen,  für  welche  fie  gefchrieben  ift,  oh- 
ne Vemachläfligungder  Anderen  beherziget  werden 
kann ,  gerade  als  Befriedigung  eines  gefühlten  Be- 
dürfniflfes  .  empfohlen  werden.    Es  wäre  daher  zu 
wünfchen,  dafs  von  trefflichen  Predigern  nicht  blofs 
vor  gemifchten  Gemeinden  gehaltene  Predigten  dem 
Drucke  übergeben,  fondern  dafs  eigene  Predigten  für 
denDruck  gefchrieben,  und  in  ihnen  vorzüglich  folche 
Materien  behandelt  würden,  die  fich  nicht  wohl  für 
öffentliche  Vorträge  wählen  laflen.    Die  wichtigen 
Pflichten  des  gefammten  Hausftandes  z.  B.  find  noch 
zu  wenig  für  die  Erbauung  bearbeitet;  und  fo  zweck« 
widrig  wir  es.  fanden,  wann  eigene  , Predigtbücher 
für  Ehegatten,  Herrfchaften,  Dienftbothen,  Jungfrau- 
en u.  f.  w.  verfafst  würden:  fo  könnten  doch  in  ge- 
druckten Sammlungen  die  religiöfen  und  fittlichen 
Bedürfnlfle  diefer  Clafien  in  einzelnen  Vorträgen  ins 
Auge  gefafst,  und  diefe  dann  jenen  zur  befonderen 
ftillen  Überlegung  empfohlen  werden.  Überaus  ver- 
fchiedenartig  nach  dem  Stande  intellectueller  und 
fittlicher  Bildung ,  nach  dem  Grade  der  freyeren  An,« 
ficht  religiöfer  Wahrheiten  in  verfchiedenen  Provin- 
zen ,   nach  befonderen  Gemüthsitimmungen ,  nach 
der  Ruhe  oder  Wärme  des  Gefühls,  nach  Alter  und 
Stand  find  alfo  die  religiöfen  Bedürfhifle  des  grofseh 
Publicums,  dem  Predigten  im  Drucke  vorgelegt  wer- 
den; und  die  Hauptfoderungen  an  diefe  find  nur, 
dafs  fie  die  unerläfslichen  Bedingungen  erfüllen,  oh- 
ne welche  kein  religiöfer  Vortrag  feinem  Zwecke  je 
entfprechen  kann,  und  dafs  fie  dann  in  ihrer  Art 
vorzüglich  find.  Ihre  Verfchiedenheiten  im  Übrigen, 
in  der  Wahl  des  Stoffes,  in  der  Ausführung  und  Aus- 
fchmückung,  im  Ton  u.  f.  w. ,  ift  ein  wahrer  Segen. 
Es  giebt  achtungswerthe  Chriften,  für  welche  eines 
Reinhardt  Löffler^  Amnion^  Schleiermacher  und  Ande- 
rer Predigten  nicht  gefchrieben  find,^  und  es  werden 
viele  fich  finden  ,  von  welchen  dem  Einen  Schude- 
roffs ,  dem  Anderen  Ehrenbergs  Predigten  nicht  zu- 
fagen.     Das  Urcheil,  welches  folche  Arbeiten  bald 
diefer  beftimmten  Clafle  von  Lefem,  bald  jener  zu- 
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weift,  ift  natürlich  nach  dem  Inhalte  und  Geifte  der 
gröfseren  Anzahl  der  in  fölchen  Sammlungen  be^nd- 
lichen  Predigten  abgefafst. 

Hn.  Schud,  Predigten  find  für  den  gebildeten, 
ruhigen  Deiiker^  für  den  Mann»  der  xilehr  nach  rei- 
cher,  freycr  Anficht,  als  nach  Erwärmung,    mehr 
nach  Belehrung,  als  nach  Gefuhlserregung  fich  fehnt, 
abgefafst,  für  jene  Edleren,  die  nur  des  Anfchauens 
der  Wahrheit  bedürfen,  um  von  ihr  ergriffen  und 
zum  Entfchlufs  bewegt  zu  werden,  für  die,  welche 
einfache  Darfteliung,  nicht  Schmuck  der  Rede  fu- 
chen,  für  jene  leicht  erregbaren  Menfchen,  welche 
auch  leife  Winke  verflehen.  Die  Wahl  der  Materien 
ih  für  den  geiftig  und  fittlich  Gebildeten  überaus  an- 
sehend.    Wer  aber  nicht  auf  diefer  Stufe  der  Bil« 
dang  fteht,  der  kann  und  wird,  ungeachtet  der  ein- 
fedben ,  döutlichen  Sprache  des  Vfs. ,  nicht  verfle- 
hen,  was  für  ihn  nicht  gefchrieben  ift.     Dafs  man» 
che  diefer  Vorträge ,  wie  t.  B.  der  I4te,  iTte,  28fte 
und  andere ,  keine  moralifch  -  religiöfen  Vorträge, 
und  alfo,  nach  dem  eigenen  Urtheile  des  Vfs.  in  fei- 
ner Kritik  der  HomiletA^  keine  Predigten  find ,  das 
können  wir  ihm  nach  feinen  dortigen  Äufserungen, 
nicht  zum  Vorwurf  machen :  fo  fehr  wir  auch  wün- 
fchen,  dafs  mehrere,  unmittelbar  religi$fe  Wahrhei- 
ten von  ihm  behandelt;  worden  teyn  mochten.    Wir 
glauben,  es  fodere  diefs  das  Bedürfnifs  des  Zeital- 
ters..  Die  bekannteften  Religionswahrheiten  find  oft 
i;n  praktifcher  Hinficht  die  verkannteften ;  und  wäre 
es  auch  nicht  fo:  fo  würden  fie  doch  durch  geiftrolle 
Behandlung  aus  neuen  und  höheren  Geficfatspuncten. 
auch  neuen  fegnenden  Einflufs  auf  die  Genvötherge-^ 
winnen.    Es  verdient  nähere  homüetifche  Prüfung,, 
eb  wir  uns  nicht  an  unferer  Wirkfamkeit  verföndigen, 
4afs  wir  die  praktifche  Bearti^eitung  mancher  heiliger 
Wahrheiten  undFoderungen  der  Religion  und  Sitten- 
lehre vemachiäfTigen ,  um  nicht  von  denen,  die  der 
Aeoretifchen.  Bekanntfchaft  mjt  ihnen  fich  rühmen, 
denVorwurf  hören  zu  muffen,  wir  hätten,  das  Alltägli- 
<he  gewählt.   Trifft  man  doch  z..  B.in.  mehreren.Pre- 
i}igtfam.mlui)gen  nicht  Einen  Vortrag  an ,    der  den. 
Qlauben  an  die  göttliche  Vorfehung  behandelt,  ob- 
gleich <jtie£er  durch  die  Trübfale  der  Zeit  in.  vielen 
redlichen.  Gemüthem  fo  erfchüttert  wurde,  und  über- 
li^upt  in  entfch.eidenden  Augenblicken,  des.  Lebens 
fe  oft  praktifch  verleu^et  wii'd.   Und  ficht  man  auf 
die  Morajität  der  Menfchen,  fo  follte  man  fich  ver- 
i^ocfajt  fühlen,  auch  vor  don  Gebildeten  zunächft  über 
4ie  zehn  Gebpte  zu  predigen ,  da  ja  von  taufenden 
derer  9  dip  von.  reiner  Sittlichkeit  fprechen,   nicht 
^inmal^fie  bf  folgt,  zu  werden  pflegen. 

Auch  die  Ausführung  der- hier  behandelten  an- 
^ehßnden  Materien  eignpt  fich,  für-  die,  oben  be-. 
^ichnete  Clafle  von.  gebildeten  Lefem,.  Der  Cha- 
r.akter  ihrer-Darftellung  ift  Nüchternheit  und*  Wahr-, 
keit.  Der  Vf.  hat  fich  in.  feiner  Kriiih,  der.  Homite-. 
Uk  hinlänglich  gegen,  die  Überredung  zu  religiöfen. 
Entfchliefjt^ufigen  erklart ,.  und  ift  feinec  Anficht  treU: 
geblieben,  Er,  yjBrfchmäht  jedes  zweydeutige  Mit- 
tel zmr  ReyFßg^ng ßetLtftr ;  er  gleicht.  ni<*t.  niwiT. 


chen  geiftlichen  Ärzten,  die  gleich  den" feiblichen  das 
fittliche  Elend  vergröfsern;  um  zum  Gebrauch  der 
Meilmittel  defto  geneigter  zu  machen ;  er  ruft  nicht, 
w^e  der  Vf.  von  No.  3,  den  heiL  Geift  an ,    um  vor- 
zutragen, was  fchon  forgfältigniedergefchriebenift; 
man  findet  bey  ihm  kein  Ausgehen  von  Gemeinla- 
tzen ,  keine  gedoppelte  Anficht  der  Lehren ,  fo  wie 
man  fi^  gerade  jetzt  braucht,  keine  fchielenden,  halb- 
wahren  Sätze,    keine  fchwachen  Bewei/e,   keinen 
polemifchen  Eifer ,   kein  hartes  Verdammen.    Nur 
was  zur  Beweisführung . und  Erläuterung  unumgäng- 
lich nöthig  erfcheint ,  wird  b^yfe^bracht.  Oh  er  aber 
gerade  hierin  nicht  öfter  zu  karg  fey,  ob  tiic^t.mani- 
chen  feiner  Vorträge  mehr  Anfcfaaulichkeit  und.  Le- 
bendigkeit durch  cöncrete  Darfteilung,  durch  Gleich- 
nifie,  Beyfptele  und  Gemäldeausdettinteafchtichen 
Lehen,  lelbft  für  gebildete  Lefer^  ob «tandieii nicht 
mehr  Kraft  und  Wärme  ku  wünfcheA  fey,  ob  er 
nach  feiner  eigenen  Foderung  (Krü.  d.HapiM,) :  ,»dte 
Predigt  folle  nicht  blofs  ein  belehrender  Vortrag  feyn ; 
^s  fey  ein  Haup.tmerkmal  von  ihr  Beabflohtigungder 
Entfchliefsung  des  Zuhörers ,  und  eifie,  zu  dem  En- 
de mit  Lebhaftigkeit  und  Würnie  geinachte  Darftcl* 
lung"  —  in  jedem  -feiner  Vorträge  \«die  Überzeu- 
gung zu  beteben  fuche,  dafs  man^  iiin  des  Namens 
eines  vernünftigen  Menfchen  würdig  zu  feyn,   fich 
^u.ch  betragen  müfie ,  wie  reine  Moral  und,  Religion 
CS  fodern?  -«  das  ftellen  wir  ihm,  als  denkendem 
Hoqiileten,  zu  eigener  Prüfung  anheim.  Wären  doch 
alle  diefe  Vorträge  mit  der  fanft  belebenden  Wärme 
gefchrieben,  mit  welcher  anderie,  deren  Inhalt  nicht 
befondere  Veranleffung  dazu- gab,  abgefafst  find,  wel- 
chen höheren  Eindruck  würden  fi6  bewirkeni  — 
Der  Vf.  wollte  Anfangs  die  ohnehin  fchon  kurzen 
Vorträge  noch  mehr  abkürzen..    Nur  bey  einigen  ift 
es  gefchehen:  wohl,  dafs  es  nicht  bey  mehreren  ge- 
fchahj    Sie  find  zum  Th6il  ohnehin  zu  kurz ;    es 
gleichen  n^anche  mehr  weitläuftigen  Entwürfen. 

Sollten  wir  an  den.  auch  fehr  vorzuglichen  Pre- 
digten von  No  2  mehr  zu  erriimem  finden,  fo  möch- 
te das.  zum  Theil  den  gröfseren  Schwierigkeiten  «n- 
zufchreiben  fevn,  die  fich  bey  der  Bearbeitung t-qii 
FeßpredigtennndeTi^  und  der  nothwendigen gröfse- 
ren Verfchiddenheit  der  Anfichten ,  aus  denen  wir 
auf  die  hjftorifche  Veranlaflung  mancher  derfelben 
blicken.  Auch  diefe  Predigten  erfodern  gebildete 
I,efer,  aber  nicht  in  demfelben  Grade,  wie  die  vori- 

fen.  Die  meift  fehr  treffend  gewählten  und  anzie- 
enden.Materien.findniQhtfo  tief,  wie  bey  Un.  Schud. 
^usdemGebiete praktifcher Religionsphilofophie  und 
anthropplQgifch  -  pfychologifcher  Beobachtung  g^e- 
wählt;  fie  liegen  der  Anficht  felbft  der  gewöhnlich 
gebildet  fich  nennenden. näher;  fie  find  mit  gröfse- 
rer  Anfchaulichkeitf.  mit  mehreren  Wendungen  und 
reicherer  Darfteilung,  mit  gröfserer  Wortfälle  und 
ergreifenderer  Wärme  abgeftfst ;  fie  find  für  ein  grö- 
fseres  Publicum«  als  jenCi  Ganz  vortrefflich,  beleh- 
rend und  innig  rührend,  find  viele  diefer  Vorträge  : 
fie  werden  vielleichlL,,  wenn  nicht  ihre  Länge  be- 
sagt, werden.  foHte«,  ^alle.  unbedingten.  BeyfaU  bey 
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denen  iilden ,  die  !den  GaADXunteindrtick  eincv  Prr*^ 
digt  fär  ein  .unftUhares£riieritfia  ihrer  Xreffikhlceit 
baleen ,  und  Erwüruntng  des  Herzas  fftr  das  Höch^ 
fle  achten»  \ras  durch  religiöie  Vortriige  erzielt  wer- 
den folL  -Diefe,  welche. mit  Wahlge£iUen  nur  auf. 
das  Gantt  Ukken »  werdeti  einzelne  fchwacbe'  Par- 
thieen  des  fchöni^i^GeiBälUes  nicht  hemecke».  Aber, 
der  nnbrfangene.  Lefer  wird  dag:egett'  bisweäeu  fra*. 
gen;  Haben  nicht  dieftn  geiftvolLen. Prediger  man^ 
che  Fehler  gemeiner  Homileeen  belchlicheii  f  Erlaubt 
nicht  aoch  er  £cfa:  bisweilen  überfpannte  Sütze  und* 
nutzlofe  Übertrieibnngen  ?     Ift  jede  ietner  Ausflh- 
rungen  wlrlLÜc^  beweifend?    Was  fodlidas  heifsen» 
was  ich  hier  lefe?  Ift  diefe  Stelle  wahr?  Wie  folgt 
dKefe  Behauptung  ans  dem  asfgeftellten  Satze?  Und 
wie  vereinige  ich  iie.  mit  jener  an  einem  anderen  Or-^ 
ce  ?  —  >  Sehade ,  dafs  die  Asndacht  f ogleieh  bey  det 
zweycen  Predigt  am  Weihnachrsfefte  zuYolchen  ftö^ 
renden  Fragen' veianlaist  wird!    Diefe  Predigt  ift 
voll  dunkler,  unerwiefener  ^  ficb  ikriderfprechender 
Sätze,    und  hat  alle  Inconfequenzen  des  kirchlich 
dogmatifchen  S^yftems.    Der  Vf.  berührt  im  Eingän- 
ge eine  Reihe  von  Betrachtungen«  die,  wieer({>ridit, 
unfre  Andacht  an' dieftm  Fefie  witrd%er<md  frucht-«^ 
barer  m  befchäftigen.  icheinen ,  als.  fpiczfindige  Un* 
terfucfaungen  iUxer.die  Perfon  Jefu  nml  das  Unbe- 
greifliche in  feinem  Dafeyn  und  Whrkt%^    Dennoch. 
abc;r  wühlt  er  fogleich  zum.Qegeaiftand  der  Betracfa* 
t9ng  den  Inhak  der  Waitrbrit:  ^fefus  war  der  Sohm 
der  Maria^  und  der  Sohn  Gottes^  und  unternimmt  die 
Löfung  der  fpitTfindigen  Frage:,  was  Jeius.als.S«hn 
der  Maria  empfand,  that  und  litte,  ui^  was.  er  als  ^ohn  , 
Gottes  fpracfa  und  voUb;-achte«  Oie^anze.  Fredigt  iA  al- 
j^  ein  Sondermigsproceis  der  heiklen  Naturen  in  Cbri- 
fto.  Doch,gleich  die  zweyteWeihnachtspredigtitfrtfr  die 
kerrtichp^  Wirkmngen  des  Chrißentkums  an  Einem  fei^ 
%er  erßenZengen^  und  eine  folgende  Reihe  ihnen  ahn* 
licher  trefflicher  Vorträge  verwifchen  diefe  unange- 
neho^en  Eindrucke  wieder.     Hatten  wir  übrigens 
Urfacbe«   den  Scbuderofffchen'  Predigten^  mehr  Um- 
fong  zu  wünfchent.   fo  müflVn^  wir  die  (ibermiirsi^e* 
Länge  diefer  Predigten  beklagen.    Die  mjeiften  fül- 
len 25  eng  gedruckte  Seiten,  in  gn  8-.    Aber  manche 
feitenlange  Eingänge  und- auch  gänzlich  überflüflig,, 
and  manche  Picedigt:  hätte.  Stoff  zu.  zweyen   und 
dreyen  dargeboten.. 

Dec  Vf.  von  N0..3  hatte  bey  der  AbfiTTung  fei- 
ner Predigten.  f|ir  die  Feile  feiner-  Kirche  allerdings 
noch  befondere  Schwierigkeiten,  zu  befiegen  ,.  und 
hat  iie  zmnrTheil  glucklich  beilegt.  Das  Andenken 
aa  die  Heiligen  der  Kirche  ift  Jftets  zur  Bearbeitung 
praktifcher  Materien.benutzt*,.  und  das  Wenige,  was; 
aus  der  Gefchichte  oder-  Legeade  angeführt  wird;. 
iilmit.£ifiikht  gewählt  und  mit  Wärme  fittlich  ge* 
deutet  Dieut' Feftprediijten  gehören »  ihFer-prakti* 
fchen  Tendenz^  aber  auch  zum  Theil  der*  Ausfüh- 
nuig  nach,,  die  fo* manche  treffliche  Stelle  enthält,, 
zu  den  v.orzfiglidiem  in  der  Kirche  des  Yfs.,  fö  ^^iej= 
auch  die  ftrenge  homil^tifcbe  Kritik  gegen;  nvinches. 
zu.erinMm.bat.   Def.V£  üt  ein.  ürenger  Dogmatil 


her  vn'd  ein  etf rig«r  ^erfediter  >ies  Anfehena  :  fand 
der  Rechte  der  Kirche;  aber  er  hat  einen ^h^ffent 
praktifchen  Sinn  und  Bück,  und  nach  diefem  tft  er; 
ein  edler  Eiferer  für  die  höcfafte  Tendenz.  der.Reli-» 
gion,  für  fittlLch  fromme  Gefinnung^;  und  fo  findet 
man  denn  in  diefen  Predigten  tbeoretifche  Be« 
fchrl^ktbeit  und  praktifebe  FMyheit  dea  Blicks^ 
Verwirrung  der  B^riffe  i^n  .Dogmatifcben , 
und  helle  Anfielet  im*  Auffinden  der '  praktifehen 
Moincnte,  aus  Welchen  die  Tcrfchiedenartigften 
Äutsiiru^gen  hervorgehen.  Auch  die  Sprache  des 
Vfs.  iß:  rein  und  edei  im  Ganzen.  Vortrefflich  find 
die  Predigten :  ZeH\indEwigfteif.  AmNeujahtsfefte*. 
Von  der  eifrigen  und  treuen  Effllltung  der  erkannten 
Pflicht.   Am^  Fefte  Epiphanias.     Vtm  '^det  Rechtfchaf- 

keit'  Am  Fefte  des  heiligen  Jofepluis«     Die  von 
s  falbfl  angegebenen  Bedingungen  zur  GlückftUg^ 

h  Am  zweytefi  Pfin^ftfeße.  Welche  Sünder  Heff^ 
H^ng  und  Troß  farfichjchoffen  können?  Am  FeJto 
der  Apoftel Petrus  lind  Paulus.  Vom  jirgemiffe.  Am 
Fefte  des  heil.  Erzeitgels  Michael,  und  einige  andere. 
Weniger  günflig  wird  die  Kritik  über  andere  urthei-» 
len ,  die  obigen  am  dehalte  und  Tone  unähnlicli 
find ,  und  zu  welchen  vx)rzüglich  diejenigen  gebö« 
rftn  ,  her  deren  Ausarbeitung  den  Vf.  der  Eifer  für 
das  kirchliche  Syileni  ergriff.  Da-  findet  man  denn* 
fteyKch  fchwacbe  he  werfe ,  bekannte  Übertreibun- 
gen, eine  fchiefe  £)cegefe,.  harte  Urtheile,  polemi- 
fehen  Eifer ,  Wendungen  und!  Ausdrücke ,  bey  de- 
nen man  kaum  das  Lüchela  zurückhält..  Das  froheße- 
«fid  wohUhätigfle  Feß  der  lÜenjfihen^  Am  zweyteu' 
Weihnacbtsfeite.  Eine  acht  alt  dogmatifcbe  Predigt  ih- 
rem theoretifchei^Theile  nach ;  febrbray  iilaher  auch 
hier  der*  praktifche  Theil  bearbeitet.  ,;Chrifhis. 
kömmt,  dafs  er  die  g-^genu^firefg'^: Folgender-Sünde 
von.  uns  wegnehme.**  — Xbll  im*  erften  Theile  aus- 
geführt werden.  Wohl,  dafs  der  Vf.  es.  gar-  nicht' 
Tcrfucht,  dieien  Satz- zu  beweifen!  S..  53.  „Nichts. 
ift  uns  angenj^hmerund  Tcoft  und.  Feeude*  bringen- 
der,, als Gott  in.  der  Geftalt  eines  kleinen  Men- 

fchenkindes/'  S-  55.  „Wir  waren  — :  fa  fchildert: 
der  Vf.  das  allgemeine  MenfchenTcrderben.  — Alle. 
Gegenftände  des  göttlichen  Mifsfallens«  Keiner  war* 
niebr  rein,  vordem  Helligfiben ,  nickt  einmaV  dasiKind^- 
eines einzijgen  Tages,!**  etc..  „Doch  erholen  wir  uns!**- 
Ja.  wohl'.  Üher>  die*  gewähntichelSproßhe.:.  Ich  lebe' 
nach  meiner  Überzeugung:  Am  Fefte  Epiphanias». 
Eine  Predigt  voll  fchiefer-  Begriffe  und  Beweife.  . 
„Eine  Überzeugung ,  die  entwederdie;  Vernunft  al- 
lein, oder  die  Bibel  allein,  zu  ihrem:Lek(&rn  nimm^, 
und  dabey  die  liehrende  Kirche  verachtet,  ift  dem- 
Vf..  eine  willküHrliche ,  eigenmächtige  und.  blofs  ge- 
träumte Überzeugung;  Es  ift,  nach  ihm,,  nichts, 
fchwankenderesu^xd' gefährlicheres^,  al^  lieh«  damil 
beruhigeni  woUbn :.  ichihabe  min  eigene  Überzeugung, 
verlchallt,.  Aber  auch. diejenige  Überzeugung,,  wei- 
che auf  vereintem  Gebrauch. der- Vi^munft:  und  BibeV 
beruht ,  wiB^  er  nicht  gelben:  laflen.  Bid  KiMie  fölll 
uns; die  Bibel  erÄ  vemehen  lehren::  die  Kirche' ilK: 
We^nider  £inig|ieitdicLhAftihunte.Uh  tcxuchtsiGdmlie^^ 
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an  die  wir  get^icftn  find,  -uird  von  der  .wir  lernen* 
Collen  etc.«'  Matth.  18,  \M7  überfetzt  der  Vf.  S.  279: 
„Wer  die  Kirche  nicht  häret,  dem  wird  <ias  }Loo8 
der  Heiden  und  Zöllner  zu  Theil."  —  Abgeleibte 
Seelen,  Losfcfaälung  des  Herzen^,  Heickell^eit, 
Jahnhffg^el,  ausgeiftemd,  der  Tauf,  find  Ausdrücke, 
die  der  Vf.  leicht  hätte  vermeiden  IcäQuen.        V.  Pf.- 

ff 

Berlin,  in  d^r  Realfchulbuchhandlung :  Predig-, 
tenf  nuifiens  heu  Monderen  Verantaffungen  ge- 
hatten vpn  ^.  C,  Gra/r,  Affeflbr  bey  dem  kö^ 
nigl.   pommerifcben  und  camminfchen  Con- 
Morio ,  Feldprediger  des .  vacan ten  Infanterie«, 
Regiin.  von  Borke  und  Garnifonprediger   in 
Stettin.  1806.  252  S.  kl.  8-  (20  Gr.). 
Der  Vf.. hat  vollkommen  Recht,  wenn  er  in  der 
Vorrede  behauptet,   ein  Religionslehrer  müfle   auf 
das ,  wds  auf  dem  grofsen  Schauplatz  des  öiFentli'» 
eben  Lebens  fich  ereignet,   aufinerkfam  feyn,  und 
diefs  forgfältig  zu  religiöfen  Betrachtungen  auf  der 
Kanzel  benutzen,     l>ie  vorliegenden  Predigten  be- 
welfen  auch,    dafs-  er  felbft  diefe   Regel  glücklich 
befolgt  'hube.      Ihm  gaben   befoiKiers  die  neuerem 
Zcitumftände  (die  Tage- der  letzteren  Hälfte  des 
Jahres  l8o5)  Aiilafs  zu;;heilfamen  Lehren  und  Er- 
munterungen für  feine  Zuhören    Es  find  der  Pre- 
di'gten  zwölf,  und  Rec.  gefteht,  dafs  er  fie  gröfstea«* 
thcils  mit  Vergnügen  gelefen  hat.     Vorzüglich  ha- 
ben ihm  gefallen  No.  i,  am  Neujahrstage.     Die  wei- 
fe R&ckficht  auf  die  Zeit.     Sie  mufs  fich  zeigen  als 


Hefitiung-des  BeATihreft,  als  Mitwirkung  am  Gegen- 
wärtigen, als  fromme  Zuverficht  aAf  den  Herrn  der 
Zeit.    No.  3»  amjrTrinit.  ScmL^iSoS»  bey  dem  all- 
gemeinen Brodmangel.     Richhmg  des  Gemüths  auf 
Qott ,  zur  Zeit  einer  allgemeinen  ^oih. .  No..  6,  bey . 
dem  gefürchteten  Ausbruche  des  Kriegs  gehalten. 
Die  Forderungen  des  Vatertandes  an  feine  Bürger  zur 
Zeit  drohender  Gefahren^  über*  Pf.  85 ,  9-^12,  eine 
vorzüglich  fchöne  Predigt.  Alle  l^eidiiien  fich  durch 
einen  zwar  n'icbC  hinreifsenden ,  aber  hnh  erwar- 
ihenden  Vortrag  aus.-    Zu  ,tadeln  ift,  dafs  die  Mate- 
rien nicht  immer  gehörig   erfchöpft  find.     Zuwei- 
len fehlt  es  an  richtiger  Darftcllung  «und  Beftimmt- 
heit  der  Begriffe,  wie  z.  B.  in  der  Uten  Predigt,» 
welche  bey  der  öffentlichen Confirmadon der  Kinder. 
gebalten   worden.    Das   Thema    handelt  von  der. 
'Treue gegtn das ChriJUnthum.   S.  213  heifstes:  Mit 
der  Treue  und  FeiUgkeit  bey  einmal  gefafst^n  Ent- 
fchliefsungen  und  Beftrebungen  bezeichnen  wir  je- 
de befttmmte  Richtung  unferes  Denkens  und  Wol- 
lens  auf  einen  Gegenftand,   und  das. ausdauernde 
Beharren  bey  demfelben.*'    Allein  Richtung  unferes 
Denkjens  und  WoUens  auf  einen  Gegenfiuiditt  noch 
nicht  Treue,  fie  wird  vielmehr  als  mn  Mittel  zur 
Treue  voräusgefetzt.    In  der  ganzen  Predigt  wird 
daher  blafs  gezeigt,    dafs.  man  wichtige  Überzeu- 
gung von  der  Religion  erlangen.,  fie  wegen  ihrer 
Vortrefflichkeit  liebgewinnen,  und  durch  That  und 
Leben    jene     Überzeugung    an     den     Tag  flegea 
muffe»  Ken 


KU  R  Z  E     A  N  Z  EI   GEN. 


KatkchetiK.  Freyhnrg/h.  Graz  u.  Gerlach:  Anleitung 
zur  katechetifchen  Erklürnng  der  Soltn-  und  Fefitngs  -  Epi" 
(kein  von  Auguft  Theodor  ILeuchte,  Diakoaus  zu '  Uayiüclien. 
Erftcr  Heft.  1806.  116  S.  Zweiter  Heft.  1807.  112  S.  8- 
(Beide  Hefte  z  Thlr.)  Man  hat  hier  keine  vollftandig;en  Ra- 
techifationen,  fondern  nnr  Materialien  ru  dergleichen  über' 
die  epiftolarifchen  Perikopc«  zu  fuchen.  Die  Abficht  des 
Vfß.  war  ausdrücklich ,  mehr  fiir  die  Erklärung*  als  für  die 
Anwendung  derfelben  zu  forden,  obgleich  auch  für  letztere 
lun  und  wieder  Fingerzeige  Jogeben  lind.  Reo.  mufs  beken- 
nen, dafs  ihn  weder  die  erfterennoch  letzteren  befriediget 
haben.  Er  hat  keineswejrcs  zu  hohe  Begriffe  von  den  Fahr(^ 
keitetv  und  Kenntniflen  unferer  SchuUehrer,  wie  üe  gewöhn« 
lieh  find;  aber  er  glaubt  doch,  dafs  die  raeillen  im  Stande 
feyn  werden,  folche  mitunter  fehr  dürftige  IVa^en  aufzuwer- 
fen, und  mit  den  Worten  des  Textes,  nicht  immer  gliick- 
iich^  zu  beantworten>  Die  Einleitungen  und  Inhaltsangaben 
find  gar  zu  oberflächlich  und  die  jedesmal  am  Ende  bevger 
flirte  Übcrfeizung  konnte  ohne  Bedenken  ganz  wegbleiben. 
Der  2te  Heft  geht  bis  zum  Sonntage  Kogate.  Nach  der  Vorr. 
foU  das  Ganz« ,  das  uns  eine  fehr  liberaüiTige  Arbeit  zu 
feyn  fcheiitt,  in  4  Heftöi  befchloffea  werden.  —  ft-^ 


KinDERscHRiFTVN.    Po/rti ,   in  Commiff.  b.  Kühn :   Be- 
lehrungshuch  für  die  Jugend,  beflimmt,  den  Kindern  als  JLe- 
Je-  Übung  zu  dienen,  und  Ihre  Aufmerkfamkeit  und  ihr  Nach- 
denken zugleich  auf  eine  angemeffene  und  nützliche  Weife  in 
Tkütigkeit  zu  fetzen.     VorzUglieh'  für  Sud-^nd  Neu*  OjU 
preuffens  herunwüchfende  Jugend  abgefafst ,  und  ihren  Schul* 
lehrcrn  und  Altern  gewidmet.  1804.  71  5.  gr.  g-  (sGr.;.    Das 
Büchlein  erfüllt  feine  Beftiminun^:  es  iJl  mit  Kenntnifs   des 
kindlichen  Alters  und  des  ihm  AngemeiTenen  «ufammengetra« 
cren.    Eine  befondere  Beziehung  auf  daß  eihftige  6iid-    und 
Neu  -  Oilpreufsen   hat  Rec.   nicht  gefunden.    Die  Vorrede 
charakteriürt  einen  Mann  von  gebildetem  Verftande,   und  ei- 
ner grofsen  Anhänglichkeit  aii   fein  —  Vaterland  ?    Möchten 
doch  feine  guten   Wünfche  bey   der  neuen   Verftffung   des 
Landes,  realifirt.  werden ,  und  nicht  bjofs  der  Erdboden    cul- 
•ivirter  —  Ruinen,  Schutthaufen,   Sümpfe  und  Moralte  ver-. 
fchwinden  —  und  das  Erdreich  mit  jedem  Jahre  ergiebiger* 
werden,    fondern  fich  auch  der  grofse  Haufe  der  Menfchheit 
von  der  tiefen  Stufe  der  Cultur  »u  einer  höheren  emporhe  J 
ben/ 


—  a 
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JiMidtkntt  b.  Attenkofer :  Kurze.  Volkspredigten  zur  Be- 
fofdtrung  einer  reinen  Glaubens-  und  Siitm- Lehre.  Zum  Druck 
befördert  von  D.  Lorenz  Kavier ,  und  befonders  den  Freunden 
und  Abnehmern  des  kleinen  Magazins  für  katholifche  Religions» 
lehrcr  gewidmet.  5tes  Bdchen.  i807«  ^66  S;  8-  (lö  Gr.).  8, 
RecenC  der  vorhergeb.  Bde.  x8o6.  No.  asi, 

Leipzig,  b.  Hartknoch:  Ausführlichere  Predigt^iwüwfeiiher 
gewöhnliche  fiMut^gige  und  über  iretjeTes^e^yonD.Joh.  Georg 
Aur  Hacker,  kurfachf.  Hofprediger.   3te  Samml.  1305.  VIH.  u. 

ai4  S.  4 Samml.  1807. 18»  »•  8»  -A"«*! "««'  ?'T'^l ''  ^*!^ ^rtdiM- 
entwürfe  über  gewöhnliche  fonntagige  und  über  freye  Tesäe.  ifte 
•amml.  (x8  ^^O  ^-  Hecenf.  der  at.  SanunL  i%o6*  No.  225« 

«.IUI  i»*.^ii^l^^i—l 


T  S   V   N    G   K   K. 

Hamburgs  b.Bachmtnn  und  Gundermann;  Beinr.JuL  PPlzl 
/errfisf^XyPaflors  an  der  Hauptkirche  St.  Petri  und  Scholarchen  ic 
Hamburg,  Emiwürfe  über  die  S^nn*  und  F^tagi  -  Eoangeli^m 
.I7ter  Jahrg.  1804-  VHI.  u.  240  8.  ister  Jahrg.  I805.  Vill-  \i 
836  S.  xpter  Jahrg.  i%o6.  VIH.  u.  1148  S,  8-  (3  Thlr.)  S.  r3 
cenf.  des  löten  Jahrg.  x805.  No.  84* 

Ebendaf.:  Auszüge  aus  den  in  der  Jacobi  Hauptkirche  geka^ 
tenen  Vormiitagsprediften  von  Bernhard  Klefeker,  Paftor  m 
gedachter  Kirche  una  Scholarchen  in  Hamburg,  ste  SammJ 
liir  da«  J.  X804*  «7^  S-  4^  Samml.  f.  {d.  J.  z8o$.  a68  i 
5te  SammL  für  das  J.  x8o6.  270  S.  8-  (3  Thlr.).  S.  Recen 
der  beiden  crflen  SamsiL  1806  No«  9« 
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Pai^b  ,  b.  Didot  4«  ä. :  CommpfU^i  deibeih  Gfitt 
mamcOi  aactoce  ^o.  Car.  Serr4M.  FarsL  ftgod^ 
72  S.  Pars  II.  1807.  86  S.  8« 
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iefes  Werk  hat  «ns  felir  angtuekm  überrafcbr, 
nicht  fowohl  durch  4^n  Inhalt ,  als  dinrch  die  .Dsü^ 
fteHung.  Von  deoi  Inhalte  \  welcher  die  merkwür* 
^gen  Regebenheicen  der  neuefteai  Zelt ,  die  der  Ti- 
tel ankündiget,  in  chroi>ologifcber  Ordnung  umfaf^ 
ift  wenig  zu  fagei).  Neue  Belehrungen  >•  neue  Au£- 
fchlufle .  werden  nicht  gewährt.  Es  fcheint  nicht, 
dafs  der  Vf.  neue  Quellen  brauchte:  überhau)it  ge- 
denkt er  sihrgeiids  feiner  Quellen^  aecb  diif.  fcAnsBä- 
£fchen  BuU^tins^  aos:4tine;ff  eilimllacda^iiiwifte.g«» 
ichopft  ift«  werden,  nicht  erwähnt«  .Dafü&nbe^wdfs 
er  die  Glaubwürdigkeit  feiner  £jri:äbliing  aiif  andMe 
Art  zu  begründen«  Mit  deso.  ruhigen  6  elbftvectraneB 
eines  urtheilsfahigen  Zeitgenpfle-n»  ja  euweilen  mit 
der  erhebenden  Zuverficbt  eines  Augeneeugen,  ei- 
nes Theilnehsners,  berichte^  er  in  diefea  Memoiren, 
wie  einft  Jujius  Q|faiC;  in  feii^^  C(aaimtotttrien>.  diie 
gcofsßH  Qegebenb^t^a  dfs^  T^igH^t  befchfieifat  4ae 
Gegenden,  wo  fie  vorfielen»  undw^siteitKApoleoM 
Thronbefteigung  Ruhmwurdiges  von  der  fnuutö^* 
fchen  Nation  imjJKriqg^  gef<£ah,  in  der  raftiMi, 
zum  Zi^  hineilenden  Erzählung  gleichfam  wettei- 
fernd mit  dem  Fluge. der  Thaten,  deren  dauernde 
•Folgen  uns . mit )Stttanen. erfüllen»  und  nur  d^  mjt 
Gemudilicbkeit  verweilend ,  wo  die  Charaktere  d«r 
Helden  %  ibefipndar«  4«$  EinM ,  •  4or  v^r  aUen  hervor- 
ftrablt,  durch  die  Stellung  und  Schilderung  d^r 
Thaten,  nicht  dnr^h  lobpreifiondes  Woftgep^änge, 
:das  der  ächte  Hi^oriker  verf<:hjnäbt ,.  mit  Kraft,  uqd 
fKlarheii  dargeiieilt  W6r4en  konnte^« 

Eben  in  diefer  Kunfl  der  Compofition,  welcher 
die  gediegene  Schreibart  entfpricht«   11^  das  Über- 
rafchende  diefer  literarifchen  Erfcheinung ,  in  den 
Tagen  der  mf  dernen  Barbare^y;  yon^einem  Vetfafler» 
welcher  a)^.peimannter  kaiferL  R^iident  zu  Warfchau, 
lundals  ckaargi  d'a0airM  zu  Oanzigy-  an  die  Veceini- 
.gttj^  <|«r.  .Xa^te  eiiie$,  ätaa^manns  und  Hiftorikers 
.gey  den. Altem,. ^der  .an  da^.ifekeae  Beyfpiel  eiMS 
Httigo  Gr^i^ ,  eiisiies  ^hmne$  MüUer  eritknert,.  nd'- 
Uch  aus  eineui  Lande,  wo  toMU  lateinifcheProductio* 
nen  von  folche^r  VoUendung  weder  zu  fucheA^  aodh 
zu  HnMen^gewohnt  ift.    An- idie  erwähnten  Comm^n- 
tarien  4o^ Julius  Cäfar  denkt. man  zuerft  hey  diefem 
Werke,  das  Titel  und  Form  von  jenen  entlehnt  hat; 
aber  die.Fortn  nur  in  Bezug  auf  die  Erzähliing^übev- 
baupt,  .iV^Qb  der  2^itfolge.    Sonft  nimmt  man  bald 
wahr ,  dafs  der  Vf.  fein  Talent  mehr  nach  dem  ehr- 
würdigeil Salluftius  ausbildete,;  z^n  Theilaüch  na^ 
$.  A.  L.  Z.    1808.    Erßer  Band. 


dem,  welcher  mit  eigener  Kraft  dem  Sälluftiusfolgta 
dem  gedankßnreich/?n  Taicitus.     Erbückil  du  hier 
-von  jenem  die  Kunft ,   bekannte  Begebenheiten  auf 
eme  neue,   überr^fchend«  Art  zu  verbinden,  anzie*. 
hende  Gemälde  in  grofsen  Umriffen  für  die  EinbiW 
dungskraft  auf«uftellen ,  und  die  erzählten  Tfaatem 
ilurch  d^n  genialen  Ausdruck  zubekben:   fo  wirft 
^u  an  diefen   oft    durch    das   kunflvolle     Zafam. 
-mendräügen    einzelner    Begebenheiten   unter  em 
J^I^tfptCatftam»  durch  die  Energie  der  inhaltfchwere« 
Sprache ,    durch  die  Wflrde  der  eingemifchten  Re- 
-d^n  erinnert,  und  durch  das  eigene  lebhafte  jGefiihI 
des  Vfs.  und  den  Schwung  feiner  Phanfealie  erho- 
he»  werden.    Denn ,  was .  die  Hauptfache  ausmachl^ 
WcKda»  wo  der  Vif.  nachahmt,  bleibt  er  in  g^ewiflem 
Sinp    orJgintfl,     indem     er     nichts   weniger    als 
feiwn  ,  Charakter,  i  verleibet.       Wöin    demnach 
•4ieueclich  wieder, die  Frage  aufgeworfen  word^i^, 
.wiefern  e^  gelingen  möchte,  den  Alten  nicht  h\oü 
.kl  der-Ajrt  ihrer  Prodüettonen,  fondern  auch  mit  ih- 
ren Kimftwerkzeugen  alfo  nachzueifern ,    dafs  der 
sSchriftfteller  in  einer  frcSBtden  Sprache  zu^eidi  als 
.felbftftändiger  Künftlerrerfcheinc:  fo  zeigen  Bücher 
diefer  Art,  die  freylichheut  zuTi^e  fehr  fekcn  am 
Xicbt  treten,  in  welchem  Giade  jenes  Problem  ee- 
.kofet  werden  könne.  .    . 

Eine  genauere  Inhaltsanzeige  wird,  ww  Wir  im 
Allgemeinen  bemerkten ,   deutlicher  machen.    Das 
Werk  ift  in  vier  Bucher  getheilt;  jeder  Band  befalat 
.deren  zwey.    Nur  Einleitnngswidfe  wer^n  im  «r- 
.ften  Buche  die  ungU&cklicben  Zeiten  erwäfatt,    q^. 
,i%s  GaUia,  exactis  tegäms,  f^  Ubertate  fomUaru^ 
:  tumukms  4ÜverSosqm  üd  temfüsfpecu  aiqmUittUis  imr 
.  g^ratui  MMt-^    Hiekeuf-dle  von  den  Engländern 
err^en  Unruhen ,  und  wie  jetzt  die  hohe  Wirfam- 
keit  d^s  Mannes,   der  zum  Wohl  des  Staates  mf. 
geftandw  war,  fich. weiter  iind  weiter  verbreitete: 
ftiH  primu  umpubUcam,   civiUbus  discordns  Mam, 
.^ccparol,  #i  kge  itova  deeeHnaUr  confut  rtierat,  mox 
fiffHmmfifi ,  tique  Jucc^atem  fibi  t^rnmentöjcfi' 
hendi  JUS  (fffe  ciHtfuktk  r^tH^hu.    Poflrgmo  ita  pmhtume 
ifuielii$,  nmfum  beUö  artibusque  mimcorum  oinoKtar, 
.m/t€t^e  vißmeß^  er,   civitate  hi  fNipmub  <:edent^^ 
GAUkmm  imptrMof  primus  confatuiaretur.    Die  Er- 
«hebung^  zum  Königsthron  Italiens  und  was  fonft  er- 
^folgte«  ift  bekannt ,  und  von  dem  VF.  in  einfacher 
^Kttfze  tn-fibnd  befchriefaen.  Lebhafter  wird  das  Ko- 
lorit»  wo  er  de»  Siege  bey  Ulm,,  und  was  ihm  lei- 
der vorheiAing,  fchildert.     Wer  etkennt  nicht  die 
4yillüftifphe  Kunft  in  folgender  Schilderung  der  Ofter- 
reicher:  CumstatUis  m  exerdtuincerta:  imperii  honos 
penes  Ferdnumdum,  pems  Macum  auctoHtcu.     lUe 
prompiik  ad  beUmm  mime.mHaim  H  condM^nm  excir 
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äebait:   hicheÜo  Nea^otütMO  ingtoriuSf  kaud  aequo 
ftofi  votuMtariam  deditwnem  aufufio  inffCk  aficmpa- 
tarn  (richriger  ^uaefitam)  ßbi  ftius  afmd  Germanos 
mtitarisjcientiae  e;3cißimationem  drfce^dsrat^  -?—  In  dem 
2weyten  Buche  ragt'befondcffs  die  Befcbalreibung  der 
Tbateit  bey  Aufterlitz  hervor.    Aus  den  aufgeftell- 
ten  Prämiflen  das  für  die  Deutfchen  niederfchlagende 
Rcfultat :   Profecto  praeter  admirtOkmd^  mtitdme  fuü^ 
feptuaginta  hominitm  milUa »  quae  in  JuperbiJJimnnt  ad 
Gattias  invadefidum  exercitum  coalueratUt  ^ens  ha/ad 
ignära  (eine  harte  Wortfügung,  nicht  zu  reöhtferti^ 
f^en  durch  eine  ähnliche  bey  Tadtus  Annal.  II ,;  6)» 
0t  veter ani  quidem  miUtes ,  nulla  rerum  inopia »  neque 
mote  ctadium  obnUa ,  duodeviginti  dierum  fpatio  ^  mtf- 
Jüca  a  tevibus  certammibus  caede^  captivüate  vejif  fuga 
0^fimpta  fttijfe.    Deftc>  herrlicher  gllinzt  ^er  Ruhm 
des  Siegels,,  deflen  wunderbar  icbnelle^  »llumfaf- 
fende  Wirkfamkeit  fefar  fchöii  in  der  Umßitt'ung  we^ 
fxig^  imnreich  zufammengedrängter  Perioden  aus- 
gedrückt wird :  Caefar^  cummilitent  iaudibiis  et  proi- 
miiSi  victos  eUmewtiaj  beneficiisfoaiosprofecutus^  tum 
fama  namims  orbem  amptexus^  vindobonam  cum  exer- 
xitu  iter  redpit.    Hie  auctoratis  VindeUHae  et  Bojorwm 
XCgfiis»  Monachii  pofi  üovi  regßsfiUae  emn  pri^gmi, 
qui  in  Itatia  prorex  exemplo^  provindam  docuerät^^re' 

finammagnae  Graeciae,  novisrebus  perjitnQ>ßudmtemf 
aud  metui  effe  t  celebrads  nuptm  •  Argeueoratum  vix 
j^rtio  quo  aber^  menfe  revertttur*  Deinde  etom  Jt^ 
gufla^  praeceUentis  emimis  femina,  q§um  ivk  belli  peri-^ 
cuUs  aliquandOf^inexereUioviriutumnulh^on  tempi^ 
ris  (tempore)  vifumcomitariajfexif  et  ipfam  fuavitate 
:mofum  et  heneficün^äe  cariUsUquaecwupUdomifovisi^ue 
^mce^em^  fenabutriumphumdecementiet  fre^uenttffi- 
MU  poputi  votis  urbefkingteOiür.  .  l 

l^h.  mehr  ^o^n ,  afus  begreiflichen  Drfächeiit 
die  letzten  beiden*  Bücher  unfer  IntereAe  an  fici. 
Bir  Gegenfiand  ift  AfUnNi  Bofuffioum^  claritaie  hoftis 
,  0t  maguüudine' rerum  prope  uobiUu^    Auch  hier  finr 
det  man  diefelbe  Gedrängtheit  des  Stils,   wekbe, 
.  wie  beym  Tacitus ,    nicht  von  dem'Erfparen  unent- 
^  behrlioier  Worte,  fondem  von  der  glücklichen  An^ 
•{.ordnufigdexi  Ideenherrührt .  Sa  gleich  im  Anfange, 
..w>o  ,daa.  unklug«  Benehmen  eines  Färften  gefdhildert 
iWird,,   den.'  die  PreulTeni  mit  fich  zu^  vei^iiinigen 
^wünfchtttn :  Mißis  qui  netgrh  coniunctum  födetate  rur- 
fiu  Jbttidtarentj  incepta  male  dUata  fimt.     Id'  Cdttir, 
:  pejus  accediU     Dimißb  qui  ftUüm  difluUJfet' exerdtu^ 
inier  concurrent£^  hinc  indct  ades  in^rmhm  Jpedg  quie-- 
Jcunti  At  ftabili:apudne9etros  graiiatainipiam'quieveeh- 
tum^expedarc  videbantitr ,  ut  fartu/nae  conßtium  appU- 
'  €are»t'9  praedavictoris'pautopoft^fuerunt*     "Üinfel* 
,benr£mft,.dierelbe  alterthümliche  Würde  der  Er- 
' Zählung findeniwirin:der- Stelle,   wo  des  Prinzen: 
.  Ludwigs  Heldentod  (nicht  nach  der  gewöhnlichen 
Sa^e)  er^vähnt  wird:;  Cum  läft/o  Augeravnu^reomu 
'   Lanniusquie.rad  Sntam  aceeder^  jubentur*      QuMtTe/o- 
,€aio  (Cabtivg')  iteitinere podHi  praeeuntem  c^m  expkr 
ditis  catervii  pairuekm:  negis' offendunt.     Suafotm 
belli  juvenem ,  ututgloriae  eupidum ,  nuUa  artis  ptae- 
gdiptii,,  ikec  juffm  forteduds,   qui  provindäe  cußas; 
Omnibus  drcum  praefuit  copüSt  ab  impro^o  fiuvii  tta-  - 
\Jedn  ,d€ierruerunt*\  Altdada  magii  quam  viribus  Juf" 
.fidta\r£Strifiem:exitumha^iL,  AcrUernon^pugn^ 


tum  eß.    Superantu/r  umdique  Boruffi.    €^ngmtis  imr 

terfectis »  bis  toddem  cum  teUids  tarmentis  capH.  Cat- 

terosvetpalmgurgiteabfumpfitf  vel  proßigos'filva  ab' 

didit.    Pmnceps  ipfe ,    pefiquam  fortijfimi  qfiidem  fm- 

Utis  rnmms  obiijfet^  tetaü  vulnere  conßojfuu  juvenilem 

errorem  praeclara  morie  conclufit.    Wir   würden 

diefe  S  teile  meifterhaft  nennen,  wenn  nicht  ddLsforti 

iä  der  Mitte ,    welches  kein  Alter  für  fortaffe  ge* 

brauchte,  und  amSchlufs  das  coficlii/ii»^wofür  viel 

leicht  expiavit  das  richtigere  wäre,  einen  Anftofs  er 

regten.    Jedoch  fokhe  Mängel  der  Sprache  werden 

tekhlich  vergütet  durch  den  über  das  Gänze  v^rbrei 

is^en  cotor  jkfmamas^  welchen  kern  Grammatiker, 

ohne  lebendigen  -Geift  und  Gefühl ,  fich  verCcfaaiFef 

kann,  wenn  er  auch  die  einzelnen  Feinheiten  dei 

Sprache  im  Ohr  und  in  der  Feder  hat:    Wie  möchte 

%:  B.  ein  ftlchbr  ein^  fo  geiihroUe  Befchl'eibung  def 

•fen ,    was  der  Berzog  von  Braunfchweig  vor  dei 

•Sehlacht  bey  Jena-Aat  oder  nicht  that,  und  wiedei 

Siegerden  Fehler  benutzte,   mit  gleicher  Pröcifio^ 

entwerfen:   Brumsviacus  raptim  äc  temere  aciem  in 

firuxit  r  difficuUutibus  tod  haud  Jatis  difßfus.     NaM 

coUads  ad  ^enamfignis ,  rhedariam  viam  oopOs  obfe 

^pMe^   hme  vno  imminentem  atque  oppidb  tumulum 

umgnwm  ad  rtm  baue  gerendOm  imped^MHtum ,; '  negU 

xitn   tiequematüvam  occUpaniisfiUdbus^^  operam  di 

dü.    AMiirationi  fuH ,  quod  ^xpeirtus  belli  imperaU» 

umioam  ferme^in  muÜUuaSne  famaque  miUtum  viotoria 

bem  reponere  juber  et.    Jetzt  kam  Napoleon  an.  Con 

jeßim  milM  per  confra^ofa  toca  et  fiOebras  femitaf 

fodere  imperatum  e0.     Feditts  ajjidue  pertinaces  ade 

iaboHmtumbmni^1itnon4amum^eUiareafceuJk  ad  fun 

maevaderentyfe^eiiamin^eomfptauaio  jügoeatervis  ei 

pUcandi'fo  coptem  ftceitint  (fdicerentyi'  tormeni 

-quidem  in  rup^ms  cmnisqvfe  generis  ^JßUa  quaft  in  wn 

*f4s  dispoßtau^tw.  Zutetetv^n^emEncfedesHerzogs 

mit  eiFgf eifSender  KQi*2te :  ^uumitaque-nttn  tarn  pugn^ 

ardine  quam  confiUo  peccatumjuH,  imperatoris  culpa  be 

Ucafamta  Borufforum  et'  res  evauirit.  Cutpamipfe^  inti 

adetn  oculorumgtanek  idus^  dolore  magis  regiaefui 

que  (fMteque)rueniis  fartunat^  qUam  morte^  pauc 

'-'poß  didm^  expleviit: 

Wir  Ägteir  obön>  däfsde^  Vf.  däi  wo  die  Beg^ 

benheHen  zur- Chamk^erfchilderung  einluden,  fic 

mit  gemüthlicher  ^Ausführlichkeit»  verbreitet.     Sei 

Vortrag  wird  dann  beredter,  feuriger;  feine  Gemä 

'de  lebendiger  und  dicbterifoher ,  jedoch  ohne  di 

*  zarte  Linie  zu  überfpringen ,  welche  die  poetifcb 

.  un^  hiftorifchc  Malerey  feheidet.     Drey  frefHicli 

StellM  werden  unfere  Beokei^kung^  eiläutem»     D! 

eiifte  vor  der- Schilderung  des  bey  Jena  erfochten« 

Sieges :  Major  ferme  eadie  in  retineudo^Ute,  qua\ 

ieihoße  vincendo,  Cafifari  tabar  ßtit*  -  '^uum  emm  i 

'  omnes  partes  vigil  discurreret^  nomenque  tegiones  tt 

elamarentf  nonnuUae  cuHnfiremOuvoces^  procedendut 

'  pofiutarunti  Licentiamfepero  9%Mu-  oompejcuit^  dectar\ 

«H'^flri  tantum  audadaeimberbes  nUUtes  prodere^  qui^ 

ptust  quam  imperatof^emi  de.  vtctoria  atque  exitu  reru 

.jehtire  exiftimatent^  meque  minus  condnentiam  in  mit 

it't   <p^m  animi  maginiUiJimm^  Uxudaru  Noch  geluj 

gener  iftdas  Charaktergemülde,  woziKierVf.  denb 

kannten  Vorfall  mit  einem  Fürften  zu  Berlin  (^eprim 

'Hbus^dvitatÜ  lioudnemf  opibus^et  conjuetudinüms  p 


lOI 


No.  13.    JANUAR    xgoS. 


tentem^  nennt  €t  ihiii,  mit  edler  Scbeu  den  Namen 
Terfcbweigend, )  im  2ten  Bande  benotzt  hat.    Der 
Sieger  ging  bey  der  Verurtheilung  von  dem  Grund* 
fatce  aas ,  ml  incamtims  mpumtattf   quae  «noxtfiNi  ad 
inßdianditm  viciori  rebetlanäumfue  iUicebra  efl.    Vor 
ihm  erfcheint  endlich  die  imglüdiliehe  Gattin  des 
Befchuldigten.    Jd  haec  quum  kign§mans  Uta  coeUum 
ebteflaretiMr ,  eb  muidiam  it  falfis  durnntian  ttominem 
teftibu^:  Em  inqmt  Caefar^  index  noxae;  ftutumfodes 
muTgato,  Tunc'canfciam  cutpae  epiflotamfeminae  tradit, 
Vt  gravidaßfiu  muKervifi  Hotas  et  confitia^fimut  agno- 
feit ,  ifUerdufo  ferme  fpiritu  c(mcidit  Cujus  miferitus 
rurjus  Caefar :  Bonum  anintum  habe,  Indiciumt  quod 
wuinu  tenes ,  abplere  igni  fas  efio.  übt  wMa  Sceleris  vß" 
ßigia  extare  conHserity  nil  tibi  et- reo  metuendum  erit, 
Varuii  itta  confefiim  dictis ,  redemilquß  conjugem  con- 
junx^  eminente inter  pietatem  dementia.  Aber  die  Kro- 
ne von  Schilderungendiefer  Art  ift  die  Erzählung  von 
dem  Eintritt  des  Siegers  in  Potsdam,  und  von  feinem 
Verweilen  an  Friedrichs  ftillem  Grabe.  So  glücklich» 
wie  hier ,  hat  der  Vf.  in  dem  Prägnanten  und  Sen- 
tentiöfen  des  Ausdrucks,  wie  in  dem  Sentimentalen 
der  ganzen  Befchreibung  und  der  fihnreichen  Ver- 
knüpfung der  Begebenheiten,  mit  feinen  römifchen 
Vorbildern  vielleicht  nirgends-gewetteifert :  Hie  peh 
tatiwn  prineipis^   ampUffimi  jüxta  horti^  atque  haud 
proeul  omni  vacuae  cura  uerbo  magis  quam  re  tenus  at- 
des  (Sansfouqi).  Statuae  hortos^  a^des  picturae  magtii" 
fico.fiiimp^omabaiU.  Effulgebat  ubique  FtiderieusMl 
Cnlncutmmy  in  quo  itte  vüa  excejjerai ,  nulli  pofi  meri* 
to  paHens  keri^  Caefar  avide  circumfpexit,  admiratus 
virum  vir^    Temptum  deinde  iniit,  ubi  eadem  ferme  an* 
ie  auMum  die  Baßamar«mrex(to  nennt  er  überall  den 
ruflifchen  Kaifer)  prima  hufusee  belli  feminajeciffe  jer» 
tur.    Major  nrnne  hofpes  expers  marmorei  artificii  fer 
puicrtH»  Friderici  invifit.     Non  adevntem  fMellitium. 
aut  ßrepitus ,  non  jäcentem  imagines  et  andgltfpha  in- 
dicant*  Saciat  praefentes inter filentiafamarerum,  Pen* 
debant  muro  enfiSf  batteusi  inßgnia^    G(uße  Caefar  ap-r 
prehendens  mann »  fnpetvaeuos ,  quando^uidem  -  manet 
mvletquelocumnomenj  tumuUhonores  detrahit.  Trans- 
veki  Lutetiam  formidata  quondam  ,a  Gätlis  arma  jujjit^ 
et  emeritoSf  qui  aetateaut  vulnete  graves^  iltic  aere^pu^ 
btico  aiantnr^  müiies4antopraemiodonavit.  Hi  donum 
principisin  aedibus  Victoriae  fabUmifaßigio  füspen- 
fam  aliquandö  loearunt.   Populärem  inter  publicum  ilr- 
Undfolewne  taetitiamxatamitas  domeßieaturbavit^  dicen- 
iiquefacnndo  ore  Caefaris  ac  Friderici  läudes  tercentum* 
vir  aus  coUegü  prineipi  jußa  compreffit  mcem  quert- 
moHia.  Ea  quipve  tümpeßate  non:  täntum  iltae.  magni: 
regis  exnviae^  Jed^  etiam  ipferegum  domitor  documen^ 
tum  humanorum  cafuam  /«ff.    Virgineus  ceu  forte  fuc-i 
eiditur  vomere  flos,  five  quem  außer  brevem,  veris  amo* 
rem  adurü^  mors  regium,  puenm  extimxit.    Hie  Bata* 
vorum  regis  filius  etc. 

Ungern  verfagen  wir  uns  das  Vergnügen,  den 
Lefern  mehr  mitzutbeileiu  Auszügeaus  einem  Wer- 
ke, von  welchem  zur  Zeit  vielleicht  kaum  drey-Exem-  - 
plare  in   Oeutfchland  iind,. werden  nicht  zwecklos 
fcheinen;  das  Ausgezogene   fe)bfi    aber  wird  den 
Wunfeh  rechtfertigen»  dafs  dasWerk^  auch  in  DeutfcL-- 
land  fleifsjg  gelefen ,   dßu^,  Eifer,  einer  glücklichen  ^ 
Nachahmung  wecke«% 


Wofern  nicht  Eine  Bedenklichkdi  obiraltete,. 
möchten  wir  wünfchen,dafsdiefes  Buch,  von  einemi 
Sprachkundigen  hie  und  da  noch  mehr  geglättet,dt^chi 
die  Bemühungeines  deutfchen  Buchhändlers  in^llge- 
meineren  Umlauf  gebracht,  und  in  den  Schulen  de»* 
deutfchen  Bundeslbaten^  eingeführt  wüjrde.   Gewifs 
würde  der  Inhalt  defTelben,  da  er  aus  der  Gegenwart» 
gefchöpfk  und  mit  den  Verhältniflfen  unferes  Lebens 
fo  innig  verwebt  ift,  dkis  jugeitdliche  Gemüth  mäc|uit 
ger  ergreifen  und  ftfirker  feffeln,  als  die  in  den  Schufle^^. 
.  gewöhnliche  Leetüre  des  Julius  Cäfar,  der  Vitae^  exe^lt 
lentium  mperatorum  und  anderer  Schriften»  deren. 
Gegenftände  unferenSitten  uud  Empfindu;igen  fo  fern 
liegen.  Für  eine  durchgängige  Correctheit  «des  fonf^ 
trei&ichen  und  fogar  bis  auf  die  Umprägung  detBtädtö-. 
und  Perfonen- Namen  alterthümlichen  Aasdruc)rs/ 
müfste  freylich  noch  durch  neue  Feile  der  Arbeit  ger, 
forgt  werden*.  Einiges»  wobey  wir  anfiiefsen«  haben, 
wir  fchon  beyläufig  bemerkt :  von  anderen  Stellen, wo- 
der  verfehlte  Ausdruck  bald  dem  Lefer  Dunkelheit  er- 
zeugt, bald  den  Nachahmer  zu  Sprachfehlern  verlei-- 
ten  könnte»  wollen  wir  hier  nur  folgende  noch  be« 
rühren.     Gleich  in  den  erften  Zeilen  der  Vorred» 
würden  wir  itlms  mit  tpj!«i vertaufchen.  Bald  daran£' 
wird  ein  richtiger  Gedankedurch  die  Diction  at^  £n* 
de  gefchwäcbt:  Laiihis  UteriSf  quibus  tradita  poput^ 
terrarumprinapis  gtoria  aetemum  durat,  tanti  memo^ 
riaeviri  pro  viribus  tonfutmff^  can«* 

venie  ntiffim r  fier i  aequijudiees handrecufabunt^ 
S.  5*  Die  Verbindung  der  Glieder  EinerPeriodedurcll^ 
tum  —  tum  —  fii>e  —  fivei  ift  nicht  lateinifch ;  ebei^i 
fo  wenig^conlra^II.S.  19),  das  öfter  wiederkehrt;  oder. 
fminili:t  indn^entiaCll  S.  67}.  Für  diflantia  lo^^ 
corum  (l.  S.  3o),  Ungte  der  Kömer  intervailum;  für  prff^ 
Sie  idus  octobri s  (1, 24, 34  u.  öfter)  octobresi  In  f ol-^ 
gender  Periode  (  L  S.  1 1 )  t  Horum  plerique  per  Ugatos:» 
novumngtnm  (Caefaris')  agncfcunt;  atquotusquisqna 
bonum  animum  profejfus,  perpe  ram  ßn  eero  gratu^- 
Ubatur,  bey  welcher  dem  WL  viell^eht  Tacit^Anncd^ 
I,,3  vorfchwebte,  fdieiht   uns  die  Sprochricbtig- 
keit  yiii^ere,*  und  der  Sinn  die  WeglaiTung  des  perve^ 
miNzufodem;.— Solch^erVerbcflerungen  liefsen^nck« 
mehrere  vorfchlagen. .  £L. 

I^CHONE    KÜNSTE:^ 
Eai^is»  h  Giguet  u.  Michaud:   Les  Tombhawxdi-' 
VAbbaye  rojfatt  de  Su  —  Denis.  Pur  M.  Tre^ 
nenil.  Seconde  Edition,  revue,  corrigfee  etaugn 
ment^e.  igod..  56  S.  gr/  8«  <3aSöus>. . 
In  der  That  mag  es  wenige.  Puncte  in«  und  um 
Parts  geben»  die  fo  vielfache  Erinniermigen^-und^ro  > 
mannichfaltlge  Empfindungen .  aufzuregen .  im  Sta^  - 
de  find»  als  die  Kirche  des  Iw  Dionyfius.-    DertHei'^' 
lige »  dem  iie  geweiht  ift »  ausgefandt  ;von.t  Rom^  isa  ^ 
Gallien  das  Evangelium '  zu  predigen  >  ftarb  *  durch  1 
Henkers.  Hand  am  >£nde  des  ^3ten  Jahrhunderts.'  Ka*« 
tulla  ^  eine  Heidin »  gerührt  d'uxch  die  graulame  Ver*» 
fol^ng  und  dieSrandhafcigkeitdesMärty;-ers,  wufs*- 
te  ueh'den:Leichnam'dc6  «AppftelSj  der ' eben  i\i die« 
Seine  geworfen  .Werden  «folke,  *  zu*  verfdhaffen ,  .be» 
grub  4hn  in  ihrem  Garten»   ward  Chriliiji , .  und. .  er*^ 
bauete  auf  TTeinenv  Grabe«  eine^ ki^ine^ Kapelle^, , dieia* 
der .  Folge<  erneuert  •, .  und '  von»'  der«  bv*  .Gen«ve  va<naehi- 
einem  *g];öiseren2iPlane^aiif|^füUpr;iimr<ken  JghrluiB»! 
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«dert^u  feiner  der  blfiüendften  Abteyvh  erwudis.  Noch 
ft^ht  dergrofse,  Ehrfurcht  gebietende  Bau  der  älte- 
Iteh  chriftUchen  Kirche  Frankreichs  in  des  Alterthmns 
grauer  Würde:  rings  war  der  Haupteingang,  eine 
grdfsereThur  mit  zween  Pforten  an  den  Seiten^  ge^ 
ziert  mit  den  in  Stein  gehauenen  Bildniflen  der  äl- 
teften  Heiligen*  und  der  fränkifcheii  Konige;  das  In- 
nere' der  Kirche  war  grofs  und  reich  durch  Gefchen- 
ke  der  Frömmigkeit  und  durch  Werke  der  Kunft; 
tfnd  in  den  weiten  Gewölben  unter  dem  Chor  der. 
Kirche  ruhten  die  Leichname  v<m  mefarereiv  Koni*' 
gen  des  erften  und  zweyten,  Ufiiialle  Regentendes 
dritten  Gefchlechts  von  Hirgo  Kaipet  bis  auf  Ludwig 
XVl  jetzt "allen  Heiligen  und  Königen  am  Ein- 
gange find  mit  kunftvoller  und  { zum  Theil  luftiger 
Wiith  die  Köpfe  'abgehämmert  und  abgemeifselt; 
das  innere  zeigt  aller  Orten  Spuren  von  ZerAörung 
itnd  d^ie  Gewölbe  -^  find  öde  und  leer :  alle  Leich- 
name wurden  herausgeriflen.  Gerade  in  deih  Au« 
genblick,  den  t6  Octbr.'  179.I,  während  in  Paris  die 
K'önigin  enthäutet  ward,  brachte  inavi  in  St.  Denis 
den  Sarg  Ludwigs  XV  aus  dem  Gewölbe  herauf  r 
und  nach  einer  tobenden  Berathfchlagung  ward  be- 
(btilolTeh,  alU  Leichname  der  Köfiige  in  Eine  Grube 
zu  werfen  ,  -  auch  Heinrich  IV  u^id  Ludwigs  XIV,  die 
ich  noch  fehr  gut  erhalten  hatten  und  vollkommen 
kenntlich  waren,  und  ihre  bleyernern'  Sftrg«  fofbrC 
dort  auf  der  Stelle  zu  fchiiyelzen,  wie  denii  auch, 
was  fonft  noch  von  Bley  an  der  Kirche  (ich  fand,- 
das  ganze  Dach  z.  B. ,  abgerifTen  und  zu  Kugeln  ein- 
g;efchmolzen  ward.  Doch  feit  Napoleons  Deüretvom 
20  Febr.  1806^  ift  St.  Denis  wieder  zum  Begräbnifs- 
orte  der  franzöfifchen  RegentenfomiBe^  beftim^; 
maii  fangt  an,  das  Innere  der  Kirche  zti  ordnen,  zu 
weiiTen,  Fenfter  von  buntem  Glafe  einzufetzen,  und 
befonders  nach  einer  neuen  Idee  iii  der  '^  Tiefe  des 
Chors  den  HochaltaV  zu  fchmücken.  Schon  prangt 
an  dem  marmornen  Altargeftelle  in  Gold  ein  gro* 
fses  umftrahhes  N;  auf  der  Marmorfläche  ftefat  an 
der  Ecke  in  natfirlicher  Gröfse  ein  Adler,  der  auf- 
b>ickt*zu  einer  Gruppe,  die  man  vorläufig  auf  Holz 
^malt  hingeftellt  hat:  die  Göttin  Frankreichs  als 
Minerva  mit  Helm,  Harnifch,  Lanze  und  Schild, 
in  kolofialer  Gröfse ,  in  den  Arm  faffend  eine  etwas 
idte  Matrone,  die  ein  Buch  in.  der  iHand  h9t,  .und 
aufbin  Knie  gefenkt  zu  der  Berchiilzenden  (flehend 
faft)  aufblickt.  —  Die  Gewölbe  find  gei'äumt  und 
neu  geordnet;  eine  DoppelpfortevinfchwarzenMar« 
morföttlen  hängend ,  führt  zu  dem  ftillen  dunklen 
Orte ,  ^wo  im  Hintergrunde  zwey  enge  Nifchen  ge- 
wölbt find,  die  Er,  dem  jetzt  der  Tajo  undöangea 
etzittern^  fich  und  feiner  Gemahlin  zu  Ruheftättea 
beftimmte. 

Es  ift  nicht  zu  verwundern ,  dafs ,  wer  fromm 
und  irgend  reizbarer  Phantafie  war,  durch  den  blo- 
fsen  Anblick,  vielmehr  noch  durch  Erinnerungen 
und  Vergleichungen ,  fich  hier  zu  poetifeher  Stim- 
mung erhoben  fühlte.  Chateaubriand  widmete  in 
feinem  Genie  du  ChriJHanisme  ein  eignes  Capitel  det 
unglücklichen  Abtey;  in  zwey  febr  gelefenen  Ge- 
dichten ,  le  Printemps  d'un  proscrit  f  on  Michäud  (en 
exiftirt  davon  fchon  die  4te  Auflage)  und  Plmagina^ 
tkm  von  Delüte,  klagen^  einige  der/chönfien  Stellen 


m 


«m  da3  Schickf A  4es  h.  Denis.;  voszuglich  rühmi 
man  das-  (iedicht  einer  Dame  auf  die  keniglichen 
Gräber ,  dad  Rec.  nicht  zu  (iefichte  gekommen^  denl 
taan  aber  höheren  poetifch^  W^rth  zufchreibt,  ah 
dem  vdrliegendeii  fpbön  gedruckten  Gericht«  des  Hn 
Tr. ,  das  indefs  in  eii^m  Jahre  zwey  Auflagen  er 
kbte,  und  mit  lebhaftem  Interelfe  gelefen  worder 
ift.  —  D«r  Diohter ,  vm  Paris  zu  vergeßfen  in  jenen 
bltitigen  Tagen 

Ou  /»ymtt-  afenü^  a  tTkomicldes  his, 
..  Ia^s  iarmes,  le  regard,  le  filence  et  la  voix'i 

ivählt  den  einiamen  Wegnach  der  altberühmten  Ab 
tey  von  St.  Denis.  Doch  plötzlich  ertönt  auch  hie 
wildes  Gefchrey,  wicumTadmorsprachtvolleTrüm 
mer  der  Schakale  und  Hyänen  Gebrüll :  mau  erbrich 
die  Gewölbe ;  ihm,  dem  Alles  erliegen  zu  müflei 
fchien,  dem  Tode  entreifst  man  feine  Rechte  und  fei 
ne  Beute,  und  der  Tod  felbft  ftarret  vor  Schrecken 
Keine  Erinnerung  rühret  die  Graufame :  nicht  der  vä 
terUchgute  Heinrich ,  nicht  der  grofsherzige  Lud 
^ig:fie  alle wilddurcheinander geworfen,  empfängt 
eine  Gruft,  Da  erfcheinen  die  Geifter  der  Könige 
der  Phantafie  des  Dichters.    Heinrich  IV  fpricht  : 

Si  Jamals  un  heros ,   des  facttons  vainqueur , 
Et  miniflre  du  ciel,  devenu  plus  propice-» 
Ramhis  dams  fetot  la  paix  et  la  jußices 
Si  jamait  il  lui  rend  /qu  trotte  renverjd^ 
D^un  generenx  oubli  eouvrant  to^t  le  paffe  ^ 
pHiffe-t'il,  comme  nous,  ami  de  la  clemence, 
Pardonuer  en  pleurant  ces  crlmes  h  la  France  f 

Sich  felbfl  tröften  die  aus  ihren  Roheftätten  Vertriel 
beiüen  mit  der  Auferftehung.  Doch  die  fortdauern 
de  Zerftorung  lenkt  wieder  des  Dichters  Aufmerk 
famkeit  auf  fich ;  er  denkt  zurück  an  das  En  tfteheni 
an  die  ehemalige  Gröfse  der  Abtey,  andasUnglücl 
derer,  deren  Unterthan  er  war : 

-    fMartyrx  apres  leur  m^rtf 
De  Vap&tre  gaulois  Us  reciament  tejor^; 

S^ils  en  jouiffent  donc:  la  piete  payenue  \ 

ite  ä  cc  devoir  tu  charite  chretienke.  ' 

Doch  die  Abgefchiedenen  fcheinen  beruhiget, 

?ue  ne  pouvais^e,  helasi  fun  Roi  trop  populaire^ 
rop  fälble^  trop  dement,  confoler  la  pomßirei 

gui  Vewt  dit  que,  dechu  tTun  empire  ß  beaut 
it  düt  a  ta  mifire  interdire  un  tombeau, 
Ton  n&m  b  notre  voix;  ä  nos  yeux  ton  Images     ' 
Et  qu*en  ces  jours  defangt  de  deuil  et  d^ejdavag» 
Ija  Jeule  piete  9  fideleä  ttts  malhems^ 
Viendrait  furtivement  te  donner  quelques  pleurs  ? 
üefois-en  le  iribut,  etc, 
Jinfi  de  la  gränäeur  le  fantSme  fefface, 
La  France  a  vu  briller  für  le  tröne  d^s  Ut^ 
Le  fang  de  Charlemugne  et  le  fang  de  ClovU* 
La  face  de  Capet  ....     Une  race  nouvelle 
La  remplace,  Jteurit,  et  doit,  paff  er  comme  eile  etc. 

Unter  den  erläuternden  Aniiierkungen  zeichnen  \vi 
nur  eine  aus  j  „Das  tapitel  des  Hn.  Kotzebue  über  Si 
Denis,  in  feinen  Erinnetungen  aus  Paris  1804,  unc'-e 
nau  in  jeder  Hinficht,  ift  eine  Art  von  Drama,  worii 
fpielen  Hr.  Kotzebue,  eine  r««e»de5^frMfcÄe,  und  dd 
Pförtner  der  Abtey,  der  ganz  unter  dem  Bilde  des  Pro 
pheten  Jeremias  gemalt  wird,  wie  er  über  die  Trum 
mer  des  Tempels  von  Jerufalem  weint.  Die  IVomiri 
Weichherzigkeit  des  Pförtners,  die  Möglichkeit,  di 
Gebeine  Heinrichs  It wieder  zu  finden,  das  u)it  Rafei 
bedeckte  Gf^b  der  Könige ,  das  alles  ift  von  der  Ei 
findung  des  Helfenden,  oder  Wirkung  feiner  Leichl 
gläubigkeit"  u.  f,  w.  •     '  V  S  A, 
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herv^orfuchea  ,und  ia  der  Nachbildimg  ttiöglichft  zu 

erhalten  fuchen  müfley  wott^itwir  natürlich  überein- 

.ftiminien.«  Wir  hätten  deiimach  eiojs  Entwickekiac: 

.de$  HfxametejCÄ  »»fer^r  Djchtcir  gew&afcfat  i^d^ßj:^ 

wartet :  Wären  jodoch  auch  befriedigt gewc^eji^  \vdi>n 

die  Überf.  .felbft  von  einiger  Einficht  in  den  V^r^ 

der  grji^ch.  Bukoiiker.  ges^eigt  tiatt^.     Ai^f&e^r  dem 

Charakter  d?8  afixxMdrmifchtm  Hexameters  ^b^haj^pt, 

der  fich  fnd^ßi  yq^  hametifchf»  nur  auf  negativa  Ajjt 

UAterfcheidet,,  jjiräre  hier  befondcr^s  ^i^f  d^'e  b,e;^^^n^ 

.nr^afPO^ia  ßok^kiHi)  zu  achteaj  geiji^efen,  W}t^r,dqr 

.wir  ^ber  n^r  den  |;inJCcbnitt  (nach  ^nem  4^^l^cfiki^ 

iufie  verftehn. ,  Wenn  diefe  Caeifur  a^ch  nicht  in  ji^- 

,dem  Verfe  Statt  findet»  fo  k^nn  fie  d^oh  herrfcheü^ 
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LfiiP&iG,  b.  Dyk:  Bions  und  Mofqhus  läMm^ 
Überfetzt  und  ^^rläutert  von  g*  C.  f.  iP(i»/i^. 
1807.  ;236  S.  gr.  8-    (X  Tbir.  4  gr. ) 

Dx  >     ,   ♦  » 

er  gelehrte  Uberf.  hat  Recht ,  wen«,  er  die  hier 
zu  beurtheilende  Arbeit  telb&eine  neue  Jufgabe,  Ratf 
Mtur  Kwt^tm  Außaee  nennt :  denn  von  den  Einzel- 
4ieiten  in  feiner  erften  Verdeutichung  des  Bjp»  und 
JHofehas  (Gotha  1784)  iftfaft  nichts  unverändert  gfe- 
laflen,  wie  weit,erhin  gezeigt  werden  fbll,  Pie  A«- 
erdnung  des  Buches  inzwifchen  ift  in  der  HauptD»- 

die  die.  alte  uhd  ziemlich  tweckmafsige  geblieben.     _.  .:y.       •    j     p» 

Auf  eine  Abhandlung :  über  Bions  ^ad  Mojckvs  Le-'  genannt  w«rden.  ValclwAa^  hat  fchen  m  qer  ^fW; 
hmmad  <2«dicAt«,  die  in  der  älteren  Ausgabe  fondejcr  ßoU  t4  Röpermn  p.  15  w  deflen  A««g.  v^n  Jljrfi^ 
i*r  «enneäft  zwey  varfchifidene  AufTätzje  z^fälU  ,jriirg#i«  bf|i|l?rkt,  dafe..T:heokrito8  mU»w9*7He«l- 
war  folrt  sT  43  — 139  die  Überfetzung  deri  beiden  vcLetetn.  7^1  buHfllifche.  ,habe..,  UiUcr,  4aa  ji^t^  -Kerf^ep 
RukoUker  und  dreyer  Idyllen,  die  unter  der  tlieokr;-  4ps  Bip«,?ähken  w»r.S92  ^ft(«^n,b^r.if»..V'  4f- 
tJfchen  Sammlung  liehen.  Die  beiden  gröfseren,  (Ter  ^gen  nur  87?  Hnd  «iter  den  480  öexainflWsn^fls 
^inde^irt  und  das  Uebesgefprach,  waren  in  der  erften  .ftlofcho?  fanden  wir.  jen^  Abfatz  m  163  VflrXw  «HSl»« 
Autff  unter  die  des  Mofchos  geftelk.  Nen  hinzu-  ^ob«»chtat»  \n  Ä»flr  qbecf.  .ab^  nur  in  I4i  WchgebiJ- 
tefü«ift  dipHiritte.  der  Hoitigäieb.  Den  Schlafs  ma-    .d<jj.   .Dafür  hfidi«ntfich  Hr.. itf.unzä^  e«!.^ 

fhen  theils  einleitende  und  erklärende,  tfieils  dte     höchft  öbpUdinp««*^  ^d  ifcbUpflend««  .T,rvchaH^ 
■aufgenx>mmenen .Lesarten  vertheidigende  Artmer-    .mit  Cäfur -a^A jEndci jier  Tke6s,  Ms 
kiingen.    Hinzugekommen  Ift  in  der  neuen*  Ausg.       iWeh*l.wtfae>!  »iewoW  ist  SAttti  \\  ftcrbe» 
eine  Dedication  hr  ftWechten  fiiftlchen  an  Jakobs ; 
eine  Vorrede,  und  "am' Ende  einige-  fchhlibsre  Bey- 
träee  zur  'Krttik  der  beiden  Dichter,  von  Hn.  M. 
Schäfer  in  Leipzig,    der  die   Druckcorrectur   be- 

forgt  hat.     .       -  /.  r  11  1- 

Die  Vorrede,  um  von  vom  anzufangen-,  foll  die 

Gefichtspuncte  9ngeb«?n;  aus  welchen  Hr.  M.  das  Ge- 
fchäft  de*  poetifchen  Vberf.  fibei-haupt,  und  das  d«s 
-Uhert  uirferer.BW«y!BuktJik«ri«sb^fonder€  betrach- 
tet.    Er  kl^gt.  G«h  ?W'örderft  .felbft  an,  in  i|er.  erften 
Ausff  durchaus  den  Hexajneter  des  Virgitifchen  Lanä- 
fco«'^  nachgehildet,  und  auf  diefe  Weife  feinen  JUe- 
xandriner»  manchen  ihnen  fremden  Rhythmus  auf- 
gebürdet zu  haben.    Wenn  wir  auch  dem  letzteren 
nicht  widerfprechen  wollen,:  fokönrten  wir  doch  un- 
möelich  dem  eriler,en  beyftimlnen;  denn  wir  geftehön, 
in  icncr  Übcrf.kfeirie  -Spur  von  dem  kuiiftvolleften, 
ee-bildeüften  und?  manhichiaibfteh  -airer  heroSfclün 
Verfe  des  AlfWlhums  fiiiden  «u  fcönnen.  t—    «««- 
mchr-hält  fl*h  Hf.  M.  überzeugt,  dafs  der  überf€««r 
«fcbt  fowohl  «U»em  feftftgebildeten,  abfoUi««*i'Ver«e 
nachftreben  dürfe ;  dafs  er  vielmehr  die  inetrifch«i 
InOmdäaitäteiu  doi«h  .welche;  fem  OngjnaJ  von 
mdeMiv  JteK««l*Wift:l»5P   üedicht?n^fpftdcft.,#^, 
gt,  A.  L.  Z.  1808. .  ^rfitr  Band. 


Mttfch.  3,  io6i  ft*aüA=Biöin,'t8.3g.36.42:56..5Ä. 

61.71.  73.  76.  «6.  88.  §oi  5H-1J5  5  «n^f.hi'gVöchiBÄi 

Vef4i«Itnifs  durch  das  g«nz6  Buclh.-  'Sind  Wif  aü<ih 

•  überzeugt,  däf«  der  Trochäus  keih6sW«gS  at^'-de^ 

-<l«utfcheft  M«JEa-m*ter  zu  veAaniidn'fey :.  fo'lmd^Sr 

'^och'audh'^ewfß,  dafs  er -im  fieftaii  VMs  nur  darin 

eetlhililefrWerd&n~derf,  «ran  er4k  €%Mr«MA  SerAt- 

fiskni m«:      •'■■  ■   '•  -    •'        '  '■ 

SbviM  t>ein1icben  Sclimen  erfuhr  )|  ich  iÄqlifain.  ^cbahreno; 

:  oder  awcju  J4>^fi  W.,t(^Qrthl^iibe;iigrßift\ii^  ffen  /t%^-  ' 
ten  ,^ufs.,   und  Jo.Mß  pbr  \  aber  ,den  jM>ianz  weg- 
hebt,  als:       .       ,  „     .    /  ..  , 

Aföfoh.  4,  '7S-*w^i  'fieym  ApoHonios  von  Rhodos 
und  besj^an  JBion  föngt.das  Wort  diudKlsiigfg,  be^ 
M^fdb«s  iaaiAciiAeiläjIchanäiii  drittekfiifsän,  z.^: 

Öder^es  fcjiKefVlf'flc^det^AriPfke),  die  Präpafition  öd* 
foitftrwi.^tfiriitf elbar  dazu  gehörender'  RedetheiJ  ib 
feft  an  das  im  Tierren  Fufs  anhebende  Wort',  dafs 
ftt  ?tifaimn€fn  Eities  bilden,  wie  [ 

■  Tcuj  x5iXf«/*wC  «/*«  iwivr«5  tW*  Jt^Xako^fft  wvairrww,  Bion  2  •  5« 
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wodurch  dter  bezeichnete  Zweck  des  Weghebens  über     lehrten  Lefern  vorgetragen  werden  kann.    Er  fin 
die  Cäfur  am  heften  erreicKt  wird;    Der  ^eine  Spon-  '  det  darum  die  kraftv'oUeften  Rhythlnen,  z.  B.  palirt 


deuSt  auch  ohne  Einfchnitt ,  ift  dagegen  im  deut- 
schen Uexa^aeler  b^  der  vierten  Stell«  w^hlk^ngend, 
^d  im  elgemeineÄ  nicht  zu  vejfcv^ejfe»,,  >.4  P. 
Mofch.   I,  2:  -      - - 

Sah  mir  Einer  vielleicht  auf  demDreywcg  ||  irren  cUn  Ero«? 
Diefes  Recht  aber  kommt  dem  ÜberT.  des  Bfon  und 


bacchifche  Wörter,  unftatthaft,  und  bildet  felbftVei 
fe  f  die  fireyltch  nur  fehr  ungeübt^  Otren  gefellei 
lAögftjiv  und  fich  durch  fchleppenden  Qang  u  Ad  Weicl 
Üchkeit., auszeichnen.  Befonders  hat  er  gar  nicl 
^uf  das  Verhäknifs  der  Sylhen  geachtet ,  aus  wel 
dhe^n  allein  unfef  e  Metra  zu  beftimmen  find.  Den 


Mofchos nicht  zu^unften:  Zwffrfm*Hi»amgtefrt^^c--r^^*  •*'*•**' "*''*^  *"^^^***'"^^^    ^®'*" 

fängev.  als,  1  »      .        -     i 


«der  f  .       !' 

«yw<tia<nf  V  itv»;  vtcimir^fJuw\\MßJ^mirotffn,  Hcffiod.  op.  et  d^756.  Bh 

bev  den  älteren  griechifchen  Epitem^fthr  häufig'; 
aber  im  alexandrinifchen  Zeitalref  fchein<rfi  die  pich- 
tpr  dtefe  Anordnung  der  Vefsglieder  um  to  forgfäl- 
'tiger  vermieden  zu  haben ,  jemehr  Mühfe  fle  über- 
haupt' auf  die  Form  ihrer  Gcdiöiite  wandten.  S.  Herrn, 
ad  Orph.  p.  729,  Beym  Theokritös  fft*s  Auffallend, 
wie  aus  mehreren  Idyllen' (z;  B.  in  dfex  erften  bis  zur 


ha] 


onis« 


Und  in  den  Bergen  tunher  weint  jeglicher  Quell  um 
-ödet  Reihen 'y  wie  ^»    * 

•Jeiicr  ent&iickende  Mund  Kalliopetis,  i^ntf  dnhefeufTtefiu.f.x 

(Bion  I,  34f  Mofch.  3»  75)  jambilch  zu  betonen,  wc 
cb^s  auch  von  den  häufig  vorkommenden  pyrfhl 
chtfchen  Anlangen  gilt,  die  dem  Velrseine  inapi 
Äifche  Balls  zu  geben  fcheinen ,  t.,^  TJ.  Bioti  r,  19,  3i 
—  Auch  gruben  wir  nicht,  dafs  Hr.NÄf.  för  dieB< 
qaemlichkeit  feines  ungelehirtien  Publicuins  gefori 


fiebenten)  di^fer  fpoiideifche  Abfchnrtt  gan^Hch  aus>    "hat,  weiin  e^  die  fchönftenPalhnbacchlen,  aH  Qi*ei 


gefchloffen  tft\  und  \vie  häUfig  er  gleichwohl  in  an- 
deren ,  gewift  ;ächt  theokritifchen  (z.  B.  im  Kykle- 
pfen  und  in'deii  Adoniazufen)  gefunden  wird.  Ibi 
ganzen  Möfchd^  kommt  ernurdreymal  vor  2,  41.  5S< 
-5,'  10.  Bion  aber,  der  überhaupt  feinen  Scbirler  lu 
-j^er  Anmuth  und  -Zierlichkeit  übertrifft ,  feheint 
ihn  ganz  vermieden  zuhaben:  denn  gegen  die  zwey 
Verfe^die  man  wider  uns  ahföhreh  könnte,  lailbn 
fleh  Zweifel  erheben.  Die  eine  Stelle  i,d  fftals 
i^«rdöÄen  anerkannt ,  *  und  von  &ranck  Anal.  It.  ii, 
p.  88  df#di  die  Conjectur  hfjLv^vao  nicht  unglfickllra 


ßote,  Bion  3,  7,  Jungfrauen,  JWofch.  2, 89^  ici.3,65 
Stierrücken,  Mofch,  2,  121,  fnaimhafte,  Mofch.  4,9« 
als  Daktylen  verarbeitet :  wenn  er  aus  Spondee« 
wie  efmnol  Bion  i,  45,  Trochäen  macht:  wenn  ei 
wie  Möfch.  3,  23,  doppelte  $canfionen  mdgiiiä 
machf,  adei^Verfe  baut/fo  übellautenä,'  wie  fo 
geiider:  '  '      -      ' 

Alfo  watzte  {ich  auch  in' dem  FM  Schilftfchwinger  Tphikles. 

.JVIofch.4,1189  wobey  wir  zugleich  bemerken,  da: 
die  Betonung  der  zweyten  Sylbe  in  IpbikUs  unfer^ 


wieder bergeftelh.     In  der  anderen  ater. 7,  IQ, dflrf-    Art,  piechifche  Eigennamen  au««fprech^^^     en 
te  naA  ehfer  öfter  vorkommende«  Vem;<fifelu»ig   TFV}}"^''  f    *"J  ealljcismus  ift.    ^uch  bev  de 
(vgl.  die  Aus!,  zum  ApoHon.  Rhod.  4,  m)  •*?,,?*.     ^'-  °'*=''""'  ^°""^*  'P*»*^«  "'''"«'  *^*  Amphibr; 
anftat  irapci^r  zu  lefen  feyn«  -^  Wie  deHiraber  auch 
Xeyvfo  folgert  hiera)is  geniigfani^  d»fy  ein  ;Üh^rf. 
{|ks.fijpp.<t|n4Mof<^08  ficb.diefef  Freybeil  gar  nicht, 
fader  doch  böchft  feiten  bedienen  darf.    Bey  Hn.  M. 
f  ^09imt  fie  fo  unzählige  male  vor  »  diifjs  fie  wirklich 
als .  d^  <  einzige  CbarakteriftifcbMe  feines  Verfea .  an- 
.(efühi-t^werdeB  kann.. —    Noch  weit  weniger  ift  in 
-diefeir  J^berf.  di^  trpchäifche  Cafur  im  vierten  Fufs, 
uara  riraorov  r^ovaiov,  zu  dulden.     Zwi^r  hat  Hr. 
Ilermann  Drpb.  p.  092  £  mehrere  Beyfpiele  von  ihr 
Jl^famipelt,  denen  nodi  Odyif.  |i,  298  und  Theokr» 
"tS,  15  beyznfügen  find.    Abdr  in  uäferen  ^Dichtern 
l:6mmt  fie  gar  nicht  Vor;   fo  wenig  als  im  Apollo- 
nios  von  Rhodos ,   mit  dem  fie  im  Versbau  durch- 
gängig zttfenimehftimmen.    Ht.  M*  dagegen  hat  fie 
iifigebührlicfaer  Weife  in  Bion  acfatmal,  und  im  Mo- 
lichos  zi^nzqpiial  angewendete  •*•  :  Wie  wenig  der 
Über  f.  in  diefet  Rückficbt  fein  Wort  phahen  bat, 
ergiebt  fich  hieraus  zur  Genüge.  ;t^    jb  4er.  ande- 
jren  Hälfte  ift  von  der  metrifchen  und  von  der  gram- 
matifchen  Bildfamkeit  unferes  Idioms  einiges  fehr 
tJnbedeutendes  beygebracht     Hr.   m.  will  keinen 
griech.  oder.  Tömifchen  ^  fondem  einen  in  fich  vol- 
lendeten^ harmonifchen  Hexameter  gelien,  einen 
folichen,,  der  nicht  fowohl  von  geVehrteni  als  von  ua* 


chys  vor.  Noch  Rollen  wir  bey  diefer  Gelegenhe 
den  gelehrten  Llberf.  fragen,  luicl^  welcher  Analog 
er  aus  Adonis  das  oft  wicderkejirende  und  übelklii 
gende  Adon  gemacht  habe  —  ?  Ali  eine  geiftvol 
Bebandlung  der  ganzen  Hexameter  ift  nun  gar  nicl 
zu  denken :  -wir  wollen  aber  nur  zweyerley  beme 
ker,  um  zu  dem  vielen  i^och  Rückftändi^en  Raum  2 
bebalten.  Das  erfte  ift  die  ermüdende  (Ueichförmii 
keit  Aex,  Rhythmen  in  iinzähligeu  Verfen ,  wie 

l'ief  in  die  Wellen  |  fchf^itet  er  ein  und  [  uncerdcm  Meere  u.  f. ' 

JWofcb.  7,  4.  — .  Das  andere  betrifff  die  im  eben  a: 
geführten  Hexameter  vorkommende  trocbäifcfae  C 
fiir  im. zweyten  Fufse  pach  vorhergehendem  Dakt 
lus,  wodurch  der  Ausgang  dds  voraufgegangcnt 
Verfesaufdie  uhangenehmfte  Weife  r^petirt  wir 
Zwar  hat  Appllon,  BJ104.  3»  34«  * 

;diefelbe  Caefur:  wahrfcheinlicb  ift  ^ber  nach  ein« 
gebräuchlichen  Trennung  diefer  Pronominum  (f.  Mc 
thUPsgr.  Gramm,  p.  177)  tib'av'ni  aoi  zu  lefen.  —  Na< 
demfelben  Qrundfatz  find  in  SchUgeU  Rom  V.  u 
und  135  falfch  gebaut.  — 

Von  der  auf  die  Vorr.  foTgenden  Abhandlun 
kfijuicn  wir  rülunenA  dafs  $e  fich  merldich  von  dt 
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firanzöflßrhtn  GftAAfwHnügleelt  entfernt ,  die  In  der 
früheren  Au^.  hcrrfel^,  wenn  auch  ihrem  Styl 
noch  vieles  von  de»  hJftorifehen  Würde  abgehCL 
Auch  find  die  Notizen  zweckmäßig  geerdnet ,  und 
meift  richtige  Refulfate  gezogen.  Dafs  Bions  Vater- 
ftadt  SmyrnA.  gewefen  fey,  dürfte  doch  noch  vielem 
Zweifel  unterworfen  bleiben.  Wir  erinnern  Hn.Jf« 
nur  an  eine  fiberf ebene  Nachricht  der  Eudocia,  die 
fich  als  Afiekdoion  in  0a.  Ckm.  W^  eatat.  fem.  oUm 
iUuftr.  p.  537  befindet,  /wo  er  ein  Svrakufaner  heUst. 
Dafs  Eadocia  ihn  einen  Gratnmttikcr  nennt,  darf 
ans  nicht  wekef  irren ,  da  Mofchos  eben  als  einfi>l- 
chcr  beym*  Siiidas  vorfcomunf.  —  OieMeinungMan- 
cber,  Theokritos  and  Mofchos  feyen  Eine  Perfonge- 
wefen ,  wäre  nicht  als  ein  leeres  Himgefpinnft  ab- 
zufertigen gewefen,  da  fie  auf  der  Autorität  zwerer 
Hdfchr. ,  def  Eudocia  und  des  ScboHaften  zu  Morch. 
3,  loi  toroAit.  Diefe  and  andere  höhere  Gründe 
find  neuartliAgs  im  Jthenäum  T.  3«  p«  330  geltend 
gemacht,  vfo  jedoch  idie  vorgefchlagene  Interpitn- 
.ction  des  loi  Verfes>  der  griechifchen  Sprache  zu- 
wider ift.  — 

Den  beygefugten  griecb.  Text  hat  Hr.  M.  gröfs- 
tentheils  nach  der  neuften  VaUtenarfchen  Ausg..  ab- 
drucken laflen.  Wir  haben  nur  folgende  Abweichun- 
gen von  ihm  gefunden:   Bio«  I,  21,  vvj^TrsKTO^  mit 
Brunck  undWakefiHättatt  v^ttXcxto^,  ohne  Noth.    I, 
36,  avA  icSv  vairos  nach  Wttkef.h.  Kai  ivi  ^roXtv^ 
Für  den  Zweck  eiMr  ordinären  Überf.  iftdieConj.  gilt 
genug ;   ftrenger  genommen  aber  entlieht  durefr  dii 
ausgelaiTene  Copnla  ein  fchtefer  Sinn.  7, 51,  oi%eaiimt 
PiCT/on  Verif.  p.  54  und  Brunck  ft.  Ip5j«ar>  eine  lehr  i^t- 
glückHdieVerberferung:fp5fftf^«  wird  eben  wie  of- 
X^ffSaif  nur  —  was  hier  för  die  äkt  Lesart  das  Wort 
führt — fe Itner  in  der  Bedeutung  von  Sterben  gefun- 
den. Z.B,Eurip.  Aleeft.  lö^.Lipf.  1960.61.  Hüva7«-)üt6- 
fi^vav«  nach  VaicL  Conj.  ftatt:  Kvvayeis-eiinva^.  I, 
75  ßaXXs  Se  viv  etc.  nach  Wafsenbergh  ft.  SavL  r,  77. 
SupfOienv  mit  Ruhnkem  ft.  fxv^roimv.     DalTelbe  hat 
Wakef.  zu  Pirg.  Georg.  2,  465  vorfeöfchlagen.  i,  83. 
84  y^sßifrt  ^puercicu  mit  Recht  ft.  Xeßvjm  ^(puas/oifr 
nach  der  Florem.  Ausg.  r,  93.  at  ai  tnitPfer^  ft.  au- 
TtfJ.  I,  94.  95.'  ^ASwviv  etf  jüiiv  -  WÄKOü«  nach  ll^yfif 
forden  ft.  fxtv '  IdHorKOU^r.  2 ,  4  rvSoyeov  mit   Vakk,  ft. 
oovfov.  3,    I  i)ß&fy\fti  mit  Heretvi.  hirvwovns   wel- 
ches unendKdie  Vorzüge  vor  der  Coli j.  hat.  7 ,  8«  9. 
ay^as  l^oier«  etx^ifß^M  iyotTa^tv  mit  Rsi/mft.   und 
§ak(As.  7,  14  (fyS'iaavo^'    A^ifa  mit  Rnfmk.  7 ,  21 
ßvfiiv  av6po9  mit  l;vfmep>    79  24.     'SrajjLova  KaXov 
iit^if  ra  SaiSaXa  ifaroi  iiri^Vft  nach.iS'cattffrj.  antt' 
Lenneps.  vergeblichen  Bemühungeiu  7»  3l  agyakea  * 
mit  Luzatu  8^7  oS^nro^iovra^  A.o%^(jcv  nach  Ku/int. 
Fragm.  2^  2  Mifi*iir$iravT  äXhnnucn  ValeL  -  Moschos^. 
I,  22iravTff;jüiiv  af7piaL  ohne.  Grund  mit  Pl^r/bi»  und 
Luzac.    "kk(w  im  fbrgende»Verfe  für  den  Sonnen- 
gott zunehmen^,  ift  des  Überf.  eigene,  unglückliebe 
Idee,    da  die  griechlTchen  Dichter  die  Gewalt  der 
Liebe  gern  an  aHgemeinen-Begriften  zeigen,  wie 
Sophokles  im  der  Antigone;  auch  ginge  auf  diefe  Art 

«ia  fdhdnek  Sj^iel  verl^x^nir  difiimaa  do<£.  des^  S^ä- 


nengott nicht  als-felbtr  brennend  denken  kahh.  sr/^  31. 
wird  ce^avM^s  richtig  für  jeden  Giefsbach  angesiom^ 
men,  und  xleln  gefchrieben,  auch  36  die  atee;  jinif 
beiTere  Lesart  \)%^  zurückgeführt.  2,  41  \\yi  61  dt^jm- 
ro^  lffx£if,  richtig  mit  T«^^  2,  X09  av^^npLara  nUci» 
Is.  Voffius  ft.  ÄvHTfAvaro.  2 ,  123^  124.  o(pQa  fjti)  cätjr 
Ssvyf  nach  iAfrahU4ind  VakL  2,  i57  AiravTSS  &.  afjrct- 
0JV,  fo  viel  uns  bekannt,  Hn.  M*  eigene,  unnütze  Con> 
Dfealte  Lesart  bat  JFoAi^.  ad  A.  {.  gut  erklärt.  MitRecht 
ift  am  Ende  die/es  Gedfcbts  der  Vers:  »ai  K^ovihyrmvj^ 
rlitrsHon  a:UTiKÄy/v«TO/jii)rJjpweggelaffen.  3>  7  Xaf.^ 
ßarf  die  alte  finnlofe  und  fpra^hwldrige  Lesart,  der 
ra{cft.f<6hon  durch  die  treftf^che  Conj.  ßafxßaXt  abger 
holfenhat.  3, 16  ift  der  von  Heskin-uihd  Bnnck  verwor- 
fene Vers :  oiav  vixsrsgotg  wors  YsiXsen  y^puv  asiSsff 
wieder  aufgenommen,  und  mit  Recht.  Übrigens 
finden  wir  weder  mit  Vedck,  eine-  Lücke  an  diefer- 
Stelle,  noch  in  dem  eben  angeführten  Verfe  eine 
i^orriiptet  mit  dem  Überf.,  der  darin  mit  aller  GeM^alt 
^en  Orpheus- fleht,  und  frifch  weg  überfetzt: 
Wie  um  Eurydicen  einft  ao  euren  Geftaden  dar'Sanger  (fang.)  , 

viiBTs^otf  gebt  auf  die  Schwfine,  und  der  Vers  vei?» 
gleicht  mit  ihrem  Gefange  den  des  Bion.  Wir  wür<^ 
den  etwa  überfetzen  r 

Wie  er  Gefiing-  vonaals  mit  eueren  Lippen  geCungen 

iks  mit  Higt  und  ^akobs'&,  rsas  hinß64jksr'  aoiSa^^  Ina 
Text  hat  Hr.  M.  die  aften  fehlerhaften  Aecenteft^tt 
der  Circumflexe  auf  ts&9  und  icOiSa^  beybebalten.  3, 
116  slXs^  mit  Jj.  Vqffius^ntxd  Vakk.  unnötfatger  Weife 
ft.  Blis£.  3  9  I2S.  129  k  Alrvaioiüiv  £yn£<u  nacb 
Bnmcklftatt  iv  Alrffaietimv  ao(n.  4,  67  S^y'  imiifr^i^ 
0§isv  nach  ^atois  trelfticheF  Verbefterung  für  oanr 
i^tSfJkYfasmf.  4r  zitf  i^si^utn-  rwv  m  mit  Bnm^k  ftatt 
kvsifva^  IT,  4,  X17  s€jparFpi)v  wdt  Jakobs  ftatt  irpora*- 
p=>>v.  5,  7  x&  necb  —  Te«i;cft^  ftatt  des  ganz  uaver*^ 
dachtigen  r^x*^^  —  ^^  reicht  eben^  hin,  zu  zeigeii,. 
wie  gering  Hn.  M,  Verdfenfte  um  dexü  Text  der  bei- 
den Dichter  find  ,  indem  er  ganz:  ohne  Confequenr- 
ans  den  Lesarten  gewählt  und  verworfen  hat.  Ea^ 
ift  kein  Wunder,  dafs  gründlichere  Philolotgett  eine 
Art  von  Widerwillen  gegen  die  Überüctzer  fäfienr 
v^eil  die  mefften  fo  leichr  übte  dfe  erftan,  Mittel  zu 
ihrem'  Zweck  hinweggfeiteir,  und  befonders  keine 
Ahndung  v^n  wahrer  Krkik  an  (Sxn  Tag  feg^m  Eine 
gute  Überf.  aber  foU  die  endliche  Blüthe  des  tiefftei» 
philblogifchen  und  kritifcben  Studiums  feyn-,  und 
es  ift  kein  Paradoxon,  iie  den  Gipfel  alles  Spraclv- 
kenntnifs  zu  nennen^ 

**Die  hier  vojrHegende  übertriilfit  afi'e  früheren  die- 
'  (Üt  Dichter  bey  weitem  (dafs  einzelne  von  Fojiüher- 
. Hetzte  Idyllenr  auszunehmen  find,  verfteht  fieb  von 
>  ielbft).     Von  der  früheren:  deffelbea  Gelehrten^  ift  fiie* 
fo  verfchieden;  dafs  nur  folgende  weaigr  Verfe  ganz- 
unverändert  gelaffen  find'.     Im  Bibn^r  6v  (üvder  al- 
.ten  Ausg.  3)  i.  2undio,.2;:rmMoftli0s  2,  (alte-Ausg- 

i)  54-  72-84»  8S  IJJ.  utS  3i»  Öilte  Ausg.  2)2.  .5;,. 
(alte  A«sg:  7>  l.  —  Sefte»  wir  nun)  aber,  auf  dein 
Charakter,  Welchen  die  zahLreichen:,..  oil  totalen  Ver«- 
ündenmSieO''  to  den.  übrigen V^irfen  rragien^  ib  «rgi'ebr 
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fich'batdv  dafs  Hf.  AT.  den  Bion  und  Afofoho«.  npcb 
lEwamsigmal  üterfetzen,  Uf)d*  di^naoch  iti^mi^r  ein 
^nz  neues  Buch  liefern  kann.  Zwar  mache  Hn  TU* 
An  der  Vorrede  Vo^t^  ein  Cotnplimeni  jm  Yorüiien- 
feilen  •  •  und  «rkennt  ihn  als  erfien  Lehrer  in  der 
tiberifetzungskunft  an :  aber  im  Text  findet  ficb  keine 
Spur  von  verfuchter  Annäherung  an  dkf»  Vorbild, 
und  man  wird  überall  an  frßiizdfifche  Maxiinen  er- 
innert. Auf  dem  hier  eing^fcbl^enen  Wege,  wo 
Yiur  ausgedrückt  werden  foU,  M^oi  tmgefäht  der  Dich- 
ter gefagthat,  nicht,  wie  tr  e&g6tbanh4(  (was^doch 
Ibm  Ende  nicht  einmal  gefchieden  werden  kann, 
-ohile  beide  Kückiichtert  zugleich  zu  verletzen )  zeigt 
-fich  eine  fo  unendliche  Menge  von  Schleich  -  Seiten  - 
•und  Neben -Wegen,  düfs  die  Möglichkeit,  ausdiefem 
^efichtspunct  ganz  guter,  l  berfetzungen  jedea  Ver- 
Tes  fich  ins  UnendUthe  ^üsdehnti  Wenn,  ein  Mann 
'Init  redlichem  Emft  und  Eifer  foetwaa  beginnt,  inufs 
^r  (ich  bald  ineiirem  Meer  von  Widersprüchen  ver- 
fenkt  finden.  Der  wacliere;  BÄrgtr ,  der,  auch  von 
ekifeitigen  Theorieen  bi^fangen,  immer,  dem  Wahren 
iind  Rechteh  iuftrebce ;  dfer  fich  fo  wenig  durch  bc- 
*queiiten  Leichtfinn  ,  als  durch  kindifche  Vorliebe  an 
irgend  eine  Meinung  fcfleln  llefs-,  bat  in  feiner  Rä- 
chenfchaft  über  dit  Peränderungen  in  der  Nachtfeyer 
•ifer  vetCns  das  wamcndftc  Beyfpifel  folcher  Verirrun- 
«^tn  ati%eftcllt.  Hr.  M.  aber  fche int  fo  etwas  gar 
•»nicht  'ZU  ahnden ;  er  gefällt  (ich  in  feinem  unbe- 
^iimnten  Wefen ;  und  verfichert ,  fich  oft  ^n  der 
tjenauigkeit  gewiffer  Uberfetzer  erluftigt  im  haben. 
'Wir  gönnen  ihm  die  .Freude ,  wenn  wir  auch  nicht 
•leugnen  können,  durch  feinen  Mangel  an  Genauig- 
'^eit ,  feine  Gewandtheit,  den  hinkend^i  Ver$  durch 
'^r^ciof«  Einfchiebfel  aus;zugleichen ,  vnd  überhaupt 
-durcUfeinfleitiuhen^  alles  befler  ouszudrücken,  als 
feine  alten  Dichter  gethan  haben,  oft  beleidigt  zu 
rfeyn.  Wir  wollen-  an  einer  kleinen  Probe  feine  fri- 
^vole  GedankenlofigkeitentU*ickeln,  und  da2u  gleich 
den  Anfang  des!  Grdblieds  auf  Adonis  wählen,  von 
Welchem  wir  geftehen ,  dafs  es  in  Vergleich  mit 
^den  kleineren  Gedichten  für  vortrefflich  überfetzt 
•gelten  kann.  — 

Um  den  Adonis  klftg*  ich.    Dahin  ift  der  TcbÖne  AdoniB!  - 
Hin  fil«  Idagen  mit -mir  die  Eroten»  der  fchÖne  Adonis  I 

Hr.  iH.  tegt»  wie  auch  Wnkefield  fyh).  criL  T.'5.  p> 
"ai  thiit,  die  Worte  wXsvo  xaXd^*A5wvi9den  Eroten 
in  den  Mund,  welches  fprachwldrig ,  und  dann  ab- 
--gefchmackt  •  ift.  Denn  warum  follen  die  entfpre- 
chenden  Worte  airwX^ro  KaXos  "ASofViS  dann  nicht 
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nach  dem  Bk\Mr  *m  fjiieci^lerA  Sinn«  b^ys^l^t 
Werden?  £)^&  Bionftber  fo. wenig  dbs  £in6als  das  Ar 
di^re  gewollt  habe,  beweift4er  doppelte  Kefrain  (6 1 
^15*  67)  Wo  offenbar  dft5cn*a^€<s^  auf  «tasgttnzeGedicl 
geht,  und  das  airwksro  x.  Ä.  den  Grund  der  Klag 
engiebt.  — ♦  Fetner  hat  Hr.  M,  die  -Symmetrie  di 
^weyten  Verfes  durch  Einfchalumg  feines  Ausgang 
in  die  Mitte  gänzhch  vernichtet.  Was  um<  fo  unvei 
«ntwortlidies  ift,  als  beide  Ualbvi9rfe  Weiterhin  vo 
.einander  getrennt  wieder  vorkotlitten,  wo  ma 
innn  £reyli<di  nicbi  nach  de«  Dichtete  Abgeht  erir 
^lert  wird,  fie  fchon  gdef^n.aUifeHbeii^  -Wie  weni 
-unfer  Überf.  überhaupt  9m£  tarte  Nuancen  der  Ai 
achten  gelernt  hat,  beweift  unter  anderen  Bions  dri 
tes^Gedicht.  Es  ift  ein  reizendes  und  bedeutungi 
▼olles  Spiel ,  dafs  lieh  von  diefen  13  .Hexameter 
S  mit  ii^iceyxeiv  erdigen,  wovon  Hr.  AT.  luchts  g< 
merkt,  hat.  Auch  Vofs  hat  in  feinffr  meifterh^ 
ten  Übertragung  Xim  Tmjishenbu<:h  /.  DiMen,^  1807.  i 
-204.)  diefen  Wünft:fa  gelaffen.  —    V.  8, 

"Schlaf»   unglückliche  'Cypris  nicht  tofiht  in  PurfMirg«wändet^ 

Es  ift  eine  fingu.läre  Idee,  der  Kyprls  ein  purpurne 
Negligfee  beyznlegen  :  wenn  nur  nidht  der  vierl 
Vers,  den  Hr.  M.  durch 

Raffe  dich  auf  undjtleide  dich  fchwarz^  und^fchUg  an  d( 
.  ,  zarten  Bufen»    u.  f.  w. 

\viredergiebt,  im  Original,  gegen  ^lle  Purpurkleid< 
tprqteftirte:  denn  Kuavo^oXos*heift  einer,  derfchwai 
gekleidet  </I,  nicht  der  lieh  fchwar«  kleiden /oü.  4>4 
{>«at  von  papai,  v(paiv€iVf  nXsKsiv,  Hejuclu  abgele 
tet,  bezeichnet  hier  die  Gewänder  und  Decken,  dj 
über  die  Ruhebetten  gebreitet  wurden  (beymAnak 
-8,-2,  isXL'KO{}(fi\xoQi  Tcctr^iris^)  Dicfe  Bedeutung  i 
wahrichcinlich  älter,  als  die  «andere,  weil  die^riecl 
,  Gewänder  bekanntlich  nurkunftvoll  drappirte,  vie 
eckige  Stücke  Zeug  waren,  die  jsigentUdi  idurch  d 
(i>aqhOi  bezeichnet  werden.  —  Über  das  zweckloJ 
Hin-  und  Ilerwürfcln  der  Epitheten  in  diefen  Ve 
fen^  wollen  wir  nichts  fagen.  Eben  weil  fie  im  dri 
ten  eben  fo  fchicklich  ftehen,  wie  im  vierten,  häti 
man  fie  an  der  Stelle  laden  folIcn,  Wohin  fie  ch 
Dichter  gebracht  iiatte.  Der  zarte  Bufen  ift  eine  vg 
des  IJberf.  angenehmen  Verbeir9r4lngen ,  wie  V.  ] 
der  entzückende  Kufs.  -*-  Und  nun  gar :  ^  fchlag'  < 
den  ij^arten  Bufen!  Wie  eine  bufsfertige-i^llgerin  ai 
einer  fpanifchen  Romanze;  wie  zahm,  wie  ganz d« 
heiligen  Wildheit  des  Liebeifcbmerzes  entkleidet.!  • 
(Ber'BeJckiMfi  (•Igt  im  »«»cMm  Midb.) 


M     *■ 


N  E  U  E     A 

P^ag9  b.  Widtmann  .•  Janua  linguarum  referata  aurea,  ß- 

■re  foninanum  linguarum  et  fcietitiarum  omnium  h-  e.   Com- 

pendiofa,  Latinafti  et  quamlJbet  aliam  lii^am  una  cum   fci- 

'"^riarnm,  artiuaique  ornntum  fitrMUmentis  perdiTcendi  metho- 

-du«  fiib  ntulis  cenmm ,  periodis  mille  comprehenfa :   a  Juan' 

n^  Amme  Comenio  ladne  comgofica  ht  ab  eodem  in  Bohemi- 

cum,  ab  aliis  vero  in  Germanicum,  Itälicura,  Gallicum,  Pö- 

Moiii<?um.  Anglicum,  et. Graecum  idioma  ttarisla«. 

ZlatJt  brAna  grazHküw  otewrenA»  aneb  planifftS  ^ffeth  recj 

d  vWirf.  to  gefi:   Atäfi  zpüfob  z  Latinfk^ho  (a  kier^ok^^ 

2«tt.  ^ineha)  gnfuka  Si^lu J  zaemtkifwffecff  f^4ifoSwolH,ä94feh 

pockopenj  pod  Jfem  tytuUw  w  tifycyck  propowedjtiiohfazeHy, 

Od  Jana  Jmofa  Kamentfa  predne  w  Lacmikü  reci   f losen/. 


VJL  A  G  E  N. 

a  od  telioz  na'Oerttru,  od  criiiych  pak  na  N«mcckau,  WlaOts 
Francauzfkaü ,  Polfkati,  ßnflicka«  a  Keckau  i^ec  preJwzcny 

i^eu  eroffKwtlp  ^olde'ih!  Sprarhenpfone ,  ^der  Pßünzfcki 
a/Mr  Sprachen  •kd  H^iffr^yiaften,  d.  i,  :  Hnntund  •ortkt 
hafte  Anleitung  die  lateini/rke  und  alle  andere  Sprachen  2 
..gleifh  mit  den  Qfünden  dfr.Jf^ißet^fchaftem  und  KUnfie  w<, 
zu  erlernen ,  in  hundert  Kapitel  und  taufekd  Sprüche  gefaf 
von  Jch,  Amor  Comenius  zuerft  lateinifch-vcrFertigt,  und  \ 
dann  Vün  ebend^ro falben  in  diia  bÖhmiiche»  ^von  anderen  ab 
in  dite  deutfche«  italidnifche  ,  fraiä^frfche^  ]rc3m€che,  eni^ 
fcba  und  ^iediifche  ApttfheJÄWfetxt.  ^it  demj^Hdnifs  u 
cler'XebVftsbeTölireiDUn]^«res^ Vfs.'"Hera{isgcgib.  von^ttarl Ign 
Tliam.^te  ganz  neue  verbeiT.  Aufi.  XXII  u.  253  S.  g.  (30  Gr 
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GRIECHISCHE    LITERATUR. 

Leipzig  ,    b.   Dyk :     Bions  und  Mofchus  Idyllen 
überfetzt  und  erläutert  von  ^.  C.  F.  Manjo. 

(  Befchiufs  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Recenßon») 

JJer  7te  Vers  hebt  an  :   F ern  liegt  in  dem  Gebirg 
u.  f.  w, ,  wovon  nichts  im  Text  fteht,  auch  nicht  fle- 
hen kann 9  weil  die  Scenc  des  ganzen  Gedichts  um 
den  Leichnam  des  Adonis  gelegt  ift.     In  Kitrat  be- 
findet (Ich  dagegen  die  Nebenidee  des  todt^   unbe- 
weglich Daliegens,  und  darum  fangt  es  den  Vers  kraft- 
voll und  bedeutend  an.  —    Das  reizende  Wortfpiel 
im  folg.  V  ifl  übergangen,  und  das  Wort  av<afv  durch 
ängfti^en  fo  fchief  als  häfslich  überfetzt.   V.  9  hat 
aToy^/vy^siv  nicht  die  Bedeutung  aufathmen^  fondem 
ausaikmen,  verfcheideny  wo  ßiov  ergänzt  werden  mufs, 
wie  Alkiphr.  3,  7?,  vollfländig  Soph.  Ai.  io3iBr.— 
das:  jxsXav  sißsrai  atfiay  Ihm  rinnt  dcLS  Blut  indun* 
keten  Strömen.     Da  es  dem  Überf.   an  Kraft  fehlt, 
fchauervolle  Bilder  zu  geftalten,  follte   er  uns  we- 
nigftens  mit  abfchreckenden  verfchonen.     X10V6&9 
aaraaa^MSf  iiber den  Leib  aus  Schnee!  Dem  Schnee- 
mann wäre  absfuhelfen  gewefen,  wenn  yjovios  auch 
als  Adjectivum  überfetzt  worden ;  vir  vCp^vai  d'  Ofx- 
pMra  va^K^9  die  brechenden  Augen  verUifchen^   giebt 
kaum  die  Idee  vom  Original  wieder:  überdiefs  woll- 
ten wir  es  ,  wenn  uns  das  Papier  nicht  dauerte ,  bis 
ins  Unendliche  variiren ,    ohne  uns  weiter  von  der 
Urfchrift  zu  entfernen.  —    'Afx(p)  Si  rYfvcv  (xsiXe'i) 
Sva<TK6t  aatrh  (piXaixcT^tc'rings  um  die  Lippen  fiirbt  der 
entzückende  Kufs  u.  f.  w.  Rings  um  die  Lippen !  das 
Bild  ift  zu  ekelhaft ,  un^  lange  dabey  verweilen  zu 
mögen.     Aber  wo  ifl  das  fchöne  koi  geblieben ,  das 
einen  fo  rührenden  Gegenfatz  zwifchen  der  irdi- 
fchen  Blüte*  der  Lippen,  und  dem  Kuf^  derhimmli- 
fchen  Göttin  ,  den  dennoch  das  Loos  des  Endlichen 
trifft,  hervorbringt?    Wie  man  nur  feinen  Sinn  fo 
gegen  alle  Lebensregung  verfchanzen  kann,  einen 
folchen  Vers  fo  wiederzugeben !   To  (piXafxa  xai  ov 
lwovrQ9f  fogur  der  Kufs  des  Erbtafsten.    Es  iR.  nicht 
die  Idee  des  ErblafTens ,  fondem  des  Entfeelt-  und 
Leblos  -  Seyns,  was  den  Zufatz  Ha)  veranlagst.  Aber 
Adan  fillik  fUcht  9  wer^hnim  Tode  noch  küjfet.    Ein 
uigemein  fchlechter  Hexameter,   weil  man  beym 
erften  Lefcnden  dritten  Fufs  mit  ffcnfchliefsen  wird, 
was  hier  gegen  alle  Regel  und  Vernunft  in  die  Ariis 
verlegt  ift.  —    Auf  diefe  Art  liefse  fleh  das  ganze 
Buch  durch  von  Vers  zu  Vers  fortfahren ,   um  ein 
und  dftfTelbe  Refuk«t  zum  Überdrufs  zu  wiederholen, 
dafs  Hn.  M.  die  Fähigkeit ,  ein  Individuum  rein  aufzu- 
fafTen,  oder  die  Luft,fich  ein  wenig  herauszuheben  au9 
§.  A.  L.  Z.  J808.    Erfier  Bßnd. 


fich  felbfl,  gänzlich  abgeht:  dafs  feine  Überf.,  ohne 
eigentlich  unrichtig  zu  werden ,  dennoch  in  einer 
fortwährenden  Lüge  beharrt ,  und  dafs  diefe  neue 
Auflage  als  Überfetzung  nicht  den  geringflen  Vorzug 
vor  der  älteren  hat ,  noch  haben  kann ;  ja  wir  g^- 
ftehn  diefer  zu,  weit  anfpruchlofer,  und  in  ihrer  Art 
vollendeter  zu  feyn.  Um  aber  die  Geiftlofigkeit  der 
vorgenommenen  Änderungen  anfchaulicher  zu  ma- 
chen, liehe  hier  ilfo/c/iof  fechftes  Gedicht  aus  beiden 
Bearbeitungen : 

AUe  Ausgabe.  Neue  Ausgabe. 

Inniu  fchmachtete  Pan  für   die  Heftig  •  verliebt  war    Fan  in 

Nachbarin  Echo':  die  Nymphe  Echo  die  Nachbarin ;  Echo 

War  in  den  Tänzer  Faun,  der  War  in  den  tanzenden  Satyr, 

Faun  in  Lyden  entzündet.  derSatyr  iuLyden  entzünden 

Was  Gott  Pan  filr  die  Nymph'  Sowie  Echo  den  Pan,  fo  ent- 

empfand,  empfand  für. den  flammte  der  Satyr  die 

muntern  Echo, 

Faun  die  Nymph',  und  der  Faun   Lyde  den  Satyr.     In    Ghillh 
für  Lyden.    Es  brannte  die       verzehrten  wechfelnd  (ich 
Liebe  alle. 

Unter  ihnen  im  Kreis:  doch  je-  Denn  mit  demH<)flie,womitdeu 
des  ward  Von  dem  einen      5     Liebenden  Jegliches  hafste,  5 

Mit  dem  Hafle  gequält,  mitdem  Ward  der  Liebende  wieder  ge- 
es  das  andere  quälte.  Araft,  und  die  Qual  ihm 

Euch  von  der  Liebe  noch  nicht    .„  ^ergo  ten. 

f>  c  rr  ^.     r     "uj'tu        Allen,  vonEros  noch  nichtVer- 
Gefeffelten  fing  ich  die  Lehre :     ^^ndeten,  flng'  ich  die  Lehre: 

Liebt,  wenn  Amor  gebeut»  nur  Sucht  ein  liebendes  Herz,  dafs 
gegenliebende  Herzen.  Liebe  den  Liebenden  lohne. 

Zugleich  ergiebt  fich  aus  diefem  Probeftück,  dafs  (tn. 
W.  Sprache  zwar  durchgängig  exquifit  und  correct, 
aber  nicht  eben  fchön  und  gefällig  ift.  Auffallend  ift 
es  uns  unter  anderen,  dafs  er  gern  relative  Sätze  in 
Adjectiva  verwandelt ,  welches  allemal  die  ftrengfte, 
didaskalifche  Profa  zuwegebringt.  Z.  B«  Mofchos 
2,  160: 

Avfft  ia  Ol  ;ui'r^))v»  Kai  or  ^X^S  tvruvov    il^ai. 
Löde  den  Gürtel  auf  dem  von  den  Hören  gebetteten  Lager, 

welcher  Vers  durch  die  falfche  dritte  Arfis  vollends 
unausftehlich   wird.     Was   hinderte,    fo  zu    über- 
fetzen  : 
Löile  den  Giirtel  ihr  auf,  und  es  fchmilckten  -das  Beet  ihr 

die  Hören. 

Eben  fo  Mofch.  4,  i3: 

XX'^^'^(*  ^i  T^ioien ,  i  di  we^tv  aMg  ^AirJXXwy*  mtX« 

ßfanfoi  Schreckliches  Loos,  mit  dem  vom  Apoll  ihm  verlle^ 

henen  Bogen,  u.  f.  w. 

beffer:  Schrecklicher,  der  mit  Pfeilen,  die  felbft  ihm  gegebe« 

Apo^n  u.  i.  w. 

So  wie  in  diefen  beiden  Verfen  die  Bedeutung  der 
Arfis  ganz  aus  der  Acht  gelaflfen  ift ,  fo  kommt  es 
noch  oft  genug  mehr  oder  aeiincler  auffallend  vor. 
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und  überzeugt  uns ,  dafs  Hr.  M:  fo  wenig  dns  Ver-  - 
hältnifs   des  Rhythmus  zum  Metrum,  als  das  der 
deutfdiep  zur  griechifchen  Sprache  verfteht.. 

.'Indefs  \ie(s  (ich  doch  von  einem  fo  berühmten 
und  gelehrten  Philologen,  «Is  für  weichen  Hr.  M, 
anerkannt  ift,  die  vollkommenfie  Richtigkeit  in  Be* 
zug  auf  den  grammatifchen  Sinn,  und  auf  die  Wort* 
crkläi;ung  erwarten.  .  Dennoch  find/auch  hier  unfe- 
re  Hoffnungen  oft  genug  getaufcht,  und  wir  finden. 
es  nöthig ,  auf  einige  der  auffallendften  Fehlgriffe 
hin  zu  weifen. 

Bibn  I,  23 :  'O^u  KCoKiJoueTa,  überf.  Hr.  Manfo* 
mt  wildem  Gefchrey,  Abgefehn  von  der  Unfchick- 
lichkeit  ejner  folchen  Schilderung  der  fchönen,  um« 
den  Geliebten  klagenden  Göttin ,  lie^t  davon  keine 
Ahndung  in  den  Worten.  Wenn  o$ü9  von.  Tönca 
oder  Stimmen  gebraucht  wird:  fo  bezeicünet  es  die 
höchlten  und  fchneidendftcn  Accente  des  Sopran ; 
und  wird  defshalb  vorzüglich  Singi'^dgeln  und  weib- 
iüchen  Stimmen  beygelegt.  Unferer  Stelle  ganzähn- 

ficb  ift  Soph.  Antig.  422.   Erf.  vrgl.  auch.  Apolloib 
Rhod.  2,  1253-  4»  70.  624^     Will  man  es  hier  als. 
'  jS(h}erhium  annehmen  f  fo  mufs  es  durch  JchnM  er- 
klärt, undzu({)o(j£iTai<  gezogen  werden,  vrgl.Eurip. 

Oreft.  1544-  Porf.     Am  heften  aber  verbiiulet  maa 
{CS  als  Accujativ  des  Objectsmtt  xcvKuoutr» ,   da  alle 

einen.  Laut  bezeichnenden  Verba  die  nähere  Beftim- 

mung  deifelSen  im-  AccufatiV  hej  fich  haben  können. 

Z.B.  xXa^av.  Aefchyl.  Agam. -^..  Soph;  Antig.  112,. 
•yc-^wvfiv.    Soph.  Philoct.  241.   Find.  Olymp.  2,  10, 

wicvkiv.  Orph.  Argon.  6.  —  V.  36  wird  vaflros'.  durch, 

name  falfch  gegeben,  da  es  immer  eine  Vertiefung,. 

]ii<er  alfo  ein  Thal  bezeichnet.    Abgefcbmackt  wäre 

es,  mit  Lenz,  in  Matthias  mifa  phitok  T.  L  Pars  2,  j7.. 

186,  an  pahuks  zu  denken,  da  hier  ja  von  nichts  we* 
•niger,  als  von. dem, Ch-te  diie  Rede  ift,.  an  welchem 

Adonis  fiel ;  auch  vairos  ohne  einen  näher  faefiim- 

mend^n  Zufatz  dergleichen  fpeciellere.  E^rl4är4ing«ii. 

nicht  geftattet.  —   V.  54;  55"- 

Stärker,  als  ich  bin»  bifl  <lu>  Göttin.. 
Auch  Rn.  Kanjo  ift  die  wahre  Bedeutung  des  Wort- 
lieins  ahtk  entgangen;     Der  unglücklichfte  unferer 
Conjecturireri  Hr.  Lenz\  fcblägt  dafür  in  den  Mija 
ffkitok  T:  2..  Pars,  i,  p.  63  ava  zu  lefen  vor,   wo- 
durch-er  aber  nichts  erreicht,   als.  dafs.  er  fich  der- 
piechifchen*  Sprache  zweymal unkundig  zeigt..  Denn 
wenn<  auch  beymt  Pihdar  ava^:  für  avaaaa.  gefetzt 
vorkommt;:  fo>  bat  dock  Hermann:  (od'HjfMna  Hbm.. 
fto  Cer:  ssy  bereits,  genügend  dargethan,   dafs.  bey 
Dichtern  aus  der.*  alexandiiinifchen«  Penode  hievon. 
nicht  mehr  die  Rede  feyn; kanm.    Und.  dann:  wufstc: 
Hh  LenZf  wie  es  fcheinf,  nicht,  dafs. auro9.  gerade 
die  Bedeutung  fchoni  hat,,  die-  er  erft  in.  den:  Vers. 
*  Jtiineinfcbnitzent  wollte,,  indemi fich*  alle- Niedrigeren 
diöfes  Worts  g^genOber^zuibedienen] pflegten..  Vgl. 
CA/dufc  üdiThtiOjiHri  Chan  2,,  3,.  p*.  34,  F^hpr..   Dai 
iiizwiftüien;  ür.  henz-  felbft  der  Meinung  ift;  der  Po£t. 
l^be  nuTi  durcb:einiQlmg$iäbr>,  einenu  Zufall,  «vvo^gji-^ 


fchxieben  (Forte  dedtt  ^oela) :  fo  geftehen wir,  dafls 
für  ein  folches  durch  keinen  Verftand,  fondern  durch 
eine  todte  Nothwendigkeit  geleitetes  ßreighifs,  jeiie 
Hariolation  gut  genug  ausgefallen  ift.  —  Hr.  Manjh 
hätte  demnach  Herrinn  anitatt  Göttinn  fagen  follen» 
weil  diefes  ja  ein  gleiches  Verhäitnifs,  jenes  aber  das 
des  Schwächeren  zum  Mächtigeren  ausdrückt. 

89  8*  KaXov  Sir  i^aairOfxiv»icvvipa<s^MLu^llr,  üf. 
überfetzt  unrichtig:  Es  ziemif.  den  Liebenden  wteder 
zu'Ueben^  welches  avvigaaSai  nie  heifsenkann:  und, 
Schäfer  emendirt  p.  233,  ohne  Grund,  wenn  auch 
fcharffinnig,  awageaSai.  'SwegaaSai  heifst  all^er- 
dings  nur  mit  jemand  lieben^  wie  aufser  der  von  Schä- 
fer citi'rten  Stelle  aois  der  Androm.auch^Qph.  Antig:. 
523  beweift  „  und  diefen  Sinn  hat  es  auch  hier,  in- 
dem der  Komaftes  den  Hesperos  um  Beyft^hd  bittet, 
und  ihn  gleichfam  zu  guter  Kameradfch^ft  einladet. 
Am  beften  wird  diefe  Stelle  durph  ein  Skotiont  bey 
Brunck  das  achtzehnte,  Anal.  J.  i,  p.  158»  (das,  bey- 
läufig,  bemerkt,  nicht  aus  vier  polyfchemntiftifcben« 
fondern  aus  zwey  Verfen ,  wie  diefer  aikäifche :  fj^y- 
$&;  aXXo  (ßvTSva^g  irpor^^öv  SivS^sov  a^iTTf^cvi  befteht^ 
fowohl  v^rtbeidigt  als  erklärt.. 

Mofdi^s   3  *  109 :    'A/tt^oc  h\  Ol  fätf^i.  umL  ttm^wn^  ^ 

«000 2  .«v^^i;.. 

f^anfo  ••  Aber  nidit  luc  dia  (lark0n ,  4ie  w^ifei^ j,  4ie  hert;» 
^  licHtii  Menfcheiu 

Wirklich  ein  Mufter  fchlechter  Überfetzung*^  Erft 
das.  nichts  fagende  herrlichf  und  dann  zu  (iberfehen, 
dafs  q1  ix^yaXot  und  oi  aagTSfoii  durpb  h^i  «  e/  xoprc« 
goY  und  oi  ao(J)oi  aber  durch  ^'  verbunden  ünd^  wo- 
durch  nur  zwey  febr  bejftimmte,  nicht  drey (Schwan- 
kende,. Gegenf^tze  entft$»l|n.  D^r  Dichter  nämlich 
trennt  das.  äufsere  Glücl^  und  Aafeha«  oi  yisyiXqi 
xa/  xapT«po},  fehr  fchon  yon  dem  inneren«  o[<ro(^}; 
und  unterfcheidet  in  jenem  wieder  daa  Verinö^en^ 
auf  viele  UntergeQrdnete\einzuwirken9  von  perfönli- 
eher  Körperftärke ,  welchen  beiden  die  <ro(^oi  avig^ 
treiflich  gegenüber geftellt  find.  A^f  dciitfch  etw^s 
Aber  die  mächtigen,  wir  und.  die  ksäfugen,  odec  die  weifiea. 

5»T»*8  ^Lieblich  dünkt  mir  f6gleich  das  Land  und.  der  fohai- 

(ige  Luftwald , 

Woj.  wenn:  mäclidg    d^r   Wind  fich,  erhofe»    ü^  Vi- 

nie  fSufel;.. 

Am  erften.  diefer  zwey  Verfe  haben:  wir  nichts  Be- 
fonderes  auszufetzen,  als^  dafs.  Hr.  JH.  fich  in  der 
Anm.  zu  ihm  gar  febr  über  das. matte  ro^o,  ereifert; 
Teueherr^  die  Symmeirie  d<es^  Verfes-  vetletzende, 
Con>  x^  vorzieht,,  fie  in  den  Textnimmt»  imddMui 
'^  nach;  der  alten  angefeindeten,  vejwocfenen  Les- 
art überfetzt!:  Pafs  er  nach  rax«.  üherfetzte,  billi- 
gen ac^sr- zwar  fehr.  Htm  aber  können  wiJc  es  nicbt 
zum  Verdienft  anrechnen^  da  es  ja  ohne.  iein.  WüTea^ 
und.  fogar  gegen:  feinen^  WjUen  gefcbeben  iSL  Der 
zweyte  Veoi: Tagt  reine»:  Unfina.  Wenn  der  Wind 
mächtige  fich;  erhebt:,  pftegt  diePicÜle  nicht  zu  Jättr 
ßlim  Im^  Text  fleht  aber  andii:;  kou  ^y  iwauayi  icokvs 

iS.VBfJLOSi 

W&*)WCsn«Mkbtig9r8ittntu«ttchi  wthti.dochdisfelttdi«!  Fichte. 
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Es  foll  ja  eben  die  Stille  des  feften  Landes  dem  Sturm 
des  Meeres '*entgegcngcftellt  werden.  '^livsjxos  find 
Meerwinde  1  die  die  iichere  Ruhe  des  Haius  nicht 
erreichen  uud  ßören  können. 

6»  7»  8  •  -  Allen  von  Eros   noch  nicht  Terwundecen  fing*  ich 

die  Lehre: 

Sucht  ein  liebendes  Herz »   daft  Liebe  den  Lieben- 
den lolme. 

^Avsf&aros  hat  zwar  auch  die  paffire  Bedeutung:  hier 
aber  heifst  es,  wie  der  ganze  Zufammenhangergiebt» 
einer,  der,  geliebt ,  die  Liebe  nicht  erwiedert;.  in  wel- 
chem Sinn  es  auch  beymPlutarcbos vorkommt.  Y,riq^ 
^Siv  beifst  nicht  Liebe  fuchen,  fondern  wiUf ährig  Jeyn 
in  der  Liebte  So  fchliefst  das  kleine  Gedicht  mit  ei- 
ner Warnung  gegen  das  Sprödethun  fehr  fchickltch. 
Wie  Hr  Jf..  bejr  feiner  Überf  das  Ende  in  Bezug 
auf  den  Anfang  gefunden  hat»,  ift  nicht  wohl  einzu- 
fehen.    Wir  üncrfetzen 

Allen,  d)^  fprode  der  Liebe  fich  weigerten,  Tag*  ich  die  Warnung : 
Seyd  d^n  Liebenden  hold^  daft  Lieb*  euch.  Liebenden  werde. 

Wir  begnügen  uns.  mit  diefen  Einzel'nheiren , 
weit  fie  genugfam  für  unfer  Urtheil  zeugen«  Über 
die  Anmcark..  haben  wir  nichts  zu  fagea;  denn  ihre 
kritifch.eni  Verdienfte  find  bereits-  erwogen,  und  was 
als  Einleitung  ^u  den  einzelnen  Gedichten,  gefagt 
worden^  ift  zu  fchwankend  und  unbeftimmt,  zu  fub- 
jectiv»  um  es^  der  Kritik  unterwerfen,  zu  dürfen. 

Das  Buch-  ift  übrigens  gut  und  correct  gedruckt.. 
Nur  Mofchos  2».  i6q  mufs.  evrvov.  in  ävruvov  yerbef- 
fert  werden.  P- 

Fjlxis  f  h,  GaiT  im  College  die  France ::  Memoire 
fi^r  Thmcydidei  Par  ^.  B:  Gail\  ProfeiTeur  de 
Litt^Yature  Grecque  au  College  de  France ,.  de 
FAcademie  royale  des  fciences  de  Goettingue, 
etc;  1807.  210  S.  4.  Mit  2  Kpftn«  (6  Fe;  id.  in> 
8.  4  Fn ,  pap;  v61.  in  4..  9  Fr; ,  in.  8»  6  Fr.) 

Die/s  Memoire  kündigt  uns  eme-  neue  Ausgabe 
des  Thueydidesi  an,,  mk  verbefferter-  lateinifcher 
t^berfetzung ,  mit  den  Varianten«  aus  i3' Handfchrif- 
ten  derkaiferlicfaea  Bibliothek  zu  Paris ,  mit  einer 
m  Kupfer  geftochenen  Schriftprobe  diefer  Manu- 
fcripte,  mit  kritifchen  und  erklärenden;  Anmcrkun- 
gen,  mit  Landkarten. und  Kupferftichen  ;  und  als  diefs 
Memoire  ausgegcben^wurde,  im. vorigen  Sommer;  wa- 
ren bereits  vier  Bücher-  des  Thucydides  init  Uberfe- 
tznng;  und  Variaiulen.  abgedruckt ,  und  vor  Ende-  des 
Jahres  Mite  d«s;ganze^  Werk  vollendet  feyni.  Die 
griechifchen;Seholi€h.wfrd*Hr:  Gl  nicht  mit  drucken, 
laflen,  wiewohrerverfichert  ihdemMfpt. auchxheh- 
rere  unedirte  gefunden:  zu  haben;  „Qtti,  enFi^ance^. 
ä  Pexeeption'  de  dixä  douze.  UHlenifliaf.  UroitdesfchO' 
Uetgrecqneitfr  Si  HUjiJimt  defirJespar  desfavans  riran- 

ferSt  je.mihfeirMi'nn'honnettr'  et  un-  (Stvoiir  dt'  repündre- 
teur  po0Ui**'  Sqlfte  nun,  unferfe  Stimme  bh  zb  Hn- 
G*  dringen»,  undbeyr  ihm^  etwas*  gelten^  (er  titirt  w«* 
nigftensx  einmal:  ^ottraa/cf^fna-  1806):  fo  erklaren. 
DTir  ihm.  hierdurch^,  im^  Namen,  mehrerer  deutftrhen. 
Philologcniden.  Wunfcb^  daf&er  doch  auch  dfü  Mühe. 


dbernehmen  möchte »  uns  die  atis  den  ^atit^r^ld^. 
verbeiTerten.  und  vermehrten  Scholien  %u   geben,, 
verfteht fich  ohne  Überfetzung,  ^md  ampaflendfteBi 
ohne»  oder  doch  nur  mit  ganz  kurzen,  Anmerkungen» . 
aber  nicht  ohne  Accente  und  kritifcfae  Zeichen,  die 
bey  den  Vai'ianten  weggelafTea  feyen ,    weil   ihre* 
Beachtung  weit  mehr  Zeit  erfodert  haben*  würde», 
nnd  weil  zwey  Freunde ,  die  bey  der  CoUatimi)  hal- 
fen« diefej^s/c/if  Gmanfg-lt^f^weni^fchätzen;   (Ein- 
mal haben  wir  bey  Vergleichung  von  Handfchriften! 
nie  gefunden ,   dafs  die  Kückficht  auf  die  Accente 
uns  aufgehalten  hätte ;  andrerfeits  aber»   da  in  der 
Regel  in  den  MiT;  nichts  genauer  gefetzt  ift,  als  di^ 
Accente,  erleichtern  fie  das  Lefen.  und  entfcheiden 
oft  einzig,   wie  der  Abfchreiber  gelefen-,  2;  B.  ob» 
«v^ptvirov  oder  ttv^pwTwv ;    denn  cuv-  und  ov  klingt 
dem  Neugriechen. in  der  Ausfprache  gleich,  und  e$> 
ift  daher  in  Handfchriften  fehr  oft  vetwechfelt.) 

Das  Memoire  haben  wir  grofsentfaeils  mit  einen» 
ganz  befonderen  Interefle  gelefen;.  und  das  Werk, 
welches  dadurch  angekühdiget  wird',  wird  ein  fpre«»* 
chendes*  Denkmal  von  dem:  Enthufiasmus  feines  Vfa» 
für  alte  Literatur  feyn..    Wie  ein.  Begeifterler  führt 
er  in  den  erften^  Abfchnitten  S.  i — 62  feihenSchrift- 
fteller  den  Lefem  vor*,   fie  für  ihn.  zu  gewinnen |. 
und  wie  diefs  einerfeits  vielleicht  nöthig  feyn.  mag», 
de  griecbifche   Literatur   überhaupt  iib  Frankreich 
nicht  eben  ausgebreiteter  Achtung  geniefstundgegen' 
Thucydides  insbefondere  mehrere  angefehene  fran- 
zöfifche  Literatoren.,  Bapin  ,  La  Harpe,   harten  Ta- 
del ausgefprochen:  haben  (iteßfec;  dkr ;  fön  ßyle eft 
penible;    il  donne  quetquefois  une  gnmäepamve  ä  fes. 
motSr  presque  jomais  de  mouvemeni  ä  fes  p^nfees):  f<Ä) 
fcheintflch^  andrer  Seits  des  Vfs.  Glut  gerade  an.die* 
fem.  Widerfpruch  lebhafter  zu  entflammen.;   es  find 
diefe  polemifcheniPartieen  mit  wahrer-  rhetorifcher* 
Kraft  gefchrieben ,    und  wir  können  nicht  umhin». 
deuLmuthigen.Verfechter  des  Thucydides  auch  gegen. 
feihen  ungenannten-  Kritikus  unferenBeyfall  zuzuru- 
fen. —  Doch  hier  bleibt  fein  Enthufiasana»  nicht  fte^ 
Ben,     „1/  ffiVn  a  coute  plus  de  dir  milte-  francs,  pcHtr* 
Uk  grarmre  des  Jpecimen  dts  mji^  de  Xeh&phön  et  dß' 
Thucydides  pour  les-  honoraires  de  nies  Ucteurs,  ^tc*. 

fe  ne  parte  ici  que  des.  frais,  relatifs  ofuc  maimfcTitsr 
n*ofe  dire  ä  quelle  fommemantent  les  frais>  dümpref^' 
fionJ*    Ein.  franzöfifcher  Gelehrter  läfst  in)  Frank- 
reich,    wo»  nach  feiner  eigenen  Angabe  ein  10  bis^- 
12  Helleniften.fihdV  ein:  Werk,  inhellenifcher  Sprik 
che  von:  wcnigftensiz  Alphabeten  mit  Kupferni  undl 
Karten  auf  feine  eigenen:  Kofteni  drucken:  und.  fte- 
chen !:  Uhdt  man-  mufs  gerührt  wenden  ,.  weniv  maai 
weiter  lieft ,.  wie  er  die-Sache  trieb,  und  wie  ervont 
diefem  Treiben  fpricht:     D?ai  longtemsf  collhtiönwS: 
feul. lesf  manufcritsi .    N^atfßnt  nufecretaire\  ni  lecteun . 
d^une  maik  je^  Imtois^  iw  texte-  impatime;  de.  tamtre  «••. 
Uxtetmanufcrit:     ^uandpavoir  Ui'unuM'  deuxmnfti  ßtm- 
tetkxte'imgtime\  je  pdffqis  aumMitf€rii;.puip:dk*fnm 
n^crit  je^euenois  aJvimprime:.    Cejpaffkgei  fwxeßf  >t: 
rapide  detun- a  t*autfe4  ayant: excefJtvementaffoiVli  m» 
imi , ,  jtfongfoi  d  mt  fprocurer  desi  atdte     IffaUbit  em 
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^entr  d«»  grasid  faerifice :  je  m^y  decidah  -.  ^oßhetai 
U9M  maifon  corUign^  au  College  de. France:  pendant  dix 
um  eile  ajte  peuvl^e  d'amis  qui  fnlont  Jeconde,  Deux 
divifionSi  compofees  chacune  de  trois  pevfonnes,  fe  par- 
tageoient  te  travaü;  une  d'elles  Ufoit  un  texte  imprime; 
ies  deux  autres  ecoutoient  et  fuivoient^  chacune  Jur  Un 
manufcrit  Des  qü*une  Variante  f'ami.on^oit ,  on  la 
tranfcrivoit  auffkot  u.  f.  w.  Puijfe  cette  tdchß  bien 
Utile,  mais  bien  faflidieufe,  ä  laqueUe  Vai  facrifie  mes 
goüts  litteraires  9  wo»  repos ,  mafante,  mesyeux^  et 
ta  plus  grande  partie  de  fna  fortune,  itre  accueüUe  par 
tesfavans  avec  un  peu  de  bienveillance!'^  Wer  fo\ite 
lieh  nach  allem  dem  diefer  bienveillance  entziehen 
können?  Um  ihm  unferer  Seits  einen  Beweis  davon 
in  geben ,  heben  wir  gern  noch  aas ,  dafs  der  Vf. 
bey  diefer  Arbeit  vorzüglich  im  Auge  gehabt  habe 
ies  inftituteurs;  foit  frangats,  Joit  etrangers  (die  Stelle 
kömmt  zweymal  vor),  und  ganz  befonders  ^Jevoeu 
de  l*Inftitut':  -cette  compagnie  celebre  invitoit  tous  tes 
favans  d  fournir  des  notices ,  en  m^efforgant  de  repon- 
jjhre  a  cette  invitatiaUf  fai  non-Jeukmentexaminii  mais 
encore  coUatioun^  avec  une  fcrupuleufe  attention  quinze 
a-vingt  manuferits,  dont  pkifieurs  inedits^*^  Da6  ganze 
Werk  (denn  diefs  Mfwoirie jmacbt  zugleich  den  er* 
ften  Rand  der  wirklichen  Ausgabedes  Thuc.)  ift  dem 
Kajfer  von  Rafdland  dedicirt ;  und  recht  von  Herzen 


wönfchen  wir  dem  Werke  eine  Aufnahme ,  welc 
dem  Vf.  für  fern  aufgewandtes  Vermögen  und  fcin< 
redlich  gemeinten  Fle^fs  eine  angemeffene  Entfct 
digung  geben  mögjB. 

Was  nun  von  dem  Enthufiasmus  des  Vfs.  f 
die  Kritik  und  Erklärung  des  Thucydides  zu  hoffe 
fey  ?  Laffen  wir  es  uns  dankbar  aufnehmen,  dafs 
für  einen  claffifchen  Autor  die  Varianten  aus  13  M 
nufcripten  giebt ,  unter  denen  nur  ein  einziges  v€ 
glichen  war,  (^cod.  reg.  bey  Üuker^  letzt  No.  173^^ 
die  lateinifcbe  Überfetzung  wird  nach  den  angefüh 
ten  Proben  manche  kleine  Verbefferungen  erhaltei 
von  den  Anraerkungai  wünfchten  wir  freylich  ,  1 
blieben  gaiiz  weg.  Denn  was  uns  Hr.  G,  auf  zw« 
Ungen  Seiten  S.  87  und  88  über  ^H^qlIov  als  eine 
aufserordentlichen  Fiind  aus  dem  unedirten  Scholl 
ften  giebt,  dafs  es  bedeute,  iv  <l  ijqw^s  l^aTTOvi 
(der  Scholiaft  hat  wahrscheinlich  /.  c.  24  'HptSov  gi 
lefen);  was  er  uns  gleich  darauf  über  ws  Kara^o 
TfcS-  fagt,  dafs  es  bedeute,  comme  pour  tes  ramene 
und  dafs  alfo  cü?  I.  cap.  26  aus  dem  Text  zu  werfe 
fey  (cW  bedeutet  bekanntlich  blofs  die  Abficht,  f« 
fie  zurückzuführen),  und  die  Weitläuftfgkeit  T>e 
Kleinigkeiten,  die,  wer  Thucydides  lieft,  Ifingft  ve 
geffen  haben  mufs,  laffen  uns  von  diefemTheil  der  Ai 
bcit  nicht  viel  Erfpriefsliches  verfprecheri.         E,  v.  < 
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Ausländische  SrnACHKUNDE.   'Penig,   h.  Dl^nemann : 
Esprit   de   ta    langiie   Fravcaifc,    oder    kurze,    fafsliche   und 
gründliche  Anleitung  zur  baldigen  %nd  leichten  Erlernung  die* 
fer  Sprache  von  Jton   Franko is  Außufiin   Belin  ,    der   Rechte 
Baccalaur.  und   Sprachlehrer  bey  oer    kurf.    La'ndfchule    zu 
MeilTen.  X803.  2058,  ß.  fio  Gr.).  Hr.  B.  thut  dch  zwar  in  der 
Dedication  an  die  Herren  Miirciiföhne  auf  das  Verdien  ftliche  fei- 
nes Buchs  fehr  viel  zu  Gute;  aber  wir  bedauern,  ihm  fagen  zu  muf- 
fen, dafs  er  weder  feine  Mutrer  -  noch  die  deutfche  Sprache  hin- 
länglich veHtehe,  um  lieh  alsLehrer  der  erfleren  dem  ganzen  deut- 
fchen  Publicum   auzukundifreii.    Aus    folgenden  Belegen   mag 
man  urtheilen,  ob  dicfes  Unheil   zu   hart  ifH    Was   erftlich 
die  Ausfprache  betrifft,  fo  fragen  wir:  ift  es  wahr,  dafs  nach 
S.  2  ai  überall,- z.  B.  fluch  in  gai,  delai,  wie*  gelefenwird? 
dafs  man  c  ohne  Tonzeichen  beinahe  verfchwei^t?  dafs  nach 
S.  3  oi  und  oie  jetzt  nur  in  dem  Munde  eines  einzigfen  Fran- 
zofen wie  oii  lautet?  —    Ift  es  ferner^  wenn  wir  auch  nicht 
urgiren  wollen ,  daß  von  /,  r,  r,   u.  a.  von   denen  man   wc- 
fiigftens  wifien  will,  ob  fie  am  Ende  ftumm  find,  nichts  ge- 
'  fagt  ift,  ift  es  wahr,  dafs   alle  elnfylbigen  Wörter  auf  a  vor 
roi/e//«  apoftrophirt  werden?    Zu   Nutz   und   Frommen    fei- 
ner Herrn  Mufenföhne  nimmt  der  Vf.  zwar  vier  Artikel    an, 
allein  wenn  er  es  mit  Franzofen   zu    thun   hätte,   meint  er, 
wiirde  er. gar  k^nc  Artikel  Statt  finden  laffen.    Le,  la,  V,  Ies 
find  ihm,  wie  er  ausdrucklich  S.  16  fagt,  blofs  Wörter,    die 
GefchJecht  und  Zahl  bezeichnen,  und  keine  Artikel!  —  Un- 
ter die. Wörter  auf  ou,  die  im  Pluriel  kein  x  annehmen,  foU 
Aach  S.  18  auch  clou  gehören.  —    In  der  ganzen   fo   dün-en 
Als  annützen  Lehre  von  der  Bildung  des   Feminin    aus    dem 
Maürulin  der  Subftantifs  vernimmt  man  S.  31,  dafs  epoux  fein 
Feminin  auf  eine  uwrezelmafsige  Weife  fomiirt ,  Xo  wie  man 
audh  S.  3(f  unter  den  Adjectifs,  die   ihr   Feminin   unregelma- 
fsig  biWön,  auch  noch  iowg-,  beau,  nonveatk,  mou  und  vieUa 
ftiä.it»,— *    Der  VL  fchreibt /a i  f ,  Us  aicnt,  und  fpricht  jV» 
iQls  wie  jV/^.  und  /oii  wie  Jis  aus.   —    Welchen   Grund  er 
wohl   haben  niag,    die  Spracnformen  en  ayant ,   en  aii^iant  u. 
f.'w.  unter  die  Qeroivdifs  zu  werfen?'—  Mit  Yei^^runderung 


Geht  man  Jaillir  und  affaillir  unter  den    Verbes   Irreguiie 

aufgeführt.    —    Die   Dedication   rühmt,    dafs  durch    dieU 

Werk  alle  Schwierigkeiten,  die  der  Gebrauch  des  erllen  un 

zwevten  Par/»  für  Deutfche  haben   konn^,    gehoben  feyei 

Ob  fle  hierzu  ein  Recht  habe,  mag  man   fchon   daraus   beul 

theilen,    dafs  die  zweyten  oder  hiftorifchen  Par/aitx,  jW 

jaimai  u.  a.  überall  überfetzt  find,  ich  habe  gehabt,  ich  ha 

be  geliebt.     UnbehüJflichkeit   im.  deutfchen   Ausdruck    zeit 

fich  durch  das  ganze  Buch  ,   und   vornehmlich   in   den   anei 

hängten  deutfchen  Aufgaben.    Da  lieft  man  z.  E.  der  Schwc 

fter  ihre  Auftuhrunff  S.143,  des  hcü.  Lukas/««  Vogel  S.  ijj 

Jchmtjs.     Ebd.  ich  fcUiebe  dir    es   in's   Gewiffen.  S.  158,    di 

Kutfche,   worin»  wir  uns  fetzen  werden   u.  dgl.     Un    maur 

ein  Maurer  S.  31  wäre  man  geneigt,  für   einen   Druckfehltf 

zu  halten,  deren  fich  mehrte    im  Buche  befinden   (z.  B.  a 

10  Importeur  f\:.  impoßeur,  8.  114,  wo  Z.  ap  ait  fehlt),  wem 

das  franz.  Wort  mit   einem    M  gedruckt  wäre.   —    Hierzi 

kömmt,  dafs  die  grammatifchen   Temiinologieen  äufserft  uu 

befriedigend  erklart  find,  wovon   wir   nur-   das,   was  S.    6i 

von  den  Modes  gefagt  wird,  zum  Beweis  anführen. 

Für  alle  diefc  Mängel  wird  man  durch  die  wenigen  gu 
ten  Bemerkungen,  die  man  hin  und  wieder  findet,  nicht  ent 
fchadifTet.  Unter  diefe  letzteren  rechnen  wir  unter  anderer 
die  über  «w  und  fort  S.  40,  über  die  Redensarten,  die  de^ 
Superlatif  ausdrucken  8.  43.  die  von  vi^e  et  un  S.  47,  Übel 
die  Ferbes  aut  oyer  S.  92.  über  iU  ^.a,  o'eß  u.  a.  S-iog  ff., 
die  Syntax  der  Prapoßtionen  und  einige  andere.. 

.  P.^^  ^^^"  des  Buchs  ift  übrigens  zu  loben.  Es  werdei! 
in  jeder  Lehre  die  ^inentbehrlichften  Regeln  gegeben,  und 
dann  folgeii  eine  Mence  gut  gewählter  franzöGfcher  Bcyfpid 
le  mit  daneben  ftehender  überfetzung,  in  denen  theils  AusJ 
5?^°^".\,^^^^  ^n^'f^^««-  wichtige,  obgleidi  immer  wiffenswüri 
dige,  Falle  vorkommen.,  von  denen  ein  befonnener  Lehre 
leicht  neue  Sprachbemerkungcri  abftrahiren  wird.  Schade,  dad 
man  mit  der  Ausführung  diefes  Plans  fo  oft'  unzufrieden  fey^ 
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eKemplfiriumfiidemrecenfitae  atque  prooemioi 
cluronolMia  et  indice  reruiu  infiruaae  a  Caroki 
Htnrico  Tzfckmekß,  IJB04.  XXXVlu.  130  S«  Dazu 
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2)  LfiiMio,  b.  Rein  u.  C:  CümdiivkaetxcMen- 
trnm  imperaiomm*  Mit  graminacifchen  und 
erklärenden  Anmerkungen  vxm  ChnßianH$m* 
rieh  Pa$^er ,  Rector  an  der.  Jiöheren  bdi^r« 
liehen  Stadtrchnle  zu  Nesftadt  bey  Dresden* 
1804.  XXIVr  ü.  488  S.  gt.  8.  (2  Thlr.) 

^ o.  X  macht <len  4Bd« der  ron  Hn.  BMptrH zn  Stade 
beforgten  Autorenfuite  aus»  deren  3  erfien  Bände  in 
«fieferA^L.  Z*  1807.N0. 218»  2^  u.264  von  anderen  ^^' 
cenfentenbenrtheilt  worden  und.  fm  Ganzen  gebührt 
dieler  Behandlung  des  Corn.  das  Lob  einer  durchdach* 
ten,  fleifsigen  und  gelehrten  Arbeit*  welche  fich  unter 
den  zaUreieh^  Bearbeitungen»  die  diefer.  Autor  in 
den  neneften  Zeiten  erfahren  hat,   fehr  zu  ihrem 
Vovtheil  auszdcfanct.    Ihre  Mängel  theilt  fie  mit  al* 
len  bisherigen  Ansgahen :  fie  dürfen  nicht  verfchwie« 
gen  wtvden ,   zttmal  ^   da,  man  von  Urnen  nur  bey 
folchenan  fich  Torzüglichen  Ausgaben  fprechanaa^. 
In  dem  mit  vielem  Fleifse  und  vieler  Geichrfamkeit 
gefchriebenen  PtiaoffMfiiin  ift  die  Rede  $.  tde  Ncpo* 
tis  €ieimU.     Das  Bekannte  ift  gefamaaelt,   einigea 
durdi  Conjecturen  weiter  verfolgt ;  doch  find  weder 
-sHe  Data  ^  weldM  in  dem  Buche  liegen,  zufamnun^ 
gefteUt  f  noch  die  angeführten  genau  genug  benutzt 
Belonders  hätte  man  wohl  gern  Vermutfaungen  über 
die  Zeit  feines  Lebens ,   in  wekiiem  die  Abfaffung 
des  Buches  fisllen  dürfte,   gelef«^:   diefs  verdient 
noch  eine: eigene  Unterfuchung.  ^  2  de  vüa  H  nuh 
«jhis  Nipuäs*^    ^  3  de  doetrina  et  fceiptis^  Nepoüs* 
Über  das  erftere  weder  befiinunt  noch  befpiedigendi 
weitlättftigar  über  &s  zweyte.  §.  4  de  vero  ümctmm 
tJM  de  cMse^tc  imp.  $.  5  de  fide  etfBnübüe  Cam, 
Über  die  Glaubwürdigkeit  des  Cornelius  konnte  das 
RtfonsieOMna  des  Vh.  nur  fehr  fchwankend  ausfal- 
len ,  da  er  weder  über  den  Zweck  des  Autors  ge^ 
fproahen  Im,  noch  an  die  Fodamngen  erinnert,  wel- 
caederfelbein  diefem  Puneteiiey  binemZwedie  an 
lieh  thiMmüfste,  oder  welche  fein  Zeitalter  an  ihn  that 
oder  nicht  thit    Daf«  iiber  jenen  Zweck  nichts  feft- 
gefetzt  woiden  ift,  hat  auch  fehr  nachtlietKffeafiia« 
§.  JL  L.  Z.   ISO».    Erßer  Band. 


flufs  auf  das  gehabt,  was  hier  über  die  Quellen  des* 
C.  und  ihren  Gebrauch  gefagt  worden.  Überhaupt 
bedarf  diefer  Punct  ganz  anderer  Arbeiten ,  als  ein- 
zelner gelegentlicher  Vergleichungen.  So  können 
auch  über  die  Jrage,  ob  C.  den  Herodot  gekannt 
und  gebraucht  habe,  nach  allem  dem,  was  Uer  dar-- 
über  gefagt  ift ,  die  Acten  noch  gar  nicht  ftir  ge- 
fchloifen  angefehen  werden.  $.  6  de  oratiane  Com. 
Hep.;  mit  vielem  Fleifse  gearbeitet.  $.  7  «fc  codd.  et 
edüt  Hr.  T«.  hat  keine  neuen  *Codd.  btauchen  kön- 
nen. $*%  de  hujus  editionis indote  et  confiUo^  quodfe- 
anttta  fit.  Es  find  die  gewöhnlichen  Zwecke  der 
Kditoren  ohne  neue  Gefichtspuncte ,  welche^  doch 
wohl  bey  dem  Cornelius  zu  faflen  möglich  wären. 

Dem  Texte  jedes  Feldherm  geht  ein  Argtemen- 
'tum  voran.  Den  Zweck  deflelben  giebt  der  Vf.  an,  ut 
Jumma  rermm  wtnmtarueH  c^ntineri  fine .  mora  poffet. 
Aber  wie  trocken,  wie  an  fruchtbar  und  unnütz  find 
fie  alle !  —  Da  ift  kein  Wort  über  denGefichtspunct, 
aus  welchem  Cornelius  feinen  Feldherm  gefafst, 
über  den  Plan,  nachdem  er  feine  Materialien  geord-* 
nat  habe !  Nirgends  ein  Wort ,  damit  das  Ganze  als' 
ein  üchöngeordnetes  Ganzes  erfcheine!  Da  hab^n 
alle,  aadiEpaminondai  und  AtHcms^  nichts  als  einr 
ärmliches  oft  in  affectirter  Gedrungenheit  vowctra- 
genes  Inhaltsverzeichnifs  der  Capitel  erhalten !  — 

Bey  dem  Texte ,  welchen  uns  Hr.  Tz.  giebt,' 
liegt  die  Staverenfche  Ausgabe  von  1773  zum  Grun- 
de ,  wie  fchon  bey  der  erften  Ausgabe  des  Hn.  T«. 
von  1793 ;  daher  auch  der  Text  im  Ganzen  mit  je^ 
ner  erften  Ausgabe  übereinftimmt ,  doch  fo ,  dafs: 
man  den  neuen  Fleifs  des  Herausgebers  nicht  ver- 
kennen kann.  Neue  Lesarten  find  in  den  Text  auf- 
genommen worden :  MiU.  VllL  4  ctmmunüas  (doch 
wohl  zu  rafeh).  T*eait^  I,  i  Neoctis,  fo  wie  Epam.' 
/,  X  PatamiKj.  AMb.  II,  i  Periciis;  aber  doch  roch 
de  Reß.X  3  XersU  als  Dativus.  (Hier  ift  es  gfwifs 
der  Genitivus,  und  über  jene  Stellen  läfst  fich  c'och^ 
nodi  fprechen.)  Palop.  IH ,  1  propofita,  2  fiverus*' 
(  diefes  letztere  wohl  mh  Recht )  IV,  2  ift  das  in  vor 
Lenetriea  mit  Recht  weggelaifen.  Agef,  I,  3  Ho- 
fum.  Rec  ift  entfchieden  für  Aamai;  indem  die 
Worte  qui  -  fuenmt  nur  als  Parenthefe  anzufehrn 
find;  aber  auch  um  der  Sprache  willen.  Timol  1, 
I  mfiio  an  nnlU.  DeRegib,  II,  3  majorane  annisje- 
jtagmtnnätn,  fo  auch  Haimift.  III,  2.  Rec.  glaubt, 
dafs  man  dl*  gev^öhnliche  Lesart  erkl^en  muffe, 
ohne  niajar  noHij  zufammenznziehen ;  und  in 
der  zweyten  afmo^  lefen  ft.  annir .  X,  t  exercuit  mit 
B^emmm.    Attie,  XI,  2  wfi^netit  (nach  am  Ireylich 
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nothwendig).  Aitic.  XVIII^  6  quinisvi  mit  Recht. 
Befonders  find  jetzt  in  mehreren  Stellen  Worte  ohne 
Bedenken  aufgenommen  worden,  die  vorher  als 
zweifelhaft  eingeklammert  wären :  fo  Epam,  F/,  4 
legati ante  f,  Leuctr*  Legati  würde  Rec  haben  fehlen 
laiFen.  X,  i  quod  liberos  nonrelinqueret.  AgefiL  JF, 
2  ejus  ( mit  ^llem  Recht).  Hannib.  VII ,  f  itemqut 
Mago  fr.  ej,  auch  VII,  4  jetzt  wie  Siaueren.  Att  I,  j 

«reneratus;  II,  4  eos;  aIIIj  6  ßimus.  X7X,   Caefarem, 
n  der  Interpunction  ift  mit  Recht  die  fehlerhafte 
der  erfteren  Ausgabe  PHopi,  II,  extr.   nach  tentpus 
weggela (Ten.     Rumen^  XII,  i,  2  ift  jetzt  nach  der 
fxhön  ehemals  vorgetragenen  einzig  richtigen  Er- 
klärung,     befler      abgetheilt    worden.       Hannibat 
VII 9  4  ift  jetzt  wie  bey  Staveren  interpungirt.  — 
Aber  nach  aller  diefer  unverkennbaren  Sorgfalt ,    ift 
doch  noch  niianehes  für  die  IVorte^   mehr  noch  für 
die  Inierpunction  des  Textes,  zu  wünfcben  übrig  ge- 
blieben«    Hier  nur  einiges.      Würde  man  wohl  ia 
irgend  einem  aivder^  Autor  die  unverkennbare  Vet- 
wechfelung.4^i/ifrf.  II,  ifitfusundinterfectusroUnge 
geduldet  haben?  Noch  immer  lefen  wir  MUt^  F,  5 
grofligarent  und  perterrueruni»  Agef,  FI,  aucto  ftu- 
9fifiro.  Atpic.  XI,  2  quietiam,  wo  gewif s^ quin  zu  le* 
fen  wäre  und  inßituü  —  jußU.  Denn  dita  Stellen w^«ic. 
FI,  ib  XI,  4  beweisen  keineswegs^ fdr  das  gttxan  je- 
i^r  Stelle«     Aber  mehr  mufs  Rec;  klagen  über  die^ 
s|us  der  erften  Ausgabe  beybehaltene  gewifs  verfehlte 
Interpunction  mehrerer  Stellen.     MiUiacL  F,  3  ftatt 
inßrt$cta  tioua  arte,    ThenL  I,  3«  reperkbat^  neque  — : 
erat:  denn  mit  qw)d.  et  längt  erfi  Com.  an,  die  Worte 
4es  Thucydid.  anzuführen ;    das  vorige  gab.  er  aua 
ThttC.  nach  feiner  Manier.    ArißitklL,  2.  3  hsURec« 
i[ur  entfchiqden  befler:   Namtme  ^—  kaceäaemanii^ 
mm  —  tjibi.     QjAos  quo.  —  AUib.  V,  6  follte  Wohl 
ftdien.  .-*-  Byzantium :  neque,    Iphicr,  l,  3  beffer  mim* 
tavit.     Quum.  uterentur  ;  ulei  Epam.  II 9  i  wohr  reli- 
itus;  eruditns.   Epam.III,4facul1^UibuSf  fidei  Epami 
VI,^  procreajfet:  hie,  Epam.  II,  5^  befler:.  Itaque^^ 
€urreiado4   et  (at?)  luctandOi    AUic.  XllI,.%poffeti 
gari,  modo,    Attic,  Ul,  t  möchte  Rec  das  Cmnma 
nach  infimis  wegwünfchen ;..  dena  die.  Stelle  mufi 
durchaus  fo  erklärt  werden.,  als  wenn  eshiefse^«^ 
mm  communis  eß'et  infimis,  tarnen  par  prindpibns  vi^ 
diretur.    Attic,  X,  4  wohl  horiantibuSf  tarnen,   über 
eine  Stelle  möge  noch:  ein.  Vorfchlag  hier  ftehem. 
Sollte  nicht  Attic.  Vllh  i  jenes  ftfuciaufdas  vorher- 
gehende pericukim  fich  beziehen  ?  und  nach  CaeSart- 
das  Punctum  gefetzt  werden^  müflen  ?.  Die  folgenda 
Periode  lief  dann. fort  )^is  zucowoictn.     Dafür  fcbeint 
die  ^jQzählung'Cap.^yp  ganz  entfchieden  zu  fprechem 
Übrigens  ift  der  Teprt>  welchen  Hr;  X.  unsgiebt 
^emlich.fehlerftey  abgedruckt?-     Vielleicht  find  fol- 
gendes  die  einzigen  Druckfehler.     Akib.  Hl,  4  qui: 
ft«*  quae.  Agef.  V,  h  debititate  ft.  taei     Paufan^  F,  ChaU 
eio€ces.  ft.  cos.    Der  erfte  Fehler  war  auchJn  der  kleii- 
nprenAusg«.   Auch  follte  wohl  Cim.  F,  wie  der€om-w 
supntar  verlioigt,  pßdifewi  ft.  pedijfequi  ftehn«.    Üben 
dip  Orthographie  hait.  fich  Rec  fchr  gewundert  Hien 


obcuti,  dilabfiim^nf  contoquium.  Dafür  wfire  me 
Confcquenz  zu  wünfchen-gewefen  in  den  Derivat* 
von  ire.  Aber  hier  lefeit  wir  auf  wenigen  Sein 
exijfe,  tranfiijfe,  redijfet,  prodiiffet,  exijfet^  exiijfet, 

Die  chronologifche  Tafel  in  allerdiilgs  viel  voi 
ftähdiger,  als  die  gewöhnliche  von  Bos,  und  üe  U 
ftet  viel.  AHein  um  vollftändig  zu  feyn,  fehlen  ü 
noch  mancl>e  Angaben,  und  um  überall  richtig  a 
feyn ,  wären  ganz  heue  Unterfuchungen  nöthig  g 
wcfen.  So  ift  es  jetzt  auflTaTTend,  dafs  bey  Olym 
55>  I9  ftebt  Bififlrdlus  Athänarumtijrannus  Ailt.  Vit 
I,  und  nun ,  ohne  das  Jahr  der  zernichteten  Her 
fchaft  det  Pififtratiden  anzugeben,'  fteht  bey  Ol.  7 
4,  —  Mittiades  —  dbit:  denn'  fo  fft  di«  Stelle  - 
quae  paucis  dnnis  ante  fuefat  —  doch  ntdhterläutec 
im  Ciegentheil  wird  mancher  für  den  ei^ften  Augej 
blick  anftofsen.  Die  Chronotogie  des  Äliltiades  : 
B.  ift  unvelhlünd-ig^  und  unriehtig.  Nach  des  Re 
Unterfucliung  kommt-  Miltiadei  in  denCherfones  O 
66,  4,  und  fahrf  nach  Athen  zurück>r0L.7o,  4.  t 
Herod.  VI,  31,  32>  33.  Der  erfte  Umftand  iftgax  nicl: 
bemerkt  werden,  und  feine  Rückkehr  ift  hier  ang< 
geben  Oi.  6g,  2,  nach  B05.  — -  fiec  Iniiex  ift  m 
verftandigeri  Aui»waU  gemacht;.'  -  ! 

Der  Coffim&itar  emhält  die  .hritifclk  ßebandlun, 
der  in  diefer  liinflcbt  wichtigen  Stellen,  bringt* dj 
BOthigen  exeget^chen  Erläuterungen- bey;  und  fprkl 
über  die  lüßortfchen  Angaben  des  Cornelius. 

Die  Gründe  für  di«  Lesarten.,  weldie  Ihr.  T:l 
entweder  verworfen  odier  indenTextau%enommed 
hat,  find  kurz  und  vollftändig^  angegeben  wordetj 
Abfichtlich.  hiat  er  Lesarten^  die.ilan  eastfchiedei 
falfch  fchienen,  ganz:  übergangen.*  fUnter  denCon 
jecturem,  welche  Hr. ^.  hie  uikI  da  vorträgt,  vaul 
fleh  Rec.  entfchieden  geg^n  judicemdnk MütA,  i,  um 
gegen  >!(f«m  Tkem.  VUI,  4,  erklären.'  iDas  erfte  ei 
J^ubt  der  Sinm  und  Zweck  de&Satzessdurchaus  nicht 
denn  cognitum.  geht  auf  die  Kenntnifa ,  welche  fii 
von  ihm  durch  feine  folgenden  Thateaerhielten^un^ 
judiearun^anf  d^s  Uriheil,  welckea'ficrinderiFolgi 
bey  und  nach  feinen  Tiialsn  von:  ihm  fällten.^  Wei 
desNepos  Manier  im  Gebraachieiner-Qu^lien  kennt 
wird  fcbwerlich  nach  Thueyd*  fiiiaei  veamndem.  ^ 
Aber  dafs  Eumen.  XI,.  axtr!  nach  $.  2, .  ftehen  follte 
hat  auch  Rec.  immer  geglaubt.  — «  Bey  Pton»  i,  \ 
hätte  doch  wohl  auch- fmi/ing^rj. Vorfchlag  Cic.  Oß 
1,  36,  7  Erwähnung  verdienL  in  deia  kritifcbei 
Theile  der  Noten  ftören  befonders  folgende  Druck 
fehler:  S.  iSfiammavin^icaripoteß — t-wohl  Aattfß 
ma^  da  Herodots  €^a77£X5>^  angeführt  ift.  — S.  ipi 
mumquam,  in  dem  Text,mit~Recht  itmqnam.  DieNp 
tezu  Agef.  VI,  2  ---  über  ^sio^Ma  fand.«  Rec  dunkel 
ausgedrückt. 

Die  exegetifchen  Erklärungen;  haben  an  mehre 
,  ren  Stellen  den.  Kec.  nicht,  befriedigt..  Wie  fc^wan 
kend  fagt  der  Vf.  Praef.  i,  conmode  i^.coscmna,  ete\ 
ganter^  aptequi^adfonosmuficosietlegesmrtis,  -. —  Wh 
einfach  und  beftimmt  läfat  es  fich  überfetzenj  vergli 
TJkemiß.  X,  I,  und  Cieero:  pro  Rofc^.Amer..  a2.  ^ 
Bey  ^Uraqfn  Pr^ytf.  6,. hätte  citwolkl  nidita  mehr  be^ 
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dürft,  ab  'erf  Avürch  mutu  zu  erklären,  wie  Prvef.  r, 
Them.  IX  *i.  etc.  — ^  Zu  MOg^itteia  (Praef.  8T  macht 
er  die  Bemerkung  igitur  infummam  hat  vitae  contra- 
€tae  JuperfuiUj  out  plures  inierdderunt.  Ja  wenn  vo* 
Immen  ein  Band  wäre  nach  unferem  Mafsftabe,  conf. 
Caton.  vitextr^  Mill.  I,  i  Toll  ommum  von  maxime 
abhängen  h  Freylich  hat  es  fchon.  Heußnger  gefagt, 
aber  die  Spracbgefetze  wollea  es  gewifs  anders. 

Ift  wohl  modcflia  (M^.  U  i)  erfchöpft  durch  die 
Bemerkung  fraecipua  dos  mre  vublicarvelliberactvi^ 
tate'i  — , —  MiU.  III,  i  {oüiffarum  mit  wrbimn  zu- 
fammengenommen  werden !  —  Der  anfcheinende 
Widerfpruch  MiU.  VHI>  3»  mit  II ,  3  Hefs  fich  viel 
beftimmter  heben  durch  die  Bemerkung,  dafs  rfx, 
tegius ,  regia  foteßas  dem  Römer  noch  etwas  ganz 
anderes  war,  als  den- Griechen  tu^vvo^  und  rj^^^av- 
vt9  ■  und  alfo  auch  etwas  anderes  bey  dem  Corne^ 
lius  tyrafMUS.  T^u  Datames  IX  bätte  doch  corpus  ei- 
ne Erklärung  bedurft.  Bey  Hannib.  X^i  hatte  zwi- 
fcben  den  Conftructionea  nihil  egit  quam  — .  und  ni- 
hil egii  quam  ut  —  fcbärfer  umecfcbieden  werden 
follen.  Wo  eine  rfj/a«lf  als, folche  bezeichnet  wer- 
den foll,  .ftel^  ni?  ut  -r  Agef,  II„5 .-—  wo  es  Beflre'- 
km,  Bfiffw&jMig'.u.  f.  w.  ift,  da  ift  fi^  nothwendig  — - 
Attic.  XI,  i;.  -^iZu  Attic,  I,  3  ift  generofi  gewifs  un- 
richtig non^  ad  natalium  JpUndorem  fed  ad  animivirtur 
US  bezogen  worden.  Aufserd  mangelhaft  ift  auch 
jetzt,  wie  ehemals,  die  Stelle  Attic^  XIV,  extr.bloft 
mit  einer  I^'uweifung  auf  XII,  2  erklärt.  Rec.  wejfs 
wohl,  wie  fehr  die  meiften  ErkJärer  bey  diefer  Stel- 
le ftraucheln.,  fo  heftiimnt  und  zuv«rläffig  und  der 
ganzen  Ideenreih^  angemefTen  fie  fich  auch  erklä» 
ren  läfst.  Aber  darum  hätte  entweder  mehr  gefagt 
pder  mehr  g^ftianden  werden  fbllen!  —  Jtücusli^s' 
fich  in  der  Anwendung  feines  Vermögens,  nicht  von  der 
GrÖfse  deßelben  beftimmen ,  fondem  von  Grundf ätzen,  ^ 
Ein  fehr  richtiger  Schlufs  aus  dem  jj.  2»  3  Gefagten. 

Bey  der  Stelle  AtUc.  XXI,  4  fehlt  es  auch  gar* 
nicht  dem  Autor  an  Beftimmtheit»  aber  der  gewöhnr- 
jichen  Erklärung  an  Richtigkeit.    HO0  geht  auf  per 
tfumbos —  ewupit -—  andbey ex^fvifio  temporeiSt  nicht 
morbi  {ondtm.  vitae  zuyerftehn,   wie  h,pam.  IX»  i^ 
Datames*X^  x,  Phoc-  II,.  i«  So  viel  von  diefem  Theile. 

Am  meiften  aber  hat.  Rec  in  dem  hifitortjchen^^ 
Theile  desCommentars^weckmäfsige  und  forgfältt- 
ge  Behandlung  diefes  Gegenftandesvermifst.  Wirkr 
lieh  bat  es  unvermeidlich  mancherley  Nachtheile, 
wenn,  fo^^wie  hier,  neben  eiilzelnen  SleHendeaCor- 
nelius  einzelne  Stellen  einzelner  griechifoher  Schrift- 
fieller  gefetzt  werden«.  Denn  abgefehn. davon,  dafs 
auf  diefe  Weife  kein  Xefer  des  C.  deutlich  u^adumfaf- 
fend  das  erhält ,.  was  ihm  gegenwärtig  feyn  mufs^ 
wenn  er  überall  feinen  Autor  volLl^ndig  vexftehen^.. 
und  mit  umfchauendem  hellem  Blicke  feiner  Erzähl 
lang  folgen  will :  fo  gewinnt  durch  jf  ne  Manier  der 
"Lefer  auch. /ü'r.  die  Beurtheilung  de<a  Cornelius  rein 
nichts ;  denn  weder  erfahrt^  er  iitit Sicherheit,  ob  nun 
diefes  oder  jenes  dem  C.  Qtrelle  war  oder  nicht,  noch 
werden  ihm  die  Huckfichten .  angegeben  ,.  nacK  wel-' 
eben  C»  feine  Quellen,  benutzte^,  für;  den^  B^arbei«* 


ter  felbft  hat  diefe  MeAode  die  beynahe  unv^rmeicl^ 
Jiche  Folge,   dafs  er  überall  MifsgrifFen-  ausgefetzt 
ift,    weil  ihm  nie  das  Ganze  feines  Gegenftandes 
iichtbar  wird.     Hier  nur  einige  Beyfpiele  von  dec 
zuletzt  genannten  Erfcheinung !  — r    MiU.  11 ,  4  ha- 
ben wir  auch  in  diefem  Comuientar  zu  Cares  -^  Ca* 
r4S>  Pelasgi  —  Herod.  6,  ertr.  (nicht  5).     Aber  was 
folLdas?     Sind  das  nun  carifche  Felasger?    oder, 
pelasgifche  Carier?  Und  wo  find  und  waren  die?  — 
Die  Sache  liegt  viel  tiefer.     Die  Hauptfielleu  find  : 
Herod.  I,  171.  Thuctfd  I,  4.  Diod,  SicV^extr.  Cofion 
narr.  47.  IJocr.  Panath.  p-.  478,  ed.  Wolf.  —  Die  No- 
ten zu  Tkemiß.  IV,  i  find^eih  wunderbares  und  un- 
fruchtbares Gemifch  von  Wahrem  und  falfchem.  Hier 
bätte  Hr.  Tz.  fich  blofs  daran  halten  follen,  dafsCor-» 
ufiliuso/l'ieund  arx  wie  Herodot  ai<rruund  oK^oiroXii 
unterfchcideti  (VIII,  51)  allein  dav- n  nichts.  —  Da- 
gegen aarij  proprie  efl  arx  —  SttabolXi  p.  Z96.  Aber 
erftlich  wozu  das?  und  zweytens  fagt  5trabo  etwas  - 
ganz  anderes;  nach  ihm  ift  arjru  —  ir^r^a  svirtSiu» 
%soiOiH0VfxsvMHVKXiy  aiHOvpLSVif  —  und  ift  entgegen* 
gefetzt  dem  Piräeus.     Dann-  heifst  es  facerdotes  --- 
Uerodotus  tantum  Ins^eis  memorati  '  Nein!  V1II>  51 
nsennt  etrafuas  tc  tov  U^QVKai  ircvi;ra9  avSgwicovs 
—  und  diefe  zufammen  hernach  (53)ixera9;  fowar 
jene,  nicht  diefe  Angabe,  mit  des  Cornelius  Jfac^clofer^ 
zafammenzuftellen»   Gleich  darauf  zu  non  auderent — 
wird  gefagt:  contra  Ifocrates  m  Panegyr.  c.  27,   qui* 
etiam  focios' —  retinuiffe  addit-f   nimio  ilU  taudandl' 
Jludio  abrepti^Si     Sehr  richtig!  Aber  wozu  nun  die- 
fe Zufammenftellung  mit  dem  Lobredfier  ?    Morus- 
erinnert,  mit.  Reditbev  Ifokrates  an  die  Gefcbrch't*- 
fchreiberlierodotus  und  Cornelius;,  aber  hier  kann: 
eine  folche  Zurückweifung  auf  den  Redner:  nur  ftö^ 
ren.     Zu  regi^  in.  dem  nächften  Satze ,  heifst  es  — 
Uerodotus  VIII,  42  e  regio  eum  genere  fuijfe.  dicit:  — 
Wenn  Rec.  redit.fieht,  fo  fagt  UeroÜot  an  jener  Steli- 
le^gerade  das   Gegentbeil :   e  regio  genere.  non  füüi 
Und  die  unerträgliche  Ungleichheit  in  der  Bearbei-^ 
tung!:   Zu  einer  Stelle  erfahren  wir.-  einige  nähere* 
htftorifche  Umftände ,  und  bey  zehndagegenentbeh— 
ren  wir  fie !-   Bey  einer  Stelle  werdendie  Worte  dc$  . 
Griechen  hingefetzt,  bey>  hundert  fehlen-  fie!    und. 
diefes  in  einer  fokhen  Ausgabe  mit  Recht.  —   Däc- 
her Rec  fich  des  Gedankens  nicht  erwehren*  kann, ^ 
dafs  die  Herausgeber  des  Cornelius  entweder  das^ 
Hiftorifcbe  ganz  liegen  läflen,  oder  fich  fo  vollftän-- 
dig  darauf  ruften  ,  und  es:  uns  eben  fö  >yi  feiner  Art* 
ixiHftändig  wiedergeben  follten,  als  fie.es  bey  dem< 
©xegetifthen Theile  tur-tbun  fuchen. .  Sonft  bleibt  iim 
.mer  das  widrigfte  Mifsverhaltnifs.und  der  unnützefte  * 
Üherflufs,  durch  das,  was  davon  gefagt  wi^d,  bey  dem'- 
drückendftenMangelydurch  d4S,was  übergangen  wird. . 
No.  2  zeugt  auf  alle   Fälle  fehr  •  vortbellhaftc 
für  die  Kenntniffe  und  den. Fleifs  ihres  YerfaiTers;; 
.allein  um  fowohl  die  Zweckmäfsigkeit  und'Brauch-- 
terkeit.  diefer  Ausgabe  für  das  Publieum,  alst  ihren  in- 
neren Werth  genau  undvollftändiganzi^eben^jnufs^ 
Recenf.  das  Eigene  derffelben^tWeldies-fie  durch  den* 
befonderenZweck  de^eraus^  erhalten  hat;rosdemi 
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unterTciielilefl,  was  fie  mit  anderen  AD8S:aben  gfmeJn 
"hat.  Von  jenem  zuerft.  Nach  der  eigenen  Erklä- 
rung des  Herausgebers  hatte  er  die  Ablicht :  , ^Leh- 
rern, welche,  um  diefen  Autor  nach  Amt  und  Pflicht 
zu  erklären,  felbft  noch  der  dazu  erfoderlfchen 
Sprach  -  und  Sach-Kennmiile  ermangeln,  diefe  aber 
ficfa  einzeln  und  aus  ihren  Quellen,  zu  verfchalFen, 
weder  Luft  noch  Kraft  haben ,  und  zugleich  auch 
durch  ihre  ökonomifchen  Umftände  zu  fehr  einge- 
fchränkt  find,  als  dafs  fie  fich  die  zu  jenem  Studium 
nöthigen  Hülfsmittel  anfchaSen  könnten,  jene  Kennt- 
hiiTe  zufammengedrängt,  in  diefem  Buche  an  (oder 
vielmehr  in)  die  Hand  zu  geben.**  Rec  findet  es 
aus  mehreren  Gründen  für  nöthig,  fich  laut  undent- 
fchieden  g^en  diefen  Zweck  zu  erklären.  Denn 
1)  glaubt'  er ,  dafs  man  folchen  elenden  Menfchen» 
wenn  es  ihrer  noch  hie  und  da  giebt,  gar  nicht  heU 
fen  Jbütef  und  noch  mehr  ift  er  2)  davon  überzeugt, 
dafs  man  folchen  gar  nicht  helfen  kann^  Wer  lA  'uxh 
•Stande  zu  wiflTen,  was  Alles  und  wie  viel  folchen 
Armen  fehlt,  wie  ift  es  moglieh,  ihnen  alles  das  zu 
geben,  was  fie  nicJht  haben  ?  —  und  wer  fleht  nicht, 
dafs  Menfchen,  mit  fo  wenigen  Kennthiflen  verfehn, 
und  von  fo  wenigem  Eifer  belebt,  als  man  hier  vor- 
ausfetzt, gar  nicht  im  Stande  find ,  felbft  das ,  was 
man  Ihnen  mit  fo  milder  HaAd  reicht,  mit  Gefcfaick. 
und  Qlück  zu  benutzen ;  und  wenn  fie  es  tfaun  könn- 
ten, es  ganz  gewifs  nicht  würden  thun  mögen! 
Der  Vf.  fagt  felbft ,  dafs  fein  Zweck  es  nöthig  ge* 
macht  hat^,  Bemerkung  auf  Bemerkung  zu  höufeiit 
und  Gegenftände  der  Alt^rthfimer,  der  Geographie, 
der  Gefchichte  zu  behandeln,  welche  fchon  aus  den 
dülfskenntniflen  hätten  bekannt  feyn  follen,  und 
Wörter  in  ihren  Bedeutungen  nach  der  Reihe  zu  er- 
örtern. Aber  was  würde  aus  einer  folchen  Behand- 
lung der  Autoren  herauskommen  ?  und  ift  fie  nicht 
die  koftfpieligftc  unter  allen? —  . Wie  weitläuftig  auf 
der  einen  und  wie  unbefriedigend  auf  der  anderen 
Seite  folche  Ausgaben  werden  müjTen,  zeigt  eben 
iiefe  Arbeit.  In  den  Stellen,  wo  Cornelius  Delphi^ 
die  Cyctaden^  die  ^onier^  Naxos^  Corinth^  Carthagö 
nennt,  erhalten  wir  fehr  weitläuftige  geographifche 
und  hif^orifche  Notizen  von  diefen  Städten ,  Infein, 
Landfchaften.  Über  Orsßes  und  Oedipus  ift  zu  Epor 
min.  VI  überCyrus  zu  Aloib.IX  fehr  viel  gefagt;  al- 
lein wie  fehr  fticht  es  dagegen  ab,  wenn  bey  StMa 
einzig  auf  die  Mgm.  Welthijhrie  und  Plut:archs  Bio- 
graphie^  bey  LuciMus  anfBuhle^s  Gefchichte  der  Phäoßh 
'phie,  hej  civite  bell^im  auf  Cäfars  drey  Bücher  von 
diefem  Kriege  verwiefen  wird!  Bey  Att  II  finden 
wir  eine  Geftrhicüee  der  römifch.  Tribunen  und  el- 
ften Abrifs  ihrer  Rechte;    bey   Att.^I  diefes   von 


den  römifchen  Rittern;  bey iffi.  III ^ird  von  dei 
jus  civitatis  in  feinen  4  Abtheliungefi  gehandel 
Aber  kein  Wörtchen  Über  die  Seflerzenl  Wir  finde 
nicht  nur  von  mehreren  Wörtern  die  Bedeutunge 
der  Reihe  nach  aufg;ezählt,  fondern  vernehme 
überdiefs  noch,  dafs  nianus  von  jxarp^  abftamme,  we 
ches  noch  in  svfxapfs  übrig  fey,  und  wobey  auch  a 

6 af^vtftjuiai  erinnert  wird;  und  bey  burft/imi,  dafsdi 
rfprung  diefes  Wortes  in  dem  Chaldäifchen  id  z 
fliehen  fey,  und  Scml^er  es  aus  dem  Arabifchen  a1 
gieleket  habe;  aber  dann  fahe  fich  der  Vf.  doch  wi< 
der  genöthigt,  auf  ScheUers  grofea  Wörterbuch  2 
ven^-eifen.  Das  follen  alfo  die  armen  Menfchen  doc 
auch  haben !  —  iU>er  haben  fie  das,  wie  viel  koni 
ten  fie  entbehren ,  was  fie  hier  finden !  —  Was  di^ 
fer  Ausgabe  auch  eigen ,  aber  gewifs  weit  n^tzlichi 
als  der  bisher  genannte  Apparat  ift,  find  die  fehrforj 
faltig  angeführten  Parallelftellen  in  dem  Autor  lelU 
und  die  Verweifungen  auf  die  Bröderifche  Gramme 
tik,  zuweilen  ^uch  ttu£  ScfteUers  praecepta  ftyH ,  0« 
mfs  ars  voetica  und  TurfeUin*s  Buch  de  particuti 
Aber  auch  das  beweift,  dafs  Hr.  P.  fich  m  feine 
Vorausfetzungen  bejr  jenen  Lehrern  nicht  gleic 
bleibt.  —  Doch  wir  wollen  fehen,  wie  4>ey  diefi 
Ausgabe  das  beforgt  ift,  was  wir  von  jeder  Ausgat 
diefer  Art  erwarten.  Der  Text  ift  von  Druckfehlet 
fehr  rein.  Rec.  hat  einen  einzigen  bemerkt,  i^g-^jl 
VI,  2.  Weniger  ift  Rec.  mit  der  Art  von  Text  zi 
frieden  •  welchen  Hr.  P.  uns  giebt.  So  viel  wir  bi 
merkt  haben ,  folgt  er  keiner  der  bisherigen  Recei 
fionen  durchaus.  Diefes  hat  feine  grofsen  Nacl 
tfaeile  bey  dem  Gebrauche,  indem  er  doch  auchwil 
der  nicht  eine  eigene,  nach  feften  Grund/atzen  cn 
worfene,  Recenfion  liefern  wollte,  wenigftens  nicl 
geliefert  hat.  Ganz  unkritüch  ift  der  Text  z.  B.  i 
folgenden  Stellen :  Lg/I  2 ,  diveHiJfet,  AgeJ.  I,  d%\ 

febatmr.  Attic  IV,  Seßertiorwn,  fonft  SeflerHim.  ^ 
\pam.IV,  Tu.quietc.  Epäm,  II,  quarum  perwUfri 
tafuntnomhia;  cemtare  tUnis  etc.  ~  Milt.  V,  pr^ 
gärent—perterruerwU.  Mik.II,  dornt  creatu—  No< 
weniger  aber  konnte  Rec  mit  der  Interpunction  bi 
fonders  folgender  Stellen  zufriec^en  feyn :  Epam.  \ 
i^otara  J«  fwa,  whe  noflra.  —  Epam.  X,  3,  coepti 
^  Agef.  ff,  facere  feeum :  auch  gleich  darauf  Am 
in,  mpetmn  factwros  iAtiie.  VII,  2.  NuUum  mi 
etc.  £pM»-  VI,  2,  indicare.  Argivos  etc.  —  procreii 
Jeti  Hie  etc.  —  Auch  zeigt  fich  in  diefer  letzte 
Stelle,  fo  wie  an  mehrerien ,  wie  viel  der  Text  1 
Deutlichkeit  gewonnen  hätte,  wenn  die  in  dem  Te 
angefahrten  Worte  der  Redenden  mit  verfchiedeni 
Schrift  wären  gedruckt  worden. 

(Der  BefMufg  folgt,) 
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Brmitnfckweig,  in  der  Schulbucjihandl. :  Erfler  Leitfaden 
ntm  Schuiunterrickie  nach  Funkens  teehndogifcher  Naturge* 
Jehichte.  Zur  «llgemebesi  Scfaulencyklopädie  gekörig.  4ceTef- 
b«fl.  Aufl.  Biit  einer  Kupferuifel. 

Auch  unter  dem  Titel : 

Stoff  zm  Ünterkaltuhght  mit  Hindern  über  GegenfiUnie 
iet  Nntur  Ton  C.  Pk.  Funke.  1807.  4^  S«  g.  (3  Gr.). 
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nem  gründlich^  ünttrricht.  wie  rol<eii.  n^  iu  mancher] 
•nderro  Gebrauch  auf  Cauun.  Leinwaae,  Papier,  LederH^ 
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Leipsig,  b.  Ilein  u.  C. :  Cornetn  vllae  ezceUenthm 
impera^omm.  Mit  —  Anixier)L. v..CAr.  H.  Paufler  €$c* 

IN  euer  Gewinn  ift  dem  Text  ^es  Comelios  nir* 
gends  geworden ;  auch  war  es  wohl  <lie  Abficht  des 
Herausgebers  laicht.    Am  meiften  hat  man  Urfach^ 
mit  den  «ijgeit/c/Wfl  Anmerkungen  ^nfried^nzu  feyn, 
Hr.  P.  zeigt  hier  grilndUche  Kenntnifs  der  Sprache 
aad  fefar  genaue  Bekanntfchaft  mit  feinem  Schriftftel- 
1er.   Es  find  ihm  wenige  Stellen  entgangen,  welche 
er  ohne  alle  oder  ohne  hinlängliche  Erklärung  ge- 
laflen,  «nd  melileiis  wird  v^^n  mit  den  gegebnen 
Erklärungen  zufrieden  feyn  können.    Doch  wäre  z« 
B.  iU>er  Pantf.  HI,  I,  «es  calUdaJed  dem.  rai.  'Ober  Epam. 
IV,  2,  narn^u^  orKf  terrarum  —  corj^a^^  etwas  zu  fa« 
rcn  gewefea.    Was  über  Hraieno^iwiiimgefagt  wor- 
den ,  ift'  nicht  befriedigend.    Das  ikm  —  Epmm.  X, 
ift  durdi  die  Hinweifung  auf  Btüdir  noch  gar  nicht 
kinlängUch  erläutert;  fp  auch  4gr^-  ^f  3»    Die  Aus- 
dricke  ^fornUmfacere  —  fpntm  fiffsmiknf  MUt,  Hl» 
verfieht  man  oort  nochnicht,  wenn  mai^fie  nur  uber- 
feoen  Jiann ,  Bfteke  Jfäilagen —  Brücke  jßbiragen, 
Is  hätte  etwas  von  der  Artfollengefag^ werden,  wie 
jene  Brücke  errichtet  worden  war ,  und  wie  Ce  zer- 
mchie«  w«rden  konnte.    Hätte  der  Vf.  dabey  Hero- 
dou  Erzählung  rerglichen*  to  würden  diefe  Ausdrfi* 
cke  und  andere  diefes  Kapitels,  z.  B.  principeSf  ja 
die  ganaiA^eUe,  hiehr  Licht  erhalten  haben.    Dja 
Vex;gk^chnng,<l^r  griec^ifcheA  Quelle  hat  der  Rec» 
an    mehreren  Steflen  unp^em  ve^rmifst;  auch  bey 
Pmuftm,  V,  WAnach  Verglexchuhgmit  Tkßcyiides  und 
auch  THod^^*  das  9«a^  ^ewi£s  nicht  mit  acdes  wäre 
«ethunden  worden*    Auch  proditio  zu  Timoi/i.   III, 
hätte  ans  dem  Griechlfchen  erklärt  werden  ^feilen. 
^fmu  liU  5  ift  i^  ^«M  fi^  f^r  richtig  erklärt  wor- 
den ;  aber  konnte  fich  Hr«,  P.  nach  diefer  Erklärung 
mit  dem  cumm^  ti  Ikctando  vertragen?  —  Nach  . 
cvroido  svaU  interpungj^t  werden ;   aticb  wohl  o^ 
geiefen  werden  ftatt  et.    Zu  Belop.  II,  5  fucht  er 
JianinrMuN'  ZU  erklären ;  gU^iu  Rf  c.  findet  es  wabr^i 
Ubeialich»  dafs  deverfefmnt  zu  lefen  fey.  Gleicli  där- 
aaf  ift  Umpus  nwffii  nicht  richtig. durch  Gftßgp^heit 
ecMirt;  es  ift  1^««^»  c^ekm  vpfptrafcfns.  BeyjEpQm. 
Vi^^.ßie  MdaiiosfMuMndQX  —  hätte  Hr.  F.  nicht 
fragen  fiiUen  — /na  ' —  oder  amicorum  ?  . —    Wie 
mCunmengehi^rt  aimc^rumr^acultaMms^  foieucham^ 
^onm  jMa;.  --  ilVÄitrÄsiji.  weUies  ßine  F^efmdi 
§.  A.  L  Z.    1808-    Etßtr  Band. 


ft»  ihm  kmm$  wmd  der  Sinn  der  Stelleyft :  ^,wn  dem 
Z«traaen  feiner  Freunde  z«  ibkn  machte  er  oft  zu 
Mdf  rer.  Unierftfiuung  einen  folcben  GdMauqh,  dafs 
man  wohl  fieht,  es  ftand  ihm  das  Vermögen  feiner 
Freunde  i^u  Gebote  wie  fein  Eigenthum«'  *  fogle|ch 
folgt  auch  ein  Beleg  dazu.  Audi  hat  fich  Rec.  ge- 
wundert ,  Clin.  IV,  extr.  die  Worte  mors  acerba  f o 
fchwankend  erklärt  zu  fehen.  Zu  wortreich  find 
auch  viele  Erklärungen  ausgefallen;  (0  z.B.  zu  Tkra^ 
fifk.  I,  I,  wo  doch  Cchon  Hmfa^ger  m  /pieiL  md  Q>r^ 
«iL  Tknfubi  alles  geleiftet  hatte »  ktkS  deflcn  Erklä- 

wing  auch  der  VerfidTer  endlich  znrfick  lAmmt 

Dber  den  Zweek  des  Conaelius  üAeiot  Hr.  F.  felhft 
noch  nicht  gewife  zu  feyn  (f.  V^rr.  KVItl  veigL  ndc 
S.  365)»  und  was  er  da  und  dorr  darüber  fog^  davon 
trttft  weder  d%s  eine  noch  das  andere  das  ZieU  Von 
d^m  hiftörifchen  Werthe  des  C.  fpricht  er  auch  viel 
zu  unbeftimnn:  es  ift  im  Grunde.nlchts  Ägttd»da6 
der  Vf.  den  C«  überall ,  wo  ef  von  gfaübwOrdigen 
Scbriftftet}em  alter  und  neuer  Zeit  abwddht ,  g^4^ 
dezu  des  Irrthums  befchuldiget  DidJ^a  Urchell  fiber 
den  hiftorifchen  Werth  des'  Cornelius ,  fo  wie  Je  neä 
Ubier  feinen  Zweck,  be'w^if^t,  dafs  hier  Hr.  P.bey' 
fich  felbft  noch,  manches  auft  Reine  zti  bringen 
liabe.  »fc  W.     ^ 

AXPSLjffftilSCHE  SPRACmüWl^^ 

l)  VisU ,  in  der  Stettinfcben  Buchhandl. :  Jtnra^ 
§ßmemif^sUeke  frM^J^che  SprachMire  für  dem 
rfmKr&m  Bärgtrßaful  zwm  SelbßunUrricHe  und 
zmn-G^krqe^mdentf^unßürgerJckulen.  V^M 
ML  Sfoknnn^»  Lang ,  Pfarrer  zu  Sdmaitbf^im 
im  Wirtenbefgifchen.  ijoj.  XVI,  Jiz  un4 
-  mUH  S.  84    (13  Gr.) 

a)  Ebencfafelbft:  IdfctfiHMieM^  Mfa^^  Smm 
m^mesdelitangue  F^anfoife,  i  PuJageduAU 
kmanda,  oder  AUgenume  jnmzöj^die  Sunomh 
mal  flhr  die  Deneff^ken ,  nach  den  heften  Nttio^ 
>  nalCdbrfftAettem  in  älphabetifthei^  Ordnarin 
pitiktiich  hefrbeiter  von  M.  Soh.  Lnng,  1807U 
Vt  tt.  759'S-  gr.  8^    (ÄvRthir.  20  Gr.) 

^)    Lewoo,   h.  Wisyteti  Vötißindige  Sufiltia:  äe^ 
Jr(fnzBf(fcKm  Spvueht;  oder  An$hHÜHg  ««  er-^ 
nmfrihiz'öfifchdfi;  Siyit  etc.  votr  ^oh   ChHß.^ 
a^nfidenflM^  Conrettor  der  Sdi^e  zü  Go^far. 
X807.  XIV'  u.  674  S.  8-    Ci  Rthlr.  4 Gr.) 

4).  lUiMi©,,b.  Barth;  Sjme  ifdvrUche  oder  Übun- 
gen pm  S,pr€dien  *r  franzöffcbm  ^Sprache  üler 


isi 


JENAISCHE    ALJE^    l4|ir9R4Tt7R  •  ZEITUNG 


ficftm  Lehm  TOn  Greg.,Ferd.  U  Mang^  Lehrer 
der  franzöf.  SpraclMtin  Kolhen.viSo?.  Xllu.^ 
319  S.  8.    (20  Gr.) 

1)    Stuttgard,  bv  Sfftihkopf:  Leliirfi  HSm^ütai',  •' 
'      fts  pour  Usffemürtsannies  de  ta  ^eunejfe. 
Avec  une  pr^face  de  M.  Stroektin  rPfofcffeac- 
au  Gymnafe  de  Stoutgart.     J^ eeonde  ßiitiov^ 
revue  et  corrigße.  1806.  XVlTu.  240 'S.  8« 

<5    E^endaf. :  Cours  de  Langue  Frangatfe  ä  Vufa- 

J  ge  des  Colleges.     Ouvrag«  eomme««*"  par  feil 

L:Jlex.Lemotte,  Prof.  aii  Gymn.  deScoutgffri« 

Continus  par  nn  de  fes  ftiab.  Teme  ifl.  180^ 

424  S.  8.     (I  Rthlr,) 

*  7)  Frankfurt  a..Main,  b.  Brönner :  Nouvettes 
Ameniies  Uttifaites ,  ä  l'ufage  des  jeunes  per- 
fonnes  de  Tun  et  de  Tautre  fexe.  Fremihe 
partie.  1807.. IV  u.  200 'S.  8-     (lö  Gr-) 

$)  Daitiistadt  it«  GiBasBN  r  b.  Heyer:  Franzo- 
J^dtes  Lefabush  für  Anfänger  Mnd  untere  Schut- 
eUiffen.  Bearbeitet  von  A.  de  Beauclair^  grofs- 
lierzogk  faeff«  Hofrath  und  Lector  der  franzeL 
.  Sprache  am  grofsherzogL  Gymnafium.  X807. 
116  S.  8*    (6  Gr.) 

'   *    Es  brennt  ein  gewalffger  Eifer  um  die  ÜAter- 
weifung  in.derffanzöfifchen  Sprache. iii  Deutfchland. 
Die  Lehrer  derfelben  wachfen  an  allen  Enden  her- 
VoT.   Die  öffentlichen  Blätter  wenden  nicht  leer  von 
.Anküi;idigungeft  «euer  Grammatiken,   Regel  - ,  üe- 
hungsr  und  Lefebücher.     Wenn  |edes    Exemplar 
nach  dein  Wunfche  der  Verfaffer  und  Verleger  an- 
rebrach't  und  gehörig  benutzt  wird;,  wenn  die  wohl 
tinterrichteten  Schüler,   vom  Profelitengeift  anger 
feuert,  den  Lehreifer  noch  zehn  Jahre  fortfetzen, 
und(  ^  lij^]>|iiqhem  Vf  r^äitniffe  Schölej  zrehemj  fo 
wird  uach  einigen  Decennien  die  deutfche  Sprache 
in  den  Schutt  der  Antiquitäten"  gefalfen-  feyn ,  und 
^ur  noch  in  einigen  zähen  Köpftn,  bey  aitmodifch 
fefinnten  Leuten,  und  in* dem  Munde  d«r  Bauern 
fdrtleben/^  Dftßft  zu  verhÄtcn,'  feheinlf  Apolfo  kein 
Shdercs  lÜfttel  zur  wtflfien  ,•  $i%  daß  eif  Wie  Köpfe  un- 
Uinis  ma'eht,  und  )edc  Gramniatik,  jeaes  Regelbuch, 
durch  ein  folgendes  verftfhling^n  Mf^^,  cfeflien  Stätte 
mmn  T«etiige  Ja^e  herliach  niicht!  mehr  findet.    Je- 
der preifet  feine«  Waare;  das  me]fte~i&  Mittelgut.. 
Eine  gute  neue.  Grammatik  zu  fchreibeA,  dazu  wird,, 
ungeachtet  der  vielen  vorhandenen.,  noch  immer 
nicht  wenig  Fleü&.und  Genauigkeit  erfbdert.    Aber- 
(f  je.  M^g«  der  zufanonengefioppelten  Lefebücher 
erweckt  Verdr4ifai(     Wann  in  irgend  einem'  Fache 
der  Lit«:ratur  blois  von  Fabrikarbeit  die  Rede  iftr.<fo> 
JÄ^esi  in  dielem..    Wir.  thiin  indeden  unfere  Pflich't, 
faffe»Tein  Gebund  von  neuen.  Schriften,  diefes  Fachs- 
zusammen,,   und.  fagcn  über  jede  unfere  Meinung 
liurJ^;  auch  mit  Beleg,,  wo  wir  es  £vlx  nöthig  halten.. 
Der  kundige  V£,  von  N0..I  hat  ein  fchweres  Ge- 
fAäft  unteniommen ,,  indem  er,  in.  Ermangelung 
gilter  Lehrer* in  marichen!  Gegenden    Söd^eutfch- 
Binds«  ein  Lehdbuch  abfaffen.  VoIIte,;  durch  welcbea^ 


die,  im  Ganzen  noch  immer  fchlecht  unterrichte 
gem^ne  Bürgerclaßti^n  St^d  gefetzt  würde ,  lieh 
ne  für  das  gememe  Leben  und  den  gewöhnlicf 
Umgang  «lit  F^nzofep  {i^^icbeAde  Xenntnifa^  t 
Übung  dar  &aii2sdfifciie]i,  Sprache  su^  verrcbaffi 
jmd  zugleich  fähigere  deutfche  Schullehrer,  die  i 
Firanzöufche  noch  nicht  verftehen ,  dahin  gebra 
würden,  dafs  fie  nach  diefer  Anleitung  auch  die 
^aiaa  aav^irUaute  Schuljugend  in  den  Anfangsgri 
den  der  franzöfifchen  Sprache  unterriphtenkönnt 
Wir  fürchten  febr,  es  w^erde  unterallen  \\lrtemb 
gem,.-Bayem  undTyrolern,  in  kleinen  Städten  u 
auf  demLande,  keiner  feyn,  der  diefen  Selbfti 
terrtcht  nur  eine  Stunde  aushalten  könne.  Der 
verfichert,  fich  bey  der  Bezeichnung  derAusfprac 
nach, dem  Gehör  der  Süddeutfchen  gerichtet  zu  1 
ben.  Rec.  aber,  der  jene  Landithaften  auch  ken: 
wcifs  zu  mancTierBezeichnungkeine  Urfache  zu  i 
den.  Man  fpreche  doch  folgende.  Töne  aus,  n 
höre,  ob  man  ffchwas  dabcy  dchken  kann  !*  ».Oe 
fchön  itranfche  ti  fsefchurma  gäkktan  a  Pari\  rfo/ 
öhnfchur  0  fspäktakfy  tPmnnda  afson  Mßhntor,  p% 
fsawoar  filt  fammüfsatt  äffe:  MonGuwämöhr!  ähj 
bien  du  ptäfi  ?  "   " 

No.  2 ,  von  äemfelben  Vf. ,  fft  ein  in  aller  Hi 

ficht  weit  vcrdr^nftlichefes  Werk.    Zur  Bearbeitui 

und  Sicherftellung  der  franzöfifchen  Synonymik 

feit  dem  Jahre  1718»  da  der  Abb^  Gh^rd  zuerft  dar 

; auftrat,  vieles  gefchehen.     Ihm  find  im  Sanune 

und  Ordnen  vornehmlich  Beauzee  und  Ronbaud  g 

folgt,  durch  dereii  und  ariderer  franzöfifcberSchrii 

fteller  Bemühungen  im  J.'  i8or  das  zu  Paris  in 

Octä^bänderierfchieneneZ)fc^imafVi^^fi;er/8/drr'5 

nonytnes '  de  1a  tangne  frangoife^  etc.  ihöglrch  war 

Öiefes  ift  bey  dÄn  vortiegeriden  Büdie  zum  Gruni 

gefegt,  und  von  Hri.  Lang 9   beibnders  durch  Be 

Fügung  der  Abftairimurig  der  Worter  aus  dem  Latt 

niichen,  Gnechifchen  und  !Franzöfifchen  bereidbei 

Wir  verkennen  die  Mühfamkeit  und  den  abgezieltc 

Nutzen  diefer  Arbeit  nicht,  dürfen  a^er  die  Beine 

kun^  ntcht  zurückhalten,  dafs  das  Ganze  mefrrSpi 

ren  franzöfifcher  Flüchtijgkeit  als  deutfcher  Grün« 

ikhk^it  trägt..    Dem  Franzofen  i^l  eine  witzige  E 

hell  ung  des  Begriffs  genug,  der  Deutfche  will  fchari 

Abgränzung.      Der  Artikel,,  bey  denen  fich  die] 

Mängel  zeigen^,    find  zu  viele;  Rec.  kann  über  d 

Auszeichnung  keines  mit  fich  einig  werden.    Aue 

ift  die  Sinnverwandtfchaft  bey  manchen  in  einei 

zu  weiten*  Sinne  genommeti  worden*.     Z.  B:  S.  3; 

wo  acÄ^  Wörter ,  Alatnie\,  Terrenf^  Effroii  Frayeu 

Epöuvantey  Cfainte,  Feur  und  Apprehenfitm  für  f] 

nonym  gehalten  und  erklärt  werden.     Dafs,  wenij 

fteni  In.  unferen  Zeiten;  Cäfar, "  und  nicht  dfe  Gran 

matiker,  beftimmen,  dazu  findet  fich  ein«  Beleg  i 

243.  wo  es  heifst:  „Efrtpfrr  bedeutet  ein  aus  mel 

rercn  Stfiaten,  Ländern,,  Nationen- fclbft  von  vei 

fchiedencr  Staatsverfaffung  beftehendes  Reich;    aH 

i)^att  dafs  Rtitfaumeem  für  fich  beftehendes  einzelne 

Königreich  bezeichnet,  in  weldrem ,  wenn  es  aucl 

ads  Ünehr er en:  Nationen' beftehtr  dxeftlli^n  (von)  fei 
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Rem  Öberili^ftt  Ha^ft-l^iHtoflcy  GeAfo^  and  tßit 
glekhefft  8rMe  der  Uliten^ürfigkefie  v&gl^rt  wer-> 
deii^.^'  — ^  Die  Anwendung  kaim  'Jed^r  felbft  machen. 

Ekie  unndchie«  Mühe  htft  iidr  der  bereits  ver- 
ftorbene  V£  von  wo.  3  gegeben  »indem  er  die  fyn- 
tactifcben  Regeln  dei*  frdnasöfifcbeh  Sprache  nach^ein^ 
ander  attfgeilellt,  und  eine  jede»  auch  die  dem  er- 
ften  AfilSnger  TeHltfAdllclifte ,  mk  flppigenBeyfpie- 
len  aii»  den  heften  Scbrifeftellem ,  die  er  211  diefem 
Behuf  eigens  durcbfefen^  und  excerpirenmufster  ge*> 
ftrhtnuckt  hat.    Um  zu  lyeweifen,  daft  »^das  Subject' 
Ah  feinem  Anbange  (?)  an  der  Spitze  des  Satzes  fte- 
hen  muffe,**  v/erden  delaBruyere;  Voltaire,-  Ronf- 
feau  ,  Mercier ,  Flbrian  und  noch  andrere ,    aufgeru- 
fen«    Durch-dergl.  Citationen  meinte  der  M:  Vf.  den 
Verftand  aüfzulLlären  unddas^Herz  zu  veredeln.   Das- 
ift  nicht  das-  Gefebäfc  des  Gnimuwrifcers^   er  wirke 
HUP' nichr entgegen.  IndeflRnv« finden^ Lehrer d^r frMr-' 
zöfifchen  Sprache  in-  diefem  mühfam«  zufiimmenge^^ 
lefenen^  Buche  manches ,   das  iie  beym  Unterrichte 
benutzen  könn^fTT^s  aßer  den  ScBinern  in  di^  Hände 
zu  geben ,  ift  weniger  rathfänr. 

Tmmer  licK  i%lbft  gleich-  bleibt  dfer  Vf.  von  No; 
4.  Diefsmal  befchenktec  uns  mit  52  Lectionen,  die 
aus  übel  zufammenhangenden  Dialogen.,   auf  deren. 


'Kmefnikmm  woSteif.^    ^e  geffümj^ert  ttkp  eibem 
Sprachlehrer! 

No.  5  ift  auch  zu^  haben  untorde  ofTitek'  Cawrp 
de  Lamgm  Framfaiß  ä  Vufage  des  CoUeqfS.    Ouvrage 
commenc6  par  feu  L.  JL  LmmotU^*  Prcu.  aa  Gymm^e^ 
de  Stoutgart,  continut  par  un  de.fiss^  ttm%i    Tome: 
premier.     See  Edition  etc.    In  der  Vorrede^  dea»  Hn»; 
5^.  wird  denLefemdie  Notbwendigkeit»   fnuizö-^ 
fifck  zu  lernen ,  In  zum  Theil  recht  elegimtea  Aus-- 
dr ticken  9  ^fefar  dringend  ans  Herz  gelegt.  ,  Der  Vf.j 
h'altdaftlr,  dafa  man.  nicht  mit  der  Grammatik  an- 
fangen tnüffe.     Kurze  Sätse,  kleine  Erzählungen». 
Dialogen,  Züge  aus  der  Natur -^  und  Menfchenge«^ 
fchichte ,  meint  er,  müiüen -vor  allen  lagikaUfcbeiit; 
Gründlehraa  hergeben.    AUmihlig  könne  man  diefe: 
mit  eihmifcben ,  und  durch  den  Schüler  felbft.  ent«"- 
wickelh  laiTen.    I^ec  findet  hiegegen  nichts  einzu'»- 
wieisden ;  dem  gefchickten  Lehrer  bleibt  dabey  im»- 
iner  das  metfte  überlaffen.     Über  Mangel,  an  Man*^ 
nfchfaltigkeit  darf,  man  bey  diefem  Buche  nicht  klä-*- 
gcil.    Der  ideineren  und  grdfaeren^Auffatze  ifteihe^ 
fiarke  Menge.     Vtele*  der  Anekdoten:  find  aus  dem« 
Alterthum  gefcböpft,    und  zum  Theil*  aus  fthrge- 
ichätzten  Schriftftellem  entlehnt.    Hinten  folgt«  ein^ 
Verzeichnifs  der  ih.dem  Buche  vx)rkommenden  Wör*» 


jeden,  eine  fogemmnte  Praktik  und  eine  Reihe  An- .   ter  und  Redensarten,  auf  78  Seiten«     Es  ift»  ftibft: 


merkungen  folgen ,  beftehen;  Er  fängt  wiöder  mit 
feinem,  gewöhnlichen  Bo».jp«r,  Vnnne  nuit,  u.  f.  w: 
an,  und  fahrt  mit  aUerley,  nicht  oZ/eir,  Gegenfian«- 
den  fort.  Wie  fehr-  ndtbigr  es-  fey ,  fioh*  erft  mit 
deutlichen.  Begriffen  zu  verfehen-,    ehe  man  den 


für  feinen  Zweck,  nicht  voUftändig  genug. 

Hieran  fchliefst  fich  No.  (5^auch  unter  dem  Ti*- 
tel ;  MoTceaux  d"  Eloquence^  de  Moraie  et  de  Ptntofof»* 

Jhief  Hres  des  meitteurs  Aüteufs>Frams9is4     Sie  ent-; 
alt  gröisere  Abhandlungen.,   vonernfthafteren  In« 


j 


Sprachlehre^  fpielen  darf .  zeigt  Hr.  1^  MimgL  durch^  halt  und  gemifchtem  WertH..    Es^  f^hlt^auch  nichfti 

fein  trauriges  ßeyfpieh    S.  ,I5.  be&idet  fich  folgende  an. langweiligen. .  —  Diefe  Behauptung  gilt  faft  noCk« 

Anmerkung^:  ,,Borge;i<y  t leihen,  emvnmter  q.  eh.  de  mehr  von^Noi  7,  deren^  Herausg.  Hr^.  Prof.  Romerf 

.  q.  oder  emprunterq.  ch,  ä&,  q.  preterq.  cH.  äq.  g.  ifti    Anfanger  haben  hiernicfatszu^flicbeni^   Für  fiet 

on  diefenibeiäen  Jvortem  und  l^hen  nebft  priter  ift  in  No.  8  Kiffer  geförgt..    Rec  fteltt  diefer:L«fe<t 

ed^,  als  borgen  nebft «mpr»fi^^«    Dast  wasmanlei-  buch  ohne  Bedenken^demGedickeföHen  an  die  Seif e,| 

het,  pthe^  erhält  man  geewo/Mf  cur  zurück ;  was  man  deflen.  Vorläufer  es>, der  Beftimmnng  des  Vfs.iiach»;»» 

zhev  vetborgti  emjprwyte^   ift  ofk  verloren;"- —    Ift  ftyn    foll;     Das    angefügte   Wor^regifter  verdieixtT 

es  nicht  unbcgreinich,  dafs  der  Mann  den  gemeiiien  noch  einige  Berichtigungen;.    Der 'Drude  th'ut  dem 

Unterfchied    zwifcfaen    leiheni  und    borgen*  nicht  Augen« wohl«.  Cch^. 

kennt?    Den  Befthlofs- machen  einige  Scenen  ans« 

&A0U8A,  b:  Martecfaihi:   De  wtußmieet*  praeßän^f^ 

tik  Hnguae  lUi/ricae  ejusque  neceffkaU  ad  i  päpu^- 

tbrum  origines  mveftigandäs.-  DilTifrtatia,  quam»' 

Ftana  maria  Appendinis-e  fcholxs  piis,  l^xicp^' 

'  IUyrico'((desGioch.  Stttlli)  frraemiferat.  1806.* 

j^  S.  in  8.- 

.    Der.  Eiferndes  Vfs'. -für  Begründung  einer  flawi-^ 
fchen  Literatur  ift  bereits  bekannt;:  bereits*  wxflen^ 
wir,  dafs  et  Illyrren'als^die  Gegend  betrachtet^  wo», 
es  am reihften  und vvohlläutendften gefprocÜen  wird». 
Bey  der  bedauemswertben  Verfchiedenbeit^  der'  AI«  • 
premierrdeffeifp  n^etöit  peint  du,  Umt  ä  propor^   et  ceci*   phabete,  worin  diefe  Sprache  gefchrieben  wird ^  fdiei^ 
fious  cacKe  tmrux  que  ttmt  ce  quevous  voutiez  faire:    iren  auch*,  nach  -  feiner  Bettauptung,  unverkennbare* 
Hier  zu  deutfch^S.'a^S^.  f^'In  der  That^^  Herr,,  Ste^    Vorzüge  dejn  gtagoUHfchen-zvk  gehören;     Wir-kdii— 
werde»  geftehen,  dafsich  Recht  gehabt,  habe  ,.^  und/    nen  .die  Bemerkung  nicht  umerdrücken^  wie  weis«- 
dafs  wi^  jetzfbeMe  herrlich'  gekteidUfmdi .    Ihr  er--   lh:h<die-£rfeKler  -  das-  Bebalrem  deflelbeni  erteicKtertc 
ftes  Vorhaben  War  gar  nicht  nrt/ifaw,  und  dieftr  An-   haben;.   Es-ift*  eih:S|n-achr  MxBuk   Kid-  filigöglje' 
zog,  veirbirss, jms  heiter  als  alles^  andere  wA9..Siej    läöhro^ZeftPiviioZel&Cwcjches^Zimg}]^^ 


Don  gnan' und  te  Mariage  forcei     „Airs  Moliere's- 
fchönen  Werken ,  wie  Hr.  te.  M.  in  der  Vorrede  be-. 
richtei^  die  grofse^cA'osiAn^e»  der  franzöfifchen  Spra-' 
che  enthalten ,  und  fehr  belehrend  find."-   Was  Hr.. 
te  AT.  nichtweifs!  Aber  Meliere  zur  Bildung  derCon- 
verfatioa  im  neunzehnten. Jahrhundert?  Man  müfs 
erftaunen.    H&  te  M.  hat  diefe  Dialogen«  auch  verr 
deutfÜbt^  -  Zur  Probe  geben  wir  gltich  den- Anfang.' 
SganarelHagt  zu  feinem  Herrn,  Don  Juan,.  S.  264:' 
ifafoi^  Mönfieurf  aoouez  quefaieu  raifon^^  et  que 
maus  voüiS^em'et  Vtmtredegmfes  ä  merveiUei      Votre 
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des  f)  9^1bkoLjodIlfisU&rNaft  CteMboiA^^ 

Twardo:  Ich  GoU  Vit  rede;  es  iß  ßtä,  pom FHUhim 
derttdeUhen,  und g^fm^Jet^kmä  Mäm^er : ^^  ift 
KnAe;  das  Sprecht  >>««  ßmrk.  Dielt  £»  einfteb«  al$ 
reiche  Spräclie,  devfiU  &fut  Hr.  JfpMndmi  In  «Jten, 
anderen  Uifn  bekannten  MmicUrtien  ^fjmden »  häk 
er  für  die  allgemeine  'der  Japetidea.  Aue  derfelken 
erläutert  er  mi^  Gdefarfamkeit  n«d  Wite  ieilbe.Men- 
ee  geosraphiMier  vnd  hiftorifciiee  NaiM»  nind  viele 
bis  auf  unS'erluiUettc  Worte  der  Thcftcter  und  ande^ 
rer  ungriediifcher  Nationen.  Hier  lUtomt  riA  aof 
eine  fchwer  beantwortUehe  Frage  auf  fioddielewid 
jene  Wörtfer  urflawifeh ,'  oder  a«f  den  imiMrwttli- 
fWiden  WmderungEn  angtnommea  ?  Wie.  vi^l  ift 
nun  d^utfeh  ond  jedem  Terftändlichi  daazii  (Htfi^ied*s 
Zeit  w5lil  niemand  ahnete  ?  Bey  dem  ginalichea 
Mangel  fcfcriftlicker  Denkmale,  her  der  Dunkelheit, 
welche  die  Geographie  der  erftaa  Sitze  und  idie  nun- 
ften  WanderuAgen  deckt»  ift  fchwerer  zu  eatfchci^ 
dth ,  als  man  giauht ,  was  der  Slavse  gah  nnd  anBr 


pIm«;  Wir  hmi  rfihritßr^  unaa^nca  4ar  MntnuAg, : 
d^fs  bey  diefen  ungebttdetmi^.vieUkltigunvejrmifcli* 
r0ii  Stiimmea  eine  fehf  beträchtliche  Meonge. Wörter « 
üok  aus  dem  erftfn  Sprachfehatz  erhalten  mochte» 
Dadurch  wird  das  Oßwikke  S^prachftodium  fehr  merk* 
würdU^i  dafa  manche  Urbedeutung  wohl  noch  da  ver- 
graben liegt»  und  hieraus  äeuea  Licht  aber  die  all- 
gMMinen  Vorftellungejn.  4er,  aiaoi  Welt  verbreitet 
werden  kann,  Au^  d^  Zuftmuien^etzung  der  Re- 
fultate  fö  petriotiffeher  alawa^b^jgelehsier  Forfcher 
ift  lüftend  ein  grofses  FacifU»  9  SfibUilTipl  zu  Vielem, 
in  der  Univerfalfaiftorie  zu  erwiifftefi#  Der  eifema 
Flea£s  und  die  mmnichlali%e  fifelehrfamkeit  des  Vfs. 
Verdient  feiner  Abhandlui^  lowohl  ^Is  dem  S^ulli- 
fchen  Wörterbuch  die  IbrgßUtige  Prüfung  fachkun- 
diger .(nicht  wegwerfendier »  nicht  abfprech^ender) 
Mfolier»  und  wir  wänfchea  auch  zu  dem  Ende  reche 
{ehr  die  Erfcheinung  feines  Vawnk  lU^nem  (S.46)^ 
eiaea  gewila  vorzQglichea  Werk^. 

Tha- 
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^^f  mnj^kßiiung  des  gegeu^üriigm  ^•fi^f^.^Jl^ 
mmmiüeh^m»  In  einigen  Bemerkiuwen  iibcr  die  T^eftrunkijehe 
u^  S<hulzllche  Logik.  1803.  65»  S.  «.  (10  Gr.).  In  der  Tor- 
rede  bemerkt  der  Vf. ,  daft  »an  letzt  an  dar ,  vaa  l^ac  fwr 
unverbefferlich  erklarten  Logik  to  viel  Mäng^  «fyrfw  .wii4» 
dä^  am  Ende  die  vermeinte  nur  krttiCck  benerkbsre»  aber 
npihwendigc  Vernunf  ttaufchung.  -*-  auf  jener  Rechnung  koip- 
men  werde.  In  den  abgeleiteien  Sätzen  der  durch  ihn  verfuch- 
len  Reform  der  VernuntdeW-e  k4be  maa  fich  ^^^^^^jf^^i^ 
yieileicht  fey  diefa  aach  va  Hinfichi  desPrincips  mögltclu  G^ 
Miäkiff  dicfskutere  lüdic,  fo  fey  an  eine  völlige  ßinitimmupg 


H    R    I    F    T    E    N. 

gpa  aus  läiiicm  aii%afttlhan'  Bagetff  dag  X>enkaiis  mögen 
worden  wären,  ohne  4^fs  es  Hr.   Schulz  a^sdcucklicn  i&get^ 
und  zageftehen  wolle.    Um  die  Vernunft  nicht  zu  ettier  QueN-  ^ 
le'von  Irrthümem  zu  aiachen,  nimmt  der  Skeptiker  Sehuls- 
iin:  daik  es  incalitgiblQ,  nifihtßtinlicht  JDItage  gehe,  die  aaftfttc 
der  inuiitiveii  Erkenatnifs  zia  widcrfprechen  •  diefe  evgäazen« 
und  die  msn  alfo  für  objectiv,  d.  Tu  für  wahr  halten  mü(£e. 
—  Ja»  ihr  Zeugnifs  fey  etwas  objectivreelles  und  einer  An* 
fcheuung  felbft  gleidfzuachcendea.    Hir.  JB.  satat,  wie   wcie 
confequenter  der  von  ihm  widirlagte  Kaat  verfuhr«  und  ia  • 
welche  Dunkelhe^  uoa  Wideriprücherer  gexaihe»  4Ähar  ver- 
wandle (ich  (6«  3a).u9ter  feia^  Qinden  das  Objective  wie«' 
der  mit  einmal  in  etwas  8ub)eetivef.    Daher  mu(s  man  die 
Anfeheuung»  die  nUrnuk  tmrs.  dockpntfan.  dsaiit  bmii  keiae* 


iikaf  di«  logifchen  Fundamente  nicht  zu  denken. 

v^  TieftruMk  legt  das  Bewufstfeyn  zum  Fundament  der 
LotfAt  und  leitet  «is  den  uffprUngUchcn.  Akt^n*  deOelöen  daa     Täufchung^hefttTdram  .durSB.    Diaia'uad  derglaklien  Widtr- 
IMieh  d«rfclheii.    Hr.  BeriTi^  fragt  (9.  >)  ».wird  ul>eitutupt  die ;    fprüche.  welche  durch  VermÜcbaii  4es  Reinen  und  fi^ipirl- 
Befckallaohcit  der  Vernunft  erf!  durch  ai<?  Natur  des  Bewufstp      fchen  in  der  Kenntnifs  herbeigezogen  werdei^  find  hierdarge- ' 
fevBi.«  oder  die  J^atur  des  Bewufstfeyns  dtiffch  die  Befcbaf-      {teilt.  Auch  hier  wird  gerüf  t.  dafs  man  Grund  und  Bedingung 
f&heit  der  Vernunft,  durch  einen  emwedar  ftarkeren   oder!    verwecbfele,  das  B#wu&t£syn  iftrBettngang  vnfitfes Denkens« > 
Mwtfcheren  Etnaub  derfelhen  auf  «bs  exfterehelUMit  ??«  Hr-  <    aber  nicht  Grund »  fo  wie  daa  J«!^  dsa  AMiiim  A»  ßt hene» 

*'  *^    »-r  ^    ^       L       ..    *     .T^  ^^  nicht  das  Sehen  felbft   fey:     die  J^intheilung  der  £r^ 

kenntnifs  in  die  mittelbare  (  abwefend  vocgefiellte)  und  un- 
mittelbare  (gegenwärtig   vorigeftelUe)     fey   ganz    unlogifdi' 
und  Mhöre  ia  die  empiriftrhe  PfycheJegie.    Das  Denken  fey» 
der  Ge^ifttod  mgß  da  oder  abweCeiid  Ceyn.«    daflelbe  — 
denn  die  VorlteUung  fey  dtefelbe«    Hr.  JfardÜi  tadelt,    daia 
er  das  Denken  zwar  m  einem  Vorteilen  durch   Begriffe  be- 
gehen laiTe  —  aber  aartiber  weiter  keine  Auskunft  gebe.  —  . 
Bin  If^der/prack   kKaae    swer   pmegt^Mi^  eher  nidit  ge* 
d^cht  werden!  dean  darMba  bfcpuhe  aitf  eiaep  Maiml  «esi 
Denkens.     Zwenken  und  Vorfliellen  find   zvey  verfchiedenet 
Dinge.    Die  Vermifchung  von  beiden,  und  die  Nichtanerken-' 
nun^  feines  aufgeftellten IdenditÜtssrefe^zea  erzeuge  alle  Wider-' 
foriiche  ift  4ar  Schulzifchen  Logik.  ««    Rec.  fetzi;  Itiasu  — 
der  Logiker  fteaiie  Ach  in  feinamr  «eiv<)Aifey»  die  Denkm^ftU0^ 
und  deren  Anwend^Mg  vor;  üe  find  das  Objea  feiner  Vorllel-. 
lunffen.  und  nicht  das  Vorftellen  felber.    Freyjich,  hat  derfi«, 
griff  des  Denkens  durch  Hn.  B.  uiid  AWalroM  «och  nicht  daa- 
gchörige  Licht  erkakea*    Erflürer  niiMas  die  Vamuaf^  als  4e#^ 
naffie  fV/^eny  eis  Uiiraiid  aUer^Giüade»  ala  Uraaig)ichkeis 
alier  Möglichkeiten  an.     8i^  iXk  dtf  Gefeu  aUer  Geietze  ^ 
die  Reeel  Aller  Regeln.     Da  diefe  Gefeue  und  Regeln  mir 
den  Gefetzen  und  R^eln  der  Natur  tdentifch  find :   fo  ift  dae- 
wirklich  gedaditt,  dae  im  BewnCutett  voi^ailellt  ift;  auei^: 
objacuv  gültiff  und  wirkH^k  zii  blW  aeiaia  wahr.    Die  VU* . 
themauk  undAftronomie  beuckiu)4eo  die    Gewifsheit   diefes 
Satzes,  den  Rec.  aur  Aufhellung  4es  Bepifil  vom  Denkern 
hinftelle.  G*-Jl,  G. 


B.  eaifft,  in  welche  verfängliche  Widerrprü^he.  die  Abnahme 
vMbeUen  H».  T.  Ceuu  Erfterer  ihut  dar .  dafs  (S.  o)  die 
jüißnge  (Principien)  einer  £fkennuu(ä .  hinaus  über  das  ge- 
meine Bewufstfeyn .  zwar  in  keinem  ge/etzio/en.  Mhftf<^ 
fcnden  Ich,  aber  deflounfehlbawia  der  gefetzlichenGrund^^ 
TeHaffung  der  Natur  (Vernunft)  ttherkeapt  liegen  ^  die  Qfh 
«ma  Ue^^i  aurch  das  Medium  eines  Bews^sttet^  mi^theilt,  und 
die  eUb  auch  nicht  als  der  Mcufchheit  allein  zugehörijg,  fon- 
dern  identifch  mit  denen  durch  das  Univerfnm  verbreiteten 
Gefetzen  angenommen,  d.  h^  obiectiv  erklärt  werden  mufs- 
te  1-  Verlland  und  Wille  ikid  nur  verfchkdene  Acte  ein  und 
derfelhen  Vernunft  (J3).  Es  wird  S.  17  gexggt .  dafs  die 
TV/triapAfchr  Logik  eine  Coalitiop  me^^rerer  Theorieen. ent- 
hält, welche  fich  contradictorifch  entsegen^efttzt  find,  und 
aHb  (S,  17)  Widerfpriiche  enthalte,  alfo  die  Lwih  und  lo- 
^ildk  ieg'  R-«C'  ^**^*  hinzu:  Es  ift  ein  eigener  Ärkel,  wenn 
die  kanufche  Schule  die  auf  die  infallibie  Logik  gebaute  Kri- 
fUt  annimmt,  und  mittelft  der  deducirten  Traiifcendentalismen, 
die  Infattible  Logik  nicht  nur  begründen ,  fondern  fogar  «tti 

Hn.  r.  verhcflern  wfll.  u  '     n-  u 

Von  Sckuk  fagt  Hr.  B. .  es  fey  ihm  upbegreifljch .  wie 
er  mit  Hant.  den  er  widerlegte,  doch  die  Logik  feit  Arifto- 
teies  Zeiten  für  unverbefferlich  erklären ,  und  nur  von  einem 
verbcfferten  Vortrage  |l*.flelhen  fprechen  kenne.  ktztereeÄy 
indeA  kein  Ernft,  denn  er  liefere  eine  wefyqß^k^  verbijfatte 
iMtik'  Um  die  AbweSEfauagen  der  fchulzifchen  von  dei\  il- 
cesen  varhandenea  zu  zeigen ,  da  bemerkt  Hr.  B. ,  ^fs  fein 
Gnindrifo  der  erften  Lagflfe  gar  Criir  beimut  und  PDigefUQ-> 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITüNÖ 


DEN    21    JANUAR    i8o8- 


STATISTIK. 

Ohne  Druckort:  Der  Deutfche  zu  den  Deutfchen. 
Ein  ftatiftifches  Handbuch  der  deutfchen  Bun- 
desftaaten  pait  Bemerkungen  über  das  was  ifi, 
was  war  und  vielleicht  feyn  wird«  i8o8.  204 
S.  8«     (I  Rtblr.  X2  gr.) 


I 


n  einer  Nachfchrift  auf  der  letzten  Seite  bittet  der 
Vf. ,  bey  Beurtheilung:  diefer  Schrift  nicht  aus  den 
Augen  zu-lailen,  dafs  fie,  ihrer  erften  Anlage  nach, 
6lofs  eine  Reibe  politifcher  Raifonnements  habe  vor" 
bereiten,  und  ihn  zur  Einleitung  dienen  follen.  Die« 
Je  feyen  der  Hauptzweck  gewefen;  die  Ereignifle 
aber  haben  ihn  genöthiget»  diefelben  zurück  zu  hal* 
ten>  und  dafür  die  bereits  gedruckten  neun  Bogen 
zu  einer  Statiftik  aller,  felbft  der  neu  hinzugekom« 
menen,  deutfchen  conföderirten  Staaten  taergänzen. 
Was  es  mit  diefer  Erinnerung  eigentlich  für  eine  Be- 
wandtnifs  habe»  ift  nicht  wohl  abzofehen ;  denn  aus 
Jen  Äufserungen  S.8  und  auch  fonft  erhelle,  dafsdie 
erfl^n  neasi  Bogen  nach  dem  FriedensfcbluiTe  zu  Til« 
fll  z^hnunen  g^fcbrieben  wurden.  Welche  Ereig- 
nifle  hätten  wohl  feit  diefer  Zeit  das  Zurfickhalten 
politifdier  Raifonnemeiits  mehr  abnöthigen  foUen , 
als  bald  nach  Abfchlufs  der  rheinifchen  Confodera- 
tk)n9  faideiTen  verliert  dabey  das  Publicum  nichts, 
denn  nach-  den  Prdbchen  zu  urtheilen ,  welche  der 
Vf.  in  der  kurzen  Einleitung  von  feinen  politifchen 
Einfichten  giebt,  ift  er  der  Mann  gar  nicht,  welcher 
fiber  fo  wichtige  Angefegenbeiten,  als  die  rheinifche 
Conßderatibn,  richtige  politifcfae  Urrheile  zu  füllen 
vennair-  Nach  ihm  mufste  man  wdnfchen,  daß  mit 
Deutfchtands  Verfaflung  eine  Vecteiderung  vorge* 
ftommen  würde;  aberntan  konnte  nicht  erwarten, 
dafs  zwifchen  den  vormaligen  Reichsftänden  ein 
Schisma  entftehen,  und  etn'Theil  derüielben  jGch  von 
den  Verpflichtungen,  ^ie  ikoi  oblegen,  ganz  losfagen 
würde.  Mach  ihm  war  es  die  Fmcht  langer  ünter^ 
hmuttungen^  die  feit  dem  AbfchluiTe'  des  prefsbuiger 
Friedens  zu  Paris  gepflogen  worden  waren,  dafs  jich 
am  erften  Augnft  1806  eine  Anzahl  deutfcher  Reichs- 
Arften  vQm  Reichsverbande  ganz  losfagte.  Wer 
nur  fo  viel  von  diefem  grofsen  Factum  zu  fagen 
weifs,  wer  nicht  weifs,  was  Jedermann  hievon  weifs, 
der  bekennt  laut  feine.  Ungefchicklichkeit  zu  jedem 
politibiten  Raifonnementi  Der  Vf.  bricht  a vch  fchnell 
kievon  ab ,  and  liefert  die  bekannte  Note  des  ftah-- 
zd'ircbenMinifters  am  Reichstage,  die  Erklärung  ei- 
niger Reich sftfaide  vom  i  Atigu&  I8e6»  und  eiae.Uef. 

^.  A.  L.  Z.   1808.    Erfier  Band. 


berfetzung  des  parifer  Vertrags  vom  12  Julius  X80& 
Diefe  ift  weder  treu  noch  vollftändig.     Gleich  int 
erften  Artikel  heifst  es :  die  Staaten  der  conföderir« 
ten  Fürften  werden  auf  immer  vom.  deutfchen  Stuats- 
körper  getrennt ,  und  durch  eine  befondete  ConfÖ- 
deration  unter  dem  Namen  der  conföderirten  Stän^ 
de  des  Rheins  unter  fich  vereinigt.     Im  Grundtext 
heifst  es  aber  Separes  —  du  territoire  de  VEmpirä 
germamquef  und  wer» wird  hier  Etats  durch  Stände 
überfetzen  ?  Der  zweyte  Artikel  ift  ganz  unrichtig. 
Nicht  nur  die  Reichsgefetze,   welche  die  contrahi- 
renden  Fürften  betreffen,'  fondem  auch  diejenigen,, 
welche  ihre  Unterthanen,  ihre  Staaten,  oder  auch  nur 
Theile  derielben  angehen ,  find  aufgehoben.    Nicht 
die  Rechte  an  Gliiubiger,  welche  durch  den  Deputat 
tions-Recefs  von  1803«  und  durch  den  $  '39  deflelben» 
feftgefetzt  worden,  find  hievoii  ausgenommen,  fon- 
dern die  Rechte  der  Glaubiger  und  Penßoniflen  u.  f. 
w.  follen  fortdauernd  gelten.     Der  §  24  wimmelt 
von  Schreib- und  Druck- Fehlern,  von  denen' wir  ei«» 
nige  weiter  unten  rügen  werden*    Wer  Urkunden 
fo  überfetzt,  der  hat  keinen  Beruf,  fo  oft  überfets^ 
te  und  gedruckte  Urkunden  noch  einmal  vorzule^ 
gen.     Wir  konnten  noch  viele  folche  Unrichtsgjl:ei« 
ten  und  AuslafTungen  anfiihren ,  wenn  nicht  fichotf 
diefe  Probea genügten,  unfer  Urtheil  zu  befintigem 
Auch  mit  Thatfachen  nimmt  es  der  Vf.  nicht  fo  ge4 
nau.     S.  31  heiCst  es:   der  Chef  des  Haufes  Naffau 
werde  m  Zukunft  den  Titel  eines  Herzogs,  unddev 
Graf  von  der  Layen  jenen  eines  Fürften  fuhren» 
Beide  werden  ihn  aber  nicht  nur  künftig  f&hren. 
fondem  haben  ihn  gleich,  nach  der  Losfegung  voni 
Reichsverbande,   wirklich  angenommen.     Ebendar 
felbft  heifst  es:  die  conföderirteifl  Förfteti  haben  voll 
den  ihnen  ubeHolTenen  Reichslanden  fogleich  Befiti 
genommen,  in  Anfehung  der  Territorien  aber,  über 
welche  ihnen  in  der  Acte  die  Souverlenetät  einge* 
räumt  wordien,  fey  diefes  noch  nicht  überall  gefche^ 
ben,  un:d  es  fcbein<m  Schwierigkeiten  eingetreten 
zu  feyn«  die  in  den  Verhältniflen  der  conföderirten 
Fürften  thells  zu. einander  felbft,  theils  zu  den  me*^ 
diatifirten  Reichsglied^rn ,  theils  zu  anderen  iqücIh 
tigen  Staaten  ihren  G):«und  haben.     Vi^ie  koimte  fa 
^twas  noch  nach  denvtilfiter  Frieden  gedruckt  wer-i 
den,  da  bekantiilich  alle  Befitznahmen  fchonim  Sep- 
tember 1806  vollzogen  waren ! 

Nachdem  uns  der  V£,  dus  Factum  derTrennung 

erzähl^  hat ,  wirft  er  die  Fragen  auf:  I)  ob  die  'con«» 

födermen  Staaten»  welche  nun  von  Deutfchland  ge« 

trennt:  find ,  hofSen  dürfen,  in  diefer  Conföderatioa 
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ein  krSftiges  und  wirkfames  Mittel  zur  B'efeftigüng: 
des  Friedens  zu  befitzen »  der  bisher  zu  ihrem  gro- 
fsen  Unglücke  fo  häufige  Unterbrechungen  erlitt  ? 
2)  Ift  ihre  polxtifche  Unabhängigkeit,  die  fievon  häu- 
figen grofsen  Gefahren  umgeben  fahen ,  von  nun  an 
, auf  eine  fo  fiebere  und  dauerhafte  Grundlage  gebrächt, 
dafs  man  fich  fchmeicheln  darf,   fie  werde  in  den, 
durch  den  Drang  der  Zeiten  herbeygeführten,  Stür- 
in.en  unangetaftet  bleiben  ?   3)  Welche  Folgen  wer- 
den diefe  Veränderungen  für  Deutfchland   herv^or- 
bringcn?    Eine  befriedigende  Antwart,   meint  der 
Vf. ,  laife  fich  nur  dann  geben ,  wenn  man  von  der 
politifchen  Stärke  des  neuen  Bundes  und  von  den 
mannichfaltigen  politifchen  Beziehungen  der  Mit- 
glieder richtige  Begriffe  habe.     Der  Vf.  will  daher 
die  politifchen  Kräfte  der  rheinifchen  Souveräns  be- 
rechnen, und  dann  unterfuchen,  in  welchen  Bezie- 
hungen diefe  Füfften  zu  einander  felbft,  in  welchen 
fie  femer  zu  den  übrigen  Staate  Deutfchlands,  des- 
gleichen zu  Öfterreich,  PreoiTen  und  Frankreich  fte< 
ben,  um  zuletzt  die  wichtige  Frage:  wie  fie  ihre  Un-. 
Abhängigkeit  behaupten ,  und  den  Frieden  im  Innern 
befeftigen  werden  —  zu  beantworten.     Der  Vf.  lie- 
fert alfo  nur  einen  fogenannten  ftatiftifchen  Commen- 
tar  über  den  neuen  Bund,  geht  zuvörderft  die  Staa- 
ten der  Conföderlrten  vom  T2  Julius  1806  durch,  und 
läfst  hierauf  die  neu  hinzugekommenen  folgen.  Bey 
Bayern,  Wirtemberg  und  Baden  werden  drey  Epo- 
chen angenommen :  der  Stand  vor  dem  prefsbur- 
ger  Frieden ,  nach  demfelben  und  nach  dem  Ab- 
fchlufle  der  Conföderations  -Acte.     In  der  Befchrei- 
bung  der  bayerifchen  Monarchie  folgt  der  Vf.  ledig- 
lich Haff  eis  Angaben,   nur  mit  dem  Unterfchiede, 
dafs  er  die  Veränderungen,  welche  durch  dfin  prefs- 
burger  Frieden  und  den  parifer  Vertrag herbeygeführt 
worden,  und  die  Hoffet  noch  den  vorigen  Herrfchaf- 
ten zufchreiben  mufste,  gehurigen  Ort^  einfchaltet. 
Die  Varianten  vermifst  man  faft  ganz,  und  da,  wo 
er   IVeßenriedet  und  Ockhard   anführt,    fieht   man 
leicht,  dafs  er  fie  nur  aus  Ho/Je/jr  Werke  kennt.  Auf- 
fallend ift  wohl ,  dafs  der  Vf.  bey  Beftimmung  der 
Volksmenge  der  bjTyerifchen  Lande  im  bayerifchen 
Kreife  von  iSoS»  bey  den  einzelnen  Landen  Haffets 
Angaben  htnfetzt,  in  der  Hauptfumme  aber  doch  dem 
bey  Haffelah  Variante  angeführten  OcMarc^folgt.  Als 
Hoffet  leinen  ftatiftifchen  Umrifs  fchrieb,  waren  die 
neuen  Eintheilungen  des  bayerifchen  Staats  noch 
sticht  bekannt,  aber  fie  find  es  nun,  undwiekdmmt 
es,  dafs  der  Vf.  auch  hier  Haffetngetreu  abfcfareibt, 
€hne  Volksangabe  und  Flächeninhalt  nach  den  neue- 
ften  Organifiaeionen  zu  dafiifidren ,  und  ohne  der 
inzwifchen    bekannt    gewordenen  Volksz^ählungen 
oder  neuen  Angaben  zu  gedenken  ?  Dafser  felbft  die» 
fen  feinen  einzigen  Vorganger  oft  nicht  verftanden, 
oder  irrig  begriffen  hat,   dav^on  wollen  wir  einige 
Belege  geben.     So  fetzt  der  Vf.  für  die  Commenden 
Bohrand  Waldftetten  die  von  Haffet  angenommene 
Zahl  von  276S  Seelen,   vergifst^aber  da  bey  ^  dafs 
Haffet  auch  die  Commende  Freyburg  mit  hierunter 
.begreife    So  fetzt  er  fiir.Schwftrzenberg 32000  See- 


len auf  12;-  Quadratmeiien ,  die  freylich  auch  Haffet 
annimmt,  aber  nicht  blofs  für  Schwarzenberg,  fon- 
dern  auch  fürs  Klettgau ,  welches  bekanntlich  unter 
badifcher  Soüveränetät  lieht.     Diefer  Fehler  ift  um 
fo  unverzeihlicher.,  als  der  Vf.  felbft  bemerkt,  dafs 
von  dtn  unter  Baden  gefallenen  Landen  befondcrs 
gehandelt  werden  foll ,   diefes  auch  S.  88  wirklich 
gefchieht,  und  dort  die  Ha/f«{fche  Angabe  fürs  Klett- 
gau hingefetzt  wird.     Für  das  Fürftenthum  Schwar- 
zenberg  felbft  nimmt  Hoffet  mit  dem  in  allen  ftatifti- 
fchen Angaben  fo  höchft  unzüverläfiigen  Bundfckuh 
7  Quadratmeiien  und  21000  Seelen  an.     Man-  weifs 
aber  nun  aus  dem  bayerifchen  Regierungsblatte  vom 
April  X807,   dafs  im  Fürftenthum  nur  o374  Seelen 
leben.     In  eben  diefem  Blatte ,  aus  welchem  fo  vie- 
le  ftatiftifche.  Angaben   in   mehreren   periodifchen 
Schriften  und  politifchen  Zeitungen  aufgenommen 
worden  find ,  hätte  der  Vf.  die  vielen  übrigen  irri- 
gen Angaben  Ho/fflx  berichtiget  finden  können.  Die- 
fem waren  folche  zu  verzeihen,    aber  gewifs  nicht 
dem,  der  jetzt  einen  ftatiftifchen  Commentar  heraus- 

S'iebt.  Von  der  beyfpiellofen  Nachläfllgkeit  oder 
nwiffenheit  des  Vfs.  müfien  wir  noch  ein-Beyfpiel 
anführen.  Im  parifer  Vertrage  wird  bekanntlich  die 
Reichsherrfchaft  Wiefentheid  der  Grafen  von  Schön- 
bom  der  Souverähetät  des  Königs  von  Bayern  un- 
terworfen. Ein  Aft  diefer  Familie  nennt  uch  nach 
derfelben ,  und  befitzt  nebft  der  Herrfchaft  noch  4 
Ämter,  die  vorhin  im  reichsritterfchaftlichen  nexn 
ftanden,  und  mit  der  Herrfchaft  felbft  nichts  als  den 
Befitzer  gemein  haben.  Zwey  von  diefen  Amtei^ 
find  unter  Bayern,  zwey  hingegen  (Weiler  und  Crum- 
bach)  unter  den  Fürfi^n  Primas  gefallen.  Hoffet  giebt 
diefe  4  Ämter  und  die  Herrfchaft  Wiefentheid,  die 
er  auch  ein  Amt  nennt,  unter  der  Rubrik:  Reichs- 
lande, als  Befitzungen  des  gräflich  fchönbornifchen 
Aftes  zu  Wiefentheid»  an,  und  fetzt  für  die  Herr- 
fchaft felbft  f  Quadratmeile  und  1597  Seelen,  für  alle 
5  Ämter  aber  3|  Quadratmeiien  und  paoo^eelen»  Un- 
bekümmert um. diefe  Verhältnifi*e  giebt  nnferVf.der 
Herrfchaft  Wiefentheid ,  die  nach  dem  bayerifchen 
Regierungsblatte  nur  1^46  Seelen  hat,  dieyon  Hoffet 
für  alte  Befitzungen  des  Grafen  Schönbom  bemerk- 
te Summe.  Was  foll  man  von  einem  folcfaen  Ab- 
fchreiber  denken?  Auf  gleich  Weife  verfährt  er 
auch  mit  anderen  Landen,  z.  B«mit  denbohenlohi- 
fchen  Ämtern  Kirchberg  und  Schillingsftirft  »  wo  er 
ebenfalls  alle  Befitzungen  diefer  beden  Linien  un- 
ter bayerifche  Soüveränetät  fetzt.  Wir  könnten  noch 
mehrereBeyfpiele  anführeu^wenni^icht  fchon  die  obi- 
gen unferUrtheil  rechtfertigten,  dafs  diefer  fogenann* 
te  ftatiftifcheCommenlar  eine  von  Fehlern  wimmeln- 
de Compilation  fey.  Einer  hefonderenUikterlafiiings- 
Sünde  hat  £ch  der  Vf.  dadurch  fchuldig gemacht,  dafs 
er  nirgends  der  reichsritterfchaftlichen  Befitzungen 
gedenkt,  welche  unter  die  Soüveränetät  der  ver- 
fchiedenen  Souveräns  gekommen fincL  Sie  find  doch 
wirklich  anfehnlich  genug,  »um  hier  aufgenommen 
zu  werden.  Bey  Bayern  befonders  ift  diefes  unver- 
zeihlich, da  aufser  dien  vielen  einzelnearitterfchafk« 
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liehen  BeBtzun^tn  in  Schwaben  und  Franken  die« 
fehr  anfehnlichß  Graffchaft  Pappenheim  (fie  hat  ge- 
gen 7000  Seeleu,^nd  üi  alfo  wichtiger^  als  fe  man- 
che  Reichsherrfchaft)  nur  fub  hoc  titsilo  unter  btyeri- 
fche  SoBveranetät  gekommen  ift«  Die  angehängten 
ftatiftifchen  und^politlfchen  Reflexionenr  des  Vfs.  über 
die  bayerifcbe  Monarchie  find  aus  Hajfeb  und  ande* 
rer  Schriften  abgefchrieben ,  und  was  demfelben* 
S.  55  u.  f.  eigen  ift,  beweift,  dafs  erden  Stand  der 
Dinge  in  Europa  zu  würdigen  nicht  verfteht. 

Das  Königreich  Wirtembergift  ebenfalls  ganz 
nach  Hajfel  befchrieben,  und  man  findet  hier  die 
nämlichen  Mängel«  wie  bey  Bayern.  Wir  verwei- 
fen  Kurze  halber  nur  auf  die  Befchreibung  der  Lan- 
de von  Hobenlohe,  Taxis».  Stadion  u.  f.  w»  Nach 
dem  Vf.  ift  das  vormals  mainzifche  Amt  Krautbetm 
zwifchen  demFäcften  Sahn  undden  beidenGrafen  von 
Leiningen  getheilt  worden,  die  Neidenau  und  Bil- 
ligheim erhielten.  Diefe  waren  nieTheile  von  Kraut- 
heim,  wie  der  Vf.  unten  hey  Baden,^  S.  91,  behaup- 
tet; wohl  aber  hat  Hohenlohe  1802  kleine  Parzellen 
erhalten ,  deren  der  Vf.  nicht  gedenkr.  Nicht  der 
gröfste  Theil  diefes  Amtes  iA  unter  w>rtembergifehe 
Souveränetat  gekommen,  fondern  unter*  Baden,  Von 
den  Verträgen  zwifchen  Wirtemherg  .tmd  Baden, 
wegen  Tuttlingen  und  anderen  Stüeken,  weifsder  Vf. 
nichts.  Sie  waren  doch  fchon  lange  vor  demTilfi- 
ter  Frieden  bekannt  genug.  Au»  der  fürftenbergi-* 
fchen  Herrfchaft,  oder  dem  Ober-Vogteiamt  Neufra^ 
macht  der  Vf.,  drollig  genug,  eine  llei^fchaft  Nei»^ 
kaus^  die  dem  Grafen  von  Oftein  gehören  foll,  un- 
ten bey  Baden,  S.  86,  aber  Fürftenberg  zugefchrie- 
ben  wird.  Rec«  konnte  lange  nicht  finden,woher  ein  fo* 
lächerlicher  Irrthum  kadn,*  al»  er  endlich  bey  Hoffet 
las :  Buxheim  mit  Wefterhard  und  Nenhaus.  Nur 
ein  Blick  in  Roeders^  Lexikon  hätte  den  Vf.  belehren 
können,  dafs  Wefterhard ,  ein  4)ör£chen  von  4  Hu* 
fen,  unmittelbar  zu  Buxheim  gehört ,  wo  es  liegt, 
Netthaus  aber,  ein  Dorf  bey  Leipheim  im  Burgau , 
wo  die  Kartfaaus  Buxheim  verfchiedene  Zins  -  and 
Pacht-Bauern,  wie  in  vielen  anderen  Dörfern,  befitzt, 
von  jeher  burgauifche  Hoheit  erkannten.  Beide  fte- 
henaber  unter  bayrifther  Souveränetät.  Noch  drol- 
liger viellefcht  ift^die  S..73  und  74  angebrachte^  Be» 
merkung:  », die  Äfte  zu  Kirchberg  und  Schillings«^ 
fttrft  (ift  falfcb;  es^heifst:  die  y^in^^r)  erkennen  nach 
der  Conföderations  -  Acte  in  Zukunft  bayerifche ,.  die 
übrigen  aber  wirtemjiergifche  Landeshoheit^  doc]> 
fcheint  man  üch  nicht  eher  in  den  wirklichen  Befitz 
der  Sottveränetats-  Rechte  fetzen  zu  wollen,  ab  bis* 
alle  MifsbeHigkeiten  zwifchen  Frankreich  midPreuf- 
Ten,  an  welch^^a  das  hohenlohifcheHaus  eine  mach- 
tige btütze  hat,  ausgeglichen  ieyn  werden.^*  Was- 
ganz.  Deutfchland  weifs ,  dafs  nämlich  Preuflcn  bey 
aller  Verliebe  doch  viele  hobenlohifche  Ortfchaßen: 
TTon  1796  an  landfaffig  machte ,.  und  dafs  von*  ge- 
dämmten' hohenlohifcfaen  Landen  von  Bayern  und 
Wirtemberg  fchon  im  Sept.  i8cd  förmlicher  Befitz: 
genommen  wurde,  das  blieb  unferm Vf.  unbekannte 

Die  BelxJireibung  von.Badea  wimmelt  ebenfalls 


von  Fcfhlern ,  von  denen  wir  fchon  einige  VtSbchtt» 
gegeben  haben.  Hier  verweifen  wir  nochbefonder» 
at>f  Brei^au.  Dafs  der  Vf.  von  den  Verträgen  mit 
Wirtemberg  und  Helfen  nichts  fagt,  verfteht  ßch» 
wohl  von  felbft,  weil  man  bey  HaiTel  nichts  davoiv 
findet.  Allenthalben  fuchten  wir  die  Commendfe» 
Biegle ,  bis^  uns  endlich  durch  die  parifer  Acte  ein«- 
fiel ,  *dafs  wohl  damit  die  Commende  Beugge'n  ge-; 
meint' feyn  möge.  Die  Natur  der  geographifchew 
Einfichten  des  Vfs.  lernt  man  fchon  aus  der  Bemer- 
kung kennen ,  dafs  Baden  ein  vollkommen  geründe^ 
ter  Staat  fey.  Dafs  der  Vf.  ein  ganz  blinder  Ab- 
fchreiber  von  Haflel  fey,  davon  werden  befonderS' 
unter  Baden  zwey  merkwürdige' Bevfpiele  geliefert. 
Haftel  hatte  ftatt  Münzesheim  —  Münzeheim  und^ 
ftatt  Salem  (Salmannsweiler)  Graffchaft  Salm  ge- 
fetzt. Unfer  Vf.  gab  fich  nicht  einmal  diie  Mühe,- 
diefe  von  Iluffel  am  Schlufle  feines  Werks  bemerk- 
ten Druckfehler  zu  verbeflem,  und  fo  finden  wir* 
hier  Münz- heim  und  mit  grofsen  Buchftaben*  eine- 
Grafschaft  Sahn.  Dafs  fie  fo  wie  Petershaufen  Prin- 
zen von  Haufe  gehört,  fcheint  der  Vf.  nicht  zui 
wiflen%  Die  Lande  des  Fürften  Primas  kennt  unfer 
ViF.  ebenfalls  genau.  Da-  finden  wir  eine  Spiegel-- 
fabrik  bey  Lohr ;  da  fetzt  Afchaffenburg  feine  Weine: 
(und  aufser Nutz- und Brtnnhol'z)  feine Hblzwaaren^ 
feine  Heidelbeeren  nach  Frankfürt  ab ;  da  hat  Frank- 
furt Seiden-  Sammt-  Plflfch--  Ziz-  Kattun-  Wachs- 
tuch-Saftian-  und  andere  Fabriken:  da  erfreuen  ficll^ 
nur  wenige  deutfche  Staaten*  einer  fo  ftarken»  Bevöl- 
kerung. Der  Vf.  weifs  alfo  nicht,  dafs  die  lohrer* 
Glasfabrik  fchon  längft  gr^nzlich  eingegangen  iftv  undl 
nur  noch  zu  Weibersbrunn  eine  Gläshütte  befteht;, 
dafe  Afchaffenburg  bey  weitem  nicht  tb  viel  Weini 
baut,  als  es  braucht,  keinen  verfahrt,  fondern  feine? 
Weine  von  Frankfurt,  Mainz  u;  f.  w.  bezieht,  dafs? 
zWarviel  Brenn-  und  Nutzholz  den- Main  hinab  ge- 
führt wird,  von  Fabrication  an  Holzwaaren-  aber 
durchaus  nichts  bekannt  ift.  Der  Vf.  bedenkt  nicht,, 
dafs  von  deretwanigen  Volksmenge  von  200000  See- 
hcnl ungefähr 80000  in  4:  Städten  lebem  Die  prima- 
tifche  Regierang  mag- fich  übrigens- S.  98  Jnit  hoher 
Weisheit  gefagt  feyn  laftcn,  was  fic  thun.mnfsj  um* 
den  Handel  Frankfurts  in  .feinen*  a^^en  Kanälen  zu 
erhalten,  und  die  Bemfihungen  der  Nebenbuhler  zu 
vereiteln!  Über  den  Handel  von  Berg  derailbnnirt* 
der  Vf.  ein  langes  und  breites^  um  zu  beweifen,  däfs' 
er  feinen»  Gang  und  Umfang  nicht  kennt,  nichts  von^ 
den  Vergünftigüngen«  Weifs-,  die  der  bergifche  Han- 
del zum;  Theii  von  Frankreich  erhalten*  hat ,  nichts- 
von  dem  g;:ofsen  Ab£atz  iin^fudlictien^  DeutftJilandc 
mid  nach  Italie».  Was-  der  V£  wohL  mit  nachfte- 
bendem  Satze  fagen  will*:  r^Ach!  ja  wohl  ift- der 
Krieg  ein  fcfaeufsliches  Ungeheuer !'  Nichts^  als  die^ 
gekränkte  Ehre  kaam  ihn  entfchuldigen«.  Doch:  -^ 
enxfchuldigent  —  keiUgfin  müftea  wir  ihn*  fagem. 
Die  gekFänkte  Kmfüy  der  verhöhnte  Edelfinn  bat  nur* 
ihn  zur  Schutzwehn  Drum'  fey  erv  der*  Schreckli- 
che,. Verderbliche^  geßgnet  !**  S.-Iliwird'derfchoni 
am.  isFcbruar  i8.o5tVerftorbene  Graf  von  Baftenheim. 
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noch  alsl  jetzt  lebender  Burggraf  angjeführt«    In  4er 
Befchreibung  der  grofsherzogl.  heiTifchen  Lande  fin- 
det man  wieder  eine  Menge  Unrichtigkeiten.     Heu- 
baob  gehört  fchon  geraume  Zeit  unter  die  Souverä- 
set^t  von  Baden;  Breuberg hat  nicht  5300«  fondem 
•twa  9000  Einwohner;  die  Graffcbaft  £rbach  hat 
nicht  32000,  fondern }höchftens  'Z20oo  Einwohner; 
die.  Herrfchaft  Ilbenftadt  (nicht  lUenftadt)  gehört  Lei- 
ningen-Wefterburg;   der  ftollberg  -  gedernfche  An- 
theil  an  der,  Graffcbaft  Königftein  gehört  Wernige- 
r-oda,  der  Ortenburgifcbe  —  Stollberg  Rofsla,     Bei- 
der  Befitznngen  enthalten  nicht  2000,  fondern  etwa 
6300  Seelen;  die  Graffcbaft  Wittgenftein  enthalt  im 
Ganzen  nicht  24300 ,   fondern  höchftens  15000  See- 
len.    Für  den   ganzen    grofsherzoglich  heiTifchen 
Staat  bringt  der  Vf. ,  wir  wiffen nicht  wie,  487000 
Seelen  heraus;   man  weifs  aber  ziemlich  ofliciell, 
dafs  525000  Seelen  in  demfelben  jetzt  leben.     Der 
grofsherzoglichen  Regierung  wird  der  Rath  ertheilt, 
demkoftbaren  Stolze  zu  entfagen',    ein  zahlreiches» 
&hönes  und  geübtes  Militär  zu  befitzen ,   denn  fle- 
hende Heere  fejen  überall  nur  proviforifcfae  Stützen 
der  Staaten.     Übrigens  ift  es  ganz  etwas  neues,  dafs 
die  heffen-darmftädtifchcn  Lande  an  der  Schwelle 
Frankreichs  und  im  Herzen  von  Deutfchland  liegen. 
Von  den  naffauifchen  Befitzungen  werden  noch  fo 
ziemlich  richtige  Nachrichten  gegeben,  dagegen  feh- 
len Hohenzollem  -  Hechingen  und  Salm  -  Salm ,   die 
4tr  Vf.  vermuthlich  nicht  als  Souveräns  anerkennt. 
Vom  Fürften  von  Ifenburg  weifs  der  Vf. ,   dafs   er 
£ch    durch    feine    rafche   Thätigkeit    dem  ganzen 
Oeutrchland  bekannt  gemacht  habe ,  und  die  Anna- 
l^n  des  Vaterlandes  einft  viel  von  ihm  zu  erzählen 
haben  würden.    Von  S.  i37  a«  liefert  der  Vf.  Nachrich- 
ten über  die  zum  rheinifchen  Bunde  neu  hinzugetre- 
tenen Fürften.     Da  bey  diefen  bekanntlich  (  Sachfen 
aasgenomihen )  keine  Gebietsveränderung  von*  Be- 
lang bis  jetzt  Statt  gefunden  hat ,  fo  ftöfsi  man  nicht 


fMlf  foIdiegrofteFeUtfr^  Türie  bey  et&ereiC   'Saehfen 
ift  am  beften  aus  Haffel «   Leonhatdi  u.  f.  w.  darge- 
ftellt ,  und  man  findet  hie  und  da  manche  gute  He- 
fli»donen  ;  zum  Theit  aber  auch  fonderbare  Ideen,- 
z.  B;  S.  240  u.  f.,  wo  den  Proteftanten  etn  geiftliches 
Oberhaupt,  em  Hirt  empfohlen  wird.     Die  Länder 
von  Schwarzburg  (deffen   ftaatsrechtliche  Verhält- 
ntffezu  Sachfen  der  Vf.  nidit  kennt)  Reufs,   Lippe* 
Walikck  find  kurz  abgehandelt,    wie  man  etwa  bey 
Hoffet  Nachrichten  findet.     Neu  belegte  Angaben, 
der^eicheu  man  bat,   darf  man  hier  nicht  fuchen. 
Zuletzt   folgt  eine   Befchreibung    des  Königreichs 
Weftphalen ,  deffen  Beftandtheile  nach  dem  kaiferl. 
Decret  vom  ig  Auguft  1807  aufgeiiihrt  werden.     VV^er 
Haffet  vor  fich  hat,  findet  hier  nichts,  als  veränderte 
VV^orte.    Nun  follte  man  alfo  wohl  nach  des  Vis,  Ver- 
fprecben  die  Beantwortung  der  Anfangs  aufgeworfe- 
nen Fragen  erwarten ;  man  findet  ober  auf  10  Sei- 
ten nichts,   als  einige  wohlgemeinte  Warnungen» 
HofBiangen  und  W^ünfche,  dafs  die  Deutfchen  Deut«- 
fche  bleiben ,  dafs  die  Deutfcfaheit  erhalten  und  ver- 
edelt,  dafs  alles  Eigenthämlicbe  ausgebildet,    alle 
Anbildung  des  Fremden  entfernt  werde.     Hierauf 
bezieht  fich  nun  wohl  der  Titel,  von  dem  man  fonft- 
nicht  wüfste,  wie  er  diefem  Werklein  gegeben  wer- 
den könnte.     Und  diefe  wenigen  Seiten  find  dennr 
auch  in  einigen  politifchen  Zeitungen  unt^r  dem  Na- 
men:   Worte  eines  StatißUiertt   getreu   abgeclruckc 
worden,  um  eine  hohe  Meinung  von  einer  Schrift 
zu  erwecken,,  vor  deren  Ankaufe  wir  jeden,    der 
fich  eine  ftatiftifche  Uberficht  von  der  rfaeinifcheii 
Confbderation  zu  verfchafFen  wfinfcbt,  warnen  zu 
muffen ,  aus  vorgelegten  Gründen  uns  berufen  fühl- 
ten.   Diefe  gefliflentlicheLobpreifung  in  politiibfaen 
Blättern  mufs  uns  zugleich  entfchuldigen,  wenn  Wir 
bey  diefem  elenden  Producte  länger  v^weiken,  al» 

«a  an  fich  verdiente,  ^    • 

5.  1. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


VxnxxscHTs  ScBKiFTBN*  Müncktn»  b.  Lentn<r :  Eine 
PFaßerfirafse  von  München  nach  Tt/rol  und  an  dem  Bodtnff 
Unnte  allein  bey  fallendem  Preife  dem  baperifchen  Oftreid^ 
einen  dauernden  und  porthalhaften  Abfatzfiehem,  auch  in  Jahr 
wd  Tag  vollendet  feyn,  von  O.  Porcia.  1807.  «2  8.  «.  Die- 
r*fi  Madiwerk  verdiente  kaum  etiie  Anzeig«  tn  diefen  Btettem, 
wenn  Rec.  es  nichc  für  feine  Paichi.  hielt,  das  Publicun  davor 
Zx  warnen.  Der  Vf.  will  n.imlich  von  München  aus  eine  Waf» 
ferftrafsc  nach  dem  Inn ,  von  da  aber  den  Brenner  nach  dem 
Btfchflufs  fuhren ,  indem  er  zwifchfen  dem  Wüdbachfe  Bywch 
ndt  dem  Wildbacbe  SilK  eine  Verbindung  zu  bewirken  im  ^n- 
n^  hat,  ohne  auf  die  Topographie  der  Gebend,  noch  auf  dag 
Steigen  der  Gebirge  und  den  FaU  der  Gcwaffer  die  muidefte 
Kückficht  zu  nehmen.  Er  fcheint  nicht  bedacht  zuhaben,  dafs 
dtefer  Kanal,  dem  er  eine  Tiefe  von  6'  und  eine  Breite  von 
^  K^n  will,  die  Einkünfte  d«  Koniffreichs  Bayern  auf  ein 
Jahrzebend  verfchlingeu.  ja.  dafs  dcrfelbe  über  500  Scheu- 
fen  erfodern  würde,  und  mehrere  MeUen  weit  durch  Felfen 
cefprengt  werden  müfste.  Faß  eben  fo  abentheucrhch  find 
feine  übrigen  Prf^ecte,  nach  welchen  er  über  Thaler  und 
BcrKe  Kanäle  zieht ,  ohne  daran  zu  denken ,  dafs  ni/in 
die  Thaier  mit  Brückwafferleuungen  zu  uberüeigen  hatte,  die 
bekanntlich  in  der  Ausführung  fehr  koftbar  find,  und  eine 
xahllofc  Menge  von  ScUeufen  erfodem  wurden.     Er  macht 


auch  n«ch  den  naiven  Vorfchlaf  (8.  3«),  dafs  der  Kronprtn« 
von  Bayern  fich  an  die  Spitze  diefer  Uneemthmung  ftellesc 
möchte,  und  das  k.  bayenfche  Ingenieur-  Corps,  dem  dia 
Ausführung  feiner  Vorfchläge  kein  fchweres  Problem  fey,  in- 
dem 0S  ulentvoUe  Manner  genug  befitze ,  gleichwie  in  Frank- 
ratch»  dazu,  verwendet  werden  könnte.  Es  rft  ihm  daher 
ganz  fremd ,  dafs  in  Frankreich  das  Corsi  des  imgeuUurt  dmt 
ponts  et  chauffees  für  den  Entwurf  und  die  Anlegung  derKa-n 
näle  benimmt  ift  •  das  Militair  -  Ingenieur  -  Corps  luber  ein« 
^anz  andere  Beftitoimun^  hat.  Endlich  tadelt  noch  der  Vf. 
in  diefer  planlofen  Schrift  das  neue  nfauthfyftem  in  Bayern 
(S.  54),  durch  welches  viele  hundert  gemeinnützige  Hand-» 
werksfamilien  in  einen  bedauernswürdigen  Zuftand  gekommen 
wären,  und  nimmt  die  abgefchaflFten  grofsen  Viehweiden  in 
Schutz.  Auf  die  Fruchiausfuhr  nHl]  er  Prämien  gefetzt,  und 
auf  den  Kaffee,  2ucker  und  fremde  Weine  eine  Auflage  von 
50  p.  C.  gelegt,  pkithin  gerade  das^  Gegentfaeü  von  dem  aus« 

geführt  wiffen,  was  die  neue-Mauthoisdnuugin  Bayern,  w^ldicL 
ie  am  mmdeften  drückende  inEuropa  ift,  vorfchreibt.  Er  bedenkt 
alfo  nicht,  dafs  d«r  AWau  des  bayerifchen  Geureides  im  Aus- 
,     lande  ohnehin  erfolgt,  fobald  das  Getreide  in  den  angrenzen- 
^     den  Ländern  fo  vtel  theurer  als  in. Bayern  ift,   dafs  aus  def* 
fen  Verführung  ein  hinreichender  GcLwinn  erwächft. 

W.  J 
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DEN    22. JANUAR    180  8- 


NATURGESCHICHTE. 

Gknua»  auf  Koften  des  Autors  gedruckt  b.  Gra- 
vier: Infectorum  Liguriae  fpecies  novae  aut  ra- 
riores,  quas  in agro  ligullico  nuperdetexit,  de- 
fcripfit,  et  iconibus  illuftravit  Maximilianus 
Spinota^  adjecto  catalogo  fpecierum  (ab)  aucto- 
ribus  jam  enumeratarum,  quaelxn  eadem  re- 
gione  paf&m  occurrunt.  Tom.  I,  Fasciculuin  I 
fiftit.  1806.  Xyil  u.  159  S.  kl.  Fol.  nebft2Kpftaf. 

V  V  ir  glauben »  den  Freunden  der  Entomologie  in 
unferem  Vaterlande  einen  nicht  unwichtigen  Dienft 
SU  erweifen,  wenn  wir  ihnen  den  Inhalt  diefer  Schrift, 
die,  bey  dem  unvollkommenen  Verkehr  unferes  Buch- 
handels mit  denliterarifchenProducten  des  Südens, 
Yielieicht  Manchem  weniger,  als  He  verdient,  be- 
kannt geworden  feyn  möchte ,  fo  viel  es  der  Raum 
diefer  Blätter  geftattet,  darzulegen . verfuchen.  Wäre 
es  auch  nur  darum  zu  thun,  aus  ihr  das  warme  Stre- 
ben eines  Beobachters  kennen  zu  lernen ,  der  mit 
unbeitochenem  Sinn  und  oifenem ,  gefchärftem 
Blick,  das  reiche  Leben  der  ihn  unter  einem  fchö- 
neren  Himmel  umfpielenden  Infectenwelt .  durch- 
fchaut,  und  aus  diefer  gerade  die  geheimnifsvollefte 
und  anziehendfte  Familie ,  die,  wie  die  freyefieBiü- 
the  des  in  lBch  zerfallenden  Infectenftamms ,  als 
achtes  Sonnengafchlecht  diefer  Sphäre,  in  Kunfttrie- 
ben,  Gcfchlechtsverhältniffen ,  Formenwechfel  und 
unendlicher  Mannichfaltigkeit  der  Geftalt  undFarbe, 
ein,  wir  dürfen  beynahe  fagen,  noch  unbekanntes 
Feld  der  Forfchung  darbietet,  vorzugsweife  zu  fei- 
nem Gegenftande  gewählt,  und  mit  fichtbarer  Liebe 
bearbeitet  hat ;  —  es  wäre  fchon  darum  diefes  Werk 
einer  Anzeige  werth :  aber  es  liefert  auch  eine  reiche 
Ausbeate  neuer  Entdeckungen  und  Beobachtungen, 
und  verfpricht  noch  gröfseren  Gewinn  in  feiner  Fort- 
fetzimg,  die  der  Vf.  angekündigt  hat,  und  bald  lie- 
fern möge.  Ro(Jis  unübertreffliche  Fauna  ftcht  noch 
immer  faft  allein  für  uns  da ,  um  die  entomologi- 
fche  Sphäre  Italiens  zu  beleuchten,  und  wo  ihr  Licht 
hinfällt ,  bleibt  feiten  Klarl^eit  und  helle  Erkeuntnifs 
aus.  Wenn  wir  aber  die  weite  Ausdehnung  diefes 
Gebiets ,  den  durch  mannichfaUige  Verhältniffe  mo- 
dificirten Einfiufs  feines  Klimas. zur Begünftigung des 
Infectenlehens ,  in  Erwägung  ziehen,  und  zugleich 
bedenken,  üß(s  unfcr  Vaterland,  bey  der  yerhält- 
nifsmäfsig  fehr  grofsen- Menge  von  Infectenfreun- 
den,  Sammlern,  Beobachtern etc„  die diefen Zweig 
feiner  Fauna  faft  uowfbörlich  bearbeiten,  demunge- 
§,  A*  L-  J^  J808.    ^rß^^  ?«»*  .     . 


achtet  jährlich  noch  immer  eine  nicht  unbeträchtliche 
Menge  neuer  Entdeckungen  hervorgehen  läfst,  und 
auch    fchwerlich  noch   fo    bald    erfchöpf^  werden 
möchte:  fo  find  wir  gewifs  um  fo  mehr  geneigt,  d«s 
Vfs.  Äufserungen  über  die  Zweckmäfsigkeit  feines 
Unternehmens  in  der  Vorrede  zu  beftätigen,  und  Ytm 
einer  fo  thätigen  Bemühung  um  diefen  Gegenftand 
noch  weit  mehr  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft  zu  er- 
warten ,  als  der  Vf. ,  mit  faft  zu  grofser  Befcheiden- 
heit,  anzudeuten  wagt.     Fabticius  Syflema  pifzato- 
rum  bedarf  einer  immer  weiter  gehenden  Sichtung, 
und  zugleich  einer  endlichen  Beziehung  der  darin  - 
aufgeftellten  Gattungsmerkmale  auf  die  grofse  Menge 
der,  theilsblofs  nach  dem  Habitus  fubfumirten,  tbeil^, 
und  zwar  in  weit  gröfserer  Menge,  noch  gar  nicht 
von  ihm  eingeführten  Arten,  die  von  Anderen  frü- 
her oder  fpäter  entdeckt  oder  befchrieben  worden 
find.    Dazu  eignet  fich  befonders  eine  neue,    von 
anderen  Standpuncten  aus   wiederholte ,    und   mit 
den  nöthigen  Hülfsmitteln  unterftützte,   Durchfoc- 
fchung  der  Fauna  einer  Gegend,   aus  welcher  Fa- 
bricius  fo  viele  Infecten  aufgeführt,    undAndere^, 
nach  ihm,  verwandte,  aber  doch  fpecififch  verfchie- 
dene  Arten  ihrer  Gegend ,  aus  Mangel  der  nöthigen 
Erläuterung,  für  identifch  mit  jenen  gehalten,  uii4 
unter  folchen  Namen  in  Sammlungen  oder  Schrifteii 
fixirt  haben.     Wenn  aber  an  dem  Bekannten  die  Fa- 
briciusfche  Methode  der  GaUun^sbeßimmungSLafdiefe 
Weife  einen  Prüfftein  finden  wird,   fo  werden  auf 
der  anderen  Seite  an  dem  Neuentdeckten  die  Grim^- 
Jätze feiner  Methode  fich  läutern,  und  zugleich,  bey 
fortgefetzter  Beobachtung  im  Einzelnen,  das  eigent- 
lich hiftorifche  Elemeijt  und  die  Natur gejchichte  die- 
fer anziehendei^  Gefchöpfe  in  die  befchreibenden  üiar 
riffe  des  Syftöms  befeelend  eingehen. 

Der  vor  uns  liegende  erfte  Theil,  der  den  erfte« 
Fafcikel  enthält ,  zerfallt  in  2  Abtheilungen.  In  der 
erften  werden  von  dem  Vf.,  bis  p.  48.,  I8  neue  Arten 
aus  der  Claffe  der  Piezaten  befchrieben,  und  zu- 
gleich  mancherley  Bemerkungen,  die  alten  oder  ne« 
errichteten  G^ttungem,  wozu  fie  gezählt  werden, 
betreffend,  beygebracht.  Die  zweyte,gröfsere  Hälfte 
des  Werks  enthält  ein  Vcrzeichnifs  der  dem  Vf.  bis 
zum  Jahr  1806  bekannt  gewordenen  Piezatenarten 
des  ligurifchen  Gebiets ,  mit  vorzüglicher  Kückfichf 
auf  die  Berichtigung  der  Synonymen,  und  manchem, 
ley  intereffanten/Bemerkungen  über  die  Gattungs- 
merkmale, Act-  und  Gefchlechts-Verfchiedenheit,  und 
über  die  Lebensweife  mehrerer  der  hier  blofs  na- 
mentlich aufgezählten  Arten*  Wir  wollen  uns  da* 
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mit  begnügen  9  den  Inhak  der  erften  Hälfte  diefes^ 
Werks  näher  anzugeben ;  aus  dem  2  Abfchnitte  aber, 
•der  dem  Catalogus  Infectorum  jam  auctoribus  enu- 
meratoßrufhf  quaeinagro  tigußico  occurrunt  ^  vrerden 
'wjr  blofs  einige  Bemerkungen ,    die  uns  int'ereflant 
Ycheinen  ,'^  ausheben ,   und  zugleich  hin  und  wieder 
das  Wichtigfte  von  denjenigen  Anmerkungen  und 
Berichtigungen  mit  einfliefsen  laflen,  .die  von  Uem 
Vf.  zu  einem  Anhang  feines  zweyten  Thcils  beftimmt, 
und  aus  Gefälligkeit  dem  uns  mitgetheilten  Exem- 
'  plarauszugsweifebeygefchrieben  worden  find.  Dicfe 
letzteren  werden  wir,  wo  wir  davon  Gebrauch  ma- 
chen, zum  Unterfchied  mit  Mfpt.  bezeichnen,  unfere 
eigenenAnmerkungen'aberinlläkchen  ()  einfchalten. 
Infectorum  Liguriaefpecies  novae^  aut  rariores,  — 
No.  I.  Hylotoma  ventratis :  nigra ,  antennis  7  nodiis^ 
venire  pedibusqueflavis,  i  j  Linie  lang ;  mit  Tenthredo 
ventfatis  Panz.  verwandt ,   aber  doch  durch  ftand- 
liafte  Charaktere  von  derfelben  verfchicden.     (Die 

•  TenthreäoJaUcis  cinereae  Degeer^  Retz.  p.  73.  No.  3i5, 
die  der  Vf. ,  als^  vielleicht  hieher  gehörig,   anführt, 

'gehört  zu  den  Dolem  ^Wn,   da  die  HyL  ventralis 
-  im  Gegentheil  ein  aUantus^ir.  ift.     Letztere  kommt 

•  auch,  wiewohl  feiten,  in  des  Rec.  Gegend  vor.)  In 
der  handfchf ifrlichen  Anmerkung  giebt  uns  der  Vf. 
eine  fehr  fcharffihnige  neue  Anordnung  der  Blatt- 
wespen ,  auf  die  Verfchiedenheit  der  Antennen  und 

.  die  Bildung  der  Mandibeln  gegründet,  die,  da  eine 
genauere  Betrachtung  der  Frefswerkzeuge  fowohl, 
als  die  Berückfichtigung  des  ganzen  Habitus,  der  Le- 
bensweife etc.  hinlänglich  beweift,  dafs  die  Fabricius- 
'fcheGattungszerfallung,  als  folche,  hier  nur  eine 
oneigentlicbe  Bedeutung  hat,  und  da  die  Merkmale 
diefer  Gattungen,  "wie  fie  von  Fab.  aufgeftellt  wer- 
'den ,  von  Panzern  fehr  gut  wieder  auf  die  Einheit 
eines  Gattungsausdrucks  zurückgeführt  worden  find, 
als  Subdivifion  der  einen  natürlichen  Gattung ,  fehr 
zweckmafsig  und  richtig  aufgegriffen  fcheint ,  und 
daher  hier  eine  Stelle  verdient.  J.  Antennae  capi- 
iatae,  articuto  üUimo  fere  fphaerico :  Ctmbex  OUv.  Fab. 
' —  Tenthredo  ^ur.  IL  Antennae  triarticutatae :  Hylo* 
tomaFttbr.  Cryptns  ^r.  a)  Ant.  in  marihus  pitcti- 
natae;  cetluta  rtutiatis  appendicea  e.  g.  Hytot  enodisy 
ußuUiä  etc.  —  b)  Ani.  in  maribus  vix  pectinatae;  cet- 
luta radialis  fimptex,  nervo  appendiceo  obfoteto ,  HuL 
angeticae  etc.  —  c)  Ant.  in  maribus  furcatae,  cettu- 
ta  radialis  ut  in  praecedente  Jubdivifioru :  HyL  furca- 

'  ta.  IIL  Antennae ,  in  maribus  faltem^  wämofae :  Lo- 
phtfrus  Latr.  Pteronus  ^ur.  IV.  Antennae  filiformes , 
7 — 9  nodiae^  mandibulae  totere  intemo  S-dentato,  in- 
fero  unidentato :  Tenthredo  F.  Altantus  ^r.  a)  Cet- 
Mae  cubitaies  4.  AUantus  Bur.  b)  Cettulae  cubitates 
3.  Svec.  nonnuttae  e  gen.  Doterus  ^ar.  V.  Anten- 
nae pUformes^  7 — 9 — II  —  nodiae^  mandibutae  täte- 
re  intemo  unidentato  aut  inermi ,  infero  femper  iner- 
mi:  Nematus  (eine  neu  geordnete  Gattung  des  Vfs.) 

a)  Cetlutae  d/uap  radiales^  cubitaies  4.  Die  Arten  von 
Ihjtot.Fab.  mit  7-gliedrigen  Fühlhörnern,  Altanti  '^ur. 
(  hieher  gehört  auch  die  Hytotoma  ventratis  des  vfs. ) 

b)  CeüulaeretdicAes  duae,  cubitates  3 :  die  übrigen  Jurin- 
fcben  Doterl  — -  c)  CeUuta  radialis  una^  cubitates  4 : 


Nematus  ^ur.  Tenthredines  f.  d)  CeUutaie  radialis  una^ 
cuhitales  3.  Die  2te  und  3te  Familie  der  Gattung 
Pteronus  ^r.  —  VI.  Antennae  fetaceae^  muttiarticu- 
tatae:  Luda  Fabr.  —  —  No.  2.  Sdliüs  femoratus : 
niger,  abdomine  mafculis  4  atbis,  femoribus  4,  poftieis 
rubris.  Kleiner  £(ls  ö-punctatus  Fabr.^  mit  dem  er 
übrigens  fehr  nahe  verwandt  ift.  Die  Gattung  Sau 
tius  Fabr.  ift  eine  gemifchte  Gattung,  deren  Merkma- 
le nur  auf  5.  bicotor  und  unicolor  paffen.  Der  Sal.  6  - 
punctatus  hingegen ,  von  dem  der  Vf.  hier  mehrere 
Varietäten  aufzählt,  und  diefer  femoratus,  muffen, 
wie  Latr.  muthmafste,  und  Fabr.  felbft,  nach  der 
beygefchriebenen  Note,  nunmehr  zugiebt,  zu  Pom- 
j7i7ttj  gebracht  werden,  und  zwar  hat  Hr.  Sp.^  feit 
der  Erfchcinungdiefes  erften  Thcils,  dieEntcfeckung' 

femacht,  dafs  fein  S.  femoratus  das  Männchen  von 
Uympiltts  lo -guttatus  ^ur.,  —  der  eigentliche  ö-pun^ 
ctatus  Fdbr.y  das  Männchen  eines  neuen  Pompüus, 
der  im  2ten  Bande  diefes  Werkes  befchrieben  werden 
foU, : — und  eine  ^-ermeinte  Variefit  deffelben  mit  nur 
4,  zuweilen  undeutlichen,  Puncten  des  Hinterleibes, 
das  Männchen  des  Pompitus  bipUnctatus  fey.  (Es 
bleibt  indeffen  dochbemerkcnswerth,  dafs  dem  Reo. 
unter  mehreren  Stucken  des  Pomp,  bipunctatus,  die 
er  jährlich  in  feiner  Gegend  antrifft ,  noch  nie  ein 
folchcs  Männchen  vorgekommen  ift.)  —  Endlich  foll 
auch  noch  eine  angeblich  ganz  fchwarze  Spielart 
des  6-punctatuSy  als  das  männliche  Gefchlecht  zum 
Pomp,  niger  Fabr.  gebracht  werden,  (das  Männchen 
des  Pomp.  nigr.  charakterifirt  fich  doch  fogleicb  als 
ein  wahrer  Pompitus  9  und  dürfte  fchwerer,  als  die 
übrigen  Abarten,  auf  den  Sal.  ö-punctatus  zu  beziehen 
feyn.)  No.  3.  Chryfis  refulgens  :fcuteUo  producto^  ca-- 
pite  thoraceque  vtridibus,  abdomine  aureo.  ano  integro^ 
5  Linien  lang.  (Von  Chryfis  Panzert  nicht  nur  durch 
die  angegebenen  habituellen  Merkmale,  fondem  ge- 
nerifch  verfchieden.  Sie  ift  eine  wahre  Chryfis,  diefe 
hingegen  ein  Hedychrum,  wenn  nichts  was  eine  wei- 
tere Unterfuchung  ausweifen  mufs,  eine  von  beiden 
Gattungen  abweichende  Modificatlon  der  natürlichen 
Gattungsfphäre.)  In  dem  Anhange  zu  diefer  Befchrei- 
bung  wird  eine  Eintheilung  der  Gattung  Chryfis  ver- 
fucht ,  und  Chryfis  catens  F.  als  eigene  Gattung 
getrennt,  (ob  gleich  in  den  aufgeführten  analytifehen 
Charakteren  der  Mundtheile  noch  kein  hinlänglich 
fcharfer  Unterfchied  von  H^dtfcArufM  zu  liegen  fcheint. 
Das  Labium  ift  nicht  abgerundet,  fonden^tief  2  -  lap- 
pig, mit  abgerundeten  Lappen.  Unterfcbeid«f»der  ift 
der  Verlauf  des  Flügelgeäders,  and,  nach  dem  Vf.,  der 
nur  4-  ringige  Unterleib;  doch  dürfte  dieZahl  der  Ab- 
dominalfegmente  Oberhaupt  nicht  von  folcher  Wich- 
tigkeit für  Gattungsabtheil unge^  feyn,  al»der  Vf.  zu 
glauben  fcheint,  und  noch  unficherer  bey  der  Gattung 
CArt|f/ij,  wo  die  letzten  Abfchnitte  in  ein«^  häutige,  mit 
dem  Stachel  zurückziehbare  Röhre  contrahirt  find  ^ 
und  daher  leicht  zu  eiiter  Täufchung  Anlafs  geben 
können.  Die  auffallende,'  im  Habkus  atisgedrückte» 
Differenz  diefer  Art  mufs  alfo  ihre  conftituttven  Gat- 
tungsmerkmale  noch  von  wiederholten  und  neu  an- 
geftellten  ünterfucbungen  erwarten.  Gegen  den 
vom  Vf.  gewählten  Gattungsnamen;  SHUmrn,  hoben 
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wir  die  Überemfthnmüng  mit  einer  von  PerfooH  er- 
richteten Schvvammgattung  in  Anregung  zu  bringen.) 
—  No.  5.  Potnpffttj  eUgans:  niger  thorace  poflice^ 
abdomineque  antice  rubris  9  punctis  tribus  abdominaU' 
hus  atbis.  (Eine  felir  zierliche  Art,  5  Linien  lang; 
Tom  PompUus  variegatus ,  mit  dem  ihn  Hr.  Sp,  ver- 
gleichen möchte,  fchon  durch  feine  Kleinheit,  und 
durch  die  ganz  verschiedene  Farbenvertheilung  fehr 
abweichend.)  No.  6.  Larra  micans^  tofa  atra^  coe^ 
mleo  micans  ;  10  Linien  lang.  Währfcheinlich  das 
Weibchen  eines  Pompitus^  und  faft  nur  durch  die 
fehr  beträchtliche  Gröfse  von  Pampitus  niger  Panz» 
zu  untcrfcheiden.  No.  7.  Larra  ö-maculata  Ntgra, 
abdomine  macutis  6.  cinereis  —  nur  3  Ltn.  laiig.  Sehr 
feiten ;  wird  nunmehr  von  dem  Vf.  gleichfalls  den 
Pompüis  zugezählt.  Wir  können  darüber,  da  un» 
die  AbbiMung  keine  hinlänglich  klare  Anfchauung 
giebt,  nichts  entfcheiden ;  die  Larra  micans  aber  nä- 
hert fich  iir  ihrem  .Baue  fehr  auffallend  den  dreyen 
dem  Reo.  bekannten  Arten  der  Gattung  Tachtjtes 
Panz.  Nähere  Unterfuchungen  mulTen  erft  einem 
weiteren  Urtheil  vorarbeiten.  -*•  No.  8»  -/fftata  ni- 
tida^ 4  Linien  lang.  (Kann  nicht  füglich  zu  Aflata 
Lot.  lipkia  (Dimorpha)  abdominatis  Panz.  gebracht 
werden,  fondem  gehört  vielmehr  zu  der  Gattung 
Tachytes.  Eine,  dem  Rec.  bekannte,  gröfsere,  aber 
gleichfalls  ganz  fchwarze  Art  mit  filberfchimmem- 
den  Möndchen  auf  den  Ringen  des  Flinterleibs,  ver- 
bindet fie,  auch  habituell,  fehr  fchön  mit  dem  Tiuhytcs 
tricoior.  Vielleicht  ift  aber  auch  diefe  ganze  Gattung 
näher  mit  der  Gattung  PompUus  verwandt,  als  man 
auf  den  erften  Anblick  glauben  foUte.  No.  9,  Polo- 
chrunif  eine  neu  errichtete  Gattung,  die  zvvifchen 
Sapyga  und  Scotra  ih  der  Mitte  lieht,  und  fich  auf 
die  fehr  gute  Zerlegung  der  Mundthcile  der  einzi- 
gen ,  von  dem  Vf.  fm  Jahr  1805  entdeckten,  Artdie- 
fer  Gattung  feft  gründet.  Em  vorzüglich  ausgezeich- 
netes Merkmal  gewähren  die  am  Grunde  hornarti- 
gen  und  hauchigen,  oberwärts  in  einen  kurzen,  häu- 
tigen ,  fchmalen,  an  der  Spitze  gewimperten  und 
faft  pinfelfönnigen  Fortfatz  ausläufenden  Maxillen ; 
die  Mandibeln  find  ftumpf  Szähnig;  dieMaxillarpal- 
pen  6-gKedrig^,  die  Labialparpen  4-gliedrfg  —  bei- 
de mit  kurzen,  faft  herzförmigen  Gliedern.  Die  Lip- 
pe 3-theflig,  ihre  Seitenlappen  kürzer  als  der  mitt- 
lere, fchmal,  ftumpf,  der  mittlere  herzförmig,  breit. 
Die  hieher  gchörfge  Art  nennt  Sp.  Polochrumrepan- 
dam :  mgrum ,  capite  thoraceque  flavo  -  maculaiis  *  ab- 
domine fafcHs  6  repandfs ,  flavis.  Länge  des  Männ- 
chens 9,  des  Weibchens  10  Liix.  Die  2te  Kupferta- 
fel giebt  fowohf  von  deiti  Ausfehen  des  ganrcn  In- 
fects ,  Vis  von  den  Gattungsmerkmalen,  eine  fehr 
deutliche  Vorftellnng,  und  geht  hierin  denübi-igen, 
auf  den  beiden  dem  Werk  beygefügten  Tafeln  ent- 
haltenen, Abbifdtmgen,  dfe  faft  alle  hier  ats  neu  be- 
fchriebenen  Arten  darfteüen,  umvieTes  vor,  obgleich 
es  mehreren  diefer  letzteren  gleichfalls  nicht  an  dem 
erfoderlichren  charaktcriftifchen  Ausdruck  fehlt.  DccE 
find  fie  nicht  die  vorzügMchfte  Seite  des  Werks.  K'o^ 
10.  ScoHa  abdominalis :  hifpida,  nigra^  abd'ominis^ßg'^ 
mentfs  duabus  ferrugineis,  {Vielleicht  eher  eine  Tt- 
fUa»  oder  doehr  mit  mehreren;  ausr  diefer 'Gacii£fi^ 


z.  B.  der  Tiphia  coUaris  F. ,  zu  einer  neuen  Gattung 
zu  vereinigen.)  No.  ii.  Cerceris  tricincta:  nigra,  ab- 
domne  fegmentis  tribus  flavo  -^-^  marginatis.  (Es  giebc 
ktmne  Stücke  des  Phüanthus  emarginatus  Fabr. ,  auf 
welche  die  hier  angegebenen  Merkmale  und  die  Ab- 
bildung nicht  Übel  paflen,  und  der  Vf.  felWt  fchcint, 
nach  einer  Note,  nicht  abgeneigt,  feine  fricinc^a  hie- 
her zu  bezieben.)  No.  I2.  Bambus  Ugußieus  —  ift 
Bremus  fcutettntus  ffur.  —  No.  i3*  Bombus  thofaci^ 
cus :  hirfutus  niger ,  thorace^  abdoniinisaue  bafi  fulvis 
7i  Linie  lang  —  währfcheinlich  neu.  No.  14  (durch 
einen  Druckfehler  fteht  hier  No.  12)  Megachile  La- 
treülii:  mandibutis  tubercutatis  r  fronte  cornigerayveff- 
fre  tana  nigra  /  eine  äufserft  merkwürdige  Art  aus 
der  Verwandfchaft  der  Anthophora  bicorniSt  fron^ 
comis  etc.f  die  ßch  durch  den  feltfamen  Bau  ihrer 
Kinnbacken  fehr  auszeichnet,  und  nach  dem  Vf.  um 
Genua  häufig  vorkommen  foll.  Auch  an  diefer  Art 
finden  wir  die  Farbenverfchiedenheit  der  Gefchlech- 
ter,  wie  fie  analogifch  in  der  Familie  Apis  *  *  c.  2* 
S.  der  Illigerfchen  Überficht  (Magazin  füt  Infecteiv 
künde  5trBand)  durchgreift.  Das  Weibchen  fchwarr 
'mit  metallifch  bläulichem  Hinterleibe,  blafs  —  odeip 
gelblich  behaart;  das  Männchen  ganz  metallifch,  der 
Thorax  ftark  rothgelb  behaart,  die  fchopfige  Stimc 
unbewehrt,  der  Hinterleib  faft  nackt,  fehr  glänzend*. 
Es  unterfcheidet  fich  von  dem  Männchen  der  Antho- 
phora bicornis  vorzüglich  durch  den  fehr  ftark  aus- 
gerandeten  After.  —  No.  15.  ApismeUificatigufticoi 
Unftreitig  der  intereflsmtefte  Auffatz  des  ganzen^ 
Werks,  der  aber,  leider,  feiner  Ausführlichkeit  we- 
gen hier  nur  leicht  berührt  werden  kann.  Der  VE 
hat  es  ferft  aufser  allen  Zweifel  gefetzt,  dafs  die  fiid- 
liclic  Honigbiene  von  der  nördlichen  /pecififch"  ver- 
fchieden,  und  nur  durch  ein  Überfehen  der  Entomo- 
logen mit  ihr  blindlings  verwirrt  werden  fey.  Ari- 
ftoteles  erwähnt  diefer  Art  als  der  einfigften  und 
vorztiglichften :  (vielleicht  kannte  er  unfere  Honig- 
biene gar  iiicht,  fondern  nur  Varietäten  eben  dfefer) 
die  Neueren  fchrieben  meiftens  Linnens  von  der  nor- 
difchen  Biene  entlehnte  Diagnofe  nach,  oder  wcnn^ 
fie,  wie  z.  B.  Reaumur:  Mem.  Tom:  6.  TaS,  25. Figi 
16  —  oder  Delta  Rocea  (Tratte'  sur  tes  abeiUis)  hey 
Aufzähluug  der  Varietäten  auf  diefe  liguftifrhe  an- 
zufpfelen  fcheinen:  fo  fügt  fich  doch  ihre  Schilde-^ 
rung  nicht  fo  in  die  eigemhümlicheren  Merkmale^ 
derfelben,  dafs  man  berechtiget  wäre,  diejenige 
Form ,  die  fie  vor  fich  hatten  ,.  für  fdcntifch  mit  ihr 
zu  halten.  Wir  mögen  übrigens,  wie,  nach  des-Vfs;. 
Bemerkung  (Mfpt.)^  Fabriciu^  bereit»  gethan  hat^ 
die  Apis  liguflica  für  eine  eigne  Art;  oder  nur  für  ei- 
ne merkwürdige,  deinfüdKchen  Himmel inRegfam*- 
keit  und  Sitten  angebildete  Spielart  desEihen  Stam- 
mes ,  mit  LatteiUe  anerkennen  — -  tn  jeder  Hi'»ficht 
verdient  Hr.  Spinola  für  die fe,  von  ihm  mit  to  vie- 
leia  Fleifse  und  iicharffinn  verfolgte  Entdeckung  den 
Dank  der  Naturforfcher,  and  vrelfeicHt  felbft  der 
Okanomem.  Die  Unterfcheiclungsmedtmare  der  A^fis^ 
meWßca  lignfiicn  (richtiger  viel  leicht,  im  Gegenfats 
mit  der  nördlichen,  außrcdis  oder  «n^fi^'onalMi^ oder 
neber  mit  Äriffotcfes  Apts  vuriot)  ftücren  fich,  nach 
des  V£»-  EiAtheilung^  auT  fef^eMte  Hürof  irekkikllK 
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eti :  —  I)  Auf  die  Gröfse  ^und  Stattv-:  fie  ift  kleiner 
als  die  iiördliclie  (das  Weibchen  9,  die  Gefchlecbts- 
iofe  etwa  5  Lin.  lang)  etwas  gedrungener ;  —  2)  auf 
die  Farbe :  Kopf  und  Thorax  fchwarz ,  rothgelMie- 
haart.  Der  Hinterleib  des  Weibchens  nach  vorne 
ganz  roftgelb,  das  2te,  3te  und  4te  Segment  am  Ran- 
de fchwarz,  das  5te  undöteganz  fchwarz,  die  Schen- 
kel fchwarz,  Schienen  und  Tarfen  roftgelb.  Beyder 
Arbeits -Uiene  find  die  3  erften  Segmente  des  Hin- 
terleibes am  Grunde  breit ,  braungelb ,  in  lebhafter 
Färbung.  Auch  die  Haare  des  Körpers  find  lebhafter 
gefärbt ,  als  bey  unferer  Honigbiene.  Bey  Varietä- 
ten führt  das  Schildchen  2  braungelbliche  Puncte; 
übrigens  fand  der  Vf.  alle  Individuen  eines  ganzen 
Schwarms,  die  er  genau  unterfuchte,  völlig  liber- 
einftimmend,  und  bemerkte  keine  einzige  im  Über- 

§ang  zu  der  unter  uns  einheimifchen  Art  begriffene 
ildung;  —  3)  Auch  in  Hinficht  der  übrigen  Eigen- 
fchaften  weicht  dicfe  Art  'V'^on  der  nordifchen  ab.  .Sie 
ift  fanfter,  behender  und  fchneller  im  Fluge,  und 
weit  emfiger  im  Honigfammeln,  auch  foll  ihr  Honig 
beflcr  und  wohlfchmeckender  feyn,  was  wohl  nicht 
allein  der  Refchaffenheit  der  ße  uiilgebenden  Pflan- 
zen zugefchrieben  werden  kann ;  —  4)  Sie  fcheint 
endlich,  blüfs  in  dem  Süde'n  Europas  verbreitet,  die- 
sem vorzüglich  anzugehören,  welches  gleichfalls  als 
ein  Theilmoment  ihres  fpecififch^n  Charakters  von 
dem  Vf.  mit  in  Anfchlag  gebracht 'wird.  —  No.  16. 
Mekcta  nigra :  hirta^  tota  nigra  j  alis  htfatinis^  apice 
fufcescenttbus;  (die  Melecta  punctata ,  die  derVf.  hie- 
her  ziehen  möchte ,  kommt  zwar  zuweilen ,  durch 
Abreibung,  ganz  fohwarz  vor,  unterfcheidct  fich  aber 
cloch  auch  in  diefem  Gewände  von  der  hierbefchrie- 
benen  Art  durch  das  bewehrte  Sehildchen,  das  von 
dem  Vf.  zwar  nicht  näher  berührt  wird,  in  der  Ab- 
bildung aber  als  unbewehrt  erfcheint.  Rec.  kennt 
nur  Weibchen  der  Metecta  punctata.  Sollte  das  Männ- 
chen fich  vielleicht  durch  fehlende  Schilddornen,  nach 
Analogie  verwandter  Familien,  auszeichnen?)  — 
No.  17.  Melecta  fafciculata :  nigra ^  fronte  ^  thorace 
atüice^  abdomineque  fafcicidis  4  albidis*  (Andrenafu- 
nebris  Panz.  LFi  5,  ift  eine  wahre  Andrene,  und 
kann  daher  hier  nicht  angeführt  werden.  Synonym 
dlefer  Metecta  ift  Jpis  albopunctata  Rq//i. )  —  No. 
Ig.  Nomada  rufiventris:  nigra^  cinereo  pubefcens^  ab* 
do%nine  rufo,  fubtus  linea  e  punctis  nigris^  glaubt  Hr. 
Spinota  als  das  Weibchen  der  Nomada  germanica  be- 
trachten zu  mülTen;  dem  aber  widerfpricht  die  Pan- 
zerjche  Abbildung,  die  von  dem  Herausgeber  der 
deutfchen  Fauna  felbft  mit  der  germanica  vereinigt 
worden  ift.  Wir  mäften  noch  bemerken ,  dafs  lUi- 
geTy  nach  Kirby,  fchon  eine  mit  Nomada  flava  fehr 
nah  verwandte  Art  mit  demfclben  Namen  aufge- 
führet  hat ,  daher  diefe ,  wenn  nicht  vielleicht  die 
KfVftyfche  Art  in  die  Reihe  der  Spielarten  zurücktre- 
ten follte,  einen  anderen  Namen  erhalten  müfste. 

Da  wir  in  der  Darfteilung  diefes  erften  Abfchnitts, 
ohne  es  zu  wollen,  fchon  weitläuftiger  geworden 
find,  als  derBeftimmung  diefer  Anzeige  gemäfs  feyn 
dürfte,  wollen  wir  die  andere  Hälfte  diefer  Schrift 
nur  fchnell  vorübergehend  berühren, — p.6o(Mfcpt). 
Fie  licherften- Bafen  einer  Gattungseintheilung  der 
ki.neumoniden  geben   die   Grundfätze-  des  §urin* 


fchen   Syftems,.  in   Verbindung   mit   der    BcrücJ 

fichtigung  der  Zahl  der  Palpenglieder,  und  der  Rii 

gc  des  Unterleibs.  Diejenigen  Gattungen,  deren  Mi 

xülarpalpen  5-,  dieLäbialpalpen  4.gliedrigfind,la 

fen  fich  am  füglichften  nach  den  Flügelzellen  unte 

abtheilen.   MicrogaßerMnd  Bracon^  beide  mit  5  -  gliei 

rigen  Maxillar-  und  3-gliedrigen  Labialpalpen,  ui 

terfcheiden  fich  durch  die  Mandibeln,  die  bey  letzt 

rer    Gattung    klaffend    vbrgeftreckt ,    und    gleicl 

fam    in    einen    Schnabel    verlängert     find.     (D< 

Verfaffer   befitzt    27    Arten    der    Gattung   Bracot 

die     fömmtlich     um    Genua    gefunden    werden. 

Diejenigen  Arten  endUch,  die  durch  ögliedrige  M 

xillar  -  und  4  gliedrige  Labialpalpen  fich  auszeichnet 

zerfallen,  nach  der  Zahl  der  Leibringe,  in  3  Gattui 

gen:  Chelonus,  mit  einem  einzigen  Segmente,  S 

gatphus,  mit  3— 4,  Ba/T«*^  mit  mehr  als  4  Abdomina 

fegmenten.  —  Nach  diefer  Eintheilung  wird  der  Vf 

im  2  Theile,  die  Ichneumoniden  des  ligurifchen  G( 

biets  erläutern,  und  damit  zugleich  eine  (fehr  wüi 

fchenswerthe)  Bearbeitung  der  Fabriciusfchcn  Gattui 

gen  Diptolepisy    Cteptes^  Euckaris  und  der  übrige 

an  diefe  Sphäre  fich  anfchliefsenden,  kleinen  Piezate 

(die  5  und  6te  Piezatenfamilie  bev  Latreille)  verbir 

den.  P.  68.  Pompilus  gibbus  F.  ift  das  Männchen  de 

Pimp.  fufcus,  wie  Rec.  längft  vermuthete.   P.  73  z 

Bembex  roflrata  fügt  nun  die  beygefchriebene  Nou 

als  feit  dem  Erfcheinen  diefes  Theils  gemachte  En 

deckung,  noch  die  Arten :   Gtauca  F.  olivacea  F.  uii 

oculata  Panz.  P.  76.  Scolia  4  punct(f,ia  F.  ift  Scotia 

punctata  Rojß.     Sie  differirt  auch  in  Deutfchland  m 

6 — 4  und  felbft ,  doch  fehr  feiten,  mit  nur  2  deutl 

eben  Puncten  des  Hinterleibs.  Dafs  Sc.ftgnata  Pam 

von  bifafciata  F.  fpecififch  verfchieden  fey,  fcheir 

uns  immer  noch  fehr  zweifelhaft.     P.  73.  Von  Elis  ' 

cincta  fand  der  Vf.  nur  Männchen,  und  konnte,  alle 

angewandten  Mühe  ungeachtet,  kein  Weibchen  eni 

decken.     Er  vermuthet  daher ,   dafs  diefes  flügellc 

feyn  möge.     P.  82.  Eumenes  coangußata  (vefpa  coai 

guflata  Roßt.)  fcheint,  da  diefes  Infect  im  Ausdruc 

der  Farben  wechfelt ,  mit  Eumenes  petiolata  Fab.  i 

Verbindung  gebracht  werden  zu  können.  P,  84.  Di 

Vefpa  ocutc^a  Fab.  bildet  bey  dem  Vf.  eine  neue,  feh 

fchön  begründete  Gattung:  Rygchium  (Runchiumviy 

^vyxos).—  über  diekünftlichenundhabituellenGa 

tungscharaktere  der  kirbyfchen  Melitten  wird  vi^ 

Treffendes  gefagt,  wobey  nur  zu  bedauern  ift,  dai 

der  Vf.  von  Kirbvs  Werk  bey  diefer  Arbeit  keinen  G< 

brauch  machen  konnte.    P.  139,  Die.hier  geäufseri 

Vermuthung  des  Vfs, ,   dafs  Antophora  tunenfis  un 

adunca  Fab.  nur  Gefchlcchtsverfchiedenheiten  fey 

möchten,  hat  fich  in  der  Folge  vollkommen  beftätig 

Er  fand  beide  in  «»«nNefte;  die  Anthoph.  adunca  i 

das  Männchen.  —  Wir  können  uns  hier  nicht  bey  de 

intereffanten  Folgerungen  verweilen,    die  fich  at 

diefer  Entdeckung  herleiten  liefsen ,   und  glaube 

überhaupt  genug  gethan  zu  haben,  um  diefe  Schri 

nicht  ohne  die,  mit  Recht  zu  fodernden,  Belege  de 

Entomologen  zu  empfehlen,  Druck  und  Papier  fia 

fehr  fchön ;  nur  Schade,  dafs  die  Nachläffigkeit  od« 

ünwiffenheit  des  Setzers  den  Text  mit  fo  vielen  e» 

ftellenden  Druckfehlern  belaftet  hat. 
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GESCHICHTE. 

TuBiNGEHy  gedr.  b.  Reufs  u.  äcbmidt,  auf  Koften 
des  Verf.:  Verß^h einerkirchlich' votitifchenLan' 
des '  und  Cultur  -  Gefchichte  von  Würtemberg  bis 
zur  Reformation 9  in  zween  Tbeilen,  von  M.  D. 
F.  Clefs,  Diac  in  Göppingen  (jetzt  in  Scborn- 
dorf).  I  Theil  x8o6.  651  S.  (3fl.)  H  Theit. 
lAbtheil.  Gmünd,  gedr.  b.  Ritter,  in  Coinmif- 
fion  der  Mezlerifcben  Bucbbandl.  zu  Stuttgart 

1807.  VI  u.  49(rS.  gr.  8.     ( 2  fl.  ,i5  kr. ) 

*» 

Über  den  Werth  diefes  Werkes  darf,  nach  des 
Rec  Überzeugung,  auch  vor  einem  gröfseren  Pu; 
Uicum,  aufserhalb  Würteinberg,  die  Rede  feyn.  Der 
Qtgenßand  betrifft  einen  Theil  Deutfchlands  und  ei- 
nen Theil  der  gemeinfchaftlichen  alten  VerfafTung 
und  Lage,  die,  4b  viel  fie  auch  in  älteren  und  neue- 
ren Zeiten  die  Aufmerkfamkeit  auf  Heb  gezogen, 
doch  in  mancher  Rückficht  noch  nicht  gehörig  ins 
Licht  geftellt  find.  Der  Verf.  hat  zu  feinem  Unter- 
nehmen eine  nicht  gewöhnliche  Bekanntfcbaft  mit 
einem  wenig  befuchten  Gebiete  der  alteren  Literatur 
mitgebracht ;  er  ift  überdiefs  durch  höhere  Vergün- 
ftigung  in  den  Stand  gefetzt  worden,  ArchivaUQ^aA- 
len  zu  benutzen»  und  er  giebt  nun,  in  leichtfiiefsen« 
der  Darftellung,  das  Refultat  langer  und  mübfamer, 
and  nur  durch  besondere  Vorliebe  für  feinen  Gegen* 
ftand  rege  gehaltener,  Forfchungen. 

Dadurch  hat  er  gegründeten  Anfpruch  auf  die 
Achtung  und  den  Dank  aller  Gefchichtsfreunde,  ge- 
fetzt auch^  dafs  der  Plan,  den  er  für  die  Darfteilung 
feiner  Unterfuchungen  gewählt  hat,  nicht  für  alle 
befriedigend  feyn  follte. 

Rec.  will  fein  UrtheiU  noch  weiter  aus  einander 
fetzen,  und  zugleich,  insbefondere  für  Lefer,  die 
das  Buch  noch  nicht  felbft  kennen,  auf  das  Wichtig- 
fte  des  Inhalts  und  die  dadurch  gewordene  reine 
Ausbeute  für  ältere  lateratur  und  Gefchichte  auf- 
merkfam  machen. 

DenTitel  desWerks  erklart  derVf.  felbft  in  der  Vor- 
redenäber:  „Es  foU  eine  GefchichteWürtembergs  ent- 
halten, die  vorzüglich  aus  dein  Geficbtspuncte  der 
allmählichen  Rildungund  Entwickelung  feiner kirch* 
liehen  Geftalt  ausgeht,  und  unter  diefem  alles  dasje- 
nige zufammenfaist,  was  fleh  von  der  Gefchichte  fei- 
ner VerfafTung«  feines  Wachsthums,  feiner  fittli- 
chen  und  intellectuellen  Cultur  fagen  lafst.  Die  Ge- 
fchichte der  Staaten«  fetzt  er  hinzu ,  bietet  zu  einer 
folchen  Arbeit  fo  häufige  Belege  und  AufFoderun- 
gen  dar ,  dafs  man  iich  nur  darüber  wundern  mufs, 
dafs  keiner  der  weltlichen  deutfchen  Staaten  eine 
9.  A.  L  Z.   isog.    Erfler  Band. 


dergleichen  aufweifen  kann."  Der  I  Theil  enthalt 
gröfstentheils  nur  allgemeine  Einleitung.  Diefs  fo, 
derte  theilsder  GegenJhind,  infofem  die  vDr-wür« 
tembergifche  Landes-Gekhichte  mit  der  Gefchichte 
des  übrigen  füdweftlichen  Deutfchlands  zufammen- 
fällt ;  theils  der  Plan  des  Vfs. ,  um  Lefer  von  ver- 
fchiedenenClaifen  er  &  vorzubereiten.  Das  Letztere  war 
bey  einem  Gegenllande,  der  bis  jetzt  aus  Uukennt^ 
nifs  noch  fo  manche  Vorurtheile*  gegen  fich  hatte, 
nichts  weniger  als  überflüfTig.  Das  I  Buch  diefes 
Theiles  geht  bis  zum  carolingifchen  Zeitalter,  zeigf 
die  alteften  Zeiten  der  Alemannen,  die  Anfänge  des 
.Chriftentbums,  und  dann  die  Grundlage  zur  befon- 
.deren  Landes-  und  Klofter  -  Gefchichte  diefes  Zeit- 
raums« In  dem  erften  Cap.  ift  nicht  blofs  ausge- 
fchrieben ,  was  wir  in  zehn  anderen  Einleitungep 
in  die  deutfche  Gefchichte  aus  Cäfar  und  Tacitus 
fchon  gelefen  haben;  es  find  vielmehr  fowobl  diefe 
Schriftfteller  felbft,  als  die  neueften  Unterfuchungen 
darüber  mit  Sachkenntnifs  geprüft,  und  die  Refulta- 
te  für  die  Landesgefchichte  fogleich  in  nähere  An- 
wendung gebracht.  Hec.  zeichnet  hier  nur  aus,  was 
über  Privatlandeigentbum,  S.  5.  nach  Tac.  Germ, 
c.  26,  und  Cdef.deB.  G.  VI,  22  gefagt  ifti  _  Den 
Ubvg^ng  zur  Einführung  des  Chrifieutkums  macht 
die  Unterfuchungüber  die  erften  Bifchufe  der  umlie- 
genden Gegend;  ein  Gegenftand,  der  längft  einer 
genaueren  Beleuchtung  bedurfte.  Anziehender  und 
neuer  ift  die  Gefchichte  der  irländifclien  Mijftonairs . 
die  gleix:h  mit  Anfang  des  7  Jahrb.  in  Ober-Deutfch- 
land  zu  thun  fanden.  Der  Vf.  erläutert  bey  diefem 
Anlais  die  Grenzen  des  Bisthums  Coftanz  aus  der 
alten  Urkunde  K.  Dagoherts  I  (S.  Ö4).  Dann  die  erfte 
Stiftung  von  Hirfau  und  Reichenau  (S.  73,  75).  B^y 
den  Verdienften  des  Bonifacius,  (  der  übrigens  Ale- 
mannien  nicht  näher  angeht,)  find  ( aus  dem  Indic. 
pagmn.  bey  Eckard  Rer.  Frame.  T.  /. )  diejenigen  Aeitf- 
mfchen  Gebräuche  aoagehoben,  von  welchen  fich  aus 
den  alteften  Zeiten  noch  Spuren  erhalten  habeii , 
wiewohl  dem  Rec.  fcheint,  dafs  verjfchiedenes  davqn 
noch  eioer  natürlichem  Erklärung  bedürfe,  als  bey 
Eckard  gefchehen  ift. 

Mit  Recht  geht  der  Vf.  fodann  auf  die  Verdieii- 
fte  der  erften  Mönche  um  die  AgricuUur  über ,  als 
dasjenige,  worauf  die  Klofter  bey  ihrem  Anfang  viel- 
leicht den  meiften,  wo  nicht  einzigen ,  öffentlichen 
Einflufs  gehabt.  Was  Hegewifch  zuletzx  darüber  ge- 
fagt hat,  wird  von  dem  Vf.  in  näherer  ^ziehungaof 
Schwaben  unterfucht  Die  alteften  Spuren  vom 
Weinbau  werden  aus  Neugart.  Cod.  dipl.  Atem,  ange- 
führt. Für  die  alte  Topographie  hat  Hr.  Clefs  das 
befondere  Verdieafi  fich  erworben»  da£s  er  aus  dett 
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ülteften  Schenkungen  an  die  uniliegenden  Bisthüiner 
ondKlofter  zufammengeftellt  hat,  was  aus  dem  jetzi- 
gen würtemberg.  Lai^e  fchon  im  g  Jahrhundert  ge- 
nannt wird.  (Man-fieht  daraus  den  frühen  Anbau 
des  Landes.)  Beyläufig  erklärt  er  verfchiedene  alte 
Benennungen:  die  Baar,  Bertoldes  Bara ,  ein  ober- 
(chwäbifcher  Ga|i,  bedeutet  ohne  Zweifel  nichts  an- 
deres, als  einen  Verwaltungsdiflrict  (BaroniV),  wel- 
che fchon  unter  den  erften  fränkifchen  Königen  an 
mächtige  Familien  verliehen  wurde ;  (dabey  hat  man 
nicht  nöthig,  mit  HüUmann  bar ,  haro  für  das  Wur- 
relwort  von  Bauer  anzunehmen ,  oder  mit  Tfchn- 
di  die  Bojer  für  die  Einwohner  der  Baar  zu 
halten. ) 

Das  II  B.  des  erften  Theils,  welches  das  caroling. 
Zeitalter  in  fich  begreift ,   enthält  2  allgemeine  Ab- 
handlungen von  beträchtlichem  Umfang.  •  i)  KtVcÄ- 
Hch  poUHfche  Einrichtungen  und  Gefetze  in  Beziehung 
auf  Alemannien  (S.  124  —  275)-     Mit  vorzüglichem 
Fleifse  find  in  diefem  und  in  dem  folg.  Cap.  die  fammt- 
lichen  alten  Gefetzfammlungen ,  politifche ,  kirchli- 
che (und  mönchifche)  gebraucht  worden.  —    Zur 
^Beftimmung  von  dem  Alter  des  ciemannifchen  Gefe- 
'tzes  wird. beyläufig  bemerkt,  dafs  auch  die  fpäteren 
Zufötze  zu  einer  Zeit  verfafst  Worden  feyn  mülTen, 
wo  man  von  einer  allgemeinen  Zehendpftichtigkeit 
noch  nichts  wufste.    (Sollte  nicht  auch  das  Alter  des 
allgemein  darin  angefetzten  Strafgeldes,  der  Schil- 
linge, /oltdi,^  Auffchlufs  geben  können?)  —    Die 
wichtigften  Gegenftände  in  der  Gefchichte  der  Klö- 
fter,  die  Erwerbungen ,  Erwerbungs*to/(tf,  die  recht- 
lichen Formen  und  Adminißration  des  Erworbenen, 
find  gleich  rfiir  dlefe  erftere  Periode  von  dem  Vf.  fo 
viel  möglich  in  ein  Syftem  gebracht ,  worin  aber  je^ 
der  alfgemehie  Satz  mitBeyfpielen  vonfchwäb.  Klö- 
ftern  erläutert  werden  konnte.    Das  nämliche  findet 
auch  Statt  bey  der  Darftellung  der  äufseren  Verhält- 
niffe  der  Kldfter.  —  2)  Gefchichte  des  Mönchswefens 
(im  caroling.  Zeitalter),  ift  noch  ausführlicher  als  das 
erfte  Cap.     Die  trockenen  Auszüge  aus  Benedicts 
Regel  u.  a.  hat  der  Vf.  mit  Anekdoteilausdenfcbätz- 
baren  alten  SS.  5.  GaU.  gewürzt.  Diefe  Abhandlung 
'  geht  übrigens  beynahe  ausfchliefslich  die  Benedicti- 
ner  -  Klöfter  an ,  infofem  eben  diefer  Orden  auf  die 

*  erfte  Culttvirung  Alemanniens  den  meiften  Einflufs 
'  gehabt  hat.    Wer  fchon  aus  Sekroeeth  und  Pkmk  das 

*  Allgemerne  der  Orden  und  den  inneren  Organismus 
'  der  Klofter  kennt ,  wird  hier  manche  individuelle 

Zuge  mit  Vergnügen  bemerken.    Für  andere  ifthier 
eine  ziemlich  genaue  (  um  es  fo  auszudrücken)  Na- 

*  rurgefcfaichte  der  Mönche.   Das  3te  Cap.  bereitet  aus 
den  bisherigen  auf  die  nähere  Gefchichte  der  fchwä- 

'MfchenHi«rarchteen(Bisthümer)  und  Klöfter,  eben- 
falls im  caroling.  Zeiträume ,  vor;  Das  Leben  ver- 
fchiedener  merkwürdiger  Bifchöfe,  von  dem  Vf. 
hin  und  wieder  angebracht^  enthält  Züge,  die  das 
Zeitalter  fehr  gut  erlüulem.  Kritifchc  Unterfuchun^ 
gen  über  die  Süftuag  von  Bkvangen  (S,  5Ö7)  «nd  def- 
'fi'tx  fllteftc  Urkunden ;  über  Murfhard  (S.  586) »  Lau- 
ftn(S.59B)f  Ofc^ryian/eW  (S.  595)  bewerfen,  dafs  der 
Yf.  hier  uijLht  neu  ifir    Da4i  Letzte  Cap.  deallBacha: 


titerar.  Zuftand  Schwabenr  und  Verdienfte  dsiyMönche 
um  denfetben^  von  der  Mitte  des  8  bis  Mitte  ii  Jahrhun- 
derts, giebt  auch  nähere  Bey  träge  zu  £/(rW!M>ni'j  Gefck* 
der  Künfle   imi   Wiffenfckaften  aus   diefem  Theüe- 
Deutfchlands.  Die  wiflenfchaftlichea  Fächer  werden, 
der  Reihe  nach  durchgegangen.  —    Merkwürdig  ift 
eine  Nachricht  von  dem  Gloflarium  des>  Ijo  von  St* 
Gallen  (S.  609).  —    Dafs  Hirfau  an  Witichinds  Bil- 
dung Antheil  habe ,  wird  S.  618  gezeigt,   und  die 
Verdienfte  des  HemC  Contr.^  den  wir  in  feiner  neue- 
ren  Geftalt  dem  P.  UJfermann  danken ,.  werden  itiit 
Recht  ausgehoben  (S.  621).     Möchten  doch  feine 
beiden ,  bis  jetzt  noch  nicht  aufgefundenen  Lebens- 
befchreibungen  von  K.   Conrad  II  und  Heinrich  III 
bey  der  gegenwärtigen  Aufräumung  der  Klöfter  ge- 
funden werden !  —  Dafs  und  wie  auch  Le^riKfe»  von 
dem  Gefchichtfchreiher  nicht  zu  verfchmähen  feyen« 
ift  S.  626  recht  gut  gefagt.  —    Vom  Mönch  Herold 
wird  erzählt,  er  habe  als  Seelforger  bey  fernen  Ge- 
meinden fich  ein  fo  grofses  Zutrauen  erworben,  diafs 
auch  Kranke  fich  fchon  halb  geheilt  glaubten,  wenn 
er  den  fchadhaflten  Theil  nur  berührte  oder  flreichel- 
te  S.  632.  —    Das  Verzeichnifs  von  der  reichenaui- 
fchen  Bücherey  (.Bibliothek)  läfst  wünfchen,   dafs 
die  Väter  der  Coftanz.  Kirchenverfammlungtias  Ent- 
lehnte auch  wieder  zurückgegeben  hätten. 

Wie«die  erften  chriftlichen  Inftitctte,  hauptfach- 
lich unter  den  Händen  der  Mönche,  und  durch  fie 
auf  Landes  -  Cultur ,  auf  politifche,  moralifche  und 
intellectuelle  Cultur  diefes  Zeitalters  im  Attgemeinen 
eingewirkt ,  ift  die  Aufgabe  des  I  Theils.  —    Der 
II  Theil  verfolgt  nun ,  nach  der  Vorrede  des  erften-, 
die  befonderen  Gegenftände ,  welche  in  einer  ktrchli' 
ehen  Staatsgefehichte  in  Erwägung  kommen,  btofs  an 
der  Hand  der  würtemb.  Gefchichte ,   und  zwar  mit 
noch  befonderer  Befchränkung  auf  die  in  Alt-  WiLr- 
temberg  gelegenen  Klöfter.  .  Bey  diefem  Plane  war 
es  ein  ghicklicher  Gedanke,  Hirfchau  als  Mufterklo* 
fter  voraus  abzuhandeln  (I  B.).    Es  ragt  unter  den 
Klöftern  diefes  Zeitalters  eben  fo  hervar ,   als  der 
Abt  Wilhehn  unter  den  Äbten.     Was  überdicfs  alle 
Klöfter  mit  einander  gemein  haben,  war  hinreichend 
an  Einem  zu  zeigen.     Ihre,  individuellen  Schickfale 
und  die  Eigenthümiichkeiten  ihrer  inneren  oder  äu- 
fseren Lage  hat  der  Vf.  unter  den  befonderen  Ab- 
schriften, wohin  diefe  gehören,   als  Bcy^iele  an- 
zubringen nicht  vergeffen.  -r-    Das  II  B.  giebt  eine 
Darfiettung  der    (jetzigen)  w^rtembergifchen  Lande 
nach  denBeßtzungen  der  (abgegangenen) /cÄii^ai. 
Dt/naßen:    34  zum  Theil  berühmte  Häufer,  ohne 
den  niederen  Adel.     Der  Vf.  fcheint  hier  durch  fei- 
ne Materialien  von  d^m  bisherigen  Plan  abgeleitet 
w^orden  zu  feyn ;  msaik  findet  aber  bald ,   dafs  auck 
hier  das  Verbältnifs  gegen  die  Klöfter  die  Haupridee 
ift.     Die  meiften  diefcr  Häuf  er  haben  bey  ihren  Vcr- 
dienften  um  diefe  zugleich  fich  felbft  geArhwäcfat^ 
nur  V^Ärtemberg  nicht.    Vaterländifche  Gefchichte    ' 
freunde  erhalten  hier  zu  den  älteren^  Werken  von 
Sattter  u.  a-.  manche  gute  Zufötze ;  Notizen,  welche 
2ttm  Theil  auch  fchon  pragmatifch  zufammengeftellt 
ünd^  wie  der  Abtiis  derGefclLder  Grafen  von  firl- 
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ftnflcin  (itten  Verfall  als  Gegenflick  Tondergleidt* 
zeitigen  Aafnahme  der  würt.  Grafen  aufgefteilt  wer^ 
den  konnte).  Über,  das  Einzelne  erlaubt  iicb  Rec 
hier  noch  einige  Bemerkungen  einzufchalten. 

Dafs  die  Stainmvfiter  von  Zärimgen^    die  Ber^ 
totde ,  Gfafen  des  Breisgaius^  mit  de^:  älteren  gleich'* 
namigen  Grafen  der  Baar  roit  einerley  Stamm  ge- 
wefen,  S.  iio,  wird  nur  dadurch  nicht  wahrfchein- 
Kch  ,  dafs  das  Haus  Zäringen  bey  feinemiAufblüitoea 
vat^  hej  feinen  ausgedehnten  Befitzungen  gerade  in 
der  Baar  keine  folcbe  hat.  —    Der  Vf.  ift  nicht  ab- 
geneigt, S.  155  die  Heeren  vonZmnneni»  oder  we- 
nigftens  die  in  Schwaben  vorkommenden  Ortsnamen 
von  diefer  Endung,  von  den  alten  Cmlvnif abzulei- 
ten (die  Unterfchrift:  Comes  de  Cymhertn  wäre  auch 
nicht  dagegen)  ;   allein  es  ift  nur  hier  der  Ort  nicht, 
zu  zeigen ,  a)  dafis-  es  febr  tmwahrfchelnlich  ift,  da& 
die  cimibrifibin^  Horden  vor  oder*  nach  »hrer  Nieder* 
läge  diefe  Gegend  erreicht  haben ;  b)  dafs-es  eher  die 
Teutonen  waren,  die  aber  durchaus  von  den  Cinv- 
bern  unterfchieden  werden;  c)  dafs  überhaupt  jede? 
Unbefangene  fieht,  dafs  die  Ortsnamen  und  Endun- 
gen Zimmern  ein  i^Mteres  deutfUtes  Wort  find ,  wie 
die  Endung  heim  uv  &  —  Die  Aufiiahme  des^  war* 
temb.  Ibinfes,  zu  einer  Zeit,  da  viele  andere  abgin^ 
gen,  wird  (mit  Spittlery  würt.  Gefcfa.  S.  14)  haupt-^ 
fachlich  durim  gefucht  S.  223  f.»  dafe  dieGvafenden 
religiöfeik Ehrenpunct  (das  Stiften),  der  den  ande* 
ren  fo  verderblich  war;  glücklich  zu  umgehen  wufs- 
ten.     Dagegen  ift  zu  bemerken,  dafs  gerade  in  der 
Periode  der  eigentlichen  Stiftungen  keines  jener  be* 
röhmtereft  Häufer  arm  geworden  ift ,.  fondern  erft 
in  den  Späteren  Perioden,  da  die  Klöfterfehon  reicht 
genug  waren,  iicfa  als  LWtfaäufev  üftr  die  g.eklhedürfti<- 
gen  Dynaften  aufzuwerfen  f  alfo  nicht  das  Stiften^ 
fondern  das.  Verpfänden-  war  das  eigentliche  Verdec^ 
ben  der  Familien«     Wer  einmal  damife  in  die  Hände 
der  Mönche  fiel',,  der  war.  freylich  verloren;    das 
zeigt  am  aufiallendften  die  Gefchichted^p  mächtigen 
Pfalzgrafen  von  Tübingenf   die  derV£   auch  fehc^ 
ausfuhrlich  und  gründlich  dargelegt  hat.   Die  Grafen 
Ton  Helfenftefh  machten  die   nämfiche  Erfahrung 
gegen  die  Stadt  Ulm. 

Was  Hr.  C;  fchon  im  I  Th.  S..  114,  und^  IF  Th. 
S.  221  über  die  älteften- Nachrichten  von  dem  Namen 
Würtemberg  fagt,  läfst  ies  doch  nicht  ganz*  unwahr*^ 
fcheinlich,  dafs  Wirtemberg  (fö  wird  es  url^rüngr 
lieh  gefehrieben,)  vom  Wirten-  Gan^.  Vi'oroton- 
Sau,  feinen  Namen,  habe.  Ein  zweyter,  nicht 
weit  davon  entlegener  Gau  hie£s  Wirm  -  Gau.  Die 
Einwendung  des  Vfs,.  dafs  das.  Schloß  Wirtenberg 
durch  den  Neckar  vom»  Wirtengau  getrennt  gew^fen^ 
fey ,  und  eher  zum  Remsgan* gehört  habe,,  konnte 
dadurch  wideirfegt  werden^,  daft Abweicbungendie- 
fer  Art  niei^  ungewöhnlich  find..  Das  Chrom  Got- 
wdc,  zahlt  Ingersheim'  zum  Mnrr  -  Gam^  ungeachtef 
es  eine  Stunde  unter  dem  Einflufs-  der  Murr  eben- 
falls auf  der  entgegengefetxten*  Seite  des^  Neckars- 
Hegt.  —  Stat^  G^en—Kayfer  Rudolph  S.  22imuf^ 
fgSfiXzt,  werden^.  £..  Heinrich.  LV«. 


Was  der  Vf.  in  dem  letzten  Cap;'  ^on*  den  Ver- 
hältniflen  des  niederen  Adels  fagt,  zeugt  nicht  alleini 
von  feiner  Bekanntfchaft  mit  einer  Menge  hieher  ge- 
höriger Urkunden,  fondem  auch  von  feiner  Ab- 
ftraction»-Gabe,  aus  den  einzelnen  Fällen  die  ali^ 
gemeinen  Gefetze  abzuleiten.  Noch  mehr  zeugt  für 
letzteres  das  III  Buch:  ^yAügem9ine  Betmchtnngew 
über  den  Zuftand  Deutfchtands  und  Schwabens,  und 
die  darin  liegenden  Veranlaffnngen,  KUißer  zu  ftiften^ 
oder  reichlich  zu  begaben^  und  die  Urfachen  ihres 
WachsÜtims.'^  S.  237  —  ßn,.  Rec  hat  diefen  Ab« 
febnitt  mit  dem  meiften-  Vergnügen  gelefen ,  haupt- 
fachlich  weil  durchgehends  die  befoiuleren  Fälle  an^ 
der  Gefchichte  der  würt.  Klöfter  fO  treffend  ange- 
bracht find.  Er  enthält  fich  mit  Mühe,  die  nahereni 
Belege  hier  auszuzieheiv  um  den  Lefem  zu  zeigen,, 
dafs-  fie  hier  nichts  weniger ,.  als  allgemeine ,.  tro- 
ckene Reflexionen  inden« 

Die  vielien  hieher  gehörigen  Numem;  zumTheiV 
nach-  denfelbenr  Gefichtspuncten  wie  im  II  B.  des  er- 
fien  Theils ,  laflen  fich  unter  3  Hanptparthieen  brin- 
gen: I)  reranlaj/iciigm' zu  Stiftungen,  auch  der  Ein-- 
flufs  der  Krenzzüge  wird  berührt ,  aber  nur  zwer 
wickliche  Beyfpiele  lu^nnten  angeführt  werden  5.. 
239  f^r  dann  die  Fimnen  und  Formalitäten  der  Stif^- 
tungen ;  hernach  die  befonderenJErw^fror^tfiibey  klei-»- 
iter^n  Stifitungeni  „Nichts  zu  verfchmühen,  wenn^ 
es  auch  noeh-  fo  unbedeutend  fehlen:,'*  blieb  Haupt« 
grundfatz.  Bey  der  erften  Dürftigkeit  der  Klöfter. 
wird  ihr  ferneres  Verdienft  um  Agricultur,  VSTein - 
und  Obftbau  gewüMÜgt,.  S.  260..  -^  Es  darf  viel- 
leicht auf  mehrere  Urkunden^  angewendist  werden,, 
was  aus  der  Stiftungs  -  Urkunde  von^  Maulbronn  ge* 
zeigt  wird,  dafs  der  dazu  gewidmete  Platz  nur  da*- 
ffiafi^  nicht  angebaut  war,  S..246  ;^  wiewohl  der  eigent^- 
liehe  Beweisgrund,  dafs-  der  Ort  fchon.  zehendbar 
gewefen,  dem.Rec.  noch  nicht  erfchöpfend  fcheint.  — 
2)  SicHerßellung  des  Erworbenen  durch  Privilegien»' 
von  Päbften,  Bifcböfen,  Kaifern:,  Landesherren.. 
Hier-  Wird  hauptföchlich  die  wichtige  Materie  von; 
den  Schirmvogteien  (Advocarien«,  Kaftvogteien*, )) 
nach' allen  ihren  Zweigen' und  Verhaltniflen*  gründ*- 
lieh  und  befriedigend'  abgehandelt..  Dann  die  Ver- 
haltniflje  der  Klöfter  tvkm  Reiche  zur  Landesherrfchafl,, 
zufolge  der  durch  die  Privilegien,  erhaltenen' Rechte: 
und  Gegenftände.  Zuletzt  die  yerbältniiTe  der  Klo«- 
fter,  b€lft>nders  ökonomifche ;  gegen- dfe  ünterge*- 
benenx  In.  dem«  letzteren«  findet-  man:  eifie  wirklicHi 
recht  anziehende  Ausführung  des  bekannten  r  »»Un*- 
icr'm  Krurnrnftab^ft  gut  wohnen;"  und  fchoniih  dem 
allgemeinen  Bemerkungen,  zeigt  dfe»  Vf.  (S.  420:  f.)„ 
wie  diefe  Verbältnifle  nach',  den  BegrüFen^'Afrf trZeit,. 
nicht  nach  wkjeren  Anfiehten«  gefchätzt  werden  müf^ 
fen;  (WietreffendhatMbii^w^'eÄgelhgt:  „Tnmj»- 
portlsr  dimt  cesSiictesrecuUs.  tbutes  les-idies düt  SUcUr 
an  on  mt,.  c'eß^  d'esjources»  d$r  Uerr^ur.  ceUe\  qui'eßt 
ta  ptus  /tfcimdr.**)'  Es-  wirdr  fogar  dem;  Leiter-  eine? 
wobltfaätige  Empfindung  machen*,  uöer  dieftrSchil^ 
derung  flieh  einige.*  Augenblickezuivergpnen;.  3)y  Verc- 
SfiXL  der  Klöfter,,  undMitteJIijibnem  wieder  aufzuhel*- 
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fen;  (ift  zwsr  Glicht  in  der  TJbeffcfanlit  diefes  dritten 
Buchs  ausgedrückt,  wird  aber  auch  noch  hier  ab** 
gehandelt.)  Es  betrifft  fowohl  den  moralifchen,  als 
ökcnomifchen  Verfall.  Unter  der  Auffchrifc:  aus- 
getretene Mönche  y  wird  das  Schickfal  Hotzingers 
eingefchaltet ,  der  iich  in  der  würtemb.  Gefchichte 
1>erühmt  gemacht  hat. 

Die  II  Abtheilung  des  2  Theils»  die  nüchftens 
erfcheinen  foll ,  verfpricht  noch  a)  eine  gedrängte 
ßatifiifche  Gefchichte  der  KMifter  und  Stifter  von  Mt» 
würtefnberg;  b)  einen  kurzen  Uinrifs  der  Gefchichte 
des  geiftlichen  Staatsrechts  ^  und  befonders  der  Ver- 
hältnifl'e  der  ehemaligen  Prätaten  zum  Lande  und 
zum  Reiche  j  und  das  Benehmen  der  würtemb.  Gra- 
fen gegen  fie ;  c)  endlich  eine  Gefchichte  der  Welt- 
geißithkeit^  der  religiöfen  Anftalten ,  derVolksftim- 
mung»  der  Sitten,  Gebräuche  etc.  der  Gelehrfamkeit.' 

Diefs  fey  hinreichend ,  uu»  unferen  Lefem  zu 
zeigen ,  dafs  es  diefem  Werke  nicht  an  Reichhaltig- 
kett  fehlt.  —  Der  Vf.  hat,  ohne  es  ausdrücklich  zu 
fagen,  mit  diefer kirchlich -politifchen  Landes-  und 
Cultur  -  Gefchichte  nichts  anderes  als  eine  Gefchichte 
der  Klöfter  nach  jenen  Gefichtspuncten  gegeben, 
und  das  ganz  natürlich  ,  weil  diefe  lange  Zeit,  (bir 
zum  Aufblühen  der  Ünivcrfitäten)  beinahe  die  ein- 
zigen und  wichtigfien  Inftitute  zur  Landes-  und 
Volks  -  Cultur  gewefen  find.  —  Nur  ganz  Unwif- 
fende  könnten  fagen ,  dafs  eine  Gefchichte  jener  In- 
ftitute nun  ganz  liberflüflig  fey ,  da  fie  felbft  nicht, 
mehr  find.  Unferer  Zeit,  die  ihre  letzten  Oberrefte 
vertilgt  hat,  geziemt  es,  diefe,  von  uns  nur  in  ihrem 
letzten  und  entarteten  Zufiande  gekannten,  Infti- 
tute unparteyifch  nach  ihrem  wahren,  urfprüngli- 
chen  Werthe  zu  würdigen,  fo  wie  es  hier  ein  Pro- 
teftant  gethan  hat.  —    Es  wäre  zu  wünfchen »  dafs 


dafielbeaüch  nun  ik^^er  dentfchein  Reichs  verfaflting 
gefchähe,  nachdem  fie,  die  fo  oft  die  Fehler  der  Zeit 
und  der  Menfchen  auf  ihre  Rechnung  nehmen  mufs- 
te,  vor  unferen  Augen  zu  Grabe  getragen  worden. — \ 
In  Ansehung  des  Planes ,  den  der  Vf.  feiner  Ar- 
beit untergelegt  hat ,  wird  allerdings  eine  beftimm- 
tere  Einheit  und  eine  leichtere  Überficht  des  Gan- 
zen vermifst.  Jenes  gefteht  der  Vf.  felbft,  bemerkt 
aber  zugleich,  „dafs  das  weit  ftrengere  Gefetz , 
Wiederholungen  möglichft  zu  vermeiden ,  die  pey 
folchen  in  einander  laufenden  Gegenftänden  fich  fonft 
fo  oft  unvermerkt  etnfchleicfaen ,  (  allerdings ,  be- 
fonders wenn  derfelbe  Gegenftand  durch  mehrere 
Perioden  hindurchgeführt  wird,)  ihn  bewogen 
habe,  Materien  an  Orten  dnzufchalten ,  wo  fie 
eigendich  nicht  hingehörten."  Für  die  Erleichte- 
rung der  Überficht  ift  übrigens  im  II  Theil  bereits 
durch  eki  ausführliches  Inhaltsverzeichnifs  geforgt» 
und  am  Ende  follen  die  nöthigen  Regifter  nachgetra- 
gen werden.  Auch  die  eingefchlichenen ,  ziemlich 
häufigen  Druckfehler  find  zur  Verbeflerung  ange- 
merkt. —  Die Uauptfache  ift:  wir  erhalten  hier  eine 
beträchtliche  Sammlung  reichhaltiger  Materialien«, 
bereits  geprüft ,  nach  den  Hauptmaterien  geordnet«, 
und  im  Zufammenhange  verarbeitet»  fo  dafs  fie  dem^ 
der  fie  zu  nützen  verfteht,  fchätzbare  Refultate 
an  die  Hand  geben  werden.  Möchte  nur  der  Vf.  in 
den  Zeitverhältnüfen  Aufinunterung  genu^  finden, 
feine  Gefchichte  nicht  blofs  auf  die  Reformation,  wo 
er  fich  an  die  gelehrten  Arbeiten  feines  ehemaligen 
Lehrers,  Dr.  Scknurrer^Sf  anfchliefsen  will,  fon- 
dem  noch  bis  auf  den  Zeitpunct  fortzuführen ,  wo 
die  würtembergifchen  Klöfter  aufgehört  haben,  eine 
wichtigere  Rolle  in  der  Gefchichte  zu  fpiekn. 

—  C.  — 


KURZE     ANZEIGEN. 


ScBÖRE  KünsTs.  Breslau,  b.  Buchbeifter :  Des  Räuber^ 
haupts  Exners' JLeben ,  Thateut  Gefangenfchaft,  Flucht  (auf 
deni  Transport  nach  Sibirien)  und  Schreckliches  ^ Ende,  Onne 
Jahrz«hl.  35  S.  g.  (6  Gr.).  Alan  findet  hier  einige  von  feinen 
Spiczbubenftreichen  zufammengetragen,  welche  den  Jahrmarkts- 
befuchern  nicht  unwillkommen  feyn  werden.  Wie  £.  aber 
von  feinem  Transporte  nach  Sibirien  entkommen,  erfahrt  man 
nicht.  Was  8.  15  von  feiner  Gefichtsbildung  pefagt  wird,  ift 
«Ibem,  übertrieben.  »»Seine  Gefichtsziige,  entfernt  von  Zagkgit 
«iner  fchwachen  S||Ie  fowohl ,  als  von  der  Frechheit  eines 
vollendeten  Raubers,  zeigten  fo  viel  Ruhe  dea  GewifTens» 
Oflenhcit  und  Ergehunff  in  das  Schickfal,  dafs  man  fie  viel- 
leicht nur  in  dem  Ideale  eines  Chrifluskopfes  wiederfinden 
könnte.**  ^-  Angehängt  findet  mau  den  actenmafsigen  Be- 
richt des  königl.  Juflizcomniifl'arius  Ludwig  in  Goldberg  über 
das  Leben<:enae  Ekners,  und  ein  Gefpräch  im  Reichender 
Todten  zwifchen  E.  und  dem  fchwarzen  JViedrich.  Diefs 
letztere  ift  unter  aller  Kritik.  >!ur  eine  SteUe  daraus  zur 
Probe.  „Es  war  in  der  Nacht  —  als.  wir 'zur  Expedition 
auferückten,  nachdem  wir  uns  vorher  mit  Speife  und  Trank 
recht  bene  gethan,  und:  Ein  freycs  Leben  fuhren  wir  u.  f.w. 
gehörig  nbgcorgelt,  auch  dem  berühmten  Verfafler  Schiller, 
ohncrathtet  derfelbe  fchon  das  Zeitliche  gefe^net,  ein  fchfll- 
lendes  Vivat  gebracht  hatten,  weil  diefs  Liea  nicht  nur  zu 
Tbaten  anfeuert  und  begeiüert,  fondern  auch  die  Furcht  vor 
Galgen  und  Rad  fo  ziemlich  verkleinert  —  wahrlich !  hier 
wurden  ihm  für  diefe  Verfe  mehr  herzlicher  und  inniger  Dank 
gezollt,  als   alle  Bühnen  Deutfchlands,  inelußve  Slrafsburgs, 


durch  die  diefem  Dichtergenie  zu  Ehren  veranftaltete  Tod- 
tenjeuer  —  fiir  ieine  fammtlichen  Werke.*'  ^-  Ach !  lafst  Ü6 
ruhn  die  Todten! 


«-•  0. 


Lbipzio  und  Wibn,  b.  Poll :  Schwanke ,  Erzählungen 
und  Mahrchen.  Von  Georg  Gottfried  Bürger,  l^oZ-  228  S. 
8«  (20  Gr.)  Der  Witz  des  Verfaflers  ift  nicht  ohne  Würze, 
una  feine  Laune  angenehm.  Es  herrfcht  ein  fröhlicher 
Geift  in  feinen  Gebilden,  dem  nur  bisweilen  noch  die  Ma-* 
nier,  fich  auszudrücken,  abgeht.  Befonders  wohl  gelungen 
ift  die  erfte  Erzählung:  die  fegnenden  Derwifche,  oder  die 
Kraft  des  Buchftabens.  Der  Vi.  hat  das  Mahrchenthümlich^ 
'Vi'ohl  aufzufinden  ge^Mifet.  Die  dritte  EtMlilun^,  die  Todten« 
köpfe  ,  ift  verfificirt.  Wir  nelmien  daraus  eme  Stelle  zu« 
Probe : 

Der  ungelenke  Wagen  droht 

Vom  ebnen  Wege,  Seine  Gnaden 

In  nachbarlichen  Sumpf  und  Koth 

Des  nahen  Grabens  auszuladen! 

Doch  Hanns  verdoppelt  Hieb  und  Stofs; 

Was  kümmert  ihn  die  Geifterftunde? 

Jetzt,  fchon  um  Mittagszeit,  lä(l5t  er  vom  Hollenfchlunde 

2ehntaufend  firifcbe  Teufel  l^s. 

£r  flucht,  treibt  an,  und  hckU  f  hoit^ 

Wlrd*s  FuhrwBrk  endlich  wieder  flott. 
Der  Ausgang  des  Rekruten  ift  mat(,  fo  wie  überhaupt  an  der  gän« 
zenEr2äh1ung  nicht  viel  ift.  Die  Münchhaufladen,  die  den  Be- 
fchlufs  machen ,  laflTen  fleh  gut  lefen.  App. 
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SCHONE    KtrNSTE. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.   Comp.:  Epigramtuh 

tifche  Affthotogie.    Herausgegeben  von  ^ob. 

Chvifioph  Friedrich  Haug  und  Friedrick  Ühri- 

4Üm  IVeifser,  18107.  ErSet  Theil.  V  und  253 

S.  Zweyter  Theil.  309  S,  8-  (2  TMr.) 

Aas  in  dem  alexandrinifchen  Zeitalter  der  griechJ- 
fchen  Poefie  auch  zur  Nachahmung  die  Kraft  oder 
die  Luft  erfchöpft  war,  begnügte  man  fich,  aus  den 
vorhandenen  alten  Dichterblumen  neue  Kränze  zu 
winden,  und  Anthologieen  fchliefsen  den  Cyklus  der 
hellenifchen  Bildung.  ItatiefiS  Petrarchifien  efmeuten 
diefe  traurige  Erfcheinung,  weil  auchfie  nach  nichts 
"Höherem  ftrebten,  als  die  Biathen  ihres  grofsen  Sän- 
gers mit  unermüdlichem  Spiel  wieder  und  immer 
wieder  neu  zu  geftalten,  zu  verbinden  oder  zu  um- 
geben. Und  die  in  England  herrfchend  gewordenen, 
fogenannten  kritifchen  Bemühungen  um  Shakefpeär 
bezeichnen  ohngefähr  die  nämliche  Stufe  der  britti- 
fchen  Literatur,  ihre  erfchöpfte  Productionskraft 
und  verfiegte  Energie.  Auch  in  Deutfchland  hat  man 
feit  einiger  Zeit,  zum  Theil  mit  Fleifs  und  Aufwand, 
Blumentefen  veranftaltct,  die  jedoch  nicht  zu  vermen- 
gen  find  mit  dem  fchönen  Beftreben  Einiger,  ver- 
geffencn  oder  dem  gänzlichen  Untergang  nahen 
Denkmälern  ältefter  Poöfie  neues  Leben  zu  verleihh. 
Einer  Seits  zwar  dürfen  wir  uns  damit  trotten,  dafs 
bey  uns  jeder  Schriftfteller  zu  ifolirt  däfteht,  um  ei- 
ne  ganze  literarifche  Generation  auf  feinem  Abwege 
nach  fich  reifsen  zu  können,  fo  wie  auch  Niemahd 
einen  Theil  feiner  Höhe  oder  Verderbtheit  dem  SJbÄr- 
hundert  zufchreiben  darf,  deffen  Glied  fich  kein  Deut- 
fcher  nennen  kann.  Anderer  Seits  aber  ift  diefe  Be- 
fcbloffenheit  des  Individuums  in  fich  felbftdie  Jiand- 
greiflichfte  Bewährung  von  Wilhelm  Schlegels  Para- 
doxon, Europa  2ten  Bnds.  iftes  St.  ^.  4.  dafs  wir 
eigentlich  noch  gar,  keine  Literatur  befitzen,  nur  ein 
Chaos  von  Strebungen,  ohne  inneren  Zufammen- 
hang,  gemeinfchaftliches  Ziel  und  naturgemäfses 
Entftehen  aus  etwas  Früherem  fowohl ,  als  Zeugung 
etwas  nothwendig  daraus  hervorgehenden  Späteren. 
Der  Kreislauf  des  Werdens,  Blühens  und  Vergehens, 
deffen  gröfstes  Bild  uns  die  organifche  Gefchichte 
der  griechifchen  Kunft  dartietet ,  kommt  bey  uns 
nur  In  jedem  Einzelnen ,  oft  in  kaum  bemerkbarer 
Kleinheit,  zur  Klarheit  der  Erfcheinung,  und  be- 
fchreibt  feine  Bahn,  ftatt  in  der  Freyheit  Eines  gro- 
fsen Völkcrlebens,  im  verfchloffenen  Inneren  vieler 
gf.  A.  L.  Z.    1808-    Erfier  Band, 


unzufammenhängender  Wefen.  Wenn  alfo  der 
Hang  zu  Anthologieen  in  einer  Literatur  dem  Ge< 
fiius  der  Nation  fein  Ende  verkündet,  fokannerber 
tms  nur  dem  Anthologen  felbft  die  Erfchöpfung  fei- 
ner Originalität,  und  was  daran  hängt,  andeuten. 
Rcfmlers  ohnehin  dürftiger  Geifi  verknöcherte  vol- 
lends über  feinen  kritifcheik  Studien,  und  Matthiffons 
Wi  fchen  und  Patzen  an  fremden  Geiftes werken 
löfchte  von  feinen  eigenen  fpäteren  den  zauberhaf- 
ten Farbenduft,  der  feinen  früheren  manchen  Freund 
gewonnen  hatte.  Von  der  neueften  Epigrammen- 
Sammler  poetifchem  Leben  hat  inzwifchen  auch  vor- 
her nichts  verlauten  wollen. 

Durch  das  bis  hieher  Gefagte  foll  darum  detH 
Werfh  einer  mit  kißörifckem  Sinn  unternommenen 
Anthologie  nichts  von  ihrem  Werth  entzogen  wer- 
den. Die  Poeße  felbft  ift  der  Poefie  treufte  Gefchich- 
te. Wem  mtifste  alfo  nicht,  um  fogleich  die  Anwen- 
dung auf  unferen  Gegenftand  zumachen,  eine  nach 
der  Zeitfolge  geordnete  Sammlung  der  deutfchen 
Epigrammendichter,  von  den  erften  Urfprüngen  di^< 
fer  Gattung  anhebend,  und  mit  hinlänglicher  Lite- 
'raturkenntnifs  fowohl,  als  poetifchem  Sinn  fortge- 
führt, eine  willkommene  Erfcheinung  feyn?  Dafs 
die  Herren  Haug  und  Weifser  wirklich  einen  folchen  ' 
wiflenfchaftlichen  Zweck  haben,  dafs  fie  nicht  fri- 
voler Lefefucht  huldigen  und  ihr  Vorfchub  thun 
wollen,  fetzen  wir  billig  voraus.  Es  ift  alfp  zu  un- 
terfuchen,  in  wie  weit  jenes  würdige  Ziel  von  ih- 
nen erreicht  worden ;  und  defswegen  vor  allem  die 
Einrichtung  des  Unternehmens,  und  der  Inhalt  der 
vor  uns  liegenden  zwey  erften  Bände  kurz  anzuge- 
bend —  Sie  enthalten  in  chhmOli^ifcher  Ordnung 
folgende  fidiskiffä  zwanzig  Epigrammatiker  vom  Jah- 
re 1584  an,  bis  1729  herunter. 

WeckherUnf  von  dem  24  Sinngedichte  aufgenom- 
men* werden,  unter  die  fich  jedoch  aus  Verfehn  zwey 
fremde  gefdklidien  haben,  indem  No.  23  von  Flem" 
iking^  unter  deffen  Epigrammen  es  fogar  noch  ein- 
mal N.  9  vorkommt,  und  N«  24  von  Jdam  OUarius 
herrührt.  Zeäer^  12  Epigr.  Ztulgref^  14  Epigramme. 
'.OpUZf  KXfEpigr.,  bis  auf  vier  eigene,  alle  Uberfetz. 
aus  der  griechifchen  Anthologie,  dem  Martial,  und 
einigen  heueren  Lateinern.  Adam  Olearius^  42  Epigr., 
von  denen  zu  bemerken  gewefen  wäre, 'dafs  fie  alle 
aus  der  Überf.  von  Schich  Saadi's  perjifchem  Ro/Wi- 
that  entlehnt  feyen.  Von  Logau,  340  Epigr.  Scherf- 
fer^  17  Epigr.  Homburgs  9  Epigr.  Rifi^  10 .  Epigr. 
Ftemming,  9  Epigr.  Schneuber^  5  Epigr.  —  Der 
«wejrte  Theil  fangt  mit  41  £|>igr.  von  Jjcheming  an. 
X 
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Ihm  folgcft  Greflingetf  14  Epigr.  Andreas  Gri/phius,  nennüng:  empfingen,  die  lieh  auchfn  den  Zelten  det 
49  Epigr-  ^ö**  Hofmannswaldaut  4  Epigr.  Löhtr,  24 >  Entwicklung  erhielt,  z.  B.  die  Tragödie  ;  dafs^  fer- 
Epigr.  Johann  Groby  108  Epigr.   Wir  wiflen  es  den     ner  von  den  kleineren  Gedichten  das.  innere  Wcfen 


Herausgebern,  befonderen  Dank,   dafs  fie  uns  aus 
den  in  Deutfchland  fo  gut  wie  völlig  unbekannten 
Gedichten  diefes  trefflichen  Tockenburgers  eine  aus- 
gezeichnete reiche  Auswahl  mitgetheilt  haben,  um 
fo  mehr,  als  fein  eigener  Landsmann,  Fn/jW,  nur  zwey 
Epigramme  von  ihm  in  die  allgemeine  Blumenlefe  der 
Deutfchen'T.  6,  p.  140  u.  257  aufgVnoininen.     Zefen, 
4*Epigf.     Prafch,    I5  Epigr.     Milklpforty  2  Epigr. 
Morhofy  33  Epigr.   PoMUin,  12  Epigr.  Chriflian  Gry- 
phius^  von  dem  anzumerken  gewefen  wäre,  dafs  er 
des  Andreas  Sohn  fey,  20  Epigr.  Von  Canitz,  4  Epi- 
gramm. Von  Bejfer,  12  Epigr.  Wemicke  endlich  macht 
mit  193  Epigr.  für  diefsmal  den  ßefchlufs.   — *  Von 
jedem  diefer  Dichter  find  —  fo  weit  fie  bekannt  — 
die  Geburts  -  und  Sterbe  -  Jahre ,  das  Vaterland  und 
die  intereffanteften  Ereigniffe  feines  Lebens  kurz  an- 
'gegebcn ;  'doch  fo,  dafs  man  noch  mancberley  hin* 
zu  wünfchen  möchte :  beym  Olearius  z.  B.  ift  die  für 
feine  literarifchenAibeiten  entfcheidende  Reife  nach' 
Perfien  mit  keinem  Wort  erwähnt.     Mit  dem  Text 
/find  die  Herausgg.  eben  fo  verfahren ,  wie  Matthif- 
/on  mit  dem  der  lyr.  Anthologie :  die  Epigramme  find 
nicht  nur  von  den  Archaismen  der  Schreibart  und 
einzelner  Ausdrücke  gefäubert ;  fondern  fie  haben 
auch  dem  Schönheitsfinn  der  Sammler  an  zahllofen 
Stellen  wejenitiche  Änderungen  zu  danken. 

Um  eine  zweckmäfsige  Epigrammenlefe  zu  ver- 
anftalten,  muffen,  unferes  Bedünkens,  die  Herausgg. 
vor  allen  Dingen  über  die  Grenzen  ihres  Gebiets  mit 
fich  felber   einig    feyn.    Unfcre  Anthologen  aber 
proteftiren  gleich  in  der  Vorrede  förnüich  gegen 
Zumuthungen  der  Art ,    und  wir  haben  uns  dem- 
nach  weniger  zu   verwundern,    wenn  wir   eine 
und  die  andere  bedeutende  Lücke  u|iausgefülU  fin- 
den.  Denn  hieraus  befonders  leiten  wir  es  her,  wenn 
tk^ir  das  Sonett  und  das  Madrigal  gainz  ausgefchloffen 
fehen ,  obgleich  fcbofi  der  alte  Cafpar  Ziegler  in  d«i: 
Vorr.  zu  feinen  noch  zu  erwähnenden  Madrigalen^ 
S.  5,.  6,  die  letzte  diefer  Dichtartenv  und  der  neuere 
Vincenzo  Comäschi  in  feinem  1792  erfchienenen  Sag- 
gio  fu  V  Epigramma  ItaUano  p.  3, 33,  beide  mit  Recht 
unter  die  Epigramme  zählen«    Eine  umfaflende  De-- 
finition  deffelben  ift  ziemlich-leicht ,  wenn  man  fie^ 
wie  Leffing,  fömmtl  Sehr.  T.  1, 5.  X03,  der  von  der 
Etymologie  des  W^orts  und  feiner  erften  Anwendung 
auf  die  vom  Thefeus  am  Ifthmos  errichtete  Infchrilit 
atlsgcht,    zucrft,  a  pri (yi  conftruirend ,   dahin  feft- 
teizt,  das  Sinngedicht  f€y  ein  Gedicht ^  in  weMtem, 
nach  Art  der  eigentlichen  Auffchrift ,  unfere  Aufinerk- 
famkeit  und  Neugierde  auf  irgend  einen  einzelnen  Ge- 
genflamd  erregt ,   und  mehr  oder ,  weniger  hingehalten^ 
werden-,  um  fie  mil  Eins  zu  befriedigen ,  und  man  fo- 
dana  alles  geradezu  verwirft,  was  fich  nicht  in  die 
Winkühdiche  Regel  fügen  wilL     Es  könnte  doch 
Leffmg' nicht  unbekannt  feyn^  wie  fpäter  zugrofser 
Allgemeinheit  gelangte Claffen  der  griech.Poefievon 
«iitei'i^fßeciellen  UmJland  eine  höchft  fpecielle  Be- 


durch  wenig  fefte  Grenzlinien  bedingt,  und  nament- 
lich die  Elegie,  das  Eidyllion  und  dasEptgraifWinur 
durch  feine  äufsere   Form  oder  Beftimmung,    oft 
auch  nicht  einmal  dadurch,  unterfchiedenwar.  Her^ 
der's  Theorie  des  Sinngedichts  {zerflr,  Blätter  T.  2^ 
p.  105  ff,)  hat  zwar  unverkennbare  Vorzüge  vor  der 
LeJJingfchen,  weil  fi^  von  aUumfaffcnderen  Gefichts- 
puncten  ausgeht;  gleichwohl  wird  auch  fie  fpitzfin- 
dig  im  Auffuchen  einer  allgemeinen  Charakteräbn- 
lichkeit,  und  durch  die  endlich  S,  145  angenommene» 
dafs  das  Epigramm  ein  gegenwärtiges  Qbject  zu  eincffL 
einzelnen  feflbeßimmten  Punct  der  Lehre  oder  der  Ewc 
pfindung  poetifch  darßeUe,  oder  wende  und.  deute,  er^ 
fcheint  fie  zu  gleicher  Zeit  zu  eng  und  zuv  weit:   je- 
nes, weil  in  unzähligen  trefflichen  Gedichten  diefer* 
Gattung ,  befonders  in  den  erotifchen ,  wie  m  vie--^ 
len  des  Mel&ager,  im  vierten  Buch  des  Tibulhis^  und, 
um  auch  einen  lebenden  zu  nennen,  unter  Goethe" s* 
venezianifchen ,  die  gefoderte  Pointe  vergebens  ge— 
fucht  werden  dürfte;   zu  weit  aber  wird  fie  ^   weil 
diefe  Bezeichnungen  eben   auf  jedes  einfache  und 
auf  faft  alle  Volkslieder  paflen,  z.  B.  auf  das  fcbotti- 
fche  0  Edward,  Edward  und  Großmutter  Schlangen^- 
.köchin  ,  (IVunderkom  S.  19)  auf  das  Haidenrosleih  u». 
a,,m.  —    In  einer  anonymen  Schrift:  Unvorgreifli- 
che  Gedanken  von  deutfchen  Epigrammatibus f  J^eipzig^ 
1698  heilst  es  S.  73 :  Ein  Epigramm  iß  eine  gebun^ 
dene  Rede,  welche  in  einer  deutlichen  Kürze  etwas  fcharf<^ 
finniges  von^einer  Perfon,  That  oder  Sache  vorträgt. 
Da  der  Vf.  den  Ausdruch  fcharffinnig,   aus  feinerv 
Beyfpielen  zu  fchliefsen,  überhaupt  für  poetifch  ge- 
braucht, fo  können  wir  ihm  unferen  vollen  Beyfall 
für  das  fo  fchlicht  und  wahr  ausgedrückte  nicht  ver- 
fagen.   Denn  auch  wir  find  der  fefien  Meinung,  dafs 
jedes  Bild  des  Lebens,  jeder  einzelne  Anklang  der  menfch- 
ticken  Bruß,  das  Kieinfle  wie  das  Erhabenße,.  nur  in 
anfchauUcher  Kürze  dargejhllt,  fonß  ohne  irgend  eine 
Reg^lfür  die  Behandlungsweife ,  alles  überhaupt^  was 
fich  nur  irgend   in  die  materiellen  Bedingungen  des 
Raums  fügen  witi,  dem  Epigramm  angehört.  Den  P  aum 
zu  bedingen  ift  freylich  im  gewöhnlichen  Sinnge- 
dicht eine  unmögliche  Foderung ,  woraus  allerdingt 
einzelne  nie  zu  löfende  Verwicklungen ,  z.  B.  zwi- 
fchen  Elegie  und  Epigramm ,  entftehn.     Sa  wird  es 
bey  einigen  Goethychen  Poäüen,  als  Rom.  Eleg,  Sf 
10,  IX,  und   Venez.  Epigr.  3,  loi,  102,   unmöglich 
feyn,  zu  fagen ,  welcher  von  beiden.  Gattungen  fie 
mit  dem  gröfsten  Recht  angehören.    Aber  wie  die 
Italiäner  durch  eine ftillfchweigende  Uberisinkunft  das 
Madrigal  in  den  Grenzen  von  5  bis  15  Verfen  (in  der 
älteren  Zeit  zwifchen  6  und  i2  f.  Femows  Gramm. 
S'  832)  erhalten,  ein  einziges^fechszehnzeiliges  vom 
Gio.  BattiflaLeoni  ausgenommen:  fokann  man  dem 
Gefühl  des  Dichters ,  dem  foviel  anderes  anhennge- 
ftellt  wird  ,  auch  wohl  die  Regel  des  Mafses  fm  Epi- 
gramm anheimftellen.    Bas  Sonett  hat  d^rch  die  Vol- 
lendung und  liebliche  Beftimmtheit  feiner  Form 
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entfchiedene  Vorzüge  yqv  dem  g^ereimten/owohl,  aU 

vor  dem  elegifchen  Epigramm,  deflen  Stelle  es  übri- 
gens nebft  dem  Madrigal  in  der  alten  fiqhöneft  Zeit 
der  fudlicheti  Poefle  vertrat,  fo  dafs  tßan  das  Sonett 
und  Madrigal  das  romantifche  Epigramm  nennen  könn- 
te.    Denn  jene  Benennungen  find  auch  nur  aus  äu- 
fserlichen  Bedingungen  entfprungen,  und  ihre  Ob- 
jecte,  fo  wie  die  Behandlung  derfelben,  (1er  von  uns 
aufgeftellten  Definition  des  Sinngedichts  völlig  ent- 
fprechend.  Vgl.  Schlegels  Kritiken  T.2,|r.87-  Wirk- 
lich hat  auch  Marini  mehrere  Epigramme  der  griech. 
Anthologie,  unter  andern  das  berühmte  Platonifche, 
auf  Praxiteles  Kifpris^  T.  i,  p.  170,  9.  AnaL  Brunk, 
als  Sonette  uiid  Madrigale ,  und  umgekehrt  Herder 
üe  Sonette  der  Fauflina  Zappi,  auch  BouterurekeU 
Tilge  fpanifche  des  Luperdo  Argenjola  und  Gongora^ 
in  Diftichen  glücklich  wiedergegeben.     Ward  auch 
Alamanni  nach  Crefcimbeni  floria  detla  vplg.  poef.  T. 
I,  p.  205»  un(l  Quadrio  floria  Sagni  poef,  T.  3»p.  36i, 
J|7dYfr/«nderErnnder  eines  eigenen  irallänifchenEt)!- 
gramms:  fo  hat  er  doch  nur  in  der  Fonw  eine  Neue- 
rung bewirkt ,  die  nach  Cömafchi  nicht  einmal  viel 
Kachf  olger  gefunden  zu  haben  fcheint,und  auch  durch 
ihre  Willkülirlichkeit  im  Streit  mit  den  höchftnoth- 
wendigen  Weifen. der  alten  grofsen  Dichter  liegt, 
die  das  ßedürfnifs  ihrer  weichen  Sprache  und  der 
xerüiefsenden  Rhythmen  in  ihr  bcffer  gefühlt  hat- 
ten.    Demnach   wäre  zu  wünfchen  gewefen,   dafs 
die  TIerausgg,  auch  aus  den  zahlreichen  und  oft  treffli- 
chen Sonetten  und  Madrigalen  unferer  älteren  Dich- 
ter, eines  Weckliertin,   Opitz,  Schock^  Flemming  u. 
a.  die  vorzäglichften  ausgtihoben  hätten ;  um  fo  n^ehr, 
als  diefe  Nachahmungen  füdlicher  Formen  zu  einer 
folchen  Allgemeinheit  gelangt  waren,'  dafs  fie  zum 
Charakter  ihres  Zeitalter^' gehörten,  und  uns  ganze 
Madrigalenfammlungen  von  dorther  übrig  find.  Wir 
nennen  hier  nur   Cajpar  Ziegler ^  (S^^-  1621,  geft. 
1690,  nebft  Ho/ifer,  dererfte  deutfche  Madrigalen- 
dichter) von  den  MadHgatenf  nebenfl  etlichen  (50)  Betfy 
Jpielen;  und  Heimich  Bredetou  aus  Jvönigsberg ,    uiör 
1680,  neueMüdrigaiien,  ^i  an  def  Zahl',  unter  di- 
ncn  noch  manche  jeder  Anthologie  würdige  Blume 
rerborgeif  ffr.  —  *  .  ^   .  '       ' 

Was  nun  die  an-  den  einzelnen  Epigrammen  mo- 
dernifirten  Sprachformen  betrifft^  fo  bewtmdem  wir* 
die  auf  Nichts  verwendete  Mühe  d«r  Heraiisgg. ;,  denn 
wir  können  ihnen. hierfür  um  fo  geringeren  Dank 
wiflen,  at^  diefe  Archaismen  nirgends  oder  doch  an 
höchft  wenigen   Stellen  das  Verftehn  erfchwefcn. 
Auch  ganz  davon  abgefehen  ,  dafs  diefe  Sammlung 
auf  die  erwähnte  Art  allen  Werth  für  die,  Gefchichte 
unferer  Spfache  verloren  hat,  fo  iil  doch  nicht  we-^ 
niger  durch-  diefe  Säuberungen  ihr  äfihetifches  Ver- 
dienft  fo  gut  als  vernichtet.   Denn  wer  möchte  wohl- 
behaupten, dafs  fich  die  alten  Conftructionen ,   die 
nicht  überall'gcändert  werden  konnten,  snit  fo  mo-^ 
demen  und  geglätteten'  Wörtern  und  Ausdrücken 
behängt,  anders  arls  unbfeholfen  und pedantifchaüs- 
sehmen,  da  fie,  un^geben. von  einer  angemeifen eh- 
Sfcache,^  kaum  auffaileji.  würden?  —    Aber  frey-r 


lieh  durch  eine  unbeholfene  Zufänlmenffenung^  d*es> 
Alten  und  Neuen  mufs  jenes  veraltet  und  lächerlich? 
fcheinen ,  weil  das  überall  Achtung  gebietende.  Ge- 
•fühl  der  Ganzheit  dadurch  aufgehoben  wird.  Es  er- 
fodert  einen  höchft  verwöhnten  Gefchmack  und  eiii 
abfolutes  Abhöndenfeyn  des  Sinnes  für  Totalität  und 
deutfche  Kerhhaftigkeit,  an  diefem  Abmodelh  alles- 
Originalen  zu  einer  beliebten  Manier  ein  Wohlge- 
fallen zu  finden;  zumal  wenn  man  dabey  fo  gedan- 
kenlos zu  Werke  geht ,  wie  unfere  Herausggv.  — ^^ 
Es  ift  eine  von  LeJ^ng  fäfnmtl*  Sehr,  T.I,  S.  104,  oh- 
ne dafs  er  es  zur  Abficht  hatte ,  geiftvoll  entwickel- 
te Eigenheit  der  alten  Epigrammatiker,  befonder^ 
des  Olearius,  das  Sinngedicht  gewiffermafsen  fchon 
in  der  L-berfchrift  anzufangen,  indem  fie  allein  in< 
diefer  das  Objectncnnen.  So  in  Log'au^'f  unausfpreoh- 
lieh  füfsem  Epigramm :  DerMajj[: 

Diefer  Monat  ift  ein  Kufs,  den  der 'Himmel  giebt  der  £rde/ 
Dati  fie  letzo  feiiiö  Braue,  künftig  feine  Mutter werdei 

Wem  wird  es  nicht  ungleich  reizender  in  diefer  .fei- 
ner urfprünglichen  Geftalt  feyn ,  als  nach  der  eni- 
]»findfamen,  foviel  Charakteriftifches  verwifchendejn 
Änderung  ; 

Holder  May,  du  bift  ein  Kuß  Ur  f J  w.  —  7 

y^^as  aj)er  die  wefentlichen  Correcturen  an  Worten» 
und  Ausdrücken,  an  Sätzen  und  ganzen  Verfen an- 
langt, So  glauben  wir  uns  dagegen  nicht  ftark  genug 
erklären  zu  können,  Haben  denn  diefe  und  andere 
VerbeiTerer  gar  keine  Achtung  vor  fremdem-  Eigen- 
thum;  keine  Ahndung  von  einem  anderen  Geniizs 
als  dem  ihren,  dem  fie  alle  untergeordnet  machen; 
wollen?     Glauben,  fie,  einem  Gedicht,  das  einmal 
keinen  inneren  Werth  hat,  durch-  kleinliche  Schni- 
tzeleyen  am  Äufseren  welchen  geben  zu-köiuien? 
und  wo  jener  Statt  findet,  bedarf  es  da  ihrer  Nach- 
hülfe? —    Wollten  fich  die  Herausgg..  diefer  mul>' 
feiigen  Arbeit,  von  der  die  wenigften  Epigramme 
verfchont  geblieben  find,  (durchaus  nicht  entziehen::  , 
fo  wäre  doch  woBl  in  der  Vorr,  von  den  dabey  be- 
folgten GrundlVtzen  Rechenfchäft  zu  geben ;    wärr 
dodi  wohl  vor  allen  Dingen  ein  Verzeichnifs  der  uu- 
fprühgllcheh  Lesarten  beyzufügen  ge\vefen..    Dafür 
wiflen  wir  jetzt  niemals ,  Ä>eH  wir  lefen ,   und  muf- 
fen uns  überall  auf  den  richtigen  Sinn  unferer  An» 
thologcn  verlaflen ,  von  welchem  njan  bey  einigej^* 
Verglejcbung  unmöglich  eine  günftige  Meinung  ftf- 
fen  kann,  da  iie  überall  nur'  einzelne  Worte  im  Au^ 
•ge  haben,  und-  darüber  das  Verhältnifs  der  TheilV 
oder  die  Idee  des  Ganzen  häufig  vernichten.     So» 
^at  folgendes.   Wohlangelegtes  Epigramm,  des-  Af^ 
dreas  Gryphims>' 

Du  lebft  nicht,  wie  du  lelirft:  das  ar^efc  die  ^mein^ 
DhCs  Lehr*'  und-  Leben  nicht  Bey  dir  ftimmt  iiberein.- 
Sie  .irret,  du  bift  recht :  du  zeigofl  uns  mit  beiden , 
iDurch  Lelirdii-  was    «i-   thun  i    durch  Lafter ,    wai^   itk 

meiden.' 

diefe'  eiftftell'endeit  Veränderungen  erleiifeÄitku (Ten:: 

Du  lebft  nicht,  wie  (foJehrft,  und  wer  ci  übet  nimmif 
Pafe  £ieitf'  und  L^bw  nic^c  be|f  dk  zujammefißimnu^ 
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Tfcü*  Unrecht i  denn  du  zeigfi  mit  beiden,  . 

Mit  Lehren,  was  zu  thun,  mit  Thaten,  warf  zu  meiden. 

WO  höchftens  die  Verwandlung  ycm  Lqfler  in  TAa- 
t^  entfchuldigt  werden  kann.  —  Vfenn  Opüzttts 
Übcrf.  von  Marüal,  4,  59-'    D«^  Natt«^  m  Bemfiein : 

Indem  die  Natter  kreucht,  wo  fette  Bäume  ftehn, 
Fleufst  Bemfteinharz  um  fie,  und  Idfet  fie  nidit  entgehn. 
Als  fie  Geh  nun  fa  fidit  vom  dicken  Thau  umgeben , 
Verftarrt  fie ,  und  das  Harz  beftrickt  ihr  Leib  und  Leben. 
Dein  königliches  Grab  vergleicht  fich  nicht  hierzu: 
Diefs  Thier,  Kleopatra,  hegt  edler  noch  als  du. 

durch  unfere  Anthologen  fo  umgeftaltet  ift: 

Die  Natter  kreucht,  wo  fette  Bäume  ftehn; 
Das  Bemfteinharz  iüfst  fie  nicht  weiter  gehn. 
Zuletzt,  vom  zähen  Thau  umgeben, 
Erftarrtfie,  und  verliert  dnx  Leben, 
Kleopatra  ,  dein   Grab  war  ^onißUchj 
Doch  einer  Natter  Grab  befchumet  dich. 

fo  wollen  wir  nicht  bey  den  vielen  Verrenkun- 
gen und  Verfchlechteningen  im  Einzelnen  verwei- 
len, fondern  nur  überhaupt  bemerken,  dafs  fich 
hier  wie  an  unzähligen  anderen  Stellen ,  die  Indi- 
Tidualität  der  Herausgeber  befonder«  in  der  franzö- 
fifchen  Tendenz  zur  metrifchen  Formlofigkeit  und 
/zur  Vernachläfligung  des  metrifchen  und  mechani- 
fchen  Theils,  der  im  Epigramm  nicht  eben  der  un- 
bedeutendftq  ift,  fehr  vernehmlich  ausfpricht.  Ge- 
fiele  es  den  Herren  Hang  und  Wefffer  doch  lieber, 
fich  ein  Beyfpiel  zu  nehmen  an  dem  Fleifs  ^nd  der 
Strenge  ihrer  alten  wackern  Vorgänger  als  fie 
zu  ihrer  eigenen  unangenehmen  Nachlaffigkeit 
hinunterzuziehn ! 

Dafs  die  Herausg.  nicht  blofs  urfprungl^ch  deut- 
fchen  fondemauch  verdeutfchten,  Sinngedichten 
einen  Platz  in  ihrer  Sammlung  beftimmen,  wird  Ih- 
nen jeder  Dank  wiffen.  Nur  fchcint  auch  dabey  ihre 
Art  zu  verfahren  nicht  die  richtige  ;  indem  fie  un» 
aus  dem  Zeitalter  ,  in  welchem  wir  noch  gar  keine 
Überfetzungskunft  befafsen.  eine  Menge?  Verdeut- 
fchungen,  befonders  von  Opitz  und  Oleanus ,  tnit^ 
theileii ,  deren  vierter  Theil  fchon  hinreichend  ge^ 
wefen  wäre,  jene  Periode  zu  charakterifiren.  Auch 
hätte  man  billig  keine  Stücke  m  alten  Uberf.  aufneh- 
men follen .  von  denen  wir  neuere  und  beffere  ha- 


Iben,  welches  von  den  meiile'n  OpüzifchenmchMar' 

fialis  gilt:  Endlich  wäre  es  Pflicht  derHerausgg.  ge^  . 

jwefen ,  bey  den  blofs  übertragenen  Sinngedichten, 

mindefiens  durch  Nennung  des  eigentlichen  Vfs., 

darauf  hinzuweifen ,  und  da  wir  ihnen,  fonft  nicht 

nachlagen  können,  dafs  fie  irgend  eine  Mühe  fcheuen, 

Xo  hätten  wir  wohl  auf  ein^.  voUftändige  Nachwei- 

/ung  des  jedesmaligen  Original*  hoffen  dürfen,  wo- 

bey  ihnen,  unter  anderen  Aie^reslauer  Ausg.  des 

Oviiz  von  1690  fehr  behülflich  gewefen  feyn  würde. 

W  enn  fie  übrigens  von  den  Männern,  auf  (deren  Über- 

fetzungenfie  befonders  Rückficht  zu  nehmen  geden- 

'ken,nur  tiatnler,  LeJJing,  Herder,  Kuh  und  Kretfchmann 

nennen:  fo  wollen  wir  nicht  hoffen',  dafs  die  Weg- 

laffung  der  Namen  Vofs  und  l^akobs  hier  von  böfer 

Vorbedeutung  fey,  da  wir  doch  dem  erßen  die  gelun- 

Senften Übersetzungen,  und  dem  letzteren  die  reich- 
:e  Auswahl  aus  den  Epigrammen  der  griech.  Antholo- 
gie (Tempe^  von  F.  ^.Leipz.  1803.  2  Bde.)  verdanken.  . 

Befremdend  aber  ift  es  uns,   dafs  wir  mehrere 
Dichter  übergangen  finden,   die  mit  Ehren  neben 
manchem   der  aufgenommenen  beftehen   können, 
und  auch  durch  ihr  anderweitiges  Einwirken  auf  den 
Geift  der  Zeit  hier  einen  Platz  erwarten  durften.  Zu 
diefen  rechnen  wir  befonders  Georg  Neumarck  geb. 
1621.  geft.  1681 ;  Daniel  Cgfpar  von  Lohenfiein  geb. 
1635.  geft.  1633  ;   Gottfried  Finckelthaufenr  deflen  Pe- 
riode luns  J.  1640  fallt ;  Heinr.  Anjehn  von  Ziegler  und 
KUphat^en  geb.  i663«  geft.  1697 ,   deffen  Schauptatzi 
der  Zeit  mehr  denn  taufend  Epigramme  enthält,  und 
^öÄ.  Georg  Schock,  in  der  fruchtbringenden  Gefell- 
ichdih der  Grünende,  der  lim  1660  geblüht,  und  400 
Epigramme  hinterlaffen  hat.    Ferner  fuhrt  Koc/i,  iui 
Compend.  d.  deutfch.  Literaturgefch.  T.  i.  p.  210, 
einen  Georg  Martini  an,  der  1654 einen  Band  deut- 
fcher  Epigramme,  zu  Bremen  herausgegeben  haben 
foU:  und  endlich.hätten  wir  gern  einige  von  Ahne- 
ßus  1667  erfchienenen  Rtngelgedichten  (Mufae  cycta^ 
.fies,  nicht  qtfclßpes,  wie  beym  ^ücher  ilehtj  aufge- 
nonimen  gefehn,  weil  auch  fie  unter  das  Epigramm 
gehören,  und  —  wenn  auch  kein  fonderliches  poe- 
tifches  Genie  —  fo  doch  *  eine  bewundernswürdige 
Gewandtheit  im  {leimen  verrathen. 

^  (Der  Befchbi/t  .folgt.) 


KU  R  Z   E     A 

AüSI.A«mSCHB    SPIUCHKÜ«!)..  ^'''^%'.^^  ^SvJ^^. 

A    T  •    Gri^ndliche    Unterwetfung   m   der   engUfchem   C^pradw 

oder  Darftellung  aller  ^f'^^f'^J^^fiZr^^^^^^ 
u^^Z  Juvi-h  deittiUhe  vom  Laichten  zum  Schwerern  an}fietgende 

fv^4u}t  Q  Gr^  Wir  können  Ains  bey  der  Anzeige  diefer 
^Jn^rn'Jk  canz  kurz  faffen.  Ihr  Inhalt  hält  in  genußendem 
Ij^ri^^s'der  Titdverfpricht.  üie  Lehre  von  der  Aus- 
JTrarhe  ift  richtic,  fafslich  und  ausfuhrhch  vorffetragen.  Um 
5^rFrorterune  d^^^^  fyntaktifchen  Regeln  hat  Geh  der  Vf.  be- 
fond!re  MÄgebi^i.  Kr  Anfänger  dürfte  indeffen  d  ef e 
Sprachlehre  zu%'e1tläuftig  feyn.  Sie  ift  wohl  vornehmlich 
den  Lehrern  des  Englifchen  zu  emofehlen,  deren  vielen  e» 
Joch  an  einer  richügen  Renntnifs  iet  Theone^mangelt. 

Vrr-rrHTm    ScHMt«ii,     Üher  die  JJrJ^htmdet  gro^ 
f.,  ^'l  .  n.mung  am  i6  Augufi  1807   m  München  .den 

i  \        ^^hten  entgegtngefiellt  vom  *.  bayer^Jcken  Ohri^ 


N  Z  E  I  Q  E  N. 

fien  Adrian  von  RiedU    Diefes  Pamphlet,  worin  der  Vf.,  fon- 
derbar  genue,  die  biyerifche  Hegterufi^.  dies  Leichtfinns    be- 
fclmldigt,  foll  geigen»  dafs  dem  Ifarflu6  eine  Breite  von  1000 
Schuhen  unterhalb   Müpchen  hatte  gegeben  werden  müflTen. 
Es  beweift  aber  die  völlige  Unbekanntfchaft  des   Vfs.    mit 
den  Elementen  der^Hydrometrie,  nnd  dafs  die  Regierung  fehr 
wohl  daran  gethan  hat,   ihn  von  aller  TheÜnahme  an   den 
WaflerbaugeKhafteii  zu,  entfernen.    Übrigens  darf  man  auch 
nur  feineu  fehlerhaften  Stromatlas  von  Bayern»  von  welchem 
in  der  Lentnerfchen  Buchhandlung  zwey  Lieferungen  erfchie- 
nen  find,  durclu^ehen,  um  fich  von  der  Ignoranz  des  Vfs. zu 
überzeugen,  und  zugleich  einzufehen,  dafs  der  Ifiirflufs  fchon 
vor^melu'eren  Jahren  -—  vielleicht  durch  den  V£   felbft  -^ 
bis  auf  300  Schuhe  eingefchriplü  war.    Aufs.erdem  be weifen 
die  in  der  bayerifchen  Nadonalzeiiung  No.  317  v.  J.  angegre- 
benen  Waflefhohen .   dafs  der  Ifarflufs   eben   zwifchen    aen 
neueften  Bauwerken  5  bis  15  Schuhe  niedri^r,-  ak  oberhalb 
derfelben  ftand;  fo  dafs  es  Unfinn  wäre,  diefen  die  Anfchwel- 
lung  vom  16  Aug.  v.  J.  be/zumeiTen.  VV. 


»<» 


N  n  m.    2i2. 


w^ 


JENA 


CHE 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


DEN    26    J  A  N  U  A  R.     z  8  o  ftT 


rtM**i 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  und  Comp.:  Epigram- 
tnoHfche  Anthologie.  Herausgegd!>en  von^.  C. 
Fr,  Hang  und  Fr.  Cht.  Weiffer  vu  f.  w. 

(Befcklufs  der  im  9origeu  Stücke  ahgebrocheuem  ReeeMßotui 

Jylit  dem  Schönbeitsgefühl ,  welches  die  Her« 
Busgg.  bey  der  Auswahl  der  einzelnen  Epigramme  von 
jedem  Dichter  geleitet  hat ,  können  wir  im  Ganzen 
zufrieden  feyti«  In  Erwägung  der  bey  einigen  Epi- 
grammatikern, z.  B.  bey  Lo^o«  und  IVemike,  un- 
gemeinen materiellen  Schwierigkeiten ,  und  beden- 
kend, dafs. auch  wir  nichts  als  'unier  individuelles 
Gefühl  demder  Herausg.  fubftituiren  würden,  fcheint 
es  uns  unbillig  iind  unnütz ,  feines  poetifchen  Wer* 
ikes  wegen  etwas  weg  oder  hinzu  zu  wünfchen,  und 
wir  enthalten  uns  gänzlich  davon.  Dagegen  finden 
wir  auf  eine  allgemeine  und  höhere  Foderung  beym 
Afislefen  gar  keine  Rackficht  tgeüonnnen.  Ünferer 
lileinung  nach  nämlich  follten  die  von  jedem  ein«» 
zalnen  Dichter  mitgetheilten  Epigramme  fo  ausge- 
wählt und  geordnet  werden ,  dafs  fie  gleichfam  die 
farbieen ,  für  fleh  unbedeutenden  Steinchen  find, 
aus  denen  der  fleifs^e  Künftler  das  Mufivgemälde 
componirt.,  das  den  Genius  fo  wie  das  erreichte  Ziel 
ihrer  VerfaiTer  hieroglyphifch  zu  einer  leichten  und 
bellimmten  Anfchauung  bringt.  Wie  wenig  aber 
daran  gedacht  ift,  von  den  verfchiedenen  Gattun- 
gen des  Epigramms,  die  jeder  Einzelne  cultivirt 
hat,  inilructiv^  Proben  zu  geben^  wie  fogar  bey  ei- 
nigen Dichtem  die  Art ,  in  der  fie  das  vorzüglichfte 
geleiftet,  ganz  überfehen  ift,  davon  nurzwey,  abet 
defto  auffallendere,  Beyfpicie.  Unter  den  abgedruckt 
teu  Epigrammen  «des  Opi^z  befinden  fich,  wie  getagt, 
nur  vier  eigene  (No.  a5 »  38 «  77  und  79).,  in  denen 
er  als  ein  Mann  von  tüchtigem  Verßand  und  gefun«) 
dem  Witz,  doch  nicht  eben.ausgezeichnet,  erfcheint ; 
da  er  hingegen  im  Amnuth  und  Zartheit  ij^  eroti-» 
fchen  Sinngedicht  feinen  £^iechifchen  Mufteii^n  v»he 
kommt,  und  alle  feine  ZettgenoiTen  überglänze« 
Wäre  fitattder  unendlichen  ÜberfT.  aus  dem  M^tuk- 
Us  diefs  Sinngedicht: 

Ihr  Liditer.  die  man  fleht  am  hohen  Hinmel  fchwebeii. 

Ruft  auf  von  ihrem  Schlaf»  erwe(:ket  nir  mein  Leben« 
Wollt  ihr  denn  nicht?  Gewifs,  ihr  merkt,  weiuideemrachl» 
Dafs  ihrer  Augen  Zier  euch  ganz  zu  Schanden  macht. 

oder  das  folgende : 

Als  neulich  ich  mein*  Lieb  urnfkig'  mit  ^elen  Kliffen» 
Erfeufilt  ße  jgar  hoch-,  und  machte  fich  ' 

gr.  if.  l;  Z.  1808.    J^rjier  Band. 


Ihr  höjchfter  Schmerze  war,  wie  die  Yermuthun^  fiebf^ 
Dafs  diefe  Schmerzen  Geh  zu   eilends  würden  fchhefseti.' 

und  noch  einige  diefen  ähnliche  nicht  übergangen 
worden ,   fo  würde  das  aufgeftellte  Bild  des  Opitz^. 
nicht  des  fchönften   und  bedeutendften  Zuges  er-^ 
mangeln.  —    Des  Andreas  Gryphius  ftr enger  GeiÜ* 
erfcheintim  Catyrifchen  Epigramm  durchgängig  derb^ 
und  plump,  niemals  witzig,  im  objectiven  oder  rein' 
poßtifchen  und  im  zärtlichen  fieif  und  gefchroben. 
§0  fehen  wir  ihn  in  uuferer  Anthologie,    weil  fie' 
nicht  Eines  feiner  gei dl i eben  aufgenommen  hat ,  in 
denen    er   fich    bewundernswürdig   finnreich    und 
anmutbig  zeigt,     z.  B.  in   dem  über  die   Gehurt 
unferes  aerrn  ^W»« 

Willkommen ,  fufse  Nacht,  die  du  des  Tages  Laft  . 
Und  des  Gefetzes  Joch  ganz  von  uns  weggenommen: 
Die  du^  indem  das  Licht  ift  von.  dem  Himmel  kommen, 
Anflatt  des  Monden:  Gott;  det  Sterne:  Engel  hafll. 

oder  in  einem  anderen :  über  den  Tod  des  Herrn.    . 

Mein  Leben  wirkt  den  Tod,  und  Chriftos  Tod  mein  Leben; 
Was  nicht  mein  Blühen  will »  kann  fein  Verdorren  gebend 

Aber  es  hat  bereits  ein  Bibliothekar  der  fchönen  Re-* 
dekünfte  von  Matthijfons  lur.  AnthoL  bemerkt  j  fi'e 
könne  witzig  eine  Satyre  m  20  Bänden  auf  gewifie 
Neuerungen fn  unferer Pol|fie  genannt  werden:  und 
wir  glauben  in  dlefem  Überhüpfen  der  geißtichei^ 
Epigramme  —  fo  wie  in  einigen  anderen ,  bereits 
erwähnten  Lücken  —  eine  ähnliche  abwendende 
OfFenfive  gegen  das  Beflere ,  ein  fchwaches  Wider- 
ftreben  gegen  den  mächtigen  Strom  von  Poefi^  und 
Religion ,  der  die  Zeit  zu  verjüngen  begonnen  haL 
wahrzunehmen.  Oder  haben  die  Herausgg.  deix  fri- 
volen Theil  des  Jahrhunderts  zu  beleidigen  gefürch- 
tet ?  Oder  endlich ,  mangelte  es  ihnen  an  Umfichtigr 
keit,  die  charakteriilifche  Tendenz  des  17  Jahrnl 
zum  Religiöfen  und  Kirchlichen  im  äufseren  Leben, 
wie  in  den  Werken  der  beßen  damaligen  Dichter^ 
eines  Opitz ,  Flemming ,  des  von  LeJJing  wieder  au^ 
dem  Staube  gezogenen  Andr.  ScuUetus  u.  a.  zu  be- 
merken ?  Wir  hätten  fehr  gewünfcht,  dafs  fie  ihrem 
Veriprechen ,  keine  Gattung  des  Epigramms  auszü- 
fchliefsen  (Vorr.  p.  II) ,  treu  geblieben  feyn,  und  uns 
das  Vorzüglichde  aus  Emfl  Stqckmanns  ( geb.  1634« 

feft.  1712)  hundert  geißlichen  mdadrigalen  und  aus  Sat 
'ranckens  madrigalifcher  Seelenluß  über  das  heiligi 
Leiden  wtferes  Erlöfers;  Arnßadi  1697»  nicht  vorent- 
halten haben  möchten.  .  ' 

Wenn  wir  aus  eben  dem  Grunde,  aus  welchem^  wi  r 

das  Überfehn  von  Opitz  erotifchen  und  von  Andr, 

Qfifpkius  geiftUchei^  Siaoged^chten  rügten ,  nichts' 

Y*  •         • 
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einzcrwencten  haben  gegea  die  grosse  Anzahl  der  Von 
einigen  Fpigram'matikern ,.  als  von  Opitz ,  L(>gaUi 
Grob  und  Wemike ,  mitgetheilten  Stöcke ,  weil  uns 
siümlkh  d«4uF€h  etwas  Charakteriftüches  von  ihnen» 
i^e  Fruchtbarkeit,  gleichfain^  vorAugen  gerikrkt  ift; 
fo  müfTen  wir  es  natürlich  defto  ftärker  mirsbilligeny 
yon  anderen  9  befonders  von  Mülitpfort^  Hofmwnns- 
watdau^  Zejen^  Canitz  und  Schneuker,  fo  wenige  Pro^ 
ben  vorgelegt  zu  fehcn,  dafs  es  durchaus  unmöglich 
ift^  aus  diefen  einen  allgemeinen  Schlufs  auf  den 
Gelft  ihrer  Verfaffer  zu  machen.  — 

Wenn  wir  nach  allem  diefen  den  aufgewandten 
Fleifs  und  die  Muhe  der  Herren  Hau^  und  Weiffer 
nach  ihrem  Wefen  betrachten ,  fo  finden  \Vir ,  dfafs 
diefe«  wie  jener,  nur  mechanifch  war.  Am  deutlich- 
ften  wird  diefs ,  wenn  wir  uns  in  ihre  hiftorifche 
Anficht  vom  deutfchen  Epigramm,  deffen  Entfte- 
Aungszeit  fie  erft  in  Weckherlins  Periode  anzunehmen 
fcheinen ,  zu  verfetzen  fifchen :  eine  um.  fo  wichti- 
gere Unterfuchung,  als  nur  aus  ihren  Refultaten  der 
Geift  des  urfprünglich  deutfchen  Epigramms  entwi- 
ckelt werden  kann. 

Als  claflifch  in  dfefer  Rückficht  ftehe  hier  eine 
sierkwürdige  Äufserung  Lejfmgs  aas  einem  Brief  an 
Herder ,   die  zu  iehr  mit  nnferen  Anflehten  suAm- 
snentrifft ,  als  dafs  wir'diefen  nicht  durch  jene  Ge- 
,wicht  geben  folhen;  ^Priametn^  wovon  jetzt  noch 
kaum  der  Name  mehr  bekannt  ift,    waren  im  drey- 
zehnten  und  vierzehnten  Jahrhundert  eine  Art  von 
kurzen  Gedichten,     die  ich  gern  das  urfprünglich 
deiitfche  Epigramm  nennen  möchte:   alle  moralifchen 
Inhalts,    obgleich  nicht  alle  vom  züchtigften  Aus- 
druck.    Die  wolfenböttler  Bibliothek  befitzt  davon 
finfehnliche  Sammlungen,  von  mehr  als  Einer  Hand 
jefchrieben."     SämmtL  Sehr.  T.  29.  S.  492,   vgl. 
auch  Herders  Uterdr.  Brief wechjet  im  T.  Mefcur.  Aug; 
1782.  S.  169.  ff.  und  Gräters  Bragur.  T.  2.  S.  352. 
>Di(B  Benennung  Priamet  ift  von  Fräambel  herzulei- 
ten, daher  es  auch  indem  von  Ofr^r/in  edirteifiTcr/ier-- 
xifchen  Gloffar  als  ^,  Vorlauf  daz  der  Harfnet  die  luit 
im  uff  ze  merken  beweg**^  erklärt  wird:  das  Eigen- 
thümliche  diefer  kleinen  Gedichte  aber^befteht  darin» 
dafs  fich  an  eine  ganze  Reihe  der  verfchiedenaitig^ 
ften  Subjecte,  oder  an.  mehrere  Vorder/atze  am  Ende 
lein  einziges  Prädicat,    oder  ein  lang  anfgefparter, 
dufdie  ganze  Reihe  angewandter  Nachfatz  füg^t,  in 
dem   die    (ileichheit  oder    Unverträglichkeit,    der 
Werth  oder  Unwerth  der  voraufgefchickten  Begriffe 
oder  Dinge  mit  einemmal  beftimmt  wird.     Efchen- 
durg  hat  uns  in  den  Denkmälern  altdeutfdker  Dicht- 
tunß  S.  394= — 432  aus  einer  wolfenb.  Handfchr.,  aus 
derfelben,  welche  die  Bontrfchen  Fabeln  enriiält»  f. 
Lejfmgs  Beytr.  zur  Gefch,  und  Lit  St.  5.  S.  23 ,  drey 
und'fisbenzig  diefer  Priameln  mitgetbeilt,  die  in  der 
That  den  gnomifchen  Diicichen  der  Griechen  voll- 
kommen analog  find,  und  Lefßhgf  angeführtes  Ur- 
tbeil  bewähren.     Mit  diefen.  nun  follte  eine  geiftvoUe 
Epigrammenlefe  anheben ,    und  fich  fodann  durch 
Albrecht  Dürers,  dcflen  wenige ,   aber  acht  deutfcfae 
§ittenfpr(icho  in  Sburrs  ^omnal  zur  hsmßgefchkh^ 


T.  7.  S.  99  zu  finden  find;  durch  MoHhiasHolzwart^ 
von  deffen  fehr  feltenemBuch  KinderUng  unBragur^ 
T.  3.  S.  329  Nachrichten  und  Proben  giebt;  durch 
Travendal  u.  a.  an  Wtckberlin  und  fei»c  Nachf^ger 
anfchhefsen  :  um  fo  mehr,  als  manvondiefeii  ethi- 
fchen  Gedichten ,  zu  denen  fich  die  äl'tefte  deutfche 
Poefie  mit  entfchiedenem  Glück  neigte,  wie  von  den 
Gemälden  des  Aglaophon  und  Polygnotos  (Plin.  h.  n. 
35  •  36,  I.  Quintil.  init.  rhet.  12,.  ic  3)  rühmend 
fag:en  kann,  dafs  ihr  einziger  oder  auch  nur  ihr  höch- 
ftet  Werth  auf  ihrem  Alterthtnn  beruhe. 

'    Das  treueffe  Bild  feines  Zeitalters,  beginnt-  das 
deutfche  Epigramm  mit   einer   befchränkten ,    faft 
klöfterlicheu  Anficht  des  Lebens,    das -noch  keinen 
höheren  Werth  kennt,  als  den  moralifchen.     G^diV- 
genheitdet  Gedanken,  und^einfältige  Kra/f  in  Sprü- 
chen, Lehren  und  Bemerkungen  mehr  als  Phantafie, 
ieidenfchaftücher  Ausdruck  oder  Wohlklang;   fleifsige 
Ausführung  mehr  als   zierliche  i   bezeichnen    diefe 
crfte  Periode.  —     So  wie  fich  die  menfchliche  Exi- 
ftenz  erweiterte,  ward  auch  der  Charakter  des  Epi- 
gramms^ allgemeiner  ;    der  Werth  des  Dafeyns  war 
geftiegen ;  der  Menfch  in  ein  gröfseres  Leben  einge- 
gangen ;  griechifche  und  füdliche  Ankränge  hallen 
im  Sinngedicht  wieder ,  das  fich  mit  den  erften  fri- 
^^^T'^  ^^"^^/o»  l'hantafie  und  Liebe  fchmückt. 
Dre  fle^fsige  DarfteUung  wird  anmnthigund  reizend, 
ohne  jedoch  die  urfprüngliche  Strenge  und  i^org- 
falt  der  Form  zu  verlaflen.   —    Bis  hieher  haben 
nns  die  Herausgg.  geführt,  bis  ans  End^  der  deut- 
fchen Literatur.     Regen  fich  auch  fchon  in-einigen 
der  jüngften  Dichter  unferer  Anthologie  fremdartige 
Laute,  io  beginnt  doch  eigentlich  erft  mit  B^w/afwi» 
Neuktrck  die    f  yranney  franzöfifcher  Regel ,    einer 
Tochter  der  Befchränktheit  und  der  Arroganr.    Das 
Epigramm  hört  auf  Organ  des  Lebens  zufeyn,  weil* 
man  hunft  und  Natur  als  unvereinbare  Gegentheile 
betrachtet,   und  gemeine  WirkKchkeit  zur  letztern 
zahlt  ^  weil  luan  fie  nicht  unter  die  erfte  rangiren 
kann.     Weil  man  verlernt  hat  in  die  Tiefe  des  Da- 
feyns  zu  dringen,  fpielt  man  auf  der  Oberfläche,  und 
um  nicht  langweilig  zu  werden,  erfchöpft  man fichr 
m  Lründung.  moralifcher   Carricaturen    und   phyli^ 
fcher  Frazzetr.     L^ifin^  kannte  das  griechifche  Epi- 
gramm  nicht  genug,  um  aem  Greuel,  der  fieh  auch 
immer  mehr  zu  äufserer  hormlofigkeit  neigte,  mit 
der  gewohnten  Kraft  Einhalt  thun  zu  können.     Her- 
der war  zu  wenig  ^ohn  feiner  Zeit,    und  ihr  zu 
fchnell  vorangeeilt ,    um  auf  fie  wirken  zu  können. 
wethes  Epigramme  endlich  ergriifen,    wie  früher 
der  Iverther  und  der  Göz\    ihr  Jahrhundert     Ein^ 
zelne Männer,;  die  binn  haben  für  die  ewige  Bedeu- 
tung des  Lebens,  legten  ftitdem  feine  zarteilen  unrf 
vergänglichfteÄ  Blüthen  in  zarten ,  aber  unvergang. 
heben  Gedichten  nieder,    in  denen  fich  die  int^- 
lectuelle  und  wifl'cnfchaftJiche  Höhe   des  Jahrhun- 
derts.   die  erreichte  technifche  Fertigkeit  und  die- 
Kunde  aller  gebildeten.  Idiome  mit  dem  edleren  Geift 
der  Pachter  vereinigt.     Wir  nennen  nur  FHed.  Schle- 
gel, beioader^  i&feines^  Bruders  uad  Tdwk^  Aima. 
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Mdi,  S.  133  — 157,  Wilhelm  Schtegef,  in  femeir 
Sonetten  und  in  der  EhrenpforiP  S.  II — 20,  und  Gii- 
/lov  von  Brinkmann, 

Zwar  dief  Herren  Hatfg  und  Weiffer  gehören: 
fiocfa  der  alten  franzöiifcfaen  Partey  an ;  indefs  läfst 
uns  ihre  Vorrede  hoffen,  dafs  fie  mindeüens  Goethe^ 
deiTen  Epigramme  Ce  übrigens  nicht  fo  aus  einander 
reifsen  mögen ,  wie  Matthiffon  in  der  lyr.  Anthol. 
gethan  hat ,  in  welche  fie  gar  nicht  einmal  gehören, 
SchiUer  nnd  Brinkmann  nicht  ausfchlfefsen ;  und  dafs 
theils  metrrfche  Schwierigkeiten,  theils  das  Urthdl* 
der  Zeftgenoffen ,  diefe  vor  Verbefferungen  gnadig 
behüten  werden. 

In  den  nächften  Bänden  unferer  epigrammatifcheh 
Anthologie,  welche  die  franzöfirende  Periode  be- 
faflen  muffen ,  werden  die  lierausgg.  ohne  Zwieifel 
et^K'as  Genügenderes  leilien ,  da  hier  weniger  zu  be- 
ruckfichtigen  Hl,  und  das  .Charakteriftifche  des  Ein^ 
zelnen  fich  in  das  grofse  Meer  allgemeiner  Plattheit 
auflöft.  Amb  ihre  kritifcfae  Silberwäfche  wollen 
wir  ihnen  da  vorläufig  verzeihen,  weil  eben  nichts 
i\x  verderben  vorkommen  wird ,  und  weil  fie  niir 
im  eigenen,  längft  bekannten  und  behandelten  Stoff 
zu  arbeiten  haben.  — ' 

Hietnit  hätten  wir  uhfere  Idee  einer  Epfgrant- 
menlefe  angedeutet,  und  die  neuefte-  unter  den  wirk- 
lich crfchienenen  danach  geprüft*.  Wir  könnten 
alfo  für  diefsmal  abtreten«  wenn -wir  es  nicht  noth- 
wendig  achteten,  bey  weitläuftigeren  und  ihrer  Be- 
ftiminung  nach  -bedeutenderen  Werken  auch  deren 
relativen  Werth,  ihren ^Standpunct  und  ihr  wiffen-; 
fcbaftliches  Verhältnifs  zu  den.  neueften  Behandlun- 
gen deffelben  Gegenftandes,  kurz  anzugehen. 

Von  den  ältel-en  Epigrainmenlefen,  durclrRam- 
tetf  TüJsH  und  ^Ordens  ^  kann  nicht  mehr  die  Rede 
feyn,  da  fie  vergeffenfind,  und  fie  es  ihrer  ehaoti- 
fchen  Anordnung  wegen  nicht  anders  verdienen^ 
Wir  haben  alfo  allein  auf  die  neuerdings  erfchienene 
und  bereits  von  einem  andern  Rec.  iin  Decemberftück 
vom  Jahre  l8o6No.  304  uni^rer  A.  L.  Z.  au'l&führlich, 
angezeigte  Sekützifcke  Kückficht  zu  nehmen. 

.Da  die  Einrichtung  ebenfalh  nach  Matthijfony^ 
Vorbild  getroffen  ift,  fo  bemerken  wir  gleich,  daß 
es  unverkennbar  ift ,  wieviel  vorbereiteter  als-  Herr 
Schütz  unfere  Anthologen  an^  W^erk  gegangen  find,- 
ohne  dafs  fie  darum  von  fich  rühmen,  ,,fich,  weil  fie 
„fich  feit  mehreren  Jahren  mit  einer  Darftellung  der 
„Gefchichte  unferer  vaterländifchen  Po^e  befchäf^ 
„tiget,  in  dem  Hefitz  aller  dazu  erfoderlichen  Hülfs^ 
mittel  zu  befinden. "  —  Wir  fehr*  es  daran  Herrn- 
ScfcÄtö "gemangelt,  oder  wie  nachläflig  er  fich  ihrer 
bedient  habe,  ergtebt  fich  daraus,  dafi  bey  ihm  nur 
Zehn  von  den  fichs  nnd  zwanzig  Epigrammatikern* 
der  Hang  -  und  Weifferjchen  Samml .  vorkommen,  wäh«- 
iciid  diefen  Keiner  aus  der  SchütziJchen.dXigeht,  Wie 
viel  reichhaltiger  jene  feyn  mufs ,  ergiebt  fich  auchr 
noch  daraus ,  dafs  der  Periode,  die  Herr  Schütz  au£ 
172  S.  «bfertigt,  dort  562  S*  gewidmrr  find,  wonach 
ich  der  hiftorifcbe  Werth^  der  als-  die  er&e  B«diflk- 


gong  zu  Betrachten  Iff,  und  durch  keine  Supf^lieflienv 
tenbände  hergeftellt  werden  kann,    unverkennbaii^ 
auf  die     Seite    der   beiden  Stuttgardtet   Sammler 
neigt.  Dagegen  kennen  wir  nieht  leugnen,  dafs  wir 
mit  Hn.    S€hütz*s^   Behandlung  des   Vorhandenen», 
(wenn  wir  einige  grebe  Verfehn  auf  feine  übertrie- 
bene Eilfertigkeit  fchieben, )    ungleich   zufriedener 
find.     Denn  erftens  hat  er  fich  un^eich  geringere 
und  feltnere  Freyheiten  gegen  den  Text  feiner  Au- 
toren erlaubt,  W  denen  er  auch  dan-um  weniger  ver- 
dirbt^ weil  er  fich  faft  ganz-  auf  die  Sprache  ein>- 
fchrankt.     We  er  der  Pointe  des  Sinngediehts  mehr 
ReHef  zu  geben  fucht,  wird  er  meiftens  plump  und 
grob,  wovon  Wermkes  Weiber  von  Weinsberg  (S.  i5o 
bey  Sdhiktz,  vgl.  mit  S.  32  der  vollft.  Züricher,  durck 
Borfwfr  beforgten,  Ausg..  von  i7<Jjv>ein  auffallendes 
Beyfpiel  liefern.  —    Sodann  hat  er  die  Epigramme 
der  einzelnen  Dichter  zweckmafsigerauszulefien  und 
wieder  zufammen  zu  ftellen  gewuist,   wovon  die 
Ilemmingfch^n  ^m  fpVechendften  zeugen,  deffenzart- 
liehe  denen  von  Opitz  beynah, gleichkommen,  we- 
raufdie  5#»e^gard^fr  Anthologie  wirklieb  nicht  führt«. 
—  Endlich  danken  wir  es  Hn.  Schütz,  dafs  er  die 
kurzen  Naehricfaten  vom  Leben  femer  Dichter  auch' 
mit  literarifchen  Notizen  über  die  heften  Ausgaben; 
derfelben  begleitet  hat. 

Auf  diefe  Weife  hallen  Beide,  auch  dem  äuße- 
ren Gewände  nach  gleich  geföllige,  Sammlungen,, 
einander  fo  ziemlich  das  Gleichgewicht ,  und  ma- 
chen es  unmöglich,  eine  der  anderen  beftimmt  voc^ 
zuziehen  oder  nacbzufetzen. 

Seilten  wir  das  Verhältnifs  beider  zu  einander 
in*  Allgemeinen  angeben,  fo  würden  wir  fagen,  in^ 
der  Schiktzifchen  werde  überwiegender  Gefchmack,. 
richtigere  Anficht  vom  Zweck  im  Ganzen  und  von- 
der  Dichter  Genialität  durch  Übereilung,  Soi^tofig- 
keit  inv  Einzelnen,  und  unangenehmes  SelBftvertrau- 
en  aufgewogen  i  während  in  der  Haug  -  ung  Weiffer^ 
fchen  Bedachtfamkeit,  mühfamerFleifs  an  Nebendin- 
gen und  Anfpruchlofigkeit  dem  Zwang  falfcher  An- 
flehten und  abfeluter  GefchmadLlofigkeit  erliegen.  — 

Wir  verbinden  hiemit  die  Anzeige  eines  ia^ 
mehrerer  Hinficht  nah  verwandten^  Büchleins :     ~ 

ZiiÄicH,  B.  Orell,  Füfsli  und  Comp. :  Epigramwioh 
tifche  Spiele  von  goh.  Chph.Friedr.  Haiig«  I807. 

122  h^  8.  (12  Gf]) 

Es  ift  eine  alte  Bemerkung,  dafs  Leufe,  die  Ei- 
ne und  diefelbe ,  wenn  auch  unrichtige,  Auffage  oft 
und  unverändert  zu  wiederholen  haben,  endlich  felbft: 
an  die*  Wahrheit  derfelben  zu  glauben  anfangen^. 
Die  Überzeugung  des  Publicums  pflegt  bey  fo  he* 
wandten  Umiländen  feiten  auszubleiben,  und  durch' 
eine  ganz  natürlich  hervorgehende  Wechfelwirkungr^ 
befangen  Sprecher  und  Hörer  einander  mehr  undi 
mehr,  bis  es  zuletzt  unmöglich  wird,,  auszumacheor' 
auf  wen  von  beiden  eigentlich  die  Schuld  des  heri^ 
fch endgewordenen  Irrthums  fiille;  In  unferen^  Ta«- 
gea^  haben  einige  Dichtttng:sacten  -»  namentlich  die- 
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IhiM,  die  Saf (fr#  und  das  E^igra/mm  —  das  Scliick« 
ftl  exfahren,  dafs  (ich  in  jeder .derfelben  Ein  Invi- 
4aum^  keineswegs  durch  ^ed'  und  Ausfprucb,  fon- 
dem  energifcher  durch  unerinüdUche  Bebauung  des 
tifiirpirten  Gebiets  feinen  Beruf  urkundlich  machend» 
als  Herr  und  Meifler  conftatirte.  Weil  ihre  Fabeln« 
Sakyren  und  Sinngedichte  aus  fo  unverfiegbarem 
Born  quollen  und  noch  zu  quellen  fcheinen ,  war 
es  denn  keinWunder,  wenn  es  allmählich  Ton  ward» 
fie  für  das  anzuerkennen ,  wofür  fie  (ich  vielleicht 
felbft  nicht  halten.  Das  Epigramm  bat  Hr.  Uaug  fich 
kräftigft  vindiciret,,  feitdem  er  uns  vor  mehreren 
Jahren  fehon  mit  einem  Taufend  dergleichen  be- 
fchenkte »  eu  welchem  die  vor  uns  liegenden  Spiele 
abermals  ein  Doppelhundert  in  vier  Büchern  lie^rn. 
Dafs  in  eine  fo  enorme  Menge  von  Em/ätf^a«— denn 
zum  Gedanken^  wie  SchiUer  und  Brinkmann,  oder 
gar  zum  Bilde  ^  wie  in  den  venezianifchen  Epigram' 
laei»,  verfteigt  fich  Hn  Hang  nie  —  mancher  ein* 
ßUHge  eingefchlichen  iil,  würden  wir»  als  etwas 
Unvermeidliches ,  gern  mit  Schonung  üherfehn, 
wenUsWir  nur  einigermafsen  durch  iinnrelchtund  be- 
deutend gewählte  9  dusch  gefällig  und  kunftvoU  ge- 
bildete Formen  an  regen  Sinn  und  liebevolles  Stre- 
ben des  Epigr^mmatiften  erinnert  würden.  Aber  ge- 
genwärtig find  wir  im  mpdem^^  Epigramm^»  deflen 
zeitiger  Repräfentant  Hr:  Uaug  ift,  nur  poetifche  Un- 
formen  zu  finden  gewohnt»  in  denen  keine  höhere 
Nathweadigkeit  obwaltet.»   als  die  Beguemlichkeit 


des  Autors,  welcher  die  Rhythmen.»  die  Verslängen 
und  die  Reimverfchlingungen  nicht  nach  Regeln  des 
Wohlklangs  wählt»  fondern  fie  auf  gut  Glück  hin« 
fitellt^  wie  es  ihm  eben,  am  leichteften  ift.  —  Bey 
den  Epigrammen»  die  in  eine  ganz  beftimmte,  meift 
fanrrifche  .Spitze  auslaufen »  und  nur  auf  die  Über* 
rairhung»  dias  heifst,  auf  Einmaliges  Lefen»J)erech- 
net  find »  möchte  das  noch  fo  hingehn.  Diejenigen 
aber »  die ,  .dem  Spott  entfagend »  in  den  weiteren 
lireis  der  antiken»  elegifchen  Diftichen  ftreben  — ' 
und  deren  finden  fich  in  der  vorliegenden  Schrift' 
eine  Menge  —  ertragen  diefeVernachläfiiguag  nicht 
ungeftraft,  und  rächen  fichüberdiefs  durch  ihrMis- 
lingen  in  anderer  Hinficht  an  Hn.  Haug^  der  auch 
in  diefen  das  ihm  zur  Gewohnheit  gewordene  Ha- 
fchen  nach  einer  Pointe  niemals  verleugnen  kann. 
Selbft  der  alte  Brockes  hat  verhältnifsmäfsig  mehr 
geleiftet»  und  Logau  9  deflen  imerfchöpfli eher  Witz' 
und  feiner«  oft  bewundernswerth  zarter,  .Sinn  den 
erften  Rang  im  modernen  £pigi*amm  verdient»  kann 
unferem  Autor  noch  immer  als  Vorbild  empfohlen, 
werden.  -^  Dafs  übrigens  unter  den  aufs  Zwerch«, 
feil  J>ercu:hneten  Sinngedichten  nicht  wenige  bey 
der  erften  Leetüre  ihren  Zweck  erreichen  werden», 
gi^ftehn  wir  gerne  2u. 

Zur  befonderen  Zierde  gereichen  dem  Büchlein, 
die  zahlreichen  Aushängefchilder  der  überall  ange- 
brachten lateiniCchen  und  italiänifchen  Motto's. 
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5€b5ks  lijiJMV«.  BaM.  b.  Flick:  Dat  JViederfehn. 
Von  K.  M,  Erb.  -Zwey  Theile.  1803.  aoo  8.  g.  (jl6  Gr.) 
Bine  überrpannce  Etnbilaungskrafc  und  eine  unreife  Schreib- 
art find  der  Charakter  diefes  Buchs.  Alles  übcrürcibt  fich» 
und  benimmt  fich,  von  der  Natur  abweichend,  feine  Wirk- 
Camkeitr  ea  fchwebt  kein  freyer  Geift  über  der  kleinen  Welt 
diefes  Buchs.  Ein  (ehr  gutmütfaiger  Geift  wohU  iiber  ohne 
Ift-aft,  mehr  als  das  zu  feyn.  Es  wird  zu  viel  empfindelt, 
ak  dafs  es  zu  «iner  EmpHndung  kommen  konnte.  Die  Art» 
fich  auszudrücken ,  werflen  ein  paar  Beylpiele  am  heften  dar- 
Hellen.  Wir  wählen  fw  ^-on  den  erften  Seiten,  lindem  er 
im  Gemälde  feines  Lebens  die  Öceiien  des  Unglücks  nach 
und  nach  «rlöfchen  ficht,  erhalten  feine  Tugenden  -und  Ver- 
dienftc  eiqen  neuen,  einen  ewigen  Glanz.  (??)  Aber,  lei- 
der !  fchon  im  Lenze  des  Lebens  webt  fich  fo  oft  des  Jung- 
lioes  leichter  betriiglicher  Sinn  einen  Vorhang  um  diefs  Ge- 
jnülde,  und  zerreißt  die  Knoten,  welche  fich  feinen  Wi'm- 
fchen  entgegen  flemmen  :  ftatt  fie  fanft  aufzulöfen.«  —  „Schon 
frühe  ft^webte  der  hungrige  Tod  um  die  Perfen  ihrer  zir^ 
liehen  Altern,  und  entführte  fie  (die  Ferfon^)  den  fpiele»- 
den  Knaben  auf  immer.  Fühlbar  machte  liiefen  Verluft  ein 
barter,  gefühllofer  VorAund.    Diefcr  Liftige,  der  Skiare  •nie' 


EEand  in  Hand .   *^ 

und  füllte  den  goldenen  Becher,  der  die  iugendliche  Einbil- 
dungskraft mit  immer  blühenden  Rofen  umwindet,  mit  ei- 
üfm  iödtlichen  uad  hinterlifiigen  Gifte.'«  ^. 

Magdedmrgt  b.  Creutz:  Die  Flucht  nach  Soitzb^gen. 
Bin  geographifcket  Roman.  X804»  »38  S.  g.  (ig  W.).  Man 
hat  moralifche ,  philo fophifche^  pfyqhologifche  u.  a.  Roma- 
ne s  su  ditfCen  gefeilt  fidi  hi«r  ^m  geographifchtr.    Es  ift: 
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nicht  unangenehm,  aus  iden  fildHchen  Zauber«  und  Schlara^ 
fenländem  fich  einmal  in  die  nördlichen  Trauar-  und  Hun'- 

ferländer  verfetzt  zu  fehen,  und  die  Menfcbenfchickfale  auch 
is  gegen  d^n  ftarren  Nordpol  hin  zu  verfolgen.,  wo  alles, 
in  Eis  und  Kalte  hinftirbt,  nur  nicht  die  menfchllchen  Ge- 
fühle. Die  Sehnfucht  des  Vfs.  nach  diefem  eisbefetzten  Gür- 
tel der  Erde  contraftirt  gut  mit  der  Jetzt  Mode  gewor- 
^denen  S^nfucht  nach  Sfidcn,  und  indem  ms-  der  VC  für 
fich  einnimmt,  zugleich  aber  auch  die  Scene  feiner  Schtckfa- 
.  le  mit  Wahrheit  und  Treue.fchildert,  gewinnt  das  Buch  ein 
gedoppeltes  Interefie  für  die  Lefer,  docsh  ift  das  geographi« 
fcKe  Itarker.  Die  Därftellung  ift  lebendig  uitfl  ntcht  cHine. 
Kraft;  nur  wenn  &e  zum  Empfi adelnden  übet^ebt,  verfehlt 
fie  ihre  Wirkung.    -  -         ^  Mtr. 

Eifenhergt  b.  Schöne :    Jbentheuer,  hefianien  rofi  Ekren^ 
haut  und  Sohn,  nicht  in  Compagnin  pandem  von  jedem    auf 
eigene  Hand,    Vom  Fevfaffar  von  Naphahw  fieben  Verwand* 
luiigex  u.  L  w.     Zwefita  Juflage.  Ohne  Jahrzahl.   ^16  S.    8« 
Xt  Xhlr.  4  Gr.)    Wenn  man  einmal   zum   Zeitvertreibe  lefeit 
mufs,   fo  mögen  diefe  Abenteuer  immerhin  gelefen  werden^ 
um  die  Zeit  zu  rcrtretben,  find  de  gut  genug.    Sie  machen 
bald  begierig  auf  den  Verlauf  der  Sache ,  und  wifien  das  ein- 
mal daran  genommene  Interefie  zu  unterhalten.     Die   Auf- 
fchrift.des  erften  Capirels:  „erzählt  Alltagsvorfälle,  dif  ab«r 
oft  Grunc^lage  intereibinter  Begebenheiten  weoden'*  kt>nnt«  ia 
einigen  der  folgenden  Capitel  fo  umgekehrt  iverden :  „erzähle 
intereflante  Begebenheiten,   welche  Grundlage  von    Alltags- 
vorfällen werden.*«    Etwas  weniger  Weitläuftigkeit  wäre  dem 
Buche  zu  wünfchen,  auch  brauchte  es  nicht  überall  fo   deut- 
lich zu  Ceyn,  als  .es  an  verfchiedenen  Orten    ift.    Die  Spra- 
che geht  einen  ganz  gewöhnlichen  Scbkndergang. 
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RHETORIK. 

Leipszg,  b.  Barth:  KmrzerEntwwrf  einer  Theorie 
der  Beredfamkeü  9  mit  befonderer  Anwendung 
auf  die  KanzelberedAimkett,  zum  Gebrauch 
für  Vorlefungen  von  Ueinridi  Anguft  Schotf, 
aidaerord.  Prof.  der  Philof.  «nd  Baccal.  der 
TheoUztt  Leipzig,  1807-  XVI  u.  240S.  B-  (2X  gr.) 


JNachdem  die  neueften  philofophifchen  Unlerfu- 
chungen  über  die  Redekunft  eine  reiche  Ausbeute  . 
origineller  Anflehten  geliefert  haben,  die  man  in  den 
alteren  Werken  der  Rhetorik  vergeben»  facht:    fo 
war  zu  wfinfch^n,   dafs  bey  einer  neuen  Bearbei- 
tung diefes  Feldes   von  jenen  Anflehten  Gebrauch 
^  gemacht  würde.     Lange  genug  hat  Einer  dem  Ande- 
ren feine  Arbeit  nach-  und  abgefchrieben,  und  es  ift 
nicht  leicht  in  irgend  einem  Fache  weniger  felbft- 
ftändig  und  geiftreich  gearbeitet  worden,  als  gerade 
in  Verfaflung  homiletifcher  und  rhetorifcher  Lehr- 
bücher.    Es  war  uns  daher  eine  willkommene  Er- 
fcheinuhg ,  iil  dem  Vf.  vorliegenden  Werkes  einen 
Mann  zu  finden,  der  nicht  nur  die  Werke,  die  neuer- 
lich am  riefften  in  das  Wefen  der  Redekunft  einge- 
drungffh   find  (von  Heydenreieh ,   Eberhardt  9   BaU' 
ierwek^  JXnrocA,    Greiting  9  Sauer),  fleifsig  benutzt, 
fondern  fich  auch  ihren  Geift  auf  eine  eig^enthüm- 
liehe  Art  zu  affimiliren  gewufst  hat.    Er  liefert  ein 
Lehrbuch  der  Rhetorik  und  Homiletik  zugleich,  und 
es  ift  gegen  diefe  Vereinigung  nichts  Erhebliches 
einzuwenden.    Eine  Homiletik,  die  nicht  bis  auf  die 
innerften  Grundiatze  der  Rhetorik  zurückgeht ,   ift 
immer  ein  unhaltbares  Machwerk,  ein  Gebäude  ohne 
Grundlage^  da  hingegen  aus  einer  gründlichen  Rhe- 
torik eine  vernünftige  Homiletik  von  felhft  fich  ab- 
leitet.    Und  da  umgekehrt  die  Beredfamkeit  im  al- 
ten Styl  nur  allein  noch  in  der  gerftlichen  Redekunft 
einigermafsen  fortlebt:  fo  kennen  ihre  Grundlatze 
fiir  unfere  Zeiten  praktifch  nicht  befler  belegt  wer- 
den ,  als  aus  Beyfpielen  der  Homiletik ,  die  wieder 
für  die  Anwendbarkeit  jener  Grundfötze  eineficher« 
Untertage  gewährt.  Aber  dodi  hätten  wir  gewünfcht, 
dafs  der  Vf.  jede  derfelben  befonders  abgehandelt 
hätte,  damit  durch  wahre Zufammenftellung  der  je- 
der Wiffenfchaft  zukommenden  Deductioneh ,    der 
Schäler  fich  von  dem  Zweck  und  Wefen  einer  jeden 
eine  leichtere  Überficht  verfchafien  könnte,  und  dem 
Vf.  felhft  keifte  nöthige  Beziehung  der  einen  auf  die 
'andere  entgangen  feyn  möchte.    So  aber  mufste  fich 
Ton  ihrer  äkeMn  Sckwetter  die^  jüngere  oft  zurück- 
g.  A.  L.  Z.  I808-    ErßerBand. 


fetzen  und  verdrängen  laiTen.  In  unferer  'Anzeige 
werden  wir  um  der  Kurze  willen  blofs  auf  den  rhe- 
torifchen  Theil  des  Werks  Bezug  nehmen.  ' 

Der  Vf.  beginnt  JJ.  i  — 19  mit  einer  Phitofophie 
der  Redeburnft ,  worin  er  dasjenige  getreulich  Mieder 
giebt,   was  die  neueften  Philofophen  darüber  ans- 
Licht  geftellt  haben.  Den  Zweck  der  Beredfamkeit  Faht 
er  ganz  richtig  auf,  wenn  er  (J.  g)  die  Rede  im  enge- 
ren Sinn  „eine  Darftellung  unferer  Vorftellungen  in  . 
Worten  nennt,  welche  ganz  dazu  geeignet  ift,  durch 
gleichmäfsige  Befchäftigung  des  Erkenntnifsvermö* 
gens  auf  der  einen»  und  die  Einbildungskraft,    Ge- 
fühle  und  Neigungen  auf  der  anderen  Seite  den 
menfchlicheH  Wiüen  zu  heßimmen.^*    Auf  Fefthaltung 
diefer  Anficht,  die  den  meiften  Rhetorikem  und  Ho- 
mileten nur  dunkel  vorfchwebt,  und  die  fich  nie  ge- 
trauen fieherzhaftauszufprechen,  kam  alles  an;  dem 
Vf.  fchwcbt  fie  in  allen  Thetlen  feines  Werkes  von 
Auch  da  entgeht  fie  ihm  nicht,  wo  fich  (§.  21)  diefe 
praktifche  Richtung  zwar  nicht  im  Ausdruck  des 
Hauptfatzes  felhft,  aber  doch  im  Geift  und  Wefen 
des    ganzen    Vortrags    unverkennbar    zeigt,    und 
er  bemerkt  fehr  gut  diedrey  vorzüglichften  Gefichts- 
pnncte ,  auf  die  es  bey  einer  Rede  ankommt ,  dafs 
fie  beftimmen  und  darftellenfoll  a)das,  was  gefche* 
hen  mufs ,  b)  die  Art  und  Weife ,  wie  eis  gefchehea 
foll,  c)  die  zum  Handel^beftimmenden  Bewegungs- 
gründe.    Selbft  dann,  wenn"(J.  21.  Anm.  2)  der 
Hauptfatz  nur  theoretifch  zu  feyn  fcheint,  kann  (und 
foll,  fetzt  Rec.  hjnzu)  doch  feine  Ausführung  in  einer 
fehr  genauen  und  von  dem  Redner  beabuchtigten 
Verbindung  mit  dem  praktifchen  Leben  ftehen.    Da<^ 
mit  Niemand  diefe  durchaus  praktifche  Tendenz  det 
Rede  aus  den  Augen  verlieren  möchte ,  dachte  Ree. 
fchon  lange  auf  ein  neues  Wort  zur  Bezeichnung  der 
Wifienfchaft,  die  da  lehrt,  wie  man  den  menfchll-> 
eben  Willen  beftimmen  könne,  und  er  würde,  weim 
er  künftig  noch  ein  eigenes  Lehrbuch  darüber  fchre»- 
ben  follte ,  es  Th^ewialagogik  nennen »  vox  frorteMi 
quidem  fed  figmficam. 

Fragen  wir  aber  nach  dem  Princip ,    welches 
der  Vf.  feiner  WiiTenfchaft  zum  Grunde  legt,  fo  fcheint 
es  eben  mit  diefem  Zweck  der  Willensbefti;nmunr 
in  Eins  zufammen  fallen  zu  foUen.   Allein  der  Zweck 
der  Redekunft  ift  noch  nicht  das^Princip  ihrer  Theo- 
rie und  ihres  Syftems ;   es  war  IndeiTen ,   nachdem 
er  jenen  Zweck  ganz  richtig  angegeben  und  dadurch 
die  Sache  fo  gut  eingeleitet  hatte  ^  von  ihm  zu  er- 
warten, dafs  er  es  finden  würde.    In  ihrer  höchften 
Vollendung  gedacht ,  ftrebt  zwar  ($.  12)  die  Bered- 
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fainkeit  dahin,  den  Menfcben  allmählich  dem  Ideale 
einer  vollendeten  Menfchheit  näber  zu  fuhren,  und 
die  von  ihm  angeftrebte  Einheit  des  Menfchen  mit 
fiAr.felHft'hervorzubfingen.    Daraus  folgt  ffir   die* 
einzelne  Rede  cfie  einzelne  ftüfenweife  Beftittimung 
des  menfchlichen  Willen«,  gemäfs  jener  von  ihm  fo- 
flulirten  Einheit.   Aber  jene  Idee  als  Princip  gedacht, 
ift  für  fich  felbft  zu  vag  und  allgemein ,  als  dafs  ficti 
aus  ihm  fürdiTe  Redekünft  befonderS  fftfchfbare  Fol- 
gerungen ableiten  licfsen.  Aufe  der  letzteren'aber  wür- 
de lieh  vieles  haben  folgern  laiTen,  wenn  Aei?V£,  fich* 
zur  einzehien  Willensbeftimmüng  ihr  höchibea  ZieU, 
n^mlith  das  der  Einheit,   deutlichet  gedacht  hotte. 
Da. aber  der  Zweck  der  Willensbeftimmiing i'tn Ein- 
zelnen jedesmal  dem  höheren  unterliegt«  dafs  er  be- 
ftimnit  werde  geinäfs  der  von  dem  Menfchen  ange- 
ftrebten  Einheit  des  Menfchea  mit  fich  felbft:  fo  ver- 
bürgt fich  der  Redner  dafür,  ihn  diefer  Einheit  im- 
iper  näher  zu  bringen ;.  er  ift*  in  den  Augen  des  Zu- 
hörers diefe  perfonificirte  Einheit  felbft  und  Identifi-^ 
Option  des  Zuhörers  mit  dem  Redner  <,  die  fich ,  wenn 
man  'bedenkt,  dafs  letzterer  an  die  indi  vidi^ellen  Nei- 
gungen und  BedürfniiTedes  erfteren.  fich  anzufchlie-^ 
£^en  habe,  bald  in  Identification  des.Redner^  mit  dem, 
Zuhörer  z^fpaltetift,  dpsjenigie  Princip,  in.  welchem« 
Qch  der  höchfte  mit  dem  einzelnen  Zweck,  das  Ide- 
^tie  mit  dem  Individuellen  auf  dqs.  genauefte  verei- 
i^igt,  und  das,  allfeitig  aufgefaist,  zi|den  fruchtbarften 
Folgerungen  leitet,  wodurch  die^ganze  Theorie  der 
Redekünft  fehr  vereinfacht,  und  crft  zur  Würde  ei-, 
nes.  Syftqms  erhoben  wird. 

Wir  folgen  nunmehr- dem  Ideengang  des.  Vfs. ». 
der,  da  er  die  Willeiisbeftimm.usigrzurhöi[:hfteii  Auf*-^ 
gäbe  des  Redners  gemächt  hatte,  fich-  befonders  die 
Jfra^e  beantworten  miifste :  auf  welche  Art  kann  und, 
fpll  der  Wille  beflimmt.  werden  9-  -^-n  Es.  ift  iiiteref- 
(pnt  zu  fehen.,  wie  er.  diefer  Frage  Genüge  zu  thun: 
reicht.    Er  fteilt  4  Hauptgefcb^fte  (officia)  des  Red- 
ners auf:   I)  Erfindung;   2)  Anordnung  oder- Ein-, 
j^eiliurig  (beideden  darzqftellenden5'£ojUF enthaltend),. 
3).  Wa.br und  Haltung  der  Schre\})art,  4)  mündlicher 
)lf>rtr9gr  (  beide  die  Form  der  DarfteDiing  enthaltend),, 
j^jl  widmet  jedem  diefer  Gefchäfte  einen  eigenen  Ab- 
•ffhniitv  — -    Nach.  Abfchn..I.  ^  27,  kann,  ohne  £r-- 
J^rungen  und  Beweifi- oder  Grtfnd^  der  rednerifche 
Vortrag  weder  Deutlichkeit  und  Lebendigkeit  der 
Einficht«  noch  Fefiigkeir  der  Ü  berzeugung,  bewirken^ , 
4l|pc)ifden  moifchlichen  Willen:  kräftig  ijeftimmen« 
Doch  ftreitet  es.(0.  30)  mit.  dem^Wefeti  der  Berede. 
/fftiKeit, .  dutch  geprüfte  lind  ausführliche  Definitio-- 
n^en .  undiEintheilungen  die  Erkenntn  ifskräfte  der  Zu- 
hörer in .  demi  Grade  anzuftrengen,  .dafs  di^ .  Spiel  der 
ubrigen^Geiftesvermögen.  völlig  dadurch  befchränkt 
und  gehemint  wird^.  Solche  fchulgerechte  Form  wür- 
de derr ganzen  Rede,  den;  Anfchein-  geben ,,  dafs  es. 
deixi:  Rednerrmehr,  um^  ein.  tbepretifches,.als .  prakti- . 
fches.Intereffe  zu,  thunfey. .   Es.giebt^in  jeder  Rede 
i^nn^eMfn^/BegriflF.;/der  als:ein.t^or«»g-/ic/i  leichter 
^wctj  m  .Ganzen ,  erf cheinen .  m^ifs  ^  ^  wenn .  die.  Rede . 


ihre  Einheit  b;ehaupten  und  den  beftiinmten  Zweck 
erreidien  folL  —  <  Jede  Ilandlung  oder  Handlungs- 
weife CJ-  35),  für  welche  der  Wille  beftimmt  wer- 
den f61l,  thufs  in  Verbindüifg  mit  eifTftm  |fe\^ifl€ii 
Zwecke  ftehen  ,  der- fich  als  Zweck  für  -den  Neik-. 
fchen  denken  }k(9t.  ü^fer« -Beftrebungen  vereini- 
gen fich  aber  in  einem  Streben  nach  Einheit  a)  mit 
uns  felbft:  Trieb  nach  finnlichem  Wohlfeyn,  Er- 
keöntniftrrteb,  mOTgllf ctrerS  el  bftv  e  v  v  ullkommn  ungs- 
trieb,  Liebe  zu  Gott,  Suhnflacht  na^h  eniem  höhe* 
heren  Dafeyn ;  b)  mit  der  Aufsen  weit :  Freundfchaft, 
bäoarlicher  Siira,  VaterlanidsUehe  1,  (.Ilochachtjlng 
inenfchlicber  Rechte  und  Kräfte ,  allgiemeine.  Men- 
fchenliebe ,  Tbeilnahme  an  der  Wohlfahrt  ond  Ver- 
edlung des  Ganzen;  Diefe  Richtnngeri  der  menfch- 
lichen Tbötigkeit  fcdnnenron  ^rner.Ü^ppjrften  Sei- 
te betrachtet  werden,  r)  infofera  tlku  Aujlfprüche 
der  Vernunft  (die  Pflicht  und  das  Recht),  2)  die 
menfchllchjsn'  Neigangen  i^nd  Gefühle  daför-  film* 
men.  Wir  untericheiden  daher  verpflicktende  und 
bewegende  Gründe  zum  Handeln«  Der  Redner  fucht 
nicht  blofs  durch  jene,  fondem  auch  durch  diefe  den 
Wülea  zu  beilimmjen«.  Denn  wo  eniftliche  unil  dau- 
ernde-Enifchliefsungen  hervorgebracht  werden  fei- 
len,  mufs  das  gänzi  menfcblichp  Wefen  gewonnen 
feyn^  Der  Redner,  ak.  foU:her,  berückfichtigt  dfiher 
vorzüglich  folgeade  Functe::  i)  damit  höhere  und 
niedere  GeLfteskräfte^  harmonifch  befcbaftigt  wer- 
den, fucht  er  Gründe  zu  finden,  deren  Darftellung 
nicht  die  Erkenntnifskräfte  allein  befcbäftiget,  fon- 
dern auch  der  Einbildungskraft,  und.  ctein  Gefühle 
einen  gewiffen  Spielraum  eröffnet;,  i^ dien. bewei- 
fenden. Theilen:  feineis  Vortrags,  fucht  er  durch  die 
Verbindung  verfchiedto^rtigerGründe,.  fo  wie  durch, 
die;  Zufammenftell«ng  de3  Contraftireiulenv  baldgrö- 
fsere  Klarheit,  bald  eine  fefter  überzeugende  Kraft  und 
eindringendere  Lebendigkeit  zur geben;  3),  vermei- 
det er  Beweife,  an.  denen  man  dasGekünftelte  leicht 
bemerken,  kann.  Glimpflicher  als.  andere  beurtheilt 
der  Vf.  die  L'berredufigskunft.  der  Alten..  Ob  er  gleich 
den  Schaden  nicht  verkennt,  den  fie  öfters  anrichtete: 
fo  wufste  fie  doch  die  mächtige  Wirkfomkeit  der  Ein- 
bildiingskraft' da-^ehr  gut  zu  benutzen,. wo. fie  durch 
Vergegenwärtigung  der  motivirten  Handlung,  einen 
feften  Glauben,  an.  ihre  Ausführbarkeit,  oder  durch 
dielebhafteDarfteliungeiner-Thatfache  die  fefte  Über- 
zeugung von  ihrer,  Wirklichkeit,  hervorzubringen 
fucbte;  und  4ik.es.3\lej^iHg$}^in^rfdnefifcke,,dccom' 
fnodatiön^gi^htt  fo  liegtdie  Verfuch4^gzur  «Lberre; 
düng  in;  Verbindung  mit.  wirklich  ^herzcrugencleu 
Gtünden,  auch  den  Rednern  unferer  Z.eit,  Inder  That 
fehrnnhe..  HierinitrittRec.  ganz  auf/  die  Seite  des 
Vfs. ;  auch'findet:er  ihn.darin  mit  fidh  übcreinftim- 
infg>  dafs  eine.  Überredung , .  der  fchon.  wahre  Über- 
zeugung varaasgegangeii  ift  (das  :^^^,.  dem  flra^ps-^, 
mAt.nur MiigUch^  fond^cn:  f0gar.  i(eilfain<  und,  u^q- 
ralifch'jtweckdienlicb  fey..  Die.Ne^i^rei^.  fchmahen 
nur  darum 'fa* gern  über  fie« .  weil  fie  2^11.  faul  ^nd  14x1- 
gefchackt.  find , » fie  anzuwjsndeftj» » wi«  manches ,  al  ce . 
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nnd  fchmuzIge'Vtctij^'ui)^!:  dl^  G^il^nterleder  juTij^eil.^ 

alt  und  fcfatnuzig  ift  ^  «ittfiob-fo  gefällig  iierauazttp»*" 
tzen»  wiö  fie. 

n  Äbfdin.  jj  48.    Der  Redner  bleibt  der  Natur 
feiner  Kunft  dbna  am g^tveueften»  wenn  er  ficb  zu- 
erik  an  das  £rk'enntnifs^:«rmöge]i  (Rec.  ift  der  Mei- 
nung» dafs  e)r  oft  auf  nocl|  tiefere  Grade »  felbft  1h« 
zum  ApperceptiottS «•  und. ,£mpfindungs -Vermögen, 
zoruckgeben  kdnne)  wendet,  die  bülfreicbe  Tbätig- 
keit  der  Embildungskraft  damit  verbindet,  und  fich. 
fo  den  Weg  zur  Befchäftigung.  des-  Begehruttgsver- 
anögens  und  dem  innigen  Totaleindruck  bahnt»  wel- 
cher aus  dem  ganzen  Vortrag  als  Enilrerukat  hervor- 
gehen mufs.    Aach  die  Beobachtung  der  Gradation, 
des  allmählichen  Fprtgangs  vom  Schwächeren,  zum* 
Stärkeren,  vom  Mihder^w^ichtigen  zum.  VVichciget'en,' 
(fchon  iene  Befchäftigung.  der-  Geiüesverm^on  war 
Gradation, 'und  könnte  mit  diefer- leicht  in.  Verbin- ^ 
düng  gefetzt  werden)  äufsert  einen  wichtigen  Ein* 
Qufs  auf  die  Erreichung  feiner  Abficht,     liier  hält  ^ 
fich  nun  der  Vf.  an  die  alten.  Heneuntmgen:.  Eingang,.* 
Ubereang,.  Thema,.  Ausführung, des  Tiieina  in  fei-' 
nen  Th'eilen,.  ^Schlufs  ,,  welche  zwar  die att/i^re Auf- 
einanderfolge richtig  bezeichnen ,  aber  über  den  in- 
neren pfjrcholbgifcben.  Gang  der  Rede  nichts*  Bündi- 
ges ausfagen«.    Wirhätten  daher  gewänfcht,  dafs  er* 
über  diefes  Capitel'die  neuere  Literatur  belTer  bertuttr^. 
und  fich  z.B.  aa  das  gehalten  hätte,  was  im.Schucjl^'. 
rofffchen  Journale  (Stenjahrg.  2ten.Bds«  2tesbtück),. 
das  ihm*  fonft  nicht  unbekannt  Ift,  darüber  gefagt 
wird:  dann. würden  wahrfcheinlich.  die  Übelr.  die  §^, 
des   ganzen  Abfchnitts.  gemachten    Anmerkungen. 
noch  viel  tiefer  in.  das.  Wefei^  der  Sache  eiagedrum 
gen  feyn.. 

III ' Abfchnitt;.    Der  SlifP  des  rednerifcKen  Vor- 
trags hat  Einflufsauf  das  Erkenntnlfsve^^nögen,.  aul 
die  feinere.  Sinnlichkeit ,  die  Einbildungskraft ,  das- 
Gefühl  -  und  Begehrungs^*  Vermögen. .  —   Die  allge- 
meinen nQthwendigen.£ig;enfchaften  des  Stylis,.  fo- 
fern  er  fich.  i)auf.das£rkenntni£svexmögen. bezieht,, 
find:-  Reinheit  ond'  Correctheit^  Deutlichkeit ,.  Be^ 
fiinimtheft  und  Präcifibn;.   2)  Sofern  er  fich  auf  die 
Einbildungskraft ,.  das  Gefühl,  u.  f.  w. . bezieht,.  Wür- ^ 
de  und.  Lebhaftigkeit«.   Letztere    hergibt  auf  dem 
fchickUchen.Gebrauch  der  Ftgwrfnund.  Tropen:  Der 
figürliche  Ausdruck  iiti  weiteren.  Sinnv  unterfchel- 
det  fich  von.  dein  43igentlicbcn.  da4urch>.dafs  FigQ-" 
ren  und. Tropen  (gV.65)  in  Veränderungen:  d^s>  ur?' 
f^rüiTgfichen  A^^hättnffles  der  dargeftellten  VorfteU 
Innfi^^il  beftöhen,.  cli^rtb welche  die  Phanrafie  und 
Empfind'ixiigviu.eiher  gewifleriiTiiätigkeit.  veranlafsi 
wird«  .  lue  Figlipen  iiniengerenöinn  (unterfchieden 
von  d^H^^i^j^efl);  find  ihm  Fdrmen  e  der  Darftel  Iting, . 
durch  ti^elkftt  das  tJrfprühglitfhe  Vcfrhältnifs  der  Vor* 
i'tellun'gen  ,,  welche  die.Hauptvorftellung.  umgeben*  , 


lö^ 


und  begltitett,   v*Mndeft  iiwd' vwfinnllcht  wird:: 
Tr9pen  hingegen  diejenigen  Formen,   welche  die^ 
Hauptvorileliui^g  felbft  fo  verändern ,  dafs  fie  ftmc: 
ihrer  eigentlichen  Beamcfasiung.  eine  uneigentliche,! 
bildliche  auftreten  laffcn.     Wir  finden  diefe  iJnter- 
fcheidung  philorophifch  genügender,  als  die4iereicst 
vor  i hm.  verf ucbten*  and  bc fonders  Tcharffinnig  die« 
Art,  wie  er.  die  einzehifen-  Figuren,  und  Tropen  in; 
dIefe  HauptclaflTen  mit  eigenen  Unte^aktheHungcnv 
einzuführen  w^ifs.     Doch   würde   feine  Defiuiticmf 
noch  an  Di^atlichkeit  gewonnen  haben,'  wenn  er  ohii-* 
gefähr  fo  gefagt  hätte  :  Trope  ift  die  Verwechfelung^ 
des  uneigcntlidienfeinllchenVrortaüidrticktf  mit  dem 
etgentlichen^  abßracteh,  zur  ErheUung  einer  aus  elt 
ner   Gedankenreihe    befonder^  hervorzuhebenden« 
Wee  i*  Figur  aber  die  Beteuchtumg  einer  ganzen  Ideen-- 
rqihe  in  ihren  Theilvorftellungen ;   jenes  die  Por-' 
traitirung  einer  einzeihen  Sache,  für  welche  der  Red- 
ner eine  gewiiTe  Vorliebe  hat,  und  auf  welche  er  ein* 
befonderes^Qe wicht  legt;  Figur  das  ganze  hiftorifche' 
Gemälde,  wodurch  eine  Handlung  lebhaft  vor  Augen 
geftellt  wird..    Wie  aber  das  Portrait  felbft^  oft  mit 
Umgebungen  begleitet  ift,  die  es  zum  hiftorifchen 
Gemälde  machen,  fo  auch  der  Trope  mit  Figuren,, 
wie  z.  B*  in  der  Profopopöie  und  Allegorie,  daher  maiv 
fie  fowohl  zu  den.  Tropen  als  zu  den  Figuren- zählen 
kann..    Übrigens  hätte  der  Vf^»  den. durch  Adelung 
und  Andere  gegebenen  Wink,  die  Figuren  auch  nach 
ihrem  Verhältnifs  zu  den  verfchiedenen=  Gemüths- 
kräften.,  welche  durch  ihren:  Gebrauch*  befchäftigt 
werden,  zu  würdigen*  umfo  weniger  geradezu  von^ 
der  Hand  weifen  follen*.  daerdie  allgemeinen  und 
^othwendigeniEigcnfchaften  des  Styls  vorher  felb/|: 
in.  diefer- Art.  behandelt  hatte,  und  fie  die  Einheit  ii^ 
der  ganzen.  Ökonomie  feines^  Werlcs,.  nach' der  et»' 
nicht  blofs  auf  die  Eigenfehaften;  fondern:  bcfönderÄ- 
auch  auf  die.  U^irkungen  der  ftyliftifchen  Darfteilung; 
fehen.mufste,  fehr  befördert  haben ;vvü rde.- 

Aus  dem  bisher Cefagten wird  der  Leferfinden,» 
dafs^<ler  Vf.  in  Löfung  leihes  Problems ^ufdemrcch- 
t«V'Wcg«  ift,.  imd^bereita  durch  diefenVerfüch 'ditf 
WiitenA?Kdft  ihrer  Vollendung  um  ein  »Beträchtliches* 
näher  gebracht  Bat..   Wirwünfchendaher.vdaßdicT 
fesiauch  durch  feine  fcharfnimigenAnmerkungcntind'. 
zweckmäfsig  erläutemdenBeyfpiele  fchätzbare,Lehr-  • 
buchals  Leitfaden  zu  akademifchen  Vorlefüngen  bald 
alle  feine  Vorgänger  verdi^Sngen  möge.     Sollte  ey 
dann,  eine' neue  Auflage.  erl6ben,.  fo  «wird  es  «unftrei- - 
t!^  durch ' fernere  fl^if&ige. Benutzung  dertheils  vor* 
handenen,  theils  zu  erwaftwidenLit^ralur  un'diin- 
iialtendcs  weiteres  Nachdenken  des  Vf«;  anVollkom- 
menheitvnoch^viel  gewifinen^  und  dadurch*  um  tdle 
Bildung  junger  Kanzehredner,  deren  unfer  Zeitalter  • 
itnmer.  mehr,  bedarf, .  fidi  fehr.  verdient  machen. . 

'    ,     A  .  +•-  X.. 
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rtrxJjittm  XtAanttoB^  No.«!  WtUfnt^^macit,  .Das  hier  an- 
«zeigce  Vierte  Heft  enthalt :  die  Cavacine :  Perdei  det  cor  td 
paee  etc.  und  das  Duett:  Jl  mio  dolee  0  vho  ardore etc. auii^er 
Oper:  Alfonßna  von  Gneccot  nebft  der  Oupmrture  und  einem 
Marfche  aus  der  Oper:  Uunif^rme  Toii  PVeigl.  in  dem  fünf* 
ten  Hefte  findet  man  die  Ouvertüre  aus  Pars  Leonore«  für  vier 
Hände  arrangirt »  und  die  Cavatine :  Noi  fiam  nei  primi  ifianti 
eit,  von  eben  demfelben  Meifter. 

Mit  der  für  dieCe  beiden  Hefte  ^etr4ffönen  Au^iiv«hl  wer- 
den die  Liebhaber  diefes  Werkes  ^fach^  haben  zufrieden  zu 
^n,  infofern  fie  den  Titel:  Arahc^en,  nicht  beriicklich- 
t«ffen ;  denn  für  diefes  leichtfertig  tändelnde  Genre  find  alle 
dufe '  angezeigten  Stücke  zu  ernittiaft,  und  %u  weit  aus* 
geführt,  -^  O,  — 

fWUn»  b.  Desen:  Dai  Klsid  macht  nicht  den  Mann, 
£ine  Fofle  in  einem  Act.  Nach  dem  Franzöfifchen  des  Ger- 
Gn  frey  bearbeitet  von  7.  B. ,  Vf.  der  Verwandlungen.  1806. 
73  d.  8*  (4  ^^')  Diefs  fntriguenftück  (zu  einer  PoHe  hat 
es  nicht  Geift  und  Freyheit  genug)  holt  anfangs  eben  fo  weit 
aus,  als  es  nachher  die  Handlungen  und  Vorgänge  ungebühr- 
lich enge  an  jeinander  drangt;  die  Fabel  ift  nicht  ohne  ßnn- 
veiche  Mannichfaltigfeeit,  kann  aber  keine  komifche  Wirkung 
thun,  weil  das  Intereffe  für  die  Perfonen  (der  Punet,  wor- 
auf der  Streich  gerichtet  ill)  zu  fehr  wechfeltf  und  zuletzt 
alle  Aufmerkfimkeit  und  alle  Kraft  des  Lacherlrchen  auf  ei- 
nen Bedienten  zieht,  der  doch  im  Vcrhältniffe  zu  der  Ge- 
i^hichte  nur  eine  Nebenperfon  ausmachen  foUte.  Die  Cha- 
raktere geben  nicht  Gelegenheit  genug,  die  Gefchicbtc^  zu  ko- 
mifchen  Auftritten  gedeihen  zu  lalTen.  Das  Ganze  iit  mit 
^enig  Geift  und  Gefthmack  behandelL 

Veamischte  dcfWiFTBN.  No.  I.  fi<ir/fN,  b.  Dieterici  u. 
Leipzigy  b'  Mittler :  Sendjchreiben  an  Herrn  G,  S.  über  die 
Verlegung  der  UnivcrfiiUt  Halle  nach  Berlin,  1S07.  32  S.  g. 

No.  2.  Berlin,  b.  Amelang :  Soll  in  Berlin  eine  Univerßtii§ 
leyn  ?    Bin  Forfpiel  znr  künjtige^   ütHerJnchung  diejer  Fra- 

Wo.  I.  Sehr  unbedeutend  und  dabeyhöchft  natjhläflig,  fafi: 
'  In  einer  gemeinen  Schreibart  gefchrieben.  Der  Vf.  wendet  fich 
«ndiezweyte  Hälfte  desVfs.  der  zwei/  Schreiben  (3.i8o7.  No.a94) 
.  um  noch  einiges  hinzuzufügen.  Die  in  Berlin  Studirendeii, 
meint  er,  würden  einen  zu  guten  Ton  bekommen«  zu  fehr, ver- 
feinert werden,  und  fich  dann  auf  dem  Lande  und  in  Provin- 
cialftidten  nicht  gefallen.  Als  wenn  nicht  die  wiffenfchaftlich 
Gebildeten  überall,  wohin  ße  kommen,  auch  die  Sitten  und  die 
Lebensweife  verbeflern  follten ,  und  ^ben  defshalb  die  heften 
haben  müfsien.  Doch  Jeder  fleht,  wie  fchief  dicfs  gedacht  und 
tfefagt  ift-  Dann  meint  er  auch,  die  Armen  wurden  von  die- 
fev  Univerfität  ausgefchloflen  feyn ,  und  das  fey  ein  empören- 
der, der  Menfchheit  unwürdiger  Gedanke.  Als  ob  nicht  in  eiuem 
und  demfelben  Lande  fich  immer  eine  theuere  Untverfiut  bilde- 
te, und  eine  wohlfeilert  •  auf  wielche  die  Armen  gehen  muflen, 
wemi  man  ihnenruichts  fchenken  wiil.^  Wahrlich,  dasheifstdas 
Mitleid  bis.  zum  Lacherlichen  treiben.  Der  dritte  Gedanke  auf 
diefen  Blättern  ift,  dafs  die  Univerfität  alle  Hulfsmittel  hm- 
wegnehmen  werde,  worauf  andere  öffentliche  Anftalten  An- 
fpruch  haben ,  und  daCs  dagegen  Frankfurt  an  der  Oder ,  we- 
^n  Binfchrankung  der  Mefsfreyheit  ein  jut  quaefitnm  ( fo ! ) 
auf  die  neue  üiüirerfitüt  habe,  diealfo  zu  der  alten  gelegt  wer- 
den foHe!  —  Wenn  doch,  wer  nichts  verftaaidigeres  zu  Ci- 
gen  weifs ,  «aber  nicht  fprächc  über  dergleichen  Dinge  I 

No  3  hat  zwar  in  der  That  mehr  unterfucht,  als  beide  Vor- 
ffanger»  nennt  fich  aber  doch  mit  Recht  nUr  ein  Vorfpiel  zur 
künftigen  Unterfuchung.  Es  ift  allerley  hier  angeregt ,  aber 
Äich  nur  angeregt;  dabey  fehlt  «s  dem  Vf.  htc  und  da  an  Fe- 
ttigkeit und  Confequen*  in  feinen  Betrachtunfcn.  und  er  fprichc 
nicht  ohne  PartÄyhchkcit  gegen  den  Anfch^ag  der  Errichtung 
einer  Univerfität  in  Berlan.    Wo  «r  es  z.  B.  braucht,  fagt  er. 


es^ko^mne  alks  darauf  an^  dafs  nur  die  Sludenien^^r  Art 
waren  undFleifs  hätten  ,*Ä  würden  1&  tte^  Mange) 'flte^  in  Ber- 
lin Vorhandenen  Hülfsmk'tel  an  einem  andeMn*  Orte  leicht  läarp* . 
winden ;  wo  es  dagegeQ  darauf tairitfinrnt*  die  N^hth4I^  daß  , 
Projects  zu  zeigen ,  da  geht  er  voii  der  Vorausfeuung  aus,  nur  ^ 
wenige  Studenten  würden  fiph  111  Berlin  an  ihre-Bücher  bannen 
la(ren,.und  die  ^ofsen  and  fchönen  Formen  dttr  Hauptftadt 
wurden  ihnen  die  kleineren ihrefVaterftadt  ^der  ihres  künftt-  > 
m  Aufendxaltes,Terleid«n*    Wnxfua  bm&  et  nicht  die^  Wir- 


alk   Gewiffo  Dinge,  hat  «r  dic'>Gabe,  ganc  fchief  darzufteUeiu 
So  nennt  er  die  Einheit  des  Geiftes«  das  häh^^re  Zufammenh^ken,  - 
wekl^es  die  Folg»  feyn  würde,  w^iin  Berlin  die  Hauptuniver- 
fitat  und  die  faft  einzige  wäre,  diefe  nennt  er  die  Einheit  im* 
Berlinismus.    Den  Vortheil  zr  B. ,   welcher  einer  Univ.  dar- 
aus erwachfisn  könnte ,  dafs  in  Beriin  Ichon  einfe  grofse  Menge 
wahtec  Gelehrten  aus  den  verfchiedenften  Fächern  wurkliäi 
find,  verwirft  er  defshalb,  weil  für  gute  Doceati&n  doch  über- 
all muffe  geforgt  werden,  und  weil  die  Univerfität  ihnen nichC 
nachziehen  könne;  und  von  der  Bibliothek  fagt  er,  die  wäre 
fireylich  nothwendig,  aber  darum  -würde  auch  geVifs  auf  jedem 
Fall  für  eine  geforgt  M'erden.    Aber  das  ift  es  ja  eben',  dafs  es 
nicht  möglich  ill,  irgendwo  eine  Bibliothek  gleich  auf  der  Stel- 
le zu  fchaffen.    Man  erkundige  fich  nur,  wie  weit  die  neuen 
rulBfchen  Univerfitäten,  ohnerachtet  der  Ungeheuern  Summen» 
die  fie»  aufwenden,  fchon  damit  gekommen  fiudt  Ift  diefs  nicht 
ein  fehr  bedeutender  Grund,  um  eine  neue  Univerfität  dahin 
zu  legen,  wo  fchon  eine  Bibliothek  ift?    Eben  fo,   wenn  ein 
Reichthum  von  fehr  emergirenden  Docenten  in  allen"  einzelnen 
Fächern  etwas  fehr  Wünfchenswenhes  ift,  und  dabey  von  kei- 
nem Nachziehn  die  Rede,  fondern  die  Univerf.  fich  erft  etabÜ« 
re t)  und  ein^^iehen  foU :  iil  diefs  nicht  ein  wichtiger  Grund,  um 
fie  da  einzurichten ,  wo  es  eine  Menge  folcher  Docenten  giebt» 
die  aber  auch  ihrerfeits  der  Univerfität  nicht  anderswohin  wür- 
den nachziehen  können?   So  wichtige  Puncte  fo  fchief  und 
•berfiäcblich  behandeln,  heifst  weniger  ein  Vorfpiel  einer  Un- 
terfuchnng  geben»  als  die  U'nterfuchung  aus  der  Handzufpie- 
len  fucheo,  und  verräth  einefi  Manuj  der  der  Sache  nicht  fo 
^ewachfen-ift,   dafs  er  ein  wünfchenswerther  Rathgeber  hey 
ihrer  Entfcheidung  fevn  könnte.    Auch  fchreibt  unfer  Vf.  den 
IlAiverf.  in  Mittelftadten  Vorzüge  zu,  die  fie  nicht  befitzen. 
Z.  B.  dafs  der  Profeffor  faft  alle  feine  Zuhörer  kenne,  und  ihre 
Aufführung  beobachte.  Diefs  ift  auf  einer  etwas  befuchcerenAn- 
ftalt  nicht  modich.Der  Pro£  lernt  die  ausgezeichnetften  Jüng- 
linge keimen  als  Lehrer,  und  die  ausgelaffenilen  als  Obrigkeit; 
von  den  übri^n  weifs  er  um  fo  weniger  Recbenfchafit  zu  ge- 
ben, je  weniger  Klätfcherey  und  muffiges  Neuigkeitstragen 
auf  feiner  Univerfität  eingeriffen  ift.   Das  Übel  des  Lectionen- 
gebens  der  Studenten  ift  gewifs  fchon  in  Halle  nicht  geringer 
gewefen,  als  es  in  Berlin  leyn  winrde,  und  ift  nur  an  ganz  klei- 
nen Orten  zu  vermindern.  —    Es  giebc  noch  andere  Schief» 
heiten  auch  in  der  Schreibart;  auch  der  letzte  Gedanke  ift  ei*- 
von  einer  Nachuniverfitat»  die  der' Vf.  lieber  als  eine   ei« 


ne 


gentliche  in  Berlin  etablirt  wiflen  will,  und  die  Vorwürfe,  wei- 
che er  dabey  der  dortigen  Akademie  derWiffenfchaften  macht; 
wie  er  iich  überhaupt  den  Unterfchied  zwifchen  Univerfität 
und  Akademie  nicht  recht  deutlich  gedacht  zu  haben  fcheint;. 
Sonft  fagt  er  a^ch  recht  pute  beherzigungswerthe  Sachen  über 
den  Werth  des  Studenteniebens,  über  die  Duelle,  übe^  die  aka- 
demifche  Freyheit.    Manirhe  Schwierigkeit  «intr  Univerfität  in 
Berlin  fetzt  er  recht  gut  aus  einander.   .Aber  will  fich  denn 
]Siemand  die  Mühe  geben,  weder  die  Wege  anzugeben«  wi« 
diefe  Schwierigkeiten  am  heften  zu  löfen  midi   noch  auch  die 
Art ,  wie  man  alle  Vortheüe  benutzen  müftte,  recht  mit  JLiebe 
ins  Licht  zu  fetzen?   Will  man  immer  nur  diUrch  kleine  Schrif* 
ten  der  R^ierung  übles  Spiel  machen  beym  P4|W{;H9ki    ^ns 
da(s  auch  ue  eimal  etwas  Reelles  fände»  wovon  fie  Gebrauch 
machen. könntet  Pr.  |f. 


F-O'ltTSBT^lllieB 


Cch,  gedruckt  b.  Keil\  auf  Koften  d.  Verf.:   Hamdbmek  .  Lehrerund  SchiUar  auf  das  zweckmäfsigfte  bearbeitet  von  Sai. 

der  eefammlen  JrithmeHk»  0der  die  ganze hürgerUcketmäkauf^  'Murkmt  CoiiM»  Lehr«r  der  R^chenkunft  in  Crefeld.  4tes  und 

mefmitche  Rechenkunft,  mit  «Jkfi  dmzu  nöthigen  Reckmnngsar^  leute»  Heft.  1807.  302  S,  «.    6*  J^ceöT.  der  )  erften  Hef(c. 

ten   Aegeim,  Beiffpiehn».  Jnßöjmngem  ustd  Erklärungen,    Für  isof.  No.  a7(J. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    28    JANUAR    1808. 


a) 


LlTERATVRGESCIlICnTE. 

■ 

Ulm,  in  der  Stcitinifchcn"  I^uchhandlung;: 
Neues  hiflofifch  -  liogratikifck  -  Uterarifckes 
Bandwörterbuch  von  dtrSchCpfung  (?)  der  Welt 
bis  zum  Schlaffe  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 
Enthaltend  das  Leben,  den  Charakter  und  die 
Verdienftc  der  grörsten  und  denk  (mtrh)  wür- 
digten Perfonen  aller  (?)  Zeiten,  I.ändcr  und 
Stände  (?!).  Nach  den  zuverläffigften  Quellen 
(?)  bearbeitet.  Ein  Handbuch  für  Kenner  und 
Liebhaber  der  Gefchichte ,  befonders  für  ftu- 
dirende  Jünglinge.  Von  Samuel  Baur^  Predi- 
ger in  Göttingen  und  Alpeck  bey  Ulm.  Erfter 
Band.  l8o7-  XVI  u.  090  S.  (in  gefpaltenen 
Columnen)  gr.  8-    ( i  Rthlr.  12  gr. ) 

Coburg  und  L^ipszo  ,  b.  Sinner :  Neues  alU 
gemeines  Uterarifch-  artißifches  Lexikon  von  D. 
Heinrich  Pertfch.  Erfte  Hälfte.  1807,  XII  und 
wjg  S.  —  Zweyte  Hälfte.  1807.  XVI  u.  373 
S.  8.    (3  RtWr.  8  gr.) 

00  lange  fich  deutfche  Gründlichkeit  in  der  Litera- 
tur behauptet,  und  es  wird  jetzt  mehr  als  je  von  den 
noch  immer  zahlreichen  Machthabern  in  der  deut- 
fchen  Gelehrten-Republik  dafür  geforg^  werden,  dafs 
fie  fich  behaupte,  werden  Wörterbücher  über  die  Ge- 
fchichte und  über  Wiffenfchaften ,  in  Deutfchland 
nie  das  Anfehen  erlangen,  deflen  fie  fich  bey  man- 
chen unferer  Nachbarn  erfreuen.  Sollen  fie  auf  eini- 
gcrmafsen  befriedigende  Vollftändigkejt  Anfpruch 
machen,  fo  entliehen  voluminöfe  Monftra ,  wie  das 
Zedlertche  und  Krünitztche  ;  und  find  fie  von  gerfn- 
gerem  äufse rem  Umfange,  fo  ermangeln  fie  der  re- 
htiven  VoUftändigkeit,  welche  ihnen  Brauchbarkeit 
für  eine  beftimmte  Clafie  des  Publicums  zufichem 
könnte.  Doch  läfst  fich  bey  hiftorifchen  und  litera- 
rifch-artißifchen  Handwörterbüchern,  um  uns  aufdie- 
fc  hier  zunächft  zu  befchränken,  ein  zwiefacher  Ge- 
brauch annehmen,  und  damit  ein  Mafsftabbeftimmen, 
nach  welchem. fie  beurtheilt  werden  können.  *  Ein- 
mal will  fich  der  gelehrte' Gefchäftsmann  über  einen 
hiftorifchen  oder  literärifchen  Namen  fchnell  und 
auf  den  kürzeßen  Weg  orientiren,^d  dann  fodert 
er  von  folch  einem  Hülfsbüche,  \rjn  daflelbe  fei- 
nen gemäfsigten  Erwartungen  entfprcchen  foll,  dafs 
e$  ihm  die  liauptmomente,  und  befonders  auch  lite- 
rärifchc  Nachweifungen,  durch  welche  er  fich  weiter 
helfen  kann,  gebe.  Zweytens  bedarf  der  Studiren- 
de  und  der  nach  Bildung  ftrebende  Dilettant  einer 
3f.  A.  L.  Z.    1808-    Erfier  Band. 


ünterftützung ,  die  ihn  bey  feiner  Leetüre  und  bej: 
literärifchen  Befchäftigungen ,    in  welchen  ihm  na- 
türlich manches  Neue,  Fremde,  Dunkle  begegnen 
mufs,  nicht  verläfst,  und  ohne  weiteren  Aufenthalt 
ihm  die  nöthige  Auskunft  verfchafft.     Beide  Zwe- 
cke können  fchicklich  vereinigt  und  in  einem  und 
dcmfelben  Buche  berückfichtigt  werden,  wie  es  auch 
in  den  vorliegenden  Handwörterbüchern  wirklich  ge- 
fchehen  ift.     Hr.  Baur  ift  mit  der  Manipulation  ber. 
folchen  Arbeiten  durch  mehrere  Arbeiten'  der  Art 
welche  zum  Theil  mit  Beyfall  aufgenommen  wor- 
den find,  fchon  länger  bekannt,  und  erklärt  fich  in 
der  Vorrede  S.  VI  folg.  über  den  Plan ,  welchen  er 
fich  vorgezeichnet  hat,  ^erftändig  und  genügend;  er 
hat  fich  bey  feinem  von  dem  Lo^voca^fcben  wefent- 
lich    verfchiedenen ,    und  durchaus   unabhängigen 
Handwörterbuche  der  bündigften  Kürze   und  der 
ftrengften  Auswahl  befleifsigt ;  er  hat  die  anerkannt 
zuverläfligften  Gewährsmänner  benutzt,  und  die  he- 
ften Hülfsmittel,  in  welchen  ausführlichere  Nachrich- 
ten  ftehen,   nachzuweifen  gefucht;  fein  Untemeh- 
tnien  ift  im  Ganzen  gelungen,  und  nach  dem  obei^ 
beftimmten  Gefichtspuncte  beyfallswerth  zu  nennen  • 
und  die  Befcheidenheit,  womit  er  S.  XII  u,  XIII  um 
nachfichtige  Beurtheilung  bittet ,  macht  ihm  Ehre. 
Hr.  Pertfch  tritt  etwas  anmafsend  auf,  und  >at  es  le- 
diglich fich  felbft,  den  Anfprüchen,  welche  er  macht,  • 
und  den  Verheifsungen ,  welche  die  beiden  Vorre- 
den enthalten,  zuzufchreiben,  wenn  fein  Buch  einfaft 
durchaus  verunglücktes  und  unbrauchbares  genannt 
wird.    Es  ift  um  fo  nothwendiger,  eine  emfte  Kri- 
tik  über  diefes  Machwerk  ergehen  zu  laflTen,  weil 
der  Vf.  nicht  ahndet,  dafs  ihm  dieerften  Eigenfchaf- 
ten  zu  einem  guten  Schriftfteller  fehlen,  dabey  eitel 
genug  ift,  um  eigene  unbedeutende,  und  von  Nie* 
mand  bemerkte  oder  gekannte  Erftlingre  ( i,  S.  151. 
2,  S.  19Ö)  zii  citiren,  und  mit  naiver  Uberfchä'tzunr 
von  künftigen  Werken    (Vorr.  2.  S.  VII)   fpricht 
welche  er  herausgeben  will.    In  feinem  Lexikon 
foll  kein  Qelehrter ,  der  eine  Scienz  begründet  oder 
erweitert  hat,  kein  Hnuptumftand  in  deflfen  Leben 
keine  Hauptfchrift  übergangen  werden ;  auch  Män^ 
ner,  welche  nur  fubalterne  Rollen  fpielten,  findauf^^ 
genommen  worden;  und  das  Artißifche  liefert  es  in 
allgemeinen  Überficht^n.  —  Die  Ökonomie  des  L<- 
xikons  ift  höchft  fehlerhaft.  Gefetzt  auch,  m^nwolK 
te  die  Zufammenftellungen  darin,  2.  B.  Architektur 
(Bildhauerkunft  fehlt),  Kupferftecherkunft,   Maler- 
kunft,Scholafticismus,  Skepticismus  u.  f.  w.  dulJen'* 
fo  müfsten  doch  die  in  dtefen  Artikeln  vorkommen! 
Aa 
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den  Namen  «inzeln  aufgeffibrt ,  und  dnbey  auf  den 
Collectiv-Artikel  verwiefen  werden  ;  denn' zum  lie- 
fen im  Zufammenbange  hat  Hr.   Pertfch  doch  wohl 
fein  Lexikon  nicht  beftimmt,  und  wer  den  Archi- 
tekten«  Kupferllecher,    Maler  u.  f.  w. ,  als  folchen, 
nicht  kennt,  mufs  alle ,  oder  die  mehreften  Zufain> 
menftellungen  der  Art  durchblättern,  um  ihn  zu  ent- 
decken ;  dann  hört  aber  das  Hülfsbuch  auf;  ein  liülfs- 
buch  zu  feyn.   Die  Fahrläfligkeit,  womit  Hr.  P.  xu» 
fammengetragen  hat,  ergiebt  fich  fchon  aus  der  voi> 
ihm  felbft  bemerkten  AuslalTung  der  Namen  Bürger, 
Euter,  Fifchart  in  der  erfien  Hälfte;  und  bey  der 
zweyten  ift  ihm  gar  ein  Unglück  zugeftofsen  (  Vorr. 
S.  IV^),  welches  Lücken  und  Verwirrung  zur  unmit- 
telbaren Folge  gehabt  hat;   daher  find  viele  ältere 
Schriftfteller  in  die  S.  265  folg.  angehängte  Lifte  der 
kbenäen  Gelehrten  eingetragen  worden ;  dort  mufs 
nun  ^9  Acontius  ^  Pet.  v.  Jlndlo,  Beaufobre,  BodmeTf 
Breüingcr,  CaefcUpinux,  Chiabrera,  ^.A,  Cramer  etc^ 
etc.  **  gefucht  werden ;  in  diefem  Anhange  hat  fich 
fogar  ein  Artikel  „  fymbolifche  Bücher  '^  verloreiu 
S.  343*  r-  Andere  Namen  ftehen  in  Anmerkungen, 
wo  auch  geübter  Scharffinn  fie  fchwerlich  fuchen 
dürfte,  z.  B.  Bofcan  bey  Vega  2»  S.  216;  Tk.  Burnet 
bey  Woodward  2,  S.  251 ;  Ualberg  bey  Akademie  1» 
S.  22,  Ä.   Gregory  bey  Thurif  2,  M*  34O.  —  Ael.  An-- 
toniut  riebrijfenfis  fteht  unter  tiebrijfenfis  y  Babrius 
unter  Arfop^  Bidvai  unter  Pilpai;  des  grofsen^  edlen 
Camerarius  gefchieht  einzig  in  einer  entbehr!  ichen  No- 
te I>S.432  mit  einem  Seitenhiebe  auf  feinen  Namen 
Erwähnung;  Caj(](int  fteht  in  den  Nachträgen  S.  3^.5  un- 
ter Thury;  Denis  unter  Sined.  Der  biogrqphifche  fheil 
ift  bald  armfelig  dürftig,  bald  verwirrt,  bald  überladen» 
fift  immer  aber  ^efc^nacklos  und  nachläfllg  ia  der 
Form.  Die  kirchenliiftorifchen  undpatrlftifchenArti- 
kelhabeaeine  unverbältnifsmäfsige  Länge ;.  und  frey- 
*  Ucii  war  es  leicht  Schröckhzu  excerpiren ;  üb^erhaupt  ift 
der  Vf.  unerträglich  breit,   wenn  er  ausführlichere 
ißälfsmittel ,   wie  Schröctüi's  Kirchengefchichte ,,  Mei-- 
ners  Lebensbefihreibungen.,  Bouterwek*s  Gejchichte  der 
Poeße  u.  C  w.  benutzen  konnte ,   und  dagegen  oft 
auffallend  und  anftö£sig  kürz»,  z,  B.  in  dem  Art  Lef- 
^ng  S.  384  oder  Upftus,  S.  aS/-  —    Er  behilft  fich 
nicht  feiten  mit  Beywörtern ,  welche  beynahe  fijm- 
leer werden »  weil  fie  zuviel  fagen  oder  die  allge- 
meinile  Allgemeinheit  ausdrücken ;.  Agobardus  heifst 
,,der  verftändigfte** ,.  Boethius  „der  gelehrtefte",  Eu- 
fibius  „der  gelehrtefie  Mann"  feiner  Zelt;  .R,  Agrir 
4ota  „gefiel  unter  den.  Deutfchen  den  delicatea  Ita- 
üäneni  z»erßr^ ;,  Catpumius  wird  „ein  armer  •Dich- 
.  ter"  >  2tt.  Chemnitz,  „der  gelehrtefte  Theolog  der  lu- 
therifcben Kirche** ,  l!lfbirmontei:,tcin.er der  wüzigßem 
Köpfe  die  Frankreich  hervorbrachte"  genannt.    LJafs. 
Tyck  d[«Bica&« die  halbe  Nafe  imDuell  verlohreahat,  ift. 
Jkeia  Hauptmoment,  in  feiner  Lebensgefchichte ;  wena 
i^  den  ßebe^k  Zeilea  voa  Canitz.  derOelbe  „ein feiner 
Weltmann:  (er  war  pxeußfclut  geheimen  BMhy^  heifst»; 
£6  liiegtr  daria  StoflTzu  eiaem:  höcbA  lächeflichea 
FeMfchluife ;.  KarmonteVs  Gejchichte  der  Regentfchaft 
«xhäJtfeUfameLobfpruche ;  Eurigides  Lebensgejchich^ 


te  füllt  faft  dreu  Seiten ;   aber  von  Alfrefs  Verdien- 
ten ui^  den  Volksunterricht ,  von  dem  Inhalte  und 
Charakter  des  Hudibras  ,  von  Ceüarius  grofsen  Ver- 
dieuften  um  Schuluntericht ,  von  Cofinn^V  Mitwir-i 
kuTig  zur  praktifchen  Bearbeitung  der  Diplosiatik, 
vonC.  Gesnefs  claflifchen  Iiterärifchen  Arbeiten,  von 
Klopfiock's  Gelehrten  -  Republik  und  neuerdings  erft 
allgemeiner  anerkannten 'Verdienften" um  deutfche 
Grammatik  und  Profodie ,  und  von  vielem  anderen« 
was  jeder  erfahrene  und  gebildet«  deutfche  Literator 
bemerkenswerth  gefunden  haben  würde,  ftelnWort. 
-t-  In  Urtbeilen  und  Anfichten  fpricht  fich  eine  fall 
bedauernswertheUnkunde,  Gefchmackloiigkeit  und, 
woran  dermechanifcheCompilatorgeWöhnlicb-krank 
ift,  Unficherheit  aus;    einii^e  Belege  für  diefe  Be- 
hauptung hebt  Rec.  aus :  LS.  166  von  Johann  Chryfo- 
fiomus  „bey  aller  feiner  hochfahrenden  Beredfanvkeit 
(daher  der  Cicero  der  gricchifi9hen  Kirche)^  b^y  al- 
lem Eifer  für  die  Sittlichkeit,  war  er  doch  ein  ein- 
fältiger  MöncL^*     S.  194.   Petrus  Oamiani  ,.wiir  ein 
mürrifcher,  nach  Art  jener  Zeit,  gelehrter  Andacht^ 
ter,*"^     S^  262.  Scdoma  Gesner  „ift  unerreichbar  in  der 
idealifirenden  (?)  Einfalt  und  Inder  Zeicbnuiig  der 
ländlichen  Natur.     Er  hat  wahre  bakolifche  Metfier- 
ßücke,  ganz  vollendete  Mujflpr  4<r Idylle  und  der  h  chä- 
fer  -  Epopöe  geliefert.^'    Der  Vf.  wird  wohl  thun, 
die  Charakteriftiken  dcrGebn  Schlegel  zülefehj  ehe 
er  fich  welter  mit  Bücher -Macherey  und  mit  äfthe- 
tifchen  Urtbeilen  befafst.     S.  377-  Laväter'x  „theo* 
logifche  Ideen  waren  doch  noch  die  gemeinen  (?  !>, 
die  gani  (?)  gewöhnlichen.** .  An  den  pbyfiognomi- 
fchen  Fragmenten  wird  blofs  die  Diction  gerühmt ; 
und  von  des  genialifchen  Mannes  energifchen,   po- 
ütifchen  Auffätzen  ift  gar  nicht  die  Rede.     S.  3oi, 
Lucanus  „prahlet  mit  Gelehrfamkeit."    S.  411.  Mat- 
herbe  „war  unter  den  Franzofen  die  nehmliche  Er- 
scheinung,, wie  unter  den  Deutfchen  'Ramler  war, 
die  nämliche  Befchränktheit  des  Gefühls  und  der 
Phantafie ,  den  nämlichen  feinen  Tact  in  dem ,  was 
Poefie  der  Sprache  genannt  wird ;   doch  ftehet  AT. 
noch  unter  R,  in  Rück  ficht  der  dichterifchen  Phan- 
tafie.'»^  IL  S.  67.  Ramter  „der  Horatius  der  Deutfchen  ; 
jugendliche   Energie   und  patriotifcher  Enthufiasm 
machten  den  R.  zamvorzügtichenDichter.**  —  Wer, 
ungeachtet  üiefer  Proben,  nach  mehreren  Mffsgrif- 
fen  lüftern  ift,.  lefe  i,  S.  305  tf.  den  Artikel  Homer^ 
und  er  wird  eine  anfchauliche  Vorftellung  von  Halb- 
wifferey ,.  Akrifie  und  chaotifcher  Verwirrung  erhal- 
ten. —    Au  gröberen,  zum  Theil  durch  Übereilung 
erzeugten,  zum  IheiJ  verinuthlich  durch  das,  über 
Hn.  P'x  fibyLUnifche  Blätter  verhängte  Unglückver- 
anlafsten  Verßöfsen,  ift  kein  Mangel.     Nach  ii.  45  ift 
dasjatyrifche  üpigranun  erft  durch  die  in  der  Antho- 
logie  erhaltenen  poetifchen-  Spiele  ia  Schatten  ge- 
fetzt worden;.  S.. 203  wird  Dia  Chryfoßomus   Cocce- 
/antti  genannt,  welches  um  fo  mehr  auflfallt,.  weil 
Dio*  CaJJius,  fehlt;  S.  355  heifst  der  K.  Sutianüs  der 
Überläufer  ftatt  Apoßata ;;  nach  S»,  40  fteTlte  Amt/rautt 
unter  dea  Proteftanten  das  erßet  Syftenl  der  Moral 
auf;^  S.  449  fteht:.  „jCewöhnlick  üikreibt  inaa  dem 
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lutherifchen  Theologen  6.  CaUztms  'die  Trennung 
der  chriftl.  Tugendlehre,  von  der  Dogmatik  zu  u.  f. 
w. ;  früher  als  C.  gab  dqr  reforin.  Tbeolog  L^mbi 
Dcuuau  ^ine  chriftHche  Moriii  aU  eine  befondere 
Difciplin  heraus'*,  und  S.  143  findet  man:  „Calix- 
tus  fchiecl  zuerft  die  Moral  von  der  Dogtnadk  und 
befeftigte  (?!)  ein6  Kluft  (?!)  zwifchen  beiden  Do- 
ctrinen** ;  in  der  Vorrede  S.  VII  wird  bemerkt,  dafs 
Meufel  in  feinem  Leitfaden  den  Fehler  begangen,  ha- 
be, den  grofsen  Calixtus  zum  Erften  zn  machen,  der 
die  !Moral  von  der  Dogmatik  trennte !  l  —  Die  Ver* 
wechfelung  de»  Tib.  und  Frmnz  Hemfierhuis  S.  29s 
wird  S.  288  als  gtobfs  Verfehen  berichtigt. 

Von  der  UnvolUländigkeit  des  Lexikons  wird 
man  Geh  überzeugen»  wenn  Rec  verfichert,  daf» 
in  den  erften  vier  Buchftaben  des  Alphabets  folgen- 
de Namen  fehlen  f  AbdoUatif^  AchenwaU,  Achery^ 
Achates  TaHus^  AcidaUuSf  G,  Adams  ^  Micfu  Adan- 
fon^  G.  B.  Adrianiy  Gg^  Agrieota^  Peter  d*  AMy^ 
K.  Akiba,  Albergati  9.  ^.  Alberti^  Erasm,  Alberus^ 
Atbinus  9  Aldus  f  Atktnan,  Atmeloveen,  Profp.  Atpinit 
Amerbaclh  Scip^  Ammiratq^  Anonymius  RatfennaSf  An- 
üfthenes.^  Anton  Ulriche  Herz.  v.  Braunfcfaweig»  P. 
AfiemmSy.  Arckytas,  Pietra  Aretina^  d^Argens.  die 
Gebräder  ilrgeii/bl#,  Arifiarchus^  ArrianuSy  P.  Ar- 
tedif  TIl  A.  d^  Aubigne,  Antonius  Augufiinus  ^  3» 
AventinuSt  die  Familie  Back,  BacchyUdeSt  BaiUy^ 
Stepfu  Batuze.  Th.Bang.  Barday^  Btemes^  Is^Bar- 
row  9,  i)^  Beattie^  Beaumarchais  ^  H.  Bebet,  Mart.Be^ 


hmnfBelidor^  P.  Bemba,At  Benedettir  Berengarius 
Tour,,,  Tab.  Bergmann ,  t.Berm^  die  Familie  fi^» 
monUi^Beroatd.T.  Berthoudr  W.Beimidge\  Gab. 
Biet  9  M.  £.  Bloch  9  ^-  BodinuSf,  BiAai^ddin,  Bojar do, 
R.  Bombelti,  fioirer,  §^.  Bongan  ,•  Bougainvitte,  P. 
Bouguer,  ^.  G.  Brendet,  P&.  Briet ,  Ch.  de  Broffes, 
Bmncky  S^F.  Buddeus  9^  H.  Gr.  v.  Biifioir,^  Burhurd 
WaldiSf.  ^.  Bgrgey  Ch.  du  Fresnt  du  Cange,  W^ 
Canter  9  Camot^  Ann.  Caro^  die  Familie  CarpzoVy 
Ca/i^,  de  las  Cdjas.  ß.  CafetiusT  Caßir  B.  Cajtigtio- 
«f ,  ^.  Ca^St  Cavaltierif  Tib.  CaMmtlo,.  CagluSr  Oa^ 
totfe,  Cet^rinuSf  ta  Cepide^  L.  vi  Ceuten ,.  Chatkon- 
dyt€iSt  Chmtal,  Charüon^  Charondas\  P.  Charron, 
ChauUeu,  KPh.  v.  Chemnitz r  S.  Clarker  Ph.  CUwer^ 
Colberty.  Chrißopk  Colon ,  Commetin,  Condittac,,  Eur^ 
CorduSy  ^.  Comarius^  Coronettir  G.  Cörti\  Th. 
Creechy  R.  CrocuSi  Croußz^  G.  Cuper  ^  S.  lyach,, 
S.  Aj  Dathe,  Davis  ^  Detambrck  DicaearchuSr  Dio' 
Caßins,,  Dionyfius  Periegeta^  Dottond^  DotomieUr  de 
DominiSf  v.  Dondis^  ßoneau^  die  Familie  Dou/b,. 
Drakenborch,  A.  Dürer  ^  Düker r  DufcH  ,  DwvaL  — ' 
In  Bauer's  Handwörterbuchs  deflea  vorliegender  er^* 
fier  Band  A — D  esixhälr,  fehlen  von  deit  hier  ver- 
zeichneten Namen-  (mit  Ausfehl ufs  der  Lebenden, 
welche  mit  Recht  überhaupt  nicht  au%enoinmea 
find,)  nur  folgendem  ilf.  Adanfon^  G.  B:  Adriani,. 
Albergati^  Sa.  Ammiraio^  Anonymns  Ranfennas;  Th.. 
Bang  §.  Beattie,  F.  BertHoud'r  Brunei  ^  'Cafii\  B.. 
Cafiiglmne\  Cavatto-,  L.  v.  Ceuten,  Davis,  Dotpmieu. 
—  Vergeblich  (lebet  man.  fich-  bey  Hn..  Perißk  (nxii 
auch,  aus  anderen  Buchfiabea  dek'unuinftöifelicfaeni 


Beweis  der  gändiehen  VnroAftfindigkeit  des  LmS^ 
kons  zu  fuhren,  und  dem  Vf.  jede  Auslache  mtd  £fn«- 
rede  zu  benehment)  um  nach  Füangieri,  P«  Fr\ß^^ 
Frugoniy  Goguet,  Graevius,  Fei.  Haemmeptein .  G.' 
Cftr.  Hamberger,  S.  Havereamp,  ff.  E.  Hebenfireii**: 
B.  Hederich ,  ^.  D.  Heitmanu  t  D.  und  N.  MeinJ^ , 
HenOidt^  Henninges ^  Herbetot,  Herodiauus,  Heu- 
mann  9  Hofacker,  CL  F.  Hammel,  de  VHopitaK  Fami*« 
lie  Hottingar,  IV.  Hunter,  Th*  Hyde,  vergeMich^ 
nach  Saurin,  Scheuer^  Seheuchztr,  Schilter,  t  £^, 
Scideget,  Schmaus,  Schopßin^  Ch.  Schott  chen^  Schot- 
^^^f  §*  ^*  Schröder,  Schubart,  Edler  von  Kteefeldr 
Schurzfieifch,  Scioppius  r  Sylax ,  Sjßarch  ,  Sebf,  ff. 
A.  V.  Regner,  Sevigne,  Aig.  Sidaey,  SitberfMagr. 
Ez.  Spanheim  ,r  Stevin,  ff.  Stürmer  Süfsmitch,  Sui^ 
tu,  G.  V.  S tuteten  u.  f.  w.  Bey  dem  Überblicke 
diefer  Namen  wird  HjT.  Partfeh  doch  felbft  gefte- 
he«  müfifen  r  dafs  er  ohne  alle  Umficbt  und 
Überlegung^  gearbeitet  habe?  -i—  War  es  ihm  föfehr 
um  ein  kleines  Volomen  und  um  Wohlfeilheit  fei- 
nes Buchs  zu  thun,  wie  die  beiden  Vorreden  ausfa-^ 
gen :  fo  li4tte  er  manche  minder  bedeutende  Nameii 
(i.  B.  Abaris,  Abati,  Abgarus,.  AbuQirar,  Alkabety, 
Amphilochius,  BarSalibi,  Charon,  Marcellus  Emp., 
Pa^pp,  Schenkel  u.  m.. a.)  w^glailen »  viele  Artikel 
um  ein  Drittheir  verkürzen«  die  Abhandlungen  (if^^a 
ein  weitfchtchtijger  Auszug' aus  Gatterer* s  Abriß  der 
Chronologie,  und  worin  doch  die  franz.  trepubfik.' 
Aera^  fehlt;  Einleitung  ia  das  N.  T.  bey  Jefus  S.  32 J 
— 334 ;  Inquifition  2.  S.  219  bey  Lope  de  Vega;  Exe- 
gefe  bey  itoolfion  S.  252  etc.)  als  hier  nicht  an  ihrer 
rechten  Steiler  unterdrücken,  mida^irer  unnützen,  be- 
fonders  der  prunkenden  orieiualifchen  Geti^hrfam,« 
ieit  Xfiiticetf)  r.  B.  t.  S.  rö,  39  tr.  195»  107  r  I98r 
290  r  349»  36r,.  409,.  459-  2.  S.  18  r,  203,  334  ^^<^- 
feh  antfaeiten  foUenv  Dadurch  aliein  würde  der 
Raum  für  die  unerlafslich  nothwendigen  Artikel» 
welche  Jeder  hier  zu  fuchen  berechtigt  ift ,  gewon- 
nen worden  feyn;  Doch  nicht  allein  Un  voll  (tandig- 
keit  in  Anfehung  der  Artikel  ii&  zu  rügen  r  fondera 
auch  in  den  wirklich  gelieferten  Artikeln  ift  fie  fehr 
grofs.  .Oft  find  gar  keine  Ausgaben  namhaft  ge- 
macht z;  B.  bej^  Mrakam  a.  S,  Clara.  Jfop,  M^eir 
dani,  Brant's  Narrenfchiif,  Butters  lludiblras,  Con- 
dorcet ,  Muretus  Hc. ;  bey  Abuiftda  fehlt  die  Suhm  n 
Adlertche  Ausgabe  und  doch  werden  auf  derfelben» 
Seite  die^fm.  Mostem.  T.  3.  p.  löTcitirt;  bey^pof» 
hdorus  ift  biofs:  dieer>far Heynefche  Ausg.  angefäirt;. 
bey  ifpfitejW  fehlt  die  Oudenxtorp^  Ruhnkenfche,  bey 
Calpumius die  Beckfche,  bey  Eufebius  die  Read'rg^ 
fche^  bey  HöUy,  die  Stoiber g-  rq/ifch^e,  bey  Logaw 
die  dem  Vf.  (a.  S..  6F)  bAaimte  Leßmg:'  Ramleriokie^ 
bey  Pindardit  zweyte  H^ffr fche,.  bey  Propertiuskdie 
BartMche  und  SWeftfcbe  Ausgabe.  Noch  weit  dürf- 
tiger ift  die  Angabe  der  Lberietzungeiu  —  Vieffel- 
tetvcr  giebt  das-flauerfche  W.  R  Veranlaflung  zuähn- 
liehen  Beftrhwerden  z.  B;  8:192  wfrcK  der  Schäfer^ 
fche  Abdruck  des-  Ätfienaus^  in  Jreifi  Banden  atifge- 
ffthrtr  oBne-zu  bemerken,.  dafs> der erfte Bland  nur 
dimAnfdnsd^s  Texte«,  der  z^^evte  dender  IFiUebeiwm- 
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fchentiberf.  vfkdder  dritte  nur  'den  Anfang  des  Ca> 
faub.  Commentars  enthält ;  $.  6s6  fehlen  die  Ausg.. 
xon  Camoens  ;  S.  757  Condorcet  Oeuvres ;  S.  983  ift  eine 
Verwirrung  mit  Durandas  fpec.  jud, ;  aber  im  Gan- 
36dn  find  Ausgaben  und  Überfetzungen  ziemlich  voll- 
ftändig  und  mit  befpnderer  Auswahl  angeführt. 

An  literarifchen  Nachweifungen  gebricht  es  dem 
-  P'fchen  Lexikon  in  der  Regel  gänzlich  ;  nur  die  hifl. 
th.  de  Fremce^  SchröcWs  Kirchengefch.  n.  f,  w.  wer- 
den öfterer  angeführt,  Monographieen  fchr  feiten, 
u|id  es  würde  leicht  feyn,  einige  Blätter  Ergänzun- 
gen zu  liefern  ,  wenn  ^eit  und  Raum  nicht  Achtung 
verdienten.  —  4lr.  Bauer  hat  fleifsig  und  zweckmä- 
ßig citirt;  nur  hat  er  fich  künftig  des  Gallicisfnus 
(Tacit.  Suet  Strato^  ^^ßn^  Gtbbon's  Gefchichte, 
Larrey  hiß.  d'  Anglet.^  ohne  Anzeige  des  Bandes  und 
der  Seitenzahl,  wie  S^.  49,  55,  igÄ,  314»  33o,  868» 
QOI  u.  f.  w.)  zu  enthalten;  auch  können  einige  an« 
geführte  Schriftfteller  nicht  als  Aie  zuverläffigflen  Ge- 
währsmänner^ oder  gar  als  C(ueUen  empfohlen  wer- 
den z.  B.  S.  52  Ribbek  Gefch.  Deutfchh ,  S.  147  Bou- 
gine^  S.  177,  249,  352  Schiller  Gefch.  des  30jährigen 
Kriegs ,  S.  208 1  523  PauWs  Leben  grofser  Helden,  ^ 
S.  634  5cfcffffdAnweif.  der  vom.  Bücher  in  der  Dicht-  " 
kunft,  S.  671,  754  011a  Fotrida  u.  f.  w.  —  Über 
Cyriilus  und  Methodius  hätte  SchtÖzer's  Neftor  Th.  3. 
S.  149  u.  f.  w.  die  hefte  ^u^^un^  gegeben. 

Zuletzt  hebt  Rec. ,  ohne  weiter  ein  Wort  der 
Ermahnung  hinzu  zu  fügen,  zwey  kürzere  Artikel, 
welche  beide  Bücher  haben,  aus,  undftellt  fie  neben 
einander,  um  einem  jeden  Unbefangenen  die  Ver- 
gleichung  zu  erleichtern. 


Btiuer.  . 
Aujonius  (Deciut  ßfagnus\ 
ein  Sprachlehrer ,  Rhetor  una 
Dichter  des  4Jahrh.,  atisBur-^ 
de^a  (Botirdeaux)  gebünif. 
perKaiferGrarian»  den  er  un- 
terwies, machte  ihn  zum  Con- 
ful  von  Rom.  Man  hat  von 
ihm  eine  Sammlunt^  vermifch- 
ter  Gedichte,  meÜbens  Epi- 
gramme und  Idyllen ,  die  fich 
filr  ihr  Zeitalter  fehr  unrer- 
fcheiden ;  auch  hat  er  manche 
ffriech.Sinngedichte  fehr  glück- 
fich  in$  Lau  tibkirtragen.  Ohne 
eigentliche  Dichterader,  ohne 
reinen  Gefchmack,  war  er  doch 
im^Befitz  einer  leichten  Verfi- 
fication  und  der  Gewandtheit 
ui|d  Fertigkeit  im  poet.  Aus- 
drucke.   Upp,  recens.  etc.   /• 

B.  Souckay,  Paris  1730.  4.  S. 

C.  G.  Heyne  Cenfura  ingenii  et 
fHorum  AuJoniL  Goett,  i802« 
Fol.  (ein  Progr.) 

Calpurniuf  (  Tit.  JuL  )  ejn 
röm.  Dichter  aus  Sicilien,  um's 
Jahr  ago  n.  Chr.  G.  ift  als  Vf. 
von  II  Idyllen  bekannt,  in  de- 
nen fich  eine  mit  vieler  Origi- 
nalität verbundene  Nachah- 
mung Virgils  zeigt:  auch  die 
Latinität  verdient  für  diefes 
Zeitalter  gelobt  zu  werden; 
receuf.  adnpU,  et  fcloß*  inflr, 
C.  D.  Beck.  LipJ,  1803.  8- 
Deurfch  mit  Anm.  von  Fr.Ade' 
lun^,  Petersb.  1804.  4.  Üfaerf. 
eHiiutert  und  beurtheilt  von  C. 
C.  G.  PFiJs.  Leipz.  igos.  8« 
S.  Fabric.  hihi,  lat,  T.  L  544. 
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p0rtfch.- 
Aufonius  (Magnut:  geb. 
vBourdeaux  309;  f  c-  394)  «i'* 
Grammatiker ,  Rhetor  und 
Dichoer ,  und  Lehrer  des  Kai- 
fers Gratianus.  (fSSS)  Wir 
habeo  von  ihm  ein  Buch  Epi- 
grammen; 20  kleine  poctifche 
Gemälde,  die  den  Namen  Idyl- 
len fiihren ;  parcntaljnt  in  wtl-  » 
chen  er  das  Andenken  feiner 
vcrflorbenen  AnvonvandteR 
feycrt,  u.  a.  m.  Ausgabe  v- 
Fleury.  1730.  4;  S,  Hifl.  li- 
ter,  de  la  France  T.  i.  f.  ft. 
p.  281. 


Calputnius  (  Fl.  284*  ^  Che.; 

aus  SicilIen)  ein  armer  Dicih- 
ter,  von  dem  wir  noch  7  £Wo- 
een  (Mietam  1774.  gr.  8)  übrig 
haben.  3.  Fojfus  .  de  poetis 
lat.  C.  4. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Liter ATtmoElcHicHTs.  CofturiTf  mit  AhlYcfaen  Schrif- 
ten: Einladungsfikrift  zur  Feyer  des  Stiftungstagei  des  Ca* 
ßmirianum  am  }  Julius  i8o7,  von  Dr.  Heinrich  Pertfch,  20 
S.  4.  Hr»  Pcrtjch  hat  in  aer  Vorrede  zur  zweyten  Ilolfte 
feines  lit.  art.  Lexikons  (S.  VII)  eine  allgemeine  Gejchichte 
ier  literarijeken  mnd  äßketifcken  Cultur  angekündigt ,  in  wcl-  . 
eher  auf  die  fcharffinnigen  Ideen  des  Hn.  Hofrath  ^  Ortloß 
Uiickficht  genommen  werden  foll.  In  diefer  Piece,  fügt  er 
bcfcheiden  hinzu,  wird  der  erfle  Verfuch  gemachf  werden, 
jie  Literatur-  und  Kunft  -  Gefchichle  als  Scienz  z^  confti- 
Mren,  Die  vorliegende  Einladungsfchrift  ül  als Hechenfchaft 
TOn  den  Grundlatzen,  welche  in  der  verfprochenen  Gefchich- 
le befolgt  werden  foUen ,  zu  Betrachten,  denn  fie  enthält  ei- 
ne Einleitung  und  Skiagraphie  der  Lit.  -  und  Kunft  -  Ge- 
fchichte  bis  1434.  welche  als  Einladungsfchrift  zur  Feyer  der 
Stiftung  einer  höheren  gelehrten  Schule  bey  dem  gebildete- 
sen  Theile  des  Coburger  Publicums  einen  fonderbgren  Ein- 
druck gemacht  haben  mag.  Es  fteht  in  diefen  Blättern  nichts 
Mli  das  allgemein  Bekannte;  die  Methode,  wodurch  doch 
wohl  die  Gefch.  der  lit.  äfthet.  Cultur  als  Scienz  conftituirt 
werden  foll,  hat  durchaus  nicbis  charakceriftifch - eigenthiim- 
Hches ;  und  wa$  gerade  da«  Publicum ,  für  welches  derdei- 
chcn  Programme  tunächft  beftimmt  find,  mit  trockener  No- 
men cl.nur  anfangen  föll,  ül  fchwer  zii  begreifen.  Hie  und 
da  läuft  eine  CruditSt  mit  Unter;  z.  B.  8.  10:  Jiülanus»  der 
therlänfer ,  will  den  Chriftianism  pertilgen  als  Kmfer  und 
gcbriftfteiler  u.  f.  w."  S.  X4.  15  wird  den  Kreuzaügen ,  auf 
Htrder'j  Autorität,   riel  Böfe$  nachgefagt,  als:. an  morali- 
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fcher  Cultur  verlor  Europa  mehr,  als  e«  gewann ; .  EuropA 
fank  auch  tiefer  in  die  Nacht  des  Aberglaubens;  die  Euro- 
päer brachten  einen  unaustilgbaren  Hafs  gegen  einander  zu- 
rück ;  der  pabftliche  Despotism  ftieg  u.  dgl.  m.,  was  als  Her- 
iferfche  Paradoxie  und  als  Gegenmittel  der  übertriebenen  Lo- 
beserhebungen von  den  woblthätigen  Folgen  der  Kreuzzüge 
für  Lit.  u.  Cultur  feine  Wirkung  thut  und  gethan  bat,  aber 
auf  dieje  Weife ,  m  diejer  Verbindung  wiederholt,  blofs  dem 
Nachbeter  Schaden  thut,  nicht  dem  Urheber.  —  S.  15  ff.  wird 
das  Studium  der  Lit.  Gefch.  auf  Schulen  empfohlen;  auch 
defswegen ,  weil  es  den  jungen  Studiroiiden  in  den  Sund  fe- 
tze, aus  eigener  überzeuffung  fich  für  ein  Brodftudium  oder 
für  eine  FiJcuitatswiflenfchaft  zu  entfcheiden.  —  In  Noten 
niid  Schoben  t^efallt  fich  Ilr.  P.  fehr;  Rec.  will  ihm  diefe 
Liebhaberey  ,  welche  tur  manche  Schüler  und  Laien  recht 
nützlich  und  wohkhiitig  fevn  kann,  keinesweges  verleiden; 
aber  er  bittet  ihn,  (ich  feibfl  nicht  fo  oft  zu  citiren,  denn 
auf  17  Seiten  hat  er  Geh  dreumal  hier  angefühx^t.  —  Sodann 
enthielte  er  fich  gefilli^fl:  aller  änigmatifchen  Ausfalle  und 
Andeutungen,  wie  S.  ip,  wo  auf  eine  „jetzt  alfo  deft&rirtei? 
hohe  Schule"  hingedcnltet  wird.  —  Und  endlich  fey  der  Vf. 
doch  aufmerkfam(;r  auf  die  Sprache,  um  einen  fo  gemeinen 
Ausdruck:  „die  Zöglinge  können  den  ganzen  hiftorifchen 
Curfus  von  der  zweyten  Ordnung  an  nicht  mitmachen''  zu 
veraieiden.  Überhaupt  aber  wäre  zu  wünfchen,  dafs  Hr.  P. 
nicht  auf  Emma]  durch  VieMchreiben  .  ein  berühmtsr  Schrift»* 
Iteller  zu  werden  fuchte.. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lbipsio,  b.  Hinrichs:  Meine  Eigenheüeih  eine  he- 
ctöre  für  Prediger  und  die  es  werden  wollen» 
-von  Friedr.  Erd,  Aug.  ReydenreicK  Paftor,  Se- 
nior und  ConfioriaUireflor  zu  Merfeburg.  I807. 
256  S.  8.  (iRthlr.) 

V  V  er  lieh  herausniflimt,  dem  Publicum  feine  Ei- 
genheiten im  Drucke  zu  übergeben,  legt  ihnen  noth- 
\irendig  einen  originellen  Werth  bey,  und  hat  die 
Abficht»  entweder  damit  zu  belehren  oder  zu  belu- 
ftigen.   Alle  Handlungen  und  Producte  des  Genie's 
find  Eigenheiten,   die   gröfstentheils  unglückliche 
Nachahmer  ziehen.  Sie  find  aber  merkwürdig*  weil 
fie  die  Fnfstrltte  des  Genie*s  in  feiner  felbftftändigen 
Laufbahn  bezeichnen,  unterhaltend  und  lehrreich, 
\ireil  fie  die  Lefer  und  Beobachter  aus  der  Sphäre 
des  Alltagsmenfchen  emporheben  in  die  Region  ei* 
ner  höheren  Geifterordnung.     Aber  auch  der  All- 
tagsmenfch  hat  feine  Eigenheiten ,  in  denen  er  fich 
oft  mehr  gefallt  and  beliebäugelt,  als  der  genialifche 
Kopf  fich  in  den  feinigen.    Er  fpricht  mit  fchwatz- 
hafter  Redfeligkeit  fleifsig  von  ihnen,  fi^  ftehea  ihm 
wie  Lieblingskinder  l>eftändig  vor  Augen ,  und  ger- 
ne möchte  er  fie  ,   fo  fehr  er  fichs  und  Anderen  zu 
verbergen  fucht,  zum  allgemeinen  Gefetz  machen 
für  Jederman.     Gewöhnlich  findet  auch  er  fein  Heer 
von  Nachahmern,  weil  fie  leicht  zu  erreichen  find, 
ond  der  Menfch,  der  wenigftens  diefes  Ideals  fich 
bemächtigt,  fich  immer  einigen  idealifchen  Schwung 
ertheilt  zu  haben  jglaubt.     Das  Genie  zeigt  und  be- 
fchreibt  feine  Eigenheiten  nicht  X'^orfiltzlich,  aber  es 
hat  fie,  und  fie  werden  ohne  feinen  Willen  bald  ge- 
nug aufgcforfcht  und  weiter  getragen.  Der  gewöhn- 
liche Mann,  der  fie  hat ,  thut  fich  felbft  Abbruch , 
wenn  er  fie  zeigt  und  befchreibt. 

Recenf,  kann,  es  aus  diefem  Grunde  nicht  billi- 
gen, dafs  der  Vf. ,  der  fich  felbft  befcheiden  wird , 
nicht  Original  zu  feyn,  feiner  zwar  moralifch  richti- 
geA,  aber  darum  nichts  weniger  als  originellen  Denk- 
und  Handlnngs-Art  in  der  Darfteilung  ein  orginel- 
les,  d-  h.  eitles  Anfehen  gegeben  hat.  In  der  Vor- 
rede wird  zwar  berichtet,  dafs  diefes  Buch,  weit  ent- 
fernt, ein  Werk  der  Arroganz  und  Selbftgefhlligkeit 
zu  feyiif  vielmehr  das  Product  der  unparteyifcheften 
Selbftprfifiing  in  einfamen  Stunden  fey ;  aber  wer 
glaobt  den  Vcrficherungen  der  Vorrede,  wenn  fie 
durch  den  Ton  und  Inhalt  des  Werkes  felbft  wider- 
legt werden  ?  IndeflTen  wir  glauben  den  Vf.  von,  al- 
§.  Jl  L.  Z.   1908.    Mrßer  Band. 


1er  prahlerifchen  Ausftellüng  feiner  felbft,  blofs  nm 
gefehen  zu  werden,  frey.  So  fehr  er  fich  daher  auch  in 
feiner  Selbftfchilderung  zu  gefallen,  and  nichts  mehr 
an  fich  zu  vermüTen  fcheint:  fo  wellen  wir  doch  die 
moralifche  Tendenz  und  Entftehungsart  diefes,  übri^ 
gens  lefenswerthen  Buchs,  nicht  anfechten,  fondern 
denken,  dafs  es  dem  Alter,  welches  eine  beträchtli^ 
che  Strecke  des  Lebens  glücklich  zurück  gelegt  hat^ 
meiftens  eigen  ift,  die  Sprache  der  Zufriedeni- 
heit nicht  fowohl  mit  fich  felbft,  als  mit  der  Vorfe« 
hung  zu  führen ,  die  ihm  in  feinen  individuellen 
Kräften  und  Schickungen  Gelegenheit  zu  einemnfttZ'- 
liehen  Berufsfleifs  darbot ,  den^  es  mit  Ehren  über- 
fchauen  und  rühmen  darf. 

Die  Eigenheiten  des  Vfs.  können  am  fflgfichften 
auf  eine  dreyfache  Art  eingetheilt  werden.  Manche 
find  folche,  die  als  Talente  der  Natur  und  des  Schick- 
fals  dem  Lefer  ein  malerifches  Bild  von  ihm  entwer- 
fen foUen ;  andere  machen  Anfpruch  auf  Nachah- 
mung von  Predigern,  und  die  es  werden  wollen; 
mit  noch  anderen  kanns  der  nachdenkende,  felbftlhin- 
dfge  Lefer  halten  wie  er  will.  —  In  die  erfte  Claflfe 
gehört,  was  der  Vf.  im  erften  Abfchnitt  von  ,.fei. 
nen  mehr  allgemeinen^'  Eigenheiten  in  einem  nur 
zu  trivialen  Ton,  der  wieder  auf  fein  zunehmendes 
Alter  fchliefsen  läfst,  fagt,  dafs  er  fich  eines  gefun- 
den Körpers ,  einer  guten  Memorie,  eines  guten  Ju- 
diciums, einer  lebhaften  Eiubildun^skraft ,  einet 
leichten,  tiefen  Gefühls  u.  f  w.  zu  erfreuen  habe. 
Er  fpricht  mit  merklicher  Vorliebe  von  feiner  Thä- 
tigkeit,  feinen  Sitten  und  Mnfnerem  Benehmen ,  fei- 
ner Frömmigkeit  und  Religiofität,  feinen  Kenntnifw 
ftn ,  feinen  Ideen  über  das  Amt  des  Religionslehrers, 
und  prüft  fich  fo  glücklich  über  das  alles,  dafs  der 
Lefer  mit  ihm  felbft  glücklich  wird.  Die  Vorfehung 
hat  an  ihm  einen  dankbaren  Zögling  gebildet,  und 
liebenswürdig  ift  das  Pathos ,  mit  dem  der  Vf.  fich 
über  das  Predigtamt  ausdrückt.  —  In  die  zwey- 
te  Clafle  gehören  feine  awUlichen  Eigenheiten.  In 
diefeih  Abfchnitt  fagt  er  mit  Herzlichkeit  und  Ener*- 
gie  vielZweckmäfsiges.  Er  geht  alle  VerhältniiTe  (eU 
nes  Amtes  als  Prediger,  Liturg,  Katechet^  Schulauf^ 
feher,  religiöfer  Freund  der  Leidenden  und  Irren- 
den in  feiner  Gemeinde  durch,  und  zeigt,  vt^ie  er  ^t 
diefen  verfchiedenen  Lagen  zu  handeln  ftets.be^ 
müht  war.  Neues  fand  zwar  Rec.  darin  nicht  ge- 
fagt,  aber  das  Gefagte  ift  fchon  interefiant  durch  die 
voUftändige  Aufzählung  der  moralifchen  und  Klug- 
heits-Maximen ,  die  fich  jeder  Prediger  einfchä'rfea 
foUt^«  Wohl  dem  Manne,  der  fich  am  Abend  fetner 
Bb 
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Tage  vor  den  Augen  der  Welt  ohne  Erröthen  das 
Zeugnifs    geben    kann ,  So  viel    gechaa    und   an-  -, 
geftrebt   zu  haben.     Hier  wird   es   recht  einleuch-  • 
tend ,  was  auch  der  Verf.  S.  50  klar  aus   einander 
fttit  i  'dafs   der   Prediger ,    um  nützlich    zu   wer- 
den,-fich  gar  nicht  in  Dinge   zu  mifchen  braucht, 
die  nicht    feines   Amtes    find.     Möchte   aus    die- 
fem  Abfchnitte  jene  Heerfchaar  von  geißlichen  Ca- 
meraliften,  Polizeydienern ,   Ärzten,   Juriften  und 
Hebammen,  die  aus  Unkunde  deiTcn,   was  fie  zu 
t^n' haben,  in  alles  pfufchen,  ihren  Amtskalender 
fcbematifiren  1 —  In  die  dritte  Cloffe  gehören  die  Ei- 
genheiten bey  feinem  Privatftudiren,  feine  häusli- 
chen und  gefe)lfchaftlichen  Eigenheiten  tm.')ten,4ten 
und  5ten  Abfchn.    Sie  erftreckcn  ficb ,  wie  et  tum 
Tbeil  felbft  zugeftebt ,  nicht  über  feine  individuelle 
Sphäre.  G^nz  vernünftig  und  hinreichend  ift  zwar 
fax  feine  Zwecke  und  Bedürfniffe  fein  Prtvatftudi- 
wn,  und  wenn  er  S.  201  erklärt,   dafs  er  itcfa  mit 
^, heterogenen,  wiflenfchaftlicben  Gefcbäften  nicht 
kefbfst'':  fo  thut  er  feiner  äeits  zwar  wohl ,  aber  je- 
4er  hat  feine  efgeneArt,  fich  undAndere  fcientififch 
4U-  vervollkommnen ,   die  fich  nach  dem  Umfang 
feiner  Combinationsgabe  richtet.   Da  dicfe  aber  nach 
Verfchiedenheit  der  Subjecte  bald  einen   engeren, 
teld  eineii  weiteren  Kreis  umfchliefst,  fo  ift  der  Be^ 
griflFvon  „heterogen*'  ganz  relativ,  and  jeder  wind 
hey  feinem  Prlvatiludirct^  zunacbft'  nickt  an  die  lo^ 
d^eiiden  Beyipiete  Anderer,   fondern  an  fich  felbft 
^ewiefent    um  fich  abzumerken,  welche*  Uivilwg: 
und  Reihenfolge  von  wiflenfchaiftlicheu  Gcgeiiftäa- 
4<en  und  wekhe  Gattung'  gelehrter  Selbfttl^ftigkeit 
feinen  Neiguagen  und  Fäbrgkeiten  am  meifteA  zu^ 
Tagt.    Der  V£  wählt  gerne  zu  FiUkrem  in  de»  tkKO^ 
logtfcben  Wiflenfchaftea  di^  altecea   DogmaHker^ 
Moraliften,.  Kirch enferibenten  nnd  Lkurg^A;    ein 
^nd»9€Xi  der  weniger  Mufse  und  wieder  feine  befon- 
äderen  Fädier  bat,von  den^nderVf  ftbftrafarrt,fobränkt 
ich  auf  die  neueren  ein  ,  oder  fchöpft  feine  Th<o- 
s  togie ,  fofern  fie  über  das  biAorifcbe  Stockwerk  bin» 
^usrßMCbC  aus  den  Abgründen  derKafnrwiflenfiehqft, 
j^bne  ddrttfft  ein  weniger  gritndlicrher  Gekitrlt r  ond 
Thealog  zu  feynQls.Hr;  tf».    Der  Vfl  ruckt  hine 
•Aosarbeitttngen  inbomiretifcbejoumafeein^  Ande«- 
re  li'efiern.  folche  Oftta^  von  denen  nie  in  einem  ho- 
V^iletifcbea Journale-Erwähnung  geüchi'eht.  £r  wolle 
Ulfo  mit  f«inen  Eigenheiten  nicht  etwa  eine  bindende 
Vorfchrift  f^r  {ciwe  Amtsbriuler  a&winken-  und  „bey*^ 
fällig  zu.  iijßchcn''  fuehen.  DasbäusUcheundgefelliga 
Leben  desCeüilicheiiift  einer  viel  ftrengeren. Wohl- 
jftaiidistebre  unterwerfen,  als  das  aller  aiideren:  Stän^ 
de;     Der  Vft.  hat  davon  weder  zu  laxe,  noch  zu  rauhe 
Begriff^.,    hier  wo  er  darüber  das  Alfgemeihgültige 
iagl,.  gehtermoralijlirtnd  über  feine  Individualitäten 
biftcitts^  und  wo. er  blofse  £igenheitea  aufzählt,  giebt 
er  kaine  aHgemrihen  Geibtze,  und  es.  war  nicht  der 
)Iübe  wert&,,  ihrer  zu.  erwähnen^    Dfe  häuskcbeiK 
^  ügcnrfen,  auf  weFche  erhält;,  find  Ordnung,  Rein- 
Vchkcit^  l>ei>«rc  :*  tille-,  wahre  Einigkeit,  zweckmä- 
tbÄ^^  Ikäti^keit»  hasLuUche  Frömmigkeit i  Tugien.- 


den ,  die  auch  jedes  Laienhaus  zieren  dürften ;  aber 
jeder  übe  fie  auf  eine  ihm  eigene  fpecififche  Art,  fo 
wie  er  als  Gatte  und  Vater,  als  Hausherr  uiid  Nach- 
bar feine  befonderen,  darum  nicht  verwerflichen, 
Eigenheiten  befitzen  mag.  Der  Vf.  |  ift  ein  Freund 
des  gefelligeii  Lebens ,  aber  er  Hebt  es  nicht  leiden- 
fchaftlicfa  ,  er  geht  nicht  gerne  m  gemifchte  Gefell- 
fchaften  an  ofFentlicben  Plätzen,  fondern  der  gefell- 
fchaftliche  Familienkreis  hat|für  ihn  ein  befonderes 
InterefTe;  dffan  thut  er  wohl,  aber  noch  bleibt  uns 
und  ihm  ein  Spielraum  ifu  vielen  häuslichen. und 
gefelligen  Naivitäten ,  die  er  hoilTentUcb  Niemanden 
zur  Sünde  anrechnen  wird.  A  ^  S. 

StUGENDSCHRIFTEN. 

l)  Braunschweig,  in  d  SchultAichh.:  Leitfaden 
heym  chrifllichen  Religions  -  Unterrichte  für  die 
S'^^SS^^^^S^  gcbildetf  ^Y^end,  ^ur  ^Ugemei- 
ncu  Schul- Encyklopädic  gehörig  von  ^aach. 
Heinr.,  Campe.  Sechfte  Auflage.  1804.  124  S. 
gr.  8.  (4  GrO 

a)  Ebendaf. :  Leüfadm  beu  dem  Untewrichte  in  der 
Retigions  -  nnd  TugenJiihre ,  nebft  der  Erklär 
rung  der  vornehmften ,  in  diefem  Leitfaden 
enthakenen  QegrüFe.  Von  S^*  ^'^^^  Frudr. 
Witting^  Paftof  an  der  MagnMskjrche  ond  Re* 
ligionslebrer  der  fafrZQgl.  Pagen  in  Braun* 
fchweig.  1805.  IX.  164  o.  17  S.  g.  (la  Gr.) 

3)  GiBssEK,  b.  Heyer:  Unterricht  im  tem$n  Ckri- 
ßtnthwme  für  die^gend,  von  XoMriul  Hemr. 
Rafsmann,  Pred.  zu  Asiar  im  Solms- Braun» 
felfifchen.  Zwey te  «mgearb.  tmd  verb.Aos^. 
1805-  la©  S.  8.  (4  Gp.) 

4)  Berlin,  b.  Maurer:  Grnndfätze  und  Bekennt- 
nijfe  zum  Gehrauch  beym  chrifllichen  RHigions^ 
unterrichte  für  Konfirmandien,  Entworfen  von 
C.  F.  W.  Herrofeej  kon.  Hofpred.  und  Infp.  zu 
Züllichau.  1805^  75  S.  8.  (4  Gr.) 

5)  Frankfurt  a.  d.  O. ,  b.  Apitz:  Gedächtnifs^ 
Übungen ,  oder.  Auswahl  einiger  kurzerUärten 
BibUfchen  Sprüche  md  detifMen  heygefügtem 
Liederverfe  über  die  wfchtigßen  Lehren  und  Vor^ 
fchriften  des  Chriflenthums^  wieatndi  einiger  J«*r- 
zen  ßenkfprüche  tatd  Gebete  zum  Gebrauch  in 
Schulen.  Herausgegeben  von  C  F.  W.  Her-- 
tofee,  (ohne  Jabrz.)  VII  u^  54  S-  8- 

Die  erfte  Aufliige  von  Na.  i  erfcbiea  im  J.  1791 
ixnd  war  ixt  einer  Zeit  von  6  Moitatea  vergriffen. 
Seitdem  hat  diefts  immer  noch  enapfehlvsigswerthe 
Lehrbuch  fechs  Auflagen,  erlebt,  to  der  kurzen  Vor- 
rede zu  der  neueften ,  vor  uns  lieg^ndeiiki^  Ausgabe 
veriichert  der  Vf. ,  dafs.  er  bey  jeder  ne«en  Auflag« 
auf  den  jedesmalijgen  Grad  dfer  üffe^lichen  Aufklä- 
rung: des.  ZeHattets  Rückficht  genom^ne»  hebe ,  wie 
jeder  finden  würde ,  der  ficlfe  die  Muhe  geben  wolle, 
die  yerfchiedenen  Ausgabt  zu  vecgfeichen.  Rec. 
hat  in  einigen.  Capjteln  die  dcitte  Ausgabe ,  wekhe 
X79äerfchien»   mit  der  gegenwärtigeiKvesglichen» 
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und  allerdings  kleine  Verbefferutigeti  entdeckt »  di# 
theils  in  veränderten  Ausdrücken ,  theils  in  Weg* 
laiTungen  eii)zelner  Stellen  beftehen.  Im  Ganzen 
aber  ift  Materie  und  Form  unverändert  geblieben* 

No.  2  beginnt,  wie  fchon  der  Titel  vermuthen 
ärst»  mit  der  Religionslehre ,  an  welche  fich  die 
Tugendlehre  anfchliefst.  Diefer  Leitfaden  zeichnet 
fich  durch  eine  fehr  ins  Detail  gehende  Ausfuhrlich« 
keit  aus,  welche  überhaupt  die  Schriften  diefes  Vfs. 
charakterifirt.  Bey  dlefem  Verfahren  war  denn  al- 
lerdings eine  angehängte  befondere  Erklärung  der 
im  Buche  vorkommenden  Begriffe  nicht  fiberflOOlig« 
Der  Vf.  verweift  bey  diefen  Begrifferklärungen ,  die 
zuweilen  präciferabgefafst  feyn  könnten,  auf  Camp#t 
T/tffMir,  IVeUmdt  Pifchon  u.  a.  Eine  kurze  Reli« 
gions  -  und  Tugendlehre  in  biblifchen  Sprüchen 
macht  einen  zweyten  Anhang  aus,  Ttotz  jenen  Er« 
läuterungen  aber  kann  Rec.  immer  noch  nicht  recht 
einfehen ,  was  der  Vf.  damit  fagen  will ,  wenn  er 
S.  2Q  behauptet ,  linfere  Tugend  muffe  auch  Uutfelig 
feyn.  Der  für  die  Unfterblichkeit  der  Seele  mit  auf* 
geführte  Beweis,  der  von  der  Geftaltlofigkeit  der 
§ee)e  hergenommen  ift,  konnte«  wie  manches  an* 
dere «  fnglidi  wegbleiben. 

Der  Vf.  von  No;  3  läfst  die  Tugendlebre  den 
relsgröfen  Belehrungen  vorausgehen.  Nach  einer 
Einleitung  über  die  Natur  des  Menfchen,  über  Ju« 
den-  und  Chriilenthnm,  handelt  er  von  den  Pflich- 
ten in  Anfehung  unferer  ielbft,  von  den  Pflichten 
in  der  häuslichen,  bürgerlichen  und  kirchlichen  Ue* 
fellfchaft,  und  dann  erft  von  den  Pflichten  gegen  alle 
aadere  Menfchen.  Auch  den  Pflichten  in  Anfehung 
der  Thiere  und  der  leblofen  Schöpfung  ift  ein  eige* 
nee  Abfchnitt  gewidmet,  welches  wir  nicht  mifsbtl- 
Hgen.  Die  Pflichten  in  Abficht  aufGott  folgen  fehv 
richtig  erft,  nachdem  Gottes  Dafeyn,  Vorfehung» 
Offenbarung  und  über  Jefus  die  nöthigea  Belehrun- 
gen vorausgefchickt  worden  lind.  Im  ganzen  Buche 
hcrrfchen  geläuterte  Grundfatze.  Anftöfsig  war  es 
dem  Rec.  S.  27  zu  lefen :  Wir  dürfen  uns  nicht  um 
die  nöthigen  Bedürfniffe  bringen.  In  der  Sprache 
des  gerne  inen  Lebens  wird  allerdings  das  Wort :  Be-^ 
därfaüs  auch  in  der  Bedeutung  genommen,  in  wel<^ 
eher  es  in  der  angezogenen  Stelle  g(  b'raucht  wird; 
aber  da  eine  andere  Bedeutung  diefes  Worts  aus 
mehreren  Redensarten,  z.  B.  ein  Bedürfnifs  fühlen 
11.  f.  w.  eben  fo  bekannt  ift,  als  jene:  fo  hätte  der 
Vf.  fich  weniger  zweydtfutig  ausdrücken  follen. 

No.  4  ift  in  Form  eines  Monologs  nach  den  3 
Rubriken  :  die  Religion  macht  mich  weife  ;  die  Re« 
ligien  macht  mich  gut  und  befeftigt  mich  zugleich 
auch  im  Guten;  die  Religion  mncht  mich  froh  und 
zufrieden ,  getrgft  und  glücklich  ,  in  einer  herzli- 
chen Sprache  und  nach  zieifXlidi  geläuterten  Grund- 
fktzea  abgefafstL  Befonders  find  die,  den  angeführ- 
ten Bibelftelten  bcygefugtcn ,  kurren  Erklärungen 
nicht  übel  gerathen. 

In  Ko.  .%  kommen ,  wJe  in  fa  vielen  anderen 
Sprochfammlnagen  Y  einige*  bibliftrhe  Sprüche  vor, 
fiefieh  na^  anferem  Dafürhalten  zum  Auswendige. 


lernen  fQr  Kinder  niehl  wohl  zu  eignen  fc^einen. 
Z.  B.  Pf.  50,  15  wo  Gott  redend  eingeffthrt  wirdr 
Rufe  mich  an  in  der  Noth  !u.  f.'  w.  Die  nicht  btbli-^ 
fchenDenkfprüche,  welche  man  in  diefer  Sammlung 
findet,  find  die  aus  unzähligen  Fibeln  bekannten 
moralifchen  Reimchen  und  einige  nicht  weniger  up^ 
bekannte  Liederverfe.  Z  rr^dC 

I)  Frankfurt  a.  M. ,  b.  Guilhauman':  Klriut 
Ptauderetten  für  Kinder »  welche  fich  im  Lefen 
üben  wollen.  Von0.  A.  C.LÖltr,  ErftesBäiuU 
eben.  Zweyte  Auflage.  1S04.  VUl  u.  270  b. 
8.  (18  (ir.) 

4)  Wien  ,  in  der  Camefinaifch^  Bnchh. :  Theo- 
dors und  Entiliens  unterhaltendes  Lefebuch.  Ein 
Gefchenk  für  gute  Söhne  und  Töchter.  Von 
^akob  Gtatz.  Mit  Kupfern.  l8o5-  255  S.  8- 
(I  Thlr.  12  Gr.)^ 

8)  Berlin  ,  b.  Maurer :  Kinderfireuden.  Ein  Sel- 
tenftück'des  Stoffes  zur  Bildung  des  Geißes 
und  Herzens.  Von  Karl  Hahu^  Rector  und 
Erzieher  des  Prinzen  Wilhelm  zu  Solms* 
Braunfels  Durchl.  Erft'es  Bandchen.  Mit  2 
Kpfn.  1805.  XIV  u.  38o  S.  Zweytes  B.  1806. 
VIII  u.  458  S.  8.  (2  Thlr,  20  Gr.) 

Wir  verbinden  die  Anzeige  diefer  drey  Schrif- 
ten f  die  in  der  Hauptfache  einerley  Zweck  haben 
und  aus  der  Feder  drey  beliebter  Jugendfchriftftel- 
1er  gefloflen  find,  deren  Erzählungsmanier  fchon  aus 
früheren  Anzeigen  bekannt  ift.  Alle*  drey  befitzen  ^ 
das  nicht  gemeine  Talent,  auf  eine,  die  hinder  an- 
ziehende, Weife  mit  einer  gewiflen  Leichtigkeit 
zu  erzählen.  Jeder  hat  indefs  fein  Eigenthämliches 
in  der  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffs,  das  fich 
aber,  ohne  den  gegründeten  Vorwurf  derEmfeittg^ 
keit  zu  befurchten ,  fchwerlich  In  allgemeinen  For- 
meln beftiinmt  außafien  läfst.  Hr.  Löhr  liefert  in 
No.  I.  40  unterhaltendeErzählungen  über  lauter  Ge- 
genftande,  die  für  Kinder  Interefle  haben  können. 
Die  Ausführlichkeit ,  mit  der  mancher  Gegenftand  ' 
behandelt  wird,  entfcbuldigt  der  Titel  hinlänglich« 
Diefe  Erzählungen  follen  fowohl  znm  Lefen  als  Vor- 
erzäblen  benutzt  werden.  Die  in  kurzer  Zeit  nd- 
thig  gewordene  zweyte  Auflage  fpricht  fchon  für  die 
verdiente  gute  Aufnahme,  welche  dieles  Bucbelcben 
gefunden  hat. 

Hr.  Gtatz  will  ebenfalls  in  No.  2  in  einer  Reihe 
von  Erzählungen,  welche  aber  fchon  auf  ein  etwas 
höheres  Aker  berechnet  find,  als  die  Löhrfchen  Plau- 
dereyen, feinen  Lefern  und  I-eferinnen  eine  ange- 
nehme Erholung  verfchaiFen,  uiiddabey  Verftand  und 
Herz  nicht  ganz  ohne  Nahrung  laden.  In  ein  gefal- 
tiges Gewand  werden  mancherley  nützliche  Beleh«> 
rungen  über  Naturerfcheinungen ,  moralifche  und 
andere  wiflcnswerthe  Geg^ftändedcs  täglichen  Le- 
bens eingekleidet  und  zur  Anregung  unr'  Belobung 
guter  und  frommer  Gefühle  benutzt.  Die  cingeftreu- 
ten  Geäichte  machen  zwar  keinen  Anfpruch  au^  por- 
tifchen Wert hy  empfehlen  fich  aber  durch  1  lerzlichkeic. 
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Von  No»  3  ift  die  erfte  Abtheilung  des.  zwaytcn 
Bandes  für  ganz  kleine  Kinder  beftiinmt.  Hr.  H. 
giebt  in  dem  erften  Auffatze  zu  diefen  Bandchen  die 
Erfodemiffe  folcher  Kindererzählungen  fchr  gut  an, 
und  hatte,  als  Vater  einer  dreyjährigen  Tochter  und 
als  Erzieher  eines  vierjährigen  Prinzen ,  Gelegen- 
heit, den  Inhalt  und  Ton  diefer  Erzählungen  durch 
eine ,  vor  dein  Druck  derfelben  vorausgegangene, 
mündliche  Mittheilung  an  diefe  beiden  Kleinen,  be- 
währt zu  finden.  Die  erfte  und  zweyte  Abtheilung 
des  I  B. ,  fo  wie  die  2  und  3te  des  2  B.  find  für 
Kinder  bis  zum  8 »  lo  und  12  Jahre  berechnet.  Bei- 
den Bändchen  find  in  einer  vierten  Abtheilung  noch 
Erklärungen  finnverwandter  Wörter  beygefügt,  die 
im  Ganzen  nicht  mifslungen  find.  Übrigens  fchlie- 
fsen  (ich  das  i  B. ,  und  die  letzten  Abt;heilungen  des 
zweyten,  an  des  Vfs.  Stoff  zu  Verflandesübungen 
an.  Die  Darftellung  in  diefen  Auffätzen  ift  auch  im 
Ganzen  diefelbe,  welche  der  Vf.  in  jener  Schrift 
wählte.  .  Der  profaifche  Vortrag  wechfelt  oft  in  einer 
Erzählung  mit  leichten  Reimen  ab,  die  grofsentheils, 
einige  wenige  Härten  im  IMetrum  abgerechnet, 
fliefsend  find.  Z  —  d. 

'  i)  ScHNEPPENTHAi.,  in  d.  Buchh.  der  Erziehungs- 
anftalt :  Conrad  Kiefers  AB  C  -  und  Lefebüchlein , 
oder  Anweifung  auf  die  natürlichfte  Art  das 
Lefen  zu  erlernen.  Von  C  6.  Satzmann.  1798« 
X  u.  122  S.  8. 

Auch  unter  dem  Titel :    Tex^  zu  Kiefers  Biiderbucti. 

2)  Ebcndaf.:  Conrad  Kiefers  Bitderbüchlein  ^  her- 
ausgegeben von  C.  <x.  Satzmann,  is  Heft  I8o3- 
18  Bl.  8.  2s  Heft  1804.  18  Bl.  (3  Thlr.  15  Gr.) 

Man  foUte  allerdings  vorausfetzen  können,  dafs 
dieLefelehrmanier,  welche  der  würdige  Satzmann 
No.  I  befolgt,  fchon  vielen  Lefern  diefer  A.  L.  Z. 


bekannt  fey ,  da  diefe  Satzmannrche  Schrift  bereits 
vor  10  Jahren  erfchien.   Da  aber  dieErfahrung  lehrt, 
dafs  in  unferen  Tagen  fehr  vieles  nützliche   Alte 
über  dem  Hafchen  nach  dem  Neuen  und  dem  begie- 
rigen Ergreifen,  defielben  leider!  gänzlich  vcrgeflTen 
wird:  fo  dürfte- es  nicht  überflufTigfeTn,  wenigftens 
eine  Stelle  aus  der  Vorrede  auszuheben.  S.  VII:  Man 
kunftele  nicht !  man  gebe  fchlechterdings  gar  keine 
Regeln,  das  Kind  verfteht  fie  nic}it;  man  nenne  je-  1 
den  Buchftaben  bey  feinem  wahren  Namen  ,  z.B.  fl 
nicht  yttf,  fondern  Efle;  fch  nicht  fcke^  fondern  £/cAa  | 
U.  f.  w. ;  man  buchilabire  ferner  jedes  Wort  fo  wie 
es  gefchricben  wird ;  die  Kinder  werden  fich  in  Al- 
les bald  finden/*     Rec.  ift  keines weges  undankbar 
gegen  die  Bemühungen  neuerer  Elementarlehrer ; 
aber  er  findet  in  diefer  Äufserung  eines  ehrwürdi- 
gen Veteranen  der  Pädagogik  nur  einen  Beweis  mehr 
für  feine  fchon  oft  aufgeftellte  Behauptung,  dafs  es 
eben  fo  wenig  eine  einzige,  allein  gefcheidmachende 
Methode,  als  eine  einzig  allein  feligmachende  Kirche 
gebe,  und  dafs  ein  un  .1  derfelbe  Zweck  des  Unterrichts 
auf  verfchiedenen  Wegen  leicht  und  glücklich  erreicht 
werden  könne,  wenn  Lehrer  und  Kinder  mit  Luft  an 
die  Arbeit  gehen.  Was  die  hier  gelieferten  Kupfer  be« 
trifft:  fo  zeichnen  fie  fich  durch  eine  gut  getroffene 
Auswahl  der  Gegenftände  eben  fo  fehr,  als  durch  faa* 
beren  Stich,  zu  ihrem  Vortheil  aus.  Auch  die,  unferem 
Exemplare  beygelegten  Probekupfer,  gewähren  einen 
ungemein  fchönen  Anblick,  und  erheben  fich  fehr  über 
den  grofsen  Haufen  illumtnirter  Kupfertafeln.    Der 
Text  in  No.  I,  der  ihnen  zur  Erläuterung  dient,  be- 
fteht  theils  aus  kurzen  Erzählungen  in  der  bekann- 
ten Manier  des  väterlichen  Satsmann  vorgetragen , 
theils  aus  unterhaltenden  Fabeln«  Lernbegierige  Kin* 
^  der  werden  gewifs  mit  Vergnügen  bej  diefen  Bildern 
verweilen ,  wenn  zumal  in  StUzmann'fcher  Manier 
mit  ihnen  darüber  gefprochen  wird.  •  Z — ^^d. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


JüOBW»tcHRnrT«w.  Salzburg,  in  d.  Mayerfcheii  Buchh. : 
Schöne  Gefehlchten  und  lehrreiche  Erzählungen  zur  Sittenlehre 
für  Kinder.  Von  P.  Jgiff-  «^a'^  Achte,  einzig  rechtm.  Ausg. 
Erßet  Bandthen.  1804-  93  S-  Zweytcs  Bündchen,  igoa.  ligS. 
jti.  g.  (3  Gr.)  Rec.  hat  fchon  vor  10  J&hren  in  einer  pro  tellan- 
tifchen  Schuie  manche  Erzählung  aus  diefer  Jugendfchrift  ei- 
nes würdigen  Reiigionslehrcrs  der  röm.  -  kathoiifchen  Kirche 
mit  feinen  Schülern  gelefen ,  und  fich  mit  ihnen  über  den  In- 
halt derfelben  unterredet.  In  den  früheren  Aufluden  waren 
nur  die  häufig  vorkommenden  Provinctalismeu  ein  Stein  des 
Aiihofscs  für  da» ,  an  ein  richtige»  Detitfch  gewöhnte ,  Ohr. 
Diefer  Ühellland  fcheiiit  in  diefer  neuen  Ausgabe  vermindert 


«•«...,  ^.-— praktifch   -    - 

und  zu  beleben,  und  ihre  jungen  Gemüther  fiir  die  Grundfi- 
tse  einer  reinen  ftittlichJceii  empfanglich  zu  machen.  Die  Ge- 
fchichichen  find  kurz ,  und  laflen  fich  daher  leicht  behalten, 
und  von  Rindern  wieder  erzählen.  In  Land-  und  klcineo 
Stadtschulen  römifch-katholifcher  Gemeinen  verdient  das  Bü- 
chelchen eingeführt  xu  werden. 

Z  — d. 

i)  Leipzig*  b.  Fleifchcr  d.  j.:  Kleines  ABC  Buch  zum 
ßeh»t  mancherley  nittzlicher  Kenntnijfe.  Zweyte  vcrb.  und 
verm.  Auflage.    Mit  24  iUum.  Rpfn.  i8o5«S8  S.  8-  ( 12  Or.) 

2)  Berlin,  b.  Schmidt:  Gnflchens  un^  Adolphs  fVander- 


Jchajt  durch  die  Bilder  ^  Fibel.  Allen  guten  undfleifsigen  Kin- 
dern gewidmeL  Mit  4g  ausgem.  Kpfn.  Dritte  Auflage,  (ohne 
Jahrz.)  79  S.  8-  (la  Gr.) 

3)  Hadascaa,  i.  d.  n.  Gelehrten  -  Buchh. :  A,  B»  C» 
Bnchftabir-  und  Lejebnch,  zum  Gebrauch  der  kleinen  Schul- 
jugend. 1804.  37  S.  g.  (ü  Gr.) 

Nur  No-  1  verdient  unter  diefen  drey  Elementarbüchern 
eine  Auszeichnung.  Sowohl  die  vorangefchickte  kurze  An- 
weifunff  zum  Lefenlemen,  welcher  das,  fchon  vorOIivier  be- 
kannte Verfahren  bey  dem  Antonen  der  Buchftaben  zum  Grunde 
liegt,  als  auch  der»  aus  verftandlichen  kurzen  Sätzen  und 
leichtfafslichen  Kindcrerzahlungen  beftehende,  Inhalt  des  Buchs 
verrathen  einen  Vf. ,  der  über  die  Elemenarunterrichtskunfl 
gedacht  hat. 

Aus  No.  a  lernen  auch  die  Abcfchützen,  daf«  St.  8anc< 
und  Oß-  JqK  Offenb.  J.  bedeute;  dafs  im  J.  1804  der  rÖm. 
deutfche  Kaifer  den  Titel  eines  Erbkaifers  von  Ofterreich  an- 
genommen, und  dafs  Deutfch/and  jetzt  zo  Kurfürften  habe 
(S.  54).  Schon  diefe  Angaben  werden  hinreichen ,  zu  beur« 
theüen»  welchen  Beruf  der  Yf,  hatte,  fich  zum  Führer  der  kiel 
neu  Pilger  durch  das  Land  des  Abc  auszuwerfen. 

No.  3  enthält  eine  in  Fragen  aind  Antworten  geftellte  Thea 
rie  der  Buchftaben  -  und  Silben- Aus fprache.  Zur  Übung  iix 
Lefen  lateinifcker  Schrift  wird  das  Gellertfche  Gedicht :  Dt 
kiagji  und  fühUß  die  BefchweTdeu  u.  f.  w»  zumBeften  ge^^eben 
BsJk  es  fieben  Sacramente  giebt»  köoaeii  aber  die  Abcfchül« 
hier  mit  dautidien  Lettern  lefen.  Z-^d. 


M  o  a  a  t  s  r  e  g  i  ft  e  r 


r  Q  m 


J     a    n    u  '  a    r 


I     8    o    8 


recenfirten 


(Di«  «ffb  2lfF«f  fteseiclioet  ih  NtiOMt»    4ie.  ww^fU  ^  Met.) 


A 


JL 


B  C  -  Bucbftabir  •>  «nd  LcfBbotli  «5.  ««99. 

ABC  Buch ,  klein««,    ate  Aufl.  91,  11^ 

Abeoteaer »  b«IUnd«n  rpn  Blnrenbaus  und  Bohn* 

ac«  Aufl.  at»  i7(. 

Abhandlungen  •  fbrüwifleafcbaldicbe.  1  Heft .  to«  78. 
^    «—    — >    —    über  wicheiga  Gagenllinde  da» 

Forftwefehs.    1  Hefe  lo»  78* 

Aklwardt  Prdba  .einer  neuen  Ueberfaiaung  Of- 

fians  aua  dem  eÜUfchen  Ortgtnal       ^  7.  53, 

Am^nitea «  nouvelles  •  litt^raires.    F.  L  17,  ig^i« 

Appendiui  da  Tetuüaca  ac  ptaeftanda  llogtiaa  II« 

Isrricaa  §7,  134« 

Arabaakan«  vBofikalifcha.   4.  g  Raft  nj»  ifit» 


1  Bertrag  cor  BeuHlfef}«ng  des  gageowac^ 


1 


ti^eo-Zolfaindes  derVemturfllefava.  -«  .  <?«,  185^ 
'B^rttr  neues  hiftoc  biogrepb,  Ucerari(^has  Hand* 

wörcerbudi..   1  B«    .  «#»  iSs* 

de  fieaaclef rfrana.  Lefebach  für  AnÜiigaf  17,  tgi« 

Aeleiningibtidi  für  die  Jugaod  la»  9$. 

Belin  afprh  da  la  langue  fran^aHe^  ig»  tig|. 

iBhnt   und   Mofchui    Idyllen»    übarfacat    Tao 

Man/o  t4f  log. 

Bonterwekt  Ideen  aur  Metaphyfik  d<M  SchSsaa      7«  5t. 

'      I«  Eraablungcoupd 'Mahrchan  ao»  lOo. 


Bürgmr 


€. 


Camo^  Laicfiiden  bejm  chrilU.  Rallgfoiiaviieea» 
ridne.    6te  Aufl.  a5f  i(96. 

Clejt  VaKuch  einer  kirchl«  polit.  Landascukur- 
gefchtchte  ron  Wirtemberg.  i.aTk-  lAbih.    ae^ 


Cohen    Handbuch    der   gafammten   Arithmetik. 

4>M  Halt  .  ^   .  as»  il5* 

Comeeu  {tnua  linguarum  Teferata  Aireai  edlt.  €. 

ed.  7%eiB.  .     .  14«  iii« 

Ctmtniui  neu  eröffnete  golden eSptaahytarta» 

6te  Aufl,    Herauf  gegeben  ron  Tkam  14,  tu. 

Cometii  Nefotis  eacaltontium  jmpareiawm  vkaa; 

edid.  TzjchnckB  16,  i)t« 

Cornea  riue  excellant.   tmptet»    Straiiigage* 

ben  ron  Puufler  .  ^  »ai« 

.2).  ' 

Degerando  hiftoirt-  xompar^e  dee  fyßea^ea  da 

Philofophie.    1  —  5  Tom.  S.  3|- 

—  —  —  rergleicbende  Gefchichte  der  Syltema 
der  Pbilafophiei  Aus  dem  Faanadfifchen  ron 
TeaiiemaNa  5i  3)« 

Deutfchot  der,  zu  den  Pau|fchea  ig»  157. 


B. 


la,». 
1». 


Elkrenfrerg;  Feftpradigten 

Erb  des  Wiederfehen.    a  Tkla»  aa» 

Ewald  kuraa  Aawetfung,  auf  welche  Art  ^e  Ju- 
gend in  den  niederen  Sthulen  au  untemdi- 
ten  iil  ft  ^^ 

Bxnere.  daa  Rättbarhaopti »  Lcbaot  Thätaii  uod 
Bnda  «^  ^      ^      aoi 


F. 

Flucht»  die  •  aich  Bpitabergen«   Bin  gaographi« 

fchar  Roman  ag»  i7|, 

Wunke  erfter  Leitfaden  aum  Bdiuluntarricht. 
4te  ilufl.  16^  laT:. 

"^  «—  Stoff  au  t7nt«rhalt9ngetf  vit  lUndem 
über  Gegenftända  der  17atur  s6b  117« 

Call  memoira  für  Thucydida  15.  117, 

öa/r  Fredigten  la»  ^ 

Oeoi^g  Berrmann«  eine  wahre  GaTdilohta  11»  37« 

Oildemtifler  Beyträge  aur  Kanntnifii  dea  vatat- 

ländifchen  Rechts.     1 B.        *        '  alt  8^. 

VUtz  Theodors  undBmiliaiB  untarhaltendaa  La- 

fefoucji  •  '^        95»  lof* 

irlock  neue  Feit-  und  Gelegenhehsredett  ^^8^ 

Grüner  Lufttf  medid  «rattonibae  expreffl'  4,  ^u 

Cruftchao«  und  Adolphs  WaQdarfchaft  4urdi  dia 

Bilderlibal.    5ie  Aufl.  SQ»  igg. 

Ä      ^ 

Uücker  aoafuht^ichere  Fredigtentwtifff^  über  ga» 

wdhnlicha  Contägige  und  über  freye  Texte. 
-  8-  4  Samail,  la.  q^ 

*—    —    neue  Predigtantwürfe.    1  Samml.       "  '  la,  55; 
Hahn  Rinderfreuden,    t,  a  B.  ;  agi  ig^ 

Hang  und  fVeiJser  apigrammattfcha  .AmJialogia. 

1.  a  Th.  ai,  161. 

Baa^  epigrammettfche  Spiele'  23*  174» 

Hanjsner  gründliche  Unterwaifung  in  der  aogl.  / 

•  apracha  ^  "  ai»  ttfT. 

Henriette.    Leben  ainer  dentfdidn  Buhlarin  %  50. 

Merrofee  Gedieh tnifs  Übungen  aSi  196» 

^— '    -^    Grundßae  zumGebrandi  baym  ^rifU. 

Religionsunterriche  ag»  ipd. 

Heydmr^iek  meine  Biganliaiteii  ag«  kok* 

Hoogen,  die  Volksfchulen ,  keine  kirchliche ,  Ton- 

dern  allgemeine  Staats  •  Inftitata  3»  gg* 

Hnfetand  neue   Grundlegung   dar   Staatswirtk* 

fchaf  tskunll.    &  Th.  g»  17, 

J. 
Jntt  TchSne  Gatcbichten  aur  Bittanlahre  fitr  Kin- 
der.   1.  a  B.   8^  Aufl.  aj,  ip|. 

IT. 

Knmenya  alatä  btdna  gaaykikw  oiewrand»  neb 

planiffta  wffech  r^cj    ^  b4»  ist. 

Eapler  kurze  Folkspredigtan  la.  gg. 

Klefekar  Auszüge  aus  Tormlttagapfadigten  la,  9g. 

Kleid »  4>s  •  mächt  nicht  den  Mann  S3*  *tS« 

Kmmmae$isr  Aber  den  Geift  und  die  Form  der 

arangel.  Gefchichte  in  hlftor.f  ttfld  aßhattfcher  . 

Hinflcht  a*  ta« 

'Kunft,  die,  va  Sorten FaAaniaOtha  ««^rtffafti- 

gen.    Neue  Aufl.       ^  i5i  isft 

Ar. 

JLamoiltfCoura  d«*langua  ^n^alfa.  1— xTam.  17,  igt« 
—      —    Morceaux  d'Bloquence»    de  Morale  et 
de  PhiloCophie»    tir^s  in-  maiUaufs  Auteura 
.  Fraogois  -        a^,  msu 


»      I 


Msomg  DicUomiatre  uniTtrfel  dM  93rüoii]rfliff  de 

^^  —  kurse  franKSfircb«  Spraciilehre  17»  l3o- 

LaHheud0r  Hiodbuch  der  ThierbeUkuade.  9. 4^«    4»  St- 
Lecturee  ^l^menuireg  pour  lef  preaierei  ann^ef 

de  la  Jeanefle.    e  Bdic  17»  U^» 

l.»0»€hte  Anleitung  cur  kacechedfcben  Erklärung 

der  8oaa  -  und  Feftugse^tfteln.    i«  a  Heft         \%»  95« 
Xöfcr  kleine  Plaudereyeo  für  Hinder»    t  B.    Ate 
A6fl.  a5»*i98* 

M. 
JLe  Maeg  neue  Gefpracke  oder  Uebuügen  im 

Sprechen  der  franiöfifchen  Sprache  *  179  i3o« 

Marcus  Entwurf  einer  fpectellen  Therapie.  1  Tb.   4»  S5« 
e«  Mmtthai  übet   die  fogenanncen   Recenlionen. 
welche  die  Hnn»  Beugel,    Semler  undv^rrVf      ' 
bork  in    dem  griachilcben  Texte  des   N.  T. 
,  wollen  entdeckt  haben  i«  7« 

lüeufel  Lexikon  der  vom  Jahr  i75o*-l8oo  ver- 
dorbenen ScJiriftfteller.    76;  -4«  S^* 
Morus  Heinrich  v.  Wild                  ^                *  7«  5^* 
Mofer  das  Forftrecht  nach  allgemeinen  Gründen 

der  Forftwidenfchaft  iW  84* 

Vf.  f 

Wemeyer  Grundfitse  der  Erziehung  und  des  Un- 
terrichte,   s.  s  Th.    5te  Au&.    3  Th.  &  57* 

« 

Yarticttlarrecbt,    oldeaburgifcbea»  im  fyftemati- 

'    fcben  Aueei^eJ    a»  ^  Th.  xi»  87* 

Tertfch  Binladungsfcbnft  lurFeyer  des  ^tiftungs- 

tages  des  Gafimirianum  lu  Coburff  ^84»  191» 

/«-    —    oeuea  allgeas«  itterar.  attifUrcbes  Lexi- 
kon«   I.  s  Th.  A4*  >85- 
Pfiuer  ü\f€r  die  Collation  dar  Defcendaoten  ii»  gl» 
B^relm  eine  Wafl«rürafse  von  Müncben  nech  Ty- 
xel  und  an  den  Boden  fbe  könnte  allein  demGe« 
treid«  einen  dauernden  Abfisu  dchevn             i^t  «45« 

^eieuJM  volUUndige  Syntax  der  franxöfifchen 
Sprache  i7t  ifip 

tiujtmaun  Unterrieht  im  reinen  Chrifienthum  für 
die  Jugend«    Ate  Ausg.  a5»  igd» 


e«  Rledl  über  die  Ürfaohen  der  erofaen  Ueber- 
fchwemmnng  am  16  Aug.  in  München  Aii  167« 

jRomme  Tableanx  des  vents  des  m#r^8  et  des 
coufans«    i.  a  Tom.  so»  75. 

S. 

SuUmauu  Conrad    Rieferp   ABC-  und   Leib« 

Büchlein  -      A5«  199» 

^    ^    —  Conrad  Kieferi  Bilderbüchlein    l.  a 
'  Heft  *  ^Oi  «g»- 

Sammlung  auserlefener  Abbandlungen  zum  Ge- 
brauch prakc.  Aerzte»    24  B.    a  Sc  4»  S^* 
Schott  kurzer  Entwurf  einer  Theorie  der  Bered- 

lümkeit  ASt  I77* 

'Schuderofi  Predigten  lA«  B9* 

Sendfehreiben  an  Hn.  G,  S,  über  die  Verlegung         t 

dtt  Univerfität  Ha)le  nach  Beriln  23»  i83« 

^erra^ common tarii  de  belle  j^ermanico;    i.  a  P.    «5»  97« 
Soll  n  Berlin  eine  Univerfiut  feyn  ?  A3i  >8i* 

Spiuola  fnfeccorum  Liguriae  fpecies  novae  aut. 
.    ratiores.    1  Tom.    x  Fafe.  19,  »45* 

Stein  Hr.  v.  SchuUerbein  und  fein  Peter  7»  6^ 


T. 
Teßamentum,  novvm»  graece.   Edid.  GWeibacft. 

•I.  A  Tom. 
Teßamentum  *  nevunr»  graece.  Edid.  Grieshück. 

A  Vol.    A  Edit. 
Tellementum»  noyumt  graece.    Edid.  Griethack. 

A  — 4  Tom. 
Teftamentum «    novum  •  gtaeoe  •   recenC  Koppe, 

4  VoL    A  Edit.    cora  Ammom 
Twamentum  •  novum » gtiaece.     Edid.  Matthaei, 

2  Tom« 
Tablea  attronomiquea»  publito  par  le  bureau  dee 

longimdes  de  France.    P.  I»    Tables  du  Soleü 
.  jp.  DeUmhre.    Tables  de  la  Lune  p.  Bürg 
Treuemi  les  tombeatix  de  Tabbaye  royale  St.  De- 
nis.   2  Edit.  1^9  loa* 
Tflckmcke  commentariua  perpetuus  ia  Com.  Ne- 

potis  vitae  ,^  »61  »ai. 

-  W. 

WiUeriiugt  Entwürfe  über  die  Soon  *  iind  Feft- 
-    tags  •  EvMng'-lien.    17— 19  Jahrg.  ia»  95. 

Jf^ütimg  Leitfaden  bey  deq^  Unterriehte  ift  der 

Beligions  •  und  Tugendleare  -    a5»  i^» 


1»  6« 

Xf  5« 
A»  9» 


n.  Verzeiclinifs  der  Bachhandlungen ,   aus  deren  Terlage  Schriften  r^cenfirt  wordä^ 

(Die  vorderen  Ziffern  bedeuten  die  Numer  dea  Stucks,    die  eingiskkaaienea  aber»    wie 

oft  ein  Verleger  in  einem  Stücke  vavkoBMic) 


AneaymeVMeger^  iSt  Ai» 
Ahl  in  Coburg    A4.* 

Akademifcb«  BuchhandluDg  in  Jena    4. 
*«te       ^       —       —       —  in  Marbtirg    g» 
Amelang  in  Berlm    29. 
Api  «  in  Fraiikfurt  an  der  Oder    AS» 
.Arnold  in  Dresden    fi3«        .  * 

.Attenkofer  in  Landshut    %i* 
.Bachmann  und  Gunderaiann  in  Hamburg    sA  (a)* 
.Bädecker  und  Comp,  in  Duisburg    ^ 
Barth  in  Leipzig    a.  i?*  A3. 
Brenner  in  Frankfurt  am  Mayn    17» 
.Brügel  in  Ansbach    7. 
Buchhandlung    der    BnielmogeAnftAll   10    Schoepfeii* 

thel    as- 
Buchhetiker  in  Breslan    Ao. 
3urcbler  in  Biberfeld  iui4  Leipsig   la» 

CimeGoA  in  Wien    Ag. 
Campe  in  Ni^mbeig    4*  • 
.CfAA  und  GedAÄ  ia  Freyberg   is. 


Creuts  in  ISegdeburf    n^ 
Curder  in  Paris    9. 
Cures  Beben  in  BsUe«  A« 
Deeen  in  Wien    23. 
Didot  fen.  in  Paris    15^ 
Dieneeunn  und  Comp»  in  Feofg    t^» 
Dieterich  in  Goctingen    a«  i6» 
'Dieterici  in  Berlin    A|. 
Doli  in  Wien    ao. 
Duprat  •  Duverges  in  Parte    lo« 
Dyk  in  Leipai)^    4.    14. 
Fleifcher  Jun.  in  Leipzig    4.  2ii  a& 
FHck  in  Bafel    aa.  ^         ^ 

Gail  in  Paria    15 

Gelehrten -Bttchhandlttog^  neue«  in  ff^J^i^f» 
Giffuet  und  Micheud  in  Farie    sj|. 
;Gdfdien  in  Leipsig    a  (a)« 
QraWer  in  Genua    19. 
Chrau  ia  Hof    a. 

GuaheuaiB  ib  Fcaidühitt  sai  Ibya  ^ 


^ 


Jbfftkaodi  m  Lapsifr 

Beyer  in  Gieften    17.  fi5« 

He/f«  in  Breman    ti^ 

Hinrichs  in  Leipsif    5.  tS« 

Keil  in  Cdlln    15. 

Keffer  in  Erfon    4« 

Krie^erifchc  BucUiandliiiig  ia  Mirbufg    10. 

Jluho  in  Pof«n    12. 

Lentner  in  Miinchan    ig. 

.Lü|>ccks  Brben  in  Bayreuth    11« 

Mtrtechini  in  lUguOi    17« 

Mertini  in  Leipzig    7.  ii. 

Maurer  in  Berlin    %S  (>)• 

Biayer  in  SiUburg    aS* 
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DEN    I    FEBRUAR,     1808. 


THEOLOGIE. 

Kiel  ,  in  der  neuen  akadem.  Buchb. :  Erttlärung 
aller  dunkeln  Stellen  des  Neuen  TeßamentSf 
theils  in  einem  znfammenhängenden  Commentar 
über  einzetfu  Bücher,  theils  iti  einer  treuen  Über- 
Jetzung,  mit  eingefchaketen  ErUärungen;  von 
Dr.  S'  C.  R.  Eckermann,  ord.  Prof.  der  Theol. 
zu  Wel.  ferfter  Band :  die  Evangelien  Mat- 
thäus, Marcus  und  Lucas.  1806.  XVI  u.  445  S. 
Zweyter  Band:  das  Evangelium  Johannes» 
die  Apoftelgerchichte  und  Paulus  Brief  an  die 
Ramer.  1807.  XVI  u.  384  S-  8-  (2  Thlr.  16  Gr.) 
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..^^^iefe  Schrift,  welche  in  drey  Bänden  das  ganze 
neue  Teftament  umfaflen  wird ,   hat  eine  dreyfache 
Beftiinmung:  fiiv  Studirende ,  welchen  fie  bey  der 
Vorbereitung  auf  exegetifche  Vorlefungen  über  das 
N-  T.  das  leiften  foll,  'wns  in  Abficht  des  A.  T.  die 
Dathe^hhe  Überfetzung  leiftet;    für  Candidaten  und 
Prediger^   welche  fK:h  über  dunkele  Stellen  daraus 
belehren  follen.  und  £ür  Jltern  und  Hauslehrer^  weU 
che  fie  ifiten  Kindern  und  Zöglingen  in  die  Hände 
«reben  können ,  nm  denfelBen  es  leicht  zu  machen, 
mit  Verftand  und  deutlicher  Einficht  die  Bibel  zu  le- 
fen.     Schon  allein  diefer  letzte  Zweck  mufote  den 
Vf.  veranlaflcn;    alle  philologifchen  und  kritifchen 
Bemerkungen  wegzulalfen,  und  blpfs  Erläuterungen 
des  Sinnes  und  der  Sachen  zu  geben;    er  glaubte  es 
aber  auch  in  Bezug  auf  die  erftc  und  zweyte  Gattung 
feiner  Lefer  thun  zu  dürfen,    da  er  bey  diefer  die 
i\öihi«-en  philologifchen  und  kritifchen  KenntnilTe 
vorau*sfetzt,  undwas  j>ne  betrifft,  feine  Schrift  kei- 
neswegs die  Stelle  gelehrter  excgetifcher  Vorlefun- 
gen vertreten  foll. 

Nach  der  gedoppelten  Methode,  welche  der  Vf. 
bev  der  EntWerfung  des  Plans  zu  diefcm  Werke  er- 
koren, und  felbft  fchon  auf  dem  Titel  angegeben  hat, 
hat  er  in  dem  erßen  Bande  das  Evangelium  MaHhai, 
nach  gröfseren  und  kleineren,  bisweilen  etwas  will- 
kührlich  gemachten,  x\bfchnitten ,  in  einer  fortlau- 
fenden und  zufammenhängenden  Erklärung,    die 
Evangelien  Mard  ttitd  Lucä  aber,,  bey  jenem  nur 
C.  1 ,    12  —  3,  35^.  fo  wie  C.  4,  33—41»  i^"d  bey 
diefem  blofs  die  Öenfealcgie  C.  3 ,  23  —  38  ausge- 
nommen, gröfstentheils  nach  der  gewöhnlichen  Ca- 
pitelabtlleiliihg  in  eine* -Überfetzung  mit  vorausge- 
fchickten,  oft  ganz  kurzen,  Inhaltsangaben  und  ein- 
gefcbalteten  Amn6rkungen  geliefert.      Unferes  Be- 
dünkcns  würde  er  feftiei^'Arbeit  mehr  VoUkommen- 
Q.  A.  L:  Z.  1^8.    'Erfier  Band. 


heit  verliehen  haben ,  wenn  er  die  drey  genannten 
Evangelien  nicht  von  einander  abgefondert,  fondern 
in    gegenfeitiger   Verbindung   und  >  Ibft   mit  Ein- 
fchlufsd&r  parallelen  Abfchnitte  in  dem  Evangelium 
Johannis  bearbeitet  hätte.     Die  Sache  hat  zwar  ihre 
•grofsen  Schwierigkeiten,  aber  es  ift  auch  nicht  der 
Fall,  dafs  von  dem  Vf.  eine  Harmonie  der  Evan^- 
lien  oder  eine  ftreng  chronologifche  Zufammenftel- 
lung  und  Einreihung  verlangt  würde.     Bey  einer 
fynoptifchenZufammenfafl"ung,   von  welcher  hlofs 
die  Rede  ift,  hätte  demungeachtet  Eines  der  Evan- 
gelien als  Leitfaden  zum  Grunde  gelegt  werden  kön- 
nen,  und  fchon  feines  Gegenftandes   v/egen  hsTtte 
der  Vf.  diefen  Weg  einfchlagen  follen.     Denn  unfere 
Evangelien  haben  für  uns  eine  höhere,  als  eine  blofs 
gemeine  llterarifcbe  Beftimmung;  wenigßens  ftudi^ 
ren  und  lefen  fie  diejenigen  Perfonen ,  welche  der 
Vf.  bey  der  Ausarbeitung  feiner  Schrift  im  Auge  hatte, 
nicht,  um  zu  vernehmen,  was  ein  Matthäus,  Mar- 
cus und  Lucas  Merkwürdiges  aus  dem  Leben  Jef« 
berichtet ;  fondern  fie^wünfchen  überhaupt  voii  die- 
fen älteften  beglaubigten  Zeugen  über  Jefu  Thaten^ 
Schickfale  und  Lehren  als  ein  hißorifches  Ganzes  be- 
lehrt zu  werden,  welches  ihnen  die  blofs  finguläre 
Methode  des  Vfs.  fehr  erfchwert  hat.     Denn  die  na* 
türliche  Folge  davon  ift,  dafs  die  Differenzen,   die 
fich  hin  und  wieder  in  den  Berichten  der  Evangeli- 
ften  finden,  entweder  gar  mit  keinem  Worte  berührt 
(Matth.  20, 29  ff.  Marc.  10, 46  ff.  Luc.  18, 33  ff.)  oder  nur 
'  kurz  erwähnt  werden  (Matth. 8»  5  — 13.  Luc.  7,  i- 
10),  und  überall   nichts  gefchieht,   um  diefelben 
zu  heben,  ja  jeder  Verfuch  zur  Ausgleichung  fogar 
ausdrücklich  von  der  Hand  gewiefen  wird  (S.  252). 
Auch  wären,  wenn  der  Vf.  feine  drey  Schriftfteller 
nicht  ifolirt  hätte,  die  vielen,  dem  Lefer  läftigen, 
Zurückweifungen  und  manche  Wiederholungen  un- 
nothig  geworden,  und  der  Vf.  wäre  felbft  von  Wi- 
derfprüchen  frey  geblieben.   So  wird  bey  Matth.  i6, 
23.  S.  97,  in  der  Anrede  Jefu  an  Petrus,  das  Wort 
acj^rava  durch  Gegner,  Feind,  hingegen  bey  Marc.  8» 
33.  S.  233»  durch   Verführer  erklärt.     Nach  S.  157 
gehören  die  Worte  Matth.    24,  15,  0  avayivcü/j;tcü» 
vOiiTcü  Jefu  an,  und  er  fpricht  fie  in  dem  Sinne: 
„das  feilten  fie  fich  bey  Diiniejs  Worten  merken,  fo 
oft  fie  diefe  läfen ;  hingegen  bey  Marc.    13 ,  14.  $. 
260  wird  bemerkt,  dafs  der  Evangelift  diefe  Worte 
hinzufetze,  und  es  fcheint,  dafs  fioder  Vf.  nicht  auf 
Daniels  Worte,  föndern  auf  das  zuiiäcbft  vorherge- 
hende oTrou  ou  Sei  bezogen  haben  will. 

Aber  ohneracbtet  diefer  Un Vollkommenheiten 
Cc 
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bleibt  dem  Buche  fein  Werth  g^efichcrt ,  und  wenn 
es  auch  zu  einem  Lefebucbe  der  Jugend  durchaus 
nicht  geeignet  befunden  wird,  fo  entfpricht  es  doch 
f^ner  übrigen  Beftimmunggröfstentheils,  und  Rec, 
der  ep  nicht  ohne  Gewinn  forgfältig  ftudirt    hat, 
fühlt  fich  verbunden,  daffelbe  nicht  nur  allen  Theo- 
logie Studirenden,  Candidaten  und  Predigern,  fon- 
dern auch  überhaupt  allen  Freunden  der  hiftorifcben 
Interpretation  des  N.  T.  zu  empfehlen.   Hr.  Eck§rm, 
hat  darin  feine  genaue  Bekanntfchaft  mit  dem  Gcifte 
des  apoftolifchen  Zeitalters,  und  feinen  unbefangö- 
nen  exegetifchen  Blick  auf*s  Neue  bewährt,  und  die- 
fc  Schrift  triflFt  felbft  der  Vorwurf  der  Weitfchweifig- 
keit  weniger,  als  einige  feiner  früheren.  Sein  glückli- 
cher ScharfÜnn  hat  über  manche   dunkle    Stellen 
neues  Licht  verbreitet,  und  find  fie,   denen  es  zu 
Theil  geworden  ift,  auch  nicht  von  grofser  Anzahl» 
fo  folgt  man  einer  Exegefe ,  die  einen  feilen  und 
männlichen  Gang  hält,  doch  auch  mit  Vergnügen 
auf  längft  betretenen  Wegen.  Vor  allem  gut  ift  dem 
Vf.»  wie  Rec.  glaubt,  die  Entwickelung  des  Sinnes 
der  parabolifchen  Vorträge  und  fententiöfc  i  Ausfprü- 
the  Jefu  gelungen.     Zwar  wird  er  weder  hierin, 
noch  in  feinen  Auslegungen  überhaupt  immer  auf 
die  Zufttmmung  prüfender  Lefer  rechnen  dürfen, 
und  felhft  Recenf.  wird  unter  den  Proben ,  die  er 
▼on  des  Vfi.  Interpretationen  vorlegen  wird ,  auch 
fi>1che  ausheben  und  ausHellen »  welchen  er  feinen 
Beyfall  verfügen  mufs;  i^berdie  Verfchiedenheitder 
Anfichten  einzelner  Stellen  in  alten  Schriften  ift  in 
der  Natur  der  Sache  gegründet,  und  fie  bleibt  jeder- 
seit  fo  lange  nur  etwas  Subjectives,  bis  die  Unrich- 
tigkeit dea  Gegentheils  evident  erwiefen  ift. 

Wenn  Hr.  Eckertn.  S.  7  zu  Matth.  2,  i  — 15  zur 
Begründung  feines  Urtheils,  dafs  die  Ankunft  der 
üfager  in  Bethlehem  noch  vor  die  D»rfteUung  Jefu 
im.  Tempel  zu  (etzen  fey,  .darauf  pro vocirt,  dafs  fie 
in  einigen  Wochen  die  Keife  madhen  konnten :  fo 
.  Atiiste  man  nicht  nur  den  Ort»  von  wefchem  fie 
Dterkamen,  genau  kennen,  fondem  ea  mufste  auch 
tngeilommen  werden,  daf^  die  Erfcheinung^  des 
Sterns,  mit  der  Gehurt  Jefu  in  einer  wirklichen  Zeit- 
T^erbindung  geftanden  habe,  welches  felhft  demjeni- 
gen widerjprrcht,  was.  der  V£  fiher  die  Beobachtung 
*cuefe&  Sterns  von  den  Magern  unmittelbar  vorher 
fegt.  —    S.  la  werden  die  Worte  Matth.  3»  7::  ri9 

recht  gut  in  dem  Sinne  gefafst :.  „wem  ift  es  wohl 
bisher  gehingen^  euch  zur  Beflerung;  zu  erwecken  ? 
und  wie  dürfte  ich  denn  hof&n,  dai$.  es  ntir  gelin- 
gen werde?  *• —  S.  13  wird  zu  Matth.  3f  n  treffend 
l^emerkt,  dlsls.  Johannes ,  welcher  als  ein  zweyter 
Elia^  (Mal  3„  24.  aS)  angefchen  feyn  wollte»  den 
dünJLehir Aus^udk :  ßpum^uv  $v  urv.  iy.,  nai  irupr 
Tenwige  e£aec-  feicfat  erklärbaren  Ideenverhihdung' 
nachi  MaJt  J,.  a  (VlXJVi  «>%*  ••Vii-^q^)  geUMet  habe. 
Jobannes;  kannte  aber  auch  nach.  dem<  nÄmücben 
fiange  der  Ideen  die  Gefchichte  2.  Kdh^  i ,.  10  ff:  im 
Sinne  gehabt;  und  hüeraust  da&  Bild  der  Feuertaufe 
gmgammen  halkit..  —  S.  6x  wird  zu  Matth^  li,.  2Z 
'   4/i&  ftec  BfljfiteanufliglJKineckv  da£s  Jefti&  waluN 


fcheinlich  folche  Menfchen  im  Sinne  gehabt  habe  , 
we]^he  ihn,  wie  JoU.  6,  i5 »  nöthigen  wollten,  als 
König  ah  ihre  Spitze  zu  treten.  —    Die  Erklärung* 
des-  Wortes   rsr^ci^ifs  Matth.  14,  1:5.77»  durch 
„ein  Fürft  eines  '1  heils  von  Galiläa"  ift»  nicht  nur 
an   fich  unrichtig,  fondem  würde  auch  gar  nicht 
einmal  auf  Herodes  Antipas  palTen,  zu  deffen  Tetrar- 
chie  bekanntlich    auch   Peräa  gehörrte ,   wenn  fich 
nicht  S.  240  zu  offenbaren  fchiene,  daf«^  der  Vf.  un- 
ter Galiläa  auch  das  erwähnte  Peräa  begreift,   wel- 
ches zwar  vordem  von  Mehreren  gcfchehen  ift,  aber 
wider  die  geographifcbe  Xienatiigkeit  ift*  und  fcbon 
den  Jofephus  (B.  J.  3»  3»  3)  gegen  fich  hat.  —  S. 
89  wiederholt  der  Vf.  die  von  ihm  fchon  anderwärts 
gemachte  Bemerkung,  dafs  Jefus  die  Matth.  12,  40 
ftehende  Deutung  von  dem  c^ffAStov  Icvva  nicht  ge- 
geben haben  könne,  will  fie  aber  S.  91   nicht  als 
^uggeftion  von  dem  Evangcliften  ableiten ,  fondern 
nimmt  an ,  dafs  Matthäus  in  feinem  bebraifch.  Evan- 
gelium den  40  V.   gar  nicht  gefcbr^ben  habe ,  fon- 
d^rn  dafs  er  erft  in  der  griechifchen   Lberfetzung 
von  Jemanden  an  d^n  Rand  gefc!  rieben,  und  dann, 
obgleich  in  fehr  frühen  Handfchriicen,  in  den  Text 
eingerückt  worden  wäre  (Vorr.  S.  XV).    Der  Vf. 
glaubt  auch,  dafs  der  Zufammenhähg  von  V.  38-42 
gewinne»  wenn  V.  40  herausgehoben  werde ;  es  wer- 
de V.  41  der  Niniviten  erwähnt,  diedem  Jonas  glaub- 
ten, und  fich  durch  denfelben  zur  Sinnesänderung 
bewegen  liefsen,  'ohne  von  ihm  ein  Beglaubigungs- 
zeichen zu  verlangen ;  denn  eben  das  könne  es  nur 
feyn ,  was  Jefus  unter  dein  aiffxetov  Icvva  verftanden 
habe.    Rec.  ift  zwar  ebenfalls  überzeugt ,  dafs  jene 
Deutung  des  Zeichens  Jona^s  (V.  40)  nicht  im  Sin- 
ne Jefu  fey,  und  nicht  von  ihm  filbft  gegeben  feyn 
könne.  Aber  er  fieht  keinen  Grund»  warum  fie  nicht 
als  ein  Eigenthum  des  Matthäus  angefehen  werden 
dürfte,  da  die  Evangeliften  auch  fonft  noch  (vergl. 
Job.  2,  21.  22.  4,  38-  39*  16,  9 — II  )  nach  der  Vol- 
lendung des  Lebens  Jefu  manche  feiner  Ausfpruc4ie 
in  Bezug  auf  feine  letzten  Schickfale  und  einige  Vor- 
fälle  nach  feinem  Tode  in  einem  falfchen  Sinne  ge- 
fafst, und  ihre  Interpretamente  ihrem  vollendeten 
Lehrer  faüsweilen  fogar  in  den  Mund  geiegt  haben. 
Der  Contraft  macht  die  Annahme  eines  fpäteren  Ur- 
sprungs des  4often  Verfes  von  einer  fremden  Hand 
keineswegs  nothwendig ;  man  mufs  nur  den  Gedan* 
kengang  Jefu  von  jenem  dea  Matthäus  unterfchei- 
den.    Zwar  glaubt  Rec  auch,  dafs  das  (Dffxsiov  Iwva 
in  nichts  anderem  ats  in  dem  Hif^x^yytOL  Icvvir,  oder  in 
littva^  6  Hiffvaacov  gefucht  werden  dürfe ;  aber  er  kann 
es.  nicht  tffr^ftafi»pt  darin  finden  —  denn  auf  den  der- 
ben Ausdruck  yBvsa  urevij^a  xak  fx^igcaXiC  erwartet 
man  etwas   Stärkeres  als  den   matten  Gedanken: 
,;ihr   möfst  mich,   fo   wie  ebemats  die   Ninivt- 
ten    den    Propheten   Jonas,,    ohne   ein   B^laubi- 
gangszeicben   zu  verhmgen  ,    blofs,  meiner  Lehr* 
vortrage  wegen^  für  eiiuen  göttlichen  Gefndcen  an- 
erkennen.**    Rec.  £chränkr  daher  das  mjf^  istoi  Iwva 
blofs  auf  diefes  Propbettn  Anköndigui)g  des  Unter- 
gangs Ninive*is:  ein,  alsdtech  weldie  nur  »11  in  nach 
Jon..  3j.  i^  &  daft  jiui:a.vo€iir/  der  NiaSrüteni,,  wovon  Je- 
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fos  V.  41  fpricht,  bewirkt  wor<J#?n  ift.  Der4ifteV.' 
enthält  alfo  nicht  eine  Efklifrun^  des  triffASiov  Iwva, 
fondern  blofs  ^ine  'Tergleicbende  Folgening  au<l  der 
Sache,  woraus  ficfa  abnehmen  löfst,  dafs  Jefus  Qber- 
haupr  in  diefem  Shine  gefprochen  hat :  »»Die  höfe  und 
ruchlofe  Brut  fordert  ein  Zeichen !  Ja  es  foli  ihnen 
an  mir.  werden,  aber  (f.  Luc.  11,  30)  fo  wie  es  einft 
den  Ninivilen  an  Jonas  zumTheil  geworden  ift,  der 
ihnen  den  Untergang  ihrer  Stadt  ankündigte.  Doch 
Hefsen  fich  diefe  dadurch  zur  Änderung  ihrer  Denk- 
und  Lebens  -  Weife  bewegen ,  aber  gegen  jene  ver- 
mag auch  die  härtefte  Drohung»  felbll  aus  dem  Mun- 
de einer  folchen  Perfon  nichts,  die  weit  mehr  Be- 
glaubigung als  Jonas  hat.'*  In  diefem  Sinne  hat 
nun  zwar  matthäus  die  Worte  Jefu  nicht  aufgefafst ; 
aber  nur  in  dem  Fall,  wenn  man  annehmen  müfs-» 
te,  dafs  er  den  4iften  V.  für  eine  Erklärung  des  gh- 
ixiiov  Iwva  angefehen  hätte , .  könnte  das  unmittel- 
bar vorher  eingefchobene  Interpretame^t  nicht  von 
ihm  felbß  herrühren.  Aber  er  fahe  gewifs  V.  41 
nur  für  eine  Folgerung  an ,  weil  ja,  nach  den  eige- 
nen Worten  feines  £van|;eliums,  den  Niniviten  fxs- 
ravoeiv  auf  (bis  und  nicht  Sla  uregen)  ro  H^iJyua 
loiva  erfolgt  ift«  woraus  denn  folgt,  dafs  er  ffchuas 
ff>|fA£iov  und  Kif^uyi^a  Icova  nicht  als  eines  und  daf- 
felbe  gedacht  habe.  Wenn  nun  jenes  in  unferem 
gegenwärtigen  gr.  Matthäus  von  dem  dreytägigen 
Aufenhalt  Jonas  sv  rtf  KOlX^a  rov  Kufrovs  erklärt,  und 
in  eine  Beziehung  auf  das  dreytägige  Liegen  Jefu  in 
der  Grabeshöhle  gefetzt  wird,  warum  follte  diefes 
Interpretament  nicht  vondemApoftel  Matthäus  fei bft 
fchon  herröhren  ?  —  In  der  fchweren  Stelle  Matth. 
23)399  nimmt  Hr.  £.  nach  S.  152  ihiv  in  der  Bedeu- 
tung anerkennen  (Job.  6,  40)  und  die  folgenden  Wor- 
te siu^  av  fiwMTfi  K*  T.  X.  bezieht  er  nach  V.  38  auf 
die  Zeit  der  Zerftörung  Jerufalems ,  weswegen  ihm 
der  Sinn  folgender  zu  feyn  h:heint:  „Denn  jetzt 
oder  von  nun  an  fehe  ich  es  voraus,  dafs  ihr  mich 
nicht  aU  Meflias  anerkennen  werdet^  ehe  es  dahin 
kommt  9  dafs  eure  Stadt  und  euer  Tempel  zerftört 
werden;  da  dann  noch  einige  von  euch  mich  aner- 
kennen und  fprechen  werden :  lafst  uns  ihn  vereh- 
ren, der,  vom  Herrn  der  Welt  gefandt,  der  einzir 
gc  wahre  Meflfias  ift,'*  Allein  airagn  Aeht  in  einer 
nothwendigen  Verbindung  mit  kos  9.  und  darf  ni^bt 
von  liifTS  getrennt  werden.  Auch  wären »  tSaiv  in 
der  Bedeutung  anerjicnnen  (nämlich  als.  Meflias^ 
genommen,  die  beiden  Sätze  offenbar:  tautotogifch.': 
denn  0  sgx^iisvos  ift  weiter  nichts,  als  ein  Name  des 
Meffitas.  Kec,  der  zwar  auch,  der  Meinung  ii^,  dafs^ 
Jefus  bey  den  fetzteiv Worten  diefes  Verfesdcjn  Zeit- 
panct  des  Unteiffangs  des  judifcben' Staates  i}n  Sin- 
ne hatte,  und  die  Hoffnung»  fo  wie  aucih  and^  vwSrt^^ 
zu  erkennen  gehe,  dafs  er  stach  diefer  Kätaftrophe 
von  den  Juden  allgemeiner  als  der  MeiSas  anerkannt 
werden  würdet  D:ehält.,di^e(  die  geinerne Bedeutung 
von  fj£iv  bey,  und  glaubt  r  dafs  Jefu:;  jn  Besiebiing 
auf  die  iro^auma  X^ottou*  zwar  (wje^iiQUbsrjniiuhtm 
eigenilicbem  Siiine,  gef^sodken*  liabe,  aber,  dock 
von  dexlEvang^eliften  aab  verftahd^i»  wordeä  fey.— ^ 
Maohi.  18»  5.nimxaLdcr  V£. S. lös!  ^q^iu.  iik  der 


ßedeutnnjg:  ats  Lehret  aufiietmkn  (Mahfi.  10»  4b) ,  und 
äberfetzt  S.  241  die  Paralielftelle  Marc.  9/137  «Ifos 
,>W«r  von  einem  folchen  Kinde  Belehrung  annähinefi 
weil  ich  daflelbe  gelehrt  hätte ,  der  nähme  von  mir 
die  Belehrung  an ;  und  wer  von  mir  Belehrung  anr 
nimmt,  der  nimmt  fie  an,  nicht  weil  ich  üe  gehep 
fondern  weil  Gott  mich  gefand t  bat**  (yß^-  auch  S^ 
345).  Rec.  zweifelt  fehr,  ob  fich  diefe  ÜberfetzuHflT 
mit  dem  Text  vereinigen  lafle,  und  der  Sinn,  der 
alfo  angegeben  wird:  „feyd  nicht  ftolz  darauf ,  dafi^ 
ihr  meine  Lehre  vortragen  follt!  nicht  weil  ihr  fie"  . 
vortragt,  fondern  weil  es  meine  Lehre,  und  weil 
es  Gottes  Lehre  ift,  wird  man  fie  annehmen  !_**  läfst 
fich,  mit  Beybehakung  der  gemeinen  Bedeutung 
von  Sey^aa^at ,  weit  leichter  aus  dem  wavrcov  Siaxjo« 
vos  V.  35  beftimmen.  S.  243  verbindet  der  V£Marc.  . 
9, 49mitdem  unmittelbar  vorhergehenden:  „imFeu» 
er  (t^S"  y€Svvi)S  V.  47)  wird  ein  jeder  gefehen  wer- 
den,  d.  h.  ein  jeder  wird  durch  die  Vorwurfe  feinem 
GewiiTens  nach  dem  Tode  zur  Erkenntnifs  feines 
Verkehrtheit  erweckt  werden.**  Rec%  glaubt  aber  ^u-^ 
Ol  mit  was  (tt>M^  ">^«5^"^3:)  verbinden  zu  mifffen, 
oey  aXiaSifasrai  fubintelliglrt  er  nach  dem  Parallelfa«^ 
tze  iki ,  und  meint»  dafs  Jefus  bey  irar  die  mtrrsvtovp- 
rss  V.  42  und  überhaupt ,  wie  die  letztet^  Worte  def 
folgenden  Verfes  vermuthen  laßen ,  den  vorherge- 
gangenen Rangftreit  feiner  Junger  V.  34  im  Sinne 
hatte.  Er  überfetzt  defswegen,  nachdem  er  zurvgt 
noch  Tvowais  wfos  ir&tQaauov  i  Petr.4,^  12  vergleiefar». 
alfo:  „em  jeder»  der  in's  Feuer  (der  Verfuchuhgzum< 
Abfall)  kom^mt,  mufs  mft  Salz  gefalzenwerden,  fowie 
(Kai  zz  t  Spruche  Sal.  25»  20,  25)  ein  jedes  Opfer  mit: 
Salz  gefalzen  werden  mufs.**-  Nun  läfst  fich  der 
Sinn  der  ganzen  Stelle  V.  49,  50  gsnz^  leicht  auf  die- 
fe Weife  angeben:  „Ihr  dürft  fo  wenig  durch  Zwie«- 
tVachl  und  Uneinigkeit  unter  einander  Irgend  einem- 
Glaubigen  Anlafs  zum  Abfall  von  meiner  Lehre  ge-^ 
ben^  dafs  im  GegentheU,  da  ihr,  vermöge  der  eucb- 
mitgetheilten  richtigen  relfgiofen  Eiiificfar,  das  Salz; 
der  Erde  feyd  (Matth.  5f  13»  14)  und  es  auch  bieibent 
müftt ,  ihr  allein  alles  dasjenige , .  was  in.  Fäulmfsi 
überzugehen  in  Gefahr  ift,  immer  wieder  durchwür- 
zen,  d.  h«  diejjenigen,  die  meiner  Lehre  ungetreu« 
zu  werden  verfucht werden,- ]mft«ndhaften»Bekennt- 
nifle  derfelben  beftärken  mälTet.'*  —  S.  304  bemerkt 
der  Vf.  zu  den  Worten  ayoi  natgov  I-uc;  4, 13 :  t,Dar 
EvangeUÜ  deutet  auf  die  Z^it,  während  welefaer  Je- 
fiiS'  ungehindert  fein  Lehramt. führte;  hetnach^  wijiK 
eriagen,  erregte  der  Teufef  den.  Widerftand  der 
Feinde  Jefu  im  hohemr  Raäie*  gegnea  iim:,  reizte  lu^* 
das,,  ihu  zju  verrathen',.  und  verffeckee  feine  verbün- 
deten Gegner  fo,  dafs^fie  i&niani's  Kreuz  braehisn.^ 
Diefe  Bemerkung  wurde  fchonvonf  Aadefiea:gemach^ 
dfe  fich'  auf  Joh.  I4.  go  und  Luc:  22r  53^  berufem  ha- 
ben. Rec;  verwetft  hauftfädritch  auf  £  Koc;  a»£t  wfti 
tn«tef  den  agyopiess  rOi»  amDVQS  TWurtüOf,  welche*  r^ 
mjgiovTifS  b^^s  9(JTonMot^X9^r  Jtaaak  alwas^  änderet; 
als  der  Satan  undfeik  (Seifterheer  au  verlieben fihdl. 
—  S.  38o  Lue;  1-6,  g.  «;Nuli  «sriieiJt«.  deir  Heer  (^dta* 
d^n' Betrug  nkht  tuerkte)  dein.  betrügKehcn  ITeswat- 
ter  C»acfa  abgielefitetf  ÜÜihaiiiiinr  riahaijpir  Baaartmiwfgj) 
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(dds  Lob,  er  babe  yerftündig  feiaen  Dienft  v«rwal- 
:tet.<'  Allein  (^oov<jüiw9  eicoiyfa^v  kann  iich  nicht  auf 
das  ganze  Dienftverhalten  des  Verwalters  beziehen^ 
fondem  mufs  nothwendiger  Weife  auf  die  Verhand- 
lungen mit  den  Pächtern  bezogen  werden;  und  der 
oiKOvojuio^  (p^ov(]Lio9  Luc.  12,  42  kann  nicht  z.umBe- 
weife  werden,  dafsCppovijiia'^ffOifiiv  ein  Amt  verfländig 
VfncHs(^0i»helfse.  Auch  müfste  noch  überdiefs  nach  des 
Vfs.  Anficht  der  Parabel  der  Herr  die  Treue,  uad  nicht 
die  Einficht  des  Verwalters  loben.  —  S.  427  findet  Hr. 
E.  Luc.  22,  52  mit  Recht  in  Widerfpruch  mitMatth. 
26,  47 i  nach  welcher  Stelle  nur  yfkSs  o%Aoy.voXü9 
aTfO  Twv  aoxiegsoov  xai  ir^sdßvrsQivv  und  alfo  keine 
Hohenprießer  u.  f.  w.  in  eigener  Perfon  dahey  wa- 
ren. '  Dem  Vf.  fcheint  bey  Lucas  ein  Mifsverftandy 
den  diä  Landesfprache  veranlafste,  zum  Grunde  zu 
liegen,  und  Rec.  möchte  ihm  beyftimmen.  Denn 
angenommen,  dafs  in  der  aramäifchen  Quelle,  aus 
welcher  Lucas  hier  fchöpfte,  die  Worte  diefe  waren: 
H»5t3on  fi^Ü^-jai  NOHD.  |D  —  "»T  H^niS  pnitS  -^OHX 
H!»aoT  "»^  n-^aq  ^»030,  fo  konnte  diefs  eben  Ib  wohl 
von  einem  von  den  iloheriprieftern,  Obrißcn  der 
Tempelwache  und  den  Älteften  abgefchickten  Com- 
mando ,  als  von  einer  Ajizahl  von  ihnen  felbft  ver- 
ftanden  werden. 

Für  die  fchwierigften  Parthiecn  werden  lA  den 
E%'angelien  diejenigen  Abfchnitte  angefehen,  welche 
Wundergefchichten  enthalten;    aber   der  Vf.  hatte 
fich  (Vorr.S.  XVI)  die  Pilicht  auferlegt,  in  ihrer  Be- 
handlung  nicht  über  den  Kreis  des  Auslegers  heraus- 
zutreten.     Sein  Bemühen  ift  daher  immer  darauf 
gerichtet,  zu  crforfchea  ,    ob  der  Referent  'die  Ab- 
iicht  zu- erkennen  gebe,    etwas  Wunderbares  erzäh- 
len zu  wollen.     So  lobenswerth  diefs  ift,  undfo  trefF- 
llch  der  Vf.  vor  dem  eitlen  Beftreben  bewahrt ,   den 
Buchftaben  der  biftorifcben  Bücher  des  N.  T. ,   wie 
ftark  auch  der  Geift  des  Wunderbaren  aus  dcmfel- 
•fcen  fpricht,    durchaus  zu  naturalifiren :    fo  fcheint 
er  doch    bisweilen  zu  weit  zugehen.      S.  125  be- 
hauptet er,  dafs  die  Erzählung  von  dem  feyerlichen 
Einzüge  Jefu  in  Jcrufalem  Matth,  21 ,  l  ff.  das  Ge- 
präge des   Wunderbaren  in  dem  Umftande  trage » 
dafs  Jefus  zwey  Schülern  befiehlt ,   in  den  Flecken 
Bethphage  zu  gehen,  wo  fie  eineEfelin  angebmulpn 
^nden  würden.     Aber  das  hv^eivg  v.  2 ,  wofür  Mar- 
cus das  ßeftimmcere  soS^tws  siSfrpQsvojjLsvotk  £iSi  avnjv 
und  Lucas  sv  if  eisnroQivoyavoi  fetzt,,  zeigt  zu  4euc- 
^tch  an,   dafs  der  Evangeliil  eine  viarhergegangene 
Verabredung  Jefu  mit  dem.  Eigentbüqier  im  Sinne 
hbtte  und  fageii  wollte ,   dafs  Jefus  die  »wey^abge- 
fchickten  Jünger  örtlich  *  genau .  iiiftruirt  hättö.     So 
ianYt  *Rcc.  auch  nicht. beyftimiften,  wpnn  S.  308  Luc. 
4 ,  30  fn  den  Worten  ii^kiriQV  öm  ixsaou  avrwv  sto- 
ösvero   eine  Jiindeutung  auf  ein  wunderbares  Ent- 
kommen gefunden  wird,  oiißf  weii^ci  es  nach  S.  348 
Wfihrfcheinlicbfeyn  foU,,rf4fc  Luc,  9,    33.  34.def 
C\'flngelift  zuorkennexi  .gftbw.vvollißj   dafs  die  Ge- 
•genvioirt  Mofes:  und  Elias  dem  Petrus  im  Traume  ge-  ' 
-offenbaret  worden  fey»  uniiflaf?  beide  in  der  Wolke 
^'h>der  in  den  Himmel  aufgefahren   waren.     Sf)n& 
fehlten  dje  vermiCtelndai  Ausleger  gewöhnlich ,  in  . 
diefer^^ache  immer  das  Minimum    anzunehmen; 
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aber  Interpreteft , .  dU  auf  d^nft  frej^ü  biftorifcben 
Standpuncte  des  Vfs.  ftehen,.  «aüflen  fleh  doch  auch 
hüten,  nicht  in  den.rentgegmgefetzten  Fehler  zu 
fallen ,  nach  .dem  JVIaKimum  zu  greifen.  Indeffen 
kat  es  Hr.  £.  nicht  häufiger  getban,  und  mit  feineu 
übrigen  Anflehten  der  hieher  gehörigen  Relationcu 
ift  Rec.  voUkonunen  zufrieden.  Nur  ift  zu  bedauern^ 
dafs  der/elbe  zur  Erklärung  derfelben  gar  nichts  hat 
Oiunt  woUen,  da  er  fle  doch  (S,  XVi>  blofö  für  fub- 
jectivc  Anflehten  hält,  und  von  den,  ihnen  zum  Grün- 
de.liegenden,  eigentlichen  Thatfachen  unterlcheidet. 

In  der  Üherfetzung  war  das  Beftreben  des  Vfs., 
da  er  keine  Nachbildung  liefern  wollte,  auf  Treue 
und  Deutlichkeit  gerichtet.  Rec.  hat  es  aber  keines- 
wegs m  dem  Grade  gefunden,  wie  er  es  gehofFt 
hatte,  und  er  mufs  es  dem  Vf.  zum  Vorwurfe  ma- 
chen, dafs  er  nur  gar  zu  oft  nicht  mit  der  gehöri- 
gen  Genauigkeit  überfetzt,  und  auch  nicht  einmal  im- 
mer auf  die  W^ahl  des  Ausdrucks  (verthun  Lu^:.  15, 
14,  das  Geßcht  zerbläuen  Luc.  18,  5,  ßeifufidfefl 
beltaupten  Lixc.  23,  5,  aushaken  Marc.  5,  26)  dicnö- 
thige  Sorgfalt  verwendet  hat.  Zur  Bewährung  die- 
fes  Urtheils  mag  in  Beziehung  auf  jene  Sätze  die 
Üherfetzung  von  Marc.  9 ,  2  —  30  die  Data  liefern: 
V.  3  oia  yva(p€V9  £Ti  ry)$  yyjg  qv  Svvarai  Xsvkavai, 
„fo  weif»  kann  auf  der  Erde  kein  Wäfcher  Kleider 
machen,"  zu  allgemein;  denn  o/aftehtmit  ra  lua- 
na  avrovin  Verbindung.  V.  5  käXov  s^iv  i)ix(x's  dös 
Siva«  „es  ift  gut,  dafs  wir  hier  find,**  den  Sinn  ver- 
fehlend.  V.  Ii  Kai  €7rj;fCüTCüV  clvtov  Afyovrf?  „auch 
fragten  fie  und  fagten,"  voller  und  richtiger:  auch 
fragten  fie  ihn.  V.  15  tt^osto^x^vtss  ^airalovro  av- 
Tov  „fie  eilten  zu  Ihm;  um  ihn  achtungsvoll  zu  em- 
pfangen ,*'  die  Bedeutung  des  Wortes  aaTra^saSai 
ift  beftimmter.  V.  17  vjvsyna  rov  vhv  /xou  too<;  gs 
„ich  habe  meinen  Sohn  zu  dir  gebracht,**  deni  Con- 
tcxt  gemäfser :  —  zu  dir  bringen  wollen.  V,  2)€^c;. 
5f  Si;  avrov  „vcrlafs  ihn,*'  nicht  erfchöpfend.  V.  :^S 
ort  ovH  AKoXovSsi  i)iMv  „weil  er  uns  nicht  angehörte^» 
nicht  beftimmt  genug,  und  beffer:  weil  er  fich  nicht 
zu  uns  halt.  V.  39  M  '^^^XvsTs'avrov  „wehret  einem 
folchön  das  picht,**  als  wenn  es  roiovTov  ftatt  aurov 
hiefse.  V.  42  naXov  s'^iv  aurcii  fxaXXov  „der  hatte  lie- 
ber wiinfchcn  mögen,"  fng't  entweder  zu  viel  oder 
zu  wenig,  je  nachdem  es  genommen  wird.  V.  43 
Kvlkov  619  rVJv  <^mp^sissXS8iv  ;;  rag  Svo'x,^na<:  fvov- 
ra  o^'f^£X9$iy}tt:ry)vyssvvav/,hi6rverMmmch,  dort 
•felig  zu  werden ,  als"  beide  Haiidc  hier  zu  behalten 
urtd  dort  in  die  HöTle  zu  gehen/'  wozu  diefe  Tren- 
nung und  matten  Elnfchaltungen?  Ebenfo  bev  V 
45  und  47.  Der  yf.^:hat  durchgängig  feiner  rberfel 
tzüngtlcs  Marcus  und  Lucas,  lo  wiiiauch  feiner  Er- 
klärung des  Matthäus,d4n  vulgaren  Text  zum  Grunde 
gelegt,  und  nur  äufterft  feiten  (S.197)  nimmt  er  ii^ 
den  Anmerkunjfnn  von  abweichenden  Lesarten  No- 
tiz. ;  Auch  diefeä  kann  Kefc^.  nicht  billigen,  weil  er 
fich  nicht  überzeugen  kann;  'Hafs  die  Früchte  derneu- 
teftamentIiche)i'|\Hti:t  daiu  veruVtheilt  feyn  füllen 
in  unferen  Differfatlonen  und  gelehrten  Coinmenl 
taren  zu  vervi^eferi,    ' 
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Kiel  ,  in  der  neuen  akadem.  Buchh. :  ErM^rung 
Met  dunkeln  Stellen  des  Neuen  Teßaments  •— 
—  von  ^.  C.  R.  Eckermann  etc. 

(Befcklufs  der  im  porigem  Stücke  ahgeht^cheuen  JSecM/fo«.) 
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och  ift  Recenf.  den  Lefem  diefer  Blätter  die  An- 
zeige fchuldig,  dafs  der  Vf.  feine  vordem  bekannt 
gemachte  Meinung  über  den  Urfprung  der  drey  er- 
ften  Evangelien  und  über  das  Verhäknifs  derfelben 
zu  einander  (  TkeoL  Beyträge  B.  5.  S.  209)  mit  einer 
anderen  verwechfelt  hat.  Er  erkennt  fie  nun  für 
authentifche  Werke  des  Matthäus ,  Marcus  und  Lu* 
cas,  und  nimmt  nicht  mehr  ein,  ibnei^  zu  Grunde 
liegendes»  TJrevangelium  (S.  232)  an,  fondern  fie 
erfcheinen  ihm  als  Werke  dreyer  voneinander  ganz 
unabhängiger  Verfaffer,  die  diefelben  Erzählungen, 
wie  fie  fie  gehört  harten  ,  ein  jeder  auf  feine  Weife, 
In  Kleinigkeiten  verfchieden,  wieder  erzählen  (S. 
XI.  237-  250. 338).  Diefer  letzte  Punct  macht  es  fehr 
zweifelhaft,  ob  Hr.  £.  durch  diefen  Taufch  etwas 
gewonnen  'habe,  und  es  bliebe  gewifTermafsen  felbflk 
räthfelhaft,  wie  er  nur  diefe  Behauptung  aufftellen 
konnte,  wenn  es  fich  in  fehr  vielen  Stellen  feiner 
Schrift  nicht  offenbarte ,  was  ihn  irre  gefuhrt  hat. 
Sein  Blick  ift  nämlich  immer  nur  auf  das  DifFerente 
geheftet;  das  Ubereinftimmende  konnte  ihm  zwar 
nicht  gänzlich  «ntgehen,  aber  es  ift  nach  feiner  Schä- 
tzung nicht  fo  grofs,  dafs  daraus  auf  eine  Abhängig- 
keit der  drey  Evangeliften  von  einander  gcfchloflen 
werden  dürfte,  und  er  meint,  auch  bey  der  Annah- 
mc,  dafs  alle  drey  Evangeliften,  ganz  von"  einander 
unabhängig,  ihreE\^ngelien  gefchrieHen  hätten,  fich 
iUes  fehr  wohl  erklären  zu  können.  Das  Evange- 
lium Matthäi  wurde  nämlich  der  Prototypus  aller 
mündlichen  Nachrichten  von  Jefu  Gefchichte  und 
Lehre,  die  in  Patäflina  weiter  verbreitet  wurden; 
kann  es  daher  befremden  ,  dnfs  Marcus  und  Lucas , 
die  ihre  Nachrichten  in  ^erfi/h/^migcfammelt  hatten, 
folche  erhielten,  die  in  Materie  und  Form  mit  Mat- 
thäus Evangelium  eine  aufffillende  Ähnlichkeit  ha- 
ben? (S.  XII.)  Rec.  ift  feft  überzeugt,  dafs  der  Vf., 
Wenn  er  diefen  Gegenftand  auPs  Neue  und  tiefer  er- 
trügen, und  befonders  die  grofse  Ubereinftimmung 
fn  allen  möglichen  Schattirungender  Gedanken,  des- 
gleichen in  vielen  Worten  und  Redensarten,  forgföl- 
tig  beachten  wird ,  felbft  noch  das  Unzureichende 
diefer  Erklft-ung  einfehen ,  und  die  Löfung  diefes 
Problems  wieder  auf  dem  Wege  vcrfuchen  wird, 
welchen  er  Terlaflen  hat.  Denn  darf  keine  fpätere 
geftifTendhrh^  Cönfotmation  oder  Affimilation  diefer 
drey  Schriften,  wegen  de«  Wideripruchs  der  Ge- 
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fchichte  und  der  vielen,  ih  ihnen  noch  vorhandenen, 
Differenzen  fowohl  diefer  nämlichen  als  der  gröfse- 
ren  Art,  angenommen  werden :  fo  wird  und  bleib! 
die  Abhängigkeit  derfelben  von  einander,  oder  von 
einer  gemeinfchaftlichen  Quelle,  eine  nothwendtge 
Vorausfetzung. 

Der  zweyte  Band  diefes  Werkes  ift  nach  gleichem 
Plane ,  nach  derfelben  Methode  und  den  nämlichen 
Grundsätzen  gearbeitet.  —  Da  in  den  drey  Schriften, 
über  welche  fich  diefer  Band  verbreitet,  fo  oft  von  dem 
Geifle  Gottes  oder  heil.  Geifte,  welcher  von  Gott  den 
Menfchen  durch  Chriftus  mitgetheilt  werde,  und  wel- 
chen Chriftus  felbft  ohne  Mafs  empfangen  habe,die  Re- 
de ift:fofchickt  der  Vf.  fehr  zweckmäfsig  als  Vorrede 
eine  dogmatifche,aber  in  gemeinfafslicher  Sprache  ge- 
fchriebene,  Abhandlung  voraus,  worin  er  diefen  bibli- 
fchen  Begriff  zu  entwickeln  fucht.  Das  Refultat  feiner 
Unter fuchung  ift  diefes :  Nach  biblifchem  Sprachge- 
brauch ift  Gottes  Geiß  in  dem  Menfchen,  wenn  das  ihm 
anerfchaffene  Vermögen,  dasjenige,  was  an  Geh  felbft 
das  Befte  ift,  zu  erkennen  und  zu  wollen,  zu  Kraft  und 
Energie  gelangt.  —  In  der  Einleitung;  in  das  Evange- 
lium Johannes  wird  die  innere  Ökonomie  dieier 
Schrift,  in  Bezug  auf  die  verfchiedenen  Zwecke, 
welche  der  Evaugelift  vor  Augen  hatte,  fehr  gut  darge- 
legt. VonderAuthentie  diefes  Evangeliums  hält  fich 
<ier  Vf.durch  die  hiftorlfchen  2^ugniffe  der  Alten  voll- 
kommen überzeugt ;  auch  nimmterdie  Integrität  def- 
felben  infofern  an,  als  er  es  nicht  für  unwahrfcheinUch 
hält,  dafs  die  fpäter  eingefchalteten  und  hinzugekom- 
menen Abfchnitte  Cap.  V.  3,4.  VII,  53— VIII,  11,  und 
das  21  Cap.,  aus  dem/c/in/jt/fc/ienNocUa/l^  des  Johann, 
genommen  feyn  möchten.  Gern  räumt  Rec.  mit  Hn. 
E.diefemevangelifchen  Berichte,  wegen  der  indem- 
felben  enthaltenen  äufserft  wichtigen  Redei>  Jefu,  den 
Vorzugvorden übrigen  ein; aber  wenn  derielbe  zwi- 
fchen  den  von  Johannes  aufbehaltenen,  und  deii  in  den 
drey  erften  Evrangelien befindlichen  Reden  Jefu,  ohne 
Ausnahme,  eine  charakteriftlfche  Ähnlichkeit  in  Anfe^ 
hung  der  Manier  und  des  Vortrags  findet :  fo  fürchtet 
R,ec„  dafs  diei«  viele  Lef  er  feiner  Schrift,  bey  genauer 
Vergleichung,  gewifs  nur  bey  einem  fehr  geringeir 
Theile  der  letzteren  werden  bemerken  können.  Der 
Vf.  fcheint  diefen  Gegenftand,  der  über  die  fchriftliche 
Genefis  der  Reden  Jefu  im  Johannes,  fo  wie  der  in  deu 
drey  erften  Evangelien  derfelben  nach  Form  und  Co- 
}orit  ähnlichen,  eiai  fehr  helles  Licht  verbreitet,  noch. 
nicht  in  feiner  ganzen  Tiefe  erwegen  zu  haben,  weil  er 
^fonft  die,  ihm  doch  felbft  nicht  unwahrfcheinliche,  Hy- 
pothefe,  dafs  fich  Johannes  mehrere  Reden  Jefu,  bald 
nachdem  er  fie  gehört  hatte,  aufgefchrieben  habe,  nicht 
(der  ga r  zu  unbequemen Vermuthung  nach eefetzt  haben 
würde,  dafs  Johannes  difc  von  ihm  gelieferten  Reden 
Dd 
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]efü  darch  öftere  Wiederholung  feinem  GedächcniiTe 
itnvergefslich  eingeprägt  hätte.  Diefs  hat  den  Rec.  um 
fo  mehr  befremdet,  da  derVf.  demobngeachret  hernach 
ftufsert  Jobannes  möchte  manche  Redenjefu  und  man- 
che Theile  feines  Berichtes  noch  vor  der  Herausgabe 
des  ganzen  Werkes  aufgezeichnet  haben.  Wenn  nun 
alfodoch  in  Anfehung  einzelner  Beftandtheile  ein  Prf- 
us  angenommen  werden  foU:  warum  will  man  es  nicht 
in  einen  fo  frühen  Zeitpunct  hinaufrücken,  von  wel- 
chem aus  (Ich  Manches,  aufserdem  pfychologifch  Un- 
erklärliche, in  den  vonjohanncs  geliufertenReden  und 
AusfprOchcn  Jefu  nur  einzig  und  allein  erklären  läfst  ? 
DerVf.  beruft  fich  zwar  auf  die,  unter  Ungelehrten  in 
jenen  Zeitrn  gewöhnliche.  Unk unde  in  derhunft  zu 
fcbreiben,  und  den  Mangel  eines  von  Jefu  feinen  Jün- 
gern ertheilten  ßefehls,  feine  Reden  aufzufchreiben; 
als  ob  diefs  letztere  vorauszufetzen  nothwendigwäre, 
und  das  crßere  nicht  feine  Ausnahmen  gehabt  hätte. 
Wie  der  Vf.  in  Anfehung  des  Johannes  gewiflermafsen 
felbft  einräuiht,  da  die  Annahme  eines  fchriftlichen 
NachlafTes  des  Johannes  auf  eine  frhriftflellerifche  Be- 
triebfamkeit  führt,  die  nicht  erftvon  einer,  in  fpäteren 
Jahren  erlangten,  Fertigkeit  im  Schreiben  ausgehen 
konnte.  —  Den  Befehlufs  der  Einleitung  macht  die, 
auf  den  Anfang  des  Evangeliums  vorbereitende,  Be- 
merkung, dafs  in  der  Sprache  der  Juden  der  Inbegriff 
dergöttl.£igenfchaften,die  fich  in  der  Welt  offenba- 
ren, oder  die  den  Grund  der  Wirklichkeit  alles  deflen 
enthalten,  was  aufser  Gott  wirklich  ift,  das  Wort  Got- 
tes, oder  das  tt^orf  fchleclithin,  genannt  zu  werden 
f  {Legte.     Nur  eine  Auslegung  kann  man  das  nicht 
nennen;  denn  dem  Johannes,  in  deffen  Evangeli- 
um die  alte  ächte  ori^ntalifche  yvwais  zui)^  erften 
Male  in  einem  chriftlichen  Gewände  erfcheint,  war 
gewifs  der  Ao^yos'  mehr  als  eine  blofse  Idee.    Aus 
dieferUrfache  kann  man  auch  zuverßchtlich  behaup- 
ten, dafs  der  Vf.  alle  übrigen  Stellen,  welche  fich  auf 
da^  Seijov  in  Jefu  beziehen«  nicht  im  Geifte  desEvan- 
feliften  aüfgefafst  hat,  wie  z.  B.  I,  ig  —  HI,  31.32, 
wo  die  indiviiluelle  Beziehung  der  Worte  auf  den 
Täufer  und  Jefüs  nicht  hätte  überfehen,  und  der  Sinn 
der  Gegenfätze  6  wv  «x  T>f9  yi)9  unddeKrou  ov^javou 
«p%OfA«vos  aus  der  Vergleichung  von  I,  6,  33.  HI,  28 
'hätte  eruirt' werden  folFen.    Eben  fo  find  auch  die 
dalnit  verwandten  eigenen  Ausfprüche  Jefu  fchwer- 
tch  nach  der  Weife  interpretirt ,  wie  fie  der  Evan- 
gelift  verftanden  haben  wollte  ,  z.  B.  III,  13  (hier  foU 
«V  rtu  ovgavLv  nach  einem  Hcbraismus  fo  viel  als  sv 
7iv  Bsu)  feyn ,  und  die  moralifche  Ähnlichkeit  mit 
Gott  anzeigen)  V,  lo  ff.  VI.  38.  62.  VllU  58.  X,  3o. 
XVI,  28.  XVII,  5.     Zwar  will  es  Rec.  üncntfchieden 
laffen,  ob  die  Johanneifchcn  Anflehten  oder  die  £cifr- 
jnanfifchen ,  zum  Theil  fchon  früher  (theoL  Btr.  B. 
2,  St.  2  vgl.  B.  i^  St.  2)  vorgetragenen  Erklärungen 
dem  Sinne,  in  dem  Jefus  fprach,  amnächften  kom- 
tHen;  allein  bemerkt  hätte  es  doch  werden  follen, 
dafs  derjenige,  welchem  wir  die  Erhaltung  diefer 
Ausfprüche  Jefu  über  fich  felbft  verdanken,   darin 
noch  etwas  Höheres  gefunden  habe ;  und  diefe  Fo- 
derung  mufa  nothwendig  an  jeden  Erklärer  des  Jo- 
hannes gemacht  werden ,  da  es  pfychologifch  gar 
nicht  anders  möglich  war,  als  dafs  derfelbe  die- 
fiH  Gattung  von  Ausfprüchen  Jefu  bey  der  Relation« 


auch  in  demmöglichftenBeftreben  nach  Treue,  öfters 
ganz;  unvermerkt  feine  individuelle  Anficht  aufge* 
druckt  habe.  Ein  Umftand,  der  durchaus  in  Unterfu- 
chung  gezogen  werden  mufs,  ehe  mau  fo  weit  kom- 
men kann,  den  Sinn  der  Worte  aus  der  Individualität 
Jefu  felbft  rein  aufzufafien.  —  Den  Zweck  der  Jlpoflel- 
gefchichte  fetzt  der  Vf.  in  die  hiftorifche  Begründung 
des  Satzes,  dafs  Gott  in  der  innigften  Verbindung  mit 
Chriftus  f&«nd^ftar  fortwirke,  fein  Reich  auf  der  Erde 
zu  ftiften ;  fie  folltegleichfam  ein  factifcher  Commen- 
tar  zu  den  Worten  Jefu  Matth.XXVin,  20  feyn.  Neu 
kann  mandiefe  Anficht  der  Ap.G.nur  infofem  heifsen, 
als  der  Vf.  den  Zweck  derfelben  einzig  und  allein  hier- 
auf einfchränkt  ;  aber  fie  beftätiget  fich  nicht  nur  aus 
demgans^n  Inhalte  des  Buches,  wahrend  andere  Vor- 
ftellungennureine  partielle  Haltungdarin  finden,  fon- 
dern nach  ihr  beantwortet  fich  auch  am  leichteften  die 
Frage :  ^,warum  Lucas  fo  viele  andere  Begebenheiten, 
die  erkennen  mufste,  nicht  em'ähnt  habe.    Er  wollte 
diejenigen  Begebenheiten  fammeln,  bey  welchen  ihm 
die  tvunderbare  Mitwirkung  Gottes  unverkennbar  am 
Tage  zu  liegen  fchien.**  Umfo  weniger  erlaubt  fich  da- 
her der  Vf. ,  nach  feinen  fchon  in  den  Evangelien  be- 
währten Grundßitzen,  denAnftrich  des  ^Wunderbaren 
aus  den  meiftens  dahin  ftrebenden  Erzählungen  die- 
fer Schrift  wegzuwifchen.   Indeflen  C.  II,  6  ff.  findet 
er  das  Sprachwunder  doch  nicht,  fondern  er  glaubt, 
der  Bttchftabefprecheblofs  dafür,  dafs  die,  aus  lauter 
Galiläern  hefte  henden,  Begeifterten  diegemeinfchaft- 
liehe  hebräifche  Mundart  der  herbeygeftrömten  Juden 
v.  9  ff.  rein  und  deutlich  gefprochen  hätten.    Allein, 
wenn  Rec.  bedenkt,  dafs  z.  B.  Petrus  erfk  noch  vor  eirii- 
gen  Monaten  fo  derb  galiläifch  fprach,  dafs  ihn  eine 
gemeine   jüdifche   Magd   darüber  bereden    konnte 
rMatth.  XXVI,  69  ff.),  und  dafs  während  diefer  kurzen 
Zeit  er  und  feine  Freunde  gar  keine  Veranlaflung  hat- 
ten, ihre  Ausfprache  zu  culciviren:  fo  ficht  er  hierin  ein 
eben  fogrofses  Wunder,  als  fünft  der  Buchftabcnglau- 
bed.irin  gefunden  hat.  Denn,  ob  er  gleich  weifs,  dafs 
hohe  begeifterte  Zuftände  diemenfchl.  Organe  oft  un- 
gemein bckbtii.  fc  glaubt  er  doch,  dafs  es  immer  nur 
aufcinc  der  natu  rlichtn,  wenn  auch  nur  durch  Ange- 
wöhnung dazu  gewordenen,  Befch äffen h ei t  derfelben 
gemäfse  Art gefchehen  kann;  und  es  ift  ihm  unmög- 
lich, fich  zu  überzeugen,  dafs  durch  fie  augenblicklich 
bewirktwerdenkönne,was  oft  einer  jahrelangenMühe 
kaumzu  bewirken  gelingt,  und  nicht  feiten^  wie  viel- 
leicht in  dem  hier  vorliegenden  Falle  bey  demgrofsen 
Abihnde  d*  r  gaHläifcben  und  eigentlich  liebr.  Pro- 
nuntiation,ihr  ganz,  und  gar  unmöglich  wird.  —  Bey 
C.  X,  22  härte  zum  iieweife,  dafs  Cornelius  ein  Heide 
war,  nur  auf  C.  XI,  1  ff.  XV,  7  B\  verwiefen  werden  dür- 
fen. C.  XIX,  3  findet  der  Vf.  den  Beweis,  dafs  damals 
bey  der  Taufe  fchon  die  Formel  Matth.  XXVIII,  ig  g««> 
braucht  worden  fejr.  —  Da  mit  dejn  Briefe  an  die  Äö- 
mer  die  Reihe  der  paulin ifchen  Briefe  beginnt»    fo 
glaubte  fich  Rec  aus  der  Vorrede  zu  diefem  Bande  zu 
der  Erwartung  berechtiget ,  in  einigen  allgemeinen 
Vorbemerkungen  eine  kurze  Erläuterung  der  wichtig« 
ften,  dem  Paulus  eigenen»  oder  doch  von  demfelhen 
be  fonders  feftgehaltenen  dogmatifchen  Begriffe  zu 
finden j  wie  z.  B.  von  der  iri<yri(  SisXfiarWt  in  der,  wie 
Hr.£.feibilfagt|fich  AlltfS  conc^trirt,  was  Paolus  in 
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feinen  Briefen  lehrt.  Allein  der  Vf.  fcheintdiefes  nicht 
furnöthii^erdchtet  za  haben,  obgleich  diefer  Mangel 
feiner  Leferclafle  keinen  Vortheil  bringt.  Denn  die 
Briefe  Paulus  laflen  fich ,  ohne  wenigftens  mit  den 
Hnuptpuncten  der  paulinifchen  Lehre,  fo wie  mit  den 
Eigenthumlichk^iteii  der  paulinifchen  Lehrart  be- 
kannt zu  feyn,nur  mit  grofser  Mühe  verliehen.  Am 
meiden  gilt  das  von  dem  Briefe  an  die  Römer»  und  in 
Bezug  auf  ihn  hätte  diefem  Mangel  wenigftens  durch 
eine  genauere,  ausfuhrlichere,  in  den  Gang  und  die 
Verbindung  der  Ideen  eindringende  Inhaltsangabe  ab« 
geholfen  werden  foUen.Die  Interpretation  diefes  Brie- 
fes beurkundet  zwar  die  gute  Bekanntfchaft  des  Vfs. 
mit  den  paulinifchen  Schriften  aufs  Neue ;  aber  in  dem 
dogmatifchen  Theile  deffelben  genügt  üe  dem  Rec, 
nicht,  weil  fie  denfelben  aus  einem  zu  hohen  Stand- 
puncte  betrachtet,  und  mehr  Philofophie  als  jüdifche 
Theologie  darin  findet.  Zw<ir  leugnet  der  Vf.  die  jüdi- 
fche Gelehrfamkeit  Paulus  keineswegs  ab,  und  macht 
hin  und  wieder  auf  die  Spuren  derfelben  aufmerkfam ; 
aber  zum  öfteren  hat  er  fie  überfehcn,  und  wo  er  es 
auch  nicht  gethan  hat,  hat  er  es  doch  faft  immer  nur 
bey  ganz  allgemeinen,  nicht  erfchöpfenden,  Bemer- 
kungen bewenden  JafTen,  ohne  zum  vollkom- 
menen Verftändnifs  der  Sache  in  das  Befondere  ein- 
zugehen ,  was  ihm  nach  den  trefHichen  Vorarbeiten 
Ammons  und  Anderer  fo  leicht  gewefen  wäre.  — 

Obgleich  derÜberfetzung,  die  in  diefem  Bande 
weniger  auf  wörtliche  Treue  Anfpruch  zu  machen 
fcheinc ,  wieder  der  vulgäre  Text  zum  Grunde  liegt : 
fo  ift  doch  öfter  auf  abweichende  Lesarten  Bedacht 
genommen.  Joh.  XIX,  14  wird '  r^inf  für  iary)  in 
Schutz  genommen,  angeblich  auf  die  Auctorität  „der 
wichtigften  kritifchen  Zeugnifle/*  Ap.  Gefch.  XX, 
28^  wird  in  der  Überfetzung  avfiov  ausgedrückt,  oh- 
ne der  gemeinen  Lesart  Biov  zu  gedenken.  Aus 
beiden  Beyfpielen  erfieht  man ,  dafs  fich  Hr.  £.  nur 
durch  hiftorifche  oder  dogmatifche  Gründe  bewe- 
gen läfst,  von  dem  vulgären  Texte  abzugehen.  Um 
fo  mehr  dürfte  man  daher  C.  XXVII,  5  zu  den  Wor* 
ten  siS  Mupa  eine  Anmerkung  erwarten.  Denn  ent- 
weder mufs  man ,  wenn  man  mit  Boken  annimmt, 
dafs  Lucas  in  diefer  Parthie  der  Apoftelgefchichte  aus 
einem  aramäifch  gefchriebenen  Reifejournale  refe- 
rirt,  einen  L'berfetzHngsfchlqr  vermiithen,  pderzu* 
geben,  dafs  Lucas  die  beiden  lycifchen  Städte  Myra 
und  Limyra  mit  einander  verwechfelt  habe ,  in  je* 
dem  Falle  alfo  ex  emendatione  ns  Ai^xv^a  lefen. 

Den  dritten  und  letzten  Band  verfpricht  der  Vf. 
auf  die  künftige  OftermefTe,  und  Bec.  freuet  fich  im 
roraus  auf  die  Vollendung  eines  Werkes^  welches 
die  Verdienfte  feines  Y£s,  um  die  Beförderung  eines 
?orurtheiIsfreyen  BibeUtudinrns  in  ein  neues  Licht 
fetzt.  1041 

e.  o.. 

KüvtesBEfto,  b»  NicoTovios:  Heithmde  der  reit» 
giöfem  GefMe.  Ein  Buch  für  aufgeklärte  und 
gute  Menfchcn ,  welche  für  Kopf  und  Herz  zu- 
gleich lefen  wollen.  X803«  XVI  und  328  S.  8» 
Ql  Thlr,  8  Gr. ) 

Zwey  Frennde ,  beide  als  Vorftefaer  rnid  Aoffe* 


her  öffentlicher  Religionslehrer  in  zwey  verfcEiede- 
nen  Ländern,  wählen  fich  die  Frage:  ,^wie  find  ver-  ^ 
nunftig'  retigiöfe  Gefühk  dauerhaft  zu  erweekeuf'*  znm 
Gegenftande  ihres  Briefwechfel? ;  doch  fo ,  daf»  fie, 
um  Einförmigkeit  zu  vermeiden,  zum  jedesmaligen 
Anfange  eines  Briefes  zugleich  auch  von  Amts  -  und 
Zeit  -  Vorfällen  einander  fchreiben.  Sehr  wahr  fagt 
der  Vf.  in  der  Vorrede :  „Nichts  ift  für  Sittlichkeit 
und  Religion  gefährlicher ,  als  wenn  man  eine  im« 
iegrtnzte  Verftärkung  der  religiöfen  Gefühle  zu  he- 
fordern  fucht :  aber  eben  fo  bedauernswer th  ift  e» 
auch  auf  der  anderen  Seite ,  dafs  viele  Menfchen  für 
diefe  Gf  fühle  fo  gleichgültig,  ja  faft  gänzlich  erftor- 
ben  find."  um  für  heidt  Claffen  nützlich  zu  fchrei- 
ben ,  geht  er  fo  zu  Werke,  dafs  er  aus  dem  BegriiFe 
eines  tnorälifchen  Schöpfers,  Regierers  und  Rich- 
ters diejenigen  religiöfen  Gefühle  abzuleiten  fucht^  ^ 
denen  er  ausfchliefslich  und  allein  diefen  Namen  zu- 
gefteht.  Aus  dem  Begriffe  eines  moralifchen  Welt- 
fchöpfers  leitet  er  S.  108  die  religiöfen  Gefühle  der 
Ehrfurcht,  des  Gehorfamb  und  derDemuth  ab.  Ver- 
trauen, Hofihung,  Zufriedenheit,  Liebe  und  Dank- 
barkeit find  nach  S.  109  die  religiöfen  Gefühle,  wel- 
che ihren  Grund  in  dem  zweyten  Verhältniffc  haben» 
Das  dritte  Verhältnifs  Gottes  zu  uns  und  der  Welt  • 
erzeugt  nach  unferem  Vf.  S.  iii  und  1 12  das  reL  Ge- 
fühl der  Furcht  und  der  Reue  in  uns. 

Rec.  verkennt  nicht,  dafs  der  Vf.  in  näherer  Be- 
ziehung auf  feinen  Zweck  viel  Wahres  und  Lehr- 
reiches gefagt  hat ;  das  Ganze  erhebt  fich  jedoch,  wi© 
man  fchon  aus  dem  eben  angeführten  Inhalt  des 
Buchs  ficht ,  in  Nichts  über  die  gewöhnlichen  An- 
fichten  der  kantifchen  Schule  von  der  ftrengen  Ob- 
fervanz.  Gott  ift  ihm  S.  29  ein  auf  der  höchften  Stu* 
fenleiter  derWcfen(?)  über  alles  unendlich  erhabene» 
Wefen,  deifen  eigener  Wille  das  Sittengefetz,  und 
deffen  grenzenlofe  Madit  der  Verheifsung  diefes  Ge- 
fetzes  angemeflfen  ift;  die  Religion  dem  gemäfs  (S* 
241)  die  acht  moralifcheGefinnung,  alle  feine  Pflich- 
ten mit  Rückficht  auf  Gott,  als  den  Gefetzgeber  und 
Richter,  auszuüben.  Ihm  geht  alfo  der  BcgriflF  einer 
moralifchen  Weltordnung,  als  ordio  orA'nofii,  »ocb 
gänzlich  ab,  da  er  dazueineperfönliche  Realität  der 
Gottheit  als  nothwendig  vorausfetzt.  Daher  fo  viel 
Schwankendes  in  dem,  waser  befonder» über  Gott  a(r 
WeUfchöpfer  beybringt?—  Obgleich  er  das,  was  er  ,  ^ 
Myfticisinns  nennt,  von  dem  groben  Myfttcismus,  der 
ehemals  Mode  gewefen,  unterfcheidet.*  fo  ift  crdoch 
noch  weit  von  dem  Geift  und  Wefen  des  wakreu  My^ 
fticismus  entfernt  geHieben.  W^enn  er  in  der  Vor- 
rede von  religiöfen  Gefühlen  der  Myftiker^  fpricht^ 
„die  alle  Ausdrücke  von  der  begeiftemden  Kraft  der  . 
W^unden^  Nägelmale  and  des  purpurfarWgen  Bluter 
öbertreibeii ,  die  ohne  alle  eigene  Würdigkeit  blof^ 
durch  dasVerdienft  einer  fremden  Perfon  Sündener- 
lafs  erwarten  u.  f.  f.  :••  fo  ift  diefs  doch  wohl  MyftK 
cismus  im  cralTeften  Sinne ,  gegen  den  die  mcifteti 
feiner  Bemerkungen  denn  auch  wirklich  anwendbar 
feyn  mögen.  —  Wenn  der  Vf.  hier  etwa»  Befriedigmin 
deres  hätte  leiften  wollen  :  fo  hätte  er  den  Urfprtsns 
und  das  wahre  Wefen  der  religiöfeti  Gefühle  im  Ge- 
ttütlte  Its  anf  die  geheiiiuufs volle ,   geiftige  Kraft 
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oderda^  Ore;an  zurückführen  muffen,  vermittelft  def« 
fett  wir  das  Univerfumanfchauen»  infofern  esunficht- 
Wir  und  uberfinnli'ch  ift,  und  deflen  Wlrkfainkeit  (ich 
in  d^r  religiöfen  Stimmung  unferes  Innern  äufsert» 
wenn  wir  in  den  btimden  der  Andacht  uns  von  dem 
itmigften  Gefühle  des  Heiligen  und  Schönen  durch- 
drungen fühlen,  indefs  dieDenkkraft,  als  folche»  ruht 
Diefe  höhere  Anficht  feines  Gegenitandes»  diefe«  um 
mit  Paulus  2  Kor.  19,  4  zu  reden,  a^gyjra  f^fjxara  der 
wahren  Myftik ,  konnte  der  Vf. ,  von  feinem  Stand- 
puncte  aus,  inzwift:hen  unmöglich  auch  nur  ahnden. 
Defshalb  findet  man  auch  nichtsHakbares  bey  ihm,  we- 
der über  die  Quelle  der  religiöfen  Gefühle,  noch  über 
ihre  Verbindung  mit  der  Vernunft,  unter  deren  Lei- 
tung fie  flehen  foUen,  noch  über  ihren  wohlthätigen 
fow^hl,  als  gefahrlichen  Einflufs  auf  die  Sittlichkeit. 
Eine  fchuigerechte  Deduction  der  (angeblichen)  reli- 
giöfen Gefühle  aus  dem  oben  angeführten  dreyfachen 
Verhältnifle  der  Gottheit  zur  Welt,  kann  hier  unmög- 
lich dem  unbefangenen»  denkenden  Religionsfreunde 
ein  vollkommenes  Genügeleiften.  Gewifs,  die  reli- 
giöfen Gefühle  laflen  fich  fo  fchulgerecht  nicht  clafli- 
ficiren,  als  von  unferem  Vf.  gefchieht.  Eben  darin,  dafs 
fie  ihrer  Natur  nach geheimnifsvoll,  undznv  heßinm" 
imBezeichnung  mit  Worten  (wohl  garmitdenfrofti- 
gen  Worten  der  Schule !  — )  nicht  geeignet  find,  eben 
darin  befteht  das  eigentlich  Mydifche  derrelben.  Sie 
gehören  in  diefer  Rückficht  nicht  in  das  Gebiet  der 
erkennbaren  Welt,  fo  wie  fie  uns  auch  durch  die 
Kräfte  und  Organe,  durchweiche  wir  zurErkenntnifs 
desUniverfums,  alsääfsererErfcheinung,  gelangen, 
nicht  zugeführt  werden.  —  Hätte  fich  unfer  Vf.  nur 
etwas  über  den  blofsenBuchftaben  der  Schule  zu  erhe* 
hen  gewagt,  in  deren  Sprache  erfchreibt:  fo  würde 
•r  vielleicht  f  twas  BefTeres  haben  liefern  können.  Es 
ift  in  einem  Zeitpuncte,  w^ie  der  gegenwärtige,  dader 
Gcgenftand,  welchen  fich  der  Vf.  zur  Unterfuchung 
gewählt  hat,  wieder  mit  vorzüglichem  Interefle  von 
fo  vielfachen  Seiten  beleuchtet  wird,  verdienftlich, 
feine  Stimme  darüber  vernehmen  zu  laflen.  Nur  ift 
zu  wünfchen,  dafs  diefs  immer  mit  der  gehörigen 
Kenntnifs  des  Zeitalters  gefi heben,  und  der  freye 
Geift  nicht  durch  allzuängftliche  AnhäiigHchkeit  ^n 
die  LehrCätze  irgend  einer  Schule  jn  feiner  Thätig- 
keit  befchränkt  werden  möchte!  — 

Wir  wollen  nun  noch,  in  Beziehung  auf  diefe  al^ 

Sememe  Erinnerung,  zu  einigen  etusf/n^nÄufserungen 
es  Vfs.  einige  Bemerkungen  hinzufügen.  5. 26 ift  von 
der  Quelle  der  religiöfen  Gefühle  die  Rede.  ,»Sle  find« 
läfat  der  Vf.  hier  feinen  Arift  fagen ,  darin  mi^  mir 
jtbereinftimmend,  mein  I.  F.,  dafs  diefelben  allein  aus 
der  Sittlichkeit  fliefsen.  Denn,  wie  könnten  wir 
tine  Idee  von  der  Religion  haben ,  (  ?  )  gefchweige 
ein  Bedürfnifs  derfelben  fühlen,  wenn  uns  nicht  das 
Sittengefetz  darauf  brächte  u.  f.  f.  ^^it  gründen  Alf o  die 
Religion  auf  die  von  der  Religion- völlig  unabhängige 
Gefetzgebung der yraktifchen  Vernunft.  Sie  ift  nicht 
die  Quelle,  fondern  die  Folge  der  Sittlichkeit  u. 
f.  w.  — *  S*.  145  behauptet  er  gleichwohl  wieder:  die 
Vorftellung  unferer  Pflichten  als  göttliche  (göttlicher) 
Verbindlichkeiten ,  könnten  wir  in  prakt^cher  Hin- 


ficht nicht  entbehren.  Wa/nmienn aberzieht,  wenn 
die  Moral  von  der  Religion  durchaus  unabhängig 
ifif  —  Nach  S.  27 meint  er,  unfer  erlies  Gefchäfte 
bey  der  Entwickelung  religiöfcr  Gefühle  müfle  dar- 
in beftehen ,  dafs  wir  das  Sittengefetz  der  Vernunft 
zu  entwickeln ,  und  wirkliche  Unterwerfung  unter 
daffelbc  zu  bewirken  fuchen  müfsten.  Sonach  aber 
würde  hier  zunächft  nur  von  moralischen  Gefühlen 
die  Rede  fej-n  können.  Der  Vf.  fühlt  diefs  felbft. 
Die  fittlichen  Gefühle  nämlich  laflen  fich  nach 
ihm  leicht  in  religiöfe  verwandeln^  und  zu  die- 
fen,  wie  er  fich  ausdrückt,  erhöhen  und  hinaufßim- 
men  (öiüfste  er  nicht  vielmehr  fagen,  herabftim- 
men,  wenn  die  Moral  der  Relirion  zu  ihrer  Unter- 
ftützung  nicht  bedarf,  und  erft  aus  ihr  hergeleitcL 
werden  mufs  ?)  dadurch ,  dafs  wir  das  ewig  gültige 
Sittengefetz  der  Vernunft  zugleich  als  Gottes  Gefctz 
betrachten  lehren.  Warum  überall  aber  follen  wir 
diefs  thun,  wenn  die  Idee  der  Gottheit,  ( vergl  S. 
144  ff.)  keine  urfprüngiiche ,  fondern  eine  von  der 
Idee  der  fittlichen  Güte  erft  abgeleitete  Idee  iß- 
wenn  Tugend  auf  Religion  gebaut ,  nach  S,  44  nur 
Sehern  -  Tugend  und  Legalität  bewirkt,  und  wenn 
die  i^orahfche  Gefinnung,  welche  aus  dem  Über- 
iinnlichen  in  dem  Menjchen  entfprungen  Ift,  (hierun- 
ter verfteht  der  Vf.  die  fittlictien  Gefühle,)  uns  nur 
den  V^  eg  bahnt ,  der  zu  dem  Überfinnlichen  auiser 
^Jt^'^]  (worunter  er  fich  die  reUgiöfen  Ideen  und 
Gefühle  denkt.)  Die  WtderJfYÜche ,  in  welche  fich 
der  Vf.  hier  verwickelt,  hat  er  inzwifchen  mit  Al- 
len gemein ,  die  fich  über  den  Buchftabcn  der  kriti- 
fchen  Philofophie  nicht  erheben. 

IT  ft^V^'S"  ^'"5f  "^'^  ^'  ^^  *°ö  u.  f.  w.  die 
üßfteiblivhkeit  not  den  g«wölmUcfaen  Gründen  der 
Juntifchen  Schule  Ttrftichten.  Rec.  hat  fich  nie 
Aberzeogea  können ,  <tafs  es  mit  dergleichen  Bewet. 
fen  emftUch  gemein«  fey.     Geh*  denn,  hett  Wefen 

*^T^'*'.*'*ff/^«  ^^  >««ff«6Äcfe  eines  rei^ 
»oAr*^  giUen  Wittens  das  Sittengefett  voUkonmek 
m  t^jmmngt  «nd  wa»  Junn  uns  äberall  berechti- 
gen, Ideen,  deren  wir  uns  Wofs  als  regulativer 
Ideen  von  der  ^'eltordnung  bedienen ,  (Gott  In- 
telligeoz ,  Seele  n.  t.  w.)  nun  fofort  ru  hvpoftafiren 
und  fomitAjifpräche  zu  begründen,  die^wohl  über 
«nfere  geifl^m  Krifte ,  als  über  unfere  unHtren  mo- 
raUßlien  Bedürfhiife  weit  hinaus  )gehen  ? 

n    «P,i*  j^'#°""  ^"i  bey  ernften  Gegenftänden  den 
Beyfall  des  Rec.  nicEt.     \\  ie  fo  viele  aufserwefent 
liehe  Dinge  da  nicht  alle  gefagt  werden  muffen,  «der 

doch  wenigftens  fo  leicht  gefagt  werden  können  • 

Man  vergleiche  «.  B.  nur  fogleich  die  drey  erften 
?/^*^V  ^'*  *'"*  -Menge  ailgeineiner  Bemerkwieen 
über  AuflUärung,  Licht  und  Finflernifs ,  Lainiis- 
predi^r  u.  dgl.  enthalten,  deren  man  fchon  fo  viele 
gelefen  hat,  und  nach  gerade  müde  ift.  Fall  in  al 
lern  Briefen  verliert  der"  Vf.  feineii  Gegenfiand  meh- 
tcre  Seiten  hindurch  aus  den  Augen.  Auch  fehlt  es 
dabey  nicht  an  Wiederholungen.  —  Die  Sprache 
ift  etwa«  fcbleppend,  £pD&  aber  im  Ganzem  ziem 
lieh  rein.  .fl.II, 
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inen  und  denfelben  Zw^ck,  religiöfe  Aufklärung 
und  durch  diefe  ächte  Religlofität«  Tuchen  hier  vierPre- 
digervon  verfchiedeuen  Confeflionen,  auf  verfchiede- 
nen Wegen,  zu  befördern:  Hr.  ScAifimfiac/i^rydurchdie 
philofophifche  Anficht,  die  er  jedem  Gegenfiande  ab- 
zugewinnen weifs ;  Hr.  am  Ende  durch  ein  warmes 
und  erwärmendes  Gefühl,  welches  von  tiefem  Ein- 
dringen in  die  Materie,  und  fchaaler  Oberllächlich- 
keit  gleich  weit  entfernt  bleibt ;  Hr.  Thoni  durch  ei- 
nen feinen  Sinn  für  das  Praktifche,  woraufermitei- 
nernicht gewöhnlichen  Beredfamkeit  hinarbeitet ;  Hr. 
Or^ftnendlichdurchglücklicheAußindusigeiner,  in 
feiner  Ktrche»  odüer  doch  in  feinem  Lande,  noch  wenig 
benutzten  Erkenn tnifsquelle. 

Was  No.  I  und  2  anbelangt,  fo  xnufs  Rec. ,  bey 
der  wahrhafteften  Hochachtung,  welche  er  gegen 
den  philofophifchen  Geiftund  die  Genialität  des  treff- 
lichen Vfs.  hegt ,  frey  und  offenherzig  das  ßekennt- 
nifs  ablegen :  dafs  fein  ürtheil  über  philoibphifche 
i^redigten  auch  durch  die  S chleiermacher [chtni  noch 
nicht  bat  können  umgeilimmt  werden.  So  nöthig 
^^  es  auch  findet ,  dafs  jeder  Materie ,  die  der  Red- 
ner behandelt,  tiefere  ünterfuchungen  vorhergehen, 
wodurch  er  in  ihr  Inneres  eindringe,  und  felbft  zu  den 
lichtvollen  Begriffen  von  dem  gelangt,  was  er  Ande- 
ren deutlich  zumachen  fucht:  fofeft  ift  er  überzeugt, 
dafs  nur  die*  Refultate  folcher  Ünterfuchungen  auf 
die  Kanzeh  gehören ,    die  Darftellung  4^r -Art  und 

9*  A.  L  Z.   1808.    Erfler  Band.      / 


Weife  aber,  wie  man  dazu  gelangt  ift,  für  ein  Com- 
pendium  der  Religionsphilofophie,  oder  für  das  Kathe^ 
der  aufgefpart  werden  mufs.  Wir  haben  hiebey  nicht 
blofs  die  gröfsten  Kanzelredner  unferer  Zeit,  emen 
Reinhard,  Zoüikofer,  Ammon  u.  a,  vor  uns,  fondern 
können  uns,  bey  einiger  Menfchenkenntnifs,  auch  die 
Urfachen  fehr  leicht  angeben ,  warum  fich  der  Pre- 
diger  nur  auf  diefem  Wege   Beyfall  und  h^ilfame 
Wirkfamkeit  verfprechen  darf.    Nicht  zu  gedenken, 
dafs  vder  gröfste  Theil ,  auch  eines  gebildeten  Audi- 
toriums, dem  Redner ,  bey  dem  fchnellen  Dahinei- 
len feiner  Rede,  in  tiefen  ünterfuchungen  nicht  fol- 
gen kann,  dafs  Vielen  die  Vorkenntnifs,  Vielen  der 
Uefchmack  daran  mangelt :   fo  wünfchet  felbft  der 
Denker  nicht  trockene  Verftandesbefchäftigung,  (der 
er  ohnehin  den  gröfsten  Theil  feiner  Zeit  widmen 
mufs,)  fondern  religiöfe  Erbauung,  Anwendung  der 
ihm  ebenfo  gut  und  gründlich,  als  dem  Prediger,  bc- 
kannten  Wahrheiten  auf  Herz  und  Leben,  erfinderi« 
fche  Darftellung  derfelben  von  einer  Seite,  an  die  er 
felbft,  während  der  Unterructiung ,  nicht  gedachte ; 
er  befchränkt  fleh  bey  Beurtheilung  des  Predigers 
nicht  blofs  auf  den  individuellen  Eindruck,  fondem 
fragt  auch,  ob  er  auf  Alle  diefen  Eindruck  gemacht, 
iind  empfindet  oft  bey  den  tiefften  Ünterfuchungen 
und  Erörterungen,  in  denen  fich  der  Prediger  müb- 
fam  herumdreht,  das  Mifsbehagen  des  unbefriedig- 
ten fympathetifchen  Gefühls. 

Hätte  der,  als  Gelehrter  und  Kanzelredner  gleich 
verehrungswürdige,  Vf.  bey  Ausarbeitung  gegenwär- 
tiger Predigten  diefen  Gefichtspun^ct  feftgehalten« 
wie  viel  hätte  Er,  in  dem  fich  fo  vorzügliche  Eigen- 
fchaften  vereinigen,  liefern  können!  Die  fünfte Pre- 
digt,  (auf  die  wir  in  einer  anderen  Rückficht  noch- 
mals zurück  kommen  werden,)  wo  die  Demüthigung 
vor  Gott  von  der  fruchtbarften  Seite  dargeftelltwird, 
führt  den  Beweis,  wie  angenehm,  eindringend  und 
erbaulich  der  Vf.  rede,  ^enn  er  nicht  aus  den  höhe^ 
ren  Sphären  der  Speculation  herabfpricht ,  fondem 
fefterins  Leben  eingreift ;  ja,  feine  Beredfamkeit  em* 
pfichlt  fich  nur  mehr  durch  das  ihriäimer  noch  eige- 
ne, doch  nicht  zu  ftark  aufgetragene,  philofophifche 
Colorit.  V/m  gleiclies  gilt  von  der  dritten  Predigt! 
Einige  Empfindungen  desflevbenden  ^efi%.  Zwar  fucht 
er  fich  in  der  Zueignung^  durch  den  Unterfchied  zu 
cntfchuldigen ,  den  er  zvvifchcn  gehaltenen  und  für 
den  Druck  gearbeiteten  Predigten  feftfetzt :  doch 
hat  derfelbo,  wie  bekannt,  mehr  widpr  als  für  fich; 
und  felbft  durch  die  ausführlicheren  Erklärungen  in 
der  Vorrede  wird  er  die  Vertheidiger  der  entgegen- 
gefetzten Meinung  noch  nicht  überzeugt  haben.  Die 
gröfsten  Redner  liefsen  tkre  Predigten  fo  drucken* 
Ee 
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wie  fie  diefelben  g^ehalten,^  und  fie  gefielen.  Werden 
hingegen  Predigten,  wie  hi^r,  ablichtlich  für  den 
JDruck. umgearbeitet:  fo  arten  fi^  fehr  leicht  in  eine 
iliirtclgattung  ron  Rede  und  trockener  Abhandlung 
aus, wovon  erßerer  dieWärine,letzterer  die  Gründlich- 
keit mangelt ;  der  Styl  wird  dort  zu  pretiös,  hier  zu 
kathederartig«  und  das  Ganze  ift  in  em  Helldunkel 
eingekleidet,  wo  wir  oft  Licht,  oft  Wärme  vermiflen* 

Wenn  der  Vf.  hingegen  in  ebeh  der  Vorrede 
lagt:  Manchen  werde  es  wunderlich  vorkommen« 
dafs  er  immer  fo  rede,  als  gäbe  es  noch  eine  Gemein-^ 
de  der  Glöubigen  und  eine  Kirche:  fo  kam  diefa 
Rec.  am  wenigften  wunderlich  vor,  fondern  hatte 
feinen  ganzen  B<5yfalU  iadj^m  er  die  unzeitige  Nacb^ 
giebigkeit  des  Predigers  gegen  den  herrfchendeu  Ge- 
fchmack  eben  fo  innig  verabfcheuet,  als  das  fruchtlo- 
fe  Eifern  gegen  neo.ere  Grundfätze«  Den  heften  Theil 
erwählt  man,  wenn  man  in  der  Vorausfetzung,  zu 
Chriften  zu  predigen,  auch  Cbfiftenthum  predigt; 
nicltt  aber  einen  neuen  Lappen  auf  ein  altes,  noch* 
ftftea.  und  haltbares  Klei]d  fetzt;  denn  er  reifst  zuerft. 

So  wenig  auch  dem  Vf.  eine  glückliche  Wahl 
der  Materien,  ein  tiefes  Eindringen,  in  feinen  Ge« 
genftand  und  eine  originelle  Behandlung  deflfelben 
•bgefproqhen  werden  kann:  fo  wird  doch,  durch  die 
Torher  gerögten  Fehler  oft  die  intjereffantefte  Mate-- 
M  trocken;  z.B. gleich  in  der erften Predigt:  Nichts 
neuis  mutet  der  Senne.  VI:  Pr«  Was.  wwdJewmJchiMig 
find.  dieüMjeren  Wandet  bjeebachten.  VIII  Pr.  Das  Le- 
ben und  Ende  des  Trägen^.  X  Pr;  Die  Grenzen  der 
i^achfii^t ;  befonders  No.  2  ganz..  Oft  lafst  auch  die. 
Vertiefung  in  Speculationen  den  Vf..  es  nicht  bemer- 
ken ,  dafs  er  bey  einem,,  auch  in  der  Hof-  undUni- 
Terfitätskircbe  immer  noch-  gemifcht  bleibenden  Aur 
4itorium  anflöfsig werden  kann;  z.  B.S.40,41:  „Die,, 
welche  Heb  rühmen*  dafs  fie  anhalten  im.  Gebet  — 
Ton.  denen  ift.derGeift  der  wahren  Gottesfurcht  noch, 
/lem."-  „Wo  wir  Jefum  betend  finden ,  da-  ift  diefs 
nur  ein  vorübergehender  Zuftand  (in.  dem  er  alfo. 
wohl^ch  felbft  vergafs.?),  und  eben  fo  auch  nurein 
fiphener.**     Ohne  fich  hier  in  wettläuftige  Widerle-. 

Kingei]  ein;(ulaflen ,.  will  Rec.  nur*  erinnern ,  dafs 
IcheAufserungen  auch«  das.  Gefühl  des  denkenden 
jCbrifteni  bcleidi|:en,.  wenn  er  fich  in»  die,  Lage  des. 
Schwaclren  verfetzt ;:  und  dafs  der  Vf.  die  in  der  zwey- 
l^n  Fr«digtfeftgefetzte  richtige  Anficht:  des,  Gebets 
ifclbft  yergifstr,  wenn  er  im-.  Anfangsgebet-  der  drit- 
ten: das  von.  Gott  bittet,,  was.  wir,  uns  felbft  gewäh-. 
f^u.  kQnnen  tind  fqllen»  Auch:  der  Styl  hat  durch  die 
«bftracte  Behandlung  der  Materien,  zuweilen  etwas 
üngefcftmeidiges. angenommen..  Z.  B..N0..2,.  S..17,, 
ß..  1^0,.  i:?2,.  ^23  tt.  a. 

Was  die-Anordnung  der  Predigten;  betrifft,,  fo» 
ift  Rec.  zwar- weit;  davon,  eniftitit ».  zu  jeder.  Predigt 
einen,  fteiflogifciien:  Zufcbnitt.  zu  verlangen ,,  und 
wünfchetr,  dufs  fich  unfere  neueren  Redner- immer 
mebran  die^ natürliche  und  gefallige- Ordnung  der 
Alten  gewöhnten,;-  aber  ebenijfO) wenige  kannr  er  ein 
r^g(  Hofes  Raifpnnement^  wie  in;der-f;i>fteft  Predigt,, 
hillig^'n»  Wie  vjdnichtfZUPSachegehöpiges  ift  hier 
ifiden  erften»  Thcil  verwebt»»  und  wie  kurz  wird  fo- 
«Iftnn,  der.  Beweis,  för:  das  abgefertigt.^  was.  eigentlicht 


bewiefen  werden  follte !  Wie  konnte  ein  fo  fchar- 
fer  Denker,  als  Hr.  Schi^  bey  der  fünften  Predigt  die 
Eintheilung  trefTeii :  Üexnürhigung  vor  Gottes  All- 
nuicht,  Weisheit  und  Gerechtigkeit?  Mufste  nicht 
vielmehr  bey  der  Eintheilung,  ftatt  das  zu  trennen» 
was  in  Gott  ungetrennt  gedacht  und  dargeftellt  wer- 
den mufs ,  von  den  verfchiedenen  Verbältniflen  des 
menfcblichen  Lebens^  und  den  Urfachen  in  den 
Menfchen  felbft  ausgegangen  werden,  warum  er  fich 
vor  Gott  demüthigen  mufs?  War  es  nicht  unum- 
gänglich nöthig ,  dafs  die  Art  und  Weife  angezeigte 
wurde,  wie  diefs  gefchehen  müiTe?  (wozu  fchost 
Morus  in  feiner  bekannten  Differt.  de  hominefubmit^ 
ten/te  fe  Deo  fo  treffliche,  und  auf  eine  richtige  Schrift- 
erklärung  gebaute  Anleitungen  gegeben  hat.)  Konn- 
ten nicht  die  in  Gott  felbft  liegenden  bekannten  Ur* 
fachen  als  bekannt  vorausgefetzt ,  und  am  fchickli- 
chcn  Orte  als  Bewegungsgründe  gebraucht  werden  ? 
XJberdiefs  fcheint  auch  da,  wo  der  Vf.  auf  die  Ge- 
rechtigkeit Gottes  kommt ,  ein  ganz  neues  Thema 
anzuheben. 

Zum  Scfalufsnoch  eine  exegetifchc  Bemerkung. 
Wenn  Hr.  SchL  S.  49  ff.  in  den  Worten  Jefu :  „Mein 
Gott!  mein  Gott!  waruin  haftdu  mich  verlaffen?**' 
den  Ausdruck  des  Schmerzes  über  unvollendete  Tha- 
ten  finden  will :  fo  dürfte  ihmcfn  Anderer  die  Wor- 
te :  „es  ift  vollbracht"  nach  einer  nicht  wUlkübrli- 
cheren  Erklärung,  als  jene  ift,.  entgegenfetzen.  Ja 
Jefus  widerfpräche  fich  felbft ,  wenn  er  kurz  vorher 
mit  freudigem  Selbftbewufsrfeyn  betete:,  ro  s^yov 
srsXiiw<T4i  „  ö  S^SwKäig  fxot  ha  flro«]^(Tcu  Job.  17 ,  41. 
Jefus  drückte  fich  gism  in  Ausfprüchen  des  A.  T.  ans, 
und  diefs  befonders  dann,  wenn  jene  Ausfprüche  als 
WeiiTagungen  von  ihm  angefehen  werden  konnten. 
Vielleicht  wiederholte  eraucham  Kreuze  einen  Theil 
des  fo  ganz,  auf  feine  Lage  paffenden  22  Pfalms,  wo- 
von der  Evangelift  nur  die  Anfangsworte  anfuhrt ; 
und  das.  vertaffen  wäre  demnach:  nicht  zu  urgiren» 
fondem,.  wie  dort,,  als.  eine  morgenländlfch  tlichte« 
rifche  Umfchreibunggrofser,  ungewöhnlicher  und  na- 
mentliih  von  Anderen  zugefügter  Leiden  zunehmen. 

Frey  von  denFeffeln eines philofophifchen Vor- 
trags fpricht  der  würdige  Vf.  von  No,  3,   Hr.  Sup. 
aai  £nd{?^,  feine  Überzeugungen  und  Empfindungen 
aus,  und  weifs  fie  mit  Klarheit  und:  Wärme  feinen 
Zuhörern  mitzutheilen.     Die  Materien:  find  zwar 
nicht  neu ,   aber  gehaltreich ;   der  Gegenftand  nie 
ganz  erfchöpfc ,  aber  doch  jederzeit  von  einer  lehr- 
reichen und  tröftlichen  öeite  dargeftellt  Am  mehre- 
ften  findet  Rec;  am  Vortrage  auszüfetzen,  der  durch  da« 
Beftreben  desVfo.,  alles  recht  deutlichund  eindring- 
lich darzuftellen,.  in-  eine  gewiffe  Fülle  übergeht,  die 
oft  tautglogifch.  wird^  die  Kraft  einer  fchon  deutlich 
und  rednerifcb  ausgedrückten  Idee  durch  die  Wie- 
derhollmg  de)rfelben  mit  anderen.  Worten  fchwächt, 
den.  Bau,  der  Perioden  hindert,  und  ihnen  eine  zu 
grofse  Eijfifbnnigkeit  mittheilt.     Nur  einige  Haupt- 
fätze  zur  Probe,,  da  uns  der  Raum,  weitläufrigere  Be- 
lage zui  geben  verbietet.  I.  1}  Edle  FntfchlJefsungen 
derChriften,  die  am  Morgen:  eines  neuenjahres  wich- 
tigen.underwüniVhten»  Veränderungen  hoffnungsvoll 
entgegenfehn..   2)  Die:  voxtfißilhafte,  Gemüthsitim« 
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mnng  einer  ehriftlicben  Geineind«  bey  der  Feyer  «i- 
mes  irlOchlich^n  Emtrhts  in  einen  neuen  Zeitraum. 
4)  Der  letzte  Verfuch  erbitterter  Feinde  Jefu,  den 
Triumph  ihrer  Bache  und  Bosheit  über  feine  Unfchuld 
und^gute  ^ache  vollftändig  zu  machen.  9)  Von  der 
vorzüglichen  Theilnahme  ,  mit  welcher  wir  die  Ge- 
burt ,  oder  den  erfien  Eintritt  eines  Menfchen  in  die 
Welt,  feyern.  III.  i)  Die  bey  der  vollbrachten  diefs- 
jährigen  Emdte  unverkennbaren  Beweife  der  fort»^ 
dauernden  Wohlthätigkeit  Gottes,  als  eine  verftark- 
te  Auflbderung  zur  wahren  Gottes-  und  Menfchen«» 
liebe.  IV*  2)  Von  dem  in  unferen  Tagen  reger  ge- 
Wüixlenen  Eifer,  dem  durch  mancherley  Veranlaf« 
fungen  fo  merklich  gefunkenen  Anfehen  des  Schul- 
ftandes  wieder  aufzuhelfen.  V.  2)  Wie  wird  ein  an* 
gefangenes  gutes  Werk  am  ebeften  und  erwähfchte- 
nen  zu  feiner  Ausfuhrung  und  Vollendung  befördert  7 
VI.  6)  Von  der  erwünfchtenEntwickelung  wichtiger; 
Umftande,  welche  ein  Religionslehrer  bey  demAjir^ 
tritt  und^r  Führung  feines  Amtes  vorzüglich  von^ 
der  Zeit  zu  erwarten  hat.  So  wird  auch  der  Haupte 
fatz  oft  bis  zumtJberdrufs  wiederholt,  und  diefs  oh- 
ne Variation ,.  z.  B.  S.  296  Achtung ,  Zutrauens  Lie- 
be. Ja  die  Fülle  dea  Vfs.  erilreckt  fich  felbft  bis  auf 
Zahlen,  z.  B.  S.  72.  Das  Werk  der  Reformation,, 
welches  vor  nun  faft  300  Jahren:,  oder,,  wie  ich  es- 
genauer  angebe,  vor  284  Jahren  u.  f.  w.. 

Die  Eintheilung  ift  meiftens^  richtig  und  natür-r 
lieh,  nur  auch  zu  weitläuftig  ausgedruckt.^    Indefg: 
findet  Rec.  auch  hier  hin  und  wieder  etwas-  zu  er*> 
innem.     Im  i  Theil  d^r    I  Neüjahrspredigt  führt 
der  Vf.  alle  Veränderungen  weitläuftig  auf',,  welche 
das  angetretene  Jahr,  naeh  der  Hoffnung  der  Chriftenr 
herbeyftthrf?u  werde ;  aber  bleibt  dea  Beweis  fchuldig,. 
dafs  diefe  Hoffnung  nicht  leere  Hoffnung;,  fondern* 
acht  und  gegründet,  und  fonach  ihre  Erfüllung  zuc 
erwarten  fey.    In  der  8  Fred.,  am  Reformatibns- 
Fefie,  2eigt  er  im  i  TheiL  die.  Befcbaffenheit  der-Wür- 
de  proteftantifcher  Chriftenvund  fagt  S«  76  :•  fie  beruhe 
a)  auf  einem  ungezwungenen  und  freymülhigen  Be- 
kenntnifs  des  Cbriftenthum:s,  wie  es  Jefus*  und  ftine-. 
Apoftel  gelebret  heben;  b)  auf  einem-  unbefangenen; 
Nachdenkenund  Forfchen  iaHihücht  auf  die*  Wahr-i 
heitenundVorfchriftendes  Chriftenthums;.  c)' auf  ei« 
ner  durch  gründliche  Belehrung  und;  rechte  Erkennt- 
fiifs  bewirkten;  und  fefieaUberzeugung  ;.d)  aufeihem 
beharrlichen  Eifer-,  in  der  ehriftlicben)  Erkentitnift,. 
Weisheit  und  Tugend  iiamervollkommner  zu?  wer* 
den.  Werfiehet  hier  nichr,  dafs  a)  ohne  c)  nicht  Statt 
finden  könne,,  und  b)und  d)  ineinander  fliefsen?.' 

.  Wozu  übrtgensfo  viele  Neujahrspredigten.  ?  Eher 
lätten  wir  noch  einige  Predlgtenan^anderen^Feffen,  z. 
B.  Oftem,  Hiinmelfahrt,  defsglctchen  bey  Inveftitu- 
ren,  Todesfj^Hbn  der  Geiftlichen;  Reden  bey  Kirchen- 
Tifitationen'  u;  f.  w:  gewühfcht,,  letztere  befon- 
ders  deCswegen ,.  weil*  die  Gelegenheitsredeni  bey 
Vorftellungen,  Einweihung^en  u: .  drgl: .  dem*.  Vf.  befon- 
dersgurgelingen^  und  er-eben^fowohldie  Umftände 
zu  benutzen,  als  den.  feinen  jedesmaligen:  Audiloren.* 
angemenenen.Ton  zu  treffen;weifs.. —  Noeherihnerr" 
Kcc,  dafs  S.  293  in  der- Predigt:  der- Eififlüft  des; 
chrilüjcfaen.  L^ehramts  auf  die  fittliche  VolUrommen- 
heitiffer^usdlruck  VoUKommentuitihKervolUtbmmMung; 


i^geSn'dert  werden  mufa ;  und  S.  153  ki  der  Stelle ;: 
^Liebet  Wahrheit  und  Frieden  (Zachar.  89  19)»"^  das 
'  Wort  Wahrheit  nicht  in  dem  ausgedehnten  Sinne  zu 
nehmen  ift,  den  ihm  der  Vf.  unterlegt,,  fondern  mit 
Frieden  (hier  gefelliger  Eintracht,  vgl.  V.  16)  verbun- 
den, unter  W^ahrheit  die  W^ahrheic  im  Reden  und  Ver- 
halten gegcTi  Andere  gemeint  fey,  und  der  Falfchheit,. 
Unredlichkeit,  Arglift,  den  vorzüglichften  Hihdernif-' 
ien  des  Friedens^  und  Nationalfehlern  der  Juden»  ent* 
gegen  gefetzt  werde; 

Eine  höchft  angenehme  Überrafchung gewährte* 
uns.  No.  4.  Hier  tritt  ein  katholifcher  Geiftlicher  aus 
Niederbayern,  ausgerüftet  mit  nicht  gewohnlichen 
Bednertalenten,  auf,  um  feine  reine  Anficht  des 
Chriftentbums,  feine  aufgeklärten* Urtheile  über  den 
katholifchen  Cultus,  feinen  liebenswürdigen  DuK 
dungsgeift  und  einen  Schatz  von  Lebensweisheit  in 
feinem. Wirk ungskreife  zu  verbreiten,  und,  ohne 
die  fchon  defswegcn  erfahrenen  Verketzerungen  und 
Verfolgungen  zu  fcheuen,  der  Finftemifs  und  dem 
Aberglauben  entgegen,  zu  arbeiten..  Ächte' Religiofi- 
tat,  ein  feiner  Sinn: für  alles  Wahre  und  Gute,  ein 
enthuiiaftifcher  Eifer^  für  des  Beffere,  ein:  üetes-  Hin- 
arbeiten, auf  das  Gemeinnützige  und  Praktifche ,  ein 
lebendiger-,  ja  oft  feuriger  und  hinreifsender  Vor- 
trag, eine  trefflfche-  Darßellungs-  und'  Verfinnli- 
ehungs-  Gabe  zeiehnen  diefe  Predigten  zu'  ihrem  Vor- 
Iheil  aus',  und  erheben,  fie  weitüberdas  Mittelgut, 
der  bey  vielemWortprunk  gedamkenleeren  Predigten*. 

Die  Anordnung  diefer  Predigten^  deren.  Manier 
fich  der  TiedefcHen- nähert 9  ift  nicht  künftlich  ,  aber 
eine  natürliche  Gedankenfolge  erleichtertihre  Über- 
zieht,, und  gewährt  dem  Vf.. den*  Vortheü,.  die  ein- 
zelnen Theitefefter  in  einander  zu»  fchliiigen.,  und- 
zu  einem- Ganzen:  zu  vereinigen.  Nicht  ganz  billi- 
gen:  kann-  Rec.,.  dafs-  das  Thema«  nicht  förmlich: 
angekündigt,,  fondern.  in  den?  Vortrag  felbft  Ver- 
fehlungen ift:  da  hiebey  für  das  Gcdächtnifs  desZu- 
börers  zu  wenig  geforgrwird,  der*,,  wenn*  er  dem- 
Vf..  in  feiner  freyen  Manier  folgen  foli;  docH^eineiv 
Hauptpunct  haben:  mufs  ,  woran  er  ficbfefthälL. 

Die  Predigten  find  fürFeft-  und:  Heiligen -Tage* 
bearbeitet.  Aber  die  Klipj>e ,.  woran«  die  mehreften* 
feiner- Amtsbrüder  fcheitern,.  hat;  der  Vf..  glucklichi 
vermieden*.  Die  Gefchichte  der  HeHigen.  wird  hier* 
nicht  in  einem*  widerlich  panegyrift:hen:Tone  vorge-  ' 
tragen,,  fondern  ift  überall  dxrzubenutzt;.~umliöhere' 
religiöfe  nndinoralifcbe  W^ahrheiten. daran*  zu* knü- 
pfen,, und'  der  gewöhnliche  Nimbus  der*  Heiligen: 
wird  zur  himmlifcheni  Glorie.  Schon,  die  W^^ahl'der* 
Texte  an:folcheniFeften  fpricht  V4>n^der  praktifcheni 
Tendenz;  z.£.  amFefte  d^s  Matthias,.  Matth..ii;.  3a:: 
Meih'Jöch.iftfanft,.  und«  meine  Caft  ift^  leicht.  — 

Von  derAufklärungund  demDuldungsgeffte  des* 
Hn;Ttoiit' könnten:  wir:  mehrere  Proben)  anfuhren», 
wennder  Zweck  diefes  Journals  fölche  Auszüge  aqsi 
Predigten)  geftättete..  Übrigens«  wird*  der*  reine* 
GenufS'diefertrefilicheniKedeni  durch,  «irefjff Fehler* 
ihetwas^verleidet;  die  jedoch  derVfi  bey  feinem  ficht- 
bareniStreben;  /Tchimmermehr  zu^vervollkommnen, 
durch« Aufmerk famkeit  auf  fich*,  und'  das*  Studiumi 
oorrecteir  Mofierv,    Ibichti    yerineidem  JKauai  sndi 
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-wird,     ^er  nne  ift,  flafs  er  fidi,   durch  das  Feuer 
der  Rede  dahin  g^oriflCeni  oft  Ausdrücke  und  Redens- 
arten erlaubt ,   die  anftöfsig  und  unedel  find ,  und 
mit  dem  übrigen  blühenden  und  edlen  Vortrag  unan- 
genehm contraftiren.     Z.  B.  S.  6 :  Man  malte  die  Tu- 
gehd  mit  den  liebenswürdigften  Rofenfarben  >    und 
zeichnete  das  Lafter  mit  der  fchwärzefien  Dinte.    S.  7 
wo  uns  das  L^ißer  reizender  vorkam,   als  dieatine 
Tugend.     S.  8»  Mit  welcher  Schaamröthe  muffen  wir 
uns  von  dir  trennen,  verlornes  Jahr  —  da  wir  dtch 
fo  verfchleudert  haben.,     S.  i5.  Da  wumOe  es  in  fei- 
nem Kopfe.     Der  ßndere  ift  Mangel  an  Correctheit 
des  Styls.     Faft  auf  jeder  Seite  findet  man  Provin- 
cialismen  wie  folgende:   gewunfchen  ft.  gewünfcht; 
werthßfie  ft.  würdigfie;  wenigß  ft.  wenigftens;  ^zuwei- 
•    len  auch -verfehlte  Conftructionen. 

Mit  gleich  rühmlichem  Eifer  für  Aufklärung, 
Menfchenveredlung     und    thätiges     Chriftenthum, 
fchliefst  fich  an  Hn.  Tfioni  der  Vf.  von  No.  5*    Hr. 
Ortmann  j  an.     Was  fchon  mehrere  unferer  prote- 
ftantifchen  Theologen  mit  glücklichem  Erfolg  rea- 
lifirt  haben,  die  epiftolifchen  Perikopen,  welche  bis- 
her höchftens  Stoff  zu  einer  wenig  befuchten  Nach- 
mittagspredigt gaben,  auch  bey  fogenannten  Haupt- 
oder Frühpredigten  zum  Grunde  zu  legen,  dazu  hat 
Hr.*  0.  unter  feinen  Glaubensgenoffen  mit  zuerft  den 
Weg  gebahnt.      Bey  ihm  bedurfte  das  noch  einer 
R^chtfertigurig ,  wovon  wir  fchon  völlig  überzeugt 
I    find,  und  er  hat  diefelbe  in  der  Vorrede  genugthuend, 
obfchon.  nicht   ohne  einige  Ängftlichkeit ,  geführt. 
Letztere  erzeugte  wahrfcheinlich  den  Vorfchlag,  (wo- 
von wir  aber  in  den  Predigten  felbft  kein  Beyfpiel 
finden)  die  Evangelien  erft  zu  verlefen ,  und  nach 
einer  kurzen  Auslegung  derfelben  fich  den  Übergang 
zu  der  jedesmaligen  Epiftel  zu  bahnen!    Welchen 
Aufenthalt,  welche  Zerftreuung  würde  ein  folches 
Verfahren  verurfachen,   welchen  Zwang  dem  Pre- 
diger auflegen ! 

Dafs  der  Vf.  die  getroffene  Wahl  durch  den  Er- 
folg gerechtfertigt,  und  in  denEpifteln  eine  der  reich- 
haltigften  Quellen  gefunden  hat,  die  nicht  fo  leicht 
zu  erfchöpfen  ift,  mögen  einige  Hauptfätze  beftäti- 
een,  die  llec.  unter  vielen  intereffanten  aushebt. 
Am  *r  Advent.  DieGrundfätze  des  Chriftenthums  von 
der  rechten  Pflege  cles  Körpers.     F.  d,  Erfch.    Wie 


«        *  •  •       • 

hat  fich  der  Chrift  gegen  die  Sitten  und  Gebrauch. e 
feiner  Mitbürger  zu  verhalten.  Am  2  5.  n.  Epiph3i9» 
Das  rechtmäfsige  Verhalten  des  Chriften  gegen  Frein.- 
de.  Am  4  S.  n.  Epiphan,  Über  das  Schulden  mach 
und  Schulden  bezahlen?  Am  5  5.  n.  Ofiem.  Wie  un 
warum  das  Chriftenthum  der  Wittwen  und  Waj fc 
fich  fo  thätig  annimmt.  Am  2  5.  n.  Pfingflen.  Über 
Familienzwift  und  Familienuneinigkeit.  Amfönften» 
Die  Kunft,  fich  gute  Tage  zumachen.  Amneunzehm^ 
ten.  Von  der  Ablegung  böfer  Gewohnheiten.  At^m 
Pfingftmontage,  Vom  Nationalhaffe.* 

Das  Charakteriftifche  diefer  Predigten  ift  ein  po- 
pulärer ,  lichtvoller ,  ruhiger  Vortrag ,  zwar  ohne 
rednerifchen  Schmuck,  doch  in  einem  gebildeten 
und  (was  bey  katholifchen  Predigern  feiten  ift)  von. 
Provincialismen  faft  ganz  reinem  Stile.  Die  Gabe 
hingegen  ans  Herz  zu  redfen,  zu  rühren,  zu  erbauen, 
mangelt  dem  Vf.  Er  bleibt  immer  im  Lehrtone,  und 
der  Schlufs ,  wo  der  Stachel  zurückbleiben  follte, 
ift  dürftig,  höchftens  ein  paffender  biblifcherfipruch. 
Alle  Ermunterungen  zu  Ende  befchränken  fich  auf 
ein  wiederholtes:  Lafst  uns. 

Ein  tieferes  Eindringen,   eine  neue  Wendung 
und  Anficht  fuchen  wir  hier  felbft  bey'  den  interef- 
fanteften  Materien  vergeblich ;  doch  nnden  wir  eine 
lehrreiche  Wiederholung  tind  Darftellung  des  fchon 
Bekannten.     Eben  fo  vermiffen  wir  hier  jene  Fülle 
von  Beyfpielen ,  jenes  fefte  Eingreifen  ins'  Leben, 
wel<5Kes  die  T/ioni/rÄfi»  Predigten  fö  voi'theilhaft  aus- 
zeichnet; indefs   weifs  der  Vf.  feinen  Text,    oder 
andere  biblifche  Beyfpiele  fehr  gut  als  Belege  zu  be- 
;iutzen.     Die  Dispofition  der  Pijedigten  ift  einfach, 
natürlich  und  gröfstentheils  richtig.     Die  Stelle  des 
Eingangs  vertritt  eine  kurze  und  richtige  Erklärung- 
des  Textes.     Selten  finden  wir  Beg^riffe  der  Kirche 
eingeniifcht,  wie  S.  109  das  Gebet  für  dieTodten.    In 
der  Predigt  felbft  aber,  wd  cliefea  Dogma  fich  ein- 
fchlich,    oder  erwähnt  werden  mufste,    wird  die 
Pflicht  für  einander  zu  beten  ,   von  ihrer  vernunft- 
und  fchriftmäfsigen  Seite  dargeftellt.     Nur  ift  auch 
hier  die  höhere  Anficht  diefer  Art  des  Gebets ,    und 
der  wichtigfte  Vortheil  deffelben  übergangen  ,  näm- 
lich der  dadurch  verfeinerte  Sinn  der  Humanität,  und 
der  belebte  Eifer  für  Anderer  Wohl. 
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H0MII.ETIK.  Sahhurg  b.  Mayer :  Drey  Fafletipredigten, 
«halten  in  der  hohen  üon)kir€he  zu  Salzburg,  von  M.iiitmp- 
T.,  kiirfiirftl.  peilll.  AdminiftiMtions-  und  eribifchoffl.  Gon- 
ferial-Rathe  lafelbft.  1805.  62  S.  g.  (5  GrO  üem  Vf.  diefer 
Predi<Tten  ift  es  zwar  ernftlich  darum  zu  thun.  die  Lehre  vom  Fa- 
ften  von  .ben;täubifcbe«  NebenbeCTiffen  zu  reuiigen,  jedem 
Mifcbrauch  derfelbßiV  enteren  zu  arbeueii.und  üe  reclu  »raktifch 
darzuftellen  ;  aber  es  fehlt  ihm  die  Gabe,  die  trockne  Faltenlpe.W 
«niefsbarundannehinllch  zu  machen.  Die  vorznglichllen  btol- 
Jen  der  Schrift  und  Aer  früheren  Rirch«nleiirer,  welche  vor  dem 
Mif«bratich  de«  Faftens  warnen,  find  zwar  angetub«,  aber  nicht 
Kehörig  verarbeitet  und  zu  einem  Ganzen  geordnet,  fondern  nur 
luffo-JendeArt:  l)  WasfagteChnftus.  2)  die  Appfte).  J)  die 
Schrift,  und  4)  die  Kirche  vom  Fallen?  "  an  einander  ifereihet, 
und  mehrentheUg  nur  durch  die  einfdrmiee  Formel:^  fo  fptach 
rhriftus  fo  Paulus  u.  f.  w.  mit  einander  verbuntteo.  Aberderm»» 
ralifcbe  Werth  uud  Einflufs  des  Faftens  auf  die  Sittlichkeit  des 
Menfchen  ill  nicht  geniijend  dargethan,  fondern  mir  gefagt:  dafs 
mm  aiiilrre  Pite  Werke  damit  verbinden  muff«.  Haue  der  Vf.  die 
Idc;  {Ser  S.  sa.  53  und  57  hinwirft  i  ..unfere  eigeneVemunft 


gehietetuns,jezuwetleii  eine  Zekronalknxaufser  Ulis,  fo  viel  es 
eines  Jeden  Beruf  erlaubt,  abzutieheii;  uns  in  uns  felblt  und  in 
unferinneres  zurilckiuziehen;  da  mic  uns  felbft^undunferemfiidi- 
chenZudand etwas  ernfter  zu  Rathe  zu  gehen,  und  erft  dann, 
wenn  wir  unfereSiulichkeit  wieder  einmal  vollftandiger  erforfch  t 
uns  wieder  dem  dtromc  uttierer  übrigen  G^chafte  zu  iiberlaflen*« 
weitlauCuger  ausgtiführc»  hätte  erilir  iktt  einiger  ZeUeii  eine  eige- 
ne Fredigt  gewidmet,  oder  vieimelir  das  Gan^e  darauf  angelegt, 
lim  diefs  zu  bewtifen,  da>in  wäre  er  feinem  Endzwecke  naher  ge- 
kommen. Durch  die  magere  paränetifche  Wiederholung  des  Ge- 
.  figteu  zum  Befcbkifs  hingegen  iß  wehig odermiAtsausgertchter, 
Über  die  Eintheiiung  mag  Rec.  niciitmii>deni  Vf..  techittn.  J)enii 
die  Urtheile  Jefu  und  feiner  Apoftel  über  das  JS^^iien  find  ja  auch  iu 
derSchrift  enthalten,  fo  wie  die  UrtheiJe  der  Kirche  in  den  Kir- 
chenvätern, und  Hr.  it.  mufs  (^h  bey  feinet  ünbcäuimcn  I)ispo- 
fitloivoft  wiederholen.  •--«  Übrigens  contraiürt  mit  der  Sin plici- 
tat  diefer  Predigten  der  complim^mreiche  Ton»  wprin  der.  7  t.  zu 
feinen  Zuhörern  fpricht,  die  Anrede  durch  ^Sic,  und  Stellen  wie 

S-  I5>  33  ^'  ^'  ^'--  ^^^  i<^h  furchte»  ich  habe  Sie  fchon  länger 
aufgehalten  u.  dgl.  *  .»  rf  -^ 
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DEN    4    FEBRUAR,    1808. 


S  ü  RIS  P  RU  D  EN  Z, 

Rbgensburg,  in  der  Montag -und  Weiffifchcn 
Buchh. :  Verfuch  einer  Theorie  der  Wahrjchein- 
tichkeit'  zur  Gründung  des  hifiorifchen  undge^ 
richtUchen  Beweifes ,  von  Hanns  Emfi  von  Glo- 
higf  kurfächf.  geh.  Rath  und  Comitial-Ge- 
fandtcn.  II  Theile,  igoö.  XIY.  270  u.  337  S. 
8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Unter  den  bisherigen  ünterfuchungcn  über  diefen 
Gegenftand  zeichnet  fich  die  vorliegende  als  ein 
Werk  tiefer  Nacbforfchungen  und  lichtvoller  Darftel- 
lung  aus,  Bai  Ganze  theilt  der  Vf.  in  zwrey  Theile, 
deren  erfter  die  Entwicketung  der  tVahrfcheinUchkiitS' 
Ukre^  der  zweyte  ahet  die  kritif(;he  Bcriditigung  dir 
geriduUcken  Beweife  enthält. 

Im  erflen  Abschnitte  des  crften  Theils  befchäf« 
tigt  fich  der  Vf.  xnit  dem  Begriffe  und  der  Einthei- 
lung  der  Wahrfcheinliehkeit,  und  uiiterfcheidet  g.  l 
die  Wahrfchcinllchkeit  von  der  Demonftration.  Der 
Begriff  der  letzteren  wird  darin  gefetzt ,    dafs^  von 
unleugbaren    Begriffen    mittelft    einer     richtigen 
Schlufsfolge  auf  andere,  vorher  unbekannte»  Wahr- 
heiten gefchloffen  wird ,  und  diefe  nun  fo  einleuch- 
tend werden ,   dafs  fich  das  Gegentheil  nicht  mehr 
denken  läfsL    Gegenüber  ftellt  der  Vf.  den  Beweis 
aus  wahrfcheinlichen  Gründen  und  dcfinirt  denfel- 
bcn  dahin ,  dßjs  diejerwur  die  ISöglichkeit  des  Gegen- 
theils  entferne.     Wäre  diefs  wirklich  der  Fall,   fo 
würde  diefer  Beweis  ganz  auf  den  Begriff  der  De- 
monftration  hinauslaufen,  und  da  der  Vf.  (S.  2.  a.  E.) 
anführt ,   dafs  die  Wahrfcheinlichkeit  uns  nur  eine 
muthmafsende  Erkenntnifs  gewähre,  ferner  (S.  5. 
6  3)  gefagt  wird ,  dafs  ein  Satz  dann  wahrfcheinltch 
fey,  wenn  man  ihn  eher,  als  das  Gegentheil  fürwahr 
zu  halten  geneigt  ift :  fo  enthält  jene  Definition  einen 
Irrthum,  der  zwar,  wie  man  fieht,  nicht  im  Gcifte 
des  Vfs.  liegt ,  der  aber  den  Satz  firibft  ^entftellt.   — 
Die  Wahrfcheinlichkeit  felbft  theilt  üch  ($•  2)  in  die 
phvfifche ,  metaphyfifche ,  mathematifche  und  mo- 
wlifche;  die  hiftorifche  ift  aus  der  phyfifcheti  und 
moralifchen  zufammengefetzt ,  und  mit  der  hiftori- 
fchen  ift  die  juriftif che  ganz  einerley,  indem  fieblofs 
in  der  Anwendung  der  hiftorifchen  Wahrfcheinlich- 
keit auf  Rechtsßreitigkeiten  (beffer:  auf  rechtliche 
Geeenftände,  da  man  in  criminalrechtlichen  Fällen 
nicht  vonRechtsftreitigkeiten  im  gewöhnlichen  Sinne 
des  Worts  zu  fprechen  pflegt)  befteht.    Der  ürfprung 
der  Wahrfcheinlichkeit  wird  hierauf  dahia  angege- 
gf.  il.  I-  Z.    1808.    Erßir  Band. 


ben,  dafs  fie  jedesmal  aus  derUnwahrfcheinlichkett 
entfpringe ;  allein  es  läfst  fich  wohl  nicht  behaup« 
ten,  dafs  das  Pofitive  aus  dem  Negativen  feine  Ent- 
ftehung  erhalte,    vielmehr  würde  der  Satz,    dafs 
durch  Zufammenftellung  mehrerer  Grunde  der  Ge- 
genfatz  fich  als  unwahrfcheinlich  ergebe  vielleicht 
richtiger  feyn.    Denn  wenn  gleich  durch  mehrere 
zufammentreffende  Gründe  der  Wahrfcheinlichkeit 
ein  Satz  aus  dem  Gebiete  desjenigen,  was  in  der 
Regel  nicht  für  wahr  gehalten  werden  kann ,   her- 
ausgehoben, und  als  wahrfcheinltch  aufgeftellt  wird: 
fo  kann  man  doch  jenen  Zuftand ,  worin  fich  ohne 
diefe  Gründe  jeder  Satz  befindet,  nicht  als  die  C(ueUe 
feiner  nachherigen  Wahrfcheinlichkeit  annehmen ; 
treffen  vielmehr  Gründe  für  einen  Satz  zufammen, 
fo  fteht  er  gleich  von  felbft  unter  den  mehr  oder  we- 
niger wahrfcheinlichen  Sätzen ,  und  wird  alfo  nicht 
fowohl  aus  den  unwahrfcheinlichen ,  als  vielmehr 
aus  den ,  fonft  als  unwahr  anzunehmenden ,  Sätzen 
entwickelt.     Damit  können  aber  dennoch  die  beiden 
angeführten  Regeln  beftehen:    l)  dafs  unter  zwej 
fich  widerfprechenden  Sätzen  nothwendig einer  wahr 
feyn  inüffe ,  und  dafs  2)  nichts  ohne  zureichenden 
Grund  für  wahr  gehalten  werden  könne.     Das  Ver- 
hältnifs  des^Waktffcheinlichen  zum  Unwahrfcheinlt« 
eben  ift  aber  (&6)  von  dreyfiicher  Art,  nämlich 
i)  wir  urtheUen  nur,  dafs  ein  Satz  leichter  möglich 
und  für  wahr  anzunehmen  fey,  als  das  Gegentheil: 
geringfte  Wahrfcheinlichkeit,  Muthmafsung;  2)  wir 
glauben  fo  überzeugt  zu  feyn,  dafs  wir  kein  Beden- 
ken tragen,  im  gemeinen  Leben  darnach  zu  handeln ; 
3)  wir  halten  einen  Satz  für  fchlechterdings  und  un- 
widerfprechlich  gewifs,  weil  uns  die  Erfahrungnoch 
kein  Beyfpiel  des  Gegentheils  gezeigt  hat :    morali* 
fche  Gewifsheit,    welche  man  der  Demonftration 
ganz  gleich  achtet,  und  durch  die  man  fich  oft  mehr 
überzeugt  hält ,  als  durch  die  Demonftration  (  denn 
ddfs  fie  wirklich  eine  gröfsere  Überzeugung  freic^frie, 
wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,  läfst  fich  nicht  annehmen ; 
doch  liegt  diefs  nur  im  Ausdrucke), 

Eine  fernere  Eintheilung  der  Wahrfcheinlichkeit 
ift  nach  dem  Vf.  (S.  8)  daraus  herzunehmen ,  dafa 
das  Urtheil,  welches  wir  aus  wahrfcheinlichen  Grün- 
den fällen,  entweder  in  der  Natur  der  Dinge  felbft, 
oder  in  ifnferer  individuellen  Vorftellungsart  liegt; 
jenes  wird  die  objective^  diefes  die  fubjective  Wahr- 
fcheinlichkeit genannt.  Die  erftere  kann  nur  eine 
einzige  feyn,  fie  beruht  auf  einem  Syfteme  der  fär 
die  Erkenntnifs  der  Wahrheit  Statt  findenden  Grun- 
de» macht  eine  Wiifenfcbaft  aus,  und  ift  der  Gegen- 
Ff 
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ftand  des  vorliegenden  Werks ,  wogegen  dicfe  fo 
verfchicden  ift,  als  Menfchen  fich  überzeugt  belteix 
können ,  daher  fie  an  allen  den  Mängeln  leidet,  die 
fich  in  dem  fe^rkenntnifsvermögen  der  Individuen 
finden  können.  Es  ift  etwas  undeutlich,  und  fchei- 
det  die  Begriflfe  nicht  genau  von  einander,  wenn  der 
Vf.^die  objective  Wahrfcheinlichkeit  diejenige  nennt, 
welche  in  der  Natur  der  Dinge  und  deren  allgemei- 
nen Verhältniffen  liegt:  denn  auch  die  fubjectivc 
Wahrfcheinlichkdt  geht  mittelft  emcs  Urthjils  dar- 
aus hervor,  nur  wird  fie  auf  verfchiedene  Art,,  als 
darin  enthalten,  erkannt.  Jene  objective  Wahr- 
fcheinlichkeit mufs  den  Richter  beftimmen,  .ineiuer 
Sache  den  Ausfpruch  zu  thun ,  und  die  Natur  eines 
vorliegenden  Rechtsverhältnifles  feibft  macht,  nach 
dem  VerhältniiTe  feiner  gröfseren  oder  geringeren 
Wichtigkeit,  bald  das  Verhandenfeyn  einer  gröfseren 
Wahrfcheinlichkeit  nothwendig,  bald  reiche  dabey 
fchon  eine  geringere  hiii. 

Wir  theilen  nun  den  Inhalt  der  folgenden  Abfchn. 
mit ;  IL  Von  den  Arten,  das  Wahrfch«;inliche  zu  er* 
kennen ,  deren  (S.  14)  vier  aufgezählt  werden,  näm^ 
lieh  I)  die  Betrachtung  der  Möglichkeiten,  indem 
wir  allein  die  Möglichkeit  eines  Satzes  und  die  da* 
mit  verbundenen  Gegen(atze  betrachten^  2)  dt« 
Analogie ,  wo  von  bekannten  Erfcheinungen  auf 
ehien  ähnlichen  Erfolg  gefchloiTen  wird ;  3)  Phäno* 
mene;  wenn  auf  Umilände  Rücklicht  genommen 
wird^  die  mit  derErfcheinung  ineinigcrVcirbindung^ 
ftehen;  4)  finnliche  Evidenz,  lauter  Erkenntnifsar- 
ten\  die  auf  dem  Grundfatze  beruhen,  dafs  nichts. 
ohne  zureichenden  Grund  exiilixe.  Je  mehr  nun  ein 
Satz  von  diefen  Gründen  unterAützt  wird,  deOo 
wahrfcheinlicher  ift  er, 'und  entweder  verfteht  Rec* 
den  Vf.  nicht,,  öderes  ift  ein  Irrthum,  wenn  es  im 
Anfange  des  JJ.  2  (S.14)  heifst:  Wenn  wir  bey  einem 
Satze  weniger  ohne  Demonftration  annehmen  kön* 
^en,  als  bey  dem  Gegenfatze,  fo  haken  wir  ihn  für 
wahrfcheinlicher,  da  vielmehr ftattfc;«iHgrr der  Aus-^ 
d^uck  meJir  gebraucht  feyn  müfste^ 

lli..  Von  der  erften  Erkenntnifsart  der  Wahr- 
icheinlichkeit,  das  heifst,.  von  der  Betrachtung  der 
|f öglichkeiten  ^  als  der  unterften  Stufe  der  Wahr- 
"  fcheinlichkeit,  indem  ein  Satz,  weder  der  Vernunft^ 
noch  den  uns  bekannten  Naturgefetzenwiderftreiten 
darf  (logikalifche,  phyfifche  Möglichkeit).  Auch  ge- 
hört  dahin  die  Prafumtion  der  Sittlichkeit  (morali^ 
fche  Möglichkeit),  aufweiche  letztere  jedoch  im  All- 
gemeinen nicht  viel  za  bauen  ift».  fonder^n  die  nur 
dann  einigen  Wertb  erhalt,  wenn  der  mit  der  mo- 
j^alifchen  Handlung  verbundene  Vortheif  den  auf  der 
Gf  genfeite  zu  befürchtenden  Nachtheil  üherwtegt.. 

lY.  Von  der  Analogie,  der  reichhaltigftenQuel- 
ledes.  Wahrfcheinlichen ,  die  eine  um  fa  gröfsere- 
Zuverfi.cht  bewirkt^  je  nachdem,  das  bekannte  Bey- 
fpiel  mit  demjenigen,  auf  welches  gefchFoflen  wird,, 
eine  pröfsere  Ähnlichkeit  hat.  Sie  ftützt  fich  daher 
tttT  den.'ürad:  der  Ähnlichkeit  ftlbft ,.  auf  die  Menge- 
u;.(\  die  genaue  Gleichförmigkeit  der  angeftellten  Er* 
i^ungen^MKelcbis  beide  der  alleinige  Pcabirfteiadev^ 


felben  find.  Vorzüglich  trifFt^fieaberinderphyfifcIieii 
Natur  zu,  und  SchKifle  von  freyen  Handlungen  dci 
Menfchen  find  wegen  der  Verfchiedenheit  der  Neigun- 
gen und  der  Denkungsartfehrtrügerifch;  defshalb  fin- 
det auch  nur  in  jenereine  unendliche  Analogie  (S-  .50J 
Statt,  wenn  fich  feit  undenklichen  Zeiten  keinun^iiti- 
ftigesBeyfpiel  gezeigt  hat.  DerVf.  befchliefst  diefen  Ab- 
fchnitc  mit  der  Bemerkung;  dar$  die  Induction  nichts 
anderes  fey ,  als  ein  analogifches  Producta 

V.  Von  den  Phänomenen,   d.  h.  den  Umftän- 
den   der    Hauptbegebenbeit  ,    deren     Übcreinftim- 
mungeine  Quelle  der  Wahrfcheinlichkeit  ausmacht. 
Theils  das  Princip  der  Zeitfolge  nach  dem  Gefetze 
der  CaulTalität,  theils  das  Princip  des  Zugterchfeyiis 
liegt  hier  zum  6runde ;  und  wenn  ein  möglicher  hatx 
mit  fchon  bekannten  zufatnmentreffenden  Umftän- 
den  beffer  als  fein  Gegenfatz  ubereinßimiilt :  fo  wird 
er  wahrfcheinlich ,  und  die  Wahrfcheinlichkeit  wird 
um  fo  ftärker,  je  genauer  diefe  Vel1)!ndung  ift,  und 
je  öfter  fie  bemerkt  wurde.   Sehr  wichtig  ift  hiebey 
die  EiiHheilung  der  Phänomene  in  ifolirte  und  har- 
monifche,  nachdem  fie  nur  mit  dem  zu  erweifenden 
Satze,  oder  auch  mit  fich  feibft  in  Verbindung  fte- 
hen, indem  bey  diefer  Verbindung  unter  fi^ch,  nach 
dem  Satze  des  zureichenden  Grundes,,  weit  weniger 
ein  Obtigefähr  angenommen  i^er den  kann.     Diefe 
Harmonie  feibft  mufs  wieder  wenigftens  fo  viel  gel- 
ten, als  ein  ifolirtes.  Phänomen  (S.  71),  und  folglich 
können  drey  einfache  Phänomene  nie  ein  doppeltes 
karmonifches  Phänomen   öberwiegenr.     Hiebey  un- 
terfucht  der  Vf.  zugleich  die  Gradation  der  Phäno- 
mene ,.  und  die  Wichtigkeit  derfelben,  nachdem  iie 
durch  andere  Umftände  verftärkt  oder  gefchwächt 
werden. 

VI.  Von  der  finnlichen  Evidenz ,  dfe  hier  defs* 
halb  nur  zur  Quelle  der,Wahrfcheinlichk€it(der  man 
fie.fonft  entgegenfefzt)  gerechnet  wird,  weil  fie  im- 
mer auf  der  Vorausfetzung  beruhet,,  dafs  die  Sinne 
in  einem  gegebenen  Falle  nicht  trügen.  Am  ftärk- 
ften  wirkt  die  linnliche  Evidenz  für  den  Empfinden« 
den  fclbft,  und  man  kann  der  Mofsen  Mittheilung 
diefer  Empfindungen  nicht  daffelbe  Gewicht  beyle- 
gen,  indem  nun  noch  zu  unterfuchen  bleibt,  obder- 
jenige,  welcher  die  Empfindung  gehabt  zu  haben 
behauptet,  wirklich  fo  empfunden  habe,  als  er  an* 
giebt.  Die  finnliche  Evidenz  feibft  ift  oft  fehlerhaft, 
und  wenn  aus  vielen  Umftänden  zufiHn  mengen  cm« 
menetwas  wahrgenommen  wenden  foll,  und  dazu  lan- 
ge A^iftrengung  erfodert  wird :  fo- geben  die  Sinne  fei- 
ten vollkommene  Überzeugung,  und  daher  fodert 
die  Mugkeit,  zur  Berichtigung  der  Empfindungen 
das  Zeugnifs  Anderer  za  Hülfe  zu-neimen-  Der  Vf. 
bemerkt  (S.  91)  hiebey:  So  verfahrt  der  Arzt,  der 
Chemiker,,  dec  Gefchichtsforfcher^  und  fo- mufs  auch 
der  Richter  verfahren..  Es  fcheint  aber  keine  ganr 
richtige«  Kolgerung  zu  feyn*  wenn  derVf.  hinzufetzt  r 
daher  haben  die  Gefetze  dem.  Richter  auferiegr,  die 
Evident  nicht  aus  eigener  Erfahrung:,,  fondern  aus 
der  Verficherung  Anderer  zu  fchöpfen^  Sollte  die- 
let Sst»  M&  dem;  vorigen  folgen^  fo  Würde  man  an- 
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nehmen  muffen ,  dafs  det  Richter  feine  efgene  Er* 
fthrungen  nur  durch  die  der  Zeugen  unterilütze,  um 
auf  diefe  Art  fcfinc  eigene  Überzeugung  zu  berichti- 
gen ;  aber  das  wollen  die  Gefetze  nicht,  fondem,  fo 
oft  es  auf  Zeugenqusfagen  ankommt ,  foll  der  Rich- 
ter nichts  aus  eigener  Erfahrung  hineintragen.  Auf 
der  anderen  Seite  tft  aber  jener  Satz  auch  nicht  fo 
allgemein ,  indem  namentlich  bey  Einnahme  eines 
Augen  fcheins  der  Richter  oft  ohne  fremde  Hülfe  die 
Wahrheit  ausmitteln  darf  (vergl.  Th.  IL  S.  256). 

VIL  Von  dem  Glauben  auf  Zeugniffe.  — 
Diefer  Abfchnitt  knüpfk  fich  an  den  vorigen 
iuim.ittelbar  an»  Diefer  Glaube  beruhet  theils  auf 
der  Vermuthung  einer  richtfgen  finnlichen  Wahr- 
nehmung des  Zeugen^  theils  auf  feinem  Willen, 
fie  richtig  mitzutheilen.  Den  guten  Willen  fchätzt 
man  nach  dem  InterefTe  des  Zeugen  »  was  da- 
her auch  die  römifchen  G^fetze  als  einen  vorzügr 
lich  zu  berückfichtigenden  Punct  annehmen.  Cber- 
haupc  zeigt  die  ganze  hier  folgende ,  aus  der  Natur 
der  Sache  genommene  Entwickelung  der  Mängel,. 
die  fich  bey  den  Zeugen  vorfinden,,  was  ftfr richtige 
Grundfatze  im  römifchen  Rechte  liegen ,  nur  mit 
dem  Untcrfchiede ,.  dafs  fie  darin  in  einer  weniger 
fyllogiftifchen  Form^  auch  nicht  in  dem  Zufammen- 
hange  vorkommen,  worin  fie  unter  fich  flehen.  Un- 
ter die  Perfonen,  deren  Zeugnifs  nicht,  völlig  glaub- 
haft ifl,  zählt  der  Vf.  (S.  HO)  auch  die  Mitglieder 
folcher  Volksclaffen ,  die  ein  verächtliches  Gewerbe 
treiben ,.  und  durch  ihre  gedrängte  Lage  genöthigt 
werden,  fich* Unwahrheiten  und  heimliche  Bevor- 
theilungen  zu  erTauben,.  Es  fpringt  hier  in  die  Au- 
gen, welchen  Einflufs  harte  Gefttze  über  Ein-  und 
Aus -Fuhr  auf  den  Charakter  der  ünterthanen  haben, 
indem  die  Nothwendigkeit  oder  der  lebhafte  Wunfeh,, 
gewiffen:  BedürfniflTen  leichter  abzuhelfen ,  häufige 
Veranlaffwigen  giebt,.  die  Gefetze  zu.  verletzen.  Die 
wiederholten  Verfnchungen  brmgen  die  Perfonen,. 
welche  über  jene  Gefetze  wachen  follen,^  zum  Falle,, 
und  fie  werden  nun  nicht  nut  die  käufiichen  Mittel, 
durch  welche  diefe  Gefetze  ohne-  Mütfe  umgangen: 
werden  ,  fondem  der  Staat  befitzt  in  ihnen  eine  ver- 
dorbene Claffe  von  Menfchen,  deren,  Beftechlichkeit 
auf  die  übrigen  Ünterthanen  zurückwirkt,  und  auch; 
diefe  gegen.  Wahrheit  und  Redlichkeit  abflumpft- 
Man  kann  daher  für  folche  Staaten  den  Satz  nicht 
leugneit,  dafs  hier  Gef«tze  undStaatseinrichtüngen,. 
anftatt  die  Veredlung  der  Ünterthanen  ztf  bewirken, 
das     fittliche   Verderben;    derfelbea    felbfi  veran.- 

laffen  H 

Die  (S.  X16).  folgende  Auseihanderft?tzung  der 
Fälle ».  wa  die  perfonliche  Verbindung  den*  Zeugen 
ungbuhwürdfg  macfit  y  ift;  wiederum  aus  der  Natur 
der  Dinge  fehr  richtig,  entwickelt..  Altem,  und  Kin- 
der, EhegattCÄ  verdieneny  wenn«  fie  für  einander 
aofTageiT,.  fehr  wenigen  Glaubenr.  indefs  möchte  es 
doch  zo:  weit  ge^ngeii  feyn ,,  wenn  der  Vf..  ihnen, 
fhlls  fie  gegen  einander  ausfagen.,  altem'  Glauben  ab- 
fpricht.  Rec.  glaubt,,  dafs  nach'  der  Natur  der  Sa- 
che hier,  wie  im:  erftem  Falles,  nun  ein;  fiehr  geringer 


Grad ,  aber  doch  nicht  die  Abwefenheft  aUer  GfauB- 
Würdigkeit  vorhanden  fey.  Denn  in  beiden  rälleiif 
,  mufs  do(;h  die  Präfumtion  der  Modalität  wenigficns^ 
etwas  wirken,  und  man  braucht  nicht  gerade  anzu- 
nehmen, dafs  nur  der  höchfte  Grad  von  Feindfchafi^ 
fo  nahe  verbundene  Perfonen  zu  einer  Ausfage  ge- 
gen einander  veranlafTen  könne.  Sieht  man  auch 
die  Sache  recht  genau  an ,  fo  möchte  wohl  der  Ver-, 
dacht  in  einem  folchen  Fall^  fehr  häufig  aus  einem' 
näheren  oder  entfernteren  InterefTe  des  Zeugen  her- 
rühren, wohin  z.B.  der Niefsbrauch  de^  Brautfcha- 
tzes,  das  künftige  Erbrecht  unter  Afcendencen  und 
Defcendenten  gehört.  Hierauf  dürfte  fich  dahernoch; 
eine  befondere  Unterfcheidung  gründen  ,  daf^  näm- 
lich ein  eigenes  Intereffe  völlig,  deflen  Abwefenbeit 
aber  nur  gröfstcntheils  die  Glaubwürdigkeit  fchwä- 
che ,  und  dafs  in  manchen  Fällen  das  Zeugnifs  des 
Afcendenten  für  den  Defcejidenten  mehr  Glaubca^ 
verdiene,  als  das  Zeugnifs  des  letzteren  für  jenen,. 
z.  B.  das 'Zeugnifs  des  Vaters  für  den  einzigen  Sohn, 
welcher  Erben  hinterläfst.  —  Unter  anderen  Ver- 
hältniffen  kommt  der  Vf.  (S.  139  jj-  18)  auch  auf  das 
Zeugnifs  des  Klägers  und  des  Beklagten  für  und  wi* 
der  fich,  und  führt  als  Grund  derUnzuIäfligkeitdef- 
felben  an  ^  dafs  der  Kläger ,  als  fich.  freywillig  an- 
bietender, der  Beklagte  als  ein  gezwungener  Zeuge 
zu  betrachten  feyn  würde.  Allein  in  der  vorherigen 
Ausführung  nimmt  der  Vf.  felbft  an,  dafs  man  bey 
dem  Zeugen,  der  fich  felbfi  anbietet,  Stufenfolgen^ 
feftfetzen  müfie.  Daher  reicht  jener  Ausdruck  nicht 
völlig  hin,  fondern  c^ie  Unzuläffigkeit  des  Klägers 
zum  Zeugnifle  iß  lediglich  daraus  abzunehmen^  dafs 
er  durch  Anfleilung  der  Klage  fein  InterefTe  bey  der 
Sache  geradezu  an  den  Tag  legt.  Im  Übrigen  mufs. 
man  bey  dem  Ausdrucke,  dafs  der  Beklagte  als  ge- 
zwungener Zeuge  für  fich  anzufehen  fey,  nicht  dehi 
gewöhnlichen  Begriff  des  Zwanges  verliehen ,  fon- 
dern den,  welchen  der  Vf.  (S.  208)  aimiinmt ,.  wo- 
hin alle  Bewegungsgründe  gerechnet  werden»,  die 
den  Zeugen  für  oder  gegen  die  Sache  einnehme» 
können,  insbefondere  fein  InterefTe  für  diefelbe,  wo- 
bey  Rec;  jedoch  geftehr,  dafs  ihm  der  Ausdruck  nicht: 
paffend  fcheint.  —  Trefflich  ifl  das,  was  (S..  167 ff.); 
über  die  Harmonie  der  Zeugen  und  die  dadurcli  ent- 
flehende Glaubwürdigkeit  derfelben,  über  das-  Ab- 
wägen eines  unter  ihnen  eintretenden  Wfderfpruchs,. 
und  über  die  bekannte  Regel :.  Tefifs  unicuf  affirmans^ 
et'c:  ausgeführt  wird ,  was  aber  der  Raum^  dieler 
Blätter  genauer  anzugeben  nicht  geflattet;. 

VIII.  Von  der  Gradation:  der  Wahrfcheihlfcfik  it 
.welche  eben  foverfchieden  ift,.  als  die  Zahl  der 
möglfchen  Fälle  bis  auf  Einen^  Hier  werden,  die* 
fchon  oben  bemerkten  Grade  derWahrfchefnlichkeifc: 
näherauf  die  einzelnenErkenntnifsarteivangewandt^ 
aucfr  die  Modificatibnen^  angeführt  ^  welche  dabey 
eintreten  können-.  Insbefondere  giehrdei»V£(S.26^)) 
die  RegeP„  dafs  kein  Beweis  die  nöthige  Feftigkeiti 
erlangen  könne  ^  wenn  nicht  der«  Gegner  mit  feineiy 
Gegengruhden.  gehört,  oder  ihm  GefegenheiPzucVer- 
antwortunggelafTekifL-Daliec  kanniman^auch  mitdeixli 
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Vf.  richtig  fchliefsefi,  dafs,wena  ein  Angeklagter  nicht 
im  Stande  ift,  nur  die  wahrfcheinliche  Exiftenz  eines 
Gegenbeweismittelsza  zeigen»  diefs  den  Verdacht  ge« 

Sen  ihn  vergröfsere,auch  derBeweis  durch  fruchtlofes 
emühen»  eine  Entfchuldigung  zu  finden»  mehrver- 
ftärkt  werde,  als  wenn  blofsStarrfinn  und  Ungehorfa'm 

'  die  Antwort  verhindern.  Denn  gerade  die  Bemühung 
wird  daraufgerichtet  feyn  muffen,  das  Dafeyn  einer 
anderen  Möglichkeit  zu  zeigen,  und  wenn  diefs  nicht 
gelingt,  fo  fallen  noch  andere  Möglichkeiten  hin- 
weg, unter  denen  ein  Zweifel  eintreten  könnte. 

Zweyter  TbeiU  I.  Von  der  kritifchen  Berichti- 
gung  der  gerichtlichen  Be weife.  Die  Erkenntnifs 
der  Wahrheit  wird  fehr  oft  durch  Unvollkommen- 
heit  des  Giftes  und  der  Sinne,  Unfähigkeit,  Trägheit,* 
oder  Leidenfchaft  des  Unterfuchers  verhindert,  häu- 
fig durch  die  BefchafFenheit  der  Umftände,  aus  denen 
die  hiftorifchc  Gewifsheit  hergeleitet  wird,  und  wel- 
che gröfstentheils  nichtganz  wefentlicheEigenfchaf- 
cen  der  Dinge  find,  unrichtig  geleitet;  aber  auch  die 
Zeichen,  worin  die  Merkmale  der  Gegenftande  aus- 

^  gedruckt  werden,  namentlich  die  Sprache,  die  nicht 
jeder  Empfindung  genau  anzupaflen  ift,  verwirrt  die 
Begriffe;  und  da  fich  die  Sprache  verändert,  fo  läfst 
eine  anfcheinendeÜbereinftimmungder  Zeugen,  die 
wir  aus  filteren  Urkunden  hernehmen  zu  können 
glauben,  feiten  eine  vollkommene  Harmonie  vor- 

AUS  fetzen« 

IL  Von  den  Hülfsmitteln,  um  die  Wahrfchein- 
lichkeit  zu  erhöhen.  Dahin  gehört  von  Seiten  des 
Richters  deffen  eidliche  Verpflichtung,  feine  Ver- 
bindlichkeit, Alles  genau  niederzufchreiben,  die  Ur- 
kunden forgfältig  aufzubewahren,  Formalitäten,  u. 
f.  w. ,  insbefondere  bey  dem  Zengenbewelfe  das  Ver- 
ttindem  einer  Verabredung,  das  Geheimhalten  des 
Gegenfiandes  der  Beweisführung,  Ausmittelung  der 
Harmonie  durch  zweckmäfsige  Fragftücke,  und  der 
Eidfchwur.  In  Anfehung  diefes  letzteren  fcheint  der 
Vf.  (S.  21 )  die  Ableiftung  des  Eides  vor  Ablegung  des 
Zeugnifles  vorzuziehen,  wie  der  gemeine  Gerichts- 
gebrauch es  mit  fich  bringt.  Denn  es  wird  hinzuge- 
fetzt, man  faife  alsdann  ein  gröfseres  Zutrauen  zu 
,  feine^r  Wahrhaftigkeit ,  weil  der  Zeuge  fich  auf  den 
Fall,  dafs  fein  Zeugnifs  unwahr  befunden  werde,  ei- 


ner gröfseren  Gefahr  ausfetze.  Allein  es  möchte 
wohl  niemals  vorkommen,  dafs  im  Augenblicke  de^ 
abgelegten  Zeugnifles  fchon  die  Unwahrheit  derAus- 
fage  fich  ergebe ;  vielmehr  werden  dazu  erftneue  Be- 
weismittel crfodert,  und  defshalb  fcheint  es  dem 
Rec.  viel  zweckmäfsiger,  den  Zeugen  zuvor  zu  erin- 
nern, dafs  er  feine  Ausfage  befchwören  muffe,  ihn 
fodann  zu  yprnehmen,  und  am  Ende,  nach  genauer 
Vorlefuug  jeder  Antwort,  ihm  den  Eid  abzunehmen- 
Dadurch  wird  Eidfchwur  und  Ausfage  fall  in  einen 
einzigen  Act  zufammengedrängt ;  und  es  iil  nicht 
zu  leugnen,  dafs,  je  näh^r  der  Eid  d^r  Ausfage  fleht, 
defto  mehr  zu  erwarten  ift,  dafs  fie  mit  Aufrichtig- 
keit gefchehen  fey,  da  im  Gegentheil,  wenn  der  Eid 
vorher  abgelegt  wird,  vielleicht  Stunden  darüber  hin- 
gehen, bevor  die  Vernehmung  gefchieht  (was  bey 
der  Abhörung  mehrerer  Zeugen  nicht  zu  vermeiden 
ift),  und  weil  derZeuge  überilieBeantwortungderFrA- 
gen  feinen  Eidfchwur  zum  Theil  vergifst,  die  Glaub-» 
Würdigkeit  nothwendig  verlieren  muffe.  Rec.  hält 
fich  wenigftens  überzeugt,  dafs  auf  diefe  Art  die 
Wahrheit  öfter  an  den  Tag  kommen  werde»  als  bey 
dem  Gerichtsgebrauche  der  Fall  ift. 

III.  Vorläufige  Überficht,  und  Eintheilung  der 
rechtlichen  Beweismittel.  Dabev  verwirft  der  Vf. 
die  Eintheilung  der  Beweisgründe,  Reiche  Tevenar 
annimmt,  nämlich  aus  der  Vernunft,  und  aus  der  Er- 
fahrung, wovon  die  erfteren  in  der  Sache  felbft, 
und  deren  Verhältniffen ,  in  ihren  Eigenfchaften , 
nothwendigen  Folgen  und  Wirkungen  enthalten  feyn» 
diefe  aber  aus  einer  blofs  finnlichen  Anfchauung  ent- 
ftehen  follen.  Rec.  ftimmt  hierin  mit  dem  Vf.  völ- 
lig tiberein ,  indem  ,die  Vemunftgründe  auch  bey 
dem  Bewerfe  aus  der  Erfahrung  durchaus  nicht  feh- 
len können,  folglich  der  Theilungsgrund  nicht  pafst. 
Es  läfst  fich  eine  eigentliche  Abfonderung  der  we- 
fentlichen  Quellendes  Bew^ifes,  bey  ihrer  genauen 
Verkettung  mit  einander,  nicht  annehmen ;  nur  ent- 
halten einige  Beweismittel  die  unmittelbare  Evidenz 
der  Begebenheit  felbft,  worauf  es  ankommt,  ande- 
re fchränken  fich  auf  analogifche  Schlüffe  ein :  doch 
dientauch  diefe  Verfchiedenheit  nicht  dazu,  um  eine 
völlige  Trennung  unter  ihnen  Statt  finden  zu  laffen. 
(  Der  Be/Mufi  fotp  im  uächß€HS$iUki.y 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


KiRDERtCHiuvTSV.  Ohne  Yerla^sanzeige :  Beffere  An^ 
wdnung  des  deutfcheu  Alfhahett  und  Benennung  neuer  Tomei- 
eUen  nach  richtiger  Ausjprache »  von  M,  Johann  Chrifloph  Volh 
heding.  1  Bog.  Tabel.  (a  Gr.)  Das  deutfcfae  Alphabet  wird  ge- 
ordnet :  i)  in  Hülfslaute  oder  Grundlaute  (Vokale)  unter  de- 
nen wieder  Helblaute  und  Vollaute  (YoH-Laute?)  unterfchie- 
den  werden ;  a)  in  Hauptlaute  oder  BeAimmungvlaute  (Confo- 
nanten)  die  nach  ihreir  V^rwandfchaft  und  Zufamroenfeuung 
Aufeinander  folgen.    Zu  was  die  Anmerkung  zumBuchftaben 

Sdadehe»  ift  nicht  wohl  zu  errathen.  ^  i>ie  Lefezeichen» 
te  als  Erleichterung  der  deutlichen  und  richtigen  Ausfprache 
dienen  follen»  und  Q  um  den  hohen  Ton,  Q  um  den  langen, 
und  C)  um  den  verkürzenden  Accent  zu  bezeichnen.  Für  den 
Ausländer,  der  untere  Sprache  erlernen  will,  würden  vielleicht 
diefe  Zeichen  ron  Nutzen  Uyn  ;    hey  uns  wird  mit  oder 


ohne  diefe  Zeichen  jede  Zunge  ihren  Ton  und  Accent 
oenalteu*  p  * 

FUrtk    und  I^ip'zlg,    b.    Korn:    Nenefiu  ABC-  Buch- 
fiabier.  und    Lefebuck   für    nf    Kinder.      Mit    34    Km- 

Grunde  djefes  ABC -Buch  das  ne»^  heifsc;  man  würde  es 
beffer  genannt  haben:  gewöhnliche«  ABC -Buch,  wo  nicht 
fch.echtes.  Man  verlangt  doch  wenieftens  von  «inem  ABC- 
Bucha- Macher,  daft  er  Orthographie  verßehe.  Hier  aber  lie- 
fet maji:  Blumen  zu  Kränzen  pßifggm,  R„thkeelgen.  graftttm 
:S^V,'TfJ''l^'*"J^-  •*""/-*</»,"■  f'  Mit  d«i*Sitt5üehr«i 
y  llr  j  f.T?"'  ''^ii*  '?'^"  "^«f  hauahalten  k»niieo.  Die 
Lehre  der  Fabel  vom  Caninchen  8.  }o  mufa  man  8.  2a  noch 
einmal  lefen.    I}t«  Kupfer  find  auch  nicht  viel  werth. 

R.D. 
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JURISPRUDENZ. 

E£G£N8BUAG,  in  der  Montag-  nnd  Weifsifchen 
Buchh. :  Verfuch  einer  Theorie  der  Wahrfckein" 
tichkeit  zur  Gründung  -.des  hißorifehen  undge- 
ricMichen  Beweifes»  von  Hanns  Emß  von  Gto- 
Ug  u.  f.  w. 
[BiiMiJf  der  hm  wfrigen  Siäeke  ßhtgetfchmun  BjfeetLßon.^^ 

IV.   V  on  den  Vermuthungcn,    Der  Vf-  theilt  fic  in 
fkjßfche  undmoralifches  nachdem  ile  aus  demReiche 
der  Natur,  oder  aus  den  freyen  Handlungen  der  Men- 
fchenentftehen,  {emer  in  aUgemeinet  welche  aus  der 
wiederholten  Erfcheinung  ähnlicher  Gegenftände  ab- 
Srahirt  werden,  und  in  befanden  ^  die  aus  den  Um- 
ftlnden  entftehen,  welche  mit  dem  in  Frage  liegen- 
den Gegenftände  genau  verknüpft  find.    Die  erfte* 
ren  find  zum  Theil  fchonin  den  Gefetzen  enthalten 
[fToeJimtiones  legales) 9  die  letzteren  aber  gröfsten- 
theils  dem  richterlichen  ErmeiTen  überlaffen  (praef. 
^tif.  hominis^ ,  wobev  jedoch  der  V£  bemerkt,  dafs 
diefe  nur  defshalb  nicht  in  den  Gefetzen  vorkom- 
men, weil  es  unmöglich  ift,  alle  fpeciellen  Analogieen 
in  allgemeine  Regeln  zu  faflen,  wefshalb  die  gefetz- 
liehen  vor  ihnen  nichts  voraus  haben  (S.  $4).     Bei- 
de Arten,  gefetzliche  und  richterliche  Präfumtionen 
können  defshklb  i^ur  nach  den  Graden  der  durch  fie 
entftehenden  Wkhrfchetnliehkeit  beurtheilt  werden, 
die  oben  vo^fg^komtnbn  find.     Der  höchite  Grad  ift 
der»  weldier  auf  eitier  unendlichen  Analogie  beru- 
het, and  diefer  begründet  einen  voUftändigen  Be- 
weis. Nicht  alle,  von  den  Gefetzen  als  fogenaniite- 
fraefimtion^s  juris  et  de  jure  aufgeführten  Vermuthun- 
pn  ftehen  auf  jenem  höchften  Grade ,  und  bedurf- 
ten daher  der  geiefeEiiefaen  Sanction ,    um  dafür  zu 
gelten.    Der  Vf.  befchäftigt  fich  nun  mit  Aufftellung 
von  Reg;eln  für  die  Wirkfamkei^t  der  Vermuthung 
(S.  62),  die  aus  der  Natur  derfelben  glücklich  und 
fcharflinnig  entwickelt  find,  die  aber  fo  wenig,  als 
die  übrigen  Wahrheiten ,  die  derfelbe  von  der  Prä- 
fumtion  umftändlich  uad  gründlich  entwickelt,  hier 
naher  bezeichnet  werden  können. 

V.  Wird  von  der'Verftärkung  der  Zeugnifleund 
GeftändnilTe  durch  Etdesleiftung  gehandelt,  worüber 
das  Aligemeine  fcbon  oben  bemerkt  wurde.  Die 
Unter fucbungen  über  die  Rechtlichkeit  des.. Eides, 
und  deiTen  einzelne  Arten,  enthalten  fchätzbare  Be- 
merkungen über  das  Wefen  dicfes  Inßitu.ts.  Möchte 
doch  xede  Gefetzgebung  den  Wunfch  des  Vfs.  be- 
rüdfichtigen,  und  den  Schwörenden  durch  feinen 
gf.  A.  L  Z.    1808.    Erfier  Band. 


Beichtvater  ermahnen  lafien!  Niemand  kann  in  die-* 
f^n  Wunfch  aufrichtiger  einftimmen,  als  derjenige, 
der  öfter  in  Gerichtsftuben  gewefenift,  und  bemerkt 
hat,  wie  der  Richter ,  der  hundertmal  die  gewöhn 
lieh  elende  Warnungsformel  hergelefen  hat,  fie  mo« 
notonifchund  mit  dem>  fichtbaren  Beftreben, fie  recht' 
bald  zu  beendigen,  wiederholt,  wie  ferner  die  übri- 
gen Gerichtsperfonen  wahrend  der  Zeit  in  den  Acten 
blättern,  Geld  zählen,  fich  halblaut  unterhalten  u.' 
f.  w. ,  wodurch  natürlich  der  Schwörende  zerftreut 
werden,  und  feinen  Glauben  an  die  Heiligkeit  des 
Eides  verlieren  mufs. 

VI.  Vondemgerichtlichen  GeftändnifTe.  Diefer  Ab- 
fchnitt  fängt  mit  dem  Sat^e  an, dafs  ein  aufsergerichtli«* 
ches  Geftändnifs  nur  als  erweislichesPhänomen  gelte, 
woraus  alfo  folgt,  dafs  nach  den  verfchiedenen  Um- 
ftänden,  die  das  Geftändnifs  begleiten,  es  bald  eine  ge- 
ringere» bald  eine  gröfsere  Glaubwürdigkeit  erhalte. 
Hierauf  werden  dieErfoderhifle  des  Geftändniffes 
nach  den  Beweggründen .  und  der  Form  genauer 
unterfucht. 

VII.    Von  der^chätzung  der  gerichtlichen  Zeug- 
niffe.      Zuvörderft    beftimmt    der    Verfafler,   wie 
weit  das  Gefetz  über  den  Werth  des  Zeugen  verord- 
nen dürfe;  und  da)[>ey  wird  bemerkt,  dafs  es  die  all- 
gemeinen Regeln  der  Wahrfcheinlichkeit  nicht  ver- 
rücken dürfe ,  wefshalb  der  Regent  das  verfchiede- 
ne  IntereiTe  des  Zeugen  nicht  unberückfichtigtlaflen, 
feine  Freyheit  und  Unbefangenheit  nicht  ftöreii  darf 
u.  f.  w. ,  wenn  feine  Gewalt  nicht  in  Defpotismus 
ausarten  foU ;   wohl  aber  kann  er  den  allgemeinen 
Regeln  Beftimmungen  beyfügen,  die  fich  auf  die  in- 
dividuelle BefchafFenbeit  der  (Nation  und  der  Stände 
beziehen :  fo  wie  er  auf  der  anderen  Seite  die  Ab-  , 
ftufungen  des  Werths  der  ZengniiTe  näher  beftim- 
men  darf,  die  nach  den  allgemeinen  Erkenntnifs- 
gründen  fo  genau  nicht  bezeichnet  find.     Umftänd. 
lieh  Jpricht  der  Vf.  hierauf  von  den  Fähigkeiten  der 
Zeugen.  Rec.  will  aber  nur  die  Claflification  derver- 
dächtigen  Zeugen  in"  drey  Abtfaeilungcn  anführen  ^ 
nachdem  man  bey  ihnen  nur  einen  Charakterfehle^ 
auf unbeftimmteArtpräfumirt,  z.B.'fr.emde  Zeugen 
oder  infofern  ein  reeller  und  beftimmter  Fehler  vor, 
handen  ift,  z.  B.  Zeugen ,  die  wegen  deffelben  Ver_ 
breciiens  vorher  beftraft  find ,  oder  wo  ein  Zufarn, 
mentceft^n  folcher  Mängel  eintritt,  in  welchem  letz, 
teren  Falle  der  Werth  des  Zeugen  nach,  der  Befchaf*^ 
fenheit  der  eineeinen  Mängel  felbft  fehr  verfchieden"^ 
feyn  kann.     —    Unter  der  Auffchrift:  Mittel,  di^ 
Krafif  der  Harmonie  zu  fiebern  (S.  19 jj;  glebt  der  Vf. 
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an,  wie  der  Zeuge  vernommen  werdei^  foU,  und 
verwirft  dabey  alle  Suggeftipn,  weil  der  Richter,  um 
aus  der  Ausfage  des  Zeugen- feine  Glaubwürdigkeit 
felbft  prüfen  zu  können ,  ihm  nicht  die  Antwort  in 
den  Mand  legten  mufs.  Aus  diefejn  Grunde  läfst 
fich  die  Abfaffuiig  der  Beweisartikel  im  Civilproceffe 
gar  nicht  billigen,  die  der  unbefangenen  Ausfage  des 
Zeugen  fehr  nachtheilig  find.  —  Nach  diefem  geht 
der  Verf.  auf  denWerth  contradictorifcherZeugniffe 
über,  worüber  mehrere  Regeln  angegeben  werden , 
und  befchliefst  diefen  Abfchnitt  fllit  einer  Beftim- 
mung  des  Werths  der  Zeugen ,  wekhe  fegen  den 
I^roducenten  ausfagen. 

VIII.  Von  dem  Urtheil  der  SacTiverftöndigen , 
wobey  Rec  nichts  Neues  gefunden  hat.  Übrigens 
verläfstder  Vf.  mit  Gömner  (in  deiTen  Hfindbucbe) 
die  Meinung  älterer  Recbtslehrer  fehr  richtig,  wel- 
che behaupten »  dafs ,  bey  einem  Widerftreite  der 
Itunftverftünd^en»  der  Richter  nach  dem  Gutachten 
gehen  folle^  welches  durch  die  heften  Gründe  unter- 
l^trtift.  Denn  felbft»  w«in  der  Richter  die  nöthigen 
VorkenntnifTe  der  erfoderlichen  Kunft  befitzen  follte» 
würde  er  aus  feiner  Kenntnifs  nichts  hineintra> 
gen  dürfen. 

,      BL    Von  der  Beweiskraft  der  Urkunden.  Der  VL 
giebt  den  gerichtlichen  Urkunden  vor  tllen  anderen 
den  Vorzug,   felbft  wenn  £e  von  anderen  öffentli- 
chen Beamten  über  Gegenftände ,   die  in  ihr  Amt 
^infchlagen,  abgefafst  werden ;   und  allerdings  ha- 
tten  gerichtliche    Urkunden   durch   die  Zuziehung 
mehrerer  Perfonen,  durch  forgfaltige  Aufbewahrung' 
im  Archive,  das  Vorlefen  u.  f.  w. ,  eine  ftärkere  Prä- 
f^imtion  für  fich,  ihre  Ächtheit  ift  fufort  lüar»  wenn 
fie  bey  demfelben  Gerichte  vorgebracht  «eerden^  wa 
fie  ausgefertigt  find,  dahingegen  die  Urkunde  eines 
anderen  B^^amten  erft  des  Beweifes  bedarf,,  daf^  fie 
von  demfelben  herrühre«.  In  Anfohung  der  Abfchrif- 
Aen  behauptet  der  y£  zwar  ganz  richtig  (  S.  23o ) » 
4afs,  wenn  fie  nur  von  anderen  authentifclien  Ab- 
fjcbriften  genommen  wordeu,fie  weniger  Glauben  ver- 
dienen, als  wenn  üe  von  dem  Originale  felbft  ge- 
nommen find.    Dafs  man  aber  der  vierten  vidimir- 
ten  Abfchriflt  von  der  dritten  gl«ichfiills  vidimirten,. 
keinen  höheren  Werth  beylegea  könne,,  als  einer 
unmittelbar  von  dem  Originale  genommenen  einfa- 
chen Copie,  läfst  £cb  fo  mibedingt  nicht  behaupten,, 
iondem,  wenn  die  Vidimation  der  vorherigen  Co« 
pieen  ebenfalls  mit  bemerkt  ift^  und  gegen  die  be- 
glaubigende Perfon  nicht  befondere  Verdachtsgrün- 
de eintreten  /  fa  mufs  die  Copie  doch-immer  glaub- 
haltet  bleiben,,  als  die  einfache  Copie ,  deren  Urhe* 
b«r  fich  fo  wenig^  ergiebt,.  als  daraus  zu  erfehen  ift, 
öh  fie  überhaupt  von,  eineranderen  Urkunde  herge- 
nommen,    und   nicht   vielmehr  das  Product  des 
Schreibenden  felbft.  fey..  —   .Ehen  fo  wenig  kann 
Rec.  tikit  dem  Vf..  darin  ühereinftimmen.  (S.  241),. 
dafs,  wenn  eine  Urkunde  von  zwey  Perfonea  ausge- 
Kellt,  von  dier  einen  abgeleugnet,  und  von  der  an- 
deren anerkoäint  ift:,  der  Ableugnende  fiLr  ganidicb 
überführt  zu  «iChtcu  ixy^  wenn  er  ntset  den  Inhalt^ 
und  nicht  die  llandlung  ableugnet,  auch  niq^hewei- 


fen  kann,  dafs  der  zweyte  Ausfteller  mit  dem  Gegen  - 
|heil  colludire.    Hiabey  gii^bt    allerdings  das  Aner* 
kenntnifs  des  einen  Theils  eine  Vermuthung  ge^en 
den  anderen  ab ,  und  diefe  verftarckt  fich  durch  das 
Zugeftehen  der  Handlung;  allein  es  würde  fehr  hart 
feyn,  daraus,    in  Verbindung  mit  der  Unmöglich- 
keit eines  Beweifes  einer  CoHufion,  der  wohl  in  den 
meiften  Fällen    nichtzu  führen  feyn  möchte ,    fo 
viel   zu    folgern,    dafs    daraus    eine    Überführung' 
abzunehmen   fey  ,    da   die    Schliefsung   eines  -  Ge- 
fchäfts    mit    der   Abfaffung  .  einer   Urkunde    über 
daftelbe  gar  nicht  in  einer  nothwendigen  Beidefaung' 
fteht.     Der  Vf.  beruft  fich  dabey  auf  das,  was  er  Im 
fechften  Abfchn.  $.4  von  dem  doppelten  Geftändnif- 
fe  anführt,  wo  aber  der  Satz  ganz  anders  gefafst« 
lind  nur  davon  diellade  ift#  dafs  der  Bekenner  den 
Befchuld igten   zwar  nennt,   aber  doch  die    Schuld 
mehr  auf  fich  zu  wiizen ,  imd  fie  dvfchMilderongs- 
gründe  von  dem  Theilnehmer  abzuwälzen   focht. 
Häufig  Wird  dabey  auch  der  ¥$ä\  eintreten ,  dafs  die 
völlige  Entfchuldignng  des  Einen  eine  defto  gröfse- 
re  Verbindiichkett  für  den  Anderen  hervorbringt,  wo- 
durch feine  Befchuldigung  allen  Werdi  verliert.  — 
Bey  den  Mitteln,   die  Ableugnung  der  Urkunden 
durch  Zeugenbeweis  zu  verhindern ,   fährt  der  Vf. 
nur  die  beiden  Falle  an,  wenn  Jie  Zeugen  bey  der 
Ausftelluug  gegenwärtig  gewefen  find,  oder,  dafs 
diefs  gefchehen  fey ,  von  dem  anderen  Theile   ge- 
hört zu  haben  behaupten,  und  führt  die  Art  der  Re- 
Cognition  durch  Zeugen,  die  nur  auf  die  Ähnlich- 
keit der  Hand  mit  anderen,  den  Zeugen  bekannten 
Schriften  des  angeblichen  Ausjftellers  gerichtet  ift, 
gar  nicht  an»  womit  auch  andere  SchriftAeller  über» 
etnftimmen,  da  diefs   eine  völlig   unpaflende  Art 
ausmacht,    die  Wahrheit  zu  erkennen,   oder   auch 
nur  einen  geringen  Grad  der  Wahrfcheinlichkeit  zu 
erfangen.  —  Der  Beweis  durch  Handelsbiicher  fetzt 
allertiings  mehrere  Erfodernifle  voraus  ;>  allein  anzui 
nehmen  (S.249>,  dafs  der  Schuldner  wentgftens  fchon 
einmal  in  dem  Falle  gewefenfeyn  müflEe,  ven  dem 
Kaufmanne  auf  Credit  zu  nehmen,  fefaeint  dem  Rec. 
eine  unhaltbare  Behauptung.    Hieraus  würde  fol^^en, 
dafs  von  mehreren  ungleichzcitigen  Poften  muner 
der  erfie  weniger  glaubwürdig  fey^  weil  fich  wohl 
von  dem  erften  auf  den  folgenden ,  aber  nicht  um- 
gekehrt, fchliefsen  Uifst;  und  wenn  ein  Schuldner 
nur  Einmal  auf  Credit  genom^men  hätte ,  fo  würde 
das  Privilegium  des  Handelshuchs  ganz,  wegfallen, 
daflelbe  alfo  einmal  beweifea,  das  andere  Mal  aber 
nicht;,  offenbar  ein  nicht  zu  billigendes  Schwanken. 
X^  Von  der  eigenen  finnlichen  Evidenz  des  Rich- 
ters.   XL  Von  dem  Widerftreite  der  gerichtlichen 
Beweife.    Der  XII  Abfchn.  enthält  den  Verfuch  einer 
Beftimmung  des  vollkommenen  und  unvollkomme- 
nen gericfalidien  Beweifes;  in  den  beiden  letzteren 
Abfchnitten  find  fchötzbare  Ideen  und  Bemerkungen 
enthaken,^  die  aber jkeine  nähere  Anficht  in  diefen 
Blättern  erlauben.     Der  Vf.  befchliefst  das  Werk  im 
ifrcf/^dltn^^n  Abfchnitte  mit  der  Frage:  wer  den  Be-. 
weis,  führen  müSe ,.  welche  jedoek  inuc  ganz.  kurz. 
behandelt  UL      .  -  .... 
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Durc¥  diefö  genaoere  Anzeige  ciaes  Werks^ 
das  gewifs  bereits  in  den  Händen  der  meiften  Rechts- 
gelehrten feyn  wird,  glaubt  Rec.  am  heften  feine 
Achtung  für  das  grofse  Verdienft  zu  bezeugen ,  wel- 
ches £ch  der  Vf.  dadurch  um  die  Lehre  von  der  Be- 
weisführung erworben  hat.  Aufser  dem  angegebe- 
nen. Inhalte  verdient  insbefonderenoch  die  Deutlich- 
keit der  Darfteilung  vieles  Lob ,  da  diefe  bey  Aus- 
einanderfetzungen  der  Art  fo  ofit  dunkel  zu  feyn 
pflegt,  wodurch  mancher ,  der  fich  fonft  gern  damit 
bekanntmachte,  abgefch  reckt  wird.  -*-  Für  einen 
deutlichen  Druck  und  für  gutes  Papier  ift  gleich- 
falls geforgt  worden.  s.  t.  u. 

STAATSWIS  SEILSCHAFTEN. 

NiJRNBERo,  b.  Campe:  Syßem  der  Politik  und  des 
Hnmdels  von  Europa.  Ein  Handbuch  für  Staats- 
münner,  Statiftiker,  Kameraliften  und  Kaüf- 
leute  von  Dr.  ^.  0.  Stutzmann.  1806.  714  S. 
gr.  8.  (2  Thlr.  12  Gr.) 

Der  crfte  Theil  des  Titels  der  vorliegenden 
Schrift  ift  viclverfprcchend ,  der  zweyte  verhelfst 
gar  eine  politifche  Uni verfalmedicin ,  und  der  wirk* 
liehe  Inhalt  zeigt  eine  Zufammenftoppelung  von  Ex* 
cerpten  aus  hiftorifchen,  politifchen  und  ftatiftifchen 
Schriften,  wie  fie  der  Vf.  gerade  zur  Hand  hatte- 
Speculativ  feyn  follende  Fprmeln »  erborgt  aus  der 
neueften  Philofophie,  die  der  Vf.  nicht  verficht,  fol- 
len  dem  lofenFederproduct  Einheit  und  Zufammen- 
hang  geben,  und  es  wohl  gar  zum  Syftem  der  Poli- 
tik erheben ,  obgleich  von  einem  wahren  Syftems 
auch  nicht  eine  Spur  zu  finden  ift.  Faft  jede  beite 
diefes  Buchs  beurkundet,  dafs  fein  Vf.  nicht  efnmal 
die  gemeinften  Elemente  der  wahren  Politik  und  des 
Handels  verfteht ,  welcher  Mangel  durch  vornehm 
tönende  Formeln  nicht  verdeckt  werden  kann ,  fo 
wenig  als  durch  den  Ton  der  Zuverficht,  in  welchem 
der  Vf*  zum  Lefer  fpricht.  In  einem  Syftem  der  Po- 
litik, das  über  700  gedruckte  Seiten  enthält,,  erwar- 
tet man  doch  vor  allen  Dinj^en  einen  richtigen  Be- 
griff, oder  wohl  gar  die  wahre  Idee  der  Polftik  auf- 
gefteirt  und  entwickelt  zu  finden ,  fo  dafs  man  das 
Einzelne  daran  anreiben  u.  f.  w.  kann;  von  dem  al- 
len aber  fitidet  fich  hier  nichts» 

Der  erfte  Abfchnitt  t  Eurofäifche  Politik  f  wird 
mit  einem  15  Seiten  langen  philofbphifcb- politifchen 
Raifonnement  eröffnet,,  und  dadurch  als  höchftes 
Gefetz  der  gefammten  europäifchen  Politik  confti- 
tnirt:  AUes^Ems.  In  der  Ausübung  muffe  es  Grund- 
facz  feyn :  Keinen  (Staat) fo^  hervorragen  zu  Uiffen^  dafs 
er  den  übr^en  gefährtick  werde.,  daher,,  fo  viel  mög- 
lich :  Trennung  und  Zerfiückelungi  Es  ift  (nach  dem 
Vf.)  eine  Meißeraufgabe  ü^  PelitUc  9.  Kraft  durch  Ge-^. 
genkraftzu  hemmen.     »«Der  gemeinfte  Bauer  iß  jetzt 
mit  Ideen  (?!)  vertraut,  die  man^  fonft  felbft  fti  hö- 
heren Zkketn  zu  tinfsent  Anftand  nahm" ,  worauf 
▼om  VC  mit  voller  Begeifterung  erwiefcn  wird^  der 
Landmann  fey  ganz  dazu  geeignet,  die  einmal  auf- 
gefundene Wahrheit  auf  die  Nachweh  zu  übertragen,. 
Weil   in.   feinemi    Gemtftk   alles  viel   beffer   lia&e 


als  beymStitdter,  wo  die  Mode  auch  im  Denken  ftets: 
veränderlich  fey.  Hierauf  folgen  Schilderungen  ein- 
zelner Nationen ,  befonders  der  rufiifchen  und  tür* 
kifchen,    dann:   Lobeserhebungen  des   politifchen^ 
Gleichgewichts ;  Schilderungen  des  politifchen  Zu- 
ftandes  des  alten  Roms 9  und. der  Zeiten  feit  Karl  V* 
Rhapfodieen  über  die  Politik  Ider  Mächte  von  i,  2  und 
3ten  Rang ;  über  das  Betrageu,  welches  eine  Macht  zu  be- 
obachten hat 9  um  ihre  poUtifchen  Vüen  zu  erreichen.  K  ha«»- 
pfodieen  aus(einer  feyn^foUendcn)  Rechtsphilofophie. 
Hierauf  kömmt  die  Rede  wieder  auf  die  Haupt ur« 
fachen  der  Unruhen  und  Kriege  in  Europa  feit  Carl- 
V;  Mittel  fie  zu  heben  mitj  pragmatifch  feynfollen- 
den  Bemerkungen  über  die'Staaten  und  Nationalver- 
hÜltnilTe  der  neueften  Zeiten.     Nach  der  Rbapfodie 
über  die  alten  Germanen  und   über  den   Chrißianis- 
'muSf  wobey  aufs  neue  Seitenblicke  auf  die  altrömi^ 
fche  Politik  eingewebt  werden,   kömmt  auch  fogar 
ein  befonderer  Ratk/ür  Napoleon,  der  dahin  gehtt 
;,So  hätte  die  weTterobernde  Tendenz  des  republika- 
nifchen  Frankreichs,,  mit  der  monarchifchen  Verfaf- 
fung  deffelben  aufhören  foUen,  um  auf  fich  felbft  zu- 
rückzukehren, und  fich  felbft  gleichfam  für  das  wahre 
und  feftorganifirte  Leben  zu  erobern..  Seine  fortwäh- 
rende welteroberode  Tendenz  aber  mufs  ihm  noth« 
wendig  endlich  deji  Untergang  bereiten^" —  Kben  fo» 
einfeitig  und  ohne  alle  Sachkunde  ift  der  2  Abfch. : 
von  dem  europäifchen  Handel  überhaupt ^    abgefafst.. 
Da  wo  der  Vf.  von  der  gemeinen  Meinung  (  an  der 
folglich  noch  fehr  vfel  zu  verbeifem  gewefen  wäre); 
abweicht,    oder  wo  er  fich  auf  einen  fogenannten 
philofopbifchen  Standponct  geftellt  zu  haben  glaubt^ 
trägt  er  immer  noch  weifgröfsere  Irrthümer  vor,, 
als  diejenigen  find,  dfe  in  der  gemeinen  Anficht  ent- 
halten waren.   Es  finden  fich  hier  weder  fpeculative 
Anflehten  und  Ideen,   noch  auch  nur  gefünde  und 
klare  Begriffe  über  das  Wefen  und  die  Natur  des 
Handels.     Von  der  unbedingten  Freyheit  des  Han- 
dels wird  hier  fo  viel  alltägliches  gcfproeben,.  dafs 
man  wohl*  ficht,  der  Vf.  habe  weder  eine  Idee  noch 
einen  Erfahrungsbegriff'von  wahrerHandelsfreyheit- 
S.  129  h-eifst  es:  ^^Bey  dem  Menfchen  giebt  es  kehu^ 
Bewegung  ohne  ein  Bedürffiifsy  (  der  Menfch  ift  alfo* 
nicht  freyT  und  doch  wird  fo  viel  von  der  Freyheit 
des  Handels  gefprochen?)  noch  emBeMrfnifs  oAHr 
einen  Begriffe  und  Begriffe  find  bey,  einzelnen  umd  win- 
den Votkern  höcHft  begrenzt..    So  iß  die  Bewegung  der- 
Wdt  nur  durch  Dißerenz  der  Dinge  von  einander  ^z«-" 
fetzt,  und  diefes  (xeßtz  kehret  in  dem  Slenfchenteb  n 
wieder.**'     Als  Pi^incip  des  Uandelscatculs  wird  fol» 
gende  Fhrafe  aufgeftellt:   „Den  L^btfrfiufs  einheiinl- 
fcher  W^arenr  zu  den  hiichßmögdichßen  Frefßn  herab* 
f&afetzem,    und  die  fehlenden  Bedörfnifle  von  dem 
Auslande  auf  die  wohlfeilfte  Weiße   zw  beziehen,**- 
und  dafür  foll  das  Verhättncfs  des  Handels  zwlfeheni 
Spanien  und  Enghind  zum  Beleg  dienen  (S^  134  fjn-)* 
Hierauf- folgt  eine  viipre  Seiten  anfallende  Dfclama- 
tion  in  der  faft  das  ganze  brsher  bekannte  Wörter- 
buch der  SiaatMikonomie  und  StaatswirthfcHaft  ficb 
vorfindet ,  aber  fo  geftellt ,.  dafs  der  Lefer  von  alSeni 
dSefea  vielen«  Wärtern  ffr  keise  aehug/ti^  Bet^ifir 
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«rhäit.  S.  163  —  283  wird  eine  hiftorifch-politirche 
Schilderung  des  Entftchens  und  des  Fortganges  des 
Handels  und  Verkehrs,  befonders  des  See-  und  Ko- 
lonialhandels der  einzelnen  Nationen  Europens  ge- 
geben. —  III  Abfchnitt.  Vonden  gegenfeitJgenVer- 
hältniffen  des  Handels  und  der  Politik  in  Europa  (S. 
239—  309).  „Der  Prohibitismus  (heilst  es  hier)  im  All- 
gemeinen und  unbedingt,  ift  der  Natur  der  menfch- 
liehen  und  objectiven  (!!)  Entwickelung,  fo  wie  der 
Natur  der  Dmge  überhaupt  zuwider ;  er  ift  in  phyfi- 
fcher  und  moralifcher  Hinficht  ein  Unding,  und  ein 
Syfteni,  das  die  gefunde  Vernunft  und  die  ächte 
Staats -Politik  und  die  Erfahrung  aller  Zeiten,  ver- 
werfen muffen.  Es  ift  Thorheit  u-  f.  w."  Die  po- 
litifchen  Feinde  (S.  251)   füllen  von  den  Handels- 


feinden genau  usiterfchieden  werden.  IV  Abfch. : 
Von  dem  Verhältnifs  des  Handels  zur  Politik  in  den. 
einzelnen  Statten  Europens  (S.  309  bis  zu  Ende).  — 
Über  das  neuefte  Verhältnifs  zwifchen  Frankreicb 
und  England  und  beider  zum  übrigen  Europa ,  fo 
wie  über  die  Einkünfte,  die  England  aus  Oftindier^ 
zieht,  wird  nichts  gefagt,  was  nicht  längft  fchon. 
weit  beffer  vorgetragen  war.  Eben  fo  ganz  unbe- 
deutend ift  das»  was  nun  über  Handel,  Induftrte» 
Schiffahrt,  Nationaifchulden  u.  f.  w.  von  diefer  und 
jener  Nation  im  Einzelnen  vorgetragen  wird.  - 

Doch  diefs  mag  genug  feyn,  um  gezeigt  zu  ha- 
ben, dafs  diefe  Excerpten- Sammlung  fowohl  nach 
Form  als  nach  Gehalt  nothwendig  ungedruckt  hätte 
bleiben  follen.  L  —  w. 


KLEINE     SC. H  RIETEN. 


St A ATSWUSEKSCHAi-TEW.  i)  JugsbuiTg  :  Über  Einquar* 
tierune  in  der  R<ichsfiadt  Augsburg,  Igo5.  Sl  S.  8- 

2)  Giejsen  u.  Durmfiadt,  b.  Heyer:  über  ElnquarUerun" 
gen  und  deren  gleichförmige  Verthcilung  mit  Beziehung  auf 
neu  angete^rte  MiHtairfiraJscH »   von  J.  P.  Hof  mann.  igOZ-  3o 

*  Der  Vf.  von  No.  I  (Hr.  Stadt jrcrichurajh  Ho/c/icr  zu  Au^- 
burc)  glaubte  ein  wohlthaiiges  Werk  für  die  durch  Rriegsein- 
Quartieruni:  fo  bedrängte  Siadt  Augsburg  zu  unternehmen,  in- 
dem er  feine  Ideen  und  Vorfchlaj^e  zur  glcichmäfsigeren  Ver- 
thcilung fierfelbeu  dem  Magillrate  vorlegt*.  Des  Gegeiiftandes 
Wichtigkeil  foderte  forgfaltige  Prüfung  und  fchleunigen  Be- 
fchlufs.  Doch  beides  erfolgte  nicht.  Im  Gefühle  der  V^ahr- 
heit  und  Reinheit  feiner  Abficht  übergab  jetzt  Hr.  Hojcher  fei- 
ne Vorfchlni?e  dt?ni  Druck,  in  der  Hoffnung,  ihnen  auf  diefe 
ArtPubliciiät  und  vielleicht  dann  Eingang  zu  verfchaffen ;  fa§- 
te  auch  frey,  dafs  er  fie  bereits  auf  legalem  Wege  dem  Magi- 
ilrate  mitgetheilt  habe,  darüber  aber  noch  keine  Entfchliefsung 
erfolgt  fey.  Die  weifen  Herren  des  Rathes  hielten  fich  durch 
diefe  Äufsemng  beleidigt.  Sie  fand^  darin  einen  Vorwurf  der 
Saumfeligkeit ,  fchobeii  dem  Vf.  die  Abficht  unter,  dieBiirger 
Be«en  fie  aufwiegeliv  zu  wollen,  und  —  confifcirten  diefes 
Schriftchen.  Gewifs  fühlt  jeder  Rechtliche  mit  uns  die  flache 
Erbärmlichkeit  diefes  Verfahrens ,  und  fpricht  dem  Vf.  Gc- 
nugthttung  und  Erufchädigung  zu.  Wir  hegen  zu  der  gerech- 
ten bayerifchen  Regierung  das  zurerfichtliche  Vertrauen,  dafs 

fie  ihm  geworden  feven.     ,     ;      ,,^  .  u  •       j  r        l 

In  der  Vorrede  bemerkt  der  Vf.  ganz  richtig,  dafs  esbey 
dem  Einquartierungswefcn  und  dcflen  Ausgleichung  zwifchen 
dem  Hausejgenthümer  und  Miether  gar  nicht  aufdenphyfifchen 
Raum  ankomme ,  fondern  hier ,  wie  bey  den  Rriegslallen  im 
Allgemeinen ,  auf  das  ganze  Vermögen  des  Bürgers  gefehen 
werden  muffe.  Diefe  Inconfequenz  Bodmannt^  auch  mehrerer 
Neueren  ,  ift  eine  Reminiscenz  der  Theorie  der  Realiften  und 
durch  römifche  Gcfetze  erzeugt.  Aber  diefe  hier  anwenden 
Keifst  gegen  die  erilen  Grundfätze  einer  gefunden  Theorie  der* 
Anwendung  des  rÖmifchen  Rechts  vcrftofsen.  Es  gehört  wahr- 
lich nicht  zu  den  gefchichtlichen  Feinheiten  ^  daft  der  Römer 
Einouartierungswefen  von  dem  des  neimzehnten  Jahrhunderts 
himmelweit  yerfchieden  war  —  ift  diefs  doch  feibft  in  unfe- 
rem  Corp.  Jur.  XIL  4iund4a  C.foganz deutlich  niedergelegt! 
Die  Grundidee  desVfs.  ift:  in  Ermangelung  eines  fieberen 
und  billigen  Steuerfufses  —  ein  Fall,  der  leider!  an  fo  vielen 
Orten  eiatritr  —  das  Vermögen  oder  die  beylauli^e  Einnahme 
ehies  jeden  Bürgers  nach  der  Schätzung  des  Publicums  (^ovi' 
nhn  publique)  anzufchUgeu ,  und  nach  dicfem  Anfchlage  die 
Binquanierungslaft  für  Jeden  zu  beIHmmen.  Freylich  iß  die- 
fer-Mafsftab  nicht  fichcr.  Doch  gewährter  ftarkeVermuthung, 
wo  uns  zur  Zeit  Gewifsheit  fehle ,  und  nur  feiten  wird  der 
arm  feyn ,  den  die  öffentliche  Meinun«  für  reich  hält.  Diefe 
öHÄuUche  Meinung  auszumitteln ,  fclilägt  der  Vf.  weiter  vor, 
eine  Commiflion  aus  den  Mitgliedern  des  Eteueramtes,  fodann 
vier  Bürgern  von  Anfehen  und  gutem  Rufe,  welche  Öfientli- 
che  Achtung  und  Zutrauen  geniefsen,  und"  einem  Armeuvorüe- 
her  aus  jeder  Aktheilung  der  Stadt  nicderzufetzen.  Die ,  nach 
den  V£.  hiebey  zu  beobachtende  Verfahrungsar t  Cchcrt  ftren- 


fe  Unparteylichkeic  und  mögliche  Annäherung  zur  Wahrheit. 
)]efe  zu  beweisen  und  di^  öffentliche  iVleinung  zu  beiichtigeii 
bleibt  dem,  der  fich  zu  hoch  angefchlagen  giaubc»  vorbehal- 
ten. Dem  alfo  aufgefundenen  Mafsftabe  die  Einquartierungs- 
laft  eines  Jeden  genau  anzupaffen,  ift  das  zweyte  Gefchäftder 
Commiftion.  Wie  überhaupt  mufs  befonders  hier  Billigkeit 
herrfchen;  und  das  vom  V*-  angepebeneSteigerungs- Verhält- 
nifs trägt  diefes  Gepräge.  Hitnach  find  wir  ganz  deflen  Mei- 
nung (vergl.  Jen.  AlJg.  L.  Zeit,  igoy  No.  174):  dafs  Tjglöh- 
ner,  Handlanger  und  alle,  die  fCibU  nicht  30  Kr.  täglich  ver- 
dienen, von  Einquartierung  verfchout,  und,  nur  bey  aufser- 
ordentlich  grofser  Anzahl  folche,  deren  Jahresverdienft  unter 
500  Gulden  ift,  mit  einem  Manne  belegt  werden  Öürfen.  Von 
mehreren ,  gegen  diefen  Grundfatz  gemachten  Einwendungen 
ift  nur  die  von  der  zu  ^rofsen  Anzahl  jener  Claife  entnomme- 
ne wahr ;  doch  auch  diefe  entfernt  der  Vf.  Frey  lieh  wird  der 
Reiche  entbehren,  manchen Genufs  fich  verfagen  muffen;  aber 
der  arme  Bürger  würde  feibft  nicht  zu  leben  haben.  Des  Sol- 
daten Unterhalt  koftet  ihm  feine  Einnahme;  was  bleibt  ihm,  um 
fleh ,  um  Frau  und  Kinder  zu  nähren  ? 

Noch  giebt  der  Vf.  einige  Verhaltungsregeln  für  das  Quar- 
tieramt ,  welche  Berückfichti^ung  verdienen. 

Auch  der  Vf.  vonNo.  2  liefert  einen  beherzigungswerthcn 
B^ytrag  zur  LÖfung  der  wichtigen  Aufgabe ,  die  Leiden  der 
durch  Krieg  gedrückten  Menfchheit  zu  lindern.  Sein  Aus^en- 
merk  ift  vorzüglich  auf  Militairftrafsen  gerichtet,  obeleich  fei- 
ne Grundfätze  auch  im  Allgemeinen  Anwendung  finden  dürf- 
ten. So  ungezWeitelt  der  Grund fatz  ift ,  dafs  Jeder  für  des 
Staates  Schutz,  nach  einem  richtigen  ftaatswirthfchaftlichen  An- 
fchlage,  zu  deffen  Liften  bevzutragen  verbunden  ift:  fo  laut 
(pricht  das  Recht  die  Verbindlichkeit  aus,  die  Bev<rohner  der 
Milicärftrafsen  durch  die  nicht  Belafteten  zu  entfchädigen.  I3ie 
Frage,  wie  diefe  EntfchÜdigung  mit  möglichft  geringem  Ko- 
ftenaufwande  er^'irkt  werden  könne,  beantwortet  der  Vf.  An 
dem  Orte  der  Etappe,  wo  der  Commandant  wohnt,  wird  ein 
Hauptbuch  geführet,  und  darin  die  Einquartierung  eines  jeden 
Dorfes  bemerkt.  Jedes  Dorf  führet  ein  tabellanfches  Buch, 
welches  die  Einquartierung  eines  jeden  Bev/ohners  ausweifcr, 
und  vom  Haupt  buche  coniroUirt  wird.  Am  Ende  eines  jeden 
Monates  oder  Vierteljahres  erfolgt  ein  Rechnungsabfchlufs,  wel- 
cher die  Summe  alier  Einquartierungen  angiebt.  Hierauf  wird 
—  nach  billiger  Berechnung  des  Betrags  derfelben  —  diefer 
von  dem  Bezirke  derEtaope,  mit  Einfchlnfs  der  Belafteten, 
eingetrieben ,  und  ni^ch  Mafs^be  der  tabellartfchen  Bücher  an 
diefe  vertheilt.  Daffelbe  gefchieht  be^  Fuhren  und  anderen  Lie- 
ferungen. Filr  gleiche  Vertheilung  in  den  Gemeinden  undge- 
^en  Prägravationen  Einzelner  wirken  die  tabellarifchen  Bücher 
ledes  Ortes,  wozu  der  Vf.  Tab.  I  einen  vollftändigen  Plan 
giebt.  Auch  hier  wird  monatlich  die  Rechnung  g«ichloffen, 
uiid  das  Geh  ergebende  Mehr  oder  Weniger  tar  die  Folge 
angefchrieben. 

Was  der  Vf.  über  die  Vertheilung  nach  den  bcftehenden 
Steuerformen  fa^t,  wäre  da,  wo  oiefe  Formen  im  Brauche  flnd, 
von  VVerth.  Seifie  Berechnungsformelit  find  richtig  und  leicht» 
und  die  filr  die  Ökonomie  diefes  Gefchäftes  beftlmmte  Tab.  II. 
ift  gut  entworfen.  T.  d.  C. 
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DEN    6    FEBRUAR,     iSog. 


m  ED  I  C  IN. 

Leipzig,  b.  Wcigel:  ^ames  Currie^  der  Afzncy- 
gel.  Dr.,  praktifcher  Arzt  zu  Liverpool  u.  f.  w^ 
Über  die  Wirkung  des  kalten  und  warmen  Waf- 
Jets,  als  eines  Heilmittels  in  Fiebern  und  in  an- 
deren  Krankheiten,  nach  feiner  inrieren  und  au- 
fseren  Anwendung^  nebfi  Bemerkungen  über  das 
kake  Getränk  und  Bad^  und  über  das  Fieber, 
durch  präktifche  Fälle  erläutert  und  näher  ans 
Licht  gefetzi.  Nach  der  zweyten  Ausgabe  aus 
dem  Englifchcn  überfetzt ,  von  Dr.  Chrißian 
Michaelis»  praktifchem  Arzt  am  Johannishos- 
pitale  zu  Leipzig,  igoi.  358  S.  gr.  g. 

Deflelben  Werkes  zweyter  Theil ,  unter  obigem 
und  dem  befonderen  Titel : 

Smms  Cmrria  fernere  Nachrichten  von  der  gtückU- 
ehm  Anwendung  des  kalten  Sturzbades  in  adij- 
namrifchen  Fiebern.  Aus  dem  Englifchen  über- 
fetzt  und  mit  Anmerkungen,  auch  einer  Vor- 
rede verfehen  von  Dr,  Franz  Hermann  Hege^ 
wifch.  Nebft  einer  Vorrede  vom  Herrn  Archia- 
ter  S.  D.  Brandis  in  Kiel.  igo7.  27I  S.  gr.  g. 
(Jeder  Theil  i  Rthln) 

Bereits  feit  fieben  Jahren  ift  dfcm  dcutfchen  Publi- 
cum  Curries  neue  Methode  gegen  adynamifche  Fie- 
ber bekannt ;  in  mehreren  öffentlichen  Blättern  war 
diefelbe  der  üegenftand  mancher  Discuffionen  ;  Man- 
ches wurde  dafärund  dagegen  gefprochen;  im  Gan- 
zen aber  ift  diefe ,  uns  von  Hn.  MichaeUs  zuerft  in 
die   Hände  gegebene  Sichrift    ungleich   kälter  und 
gleichgültiger  aufgenommen ,  als  fo  manche  andere 
minder  intereffante  Erfcheinung  im  Gebiete  unferer 
Wiffenfchaft.     Der  Girond  ,  warum  diefe  ganz  neue 
Anwendungsart  der  kalten  Bäder  fo  wenig  reelle 
Senfation  bey  uns  hervorbrachte,  liegte  unferes  Er- 
achtens,  theHs  in  dem,  zur  Zeit  der  Er(cheinung  je- 
ner Schrift,  unter  den  Ärzten  herrfchenden  Geift, 
thcils  irtderFormfelbft,  in  welcher  uns  diefe  Schrift 
fibergeben  wurde.    Was  den  Antheil  des  Zeitgeiftes 
betrifft,  fo  erinniem  wir  daran,   dafs  fich  im  J.  igoi, 
'wo  das  Werk  zuerft  iri  Deutfchland  bekannt  wurde, 
das  Brownfcbfe  Syftem  in  der  Vollen  Blüthenperiode 
befand ,  und  faß  allmächtig  in  der  deutfchen  Medi- 
an herrfchte.  — •   Da  diefe  Lehre  den  Satz  faft  all- 
gemein geltend  gemacht  hatte,  dafs  die  näcbfte  Wir- 
kling  der  Kälte  pofitiv  fchwächend  ,  und  nur  in  ih- 
rer höchften  Potenz  erfchütternd,  das  Nervenfyftem 
5.  A.  L.  Z:  xgog-    Efßir  Band. 


erregend  fey:  fo  ftand  fchon  der  allgemeine  Zwel> 
fei  der  Ärzte  diefer  zahlreichen  Partey  gegen  Cut- 
ries  Behauptung  der  grofsen  Heilkraft  kalter  Sturz- 
bäder gegen  typhöfe  Fieber.  Eben  fo  wenig  Eingang 
konnten  diefe  neuen  Bebbachtungeii  bey  den  anti- 
brownifchen  Ärzten  finden,  welche,  obgleich  in  ih- 
ren theoretifchen  Anflehten  noch  fo  verfchieden» 
doch  gleichmäfsig  vor  dem  Gedanken  zurückfchau- 
derten,  ihren  in  der  gröfsten  Hitze  liegenden  Fie- 
berkranken aus  dem  Bette  zu  nehmen,  und  mi( 
kaltem  Waffer  zu  begiefsen,  ein  Wagftück,  woge- 

f^en  ihre  Erfahrung  und  Theorie  in  gleichem  Wider* 
pruch  ftand,  welches  auch  den  Gedanken  des  kek- 
ften  Empirikers  empörte!  So  fehr  fleh  die  medicini- 
fchen  Theorieen  inzwifchen  verändert  haben  :  fo  ift 
diefes  im  Ganzen  noch  immer  die  Stimiriung  in  un- 
feren  Tagen;  der  gröfsere  Theil  des  ärztlichen  deut- 
fchen Publicums  fetzt  keinen  Glauben  in  die  Reali- 
tät der  Sache,  und  diejenigen,  welche  fleh  auch 
über  die  6rften  Zweifel  erhoben  haben ,  können  e$ 
doch  nicht  über  fich  gewinnen,  Verfuche  mit  einer 
To  ungewöhnlichen,  allen  bisherigen  Anflehten  fo  # 
diametro  widerfprechenden,  kühn  fcheinenden  Metho- 
de anzuftellen.  Das  Höchfte,  zu  dem  fich  eine  ge- 
ringe Zahl  von  Ärzten  erhoben  hat,  beltehtln  der 
Äufserung :  dafs  die  von  C«rH>  empfohlene  Anwen- 
dungsart der  kalten  Sturzbäder  doch  wohl  eine  {[ehr 
wichtige  Entdeckung  fey,  und  wir  in  einigen  ge- 
fährlichen Krankheit^formen^ —  dem  Scharlach  -  und 
tvphöfert  Fieber  vielleicht  ein  fehr  grofses  Mittel 
dadurch  erhalten  hätten.  Von  dem  Gedanken  bia 
zur  That  ift  es  abtfr  ,^  fo  viel  uns  bekannt,  noch  bey 
keinem  gekommen.  —  Die  wenig  gefällige  Form,  in 
welcher  diefe  Schrift  dein  ärztlichen  Publicum  zuerft 
übergeben  wurde ,  war  ein  anderes  begunftigendea 
Moment  ihres  minder  erregten  AufTehens.  Es  gehö^ 
"^ret,  diefs  erfuhr  Rec.  am  heften,  viel  Überwindung 
und  Geduld  dazu,  die  35g  Seiten  des  erften  Bandet 
durchzulefen,  fich  durch  den  fchwerfklligen  Styl,  die 
vielen  unintercffant^  Nebenfachen ,  durch  das  off 
feichte  Raifonnenient  zum  eigentlichen  Kern  der 
Schrift  durchzuarbeiten.*'  Entfchuldigt  nun  das  Ange- 
führte die  geringere,  diefer  Schrift  gewidmete  Auf-» 
merkfamkeit:  fo  kann  man  gegenwärtig,  nach  der 
Erfcheinung  des,' fo  aufserft  intereflanten  zweyten 
Bandes,  mit  Recht  erwarten,  dafs  das  ^irztliche  Publi- 
cum diefer  Sache  das  verdiente  Intereife  fchenken' 
werde;  diefes  allgemeinem^  und  lebhafter  zu  erwe- 
cken, ift  der  Wunfeh  des  Rec,  und  der  wefentlichße 
Zweck  diefer  Anzeige.  Nicht  länger  mehr  darf 
Hh 
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ron  uns  eine  neue  Methode  gegen  eitte  der  furcht- 
barften,  fooft  alleSyfteme  verfpottende  Krankheits- 
fonn,  ungenutzt  gekannt  feyn;  nicht  langer  mehr 
dürfen  wir  das  Factum  mit^a^ghaften,  luifstraui- 
fclien  Augen  blofsanfehn; —  nein,  wir  muffen  felbft 
Hand  ans  Werk  legen»  um  durch  rein  angeftellte 
Verfuche  den  Werth  diefer  neuen  Methode  kennen 
zu  lernen !  Von  den  klinifchen  Ärzten  üeutfchlands, 
weiche  in  den  ihnen  anvertrauten  gröfseren  Kran- 
Kenanftalten  frey  handeln  können  ,  liifst  fich  mit 
iftecht  fodern,  dafs  fie  mit  diefem  neuen  Mittel  ge- 
gen typhöfe  Fieber  lehrreiche  Verfuche  aiWlellen. 
Ts;ur  auf  diefem  Wege  läfst  fich  das  ficherße,  auf  un- 
umftöfslichen  Facten  beruhende  ürtheil  über  den  Ge- 
halt diefer  neuen  Methode  erhalten.  — 

l  Gehen  wir  jetzt  zur  näheren  Inhaltsaazeige  der 
Schrift  felbft  über.  Der.erite  Band  enthält  die  Ge- 
fchichte  der  erften  Anwendungsart  kalter  Bäder  in- 
fxiehreren  Krankheitsformen,  nebft  einer  Reihe  von 
Beobachtungen  über  den  wohlthätigen  Erfolg  des 
kaften  B^giefsens.  Dr.  Wright  machte  bey  einer 
Reife  von  Jauiaica  nach  Liverpool  1777»  wo  er  von 
einem,  am  Typhus  verftorbenen  Kranken,  ange- 
fteckt  wurde,  zuerll  an  fich  felbft  den  Verfuch  mit 
dem  kalten  Sturzbade.  Durch  den  guten  Erfolg  die- 
fes  Verfuchs  angereizt,  wendete  er  diefs  Mittel  bey 
mehreren,  von  derfelben  Krankheit  Ergriffenen^  mit 

fleich  glücklicher  Wirkung  an,  und  erzählte  diefe 
ieobadituftgen  im  Londner  medicinifchen  Journal 
Tom  Jahre  X786.  Bey  einem,  im  Krankenhaufe  zu 
Liverpool  im  Jahr  1787  ausbrechenden  anfteckenden 
t^ieber  machte  Currii  die  erften  glücklichen  Verfu- 
che mit  diefem  Mittel ;  auf  eine  viel  allgemeinere, 
umfaffendere  Art  bediente  er  fich  .aber  defifelben 
bey  Gelegenheit  eines,  unter  dem  dreyfsigften  Re- 
giment herrfchenden  typhöfen  Fiebers,  Die  vor- 
züglichften  Erfcheinungen  bey.  demfelben  waren: 
Hüften  mit  Shleimauswurf,  beträchtliche  Schwäche, 
fehr  fchneller ,  bis  auf  130  Schlägen  in  der  Minute 
fteigemieD  Puls , '  eine  Hitze  von  loi  bis  105  Grad 
nachlahrenheit,  heftige KopfCchmerzen, Betäubung, 
Phantafifeny  Petechien  am  8ten  Tage  der  Krankheit«. 
Diefe  Patienten  wurden,  wenn  fie  nicht  aUzufehr  ent- 
träftet  wareny  und  ihre  Hitze  befländig  den  mittleren 
Grad'  der  gefimden  Temperatur  übertraf,  mit  kaltem 
Seewaffer  über  den  nacKten  Körper  übergoffen«  und 
zwar  mit  dem  günftigften  Erfolg.     Allein  Currie  be-^ 

fnügte  ffch  nicht  dajuix,  auf  iblcbe  Weife  die  bereits 
ebriziticenden   zu  behandeln,   fondern  unterwarf 
auch  die  ganz  frifch*  Angefteckten  derfelben  Metho- 
de>  und!  verfichert,  bey  15  derCelben  den  Ausbruch« 
des  Krankheit  veriiihdert,  das  Fieber  in  der  Geburt 
erfticki2  zuhaben^  —  Das  kalte  Sturzbad  findet  beyrn^ 
Typhus;  da*  feine  Anwendung  (na(;h  S«  15 )V  wo  die 
iufsediche*  Hitze  ftets  dem  natürlichen.  Grad  über* 
Seigty,  wo  keine*  Empfindung  von  Kälte,  keine  ver- 
mehrte Ausdünftung  vorhanden  ift..    Die  Folgen  des. 
kalten.  Sturzbades  in  der  kalten  Periode  des  Fiebers* 
angewendet,  find':  unterdrücktes  Athmen,  fchwacher», 
4^ff fjt#rft  frequenter  Euh,.  TiMhe-  der  Oberfläche  de^ 


Körpers  und  der  Extremitäten^  —  Die  Indicationen 
und  Contraindicationen  des  Begiefsens  mit  luilteia 
Waffer  im  'i'yphus  werden  an  mehreren  Stellen  die- 
fes  Bandes  umftändlich  aus  einander  eefetzt.     Den 
Kern  diefer  Lehre  hat  der  geiftreiche  Uberfetzer  d^s 
zweyten  Bandes,  Dr.  Hegewifch,  in  feiner  Vorrede 
dargeftellt,  woraus  wir  folgendes  mitthetlen:  i)Da8 
Begiefsen  mit  kaltem  Waffer  ift  da  anzuwenden,  wo 
die  Hkze  wirklich  die  Kormaltemperatur  des  Kör- 
pers überfteigt.  2)V'S  mufs  daher  mir  inderAkme  der 
Fieberhitze,  nie  während  der  Fieberkälte  angewen- 
det werden.    3)  Die  Haut  mufs  dabey  trocken,  nicht 
feucht,  oder  ffar  mit  Schweifs  bedeckt  feyn.     4)  Es 
darf  kein  Fröfteln ,  keine  fehr  grofse  Senfibifitätder 
Sinne,  des  Gemeingefühls  zugegen  feyn.     5)  Vor- 
züglich pafst  es  bey  Fiebern,  denen  ein  Contagium 
zum  Grunde  liegt.   6)  Man  mufs  es  fo  früh  wie  mög» 
lieh ,  am  befteu  gleich  in  dem  erften  Stadium  der 
Hitze,  welches  der  Anfteckung  folgt»  anordnen.  7) 
Hiedurcb  kann  man  während  der.  drey  erften  Tage 
die  Krankheit  gänzlich  abfchneiden.    .8)  Wo  diefs 
nicht  mehr  möglich  ift,  hilft  es  doch  in  den  geeig- 
neten Fällen  fehr  viel  zur  Erleichterung  und  Milde* 
rung  der  Symptome  und  zurBefchleunigung  derGe- 
nefung.  9)  Diefe  guten  Folgen  find:  MiHerungder 
Hitze ,  Aufhören  des  heftigen  Kopflehmerzes ,   des 
Deliriums ,  bedeutend  geringere  Frequenz  des  Pul* 
fes ,  Verwandlung  der  dörren  in  eine  feuchte  Haut» 
erquickender  Schlaf.   io>  Das  kalte^Sturzbad  ift  con- 
train>licirt  bey  einer  hervorftechend  inflammatori*. 
fehen  LecalafFection ,  befonders  bey  Peripneuanonie 
und  Dysenterie,     ii)  Je  gröüser  die  Hitze  ift»  defto 
kälter  mufs  das  Waffer  feyn,    I2>  Das  kalte  Sturz* 
bad  pafst  im  Durchfchnitrnur  bey  eigentlich  typhö- 
fen Fiebern.     13)  In  den  fpäteren  Zeiträumen  des 
Typhus  ^  wo  fich  der  fogenahnte  paralytifche  Cha- 
rakter fchon  ausgebildet  bat,   ift  es  nicht  nur  un* 
nütz ,  fondem  auch  oft  höchJft  fcbadlich  und  Lebens- 
gefahr}ich>. 

Diefe  Fundamentalfatze  werden  durch  eine  gro-- 
£se  Menge  von  Beobachtungen  in  der  Natur  nachge- 
wiefen.  Bey  dem  eigentlich  lyphöfen  Fieber  gab 
das  Begießen  mit  kalten  Waffer  immer  das  gleiche 
Refultat,.  dafs  in.  der  erften  Zeit  angewendet,  die 
wefentlichften  Zufälle  der  Krankheit  fchnell  nachlie- 
£sen,^  und  eine  glucktiche  Reconftruction  des  Fiebers 
erfolgte.  —  Anfangs  bediente  fich  Currie  des  blo- 
£sen  friCcben.  Waifera^  fpäter  mifchte  er  Effige  zu«. 
zuletzt  gah  er  einer  iiarken  Auflöfsung.  des  Seefal- 
zes den  Vorzug.  Zur  Beftim<nung  der  Temperatur 
des  Patienten  bediente  er  fieh  eines ,.  mit  einer  klei- 
nen Kugeland  gekrümmten  Köhre  verfehenen,  Th«r- 
niDmeters-,  welcher  entweder  unter  der  Zunge  oder- 
der  Achfelhök  des  Kranken  gebracht  wurde. 

Das-  7te  Capitel  giebt  einiBeyfpiel  von  dernach«> 
theiligen  Wirkung  des  kalten  Begiefsens*  im  Terdan- 
fieber  (es  entftand  unmittelbar  darauf  unterdrücktes 
Athemholen,.  Verfchwindeades  Pulfesykalfies  Geikht> 

Im  bten  Capitel  befchreibt  der  V£  eine  Fit;ber* 
epidemie,  in. welcher  da^BegiefaeamitkaliemWaf- 
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fr,  auch  im  Stikdfanii  der  gröMtn'HltZjef,  nkihriirohl- 
th  tig:,  vielinelir  £ehr  nachtheilig  wirkte.  DicferTy-» 
phus  war  Hiebt  anfteckend»  ergrifF  befonders  junge, 
fiarke,  vollblütige  Menfdieti,  war  mit  katarrhali- 
fcher  Affection  und  einer  befonderen  Reizbarkeit  ge- 
gen  die  EinfluiTe  der  Temperatur  verbunden.  Da 
diefs  Fieber  einen  mehr  entzüncilichen  Charakter  ver- 
räth,  fo  läfst  fich  hieraus  der  nachtheilige  Erfolg  der 
kalten  Sturzbäder  fehr  wohl  begreifen;  — 

Im.  9ten  Capitel  finden  fich  mehrere  Beobach- 
tungen über  die  Wirkung  dea^  kalten  Regiefsens  bey 
den  Blattern.    In  zwey  Fällen  wendiete  der  Vf.  diefs 
Mittel  beym  Ausbruchsfieber  der  Blattern  an^,  wo 
der  Puls  die  Frequenz  voa  119  Schlägen  erreichte, 
und  die  Wärme  107  Grad  war.    Nach  dem  Begiefsen 
fuhke  fleh  der  Kranke  ftärker,  hörte  auf  zu  phan* 
tafinn,  der  Puls  wurde  langfamer,   die   Hitze  ge- 
mildert ;  der  Ausfchlag  war  von  fehr  guter  Art,  die 
Krankheit  verlief  glücklich.    Bey  zufammenfliefsen-, 
den  trocken»  nach  Endtguiig  der  Ausbruchsperiode, 
zeigte  fich  diefs  Mittel  eher  fchädlich  als  nützllcb. 
—  Über  die  wahlthätfgß  Wirkung  des  kalten  Begie- 
fsens  beym  Scharlach  fieber  liefert  Currie  die  Beob- 
achtungen Gerards.   Ein  Vater  von  fünf  Kindern,  die 
fäuuntlich  das  Scharlacbfieber  im  höchften  Grad  hat*- 
icn,  wurde  angefteckt;  alle  Anzeigen-  liefsenfchlie- 
ben^  dafs  die  Krankheit  fehr  heftig  werden  würde; 
Gerard  liefs  16  Srunden*  nach  der  Anftecknng  das  Be- 
giefsen anwenden ,  und  darauf  eine  halbe  Pinte  glü- 
henden Wefn  trinleen;  nachdem^dierPatientinsBett 
gebracht  War ,  waren  faft  alle  Fieberfymptomc  ver- 
fchwunden  r  es  erfolgte  Schweifs  und  bchlaf.  ,Den- 
2nderen  Tag  wurde  das  Experiment  wiederholt,  und* 
die  Krankheit*  kam  nicht  zum  Ausbruch.     DieHslbe' 
Erfahrung  machteman^  bey  einer  angefteckten  Wör^ 
terin.  Hieraus  fthliefst  Ciim>,dafs  bey  den  exanthe^ 
matifchen  Flebemr  das  Begründende  nicht  im^Exan^- 
them,  fondern' im  Fieber  liege ;    eine  Behauptung, 
wogegen  fich  viele  gegründete  Einwendungen  ma^ 
eben  laflen.     Überhaupt  find  die  in  diefsm'  erften 
Bande  mitgetheilten  Beobachtungen  über  den  Erfolg 
des  kalten  Begiefsens  beym  Scharlachfieber  viel  zu- 
wenig umfaiTend,  um  daraus  grofseRefuIrate  ziehen 
ru  können.     Bey  weitem  intereffantere  Wahrneh- 
mungen finden  nch  über  dieftn  Gegenftand  im  zwey- 
ten  Bande.    Bey  einer  igoi  hcrrfchenden  Scharlach- 
fieberepidemie bediente  fleh  Currie  mit  dem  ausge- 
zeichnetften  Erfolg  des  kalten-Begiefsens.  So  ergriff 
unter  Anderen  diefe  Krankheit  neun  Kinder  in  ei- 
nem Hanfe*;  da  dä^  Wetter  warm  genug  war,  liefs 
Currie  die  Kinder  nackt  auf  den  Hof  bringen^   und' 
mit  kaltem*  Wafler,  venntttelft. einer  Pumpe,  über- 
fcfautten.     In  demMafs-als  fich<  die  Hitze  des^  Kör- 
pers mindertev  "wurde  das-  Wafler  lauer'  angewen- 
det.    Bey  allen'  diefUn  Kranken  ging'  dar  Schartachfie- 
VerJeKr  gfUnd\  und  ohne  Gebrauch  irgend  eines-Arz- 
nef/wttttds  9  «ortöffs.-    Currie.  fprioht:  überhaupt^  von^ 
150    chariaobfi^'berpadenten».  dieser  auf  dit:  befchrie- 
beiie  ArrglfickUcH  behandelt:  Habe ,.  tind*  fucUt  diefs> 
Eaaom.ditf cK.eine  Gerc}iicUt5erzählttng,  (^fes  Dh  Grfr- 


gwy  f  ProfeflTor  in  Edinburgh ,  noch  mehr  zu  heüä"- 
tigen.    Diefer  machte  zuerft  an  feinem  eigenen  Krn-^ 
de  Verfuche  mit  dem  kalten  Begiefsen  bey  diefer 
Krankheit.     Sein  öj&hriger  Sohn  wurde  heftig  vomr 
Scharlachfieber  ergriffen;  der  Hals  war  fehr  entzün- 
det,  dier  Puls  140,   die  Haut  beifs,  glänzendroth? 
und  beträchtlich  rauh.  Der  kleine  Patientwurde  ent« 
kleidet,  in  eine  Wanne  gefetzt,  und  ihm  eine  Giefs-- 
kanne  voll  kaltes  Waffer  über  den  Kopf  gegoffen ;: 
die  Zufälle  verminderten  fich  in  etwas.  Abends  war* 
aber  der  Puls  wieder  160 ,  das  Geficht  aufgeffchwot 
len,  die  ganze  Oberfläche  fehr  roth  und  heifs,   die* 
Hitze  104  Grad  Fahrenh.  Das  kalte  Sturzbad  wurde' 
wiederholt;  nach  einer  halben  Stunde  war  der  Puls^ 
120,    die  Hitze  fehr  gemäfsigt.     Späterhin  tauchte* 
manden  Patienten  über  und  über  in  kaltes  Waffer;, 
nach  dem  fünften  untertauchen  war  das  Fieber  ganz' 
weg,  ohne  dafs  das  Exanthem  verfchwunden  war. 
Mit  gleichem  Erfolg  bediente  fich  derVf  diefer  Me- 
thode bey  feinen- zwey  anderen  erkrankten  Kindern. 
Da  diefe  Verfuche  von  einem  Arzte  an  den  eige^ 
nen  Kindern-  angeftellr,  und  dabey  keinanderes  Arz- 
neymittel  zugleich  angewendet  wurde :  fo  verdienen) 
diefe  Beobachtungen  vor  allen  anderen  die  gröfste* 
Aufinerkfamkeir.  — 

.    Nicht  unintereflant  find  die  iin  10  Capitel  mit- 
getheilten  Erfahrungen  über  den  Gebrauch  des  kalb- 
ten Waffers  als  Getränk..    Das  Reibltat  diefer ,  wie* 
der  Vf.  verficherf ,   mit  dbm  Thermometer  in-  der* 
Hand  angeftellten*  Wahrnehmungen  iß  kürzlich  fol- 
gendes: I)  In  der  kalten  Periode  des  Fieberparoxys-»- 
mus  darf  man  fich- des  kalten«  Waffers  alä  Getränk,. 
auch  beym*  ärgften Durfte,  nicht  bedienen ;.  esmehrt: 
den  Proftfchauer^  die  Erilarrung  der  Oberflache  undt 
äufseren  Glieder,,  erregt  im* Magen  ein  Gefühl'  vont 
Kälte-,   verftörkr  das  Herzdrücken v   dbprimirtund*' 
aecelerirt  den  Puls«  —    2)  In  der  Üeifsen  Periode- 
des  Fiebers-  dagegen ,    bey  troÄner,.  brennender* 
Oberfläche-,  kann  kaltes  Waffer  mit  großer  Freyheir 
getrunken  werden;  es  ift  in  diefbr  Periode  ffehr  an- 
genehm, mindert  die- Hitze  der  Oberfikc^e  um  ei- 
nige Grade»   und  hemmr  die  GeftUwihdigkeit:  des- 
Pulfes»  —    3)  Wenn  aberderKranKe  übemnd  über* 
fchwitzt,  fo  ift  der  Gebrauch  des  kalten^  Getränkes > 
ftreng-  zu  unterfagen;.    Hier*  erzeugt  eih'  unvorfich- 
•tig    genommener  Trunk  einem  plötzlichen'  Froft- 
fohauerim-Körper' und  Magen*,,  verbünd^-  mit  be-- 
fonderer  Schwäche  und  unregelmäisigem  Athemho— 
Ibn;     Diefe  Beobachtungen  ftimmen  mit  unferer  An-- 
fichf  der  Wefenheit  des  Fiebers,,  und  der  Wirkungs- 
art der  Kälte  und  Wärme  auf  den^menfcbliobenOr<>< 
ganismus ,.  vxillkommen«  übereim     Wir  denken  uns ^ 
die  Kälte  als  das  die€ontractioniinOrganismus*her— 
vorrufende  Princip  ,•  die  Wärme  als  das-  die  Expan*- 
fiön.  erzeugende.     Im  erften  Stadium  des^  Fiebers — 
dem  Frofte-,.  ift  offenbar  die  Contraction:  herrfcbend*^ 
im  Organismus;    Alles^. was  die  Contraction  zu  ver- 
ftärken.  vermag,  kann  alfo  Hier  nur  fchädlichi  wir- 
ken«;, da  nun- die  Kälte,,  unter allenEinfläffenr  diefe* 
\VifJtong,aiiidlMftii]i»iteftMii)bt2St;:  ft)  ifties^Ui^eiflich^, 
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dafs  iiire  Emwirkun^:  in.di^fem  Stadium  dea  Fiebers 
die  allermiangemeflfenfte ,  nacluh^iligfte  Ceyn  mufa.. 
Anders  verhält  es  fich  mit  dem  y-weytw  Stadium 
des  Fiebers  —  der  Hitze,  wo  die  Expanfion  herr- 
fchend  im  Oxganisuius  ift;  kalte  Geti:änke  yermögen 
diefe  zu  befchränken,  und  das  Gleichgewicht  wieder 
herzuftellen ,  indem  fie  'mehr  Contractianf  hervorru- 
fen. Die  wofcithatige  Wirkung  kalter  Getränke  in 
diefeth  Stadium  des  Fieber^  ift  daher  eben  fo  be- 
greiflich ,  als  ihre  höchft  nachtheilige  in  der  Periode 
des  Schweifses.  Hier  hat  die  Herrfchaft  der  Expan-. 
fion  den  höchften  Punct  erreicht,  und  erlaubt  nur 
eine  allmähliche  Herabftimmung;  die  plötzliche  Ein- 
\y^irkung  der  Kälte  mufs  daher  eine  fehr  fchneidende 
Störung  des  Gleichgewichts  bedingen,  *~ 

Nach  eben  diefer  Anficht  liefs  fich  überhaupt 
die  Wirkungsart  der  kalten  Sturzbäder  begreifen« 
Nur  in  der  zweyten  Periode  des  Fiebers,  der  Hitze, 
wo  die  Expanfion  her rfchend  im  Organismus  zu  wer- 
den beginnt,  kanndiefs  Miuel  mit günßigem  Erfolge 
angewendet  werden.  Nur  in  folchen  Fieberformen, 
welche  den  Charakter  erhöhter  Expanfion  an  fich 
tijagen ,  wo  die  Venofität  mehr  als  die  Arteriellität 
ergriffen  ift,  nur  im  Sommer,  wo  die  Krankheitsfor- 
men fich  alle  mehr  nach  dem  Schema  der  Expanfion 
ausbilden,  hat  diefs  Mittel  feine  grofsen  Wirkungen 
geäufsert.  Hier  wirkte  es  wohlthätig  durch  unmittel- 
bjire  ßefchränkung  der  excefliven  Expanfion,  Her- 
vorrufung  höherer  Contraction.  Da  beym  contagiö- 
fen  Typhus  diefer  Zufl;and  erhöhter  Expanfion  am 
reiniten  herrfcht ,  da  derfelbe  am  häufigften  als  das 
Product  des  Sommers  hervorzutreten  pflegt:  fo  ift 
die  aufserordentliche  Heilkraft  der  kalten  Sturzbä- 
der in  diefer  Krankheitsform  auch  am  begreiflichften. 
Die  im  Tetanus  angeftellten  Verfuche  mit  dem 
kalten  Sturzbade  liefen,  wie  wir  im  iS'Cap.  erfah- 
^  ren,  meiftens  fruchtlos  ab.  Seine  Anwendung  in 
anderen  convulfivifchen  Krankheiten  gab  das  Re- 
fultat:  dafs  dadurch  die  Paroxysmen  unterdrückt 
oder  wenigftens  fehr  abgekürzt  wurden.  Bey  der 
Epilepfie  war  diefs  Mittel  onwirkfam,  in  mehreren 
Fällen  von  Wahnfinn  aber  fehr  wohlthätig.  Jedoch 
ift  keiner  der  hier  erzählten  Verfuche  rein  angeftellt; 
man  bediente  fich  immer  noch  mancher  Arzneymic- 
tel.  Curries  Anficht  vom  Fieber  ift  ziemlich  veral- 
tert; Culhns  und  Darwins  Theorie  liegt  ihr  zum 
Grunde.    —     Über  das   Temperaturverhältnifs  der 


Fiebi^riifinden  flth  «klge  tmeidTaAl»  Ndtiten.  In 
der  kaken  Periode  des  Wechfelfiebecs  beträgt'  die 
Wärme  des-  Körpers  9z  bis  94  Grad  Fähb ,  im  Sca* 
dimti  der  Hitze  fteigt  üe  #uf  i62  bis  105  Gcftde.  — 

Curries  Erklärung  der  Wirkung'sart  der  kalten 
Sturzbäder  geht  dahinaus  ,*  dafs  ihr  plötzlicher,  all- 
gemeiner und  kräftiger  Reiz  den  Krampf  derGefafse 
der  Oberfläche,  und  der  verfchiedenen  Caviräten 
des  Körper^  löfe ,  die  plötzliche  und  allgemeine  Ab- 
dampfung eine  Menge  von  Wärme  coniumire,  wo- 
durch denn  auch  die  innormale  Thätigkeit  des  Her- 
zens gehoben  werde  u.  fv  w.  Hieraus  zieht  er  die 
altgemeine  Anzeige  in  Fiebern:  Die  Kälte  in  der  Pe- 
riode des  Froftes  zu  vermindern,  die  Wärmein  der 
heifsen  Periode  zu  fchwächen.  Es  fey  ferne  von 
uns  di^fes  Räfonnement  kritifch  beleuciiten  zu  wol- 
len; der  theoretifche  Theildiefer  Schrift  ift  über- 
haupt ziemlich  gehaltlos.  --^  In  einer  Note  zum  15 
Cap.  bemerkt  C«m>  ausdrücklich,  dafs.  das  kalte  ße- 
giefsenin  Fiebern,  mit  örtlicher  Entzündung  verbun- 
den ,  im  allgemeinen  contraindicirt  fey.  Es  ift  da- 
her eine  Inconfequenz,  wenn  der  Vf.  die  Benutzung 
diefes  Mittels  in  verzweifelten  Fällen  von  Magen  - 
und  Darm- Entzündung  ftatuirt.  — 

Dem  erften  Bande  fchliefstfich  noch  ein  Anhang 
von  drey  Numern  an.  In  der  erften  werden  Nach- 
richten vom  Tetanus  und  anderen^  convulfivifchen 
.  Krankheiten  gegeben ;  in  einigen  verzweifelten  Fäl- 
len ,  wo  Opium  und  Calomel  bereits  in  den  ftärk- 
ften  Gaben  fruchtlos  waren,  wendete  Currie  die  kal- 
ten Sturzbäder  mit  auffallendem  Nutzen  an«  Im  Tris- 
mus  vutnerarius  war  diefs  Mittel  aber  unwirkfain. 
Im  htfßerifchen  Parexysmus  dagegen  erklärt  Currie 
das  kalte  fiegiefsen  für  untrüglich*  DerGegenftand 
der  zweyten  Numer  ift  eine  \  olgenreihe  von  Expe- 
rimenten, in  der  Abficht  angeftellt,  um  zu  erfahren, 
in  wie  viel  verfchiedenen  Graden  von  Temperatur 
des  nämlichen  Mediums  der  menfchlicbe  Organis- 
mus feine  eigenthümliche  Wärme  zu  behaupten  ver- 
mag. Die  dritte  Numer  enthält  Nachrichten  von  Dr. 
Wcighls  neuen  Verfuchen  mit  dem  kalten  Begiefsen 
gegen  Typhus  und  gelbes  Fieber.  Diefe  Verfuche 
find  fehr  unbefriedigend  ,  da  immer  noch  viele  an- 
dere Arzneymittel ,  nebft  dem  kaUen  Begiefsen,  an- 
gewendet wurden. 


KURZE     ANZEIGEN. 
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Naturoe»chicbts.  Leipzig,  im  Comptoir  für  Litera- 
tur: ^aturgefckichte'der  CanarkenvÖgel ,  oder  Einleitung  zur 
Ktnninifs  und  fVariung  dtrfetben ,  und  was  in  der  Hecke  zu 
be^barhteUf  iiebil  einigen  Aiiecdoteii  von  diefen  Vcii^elii.  Von 
M.  Jnguß  ImtHani^ei  Keiluer,  Frediger  in  Suhl.  1805.  152  S. 
g.  (  la  Gr.)  Von  den  Canarieuvöge]n  überhaupt,  ihrer 
Gröise,  Farbe,  Gefang,  guten  und  böfen  Ei^enfchafcen,  Fut- 
ter, Alter»  Krankheiten,  JLaune,  von  Einrichtung  und  Un- 
terhaltung der  Hecke,  wird  in  einem  angenehmen  Styl»  der 
nur  etwas  zu  ausgedehnt  ift,  alles  erzählt»  was  der  Liebha- 
her zu  feiner  Unterhaltung,  und  der  Pßege  des  Vogels  zu 
wiflen  nöthig  hat.  In  einem  Gedichte  folgt  S.  113  das  Lob 
des  Kanarienvogels.  Den  Befchlufs .maeben  Anekdoten»  un- 
ter welchen  einige  minder  interefiante  fich  b^fiadeOi         Bk* 

ScHÖKft   KünsTft.     1}  Salzburgs   b.   Duyle:   Harmonieen 


fnr  zwey  Flöten ,  zwcy  Hörner  und  ein  Fagoit»  rotiAd.  JoJ» 
Emmert,  Erfle  Sammlung.  1804.  4.  Cl5  Gr.) 

2)  Ehendajelbft :  Harmonieen  für  zwey  Clannetten  ,  zwey 
Hdrner  ,  Princif  alhof n  und  zwey  Faf^otte »  von  Ad^  Jof,  Bmt^ 
meru  £rfte  Sammlung.  1807.  4.  (14.  Gr.) 

Ob  fich  gleich  diefe  Tonftücke  darch  nichts  bsfondcres 
auszeichnen»  und  ob  Geh  in  denfelben  gleich  aUe5  in  dadläniiA 
gebahnten  Wegen  fortbewegt:  fo  geboren  fie  dennoch  keines- 
weges  zu  den  fchlechten  Producten  diefer  Art.  Ordnung  in 
der  Ausführung  und  2!<ufammenh8ng  der  Melodie  find  nicht 
zu  verkennen.  Auch  die  Bedeisung  iü  der  Melodie-  gut  an» 
gepafst.  Übrigens  find  fie  felW  leicht  ausiiifähren  ^  und  köii- 
nen  demnach  einer  Gefellfi-haft  Blasinftrumentiften »  die  (ich 
an  die  Ausführung  fchwerer  SVückb  nicht  wagen  ditrfen,  z« 
einer  angeniehmen  Unterhaltung  dienen^  ..  e  .. 
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Leipzig-,  b.  Weigcl:  §ames  CurTiefefnereNach^ 
richten  von  der  glücklichen  Anwmiung  des  UV 
ten  Sturzbades  in  [adynamifchen  Fiebern.^  Aus 
dem  Englifchen  —  mit  Anmerkungen  —  von 
Dr.  Franz  Herrn.  Hegewifch  etc. 
(BelMuJs  der  im  vorigen  Stücke  ahgehrochenem  Eecenjhn.) 

Der  zwcyte  Theil  diefer  Schrift  ift  noch  gehaltrei- 
eher  als  der  erfte ,  indem  er  eine  gröfsere  Menge 
reiner  Verfuche  über  die  Anwendungsart  diefes  neuen 
Mittels  enthält.  Erfreulich  war  uns  die  geiftreiche 
Vorrede  des  Vfs.  der  wohlgerathenen  Uberft^^^^^^ 
diefes  zweyten  Bandes.  Hr.  Hegewifch  überzeugte 
fich  inEngland  felbfk  von  der  aufserordentlichen  ben- 
fation ,  welche  diefe  neue  Methode  gegen  adyna- 
mifche  Fieber  unter  den  Ärzten  hervorgebracht 
hatte.  Die  Anwendung  des  kalten  Sturzbades  tn  Ftf- 
hem,  fagt  er  S.  XIII ,  wird  in  England  durchgängig 
von  allen  Ärzten  als  Epoche  machend  angefehen,  tn 
dcutfchland  ififte  faß  noch  gar  nicht  bekannt.  Auch 
Hr.  Brandis  läßt  fich  Jn  feiner  Vorrede  fehr  günftig 
ülev  diefe  neue  Entdeckung  aus. 

Im  crften  Capitel  dLefes  zweyten  Bandes  theilt 
Currie  feine  Erfahrungen  über  die  neue  Methode  wah- 
rend  eines  fünfjährigen  Zwifchenraums  mit.  Er 
war  mit  dem  kalten  Begiefsen  in  tvphöfen  Fiebern 
immer  glücklich,  wenn  er  nie  von  den  beiden  Haupt- 
regeln  Ibwich,  diefs  Mittel  nur  da  ^u  g.  brauc^^^^^^^ 
wo  die  Hitze  den  Normalgrad  wirklich  uberfteigt, 
und  wo  der  Patient  kein  Gefühl  vom  Frofteln  hat.  - 

me  Verfuche  beym  Scharlachfieber  haben  wir 
bereits  erwähnt.  Currie  warnt  fehr  dringend  vor 
dem  Mifsbrauche  diefes  Mittels  in  den  ""paffenden 
Perioden  •  in  zwey  Fällen  habe  man  auf  eine  gailz 
u  finnige*  Weife  Scharlachfieberpatienten  von  der 
malignften  Art  aus  dem  Bette  genffen ,  und  fie  bey 
einer  kühlen,  feuchten  Haut  mit  kaltem  Waffer  über- 

;  h5 «et ;  de;Erfolg  fey  "«-^"^^5^^,.!^^?.:,^^^^^^^ 
fen'  —    Im  2  Cap.  theilt  unfer  Vf.  die,  im  londner 
Fieberhofpitale  von  Dr.  DmfdaU,   angefteUten  Ver- 
che  m^t  dem  kalten  Begiefsen  bepn  Typhus  mit. 

Diefe  Beobachtungen  gehören  zu  den  'uV^.'hÄ 
ften-  es  war  ein  Typhus  contagiofus ,  der  fiCh  durch 
M  ernwirkend?s^  heftiges  Deliriuni  charakten- 

firte.  Wir  können  nicht  umhin ,  ^>^!p  ^er  .^  ^^^^^^ 
geren  Krankheitsgcfchichtenmitzutheilen:  D  Jacob 
fohnfon  war  von  feinen  am  Typhus  verftorb^^^^^^^^ 
Altern  angefteckt  worden.     Den  I2  Tag  derjirank- 

3.  A.  L.  Z.  J808.    En/*^»^  2*»^. 


heit  waren  die  Symptome  folgende :  äulserß  frequen« 
ter  Puls ,  trockne  Haut,  eine  Hitze  von  104  Grad  F^ 
heftiges  anhaltendes  Delirium.  Nach  fruchtlofer  An^ 
Wendung  der  gewöhnlichen  Methode,  wendete  man 
das  kalte  Sturzbad  an;  der  Patient  fchlief  bald  dar- 
auf ein ,  die  Haut  wurde  Weicher.  Den  folgenden 
Tag  wiederholte  man ,  bey  noch  fehr  heftigen  Er- 
fcheinungen,  das  kalte  Begiefsen ;  der  Patient  kani 
mehr  zu  fich,  fchwitzte  ftark;  den ^4  Tag  nach  der 
erften  Anwendung  des  kalten  Sturzbades  war  er  fie^ 
berfrey.  2^  Johann  Harrogan  kam  den  5  Tag  der 
Krankheit  ins  Hofpital.  Der  Z'uftand  am  Morgen 
des  fechften  Tages  war;  fehr ^ heftiges  Delirium, 
Puls  136  Schläge  in  der  Minute,  heifse,  dürre  Haut 
Mit  Gewalt  ftellte  man  den  heftig  rafenden  Patien- 
ten unter  das  Sturzbad ,  und  gofs  ihm  zwey  £imer 
kaltes  Waffer  über  den  nackten  Leib.  Der  Über- 
gang  der  höchßen  Raferey  zur  vollen  Ruhe  war  über- 
rafcliend;  nachdem  er  ins  Bett  gebracht  war,  er- 
folgte reichlicher  Schweifs.  Nach  drey  Tagen  war 
er  fieberfrey.  —  Von  gleich*  glücklichem  Erfolg 
war  diefe  Methode  in  noch  10  ähnlichen  Fällen. 

Bey  einer  zu  Birmingham  herrfchendetiTyphus- 
cpidemie,  die  fich  gleichfalls  durch  früh  einfin- 
dende ,  heftige  Delirien  auszeichnete ,  wiir  das  kalte 
Sturzbad  gleichfalls  höchll  wirkfam  und  hiilfreich. 
Bey  denarmenFamilien,  unterwelchen  diefe  Krank- 
heit am  häufigften  wüthete,  würde  meifiens  nichts 
Weiter  als  diefs  Mittel  angewandt.  —  Ein  glelches^ 
Refultat  gab  die  Benutzung  diefer  Methode  bey  ei- 
nem aufleckenden  Typhus,  der  unter  einem  Regi- 
mente  zu  Gofport  herrfchte*  Der  Wundarzt  Mar- 
fliali  bediente  fich  des  kalten  Sturzbades  in  64  Fäl- 
len ,  und  verfichert  die  Krankheit  60  mal  gehemmt 
zu  haben  ,  vcfinittelft  2  bis  3  Bäder.     Von  der  Zeit 

dafs  er  fich  diefes  Mittels  bediene ,   brauche  er 


an 


in  folchen  Typhusarten  gar  keinen,  oder  nur  fehr 
wenig  Wein  ,  kein  Opium,  und  überhaupt  kein  Ars- 
neyiixittel  mehr.  Die  Richtigkeit  diefer  Behauptung 
fucht  er  durch  Anführung  mehrerer  Zeugen  zu  er- 
härten. —  Das  3  Cap.  handelt  von  der  Anwendung 
des  kalten  Begiefsens  auf  Schiffen.  Unter  den  hier 
mitgetheilten  Nachrichten  find  jene,  von  Hn.  Mag- 
rath  erzählten ,  befonders  intereffant.  Ein  Kriegs- 
fchiff  wurde  von  einem  contagiöfen  Typhus  heim- 
gefacht. itfagraW  verfichert,  ohne  Beyhülfe  irgend 
eines  Arzneymittels ,  mehrere  von  diefem  Fieber  Er- 
krankte ganz  allein  durch  das  kalte  Begiefsen  ber- 
geftellt  zu  haben.  Seitdem  er  diefe  Methode  befoL- 
ge,  fey  fein  ärztliches  Bemühen  mit  einem  conftaa- 
li 
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ten  glücklichen  Erfolg  gelLrönt  wördenv  Diefs  gün- 
ftige  Urtheil  über  die  neue  Methode  befiätigt  Hr. 
Magrath  in  einem  Bericht  vom  J.  igo3  noch  feiler. 
.Er  behauptet :  er  habe  jetzt  diefs  Mittel  auf  die  Probe 
der  forgfaltigften  Beobachtungen  in  u^ehr  als  hun- 
dert Fällen  von  Typhus  gefetzt ,  und  zwar  in  den 
verfciiiedenartigften  nach  dem  Einflufs  des  Klimas» 
der  Jahreszeiten  9  und  der  Conftitution ,.. —  und  al- 
lemal mit  ganz  unveränderlichem  Erfolg; 

Einen  eben  fo  wichtigen  Bericht  ertbeilt  Currie 
auf  feiner»  in  diefer  Hinficht  in  dem  medicinifch- 
f  hyfifchcn  Journal  an  alle  Ärzte  und   Wundärzte 
"Englands  gemachten  Anfrage»  von  Dr.  Nagelt^  SchifFs- 
ttrundarzt.  Es  brach  ein  Typhus  unter  den  See  -  SoWa- 
ten  feines.  Schiffes  aus,  der  fich  durch  heftiges Kopf- 
-wch,    beifser»   trockener  Haut»    rotfaes  Angefleht, 
fchnellen  Puls  u.  L  w.  auszeichnete..    Das  kalte  Bad, 
bey  diefem  Zuflande  den  erßeu  öder  zwetßefi^  Tag  atk- 
gewendet^  wirkte ^    wie  fich  Hr.   Nagike  ausdruckt, 
wie  ein  Zauber;  die  Hitze  nahmfchnell  ab,  deri^uls 
fank  oft  von  I20  auf  90  Schläge,  das  Kopfweh  ver- 
fchwand,     der  Patient  fiel  in  einen  erquickenden 
Schlaf;  durch  Beyhulfe  von  Calomtl  erfolgte  die  Ge- 
nefung  febr  bald.     Von  120  Typhuspatienten  fiarben 
nut  zwey^  die  übrigen  genafen  fämmtlich  durch  die 
glückliche    Mitwirkung  der  kalten  Sturzbäder.  — 
Eben  fo  befriedigende  Nachrichten  theilte  unferem  Vf* 
Dr.  Gbmetz  in  LtiTabon  über  diefen  (jegenftand  mit. 

Auch  über  den  Erfolg  diefer  Methode  beym  gel- 
ben Fieber  finden  fich  in  diefer  Schrift  mehrere  in-  . 
^tereflante  Nachrichten.  Dr.  Davidfon  beobachtete  ei- 
ne heftige  Fieberepidemie  zu  St.  Vincens  in  Weftin- 
'dien.  Es  ergriff  vor  allem  junge  plethorifche  Leute, 
und  die  iriflammatorifchen  Symptome  traten  fehr 
hervor.  Anfangs  fchienen  Aderläffe»  gelinde  Ab- 
führungsmittet  hülfreich  zu  feyn,  bey  der  zunehmend 
faeifsen  Witterung  aber  zeigte  fich  die  inflammatori- 
fche  Diathefis  weniger  deutlich ;  der  Puls  fank,  es 
erfchien  Erbrechen  »  daij  fchnell  in  das  fchwarze  Er- 
brechen überging.  Alle  Methoden  waren  fruchtlos; 
während  des  inflammatorifchen  Stadiums  hatte  man 
die  Krankheit  In  feinerMacht,  fpäterhin  wt;rde  aber 
die-SenfibiHtät  des  .Magens  fo  grofs,  dafs  weder  Fin- 
de, noch  Wein,  noch  Opium  vertragen  wurden.  Da- 
mdfon  machte  zuerfi  in  der  fpäteren  Periode  des  Fie- 
bers Verfuche  mit  deip  kalten  Begiefsen,  diefemifs- 
langen.  £r  wendete  daher  das  kalte  Sturzbad  gleich 
im  erften  Stadium  des  Fiebers  an,  und  liefsnachdem 
Bade  Tamarindenthee,  Manna  geben,  und  fobald  fich 
Schweifs  zeigte,  fo  viel  China  nehmen  wie  möglich. 
DiefeMethqde  hatte  den  äufserordentlichften  Erfolg. 
.^  i  ür  die  W'irkfamkeit  des  kalten  Begiefsens  im 
gelben  Fieber  können  diefe  Beobachtungen  kein  voll- 
gültiges Zeugnifs  ablegen,  da  der  Verfuch  nicht  rein 
angeftelltwurde,  das  Verfahren  fo  fehr  gemifcbt  war. 
-^  Merkwürdiger  und  entfcheidender  find  dagegen 
die  von  Or.  Seiden  und  lyhitckead-in  Norfolk  gegebe- 
nen Nachrichten  über  den  Erfolg  des  kalten  Begie- 
fsens in  i  incr,  zu  Norfolk  geherrfchten,  Epidemie  des 
gelben  Fiebers*  Die  erftenVerfuche  wurdenan  jungen. 


ftarken  brittilrhen  Seeleuten  gemacht,  und  der  Erfolg: 
entsprach  ihren  verwegenften  \^  ünfchen.  Der  Puls 
wurde  durch  die  kalteAffufion  um  3oSchläge  in  derMi- 
nute  vermindert,  die  brennende  Hitze  nahm  fehr  ab, 
das  Kopfweh  ward  gehoben.  Dreymalige  Wieder- 
holung des  Jialten  Sturzbades  war  meiftens  hinrei- 
chend zur  Befiegung  der  Krankheit.  Zur  Unterftü- 
tzung^  diefer  Methode  bediente  man  fich  blofs  einer 
guten  Dofe  Calomel  und  Jalappe.  Wir -hatten,  fagen 
die  Berichtserftatter,  das  GUick^  von  allen  Fieberkrank^ 
ken ,  ic^o  wir  Gelegenheit  fanden .  das  kalte  Sturzbad 
am  zwetften^  oder  noch  vor  dem  zweyten  Fiebertage 
zu  gebraudtenf  keinen  einzigen  zu  verlieren^  fpäterhin 
aber  angewendet,  fchien  es  den  tödtiichen  Ausgang 
zu  befchleunigen.  — 

Sollten  fich  diefe  grofsen  Wirkungen  des  kalten 
Begiefsens  beym  gelben  Fieber  wirklich  beftätigen , 
fo  hätte  Hr.  Currie  Recht,  diefe  Methode  allen  Ärz- 
ten Amerikas  zur  Nachahmung  zu  empfehlen,  da 
fich  bisher  faß  alle  Heilmethoden  gegen  diefe  furcht- 
bare i\rankheitsform  fo  wenig  zureichend  bewicfen 
haben.  Die  aüfserordentliche  Wichtigkeit  des  Ge- 
genftandes  läfst  uns  wunfchen,  dafs  die  amerikani- 
schen Ärzte  diefem  Aufrufe  ihre  AufmerkfamXeic 
nicht  entziehen,  und  mit  Unparteylickeit  die  neue 
Methode»  nach  den  lK>ftimmten  Vorfchlägen  unferes 
Vfs. ,  anwenden  mögen.  Leiften  die  kalten  Sturz- 
bäder in  diefem  Fieber  das,  wozu  uns  die  obigen 
Nachrichten  aus  Norfolk  allerdings  berechtigen  könn- 
ten, fo  gehörte  diefs  neue  Mittel  unwiderfp rechlich 
zu  den  gröfstenWohlthaten  des  Menfchengefchlechts, 
den  fegensreichften  Erfindungen  des  Jahrzehends. 
Den  Zweck  dieferausführlichen  Anzeige,das  ärztli- 
che deutfche  Publicumauf  diefe  neue  Erfcheinung  itn 
Gebiete  unferer  Wiflenfchaft  im  höheren  Grade,  als 
es  bisher  der  Fair  war,*  aufraerkfam  zumachen,  hof- 
fen wir  durch  das  Bisherige  hinlänglich  erfüllt  zu 
haben.        ^  v  S,  S.. 

Berlin,  b.  Littfas:  Der  Hausarzt 9  oder  gründli^ 
che  Anweifung ,  wie  man  fich  ein  gefundes^  fro- 
hes  und  langes  Leben  verfchaffen  kann.  Zum 
Gebrauch  für  alle  Stände.  i&07.  VIII  u,  392  S. 
8.  (iThlr.  8Gr.) 

Der  Herausgeber  diefes  Ruchs  (wieesRec.  fchoint, 
ein  Nichtarzt;.  las  in  der  Abficht,  einen  fogleich  über- 
fehbaren  Plan  zur  Erziehung  feiner  Kinder  zu  einer 
dauerhaften  Gefundheit  und  Verlängerung  ihres  Le- 
bens zu  entwerfen,  was  hierüber  in  unferen  Tagen 
gelchrieben  worden  ift.  Da  aberdas  eigentlich  Prak- 
tifi^he,  iMd  zum  Volksunterrichte  Gehörende  theils 
zu  zerftreut  vorkönuut,  theils  zu  fehr  in  ein  wilTeii- 
fchaftjicbes  Gewand  gekleidet  worden:  fo  entfehl  ofs 
er  fich,  alles  hieher  Gehörige  zu  fammeln,  zu  ver- 
vollftändigen  (?),  fo  viel  wie  möglich  in  ein  zufam- 
mcnhängcndes  Ganzes  zu  bringen,  und  durch  öffent- 
liche Bekanntmachung  feines  Verfuches  ein  kleines 
Scherflcin  zur  Beförderung  des  allgemeinen  Wohls 
des  *  Mats  beyzutragen.  Gegen  eine  folche,  im  Gan- 
zen vieles  Zweckmäi'sige  enthaltende ,  tompilation 
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an  fich  wurde  nun  eben  nichts  einzuwenden  feyn ; 
auch  verdient  es  wohl  keine  11  iige,  dafs  die  Quellen, 
aus  denen  fie  genommen  ift,  nur  an  einigen  Orten 
nnchgewicfen  worden :  aber  theils  fcheint  der  Her- 
ausgeber es  fich  etwas  allzu  bequem  gemacht,  und 
niedergefcbrieben  zu  haben,  was  ihm  vorkam,  ohne 
zu  bemerken,  da(s  er  Manches  wiederhole ,  ohne 
Manches  zu  berichtigen,  oder  auf  Widerfprüche,  die 
hin  und  wieder  in  die  Augen  fallen,  aufmerkfam  zir 
feyn  ;  theils  ift  fo  manches  Uberfluflige  hi«r  ange- 
bracht, dafs  man  in  Verfuchunggeräth,  zu  glauben, 
CS  fey  blofs  auf  Füllung  einiger  Bogen  mehr  ange- 
legt gewefen;  So  gehört  der  ganze  Anhangs,  von  S. 
327  an  eigentlich  nicht  hieher^  Auch  gegen  logi- 
fche  Richtigkeit  den  intheilung,  und  gegen  die  un- 
gleiche Schreibart  läfst  ficb  vieles  mit  Recht  erinnern.' 
Erfler  jlbfchnüt  Von  den  Mitteln  die  Gefundheit  zu 
erhalten  uitd  das  heben  zu  verlängern^  L  Allgemeine 
Bemerltungen  über  dus  menfchliche  Alter ^  die  Uefund- 
heit  und  die  Verlängerung  des  menfchlichen  Lebens,  (S^ 
7  „Die  Geftalt  (?),  welche  die  Gemuthsart  des  Jüng- 
lings zu  dieferZeit  hat,  wenn  er  aufhört  zu  wachfen, 
oder  zu  gefetzten  Jahren  kommt,  bleibt  ihm  gemei- 
niglich auf  feine  ganze  Lebenszeit.**  — -  S.  91  „Ift 

—  die  Öffnung-  zu  feiten^  fo  können  viet  fchädiiche 
Dünfte  (?)  in  das  Blut  eingeführt  Werden  u.  L  w." 

-  S.  11:  Wenn  der  — Chy Ins— ihs  Blut  fteigt(?), 
fo  ift  wieder  die  Bewegung  des  Körpers  höchft  (?) 
nöthig,  damit  gefunde  Säfte  darin  bereitet,  oder  die 
undienlichen  durch  die  Ausdünftungabgefondert  wer- 
den.**) II.  Von  der  Kunflt  das  menfchliche  Leben  zu 
verlängern,  Erfie  Abtheilung :  Von  den  Verkürzungs- 
nrfachen  des  menfchlichen  Lebens,  Unter  den  fehr  um- 
ftändlicb  und  genugthuend  aufgezähkea  »^  lebens- 
verkürzenden" ürfachen  ft-ehen  auch  S.  19  gewatt- 
Jame  Todesarten ,  die  gleich  darauf  als  „ünterbre- 
chungsmittel  der  Lebensoperation"  erklärt  werden. 
(Ift  letztere  nur  unterbrochen:  fo  ift  der  Tod  noch 
nicht  vorhanden ;  durch  diefen  wird  fie  völlig  auf- 
gehoben y'  es  gefchehe  auf  weiche  Art  es  wolle.) 
bchnelle  Todesgefahren ,  als  „Lebensverkürzungs- 
urfachen,**  bringen  unferen  Verf.  S.  3o — ^5  auf  die 
Herzählung  der  Rettungs  -  und  Vorfichtsmittel  da- 
gegen (fehr  weitläuftig,  fogar  bis  auf  die  Vorbeu- 
gungs-  und  Hülfs-Mittel  bey  Feuersbrünften  lieh  er- 
ftreckend).  Unter  den  anfteckenden  Giften  wird  das 
venerifcheiis  das  gef^hrlichfte  aufgeführt;  das  gehört 
aber  doch  wohl  fchwerlich  unter  die /cÄnelfen  Todes- 
gefahren. Da  einmal  S.  62  von  contägiöfen  Giften 
die  Rede  ift  ,  fo  kann  man  fich  wundem,  warum  der 
Pocken  «nd  Mafem  nicht  erwähnt  wird.  S.63  hätte 
bcv  Verhütung  des  Wuthgifts  die  Vorficht  erwähnt 
werden  follen ,  den  Hunden  keine  faule  t&ierifcbe 
Nahrang  zu  geben,  und  fie  nicht  unter  dem  hreifsen 
Ofen  liegen  zu  laden.  S.  64  wird  über  das  Operment 
zu  unbettimmt  gefprochen.  Die  botanifcben  Namen 
der  Giftpflanzen  b.  69  ü.  ff.  find  zum  1  heil  nicht  or- 
thograpKifch-richtig.  —  S.  85 :  Fehlerhaftes  Verbal- 
ten  derKranken  und  zweck widrigeBehatidlungderfel- 
ben^  als  lebensverkürzende  Ürfachen ;  die  b.  8ö  ange- 


gebenen  Anzeigen  tu  ausleerenden  Mitteln,  find  bey 
Weitem  nicht  beftJmmt  genug.  Das  Abdampfen  des  Ef- 
figs  in  einem  Töpfchen  anfRohlen  S.  92,  wurden  wir 
nicht  anrathen,  fo  wenig  als  S.  2op  das  Spritzen  dn- 
von  auf  diefelben.  —  Zw etite  Abtheilung r  Von  den 
Vertängerungsmitteln  des  m^L.  —  8.98.'  „Perfonen,* 
die  an  venerifchen  Krankheiten  zum  wenigften  be- 
trächtlich laborirt  haben,  föllten  auf  alles  Heyrathen 
Verzicht  thun ,  da  fie,  wegen  des  fo  lange  in  deni 
Körper  verborgen  bleibenden  Giftes,  ihre  ganze  Ge- 
neration unglücklich  machen  können."  —  S.  99  r 
Etwas  über  die  Lebensordnung  der  Schwangeren, 
wovon  weiter  unten  noch  ujnftandlicher.  S-lOOwird 
das  Stillen  auf  ein  ganzes  Jahr  ausgedehnt.  —  S.  III 
wird  unter  den  Autoritäten  über  die*zn  beftimmen- 
deLeiftung der  ehelichen  Pflicht  auch Tri/Irafw  Shandtj 
angeführt!  —  Schön  ift,  was  von  Beförderung  der 
Ruhe  des  Gemüths.  durch  wahre  Religiofität  gefagt 
wird,  wobey  S^  123  auf  Niemeijers  poput.  u.  prakt. 
TheoL  2  Abfchn.  S.  65  —  132,  und  3  Abfchn.  S.  152 
— 186  verwiefen  ift. 

Zwetjter  Abfchnitt;'  Von  den  GefundhHtsregetn 
beym  Efjen  und  Trinken  insbefondere,  L  Gefundheits* 
regeln  vor^  bei)  und  nach  dem  Effen  und  Trinken^  und 
über  das  Tabaksrauchen  und  Schnupfen.  Das  Vcr- 
zetcfanifs  der  Nahrung:smittd  aus  dem  Pflanzenrei- 
che, die  bey  uns  nicht  ganz  ungewöhnlich  find;  hat-, 
fe  durch  die  Moos  - ,  Berberis  -,  Arls  -  Beeren,  Corne- 
linskirfchen,  Sinaäpfel,  Grundbirnen  (Hrf.  tub.)j  Kohl- 
rüben unter  der  Erde  ,  Rhepomik ,  Endivien ,  Ho- 
pfenkeime u.  f.  w.  vermehrt  werden  können  ;•  dafs 
Sparrgel  und  Sago  fehlen,  ift  fehr  befremdend, 
obgleich  letzterer  S.  307  unter  der  Diät  der 
Säugenden  vorkömmt  S.  185:  Gehirn  als  ein  nicht 
zir  empfehlendes  Nahrungsmittel ,  worin  Rec.  bey- 
ftimmt,  der  fich  oft  wunderte,  wenn  er  las,  dafs  in 
auswärtfgen  Krankenhäufem  daflelbe  als  eine  ftär- 
kende  Koft  angewendet  werde.  S.  189  wird  dem  Ey- 
weifs  der  Vorzug  vor  dem  Gelben  gegeben,  doch 
überhaupt  der  Genufs  der  Eyer  nur  auf  weichgefot- 
tene  eingefchränkr,  und  bey  diefen,  wie  billig,  vor' 
dem  Mifsbrauche  der  Butter  gewarnt..  S..191:  Ein- 
fchränkung  des  Vorurtheils  gegen  da^  Schweine- 
fleifch.  S.  194  wird  der  Hecht  mit  den  Neunaugen 
und  Stockfifcben  in  eine  Ciaffe  fchwer  zu  verdauen- 
der Speifen  gefetzt.  S..  203  das  Bier ,  als  gewöhn- 
liches Getränk  r  fehr  getadelt;  weiter  unten  den 
Wöchnerinnen  nur  der  fei  tene  Genufs  eines  ftarken 
und  kräftigen  verftattet.  S.  210  u.  f.  wird  ftark  ge-^ 
gen  Kaffee,  Thee  und  Chokolade  gcfprochen  (Flie-, 
derblüthen  haben  doch  im  Theeaufguffe  nicht  eben 
die  Eigenfchaften,  wie  PfefFermünze  und  c^albey).  S. 
213.  Trinken  während  der  Mahlzeit,  unter  gehöri- 
gen Einfchränkungen,  erlaubt  (oben  S.  120  ganz  vet- 
worfen).  Die  Volkslieder^  die  man  nadr  S-  ^1  >  nach 
Tifche  fpieien  und  fingen  foll,  hat  Rec.  bey  fein  ein 
Exemplare  nicht  gefunden^  halt  fie  auch  für  über- 
flüflig.  —  Viel  ^Nachtheili<res,  aber  doch  nicht  :»1- 
Jes  erfchöpfend ,  über  Kauch-  und  *  ^^^^^^pf-T^h.k, 
IL  Vom  Verhalten  fchwangerer  Perfonen  Uahrend  kn(f 
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9iacTt  i&r^r  SchwangevJchaJU  ^m  g^wnd  zu  bleiben  und 
eine  JrokeNiederkunß  zu  erwarten,  i  Abtheilung.  Vom 
Verhalten  Schwangerer  V erJonen  wälirend  der  Schwan- 
gerfchaft*  S.  220 :  Eine  Anmerkung  über  den  oft 
aus  Unwiffenheit  begangenen  Kindermord,  undwie 
wenig  die  Bekanntmachung  der  Gefetze  dagegen  auf 
den  Kanzeln  ihrer  Abficht  entfpreche.  Von  dein  Un- 
vermögen zum  Stillen  gefchieht  S.  237  der  Über- 
gang auf  die  Ammen ,  das  Aufziehen  ohne  Bruft, 
Wärterinnen,  Kind'erftuben  und  Wiegen,  welches 
alles  wohl  nicht  eigentlich  in  diefe  Abtheilung  ge- 
horte. S.  239  wird  Eywaffcr  durch  „ein  Eydotter 
in  einem  Nöfel  IFein  zerrührt  und  mit  etwas  Zucker 
vermifcht*«  erklärt;  vennuthlich  ein  Druckfehler. 
Ein  anderer  merklicherer  ift  S.  241  der  Rath  für 
Schwangere,  fichdes  Leonhardtfchen  (LenhardtCchen) 
Gefundheitstrankes  nie  anders ,  als  ohne  Vorwiffen 
ihres  Arztes  zu  bedienen.  2  Jbtheilung.  Von  dem 
Verhalten  der  Gebärenden  in  JRjßcKficht  der  (auf  die) 
Gejundheit  3  Abtheilung.  VondemVerliaUenderWöch" 
nerinnenf  umfichund  ihre  Kinder  gefund  zu  erhalten. 
4  Abtheiiung.  Vom  Verhalten  der  mUtter  die  ihre  Kin- 
der Jelbfi  ftillen.     Bey  unterdrückter  Wochenreini- 


gung von  Zorn  werden  S.  3li  einige  Theelöffel  Cre- 
mor  tartari  in  Waffer  angerathen  (?).  III.  Von  den 
Sinnesreizungen ^  geißigen  und  korferlicIienBewegun- 
gen  und  gif mnaßif dien  Übungen  ^  in  Rückßcht  der  Ge- 
jundheit^  S.  3^9  wird  ftatt  milde  Wehen  es  wohl  wil- 
de W^  heifsen  follcn- 

Anhang.  Sammlung  verfchiedener  merkwürdiger 
Fälle  des  zu  frühzeitigen  Begrab ens ;  nebß  einigen  lehr* 
reichen  Bemerkungen  verdienßv oller  Schriftßeller  über 
diefen  Gegenßand,  In  No.  2  wird  die  ^«»ft^rfche  Be- 
gebenheit, doch  etwas  anders,  als  Rec.  fie  fonftge- 
lefen  zu  haben  fich  erinnert ,  erzahlt.  No.  3  kömmt 
im  Wefcntlichen  mit  einer  Gefchichte  überein,  die 
fchon  Bruhier  In  feinem  bekannten  Buche  (S.  62  der 
von  Kerflens  gemachten,  von  ^anke  herausgegebe- 
nen Überfctzung)  aus  Pitaval  erzählt:  aber  freylich 
ift  die  hier  gegebene  im  Romanentone  auf  zehn  Sei- 
ten ausgedehnt!  In  No.  4  heifst  der  angeführte  Pro- 
feffor  CamerariuSf  nicht  Cammeraritis,  Die  10  Er- 
zählung, fo  weitläuftig  fie  voii  S,  353 — ß76  vorge- 
tragen ift,  hat  völlig  das  Gepräge  eines  franzöfifcheu 
Romans,  und  verdiente  hier. wohl  fchwerlich  einea 
Platz,  Ks. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MfiDiciN.  Straftbur^,  b.  Heitet  Refpiratio  puimo'» 
num  fetus  «t  cutis.  Di&ertationes  tres ,  auctoribus  primae  H. 
C.  Befi*  fecundae  7.  P.  Pauls,  tertiae  F.  Schmitz.  1806.  TgS. 
4/  Da  es  eine  Seltenheit  ift ,  wenn  DilTertationen  ohne  Pra- 
fes  einen  grofsen  Werth  haben :  fo  verdienen  einzelne  Erfchei- 
nungen  diefer  Art  um  fo  mehr  der  Anzeige,  fowohl  wegen  des 
vortneilhafien  Lichtes,  welches  fie  auf  die  Studienjahre  derVff. 
werfen »  als  wegen  der  Befchamung,  welche  dem  ffrofsen  Hau- 
fen der  Schreiber  fchlechter  DilTertationen  dadurch  widerfährt 
und  wegen  der  wieder  hieraus  hervorgehenden  Nacheiferung. 
Obgenannte  Diff.  find  von  der  Art,  dafs  fie  in  fich  vortrefflich, 
lind  es  auch  für  die  angegebenen  Folgen  find.  Sie  find  ohne 
Unterfchied  mit  einer  Belefenheit  undKenntnifs  von  Sprachen 
gefchricben,  welche  man  nur  durch  eine  Reihe  von  Jahren- 
erlangen  zu  können  fcheiht.  Alle  franzöfifchen ,  englifchen 
und  italiänifchenVerfuchc  und  Refulute  (fonderbar,  dafs  auch 
hierin  die  geduldigen  Deutfchen  bey  nah  nichts  gethan  haben  !> 
find  angeführt,  zufaramcngcftellt,  verglichen,  und  mit  den 
Folgerunge»  verfehen.  Iso.  i  und  3  befchäftigen  fich  mit  der 
Frage,  ob  Sauerftoff  wirklich  durch  die  Lunge  oder  die  Haut 
an  das  Blut  trete,  oder  ob  er  auf  eine  andere  Art  verwendet 
werde, < ob  auch  noch  andere  Luftarten  hinzutreten,  welche 
entwickele  werden, .wie  und  woher,  kurz  mit  allem,  was  bey 
der  Pveti/iration  vorgehen,  was  vcrfchwinden,  erzeugt  oder 
entwickelt  werden  kann.  No.a  nimmt  diefe  Entfcheidung  als 
cleichtrultig  an ,  und  unter fucht  nur,  ob  auch  im  Foetus  ein 
'  dem  Athmen  gleichbedeutender  Procefs ,  und  in  welchem  Or- 
gan vorhanden  fey.  Schoji  allein  diefes  AuiFaffcn  der  Refpira- 
tion  in  drey,  wie  tfs.  fcheint,  ganz  verfchie'denen  Proceffe«  und 
Organen,  läfst  fchliefsen,  dafs  das  Problem  durchdacht  worden, 
da  man  noch-jetzt  an  manchen  Orten  eine  Refpiration  aufserhalb 
der  Lungen  für  einen  phv.^iologifchen  Unfinn  hält.  Weil  iibngens 
dergleichen  kleine  Schriften  in  keinen  grofsen  Verkehr  kommen ; 
fo  wollen  wir  hier  wenißftens  einige  Reful täte  daraus  mitiheilen. 
Nachdem  in  ^o.  i  alle  Verfuche,  welche  mit  Mwifchen  und 
Thieren  angeftelit  wurden,  vcralichen  find,  geht  hervor,  dafs  ficii 
mit  Beülmmtheit  fagen  lafle ,  das  Blut  erhalte  durch  das  Ath- 
men Sauerüofl*,  und  verliere  üohleiiftofi^.  Was  aber  die  Ver- 
minderung der  Luft,  was  den  Stickftoff,  was  die  Art  derEiit- 
Itehung  derLuftJrten  etc.  betriflt,  ift  auch  jetzt,  nach  den  vie- 
len Verfucheui  noch  »icht  ausiumittehu  da  die  Verfuche  für 


und  wider  gleich  wichtig  find.  No,  2  fchJiefst  nach  einer 
fcharffinnigen  Zufammenftellung  der  PiacentaJproceiTe  aller 
Thiercüaflen ,  und  den  Bedingungen  des  Kreislaufs ,  w#lche 
mit  demfelben  ScharflQnn  in  iSo.  3  angegeben  find,  dafs  auch 
die  Placenta  in  den  Siiugethieren  wie  in  den  Vögeln  zur  Oxy- 
dation des  Blutes  beftimmt  fey.  Der  Gegenftand  von  No.  3 
ift  noch  arm  an  Erfahrungen,  und  diefe  find  dennoch  fchon 
fo  gegen  einander  laufend ,  dafs  kaum  mit  einiger  Sicherheit 
anzugeben  ift,  es  werde  von  der  Haut  kohlenfaures  Gas  aus- 
geftofsen,  und  Sauerftoff  verzehrt ,  eher  aber,  ob  durch  die- 
sen Procefs  die  Lunge  unterftützt  werde ,  oder  nicht,  für  wel- 
ches letzte  wichtige  Grunde  angeführt  werden.  Man  kann  diefe 
drey  DilTertationen  fiir  das  Pvefultat  der  Verhandlungen  über 
die  genannten  Gegenftande ,  fo  weit  fie  bis  jetzt  gediehen  find, 
anfenen  ,  und  daraus  erkennen,  dafs  nichts  en tfch i eden  ilil 
als  dafs  der  Sauerftoff  in  den  befprocheuen  Proceflen  eine  Rolle 
wie  beym  Verbrennen  fpielt.  q. 

NUrnherg^^  b.  Stein :  DefcHreibung  einer  ganz  beque* 
wen  Bettftiitte  jitr  jeden  Kranken,  be fonders  Podagraißen.  Von 
U.  F.  A.  StoeckeU  Hof- Schreiner  in  Schleiz.  Durch  eineKu* 
pfertafel  erläutert.  1803.  i  B.  8-  (6  Gr.)  Da  die  Foderungen, 
die  man  ah  ein  gutes  Krankenbette  macht,  bis  jetzt  nicht  voll- 
kommen befriedigt  find :  fo  glaubte  Rec.  doch  etwas  neues 
brauchbares  in  diefer  Schrift  zu  linden,  ward  aber  in  feiner  Er- 
wartung fehr  getäufcht.  Das  Ganze  enthält  weiter  nichts ,  als 
die  Befchreibung  und  Abbildung  eines  fchon  längfk  bekannten 
Krankenbettes.  Der  Boden  deffelben  befteht  aus  3  eiiizekien 
Rahmen.  Durch  2  am  Fufs-  und  Kopf- Ende  des  Bettes  ange- 
brachte Wellen,  kann  dasKopfftück  des  Rahmens  in  die  Höhe, 
und  das  Fufsftück  zur  Erde  gewunden  werden,  um  dem  Kranken 
eine  fitzende  Stellung  zu  geben.  Am  Fufsende  des  Bettes  ift  ein 
Tifch  angebracht,  der  fich  zurückfchlagen  liifst.  Rec.  fah  di». 
fesBett  fchon  öfter  abgebildet,  erinnert  fich  aber  nur  einer  zu 
Borgen  1774  erfchienenen  Schrift  über  eine  fehr  nützliche  Bett- 
mafchine  etc.  und  Martins  Unterricht  in  d.  natürl.  Magie  •  her* 
ausgegeben  von  Rofenthal.  Xll  B.  p.  305.  Tab.  XVL  Fig.  3. V  wo 
das  abgebildete  Bett  d«n  Vorzug  hat,  dafs  am  Fufsende  des  Rah- 
mens ein  Fufsbret  angebracht  ift,  wogegen  der  Kranke,  wenn  er 
fitzt,  fich  mit  den  Füf>en  itemmen  kann. 
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V 


_  e  Überfetzungf  kOtidiget  fich  als  eine  me- 
trifche  an. .  Hr.  Fähfe  wünfchte  Anfahg$,  das  Origi- 
nalmecruia  des  Pindaros  beybehalten  zu  können,  ftiefs 
aber  auf  untiberfteiglicbe  HindemUTe.  Darauf  wähl- 
te er  freye  Sylbenmafse.  Endlich »  „  nach  langem 
Abwägen  der  Gründe  für  und  wider,  **  zog/  er  fap- 
phifche ,  alcäifche ,  ionifche  und  'andere  bekannte 
Versarten  yor.  Diefe  letzteren  finden  fich  !m  zwey- 
ten  Bande;  den  erften  füllen  die  fogenannten  freyen 
Sylbenmafse.  Ihnen  ift  gewöhnlich  ein  Schema  me- 
in vorangefetzC,  aus  welchem  fo  viel  erhellet,  da£s 
Hr.  Fähfif  ohne  fich  an  die  einzelnen  pindarifchen 
Versarten  zu  binden ,  doch  das  pindarifche  Gefetz 
hat  beobachten  Wollen,  dafs  alle  Strophen  und  Anti- 
Strophen einer  Hymne ,  fo  wie  alle  Epoden  derfel- 
ben,  fich  entfprechen  follen. 

Aber  das  ift  auch  Alles.  Fafl:  keine  Zeile  hat  mit 
dem  Schema  etwas  anderes  gemein ,  als  die  gehöri- 
ge Anzahl  von  Sylben.  Hr.  F.  braucht  nach  Belie- 
ben Längen  als  Kürzen,  felbft  die  am  ftärkften  be- 
tonten, und  dann  wieder  Kürzen  als  Längen.  Wir 
fanden  auf  jeder  Seite  Dactyle  wiß  Urßoffe^  Speer- 
keUent  ohnmächtige  An^päSte  wie  ptiiizUch  flog^  Cho- 
riamben wie  Throngenoffin^  unglaubUchs  Laos  u.  dgl. 
Von  Cafur  und  Gedankenpaufen,  Schlufsabfchnitten, 
rbythmifchen  Übergängen,  nicht  einmal  eine  Ahn- 
dung. Nicht  blofs  die  einzelnen  Zeilen  fchliefsen 
mit  dem  Worte,  das  der  Zufall  gab ,  fondem  auch 
die  Strophen ,  fo  dals  die  Anti-Strophe  oder  Epode 
oft  mitten  indenAthemder  vorigen  Periode  hinein- 
platzt. Von  den  horazifchen  Sylbenmafsen  ift  we- 
nig zu  fagen.  Wenn  wir  nach  dem  lonifchen  Schema 

y^  — i I   üo  — —  I  uu  — — 

folgendes  zu  lefen  aufgefodert  Werden : 

Ja  ich  trank  fie  ntit  der  beugen  Silberwelle 

Dirkes,  die  die  tiefgegürteten  Jungfrauen 

Der  Ton  QiMt  ftrahlenden  Göttin  Mnemofyne  u.  f.  w. 

fo  möchten  wir  die  Aufgabe  einmal  von  Hn.  Fahfe 
felbft  gelöft  hören.  Die  Hexameter  find  fammt  und 
fonders  Unhexameter;  und  die  fapphifchen  Stro- 
phen nicht  befler,  wie  folgende  im  fapphifchen  Syl- 
benmafs  abgefetzte  Stelle  aus  Schitlers  Geifterfeher: 

§.  J.'  L«  Z.  1808.    Erßer  SmA 


Ich  erzähle  eine^  Begebenheit ,  die 
Vielen  unglaublich  fcfaeinen  wird,  und  v.on  der. 
^  Ich  grofsen  Th^ils  felbil  Augenzeuge  war.    Deu 

Wenigen,  welche  u.  f.  w. 

ja  oft  nicht  einmal  von  diefer  Güfe.  Hr.  F.  hat  fich 
eine  undankbare  Mühe  gegeben,  Verfe  zufchreiben, 
da  fich  ihm  unter  der  Hand  alles  in  Profa  verwan- 
delt. Wir  wollen  daher  auch  nicht  mit  ihm  rech- 
ten ,  dafs  er  für  die  pindarifche  Fülle  das  befchränk- 
te  Mafs  melifcher  Strophen  wählte.  Es  find  keine 
melifche  Strophen;  fobald  fie  der  Drucker  als  Profa 
druckt,  wird  es  keinen^  einfallen,  etwas  anderes  da« 
hintgr  zu  fuchen. 

Zu  wünfchen  wäre  aber  doch  gewefen,  dafs  Hr. 
F.,  der,  ohne  es  zu  wifien,  Profa  fchrieb,auch  Profa 
hätte  fchreiben  wollen.  Denn  da  er  nun  einmal  den 
böfen  Zwang  der  Sylbenzahl  fich  auferlegt  hatte,  fo 
mufste  fich  nicht  nur  manches  Wort  zu  einer  ganz  un- 
gebührlichen Contraction  bequemen  (welchen's  Glück 
z.  B.) ,  fondem  auch  mancher  Gedanke  bald  riefenhaft 
fich  ausdehnen,  bald  zwergartig  zufammenfchrum- 
pfen,  bald  in  gefpenftermäfsiger  Unkenntlichkeit  da- 
herfchweben ,  z.  B.  a^iarov  fxiv  vScvo  lautet :  Sil- 
berhell flrahlet'  der  Ufßoffe  Könige  das  Wajfer  vor  al- 
len ^  blofs  weil  Hr.  F,  einen  Hexameter  fchreiben 
wollte. 

Aber  noch  an  einer  zweyten  Untugend  labo^irt 
diefe  Überfetzung.  Hr.  Fä&/>  begnügt  fich  nicht  mit 
der  befonnenen  und  ruhigen  Kraft  des  Pindar;  fon* 
dem  möchte  ihn  gern  noch  etwas  lebendiger  und 
^energifcher  machen ,  als  er  von  Natur  ift.  Schon 
GedtkCy  den  fich  Hr.  Fähfe  zum  Mufter  nahm ,  ging 
darauf  aus,  etwas  von  dem  Bräufenden  und  Hoch- 
fliegenden  zu  erreichen,  welches  man  mit  dem  Na- 
men Pindar's  gewöhnlich  zufammendenkt ;  doch  ift 
bey  Gedike  noch  einige  Enthaltfamkeit  und  ein  ge- 
wiifes  gleichförmiges  Mafs.  Hn.  FaA/>'j  Überfetzung 
ift  ein  feltfames  Gemifch  aus  Profa  und  Hyperpoefie. 
Manchmal  geht  es  fo  den  ebenen  Schneckengang; 
mit  einmal  erhebt  fich  ein  Stofswind  der  Begeifte- 
rung ,  defien  Saufen  man  vernimmt,  ohne  zu  wiflTen 
von  wannen  er  kommt.  Dann  fprudelt  es  \x)n  Ha  ! 
Traun!  Hui!  ach!  und  dem  kräftigen  Warrlich! 
dann  vernehmen  wir  begeifterte  Fragen:  „Rau/c&t 
der  Adler  nicht  über  das  Meer?**  Dann  lefen  wir,  wie 
die  Winde  fchnauben ,  wie  der  Sturm  die  Wellen 
peitfcht,  und  mehr  dergleichen ,  wobey  dem  Über- 
fetzer  die  Nerven  genialifch  -  krampfhaft  mögen  ge- 
zuckt haben  ;  ja  einige  Stellen  poltern  fo  ungeftüm, 
als  wenn  ein^  ganze  Legion  von  Teufeln  d^in  wä- 
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re ,  z.  B.  Nem.  VI ,  6 ,    wo  Hr.  Fähfe  laut  der  An- 
merkung „die  Gröfse  undjEülle  ^r  Gö^rmaj^ät 
im  Gegenfatz  von  der  „Leere  und  Kürze  d«s  menfch- 
lichen  Lebens"  im  Versbaue  nachbilden  wollen.  In 
d^efcm  lyrifclieii  Auffliegen  fchehufich  tlx.  Fähfe  ge- 
fallen zu-  haben  ;  denn  nicht  leicht  läfst  er  efne  Ge- 
legenheit zu  einem    kttlinen    Schwünge  ungenutzt 
vorüber  gehen.      Wir  begnügen  un&  mit  wenigen. 
Beyfpielen,  da  wir  unmöglich  das  ganze  "Buch  aus- 
fchreiben  kOnncn.'    Ol.  3,    17-  ^«^  ^^0  SsvyiOQOi 
vinaovr    W  av^pw-rous"  aoihai.     Gedtke*s:   „Von  da 
/fromen  durch  der  Götter  Gefchenk  biegsgefänge  dem 
Mann;"  läfst  man  fich  noch  gefallen.     Hr.  F.  über- 
bietet: „Fifa,  die  gottbegeißerten HymnenneJUar  her- . 
aÄ  auf 'die  Helden  ßrömet.     Wie  unpindarifch  und 
verworren!  So  Ol.  2,  52:  „der  Ino  ergiefst  ßch  ein 
nimmer  verfiegender   Quell  fePgen  Lebens  im  Mee- 
resgrund!   Ol.  !•   82:  'tjxo)   b'   ärroQoc  yaarDiiiagyov 
uaKapcüV  TLV  Biir^h'  a(piaraixai.  Gedike:  „doch  der 
Sfeligen  einen  gcfräfsig  zu  nennen,  ift  wahnfinnig. 
lih  fckaudere  zurück."     Hr.  Fähfe:  Unfinmger  Fre- 
vel! die  Götter  mitderFr^Ag-i^rrfe  Vorwurf  zu  brand- 
marken!,  Schauder  ergreift  bey   diefem  entfetzliehen 
Worte  mich  / '« 

*  Ungeachtet  diefer  Gebrechen  hat  doch  die  Ar- 
bfeit des  Hn.  F. ,  von  einer  anderen  Seite  betrachtet, 
viel  Gutes.  Manjnehme  den  verunglückten  Stellen 
vdtn  wunderlichen  Flitter  ab ,  den  ihnen  Hr.  F.  um- 
gehängt hat:  fo  wird  fich  zeigen,  dafs  das  Original 
gewöhnlich  richtig  aufgefafet  ift;  und  wenn  auch 
manchmal  der  Sinn  verfehlt  oder  eine  neue  unhalt- 
bare Erklärungsart  vorgefcblagen  ift :  fo  kann  man 
das  bey  einem  fo  fchweren  Autor  leicht  verzeihen. 
Auch  hat  Hr.  F.  einen  fchätzbaren  Anhang  erklären- 
der und  kritifcher  Anmerkungen  gegeben.  Als  Er- 
läuterung des  Originals »  als  Commentar,  fehe  mtm 
auch  die  Überfctzung  an.  Der  vorfichtige  Lefer 
wird  fich  durch  ihren  Geift  nicht  irre  machen  laffen, 
und  ihr  Buchftabe  k^ann  ihm  immer  noch  förderlich 
feyn,  in  den  tieferen  Sinn  des  Originals  einzudrin- 
gen. Wenn  Rec.  aus  diefem  Gefichtspunctc  das  gan- 
ze Werk  betrachtet ,  fo  drängen  fich  ihm  manche 
Bemerkungen  auf,  von  denen  er  dem  Hn.  F. ,  zu 
beliebiger  Benutzung  bey  einer  künftigen  Ausgabe, 
gern  einige  mittheilen  möchte. Die  Anmer- 
kung zu  Ol.  3,  25  ift  fehr  verwirrt.  Die  Hyperbo- 
reer foUen  erft  „im  dunkeln  Lande  Utopia/*  dann 
,^am  nördlichen  Geftade  des  Oceans  am  Tanais,*«  wo 
^;die  halbjährigen  Tage  und  Nächte  des  Pols  herr- 
fchen,  ein  feiiges  Leben  und  das  köftliche/ar  nien*^ 
te  mit  Rouffeauifcher  Wonne  genoflen  haben."  — 
Unmöglich!  —  Ein  Land  Utopia  war  dem  Griechen, 
der  alles  localifirte,  ein  Unding.  Von  den  nord- 
huperborifchen  Nächten  denkt  Hr.  F.  auch  nicht  fo 
vortheilhaft  bey  Nem.  6,  4f  wo  er  die  erquickende 
*  Kraft  der  sSCppov^  nur  den  füdlichen  Nächten  zuge- 
ftehen  will.  Aber  die  Hyperboreer  der  früheren  Fa- 
bel wohnten  fo  weni|?:  am  Tanais,  als  im  Schwabenlan-  . 
de  bey  Donauefchlngen ;  fondem  im  äufserften  We- 
ften  der  Erde^  und  dahin  wurden  auch  die  Quellen  ' 


des  Iftros  hinausgerückt.   —    Nicht  befler  find  die 
übrigen  geographifchen  Bemerkungen  (Ifthm.  2,  62» 
ausgenommen),  z.  B.    Nem.  i,  2.     J^yth.  4,  25.  9» 
15.   : —   Ol.  lo,  94.     Hn.  FY  IJberfetzüiig  und  Er- 
klärung  diefer' fchwierigen  Stelle  befriedij^et  fo  we- 
nig, wie  die  übrigen  uns  bekannten  Auslegungen. 
Rec,   Heft:    «px«l9   Se  irpoTspai?  ivojxhvoi  nat  vuv , 
iirwvvfxiav,  Xag  iv  iTta   (XaQiviy.y^g    wie    'OXu/.'.ffio- 
viKijs)      tt^epcü^oü  ,     KsXaSifOOfxsS'a     ßgovrav      Hai 
irvoiraXauov    ffskos    6oai>iTüicov    ^109 1     £v    awavrt 
Koara.  a<^cav«.  Hf  ßauviu '-aoo^^dr*    XXiäiutsa  x.'.^.   X. 
Den  vorigen  Anfangen  (den  Urfatzungeni  folgend 
auch  jet^o,  wollen  wir  ihn,  der  gleichnairiigift  dem 
ftolzen  Siegsverherrlichten ,  hoch  pr«  ifen4,  den  *  on- 
nerund>  das  glutrege  Gefchofs  des  bertofendpn-Zeus, 
den  zu  jeglicKe^u  Siege  fich-  gefelltniden-feuri^en 
Strahl ,  d.  i.  den  Donner  und  Blitz  des  Olywpifchen 
Zen^  in  d^Vk  Hymnos »    der  den  olympifduen  .  -alfo 
gleichnamigen)  Siegern  gewöhnlich  i^eluMgfit  ward. 
Aber  zudi^fem,  bey  jedem  Siege  gefuag«iHrnPreife 
des  Donnerers  füge  ich  dirkäifeber  Dichter  jetzt  auch 
meinen  Gefang'zur  Ehre  de3  Siegers.   — ^>    Pyth.  i, 
3.:  avvöiKüv  Moiaäv  ariavovi  „rechtliches  Erbgut  der 
Muf^^n/^     Was  iil  das?   und  V.  8:    6  Si.  kvoj^cxwv 
uy^hwürov  (kiwobI  «»fchlummernd  und  fich  wiegend, 
heot  .^r  den  duftenden  Rücken.**     Die  Aixm'erkung, 
„des  milde  Feuer  der  Harmonieen  wiegt  den  Adler 
in  Schlutnmer ,  und  erwärmt  ihn «  dais  er  von  dem 
Wohlthun  erwärmt  fahft  duftet,*'  verAeht  Rec.  auch 
nicht.     Schwitzt  der  Adler  etwa  vor  Wonne  würzi- 
g4?n  Nectarduft?  —    Pyth.  2.  22     Hr.  F.  folgt  der 
Lesart  iroivi/xos*.     Wir  möchten  iroi  n'vo^!  vorfchia- 
gen :  ,,£s  fuhrt  der  D^nk  —  o  wohin  doch !  —  der 
fUr  edle  1  baten  Sorge  trägt,"    Lyrifch  ftatt:   „Wo- 
hin doch  fähret  der  Dank  etc.     Er  führet  his  zum 
Äufserften,  bis  -zur  Vergötterung»  wie  hier  des  Kiny* 
ras.   'frol  rivos^  wie  irol7^9,  /«^fpi  riviJy.  -^  V.  I3i: 
76vor  olos  'cTffi  }xaSwv.    KaXds*  roi  vi&wv  iraipi  nai- 
oiv  cLBi  xaA.yV-  6  ^6  ^l^ahaixavBws  €U  ncBTOayty.     Der 
Sinn,   deii  Hr.  F.  nicht  g^fafst  hat»   iu*:   »»Du  (an^i 
Thaten'und  Weisheit  herrlicher)  fey.  Fahre  fort  zui 
feyn ,  was  zu  feyn  du  gelernt  haß.     Wer  (ohne  wirk- 
lijch  zu  feyn)  nur  nachäi¥t  durch  geheuchelten  Schein, 
der  wird  als  herrtioher  nur  immer  von  Kindern,  d.  u  \ 
Schwachfinnigen  geacht<iL    Ein  wahrteft  herrlicher  ^ 
gedieh  jener   Rhad.   etc.     Noch-  reiner   vielleicht  1 
kommt  diefer  Sinn  heraus ,  wenn  wir  hinter  aei  ein 
Punctum. fetzen,  unddaszweyte  naXog  zumfolgen-j 
den  ziehen.     V.  139  Tq.  auch  hier: befriedigt  Hr.  JF.  1 
nicht.     Rec^ lieft,  zum  Tlu.*il  nach. Ilevn^ v^  ajLta^ov 
KttKov  '  ay.^qTegois »    äißßoXiSv    v7ro(l>anß$ »    ojk^Ais^i 
r  aTf vcV  aXtüVfiKCüv  iVt*Ao«,  aigb^i  rs  |   71  M^Äa  toSto 
KsgSaXeov  k.  r.  X*  „Ein  unanringbares  Unheil  durch 
beides  f  fc  i^yais  t«,  ni^si  rs)  find  dw  Verläuin- 
düngen  Ausfprecher ,  fowohl  an  Trieben  völlig  den  1 
Füchfen  gleich,  als  an  Kenntnifsdes  Vori^heils.  Aber 
welch  ein  Vortheil!  Ich  meines  Theilsenth^te  mich 
des  Mitfifch^ns ,  wie  der  Kork,  der  üb«r  demiZuff- 
ßarne  unabgetaucht  Weiht.**  -^    V.  15J!  folgti  Ilr.  F. 
der  Heynefchen  I^esaxt  aT4xv^  jSoUte  aber  d^f^ nicht 
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aygotv  vayyv  bta^)8yi^i  lefen*  dürfen  9   und  gleich- 
wohl,    fchmeichelnd  gegen  al?ö,  flicht  er  durchaus 
feinen  Fang ,  d.  i,  ficJlt  er  fein  Fangaetz,  —     Pyth. 
4,   1852  OUT«  aoyov  out   ^wo^  cüTpa^fXpv  H&ivoi^ 
tfiv  frVwv:  Weder  That  noch  Wort  ihnen  äufsernd 
mit  gefchmeidiger  9    vom  geraden  Wege  fchlau  ab- 
weichender Lift;  d.  i.  nichts  anders*  als  grade^  we- 
der hanrlelnd  noch. redend.  (So  Pyth.  i,  178  air^a^ 
TtXois  'AepSsmi  durch  gefchuieidige,  anfchlängelnde 
Gewinnfuchf.)    Uiigern  möchten  wir  diefe  l-esart 
mit  Hn.   F.   iKr^axeXov  vertaufchen.   —    V.   439: 
jjcaa^i  fjLOi  vilaSaiHmr  iiAa^irov*  ivga  yap  avvavrsi* 
}(Ai  riva  oJfxov  taajzai  ß^ayhv  —   HTfTvg  /utav  yXau- 
xujTra  rkyyais  TroiKikovwrov  ofO^v  —  kXe^/sv  T€  M^- 
of tav  avv  avräf  rav  Ils\iao(povov :    Zu  lang  ift  mirs 
einherzuwandeln  auf  der  Heerftrafse ;  denn  die  Stun-^ 
de  drängt;  auch  weifs  ich  enten  kürzeren  Pfad.  -^ 
Er  tödtete  durch  Künfte  (der  Medeia;  den  Drachen, 
und  entführte  heimlich  (dem  Vater)  die  A^*.'d.  durch 
fiefdbfl^  d.  i.  mit  ihrer  eigenen  Hülfe.  —  Üiefs  der 
Sinn,    der  in  Hn.  Ps.  Uberfetzung  ganz  verloren 
gegangen  ift;  alv  avra  fteht  wie  avv  A5>)v3^.  und  es 
bi^darf  hier '  keiner  Emendation.,  —    Nem.  I,  98: 
Hr.  F.  lieft  fehr  richtig  rvi  g^^^poraro;  (paae  v*v  äci- 
(Tfiv  jutoow ,  wiewohl  feine  Erklärung  vs^n  €%^5).  et- 
TYas  geliicht  ift.     Eine  ähnliche  Verbindung  hat  Vir- 
gil  Georg.  IV,  90:  dede  necu  —  Was  aber  füll  Nem. 
3,  5  der  ,^UeUos  —  Apoll^n?**   der  gehört  nicht  in' 
den  Pindar.  —    V.  II  zieht  Hr.  F.  das  dichterifche 
Äf^XoviKia  vor;  feine  Uberfetzung  ift  auch  hier  un- 
verftandlicb«  — f  Ob  V.  21  %«pa9  ayakf^a  die  Hymne 
bedeute,    und  von  ya^isvra  irovov  Appofition  fey, 
bezweifeln  wir.    Es  ift  die  Stadt  Aegina  gemeint. 
Die  folgenden  Worte  Ttav  holt   alaav  paffen  ♦    auch 
nach  Hn.  Ps.  Erklärung,   nicht  recht.     Beffer  die 
Ton  Heyne  aufgenoinmene  Lesart  ki^  km   alaav, 
SchoL  xara  ryjv  iavrov  [xs^iSa.  —    V.  97  ayXao'ria^' 
iros  N)jp£0^  SuyaTi)^.     Die  Anmerkung  lehrt:   „die 
fchönfrucht'gfif    von  ihren   vUlm   Kindern,    Aefch. 
Prumeth.  i37  feq.*«  —    ür.  F.  hat  des  Nereus  Toch* 
tcr  ThiStis  mit  des  Okeanos  Gattin  T^rti/j  verwech- 
felt«     Man  könnte  ayXaoKa^izQS,  {ayXaoTkKvQS}  al- 


leilfalte  mfdtoAlclIiHeii^' deutend  aber  Oftfckicklicb 
war  es  doch  immer,  wenn  Pindar  die  Thetis  vor  ih- 
rer Vermählung  fchon   eine  ÄyXaoKapiros'  genannt' 
hätte»    Beffer  alfo  die  alte  Auslegung,  nach  der  audh' 
überfetzt  ift,   ay^actv  ris  yjH^a^.     KaQicos   heifsr 
manchmal  die  ganze  flache  Hand,  z.  B.  Orph.   Arg. 
430.  —    Nem,  4,  65.   Mit  Recht  findet  Hr.  F.  dl« 
Meinung,  dafs  unter  cuxuxAov  eSgav  der  Himmel  ver- 
ftand^n  fey,  lächeiiicb.     Die  richtige  Erklärung  ver- 
miffen  wii'.     Ein  runder  Sitz  erfodert  einen  runden- 
Tifch ,  mit  welchem  Anaximander  bekanntlich  dit. 
Erdfeheibe  verglich.     Die  pindarifche  Sage  ift  alfo 
aus  einem  nachhomerifchen  Dichter ;  denn  bey  Ho- 
mer hat  jeder  feinen  befondem  länglichen  Tifch.  — 
Nem.  7,  7 :  avairvao/uwv  5'  ou^  airav«?  im  Iüöl*  stoyn 
&6  worjJDCü  ^vyivS'  €T«pov  BTtga*  Hn.  F.  Uberf.  ift  dun- 
kel, wie  die  Anmerkung.     Der  Sinn  ift,   ohne  dafs 
wir  zu  emendiren  brauchen :  „Nicht  zu  gleicher  Voll- 
kommenheit treten  wir  ins  Leben;   denn  es  hem- 
men die  dem  Schickfal  unterjochten  Menfchen,  den 
einen  diefe ,  den  anderen  jene  Hiaderniffe.**  —   V. 
1532  ravrä  (nicht  ravra)  Si  Tpi9  TfiTpaniS'  rafiTO'^ 
Xdv ,    iüro^ia  TkXeSsi ,    raKvoiffxv    &rs   yLay^iXana^  % 
A109  Kopiv^oj.     Hr.  F.  überfetzt:   „das  ift  Art  des 
Ammenvolkes,  denn  es  fchwatzt  ftets :  Zeus  ift  Zeu- 
gt r  Korinths,  Zeus.**     Diefs  pafst  durchalis  nicht; 
djenn  wohl  fimv  Korinthem  konnte  es  beyfxillen  (vgl. 
Paufan.  Cor inth.  II.  pr.)  diefs  immer  und  ewig  von 
iieh  zu  rühmen;   ixccspiXaKa^  mufs  in  leidentlicher 
Bedeutung  genommen    und    durch   Xo^os*  ergänzt 
werden :,,  daffelbige  drey  und  vfermal  wiederho- 
len ift  Dürftigkeit  (etwas    fo   dürftiges),    wie  das 
den  Kindern  (des  Korinthos)  endlos  plappernde  A109 
Rdp.,  wie  das  bis  zum  Überdrufs  wiederholte  Prah- 
len  der  Korinther,    dafs  ihr  Stammvater  ein  Sohft 
des  Zeus  fey.  — ^    Nem.  9,5:  ava'jrsTrriKjxsvat  2f  1- 
V(ov   vsviytavrai  Svgm:   die   aufgebreiteten    Pfertem 
werden    befiegt   von   einftrömenden    Frcmdlingetty 
können  ihre  überfchwengliche  Menge  nicht  mehr 
f äffen«     So  Virg»   Georg;  II ,  518*   prjoventuque  one*^ 
ret  Juteos  i  aiqut  tiotrea  vmcat    Hn.F.  Uberfetzung^ 
iit  zu  allgemein,  und  die  Anmerkung  nichtsfagend/' 
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KLEINE      SCHRIFTEN, 


GsiiKCBiftCBB  LiTSAATim.  Kiel»  b.  Mohr:  Animaüver^ 
fwutn  in  Sophoclis  Ödipum  Regem  fpecimen  J.  Scripfit  Jo. 
^^  Cord,  Eggers,  A.  M*  phil.  D.  et  fchol.  Kih  eoll--  igoS« 
8;  S.  8*  (10  Gr.)  Nach  einem  vierjiihngen  Studium  des  Königs 
Qüiipus ».  und  nach  zweyjähriflcn  akademifchen  Vortragen  über 
defirelben.(VoQ'.  p.  6),  wagt  (ich  endlioh  Hr.  JS^^t»  mitdem 
vor  uns  liegenden  Specimea  einer  Ausgabe  herv*or,  die  jedoch 
nichts  vorausfeuen  will»  als  die  Leetüre  desHo^ierps  undlle- 
liodos;  eigentlich  alfo  fehr  viel,  aber  fehr  wenig,  nachdem  llr. 
E.  es  anfieht.  W^nnwir  auch  nicht  j^erädezu  behaupten  wol- 
len, dafs  folchen  Anfatigent  der  Zutritt  zu  den  Artikern  an- 
noch  ganz  verfagt  werden  feilte :  fo  fodem  wir  doch  von  dem, 
der  diefe  Schriftueller  den  BedürfniiTen  des  Lehrling;]^  accom- 
nK)diren  will  i  dafs  er  felbft,.wie  der  Geift  Gottes,  über  die- 
fel-  uns  in*  ihrer  Gr'ttfse  fad  chaotifch  erfcheinenden  Malle  von 
tiefer  Abficlttlichkeit  und  reift  entwickelter  Sprach-  und  Gei- 
ft66-Ctiltut^fcbw«b^.  Hr.  E,  fcfaenic  dtde  Anfprilcbe  nicht 
•iuzugelUhen»  und,  den  gcnugc^rcn  Aufwand  von  Geiehrfam- 


keit,  den  ein  dem  erilen  Unterricht  baittihmtes  philologifches 
Werk  crfodert ,  aus  ?anz  unrichtigen  Principen  cenftruirend» 
fich  an  die  erfle  Erfcheinung  zu  halten.  Denn  die  geringe  Aus* 
dehnung,  in  die  fich  die  Summe  aller  Sprachgelehrfamkeit  zu 
leichterer  Überficht  zufammendrangen  läfst,  gleicht  im  Äufse- 
ren  den  unreifen »  unzufammenhattgertden  Veefuchen  an^hen* 
d«v  Philologen,  die  noch  nicht  eiiifehen,  wie  fehr  gerade  der 
Lernend^  mor.all^m  zur  Ahndung  eines  confequenten  Sprach« 
fylltQi!»  und  zum  Gefühl  desfymme^rifcheii  Zufammenhanga 
der  Theile  anzuleiten  ift.  So  wird  man  viel  eher  dahin  gelan- 
gen, gediegenen  Gelehrten  brauchbare  Bemerkungen  aufzuftel» 
len,  als  einen  Schriftfleller  zweckmäfsig  für  noch  Uneinge- 
weihte zu  bearbeiteil ; ->\'eil  das  letzte  die  vollkommenüeÜberw 
ficht  der  ganzen  Sprache  vorausfeut. 

Völlig' u)» bekannt  mit  den  allgemeinen  Anfichten  und  dem 
fchoneii  Sir6bgi  iieuorer  PbiloJogeiValle  Eigenheiten  defgriecli. 
BiMurn^pfetiodtn*  auf  uiuverf^Ife  Gnmdracze,  pleichfam  i^uf 
gewilieiiberail  anwtodbare  ronnein, 'Zurück  zu  fuhren,  geht 
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Hr.  E.  «Bit  nicliis»  als  einer  zieinlkrheh  Belefenheic  ans  Werk: 
da  aber  feine  Leetüre  noch  etwas  ungeordnet  und  lückenhaft 
lütt  To  veranlafst  6e  ihn  an  manchen  Stelleu«  z.  B.  zu  V.  2* 
IX,  ait  4.0  zu  zwecklofcn  Abfchweifun^en ,  und  läfst  ihn  dafiir 
an  anderen  ganz  im  Stiche  oder  fuhrt  ihn  irre.  —  Gleich  bey 
y.  2  widerfahrt  diefs  Hn.  £.»  wenn  er  So«<[6iv,  Gtzen,  mit  dem 
Scholiallen,  von  Sooci  Schnell  ^  abzuleiten  bemuht  ill:  da  viel« 
mehr  zwey  verfchiedene  Verba  anzunehmen  find,  von  denen 
das  erfte,  welches  häufig  beym  Euripides  vorkommt  (man  f. 
den  Heslerfcken  Index)  von  Soo$;  das  andere  hier  Statthaben- 
de aber ,  der  dem  Sophokles  von  den  Alten  zugefchriebenen 
imitatio  Homerica  zufolge,  von  Swm^»  <^KOCt  ^^aie^stv,  5c« 
/s<v  hergeleitet  werden  mufs .  und  mit  Saffcstv  fynonym  ift. 
Vgl.  Etym.  M.  p.  441  1.  8«  und  p.  460  1. 10.  Sylb,  -—  Zu  V.  10 
wäre  der  ungewöhnliche  Gebrauch  des  rivt  r^^ircy  für  warum? 
xu  bemerken,  und  mit  Eurip.  Hei.  1044  Beck,  und  Arifloph. 
Flut.  575  Inv.  zu  belegen  gewefen.  Eben  fo  wird  wwg  gebraucht 
von  Eurip.  Suppl.  149  (f.  MarkL  zu  diefer  Stelle  147)  u.  1 87.-7- 
V.  Vf  nimmt  Musgrave  (deden  Arbeit  Hr.  JE.  fo  wenig  als  die 
▼erdienih'ollen  Erfurdtf.  Ausg.  benuut  hat)  den  w^<(|o^o(  5io;  für 
den  AreSt  welches  a uch  richtiger  ill,  als  mit  Hn.  E.  eine  Profopo- 
pöie  ^erP^^anzunehnen.N ur  mufs.man  dabey  nicht  an  denKriegs- 

Sott  denken,  da  *Ae>JC  nach  der  Erymologie  von  iq\i\  jed^s  lad 
ringende  Unglück  bezeichnet.  Für  Verwundung  oder  Tod 
kommt  es  vor  Hom.  II.  13,  444.  $6^.  S.dafelbft  He^e  T.6^  p- 
453  und  471.  Sovh.  j4j.  2.34  ir«4)öß>mir<  ktBokivrrov  «m  ;  befon- 
Sers  vgl.  man  Oed.  Tyr.  190  —  V.  31  die  gewöhnliche,  auch 
von  Hn.  E*  vertheidipe  Lesart  tfovfjttvov ,  wozu  KQtvovrt;  ge- 
dacht werden  mufs,  ift  ungriechifch,  und  daftlr  x^ou/utvec  zu 
fetzen,  welches Brunck  in  2  lidfchr.  gefunden  hat.  Zwarlafst 
fich  keine  Stelle  nachweifen,  wo  iffoZfrSmtdie  active  Bedeutung 
liüttet  a^  er  fdion  Euilath.  zu  Hom.  p.  479  1.  a5  und  p.  479  1. 
22  Rom.  bemerkt,  es  fey  eine  Eigenthimilichkeit  des  fopho- 
klei'fchen  Styls,active  Verba  pafliv  und  umgekehrt  zu  gebrau- 
chen. Vgl.  Musgr.  adSopfai.  Antig.  11 1;  wenn  auchdiefe  Steile 
folbft  nicht  darnach  zu  erklären,  und  mit  Brunck  und  Erfurdt 
die  Coni-  o<  für  ov  aufzunehmen  ift.  —  V.  40  werden  die  ver- 
fchiedeneri  Endformen  von  O^^irouc  angeführt.  Wir  bemerken 
bey  diefer  Gelegenheit ,  dafs  von  der  rorm  Otht'ir6h)jg  nur  die 
€äfus  ohliqui ,  bey  den  loniern  fowohl  als  bey  den  Attikem, 
Torkommen.  Die  letzteren  gebrauchen  nur  die  altdorifchen 
Fonnen ,  daher  diefs  Wort  bey  ihnen  hur  in  den  melifchen 
Stellen  vorkommt ,  die  den  Dorismus  zulaflen.  Beym  Homer 
kommt  nur  der  Genitiv  vor,  II.  23,  6*^1-  Od.  11,  72.  Die  Stel- 
len der  Tragiker  find  diefe;  Snph.  Oed.  Tyr.  495.  119s.  Oed. 
Col.  222.  Antig.  38o  Erf.  Eurip.  Phoen.  3tf|*  817,  151 1»  I5I9» 
I5*8-  Po**f-  SuppJ-  83<J*  1078.  Pindar  hat  einmal  den-  Genitiv 
Fyth.  4,  467.  —  V.  44  wird  ivfx(t>02m  richtig  nach  Br.  ad  Soph. 
Bl.  1230  (1227  Erf.)  durch  eventus  erklärt.  Die  Beweisftellen, 
die  Musgr.  und  Br.  im  Index  anführen,  gehören  nicht  dahni. 
An  ihrer  Statt  fehe  man  Oed.  Tyr.  454  und  Simonid.  beym  Suid, 
T.^M(?>opA-  I>«nn  ffü/4(J>of«hat  diefelbc  Bedeutung.  Oed.  Tyr. 
oo,  Intig.  157.  Thucyd.  i,  140.  —  V.  49  »QCI  wie  bey  Hom. 
K  3,  xoo.  13;  XIS.  Od.  8.  81.  Anfang.  —  V.  56  f. ,  war  der 
Wahlfpruch  des  Theaiüokles.  Juftia.a,X2rX4-Weael.  ad  Thu- 
cyd. 7,  77.  Fabric.  ad  Dion.  CaiT.  2.  p.  810.  —  V.  64  fchreibt 
Hr.  Eggers  nach  Porf.  Praef.  adEur.  Hec.  p.  IV  richtig  necfjsk 
•nftatt  K«MS>  ^®  ""^**  ^'  ♦^  K«v*«oi;^V«i  für  navmu.  weil  hier 
eine  Thlipfis  des  i  und  eine  Kraus  des  u  und  a  eintritt.  Porfon 
hat  jedocn »  von  Daves  verleitet ,  diefen  Kanon  zu  allgemein 
ausgedrückt,  indem  er  dahin  zu  befchränken  Kl,  dafs  kai  vor 
deiit Diphthongen  «1  keine  Krafis  macht,  fondern  eine  Eliilon 
des  «I  erleidet.    Valck«  ad  Eur,  Phoen.  p.2i7  fq.  Eben  fo  vor 
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Dresdens  b.  Arnold:  England,  fVales,  Irrland  und 
Schottlands  Erinnerungen  an  Natur  und  Kunß  aus  einer  Rei- 
fe in  den  Jahren  1802  u*  X803  von  Chrifl.  Aug.  GottU  Goe- 
dn.  2te  vermehrte  u.  verbefl.  Aufl.  x8o5.  I  Th.  XVI  u.  23? 
S  II  Th.  Vm  u.  407  S.  III  Th.  288  S.  IV  Th.  VIII  u. 
ti3  S.  V  Th,  Vni  u.  3^7  8-  8-  WThlr.  X2  Gr.)  S.  Recenf. 
der  erften  Aufl.  xSoit'Vo.  27o. 
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iü.  Porfon  ad  Eur.  Phoeri.  xpft:  and  vor  if«  Hermann  ad  Eur. 
Hec.  gz.  -^  V.  80  fucht  Hr.  E,  die  .alte  Leaartr^  gegen  Mark- 
lands Conj.  rw(  (Eurip.  Suppl.  1x45)  zu  behaupten.  Aber  wenn 
man  es  mit  ruvH  verbinden  wollte,  fo  ilände  das  Genus  ent-^ 
ge^en ,  und  wollte  man  es  zunächU  auf  «»rff '  beziehen ,  fo 
wiirde  die  Trennung  des  Artikels  von  dem  mnmUt^bar  darauf 
folgenden  Subftantiv  durch  den  Versabfatz  eine  folche  Erklä- 
rung verbieten.  S.  Hermaim  bey  Erfurdt  ad  Soph.  Anti^.  407- 
(wo  jedoch  die  Citata  Antig.  953  in  451:  Erf.  und  Oea.  Coi. 
2^0  in  265.  Br.  zu  berichtigen  Gnd).*r«b(  ift  ganz  indcrSpraehe 
der  Tragiker,  und  hier  dem  «S^vifTortrefilich  entgegen  geftellt. 
Überdiefs  ift  die  Wefflafiung  des  i  vor  einem  folgenden  unter 
den  häufigflen  Schreibfehler  der  griech.  Udfchr.  So  hat  WolF 
in  der  neueilen  Ausg.  der  Ilias  überall  i  ^0iy  ftatt  e;  ^(^iV  — 
Wir  hatten  es  gern  gefehen,  w^enn  Hr.  E.  Geh  in  den  von  Uim 
commentirten  95  erften  Verfen  des  Oed.  Tyr«  öfter  der  gran^ 
matifckcH  Kritik  befleifslgt  hätte »  wozu  (Ich  doch  noch  man- 
cher Anlafs  gefunden  haben  würde.  Wir  machen  nur  aufmerk- 
fam  auf  V.  x8 ,  wo  die  homerifche ,  den  Tragikern  ganz  un- 
bekannte Verbindung  durch  ht  r§  vorkommt ,  welches  auch 
nur  den  Gegenfau  von  o  fjtkv  ht ,  nie  von  0  fnv  bildet,  fo  dafs 
wir  0f  V  hr  ]}5fwv  zu  lefen  vorfchiagen  mochten»  und  auf  V.  25« 
wo  wir  zweifeln,  dafedie  Partikel  n  einen  Vers  fchliefsen  kön- 
ne. So  verderblich  und  alle  Gründlichkeit  vernichtend  auch 
die  eigentliche  Conjectüralkritik,  die  nur  an.  einzelne  Stellen 
oder  Wörter  haftet,  dem  L^nenden  feyn  wiirde:  fo  fehr  ift 
diefe  confequente  Behandlung  der  kleineren,  noch  fo  fehr  vei^ 
nachläfÜgten,  Redetheile  zu  empfehlen,  wo  jede  einzelne  Ver- 
bederung  einen  weiteren  Blick  öffnet,  und  früh  an  eine  Be- 
handlung der  Sprachen  ^e^Öhnt,  die  nicht  auf,  wenn  auch  zu- 
weilen fcharffinuigen,  Einfällen,  fondeni  auf  einer  Fülle  von 
philo fophifchem  Geifl  belebter  Gelehrfamkeit  ruht. 

^  An  diefe  austVihrlich  erwogenen  Bemerkungen  über  den 
Sophokles  reihet  fich  die  kritifche  Behandlung  einer  Eurip ideT- 
fchen  Stelle.  Phoen.  1271.  Porf. ,  wo  Hr.  £.  vy^irvir  bvbkp^ 
ria^  vorfcbiä^t:  eine  Conjectur  •  die  aber  fchon  durch  die  un- 
ftatthafte  Elilion  des  Jota  fallt,  da  vyQonjr  nach  der  alten  Schreib- 
art der  Accufativ  iü.  S.  Hermann  ad  Eur.  Hec.  8^2.  Porfons 
praef.  ad  Hec.  p.  XXIII  und  denT.  adEur.  Oreft.  584. 

Das  Büchlein  fchliefst  fonder  bar  mit  einer  hexametri  fchen 
Überietzung  des  erften  der  Horazifchen  Brkfe,  als  Probe  einer 
vollfländigen  Verdeutfchuiiff  derfelben,  von  welcher  inzwifchen» 
nach  der  Erfcheinung  der  Voßfchen,  nicht  mehr  die  Rede  feyn 
kann.  p. 

JuesnDscjuuvTEH«  Stuttgart,  b.  Löflund:  Neue  For^ 
fchjrijten  Jur  die  erflen  Anfänger  im  Schreiben,  gefchrieben 
und  gettochen  von  /.  Carl  Ausfeld,  Kupferftecher.  x8q5.  2  S. 
u.  7.  Bl.  4.  (8  Gr.)  Hr.  A.  ift  der  Meinung,  welcher  vor  ihm 
fchon  mehrere  denkende  Scheiblehrer  waren ,  daCs  der  Anfang 
in  der  Kalli^phie  nicht  mit  deutfcher«  fondernmit  englifcher 
Currentfchnft  gemacht  werden  müfle ,  weil  durch  die  einfa- 
chen grofsen  Formen  diefer  Schrift  die  Hand  des  Anfängers 
im  Schreiben  frey ,  leicht  und  gewandt  gewöhnt  werde.  Die 
vor  uns  liegenden  «7  Blauer  eiiiiulce»*daMt  auch  nur  die  Ele- 
mente —  Grundflrich- Buchilaben  und  einzelne  Wörter —  der 
engl.  Schrift.  Nach  unferem  Dafürhalten  liegt  in  demCharafe» 
ter  der  englifchen  Schrift  eine  gewiffe  erzwuiigene  Natürlich-' 
keit.  Je  weniger  man  daher  in  den  einzelnen  Züffen  die  Mühe 
bemerkt;  die  ihre  naturgemafs  fcheinende  Bildung  koftete« 
defto  gefälliger  erfcheint  diefe  Schrift.  Rec  mufs  geftehen. 
dafs  Hn.  A.  Vorfchriften  in  diefer  Rücklicht  den  guten  beyge- 
xählt  cu  werden  verdifom«  Z— d. 


F  X.  A  o  s  V. 

für  Anfänger  zur  Übung  im  tfberfetzen  au»  dem  Dewtfehen 
ins  Framöjijche  in  fortjchreitendem  Lectionm  über  alle  Haupt" 
fliick»  der  framöfifchen  Sprachlehre  von  /.  F.  JU  M.  Her- 
ausgegeben von  An  7.  Hecker,  kön.preufs.  Ober  -  Confiftori- 
al-  und  Ober  -  Schul  -  Rath  und  Director  der  fämmtlichen 
Anftalten  der  könlgl.  Realfchule  zu  Berlin.  5te  völlig  um- 
gearbeitete Aufl.  der  Materialien  zur  Übung  im  Überfetzeii 
aus  d.  Dcutfchen  ins  Fsasuöfifche  2907,  VI  u,  |otf  6,  g,  (xoGr.j 
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LATEINISCHE    SPRACHS^UNDE. 

Leifzk?  ,  h.  Fritfch  :  ^.  ^.  G.  Scheliers  tateinifch" 
deutfchts  und  deutj^h  -  taUinifches  HancUexikan 
vornehinlich  fücSchukn  von  neuem  durchge- 
fehen ,  verbeiTert  und  vermehrt  durch  (2.  H. 
Lünematmy  Dr.  d.  Fhilof.  und  Lehrer  dergrie- 
chifchen  und  lateinifchen  Sprache  am  Gymna- 
fio  zu  GöUingen.  1807.  Eirfter  oder  tateinifch- 
deutjcher  Theü  in  zwey  Bänden.  XXX  und 
1728  S.  Zwetjter  oder  dewtfch-tatnn^cher  TImL 
Xil  u.  940  S«  8«    (4  Rthlr. ) 


D 


'er  Herausgeber  diefes  revidirten  Handwörterbu« 
ches  hat  allerdings  geleiftet,  worauf  er  Anfpruch 
macht,  das  Bucjh  feiner  Vonkommenheit  etwas  nä- 
her gebracht  zu  haben ;  aber  er  mufs  auch  felbft  ge- 
ftehen,  dafs  diefes  das  getingfie  Verdienft  desjeni- 
gen fey,  welcher  auf  eines  Anderen  Schultern  tritt.- 
Wie  befcheiden  uns  zwar  gern ,  dafs  fich  ein  altes 
Gebäude  nicht  fo  verbeiTern  läfst,  dafs  es  die  VoUkom- 
laenheit  eines  neugebauten  erreicht ;  gleichwohl  be- 
dauern wir  es »  nicht  ganz'  von  ihm  behaupten  zu 
können,  was  er  von  feinem  Vorgänger  rühmt,  dafs 
er  gethan  habe,  fo  viel  er  nach  Mafsgabe  feiner  Kräf- 
Uy  Einßchten  umd  Vorarbeitet  thun  konnte.  Um  die- 
les  Urtheil  zu  rechtfertigen:  ^nd  zu  beweifen ,  dafs 
wir  dem'  Herausg.  gleiche  Gerechtigkeit  und  Nach- 
ficht widerfahren  laflen,  womit  er  feinen  Vorgänger 
beurtheilt,  wollen  wir  nicht  fragen ,  was  ein  Kiätn- 
tenimSf  was  Sckette^  was  andere  Gelehrte,  deren 'Fo- 
derungen  der  HerHusg.  felbft  geprüft  hat,  von  einem 
Lexikograph6n.verlangenwürdeh;  fondern  auf  dieBe- 
dingungen  und  Umftände ,  unter  welchen  er  die  Ar-' 
beit  übernahm,  ebenfowohl  Rtickficht  nehmen,  als 
aaf  feine  eigene  Abhandlung,  Primae  Uneae  theoriam 
texicographiae  tatinae  fiftentes  betitelt,  worauf  er  in  der 
Vorrede  verweift. 

Der  wackere  Verleger  hatte  es  ihm  zur  Pflicht  ge- 
macht, bey  der  Durchficht  des  ScketL  Werkes,  feiner 
Beftimmung  gemäfs<,  hauptfächlich  auf  die  Bedürf- 
nifie  der  Schuljugend  Rücklicht  zu  nehmen ,  und 
nach  einer  gefunden  Beurtheilung  deflen ,  was  und 
wie  es  für  die  Schuljugend  gehört ,  die  letzte  Aus- 
gabe deifelben  zu  verbeflern ;  zugleich  aber  zur  Er- 
leichterung des  Ankaufes  die  Bogenzahl  fo  wenig 
als  möglich  :zu  vermehren.  Wir  wollen  fehen,  wie 
der  Herausg.  diefen  Zweck  zu  erreichen  fachte,  und 
leider!  nur  halb  erreichte.  Die  erfte  Federung, 
welche  er  felbft  an  einen  Lexikographen  machti  ver^ 

^.  if.  L.  Z.    1808.    Erßer  Band. 


langt  eine  völlßändige  Aufzahlung  aller  Wörter^  wel- 
che in  den  Plan  des  Wörterbuches  gehören;  in  ein 
Schulwörterbuch  gehört  aber  nach  feiner  richtigen 
Überzeugung  kein  anderes ,  als  claflifches  Latein, 
oder  die  Wörter,  Ausdrücke  und  Redensarten  clafli- 
fcher  Schriftfteller,  welche  gewöhnlich  in  den  Schu- 
len gelefen  werden,  oder  gelefen  zu  werden  verdie- 
nen. Dafs  auch  in  diefen  daffifchen  Schriftftellern 
noch  manche  Wörter  vorkommen,  welche  nicht  claf- 
lifch  find,  ift  ihm  nicht  unbemerkt  geblieben ;  den- 
noch fchlofs  er  mit  Recht  diefe  Wörter  nicht  vom 
Handlexikon  aus,  fondem  befchlofs,  fie  der  bezweck«^ 
teil  Vollftändigkeit  wegen,  mit  der  Bezeichnung  ih- 
res feltenen  und  ungewöhnlichen  Gebrau<;^es  aufzu- 
nehmen. Es  hätten  dabey-  auch  noch  manche  Wör- 
ter aufgenommen  werden  können,  welche  in^er 
gemachten  Auswahl claf&fcher  Schriftfteller  nicht  vor- 
kommen, gleichwohl  cks  Gepräge  der  CJafficität  an 
fich  tragen ;  durch  die  Weglaflung  aller  anderen  un« 
elaffifchen  Wörter  aber  wäre  Raum  zu  zweckmäfsi- 
gemZufatzen  gewonnen  worden.  Allein —  unddiefs. 
ift  es,  wa^wir  zuerft  mit  Tadel  bemerken  —  da  der 
Verleger  Wta  Herausgeber  vorftellte,  dafs  doch  man-^ 
eher  Schüler  fich  Zeitlebens  mit  dem  einmal  ang^-^ 
fchafFten  Handwörterbuche  behelfen  müfste :  fo  lief» 
er  fich  bewegen,  diefen  wohlaufgefafsten  Plan  auf- 
zugeben, und  den  extenfiven  Gehalt  des  Buches  nur 
wenig  zu  verändern.  Die  einzige  Änderu^ig ,  wel^ 
che  er  vornahm  ,  beftand  in  der  Aufnahme  der  un- 
trennbaren Präpofitionen  und  einiger  anderen  Wör- 
ter, welche  der  Vf.  vergeffen  oder  für  ungebräuch- 
lich und  unwichtig  gehalten  hatte.  Wenn  der  Her- 
ausgeb.  noch  bemerkt,  dafs  er  dagegen  manche  No^ 
mina  propria  weggelaflen  habe,  die  dei^  Knabe  feiten 
in  fernem  Wörterbuche  nachzufchlagen  pflege:  fo 
muiTen  wir  erklären,  dafs  wir  viele,  wie  MacrobiuSf 
Macrobii'U.  a.  ungern  vennifien ,  und  auf  der  ande- 
ren Seite  nicht  begreifen,wie  die  iffraotta^  und  ähn- 
liche, die  Ehre  der  Aufnahme  erhielten.  Hätte  >der 
Herausg.  bedacht,  dafs  ein  Schüler,  welcher  zur  Le- 
etüre wenig  gelefener  Schriftfteller  übergeht,  ent- 
weder im  Stande  fey,  das  gröfsere  Wörterbuch  fleh 
anzufchaffen ,  oder  doch  die  im  Handwörterbuche 
nicht  angegebenen  Wörter  fich  ohne  deflen  Hülfe  zu, 
erklären :  er  würde  feinen  Plan  fich  nicht  haben  ver- 
rücken lafTen,  oder  wenigftens  ihn  nur  auf  die  Wör- 
ter ausgedehnt  haben,  deren  Bedeutung  nicht  durch 
fich  verftändlich  war.W'äre  es  nicht  gerathener  gewe- 
fen,  ftatt  der  vielen  unclafitfchen ,  man  möchte  fa- 
gen,  unlatetnifchen  Wörter  aus  den  Kirchenvätern, 
Li 
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•deren  Sinn  fich  Jeder  leicht  felbft  entwickeln  kann, 
mehr  eigenthümliche  Ausdrücke  aufzunehmen,  wo- 
zu fchon  die  römifche  Alterthuinskunde  von  Ruper- 
ii  oder  Adam  eine  kleine  Nachlefe  liefern  könnte? 
Wir  find  feft  überzeugt,  dafs  der  Herausgeber,  wenn 
er  auch  von  den  eigenthümlichen  Namen  nur  die 
aufgenommen  hätte,  deren  Erläuterung  fich  nicht 
aus  dem  Zufammenhange  ergiebt,  in  welchem  fie 
bey  den  lateinifchen  Schriftftellern  vorkommen« 
felbft  noch  für  den  Anfangs  bezweckten ,  aber  nach- 
ker  auf  Vorftellungdes  Verlegers  weggelaflenen,  An- 
hang griechifcher  Wörter,  die  fich  hin  und  wieder  in 
den  dafiifchen  Autoren  finden,  Raum  gewonnen  ha- 
ben würde.  Da  er  aber  zu  fehr  den  einfeitigen 
Wünfchcn  feines  Verlegers  folgte,  fo  ift  es  dahin  ge- 
kommen, dafs  das  Wörterbuch  auf  der  einen  Seite 
zu  viel  enthält,  indem  es  den  Umfang  der  Claflicität 
liberfchreitet ,  und  auf  der  anaeren  Seite  zu  wenig, 
indem  auch  eine  flüchtige  Vergleichung  des  «Hand- 
Wörterbuchs  mit  dem  ausführlichen  Lexikon  zeigt , 
wie  viel  noch  an  der  Vollftändigkeit  des  dargelegten 
lateinifchen  Sprachfchatzes  fehle. 

Des  Herausg.  zweyte  Foderung ,  welche  die  he- 
fte Anordnung  der  aufgenommenen  Wörter  betrifft, 
verlangt  von  einem  alphabetifch  geordneten  Wörter- 
buche, dafs  zugleich  auf  die  Etymologie  und  ^miio- 
nymie  der  Wörter  Rückficht  genommen  werde.  Was 
der  Herausg.  von  Seiten  der  Etymologie  für  noth- 
wendig  hält,  bezeugt  er  in  der  Vorrede  zum,  Wör- 
terbuche Wort  für  Wort  geleiftet  zu  haben ;  aber  für 
Synonymie  ift  wenig  oder  gar  nichts  gefchehen,  und 
die  Vorarbeiten  eines  Mangetsdorf^  Ernääi  u.  f.  w» 
find  noch  unbenutzt  geblieben.     Von  ätRr  Syno- 
nymie hatte  Scheuer  noch  keinen  Begriff,    ux^d  der 
Etymologi«  räumt  er,  fo  viel  er  auch  davon  zu  ver- 
ftehen  glaubte ,  theKs  zuwenig,  theils  zuviel  Recht 
ein ,  fo  dafs  man  in  der  Verbeflervng  dtefer  Mängel 
den  Hauptvorzug  der  Lünemanm'fchen  Revrfion  zu 
fuchen  hat.  Zu  viel  Recht  räumte  5.  der  Etymologie 
ein,  wenn  er  fie  zum  höehft'en  Gefetze  der  Recht- 
fchreibüng  erhob ,,  worin  ihr  L.  mit  Recht  den  nie- 
drigflen  Rang  anweifst,    und  ihr  den  Sprach-  und 
Schreib- Gebrauch  vorzieht,  der  aber  wieder  nach  den 
Regeln  des  Wob iMangs  und  der  Analogie  beurtheilt 
werden  mufs.   Analogie  ift  überhaupt  die  hefte  Richt- 
fchnur,.  eine  gefunde  Etymologie  zu  begründen;  und 
wer  zeigen  kann ,.  dafs  er  analogifcb  verfahrt,  darf 
die  ktihnften  Etymologieen  wagen,   ohne  den  Vor- 
wurf der  Lächerlichkeit  fürchten  zu  dürfen ;   dbge- 
gen  suan  durch  dargelegte  Analoga  oft  die  fchein- 
harften.  Ableitungen  nicht  nus  verdächtig  machen,, 
fondera-aufs  klärfte  widerlegen  kann.  Hätte  5.  diefs 
gewufst,.  er  würde  Di/^rr^itf  nicht  von^differop  tem* 
fium  weder  von  tueor  noch  von  tempb>r  abgeleitet,, 
undwa&noeh  wichtiger  war,  atludOf  appendo,  ar- 
todo^  »fcenda^  Offferoi,  attero  Hc.  nicht  unter «i^jD  ge- 
Ofclnet,.  oder  weilft  er  occaicfoi,  affßro^  aggeroetc. 
fchrieb ,  die  Schreibart  mit  ad  nicht  für  richtiger  er> 
klärt  halben«.  Falfche  Ableitungen  nun  konnte  L.  leicht 
Tectteüexa  „  und.  wir  find  mit  feinen  Qrundfätzea 


und  mit  feinem'  Verfahren,  bis  auf  einzelne  Fehler. 
vollkommen  einverftanden,  wiewohl  wir  mehr  leich« 
te  Etymologieen  angeführt ,  und  Sckneidets  griechi- 
fches  Lexikon  jmehr  benutzt  wünfchten ,  damit  w^ir 
nicht  zu  oft  die  Hinweifung  auf  die  griechifche6pra« 
che^vermifsten  ,  wie  kovi?  bey  ciiwj ,  8>;Xlcw  bey  rf#- 
feo,  Ssiviw  bey  dico  und  unzählige  andere.  Allein  die 
Compofita  nach  richtigeren  Grundsätzen  zu  ordnen, 
war  mit  gföfseren  Schwierigkeiten  verbunden  ;    der 
Herausg.  unterliefs  es ,  weil  eine  Abänderung  d^rin 
nicht  fo  leicht  war,  als  die  Trennung  desConfoxtan- 
ten  0  vom  Vokal  I,  welche  er  in  Cönfequenz   der 
fchon  von  feinem  Vorgänger  getrennten  t7,und  V, 
wiewohl  nicht  überall  gleich  richtig ,   vollführt  hat. 
Doch  hätten  wir  gewünfcht,  er  hätte  von  S,  die  Me- 
thode angenommen,  die  für  beffer  erkannte  Schreib- 
art mit  dem  Zufatze  richtiger  zu  bezeichnen,  wo  er 
die  Wörter  falfch  geordnet  fand.  • 

Zu  wenig  Rückficht  nahm  Scheuer  auf  die  Ety- 
mologie nicht  nur  darin,  dafs  er^  eifrige  wenige 
Ausnahmen  abgerechnet ,  bey  keinem  Worte  feine 
'  Abftammung  andei^tete,  deren  Rennthifs  doch  allein 
auf  Gründlichkeit  führt;  fondem  vorzüglich  in  der 
Entwidulunfg  und  Anordnung  der  Bedeutung^  einzeU 
ner  Wörter^  welches  beides  ein  Hauptfehler  des  ScheU 
{^Tchen  Wörterbuches  war.  Dafs  Scheller  die  Ab- 
ftammui>g  jedes  aufgeführten  Wortes  anzugeben  ver- 
gafs,  dazu  möchte  man  fich  noch  Glück  wünfcben, 
weil  bey  feinen  verkehrten  Anflehten  dadurch  nur 
mehr  verdorben  als  gut  geniacht  feyn  würde ,  und 
unfer  Vf.  wahrfcheinlich  noch  eine  Mühe  mehr  ge- 
habt hätte.  Leider!  hatte  aber  feine  Unkunde  einer 
richtigen  Etymologie  auch  die  Folge,  dafs  er  die  Be- 
deutungen der  Wörter  oft  verkehrt  entwickelte  und 
ordnete»  welches  Verfahren  dcfto  verderblicher  war, 
je  logifch-  richtiger,  es  fehlen ,  und  je  mehr  es  eben^ 
darum  unter  den  Lehrern  der  latehiifehen  Sprache 
Nachbeter  «nd  Nachahmer  fand.  Dank  fe^  daher 
dem  Herausg.  gefagt,  dafs  er  d^fen  Fehler  nicht 
nur  öffentlich  zur  Sprache  brachte ,  fondem  ihn 
auch  praktifch  im  Wörterbucbe  felbft  zu  verbeflern 
bemüht  war.  Scheuer  befolgte  in  der  Anordnung 
der  Bedeutungen  meiften&  die  logifcbe  Methode,  wo- 
bey  er  nach  Willkühr  diejenige  zum  Grunde'  Tegte, 
woraus  er  a^le  anderen  am  leichreften  herleiten  zu* 
können  glaubte.  So  kam  die  allgemein^e  und  ab- 
ftractefte  Bedeutung  ^  welche  in  vielen  Fällen  nie- 
mals exiftirt  hat,  als  Grund-  und  Haupt-Bedeutung 
obenan  zu  ftehen,  und  d£e  fpecielle,  finnliche  Be- 
deutung, von  welcher  der  Sprachgebrauch  ausging, 
traf  nicht  feUen  zu  allerletzt!  die  Reihe,  aufgeführt 
zu  werdeft.  Der. Herausg.  zog  daher  mit  Recht  die 
bi^orifche  Methode  der  logifchen  vor,  und  ftellte 
ftatt  der  vermeintlichen  Grundbedeutung  die  Urbe- 
deutung, worauf  die  Etymologie  des  Wortes  führ- 
te, obenan.  Doch  bleibt  ihm,  wenn  er  wirklich  ge- 
neigt ift«  noch  mehr  für  Lexikographie  zu  thun,  wo- 
zu wir  ihn  ermuntern  »  die  Hauptarbeit  noch  übrig, 
dafs.  er  die  Bedeutungen  jedes-  Wortes  auch  wirklich* 
auf  dein:  hiftorifckeni  Wege  verfolge  i.  und  mit  Bele« 
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gen  ans  ien  Sdi'rihftelfeili'  ^^rfclkiedener  Zeitälr'er » 
fo  viel  möglich ,  beftimmi:  andeute »  wie  und  wann 
fich  aas  der  Urbedeutung:  dlfs  Wortes  nach  und  nach 
die  übrigem  entwickelt  haben.  '  Ein  folches  Verfah- 
ren-wird  gewifs  dle^grojßie  Mühe  belohnen»  welche 
das  Lefen  oder  wenigftens  Nacbfehen  f&  vieler  Schrift« 
fteller  erfodert;  man  wird  nichtmKbefttmmtereRe* 
fultate  fiber  die  Airsfprachc  ,  Bildmig  und  Schreib»* 
art  der  Wörter  m  ^er fchiedenen  Zeita'Item  erhalten, 
fondem  auch  mit  gi^öfster  Klarheit  bemerken ,  wie 
der  Sprachftftmm  immer  neue  Äfte  und  Zweig<e  triebe 
und  die  Begriffe  des  Volkies  nach  mnl  nacb  mit  neu- 
en Bildern  und  VorfteUun|r«n  bereichert  Wirrden.  Man 
wird  finden,  weiche  Wörter  unter  anderen  Cicero 
in  feinen  fpMteren  Jahren  a^.s-Purift  In  die  Stelle  der 
bisher  gebrauchten  g'-iechifchen  Wörter  fetzte ,  und 
wie  z«  B.  fftedietaf  (die  Mittetkeit)^  welches  Cicero  noch^ 
nicht  zu  gebrauchen  wagte,  bey  fpäteren  Schriftftef* 
lern  fchon  gäng  «tnd  gebe  geworden  war.  Dann 
erft,  wenn  diefes  gefebehen  ift,  wird  es  möglich 
feyn ,  den  claflifchen  Werth  eines  Wortes ,  worauf 
wir  am  Ende  noch  zurückkommen  Werden*,  in- jeder 
einzelnen  Bedeutung  feilzufetzsen.  Mit  Bedauern 
finden  wir  die  einzelnen  Vorarbeiten*,  felbft  die  vor- 
treffiicben  Bemerkungen  Spalding*s  zum  C(uintüiän 
woraaf  der  Herausg.  in  feiner  Abhandlung  verw^ft, 
in  Anfefaung  des  veränderten  Gebrauches  einzelner 
Wörter  and  Redensarten  noch  faft  gar  nicht  benutzt, 
wiewob^  der  Herausg.  defehalb  Entfchuldigung  ver* 
dient,  weil  er  kein  ausführliches  Lexikon  fehrieb, 
und  felbft  die  Einrichtung  desHandwörterbuches  nicht» 
ganz  vMi  ihm  abhing.  Genug,  dafs  er,  worauf  er 
alleil»  Anspruch  macht,  da»Bueh  feiner  VoU|^ommen<- 
heit  lüerin  näher  brachte. 

Was  die  grammatikaüfchenr  Bemerkungen  be* 
trißts  welche  man  auch  in  einem  Wörterbuche  er- 
wartet: fo  fand  der  Herausg«  aufser  der  Orthogpch- 
fhie  und  S(uantf£ätsbezeicbnmtg  wohl  wenig  zu.  ver- 
beflen»  vor,  lJa&  es  nicht  in  des  Herausg.  Macht 
ftand,  dk  W^örter  tiberall  nach  einer  richtigen  Or« 
thograpfaie  zu  ordnen ,  itt  obe»  fchon  erinnert  wor- 
den; in  derQuantitätsbeaeichnung  hätte  inde&nodi' 
mehrgefebehen*  können,  als  fchon  gefchehen  ift.  Der 
Herausg.  kannte ,  wie  man  aus  der  Vorrede  lieht,, 
den  Unterfchied  zwsfcheti  der  pofitiven  und  natürli- 
chen Sylbenlänge ,  .ob  wir  gleich  im  Wörterbuclie 
weder  bey  corrtperr,  noch  bey  producere^  die  Bemerk 
kung  finden,  dafs  die  Production.  und  Correption i» 
der  Ausipradhe  Aicbt  fo-  wohl  den.  Sylben  als  den- 
Vocalen  zukomme,  wie  fchon.  der  neuefte  Herausg. 
von  SancM  Mmerva  aus-  Gftt.'  II,  17,  IVr  ^'7u*  a^  Stel^ 
len  fchlofs»  ädbald  aber  dem  Herausg.  diefs  bekannt 
war ,  was  fo  wenige  wiffen ,  fo  hätte  er,  um,  wenn' 
nicht  eine  richtigere  Ausfpracheder  lateinifrhen  Wör- 
ter, dioch  dio:Kenntn|f$>der  i^mifdfaenPronuntiation* 
zu  befördern,  wohl  gethan,  wenn  er  durch  die  /ei- 
chen.—  und  u  nicht. fbwohl  dasSylbenmafs,  welches- 
die  i'rofodik  lehrt,  als  die  Dehnung  und  Schärfung. 
der  V'^okale  angegeben  r  und-  diefe  Bezeichnung  alfo' 
auf  die  Sylben  i^och  ausgisdehat  Mtte ,-  welche  ]j[oß' 


Hone  tieng  find.  Diefs  ift  nun  zwar  auf  efne*  mderer 
Weife  bey  den  wenigen  Wörtern  gefchehen^,  .wHi» 
ehe  der  Herausg.  in  der  Vorrede  felbft  namhaft  matiitvi 
tmd  welche  nach  der  Dehnung  oder  Scharping  ilnre*; 
Voca>e  verfchiedene  Bedeutungen  erhallen,  d.  h.  bej^ 

{flectö ,  lufirum  und  tttex.  Es  hätte  aber  auch  beyal- 
en  anderen  Wörtern  gefchehen-  foHen ,  über  derea 
wirkliche  Ausl^racbe  in  Hinficht  der  Vokale  wir  un* 
terrichtet  feyn  können,  um  daraus  begreifen»  zu  1er«: 
nen  ,  warum  die  Griechen  z.  B«  in  Confut,  Confiam 
Hnms  etc.  die  erfte  Sylbe  mit  einem  dufchtteibenrnuis^ 
ten^  und  warum  wir  die  Wörter /ott«infj,JbK»r5if 
fotUeihiSt  in  denen  das  o  gefchärft  oder  kurz  war,  mit 
doppeltem  f  zu  fchreiben  haben.  Es  fagt  uns  nämlid» 
Cicero  Orot.  48,  und  nach  ihm  GilUus  II,  i?«  dafft 
man  in  den  Präpofitionen  In  und  Con  die  Vocale  ge^ 
dehnt  habe»  fobald  ein /oder /darauf  folgte;  und^ 
.ähnliche  Bemerkung^en  findet  man  an  verfehiede^ 
nen  Stellen  bey  GeUius^  Feßus  u«  a.  Gtammati-^ 
keniv  Die  eigentliche  Ausfprache  der  durch  Po- 
fition  langen  Sylben-,  woam»  wir  keine  beftimmtea 
•der  analogen  Belege  in  denS  Grammatikern;  finden»' 
erkennen  wir  theils  aus  ihrer  Abftammung  und  Fle«- 
xion,  wie  oeto  aus  oxtw,  und  Ififvrr^x,  gevi.  inter^ 
regis,  theils  aus  der  Schreibart  im  Grieohifchen  beyr 
PhUarchf  Dionyi  u.  a^  z.  B.  m^tevit,  welches-  PhU^- 
fxsvTefi  fcbreibt,  theils  aus  der  Accentuation»,  wi^ 
föUerSf  welches  DfOM«d^^*  nicht  circumfleairt,  fon«-^ 
dern  acuirt,  und  was  der  Merkmale  mehr  find;  Daft*^ 
nach  diefer  Theorie  faft  alle  wiUkührlichen  Sylbei» 
das  '  Zeichen  der  Kürze  erhalten  müifen ,  wie  e»^ 
Quindlian  bey  volücrU,  agre>Ilfj.  ausdrücklich  eria^ 
nert,  und  SHir  folcbe  Wörter,,  in  deren  Aiisfprachoar 
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man  getheilt  war,,  wie  quicfcOi  Kic^  die  Bezeichnung^: 
der  Willkülir  erhalten  follten,  braucht. wohl  nicBi 
erft  erinnert  zu  werden». 

So  viel  von  der  Andeutung  der  iJarflpracfiedurcIfc 
die  Quantitätszeichen  l  Die  Betonung  der  Sylbew 
braucht  zwar  nicht  angegeben  »u  werden,  da  fieiidb 
aus  der  Quantität  der  Sylben  von  felbft  ergiebt ;  aber* 
in  denjenigen:  Wörtern ,  wo  die  Betonung  eine  Au^ 
nähme  von«  der  Regel'macht;  Hätte  fie  doch-ang^e« 
ben  werden  können  ,•  um  z.  B.  einzufehen  r  warum^ 
gute  Metrike©'  deinde  meift  nur  zweyiylbig  gebraiifcr 
eben.  Aufserdem  hätte  Hr.  L«.  wohi  nach«  Schnm^ 
ders  Methode,  wiewohl'  weniger  mangelbaft  undj 
unrichtig,-  zu'Anftnge  eihes>  jeden*  Buohftaben  ein^^^ 
kurze  Überiieht  von  feiner  verfchiedene»  Ausi^ra«« 
che  und  Geltung  im' Schreiben»,,  wie  von  feiner  Ve«^ 
wandrfchaft  und*  Verwechslung:  mit  anderen»  Buali*' 
fiaben,  gebentkönnen',  zumal»  da  diefe  BemerlUin«^ 
gen  ein' helleres  Licht  über  die  Schreibart  und  Ab- 
leitung zalillofer  Wörter  würden  verbreitet  habent- 
Wie  nützlich' waörderi,  um  nur  einig«  Beyfpiete' an»- 
zuführen.,  die  Bemerkungen  gewefen« feyn,-  dafs^C,; 
wie  feine  Stelle  im  Alph^ibete  und  die  Abkürrungc» 
der  Namens  Gajus  und«  Gnaeus*  beweiibn-,«  urfprüng.- 
lieh«  ein  G* war,«  und:  jKarfo',-  Xai^ftdör  daheim*  tait  eir- 
nem.K  g^chri^ei^  w-er4e]i  m«i£uea;i  «U&  ÜB&aber 
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nadi  -und  nadi  die  Ausfprache  4es>  C  m  rielen  Wör« 
kCem.»  wie  in/ac^i/ancio,  Ceres ^  zi^.K .verhärtete,- 
und  daher  5p.  Carvilius  BMga  (Plutarch,  (^u.  A» 
Jfci«  54  ad.  H.)  die  weichere  Ausfprache  durch  einen 
angehängten  Strich  unterfchied ,  woraus  das  G^entr^ 
jQ»nd ;  dafs  man  von  der  Zeit  an  das  K  nur  vor  a 
«beybehielt»  bis  es  endlich  fall  ganz  vom  C  verdrängt 
ward»  und  Vor  e  und  i  das  C,-  Co  wie  vor  o'  und  u 
das  Q  oder  äolif che  Koppa  gebrauchte  (Quint.  Infi* 
I9  4»  9)>  ^^'^  endlich  dasC  faft  überall  gefchrieben 
wird,  wo  die  Griechen  ein  K  gebrauchten,  abever^ 
bey  den  Einfällen  der  germanifchen  Völker  mit  dem  t 
in  den  bekannten  Fälle.n  die  barbarifche : Ausfprache 
.eines  ts  oder  deutfchen  z  annahm ;  dafs  alfo  auch' 
das  lateinifcfae  Ch  vom  deutfchen  Ch  verfchieden, 
eigentlich ,  fo  wie  das  griechifche  ^ »  ein  Kh  fey, 
wie  in  C/iorj,  Chorus^  Chams ^  putcher;  dafs  folg- 
lich noch  weniger  SCH  Verwandtfchaftmitdemeng- 
lifchen  Shhabe«  fondern  wie  im  Griechifchen  von 
SKH  nicht  unterfchieden  fey,  und  daher  fowohl 
fihidiae  als  Jcidiat  gefchrieben  werden  könne ;  dafs 
afif  ähnliche  Weife  F  urfprünglich  ein  W  war,  Wau 
genannt ,  welches  wegen  feiner  Geftalt  bey  dem 
Stammvolke  der  Römer  auch  den  Namen  IHgamma 
(Doppel- G)  führte;  dafs  lieh  allmählich  die  Aus- 
spräche deffelben  in  vielen  Wörtern ,  wie  in  frango 
aus  dem  äolifchen  fjpi^acTco »  fpy)ycu,  ffocyywt  zu  ei- 
nem deutfchen  f  verhärtete ,  und  zu  einem  eigenen 
Grundtone  ward,  welchen,  nach  Quintilians  und 
Prifcians  Bemerkungen,  die  Griechen  gar  nicht  känn- 
fen ,  und  der  von  fpäteren  Grammatikern  den  Na- 
men £f  ftatt  Fe  erhielt,  weil  man  diefen  Blafclaut, 
fo  wie  den  Zif<;hlaut  S,  wegen  des  it:heinbaren  Nach- 
tönena  zu  den  fliefsenden  Lauten  zählte ;  dafs  man 
hierauf  ans  Ende  des  alten  Alphabetes,  welches  mit 
T  fchlöfs  ,  für  die  weichere  Ausfprache  des  F  das  ur- 
alte  Zahlzeichen  V  fetzte ,  welches  man  in  feiner 
Einfachheit  bald  auch  für  das  vom  O  nunmehr  un- 
ftrfchiedene  deutfche  und  franzöfifche  V ,  wie  in 
4ptuMUS9  das  man  nach  Quintilians  Bemerkung  ojh 
fümus  fprach,  und  feit  Julius  Cäfar  auch  optimus 
fdirieb,  zu  gebrauchen  anfing »  und  in  feiner  gegen 
einander  gekehrten  Verdoppelung  X,  wie  Quinti- 
lian  bemerkt,  für  ein  KS  einführte;  dafs  hingegen 
die  abermalige  Verhärtung  des  V  in  F  erft  nach  der 
Völkerwanderung  entfiand ,  und  daher  das  doppelte 
V  t)der  W  erft  nach  der  römifchen  Zeit  eingeführt 
werden  konnte ;  dafs  endlich  der  Blafelaut  F  von 
PH  eben  fo  verfchieden  war ,  wie  uiif^r.  Kehllaut  Ch 
vom  lateinifchen,  u.  dgl.  m.  Seyferts  Sprachlehre^ 
mit  Kritik  ftudirt,  würde  nicht  nur  diefe  Notizen,- 
fondem     noch   vieles  andere    dargeboten    haben. 


was  wir  zur  VplULOOQjajiefUi^ '  d?f    L^xifcoi^  ver- 
iftiffen..  —       .  ... 

.Was  man  bey  eitlem;  .Schulwörterbuche  am  err 
fien  erwartet«  H\  unftr^tig  fi^^iB^ifnmi^ng  des  claßi- 
Jchen  WerthäSi  »\|relchen  jedes^-WiKt  in.  feinen  ein-r 
zelnen  Bedei^tm^en  hat:  un4  dafs  nach^diefer  I^t 
fiiimnung  die  Auswahl  der  Beyfpiele  und^Citate.auf 
den  Autoren,  zu  treffen  fey,  bedarf  wohl  keines  wei- 
teren Bewaifes.     Wir  haben  abeir  fchon  obei^ .  erin? 
nei;it,  dafs,  diefer  yrichtige  Punctfin  genaueres  Stu- 
diumder  claüIf^henSchrifci^ellernach  ihren  verfchie« 
d?nen  Zieit^ltern^nd  Gattungen  erfgd^re,  uddmülTei^ 
dabei*  bey  eifiem  Wörterbuche ,   delTen  Hayifion  iia 
Verlaufe  weniger  Jahre  gefchah,'  auiC  ^ine  Vervoll- 
kommnung deffelben  in  diefer  llinficht  Verzicht  lei- 
ften*    Dafs  derllerausg.  wufste ,    wie  der  dafiifche 
Werth  der  Wörter  zu  beilimmen  fey«  hat  er  in  der 
akademifchen  Streitfchrift  gezeigt,  welche  wir  t)ben 
angeführt  haben ;  ausgfeführt  finden  wir  davon  noch 
wenig  oder  gar  nichts ,  und  der  claflifche  Ge()rauch 
der  Wörter  mufs  bis  jetzt  noch  blofs^  aus  dejii^  Ka- 
men der  angeführten  Schriftfieller  errathen  werden. 
$elbft  das  ift  feiten  beftimmt  angegeben »  dafs  diefea 
oder  jenes.  Wort  nur  von  Philofophen,  Rhetpren, 
Geographen  Q.,dgl.  gebraucht  werde;  dafs  diefe  oder 
jene  abgeleitete  Bedeutung  eines  Wortes  nur  im  Red- 
ner -  oder  Dichter  -  Sty  1  erlaubt  fey.    Jlöchfteins  findet 
man  hie  und  da  ein  fremdes  oder  veraltettes  Wort* 
einen   Volksausdruck   oder   Provincialismus ,    und 
zwar  wo  es  gefchieht,  meiftens   fchon  yon  JSchel^ 
ler  9    markirt;    aber    wie    unzählig    viele   griechi-r 
fche,     und    (Vlbft  barbarifche   Wörter    find    ohne 
eine  beygefügte  Bemerkung  als  gutes  Latein  auf- 
geführt, welche  kein  Purift,  wie  Cicero,  fich  erlaubt 
haben  würde.   Dergleichen  Wörter  find,  um  nur  ei- 
nige namhaft  zu  machen,  Ceva^  eigentl.  Plur.  Cevae 
Kühe(niederdeutfchK«tM);  Gauhs^  einphönizifches 
Fahrzeug;  CanthuSf   ein  eiferner  Reif  um  ein  Rad; 
Ploxenus  oder  PUxenum ,  ein  Wagenkaften ;  Maftru* 
ca  oder  Mafiruga,  ein  Pelz;    Amhactus,  Ambacht« 
Officiant.    Wenn  Wörter  der  Art,  wie  petorrüum, 
cmrrusy  cabMus^  rhews  etc.  nicht  blafs  fche^zhaft  oder 
idiotifch   von  guten   römifchen  Schriftftellem  ge« 
braucht  werden  ,  haben  fie  darum  .gleich,  wie  der 
Herausg,  zu  glauben  fcheint,  das  römifche  Bürger« 
recht  erhalten?    Faft  alle  Wörter  barbarifchen  Ut- 
fprungs,  wier&^da,  earructs,  caatmgo^amgana  etc.  find 
als  termini  tecknici  oder  als  Modenamen  zu  betracht^i^ 
welche  aufhören  im  Curs  zu  feyn,  fobaldman  diebe- 
fonderen  Gegenftände  nicht  mehr  Jcennt»  durch  deren 
Gebrauch  oder  Bekanntwerdung  fie  nach  Rom  kamen. 

(De^  Befchii^s  folgt  im  «cTcIi/Im  Stüeka.) 
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Nordhaufen,  b.  Nitzfche;  Verfuch  über Luthert  Reformen 
Üottt  ihren  Geifl  und  ihren  Einflufs,  oder  Auszug  aus  der 
.gekrÖncen  Prcisfchrift  des  Herrn  yuters  iil)er  die  von  dem  Na- 
tionalinftitut  zu  Paris  aufgeftellte  Fraije:  Welchen  Einflufs 
hat  Luthers  Reformation  auf  die  politifche  Lage  der  verfehle« 
denen  Staaten  Europas  Und  auf  die  Aufklarung  gehabt.  A.  d. 
Franz.  üb^rf*  und  mit  erläuternden  Anmerkungen  begleitet  von 


G.  F.  U.  Plieth.  1895.  166  8.  8.  (i2  Gr.)    S.  Recenf.  def 

ginals.  X804.  No,  124. 

fVien,  b.  Degen :  Befchreihnng  und  Gmndrtfs  der  Haupt-- 
und  Reädem^  Stadt  W^eum  Sammc  ihrer  kurzen  Oefchichte; 
von  Jon,  PezzL  .N^üe  veria.  Aufl..  IS07.  II  u.  4$$  S.  Ta« 
fchenform.  (aThlr.  16  Gr.) 


Druckfehler.    No.  22.  S.  172-  Z.  ro  lies:  dafs  nicht  ihr  einziger  u.  f»w. 
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LATEINISCHE    SPRACHKUNDK 

LsiPziG  ^  b.  Fritfch :  ^.  Sf,  G.  Sckttlerf  tat^inifch- 
deuifches  und  dewtfch  -lateinifches  HanMexikon. 
Von  6.  H«  Lünemann  etci 

(Be/chlufs  d0it  hm  vorigen  Stücke  abgebrochenen  RecenßonJ) 

-L-'iefs  mag  genug  fcyn  ober  das  Allgemeine  der 
Lexikographie 9  welches,  wenn  es  gleich  für  die 
Arbeit  weniger  Jahre  zu  viel  gefodert  fcheint,  doch 
als  Ideal  jedem  rorfchweben  mufs,  welcher  Anfpruch 
auf  einen  verdienftvollen  Lexikographen  macht. 
Sonft  vercHent  der  Herausg.  noch  das  Lob ,  dafs  er 
hey  der  Angabe  der  Bedeutungen  überall  den  voll- 
kommen entfprechenden  Ausdrude  im  Deutfchen 
aufzufinden  fuchte,  und  die  verfchiedenen  Anwen- 
düngen  der  Bedeulangen  eines  Wortes  von  der  ei- 
genchumlidien  Bedeutung  felbft  unterfchied.  Aber 
wodurch  fich  feine  Ausgabe  von  der  früheren  we- 
femlich  unterfcheidet,  ift  die  beftimmtere  Erklä- 
rung von  Gegenftänden  aus  der  Thier-  und  Pflan- 
zen-Welt» in  welcher  Hinficht  man  die  Aufklärungen 
eines  Beckmann ,  Schneider  u.  f.  w.  vortrefflich  be-' 
nutzt  findet«  Man  fehe  z.  B.  nur  die  Wörter  nach, 
welche  mit  ChaimaCf  xafiai,  zufammengefetzt  find. 
Dafs  der  Herausg.  unzänlige  Druckfehler  der  frühe- 
ren Ausgabe  verbelTerte,  läfst  fich  von  einem  Manne, 
welcher  auch  auf  die' angeführten  Citate  einebefon- 
dereAufmerkfamkeit  richtete,  leicht  erwarten.  Dafs 
aber  dennoch  manche  folcher  Fehler  unbeachtet  ge- 
blieben find,  mag  das  einzige  Beyfpiel  acte  zeigen, 
welches  unter  ncer  als  advetb.  abermals  als  acer  ab- 
gedruckt, und  unter  acte  völlig  geftrichen  ift.  Auch 
yermiflen  wir  die  Confequenz  des  Herausg. ,  wenn 
er  gleich  zu  Anfange  des  Buches  die  Abkürzung  A 
fiir  abfoivo  bemerkt ,  unter  C  dagegen  von  condenmo 
fchweigt  u.  f.  w.  Uberhaupt  ift  das  Wörterbuch  dar- 
in noch  fehr  unvoUftändig  und  uifvollkommen,  dafs 
es  zu  Anfange  eines  Buchftaben  zwar  einige,  aber 
nicht  alle  Abkürzungen  aufzählt,  welche  in  den  Aus- 
gaben der^ateinifchenClafliker  oder  auch  in  anderen 
lateinifchen  Schriften  fehr  gewöhnlich  find,  und 
den  unkundigen  Lefer  in  die  gröfste  Verlegenheit 
fetzen.  Als  ein  Beyfpiel  von  Unvollftändigkeit  in 
den  Belegen  für  eme  Bedeutung  wollen  wir  nur 
gleich  bey  A  aus  Cicero*s  Timaeus  die  Redensart  a  U^ 
iere^  foüwärts,  anführen;  und  als  Unvollftändig- 
keit in  der  Aufnahme  der  Wörter  möchte  man  es  be- 
merken, dafs  man  zwar  fesquiaker,  fesquitertiuSt 
Jesquioetaims ,  aber  kein  fesqwquortus  findet ,  wenn 
nicht  das  ausführliche  Lexikon  zeigte ,  dafs  SehelUr 
§.  J.  L.  Z.   1808«.  ErfiiT  Band. 


darum  blofs  jene  drey  Wörter  autfül^rte ,   weil  nur 
fie  in  Cicero's  Timaeus  vorkommen.   Aber  war  darum' 
kein  fesquiquartm  möglich  ?  mufste  nicht  vielmehr 
in  diefem,    wie  in  jedem  ähnlichen  Falle,    Hefch 
unter /«gtif  das  Won  fesquiatter  erklärt,  und  dabev 
bemerkt  werden,  dafs,  dem  ähnlich,  auch  die  Wör- 
ter fesqnkertmst  fesquUfctavus  gebildet  fevenl  Hätte 
5.  fo  verfahren ,  fo  würde  er  bald  bemeVkt  haben 
wiefalfch  und  inconfequent  zugleich  feine  Erklärung 
diefer  Wörter  fey;  und  hätte  er  mit  Ciceros  Übe^ 
fotzung  das  Original  in  Piatos  Werken  verglichen 
fo  würde  er  fie  als  gleichbedeutend  mit  den  griechi' 
fchen  Ausdrücken  >>juwdA<09,  smroiro9,  ItovIoo?  ge- 
funden haben,  deren  Erklärung  bey  5cÄn«yipr  ganz 
anders  lautiet.    Ungern  fahen  wir  dergleichen  JFehler 
auch  in  der  neuen  Ausgabe  noch :  fo  find  z.  B.  auch 
alle  tnitfemus  zufammengefetzte  Wörter,   wie  rfift^ 
MMj,  irf/mtti  etc.  falfch  erklärt,   obgleich  die  »ie^ 
ofaifchen  Wörter  daneben  ftehen. 

Was  den  zu^ten  oder  dentfch  -  laMnifchen  TheÜ 
betrifft ,  fo  fah  der  Herausg.  die  Mängel  deflelben  in 
ScIuUers  Wörterbuche  vollkommen  ein ,  konnte  ih 
nen  aber ,  da  ihm  der  Verieger  zu  wenig  Zeit  Zu  ei 
ner  forgfltltigeren  Bearbeitung  des    Werkes  liefs 
nicht  in  dem  Mafse  abhelfen,  wie  er  felbft  es  wünfch' 
te.    Je  weniger  der  Herausg.  nach  diefem  eigenen 
Geftändnifle  erwarten  läfst,  defto  billiger  mufs  un 
fere  Beurthcilung  feyn.     Die  Druckfehler  find  ver* 
beffert:,   viele  unnütze   Wörter  geftrichen,  unnaf. 
fende  Ausdrücke  mit  fchicklichem  vertaufcht  und  ei 
nige  hundert  deutfche  Wörter  mehr  aufgenommen 
welche  zum  Theil  nicht  nur  in  dem  gröfseren  Wörl' 
terbuche  des  Vfs. ,  fondern  auch  in  dem  Bauetichen 
fehlen.  Folgende  Beyfpiele  mögen  von  den  Verbef 
ferungen  und  Vermehrungen  zeugen ,    welche  wir 
durch  die  Vergleichung  der  älteren  Ausgabe  wahrM 
nommen  haben     Im  Artikel  Ahfatz,  welcher  her 
Bäb^  viel  reichhahiger  ausgefallen  ift,  alsbevÄA^L 
ier^  hatte  Bauer  die  Abfttze  an  Bergen  durch  artfcn. 
ti  montium  überfetzt ,   Lünemann  hat  dafür  dejechts 
aus  Catff.  B.  ü,  11,  8  aufgenommen.  Bcmer  fchied  da« 
U  nicht  vom  V ,  und  ftellte  daher  Ue  und  Ve  zufam 
men  ;  Scheuer  trennte  das  ü  vom  V,  behandelte  aber 
den  Umlaut  Ue  als  blofses  U,  und  ordnete  ihn.  ober 
gleich  Ui  fchrieb    vor  Uh ;  Limemiinn  hat  richtiger 
Üe  abdrucken  lallen.    Bey  Ubofzug  finden  wir  Si 
Zufatz :  des  Schildes,  tegtmentum,  aus  Cäfar ;  aus  dem 
felben  Schriftfteller  ift  die  Redensart:  i/CÄ 
figkett  frhaUen.  ,«  officto  c.nHnere,   aufgenommen ; 
fetner  men  Pfetychufs  weii,  nontangius,  quam  qui 
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telum  adjici  poteft^  woraus  jedoch  auch  die  Redens- 
art :  einen  Büchfenfchufs  weit  hätte  abgeleitet  werden 
können.     Bauer  hat  keine  jene^  Redensarten,  und 
bey  allen  fehlt  der. Ausdruck  Schufsweite,  telijactus. 
Den  unter  Trüb  geordneten  Trupp  hat  L.  auszuitrei- 
ichen  vergeben;  aber  die  Truppe  der  Schaufpieler 
durch  caterva  ausgedrückt,  wofür  Seh,  grex  gefetzt 
hatte.  Bey  Kaidaunen  findet  man  aufser  ifiteßißianoch 
fendicaey  wozu  B.  noch  das  minder  richtige  vifcera 
fügt.  Bey  KnWp/cftfnJf  iß  noch  das  Wort  gurgußium^ 
bey  Matador,  anfi/f«  hinzugefügt,  welches  auch  dem 
(bnft  reichhaltigen  Bauer  entgangen  ift.     Das  Wort 
einjeitig'xü.  von  B.  umftändlicher,  als  von  Set.  behan- 
delt; Lünem.  Zufatz:  dnfeitig  2;.  B.  beobachten,  levi- 
ter^  fcheint  felbft  zu  einfeitig  zu  feyn.     Untet  glei- 
che Kategorie  gehört  der  Zufatz  des  tropifchen  Aus- 
druckes einen  Mifsgriff  timn,  errare,  welchen  B.  bef- 
fer  durch  äherrafe  feccare^    labt  überfetzt.     Beffer 
\jrar  der  Zufatz:  fich  am  die  Erfabnmg  haken,  expe- 
rientian\fequi.    Aus  Phaedrus  ward  der  Ausdruck  i;^- 
fiis  adßuens  für  Scliteppkleid  entlehnt;   a^s  Plautus 
vefiifpicus  und  veßifpica,  der  Kteiderbewahrer  und  die 
Kleiderbewahrerin;  fulmenta^   die  Schuhfohle;  farci- 
nam  adfiringere.  fein  Bündel  fchnüren;   cuppes^,    das 
Leckermaul;  ftuUiloquentia^  Nmreniheiding;  darmita^ 
tflry  ein  Schläfer,  Träumer;  verfatut  mHii  nomen  in^ 
frimoribus  labrts,  der  N  amen  fchwebt  mir  auf  der  Zun-^ 
ge.     Sowie  der  lateinifch  -  deutfche  Theil   genaue- 
re Beftimmungen  aus  der  Naturgefchichte  erhalten 
'bat  9  fo  der  deütfch  -  lateinifche  aus  der  Mechanik 
und  Phyfik,   z.  ß.  krummlinige  Bewegungen,  motus 
per  curvas ;  fchicfe  Ebene,  ptmum  infilinatum ;.  Druck- 
werk betf  Sprützen,  antlia  oqußHca  pretn^ns;  Sprckchr- 
röhr,  tuba  fientoreOy  wo  jedpch  tub^s  aeufticus  ft^hen 
blieb ,  welches  ein  Hörrohr  bezeichnet.     Seh-.  Aus* 
druck  {}XT  unterfchlachtige  Mühle,  mota^  qu^maquain- 
ferne  impeUit  (agit)  ift  hier  hefler  mota  cum  rotis  im- 
ferne  imputfis  wiedergegeben  ;  und  in  die  Stelle  des 
radius  für  Streichholz  ift  /lo/ioWiMii  auft  Priscian  getre- 
ten.   Bey  Reif  endlich  ift  noch  der  Reif  de*  Rades, 
eantliHS,  hinzuj^efügt*   Neu  aufgenommene  Wörter, 
Welche  auch  in  Bauen  Wörterbuche  fehlen,  £bid: 
ermaiten,    Ermattung,   hinftrömen»   Lebensaufse- 
rijng,  WechfelverhäUnifs,  fcfaauderhaftf  Gegenkraft,. 
Verdauungskräfte,   berückficbtigen»   Gebilde,   bild- 
fiam,.  Üildungstrieh,  einftrömen,  Muskelkraft,  Veräfte- 
lung,  unchemifch^unphyfiologifchtFruchtwafler.aus- 
becrei),  einheeren,  Dqhnenftifig,  Eichenkamp,.  Stich- 
haridel,  vcrei^ifachen,  auffallen  als  tranßtki^  StofFhiM» 
Mnemonik*.  mnemoniTc^»  Sachgedächtnifs,  Worcge- 
dächtpifs,.  Ortgedächtnifs ,.  VergeffungAwiffenfchaft, 
Horupulver„  Schmiermittel,  Längenuhr,  Däumling,. 
Rüt  kwlrkung  (Wecbfelwirkung  fehlt  noch)»  einem  et- 
wa«: abliften«  einen  anftieren  anglotzen  fehltnodi),Er- 
zeujrnifs,  Erwerbnif&Ä  gefunden,  Gewitzel,:  Hoch- 
üniu  höfifchj»  Hüttner,,  eigends,  Meuchler»  pafslich,. 
Pftcglibg,  Schützling»  gäldUng;,  (P^aniriwgr  fehlt 
noch)  reglich,   ceglos^  rcgfam,  Erregbarkeit,  ^o-^ 
£g;  fchreckbar,  Trocknifs,  tbeiHus,  tcufrlas ,.  ühhe- 


prachtvoll,  ungefchwächt,  unzweckmäTsig,  Wagen- 
regierer  (IFag-fnZf»rtfr  un4  Zagelführer  fehlen).  Die- 
fe  Zufätze  find  uns  aufser  einer  beträchtlichen  An- 
zahl von  Wörtern  aus  dem.Mafchin^wefen,  wel- 
che wir  zur  Erfparung  des  ilaumes  übergehen,  bey^ 
der    Vereleichung  einzelner   Partieen    des    Buches 
aufgeftofsen.     Manche  andere  neu  aufgenommene 
Wörter  findea  fich  fchon   bey  Bauer  9   jedoch  ohne 
aus  diefem  gefchöpft  zu  feyn :  durch  deflen  Benu- 
tzung wäre  die  Nachlefe  noch  viel  reicher  aqsgefal- 
len.     Von  der  Vermehrung  des  Buches  mag  indeffen 
die  Seitenzahl  eineti  Beweis  abgeben,  da  die  alte  Aus- 
gabe nur  J832  Columnen  oder  9^6  S.,  die  neue  hin- 
gegen 940  S.  enthält.     Da  der  Heraujsg.  die  untrenn- 
baren Präpofitionen  in  dem  li^einifchndeudchenThei- 
le  noch  befonders  aufgeführt  hat:  fo  wundert  es  uns,' 
dafs  ej?  diefeund  ähnliche  Wörter,  welche  der  Dent- 
fche  in  gleichartigen  Zufammentetzniigen  gebraucht, 
der  Lateiner  aber  durch  UmfthreihungeA  ausdrücke, 
nicht  auch  in  dem  deutfch-lateinifchen  1  heile  befon- 
ders aufnahm.  Wenn  er  z.  B.  verbaden,  elavare,  ver- 
fatben,  exungere^  fo  wie  verfreffen,  comedere,  verfall 
fen^^  expotare  •  aus  i  lautus  einfchaltete :  fo  hätte  er 
auch  unter  tvr  Uie  lateinifchen  Periphrafen  folcber 
ZuCElUimenfetzungen  durch  abfumere.  perdere^  bemer- 
keut  und  bey  Jenen  Wörtern  darauf  verweifcn  foU 
len.    So  vennißen  wir,  um  nur  noch  ein  Beyfpiel 
der  Art  anzuführen,  bey  mach  ungern  die  Angabe  der 
verschiedenen  Wendungen,  wodurch  der  Lateiner 
die  mit  nckch  zufammengefetzten  Wörter  wiederzu« 
geben  pflegt,  als  fMior,  fxprfwo,  bey  Nachahmungen 
oder  Nachbildungen  ;  fequor,  perfequor^  beym  Nach- 
eilen oder  Verfolgen ;  continuo ,  repeto  cttiquid,  bey 
Fortfetzungen  oder  Wiederholungen;  pojk,   denu9 
cet.  F  — Ü^ 

NATURGESCHICHTE. 

Erlangen  ,  b.  Walther:  Der  europäifchen  Scfimet- 
terlinge  Vten  Bandes  lotes  Hell.  X^b.  47  —  52 
Bogen  Ff— li.  gr.  4.  1806.  6  illuinioirre  Ku- 
pfertafeln und  4  Bogen  Text,  (a  Ti^lp.) 

Hr.  Efper  fährt  in  diefem  Hefte  fort ,  uns  die 
lange  unterbrochene  Kacurgefchichte  der  Spanner  zu 
liefern*  Die  Textbogen  enthalten  die  Befchr^ihun- 
gen  ehiiger,  auf  den  letzten  Tafeln  des  9,  und  auf 
den  erften  Tafeln  des  10  HefVes  abgebilderer  Arten. 
Es  gereicht  Hn.  E.  oder  dem  Verleger  feines  Wer- 
kes, vielleicht  auch  allen  beiden^  zum  Vorwurf,  dafs 
feit  geraumer  Zeit  in  den  ausgegebenen  Heften  der- 
Text  gegen  die  Tafeln  fehr  zurackgebliebeii  ift,  da 
dfefer  diem  Heurtheiler  die  Arbeit  ,^  welche  bey  dem. 
geringen  Fleifse,  d^^r  auf  die  Abbildungen  verwandt 
worden,,  fchon  nicht  gering  ift  —  noch  mehr  er- 
fchwert,  ihn  auch  wohl  zu  voreiligen,  oder  gar  z,u 
ungerechten  Ausfprüchen  verlebten  k^ann.  Kec.  wird 
mit  m<)gliclifteF  Vorficht  zu  Werke  ^ehen ,  um  we- 
der iHji.  £.  zu  nah  zu  treten,  noch  dem  entomologi- 
fchen  Publicum  di<>  Wahrheit  Vü^7yuenthahell•.  Zo- 
vörderft  wird  er  de«  iext  injt  Rückficht  auf  die  Ta- 


foTgtheit,  Fi^idort,  lei^htl^wiiffnet  i  ßhwerbewaffuet. .  fein,  zu  denen  ar  gehört  durchgehen,  fodannaber  auch 
feWt  liodi)  »  Landweg/  beeprotcft  oder  \?erkUrung^    kurz,  diejenigen  Figuren,  £u4«ae&de»Teiit  »DchlelUt, 
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VerÖhren ;   inh  deflfc  Vot4^e6alt,   damuf  wieder  zu- 
rückzukommen ,  ibbald  die  Befchreibung  dazu  fich 
in  feinen  Häjiden  l^efinden  wiwi-     Tab.  XLIV  Fig.  i. 
S.  244  —  246.  G.  JBo^na  des  W.  V. ;  ibid.  Fig.  6, 7, 
g.  Beide  Gefcblechter  und  eine  männliche  Spielart 
der  G.  Ckenopodiari^  (Ckenopodiata  Linn.)  S.  246  — 
250.  Litmes  Ckenopodiata  ift  lange  verkannt  worden, 
diefs  beweifen  die  yerlcfaiedenen  Spannerarten,  wel- 
che die  Schriftfteller  bisher  dafür  ausgegeben  haben. 
Kec.  pflichtet  Un.  £.  bey,  und  erkennet  mit  ihm  (ob- 
gleich er  früher  anderer  Meinung  war)  diefen  Span- 
ner für  den  Lf«fi#Yohen ,  bedauert  aber  nur ,  dafs  in 
Anfehung  des  Umrifles  die  hier  gelieferten  Figuren 
Co  erbärmlich  ausgefallen  find ,  dafs  ohne  das  Citat 
von  Hübners  minfiuriiia  und  das  von  Schaeffer  leon. 
Raiisb.  tab,  253«  ^igT*  3«  4  nicht  zu  entziffern  feyn 
aiöchte,  was  damit  gemeint  worden.    Zweifelhaft 
Und  übrigens  hier  unter  den  beygebrachten  Citaten 
die  aus  rahricms^  deVMerSi  MMler^  Fuefflin,  und 
ganz    falCcfa     (wobey    die    citirten     Compilatoren 
gar  nicht  in  Rechnung  kommen)  alle  übrigen,   wo- 
gegen aber  entfchieden  richtige  ,  als  menfuraria  des 
W.  V.   und  Umitaia  ScopßL  hier  vermifst  werden» 
Tah.'  XLV  Fig.  i-  S.  25o-s-a5X  G.  mundataria  Crom. 
{müidaria  Fabr.)  Hr.  £.  ziehet  hier  bilh'g  den  Cramer^ 
{eben  Namen  als  den  älteren  vor»  den  der  neue- 
rungsfüchtige  Hübner  in  muniaia  umformte.     Ibid. 
Fig.  2,  3.    S,  252  —  251  beide  Gefcblechter  der  G. 
«Bfoda»   welche  entfchieden  Linnes  miata  nicht  ifty 
und  auch  die  des  Borkhaufen  nicht»  wenn  gleich  Hr.. 
£.  verfichert^dafs  Sorkhaußn  und  er  die  nämlichen 
btücke   aus  Gemongs  Sammlung  hatten.     In  Anfe- 
kung  der  Allegate  berrfchi  auch  hier  die  grofsefte 
Verwirrung,   indefs  gehören  zum  £.  Spanner  mit 
voller  Gewifsheit :  die  miata  des  W.  V.  und  HäbnerSf, 
die  viridaria  Fabr.  und  Borkh. ,   die  pectinaria  Kf«. 
Dud  die  ceotangulata  Hufa.  —  welches  letzte  Citat 
Hr.  £.  gar  nicht  hat.     Ibid.  Fig,  4  S.  255  —  256  G. 
adfperfaria^  der  Foftricffche  und   Hübnerrche  Span-- 
ncr  diefes  Namens.     Ibid.  Fig.  5.  S.   256  —  258-  Q- 
B»pl#«rarta,    hier  ift  alles  in  der  gehörrgen    Ord- 
nung.    Tab.  XLVI  Fig.  i.  S.  2>S- — 259.  G.  nuHarta^ 
eine  fchöne  Art,   durch   Hubfier  zuerft  bekannt  ge* 
macht«     Ibid.  Fig*.  2,  3«  S.  259 — 262.  Die  beiden  de* 
üchlechter  der  G.  moeniarta,  wobey  nichts  zu   erin* 
nern  ift.     Ibid.  Fig.  4.  G.  nitidaria ,  im  Tezt  S,  262 

^  264  Bombyx  (!)  nitefctntuta nichts  mehr 

and  nichts  weniger  als  die  Pyr,  Saticalis  aller  Ento« 
mologen,  die  Hr.  £.  im  Texte  eben  fo  auffallend  zum 
Spinner,  aiser  fie  auf  der  Tafel  ganz.  unbegreiiiicbz.um 
Spanner  ftempelt.  Die  vierzebnfüfsige  Raupe  dlel'er 
Art  machte  Hn.  £.  viel  Kopfbrechens;  blieb  ihm  , 
denn  aber  unbekannt ,  dafs  die  Raupen  fehr  vieler 
Zänsler  nor  14  Föfse  haben  ?  und  wartpm  Vivk  er 
daher  diefe  Art  nicht  an  der  Stelle ,  die  von  ihren 
Entdeckern,  it^n  Thereiianem,  ihr  fo*  richtig  ange- 
wiefen  worÄen  war*^  Ibid.  Flg.  5»  6.  S.  264  —  267.. 
Beide  Gefichlechter  der  G.  ph^mbaria  (palnmbaria),  cK 
ncr  bekannten  Art,  hey  deren  Synonymie  abereine 
grofsere  Vorikhl  und  Genauigkeit,  als  fie  Hr  E.  an- 
wandte, 21» empfehlen,  ift.  Tab.  XLVII  (die  erfte 
des  loten  ttefts^^  Fig;;  i»  2v.  Der  Mann  und.  das^  Weib 


(1)  einer  bey  Erfurt  entdeckten  Art,   8;  267—2(^8» 
G.  contiguaria  genannt.     Sehr  unrecht  und  gegen  al- 
le Regeln  ift  es,  dafs  Hr.  £.  hier  einen  Namen  brauch- 
te oder  auch  nur  beybehielt,  der  von  BorMau/Wi  und 
Hübner  früher  an  zwey  andere,  fehr  verfchiedene 
Arten  vergebep  worden  war.     Übrigens  ift  das  an^^ 
gebliche  Weib  des  £.  Spanners  durch   feine,  nicht, 
minder  ftark  als  beym  Manne  gekämmten,  Fühler 
fehr  problematifch ,    und  Kec.    vermuthet  hier   ir- 
gend eine  unglückliche  Verwechslung,  die  aber  nur 
Hr.  £.  anzugeben  vermögend  feyn  wird.  ÜerJIann 
diefer  Art  hat  eine  entfernte  Ähnlichkeft  mit  B.  pln^ 
migera.     Ibid.  Fig.  3,  4.  Beide  Gefcblechter  der  G. 
älbariaS.  268;  auch  diefe  Art  ift  bey  Erfurt  entdeckt. 
Merkwürdig  wäre  es  doch  in  der  That ,    wenn  die 
bey  Erfurt  cinheimirchen.''pannerarten,  aller  Analo« 

fie  zuwider,  in  beiden  Gelchlechtern  gleich  ftark  ge- 
ämmte  Fühler   haben  feilten  —  wenigftens  wäre 
diefs  den  Figuren  nach  auch  hier  der  Fall.     Eben  fo 
merkwürdig  würde  es  feyn,  wenn  der  Mann  diefer 
Art  flarkwinklichte,   das  Weib  aber  nur  ftark  ge- 
zahnte Hinterflügel,  wie  die  Abbildungen  hier  zeU 
gen,  haben  follte.     Rec.  ift  hier  fehr  fchwergläubig, 
und  hätte  eine  grofsere  Genauigkeit  in  den  ^gaben 
wohl  gewunfdit.    Übrigens  hat  Hübners  G.  tinetaria 
im  Baue  der  Hinterflügel  und  im  einfarbigen  Colo-  * 
rite  die  gröfste  Ähnlichkeit  mit  dem  Manne  desEn. 
Spanners.     Ibid.  Fig.  5.  S.  268  —  271.  G.   Pantharia 
(pantaria  L.)  eine  richtige ,  aber  eigentlich  von  Hüb: 
»er*!»  herrührende  Bcftiiiuaung,  da  diefer  die  ächte 
Lf'nfüffche  Art  zuerft   in  einer  fchönen  Abbildung, 
vorlegte.   Tab.  XLVIH  tig.  1,2.  S. 271 — 272.  Mann 
und  Weib  von  G.  bipunctaria ;  Hr.  £.  findet  ein  be- 
fonderes  Wohlgefallen  daran,  den  weiblichenSpan- 
nern  gekämmte  Fühler  anmalen  zu  1  äffen ;   es  ge- 
fchah  auch  hier ,  obgleich  das  Weib  diefer  Art  di^ 
erwähnten  1  heile  von  der  angegebenen  Befchaffen- 
heit  in  der  Natur  beftinimt  nicht  hat,  wodurch  denn 
diefer  Charakter  bey  den  Weiberji  voil  contiguaria  und 
aibaria  nur'noch  verdächtiger  wird.    Wefshalh  fehlt 
Hubners  gute  Abbildung  der  bipunctaria  unter  den  Al- 
legaten?  Ibid. Fig.  3.  S.  272  —  273.  G.  virgaria^  auch 
aus  Erfurt,  vielleicht  nur  Spielart  der  weiblichen  pa^ 
tumbaria,  mit  derauch  E.  fie  vergleicht.  Ibid.  Fig. 4.  S- 
273-^274.  G.  einer ariay  vermuthlich  neu  — wenig- 
ftensauf  keinen  Fall  die  cin^Ärra  des  faftr.,  und  dem- 
nach Hn.  Px  ganze  Synonyinie  falfch  ;   des  Fabr.  cine^ 
tatrtarft  von  Htt&n^r kenntlich  abgebildet,  und  zum 
mindefteuzweymal  kleiner  als  die  des  Hn.  E.  Ibid.  Fig.. 
6wS.  275  —  276.  G.  arenaceariat.  bekannt  durch  Hü^^ners 
fthöne Abbildung derfeiben.    J  ab  XLIXFig.  i.  8^276.. 
G.petraria  Hübners,  fo  wie  auch  chlorofata  ScopolVs,, 
welches  Citat  Hr.  £.  mit  Unrecht  bey  derpa/iwrftari», 
anpearogen  hat^.  Ibid.  Fig.  2.  G.Jciureat  a — hierßngt 
der  Text  zu  mangeln  an; — dem  Rec  unbtkannt^Ibid.. 
F?g.3.  G.  dUucidaria^Borhhaufens  und. HÄ'yner j; Spanner 
diefes  Namens  find  offenbar  zwey  verfcb  edene  Arten,. 
und  m4t  keiner  ^onbeidenv  am  wenigft  n  uaitderdes 
erfteren  SchriftftelKers  lafst  Hn.  Es.  irpa:  nes  /leb  ver- 
gleichen.    Wir  hätten  demn  vh  hier  unter  gl'eicher 
Benennung^  dr<^  verfchiedenc  Arten  —  ;  wamn  wirdl 
endlich  diefe  Sargtofgkeit  m.  dccbi^snoen^ehuag  auf- 
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hören!  Ibid.  Fig.  4.  G-  obfiäfbaria  (objufcaria?) 
fcheint  nicht  verfchieden  von  Uübners  gleichnamig 
gern  Spanner.  Ibid.  Fig.  5.  G.  myofaria — dem  Rec. 
unbekannt.  Tab.  L.  i'ig.  i.  G.  equeßraria^  Fdbr.; 
Fig.  2.  Q.fiavicaria  des  IV.*V.;  Fig.  3.  4,  beide  Ge- 
fdilechter  der  G.  immoraria^  (^immorata^  Lian.)  — 
fämmtlich  bekannte  Arten;  Fig.  5.  G.  decoloraria — ' 
nicht  Hübnefs  decotoratä  und  vennuthiich  neu,  wenn 
anders  die  Abbildung  nicht,  fo  wie  manche  andere, 
mifsrieth.  Tab.  LI.  Fig.  i.  G.  immorata;  Fig.  2.  3, 
G.  omofärta,  mit  einer  Spielart;  Fig.  4.  G.  gilvatia, 
m^  bis  auf  die  immorata,  bey  der  einige  Zweifel  ob- 
walten —  bekannte  Arten ;  Fig.  5.  G.  tenebraria  uz 
ioruaria,  Hübn.  Tab.  LIL  Fig.  i.  G.  gliraria;  Fig.  2. 
G.  nitelaria  —  beide  möglich  neu ;  Fig.  3.4,  beide  Ge- 
fchlechter  von  G.  limofhria,  Hübn.;  Fig.  5.  G.  gemmaria. 

l)  Brauüschweig,  b.  Reichard:  Coleoptera  micrO" 
ptcra  Brunsvicenfia,  neenon  Exoticorum,  quotquot 
exftant  in  coUectionibus  Entomohgorum  Brunsvicen- 
Jtuffi,  in  genera,  familias  et  fpecies  diftribuit  Dr.  0. 
L.  C.  Grautnhorfi,  focletatis  phyHcae  Götting.  Ra- 
daus. 1802.  LXVI  u.  206  S.  8.  (i  Thlr.  I2  Gr.) 

2)  GöTTiNOEN,  b.  Dieterich:  Monographia  Coteopte- 
rorummicropterdrumf  auctore^.  L,  C,  Gravenhorfit 

'  Dr.  philof.  in  Acad.  Göttingenfi.  1806.  XVI  und 
236  S.  8  UThlr..4Gr.) 

Jede  Monographie  ift^im  Fache  der  Naturgefchichte 
eine  angenehme  Erfcheinung;    befonders  aberfind 
Monographiecn  für  die  Kenntnifs  der  Infecten,  deren 
Gefchichte  zum  Tbeil  noch  fehr  iifi  Dunkeln  liegt,  von 
Wichtigkeit.     Der'Vf.  vorliegender  Werke  hat  daher 
-  eine  verdienftliche  Arbeit  übernommen,  die  Mikro- 
pteren  genauer  zu  unterfuchen  und  zu  befchreiben. 
Warum  nicht  ein  edleres  Gefchlecht  der  Käfer  zu  Un- 
törfuchungen  diefer  Art  gewählt  wurde,  darüber  mag 
Rec.  mit  dem  Vf.  nicht  rechten.     Die  Mikropteren  find 
nämlich  dieStaphylinen  des  Linne  oder  die  Käfer  mit 
halben  Flügeldecken ;  Fabricius  brachte  die  Linnei- 
fchen  Staphylincri  in  die  3  Gefchlechter:    Staphylo 
fitti,  Oxifponis  und  Paederus  u.  f.  w.    Der  Vf.  macht 
einen  Verfuch,  das  alte  Gefchlecht  der  Staphylinenetc« 
in  einem  natürlicheren  und  richtigeren  Syfteme  zu 
vereinigen.  —    In  No.  i  find  die  vorläufigen  Bemer- 
kungen über  die  Microptera,  die  bis  S.  LXVI  geben« 
das  Wichtigße  und  Anziehcndfte.  Hier  findet  man  eine 
Gefchichte  der  bisherigen  fyftematifchen  Eintheilung 
diefer  käfer,  dann  eine  Charakteriftik  derfelben«  und 
endlich  cinfe  Skizze  über  die  Lebensart  u.  f.  w.  diefer 
Thiere.  Bey  dem  xwey  ten  Puncte  mufs  fich  Rec.  eini- 
ge Bemerkungen  erlauben.     Die  Gröfse  des  Kopfes 
deutet  bey  den  verfchiedenen  Exemplaren  wohl  nicht 
auf  deni)exualunterfchied;  mehrere  Beobachtungen 
an  vielen  Käfern  haben  Rec.  vom  Gegentheil  über- 
zeugt ;  die  Natur  fcheint  in  diefen  Theilen  der  kleinen 
Thiere  nicht  mit  jener  Genauigkeit  gearbeitet  zu  ha- 
ben, wie  der  Syftematiker  es  oft  gern  vorausfetzt« 
Befondcren  Fleifs  hat  der  Vf.  auf  die  Unterfuchung 
der Mundtheile  verwandt;   und  das  mit  Recht.    Zu 
wünfchen  wäre  es,  dafs  der  Vf.  bey  der,  fonftfoforg- 
fkltigen,  Unterfuchung  der  Mundtheile  einige  allge- 
ffemeine  Regeln  abgeleitet  hätte«  nach  welchen  die 
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Natur  ohne  Zweifel  gearbeitet  hat,  Und  deren  Kennt-. 
nifs  von  Bedeutung  feyn  würde.  So  glaubt  z.  B.  Rec, 
dafs  es  möglich  fev,  aus  d^  recht  forgfältigen  An- 
ficht der  Mundtheile  zu  beftimmen ,  für  welche  Art 
der  Nahrung  das  Infect  beftimmt  fey;  und  es  wäre 
in  derThat  viel  gewonnen,  den  oft  verborgenen  Le- 
bensoperationen diefer  kleinen  heimlichen  Wefen 
durch  unermüdete  Beobachtungfo  nahe  auf  die  Spur 
zu  kommen.  Ferner  wären^  bey  Unterfuchung  der 
Mundtheile,  der  Flügel,  der  Flügeldecken  etc.  genaue- 
re  Vergleichungen  mit  anderen  Käferge'fchlechtern 
nothwendig  gewefen;  So  find  z.  B.  die  3  Hauptribben 
bey  den  Flügeln  diefer  Käfer  nicht  eine  ausfchliefsen- 
deEigenfchaftderfelben;  fie  finden  fichbey  anderen 
Käfergefchlechtern  auch.  Ebea  diefs  ift  der  Fall  bey 
den  kleinen  Zacken  oder  Spitzen  an  dem  Ende  der 
Schienbeme;  lyidereLäfertrag^  fie  auch;  und  fie  die- 
nen nichtfo wohl  den  Gangzu  Untersätzen,  wieder  Vf. 
glaubt,  fondem  find  offenbar  diefen  kleinen  wehrlo^ 
fenGefchöpfen  zur  Vertheidigung gegeben;  Rec.  hat 
oft  zugefehen,  wie  fie  fich  in  dem  h  ampfe  gegen  Wef- 
pen,  Ameifen  und  Spinnen  mit  diefen  Waffen  nicht 
ohne  Erfolg  yertheidigten.  Am  dürftigftcn  ift  vieUeicht 
der  letztere  Abfchni  tt :  über  die  Wohnung  und  die  Le- 
bensweife  diefer  Thiere,  ausgefallen ;  hier  hätte  noch 
manches  erörtert  und  angedeutet  werden  follen,  weil 
diefs  gerade  nach  dem  Ortheile  des  Rec.  überall  der 
wichtigfte  1  heil  m  unferer  Kenntnifs  der  Thiere  über- 
haupt und  der  Infecten  insbefondere  ift.  Hfer  hätte 
follen  mehreres  beygebtacht  werden  über  die  eröfse- 
re  odergeringereVermehrungdiefer  Thiere,  über  ihre 
wahrfcheinhche  Beftimmung  als  verzehrende  oder 
ernährende  W^efen,  über  ihre  Lebensdauer,  über  ih- 
ren  W  interaufenthalt  u.  f.  w.  Doch  diefe  Bemerkun- 
gen  follen  nur  das  Intereffe  andeuten,  mit  welchem 
Rec.  diefes  nützliche  Werk  durchgelefen  hat. 

No.  2  enthält  die  Refultate  der  neueren  Unterfu- 
chungen  und  Entdeckungen.  Die  Gefchlechter  find 
hier,  wie  es  fchemt,  natürlicher  geordnet,  viele  Arten 
richtiger  und  forgfältiger  befchrieben,  und  neue  find 
hinzugekommen.  Die  Gefchlechter  find  zum  Theil  in 
mehrere  Familien  zertheilt.  So  hatte  Lathrobium  z. 
B.  m  No.  I  nur  eine  Familie;  in  No.  2  find  daraus  4 
Famihen  geworden.  Auch  neue  Gefchlechter  find  hin- 
zugekommen, als:  Loffitfc/m/a,  Euaefthetus,  Pießus. 
Limechufafirumofa  fcheint  Rec.  nicht  am  rechten  Orte 
zuilehen;  diefes  merkwürdige  Infect  verdiente  eine 
forgfältigere  ßefchreibung;  Rec.  fand  es  auf  vielen 
Functen  der  äufserften  Harzumgebungen. 

Viele  Bereicherungen  verdankt  diefes  Werk  den 
unermüdeten  Forichungen  des  Hn.  Daht  in  Braan- 
fchweig,  der  noch  immer  die  Infecten  mit  fo  glückli- 
chem Erfolge  aufTucht  und  beobachtet  Die  lateinifche 
bprache  hat  hier  alle  die  kleinen  widrigen  Aus  wüehfe 
die  wie  es  fcheint,  in  fyftematifchen,  fehr  ins  Kleine 
gehenden,  Befchreibungen,  kaum  vermieden  werden 
mogai.  Warum  werden  Werke  diefer  Art  für  da$t^ 
Sehe  Naturfreunde  nicht  in  derMutterfprache  wfchrie- 

Verdienft  für  die  Verbreitung  der  Wiffenfchaft,  befon- 
ders auch  unter  den  üngelehrten,  ift  ficher  immer 
viel  klemen   -  —  d  d  F  — 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Brüs9£l,  b.  Tarte  :  Dictionairc  bihliographique 
choifi  du  quinzihne  Siecle^  ou  Defcription  par 
ordre  alphabetique  des  editions  lesptus  rares  et 
tes  plus  recherchees  du  qtunzicme  Siede.  Pr6ce- 
d6  d'un  Effai  hiftorique  für  Torigine  de  Tim- 
primerie,  ainfi  que  für  Thiftoire  de  fnn  fetablif- 
fement  dans  les  villes,  bourgs,  monafteres  et 
autres  endroits  de  TEurope;  ayec  la  notice 
des  impriineurs  qui  y  ont  exerce  cet  art 
jusqu*  ä  Tan  1500;  par  M.  de  laSema  Santan- 
der.  Premiere  Partie  1805  X  u.  iiSo  S.  Se- 
conde  Partie.  De  riznpriinerie  de  G.  Huy- 
rhe  et  fe  trouve  ä  Paris  chez  Tilliard.  igoo, 
IV  n.  478  S.  Troifieme  Partie.  1807  u.  534  S. 
gr.  8-     ( 15  fl.  Rhein,  od.  8  Rthlr.  6  gr.) 

JLrer  Name  Santander  ift  keinem  Literator  unbe- 
kannt; er  ift  Befitzer  einer  vortrefflichen  Bibliothek, 
und  hat  einen  fchätzbaren  Katülog  derfelben  (Brülfel 
1803.  5  Bde.  gr.  8)  herausgegeben,  deffen  5ter  Band 
unter  anderien  reichhaltige  Bemerkungen  über  die 
Papierzeichen  im  iSten  Jahrhundert ,  und  über  die 
Einführung  der  Signaturen  und  Paginirung  in  den 
Buchdruckereyen  enthält.  Zum  Behufe  der  Anord- 
nung und  Befchreibung  diefes  Bucherfchatzes  ftellte 
Hr.  S.  viele  biblipgraphifche  und  literarifche  Unter- 
fuchungen  an ,  und  fammeltc  eine  Menge  von  Be- 
merkungen, deren  Refultate  er,  aufgefodert  von  fei- 
nen Freunden,  hier  dem  Publicum  vorlegt,  für  den 
Literator,  Bibliothekar^  Antiquar  und  Bücherfreund 
eine  dankenswerthe  Gabe, 

Im  erften  Bande  des  vorliegenden  Werkes  fin- 
den wir  einen  hiftorifchen  Veriuch  über  den  ür- 
fpru^  und  die  Verbreitung  der  Buchdruckerkunft, 
nebft  einem  Verzeichnifle  der  bis  1500  bekannten 
Buchdrucker;  er  folieine  Überficht  des  Wiffeiiswer- 
theften  und  Zuverläfllgften,  was  man  darüber  weifs, 
gewähren,  und  ift  unverkennbar  in  den  meiften  Fäl- 
len nach  eigi^ner  Anfchauung  und  mit  Hülfe  der  er- 
ften Quellen  gearbeitet;  doch  fehlt  ihm  noch  viel, 
um  ftrengcren  literärifchen  Foderungen  Genüge  zu 
leiften.  In  keinem  Theile  der  Literaturp^efchichte 
herrfcht  durch  Ubeircichthum  der  Materialien,  durch 
Unordnung  und  oft  fcltfamen  Widerfpruch,  und 
durch  eine  ihren  Gebrauch  fo  fehr  crfchwerende  un- 
erhörte Verftreuung  folche  Verwirrung,  als  in  der 
älteften  Gefchichte  der  Buchdruckerkunft.  Wer  das- 
jenige, was  wir  davon  wiflen,  d.  h.  hiftorifch-kri* 
g.  A.'L.  Z.  1808.    ErfterBand. 


tifch  zu  erweifen  vermögen ,  in  eine  befriedigende 
Überficht  bringen  will,  darf  blofs  evidente  Thatfa- 
chen  in  feine  Darftellung  aufnehmen ,  ohne  Ilypo- 
thefen,  deren  Zahl  Legion  ift,   zu  berückfichtigen ; 
fodann  mufs  er  diejenigen  Gegenftände,  welche  hi- 
ftorifch  oder  technifch  genauer  ausgemittelt  werden 
müflen,  wenn  wir   in  der  Gefchichte  weiter  kom* 
men  wollen,  angeben,  und  die  ürfachen  der  fie  um- 
gebenden Dunkelheit,  oder  der  in  bisherigen  Dar- 
ftellungen   davon  wahrgenommenen  ünficherheit, 
entwickeln;  und  zuletzt  gebührt  den  Hypothefen, 
welche  fich  durch  glückliche  Schicklichkeit  in  Zeit- 
und  Orts-Verhältnifle,    fo  wie  durch  fcharffinnigc 
Combihationen  empfehlen,    eine  Stelle,    damit  fie 
von  Forfchern,  welche  reiche  Bibliotheken  benutzen 
können,  ftreng  und  umfaflend  geprüft,  und  von  al- 
len   Seiten    genauer    beleuchtet    werden    können. 
Möchte  doch  irgend  ein  achtungswertber  Literator, 
deren  Deutfchland  fo  viele  aufzuweifen  hat,  diefen 
Wunfeh  realifiren!    Es  ift  fehr  viel  vorgearbeitet; 
aber  nur  in  Verbindung  mit  erfahrnen  undfieifsigen 
Literatoren  in  Paris  (woderkenntnifsreicbe  und  ge- 
fällige van  PraetvoT  allen  Anderen  zu  befragen  ift), 
London,  Rom,^  Venedig,  Wien,  München,  Wolfen- 
büttel, Dresden,  Göttingen»  Gotha,  Weimar,  Leip- 
zig, Jena,  Helmftädt  u.  f.  w.  kann  etwas  geleiftet 
werben,  das  uns  wirklich  weiter  bringt,  indem  es 
einen  fichem  und  feflen  Standort  gewährt,  und  die 
Bemühungen  ordnet  und  regelt,  durch  welche  die 
hißorifche  Kenntnifs  von  der  folgenreichften  aller 
literärifchen  Erfindungen  der  neuen  Zeit  an  Umfang 
gewinnen  kann.  — *  Aus  dem  Verfolge  diefer  An- 
zeige wird  fich  ejgeben,  dafs'Hn.'5..Verfuch,  foviel 
TreflEliches   und  Brauchbares  derfelbe  auch  enthält , 
eine  folche  Arbeit  keinesweges  en'tbehrlich  macht. 

Die  Darfteilung  des  Vfs,  geht  S.  13  von  Harlem 
aus,  und  Meermann's  romantifches  Mährchen  von 
Laurentius  Cofler  wird  mit  fiegreichen  kritifchen' 
Gründen  widerlegt.  Meermann's  früherer  Unglaube 
an  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  in  Harlem, 
wie  derfelbe  fich  in  feinem  hier  S.  14  fg.  in  franzö- 
flfcher  Überfetzung  wieder  abgedruckten  Schreiben 
an  Wagenaar  vom  I2  0ct.  1757 zeigt,  verglichen  mit 
der  imponirenden  Keckheit  und  confcquenten  Ein- 
feitigkeit,  welche  feine  Origines  typogr.  176  >  aus- 
fprechen,  ftellt  ein  merkwürdiges,  warnend-leh'rrei- 
ches  Beyfpiel  von  dem  wunderfamen  Erfolge  auf,  ' 
welchen  das  Eipftudiren  in  eine  durch  blendende 
Combinationenlieb  gewonnene  iiypothefe  bey  einem 
raftlos  forfchendeni  mit  ausgebreiteter  Erudition  und 
Nn    . 
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mdxt  gewöhnlichem  ScharfGnne  ausgeftatteten  Man- 
ne hervorzubringen  im  Stande  ift.  Die  Zerftorung 
des  nirr  zu  künftlichen  Hypothefen  -  Gewebes  M's. 
T^  Waffen,  welche  er  felbft  dazu  leihen  mufs»  ift 
durchaus  gelungen,  und  gehört,  vermöge  der  Voll- 
fländigk^it  und  Bündigkeit  des  Beweisverfahrens,  zu 
den  verdienßlichften  Partieen  in  diefer  hiftorifchen 
Skizze.  —  An  einige  vorbereitende  Notizen  über 
Holzfcbneidekunft,  S.  67,  fchliefst  fleh  die  Gefchichte 
der  Erfindung  der  Buchdruckerkunft  durch  Gfftt^enfterg* 

an  S.  69  folg. ;  fie  \yird  nach  Fijcher  und  Oberlin  voll- 
fländlg  und  genau  erzählt,  mit  ßeybrinpungder  hie- 
her  gehörigen  und  urkundlichen  Actenftiicke.  Rec. 
ift  mit  dem  Vf.  darin  einverftanden,  dafs  Guttenberg 
fchon  1439  bewegliche  Lettern  gehabt  hat;  die  ge- 
richtliche Zeugen-Ausfage  giebt  das  fattfam'  zu  er- 
kennen. Aber  in  zwey  Puncten  f^ehlt  es  uns  noch 
an  ßchern,  oder  ganz  wahrfcheinlichen  Nachrichten, 
und  daher  find  die  Bibliographen  darüber  fehr  ge- 
theilter  Meinung:  Erftens  ift  das  Mate^iale  der  Let- 
tern in  früheften  Zeiten  nicht  ausgemittelt;  der  Vf. 
fcheint  S.  80  Not.  47,  den  Gebrauch  hölzerner  Lettern 
zur  Ausführung  eines  typo^raphifchen  Unterneh- 
mens gänzlich  in  Zweifel  zu  ziehen ,  und  nimmt 
fehF  frühzeitig  metallene  an ;  Rec.  glaubt  noch  bis 
jetzt  an  hölzerne  Lettern,  deren  fkh  G.  wahrfchein- 
lich  pls  gegen  1443  bedient  hat,  denn  die  Erfindung 
heifqht  ihre  ftufenweife  Entwickelung  und  Vervoll- 
k^imxmung,  Buxbaum  ift  ftark  und  au3dauernd,  und 
den  fpätere  Gebrauch  hölzerner  Afifangsbuchftaben 
legt  ein  Zeugnifs  ab;  doch  ift  er  weit  entfernt,  den 
Pfaltervon  1457  als  mit  hölzernen  Lettern  gedruckt, 
anzunehmen.  Zweytens  ift  das  Verhältnifs  in  An- 
fehung  des  Gebrauchs  der  Holztafeln,  und  der  fort- 
fchreitend  fjcb  vervollkommnenden  beweglichen  Let- 
tern, noch  lange  nicht  gehörig  beftimmt;  wir  haben 
i?ur  einige  negative ,  äufserft  wenige  pofitive  Krite- 
rien,, an  welcher  deif  Druck  mit  Holztafeln  erkannt 
werden  kann,  und  die  Zahl-  der  Denkmäler,  auf 
Welche  fleh  diefelben  anwenden  laflien ,  ift  gar 
kleijiv.  IndefTen  ift  es  ausgemacht  gewifs,  beide 
Druck-Methoden  dauerten  geraume  Zeit  neben  ein- 
iHider  fort,  wie  a«ch  der  von  ^.  Mentet  1466 
gebrauchte  Stempel  bt: weifet,  f.  Fifcher  Ejfai  S,  38- 
E§wäi?e  vielleicht  einer  weiterenUnterfuchungwerth:. 
ob  bey  den.  älteftea  Drucken  nicht  ein  dem  ftereo- 
typifchen  ähnelndes  Ver/ahi^n  angenommen  wer- 
den muffe?  —  Die  GuftJcttera  fcheihen  in  Mainz 
nach  1443  erfunden,  worden  za  feyn  ;  zu  welcher 
Zeit  aber.  P^r^^r  Schoiffer,  auf  die  Kunft  Einflufs  er- 
halten hat,,  ift  noch  problematifch ,.  vielfes  fcheint 
dafür  zu  fpreqhen,  dafs  er  fchoa  bey  der  bis.  zum 
6  Novcmb)  1455  b^ftchendenCompagTiie  anden Ver- 
b^iTiirungen.  der  t  unft  Anthcil.  hatte,  und  es  liefs  fleh 
die  I^ypotbefe  aufteilen,  dafs. die  vertraulichen  Er-- 
öffnungcnibchoiflTcra^  an  feinen,  Brodherrn,  Fauftüber 
di^  folgenreiche  Veränderung  mit  dem  GufTe  der  Let- 
ten, welche  ihm  fpät.er  die  lianc'f'er Tochter fau^'j, 
\^fchqffte,  eine  nähere  Veranl?il  ling  zu  der  eigen- 
SiÜtzig^  gefachten  Trennung  der.  lomBagniegewefen; 


feyn  mö^en.  Die  durch  S.  bewirkte  Vollendung  der 
Kunft  offenbaret  fich  In  dem  mit  Rotatypen  (wie  Fu 
Jeher  fie  nennt)  gedruckten  Duranti  rationale  1459. 
—  Das  zweyte  Capitel  S.  lOgfF.  enthält  die  Gefchich- 
te der  Ausbreitung  der  Buchdruckerkunft  in  chrono* 
logifcher  Ordnung,  mit  genauer  Angabe  der  Künft- 
1er,  weichein  jedem  Orte- bis  1500  gedruckt  haben. 
Die  Einführung  der  Kunft  in  einen  Ort  ift  nach  dem 
erften  mit  Datum  verfehenen  Drucke  beftimmt,  und 
daher  oft  beträchtlich  fpäter  '  als  bey  anderen » 
nach  Vermuthungen  raifonnirenden  Bibliographen  ; 
angehängt  ift  ein  Regifter  über  Städte  und  Druckt; 
und  eine  grofsc  Tabelle  zu  S.  108«  welche  durch  ei- 
ne weit  vollftändigere  im  3ten  Bde  S,  520  entbehr- 
lich gemacht  wird,  giebt  eine  L'berficht  von  der 
Verbreitung  der  Kunft  in  allen  Gegenden  Europa's, 
indem  die  erfte  Rubrik  das  Druckjahr,  die  zweyte 
den  Ort,  die  dritte  das  Buch  und  die  vierte  den  Kunft- 
1er  angiebt.  Damit  muffen  die  dem  3ten  Bande  S. 
4S5  if.  beygefügten  zahlreichen  Berichtigungen  und 
Zufätze ,  deren  gröfserer  Theil  Spanien  bettifFt,  und 
für  den  forfchenden  Literator  fehr  ergiebig  {xtidy  ver- 
glichen werden. 

'Über  die  Verbreitung  der  Kunft  von  Mainz  aus 
ift  nichts  beygebracht.  Die  unbeftreitbare  Exiftenai 
einer  Buchdruckerey  in  Bamberg  von  1461  und  an- 
dere hiftorifche  Erfcheinungen  zwingen  uns;  mit^. 
G.  Schelhom  eine  doppelte  Auswanderung  derBucn- 
druckergefelten  von  Mainz  anzunehmen;  die  erfte 
145^,  als  Guttenberg  und  Faufl  fich  getrennt  hatten, 
indem  die  Gefeilen  vielleicht  blofs  an  G.,  der  ihnen 
nun  keine  Befchäftigung  und  Nahrung  geben  konn- 
te, eidlich  gebunden  waren,  oder  durch  den  fchon 
mit  gröfseren  , Planen  umgebenden  Fauft  nicht  ge- 
halten wurden ;  die  zweyte  bekannte  1462.  Noch 
bleibt  aber  eine  fchwere,  vielleicht  nie  zu  beenden- 
de Unterfuchung  übrig  r  ob  nämlich  die  in  Strafsbur^ 
zurückgelaflenen  Elemente  der  erften  Erfindungvon 
MitwifTenden  weiter  verfolgt,  und  auf  eine  oder  die 
andere  Weife,  höchftwahrfcheinlich  ärmlich  genug, 
in  Ausübung  gebracht  worden  find  ?  —  Bey  jedem 
Orte  hätten  billig  die  belTerert  Monographieen  über 
Einführung  und  frühefte  Ausübung  der  Buchdru- 
ckerkunft angeführt  werden  follen;  das  S.  I  gege- 
bene  Bücherverzcichnifs  ift  unfyftematifch  und  fehr 
unvollftändirr.  —  Noch  theilt  Rec.  einige  Bericht!, 
gungen  zudiefem  Abfchnitte  mit.  S.  156  wird  auf 
das  Zeugnifs  der  ]<ülltier  Chronik,  dafs  die  Kunft 
zuerft  von  Mainz  na'ch  1  ölln  gebracht  worden  fey, 
ein  zu  grofses  üewicht  gelfegt;  dergleichen  aus  pa- 
triütifchiin  I  goismus [^ef^uifene  Angaben  gehören  in 
diefilbe  Kategorie,  unter  welche  die  mannichfachen 
dreiften  hrzahlungen  von  Gründung  der  erften  chrift. 
liehen  Kirche  an  \  ieli  n  Orten  durch  einen  d?r  Apo- 
ftel  gebracht  U(  rden  find;,  doch  hat  U.  Zelt  fchon 
vor  1467  dafribft  gedruckt,  denn  wir  haben  aus  fei- 
ner Preffe:  ^,  Chrijfojiofnl  fuger  Pf.  L.  1466.  4.  — 
S.  169.  Hans  Schauer  (ing  nicht  eril  1493  all  in  Augs- 
bürg  zu  drucken;  fchon  1491  erfchicn  dafelbft  aus 
feiner  PrelTe:.  TäiUricKvon.  ßcrm.kl*  a*  und  1492  ein 
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Peiciltbüchlein;  vorher  druckte  er  zti  München,  wo 
1482  Mirabitia  urbis  Romae  4  erfchienen,  und  das  Cfa- 
eis  in  dem  ihm  beygelegten  Drucke  von  ^.  de  Tur- 
recrematä  Eiplan.  in  Ps^ß  «•  ift  fchwerlich  Cracau, 
fondem  eher»  nach  Hn.  ^.  B.BemÄarrj  Vermuthung, 
Grätz  im  Voigtlande »  wonach  die  Angaben  S.  444  b,e> 
richtigt  werden  müiTen.  —  S.  251.  Breitkopf  sY et" 
muthun^,  dafs  Ptotemaei  Cosmographiay  Bologna  1462 
erft  1492  gedruckt  fey »  fo  blendend  fie  auch  ift,  weil 

I  der  Setzer  leicht  ftatt  des  L  am  SchlufTe  ein  I  er- 
grifFen  haben  konnte  rMCCCCLXIIftattMCCCCI.XIL), 
wird  durch  H.  Schedets  Infchrift  in  fein,  jetzt  zu 
München  befindliches»  Exemplar»  nach  welcher  daf- 
felbe  14S2  von  ihm  angefchafFt  worden  tft,  volUtändig 
widerlegt;  des  vorhingenannten  Hn.  B^rrtiJiart'jVer- 
muthung,  dafs  14S0  das  wahre  Druckjahr  fey,  hat 
fehr  viel  für  lieh.  —  S.  3i7  Note  179.  ValStMa- 
fie  ift  nicht  Mariehaufen ,  fondern  Marienthal  im 
Rh«;ingau,  und  das  daf.  gedruckte  Br^armm  hat  die' 
Unterfchrift:  Sabbato  pofl  Reminifcere  nicht  p.  Miß- 
rere^  wie  Hr.  S.  8.  318  angiebe.  —  Der  S.  X20  er- 
^'ahnte  Conrad  Heulit  9  Compagnon  von  Fauß  und 
Schoiffer^  verdient  eine  genauere  Unterfuchung.  — 
Der  zweyte  und  dritte  Band  des  Werkes  liefert 
eine  Befcbreibung  der  feltenften  und  gefuchteften. 
typographifchen  Erfcheinungen  des  I5ten  Jahrhun- 
derts in  alphftbetifrher  Ordnung  nach  den  Namen 
der  Verfafler,  oder,  wo  diefe  fehlen  ,  nach»  den  ßu- 
chertiteln ;  angehängt  find  wenig  bedeutende  biogra-^ 
phifche  Notizen  von  den  Verfaffem  der  befchriebe- 
nen  Schriften  ;  fie  fcheinen  blofs  für  Dilettanten  be- 
rechnet zu  feyn,  und  feilen  daher  hier  weiter  nicht 
berückiichtigt  werden  ♦  fo  viel  VeranJaffung  zu  Er- 
innerungen fie  auch  darbieten.  -^  Hr.  Santander- 
glaubt,  dafs  im  I5teh  Jahrhundert  ungefähr  i5»ooo 
Bücher  gedruckt  worden  find  ,  und  diefe  Angabe  iflr 
keineswx'ges  übertrieben,  fondern.  flimmt  mit  der 
vom  Rec.  gemachten  Berechnung  überein.  Wenn* 
der  Vf-  aber  behauptet,,  nur  etwa  1500  feyen  vondir 
Bedeutung,  dafs  man  fie  lennen  jnüfTe ,  und  daher 
fein  ungefähr  fo  viele  Nummern  enthaltendes*  Di-^ 
ctionaire'  für  ausreichend  vollftändigangiebtr.fokann: 
Rec.  flicht  umhin,  ihm  beftfmmt  zu  widerfprechen.. 
Der  Werth  der  Druckdeakmäler  ans  dem  I5ten, Jahr- 
hundert lA.  fafi:  dur<:haüS'  relativ.  Wenn  ein  Abdruck 
emes  Claffikers  kritifch-genan  verglichen  ift,  fokann. 
nur  ans  Luxus  oder  literärifcher  Eitelkeit  eine  gro- 
fse  Summe  dafür  bezahlt  werden,  und  diefe  höhe- 
re Bezahlung  lull  doch  wohl  nicht  als  Mafsftab  zur 
Beirunm.ung^  des-  abfoluten  Werthes  angenommen 
werden  ?  Wer  Suiten  üimmelt ,.  fie  mögen,  nun  in. 
Ausgaben  cities  Schriftllellers,.  oder  in  Production. 

I  eines  KünftJers,  oderih  typographifchen-Erfcheinun- 
gen  an.  einem.  Orte  beftehen;  oder  wer  das  l'echni- 
fche  der  Erfindung  in  ihrem  ganzen.  Umfange  erftr- 
fchen  will ;  oder  wer  die  literärifche  Teudtenz  ein^ 
Zeitalters  und  einer  GegenAfactifch  würdigen  willV 
der  inufs.y.0|t)  durchaus  verfchiedenen  ürnndfätzen 
ausgehen,,  er  wird  viel,  fefirviet  in  Un.  S's  Buche» 
verjniffen.,,  waa^iÄiiiiungleichi  wichtiger,  ift:,,  als.  dasj. 


worauf  Hr.  5.  den  gröfsten  Werth  legt,  und  ficfr  weid- 
lich darob  entfetzen,   dafs   feine  Lieblinge  in    der 
Vorrede  zum  2ten  Bande  „des  veritabtes  bouquins  ** 
genannt  werden.     Doch  auch  abgefehen  von  diefer 
wefendichen  Verfchiedenheit  des  Urtheils  über  Werthi 
und  Seltenheit  der  Bücher,  fehlt  dem  «^an^an^rfchent 
Wörterbuche  fehr  viel,  um  auf  das  Pxädicat  der  Voll-- 
ftändigkeit  AnfJ)ruch  machen  zu  können.     Von  der* 
alt-deutfchen  Literatur  enthält  es  fo  vielwienichts;; 
felbft  von  Reinicke  de  Vofs  kein  Wort;  eben  fo  wird* 
der  A*anzöfifche  und  itäliänifche  Literator  einige  der 
intereflanteften  Erfcheinungen  feiner  älteften  vater- 
Ifindifchen  Literatur  vermiflen,    z.  B.  Bojardo  Or^ 
tando  inomerafo.  1495. 1500;  £/.  i^morei.  Reggio  1499 
4 ;  Ej,  Timon.f.  a.  u.  f.  w.  —  T.  2,  S.  19  hätte  neben  der 
Haw'fchen  Ausgabe  von  Aeneae  St/lvii  Hiß.   Bohem, 
PLomi475,  die  alte  feltenef.Leta,^  welche  Panzer- 
T.  4.  p.  194  befchreibt,  erwähnt  werden  follen. —  S. 
90  ift  v^gefTenzu  bemerken,,  dafs  die  if Mtnsfche  Ed.. 
des  Ariflophanes  Siuch  die  fehr  correct  abgedruckten« 
griechifchen  Scholien  enthält.  —    S,  162   ürb:  Bot- 
zanVs  griechifche  Grammatik  (welche  zuerft  unter* 
Bellanenfis  und  S.  233  unter  Bolzanii  noch  einmal 
al;»er  kürzer  aufgeführt  ift)  war  allerdings  nach  Eras- 
fWttxVerficherung  fchon  1499  feiten,,  doch  vermuth- 
lieh  nur  aufserhalb  Italiens;  denn  fie  ftehet  noch  ini 
^/fx  Verla gskatalt)gr  von' 1503 — 150.T  und  fehlt  erft: 
in  dem  von  1513.  —    S.  349  von  Nie.  Casfnico  Can- 
cioni  wird  in  der  Pin^fljfchen*  Bibl.  eine  fehr  alte 
Ausgabe  /.  ll  et  a,  angeführt ;.  aufserdem  erfchienent 
fie  zu  Vicenza  1481  und  zu.  Venedig.  1492 ;    und  allr 
Ausgaben  fmd  feiten.  —    Maralli'  Hymnr  et   Epi- 
^ramifiaia. Florenz  1497.  4.  fehlem    Potydbrus  Virgi-) 
tiuSf  fowohl  diiß  Provfrftta  1498»    als  das  berühmte- 
Buch  de  rerum  inventoribus  1499 ,  fehlt;.    Auch  Savo- 
narola  Predigten  vermifste  Rec;  ungern.     Für  diefe 
und  mehrere  andere  Schriften;  hätte  durch  ftrengcre  . 
Auswahl  Baum  gewonnen  werden  können;    bcfon- 
ders  fcheint  uns  Hr;  S,  mit  afletifchen.  und  fchola- 
ftifch  -  juriftifcheni  SchriftftcUertt  etwas  zu  freygebig; 
gewefen  zu  feyn. 

Verweilen  wiV  bey  dem ,  was-  der  Vf  gegebem 
uikT  geleiftet'  hat,  fo  find  wir  zu  dem'  dankbarem 
GeftändniiTe  genöthigt,  dafs  fein  Buch  ungemeim 
reicht  an.  trefflichen,  und  zuin  TJUeil  neueivund  wich- 
tigen Notizen  ift.  Das  meifte,  was  er  befchreibt,, 
hat  er  felbft  gefehen' und  unterfucHt;  oder  er  folgt: 
bewährten  Führern,  und  ift  von  gelehrtentFreundem 
mit  fcbätzbaren  Nachrichten  unterftütztwordeni  wcl- 
cheni  Autopfie  einen,  entfcheidbnden- Werth  giebt.. 
Viele  bibliographifchelrrthümer,  welche  geftütztauf* 
irgend  eine  Auctorität  fich  durch  obfervanzmäfsige- 
Tradition  erhalten  haben  ,.  werden  berichtiget,,  und! 
auf.  eine  beträchtliche  Anzahl apoKryphifchcr  Drucke 
wird,  aufmerkfam*  gemacht..  Die  Bi^fohreihungcnt 
zeichnen  fich  durch  Vollftändigkeit,  oiplbmatifche: 
Genauigkeir  und: oft  fehr-  intcreflante  l^otizen':  aus*. 
Gegem  manche^  typographifche  Denkm-ilfer-  werdem 
Zweifel  erhoben ,.  welche  eine  grühdllcKere  Unter- 
fuchung, verxuiläileji.  köinneni^z..  B.  Bi.x.  ä..4pi.5&- 
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455.  B.  3.  S.  225.  231.  388.  Die  Exiftenz  bezwei- 
felter und  für  apokryphifch' gehaltener  Drucke  wird 
gegen  kritifch  fkeptifche  Angriffe  ficher  geitelU  z.B. 
B.  2.  S.  6.  Auch  bey  Befchreibungxylographifcher 
Monumente  und  ausgezeichneter  Seltenheiten  er- 
laubte fich  der  Vf.  mit  Recht  gröfsere  Ausführlich- 
keit; fo  wird  z,  B.  von  dem  Mijfale  mixtum  fecundum 
rtgulam  b.  Ifidori  dictum  Mozarabes  B.  3.  k.  178  eine 
intereffante  Notiz  gegeben ;  und  überhaupt  enthält 
diefes  Werk  weit  mehr  Nachrichten  von  der  älteften 
fpanifchen  Typographie  ,  als  man  in  anderen  Wer- 
ken findet.  Um  den  Reichthum  diefes  Wörterbuchs 
bemerklich  zu  machen,  führt  Rec.  an:  41  Numerh 
betreffen  Cicero,  34  die  Bibel,  24  VirgiliuSt  21  Pe- 
trarca ^  20  die  einzelnen  Beftandtheile  des  corpus  ju- 
ris 9  14  Ovidiüs^  12  ^venalis,  ii  TerentiuSf  iiSalr 
lußius,  10  Seneca  9  g  Martiatis,  gLivius,  9  Valerius 
Max.  9  7  Statius ,  7  ^ußinus  9  7  Lactantius ,  6  Plinii 
Hiß.  Nat,  6Dan{eetc,  —  Beyder  älteften ^i*«en- 
bsrg '  Faufiifchen  B\he\  ^  vielleicht  von  1433,  giebt 
man  doch  wohl  zuviel  auf  die  Ausfage  des  Cölner 
Chronifteo,  welcher  mehrerer  unabfichtlicher  Un- 
richtigkeiten überwicfeu  werden  kann;  fie  hat  42 
Zeilen  auf  der  Columne  und  kleinere  Schrift  ( wel- 
che daher  fchwerlich  als  Miflalbuchftaben,  mit  wel- 
chen fie  nach  dem  Cölner  gedruckt  feyn  füll,  gelten 


kann,  wenn  anders  der  Cbroniil  auch  biertn  gehört 
werden  darf) ;  das  Ganze  beftehc  aus  641,  nicht  aus 
637  Blättern,  wie  Bd.  2.  S.  178  angegeben  ift;  in  Pa- 
ris wird  ein  Exemplar  auf  Pergament  und  eins  auf 
Papier  aufbewahrt;  in  dem  letzteren  ift  von  alter 
Hand  angemerkt,  dafs  es  im  Auguft  1456  durch  Hein- 
rich Crewer  illuminirc  und  gebunden  worden  fcy ;  die 
Befchreibung  diefer  Bibel  in  Aretin's  Beyträgeii  1804 
Decembr.  S.  70  folg.  verdient  nachgeiefcn  zu  wer- 
den. —  Mit  der  S.  180  befchriebenen ,  fogenann- 
ten  Pfißerfchen  Bibel ,  angeblich  von  1462,  welche 
36  Zeilen  auf  einer  Columne  und  weit  gröfsere 
Schrift,  als  die  eben  erwähnte  hat,  find  wir  fchwer- 
lich im  Reinen;  vielleicht  ift  fie  doch  die  ältere  und 
die  Identität  der  Typen  ,  welche  Camus  mit  einem 
P^^erfchen  Product  voai  1462  nachgewiefen  hat, 
macht  weitere  Unterfuchungen  keines weges  über- 
flüffig,  da  wir  über  Wanderung,  Verkauf,  Taufch 
u.  f.  w.  der  Typen  noch  fo  wenig  wiffen,  —  Duch 
Rec.  fetzt  fich  Schranken,  damit  der  Bericht  von  ei- 
nem empfchlenswerthen  Buche  nicht  felbil  zum  Bu- 
che werde,  und  behält  fich  vor,  eine  Reihe  biblio- 
graphifcher  Bemerkungen,  wozu  diefes  treffliche 
Werk  Veranlaffung  gegeben  hat,  an  einem  mehr  da- 
zu geeigneten  Orte  niederzulegen. 
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KLElINE      SCHRIFTEN. 


LiTEÄATUKGEtciliCHTE.  l)  Bamberg  u.  PJ^urzhurg,  b. 
Göbbardt :  Über  die  Gelthrjamkcit  und  derem  Gefchickte :  iiebft 
einem  ubellatifchen  Abrif»  einer  Gelehrfamkeits^erchichte  der 
DeucfcheiU  vom  Ende  des  achten  bis  auf  die  Mute  de«  fünf- 
zehnten Jahrhunderts.  Ein  Programm ,  womit  Prof.  GoW- 
mayer  feine  Vorlefungcnj  für  das  Winterfemeiter  «nkundigec. 

1804.  40^^-  8.  4^  r^^j  ^^^^  j,^  Oefchichte  der  IPlJfemfchaf' 
Un  und  Kunfle.  Von  Dr.  Johann  Andreas  Ortloß ,  Hofrath 
uüd  Polizeydirector  211  Coburg.  1807.  XVI  u.  94  S.  kl.  $.  ncbß 
einer  Tabelle  in  Folio.  (i2  Gr.) 

Durch  beide  Schriften  ift  in  wiflenfchaftlicher  Rückflcht 
nichts  gewonnen  worden  und  nicht  einmal  auf  di^s  kleine  Ver* 
dieofl»  in  einem  ewigeren  Kreife  minder  bekannte  Wahrheiten 
und  Anßdhtcn  verdeutlicht  und  in  Umlauf  gebracht  zu  haben, 
können  fie  Anfpruch  machen.  —  No.  i  ift  eine  ffanz  gewöhn- 
liche, mit  einigen  fcbön  klingenden  Tiraden  undfogar  mit)ie- 
hem  Noten  auf  zehn  Seiten  |usft«ffirte  flache  Empfehlung  des 
Studiums  der  Gefch.dcrLit.,  und  der  angehängte  Abrifs  lüem 
Ärmlicher  Auszug  aus  iCocfc'i  reichhaltigem  Compendium,  def- 
fen  Gebrauch  doch  hoffentlich  den  Studirenden  zu  Wiirzburg 
dadurch  nicht  embehrlich  gemacht  werden  foJlte? 

No  a  fchreitet  mit  viel verfprechender  dialektiicher  Grandezza 
einher ,  und  hok  gewaltig  weit  aus .  um  darzuthun ,  dafs  die 
Gefcbichte  der  Literatur  und  Kunft  nur  für  Denker  und  wif- 
fcnfchaftlich- gebildete  Röpfe  Intereffe  haben  kann,  und  kunft- 
mit^'uc  nicht  anders,  als  nach  einem  wiffenfchaftJichen  Ideal 
btarbeitet  werden  follte.  Der  Begriff  der  Gefchichte  der  Lite- 
ratur undKunft  ift  8.  3— »8  mit  vielem  neologifch- philo fophi- 
fchen  Wortgeprange  deducirt ,  und.^eS.  aa  auf^ftellte,  in 
Verrieich  mit  den  vorhergegangenen  Aufseriuagcn  ziemlich  fafs- 
liche.  vornehme  Definition  wird  S.  a3  für  den  gememem  Ver- 
fUndinsDeutfche  überfetzt,  und  enthält  nichts  mehr  und  nichts 
wenieer ,  tl*  was  alle  bcfferc  Schriftfteller  gefagt  haben.  Dar- 
in hat  der  Vf.  offenbar  Recht»  daö  iCiif^  von  Literatur  nicht 
getrennt  werden  foUte;  auch  verdient  Büliffung,  was  S.UfJE. 
über  die  Theile  der  Gefchichte  der  L.  u.  K.  undS.  63  ».über 
die  Methode  derfelben  beaurkt  wird ,  ob  es  gleich  nicht  neu 


ift,  und  weit  nachdrücklicker  motivirt  werden  könnte.  Ab«r 
fehr  befremdend  muCs  einem  jeden  Unterrieb teten  fevn  was 
S.  40  von  den  Quellen  gefagt  ift.  Unter  diele  werden '«««/» 
gerechiiet  „die  fchon  vw-handeueii  allgemeiBen  Gefchicht«. 
der  Wifienrcbaften  und  Ruuße,"  fodann  .»die  fpecielleii  Ge- 
fchichien  derW.  «•  R."  Vor  40-so  Jahren  wiitSe  kaum  eine 
'''^.?*l?  Vewechfelung  der  QueUen  mit  den  Hülfsmitteln  ver- 
reiUich  gefunden  worden  feyn;  und  wie  vE^l  weniger  ift  Ge 
es  bey  einem  SchriftlUner,  der  fleh  vel  quaß  zum  Reforma- 
tor aufwirft,  und  mu  einer  Miene  ror  das  P  ublicum  tritt  et 
tey  bisher  Allts  oder  das  Meifte  auf  eine  verkehrte  Weife  in- 
gefehen  und  behandelt  worden  I  Sehr  dürftig  ift  ferner  die  Am- 

«?2  ^;  ?♦/'  ^^^rt  ^'^8«  =  Warum  ftudiren  wir  Gefcb.  der 
Wiffenfchaften  und  Kunfte?  Das.  was  die  fem  Studium  rinen 
eigentliumlicli  hohen  Werth  giebt,  das  Zufammenfiieen  deffen 
was  die  tnduftiiöfe  Bequemlichkeit  der  Menfchen  ftit  Ja  W 
fenden  zu  trennen  und  gröfstentheils  su  ifoliren  für  gut  gefun- 
^f"fc"'.dwV«^?ff«n  eines  Ganzen,   welches  kaum  anders 

EriSi.™^n*l%  r*  "  Y^f '  *'*/''!"  ^?"''*  d"  «nfchauliche 
Erinnern  an  das  Genetifche  und  Architektonifche  in  dem. 
was  wir  im  Gebiete  der  YViflenfchaften  und  Künfte  haben  u..d 

wJi3«l'f!^:,*ill?ifT"*  •''•*''*?L  *'"»"f'««"  rechnen  komue. 
wird  ganz  mit  StUlfcliweigen  übergangen.     Auch  von  der  in 

diefem  Fache  der  Gefchichte  ungleich  fcbwieri/«en°CompoC- 
uon  und  von  den  Gefehren  und  Bcfcbwerden  6ey  der  Aneig- 
nung und  Individualifirung  des  Factifchen  kein  Wort-  m»i 
mufste,  denn  als  Etwas  gelten  laffen,  was  S.  «3  Itehf  die  <r<. 
•"*■'*«  Z'"^*^.  q !) 'niincn  wiffenfchaftlich  vereinigt  (?  ?)  und 
mit  Geßhmi,ckC.l)  zu  einem  fchönen  Ganzen  f Mi  verbünde« 
r'lT"  7K"''S'^*"P,*^'^''"'""^""Vf.  dieGehaltYerGefd. 
der  Lit.  und  Runft  im  Jleun:.innifcheM  Zeiulter  vorgefpukt  zu 
u  Sf.".'  n'^p-"'^  ^'  fich  fcbwerijdi  S.  85  die  AnmIrkC  «" 
laubi:,Ji.eEind,eilung  der  Gelehrten,   die  befc.ders  (f)  io 

lui^N/""'*^*r'"/M*  r'P.f''"'^^'"  f^;  'ß'  "»«^''  ihrem  ÄaAg" 
AJtCT.  Namen.  Gefchlecht.  Betragen,  ichrifiei»  u.  f.  „  .  fo  a  Jch 

die  Bucherkmide  und  ihre  Eiiuheiiung  nadi  GeMu  Sii^.heit 
von  verbotene«  Büchern,  caftrirte,.  BÜcheri.  u.  dfL  An  bir 
tuu  keine  eigenen  Abfchiutte  au«  u.  f.  w."  "«-""•  ozr 
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DEN    13    FEBRUAR,    1808. 


G  E  S^C  H  I  C  HT  E. 

Berlin,  h,   Frölich:    Deutfche  Finanz -Gefchichte 
des  MiUetatters.    Von  Karl  Dietrich  HüUmannt  - 
Prof.   der  Gefch.  zu  Frankf.  a.  d.  Oder.  l8o5* 
XII  u.  250  S.  8-     ( I  Rthlr.  4  gr. )  , 

VY  ir  thun  dem  Vf.  nicht  uncecht',  wenn  wir  die 
vorliegende  Schrift,  einem  grofsen  Theile  nach,  ei- 
ne weitere  Ausführung  feiner  vortrefflichen  Abhand- 
lung ^er  die  fiatural  -  Dienfie  der  ^futsunterthanen  u, 
/.  w.  nennen.  Der  V£  hat  fehr  recht  gethan ,  dafs 
er  die  in  jener  Schrift  für  einen  befonderen  Zweck 
—  (Verwandlung  der  Naturaldienfte  in  Gelddien- 
fte  mit  Rückficht  auf  die  preuflifchen  Staaten) —  ge- 
fchehenen  Unterfuchungen  auf  einen  höheren  und 
allgemeineren  Göfichtspunct  fortgeführt  hat.  Je  man« 
gelhafter  bis  daher  unfere  Kenntnifs  der  Verfaffung 
des  Mittelalters  von  diefer  Seite  gcwefen  ift,  —  wie 
überhaupt  das  Finanzwefen  zu  allen  Zeiten  unter 
die  dunkelften  ThTcile  gehört ,' —  und  je  mehr  un- 
mittelbares InterelTe  gerade  diefer  Gegenftand  vor 
anderen  hat:  defto  verdienftlicher  mufs  jeder  Vcr- 
fuch  feyn,  wodurch  wir  neue  und  gründliche  Auf- 
fchlüffq  erhalten. 

^  Wir  haben  hier  zu  zeigen,  wie  weit  fowohl  die 
Anflehten  des  Vf?.,  als  der  Gegenftand  felbft  ,  Voll- 
ftändigkeit  möglich  gemächt  haben.  Unter  Finanz-  • 
wefen  verfteht  der  Vf.  (Vorrede  S.VI)  überhaupt  nur 
die  öffentlichen  wirthfchaftlichen  Verhältniffe  zwi- 
fchen  der  Staatsregierung  und  der  Nation ,  die  öf- 
fentlichen Auflagen  oder  die  landesherrlichen  Lei-  ^ 
ftungen,  nicht  die  Leiftungen  der  Landesbewohner 
an  Privatperfonen,  (  Gut  s  -  oder  Grund-  Herren  )  wel- 
che in  das  Gebiet  des  Privatrechts  gehören.  Wir 
werden  aber  fehen,  dafs  diefer  Begriff  in  der  ange- 
gebenen Periode,  nach  den  Unterfuchungen  des  Vis. 
felbft,  verfchiedene  Einfchränkungen  leidet.  Er 
nennt  drey  Hauptgegenfiände  der  Finanzen :  L  Ein- 
künfte der  Könige  aus  ihrem  eigenthümlichen  Ver- 
mögen. IL  Einkünfte  aus  gewiffen  Regalien.  III. 
Öffentliche  Leiftungen  der  Unterthanen.  —  Aus 
der  hiftorifchen  Unterfuchung  über  den  Urfprung 
der  DonuUnen  geht  die  richtige  Bemerkung  hervor, 
dafs  der  römifche  Begriff  von  Staatsgütern  auf  die 
eigentlichen  deutfchen  Reichslande  gar  nicht  an- 
wendbar ift.  Rficfcj- Domainen  find  ein  Inbegriff 
theils  angeftammter,  theils  eroberter  Familien-Güter 
des  königlichen  Haufes ;  Landes  •  Domainen,  eine  Mi- 
fchung^voh  fürftlichen  Stammgütem,  von  abgeriffe- 

§f.  A.  L  Z.  1808.    Erßtr  Bofii. 


nen  Reichs -Domainen,  Pfandfchaften  u.  f.  W-  (S. 
II.)     Der  Begriff  wird  deutlich,  fobald  man  fich  er- 
innert, dafs  die  deutfche  Verfaffung  nicht  wie  die 
römifche,  auf  die  Gefetze  der  SociaZ-VerfaiTung  ge- 
gründet, fondem  ein  ins  Grojse  erweitertes  Stfftem 
der  Gfundherrlichkeit  ift  S.  13  (eine  Hawptidee ,  wel- 
che durch  das  Ganze  durchgeführt  ift).  Auch  die  er- 
oberten Fürften-Güter  gehörten  nicht  dem  Staate  p 
fondern  waren  eine  Privat-EtweÄüng ,  welche  der 
König  mit  feinen  Leuten ,  dem  tnm  &m  abhängigen 
Kriegsgefahr  zu  theilen  hatte.    Der  Vf.  führt  meh- 
rere Beyfpiele  aus  Urkunden  an,  nach  welchen  be^' 
fonders  die  fiteren  Könige  die   Güter  der  unter- 
drückten Fürften  ganz  wie  unbedingtes  Pnva^^M- 
thwn^  (proprii  juris  fui^)  behandelt  haben.  —    Dafs 
ein  grofser  Theil  der  carolingifchen  Dol^ainen  aus 
Stammgütern  unterdrückter  Fürften  entftanden  fejv 
war  ebenfalls  fchon  früher  Anficht  des  Rec. ;  er  kann 
daher  auch  das  Verzeichnifs  des  Vfs.  von  carolingi*^ 
fchen  Reichs-Domain^n  noch  um  ein  paar  Namen 
vermehren.    Der  Kürze  halber  verweift  er  auf  Neu- 
gart.  Cod.  Alenu  Diplom.  Num.  439.  487.  6i3.  58i* 
637*    Femer,  Schoepperlin  klein,  hifior,  Schriften,  h 
145  — 178.    —    Der  Ort  oder  die  Gegend  Saalfeld^ 
SaiefeU ,  wo  nach  Marian.  Scot.  die  Söhne  Ludwigs 
des  Deutfchen  theilten  ,  ift  ebenfalls  hieher  zu  zäh« 
len,     Unter  wem  folche  Güter  eingezo|:en  worden 
feyen,  fagt  Carl  d.  Gr.  felbfi  in  einer  Urkunde  bey 
Heumann^  de  rediplom.  P.  I.  p.  35.  ^^C^uatiter  tempo* 
re  ger^itoris  noßri  bonae  memoriae  PippinU —  etaimn- 
cnU  noflri  Rartomanni  res  aUquae  in  dncatu  Aleman- 
niae  fifd  ditionibus  redactae  fuerint  etc.    Eben  jene 
beideiTBrüder  waren  es,  welche  die  grofsen  Natio- 
nalherzoge in  Alemannieh    unterdrückt  haben.  — - 
Man  kann  zu  Obigem  hinzufetzen,  wenn  auch  Guter 
gefetztich  eingezogen  wurden,  als  Strafe  verfallen 
waren :  fo  gehörten  fie  wiederum  nicht  dem  Staate, 
fondern  dem  Lehnsherrn ^  der,  nach  unferem  Verf., 
blofs  im  PrivatverhältniiTe  zu  den  Vafallenftand.  Er 
bemerkt  auch  (S.  18) »  dafs  unter  Fifcus  nicht  aus- 
fchliefslich  das  Staatsvermögen ,  ^  fondern  jedes  öf- 
fentliche Vermögen  zu  verftehcn  fey,  identifch  mit 
Kammer  oder  Kaften. 

Wenn  nun  nach  dem  Bisherigen  die  deutfche 
Conftitutton  keine  eigentlichen  Staatsgüter  kennt, 
oder  doch  deren  fo  wenige,  dafs  fie  hier  nicht  in 
Betracht  kommen,  (wiewohl  die  Überreße  römt- 
fcher  Staatsgüter  in  Gallien,  und  die  etwanigeEinzie* 
hung  von  üemeindegüterninDeutfchland  dodinocfi 
eine  nähere  Unterfuchyng  verdienten,)  wenn  es 
Oo 
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bJois  Domainen  des  Königs  find :  kann  man  diefe 
weh)  mit  Recht  Reichs -Domainen  nennen?  Sollte 
man  nicht  den  Ausdruck :  königliche  HausgiUer^  vor- 
j^r^hein,  fo  lange  wenigftens  Deutfchland  unter  einer 
Erbmonarchie  ftand  ?  Je  öfter  freylich  die  Krone  von 
einem  Haus  zu  dem  anderen  überging,  (vom  X  Jahr- 
hundert an):  defto  mehi*  wurden  auch  urfprüngliche 
Hausgüter  zum  Reichsgut^  zu  Reichs-Domainen  erho- 
ben. DerVf.  hat  hauptiachlich  die  merowing  -  und  caro- 
Üngifch^n  Könige  vor  Augen ;  es  hatte  aber  über  die 
(S.  35)  nur  kurz  berührten  Schickfate  der  Reichsdo- 
9nainen  unter  den  deutfchen  Königen  noch  manches 
näher  gefagt  werden  können. 

Was  Hr.  H.  fodann  von  der  Benutzungsart  alter 
Domainen  bis  in  die  neueren  Zeiten  Tagt  (S.  36  — >  43)9 
das  hat  er  nun,  zufolge  des  letzteren  Mefscatalogs». 
in  einer  eigenen  Schrift  ausgeführt.  Rec.  hat  diefe 
noch  nicht  einfejben  kö^nen;  über  das  Vorliegende 
will  er  indeffen  nul*  folgendes  bemerken.  Niemand 
ty^itd.  leugnen  #  dafs  im  ganzen  Mittelalter  (wie  noch 
fßnge  nachher)  keine  eigentliche  Staats-  oder  Land- 
Wirthfchaftskunde  war;  aber  alle  ländliche  Induftrie 
diefem  Zeitalter  abzufprechen  (S.  37)  1  wäre  eben  fo, 
wie  wenn  man  fagen  wollte,  ein  blofs  durch  feine 
Erfahrungen  gebildeter  Landmann  müfle  die  Benu- 
tzung feines» Feldes  erft  von  unferen  Theoretikern 
llemen..  -^  Dafs  diefränkifcben  Könige  an  keinem 
Ort  einen  feften.  Sitz  hatten ,  war  nicht  eine  Gewöhn- 
Hßi^y  die  fich  noch  von  der  wilden  Sitte  der  älteften 
deutfchen  Hliuptlinge  hecfchrieb  (S.  41) ,  fondem  es 
war  Nothwendigkeit ,  fo  lange  die  Könige,  der  «r- 
Jprüngtichen  Verfaßung  gemäfs^  auf  ihrem  Eigen- 
CAum,  auf  ihren  Höfen  lebten,  eben  weil  die  Staats- 
Einkünfte  noch  zu  keinem  anderen  Hoflager  hinrei- 
<ijiÄnd  gewefeni  war eiju 

^U;  d:emi  eigenthümlichcn  Viermö^en  der  Könige 
Äählt  der  Vf.  ferner  die  Forfle  und  §agden;   jene, 
ranz  richtig,  eingeforflete  Bezirke  mit  Jem  Wild- 
Dann ,  zum  Ünterfchied  von  den  fteycn  Püi-fen  (S. 
44).   -»•    Von  den  Cameral  -  Forften  läfst  fich   mit 
Wahrfcheinljchkeit  zeigen ,  dafs  nicht  blofs  die  Jagd, 
i^ndjern  auch,  alle  übrigen  Nutzungen  urfprünglich 
iein  Privateigienthum;,  fondfern.  Geweinde-  und  Na^ 
<i^*onftt--G|«/'g!5wefen-  find,  welcjies.  die-Landesherren: 
für  fich  genommen,  haben.,,  woher  fonft  die  vielen 
teichs^-  Watder.  in,  Deutfthland  ?  — .    Königliche  For- 
cen, und«.  Almandenr werden,  daher  in.  Urkundenein-, 
^ndcr  entgegqngeft^llt:.  ,,Förefium  r^ßmm'  —  etjiis, 
Wud:,  quod  dicitur*'  f^die,  allgemeine'' ,.  fagt  der  Ho-- 
henftauf..  Hpinrich.uSi  bey.  i^ünigj  Rcichsarcjiiv,,  P.. 
Spec.  Cont  jV..p».  64^.. 

'  Als,  Einkünfter  aussgewiffini  Regalien^  (II  Theil) 
fjpnnfe der,  Vf,  die  iffjinZÄL*.  5ate:-  und.  Berg  -  Werke;, 
le*ztc^r.e  abex  erft  von,  K..  Heinrich  IV  an.,  da.fie  in.den: 
früheren;  Urkund^in,  als;  Privatnutzungen,  der-  Grund- 
^igentjlümer,  genannt. werden».  Die  Ausführung die- 
fer/Anßchtj(dairsjSaUr  und.  Berg- Werke ,,  auch  Fi- 
fpher<)i;  auf  öfFönf.lichen;Gewäflfemk  durchs  die- Anma-* 
fftungen,dcr,  Staatsbeamten,  voni  Heinrich.  IV  an.  zu. 
4*(Äi  Rfig^il^ni  g^jJ&Pgeni  w.itiiden)^  ift.  dem;  V£-  eigen,. 
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und  hat  nack  den  gegebenen  Beweifen  nichts  gegen 
fich.  -  Rec.  kann  noch  ein  paar  Stellen  beyfügen. 
Nach  Herrgot  cod,  dipl.  ad  an.  1028, 1037,  Ii3i  fchenk- 
tc  K.  Conrad  II  die  Silberbergwerke  im  Breisgau  dem 
Hochftift  Bafel.  Diefes  ftheint  zwar  gegen  Hn.  H. 
zu  feyn ,  indem  man  einen  Beweis  daraus  nehipen 
könnte ,  dafs  die  Könige  lange  vor  Heinrich  IV  das 
Recht  über  die  Bergwerke  hatten ;  allein  die  genann- 
ten waren  vermuthlich  Frivateigentbum  durch  Con- 
rads Gemahlin  Gtfela,  denn  die  Schenkung gefchieht 
ejus  interventu.  Um  fo  mehr  beftätiget  folgende  Stel- 
le die  Behauptung  des  Vf.  Der  röm.  Kön.  Hein- 
rich, ein  Sohn  Friedrichs  II,  fprichl  dem  Grafen 
Egino  von  Urach  und  Fürftenberg  alles  Silber  zu, 
das  in  dem  Gebirffünd  in  allen  FluYschen  des  Schwarz- 
waldes von  der  Donau  bis  Emmendingen  gefiinden 
würde.  Schoepflin  Hiß.  Zar.  Bad.  T.  I.  p.  929.  Ein 
Nachtrag  au  dem  Vf.  fteht  in  Clefs  kirchlich  -  poli- 
tifcher  Landes  -  und  Cukur  -  Gefch.  von  Würtem- 
berg,  IL  397-  — 

Der  dritte  Tfceil,  von  den  öffenOfchen  Leiflungew 
der  Unterthanen,   enthält  erft  das,   was  nach  dem 
aufgeftellten  Begriff  im  engeren  Sinn  zu  den  Finan- 
zen  gehört.     Dadurch,  dafs  es  der  König  ift,  der 
an  die  Stelle  der  Guts  -  oder  Grund  -  Herrn  tritt  er- 
hält der  vorliegende  Abfchnitt  verfchiedene  neue 
Beftimmungen,  die  in  der  früheren  Schrift  über  die 
Naturaldienfte  u.  f.  w.   noch   nicht    vorgekommen 
find.  —    Hofleifiungen  find  nichts  anderes ,   als  die 
den  Hinterfafien  obliegende  Verpflegung  des  Grund- 
oder Gerichts  -  Herrn  während  des  Herumreifens  auf 
den  Höfen,  in's  Grofse  ausgedehnt.     Bey  den  Klö- 
ftern  haben  fich  Spuren  davon   bis   in  die  fpäteren 
Zeiten  erhalten.   Die  vier  nachfolgenden  Numemt 
Einquartierung,  Militairverpfiegung,  Vcrfpanne,  Land- 
frohnen,   könnten,    da    auch   die   beiden    letzteren 
hauptfächlich  auf  Kriegsbedürfniffe  fich  beziehen,  in 
Eine  ClaiTe  von  Leiftungen  gebracht  werden ,   weU 
che  noch  neben  dem  perföfüichen  KHegsdienfi  (fünfte 
Numer)  gefchehen  mufsten.     In  Rückficht  auf  den 
Kriegsdienft  hat  der  yf.  noch  Ergänzungen  zu  der 
Abhandlung  über  die  Naturaldienfte  gegeben.     Das 
Lehenwefen  (fagt  er  S.  100)  heftand  fchon  viel  län- 
ger ,  als  es  durch  die  darauf  haftenden  Kriegsdien- 
,fte  in  der  GefchichteAuffehen  zu  erregen  anfing.  Es 
war  fchon  zu  der  Zeit ,   als  die  Kriege  noch  durch 
Bundesheere  geführt  wurden  (S.  98);  es  beftand  in 
der  Gewohnheit ,  von  Alodialgütern  Parcellen  abzu- 
fchlagen.    Der  KHegsdienfi  war  eine  öffentliche  Ifl/f 
(urfprünglich  ein  Recht)  das^  auf  den    Grundfiücien 
wefenttich  haftete,     Diefe  Verbindlichkeit  wurde  nun 
auch  auf  die  I.ehengüter  übergetragen,  und  in  die- 
fem  Zufammenhang  wurde  das  Lehenwefen  erfl  be- 
kannt, als.  die  Militairverfäflung  der   Landmiliz  in 
die  der  L^/zfiimiliz  üTjergegangen  war.  —  Der  Grund, 
warum  die  perfönlichen    Kriegsdienfte    zu   diefem 
Abfchnitt  in.  einei"  Finanzgefchichte  des.  Mittelalters 
gezogen  worden ,  ift  ft)  naturlich,,  dafs  ihn  der  Vf. 
ausdrücklich,  zu   bemerken:  für    überfluflig    gefun- 
den* hat..   Ein.  fifiänkifch.-  40utfches.  Heer  bezahlte 
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fich  /elblft  /  weniglkeiis '  in :  dm  drey  erfteh  Mon«^ 
ten,  wie  noch  jetzt»  um  Grofses  mit  Kleinem  zu 
vergleichen«  die  Bauern  zum  Jt^en  auf  mehrere 
Tage  fich  mic  Brod  perfehen  müfleii.  Der  per- 
fönliche  Kriegsdienft  gehörte  alfo  in  diefer  Perio- 
de zu- den  negativen  Einkünften,  wodurch  die  gro- 
fsen  Summen  der  heutigen  Staatsausgaben  erfpart 
wurden  (vgl.  S.  245);  er  mufs  als  die  wichdgfte 
Nutzung  der  fiscalifchen  Ländereyen ,  welche  den 
Lehenlenten  hauptfachlich  unter  der  Bedingung  des 
Kriegsdienftes  überlaffen  waren ,  gerechnet  werden. 
Iin  zweyten  Abfchnttt  ftellt  der  Vf.  feine  früheren 
Unter fuchungen  über  die  Naturaldienfte  u.^f.  w.  un- 
ter beftimmtere  Gefichtspuncte  zufammen,  und 
giebt  eine  Unterfuchung  über  die  häufigilen  Benen" 
nungen  der  Getddienfti  im  Mitteldlter.  Bitten  ^  (von 
Bede -Gütern,  Precareyen)  K#rfcfiji  (incifia^  ocnj«,) 
Hülfen^  Zins 9  Tribut ^  haben  ihre  verfchiedenen 
Namen  nicht  von  der  Sache,  fondern  von  dei:  Art 
oder  Zeit  der  Erhebung»  Entrichtung  oder  Aufrech- 
nung, gehen  alfo  keinen  Aitffchlufs  über  d(is  Wefen 
der  elgentlidien  Abgaben.  Verfchiedene  ClalTen  a^er 
find :   Grundabguben^  Koffgeldy  Gtrichtsfäik^  KriegS' 

fetder ,  Zntt  umd  Gtteit     Unter  kriegsgeldem  <vef- 
eht  der  Vf.  eigentlich  Kriegsfirafgetder  9    für  den. 
verlauniten,  Heerzug  (S*  176) ,   die  Heerbannsftrafe,. 
welche  verhähnifsinäisig  fehr  hoclrwar»    In  fo  Serik 
gehört  diefe  Numer  mit  der  vorhergehenden  unter 
Strafgelder  überhaupt.     Zugleich  wird  aber   noch 
bemerkt,   dafs  von  dett  HinterfaiTen  mancher  Klo- 
fter  für  die  Befrey ung  vom  allgemeinen Landfturm# 
(Heerbann)  eine  Geidhütfe^  Steuer^    und  von  dea 
Städtern  ebenfalls  eine  G^^dlff/tiiiig'eatriditet  wurde. 
Diefe  werdennun gleichfalls  hieher  gezogen,.  alsEr* 
Jatz    füTr    den   perfönlichen  KriegsdieniL      Oh  die 
GnmdaBgaien  ebenfalls,  wie    die    übrigen.   Claffen^ 
gleich  vom  Anfang  «ir  Geld  entrichtet  wurden ,    dafs. 
fie  ohne  Jusnahme  zu  den,  Gelddienßen  gezahlt  wer- 
den konnten,  wird  nicht  gezeigt;  es  hei/st  im  (ie-^ 
rentheil  vorher  S.  80,.  wie  die  Gutsunterthanen  für 
die  Nutzung  der  übsrlaflenpnLändereyen  eine  Quote 
grofsentheih  «r  Naturalien' 9   an   Orten ,  -wo»  baares. 
Geld  im  Umlauf  war,  auch  in  Geld  zu  entrichten  hat- 
ten,  fo  die  I.andesunterthanen  dem» Könige,  al$an- 
mafslichem    Staatsgrundherrn.    —    Das    Kopfgeld' 
wurde  im  Qegenfatz  von  Gnindabgaben.von.folchen« 
Perfonen.  gefedert ,  die  kein.  Gut  hatten ;.  man.  kann» 
aber  nicht^eneuerfaHren,  wie  weit  es>  fich  eritreckte«. 
AafVeranrafliing:  der 'Einkünfte  vom-  ZolL  und  Ge- 
leit gtebt  der- V.  pine  tJbeifficht  d^s.  äkeren*dkutfchen\ 
Hondk»  in  Beziefiung  auf  dUsZoliWefen;.    Einneuer,, 
fehr  reichhaltlglÄt  AMchnitt ,  dtar«haus,/wie»der  Vf.. 
gewohnt  ift„  mit   Urkunden,  belegt..    Seit  tifchers; 
Gefch.  ded  Handels  Jft  dem  Rec;  nichts  Befriedigen- 
dere» vorgekommen..    In  derClaffißcation  der  Zoll-* 
abgahen.  wird!  Traßlmra^.  Tranßüra^  nicht-  vönL5ÄP#-5 
fsenfteuer,  (der  Vf.  rügt  Hiebey  dt^Fehlferiffe „  wel- 
che C:  H:  L«fi^:ih*derhift>.Entwie»elhng  dcrdeut^-^ 
fchen  Steuerverfaffüng  getüan,)  föndemi  von»  Ttans^- 
iturai  abgelieitetr,,  und.  MwUHf,  Mimrtü,,  nachiUdliim- 


den  9  als  eine  Abgabe  für  die  Einfuhr  von>  I.ri»en3- 
mitteln.  (S.  225.)  —  Wenn  aber  das  Recht,.  Zölle* 
zu  heben,  von' den  früheften  Zeiten  her  ein  Allehp^ 
recht  des  Königs  war  (S.  230)  und  zwar  nichf  nachi 
römifchen  Begriffen»  fondern  nach  dem  Syftem  der 
Grundherrlichkeit;  wenn  ferner  die  Könige  aucb< 
in  diefer  Eigenfchaft  den  Lehenbeiitzern ,  zu  Ver- 
hütung gröfseren  Unfugs,  Privilegien  darüber  gaben :: 
fo  könnte  man  fragen,  warum  die  Einkünfte' von< 
dem  Zollwefen  nicht  oben  uuter  den  befonderem 
Kegalien  angeführt  worden  feyen  ? 

In  den  Schlufsbemerkungen  fagt  der  Vf.,  meh- 
rere Gegenßände  des  heutigen  Finanzwefens  kom- 
men entweder  noch  gar  nicht  im  Mittelalter  vor, 
oder  feyen  wenigftens  nicht  aufgezeichnet  worden. 
Es  lafle  fich  daher  weder  über  die  Summe  noch  über 
die  Verwendung  der  öffentlichen  Einkünfte  etwas  be- 
friedigendes ausmitteln.  Überhaupt  gefteht  er,  da* 
die  Verwaltung  des  Hofwefens  und,  in  der  ganzen 
Lehenperiode,  auch  das  Militärwefen  blofse Privat- 
fache des  Königs  war,  (?)  da  die  Könige  die  metften: 
öffentlichen  Abgaben  nicht  in  der  Eigenfchaft  als 
Regenten,  fondern  als  anmafsliche  Grundherrn,  alfo> 
in  der  Eigenfchaft  einer  Privatperfon ,  erhoben  ;  dm 
auch  ihre  Finanzbeamten  zugleich  Minifterialen  und^ 
Hofbeamte  waren,  alfo  auch  wieder  im  blofsen  Pri- 
vatverhältniffe  fianden :  fo  fey  im  Mittelalter  ei- 
gentlich keine  S^aafi^irfV^/^/c/iaftimfirengeren  Sinne- 
aui  i\ichen.  (Und  das  Kef ultat  einer  Finanzgefchichte^ 
des  Mittelalters  wäre  demnach ,.  dafs  es  eigentlich^ 
keine  folche  giebt?)  — 

Wir  fehen  übrigens,  dafs  die  Vörausfetzung  des* 
Vfs,  von  den.  GefolgfcKaften^  als  blofsen  PrivatinfHy 
tuten  f.  zur  Erörterung  des  vorliegenden  Gegenftan- 
des  für  fich  allein  nicht  zureicht,  fo  confequent  fic^^ 
auch  der'Vf-durchgefiibrChat;.  dafs  er  iin  GegentheiU 
fichsfelbfterfchwert  hat,  in  der  Anwendung  auf  dem 
Könige-  als  Staatsoberhaupt^  die  Grenzlinie  zwifcheni 
offentiicKew  und.  Privaiverhältniffen  bellimmter  zui 
ziehen..  Wenn:  der  Vf.  feriier  auf  die  verfchiede- 
nen. Perioden,  des- Mittelalters  hätte  Rückficht  neh-- 
men  wollen ,  (was  er  hier  aBficHtlich  ausgefchlöffem 
hat)':  fo  würde  es  fich  von.  felbft  dargeboten  haben,, 
dafs  derkönigliche  Lehendienft,^  —  ffey er  unfert- 
wegen,  anfanglich  blofses  PrivatverHältnifs  gewe- 
fen:,,  —  frühzeitig  angefangen  hat,,  eine  öffentliche? 
GeAalt  anzunehmen*,,  und  dafs  er*  durch:  diegrofse? 
Veränderung.des  Heerbanns  unter  Carl;  d\.  G..  diefer 
vi)llig  angenommen  hat»  Daffelbegilt  nun  auch  vom 
dem'S$fukutd^T  LeHendienfte ,  wovoni  hier  *  eigent- 
lich: die.  Rede*ift,.  von«  den?  Nutzungen)  und  Ein- 
künften: des^  Staats..  Wie  die  caroliiig.. Könige  fblbft^ 
die  Sache*  angefehen:  haben.,,  kann  unter  andern« fol- 
gende Stelle  erläutern..  König:  Ludwig  A:llenKt(83l)) 
dem  KK.  Kempten:  ^p/oi  emoUementö}  ammae:  noßraes 
difimams  parttm-  de:  omni:  tHVutOieti  de-  Uis^  omnibusi^ 
(fme-a^  fuof^lö'  im  düobus-  comiiatib^si —  ad'  partemi 
j^Jicami  ex^pntun*'^  Neugßrti  Codi  dipU.numr  S04.. 
Es; ergieht^iichifamBr.v.  dai^».  wi^rdas^deutfeUeReiidh 
tißilßaktmtii^fffaßßaxdiniJ^ä:Bk^^ 
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und  beiderlei  Einkünfte  immer  beftimmter  unter- 
fchieden  worden ,  fo  gerne  auch  dife  Kaifer  beides 
rermengt  hätten.  —  Über  die  aufserordentlichen 
Auflagen  hüttcn  wir  den* Vf.  gerne  nqph  weiter  ge- 
hört. Auch  würde  es  der  Titel  nicht  ausgefchlofien 
haben»  die  Einkünfte  der  Kirche  zu  berühren.  ^Wenn 
wir  nach  Finanzwiffenfchaft  odel-  Finanzkunft  fra- 
gen ,  wo  finden  wir  diefe  früher  und  beiTer,  als  bey 
der  Kirche  und  dem  römifchen  Stuhl  vorzüglich  in 
Beziehung  auf  Deutfchland?  —  C.  — 

Leipzig,   b,   Fleifcher:    Sammlung  merkwürdiger 
Nadlirichten]  und  lürkunden  für  die  Gefchichte 
iDeutfchtands  ♦   herausgegeben    von    Nikolaus 
Kinalinger^  Pfarrer  zu  Neudorf  im  Rheingau. 
1806.  Vll  u.  192  S.  8.     (16  Gr.) 
Je  mehr  Rec.  ßch  freucte,  dafs  der  um  die  deut- 
fche  Gefchichte  fehr  verdiente  Vf.  abermals  ein  Ge- 
fcheiik  anbot :  defto  unangenehmer,  mufste  ihn  das 
Gefühl  ergreifen,  hier  leider!  wieder  einen  Beweis 
zu  finden,  wie  wenig  reelle  Verdienfte  diefer  Art 
jetzt  gefchät/.t  werden,  und  wie  gering  die  Aufmunte- 
rung zu  folchen  Arbeiten  ift!  Bey  den  ^.Münfterfchen 
Bei)trägen'''^\viirden  dcniVf.  kaum  die  Druck  koften  er* 
fetzt,  bey  der  „  FQ/wf/Iei»/c/iewGf«/(;/iic/iff"  wurde  feinet 
Erwartung  noch  weit  weniger  entfprochen.     So  find 
wir  an  äufserft  fchätzbaren  Nachrichten  und  frucht- 
baren Anfiditcn  ärmer  geblieben.    Dennoch  ift  der 
brave  Vf.  noch  immerfort  thätig,  und  auch  bey  die- 
fem  Werke  ift  die  Bedingung  der  Fortdauer  uuofi 
gennützig  blofs  aii  den  Erfatz  der  Druckkoften  gjfet 
knüpft.     Dürfen  wir  wohl  zweifeln,  dafs  fo  befchii- 
dene  Hoffiyingen  diefsmal  werden  erfüllt  werden  f 

Den  Inhalt  diefes  Heftes  wollen  wir  nur  im  All- 
gemeinen anzeigen,  wegen  der  vielen  fchätzbardn 
Notizen  auf  das  Werk  fclbft  verweifend.  I.  Urkun- 
den und  Nachrichten  von  den  Kaiferwahten  im  Xltl 
wid  XIV  Sahrhundert.  Die  Urkunden  l,  2,  3»  V- 
(König  Richards  Wahl  betreffend);  11,  12,  l3  (Küa% 
Heinrich  VII);  I4-:^I  (K.  Friedrich  III);  24,  25  CK- 
Karl  IV) ;  26  (Wenzols)  hat  zu  derfelben  Zeit  aucÄ 
Hr.  Bodmannzu  Mainz  in  dem  y^Codex  evißolaris  Ro- 
dotfi  L  Rom.  Reg.**  bekannt  gemacht.  Beide  Abdrü- 
cke find  in  mehreren  Stücken  verfchieden,  vorzüg- 
lich in  Hinficht  auf  die  Orthographie  und  Interpun- 
ction;  in  einigen  Stücken  fchelnt  uns  der  eine,  in  an- 
deren der  andere  vorzüglicher  zu  feyn.  BeyBodmann 
fchelnt  alles  zu  neu  gemacht  (lauteraff,  die  Eigenna- 
men mit  durchfchoffener  Schrift ,  i  ftatt  r/,  Accente; 
die  ganze  Urkunde  N.  24,  S.  339  hat  eine  viel  zu  neue 
Sprache  gegen  den  KiWKng-erfchen  Abdruck  S.67);" 
Hr.  K..  hat  dagegen  zu  wenig  f.  g.  lange/,  wenig  ti,  ft. 
«,  g(J  und  Abfchnitte,  wo  im  Original  wahrfcheinlich 
Keine  find;  überhaupt  fcheint  er  nicht  die  gehörige  Mu- 
fse  zum  Abfch reiben  gehabt  zu  haben,  vielleicht  war 
auch  das  Local  dabey  ungünftig.  So  fehlen  bey  ihm  bis- 
weilen Worte  (8.4,11,  3i);  einige  Abbrc^riaturen  hat 
er  in  der  Eil  falfch  gelefen,  (S.  ll.finaliterA.firmiter.) 
Doch  das  Alles  fetzt  den  Werth  diefes  Abdrucks 
nicht  herab,  auch  bey  Bodmann  finden  ficb  folche 
Verfehen.  Dagegen  hat  K.  die  Siegel  umftändlicher 
und  genauer  befchrleben.  (Aufgefallen  ift  es  uns» 
dafs  K.  bey  der  Urk.  S.  57  das  eine  Siegel  ganz,  das 


aridere  als  halb  abgefailen  angiebt,  da  doih' B.  (S. 
325)  f  der  feine  Abfchrifl  viel  fpäter  (igQS  ?)  nahm» 
beinerkl:  nfigiUaprorfi$siUatfa**;  giebie$etwsi%wey 
Exemplare  diefer  Urkunde  9)  Das  £.  unleferliche 
Wort  S.  4  lautet,  mit  einem  bey  ihm  fehlenden  Zu- 
fatz,  in  dem  B.  Abdruck:  arcodfitere  dominif  und 
ift  wahrfcheinlich  die  verftümmelte  Benennung  ei- 
nes Feftes.  Wir  könn^i  uns  nicht  enthalten ,  den 
Inhalt  felbft  noch  kurz  zu  berühren.  Richard  ver- 
fprach  dem  Erzbifchof  von  Kölln  gooo  Mark  Ster- 
ling für  feine  Kurftimme,  Adolf  verfetzte  demfelben 
das  jedoch  erft  von  anderen  einzulöfende  Kaifers^ 
werth,  und  gab  die  Erlaubnifs  zur  Anlegung  eines  Zol- 
les zu  Bonn  für  die  bey  feiner  Wahl  und  Krönung  ge- 
habten Unkoften  von  37500  Mark  auf  15  Jahr,  in  wei- 
cher die  Schuld  felbft  abforbirt  werden  foUe ;  Albert 
gab  diefs  und  Sinzenich  auf  feine  Lebenszeit,  und  ver- 
fichertedle  demnächftige  Einlofung  mit  baarem  Gel- 
de ;  Friedrich  III  verfpr^ch  40000  Mark,  (auch  xooo  für 
deflen  Rathe;  das  gleiche  Erbieten  Ludwigs  von  Bay- 
ern an  die  Mainzifchen  ift  aifo  nicht  fo  auffallend  als  z. 
B.  H^erUn  es  findet) ;  Karl  IV  gar  looooo  Mark  und 
ftatt  haaren  Geldes  Reichsgüter ;  Wenzel  30000  Gul- 
den und  6000  Schock  grofse  prager  Pfennige.  II)  Ur^ 
ttmndenundNachrichtenvonrechtUchen  Entscheidungen^ 
wekkebeydemkaiJerUchenHofgeriehie  (?)  über  verjchie- 
dene  Rechtsfragen  im  i3  und  14  ^ahrlmndert  gewiefen 
tt^urd^n  (13  Stück).  Wenn  nur  immer  eine  kleine  Ge- 
fchichtserzählung  vorhanden  wäre;  fonft  tappt  man 
doch  oft  im  Finftern  !  Üb  es  auf  den  Streit  über  allge- 
meines deutiches  Recht  Einflufs  bat,  wenn  Karl  iV  1356 
vonGefetzen  fpricht:  quo  imperüfacri  fubditos  Ugari 
conßatunivtffaUterfingtUos^tJUgukmterumtyerfos  ?  (S^ 
102.)  Hier  ift  nicht  blofs  eine  Ilinweifung  auf  die  gol- 
dene BuHe,  wie  £.  glaubt,  es  ift  das  14  und  17  Cap.  der- 
felben, welche  fich  der  Erzbifchof  von  Kölln  befon- 
ders  ausfertigen  Itefs.  III)  Urkunden  und  Nachrichten 
von  deutfcken  Sitten^  Rechten^  Gewohnheitenund  Verfaß 
fimgen  »n  Mittelalter  (8  Stück).  Darunter  find  die  Rech- 
teder  Städte  Lechnich  (1279)  ">^d  Deutz  (13  oder  14 
Jahrh.)unddieBeyle^ngderBlttirftdie  des  G.  Eber- 
hard von  der  Mark  gegen  einen  von  Loen  wichtig«  I V) 
Nachrichtenumd  UrkmndmmmKkerte;/  Gegenßandes  (xo 
Stück).  Die  erfte:  Nachrichten  vaa  den  f ruherenEigen- 
thümern  der  Stift  Korbeyifehen  Grandftücke»  aus  ei- 
nem  Codex  des  i»  Jahrhundertc*  ift  fehr  merkwürdig. 
Die  Gegend  um  Kwbey  kauft«  der  Kaifer  von  einem 
Grafen  Bernhard.  Den  Anhangdiefes  Chron.  und  das, 
was  der  Herausg.  weggttlaflea  hat,  findet  man  fchpn 
bey  Meibom  rer.  germ*  1.755.  V)  Einige  Nachrichten  zur 
näherenBerichtigungveffchi§denmrAmgabinund  Regeln, 
welche  die  äufseri  Form  der  Urkunden  betrifft.  Sehr 
nützlich  und  fchätzbar! 

In^er  Vorrede  bemerkt  der  Vf.  noch«  dafs  er,  im 
Fall  diefe  Hefte  keinen  hinlänglichen  Abfatz  finden 
foUten,  gefonnen  fey,  feinen  Urkunden- Vorrath  theil- 

weife  oderzufauunen  zu  verkaufen.undgiebtdefshalb 
die  Landftriche  an ,  deren  Gefchichte  fie  enthalten. 
Rec.  braucht,  nach  der  Darlegung  des  Inhalts  diefes 
Heftes«  nicht  zu  bemerkent  dals  er  wünfcht,  diefer  FaU 
mögte  nicht  eintreten»  und  er  bald  die  folgenden 
Hefte  anz^jgen  können.       ^  H.  St   F 
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ERDBESCHREIBUNG. 


B2&I.IN ,  b.  Vofs:  Magazin  wm  mirkwürdigen 
neuen  Reifebejchreibungen;  aus  fremden  Spra- 
chen überfetzt  und  mit  erläuternden  Anmer- 
kangen  begleitet  27  Band.  igo6.  S59  S.  8- 
(I  Thlr.  16  Gr.)  28  Band.  1806«  521  S.  8- 
(2  Thlr.  8  Gr.) 
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er  27  Band  enthält  mit  einem  befonderen  Titeln 
blatt :  Reife  um  die  Welt  in  den  fahren  1800 ,   1801 « 
1802,  1803  und  1804»  auf  welcher  der  Vf.  die  vor- 
züglichen Infein  in  der  Südfee  und  die  engUfehen  Ko- 
Umieen  Port-^ackfon  und  Norfolk  -  Eiland  befuchthat. 
Von  3ot^'  T^mbuU,    Aua  dem  EngUfehen  überfetzt 
von  Ph»  Chr.  IVeytand^  herzogl.  fachf.  Weimar.  Lega* 
tionsrath.     Pomphaft  ift  der  Anfang  des  Titels»  und 
die  Länge  der  Zeit »  die  Hr.  T.  auf  der  Reife  zuge* 
bracht»    läfst   erwarten»    dafs  er  auf  der  Un^fchif- 
fang  des  Erdballs  die  m^rliwürdig&en  Infein  und 
Länder  b^fucht  hat.     Allein  der  Zufatz  auf  dem  Ti- 
tel fchränket  die  Reife  umxlie  Welt  auf  den  Befuch 
einiger  Infeki  und  des  englifcben  Etabliflements  ia 
der  Südfee, ein.    Die  Infein  find  die  Gefellfchafts- 
und  die  Sandwich« Infein»   gewifs  unter  denen  auf 
dem  unermefslichen  Südmeere  zerftreueten  die  wich* 
tigften.     Die  Nachrichten »   die  der  Vf.  davon »  von 
dem  elenden  Zuftande  der  einft  für  das  Paradies  der 
Welt  gehaltenen  Feen-^Infel  Otaheiti,  dem  mifslun- 
genen  Verfuche   der    englifcben  Miffionarien»    die 
Einwohner  zu  civiliigren»  den  Fortfehritten  der  Sand- 
wich -  Infttlaner  ia  der  Cultur »   der  zuweilen  fehr 
mifslichen  Lage  der  englifcben  Kolonie  in  Neu  -  Hol- 
land gegeben  bat»  &id  um  defto  wichtiger»   weil 
Reifen  fUkch  {diefem  c^itfernten  Welttheile  feiten  un- 
ternommen werden»    und  bey  dem  aufgehobenen 
Verkehr  des  feilen  Landes  mit  England  die  Wifsbe- 
gierde  der  Geographen  noch  feltener  befriedigt  wird. 
Einer  merkantilifchea  Specutation»  dieauf  dieNord- 
weftkufte  von  Amerika-  gerichtet  war»  verdanket  die 
Reife  ihr  Dafeyn »  und  das  Publicum  den  belehren- 
den Bericht  von.  jenen  Inf  ulanern.     Dem  Vf. »   der 
1799  als  zweyter  Oificier  eine  Reife  nach  Chif^a  ge- 
macht hatte»  wurde  die  Ladung  und  das  Handelsfach 
auf  einem  neu  erbauten  Schiffe  anvertrau  ,  das  einen 
Handel  mit  den  wilden  Einwohnern  in  Nord -Ame- 
rika anknüpfen  follte.    In  Port  Jackfon  trennte  er 
£ch  von'dem  Capitain »  der  mit  dem  Schiffe  weiter 
regelte  und  ihn  zurückliefs»  die  mitgebrachte  La 
düng  abzufetzen.   Allein  die  Speculation»  deren  Aus- 
S.  jL  L,  Z.   i8pa.    Erfier  BaeUL 


führung  dem  £apitain  anvertraut  war»  mifslang»  und 
er  entfchlofs  fich  in  der  Baflfes-Strafse  eine  Ladung 
von    Häuten  einzunehmen »    mit  welchen  er  nach 
China  fegein  wollte^     Zehn  des  Handels  kundige 
Menfchen  wurden  zu  diefem  Zwecke  auf  der  Kö- 
nigs- Infel  in  der  gedachten  Strafse  ans  Land  gefetzt» 
und  weil  keine  Lebensmittel  in  Port  Jackfon  zu  ha- 
ben waren ,  fo  wollte  fie  der  Capitain  auf  den  Gefell- 
fchafts- Infein  aufTucben,  und  holte  den  Vf.  von  der 
Norfolk- Infel  ab»  wohin  er  (ich  begeben  hatte »  um 
für  feine  Waaren  Geld  zu  bekommen »  woran  es  in 
der  Kolonie  des  feilen  Landes  gänzlich  fehlte.    Be- 
kanntlich ift  Sydney  die  Hauptlladt  der  Kolonie  und 
der  Sitz  der  Regierung»  worin  wen]gftens2Öoo  Men- 
fchen wohnen.     Die  Zahl  der  zu  Arbeiten  verur- 
theilten  Verbrecher  beläuft  fich  auf  450»  der  Militär- 
und  Civil- Beamten  auf  eben  fo  viel»  der  Handwer- 
ker auf  250,  der  Krämer  auf  40»  der  Fifcherauf  20» 
der  Seeleute  auf  350»  der  Weiber  auf  600»  der  Kin- 
der auf  450  Köpfe.'  Es  find  fchon  iioo  Kinder  in 
Neu-  Süd-  Wallis  geboren,    die  in  der  ph;^fifchen  . 
Bildung  von  europäifchen  nicht  verfchieden  find. 
Faft  die  Hälfte  der  Koloniftenbeftebetauslrländern. 
Von  deii  Gerichten  findet  eifie  Appellation  an  den 
Gouverneur  Statt  und  von  diefem»  wenn  der  Gegen- 
ftand  des  Streites  über  300  Pf.  St  ift»  an  den  König. 
Da  viele  der  Verbrecher  wegen  Aufruhrs  hieher  ver- 
bannt find »  fo  würde  die  Vermehrung  des  Militärs 
fehr  anzurathen  feyn.     Während  des   Aufenthalts 
des  Vfs.  war  ein  grofser  Mangel  an  Fleifch  und  an- 
deren Lebensbedürfniffen »    nach  der  Verficherung 
Vieler  durch  faHche  Ökonomie  der  Regierung  ver- 
anlafst.     Die  Ur  -  Einwohner  find  uiibefchreiblich 
wild  und  barbarifch »   und  durch  den  Umgang  mit 
den  Europäern  noch  gar  nicht  civilifirt ,   ausgenom- 
men dafs  fie  Angel  und  andere  zum  Fifchfang  nö- 
thige  Geräthfchaften  zu  gebrauchen  angefangen  ha- 
ben.    Der  Boden  von  Norfolk  Eyland  ift  äufserft 
"fruchtbar»  erfodert  aber  doch  wegen  des  üppig  auf- 
fchiefsenden  Unkrauts  ununterbrochene  Arbeit.   Der 
Gouverneuer  fuchte  auf  alle  Art  den  Anbau  zu  er- 
muntern» und  urbar  gemachte  Thäler  dienten  den 
Schweinen  zu  einer  fetten  Weide.     Die  kleineren 
Infein  Philipp  und  Nepean  in  der  Nähe  von  Norfolk 
fucht  man  auch  zu  nutzen »    erftere  zur  Schweine- 
zucht» letztere  zur  Beftrafung  der  verworfenftcn  Mif- 
fethäcer,  die  zum  Salzfieden  angehalten  werden.   Das 
Landen  ift  grofsen«  Schwierigkeiten  unterworfen» 
und  die  vielen  Unglücksfälle »  die  fich  dabey  ereig- 
net haben »  werden  endlich  die  Folge  nach  fich  zie- 
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hen,  dafs  fie  von  den  Koloniften  g^änzlich  verlaflen 
werden.  Von  Norfolk  InfoJ  fegeke  das  Schiff  nach 
Otaheltj..  Diefe  herrliche  Infel  war  aber  durch 'den 
Krieg  fo  fehr  verwüßet  worden,  dafs  fehr  wenige 
Sc  Weine  und  andere  Victualien  zum  Verkauf  ge- 
bracht wurden.  Vöii  allem ,  was  man  zum  Taufch 
Anbot ,  hatte  Jchiefsgewehr  den  meiften  Bcyfall.  In 
Huaheine  wurden  die»  i^eefahrer  gleichfalls  mit  rie- 
le.  liöflichkeit  aufgenommen,  konnten  aber  auch 
hier  ihren  Zweck  nicht  erreichen,  und  fegelten  nach 
ülietea.  Hier  fo  wie  auf  der  vorigen  Infel  trafen 
fie  einen  Landsmann  an ,  der  eine  fehr  unvortheil- 
häftc  hchilderung  ven  dem  boshaften  Charakter  der 

'   Einwohner  machte ,  die  fich  nachher  durch  die  Er- 
fahrung beftätigte.    Es  fehlte  nicht  viel,    fo  htttten 
fie  fich  mit  Hülfe  der  ilin  ten,  die  fie  von  den  Eu- 
ropäern   erhalten  haben,   und  die   fie    zwar   nicht 
mit  Gefchicklichkeit,   aber  doch  zum  Nachtheil  der 
Seefahrer,  zu  gebrauchen  wülen,  und  der  Ausreifser 
ron  den  fie  befuchenden  Schiffen»   (folcher  nieder- 
trächtigen Menfchen  gab  es  auch  am  Bord  des  Schif- 
fes ,    worauf  der  Vf.  war)  des  Schifb  bemächtiget. 
Nur  mit  genauer  Noth  entkam  es  den  Hftigen  und 
gewaltfamen  Verfuchen ,  und  den  wiederholten  An- 
griffen mit  Kugeln  und  Steinen,   die  die  Infulaner 
wagten ,   und  die  dem  Schiff  und  Allen  am  Bord 
einen  fchrecklichen  Untergang  bereitet  haben  wur- 
den, wenn  nicht  im  Augenblick  der  gemein fameHtie* 
fahr  eine  Meuterey^  die  unter  den  Matrofen  auszu" 
brechen  im  Begriff  war,  durch  den  Anblick  der  Ge* 
fahr  und  den  Charakter  der  englifchen  Matrofen,  die, 
wenn  fie  zu  ihrer  Pflicht  aufgefodert  werden ,  alles 
Privat- Intereffe  an  die  Seite  fetzen,  gedämpft  wor- 
den   war«,     im    Ganzen  genommen   find  die  Sit- 
ten und  Gebräuche  der  Einwohner  anf  Otaheiti  und 
Ulietea  diefelben ;  doch  äufsem  diefe   lireder  unter 
fich  noch  gegen  Fremde  den  Grad  von  Wohlwollen 
vnd  Menfchen  liebe,  wodurch  fich  jene  auszeichnen. 
Der  Vf.  findet  dtn  Grund  davon  in  den  weit  häufi- 
•gern ,  fowohl  bürgerlichen  als  auswärtigen,  Kriegen 
der  Ulietaner,  und  fetzt  hinzu:  frejfUch  €in  fdüech- 
ies  Mittel ,  um  die  EnlwickdmHg  mettfcItenfrem^^Udier 
Gefinnungefk  zu  beßrdern}    0   mddite   doch   diefe 
Wahrheit  in  det  Welt  bebet ziget  werden  !  Über  die 
«usfäxzigen ,    und  gerade  defswegen  von  den  Ein- 
wohnern fehr  verehrten  Prießer  auf  der  Infel  Marra, 
•der  weftlicbften  der  Gefellfcbafts-infeln,  macht  der 
Vf.  die  fcharffinnige  Bemerkung,  dafs  der  Gott  die- 
-fer  InfuUner  efn  Gebilde  der  Furcht  und  des  hehre- 
diens  ift ,   dem  alle  Unglücksfalle  und  Krankheiten 
xuzvfcbreibenfind,  uud  dafs  daher  die  Priefier,  die 
mit  hfankhetten»    den   unmittelbareR   Wirkungen 

'  des  mächtigen  Wefens ,.  behaftet  find  ♦  fehr  geachtet 
-werden,  und  die  Vorfle  langen  von  den  Göttern  ent- 
weder äufeerft  furchtbar  oder  ganz  unfönnlich  ge- 
ftattet  find.  Dl©  Idee  verdient  uutcrfucht  zu  werden,. 
0b  nicht  hey  den  rohen  Völkern,  je  gräfsKcbcr  die 
Form  iß,  unter  welcher  die  Gottheit  verehrt  wird,. 
deJlü  gröfser  auch  die  Fu»rcht  fey,  welche  man  vor 
•ihr  hat.  Von  den  Gefellfdiafts*  gif^g  es.  nach  den 
SaAdwicll-Infela»  die  von  dtn  iUiierikanef  a  fleifsig^ 
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befucht  werden.    Der  ausgebreitete  Handel  der  Ame- 
rikaner erfcheinet  vLelleicbt  dem  Britten  in  einer  grö- 
^fseren  Geftalt  als  er  wirklit:h  .ift;   denn  immer  ver- 
muthet  man  in  einem  Britten  einen  Menfchen ,  der 
die  mit  der  feinigen  im  Handel  rivalifirenden  Natio- 
nen beneidet.     Unfer  gutmüthige  Britte  fetzet  indefs 
hinzu  :  dabey  mufs  man  den  Amerikanern  die  Getech- 
tigkeü  widerfahren  laffen ,    dafs  fie  durch  ihren  Fleifs 
und  ihre  Induftrie  diefes  Glück  wirklich  verdienen     0 
möchte  doch  diefe  Gerechtigkeit  allen  fich  durch  In- 
duftrie auszeichnenden  Menfchen  zu  Tkeit  werrleii, 
und  weiter  keine  Verfuche  gemacht  werden ,  ihnen 
das  Glü^k  zu  rauben ,  was  fie  fich  durch  freyen  Ge- 
hrauch ihrer  Geifteskräfte   errungen    haben!    Salz, 
das  die  Reifenden  in  W^oafau  oder  Owaihi  aufkau- 
fen wollte^^  war  feiten  und  theoer.     Hier  entwifchte 
von  dem  Schiffe  der  Zimmermahn,      bo  grufs  der 
Verluft  einer  fo  wichtigen  Perfon  für  das  Schiff  auch 
war,  fo  verfuchte  der Capitain doch  nicht,  viellcict)( 
abgefchreckt  durch  das ,  was  ihtti  in  Ulietea  begeg- 
net war,  ihn  wieder  zu  bekoimiaen.     Des  Oberhaupt 
diefer  Infelgrnppe  Tamahama  war  auf  Matiwi ,  wo 
der  Capitain  nicht  anlegte,  der  zanächft  nach  Attow- 
nie  fegeke,  wohin  ein   von  jenem  Alexander  der 
Sandwich -In fein,  wie  ihn  der  Vf.  netint,  vertriebe- 
ner König  geflüchtet  war.     Der  unglfickliche  König 
wurde  von  feinen  Unterthanen  bis    zur  Anbetung 
geliebt,  und  fein  moralifcher  Charakter  war  dem  fei- 
nes überwinders  vorzuziehen.     Das  Schiff  wurde 
mit  einem  anfehnlichen  Vorrath  von   Salz  beladeni 
der  in    Gnebow,    einer   anderen    dem  vertriebe- 
nen Könige  noch  zuftändigen  Jnfel,  um  etwas  ver- 
mehrt wurde.     Vornehmlich  erhielt  man  auf  letzte- 
rer eine  grofse  Menge  von  YamsM'ureeln.    Dafs  der 
Ufurpator  Tamahama  auch  diefe  beiden  Infein  zu  er- 
obern entfchloffen  fey ,   erzählte  ein    Britte  Yoong, 
der  fchon  14  Jahre  auf  Onchow  zugebracht  hatte» 
und  zuerftdem'J  amahapa  den  Gedanken  eingeÜöfst 
haben  mag,    fich  von  dem  Capitain'  Vancouver  ein 
Schiff  auszubitten,  wodurch'er  den  Grand  zafeifier 
jetzigen  Macht  gelegt  hat,  und  worauf  er,  unterftötzt 
von  Europäern,  die  Hoffnung  zu  einer  noch  gröfse- 
ren  gründet.     Die  natürlichen  Ffihigkeiten  und  er- 
worbenen Gefchicklichkeiten  der  Infulaner,  wovon 
vorzüglich  die  m,  Tauchen  die  Seefahrer  5n  Erftau- 
nen   fetzte,    kommen    ihm   dabey  fefir  zu  flattern 
Diefe  Infulaner  handeln  fchon  jetzt  nach  der  Nord- 
weftküfte  von  Amerika ,  und  werden  vielleicht  bald 
ehfien   Handel  nach  China  eröffnen.     Verkehr  mit 
Otaheiti  würde  den  Einwohnern  diefer  Infel,  die  in 
Hinficht  der  Cultur  und  Lembegierde  den  Sandwich* 
Infulanernweit  nachitehet^  fehr  nutzlich  fevn.  Der 
Vf.  räih  daher  der  Miflions-Gefellfchaft  hieher  Mif- 
fionarien  zu  fenden ,   die  auch  an  den  dafigen  Brit- 
ten treffliciie  Mittelspcr fönen  zwifHien  ihnen  und 
anderen  iiinw'ohnern  antreffen  wurden.     Nachdem 
ein  hinreichender  Vorrath  von  Salz  zum  Einpöckcln 
des  ^chw^•ln«?flei^clies   «frhalten   war,    (denn  riiefs, 
nicht  dengrpfsen'iamahaiiita  kenneA  zu  lernen,  U'nr 
der  Zweck  r:or  l-eife, )  giurt-  das  Schiff  nach  Otaheiti 
zurück,.  berühree-Moch.  vother em%e -andere- inieiHy 
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deren  Lagenicht  g^naa  beftfaumt  ift.    Ein  englifdies 
SchiiT,    das  kurz  vorher  in   Otaheki  gewefen  war, 
hafte  alle  Schweine,  die  za  bekommen  waren»  mit* 
genommen.     Der  Capicain   fegelte  nun  mit   dem 
Schiffe  nach  einer  der  windwärts,  d.  i.  öftlich,  ge* 
legenen  Infeln,  um  Schweine  einzukaufen^  und  der 
Vf.  blieb  mit  2  oder  3  Gehülfen  in  der  nämlichen 
Abficht«  and  um  das  £infalzen  der  gefchlachteten 
Schweine  zu  beforgen «  in  Otaheiti.    Aufser  diefen 
wurden  noch  andere  von  den  Schiffen  entlaufene, 
und  vorher  in  Botany-Bay  gednngene  Matrofen  in 
Dienfte  genommen«     Das  Crefchäft  hatte  wegen  des 
fchändlichen   Charakters  diefer   Menfchen  und  det 
Dlebereyen  und  Zudringlichkeiten  der  Infulan er  nicht 
gemeine  Schwierigkeit.    Der  Vf«  konnte  aber  wegen 
feines  langen  Aufenthaltes  auf  der  Infel  und  vielen 
Verkehrs  mit  den  Einwohnern  manche  Beobachtung 
machen«  die  dem  gewöhnlichen  Seefaiirer  wegen 
Kurze  der  Zeit  entgehen  mufs«    Die  Tanze  fand  dev 
Vf.  nicht  fo  Jinzüchtig,  als  fie  gewöhnlich  befchrie'* 
ben  werden,  und  er  glaubt,  dafs  diefe  Verandentng 
durch  die  Miflionarien  bewirkt  fey.     In  dem  Wcin^ 
fche,  daiafich  der  Einflufs  der  MifTionarien  durch 
Abfchaffting  des  Kindermordes  und  der  Menfchcn- 
opfer  thättg  beweifen  möge ,  wird  ihm  jeder  Men- 
fchenfreund  beyüimmen.     Nach  der  Zurückkunft 
einiger  vornehmen  Perfonen  von  den  Mohtos,  kki* 
nen  fandigen  Infein,  etwa  25  englifche  Meil^i  von 
Otaheiti  entfernt,  wo  fie  von  Krankheiten  genefen 
waren,  wurden  acht  Tage  lang  Kampffpiele  und  LuA- 
barkeiten  zur  Freude  über  die  Genefung  angeftelit* 
Die  Fremden  von  den  benachbarten  Infehi ,  die  in 
polirifcher  Abficht  nach  Otaheiti  gekommen  waren, 
und  denVf.  und  feineMagazine  und  Schmiede  befuch- 
ten,  waren  in  ihren  Fragen  und  Begehren  nicht  we- 
niger unbefcheiden  wid  ungeftüm,  als  die  Otafaeitia« 
ner,  und  hfitten  gern  för  Flinten  und  Schicfspalve^ 
einen  fehr  hohen  Preis  b^ablt,  wenn  fie  einen  fol- 
eben  zu  bezahlen  im  Stande  gewefen  wären.    Nach 
langem  Warten  Jeam  endlich  nicht  das  Schifi',  fondern 
eine  aus  den  Trümmern  des  bchiffes,  das  an  einem 
Felfenrief  gefcheitert  war,  erbaute  Barke  an.    Auf 
diefer  elenden  Barke  waren  i8  Perfonen,  einige  we- 
nige Flinten,    ein  kleiner  Vorrath  von  Pulver,  und 
40  Mafs  Waiien  Durch  diefen  mifslangenen  Verfuch 
nicht  abgefchreckt,  fuchte  man  von  der  Infel  Eimeo 
Schweine  zu  bekommen.     Für  Flinten  und  Scfaief$<t 
pulver  hatten  fie  hier  eingekauft  werden   können* 
Sonrt  ift  die  hifel  fehr  unfruchtbar,  und  die  Einwdh* 
ner  find  wc-niger  gaftfreundlich  als  auf  Otabeiti.  Am 
meillen  wurde  die  Lage  des  Capitafjis,  und  feiner  Ge- 
fahrren durch  die  immer  mehr  zunebmen«le  Pilicht^ 
\Veigerung  und    l'rlgheit  feiner  Lerne  rtath  dem 
Schiftliruch  verfehl  immer  t.     Endlich  kam  nach  Ver- 
lauf von  4  Monaten  ein  Schiff  an>  das  nach  i'ortj^ck* 
fon ,  nach  welchem  Oft  auch  jene   trachteten ,  be- 
filmmt  war;  auf  diefem  fchtfften  fich  die  \S ewigen 
eia,  die  heimkehren  wülheu.    'Als  d^cr  1  önig  -o- 
inarre  von  dien  Abreifenden,  A^fchied.  netnm'u  woll- 
te, ftarb  er  pldtzHch  in  dem  Canoe,  das*  ihn  nach 
dem  Schiffa- bringen  füllte.  Erwar  Oberpri^e/ler^uiuL 


unter  dem  Vorwande,  Gefckenke  fdr  ieine  Golt%i- 
ten  zu  erhalten,  drückte  er  die  Unterthanen,  die  feW 
unwillig  die  von  ihm  verlangten  Menfcbenopfer  h^^r* 
gaben ;  und  der  Vf.  hält  es  für  wahrfcheinlicbi.  dafs 
diefer  fchreckliche  Qebraucfa  nunmehr  ganz  aefböi 
ren  werde.     Die  Mi(fionarien  hatten  an  ihm  eine 
Stutze,  wobey  aber  eigennützige  Abfichten  zum  Grun- 
de lagen.     Aller  Bemühungen  ungeachtet,  die  fich 
jene  Männer  gaben,  den  Zweck  ihrer  Miflion  ^u  er% 
reichen,  wird  doch  der  Erfolg» ihrem  Eifer  wenige 
entfprechen.     Das  Volk  ift  zu  trage,  zu  unwürenci^ 
und  zu  abergläubifch,als  dafs  es  an  den  Lebren  derMif- 
fionarien  üefchmack  finden  follte.  Diefe  halten  zwey- 
mal  des  Tages  Betftunden,  reifen  auf  den  Infein  her*  , 
um,  predigen,  und  haben  in  der  Landesfprache  gro« 
fse  Fortfchritte  gemacht.     Ihre  Gefchenke  geben  den 
Predigten  Nachdruck,  und  wenn  jene  abnehmen,  fo 
wird  auch  der  Beyfall ,  womit  diefe  angehört  wer 
den,  nacblaiTen,  und  das  Anfchen  der  Prediger  fin- 
ken.  Der  fchöne* Garten,  den  fie  angelegt  haben,  bat 
nicht  die  über  alle  Befchreibung  unthätigen  Einwoh* 
ner  reizen  können,  ähnliche  Anlagen  zu  machen. 
Der  Wunfeh  der  Miffionarien,  dafs  ein  Schiiffürbe» 
ftändig  in  Otaheiti  ftationirt  würde , -rermittelft  def- 
fen  eine  Communication  liiit  Port  Jackfon  und  den 
Sandwich- Infein  eröffnet  werden  könnte,  wird  hof^ 
fentlich  von  ihren  Oberen  in  Überlegung  gezogen 
werden,  woferne  diefe  es  nicht  für  räthl icher  finden, 
welches  auch  nach  einigen  Kachrichten  fchon  gefche- 
hen  feyn  foll,  die  Miffion  ganz  aufzugeben.     Durch 
Fieber,  Ruhr,  Gicht,  venerifche  und  andere  Krank- 
heiten und  den  Widervvfilieii  gegen  Arzneymittel, 
find  in  kurzer  2^it  fo  viel'e  Menfchen  weggerafft  r 
dafs  zu  beforgen  ift,  die  Infel  werde  bald  ganz  öde 
werden.     Die  Miffionarien  zählten  auf  den^  zwey 
Reifen>  die  fie  wahrend  der  Anwefenheit  des  Vfs. 
auf  der  Infel  machten,  das  erfiemal  7000,  daszwey*. 
temal  :>ooo  Einwohnier.     Der  Vf.  wirft  ihnen  oft  ün- 
wiirenheit  und  Mangel  an  Neugierde  vor.     Wenn  fie 
aber  auf  die  Befcbuldigung«  dafs  fie  Diebe  find,  ant- 
worten ,  dafs  fie  keine  fchlimmeren  feyen,  als  viele 
der  Britten,  womit  fie  auf  die  Miilecbäter  In  Botany 
Bay  hindeuten ,  S.  296.  fo  mufs  fich  doch  ihre  geo- 
graphifche  Kenntnifs  bis  Keu-liollaud   erftrecken, 
und  mit  der  Zeit  könnte  fie  wohT  noch  weiter  ge- 
hen.    Der  Vf.  wird  aber    hieran   zweifeln.     Denn 
nach  feiner  Schilderung  ift  die  Nation  gänzlich  ver- 
dorbe»>,  durch  unnatürliche  Lafter,  dieam  mciften 
unter  den  Oberhäuptern  im  Schwange  gehen,  ent- 
kräftet, mit  Schauder  erregenden  Schandtbaten,  Mji-- 
dermord,  Menfchenopfer ,  Verachtung  des  Greifen- 
alters befleckt,    im  Verkehr,  wcnigilens' mit  Frem- 
den, fo  treulos  und  hetrögerifch,  dafs  fie,  um  uns 
der  Worte  des  Vfs.  zu  bedienen,  wahrfcheinlich  nitht 
lange  nuir  untfr  der  Zahl  der  Ni^^onen  exifiiren  wird. 
Nicht  günfiiger  konnte  der  Vf.  von  denfrcundiichen 
bifeln  nach   der   Erfahrung   artheilen     die   er  auf 
Eaubwe  oder  Middelburg,  der  öfllltUltin  von  diefer 
Uruppe,  m^d^te,  wo  auch  rhu.  ei\iiiJUon.>rien  ihr  Le- 
ben eingebüfst  haben  ibllen»,  worauf  die  übrigi^^n, 
»ebft  e'me^  aus  denfirlaj^f^uoftti^Infefn  Entronuenen^ 
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am  Bord  eines  fpatiifchefL  Schiffes  Ihre  Rettung  fint« 
den.  In  den  Bemerkungen»  die  die  Otahaitier  am 
Bord  des  SchiiFes,  auf  welchem  der  Vf.  war,  bey  dem 
Anblick  der  neuen  Gegenfiande  in  Norfolk  Eyland 
tmd  Neu  SQd- Wales  machten»  fpricht  (leb  derNatur- 
menfcb  aus.t  In  den  Kolonieeii  wurde  eine  fteiner- 
ne  Brücke  über  den  Flufs  gebaut,  und  grofse  Kcfrbe 
voll  Erde  mufsten  von  den  verurtheihen  Weibsper- 
fonen  herbeygetragen  werden.  Durch  den  Mehlcbau 
war  ein  beträchtlkber  Schaden  angerichtet.  Stein* 
kohlen  waren  an  dem  Flufs  Hunter  gefunden»  und  ei« 
nige  Tonnen  davon  am  Vorgebii^e  der  guten  Hoff- 
nung mit  Vortheil  verkauft.  Eifenerz  kann  wegen 
des  hohen  Arbeitslohnsnoch  nicht  mit  Vortheil  bear- 
beitet werden.  In  der  Baffe's  -  Strefse  wird  von  den 
dahin  gefchickten  Perfonen  viel  Öl  von  See-Elephan- 
ten  und  See-Kälbern  gewonnen.  Über  das  Eindrän- 
gen der  Amerikaner  in  diefen  Handel  wird  Befchwer- 
de  geführt.  Der  Ackerbau  kann  nur  an  den  Stellen» 
die  ein  gutes  Erdreich  haben,  und  den  Anbauern  ge« 
gen  Erbenzins  überlaffen  werden,  getrieben  werden, 
und  es  werden  12  bis  40  Scheffel  Weizen  von  4em 
Acker  geämdtet.  Verbannte  können  jahrweifegemie- 


thet  w^erden;  und  die  R^erung  hgt  über  die  Bedin- 
gungen und  die  isa  leiftenden  Dienfte  ein  Regulativ  be- 
kanntgemacht  Die  Koiben  des  Waifenhaufes  werden 
durch  eine  Auflage  auf  Wein  und  Branntewein»  und 
durch  freywillige  Bey  träge  von  <ien  sngefebenften 
Einwohnern  und  den  wohlhabenden  Koloniften  be- 
ftritten.  Mädchen  werden  darin  im  Schreiben,  Lefen 
und  Nadelarbetten  unterrichtet.  Zwey  ähnliche  An- 
ftalten  find  für  Knaben  beftimmt.  DasiEntftieben  auf 
die  hier  anlegenden  Schiffe,  und  des  Empören  gegen 
die  Regierungkann  nur  mit  Mühe  hintertrieben  wer- 
den. Baares  Qeld  iftfaft  gar  nicht  im  Umlauf»  und  der 
Handel  befteht  im  Austaufch  einer  Waare  gegen  die 
andere.  Die  brittifche  Regierungnimmt  fich der  Kolo- 
nie mit  väterlicher  Sorgfalt  an^  und  die  meiften  Bedürf- 
^niffe  könnenaus  ihren  Magazinen  um  iehr  billige  Prei- 
fe  erhalten  werden.  Wäre  Eintracht  unter  den  Dienern 
der  Regierung»  fo  würde  die  Kolonie  in  einem  blühen- 
denZuftande  Teyn.— Die  fehr  wohlgefchriebene  Reife- 
befchreibung  verdiente  in  die  Hände  eines  beider  Spra- 
chen fo  kundigen  Uberfet2:ers  zu  kommen»  als  Hr.  U^. 
fick  fckon  durch  andere  Proben  bewährt  hat* 

(JD«r  BeJckUt^  folgt  im  uäelißm  Süiekt.} 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Gssc^iicHTB.  Tübingen»  b.  Schramm  .*  Differtatio  de  hi" 
Aoriae  untrer  Ulis  argumento,  auctore  Chrifliano  Frid.  Roes" 
ttr ,  Prof.  lllft.  P.  O.  —  MDCCCVI.  40  S.  4..  Diefe  Meine 
Schrift  verdient  mit  Ftecht»  in  einem  weiteren  Kreife  bekannt 
zii  wenden.  Vor  30  Jahren  haue  Ilr.  ü.  feine  Lebrllelle  mit 
einer  Diff. :  De  hifioriae  univcrjalis  idea  et  methodo ,  Tub. 
1777»  angetreten.  Schon  in  diefer  Rilckficht  mufs  es  merk- 
wiirdig  feyn,  iibcr  den  bisherigen  Fortgang  der  Ü.-Gefchich- 
te  den  (elbftforfdienden  und  denkenden  Mann  jetzt  wieder  zu 
▼ernebmen.  Seine  Gedanken  (Ind  kurz  diefe:  Als  Uauptfatz 
war  von  ihm  aufgefteUt  worden:  Von  dem  Fortrag  der  Ü. 
Qefchichte  mi*ffe  alle  Svecialgefchichie  ausgejchloßen  feun. 
Dagegen»  bemerkt  er,  haben  nun  unfere  Lehrbücher  (ich 
nach  und  nach  fo  weit  von  i'hi*er  Aufgabe  entfernt,  dafs  fie 
xuletzt  in  tanter  Specialgtjchichten  fich  aufgelöfst  haben.  Uni- 
verfalgefchichte  wird  nun  in  einem  ganz  neuen  Sinne  ge- 
braucht, doch,  dafs  man  Jetzt  weniger  als   je  darüber   einig 

ift.  Eine  Entfcheidung  darüber   aus   der    Gefchiehte  der 

üntverfalgefckichte  felbll  zu  eebcn,  ift  der  Gegenftand  die- 
fer Abhandlung*  —  Vier  claAifche  Gefchichtfchreiber,  fährt 
e*  fort,  die  entweder  einen  Theil  (Ilerodot,  Polybius) ,  oder 
das  Ganze  der  üniverfalgefchichte  (Diodorus  Sic.  und  Trogus 
Pompejus)  vor  Augen  hatten,  haben  bey  aller  Verfchieden- 
heit  tn  der  Compofttion  doch  das  mit  einander  gemein :  „lii* 
•  ftoriae  communis  ßve  uniperfaUs  vim  nnllo  modo  poßtam  effe 
tn  avcmata  heneque  ordinata  omnium  cujnsque  temporis  pofn- 
iorum  cvilectione  aut  enumerui ione ,  fed  vel  in  expoßtione  «m- 
p/a,  etegünii  et  artificiofa  jingularum  caufarnm ,  qnae  inter 
motiorespopmlot  cum  magna  omnium  expectatione,  aut  ah  uno 
tia  peractae  Juntf  ut  ad  totum  orhem  pertinere  videantnr  i  vel 
in  hißoria  magis  continuata  eminentis  fuo  tempore  ^oputi 
transenntisnue  ah  uno  ad  allerum  fummae  in  orbe  poteftatis,**  — 
Alle  chriftlichen  Gefchichtfchreiber,  ob  fie  gleich ,  den  Oro- 
fins  etwa  ausgenommen,  nicht  die  clalltfche»  fondeni  die  Ge- 
fchiehte des  Vollles  Gottes  zum  Grunde  gelegt  haben,  und 
?war  die  vorzüglichflen  unter  innen,  wcjche  durch  das  gan- 
ze Mirielnltcr  MuHer  für  die  übrigen  gewefeii  find,  haben 
iin  Ganzen  einerley  Plan:  nach  der  biblifchen  Gefchiehte 
folgt  die  Reihe  der  vamekmfimi  Reiche  und  Konige,  nie  Haupt- 
faden,  zu  welchem  Jeder»  was  ihm  fonlt  merkwürdig  fchien, 
noch  bey  fetzte  oder  anfchrieb:  fie  haben  (wie  Gotefr.  Viterb.) 
ausdrücklich  unterfchieden  zwifchen  Univerfal-  und  Special- 
Gefchichte;  haben  fich  nie  einfallen  Iftflen,  aus  einer  Samm- 
lung oder  Anhäufung  von  ^peciaieefchichten  eine  allgemeine 
QeJchichte  bilden  zu  wolkiv  iJenf^ben  Plan ,  nach  den 
ünivv^fitt'  Monarchieent  wovon  die  Univerfal  -  Gefchiehte  felbft. 


den  Namen  hat,  haben  auch  die  meiften  Lehrbücher  feit  der 
Reformation,  mehr  oder  weniger,  ungeachtet  mancher  frühen 
Einwendungen  dagegen,  beybefaalten. 

Nun  hat  man,  wird  endlich  hinzugeCetzt ,  fett  der  Über* 
(etsung  der  jillg,  pP'eltgefchUlite  (Miue  des  xgj^ai^rhunderts) 
zwar  angefangen,  die  Gefchiehte  der  Monarchieen  zu  vemch- 
ten :  man  hat  fich  grofse  Mühe  gegeben ,  die  ethnographifche 
und  dteftfnchroniflifche  Methode  fo  viel  mÖgiich  zu  vereini- 
gen :  aber  was  habeii  wir  nun  ajideres  •  als  ein  blofses  jig^ 
gregat  von  lauter  Special -Gefchicbten?  foll  damit  die  ganze 
Aujgahe  gelofi  feyn??  —  £iniffe  haben  eben  defswegen  die 
U.  -  Gefchiehte  nur  auf  die  claflifthe  Periode  einfchranken 
wollen ;  >-*  das  zu  gefchweigen ,  dafs  die  Freunde  der  AUg. 
Weltgefchichte  felblt  geliehen  müfien,  dafs 'ihr  Plan  bey  der 
Heuere»  Gefc;hichte  die  meiften  Schwierigkeiten  habe.  So  weit 
der  Verfafier. 

Diefe   blofs  hißorifche   Deduction    (nos  nunc,    quid  fa- 
ctum ßt,  unice  quaerimus)  geht,   wie  man  fi^ht,   nur  ^egen 
die  fogenannte  Univerfal -oderallg.  Welt-Oefcbichte  in   dem 
fpateren  Sinn,  und  fcheint  dun  Vf.  auch  hierzu  gut  genuo.. 
Mit  Recht.    Das  ilt  aber  noch  nicht  das  eigentliche  Verdienu 
diefer  Abhandlung.    Die  gelehrten  und  Cachreichen  Bemerkun- 
gen ,  welche  Hr.  R.  bey  diefem  Anlafs  über  Plan ,  Methode» 
Gehalt  der  einzelnen  Gefchichtfchreiber  giebt;  auch  die  vielen 
ujid  genauen  Nafhwei fangen  in  Bezug  auf  Xiterar- Gefchiehte 
überhaupt»  und  manche  andere    bcyläuiige  Erörterungen,   die 
man  nicbi  überall  lieft;  diefe  find  es   eit^entlich ,  warum   Rec. 
diefe  Schrift  felbft  den  Freunden  der  Gefchiehte^  empfiehlt;  das 
meifte  diefer  Art  würde  ohnehin  nicht  wohl  eitlen  Auszug   ge- 
iUtten.  '-*    Bevlaufi^  zu  fagen ,  wenn  man  den  Zuftand  einer 
WilTenfchaft  oder  Difclplin  nach  ihren  Lehrbüchern  beurthel- 
len  darf,  fo  hat  man  h}er  hinreichenden  Stoff  zu  Betrachtungen» 
warum  der  Gefchichtsvprtrag  auf  fo  manchen  Lehrftühlen    bis 
daher  in  bekiaceiiswertheii  UmAünd^  ^ewefen^  ift.  —    £ine 
hillorifcheDarftellunff  von  den  v^'ichtitfften  Schick falen  und  Ver- 
änderungen, welche  die  Gefchichts-nuade  überhaupt  vom  Va- 
ter Ilerodot  bis  auf  untere  Zeiten  erfahren  hat,  auf  gleiche  Weife» 
wie  hier  znm  Behuf  des  Begriffs  der  U.  -  Gefchiehte  gefchehen  üifc, 
.  ausgeführt  zu  fehen,  ill  fchen  lange  in  den  Wünfchen  des  Rec,  £s 
müSite  in  vieler  Rückficht  eine  lehrreiche  Arbeit  feyn.  —   Am 
SchlufteäufsertfichHr.  ii.,  zwar  iiurkur^,  aber  mit  fo  \'iel  ach- 
tungsvoller Unterfcheiilung  des  Meifters  von  den  Nachbetern» 
über  Kants  Princip  detGefoiichte.dafs  man  wohl  wänfchen  möch- 
te, er  hätte  auch  das  noch  berührt»  w<is  fohou  xgoQ  -in  ScheUimgs 
Methodologie  zur  philofophjjchen  Beilimmung  der  io  Frage  fle- 
henden Begriffe  gefcheheu  iu.  —  —  C  ^o 
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Beblik,  b.  Vofs:  Magetzinvomnerkwürdigenmuen 
Reifebefchrdbumgen.  28  Band.  Aus  dem  Engl, 
überf.  von  ^.  J.  ßergk ,  u.  f.  w, 

(Befehb^/s imrim9cirigmi  S$ikk€  abgthr^tkmeu  Bue^Hfiom^y 
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'er  ^Bfte  Band  hat  auch  den  befonderen  Titel: 
Reife  nach  Paris.  Von  Th.  Hoieroft.  Aus  dem  Eng- 
lifchen  uberfecztvon  ^.  A,  Befgky  Dr.  der  Philof.  in 
Leipzig  Vor  rtelen ,  die  feit ,  kurzem  Paris ,  die 
Metropole  auf  dem  feften  Lande,  befucht  haben»  kün* 
diget  fich  der  Vf.  ala  einen  humanen ,  ruhigen  und 
fcharffinnigen ,  obgleich  nicht  von  National  -  Vorur- 
theilen  unbefangenen  Beobachter  an.  Er  kam  nach 
Paris  1783  zum  erften  Male»  und  1801  im  May  zum 
zweyten  Male»  und  hielt  fich  hier  auf  bis  zum  Sept. 
1802.  Er  konnte  alfo  Paris  vor  der  Revolution  mit 
Paris  nach  der  Revolution  vergleichen»  wovon  man 
auch  in  dem  Buche  häufige  Spuren  antrifft.^  Da  er 
eine  Parifertn  von  einer  guten  Familie  geheirathet 
hatte »  fo  konnte  er  durch  Umgang  mit  ihr  und  ih- 
ren Verwandten  defto  eher  manchen  Zug  in  dem 
Charakter  der  Parifer  aufFalTen.  Die  Männer,  wel- 
che er  als  feine  Bekannten  namhaft  macht,  gehören 
zu  den  vornehmften  Gelehrten  und  Künftlern.  Er 
felbft  fcheint  iit  einer  glücklichen  Mufse  zu  leben» 
weder  ein  Amt  zu  bekleiden ,  noch  ein  Kaufmann , 
fbndern  ein  unabhängiger  Squire  zu  feyn.  Er  m 
weit  entfernt»  die  Nation»  die  er  fchtldert,  herab- 
zuwürdigen. Er  verfichert  diefes  zu  wiederholten 
Malen  mit  fo  vieler  Aufrichtigkeit»  dafs  wir  ihm  kei- 
ne folche  Abficht  zutrauen  können.  Das.  viele  Gute» 
das  er  an  den  Parifem  und  Franzofen  überhaupt 
lobt»  zeigt  hinlänglich»  dafs  er  ohne  Leidenfchaft 
fchretbt,  und  fich  nicht  zu  der  ClafTe  der  Pasquillan- 
ten  erniedriget.  Für  die  Thatfachen»  die  er  erzählt» 
wlU  er  mit  feiner  Ehre  und  feinem  Leben  ftehen.  Er 
geftehet  aber  felbft»  dafs  er  fich  iti  denTolgerungen, 
die  er  und  andere  daraus  gezogen  haben»  irren  kön- 
ne. S.  124.  Eine  folche  falfche  Folgerung»  die  die 
franzöfifche  Regierung  in  einem  gefaäffigen  Lichte 
darfteilt,  hat  er»  unferer  Meinung  nach»  aus  den 
Artilleriefalven»  die  bey  einem  Nationalfefte  abge- 
feuert wurden»  gezogen.  S»  i83*  Er  kann  in  einen 
ähnlichen  Irrthum  auch  bey  anderen  Gelegenheiten 
gefallen  feyn.  Dem  ungeachtet  ift  zu  wünfcben» 
dafs  kaltblütige  und  einfichtsvolle  Franzofen  das 
Buch  mit  Aufmerkfamkeit  und  ohne  Nadonalhafs  le- 
fen  und  prüfen  mögen »  und  der  edle  Zweck ,  den 
^.  J.  L.  Z.     igoS*    Erßer  Band. 


der  Vf.  fich  vorgefetzt  hat,  dafs  die  Rügung  derN*- 
tionalfehler  den  Entfchlufs ,  fie  abzulegen »  herbey- 
führc »  erreicht  werde.  Depn  fetzt  er  hinzu :  „Wer 
die  Folgen  bedenkt,  die  Nationalhafs  nach  fich  zieht» 
der  wird  fich  fehr  in  Acht  nehmen ,  ein  folch'  ver* 
derbliches  Lafter  zu  unterhalten;  Bey  allen  Natio- 
nen trifft  man  viel  Tadelnswerthes »  aber  noch  weit 
mehr  Bewundernswürdiges  an*''  S.  i83.  ,fHabe  er 
den  Franzofen  Unrecht  gethan ,  fo  fey  es  nicht  mit 
Abficht  gefchehen.  Sein  Zweck  gehe  blofs  dahin» 
jedermann  zur  Unterfuchung  aufzufodem ,  befon» 
ders  die  Franzofen  felbft»  da  die  Sache  fieamnäch- 
ften  angehe,  und  da  es  unter  ihnen  Männer  gebe» 
die  die  gröfsten  Talente  befitzen ,  und  an  deren  pa- 
triotifchen  Abfichten  fich  gar  nicht  zweifeln  läfst«« 
S.  336.  Wir  wiflen  nicht»  was  für  Senfation  das 
Buch  in  Paris  gemacht  hat,  und  wie  es  dafelbft  auf- 
genommen worden  ift.  Aber  darin  hat  der  Vf.  voll- 
kommen R^cht»  was  erS.  130  fagt:  „Der  Weife  hat 
oft  mehr  Vorthell  von  dem  Tadel  feiner  Feinde,  als 
von  den  Troftgründen  feiner  Freunde.  Tadel  reizt 
zum  Nachdenken,  Troftgründe  aber  wiegen  denGeift 
in  Schlummer  ein.  **  ^ 

Als  Feind  erfcheint  freylich  der  Vf.  an  mehreren 
Stellen.  Aber  darf  man  das  Urtfaeil  der  Feinde  nicht 
lefen»  nicht  das,  was  daran  wahr  ift,  billige«  1  und 
ihren  Tadel  zur  BeiTerung  benutzen  ?  Der  Vf.  felbft 
fprlcht  fich  nicht  von  National  -  Vorurthellen  frey. 
Er  hält  die  Quelle  der  National  -  und  perfönlichen 
Vorurtheile  für  unerfchöpflich  S.  130»  und  er  gefteht» 
dafs  er,  wie  alle  Fremde,  die  Örter ,  Sitten  und  Ge- 
bräuche viorziehe»  an  die  er  am  meiften  gewöhnt  ift» 
und  dafs  er»  trotz  aller  feiner  Bemühung»  eine  ftren- 
ge  Unparteylichkeit  zu  beobachten,  und  die  richtige 
Mittelftrafse  zu  gehen ,  doch  vermuthe ,  dafs  diefes 
in  keines  Menfchen  Gewalt  ftehe,  S.  73.  Wir  über- 
laflen  es  denen,  die  Paris  genauer  kennen,  als  wir» 
dafs  fie  die  Stellen  auffuchenund  dem  Publicum  an- 
zeigen, worin  der  Vf.  von  der  Mittelftrafse ,  die  er 
zu  halten  wünfcht »  abgewichen  ift.  Dafs  er,  durch 
Vorurtheile  oder  b4lmlichen  Widerwillen  gegen  die 
beftehende  Übermacht  verblendet,.das  Gute  der  jetzi* 
gen  Generation  verkenne,  kann  ihm  nicht  mit  Grun- 
de vorgeworfen  werdeu.  Denn  an  vielen  Stellen  ge- 
fteht er,  dafs  es  feit  der  Revolution  beiTer  geworden 
ift,  und  mancherley  Fehler  abgelegt  find,  z.  B.  S.49 
„auf  dem  platten  Lande  ift  jetzt  weniger  Etetuiver^ 
breitet  als  fonft»  man  fiehetnicht  mehr  fo  viele  Lum« 
pen,  Armuth»  matte  Blicke »  bleiche  Gefichter«  u.  f. 
w. »  S.  159«  260*    Der  Schritt  und  G^ng  der  Fnupso- 
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fen  hat  fich  in  den  letzten  20  Jahren  fehr  geändert. 
Bey  dem  Hereintreten  insr  Zimmer  zeigen  fie  nicht- 
mehr  den  hohen  Grad  von  Selbftgenügfamkeit  und 
lächerlichen  Anfprüchen  —  S.  172.     Sie  find  jetzt 
^toiger  unthätig.  Die  Müffiggänger  find  nicht  mehr 
fö  zahlreich,  imd  das  bettelhafte  Anfehen  nimmt  ab. 
—  S.  323.   In  der  Kleidung  der  Kinder  und  Erwach- 
fenen  hat  wirklich  eine  allgemeine  Reform  Statt  ge- 
funden.    Sie  entfpricht  jetzt  mehr  den  Federungen 
des  gefunden  Menfchenverfiandes  —  S.  325.     Auch 
in  der  moralifchen  Erziehung  find  Fortfchritte  ge- 
uuichl:  —  S.  356.     Die  Sitten  haben  fich   überhaupt 
fo  verheffert,  dafs  Beyfpiele  der  Ungezogenheit  fei- 
jten  find  —  S.  395.  Ordnung  und  ein  fchneller  Ver- 
Jtehr  zwifchen  den  entfernten  Thcilen  d^r  Stadt  ha- 
ben-zugenommen.**    Diefc  und  andere  Beyfpiele  ha- 
ben in  dem  Vf.  die  Meinung  erzeugt ,  dafs  ein  rich- 
tiger Verftand  hnmerinehrherrfchend  wird,  dafs  der 
•gute  G«fchmack  nach  und  nach  das  Übergewicht  er- 
JUalt,  S.  291;  dafs  man  den  wichtigen  Einflufs  der 
Erziehung  alle  Tage  mehr  einfehen  lernt  S.  303  ^  dafs 
fo  wie  fich  die  Aufklärung  verbreitet,  und  die  Sitten 
yerb^flert  werden,  die  Gewalt  milder  werden  mufs, 
S-  336;  dafs  die  Sitten  der  Franzofen,  mögen  fiefich 
•iu  derkatholifchent  oder  irgend  einer  alideren  Reli- 
:gion  bekennen,  fich  verbeflern ,  ihre  Kenntnifs  zq- 
i^ehmen,  und  ihre  Tugenden.  Feftigkeit  und  Stärke 
erlangen,  kurz  dafs  fie  als Menfcben  fich' verbeffem 
werden,  S.  38i..  Im  Vertrauen  auf  diefc  Eigenfchaf- 
.ten,  hat  der  Vf.  den  moralifchen  Charakter  der  Pari- 
fer  nach  feinen  forgf^ltig  angeftelhen  Beobachtungen 
gefchSldert«  Er  ging  dem  Volke  nach  in  feine  Wohn- 
häufer,  Vergnügungsplätze,  Arbeitszimmer,  u.  d.  m.. 
beachtete  dafelbft  fein  Sprechen,.  Handeln  und  Trei- 
ben, und  befchrieb  es  nach  feiner  Individualität.  Dafs 
'er  de» Franzofen  oft  mit  dem  Englätfder  vergleicht, 
und  dafs  die  Vergleichunggemeiniglich  zum  Vortheil 
des  Britten  ausfällt,  iß  natürlich.  Nicht  die  Paris  und 
London  kurze  Zeit  gefehen,  fondem  fich  in  beiden 
Städten  eine  geraume  Zeit  aufgehalten,  und  denCha-> 
rakterderEinwohner  durch  langen  Umgang  ftudirtha-. 
.ben,  können  über  die  Richtigkeit  der  Schilderung  ur- 
Uijeijtcn^  Da  es.  gar  nicht  aufsPerfifiiren  einer  hochach- 
•tungswüfdigen  N^riön,  fondern  auf  die  Auffuchung 
d.er  Triebfedern;,  die  den  üeift  in  Thätigkeif  fetzen, 
^nd  auf  die  ZeiqhnungderZüge,  die  den  fittlichen  Cha- 
mkter  ausmachen,  abgefeben  ift,  und  ein  Franzofe^ 
der- fich  feine   Seele  malen  laffen  wollte,  lieber  ei- 
nem. Hokroft,  als  fo  vielen  Anderen:^  die  feit  1789  in 
Paris  geweflen  find,  fitzen  möchte :  fo  kann  das  Bucb 
mich  folchen^nützlich  werden,  d#  durch  dieZeilum- 
ftände  veranlafst  find ,  viel  mit  Franzofea  umzuge-^ 
hen.    Je  mehr  man  den.  hefonderen  Charakter  einer 
Nation*  kennet,  defto  eher  wird  man  in  Gefchäfte , 
die.  mit  ihr  abzumachen,  find,  Ordnung  und  Einheit- 
bringen könnenv.  Will  man  gegen  diefe  Anwendung 
deRBu^es  erinnern,,  dafs  es. den  Parjfer,  deni Ein- 
wohner dbr  Hauptftadt  fchildere ,  deflfen  Charakter 
von,  dem.  der-  übrigen   Fran^ofen  fthr-  ^erfchiedl^. 
Cqra  k^im^ :.  fo  -antworte,  n^^n.  mit  dsm:  V£  S.  171 :. 


„In  Paris  mufs  man  den  Franzofen  ftudiren,  weiter 
da  mehr,  als-  an  jedem  anderen  Orte»  Franzofe  ift.« 
Das  Buch  ift  in  27  Capitel  abgetheiit,  deren  jedem 
im  Original  der  Inhalt  vorgefetzt  feyn  wird.  Es.  wür- 
de zu  weitläuf^ig  feyn,  den  Inhalt  eines  jeden  Capt- 
tels  genau  anzuzeigen ;  indeflen  wollen  wir  doch  den 
Lefer  mit  der  Ordnung  der  abgehandelten  Materien 
noch  näher  bekannt  machen. 

Die  fünf  erften  Capitel  können  als  «ine  Topo- 
graphie von  Paris  angefehen  werden.  Die  Hotels 
und  KafiPeehäufer  find  nicht  fo  bequem  'als  in  Lon- 
don. Der  Hang  zur  Unretnlichkeit  ift  u^ter  den  un- 
teren Ständen  durch  die  Revolution  noch  lange  nicht 
ausgetilgt.  D^m  phlegmatifchen  Deutfchen,  der  in 
jeder  Lage  die  Tabackspfeife  im  Munde  hat ,  kann 
diefes  nicht  verarget  werden ;  dafs  ab^r  eine  Nation, 
die  fo  lebhaft  ift ,  fich  ihrer  Cultur  rühmt ,  in  ganz 
Europa  den  Ton  angiebt ,  ft)  fchmuzig  imd  imrein- 
lieh  ift^  befremdet  den  Engländei^  Als  Freund  der 
Aufklärung  findet  der  Vf.  die  UrfackeVi  4er  Gräuel 
der  Revolution  in  der  aufserordentlichen  Unwiffen- 
heit  des  grofsen  Haufens ,  von  welcher  er  aus  der 
Zeit  feines  erften  Aufenthalts  Beyfpiele  anfährt,  S. 
31*  Die  Boulevards  find  der  Ort,  wo  fich  die  Müf- 
figgänger vergnügen.  Die  Franzofen  find  zwar  ei- 
ne thätfge  und  fleifsige  Nation*  aber  in  Vergleidiung 
mit  den  Engländern  grofse  Müffiggünger,  S.  45- 
(Rec.  ift  fehr  geneigt,  diefe  Behauptung  in  das  Re- 
gifter  der  Sätze  zu  fchreiben,  t^ro  der  Vf.  fich  von 
Nationalliebe,  wenn  nicht  Stolze,  hat  befchleichen 
laßen.)  Von  den  Boulevards  wird  der  I-cfer  nach 
dem  Palais  Royal  geführt,  dem  Sammelplatz  des 
Leichtfinnes  und  der  gröfsten  Zügellofigkeit ,  aber 
auch  dem  Orte,  wo  der  Weife  Erholung  und  Beleh- 
rjing^  findet.  Die  Bemerkung,,  dafs  der  fiemein- 
geift^  der  Enthufiasmus  für  das  airgemefne  Be- 
rte in  Frankreich  unbekannt  fey,  die  rolicey  und 
Regierung  alles  thun  müde  S.  59r  gilt  auch  von  an- 
deren Ländern..  Gegen  die  Ausfchweifungen ,  die 
dafelbft  geduldet  werden,  declamirt  der  Vf.  fehr  hef- 
tig S.  71-  Die  Nationalfefte ,  die  isoi  und  1802  g^ 
feyert  wurden  ,  werden  befchrieb^n,  und  die  Ein- 
richtung derfelben,  vorzüglich  der  zttef ft  gegebeneft> 
.  ftrenge  getadelt  S.  78  — 123  oder  im  6  und  7  Cap. 
Im  8  Cap.  wird  die  Eitelkeit  der  Nation  mit  Exem- 
peln  ans  der  neuen  und  alten  GeTchichte  belegt.  Der- 
glefchen  Abfchweifungen  und  lange  Citate  aus  fran- 
zöfifchen  Sittenrichtern-  zum  Beweife  feinet  ürthcils 
führt  der  Vf.  auch  fonft  an.  Sie  dienen  zui-  Recht- 
fertigung feines  Tadels ,  und  verftärken  den  Ein- 
druck ,.  den  er  za  machen  wünfeht;  Dafe  die  Parj- 
fer das  Gepränge  lieben,  und  fehr  fchanluftig  fin«« 
ift  eine  Bemerkung,  die  unzähligemal  gemacht  ift« 
Der  Vf.  geht  noch  etwas  weiter,  und  macht  Vergnü- 
gen zum  Stapelhandel  des  grofsen  Haufeits,  i^f  ^^ 
Erlnangelung  grofser  Manufbcturenr  und  «eines  an- 
fehnlidlen  Händeln  mit  Vei^gnög'ungen  und  -der  Bc- 
fVtiedigung  derfelben  in  an^er^n-fich  hefebafftij^et. 
Aus  einer  i'chilirlerung,  Hie  lioclds  von  feinen  Ijinds- 
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den  Franzafefi  ah  Energie  des  Charakters  gebrickt 
Er  fetzt  abe^  hinza ,  da»  fie  jetzt  anfangen »  Natio- 
nal -Energie  tu  bekommen »  glaabt  aber  doch ,  dafs 
die  Fortfcfafitte  darin  langfam  feyn   werden.    Das 

10  Cap.  handelt  von  der  Ehre ,  den  Duellen »  der 
Streit-  nnd  HarangirAicht»  und  anderen  Materien, 
die.  unter  diefe  Rubriken  nicht  zu  bringen  find.     Im 

11  Cap.  ift  am  meiften  von  der  Galanterie  oder  der 
Kunft  die  Weiber  zu  verführen,  wodurch  die  Männer 
lieb  zu  Koketten  erniedrigen ,  die  Rede.     Diefe  für 
tlas  häusliche  Glück  fo  verderbliche  KunA  wird  jetzt 
nicht  mit  fo  viel  Verwegenheit  getrieben ,  noch  bat 
fie  fo  viele  mächtige  Befchützer,  als  in  alten  Zeiten. 
Hier  wird  viel  aus  der  Gefchichte  der. königlichen 
und  anderen   vornehmen,  MaitreiTen    beygebracht» 
womit  im  12  Cap.  fortgefahren    wird.      Wie  weit 
Fraazofen  «und  Engländer  in  den  Begriffen  von  An- 
ftändigkeit  und  Unanftändigkeit  getrennt  find ,  zeigt 
das  13  Cap.,  wo  der  Vf.  nach  Gewohnheit  eine  Menge 
von  Anekdoten  und  Bemerkungen  aus  feinem  Auf- 
enthalt in  Paris  anführt.     Kleider  und  Moden,  Luft- 
dimen^  Erziehung,  Ammen,  durch  deren  Nachläf- 
figkeit  viele  Menfchen  verkrüppelt  werden»  (in  Ham- 
burg fah  der  Vf.  noch  weit  mehr  Bucklige  als  in  Pa- 
ris,   nach  Verhältnifs^  der  Volksmenge    in   beiden 
Städten  S.  310),  Findelhäufer,  Schulen  find  die  Ge- 
l^enftände  des  14 — 17  Cap,  mit  Unterinifcfaung  ver- 
fcbiedener  anderer.    Artigkeit ,  fie  mag  unter  Men- 
fchen von  Erziehung  oder  dem  Pöbel  gefucht  wer- 
den,   Frohfinn,   Schwermuth,   Mitleiden,   in  wie 
weit  fie  den  Franzofen  zugefchrieben  werden  kön- 
nen,    zeigen  das  ig  und  19  Cap.     Bettler  find  in 
Frankreich  noch  viel  mehr  als  in  England ,   jedoch 
rkann  man  jenen  keine  Zudringlichkeit  vorwerfen. 
Die  Kirchen  werden  nicht  fehr  befucht,  mehr  von 
betagten  als  jungen  Pcrfohen.     Von  dem  priefterli- 
cheh  Haffe  werden  Beyfpiele  angeführte     Die  reli- 
giöfe  Leichtgläubigkeit  wird  von  den  Prieftem  ge- 
nährt.    Mit  vielem  Wohlgefallen  erzählt  der  Vf.  eine 
Anekdote  zum  Beweife,    wie  leicht  das  Volk  fich 
tiurch  unwahre  Gefchichren  hintergehen  läfst,   weil 
darm  der  Unerichrockenheit  der  Engländer  gehulr 
dig^et  ward.     Sie  ift  vom  J.  1783.     Seit  «1er  Zeit  find 
aber  der  herzhaften  Thaten  der  Franzofen  fo  viele 
geworden,  dafs  jetzt  fchwerlicb  ein  Bänkelfanger 
die  Unerfchrockenheit  eines  Engländers  vor  anderen 
erheben  würde.     Wer  mehr  hierüber  lefen  will,  den* 
verweifen  wir  auf  das  20  und  21  Cap.     Da ,  als  der 
Vf.  fchrieb,  der  Krieg  zwifchen  Englieind  und  Frank-^ 
reich  aufs  neue  ausgebrochen  war  (  diefer  Umftand 
mag  auch  dazu,  beygetragenr  haben,  dafs  der  Vf.  zu- 
weilen feine  Feder  zu  fehr  in  Galle  getaucht  hat) :. 
fo  fucbter  ifli22  Cap.  feinen  Landsleuten  die  Furcht 
vor  einem  glücklichen   Erfolg  einer  franzdfifehen^ 
Landung  in.  England  zu  nebmien;     Die  Liebhaber 
der  Theater  werden,  im-  23^,   der  Wiflenfchafren  im^ 
24,  der  Künfie  im  25  Cap..  Notizeni  finden,   die  ih- 
nen angenehm  feyn  werden^,    hn  26  Cap.  wird  eine 
Kachlefe  der  vorhergehenden  Nachrichten  gegeben,, 
jedoch  wird,  ihre  Un.voUftaudigkeit  damit  encüdmlr- 


diget,  dafs  die  Nerkwdrdigkeiten  einer  folcbenr5»dit 
wie  Paris,  die  der  Abrifs  einer  fo  grofsen  Nation  als« 
die  franzöfifche  ift,    unerfchöpflich  find.     Die  bei- 
den Kupfer  find  Anfichten  der  Stadt  von  der  1^  üd  - 
nnd  Nord-Seite.  Nur  finden  wir  die  Zahlen  auf  clenn 
letzten  Kupfer  in  dem  Buche  felbft   nicht  orki^rt. 
Von  den  Noten  des  Überfetzers  ift  nicht  vielKüluii- 
liches  zu  fagen.     Sie  find  zum  Theil  Gemeinplai/^v 
und  die  Facta,  die  angeführt  werden,   b<nben  aucb 
nicht  immer  hrftorifche  VfTahrheit  zum  Grunde.    Was 
z.  B.  von  dem  Verhältnifs  der  franzöfifchen  Ofiicit  r<; 
zu  den  gemeinen  SoMaten  gefagt  wird  S.  191,  dais 
daifelbe  jetzt  ganz  fo  fey,  wie  bey  anderen  Armeen, 
wird  der  Uberf.  nunmehr  felbft  anders  erfahren  ha- 
ben.    Wenn  S.  333  die  Lyceen  unferen  Univerfitäten 
gleich  gefchätzt  werden,  fo  ift  diefes  eine  fehr  fal- 
fche  Anficht.  a.  b.  c. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Paris  wie  es  war  und' 
wie  es  iß.  Ein  Verfuch  über  den  vormaligen 
mnd  heutigen  Zufiand  diefer  Hauptfladt  in  Rück- 
ficht der  durch  die  Revolution  darin  bewirkten 
Veränderungen.  Nebft  einer  umftändlichen 
Nachricht  von  den  bedeutendften  Natu^ußl-r 
Anßatten  für  Wiffenjchaften  und  Künße.  wie  , 
auch  von  den  öffentlichen  Gebäuden,  In  einer 
Reihe  von  Briefen  eines  reifenden  Engländers.. 
Aus  dem  Englifchen  überfetztundmit  Erläute- 
rungen und  einer  Einleitung  verfehen.  In 
drey  Theilcn.  I  Theil.  1805.  XXIV.  u.  424  S- 
II  TheU.  1805.  266  S.  III  Their.  1806.  485  S. 
8.  (4Rthlr.  12  gr;): 

Der  ziemlich  weitläuftige  Titel  bezeichnet  diiefe- 
Briefe  getreu  genug..    Sie  wurden  von  einem  unter- 
richteten ,:  in  hohem  Grade  unbefangenen,  Englän- 
dergefchrieben  vom  October  1801  bis  April  igc2.. 
Der   Vf.  hat  mit  Aufmerkfamkeit  beobachtet,  und 
mit  Sorgfalt  aufgezeichnet.     Er  giebt  uns  eine  voll- 
ftändige ,  unterhaltende  Schilderung  der  Merkwür- 
digkeiten diefer  grofsen  Stadt,  die  jetzt,  in  mehrals. 
einer  Rückfichr,  die  erfte  in  Europa  ift.     Einige  Ge- 
genftände,  befonders.  die- wiflTenfchaftlichen  Anftal- 
ten  und  mefiiere  Sitten-Schilderungen,  find  ausführ- 
licher behandelt,  als  in  ahnlichen  Werken;.    Dabey 
ftellt  düe  Vergleichungmit  dem  ehemaligenPariis  fehr 
oft  anziehende  Gefichtspuncte  dar,  Achon  durch  die- 
blofse  Anführung  der  Thatfachem:  denn  eine  tief  ein- 
greifende EntWickelung  der  ürfbchen*  der  Verfehle- 
denheit  darf  man  hier  nicht  erwarten,  wenn  fie  auch; 
nicht  überhaupt  noch  zu  voreilig  feyn.lbllte;   Indefs» 
lammen  doch  einige  Bemerkungen  Vor,  die  auch  zu: 
einer  fittlichen  Prüfung  tr«  Wiche  Winke  entb^^lren 
So  urtheilt  der  Vf  fehr  richtig  üherdie  Ebeftüeiduni-" 
gen,  und  zeigt nus  der  Erfahrung,  dafs  die  üefetz- 
gebung  gro/lse  ürfache  habe,,  fie  eihzufohrÄnken, . 

In  der  Einleitung  zieht  der  Hofrath  von  Zimmer- 
mann eine  fcbarffinnige  Parallele  zMifchen:dciiMeriv- 
Würdigkeiten  von  Paris  und.  der  Ilau]Mftad/  der  al- 
ten. \\  eltw    Die  Standpunkte ,.  aus  welchen»  man  1  a- 
riS),  und  eben,  dadurch/  da&fieich.  CdbUt  jj^toit^ftudircm 
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«inufs»  find  allcfrding^  vielfacher  als  diefs  der  Fall  b^y 
Rom  feyn  konnte.  Hier  kommen  einige  trefFende 
Anwendungen  auf  die  Revolution  und-derenEinfluf- 
fe  vor,  welche  dem  künftigen  Beobachter  wohl  be- 
rechnete Geßchtskreife  angeben.  So  verdient  esbe- 
fonders  unterfucbt  zu  werden,  ob  und  wie  weitfich 
durch  die  Acquifition  fremder  Nationen»  durch  die 
engere  Verbindung  mit  den  Deutfchen  und  Italiänern, 
der  Geift  der  Franzofen,  fo  wie  ihre  Philofophie,  ih- 
re Literatur  felbft  zu  verändern  anfängt.  Auch  bleibt 
es  immer  höchft  me^rkwürdig,  dafs  der  Nationalcha- 
rakter am  Ende  der  Revolution  doch  wieder  die  Ilerr- 
fchaft  eines  Einzigen  erfodert  zu  haben  fcheint.  Der 
Hr.  V,  Z.  fagt  alfoj  mit  Recht,  das  Vorausfehen  der 
Rückkehr  zur  Monarchie,  welche  er  in  dem  Vergleich 
von  Frankreich  und  Amerika  fchon  vor  10  Jahren, 
alfo  gerade  zur  Zeit  des  heftigften  Republikanismus 
ankündigte,  fey  wenigftens  kein  Fehlblick  gewefen. 
Er  hält  es  daher  nicht  für  unwahrfqheinlich,  dafs 
noch  inehreres,  was  in  jener  Schrift  nur  als  Ver- 
muthung  vorgetragen  ift ,  fich  zuletzt  noch  ereig- 
nen könnte.  R- 

A  LT  E  RTH  Ü  m  EIL 

NiJRNBERG,  in  der  Riegel  -  Wiefsnerfchen  Buch- 
und  Kunllhandlung:  P.  Bernhard  von  Mont- 
faucon  griechifche ,  römifche  und  andere  Alter- 
tlvüimeri^  in  einen  deutfchen  Auszug  gebracht 
\'on  M.  Johann  Schatz t  und  mit  Anmerkun* 
gen  v^erfehen  von  Johann  Salomon  Semler. 
•Herausgegeben  von  Johann  Ferdinand  Koth, 
.  Senior  zu  St.  Sebald  in  Nürnberg.  1807.  IV 
u.  358  S.  Fol.  (9  Thlr.) 

Über  den  Gebalt  diefes  Buches.,  das  zuerft>  im 
}•  1757  erfchien  ,  ift  fchon  längft  ^ntfchieden^  fo 
dafs  Rec.  kein  Wort  darüber  verlieren  darf,  und 
{ich  begnügen  kann,  nur  anzuzeigen,  wodurch  fich 
diefe  Ausgabe  von  der  früheren  unterfcheidet.  D^r 
Heransg.  zeigt  uns  felbft  in  der  Vorrede ,  was  der 
Verleger  von  ihm  gefodert  und  was  er  gethan  habe. 
,«Nach  dem  Auftrage  der  Verlagshandlung,"  fagt  er, 
;,fQilte  ich  den  alten  Text  ungeändert  laflfen ,  das 
Ijberflüflige  abfchneiden ,  und  die  Druckfehler  ver- 
beflem.  Uin  aber  doch  das  Werk  nicht  ganz  un- 
ausgeftattet  zu  laflen,  habe  ich  die  Schreibart  durch- 
aus verbeflert)  und  dem  jetzigen  Zcitgefchmack  an- 
gemeflener  zu  machen  gefucht ,  und  zur  Bereiche- 
rung des  Textes  die  llülfsmittel ,  die  mir  zu  Gebo- 
te ftanden,  forgfältig  benutzt."  Hr.  Senior  Roth 
gebrauchte  die  Schriften  von  Nitfch,  Heyne  und  B4II- 
Hgery  die  auch  in  den  Noten  angeführt  werden, 
ferner  Winkelmanns  deßription  des  pierres  gravees  du 
Baron  de  Stofch ,  Langgutes  Abhandlung  de  Mumiis 
avium  in  Lfibyrintho  apud  Sacaram ,    Vogels  Schrift : 


,,Über  die  Retigian  der  Jgyptiei^und  RoHMr^S  Seklkh^ 
tegroWs  Auswahl  der  von  StofchifcheH  Gemmen  mit 
Erläuterungen  9  Hirfs  Bilderbuch  fikr  Mythologie^ 
Archäologie  und  Kunß,  und  Seyjbold's  griechifche  und 
römifche  Mythologie ,  von  Mutr's  Abhandhmg  de  Pa- 
pyris  five  voluminibus  Graecis  Hercutanenfibus ,  des 
ürafen  Caylus  Schriften  haben  ihm  manche  Berich- 
tigung an  die  Hand  gegeben,  fo.  wie  bey  der  My- 
thologie und  den  Alterthümem  der  alten  Deutfchen 
die  Werke  von  Hummet. 

Die  VerbeiTerungen  des  Textes  beftehen  mei- 
ftenth^iis  darin,  dafs  die  ehemals  üblichen  Flick- 
und  Füllwörter ,  oder  Bemerlyungen  wie  folgende ; 
„diefen  Tag  haben  die  Chriften  nachmals  zum  An- 
denken der  Auferftehung  Chrifti ,  welcher  die  wahr- 
haftige Sonne  der  Gerechtigkeit  ift,  den  Tag  des 
Herrn  genannt",  ausgelaflen  find.  Wo  auch,  nach 
den  oben  angeführten  Werken,  Veränderungen  und 
VerbeiTerungen  vorgenommen  find,  findet  man  doch, 
wie  in  der  früheren  Ausgabe ,  frühere  und  fpätere 
Vorftellungen  im  bunten  Gemifch  durch  einander, 
wodurch  oft  Widerfprüche  entftehen,  die  dann,  wie 
natürlich,  nur  durch  Zerbauung  der  Knoten  gelöft 
werden  können. 

Bey  einigen  Gottheiten  find  jetzt  die  griechi- 
fchen  Namen  angegeben,  die  ehemals  fehlten  (fo 
S.  37,  46,  74,  113  u.  f.  w.)  Die  Noten  enthahea 
einzelne  Berichtigungen,  theils  werden  Schriften 
angeführt,  die  über  diefen  oder  jenen  Gegenftand 
weitläuftiger  handeln;  doch  gefchieht  beides  nicht 
gar  oft.  Die  wichtigften  Veränderungen  findet  man 
S.  37  bey  Diana ,  S.  68»  Wo  eine  Anmerkung  über's 
St.  Elmsfeuer  vorkommt;  S.  I55  ift  manches  über 
Ofiris  nachgetragen ,  fo  wie  über  Serapis  S.  I57« 
Andere  Zufätze  trifFt  man  S.  158»  Not.  2.  S.  162 ;  fo 
wie  S.  176  in  der  Anmerk.  I,  die  vorzüglichften 
Werke  über  deutfcbe  Alterthümer  und  Mythologie 
angeführt  werden.  Am  fleifsigftem  ausgeftattet 
finden  wir  das  Capitel  über  die  Götter  der  alten 
Deutfchen ,  S.  182 ,  ifnd  S.  259  nach  Murr  das  Ca- 
pitel :  ,.  Von  dem  Schreibezeug  der  Alten" ;  fo 
wie  S.  180  über  die  Druiden  einiges  eingefcbal- 
tet  ift. 

Aus  diefen  Bemerkungen  wird  man  leicht  ein- 
fehen,  wie  viel  noch  zu  wünfchen  übrig  ift,  und 
welchen  MifsgrifF  die  Verlagshandlung  gethan,  den 
alten  Text  wieder  abdrucken  zu  laden,  ftatt  von  ei- 
nem fachkundigen  Manne  ein  neues  Werk  ausar- 
beiten zu  laflfen. 

Das  Regifter  ift  vollftändiger  als  bey  der  vori- 
gen Ausgabe,  es  enthält  beynahe  zweyhundert  Ar- 
tikel mehr,  die  gröfstentheiis  früher  aus  Fahrläfljg- 
keit  nicht  angemerkt  waren,  was  dem  Gebrauch 
des  Buches  noch  erfchwerte.. 

V.    J-    A. 


F0RT8STSUliG£ll. 


Leipfig»  b.  Breiikopf  u.  Hürtel :  Nenes  Mufeum  für  die 
fUchßfche  Qefchk^ite  »  Literatur  und  Staaiskmude.  Herausge- 
ftbMiTonDr.  Ckriß.  Bmft  ff^eifte.  Ober  .Hofgerichu-Af- 


feflbr  und  ord.  Prof.  des  Lehnrechts  tu  Leipsig.  4ten  Bandes 
I  Heft.  1805*  1^8  d.  g.  ( Ig  Gr.)  S.  aecÄnfion  der  %  erüt^ 
Bände.  zgo6  N.  X44. . 
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DEN    17    FEBRUAR/1808. 


STA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Bbrliit  und  Leipzig  :  ünterfuchungen  über  den 
GeburtS'Adel  und  die  Möglichkeit  feiner  Fort- 
dauer im  neunzehnten  Jahrhundert.  Von  dem 
VerfaiTer  des  neuen  Leviathan.  1807.  XIV  u« 
40b  S.  8«     (I  Thlr.  16  gr.) 

Jliins  der  wichdgften  Glieder  in  der  Kette  des  heu- 
tigen bürgerlichen  Lebens  ift  der  Geburts-AdeU  ein 
Stand  t  deflfen  Biographie  reich  ift  an  merkwürdigen 
Erfcheinüngen.  Zur  Feftftellang  des  Gelichtspun- 
ctes  bey  Raifonnements  über  das  urfprüngliche  We- 
fen  des  Standes,  fein  Verhältnifs  zum  Fünften ,  zu 
den  übrigen  Staatsbürgern,  ift  die  Bemerkung  noth- 
wendig «.dafs  die  eigentliche  Bafis,  die  zuletzt  das 
Gebäude  trägt,  nicht  in  Lehnverhältniflen  beftebt, 
üfrefshalb  der  gewöhnliche,  auch  von  dem  Vf.  der 
Torliegenden  Schrift  immer  gebrauchte,  Ausdruck 
Feudal -Ariftokratie,  nicht  durchaus  paftend  ift;  wie* 
wohl  dasinftitut,  aus  welchem  der  Geburts-Adel  her- 
vorgegangen ift,  feit  dem  zwölften,  befonders  drey- 
zehnten  Jahrhunderte  vom  Lehnweien  fo  durchdrun- 
gen, fo  ftark  verändert  worden  ift»  dafs  letzteres  als 
zweyter  Ürfprung  gelten  kann.  Die  fränkifch-deut- 
fche  Aflinifterialität  ift  der  Keim  eines  Standes,  dem 
die  Vergangenheit  mehr  zufagte,  als  die  Gegenwart ; 
Dienfl'Adel  ift  der  Ausdruck,  der  den  urfprünglichen 
Verhältniften  völlig  entfpricht ;  nach  Dienfl  •  und  Hof- 
Hechte  befafsen  die  früheren  Mitglieder  ihre  jBenefi- 
dal- Grundftücke,  lange  nicht  nach  Lehnrechte.  Als 
aber,  feit  dem  angegebenen  Zeitpuncte,  das  Lehn- 
wefen  mit  dem  uralten  Dienftwefen  (ich  vermifchte, 
ward  jenes  vorherrfchend,  wenigftens  in  Beziehung 
auf  Güterbefitz:  die  Beneficien  wurden  nach  Lehn- 
rechte gereicht.  Doch  ftnd  unläugbar  die  wichtig- 
ften  bisherigen  Prärogativen  des  Adels  in  DeutPsA* 
land  nicht  im  Feudalfyftem,  fondern  in  den  äli^ftcn 
Dienftverhältniflen,  gegründet :  Theilnahm«  an  der 
Landcsgefetzgehung ,  priyilegirtes  Forunz,  Steuer- 
Exemtionen :  Vorrechte ,  von  denen  d^  letzte  am 
meiften  anfiöfsig  ift,  den  meiften  U^wiUen  erregt, 
weil  esderÄdel  felbft  vor  den  übrigen  von  Militair- 
dienft  und  Loo^gerichtsbarkeit  Exiiüirten  voraus  hat. 
Durch^viele' Gefahrien  ift  der  Di«nft-  und  Lehn-Adel 
feit  Jahrhunderten  gej^angen;  mit  Anftrengang  zwar, 
aber  i^^t  Erfolge,  hat  er-fich  von  <Jen  Grundfaffen- 
Verhältniifen  zum  Dicnft-  lind  Lehn -Herrn  losge- 
arbeitet, gegen  die  Zumuthungen  der  Hierarchie, 
gegen' diel Waffi^n der  Städtebünilniffe, behauptet;  in 
\  A^U  Z.  iSosI   JEr;»«r  hixnd. 


den  heftigen  Reibungen  mit  dem  dritten  Stande  find 
die,  der  gefelifchaftlichen  Ordnung  widerftrebenden, 
fcharfen  Ecken  abgeftofsen ;  Chevalerie ,  Canonica- 
te,  geiftliche  Ritterorden,  poetifche  Übungen,  Rei- 
fen, Studium  des  römifchen  Rechts,  haben  das  Rau- 
he des  vormaligen  Jäger  -  und  Reuter  -  Lebens  ver- 
wifcht.    Es  fteht  ein  Geburts-Adel  da,  den  adelichen 
Herren  der  Vorzeit  fo  unähnlich,  als  der  würdige,  er- 
leuchtete Kanzelredner  den  Prieftem  des  Mittelal- 
ters, der  unterrichtete,  liberale  Contorift  den  han* 
(ifchen  Grofshändlern.    In  Hinficht  auf  fittliche  Aus- 
bildung ift  der  Adel  nicht  hinter  dem  Zeitalter  zu- 
rückgeblieben;  \imfo  mehr  erfcheinen  die  Vorrech- 
te als  Ubelftand,  die,  in  längft  .erlofchenen  bürger- 
lichen Verhältntften  gegründet ,  in  den  Zufammen- 
hang  der  heutigen  nicht  paften.    Dafs  die  Vorzüge 
nicht  blofs  des  Adels ,  fondern  überhaupt  der  Exi- 
mirten»  allmählich  aufhören  follen,  ift  eine  Forde- 
rung Aller,  die  der  Zeitgeift  feines  Einflufte.«  gewür- 
digt hat.     Zum  voraus  wird  der  Lefer  a'tnehmen , 
dafs  wir,  im  Allgemeinen,  Abftracte«,  die  Partey 
des  Adels  nicht  ergreifen  werden.    Einen  Geburts- 
iland  edsfolchen^  und  zwar  hier,  »ertheidigen  zu  wol- 
len, wäre  Entehrung  eines  lit^arifchen  Inftituts,  das 
für  Aufklärung,  Menfchenr^<?hte,Cultur,  fo  viel  leiftet. 
In  der  Hauptfache  «^fo  •  wie  könnten  wir  an- 
ders ,  als  völlig  einvrfftanden  feyn  mit  dem  wohl- 
meinenden Verfaff*«*  •  der  die  Abfchaffung  der  Vor- 
rechte diefes  Sandes  verlangt !  Es  ift  aber,  in  Hin- 
ficht auf  Nel^A- Ideen,  auf  Stimmung  des  Publi- 
cums.,  nicbt  gleichgültig,    auf  welchem  Wege  ein 
Schrift^Her  zu  diefem  Refultat  gelangt.     Wer  vor 
den  «^iitbürgern   mit  wichtigen  Propofitionen  auf- 
tritt, die  Abfchaffung  drückender  Verhältnifte  ver- 
/iingt,  von  einem  grofsen,  privilcgirten  Stande  Rech- 
te zurückfordert,  in  finftern,  gefetzlofen  Zeiten  ent- 
ftanden,  dermufs,  um  den  Beruf  als  Reformator  zu 
documentiren,  auch,  um  den  edlen  Zweck  nicht  zu 
verfehlen,   drey  Erfordernifle  erfüllen:  i)  den  ge- 
genwärtigen Zuftand  des  zu  reformirenden  Verhält- 
niiTes  richtig  aufFaften,  und  mit  Erhebung  über  jede 
individuelle  Stimmung,  mit  Unterdrückung  einzel- 
nerempörender Reminifcenzen,  darftellen;  2)  über 
den  vormaligen  Zuftand  genau  unterrichtet  feyn^ 
fobald  hiftorifche  Data  für  das  Kaifonnenicnt  nörhig 
find ;    3)  Vielfeitigkeit    und    Tiefe  4er   politifchen 
Kenntnifie  befitzen.     Überall,  wo  fich  unfer  Vf.  in 
den  (irenzen  allgemeiner  Anflehten,  theoretifcher 
Ünterfuchungen ,     wiftenfchaftlicher     Gegenfiände 
hält ,  wo  er  ^laterien  verarbeitet,  gezeitigt  von  dem 
Rr 
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^mildeir  Geifte  der  letzten  Jahrzehnte,  erfcheint  er 
als  denkender,   aufgeklärter,  unterrichteter ,  wohl- 
wollender Schriftfteller.     Richtig  gedacht ,   der  Be- 
herzaguDg  werth,  ift  unter  anderen,  was  er  über  Rit- 
terakadeinieen  vorträgt  (S.  152,  i53)f  über  die  Maxi- 
me ,  blofs  Ädeliche  an  die  Spitze  der  Landescolle- 
gien  zu  ftellen  (S.  157)  u.  f.  w.    Um  ab^r  den  Adel 
zu  gewinnen,  freywillig  auf  veraltete  Vorrechte  zu 
verzichten;  um  bis  zum  l^ro^^^  zu  dringen,  und 
wohlthätige  Verfügungen  einzuleiten ,  hätte  der  Vf. 
weniger  trocken ,  mit  gröfserer  Gedankenfülle  und 
Wärme,  vortragen,  eine  weniger  didaktifche  Form, 
weniger    fchulgerechte    Sprache ,    wählen    follen. 
„Überall  vermiffen  wir  den   Grad  von  Intelligenz» 
welchen  der   Weltgeift  heifcht,    damit  er   gehörige 
verftanden  werde  (  S.  335  )  "  :  folche  Sätze  find  nicht 
geeignet  für  jene  Wirkimg.     Hume^   Sietjes^   man- 
cher  andere  polltifche  Schriftfteller ,  würden  einer 
Ausführung  über  diefen  Gegenftand  m^hr  Gewand- 
heit,    Leben    iind     Fruchtba»*keit    gegeben    haben. 
Vergleichen  wir  den  Vortrag  unferes  Vfs.  mit  obigen 
drey  Forderungen,  fo  können  wir  nicht  bergen,  fie 
fcheinen  uns  nicht  genügend  erfüllt:    der  Stand- 
punct  iü  zu  niedrig,  das  Hiftorifche  bedarf  mancher 
Berichtigung,  die  polltifchen  Sätze  find  nicht  her*- 
vorgegangen  aus  einer  Fülle  praktifcher  Kenntniffe. 
Dafs  der  Gefichtskreis    faft. durchaus   auf  das 
preudTifche  Reich  befchränkt  ift»  gereicht  nicjit  zum 
Vorwurfe ;  bis  zu  dem  Tage  ,   der /Vieles  verkannte 
Herrliche  zerftörte,  war  der  Umf»hg  grofs  genugfür 
ein  vollftänd'v^es  politifches  Syft^^m.   Der  Vf.  gehört 
auch  nicht  zu  dtn  Charakterlofen  ,  die  das  Vaterland 
verläugnen  ,  feitdewi  es  eine  gewiffe  Ehre,   die  mi- 
litairifche ,  verloren  l«qt.     Schon  vor  dem  Schlage 
des  rätbfelhaften  Gefchieks  verßchert  er,   die   Man-- 
gel  der  prcuffifchen  Civil -Y^rfafTung  gerügt  zu  ha- 
h:cn.     Wenn   aber  ein  grofser  Theü  des  Raifonne- 
ments  auf  eine  Stelle. des  Landniohts  gegründet  ift, 
wenn  die  meiften  Anflehten ,  Urthe^ie ,  offenbar  auf 
Wahrnehmungen  innerhalb  einer  groc^en  Refidenz 
befchränkt  find ,  fo  mufs  die  Wirkung  verfehlt  wer- 
den.   Übertreibung,  unftatthafte  VerallgemeVnerung, 
tft  nicht  das  Mittel,  „den  intereffirten  Theil  zu  ge- 
winnen.     Sehner  hält  d\e  Gefetzgebung  Schritt  init 
einer  Nation,   die  in  rafcher  Fortbildung  begriffen 
ift,  häufiger  bleibt  fie  zurück;  derGeift  bewegt fich 
weiter,   der  Ruchßab  ift    unbeweglich.     Das   viele 
Unheil,   das.  hier  theoretifch   aus   dem    Titel   des 
prcuffifchen  Landrechts  deducirt  wird,  der  von  den 
Rechten  des  Adels  handelt,  findet  fich  in  der  Wirk- 
lichkeit nicht ;  der  Total- Eindruck  der  gefellfchaft- 
liehen  Verhältniffe  \m  letzten  Jahrzehend,    und  des 
Verfahrens  der  Regierung  in  Befetzung  öffentlicher 
Strilen,  ift  der  Schilderung:  des  Vfs.  entgegen,  mit 
Ausnahme  des.  Miiirairfachs  und  der  Refidenz.    Die 
Bearbeitung  des.  Landrechts  fiel  in  die  Periode  der 
franzöfifchen- Revolution,  die  EHropa  mit  Abfcheu 
«rftiltte,    wa  die  Wuth  eines  beyfpiellos  erhitzten 
Haitfens;  aiÄ  meiften  ^i^gen  den  Adel  gerichtet  wur^ 
BtrEÜBdxufik  fa  vieler  Graufamkeiten»  Infamieen*^ 


mag  bey  den  Commiffafien ,  benommen  von  ange- 
erbten Vorurtheiien,   nicht  ohne  Einflufs   auf   die 
Faffung  der  anftöfsigen  Paragraphen  geblieben  feyn. 
Doch  waren  diefs,  in  Anfehung  vieler  Fälle,  todt- 
geborne  Kinder.     Der  Ns^tionalgeift,  in  glücklichem 
Vorfprunge ,  mächtig  eindringend  bis  in  das  Cabi< 
net,   hat   die,    aus  Unmuth   und  Trotz  gewaltfam 
eingeJTchpbenen  ,    Paragraphen  ,    fa  wenig ,   als  das 
berüchtigte  Religions-Edict ,  überall  zur  Wirkfain- 
keit  kommen  laffen.     Nicht  wenige   Beyfpiele  find 
bekannt,   dafs  bürgerliche  Staatsbeamte,   die  über 
das  alltägliche  Treibern  der  Automaten  fich  erhoben, 
durch  l\ehntniffe,  Talente,  fich  auszeichneten,  zu 
höheren  Staatsämtern  gelangt  find.     Seyen  fie  dann 
geadelt  worden  oder  nicht,  es  find  Thatfachen,  die 
beweifen ,  wie  wenig  der  Paragraph  berückfichtigt 
worden  ift,  der  dem  Adel  die  Ehrenftelltn  im  Staa- 
te vorzugsweife  zufagt.  Weit  entfernt  alfo,  denGeift 
der  Staatsgefellfchaft  zu  lähmet^  (S.  63,  64),    ift  das 
Privilegium  vielmehr  uiAgekehrt  voinKationalgeifte 
unterdrückt  gehalten  worden.     Wer  das  Innere  des 
preuffifchen  Staatswefens,  die  Stimmung  der  Nation, 
den  freyen  Geift  der  Aufgeklärten  in  allen  Provin- 
zen, nicht  genau  kennt;  wer  dabey  über  die  Wir- 
kuhgen    eines     Gefetzes     a    priori    phflofopbirt, 
in    der     Vorftellung ,    eine    Staats    -  Norm ,    ein- 
mal ,  auf^eftellt,  'gebiete    fchlediterdings     einem 
fich  frey  bewegenden  Volke;  dürfte   der  Folgerung 
beyftimtnen ,  die  unfer  Vf.  aus  dem   bewufsten  Pa- 
ragraphen zieht.     Die  Vermuthung  aber  S.  61,  62, 
wird  keiner  un terfch reiben ,  der  den  Gang  der  po- 
litifchen  Dinge  neuefter  Zeit  genau    und  partcylos 
erwägt.     „Es  wäre  in  der  That  möglich  gewefen, 
durch  eine  weifere  AbfaHung  des  neunten  Titels  im 
zweyten    Theile  des  Landrechts,  den  preuffifchen 
Staat  vor  allen  den  Unfällen  zu  bewahren-,  die  er 
feit  den  drey  letzten  Monaten  des  Jahres  1806  er- 
lebt hat."     Wollte  blofs  der  Adel  den  Krieg?    Wv 
nicht  der  Bürgerftafid  in  gleicher  unfeligen  Unwif- 
fenheit  über   das  Mifsv>&rhättnifs  zwifchen   Frank- 
reichs Überlegenheit  an  Hülfsquellen,  Kriegskunft, 
Concentration  and  Confequenz  der  Militair  -  Opera- 
tionen ,    und  Preuffens  Muthe,  Patriotismus,  Ver- 
^  trauen  auf  ruffifche  Hülfe  ?  Hätte  der  Umftand:  Bür- 
gerliche an  der  Spitze  aller  Civil-  und  Militair- Be- 
Varden,  lauter  bürgerliche  um  die  Perfon  des  Rc- 
geiM:en ,  —  eine  Verkettung  von  Dingen  abgeändert, 
allzu  verwickelt »  umfaiTend,  gewaltig,  um  Product 
eines  vtralteten,  erschlafften,    ftändifchen  Verhält- 
niffes  zu  r»yn?  —     „Die  hohen  Kompreife  halten 
keine  andere  Beflimmung,   als,  .den  vetfchuldeten 
Adel  aufrecht  zu  erholten ;  —    der  Krieg  zwifchen 
Preuil'cn  und  Frankreich  würde  nie  entltanden  feyn, 
hätte  das  InterelTe  des  Adels  nicht  die  Fortdauerder 
Contingenz  mit  England  nothwendig  gemacht"  (S. 
140);.  —  „Abfcheu  des  Adels  vor  allem,   was  Inda- 
ftrie  heifst ;  —  Uafs  der  Mitbürger  gegen  ihn**,  (S. 
142);.  —  „es  iftmerkwurdig,  dafs  fei bft  die  be\:en 
Minifter,  wenn  fie  Adelige  waren,  fo  ganz  und  .ar 
nichts  fiir  die  höhere  EntwickeXung  der  Staaten  th 
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tcn  "  (S.  215);  —  »fWis  hat  der  Feudal  -  Ariftokrat, 
deflTen  Bigenthümlichkeit  darin  befteht,  dafs  er  Al- 
les auf  die  pbyflfche  Stärke  bezieht,  und  die  Ein* 
ficht  zwar  auf  die  Macht»  aber  nie  die  Macht  aUfdie 
Einficht  ftutzt»  was,  fag*  ich,  hat  der  Feudal -Arir 
ftokrat  mit  anhaltendem  Studium  zu  fchaffen  y  das 
er  nur  lächerlich  und  läppifch  finden  kann  ?  ^ V  S. 
330,  331.  (Auch  UwmboUf  Graf  Hofmannsegg,  ei- 
nige andere  Männer ,  die »  dem  Vf.  £0  nahe ,  ihm 
wohl  einfallen  konnten  ?  Mancher,  uns  bekannten, 
unterrichteten,  fortftttdirenden  Gutsbcfitzer  inSchle- 
fien  ,  Pommern  nicht  zu  gedenken.)  In  ditfen  und 
mehreren  anderen  Stellen  vermifst  man  die  Sprache 
der  Nüchternheit,  Umficht i  Mafsigung,  der  ein- 
dringenden Herzlichkeit,  des  menichenfreundlichea 
Wohlwollens,  nothwendige  Bedingung,  auf  das 
Gemüth  des  interelKrten  Standes  einzuwirken,  es 
zur  Refignation  zu  erwärmen ,  die  Männer  zu  ge- 
winnen, die  den  Regenten  umgeben.  Auf  revolui- 
tionairem  Wege  das  Gute  za  erzwingen  ,  wird  der 
patrlotifche  Vf.  nicht  anrathen.  Warum  alfo  Bitter- 
keiten, Übertreibung^en ,  die  allen  ruhigen  Effect 
hindern  ?  Was  haben  die  Gracchen,  was  Merket,  Hetd^ 
bey  vielleicht  edeln  Abfichten ,  für  wohlthätige  Re- 
formen bewirkt?  Als  der  Probft  Röt^gew  von  Map- 
deburg  den  verdienftlichen  Auffatz  über  das  Unrecht« 
die  Hütungs- Termine  nach  dem  julianifchen  Kalen- 
der zubefiimmen,  gefchriebeu  hatte ,  erfchien  bald 
darauf  die  Verordnung  vom  31  Auguft  i8oo>,  die  we- 
nigftens  der  Vergröfserung  derUngerechtii;keit  vor- 
beugt. Der  Schriftfteller  ,  der  mit  Beredfamkeit» 
Würde,  überzeugend,  ohne  Beleidigung,  die  Re- 
gierung, oder  eine  ClaiTe  von  Staatsbörgeni,  zur 
Vertilgung  eines  Ubelftandes  in  den  bürgerlichen 
Verhältniflen  auffordert,  kann  im  Preuflifchen  dar- 
auf rechnen,  nicht  vergeblich  gefchrieben  zu  ha.- 
ben.  Aber  Fauftfchläge ,  ftatt  der  Fingerzeige  ,  ma- 
ciien  auffätzig.  Am  rauheften  fchlägt  unfer  Vf.,  am 
befchränkteilen  ift  fein  Gefichtskreis ,  in  dem  Qapi- 
tel  über  dasVerhältniCsdies  Adels  zu  der  Judenfchaft« 
Merklicher,  als  irgendwo,  ift  hier,  dafs  die  Cha- 
rakteriftik  des  Adels  gröfstenthcils  von  flxemplaren 
defleHien  in  einer  grofsen  Refidenz  abftrahirt  ift,  z. 
B.  S.  170*  Wohl  ift  hier  ärgerlicher  Lärm  vieler 
Gefafse  ohne  Inhalt,  üufserlich  vergoldet.  Diefs 
mufs  aber  den  Gleichmuth  des  Betrachters  nicht  er- 
fchüttem.  Es  ift  zum  mindeften  unbillig,  die  wi- 
derlichen Entartungen  am  Orte  des  Zufammenflur- 
fcs  der  Macht  und  der  Relchthümer  auf  die  Pro- 
vinzen überzutragen,  auf  fo  viele  achtungswür- 
diee  Familien  auf  dem  Lande.  „Das.  Mittel  des 
Adelichen,  zum  Ziele  zu  gelangen,,  ift  die  Leibei- 
genfchafr,  —  das  des  Juden,  ift  das  Geld,  wo- 
durch er  (ich  alle  Induftrie  unterordnet.  Herrfcht 
demnach  der  Adel  über  die  Leiber ,^  fo  herrlcbt 
die  Judenfchaft  überdieGeiiler/'  S.  164.  —  „Der 
Geburtsadef  fteht  mit  der  Judenfchaft  in  einein  fo  en- 
gen Verhältiüf*,.  dafs- er  ohne  diefelbe  nicht  fort- 
dauern kann***  S.  167-  —  „bo  lange  es  noch  einen 
Geburtsadel  gSebt,/wird  niemals,  eine  ftreng^e  Ver- 


antwortlichkeit für  diejenigen  otgamfirt  werden,, 
welche  öffentliche  Gelder  unter  Händen  haben,, 
und  den  Juden  wird  das  Privilegium  bleiben, 
in  den  StaatskaiTen  zu  wühlen ,  wofern  lie  nur  fo 
gefällig  find,  die  Veruntreuungen  verfchwenderifcher 
Beamten  für  den  Augenblick  der  Krifis  zu  decken.**- 
S.  171.  —  So  weit  wir  die  preufTifche  Finanzvcr- 
fafTung  kennen ,  halten  wir  die  letztere  VorausA* 
gung,  am  gelindeften  ausgedrückt,  für  einen  hypo» 
chondrifchen  Paroxysmus.  Die  Landrentmeißerr 
Ober-Empfänger,  Rendanten,  KafUrer,  Domainen- 
beamten  als  Forftamts-KafTireT;,  Kreis -Einnehmer^ 
Bankobeamte,  faftalle,  die  ofFentliche  ^Gelder  u»-^ 
ter  Händen  haben  ,  fmd  bürgerlichen  Standes  ;  und 
die  Oberrechnungskammer,  ein' Inftitut,.  das  die 
franzöfifche  Regierung  der  Nachahmung  werth  ge- 
funden hat,  weifsßerrtfgernaufdieSpurzukommen. 
Mit  den  hiftorifchen  Angaben  9  deren  Richtig^ 
keit  die  zweyte  der  oben  aofgeftellten  Bedingungen 
verlangt,  nimmt  es  der  Vf.  nicht  Jmmerfireng  genug.. 
Wenn  in  der  fummarifchen  Gefchichte  der  Entfte- 
hung  des  Adels  S.  42  ft". ,  die  Könige  der  germani- 
fchen  Völker  als  erfte  Reprafentanten  der  Nation  vor- 
geftellt  werden  :  fo  ift  diefs  ein,  von  neueren  Ver- 
bältnifTen  entlehnter,  willkührlich  übergetragenerr 
Begriff,  fchlechterdings  fremd  dem  Syftem  der 
Gründherrlichkeit  und  Patrimonialherrfchaft  jener 
Zeit.  Was  hier  von  Karl  dem  Grofsen  erzählt  wird^ 
gilt  von  Ludwig,  dem  Sohne  und  Nachfolgen  Von 
den  Behauptungen,  dafs  der  frankifche  Staat  fchon 
feit  Karl  Martel  un(^  Pipin  in  einzelne  Staaten  zer- 
fallen fcy,  im  Allgemeinen  unter  der  Benennung: 
der  Generalftaaten  vereinigt ;.  dafs  fchon  damals  iim 
demfelben  alles  unbewegliche  Eigenthmn  Lehn  ge- 
worden fey,.  findet  gerade  das  Gegentheil  Statte 
Niemals  iil  grössere  Einheit  und  Conc^ntration  im 
Frankenftaate  gewefen^  als  unter  der  kraftvollent 
Leitung  Karls  des  Grofsen,  diefes  ausgezeichneten 
politifchen  Genies.  Bis  in.  das  dreyzehnte  Jahrhun- 
dert waren  die  deutfchcn  Landgüter  gröfstentheils 
Allodien..  Dfe  fränkifch-  deutfche  Minillerialität^ 
früher  entflanden  y  fchncll  verbreitet^  ift  mit  der,fpä- 
ter  aufgekommenen  Gewohnheit  der  übertragenen 
Lehne  verwechfelt.  Indem  nicht  jedes  Dienftwefen, 
fondern  Lehnbefitz  von  Grund  und  Bodeii,  alfo* 
Landwirthfchaft ,  zur  Grundlage  des  Adels;,  alsper- 
fönlichen  und  Geburtsftandes ,  gemacht  wird  ,  ent- 
fteht  eine  nicht  durchaus-  rfchtige  Anficht.  —  So- 
gründlich,  und  treffend  die  Ausführung  über  den  Ur* 
fprung  des- Zuflandes  der  Bauern  fft,  S.  121  fF. .  f o» 
wenig  find  es  die  Angaben  über  die  Entffeharrg  de* 
dritten:  Standcs^(S.  145  flf.).  Die  ftadtifchen  Coinmu- 
nen,  deren  ürfprung  in  der  Eurwickelungsge- 
fchichte  der  germauifchen  Völker  die  wichtigfte  Epo- 
che macht,.  Tollen  dadurch  eiitftanden  feyn,  dafs,. 
auf  VeranlaiTung  der  kreuzzüge,  in  mebrerrn  Ge- 
gcndem  Europeii^,,  befonders  in  Fran'  rieh,  dieTo- 
mainenlandercyen  dvs  1  önigs  durch  AI  tvetungm  der 
grofsen  Vafatten  erweitert  \sorden  fe;  ens  un.(l  die 
Menge  der  Leibeigjsneii^  bui£  dief«ni  Cf^Wauwiagüttrim 
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zu  der  Idee  riner  hefanderen  Verfaffung  für  diefethen 
gefuhrt  hirbe.  Der  Adel  habe  nicht  vergeiTen  kön- 
nen, dafs  die  Mitglieder  des  dritten  Standes  ehe- 
flials  feine  Leibeigenen  gewefen»  daher  die  Berau- 
bung reifender  Kaufleute ,  und  gegenüber  die  Eni- 
ftehung  der  Gilden  und  Zünfte.  Wir  wollen  nicht 
fürchten,  dafs  diefe  Vorftellungen  in  die  hiAorifchen 
Compendien  übergehen.  In  Ueutfchland  find  weder 
durch  Eröffnung,  noch  weniger  durch  Abtretung, 
Reichslehne  confolidirt  und  zu  Domainen  gemacht 
worden ;  die  eröfiheten  wurden  immer  von  neuem 
for^egeben.  Auch  in  Frankreich  ift  in  den  erften 
hundert  Jahren  der  Kreuzzüge  keine  Confolldation 
von  Kronlehnen  vorgefallen;«  von  denen»  die  feit 
dem  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  vorkommen, 
fallen  nur  einige  in  die  Zeit  eines  Kreuzzugs,  näm- 
lich die  von  Towraine ,  Maine ,  Anjon^  Normandie^ 
undPoitoUy  in  die  des  vierten,  flehen  aber  mit  dem- 
felben  in  keiner  urlachlichen  Verbindung.  Auf 
Reichspatrimonialvillen  in  Deutfchland ,  auf  könig- 
lichen Pfalzen  in  Frankreich,  hat  allerdings  der  dritte 
Stand  zuerft  fich  geregt ;  aber  die  urfprünglichen 
Mitglieder  find  weder  überhaupt  Leibeigene  gewe- 
fen^  noch  —  was  freylich  mit  jener  irrigen  Vorftel- 


Inng  von  Abtretungen  zufammenhängt ,  —  Leibef« 
gene  des  Adels.  Die  Verwechslung  der  Leibefgen- 
fchaft  mit  der  Hörigkeit,  einem  Zuflande  ,  in  dem 
auch  der  Dienftadel  fich  befand,  mufs  faifche  An- 
flehten und  Raifonnements  veranlaiTen.  Selbfthö- 
rig  waren  bey  weitem  nicht  alle  Mitglieder  des  wer- 
denden Bürgerftandes ;  nicht  wenige  behaupteten 
den  Zuftand  der  Ingenuität.  Wie  der  Vf.  die  Sache 
vorftellt,  follte  man  gbuben,  die  ftadtifchen  Con- 
ftitutionen  feyen  von  der  Regierung  für  die  Gemein* 
den  entworfen,,  und  im  Zufammenhange  eingeführt 
worden ;  da  doch  alle  Theile  fehr  allmählich  entflan« 
den  find,  das  Ganze  auf  einzelnen  Privilegien  be- 
ruht, von  den  herzhaften,  jugendlichen  Körperfchaf- 
ten  gefordert,  als  Pfandichaften  erworben,  als  Ei* 
genthum  erkauft.  Dafs  die  Handwerkszünfte  nicht 
den  Kaufmannsgilden  nachgebildet,  alfo  nicht  auf 
VeranlafTung  der  Strafsenräubereyen  des  Adels  ent- 
flanden  find,  kann  hier  nicht  ausgeführt  werden; 
die  Berichtigung  einer  fo  gefchichtwidrigqn  als  herr- 
fchenden  Meinung  erfordert  gröfsere  Verrichtungen, 
als  fie  hier  zuläflig  find. 

C Der  Befcklufi  folgt.) 
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8taatswi»sew»chaftkw.  U^r/iir,  b.Mturer:  Über  die  Meffe 
zu  Frankfurten  der  Oder,  die  Ur fachen  ihres  Ferfatis  in  verft  hie- 
denen  Zeifpunden^  und  über  den  PJ'^actuthum  derMeffezu  Leip^ 
ziß.  Nebft  Widerlegung  der  VonirrheiJe  gegen  eine  uneinge- 
fchrankte  HandeJsfrcyheit  auf  Meflen.  Von  ChrijVan  Gottlob 
Grundier,  Gilde  -  Secretär  in  Berlin.  1807.  71  8.8.(6  Gr.)  Ein- 
drücklicher,  als  theoretifche  Argumenuuonen,  find  hiftorlfche 
Nachweifungen ,  wie  verderblich  es  fey>  wenn  die  Regierung 
«u  den  gewerbetreibenden  Staatsbürgern  ßch  in  dem  Verhitlt- 
nide  des  Schulrectors  zu  Difciplin  bedürftigen  Knaben  glaubf, 
fich  beykommen  läfst,  das  Gewerbe  einer  Nation  als  ein  Gan- 
zes zu  leiten,  da  daffelbe  nur  ein  Rad  ift,  das  in  die  grofse 
Mafchine  des  Weltverkehrs  eingreift.  An  den  ge\('altfanien 
Operationen  zu  Frankfurt  a.  d.  O.,  und  deren  Folgen,  ift  in 
der  angekündigten  Schrift  ein  warnendes  Beyfpiel  aufgeftellt. 
Der  Meffi verkehr  diefes  Platzes  mit  dem  europaifchen  Oftcn 
war  vormals  fehr  bedeutend.  In  gleichem  Verhäknifle  aber, 
als  die  Regierung  eingriff,  aus  Finanz -Eigennutz,  und  befan- 
ffen  von  einem  gewiffen  Fabriken  -  Syftem ,  wurden  die  Ver- 
käufer  zu  Trug  und  Lift  gegen  den  Staat  verfuhrt ,  die  wich- 
tigftcn  Einkaufer  verfchcucht,  die  Geh  nach  Leipzig  zogen* 
die  Solidität  des  Verkehrs  untergraben ,  und  der  Handel  auf 
Credit  eingeführt:  der  Beftcchlichkeit  der  Accife-OflBcianten 
«in  weites  Feld  eröffnet,  das  kleine  Gewerbe  der  Stadt  und 
umliegenden  Gegend  zerrüttet,  dem  Abfatze  felbft  der  inländi- 
fchcn  Fabrikanten  gefchadei.  Friedrichs  Mifsgriff  bey  der 
Jccife- Regit  durch  Franzofen.  Merkwürdiges  Geftändnifs  der 
Unwifiexiheit  de«  geheimen  Raths  Delannay,  S.  17.  Neues 
Leben  unter  der  Adminiftration  des  Miuifters  ff^erder, 
parftellung  des  Mefshandels.  des  Vertriebes  der  in  Fr.  gcj 
machten,  nach  dem  Often  beftimmten,  Eink.iufe.  Zoll-  und 
Mefs- Abgaben.  Alles  mit  der  gcnaueften  Sachkenntnifs,  uiul 
unter  beftnndiger  Vergleicbung  mit  den  Enirichtungen  des 
concurrirenden  Leip^ig.  Zuletzt  die^  Euileuung  der  neueften 
Periode-  Abdruck  eines  Auf fatzes  über  die  befchJoflenen  Re- 
formen, aus  der  berliner  Monatsfchrift ,  Junius  17^,  nebft 
den  damals  erühienenen ,  Berichiigungen.  Je  bornifter  des 
Reformatcrs  Anflehten  der  Nationalwirthfchaftfind,  defto  voll- 
kommener die  theoretifchen,  wie  die  üatiftifch- merken tilifchen, 
Kenntnilß  des  Bcrithtigers.    Wir  wiflcn  nicht,  ob  der  letztere 


mit  unferctn  Vf.  Eine  Perfon  fey ,  und  warum  diefer  bey  der 
Beendi|^ng  der  Einleitung  abbreche,  ohne  die  neuefte  Periode 
felbft,  den  Verfall  der  Mefle,  zu  fchüderft,  das  Werk  Stru- 
enfee*s,  die  trauritre  Folge  der  Verordnungen  vom  3  Januar 
1703,  und  vom'4Marz  igoo. 

N.  N. 

Berlin»  b.  Maurer:  Patriot if eher  Vor/ekiag^ zm  einem  Credit» 
ftffkem  fürHausbefitzert  bef anders  in  Mefsflädt&n,  Nach  dem  Bey- 

a tele  des  hamburgifchtn  Creditfyftems  den  jetzigen  drinf^ciiden 
edürfnilTen  gemäfs  bearbeitet.  Von  dem  Gilde-Secretür  &riM</- 
/er.  1807.  22  S.  8-  (3  Or.)  ^ünter  den  Me/sftädien  hat  der  Vf. 
vorzüglich  Frankfurt  an  der  Oder  im  Sinne,  an  welchen  Pjatz 
ihn  ein  genaueres  Intereffe  bindet«    Sein  Vorfchlag  eines  Crer 
ditryftems  für  Haus -Eigenthümer  nach  dem  Mufter  des  han> 
burgifchcn  dürfte  in  Frankfurt  nicht  ausführbar    feyn.    Die 
Urfach  j  liegt  in  dem  Unterfchiede  des  Verkehrs  beiaer  One. 
In  den  Seeftädten  ift  der  Handel  theils  nicht  periodifch»  theils 
Propre-  und  Commiffions  -  Handel  der  Einwohner  felbft.    In 
folchen  Mefsftädten  aber,  wo  Mefshandcl  die  Hauptfache  ift, 
flodet  keine  unmittelbare  Thetlnahme  der  Einwohner   Statt; 
Beaucaire,  Zurzach,  Frankfitrt  a.  d.  O. .  dienen  den  Mefsh-ind- 
lern  blofs  zum  Taufclmlacze.    In  den  erfteren  Plätzen  kömmt 
nicht  fo  viel  auf  die  Lage  des  Ilaufes  an.     Es   wird  keinen 
wefentlichen  Uncerfchied  machen,  ob  in  Hamburg  ein  Haus  in 
der  Gegend  der  Börfe  >   des  altonaer  Thors ,    oder  des  Schü- 
tzen-Walls, liegt,  in  Bremen  an  S.  Ansgar,   an  S.  Stephan, 
oder  am  Ofterthore.    Weder  in  Beziehung  auf  Selbftgebraiich, 
noch  auf  Vermiethung ,  wird  auf  die  Entfernung  der  Häufer 
vom  Mittelpunkte  der  Stadt  fonderlich  viel  ankommen.    Defio 
mehr  kömmt  in  Frankfurt  a.  d.  O.  bey  Häüfern .    in  HinOcht 
auf  Vermiethung  an  Mefs* Fremde,  der  Umft«Ad  in  Betracht, 
ob  fie  nahe  am  Markte  liegen ,  oder  nichiu    Nur  bey  den  Hau- 
feni,  die  den  Mittelpunct  des  Mefsgewerbes  umgeben, , und 
bey  den  Wirthsha ufern,  kann  auf  fiebere   Nutzung   gerechnet 
M'erden,  bey  den  übrigen  (bey  weitem  dem  ^röfsten  Theile) 
nicht  mehr ,  als  in  allen  anderen  Städten.    Die  Zahl  der  Mefs- 
häufer  aber  ift  zu  gering,   als  dafs  ui>ter  den   Eigenthümern 
eine  Aftecuranzgefellfchaft,  mit  folidatifdieH  VerpSichtuugen, 
beftchen  könnte.  IN.  N. 
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STAJTSlflSSENSCHJFTEN. 

BsRMN  und  Leipzig,  Unierfuchunggn  über  dm 
Geburts  *  Jdel  und  die  Möglichkeit  feiner  Fort- 
dauer im  neunzehmteu  Jahrhundert.  Von  dem 
Vcrfafler  des  neuen  Leviathan  ii»  f.  w. 

{Btfehlmft  dmt  im  »srigeu  Stücke  a^gehrochemem  Recenfiom.} 
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ielfeitifkeit  und  Tiefe  der  politischen  Kennt- 
nifle «  die  dritte  der  obigen  Forderungen »  Jiann  ei* 
nem  Schriftfteller  diefes  Fachs  nie  erlaflen  werden. 
Indem  unfer  Vf.  viel  gründliche  KenntniiTe'verTäth, 
reife  Urtheile  ausfpricht»  fteigert  er  felbft  die  An» 
fprüche  des  Lefers ,  ohne  fie  immer  zu  befpiedigen. 
Wir  befißhränken  uns  auf  zwey  Fälle,  das  Papiergeld, 
und  einen  Umftand  in  der  englifchen  Slaatsverfaf«' 
fang.  Den  Männern ,  die  an  der  Spitze  der  preuffi- 
fdien  Finanzverwaltung  ftanden ,  als  die  Trefor^ 
kheine  eingeführt  wurden  ,  wird  S.  235  der  Vor- 
wurf gemacht,  nicht  gewufst  zu  haben,  was  Geld 
fey,  und  wie  es  erworben  werde.  Selbft  einen  be- 
rühmten« kenntnifsvollen  Staatsmann,  deflen  Name 
auf  den  Treforfcheinen  fteht,  die  IIofFnutig  der 
preuffifchen  Vaterlandsfreunde,  von  dem  Vorwurfe 
nicht  auszunehmen,  diefe  Stärke  der  Behauptung^ 
berechtigt  zu  der  Erwartung,  dafs  der  Vf.  mit  felte- 
ner  Gründlichkeit  in  das  Wefen  des  Geldes  einge- 
drungen fey..  Zur  Beurtheilung  diefes  Eindringen'» 
legen  wir  eine  SteUe  vor.  „Die  Gefellfchaft  giebt 
zur  Unterhaltung  der  Regierung  entweder  Sachen, 
oder  an  der  Stelle  dferfelben  Geld ,  iiie  aber  Papier, 
weil  Papier  kein  Geldift,  und  nur  auf  eine  künft- 
liche  Art  dazu  gemacht  wird.  Diefen  Repräfentan- 
t'en  des  Repräfentanten  kann  fie  nur  aus  den  Händen 
der  Regierung  empfangen.*'  S.  236.  —  Offenbar  ift 
der  Begriff  des  Vfs.  vom  Gelde  zu  enge :  Metallgeld 
ift  ihm  abfolutes ,  einziges  Geld ,  fo  dafs  er  diefe 
Speeres  ausfchliefslich  uird  fchlechthin  Geld  iiennt. 
Wenn  daffelbe  allerdings  üniverfalgeld  ift,  fo  be- 
fteht  doch  daneben  -Papier  -  Specialgeld ,  dem  der 
Charakter  des  Geldes  nicht  abzufprechen  ift.  Im 
CentralbegrifFe  des  Geldes  wird  auf  den  GcldftofF 
keine  Rtickficht'genommen.  Geld  ift  jedes  öffent- 
lich eingeführte,  von  der  Regierung  anerkannte  Zah- 
lungsmittel,  welches  au  porteur  ift.  Demnach 
braucht  das  Papiergeld  nicht  nöthwendig  von  der 
Regierong  auszugehen.  Wenn  eine  Corporation, 
die  Credit  hat ,  mit  Bewilligung  der  Regierung,  Ptf- 
pier  -  Zahlungsmittel  in  Umlauf  fetzt,  die  nicht  cediit 
oder  transportirt  werden  müflen:  fo  gehören  diefel* 
^.  if,  L.  Z.    igoS*    Erfler  Band. 


ben ,  als  Speeialgeld ,  onwiderfprechlich  in  die  ITa^ 
tegorie  deis  Geldes,  mögen  fie  verzinslich  fejrn,  oder 
nicht.  Die  Pfandbriefe  in  den  preuffifchen  Pilovin- 
zen  ,  die  wiener  Bancozettel ,  find  wirkliches  Geld^ 
und  doch  gehen  fie  nicht  von  der  Regierung  aus,  die 
letzteren  wenigitens  nicht  ftreng,  wenngleich  der 
Staat  fich  der  wiener  Stadtbank  als  Werkzeugs  be« 
dient.  — •  Die  Männer,  die  vor  zwey  Jahren  die 
preuf&fche  Staatswirthfchaft  leiteten,  foUen  auch 
nicht  gewufst  haben,  wie  Geld  erworben  werde. 
Sie  foUen ,  um  den  Bedürfiiiflen  der  Regierung  nb^ 
zuhelfen,  das  Mittel  der  Treforfcheine  gewählt  ha- 
ben ,  „weit  man  den  VortheiUn  nicht  entfagen  wollte^ 
die  mit  einer  freym  Kornausfukr  feit  mehreren  fahren 
verbunden  waren  ^  und  weil  man  die  Veräufserung 
der  Domainen  verabfcheuete.  Ein  bürgerlicher  Fi-» 
nanzminifter  würde  in  Friedrich  Wilhelm  Illnurden: 
König  zur  Anfchauung  gebracht  haben,  deflen  Macht 
er  vermehren  muffe.  Der  adelijge  Finanzminiftep 
brachte  in  Friedrich  Wilhelm  III  nur  den  Edelmann 
zur  Anfchauun'g ,  .und  gab  beides ,  Staat  und  Dyna- 
ftie ,  dem  Schick&l  Preis.'«  S.  238*  239.  —  Wie 
können  die  Treforfcheine,  d.  i.  Papiergeld  an  der 
Seelle  des  im  Schatze  niederzulegenden  Metallgel« 
des ,  von  dem  Wunfche  nach  Fortdauer  der  freyeii 
Getreide  -  Ausfuhr  eingegeben  feyn?  Aufgelöfet, 
heifst  der  Satz  nichts  anders  als:  fre/er  Getreide*» 
handel  entfpricht  dem  Vortheile  der  Gutsbefitzer» 
hindert  aber  den  Staat ,  einen  Schatz  zu  fammeln; 
damit  alfo  keine  Fruchtfperre  eintrete,  der  Staat 
aber  doch  feinen  Zweck  erreiche ,  —  Vorfchlag  der 
Treforfcheine»  Ift  von  diefem  Raifonnement  nicht 
vielmehr  das  Gegentheil  einleuchtend?  Die  Trefor* 
fchein  -  Operation  würde  eher  in  den  Context  verle- 
gener Merkantiliften  paffen ,  denen  die  Aasfuhr  ro« 
her  Producte  ein  Greuel  ift.  Bleibt  in  einem  Staate» 
wie  Preuffen ,  die  Summe  der  Ausfuhr  von  Kunft- 
producten ,  wegen  Befchrankthett  des  Markts ,  we- 
gen Mangels  an  Mafchinen,  unter  der  Summe  der 
Einfuhr  befonders  von  Colonialwaaren ,  wodurch 
kann  diefe  nachthfellige  Handel tbalance  verbeffert« 
wodurch  anders  das  Part  bewirkt  wer  den,  als  durch, 
freyen  Hanclel  mit  Producten  des  Landbaues ,  der, 
unter  Vorausfetzung  der  Qualification  des  Bodens« 
dadurch  fo  aufblühen  wird,  dafs  im  Inneren  kein 
Mangel,  und  eben  damit  keine  zu  hohen  Preife  e^n- 
ftehen  werden?  Ift,  aus  dicfer  Urfache,  die  Han* 
delsbalante  zum  wenigften  nicht  nachtheilig,  fo  wird 
der  Vorralh  an  Metall  grofs  genug  feyn^  dafs  die  Re- 
gierung* auf  aMete  Weife ,.  als  durch  Verfertigung 
Ss 
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von  Papiergeld ,   einen  Schatz  anlegen  kann ,   etwa 
durch  Anleihen  gegen  transportable   Ohligationent 
befonders  bey  reichen  Gutabefitzern»  dsf'grofse  Kauf- 
leute und  Fabricanten  ihr  Capital  im   eigenen  Um- 
triebe  höher  nutzen.     Die  beträchtlichen  Getreide - 
Ausfuhrzölle,  im  Grunde  Geld  des  Auslandes,    laf- 
fen  wir  unerwähnt.     Nur  auf  Eine  Art  können  Frey- 
heit  der  Getreide -Ausfuhr,  und  Papiergeld,  in  Ver- 
bindunggedacht werden:  wenn  nicht  blofs  der  Fa- 
bricant,   föndcm  auch  der  Producent,  fremdes  Me- 
tall ins  Land  ziehen  darf;  und  dadurch  die  Handels^ 
balance  im  Gleichgewicht  gehalten  wird ,    fo  wird 
Papiergeld  nicht  nachtheilig,  vielmehr  nützlich,  als 
Mittel  zur  höheren  Steigerung  der  Indußrie.     Das 
üb  aber  gewifs  nicht,  was  unfcr  Vf.  fagen  wilh  Der 
Adel  wollte  Kom  -Ausfuhr  und  Treforfcheine,  diefs 
wurde,    in  diefem  Zufammenhange ,    heifsen,.    er 
wollte  etwas  Gutes;  unddem  Stande  irgend  etwas 
Löbliches  zuzufchreiben ,  ift  der  Vf.   nicht  geneigt. 
Allgemeiner  Unmuth,  übertragen  auf  alle  Umgebun- 
gen ^.  hat  ihn  zu  jenem  hatze  verleitet ,   an;  ruhiger 
Au^einanderfetzung  der  Gedanken  gehjmlei*t.    Aus 
der  Vergleichung  mehrerer  Stellen  gehi  hervor,  dafs 
•r  einem  Syftem  ergeben  ift,    deiiEii  zufolge  die  Ge- 
lellfchaft  ficb  anmafsen  darf  ^   den  Producenteii  zu 
despotifiren,  auf  Bann  ^  Märkte  zu  befchränken«  bey 
TÖllig  freyer  Wirkiamkeit  der  übrigen  Staatsbürger.. 
Dahec  gefchieht  dem  grofsen  Sully  einige-  Mal  Un- 
rechte    Um  wenigftens  confequent  zu  feyn,    hätte 
der  Vf.'  die  Treforfcheine  loben  müflen ,  als  Freund 
des  Hobbeiifchen  Thieres»  das  die  Einzelnen  (die 
>  Froducenten)  verfchUngt,  das<,    unempfindlich  ge- 
■  gen  die  Schätze  der  Auälärung  dea  Zeitalters ,    die 
Berufung  auf  Suhordinatioa  des  allgemeinen  Wil- 
lens unter  den  Codex  der  Menfchenrechte  verachtet.. 
. ""     Noch.  von.  einem;  Umftande  in  der  englifchen 
StaatsverfaiTung;     Im  dritten  Cap.  des  dritten  Buchs 
wird  von. dem.OrganifiEkjons  -Unterfchiede  der  fran^ 
Zöfifchen    und    englifchen    Conftitution  gehandelt. 
Jene  kennt  der  V£  beiTer^  alsdiefe.     Er  fteht  in  der 
Meinung,  in  England  habe  der  König,   aufser  dem, 
Veto,  keinen  conftitutjonelien  Antheil  an  der  Gefetz- 
gebung-,   namentlich  nicht  das  wichtige  Recht  der 
Vorfr.hlage  neuer  Satzungen ;.  der  NatFon  allein  ge- 
höre, aufser  dem.  Discuulonsrechte,   auch  die  inU 
attUive  der  Gefetze.  Um  aber  dennoch ,  auf  Um-  und 
Schleich-  Wegen,  Gefetze  vorzufchlagen^  wähle  der 
König  blofs  Parlamenfsglieder  zu  Miniftern:,   die  in 
der  erfteren  Eigenfchaft  Wünfche  des.  Hofes-  als  die 
ihrigen  vortragen  fbllen«     Da  diefe  Voriftellung  un<- 
juohtigift^  fo  mufszum  Theil  ebenfo  die  Vergleichung 
ausfeillen».    Der  König  von,  England  belitzt  conßitu- 
tjon^ll  die  lüfhVi^Vfrvon;  Gefetzen,  wieder  franzöfi- 
ficfae  Kaifer,  nur  nicht  ausföhliefslich ,  wie  diefer«. 
König  und  Nation  haben,  gegenfeitig  Initiative  und 
Veto«    Die  erfte  Sitzung'  eines  zufammenberufenen. 
Parlaments. wird  mit  der  koniglicken  Hauptpropafi- 
Hon:,,  meiftentheils  vom  Könige*  perfönlioh».  erölF- 
neti.    ^^Ltraiauvrelajefficm,  en  expofoni  au  parte- 
mfjÄ  &  ^.  •k  kSs  be£oms.  dt,  kUKtfim ,  rl  m.  tinvitßnt 


Afen  occuper.  —  Cefl  cette  prefence  du  rew  qui  don- 
n$  la  vie  aux  corps  UgiskUi/s ,  et  qui  Us  met  e»  mo«. 
vement'^;  Worte  Löhne's,  den  unfer  Vf.  als  compc- 
ttnt  anerkennen  wird.  „Der  Kanzler  der  Exchequef 

—  trägt  jährlich,  im  Namen  der  Regierung,  die 
Summen ,  welche  der  Staat  erfordert,  dem  Paria- 
mente  vor" :  IVendebom  I,  ig.  —  Die  englifche 
Verfaffung  trägt  den  allgemeinen  Charakter  der  ger- 
manifchen.  So  hatten  die  deutfchen  Fürften,  wäh- 
rend der  landftändifchen  Conftfrutibn,  das  Recht 
der  Initiative ,  und  übten  es  bey  Eröiliiung  eines 
Landtags  durch  Vortrag  der  fürftlichen  Hauptpro- 
pofition;  fo  die  Könige  Deutfchlands  daffelbc  Recht, 
feit  der  Permanenz  des  Reichstags  durch  Commif. 
fions-  und  IIof-Decrete  ausgeübt. 

Der  Vf.  hält  die  neuefte  franzößfcH«  Conftitn- 
tion  für  die  abfolut  hefte ,  erblickt  (von  der  Ilaopt- 
ftadt  aus)  die  preuflifche  Nation  im  Zuftande  der 
moralifchea  Auflöfung ,  fchreibt  dief«  der  Fehler- 
haftigkeit des  politifchen  Syftems  zu ,  S.  378-  Ver* 
fall  des  preuOifchen  Staats  dürfte  weniger  von  der 
Staatsfprm  felbft  zu  befürchten  feyn ,  als  von  der 
murhften  Generation  der  öffentlichea  Beamten ,  da 

—  es  ift  ein  fchinerzliches  Gettändnifs  —  Mangel 
an  veredelnden  Kenntniffen ,  Niedrigkeit  der  Ge- 
finnungcn ,  thierifcher  Hang  zum;  Müßiggänge  und 
Wohlleben,  immer  weiter  unter  denen  lieh  ver- 
breitet, die  einft  die  Redner-  und  Richter- Stühle 
einnehmen  wollen.  Das  Herrlichfte  des  Chriften- 
thums  entweiht  ftupider  Mechanismus  geiftlofer 
Priefter :  das  erlauchtefte  ^  liberalfte  Verwaltungsfy- 
ftem  kann  durch  mehr  und  mehr  einrückende  ab- 
folut  uawiiTcnde,  in  enger  Rennhahn  dreflfirte,  Staats- 
Tagelöhner ,  zur  unfruchtbaren  Mafchine  herabge- 
würdigt werden.  An  diefe  hoch  wichtige  Saitt 
Schlage  ftark,  wer  Preuffen  gerettet  wünfcht,  einen 
Staat,  den  man  genau  kennen  mufs,  um  ihn,  ei* 
niges  Widerlichen  ungeachtet,   zu  verehren. 

R  N. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Gräff:  KorallenyonW.J.Gerk.ii07' 
240  S.  &.     ( I  Thlr. ) 

So  fehrwir  Leffingen.beyftimmen,  dafs  der  Titel 
eines  Werks  nicht  das  Detail  eines  Küchenzettels  ha- 
ben  folle:  fo  dünkt  uns  dennoch,  es  fey  von  dem- 
felben  zu  fodern,  dafs  er  uns  klar  andeute,  was  wir 
im  Werke  felbft  zu  fjxehen  haben ,  nicht  aber  gleich 
einem  Irrlicht  uns  necke ,  entweder  zu  grofse  Er- 
wartungen oder  gar  keine  errege ,  ww  es  bey  die- 
fem Werke  der  fall  ift,  wo  wir  gar  nichts,  als  eine 
Schnur  gleichgeformter  Körper  zu  fehen  erwarren 
können ,  die  der  Vf.  felbft  als  unter  dem  IVaffer  er- 
zeugte  angiebt. 

Man  kann  diefe  KoraUen  glückliche  Vorübungen 
eines  poetifchen  Talents  nennen^  um;dcn  wichtig- 
ften  Gefichtspunct  zu  faffen«,  aus  welchem  man  fie 
anfehen  mufs.  \is  find  faft  durchaus  Studien,  theil^ 
fogmr  feiner  gjrammatifcheni  Slundcn,   und  bilden. 
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flicht  etwa  einen  CyRlus,  fondem  jeder  AufTatz  fteht 
als  eine  Einzelheit  da,  ohne  Beziehung  andZufam- 
mcnhang  mife  dem  Ganzen;  aber  es  leuchtet  aus  allen 
—  felbß  jenen  Uberfetzungen  ,  die  offenbar  cinEr- 
zeugnifs  pbilologifcher  Lehrftunden  find  —  ein  bil- 
dender Gefft  und  geläuterter  Gefchmack  hervor.  Tn- 
defs  hätte  Hr.  G.  freylich  befler  gethan,wenn  er,  ftatt 
siit  kleinen  anmuthigen  Sachen  zu  debütiren »  den 
erften  Eindruck  befler  berechnet»  jenein  feinem  Pul- 
te verfchloflen ,  und  mit  feinen  herrlichen  Anlagen 
fich  mit  Emft  an  die  Vollendung  eines  gröfseren 
Werkes  begeben  hätte.  So  wärde  er  vielleicht  ein 
paar  Jahre  fpäter  öffentlich  erfchienen  feyn ,  dafür 
aber  gewifs  die  Aufmerkfamkeit  der  Lefewelt  gefef- 
felt  haben«  —  In  allen  feinen  Dicbcungen  offenba- 
ret es  fich,  wfefein  Vorbild  Goethe  iß.  Sein  Styl  ift, 
bisauf  einige  kleine  Nachläffigkeiten,  reih,  undftets 
blühend,  befosders  in  der  Profe,  wo  er,  wenn  er  einige 
gezierte  Worte,  z.  B.  Inmitten  u.  a:  m.  fich  abgewöh- 
nen und  weniger  mit  dem  Gemüth  klingeln  wollte , 
bald  an  die  vorzüglicheren  Dichter  gereihet  werden 
konnte,  —  Der  artige  Auffatz,  mit  dem  das  W'erk- 
chen  beginnt :  Daphms  umd  die  bukotifchen  BUhter^ 
hat  zwar  nicht  ol^cctive  Aufsenbildung  genug,  um 
dem  Namen  einer  AnHke  gane  zu  entfprechen,  doch 
i&  eben  diefs  Streben^  fie  durch-  einen  Aufflug  von- 
Sentimentalität  den^  Geift  der  Zeit  mehr  anzupaffen, 
vortheilhaft,  und  die  Behandlung  zart :  aber  unver- 
zeihlich find  (da  er  das  Leben  des  Dichters  ganz  my- 
thifch  aufgefafsf ,  und  in  einer  Art  von  Vorrede  fleh 
hierüber  fchon  entfchuldigt  hat)  die  I2  Seiten  lan- 
gen hiftorifchen  und  geographifchen  Anmerkungen» 
die  den  Lefer  irre  machen,  ob  er  nicht  zwey  Göt- 
tern diene,  und  neben  dea  poetifchen  auch  noch  ei«- 
Sien  wiffenfchaftlichen  Zweck  habe,  der  Recenfent 
aber  auf  den  natürlichen  Verdacht  gerathen  muil», 
der  Vf.  habe  fein  artiges  Gedicht  in  der  Abficht  ver- 
unßaltet»  um  tnit  einiger  Belefenheit  und  feinem  auch* 
kn  wlffenfchafdlchen  Fache  fehr  anmuthigen  Vortra- 
ge zu  glänzen-.  Werthlofer  als  jenes  ift :  dts  Nylus 
Brauif  Legende*  Dieft  Gedicht  hat  uns  am  wenig- 
fien  befriedigt.  Der  Vf»  erzählt  in-  ziemlich  wohl- 
klingenden, doch  etwas  nüchternen,  Verfen  ein  W'un- 
der  der  heiligen- Jungfrau,  ganz  ohne  die  begeifterte 
Salbung  und  feftliche  Weihe  durch  die  ein  folches- 
Gedicht  die  Gemüther  ergreift.  An  die  zarte  Be- 
deutfamkeit  des  Reime» in. diefer  Gattung  fcbeint  er 
nicht  zu  glauben,  und  erfetzt  diefe  bparfamkeir 
durch  kurze  daktylifche  Verfe,  die  mitunter  hart  und* 
nicht  richtig  fcandirt  find;  den  handelnden. Perfo- 
nen  fehlt  es  an  Anfchauljchkei^  und  dem  Ganzen  an > 
wahrer  Innigkeit.  Diefer  letztere  Mangel  wird  noch 
fühlbarer  in  den  Liebtihgen  der  Eos-  und  der  Jungfrau. 
von  Phennos..  In  bdden  bat  er  fich  durch^die  l'orm,. 
ungereimte  Jamben^  —  keinen  grofsen  Zwang  auf- 
gelegt; aber  fie  find  ganz  plaftifch,.ganz'  ohne  Ge- 
fühl nach  Aufsen  gebildet,,  und,. wenn  eine  grelle 
Contcurzeichnung  homerifcheNaivetät  ift,.  acht  ho- 
merii'ch/.  Der  erfteren  fehlt- es- uberdiefs  an  Etnheir 
mid  Ualtimg>  und  die  Göttin  Ift^^hne  alle  ideale  An«- 


deutung  in  allen  ihren  Liebcsavanturen  dargaffellt,, 
wie  fie  uns  jeder  Mytholöge  als  rohen  Stoff  bietet ;; 
Atalante  hingegen  entbehrt  aller  Zartheit  und  Weib- 
lichkeit, und  es  ift  nicht  möglich,  fich  für  fie  zu  inter- 
effiren.  So  wenigRec.  die  Bearbeitung  billigen  kann,, 
eben  fo  wenig  hält  er  diefe  beiden  Stoffe  für  günftig,- 
und  zweifelt,  dafs  fie  auch  bey  zarterer  Behandlung 
eine  Anziehungskraft  gewonnen    hätten.    —    Die; 
Funken  enthalten  einige  fchöne  Anfichten  au«  dem 
Gebieten  der  Kunft  und  des  innec^n  Sinnes,  und  im 
ihnen  erfcheint  die  Klarheit  und  1  icfe  feines  Geififs 
mehr  als  in  allen  anderen.    Er  hat  Piaton  nicht  oh- 
ne Nutzen  für  feine  Bildung  gelefen ;  nur  fcbeint  er 
manche  Ausfprüche  des  gottlichen  Weifen,  der  nur; 
im  Reich  der  Ideenlebt,  für  empirifch zu  halten,  und 
wenn  er  z.  B.  S.  41   fagt:  „Die  Kunft  za  lieben,  ift 
uns  abhanden  gekommen,  eine  finftere,  kalte  Selbft- 
fucht  trat  an  ihre  Stelle.     Kein  Volk  vor  den  Grie- 
chen hat  diefe  Kunft  befeffen,  und  keine  der  fpätc- 
ren  Nationen  je  wieder  den  hohen  Grad  von  Voll- 
kommenheit, der  Hellas  Söhne  fchmückte.     Die  letz- 
ten  Jahrhunderte  zeigen  die  wenigften  Spuren,  und: 
wenn  nicht  ein  Gewaltfchritt  gethan  wird,  unfere  Ge- 
müther zu  erwärmen,  fo  gebe  ich  die  Hoffnung  auf, 
diefelohnreiehe  Kunft  wieder  aufleben  zu  fchen :  **  fo' 
dönkt  es  uns,  Hr.  G;  habe  fich  ein  viel  umfaffende- 
res  Bild  von  der  gricchifchen  Liebe  entworfeii,  al* 
ffrfbft  Piaton  (biftorifch),  wenn  man  ihn  bedachtfaia^ 
lieft,  von  derfelben  entwarf*     Seine  Anficht  der  Ro- 
mantik ift  lichtvoll  und  edel';  wenn-  er  felbft  fein«? 
Foderungen  ehrt,  fo  könnten  wir  uns,  wenn  er  je* 
einen  Roman  fchreibt,   etwas  vorzügliches  verfpre- 
cHen.   —    Ein    Aphorism.  gegen  Gall .    worin    er 
wohl  nur  mit  feinem  Haffe  gegen  die  Empirie  prun- 
ken will,  ift  etwas  flach ,  und  es  folUe   ihia  wohV 
ziemlich  fchwer  werden ,    feine    Meinung    S^3^^.. 
etwanige  Angriffe    zu    vertheidigen;      Das*    Thali 
der    SAarka     betf^    Pragi      Diefes      lebenswafaie- 
Bild    ift    in    einigen    Diftichen,     die   mit     mehir 
Feile,  als  der  Vf.  gewöhnlich  an  feine  Verffe  weii^ 
det«  ausgearbeitet,  und  mit  viel  lyrifcher  Zartheitf 
ausgeführt»    Je  mehr  wir  aber  finden,   dafs  er  die* 
gewöhnliche  KHppe  der  befchrcibemleai  Poefic  (raa-» 
nirirte  Einfeitigkeit)  glücklich  umging,  defto  mehr 
mufs  es  uns  befrwidenund  verletzen,  dafs*cr  aber- 
mals, um  eines  eiteln  wiffenfchaftlichen  Schimmers- 
willen,  denAntheil  an  feiner  lieblichen  Darftöllung: 
durch  zahllofe  ein&eftrentc  botanifche  Beßimmun- 
gen  zerftückelt,.  und  ihre  Wirkung  fchwacht;    Ein* 
neuerund  glucklicher  Gedanke  und  Bewei:?  feines*- 
regen  Kufiftgefühls  ift  die  Eintheilung  der  ahvvech. 
feinden  Thalpartieen  in  drey  verfchiedcne  Regionen^ 
für  die  Genies  droyer  mahlfender  Künßler,.Gefsner* 
—  Schwanenfeld  —  und  balvator  Rofa.   — 

Recht  artige  Früchte  feinerSprachftudien,  Aber  auch» 
Beweife,,  däf^  er  nicht,  gerne  auch  dieufrühcfte« Er-^ 
zeugniffe  feiner  Fedemngeaützt  laffenwollte,   find« 

die  Infel  Korfu Sätze  am  den  Werken  dis^heitigeni 

Kirchenvaters  Glemenr  von  Alexandriä  uiid Blüthender^ 
Liebe.  naCti.Jelian..  Vx>n.  den  erftem  ßndi  fcfavm  a&- 
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<aer6W0  Überfetzüngen*  «irfchicneft,  und  wenn  wir 
gleich  diefer  einen  Vorzug  in  Ton  und  Sprache  zu- 
geftehen  muffen;  (o  war  fie  doch  fehr  entbehrlich. 
Die  Übertragung  der  zweyten  ift  mehr  elegant  als 
treu,  und  wenn  er  gleich  den  Ton  altväterlicher 
Einfalt  ziemlich  glücklich  copirte,  fo  hat  er  ßch  doch 
auch  manche  unerlaubte  Freyheit  genommen.  Das 
dritte  enthält  einige  fehr  intereffai^te Dinge  aus  dem 
allgemein  verrufenen  Älian ,  dem  Wohl  auch  etwas 
Unrecht  gefchieht,  und  hat  in  uns  den  Wunfeh  er- 
regt,  eine  gröfsere,  eben  fo  geTchmackvolle  Aus- 
wahl aus  feinen  varicke  Hifloriae  zu  lefen :  der  Ein- 
gang ift  vorzüglich  poetifch  und  ungemein  fchön 
in*s  Deutfche  übertragen.  —  FHUili;ngsmorgen  und 
die  tyrifche  Grüte  find  freundliche  lyrifche  Anklän- 
ge ,  doch  ohne  grofse  Bedeutenheit.  —  Die  Rouf- 
feau'fchen  Rhapfodien ,  deren  er  uns  mehrere  vor- 
legt ,  würden ,  wenn  fie  weggeblieben  wären ,  eben 
keine  Lücke  hinterlaffen  haben.  Am  reinften  und 
erfreulichften  fpiegelt  fiqh  die  Seele  des  guten  Jean 
Jacques  in  der  Kunft  zn  reifen,  die  eine  fehr  ge- 
ftinde  natürliche  Philofophie  athmet,  allein  wenn 
lins  diefe  zu  RoulTeau's  Beften  gewann,  fo  m\tfs  das  Ag- 
gregat von  zerftreuten  Gedanken  über  die  thriftus- 
religion,  das  nur  den  Zwiefpalt  in  feinem  Kopf  und 
Herzen  darftelU,  und  wenn  man  es  anders  als  lite- 
rarifch  betrachtet,  nur  dazu  dienen  kann,  die  Ver- 
wirrung dex  Form  und  des  Wefens  in  der  Religion 
noch  zu  vermehren,  und  den  Sieg  der  leeren  erfte* 


ren  zu  befördern,  gerade  das  Gegentheil  bewirken. 
Ohnmöglich  kann  man  errathen,  welchen  Zweck 
der  Überfetzer  hatte ,  Dinge  dem  Publicum  vorzu- 
legen ,  die  mit  dem  Zeitgeift  und  deii^  nun  erkann- 
ten Bedürfnifs  einer  höheren  und  gereinigten  Relir 
gion  kl  fo  greller  Dishari^onie  ftehen.  —  Die  Brie^ 
Je  der  Babet  anBomrfauk  find  fo  brav  überfetzt,  als 
Heblich  eirfunden.  Kleine  Untreuen  •  die  .fich.  bey 
einer  Vergleichung  mit  dem  Original  vorfinden, 
find  mehr  lobens-  als  tadebis-werth,  da  fie  bewei* 
fen ,  dafs  Hr.  G.  lieber  das  ftrenge  Wort ,  als,  den 
Geift  feiner  Sprache,  aufopfern  wollte.  Sehr  tadei- 
baft  ift  es,  däfs  diefe  Überfetzung,  die  im  Jahrgang 
1806  des  Journals  für  Frauen  zuerft  erfcbieu,  fchon 
in  der  Oftermeffe  1807  in  einer  anderen  Umgebung 
wieder  ins  Publicum  tritt;  und  es  fcheint,  Hr.  6. 
wolle  es  fchon  gewiffen  Herren  von  einer  gewiflen 
Bedeutenheit  nachmachen,  die  es'  kaum  erwarten 
können,  bis  ihnen  ihre  Arbeiten  zum  zweyten  Male 
hoiiorirt  w-erden ;  fchwerlich  werden  feine  Verleger 
damit  fehr  zufrieden  feyn. 

Wer  diefs  Büchlein  kauft  und  lieft,  wird  die 
Sache]>  aus  fremden '  Sprachen  rein  und  anmuthi^ 
übertragen  finden ,  und  wenn  ihm  die  Gebe  ward, 
die  Regungen  eines  ftets  heiteren  Geiftes  auch  in 
früheren  Bildungen  zu  ahnden ,  und  von  dem  Klei- 
nen aufs  Gröfsere  zu  fchliefsen  ^  fo  wird  «er  fich  im 
Voraus  det  künftigen  Arbeiten  diefes  fchönen  Tar 
lentes  erfreuen.  HB. 


KLEINE     S 

JuRitPRiTDEK».  Erfurt,  b.  Hennings:  Fo»  dem  Nicht- 
Keckt  der  HKv)potheken' Veraufserung  des  Schuldners  ohne- 
des  Gläubigers  Einwilligüng-  Bin  kurzer  Gegenbeweis  der  bis- 
her fogenannten  Praxis,     yon  Heinrich  Elias  Gottlob  Sriiwabe, 

Hofadvocat.  igoS-  »8  »•  4-,  (♦  G' 0  J^»?  I*>?^«»  ?^  1f  »L ^^^"i^' 
ncr  ohne  des  Gläubigers  Emwillicung  ein  für  feine  Schuld  be- 
aelltes  Pfand ,  verficht  fich  fo ,  dafs  das  Pfandrecht  bleibe,  zu 
veräufsern  befugt  fey ,  ift  bisher  verfchieden  beantwortet,  alfo 
eine  Streitfrage.  Dennoch  ift,  fo  viel  Rec.  bekannt,  vorlie- 
«ende  Schrift  die  erfte  befondcre  Abhandlung  iiber  diefen  Ge- 
Jenftand.  welcher  auch  in  allgemeineren  Werken  nur  ganz  bey- 
uufig»  gewöhniich  bey  der  Lehre  von  Remiflion  des  Pfand- 
recht durch  Einwilligung  in  die  Veräufserung,  berührt  wird. 
Gothofredus  ad  l.  lo.  C.  d,remiJfion.  pi^Horis  erklärt  eine  fol- 
che  Veräufserung  ohne  alle  nähere  Beftimmung  für  unerlaubt 
und  ungiUtig;  Leyfer  fp.  235-  med,  j.  Hdljeld  iurispr.  forenj. 
4%  IX04  und  Andere  unbedingt  für  erlaubt  und  gukig.  Frantz- 
kius  ad  Pandeet.  1.20-  t.  5-  5-9.  ""d  nach«m  Lauterhach  colr 
leg-  theoret.  pract,  eod.  tit.  §.  2  flnd  der  Meinung,  dafs  bey 
fpeciell  verpfändeten  Sachen  die  Veräufserung  unerlaubt,  bey 
folchen ,  auf  wek'hen  ein  generelles  Pfai^lrecht  hafte,  erlaubt 
fey.  Pi'^eftphal  Pfandrecht  §.  ao,  Hofacker  princip.  Tom.  2. 
^  XI88.  Thibaut  Pandectenrecht  i  Aufl.  §.  %%4  am  Ende,  neh- 
«leii  nur  bewegliche  fpeciell  verpfändete  Sachen  von  der  Vcr- 
Äufrierungsbefifgnifs  aus.  Der  emfchlagendeu  Gefetze,  welche 
Thibaut  am  vollftäudigtten  anführt,  giebt  es  ni«:ht  wenige, 
und  zwar  folche,  die  otfenbar  aus  verfchiedenen  Princioien 
aefloflen  find.  Diefes  Alles  erregte  des  Rec.  Aufmerkfamkeit 
auf  eegenwärii^e  Abhandlung,  von  deren  Lefung  er  aber  durch- 
•  ans  unbefriedigt  zurückkommt.  Der  Vf. ,  ein  alter.  Praktiker, 
welcher  fchon  1777  einen  tractat.  de  foro  heredum  competente^ 
und  1803  eine  lateinifche  Grammatik  herausgegeben  hat,  eifert 
fehr  wider  die  Praxis  der  dreygöttifchen  Lehren  in  der  Reli- 
ffion  ,  der  Bröderfchen  Grammatik  in  den  Schulen ,  und  der 
Hcllfeldfcben  Lehre  über  gegenwärtige  Streitfrage  in  den  Ge- 
richten. Über  diefe  Streitfrage  nun  kennet  er  nicht  einmal  alle 
•infchlagenden  Gefetze  ( z.  B,  fogat  die  feiner  Meinung  gün- 
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ftige  /•  3*  (^-  d,yfervo  pignori  dato,    und  das  neuefte  Gefecx 
Nov.  112.  Cap,  1  in  fin.  nennet  er  gar  nicht);    noch  weniger 
find  ihm  die  wichtiffften  bisher  vorgebrachten  IVf  einungen,  über- 
haupt keine  aufser  der  Hellfeldfchen  und  Lauterbachfchen,  wel- 
cher letzten  er  beyftimmt ,  bekannt.    Eine  ruhige  Prüfung  des 
JFür  und  Wider,  eine  forgfältige  Berückfich^ung  der  ein  fehle.« 
genden  allgemeinen  Grundfitze  fucht  man  vergebens.    Weit 
entfernt  anzunehmen,  dafs  nach  allgemelfTen  Grundfatzen  der 
Ffandfchuldner ,  welcher  immer  Eigenthümer  bleibt,  auch  das 
im   Eigenthumsrecht«    begrifiene    Veräufseruiigsrecht    haben 
müfte,  wenn  nicht  befondere  Gefetze  es  ihm  entziehen,  mein 
Hr.  S.  nur  nÖthig  zu  haben ,  die  befonderen  Gründe  für   die 
der  feinigen  entgegengefetzte  Meinung  zu  widerlegen.     Diefe 
Widerlegung,  wie  die  Anlage  der  ganzen  Schrift,   fieht,  die 
etwas  G;edrängtere  Schreibart  abgerechnet»    einer  fchlechcen 
fächfifchen  Procefsfchrift  fo  ähnlich,  wie  ein  £y  dem  andern. 
Alle  Gcfetze,  aus  denen  man  die  Veraufserurtgsbefugnlfs*  fehr 
beftimmt  folgern  kann,  wie  /.  12.  p.  de  difiract.  pignor,»   fol- 
len  defswe^en  nichts  beweifen»  weil  in  ihnen  nicht  unumwun- 
den diefe  Befugnifs  ertheilt  ift.    Bey  den  überall  nur  beyläufig 
vorkommenden  Gegengründen  gegen  die  beftrittene  Meinung 
macht  fich  der  Vf.  auch  aus  Verdrehungen  kein  GewiflVn,    z. 
B.  5.  2X>  wo  er  das  fatis  inhumanum  der  /.  6.  D.de  pigHemtit, 
actiöH.  nicht  darauf  bezieht,   wenn  der  Gläubiger  zum  Ver- 
kaufe gezwungen  wird,  fondem  wenn  der  Schuldner  das  Pfand 
'   verkauft ,  ohne  feine  Schuld  gleich  abzutragen.    Dabey  accep" 
tirt  er  mitunter  die  Einraumungeu  der  Gegner«  behauptet  daCi» 
ein  Grund  keine  Widerlegung  meritire ,  redet  von  zufamm  ge- 
tragenen, zur  Rechthaberei  von  den  Gegnern  allcgirteo  Ge- 
fetzen,    einem   Wenn^FaiU%  einer  Ant^repbufe»  (Succum- 
benzgelder  ?)  und  in  der  für  die  Regenten  gerade  nicht  fehr 
fchmeichelhaften    Vorrede  von    Krafft  des  weltlichen  Arms, 
Por/ori  -  Jagden  u.  f.  w.    Doch  wir  hören  unfere  Lefer  rufen 
ohejann  fatis,  und  fchliefsen  diefe  Anzeige  mit  dem  Wunfche, 
dafs  folche  fchlecbte  Procefsfchriften  dem  Richter  immer  fel- 
tener  unter  Augen  kommen «  aber  fü|»  PublicuA  nie  gedruciu 
werden  mögen.  5. 
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GESCHICHTE, 

FRAHKruRT  an  der  Oder  ,  In  der  akad.  Buch- 
handlung: Gefchickte  der  Domainenbenutzung 
in  DeiUfchland  von  Karl  Dietrich  HüUmann. — 
Preisfchrift,  gekrönt  von  der  königL  Societfit 
der  Wiflenfchaften  zu  Göttingen.  1807. 143  S.  8. 

Eilne  mit  Recht  gekrönte  Preisfchrift  des  unt 
die  vaterländifchc  Gefchichte  und  Verfeffung,  unct 
juch  die  gründliche  Darftellung  einzelner  Zweige 
derfclben  fo  verdienten  Vfs. ,  der  auch  diefen  Gegen-, 
fand  mit  der  von  ihm  gewohnten  Gründlichkeit  und 
DarAeUuagskraft  beafb.Mtet  hat. 

Der  Eingang  enthält  eine  Notiz  itber  die  Namen 
Domainen,  Villen,  Königüche  Höfe,  kammergüter,- 
ifcaüfche  Güter,  womit  die  landesherrlichen  Güter 
m  llteren  unrf  jüngeren  Zeiten  belegt  find.  Das 
Wort  Domaine  leitet  der  Vf.  von  Dominmm  ab,  wel- 
ches in  dem  Hateine  des  Mittelalters  in  Dfmantfifii, 
Domontttm ,  nachher  in  Domania  ausartete«  Diefe 
Benennung  führten  anfänglich  alle  herrfchaftlichen 
Landereyen,  mithin  auch. Privatgfiter.  ^  In  fpateren 
Zeiten  wurde  fie  blofs  den  landesherrlichen  Gütern 
ittsfchlicfslich  beygelegt.  . 

Das  Werk  felbft:  ItelU  die  Gefchichte  der  ver- 
fchiedenen  Benutzungsmethoden  und  der  Verwal- 
tungsformen  derDomainen  in  Deutfchland  dar,  wel- 
che dafelbft  in  den  verfchiedcnen  Zeitaltem  ge- 
bräuchlich waren,  und  ift  daher  nach  gewiffen  Zeit- 
perioden abgetheilt.  In  dem  erften  Theile  wird 
die  Verwaltung  der  Reichsdomainen  in  der  Ge- 
fchichtsepoche  von  Karl  dem  Gr.  bis  zum  Urfprun- 
ge  der  Landeshoheit  im  13  Jahrhunderte  gefchil- 
dert.  In^diefem  ganzen  Zeiträume  liefsen  die  Kö- 
nige ihre  Domainengüter  auf  eigene  Rechnung  felbft 
bewirthfchaften.  An  Verpachtung  und  fonftige  Spe- 
culaticmen  zur  Vermehrung  des  Ertrages  derfelben 
wurde  nicht  gedacht.  Die  Herren  zogen  mit  einem 
lahlreichen  Gefolge  von  einem  Landgute  zum  ande- 
ren, und  zehrten  bcy  diefer  Gelegenheit  alle  auf 
denfelben  befindlichen  Vorräthe  von  Vieh  und  Korn 
auf.  Selbft  alle  Vorräthe  und  Producte  der  benach- 
barten Domainen  mufsten  dann  nach  ihrem  Aufent- 
haltsorte hingeliefert  werden.  Die  Verwaltungsfor- 
men der  Domainengüter  litten  jedoch  in  diefetft 
Zeiträume  Ton  PetSode  zn  Periode  einige  Abände- 
rungen. In  dejr  erften ,  welche  das  Zeitalter  von 
Karl  dem  Gf:  bis  zu  den'  letzten  Karolingern  um- 
feffet ,  war  der  Amtst^erwalter ,  welcher  auch  uiv 
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ter  d^n  Namen  Vülicus.  ActQr\  Domeflicut^  Gastat^ 
diOy  Gastaldius^  Haistaldus^    Haishaldus  (Haushäl- 
ter) in  den  älteren  Gefchichtswerken  oft  vorkömmt, 
die  Unterbebörde  der  Verwaltung  auf  jedem  Do- 
mainengute.     Diefer  hatte   die  Aufflcht  über  die 
ganze  Wirthfchaft  eines  folchen  Gutes,   über  Ge- 
binde t   Miniflerialen    und   Hinterfaflen ;    er  führte 
über  felbiges  die  Rechnung,  verwahrte  die  Vorrä-* 
the ,  beforgte  bey  der  Anwefenheit  des   Hofes  die 
Verpflegung  delTelben ,  hatte   über  die  Forfte  und 
Jiigden,  fo   wie   über  den  baulichen  Zuftand   der 
Wohn  -  und  Wirthfchafts  -  Gebäude ,   die  AufCcht, 
und  verwaltete  auch  die  Polizeygerichtsbarkeit  auf 
den  Domalnendörfern »  fx>  wie   er  felbft  das  Can-- 
tonwefen  beforgte.     Für  diefe  Arbeit  erhielt,  er  die 
Nutzung  einiger  Landereyen  und  den  Genufs  ge- 
wiffer  Leiftungen  der  Hinterfiiflen.     Der  Amtsver- 
walter war  dem  Gaugrafen  oder  Kreisaufleher  un- 
tergeordnet ,  welcher  die  Auflicht  über  die  Domai- 
nenwirtjifchaft  eines  Sprengeis  und   die  darin  be-, 
iindlichen  mehreren  Domainengüter  führte.    Über 
diefen  ftand  als  Oberbehörde  der  Mijfus  (Sendgraf)» 
der  die  Domainengüter  von  Zeit    zu  Zeit  bereife- 
te,  und  bey  folcher  Gelegenheit' den   Zuftand  der- 
felben unterfuchte ,   die  Rechnung  den  VerjKvaltern 
abnahm,  die  Rechtspflege  nacbfah,    und  über  wich- 
tige Rechtsfalle  der  Domainen  -  Unterthanen  in  zwey- 
ter  Inftanz  endfchied ;  der  Mijfus  machte  alfo  den 
Obercontrolleur  der  Amtsverwalter    und    Gaugra-t 
fen  in  wirthfchaftlicher   fowohl,  als  in  rechtlicher 
Hinficht. 

Unter  den  letzten  Karolingern  entftanden  die 
Kammernuncien  in  Schwaben  und  Franken,  welche 
anftatt  der  ab-  und  zu-  reifenden  Sendgrafen  die  Ober- 
auf&cht  über  die  in  jenen  Provinzen  belegenen  Do- 
mainen in  der  Eigenfchaft  als  beftändige  Bevolf- 
mächtigte  der  Könige  führten.  Auch  wurden  in 
diefen  Zeiten  allmählich  Herzoge  L-.id  Markgrafen  in 
mehreren  Reichsprovinzen  angofctzt.  Nun  hörte 
die  Oberbehörde  der  bendgrafen  über  die  Domai- 
nenverwaltung  allmählich  auf,  und  die  ftets  in  ih- 
ren Provinzen  anwefcnden  Herzoge  und  Markgra- 
fen führten  unmittelbar  die  Oberaufficht  über  die 
Bewirthfchaftung  der  königlichen  Güter.  Scibftdie 
Mittelbehörde  der  Grafen  verfchwand.  Die  Kön  ge 
aus  dein  fächfifchen  Haufe  nahmeii  den  Herzogen 
die  Domainengefchäfte  wieder  ab  ,  und  überga- 
ben fie  den  Pfalzgrafen.  Inzwifchen  blieb  c'er  Wir- 
kungskreifs  der  Amtsverwalter  iu  diefem  ganzen 
Zeiträume  unverändert.    Als  Anhang  zu  dem  er- 
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ften  TfieÜe  glebt  der  Vf.  eine  Anficht  der  Domai- 
nen  -Verwaltungsform,  welche  unter  Kaifer  Friedrich 
dem  Zweyten  in  SJcilien  Statt  fand,  all  wo  einige 
B^nte»  äajfifc'  genannt,  die  Unterbehdrde ,  der 
königliche  Procurator  die  Mittelbehörde,  und  das 
KammercoUegium  in  der  Hauptftadt  die  Oberbehör- 
de fiir  die  Domainenverwaltang  ausmachten. 

Der  zweyte  Theil  zerfällt  in  zwey  Perioden,  de- 
ren erfte  die  GeCchichte  der  Domainenverwaltang 
▼on  dem  Ursprünge  der  Landeshoheit  in, Deutfeh- 
la'nd  an  bis  zu  der  zweyten  Hälfie  des  17  Jahrhun- 
derts enthält.  .  Die  Ffirften ,  welche  nun  Befltzer 
der  Reichsdomainen  geworden  waren,,  fuhren  fort, 
diefe  felbft  bewirthfchaften  zu  laßen.  Sie  lebten  in  ^ 
den  Städten ,  und  richteten  all  ihr*  Streben  auf  die 
Emporbaltung  derfelben.  Die  Landwirthfchaft  wur- 
de noch  nicht  gewntdiget.  Weder  Fürften  noch  Pri- 
vate dachten  darauf,  durch  diefe  zu  gewinnen,  oder 
den  Ertrag  ihrer  Einnahmen  zu  vermehren.  Bey- 
fpiele  und  Be weife  von  Fortdauer  der  Selbftadmi- 
liiftration  während  dfefes  ganzen  Zeitraumes  hat 
,der  Vf^  von  Kurfachfen  S.  39 — 42.^  von  Sachfen- 
Gotha  S.  43,  von  Kurbrandenburg  S.  43 — 47,  von 
Bd.hmen.S7  47 — m,  von  Öfirefch,  Bayern  und  Pfalz 
S.  49,.  50,  von  ^weybrücken,  Wirtemberg,  An- 
i^ach,  Heflen  und  Naffau  S.  51  — 54»  von  Braun- 
fchweig- Lüneburg  S.  54  —  57»  von  Mecklenburg 
S.  58  angeführt..  In  dlefer  Zeitepoche  blieben  diie 
Gefchä'fte  der  Unterverwaltungsbchörde  beynahe 
völlig  die  nämlichen,  als  in  den  früheren  Zeiten. 
Die  Wirthfchafter  auf  den  Dbmainengütern  hie* 
fsen  liald  Amtsverwalter,  bald  Amtfchreiber ,  Amt- 
mann, Aihtsvoigt,,  Amtsrentmeifter ,.  AmtsfchafT^ 
ner.  Schofler,.  Kellner,  Keller,  Kaftner,  Meyec 
Unter  ihnen  ftanden  die  Vorwerisvcrwalter,  welche 
diefelbigcn  Gefcbäfte  auf  den  Vorwerken  verrichte- 
ten, die  den  Amtsverwaltcmt  auf  dem  Hauptgure 
oblagen ,  ferner  die  Oberförfter  und  Forftfchreib^ri 
wie  auch  der  Hofineifter  oder  Voigt,  der  unter  des 
Amtsverwalrers  Dircctibn  die  unmittelbare  AufJicht 
über  das  Gefinde ,.  die  Frobnbauem  und  deren  Ar^ 
heit  führte,  d'abey  auch  die  niedere  Polizey  auf  dem 
Hofe  und  im  Felde  handhabte.  Der  Kornfchreiber 
ffihrte  da,  wo  ein  folcher  angefetzt  war,  die  Rech- 
nung über  den  Naturalertrag,  und  war  in  diefer^ 
Hinficht  der  Controlleur  des  Amtiverwaßcrs» 

Die  Mittelbehörde  für  diie  Verwaltung  der  Do^ 
maihengüter  war  in  diefem  Zeiträume  der  Ober* 
amtmann^  Ajmshauptmann,  Droft,  Burggraf,  gröfis- 
tentbeils  eine  adeliche  Charge.  Sein  Gefchäftskreis 
war  demjenigen  der  Gaugrafen  in  der  carolingifchen 
Periode  ähnlich ,  nur  bey  weitem,  zufammengefetz«- 
ter  und  bedeutender.  Der  Oberamtmann  war  der 
unmittelbare  Vxirgefetzte  aller  Amts  -  und  Vorwerks* 
Verwalter,  fo;wie  aller  Förfter  feines  Departements,, 
und  nahm  denfelben  die  Rechnungen  ab ;  er  fuhr* 
te  die,  OberaufScht  über  den*  baulichen.  Zuftand  der 
Amts  -  und.  Vorwerks^Gebäudb,"  hielt  ein  Verzeichnifr 
der  Amtsunterthanen ,  und  nahm  diefen  die  Rech- 
Aung, über  die  Gemeinde- Guter. ah«    Er  fipJirte  6r.-< 


ner  die  Anflicht  über  Erbregifter,  Lager- imd  Grund- 
bücher,  forgte  für  die^  Grenzen  und  Gerechtfamefej« 
nes  Sprengeis ,  publicirte  die  landesherrlichen  Ver* 
Ordnungen,  berichtete  in  allen  Sachen  an  die  com- 
petenten  Landesbehörden,  und  verwaltete  die  CU 
vil-  Criminal-  und  Polizej*  Gerichtsbarkeit,  fo  wie 
auch  die  PatronatfacBen« 

Die  Oberbehörde  für  die  Domainen  •  Verwalton; 
war  in  diefem  Zeiträume  anfänglich  in  j^dem  Staa» 
te  der  Füril  felbft ,  mit  HiUfe  eines  Vizdoms  und 
eines  Kammer-  oder  Rent - Meißers.  Tn  der  Folge 
entftanden  die  KammercoUegien  für  diefen  Zwe^^ 
deren  erfte  Spur  im  J.  i385  fich  findet,  wo  Herzog 
Philip  der  Kühne  von  Burgund  die  Oberauffichtüber 
die  Finanz  -  und  Staats  -  Rechnungen  einigen  zu 
Lilie  in  Flandern  niedergefetzten  Käthen  übertrug. 
Das  erfte  eigentliche  Kammer -Kollegium  aberitifte^ 
te  Maximilian  der  Erfte  im  J.  1501  zu  Wien  unter 
dem  Namen  Hofkammer  (S.  69).  Nachher  ent- 
ftanden  ähnliche  Inftitute  in  Kurfachfen,.  Bayesn 
u.  £  w.  (S.  70). 

Die  zweyte  Periode  des  anderen  Theiles,  wel- 
che die  Gefchichte  derDomainenverwaltung  vondet 
zweyten  Hälfte  des  17  Jahrhunderts  bis  auf  die  ge- 
genwärtigen Zeiten  in  fich  begreift ,  ift  wieder  in 
zwey  Hauptftücke  abgetheilt,  wovon  das  erfte  die 
Gefchichte  der  allmählich  eingeführten  Benutzung^ 
m£thode  der  Domainen  durch  Zeitpacht,  das  ande- 
re die  der  in  einigen  Staaten  neuerdings  vorgenom- 
menen Zergliederung  deHelben  enthält. 

Nach  Beendigung  des  Sojährigeit  Krieges  erwach- 
te in  mehreren  deutfchen  Staatea  Induftrie  und  Un« 
ternefamungsgeift,.  den;  hauptfächlich  der  mehrere 
Umlauf  des  Geldes ,  der  eben  dadurch  verminderte 
Werth  deflelben,  und  der  dägegea  erhöhete  Wertb 
der  Dinge  anfachte.  Diefer  neue  Geift  erftreckte  ücb 
auch  auf  die  Landwirthfchaft.  Der  Staat  mufste  auf 
Vermehrung  der  Staatseinkünfte  denken;  mehrere 
Fürften-  machten,  den.  Verfuch  ^  den  Ertrag  der  Do* 
meinen,  dadurch  zu  erhöhen,  dafs  fie  folcfae  an  Pri- 
vatperfonen  inrZeitpacht  gaben,  mit  gutem  Erfolge. 
Anfanglich!fand  diefes  Syftem  dadurdh  hin  und  wi^ 
der  Schwierigkeit  dafs  fich  die  Kameral-Beamten,  ih« 
res  eigenen  Intereflcs  halber ,.  demCelben  widerfetz- 
ten. Auch  entfianden  bev  der  erften  Einführung 
dcflelben  oEt  Druck  und  Alifsbta'uche,.  weil  man  von 
Seiten  des  Staates  oft  nicht  gründlich  genug  bey 
den  Verpachtungen  zu  Wecke  ging.  Diefem  allen 
ohnerachtet  wurde  jenes  Syftem  allmählich  in  allen 
Reichsftaaten.  durchgefetzt^  und  voa  der  Hälfte  des 
I7ten  Jahrhunderts  an.^  bis  zum  Aniaxkge  des 
I8ten  beynah  allgenusin.  eingeführt  S.  78 — 87  ent- 
hält die  Gefchichte  der  erften  Einführung  und  des 
Fortgangs  von  dem  Verpachtune-9-Pcincipe  der  Do- 
mainen in  Kurfachfen,.  Kurbrandenburg,  Öfterreich 
und  Kurbraunfchweig,  *  Im  iSten.  Jahrhunderte  kam 
in  einigen  Staaten  noch,  eine  neue  Benutzungsme- 
tliode  der  Dpmainen  auf  durch.  Zergliederung  der- 
flslben  und  durch.  Verwandlung  der  Domainenlände- 
rsy  jii  Baueihöfe ,.  wobe^^  auch,  die  Vrbarmachiifle 
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▼Ie!cr  noch  wuft  liegender  Lähdcrey  diefer  Art  be- 
zweckt wurde.  Der  Vf.  glaubt  mit  Recht»  den  Ur- 
fprung  diefer  Idee  nicht  fowohl  in  dem  Wunfche  der 
Staatsobelrhaupter ,  den  Ertrag  ihrer  Domatnen  zu 
vermehren»  als  vielmehr  darin  zu  finden»  dafs  im 
achtzehnten  Jahrhunderte  das  Völkerreclu»  aus  der 
römifch- kirchenrechtlichen  und  nachberlg'en  rö- 
mifch- privatrechtlichen  Periode  in  die  militairifche 
übergegangen.^ war^.  daß  Vermehrung  der  ftehenden. 
Heere  das  erfte  Staatsbedörfnifs  wurde»  dafs»  um  je- 
ne zu  erreichen»  Mittel  zur  Vermehrung  der 
inneren  Bevölkerung  derfelben  aufgefucht  werden 
mufsten.  Man  bolFte  durch  die  vermehrte  Bevölke- 
rung, bcfpnders  auf'dem  Lande»  eine  gröfsere  Wohl- 
habenheit der  Nation  zu  erwirken,  dieMaATedesum' 
laufenden  Gefdes  zu  vermehren»  den  SteuefrcAßen 
reichere  ZufchulTe  zu  verfchaffen»  und  fo  die  nöthi- 
ger.  Summen  zur  Unterhaltung  der  ftehend%n  Trup- 
pen zu  gewinnen.  Das  leichtefte  Mittel'  zur  £rrei>> 
chung  diie£es  Zwecks  war  die  Anfetzu^g  von  aufsen 
ms  Land  gezogener  Koloniften »  und ».  da  der  Staat 
dlcfen  kein  Privateigenthum*  anweifen.  konnte »  fö 
fiel  man  auF  die  Domaihenlandereyen»  und  fing  ^n» 
folche  zu  iiergliedern,  und'mil  fDgenanntenAbbaut- 
tm  zu  befetzem 

Nachdem  disr  V£  in  dem^  erflmi  Al)fchnitte  des 
twevten  H^uptftfickes  der  zweyten  Gefchichtsperiö- 
de  des  zwey ten  Theiles  den  Urfprung  diefer  neuen 
Benatzungs^nethod(9  der  Domaihen  mit  fö  vieler 
Sachkenntnifs  als  Gründlichkeit  entwickelt.  Hat»  wi- 
derlegt er  in^  dem  zweyten  Abfchnitte  S.  .93  —  IOC 
die  Meinung,  alü  wenn  in  Sachfen  die  Idee  der  Ab« 
hauung  der  Domainen^ter*»  welche  Berndt  von 
Arnim  im  Anfange  des  fechzehnten  Jahrhunderts  für 
die  brandenburgifchen  Staaten  in  Vorfchläg  gebracht 
hatte,  kurz'nadiher  fthonrealifiiretfey,- und  bewei- 
fet, dafs  dörr  nur  eine  Anfetzung  neuer  Kolonifien 
tuf  wäften  p  zum.  Amtsgebiete  gehörenden  Domai- 
nen,  aber  keine  Zerlegung  fchon  culthrirter*  ländes- 
herrlicher Ländereyen  in  jenen  Zeiten  Statt  gefun- 
den habe.  Von  S.  IOC  bis  132  wird  die  Eiiiführung^ 
und  der  Fortgang  der  Domaihenzergliederung  in  den 
Staaten  der  preuflifchen  Monarchie  erzahk:  Am  En- 
de find  die  Mafsregelh  aufgeführt»  welche  verfchie- 
dene  andere  Staaten  in  und-auiserhalb  Deutfchland 
in  Bihficht  aufdiefes  Syftem;  vorzüglich  iiidenjieu* 
eftcn  Zeiten,  ergriffen  haben.. 

Der  Vf.  giebt  denfelben  nicht  unbedingten  Bey- 
fall»  und  Rec  pflichtet  ihm  hierin  völlig  bey.     in 
maiichen  Staaten,  wie  z.  B.  in  der  preuflifchen  Mo- 
narchie unter  des  großen  Friedrichs  Regierung,  iß. 
»nan  mitgrofser  V-orficht  dabey  zu.  Werke  gegangem 
I^^fto  auffiiUender  find  jedoch  die  Grundiatze ,  von- 
^enenandere  Staaten  bey  der  Einführung^  des  Do- 
Kiainenzergliederungsfyftemes  ausgegangen  .find.  Sa^ 
^iiaenihiOänemark  durch  die  königlichen  Verord- 
»angen  von  1763  und  1764  die  herrfrfiaftlichen  For-'- 
ften,  aus  Virliebe  -  furdas-  Domainenzergllederungs-- 
Pnncip,  in  Privathände»  ohne  die  Bevölkerung  des- 
otaates  dadurch  zu  vermehren^   Ähnliche  Operatiö-- 
i^en  gefchabeoinBölimen  im  }9htß^i7j6.  Manchemi 


äeutfcben  Staate  iilf  d^s  Domaitlenzergtied^erttaciM^r 
ftcm  noch  fremd-  indcffen  ift  K  Rec.  wahrfeheint- 
Hch »  dafs  die  Zergliederung^  und  die  V^räufseroqg: 
der  Staatsdomaineh  in  deim  Laufe  des  19  Jflhr^vr^ 
derts  weit  häufiger  werden  wird»  als  derftn  B^^ 
tzung;  durch  Zeitpacht.    Der  Gang  der  Zeifgefchich*-    . 
te  läfst  darüber  manches  vermutheii.  Vlelleichrwer*- 
denam.Ende  diefes  Jahrhunderts  vi^le  Domajnen^ 
göterganz  reines  Privateigenthum  f eyn ; .  vielleid^^ 
manche  andere  die  Eigenfchaft  von  Erbansgutenn 
erhalten.     Nie  war  ein  Zeitalteif  fo   fehr  für  dw 
Wechfelh  alter  Syfteme,  al«^  das  gegenwürt^e;  un^ 
wie  könnten  dann  auch,  bey  dem  Falle  des  ganzen 
alten  Gebäudes  der  deutfchcn  Verfaffung,  einzelne 
Theile  derfelben  unerfchötterr,  und  bey  dato  neuea- 
Baue  ohne  Veränderung  bleiben!  BL 

Danzig»  b.  GoWftamm:  SHzzm  tm  Am  neuitpm 
Zeiten »  in  hiftorifcher  Hinßcht  bearbeitet  yo'm» 
Verfaflferder  pfyehologiföhen  Briefe  des  Gr^ 
fcn  Erlsbachu  18O4.  239  S-  8-  (20  Gr.) 
Der  Vf.,  den  wir  übrigens»  trotz  jener  Bezeich- 
nung» nicht  kennen^   hat  in  der  Jturzen  Vorrede^^ 
worin  er  fein  Werk  bloft  der  Gunft  des  Lefers  ein*^ 
pfiehlt,  und,  bey  Beyfall,  mehrere  Bünde  verfprichtv 
das  tent^re  «crt  zum  Wahlfpruch  genoinmen-;   wie 
glauben»er  hätte  beiTergethan.ficligrft  mefirereKennt- 
nifle  zu  erwerben  und  mehr  zu  tfben »   ehe  er  itfV^ 
hißorifchen   Fach   alk  Schriftfteller    auftrat.     Seia. 
^Styl  ift  geziert  und  oft  genug  gefchraubt   und  hoU 
perich,   ohne  durch  Aimehmlichkeiten  der  hiftori-- 
ifchen  Dictiön  an  anderen  Stellen  zu  entfchädigem 
Das  gegenwärtige  Bändchen  enthält  in-  Hiniicht  der 
darin  behandelten  Gegenfiände  nichts  Ausgezeick' 
netes» nichts, was  uns  nicht  fchon  längft,und,  was- 
fchlimm  ift,   Beffer  dargeßellt   und   richtiger  un* 
wahrer  erzählt  wäre.    Daher  bleibt  diefes  Bändchen"^ 
(mit  Ausnahme  von  No.  5',  wovon  Reo.  nicht  weifte . 
ob  fchon  eine  deuti):he  Überfctzung  voiliandcn.  ift)J 
eine  überflüffige  Gebe.    Diefs  ift  das'  gellndefte  IJr- 
tbeil,  welches  fleh  ulrer  das*  Ganze  fällenläfstf   Die* 
einzelnen  Theile  find    fblgende.     1)  Wilhelm  -wo« 
Oranienund  FetänuvrfcHatl  Schomberg(die  Revolutioit» 
von  i<588)»   Bruchßück  aus  einem   Weitläuftigcrei»* 
Werk.   Ift  ganz  verfehlt:  Nicht  nur;  dafs  das  Haoptrir 
fächlichfte,'was  iii  eine  folche  Gefthichte  gehört,- 
übergangen  ift,  daß  wir  nämlich  nie  die  Bewegur* 
fachen  der  ßegebenheifen  und  der*  Handliingstorventi 
der  ihtereffirten  Perfonen  erfahren*,    däfs  wir  nie* 
dahin  gefuhrt  werden,  zu  fcfaen^    wie  diefts  odci^ 
jenes  auszufübren ,  fö  oder  -ilictft' anders- Z4i  Jnav 
ddn,  möglich  war,  wogegen  wir  magere  Zeitungs- 
nachrichten erhalten,   und  der  Vf;  beweifet^  dafs* 
er  mit  diefer  Gefclfkhte,.von.fö  wichtigem  £influfs> 
wf;  Europas^  SchickfalV  nichts-  weniger  als^  vmtr^irtk 
fcy;  fo  ift  uns  kein  Wort  gefögt,,  wie  es^möglic^it 
war,  die  Rüfttingen  ih^den:  HoUindifchai'  Hiffeii'  ft^ 
Mgezu  verfthleijem,-  welche  belbndereiti  Gr^tisde}? 
die  Groften  Englands' bey  iBftwvTheilita*«iie^leiie^ 
ten  (davon  Dklrifmpk)^  fcurz  allesj.  wasMBawierww«- 
tet  ,>  ub^gimg^n;    Aber  nicht:  nw^,y  dafi^  diefi-*  Bf»- 
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tXlflaiiigr  dthtr  gai  k^netry  Wart^ ;  h8b9n>  iMnyi«  fie 
:lft  auch  falfch  iind  unricbüigi'  der.  ubrigeii  Mängel 
iiicht  zu  gedenken  ,  bey  dea  größten,  die  eine  ge^ 
ftMehtliche  Darftellung  treffen  Können.  Die. Rich- 
tigkeit diefes  UrtheiU  er^^iebt  fich  aus  folgenden 
Stellen.  S.  Ii.  ».Der  K6n^  vom  Frankreich  ließ  Phi- 
Uppsbwrg  damals  bitagern^  uni  hoffte  hierdurch  devk 

frinztn  van  Oramm  von  Jeinem  rlane ^  ahzu- 

fteüfen.    Aber  Oranip^i^  — =-  nach  einer  Reife  Jn 

DeutfckUmd^  wo  er  fich  mit  dem  KPKßrftenyonBraff- 
deHbi^,'  FrieMch  U'^iibebn.dpn  großen ^  und  ver-^ 

jmtdtnm  tmdcren  Fßrß^»  iiefprocksn  — begab 

fich  4n  dU  Verfamn^uMg  4pr  ßenerßtflaaten  {die  Er- 
wartung ift  gefpannt »  welche  wichtige  Begebenheit 
nach  dea  Tb«tea  in  diefen  Vorderrätzen  erzählt, 
folgen  wird) ,  um  Jkfckied^  zu  fifhmen.*'  Die  Bela- 
gerung  von  Phiiippsburg,  die  in  den' Anfang  des 
öctohers  föila,  ging  älfo  der  Reife  des  Prinzen  nach 
Öeutfchlartd  roofaer,  uml  es  lebte  (|ama)s  der  Ivur- 
fftrft,  FViedrich  Wilhaha  noch>  der  den  i^  April 
fchon  geftorben  war?  Das  ift  arg!  denn  die  Reife 
des  Prinzen,  welche  hier  nur  gemeint  fejrn  kann, 
ging  im  Augujft  vor  fich ,  am  29  Auguft  hatte  er  zu 
Minden  (alfo  den  holländifchen  Grenzen  etwas  nä- 
her ♦  als  man  nach  des  Vfs.  unvollftändigen  Anga- 
ben  zu  glauben :  geneigt  feyn  könnte)  mit  Kurfürft 
Friedrich  lU  eine  Unterredung,  die  der  Zweck  und 
4ä6  iiiel  der  Reife*  war.  Der  Abfchied  von  den  (ie- 
«eralftaaten,  der  als  das  nädift  folgen  de  Ereignifs 
auf  diefe  Reife  dargeftellt  wird,  wurde  erft  am  26 
October  genommen.  Wie  Ludwig  XIV  übrigens  da- 
zu kam»  Phijippsbut^  belagern  zu  lalTen,  erfahren 
wirnicht;  auch  iftes  hinlänglicher  Beweis  von  des  Vfs, 
hiftorifchenKanntniiTen  oder  der  Gabe,  folche  mitzu- 
fflieilcsn^dafsdiefe  Belagerung,  wir  wollen  nicht  fagen 
iur  Abwendung  der  englifchen  Expedition  unter- 
nommen feyn  foli,  der  Zweck  wäre  doch  wohl  weit 
iicherer  durch  einen  Krieg  an  der  holländifchen 
Grenze  erreicht»  fondern  aus  allen  deutfch  -  franzö« 
iifchen  Begebenheiten  jener  Tage  als  die  wichtigfte 
hecvorgehoben  wird ,  da  fle  doch  nur  ein  einzelner 
Bnct  in  den  kriegerifchen  Mapoeuvres  der  Franzo- 
fen war,  der  nach  der  Eroberung  des  linken  Rhcin- 
■fers  und  eines  grofsen  Theils  des  rechten ,  nach 
Aem  Fall  von  Mainz  (17  October)  näherer  Gefahren 
^^gen  einen  grofsen  Theil  feiner  Wichtigkeit  für 
Wilhelm  verloren  haben  mufste.  Von  jenem  Ab- 
fehied  Ci|gt4erV£^  noch  S.  12:  »»der  Prinz  redete  die 
Sprache  feines  Herzens;  männticlie  Thränen^  Thrä- 
M»  des  'GeßUdi  erßickien  dieß  Worte;**  eine  übelan- 
gyibc^<}lue  FJpskel ^ ,  da .  das  Gegentheil  bekannt  ift. 
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Wil^eUn  blieb  ruhig,  aber  freylich  beyn^^bfchied  find 
die  '/hränen  eine  fo  gewöhnliche  Erfcheinung*,  nur 
nicht  bey  einem  Charakter  wie  Wnhelm,dafs  unfer  üe- 
fchithtfchreiber  fie  ohne  Bedenken  anbringen  zu  kön- 
nen glaubte.  Zu  eben  folcher  Manier  gehört  die  Tirade 
S.  13  über  den  Abfchied  des  Prinzen  von  feiner  Ge- 
mahlin. Am  30  October  foU  die  Flotte  die  Anker 
gelichtet  haben,  und  doch  foll  auch  Jakob  II  fchon 
am  30  October  (lie  Nachricht  von  dem  $turm  gege- 
ben feyn ,  der  fie  zerftreuete.  Die  Abfahrt  gefchah 
am  29.  ^  Diefen  gewaltigen  dreytägigen  Sturm  fchil- 
dert  der  Vf.  folgendermafsen,  6.  14:  ^,Der  Wind-^ 
wurde  fo  ungeflüm ,  daß  die  Schiffe  getrennt  von  m- 
ander  hinßgeln  mußten  ^  von  wo  fie  hergekommen  war 
ren!!**  Rec.  glaubt  fich  überhoben,  noch  etwas  hin- 
z6zufetzen ;  der  Vf.  lege  ja  fein  Werk  über  die  Re- 
gierung Wilhelms  noch  zurück,  bis  er  mehr  Ge- 
fchichte  gelernt,  fie  verdauet  undbeffer  darzuftellen 
gelernt  hat.  2)  Idee  über  den  potitißhen  Zufiand  von 
Frankreich  und  England  Jett  1648  bis  »713.  Nichts 
was  den  Titel  rechtfertigte,  Kriegsgefchichten  und 
das  Ganze  völlig  im  Geifte  des  vorigen  Auffatzesj 
fo  b.  60.  07.  3)  D!>  rufftßh'kaifef  liehe  Armee  beij  ihre^ 
Zwetjten  Einrückung  ins  Königreich  Preuffen  int  Febr^ 
1758.  Warum  diefe  bekannten 'i5achen  miterii^aden- 
der  Ausführlichkeit,  wo  fie  Niemand  verlangt,  er- 
zählt,   nochmair^gedruckt  find,   weifs  Rec.  nicht 

4)  Die  Preuffen  vor  Stralfund  im  gahr  1715.  ^AU 
das  leuchtende  Meteor  des  nordißhen  Europa  im  An- 
fange  des  aclitzehnten  Jahrhunderts  Staaten  zu  ver* 
brennen  fchien,  hatten  der  Zaar  —  die  Jiönige  von 
Preuffen,  Polen  und  Dänemark  einen  Angriffs-  «4 
VertkeidigungS'  Vertrag  gefchloffen.^*  Ifts  uiöglich 
fo  zu  fchreiben?  übrigens  ein  würdiges  Stück  zu  l 
und  2,  reichhaltig,  wo  Kürze  Statt  finden  foUte  (in 
der  namentlichen  Aufzählung  getödteter  oder  ver* 
wundeter  Officiere^,  unvollftändig ,  wo  man  Nach- 
richten wünfcht,  (z.  B.  Croiffys  Unterhandlungefl.; 

5)  Belagerung  des  Forts  St.  Philipp  ßttf  Minorca, 
175Ö.  Das  befte  Stück  der  Sammlung,  aber  auch 
ohne  Frage  nurÜberfetzung  aus  dem  Franzöfifchen^ 

6)  Die  letzten  Lebensjahre  des  Grafen  Moritz  von  Sack: 
ßn.  Unbedeutend:  Der  Vf.,  ,^der  gern  mit  Ettjmo^ 
logieen  fpielen  mag,"  trägt  uns  hier  die  Vermu- 
thungvor,   Friedrich  II  habe  fich  defshalb  Federte 

fefchrieben ,  ,,weit  es  ihm  vorkam ,  er  ßy  reicher  an 
ehden  als  an  Frieden.**  Friederich  foll  wohl  gar  die 
Form  Federic  ecft  gebildet  haben  ?  Jedes  franzöfifchc 
Lexikon  zeigt  ja,  dafs  fie  mit  Frederic  gleichl^edeuten^ 
ift.—  Der  typographifchenNettigkeitdarf  dasgebüh- 

rendeLob  nicht  entzogen  werden.  "  RLSt.  F.  . 
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lAipzigf  t.  SfVSt  iMfpfgtgrimd^  zu  der  Kunfl  fchon 
Ickri^em.    Naue  AuB.  1807.  35  QuartbUttcr  (16  Gr. ) 

BanüieKe.  b.  Dederich:  Ktelnet  Lehrbuch  der  kathoUfckm^ 
MtUghn.  Tr;  Frage  1  und' Anttjorten.  Bin  nneinft&licM 
Jruszuff'iius  dem  grofteren  Lehrbucke.  Yen  Jak,  Frted*  Baf9f 
Irfdi^ffl.  btmberf.  eifti.  R^tjic  und  l^^n^  ui  Batiojich.  it4 
¥<^ea.  u,  viipn.  Au8.  Uffl*  ^  S.  %'.  (|  Qr.). 
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Prag^  b.WidtuMim:  Kürzere  KanzätQrträgswfalkSotmT 
tage  eines  gunzen  Jähret  zum  Gebrauch  für  diS  SeeJCargcr,  be.- 
tonders  auf  dem  Lande.  Von  Mich.  Kajetau  Hermann,  Pfar; 
!f^  %^¥*"'  ^'^-  Sdiulauffehtr  im  kaadner  Vkariat  und 
Confiftoriairath.  atar  JaÄr|.  it«  u.  veriadartt  AuA.  iW^  '^^ 
Th.  616  |.  ater  Th.  4391  S.  g.  (j  3Wr,  %  Qe.\  $.  »f«^-dsr 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

BuLUv,  in  derRaalfchulbuchbandlung:  Der  Graf 
imd  die  Grqfin  von  Gleichen»  Eine  Tragödie 
vom  Verfaü^r  des  Lacriinas.  56  S.  8*  (16  Gr.) 

iZwitf  Recenfißtun.  2 

JLiine  nette  Erfcheinuiig»  wie  die   gegenwärtig«, 
Ton  einem  Dichter,  gewohnt  innerhiilh  feiner  ejgen- 
thumlichften  SjAäre  vortreiHich  zu  feyn ,  aber  auch 
nicht  frey ,  wie  früher  fich  gezeigt  hat,  von  der  in 
mferen  Tagen  nicht  unerhörten  Mifskennung  de$ 
Ziels,  wohin  fein  Talent  wahrhaft  gerichtet  ift,  be- 
darfeben defdhalb  vorzagsweife  einer  allfeitig  be- 
iteretgenden  Betrachtung.    Wenn  in  dem  Lacrimaa» 
diefem  früheren  Gedichte  des  V£s.  /  auf  welches  ein 
Ruckblick  fchon  durch  den  Titel  geboten  oder  doch 
erlaubt  wird»  die  dramatifche  Form,  von  jeher  un- 
tergeordnet im  romantifchen  Gedicht,  nur  noch  etwas 
lofer,  als  man  bisher  zu  fehen  gewohnt  war,  um  das 
Ganze  gefchlungen  wird,  das  feiner  innerften  Bedeil- 
tungtiach,  nur  ein  Ineinanderfingen  von  Romanzen 
heifseti  kann,  die,  wo  fie  widdich  erfcheinen,  die  Gen- 
tralpuncte  des  über  dem  Ganzen  fch wimmenden  Lich- 
tes find :  fo  kann  diefs  dem  liebevollen  Sinn  des  Lefers 
um  fo  weniger  ftörend  auffallen,  je  mehr  ihm  die  wah- 
re Geftalt  des  Drama*s  aus  deflen  Heimatfa,  dem  gri«- 
chifchen  Alterthum,  in  feinem  feftgegründeten  Bau 
TOT  Augen  fteht,  gegen  welchen  gehalten  die  etwas  ge- 
ringere oder  etwas  gröfsere  Annäherung,  zu  der  es  die 
roinantifche  Kunft  zu  bringen  vermag,  wenig  verfchla- 
genkann,  und  darf  daher  diefes  Dramatifiren  als  eine 
unfdiuldigeFreybeit  Niemand  zumVorwurfe  gemacht 
werden.  Ganz  andere  Federungen  aber  find  zu  ma- 
dien,wenn  esdieÜberfetzung  des  alten  Drama*s  in  ei- 
nen neuen  Sprachkörper  gilt,  durch  welchen  ein  ganz 
eigenthümliches,  von  jenem  ganz  verfchiedenes  Le- 
^n  pulfirt,  freylich  ein  vonLiebe  zu  jenem  durchdrun- 
genes, end  dadurch  gereift  zu  innigem  Verftändnifs, 
2ber  doch  noch  ungewandt  in  feinen  Aufserungen,und 
obneGewifslheit  des  Erfolgs.  Zwar  das  Epos  hat  fich 
ein  herrliches: Gefild  im  deutfchen  Boden  gewonnen, 
wo  es  in  fchönfter  Blüthe  fleht,  obwohl  die  Geftalt, 
•  gleich  der  verpflanzter  Gewächfe,  nicht  völlig  fo  grofs, 
und  die  Blätter  wehiger  üppig,  als  in  der  Heiinath ;  al- 
lein fchon  bey  dem  lyrifchen  Gedicht  treten  die  alte 
^eitunddie  neue  mehr  aus  einander,  am  entfchieden*- 
nen  aberbeymDrama,:au  deflfea  Statt  wir  nur  zu  leicht 
einen  Teidichteten  Roman  geben  mögen.  IndefTen  lA. 
keinZweiCelydafs  es  der  deutfchen  Frofa  dereinfl  ge- 
lingen muffe,  darch  herfculiCche  Kraft  zum  Garun  der 
Mi^en,  auch,  der  fkamatifchen,  die  germanifche  Flor 
9*  if  •  L  Z.  tSO».    £r)l#r  Bmd. 


zu  verwandeln,  und  können  wir  feft  folcher  WeifTa 
^ung  vertrauen.  Wiefern  nun  in  früheren  Verfuchen 
jeneUberfetzung  bisher  mifslungen  fey,  jind  die  Grün 
de,  warum  weder  Alarcos  von  Friedrick  Schlegel,  noch 
Polyidos  von  Apel.  noch  Niobe  von  unferem  Vf.  darin 
ein  Genüge  leiften  können,  bleibe  Anderen  überhiffen 
krmfch  darzulegen;  wir  wollen  uns  begnügen   den 
Satz  auftuflcllen,deran  unferen  epifchen  (^dichten 
fich  bereits  bewähtt  hat,  dafs  nur  dann,  wenn  deS 
fchcr  Stoff  und  deutfche  Sitten  unverletzt  eingehen 
in  die  ftrengerh^rteten  Nachbildungen  der  griecS 
fchen  Versarten,  dieerfteBedingnifs  zur  Löfunc  jener 
Aufgabeerfailtifl.  Dennnicht  ein  neues  LS^f^^ 
dern  nur  em  täufchendes  Abbild  des  Lebens  '  von 
Wachs,  wie  im  Polyidos,  oder  von  Stein,  wie  in  der 
Niobe,  kann  uns  durch  ein  Gedicht  vor  Augen  gebracht- 
werden,das  wie  die  einr elneÜberfetzung  eines  einzel 
nen  gTiechifchen  Stflcks,  mehr  oder  weniger  ähnlidi 
ausfiehl^  und  nicht  dieganze  Gattungdurch  £ein  Einei 
Dafeyn  heröberruft.  Das  vorliegende  Gedicht  he^ii^t 

i?!lt^t"%^^^T^l^  Laufbahn;  ein  deutfcher^und 
chrifHicherSmn  bricht  wie  aus  taufend  Blürenknofoen 
duftend  hervor,  und  überflrömt  das  Gemüth  mit  Lieh 
lichkeit  und  inniger  Ruhe;  die  Herrlichkeit  des  JWor 
genlandes  felbft,  zu  deutfchem  Grund  entführt    fnie 
gelt  in  deflfen  reinem  Kryflall  fein  eigenftes  Wefen' 
und  wenn  Sprache  und  Bilder  mit  kühner  Gewakdil 
Tiefen  des  Gefühls  aufreifsen,  fchreiten  diefe  mit  rl! 
higerGröfseemher,  gezögelt  in  dem  Mafs  der  Verf* 
deren  Wahl  gröfstentheils,  weniger  die  Bearbeitung' 
dem  gediegenen  Styl  griechifcher  Kunft  gemäfs  irelei 
tet  worden.  Wie  viel  aber  auf  der  einen  Seite  wwon 
nen  ifldadurch.  dafs.deutfche  Sitte  hier  zum  erSenmai 
in  ihrer  Sprache  fich  geftellt  hat  auf  die  Foderun^  der 
antiken  dramatifcheh  Form,  ein  Gewinn,   der  un 
gleich  fchätzbarer  hätte  werden  können,   wenn  All 
Technik  der  Verfemehr  ein  Werk  der  ftrenS  bl 
fonnenften  Kunft,  alsdermehr  unbewufsten  frevlich 
oft  überaus  glücklichen  Eingebung  gewefen  Wäre-  fo 
ift  doch  auf  der  anderen  Seite  durch  die  Behandlunir 
des  Stoffes  durchaus  nichts  für  das  Drama  gethan  fon 
dem  das  Werk  als  folches  völlig  verfehlt,  und  flieht 
von  allen  Punctcn  aus  der  vorgefchriebenen  Form  in 
das  Gebiet  der  Romanze  hinüber,  die  wir  allerdings 
für  dw  Kreis  halten,  welchemdieferDichter  eincebo 
ren  fcheint,  feine  wahre  Heimath,  in  die  wir  diefes  Ge 
dicht  von  Ihm  felber  übergedichtet  wü^fchen  möch" 
ten,^  wenn  es  erlaubt  wäre,  die  kunftlicheren  Formen 
m  die  einfacheren  zurückzuführen.  Das  ganze  Gedichr 
Mhmeteine^edle^  der  mit  unendlicher 

Lieblichkeit  fich  in  die  Verfe  verkörpert  hat,  und  gern 
für  die  Verleteuftg  der  zarteil,  oftklagcnden  Form  Ver- 
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Beihong  erlüigt»  darch  d}e  froii^m^  Freundlichkeit,  . 
jttkit  der  jedes  Wort  feine  Stelle  betritt,  eine  Fi'terimd- 
lichkeit,  die  bisweilen  den  Vers  bis  zur  hö<:hften  Ein- 
tracht mit  dem  Gedanken  fcheint  bezwungen  zu  ha- 
fcen.  Wer  fich  hier  an  das  Einzelne  der  Anfchauungen 
und  Bilder  halten  will,  der  wird  eine  Innere  Lebens- 
fülle, «ine  Tiefe  und  Harmonie  in  ihnen  antreffen^  die 
gemacht  haben,  dafs  diefes  Gedicht  unter  uhfere  lieb- 
fien  Bücher  gehört«  Aber  je  gröfser  in  diefer  Rüek-fieh« 
der  Dichter  fich  gezeigt  hat,  je  ftrenger  dürfen  nun  un- 
fere  Foderungen  an  ihn  feyn ;  und  wir  glauben  es  ihiti 
:fchuldigzufeyn,  gleicherweife  wie  uns,  diefe  Fode- 
rungen mit  genauer  Schärff^  auszufprechen.   Wir  wol- 
'  len  verfucfaen,  zur  Begrüjidung  unferes  Ausfpruchs, 
-den  Gang  des  Gedichts  unferen  Lefern  darzulegen. 

Vorder  Burg  des  Grafen  Gleichen,  an  einem  fcho- 
nen  Tage,  da  die  Sonne  fchon  gegen*  Abend  nieder- 
fteigt,  beklagt  der  Chor,  beftehend  aus  gefangenen  fa- 
razcnifchen  Weibern  ,   fein  Jammergefchick  in  dem 
fremden  Lande,  dem  finfiem  Erdftrich  Thüringen, 
wo  dunkleres  Waldgrün,  nicht  mehr  der  brennende 
Blumenfchmuck  des  Morgenlandes  fie  umfängt.  Die 
Gräfin  tritt  aus  der  Burgmit  ihren  Töchtern  Agnes  and 
Gefftnxd,  fich  mitihnen  von  dem  Vater  zu  unterreden, 
'  derfchonins  elfte  Jahr  ab  wefend  aus  Palüfiiha,  wobiti 
•r gezogen>  kemeNachricht  von  üch  gegeben.  Nicht 
*ttehT  in  verzehrendem  Leid,. wie  in  denerften  Jahren, 
harret  fie  des  Theuren,.  fenderu  ruhig  in  Geduld,  ahn- 
dend ,   zu  welchem  Heil  ihr  das-  Erlittene  Prüfung 
ward.  Den  finnigen  Jungfrauen  giebt  fie  liebevoU  den 
Bericht,  wie  Graf  Friedridi  ein$  um  fie  gefreit,,  und 
'mütterlich  wünfchet  fie  ihneft  gleiches  Looszur  Erb- 
fchaft.  Tief  waren  ihr  die  Worte  des  Gemahk  indiie 
Seele  gedrungen,  dafs  Ge  Gott  zumeift  würde  dienen, 
als^Mutter  eines  edlen  Sohns,  und  nicht  konnte  fie  in* 
*den  zwcy  Töchtern,  die  fie  gebar,  ihr  volles  Heil  fin- 
den, bis  vor  kurzem  ihr  folgendes  Geficht  ward,  def- 
fen  Erzählung  hier  mit  des  Dichters  eigenen  Worten 
möge  fiehcn:. 

An  meines  Lagers*  andrer  Seite  ruhVt  Vor 
In  Burem  etnit ,  die  Augen  fchon  gefchloÜen ,  fanft, 
Inwahrend  mir  Ge  Thrän«n  hielten  oiFen  noch; 
Bis  ich,  vom  Schmerz  ermiidiet,  fIthUe,  daf«  nun  auch< 
Der  Schlaf  mir  würde  kommen  ;  und  ich  nochma)&  tnit 
An*s  Fender,  zu  begräfsen  himmlifches  Geftiru. 
In  reinfter  Klarheit  la^  vor  mir  der  blaue  Grund  9 
Yon  Sternen»  die  mein  Auge  fuchte,  leert  jedoch 
Helltchimmemd  und  zwey  zarte  Wolken  blühend  uat. 
In  dieCe  muCst*  ich  unverwandten.  Auges  fchau^n,. 
tfhd  als  ich  mich  befragen  wollte  felbil,  womit 
Sie  mich  fo  mächtig  zögen,  fah*  ich,  wie  Ge  (ich 
£nrwÖlkten>,  und  zwey  füfse  Sterne  gianzten  auf. 
Gcftilh  die  Sehnfucht  fühlt*  icb  nun  und  trat  zurück 
fii  das  Gemach»  durchdammerc  von  der. hellen  Nacht». 
Ir  der,  zwey^i  Wolken  gleichend.  Euer  Bett  ich  fah. 
An  diefes  trat»  (b  firhien  mir's,  bey  diem  meinen  llehndi. 
Fromm  Euer  Vater,  hob  der  Pitihle  Wolken  fort» 
Und  Euch  an  feinen  Bufen  ,.  wo  Biv  gläneend ,  wit- 
Ani  Himmel  jetie  beiden  Sterne ,.  llrahlcet  ntin; 
Dann  legt*  er  Euch  an  meine  Brüll,,  und. ging  davon- 
Vun»  (landet  ihr  am  Himmel  intines  Lagers  hell» 
und  ich  entfchlief  mit  itifaerm  Herzen  nun ,  wie  yd », 
Im  Schlummer  fühlend  einen  füfsen  Morgen  fchon. 

Die  beiden  Jungfrauen^  zart  und  innig,  noch  nicht  abgr- 

tö£tit  von  decfiliatter^alsBliithen  ihre»  Gemüths,  laugen 

ÜebevoUdeafüfsen  Gei/l  iadie  frommen  Herzen^wäh 

rend  der  Chor;  ftaunend  denWundem  chriiHieher  Ehe 

und  Treu,  au3gefprochen.von  derGräPn^  des  Orients« 

Wei£e  dagegea  häli^  und  da&  GlAdL  der  chrifllicheii; 


Frauen  als  fefter  .ecl^nnt.  ^icht  nun/  fpricht  er,  will 
mich  femer  befremden,  was  ich  vom  Hange  vernahm 
der  fchöncn  Halef,  Eurojpa  zufchauen-  Befragt  über 
diefe,  giebt  der  Chor  die  Kunde«  dafs  llahf  dieTochtkr 
fey  des  S  cheik  von  Adrama,  und  einer  ihm  vermahlten 
Chriftin,von  der  fie  im  Chrilkenthum  unterwiefen.  und 
zur  Wiederkehr  ins  Abendland  zuftreben  fey  ermahnt 

worden ,  wo  die  Seligkeit 

Ihe  aua  den  Difigen  wikde  bliaheii  unfichtbar  I 

Und  wahres  Leben  ihrer  Seele  gehen  auf.  j 

Eine  Dieneri»  führt  einen  Pilgriia  hfecbey,  der  ilir  er- 
zählt  hat,  dafs  zu  Rom  der  Graf  von  Gleichen  in  hohen  i 
ElM-en  ftehe,  derGräfin  felbft  aber  von  ihm  zu  errah-  ] 
len,  hatte  er  fich  Anfangs  geweigert  Jetzt  aber  herbey- 
gezogen,  und  fie  fehcnd,  und  ihre  frommen  Reden  hö- 
rend.  fafsterMuth,.  und  giebt  ihr  Bericht,  wieder  firaf 
nach  tapferen  Kämpfen,und  nach  Erfchauung  des  Gra- 
bes Chrifti,  von  einem  Trupp  Araber,  mit  welchem 
Volk ,  das  flücht'cfaen  Räubern  gleichet,  fehwer  dem 
Deutfchen  ward  zu  kriegen.  ge£a»gen,un4  dem  Schtik 
von  Adrama  fey  verkauft  worden,  wo  er  Gärtaerdieu- 
fte  gethan »  die  übrige  Zeit  im  Ausruhn  und  Gebet 
wcchfelnd ;  und  Halef,  die  fchtoe  Heidin,  hatte  fo  fich 
verfenkt  m  das  Anfchaun  feines  Tbuns,  daXs  fie  nur 
ihn ,  den  Wiederbringer  des  ChriÄenthums,  fah , 
Äur*  in  »hl»  zu  leben  vermochte. 

Di«  Gräfin  bebt  freudig  der  füfsen  Gcnof- 
fin  entgegen,  die  den  Gemahl  nach  Europa  zurück- 
führen will.  In  des;  Pilgers  Seele  quillt  reügiofe 
•Begeiftcrongvondem'Anfchaiien  des  Grabes  Chrifti, 
defs  Kraft  feitdem  ihn  äberftröml,  gleich  wie  fein  Bild 
derGräfin  ausallem  ftrahlt,  wie's  ia  ihr  bWht.  Freudi- 
ger ftets,  doch  unbeftfirmtan  Gemuths»  erxennt  fie  m 
Halef  die  Ülieichgefinnte,  die  gleich  ih»,  den  Grafen  m 
feinem  inncrften  Wefen  erfchauende  Schweficr.  Der 
Pilger  erzählt  weiter,  <lafs  Halef,  durch  des  Grafen  Be^ 
-keimtnife,  er  fey  vermählt,  nicht  ge£chrcckt^ 

Denn  wie  die  feftre  Liebe  die  gefafsier  ftets. 

So  raffit'  auch  fie  im  Herzen  bald  zufammen  ßch  — 

ihm  dennoch  zu  folgen  befcbloffen,  und  vertrauend, 
Gott  würde  noch  ein  Zeichen  geben,  mit  ihm  entflo- 
hen, und  nach  Rom  gekommen  fey,  wo  der  Tabft,  der 
gleich  Gott,  jeden  derWege  wählen  diarf.  und  der  gan» 
ze  KL^rus  einftimmig  den  Befchlufs  g<?fefst,  der  \^  ille 
des  llöcliften  fey,  fiedemChriftenangetratit  zu  fehen. 
Die  Gräfin,  ihr  kol^men  ahndend ,  bricht  in  diefe 

Worte  aus  i 
Jetzt  in  die  hochgewölbtcii  Kammern  Tafs  uns  greRn 
Mit  Tcpp'chen  fie  zu  fchmiicken  und  mit  Bicheiilaub » 
Das  von  den  oft  betretenen  Schweli'neitt«  «fe»  weit 
BrKTÜnen  foll,   ihm.  den  icft  feh'  im  Geilte  nah^ii 
ümliebkoft  von  des  holden  M^ndchcus  iun"*gein  Blick, 
In  den  fein  nih'ges  Äuse  iiebeiid  unerregt 

•    Ihr  taufend  Freuden  fchüttet ,  wiahrend  fok^ttrRuh. 
Erfüllt  es  mir  die  alte  Lieb:  entgegen  tvagfi. 
Auch  zu  mir  fpricht :  Wiewohl  du  mich  bcijleiiet  UehR 
Von  diefcr,  blieb  doch  alles  unter  uns,  wie's   war. 
Und  Dir  nur  dürft'  ich  führen  her  diefs  reme  Kind^ 
Dem  in  die  blühnde  Seele  B\nvirlt  fchauhi  mit  Hüft. 

Sre  trftt  abmit  d^iit  Chor  und  deittPilffer-  Die  i  öchter 
finffen  eine  Hymne  in  den^  foligen Gefühlen  der  I.ie^ 
be,  fo  die  Mutter  zu  dem  Vater  trägt;  diÄ dunkle  Burg 
fcheint  golden  hn  Strahl  der  Abendfonue,  die  Jung- 
frauen g:ehen  ab;  jetzt  erfcheinea  der  Graf  uiid 
Halef;  wie-Goldglatiz  leuchtet  das  Mauerwerk  der 
Burg,  die.  als  einlhier  Graf  fie  vediefc .  m  de»  Morgen- 
nebeis  Hülle  ftand.  Es  entweicht  die  letzte  Angft  und 
Rftklenuniinfc  rein  foie^elt  der  feHe« 
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fich,  imdder  ÜeMichen  Verk|Mfuftg  Wonne  trinkend, 

haben  fchon  entfagt  f\em  Leibe  und  feiner  fchönften 

BJuthedieSeligeB.  Der  Graf  fchliefst  mir  folgenden 

Worten :  • 

Brum  ein  4er  grünen  Birnt  in*  Thor  nun  laft  uns  ziehn! 
Dort  blühe  »ein^  Theuren  auf,  im  AbendCcKaii| 
Zaer^,  und  dann  anftrsble  ße  als  Morgenltern  p 
Ais  BQd  des  Licshtes,  welches  uns  vornachtlich  blüht, 
Siclicbar  im  Streit ,  erft  mit  der  Nacht ,  durch  die  es  drin^ 
Bald  aber  asög*  auch  (cheinend  wandeln  über  diefs 
Mein  theurea  Deutfchland  und  das  ganee  Reich  der  Weltl 

So  fchliefst  das  ganze  Gedicht  alfo  mit  d^r  Verklä- 
rung der  hdchften  leiblichen  Schöne  in  reinem Geift, 
nnd  diefe  Allegorie  der  Entkörperuhg  ift  allerdings 
mit  weifer  Kunft  darch  fanftes  U berge hn  in  beltän- 
digem  Fortfehreiten  zu  ihrem  Gipfel  gefteigert  wor- 
den. Dfe  Entgegenfetzung  .des  Morgenlandes  und 
feiner  Sinnlichkeit  mit  dem  Abendland  und  dem 
Chriftenthnm,  ift  trefRicb  ausgeführt,  und  gleicfamä- 
fsig  dem  glficklich  gewählten  Chor  und  der  Gräfisi 
zugetheih,  deren  Töchter ,  zwey  ihr  enthlähte  £n^ 
gel,  nachdeiB  jene  abgetreten  iind^  und  der  Gegen^ 
fatz  erlofcben ,  den  leifea  Übergang  bilden  zu  der 
heiligen  Erfcbeinung  des  Grafen  und  der  Halef,  die 
aller  leiblichen  (iemeinfchaft  entrQckt,  und  ohne 
Rinder  je  zu  zeugen,  tp  völliger  Reinheit  daftehfc, 
das  fiegende  Chriftenthum ,  ein  ihm  heimgekehrter 
Kreazzug.  Wir  können  uns  hier  der  Unterfuchung 
kegeben,  ob  eine  folche  begleitende  Allegorie  itn 
Drama  zuläfllg  fey»  nur  fo  viel  ift  gewifs,  dafs  fie  je* 
desjnal  vollkommen  parallel  mit  der  Handlung  in- al- 
len Zügen  und  Wendungen  diefe  begleiten  müfle» 
dafs  auf  jeder  Seite,  von  woher  das  Auge  betrachten 
möge,  es  gefchfoflene  Reihen  vor  fich finde, vondie»- 
ren  überall  gleicher  Harmonie  geleitet,  es  die  fiebere 
Bahn  sollenden,  könne;,  fo  wie  alsdann  auch  dem 
Auge,  das  nur  die  Eine  Seite  betrachten  mag,  entwe- 
der innen  ftehend,  die  geizige,  oder  aufsen*  ftehend» 
die  körperliche ,  dann  gleichwohl  ein  genügendes 
Ganze  erfcheinen  wird-,  i^on  keiner  Lücke  unterbro- 
chen. Was  nun  die  geiftige  Seite  betrifft,  fo  ift  von 
diefer  fo  eben  gefprochen  ,  und  ihr  als  einer  eigen«- 
tbümlichen  Anficht  des  Dichters  nichts  entgegen  zu 
fetzen.  Das  Drama  hingegea«  der  Leib  j^es  Gei^ 
ftes,  worin,  jene  ideale  Steigerung  in  Handlung  dar^ 
gethan  werden  foll,  iftfo  durchaus  zurück  gebliebent 
dafs  nur  hie  und  da  fchwache  Spuren  davon  zu  er- 
kennen find,  'an  wenigen.  Orten^  wo  der  freylich  nicht 
nachgiebige  Stoff- einigermafsen  bezwungen- fcheint. 
Die  Geftaiten  treten  auf^und  fcheinen  fich  einen  Au- 
genblick zu  betrachten«  aber  jede  abgefondert  fpricht 
für  Geh  iliF  Wefen  aus,  und  zieht  dann»  gleich  einem 
Schatten,  vorüber ;.  eine'  fliehend  vor  der  anderen, 
ond  von  ihr  ausgelöfcht,  wie  es  das  Auffteii^en  zur 
Vergeiftigung  auch  nothwendig  erfoderte.  Aber  kein« 
meinanderwirken  kann  auf  diefe  Weife  gefchehen, 
ttnd  es  gefchiehfkeins-;  wer  vollendete  denn  auch 
Wer  eine  Thrit?'  Halef  ftönde  mit  gleichem  Recht  auf 
deinTitel,als  d(qr  Grafbnd  die  Gräfin,  unddie  übrigen. 
Perfonen  auch>wenn  mau  wilU  denn  an  Handlung  lind 
ueziemlich  einander  gleich;  und  felbft  wie  die  Gräfin 
^ilt,  das  Hau»zu  fchmücken  für  die  Ankommenden,  in 
öiefem  grofsen  Moment,  der  wahren  Mitte  des  Ge*- 
^ichts,  gefchieht  nichts,  al^  die.  Erfüllung  des  vorher- 

'uUSß'efairfpn    u^aIj^K^»  »1«  r:!../:^^..^^.^^«  «.«.««»a  Lebcni 

virie  der.* 


Ausgefagten,  welches  als  Gefinnung  das  ganze  L 


Keim  fchon  die  t^en^lete  Fm^ht  nnifdÜieüt^  Weüm 
Viun  vollends  derChor'fich0ffcrernr,'fe{ne  Entfernung;« 
für  die,  fo  wie  für  das  Weggehen  der  beiden  Ttehtet^« 
fich  kein  anderer  Grund  finden  läfst,  nls^weil  es  eften^ 
vorbey  fevn  foll  mit  ihnen,  indem  fie  den  Folgenden^ 
im  Wege  Künden,  fo  möchte  man  wirklich  fHgieilv  oi' 
ein  Dichter,  der  die  grofse  und  herrliche  BedeiH'itng'. 
des  Chors  fo  fehr  miskenne,  oder  feine  Erfeheinüng: 
fo  fehr  mifsbrauchen  kolinte,  jemals  wird  im  Stande* 
feyn,  ein  Drama  zu  liefern,  das  in  feJnef  Art  der  fonftt- 
gen  Treftlichkeit  diefes  Dichter^  entfpräche,  dem  e* 
um  fo  mehr  Pflicht  wäre,  auf  die  Verwaltung  feines 
Erbtheilszu  verwenden,  was  ihm  an  preifswürdigen 
Gaben  ward,  als  diefer  anHerrlichkeit  und  Grofse  nicht 
geringer  fa(eifsen  darf ,  denn  jener,  zu  dem  wieder 
entfehieden  der  Beruf  fich  gezeigt  hat. 

Wir  haben^  des  Versbaues  zu  gedenken  fchon 
oben  VeranlaiTung  gefunden,  aber  nur  im  Allgemeinen 
ihn  berühren  gekonnt,  daher  wir  noch  einige  Worte 
darüber  bey fügen.   Das  griechifche  Drama  z:eigt  die 
metrifchen  1  ormenin  ihrer  höchften  Vollendung;  die 
ganze  Pracht  der  Lyrik  erfcheint  in  protelfchto  Q^ 
ttalten,  und  der  Trimeter,  des  Drama's  eigentlicher 
Grundvers,  behauptet  in  dem  freyeften  Wechfel  tUe 
edelfte  Beftändigkeit.  Zu  diefem reichen Lebenfchlt 
uns  freylich  noch  manches  Gut,  und  manches,  an  det 
fen  Erringung  Viele  wohl  ganz  verzweifeln  wollen;, 
aber  es  ift  4och  fchon  £b  Grofses  geleifter,  Ib  muthi^ 
ge  Schritte  find  gethan,  und  fo  glückliche  Vorbilder 
aufgeftellt,  daft  wir  die  hefte  HoflEhung  fiffen  dürfen,, 
durch  raftlofen  Kunftfleifs  auch  noch  das*  Übrige  zu 
gewinnen,  aber  am  wenigften  einem  Dichter  erlau«  ' 
ben  können,  wenn  er  fclber  diie  Sache  eben' nicht 
fordern  will,  defshalb  nun  gar  einen  Schritt  zorüclt 
zu  feyn.  Wenigftens  Ity  er  an  der  Grenze,  und  gebe 
nichts  auf,  was  einmal  gewonnen  ift.  Wenn  wir  das 
uns  bekannte  Befte  in  diefer  Gattung,  eine  Überfe- 
tzung  aus  dem  Afchylus  von  Jüguß  Wilhelm  Schien 
grf(Jen.  A.  L.  Z.ig04.No.  48.  49)  gegen  unfereTra^ 
gödie  halten :  fo  fehn  wir  durch  die  Thatdie  Möglich-- 
keitdeifendargethanj  was  wir  hier  vergebens  erwärm- 
ten, wofür  wenigitens  nicht  darin  die  Enfchuldtgung: 
i\eynkann,  dafs  ein  Gedicht  von  gröfserem  Umfangf 
weniger  Freyheit  geftatte,  eh  ein  blofses^  Fragment«. 
Die  1  rimeter  find  viel-  zu  einförmig  behandelt,  und^ 
die  reiche  Abwechslung  anderer  Füfse,  alsdes  Jam*- 
bus  und  ^pondeus^  ganz  yernachläfligt,  dagegen  demi 
letzteren  der  Eingang  überall  verflieittet,  eineLicenzf,. 
welche  des  Trlmeters  finh voll^  Bildung  häfslich  enr-- 
fteilt.  Auch' den  Abfchnitteii  ift  nicht  Aufmerkfamkeir 
genug  geibhenkr,  und  befonders  wird  die  zu  oArwie«- 
derkehrende  Zerßillung  der  Verfes  in»  drey  gleiche- 
Glieder  fehr  unangenehmi  Tetrameter  kommen*  gar* 
nicht,  Anapäften  aber  nur  einzeln  vor:  Die  cborifchefii 
Mafse  fcheinen  aberfaft  zu  regellos^und  willkührlich^; 
auch  möchten  fie  wohl' wegen  der  häufig  zweifblhafr- 
ten  Scanfionen  nicht  iiAraerieicht  zurciiüfiren  ftyn^. 
und  in  diefer  RückCcht  den  alten  griechirihen>ähnliehi 
genug.     FalfcHe  Scanfionen,'  wie  Sturmwind' -^b^^ 
da-  wurdet^  wir' — {üu-*-, u.  dgll  kommen oft^vör.  Voit- 
züglich  dürfen  Sylben;  wie  diedtitte  ih>  himmtifdies^ 
Geflim,  im  Trimeter  niemals^  läng  werden  :•  fie  wer- 
den dem  Vf^  glfeich  verdächtig  gewordkn»  fk^fm  Went» 
er  Ähapfiftcn  und  Tribracfien  feihtm  l'rihretleriit'nibli«: 
cranzlichiverrafftt  hatte:.    Soldüe^  WdiftttK^  Wik.&Mrlli. 
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mia,  TedJA»  AVükia  laiSen  di«  &pteB^^Nin^b wff  der 
beiden  letzten  Sylben  nur  in  *romanti£cbeii  Verwarten 
^a«  in  cleffifcben  muffen  fie  immtx  ßU  vierfylbige 
ceften.    Der  Vers  S.  34  ^ 

:        Und  Sebnfucht  hauchte  iie  nvr  aus  a«ch  ihfi 

)iat  einen  Fufo  zu  wenig.  Indexen  und  auch  yiclcu 
«i^bt  nur  untadlicbe,  fonderaaucb  vortreffliche  Ver- 
re  vorhanden;  und  da  es  ilcbtjbar  ift,  wie  nicht  aus 
Unfertigkeit,  fondern  nur  aus  Mangel  an  forgfältigem 
Studium^  diefer  wefentUchc  Tbeil  des  Gedichtes  un- 
/vollendet  blieb :  fo  haben  wir  vielleicht  fchon  jetct 
iiie  J^imme  des  Vfs.  auf  unfe^rer  Seite,  oder  werden 
4iefeibe  gewifs  bald  haben. 

Es  ift  noch  übrig  von  der  Sprache|zn  r^den»  die 
hey  aller  Neuheit  und  Eigenthümlichkeit»  nach  unr 
ferem  Gefühl»  nur  feiten  Gewalt  erleidet  Sie  ift 
durchsMis  edel  und  im  grofsen  Styl  koloflaler  Perio- 
den ,  die  ftari  und  inÄchtig  andringen.  Nur  wenige 
Verfchlingungen  find  undeutlich,  unddiefe  meiftin 
dem  lezteren  Theile,  wo  überhaupt  die  Klarheit  etwa^ 
dämmert.  Kleinigkeiten,  wie  S.  3o  rrufaUm,  und  ei- 
frige andere  harte  Zufammcnziehungen  werden  der 
befremden  Hand  leicht  weidicn.  S.  loiftdielnterpun- 
ction  unrichtig,  es  mufs  heifsen : 

Bis  mich  der  edle  Ritter  dürft'  empfahlt'  als  Weib, 
Im  banzenkampfe,  andern  gleich,  gewonnen  nicht.       ' 

Druck  und  Papier  find  vortrefflich, 'der  Titel  in  Ku- 
pfer geftofchen,  und  enthält  als  Vignette  einen  Chri- 
ft'uskopf  nach  Albrecht  Dürer.  Rnha, 

Weil  das  Aufs^i;ordentliche  und  Merkwürdige 
in  der  Gefchichte  des  Grafen  von  Gleichen  nur  durch 
den  Drang  conventioneller  Verhältniffe  hervortritt, 
und  bey  einer  reinen  und  poetifchen  Anficht  der 
^enfchlichen  Natur  zunichte  werden  wurde :  fo 
•fcheint  uns  die  bekannte  Erzählung  ein  nicht  un- 
fchicklicher  Vorwurf  der  Komödie,  Indefs  begeh- 
ren wir  nicht  zu  leugnen,  dafs  eine  anfpruchlofe  und 
«infältige  Darftellung  jenes  mehr  fchönen  als  erha- 
benen, mehr  idyllifchen  als  heroifchen  Sinnes  das 
Gemüth  freundlich  und  erquickend  anfprechen  wur- 
de. Hr.  V.  SchütZf  der  als  Vf.  des  vor  uns  liegenden 
^ramatifchen  Gedichts  genannt  wird,  ftellt  dagegen  in 
^tiechifchtn  Rhythmen  modernen  Religionsmyfticis- 
$ius,  der  unglücklich  nachgebildet  ift,  aus  mifsver- 
ftandener  Anficht  fpmifcher  Meifterwerke,  auf  ofc- 
deutfchm  Boden  zur  Schau;  weichemallem,  um  die 
heilige  Quadratur  der  dichterifchen  Elemente  voll  zu 
machen,  noch  orientatifcher  Bilderfchwall  beyge*. 
mifcht  ift.  Hindert  die  überall ,  gewifs  nicht  ohne 
Mühe ,  verrenkte,  mehr  undeutfche,  als  griechifche 
Sprache  fchon  das  niedere  Verftehn :  fo  fetzen  die 
d*ey  übrigen  bezeichneten  Ingredienzien  dem  tiefe- 
ren Eindringen  beträchtlichere,  und  zum  Theil  viel- 
leicht unüberwindbare ,  Schwierigkeiten  entgegen  2 
was  um  fo  beklagenswerther  ift,  als  folche  After- 
propheten, die  ihr  Helliges,  Unendliches  und  Ewi- 
ges an  allen  Gaffeneckeu  predigen ,  den  erklärten 
Feinden  alles  Hohem  gefährliche  Waffen  in  die  Hän- 
de  gtben ,  und.  aus  falfchem  Eifer  die  gute  Sache 
auf  Jahre  zurück  drängen. 

So  wenig  als  mit  dem  Geifte,  der  diefs  fteinerne 
Gebilde  fcheinbar  belebt,  können  wir  mit  der  dra- 
matifchen  Behandlung  des  Stoffs  zufrieden  feyn. 
Schon  begreifen  wir  nicht,  wie  zwey  Perfonen^  die 


nicht  ipf(-,  fondern  «itf  einander  wirke»,  all  Hei- 
<flcn  Eitler  Tragödie  genannt  werden  können.    Hier 
.^nufs  -es  freylich  überhaupt  in  Zweifel  bleiben ,  wer 
auf  diefen  Hang  Anfpruch  machen  darf;   da  das  Ur- 
tbeil  zwifchen  dem  (irafen ,  der  Gräfinn  und  Halef 
fchwankend  erhalten  wird.     Sodann  aber  nehmen 
die  handelnden  Perfonen  alles,   mitunter  ziemlich 
fonderbare,  fogleichmüthig  und  mit  fo  viel  Ergebung 
auf,dafs  alles,  was  vorgeht,tuir  auf  den  Le£er  als  etwas 
ungewöhnliches  wirken  kann,  im  Kreife  der  Darfiel- 
hing  aber  alltaglieh  uadeiaheimifcfa  erfcheinen  mufs. 
Eine^eils  alfo  fällt  hier  das  Element  des  Dialogs  und 
l)efonders  der  Tragödie,  dtr  Kampfe  die  UneinigkeU^ 
lieren  befriedigende  LöfungGegenftand  des  höheren 
Drama  ift,  von/elbftweg.  Und  dann  ift  es  ein  wun- 
jiterliches  Beginnen ,   etwas  poßdfch  zu  bearbeiten, 
was  in  der  Sphäre  feineaEntftefaens  und  Wirkens,  ia 
welche  fich  doch  auch  der  Lefer  hinaufbewegen  muf^ 
etwas  Gewöhnliches  und  Bekanntes  zu  feyn  fcheint. 
Nur  wenn  die  Gräfinn  nach  innerem  Kampfe  fich« 
<lurch  Dankbarkeit  und  Ergebung  überwunden,  der 
zweyten  Verbindung  des  Grafen  fo  freundlich  und 
geneigt  zeigt ;  nur  wenn  diefer  aus  dem  Gefühl,  etwas 
ungeheures,  taufend  anderen  unmögliches  2Ui  fodern« 
2u  dem  fchönen  Vertrauen  auf  den  hohen  und  reinen 
Sinn  feiner  Gattin  gelangt:  ift  fein  Glaube  und  ihr 
Opfer  erhaben  und  poetifcb.  Nach  der  hier  gewählten 
Darfteilung,   in  der,  wie  es  fcheint,  ejn  Maximum 
<hriftlicher  Sinnesart  ausgefprochen  feyn  foU,  verliert 
beides  feinen  V7erth,  underfcheint  beym  Grafen  all 
LeichtfinnundalsFaieley  bey  der  Gräfinn. 

Man  fcheinc  feie  einiger  Zeit  der  Meinuni^  zu  feyn,  jntiker 
Sinn lafle fich  nur  in  antiker  Form  ge Aalten:  aber  der  Miitdoi 
und  feine  Gefchwiiler  Tollten  uns  doch  langfl  überzeugt  haben, 
dafs  das  unendliche  Wefen  erhabner  Geifter  ni  cht  an  den  feelenlo- 
fen  Buchflaben  gebunden  fey;und  wie  viel  reine  und  ächte  Gricch- 
heit  oder  Poefie  überhaupt  auch  in  moderner  Form  wohnen  könuci 
lehrt  der  hohe  ^/arrof,  der  dem  ultf/chy/oxfo  r«in  entfpricht,  wie 
fyhigenieauf  Tauris  demSophokles.  Wir  vermelTen  uns  nicht, 
eindringen  zu  wollen  in  diegeillige  Weckftatt  unferes  Dichm» 
den  einzelne  Stellen  als  einen  Mann  von  tiefem  Geillecharakteri|i- 
dennoch  geliehen  wir»  innigft  überzeugt  zu  (eyn,  daEs  kein 
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abrolutes  Gefühl,  fondem  die  Wülkühr  freyer  Wahl  ihn  in  diefe 
griechifchen  Formen  gezwängt  hat ;  denn  wären  fie  gefühlt,  fo  wa- 
ren fieja  auch  t;er/iafi</eii  worden»  und  das  letztere  gerade  vermtf- 
fenwir.  £s  ift  bekannt,  wie  weniges  von  dem  mimetifchen  Ver- 
ehren der  Griechen  auf  una  gekommen  ift ;  wie  wir  naaientlich 
über  die  Ökonomie  des  Chors  und  über  die  Bedeutung  der  Stro- 
phen u.  Gegenftrophen  durchaus  im  Dunkeln  tappen.  Und  ein  heu- 
tiger Dichter  follte  aus  reiner,  objeciiver  Begeiltei'ungdc^S^^^'''^?^ 
Syfteme  conftruiren,  von  denen  uns  nur  der  meferifche  Mecbaois^ 
mus  bekanmift?  Dafs  aber  auch  das  uns  hie  von  Bekannte  dem 
Vf.  iVemd  war ;  dafs  überhaupt  feine  Kachahnuntf  des  Altertbiun- 
jichen  nur  an  der  aufserllenOberflache  hinglitt :  davon  giebi  eine" 
deutlichen  Beweis,  dafs  er  S.43,44  die  Wendung  der  Gertrud 
und  die  Gegen  Wendung  der  wlg[iie«  in  den  Mund  legt.  —  W»c  au- 
fserft  genau  die  Griechen  iii  diefer  Rnckfichc  waren*  zeigt  recnt 
auffallend  die  dritte  Strophe  und  Gegetiftrophe  des  erften  Chors 
in  Sophokles  PhiloktefMs,  —  Was  foB  man  aber  von  dem  Dichter 
denken,  der  poetifche  Formen,  fo  geiftlos  und  fogar  ^^i^*^"?"? 
gebrauchen  konnte?  Wolltaman  weiter  eindringen  in  dieNacnaa-. 
mungder  griech.  Technik,  fo  würde  luchta  übrig  bleiben.  *J^ 
Chor  erfüllt  feine  Beftimmung  nirgends,  und  die  Yerfe  koiinen 
nur  dem  erftcn  Anblick  antik erfcheincn :  mit  einer  fojchen  ^^acn 
läfligkeit  oder  Unkunde  der  Metrik  find  fie  behandelt;  fo  rauh  uno 
übemlingend  müften  fie  jedem  geübten  Ohr  feyn*  -^ 

So  ftrenge  wir  auch  über  diefe  mauierirte  und  verdrehte  PrOjj 
duction  urtheilen  mufsten,  fo  find  wir  doch  durch  >^^"f^  1!].^^ 
überzeugt,  dafs  es  dem  Vf.  nicht  an  poctifchem  Siim  ^^^JJ*""?  licfc 
*r  etwas  üngemeuies  liefern  könnte,  wenn  es  ihm  noch  »og 
wäre«  feinem  eigenen«  beileren  Genius  zu  lolgeu. 
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STATISTIK. 

Paris,  b.  Tcftu:  Almanach  Imperial  an  biJfexHt 
MDCCCVIII  prefente  ä  SaMaj.  V  Empereur  et 
Roi.  Par  Teflu.  880  S,  in  8-  ^ 

Ünfere  Lefer  kennen  bereits  die  Einrichtung  die- 
fes  fo  eben  erfchiencnen  Almanachs  aus  unferer  An- 
zeio^e  in  No.  2io  des  vorigen  Jahres.   Wir  wollen  al- 
fo  blofs  die  diefsjährigen  Veränderungen  bemerken* 
InChap.I,  Sect.I:  NaiffancesetatUances  des  princes  et 
princeffesde  V  Europe  fehlt  unter  Empire  frangats: 
hrurie.     Die  am  14  März  1807  gebome Tochter  d« 
Vicekönigs  von  Italien  führt  den  Titel:   PHnceffe  di 
Bolofrne.    Der  König  von  Weftphalen  fteht  nitht, 
wie  Italien,  Holland  und  Neapel,  unter  Empire  frath 
eais  fondern  es  wird  bey  feinem  Namen ,  wie  bcy 
Berg,  SLuf  Confederation  du  BJiin  hingcwiefen,   wo 
er  zwifchen  Sachfen  und  Baden  angeführt  wird-  Der 
Grofsherzog  von  Berg  heifst  nicht ,  wie  im  vorigen 
Jahr ,  Duc  *  Cieves  et  Berg,  fondern  Berg  et  O^es. 
Von  den  übrigen  Gliedern  der  rheinifchen  Confode- 
ration  findet  man  nun  hier  auch  Lichtenftein ,  und 
zwar  den  regierenden  Ffirften,   der,  wie  bekannt, 
feinen  zwey  ten  Prinzen  ^um  Souverän  von  Lichten- 
ftcin  defignirt  hat ,  zwifchen  Aremberg  und  Leyen. 
Sachfen- Coburg -Saalfeld  ftcbt  hier  zum  erftenMale 
nach  Hildburghaufen.    Die  neu  hinzugetretenen  Fur- 
ftcn  werden  in  alphabetifcher  Ordnung  angeführt, 
und  man  findet  unter  ihnen  auch  die  Herzoge   von 
Meklenburg- Schwerin  und  Strelitz.   Die  ganze  Co«- 
fiÜratiim  befteht  aus  dem  Fürften  Primas ,  4  Köni- 
ien .  4  Grofsherzogen   und   29  Herzogen   und  dür- 
ften.    Unter  den  übrigen  Souveräns  fehlt  Portugall 
und  fteht -unter:    Brafilien.      Ragufa  ift  nun  ganz 

weggelaffcn,  -.  ^    , 

Unter  maijon  de  V  Empereur  findet  man  nun  em 
Ctmiti  confiUtativ  des  hatimens  de  Ja  couronne  aus  3 
Architekten,  aufweiche  noch  sArchttectes  desPalats 
folgen.  Arzte,  Chirurgen  und  Apotheker  werden 
unter  dem  Titel :  Service  de  Sante  angeführt,  femer 
findet  man  eine  Intendance  des  Mens  de  ta  couronne  au 
delades  Alpes ,  und  einen  Sectetaire  de  V  etat  de  la 
famiUe  impmak  in  der  Perfon  des  Staatsminilters 
Regnaud  {de  St.  §ean  d^Angely)-  Unter-  maifonde 
V  ^peratrice  find  die  Ad^mes  d^  annonce  weggelaf- 
fen ,  f o  auch  mehrere  Perfonen  bey  dem  Haufe  der 
Raiferin  Mutter  und  Princeflinnen-  Die  Zahl  der 
Aides'de-camp  des  Kaifers  ift  von  9  auf  i^  g^J}«- 
gcn.    Üntet  den  Garden  findet  man  nach  den  Ma- 

gf.  A.  L.  Z.   X808.    Erßer  Band. 


meluken  auch  Cheveaux  legers^potonois.    Der  Senat 
hat  fich  von  ii3  auf  119  Senatoren  vermehrt.    Die 
Sect,  IV.  Tribunat  ift ,  als  nun  aufgehoben ,  wegge- 
iaflen.     Statt  Sect,  VIII  Comptabitite  de  F  Empire  fin- 
det  man  jetzt  unter  Secf.  VI.  Cour  des  comptes.    Sie 
befteht  aus  einem  erften  und  drey  anderen  Präfiden- 
ten, 18  maitres  des  comptes 9  i  proc.  generale  igref- 
fier  en  chef,  12  Referendaires  erfter  und  47  zweyter 
Clafle.     Das  ganze  ift  in  3  chambres  de  ta  cour  ge- 
theilt ,  von  denen  jede  einen  Präfidenten  und  6  fnai- 
tres  des  comptes  hat.     Bey  der  Ehrenlegion  heifst  es 
nicht  mehr  grandsCordons^fondemDecorisiuffirand 
Aigle.    Unter  den  Auswärtigen  ftehen  nun  auch  Kufs- 
land ,  Sachfen  und  Würzburg.     Die  grands  officiers 
haben  fich  von  121  auf  129  vermehrt.     Neu  werden 
hier  aufgeführt  a)  die  Commandans,  deren  358  find, 
fodann  b)  maifons  imperiales  etablies  pour  Veducatiom 
des  fiUes  des  membres  de  lategionShouneur,  und  zwar 
maifou  imperiale  Napolr'onaufdemSchloflTezuEcouer 
für  300  Zöglinge.  DJeAtiftalt  hat  eine  Dame  diWcMce, 
I  infpectrice  des  etudes,  6  damesfurveiüantes,  8  tnßitutru 
ees^2maitrefJesdetrwoaux  d  Vaiguiüe,  2  de  deßm  et  de 
mufique,  2  infirmieris  „und  2  depofitaires,  eine  Kapelle 
von  6  Geiftlichen,  2  Ärzte  und  2  Chirurgen.   Bey  dem 
Haufe  zu  Chambord  wird  angeführt,  es  folle  bald  orga- 
nifirt  werden.  Unter  den  fremden  Orden,  mit  denen 
Franzofen  geziert  find,  findet  man  nun  auch  die  neuen 
Orden  von  Baden,  Bayern,  Würtcinberg,  ferner  die 
Orden  von  Sachfen,  Rufsland,  und  Würzburg.     Bey 
dem  Departement  des  retations  exterieures  ift  für 
Deutfchland  nicht  nur  die  Veränderung  des  Minrfters, 
fondem  auch  des  Chef  und  Sous  Chef  bey  der  Divi- 
fion,  welche  die  deutfchen  Gefchäfte  beforgt,  wichtig. 
Der  Staatsrath  Hauterive  hat  diefe  Divifion  verlaflent 
und  fteht  nun  dem  Archive  vor;  an  feine  Stelle  ift 
Jtf.  ta  Besnardiere  Chef  und  Durant  der  jüngere  Sous-  ^ 
chef.     Bey  dem  Departement  des  Inneren  findet  man 
'  neu :  Confeil  des  poids  et  mefures  und  bergeries  des 
Merinos.     Bey  der  Finanz-  Militair-  Marine-  und 
Kolonial- Organifation  ift  keine  Veränderung  vorge- 
nommen worden;  nur  werden  jetzt  bey  den  öftli- 
ehen  Kolonieen  die  beiden  cours  d"  appel  auf  Isle  de 
france  und  Isle  de  la  reunion,  fo  wie  die  beiden  Tri- 
bunale erfter  Inftanz  angeführt ,  welche  im  vorigen 
Jahre  fehlten.     Die  Zahl  der  Divifionsgenerale  ift   . 
153 ,  der  Brigadegenerale  282 ,  der  Adjudans  Com- 
mandans  I35 ,  mithin  anfehnlich  mehr  als  im  vori- 
gen Jahre ;  die  Zahl  der  Regimenter  ift  die  nämli- 
che.    Chap.  X.    Organifation  adminiftrative  ift  ganz 
fo,  wie  im  vorigen  Jahre.    Die  Seelenzahl  bey  den 
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Departements  wird,  dif  Departj/ements  ausgenom- 
men, eben  fo  wie  im  vorigen  Jahre,  angegebeq.  Es 
Terdient  bemeriit  zu  werden ,  dafs  ^dielies  Capitel 
..Blatt  auf  Blatt  nach  dem  vorjährigen  abgedruckt  ift. 
Das  im  vorigen  Jahre  neue  Chap.  XI.  LouvfterUixiächt 
mun  die  zweyte  Section  im  Chap.  XIV,  welches  die 
IDberfchrift  forets  et  loiweterU  hat.  Das  Chap.  Ordre 
jtultciaire  iR.  ganz,  Namensver^nderungen  ausge- 
nom'nen,  fo  abgedruckt,  wie  inl  vorigen  Jahre^und 
zwar  Blatt  auf  Blatt.  Das  Chap.  Orgamfaiionfinanciere 
hat  eine  andere  Einrichtung  erhalten»  die  auch  wirk- 
lich eine  beiTere  Überficbt  gewährt.  Der  Abfchnitt 
von  ded  Waldungen  ift  daraus  verwiefen«  und  hat 
ein  eigenes  Capitel  (XIV)  erhalten.  Das  Chap.  XV 
ßciencesetc,  hat  durchaus  keilte  Veränderung  erlitten. 
Bey  allen  Lyceen ,  wo  im  vorigen  Jahre  keine  Na- 
men ftanden,  findet  man  auch  hier  keine.  Alle» 
jL).brige  nun  folgende  ift  ganz  wie  im.  vorii[en  Jahre. 

b.  i.         ' 

a  AT  ü  KGE  S  CRICHTI^. 

BsRif,  b.  Haller:  Handbuch  des  Mineralogen^  oder 
methodifche  Überficht  der  Fojfile  nach  ihren  un- 
terfcheidenden  9  auffallenden  oder  leicht  zu  be- 
merkenden Kennzeichen  9  von  H.  StruvCf  Prof, 
der  Mineralogie  und  Chemie  u.  f.  w.  Ausge- 
zogen aus  deflelben  franzöfifcher  Handfchrift 
und  uberfetzt  durch  D.  B.  BAtzer.  i8o6.  XVI 
u.  256  S.  kl.  4.  Mit  I  Farbentaf.  (2  Thlr.  6  Gr.) 

Naturfyftemefollten  nicht  allein  eine  dem  Gedächt- 
iiifs  zu  Hülfe  kommende  Überiicht  der  Naturkörper 
liefern,  fondern  zugleich  zum  Regifter  derfelben 
dienen^  Diefe  beiden  Zwecke  können  aber  nur  durch 
möglichft  confequente  Anwendung  eines  zweckmä- 
jGug  gewählten  und  hinlänglich  beftimmten  Cla0i& 
qntionsprincips  »  in  Verbindung  mit  richtigen»  d.  h. 
auf  genaue  Vergleichungengegründeten  Deftoitionen 
der  Aften  (fpedes) ,.  fo  wie  derjenigen  Flaufen ;,  in 
welche  das  ^yftem  die  Arten  zur  bequemeren  lJb<;r- 
fiqUt  und  Auffindung  vertheilt«  erreicht  werden.  60 
irortrefiticb  diefes,  im  mehr  und  weniger  ftrengen 
Verfolgen  des  von  dem  unfterblichen  Linne  vorge- 
zeichneten Weges,  durch  die  Syfteme  der  prganilir- 
fen  Naturkörpec  gefchieht  s  fo  höchft  unvollkom- 
men werden  jene  !6  wecke  durch  die  mehreften  unfe- 
Der  mjneralogiichen  byfteme  erreicht.  Manchen  der- 
felben-fehlt  es  an  einem  deutlich  beftimmten  Clafti- 
ficationsgrunde;  manchen  Anderen  an  einer  völlig 
öqnfequenten  Befolgung  des  angenommenen  Prin« 
cjps;.  und  bey  den  meiften.  fucht  man.  vergebens 
Ii0cb, Definitionen  der  Arten  und  Charakteriitiken 
d^r  Gattungea,  Ordnungen,  ClaiTön;  denn.  di<e  fo- 
^enannten  oryktognoftiüchen.  G/ioroilteri/lf A<ii  iindge- 
meinigljch  nichts  weiter  als  Befchreibungenf  in  wel- 
chen die  unwefentlichften  Kennzeichea  gleichen. 
B:angni^bun.den:wefeiitlichen9  unterfcheidenden  be- 
haupten. Das  Selbftftudiumi  der  Mineralogie,  die 
Ajuifindung  ejnes  zu  beftimmenden  Mineralkörpers 

im^  Sterne ,,  iJä.  dahfix:  mit.  dea  &Qbtm*  öchwutrig; 


kelten.  verknüpft,  wodurch  die  Verbreitung  einer 
der  njitzliChft^^nWiirenfchaften  ungemein  erfchwert 
>  werden  mufs.  Erft  deia  grofsen  Hautf  gelang  es» 
in  gewifter  Hinficht  das  für  dieOryktognofie  zu  thun, 
was  Linne  für  die  fyftematifcbe  Zoologie  und  Bota- 
nik leiftete ;  und  gewifs  würde  feine  Methode  all* 
gemeineren  Beyfall  und  i^ingang  gefunden  haben» 
'wenn  er  gleiche  Sorgfalt  auf  die  nichtkryftallifirten 
Mineralkörper,  wie  auf  die  kryftallifirt^n  ge\v<indt 
hätte.  Vor  der  Erfcheinung  des  claffifehcn  Traiti 
de  mineralogie  verfuchten  es  mehrere  Mineralogen, 
das  Beftimmen  der  Mineralkörper  durch  eine  anatu' 
HJche  Methode  zu  erleichtern ;  ob  fie  fich  gleich  ttn 
ungleich  gröfseres  Verdienft  um  das  Studium  der 
.  Oryktognofie  erworben  haben  W4irden  »^  wepn  fie 
die  Arten  der  Foifilien  richtig  zu  unterfcheiden,  un4 
aus  dem  Wufte  der  oryktpgiloftifchen  Befchreibun- 
gen  beftimmce  Definitionen  für  jede  derfelben  aus- 
zuheben fich  bemühet  hätten.  Im  Jahre  1797  er* 
fchien  der  eriie»  f^r  den  damaligen  Zuftand  der  Wif* 
fenfchaft  gerade  nicht  verunglückte,  in  Deutfchland 
aber  fehr  wenig  bekaniu  gewordene  Verfuch  diefer 
Art :  Methode  anatytique  des  fojfiles ,  fondee  für  teurs 
Caracteresexterieurs  parH.  Struve,  a  Paris.  An  VL  174 
S.  8-  Zwey  Jahre  darauf  gab  der  für  dieWiffenfehaft  zu 
früh  verftorbene  Prof.  Batfeh  ein  ähnliches,  wiewohl 
tinglöich  voUftändlgeres  und  zweckmäfsiger  angeleg- 
tes AVerk  heraus:  Analtjtifche  Tabellen  iiher  die  Arten 
der  MineraUeUj  Welche  ihren  nächften  Zweck,  Er- 
leichterung des  Selbftftudiums  der  Oryktognofie, 
gewifs  nicht  Verfehlt  haben.  Dafs  man  aber  jK>ch 
in  den  aeueften  Zeiten  mit  dergleichen  Verfuchei) 
aufsritt,  dA  man  doch  befter  thäte,  die  Winke  Hauu's 
und  feine  grofse  Vorarbeit  in  Betreff  der  kryftallifir* 
ten  Foftilien  zur  gleichmäfsigen  Bearbeitung  der 
ganzen  Oryktognofie  zu  benutzen,  inufs  befremdend 
£eyn.  Zu  den  neueften  Verfuchen,  das  Selbftftudium 
der  Mineralogie  durch  die  analytifche  Methode  zu 
erleichtem,  gehört  denn  auch  vorliegendes  Werk, 
das  aber  feinen  Zweck  fchwerlicb  erreichen  wird, 
/  und  füglich  ungedruckt  hätte  bleiben  können.  Es  ift 
nicht  fowohl  eine  Bearbeitung  des  vorhin  erwähnteii 
5^r«4;f'fchen  Werks,  als,  dem  Titel  und  der  Vorrede 
nach  zu  urtheilen,  die  IJberfetzung  eines  Auszuges 
aus  dem  Manufcripte  deslln.  Struve,  welches  der- 
felbe  bey  feinen  mineralogifchen  Vorlefungen  zum 
Grunde  legt.  Wenn  es  gleich  weit  vollftändiger  und 
ausführlicher  ift,  wie  die  Methode  anaU^ique  deflel- 
ben ^is.^  fo  theilt  es  doch  mic  diefer  mehrere  Haupt- 
mängel und  fteht  den  ähnlichen  Werken  von  Batfch^, 
Lenz,  DrapieZf  an  tberfichtlichkeit,  Deutlichkeit, 
Beftimaitheit  und  zum  rheil  auch  an  Vollftändi^keifer 
weit  nach.  Aufserdem.  ftofst  man  auch  noch  hia 
und  wieder  in  dem  Werke  auf  grobe  Vergehungea 
gegen  die  deutfche  Sprache ,  indem  man  z.  B.  hattet- 
ftatt  hält  9  nnterfcheidet  ft«  unterfchieden  u.  f.  w.  lieft« 
Schon  der  Titel:  Handbuch  des. Mineralogen ,  klingt 
feltfam^  und  entfpricht  nicht  der  eigentlichen  Bcftjm- 
mung  und  dem  Infaahe  des  Werkes,  da^s  für  Anfaii- 
ßit,.  aber  wohl  aidkt. für.  Keanes  der  Eoflilien.  {ßi»Ui 


U9 


K0.44.    rE&RyikR 


£S^ 


d^flen  der  ^berf.  ftets  F^,ifik  braucbt)  g^erchrteben 
wurde.     In  der  Vorrede  wird  erwähnt:  es  babegaiiz 
aufser  dem  Plane  des  Werkes  gelegen ,  die  Kryftal- 
Cfacfonen  in  dafTelbe  afufzunehihen.     Der  kryltallo- 
graphifche  Tbeil  fey  von  dem  Vf.  befonders  und  nach 
anderen  pründfatzen   bearbeitet  worden,    und  er 
werde,  als  Anhting  zu  diefem  Werke»  überfetzt  nach- 
folgen.    Den  Grund  djefer  Trennung  Zieht  Rec.  nicht 
ein;  da  es  doch  wohl  keine  unterfcheidenderen  und 
aufFallenderen  Merkmale  der  Foßilien  —  na^h  de- 
nen ,  dem  Titel  gemäfs ,  die  methodifche  Überficht 
entworfen  feyn  foll  —  gtebt,  wie  gerade  die  Kry- 
ftallifationen.     Auch  ift  der  Vf.  dtefer  Idee  nicht  ein- 
mal ganz  treu  geblieben,  indem  er  auf  einige  Kry- 
ftallifationen ,  derjenigen  Foflilien  namentlich  ,    ^e 
nur  kryftalÜfirt  vorkommen,  dennoch  Rückficht  ge» 
noinioen  hat«     Hr.  UMzer-  würde  fich  ein  wefentli* 
ehes  Verdienft  um  die  5^rMi;e*fche  Arbeit  erworben 
haben,  wenn  er  den  kryftallographifch'en  Anhang, 
der,  fo  viel  Rec.  weifs ,  noch  nicht  erfchienen  ift, 
mit  dem  Hauptwerke  zuainalgamiren  verfucht  hätte« 
Die  erfte  A.btheilung  des  fiucbes  handelt,  gröfs- 
tentheils  analytifch,    die  Lehre   von  den  äufseren 
Kennzeichen  der  Fofiilien  ab ;  verräth  aber  eine  fehr 
unvollkommene    AuffafTung  der  tref&ichen   und  fo 
klaren  Wemet'ichen  Lehre,   gefchweige  der   Fort- 
fchritte ,  die  in  den  neueflien  Zeiten   die  mineralo- 
gifche  Terminologie  gemacht  hat.    Ein  paar  Bey- 
fpiele  mögen  diefs  Urtheii  rechtfertigen.     S«  5  wer* 
den  der  närte  fubordtnirt:  Verhalten  des  Strichs  ^ 
Abfärben  t  Härte  p.f.  d.,   Feßigkei^t  ZufarnmetihaU 
und  Bie^amkeit.     S.  25  —  3o  ift  vo^i  inneren  Anfehen 
der  Foflilien  die  Rede,  i)  Innerer  Glanz;  2)  Gefüge 
oder  TextnTf  welche  durch  die  Art  beftimmt  wer- 
den foll,  auf  welche  die  Theilchen  eines  Foffils  an- 
gehäuft find.    Als  Arten  werden  darunter  begriffen: 
das  Erdige,   Kömigbtättrige ,   Schuppige,   KöVnJg^ey 
Faferige,  Schieferige,   Dichte;    3)  oruch,   odej:  die 
innere  Oberflache ,  worunter  dann  abermals  das  Fo- 
Jerige    und  Schieferige  mit  aufgeführt  werden,   ob 
fich  gleich  hey/a/mgisr  oder  fchieferiger  Bruchfläche 
unmöglich  etwas  Vernünftiges  denken  lafst;   4)  Gr- 
flalt  der  Bruchfiücke;  5)  Geßatt  der  trennbaren  oder 
abr^fonderten  btücke ;  gleich  als  ob  die  Blätter  de^ 
Glimmers  oder  die  Fafern  des  Amianths  nicht  trenne 
bar  waren.     Unter  diefer  Rubrik  kömmt   dann  erft 
an  der  rechten  Stelle  das  Schaalige ,  und  mithin  — 
da  man  es  fonil  mit  dem  Schiefrigen  für  gleichbe* 
ileutend  zu  halten  pflegt  -*-  zum  dritten  Male  vor. 
Die  zweyte  Abtheitung  li<»fert  eine  tabellarifche 


Überficht  der  einAdivfy  Fbffilien  9  hej  w^lc&er  dÜK 
fynthe^ifche  Methode  mit  der  analytifchenvermengir 
in,  wodurch  dei*  Erreichung  des  einzigen*  Zweckest 
der  fonft  fehr  uubequejpien  analytifchen  Methodr 
gerade  entgegen  gewirkt  wird.  Eie  Foflilien  fihdH 
unter  die  gewöhnlichen  vier  CfaiTen  ,  Erden  undl 
Steine,  Salze,  Inflammabilien  und  Metalle,  ver^- 
theilt;  die  Qafleu  find  in  Ordnungen  zerfällt;  fo  r.. 
B.  gleich  die  erfl:e  fehr  iinureich  in  Steine  und.£r^ 
den\  Die  Ordnungen  zerfallen  dann  wiederum  w 
Abtheilunpen ,  die  blofs  auf  Übcrcinftimmungen  m 
äufseren  Kennzeichen  fleh  gründen ,  und  ifi  ^er^t^' 
ganz  unerwartet  zuweilen,  auch  noch  Sippfchaften' 
auftreten.  Erft  von  den  Abtheüungen  wird  man  au£ 
dem  analytifchen  Wege  zu  den  Arten  und  AbarteW^ 
geführt ;  zu  ^einigen  der  letzteren  gelangt  m^n  aber 
«uch  erft  in  Anmerkungen  unter  dem  Texte.  Zur 
leichteren  Beftimmung,  in  welcher  Abtbeilung  ein« 
Follil  aufzufuchen  fey,  find  bald  den  Ordnungen, 
bald  den  Ciaflen,  und  auch  nicht  einmal  allen  — 
denn  Einheit  vermifst  man  fogar  bey  der  Form  c(e^ 
Werkes  —  angehängt  oder  vorgefetzt  worden»  Da»- 
mit  man  aber  auch  das  oryktognoftifcbe  Syftem  de^- 
Vfs.  ganz  kennen  lerne,  in  welcher  Lehnen  und 
Pflanzenerde  eine  Stelle  gefunden  h^tben,  fo  find 
hin  und  wieder  fyftematifche  Überfichten  der  Arten 
eingefchoben  worden.  Wie  wenig  naturgemäfs  man*- 
che  der,  von  dem  Vf.  gewählten,  Abiheilungen  find,* 
beweifst  u.a.,  dafs  die  3te  Abtheilung;  der  iftem 
Ordnung  in  der  iften  Clafle,  unter  der  Gberfdhrift:; 
Opal  und  Stangfnflein,  Opal,  \Pechfiein,  Dipyr,. 
tfaphelin  und  den  fälfchlich  noch  fo  genannten  kryr 
ßaUifirten  LepidoUth  begreift!  Es  würde  uns  hier 
zu  weit  fähren,  wenn  wir  die  Mängel  in  den  Entr 
Wickelungen  der  Arten  und  Abarten  und  die  Fehler 
in  der  Nomenclatur,  wovon  fich  fo  fehr  viele  fchou^ 
bey  einer  flüchtigen.  Durchficht  des  Buches  au0indeui 
laden,  einzeln  rügen  wollten, 

Die  letzte  Hauptabtheilung  enthält  eine  Über^ 
ficht  der  gemengten  Fofiilien ,  und  angehängt  ifti 
eine  Farbentafel,  welche  die  Unvollkommenheiten^ 
anderer ,  ähnlicher  Verfuche  in»  einem  hohen  Gran- 
de bemerken  läfst,  und  nur  unrichtige  VorttbUlin'- 
gen  von  den  verfcbiedenen  Arten  der,  bey  den FoA- 
ilicn  zu  unteifcheidenden;  Farben  zu  begründen  ii9' 
Stande  ift^ 

Der  Überfetzer  hat  das  Werk  hin  und'  wiedei^' 
mit  Anmerkungen  ausgeftattet,  die  fi^ine  Bek;  nnt^* 
fchaft  mit  den  neueren  Fortfehritten  der  Mineralo*- 
gie  ihein  nicht  ungünftigesLicht-ftellen*.  E.  e^- 
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NATUAOxtciucav».    iMWtiskutt  b.  Weber:    Lawdshuti* 

Jcke  Nebenflumd^n  zur  Erweiterung  der  NaturgefchUhte  aug&' 
Wandt  von  Franz  von  Puuia  Schrank »  Direecor  des  Aamenü* 
inf^uuts  Uk  der  \}inytxCit^t  zu  Landshuc«.  I  u.  II  Hefi..  iSba» 
Vitd  127  d.  (mit  4  fipfu)  4«     £s^  wird  hinreicliend  Oe^n,   auf 

Buzeig^n.  I]  Des  Maithe/er  JiiiUr$  Jofeph.  Oioini  Beehret* 
hung  einer  neuin  Fumiiie*  dnä  einerneuen».  Gattung  von  Sc  kaal' 
tkleren,  nebfi  jinmerkungen  über  eine  Auficmart,  jiut  dem 
haliitnijchm  itberjetzt,  und  fnit  jhmerkumgen  »ermefurt.  JDer 
V^  diefer,  von  Gr^f  JLadrom  hier  überfetzten,  Abbajidluttg,.iil- 
4er  nam)icb««.wekber  im  Jahr)  ^790  ein  Verzeichnijs  der  uul" 

üi^iJcJteM  &aem^i^4l^s  ffeümi*bfm^iagf^ittiett4un<, .  dM^vson 


■Fichteij,  unter  dem  Tite^r  Ferfurh  einer  JLiihoi^gle  äßt  Ver- 
/uvF,    f4^ien   in<  ^:  über  fetzt-  worden  ift.     Der  W.  bat  diefe 
ßchaahhiere  ^en^u  uiiterfuohtj  aber  nicirr  beftimnic»- wohin  fol— 
che  nacb  dem  Syftem   gehören.    I3er  fachkundig!»  Überfetzer' 
^irr  dieÜB  unser^.:   Dns  erße  fey  im  nordlichen  Europa  bisbep 
unbekamu  gewefai»,    und.kÖime  uoterdem  Nameti    Gioemltoi 
eauMf^kufrut,  im  Syiiem  nAch. L,epas  Aitff ereih^i  werden»  vndt 
-folgende  Definition  erhalten :  animaHupiniforme^  -  aperturis^uoF'' 
bus>,  aHera  truchün  ionga  eeeJtrtUim     'f^eji»  trivuivif  .  volvis  (hta— 
hns^JnbpareUii  diflamtibus ,  eentrv  cumaetsi:  tertiär  ftutijüfi^ii 
amUea  •  interwudia  trantveii^    Avi  detitfcb  korwe  na^ .  e^  Jijf" 
fHimmfchel  nennen.    Daa*  xweyi«'  bedxAofee  gletdifaii^  eins  M" 
gyne  ^arninft, . di^^aoor^  iim$miiutmgekimM*,^tmt^Om'i^fiMmn,  eJj»  - 
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ftum  (Hehnfehneeke)  tefy  atattt  genennt  werden  kinine.  Um^e- 
wifs  fey  es  noch«  ob  das  Thier  eine  CHone  fey.  Die  Schnecke 
*:üyUfia  gtobojo'mucronatat  apice  perforata  t  antice  unilab ia» 
tai  ore  rima  transverfa ,  per  teflam  utrinque  decurrcnte.  Beide 
leyea  im  oeepolitanifchen  Meere  um  Catana  anzutreffen.  Das 
dritte  fey  vielleicht  eine  Anomia.  Hierzu  gebort  Tab.  f,  wor- 
auf diefe  ächaalthiere  mit  ihren  Gehaufen  abgebildet  find.  II) 
Über  Erfckeinungeu  f  welche  Pfianzenblutter  unter  der  Luft» 
pumpe  geben.  Das  ilömerfche  Archiv  für  die  Bounik,  worin 
aus  den  Memoires  de  Turin  Anui  1790  (welche  der  Vf.  nicht 
nachfchlagen  konnte)  die  Senebierfche  Bemerkung  ausgehoben 
wird,  dan  die  Luft,  welche  man  aus  unter  der  Luftpumpe  in 
Wafler  gefetzten  Blattern  erhalten,  fchlechter  als  die  gewöhnli- 
che» und  der  Zufatz,  dafsdle  Erklärung  nicht  fo  gar  leicht 
teft  gab  Hn.  Sehr,  Veranlaflung,  hierüber  nach  einer,  wie 
er  felbft  fagt^  nur  hypothetifchen  Meinung  dahin  zu  entfchei- 
den ,  dafs ,  weil  viele  Pflanzen  vielen  Kohlenftoff  enthalten» 
fie  neben  der  belferen  Luft ,  welche  viele  im  Sonnenftrahle  von 
Cch  geben ,  auch  fehl  echte  Luft  durch  die  Verfuche  mit  der 
Luftpumpe  ausdünften.  IIT)  pf^as  für  eine  Krummlinie  he* 
fehreiben  die  aufflehendem  Pflanzend  Welche  das  treibende 
IVürzeiehen  7  Der  Vf.  fpricht  hier  von  folchen  Pflanzen,  die 
in  der  Jugend  zu  Ichwach  Qnd,  ihre  Stengel  lothrecht  zu  hal- 
len »  fich  alfo  anfangs  niederlegen ,  und  wenn  fie  mehr  erflarkt 
find ,  erll  dann  aufftehend  (aufzeigend)  werden ,  in  Ti'elcher 
Bildung  fie' dann  eine  Krumm)inie  formiren;  er  unterfucht  zu- 
flleich  die  phyfifchen  Gefeite,  nach  welchen  diefes  zugehe. 
Drey  Kräfte  fcbciiien  hiezu  beyzutragen :  die  Schwerkraft,  wo- 
durch der  Stengel  niedergezogen  wird, 'feine  Erltarkuug  felbft 
und  endlich  jene  Urfache ,  welche  überhaupt  bey  den  Pflanzen 
das  Aufrechtwachfen  bewirkt,  und  welche  Hr.  Sehr*  einflwei- 
len  den  Trieb  zum  lotbrechten  Stand  nennen  will.  Er  bringt 
nun  diefe  Erfcheinungen  auf  eine  einzige  Kratt  zurück ,  und 
diefe  fey  die  ftärkere  Kraft  des  Lichtes.  Auf  eine  gleichförmi- 

Se  Weife  liefsen  fich  anch  die  Erfcheinungen  an  iew  treiben* 
en  Würzelchen  erklaren.  V)  Eine  botanijche  JUerkwkrdi^ 
heit  im  Hockfckoitland  und  in  der  Schweiz.  Diefe  ifl  ein  in 
der  Nachbarfchaft  von  Inverary  befindlicher  Baum  ( es  wird 
nicht  gefagt  von  welcher  Art) ,  an  welchem  zwey  fiarke  Alle 
durch  einen  Zwifchenad  fo  genau  mit  einander  verbunden  find, 
dafs  man  ohnmöglich  unterfdieiden  kann ,  aus  welchem  Ade 
diefer  Zwifchenafl  wohl  möge  hervorgewachfen  feyn.  Auch 
Bridel  fand  nahe  am  Pafie  ans  dem  Ländcheu  Oreyerz  in  das 
Sänenland  zwey  Buchen ,  welche  ein  einzelner  All  vereinigte, 
ohne  dafs  man  bellimmen  konnte,  welcher  von  beiden  er  zu- 
gehöre. Diefe  mehr  fonderbaren  als  merkwiicdi^en  Erfchei- 
nungen zu  erklären,  giebt  fich  lir  Sehr,  mehr  Mühe,  als  die 
Sache  vielleidit  werth  ifl ,  und  da  er  jedoch  keine  diefer  mifs- 
^eüaltcten  Bäume  gefehen  hat  —  welches  indefien  doch  nÖthig 
<gewefen ,  um  die  wahre  Urfache  diefer  feltfamen  Deformation 
aufzufinden  —  fo  kÜft  er  fich  mit  der  Vermuchung,  dafs  das 
ganze  von  Menschenhänden,  vielleicht  zufällig,  hervorgebracht 
fey.  Vi)  Sind  wohl  die  BlutkügelchcH  und  ahnliche  Körperchen 
in  thierifchen  u$^  vegetabilifchcn  Körpern  Thier e?  Hr.  Sehr. 
verneint  diefe  an  Ach  fehr  feltfame  Frage,  wozu  ihm  Ebers 
in  Göttingen  verdieidigte  Ohjervationet  hetminthologicae  ver- 
«nlafsten ,  und  zwar  aus  Gründen ,  die  er  von  felbft  augeßell- 
ten  Beobachtungen  entlehnte.^ 

Zweites  Heit,  I)  Recenßon  von  Rafn*s  Entwurf  eimer  Pflan» 
zenphufiologie.  Eigentlich  nur  Vehikel,  das  Hr.  Schr^  und 
swar  iehr  glücklich  benutzte,  feine  eigenen pficnzenphyfiologi- 
fchen  Ideeil  anzubringen.  II)  Abhandlung  über  das  Mutter* 
körn.  Eine  fehr  ffefchickte  Zufammenflellung  der  bisheriglten 
Meinungen  über  das  Mutterkorn,  und  der  verfchiedenen  An- 
gaben der  Urfachen  defielben,  verwebt  mit  eigenen  Beobach- 
tungen des  Vfs. ,  aus  welchen  fodann  Schlüfie  gezogen  wer- 
den, welche  diefe  Erfcheinung  in  ein  helleres  Licht  feueii. 
ni)  Über  einige  optifche  Schwierigkeiten.  Der  Vf.  commen» 
tirt  hier  über  falgende  drey  Fragen :  z)  Warum  kreuzen  fich 
die  Lichtdrahlen  in  der  Pupille?  a)  Warum  ficht  man  Gegen- 
llande,  walche  auf  der  Neuhaut  verkehrt i'Sbgemalt  werden? 
-3)  Warum  ficht  man  mit  vwey  Augen  aenfelbeit  Gegenlland 
nur  einfach?  —  V)  Betrachtuwgen  (^)  über  einige  landwitth* 
fchaftliche  M^'ahmehmuugen  in  {der)  Niedemormandie.  Dia 
-Anwohner  (wahr fcheinlich  Einwohner  oder  Nachbarn  1  von 
Coucance  düngen  ihre  Felder  mit  ainer  leichten  .Erde ,  die  fich 
an  der  Seekiifte  befindet.  Diefe  Erde  ift  nichts  anderes,  als 
^n«  fe^  ^«ine »  aua  venrittericn  Mufdie}  •  Schallen  entftsn- 
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deffe  Kalkerde,  'Mit  diefer  düngen  fie  fo  fiark ,  daft  ||man  fie 
auf  manchen  Ackern  beynahe  drey  Sdiuh  hoch  über  den  natür- 
lichen Grund  aufgebracht  findet;  aber  üe  düngen,  woran 
fie  fehr  klug  handeln,  zu  gleicher  Zeit  auch  mit  antmallfchem 
Dünger,  und  bezwecken  dadurch,  befonders  in  najfen  Jahren» 
firühzeiiige  und  ergiebige  Jt^dten.  Die  Landleiue,  welche 
von  der  Kü(te  entfernte»  wohnen,  düngen  auch  mit  diefer  Er- 
de, aber  je  weiter  fie  entfernt  liegen,  mit  deilo  weniger  Er- 
folg. Legentil,  der  diefes  erzählt  (Memoir.  de  VAcad^  des 
Scienc.  de  Paris.  1782.  p.  35«  —  3^7).  halt  das  letzte  für  Vor- 
uitheil  und  glaube  dafs  die  verfchiedenen  Erfcheinungen,  die 
diefe  Dungungsart  um  Coutance  hervorbringt  (doch  wohl  die 
Erfahrung,  dafs  ihre  naffen  Jahre  ergiebiger  als  ihre  trockenen 
feyen?)  iheoretifchen  Landwirthen  immer  unerlvla7bar  blei- 
ben würden.  Hr.  Sehr,  fucht  diefe  Erfcheinungen  aus  che- 
mifchen  Gründen  zu  erklären,  und  will  zugleich  die  Theorie 
mit  der  Erfahrung:  ausgleichen,  ünferem  Bedünken  nach  wird 
fich  jeder  praktifche  Landwirth,  ohne  Aufwand  von  Gelehr- 
famkeit,  diefe  Käthfel  löfen  können.  Kalk  ift  eigentlich  kein 
Dünger,  fondern  er  löß  nur  die  fruchtbar  machenden  Theile 
des  animalifchen  und  vegetabilifchen  Düngers,  der  fich  im 
Boden  befindet,  fchneller  auf,  wodurch  die  Vegetation  leb- 
hafter wird.  Da  die  Leute  um  Coutance  fo  viel  klaren  Mu- 
fchelfand  aufrühren,  dafs  die  Getreidewurzeln  kaum  den  na- 
turlichen Boden  des  Ackers  erreichen  können ;  fo  wird  die- 
fer Sand  bey  trockenem  Wetter  zu  locker,  fällt  aus  einander 
und  erlaubt  den  Sonnenflrahlen  bettäudig  auf  die  Wurzeln  zu 
wirken ,  wodurch  fie  nothwendig  austrocknen  und  abAerben 
rouflen.  .Die  Näfle  bewirkt  gerade  das  GegentheÜ,  macbi-ihn 
feller,  und  tragt  viel  dazu  bey,  dafs  die  animalifchen  DLlng- 
theile,  mit  dem  diefe  Leute  den  Mufchelfand  vermifchten, 
fich  fchneU  aufiofen  und  m  die  Pflanzen  wirken.können.  Ver- 
fchiedene  Urfachen  können  übrigens  auch  hiebey  thätiir  feyn, 
warum  die  DÜnfloing  mit  diefem  Mufchelfand  in  G^ndcn, 
welche  von  der  Kiifte  entfernt  liegen,  nicht  gleich  glücklichen 
Erfolg  gewahrt.  Ift  die  Unterlage  des  kiinftlichen  Bodens 
Lehm  oder  Thon ,   fo  kann  das  Regeiiwafier  nicht  durchdrin- 

Sen ,  es  bleibt  zwifchen  diefem  Grund  und  dem  Mufcheliand 
:ehen,  wafcht  die  Wurzeln  in  diefer  leichten  Erde  los,  oder 
macht  fie  faulend.  Vielleicht  dafs  auch  diefe  Leute  ihr  Ter- 
twuen  allein  auf  diefe  Kalkerde  feueii,  und  keine  animalifche 
Düngung  beymifchen.  Wehe  dem  Landwinh,  der  diefes  thuu 
um  feinen  ubcigen  Dnuger  zu  erfparenl  Iii  kurzem  wird  fein 
Land  ausgemergelt  feyn ,  und  es  wird  dopoeker  Mühe  und 
Aufwandes  bedürfen ,  es  wieder  tragbar  und  fruchtbar  zu  ma- 
dien«  .    ^    ^ 

Pirna,  1>.  Friefe:  Schmetterlinge.  Ein  Bilderbuch  *ur 
Belehrung  und  Unterhaltung  für  grofse  und  kleine  Rinder. 
In  4«  Abbildungen  auf 7  ausgemahhen  (ausgemalten)  Kupfer^ 
tatelii  nebfl:  der  nöthigen  Befchreibung.  180Ö.  VH  ausgemalte 
Kupfertafeln,  ein  Bogen  unpaginirten  Textes,  gr.  4.  (a  Thlr. 
la  Gr.)  Diefes  Werkchen ,  deüen  ßellimmung  der  Titel  an- 
giebt,  verdankt  fem  Dafeyn  dem  nicht  rühmUcheii  Benehmen 
eines  Mamjes,  den  Rec.  thcils  aus  Schonung,  theils  anch, 
weü  er  im  Beariffe  fkeht,  fetn  Unrecht  durch  ein  gelehrtes  Un ' 
ternehmen  anderer  Art  pit  zu  machen,  nicht  nennen  will,  m^ 
yil  Tafeln  diefes  Buchelchens  nämlich  waren  urfpHinclich 
fiir  das,  von  jenem  Manne  verfafste  ..Tafchenbuch  für  jintre 
Mimetterhngsfremnde .  mit  Kupfern  nach  der  Natur  (nach 
Hubner)  gezeichnet jmd  ausgemalt,  g-  Pirna,  h.  Pinikcr  iSoi«- 
beltimmt,  welches  Buch  aber  nicht  iil  den  Buchhandel  kom- 
men  konnte ,  weil  der  Vf.  die  fiaruere  Bearbeitung  unrerliefs, 
und  dem  Verleger  den  Text  fchuidig  blieb  ,  wodurch  diefer  in 
Verlegenheit  und  Schaden  gefetzt,  auch  genöthiget  ward,  das 
Vorhandene  fo  gut  als  möglich  unterzubringen.  Nun  trat  Hr. 
frie/r  in  Pirna  auf,  kaufte  die  vorhandenen  50  Exemplare  des 
angekündigten  und  unvollendeten  Tafchenbuches  an  Geh ,  und 
hat  einen  riihinlichft  bekannten  Entomologen,  zu  den  vorhan- 
denen Abbüdunpen  einen  nothdürfiigen  Text^zu  fchreiben, 
wodurch  denn  diefes  Werkchen  in  feiner  gegenwärtigen  Form 

5?  t'ku'*'*''  ""V*  ^-t  ^'iP/^  ß"*  "»<*t  «««^  mifslungene 
Nachbildungen  der  Hubnerfchen  Vorbüderg  und  der  Text  ift 
was  er  fieyii  konnte  und.follte,  eine  kurze  und  gute  Erklärunir 
diefer  Figurwi.  Die  Gefchichce  des  Entftchens  dieCfes  Büdci- 
^uchs ,  die  Äec.  durch  einen  feiner  Freunde  umfläfidlich  er- 
^uhr,  ift  intereflanter,  als  die  Bilder  die  es  enthält«  und  daher 
ift  eiunndthig.  länf«rherdlefea»a  vtrweüan.  .    ^ 
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CHEMIE. 

Hj&xdblbebg  ,  b.  Mohr  und  Zimmer :  Grundrifs 
der  Chemie,  zum  Gebrauch  feiner  Vorlefun- 
;en  entworfen  von  Dr.  K.  W.  (h  Kaflner^ 
^rof.  der  Chemie  aufder  Unirerfität  zu  Hei- 
delberg etc  I  Theil.  1807.  318  S,  gr.  8*' 
(iRthlr.  8grO 

Xn  diefem  erften  Theile  trägt  Hr.  K.  die  Grundleh- 
ren der  Chemie  vor  9  und  wird  die  Darftellung  des 
Speciellen  nach  diefen  Principien  regeln.  Rec.  hält  ei- 
nen folchcn  erften  öfFentlichen  Verfuch,  die  Chemie  ei- 
gentlich wiflenfchaftlich  abzuhandeln»  grofser'Auf- 
merkfamkeit  werth»  und  achtet  es  für  Pflicht»  von  ei- 
nein Werke,  das  eine  neue  Epoche  bezeichnet,  ei- 
nen genauen  un/I  möglichft  voUftandigen  kritifchen 
Bericht  zu  erftatten. 

Der  Vf.  huldigt  zwar  im  Ganzen  der  neueften 
Philofopbie,  und  nennt  fie  (S.  8)  ftusdrücklich  einö 
Führerin  der  Chemie  zu  voUkommnerer  wiffen- 
fchafcl  icher  Ausbildung.  Wenn  aber  derfelbe  bald 
hinterher  die  wiflenfcuftliche  Chemie  als  eine  „Ver- 
kettung  der  aus  der  ganzen  Erfahrungsfumme  ver- 
gleichend gezogenen  Kefultate »  zu  einem ,  das  Ein« 
zelne  umftlTendeni  Ganzen  '^  aufführt :  fo  bemerkt 
man  hierin  leicht  eine  grofse  Abweichung  von  dem 
Standpuncte  mancher  neueren  Syftematikery  wel- 
che fich  den  Schein  geben  ,  ohne  Reflexion 
zu  denken.  Diefe  werden  auch  Hn.  Kafiner^ 
wenn  er  dabey  beharren  follt« ,  fchwerlich  eine  fol- 
che  Ketzcrey  auf  die  Länge  zu  Gute  halten ;  wohl 
aber  die  WiiTenfchaft ,  die  unfehlbar  dabey  gewin- 
nen wird.  Um  nun  den  Lefer  fchnell  mit  den  in 
diefem  Bande  abgehandelten  Materien  bekannt  zu 
machen,  und  bey  der  eigentlichen  Kritik  den  Raum 
weitläufiger  Nachweifungen  zu  erfparcn ;  fetzen  wir 
zuvörderft  das  kurze  und  deutliche  Inhaltsverzeich- 
nifs  her,  fo  wie  es  der  V£  felbft  gegeben  hat :  jj.  i. 
Begriff  der  Chemie,  ürfprung.  Gefchichte.  Anwen- 
dung der  MatbematÜL  auf  Chemie*.  Verfchiedene 
Doctrinen.  Literatur.  —  JJ.  2  —  5-  Materie,  MafTe, 
Raum  und  Zeit,  Schwere  und  Licht.  Allgemeinheit 
und  Befonderheit.  Organifches  und  Anorganifches. 
Körperlichkeit  und  Geiftigkeit.  Beßimmte  Thätig- 
keitsrichtung ,  magnetifches  Verhäitnifs.  —  fi.  6. 
Elektrifches ,  galvanifches  und  chemifches  Verhäit- 
nifs. Bedingung  aller  chemifchen  Wirkung.  — 
g.  7 — i^  FlufQges  und  Starres.  Cohäfion,  Adhä- 
.  §.  J.  L.  Z.  1808.    £r/l#r  Bomi. 


lion,  Cohärenz,  Expanfion,  Elafticität.  Kryftallifa- 
tion.  Chemifche  Analyfe  und  Synthefe.  Mechani- 
fche  Vorbereitungen  und  Vorrichtung.  Arten  der 
chemifchen  Procefle.  Beftandtheile ,  nähere  und 
entfernte.  Unterfchied  des  Organifchen  und  Anor- 
ganifchen  bey  der  chemifchen  Behaiidlung.  Wic- 
Kung  des  WaiTers.  GrundftofFe.  Chemifche  Zeichen« 
Reagentien.  Nomenclatur.  —  $.  15.  16.  Dichtig- 
keit, Gewicht.  Werth  der  fpecififchen  Gewichtsbe* 
f^immung  für -den  Cheixßker.  —  ^,  17.  Beurthei- 
lung  der  fogenamitön  Grundkräfte  der  Materie.  — 
5.  18 — 25-  ürfprung  der  chemifchen  Verfchieden- 
artigkeit,  VerwandtfchafL  Löftmg,  Auflöfung.   ~ 

^^ — 40.    Natur  der  Sinne.    Licht,  Elektricitüt, 
agnetismus,  Galvanismus;  Wärme. 

Indem  nun  Rec.  die  wichtigften  Lehcf^tze  des 
Vfs.  darftellt,  wird  er  die  ihm  aufdofsenden  Zweif(^ 
gegen  Richtigkeit  des  Inhalts  und  des  Ausdrucks 
nicht  verhelen:  fo  entfernt  er  auch  von  der,  jetzt 
leider  nur  zu  gewöhnlichen,  Anmufsung  der  Untrüg- 
licbkeit  ift.  —  9,Die  Chemie  befchäftigt  fich  (nach 
S.  i)  mit  dem  inneren  Maflenverhältniflle  der  Dinge, 
und  da  diefe  in  jener  Beziehung  fich  jftets  gegenfei- 
tig  als  differente  erfcheinen  :  fo  ift  fie  die  Lehre  von 
der  Einung  (SjffUhefis)  der  fich  entgegengefetzt,  ver* 
fchiedenen  (eme  undeutfche  Wortfügung!)  Mafien. 
Der  Begriff  der  Trennung  (anatyfis)  Ul  dem  der  Ei» 
nung  untergeordnet.'*  Dem  Ausdrucke:  inneres 
Maffenverhältnifs,  fehlt  es  an  Deutlichkeit,  um  fo 
mehr,  da  Maffe,  dem  Sprachgebrauche  nach,  auf  die 
Quantität  der  Materie  hindeutet  Waruin  alfo  nicht« 
fpecififches  Verhäitnifs ;  oder :  Qualität  der  Materi- 
en 9  Erft  in  der  Mitte  der  Schrift  wird  auf  die  wech- 
felfeitige  Beziehung  der  Chemie  und  Phyfik  hinge* 
wiefen  (S.  i37)  5  was  aber  gleich  hier  hätte  gefche- 
hen  muffen.  Dadurch  wäre,  bey  weiterer  Ausfüh* 
rung,  der  Begriff  der  Chemie  viel  klarer  geworden ; 
und  der,  dafür  geopferte,  Raum  konnte  füglich  der 
allzureichlichen  Angabe  der  Literatur  wieder  genom^ 
men  werden.  —  ,tMaJfe  ift  das  Product  der  Bewegung 
der  Materie  zum  N^beneinanderfetfn,  Materie  nennen 
wir  das  in  und  durch  fich  felbft  bewegliche  Wefen 
der  Körper,  deffen  Bewegung  zum  Nebeneinander« 
feyn  fich  als  Phänomen  der  Schwere  darfteilt,  d^e 
zum  Product  gekommen,  das  Seyn  der  Maffe  begrün* 
det,  und  dadurch  zugleich  Raum  erfüllend  wird.«* 
(  S.  54")  Hier  wird  die  Schwere ,  und  fogar  das  Phä-' 
nomen  derfelben,  als  früher  und  urfprünglicher  an*. 
^genoixMnen«  wie  die  Exifteaz  der  Maffe  a  eine  Um- 
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kehrong»  tu  welcher  Hr.  K.  durch  frühere  Beyrpie- 
le  fich  verleiten  liefs.  ÜBrigens  tat  Rä,  gegfh  je-  J 
nen  Satz  wenig  einzuwenden;  fobald  ihm  zugeftan- 
<^  wird^  £iir^isS),in,und|  durch  fich^elb^  hewegli- 
^e  Wöfcn ..der  Körper,  Mo-iilt  die  Matqriejin  Sin- 
ne des  Vfs. ,  die  Imponderabilien  zu  nehmen** :  die- 
fe  „Elemente  alle^  Dafeyns ,  deren  wahren  Werth 
bis  jetzt  faft  mehr  Dichter  und  Philofopben geahndet 
und  anerkannt ,  als  Chemiker  und  Pbyfiker  gehörig 
unterfucht  haben.  **  —  „Als  diefer  Bewegung  der 
Materie(nämlich  der  zumMaflefeyn)  entgegen  gefetzt, 
^rfthelnt  Hie  ihr  urfprünglich  eigenthümliche  zum 
Aufgeben  dir  Maffe^  welche  fich  unferer  finnlicheii 
'jÄ^ahrnehtnung  in  den  Phänomenen  der'  W&hme  und 
des  LfcÄtfjdarilellt,  deren  letzteres  als  das  Phänomen 
der  urfprünglfchen  Gleichheit  aller  Dmge  in  und  mit 
fich/tflbft,  als  Bezeichnung  des  erlangteh'^iets  er- 
fchVint,  welches  jedes  verkörperte  Materielle  er- 
reicht, wenn  es  die  durch  Maffefeyn  begrö'ndete  Kör 
perform  abzulegen,  und  fo  in  höchfter  Freyfieit  und 
üiibedingtheit  hervorzutreten  ftr^bt**  (ebehd.).  In 
df^fem  Satze  Hegt  eine  fitefe  Wahrheit,  und  nach 
Reo.  Dafürhalten  der  Schlüffel  zur  ganzen  N^turleh- 
ft./Es  folgt  ndinltch  unmittelbar  daraus,-  dais  das 
j^fgibeh  £r  tlaffe  vdrt  den  PftÄndw^nm -der. Wärm« 
lind  des  Lichtes  verbunden   ift ;  auch    diefs  :   dift 

S\9:Seit  Principien  der  Wärme  und  des  Lichts  das. 
fipjemi  beruW:  dafs,  mit  ahdcrtn  Worten^^  ffi^ 
Maflfe  das  Refulrat  ciWer  Verknüpfung  (Bew*|gfu1n# 
itrrrt  Nehi&rteiiiat^dcrfeyn)  der  E16iheAte  des:  Lichts 
und  der  Wärme  ift.  Es  verfteht  fich,  dafe  df*  ganz-- 
fiche  Trennung  der  Elemente  —  die  Ablegung  aller 
Rörp^rfichkeit  —  nie  erreicht  Werden  kann ;  Woi^ut 
^uch  der  Vf  ati'  mthrer^n  Steifen  hindeute?.  Efteii 
Äaräös  aberfefgi^bt  fich/,.  dafs  die  Tetrdenz  dA  Bfa-. 
^^rfe  —  ynh  anderen  Worten':  der  Etettrt^te  — i 
ihm  k^f^^tn,  der  Maffe,  *1eht  die  urfprön^T^W  ei- 
^entlrtfiiflrche  derfilbcn  feyA  kann;  ße  ift  viefni^r 
mimef^if reine  gleichftimerzw'ungene,  unldurfprung- 
mU  ift  das  Finungsbeftrebeiidfer  Materie.  dd*T  viel- 
m*^hr  tl(?n  ürftotfen.  AetVizf^b  eigen,  fonft  Vrftrd*  gdr 
keifK^  Maff^  exilUren.  Wenn  man  abei^  rffelWttge- 
gengcfctzfi  Befchöflfenheit  der  Phänomen^ defWärme 
itnddes  Lichts  äberileht,  odfrr  Wenn  man,  wTerfe^yf: 
itH^vlelfenAnde^cri^bclntihtlft.fie  äufGradbirterfchie^ 
de ,.  ftatt  auf  entgegengefetzte  Naturkräfte  und  Na- 
lurwefen,  zureduciren:  fp  wird  ihan  freylich  tmt, 
oder  das  andere  jener  Phänomene,,  wie  z,  B,  der  Vf. 
iSie  Wärme,  bald  garnicht  mehr  beachte ;;  imdnach^ 
dem  itiah  gewaltfam  die  beiden  difftrenteften  aller 
Phänöftiiine  einander  gTrfch  gemacht  hat,,  das  eini 
ierfe^ben  für  „das  Phänomen  der  urfprünglichert 
Qieickheii  aller  Dinge  anfehcn  (wovon  es  gar  kHh 
Ph'ünoiuen  ß^cben  kann^  Rntt  heide  als  diePhänoihe- 
ije  *eilter  tiefliegenden  VerfchiedtnarftgkAt  der  Dliige 
rd^r,von5t/wÜ7>tg"  anfangs  fo.lifut  vorgetragenen.nach- 
hW  aber  aus  Wangcl  afi  empirifchemSillne  verkann-' 
tjen,  ürfprtinglichefiDuplicität  der  Natur)  anzuerkcn-. 
t|>rtJ"-:-.  „Infofern  fleh  dife  Mäffe  als  verfchieden  ge- 

s^^te,  ats^ indiyidu^n^, crbjitkt,,  infofer h.etfcheint  fie* 


als  folche  g^enfeit^  different ;  und  da  dlefe  DifF^ 
renz^rfprünglich  durch  die  verfchiedenc^  Richtung 
der  Bewegung  der  Materie  erzeugt  wurde,  diefe  Rich- 
timg abet-da^  Befuitat  deA  urfpr anglichen  Streb<  ns 
entweder  zum  Lf^^e  oder  zur  5cAtt7ef^^,  und  die- 
fe fich  gegenfeitig  begrenzen :  fo  geht   hieraus  her- 
vor,  dafs,   bey  der  Berühnung  zweyer  difi'erenter 
Maflfen ,-  Streben  nach  Ausgl^chung,  nach  gegenfei- 
tiger  Begrenzung  und  Hemmung»  als  noth wendiges 
Pröduct  des  Berührungsactes  begründet  wird*'  (S.  55). 
Die  Confequenzi  welche  in  diefer  Schlufsfolgc  liegt, 
kann  leicht  überfehen  werdto ,   wenK  man  das  ur- 
Jprüngliche  Streben  nicht  g;ehörlg  beachtet ,    und  die 
Zwifcheiiglieder  nicht  fupplirt.     Wenii  nämlich  das 
Streben  naqh  einer  jener  beiden  Richtungen  urfprüiig- 
fich  ift,  fo  ift  es  auch  nothwendig,    und  wird  luit 
dem  überwiegenden  Streben  nach  der  entfregenge- 
fetzlen  Richtung,  in  einer  anderen  rfiffereinen  Maf- 
fe ,  ohne  Weiteres  in  Cnnflict  treten  (fölgTIch  fich  da- 
mit ausgleichen),  fobald  nur  die  äufsere  T^edingung 
gegeben  ift.    Diefe  Über,  nämlich'  d!fe  B&rüJifung,  hat 
dpr  Vf.  blofs* genannt,  ohne  fie  im  mind^ftm  zu  er- 
klären.  Es  hätte  errinnert  werden  muffen,'  dafs  durch 
denfelben  Act,  wodurch  die  fpecififche  MafTe  fentftand, 
ihr  Conftituirendes  nothwendig  auf  einen  bpftimm- 
iän  Raum  befch  rankt  wurde,  und  dah'?r  nicht  in  ei- 
nen fremden  entfernten  Raum,   ats  Mnjfe  Conftitm- 
fendeSf  hinwirken  kann/^  Die  chemifche  Wechfel- 
wickung,    das  Ausgleichen   des    qualitätgebenden 
Quanöta'tiven,  kann  daher  erft  Wirken,  wenn  zwey 
tp^ciMche  Maffcfn  gleicbfam  ein  Continuum  ausma- 
chen ,  d  h.  wetin  fie  einander  berühren.  (Vielleicht 
fnöchte  aber  eine  folche  Erklärung  Hn.  K   zu  reali- 
fftfch*  fcheinen.)   —     Das  HfAeihgri^ifen  in  die  ei- 
ß;ehtliche  Philosophie  (S;  56)  konnte'  füglich  unter- 
bfeiben ;  vroTttx  folcher  Schimmer?    Übrigens  iß  — 
^^nn  ,',im"  AnorganifcB^ii ,   und.  vorzüglich  im  Me- 
iällitcheh,  die  cfine  Richtung  (häfti  lieh  dieser  bchvC^e- 
ffe,  odtr  die  irdrfche)  fich  vorzüglich  ausgefprochen 
iiat**  —  fcliwer  einzufehen  5   wartun  das  inagneti- 
fctf 6"  Verhältni fs,  b^  «-^Ichein  „beide  Richtungen 

t'h  einem  Individuum  gleichzritig  zur  deutlichen  Aus- 
sprache gekommen  find",  fich  beym  EifeHy  wenil 
auch  „alles  Körperliche  ihm  mehr  odir  Weniger  un- 
terworfen ift*»,  doch  mit  fo  ganz  außerordentlich 
ätflTallcnder  Deutlichkeit  ausfpricht.  —  Loben  mufs 
llec,  dafs  ((J.  6)  der  elektrifche  Conflict  sTls  eine  Ein- 
leitung des  chemifchen  betrachtet  wird;    denn  di^ 
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von  Anderen  behauptete  „abfölut  höhere  Dignität 
dfes  elfektrifchen  Proceffes  ift  eine  idealißifche  Verir- 
rüng.  Auch  hat  es  mehr  für  fich,  das  galvanifche 
Verhältnifs  als.  übergarigspunct  des  elekrrffchen  ins 
<;hemifche  anzufehen,  als  wenn  Manche  das  galva- 
liifche  als  elektrifches  in  der  höheren  Potenz  he- 
nrachteli:,  das  auf  eiiier  ganz  anderren  Stufe  ßändc. 
—  Es  wäre  zu  weitläuftig,  die  Sätze  des  Vfs.  über 
dsis  Wefen.  des  Rü/fi'gen  und  die  Rollte  der  FtuJJtg- 
Keit  im  chemifchen  Proceffe  (S.  58)  ganz  anz.ufüh- 
rehrhiernur  fo  viel  darüber.  Die,  von  Schelling 
rerbreitfete ,,  unef wieiene  Annahme ,  das  Lichtprin- 
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dp  fey  das»,  dtr' CoBitfon  und  beftimmten  GefialiV 
entgegenwifkende ,  liegt  auch  hier  den  Kfkläruiigeii 
zum  Gnmde »  «nd  jenes  Princip ,    das  doch  jedei^ 
Unbefimgenea  ficb  als  bildendes  und  bindendes  anf^ 
dringt ,  wird  gi^wimgen,  als  das»   ihm  entgegeng«^ 
fetzte 9  erwärmende  und  flöfliguiadiende  2u  erfcheii> 
nen.     Geht  man  indefs  darüber  hinaus ,  und  wählt 
man  ftatt,»I^cht  und  Schwere*'  die  "Ausdrücke:  esc^ 
panfives  and  contractivea.  Princip:  fo  haben  die  Ge- 
danken des  Vfs.  über  die  Wirkungen  der  Flnidirät 
riel  Annehmbares  ^  und  zeigen  fich  als  eben  fo  viele 
Schritte  zu  einer  *  bisher  mangelnden,  Erklärung 
diefes  Gege^iitandesl     Leider  aber  tritt  (S.  60)  der 
Löfimgsprocefs  ganz  unbegründet  auf;    da  der  Vft 
uneerlaflen  hat,  die  MögUcßikeü  der  Löfung  im  Ge» 
genfatze  der  An^ftmg  zu  zeigen.     Und  er  mufsra 
diefs  nitterlaflen ,   weil  er  überfah  (und  vielleicht^ 
gleich  vielen  anderen ,  zu  Gunften  überlieferter  Hy-^ 
pothefefi,  überfeben  wollte)  :  dafsFlüfligkeitszuAand 
etwas,  von  der  urfprfingiichen  Quaütät  der  Materie; 
von  ihrem  eigentlichen  Innerften  ,  Unabhängiges  ift, 
dafs  WaflTer  ftarr  wird  (fich  als 'Eis  darfteilt),   ohne 
eine  dttrchsn»  andere  Materie  zu  werden.     Gerada 
die  Ldfung  zeigt  alfo»  dafs  nidtt  ,tdas  Wefen  dea 
Flüffigen  in  einem  (vollkommenen)  Entfalten  der 
Knncnriicbkait  gegebener  MaiTen*'  beftehe;   fondern 
dafs  es  hierzu  erft  der  Übergang  fey.     Wie  könnten, 
zwey  Fluida  innig  gemengt  werden ,  ohne  fogleich 
Ein  Floidttiii  atiszamachen ,  vmnn  die  Fluidität  ein 
Zuftaivd  des  entfalteten  Tnneretiif  der  Materie ,  d.  hi 
der  in  ungebnidene  Aciivitat  gotretenen  eigenthüm' 
liehen   Qualität,   wäre?    Wie  Rec.  glaubt,  verhält 
es  fich  mit  diefem  Räthfel  fo :  Ehie  Materie  wird 
durch  eine  andere  grW/f,  werni  die/e  jener  von  ihrer 
freyeren«  an  ihrer  Qualität  und  Exiftftiz  keinen  we- 
fentlichen  tttidnothwendfjjen  Antheil  habenden,  Wär- 
me fo  viel,  mittheilty    als  für  jene  nöthig  ift^   utn 
gleichfalls  und  gleichmäfsig  flüffig  zu  feyn  ;.  eine 
Materie   wird   durch   tme  andere  aufg^Uß,    wenn 
nkht  nur  rfieffs  gefchieht,  fondern  zugleich  zwifchen 
den  beyderfeitigea  Qualitäten  das   beltimmte  Ver- 
häknifs  Statt  findet,  das  die  „Einung'*  möglich  macht. 
Diefs  ift  allerdings  mit  Principien  zu  vereinbaren, 
und  wenn  Rec.  hier  den  Ort  nicht  findet,  das  zu  be- 
weifen,  fo  hoffet  er  deniioch,  es  werde  fich«  ander- 
wärts fchon  zeigen,. dafs  er iichdavornichtfcheue. — 
Von  der  Geftaltung  des  Tropfbarflüffigen  zu  Dampf 
und  Gas  (8.-69)  giebt  der  Vf. ^  ungeachtet  feiner  Be-- 
hauptung  (S.  72  Anm.),  dafs  ,,jede  Art  des- Flüffigen; 
ihren  eigenthumlichen- Charakter  habe,*'   keine  ge- 
netifche  Erklärung;    und  es  war  ihm  auch  un^nög- 
lich ,  Dampf  von  Gaj  wefentlich.  zu  untcrfcheiden,, 
da  er  k^-ine  Mittheirung,.  fondern  blofs«  eine  Erre- 
gung, der  Wärme  annimmt.     Leichter  hätte  er,  fiatt 
jenes   Unterfchieds-  (obgleich   beide   eigentlich  nur 
einerfind),  den  des  Gas  von  Dampf  gefunden^  vrenm 
er  fipiner  Bemerkung  (S.  69),,  dafs  „ein.  bleibend. 
Expanfi v  - dfifllges  encfteht,  wenncin<riui(ium.in  fei- 
nem Inneren  kraftvoil'  durch   Berührung,  ckemifch^ 
iijjtrenter.  SttbAanzcn  bey  angcmeffener  i  empcratur 
erregt  wird,'  Wfeiter  nachgedacht  häite.**     Es  llufst 
daraus ,.  dafs.  bey  der.  Gasbildung^das  Princip-  der  EiCr- 


panfion  fttt^ft  au%efliMnitiien'  werdtf  ihdare^endT^ 
che  innere  der  entftehenden  Gasarten ,   und  nach* 
her  einen  integrirenden  Theil  ihrer  Qualität  ausma*- 
che ;  was  bey  der  Dsmpfbildung  nicht-  Statr  findet:. 
Die  kleinen  Modifientfonen  der  Qualität  r  oder  viel» 
leicht  nur  der  Aufserungsart  derfelbcn,  welche  dem 
übrigen  Formen  des  Flüffigen  parallel  gehen*, *  find 
nicht  gemacht,   den   blofsen  Graduhterfchied  zwü» 
fchen  Dampf  und  Gas  zu  erweifen.    Was  find  fie^ 
gegen  die,  mit  der  Gasbildung  verknüpften-,  völli«- 
gen  Veränderungen  der  Qualität!  Wir  erinnern  dem 
Vf.  an  das ,  was  er  weiter  oben  (S.  57)  über  Innere»» 
und  Äufseres  ,    Ghemifches  und  Elektrifches ,  bey* 
brachte ,   und  was  er  hier  nur  defswegen  nicht  ge- 
hörig anwendet,   um  doch  behaupten  zu  können: 
dafs  bey  jeder  Flüffigkeit,   als  folcher,   das  Innere 
gänzlich,  zu  völliger  Ungebundenheit»  entfaltet  fey;* 
wovon  Rec.  die  Nothwendigkeit  nicht  einfieht.  -^ 
S.  71.  72  kommen  wieder  Poefieen,  über  die  vorhin 
genannten  üegenftände,  vor,  die  hier  fehr  überflüf» 
fig  find ,  und  die  wahre  Geftalt  der  Thatfachen  ent-^ 
ftellen.  —  Das  abfolut  pulv^erig- Rigide  (S.  74  Anm.) 
fft  gegen  Kants ,   allerdings  zu  oberflächliche  Defir« 
nition  d^s  Flüffigen,  ein  noch  oberflächlicherer  Ein* 
Wurf.     Ein  folcher  Seiten fprung  iivdie  unlautere  Ato- 
mißik  liefs  fich  vom  WL  gerade  ami  wenigften:  er^ 
warten.  < —  Die  ,Jretf Hegend t- Ksfaft',^"^  welche  (nacb 
S.  75 )  die  wärmeren  bubßanzen  mit  den.  kältercnt 
ausgleicht,    ift,.  bey  der  Anficht,    welcher  Hr.  K,. 
huldigt,  ein  bldfses  Wort,   von  deiTen-  Sinne  der- 
fetbe  hätte  Gebrauch -machen  follen;.    Auf  ähnliche* 
Weife  ging  der  Vf.  (S.  72)  üb-r  die,  den  Dampf  als« 
einen  folchen  erhaltenden  äufseren' Bedingfmg9n  feht 
fchneUBinweg.  Über  die  verfchiedenrn«l'ormen.dcs 
'  Starren  überhaupt  macht  der  Vf.  inniicbe  interr^fliinte 
Bemerkung,  und  befchreibr  gründlich  diis  Rrßflalh, 
Umfche9.  wobey  er  hauptfächlich  Hauff •  zum.  Muftäf 
erwählt..  —    Die,  der  Biefchreibung  chemifcher  Ver-- 
fabruiigsarten.  vorangefchickten,  Bemerkttngen.über 
chemifche  Analyfe  und   Synthiffe  können-  vom  den*, 
gutmüthigen  Empirikern  ,.  welche  ihr  eigenes-Mach- 
^werk  für  Werk  der  Natur  nehmen',  nicht  genug  be- 
herzigt werden..  —    Aueh  die  Anficht*  des^  Vfsi  vom 
den  fogenannticn  chemifcben.  Elismenten  ift.  im  All- 
gemeinen, beyfallswerth    und'  fehr  zu*  empfehlen.. 
Doch  behalten  wir  uns  die  Erläubnif^  vor,  die  „im-, 
•  iTdfl'iniiliegendff'Möglichkeit,.  aus  fiehfelhß  dlRerent. 
zu  werden**-  (S.  11 1)  nicht  allzuftreng  zu  nehmen;  — * 
Mit.  des*  Vfs.  Grenzbeftimmung  des-Anorganifchem 
und  Organifchen  mufs  man  in  fofern. zufrieden  ftyn». 
als*  von.  der  Chemie  die  Phyfiologie.  nicht/ wohl  eini 
Mehreres    verlangen    darf.      Dodi   würde*  der*  Vf., 
wenn  er  fich  in  diefe  weiter  hüiein  wagte,  gar  bald: 
Schwierigkeit.finden,  mitifeihen:(adoptirten)  Grund«- 
fhtzenv  2-  B.mit  derAnnahme  des  Lichts,,  als^ines- 
expanfivent  und   flüidifirenden;  Prihcips,.   merklichi 
w.eiter  zu  kommen». —  Ds^gegen  hält  Rec.r die  Be- 
merkungen des  Vft.,  wodurchrer  die  Übergänge  des ^ 
Ghemismus  lebender*  Indr\'lduen.iii  dem  Erdchemis- 
mus bezeichnet  (§*  12)«.  zuf^mmengenommeii'  mit 
fcincn-früheren  Bemerkungen,  hierüber;    für  eiiien; 
rfiinen.Gewinn:»,  der.  all eiii. fchon: Hn..^  deii.  Dankx 
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.des  Ikef  adfchen  Publicums  für  feine  Bemühungen 
liinlängUch  fi<;bem  würde.  —  Sehr  wahr  ift  der  (S. 
X36b  137  vorkoinmende)  batz :  dafs  die  Wafleiuiuau- 
tität ,  da  fie  von  denfelben  urfprünglichen^Richtun- 
gen  der  inneren  Tbätigkeit  jedes  -.bubfiantiellen  ab- 
hänge,  wie  die  fpecififcbe  BefchafFenheit  der  Ma- 
terie ,  mit  diefer  urfprünglich  in  genauer  Beziehung 
ftehe?  Die  Naturfurfcher  foilten  fleh  um  diefe  Wahr- 
heit ,   worin  freylich  für  das  ;äpecielle  eine  unend- 


iionskraft  ^  Schwei'eprincip  fuHd'-vi^  ift'diefs  an- 
ders ,  als  Kamt-s  Attractivkraft  ?) ;  und  eine  £x- 
Janfionakraft  =:  Lichtprincip^Kimif  Repulfirkrafc). 
iit  dem  ,#&inn  der  Subftauz.felbft** nicht  demDsnge 
an  jic/it  woUte  Iksknii  überhaupt  nichta  zu  thun' haben; 
und  der  neueren  rhiloiophie  blieb  es  noch  übrig, 
die  urfprüngliche  Syntheiis  jeiter  beiden  Kräfte  an- 
zuerkennen. Was  ift  aber  jenes  »»Sein  felbil"  dem 
Vf. ,  wenn  er  es  ficli  hinter  der  Thbätigkeit  als  ein 


liehe  Aufgabe  liegt,,  nicht  ferner  hinwegfchleichen! ,   todtes  „Subftrat*'    daliegend,    und  nicht  in    eben 


Der  Vf.  nimmt  hieraus  Anlafs  (S.  137.  Anm.),  von 
der  Unzertrennlichkeit  der  Chemie  und  Phyiik  zu 
x«den;  was  aber,  wie  Rec.  fchon  bemerkt  hat,  ei- 
gentlich gleich  anfangs  gefchehen  mufste.  —  —  So 
fehr  Rec.  in  die  fcharfe  Rüge  des  Beruhigeris  bey 
dem  todtenFörmelwefen  der  Attractivkraft  und  Re- 
pulfivkraft  einftimmt:  fo  fonderbar  fcheint  ihm  das, 
was  der  Vf.  gegen  jeiie  Kräfte  felbft,  vorbringt.  Na- 
hmen find  immer  von  Äufserungen,  nie  vdm  Wefen 
hergenoinmen.  Wie  ift  es  denn  mit  der  „Cohälion,'' 
diefem  Lieblingsworte  des  Sh.  ?  (was  beyläufig  ge- 
fagt,  dem  Vf.  fo  viel  bedeutet  als:  Cohäfionskraft, 
ungeachtet  er  den  Ausdruck :  Kraft ,  aus  einer  nicht 
fehr  lobenswerthen  Scheu  forgfältig  meidet. )  Die 
„drcy  Dimenfionen  der  Materie**  hätte  der  Vf.  lie- 
ber mit  Stillfchweigen  übergehen  foUen ,  da  es  oh- 
nehin nicht  fehlen  konnte ,  dafs  manche  Anhänger 
SchelUng's  ihm  fein  Kicl^tbeachten  derfelben ,  das 
Rec.  fehr  zu  fchätzen  weifs,  da  es  ein  Ausdruck  von 
Geiftesfrevfaeit  ift ,  zum  Vorwurfe  machen  würden. 
Wo  hat  denn  Hr.  K.  das  dritte  der ,  jenen  Dimen- 
fionen entfprechenfollenden ,  Thätigkeitsprincipe  ? 
yfit  haben  deren  nur  zwey  gefunden:  eine  Cohä- 
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jenen  Kräften,  oder  Thätigkeitsrichtungen ,  le< 
bend  und  webend  denkt  ?.  —  Du  Theorie  der  Im- 
ponderabilien,  wobey  aufserdem  noch  eine  indifTe- 
rente  MafTe  abgenommen  wird  (und  diefs  gefcbiebt 
auch  bey  WitkerVs  Anficht )  verwirft  der  Vf.  (S.  143. 
Anm.).  Wie  aber,  welin  nun  eine  Theorie,  die 
vt>n  Imponderabilien  ausginge,  ohne  jedoch  aufser- 
dem noch  eine  todte  Mafie  vorauszufetzen,  die  rich- 
tige wäre?  —  In  der  I^ehre  von  den  verfchiede- 
nen  Äufserungen  des  chemii'chen  Einungrsbeftrebens 
(  der  fogenannten  chemifchen  Yerwandtfchaft)  folgt 
der  Vf.  Fottrcro^  und  Vauquetiny  hauptfächlich  aber 
BerthoU/ttf  obgleich  er  felbit  diefen  letzteren  hie  und 
da ,  wie  es  fcheint  mit  guten  Gründen  ,  beftrei- 
tet  Rec.  ift  mit  des  Vis.  Darfteilung  der  Verwandt- 
fchaftslehre,  ungeachtet  darin  felhft  diefem  noch 
Manches  dunkel  bleiben  mufste,  fehr  zufrieden. 
Was  indefs  der  Vf.  aus  feinen  Principien ,  mit  de* 
ren  Ausdrucke  Vtrenigftens  Rec  nicht  übereinftimmt, 
zur  tieferen  Erklärung  htnzutfaüt ,  zieht  Rec.  wie- 
der davon  ab ,  oder  liberfetzt  ejs  doch  erA  in  feine 
eigene  Sprache. 

.     (Der  a^€§ü»S$  ßlgt.) 
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te^tet  für  Stadt  und  LaudfckuUn  «in^erichtet  von  einmn  ha* 
tholifchen  Geifliuhen  in  Franken.  Neue  umgearbeitete  und 
vermehrte  AujiagM.  1804.  XXIV  u.  662  S.  g*  (loGr.)  Sieht  mto 
auf  die  Menge  der  GegenlUnde  ,   auf  welche  Ach  diefes  Le- 


KURZE     ANZEIGEN. 

i^cBiTKlCTOKix.    JLeipzig,  b.  Suge:  Lukas  Focks  deut' 

Uch§  Anweijuag  zur  Verjertigung  der  Bauriffe.    Vierte,   mit 

10  Rupfertafeln  vermehrte  und  ganz  umgearbeitete  Ausgabe 

von  jißdreas  Chrißian  Mayer,   Iii|^enieur   und  Weinvifierer. 

Ohne  Jahrzahl.  337  ^'  ^"  ^^'^r   (l'^blr.l    Lukas  FochsWink,      febuch  beiielit,  fo  ift  es  unftreitig  eines  der  vollftändigfteo, 

wovon  diefs  eine  neue,  ziemlich  vermehrte  Auflage  ift.   war      die  wir  in  diefer  Art  befitzen;   Ss  verbreitet  fich  über  die 

menfcUiche  Seele»  ihre  Kräfte  und  den  Qebrauch  derfelben, 
wobey  die  Pflichten  —  und  bürgerliche  Rechtslehre  vorkom- 
men ;  über  die.Naturkurae  nach  ihren  einzelnen  Zweigen  (wo- 
bey auch  die  Ökonomie  nicht  vergelTen  ift);  es giebt RathfchlÜ« 
f^f  fich  VortheÜe  zu  verfchaffen,  Schaden  zu  entfenien»  fich 
m  der  Noch  zu  helfen ;  es  liefert  eine  kurze  Gefchicfate  der 
Deutfchen,  eine  Erdbefchrcibung ,  euie  Anleitung  zum  Brief- 
fchreiben  und  einen  Unterricht  über  die  gaiigbarften  Münzen. 
JDie'OrdnVuig,  in  der  die  Gegenftände  aufeinanderfolgen,  köimte 
zwar  etwas  naturlicher  feyn  ;  allein  der  Tortrag  ift  fprachrichtig 
und'fafslicb.  Auchhat  der  Vf.  neuere  £iitdeckungen,  befonders  in 
der  Aftronomie,  nicht  unbeachtet  gelafl'en.  Dafs  durch  die  neue- 
ften  Fr i ed eil s fehl üHe die  hier  gelieferte  Geographie  antiquirt  fey» 
kann  dem  Vf.  nicht  zum  Vorwurf  gemacht  werden.  Bfsy  einem 
Buche,  das  in  fo  viele  lächereinfchlÜgt,  ift  es  nicht  fchwer.  Aus- 
ftelluiigen  zu  machen.  So  ill  es  z.  B.  eine  langft  verworfene  H«'^ 
fiarfche  Ableitung, der  zu  Folge  fS.500)  die  Alemauen  ihren  Kamen 
von  Aüerley  Mauuen  haben  folJen  :  bey  den  S.  646  angegebenen 
Titulaturen  ift  keine  Rückficht  auf  die,  in  unferenTa^en  heberge- 
fticge*ne,Titelfud)t  genommen ;  auch  ift  es  S.  144  wenigftens  unbe- 
ütimmt  ausgedrückt,  wenn  getagt  wird:  Die  ehelich  ¥crfprocbe- 
j^cn  follenfich  vor  ihrerTrauung  von  al!en  fleifchlichen  Fergehun' 
eeu  enthalten.  Fleifchliche  Vergehuagen  dürfen  Ce  ftch  ja  auch 


wovon - 

zu  feiner  Zeit  nützlich  und  brauchbar;  befonders  für  Anfän- 
ger  und  Handwerksleute,  welche,  mit  der  Geometrie  unbe* 
kannt,  fich  von  der  Aufreifsung  geometrifcher  Figuren  und  der 
Bntwerfung  der  Bauriflfe  unterrichten  wollten.  Ur.  Mayer 
hat  das  Ganze  in  4  Hauptabfchnitte  gebracht ,  und  handelt  i) 
von  der  Atifrcifsung  der  in  der  Architektur  vorkommenden  geo^ 
metrifchcn  Figuren,  i)  Von  der  Erklärung  u^d  Eintheuung 
iar  bürgerlichen  Baukunjh  3)  Fon  den  Grundregeln  d§r  fitnf 
Ordnungen ;  und  4)  von  einigen  Mitteln ,  zur  Abheifung  der 
JH  dett  GebHudan  verfchicdamflich  porkommendem  Unbcauem^ 
ttchkcitcn  und  Befchwcrniffen.  Die  zwey-  letzten  Abfchnitte 
ind  gröfsientheils  eine  Zugabe  des  neuen  Herausg.  Die  Leh- 
re von  den  Ordnungen  im  3  Abfchnitt  enthiik  nichts  Neues, 
und  felbft ^as  Alte  nach  der  ganz  gewöhnlichen  Anficht  vpr- 
getragen.  An  eine  Verweifung  an  die  claflifche  Architektur 
ift  nicht  zu  denken ;  vielmehr  waren  die  Vorbilder  des  Vis. 
nur  die  fchlechteren  älteren  deulfchen  und  franzöfifchen  Wer^ 
ke ,  worin  man  diefe  Lehren  abgehandelt  findet.  Man  kann 
fich  davon  auch  aus  der  IX  Kupfertafel  überzeugen.  Überhaupt 
fcheint  es  dem  Vf.  fehr  an  Gefchmack  zu  fehlen,  foiift  wücAe 
er  Zeichnungen,  wie  Tafi  IV  enthält,  nicht  aufgenommen  ha- 
lben. Der  vierte  Abfchnitt  encfailt  manche  nützliche  Bemer^ 
kung ,  z.  B.  über  die  Lehre  von  den  Schornfteinen  u.  f.  w. , 
und  ift  unlb-eitig  das  Befte  und  Nützlichfte  im  ganzen  Werke. 

K. 
Juo£KDSCMKi»TmH.    Bamberg  u.  Würzburgt   b.  Go^b- 
hardt:  Allgemeines  Litfebuchfiir  katkolifche  Bürger  und  Land* 


gen __     -    -        ^        „_„  ...   . 

nach  ihrer  Trauung  nicht  erlauben.  Das  Ganze  verräth  übr^^l' 
einen  aufgeklärten  und  kenntnifsreiciien  Vf*»  und  enthalt  ei- 
nen Vorradi  brauchbarer  Uiitetrichtsmaterialien«  , 


ik. 
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EkiBKi.BERo,  b.  Mofam. Zimmer:  Gmndrifsder' 
Chemie  ;  zum  Gebrauch  ftiner  VoileAingen  ent- 
worfen, von  Dr.  K.  W.  "G.  Kaßner  ti.  f.  w. 

(Bijchlmje  d»  im  ^qnrigen  Stücke ^gebrtkchmen  Receufiotu) 
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ic  Theorie  des  Lichts  u.  f.  w:,  welche  faft 
die  Hälfte  des  Bandes  einnimmt,  hätte,  wie  auch 
Hr.  K.  in  der  Vorrede  felbft  gefteht ,  als  Einleitung 
vorangehen  müflen;  eine  Umkehrung ,  deren  nach- 
theilige  FolgeÄ  Geh  in  dem  Übrigen  fehr  fichtbnr  ge- 
muht haben.  Wie  können  auch  theorctifche  Unter- 
fuchuugen  durchaus  grändiich  werden ,  wenn  man 
über  das  zuletzt  nachdenkt^  worin  der  Auffchlufs 
über  das  Ganze  liegt?  —  Sowohl  beym  Gebrauche 
desGelichts  -  als  wie  auch  des  Gefiihlsunnes  (fagt  der 
Vf.  J.  28»  in  welchem  die  eigentlichen  Grundtatze 
enthalten  flnd)  wird  befonders  die  innere  Seite  der 
wahrgenommenen  Individuen  angefprochen.  Wie 
reimt  fich  diefes  AutfafTen  der  „inneren  Seite  •*  da- 
mit, dafs  Licht  und  WSrmc,  diefe  Hauptphänomene 
jener  beiden  Sinne,  das  feyen,  was  ,,an  den  Din- 
gen reinfier  Amdruti  des  uns  Gegenübererfckdnens 
ift/*  Zeigt  fich  nicht  gerade  hierin,  diefs  feyen  die 
Sinne,  nicht  für  das  Innere,  fondern  für  das  Aufser^ 
der  Dinge  ?  Geruch  und  Gefchmack,  fo  wie  in  einer 
anderen  Beziehung  das  Gehör,  find  es,  die  das  In- 
nere der  Körper  auffafleu,  wie  der  Vf.,  wenn  er  feine 
Anficht  des  l^lüffigen  hier  confequent  angc^Vandt 
bätte,  leicht  gefunden  haben  mufste.  (indein  der- 
felbc  hinterher  —  S.  I8l  —  daraufkommt,  fällt 
es  defto  mehr  auf,  dafs  diefe  Betrachtung  nicht  an 
dem  Orte  fteht,  wo  fie  zur  Vergleichung  am  nöthig- 
ften  ge^Vefen  wäre,  und  wo  fie  nun  die  Saqhe  nur 
noch  dunkler  iruichen  würde.)  Ree.  Anficht,  der 
hierin  am  meiften  mit  dem  zu  früh  verftorbenen 
Kejsier  fibereinflimmt ,  ift  kurz  ausgedruckt  fol- 
gende: Das  Auge  fafst  die  Geftalt  der  Körper  auf, 
und  der  Vermittler  zwifchen  ihm  und  den  Objecten 
ift  das  formende  Princip  der  Natur;  das  Gefühl  hin- 
gegen erkennt  die  Ausgedchntheit  der  Körj)er  im 
unmittelbaren  Berührt,  hat  aber  zugleich,  feiner 
Qualität  zufolge ,  Receptivitat  für  das  ausdehnende^ 
derbeftimmtenGeftalt  feindfelige^  fluidifirende  Prin- 
cip. —  „Licht  and  Wärme,  fagt  der  Vf.,  find  für 
beide  Sinne  der  Ausdruck  jenes  Werthes,«^  näm- 
lich „  des  mit  uns  felbft  in  Vergleich  zu  bellenden 
Werthes  dcsfrcyörenthStigerenZußandesder  wahr- 
genommeneii  Individuen''  (Objecte).  ,,Sie  können 
§.A.UZ.    1808-    ErßerBanä. 


mithin ,  fchllefst  er  weiter,  nicht  gefonderte  Wefen 
feyn.**     Nur  Schade,   dafs  diefer  Satz  mit' jenem, 
einerley  ift,    und  folglich  hier  kein  Syllogismus» 
fbndern  eine  Tautologie  fteht.     Zudem  fufst  der  erfte 
Satz  darum  auf  fehr  wankendem  Grande ,    weil  des* 
Vfs.  Grundannahmer^  über  das  Geficht  und  Gfefühl 
irrig  find.  -^     l'herhaupt  mufs  man  ja  nicht  glau-' 
ben,    es  bcftelie  eine  grofse  Weisheit  fchon  ^llein' 
darin,   die  Materialität  des  Lichts  uikI  der  Wärme' 
zu  leugnen.     Denn  fobald  man  damit  auch  die  eigen- 
thümliche  Exiftenz  der,  jene  Phänomeue bedingen-* 
den  P^-incipe  oder  Naturwefen  wegleugnen  will ,  ge-,' 
räth  man,  wie  es  auch  dem  Vf.  nn  vielen  tMsher  er- 
wähnten Stellen  gegangen  ift,  in  midurcfadringliche* 
Dunkelheite'h.  —    Ein  wenig  Materialismus  ift  ein^ 
gutes  Mittel  fich  vor  Überfchwengiichkeiten  zu  hü-' 
ten,  wie  die  (S.  i87)»  dafs  „zwey  chemifch  verfchie- 
dengeartete  Mafien,  wenn  fie  mit  vorzüglicher  Ener- 
gie fich  zu   vereinen  ftreben,    defshalb   genöthigt 
find ,  kurz  vor  der  Einung  alle  Snbflanzialität  abzu- 
legen.**    Wie  fie  diefs  können,    und  doch  nachher 
im  Stande  find,  fich  zu  Einer  Subftanz  „^rklich  zu 
einen,"  ift  Rec. ,  wiewohl  jedem,  der  in  Worten 
auch  einen  Sinn  fucht,  unbegreiflich. 

Was  nun  bis  zu  Ende  des  Buchst   und  zwar 
in   folgender  Ordnung,    über  Licht,   Elektricität,. 
Magnetismus,    Galvanismus  und   Wärme,    gefagt 
wird,  ift  grofscntheils  eine  fehr  brauchbare  tmd  ver- 
dlenftliche  Zufammenftellungvon  Thatfachen.  Eine 
fpeciellc  ßeurtheilung  des  Speculativen  darin  wird 
theils  durch  das  Obige  überfififlig,   theils' dadurch« 
dafs  Ilr.  K.  noch  eine  genauere  Darfteilung  feiner 
Anficht,  nebft  einer  Kritik  der  bisherigen  Erklärun- 
gen von  Licht  und  Wärme ,  verfi>richr.    '  Rec.  H( 
darauf  fehr  begierig,  Wänfcht  aber,  dafs  der  Vf.  nicht 
auch  dort  von  hinten  feine  Unterfuchung  anfattgea 
möge.  Schon  diefs,  dafs  der  niedere  Sinn  die  tT^nnet 
der  höhere  das  Licht  percipirC,  zeiget :  eine  Erklärung 
müfl*e  mit  jener,  die  hier  ganz  ans  Ende  geftelltift, 
beginnen.    Es  kann  alfo  bey  der ,  hier  vom  Vf.  ge- 
wählten, Behandlungsweife  nichts  Tiefeingretfca-' 
des  erzielt  werden.     Hr.  K.  lobt  zwar  die  Lebendigi- 
keit  feiner  AAficht.     Befteht  fie  aber  ehva  in  den  Aos- 
drücken:  „fichgegenfeitigerfcheinen,  fich  erblicken« 
geiftige  Seite  der  Dinge?**  u.  f.  w.  Rec  glaubt,  die 
lebendigfte  Anficht  fcy  die  ,  in  weicher  der  geftinde' 
Sinn  erkennt,  dafs  der  gefunde  Verftand  ihm  alte' 
Bekannte  klarer  wieder  vorftelle.  —    Ein  zwcyter* 
Punct,  welchen  der  VF. ,  und  zwar  im  Texte,  rüh- 
mend heraushebt,  ijft,  dafs  durch  ferne  Anficht  «ifelbft 
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die  fchetfibar  verwickettften  Fälte  efnfacfie  Deutung^ 
ertialten*'  (S.  297).  Mocbtr  aber  Hr*  K.  id^eh  beden- 
ken, dafs  der  Ansdruck  »terhöheteThätigkeit««  eben 
f^  nichaaCagendriftt  wenn  er  ohae  weite«»  Erleiice* 
mng  auf  Alles  angewandt  wrrd,  ali  der  Auadruck  i 
Stoff.  Die  Haaptfacbe  ift.  die  Anwendung  ;  und  in 
diefer  hat  Rec  beym  Vf.  keine  Einfachheit  ibndern 
thells  ein  fchnetles  überweghüpfen;  tfaeilar  ein  fefar 

iia  niriinnipniiii  Tliiahafi   und.  \CMfedAik.  OBQiSß^BA^  WUA 

befonders  beyder  Qpcif(Qhen,.  calorifcbeii  ond  elektrU 
fchen  Erklärung  des  Farbenfpectruius  Cchtbar  ift- 
Hier  verg:irst  fich  zl  B.  der  VfL  fo  fehr,  dafs^er  (8^290. 
4LnmO  unter  dem  Roth  des  Farbenbildes  noch  ein 
^weytes  Violetr»  und  «nter  dem  Violett  ein  zweytes 
|lo1^  yermuthet ,  welches  fürs  Auge ^  vermöge  der 
oberen  Scbichtung^  nicbtfichtbarfey»  Und  dochhatte 
er  (S:  270  geftgt»  »»dafs  der.quantitative  Umerfchied 
cies  in  den  Körpern  gefetzten  Lichtwerthes»  nur  erfi 
für  unddmrch  unftrAugcim  quatitattwer  wirdl**  Na- 
turamfitrcm  expetlas  ett.  —  Über  das  ehemifch  -  wich- 
tigfte,  nämlich  die  Erklätung' des  VerhäFtmfles  des 
Lichts  und  der  Wärme  zur  qualitativen  (und  quanti- 
tativen) Verfchiedenheit  der  Körper/*  fagt  uns  derVR 
ib  viel  als  nichtSr  und  bey  (einer  Anficht  ift  es  auch. 
unmöglich »  darüber  etwas  herauszubringeni. 

Imd  nach  diofcr  Anficht (innfs  Rec.  zum  SchTuiTr 
noch  bekennen«  denn  von  der  akademifchen Brauch- 
barkeit desBuehs  ift  fchicfclicber  könfrig  dfe  Rede), 
hat  Hr.  K.  geleiftet»  wa»  er koniue^  Wie  fichade  aber, 
wenn  fo  viel  Geift  und  Gerehrfainkett  verfchwendel 
werden  follten,  ein  j^elie^nes  Ebantom  anzuprei- 
fen  und  auszurchmückenl  Mochte  doch  derächte 
Werth  einiger  Ideen  eines  grofsett  Denkers  nicht 
fo  Viele  über  diie  Art  verbleQden't  wle^  de^- 
felbe*  Meifter  jenenr  fchönen  Apparat  fernerhin  anr 
wandte !.  Während  Andere  nun  ilch  bemühen ,  Hii*. 
X.  völlig  fn  das  Heiirgthom  ihres  Gdt2endienftes  hin^ 
einzttzerren»  freut  ikh  Rec*  über  die  Proben  eigen- 
thümlicheaForfchungsgerftes,  die  ihm  in  vorliegen- 
der Schrift  nicht  entgangen  find,  i^d  w.önfcht,  daß  der 
VT.  zwifchen.  allea  Ofmelifioneft'  hiitdurch ,  auf  die 
man  ihn  hinlocken  möcht«,  nur  Eine  verfofgen  möge», 
mämlldi :  diedes  eigenen- Weges. 

t.  b. 


m. 


'     Wjuhab;  h.  HoflFinanrt:  TafchenhueR  für  Scheide^ 
künfiter  und  Apotheier  mtf  d&s  gaftr  ige/.  Mit 
den  zwcy  Kalenderbogen.  224  S.  12.  (18  Gr.^ 
'  Hr.  Bucftote fäßg-t an,  es fich  ziemlich  leich^-zu  ma- 
cheni  um  (liefe  paar^  ohnediefs  klemen  Bogen  zu  fül- 
len» was  fich  durch  eine  kurze  IJberficht  des  Inhalts 
leicht darthun lä(st.ErfleJbiheiL  Priarmaceutißh'ChemU' 
fche  Abliandlung^.  lieber  die  Bildung  des  Efßgäthers. 
l?ichts  weiter  als  die  Wiederholung  der  aus  dem-N, 
ii^gem.§loum.der  ChemU  bekannten  5cÄiifeifcfienVer* 
fpche  und  Beftätigung  derfelhen.    Bey  alledem  bleibt 
^  noch  immer  zweifelhaft,  ob  bey  der  Rereitmig  die- 
[es  Äthers  die  fchweflichte  Saure  unumgänglich  notjt- 
wendig  fey,  da  Voigt  und  Lowiz  durch  die  DeftiUätion. 
des  bloisen  Effigs  folchen  Äther  erhalten  hab^  Über- 


die  Eigenfchaflen  und  vortheilhafte  Bereümngsart  des 
^weysen  G^ueAfitberniederfchiqgs.   Nach  Wiedeiholang 
defien ,  was  fchon  über|diefs  Product  gefagt  worden« 
lättftallesdftraafhinaasr^fa  fichder  Apotheker  air  die 
in  der  preuflifchen  Pharmakopoe  cUzu  gegebene  Vor- 
.  fchrift  halten  foUe»  um  nicht  Gefahr  zu  faiufen,  einfal* 
fches  Präparat  zu  erhalteir.  yortheükafieHerßetbmgS' 
msethode  St$Siibers  aus  dmnfilzfauteu  Silber.  Meyer  hat 
^jywfsVecfirfiiingtterilaiHpegebei»;  man  fall  das  Pota* 
fchenkali^  in  einem   TiKgel-  fclHnelzen  ,  und  dann 
das  falzfaure  Silber  hinzuthun.  NeuerEeweiSf  dafsnach 
drr^  dm/rckBuehok  vtrieJl^rtem'SehedefcheulfUthQdr^  al- 
terJii^f4mtdes^  S4ida^fgmresCijuAßtber  ohne  SalfUertW' 
iUh  zu  erhaUemfejf.  *«-  Über  ebu  VerkcUtem  der- fettem 
Öle  zum  obMutenAtkohof.  Nicht  blofs  Ricinusöl  wur4e 
in  diefem  Alkohol  ai^gelöft,  fondern  aubh  das  Mandel- 
MohiK-undLeinrÖL  B^strag:Z9rnäker4nKenß^ifslie$ 
Jogenannten  außösUchen  cremor  tartari  (cremor  tartari 
jToIttfri/fsXBekanmtltchflie&tdrefs  Mittel  in  den  Stand- 
gläfern  der  Apotheker  leicht  zu  einem  feilen  Klumpen 
zuiammen,  w<»darchdasPäIvei:n  deflTelben  erfchwert 
wmtrund  die  StmdgTäfer  beym  Receptiren  leicht  zer- 
brechen* B.  fchlägt  daher  vor,  an  deCfen  Stelle  eine 
Vermengung  aus  I  Tbeil  Borax  und  3  Theilen  gerei- 
I5iigtenweii>fteininden  Apotheken  vorräthigzu  hal- 
ten; diefslafiefich  gleichförmig  mit  anderen  Pulvern 
vermengen^  und  werde  ohne  Zweifel  bey  feiner  Bear- 
beitung fui  Magen  u.  f.  w.  zu  dem,  was  es  urf^rungiicb 
feynfoll. — Sonderbar!  den  Magen  zur  phannaceüti- 
fchen  Werk(latt  zu  machen !  Hätten  die  Ärzte  diefe» 
Mittel  nicht  gröistentheils  aus  eigener  Überzeugung 
Vfsrlaflen :  fo  würde  mau  fich  wenig  um  die  Standglafer 
der  Apotheker  bekümmern.  Verfuche  zur  Prüfung  und 
Berichtigung  des  von  Hagen  und  Licfttenßerß  empfohle- 
nen Verfahrens^  das  milde  filzfaure  Qftechfil&rdurchdin 
SubUmattonsweg  zu  erhaken.  B.  zieht  das  ältere  Ver- 
fahrenv  den  ätzenden  SubKmat  mit  demr  metBrOrfchen 
Queckfilber  vor  der  Sublimation  fein  zufammen  zu 
reiben»  dem  Hag-^fchen  und  Lichtenbergtchen^wo  der 
ätzende  Sublimat  nur  grübllch  zerkleinert  indasSu- 
birmatgerat&gethan»  und  dasmetallifche  Queclcfilber 
hihzugefetzt  werde»  folf ,  vor.     Zu^ei/te  Abtheitung, 
Eigenthümtiche  cKemifche-  AbHandlungtnf^  Anattjfe  des 
Sogenannten  fernen  lycopodii.  Diefe  Anal)  fe  ift  in  je- 
dem; Fall»  ob  wir  glieich  übrij^ens  nichts  dagegen  ein- 
zuwenden haben«  für  dfefes  Tafehenbnch  viel  zu  weit- 
lauftig,  indem  fie  ganze  59  Seiten  füllt.   Aus  diefer 
Analyfegeht  hervor,  dafs  üch  daraus  roher  Zucker, 
ciain  Wefngpiß  auflösliches  Öl  und  fchleimigter  Ex-' 
tractivffoffäuszrehen  läfle,  und  aus»  der  Afcbe,  welche 
diefe  Subftanz  nach  dem:  Verbrennen  hinterliefs,  wur- 
deunter anderen  auch  phosphorfduresßraun/leiiioxj'd 
und  B'raunfteinojgrd  ausgefchieden.     Vegetation  des 
falzfiuren  Zinns,  Verfahren^cliemißlireine  Schwefelfäure 
auf  die  wohlfeitfieArt  zu  gewinnen.   Man  kann  hierzu 
mehrere  Pfunde  nehmen,  nqr,  mufs  man  dabey  das 
Feuer  etwas  lebhaft  unterhalten.  Der  drt^^^  Abfchnitt 
ift  für  die  wichtigften  cKemtfelienEntdecimg^f^ »»''  ^^' 
f Paarungen  ^u^  den  in  d'etw Jahren  iSQ5  ä  1806  heraus- 
gekommeneä JourAal^2i>  beftimmt.  Ilier^^uszüge  aus 
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Gfhtens  neuim  ^(aumat  der  Ökemit  \md  Trontm^iforffs 
}oum(ü  der  PhamkMH,  Den  letzten  Bogen  füllt  die 
fachriebt  T^n*  Trowmi^<»Jlf  ehennßkmfFrobhßqßbinetr 
und  der^inrlchtang  feines  pharatticettfißfr-diemi- 
fchen  Inftttuts«  Vergleicht  ;nua  mmdiie  etttmt  von 
Jbdkofar  Hcfiu-gteit  Tafchnftdcter,  nimlidb  ^üm  vwt 
1803  aoud  I804  t»it  dtofem;  fa wird  nuif  einesiU&ilkn^ 
de  Verfcbieden^it  (oidmu  Dort  ift  die  Üterfickr  dec 
irotfKttglichAsn  chaiiufcheivEatdecfcttttgtnflritMiiinwi 
Lettern  geifruckt ;  hier  erfcbeim^  aber  alliiSk  ^i^gßf  Aw 
Troei  w^iforjflFfchen  Anzeigen  mit  eim^rkfjr.BmdL  Dje^ 
blQ&e  AwfiuihlimgderBefiaadtheire  ^wu  «nf  erfitefalea« 
Dingeav  aus  deir  Joui^ialeia  g^egesr,:  ftiUeiK  oft  ein» 
gaoze  Seilen  M- 

MAIJUEMATIK. 

Pari«,  'hi  Coorcier:  Ncwsfdktmikhodts  fowi^  tä  dS- 
iefmmaHtm  des  orbiter  des  co9$iitef;  evee  an  fup^ 
plteient  9  contenant  diver»  jiei^MleMiefiiens 
de  ees  mftbodes  et  Teuf  afypifdideti  aex  deaid 
eom^es  de-  i9o5^'  Vkr  Ä.M,  Legendrr^  membHf 
de  hl  legion  d'  honneur»  de  1*  inftit.  imper.  de* 
France  et  de  la  foc.  roy.  deLondres«  xgcd.  VIIL 
go  und  S5  S.  4  und  i  Kupfer  ( koftet  in  Ham- 
burgs Z  Thfc  4  Gr.> 

ObgTefcfr  e»  wohr  keiner  befbnderen*  Enefthur- 
diguitg  bedarf^  wemt  mnrir  nach  fb  thannichfbiHgen, 
auch  gefungenen  Bei|iübungenv  dfe  Auftöfung  einer 
(b  wichtigen  Probleme,  wie  die  Beftlmmunrg  einer 
Cometenbahn  ift,  auf  einem  anderen  Wege  verfucbt : 
fo  macht  Hr.  L.  doebin  der  Vorrede  ausdrücklich  die 
Gründe  bemerklich,  die  ihn  zu  diefer  Ünferfuchung' 
veranlafsten.  Die  OlftM^^lTcbe  Methode,  eine  Come- 
tenbabn  zit  berechnen;  fchefnt  der  V£  gar  nicht  zu' 
kennen^  denn  er  fprrcht  allein  von-  der  Methode  des^ 
Laptace^  und  gegen  diefe  macht  er  eihfge*  Emwen- 
dangen.  Laptactfetzt  voraus,  daß  man  efn unendlfcfr^ 
kleines  StiiCK  der  fcheinbarenBahn  genair  kenne,  und 
giebt  Regeln,  wie  man  diefes  aus^  gegebenen  Beob- 
achtungen  beftimmt,  indem  man  die  erfte  und  zwey- 
te  Differentiale  der  fcheinbaren  Länge  und  Breite 
durch  Hülfe  jener  Beobachtungen  ausdrückt.  Hiebe^r 
tritt  nun  aber  die  Schwierfgkcft  ein,  diafß  mandie  Wer- 
the  diefer  Dffferentfale  nie  ganz  genofxrerliarten kann,, 
wenn  die  Beobachtungen  nicht  vöUfg  fehlerlos  findr 
und,  fügt  Lffgwfdrr  hinzuv-dafs  der  Einflufs  der  Bc- 
öbachtungsfeblcr  auf  die  Werthe  der  Differentiale 
nicht  ab  -  fondem  zunimmt,  wenn  man'  mehrere  Be- 
obachtungen zufamnren  nimmt.  Aber  diefer  Fetztete 
Voiwurf  möchte^dbchr  wohl'  fö  gar  viel  nfcfit  bedeu- 
ten, obgl'efclr  der  Kewefs/den  Eegendre  für  feine  Be- 
hauptung führt,  richtig  ift;  denn  eine  groißere- An- 
zahl von  fieobachtungenfetzr  uns jVihden Stand;  die* 
Richtigkeit  jeder  einzelnen  genauer  zu  beurtheilen,. 
und  fogar,  wenn  die  Anzahf  der  Beobachtungen  grofa 
genug  ift  r  die  ftheinBare*Bahn-  des  Cometen  fo  zu*- 
zeichnen,  dafs  fie  fich  äffen  Beobachtungen  mögüchff* 
anfchlief&r,  und  indem  fie  das^Mittef-zwifdren  allen?» 
Fehlern  hält,  felbft  faft  gana:  firey  von  Fehrem  wirdv 
Aach  ift  die  LrgCTidrf'rcfieBehauptung  nur  dtinn  rich-^ 
tig.  wenn'  Jlton . jeneDifferentiAle  eitimid  aas  dxeyna^ 


he  bey  efüräder  liegencfeh  ffeobachfuitg*n  uereefifttr^ 
und-daniv  diefelbe  Berechnung  mit  Zuzid^ngewtrp 
er^von  der  Epodirfe  «vi^rfififyfr  Beobaehtungm'lin^ 
ftelk ;  fie  ift  aber  Aiclft  rfefatijg^  wettrt  dfe  tujietzt  ztf 
Hülfe  gen^mmerfen  BeobttcEMngenziVifchen  jene  fal- 
lenv-u&d  der  FelUer  (wie  Hc.  L..  annimmt)  bfofs  in 
einer  der  zueri^  gebrauchten  dreyBenbachtungenliegtl.^ 
Inde(s  bewogen  dIefe  Unvollkowmenhefreirder  La^ 
pfoceTcben  Methode  Hn.  £.,.  eitie  Methode  M-  verfu^^ 
chen^  wo  man  die  beobachteten  Länge«  und  Breiten»' 
felbft  gebraudite.  Wir  wollet^ v^rfucnen,  einiifefma*- 
f^endäv  Ge ift  diefer  Methode  anzusteigen,  fo  weit' 
diefs,  ohne  Mittheilung  der  fehr  weitläuftfgenReth^ 
nungen»  möglich  ift:^ 

Um  fogleich  diejenigen  Eormeln  erwShneit  zo^' 
können,  welcheHr.  L.  für dfebrauchbarften  htilt,  wer-^' 
dei»  wir  in  diefer  kurzen  Darftelfang;  tmipilätWctn 
auf  das  der  Hauptabhandiung  beygefügre  Supplement^ 
Rückficht  nehmen-  In  defi  erften» A1)handlun^nMK- 
Uch  findet  der  V£  Formelm  dfe  bey  der  Anwendung 
auf  zwey  Beyfyiele,  nämlich  dien  zweyte»  Conneten 
von  1781  und  den  von  1769  Bdk  (die  WeitlSuftrig^keit 
der  Rechnung  abgerechnet)  fchr  brauchbar  zeigetir 
i|idtn¥  fahom  die  erft«  Berechnung  aus*  drey  fehi:.na- 
hei^Örtem  dies  Cometeii  d&  Elemente  der  Bahn  tt^ 
genauF  ai^gieb»,  dafs  die  verbeiTerten  Elemente  nur* 
ifiu£serft  wenig  davoH  abweichem  Aber  bey  der  An-' 
Wendung  auf  de»  erften  Co'meren,  wekher  im  Jahr* 
fgo5- beobachtet  wurde,  zeigte  fich,  dafs  die  vorhin^ 
gebrauchten  Formeln  nicht  in  alTen  Fällen  anwendbar 
wfiseok  Bey  diefeuF  letzteren  Cometen  fand  nämliciir 
der  befoiidere  Umfimd  Statt,  dafsbeynahe  genau  der 
ftbeinbare  Ort  des  Comefeen  bev  iior  erften  und  rfrft- 
teo  Beobachtung^  deren  Hr;  £,  fich  bediente,  mitdenr 
0»e  der  Sonne  für  den.  Augenblick  der  zweyrcn-Be^ 
obadbtung  in  einerley  gröFstem  KreifW  lag,  und  irt 
diefenr  Falle  wurden  verfehiedene  Coefficrenrcn  d*V 
vorhin  eebranehten  Formeln  fehr  klein,  und^dodurcir 
derEiniuf»  der  Beobaohrungen'  und  Kecfantmgsfeh- 
1er  auf  fie  überwiegend.  Dtefea  veranibfste  den  Vf.  r 
di^  Grundfermeln'  auf  eme  andere  Weife  zu  coipbi-- 
ntren,  um  diefe  Unannehmlichkeit  zu  vermeiden. 

De«  Vt  gebt  von  de»  DiÄerentfalgleichungemf 

dt* 

X,  y,  z  die  drey  Coordinate  des  Cometen  fürdas  En- 
de der  Zeft  t,  und  v  den  Radius^  Vcctbr  für  eben  diec 
Zeit  bedeuten.  Ernimmt  nun,  indem  er  zugfeichde» 
gleichzeitigen  Ort*  der  Erde  durch  Coordinaten  x,  y  « 
a.usdrückt,^  für  jene  Coordihaten»  unbcfiunmte  Rei- 
lien  an,  nlcmlic&  , 

'x-— X.  rr  ft  +  jm'i  +  f>t''t*  +  jut"  t*  +  u;  f.  w.  ;' 
y  — Y  ±z  v  +  v't   +    v^t*  +   v'^t^  +  u.  f.  w.;- 
z  rr  p  +  p't  +  p't*   -f  p*t'  •*•  u.  f.  w.; 
Setzt  man  diefe  Werthe  in  die  vorigen  Dilferentiaf- 
gleichungenv  wobey  man  die  ähnlichen  Glefchungeni 
für  die  ftpwegung  der  Erde  zw  Hülfe  nc^aenr,.  undl 
den  Radius  Vector durch  dTe  Coordinnten  ausdrücke» 
iftttft,  fö  werden  eiMged^eferCMfficicflhfcii'daroiKlifK 
lAtigen  beftimmt;:  utid^ wenn^iiMr  nuhfiärdrey  gc^. 


Ä     d*y        -y.d^z .     .    z- 

~         V*'    dt^'^T^    dt"   ~        v^ 


ausy  wo^ 


3Är: 


j.  ^  L.  z.  F 


ffSk^a»  2^tM  d!e  beo%aclitet«a  fcheinlNiren  Läogei^. 
HZ^und Br€dten  zu  b  des  Cometen  in  den Gleiphungen 
y  —  y  ZZ  (^.—  X)  tanjf»  j«,    imd 

i-- — i ^--^#  öut  den  iinb£* 

cof.  « 

ffiminten  W^rthect  der  Coordinaten  verbindet;  fo* 
llömmt  ntjBjQL  auf  fecbs  Gleichimgen»  welche  die  fechs 
Gröfsenji«  fi^  v»  v%p«  p  ßls  unbekannte  Gröfsen  enthal- 
ten» ucmI  wenn  man  diefe  hiediirch  beftimuien  k&nnte, 
fo  würden  fich  auch  |ji"  und  dje  übrigen  Coeflicleiiten 
ergeben*  AufserdiefenGleichuugenhat  nxan  denn  e'nd», 
lieb  ff(^eine^  welche  aus  derVorausfetzung,  dafs<lie 
Bahn  parabolifch  fey,hergeleitet  ift.Sind  die  Zwlfchen*' 
a;(eltest  zwifchen  den  3eabachtungen  glisich»  fo  werden 
4ie  Ansdriicke  am  beguemften,  und  man  erhält  zwi-. 
leiben  fx^'^ind  r^  welches  der  Radius  VectordesCome* 
Ifa  zur  Zeit  der  mittleren  Beobachtung^  (wot^oge- 
ÜUt  Virixd»)  i&f  Gleichungen  von  4er  Form 


^po  R  deii  Abftand  der  Erde  von  der  Sonne  zur  Zeit 
der  mittleren  Beobachtung  und,  h^  h',  U  V  gegeben» 
aus  der  Beobachtung  beftimmte  Coefficientefi  bedeu-« 
ten.  Diefebeiden  Gleichungen  würden  fich  leicht  auf- 
eine, weif  he  blofs  y,  und  jui  emhJei^e,  bringen  laflen ;« 
aber  bey  dem  Cometen  von  iSoS  traf  es  fieh,  dafs  ^ife 
Werthe  von  h  und  h'  und  die  Werthe  von  1  und  T «in- 
ander beynahe  gleich  wjirden,  wefshalb  etwanige  Feh* 
lar  aufdie  geringen  Unterfchiede  vei1iji1tn4f^mifsie* 
2fx  grofsen  Einflufs  hatten.  In  einem  ibiehen  Falle  fou  * 
flian  nach  Hn.  Vs.  Anweif ung  den  Werth  von  fx  fo  be-  • 
ftimment  dafs  die  Summe  des  Quadrates  der  mögli-' 
€hen  Fehler,  ij^^i^^  beiden  Gleichungen  vorkommen, 
ain  Kleinftes  werde.  Für  die  übrigen  Fäile  erhält  maa- 

'—      (G".  (Sin.  A  —  F  Cof  A)+r>  G  Cof.  A\ 

^  ^^'  lü'  (5in>A— FC0j;A)  +  FGCof.AJ 

wo  A  die  heliocentrifche  Länge  der  Erde  für  den  Au»' 
gfnblick  der  mittleren  Beobachtung  ift,  die  fibrrgen« 
Gröfsen  aus  den  nach  der  Reihe  beobachteten  drey 
Längen  a"",  a,Ji'nnd  Breiten  b^»  b,  b'  des  Cometen 
beftimmt  werden,  nämlich 


_,,       tang-  a  —  J  tang.  ä  —  J  t««g.  a^ 


und(},  G;G"  auf  ganz  ähnliche  Weife  ditrdi  ^^^ 

ausgedruckt  werden  wiis  jene  dvrch  tang.  a. 

Hr.  L.  giebt  nun  folgende  Regeln  tüi  die  Be- 
rechnung.  Man  nehme  in  der  Gleichung 
„    .       r^RCof.rA— aM    .     u» 

^nen'WÜlUykrlichen  Werth  für  ^  an»  und  beftimme 
daraus  r«  den  Abftanddes  Pometen  von  der  Sonne  zur 
Zeit  der  zwey ten  Beobachtung ;  man  berechne  fodann 
fi  und  femer  m'»  &  >  p'  aus  den  Formeln 


a.  Cof.  ^  b 


RÜA^    I1I08*  3^ 

*  ffi'— Va  ^  Sin^  y.  ■^  Sin« -A^ 

-f^  ^     V  (I  -^Te^j 

.         ^  ._  Co£  A~£  Cof,  Y  ^ 

PS  G^'+G> 

volley  Y.d£e  Läii0e  des  ApheUoaas  der  EnBialm  undE 
ihre  £xcentridtit;endUchletfeflaaii  ans  derGleichong 
--A&die  parabolifcheBewegimg  frr  m'*  4-  n  •  +  p'*, 
rfnen  zweyten  Werthf ürr  her,  der  nun  z^prsirgewdhn« 
Bch  nicht  mit  dem  zuerli  gefundenen  öt^ereinftim- 
men»  abei^  doch  zu  genäherter  Beftimmung  bey  wie- 
dlerhc^tenVerArehendienenwird.  Diefe  Formeln  gel- 
ten, wenn  D ,  die  Zwischenzeit  der  Beobachtungen 
gleich  und  fo  klein  ift,  dafs  man  auf  ihre  höhere  Poten-. 
zen  keine  Rfcfifichtizunehmeni^iauiiit,  und  man 
v^ufsdje  Z^t  in  Bggon  imd  dwch  Theile.  des  O«)- 
m^ffers  a^sd^röckro.     , ; 

Hr.  L.  findet  diefaFormelfi^ehff brauchbar,  vndal- 
l^rdingsge^^enüeindenviORihmals  Beyfpiel  berech- 
seien  Fallen  Refukate,  diefehrgenau^a  genauer  find, 
ds  man  bey  einer  erften  AmOilierung*  die  doch  noch 
immer  d^r    Verbeflferung  mit    Hälfe  entfemterer 
B^obachtufigen  bedarf,  verlangt  So  gar  kiicbt  ift  in- 
defs  nach  diefen  Formeln  die  Rechnnhinicbt,  und  wir 
hallen  dafüy,  dafs  in  diefer  Hinficht  der  Olierkhen 
Methode  der  Vorzug,  gfübührt-    yVie  äct  Vf.  aus  den 
heßimmten  wahren  Ortern  des  Cpmetcn  die  Elemente 
der  Bahn  herleitet,  unddiefc  mkHjulfe  von  Beobach- 
tungen, die  weiter  von  einander  cntfenu  find,  corri- 
giren  lehrt,  übergehen  wir,  um  noch  ein  Vi^'ort  voa 
der  meihodides  maindres  quarres  zu  fagen,  wovon  der 
Anhang  der  erften  Abhandlung  handelt.  Wenn  man. 
ajos  Beobachtungen  Refulute  ableiten  Coü,  fo  wünfcht 
man  diefe  fo  zubeftimmen,  dafs  die  etwanigen  Beob- 
achtungsfehler den  möglichft  kleinften  Eiuilufs  ha- 
ben. Mankömmt  in  folchen  Fallen,  wenn  x,y  etc.  die 
zu  beßimmenden  Gröfsen«  E.E',  E"die  unbekannten 
Inthümer  find,  auf  Gleichungen  etwa  vQin  der  Form 
E^a  +  bx-i-cy+  etc.  Hat  man  nun  fokher  Gleichun- 
gen mehrere,  als  es  zu  beftimmende  Gcofsen  giebt» 
fo  wird  die  Vorausfetzung  Ec^o  nicht  möglich  fcyn, 
und  man  thu^  daher  wohl,  je,  y  etc.  fo  zubeftimmen, 
dafs  die  Summe  der  Quadrate  E^  +  ^'^  +  E"*  +  u.  £    i 
w.  moglichftklein  werde.  Die  Summe  diefer  Quac'rate    < 
—  (a  +  bx+cy-«.+)*t(a'  +  b'x  +  cy  ^.+)  *+  +  giebt    ' 
in  liinficht  auf  x  difFerentiirt ,  wann  man  das  Diffe-    | 
r^ntial  rr  o  fetzt; 

.  o=;ib  +  a'b'i.a"b"+  +  +  x(b*+b'*  +  b"«-|.^) 

+  yCbc+b'c'  +  b"c'  +  +)  +  + 
und  fo  erhäk  man  ähnliche  Gleichungen,  wenn  man 
y  oder  die  etwa  noch  vorkommenden  mehreren  ge- 
fachten Gröfsen  veränderlich  fetzt.  Diefer  Gleichim- 
gen  für  das  Minimum  hat  man  fo  viele,  als  gefuchte 
röfsenx,  y  da  find«  und  kann  nun  fowohl  diefe, 
als  aufhdie  unbekannten  £,  E' Jbeftimmen.  —  Wenn 
man  fich  eine  Mafle  in  unendlich  kleine  Theilchen 

Etheilt  denkt,  fo  ift  die  Summe  der  Quadrate  der  Ah- 
nde eines  jeden  vom  Schwerpuncte  ein  KUinfles; 
fp  giebt  alfo  die  Methode  der  kleinften  Sunune  der 
Quadrate  gleichfam  den  Mitte^unct  an  ,  um  wel- 
chen die  beobachteten  Refultate  möglichft  nahe  her' 
um  liegen.  B. 
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D&£5DBir»  in  d«rAmoIdfchenBochh. :  EiiUritung 
in  (Ke  pkyfifch-mathefnaHfdie  Kosmologie ^  zu 
Vorlefungen  entworfen  ron  9L  Gottfr.  Wink» 
ter,  Archidiakon.  zu  Dresden.  2  Thle.  lSo6. 

Auch  unter  folgenden  befonderen  Titeln:  Sätze 
zur  attgemeinen  Experimentatnaturlehre.  88  S. 
8.  und :  Sätze,  zur  mathemätifchen  Erdkunde, 
phyfijchen  Geographie ,  Geogenie^  Naturhißo^ 
rie  und  Aflronomie  9  von  Hf.  G^Winkter.  136  S. 
8.  und  3  Tabellen.  (18  Gr.) 

rlr.  If.  bemerkt  in  der  kurzen  Vorrede ,  dafs  man 
diefes  Buch  blofs  als  Handbuch  zu  feinen  Vorlefun- 
gen  betrachten  ulüfle,  und  es  daher  nach  diefem 
^eciellen  Zwecke  Zu.beurthejlen  habe.  Diefen  Ge- 
lurhcspunct  mufs  man  nothwendig  fefthalten*  und 
nicht  mehr  foderri«  als  der  Vf.  zu  leiften  Willens  war. 
Man  mufs  nämlich  diefes  Buch  nicht  gebrauchen 
wollen ,  um  fleh  aus  dem  Buche  felbft ,  ohne  Hülfb 
eines  Lehrers,  phyfikalifche  Kenntnifle  zu  erwer- 
ben ,  denn  dann  würde  man  fleh  fehr  getäafcht  fin- 
den; fondern  man  darf  hier  nichts  anders  erwar« 
ten ,  als  gieichfam  ein  Inhaltsverzeichnifs  der  Mate- 
rien, die  Hr.  W,  feinen  Zuhörern  vorzutragen  pflegt. 
Folgende  Probe  wird  am  heften  dienen ,  die  Art  des 
Vortrages  zu  charakterifiren :  J:  307.  Woher  ent- 
geht das  Licht  ?  es  giebt  darüber  verfchiedene  T^eo- 
rieen ;  die  Newtonifche  und  die  Eulerifche  find  die 
vomehmften.  308.  Die  Newtonifche  läfst  das  Licht 
aus  dem  leuchtenden  Körper  ausßefsen:  309.  Die 
Eulerifche  nimmt  eine  befandere  Materie  des  Lichts 
an,  welche  in  der  ganzen  Welt  zerftreut  anzutreffen 
und  ohne  Zweifel  3fr  Jtiter  fcy.  Beide  Theorieen 
haben  ihre  Schwierigkeiten.  310.  Altes  Licht  unfe- 
rer  Atmofphäre  göht  von  der  Sonne  ausu.  f.  w. 

Aber  obgleich  es  des  Vfs.  Abficht  war,  dafsdiefe 
Sätze  weiterer  Ausführung  bedürftig  fcyn  follten :  fo 
fcheint  es  uns  doch,  dafs  es  fich  nicht  entfchuldigen 
läfst,  wenn  fi6  unnöttige  Dunkelheiten  enthalten 
und  den  Lefer  zu  unrichtigen  Vorftellimgen  verlei- 
ten können.  Wollte  Hr.  W.  auch  hier  nicht  vollftän- 
dig  die  Eulerifche  Theorie  des  Lichts  aus  einander 
fetzen ,  fo  würde  doch  der  eben  angeführte  jl  309 
beffer  ausgedrückt  feyn,  wenn  es  hiefse:  die  Eule- 
rirche  Theorie  nimmt  an ,  dafs  die  Empfindung  des 
Lichts  blofs  durch  die  Vibration  einer  befonderen 
Materie  ,  welche  in  der  ganzen  Welt  verbreitet  fey, 
entftehe  u.  f.  w.  Diefe  Worte  deuten  wenigftena 
§.  A.  L  Z.    1808.    Erfiet  Bm(I. 


hiij  auf  den  wahren  Inhalt  diefer  Theorie ,  ftan  dafs 
man  bey  Hn.  Ws.  Ausdrücken  vermuthen  folUe, 
tJewton  nehme  keine  befondere  Materie  des  Lichts 
an,  da  man  doch  diefes  eher  von  Euler  behaupten 
darf.  Und  ähnliche  Dunkelheiten  findet  man  noch 
manche.  Es  hat  zwar  nicht  geringe  Schwierigkeit,  in  foi 
kurzen  Sätzen  diejenige  Klarheit  zu  erreichen,  welche 
man  bey  ausführlicher  Darftellung  erreichen  könnte; 
aber  dennoch  kann  man  die  Anfoderung,  beftimmc 
und  deutlich  zu  reden,  nicht  aufgeben,  gefetztauch,  es 
foUte  dadurch  eifi  etwas  gröfserer  Aufwand  von  Wor^ 
ten  nöthig  werden,  was  doch  auch  nicht  einmal  im^ 
mer  der  Fall  ift.  Wenn  es  z.  B.  in  eben  dem  Ab- 
fchnitte  vom  Lichte  jj.  319  heifst:  „die  Praxis  der 
Optik  ift  die  Perfpectivkunft:"  —  was  kann  fich  da 
der  Lehrling  denken ,  da  ihm  bey  Praxis  der  Optit 
allerlev  anderes  als  gerade  die  Anwendung  auf  die 
bildliche  Darfteilung  der  Gegenftände  in  Zeichnun- 
gen einfallen  kann  ? 

Es  thut  dem  Rec.  leid ,  in  diefen  tadelnden  Be- 
merkungen  noch  fortfahren  zu  müflen ;  aber  er  kann 
gleichwohl  nicht  unterlaflbn ,  den  Vf.  noch  auf  ei-*  ' 
nige  vorkommende  Unrichtigkeiten  aufmerkfam  zu 
machen.  Die  Grenzen  einer  Recenfion ,  zumal  bey 
einem  Buche,  welches  nicht  für  das  grofse  Publi- 
cum beftimmt  ift,  erlauben  nicht,  das  ganze  Buch 
durchzugehen,  und  alle  Puncte  anzuzeigen,  wo  Rec. 
nicht  gleicher  Meinung  mit  dem  Vf.  ift ;  wir  hebei^ 
daher  nur  einige  Sätze  vpn  der  Luft  und  von  den 
Lufterfcheinungen  aus,*  die  wir  uns  gerade  beym 
Durchlefen  angemerkt  haben.  J.  149.  „Die  Luft 
wird  fchwerer  durch  die  Dünfte  und  Kälte,  wie  auch 
durch  den  Druck4es  Mondes.**  Von  ejuiem  folchen 
Drucke  ift  Rec.  nichts  bekannt.  JJ,  157  ift  es  wohl 
mit  zu  entfcbeidender  Gewifsheit  angegeben,  daft 
die  Luft  fich  in  einen  1340  mal  engeren  Raum  zu- 
fammenpreflen  laflTe ;  auch  ficht  Rec.  nicht  ein,  wo- 
her  der  Vf,  die  Angabe  genommen  ,  dafs.  fie  fichge- 
rade  „in  einem  13769  mal  gröfscren  Raum  ausdeh-' 
nen  könne.*«  Auch  die  Behauptung  §.  228  „die Luft 
löft  Waffer  auf*  —  kann  Rec.  nicht  gelten  laflen. 
Nach  dem ,  was  Detuc ,  Lichtenberg ,  Volta ,  Datton 
über  diefen  Gcgenftand  gefagt,  und  durch  Verfuche 
erwiefen  haben,  fcheint  es  völlig  aufs^r  Zweifel, 
dafs  man  nicht  fo  fagen  darf.  Bey  Gelegenheit  des 
Nebels  fagt  der  Vf.  $.  622 :  „die  Sonnenftrahlen  fto- 
fsen  die  Dünfte  fort««  ~  welches  Rec  nicht  begreift. 
6.  625  „dafs  die  Dünfte  nicht  in  Tropfen  zufammenl 
fliefsen,  ift  Wirkung  der  Elektricität.«*  —  Rec.  ift 
nicht  bekannt ,  dafs  diefs  fo  ficher  entfchieden  fcy 
Aaa  '' 
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5.  631  Meine  Wolke,  welche  445  Schuh  hoch  und 
100  lang  und  breit  ift,  kafin  3i^f75  Pfi|nd  Waffer 
enthalten.'«  Man  kann  uch  unmöglich  der  Frage 
enthalten ,  woher  diefe  be|limmte  Angabe ;  da  eine 
il^ach  fo  gienauem  Mafse  beftimmte  Beobachtung'  faft 
unmöglich  ift.  —  Ob  fie  richtig  feyn  ftann,  verdiente 
vielleicht  nähere  Unterfiichung.  Nimmt  man  den 
Cubikfufs  Waffer  zu  70  Pfund  an,  fo  betrüge  die  an- 
gegebene Wafferm^ffe  4545  Cubikfufs  Waffer,  und 
es  fcbeint  daher »  Ilr.  W.  habe  angenommen ,  aus 
iooo  Cubikfufs  der  Wolke  entftehe  i  Cubikfufs  Waf- 
fer, l-ber  die  Theorie  der  Wolken  und  des  Regens 
laffen  ficfi  noch  mehrere  Bemerkungen  machen,  die 
ivir  aber  übergehen.  J.  661.  „In  der  Mittagsftunde 
kann  kein  Regenbogen  erfcheinen.**  —  Diefes  gilt 
doch  nur,  wenn  die  Mittagshöhe  der  Sonne  über  40 
Grad  ift.  J,  ^94».  697.  Es  ift  gewifs  irrig,  dieStern- 
fchnuppen  und  Feuerkugeln  mit  den  Irrlichtern  in 
eine  Claffe  zu  fetzen,  und  bekanntlich  find  diefe Er- 
fcheinungen  nicht  1—2  Meilen  hoch,  wie  Hr.  IV, 
hier  fagt ,  fondern  20 ,  30  und  mehr  Meilen  hoch, 
wie  diefes  aus  den  —  noch  immer  nicht  genug  ver- 
vielföltigten ,  gleichwohl  aber  völlig  fieberen  Beob- 
achtungen von  Benzenberg  utid  Brandes  ganz  un- 
ftreitig  erhellet. 

]  Diefes  mag  von  dem,  was  wir  zum  Nachtheil 
des  Buchs  zu  fagen,  nöthig  gefunden,  genug  feyn; 
ünfere  Abficht  bey  diefen  Bemerkungen  war  nicht, 
dem  Buche  feine  Brauchbarkeit  ganz  abzufprechen, 
'  fondern  wir  glaubten  nur  den  Vf.  aufmerkfam  ma- 
chen zu  muffen  >  dafs  es  noch  einer  forgfältigen  Re-. 
rifion  bedürfe.  Bey  dem,  was  uns  an  dem  Buche  gefal- 
len hat,  werden  wir  kürzer  verweilen.  Die  Auswahl 
der  Materien  fchcint  uns  recht  zweckmäfsig  für  Le- 
fer  und  Zuhörer  ,  tlie  fich  als  Dilettanten  mit  diefen 
Wiffenfchaften  befohäftigen ;  uiid  für  diefe  wird  es 
befonders  nützlich  und  lehrreich  feyn,  dafs  der  Vf. 
bey  fo  manchem,  was  im  Leben  brauchbar  ift,  ver- 
weilt* Wir  rechnen  es  daher  keinesweges  für  einen 
Fehler,  wenn  der  Vf.  z.  B.  von  den  Verhaltungsre- 

f'^eln  bey  Gewittern  uiid  ähnlichen  Materien  umftänd- 
icher  redet,  als  es  fonft  der  Kürze  ,   womit  andere 
Materien    abgehandelt   find,    angeineffen    fcheinen 
xnöcBte,  fondern  haben  vielmehr  mit  Vergnügen  be- 
merkt, dafi^  Hr.  IV,  den  Zweck,    die  Naturvviffen- 
fchaften  gemeinnützig  zu  machen,   ftift  überall  vor 
Augen  hat.     In  der  Anordtiung  der  Materien  hat  demr 
Rec.  einiges  nicht  ganz  gefallen;  aber  es  würde  zu 
weit  führen)   wenn  er  fein  Urtheil  hierüber  um- 
fiäi^dlicli  aus  einander  fetzen  wollte.  Wir  fchliefsen 
daher  mit  dem  Wunfche,  dafs  Hr.  IV.  uns  Gelegen- 
Keit  geb^n  möge ,  in  einer  genau  revidirten  zwey- 
ten  AufLi3:e    den    Tadel    zu  widerrufen,    den  wir 
jetzt,    unferer   Überzeugung  gemäüs»  nicht  unter- 
drücken durften..  B*    - 

Freyberg  ,  b.  Craz  und  Gerlach:  Syßemaiifcher 
Grundtifs  der  Atmofphärotogie  ^  von  Wühelin: 
Augujfl  Lamgadiusir  Piq£  der  Chemie  und- Hüt- 


tenkunde an  der  freyberger  Bergs^kademie  u. 
•f.  w.  1896.  392  S.  8;,(i  Thlr.  12  Gr.) 

Das  Studium  der  Atmofphäre  ift  gewifs  dasvor,- 
züglichfte  unter  den   Naturwiffenfchaften ;    und  ob 
wir  gleich  ^iflen,  was  freylich  wenig  ift,  dafs  ihre. 
Hauptbeftandtheile   die  beiden  Gafe,    nämlich  das 
Sauer-  und  Stickftoff- Gas  find:  fo  find  uns  doch  die 
mannichfaltigen  übrigen  darin  vorgehenden  Wirkun- 
gen noch  ganz  unbekannt,  fo  lange  w»r  nicht  ficher 
darthun  Können,   inwiefern   Waffer,   Elektricität, 
Magnetismus  und  Wärme  dabey  thatig  find.   Ünfe- 
re Kenntnifs  in  diefer  Hinficht  ift  fogar  fo  gering, 
dafs  wir  nicht  einmal  wiffen,  in  welchem  Zußande 
fich  die  beiden  Gafe,   nebft  dem  kohlenftofffauren 
Gafe  in  der  Atmofphäre  befinden.     Die  Atmofphä- 
re war  von  Jugend  auf  ein  bemerJeungswertherGe- 
genftand  des   Vfs. ;  aber   Sauffure^s ,    de  Luc's  und 
licktenberg's  darüber  gemachten  Erfahrungen  leite- 
ten ihn  in  der  Folge  vorzüglich,    und   die  Grund- 
fätze   diefer  Männer  fprechen   fich   auch,    wie  er 
felbft  erinnert,  in  feinem  Buche  noch  aus.     Durch 
die  Reife,  welche  er  mit  dem,    als    Naturforfcher 
hinlänglich  bekannten,  Grafen  v,  Sternberg  zu  ma"- 
chen  Gelegenheit"  hatte ,  wurde  feine  Neigung,  die 
Atmofphäre  kennen  zu  lernen,  noch  mehr  genährt, 
und  nachher  traf  es  fich  gerade ,  dafs  er  mit  dem 
Bergrath  Werner  in  Freyberg  in  nähere  Verbindung 
kam ,  der  längft  Tchon  in  feinen  Vorträgen  die  At- 
mofphäre als  ein  viertes  Naturreich ,   befonders  als 
Beyhülfe  für  das  geognoftifche  Studium  zu  betrach- 
ten pflegte^    Überdiefs  wurde  der  Vf.  von  einigen, 
in  Freyberg  Studirenden,  aufgefodert,  einen  Lehr- 
curs  über^  die   Atmofphäre  zu  halten ,    und  durch 
diefe  zufammentreffenden  güußigen  Ereigniffe  ift 
das  vor  uns  liegende  fehr  gut  gerathene  Buch  ent- 
ftanden.     Der  Vf.  hat  es  nicht  allein  zum  Leitfaden 
fürVorlefungen,  fondern  auch  als  fyftematifche  Zu- 
fammenftellung  alles  deffen,.was  da«  Studium  der 
Atmofphäre    erleichtern    könne ,    entworfen.    Der 
befcheidene  Vf,  betrachtet  fein  Buch  blofs  als  einen 
Verfuch  feines   Syftems,    welches   völlig  auszubil- 
den den  kommenden  Jahrhunderten  überlaffen  blei- 
be.    Er  hat  alles ,,  was   er  über  diefen   Gegenftand 
liabhaft  werden  konnte ,   mit  grofser  Sorgfalt  ge- 
fammelt  und  genutzt;  um  aber  ungeftörter  in  der 
Bearbeitung  deffelben  fortfchreiten  zu  können ,   hat 
er  die  Literatur,    woraus  er  fchöpfte,   nicht  jedem 
Paragraph  beygefügt ,  fondern  erft  am  Ende  des  Bur 
ches  geliefert.     Rec.  hat  diefs  Buch  mit  grofsemVer^ 
gnügen  gelefen,    und  Jeder,    der  über  die  Atmo- 
Iphäre,  die  fo  grofsenEinfiufs  auf  uns  und  alles,  was 
uns  umgiebt,  hat,  wiffenfchaftliche  Auskunft  wunfcht, 
wird  ficb  dadurch ,  fo  weit  es  füc  Jetzt  möglich  ift» 
fehr  befriedigend  belehren.  -     M* 

Erfurt,  b.  Beyer  u.  Maring:  Neue  pkyfitatifiki 
Abhandlungen  der  Akademie  nützlicher  Wijfen- 
Schäften  zu  Erfurt  von  dem  ^ahre  igoS  ^8^6; 
ZU  S.  a»   (iRthlr.  4gr, 
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Diefer  BaAd  enthält  fOfif  Abbandlungeft :  Verfu- 
fache  über  die  eUitrifchen  FifcUe  von  Atexaniet  von 
HumboU,     Hr.  «.  IL  hielt  die  Unterfuchitng^  unter 
welchen  Beditigungen  die  Torpille  (Raja  terpedo) 
ihren  Schlag  gebe  oder  nicht  g^be,  für  fehr  wichtig» 
und  daher  fiellte  er  darüberinit  feinem  Freunde  Gay 
Lußac  Verfuche  an.     Dibfe«  yerfuchenun  fcheinen  jm 
beweifen»  dafs  es  eine  pölarifche  Wirkung  fey,  did 
fich  blofs  .durch  Kettenverbindung  äufsere,  und  man 
fey  dadurch  di?r  -EriihhTnrg  diefer  vitalen  Erfcbei- 
nung  nicht  viel  näher  gekommen,  *  Es  gUht  einfal- 
feterfaures  SfieJsßUmzöxyd^  dargetkan  und  nebfi  def- 
JenmerkwürdigenEigenfckaften  befchrieben  vonBucholz, 
DieRefultate  diefer  Unterfuchung  gehen  da  hinaus, 
dafs  das  Spief^glanzinetall  und  das  unvollkommene 
Spiefsglanzoxyd  durch  blofses  Sieden  mit  Salpeter- 
faure  nicht  weiter  oxj'dirt  werde,  Was  aber  durch 
höhere  Temperatur  gefchehe;  d^fs  es  allerdings  ein 
falpeterfaures  Spiefsglanzoxyd  gebe ,  und  dafs  fleh 
folches  durch  blofses  Schütteln  mit  Wafler  zerfetzen 
laiTe.  Enthält  die  Effigfinre  Sticilfioff?  oder  Vraji/^ng 
der  von  Prouß  bekannt  gemachten  Verfuche  mit  der 
Eßigfaure  voai  Trommsdorff.     Prouß  behauptete  bey 
Unterfuchung  der  Efltgfäure  fowohl  Ammonium  ak 
Blaufäure  entdeckt  zu  hab^i ,   und  fchlofs  dadurch 
auf  die  Gegenwart  des  StiökftofTs  in  diefer  Säure. 
Tr.  beweiiet  das- Gegentbeil ,  und  vermvtbet,  dafs 
Prouß  wahrfcheinlich  nicht  mit  rein  efligfaurei\  Sal- 
zen gearbeitet  habe.   Über  einige  minderbekannte  Eh- 
renpreifsarteii    von    Bernhardt.      Mit  einer  Kupfer- 
tafcl.  Beobachtungen  über  das  Entßehen  der  Sphaeria 
tagenaria  Perf, ,  fo  wie  des  ^erulius  defiruens  Perß , 
und  über    dit   verJMedenen    Geflatten   diefer    beiden 
Schwammartenin  denverfdiiedenen  P erioden  ihrer  Ent- 
u^cketung  von  Uabevte.  M. 

HANDLUNGSUriSS^ENSCHAFTEN. 

Alton A,  auf  Koffen  des- Vft. :  Tabellen  zur  Bi- 
rechnwng  der  Hamburger  Wechfel-  Courfe  nach 
Proportional' Zahlen  von  C  If.  Wild.  1807. 
5B.  4.    (iTh!r.  8gr.) 

„Männer,  für  deren  Kenntniffe  und  richtige  Be- 
nrtheilung  der  ihnen  vorgelegten  Gegenftände  ich 
alle  Achtung  habe,  munterten  mich  auf,  die  nachfol* 
genden  Tabellen  durch  den-Druck  zur  Kenntnifs  des 
kaufmännifchen  Publicums  gelangen  zu  laiFen,  und 
da  ich  fand,  dafs  noch  Niemand  das  von  mir  betretene 
Feld  auf  eine  mit  mir  übereinAimmende  Art  bearbei- 
tet hattCf  entfchlofsich  mich, jener  Auffederung  Gehör 
zugeben.**  So  fprichtder  Vf.  %'on  fich  und  feiner  Ar- 
beit in  der  Vorrede;  und  obgleich  man  aligemein  der- 
gleichen Gerede  fchon  zu  würdigen  weifs,  und  auf 
fokhe  angebliche  Auffoderungen  von  Freunden  und 
Kennern  nicht  viel  zu  geben  pflegt :  fo  könnte  Man*- 
eher  doch  durch  die  dteifteÄufserung  des  Vfs. ,  dafs 
noch  Niemand  vor  ihm^  diefs  Feld'  bearbeitet  habe^  ge- 
täufcht  werden-,  und  ^Herley  neue  i\u/fchlüffe  der 
bisher  unbekanxtte  Hölfsmittel  von  ihm  erwartem 
Wir  find  alfo  pflichtmäfsig,  verbunden,,  wie  geringe 


da^  Verdienft  des  Vft.  bey  diefer  Arbeit  fey  r  de« 
Liebhabern  folcher  Hülfsbüchcr  auseinandei'  zu  fe-- 
tzen.     Vor  allen  Dingen  hätte  der  Vf.  erft  uttt^erfa^ 
chen  folchen,  ob  er  und  feine  kenntnifsreichen  Freun- 
de auch  Kenntnifs  von  früheren  Schriften  diefer'Ar^- 
'  befitzen.  Diefs  ifl  aber  gewifs  nicht  gefchehen*,  dehii 
fonft.wäre  die  ganze  Arbeit  wohl  ungedruckt  geblie-'- 
ben.     Wir   haben   allerdings   mehrere  und  befferrf' 
Schriften  der  Art,  und  erhielten  noch  im  Jahre' 180S 
von  dem  bekannten  jüdifchen  Rech^nmeifter'  iß.  L»- 
Cohn  eine  folche,   aber  bey  weitem  volliländigere 
•und  brauchbarere  Schrift,  unter  dem  Titel:  Neues 
'Handbuch  für  Banquiers  und  Kaufieute.    Diefe  ift  in 
einem  bequemen  Octav-  Format ,  erftreckt  fich  bey- 
nahe  über  alle  Geld  -  und  Wechfel- Courfe  der  Welt, 
und  flützt  fich  auf  eine  bequeme,  der  Schrift  vorge^^ 
fetzte  Tabelle  der  Procentetn  und  oi»/ Hundert.  Das 
vorliegende  Werk  wird  läflig  durch  feine  Quart» 
Form,  und  enthält  nur  12  folgende  Tabellen,  die 
•wir  kürzlich  beleuchten  und  mit  den  Co&iifchen  verj* 
•gleichen  wollen, 

Tab.  L    Amßerdamer  Banco  gegen  Uambur^ey 
Banco.    Diefe  Tabelle  befindet  fich  bey  Co}m  S.  43 
mit  dem  wichtigen  Unterfcbiede«  dafs  desletzteren 
Tabelle  auch  die  Summe  der  bolU  Gulden  angiebt: 
Tab,    IL     Amßerdamer   Courant;  findet  fich    nicht 
.im  Go/m,  weil  deflen  Procent -Tabelle  dazugebtaucht 
werden  kann.     Tab.   III.   Augsburger  Giro.  '  Diefe 
fängt  mit  143  P-  Ct.  an,  und  geht  bis  154  p.  Ct. ,  und 
ift  daher  für  augsbur^r  Courant  wohl  zu  gebrauchei^,- 
aber  nicht  für  Giro-,  welches  nie  fo  niedrig.  ftänd,dÄ*' 
es  bekanntlich  27  p.  Gt.  befler  als  Courant  ift.     Der 
!Vf.  fcheint  diefs  aber  nicht  zu  wiffen ,  denn  fonft 
hatte  er  ja  wohl  die  Proportionalzahlen  wirklich  für 
Giro  berechnet.     Tab.  IV.  Breslau  gegen  hamburger 
Banco;     Tab.  V.  Hamburg  auf  Cadix^  findet  fich  bey 
Colm  S.  107-     Tab.   VI.  Copenhagen  auf  Hamburgs 
Tab^  VII.  Hamburg  auf  Italien:     Ifl  hier  nach  Sttf- 
cken.  von  achten  berechnet..    Cohn  rechnet,  für  Ve- 
nedig, nach  Ducatcn  a  (J|  Liren,  S.  108«    Aus  fei*^ 
nen  Zahlen,  mitöf  oder 62  multiplicirt,  lafst  fioh 
diefe  Tabelle  formiren.      Tab^  VIIL  Hamburg  aiijp' 
'London:    Ift  bey  Cohn  S.  102  zu  findem     Tab.  Ja- 
Lijjabon  in  Hamburg.   Ift  ganz  fo  wie  Tab;  V,  nur  auf 
»nicfirigere  Zahlen  berechnet;     Tab:  X.   Frankreich 
in  Hamburg.  Wie  bey  Co  Am  .S..  90..    Tati.  XL  Wien 
in  Hamburg.   Wie  bey  Cohn  S.  109.,-  deflen«  Zahlen 
mit  2  multiplicirt  find,  weil  der  Vf.  auf  Gulden- und 
Mark  rechnet.     Tab.   XII.    Dänifche  Spedes  gegen 
Banco.  Darauf  legt  der  Vf.  einen-  vorzüglichen ^Werth. 
Sie  foll  als  eine  gütige  Zugabe  a^iigefehen  werden , 
da  der  Vf.' nur  die  Wechfel- Courfe abfer  kei^  Geld^ 
tourfe    verfprochen   hat ;'    jedoch    ift  -.er   eiüötig;« 
falls  diefe  Beyfall  findet,  in.  der  Folgp  auch^  Geld^^, 
Courfe  zu  berechnen; 

Hätte  der  Vf.  nur  ein  bischen^  nathgedaclit ,  fö' 
.würde  er  gefunden  haben ,  dafs*  er  mit  einer  eihz^.- 
gen  Procent«-Tabelle  nitht  allbin  die  obip:e  I2td;  fon*- 
dorn  auch  die  2te,  die  Ste«  die  6te  und' die-  iiliB  haf^ 
te  erfparen  können,  * 
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iVas^'lr  nocTi  rorzfigiich  vcrmirfen,  ift,  d^h 
/fler  Vf.  nicht  gefacht  hat ,  mit  wenigen  Worten  irt 
»der  Einleitung  eine  Erklärung  v<m  dem  Entliehen 
und  dem  Berechnen  feiner  Proportionalzahlen  zu 
geben,  damit  man  nicht  nothig  habe,  lieh  ihrer  hl ofs 
mechanifch  zu  bedienen,  und  däfs  idie Tabellen  blofs 
«umerirt  find ,  ohne^  Überfchriften  zu  haben ,  wo- 
durch das  Nachfehen  erfchwert  wird,  übrigens  vet- 
dienen  fie  das  Lob  der  Correctheit,  und  dafs  fie  fehr 


voUftändig  find.  — -  Rec.'  ift  'aber  aber1]ao>f  liein 
Freund  von  diefer  Art ,  die  Wechfel  >-  Courfe  durch 
Prot^ortionalzahlen  zu  rechnen ,  und  zwar  defswe^ 
^en,  weil  fchlechte  Rechner  durch  idiefes  Uülfsmfttel 
ihr  bischen  Rechenkunft  ganz  vergeffen-t  und  gute 
Rechner  andere  Mittel  kennen  (als  Zerfireuen  oder 
Auflöfen),  wodurch  fie  viel  kürzer  zum  Ziele  ger 
tengen. 


m 


KÜRZE     ANZEIGEN. 


PhtIik.  Haltet  b.  Sdiimmclpfennij  und  Commignie :  AU» 
xander  VoUa^f  Schriften  über  Elektricitat  und  Galvanismui, 
Aus  dem  Italümifcht n  und  FranzÖfifchen  iüMtfeCKt  von  Dr.  C. 
Jf.  i^tfjjre, .  «SOtJ-  Erfter  Band.  267  S.  g.  mit  einem  Kupfer 
(18  Gr.)  Zwey  Abhandlungen  von  Folta ,  die  erfte  über  die 
Cspacitit  der  elekirifchen  Leiter,  die  zweyte  über  die  gro- 
fsen  Vorzu^'e  einer  fehr  unroilkomjnencn  irolirung,  machen 
den  Inhalt  diefes  Bandes.  Wenn  fie  auch  nicht  vollftändig 
bisher^in«  deutscher  Sprache  vorhanden  waren,  Co  find  fie 
dach  d^iPhyökern  fchon  feit  langer  Zeit  bekannt,  und  möchten 
fchwerlich  gegenwartig  häuHg  in  einer  Oberfetzung  nachge- 
sucht werden.  Aus  der  fehr  kurzen  Vorrede  erhellet  die  Ab- 
ßcht  rticht  binlängiich ,  welche  der  Oberfetzer  bey  der  Her- 
«magabe  einzelner  Abhandlungen  hat,  da  er  fich  weder  auf 
die  bislter  noch  nicht  im  Deutfchen  erfdiienenen  ausfchliefa- 
]ich  zu  bcfchränken,  noch  alle  Arbeiten  ffoita't  in  diefemF«- 
cbe  aufzunehmen  gefonnen  fcheint.  Die  Aufnahme  diefes 
ttandes  wird  wohl  erft  beilimmeii,  ob  mehrere  folgen  kön- 
nen. Die  Überfetzuug  bat  keine  Zufaue  erhalten.  Dafs  fie 
indefien  mit  Henntnifs  der  Sache  gemacht  fey,  läfst  fich  daraus  ab- 
nehmen, dafi man üe ohne Anftois  fortiefen  kann.  (U) 

HABX>i:.uK0$wiasBK8CMAFTWf.  Rudolflüdt»  b.  Gebrüder 
Klüger :  PVechJel  -  Cours--  Tabelle  für  Banqmert  und  Kaußeute, 
Entworfen  und  herausgegeben  ron  Jetu  Pkii.  ScheUenberg. 
Ohne  Jahreszahl-  X  Bogen  P"- fo^«  W  Gr.)  Die  Wee  — 
^ieCoucfe  der  wichtigften  Wechfelplatie  auf  eine  Tabelle. 
liachArtder  bekannten  Meilenzeiger,  zufammen  zu  ftellen,^ 
dafs  man  nur  nöthig  habe ,  die  Namen  zweyer  Städte  aufzi»- 
fuchen ,  und  dann  mit  den  Fingern  iti  gerader  Linie  bis  dahin 
fofttugehen ,  wo  ^  zufammen  einen  rechten  PVinkel  (der  Vf. 
teot*  einen  geraden  Winkel)  bilden,  tun  das  Verhältnifs  der 
Courfe  zwey  folcher  Städte  gegen  einander  zu  finden  —  ift 
M9M  nicht  zu  verwerfen ,  indem  dadurch,  auf  dem  befcbninkt^ 
Iten  Raum ,  eine  recht  vielumfaffende  Aiificht  Terfchafft  wird, 
*i—  ungern  yermiffen  wir  auf  diefer  Tabelle  Wechfelpläue.  wie 
JHonat  Cot^ianfinopcl  u.  f.  w. ,  wogegen  Naumburg,  welches 
ohnehin  gani  unni'itz  fiRurirt,  hätte  wegbleiben  können.  Die 
Refpect-  und  Z^hl-Tage  hätten  a«ch  wohl  mit  aoge Fahrt  wer- 
den können  ,  «nd  bey  den  Teranderlkhen  Courfen  hätte  durch- 
aus :  m.  o.  w.  (mehr  oder  weniger)  bemerkt  werden  müfl'en , 
damit  Anfänger  (für  die  allein,  und  nicht  fiir  wirkliche 
JVauQeute  nnd  Banquicrs ,  obgleich  der  Titel  folches  befagt, 
diefe  Tafel  beftimmt  fcyn  kann)  fie  nicht  mit  den  «nrerindef- 
lichcn  veniv'echfeln.  ^« 


-  DirtoMATiK.  NorrfWag'eii ,  b,  Beck :  Foeabulnrium 
^Inltatit  antiquioris  et  fkeUii  aeul  dwlcmaticum.  a  Heruardo 
Stocker ,  BeuedictinoDanubio-Werdeenfi,  bibhoth.  princip. 
Oettingo-Wallerflein.  Mari.ie  Magingae  dilucidatum.  1805» 
loa  S  8  (6  Gr.)  Nach  der  nicht  ohne  einige  Pratenfion  ge- 
Ibhricbciien  Vorrede  hu  der  Vt.  fick  diefes  kkine  Wörterbuch 
Jbev  Gelegenheit  des  Lefens  von  Urkunden,  auch  IVJanufcripten 
und  ecdnickten  lateinifchen  Werken,  vorzuglich  des  Mittelal- 
fers  zu  feiner  Belehrung  gefammeU,  und  theilt  es  jetat  zum 
Gebrauche  anderer  mit,  welche  dergleichen  Schriften  zu  lefen 
Beruf  oder  Verinlafliintf  haben.  .  E«  foU  Wörter  und  Namen 
trtlhaken,  welche  in  den  gewöhnlichen  Wörterbüchern  fich 
i»niueder  car  nicht,  oder  nicht  in  der  hier  angegebenen  Be- 
dcuTunK  finden .  und  daher  die  Mühe  des  öfteren  NachfeWa. 
ffens ,  und  die  Koften  de»  Ankaufes  der  gröfsercn  Glofiarieo 
Srfparen .  Diefer  Zweck  ift  gut ;  nur  fcht uit  er  nicht  ohne  de» 
Vfg  Schtild  fo  ziemlidi  unerreicht  geblieben  zu  feyn.  Der  Vf. 
gicbt  uns  eine  Saamluog  von  lateinifchen  Wörtern,   die  er 


fich  defshalb  aufzeichnete«  weil  fie  ihm  nicht  gdäufi^,  auch 
in  den  von  ihm  zu  Rathe  gezogenen  gewöhnlicheren  Wörter« 
büchern  nicht  enthalten  feyn  „mochten.  Zu  dem  lateinifchen 
Worte  fetzt  er  die  deutfche  Überfetzung,  oder,  nachdem  e» 
ihre  Bequemlichkeit,  oder  befiere  Deutlichkeit  rathlich  zu  ma* 
chen  fchien ,  eine  kurze  lateinifcfae  Erklärung  derjenigen  Ber 
deutung»  welche  nach  de»  Vfs.  Meinung  cus  Wort  an  dem 
Orte  hatte,  wo  er  es  las.  Dafs  diefe  Bedeutung  an  jenem 
Octe  die  wahre  und  richtige  fey ,  füll  man  ihm  auk  Wort 
glauben;  denn  nie  giebt  er  den  Zufammenhang,  in  welchem 
er  die  Wörter  fand,  nicht  jfthimal  das  JahrhunSert  der  Schrift 
in  welcher  er; fie  las,  und  noch  weniger  zeict  er  an»  ob  diefe 
Schrift  ein  Kiirchenvater»  oder  ein  altes  IVunufcrlpt  anderes 
Inhaltes,  oder  eine  Urkunde  n^ar.  Man  hat  daher  lediglich 
Ton  den  bekanmerefi  Wbrtem  den  Sehltift  auf  diejenigen  zu 
machen,  welche  nicht  A>  geläufig  find«,  um  zu  beunheilen,  in 
wiefern  man  fich  der  angegebenen  B^deutuiiff  halber  auf  den 
Vf.  dürfte  verlalTen  können.  Wenn  man  denn  aber  findet: 
actum  ---  ausgefertigt  zu  —  und  am  —  und  weifs,  dafsactsWi 
nicht  die  Zeit  und   den  Ort  der  Ausfertigung  der  Urkunde 

i welche  durch  daeiian  ausgedrückt  wirtf),  fondemwound  wann 
ie  Yerhandiiuig  gefohah,  über  welche  die  Urkunde  lautet,  an- 
zeigt; wenn  man  adpocatut^civitatum  durch  AeicAfvogt*  über- 
fetzt findet»  und  bedenkt «  wie  viele  Stadtvogte  nicht  Reicht^ 
rögte  waren,  wenn  man  agrarium  durch  eine  Oiilte  ohnewei» 
tere  Beftimmunff  erklärt  Bebt ,  da  doch  die  Gülten  oder  Ren- 
ten» welche  nicnt  auf  Ackerftücke  oder  Landgüter  verficherr 
waren,  fch  Werl  ich  unter  jenem  Worte  irgendwo  mit  be- 
griffen feyn  dürften;  wenn  aquilinuT  fehl echdiin  durch  ein 
Arummnaßger  überfetzt  wird,  da  es  doch  wohl  nie  eine<i 
mit  einer  concav  »  fondem  nur  einen  mit  einer  ro«- 
rte  gekrümmren  Nafe  bedeutet;  wenn  clerici  durch  moHuchi^ 
doctores,  Dücherabfchreiber  und  clericus  noch  einmal  befonders 
durch  doctust  actuarius,  fcriba  ;  detator  durch  Uigmer» 
Schreyer,  Larmbläjer ;  Fafcet  durch  Elirenzeiehen ,  fefiuca 
duf'ch  Zeichen  einer  Übergabe,  ohne  wettere  Beftimmung;  pa^ 
raphemniia  durch  Nebenguter  eines  Elieweibs ;  ftrokoeres  durch 
Verwalter  eines  MUndelsi  KemiHnder^  ohne  weitere  Ein  fchrhn- 
kung»  u.  f.  w.  ausgelegt  wird:  fo  geräth  nian  in  Verfüchnng, 
dil!  beftimmte  Richti^eii  der  Überfetzungen  oder  Erklärungen 
des  Vfc.  in  einigen  Zweifel  zu  ziehen.  Wenn  nui?  aufserdem 
baccha  durch  etiie  der  tanzenden  Priefterinnen  des  heidnifck^n 
Sanfgottes;  funus  durch  Leichnam  bey  Menfchen,  und  JLuder 
beifm  Fleh :  funviare  durch  nms  Geilheit  kkjfen  u.  f.  w. ,  cr^ 
klai;t  wird:  fo  dürfte  zugleich  einiges  Bedenken  gegen  den  Ge- 
fchmack  des  Vfs,  als  Überfetzer  entliehen ;  dabey  die  Aufnahme 
ganz  leichter  Worter  in  einer  nicht  ungewöhnlictlen  Bedeutung, 
wie  z.  B  ar(/atrare—  nutzem  eontribuabilis  ager — fieuerbarer 
Acker i  eopiae  —  die  Lebensmittel i  locus  •*>  Gegend ^    Platz: 

Maecenas  —  Gönner:  nugae  ^  Lüfengefckwüti ;   oßeuta  

iVundeedinge  u.  f.  w.  einige  Planlofigkeit  verrathen ;  auch  das 
Anfuhren  mehrerer  Zeitbeftimmungen,  da  fie  in  den  bekannten 
HiUfsbiichem  der  Chronologie  fich  leicht  finden,  und  diefelben 
keineswegs  entbehrlich  machen ,  überfiüi&g  erachtet  werden  ; 
endlich  (o  unverftändliche  Überfettungen»  wie  chnHßicarins 
durch  Befehnarcher  der  klößerlicheu  Zucht;  einer  der  ein  Wö- 
ßerliches  Brod geniefst ;  latomm  durch  ein  Himfchnalzer  u.  t.w. 
die  Brauchbarkeit  des  Buches  nicht  erhöhen.  —  Durch  die(^ 
alles ,  verbunden  mit  Provincialismen  und  einigen  finnverftel» 
lenden  Druckfehlern,  hält  fich  decRec.  zu  dem  Urthcile  be- 
rechtigt» dafs  weder  Gelehrte  noch  Uugelehrte  fich  dem  Vf- 
fur  diefen  Abdruck  feiner  Woruu£teichnungen  zu  befonderem 
Danke  verpflichtet  halten  werden«  "       y.  p« 
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DEN    26    FEBRVAR,    1808. 


LEGISLATION  UND  JURISPRUDENZ 

IN  FRANKREICH. 

Oo  iprie  die  Gefetze  und  Staatseinriclitmigen  des 
franzöfiTdien  Reichs  mehr  und  mehr  titfangen  sof 
Deutfcfiland  übertragen  za  werden»  entftebt  auch 
in  der  juriitirehen  Literator  eine  Gemeinfchaft  ber- 
der   Länder»   wodarch   die   Gefchäftsminner  und 
RechrsgelehrtenDeutfchlandsaUmäfalidi  fogar  in  die 
Nothwendfgkeit  verfetzt  werden,  fich  mit  der  neuen 
juriftifchen  Literatur^  ranlLrcichs  liiniänglidi  bekannt 
zu  machen.    Es  fehlen  uns  daher  der  Mähe  werth 
zu  fejm,  eine  eigene  ftehende  Rubrik  für  die  Legis- 
lation and  Jurisprudenz  Frankreichs  in  diefen  Blät- 
tern zu  ffiften.    Von  dem  Co4e  Napoleon  ^  als  dem 
S(met§^aire  tutempte  deta  toi  (wie  ihn  der  Tribun  Dfi- 
veyrier  Inder  geferzgebendenVerfammlung  erftnocfa 
kiirzlich  nannte)  haben  wir  unferen  Lefern  bereits 
(1307.  No.  3-8)  einen  ausführlichen  Bericht  abgeftattet ; 
Q.  wir  werden  eheftens  Gelegenheit  nelimen«  fowohl 
Ton  der  neuen  Promulgation  deflelben»  fo  wie  von  den 
übrigen  Redtts- oder  Gefetz -Büchern,  welche  durch 
civilidifche  Verwandtfchaft  dem  Code  Napoleon  am 
nächften  ftehen,  als  auch  von  den  fo  vielfaltigen  li- 
terärifchen  Hütfsmitteln,  welche  über  die  neue  Civil- 
legislation  in  Frankreich  erfchienen  find,  gl^ichfalla 
dasNöthige  zu  fagcn.  Allein  es  darf  nicht  bey  demCfvil- 
rechte  ftehen  geblieben  werden,  fondern  das  Bedfirf- 
nifs  für  Deutfäland  erftreckt  fich  auch  auf  die  Litera- 
tur des  öffentlichen  und  adminiftrariven  Rechts.  Wir 
machen  den  Anfang  mit  Beurtheilungdniiger  Schrif- 
ten der  beiden  letzteren  Rechtszweige,  und  behalten 
ans  vor,  yonZeit  zu  Zeit  RevifiönenderDoctrinen, 
wozu  die  vorgekommenen,  von  verfchiedenen  Recen- 
fenten  beurtheilten  Bücher  gehörten,  zu  liefern. 

Paris,  b.  Rondonneou:  Code  Imperkä onRem^H 
chronohgi^  des  loU  conßünikmmtUi  de  PEw^ 
pire  Franfoü.  An  XII.  —  1804.  239  &  8* 

Zur  Einleitung  dient  diefem  Werk  eine  hiftofi- 
fche  Rede,  welche  einen  fchneilen  Blick  auf  die  Ver- 
feiTungen  von  1791 .  1793  und  von  den  Jahren  S,  4 
ui.d  8  der  Republik  wirft,  deren  Mängel  zeigt,  und 
befonders  den  Satz  ausführt,  dafsStaatsverfaflTungeri 
den  individuellen,  befonderen  Verhältniflen  derNor 
tionen,  deren  Sitten,  Gebräuchen,  Talenten,  Ge^ 
wcrbsfleifs,  Handel,  geographifche  Lage  und  Volks- 
menge  angepafst  feyn  fdllertf  und  difs  die  neueftc 
VerfaiTung  des  franzöfifchen  Reichs  diefe  nolbweh- 
Qf.  A.  L.  Z.  1808.    Erfln  Bwnd* 


dfge  Bedingung  einer  guten  und  dauerhaften  Gon^ 
ftittttion  erfülle. 

Der   Code  ImpMal  enthält  diejenigen  GeAt^ 
und  Anordnungen ,  welche  fieh  auf  die  Erhebung 
Frankreichs  zu  einem  Kaiferthum  bezielMn,    and 
zwar  zuerft  den  Befchlufs  des  Senats  vom  28  Floreäl 
im  J.  12.  Durch  ihn  vrvtrde*Napoteon  Bonapmefe  znik 
Kaifer  der  Franzofen  ernannt ,  und  diefe  Würde  in 
feiner  und  der  Familie  feiner  Brüder ,  Q^feph  und 
Ludwig,  nach  dem  Erftgeburts-Recht  mit  Ausibhiufs 
des  weiblichen  Stamms ,    erblich.     Napoleon  bf feb 
noch  das  befondere  Recht  vorbehalten,  Kinder  od«r 
Enkel  feiner  Brüder,   wenn  fie  das  igte  Jahfr,  dis 
Alter  der  VoUjIihrigkeit  erreicht  haben,  in  ErrtiMg«- 
lang  eigener  Nachkommenfbhaft,*  an  Kindesfoft  aii- 
zunehmen.  ^^    Sind  keine  männliche  Defcendeit- 
ten  weder  von  NapoUon^  noch  von  Sofeph,  noch 
von  Ludwiß  Sonaparte  da,  fo  ernennt  der  denat  den 
Kaifer  in  einem  Befchlufs,  den  die  Grofsheamten  des 
Reichs  proponiren,  und  der  dem  Volk  zur  Genehmi- 
gung vorgelegjt  wird.    Bis  zum  Augenblick  der  er- 
folgten Wahl  eines  neuen  Kaifers  regieren  die  Minl- 
fter,  und  bilden  einen  Rath,  in  weldhem  die  Slehr- 
heit  der  Stimmen  entfcheidet. 

Die  franzöfifchen  Prinzen  findbey  ihrer  Verhel- 
rathungan  den  Willen  des  Kaifers  gebunden,  ohne 
welchen  fie  ihr  Erbrecht  verlieren.  Während  der 
Minderjährigkeit  der  Kaifer  wird  als  Regent  ein  fran- 
zöfifcher  Prinz  oder  ein  Grofsbeamteraufgeftellt,  den 
entweder  bereits  der  verftorbene  Kaifer  oder  der  S<- 
nat  hiezu  ernannt  hat.  Ihm  ift  ein  Rath  beygege- 
'ben,  welcher  aus  den  Grofsbeamten  des  Reichs  brf- 
fteht,  und  der  befonders  das  Recht  hat,  nach  der 
'Mehrheit  der  Stimmen  zu  befcbliefsen  ,  wenn  voijä 
"Krieg,  Frieden,  Bündniffen  und  Handelsverträgen 
die  Sprache  i(L 

Der  Kaifer  legt  den  Eid  ab,  für  die  IntegriUk 
des  Gebiets,  das  Concordat.  die  Religionsfreyheit^ 
die  Gleichheit  der  Rechte,  die  politifche  und  bürgerr 
liehe  Freyheit  zu  wachen,  den  Verkauf  der  National 
guter  nicht  zu  widerrufen,  keine  Taxen  und  Abga- 
ben zu  erheben,  die  nicht  durch  die  Gefetze  bewiK 
ligt  find ,  die  Ehrenlegion  beizubehalten ,  und  mit 
alleiniger  Hinficht  auf  das  Interefle»  das  Glück  und 
den  Ruhm  des  franzöfifchenf  Volks  zu  regieren.  De? 
Kegent  hingegen  fchwört,  die  Staatsgefchäfte  in  Ge. 
mwheit  der  Verfafliingen  des  Reichs«  der Befcbluf- 
fed^s  Senats  und  der  Gefetze  zu  beforgen,  das  Ge- 
biet'der  ilepublik,  die  Rechte  der  Nation  und  der 
Bb 
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kaiferL  Wflrde  in  ibrer  ganzen  Inte^ität  zu  erhab- 
ten  und  dem  Kaifer  nach  erreichter  Volljährigkeit 
getreu  die  Regierang  zu  übergehen.  ^ 

Grofsbeatnte  des  Reichs  find:  der  Grofswähler, 
Keichs^ErzkanzTer,  Staats-Erzkanzler,  Er^fchatzmei- 
fter, -Connetable  und  Grofs-Admiral;  Grofs*Oflficie- 
re  des  Reichs :  die  Mar fchalle,  Generai-Infpcctorttii 
General- Oberften  und  die  Civil  -  Gro£sbeamte  der 
Krone,  die  Hauptbebörden :  der  Senat*  Staatsratb» 
gefetzgebende  Körper,  das  Tribonafund  deroberfte 
kaiferU«he  Gericbcshiof. 

Hierauf  folgen  mehrere  kaiferl.  Decrete»  über 
die  Art,  auf  die- das  Volk  feinen  Willen*  in  Betreff 
der  Erblichkeit  der  Kaiferwürde  erklären  folke,  über 
di^  Ernennung  der  Grofs-Officiere  des  Reichs,  des 
]General»Pi}04;urators  beyt  dem  oberfien  Gerichtshof 
;«nd.der  36  Städte»  deren  Maires  der  Ablegung  des 
^kaiferl.  Eids  und  der  Kaiferkrönung  beywobnenfol- 
!len,  über  den  von  den  Mitgliedern  der  Ehrenlegion 
'.  zu  tragenden  S.tern,deflrenMit,te  von  einer  Eichen-  und 
Lofbeer-Krone  umgeben,  auf  der  einenSeite  den  Kopf 
4es  Eaifers  vorftellt  mit  der  Umfchrift:  Kaifer  der  Fran- 
zofe»!  undauf  der  anderen  einenAdler,  den  ßlitzftrabl 
lialjtend,  mit  der  Umfchrift :  Ehre  und  Vaterland.  Die 
Idofsen   Legionnaires   tragen  ihn  von  Silber,   die 
Grofsofllctere^  Commandanten  und  Qfficiere  hinge- 
eea  von  Gold  an  einem  gewäflerten  rothen  Bande. 
Das  weitere  kaiferliche  Decret  vom  17  Meflidor  be- 
.zieht  fich  auf  dre  Eides -Ablegung  und  Krönung  des 
^Kaifers*.  Die  Deputationen  der  National-  Land-  und 
See -Truppen  folltcn  bey.dlefer  Gelegenheit  von  dem 
Kaifer  Ffi[h?^en  erhalten»  ,die  ihnen»   wenn  fie  im 
.Krieg  verlohr^  ge^en^- durch  andere  nur  in  dem 
Fall  wieder  werden  erfetzt  werden ,  wo  es  fich  g^- 
.  «igt  habeii  würde,  dafs  das  Regiment  an  ihren  Ver- 
Ittfi  keine  Schuld  trug. 

Den  Befchlufs  macht  das  kaiferliche  Decr^t  vom 
14  MefltdorimJ.  I2»  die  öfTentlicben  Ceremonien', 
Rangordnung,   Civil-  und  Militär -Ehrenbezeugun- 

{en  betreffend,  wovon  hier  ein  kurzer  Auszug  folgt. 
Uejenigen  Perfonen,  welche  vermöge  der  Befehle 
■4es  Kaffers  den  ofTentlichen  Ceremonien  beywob- 
jsen»  haben  ihren  Rang  in  nachftehcnder  Ordnung: 
die  franzö/ifchen  Prinzen»  Grofsbeamte»  Cardinäle, 
lyiinlfter  »  Grofs  -  Ofliciere ,  Senatoren  in  ihrer  Sena- 
torerie,  Staats  •  Räthe  bey  Verfendungen ,  Grofs- 
Ofliciere  der  Ehrenlegion,  die  Divifions  -  Generate 
Sn  dem  Be'zirK  ihres  Commandos ,  die  crften  Präii- 
denten  der'  Appellations  -  Gerichtshöfe ,  die  Erzbi- 
Ibhöfe,.  der  Präfident  des  Wahtkollegiums  eines 
Departements,  die  Präfecten,  Präfidenten  der  pein- 
fichen  Gerichtshöfe,  Brigade  -  Generäle ,  Bifchöfe, 
General- Commrffarien  der  Pt)lizey,  der  Präfident 
des  Wahl  -  Colfegiams  eines  ArrondiiTements »  die 
Subpräfecte,  Präßdcntcn  der  Gerichte  erfter  Inftanz» 
Präfidenten  der  Handels  -  Gerichte ,  Maires ,  Pktz  - 
Commandanten,  Präfidenten  der  Confiftorien.  Der 
Senat»  Staatsrath,  gefetzgebende  Körper,  das  Tri, 
lonat A  CfldBDitionsgericht  und  die  Verwaltungs  *  oder 


nditerlichen  Collegien  haben  bey  öffentlichen  Cere- 
moi)ien,  wobey  derKaifar  ift,  nur  dann  einen  Rang, 
wenn  fie  hiezu  von  dem  Kaifer  eingeladen  wurden. 
In  keinem  Fall  können  einzelne  Mitglieder  den  Rang 
und  die  Ehrenbezeugungen  fich  anmafsen»  welche 
dem  ganzen  Corps  zuftehen. 

'    —  Die  Befehle  des  Kaifers  wegen  der  Feyerlich- 
fieUen  b^  den  öffentlichen  Ceremonien  find  an  die 
Erz«  und  Bifchöfe  in  Betreff  der  religiöfen,  und  an 
die  Präfecten  wegen  der  bQrgerlichen  F^fre  gerich- 
tet..   Die  Behörden ,  welche  ihnen  beywohnen,"\'er- 
fammeln  fich  bey  der  Perfpn ,  die  dabey  den  erften 
Rang  hat.     Sie  gehen  bey  öffentlichen   Zügen  in 
folgender  Ordnung.     Die  Mitglieder   der  Appella- 
tions -  Gerichtshöfe,  die  Ofiiciere  des  General -Stabs 
derDivifion,  die. Mitglieder  der  peinlichen  Gerich- 
te 9  die  Fräfecturräthe^  die  Mitglieder  der  Gerichte 
.erfter  Inflanz  9  die  Municipalität,   die  Ofiiciere  des 
General  -  Stabs  des  Platzes,  die  Mitglieder  des  Han- 
dels-Gerichts »  die  Friedensrichter ,  Polizeycommif- 
farien.    In  die  Mitte  des  Platzes,  welcher  zuFeyer- 
lichkeiten  beftimmt  ift,  werden  fo  viele  Lehnßähle 
geftellt,  alsPrinzeii,  Grofsbeamte  des  Reichs  oder 
Mitglieder   von  Nationalbehörden   anwefend   feya 
werden.    Ift  hingegen  keiner  der  gedachten  Perfor 
nen  anwefend,  fo  bleibt  die  Mitte  frey,  und  niemand 
darf  fich  dahin  Hellen.  .  Die  Divifions  -  Generäle,  er- 
ften  Präfidenten  der  Appellätionsgerlchtshöfe  und 
die  Erzbifchöfe  nehmen  ihren  Platz  zur  Rechten , 
die  Präfecte,  Präfidentei;!  der  peinlichen  Gerichte, 
die  Brigade -Generäle  und  die  Bifchöfe  zur  Linken. 
Das  übrige  Gefolge  iteht»  rückwärts.    Esfind  aufser- 
dem  die  Ehrenbezeugungen  gegen  das^  Hodiwürdi- 
ge,  den  Kaifer,  den  kaiferlichen  Prinzen,  Regen- 
ten,  die  franzöfifchen  Prinzen,    Grofsbeamte  des 
Reichs,    Minifter«    Grofsofliciere   des  Reichs,  den 
Senat,  Staatsrath,  die  Grofsofliciere  der  Ehrenk- 
gion,   den  g^fetzgebenden  Korper.   das  Tribunat, 
Gefandte»  Divifions-  Brigade  -  Generäle  ^  General - 
Adjudanten»  Präfecte,  Platz- Commandanten,  Erz- 
bifchöfe   und   Bifchöfe,     Gerichtshöfe,     Ofiicierei 
,  Revuen  -  Infpectoren  und  jKriegscommifiarien  be- 
fchrieben. 

In  einem  Anhange  find  die  Ceremonien  der  Sal- 
bung und  Krönung  Ihrer  kalferlichen  Majefläten,  die 
Feile,  die  hierauf  Statt  gehabt  haben,  befondersda« 
Tom  25  Friinäire»  welchas  die  ätadt  Parj6  dem  Kti- 
fier.gab»  angezeigt,  und  die  Reden,  Pvotocolfe nnd 
Befchlüffp.  in  Hinfichr  der  Erblichkeit  der  Kaiferwür- 
de beygefügt.  3,572,329.  Franzofen  flimmten  hicför. 
IWerkwürdig  iit,  dafs  mehr  Perfonen  für  dieErblich- 
keit  des  Kaifers,  als  für  das  Confulät  und  die  leben«* 
längliche  Bey  behaltung  diefcr  Würde  ftimmten.  D^t 
Senat  befchlofs  demnach  die  Erblichkeit« 

Das  unerfchöpfliche  Genie  Napoleons  h^tinzyn- 
fchen  mit  mehreren  Nationalbj hörden  Veräaidemn- 
gen  vorgenommen,  deren  in  der  Anzeige  der  Fort- 
letzong  des  Cod^  Imperial  Ervi^fibnung  gefchehea 
wird»  '  Htr. 
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PASti»  b;-R<Mirfol<ft0ia;  Eint  di  id  Ligion  d'hon^ 
mmt  QQ  Rgcueü  oofatnant  tes  noms^  grade f,  no- 
tmre  «frx  üflincttoms,  daüs  des  btevets^  titres$ 
m^ditis  etfoncHoHS  fuhiiqmes  de  tous  tes  mem- 
ires  qm  compofetU  ta  tegion^  felon  T  ordre  de 
leur   nominadon    depuis  1*  an  X  juficfues  et 
•     compris  le  14  Bmmafre  au  XIII;  pi'^c^d^  de 
la  coUecdon  de^  Lots ,  D^rets  et  Arr^^  rbla- 
tifs  ä  la  crtetion «  i  1*  organifation  et  a  la  de- 
itation  de  )a  Legion.    Tome  premter,  publik 
en  r  an  XIH  fona  le  tkre  d*  Annuaire  de  la  Le- 
gito  d'  honneur»  Nouvelle  Edition»  augmen* 
t€e  du  Memoire  de  M.  Gamdm  für  les  recom- 
penfes  nationalea  et  les  Ordrea  de  cfaeralerie. 
i8o5*  482  S.  8> 
Den  gröfsten  Theil  diefes  Werkes  füHt  dre  Be- 
nennung der  Mitglieder  der  Ehrenlegion  aus.    Nur. 
den  bey  weitem  geringeren  Raum  nehmen  dfe  Ge- 
fetze über  die  Errichtung  derfelben  ein.  Der  Zweck 
der  Ehrenlegion  ift  Belohnung  militärifcher  and  bür- 
gerlicher Dienfte  und  Tugenden.     Sie  befteht  aus 
einem  grofsen  Verwaltungsrath  und  i6  Cohorten, 
und  zwar  erfterer  aus  7  OberofJkferen.     Hiezu  wur- 
den anfangs  der  erfte  Conful  ah   Haupt  der  Legion 
und  Präfident  des^  Raths,    die  zwey  anderen  Con- 
fuln,  I  Senator,  i  Gefetzgeber,  i  Tribun  und  xStaats- 
rath»  in  der  Folge  hingegen  die  Grofsbeamten  des 
Reichs  beftimmt.  Der  Verwtfltungsrath  hat  den  Grofs- 
kanzler  und  den  QrofsfchatzmeHter  der  Legion  zu 
ernennen.    Jener  wohnt  den  Sitzungen  des  Raths 
beyr  ift  der  cigentlicheGefchäftsmann  delTclben,  der 
die  Gegeufttinde  der  Berathfchlagungen  vorbereitet, 
vorträgt,  die  Expeditionen  befargt,  und  dem  daher 
ein  Confultations-Ausfchufs  beygcgeben  ift,  in  wel- 
chen er  den  Vorfitz  bat. 

Eine  jede  Cohorte  erhält  einen  befonderen  Ver- 
waltungsrath, welchen  der  Kaifer  als  Haupt  derLe- 
gion  ernennt,  foll  aus  7  Ober-Officieren,  20  Com- 
mandanten,  30  Officieren  mid  350  Legionnaires  zu- 
fammeng^fetzt  feyn,,  und  eiiip fangt  Nationalguter 
zu  Beftreitung  der  Auslagen,  und  Errichtung  von  Spi- 
tälern, und  Wobnungen,  um  thcfls  Mitglieder  der  £h- 
renlegion,welcfae  durch  Aker,Kranklichkeit  undVVun- 
den  dem  Staat  zu  dienen  verhindert  find,  tfaeils  Mi- 
litairperfonen  aufzunehmen,  die,  nachdem  fie  in  dem 
Krieg  der  Freyheit  verwundet  ^T>rden  waren,  fich 
in  der  Noth  befinden.  Alle  diejenigen  Milttärperfo- 
nen,  welche  Ehren- Waffen  erhalten  hatten,  wurden 
ohne  befondere  Emeiimmg,  Mitglieder  der  Legion. 
Gewöhnlich  aber  ernennt  hiezu.  der  grofse  Verwirl- 
tungsrath.  Zur  Zeit  i\eS'  Kriegs  geben  aufserordent- 
liche  Thaten  ein  Recht  xu  allen  Graden ,  zur  Zelt 
des  Friedens  hingegen  werden  25iährige  MUitärdicn^ 
fie  erfbdest,  um  Mitglied  der  Legion  werden  zu  kön- 
nen* Die  Dieiiftjahre  des  Krieges  werden  in  diefem 
Fall  doppek,  und  die  Feldzüge  im  letzten  Krieg  vier- 
fach gerechnet,  Grofse  Dienfte,  welche  dem  Staaft 
in  dem  g^fetzgebenden ,  diplomatifchen,  admini- 
firativen«  richterlichen  oder  wifl*enfchaftlichen  Fach 
geleiAet  werden^  berechtigen  gleich£ilts  zur  Aufnahm 
me  ift  dit  LegUm. 


Nach  Vonendiiftg  der  erftni''OreBftifiiitd»}kaiMi  nun« 
weder  Mitglied  der  Legion  werden,  wennmannichl 
25  Jahre  fein  Amt  mit  der  erfoderlichen  AusMich- 
nung  begleitet  hat ,  noch  einen  höheren  Grid  erlan- 
gen ,  ohne  die  niedrigem  gehabt  an  habend  ^ 

Die  Mitglieder  der  Legion  möflen  auf  ihre  Elurr 
fthwören :  fich  dem  Dfenft  des  Reiehs  zu  weiheft, 
die  Int^^ät  des  franzöfi£cfaen  Gebiets^  den  Kaifer; 
die  Gefelze  der  Republik  und  das  durch  fie  feftge- 
fetzte  Eigenthmn  zu  vertheidigen ,  aUc  MfttJeU  welr 
che  die  Gerechtigkeit,  Vemmift  und  Gcfetze  gi»l 
heifsen ,  gegen  die  Wiederherftellong  der  Lehenfr 
verfaffung  und  der  TiteJ  anzuwenden ,  kurz  aus  al- 
ten Kräften  ZH  der  Erhaltung  der  Frey  heiiwnd  Gleich^ 
beit  mitzuwirken. 

Die  Hauptvorzöge,  welche  fie  gemefsen,  beftcr 
h«n  darin ,  dafs  ihre  Namen  in  marmerne  Tafeln 
gegraben  werden,  wovon  eine  in  dem  Hauptort  des 
Cohorten  und  eine  andere  in  der  Invalidetvkir^rh« 
aufgeftellt  wird  ,  dafs  fie  Mitglieder  der  WahlcoUe-  ' 
gien  find,  und  daf»  fie  Gehalte  beziehen^  Ein  Ober- 
ofiicier  erhält  jährlich  50CO ,  ein  Cemmandant  2000^^ 
ein  Officier  1000  and  ein  Legionnaire  250  Franken* 
Ausserdem  haben  fie  die  äufseriiche  Auszeichnung^ 
dafs  fie  einen  weifsemaiHirten  Stern  mit  fünf  deppel- 
ten  Strahle»  an  einem  rethgewäfferteii  Bandtragen» 
der  bey  den  Oberoffieieren,  Comma^dantenund  Oflr- 
cieren  von  Gold,  bey  den  Legionnaires  hingeg«» 
von  Silber  ift,  und  deffen  Mitte,  von  einer  Eichen- 
und  Lorbeer- Krone  umgeben,  auf  der  einen  Seite 
den  Kopf  des  Kaifers  mit  der  Umfchrifts  Napoleon^ 
Kaifer  der  Franz^fen  ^  ^^^^d  auf  der  rinderen  den 
franzöfifchen  Adler,  den  Btitz  haltend ,  vor- 
ftelk   mit  derLegende:    Ehre   und   Vaterland.   -- 

Der  grofse  Orden  ^  welchen  der  Kaifer  nieht 
mehr  ah  60  Oberofficieren  der  Legron  giebt,  befteh* 
fn  einem  rothen  Band,  welches  von  der  rechte]^ 
Schulter  zur  linken  Seite  geht,  an  wekher  unten» 
der  Adler  angeheftet  ift,  and  m  einem  filbergeftick- 
ten  Stern  mit  lo  Strahlen  und  der  Auffchrift:  Ehr«? 
und  Vaterland ,  auf  der  linken  Seite  der  Kfeideroder . 
Mantel.  —  Fremde,  welche  Mitglieder  der  Legion^ 
werden,  haben  nicht  zu fchwören^  geniefsen hinge*- 
gen  auch  die  politifchenVt)rzüge  der  Franzofen  nichts 

Wegen  derfelben  Urfachen,  wegen  wcrchermani 
aufhört ,  Bürger  zu  feyn,  geben  auch  die  Rechte  der 
Legionsmitglieder  verloren.  Übrigens-  ift  dem  gro- 
fsen Verwaltungs-Eath  überlaflenr  in  Hinficht  ihrer 
SuspendiriMig  ©der  A^ifhebung  zu  entfcheiden.  Eh«? 
eine  mfamirende  Strafe  gegen  Mitglieder  der  Legiott 
vollzogen  werden  kann ,  Wird  derfelbe  mittelft  fol*  . 
gender  Formel,  die  der  Präfident  des  Gerichts-  ans- 
fp rieht,  degradirt:  ^rJ^Dus  avez manqui  a  t^honnevr r 
je  dularer  au  nom  de  ta  tegiimt  f»«  ^ons>  aveat  ceffm 
€Pen  itre  membre:^*^ 

VorztiglTcli  mtercITant  i&  in  dem  Werke  diiBTs^- 
belle  über  die  Eintheilimg^  Dotirung  ecc;  derCohor^ 
ten.  Die  Zahl  derfelben  llhifit von No^  L bisuiui mic 
No.  16.  Bey  jeder  Cohorte  find  angegeben  r  ihr  Chef;, 
ihr 'Hauptort ,  die  Departements,  welche  den  Bezirk^ 
id^r  Cohorte  bilden  i  die  Bevölkerimg  ihres  C^fi^^-^ 
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BezSrl»«  i^ldie  4n  R^faltftt  der'PopuIaiu(m  faiftm^ 
üchef  zur  Colwrte  gelitei^eit  ]>paitetBents  Ift ;  der 
Ertrag,  de»  fie  jms  den  ihr  ailgewiefenen  National- 
ßüijem  liat.  Als  damalige  Chefs  der  Cohorten  lernt 
fnan  hie«*  kennen ,  und  zwar  in  der  Ordnung,  worin 
die  Cohorten  Mhfk  der  Zahl  nach  auf  einander  fol- 
ten:  diö  Marfchäle  Seithier,  Mortier,  Beffieres» 
ßouft,  L^febre,  Davout,  Ncy,  Bemadotte,  Lan* 
nes  der  Viceadmiral  Dccrcs ,  die  Marfchälle  Mon- 
cey  und  Murat,  der  Viceadmiral  Bfuix,  die  Mar«. 
Icharie  Maffcna,  Augercaa  uud  Jourdan.  Unter  den 
16  Coborte  -  Bezirken  ift  die  geringfte.  PojMriation 
1,493,063,  die  gröfste  a,649.4ÄDem  Ertrage  nach 
iftdie  zehnte  Cohorte  die  geringfte ,  die  achte  die 
«ö&je:  jene  ertragt II  1,133»  diefe  hingegen  642,500 
Franken;  die  meiften  Cohorten  haben  zwilchcn 
zwer  »«d  dreyhunderttaufend  Franken.  Diefe  Ta^ 
helle  macht  die  hohe  Wichtigkeit  des  ganzen  InfÜ- 
tuts  recht  anfchaalich.  Man  fiebt  hier,  wie  ein  In- 
ftitut  d^r  Ehre  den  Grund  und  Boden ,  »nd  die  Po? 
Dulation  von  ganz  Frankreich  unter  fich  theilt ;  wie 
FraiAreich/ardt«  Ehre  feine  eigene  Geographie  hat, 
in  der  Art,  wie  vormals  die  btaaten  Europens /0e 
die  Kirche  ihre  befondere  Erdbefchreibuog  hatten,  -^ 
eine  Ehrengeographie.    Mau  fleht  hier ,   wie  es  in 

fanz  Frenkreich  keinen  Fufs  breit  Land,  und  keine 
erfon  giebt ,  ohne  fich  mit  in  dein  Syfteme  der 
Ehre  zu  befinden.  Eine  Anftalt,  wodurch  Subject 
und  Object  fo  yoUftändig  umfangen  wird,  verdient 
wohl  mit  Recht  für  eine  HauptTäule  des  Reichs  ge- 
halten zu  werden. 

Mit  Vergnügen  lieft  man  die  angehängte  Schrift 
über  Nationalbelohnungen ;  nur  wäre  zu  wünfchen 
eewcfen ,  dafe  der  Vf.  diefe  intereflante  Materie  aus- 
filhrUcher  behandelt  hätte.  Zu  fchnell  geht  er  von 
den  Argyrafkiden ,  der  in  China  üblichen  Auszeich- 
mxnzdti  Mandarins  durch  befondere  Kleidertrath- 
fen    dem  6ffeotUcbenBeyfall,  den  man  in  Griechen- 


KLEINE      S 

TÄöMtcKKKiaujio.  Bern,  b.  Raczer:  Der  S.  Gotthards* 
u^fmit  den  angrenzendem  Gebirpm  und  Thälem.  Nach  ei- 
.  n«£  Relief  von  Mxchaquet ,  von  iet  Sudfince  gezeichnet.  Le 
v£r -J  V*  Gotikurd  et.ie  Montagnes  et  Vallees  toijinet  prti 
1?''?!/  d*  apres  uii  Relief  de  SxckaqueU  Dunker  fc.  Ein 
Äatt  von  der  Gröfse  einer  Elle.      Was  hier  als  Tuel   üeht. 

V  «folft..rlierß  ift  in  eiijer  dunkele»  Stelle  im  Bilde   felba 
Kupfcrftechcrß  u^  »^Jf"j^^^^^^^^^   und  franzöGfchen   Unter» 

imen   der   verfchiedenen 


Und  dem  Vetdienft  zoTftev:  «nd  T^a»  Sesii  ttttt^Hien 
Kronei^  (  der  Ehren  •  WaÄ»  des  Römer,  dies  Titels  : 
imperatot^  den  der  fiegende  General  irälnend  des 
Triumphs  führen  durfte >  imd  der  goldenen  Ringe 
4er  römifcben  Ritter  erwühttt  er  nicht  emmal )  zu 
der  Ritterfcbafc ,  als  der  Grundlage  der  neuen  Or* 
den  über.  Von  letzteren  fagt  e^  zuaHgemein,  dafs 
bey  Errichtung  und  AustheilungderlUben  weder  Ta- 
lente noch  Dienjle  berückfichtigt  worden ,  and  daTs 
gewöhnlich  das  Vergnüge»  »  Feft^  •  u^d  die  Sucht, 
den  Glanz  des  Hofes  za^erhöhcn»  uiiddie  Gröfse  durch 
neue  Bande  zu  fefleln,  die  VeranCa{fiittgen  ihrer 
Stüuiagen  gewefeit  feyeü.  Die  Ehreniiegion  fiehc 
er  als  das  vollendetfte  an,,  das  je  in  Hinficht  auf  Na- 
tionalbelohnungen exiilirt  kahe.  Sie  habe  zutn 
Zweck,  alles  zn  vereinigen»  was.  zu  der  Macfit  und 
dem  Glänze  des  Staats  beytragen ,  und  aUenthalbe« 
fo  wie  in  jedem  Stand  als  Modell  betrachtet  werden 
kann;  fie  fchafFe  einen  Vereiaigungspunct  für  alle 
Tugenden,  alle  Dienfte,  alle  glänzenden  und  nützlir 
chenEigenfchaften»  Allen  Clafieii  eröffne  fichzu  glei- 
cher Zeit  die  Möglichkeit,  mit  denfelben  DIenilen 
und  Talenten  diefelbe  Nationalauszeichnung  zu  er- 
halten. Daher  ein  allgemeines  Streben ,  fich  her«- 
yorzuthun ,  das  die  ganze  Nation  ergreift. 

Als  die  Errichtung  der  Ehrenlegion  im  gefetz«- 
gebenden  Körper  zur  Sprache  kam,  fchilderte  man 
fie  als  eine  neue  Münze,  welche  einen  ganz  ande«" 
ren  Gehalt  habe  als  diejenige,  die  der  öffentliche 
Schatz  liefere 9. als  eine  Münze,  deren  Mine  uner« 
fchöpflich  fey ,  da  fie  fich  auf  die  Ehre  gründe ,  als 
eine  Münze ,  die  allein  die  Belohnungen  für  Hand« 
lungen  abgeben  könne ,  welche  über  alle  Belohnung 
gen  erhaben  fey,  und  (fugt  Recbey)  als  eineMünze» 
welche  das  unverkennbare  Gepräge  des  grofsen  Kai» 
fers  trägt.  Htr. 

[Bine  Recenfion  des  Werkes  dg  la  magißnünre  enFrm»ce 

folgt  im  Märzbefte.  ] 


TnÄcbu  Umer  der  aeutfchen  und  franzöGfchen  Unter- 
ftbfdt  find  in  eilt  Columnen  die  Namen  der  verfchiedenen 
Sebkee  des  S.  Gottluras  nebtt  denen  der  aii^rcnrenden  6c- 
?  r  miA  Thkler.  der  l'Iüfle  mit  Bezeichnung  der  Stellen,  wo 
r!f^^ntfonnce«f,  d^  Bäche  «ad  Fruire..die  auf  dieCem  Gebir- 
i'ÄS  der3traU.n.  Wege.  Paffe  des  S,  Gotthards 
gewjmiw»     »  ur.d   die  letzteren  Colummen  enthalten 

"••i"  FrklHrunff  der  einztln  gebrauchten  Buchftaben  und  der 
yl?.h!^  Se  Pfairdörfer.  Kapellanejen.  Höfe.  Kapellen. 
Ä*"^^  Ur  und  Alphttuen  (Sufel)  bedeuten.  Bey  mehreren 
SÄ'  ^nd  aJ^^^^^^  die  Höhe  über  die  IViee- 

^ffrh^  lUth  franzößfchem  Fufse  sngegeben,  und  man  moch- 
rSü%^rchen .  dafs  diefs  bey  «<>-»^  mehreren  ...a^^^^ 
*f .  vL  "       ^nit^berff  u.  d.^*.  auch  gefcheben   feyn   mochte- 

5!fi2;i  «btticte.  xuUl  da  ein  wiecl«ho)ter  Gebrauck  der- 
Sf^^f einer  Wenen  Abänderung  de*  Zuges  Statt  findet,  nicht 
Si^aeÄ^ü  feyn,  ü»dem  'oft  auf  dem  Bride  d«  fchwer  w.e- 
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der  zu  finden  ifl,  was  man  nach  dem  tnzeigenden  Buchfis- 
ben  fucht.  In  dem  \'or  uns  liegenden  Exemplare  find  auch 
einige  I^hler  mit  der  Feder  abgeändert  worden;  aber  einet 
ift  bey  dieCer  Correctur  gewifs  überfehen  worden.  lUpell»- 
neyen  und  Kapellen  Collen  doch  verfchiedene  Zetchea  uiit«r> 
fcheiden.  aber  bey  beideh  fleht  einerley  Zeichen,  ob  Geh 
gleich  öfterer  auf  dem  Bilde  eines  findet,   das  keinen   Inter« 

5 res  erhalten  hat.  und  wahrfcheinlich  eben  KajpeUftjie)'en  an* 
euten  foll.  Ohne  uns  übrigeos  in  eine  Beurtheilun^  diefes 
KupferlUches.  als  Kuiiftwerk,  das  den  BeyfaU  der  Ruiner  er- 
hält, eltilaflen  zu  wollen,  iil  das  Blatt  gewiis  .^llen  denen,  die  diefs 
majedätifche  Gebirge  bereifen  wollen,  ans^enehm.  indem  es 
fie  in  der  bildlichen  D^fteliung  auf  das  Merkmtrdigile  die- 
fes  berühmten  Gebirges  zuvor  aufmerkfam  machen  kann-,  fo 
wie  es  auch  fo  wohf  denen  einen  erfreulichen  Anblfck  ge« 
wähtaii  wird,  die  fich  eine  deutlichere  VorAeÜung  vom  S, 
Sotthard  zu  maciien  wünfchen;  als  denjenigen,  welche  die 
Eindrücke  •  die  diefer  grofse  Gegeuihind  in  der  Matur  auf  f  e 
inachte,  erneuern  wollen.'  Auch  für  den  Mineralogen  muA»  ea 
ein  grofses  Int^eÜe  haben,  indem  er  durch  Hülle  .defliäben iq 
Stand  gefetzt  wird,  die  Geburcs flutten  fo  manches  fchöiieji  Fof« 
lUs«  was  ^h  aus  diefem,  an  rcfTilien  fo  reichen  Peru  in  feiner 
Sanunlttflg  ündec,  nach  diefem  Bihde  aufTuchen..  Uiefesfo  ver- 
(chiedencii  Interefies  wegen,  das  diefii  Kuniiwerk  haben  kann, 
haben  wir  exi^  etwas  weitläufiigere  Aiufige  davMi  zu  machen 
uns  eriaubc  -  + 
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VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

Lbxfüg  .  b.  Hempel :  ffoumul  füt  Fabrik,  Maim- 
/octMr,  Handlung  und  Mode.  XXVI  Bande» 
IS  Stück  bis  5aCA  Bandes  2s  Stück.  Leipzig, 
b.  Niexnann  XXX  Band.  3s  Stück  bis  zum 
XXXIII  Bds.  6  Stück :  oder  von  Januar  1804 
bis  iaclufive  Deceinber  1807.  8-  (Jeder  Jahr- 
gang 5  Rthlr.) 

\j  ie  Einrichtung  diefes  vortrefflichen  Journalis,  wel- 
ches fich  nun  fchon  beynahe  zwey  Jabrzehend  mit 
Ehre  erl^ak^n  hat,  ift  unferen  Lefern  gewifs  zu  be- 
kannte  als  ^afs.wirnötbig  hätten,  hier  etwas  darüber 
zu  fagen.  Wir  befchränken  uns  daher  blofs  darauf, 
^ron  ernten  Hauptrubriken  zu  reden ,  fo  wohl  um 
luifere  Leferauf  die  vorzüglichften  und  lehrreichften 
Auffijtze  aufmerkfam  zu  machen,  als  dasjenige,  was' 
uns  fehlerhaft  fcheint  und  der  Vollkommenheit  des 
Joumales  Abbruch  thut,  anzudeuten,  um  dadurch  zur 
künftigen  Verbefterung  diefes  fchatzbaren  Werkes' 
beyzutragen.  *Wir können  diefs  umfo  eher,  dawii^ 
vier  Jahrgänge  ver  uns  JiaheQ ,  welche  fchon  einen 
wichtigen  Theil  des  Ganzen  ausmachen. 

Unter  den  fiaatswirthjchaftlicben ,  flatfflifchen , 
gwographifchen  f  mercantütfchen  und  handelsgefchicht- 
kc^nr  Aufiatzen  heben  wir  folgende  aus :  Bmerkun- 
gen  über  die  enßktchi  üan^lsbßlance  (Januar  <804)t 
ein  eben  fo  durchdachter  als  lehrreicher  Auffatz;  fer: 
^er  dießatißjchen^direibungen  der  Jranzoßjchen  De* 
fasrtemetUt:,  die  in  dem  ganzen  Werke  zerftreutünd« 
.Sie  findtuis  den  authentifchen  Berichten  der  Dtpartc- 
ments-Präfecten  ausgezogen,  und  mit  Kenntnifs  der 
Sachen  und  beider  Sp,rachen  überfetzt.  Die  Bemer^ 
iLMogen  über  die  Bukowina  (Junius  1804)  fcheinen 
aus  eigener  Ahficht  gefehrieben  zu  feyn,  und  find 
um  fo  fchät^barer^  je  weniger  wir  noch  zuverläffige 
Nachrichten  über  diefes  Land  befitzen.  Sehr  fchätz- 
bare  Auflatze  verdanken  wir  dem  Hn.  Prof.  P^trt  iii 
Erfurt.  Wir  rechnen  dahin  deflen :  Neueße  Hamdets- 
und  Fabrik ' Nachrichten  aus  Rufsland  (Sept.  1804). 
Mit  Erfiaunen  mufs  man  in  diefemintereffanten  Auf- 
fatze  die  Zunahme  der  Handlung  in  St.  Petersburg 
in  den  60  Jahren  von  1742  bis  1802  bemerken. 
Der  Werth  der  ganzen  Ausfuhr  betrug  nämlich 
im  Jahre  ..    .        1742    ^      2t479»6s6      Rubel.   ' 

—  .        175a    — .    4>353f694        ~     -^ 

—  .        I7<S2    —      5,217.006         — 

—  .        1772    —      6.451.494         — 

—  /      i78a    —    iJ.467i347        — 
5.  J.  L.  Z.  1808.    Erftn  Saud. 


im  Jahre       .        1792    —    22,224,331       Rubel. 

—  .        1802    —    30,498,668         — 

Welch  eine  merkwürdige  Progreflion !    Nach  den 
neueften  Nachrichten,  die  wir  über  Petersburg  ha- 
bcn,  hat  diefe  ungeheure  Ausfuhr  doch  wieder  et- 
was abgenommen.  Im  Verlaufe  des  Jahres  igoöwar 
folche  nur  28,997>388  Rubel.  Davon  bezogen  die  Eng- 
länder  allein  18f86o,208  die  Ruffen'  9,427,546,  und 
alle  übrigen  europätfchenNationeridie  übrigen 700,000 
Rubel,  von  denen  Frankreich  nur  loo  Rubel  b^zog. 
Das  Gemälde  des  Breslauifchen  Handels  (Octob.  X804> 
ift  von  einem  Ungenannten  entworfen.  Nach  vorange- 
fchickter  Skizze  der  Gefchichte  des  Breslauer  Handels 
folgt  ein  fehr  belehrendes  Gemälde. von  dem  Zuftande' 
deflelben  im  Jahre  1804.  Diefe  Stadt  befitzt  12  chriftli- 
che  und  einige  jüdifcheBan^aiVr/;  vielefFaarenhämUet, 
en  gros,  deren  Zahl  nicht  befchränkt  ift ,  und  daher 
auch  nicht  angegeben  werden  kann;  hundert  BrtoÄ- 
liflen.    Diefe  müfien  Ihlre  Vereinzelungs-Gerechtig-' 
keit  mit  ungefähr  i20oRi;hlr.  erkaufen.  Nachdiefen 
konunen  die  fogenannten  Reich-Krämer.  Solcher  Ge- 
rechtigkeiten giebt  es  48f.    Sie  dürfen  fich  keine 
Waaren  aus  dem  Auslande  kommen  lafieii,  fondern. 
mfifleh  folche  von   einheimifchen  Kaufl^uten  neh- 
hien.    Die  halbe  Gerechtigkeit  gehört  dem  Hofpitat 
tur  heiL  DreyfalHßkeit ,  welches  folche  verpachtet. 
Diefe  4  Clafien  zuiammen  beftehen  aus  ungeßihr  400 
Perfonen.,  und  machen  den  erflen  Rang  der  Kauf- 
numnfchaft  aus.    Zum  zweiten  Range  gehören  die 
teinwandreijfer ,    die  mit  Leinwand  handeln,    die 
Partkrämer 9  welche  mit  Zitz,  Kattun,  Möbeln  u.  f. 
w.  handeln,  die  Häringer ,  die  mit  gefalzenen  und 
gedörrten  Fifchen  Handel  treiben,    die  Steinßlze¥ 
oder  Salzhändler  und  die  Venditors  oder  Trödler. 
Die  ganze  Volksmenge,  welche  fich  vom  Handel  er- 
nährt, beträgt  40  Taufend  Seelen.    Der  Bre^lauei* 
Handel  macht  den  dritten  Theil  des  ganzen  fchle- 
fifchen  Handels  aus. 

Überblick  der,  erflen  europäischen  Mächte  in  Bezug 
ihres  Kunftfieifses  und  Handels.  Von  Hn.  Hagenbruch, 
nach  dem  Franzöfifchen  :  Sur  les  Finances,  ü  Com- 
merce etc,  Paris  1^02  (Novbr.  und  Decembr.  1804). 
England  wird  am  ausführlichften  zwar«  aber  nichts 
weniger  als  unparteyifch ,  abgehandelt.  Ein  Ban^ 
querqtt,derEank,  meint  der  Verfaffer,  fey  zwar  un- 
vermeidlich ,  aber  kein  Unglück  für  England ,  und 
heilfam  fiir  die  Menfchheit  überhaupt.  Merkwür- 
dig ift  es,  dais  des  Sinking  fonds,  von  dem  die  Eng- 
länder fo  viel  für  ihre  Finanzen,  und  folglich  auch 
für  die  Sicherheit  der  Bank  erwarten,  auch  nicht 
-     Ccc  * 
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entfernt  erwähnt  wird.  Der  Üljerfetzer,  dein  wir 
übrigens  fo  manchen  guten  Auffatz  verdsfiken»  hätte 
clLefe  Arbeit  ganz  unterlaflen,  oder  folchc  nur  mit 
Anmerkungen  und  Berichtigungen,  wozu  das  Talent 
ihm  gewifs  nicht  fehlt,  mittheilen  folleh. 

Über  den  HandeU  die  Fabriken  und  Manufacturen 
der  Stadt  Moskau.  Von  Prof.  Petri  (Nor.  1804).  Der 
Handel  diefer  Stadt  leidet  fahr  durch  das  Eingreifen 
politifcher   Verhältniflfe'^und   Hückfichten   in    feine 
Triebräder.     Englifche  und  deutfche  Häufer  treiben 
vorzüglich  den  Handel   eti  gros  dafelbft.     Mehrere 
haben  fo  bedeutende  Gefchäfte  ,  dafs  fie  jährlich  50 
bis  60  taufend  Rubel  Zollgebühren  entrichten  muf- 
fen.    Die  Eingebornen  lernen  die  Handlung  nicht 
regelmäfsig,  können  oft  wederlefen  ncfchfchreibenp 
und  muffen  daher  die  Verbindungen  mit  dem  Aus- 
lände gröfstentheils  den  englifchen  und  deutfchen 
Häufeni   überlaffen.     Sie  theilen  fich  in  3  Gilden , 
nach  Mafsgabe  ihres  Vermögens.     Kaufieute  der  er^ 
fien  Gilde  muffen  wenigftens   1600p  Rubel   eigenes 
Vermögen  nachweifen.     Dief^  können  allen  Handel 
en  gros  treiben,  Fabriken  anlegen,  Güter  und  Leib- 
eigene kaufen,  und  mit  zwey  Pferden  in  der  Stadt 
fahren.  ^  Die  JKaufleute  der  zweyten  Gilde  muffen  we- 
nigftens 8000  Rubel  nachwäifen,  dürfen  keinen  See- 
handel treiben  und  mit  keiner  Kutfche  fahren,  fon- 
dem  fich  blofs  einer  Chaife  bedienen.     Die  Kaufieu- 
te der  dritten  Gilde  endlich  ,  brauchen  nur  2000  Ru- 
bel eigenes  Vermögen  nachzuweifen,  find  aber  auch 
nur  auf  den  Detail-Handel  der  Stadt  und  des  dazu 
gehörigen  Umkreifes  befchränkt,  dürfen  nur  mit  ei- 
nem Cabriolet  und  Einem  Pferde  fahren /und  find 
nicht,  wie  die  beiden  erften  Gilden ,  frey  von  Lei- 
besftrafen.     (Bekanntlich  find  feit  Kurzem  die  Sum- 
men, welche  jeder  Kaufmann  nachweifen  mufs,  fehr 
bedeutend  erhöhet  worden.     Die  erfte  Gilde  mufs 
nach  der  Ukafe  vom  Januar  und  i  Dec.  v.  J.  wenig- 
ftens fünfzig  taufend,  diezweyte  zwanzig  taufend» 
und  die  dritte  acht  taufend  Rubel  eigenes  Vermögen 
'nachweifen.  Dagegen  find  der  Kaufmannfchaft  auch 
gjöfsere  Fechte  eingeräumt  worden.     Die  erfte  Gil- 
de darf  mit  4  Pferden  in  der  Stadt  fahren,  bey  Ho- 
fe erfcheinen  u.  f.  w. )    *—    Einen    merkwürdigen 
Waaren-Artikel  liefert  der  Häufer-Markt.  Man  kauft 
dafelbft  ganze   Häufer   mit  beliebiger  Anzahl   Stu- 
ben, Kammern  u.  f.  w. ,  wozu  das  Holz  (woraus  al- 
lein  fie  beftehen )  fertig  gezimmert  hier  anzutreffen 
ift.    In  Zeit  von  acht  Tagen  kann  man  ein  anfehn- 
liches  Haus  ftückweife  kaufen,  nach  dem  Bau -Phitze 
hinführen ,   aufrichten  und  bewohnen.    Demfelben 
Verfaffer  verdanken  wir  (im  Decbr.  -  Stücke  1804)  ei- 
nen  intereffanten  Auitatz  über  die  neuefle  Statiflik 
Rufstarads^     Die  jährlichen  Producte  aus  dem  Mine- 
ral-Reichediefes Landes  find :  Metalle  8f  Million  Ru- 
bel.    Salz  4f  Mill.  Rubel.     Schwefel,  Vitriol  u*f.w. 
^Mill.  Rub.  Der  jährliche  Verbrauch  des  Branteweins 
beläuft  fich  auf  fechs  MiHionenEymer,  wozu  zwey 
Millionen  Tfchetwert  Getreide  verwendet  werden. 
Der  firefammte  'Seehandel  beträgt  42  Millionen  Rubel, 
n^^ich  z8  Mill.  Einfuhr  und  24  Mill.  Au$fui^.  Per 


gefammte  Landhandel  beträgt  I2  Millionen.  Das  cir- 
'  culirende  Geld  ift  ungefähr  82  Millionen  in  Gold  und 
Silber ,  60  Mill.  in  Kupfer  und  105  Mill.  in  Papier- 
Gield,  zufammen  alfo  247  Millionen  Rubel. 

Im  Januar -Stücke  von  1805  lefen  wir  cmen  Auf- 
fatz über  Siebenbürgens  Bergbau^  den  wir  wahr- 
fcheinlich  dem  Vf.  der  Nachrichten  über  die  Buko- 
wina zu  verdanken  haben»  und  der  äufserft  interef- 
-fant  und  lehrreich  ift.  Der  Vf.  meint  und  fuchtdurcH 
einleuchtende  Gründe  darzuthun ,  dafs  der  Bergbau 
/jiefes  Landes ,  der  unter  den  Römern  fo  äufserfl 
einträglich  war,  ohnerachtet  feines  jetzigen  Verfal- 
les, durch  Anwendung  der  von  ihm  vorgefchlage- 
nen  Mittel  wieder  hergeftellt  werden  könne.  Ge- 
wifs ift  es ,  dafs  die  Römer »  welche  in  der  Metal- 
lurgie fehr  weit  hinter  uns  zurück  waren,  viele  Gru- 
ben als  erfchöpft  verlafTen  mufsten,  denen  man  jetzt 
durch  gehörige  Bearbeitung  noch  eine  bedeutende 
Ausbeute  abgewinnen  könnte.  Die  jetzigen  Verfah- 
rungs-  und  Berechnungs  -  Arten  werden  fo  anfchnu- 
lieh  und  belehrend  vorgetragen,  und  die  feinen  und 
künftlichen  Betrügereyen  der  Bergleute  foklar  ent- 
.  deckt,  dafs  es  keinem  Zweifel  unterworfen  feyn 
kann ,  der  Vf.  habe  aus  eigener  Anficht  und  Erfah- 
rung gefchrieben. 

Der  Titel :  Überficht  des  neueßen  englifchen  Han- 
dels 9  ift  wohl  zu  weit  umfaffend  für  den  Auffatz  im 
Febri-  Stücke  1805,  weil  felbiger  fich  nur  <lbpr  einen 
kleinen  Theil  des  englifchen  Handels  ausläfst.  Was 
defl'enVf.  aber  über  den  inländifchen  Gours  nnd  von 
den  Docken  und  Kanälen  mittheilt»  ift  lehrreich  und 
unterhaltend. 

Der  Auffatz :  Über  den  wirklichen  Keichthum  der 
Staaten ,  die  Nutzanwendung  der  Menfchen  und  über 
die  Ausbreitung  des  Handels  und  des  Ackerbaues  (März 
1805)  ift  wiederum  aüs  dem  franz.  Werke  für  tes  jfl- 
nances  et  le  commerce  gezogen  ,  und  verdienet  feiner 
Seichtigkeit  und  Oberflächlichkeit  wegen  hier  keine 
Stelle,  überhaupt,  glauben  wir,  füllten  Überfetz ung-en 
nur  aus  ganz  guten,  neuen  und  koftbaren  Werken  init- 
getheilt  werden.  So  bemerken  wir  hier  mit  Ver- 
gnügen einen ,  mit  Sachkenntnifs  und  Kunft  verfer- 
tigten Auszug  nus  der  vortrefflichen  Schrift  von  5'aw: 
^raite  d^  economic  politiquel  unter  dem  Titel:  Be- 
merkungen  über  politifche  Haushaltung  in  befonderer 
Rückficht  auf  Handel  und  Fabrikwefen  (Oct.  I805). 
Ein  folcher  gedrungener  und  belehrender  Auszug 
qualificirt  fich  allerdings  fehr  gut  als  Beytrag  zu  dle- 
fem  Journale. 

Eben  fo  verdient  die  Überfetzung  der  Statistik 
que  du  Departement  du  Bas-Rhin  (Juni,  Juli  u.Aug. 
1805)  unter  dem  Titel :  Statißifche  Notizen  von  den 
Manufc^turen ,  Fabriken  und  dem  Handel  des  nieder- 
rheinifchen  Departements  hier  ihren  Platz  mit  gro- 
fsem  Rechte. 

Des  Hn.  Prof.  Petri  Nachrichten  über  den  neue- 
ßen Handel  von  Louifiana  im  März  -  Stück  1805 ,  find 
als  authentifch  anzufehen ,  da  fie  aus  Berichten  an 
den  Congrefs  der  vereinigten'Staatenvt)n  Nord-Ame- 
rika gezogen  find.    Nach  diefenkann  einft  Louifiana 
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das  fSr  Europa  werd^fi*,  was  jietzt  Rufsland  für  da£- 
felbe  i(t  Dia  damalige  Ausfuhr  der  Baumwolle» 
Zucker»  Indigo»  Pelzwerk  u«  f.  w.  betrug 2, 25g»ooo 
Dollars.  Der  Conterband  -  Handel  ward  beynähe 
öfFentllch  getrieben.  Fabriken  und  Manufactaren 
fehlten  meift  gänzlich. 

Die  Nachrichten  von  dem  Handel  9  den  Fabriken 
iu  f.  w.  m  der  Schweiz  (May  igoS)  find  f^hr  interefr 
fant«  Schade ,  dafs  der  Vf.  fich  nicht  i^i  einer  ^ort- 
fetzung  über  die  noch  fehlenden  Städte  der  Schweiz 
eben  fo  belehrend  ausgeladen  hat.  Es  würde  ein 
vortrelRiches  Ganzes  geworden  feyn. 

Die  Frage :  Sind  die  bisherigen  Finanz  -  Verfu^ 
gungen  der  firamößfetien  Regierung  dem  Handel  und 
den  Manufaciuren  der  Natian  nützlich  oder  Jchädlich 
geworden  (Oct  u,  Novbr.  1805) »  fucht  der  Vf.,  welr 
eher  fehr  für  die  höchfte  Freyheit  im  Handel  ge- 
fiimmt  ift,  aus  25  Statiftiken  von  franzöiifchen  Pr^«- 
fecten,  die  fie  auf  Befehl  der  Regierung  von  ihren 
refpectiven  Departements  ausgearbeitet  haben  (die.- 
felbigen,  von  denen  wir  vorher  fprachen»  und  di^ 
in  ausführlichen  Auszügen  und  Überfetzungen  im 
ganzen  Werke  zerftreut  angetroffei^  werden } »  zu 
beantworten.  Ohne  in  fein  ^  Räfonnement  einzuge- 
hen, muffen  wir  diefe,  kurzen,  und  bündigen*  Auszü- 
ge als  fehr  lehrreich  empfehlen. 

Im  Januar  -  Stücke  igo^  find  fchätzbare .  Nach- 
richten von  Demerary  in  Guiana  enthalten.  Mit 
Übergehung  defien»  was  keines  Auszuges  fähig  ift, 
heben  wir  blofs  folgendes,  ws.  Sämmtliche  hoUän- 
difche  Kolonieen  enthalten  fünftaufend  Plantagen  von 
funfzigtaufend  bis  zu  einer  Million  Gulden  an  Werth. 
Der  Werth  aller  Plantagen  kann»  ohne  Übertreibung» 
zu  taufend  Millionen  Gulden  angcnomi][ien  werden. 
Auf  den  eefammten  Kolonieen  find  fünfmal  hundert 
taufend  Neger  und  zwanzigtaufend  Weifse«  Ein  Ne- 
ger koftet  an.  taufend  Gulden.  In  den  Plantagen  foU 
es  keine  wilden  und  giftifi;en  Thiere  geben,  wie  man 
bis  jetzt  irrig  angegeben  hat»  defto  mehr»  aber  füllen 
die  Einwqhner  in  ihren  Uaufcrn  von  Ratzen  un^ 
Maufen,  iind  vorzüglich  von  ^4  yerfchiedenen  Arten 
von  Infekten  geplagt  werden.  Auch  Scorpionen 
und  Taufendbeine  halten  fich  in  den  Häufern  auf. 
Ihr  Stich  ift*  aber  aii^ht  tödlich..  Die  ^beurung  ift  tb 
grofs ,  dafs  die  fparfamfte  Haushaltung  eine»  Kauf- 
mannes jährlich  fünfzehn  taufend  Gulden  koftet,  vie- 
le aber  hundert  taufend  Gulden  verzehren« 

Von  dem  Hn.  Prof.  Petri  findet  iivan  auch  einen» 
in  ftatiftifcher  und  mercantilifcher  Hinficht  lehrrei- 
chen Auffatz  über  die  rujfifchen  Statthalterschaften  Oto- 
nez  und  Wologda^  und  von  einem  Ungenannten  eben 
einen  folchen  über  die  bergifchen  Länder ^  jn  den 
Aug.  und  Sept.  Stücken  1806,  welche  keine  Auszü- 
ge geftatten.  —  Auffallend  wird  die  Veirfchiedenbeit 
der  Volksmenge  in  dfefen  beideii  Ländern,  wenn 
man  ficht ,  dafs^  in  den  beiden  genannten  ru/fifchen 
StatthaU^rfehaften  kaum  ^  bis  68  f  iind  indem  letz- 
teren kleinen  iJiudchfia...  einige  .  tauiieml  Menfche»  . 
auf  einer  Quadrat -Meile  wohn^.        .  I    .! 

VoA  den  Au££äJa9u  i  die  fich  vorzüi^lich  <  mk  der 


(jefcbiehte  des  Handels  befchäfcigen »  lieben  wir  fol* 
gende  aus.  Europas  Handel  vot  der  franzöfifchen 
Ilßvolution  (Apr.  1804) ,  eine  Überfetzung  aus  dein 
Franzöfifchen.  Verjuch  einer  Gefchichte  dler  Manu" 
facturen  und  Fabriken  von  Hn.  Poppe  (Aug.  1804)» 
enthält  eigentlich  blofs  die  Gefchichte  der  Leinen^ 
Manufacturen  9  und  ift  von  dem  Vf.  nicht  weiter  fort^ 
gefetzt  worden.  Wir  nehmen  aber  das  gelieferte 
mit  Dank  an»  und  erwarten,  eine  gelegentliche  Ans*- 
führung  zu  erhalten.  Kurze  Überßcht  der  Seehant^ 
tungvom  ^ahreiSoovon  HnHagenbriichXOct.  1304)^ 
Eine  kurze  und  intereflante  Zufammenftellung,  dte^ 
aber  freylich  in  dem,  feit  ihrer  Erfcheinungverflol^ 
fenen »  kurzen  Zeiträume  von  drey  Jahren  zur  Anv 
tiquität  geworden  ift.  Wir  wünfchten  ein  Gegen- 
ftück  hiezu  von  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der 
^Seehandlung  zu_  erhalten. 

Die  in  dem^ganzen  Werke  zerftreuten  Auffatze 
unter  den  Titeln:  Rückblicke  auf  den  allgemeinen  Haw- 
del;  Blicke  auf  die  neuefle  Lage  des  Handels ,    befofh 
ders  des  hamburger^  und  Hamburgs  Handel  ^  welche 
im  September  1804  anfangen ,  und  von  Hn.  Hagen^ 
.bruch  bis  zum  Julius  1806  fortgefetzt,  dann  abervort^ 
einem  Ungenannten  bearbeitet  worden  find,   find 
.von  ungleichem  Werthe.  Diejenigen,  welche  fich  blofs 
mit  Haw?Z^Mrg"befchäftigen»  find  unftreitig  die  heften» 
.und   tragen   das  Gepräge  der  eigenien  Anficht  und 
Attthehticität  an  fich.     Der  moralifirende  Ton   des 
Ungenannten    gefallt     uns     aber    nicht ,     weil    er 
am    unrechten  Orte   angebracht  ift.     In  einem  fol- 
chen AufTatze  müfstc  kein  poUtifches  oder  moralf- 
fches  Räfonnement  einfliefsen.     Blofs  Facta  erwar- 
tet man,  um  fich  durch  einen  Augenzeug(;n  von  dem 
lieh  täglich  verändernden  Gange  des  Handels  beIeK» 
ren  zu  laflen^     Dafs  auch  ein  übrigens  guter  Arher^ 
ter  fich  nicht  übereilen  dürfe,  beftätiget  Hr.  Hagen» 
bruch  durch  fein  Exempel.     Im  Dec.  iSo.").  S.  422 
fagt  er:  Seit  geramner  Zeit  fielen  die  Hamburger  iurfc 
cmfehnlich,  befiändigundfchnelL    Jmflerdam  fank  von 
109  auf  io8t  ;  Wien  von  206  auf  200;  Paris  von24W 
auf  24I ;   Portugal  von  4i|.  auf  4o|  «.  f  ti\    Wenn 
Amfterdara  von  9  auf  83 ,    Wien  von  2o6  auf  200» 
Paris  von  24y§  auf  24I  geht :  fo  ift  diefe  Verände- 
rung  erftlich  im  Verlaufe  eines  Monats  für  urtbedeu* 
tend  anzufehen»  oft  ändern  fich  die  Carfe  fo  von 
einem  Pofttage  zum  andern,  ohne  dafs  politifche  Er- 
eigMifie  im  mindeßeh  darauf  einwirken.     Sc'ho|i  ein 
'zufälliger  Mangel  oder  Überflufs  des  PajJrers  kann 
diefs  allein  hinreichend  hervorbringen.      Aber   das 
aufi*allendfte  ift»  dafs  nach  diefen  Angaben  Amftrer- 
dam  und  Wien  gerade  geßiegen  und  nicht  gefallen 
jfiiid.     Wenn  man  vorher  für  iöo  Thaler  hamburger 
Banco  109  Thaler  holländifch  und  2o6  Tbaler  Wie- 
ner bekam  und  nachher  mit  108J  Thaler  holl.  und 
200  Thaler  Wiener  für  100  Thaler  hamburger  Banco 
.yorlieb  nehmen  inufste;  fo  folge  dai^aus^  dafs  gerade 
.omgeJiehrt  diefe   Curfe  fich  gebeffert  haben«     Das 
,Wöhj:i;  aber  ift:   ain  3  Sept.  ftand  Amfterdam  109 
und  Wien  204,  ond]  beide  fioJen  nach  und  nach  bi^ 
zum.  29  Oct.  auf  11^  und  230.    Vom  4  bis  zum  & 


\ 


39^  !•    A.    L.    Zv  F  E  B  aS  AR  '^808. 

ÖcL  lielAmfterdam  voniiii  auf  lT4jtotldt\^renvöü 
iio  auf  217..  Ainfterdam  beffdfft'e  frch  ztfrar  wieder 
^m  etwas,  Wien  abef  fank  iimnertiefer.  Paris hrm 
eegen,  welches  am  ä  Sept  24I  ftand,  Tank  bis  zutii 
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j  5ct.auf  24|,  fiel  am  4  OcC.  auf  22|,  alh  8  auf  22. 
und  am  II  auf  20  Schilling.  Voti  da  an  hob  es  fich 
Allmählich  wieder  mit  grofsin  Schritten,  und  ftand 
am  I  Nov.  fchon  wieder  auf  23  ft.  Ddfan wareh  aberi 
die  in  Paris  ergriffenen  Mafsregeln,  die  Wechfelmik 
Bancobillefs  zu  bezahlen,  allein* Sdhuld,  lind  derpa- 
xi£er*Curs  mufste  fich  wieder  ins  Gleichgewicht  tfel- 
ien,'fobald  die  durch  diefe  Mafsregeln  erregte  Furcht, 
als  ungegründet  erkannt  ward. 

Ein  höchft  fchätzbarer  uhd  lehrrtich^r  Auffatz 
jfiber  die  hamburgifchen  Verficheringscompagnieen  fin- 
det fich  in  dein  September  Stück  igojr.     Wir  werden 
dadurch  mit  den  Einrichtungen  und  Gei^tzen  diefer 
für  die  Handlung  ganz  unentbehrlichen  w^htigen 
Jlnflalten  aufs  genauefte  bekanntgemacht,  und  müf- 
.fcii  mit  Erftaunen  daraus  abnehmen,   was  die  ver- 
einte Kraft  Vieler  zu  leiden  vermag^  und  wfe  Wohl- 
thätig  der  Kaufmahn  felbft  für|dle  Handlung  zu  for- 
gen  und  folche  empor  zu  bringen  verftehe,  w^nn  er 
nur  fleh  felbß  überlaflen  ift  und  —  fo  wie  in  Ham- 
burg — ;  von  dem  Staate  in  feinem  Gange  nicht  ge- 
'ftört  wird.     Im  J.  1765  entftand  in  Hamburg  durch 
/reywillige  Vereinigung  von  Kaufieuten  die,   noch 
jetzt  beliehende ,  erfle  AJfuranZ  -  Coinpagnie  nnd^  «- 
^enwärtig  nach  Verlauf  von  42  Jahren  find  'dafelbft 
Mrey  und  dreyfsig  folcher  Compagnieen  vorhanden, 
die  aus  7315  Actjen  beftehen,  dereii  urfprünglichclr 
]Werth  fich  auf  22,83o,ooo  Mark  Banco  (ungefähr 
jif  Millionen  Thaler)  beläuft.    Welcher  uHgemeinte 
Kutzen  wird  dadurch  der  Handlung  überhaupt  ge* 
.währt,  und  welchen  bedeutenden  Vortheil  hat  Ham- 
burg nicht  davon  gezogen  ?  Höchft  intefefiant  ift  tis 
in  diefem  Auffatze ,  eine  fo  deutliche  Überficht  von 
diefem  wichtigen  Gefchäfte  vor  Augen  zu  bekommen, 
das  mit  fo  vieler  Klugheit ,  Kennttiifs  und  Einfach- 
heit betrieben  wirä ,  dafs  man  dadurch  allein  fchon 
'mit  Hochachtung  für  den  kleinen  Staat  'üitd  deffen 
thätige  Bewohner  erfüllt  werden^  mufs. 

Auch  fehlt  es  diefem  Werke  nicht  an  vermlfch- 
ten  kleinen  lehrreichen  Auffötzen  und  Abhandlün- 


ftfit.  ^eine^fmuthuhg,  dtffs  d}€irel>e1i9en  Städte; 
cy  dißf  Spferrönl;  a^rElbc  zu  einer  belbnderen  Höhe 
Httfch  dcti  en^lifcSteri  Handel  fich  erheben  würden, 
Wrfr  daftiars  freyHch  fetar'gegt'Öndet.  wie  wenig  ift 
foldne  ^bttr  in  -Etfülhing  'gefganfeen.  In  dem  Auf-» 
fatze.:  Aber  fUu  ^Haußren  (ebeiidafelbft)  rügt  es  def 
Vf.  init  ^^pßem  Rechte,  daß  grofse  Kaufleute  durch 
rriTiänäe  Df^iiet  den  letzten  >^rbraüclier  auffucheiii 
Und  n^hnet  diefcs  Verfahren  ein  vornehmes  Haufiren. 
in  Beziehang-  ^f  die  in  Berlin  vorgegangene  Ver^ 
fätfchung  der  KaJJenbeutet  fchWgt  ein  Ungenannter 
(DeCsi8o4)  vor,  ftatt  det  empfohlenen  gewebreit 
Beutel  ohne  Nath ,  die  koftbar ,  nicht  allenthalben 
anzufchaiFbh  und  doch ,  durch  Verfchiebüng  der  Fä- 
den, der  Verfälfchung  ausgcfetzt  find,  fich  Heber  der 
Blafen  der  Thiere,  befonders  def  Rindter-Blafen, 
zu  bedienen.  Der  Auffatz  Über  die  Verdienßedes  Profi 
'^ßhnm  die  taufm^nntfche  Literatur  (JuHus  I804), 
Worin  diefer  würdigte  Mann  gegen  einen  wörtlich 
mitgetfaeilten  hä'mifchen  Ausfall  in  einer  gewifleit 
K.  Pr.  AUg.  Handl.  Zeit.  I8b3.  S.  585  in  Schutz  ge* 
hommen  wird,  mag  wohl  recht  gut  gemeint  feyn; 
bey  einem  fo  äfllgemein  anerkannten  Verdidnfte  ift 
er  aber  theils  überfltiflig:,  thrfils  gegfen  ein'en  fo  licf^ 
tigen  Ausfall  viel,  zu  fchwacfa.  Alafs  poor  Bufdi! 
möchte  man  ausrufen ,  wenn  fich  vbn  dieiem  Uv^ 
fterblichen  nichts  Befferes  fagen  liei^e ,  als  Hier  ge* 
fcheben  ift. 

i)er  Vf.  des  Auflatzes :  Etwtfs  über  die  in  der  Pe- 
riode  von  1763  — 1709  vorgefallene  grofse  PjevMmtian 
in  der  Handlung^  (Febr.  1805)  hätte  foldien  elgen^ 
lieh  benennen  follen :  Etwas  über  die  gröfsen  Ben^ 
^kerötte  in  den  j^ahren  1763  und  rrgg.  Denn  nur  hie» 
vcfn  fpricht  er,  und  nichts  von  dem,  was  zwifchcn 
diefeh  beiden  wichtigen  Jahren  vorgefiitteh  ift.  Aber 
auch  diefes  hätte  fBglidh  ungedruckt  bleiben  mög^nf, 
da  es  lange  das  nicht  erreicht,  was  wir  von  Bitfvk 
und  Poppe  darüber  anfzuwelfen  haben.  Der  Vf. 
fcheint  aber  diefe  Schriften  nicht  zu  kennen,  indem 
er  feinen  Beruf  zu  diefer  Arbeit  gerade  davon  her- 
leitet, dafs  feines  Wijfens  (aber  Tvarum  trefft  er  ^5 
denn  nicht?)  noch  kein  Journal  diefe  Vorfalle  iaus- 
einander  gefetzt  habe. 

Einen  kleinen  gut  gefchW^benen  Auflatz  über  die 


gen,  alsz.  B.:  der fpeculative  Kaufmann.  (Junius  1804.)   •  interefiailte  Prägte :  Ob  es  wohl  oder  Übel  gethan  fey^ 
Ein  Auffatz,  der  in  mancher  .Hinficht  die  Beherzi-     demPublicMi  eine  voUfländige  und  unpartetjifcke  Dar* 


ffung  junger  Kamflcute  verdient,  indem  er  vtelej, 
*€cht  gute,  mit Beyfpielen  unterftützte  Lehren,  ffir 
diefelben,  enthalt.  Mit  der  vom  Vf.  fo  genannten 
goldenen  P^get,  biey  welcher  die  Erfahrung  das  befte 
^un  foll*  möcht*  aber  ein  junger  Kaufmann  ohne 
Erfahrung  wohl  nicht  viel  anzufangen  Wiflen,  ida 
diefe  Regeln  doch  gerade  den  Mangpl  an^rfahrung 
bcy  ihm  crfetzeh  follen.  Es  findet  fich  auch  in  dem 
merkantitifchen  Brucliflücke  von  Hn.  Hagenbfudi 
VSept.  I804)  manches  Gute.  Nur  erhebt,  der  Vf.  mft 
tjnrecht  FriedfiJhsßadt  zu  fehr  auf  Köften  t  Tönnin- 

FORTSETZUNGEN. 

'fyuis^drgxtn»^effeH,  h.  BMcker  und  Comp-:  ^iwrta^  IJatom,» frediget  zu . aSJOTcii. •  h^mug  i$b6^A^eM,jQuirtMl. 
fi^ih  für  Religionslehrer.  Bcarbcuct  von  einer  Gelelircbaft  In  fordaufcndcn  Seitenzahlen.  756  S.  g.  8.  RtctaC  der  v^r- 
weftphalifcher  Gelehrten  und  herausgegeben  von  B.   C.  L.     hergeh.  Stücke.  1907.  No.  125. 


fiettung  dir  mtmchtrley  Fetfährwngsarttn  tinferer  Jtto- 
ioifactiren  bekannt  zu  machen?^  enthält  dis  Januar - 
Stück  von  I806.  Der  Verf.  fft  für  die  Bekanntmif. 
Chun'g,  und  wir  ftimtnen  ihm  aus  voller  Übersieuguiig 
*ey.  Je  mehr  die  Fabrik-iSeheimniffe  bekannt  wer- 
den i  deftö  gröiier  whrd  die  Concurrenz ,  und  defto 
mehr  wird  man*auf  neue  Vortheilelinnen,  ^fchwin« 
"der,  beffer  und  wohlfeiler  als  Andere  lu  arbekeii. 
iDie  Kunft  und  der  .Verbraucher  gewinnen  dabey 
offenbar.  .  " 

(Derüefcklnft  fqigt  ImiOtcHten  JlfiHbO 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

L&irsip ,  b.  Hempei  i  ^l^wrnalfür  Fabrik^  Manu-^ 
factur,  Handlung  und  Mode  etc. 

•  •  »  

(Bejekhft  dmr  im  vorigem  StMdteQhgthr^chemem^Meeewfiom,) 

jJer  Vf.  des  Aoflatzes :  Etuuis  iAtr»  den  iiffentti' 
chen  Credit,  erklärt  (Ich  zwar  mit  Recht  gegen  das 
Aufleihen  grofser  Summen  für  den  Staat»  aber  er 
fagt  weder  etwas\Neues ,  noch  kann  er  erwarten» 
Gehör  zu  finden»  da  zu  unferer  Zeit  die  metilen. 
Staaten  in  einen  folchen  Strudel  des  Äufborgens hin« 
ein  gerathen  lind»  dai's  fie  durchaus'  weiter  borgen 
müflen»  um  nur  die  Zinfen  zu  bezahlen ,  oder  ihrer 
£.xtften^  za  erhalten;  Das  Beyfpiel  hingegen^  we^ 
ciies  er  von  einem  grofaen  Staate  anführt ,  der  vor 
Kurzem,  um  den  Wohlftand  feiner  Unterthanen  zu 
vermehren,  ein  fchneU'Cirku.Urendes  Papier -Geld 
ircrfertigte ,  und  welches  er  zur  Nachahmung  ^m- 
pßehlt»  hat  fich  fchon  wenige  Wochen  nachher  als 
fchr  unzuläffig  gezeigt ,  indem  diefe  Papiere,  frey- 
lich durch  politifche  EreignifTe,  den  dritten  Theil, 
und  noch  mehr,  ihres  Werthes  gegen  baares  Geld, 
verloren,  und  daher  für  deren  Beiitzer  fehrnachthei* 

lig  wurden. 

Ein  fehr  darchdachter  und  gehaltvoller  Auffatz 
über  Handel  und  Verkehr  im  Aklßemeinen,  findet  fich 
im  Jelius- Stücke  von  1807.  •  Möchte  er  doch  —  be- 
fonders  in  Atifehungdeflen,  was  der  Vf.  fo  einleuch- 
tend über  die  Freybeit  des  Handels  fagt,  —  von  de- 
nen  beherziget  werden,  die  durch  Künfteleyen 
und  Befcbränkungen  den  Handel  für  den  Staat  erft 
recht  nützlich  machen  wollen,  und  ihren  Zweck  ge» 
rade  dadurch  verfehlen. 

Ein  Auszug  aus  dem  Momhttf  Magazine  for  Octo^ 
her  1806  (im  März- Stücke  1807)  giebt,  einzeln  fpe- 
cificirt,  den  jährlichen  Werth  aller  englifcfaen  Fa- 
brikate*aiif  die  ungeheure  Summe  von  71  bis  72 
MftUBfUn^f  und  die  Anzahl  der  damit  befchafkigten 
Arbeiter  auf  dreij  Millionen  7-  bis  ^mal  hundert  tau-^ 
find  Mtofchen  an*  ~ 

Auch  die  merkalitilifche  Literär  -  Gefchichte  gAt. 
hier  nitht  ganz  leer  aas.   Wir  finden  in  diefem  Wer- 
ke von  verfehiedenen  Verfaffern  Notizen  über  das 
Leben  und  die  Schriften  Adam  Biefens  (April  i8o5), 
SchedeVs  (Auguft  l8o6) ,    Kirchhofe  (Septbr.  1806) , 
Sigismunds Streifs  (Octbr.  1806)  und  Sinapius  Qnl. 
1S07).     Es  wör^  uns  lieb  gewefen ,  wenn  wir  mehr 
über  die  effte  Erziehung  und  Bildung  Schedels  und 
JS/MPifi^4frfsbren  hatten^  indeffen  ift  auch  das  Er* 
^.  A.  L.  Z.    1808-    Erßer  Band. 


haltene  nicht  zu  verfchmähen.     Sehr  erwünfcht  wr*- 
re  es,  wenn  der  Vf.  von  KirMiofs  Leben  uns,  fei- 
nemVerfprechen  gemäfs,mehrerefolcher  Skizzen  mit* 
theilen  wollte.   —   Von  der  kaufmännifchen  I.itera<» 
ttir  werden  kurze,  aber  recht  gute  Überfichten  (May 
und  Juni  1804,  und  Januar  und  November  1806)  ge* 
geben,  und  aufserdem  finden  fich  eine  Menge  ausi 
fuhrlicher  Recenfionen  merkanrilifcher  Schriften  in 
dem  ganze  Werke  zerftreot.  Es  ift  unferc  Sache  nicht, 
Recenfionen  zu  beurtbeilen :  nur  glauben  wir  unfer  Ei* 
genthum  vindicirenzu  dürfen ,  wo  wir  es  finden,  und 
erklären  daher,  dafs  ein  bedeutender  Jheil  von  der 
Rec.  derScheUenbergifehenSchrik(Sept.JS05)aus  unfe* 
rer  eigenen  Beartheilong diefes  Werkes  in  diefen  BlÄt^ 
tern(i8o4,  No.  64)  abgefchrieben  fey.  Solche  Plagiate 
find  in  unferen  Augen  nodi  unrechtmftfsiger,  als  viele 
andere,  da  fie  das  secfate  Verhültnifs  des  Rec.  gegen 
den  Schriftftellerganz  aufheben.  Kein  biliigdenken^ 
der  Recenfent  wird  unter  dem  Schutze  derAnonymitif» 
daflelbe  Werk  in  'rfiehreren  verfchiedenen  kritifchen 
Blöttem  beurtbeilen,  weil  er  äis  einzelnes  Mitglied  der 
gelehrten  Republik  fich  nicht  mehrala  Eine  Stimme 
über  den  Werth  oder  Unwerth  einer  Schrift  anmafsen 
darf.    Wasfoll  er  aber  machen,  Wenn  nach  feiner 
individuellen  Anficht  über  diefelbe  Schrift,  ohne  auf 
feine  frühere  Recenfion  zu  verwetfen,  zum  zweyten 
Male  von  einem  Anderen,  ohne  eigene  Prüfung  ab- 
geurtfaeilt  wird  ?    Er  ift  frevlich/  unfchuldig  an  der 
dadurch  begangenen  Verfündigung  an  dem  Schriftftel- 
1er  und  an  dem  Publicum;  der  unberufene Ausfchrei- 
her  aber  ift  doppelt  ftrafbar. 

Durch  die  nautifchen  MifceUen,  trelche  von  April 
I805an,  bis  zum  Aug,  1807  fortgefetzt  find,  ift  auf  ei- 
ne  fehr  gute  Weife  für  eine  populäre  undanfchauli- 
che  Erklärung  fehr  vieler  in  die  öchiffthrtskunde 
einfchlagender  Kunftworte  geforgt ,  und  durch  die 
Abhandlung  des  Herri>  Doctor  Brai^ach  (Octbr.  und 
Novbr.  1806)  in  Beziehung  Sinf  nautifche  Afir^itU^mie 
wird  auch  der  Mathematiker  befriediget  werden.    ' 

Von  dem  Hn.  Mechanicus  und  Opticus  Hoffmann 
in  Leipzig  find  fehr  nützliche  Aufförzfe  von  neuen 
Erfindungen  und  bequemeren  Einrichtungen  der 
Lampen  u.f.  w.  mitgetheilt,  und  der  Hr.  Doctor  if 
Wagner  hat  ebenfalls  viele  fehr  fchätzbare  ßeyträw 
zu  diefem  Journale  geliefert.  Beynahe  jedes  Mo- 
natsftück  enthält  einen  Auffatz  für  die  kaufmännifche' 
und  höhere  Arithmetik  von  ihm,  worin  erentweder 
durch  Special -Regeln  oder  durch  bequem  eingerich* 
tete  Tabellen  dem  Kaufmanne  an  die  Hand  geht,  weit- 
läiiftige  Arbitrage  •  und  ander«  Berechnungen  abza- 
Ddd  ^ 
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klrz€li«  oder  durch  die  Bewcife  feiner  Angaben»  die 
ans  der  höheren  Rechenkimfi  gefchöpfc  find,  für  die 
Befriedigung  des  Mathematikers  forgt.  Nur,  glauben 
wir»  hatte  er  feine  Aufsitze  theilen,  und  befonders 
f&r  den  Kaufmann»  Befonders  für  den  Gelehrten  ar- 
beiten Sollen.  Selten  wird  ein  Kaufmann  Mathema- 
tiker genug  feyn ,  um  ihm  mit  Nutzen  und  Vergnü- 
gen in  die  Analyfis  zu  folgen ,  und  derjenige ,  wel- 
cher es  kann,  bedarf  wiederum  feiner  Special-Regeln 
und  Tabellen  nicht»  die  er  fich,  nach  feihem  Bedürf- 
^iffe»  mit  leichter  Mühe  feibft  machen  kann.  Dem 
Mathematiker  von  Profeffion  hingegen  intereütret 
leiten  die  Anwendung  fetner  Wiflenfchaft  auf  ein- 
zelne merkantilifche  Berechnungen ;  fie  werden  alfo 
wahrfcheinlich  beiderfeitig  nicht  ganz  befriedigt. 
Dazukommt  noch,  dafs  der  Kaufmann ,  welcher 
fich  folcher  Tabellen  bedient,  um  dadurch  auf  der 
Stelle,  und  fchneller  als  durch  die  gewöhnliche  Me- 
thode, zu  arbitriren,  felbige  unmöglich  in  einem  vo- 
luininöfenWerke,  worin  fie  zerfireut  angetroffen  wer- 
den, auffuchen  kann.  Er  mufs  fie  in  einem  beque- 
men Formate  in  der  Tafche  tragen,  oder  auf  feinem 
Pulte  liegen  haben  können.  Es  wäre  alfa  viel  befler, 
wenn  Hr.  Wagner  folche  fammeln ,  nach  den  Um- 
fifinden  abändern  und  vermehren  —  denn  manche 
Tabelle  ift  durch  Aark  veränderte  Courfe  fchon  jetzt 
unbrauchbar  —  und  befonders  herausgeben  wollte« 
Dabey  ifl  in  diefem  Journale  ferner  für  Technologie  ^ 
Kechanikt  Cliemie^  inannichfaltig  geforgt ,  und  es 
£ehlt  auch  nicht  an  fchätzbaren  Aumitzen  für  Mafs- 
Gewicht'  und  Geld -Kunde  9  welche  wir  aber  mei- 
fiens  übergehen  muffen ,  um  die  uns  vorgefchriehe- 
aen  Grenzen  nicht  zu  weit  zu  überfchreiten.  Blofs 
folgende  wenige  Auffätze  wollen  wir  uns  noch 
tnzuführen  erlauben.  Im  November -Stück  von  1805 
ift  ein  Auszug  aus  der  if  cAard* fchen  Schrift  über  die 
Bereüimg  des  Zuckers  oms  ^nketrüben  mitgetheilt , 
woraus  wir  nur  bemerken ,  dafs  ganz  Schleflen  un- 

Elähr  zwey  Millionen  Pfund  Zucker  im  Jahre  con- 
mirt,  und  dafs  zur  Erzeugimg  diefer  Quantität 
aus  Runkelrüben  nicht  mehr  als  5300  Motten  oder 
ein  Fünftel  einer  Quadratmeile  Landes  erfoderlich 
iey.  Der  Vorwurf  alfö,  dafs  der  Anbau  derRunkel- 
r^hen  für  die  übrige  Culturfchädlich  werde,  ift  durch* 
aus  ohne  Gehalt.  Über  die  Cultur  und  Kenntnif» 
der  Weine  und  Fabrikfitim»  des  Tate&j  bemerken  wir 
▼orzügKch  folgende  Auflatze:  Über  die  Franken- 
Weine  (May  I805>  Über  die  Wein-  Cukur  in  Frank- 
reich  (Novbr» . j8o5>.  Über  die  Fabricatur  des  Tabaks 
(jSept  1804)9  Der  Vf.  ift  mit  Recht  gegen  die  Sau* 
cen,  worin  die  ganze  Kunft  des  Fabricanten,- Trof- 
£es  zu  beftehen  pflegt,  welche,  v  befonders  dem 
Schnupftabake,  fehc^  oft  ekelhafte  und  fchädiicheln- 
fcedienzen  beymi£dben.  Mit  grofser  Sachkenntnifs 
und  augenfcheifilicher Abliebt,  nützliche  und  lehrrei- 
che Nachrichten  von  diefem  wichtigen  Fabricate  mit- 
Ztttheilcn,  ift  der  Auffatz  (May  und  Junius  1806): 
Fabrications-Berechmmgeniiber  verfchiedene .  in  und 
em  Numierg  u.  f*  w.  fimricirt  werdende  Sorten  Rauch- 
tßkmdi  vecfijSc    Dagegiea  hätte  jler  AnSaiz.  im  Ma]^* 


Stück  1805  fuglich  wegbleiben  ibileft,  da  er  weit 
hinter  dem  obigen  fcüheren  Auffau  (Sept.  I804)  zu- 
rück fteht.  Der  Vf.  fpricht  den  unßh&dUchen  Beizen 
das  Wort,  dahin  rechnet  er  aber  Salmiak,  Potiafche» 
Sal  tartari  und  ungelöfchten*  Kalk  !  Ferner  bemer- 
ken wir :  EngUJche  Verfahrungsart  fefle  Färben  auf 
BaumwoUe  und  Leinwand  zu  fetzen.  Inventartum  ei- 
nes Schnau  -  Schiffes  im  März  -  Stücke  1804.  Gebrauch 
der  Quercüron  -  Kinde  beif  der  Färberey  (Apr.  1804). 
Neue  hydraulifche  Mafchtne  (Juny  1804).  Die  phyfi- 
kaUfcbe  Wage  (Oct.  1805).  Über  die  Verfertigung  der 
malerifchen  Sammete  (May  1806).  Anweifung  zur 
Verfertigung  der  chinirten  oder  geflammten  Zeuge  (Apr. 
1807)  u.  m.  dgl.  # 

Das  Gefügte  wird  hoffentlich  hinreichend  feyn, 
um  von  Neuem  auf  die  Reichhaltigkeit  und  den  in- 
neren Werth  diefes  fchätzbaren  Werkes  aufmerkfam 
zu  macheil.  In  einer  früheren  Anzeige  waren  wir, 
mit  dem  Stiche  der  Mode  -  Kupfer  nicht  ganz  zufrie- 
den; auch  diefe  find  feit  dem  viel  befter,  und  ge- 
ben keinen  anderen  in  der  Art  etwas  nach.  Dage- 
gen müflen  wir  jetzt  rügen,  da/s  in  den  Ziffern  hin 
und  wieder  grobe  Dxuckfehler  eingefchlichen  &nd^ 
wodurch  viele  Rechnungen  falfch  und  unverftündlich 
erfcheinen ,  die  an  fich  richtig  find.  Wir  hoffen,  die 
Herausgg.  werden  in  der  Folge  für  eine  beflere  Cor- 
rectur  der  Zahlen  forgen.  (p. 

Leipzig  ,  b.  Barth :  Originatien  über  Gegenfiändc 
*     der  Staatsökonomie  und  veterinarifchen  PoUzeu. 

Von  M.  ^oh.  $of.  With.  Lux,  der  Philof.  Dr. 

akad.  Pn vatdocenten  der Veteriilarwiffenfchaf. 

ten  und  ausübendem  Thierarzte  zu  Leipzig. 

1807.  VI  u.  266  S.  8.  (20  Gr.) 

Obgleich  Hr.  L«x  durch  feine  Ziererey  im  Schrei« 
ben  (er  fchreibt  ,Jnfekzion''),  durch  die  (lewalt,  wel- 
che er  der  Sprache  vor/« tzlich  antbat  ( fo  fagt  er  z* 
B.  fiatt.  RJmdmeh  ,^t>  Rinde'*)  und  durch  fein ,  oft 
ungemein  gefchmacklufes  Witzeln  vom  Lefen  fei* 
ner  Schriften  fehr  ^bfchreckt :  fo  hat  Rec.  diefe  £o^ 
genannten  Originalien  doch  vom  Anfange  bis  a^n  das 
Ende  gewiflenbaft  durchgeJefen ,  und  will  nun  ge« 
treulich  referiren ,  wie  er  fie  gefunden  hat. 

Es  find  überhaupt  xc  Abhandlungen  über  Ge» 
genftände,  die  —  wenn  man  will  -<^  der  Staatswirth- 
£chaft,  fonftaber  guch  d^r  Thierarzneykunde ,  d«r 
Ökonomie  und  Polizey  angehören^  Die  wtchtigfte 
darunter  ift  die  er lle ,  die  eine  neue  Anficht  der  Bsnd^ 
epidemie  enthalten  foIL  Neu  find  jedoch  nur  etw» 
ein  paar  Ideen;,  das  Übrige  ift  auch  vor  Hn.  L.  voa 
Anderen  mehrmals  gefagt»  Er  geht  von  dem  Satze- 
aus ,  dafs  diffeits  Ungarn  und  Podolien  die  Viehfeu- 
ch«  nie  anders  als  durch  Anfteckung  mtftehe  ^  folg^ 
Uch  auch  nur  durch  eine  Quarantaine  -  Anftalt ,  (  Hr. 
L.  fagt  lieber  Quatorziäne,  weil  et  fie  auf  14  Tage* 
einfchränkt)  abgehalten  werden  könne:  die  zu  be- 
wachende Linie  muffe  fich  aber  freylich  von  der^ 
Oftfee  bis  an  das  adriatifche  Meer  erftrecken.  [Wirk- 
lich eine  etwas  lange  Linie,  deren  Bewachung  wohli 
mehr  als  eiske  Tuckenfieuex  eilodeui  ditftt  {}    Sey 
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die  Seuche  dber  einmal  eingebrocben »  fo  laffe  ficli 
dagegen  auf  die  Wirkung  von  Arzneyen  vTenig  rech* 
nen.    Anfangs  ^  fo  lange  nur  erft  wenig  Vieh  ange- 
ftccktfey,  möfle  man  mit  Todtfchlagen  verfahren, 
und  fich  der  Inoculation  nur  bedienen ,  um  dieUn- 
gewifsheit,   ob  verdächtiget  Vieh  noch  erkranken 
werde ,  fchnell  zur  Gewifsheit  zu  bringen ,  und  da- 
mit die,  dem  Publico  fo  äufse^ft  nachtheilige  Sperre 
abzukürzen.     £ia  angeftecktes  Tbier  erkranke  am 
achten  Tage  gewifs;  und.werdenun  erft  föhig,  wei- 
ter anzttftecken.    Nach  vierzehn  Tagen  könne  man 
alfo  immer  wiflfen,  ob  man  von  der  Seuche  noch 
etwas  zu  fürchten  habe ;  und  darnach  denn  die  Sper- 
rungsperioden reguliren.     Die  beiden  Erfahrungs- 
fätze,  die  Hn.  L.  bey  diefetn  ganzen  Raifonnement 
leiten,  find  aber  leider  noch  nicht  völlig  conftatirt* 
Wahrfcheinlich  ift  es  nach  dem,  was  bis  jetzt  vor- 
gekommen ift,  allerdings,  dafs  uns  die  Seuche  immer 
nur  aus  und  über  Ungarn  und  Podolien^  zugebracht 
wird ;  aber  wenn  wir  fie  nun  in  die fe  Länder  und 
jenfeits  derfelben  Verfolgern:   fo  finden  wir  fie  in 
der  Art  nicht  mehr,  in  welcher  wir  fie  fuchen  muf- 
fen.   Man  könnte  fich  denken ,  dafs  fie  dort  weni- 
ger mörderifch  wäre,  als  bey  uns;  aber  einem  fol- 
chen  Gedanken  widerfpricht  doch  die  Erfahrung, 
die  fich  bey  uns  ftandhaft  ergiebt ,  dafs  die  Seuche 
hier  allezeit  von  felbil  und  oft  fcfaon^nach  einer  kur- 
zen Zeit  aufhört.     Unfere  Localitfit  kann  ihr  alfo 
nicht  günftig   feyn.     Doch  wenn  man  auch  allen 
Zweifel  über  den  Entftehungagrund  der  Seuche  bey 
uns  fallen  lafien  wollte^   fo  ift  für  die  Sache  felbft 
noch  nichts  gewonnen.   Denn  fo  wie  die  Dinge  in 
der   Welt  gehen,    kann   man  leicht   vorausfeheri, 
dafs  eine  Quarantaine- Anftalt,  wie  der  Vf.  fie  vor- 
fchlägt ,  nie  zu  Stande  kommen  wird ;   und  dafs  fie 
—  zumal  bey  Kriegen  —  nicht  erhakeft  werden 
kann.     Was  die  Periode  der  Seuche  von  der  Anfte- 
ckung  bis  zum  Erkranken ,  und  dem  damit  erft  ent- 
fiehenden  Anfteckungsvermögen  betrifft :  fo  iktheint 
Rec,'der  leider!  zu  feinem  grofsen  Schaden  auch 
Erfahrungen  über  die  Sache  zu  machen  Gelegenheit 
gehabt  hat,    erftlich,    dafs  die  Zeit  von  derAnfte- 
ckung  bis  zum  Erkranken  foganzfeftbefiimim  nicht 
ift ,  fondern  nach  den  Umftänden  fich  ausdehnt  und 
zufammenzicht;  und  dann  zweytens  ,  dafs  das  An- 
Öeckungsvermöge»  des  erkrankten  Thieres,  vom  Erb- 
kranken an ,  eine  noeh  gans  unbekannte  lange  Zeit 
fortdauert ;  die  Sperrungszeft  alfo  nach  dem  von  Hn. 
L  aufgeftellten  Satze  nicht  reguürt  werden  kann, 
fondem  noch  viel  mehrere  und  beftere  Erfahrungen 
darüber  gefiimmelt  und  benutzt  werden  muRen. 

Von  den  übrigen  Abbandlungen  nennen  wir  hier 
folgende  nur  flüchtig,  weil  wir  ihnen  gar  kein  IntereiTe 
haben  abgewinnen  xonnen,.  nämlich:  2^  Grundzüge 
^MH  S4:lMfmmffe  dir  Göttin  ZoitOria^  zw  Jbtitdung 
iiftes  Thiefmrzüs  imd  der  VeterinatuHJfenfchaft ; 
J.  Welche  Zweige  der  Veterinarwißenfchaft  foUten  in 
umßren  Zeiten  auf  den  IJntverfitäten  gelehrt  werden  9 
4.  Landesfr^dmU  rmA  Kietiftfabrießte.    In  der  5  Abb. 


wiren  okonamifih  -  veterinartfche  Injtitnte  ßSr  cAm  ge- 
meinen Lancknann  von  einigem  Nutzen  f  hofften  wir 
auf  diefe  wichtige  Frage  eine  befriedigende  Antworf 
zu  finden ;  aber  der  Vf.  wiederholt  nur  das  tanfenrf 
und  aber  caufendmal  Gefagte,  über  was  alles  man; 
dem  Landmanne  Unterricht  geben,  und  dafs^ 
man  ihm  diefen  populär  und  praktifch  geben  foU. 
Wahrlich  fehr  leicht  gefagt ;  aber  wie  fchwer  gethan  f 
In  der  6  Abb.  verneint  der  V£  die  Frage i  ofr  ßck 
der  Lemdman  durch  Schriften  zum  eigenen  Viehturzt- 
bilden  kom\e,  Wenu  von  dem  ganzen  Umfange  dtr 
Wifienfchaft  die  Rede  ift,  ftimmen  wir  ihn» 
gern  bey:  aber  einzelne  Fälle  giebt  es^doeh  ge- 
nug,  für  die  fich  der  Landmann  mit  dem  befte» 
Erfolge  bilden  kann ,  undltilden  follte.  AlleBeleh-- 
rung  durch  Bücher  halten  wir  alfo  für  ihn  bey  wer« 
tem  nicht  für  überflüflig.  In  der  Tten  Abb.  erklärt 
fich  der  Vf.,  wie  es  uns  dünkt,  gegen  die  EinfäA-] 
rung  fremder  Viehrajfen ,  weil  wir  die  Localität  ihre» 
Vaterlands  nicht  mit  elnfüh>ren  können.  Kaum  faäf- 
ten  wir  für  möglich  gehalteir,  dafs  in  unferen  Zeig- 
ten ein  gebildeter  Mann,  fo  etwas  noeh  hätte  fageia 
mögen.  Dieümftände  müflen  freylieh  beachtet  wer- 
den;  aber  was  hindert  uns  diefes  zu  thutf^  Ware» 
weniger  gegen  die  Natur,  die  edte  Pfirfche  ausdem 
hohen  Süden  in  das  nördliche  OeutfchJtod  zu  ver* 
pflanzen,  als  da»  fpanifehe  Sehaaf,  da«  arabifehe 
Pferd?  Unter  der  Rubrik  „P^ocÄtp/errftf**,  womit 
der  Vf.  Luxuspferde  zu  meinen  fcheint,  wird  in  der 
gten  Abb.  die  Anlegung  einer  Abgabe  auf  ^ergkicben 
Pferde,  zum  Beften  von  Entbindungshäufern  u.  dv 
vorgefchliagen.  pte  Jtbkdndt.:  Pferde'  und  Hunde'- 
Fleuch.  Um  auch  uns  fo,  wie  die  Tartaren  und 
Kalmücken ,  zum  Genufie  derglei^rhen  Fleifches  zu 
bringen,  räth'Hr.  L.,  dafs  man  nur  Jemandei^  die' 
Erlaubnifs  geben  möge,  ausgedfente  und  überhäuft 
unbrauchbare  Pferde  zum  Verkaufe  ihres^  Freifches: 
au  fchlaehten.  Wohin  f^hrt  doch  die  Neigung  ,  et^ 
was  Neues-  und  Frappamtes  am  fagenf  Ausgediente  r' 
d.  i.  vonr  Alter,  Strapazen  oder  Krankheit  abgema^ 
gerte  Pferde  —  denn  äufserft  feken  wfrd  doch  nur 
der  Fall  eintretaen,  dafs  man  ein  wp&lbeCeibtesPferdl 
zu  nichts  befler ,  als  zum  Sc&Iaehten  braudien  kenn^i^ 
te  —  zur  Nahrung  für  Menfchen,  aufser  der  Zeit' 
der  Noth,  tu  empfehlen»,  ift  diefs  die  Glückf^fig^ 
keit ,  zu  der  die  Mejufchen  durch  alle  unfere  Verbell 
ferungen  geführt  werden  fbllen?  In  der  lotenAblK. 
t^die  UundsttmUh  **  überfchriebeh  ,  flucht  Hr;  lirr 
wahrfche'n'icberzu  machen,  ah  es  bisher  fgewefei» 
]ft  r  dafs  die  Handswntfa  von  der  gehinderten^  Be- 
friedigung des  Gefchlechtstriebea  herrühre.-  Vom 
den  beid'en  Gründen*,  dlie  er  für  diefe  Meinung  als* 
neu  aufftellt.  müflie»  wir  aber  den;  einen,  dal^  frey* 
herumlaufende  Hunde  nicht  wffthend  werden,  nacb 
unferer  Erfahrung  für  nicht  zntrefl«nd  erkltiren«. 
Der  Vorfbhtag  ,  dafs^  zur  Verhütpn^  der  Hundswutb 
die  Hunde  in^  der  Begattungsaeit  in-  Freyheit  gelaf- 
hn  werden  mdgeny  giebt  aUo  wenigfteiisJLei&e  neue* 
Sidkerh^it.  eL. 
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TADAoodiK*  Häiäelberg»  b.  Gucmann  und  Schulz  t 
5IUu«  t  d,  i.  fc«r2  etttworfener  Flau  zu  einer  höheren  Schnlan^ 
fialfM  z,  3.  Akademie ,  Aiheiiäum  u.  dgl.  in  einem  vermifchten  ' 
kleinen  Staate  Deutfchlands ,  der  auch  für  Provinzen,  Depar- 
temente 4>der  Gouvernemente  größerer  Lande  anwendbar  leyn 
kann«  1804*  aoS«  8-  (2  Gr.)  Ob  es  dem  yf.,  der  auf  der  letz- 
ten Seite  eine  Messe  verfchiedenarciger  Ämter  angiebt,  die  er 
beideidet  habeivwifi  •  mit  diefem  hier  aufgeflellten  Plane  zur 
Organifadon  einer  akademifchen  Lehranftalt  Emft  oder  Scherz 
feyT  Scheint  in  der  That  zweifelhaft.  Um  alles  iür  Ernft  zu' 
nehmen  •  dazu  find  manche  Vorfcfalage  wirklich  zu  fpafshaft» 
z,  %.  diCi  der  Prof.  der  PüoCophie  nur  3  Ohm  Wein,  der  Me- 
dicioer  4f  der  Jurifl  5,  und  der  Staatsökonom  (denn  diefeo 
läfst  der  VC  an  die  Stelle  des  Theologen  rücken)  aber  6  als 
pen  falarii  erhalten  Toll.  Um  alles  ftir  Scherz  zu  nehmen, 
oazu  iÜ  manches,  wie  die  Anordnung  der  philo fophifchen  Lehr- 
facher tt«f»w.,  wieder  zu  ernühaft.  Kurz  Ptec,  unbekannt  mit 
demLocal,  ill nicht  im  Sunde,  die  eigendiche  Tendenz  dicfer 
Schrift  einzufehen«  Br  weifs  blofs,  dafs  in  Heidelberg  auch  an- 
dere Ptänet  2U  «inem  JSemmarium  u.  f.  w.  erfchienen  find. 

Z— d. 

Hannover ,  t).  den  Gebr.  Hahn :  Revifion  der  Kate* 
ehifirkunfi,  zur  Verhefferung  ihrer  Theorie  und  Ausübung. 
Von  Georg  TVilh.  Block,  i8o5-  XXII  u.  iqo  S.  gr.  ft.  (  g  Gr.) 
Eine  ReWüon  der  Ratechtfirkunft?  Inder  That  ein  etwas  an- 
mafscnder  und  vieU^rfprechender  Titel,  der  Jedoth  eben  fo 
vielecley  luterpretaiio^ien  zuläfst,  als  die  RevtQonen  felbH  im 
nfflctifchen  Leben  auf  verfchiedehe  Weife  angeitellt  Werden. 
«  fiefcheidener  wäre  es  gewefen ,  wenn  Hr.  B.  letn  Buch  unter 
dem  Titel  eines:  ßtwas,  odet:  feiner  unmaffgebUehen  Gedäw 
ken  über  -das  Katechifiren ,  ins  Publicum  gefendet  hatte.  Man 
flndtcnrac  in  dieCer  Revifion  die  drey  Capiteli'iberf^hrifcen: 
S^ffritf«  Endzweck,  Nothwendigkeit  und  Wichtigkeit,  Gegen- 
itand  orid  Grenzen;  —  Befchaffenheit ,  Methode  und  Regeln, 
befondere  Beftimmungen und  Stufen  auch  Fehler;  —  und  end- 
lich Gründe  und  Quellen,  Bedingungen,  Erfodemifie  und 
Hälfsmictel  des katechetifchen  Unterrichts;  aber  was  über  alle 
diefe  Punetegefagt  wird,  ift  nichts  weuiger,  als  eine  gründ- 
liche ReviGon.  Der  Vf.  •  der  in  der  Vorrede  eine ,  dem  Titel 
ganz^cntfprechende ,  vornehme  Sprache  führt  und  fich  S.  XXI 
ohne  Allen  Zweck  auf  verftandtge  Leute  beruft ,  die  wifien, 
dad  er  eben  ib  gut  in  einer  oder  mehreren  (?)  FacuU^ten  pto- 
moviretv könnte.,  als  aqdere  dicfs  thun,  wiewohl  er  dagegen 
8.  XVJ  bekennt,  dafs  er  von  Amts-  und  Alterswegen  eben  fo 
wenig  als  von  Natur  (?)  eih  guter  Katechet  fey,  auch  keine 
Gelegenheit  gehabt  habe,  gute  Katecheten  zu  hören  uod  fremde 
HiUfe  zu  gebrauchen ,  fdimeichelt  fich  doch ,  die  Principien 
und  Quellen  der  Katechlfirkunft^e/nKt/ea  zu  haben,  fo  wie  die 
(Vegeln  und  Hülfsmittel ,  welche  fie  zu  ihrem  Zweck  befolgen 
und  anwenden  foll.  Wenn  Hr.  B.  d^Sy  was  er  S.  11  nieder- 
fchrieb :  »»Je  mehr  ein  Lehrer  felbil  denkt  und  eine  geübte 
l^:immnftbefiut,  dello  weniger  hat  er  nöthig,  fein  Gääcfa&> 
tüXk  mit  fremden  Anweifungcn  (auch  woiilFterifionen?)  zu  b©- 
ichweren"  beherzigt  hätte,  dann  würde  er  vi  IJeicht  weniger 
eingenommen  von  feiner  fogenannten  ReviGon  feyn.  Was  er 
in  derfelbeu  fagt,  ift  in  der  Hauptfache  fchon  in  Miller* s, 
Gräfe*!  B  R^ernmiiller^s,  Dimeres  u.  a.  An  weifungen  aum  Ka- 
Cfchtfirea  bemerkt  worden.  Schon  vor  diefer  von  Ihu  B,  an- 
geftelltcn  Revifion  wufsten  alle  gute  Katecheten,  die  fich  über" 
kätechetifchcPedanterev  erhoben,  dafs  (8.  33)  eine  natürli^^he 
KateckiÖKion  ein  der  Untjerhaltung  fich  näherndes  Gefpräch^ 
fff)rt  und  dtfshalb  das  Fragen  des  Lehrers  zuweüen  mit  kurzen 
ijwifchcncedenabwech fein  muffe,  bey  Übergangen,  Erläute- 
rungen »  Anwendungen,  Ermahnungen  u.  f.  w.  Diefe  Maxime 
ifi  auch  felbft  in  gedruckten  Müllern  befolgt.  Was  unfer  Re- 
viA»r  als  in  den  kaMchetifchen  Lehrbüchern  übergangen  und 
djihet  fo  v^rftellt,  als  würde  es  von  ihm  hier  zum  erüen  male 
gMlCAgt>9  wie  .nämlich  der  Stofi*  zu  Katechifationen  ^u  Hnden  fey, 
das  mufste  Jedem  bekannt  feyn ,  der  Schmidt't  Moralphilofo- 
phie  oder  Schwarzem  moraliCche  Wiflenfchaften  gelefen  hatte. 
Ilie  «lo^tehtaFrädicabilÄKn»  wi«  Hr.  B.  di«  mannichfaltigen 
Rückfi$hten  nennt,  "die  bev  vollftandiger  Behan<Uung  eine« 
Pflichtgebots  ins  Auge  f  efafst  werden  können ,  findet  man  in 
jenen  Schuften  wörtlich  Aufgeteilt»  uad  in  der  zuletzt  enrihn« 


ten  Schrift  ift  felbft  jede  Pflicht  «seh  dltfeh  Geficfatspunctei» 
dur€h(|[erührt*  Wem  indeffen  das  Alles  noch  unbekannt  war, 
der  wird  die  Revifion  des  Ütu  B.  nicht  chne  allen  Nutzen 
lefen.  Z — d. 

l)  IVürzbwrg  vu  Bamberg»  b.  Göbhardt;  Unterricht,  daf 
JLefen  in  der  kitrzeßen  9  leichteßen  und.  gritndlichflen .  Methode 
aus  unferem  Schulbu^he  zu  lehren ,  für  Schullehrer  im  Würz- 
buiigifchen.  Von  F.  I.  F)uhs,  Caplan.  1S04.  IV  u.  38  8.  8.(4  Gr.) 

a)  Paffaut  b.  Ambroff!  Üher^di$  stweekmäfsigfle  Lefeme- 
thode  und  dem  Unt^rriek^  übBrhhitfitu  Nebft  einer  Beylage 
über  die  Verwendung  der  KloAergü^.  Va.»  Gottl.  pf'akr- 
muth.    Mit  einem  Hupferilich.  1804«  58  S.  8*  (8  Gr.) 

No.  X  ift  ein  mit  einigen  Zufätzen  verfehener  Abdruck 
einer  bereits  in  Andres  Archiv  für  Kirchen  -  und  Schuiwefen 
(^  B.  3  Heft.  3ai.  feqo.)  beHndlichen  Abhandlung.  Hr.  F.  un- 
terfcheidet  vier  Lefeklirmethoden.  Die  erfte  lehrt  das  Lefen 
in  einzelnen  Tönen  der  Buchftaben;  die  zweyte  — *  in  halben 
Sylben;  die  dritte  in  ganzen  Sylben  und  die  vierte  in  ganzen 
Wörtern.  Er  erklärt  fich  nach  Stephani  Kit  die  erfte,  und 
vergleicht,  um  fich  den  Lehrern  recht  deutlich  zu  machen, 
die  Sprache  mit  der  MuTik.,  deren  Töne  durch  Noten,  fowie 
die  Töne  der  Sprache  durch  Buchftaben ,  bezeichnet  werden. 
Man  ßeht  fchon  aus  diefer  kurzen'  Inkaltsanzelge ,  dafs  das 
hier  Gefagte  ziemlich  bekannt  ift. 

,No.  2  ift  ebenfalls  Abdruck  eines  AufTatzes ,  welcher 
fchon  in  der  Aurora  geftaaden  hat,  nehft  den  darüber  ge^ 
machten  Bemerkungen  des  Kedacteurs  diefer  Zeitfchrift  und 
einer  hinzugekommenen  Hechtfertigung  des  Vfs.  Die  Na- 
men Selbftlauter  und  Mitlauter  führten  'den  Vf.  auf  die  Rich- 
tigkeit dieCer  Benennungen.  Er  fand,  dafs  die  Töne  der  er- 
fterea  die  Elemente  für  den  neugebomen  Menfchen  büden. 
Diefs  Vierieitet^  ihn,  —  das  find  feine  eigenen  Worte  ^  die 
Bezeichnung  diefer  Töne  als  die  Grundlage  des  erften  Lefe- 
Unterrichts  zu  betrachten.  Der  gröfste  Theü  der  Schrift  ift 
polemifch.  Über  eine  unbedeutende  Sache  find  viel  zum  TheU 
unnüue  Worte  gemacht.  Z--d. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Varr entrapp  u.  Wenner :  Von  der 
Kraft  des  BeyfoieisJefn  zur  Bildung  des  JOrnderkertens,  Herz-, 
liehe  Worte  m  der  Mufterfchule  bey  der  Vorflellung  ihres  Ober*  j 
lehrers  Antpn  Grüner  gefprochen  am  4  März  1805  von  Dr.  WWä. 
Fr.  Hufnagel.  Beygefügt  ift  der  Or««crfche  Auffatz :  Kurzge- 
fafstes  Refulut  des  Nachdenkens  über  die  Einrichtung  einer 
guten  Bürgerfchule.  5%  S.  8-  (4  Gr.)  Hufnag^U  ^Ä/ede  ift,  wc 
man  von  einem  fo  warm  fühlenden  Manne  erwarten  kann,  herz- 
lich, überdiefs  noch  mit  vielen  Anmerkungen  verfehen,  welche 
Stellen  aus  verfchiedenen  Schriftftellern  als  Belege  zu  den ,  in 
der  Rede  felbft  au^ftellten,  Behauptungen  enthalten.  Hn. 
GriMer'^  Seh i:l plan  verräth  einen  deiüienden  und  ebenfalls  fehr 
ftark  fühlenden  Mann.  Was  Becker  übet  Bürgerfchulen  ge- 
fchriebea  hat ,  ift  aber  dadurch  keineswegs  ilbey tröiFen*  S.  41 
ift  durch  einen  Druckfehler  Köhler  in  Köhlerin  verwindeit 
worden.  Z  —  d. 

Magdeburg,  b.  K«il :  Von  der,  hey  den  nieder deutfchenfnuen 
BauerumögUchenund  nützlichen  Bildung  und  von  den  MittelMiie 
£»  ^eM<f«rii,  gezeigt  in  einem  Beyfpiele  des  Dorfes  Grofeen-Uf- 
iVt^T  {"r^^eiithum  Hildebheim  von  D.  Ä.  H.  Cludius.  Superint.  zu 
Hildesheim.  Aus  dem  Mufeum  für  ReligionswifTenfchaft  befon- 
ders  abgedruckt.  1805. 94  «•  gr-  8-  (6  Gr.)  Nach  Befeicigimg  eini- 
ger iun  würfe,  welche  gewöhnlich  gegen  die  A  ufklärun^  der  Bau- 
ern gemachewcrden,  und  nach  kurzer  Auwinkung  der  Vortleile, 
welche  fo  wohl  für  die  aufgeklärten  Laudieute  felbft,  als  auch 
für  antlere  daraus  herirorgeheu  müfien  ,  fucht  der  Vf  darzu- 
thun ,  da(s  die  Landleute  einen  ger^iflen  Grad  der  Bildung  des 
Geiiles,  Korperff,  des  Herzens  und  der  Sitten ,  oder  eine  rieh- 
ti«e  Erkenninifs  und  deutlicbe'EinGcht  deffen^  was  ihnen  als 
Menfdien  und  Landleuten  wichtig  ift,  nicht  entbehren  köimco., 
Ms  eines  der  wirkfamften  Mittel  zur  Beförderung  diefer  Auf- 

1      ^?l  n'lP^**'!? ^^  .^'  ^**  Anlegung  zw^ckmiifsil  or-anifirter ' 
Landfchttllebrerfeminarien  avf  dein  Lande  und  zeiirt    wie  viel 
der  wurdtje  Hundeikmr.  aus  deifen  LebenageCchichV  hiw  cin»-.^ 
ge  intereflante  Notizen  mitgetheUt  werden»  für  die  Äildunffder 
L«Bdgemetne.  in  der  er  lebt,  gethan  habe*  Z— d.. 


M  o  n  a  t  s  r  e  g  i  ft  e  r 

T  o  m        - 
Februar        xS^s* 


recenfirten 


(Die  erfte  Zilfer  beieicknet  Üe  Nuaer,    ik  swe/t»  die  Seit«.) 


ixBCBodirieiMftMi  fitrgtttelUndev  <9^  sSi» 

Abluodliiäg«ii>  neua  phyiikftlidcht  •  der  AlMde»    . 
mi«  nttaüdetWÜlHifcUftea  so  Biittn^roB 

J-  iao5  *  47«  S7a. 

Alfflaiuch  Imperial  tn  bUTcMl  igoB*  p.  Teßm  44»  s45t 
Infmogsgruade  f n  der  Kunft  fciiöo  so  idw^ibeiu 

Neue  AmA.  -  4t,  3^8« 

Jutfeld  neae  Vorfchfilteo  lüf  die  erft^  ^Lnfio* 

1^  imS^hreibea  SS«  t64» 

fiafj  kleine«  Lelirkucli  der  kttkelirdien  keli- 
^OD.    gce  Aufi«  41,  335. 

B^  refpiratio  pulfflonum  Mus  et  cutif  jt,  e5$« 

Block  Revifiofi.  der  l^atecbißrkenft  $69  3^9. 

Bncholz  Tefcheobtttk  für.  BdieidekünlUer  und 
Apotheker  aiiC  igo7  45»  361. 

Chreftomaikief  neue*  für  Anfinget  rar  Üebiuis' 
im  Ueberfetzen  eua  dem  Deutfchen  im  Fran- 
söfifche.    Henmtgegeb.  ron  Becker,  ste  Aofl«    5^  9^3« 

Clauiius  ron  der  bejr  den  ftiedetdeutfcken  freyen 
Bauern  m5glicken  Bildung  50^  400. 

Code  Imperial  ou  Recueil  chronologique  dee  lob 
conüitutionellet  de  PEmpire  FranQOte^  43«  373. 

Qurrie  über  die  Wirkung  des  kalten  und  war- 
men WafTers«  ala  einea  Heilmittela  in  Fiebero* 
Aus  dem  Engl,  von  Michaelis    %  Th.  gi»  %^u 

•^  —  Fernere  Nackrickten  von  der  glucklichen 
Anwendung  des  kalten  Sturzbades  in  adyna* 
mifcken  Fiebern«  flcer  Th«  Aus  dem  BngU 
▼on  Begewifch  ^  31*  i\x. 

Beiermann  Erklirung  aller  dunklen  Stelleb  des 

neuen  Teftameot».    1.  fi  B«  i6;  fioi* 

Eggers  animad^orfionum  in^Sophoclis  Oedipnm 

regem  t^elimen  I  .33t  a6i«' 

Emmert  Hehpoqiefl  fü«  %  CbdAMea » ^  Horoee 

etc.    EriU  SammL  §1»  #47. 

—     —    Harmonien  für  a  FiÖteiu  n  H9mev  und 

1  Fagott.    Erike  8ama»L  gt«  047« 

am  Ende  Predigten  an  ^eft-  und  Bufttagen  s^  aiT* 
£/per  europäiCcke  Schmetterlinge  6B«  lott.  55«  676» 
Etat  de  la  Legion  d^honneur.  x  T,  Kouy.Sdit.    48.  58a« 


Fahfe  Piodaros  Siegshymaen*   i«  aB» 


SSi  W* 


Fu^s  Unterricht»   das  Lefen  ia  der  kumeAeR 
Methode,zu  lehren  0oi  400^ 

6. 

Gtfr/e  Korallen  4l»  834*' 

^.  Glohig  Yerruch  einer  Theptie  der  Widirfchein* 
lichkeit,    2  Thle.  agb  aflfi« 

Gaede  England»  Wales»  Irriand  und  Schottland« 
ateAufl.    1^5  B.  ^     .  98t  ^3* 

Coldmayer  über  die  Gelehrikaikelt  und  deren 
Gefchichte  /  s^  A|7» 

Gotthardsberg.  der  St»  >  mit  den  angrensendeo 
Gebirgen  und  Thälem  4g»  888* 

Graf»  der»  und  die  Grafin  voü  Gleidien«    Sme 
Tragödie  ,  43b  887* 

Craveafioi^Cpleoptera  microptera  BronsTicenfia  88»  879» 

.«^    — «    —    monographia   Goleopterorum   mi- 

^"  cropterorum  ^  ,     85t  87f» 

Grüadierv  patriodfoher  V^tUbhg  tu  einem  Cre* 

.  didyilem  für  Heusbefitzer  40^  520* 

^*     —     über  die  Mefle  au  Frankfurt  an  der 
Oder  40»  819* 

H. 

'Hautarzt »  der »  oder  gründliche  Anwetfüng »  wie  . 
-man  fich  ein  gefundes»  frohes  und  lang^  Le- 
ben rerfdiaffen  kann  "  5a»  äSs« 

Heilkunde  der  religiöfen  Gefühle  27»  aiS* 

Hermann  kürzere  Kanzelvortrige  auf  alle  Sonn- 
ttge  des  Jahrs,    a  Jahig,    i..  aTh.    ateAufl.    4a»  gSi^. 

Hof  mann  über  Einquartierung  und  deren  gleich- 
förmige Vertheilung  .    30»  889« 

Holeroft  Reife  nach  Paris.  Ans  dem  Engl,  über- 
fetzt 7on  fiergfc  -    159$  S^ 

Uofcher  über  Einquartierung  in  d^  Reichsfiadt 
Augsburg  .  ag»  «89* 

Unfnagel  von  der  Kraft  des  Beyfpiels  Jefn  snr 
Bildung  des  Kinderherzens  8o»  40A» 

Hmilm^n  deutüche  Finansgefchichte  des  Mittd- 
alters  ^  87t  ag9. 

— '  -«  Gefchidkce  der  Dofl|aiienb^oiil|kiiag  ifi 
Oeutfchland    .-  49*  8^« 

/. 

Journal  für  Fabrik»  Maaufactur»  Handlung  und 

Mode,    ad— 85  B*  «der  Jahrg.  i8»4— »807    49*  381« 

K« 
Kii/?aer  Grandrift  der  Chemie.    1  Th.  45*388^ 

Kellner  Naturgefchichte  der  CanarienvSgd  gt»  af}^ 

Kindlinger  Sammlung  merkwürdiger  Nadhrieh* 
ten  und  Urkunden  für  die  GefduchloIHntfeh- 
toada  Wh-^Ü^ 


\. 


Istnnpailui    (yftemttifchef  ^  Grundrlft    der    At* 

mofphMre  ,47.  57>« 

hegendre  nonvetles  m^thodef  |iour  U  d^termi- 

nation.deff  orbites  d«8  Cometes  46t  3^ 

Ltfebucbf  allgemeines,   für  kttbolifcbe  Bürger 

und  Luidleute.    Neue  Aufl.  45«  359. 

Imxl  Origliudieo  über Gegeoftandf  der  8tattt9ko- 

aomie  50t  ZSß* 

•  M.  * 

Mägeain  von  merkwürdigen  Reifebefcbreibun- 
gen«    ft7.  flS  B.  ^  -  58t  «97. 

Mont»  le*  St.  Gottherd  et  lee  Monugnee  et  Tei- 
les voifinee  pris  eu  Sud  4&  389^ 

9*  Momtfaucon  griechifcbe  und  römifche  Alterr    - 
thümer»   HMmiiege|^eben  vpn  Rotk  39.  511« 

N. 
Jiatorp  Qtiartelfcbrift  fürReligiontlebrer«    Jabfg. 
%SQ6f    4tes  Quartal  4$»  39>» 

O. 
Vrthff  über  die  Gefchicbte  der  WifTenfcbaften 
und  Künfte  36.  d3?. 

- ,  Crtmann  neue  kurae  Feftpredigten»    u  ftTh.     ftg»  ^ij. 

IParif  wie  et  war  nnd  wie  es  Ül»    Aus  dem  £ngT» 

überfeut.    $  Thie»  3^  üfO. 

I     '# a»/i*  refpirado  pulmonum  fetns  et  cutis  92»  255. 

Pezzk  Im  Befehreibvng  iindGrundnfs  derHkupt- 
'    und  Reddeiia-Sudt  Wien»   Ke«e  Aufl.  54»  nyfi» 

Ae«i/«r  de  biftoriae  unirerlalis  argumento  58»  SOS» 

Bumfhr  drey  Faftenptedigtefl  sg»  ft88« 

Stntaniier  DIctionaire  bibliograpbique  cboüT  Sa 
quinzieme  Si^de.    T»  i»  z.  9  56»  afi* 

SeheUenherg  Wecbfelcourstabelle  47»  575. 

Scheuet' $  lateinK^h  -  dieut (bbes  und  deutfcb  - latei- 
nirches  Handlexikon.    Herausgegeben  von  £iü- 

'\  nemanik..    %.  S.  Tb.  ,  .  34«  865. 

icMeiermecHier  Predigt  bejr  Eröffnung  des  aka* 
demifcfaen  Oottesdieniles  der  friedriclwüni^ 

▼erlität  fifr  ^i?« 

«.     .^      ..     Folgten,.     £rfie    Sammlung:. 
Neue  Aufl;.  '  '  a|,  fti7. 


Scbmetterlinge.    Ein  BilderbncH  für  Rinder      44,  952. 

Sthmitt  refpiratio  pulmonum  flatus  et  cutb       153,  955. 

v.  Svkrank  landefauttrche  Neben^tunden  sur  Er- 
weiterung der  Naturgefcbichte»    i.  n  H.  44,  349. 

Schwabe  von  dem  Kichtrecht  der  Hypotheken- 
veräufserung  des  Schuldners'  41,  537« 

Skizxe«  d.  i.  kura  entworfener  Plaa  au  einer  hö- 
heren SdralanHali  So»  399* 

Skizsen  aus  den  neueren  Zeiten  42,  334. 

Stocks  Yocabularium  LatiAliatis  (imiquioris  et 
medii  aevi  diplomaticum  47^  375, 

StoecM  Beschreibung  einer  gana  bequemen  Bett- 
Hätte  für  Kranke  '^  ^2»  8|5* 

Struve  Handbuch  d^  lllineralofenw     Aas  dem 
FransößCdien  von  Aälcsr  .  $      .  44»  84ft 

^fafanie««  Syftem  der  Folicik  und»  des  ffsn4fT* 
▼on  Europa  SP.  «57. 

t: 

Thoui  neue  Fafipredigten  a3»  217. 

T»rnhuU  Reife  um  die  YMt  in  den  Jahren  ifioa 
bis  1804.    Aji^em  BngL  lAberfetsc  von  fVey^ 

ünterfochungen  über  den  Oeburtsadel,  (vooJlJMft^ 

r. 

Yerfuch  über  l^nthers  Reformation.;  ihren  Geid 
und  ihsen  Einfiuls.  Aus  dem  Franiiöfirchea^ 
von  Plieth  34,  »fu 

Kochi  deutliche  Anweifung  sur  Verfertig&ng  der 
Bausiffe.    4te  Aufl.    Hersusgeg.  von  May€r   45,  359» 

Voüheding  beflere  Anordnung  des  deutfchen  Al- 
phabets a^  Sgl. 

VffXtt^t  Schriften  über  Blektricitat  und  Galvania- 
mus»    Uebei^eut  von  IHaSe.    s.  B»  47,  37^ 


59^  »47- 


WekrmMi  über  die    aweckmafsigüe  Cefeme« 

thod«  50, 

JVeifte  neues  Mufeum  für  die  (Echfifche  Ge« 

fchichte.    4B.  iH.  ^'  59, 

WTild  Tabellen  zur  Berechnung  der  Hamburger 

WechMconrfe  nach  Froportionalzahlen  47, 

WinhUr  Einleitung  in  die  phyflfch  -  mathematt- 

fche  Kosmologie,    n  Thite*  47« 

—  —  Säue  sur  allgem.  Ezpert^entalnaturlehre  47. 
*-    —   Sitae  sur  mathematr  Eirdkunde  efc.        47t 
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IL  Varadclöiifs  der  Buchhandtuiigeii-y   ftus  deren  Terlage  Schriften  receafirt  \ 

(Pie  vorderen  Ziffern  bedeuten  die  Numer  des  Stücks»   die  eingeklsfluaertea- eb«r*    wi»^ 

oft  ein  Verleger  in  eine»  ^Stücke  verkommt.) 


AU  in  Coburg   56 


Barth  in  Lefpzig    50. 


Akademifche  Buchhandlung  in  Frankfurt  an  der  Oder  4e»     Beck's  W.  in  Nördlingen    47 


Akedemifche  Buchhandlung  in  Kiel    -aß. 

Amb^pfi  in  Ptfflau   fio» 

Anonymer  Ferlag    39.  30.  40* 

Arnold  in  Dresden    85«  47« 

Bideek<f  und  Coms«  ia  Duisburg  und  EÜen   49^ 


Beyer  und  gering  In  Erfurt    4^ 
Breitkopf  und^Härrel  in  Leipzig    5«^ 
Campe  in  Nürnberg    So.     '  ' 
CSomtoir  für  Literatur  in  l^eipsig    8t% 
jCeurcier  ia  Pmis   0^    •  s 


Cräz  unä  (^iacft  In  TtByfkri  '47;  • 
Dederlch  in  Bamberg    4s. 
DieDetoiDO  aiid  Coliip.  in  ^nig    55; 
Diecrich  in  Geltungen    35. 
DoD  in  Wictt    afr  ^ 

Dufln  in  Stflsburg    51  (^«^ 
Fleifcherr  0«rh.,  in  Le^zig    S7-  W 
Frief«  in  Pinta    44, 
Fricfck  io  LaiBBig    a4< 
FroHcfa  in  Berlin    37, 
Göbhardt  in  Wilrsburg   a^«  45.  go» 
Goldfiamm  in  Djiczig    43. 
Griff  in  Leipzig    41.   • 
Gutmann  und  Schute  in  Heidelberg    50^ 
Hthn,  Gebrüder«  in  EeoaoTer    saj 
Heller  In  Bem    44. 
Hein  in  Stiaribufg    53^ 
Hempel  in  Leipzig    49* 
Henninge  in  Erfurt    41.   « 
Heyer  in  Giefeen    50, 
Hoffmenn  in  Weimav    461 
Keil  in.  Magdeburg:  50. 
Klüger  in  Rudolftadc    47; 
Kom  in  Fürth    29.' 
Krüll  in  Landahut    28* 
in  Berlin   8^ 


N 


XSflhind  in  Stuttgardc   f^ 

^Iflauver  in  Berlin    40.  (t). 

Jfayer  in  Salzburg    sg. 

Molar  und  Zümmer  in  Heidelberg    48r 

Mohv  in  Kiel    35.  «  .  ,  ' 

Montag  und  Weifa  in  Regenaburg    apw 

NicoloTiua  in  Königaberg.  g^« 

Kiemann  in  Leipsig    49«. 

KttsHche  in  Nordhaufen    34, 

Bealfchulbuchhandlung  im  Berlin    sg  Mt    83*    4fl^ 

Reichard  in  Braunfchweig    95« 

Riegel  und  Wiefaner  in  Nürnberg    59. 

.Bchinmelpfiennig  und  Comp,  ia  Halle    47^ 

Schramm  b  Tübingen    sg% 

Stege  in  Leipzig    4a.  45>i 

Stein  in  Nürnberg    ^    ' 

Tefiu  in  Paria    44.     »  ^ 

TUlard  in  Paria    3&  ^ 

Tan^entrapp  und  Wenner  in  Franhiiife  dal  BSajni   Sür. 

Yofa  in  Berlin    58« 

Wagner  in  NeuiUdt    aft 

Walther  in  Erlangen    35» 

Weber  in  Landahut    44. 

Weigel  in  Leipzig    5<,      ' 

Widtmann  ingPrag    4at 

WUd  in  Altona    47. 


HL     I  n  f  e  l  I  i  g  #  &  z  b 

LiteraiUcke  I^eohrichtea^    . 

3»  65* 


1  a  t  t 


des     F 


e 


r  u 


r. 


Notizen  ana  Prag  im  Jahr  igoB  . 

Akadeoufche  Buchhandlung  in  Jena  %  Sß^ 

^Jlfmhirt  an  Friedrich  U  ü^er  die  Theüung 

Polena     ^ 
Andrea  in  Frankfun  am  M^yn  Verl. 
Aonalen»  neue  theologifche  •  fut  igo^      7t  5^1, 
Campe  in  Hamburg  YerL 
Cantf  hinterlaflene  Werke 
Charakteriftik  Friedr.  TVitktlmi  lÜ 
V.  Colin   Gedanke^  über  die  Brbuntefthaaigkeit 


in  Schlefien 
Feuerbräiidet  neue.    11  Hlbft 
Flick  in  Bafel  Yerl. 
Göpferdt  in  Jena  Verl. 
Hanifch  W.in  Hildburghaufen  Terl. 
NicoloTiua  in  Königaberg  Verl. 
Recueil  de  traita  canct^iiliquea  pour  flirvir  k 

rhiftotre  de  Ffidirie  GmUlaüme  Hl 
Reichard  in  Braunfchweig  Verl. 
Bsiehard  Oden<«  Lieder  und  Romansen* 
Röwer  in  Göttingen  Yerl. 
RommeraklrcHen  in  Köln  Ter!«  * 
Ttfona  d'H«rcule 


10»  Qo» 

7»  5«. 

10«  7fr 

a  6i. 

7.  5«. 

lOt-go« 

i<s  So« 
lo,  78- 


7. 


5Ö- 

6ß^ 


10,  Qo* 

r.  '53. 

7*6S« 
8f  6i« 

8»  6a. 

p.  67. 
10»  79. 


und  Elurenbeiengangen; 


«.  üimenßein  Gefchichte  dar  Stgdt  Regenaburg      8»  d^^ 


Jig€l  in  Peüh 
v.  Andre  in  Wien* 
Augufii  in  Jena 
Maß  in  Darmfladt 
Boeih  in  Heidelbergs 
BuchoU  in  Erfürt  \ 
€allif§n  in  Kopenhagen 
CmfieUitz  in  Wien       ^ 
Dambrawa  in  LembefgS 
Dönler.  in  Wien 
Eichflädt  in  Jena 
Pleifcher  in  Berlin^ 
Gafs  iti  Stettin 
Serftntr  in  Wien-' 
Hmtrici  in  Stendal* 
Meyfy  in  Oldenburg' 
Himmer/icA' in  Berlin^ 
Bufeland'  in  Bealin 
John  in  Berlin 
Kotjcky  in  Tefchen 
XetMar^eaei  aua  Parif 
v.  Lorenz  in  Ungarn 
Lytthoff-  in  Krakau 
V«  Mondeltlohe  in  StttltglfAr- 
Mattufchka  in  Prag 
Maufi  in  Salzburg 
V,  Mon!fQrQk0r9k^  in  Ungaw 


9$  4^^ 

6.43* 

to,  74^ 

8»  i^ 

»o*  7*» 
Wi  7^ 

d.  4S^ 

»•*74« 
8.59^ 
8«  59- 

frS9* 

fr  58* 
8.59* 
fr  59»- 

«»  4a; 

*o,  73. 

&  4^ 
aot  7n<' 
VDto  7^ 

Ci  4»- 


KUmeyer  ia  füll«  fr  8f • 

KU  in  Wolgaft  B*  58* 

OJtlukufen  in  Giuckftadc  »<H  74« 

Petifcut  in  Berlin  S»  59* 

Ptohaska  ib  Ungun  b«h  76» 

£aa^  in  Raab  €*  4^« 

Bacftovec«  in  Grufewiurdeüi  ^  4i* 

iiaiman  in  KrtkÄ«  6^  4a. 

fieicikanf»  in^Caffel  8»  6S> 

Rof/dk«r  in  Beflki  g»  59- 

tLuffiny  in  Stoöfs  6k  4ft> 

SüttQfi  in  Wien  &  4*« 

Sek^9r  in  Wien  sch  76.' 

Sdurader  ia  Beriin  €•  59* 

Sckrader  in  Rintelfl  10,  74. 

.^«2lm  in  Vng  6,  4a. 

5ic«ri  in  Kinteln  so.  74. 

raUtovfzkn  in  ßrefswardaia  &  4^ 

/^o^«r  kl  Damfiadt  8»  58« 

Nditolog. 

Maffou  in  Paris  8«  5$« 

^afaffi^ar^  in  Berlin  8»  6ö. 

Seydlin  in  Leip«2;(  <•<<>• 

Spreugd  in  Kacelow 
^^mekrot  in  Greifawald 

Gelehrte  GefellCchafteii  nnjl  Preifeb 

Berlin.  Verfanimliuig  jfter  kif^igl«  Akademie  der 

Wiflenfchaften  am  ag  Jan.  ^  le»  76^ 

BrulTeU  Preisfragen  der  Soci^t^  de  m^dicine  7»  fio, 

de  TBare  Preisfrage  der  Sed^c^   d*agriculcare 
.    4ei  fciencea  et  aru  '    7»  49» 

Jena.  Verfammlnng  der  kanegl,  mineralogifchen 

8ocietät  am  30  Jan.  7,  50. 

yil^lMS«  Pretsverflietlung  der  ikademle  duG^rd  %  49. 
.Varis»  VerCamml.  desNatienalinftituts  am  4  Jan«  7.4^» 
.Wittenberg.    Verfammluog   der  okenomiTcheo 

Psovincialfocietäc  lo.  77. 


8« 
8»» 


Uni^erfititen  «•  in4»  offeatUdi«  LehrenHelten* 

Dorpat.  Feyer  des  Geburtpftags  des  Kaifeni  Ton  ^ 

Seiten  der  Akademie  9»  67. 

Gethaj  Amtsjubiläumsfeyer  am  0)rmnatlum^\      lo*  75* 

Grofswardein  in  Ungarn .  Yacanx  der  ProfelTur 

der  'PhiloCopbie  -  6«  41« 

Jena.  Prorectoratswecbfel.^Premotionen    >  lo,  75, 

Leipxig^.  Premotienen  "    ,  ^ '.  '  10*  75« 

Prefsburg.  Errichtung  einer  InduftriefcbtAf  iiir 

Mädchen  6.  41. 

Rinteln»  akademifche Feyer  des kuldigung^f^fbes  10.75. 

Jefchen.  Wiedelreinfüfarung'des  Unterrichts  im^ 

Griechifcben  und  Hebiäifchen  .  6.  41. 

Wittenberg.  Promotionen  .  '    lOi  74« 

Würiburg,  Promotionen  .  '  8»  57* 

Yermifchte  Anseigen  und  Nachrichten. 

B&cherauction  in  Eifenack  '     6»  ^4> 

—      —      —    in  Leipzig  '  ,7*  ö^« 

Bucberverkauf  in  Weimar  $,  45. 

Dehim^U^t  Berichtigung  wegen  deifen  firanaM-     ' 

(bher  Grammatik  '  7.  S& 

n  OoAiff  Berichtigung  *  7^  5^ 

ÜüUmünn  ta  Frankfurt  an  der  Odier  üteffirifdier 

Dank  ..  ^    ,  '      7i  5»- 

Üfaeaert  in  Würsburg  Anzeige  g,  64. 

9.  Mutler  in  Peflh  hat  über  daa  imgar«  Bffnfeum 

eine  Schrift  rerferci^t  (»  49« 

Mufie  fvan^ais  •  davon  ül  die  stffte'Lieterung  er- 

fchienen  ,  8»  Äfc 

Oken  in  Jena  Antikritik  ^tgtn  dte^aläfclie  A.  L.  Z,  ^  69. 
Sckadow  in  Berlin  hat  Luthers  Büfte  Terfchenkt  8. -60. 
Seeh^ck  in  Jena  hatDevi/*xYerruche  wiederholt  10,  77. 
Sommerring  über  fpangrüne  Knochen  7.  5s« 

V^en.  dafelblt  werden  Geographiae  ttCarie  CcHpio« 

,re6  graeci  minores  gedruckt  g,  44. 

fVittig  AoerUeten  an  ^%  geognottifche  Publi- 

«"«  8i6i. 
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BEN     I    MÄRZ,    1808- 


T  H  E  0  L  0  G  IE. 

StA'tgakvt,  b.  Löflund:  dolomo««,  rems  et 
■  fapientis,  quae  fuperfunt  ejusque  effe  ferhtben- 
tur  omnia.  Ex  Ebraeö  lattne  v«tlt  notasque, 
ubi  opus  6ffe  vifum  eft ,  ädjedt  Sofeflmstri- 
dericus  ScHeü4Hff,  PotentifT.RegS  Wfi*temberg. 
'  a  coUfiliis  et  Monäft.  .Mürbärdie^ifis  ■  Abbas. 
isoö.  XIV  u.  240 'S.  8."  (flWhlr.  8ffi*-)  "    ' 

Das  Publicum  kennt  Hn.  Seh.  aus  einigen  Meinen 
Schriften  als  einen  einfichtsroUen  und  gründlichen 
Kenner  der  odentalifcheh  Literatur.   Die  gegenwar- 
tjcrc  BearbeituAg  der  talöiiloÄifchen  Schrifteniftem- 
crfrenlicher  BeWeis,   daft  er  unter  wichtigen,  und 
Kinn  Theil  heterogenen -Ainfsgefchäffen  dte  Studien 
nicht  veteacWäffigte ,  die  gew^nlich  vor  anderen 
das  trauri«  Schickfal  haben,  von  den  Mühen  und  bor- 
Iren  eines  gefchäftvoUen  Lebens  erftickt  zu  werden. 
^     Der  Vf.  ert^hXt  S.  HI  —  VII  die  nähere  Veranlaf- 
fung  zu  diefer  Arbeit.    Im  Königreich  Würtemberg 
find  fonn.  und  fefttügliche  .MctiOfilex^  quae  ikcuntur. 
vejptrtikae^'  feebräüchlrdi ,  wo  ein  Ca^tel  der  heil. 
Schrift  nebft  einer  kurzenErklÄruiig  vorgelefen  wird, 
fln  Sachfen  fihd  ähnliche  Vorlefungen  beym  Früh- 
and  Nachmittags-Gottesdienft.  nebft  Summarien,  m 
GebraucbO     Zu  diefem  Behuf  foll  gegenwärng  et- 
neaeue,  verbcfferteUberfetzungund  Erklärung  ver- 
anftaltet  werden.    Die  Arbeit  ift  unter  «mehrere  ge- 
leBrteund  einfichtsvoMe  Münner  vertheik  und  Arer 
Vollendung  nahe.  Kn.Seh.wztd  die  Bearbeitung  der 
Salomon.  Schriften  (mit  Ansfchlufs  d«fs  Hohenliedes) 
zugetheilt.  und  fie  feilte,  nach  feiner  Verficherung, 
bald    erfcheineiv.      Warum  •  er    die  '  gegenwärtige 
lateinifche  Uberfetzung  vorausfcbickte,  mögen  feine 
eigenen  Worte  fagen  :  ,.Cumin  iUa  (expofittone  (xer- 
mlnica)    ah  /oWa  fMximeque  commMH    imerpre^m 
Jententm  iwmunqum  fecejfertm-  mejque    fi^J*^ 
da    'ahs\    iäque   raHowAi^^    pkU(^gfco  -  criH^i 
permotusi    ^^  '«  «>^^  ff^ulan  ufia   umee  de^ 

puto  praekeere.  quique  ipfi  doch  fimt.    effe  faltm 

iis  ratiMes  cMjasque  accMrat^s  fctre  veUeni:  eortm 
potimrnimin  graH^m  novamhancjeffionem  edendi 
eonßUum  iäpi.  ufratianm  ^ ^^dderm  egoy  etfpfi 
non   Ofiüfariam'ixu^    precmtifn    etim    egt    mtetttr 

-^^ec   ifr  überzeugt,  ^afe  diefe  Afbdt  hictit  n«f 


der  angegebenen  Abficht  entfpreche ,  fondcm  dafs 
fie  auch  allen  Freumlen  des  Bibelftudiums  ein  ange- 
nehmes Gefchenk  feyn  werde.     Die  überfctzung  ift 
nach     richtigen    Grundfätzen,    mit     der    gröfsten 
Sorgfalt,    und    in    einer  fo  reinen    Sprache  abgc- 
fafst,    dafs  fie  als  Mutter  einer  guten  lateinifchen 
Dollmetfchung  dienen  kann.  Vom  Parallelismus  und 
Numerus  des  Orfginais  ift  fo  wenig  aufgeopfert  woi». 
den,  als  es,  bey  dem  verfchiedenen  Genius-  beider 
Sprachen,  nur  immer  möglich  ift.     Es  kommt  hier 
nicht  darauf  an,  eine  oder  die  andere  vorzögiich ge- 
lungene Stelle  auszuheben  oder  nachzuweifen ;  man 
kann  darauf  provociren ,  dafs  man  keine  Stelle  ohne 
Befriedigung  lefen  werde.    Die  Anmerkungen  find 
nicht  zahlreich ,  aber  fie  beurkunden  überall  den  ge- 
lehrten und  gefchmackvollen  *  Au^eger ,  der,   ver- 
ftändig  und  forgfaltig  auswählend,  nur  das  Nothwcil- 
digßemittheilt,und  weitläuftige  philologifche  DiatrJ- 
ben  über  zehnmal  verhandelte  Dinge  denen  überläfst, 
die  keine  nahrhaftere  Speife  zu  geben  vermögen. 
In  den  Sprüchen  (Sententiae)  find  manche  gute  Sprach- 
bemerkungen  beygebracht.  *  Aufserdem  find   noch 
VIll  Etcurfus  beygefBgt,  die  ztrar  2iiweHenk#rzer 
find,  als  man  wünfchen  möchte,   aber  doch  hiH- 
länglich ,    um   die   finnreichen  ErklärungsverfucBc 
des  Vfs.  beurtbeilen' zu  können.    Wir  wählen  eini- 
ge Proben  aus  den  beiden  letzten  Caplteln.  Cap.  30, 
I  wird  überfetzt: 

.  Effata  Aguris ,  fiUi  Sakeh,      ^      r.... 
OvacuUkf  qW4  elocutus  eft  conjux  Ithubs» 

Dmü  die  Amnf  rk^nng :  „  Q«fd  fibi  aetit  Mc  naan  jpror- 
fi$s  obifomnmi  fdfi  donjugis  fenfu  fimatur.  ^efignat 
'Mtiam  i>ox  propfrü  maritum ,  qu^d  toca  Deut.  XaIi,  5. 
Pf.  CXXnnU  §er.  XXXI,  22.  XLI116.  Prov.Vl. 
34,  inprimu  n)tro  «^  e]us.  in  dialectis  chaid.  et  /^. 
prohat.  Jthieligit^ret  Udial feminae fuerpnt ^  et  qui- 
dm  ^Mr€SJ1gar&i.r  DerJ&XÄj|,rs  S.  i5V  i5a  fucl^t 
«aerft  2»  *eige».,>  dafs  dasrvdjnnonßrativ^mnx  noap 
w«d€;r  ui*affei|d\noch  uft»cw<)|iiiUch  fey  (die  ang^ 
fährtesdi  Stellen  b^weifen  aber  dpch  ?iur  für  S.  I»- 
defii  &heint  es  für  dieSen  Gebr^iuch  feines  befoa4e- 
Ten  B«wcifes  zu  bedürfen »  da  die  gewöhnliche  Re- 
gel  gilt).  Sodann  wird  wahrfcheinlich  gemacht^ 
,^Uabmit  ftMaffeAgVir  moaetaauos  fui  coguominis ,  a4: 
4iti0fqiH  ifkhaw^ati^nm^  «4  diftingutaturab  his,  qaod 
<Mi9£  m^Mhi^U  0t  UcMi  m0rimomo  jtßflifitm.  ({m^ 
km  emi  Mor^,  .p^»«^:  pra^eftim ,  quae^ab  altera  ath 


mJl* 


R^e 


403 


JENAISCHE    ALLG.    LITERATUR  .  ZEITUNG 


fuas  inter  hahuiffe  videntut^'J  Endlich  vrird  an  dem 
Beyfpiel  von  ^ar«»»  i  hon.  i6,  3l  und  Sd^p  i  Sain. 
18,  20  gezeigt ,  dafs  die  Wörter  Ithiel  und  Vchal  al- 
,  fefdings  Weiber-  Kamen  fej-n  können.  Rec.  möchte 
noch  den  Wahrfcfaeinlichkeitsgrund  hinzufügen,  dafs 
im  folgenden  Cäpitel  das  Lob  der  guten  und  ver- 
ftändigen  Hausfrau  gepriefenwird.  Diefes  Lob  moch- 
te bey  Agurs  Weibern  vorzüglich  paffend  feyn. 

Eben  fo  beyf^illswürdig  ift  auch  die  Erklärung 
von  C.  3o,  i6:  ,,Arabibus  äerivata  ra^cis  pSy,  nimi- 
TUM  XJCXc  hirudinimHKjj^z^  hivudinum  immijftonem 
in  tocum^  undejanguimm  exfugant,  0\-X-C  ^^^o  et 
Sj^\c  ejusdüfn  €um  Ebr.  npnSj;  formaefmorttw  et  ca- 
tamiiatem  notant.  Efi  üaque  npiSy  hiejngUjphica  qua- 
'ß  mortis  dengnänatio ,  qua  Uta  fub  imagine  fanguifugi 
arUmantis ,  out  voracis  alicujits  quafi  Jphmgis  reprae-^ 
jentaiur.  Qfiae  eifitiae  hie  tribuuntur,  eae  Cap,  27,  20 
gropriis  verhU  piawi  Snnw  nomi^antuY ,   at^  bac 
ipjo  in  hco  eß  etiam  aeuigmatis  fotutio*  Comparantur 
fcilicet  etiam  hie  infatiabiles  hominüm  cupidüates  cum 
mortem  cujus  filiae  t,  e.  cuijtmcta,  funt  Jepulctum  etßa- 
'  tu^  ifwrtw^rum.     Morti  dein  tria  alia  affociantur »  ae- 
qw  infatiabitiat  ut^rus  fierilis^  terra  et  ignix.*-     l  ber 
Cap.  31»^ I  hat  Hr.  ScIi.  folgende  Meinung:  Si^ioS 
^k  noStö'  uHum  idemque  nomen^  illaque  prior  forma 
,  quaß  dimiüMsiva  hujus  poßntioris,  Baihfeba  vero  illa  in 
appetlanda  tgnetta  adAuc  fiUolo  ufa  efft  videtur.     Sev- 
vatatjuni  certe  titerie  mediae  S  etr^  in  hoc  ipfa  forma 
.  itmuiOata.    Solent  hodienum  mattes  infantum  nomina 
wuoris.  teporisqufi  gratia  vana  ratione  inflectere.    Ma- 
tirnm  vWk  sMSciNifW  femfer  eß  idem^  ^t  qui^  eundem 
.morem  nonfamolim  etki/^  tiebraeorum  ma^ribus  fam-^ 
.  tfartfffi.  effe  patiuiffe  faeite  psrobavtrü  ^. " 
.     .  Audi  in  der  Bearbeitung  K/iJieUt^^  bietet  Hr.  Seh. 
^  «la^^be  int^reiTaDite  Bemerkung  dar.    Zu  Cap.  i , 
13" wird  bemerkt:  py  vox  philofaphica  t«  tibro  Kö- 
hetethtantum  obvia,  idemfers^  quod  noßris  philofo- 
fhis  objectwm,,  ßgnißf^ns.    Er  ea  etiam  ^xerhwri^  nni; 
Juum  Hie  fignificatum  peiere  videtur,**   Die  beiden  Ex- 
curfus  S.  205  ff.  erläutern  zvrey  ftihwcre  Stelhm  des 
-XH  Capite)^,  V.  4  u..  3.    Beide  wefden   Mibrtezt: 
'V.  4.  „  Vütifne  itetri  fi^um  (os  et  Unbia^)  wjotrmfimi 
kloiudentury  cum  fanHus  moUtioniy  h^gueßoef  ^  tt^  fi 
•  tkifate  Je  conabitur,  avicutae  vox  erit  .amne^qu^  foni 
mufici  deprimentwr.    V.  5.  Attiora^porro  quaevis  time- 
■^buntur  ei,  quidquidöbmmerit^  fl^rHteftitv  fivw  ainff»- 
dahis  fiorect,  ßve  tocußa  pingu:^Jba^^'ßv9'>9mppu^ 
^gtans  cortieem  rwtnpat^  quaHd^uidimin  e(^e^Mt^b»' 
-moJetiusdtuturniu^quefuumdomiciKitiH  demtgfetypbm- 
gentesque  jam  feie  ante  fores  cireumeant,.**    ttey  den. 
Worten  i  -iioxn  S-tp V  Qip^  wird  dle^  Überf^üngv 
von   Michaelis,    Dödertein  u*.  a.  et  jurgetur  nd  ems 
«oc^  verworfen ,  und  dagegen  die  ganze  Redehsh 
art  i.davocis.  et  fönpftmi^  timninuttone'*^  erkli^ti  R^c» 
hat  6i^  SteBe  immer   fö  «^e^fi^ndeH:  Sme»  ßurgit 
(föf^no,  erc^atur)  ad  fkjkrtwn^olkv^ ,  mc  temm. 
delectatur  eamtn  tkfciniarum.    Bey-  V«'5  mQ(fiHi>  wir 
die  fchmifiimigvn!  uhd  gewahrten»  EMrt»ritfig«a  Aber 
diA  «üiMlnjea  fcdliw^cea  AuadziücXe  fibjergekoi»;  undi 
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können  blofs  das  S.  206  gegebene  Refultät  aushc- 
Den:  „  yehfimtUimum  äuiem  eß,  ejfe  illa  trium  anni 
temporum,  yeris,  aeßatis  et  autumnL  ir^oiCppaan^ . 
nee  defignartper  iUa  alias  atiasque  cum  fenectute  con^ 
junctas  moleßuks ,  fed  amplificari .  quae  ante  de  metu 
J511MW  tneundo  gradiendoque  dicta  funt .  hac  uUeriori 
ftgntficattonej  quod  iUe  meius  vel  iis  anni  temportbus , 
quae  alias  ad  exeundum  in  amoena  ampi  vireta  inpri- 
mts  oppertunafint.  hcum  habeant.**  Die  grrtze  Er- 
klarung  dicfer  Stelle,  die  immer  eine  erux  interpre^ 

a  u    D  ^"  ^'^"^^  '*  ff^^'^^  ^""^^  finnreich.     Doch 
gettebt  Kec,  dafs  eres  noch  nicht  aber  fich  crhai. 
ten  konnte,  fie  der  Erklärung  vorzuziehen/ die  fich 
Ihm  von  jeher  als  die  wahrfcheiulichfte  aufdrang. 
-Kec.  findet  m  yn^^  die  doppelte  Bedeutung  von  y-o 
ftüiten,  und  y^a  veraclUen,  und  er. halt  ojn  aller- 
amgsfur  die  nrrii^  cicada  or»(7  ,  da  es  ihm   un- 
erwiefen  fch^int ,    dafs    blofs    die   efshare    Loa^ 
ßa  darunter   za  verliehen,    und   erüere  im    pri- 
ent  gar  nicht  einbeimifch  fey.      Er  ifberferzt  die 
ganze  SteUe :  Selbß  der  blühende  Mandelbaum  hat  kei^ 
n€n  Ketz  furthn  (wird  verachtet).   befchwerUch  fäUt 
^"^j^J^^^^y^^^nerapuseßy  die  Grille,  und  verloren 
gfhtfm,tfm(^r,r,j  der  klagende  Ton  der  Turteltaube 
^-ov^3H>    .ßcn  Namen  n^np  will  Ilr.  Äci;  iitbi^r  un- 
erkläre  Isiffen;  „Frnßra  laborant  interpreUs  in  expli- 
cando  fioc  nomine,  cum  quas  ejusfibi  imponendi  rcuia- 
•J«  Ani^rf  potueritrexfapiens,  neque  ex  argumenta 
Ä'T^^Io'')         ^^  ^'^ris  aug^ari  quis  faciU 

€.u  .  »?"^'^D  "**^.^*»   Hohelied. fanden  wir  einige 

JJl'l      [^^  ^'^  ^^^  ^^^  "»»  fo  "^ehr 

unberuckfichtiget  laffen  muffen  ,    da  vyir  es  unferen 

f;^K  u  ^^*'"^^*?  fi»^^  fic..  auf  einige  in  der  Vorrede 
enthaltene  merkwürdige  Äußerungen  überdie  Acht- 
Äeit  derbalomonifchen  Schriften  aufmerkfam  zu  uia- 
.caen.  0.IÄ:  ^Auod  in  titutovcrfioms  hujus  miae.  an, 
V^^SaU>^nis  effe  perHbentur ,  vere  ejis  ßnt  omnia^ 
^ubüanter4o(mtus  ejfe  videt^^  in.  eo  dedi  aUquid,  auod 
4iiff^»»e/a^pr,  magn0rumqnofundam  Virorum,  qui 
de  EccUßoftis  certe  et  Cantici  Canticorum  avSsvria  da^ 
bttant ,  judMo  ft  mctoritßtl,  Me  quod  attiri^t ,  ^Salo- 
^^Mnem  wamum  auctorem  effe,  non  vMefum  dubius, 

F.Vr!^f^Ä'  .'^•'^  'J'^J^^  PW  feferunt ,  quod  in 
^ff^^f^^n^s.  in  Cani.  Cant.  Jerioris  manus  ejfe 
pojfet^  fed  quod  inProverbHs  eerte  et  Ea^ßaße  ein^ 
dm^f^btknioeimfipi^^m.,  quße  s^almoms fiit,  fyi^ 
fßMt  omnta,  ^  Ci^nticum  Omt^  ,nufa  certe  efingeSio 
^^sm^eeßuHi^num,  ^uae,Ham7omra\kc!ZT, 
«wo^i^io»,  n^n  ii^ti  fimt^  mt  conßans  perpetuum^- 

que  ^quttatis<umSmd$i^ae.tetm  Ch^andejßmoni^ 
tm  etevitre  p^^t.'*    .  ▼-       .    y      »^« 

iä!l''L'*^^x^*''^**"*' ^^  ^^^-  Widder  ungc. 
^^^'^^J^nep  uiwt  C^tructianan,:  die  man 
ft^Wo^Vlicl,  JrmäismMnmikt^  aUe  Ä^^tk^n  nicht 

5cWart  des  Buchs  muffe  gerechnet  werden  fda 
feil  d|e;.pW««fophlftben  Ächi^fiftelJiV  i^t€r^2,eiten 
üÄuer  Ausdrucke  .mm  twnöfe  fifieJarfiT  ßj^p^hge- 
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brauchs  bedient  hätten);  aaf ddn Umfttndt  dafs  Sa« 
loino  die  Schrift  als  Greis  gefchrieben;  und  auf  die 
ausveärtigen  VerhältniiTe ,  in  die  fer  getreten  fey« 
I  Kön.  9»  26  ff.  Prov.  3i»  14t  23*  KoheL  11,  l,  2> 
u.  a.  Dadurch  werde  die  Aufnahme  auslandifcber 
Wörter,  wie  D'»o*tno  Kohel.  2,  5*  HohesL  4,  I3f 
r-.-jüi  mtt?  Kohel.  2t  8»  Oano  Kohel.St  ii  undp^nfi» 
Hohes!.  3>  9  begreiflich.  Im  Uoheniiede  beweife  die 
Erwähnung  der  Starir  Thirza  €.6,4  weiter  nichts, 
als  dafs  diefe  Stadt  fchon  zu  Saloinos  Zeiten  ihrer 
reifenden  Lage  wegen  berühmt ,  nicht  aber»  dafs 
üe^  neben  Jerufalem,  Refidenzftadt  war.  Das  dem 
Saloiuo  beygelegte  Lob  fey  auch  kein  Grund ,  das 
Product  för  nicht  -  falomonifch  zu  haken.  Salomo' 
be  finge  darin  nicht  feine  eltgcnt  Liebe ,  fondem  es 
fey  die  Hirtenwelt »  wohin  er  die  ganze  bcene.  des 
Buchs  verfetze.  Mit  dem  letzteren  hängt  auch  die 
S.  238 — 239  vorgiifenigene  Meinung,  dafs  das  Hohe- 
lied keine  Sammlung  erotifcher  Gedichte »  fonderh 
ein  Ganzes  fey »  zofammen«.  , 

Rec.  hat  diefe  Gedanken 9  von  deren  Richtig* 
keit  er  fich  nicht  überzeugen  konnte,  als  einen  Be* 
wns  ausgehoben ,  daf»-Hr.  Seh,  neueren  Lieblings* 
Ilypothefen  nicht  unbedingt  huldige,  und  £e ältere 
Memung  mit  Gründen  zu  vertheid'igen  wHTe.  Das 
Äufsere  des  Buchs  hat  eine  bey  Schrifkeil  diefer  Art 
ungewöhnliche  Eleganz^  und  den  Druck  haben  wir 
gröfstentbeils  eorrect  gefunden.  S.  230.  Z.  11  mufs 
es  3^>  itatt  3^T  heifsen,  und  in  dem  Bogen  L.  ift^ 
die  Seitenzahl  verdruckt.  k^ 

BaüUNscKWEtG»  b.  Viewegr  Nuizbarteii ^es  Pre- 
digtamts  vornehmKch  unter  dem  Landvolkes  aus 
eigenen  Erfahrungen  von  Kart  Heinr.  Schmidt^ 
Fred,  zu  Dambeck  und  Malsdorf  in  der  Alt- 
mark. 1805*-  XVI  u.  443  S-  gr.  8*^  (i  Thir.  4  Gr.) 

Der  Vf.  erinnert  nicht  blofs  durch  d45n  glerdi- 
lautenden  Titel,  foaderjinoch  befonders  durch  eine 
Stelle  BUS  Spüldings  noch  jt^tzt  unübertroffener  5cbrift 
aber  die  Nutzbarkeit  des  Pred^wiUis^  aadiefelbe ;  und 
es  ift  auffaltend  s  dafs  er  gerade  durch  diefe  treftichp^ 
Schrift  ilch  veranfäffen  liefs,  über  denfelhen  Gegcn- 
ftand  ein  neues  Buch  za fchreiben»  das  jenemiiichr 
an  die  Seite  gefetzt  werden- kann»  unddaffelbe  doci» 
ja  nicht  verdrängen  foir.      SpaHSh^g;  äufscrte  wün* 
fchendS.  247  feiner  Schrift:  „dafs  befondefs Land- 
prediger die  Beflerungdes  gemeineni  Mannes  eigent«^ 
lieh  ftttdiren^  tmd  auchall'enAlls,  wenn  fie fiobdazir 
gefchtckt  ftndcn,  ihre  dutch  die  Erfahrung'  eriang- 
teo  Erketintniffe  und  bewahrt  gefundienea  Lehrfä- 
tze  zumr  Vortheil   ihrer    Brüder  bekannt  machea 
möchten."     Diefe  Äufsenmg.  verantafste   dien;  Vf*, 
fich  ein  Tagebuch  über  feine  Amtsfiiftrung  zu  halten,, 
und   die  RefiiUate  .  dj^flelben  dem  Fuhlicum*  mitzur 
theilen.    Wate  et  miib  dabejp  Stehen  geblieben«,  und» 
härte  bloftden-S  AWirhfriffe  feiner  Sdifrifir  vmi;  S..  2191 
an,  welcher. feine- feit ^3*  Jahren  gemachten  AmtSr* 
erfahrungen  befchreibt».  als  leitende  Winke  Im  ge- 
dxaiigtent  Vortrage  mitgetheüt:.  (qj  würde  das  kleine- 


Büchlein«  als'  Beytrag  zur  Paftoral- Weisheit  •    undf 
als  Sammlung  fchätzbarer  Belege  zur  iSpoldtfligifcheni 
Schrift ,  fehr  empfehlenswerth  gewefen  feyn.    Num 
aber  licfs  fich  der  Vf. ,  erfreut  über  fein«*  Erfahrun- 
gen von  der  Nutzbarkeit  des  Predigtamts,-  verkltenr 
über  diefe  felbil  ein  Buch  «u  fchreibjn,  das  von  fehr 
gemeinen  Sätzen  ausgeht,  keinem  wohldurchdacht 
ten  Plane  folgt ,  vieles  Fremdartige  aufnimmt,  und* 
mit  einer  Redfeligkeitabgefafst  ift,   dievwohl  nichr 
der  Unterhaltung»  aber  dem  Zwecke  des  Ruches  hin-  . 
derlich  ift.     Wäre  der  Ton  der  Schrift  nicht  überaus- 
gutmüthig,  fo  würde  man  es  anmafsend  finden,  dafs 
der  Vf.  in  den  beiden  erften  theoretifchen  Ahfchnit- 
ten  fo  viel  yon  fich  fprichr,  und  Anflehten  und  Me- 
thoden mittheilt ,  di|S  freylich  deuft  Prediger  durch 
Studium  und  Erfahrung  längft  bekannt  feyn  fo)Ien« 
Doch,   auch   Candidaten  des  Predigtamts  ift  dicfir^ 
Schrift  gewidmet,  und^diefen  fey  fie  denn  auch,  un^ 
fo  mancher  brauchbaren  Bemerkungen  willen  r  en^ 
pfohlea,  nur  mögen  fie  darüber  andere  voUftändf- 
gere  Paftoralanweifungen  nicht  vergeffen!  —    Die 
Schrift  felbft  befteht,  nach  einer  kurzen  Einleitung, 
die  gröfstentbeils  Stellen  aus  fremden  Schriften  ent- 
halt,  au9'3  Abfchnitten.     Die  Darlegung  ihres  In- 
halts begründe  unfer  Urcheil.     Abfcbn.I.  i  Cap.  Vor.- 
bereicung.     2  Cap«    Die  auf  der  Erde  lebenden  Men- 
fchen  find  fwiifl^nNeiwe»  nicht  fchon  jetzt  das,  was« 
fie  feyn  könnten  und  follten.     3  Cap.  Sie  find  insbe^' 
/andere  in  Abficht  auf  Verftand  und  Herz  noch  nicht,, 
was  fie  ihrer  Beftimmung  nach  feyn  könnten  und  foll- 
ten.   Letzteren  Satz  führt  der  Vf.  befonders  in  Hin* 
ficht  Attf  den»  LandJounn^  ausv     Aber  wer«   der  feit 

Seftem  fich  -usd  die  Welt  beobachte te#  wird  einem 
•eweis  dieier  beiden  Sätze  verlangen?  Und  wozu; 
die  franzöfifche  Stelle  über  die  nützlichen  B^fchäfd- 
gungen  des  Landmanns  aus. Merciers  bannet  eknuit  2 
4  C^p.  Deraltmifrkifche  Landmann  ift  in  Abfichraur 
feine  täglichen  Gefchäfte  das  noch  lange  nicht,  was^ 
er  billig  feines  unddes  Staats  Beften  halber  feya  follte; 
a)  Vonder  Wirtbfchaft,  b)  dem  Ackerbau,  c)  dem;  Gar- 
tenbau^, d)  derWlefenbehandhingdesaltnuirkifchen 
Landmanns^,  auf  39  Seiteiu  Es  wird  hier  auseinan- 
der gefetzt,  welche  Fehler  der  dortige  Landmanm 
isv  Hmficht  auf  Haltung  und  Fütterung  des.  Viehes,. 
auf  Dünger ,  Obftx'eredlung,  etc.  begehr,  unxK  was* 
er  zur  Verbeflerung  feiner  Wirtbfchaft  thun  follte- 
Der  Vf;  geht  fd  ins  Detail»,  dafs  er  micdüeilt»  wie^ 
viel  er  von  drey  £ühen  wöehentlich.  Butter  erhielt^, 
duveh  welche*  Mittet  er  Aine  Schweine  von  der 
Bräune  heilte »  wie  viele  Stücke  feine  aberglSubi- 
fche  Gemeine  verlor,  welchen.  Geldverluft  fie  da- 
durch erlitt,,  welche  Uuterredung^ermiteinem  Manne* 
hielt,   der  ein  Reis  auf  einen  fauem  KirfcliftamaiL 

Sepfropft  hatte  etc:  Er  nennt  dabey  alfe*  Orte  undl 
auern».  von^  welchen;  etwas  erzählt:  wirdv  mftrNa- 
mn^  Mid  berecbnesalleVortheiteiind  Nac&tllei 
genauemiGeldwertiie* Aberdiw ganze Cäpi  kömitenuc^ 
ihlbfem in. Beziehung  auf  dfe Nutzbarkeit  dissPredigt- 
amtsgebraci^t  werdenv  als-  gezeigt  würde,,  dbfs  durch 
däsEcedt|ffamtSeitteineiH,di^aui)aapdhini  viUlisiiditinL 
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..  leine  Berdhrung  mit  Gebildeten  kommen  wür- 
ben, nun  ein  gebildeter  Mann »  def  ihnen  auch  ftlr 
iändliche  Befthäftigunjjen  oder  ihre  Gefundheits- 
pflege  vielleicht  guten  Rath  ertheilen  kann ,  gi?ge- 
ben  ift«  Stes  Cap.  Vom  Verhalten  des  attmärkifchen 
Landünannes  in  Krankheiten*  Wie  der  Vf.  feine  Alt- 
märker  fand  ♦  wird  jeder  Prediger  mit  gefunder  Be- 
obachtung feine  ländlichen  Gemeinglieder  finalen: 
Vorurtheile  und  Aberglauben  find  nur  im  Gewände 
verfchiedcn.  In  Anfehung  des  letzten  Capitels  wänfcht 
Kec.  zu  wiiTen ,  ob  der  Vf.  von  den  beiden  erzähl- 
ten Morden  durch  Pfufcherey  keine  Anzeige  bey  den 
Polizeygerichten  machte  ? 

Der  zweyte,  mit  befonderer  Redfeligkeit  verfafste , 
Abfchnitt  wiederholt  längft  ausgemachte ,  oft  befler 
vorgetragene  Dinge.  Wir'können  dabey  nicht  ver- 
weilen. Anziehender  ift  der  drüte  AbfckmUtf  wel- 
cher des  Vfs,  eigene,  bey  acht  verfchiedenen  Ge- 
meinen gemachte  Erfahrungen  mittheilt.  Der  da- 
malige Zuftand  der  Schulen  in  der  Attmark  ftellt 
fich  in  den  mitgetheilten  Schilderungen  als  höchft 
erbärmlich  dar.  Der  Vf.  betrat  den  ganz  richtigen  , 
aber  unter  den  gegebenen  Uuiftänden  überaus  müh- 
famen  Weg ,  die  VerbciTerung  des  Schulunterrichts 
mit  der  möglichen  Bildung  der  Schullehrer ,  befon- 
ders  der  Schulhalter  in  den  Nebenfchulen,  zu  begin- 
nen »  welche  meift  beurlaubte  Soldaten  oder  Hand- 
werksburfche  find ,  die  von  den  Gemeinen  für  das 
Winterhalbejahr  gewöhnlich  für  den  Lohn  von  3 
Rthlr.  und  elender  Koft  gemiethet  werden.  Allzu 
redfelig  nur  macht  uns  €ler  Vf.  bekannt ,  wie  er  die- 
fe  Menfchen  unterrichtete ;  aber  man  liefst  feine  mun- 
tere Erzählung  dennoch  gern,  und  erfreut  fich  der 
^eln  Thätigkeit  des  Vfs.  und  ihres  Gelingens.  Auch 
feine  übrigen  liturgifchen  und  fonftigen  Verbeflerun- 
fen  bezeugen ,  dafs  er  rühmlichen  Eifdr  mit  weifer 


Bedachtfamkeh  v^erband.  Der  Vf.  wunrcbt,  über 
eine  liturgifche  Veränderung ,  die  ihn  den  Tadel  von 
Männern  zuzog«  deren  Billigung  er  erwartet  hatte, 
mehrere  öffentliche  Urtlieile  zu  vernehmen.  £r 
wagte  es  nämlich,  bey  der  Abendmahlsfeyer  von 
den  gewöhnlichen  Worten  bey  der  Austheiiung  ab- 
zuweichen 9  und  nach  den  befonderen  Geiftcsbedurf« 
niflen  der  Geniefsenden  den  Worten :  Niftm  hin  und 
^$9  einige  ermunternde»  oder  trottende  Worte  be- 
fonders  aus  biblifchen  Stellen  beyzufflgen.  Wir  tre- 
ten den  Gründen  »  welche  dec  Vf.  für  diefe  Abände- 
rung anführt»  vollkommen  bey;  wir  fehen  in  ihr 
keine  Abweichung  von  der  Stifrungsurkunde »  da  ja 
Chriftus,  indem  er  das  Abendmahl  verordnete,  nicht 
zugleich  den  Gebrauch  der  Worte»  mit  denen  er  es 
tfaat»  verordnete;  wir  wünfchten  fchon  lange»  dafs 
das  ermüdende  Einerley  der  Wiederholung  dunkler 
Worte  aufgehoben,  and  die  empfängliche  Stimmung 
der  Chriften  in  jenen  feyerlichen  Augenblicken  be- 
nutzt würde »  ihnen  irgend  eine  erhebende  Wahr* 
heit  oder  Tröftung  unvergefslich  zu  machen.  Nur 
müfste  bey  diefen  Anreden  der  Zweck  der  Abend- 
mahlsfeyer feft  im  Auge  behalten »    und  ermüdende 

I^ange  ja  forgfälttg  vermieden  werden«  Durfte  alfo 
der  Vf.»  in  Uinficht  auf  liturgifche  Befugnifsunddie 
Beyftimmung  feiner  Gemeine»  jene  Abänderung  fich 
erlauben«  fo  fehen  wir  nicht  ein»  wie  er  Tadel  dar- 
über erfahren  koimte.  —  Auf  dem  letzten  Blatte 
ficht :  Ende  des  erften  Theils,  Was  der  zweyte  ^t- 
faalten  foll»  fagt  die  Vorrede  nicht.  Möge  der  Vf. 
uns  immerhin  feine  weiteren  Amtserfa:hrungen  mit- 
theilen ,  nur  folche  Eröffnungen »  wie  z.  B.  die  Na- 
men der  Obftarten»  welche  er  in  feinen  Baumgarten 
fetzte»  oder  die  Art»  wie  er  fi^  fetzte»  uns  vorent- 
halten !  y  p^ 


KLEINE       S 

Tbkoloo».  Bremen»  b.  Seyffert:  Religion,  wahre  Reli' 
£ion,  Chriflentknm»  Conjeffion,  kathoUJche  Confcßton,  Pro- 
Hfiamitmut,  tuiher(fche,  reformirte  Conjeffion,  Skizzen  mit 
Anwendungen  zur  Beförderung  richciger  ErkeniunUlB  und 
chrifilicber  Bruderliebe.  1804.  I35  S.  %.  (10  Gr.)  Durch  das 
^öthigfle  aus  der  Gefchichte  and  durch  folche  Vorftellungen 
über  die  auf  dem  Titel  aufgeführten  Ge^enflände ,  die  der  Vf. 
für  di^  wichtigften  halt ,  fucht  er  zwi fehen  Katholiken  und 
Proteftanten  chriiUicha  Bruderliebe»  und  zwi  fehen  Luthera- 
j^em  und  Reformircen.  wo  möglich»  Vereinigung  oder  doch 
gröf^ere  Annäherung  zu  befördern.  Der  Zweck  kaiui  nicht 
ganz  rerfehlt  werden;  aber  Manches,  infondcrheit  das ,  was 
von  dem  Weltntli(hen  des  Chriftenthums  gefai^t  Mnrd,  ift  fo' 
iAiXit  alle«  Beweis  hingai^ellt,  dafs  es  für  viele,  ii\e  darin* 
anderer  Meinune  find,  ganz  umfonft  da  Acht.     Bey  Wilrdlr 

fung  des '  Unter  ich  iede«  zwifchen"  den  beiden  protcftantifchcn. 
•rteyen,'  bemerkt  der  Vf.  liiclit.  Warum  man  wohl  die 
IVvnnung  damals,  als  man  fie  vornahm,  für  fo  nothweadig' 
Melt.  Man  glaubte  nämlich  lutherifcher  Seit«,  .wenn  m^n.  fo 
fehr  über  den  Sinn  der  Bibel  und  der  Einfetzungswone  des, 
Abendmahls  philofophirte ,  als  es  Calvin  thac  und  Zwingli 
gethan  h^tte ,  fo  wltrde  der  OUube  an  das  Chrlftenthum  da- 
Sey  Gefahr- laufen,  «nd  die  Abendmahlsfeyer  bey  de»  Vol*' 
k»  in  Terfall  kommen.  Die  Reforoinen  hingegen  £kanden> 
wieder  in  dem  Gedanken,  man  könne  diefs  Philofophiren 
über  ,den  Sinn  der  Bibel  und  diefs  Bemühen,  die  Einfetzunjjs* 
■woffte  vernünftig  zu  erklären,  nicht  au&eben  oder  einfchrän- 
k«i,  Witt-  C0nft  Mt  Gtoub«  au  das  Chnwnrh^fc  und  der  Ga* 


CHRIFTEN. 

brauch  des  Abendmahls  zu  viel  von   ihrem  Nutzen  yorlierea 
würden.    Diefe  Verfchiedenheit    brachte  auch   hi  beide  Par- 
teyen einen  verfchiedenen  Geifti    der  lange  merklich  genug 
gewefeiv  ift.    Wäre  diefer  Geift  wirklich  ?o  verfchieden  (ge- 
blieben,   fo  müfstBu  ^ch  beide  Farteyen    w^ohl  immer  ge- 
ttennt  bleiben.  Aber  das , war  unmöglich,  \iw6.  ift  daher  auch 
nicht  gefchehen.    Jetzt  philoibphirc  man   in   der  luthcrifchen 
Kirche  übtfr  den  Miuf  und  die  Dogmen  der  Bibel  vlelleschc 
mehr  oder  doch  eben  fo  viel,  als  in  der    reform irten,   kann 
es  wenieftens  in  beiden ,  fo  viel  man  will »  lafsc  auch  jedem 
^rofdC  Fre>heit  der  Meinungen.    Jetzt  foUten  daher  die  Par- 
teyen einig  feyn.    Sib  find  auch  wohl  nicht  anders  mehr,  ai< 
diircfa    C^remonien,    Kirchenyerla ftkng ,    liitchanrechte  un4 
Hircbeii^ter    getranat*    ! Diefs,  ^Hea  a|>er  ward  bekanndicfa 
von  den  Siifteen  der  partayen  füv   Nebenfache   gehalten,  ia 
welcher    unbefchadei  der  ^  Glaubenseinigkeit    und  Kirchenge- 
iheinfv-hafr    Verfchiedenheit    bleiben  konnte;    und  dafc  man 
das  jetzt  fiir  gegründete  Urfachen  der  FortfeuuBg  der  Spal- 
tung holt»  was  inan  anfangs  nicfai  daf&r  erkannte,-  oder  üiU 
nun  die  Ehificht  hat,  m^n  fey  eigentlich  eins»   und  doch  ge- 
trennt bleibt,    das   ift  ein  Schade,   auf  den^efonders  auf- 
merkfam  gemacht  wet'den  mufs,  wenn' es  der  vf.  aleich  nicbc 
lliut«    0enn  diefes  Werthfdiättan»ailiar  Yariddeaenheit  ilba 
ihren  wafajrtn  Werth  hinaus,  dieCir  BarceyaeiA»  deiP  gar  kei- 
nen Grund  mehr  hat,  ift  der  lUligiöfität  töhd  fehr  nachdiei- 
lig.    Die  kirchlichen  Obern  follten  whrklidi  ?reniger  gleich- 
gültig dagegen  (iyn  ,  als  fit  ai  And^ 
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DEN    2    MÄRZ,    180  8. 


LEGISLATION  UND  gUBISPRUDENZ 

IN  FRANKREICH. 

I 

Paais,  b.  Collln:  De  ta  magiflratmr§  em  France^ 
conßderee  dans  ce  qu'elle  ftU»  €t  dams  et  qu*$U 
U  doit  itre.  1B07.     198  $•  8-* 

U  nier  allen  Theilen  des  Staats-OrgBjiismvs  fchien 
die  Gerichtsveffaff%ng  (welche  allein  unter  dem  Aus- 
druck Magiftratur  hier  yerftanden  werden  mu£s » ) 
noch  ain  meiften  einer  Reform  zn  bedürfen;  und  je 
weniger  dasjenige,  was  von  Zeit  zu  Zeit  dafür  ge- 
fchah ,  feinen  Zweck  erreichte»  defto  mehr  gewann , 
felbft  unter  den  Staatsmännern  Frankreichs,  die  Mai- 
nung  Gewicht,  dafs  gerade  hier  das  Heil  einzig  und 
allein  in  einem  Rücfckehren  zur  ehemaligen  Verfaf« 
fuag  zu  fuchen  fey.  Diefe  Meinung  fand  um  fo 
fchnelleren  Eingang,  je  uhverkennbarer  in  einem 
grofsen  Theile  der  franzöfifchen  Nation  das  Bemü- 
hen fich  äufsert»  alte  Standes  -  Unterfchiede  wieder- 
hergeftellt  zu  fehen ,  ein  Bemühen ,  welches  durch 
das  Mifslingen  aller  bisherigen  Verfuche  fo  wenig 
unterdrückt  wurde,  dafs  es  vielmehr  unter  mancher- 
ley  Geftalt  immeV  erneuert  wird. 

Vor  der  Revolution  konnte  fchwerlich  eine  ver- 
wickeitere und  verwirrtere  Gertehtsorganifation  ge- 
funden werden ,  als  die  franzöfifche.  Nur  die  Na- 
men der  verfchiedenen  richterlichen  Behörden  ma- 
chen eine  ziemlich  lange  Litaney.  Aber  noch  mehr 
wurde  die  Rechtspflege  durch  die  zahllofen  Ex^mrio- 
nen  ond  Privilegien  geftört.  Daher  war  auch  die 
Aufhebung  aller  Patrimonial-Gerichtsbarkeit  einer 
der  erften  von  den  berühmten  Befchlüifen  der  Na- 
tionalverfammlung  vom  4  Oct.  I789»  und  ein  Jahr 
fpäter  folgte  fchon  ^ein  Decret  über  die  neue  Organi- 
fation  der  Gerichte,  in  I2  Titeln,  welches  noch  im- 
mer als  die  Grundlage  der  gegenwärtigen  VerfalTung 
zu  betrachten  iit  Die  Stufen  der  Gerichtsbarkeit 
find  fchon  nach  diefem  Decrete :  die  Friedensgerich- 
te, die  Gerichte  der  erften  Inftanz,  und  die  Appella- 
tions  -  Inftanz,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  dafs  keine 
eigenen  Appellationsgerichte  aufgeftellt  wurden,  fon- 
dem  die  Diftrictsgerichte  felbft  die  zweyte  Inftanz 
nach  der  Wahl  der  Parteyen  gegen  einander  aus- 
machten. Am  29  Nov.  1790  erfolgte  das  Decret  def 
Nationalverfammlung  über  die  Errichtung  eines 
Caflationstribunals ,  welches  das  ehemalige  GonfeÜ 
frioe  oder  CanfeÜ  ä$s  parties  erfetzte,  und  deflen 
RefTort  fchon  danuls,  fo  wie  es  jetzt  noch  ift ,  be- 
§.  A.  L.  Z.   1808.    Efftif  B§m4. 


ftimmt  wurde.  Das  Caflatiolistribuhal  erkennt  nie 
ober  ftreitige  Rechtsbändel,  fondem  darf  nur  die 
Erkenntnifle  in  letzter  Inftanz,  welclie  dem  Text 
des  Gefetzes  zuwider  laufen,  fo  wie  die  Verhandlun- 
gen, welche  eine  Verletzung  der  Form  enthalten,  als 
ungültig  aufheben.  Auch  gehören  Jurisdictionsftrei« 
tigkeiten,  Perhorrescenzgefuche  und  Syndicatskla- 
gen  gegen  ein  ganzes  Gericht,  zu  feinem  Reflbrt. 

im  Laufe  der  Revolution  ift  zwar  manches  ge-. 
ändert  worden ,  aber  die  Grundzüge  diefer  Verfaf- 
fung  find  geblieben.  Die  revolutionären  Gerichte, 
denen  die  Schreckens  -  Epoche  das  Dafeyn  gab,  fie- 
len mit  der  Herrfchaft  der  Jacobiner.  Auch  die  ge- 
genwiirtige  Regierung  liefs  die  Verbeflerung  der  ge- 
richtlichen Organifation  eine  |)irer  erften  Sorgen 
feyn.  Durch  das  Decret  vom  27  Ventofe  wurden 
die  Departementsgerichte  abgefchaift,  und  an  ihrer 
Stelle  in  jedem  ArrondUfemeht  ein  Gericht  der  er- 
ften Infltanz  und  29  Appellationsgerichte  errichtet, 
welchen  letzteren  die  Aufficht  über  die  in  ihrem 
Sprengel  befindlichen  Gerichtshöfe  aufgetragen  wur- 
de. Durch  die  fpäteren  Erweiterungen  des  franzö- 
fifchen Gebietes  ift  ihre  Zahl  noch  um  3  vermehrt 
worden.  Diefe  Appellationsgerichte  wurden  gewif- 
fermafsen  als  eine  Fortfetzung  oder  Erneuerung  der 
alten  Parlementer  angefehen»  und  auf  fie  und  den 
Caflationshof  bezogen  fich  ausfchliefslich  die  Projecte 
einer  noch  entfchiedenern  Rückkehr  zur  alten  Ver- 
faiTung.  Es  war  die  Rede  davon,  ihre  Zal^l  noch 
mehr  zu  vermindern ,  um  durch  einen  gröfseren 
Sprengel  ihr  Anfehen  zu  vermehren,  ihnen  den  Adel 
zu  ertheilen,  fand  fie  in  der  Zukunft  aus  einem  neu- 
en Erbadel  zu  befetzen,  den  Caflationshof  aber,  wie 
es  in  der  alten  VerfaiTung  war,  mit  dem  Staatsrathe 
zu  vereinigen. 

MitdiefcnProjecten  befchaftigt  fich  nun  die  vor- 
liegende Schrift,  wie  es  fcheint ,  nicht  ohne  höhere 
Vtfranlaflung.  Sie  ift  demnach  zwar  Gelegenheits- 
fchrift ,  aber  eine  fehr  wichtige ,  fowohl  in  Bezie- 
hung auf  ihren,  für  alle  mit  dem  franzöfifchen  Rei^ 
che  verbundenen  Staaten  folgereichen  Gegenibnd, 
als  auf  die  Verhältniife,  unter  welchen  fie  erfchienen 
ift.  Sie  zerfällt  in  drey  Abtheilungen.  In  der  erften 
befchaftigt  fich  der  Vf.  mit  dem ,  was  der  Richter- 
ftamd  ehemals  war.  Mabty^  Montesquieu  und  Voltaire 
find  hier  feine  vorzüglichften  Gewährsmänner.  Schon 
die  beiden  erften  Dynaftieen,  fagt  der  Vf.,  danken  ih- 
ren Untergang  der  Erblichkeit  des  Adelsund  d.er  Ge- 
richtsbarkeit.   Die  Gerichtsverfafl'ung  der  Franken 
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iprar einfach  und  natürlich.  Die  Kriegs- Anführer « 
Herzöge  und  Grafen  waren  auch  die  Vorfiuer  der  Ge- 
richte, in  denen  wohlhabende  freye  Männer  als 
Schoppen  Recht  fprachen.  De<^  König  war  der  ober- 
{le  Gerichtsherr.  Durch  die  Einführung  der  erbli- 
chen Beneficien ,  und  die  Ufurpationen  der  Grofsen, 
ging  diefe  Ordnung,  und  mit  ihr  das  königliche  An- 
sehen zu  Grunde.  Der  Erbadel  betrachtete  die. Rechts- 
pflege auf  feinen  Beneficien  nur  als  ein  Recht,  als  ein 
Mittel  der  Unterdrückung,  nicht  als  Amt. und  Pflicht. 
•—  Cap.  2.  Einen  ähnlichen  Gang  nahmen  die  6a» 
chen  unter  den  Karolingern.  Karl  der  Grofse  hatte 
auch  die  oberfle  richterliche  Gewalt  kräftig  gehand- 
babt,  aber  feine  nächften  Nachfolger  verloren  fchon 
wieder  Anfehen  und  Güter  an  die  von  ihnen  felbft 
gefchaffenen  Grofsen.  So  wie  die  gröfsen  Lehnbe* 
fitzer  in  ihren  Herrfchaften  alle  Rechte  der  höchften 
Staatsgewalt  an  fich  riflen:  fo  wurden  auch  ihre  Ge- 
richtshöfe unabhängig,  und  die  richterliche  Gewalt 
in  ihren  Händen,  zum  zweytenmal  das  Werkzeug 
der  Willkühr  und  Habfucht.  Das  Elend  des  Volkes 
ftieg.aufl  einen  folchen  Grad,  dafs  die  noch  vorhan- 
denen freyen  Leute  fich  der  Lehn  -  und  Dienftbar- 
keit.  hingaben»  um  weriigftens  in  dem  Eigennutz ib- 
fcs,  Herrn  Schutz  g^en  andere  zu  finden.  Cap.  3« 
Aus  diefer  unglücklichen  Verwirrung  und  Gefetzlo- 
figkeit  entwickelte  fich  unter  der  dritten  Dynaftiedie 
Feudal "  Verfaflung.  Als  Hugo  Capet  den  Thron  b«* 
ftieg,  gab  es  keine  freyen  Leute  mehr,  fondem  nur 
Lehnsherrn»  Lehnleute,  After-Lehnleute,  Untercha- 
nen und  Leibeigene.  Die  Ober-Lehnsherrien  übten 
alle  Rechte  der  höchften  Gewalt ,  keinen  Herrn  er- 
kennend ,  als  Gott  und  ihr  Schwerd.  Die  Vafallen 
waren  verpflichtet,  nicht  nur  zum  Kriegsdienft,.  fon« 
dem  auch  zum  Richteramte  in  dem  Hofe  ihres  Lehns« 
berrn.  Jeder  mufste  die.  Gerichtsbarkeit  feines  un« 
mittelbaren  Lehnsobem  anerkennen,  aber  die  Un- 
terthanen  und  Leibeigenea  wurden  i"^Qn  deta  Amt* 
mann  oder  Voigt  gerichtet.  Der  von.  den  Buegun* 
dern  entlehnte  gerichtliche  ZweykampC  entfcbied 
alles.  Der  Hierarchie,  den  geiftlichen.  Gerichten, 
welche  unter  aUerley  Vorwänden  eine  Ji^enge  Sa* 
chen  für  fich  zogen ,  dankte  man  die  erfte  Eo&hüt- 
terun^  jen^rMil'sbrauche.  Unter  Philipp  Auguil  kam^ 
die  Appellation  an  den  höheren  Landesherrn  wegen 
T«rweigerter  Juftiz  in  Gebrauch..  Der  heilige  Lud- 
wig fchaffte  den  gerichtlichen  Zweykampf  ab,  und 
fein  Bi&yfpiel,  feine  Achtung  Uey  der  Nation,  bahn- 
te den  Weg  zur  Appellation  von  den.  Gerichten  der 
Vafallen  aadieObLrlehnsh^rrlichen,  und  von  diefca 
an  den.  Hof  des  Königes.  Die  königlichen  Freybrie- 
fe von  dem  Gerichtsa^wange  der  Lehnsherren,  die 
Erfindung  der  königlichen  Fälle,,  die  allmäh- 
liche Ausdehnung  der  Gerichtsbarkeit  der-  kö- 
niglichen Amtleute ,  untcrftüut  von.  dem.  Anfehen ,. 
welches,  das.  römifche  Recht  und  die  in*  dem/elben. 
enthaltenen.  Grundfät^e  von.  rechtlicher  Ordnung  ge- 
wannen,, vollendete  die  Rcvolutionia  der  Gerichts-« 
verfaiTung ,  und  führte  allgemach  zu  dem  Satze  dea. 
Ixan^^QAftMa  Staatsrecbt^  ^^  daf$.  der.  König,  dic^Quelc- 
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le  aller  Gerichtsbarkeit  fey.  Der  aus  Prälaten,  kö-. 
niglichen  Lehnleuten  und  Oberbeamten  der  Krone 
beftehende  Hof  des  Königes,  Parlement  genannt,  ver- 
ftärkte  fich  mit  rechts verüändigen  vortragenden  B£, 
then  (confnlUrs-rjapportfurs^  unfl  bald  überliefs  die- 
fen  der  Adel ,  deilen  Unkunde  ihm  das  richterliche 
Amt  läftig  machte,  die  Gefchäfle,  durch  welche  er 
urfprünglich  feine  Macht  und  Grofse  erworben  hat- 
te. Nach  dem  Mufter  des  königlichen  Parlements 
bildeten  fich  auch  die  höchilen  Gerichtshöfe  der  Für- 
ften  des  Reiches.  Bald  traten  die  Parlementer  öbf r 
die  Schranken  des  Richteramtes  hinaus ,  um  eine 
politifche  Mittelbehörde  zwifchen  Regent  und  Volk 
am  werden..  Seit,,  unter  Karl  VII ,  der  HofdcrPairs 
mit  dem  parifer  Parlement  vereiniget  wurde»  wuchs 
ihr  Anfehen  fall  täglich ,  fie  mafiten  fich  an ,  die 
Reichsftande  zu  erfetzen,  und  die  Vormünder  dtr 
Könige  zu  feyn.  Im  Jahr  i^^erfaielten.  fie  den  Adel 
für  fich  und  ihre  Nachkommen«.      ^ 

Nach  diefer  hiilorifchen  Entwickelung  geht  der 
Vf.  im  4  Capitel  zu  der  Unterfuchung  über;  IFelche 
Wirkungen  diefe  Vereinigung  eines  grofsen  polkifchen 
EinfinfTes  mit  der  richtertichen  Geweit  bey  den  ehemor 
iigen  Parlementem  tfi  Frankreich  hervorgebraeht  habe  ? 
£s  war  natürlich^  fagt  er,  dafs  das  Streben,  ihrpoliti* 
fches  Anfehen  zu  vergröfsern,  bald  ihr  Hauptgefchäft, 
und  das  Richteramt  nur  ein  Werkzeug  ihres  Ehrgei- 
zes wurde.  Nachdem  fie  eifrig  gearbeitet  hatten, 
die  königliche  Gewalt  über  alle  Schranken  zu  erhe- 
ben, fuchten  fie  felbil  an  derfelben  Theil  zu  nehmen. 
Kräftig  widerfetzten  fie  fich  der  Regierung,  wenn 
die  Mafaregeln  derfelben  für  fie  felbft  naohtbcilig: 
fchieaen ;  deßo  nachgiebiger  waren  fie  aber,  wcna 
diefs  nicht  der  Fall  war.  Immer  nahmen  fie  Partey, 
bald  für  den  Hof,  bald  für  die  Stände,  zuweilen 
fogar  für  das  Ausland.  Selbft  die  despotifchen  Re- 
gierungen eines  Richelieu  und  Ludwig  XIV  gewan- 
nen nur  ein  augenblickliches  Nachgeben  über  fie, 
und  je  fchwächer  der  Regent ,  je  machtiger  zeigten 
fich  die  Parlementer.  Zugleich  zeichneten  fie  fich 
durch  Graufamkeit  und  Verfolgungsgeift  aus..  Zu  den 
Religionsunruhen  gab  das  parifer  Parlement  im  J. 
1535  das  Signal ,  indem  es  fechs  Bürger  auf  das 
graufamile  langfam  verbrennen  liefs..  DasParlement 
von  Provence  liefs  ,  unter  eigener  Anführung  feines 
erften  Präfidenten,  22  Flecken  verbrennen,  und  alle 
Einwohner ,  ohne  Unterfchied  des  Alters  und  Ge- 
fchlechts  ,  ermorden».  In  den  Zeiiea  Heinrichs  II 
und  Karls  IX  gah  das  parifer  Parlein,ent  Befehl ,  auf 
die  Reformirten„Jagd  zu  machen'*  (cof»rre/it$)  und 
fie  zu  vertilgen,,  und  war  fchändlich  genug,,  den  Jah- 
restag der  Bartholomäusnacht  durch  eine  feyeriiche 
Proceflion  zu  begehen.  In.  den  bürgerlichen  Unru- 
hen waren  fie  jederzeit  thätig,  fie  anzuftiften  oder 
zu  unterhalten,  und.  noch  ganz,  zuletzt  foderten  fie 
nur  da  den  allgemeinen.  Reichst^ ,  als.  fie  ihre  Vor- 
rechte, nicht  Äoehr  vertheidigen.  zm«  können,  glaubten. 
Während  fie^  auf  folcbe!  Art  Zeit  uiuL  Kraft  den  poli- 
tifchen  Angelegenheiten;  widmeten:,,  wurden  die  ei- 
gentlichen. Rechtefefibeak  meniafitdiliifi^.  Durch,  ihr 
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reAnmafsong,  über  die  Gefetze  erhaben  zu  feTit» 
ffitftand  eine  traurige  Ungewifsheir  des  Rechts »  und 
ein  Billigkeitsfyftem »  welches  fich  in  jedem  Falle 
nach  Uinßänden  und  Perfonen  drehen  liefs.  Ihre 
fehlerhafte  Oi;ganifation  erfcheintbey  einigem  Nach- 
denken als  die  Ürfache  aller  Verfolgungen  gegen  die 
Andersdenkenden  in  der  Religion  und  gegen  eine 
Menge  eben  fo  unfchuldiger  Perfonen  von  der  Mar- 
fchallin  d*  Ancre  an  bis  auf  Calas.  Sie  war  die  Ur- 
fache  der  Begunftigung  aller  Standesprivilegien  und 
der  übertriebenft<*n  Ausdehnung  aller  Feudalrechce, 
die  weder  auf  Gefetzen  noch  Verträgen »  fondern  al- 
lein auf  dem  willkährlich  angenommenen  Syftem  der 
Parlementer  (der  fogenannten  furisprudence  des  cours 
fouvevaines)  gegründet  war.  ..In  diefen  Fiillen  waren 
fie  Richfer  und  Partey  zugleich»  weil  fall  alle  Parle- 
mentsräthe  zugleich  lehnherrliche  Rechte  befafsen. 
Immer  ftanden  fie  endlich  der  Aufklärung  entgegen. 
Das  Parlement  liefs  denen,  welche  die  erften  gedruck- 
ten Bacher  zum  Verkauf  nach  Paris  brachten,  wegen 
Zauberey  den  Procefs  machen,  und  faft  jede  neue 
^'.^hrheit  oder  Erfindung  hatte  mit  feinen  Befchlüf- 
fen  zu  kämpfen ,.  die  KaTcnderverbefferung  wie  der 
Brechweinftein ,  die  Inoculalion  der  Kinderpocken 
wie  dieFncyklopädie,.  weil  das-  Parlement  überall 
feinen  Einflufs  zeigen  und  'fiebern  wollte.  Das  Re- 
fultat,  welches  der  VL  im  5  Cap*  hieraus  zieht,  und 
worin  man  ihm  gern  beyftimmen  )vird,  iftdemnach: 
dafs,,wenn  auch  die  Parlementer  zu  Zeiten  wichtige 
Dienfte  geleiftet,.  fie  auch  grofse  Unruhen  angeftif- 
tei  haben.  Nicht  geliebt  noch  geachtet  vom  Volke,* 
dtft  Grofsen.  immer  verdächtig,  den  Gang  der  Re- 
gierung unaufhörUch  hindernd ,  kann  ihre  Abfchaf- 
fung nicht  bedauert  werden,  und  es  ift  unmöglich, 
die  neuen  Gerichtshof^  nach,  dem  Mufter  der  alten. 
VerfaflTung  zu  organlfiren. 

In  der  zweytek  Abtheilung  werden  folgende  Fra- 
gen aufe:eftellt : 

I)  ifi  es  rathfamf  den  erblicken  Adel  in  Frank" 
reich  wieder  herzufietlen  ?  Die  Erblichkeit  der  kaifer- 
lichen  Krone  beweift  nichts  für  eine  bejahendeAnt- 
wort  Eben  fo»  wenig  darf  die  Errichtung  erblicher 
Titel  mit  der  "Wiederherßellung  des  alten  Erbadels 
verwechfelt  werden,  Pen»  diefe  neuen  Titel  ge- 
ben ihrem  Befitzer  kein  Vorrecht  vor  den  anderen 
Bürgern  ,.  da  hingegen-  die  Privilegien*  des.  ehemali- 
gen Adels,  eines«  l'hcils-  in*,  lehnsherrlichen ,.  die- 
Burger  erniedrigenden!  und  das  Eigenthum  bela- 
ftenden  Rechten  „  anderen'  Theils  aus  dem ,.  alle 
Gleichheit  aufhebenden^  ausfchliefsenden«  Rechte  auf 
die  erften  Stellen  inde>  Staatsverwaltung,deiniMiiitair- 
uiid  felbft  in  der  Geiftlichkeit,.  beftandem  Der  Er- 
aeurung  diefes»  Adels  ifl  felbft  die  Ehrenle^rion  durch- 
aus entgegen,,  und!  noch'  bey  Eröifnungder  letztem 
Sitzung  des  gefetzgebenden.  Körpers  hat  der  Kaifer  er- 
klärt: dafsdile  Räcklcehr  irgend;  eines;  Fetidal-Rechts 
mitder  Staatsi-Grundv^rfaifung  unverträglich  feylMafti 
hatgcfagtr,  fahrt  der.VfTort,  dafs  den  Adel! die*  Stütze? 
der  Krone  fey..  Aberwar  es  nicht  gerade,  der  Adel,  wel-- 
duexfifihk  liitt^  dec:  erftea  omd  zweiten:  D'^aaltie;  decr 


Domänen  und  der  meiften  Rechte  der  BocüteniGcwafir 
bemächtigte,  welcher  die  Nachkommen  Klodwigs  undl 
Karls  des  Grofsen  vom  Throne  ftürzte,  und'an  die  Stel- 
le der  Monarchie  die  Feudal-Regierung,  dasift^idle  wi-  ^ 
derfinnigfte  und  gefetzlofefte  aller  Vcrf4iflrüagen.  fett^- 
te?  Man  hatgefagt,  dafs  der  Adel  dem  Streben;  nacht 
willkührlicher  Gewalt  am  heften  widerftehe;  aber  hat 
er  nicht  immer,  fo  oft  die  Regierung  eine  Neig:ungrumi 
Defpotismus  zeigte,  diefe  Abfichtcn  feigherzig  untej«- 
ftutzt,  und  zur  jUnterdrückung  des  Volkes  geholfen  ?* 
Hat  er  nicht ,  weit  entfernt  zwifchcn  Regenten  und 
Volk  das  Gleichgewicht  zu  halten,  fich  allemal  auf  die 
Seite  des  Stärkeren  geworfen,'um  den  Schwächeren 
zu  erdrücken  oder  zu  plündern  ?  Montesquieu^  der  deit 
Satz  aufftellte,  dafs  ohne  Adel  die  Monarchie  nicht  bp- 
ftehen  könne,  war  felbft  ein  Adliche^,  und  vielleicht 
nicht  einmal  frey  genug,  feine  wahre  Meinung  iranz' 
zufagen.  Aber  auf  keinen  Fall  kann  jenes  berühmte 
Wort  von  Staaten  gelten,  von  deren  Grundvennf- 
fung  der  Erbadel  keinen  Refiandtheil  ausmacht.   Mag 
er  in  anderen  immerhin  als  ein  notbwendiges  Übel 
zur  Verhütung  eines  noch  grofseren  betrachtet  wer- 
den, in  Frankreich  würde  feine  "Wiederherft eilung 
nichts  feyn,  als  die  Begunftigung  eines  verzehren- 
den Schmarotzer- Zweiges  auf  Unkofien  der  Früch- 
te tragenden. 

2)  Darf  die  Ausübimg  des  Bichterantts  einer  pri- 
vilegirten  Kaße  aüsfchliefslich  anvertraut  werden? 
Wenn  eine  Nation  in  verfchiedene  Kaften  getheilt 
ift,  fo  kann  das  Gleichgewicht  nur  dadurch  erhalten: 
werden,  dafs  die  richterliche  Gewalt  nicht  aüs- 
fchliefslich in  den  Händen  einer  privilegirten  Kafte 
ift..  Es  ift  pfychologifoh  unmöglich,,  dafs  ein  Tri- 
bunal von  lauter  Adlichen  in  Angelegenheiten ,  die? 
das  InterefTe  des  ganzen  Standes  betreffen,  felbft  bey 
dembeften  Willen  ganz  unpartey ifch  fey.  (Und  wenn« 
fie  es  find,  werden  fie  von  den  übrigen  nicht  dafür* 
erkannt,  und  dadurch  der  letzte  Zweck  aller  Rechts- 
pflege eben  fo  gut  verfehlt  werden.)  Mit  Unrecht:  ^ 
beruft  man  fich  auf  die  Beyfpiele  von;  R.om  undi 
Frankreich  vor  der  Revolution.  Denn  in  Rom  wurde- 
durch  jnancherley  demokratifcheEihrichtunp^e^n  der 
Nachtheil  wieder  aufgehoben ,  in  Frankreich  aber 
wurden  die  Obergerichte  keineswegs  aus  dem  Erb- 
adel befetzt,  fondern  erft  fpät  erhielten  dieMitglie- 
der  derfelben»  den  Adel  für  fich  und  ihre  Nachkom- 
men.. Und  wiieinifsbrauchten  die  Grofsen  die  anficht 
geriffenen:  Gerichtsbarkeiten,  in:  den.  früheren  Zel- 
ten? Hiezu  kommt  die  Abneigung  des  Erbadels  ge- 
gen, ein  fo  anhaltendes  Studium  als  das  Richter^mt* 
fodert..  Noch'immer,»  obgleich  der  Adel  viiel! aufge- 
klärter ift,.  als  zu  deni  Zeiten  der  Kreuzzüge ,.  nuchi 
iouner  betrachtet  er  das  Studium,  der  nützliofaftem 
Kenntniffe  als  das  unedlie  Erbtheil  ranglofer  Plebe- 
jer;. Wird  der  Erbadel,,  welcher  fich  durch* feine? 
Geburt  zui  deii  erften:  Stellen  berechtigt  glaubtr,,  fichi 
wohl' den  Entfagungen.  und  Anftpcngum  en^  unterzie- 
hen,.  durch*  welche-  der*  Richterftaud  doch  nichts  er- 
langt». aU- ,,  etwas»  Achtung,  ami  Fnde-  feiher-Iauf- 
ha^^.  da«^Zeugni&6ijiaa>ceüieii.Gew.inienai,  unddass 
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'BewuTstfejm»  einiges  Gute  gewirkt  zu  haben  ?*'  Wer 
:aber  glaubt »  dafs  hier  die  Anftrengungen  und  Vor- 
ibereitungen  zum  Bichteramte  übertrieben  würden, 
.der  fehe  fich  nur  in  den  Gerichtshöfen  um.  Er  wird 
.fich  von  der  unartgenehmen  Wahrheit  überzeugen, 
.,,dafs,  trotz  der  Sorgfalt,  mit  welcher  die  Richter  ge- 
wählt werden,  die  ächte  richterliche  Weisheit  lieh 
meiftens  in  der  entfchiedenßen  Minorität  findet,  dafs 
oft  von  6  bis  8  Richtern  kaum  zwey  oder  drey  im 
Stande  find,  die  Fragen  worauf  es  ankommt,  zu 
beurtheilen."  'Kurz,  wenn  die  Richterliche  Gewalt 
einer  privilegirtenKafte  übergeben  würde,  foifteins 
von  beiden  unvermeidlich:  entweder  wird  ße  will- 
kührlich  von  den  Richtern ,  die  keine  Richtfchnur 
anerkennen,  als  ihr  Gutdünken  und  perfönliches  In- 
terelTe,  gehandhabt;  oder  alle  Arbeit,  die  Inftruction 
derProceff^,  die  Entwerfung  der  Relationen  und 
Verfügungen,  wird  den  Subalternen  überlaflen,  und 
dai^it  den  fürchterlich ften  Mifsbräuchcn  die  Thür 
geöffnet.  Es  ift  noch  unvergeffen,  welchen  öffent- 
lichen fcandaleufen  Handel  die  Secretärs,  denen  die 
ganze  Arbeit  im  Cabinet  der  Richter  überlaffen  war, 
mit  ihrem  Einflufs  auf  die  Entfcheidungen  getrie- 
ben haben. 

3)  Sollen  die  Richter  ausfchlUfslich  aus  der  Ctajfe 
dßr  Reichen  gewählt,  und  die  Käuflichkeit  der  Ämter 
wieder  eingeführt  werden?  Für^die  Bejahung  diefer 
Frage  pflege  iisan  anzuführen:  der  Reiche,  welcher 
nicht  um  Erwerb  arbeiten  muffe,  könne  fich. mehr 
dem  Studiren  widmen  ;  die  Tribunale,  mit  lauter  rei- 
chen Leuten  befetzt ,  würden  mehr  äufseren  Glanz 
haben;  endlich,  anftatt  den  Mitgliedern  der  Gerichts- 
höfe Beföldungen  zu  bezahlen,  könnte  man  fie  fogar, 
wie  vormals,  zu  Niederlegung  einer  Geldfumme  (fi- 
nance)  anhalten ,  wofür  der  Staat  geringe  Zinfen  be* 
zahlte.  Es  konnte  aber  dem  Vf.  nicht  fchwer  wer- 
dien ,  diefe  ^rmfeligen  Scheingründe  zu  widerlegen. 
Die  erfte  Schwierigkeit  findet  fich  fchon  in  der  Be- 
ftimmung:  -wer  reich  fey?  Wie  will  man  das  inMo- 
bilieii  und  Papiergeld  beßehende  Vermögen  fchätzen  ? 
Soll  blofs  auf  Grundeigenthum  gefehen  werden, 
fo  können  die  Schulden  den  Werth  deffelbcn  über- 
•fteigen.  Überdiefs  kommt  es  ja  auf  die  Bedürfniffe 
und  Lebensart  eines  jeden  an.  Wer  2000  Fr.  Ein- 
künfte hat,  und  nur  1500  braucht,  ift  doch  gewifs 
reicher  als  einer  der  20000  Fr.  einnimmt,  aberSoöoo 
ausgiebt.  Um  alfo  die  wahren  Reichen  auszufinden, 
müfste  man  den  Charakter  eines  jeden  prüfen,  und 
die  Arbeit,  wegen  der  unaufhörlichen  Veränderun- 
gen, immer  von  vorn  anfangen.  —  Doch,  gefetzt 
diefe  Schwierigkeit  wäre  befiegt,  fo  würden  nun  die 
Reichen ,  der  Sache  nach,  eine  mit  der  fürchterlich- 
ften  Gewalt  verfehene  privilegirte  Kafte  ausmachen, 
eine  Oligarchie,  viel  fchlimmernoch  als  die  des  Erb- 
adels. Niedrige  Gewinnfucht  würd«  das  einzige  Ver- 
dienft  feyn ,  Tugend  und  Wiffenfchaft  nur  zur  Mit- 
telmäfsigkeit,  zu  Verachtung  und  Spott  führen. 
Was  aber  die  Wiffenfchaft  anbetrefft ,   fo  kann  man 
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den  Reichen  vernünftiger  Weite  davon  keinen' grö- 
fseren  Ancheil  zufchreiben.    Die  Erziehung  unferf  r 
jungen,  im  Überflufs  gebomen  Leute,   ift  eben  fo 
nachläflig  und  fehlerhaft,    als  die  des  ehemaligen 
jungen  Adels ,  und  ihre  ganze  Weisheit  befteht  in 
einem  leichten  Anftrich  von  Literatur  und  in  dem, 
was  man  Weltton  nennt;  aber  fehr  feiten fieht man 
fie  in  den  Lehrlalen  der  Rechtswiffenfchaft,   noch 
feltener  in  den  Arbeitszimmern  der  Notarien,  Ad- 
vocaten  und  Rechtsconfulenten,  Theorie  und  Übung 
fuchen.     Wahr  ift  es,    dafs  reiche  Leute  einen  ge- 
wiffen  Glanz  um  fich  verbreiten ,  aber  die  Gerichts- 
höfe find  keine  Schauplätze  der  Pracht,    und  die 
Rechtspflege  verlangt  keinen  Glanz ,   fondern  Ernft 
und  Würde.    Der  einfachfte  Richter  wird  immer  der 
geehrtefte  feyn.    Der  von  der  Sparfamkeit  für  den 
öffentlichen  Schatz  hergenommene  Grund  ift  durch- 
aus fchimärifch.     Wenn  jetzt,  wo  die  Richterämter 
befoldet  find ,  die  Reichen  fich  nicht  darum  bewer- 
ben ,  werden  fie  fich  wohl  darnach  drängen ,   wenn 
fie ,  anftatt  Gehalt  zu  bekommen ,  noch  eine  Geld- 
fumme dafür  erlegen  follen  ?  Wenigftens  würde  man 
ihnen  dann  nicht  verargen'  leönnen ,   wenn  fie  von 
der  gekauften  Stelle  den  gröfstmögltchften  Nutzen 
zu  ziehen  fuchten,  und  wohin  diefes  führt,  das  zeigt 
der  Marquis  d*Argenfon,  der  als  Staatsminifter  wohl 
die  Sache  überfah,   indem   er  fagt:    die  durch  die 
Ufurpation  .der  Lehen  hervorgebrachten  Übel  wären 
nichts  gegen  die  nachtheiligen  Folgen  der  Käuflich- 
keit der  Stellen.     Das  Öeyfpiel  der  Parlementer,  wor- 
in fich  die  Reichen  auch  einkauften,  beweift  nichts. 
Denn  damals  wurden  fie  durch  zwey  mächtige  Mo- 
tive gereizt,    erftlich  durch  die  mit  jenen  Stellen 
verbundene  Erwerbung  des  Adels  und  eine  Menge 
anderer  Privilegien,  und  zweytens  durch  den  poli- 
tifchen  Einflufs  der  Parlementer.     Das  erfte  Motiv 
gab  auch  den  Stellen  der  Huiffiers,  Secretärs  u.  f.  w. 
einen  fo  hohen  Preis,  für  welchen  die  Käufer  durch 
die  damit  verknüpften  Privilegien  und  Befreyungen 
von  Auflagen  reichlich  entfchädigt  wurden.     Aber 
vorzüglich  lockend  war  für  die  Reichen  der  politifche 
Einflufs,   und  in  den  Unruhen,   in  welchen  jener 
Einflufs  jederzeit  bedeutender  wurde,   flieg  daher 
der  Preis  der  höheren  Stellen  bis  auf  das  zehnfache 
des  in  ruhigen  Zeiten  gewöhnlichen.     Für  Fouquets 
Stelle  als  General  -  Procurator  licfs  ihm  Colbert  ver- 
geblich 1800,000  Fr.,  die  nach  jetzigem  Gelde  über 
3 J Million  machen,   anbieten,   einen  Werth,    auf 
welchen  die  Unruhen  der  Fronde  vornehmlidi  jene 
Stellen  getrieben  hatten.    Da  nun  die ,    beym   An- 
tritt eines  Amtes  zu   erlegende,    Summe  ()!nance) 
offenbar    als    Kaufpreis    des     damit    verknüpften 
Adels,    der  Privilegien   und  des  politifchen   Ein- 
fluffes   zu    betrachten   ift:   fo  müfste  man  entwe- 
der dem  höheren  Richterftande  jene  Vortheile   zu- 
rückgeben, oder  man  mufa  dem  Verkaufe  der  Stel- 
len entfagen. 

(Der  B^Mi^fi  folgt.) 
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LEGISLATION  UND  JURISPRUDENZ 

IN  FRANKREICH. 

Paris  «  b.  CoUin:  De  ta  magifirature  en  franeef 
canfiderie  dans  ce  qu'ette  fut^  et  dam  ce  qu'elte 
doü  Ure  etc. 
(BefMufi  der  brn  wrigem  Stiicie  ehgibfo^iekem  IbtteefiM. } 
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achdem  der  Vf»  fo  •  mit  einer  Ausfubrlichkeir» 
die  man  ilmi  anderswo  vielleJcht  erlaflen  hätte ,  er- 
wiefen  hat»  dafs  das  Verkaufen  der  gerichtlichen 
Stellen  weder  gut  noch  ausführbar  fey,  fo  geht  er 
im  5  Cap.  m  den  Vorfchlägen  über ,  wie  die  Stel- 
len in  den  höheren  Gerichtshöfen  za  befetzen  find. 
(In  den  früheren  l^pöchen  der  Revolution  wurden 
die  Richter  von  dem  Volke  gewählt ,  gegenwärtig 
aber  bekanntlich  von  der  Regierung  ■  ernannt.  Die 
Bedingung  der  Fähigkeit  war  zuerft  blofs  ein  Alter 
von  30  Jahren ,  dann  die  auf  den  Rechtsfchulen  er- 
langte Licentiatur,  neuerdings  aber  werden  (amint- 
liehe  Richter  zuerft  proviforifch  angeftellt,  und  be- 
kommen erft  nach  einer  Amtsführung  von  5  Jahren 
Decrete  auf  lebenslang.)  Der  Vf.  fchlägtvor,  zu  die- 
fen  Bedingungen  hinzuzufügen ,  dafs  jeder  Bewer- 
ber um  ein  Richteramt  eine  beftimmte  Zeit  als  ge- 
richtlicher Vertheidiger  gedient  haben  müfle,  dafs 
man  bey  der  Wahl  zu  den  RichterAellen  vorzüglich 
auf  die  älteften  und  gefchickteften  Advocaten  fehen, 
und  den  höheren  Gerichtshöfen  das  Recht  der  Prä- 
fentation  wieder  einräumen  foUe ,  welches  fie  bis 
zu  Ende  des  16  Jahrhunderts  ausübten.  Gerade  im 
Advocatenftande  flieht  das  Verdienft  am  gewifleftert 
hervor,  und  jeder  Bote  warnt  die  Parteyen  vordem 
unwilTenden  und  unthätigen,  fein  Name  oder  feinVer- 
mögen  fey  noch  fo  bedeutend.  Der  Regent  wird  alfo 
feiten  in  Gefahr  feyn,  eine  unwürdige  Wahl  zu  treffen. 
Cap.  6.  Vim  der  Befotdung  der  Gericktsperfo- 
men  (Narch  dem  Gefetz  vom  27  Ventofe  8  beziehen 
die  Richter  crfter  Iiiftanz  in  den  kleineren  Städten 
einen  Gehalt  von  1000  Fr. ,  in  den  gröfseren  I200, 
1*500  1800 1- r.,'n  Marfeille,  Bourdeaux,  Lyon  2^00  Fr., 
in  Paiis  30CO  Fr.  Der  Gehalt  der  Mitglieder  der  Ap- 
pellationsgerichte fteigt  von  2oco  Fr.  bis  auf  4200  Fr., 
tn  Paris  haben  fie  5000  Fr.)  Der  Vf.  findet  den  von 
einigen  au^eftellten  Satz,  dafs  die  Richter  gar  keine 
Befoldimg  erhalten  follten ,  weil  diefs^  der  Würde 
ihres  Amtes  Eintrag  thue,  fehr  lächerlich,  und  zeigt, 
dafs  in  Frankreich  die  richterlichen  Ämter  niemals 
ohne  Einkünfte  waren ,  wie  man  zu  Unterftützung 
jenes  abgefchmackten  Satzes  habe  behaupten  wollen. 
0.  A.  L.  Z.  1808*    Erfier  Band. 


Die  Parlementsräthe  hatten  alferdings  einen  Gebalf, 
welcher  freylich  in  den  fpäteren  Zeiten  mit  dee 
Wichtigkeit  ihrer  Ämter  in  keinem  Verhältnifs  ftand; 
Dafür  hatten  fie  aber  unter  dem  Namen  Epices  eine 
Art  Sportein  eingeführt ,  und  nach  und  nach  der- 
geftalt  in  die  Höhe  getrieben,  dafs  mancher  Rath  ift 
der  Gramf  Chambre  zu  Paris  davon  25  bis  Sooob  Fr. 
jährlich  einzunehmen  hatte.  Überdem  genoffen  fie 
einer  Menge  nicht  blofs  Ehre,  fondern  auch  Gewinn 
bringender  Privilegien,  worunter  xtie  Erwerbung 
des  Adels  z.  B.  mit  der  Befreynng  von  der  Kopf- 
fteuer ,  alfen  Frohnen,  Zwangsgerechtigkeiten ,  Mi- 
litärconfcription ,  Soldateneinquartierung  u.  f.  w. 
für  fie  und  ihre  Nachkommen  verbunden  war.  Das 
ausfchliefsliche  Recht  zur  Jagd ,  zur  Fifcherey,  und 
andere  blofse  Ehrenrechte  ungerechnet,  erhielteti 
ihre  Nachkon&men  Anfprüche  auf  die  höchften  Stel- 
len in  der  Geiftlichkeit ,  der  Armee  und  dem  Rich- 
tßrftande  ,  daher  auch  die  Parlementer  immer  eifrig 
bemüht  waren,  die  Vorrechte  des  Adels  und  der 
Lehnsherren  zu  Erhalten  und  zu  erweitem.  Bey 
Beftimmung  der  Besoldungen  miifs  darauf  gefeheii 
werden ,  dafs  der  Richter  einer  langen ,  koftfpieli- 
gen  Vorbereitung  zu  feinem  Amte,  bedarf,  und  je- 
dem anderen  Erwerb  neben  demfelben  entfagen 
mufs,  er  mufs  zwar  ohne  Luxus,  aber  doch  anftän- 
dig  leben  und  feine  Familie  erziehen  können  ,  und 
fein  Gehalt  mufs  mit  dem,  was  ein  gefchickter 
Rechtsconfulent  ohne  übertriebene  Gewinnfucht  in 
feinem  Cabinet  verdienen  kann,  in  Verhältnifs  fte- 
hen.  Nach  diefem  Mafsftabe  würden  die  Richter  er-i 
fter  Inftanz  zu  Paris  ungefähr  ftatt  3000  Fr. ,  ^  bis 
loooo  F'r. ,  die  Richter  in  den  oberften  Gerichtshö- 
fen 12  bis  15000  Fr.  ftatt  der  bisherigen  5000  Fr.« 
und  die  Richter  in  den  Departementen  in  gleichem 
Verhältnifs  eine  Befoldungserhöhung  erhalten  muf- 
fen. Diefe  Ausgaben  können  dem  öffentlichen 
Schatze  um  fo  mehr  zugemuthet  werden ,  da  die 
Rechtspflege  zu  dreyerley&^atseinnahmen  vongro* 
fser  Bedeutung ,  nämlich  MempeJpapicr,  Einfchrei- 
begebühren  ,  und  Expeditionsgebühren  Gelegenheit 
giebt,  die  alle  drey  zehn  und  hundertmal  gröfser 
iirid,  als  vor  der  Revolution.  (Diefe  Abgaben  wer- 
den noch  nach  dem  Gefetz  vom  21  Ventofe  7  erho- 
ben ,  und  manches  Endurtheil  koftet  an  Stempel  - 
und  Einfchreib- Gebühren  allein  3-^400  Fr.,  ohne 
noch  die  Ausfertigungsgebühren ,  die  Gebühren  der 
Gericfatsfchreiber,  Huiüiers  und  Procuratoren ,  und 
ohne  die  Abgabe  von  f  Procent  der  dem  Klager  zü« 
gefprochenen  Summe  zu  rechnen,   welche  letztere 


4X9 


JENAISCHE    ALU5,   LITERATUR  ^  ZEITUNG 


4a« 


oft  viele  Taurende  beträgt,)    Noch  Gebühren  (&r  die 

.Richter  einzuführen 9  wüjrde  die  Rechtspflege  (die 
angeblich  ohne  Koften  feyn  foU)  fo  koftfpielig  ma- 
chen, dafs  fie  ihttn  ganzen  Zweck  verfehlen  würde. 
Wenn  aber  die  Befoldiingeti  anf^andig  erhobt  wür- 
den,   fo  wäre  durch  einen   kleinen   Abzug   auch 
noch    leicht   eine   Pe&fions  -  Raffe  für  alte  Juftiz- 
beajnte   zu    gründen,     deren    Mangel    auch    fehr 
tief  gefühlt  wird.     Jetzt  kann  fich  der  durch  Alter 
und  Arbeit  abgeftnmpfte  Richter  nicht  zurückziehen, 
^hne  fich  den»  Mangel  Preis  zu  geben,    und  mufs 
alfo  ein  Amt,  wozu  er  nicht  mehr  die  Kraft  hat»  zu 
feiner  und  des  Gerichts  Schande  dennoch  fortfetzen, 
Im  6  Cap.  Über  die  Ehrenrechte  und  Prärogativen  des 
Bichterfiandes  erklärt  der  V  f.  die  bereits  in  der  fran- 
^öfllchen   VerfalTung  liegenden  Beftimmungen,  zu 
Sich^ftellung  der  richterlichen  Unabhängigkeit,  im 
Ganzen  für  ausreichend.     Sie  beliehen  darin:  dafs 
kein  Richter  feines  Amtes  entfetzt  werden  kann,  als 
wegen  begangener  Amtsverbrecheil;   dafs    fowohl 
diefe  Anklage  als  die  Syndicatsklage  gegen  ein  gan- 
zes Gericht  nur  bey  dem  hohen  kaiferlicbeli  Ger  ich  ts- 
tiofe  {haute  cour  imperiale)  angebracht  werden kön- 
aen;.da£5  auch  die  Syndicatsklagen  gegen  einzelne 
Richter  fehr  erfchwert  find  ;.  dafs  auf  der  anderen 
Seite  der  Miuifter  Ober-Richter   die  Auffxcht  über 
fümmtliche  Gerichte  und  Jufiizbedienten  hskt^  und  ih- 
nen  Feri«rWfe  geben  kann ;   dafs  der- Caffatioashof , 
«nter  dem  Vorfitz  des  Oberricbtera,  das  Recht  der 
Cenfur  und  Disciplin  über  die  Appellationshöfe  und 
Criminalgerichtshöfe  hat,  fo  wie  die  Appellationsho- 
fe die  Aufficht  über  die  Gerichte  erfter  Inflanz ,  fo 
wie  diefe  über  die  Frifedensgerichte  haben.     Doch, 

-,  meint  der  Vf. ,  geniefsen  die  Gerichte  noch  nicht  die 
crfoderliche  Achtung,  und  er  fchlägt  aufser  der  Ge- 
haltserhöhung und  ftrengeren  Auswahl  noch  vor : 
l)  den  Mitgliedern  der  Appellations-  und  Criminal- 
Gerichtshöfe,.  gleich  den  Oflicieren  der  Ehrenlegion, 
Sitz  in  den  Wahlcollegien  ihres  Departeuaents  ^  fo 
wie  den  Mitgliedern  der  Gerichte  erfter  Inftanz  in 
den  Arrondiflements-Collegien  zu  gehen;  2)  auch 
ic!en  ausgezeichneten. Gerichtsperfonen  zuweilen  Aus- 
zeichnungen, und  Ehrentitel  zu  ertheiien ;.  endlich 
3)/  alljährlich  eine  grofse  feyerliche  kaiferliche  Si- 
tzung des  CafTarioiu'^hofes,  un4' des  Appellations  -  und 

-  Crimiaal-Flofes  (ähnlich  den  alten  lits  de  juflice)  zu 
halten.  Zuletzt  dringt  der  Vf.  noch  darauf,  daf» 
die  CriminairichtcjD  deaKang^vor  den  Civilrichtem 
haben  müfstcn.    /         ^^ 

In.  der  dritten  Abthenung  berührt  der  VC  noch 
einige  Gebrechen  der  gegenwärtigen  gerichtlichen 
Organifation.  Nachden  Peichsgcfetzen  beftehenr  i) 
Friedensrichter^  deren  vom<»hinftes  Gefchäft  die  güt- 
liche V^ereinigung  feyn  folh  (Sie  erkennen  bis.  auf  5a 
Fr.  in  letzter  Infianz,  und  obnc'Appellation,  in  per- 
fönlichen,  und  einigen  anderen  durch  das  Gefetz  be- 
fiimmten.  Streiifachtn ,  und  bis  auf  loo  Fr.  ^  diarget 
jtafpeU  Au fser dem»  haben  fie  die  Verfiegelungen ,. 
Inventarien  und  Vorm  und  fchaften,  auch  einigen  An- 
Ibieil  aa  dfic  Folizi:;  -  und  Cximinal-Iuftiz».   I]dft  Coni- 


ftittttton  vom  J.  8  weift  ihnen  befonders  den  Verfuch 
der  Güte  zwifchen  den  Parteyen  zu,  und  nach  dem 
Code  de  proeedure  ctvilearti  481^  darf  bey  den  Gerich- 
ten kerne  Klage  angenommen  werden ,  wenn  nicht 
zuvor  der  Beklagte  zur  Pflege  der  Güte  von  dem 
Friedensrichter  vorgeladen  worden,  oder  freywillig 
erfchienen  ift.)  2)  In  bürgerlichen  Streitigkeitea 
die  Tribunale  ecfter  Inilanz  und  die  Appellationshö- 
fe ;  3)  für  die  Verbrechen,  welche  entehrende  oder 
Leibesftrafen  nach  lieb  ziehen,  das  doppelte  Gcfricht 
der  Gefchwornen,  und  dieCriminalhöfe  (cours  dejih 
ßtice)  ;  4)  für  die  geringeren  Vergehungen  die  Corre- 
ctionsgerichte ,  von  denen  die  Appellationen  an  die 
CriminaUiöfe^gehen,  unddiePolizeygerichte;  5)  der 
Caifationshof;  6)  der  hohe  kaiferliche  Gerichtshof; 
endlich  7)  einige  ~ befondere  Gerichte,  als  Militär >> 
Marine- Handels -Tribunale  u.  f.  w». 

Mit  der  Grundlage  diefes  Gebäudes  ifl  der  Vf. 
zufrieden ,  aber  \xA  Einzelnen-  hält  er  folgende  Ver- 
be(][erungen  für  nothwendig.  Cap.  2.  Fon  dm  Frie- 
densrichtern. Diefe  eiitfpf  echen  nicht  überall  ihrem 
Zwecke,  wovon  die  Urfache  Vornehnilich  in  der  we- 
nig ilrengen  Wahl  der  Richter  und.  in  dem  grofsen 
Umfange  ihrer  Gefchäfce  liegt  Der  V£  fchlägt  vor, 
fie  unter  den  Grundbefitzern  von  wemgftens  1500  Fr. 
jährlichem  Einkommen  zu  wählen^  weil  bey  ihnen 
das  Gefetz  zur  Zeit  weder  Rechtskenntni(te,  noch 
Prüfungeit  vorausfetzt ,  auch  der  Natur  der  hache 
nach,  nicht  fodern  kann,  die  Grundeigenthümer  aber 
am  meiften  bey  Aufrechthaltung  der  Ordnung  intercf- 
fijrt  find.  Dann  aber  müfien  ihre  Gefchäfte  erleich- 
tert werden,  die  jetzt,  da  die  mittlere  Bevölkerungei- 
nes Friedensgertchts  loooo  Seelen  beträgt  in  der 
That  zu  läftig  find.  Zu  dem  Ende  müfste  man  ihnen 
erlauben,  dje  Verfiegelungen,  Inventuren  u.  drgl.  ih- 
ren Suppleanten  aufzutragen,  und  die  abgefchafften 
AiTeiToren  Wieder  herftellen,  jedx)ch,mit  dem  Unter- 
fchiede,  dafs  nicht,  wieehedt-m,  zwey  aus  jeder  Ge^ 
meinde,  fondern  nur  vier  für  das  ganze  Friedensge- 
richt au%efiellt  würden,  und  zwar  blofszurEntfchei- 
düng  der  vor  die  Friedensrichter  gehörigen  Äechts- 
fireitigkeiten.  Dann  würde  der  Friedensrichter  wö- 
chentlich zvvey  Gerichtstage  halten,  einen  allein  zu 
den  Vergleich sverhandlun^^en,  den  anderen  mit  zwiy 
Beyfitzem  zu  Fafl'ung  derürtheileinllreitigen  Sachen, 
und  die  Beyfitzer  konnten  vorzüglich  aus  den  im  Be- 
zirk wohnendeaRechtsgeiehrten  und.  anderen  unter- 
richteten Leuten,  gewählt  werdem  Cap.  3.  Vonien 
Gefchwornen  in  Criminat-Sachen,  Die  Gefchuonien 
hält  der  V£  für  eine  uralte  Einrichtung  aller  Völker, 
welche  in  Frankreich-nur  durch,  das  Feudalfyfiem  un- 
terdrückt worden  wy,  und  er  gehört  zu  den  eifrigen 
Vertheidigern  diefer  Änfialt,  ob  fie  gleich  noch  lan^ 
nicht  zu  der  Vollkommenheit  unddemficheren  Gange 
gediehen  ifi,  welchen  eine  gute  Rechtspflege  erfodert. 
Kenntnifs  der  gerichtlichen  Formen,  und  Übung  in 
den  Gefchaften,  gehorendurchaus  nicht  zu- den  noth- 
wendigen  Eigenfcbaften. eines  Gefchwornen,  fondem* 
nur  das  gefunde  Urtheil  des  gemeinen  Menfchenver- 
fiandea.  Der  fogeiiannte  gefetzlicheB^weis  ifL  hlofst 
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ScUmMve,  Pml  er  za  nlcbts  weiterem,  als  zu  einer  hö- 
heren oder  geringeren Wahrfcheinlichkeit  führt.  Aber 
wahr  ift  es^dafs  die  Gefchwomen  fehr  häafig  nicht  ein* 
mal  die  Fähigkeit  gezeigt  haben»  die  ihnen  vorgeleg« 
ten  factifchen  Puncte  zu  beurtheiien,  und  daher  fchlügt 
derVf.  vor,  auch  fie  aus  den  wohl habendften  Grundbefi« 
tzem  zu  wählen,  weil  das ,  worauf  es   hier  allein 
ankommt ,  Erfahrung  in  den  Gefchäften  des  Lebens, 
Welt  -  und  Memfcben-Kcnntnifs  doch  unter  den  Wohl- 
habenden am  meiften  angetroiFen  wird.  Diejenigen,, 
welche  durch  befondere  Umfiäncie  unfähig  wären , 
das  Amt  des  Gefchwomen  zu  verfehen»  könnten  durch 
die  bereits   gebräuchlichen  Mittel   der  Verwerfung 
von   beiden   Seiten   leicht  ausgefchlolTen    werden., 
Cap.  4*   Von  den  Gerichten*.     Seit  langer  Zeit  hefte* 
hen  in  Frankreich  nur  zwey*  Inftanzen, '  aber  die  Zahl 
derGericfate  hat  feit  der  Revolution  wiederholte  Ver- 
änderungen erlitten.    Z^utrtt  hatte  jeder  Diftrict  einr 
Gericht,  welches  im  Ganzem  eine  Zahl  von  541  aus-' 
machte;  dieNationalconventionreducirte  fieaufeins* 
fiir  jedes^  Departement  ^  aber  unter  der  jetzigen  Re* 
gierung  wurden  fie  wieder  auf  441  für  iio  Departe*» 
ttents  vermehrt.     Jetzt  ift  wieder  von  ihrer  Ver- 
minderung die  Rede,    und  der  Vf.  hält  dafür ^   dafs> 
diefe  in  derArt  rathfem-fey,  dafs  kein  Departement 
mehr  als  4,  und  keines  weniger  ah  2  erhielte.    Da- 
durch würde  man  im  Ganzen  eine  ^ahl  von  etwas 
über  300  erhalten.     Dann  müfste  aber  auch  die  Zahl 
der  Richter  und  Suppleanten  fo  vermehrt  werden , 
dafs ,  da  diefe  Gerichte  bis  zu  1000  Fr.,  ohne  Appel- 
lation erkennen,  jedes  ürtel  letzter  Inftanz  wenig- 
ftens  von  5  Richtern,  gefallt  feyn-  müfste.     Die  Zahl 
der  Appellationshöfie ,  deren  jetzt  32  find ,  will  der 
Vf  auf  24  herabgefetzt  wiffen  (nach  einigen  Nach- 
richten follten  fie  bis  auf  18  herabgefetzt  werden),, 
weil  die  Abfchaifung  des  Feydalfyftems ,  der  Zehn- 
ten, der  geiftlichen  Beneficien ,  der  Provincialreeh^ 
te  {couiumes)f  der  Subftitutionen,  und  die  Publication 
des  Code  Napoleon  die  Quelle  einer  grofsen  Menge 
von  Proceffeiv  verftopft  haLben,    Viele  werden  durchs 
die  Frielcnsgerichte  verglichen ,  und  von  den  Tri- 
bunalen erfter  Itiftanz  vier  Fünftheile    derjenigen , 
welche  bcy  ihnen  anhängig  werden ,    in  letzter  In- 
ftanz abgcurtelt.    Es  gelangen,  alfo  gegenwärtig  nur 
wenige  Sachen  in' die  Appeliationsinftanz,  und  eine- 
Venninderung-der  Appellationshöfe  ift  demnach^  un»- 
bedenklich.     Dagegen   erklärt  fleh  der  Vf.  fehr  be- 
ftimmt  gegen  die  gänzli<ihe  Vereinigung  der  Crimi- 
nalgerichte  mit  den  Appellationshöfen..  Mit  dem  In- 
ftitut  der  Gefchwomen  jft  eine  folche  Vereinigung, 
ganz  unverträglich,  und  wenn  man  auch  diefes  In- 
fticat  aivfheben  wollte,  fo  würde  doch  das  nothwen- 
dige  mündliche  Verhandeln  derfelben  entgegen  fle- 
hen.    Ein  Protocoll  über   das  Zeugenverhör  kann, 
nie  den  Werth  haben ,  welches  das  eigene  Anhören^ 
duf  Zeugenausfage  für  dien  erkennenden  Rechter  hati 
In  dem.  Entwürfe  des  neuen  Criminalgefetzbuches, 
de  (Ten  Vff.  Tf^eühard,  VieiUiardi  Target,  Ondlirdund' 
Blondd  find;,,  wird  die  Erfichtung  eines  Collegiums.' 
unter    dem  Namen,  der    Frätortn    vorgefchlagen,. 
w.elche5  zii.£arj&.£efidirea,,  und  mit  der  Directtom 


der  Ci-iminalrechtapfltoge  im  ganzen  Aeidie  Beaü& 
tragt   feyn  foll.     Jeder  PrStor  erhielte  alljährlich^ 
von  dem  Kaiferdie  fpecielleCommiffion,  die  Crimt^ 
nalhöfe  eines  gewiffen  Diftricts  zu  präfidire»,  undf 
wie  die    ehemaligen  Mißi  dommici^    oder  wie  dir 
zwölf  Oberrichter  in  England  würden  fie  dann*  um-« 
herreifen ,  um  nach  Beendigung  ihrer  Gefchäfte  m 
Paris  wieder  zufammen  zu  treffen.    Per  Vf.  findetr 
diefe  immerwährenden  Reifen,  diefes  umherirrende" 
Leben   unzweckmäfsig  und  unverträglieh  mit  der 
richterlichen  Würde ,  und  da  es  fich  nicht  leugnett«' 
lafsc,  dafs  jetzt  der  Criminalhöfe  weit  mehr  find,- 
als  ihre  Gefchäfte  fodern ,  fo  dafs  im  Durchfchnitc 
fehr  viele  ihre  Arbeiten  des   ganzen  Jahres  in  einem' 
Monat ,  andtfre  in  14  Tagen ,   manche  längftens  in  8 
Tagen  abthun^  fo  geht  fein  Vorfchlag  dahin,  bey  je- 
dem Appellationshofe  eine  Criminalkammer  zu  er- 
richten ,  welche  fich  in  zwey  Sectionen  theilre.   Ab- 
wechfelnd  von  6  Monaten  zu  6  Monaten  würde  eine 
davon  die  Criminal-  und  Strafpolizey  -  Sachen  des- 
Centraldepartements ,  in  welchem  der  Appellations-^ 
hof  feinen*  Sitz  hat,  aburteln,  fo  wie  auch  diejeni-- 
gen  Sachen,  deren  Inftruction  Jeicht  dahin  verlegt 
werden  kann>  in- welchen  z.  B;  wenig  Zeugen  zu 
rernehmea,   dagegen  Acten  eihzufehen  oder  Gut- 
acluen  von   Kunftverfiändigen  beyzubrihgen:  find,- 
als  Verfalfchungen  von  Urkunden,  betrfigliche  Ban-. 
kerute ,.  Stempel betrügereyen  u.  f.  w.     Ferner  wür- 
de fie  die  Fälle  vor  fich  ziehea»,    die  wegen  einet* 
Übeln  Sti'umiung  des  Publicum^  wegen  Einfl'ufs  des- 
Angekliagten  oder  feiner  Gegner  nicht  wohl  an  Ort 
und  Stelle  verhandelt  werden  könnterii     Die  zwey- 
te  Section-  hingegen  würde  fich  in'  die  Städte ,-  wo» 
ein  Tribunal*  erfter  Inftanz.  ift,  verfügen,   und'  dort- 
mit  den  Gefchwomen.  alle  nicht  evocirten  Criminal- 
f^lle  aburteln-.     Nach  Vollendung  ihrer  Tour  käme 
fie  zum  Appellationshofe  zurück«  um  in  den  fo%en-- 
clen  6  Monaten  den  Dienft  dafelbft  zu  thun*,  wäh- 
rend nun  die  erfte  Section  die  Keife  in  dem^Gerichts-; 
fprengel  des  Hofes  vornähme.   Die  Criminalkammer' 
müfste  die  erfte  des  Appellationshoftes^  Iteyn,.  vom> 
erften.  Präfidenten  präfidirt  werden ,  derGent^ralpro^ 
curator  müfste  das  Amt  des^  fifcalifchen  Beamtenbey  • 
derfelben  verrichten«,  ihre  Mitglieder  einen  höhereni 
Gehalt'beziehen:     Auf  diefle  Art  würden  die  Grimi-- 
nalhöfe  von  iio  auf  25  bis  30  vermindert,  und  den- 
noch die  Rechtspflege  weniger kof&ar,  die  Gefchwor«- 
ncn  und  Zeugen,  feltener  zn^Reifen  genöthiget,.  die-' 
nöthige  und  jerzffo  fehr  vermifste*  Einheit  inr  dent 
Maximen  aber  leicht  durch  die  Auflicht  des-CalTa- 
tionshofes    aufrecht    erhaiten«    w«rden;       Zuglcichi 
wünfcht  der  Vf.  auch  den:  Gebrauch*  der  ifferoMHakfi,, 
d.  i;  der  jährlichen  feyerlichen  Sitzungen ,    in  wel- 
chen abwechfelnd  der  erftePi-iffident  und.  dter  Gene-- 
lud.  An  Wald  die  Mifabräuche,,  die*fichiin.  dem^  Ge^ 
richtshofe  zeigten,   in»  einer  kräftigeni  Rede  rügem 
mufsten-,  wieder  hergeftdit«  zn  fehem     Cap;  S'i^ofvn 
Cajfationshofe.    Als  die  erfte-  Nationalverfammiungv 
alle  Privilegien  und  Pro vinzläl rechte  abgefcHafIt  hat-- 
te,  mußte  fie  zugleich  auf  eiiie  Einrichtung  Bedacht^ 
nehmen^i  welche 'jiejOem  eih£ßtHe$^STfimi^  m^SM- 
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fhBtt'gßb^w^  di^fen  Zw«ck  ^roicb^e  fie  durch  den 
(Cairationshof ,  deflen  Einrichtung  dem  Vf.  nichts  zn 
-wünfcben  übrig  läfst  Defto  mehr  find  alle  Verön* 
derungen*  voroehinlich  die  Vereinignug  mit  dem 
Stßaisrttilie  zu  vermeiden »  durch  welche  norbwen^- 
dig  die  ichönften  Vorzfige  jenes  höchfien  Gerichts, 
verloren  gingen.  Die  Richter  worden  nicht  aliein 
vermindert»  fondem  auch  durch  die  ihnen  anzu- 
vertrauenden Staatsgefchäfte  von  den  richterlichen 
Arbeiten  abgezogei>.  Die  Prüfung  der  Formen»  die 
Rntwerfung  der  Bferichte  würde  wieder  den  Secre- 
tÄrs  überlafien  werden»  und  die  hohe  Achtung,  wel- 
che jetzt  der  Caflationshofgenlefst,  dahin  feyiu  Man 
^innere  fich,  wie  weiyg  die  Befcheide  des  Confeil 
qhemals'das  Vertrauen  der  Nation  hatten.  Immer 
wurden  fie  ^Is  Machtfprüche  betrachtet,  dureh  Gunft 
oder  Feiudfchaft  bewirkt.  Die  Gründe,  welche  man 
für  die  Einfchmelzung  des  Cafiationshofes  in  den 
3taatsrath  anführt,  find  durchaus  nichtig.  Man  fagr, 
dafs  die  Appellationshöfe  durch  die  Unterordnung 
unter  den  Caflationshof  an  Anfehn  verlören.  Aber 
gerade  dasAnfehen  des  Richteramtes  im  Ganzen  wird 
nur  dadurch  vollkommen  gefiebert ,  dafs  der  Rich- 
terfiand  (die  Magiftratur)  felbft  über  die  Formen  wacht. 


und  keine  fremde  Behörde,*  dergleichen  der  Staats- 
rath  feyn  würde ,  fich  einmifchen  darf.  Man  fagt 
ferner,  dafs  der  Staatsrath,  als  ein  Theii  der  gefetz- 
gebenden Behörden,  an*  heften  über  den  Zweck 
der  Gefetze  urtheilen  würde.  Aber,'  ohne  auf  4ie 
ftrenge  Sonderung  der  Gewalten  zu  dringen ,  find 
gerade  die  Gefetzgeber  am  wenigften  zur  ErJüärong 
und  Anwendung  der  Gefetze  geeignet:,  weil  fie  im- 
mer, anfiatt  den  Sinn  des  Gef etzes  zn  entwickeln, 
nur  die  Abficht  des  Gefetzgebers  zum  Grunde  legen , 
welche  letztere  oft  mit  dem  erfien  in  geradem  Wi« 
derfpruche  fteht.  Kurz ,  es  ift  zu  hoffen ,  dafs  man 
eine  der  fchöiiften  und  vollkommenfien  Schöpfun- 
gen der  erften  Nationalverfammlung  nicht  leichtfin* 
niger  Weife  zerftören  werde,   -h- 

So.  weit  alfo  unfer  Vf.  Eine  Kritik  feiner  Be- 
hauptungen und  Vorfchläge  wird  man  hier  nicht  er- 
^  warten.'  £s  ift  genug  zu  wiffen ,  welche  Anfichten 
*  eines  fo  wichtigen  Gegenftandes  jenfeit  des  Rheins 
aufgeftellt  werden,  was  und  wie  darüber  verhandelt 
wird.  Manche  Betrachtung,  Beforgnifs  und  Holt 
nung,. welche  diefe  Verhandlungen  erwecken,  muf" 
fen  wir  dem  eigenen  Scharffinn  unferer  Lefer  an-* 
heim  geben.  S-*-d. 


KURZE     AN 

JüoEKDScHBirTEW.  Frankfurt  o.  Af.p  b.  Wilmanns :  Iduna, 
ein  moralifches  ünterhaHungfbuchJürdie  weibliche  Jugend ,  von 
Jukob  Glatz..  Zweyte.verb.  Auflage,  1907.  Erftcr  Bd.  379  S. 
'  25weyter  Bd.  395  S.  g.  0»  Thlr.) 

Ebendaf. :  Sittenlehre  jür  jüngere  (?)  Madchen  in"  Beyjpie' 
len  und  Erzählungen,  von  Jakob  Glatz,  igo7.  ErßerBd.  344$. 
Zwevter  Bd.  373  S.  8-  (a  Thlr.  16  GrJ 

Ilr.  G.  hat  Cein  Wohlgefallen  an  der  erften  die^  Schrif- 
ten ■  an  mehreren  Stellen  feiner  anderen  Schriften ,  nicht  un- 
deutlich zu  erkennen  gegeben.  Wenn -er  Eltern  ihr^n  Kindern 
Bucher  kaufen  lafst ,  fo  ill  die  Iduna  gewöhnlich  dabey.  In 
der  That  ift*  auch  diefe  Iduna  noch  die  belle  unter  Hn.  GVBil- 
dungsfchriften  für  da»  weibliche  Gefchlecht,  obfchon  der  Vf. 
auch  hier  nicht  gänzlich  unverfolgt  von  feinen  alten  Feindinnen» 
der  Planloiigii^eit  und  der  Eile  ohne  Weile,  geblieben  ill.  Schon 
bald  zu  Anfange  erinnert  uns  »»das  weinerliche  Mädchen"  daran. 
Übrigens  bat  auch  hfer  Hr.  ö.  Krankheiten  und  Fehler  nicht 
immer  mit  der  gehörigen  Sorgfalt  unterfchieden,  und  wo  es 
gefchehen,  die  Urfachen  der  Krankheit»  und  befonders  die  ver* 
meidlichen ,  nicht  genug  herausschoben.  So  ift  die  Erzählung 
,^Molly  und  Fanny ,  oder  Emphndfamkeit  und  Empfmdeley,** 
Tti.  2.  S.  73  9'  wenigftens  ohne  alle  bildende  Tendenz.  Dafs 
Fanny  den  Anblick  gewifler  Thiere  nicht  ertragen  konnte»  daCs 
fie  einmal  in  Ohnmacht  fiel,  als  eine  Maus  ihr  über  die  Füfse 
lief,  ein  andermal  aber  bey  dem  Anblick  einer  Spinne  vorEnt- 
fetzen  aufser  ßch  war«  dafs  fie  Fröfche  nicht  anfehen  und  das 
Gehiinl  der  Katzen  nicht  vertragen  konnte  —  das  hatte  wohl 
feinen  Grund  nicht  im  Lefen  empfindfamer  Bücher,  nicht  in  dem 
ivberfichfelbll  Brüten,  oder  iji  derVorliebe'zu  rührenden  Trauer* 
fpielen.  Und  woher,  fragt  man  weiter,  kam  ihr  denn  urfprüng- 
hch  die  Neigung  zu  alle  dem?—  Das  eine  der  in  diefer  neuen 
Auflage  neu  hinzugekommenen  Gedichte:  der  Frühling  Th.  I. 
S.  ajo»  ilt  eben  keine  Zierde  für  das  Uuch  geworden.  Es  ift 
gereimtes  Wifthiwafchi ;  und  wer  Hn.  G,  Verfereyen  damit eni- 
fchuldiget»  dafs  üe  doch  wenigftens  gut  gemeint  wären»  der 
mufa  etwa  glauben,  daCs  man  es  in  Profa  nicht  auch  gut  mei- 
nen könne.  Und  wer  wird  nicht  lieber  {ede  Profa ,  als  folche 
Verfe  lefen : 

Wir  gleichen  dem  heiteren  Leiwe; 

Uns  werden  die  Tage  nicht  fchwer; 

Wir  freuen  uns  ohne  Grenze  (?); 

Wir  grünen  (fo   fingen  Mädchen)  und  blühen  wi^  er. 

Die  Sittenlehre  /.  j.  M.  hat  den  Zweck,  „die  jungen  Lefe- 
rinnen  mit  den  vedcbiedenen  Pflichten  eines  Mädcherts  bekann: 


ZEIGEN, 

zu  machen,  und  fie,  wenn  möglich,  zu  willigerer  Erfüllung  der- 
felben  aufzumuntern.  Man  findet  hier  die  einzelnen  Fehler  und 
Tugenden  alphabetifch  aufgeführt,  (wodurch  das  Auffuchen  ein- 
zelner Erzählungen  fehr  erleichrtn  werden  foll),  weil,  nach  des 
yfs.  Anficht»  das  Alter,  für  die  fie  gefchrieben  ift,  es  zu  verbiet 
ten  fchien,  die  auseinanderzufetzenden  Pflichten  in  fyftematifcfaer 
Ordnung  aufzuftellen,und  eine  aus  der  anderen  zu  entwickeln/'— 
Wir  wiflen  nicht,  was  da«  gefagt  ift.  Aus  den  zwey  Blätfem  In« 
halt  hätten,  zur  Erleichterung  det  Kachfchlagens,  zwey  Blätter 
Kegifter  werden  können;  und  wenn  man  fich  auch  fcheute,  ein 
von  Einem  Grundfatze  ausgehendes  Syftem  auFzuftellen :  fo  haue 
man  doch  wenigftens,  um  des  elenden  Anfanffsbuchftaben»  wil- 
len, nicht  Dinge  von  einander  reifsenfollen,  die  einander  fo  nahe 
verwandt  find,  ia  ihrer  Natur  nach zufanunen  gehören,  wie  z.B. 
alle  den  Tugenden  entgegengefetzte  Fehler.  Vgl.  die  neunte  Er- 
zählung „Beharrlichkeit.**  Die  Tugenden  und  Fehler,  die  laut 
der  Inhaltsanzeige  hier  behandelt  werden,  find  folgende :  Artig- 
heit und  Unartigkeit,  Aufrichtigkeit»  AufraerkTaiükeit,  Aiu;e- 
wohnheiten  (böfe^  t  Anmafslichkeit,  Argwohn ,  Beharrlichkeit^ 
Befcheidenheit,  Hauff  zu  betrügen»  Befonnenheit,  Dankbarkeiu 
Dienftfertigkeit«  Ehrlichkeit .  Eitelkeit,  Eigenfinn «  Eigenliebe, 
Enthajtfamkeit,  Empfindlichkeit,  Faulheit,  rleifj«,  Folgfamkeit, 
Geduld,  GefäUt^keit,  Geiz,  GelaiTenheit ,  GewiiTenhaftigkeir, 
GrofsmiLthigkeit,Gerechtigkeit,  Uafs,  Heacheley,  HochmutbtJ^h- 
zorn,  Jugend«  Keckheit,  launifches  Wefen,  Lafter,Lebensart,Lü- 
fternheic,  4^ckerhaftigkeit.  Nüfchhaftigkeit,  kindliche  Liebe, 
Lüge,  Mäfsigkeit,  Menfchlicjikeit  gegen  Menfchen- und  Thiere, 
Mitleid»  mürrifcbes  Wefen,  Müfl^gang.  Nci^  und  Mift^unft, 
Neugierde,  Ordnungsliebe,  Rachfudiu  Sanftheit»  Schadenfreude, 


fehlen  Ehrliebe,  Hang  zu  Zerltreuung,  Zanfcfucht,  Verträglich- 
keit» Spielfucht  u.  a.;  hingegen  findet  ma)i  von  einer  Ratefrorie 
manchmal  wieder  zuviel.  Und  zu  welchen  Tugenden  oder  Feh- 
lern gehört  die  Jugend  ?  In  der  Behandlung  des  Einzelnen  ift  ^^^ 
Vf.  zwar  nicht  fo  unglücklich ;  er  hat  das  Kontraftirende  mitunter 
recht  gut  dargeftellt,  die  Folgen  der  Fehler  mit  Leiditigkeit  ent- 
wickelt, auch  die  Begriffe  zum  Theil  fdiarf  ^ehalten;  aber  dabey 
ift  einegewifte  Einförmigkeit  und  Mägerkeuitichtiu'verkeaneii« 
Eine  der  mifslungenften  Erzählungen  ift  ohne  Zweifel  die  vierte 
im  zweyten  Thcile,  Ha/s,  überfchrieben.  Sie  bekämpft  des  V^» 
eigene  Kinder»  feine  Erzählungen.  MenkttnnteleichtaufdieVer' 
muthunggebracln werden»  dafseraut  feinea  gatizen Buche  der 
Einfledler  jener  Erzählung  fe;-«  .»-  a  «-*  — 
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BsRLxK,  in  derRealfchulbuchhandlung:  Krftt- 
Jche  Afinalen  der  Staatsarzneykundefür  das  neun- 
zehnte Jahrhundert.  Herausgegeben  von  Chr. 
Knape,  der  Arzn.  und  det  Chirurgie  Dr.  kön, 
preufs.  Ober  -  Medicinal  -  und  Sanitäts-Rath 
u.  f.  w.  Erflen  Bandes  i  — sTh.  1804.  1805. 
Mit  fortlauf.  Seitenzahl.  58o  S.  g.  (2  Rthlr.  6  gr.) 

jjie  poHzeyliche  Medicin  fowohl  als  die  gerichtli- 
che, welche  der  Vf.  nach  Daniel  zugleich  unter  dem 
Kamen  der  Staatsafzneykunde  begreift»  verdienen  in 
unferen  Tagen  mehr  als  jemals  eine  befondere  Auf- 
merkfamkdt.  Seitdem  die  Regierungen  mitErnft  die 
öfiFentlicheGefundheit  beherzigen,  und  das  Departe- 
ment der  Ärzte  in  die  Reihe  der  Staatsverwaltungen 
aufnehmen ,  kann  kein  Arzt  mehr  "auf  eine  öffentli- 
che Anftellung  Anfpruch  machen,  wenn  er  nicht  die 
Medicixialpolizey  im  Ganzen  überfieht,  und  alle  zur 
gerichtlichen  Medicin   erfoderlichen   Eigenfchaften 
iich    erworben  *  hat.     In    diefer    Hinficht    i&  der 
Zweck  des  Vfs. ,  —  alles  Neuere  diefes  Faches  kurz, 
doch  möglichil  voUftändig,  und  mit  einer  unparteyt- 
fchen  Beurtheilung  begleitet,  darzuftellen  —  dank- 
bar anzunehmen ;  auch  verfprechen  wir  uns  von  den 
beliannten  Einfichten,  und  der  Wahrheitsliebe  deiTel- 
ben,  dafs  er  die  wichtigen  Pflichten  eines  5chriftftel- 
lers,  der  in  einer  fo  delikatön  Sache  auf  den  Cteifl 
feines  Zeitalters  wirken  will,  künftig  immer  mehr  in 
Erfüllung  bringen    werde.    Der  Vf.   fchränkt   fich 
bey  diefen  Annalen  auf  keine  Zeit  dct  Herausgabe 
ein,  welche  blofs  von  der  mehr  oder  weniger  günfli- 
gen  Aufnahme  derfclben  abhängen  foU.     Drey  Thei- 
le,  jeder  von  12  Bogen ,  follen  immer  Elften  Band 
ausmüchen. 

Die  erfle  Rubrik  jedesTheiles  ifl  der  Medisinalpoli' 
zeu  gewidmet,  und  hat  folgende  Unterabtheilungen: 
A)  kritifche  Jfuizüge  aus  gedruckten  Schriften.  Es 
ftreitet  mit  den  Grundrätzen  unteres  tixftituts,  übqr 
Recenlioneh  neuQ  Recenßonen  zu  fchrpibc;! :  ;ndefs 
dürfen  wir  nicht  bergen ,  4^k  4ic  hier  .gelieferten 
Auszüge  uns  viel  iu  weitJäuftigTc|ieinenj  .  bö  flöfst 
gleich  -im  erfleii  Theile  der  Auszug  aus  Schrif- 
ten über  Kuhpocken,  welcher  100  Seiten  über  die 
Hälfje  deVBtJches  anfüllt,  und  im  zw^yten  Theile 
auf  78,$^iteA  fortläuft,  gar  fehr  gegen  eine  Grunij. 
rcgel  ae^  ^U.',  gegen  Kürze  und  Gedrängtheit  Jn  ei- 
ner Sache  aju  oie  nun  durch  die  ganze  WeltTchon 
bekinnt  geAug  ift.  B)  Ungedruckte  Auffätzp.  Es 
find  folgende  (2  Theile V  i)  Schreiben  des'fpani- 
§f.  A.  L.  Z.  1808.    £rM  Bdik«. 


fchen    Obef  -  Medicinat  -  und  Sanitäis  -  CoUegii  zu 
Madrid  an  das  königL  franz,  Ober-Colleg,  med,  et  Sani- 
tatis  wegen  des  gelben  Fiebers.    2)  Schreiben  des  kön» 
vreujf.  Generalconfuls  Roofe  über  das  gelbe  Fieber  zu 
maUaga.    Beide  enthalten  wenig  InterefTe  über  die- 
fen Gegenfland.     3)  Gedanken  über  die  Unvereinbar^ 
keif  der  Thierheitkunde  mit  der  Menfchenheilkunde  von 
Dr.  WUdherg,     Hr.  IT.  giebt  hier  Gründe  an,   nach 
welchen  die  Heilkunft  der  Thiere  gar  nicht  für  das 
medicinifche  Forum  gehören  foll ,  bis  die  Krankhei- 
ten der  Thiere  auf  die   Gefundheit  der  Menfchen 
Einflufs  haben.     Die  Erlernung  fowohl,  als  die  Aus- 
übung der  Heilkunft  der  Thiere  fey  für  die  Ärzte« 
vorzüglich  für  Phyfiker,   zu  befchwerlich  und  un-  ' 
fchicklich,  daher  man  diefelbe  der  landwirthfchaft- 
lichen  Gefetzgebung  überlafTen  folle.     Rec.  ift  über 
diefe  Sache  ganz  anderer  Meinung;  er  glaubt,   dafs 
die  technifchen  Ärzte,  zumal  auf  dem  Lande,  fich  mit 
der  Heilkunft  in  ihrem  ganzen  Umfange,  in  Städten 
aber  nur  mit  jenen  Zweigen  ihrer  Kunft  vorzüglich 
befalTen  follen ,  in  denen  fie  fich  am  meiften  Fertig- 
keit und  Ruf  erworben  haben.    Die  Phyfici  aber,  und 
die  üblrigen  Staatsdiener  diefes  Faches,  follen  gar  kei- 
ne Praxis  ausüben ;  fo  wie  die  Chirurgie ,  Geburts* 
hülfe,  Pharmazie  und  Thierheilkunde  mit  zu  dem 
Reflfort  des  Phyfikus  gehören,  ohne  dafs  er  diefelben 
ausüben  darf.    Für  den  Staatsdiener  ift  jede  Praxis 
unzuläffig ,  während  der  technifche  Arzt  zum  gröfs- 
ten  Vortheil  des  Staats  und  der  Kunft  gar  leicht  die.  ^ 
Thierheilkunde  mit  der  der  meafchlichen  ausübt.  Rec 
kennt  felbft  einen  Profeflbr,  der  die  Pathologie  für 
die  Ärzte ,  dann  ein  Veterinär-Collegiüm  lieft,  nach- 
her ein  krankes  Pferd  befucht,  und  unmittelbar  dar- 
auf   einer    gnädigen  .Frau    den    Puls     fühlt.    4) 
Unterfuchung  der  Frage :   Wie  wird  die  Kuhfockenim- 
ffung  am  leichteßen  verbreitet ,  und  am  ficherfien  un- 
terhalten?  Von  Ebendemfetben.    Der  Verf.  glaubt  mit 
Rec^it,  dafs  die  öffentlichen  Pocken-Inftitute,  mit  de- 
inen der  Staat  alles,  glapbt  gethan  zu   haben,    lan- 
ge ni^ht  dem  Zweck  entfprechen.'    Nach  den  hier  ' 
bemerkten,,  überall  bekannten  Hinderniflen,  die  der 
Allgemeinheit  der  Schutzpocken  noch  im  Wege  find, 
.fchlägt  der  Vf.  vor:  j)  dafs  man  die  Impfung  von 
4  zu  4  Wochen  auf  den  Laijclesphyfikaten  circulir^n  * 
lafTen  folle ;     2)  dafs  /der  Staat  nicht  nur  die  Im* 
pfung  nachdrücklich    befordere  und   befehle,   fon- 
dern auch  die  Ärzte  dafür  bezahle;     3)  dafs  matt 
durch  öffentliche  Blätter  bekannt  mache,   welcher 
Diftrictarzt  jede  4  Wochen  durch  die  Impfung  befor- 
ge.  Die  Kinder  follen  fämmtlich  vorläufig  bey  dem« 
fdben'  afigemeklet  mid  bemerkt  werden«    Die  Ärzte 
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follen  Jonmale  halten »  und  in  Rückficht  der  Orte , 
-WO  die  Impfung  unternomiiWi wird;  foU  eiiieget^iSe 
Ordnung  feftgefetzt  werden.  Die  kränklichen  Kin- 
der werden  a^f  j^de^e  Zeiten  vecfchob^n.  fiey  jed^r 
^i^if)ing  foll  der  Arzt,  fo  viei  möglich«  Stoff  abneh- 
men, um  denfelbengenugfamauf  Verlangen  verfen- 
den  zu  können;  auch  bey  gegenwärtigen  natürli- 
chen Pocken  follen  die  Schutzpocken  noohverfucht- 
werden  iL-  f.  W-.  Rcc.  würd^  di^f^  GeJfctui&  xwht 
den.  Ärzten,  fondem  all^n  da^u  als  tauglich 
Erkannten  Chirurgen  überlaflen,  die  ihre  Liilen 
richtig  halten,  und  wo  immcx  Einer  dem  Anderen  mit 
impffloflF  aushelfen  könne.  In  der  Gegend  de5  Rec. 
Jft  die  Sache  fchonfb  weit  gediehen,  dafs  Chirurgen 
Viele  Stunden  Wegs  alle  .Kinder  auffuchen  und  für  ei- 
nige Kreuzer  fmpfen.  Sollten  bey  diefem  .etwas  tur 
ini/ltuarifchen  Verfahren  hin  undwieder  auch  falfche 
Kuhpacken  entliehen  fo  wird  doch  die  Maffe  gröfs- 
tentheiis  geimpft,  und  auf  diefe  Weffe  werden,  nach 
des  Rec.  Meinung,  die  natürlichen  Pocken  am  ficher- 
ften,  wenigftens  weit  eher  verdrangt,  als  wenn 
die  Regierungen  durch  gehäfGge  Befehle  den  Bau- 
%r  atifTäfltg  machen. 

II)  GerichtUfhe  JrtneywUjfenfckaft.   A)  wieder  >ri- 
Hfche  Anzeigen  gedruckter  Schriften^  die  wir,  unfe- 
teta  Plane  gemäfs ,  übergehen.   R)  bisher  ungedruck- 
U  AufßStze,     Im  erften  Theile ;  i)merkurRrdigeäufse' 
rr  Vergiftung  9  als  Arfenik  ftatt  Puder  auf  den  Kopf 
l^ebra.cbt  wurde.     Die  Braut  tmd  ihre  Gefpielin,  bey 
welchen  dief^  Unglück  fich  ereignete,  wurden^  trotz 
ßcr  heftigen  Zufälle ,  gerettet.    J>er  zweyte  'Fall  er- 
eignete  &h  bey  3  Bauernfohnen ,  wo  von  einerftarb» 
flie  anderen  zwey  durch  haldiges  Wafchen  und  Ab- 
kämmen ebenfalls  gerettet  wurden.    Das  gut  ver- 
ihfste  i9i£um  et  repertum  be weift  die  furchtbare  Ver- 
heerung diefer  heftigen  Localein Wirkung.     2)  fSut^ 
jiCftten  des  kön.  preujf.  Ober-  Cotlegü  mtdici  und  Sa- 
nitatis  Sber  die  Frage: '  Ob  nach  der  Titennung  des 
^Kapfes  vom  Rumpf  Mmpfindung  und  Beu/üfstfef/u  äes 
läingßrickteten  noch  einige  Zeit  fortdauere?    U^kannt- 
'l|ch  durch  die  W.endf'ichtn  Verfudie  an  Troers  Kopf 
"trcranla/st,   und  verneinend  heanfwortet.     Hierauf 
"wifrdcn  dergleichen  galvanifche  Verfuche  ohne  alle 
^Knfchrtnküiig  verboten.     Im  3  Theile :  i)  Gutact- 
'ien  dijs  königl  ößpreufs,  Cotlegii  meid-  etSanitatis  übir 
'  eine  verheimlichte  Schwangerfchaß  und  Geburt^    Die 
^Perfon  brachte  fo  viele  Lügen  vor>  die  der   Obdu- 
'ction  widerfprachent  dafb-  es  wohl  deines  Mannes» 
'wie  Mezger  waty  bedürfte,  um  die  Leithtgläuhigkeft 
der  unterfochendeii  Criminaliftenzu  rügen. '  i)  Vet^ 
'  giftwnff  eines  7  mouatticken.  Kindes  dur£h  eine  Mohn-- 
'Mopfabkodiung  unterfucht  -und  beurthäU  von  Gabel, 
^ön.  preufs.  Ktedicfnalrathp    Die  Obdurtion  ift  fehr 
'nt  und  genau,  lo  .w^e  das,  (jotachtän  belllu;imtund 
richflg  abgefijfet.  Es  verdien^  bey  den  iitedicfnifchefi 
'Behötden  bekannter  zu  Wf  rde%  dafs  die  Ahkocfaun|: 
deir  Mobnköpfe  den  Khic^m  fobcld  fcbädlich  fey. 
'fCoch  merkwürdiger  aber  tft  d^^  ^Vft..  Bemerkung,, 
dafs  man  von  Seiten  der  JufirzbeMrden  bey  fchnet- 
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Befichtig^iig  derfeHieii  nur  etwa  et- 
-nen  Odirurgen,  oder  gar  eine  andere  gerichtliche 
Perfonhinfchicken  foU.  Allerdings  find  die  Juitiz- 
beai^ten  noch  in  manchen  Ort^  hierin  zugleichgiU- 
dg,  und  es  giebt  der  Falle  nur  noch  zu  viele,  woe$ 
nur  auf  die  Klugheic  und  Behutfamkeit  der  Morder 
ankömmt,  um  für  ihre  Verbrechen  ungeftrafc  zu 
bleiben. 

III)  Staakforzneyksmdf.  A)  Kr^Jfhf  Jiuszüge  aus 
gedruckten  Schriftejr^.  jd)  La^desh^rriiohe  Gejetze  und 
obrigkeiHieheVerordnungen.  ktttz  u.ti  rfaeile :  i)  Schutz- 
htattsrnimpfung,  DiefeCircularien  Hndr^Xcthle^  ^ie  dei 

•  Vf.inExtenfü  abdrucken  lafscwerdendi.^  ikäiifex  wahr- 
fcheinlich  eben  fo  ungern ,  als  das  iia  ^2  Theil  fol. 
gende,  auf  103  Seiten  abgedruckte  Viehfeuchenpa- 
tjent,  bezahlen.  2)  Das  PubU(;and^m  wegen  des 
getben  Fiebers  im  3  'Iheil  jh^tne  'eb'eu^Hs  weg- 
lileibeh  können,  da  der  veraulafTende  Yoifall  zu 
Halle  durch  Loder  fchon  überall  bekannt  gemacht 
ward.  Von  den  übrigen  Verordnungen  fühjcen  ^vir 
noch  Folgendes  an.  In  Hinficht  der  Du^Ue  wurde 
zuerit  befohlen ,  dafs  die  berufenen  Ärgste  und  Chi- 
rurgen dieielben  fogleicb  anzt^igen follten-  OUPuel: 
lanteu  verheimlichten  nun  ihre  Wuudein,,  defewe- 
gen  eiuliefs  man  die  Ärzte  ui^d  Chiriirgen  fo  lange 
diefer  Pflicht,  bis  fie  von  der  Obrigkei^t  dißfswegetj 
yorgefodert  werden.  Ein  Refcript  übetr  die  Gebuhren 
jiff^t  Wf  VeraniaJJung  der  Gerichte,  'zHges^ogenen 
Jfr^te  umi  Chirurgen*  ^ie  find  nach  der  MecJicinai- 
taxe  zu  liquidiren,  und  vom  poU^gi^  medioo  feftzu- 
Xetzen;  im  Fall  es  aber  aufeeftclltp  ürzjAichß  Indivi- 
duen find,  und  die  I^e;;ahliu\giius  einem öfifeniUcheA 
Tonds  geht ,  fo  J>e(liinmt  der  Gertc}its>Qf  nach  der 
Sportelraxe.  J^ie  Lfitera^ren  der  Kecepte  in  ^^ 
Jlpotheken  iolUn  von  dcui  Av9:^i^rs  mit  bey  gefugtem 
'patum  verzeichnet  feyn.  —  Rec  würde  dem  Vf. 
in  Zukui\ft  rathen,  den  Getft  diefer  Gefetze  imWe- 
rentlichcn. anzugeben,  die  (lefetze  aber  blofs  zu  ci- 
tiren,  anltatt  dieielbjsn  wiederholt  abdrucken  zu  Jdflei^* 

IV)  Neue  Bemerkungm.  Im  l  Theil  beßndlich. 
Der  Vf.  bringt  hier  i)  die  Äcliipfrfche  Bephiichtüng, 
dafs  der  Arfenik  fich  im  WaflCerftoflTgas  auflöfe,  in 
Erinneiung,  und  fragt,  ob  diefs  die  Urfache  fcy,  daijs 
im  Mai>e»4  und  den  üedärmen  der  vßh  Arfenik  ver- 
gifteten Leichen  keine  Spur  mehr  von  diefem  Gift 
entdeckt  werde.    Kec.  empfiehlt  diefe  Aufgabe  den 

Xhemikem  und  gerichtlichen  Ärzten  vorzüglich,  in- 
'dem  dddurt^  die  gerichtliche  Ar^\eykunde  über 
einen  Wefentlichep  Gegenitandau%ekt;ärtwird.  .We- 
ll igft^nsr^X^eifs  Rec.  aru^dem  Munc^efnes  fehr  biede- 
ren praktischen  Afztes,  dafs  er  den  Ät-fenik  in  dem 
ftjlagen  emes^  fchon  3  Wochen  be'gci^6enerf  !Kitidcs 

fefun^den  und  deudich  er\viefen  ifatte  *!  i^  Sagt  der 
f.  hier,  daft  Er  der  erfte  gew'efe'n  zu  feynriaube, 
[der 'bey  dem  Streite  über  die  Fortdiiuer  derEmj/tin- 
dung  und  des  Bewufstfejrns  in  dein  Kopfe  eines  Ent- 
haupteten auf  das  ^indrnlgen  der  äiCfs^^il  Luft  Ia 
das  Innere  des  Gehirns  aufmerkfai^  'g;emai;hi;  habe. 
'R^c. glaubt,  dafs  dicfs  Eindringen  dfer  Inft  in  die 
driu;^  und  vierte  Hirnhöle»  wemi  dije  Analogie  des 
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riefen  anderen  wichtigeren  Zerftdrung^surfachen , 
doch  nicht  unter  die  rorzüglidieren  zu  rechnen  fey. 
Übrigens  flurfte  diefe  Idee  für  diejenigen »  die*  da^ 
Organ  der  ^eele  tii  ein  elaftifches ,  gasförmiges  Wer- 
fen der  Gpbknbdlen  fetzen,  vie)  Anziehendes  ha- 
ben. -^  Preisaufgaben ,  EhreHhtZ9Uffungen  und  Ta- 
^Slk  machen  iinuier  die  letzten*  llubrcken  jedej^ 
Tbeiles  aus. 

SoHen  wir»  nadi  dtefem  Detail,  fiber  das  ge- 
fimmte  Werk  iinfer  Unheil  hinzufügen  :  fo  fcheinc 
uns  daflelbe ,  wiewohl  es  manche  jntereflante  Gegen* 
ftändeförKunftverwandte  enthält»  dennodfr  nicht  itOr 
mer  den  Namen  krUifcher  An'nalen  zu  verdienen ,. 
weil  man  diefe  Kritik  weder  in  der  AnsrwabI  der  Ger- 
genftande, noch  in  der  DarfteUung  der  Anflehten; 
Aoeh  in  der  Motivinrng  der  Zwecke  ben&erkt ,  unA 
weil  endlich  einige  Auszuge  ans  gedruckten  Schrif- 
ten, und  blofse  hey  dem  kö.n.  preufF.  ObcV' CaUtgi» 
mtdiio  et  fimiPatis  zu-  und  abgehende  Aktenilücke 
iitks  Aushängefchildes  nicht  werth  £nd» 


Haxkurg  ,  b.  HoAxiaaifi ;  Hie  DiAMtt  tkr 

chm  SiiköwhBi^  .Eine  '4  orletten  -  Leaüre,  hei^ 
ausgegeben  r<  n  Dr.  C.  ^.-  K4km,  Medicinal- 
jtttk  .uaid^  ProfefibrL  Mit  einem  Kupfer,  i^od.. 
298  &;  8.  (<  Thlr.) 

Rec.  wdnfcbt,  dttTs  Leferinnen  ans  diefer  ScbrifV 
<len Nützen  icbdpfen  mögen,   welchen  ihr' innerer 
Gehalt  ihnen  -  unftreitig  gewifhren  wird ,  wenn  fie 
fich  an  des  YA.  Schreibart  gewöhnen,  der  esfreylicb 
an   Eigenheiren,   nngewölmlicfaen   Stelliingen    der 
Wörter,  gefliflentllcber  (wie  es  fcheint)  Auslaflun^ 
der  iiülfswörter  u.'T.  w.  nicht* fehlt  (H^^ärfit,  Eau/ 
ie  Colonne ,  welches  viermal  vorkömmt ,  und  Bqr/f 
ftatr  Burfche^  mögen  wohl  Druckfehler  fe)rn)%  Nach^ 
dein  der  Vf.  das  Ideal  wetbficher  Schönheit  nach  Ani^ 
Ireon  g<;zeichnee ,  und  r^eintge  der  vm-zäglicberen 
Punkte ,  die  dem  Gedeihen  der  vorhabenden  Cultur 
weiblid^e)r  bchönheit  mächtig  im.  Wege  liehen  r  und 
nach  Verdienil  aicbtgewürdig«t,  der  bildenden  Kunft. 
Quferer  holden  Uamen  an  (Ieb'^ticbts  als  Karikaturen 
zu  erzeugen  verftatteti",  angefahrt  hat,,  giebt  er  S,. 
II  den  /.weck  feines  Buches  an :  ,«Iclr.  werde  fo^iacb^ 
nu'cb  beficehen,  zu  lehren  ^  wie  Damen  von  Grazie 
zunächit  es- haben  zir  halten,   das  fdeat  der  weibli- 
dien  hchöniicit  flurch  gehörige  Ordnung.  deS*Lebeni 
sn  heften  uird  freu  zu  copiren.    leb.  achte  hier  alr 
lein  nur  die   Schoiilveit  des  Weibes^   und  lafle  die 
Schönheit. der.  Mammn  (W«nazone  genannt),  fo  wie 
deren  Cuilur'Uiiit'^e  Vorfchrifc  dazu  reclU  j^em  ei- 
nem anderen  ober;    Desf  leicbea  balte  icb's-  eiich 
nicht  mit  j^neu  befondcrcn  liingeu,  die  gewöhnlich:. 
i^^  tfuhkffm- müvu\   nm'^im /^Mmne  B^^wegung' der 
Lüfte  mtd^I^kU^fifbaft  fär'fi^  zunächft^a  erregen. 
^daurÄö(J)t5^'^pWaj4i?^iVnur  Lug  m\d  Tnig^«it 
'^erbreitepi'**  ^,  f,.  w%i   o^X%».  £Mmmrf  der  wmbUchm 
^cäönlit^it.  ,  önteffiÄiiadl'der  bellt) ^Y.h«tf  des  Körperaf 
an  lieh  (<tep  mtUf^^moAtT^ß^hin'l^  utüWer  Üagd- 


}ung.(det  p^etifc^eti).    Qier  hat  eß  der  Vf.  blofs  mit 
deretf^n'zu  thi^n;  Wcgc^  der  zweyteK   verwel^ft 
er  auf  feine  Zeitfchrift  ueorgia.    S«  34.  At^mthte 
TUgetn  zur'JErtudtf$tut  %nd  VervoUkommfnmg  der  weib- 
ticken  Schönheit     Warnung  vor  , ^beengter  BeCargf- 
famkeit*-  um  4ie  Gefundheit  und  daraus  folgenddr 
„Verzättelung*'  des  Körpers.    Wechfel  im  Lebens^ 
genuiTe,  mit  gehöriger  Auswahl  im  Gebrauehe  de^- 
uns  täglich  umgebenden  Dinge.   Befolgung  der  Lef^ 
tung  des  eigenen  Infiinkts :  „nur Schade,  dtfs  diefar 
bey  Damen ,  befonders   von  ätande  ,    gewö&nlick 
getrübt     und    Verftellt    ift."      Nützliche    Lehnwf, 
nch  die  Macht  der  Gewohnheit  und  die  BedflrfnfCTe 
nicht  fklavifch  beherxfchen  zu  lafTeftrdoch  auch  letif^ 
tere  nicht  durch  plötzlicfae  Verändermigen  fich  z^ 
entziehen ;  fo  z.  B.  bey  Veränderung^  des  Klima'a^ 
durch  Reifen ,   der  Witterung:  u^  f.  w.,  der  Ernäh- 
rung des  Körpers  nach  Vei  fchiedenbeie  der  Temper 
r^mente ;    dem  Wechfel  des    Alters.     SpaTfamkeit 
im  Aufwände  körperlicher  und  geiftiger  Kräfte    S. 
t52.  Befondere  Regeln  im  Betreff  der  verfdhiedenen  Wir- 
Tiungen  der  gewohniichen  Einflüjfe  auf  die  Erliakung 
und  Vervollkommnung  der  weibL  Schönheit.  '  I)  LufL 
NachdröckJiche  Empfehlung  des  Genuflesderfreyeil 
Luft  und  der  Reinfgang  derfelben  in  Wohn-  und 
Schlafzunnvern  ;     Schädlichkeit    der    Fenfterladen 
in^  letzteren.   NachtheiHge  Wirkung  des-  Durcfaräa- 
cfaems  der  Zimmer  auf  die  Haut ,  fo  wie  des  T»> 
backs  '  und  OF- ,  und ,  wegen  der  übrigens  dadurdi 
verderbten  Luft,  des  Kohlen-Dampfes ;  zu  feuchter 
etc.  Luft.     Über  die,  den  verfchiedenen.  Temperai' 
menten  angemeffi^ne  Temperatur  der  Luft.    Vpriicht 
beym  GennfTe  der  Speifen  und  Getränke  (wo-viefc^ 
anticipirt  wird,  das  in  den  folgenden*  Abfchnitt  ge^ 
hörte),,  und  beym  WechfeF  der  Kleidung  bey  abwech- 
feinder  Witterung ;  Sehädlichkeit  der  Kälte  in  ver- 
fcbloifenea  Zimmern ,  fo  wie  zn  grefser  Erhitzung 
derfelbeii;  Vorzüge  der  Ofen  vor  deaKanunen,  una 
aavar  der  thönernen  vor  den  eifemem  2)  Kieidimp 
fl^oUe  als  hefte  Materie  zn  Kleidern  fQr  Dameivin-uit« 
(erea  Gegendttn ,  befonders  jear  wollener  Unterrock; 
«id  Hemden  aus  Haemnenns<^     Sofaädlicfaer  Wechfel 
der  wärmeren*  und  leichteren  Bekleidung  des  Kör* 
pers-  und  der  1  üfse ,  und  de»  Tragens  disrcbnäfster 
Kleid  u»gsftücke.    Auclt  die  K  rag^a,  aa  den.  Kleide va 
und  die  Bindeaomden  HaTs  find  nicht  ohne  be^enl^-^ 
fichea  Einflufsauf  dfe  Gefundheit.     Naehibeile  der 
^u  kuraen.  Taillea,   befonders  audi  auf  dea  Untere 
leib;  £mpfehkiug:elaftrfcher Leibchen,  feidenerodei^ 
flanelfenermn  ddaUnterkib  locker  angelegter  Gort^ 
find  noch.  vorz:ffglicher  an  ein  Leibdbea  g^efteter- 
Beinkleider.     Nacht|ieil  Z4i  langes  Taillen.     Gehört 
ges  Mafs  ia  Bekleidung:  der  Arnte;.  Empfeh^n^ 
kund^ledemer  Handfchuhe.      Über  die  Fafsbekiei«: 
düng :  Scbnürftiefeln  Gnd  alTerdfngs  fefar  aweclMnä* 
jpsig,    verdjecben  abi^r-  die  $cbqn&eilFd^s  weibliebanr 
Fttfees  nicht  wen^..   .  Tradteae  bocKea  von»  Kinds-" 
IAb^  Über  <{en  ^trümfpfei«  bey  naiTer  WJtäemng. 
Von  der  Berfediün&  des^:eiNichca  'Kopfiifr,  Pertt- 
<fc<W;«ud  Jitti!^^  Bef?iK*toa!gdto^ 
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ICopfes  vor  Schlafengehen.      Der  übrige  Kopfputz 
wird  auf  die  Georgia  vere^efen.  3)  Speiß  und  Trank. 
Seht  gute  und  nützliche  Lehren.     S.  132  eine,  nach 
Rec   Urtheil  nicht  mifsrathene,   Pefcbreibung  der 
^empfindelnden  Damen  iii  phyfiologifcher  Hillficht. 
Ob  aber  die  Äufserung  S.  136:    „Wer  fehr  oft  und 
lehr  viel  ifst,  deffen  Blick  iil  gewöhnlich  brutal,  und 
verworren  und  geiftips ,    und  damit  verfchwünden 
.der  fonftige Zauber  der  weiblichen  Schönheit,"  Bey- 
'fall  finden  werde,   läfst  derfelbe  unentfchieden.  — 
X)cn  Abfud  von  Schnecken  ,  noch  mit  etwas  Milch 
vermifcht,  empfiehlt  der  Vf.  mageren  fchwächlichen 
Damen,  aus  eigener  Erfahrung.  —   Häufig  gcnoffe- 
iies  Backwerk,  zumal  von  der  fchlcchteren  Gattung, 
,als  Mittel,  weibliche  Schönheit,  von  jeglicher  Seite 
betrachtet,   in  hohem  Grade  zu   verderben,    nicht 
feiten  ganz  unwiederbringlich  zu  verwilften.     Die 
gelben  Rät^ (Möhren,  drucus carota?)  werden  doch 
wohl  mit  Unrecht  von  den  befferen  Arten  efsbarer 
Wurzeln  getrennt ,  und  mit  denrothen,  den  Steck - 
und  märkfchen  Rüben ,  Kohlrabi  und  Kohlrüben  in 
eine  Claffe  gefetzt.     Unter  den  Kartoffeln  werden  be- 
fonders  die  Nierenkartoffetn  empfohlen.     Unter  den 
ausländifchen  Gewürzen  Ift  die  Muskatenblüthe  noch 
immer  das  befte,  und  mäfsig  genolTen  den  Damen  fehr 
heilfam ,  befonders  den  fchwachen ,    und  fchlaffen 
und  blaffen.  —    über  den  Nachtheil  des  häufigen 
Theetrinkens  in  Rückficht  auf  w.  Seh.  Verbefferung 
des  Kaffees  durch  gerottete  Möhren  ( l,  Kaffeelöffel 
XU  I  Loth  auf  2  Taffen.)  —    Punfch  rühmt  der  Vf. 
unter  gehörigen  Einfchränkungen  aus  eigener  Erfah- 
rung als  ein  trefftiches  Mittel  beym  Anfange  der 
€chwindfucht,    häufigem  Schweifse,   Abmagerung, 
trockener  Haut,  unreinem  Teint,  öfters  vor  Schla- 


ffing^en zu imey GUbthen,  aliipripflirfifsiah fauer, 
und  nicht  ftark  mit  Arrak  verfetzt,  -*-    Über  das 
Nachtheilige  der  Verbindung  der  Milch  mit  Erdbee- 
ren, möchten  wohl  hiebt  alle  mit  dem  Vf  (S.  2o3) 
übereinfiimmeh.     So  hält  er  auch  den  Kaffee  unmit- 
telbar nach  dem  Effen  für  fchadlich.     Zuletzt  noch 
die  Warnung,  nicht  eher  als  2  Stundennach  Tifche 
zu  Bette  zu  geben,  und  vor^ier  noch  ein  Glas  Waf- 
[er  zu  trinken.     4)  Bewegung  und  Ruhe.     Das  Rei- 
ten kann  der  Vf.  den  Damen  „nicht  fehr  wohl'*  em- 
pfehlen; mehr  das  Schaukeln  im  Freyen»  an  einem 
Orte,  wo  kein  Luftzug  ift,  und  nie  dem  Winde  ent- 
gegen.    5)  Schlaf.     6)  Seele  — l  Warnung  an  „ge- 
lehrt feyn  wollende"  Damen.  —    7)  Gefchlechtsver- 
richtuhg.     Schädlichkeit  des  fetten  Zufchnürens  der 
Kniebänder  in  der  Schwangerfchaft.  —    S.  255.  Be- 
Sondere  Regeln  zur  Erhaltung  und   VervMkommiMmg 
der  Schofiiieit  verfchiedener  Theile  desweibliclien  Kör- 
pers,   a)   Die  Haut.  —    Warnung  vor  kaltem  Ab- 
wafchen  des  Körpers ,   befonders  aui  Morgen;  ge- 
naue Vorfchriften  wegen  des  nützlichen  Gebrauche« 
lauer  Bäder,     Empfehlung  des  Luftbades,  na.ch  vor- 
hergegangenem' Wafchen  und  Trocknen  des  „ganz- 
lichen'« Körpers ,  imFreyen,  in  einem  ganz  weiten 
und  luftigen,  über  demBufen  fchliefsenden,  mouf- 
felinen  Gewände.  — ^    3)  Dar  Qeficht.     Hier  einige 
Jlecepte  von  kofmetifchen  Mitteln  (fo  wie  in  der  Folge 
Kecepte- für  die  Zähne  und  zur  Beförderung  des 
Haarwuchfes  } ;    auch  einige  gegen   Hautausfchläge 
u.  f.  w. ,  welche  Rec  den  Damen  doch  nicht  ohne 
Einfchränkung  allein  überlaflen  möchte,  als  weifse 
Niefswurzel  mit  Kornbrandewein  digerirt ,   und  Su- 
blimataufl'öfung. 
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MxDicm.  Fremlii»Tta.  M.,  b.  Simon:  Abhi^dlHng  vo* 
itr  Hafenfckarte  tubfi  tinem  Forfcntage.  foMit  nach  t^er 
ZlL«i  Mahodtt»  heileit,  von  franzJofephJlieg,  ausübendem 
WunÄwzte  in  Mainz.  Mit  einer  Kupfertafel.  iSM-  I44  8.  8. 
tla.  Gr.)  Auf  mehr  als  loo  Seiten  handelt  der  W-  von  dem 
Wundmachen  der  Lippenrander ,  Fefthalten  derfelben.  von 
ainvetfchiedenen  Nadeln  r  Vereinigunmbmden  u.  dgl.  m.,wa« 
i«n  in  iedem  euten  chirurgifthen  Handbuche  findet,  und  vru 
JedwndÄfcenden  WundMxt  (für  welchen  doch  eingentlich  vor- 
IS^de«  Werk,  da  es  einen  Vorfchlag  zur  Prüfung  endialt, 
2ri,,i»ben  ift^  fchon  bekannt  fe)^  mufs.  Vorzuglich  be- 
SäÄVdet  Vf.  Sata^erj.  Richter.  BeU.  u..d  aufser  diefe« 
„«rh  JW«r/f«w.  Heißer.  Lomt  und  Platner.  Neue  und  eige- 
-«  »«Arm  i«rf  der  Lefer  nichc  fuchen.  8.  SS.  S6  be- 
M,^.  «die  EcMoWt*fchen  Nadeln ,  und  udelt  dag  be- 
fchwerliche  Abfchrauben  der  Hnöpfchen  u.  f.  w.  Bey  den 
Slueften  Naa«ln  «ur  Hafenfcharte  von  Dr.  EekkoUt  fällt  lUe- 
fc  l^heinbar«  Unl)«|uemlichkeitganz  weg;  detm.das  aus  feit 
«AM«  belWiende  Mitulftuck  ßeckt  locker»,  der  troi- 
ca^radgen  Spiwe  und  dem  breiten   Kopf,   ""d  be.de  find 

Was  der  Vf.  über  das  Ausreifseii  der  Nadeln.  ubM^iaupt.  untt 
über  den  hefügen.  nachAeüigen  Reiz,  welchen  d.e«b«n  in 
a     vultnAa.  hibft  verurfiichen  Collen ,  fo  wie  über  die  üble 

jnSrel  nicht  durch  Äi«  Erfahrung  b«ftaugt;  denn  alle» 
f  *^,mf  hier  fNehemimtUnde  tuitgeiioninicii ,   deren  nachthei 

kommt  nie^  ^^^f  ««    Äi Ä/r-a^kAii«  n,VKf  v^rKin^nf^l  auf  Hai 


pern ,  wird  nicht  angre^eben ,   und  beweift   alfo   nichts  gegen 
die  Nützlichkeit  der  JNadeln.    Dicfe  letztere   Gefchichte  war 
€8,  welche  Hn.  Ä.  nir  Erfindung  feiner  vorgefchlagenen  Me- 
thode, die  er  nur  bisher  an  Cadavem  verfuchce»  Anlafs  gab, 
und  die  er  von  S.  ii6  an  befchreibc    Rec.  ffefteht,  dafedie- 
fclbe  dem  Anfchein  naoh  viel  empfehlendes  hat,   und  er  hebt 
daher  das  Charakteriftifche  derfelben  aus.     Der   Apparat  be- 
geht aus  einem  SilberbUttdien ,  unter  die  operirte  Lippe  zu 
legen ,  nach  6ßt  Biegung  des  Zahnttcherbogens  geformt .  und 
von  einem   Mundwinkel   zum  anderen   reichend.    Zu  beiden 
Seiten  der  Mitte  diefes  Blättchens  befinden  fich  zwey  Löcher, 
durch  welche,  fo  wie  durch  die  darüber   ausgefpannten  Lip- 
penportionen, mit  einer  vom- Vf.  vorgefchlagenen  Nadel  die 
faden  geilochen  werden»   welche  über  die  Wunde  zuf«ninen 
gebunden,  die  vereinii^ten  Wundränder  uifaminen  haitea  Die 
Vorrichtung  an  erwähnten  Blattchen   die  .Fadeu   in  geherigec 
Entfernung,,  fo  wie  das  Blättchen    fdbft   in   feiner  Lage  tu 
erhalten,  ift  zwar  etwas  fubtil,   doch  zweckmäfsig,   und  ifl 
ganz  genau  auf  der  beygefiigten  Kupfeaafd  abgebildet«    Rec. 
übergeht  daher  die  weitere  genaue  iefchr^ibung^fo  wie  meh« 
refe  VortheUe  und  Eij^enheiten  diefer  Methode«,  die  der  Yi 
8.  13?  ff.  davon  angiebt.  —  Die  Schreibart  des  Vfs.  ift  mit  untci 
etwas incorrect und unbeftimmc,  z.B.dat  Eittflecken  und  Durch 
Mi^en  eines  Fadem  in  beide  fVimkei  i?}^er  Spaiim  ^  foUte  richtt 
ger  heifsen ;  in  beide  Ecken  der  gefpalti^en  Ofa^tlipie  u.  C  * 
—  das  KM  durch  ktingendeFerunderungen  C^)vopiSfhhiJeebh9l 


kommt  nier  ci^cu..-— T^-v^r    -.  7      '   v  j      x       r  j  ^^^'J^^^^^f^^g^^o^J'^  Operation  iHigten  Ja^^^ 

w  FolKSO  auch  Hn.  Biegt  Methode  nicht  verhiiidert)  auf  das  von  «ben  dem  I^olee  wAr  die  Operation  m  f.  w;  -So  fchrcibt .  ud 

tiStke  yerfafiren  des  Operateurs  an.    S,  p8  ^^^^Jf  p«-  ^  J[' ^f^''^!t^?hrmp.   CicuHe,  ^Mtum,  Oehilfe,  Feltntt 

ncntiK«  ^-       ^t^r..^A.v— *-    «r^lrli^  ut  »T  Tahren  «s  Mal  ohne  iL  Valentin,  ZUtiu  HU  Zuün  u,  nu  A,  w»  l^ffit. übef^ehu 

*         -,  d  — 


SSlhte  einer  Hafenfcharte,  welche  in  ii  Jahren  5  Mal  ohne 
»SSf  operiri  wurde,  ob^on  guten  Opereteurs  oder  Stum- 
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DEN    5    MÄRZ,    1808. 


PÄDAGOGIK. 

Berlin,  b.  Sander :  Elemeniarformen  des  Sj^ach- 
und  wilfenfchaftUchen  Unterrichts.  Erfter  Theil. 
Von  Jfot.  Ernjl  Piamann,  Dn  der  Philof.  und 
Vorftehei:  einer  Peftalozzifchen  Schulanftalt  in 
Berlin.  Ins  Franzöfifche- überfetzt  [d,h.nebft 
einer  franzöfifchen  überfetzung  des  Werks  ] 
von  Wilhelm  Mila  1806.  8.  (ordinärDruckpap. 
4  Rthlr. ;  engl.  Druckpap.  5  Rthlr. ;  Schweizer- 
papier. 6  Rthlr.) 


Mit  diefem  allgemeinen  Titel  ift  eine  allgeaieme 
Vorrede  über  Abficht  und  Plan  des  ganzen  Elementar- 
Werks  (XL  S.)  verbunden.  Der  itzt  geliefette  erfte 
Theil  befafst  die  Anfänge  der  c^ey  Beflandthcile  m 
drey  Bänden  unter  folgenden  Titeln : 

Elementürformm  u.  f.  w.    Dm  xftcn  Theil«  ißerBand. 
Sprache,   Van  Piamann.   Mit  franzof.  Text  von  MUa. 
iftes  Heft,  Kunflbejckreibung.  (IV  u.  205  S.) 
E^ememtarformen  u.  f.  w.  Des  iften  Theils  itcr  Bd,   &* 
befchriibuHg ^on  Joh.  FrUdr.  Schmidt.  Lehrer  an  der 
Peft.  Knabenfchule  in  B.  Mit  einem  PUmglobu«,  ee%. 
y.  D.  F.  Sotzmann  und  mit  franxöC  Texte  u.  f.  w.   Er- 
fter Curfu*.    TQpQgrupkU*  xiUs  Heft  (XLV  S.  Anlei- 
tung u.  ass  S. ) 
Elementarformen  u.  f.  w.  Dei  xften  Theils  3ter  Bd.    Na- 
tnrbefchreibung  von  Piamann.  M.  franzöf.  Texte,  iltes 
Heft  (LXXXVII  S.  Anl.  u.  loi  S.) 
Da  diefe  Titel  von  dem  eigentlichen  Inhalt  die- 
fes  erften  Theils  des  ganzen  Elementarwerks  noch 
leine  genaue  Id€e  geben :  fo  fügen  wir  hinzu,  dafs  der 
angeführte  ifte  Bd.,  als  der  erfle  Curfns  der  Kunft- 
befchr.,  nur  allein  das  Hausgeräth^  der  2teBd. ,  als 
der  ifte  Al^chnitt  der  allgemeinen  Topographie,  nur 
Wajer  und  Land,  und  der  3te  Bnd.,  als  des  ifteti 
Abfchnitts  —  der  Naturhefchreibung  (äufserer  Bau 
der  Säugthierc)  ifler  Curfi$s,  nur  den  äufseren  Bau 
des  Menfchen  begreift ;  und  damit  von  den  drey  Ge- 
genftänden  fürs  erfte  fo  viel  zufammen  genommen 
worden,  als  zur  Befchäftigung  der  Kinder  von  5  bis 
8  Jahren  ohngefähr  zweckmäfsig  ift.  Genauere  Zeit- 
beßimmungen  des  Gebrauchs  werden  nicht  gegeben ; 
nur  dafs  Hr.  PI ,  wie  noch  näher  berührt  werden 
foU,  den  Anfang  der  Kunßbefchreibung  dem  der  Na- 
turbefchreibung  vorangehen  laffen  will ,  weil,  nach 
feiner  Meinung,  mit  den  drey  Gegenftänden  nicht^ 
zugleich  angefangen  werden  foU.     Obgleich  man  es 
dankbar  hätte  aufnehmen  muffen ,    wenn  der  Vf.  1 
aufser  den  zu  jedem  einzelnen  Gegenftande  gegebe- 
ncn  Anleitungen  in  der  nur  .zu  kurzen  allgemeinen 

§.  A.  L.  Z.     1808.    E^y*'**  B<»«^ 


Vorrede  fich  über  die  Art,  wie  und  mitwelchemEr- 
folge  im  Allgemeinen  der  Gebrauch  diefer  Materia- 
lien fich  in  feiner  eigenen  ibiftalt  bis  dahin  geßmfeu 
tig  geordnet  hat,  auch  in  einer  Überficht  des  Cranzen 
einigermafsen  mitgetheilt  hätte  rfobeftehrderWerth 
des  Werkes  doch  um  fo  mehr,  auch  ohne  einefolche 
allgemeine  Notiz  und  Anweif ung,  da  Jeder,  der  in 
dem  Falle  ift  von  demfelben  praktifchen  Gebrauch 
zu  machen ,   den  näheren  Gang,  di^es  Gebrauchs 
durch  eigene  Beurtheilung  befonderer  VerhältniiTe, 
nach  Zahl  und  Art  der  urfprünglichen  angezogenen^ 
oder  nur  vorgefundenen  und  gefammelten  Lehrlin- 
ge und  anderen  Umftänden  und  di^rch  die  Erfahrung 
felbft,  wird  ausfinden  und  beftimmen  muffen,  und 
da  die  durchdachtefte  Sammlung  diefer  Art  immer  nur 
Hülfsmittel  zur  eigenen  An  Wendung  darbieten  kann. 
Ehe  wir  unferen  Lefern  einen  näheren  Begritf 
von  dem  Inhalte  diefes  Werkes  zu  geben  fuchen» 
bemerken  wir  noch,  dafs  man  fich  nicht  verwundern 
darf,  in  demfelben  auf  jeder  Seite  die  Formen  von 
Pefialozzi*s  Buche  der  Mütter,  wenn  auch  unter  un- 
ausgefetzter  Anwendung  eigenes  Nachdenkens,  mit 
gröfster  Sorgfalt  fortgebildet,  wieder  zu  finden.     So 
gewifs  'PeftflJozzi  felbft  mit  diefem  Buche  an  die  er- 
ften Anfänge  geiftigor  Entwickelung  anknüpfen  woll- 
te :   fo  gewifs  mufs^  auch  in  der  Idee  deffelben  die 
Grundwahrheit  feiner  ganzen  Anficht  von  den  Ein- 
wirkungsmitteln in  Beziehung  auf  jene  Entwicke- 
lung zu  finden  feyn ;  man  mag  nun  über  die  l^ishe- 
rige   Ausführung    urtheilen    wie    man  will.    Und 
ta    gewifs    es  mit  jener    Idee    keinesweges   nur 
auf  ein«  einftweilige  Befchäftigung  der  Kindheit» 
oder  auf  eine  nur  auf  die  Kindheit  allein  befchränk- 
te  Einwirkungsart ,    fondern   auf  eine  Grundform, 
oder  doch  Grundweife  für  das  Gewinnen ,  Bezeich- 
nen und  Anordnen  aller  menfchlichen  Erkenntnifs 
hinausgeht:  fo  gewifs  mufs  auch  fpäter  in  demjeni- 
gen, was  an  diefelbe  fich  anknüpft,  oder  diefelbein 
^  fich     aufnimmt,    nach    einer    natürlichen    Folge, 
der    gefammte   wiffenfchaftliche   Unterricht,    wie- 
wohl nach  der  Verfchiedenheit  der  Gegenftände  mehr 
oder  weniger  nach  Form  oder  nur  nach  Weife,  mehr 
oder  weniger  gleichartig  oder  analogifch ,  begriffen 
werden  können.     Ja,  wenn  man  auch  nach  einer  be- 
dingteren Anficht  der  P'fchen  Ideen  ihre  Gültigkeit 
nur  als  difciplinarifch  oder  geiftig-diätetifch  aner- 
kennen wollte ,  fo  dafs  ihre  Anwendung  die  bishe- 
rigen Methoden  des  abfichtlichen  Unterrichts  eben 
fowohl  in  gewjffer  Weife  neben  fich  beftehen  liel'se, 
als  fie  doch  einmal  unmöglich  jede  freye  und  gele 
11 
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genttfche  Ge^i^nnung-von  Erkenntnifs,  wenigften^ 
extenÜTe  oder  escplicite,  ,flch  unterordnefn  kann :  fa 
wurde  es  doch  auch  dann,  und  wenn  man  dem  Pfch. 
.nireng^ng^  nur  diefe  iminer  ilocä  fthr  bedeutende 
Keafitst  einräüiate,  nichts  weniger  als  gleiehgült^g 
feyn,  inwiefern  aufser  der  P'fchen  BefaafMllungsart 
der  Zahlen-  und  Maafs-Verhäknifre  (die  man  ganz 
eigentlich,  als  mehr  difciplinaTifch  ahfehto  kann) 
auch  die  Idee  des.B^s»  d»  M»^  wenn  glicht  iu.dex  Abr  . 
ficht  fuccefliyer  AllumfaiTung  m^nfchHcherErken»t- 
•fiift ,'  doch  wenigftcns  in  BeyipfePen  weiter  ausge- 
bildet, und  dem  Zwecke  einer  ficheren  Unterrichts- 
methode angepafst  würde. 

Unferc  Anficht  von  dfefem  Werke  wird  übrigens 
Mehr  von  der  Art  feyn,  dafs  der  Lefer  in  die  An- 
lartgspuncte  geftelh  wird ,  von  welchen  ans  er  die 
weiteren  Entwickelungen  oder  Abweichungen  felbft, 
fö  weit  ihn  Eifer  und  Neigung  treiben,  zu  verfolgen  • 
im  Stande  ift.  Wir  halten  es  für  eben  fo  unrecht  als  un- 
richtig, wenn,  nach  vorhandenen  Beyfpielen,  dife 
Von  der  Methode  geleiftcten,  allerdings  aulFallenden 
Erfolge  im  geordneten  Zufemmenhalten  der  Erkennt- 
»ifsgegenftände  in  den ,  durch  das  ganze  Verfahren 
fiffr  den  Zögling  der  Methode  eben  fo  leicht  als  ficher» 
aber  in  lückenlofen  Fortfchreitungen,  nach  ihrer  gan- 
aenVoUhaltrgkeit  herbeygefuhrten  letzten  Compl  icatK 
^nen  fo  ifoKrt  airfgeftellt  worden,  dafs  demrErwachfe- 
Itnen,  der  diefea  Gang  noch  nie  genommen  hat,  und 
Bey  wefchemes  daher  auch  oftander  Vollbaltigkeit  im 
Geordneten,  oder  an  QrdftuiagimVollbaltigeii  fehlt,  al- 
lerdings  dabey  fchwindelnmdchte.Da  in  alier  menfch- 
Kcfaen  Erkenhtnifs  die  mcifteirVorftellnngen  und  Be- 
griffe nicht  einfach,  fondem  comolicirt,  im  Vielfa- 
chen geordnet  find,  und  man,  infofertt  ihan  nicht  al- 
ler reeller  und  geordneter  Erkenntnifsentbehrt,  doch 
einmal  zudem  Vielfachen,  und  fbdann,  auch  zur  Ord- 
sinng  im  Vielfachen  auf  irgend  eine  Art  gekommen 
feyn  mufs :  fo  verrüth  es  gewifs  fehr  wenig  gröndli- 
che  Einfleht,  wenn  Manche  diejenige  Art,  aHmähfich 
mit  Bewnfstfeya,  und  darum  auch  ficher  äu  jener 
geordneten  Realität  und  Vollhaltigkek  der  Ei*ennt- 
*iaifs  zu  gelangej^  welche  gerade  die  Peftaloziifche  ift,. 
der  allgemeinen  Verwerfung^  gleichfam  J^ttend, 
blofsftellea  zu:  köntten  vermeine»,  Wobcy  man  in 
der  That  nur  ftagea  kann.,  ob  es  die  VolHmltig^eit^ 
©der  die  Ordnung,,  oder  die  Bezeichnung  ah  ficBy 
oder  das  Bewufstfeyn.  und  die  extenflve  Darteguttg 
der  geiftigen.  Operationen  und  Mittel  m  klaren  Re- 
ftiltatön^.  oder  alles  diefes  zufammen  iff,.  was  fie  t»-. 
dein  zu  können  glauben..  Denn  aufser  diefem  kommr 
fei  der  Sache  nichts  vor,^  wovon  die  Rede  feyn  könn- 
te. Wir  unferes  Orts  könhea  virimehr,.  nach 
mehrjähriger  Beobachtung  und  Erwägung ,.  nur  der 
Meinung  fcyn^  dafs,.  wenn  felbft  Männer  vt)n  aner- 
kannter Einßcht  in  fblche  IsFthümjer  verfallen,  vieK 
leicht  die  Art  der  Anwendung  <^hre  Bedingung  und 
ihr  Umfangskreis  )  mit  der  Sache  felbft  verwechfelfc 
wird,  und  in  jener  vielleicht  noch  Etwas  liegt>,  was' 
fich  der  g^cnauerÄÄi  Erörterung,  Ws  dahia  entto* 
%fXL  hati. 


Was  nun  die  Art ,  wie  die  P'fchen  Elementar- 
formen  in  diefem  Werke  benutzt  oder  ausgebildet 
worden,  betrifft;  fo  erklärt  der  Vf.  über  den  bereits 
tfemerktm  Anordnungspunet  ^  dtfs'  faa  dam  Irft^ 
Bande,  mit  der  Zergliederung  des  HaBsgerath*, 
der  Anfang  der  Kunftbefchreibung  der  von  Hr. 
Peftal.  felbÄ  zum  erften  oder  wenigftens  gleich- 
zeitigen üe^enftande  ordnungsmäfsiger  Auffaffung 
und  Sprachübung  gewählten  Elementarzcrgliede. 
rungdes  menfchlichen  Körpers  vorangefchickt  wird; 
—  in  der,  dein  drittel  Bande,  als  dem  Anfange  der 
Naturbefchreibung  vorgefetzten  Anleitung  fich  dahin : 
dafs  ihm  Kunftproducte  jener  Art,  al$  itait  dennoch- 
ften  BedürfhilTen  der  Kinder  in  Verbindungftehend, 
einfacher  zufammengefetzt  und  durch  thunliches 
Aliseinandernehmen  und  Wiederzüfammaifetzen 
ihrer  natürlichen  Befchäftigungsart  gemäfs ,  zur  er- 
ften Einfchlagung  des  Elementarweges  angfemeffc» 
ner  als  Naturproducte  fcheinen  ,  wogegen  er  fo- 
dann  den  Stoff  des  B's.  d.  M,  in  der  Naturbefchrei- 
bung nicht  nur  ^zu  weiterer  Ausbildung  der  Sprach- 
kraft ,  fondem  auch  zur  zweckmäfsigen*  Einleituag 
der  Wiffenfckaft  felbft  benutze.  Ohne  «liefe  Gruih 
de  Aes  Vfs.  unerheblich  zu  finden,  behalten  wir  ims 
vor,  denjenigen  Grand  für  eine  fokhe  Anord- 
nung, den  wir  för  überwiegen«l  anfehen,  an 
feinem  Orte  bemerklich  zu  madieil.  In  der  Zer- 
gliederung des  Hausgerfiths  konunen  mm  übrigens, 
als  die  gebräuchlichften  Arten  und  nach  dtn  gebräuch- 
lichften Einrichtungen  derfelben,  folgende  vor:  Ti- 
fche  (die  fünf  gebräuchlicheren,  der  gewöhnliche 
Tifch,  der  Klaptifcb  u.  f.  w.),  Kommode,  Eckfchrank, 
Schreibfchrank,  Tafetöohl,  DiraaftuM,  Sopha,  Spie- 
^1,  Kleiderfchrank ,  Bettgeftell ,  Nachtrifch.  Der 
Vf.  bedient  fich  in  feiner  Lehranftalt  -nicht  der  Gc- 
genftände  felbft  im  Grofsen ,  fonderit  ihrer  Modelle 
nach  folchem  Mafse,  dafs.dici  Kinder  felbft,  fiein 
den  Händen  haltend ,  das  Geräth  mit  Leichtigkeit 
demonftriren,  und  ähnliches  derfelben  Art  überfchau- 
end  vergleichen  können.  Von  der  Behandlong^sart 
wird  derjenige,,  der  mit  iSem  B.  d.  M.  nicht  fanr, 
unbekannt  ift,  fich  leicht  einen  Begriff  machen, und 
vorausfeben,  dafs  in  der  erften  Übung  (Folge  der 
Theile)  z.B.  der  gewöhnliche  Tifch,  zergliedert  wird 
nach  Tifchblatt,  Tifchfufs,  Zarge;  an  diefer  aber 
wieder  unterfchfeden,  aufgefafst  und  bemerkt  wird: 
das  recht«  Zergenftück ,  die  rechte  Laufleifte,  das 
1.  Zft.,  die  1.  Lauft.,  die  obere  Querleifte,  die  Schub- 
lade, nach  Vorderftück  (Knopf  oder  Ring),  Hinterft., 
Seitenft.r  Boden,  untere  Querleifte,  hinteres  Zer- 
genft.  Dafs  in  diefer  Auffaffiing  auch  die  letzten 
und  klieinften  Theile  der  Zufammenletzungr  z.  B. 
die  Stifte  in  den  Gewinden  der  Bänder  des  Klapti- 
Iches  ^  nicht  unbemerkt  gelaffen  werden ,  verfteht 
fich.  So  wie  übrigens  bey  dea  folgenden  Arten  der 
Tifehe  diejenigen  Theile,  welche  fie  mit  den  erften 
gemein  haben,,  zur  Raumerfparuhg  im  Buche  (in- 
deffea  fie  in  der  Auffaffung  felbft  den  Zöglingen 
freylich  nicht  erfpart  werden  können),  weggelaflen 
ISna:.  Cd  känivsxL  wir  überhaust  dein^  %t  das  Zeugr  j 
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v«tfkfi»re  BeeiteStang  an  den  Irmrctdwiid  bct«iMnf 
den  Ait1eiiiiti|peir«' toder  fonft  auF  tkonlicbe  Art  Alle 
«weckdtenllcbe  Ökonomie  für  dcuDrack  in  fo  wek 
benutzt  hat,  dflls  feine  Abiidm,  nicht  Uofs  im  AU* 
gemein«n  eine  Akiwelümg  zur  Assarbeitfing  folcher 
Formen,  fondem  das  Material  derfeibeflL  felbft  aa»- 
gearbeitet  2U  liefern,  mcbtaafderafHlereB;  Seite  ver- 
fehlt wwde.  >  Däft  iibrieens  diefer  erften  Übung« 
worin  es  zurörderft  ganz  aosfchliefslieh  auf  die  he- 
wüfste  Auffffflong'  aller  Einzeinheiten:  an  fichtbaeca 
Thetlen  nach  ihrer  realen  Folge  ankommt,  nkht  die 
logifche,  ^welche  aufammenfaflbnd  dieTheile  einan- 
der fobordmirty  und  auf  Conftituinmg  dea  GefammiK 
ganzen  in  feinen  Tkeilen,  mittelft  Componirung  dea 
Theilganzen,* hinwirkt,  daher  aber  dem  AuffaOen 
der  Emrelnheiten  nicht  befikderiich  feyn  kenn,)  vor 
der  Zeit  untergefichobeii  worden«  •*•-  diefe  Hinfioht 
iftes,  welche  wir  für  did  vorgsedachteVoranfchickiiag 
des  Hausgeraths  um  defWiUen  entfcheideitd  bakeiv 
weil  dem  Zöglinge»  fofruh  man:  auch.diefe£leineA- 
tarformen  inuner  bey  ihm  anwende ,   fein  eigener 
Körper  doch  fdion  in  derSttbordininragundZufam- 
menfalTuaig  derTbeile,  l&gi&li.  geordnet,  vorfteht> 
and  man  der  wirklicben,  nak  gehörijgirr  Aufmerfc- 
famkett  vefbondenen  AuffialTiMig  der  iir  folcbervcMr- 
ttttfigen  Componinuig' fre3tUch  k^iheaweges  vollfUn- 
dig  enthaltenen  «nd  begriffenen  Emzelnheitea  an 
dem  lögeiäufiggeweedeneaGegenAandefichfchweir* 
HA  mehr  vetgewi&m-  kann«  imd  es  wenigftcns  vor- 
zuziehen iil ,  dafs  der  Zögling  zuerft  an  Gegenftän- 
den  9  welche  ohnerachtet  ihrer  Nähe  in  dem  Uinge- 
bongdu'eifs*  dock  in  Theüen.,  und  ja  Theüe'^geerd- 
<ffiet ,    demfelben  gewöhnlich  Aicht  km  Vomua-  mkd 
beyläofig  bekannt  geworden  ünir  lA  das^  genaw  Ge- 
leife  der  Methode  eingeleitet  werde ,  worauf  ihn  £9- 
danik  der  erweekte  eigene  Trieb  zu  voUftändigBr  reel- 
ler Erkenntnlfsiaudi  zur  genauerea  Auffaflbng  fol- 
eher  G«(genAände ,  mit  welchen  er  Ibhon^  länger  im* 
Jansen  ^leraut  gewefen,   zurückfAfiren.  wird.   -*^ 
Wir  können  übrigen»  mahtanders- als  fehr  balligen,« 
und    durdi    e%etiie   Erfebnzng.    beftätigen ,    daft 
der  V£  chiB  Oefchäft  der  Sa hordinicung  der  Theile^^. 
als  feine  ^weyte  Übung,:  dem^  der  Lageaufiaflung, 
die  bey  9;  der  Gegenfiasidder  rweytea  Übung  ift,. 
bey  jedser  Art  des  Stoffes,   iiuf  welchen  diefe  , For- 
mt n  angewendet  werden-,  vorangehen  läfst,.  indems 
zwifichen^  der  blofs  realen  Aufeinanderfolge  derTbei  • 
Te  und  der  Lagebel^hreibung  in.  Ib  fenv  in  der  Thatr 
eine  Lücke  Jft,  dafs  ilie  Tbeilganzen,   deren  Lage 
(und  nicht  Wofs  die  Lage  der  Einzelnbeiten  in  dem 
Tbeilganzen)  doch  zugleich  und  vorzüglich  befchrie- 
ben  werden  ifoll,   nodi  nicht'  coihponirt  worden, 
welche  Lücke  bey*dem:mcnfcHichen-Körperi?ch  nun* 
gerade  durchv  den- vorbemerkten  Umftand,  däfV  die* 
TheilganÄen  inRückfldrt  deffelben  (ich  ibhonim  Vor- 
aus unbewufst  zufatamengeibtzt  haben ,.  der  Bemer- 
kung entzieht;  In  welcher  Art'  j>doch  ganz' gegen» 
Geift  und  AbfKfbt  der  Methode  einmangelbaftiesThiinfi 
ta.dem]juiigen.,  wäaman  gerade  treibt  und  unter  der- 


ümA  htk^  vmk  ih  dMe  xtreyta^Übiia^Jlfoeim^/^ 
^efetst  wird.     Was  hingegen.  deA.  Stoff  dm^'^m&ftet^ 
Übung  bey  nnf erem  V£  betri£Er:'  fo  iH  fie*  liey  iSm*;: 
yiUnterotdnung  der  Theile^  iiberfcb rieben,,  befler 
vielleicht ,  wenn,  einmal  das  fremde  Wort  Suberdi'^ 
nirung  vermieden  werden  foU :  Unter- £inordnung,r 
vm  auch  in  der  Überüchrift,  mit  Verbannung  der  Idee*^ 
-einer  todten  Tabelle,  das  reale  Handeln  und  Schaffen«. 
eu£  welches  es  bier,  wie  überall ,   im  Gebrauch  der 
Methode  ankommt,  wenn  nicht  nach  dem  Gebrau« 
che,  doeb  nach  dem  Geifte  der  Spreche  fcbärfer  aus^ 
-audrücken.    Diefe  Unterordnung  gewinnt  bey  deoi^ 
Vf^  nun  auf  den  evften  Anblick  A)glkich  eine  beltimiu» 
tere ,  mehr  ausgebildete  Geftalt ,  als  bey  P.     Nach* 
diefem  würde  es*  hier  etwa  heiftenr  das  ßlatt-iftein- 
Theil  des  Tifches;.  die  Schublade  ift^.ein  Theil  des- 
l^ufses;  das  Vocdorftück,.  die  Seitenftücke  u»  f.  w. 
4ind  Theile  der  Schublade;  der  Knopf  ift  ein  Theil 
desVorderftuchsj  Bey  dieftr  gemetnfchaftliohenBezi«^- 
hungsart  difer  verfchiedenenStufen  der  Unterordnung 
wurde  iieh  mit  der  überall  fehlenden  Beziehung  auf 
das  GeÜMomtganze  auch  die  mehrere  oder  mindere 
J^evmUtumg.  dielbrBeziehung  durchzwifchenliegende ' 
Theilga&ze,.  und  damit  auchidie  Überficht  des  Ge- 
fammtganaen  an  jeder  Stelle  der  Operation  verdun- 
kebi^oderverüereni  wenn  fienicht  bey  jedem  neuen* 
Tbcuie  de»Theils<larch'die  extenfive  Wiederbblung; 
aller ▼origenv  Zufammenhangsbeziehungen-  vom  Ge- 
fammtganzen  herunter  in  der  Art.,  wie  folcHes  die- 
-dritte  Übung  im-B.,  d.  M.  zeigt  ,<  eüiigermafsen^  je- 
doch* fehr*  unvollkommen  und  zut  gedehnt  für  die*^ 
Zufammenhal long  und  Ü  berfchauung,  erhalten  wür-- 
de.    Dagegen^  fucht  nun.  unferr Vfi  denfelben  Zweck- 
üeherer,.  voUftändigerund  auf  kürzere  Weife  dar- 
durah  ZU' aentchen,  dafs  er  für  die  .mehr  oder' we-> 
niger  vermittelten  TJwilbeziehungen  folche  hm/c/kV 
dbie  Benennungen-  wählt,   die^  jenes  v^rfthiedene- 
VwHSÜmfs  der  Unterordnung  oder  der  Beziohung.auf ' 
das  Gefammtganze  ausdrücken;    Ea^heifstdaberbey 
ihm:.  Das  Blatt ift  ein  BtmvUUeiV dks  Tifches;.  der 
Fufs  ift  ein  HaupttX^^des  Tifohos;  die  Schublade  ift: 
ein  NaftanlAettdes  Haupttheils;.  des-Vordbrftück,  die' 
Seitenftücke  der  Sefaublade  etc.,  find  Grand^/üalerdea- 
Nebentheils •;.  der  Knopf,  ift  eins  Nebemiheil  des  Vor*-, 
derftücka.     UberdieieArt;  die^einanderunterzuordr 
nenden  venfchiedenen  Verhöltniffe  de&Zufammen*- 
Kangrmit  dein  Gefammtganzen:  zu  bezeichnen ,  er-- 
klärt  «fich'.Hr.  Pll  in  der  allgemeinen  Vorrede  df^fes^ 
erften  TKeiU,.  S.  XXX.«   Die  von  ihm  bemerkte  Un» 
beftimmtbeit  der  Sprache -bat  Statt,-  und  ^mfet^-  wie 
überall,  auf 'Mangel'  in  der  Sache,,  demnach  ^  hier' 
auf  den  allerdings  fehrgewöbniichen  Mangel  rollfi^efi*  * 
diger,  nacb^Tbeüganzen*  g^hörjg;geordneter  Vorftei«' 
lung  ZttfammengeietzterDinge  in^möglicher  Schärfe- 
und  Klarheit,  zurück.    Der  Vf/ hat  nun  fein:  l/rgnn-- 
»ex  [dem  wir-wegen  feiner^ Beziehung  aut  dks-  2eit»' 
liehe,,  (nichr  Räumliche)  lieber  das  Ge/üaniitgafiva' 
linteribbieben^.aus  K<mpt^-  G^Fu/nd-:  Ünttr-  End-  und" 
Neh'entheikmzu^'  organiiiren^  oder  au*^  articuliren.  ge^ 
flicht^,  auoliteineerfte  Sonderm^gdee-Gefamm^an«' 
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iten  Mt!h  Maffin  dann  nodi  eihgefchbben,  werin  (wie 
ts  in  der  Erdbefchreibung  oft  der  F,all  ift)  die  mit 
demfelben  unmittelbar  zufammenhängenden  TbeiU 
ganzen  zu  vielhattig  waren »  alstlafs  fie  „für  Hauptr 
theile  gelten  konnten*'  oder  wie  es  beftimmtcir  lauten 
ibllte :  aU  dafs  fie  nicht  lieber  einftweilen »  gleich- 
fam  mit  entfernter  Beziehung  auf  das  letzte  grofse 
Gefammtganze,  weniger  als  Theile»  denn  als  Ganze 
felbft,  indem  Subordinirungsgefchäft  hätten  ange* 
nommen  werden  follen ,  für  welches  dann  auch 
durch  diefe  Art  von  einftweiliger  Unterdrückung  einer 
Stufe  der  voUftändigen  Subordinirung  die  Benennung 
derfelben  für  die  folgende  aufgefpart  werden  konnte, 
fo  dafs  die  gewählten  Ausdrücke  nun  eher  ausreich- 
ten und  die  Überfchauung  und  Zufammenhaltung 
des  Ganzen  in  feinen  Theilen  hiemit  als  durch  ein 
Nebenmittel»  nach  den  Umfiänden»  erleichtert  wer- 
~  den  konnte.  Wo  hingegen  die  mit  dem  Gefammt- 
ganzen  unmittelbar  ^ufammenhängenden  Theilgan- 
zen  nicht  völlig  fo  vielhaltig  wirren,  (in  der  Natur* 
und  Kunftbefchreibung)  wurden  diefelben  fogleich 
als  die  Haupttheiie  angenommen»  und  die  wiederum 
mit  ihnen  unmittelbar  zufammenhängenden  Theil- 
ganze»  Grundtheile  genannt;  fodann  alle  die  mit  die- 
fen  Grundtheilen  unmittelbar  zufammenhängenden 
Theilganze  zwar,  wenn  fie  nunmehr  einfach  waren» 
als  Untertheile,  im  entgegengefetzten  Falle  aber»  wo 
demnach  noch  eine  neue  Subordinirung  nöthigwar» 
^wegen  der  in  Kückficht  neuer  zu  findender  Bezeich- 
nungen durch  die  Sprache  gefetzten  Schranken»  aber- 
mals als  Haupttheiie  ihres  nächften  Ganzen  confti- 
tüirt »  welches  nächfie  Ganze  dann  in  ähnlicher  Art» 
wie  bey  den  Naffen,  mit  einer  Art  einllweiiiger  Weg- 
rückung des  wahren  Gefammtganzen»  als  folchesan- 
gcfehen  wurde.  Wir  glauben  bey»  diefem  Puncte  , 
den  wir  für  die  weitere  Ausbilduiigder  P'fchenEle- 
mentarformen  und  ihre  ganze  Tendenz  bedeutend 
•finden»  noch  einen  Augenblick  verweilen  zu  dürfen» 
und  bemerken  daher»  was  zuvörderft  die  gewählten 
Ausdrücke  betrifft,  dafs  wir  ftatt  des  Wortes 
<jrundtheil»  welches»  mit  Haupttheil  verglichen, 
nichts  Untergeordnetes  ausdrückt,  und  fich  eher  mit 
diefem  in  gleiche  Linie  ftellen  könnte»  lieber  einen 
anderen  gewählt  haben  würden,  und  der  für  die  fol- 
gende Stufe  gebrauchte  xlusdruck,  Üntertheil»  fich 
w^enigilens  eaer  hier  fogleich  anfchliefsen  dürfte. 
IndeiTen  werden  die  Zöglinge»  (wenn  auch  die  Wahl 
der  Namen  nichts  weniger  als  gleichgültig  ift»  und  ge- 
•  rade  Kinder»  bev  der  genauen  Realität  ihrer  Sprach- 
bildung ,  in  jeder  wefentlich  ungemäfsen  Bezeich- 
liiing  die  Willkühriichkeit  entweder  durch  Verwir- 
rungempfinden oder  auch  klar  bemerken,)diefeBenen- 
Aungen  doch  bald  in  der  Art»  als  fie  hier  gelten  follen. 


u  So  wie^ir  dafter  diefiis  uadMd^res 
Detail  einer  weiteren  Aasbildung  des  Gfl^^ftande» 
anheimftellen»  und  das  auchhtenmtecvondemVf.  «u- 
erft  Verfüchte  dankbar  erkennen »  wollen  Wir  auch 
(um  dtefes  beyläufig  hier  abzuthun»)  mit  demfelben 
bey  der  überall  hervorgehenden  Qrandlichkeft  fet- 
ner praktifchen  Regeln»  und  bey  der  in  •  diefem 
Werke  gegebenen  Vollftändigkeit  der  Mittel tind Ma- 
terialien felbft »  über  Mängel  und  Unb^ftimmtheiten 
in  den  hinzugefügten  Erörterungen,  da  fie  überdeiu 
nur  im  Ausdrudc  liegen ,  um  fo  weniger  rech- 
ten, da  auch  diefe  dem  Werke  zugegebenen 
Vorreden  und  Anleitungen  Jedem,  der  feihft  bey  ge- 
ringer früherer  Sachkenntnifs'ntir  einige  Lemluftzu 
der  Befchäftigung  bringt,  einen  bed^eutendea  Vor- 
rath  nützlicher  Bemerkungen  und  Vorfchrifteii  ver- 
ftändlich  genug  darbieten.  Was  die  in  Frage  flehen- 
de Subordinirung  betrifft,*  fo  würde  mehr  die  Sache < 
felbft  als  die  Benennungen  die  Erwägung  angehen : 
ob  mit  jener  Einfchiebung  der  Mafien  und  dem  Ge- 
brauche der  Theile  von  Grundtheilen  als  neuer  Haupt- 
theiie» oder  als  Haupttheiie  zweyter  Ordnung,  fo 
wie  auch  gewilTermafsen  mit  den  aufserdem 
vorkommenden  Nebentheilen ,  nicht  die  äufserfte 
Strenge  des  Subordinivungsgefchäfts  unterbrochen» 
und  zum  N^htheil  des  Hauptzwecks  darin  zu  viel 
nachgegeben  werde.  Wir  wollen  aber  diefe  und  an- 
dere Auskunfismittel ,  durch  welche  vielleicht  nur 
temporär  die  erfle  Einleitung  der  Methode  in 
diefem  ^ Puncte  erleichtert  wird,  eben  fo  we- 
nig tadeln  ,  als  wir  überhaupt  von  der  Uner^ 
fchütterlichkeit  der  Plamctnn* fchen  Hauptideen  und 
Haupttendenzen»  ihrem  Geifle  und  Wefen  nach»  voli- 
jLQihmen  überzeugt»  die  Modificationen  ihrer  Anwen« 
düng  oder  Ausbildung  noch  nirgends  für  fertig  und  ab* 
gefchloffen  halten ,  und  gerade  darüber  Männer  von 
folcher  Erfahrung  nn4  Urtheil,  wie  Hr.  PL  im 
ausgezeichneten  Grade  ift,  willig  zu  hören  fortfah- 
ren. Wir  eilen  daher  von  diefer,  alle  dreyGegen- 
ftä'hde  diefes  Elementarwerks  angehenden,  allge- 
meinen Erörterung  zu  dem  erften  der  Kunftbefchrei- 
bung zurücluukommen »  und  wollen  unfer  oben  an- 
gefangenes Beyfpiel  der  gewählten  Art  und  Bezeich- 
nung derSubordinirungan  den  Theilen  desgewöhn- 
lichen Tifches  folgendermafsen  ergänzen : 

.  Die  Zergenilücke  (kid  Grundtheile  des  Hauptdieils. 
Das  rechte  Zftiick  ilt  e.  Grundtheil  des  Haupttheils.  ^ 
Die  rechte  LauAeifle  ift  ein  Nebentheil  des  vrundllieilf. 
Das  linke  Zft.  ift  «.  Grundth.  des  Haupccbeils. 
D.  L  Laufl.  i(l  ein  Nebench.  des  Grundtneils. 
Das  hintere  Zergft.  ifl  ein  Grundtheil  des  Haupttheils. 
Die  Beine  find  Örundtheile  des  Haupttheils« 


(Der  B^himft  folgt  im  nüthlUm  Stuckt,) 
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JuoBNnscHiuvirfi«»  PF^tw»  ih  d.  Cameßnaifch.  Buchh. : 
Brkliirung  verfchiedener  merkwürdiger  G^gemflünde  gus  der 
Landwirthjchajt  und  Ngturgcjchichte,  Ein  LeTebucfa  fiir  die  Ju- 
gend. Mit  einem  Kupfer.  1804.  (Vlinu.  1548.8- (iThlr.  4 Gr.) 
Obgleich  Blnmenbaeh  •  Camphr  und  andere  berühmce  Natur- 
forfcher»  ja  felbft  englifche  uod  franzöfirch«  Schriften  einige« 
mal  citirt  werden :  fo  kommen  doch  in  diefer  höchßmittelmä- 
fsigen  Schrift»  die  eigentlich  ein  Commenur  zu  dem,  1^02  in 


demfelben  Verlage  erfchienenen,  «Me/lM  BUderbuche  feyn  foli , 
Behauptungen  vor,  von  deren  Unrichtigkeit  man  fich  durch  ei- 
nen Blick  iH  jede  gute  Naturgefchichte  überzeugen  kann.  So 
wird  S.  X38  «ine  Man'telkrähe  au^eführc,  die  darum  fo  keifsen 
folU  weil  fie  gleich/am  einen  grauen  Mantel  um  fichhtu  Nicht 
di>ch!  Sie  Keifst  die  Manif  elkrahe  •  weil  man  fie  häufig  auf  den 
Getreidemandeln  fiuen  Geht. 


Z^d. 
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PJDJGOGIK. 

Berlim  ,  b.  Sander  i  EUmentarformin  des  Sprach  - 
wnd  mßenJckaftUchen  UfUerrichts.  Von  goh. 
Emß  Flamamn  u.  f.  w. 


Lier  Gegenftand  der  dritten  Übun^  wird  imn  bcy 
Hn.  Piamamn  die  Lage  der  Theile,  wobey  in  der  vor. 
liegenden  Kunftbefchreibung  zugleich  das  Wefentli* 
che  über  ihre  Verbindung  tcchnologifchs  bemerkt 
wird,  z.  B.  bey  dem  getvühnlichen  Tifch :  das  Tifch- 
blatt  liegt  auf  der  Zerge  und  den  Beinen ,  und  ift 
entweder  darauf  angeleimt,  oder  vermittelft  hölzer- 
ner Nägel  an  den  Seitenaergen  befeftigt. 

Die  4U  Übung,  die ,  wie  bey  Pr/jt.  felbft,  da« 
Vielfeche  [befler :  das  Ein  •  oder  Mehrmalige]  auf- 
fucht  und  zufammenfafst,  erhalt  bey  Hn.  Ptamaim 
durch  die  genauere  Subturdanirung  in  der  zwey- 
ten  Uebung  gleichfalls  mehr  Beftimmtheit ..  auch 
darin  eine  andere  Anordnung,  dafs  es  nicht, 
wie  nach  der  Analogie  des  B'a.  4-  M. ,  heifst :  Der  ge- 
wöhnliche Tifch  hat  Ein  Blatt  und  Einen  ¥uts ;  der 
Fufs  hat  Ein  Zergen-Vorderftöck  und  Ein  Zergen  - 
Ilinterftuck  n.  f.  w. , .  fo  dafs  erft  alles  Einmalige , 
<)ann  alles  Zweymalige  u.  f.  w.  aufgezählt  wird; 
fondern :  „der.  gew.  T-  hat  aHaupttheile;  de*  Fufs 
bat  7  Grundtheile  und  l  Nebentheil ;  die  Schublade 
hat  4Grundtheile  und  einen  Nebentheil;  die  beiden 
Seitenftücke  der  Zerge  haben  2  l^ebentheile ;  die  bei- 
den Vorderbeine  haben  2  Nebentheile.  Auch  diefe 
Veränderung  halten  wir  dem  Geifte  des  Ganzen  in 
der  Rückficht  gcmäfs,  dafs  dadurch  die  Hauptfache, 
das  Zufammenfaffipft  der  Thcila  zu  Conftituirung  des 
Gegenftandes,  auch,  wieder  die  Hauptfache  oder  das 
Principale  wird,  wogegen  im  B'e.  d.  M.  das,  was  ei- 
gentlich ,  und  demnach  auch  bey  Hn.  PL  nur  ein 
Accefforium  ift :  die  Verfchiedenhett  des  Ein  -  oder 
Mehrmaligen,  als  decganze  Stoff  der  Ubiingerfcheint, 
fo  dafs  diefelbe  nur  eine  Übung  jm  Zählen 
wird ,  die,  in  diefer  Qeftalt,  eigentlich  hieher  nicht 
gehört,  und  den  GegenÄan4*erie«:^t  ohne  ihn  wie- 
der  zufaminenzufetzen. . 

5te  Übung.  Materielle  Bcfchaffenbeit  und  Gc- 
fialt  der  Theile.  Z,  B*  bey  des  VPs.  gew.  Tifche : 
Sämmtli^he  Theile,  der  Knopf  der  Schublade  aus- 
SeiM>mmen,  find  von  Holz.  Das  Blatt  ift  viereckig ; 
die  bei|ei>  find  zw«yh»titig ;  vom  und  hinten  länger 
als  die  Nebenfeiten;... die  Oberfläche  ift  braun  ge- 
beizt,  't.  I9*dieftr  An  wird  nun  werft,  di«  üodFaflung 
^.  A.L.  Z.  I808.    Erfiif  Btmd. 


der  Theile  und  ihrer  Befchaffenh^iten  für  die  Reihe 
von  Tifchen  0.  i  gegeben.  Da  ^ber  bey  diefer 
Gattung  des  Hausgeräthes  die  in  Verbindung  ge- 
gebrachte Reibe  auch  zu  einer  Vergleichung  der  Ar- 
ten nach  Verfchiedenheit  der  Theile  und  ihrer  Be- 
fchaffenheit  Gelegenheit  gab:  fo  ift  diefe  in  $.2 hin- 
zugefügt. Dabey  wird  nun  zuerft  der  Inhalt  der  iftea 
2ten  und  4ten  Übung  verbunden ,  indem  mit  dem 
gew.  Tifch  verglichen  wird  derKlapptifch  in  folgen- 
der Fragweife :  >  Zum  erften  Haupttheile  kommen 
hinzu,  wie  viel  tmd  welche  Nebentheile?  Antw, 
Zwey  Klappen,  Dann  ferner  mit  demfelben  gew. 
Tifche  verglichen  der  Zugtifch,  Nähtifch,  Säulen« 
tifch  u.  f^  w. ,  fo  dafs  zuletzt  fowohl  die  allgemeine 
Frage  gefchehen  kann:  durch  wie  viel  und  welche 
Theile  fich  z.  B.  der  Zugtifch  vom  Klapptifch  unter- 
fcheidet  ?  als  überhaupt  die,  durch  einen  folcben  Ver- 
ein der  Übungen  erhaltene  Vergleichung  zu  ei- 
gener Abftraction  des  Wefentlichen  an  diefer  Art 
des  Hausgeräths,  alfo  des  Begriffes:  Tifch  führt, 
indem  bey  der  Vergleichung  des  Säulentifches  tnit 
dem  gewöhnlichen  Tifche  die  Bemerkung,  dafs  der« 
felbenurdie  zwey  Haupttheile  mit  ihm  gemein  hat,  — 
durch  die  fernere  Frage:  „Wozu  dient  der  Fufs?  das 
Blatt  ?••  die  Antwort  der  letzten  Frage :  „Der  Tifch 
ift  alfo  was  für  ein  Stubengeräth  ?«<  unmittelbar  da- 
hin zielt :  »,Der  T.  ift  ein  Stubengeräth,  das  einen 
Fufs  hat,  der  ein  Blatt  trägt,  worauf  man  etwas  hin- 
legen, ftellen,  oder  woran  man  arbeiten  kann.*«  — 
In  ähnlicher  Art  gefchieht  auch  noch  die  Vergleichung 
am  Stoffe  der  5ten  Übung  in  Fragen  diefer  Art:  Hat 
der  erfte  Haupttheil  von  ßmmtlichen  Tifchen  die 
gleiche  Form  ?  V^orin  weicht  fie  ab  ?  u.  f.  w. 

Man  fieht  leicht,  wie  mit  diefer  Auffaffungund 
Vergleichung  der  beftimmtefte  und  klarefte  Inhalt  für 
die  Befchreibung  (§.  3)  gegeben  ift ,  die  nun  durch 
ZufammenfaiTung  der  in  den  vcrfchiedenen  Übun- 
gen getrennten  Merkmale  im  Gefolge  der  Haupt-  und 
Grund  *  Theile  in  der  Art  erhalten  wird ,  dafs  der 
Lehrer  durch '^weckmäfsige  Fragen  zuerft  die  Ver- 
bindung des  Inhalts  der  4ten,  2ten  und  iften  Übung 
herbeyföhrt,  und  fodann  die  in  der  ^eh  und  5tei| 
Übung  vorgekommenen  Merkmale  anknüpfen  lafst , 
wobey  dann  auch  auf  Abrundung  und  Correaheit  der 
Periode  durch  Einführung  der  relativen  Verbindung 
ftattxder  demonftrativen  u.  f.  w.  gefehen  wird. 

-    Wer  mit  dem  eigentlichen  Object  und  Zweck 

diefer  Übungen'noch  nicht  ganz  vertraut  ift,  wird 

vielleicht  nach  dem  Verfaältniffederfelben  zum  Tech- 

nolegifchen  fragen.    Obgleich  nun  freylich  derjeni- 
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g€  Lehrer»  welchem  Albft  es  darin  an  KenntnHa' 
mangelte ,  Blöfsen  zu  ge^ßfi  Ge&hr  lai^en  wftrde :  . 
fo  erfodert  doch  der  vocBegencfe  Zweck  eint*  ge-  ^ 
dachte  und  fcharfe  Sonderung ,  wenn  der  hieher  ge- 
köcige  ächte  Stoff  nicht  unter  eiiiem  Ifatfaiwetk  frem- 
üer  Artfich  verlieren  foU»-  fo  dirfs,  mit- doppeltem 
Nachtheil,  die  vorliegende  Sa^he^  ^Ferwirrc  wwpde, 
und  auch  das  Untergefchobene  unvoUKommto  ge« 
fcbähe,   indem  das  eigentlich  Techiiologlfcbe ,   die 
Bereitung  und  Bear bekung -der-  Materialien  tmd  die 
lulechamk  der  Zufammenfelzung»  natürlich  eine  gai»p 
9ndere  Bafis  erfodert ,  die  iiier ,  wo  fchleeht^erdingf 
nur  das  Bemerken  uiikd  Bezeichnen  der  aof^erikh 
fichtharea  Theile  der  Gegenftände  ^der  Gegenftand 
~  j^L»  nicht  gegeben  werden  kann.   Wenn  daher  aiüch 
if^  der  Lagebefobreihung  das  von  cLerVerbindung^it 
der  Theile  kürzlich  Bemerkte  nicht  umgangen  wer^ 
aen  darf,  fo  würde  e&  doch  vielleicht  i^bon  zu  Über^: 
ichr^itung  der  hier  fein  zu  nehmendexi Linie  führeot 
wenu  Hir.  F^  es.  in  einer  beyläufig|?n  Aufaerung:  dem 
£(ehrer  ^tilz  allgemein.  oberÜfst  i  »»Das  Nöcbiga  voii 
^  der  techniCchen  Bearbeitung  d^K  Materialien  beyläur- 
fig  mitzunehmen;''  — ^  ohne  >ene  wefendijcbe Cautel 
biAZUzuftigen>     Übrigens,  bta^ichcn  wir  wohl,  nicht 
hinzuzufjügea:»,  daij»  wir  der ,  durch«  die  B^fcbäfti«^ 
eung  mit  Gegenftändea  diefer  Act  natürlich  erregte« 
Wifsbegiflr ,  auch  nach,  jener  Seite  hin ».  ihre  Bq£w* 
^gung  zu  irechter  Zeit  luid  vie^«ich^  auch  zu  gleU 
cber.Zftit,  nur  ixk  taxdfi^ßu  Lectioaesi,  Ismn^swer^ 
(es  i^tziehen  woUen. 

Wäa^diebeklen  übrigens  Befiaadtheile  des.  Wer-t 
%eß.9  di^  im  Stea  und  2tea  Thciile  enlhalteaMi:  An*^ 
finge  d^  Er d-  und  Natur -^keichre^ung  betrifft:  fa 
^on^awir  f.  wegjen  des  näheren  Z^iiammmh^iigeSi 
im  der  Art  und  Belvindlu^ff  d^rG^gp^ftändsK^lMV  letZis 
ter^nlvorajigehea-lairmt..    Dafatder  RB.  def:üiUsfre; 
1^  dipa^oienfchUcJbieii  Körp^^  an  dm  Spitze  saftoU« 
worden»  ift  fchoa  oben  bemerkt;    Q^fs  wf  folcfae; 
Weife  aber  diefer  Anfang  b^y  dem  Vf^  als-  Qpundl^^ 
gong,  zur  Wiffenfqbaft  überbiwpt  uad  T.nnftfhft  zur* 
Natnrbefchxeihung  der*  Säu^ltbiefe  bem^tzt  werdea, 
£OtUte  (itt  welcher  Beziehung  d^e  ZergliederuDig  des. 
meiirchUcben.  Leibes.  i[o&f;^.nach'  njchtfo^belfimmt, 
gjSjSkjTst  wo/d<m)  »^  .machte  ia  dem  vodiegmdea Wer- 
£k..  aufser  deaJGdtK>a  bemAcktea,.  für  diefa  Etemwr  ' 
tar formen  überhaupt  geltendea  allgamainen undme-- 
thodifchea  Modificirungea  nock  aad^ce  aöthig».  mii 
welcbea  der  VJL.  dea  Gegienftand  bezeichei^  hat..  Auf 
die  Zergliederung,,  wie*  fie  hier  g^gehea  ift:..  wilk 
der  Vf.  übrigens,  eine,  tägliche:  Stunde  eiiMS*  halben. 
^      Jahres^  zu:  dem  Z;wecke.  verwandt  wiiS^  daisdsaut . 
er^  mit  Zavei'läiBgk^it  ein  allgismeini»!:  Txpusheygü^ 
bracht  wird^  und.  bey.  dem  Cbergaüige,  zu  aadören. . 
Thieriorpcra  nur  noch.  StQff  geli^fiertu  zu.  werden: 
braucht..    Üie:  Streiiß^^^   womit   e«   ia  d^  iftea 
Übung    hlofs.    die    Auieünanderfokige- .  dwr  i  TheUt,  . 
aufge&fst:  habeawill^.  ib.wie  dilpmfhwe^&efiiAmt- 
heit«  die  er  in.  Of».  Gegeniiand'^ftiafri  aSQfk  Ühu«^ 
die  Subo2:dinirung^;&u  bringen;,  fu^t«.  ift^b^fi|a.evör-i 
tut;.   Wa&4i^  ieiif itcx^  i^cwfiiF.  /a  .wi^dw^hiu  «ui;- .. 


HateptAetle ,  als  Theitganze  im  unmittelbaren  Ver- 
hältaifs  zuuv  Gefammtga^izen :  Kopf,  Hals  u.  f.  w. ; 
Grundtbeile»  als  Tbeilganze  zu  Haupttheilen :  Schei- 
tel ,  Angefleht  u.  f.  w. ;  Haupttheile  des  Grundtheils, 
als  v&lhaftig^  Tbeilganze  zu  GrundtheHen :  die  ih- 
gen;  Grandtheile  des  HaupttheibvomGrundtbeilei 
Augenlieder»  Augäpfel ;  (  Wegen  Wiedergebrauchs 
derfelben  Benennungen  wird  bey  der  Uebung  felbft 
auf  dasjenige  Ganze «  auf  welches  fie'fich  zunächft 
beziehen ,  gezeigt. )  Vorderthette  von  Grondth.  der 
Hauptth.  des  <grutidth?ils^  Atgeiiftei^e«.  Aufserdem 
treten  immer  noch ,  wo  es  not  big»  die  Beftiinmun- 
gent  Nebantheil,  Endtheil  bey  jedi^r  Gattung  von 
Theilgunsen^  erftrre  jfiir  Ci<r Rückficht  disrCenffitu]. 
rung  des  äufseren  BauesJ  «icht  wefcntlicbnothwen- 
dig»  Theile,.  z.  R.  für  die  Augcnwimpetn;  letatert 
z.  o.  für  die  Knöchel ,  Kniee  u.  f.  w.  ein.  —  Aach 
i^  der  dritten  t^hong  der  Lagebefchraibui^  Iloo^ 
men  neue  und.  beftimmrece  Btezeiehnui^saivm  vor« 
dber  welche  der  V£  fidi  in  der  Anleitung'  zum  Ge* 
brauch  diefesTheiles  (S.  XLIV^-L)  eriilärt  hat,  zi 
B.  vom  -»4rechta.-feitwärts.-  oberhalb  liegen^  die  sedi* 
le  Hälfte  der  Stim  ^  das  rechte  Auge;  -^om  in  der 
Mietekichtung  zwifchea  rechts -feitwärts  und  liaks- 
feitwärts  :  Nafe,.  Mundv  Kinn.  Ferner  rBsAiaiinsii* 
mat  nach  innerhalb,  Wserhalh  u.  £  w*.  --^  Asek  die 
4b^  Übung ,.  das  ViefÜMche  ( Ein  ^  oder  Mehrmattge) 
der  Tiicile  wird  nua  nach  d^  beeeifs-  bemerkten  »o* 
dificisten  Weife  behandelt.  —  "Sodana  die  5tie  Ve- 
Ibng,  in  zwey  Abfidmi tteac  i)  Fem  der  Theile,  nach 
einer  Reibe  wohlsewiUieir  Beftimmungen  ( S.  LXIi 
£)  «w  R  KegenA  «ewi^lbtt  dfia*  Scheitel;  AehcM 
gewötbUi  HniterhMipt,  Sdrw,  Bmfk;  flachgehüUtt 
Hersgfiilie^  HamdflicheL  —  2>  Partie ,  Bedeckinr;, 
filhlbare  und  cw  wiBhiÜirikhen  Bewt^gengnothi*«»« 
dJJKä  Eigcnfchiiften.,  aai  B.  bewi^kk  —  bi^m, 
aiiedehnbar,  cbftifirh;  -^  behaart»  liaiiffig  —  weid, 
kttorplidi  —  dünn -platt  u.  f .  wv  —  Endlich  wird 
von.  den  aus.  diefen  fünf  Übungen  ^uiammenzufe- 
teenden.  Befichreihvngen  des-menfchUdien  Kdrpers 
(S.  LXVi  £r.>  unt^  «ier  allgiameinea  AnweMuag, 
dafs  maia  daiiey  voa  dem:  Vietfachen ,  der  Unter- 
ardhnng  und  Aufeinanderfolge  der  Theile»  d.  i.  rom 
InJbalte  dBs^4ten^  2ten  und  xAen  Üb!  zur  Lage  utrd' 
Ftosm^  nach  der-  ^cen  und  3Cen  Übung,  übergehen 
feite;.  — r*  das>Bexfpi€l  einer  völlig  ausMffihrten  Be- 
fchreihung,  mit  Überlaffung  anderer  Verfticbe  nsck 
Ordnung  und  Auadreek  oder  Abkür^^ng',  gegeben. 
Der  inr  aten;  Bande  entbaitefte  Anfang' der  Erd- 
bcfdixeibung  i&  von  demfelben}  Hn;  ß.  R  Sckmid$ 
veafiUftt»  deiT^n  Schrift :  B^fidUözxfs  G^öfsenlekH  aU 
Fmmdanumi:^  der  i^rs^Malti^fmd  Gsoeie^rie  bepyaektet, 
Halle I8C5 bereits  No. 265 Jahrgiigod «alt verdientem 
BeyAnUe  angezeigt  ift,  und  der  nun  hierala  ißen  Ab- 
fcfanittdes  iftm  Penfuma  (Allgemeine  Tomographie) 
Waffer  usid  Land  na  ch  den  P2then^  formen,  bearbei- 
tet hat..  Für  die  votanzuftfaickende»  BegrfiFe  van 
Eodbeicihrdbung  ^  Geftaft  der  EtcHm  u:  f;  w. ,  fo  wie 
von!  HoauBont;,  Himmelsgegenden^  n«  fc  W;  wird  auf 
G^fgiutfji-mgäm  Cocfiia  veiwieCttn.    Die  Deibidöii«»' 
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TOH'Inpri't' nalUfifef/  o6s|jMcinBif  von  M^A'biifflili^ 
Bfty  o.  f.  w.  werden  aus  der-raf  ckm  Pl«Aiglol>cti  ^i^ 
nommcneft  AnfdimMmg  >  nach  Frage« ,   Mblhkätfg 
rebildec ,  und  ftir  die  i^wendung  itar  vorenrühntbn 
Begriffe,  insbefonde^  abevför  die  Oelivfigftrachttng 
der  Himmelsgegenden ,  wird  in  ai^meflenen  Vor- 
fibungen    gefolgt.     In    der   Aufeinanderfolge  def 
Theile  (N!  i)  wird  Wafler  snd  Land  nach  den^ 
gewöhnlichen  geographifchenUnterfchekiängenimd 
Benennungen  aa%efafst ,  mit  welchen  auf  den  Pia* 
nigloben  die  nach  der  Sobordinirung  verfchiedenC- 
lich  gewählten  Zahlen  oder  Buchftaben  in  Verbiiv« 
dong  fteben.  —    Die  Unterordnimg  (N.  2)  unter« 
fcfaeidet  diefelben  Theile  nach ;  Hauprmafflen ,   z.  B. 
weftitches  Weltmeer;  Hauptthell  (des  we&t  Welt« 
meers)  Nord^Ocean;.  Grimdtheit  (des  Nord  -  Oceans) 
Nordmeer;   Unterthefl  (des  Nordmeers)  Nordfec^f 
Nebentheä  (der  Nofdiee)  Kf«t«gat;   £ndtfaeil(des 
Kattegats}  Snnd.     Am  Ende  diefer  Übung  iA  det 
Zögling  nun  freylich  im  Stande »   die  Frage :   t^der 
Sund  lAwas  für  ein  Theil  desgefammten  Wailers?** 
folgendennafsen  rüchgehend  zu  beantworten :    der 
Sund  rft  ein  Endtbeil  eines  Nebentheils  von   einem 
Untertheile  eines  Grundtheils  in  einem  Haupttheile 
einer  Hauptmaffe  des  gefammten  Waffers.     Das  ift 
abev  ni«^  etwa  ein  mühÜEim  emmgenes  Gedacht- 
nifswerk;  fondem  auf  die  weiter  erfolgende  Frage: 
M  Woher  weifst  du^  das?<<   erJtolgt  auch  mit  grüfster* 
Leichtigkeit,  im  Bewuietleyn  der  Anfcfaauung  die 
Antwort  r   der  Sund  ift  ein  Endtheil  des  Kattegats.. 
Ber  Kattegat  ift  ein  Nebentheil  der  Nordfee  u^  L  w.  i. 
folglich  m  der  Sund  ein  Endtbeil''  h-A  w»     Und* 
wir  snlere^^  Orts  erUän^n  uns  aus- vorbemerkten' 
(Gründen  nicht  gleich  Anderen  befremder,   fondem 
erfreut ,  da&  Kinder  vtm  7 — 8  Jahren,  durch  einen, 
natürlichen ,   Urnen  felbft  fehr  angenehmen»  Entwi* 
cfcelungsgang  diahin  gebracht  werden  können,   der- 
gleichen ridfiiGh  zufemmengefetzte  Beftimmungen 
dnrch  hinreichende  Fixirung  ihrer  Gedanken  ohne 
Verwirrung  undScbranken<iinifuordneiii|ttnd  zaetnen»/ 
Ganzen  zu  volleaden.     In  der  3  N.  --^  Lage  der* 
TheHe  •'»»hat  nrni  zwar  der  Vf.  in  vier  verfchiede- 
nen  Penfen  die  fich  zunädtft  ergebenden  verfchie- 
denen  Beziehungen  auf  das^  nächue  Ganze,  auf  ganz«- 
Umgebungetc  felbft  ausgeführt,  zuglMchaber*  in  der 
Anweifung  (S.  XXXVI  C)  noch  Proben  der  vielen, 
anderen  gedenkbaren^  Verbindungen!  gegeben«.    Bey 
folchen  Gelegenheiten  kann  man  diejenigen  ^  wei- 
che durch:  unreife  Anfichteni  und  nicht  gegründete- 
Behauptungen  denGegnenider  Methode  zu  fcheinba- 
ren  Angriii^- Anlafs  geben,  darauf  auf inerkfam  ma- 
chen ,  wie  die  Freunde  und  Biearbeiter  derfelben  gar^ 
wohl  wifTenund  finden,,  dafs,  wenn  man  auch  Vie- 
les (und  zwar  nach  einem   gleichen  iicheren'  und. 
nn verworrenen  Gange  >  an  dergleichto^  zufammen^ 
gefetzten  Gegenftanden  explidte-  au&ufaflen  fuchv  * 
doch  an  denfelben  irfl«/Explicirbare  wirklich-  in  ex*** 
imfo  z»  ex^ieiren,.  oft-  ganr  unmüglicfr  ift,  auch^  in^ 
Etwaa^  dtU*er*  Art  und  überhaupt"  in  Allem ,  was  man« 
äjt&erlich  vor  üizh'  leg^mund  äuiseclich.  haben kaam^»- 


der  WfAite  fenete  'imdL  imcif  Wertir/Air  IHMKodhe 

5ar  nidit  befteheft,  fondem  nur  iH  det  Art  imd  Kr^affc 
BB  naeh  Umftinden  «14  Nothdurft  zurExplidreruU: 
0a  explücirto ,  wenn  uml  wfe  mim  es  braudit.  -^ 
In  der  4  N..  gefchi^ht  nun  auch  hier  d\er  AuiAflintg: 
nach  dem  Ein-  oderMehrmarfgen  iM<  Geifer  deirMe^- 
thode.     Ali  der  Stelle  der  5  N.  werden    S.  Xr  der 
Anweifung  von  den  aus  den  Wafarnehmungen  der* 
ftnimliicbett  vtmtngehdtMn  Übungen^  neiillnmen- 
itifettenden  Befchrefibungeh  reichlich   bdehtfendle^^. 
völlig  ausgeführte  Beyfpiele  an  der  Infef  der  alteni 
Welt,  Halbinfel  Ettropa,  und  dem  brittirchen  Keiche^^ 
auch  aufserdem  nbcheine  Idees^u  methodtfcherFnt« 
werfung  von  Reifen  gegeben  r  und  in  folchen  end-» 
lieh  erhaltenen,   gewifs  fehr  anziehenden  Refntta^ 
ten  durfte  zuletzt  noch  wohl   Mancher   befriedigt 
werden,  der  bey  einzelnen  Stellen  des^  methodifchen 
Ganges  den  Kopf  fchüttfeUe.    Ja,  wenn  man  im  A\h 
gememen  vorläufig  damit  einverfianden  ift,   daß 
Verhältni&beftimmungen  diefer  Art,-  diie  zu  den  ma« 
tfaematifchen  Abftractionen  gehören ,  das  Wefen  de^ 
erften  geographifcfaen  Unterrichts  find,  und  dabey 
weder  von  mehr  philofophifchen  Arten  der  Abftra- 
birung,  als  den  Gefichtskreis-  vor  der  Zeit  zu  fehr 
erweiternd,  tusgegangen  (wir  glauben  doch  an  früh# 
Foderungen  diefer  Art  im  kindlichen  Geifte)  noch; 
£0  lange  es  anderEinfafiung  d.  il  ian  der  Grundlage 
dtr  Formbeftimmnngen  fehlt,  ein  Material  von  Ge* 
ftaitbildung  der  Theile  durch«  Geharge ,    llufle  u.  £ 
w.  eingetragen-  werden  könne  (livoran  wir  allerdings 
gleichfalls  zweifeltiA:  fo  wird  manetwas  Confequente-; 
reS'  und  «lern*  Geifte  der  Methode  Gemafseresr  alfü 
hier  geiiaiftel  worden,    nichr  ausmittelri^  können» 
Da:  es  übrigens  hiebey  nur  auf  ein  (  an  (Tch  ffeylicÄ 
nicht  unbedeutendes)  Vor  oder  Nach  ankommt,  und} 
eine,  folche  genaue  Ausbildung  der  Lage*  und  Ver-rr 
hültnifs-BeiHrnmungeni  ah  hier  gefieftrt  wird ,  für 
cme  vollftändige Anficht  der Erfioberfläcbe  und  ihrer* 
Theile  bis  in  ein  gewifies  Detail ,  niemals  entbchrf 
werden  kann,  audi  fehon  mit  dem*  bisherigen  geo- 
graphifchen  Unterriebt   gerade   vorzüglich  gefuchr 
worden  ift:  fo  dürfte  diefer geographlfche Theil*  des* 
Werltes  auch  für  üulche  fein  unleugbarem  Verdienft; 
behalten ,.  diie  fich  mit  den  Methode  überhaupt  und* 
mit  anderen  Beftandtheilen*  und  Gegenftanden.  der-* 
felben»  noch"  nicht  ganz  befreunden,  können; 

Was  uns  betrifft,  fo  wird  es  kaum;  nöthigj 
feyn,.  dafs  wir,  naeh  allen  bisher  fchon^gemaci^ 
ten  Andeutungen)  noch  ein»  letztes-  Wort  über  (  iefee» 
und  Anderes-,  und- die  PTche  Sache  übethaupt  hin-' 
zufügen*  Idee  und  Geiß  des-  Ganzen'  haben  für  uns* 
uner fohütter Hohen  Beftand;  und' wir  fehen:  die  Er«/ 
Ziehung  und  den  Unterricht,  nach  ihrem  biatierigeftf 
Zuftande ,.  fo  an ,.  dafsderfelbe  nicht  abrüth,.  fon- 
dem. dringt ,,  die  Vesfuche  in  der*  Realifirung:  jeneri 
Idee  undi  jeneS'Geiftesi  beharriich  föitzufetseni  Hmv 
Pj..  Arbeiten,  halten. tWr  für' fehr  fchätzbare  Beytrögei? 
zjtt.  diefen  Vferfuchen..  Was  von«  ihm- 1  der*  anderem 
ättfaerlich iiii«6#M|/ovoFliegijt,»  nehmen^w^'r  einftweilen» 
a]a<£e2%iJeterodw.Mitmaiieiidankbar»n  jt^urtddltollam 
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idas^^biSfi  enthältenti  Nothwendjge]  und  Unibänder- 
liche  oder  nicht  za  Umgehende  noch  zu  weiterer 
Unterfuchung  und  Erprobung  al^  eine  Frage  auf, 
•die  £«r  den  Fortgang  .des  Unterricht$wef^ns  von 
^rofater  Wichtigkeit  ift.  Einertallein  oder  Wenige 
werden  ejJ  nicht  vollenden«     Wir  wünfchen  Hn.  P. 


KLEINE      S 

miichtige  Gegfnfiände  unferer  Tage  von  Robert  Herberth^  der. 
Phüof.  Dr.,  Takburgifch  -  (fic)  geiftlicher  (xnVRath,  d,2.  Pri- 
^miflar  zu  Oedheim.  aa.  98  "•  3i  S.  g.  (brofch.  (JGr.)  Eigent- 
lich find  dieff  drey  einzeln  gedruckte  Predigten,  deren  jede 
auch  ihr  eigenes  Titdblatt  hat»  welche,  wie  es fcheint»  4er  Vf. 
oder  Verleger  durch  den  vorgeklebten  allgemeinen  Titel  in  ein 
gröfseres  Publicum  bringen  wollte.  Unferes  Bedunkens 
hatte  das  Publicum  aufserhalb  Oedheim  nichts  verloren,  wenn 
ditefs  auch  nicht  gefchehen  wäre.  Denn  es  fehlt  dem  Vf.,  um 
l^linde  zu  reden ,  noch  vieles,  um  ein  guler  Kanzelredner» 
ii^enigilens  ei«  folcher  zu  feyn,  der  :aurserhalb  feines  Wohnorts 
mit  Intereffc  gelefen  zu' werden  hoffen  darf.  Erdenkt  in  eini- 
gen Stucken  zwar  heller,  wie  vjele  andere  getftliche  Redner  un- 
ter feinen  Glaubensgenonen:  aUeio  man  merkt  ihm  doch  beltän* 
dig  fein  einCames  Leben  in  dem  ehemaligen  Reichsilifce  Schon* 
dul  an,  und  man  vermifst  in  feinen  Vortragen  fehr  oft  fie- 
ftimmtheit,  Richtigkeit  der  Begriffe,  Ordnung  und  Nachdruck, 
und  befonders  die  Kunfl ,  beknnnien  Dingen  durch  die  Ein- 
kleidung einen  Reiz  der  Neuheit  zu  geben.  Auch  iÄ  die  Spra- 
che keinesweges  fo  rein ,  wie  man  es  von  einem  guten  Redner» 
der  nicht  blofs  gehört,  fondern  auch  gelefen  werden  will»,  fo- 
4ern  mufs.    Hier  die  Beweife: 

Die  erfie  Predirt  ,  oder  populäre  Rede ,  W-ie  es  auf  dem 
Titel  derfelben  heifst»  ift  am  Geburtsfeft  Sr.  Kon.  Maj.  von 
Würtamberg,  den  6  Nov.  igo6  über  den  vorgefchriebenen  Text 
?f.  2?»  8.  9  gehalten.  Es  fehlt  ihr  durchaus  an  Einheit  und 
Ordnung ,  luid  Ge  hat  unter  den  drey  Predigten  den  gering- 
üen  Gehalt,  f^ertraue  auf  Gott,  liebe  den  König,  find  Ciie  bei- 
den Hauptfatze,  die  der  Vf.  ausführen  Will.  Abgerechnet  aber, 
'  daft  der  leute  Satz  gar  nicht  im  Texte  liegtr  und  der  Vf.  S.  15 
nur  durch  einen  gewaltü;en  Sprung  dahin  kommt»  fo  ift  ^is  über 
Seide  Gefagte  nur  fehr  dürftig.  Dier  Text  hätte  ganz  anders  be- 
handelt werden  können»  ohne  dafs  die  Popularität  darunter 
gelitten  hätte.  '        ' 

Die  ZMetfieVr^^x^i  {Abhandlung  heifst  de  auf  dem  Titel,)  ift 
«ine  den  zoMärz  1797  zur  (zu  einer)  Zeit,  woderRevolucions- 

feift  faft  allgemein  herrfchte,  zu  Mannheim  über  den  chrifilichen 
^atrhtifmns  mit  Beyfall  angehörte,   aufgenommene  und  zum 
Druck  beförderte  Rede,  erfcheint  hier  aber^  für  die  jecziffen  2ei* 
tßn  paffend»  mit  aöihigen  Veränderungen ;  doch  wurde  da^  We« 
tätliche  be>  behalten.    Der  Vf.  fetzt  den  chriflluhen  Patriotis» 
fjius  j)  in  weifen  RcUgionseifer,  und  2)  in  thüiige  Vaterlandsliebe. 
(Logifch  richtig  wird  der  Vf.  diefeEintheiJung  doch  nicht  nen- 
nen woUen  ?)  Seinen  Reltgionseifer  zeigt  der  Chrift  durch  fol* 
che  Handlungen  i)  die  religiöfe  Geünnungen  ausdrücken,  und  ' 
%)  die  das  Gemüth  erbauen»  oder  an  Gott  und  Religion  (ift  das 
dem  Vf.  zwcycriey?)  erinnern.    Zu  den  erften  rechnet  erReli- 
gionsbekenntniOl,  unddrückt  fich  darüber  8. 11  foaus:  ^Sowie 
«f  eine  bejahende  Pflicht  ift,  feine  Religion  in  jedem  Falle»  wo 
itß  die  Ehre  Gottes  und  die   Pflicht  d#r   Wahrheit  (Wahrhaf- 
tigkeit) fodert,  mit  Standhaftigkeit,  ohne  Rückficht  auf  Beloh- 
nung oder  Nachiheil  zu  bekennen ;  fo  ift  es  auch  eine  verneinen- 
de Pflicht,  (??)  Gott  und  feine  Religion  nie  zu  verleugnen.  Diefe 
ytxltws^nxin^iiiiederzeitfekhrhajt»  öfters unverzeihüek^  ß^mag 
nun  etc.*<  (Was  d\(o  jederzeit  fehlerhaft  ift»  kann  doch  zuwei" 
/ep  verzeihlich  feyn  ?  Wie  verfteht  der  Vf.  das  ?  Ift  das  reiiia 
Moral  ?  Oder  dachteer  fich  unter  unverzeihlich  das,  was  man  in 
C^ti^v  tklruhe  Todfünden  nennt,  und  wollte  fagen :  Religionsver- 
leitgnung  ift)cderzeit  fündlich,'  aber  nicht  immer  eine  Todfunde  7 
Gekört  denn  aber  diefe  Einth^ilung  der  Sünden  in  Todfiinden . 
und  folche»  die  es  nicht  find,  auch  zu  d^jenigen»  was,  wipes 
in  der  Vorrede  etwas  fonderbar  heifst,  »,im  hellen  Lichte  der 
Wfhrheit  keine  Runzeln  bekommt?«)   Man  drückt  euch  feine 
religioDo)!  Gesfinnuiigen  ans  durch  eine  befcheideae  Beaniihting» 
•äderen  Religion  miuu(heilen»  indem  man  ihnen  (unter  anderen) 


jnelirfefe,  -^ihm  äfanUche  Nachfolger,  die  «gleich 
iHr.praktifchcn  und  theoredfchen  Mimrbeit  fich  ee. 
fchickt  ^e^gen.  ~  Die  hinzugfefügte  franzöfifchc 
Ubcrfetzang  fcbcmt  uns  Schwong^des  Sprachgeiftes 
mit  Sachkcnntnifs  zu  verfeinden.  Der  Preis  des 
Werks  hatte  billiger  geftellt  werden  foUen.        Ml. 

C    H    R    I    F    T    E    N. 

Einfl'li'SifÄ*"'.*^'''^  ^^'P}*^  *«8t.  welchen  ftarken 
Ein  Hufe  die  Chnüuskhre  auf  die  Penkungs  -  und  Handhinus-iS 
habe,  welche  machtige  Triebfedern  zur  xSwn™ welchffi.te 

gmMmerd»  —  Aihgiom  (Kirche?) /«<<««_  Di«  verfchie- 
aenen  Glied«.4e*  Staat«  die  ein  jeder  in  feiner  BphirtthiüXn. 
r^ifnir^^^^S'i^??*!"^'"'*«  arbeiten  foUen.  ttudsÄ 
der  ÄmäV„^*'Zl''M' ''*/^t'"'  derSchriftfteUer,  dprArz, 
af...«»-^  'qJ?m  H'>"^^ef'«"n«nn .  der  Ackersmann .  da 
Hausvaters  der  Soldat    Der  Arzt  ift,  nach  S  tu.   beforir»     iti, 

fTdEnXf  i*'  ^/*  '";"  ^^  eil^^uÄTeVä! 
fo  vwlh^^Ä  ^n"  4'«  •«(»'««(«IfoGIiederdes Staats) 
fchwäre«^r3.sf  '^aL^*  *''<"^«' hP«»ftellei..«.    Wahrlich,  ein 

(namiich  befundheit)  unider  fpafshafte  Setzer  fuete  nur  das  ■ 
Ml  Ende  hinzu  untfliefs  fo  den  Vf.  eine  LacherlichkeirSKn  - 
Dafs  der  Vf.  in  dem  erften  Theile  diefer  Abhandlung  odeSirt 
auch  nicht  Ein  Wort  darüber  »r^or  t,.,  ";  """"8  "«»=."«<»'P» 

Verhiiltnirs  ReliK  mÄuÄr'weife  Ä„^^^^^^^^ 

bemäcSglZU  "*  ''  ^'^  '""**  6*8e„ft««de.  nicht  gehöri, 
über^KofT/  S^i*  P  "y^-iO-sf""«  (fo  fchreibt  der  Vf.) 

vSe  :deÄn^l.f-  i^  "»«««•  «eftr  aufUäyemf  Die  kurze 
»orreae  aerieiDenfchmecktetwa«  fehr  nach£itelk«it  imJPnh. 

heil.  Dvanüius  rnj««!./;.?-?     •    >?""^'^®  (rollten,  welches  der 

des  Aberelauben«  h«fi^  V*j"^™J  *??  "«"  «fernen  teffeln 
h^lf7Ä\hre  jeCufehrthi^niif  ^»<^fclich«n  Erfolge  zu. 
zugleich.  %oniGu%SS'a?*S  """"'*. 

eine  wiirdige  Art  za  VereC i!  ~rf„^* 'i  .^'^*««F''.'7"  <"?' 
fandenaber.  befondersüh^duITJ?^?  ''r'iS?'"*^''*^''«^'  *"* 
ChriftimmeVmehr.ufl!l"Sn?^'^SfJ['4f^,^-7«f«'"^ 
teil.  Überhaupt  hat  uns  diefe  IWe  am  bfft-*'  ^f  ,T"  '^TT 
wurde,  felbfte^efen.  einige.  Vff!«,^  *"*"  gefallen,  und  £e 
chemehriu  tJ^7Q^,yTMue  unta^^t""  derVf.dieSp«- 
immer  klar  genue  däSte  ^^;;.S- j1  **i  ^**  *•"  '^R«"  *^' 
feiner  Geda^.keStfeVn  Wemf  dSvf"*  f^  Ordnung  m 
ften  Mitteln  zur  Beförd«unrrr  AnftY^  «u  den  zweckmafsig- 

dem  öffentlichen  Umerricl^SikaAol  Lfni"^'' j"'  *''.""*  *"" 
theilhafieren  BeorilF  irrV.?:*"**''"^"*"  Wandern  e  nen  vor- 

Ja.  wennsallSi..  r.>hH*"*  *•*  '»•"gemeiniglich  davon  hat. 

heiten  und  SunitsfiSnn^chd^^r^^^ 

W^  werde«  s  dann  möctae  er  «ÄÄiir'C  H^r*/'/»  *'" 

denz*.eckmafeigfte„AufU;i;r„Ä5n«lÄn*"i^^^      "!  • 
Es  zeigt  wiederum  fehr  eineefchräiikte  B*^;«S^  ^^  7"  «, 

•ufter  dem  Volksuiiterr  X  nnr  «„'tl^^'"!  •"•  *'«'"»  «'*'V'- 
AufklärungsSkemÄ^r  «^ir''  "'^  ''"/  ^^'^''-'^f'^  «1* 
Zuhörer  /urch  äUTS^^^'^^^'^rA^^J^^^'-^tt'^' 
werden,  da  der  Hr.  jreiftlich»R«h  fi;  ?  AuOtlarung  bringen 
die  unter  dem  Titd^  r^in-^  „!  *^?*^n«»  die  Religionsfchrifien. 

herauJtomme J '^erd^XKc^un'dtlS^"«*^^^ 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    8    MÄRZ.    i8o8> 


{VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Lsirsio,  b.  Martini :  Neue  Vejta.  Kleine  Schrif- 
ten zur  Fhilofophie  des  Lebens  und  zur  Beför- 
derung der  häuslichen  Humanität.  Herausgege- 
ben von  Fr.  Boi»t«w«lk.  I  Band,  1803.  3l6  S.  — 
IIB.  1803.  356 S.—  HIB.  1804. 255 S.—  IVB. 
1804. 265  S.—  VB.  1805.  260  b.  —  VIB.  1805^ 
257  S.  —  VII B.  1806. 274  S.  —  VIII B.  1806. 256 
S.  8.  (Alle  8  Bünde  8  Thlr.  8  Gr.) 


D 


^tt  Herausg.  ftrebt  feinem  Zweck ,  freundlicher 
Belehrung  und  Unterhaltung  am  häuslichen  Heerde, 
wacker  nach,  und  meiftens  wird  diefer  Zweck  er- 
reiche Man  mufs  fich  den,  um  den  Heerd  verfammel- 
ten Kreis  natürlich  gemifcht  denken,  aus  Männern  und 
Jünglingen,  Frauen  und  Jungfrauen ;  nach  den  ernften 
Gefchäften,  die  ihren  ganzen  Geift,  ihre  ganze  Thätig- 
keit  inAnfpruch  nahmen,  find  fie  hier  traulich  verfam- 
mek,  und  fuchen  Erholung.   Es  würde  Unrecht  feyn, 
tiefGnnigeForfchungeA  zu  erwarten,  oderAuaftellun- 
gen  vollendeter  Kunftwerke.  Etwas  Leichtes,  Ange- 
nehmes, flüchtig  Reizendes,  umttie  Stunden  auf  eine 
nützliche  und  erfreuende  Weife  hinzubringen :  das 
ift  es»  was  man  hier  fuchen  mufs,  und  wie  wir  hinzufe- 
tzen können— auch  meiftens  findet  Der  Mann  Ton 
Geift  und  Bildung  wird  Einiges  überfchlagen ;  die 
Frauen  werden  feltener  Langeweile  haben ;  etwas  völ- 
lig Geiftlofes  aber  findet  man  nicht  leicht»  wenn  man 
etwa  ein  paar  kleine  fogenannte  Gedichte  ausnimmt. 
Hr.  B.  hat  einige,  für  eine  Schrift  diefer  Art,  recht  gute 
und  treffliche  Mitarbeiter ;  er  felbft  ift  bekanntlich  ein 
Mann  von  Gefchmack,  Da  er  hier  nicht  als  eigentlicher 
Fhilofoph  erfcheinen  will :  fo  hat  er  auch  weniger 
Veranlaflung,  auf  das  Gefpenft  der  neueften  Fhilofo- 
phie hinzuweifen,  um  den  Leuten  zu  zeigen,  wie  der 
Schneemann  vor  den  Strahlen  feiner  Vernunft  zerrin- 
nen mufs.  Dennoch  beweifet  er  auch  hier  am  häusli- 
chen  Heerde,  dafs  er  feinen  Beruf,  nach  Kräften  zur 
Aufrechthaltung  des  gefunden  Verftandes,  des  nüch- 
ternen Philofot>htrens,  des  guten  Gefchmacks  mitzu- 
wirken» tief  fühle;  Er  läfst  keine  Gelegenheit  vorbey- 
gelien,  den  allerneueften  philofophifch  -  äfthetifchen 
Schwärmern»  die  Alles  zu  verderben  und  zu  verwirren 
fachen»  wenigftens  im  Vorbeygehen  oder  verftohlen 
ein  paar  Papierfchnitzel  an  den  Kopf  zu  werfen ;  ja,  es 
ift  zuweilen  fpafshafc,  wie  er  die  Gelegenheit  fucht. 
Wenn  die  Herren  fo  viel  Notiz  von  Hn.  B.  nähmen,  als 
Hr.  B.  von  Ihnen :  fo  müfste  der  Kampf  gefährlich  wer- 
den ;  aber  es  fcheint»  als  ob  fie  von  allen  den  Streichen» 
§.  A.  L.  Z.  1808«    £rß€^  BAiNi. 


die  Hr.  B.  ihnen  verfetzt»  höchftens  einen  leichten 
Kitzel  fühlten. 

Wir  wollen  von  den  einzelnen  Gaben,  welche  die- 
fer neuen  Vefla  gebracht  werden ,  oder  die  fie  uns 
bringt»  die  vorzüglichften  nennen.  Den  erflen  Band  er- 
öffnet der  Her^iusg.  mit  einer  Erklärung  desiKrt/^Äiui;ofi 
der  Veßüt  die  amEingange  der  neuen  Sammlung  klei- 
ner Schriften  unter  dem  Namen  der  Vefta  gewifs  nicht 
unfchicklich  fteht,  aber  d^n Lefer  doch  eben  nicht  fehr 
gewinnt. ,  Hr.  B.  nennt  Mythen  —  ReUgionsfagemt  und 
fiebt  in  „diefen  merkwürdigen  Reften  aus  der  Jugend- 
zeit der  menfchlichen  Vernunft  Symbole  des  gejwndem 
Verbandes  (!)  der  Griechen.^*  Er  meint,  „wenn  man 
aucknur  die  PhÜofopkie  des  Lebens  — ,  die  der  griechi- 
CcheVolksverfland  (nachher  fcheint  der  Glaube  etwas 
Ähnliches  zu  thun,)  in  ihnen  niedergelegt  habe,  rieh« 
tig  fchätzen  wolle" :  fb  müife  man  elneentfcheiden- 
de  Epoche  in  der  Gefchichte  der  Mythen  nich^  überfe- 
hen.  Anfangs  nämlich  fey  die  Religion  kosmogonifck 
gewefen,  und  nachher  äßketych-praluifch  geworden  ; 
und   mit   diefem  letzten  fiinge   erft  eigentlich  die 
griechifche  Religion  an.  Nach  diefer  könne  die  Vefta 
nicht  wohl  etwas  anderes  feyn,  als  die  GötHn  des  häus- 
lichen Glücks.  Manches  Bekannte  über  die  Verehrung; 
der  Vefta  in  Griechenland  und  Rom  wird  beygebracht» 
und  einige  Bemerkungen  darüber  gemacht.    Darauf 
theilt  er  uns  eine  Überfetzung  mit  von  CervaeUes  Et 
Suez  de  tos  iivorcios  (das  Ehefcheidungstribunal,  ilt 
der  deutfcheTitel).  Es  ift  ein  koqiifchesZwifchenfpiel^ 
und  wird  deutfchen  Lefem,  die  mit  der  fpanifchen  Sit- 
te, zwifchen  den  Acten  grofser  Dramen  folche  Spiele 
aufzuführen,  unbekannt  find,  nicht  unwillkommen 
teyn.  Das  Stück  ift  äufserft  einfach  und  ärmlich ;  aber 
es  enthält  eine  gute  Moral.  Hr.  B.  hat  eine  Nachfchrift 
angehängt  über  Zwifchenfpiete  und  Ehefcheidung^  die 
man  gern  liefet.  —  Den  weiblichen P<)rtraitS9  die  uns 
drittens  gezeichnet  werden,  gehen  einige  gute  Bemer- 
kungen voraus  über  den  Charakter  des  Weibes;  abeir  - 
die  rortraits,  felbft,  „die  ohne  Phantäfie  und  Überei- 
lung nach  der  Natur  gewiflenbaft  gezeichnet  find,  wie 
es  der  Begriff  eines  Portraits  im  profaifchen  Styl  mit 
fich  bringt,^^  wiffen'die  Aufmerkfamkeit  nicht  zu  fef- 
feln.  —  Die  vermifchten  Gedichte  kommen  in  diefem 
Bande,  wie  feiten  in  den  übrigen,  nicht  über  das 
Mittelmäfsige  hinaus :  Einige  hätten  recht  gut  unge- 
druckt bleiben  können.    T&e  Hexameter  und  die  DI* 
fiichen  find  völlig  unerträglich ;  ihre  Verfaifer  wiffen 
vom  Versbau  nichts.    Einer  der  rüftigften  Dichterin 
iJiefer  Sammlung  ift  Hr.  6.  F.  NötdedtSf  defTen  Mufen 
mit  denen  in  der  Mark  einige  Verwandtfchaft  haben^^ 
ill 
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cter  aber  in  diefem  Theil  die  heil.  Sänger  des  Mor- 
genlandes in  einer  Ode  befiAgt.  Be V  den  vierSotinet- 
tän  von  dem  verftorbenen  Aug,  Ivinkelmannhat  Rec- 
fich  über  <lie  Liberalität  des  Herausgebers  gefreuet , 
der  einem  —  neueßen  Philojofhen  mit  Sonnetten  den 
Zugang  verftattet.  —  Ein  Herr  F.  M,  bringt  über  den 
Genujs  und  die  Verwendung  der  Zeit  im  Frühling  des 
Lebens  bekannte  Wahrheiten  in  Erinnerung.  -^  Die 
Ideen.  Notizen  und  Documente  zu  einer  Gefchichte  der  ro- 
mawtiSchen  Liebe  vom  Herausgeber  find,  wiewohl  nur 
dphoriftifch,  nicht  unintereffant.  Sie  werden  im  vier- 
tfWfBande  fortgefetzt.  —  Aug,  itfaÄfonannjErzählung: 
Vnfchuld  und  Verdorbenheit^  die  im  zweyten  Bande 
beendigt  wird,  iß  ganz  gewöhnlich,  langweilig,  nur 
für  rüftige  Romanenlefer  vielleicht  einigerma- 
fscn.  fchmackhaft.  Rec.  rechnet  es  ihr  zum  Hauptver- 
d!enft  an,  dafs  fie  gerade  abbricht  undkurz  und  gut  auf- 
hört, wo  man  fürchtet,  fie  werde  erft  recht  die  Breite 
zu  gewinnen  Tuchen.  —  Es  verlieht  fich  von  felbft,. 
dafs  man  in  der  DaVftellung  von  R.  Hommel:  Schick- 
falswechfel  oder  die  Gröfse  und  der  Fall  des  burgundi- 
Jchen  HaufeSf  hier,  (um  wieder  mit  Hn.  ß;  zu  reden), 
$m.  häuslichen.  Heerde  keine  unbekannten  Dinge  er- 
warten^ ,  fo  wfe  man  an.die  Darfteilung  felbft  nicht  den> 
iöchften.Mafsftabhiftorifcher  Kunftwerke  legen  darf; 
fn.  dem;gem|fchten  Kreife  wird  fie  nicbt.ohne.  Vergnur- 
gen.  vernommen,  werden^  — 

hti.zweyten  Bande  giebt  Hr.  B;;  zuerft  eine  Erklä-> 
xjung  des  Mythus  von  der  Liebet  Eros,  und.  Aphrodite. 
$ie  hat  mit  der  Erklärung  des  Mythus  yon  der  Vefta. 
^Ue  Eigenfchaften  gemein,.  Da.  viel,  darüber-  gefagt: 
werden,  miifste,  oder,  nichts  :  fo,  fehen.  wir.  uns  hier- 
gezwungen,  das  Letzte  -ZU.  wähleni  — -  Den,  Liedern, 
4iach  dem  Cim^rf/c^fn  von.  einem^Ungenannten^ift  ei- 
ne Einleitung  vom.Hera.usgeber  vorausgefcbickt ,  in* 
Welcher- diefer,.  nachdem«  er  die  fchrey enden,  neuen^ 
Äfthetikerwacker  entfernt  hat,  zweyerley  :ATtyon  Poc- 
Üe  annimmt^  eine  durchaus  natürliche  undeine  bürger- 
liche, Die  hier  mitgetheilte  Naturpoejie.  foUen. Lieder* 
:i^jH .alten  weifchen  .Barden  feynj  dijB  aus  den;bekann-- 
ten. Büchern,  von  Evan  £t;a9tj,und  Son«» genommen, 
fiod.  „DerGejft  O/^anV,  fagt  Hr.'lB. ,  fcHwibt  doch, 
Jiur  über,  einem:  TheiJe  der«  cimbirfcben.  Lieder,  viel- - 
leichtrebendefswegeni  weil  fie  ächter.find  a]s  die  von. 
ÄfocpÄfr/on ^bekannt»  gemachten.  Gedichte.:  OJJian's.**- 
Die.tefer  der  Vefta.  werden  die  Gabe  gernemp/angen,, 
.wiewohl  Rec^' nicht  begreift,,  „wie  die  Qrjgin^e  nach. 
englifche«lLJberfetzungen.e/ritthen,werdfen*^  konnten. . 
£s.  werden  .auch,  einige.  neuere.Liedcben  jenes  Waliss 
(P^enitipns)  mitgetheilt/    Wir  geben,  eins : . 

ScbsnerzepfiQufi^.derrM^nfcli:  ertragen » , 
Wähl  er«druxft  der. Liebe^ Schmerzen.. 
£|ines  c  Tod^s.  mufs.  er  Aerbjen. . 
Wähl*  ev  fich, den  fchönftcn.Tod.\ 

Ikh'entpHtöföphieini  S&rmonen-y  nebil*  einer-*  Erinne- 
rung an  dieLeb.ensphilafOphi^  unUidia  Sermonen  ei-. 
ncs  grof$en Dichters  und  Weltmanns  (^ora^ens  näm-- 
Hch)  voüxHirausgeber,-  Hdrazif che  Sermonen  erhal-^ 

HXK.ydvkfreyU^MQht,,  abf  r.dgchiblclie»^  diejcaa&imtc 


Luft  liefet;  Re^ünd  nicht  einmal  in  folcben  Hexame- 
tern, wie  jene,  fondem  ti  gar  k-einen;  und  geben 
mit  angenehmer  Leichtigkeit  bedeutende  Wahrhei- 
ten. —  In  den  Spiegelder  Eitelkeit  <,  den  ein  Unge« 
nannter  uns  vorhält,  hat  Rec  freylich  gegud^t,  kann 
ihn  aber  nicht  fehr  empfehlen.  —  Die  beiden  Er- 
zählungen von  Friedrich  Rochtitz, :.  Das^^awort^  ver- 
einigen Popularität  und  höheren  Geift.  auf  eine  fei- 
ne,. treiAiche  Weife. 

Der  dritte  Band  zeigt  zuerft  wieder  Hn.  B.  mit 
dem  Mythus  von  den  Grazien.   Darauf  foI]^en  Etegieen 
des  Camoens^  vor  welchem  eine  biographifche  Vor- 
erinnerung  an  den  Dichter  der  Lufiade  hergeht,  die 
Rec;  mit  Vergnügen  gelefen  hat,  und  die  gewtfs  vie- 
lem Lefera  willkommen  feyn  wird.     Ein  fo  anhal- 
tead  widerwärtiges  Gefchick,  wiedentrefHicheaCo- 
moensverfolgte ,  hat  wohl  nicht  leicht  ein  anderer 
Dichter  erfahren..    Die-  Ungei:echtigkeit?  feiner  Zcit- 
geaoften.  fcheinen  ihre  Nachkommen  dadurch  wie- 
der gut  machea  zu  wollen,  dafs  fie  itm  den  Grofsen 
nennen,  und  ihm,  der  im  Hofpital  geftorbea  feyn 
foll-,  ein  Monument  errichtet  haben.  —    DreyEle- 
^ieen.  find  uberfetzt ;,  aber  die  romantifchea  Terzi* 
nen.  habeaden  Diftrchen  (diie  wir  antik  aennen  wür- 
den ,.  wenn:  fie  beffer  wären,)  weichen  muffen.    Am- 
häuslichen.  Heerdej  meint  Hr.  Bl ,.  fey  fo  etwas  leicht 
zu.  entfchuldijg^en;.  Rec-  will  nicht  eiitfcheiden;  aber 
gewifs  ift  ,/dafs.  Camoens  in  diefen.El(Bgieen.  nicht  ge- 
blieben ift,.  der  er  ift.,  wiewohl,  auch  fie  noch  den 
|;rofsea  Dichter  offenbaren.    Der-  Herausgeber  hat 
eine  Nachfchrift  angehängt  über  Poefi'e  und  Schwof- 
merey*.  -r—  Die  FämUiengruppen  find  t:oa  dem  Vf. 
der  weiblichen;  Porträts  ,  uiw  wie  fehr  er  auch  di^ 
Wahrheit  dec  Zeichnung  verbürgen  awg ,.  gerade 
wie  diefe..  —   Die  neue  turandot^  aus  Langermänns 
Pnltd  von  Friedrich  LauH,  unterhält  die  Gefellfchaft 
wohL  einmal  ein  halbes  Stündchen^,  wenn- fie  nichts 
,  beffereszu.thun.hat..  —  Nacheihigen.  Gedichten  fol- 
gen-drey.  Paramythieenyon.Gtändorf^^xind  Sinnfffir 
cAe  nach alteni Autoren,  die  gut  find,  und,  in.  einer 
befferen.  Form,  noch  beffer*  feyn.  würdent  —    Scll- 
fain:  find,  die  ßbyllinifchen:  Blätter ,  auch  noch  in  an- 
derer. Rückficht,  als  des  Titels.     Siefollen,  eiiiem 
zweyten. Titel  zufolge,  ^.Fragmente  zur  Charakterir 
flik  (weffen?),—  der  Menfchheiti  (\ y*  feyn.    Ein 
Prophet  des  19  Jahrhunderts  nämlich;  mufs,  wie 
der  Vf  meint ,.  aiej.  Gründen;  die  künftigen  Schickfa- 
le  der  Menfthheit  propjiezeyheni,  und  diefe  Grunde 
können»fiicfett;oÄf.(.')  etwas  anderes,  feyn,.  als  fol- 
che  Fragmente..   Diefsmal  hatdie  alte- Sibylle  nur 
4  Blätter  aus  Ihrer  •  Höhle  gelängt;     Auf  dem  erßcn, 
überfcbrichen :.  der^  Menfckunddie.M'enfchheit,  erfah- 
ren wir,,  dafs. die  Menfchheit-  noch  gar  keinen  Cha- 
rakter habe  |.  aber  auf  dem;  Wege  fey,  einen. zu  b*' 
kommen..  Jene  grofse  Wahrheit,  wird  auf  diefe  Wei- 
fe entdeckt:: „die  menfchliche  Gattung  befteht  aus 
Gefellfchaften; .  Je.  nachdem^nun  die  GdeHfcKaftcn 
anders  aufeinand^rwirkenj  nimmrtiuch  das  P^JJ^*^' 
nen  anderen  Charakter  an.  Daraus  £o\^t  unrviderjpf^' 
«(;&,,dafs.  der  g^einfame.  Charakter,  der.  Menfciii»«''^ 
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ftodi  gar  ftitht  entdeckt  werden  kantV)  vfmt  er  noch  ^ar 
nicht  exiftirt.  £rii  muflen  alle  Nationen  der  Erde  mit  al» 
teH  In  Verkehr  treten  --^  dann  erftexifiirt  eineMenfch* 
heu  als  eine  moratifcbeEinbeit/*  Welch*  einen  Begriff 
die  SibyHen  doch  von  derMenfcbhei t  haben !  Die  Be- 
flDkerkungef>  der  drey  feigenden  Blätter  find  von  dev 
Art,  dafs  die  gQte  Alte  fich  ihretwegen  nicht  aus  ihres 
Höhle  bitte  beiaoben  durftn.  ->-  In  den  Pfämfem  di% 
Liebe  hat  uns  RochUtz  mit  einer  trefflichen  NovetU  be- 
febenkt ,  für  welche  ihm  alle  Lefer  von  Gefühl 
danken  werden. 

Den virrfea  Band  fangt  Hr.  B.  mit  einer  Abhand- 
hing «fr^r  denFreunitund  die  Freunde  an,  nach  Ptat0 
wndJlriß^etes^  einem  Räfonnement  über  die  Anfleh- 
ten der  Freundfchaft  von  diefen  beiden  Philofophen.^-^ 
Dann  folgen  Spamfche  BtöfAf«;  Spanifche  Sonnette 
werden  niis  hier(wie  es  fcheint,  auch  ziemJich  frey  m 
Rückiicht  des  Sinnes)  inDiftichen  gegeben:  jedes  SoiVr 
net  trägt  fünf  Diftrchen  aus.   Wir  haben  fchon  einmal 
angeführt,  mir  welchen  GFUhd^nt  der  Herausg:  die 
Nachöildtuigineiner  anderen  Versart  zu  entfchuldigen 
facht.    Wenn  es  überhaupt  möglich  ift^  die  Übertra* 
gimg^  eines- Gedichts  in  modemer  Form,  in  ein.  an* 
iikes  Versmafs  zu  entfchuldigen  (welches  Rec.  bezwei- 
felt) r  fo  dfirfie  das Difticfaon  noch-  am-  fchicklichßen 
feynfJlrdie'Sonnetfbrm«  —  Der  dritte  Auffatz  lehrt  di> 
Kunß^zuHauJrzwbleü^em,  wie  einr  anderer  Schriftfteh 
ler  bekanntlich  tue  Kunfijpnieren  zugehen  gelehrt  bat. 
—  Das  Kamifctle  MährchefkvomTodt;  von-dem^YfJ der 
weiblichen  Porträts,  iftr  wenn  auch  nicht  fehr komifcb, 
doch  unterhaltendg^nug.  Ea-hatteihe  fät^^ifche^Ten- 
denz*,  undgehtalfo.von<demGrundffitz.aus^  dafs  man 
fechcnd  die  Wahrheit  fagenfolle; —  Hr.  jliigufl  Mahl- 
wa»ii;  der  von  Hebels.  AUemannißKenG'edichten'<u[iächtig 
ergrif!en.wurde^  nhd^äberzeugtift,  dafs  der  fafterftor- 
bene  Sinnfür  das  Einfache  und  Heilige  d'enDichtkunft». 
»ffUft^erinunfererZeit  noch  ^wieder  erweckt  werden 
könne«  nur-durch/ölcA^Oedichte  erweckt  werdentnd- 
ge,  licferthier  eine  Überfetzung  von  einigen  diefer<je- 
dichte.  Sollte  der  5tfiiifo  erilorbenfeyn  für  die  Dicht-* 
kunß?  Wodurch magifich das beweifen ?  etwadurchf 
die  Thätigkeit^  mit  welcher  wir  diePoefieen  alier  Zei- 
ten und' Länder  in  unfere  Sprache  zu  übertragen  fu- 
chen:?  oder,  wodurch  ?  Arm<ilV  unfere  Zeit  anpoeti- 
tifchenPreducten, fehrarm:.  aber  nicht  an. Sinn;. die* 
Schöpferkraft  fcheihtzu altern;  nicht  die  Empfänglich- 
keit;, und  von  einer  folchen  Zeit»  wie  die  unfrige,dür-> 
fen*  wir  keine'  großen-Dichter  erwarten:  Ab'er  wir  ha- 
ben zu  grofse  Dichter*  gehabt;,  undiifidmitdengröfs- 
ten-  Dichtem  des . Alterthums  und  ffemderLänder  zu 
bekannt,  als  dafs  das  Mirtelmärsige,  mit  Enthußas- 
mus-  aufgenommen:  werdem  kömit&v  von»  anderen 
nämlich  als.  der.*  ungebildeten:  Menge.     HebetsjGe-- 
dichte  find,  unftreitig-  zum'  Tbeil'  vorjreffljch ; .  aber- 
darum) foU man  (ie.  in I der  Sprache  lefen»  die  ihnen. 
eigenthümUch  ift«.  -Es  liegt  ui^vieiJn: ihr'-y^.als-dafa- 
fie  übertragi(miWerdfeft  könnten.  Ufid  welche  kleine: 
Mühe  j[  fle «u  verftftten !  rund*  wie  belohnend  J :  Unfe- 
re Überftt^^iixt^sluft  hat  keine  Grenzen ;  .wer  mag  doch« 
derrTräg^eit^mmer!'Zur^SLeiteJlehen>,  um  .mit  .einemi 


weichen  Pblfter  aufzOTfarteA»  damit  üehttf  forifdÜiim^- 
mere!  Rec.  kann  nicht  loben,  und  kann  es  nicht  für: 
»,fehr  verdienßlich**  halten*  was  Hr.  AToMmanfthier''' 
gethan  hat.  Auch  findet  er  die  allemannifchen*  Ge- 
dichte in  diefer  Verhochdeutfchung  nicht  wieder.  — 
Wenn  die  Abhandlung  des  Hn.  D\  Chrifiian  Emfi- 
Weifse:  über  die  Emfukryng  der  Gatanierie'  in'  dmi 
MütelaUer^  die  fchon,  der  Uauptfache  nach ,  früher' 
gedruckt  gewefen  ift ,  auch  den  Urfprung  der  Galam- 
terie  nicht  gerade  erklärt^  fo  enthält  fie  doch  manche* 
weniger  bekannte  Nachricht  und  gute  Gedanken,  und 
ift  gewifs  den  Lefem  der  Vefta  willkommen. 

Im  fünften  Bande  befchenkt  uns  Hr.  Rochlitz  rait 
Btätterm  aus  dem  Tagebuche  eines  Hypochondriflen,  die 
freylich  anThümmels  Aufenthalt  in  Nismes  erinnern» 
die  aber  dadurch  nicht  aufhören^  zu  unterhalten«  -t 
Unter  den  Gediettten  zeichnet  fich  der  Fluch  des  Fo- 
#erj  voi>  Cdfueaus.  Hr.  Nöldeke  giebt  »«den  GaUer* 
trank^'  des  Kaffee  im  Grünen »  und  theilt  mitleidig 
aus.  Die  Sinnfprüche  find  wieder  nach  alten  Auto- 
ren. —  Dann  folgen  firirfa fi6er  die Sckw&rmevey^in 
welchen  gegen  diefe  t^enthufiaflifche  Selbßtäufchung 
geltritten' wird  aus  Enthufiasmus  für  Vernunft  und 
Wahrheit.*«  Vidi  ei  cht  find  fie  vom  Herausg.  felbft» 
—  "Ber  Troubadomr^  oder  die  feffertiche  Sitzung  des 
Gerichtshofes^ der  Lieber  Eine  Dichtung»,  zum  Th,eil 
nach  dem  Provenzulifchen  (nach  Faftre  d*  Olivefs 
T'Txmbadour),  Eine  artige  Dichtung.  Ein  alter  Trou- 
badour; durchs  Geifterbanners  Macht  wieder  ins  Le- 
ben zurück  gezwungen-»  läfsr  einen*  frohen  Maytag. 
/fMinr  Zeit  vor.fich  übergehen^  um*  fich' zu  tröfteni 
„in- diefer  rauh«- barbar'fchen.  Wirklichkeit."- 

DerJicÄ^tf.  Band  bringt  zuerft  (zum  Theilrpcht! 

treffende)    Gedanken    eines*  EinßedterS'    über   [df^* 

Freuden  der  GefeUi^teiti  —  Dann  kommt  die  Sibylle  ^ 

welche  im  dHtten^Bnde  da^war ,    und.  bringt*  nocb^ 

drey.  Blätter-,  mit* der*  Ankündigung, >  es  feyen:  die* 

letzten.    Die  ganze  Menfchheit.  ^ird  alfö ,   gewifs« 

fehr '  fragmentarifch/,   auf?  7  Blättern-  cha^aktc^rifirt,  • 

Das  fünfte  hat:  zur  Überfchrift ::  die  Sitteni    Ihr  letz»- 

ter  Gedanke  ift»  „dafs  es  wohl  feyn  könne,,  dafs  die* 

M'enfchKeit:  wieder  kindifch,  würde t  gerade  jetzt',  dai 

fie  das  männliche  Alter  *  erreicht  zu  haben,  fich  i  ein-' 

bildet.'«-   Rea  fü'rchtef,  dafs  die  gute  Alte  fchon. ift-. 

was  die  Menfchheit;«  nach  ih'reri  Vermuthung;  wer-- 

den  wirdi^  —  Das  fechfte  Blatt' macht  über  die  Stän-- 

df -einige  artige  Bemerkungen;. aber*^ die- K«n/{: fährt : 

übel  auf- dem  fiebehten.. —  Unterxden  Gedichten  fmdl 

diefsmal  ein  paar  recht  niedliche.  —  Die.  Ziige  ausi 

dem^Leb'en  des  Sfobmn  von  Qaßro^  find»  aus^ der*  ]  or-- 

tugiefifchen:Leeensbefcbrcibung:  defielbeni  von  S^* 

cin^ö .  Freira  de  Andrada.     Diefer  ^bhhnn^onn  Cafiro; . 

ein^grofser  Charakter,,  eine  ungewöhnliche  Erfchei-- 

nung.,  wird  iinmer.  inider'Därllellung:  däsgröfste: 

Ihterefie  erregen;; den jmeiftenLeftfrnider Vefta dürf-- 

fe  er  um  fo  angenehmer-^ewefiSp-feyn^  da^fie*  viel-- 

i^ichtf^on;diefemimerkwürd}gen;Manne  hier'  zuerftt 

^hüüirt  haben;    Der-  Herausg. » >  von  ^  welchem  *  diefer.* 

jfVuszug wahrfcheinlitiif  ift , . verdientdafur Dank.  «--• 

Angenehmiunterhaltend  Jfitdie  Erzähiüsig,: :  Miffven^' 
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faMimff9  von  "RoMHz.  Sie  !ft  im  Geifte  der  draraa- 
tifchen  Intriguenftücke.  —  Die  Liebe  aufäem  Lande. 
Eine  kpmifche  Erzälilang  von  J.  MaMmann.  Die 
Erzählung  ift  mehr  platt  als  komifch ;  der  Verfafler 
mag  herzlich  gelacht  haben;  Recenf.  hat  nicht 
ein  einziges  Mal  lachen  können ,  un4  auch  keinen 
feinen  Wkz  gefunden;  e^  ift  aber  an  einen  alten  Be- 
kannten »  der  ihm  feit  einer  Reihe  von  Jahren  aus 
den  Augen  gekommen  war»  erinner^,  an  MMem  in 
Itzehoe,  an  deiTen  Weife  diefe  Erzählung  wenigftens 
•nftreift,  nicht  nur  im  Herrn  Magißer  C(uoniam,  fon- 
dem  auch  fonft.  Die  Erzählung  wird  abgebrochen» 
wo  fie  recht  intereflant  zu  werden  verfpricht.  Im 
fiebenten  Bande  wird,  durch  eine  eigene  Nachricht, 
die  Fortfetzung  im  achten  verheifsen ;  aber  der  ach- 
te Band  hat  fie  nicht. 

Der  fiebenie  Band  beginnt  mit  einer  Art  philo- 
fophifchen  Gefprücbs,  überfchrieben :  der  neue  Salo^ 
wo,  oder  ifis  auch  der  Mähe  werth  ?  Der  Satz :  es  fey 
Alles  eitel ,  den  ein  feltfamer  Mann ,  über  welchen 
geredet  wird,  geltend  macht,  wird  unterfucht.  — 
Dann  folgeii  drey  Epißein^  nach  demSpanifchendes 


eg^  de  Mendo9m.  In  der  Vorerinnerung  fertigt 
Hr.  J3,  die  Kamßmenfsken  unferer  Zeit  mit  gebühren- 
der Schnöde  ab ,  und  bringt  alsdann  einige  Gedan- 
ken über  die  Epiftel  vor.  Diefe  Nachbildungen  find 
in  fBniTüfsigen  ungereimten  Verfen.  Wenn  auch 
Mendoza  kein  Horaz  gewefen ,  fo  find-~feine  £pi- 
fteln  doch  gewifs  intereflant.  —  In  dem  Briefe  über 
die  guten  Eigettfekafien  werden  der  Freundin   recht 


gute  Gedanken  gegen  das  Vorurteil  gefaxt ,  nach 
welchem  man  gewöhnlich  das  Wefen  des  Axenfchen, 
den  Grund'und  Boden  feines  Charakters  zu  überfe- 
hen  pflegt,  wegen  einzelner  guter  Eigenfchaften.  -^ 
Wer  Marmof^ets  Memoiren  gelefen  hat,  der  wird 
irermuthen,  dafs  des  Herausgebers  Auffatz:  die 
franzöfifchen  Frauen^  in  welchem  er  fein  Urtheil  durch 
die  weiblichen  Charaktere  beym  Marmontel  zu  recht- 
fertigen fucht ,  nicht  ohne  Interefle  feyn  kaim ;  und 
er  hat  Recht.  Der  Auffatz  wird  im  folgenden  Bande 
fortgefetzt.  —  Die  Erzählung:  MathUde,  von  K.  L 
M.  Mntlery  zeichnet  fich  eben  nicht  aus  vor  den  ge. 
wohnlichen  Romanen.  "^ 

Der  JchSne  Gärtner ,  ein  Mährchen ,  unterhält 
im  achten  Bande,  wie  ein  Mährchen  in  looi  Nacht; 
es  ift  von  Kochtitz.  —  Dt%  G^urtstages ,  von  Snh 
me ,  erwähnen  w|r  defswegen  ^  weil  es  ein  Bruch« 
ftück  aus  einem  gröfseren  Gedichte,  Aßräa^  ift,  das 
drey  Theile  haben  foll.  Der  erfte  ift  fertig«  aber 
„weifs  der  Himmel,  wenn  Verhältnifle  und  Stim- 
mung Hn.  Seume  erlauben  werden,  fortzufahren/* 
Welche  Hexameter  er  macht,  beweife  folgender;— 
Kinder  ftrömen  herzu ,  dem  Alten  zu  gratuliren  ^ 

Eine  hoffnungsvolle  liebenswürdige-  Menge. 

DieErbfchaft  wird  vom  Vf.  felbfi  eine  AlUagsgt^ 
Schickte  genannt»  Natur  und  Intrigue^  von  Theodorot 
ift  eine  recht  rührende Erzählui^.  Dann  folgen  zwey 
Briefe  an  eine  junge  Freundin ,  das  Gefühl  und  die 
GrundßUze  überfchrieben ;  und  ein'eEjrzählung,  Laztt' 
tu,  von  &.  L.  M.  MüUer,  macht  den  Befchlufs.   B.  J. 
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Vadaoooivu  Erfurt,  b.  Beyer  u.  Maring:  Über  die  o/- 
fentUehe  Erziehung  der  Kluder  mut  den  vcrüehmereu  umd  ge^ 
hildeteren  Stauden  und  ihrer  mögUchen    Fereinigung  mit  der 

Semeinbiirgeriichen,  Von  Kaspar  Friedrich  Loput»  Diac.  an 
er  Predigerkirche  zu  Erfurt.  1806.  3a  S.  g.  (4  Gr.)  Diefe 
paar  £ogen  find  eine  Vorlefune,  die  der  Vf.  im  Nov.  igos 
m  der  Akademie  nüulicher  Wlflenfchaften  in  Erfurt  gehalten 
hat  •  und  verdienten ,  ohngeachtet  ihres  mehr  localen  Iiiteref- 
fes,  doch  eine  «llgemeinere  Bekanntmachung.  Nach  eini- 
gen allgemeinen  Bemerkungen  üher'das  befonders  in  Deutfchl^nd 
überall  anerkannte  Bedürtnifs  einer  befleren  Bildung  der  Ju- 
gend •  über  die  Pflicht  des  Suats  für  öffentliche  Ai)ftalten  d»> 
zu  mÖglichft  KU  forgen ,  und  nach  einer  kurzen  Überücht  der 
TerdienÄe,  welche  fich  in  diefier  RiUkGcht  der  Rath  zu  Er- 
furt vor  und  nach  der  Reformation  um  diefe  Stadt  ena'orben* 
kommt  der  Vf.  euf  die  Mängel  der  dortigen  Trivialfchulen  in 
ihrer  gegenwärtigen  Terfiiffung,  und  auf  den  Wunfeh  des 
Pubiicums»  eine  öffentliche  Ldmuidalt  fiir  Kinder  aus  den 
vornehmeren  und  gebildeteren  Standen  zu  erhalten.  Er  au- 
frert  die  Bedenklicbkeit»  dafa  durch  die  Errichtung  einer  fol- 
chen  Anllalt,  wenn  man  nicht  zugleich  die  Bilr^erfchulenver- 
befTere,  iff'e/e'ganz  in  VerlaU  gerathen  würden,  indem  alsdann 
die  Honoratioren  ihre  lUnder  aus  diefen  herausnehmen  und 
iß  iene  fcbicken  würden«  fchildert  die  NachtJieile,  die  dar» 
aas  für  die  Jugend  beider  Stande  hervorgehen  würden,  und 
thul  Vorfchlige  zu  einer  Vereininulg  d^  Bürgerfchule  mir^ 
der  hÜheren  zu  errichtenden  BiMungsanIhdc  •  wobey  er  ikh 
jedoch  insbef.  auf  Mädchenfchuleti  befchriinkt.  Diefe  folkn 
nach  den  BedürfoiÄn  unCerer  Zeit  eingerichtet  werden»  fa 
dafs  die  Töchter  aller  Oaffen  der  Bürger  darin  die  nöthigen 
Elemeiiurkenntniffe  erlangen  Minnen.  Die  Tochter  tderjent* 
gen  Honoratioren »  die  den  Unterricht  derfelben  nicht  (dbft 
•der  durch  eigene  Ssuslehter  befonnn »  foUen  darin  bis  zu 
ih^em  loten  Jahre  tuittrric^cec »  und  dann»  jedoch  erft^  nach 
Yorgangiger  Prüfung;»  in  die  höhere  Büdungstnüalt  tufgenom« 
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men  werden.  Die  VorfchlMge  felblt ,  die  der  Vf-  thut,  find 
zwedEmäfsiff  und  Rec.  wünfcht»  daft  ihre  Ausfühnmc  in  der 
VateriUdc  deffelben  nicht  verhindere  werde.  L  —  r. 

Rothenburg  ob  der  Tauber,  auf  Koften  äeB  Vfs.  und  In 
Comm.  b.  Clats :  Entwurf  einer  Dorffchule.  Von  einem  ki- 
tholifchen  Schiümanne  in  Schwaben.  1804.  ^4  S.  g.  (tf  Gr-) 
Oberflächlicbet  fchon  unzählig  Male  gemachte  allgemeine  Be- 
merkungen über  Ldirgegenllande  •  Sditilzett,  ScJitdaufficht» 
Methodik  und  Difciplin.  Nur  das  iü  originell»  dafs  nach  S. 
51  am  Ende  jeder  Schulzeit  ein  Kind  im  Namen  Aller  dem 
Schulmeille    für  den  empfangenen  Unterricht  dankt.    Z— d. 

Vbkmzschtb  ScRRiTTSR.  Offeuback,  b.  Bt-ede:  Sonn- 
tags "Zeitmug.  Ein  nützliches  und  lehrreiches  Unterhaluings- 
blatt  für  Jedermann.  1807.  g.  (4  Thlr.)  Niemand  wird  a^ 
diefem  unbeilimmten  Titel  errathen  können»  was  für  Nacb- 
ricbten  und  Belehrungen  in  diefer  Zeitung  zu  fucben  find. 
Der  Umfang  des  Nützlichen  und  Lehrreichen  ifl  fo  unen^fs- 
lich  grofs»  dafs,  wenn  daflelbe  der  Gegenftand  der  Unieniil' 
tung  werden  foU»  man  eigentlich  nicht  wetfsi  wovon  die  Ke- 
de  feyn  wird.  Auch  durch  den  Zufatz:  für  „Jedermann  » 
fcheint  der  Herausg.  nichts  weiter  berüdtfichtiget  au  haben» 
«Is  eine  Auffoderung,  dafs  Jedermann  diefe  Zeitung  kaute. 
Denn  die  Auffatze  felbft  werden  fchwerlich  für  JedeflBfi||^ 
unterhaltend  feyn.  Sie  liefern  theils  polttifche  Nenigkeiten 
über  Krieg  und  Frieden,  tlieils  betreffen  fie  andere  Gt^ 
ftände ,  die  nicht  Jedermanns  Sache  find.  Der  kleine  Aii^' 
fatz:  Patriottfche  Ideen  für  Deutfcfaland««.  ift  «^*^*^2^ 
haaden»  8.  7  und  S.  tfa.  Er  verdient  nicht  Einmal  eine  s^ 
le.  Rec.  ficlit  auch  nicht  ein»  wi^  diefes  Jülerley  su  der  J^ 
nennung  Sonntags»  Zeitung  kömmt.  Soll  Einmal  ein  ^*a  . 
der  Woche  diefer  Zeitung  den  Namen  geben«  ^  ^""^ 
eben  fo  gut  Monugs*  oder  Sonnabends  »Zeitung  beiu«^. 
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STAATSWISSENSCRJTTEN. 

Ohne  Druckort :  Blicke  auf  zukünftige  Bege» 
benheiten^  iAer  keine  ProphezeihungeUf  ge- 
tchriehen  im  April  iSöi»  zam  Thetl  erfällt 
im  Juni  i8o6.  Von  dem  Verfafler  des  Geiftes 
des  neueren  Kriegsfyftems.  i8o6.  164  S.  8« 
( 16  Gr. ) 

Auf  Koften  des  Vfs. :  Der  FMzug  von  180S 
wnUt&nfdi  -  folitifch  betrachtet,  von  dem  Verf* 
d.  Geiftes  d.  neuem  Kriegsfyftems  und  des  Feld- 
zugs von  1800.  I  Tb.  LXXVI  u.  280  S.  It  Tb. 
XLu.i6oS.  1806.8.  brofcbir^.  (2Tblr.X2gr.) 


I 


_n  dem  langen  Zwifchenraume  zwifchen  dem  fie- 
benjäbrigen  und  dem  franzöfifchen  Revolutionskrie- 
ge, hatten  faft  alle  europäifchen  Heere  die  Taktik 
Friedrichs  II  nachgeahmt,  und  es  war  beynahe  zum 
militörifchen  Glaubensartikel  geworden»    dafs  die 
Kunft  der  Evolutionen  haupträchlich  jene  denkwfir« 
digen  Feldzüge  entfchieden  habe.    Die  W^rke  über 
den  Krieg  gingen  von  diefer  Idee  aus.     Ohne  die 
Grundlage  des  Syftems  felbft  einer  ftrengen  Prüfung 
zu  unterwerfen»  ftrebten  fie  nur  ihm  die  hdchfte  VoU- 
kommenlMit  zu  geben ;  ohne  die  Begriffe  fcharf  genug 
zü  trennen ,  lehrten  fie  mehr  Caftrametatioti  als  ei- 
gentlidie  Strategie »   und  bemöhten  (ich ,  auch  die 
Taktik  «af  wKTenfchaftlicheGnmdfötze zurückzufah« 
ten,    Sie  betrachteten  den  Einzelnen  blofs  als  TheH 
der  Mafchine,  und  in  der  Fertigkeit,  diefe  auf  einem 
gegebenen  Raumf ,  in  möglichft  grofser  Mafle  und 
Aets  gehaltener  Ordnung ,  fchnell  nach  allen  Seiten 
bewegen  zu  können»  glaubten  fie  die  Löfung  der 
fchwerften  Probleme  der  Kriegskunft  zu  finden.  Der 
erfte,  der  in  Deutfchland  diefem»  feit  einem  halben 
Jahrhundert  mühfani  aufgeführten»  Gebäude  den  Un- 
tergang vorherfagte ,  war  der  Verfafler  der  Betracht 
Imngen  Hier  die  Kriegskunfi.    Er  deckte  die  Mängel 
der  Taktik  der  Linien  und  Evolutionen  auf»   und 
«igte»  dafs  die  Kunß  der  Schlachten  nicht  als  Wif- 
fenfchaft  gelehrt  werden  könne  5  BiOtow  aber  bewies 
durch  Vernunftgründe ,  was  Calmot  durch  die  Aus- 
.fibang  bewährt  hatte »  dafs  die  Knnfl  der  Fetäzüge 
alle  raathematifchen  Bcrechnüftgen  der  gelehrteften 
Tiditiker  unfehlbar  vereiteln  müflc. 

Unter  feinen  zahlreichen  Werken  zeichnet  fich 

das  Brfte  der  hier  anzuzeigenden  nicht  nur  durch  die 

BümKgkeit  der  ünterfuchungen»  durch  die  Klarheit, 

welche  es  über  diq  Gegenftände  im  Grofsen  wie  im 

g.  A.  L.  ^Z.  1808.    Erfier  Band. 


Einzelnen  verbreitet,  durch  die  Richtigkeit  der  Com- 
binationen  und  der  darauf  geftutzten»  jetzt  zum  Theii 
bereits  eingetroffenen  Vorausfagungen,  fondern  auch 
durch  eine  dem  Vf.  fonft  nicht  gewöhnliche  Mäfsi- . 
gung  im  Vortrage  aus.    Der  Inhalt  von  beiden  ift 
äeils  rein  militärifch ,  theils  militärifch  -  politifch » 
und  die  Refultate»  welche  darin  begründet  werden» 
laflen  fiqh  auf  folgende  Hauptpuncte  zurückbringen : 
dafs  die  Organifation  der  deutfchen  Heere  eben  fo 
fehlerhaft»  als  ihre  Taktik  unzweckmäfsigfey;  dafs» 
mit  diefen  fo  eingerichteten  und  geübten  Heeren» 
und  bey  den  unrichtigen  ftrategifchen  Anfichten  ih- 
rer Anführer  und  der  Cabinette,  die  deutfchen  Mäch- 
te den  Kampf  gegen  Frankreich  nicht  beftehen  kön- 
nen; dafs  die  Verbind ung'^nit  England  nur  die  Pri- 
vatabfichten  diefes  Seeftaats  befördern,  dabey  aber 
die  Unterjochung  Deutfchlands  durch  die  Franzofen 
herbeyführen  werde;   und  dafs  endlich  Rufslands 
Beyftand  dlefesSchickfal  abzuwenden,  nicht  vermöge. 
NOi  I.    Der  Vf/  ftellt  diefe  Sätze  nicht  auf; 
er  überläfst  es  d^nLefern»  fie  aus  feinem  Raifonne« 
ment  übzuziehen »   und  bey.  diefem  geht  er  feinen 
eigenen  Gang.    Er  fetzt  nämlich  den ,  damals  (im 
J.  18QI )  noch  nicht  wahrfcheinlich  nahen ,  Fall  ei- 
nes Bruches  zwifchen  Preußen  und  Frankreich  vor- 
aus» und  unterfucht  nun  die  Schwierigkeiten»  wel- 
che beide  Mächte  zu  bekämpfen,  die  Gruiidfatze  und 
die  Operationsplane»  welche  fie  anzunehmen  haben 
Würden»  und  den  Erfolg,  welcher  fich  für  beide  da- 
nach vorausfehen  liedse,  um  auf  diefe  Art  „die  Re- 
Seln  des  Krieges  zu  verfinnlichen.'^    Als  mögliche 
Bedingungen  eines  iplchen  Falles  denkt  er  fich,  dafs 
entweder  Preuflen    mit  den  norddeutfchen    Fur- 
ften    vereint »   Frankreich  hingegen  zwar   im  Bc- 
fitz  der  Kräfte  des  füdlichen  Deutfchlands»  jedoch 
fortwährend  mit  Öfterfeiqh  im  Kriege  begriffen  fey; 
oder  dafs  es  bereits  fich  Böhmen  und  Öfterreich  un- 
terworfen habe»  und  nimmt  dabey  überall,  wie  er 
fich  ausdrückt »  einen  militarifchen  Ovthnismus  an » 
d.  h.  er  fetzt  voraus,  dafs  auf  beiden  Seiten  fowohl 
die  Cabinette  als  die  Feldherren  die  möglichft  heften 
Mafiregeln  ergreifen  würden^  weil  Fehler, bey  der 
Anlage  fowohl  als  bey  der  Ausführung,  in  das  Reich 
der  Zufälle,  nicht  abelr  iii  das  Gebiet  menfchUcher 
Combinationen  gehören.    Nach  einer  Abfchweifung» 
ob  es  nicht  befler  fey»  wenn  Preuffen  fich  tntti  Sou- 
verain  von  Norddeut fchland  machte »  und  aus  wel- 
chen Gründen  Friedrich  11' diefes  unterlaflen  habe» 
'zeigt  er ,  dafs  in  beiden  Fällen  England  Preuffens 
rechte  Flanke  detken  müfle »  wie  diefes  im  fieben- 
M^mm 
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jährten  Kriege  durch  die  Arme^  des  Herzogs  Per* 
dinand  von  Braunfchweig  gefchehen  fey  >  ohne  wel- 
che Friedrich,  ungeachtet  feiner  Talente,  zertrüm- 
mert worden  wäre.  Unter  diefen  Vorausfetzungen» 
bey  welchen  der  Vf.  freylich  die  fpäter  als  igoi  in 
Hannover  und  Weftphalen  eingetretenen  Verhalt- 
nifle  nicht  vorherfehen  konnte»  meint  er»  würden 
die  Streitkräfte  im  Anfang  des  Kriegs  auf  beiderv. 
Seiten  ziemlich  gleich,  vielleicht  gar  auf  der  preuf- 
fifchen  überwiegend  feyn.  Er  geht  dann  zu 
der  Entwickelung  der  Vortheile  über,  welche  der 
Befitz  von  Holland  den  Franzofen  gewahrt. 
Sie  gewinnen  dadurch  eine  Baus,  welche  vom 
Fichtelgebirge  über  Ehrenbreitftein  und  von  da  bis 
an  das  Meer  ganz  Norddeutfchland  beynahe  recht- 
winklicht  umfafst,  und  es  ihnen  möglich  macht,  auf 
jeden  Punkt  des  in  dem  Winkel  begriffenen  Landes 
mit  gleichem  Nachdruck  zu  wirken..  Würzburg, 
Frankfurt,  Maynz,  Ehrenbreitftein,  DüiTeldorf, 
felbft  Nimwegen  und  Arnhcim  und  die  Veftungen 
im  öftlichen  Holland,  geben  diefer  Bafis  eine  fchwer 
zu  durchbrechende  Feftigkeit,  und  Preußen  hat  da- 
gegen nur  Münfter,  Wefel  (i8oi)4]nd  Caflel,  die  aber 
keine  bequeme  Bafis  bilden ,  weil  die  erften  beiden 
beynahe  hintereinander  liegen,  und  der  weite  Raum 
bis  an  die  Nordfee  unbedeckt  bleibt,  fo  lange  Emden 
nicht  gehörig  befeftigt  ift.  Eine  nicht  weniger  ent- 
blöfste  Seite  bietet  der  Strich  zwifchen  der  Saale  und 
Caflel  dar,  und  diefe  Stadt  würde  in  Verbindung  mit 
Hameln  r-  Nienburg  und  Bremen  doch  nur  die  We- 
fer  vertheidigen. 

So   wie  das   füdlicbe  Deutfchland   durch    die 
Schweiz  flankirt  ift,  fo  würde  es  auch  das  nördliche 
bis  an  die  Saale  feyn,  wenn  die  Franzofen  Tyrol 
erobern  könnten  ;.  doch  ift  es  hauptüachlich  der  mi- 
litärifche  Beiitz  von  Holland  und  der  Schweiz  ^  der 
ihnen  das  entfchiedene  Übergewicht  in  Deutfchland 
fiebert.    Nach  einem  Uchtvonen  Railbnnement  zur 
Begründung  di^fes  Satzes  entwirft  der  Vf.  nun  den, 
Schritt  vor  Schritt  motivirten,    Operationsplan  der 
franzöfifchen  Heere,  wovon  hier  nur  die  Hauptzü- 
ge angegeben  werden,  können*    Er  lafst  nämlich  ei- 
ne Colbnne  von  Frankfurt  auf  Caflel,.  eine  zweyte 
von  Düf&ldoff  aus  an  der  Lippe ,  und  eine  dritte ,. 
welche  er  für  dif  wichtigfte  hält,   aus  Holland  in 
Weftphalen  vorgehen,  um  Münfter  zu  nehmen  und 
ffch  der  Wefer  zu  nähern.  Eine  lehrreiche  Abhand- 
lung über  die  Feldzüge  des  Herzogs  Ferdinand  im 
fiebenjührigen  Kriege  beweifet  die  Nothwendigkeit 
diefer  dritten  Armee ;  der  Vf.  will  jedoch  noch  ein 
viertes«  Corp»  haben,  das,  bey  Würzburg  verfam^ 
melt,  langfam  an  der  Saale  hinab  ziehen ,  fleh  bey 
Saalfeld  theilen«.  und  an  beiden  Ufern  des  Stroms  in 
der  Richtung  von  Halle  und  Leipzig  vordringen  folL 
Die-  Begebeiäeiten  des  Jahres^  Jio6  werfen  auf  die- 
len Theil  des^  Operationsplanes  ein  befonderes  in* 
feerefle..    Alle  Arten  disr  Möglichkeit,   dafs*  diefes^ 
Corps^  rafch  vordringen  und  Eroberungen  machen 
könne ,  werden  genau  beleuchtet»,  und  der  Schlufs- 
Aeweifet»  daXs  es  2wac  u»  Dedumß  dtt  iffditea 


Flanke  der  drey  anderen' Armeen  nothwendig  fey, 
dafs  es  einen  Theil  der  feindlichen  Macht  befchäfti- 
gen  und  zu  dem  Ende,  fobald  es  gedrängt  würde, 
fich  nach  Franken  zurückziehen  und  abermals  vor- 
kommen müfle ,  dafs  es  jedoch  nur  fehr  vorfichtig 
und  durchaus  nicht  unabhängig  von  den  Haupthee- 
ren fich  vorwärts  bewegen  dürfe,  weil  es  unmög- 
lich fey,  Sachfen  von  der  Saale  her  zu  erobern,  wenn 
diefes  Land  nicht  zugleich  von  der  böbmifchen  oder 
brandenburgifchen  Seite  angegriffen  würde»  Hier 
hat  der  Erfolg  der  Divination  des  Vis.  nicht  entfpro- 
eben,  aber  feine  Grundfätze  find  dadurch  nicht  wi* 
derlegt  Er  hatte  angenommen,  dafs  PreuiTens  Haupt- 
operationen nach  Weftphalen  gerichtet,  Sachfen  aber, 
fo  wie  Thüringen,  durch  beträchtliche  Corps  gedeckt 
feyn  würde,  welche  jene  Armee  an  der  Saale  durch 
Bewegungen  in  ihre  Flanken  zi^m  Rückzüge  nöthi- 
gen  könnten ;  er  fetzte  dabey  den  oben  angeführ- 
ten  Opttmismus^^  auch  bey  den  deutfchen  Heeren  vor- 
aus, „denn  (S.  37)  wenn  man  einen  Operationsplan 
entwirft,  mufs  man  unterfuchen,  was  der  Feind  da- 
gegen unternehmen  kann«  Sonft  kann  man  frey- 
lich leicht  fertig  werden.  Wenn  daher  die  Deut- 
fchen alles  verkehrt  machen ,  fo  kann  diefe  Colonof 
(an  der  Saale)  leicht  erobern ,  fonft  nicht.*« 

Der  Vf.  geht  nun  zu  den  Operationen  in  Weft- 
phalen über,  und  zeigt ,  dafs  hier  allein  der  Feldzug 
entfchieden  werden  müife,  dafs  (S.  45),  wenn  die 
Deutfchen  füdlich  von  Caflel  ihre  Macht  anwenden 
wollten,  „unangenehme  Nachrichten  aus  We^ha- 
len  üe  bald  zurückrufen  würden^' ,  und  dafs,  wenn 
auch  Zahl,  Tapferkeit,  Difciplin  und  Taktik  auf 
beiden  Seiten  gleich  wären,  dennoch  die  Geßakund 
Veftungsftärke  der  Bafis^  den  Franzofen  eine  Überle- 
genheit gebe ,  die  ihnen  endlich  den  Sieg  bringen 
muffe.  —  Als  man  diefen  DüiTeldorf  lieb,  und  Eh- 
renbreitftein einräunue ,.  und  beides  wäre  in  dem 
^eitpunct  der  Directorialregierung  eu  vermeiden  ge* 
wefen,  gab  man  ihnen  das  nördliche  Deutfchland 
\preis.**  —  Nach  der  Eroberung  Weftphalens  wur- 
de das  V^orrücken  der  Franzofen  bis  andieElbenidit 
zu  hindern  feyn ;  könnten  fie  aber  auch  auf  dem 
rechten  Ufer  derfelben  Fortfchritte  machen?  —  Bey 
der  Beantwortung  diefer  Frage,  welche  der  Vf.  fclb4 
aufwirft,  fetzt  er  voraus,  dafs  Preuflen  beyMagde^ 
bürg  eine  anfehnliche  Macht  im  Rückhalt  haben,  und 
Sachfen  noch  gedeckt Yeyn  würde,  er  beftimmt  da» 
her  den  Punct  des  Übergangs  unterhalb  dem  Ays- 
fluffe  der  Havel ,  bey  Ddmitz.  Dann  würde  man  fich 
m  der  (legend  von  Berlin  noch  einmal  fchlagen, 
und  der  Rückzug  der  preuflifchen  Armee ,  wenn  fie 
unterläge ,  nach  der  Oder  gerichtet  werden.  Zwar 
wäre  es  rathümer,  fich  nach  Sachfen  zu  wenden, 
aber  man  würde  dennoch  jenen  Weg  vorziehen  (S. 
58).  Dann  aber  fey  es  fchwer  zu  beftimmen ,  wie 
weit  die  Fraiizofen  noch,  jenfeits  der  Oder  vordrin- 
gen könnten.  „Sie  könnten  nie  bis^  an  diefen  Fluft 
vordringen ,.  wenn  die  preuiHfche  i^imee  nicBt  ao- 
fserordentlich  gefchwächt  wäre ;  ift  aber  diefes  der 
FaU^  fo  hat  maa  audi.  keinenr  zureichenden  Gnmd^ 
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die  Eroberangen  öftUcfi  d^r  Oder  für  unmöglicb  za 
halten«'  (S,  6o).         , 

Der  Vf.  macht  hier  einen   Stillftand  in  feinen 
llrategifcfaen  Unterfucbungen ,  um  (ich  über  einige, 
mit  denfelben  in  Verbindung  Gehenden  Gegenftände 
zu  verbreiten*    Er  handelt  zuerft  von  dem  militari* 
fchen  Wirlcungskreife,  dem  Kriegsvortex  einer  jeden 
Macht »  den  fie  in  der  Regel  nicht  ohne  Nachtheil 
fiberfchreiten  könne,  ond  den  er(i8oi)fürdieFr&n- 
zofenl>is  an  die  Niederelbe  und  füdlich  bis  an  die 
böhmifchen  und  öfterreichirchen  Gebirge ,    fnr  die 
mit  FreufTen  Tereinigten  RufTcn  aber  bis  an  die  Elbe 
ausdehnt.    Er  verwahrt  iich  jedoch ,   dafs  hier  der 
Grundfatz  des  Kriegsvqrtex  nur  rein  militärifch  an- 
genommen fey  und  ohne  Ruckficht  auf  die  Einwir- 
kungen politifcher  Grunde  oder  der  Individualität 
der   Hauptperfonen.     Habe  er  im  Vorhergehenden 
die  Franzofen  ihren  Vertex  überfchreiten  laiTen ,  fo 
fey  dabcy  auf  die  Schwäche  eines ,   dnrch-  einen  un- 
glücklichen Feidzug  nicdergefchlagenen,  Heere*  ge- 
rechnet worden.    Denn  gegen  einen  folchen  Feind 
fey  es  Regel ,  die  Regeln  bey  Seite  zu  fetzen.  Wür- 
den aber   die-  militärifchen  Wirkungsgrenzen  der 
Hauptmächte- Europens  an  der  Elbe  zufammentref- 
fen ,  dann  müfsten ,  im  Fall  eines  Krieges  zwifchen 
beiden ,    die  weftlich  von   diefem  Flufs  gelegenen 
ProvinzenPreuflenstverlorcn-,  die  amöftlichenUfer 
aber  zu  Grunde  gehen.   Es  bliebe  daher  diefer  Macht 
nichts  übrig,  als  entweder  ein  kühnes  Eroberungs- 
fyilem  oder  völlig  paffive  Neutralität.    Alle  halben» 
alle  nicht  durch  einen  diefer  Grundfatze  Streng  motu 
virten  Mai^regeln  wurden  fie  daher  unfehlbar  ihrem- 
Üntergange  entgegen  fuhren.   —    Bev  Gelegenheit 
der  aus  £efen   Gründen  getadelten  Öefetzung  von 
Cuxhaven  untcrfucht  der  Vf.  die  Frage,  ob- es  mög«- 
lich  fey ,  durch  Sperrung  der  Häfen  des  Coatinent« 
England  zum  Frieden  zu  zwingen.     Obgleich  durch 
den  Beytritt  Rufslands  fich  die  ganze  Anficht  verän» 
dert  hat ,   fo  behält  das  Raifonnement  auch-  gegen« 
V^ärtig  noch  ein  nahes  Interefle.     Die  Frage  wird 
nbrigens  verneinend  entfchieden^  weil  Engiand'Ent- 
fcbädigung  genug  finden,  der  Ruin  des  Handels  und 
Gcwerbfleifses  im  nördlichen-  Deutfchland  aber  die 
Folge  diefer  Mafsregel  feyn  würde. 

Die  Möglichkeit,  .dafs  Preuflen  in  enger  Ver- 
bindung mit  Frankreich  fich  vergröfsem  und  eir^en 
neuen  btaat,.  wozu  denn  auch  Holland  gehörenmüfs^ 
te,  ßiften  könne,  ift  durch  die  fpäteren  Begeben- 
heiten fo  weit  hinaus  gerückt  worden-,  dafs  Reo. 
von  diefcn  Entwürfen,  welche  im  Buche  felbft  (S. 
50)  ,ychimärifch"  genannt  werden ,  fich  gleich  zu 
dem  entgegeflgefetzten  Syftem,  der  „abfoluten  Neu- 
tralität" wendet.  Diefe  kann  nach  des  Vfs.  Meinung^ 
nur  durch  Aufrechrhaltung  der  ahen  Einrichtungen 
und  Formen*  behai^Jtet  werden,  und  jede  Verletzung 
der  deutfchen  Reichs conftitution;  fbiglich- auch  jede 
Entfchädigung  durch  Säcularifatibnen  für  den  Ver- 
luft  dep  linken  Rheinufers,  ift  ein-politifcherMifsgrifir, 
Nachdem  bisher  derBewej»  geführt  worden  ift,  dafa- 
PceuiTenüchin JteJnen  Krieg  gegen  Franfcrrirh  einlaJL  - 


fen  dürfe,  folgt  nun  eine  Ünterfuchung  delrMattef^wef^ 
che  es  im  Fall  eines  folchen  Krieges  anzuwenden  ha-^ 
be,  um  feine  gänzliche  Niederlage  wenigftens  zu  ver> 
zögern*    Die  Wichtigkeit  des  Befitzes  voa  Holland' 
für  die  Fran^ofen  beftimmt  den  AngrifFspunct  ihrer 
Ge^er.  (S.  95  ff.)    Hier  müfste  rafch  und  mit  hoch-- 
fter  Kraftanftrengung  vorgedrungen  werden^  ihdent^ 
zu  gleicher  Zeit  ein  ftarkes  ^orps  an  der  oberen« 
Saale ,  und  ein  fchwächeres  im  Centrum^  bey  Caffel^« 
fich  bildete..     Diefer  Ort  wäre  ftark  zu  befeftigen;. 
und  die  dein  Plan  noch  immer  anklebenden  ftrat»- 
gifchen  Mängel  mufsten  durch  glückliche  taktifchr 
Operationen  verbeiTei^t  werden.     Die  holländifchc^ 
Armee  dürfte  um  die  Vorgänge  in  Deutfchland  ficfi 
gar  nicht  bekümmern;   gelange  ihr  die  Eroberung 
jenes  Landes,  fo  wäre  fie  in  fich  hinlänglich  bafirt, 
und  könnte  nun  den  Engländern,   die  zu  gleichet 
Zeit  eine  Landung  ausführen  mfifsteut  tlieHand  bie^ 
ten ,  wodurch  dann  die  Fortfehritte  der  franzöfifch^ 
Armeen  in  Norddeutfchland  auf  einn:ial  gehemmt  feyn 
würden.    Diefen  Erfolg  hält  jedoch  der  Vf.  aus  zw^ 
Gründen  für  höchft  unwahrfcheinlich ,  aus  dem  nd* 
litärifchenr  dafs  Frankreich  feine  Nordarmee  hin^ 
länglich  verftärken  würde,  um  die  Eroberung  un« 
möglich  zumachen,  und* aus  denipolitifchen,  dafä 
die  Engländer  nie  der  preuflifchen"  'Monarchie  den- 
Befitz  von  Holland  zugefiehen  würden.    •,Richtettt' 
aber  ,**  fetzt  er  (S.  103)  hinzu ,  „Preuffen  fein  Haupt* 
augenmerk  nach  Süden ,  und  führte  in  Weftphalen 
blofs  einen  Vertheidigungskrieg,  fo  würde  esfeinen 
unvermeidlichen  Untergang  brfördem."  —  Der  En 
folg  hat  die  Richtigkeit  diefer  Anficht  nur  aai  über* 
zeugend  bewiefen.    Weniger  glücklich  aber  ift  Hr«- 
V.  B.  in  feinen  Combinationen'  geWefen,  wenn  er 
(S.  109)  zweifelt,  „ob  ehieimperBtorifche  Regierung' 
in  Frankreich  den  Krieg  mit  derfelben  Kraft  führen 
werde,  als  eine  militärifch- repüblikanifahe;*^  und 
(S.  104)  „ob  nach  Carnota  Entfernung  der  Optimis- 
mus noch  ferner  bey  den  franzöfifchen  Heerfilhrem 
anzunehmen  feyn  dürfke  ?**  Vorliebe  des  Jüngers  für 
den  Meifter  fcheiht  hier  auf  fein  ürtheil  gewirkt  zu 
haben;  diefe  Stelle,  (b  wiie  mehrere  ihrer  Art,  be-- 
welfet  aber ,.  dafs  die  Blicie  auf  znHkfiigt  ß^ebmh 
Tieüen  nicht  rückwärts ,    fondern*  in  der  Tbat  vor* 
wärts  gethan  worden  findl- 

Der  Vf.  gehl  nun  zu  der  Vorausfetfcuhg^  eibe«- 
Krieges  zwifcfien  Preuffen  ööd  FrftnkreiiA'  Aber,* 
nachdem  diefes  fchon  Böhmen  und  ÖRerf«ieh  eroherr 
hätte,  und  unterfucht  zuerft,  ob> dfcfe Länder  auch 
erobert  werden  können.  £%tf  x  bekahntö  UitlteiU- 
über  diefen  Gegenftand  ^Jt^crden  gröfstejltbeils  beftä^; 
tigt,  nur  mit  der  Abweichung,  dafs  der Hauptattigriff' 
nicht  gegen'  Eger ,  fondem'  gegen*  Tyrol^  geridtoer 
werden  folle.  Natürlich  Wittl  aber  auch»  hier  der 
ftärkfte  V^iderftand  vorausgefetzt,-  und'  atilet«t^/ei^' 
Briefen ,  dafs  nach  dfei'  Eroberung  diefes  Bolliirerk«« 
von  Deutfchland  und  Italien  die  Gefahr  fehr  gtot!^ 
lind  den^  Feindta  der  Weg  bis^  in  das  Hera,  der  öfteiv 
reichifchen-  Staaten  geöffiiet  feyn«  würde,-  idafs^  abei^* 
iwUie-M^  iRoUbnngen,  tf  e  gröbftea'  Fehle«^^  auß  der 
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Äneh^    und  gar 'keine  auf  der   anderen  Seite  ge- 
tnadit  werden  müfsten. 

In  Rückficht  auf  Preuffen  würde  jedoch  der  Be- 
fitk  von  Böhmen  und  Ößerreich  Frankreichs  Lage 
nicht  fehr  verändern.  Indem  es  feinen  Gegner 
zwar  mchrumfafste,  müfttc  es  auch  feine  Macht 
fehr  zerftückeln ,  und  der  Hauptangriff  würde  un- 
iner von  Weftphalen  her  erSolgtn,  da  über  diefes  die 
rechte  Flanke  der  Franzofen  fich  nur  durch  eni^n 
Haken  gegen  Ungarn  decken  könnte.  —  Man  ficht, 
däfs  der  Vf.  noch  Immer  eine  enge  Verbindung 
Prcuffens  mit  Öfterreich  annimmt,  er  glaubt  daher 
auch .  eine  Infurrectkm  nn  Sädpreuffen  könne  nur 
irft  nach  der  Eroberung  von  Ungarn  gelingen. 

Die  letzte,  in  die^cm  Buche  ausgeführte,  Vor- 
•ttsfeuung  läfst  die  Preutfferf  fich  mit  den  Frattzo- 
fen  eeffen  Öfterreich  vereinigen.  Hr.  v.  B.  meint, 
dafs  für  die  Erften  dabey  wenig  zu  gewinnen  feyn 
würde  „Aufrichtige  Freundfdiaft  mit  Ofterreich, 
foeter  (S:i28ff.)t  ift  Preuffens  einzige  Rettung 
in  diefen  gefahrvollen  Zeiten.  Soll  Deütfchland 
nicht  das  Schickfal  Polens  erleben,  fo  muffen  durch- 
ftiisdied«»t/c/i«nMächtezufammenhalten."  —  ,JEine 
Verbindung  mit  Rufsland  Würde  l'reuffen  In  den  Zu- 
ftand  Schwedens,  verfetzen,  eine  Verbindung  mit 
Frankreich  es  im  Inneren  zu  Grunde  richten ,  well 
die  Vernichtung  feines  Handels  eine  Folge  der  Rache 
Englands  feyn  würde  ,  u.  f.  w." 

Rec.  übergeht  eine  Reihe  allgemeiner  Bcmer- 
kunKen ,  we  der  Vf. .  durch  fubjecti ve  Begriffe  ver- 
ehrt, Frankreichs  Züftand  nnter  der  Confularre- 
tfiersng  irrig  bcurtheilt,  um  noch  einige  militärifche 
Anhorismen  zu  berühren ,  durch  welche  die  einfei- 
tieen  Anflehten  der  neueren  taktifchen  Verhefferer 
berichtigt  werden.    „Die Artillerie,  heifstes(S.  136 
Im  Buche  falfch  i65  paginirt)>  ift  die  Zerftörerin  der 
Taktik,  und  wird  die  curppäifchen  Kriege  immer  auf 
ftrategifche  Bewegungen ,  welche  alles  ehtfcfaeiden, 
tfedttciren.«  —  ffKeine  Stellung  menfchlicher  Leiber, 
In  einen  miliiärifchen  Korper  vcreiniig:t ,   wenn  fie 
Mch  bepanzert  fmd,  fiebert  gegen  den  Kartätfchen- 
ha^el ;  'Cavallerie  bat  wegen  der  Scjmelligkeit  ihrer 
Bewem'ngcn  am  wenigftcn  davon  zu  fürchten,    Pi- 
ken twid  jede  Bewaffnungsart  helfen  diagegen  nichts, 
fend  eine  Stellung  in  mehreren  Gliedern  macht  ihre 
Wirkuilg  Äiir  noch inörderifcber."  —  „Nur  von  Leu- 
ten    die  einzeln  ftehen ,  kann  das  kleine  Schiefsge- 
wehr  mit  Erfolg  gebraucht  werden ,  und  fie  leiden 
auch  weniger  yon  den  Kugelnder  Feinde."—  „Alle 
Verfuche,   der  Infanterie  eine  zweckmäfsigere  Be. 
Waffmmg  und  mehr  Stärke  zu  geben,  welche  gegen 
«ie   Heuterey   anwe,ndbar  feyn  könnten,    werden 
äurcb  aaa  Gefcbütz  unuüu,  ja  Togar  fchädlichge- 
«micbt*^  tt.  t  w. 

Da^  (S.  199)  biftgeworfene  Problem^  ob  Eu- 
WpA  noch  eWraial  eine  Eroheruag  durch  latarifchc 
VcHk^rfchaften  wi  erwftrten  habe  ?  erörtert:  der  Vf. 
udt  dtt  ihm  oft  aurnuidelndeH  Paradoxi«,  ohne  es 


befriedigend  zulöfenv  nind*  kommt  dadurch  auf  eine 
Menge  rhapfodifcher  Abfchweifungen  von  verfchie- 
denein  > .  doch  gröfstentheils  politifchem  Inhalt.  Fo}- 
g«ndes  find  ungefähr  die  Eefultate :  Die  Macht  eines 
htaates  ift  keine  i>hyfifche ,  fondem  eine  moralifche 
Gröfse;  fie  wird  nicht  durch  die  Volksmenge,  fon- 
dem durch  die  höhere  Stufe  der  Volksintelligenz  be- 
ftimmt.  —  Im  18  Jahrhundert  waren  Frankreich 
und  England  die  einzigen  Mächte  Europas.  So  oft 
England  vom  Kampfplatz  abtrat,  war  Friede  auf 
dem  Continent.  —  Englands  Ackerbau  und  innere 
Hülfsquellen  werden  es  nie  ganz  finken  lafTen.  — 
Die  Frage  ift  nicht :  ob  es  fein  Papiergeld  realifiren 
kann  ?  fondern :  ob  das  Volk  es  fortdauernd  als  Gel- 
deswerthwird  annehmen  wollen  ?  —  England  wird 
nicht  fallen ,  wenn  Frankreich  auch  das  ganze  feße 
{^and  eroberte ;  feine  Kolonieen  bleiben ,  auch  nach 
der  politifchen  FreylaiTung ,  dem  Mutterftaate  noch 
mercantilifch  unterthan.  —  Frankreichs  Finanzfy* 
fiem  mufs  nachtheilig  auf  den  deutfchen  Gewerbfleifs 
wirken.  —  WiiTenfchaftliche  Cultur,  die  wir  Deut- 
fchen vielleicht  mehr  als  andere  Völker  befitzen,  ift 
nicht  Volksintelligenz.  Mangel  an  diefer  liefs  Polen 
aus  der  Reihe  der  Staaten  verfchwinden,  und  durch 
die  zu  angftliche  Vormundfchaft  der  Regierungen 
wird  fie  auch  in  Deütfchland  nicht  befördert  wer- 
den, „diejenigen  Staaten  aber,  denen  Intelligenz 
und  gefchickte  Männer  fehlen ,  .  muflen  fich  der 
Apathie  weihen,  und  von  der  Leitung  des  Schick- 
>  fals  erwarten ,  was  fie  durch  Klugheit  nicht  erlan» 
gen  können.'' 

No.  2.     Obgleich  früher  als  No.  i  erfchienen, 
mufs  doch  diefes  Werk  erft  nach  jenem  gelefen  wer* 
den ,  weil  es  einen  Theii  der  Gegenftände,  aufwei- 
che dort  die  Blicke,   als  auf  zukünftige  Begeben- 
heiten, gerichtet  wurden,  nun  nach  dem  Erfolg  be- 
trachtet, und  daher  entweder  die  Beftätigung  oder 
die  Gründe  der- Nichtbeftätigung  der  Vorausfagun* 
gen  des  Vfs.  enthält.     £s  ift  mit   gleichem  Geiile 
gefchrieben,  aber  nicht  mit  gleicher  Ruhe.    Eben 
fo  reich  an  eindringenden  Unterfuchungen ,  bündi- 
gen Schlufsfolgen ,  goldenen ,  nicht  genug  beachte- 
ten Regeln ,  und  vorzüglich  an  jenen  rafchen ,  den 
Gegenftand  von  allen  Seiten  erhellenden  Lichtbli- 
cken, trägt  es  nicht  minder  den  Stempel  des  Genies, 
aber  zugleich  auch  den  einer  heftigen  perlonlicbea 
Erbitterung,  welche  fich  bald  in  einer  beynahe  zur 
Plumpheit  herabfinkenden  Sprache,  bald  ip  zurück- 
.  ftofsender  iVnm^fsung^,  und  bald  durch  ein  bis  ins 
Lächerliche  gehendes  Verherrfchen  des  Ich  darlegt. 
•Zwar  läfst  der  Vf.  fich  hie  und  da  herab,  feinen  Un- 
willen zu  vertheidigen ,    und  mehr  noch  als  durch 
diefe  kurzen  Apologieen  wisd  er  durch  den  in  den 
letztverfloftefien  Jahren  fo  charakterifiifch  geworde- 
nen hartnäckigen  Glauben  an  Dinge ,  die  der  Erfolg 
längft  klar  genug  widerlegt  hatte,  erklart;  aber  den- 
noch kann  die  Art  der  Äufserung  defielben  nie  g^ 
rechtfertigt  werden. 

(  Die  Feirtfeenmg  foigt. ) 
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STAATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Auf  Koftefi  des  Vfs,:  Bn  Feldzug  von  i8o5  tiiß- 
tart/cA-poIöi/bA  betrachtet  ^  von  dem  Verfaffer 
des  neueren  Kriegsfyßems  und  des  Feldzugs 
von  1800  etc. 
^Fartjkumüg  der  im  vwigem  Stück  a&^ftror ftcue»  Aecenfum.) 

IJ  jiauaftohlich  ift  der  Ton,  in  welchem  der  Vf.  von 
fich  felbft  fpricht »  Wjßnn  er  z.  B,  (Th.  i.  S.  III)  fich 
verwahrt,  dafs  Neid  gegen  die  Angeftellten  auf  ferne 
Krink  keinen  Einflufs  gehabt  h  Ae ,  und  dabey  fich 
felbft  „durch  feine  Schriften  zun»  Range  erfter  Feld- 
Ift^en  erhoben^'  nennt,  oder  wenn  er  (S.  XI)  fagt: 
,»ich  h»be  nun  einoial  nichts  anderes  gelernt  als  Staa- 
t«si  zu  regieren  und  Armeen  zu  commandiren  ;*' 
und  auf  ähnliche  Stellen  fiöfst  jnan  nur  gar  zu  oft. 
Wer  aber  den  Widerwillen,  den  fie  nothwendig  er- 
regen.muffen,  öberwindet,  wird  fid^  durch  das  Ge- 
laicht des  Inhalts  für  die  abfchreckende  Form  reich- 
lich enfefcfaädigt  finden.  Rec.  glaubt  daher  auch» 
«iMkdem  er  Ein  für  allemal  feine  Mifsbilligung  der 
Letsten  an  dea  Tag  gelegt  hat,  nun  ganz  davon  ab- 
fAen ,  and  fich  blpia  mit  dem  Erften  befchäftigen 

SU  dücfisn. 

Die  ¥wfifdem  .aiu  b^den  Theilen  gleichen  dei^ 
Umgänge  epifch^r  Gedichte,  üleichfam  als  eine 
poetifdbe  Vißon  Wat  dar  Vf.  dmn  die  Gegenfiände, 
welche  das  Buch  behandelt ,  vor  den  Augen  des  Le- 
Sees  In  buntem  Qemifch  vorübergehen.  Manche  nur 
flüchtig  berührend ,  bey  anderen  lange  verweilend, 
^ebceribald  blofse  Andeutungen  von  dem,  was  e^ 
fagcn  will ,  bald  Cpmm^tare  oder  Zufätze  zu  dem^ 
jwss  er  gefagt  hat,  und  nur  nachdem  man  bis  zu  Ende 
miefen  hat,  ia  es  «pfcögUcb,  den  Faden  der  feltfam 
Sefultorifchen  Ideenreihe  zu  finden.  Das  Buch  felbft 
enthält  eine  EitUeitung  und  Jechs  Abfchnüte,  >velche 
I)  Seet»^.  2)  Fetd9iug  bey  Ulm.  3)  Feldzug  bis 
mm  Eimakme.von  Wien,  4)  Schtwiht  bey  Außertitz, 
5)  Eeldzugin  XtoliVn,  uaid  6)  aUgemeine  Bettachtun- 
am  •  übem:hrieben  find* 

Iteehdem  der  Vf.  Th.  i  (Vorr.  S  lU)  dip  Gren- 
zen der  Kritik,  welche  er  für  erlaubt  häjt,  .dahin  be- 
fiimmthec«  daf»  ler  blofs  die  Perfonen  denregieren- 
den  HMofer  davon  ausnehme ,  alles  übrige  aUor  ihr 
itnbedk«t  unterwerfe ,  fagt  er  in  der  Jiinleitung, 
dais  er«h  vo^f^feta«  habe ,  „fo  wie  ihm  die&s  bey 
iteiTn^Uittg^  twn  1800  g^mcht  f^y,»;  auch  hi^c 
die  ufcritik  4kä  Feldwff^»  »i«  der  htltcjrifchjn  Dar- 
ftrllnngjMi  veaei^ig^ftf  w^eil  dlefe  Art  Jtn  fjhrflbert, 
^.  A.  L  Z':    1808-     Erfier  Band. 


indem  fie  dem  Raifannement  durch  die  Schilderung 
der  Begebenheiten  Leben  ertheile ,  den  Zeitgenot- 
fen  die  richtige  Beurtheilung  des  Vorgefallenen  er- 
leichtere ,  und  zugleich  den  Nachkommen  Materia- 
lien zu  einer  judiciöfenGefchichte  überliefere.'*  Ujbu 
•fcerauf  diefe  Weife  die  Gegenftände  erfchöpf^endza 
behandeln,  fey  es  nicht  hinreichend,  fie  blofs  mili- 
tärifch  zu  betrachten ;  fie  müflen  auch  politifch  un* 
terfucht  werden:  „denn  die  Kenntnifs  des  Kriegs 
fetzt  die  Kenntnifs  derTolitik  voraus,  welches  fchon 
daraus  erhellet,  dafs  die  gröfsteu  Soldaten  von  jeher 
die  heften  Diplomatiker  waren.**  (S.  5)  Um  diefen 
Satz  zu  begründen ,  dringt  der  Vf.  in  das  Wefen  bei- 
der  WMTenfchaften  ein. 

Es  heifst  vieles  Kriegswiffenfchaft,  fagt  er^ 
das  nur  Vorbereitung  zu  derfelbcn  ift.  Man  bat  in 
den  neueren  Zeiten  ein^n  viel  zu  hohen  Werth  auf 
diefe  blofs  fcientififchen  K^nntnifl^e  gelegt,  die  der 
Feldherr  zu  feinen  Zwecken  zu  gebrauchen  yerfte- 
Jien  mufs ,  die  ther  nicht  hinreichen  ihn  zu  bilden 
Aft  daher  der  Regent  genöthigt,  im  Kriege  die  Leitung 
der  Kräfte  des  Staats  folchen ,  blofs  der  Vorberei- 
tungSikenntnifle  kundigen  Männern  zu  übeKlaOen* 
fo  kaxm  nur  ein  theUweifes  Wirken  entftehen,  dest 
fen  erfies  Refultat ,  Schwäche,  und  das  letzte ,  Aufr 
iofy^  fep  wird. "  Ausd6m  Grunde,  dafs  wirDeul- 
fchen,  die  vjjr  mehr  ii;j^»  abändere  Nationen,  das 
partielle  Wiffen  zu  hoch  fchätzen ,  und  daher  uns 
feiten  iur  Allgemeinheit  erheben ,  ift  auch  das  Vor- 
urtheil  entfprungen.  dafs  der.Kriegsverftändige  die 
Politik,  und  der  Diplomatiker  die  Wiflenfchaft  des 
Kri^s  entbehren  könne.  Lehrt  aber  diefe  die  Kunft. 
die  Kräfte  des  Staats  zur  Stärke  und  Vertheidigunr 
d€;r  Gefellfchaft  zu  gebrauchen  ,  fo  ift  fie  ja  u^jt  d^ 
Politik  innig yerfcbivifte w ;  und  wenn  dem  Diplama- 

tikerdieSchätzungdergegenfeifigenStärkederStaa^ 
ten  nothwendig  Ift ,  darf  ihm  dann  die  Wifl'enfcbaft 
der  Anwwdung  derfelhen  ftemd  feyn  ?  Deim  nicht 
nur.  die  Vofemqi^ge  und  der  Reichthum  eines  Staats 
begründen  feine  Macht,  fondern  auch  die  örtliche 
Lage,  wejche  dieEntwickelungderfelben  beeünÄifit 
oder  h^fthränkt ;  und  die  BeMrtheilung  des  Mo* 
9xems,.w^o  es  möglich  ift,  die  natürlichen  VortheUe 
eines  Landes  zu  ben^uen,  die  iKaclitUeile  zu  ver* 
befl«m,  des  Puncts,  wo  der  Angriff  gelingen  kann 
oder  wo  die  Vertheidigung  aufhört,  ift  im  Cabinet 
^|)en  fe  uaexubehrllqh  ^b  im  Feldlager.  Nur  ver- 
cjntucijtder  Wenrchaft,  die  Staatskräfte  zu  len-' 
Xen ,  kann  d^ber  ^iß  Kenntnifs  des  Staatsinterefle 
^m  ^I^J^  ^"Afl^-    .%**  ??W4^  Ohrigens  lucht 
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gerade  zur  militärifchen  ^unfit  zu  gehören»  um  diefe 
Gegenftände  zu  überfehen ;  •  aber  die  Kenntniffe  eines 
^Geheimfchreibers  reichen  eben  fo  wenig  hin»  einen 
Staatsmann  zu  bilden »  und  fpät  oder  früh  fchlägt 
das  Schwerdc  des  Kriegers  dem  blofsen  Diplomati- 
ker  die  Feder  aus  der  Hand.  (S.  6 — 20)  —  Die  be- 
reits in  früheren  Werken  aufgeftellte  Definition, 
dafs  Strategie  den  Feind  zum  Endzweck^  Taktik  ihn 
zum  Gegenfland  habe;  dafs  jene,  Krieg  gegen  Sachea, 
diefe ,  Krieg  gegen  Perfon«n  fcy ,  wird  hier  wie- 
derholt und  dahin  näher  beftimmt ,  d^fs  beide  ein- 
ander gegenfeitig  bezwecken,  weil  Strategie  die  Sa- 
chen zum  Gegenftand  und  die  Perfoiien  zum  End- 
zweck, Taktik  aber  die  Perfonen  zum  Gegenftand 
und  die  Sachen  zum* Endzweck  nimmt,  d.  h.  man 
opertrt  ftrategifch,  um  den  Feind,  wenn  er  nicht  an- 
ders bezwungen  werden  kann,  in  eine  Lage' zu  brin- 
gen, wo  er  taktifch  aufgerieben  werden  mufs,  und 
man  fchlägt  fich  taktifch,  quü  die  HinderniiTe,  wel- 
che er  den  ftrategifchen  Planen  entgegenftellt,  aus 
dem  Wege  zu  räumen. 

Der  Vf.  wirft  nun  noch  einen '.Blick  auf  die 
politifchen  Begebenheiten,  weichendem  Kriege  vor- 
bergii^gen ,  geräth  aber  gleich  wieder  auf  efiie  ron 
jenen  Abfchweifungen ,  die  ihm  fo  manche  Verfol- 
gung zugezogen  haben.  Er  fchemt  es  jedoch  mit 
dem  Satr:  „nur  derjenige  ift  der  wahre  Ufurpator, 
tier  fchlecht. regiert,  **^  fo  g^efthrHcb  nickt  zu  tikei- 
nen ,  und  wenn  man  feine  Raifonii^ements  genauer 

früft,  dann  wird  es  klar,  dafs  mehr  der  Kitzel,  nach 
aradoxieen  zu  jagen  oder  theoretifche  Speculatio- 
Sien  mit  vielem  Aufwand  von  Scharf&nn '  einfeitig 
zu  vertheidigen,  als  innere  Überzeugung  ihn  hinge- 
riflen  habe.  Denn  was  er  fo*  mit  partiellen  Gründen 
kunftlieh  aufgebauet  hat,  reifst  er  oft  in  einer  ein- 
zigen allgemeinen  Anlicht  Wreder  em.  Überhaupt 
mufs^  das ,  was  er  von  feiner  Atlantis  fagt^  forgfal- 
tig  von  dem,  was  auf  das^  Praktifche  der  Weltges- 
chichte Bezug  hat,  getrennt  werden.  Sa  wenig 
Gefahr  aber  ähnliche  Aufseningen  auch  haben  mö- 

ien ,   fö  Weihen  ffe  doch  immer  tadelnswerth.    Es 
nd  unreife  Auswüchfe ,   von  denen  man  fich  un- 
willig abwendet,,  um  der  Spur  des  BefTerenzufolgen.. 
Ztt  diefem.  gehört  die  Analyfe  des-  von?  dem  Kaifer* 
Napoleon  gleich  nach  feiner  Thronbefteigung  an  d^n 
König  von  Großbritannien  gefchriebenen  Briefes  und 
iler  englifchen  Antwort  ^  welche  ('S.  39)   f>der  De- 
duction    eines    falfchen    Advocaten*  glich.**     Den. 
Grund,   dafs  jene  Friedensanerbietungen  nicht  auf^- 
»ichtiggewefcn  wären;,  entkräftet  der  V£  fehr  teicht 
Man  durfte  ja  nur  darauf  eingehen ,  und  der  Tadel 
der  Duplicitäc  würde  auf  den  Urheber  gefall'en  feyn,. 
da  fie  hingegen,  /o  abgewiefen ,    die  Meinung  des- 
Volks  zu  dem  Grade  des  Enthuiiasmus  und  der  Ener- 
gie ftimmten,  mit  welchem  es  den  Krieg  für  feinea 
Kaüer  geführt  hat  *  '       ^      '      * 

Einen:  Feldzug  der- Fhinzofen:  nach  Offindieni 
BäitdbrVf.  nicht  färunau^hrbar,  meint  ^beri  Na.- 
goleon  behalte  fich  vielleicht  di*n  Orient  vor,  wenn 
«B  exfi.  würde  dea  Qcddient  geordnet  haben«.    Die 


Krönung  deflelben  zum  König  von  Italien'  Wird  nur 
mit  wenigen  Worten  berührt. 

Abjehn.  i.     Seekrieg.    Nach  einem  ziemlich  plate 
witzelnden  Eingang  werden  hlei^  die  Qründe  der  in 
Deutfcfaland  herrfchendenAnglomanieunterfucbt.  Sie 
liegen,  heifstes,  theils  in  der  Eiferfucht  gegen  Napo- 
leons Feldherrntalente,  theils  in  der  Übereinftimmung 
zweyer  fonft  einander  entgegengefetzter  Parteyen, 
von  denen  die  Eine  die  Geburtsrechte  eben  fo  hoch 
hält  als  die  Andere  fie  hafst,  und  die  nun  beide  dem 
im  Privatftande  Gehörnen  und  dem  repiibUkaitifchen 
General  nicht  verzeihen  können,  dafs  er  fich  die  Kai* 
ferkrone  auffetzte.     Überhaupt  fey  es  der  Mittehna- 
fsigkeit  eigen »  dafs  fie  lieber  zufälligen  Vortheilen, 
»  als  dem  Genie  und  Verdienft  huldige ;  nicht  nur  der 
Handelsftand,  fondern  auch  alle,  die  etwas  zu  ver* 
kaufen  hätten,  hingen  den  Engländern  an;  den  Aus- 
fchlag  aber  gebe  der  Umlland,  dafs  „Frankreich  nur 
Eifen,  Grofsbritannien  aber  Gold  habe.**  (S.  60).  — 
So  gewifs  diefe  Gründe  auf  die  Cabinettc  und 
auf  die  allgemeine  Stimmung  der  Deutfcben  m  den 
letzten  Ja'hren  einen  grofsen  Eii<^äufs  gehabt  haben 
mögen :  fo  reichen  fie  doch  noch  nicht  hin,  um  dar- 
aus die  fo  tief  ge wurzelte  Vorliebe  für  alles,,  was 
Engtlfch  ift,  und  die  entfchiedene  Abneigung  gegen 
die  Franzofen  ztf  erklären.     Die  erfte  fcheint  aus  der 
,  fetzten  entfprungen  zu  feyn,  und  wir  müfien  die  ge- 
meinfcbaftlichen  Quellen  von  beiden  in  weit  früheren 
Zeiten,    und  mit  allgemeiner  wirkenden^  Urfachen 
auffuchen.     Diefe  dürften  wohl  am  ficherften  Inder 
Eiferfucht  über  die  in  Deutfehland  Glück  machenden 
Franzofen,  in  dem  Verdrufs  über  die  durch  die  fran- 
zöfifche  Sprache  immer  fefter  begründiete  Trennung 
der  Stände,  und  in  dem  Modfeton  vielgclePner«  wenn 
auch  nicht  eben  der  vorzüglichften,  Schriftfteller  in 
den  fiebriger  und  achtziger  Decennien  zu  finden  feyn . 
—  Der  Franzofefowoh]  als  der  Engländer»  der  fein 
Vaterland  verläfsr,  um  fich  in  Deutfchland  aufzuhal- 
ten, wird  durch  feinen  Vortheil  beftimmt;  aber  die 
Vortheile,  die  er  fucht, findbey dem  erften drückend» 
bey  dem  letzten  wohlthätig  für  das  Land  feines  Au- 
fenthalts.    Selten  wird:  ein  Unbemittelter  Grofsbri^» 
tannien  mit  dem  Continent  vertaufchen;  die  Aus- 
wandernden find  Reiche ,  die  in  einet  wohlfeileren 
Gegend  die  Lücken^  ihre^  Vermögens  wieder  ergän- 
zen wollen«  Sie  fuchen  daher  nichts,  fie' wollen  nichts 
gewinnen,  fondern  nur  fparen,  indem  fie  weniger 
Geld  verzehren  af!s  zu  Häuft,  aber  doch  immer  noch 
mebr,als  derDeucArhe  zuvertfaun  gewohnt  ift.  Gera- 
de umgekehrt  Verhielt  es  fleh  mit  den  Franzpfen.  vor 
der  Revolution.     Es  wanderten  meiftens  nurGlücka- 
ritter  aus,,  die  durch  ihrer  Gewandtheit,  durch  Ge- 
fchicküchkeiten*,  die  ünferenLmdsleuCen  abgingen^ 
fich  bey  den  Gröf^en  cinzufchmei'cheln',  undnicht  fei- 
ten bey  diefen  das  folidere  Vefdienft  zu  verdränge!!» 
wofsten.*  Dieftölze  Unhöftfchkeit  derEnglähder^cer« 
achtöte  und  tadelte  alles,  was  fiä  in  Deutfchland  fan^ 
den,  aber  man!verzieh  es  ihnen,  weit  fie  "gut  bezahl^ 
f^nj. nicht  fo'  de\i  an  wohlfeilere  Lebensbediärfnifle 
gewöhnten  Frahzofenff  die  bey  dem- geringften  £in^ 
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kauf  feitfchten.  Öic  AmnarsungenT  der  Engländer 
konnten' wir  ertragen »  weil  üe  uns  blofs  durch  ih- 
ren Rel^hthum »  nicht  durch  die  äufseren  Vorzüge 
and  kleinen  Künfte  der  Gefelligkeit  verdunkelten, 
durch  welche  die  Fransofen  der  deutfchen  Ungelen- 
kigkeit  fb  manche  Schamröthe  abnöchigten.  Wir 
rächten  uns  dafür  an  diefen  durch  Spott  über  |hre 
Frivolität  und  ihre  oft  armfellge  Sparfamkeit ;  und 
von  der  DoriTchenke  bis  zum  Hoftheater  wurde  der 
gallifche  Glöcksjäger  der  Gcgenftand  des  deutfchen 
Wittes.  Freylich  wat  der  gröfste  Theil  der  Maitres^ 
der  Kammerdienet  f  der  Köche  ^  u.  f.  w. »  die  fchaa^ 
renweife  über  den  Rbein  kamen ,  nicht  gemacht, 
-uns  Achtung  etnzuflöfsen ;  aber  ungerecht  haildel- 
ten  wir  doch,  indem  wir  folche  Auswürfe  der  Na- 
tion als  Repräfenranten  derfelben  gelten  liefeem 

Wirkte  diefer  Grund  mehr  oder  weniger  aufal- 
le  Claffen  des  Volks,  fo  äufserte  der,  dafs/die  fran- 
zößfche  Sprache  bis  diefeStunde  (ich  als  Sprache  der 
Höfe ,  der  Diplomatik  und  der  vornehmen  Gefell- 
fchafcscirkel  behauptet  hat,  einen  noch  mächtigern 
Einflufs  auf  die  in  Deutfchland  in  Hinilcht  auf  Vvif- 
fenfchaftliche  und  jede  geiftige  Cultur  am  weiteftea 
fortgefchrittenen  Stände.  Der  bey  weitem  gröfsere 
Theil  unferer  Gefchäftsm^ner  und  Gelehrten  ver- 
ftand  zwar  franzofifch ,  aber  feiten  wird  ein  Deut- 
fcber  dahin  kommen,  diefe  Sprache  geläufig  zu*  re- 
den, wen»  er  fic  nicht  von  Kindheit  an  zugleich  mit 
der  feiTOgen  erlernt  hat.  Der  Stolz  vornehmer  Un- 
wiflTenhei«  verföumte  keine  Gelegenheit,  dtefen  ein- 
zigen Vorzug  der  Überlegenheit  höherer  Kenntnifle 
entgegenzufetz^n,  und  tbeils  durch  ihn,  tfaeils  aber 
auch  durch  die  entfchiedene;  nur  ihr  eigene  Ausbiß 
düng  zuiii  Gefchäfteftylzu  einer  liberalen  gefelligeh 
Unterhaltung  und  zu  leichter  Plauderey,  erhielt  fich 
die  franzofifch«  Sprache,  trotz  den  Bemühungen  urr- 
ferer  heften*  Köpfe,  in  ihrem  Befitz,  auch  nachdem 
die  deutfche  Literatur  feit  einem*  halben  Jahrhundert 
fo  grofse  Fortfchritte  gemacht  hatte; 

Die  Sprache  felbft ,  da  man  fie  ais  charaktcrifti- 
fches  Kennzeichen  einer  feineren  Erziehung  betr«ich^ 
tete,  mufste  natürlich  a4len,  die  fie  nicht  in- früher 
Jugend  geübt  hatten,  befchwerlichijnxlverhafst  wer- 
den, und  indem  fie  verzweifelten,  dleerfodertege* 
läufige  Fertigkeit  zu  erlangen,  fetzten'  fie  das  Fran- 
zöfifche^gan^  zurück,  und  trugen  feH^ft  ihren  Wider- 
willen auf  die  Nation^  über.  Die  englifche  Sprache 
wurde  der  franzöfifehen-  entgegen  geftellt,  weil  man 
fich  nicht  zu  fchümen^brauchte,  diefenur  unvollkom- 
men, vielleich^  gar^nlcht  zu  verftehen,  und  die  über- 
setzten Meifterwerke  der  englifchen-Literatur  dienten 
diefer  VoTliebe  zur  Rechtfertigung.  Das  Publicum 
^'urde  aber  zugleich*  mit  'einer  Menge  von  Romanen 
und  Schauf|rf6len»befchenkt,  m  welchen  Franzofen 
die  verhafste,  grofsmüthige'  Brkten^  die  glänzende 
Rolle  fpielüan«. —  DieNathahmungsiiicbt  der  Schrift- 
fteller  uiachte<j)Mie  beiden  (Charaktere  b^ld  zu  unver>- 
anderlichcaMask«n  im  R-oman  und  auf  dem^Thea*- 
ter.  Erfchien  ein.  Engltoider,  fo  wufste  man  vorher;^ 
dafs€rlinrEÄdcde*.St4icksTauftndewegwerfen'\yür- 
de,,  bio£sL  maintereiRmce.  Deutfche  glücklich  zu  tnsi^ 
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eben ;  kam  ein  Franzofe  vor,  fo  war  es  voraüszufe-^ 
hen,  dafs  feine  Ränke  zuletzt  entlarvt  wÄrdeh  wüt^ 
den,  und  die  leichte  Darftellung  des  fein  Vorbild  alle^ 
mal  verfehlenden,  und  daher  an  fich  felbft  fchon  1&»- 
cherlichenDeutfch-Franzofen,  würde  überall  mit  Beyr 
fall  aufgenommen.-  Mächtiger  aber  und  allgemeiner 
ift  die  Wirkung  diefer  Schriften  auf  die  Nation  gew«- 
fen,  als  man  es  beym  erften  Anblick  denken  follie ;; 
fie  hat  befonders  zu  deinfofehrgetäufchten  Glaubeir 
an  unfere  Überlegenheit  über- die  Franzofen  und  aiit 
die  politifche  Uneigennützigkeit  der  Engllläder 
iieygetragen'. 

Nur  bey  jener,  fchon  feit  drey  Jahrzehenden  bo^ 
gründeten  öffentlichen  Stimmung  &r  England  un4 
gegen  Frankreich,  konnten  die  von  Hn,  ^v*  B.  ?nger 
führten  Urfachen  auf  die  Meinung  des  Volks  und  auf ' 
die  Politik  der  Höfe  fo  entfchBideiid  ^rken.    Üer 
dureh  den  Nationallgrieg  währendder Revolution  ge- 
'  nährte  Hafs,  un4  der  Schmerz  überfo  manchen  La n- 
'  derverluft  kam  hinzu,  und  England  gewann  einen^ 
uberwiegend^h  Einflufs  auf  alle  Cabinette  Deutfchr 
lands»     Ob',  wie  der  Vf.  verfichert,  das  Erfte  den 
Krieg  auf  dem   Continent  dadurch    unvermeidlich 
machte,  da£s  es  die  gröfseren  Mächte  zu  dem  Ent- 
fchlufs  bewog",  einen  Bourbon  auf  den  Thron  von: 
Italien  zu  erheben,  das  wird  vielleicht  die  Zukunft 
Gntbüllen>;  gewifs  ift  es ,  dafs  Napoleon  durch  feine: 
Krönung,  zu  Mailand  allen-  ähnlichen^  Entwürfen  zu- 
vorkam, und  durch  feine  Reife  nach  Boulogne  den- 
fo  lange*  bezweifelten«  Pfan  einer  Landung  an  deiv- 
brittifchen  Kiiften  wahrfcheinlich  machte. 

Über  die  Möglichkeit  diefes  Unternehmens  Scr 
zieht  der  VF.  fich  auf  feine  früheren  Seh riften*    [Im 
der  Vorrede,.  Th.  IL  S.  XVII,  glaubt  er  die  Ausfüh- 
rung im  Auguft  l8o8  erwarten  zu  müfien.]  .  Hierun- 
terfucht  er  nur  die  Frage:  „ob  England,  wenn  jede 
künftige  Cdalitioh  geg-f»  Frankreidi  unmöglich  ge- 
worden, und  eine  Coalitioninft  Frankreich  au  deren- 
Stelle  getreten  wäre;    da|in  noch-  hartnäckig  den 
Frieden  verweigern  würde;,  oder  mit  anderen  Wor- 
ten: ob  England  zu  feiner  Exiftenz  nothwendig  des 
Krieges  bedürfe?  •*  (S.  74ff->  —  E*  bearirwortet  fie 
mit:  ja,  aus-  den   Gründen  ,    dafs  Grofsbritanhien« 
durch  feine  Nationalfchuid  fich  ior  die  Nothwendig'r 
keit  verfet2t  habe,  alle  übrigen  Völker  der  Erde  zur' 
Abtragung  des  gröfsten  Theils  der  Interefieil  zw)n-^ 
gen- zu«  müiTen,  dafs  diefes  nur  durch  ein  allgemein 
nes  Uandeltoionopol  in^öglicb  fey,   und  d^fs  allein* 
die  uneingefchränkte  Herrfchaft  der  Meere,  die  ihm« 
den  ausfchli^fsenden  Befitz  aller  Kolbnialprodiicte 
fächere ,-  ihm^  diefer  Monopol  v^rf ehalten-  könne.  . 

Indem*  er  hier  di^  von  einem«  fcharffinnigen^ 
Schdftfteller  entworfene  Anfiicht  defielben-Gegenftan- 
des  feiner  Prüfung  unterwirft,  geräth  er  auf  eine  lan- 
ge Äb/ch^^eifung  über  die  hefte  Regierungsmethode' 
eines.  grofisieiK  Sttiates;  Folgende  einzelne  Züg^  aus^ 
diefer  Republik  desVfsi  werden  hinreichen,  von  dem 
Geift  und- Ton:  desGdnssen  eine  Idee  zu  g;  bem:  ,iOb> 

es  ein  Begnadigungsrec4|t  g.^be^  könne,'  oder  ob' ein* 
folches  Recht  rechtlich  fey,  mag  derjenige  entfolfei- 
den.»  der  iiie  einer^  BegnädJgMii£.bedurfte*;'— •  9^0^^ 
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Staatsdief  kann  eben  Ta  gut  4ttrch  Bureaukratje  als 
durch  Infurrection  entletzt  werden «  im  erften  Fall 
ift  ers  dein.Wefen,  im  zweyten  auch  der  Form  nach/' 
* —  Der  fcraatschefbedarC  mehr  einer  Coiurolle  ge- 
gen die  Regierenden,  als  gegen  di«  Regierten«  denn 
jene  find  es,  weiche  verhindern,  dafs  der  Wille  des 
Souveräns  zum  allgen^einen  Beften  nicht  in  £rfül* 
lung  übergehe.  -^  „Sollte  die  Bureaakratie  in  Euro» 
pa  allgemein  werden,  dann  ifteine  Eroberung  durch 
die  Tataren  das  einzige  Rettungsmitcel  des  menfch- 
lichen  -tiefchlechts^*  u«  f,  w* 

Er  kehrt  endlich  nach  England  zur Oek,  and  zeigt 
iien  grefse  Nutzeif  der  Priratbanken.  Der  Nachtheil 
\ies  Papiergeldes^,  welches  er  Ltmdgetd  im  Gegen- 
fatz  des  Metall-  oder  WeU  -  GMes  nennt,  entfteht 
nur  daher,  dafs  die  Regierungen  fich  das  ausfchlie- 
fsende  Recht,  es. zu  emittiren,  angemafst  haben. 
Die  Engländer  find  die  Einzigen ,  bey  denen  fich  fo 
viel  ItttelHgenz  entwickelt  hat ,  dufs  üe  im  Inneren 
Geld  und  Silbernür  zum Luirus  gebrauchen»  und  alle 
ihre  Gefchäfte  blofs  mit  Papier  abmachen  können. 
Daher  ihre  Macht  und  die  Vervollkommnung  aller 
Ihre^  Gewerbe,  indem  fic  die  Metalle  zur  Herbey- 
fchafFung  aller  Luxuswaaren  für  das  übrige  Europa 
1  nlcgen.  Je  mehr  Geld  folglich  England  ausfchicJkt, 
d6fto  mehr  ftrömt  Ihm  wieder  zurück,  jedoch  nor 
fo  lnn[ce,  als  keine  Concurrenz  Statt  findet.  Mit  dem 
Monopol,  welches  durch  die  Univerfalmonärchie  der 
Nlebre  ihnen 'zugefichert  wird,  würde  auch  ihr  idea- 
ler Reichthum  aufhören,  denn  Papier,  ift  nur  Papier, 
fobald  es  keine  Zinfen  in  Metall  trägt.  In  diefer' 
^ückficht  alfo  ift  die  Expedition  gegen  London  ein 
kleineres  t  bei  als  die  Fortdauer  jenes,  Europa  aus- 
faugenden  Syftems.  —  •  Was  aber  werden  die  Fol- 
gen einer  Eroberung  Englands  durch  die  Franzofen 
fey  n  ?  —  Der  Vf.  gefteht,  dafs  er  über  dicfen  Punkt 
noch  zu  keinem  ganz  reinen  Refultat gekommen  fey. 
Doch  meint  er,  wenn  der  Sieger  an  den  Gefetzen 
der  ICation  nichts  änderte,  eine  Parlements-  Reform 
nach  den  Wünfchen  des  Volks  hegünftigte,  die  Ir- 
länder  mit  den  Engländern  gleich  fetzte,  dem  Druck 
der  herrfchcnden  Kirchs  auf  die  Katholiken  undDlÄ 
fenters  ein  Ende  machte,  die  Nation alfcfauld  für  ver- 
fallen erklärte,  und  emen  Prinzen  von  der  älteren 
braunfchweigirchen  Linie  (?)  auf  den  Thron  echö- 
be;  dann  würde  das  britttfche  Reich  fich  in  ein  oft- 
indifches  und  ein  europäifches  mit  feinen  Kolonieen 
f heilen  i  und  das  letzte  dadurch  nicht  zn  Grunde gie- 
ficbtet  werden.  Die  Freyheit  der  Meere  wäre  eine 
rioth wendige  Folge  diefer  Begebenheit,  weil  keine 
Nationalfchuld  mehr  die  Engländer  zur  Beeinträch* 
elgnng  derfelben  zwingen  würde,  Frankreich  aber 
weder  ein  ähnliches  Jntereffe ,  nach  der  Alleiiiherr*^ 
fdiaft  zur  See  zu  ftreben ,  noch  das  Mafs  von  mer-- 
kantüifdier  Inftelligen«  habe,  fie  fich  zu  erringen,: 
da  das  regenerirte  England  doch  nach  wie  V4>r  di« 
Concurrenz  behalten  würde.  „Diefs" ,  fagt  der  Vf. 
(S.  126),  ftflnd  nur  Ideen,  die  ich  hinwerfe,  keines-^ 
Wiges  aber  4'rophezeiliongen.*« 

Auf  den  Einwurf,  ob  auch  .die  Expedition  ge- 
lingen könne  ?  antwortet  er ,  das  Gelingen  fey  ihm 
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nicht  fo  unwahrfcheinlich  ^s  das  Untemalamefi  felbfL 
Zwar  werde  am  Ende  dem  franzofifcben  Kaifer 
nichts  übxig  bleiben,  als  fich  entweder  den  Bedin- 
jgungen  der  Engländer  za  unterwerfen ,  oder  fie  in 
ihrem  Lande  anzugreifen ;  aber  im  Jahre  1305  kön- 
jie  er  es  nicht  ernfilich  gewollt,  oder  man  müde 
nach  ßinem  fehr  fehlerhaften  Plan  gehandelt  haben. 
JDider  wird  nun  unterfucht.  Admiral  Miillefli  lief 
3ron  Rochefort  aus ,  ging  nach  Weliindien  und  kam 
zurück ;  eine  andere  Escadre  verliefs  den  Hafen  von 
Toulon,  und  Nelfon,  der  ihr  nachjagte,  wurde  irre 
geführt.  Die  Franzofen  nahmen  ihren  Weg,  nicht, 
wie  man  vermuthet  hatte,  nach  Oftindien,  fondern 
nach.  Martinique ,  täufchten  nadi  einer  unbedeuten- 
den Unternehmung  abermals  Nelfons  Wachfamkeit, 
und  fegelten  nach  Europa  zurück ,  um  fich  in  den 
Hafen  von  Ferrol  zu  werfen.  Verilärkt  mit  den  fpa. 
nifchen  LinienfchifFen  verliefsen  fie  diefen  ,  gingen 
nach  Cadix,  dann  wieder  in  See,  und  das  Ende  al- 
ler ihrer  Fahrten  war  die  Niederlage  von  Trafalgar 
welche  die  Seekräfte  beider  Nationen  völlig  zerftör' 
fe.  Nach  des  V£s.  Idee  hätte  Miffiefii  in  Weftindien 
bleiben  und  die  touloner  Flotte  erwarten  foUen.  Man 
konnte  dann  im  May  dort  fchon  36  Schiffe  heyfam- 
men  haben ;  diefe  mufsten  fich  trennen,  16  wurden 
dem  Zerftörer  Nelfoa  entgegen  gewarf^,  aber  fie 
lielsen  fich  nicht  ohne  hartaückige  .Gegeswebr  neh- 
men, damit  er  Zeit  verlieren  mufste,  m»d  wahrend 
er  fich  ausbefferte,  lief  man  mit  den  übrigen  20  um 
Schottland  herum ,  um  10  holländifchc  im  Texel  zu 
debloquiren.  Die  Flotte  vor  Breft  wurde  durch  die 
in  diefem  Hafen  liegende  Escadre  feftgehaltw ;  dann 
hatte  Frankreich  30  Schiffe  in  der  Nordfee  uiid  Eng- 
land nur  12,  und  unter  dem  Schlitz  diefer  überlege- 
nen Seemacht  wurde  die  Landung  ausgeführt.  War 
diefer  Plan  anwendbar ,  fo  muffen  andere  Gründe 
den  Kaifer  von  der  JJnternehmung  zurückgebakcn 
haben.  Vielleicht  die  Idee,  durch  die  Sperrung  aller 
Häfen  des  Continents  ein  mercantilifches  Volk  in 
Verzweiflung  zu  fetzeil,  oder  die  Vortheile  eines 
Krieges  mit  Ofterreich ,  deffen  Erfolg  voraus  zu  fe- 
henwar,  vielleicht  auch  mit  Preuffen,  das  man, 
wenn  es  fich  nicht  mt  Frankreich  Tereinigte  de- 
müthigen  wollte.  —  ' 

Man  fieht,  dafs  in  diefem  Abfchnitt  ven  dem. 
was  die  Lberficht  verfpricht,  von  dem  Seekriege, 
am  wenigften  gehandelt  wird.  Dem  Yf.  ift  es  nur 
darum  zu  thun ,  feine  Idee^i  xOrzutn^^u;  die  R»^ 
brÜ.,  unter  welche^  diefes  g^fcltieht,  macht  ihn  nicht 
verlegen;  aber  was  er  fagt,  tcägt,das.  Gepräge  eines 
denkenden  Kopfes ,  und  fo  mufs  ^nan  ihjin  die  lyri- 
fche  Unoidnung  des  Vortrages  «u  gute  halten«  — 
In  einer  Schlufi,anmerkung,hew-eifct  er,  dafs  En^^ 
land  ohne  fei^ien  Ruin  ^e  NatÄmalfcb^W  noch  im- 
mer vermehren  könne,  und  da£s  di^es  Volk,  das 
fein  Papier  für  baares  Geld  nimmt,  dadurch  allmäch- 
tig wird ,  weil  feine  ifoHrte  Lßge  .^s  bis  jetzt  gegen 
eine  Invafion  gefchützt  hat;,  nnd  w«il  der  Kxiee.  der 
jeden  anderen  Staat  erfehOpft,  iduncb die  Sicherung 
gegen  Concurrenz  feine  Einkünfte  ftekum  und  den 
j^ationalcredit  vecffiehrejo  wi/^.      i  , 

{D»  B^cMm/i  folgt  hm  mäd^imi$üdi$.) 
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STAAT  SW  ISS  Zinsen  A,vr  Eli. 

Auf  Koften  des  Vfs. :  Der  Feldzug  von  i8o5  wi- 
tüärifch ' politifch  bctrachtsi,  von  d^m  Verfaf- 
fer  dGß  neueren  Kricgsfyftems  und  des  Feld- 
iug%  von  iSoo  u.  f.  w. 

{ßefchlufi  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Becenjhn. ) 

Jtf  eldzug  bis  zur  Übergabe  der  oßerreichifchenArme^in 
der  Gegend  von  Ulm.  54  Tage.  27  Aueufi  bis  20  October. 
Diefs  macht  den  UAbfchn.  aus.  DerMarfch  der  Armee 
von  Boulogne  nach  Ulm,  der  mit  den  Umwegen  140 
deutfche  Meilen  (in  gerader  Linie  120) bet ragen  konn- 
te ,  und  in  43  Tagen  zurückgelegt  wurde,  giebt  dem 
Vf.  Gelegenheit,  fich  über  die  poUtifche  Strategie  zu 
verbreiten,  die  fich  zu  der  militärifchen  Strategie  ver- 
hält,  wie  diefe  zur  Taktik.     Man  mufs  mit  der  gan- 
zen  Macht  die;Avantgarde  des  Feindes  angreifen  und 
aufreiben ,  wenn  das  Hauptcorp»  noch  zurüc;k  ift , 
diefs  ift  eine  taktifche  Regel ;   man  mufs  gegen  eine 
vorgcfchobene  Armee  operiren  und  diefe  zu  fchla- 
gen  fuchen ,  ehe  noch  die  Referven  herahkommen, 
diefs  lehrt  die  militärifche  Strategie ;  die  ^o«tifche 
fodert,  dafs  man  fich  fchnell  auf  die  vorliegenden 
feindüchen  Staaten  werfe ,  ehe  die  Verbündeten  ih- 
nen zu  Hülfe  eilen  können.    Aus  diefen  längft  be- 
kannten Grundfötzen  erhellet,  dafs  Rufslands  Bey- 
ßand  gegen  Frankreich  den  deutfchen  Mächten  im- 
mer zu  fpät  kommen  mufs.    Die  Vergleichung  der 
Operationslinie  von  Petersburg  bis  zum  Rhein^  mit 
der  von  Paris  bis  Wien  beweifet  diefs,  und  dasMifs- 
verhaltnifs  fteigt  durch  das  Abnehmen  der  militari- 
fchen  Kraft  nach  der  Progrcffion  der  Entfernung, 
und  durch  die  Vertheilung  der  Elemente  des  Kriegs 
im  Inneren  des  weiten  ruflifchen  Reiches.  Ofterrei- 
cher  und  Ruffen  können  nicht  zugleich,  fondern  nur 
nach  einander,  gegen  die  Franzofen  kämpfen,  und 
wenn  Öfterreich  nicht  ohne  Rufslands  Beyftand  fich 
ftark  genug  fühlte,  den  Kampf  zu  beft eben,  fo  mufs- 
tees  vernichtet feyn,  ehe  die  Kräfte  feines  Bunds- 
ifenoCTen  fich  mit  ihm  vereinigen  konnten,     bind 
iber  die  Ruffen  in  fo  grofser  Entfernung  nicht  iin 
Stande,  mit  ihrer  ganzen  Macht  zu  wirken ,  worauf 
ftützt  fich  denn  derfo  lange  und  fo  hartnäckig  geheg- 
te Glaube  an  ihre  Überlegenheit?  Mit  Frankreichs 
eeiibten  Feldherren  können  die  ihrigen  fich  nicht 
meffen ,  und  in  der  gegenwärtigen  Art  zu  fechten, 
wo  nicht  Muskularkraft,   fondern  Gewandheit  ent- 
fcheidet,  mufs  die  paffive  Unerfchrockenheit  amEn- 
de  dem  rafchen,  und  doch  dabey  beharrlichen  Muth 
Jf.  A.  L.  Z.   I8P8-    ^rM  Band. 


eines  ftets  mit  Intelligenz  angreifenden  Heeres  ufi' 
terliegen.^  Die  Coalition  war  daher  übel  berechnet; 
ohne  Preuffens  thätige  Mitwirkung  konnte  fie  hoch« 
fiens  vorübergebende  Erfolge,  aber  kpin  dauerndes 
Glück  erwarten:  „Der  Krieg  warfchon  an  fichfelbft 
ein  politifcher  Fehler ,  den  die  militärifcheH  bey  der 
Ausführung  fchnell  zur  Entwicklung  brachten.** 

Der  Vf.  wendet  fich  nun  zu  einem  Entwurf  des 
Feldzuges  aus  der  Feder  eines  Politikers,  deflenTa* 
iente  er  anerkennt.  Der  Auffatziftganz  abgedruckt» 
und  mit  Anmerkungen  begleitet,  welche  die  mit  vie- 
1er  Beredfamkeit  verdeckten  Blöfsen  deflielben  a^ 
Licht  bringen.  Hr.  v.  B.  findet  darin  einen  Theil 
feiner,  im  Fetdzug  von  igoo  gegebenen.  Regeln  an* 
gewendet,  und  es  ift  auch  gewifs,  dafs  man  feinSy- 
Kern  bey  dem  ganzen  Operationsplan  vor  Augen  h^t* 
te.  CRec.  weifs  aus  dem  Munde  eines  bedeutenden 
franzöfifchen  Militärs,  dafs  der  Qen.  Mack  in  jener 
berühmten  Unterredung  mit  Napoleon,  von  welcher 
fo  mahthes  Unwahre  erzählt  worden  ift,  feinen  Plan 
durch  'Bülowfche  Grundfatze  zu  rechtfertigen  ge^ 
fucht  hat.  ]  Aber  mit  Recht  befchwert  fich  der  Vf» 
über  die  haibe  Anwendung  der  von  ihm  aufgefielltea 
Regel,  dafs  man  durch  die  Schweiz  und  Franche  Com- 
t6  auf  Lyon  operiren  müffe.^  Wie  von  Allem,  was 
liur  halbgefchieht,  konnte  man  fich  auch  hier  von 
der  fchwachen  Ausführung  eines  richtigen  Satzes 
keinen  glückliclieA  Erfolg  verfprechen.  Er  tadelt : 
i)  „dafs  man  zwar  die  Schweiz  nehmen,  aber  doch 
nicht  wa^en  wollte ,  fie  von  Schwaben  uiid  Tyrol 
aus  zugleich  anzugreifen.^'  —  Blofse  SchwierigkeHem^ 
können  in  einem  Kriege ,  bey  dem  die  politifche 
Exiftenz  auf  dem  Spiel  fteht,  nicht  in  Betrachtung 
gezogen  werden.  Sind  fie,  welches  doch  (S.  176) 
bezweifelt  wird,  in  der  That  unüberwindlich:  fo 
mufs  man  lieber  jedes  Opfer  bringen,  als  ihnanfan-, 
gen.  —  2)  „Die  Gründe,  womit  man  diefe  üb^r*, 
grofse  Vorfichtigkeit  entfchuldigte ,  indem  man  a) 
für  nothig  hielt,  erft  in  Italien  Vortheile  zu  erringen» 
ehe  man  die  Schweiz  angrifFe.*f  —  Gerade  durch 
die  Eroberung  der  Schweiz  mufste  man  fich  den  Weg. 
nach  Italien  bahnen ;  Maffena  wurde  in  den  Rücken 
genommen ,  und  konnte  nichts  detachiren ,  wenn  ^ 
ihn  die  Armee  des  Erzherzogs  Karl  in  der  Fronte  be- 
fphäftigte.  —  b)  „Indem  man  befürchtete,  ein 
Rückzug  diefer  letzten  würde  das  Corps  in  Tyrol 
hindern,  etwas  gegen  die  Schweiz  zu  unternehmen.** 
*-  In  diefem  Fall  würde  der  verfolgende  Maflena 
gegen  Tyrol  feinen  Rücken  und  feine  Flanke  preis 
gegeben  haben.  Der  Vf.  beruft  fich  hier  aufdenfehr 
Ooo 
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rithtigeh  Gnm^fatz,  dafs  matt  die  Fortfchritte  des 
Feindes  ficherer  hemmt ,  Wenn  litQn  üch  neben  ihn, 
als  wenn  man  fich  ihm  gegenüber  Rellt*    „Geben  Sie 
mir  das  Geld  wieder,  welches  ihnen  meine  Bftcher 
$oftep,*'  ruft  er  bey  diefer  Gelegenheit  aus ,  »»denn. 
Sie  haben  fie  ohne  Nutzen  gelefen/*  —  c)  ^Jndem 
man  glaubte,  durch  jenen  Rückzug  des  Erzherzogs  ge-. 
nöthigt  werden  zu  können,  durch  Truppenabfendun- 
gen  nach  dem  inneren  Öfterreich  die  Hauptarmee, 
zu  fchwächen»  un.d  die  Offenfive  aufzugeben."  — 
Das  hiefse  ja  thun,  was  der  Feind  wütjfcht.     Diver- 
fion^  find  die  tiefte  Defenfion,  und  auf  dem  Wege 
nach.  Lyon  wdrde  man  Wien  gedeckt  haben,  —  Der 
Vf.  rügt  femer :  3)  «,dafs  man  mit  lebhaften  offenfi- 
ven  Operationen  in  Italien  anfangen  wollte»  und  doch 
die  Hauptatmee  inDeutfchland^egen  Ulm  vorfchick- 
te.    4)  „Dafs  man  immer  nur  auf  defenfive  Stellun- 
gen.dac^hte»  in  welchen  man  paffiv  den  Feind  erwar-. 
ipn  wollte,  ohne  zu  bedenken,  dafs  diefer  in  Öfter- 
reich  nicht  vordringen^  kann,  fo  lange  er  nicht  von 
Tyrol.Meifter  ift."    5)  „DafsmanblofsBaycmbere.. 
i^en.und  am  Lech  die  Bewegungen  der  andern  Armee^, 
upd  die  Ankunft  der  Ruffen  abwarten  wollte," —  Wer 
!)n  Gange  ift,  mufs  gehen,  befonders.  der  Schwä- 
c^erie,  fpnft. verliert. er  auch  noch.  den.  Vortheil  der 
Impulfion«  Aber  es  fcheipt  nach  diefem  ganzen  Ope- 
rationsplan, dafs  man  gar  nicht.  Luft,  hatte»  etwas, 
ohne  die  Ruften,  zu.  unternehmen»,  und  dabey  den 
Franzofen:  zutrauete,    dafs  fie  einftweijen^  auch  in, 
Defenfivftellujigen,  iich-ruhig  verhalten:  wurden.  — . 
^  En^ch»  „daf^  man,  bald  in;  der  Schweiz,  bald: 
mltalfen,,.  einen.  T6«7  der  in.Tyrol'fmtÄÄtig  ftehen- 
4en  Armee  gebrauchen,  wollte.,,  bis  das.  Ganze  ^et: 
Plan^  und;  der  Co^ütion,  inThätigkeit  wärej*-  — 
Der  nicht  in.  Bewegung  gefetzte   TÄ^^  der  Armee.« 
^nte  alfo  zuffhen,  wie  die  Anderen  yonJFrankreichs 
^nzer.  Macht  einzeln,  aufgerieben .  würden«  bis-  auch . 
üji  ihn  die  Reihe. käme».  undidiefoJangeafrgeic^art^-. 
rti.Ruilpn  daffelbe  Schickfal:erfahren!:—  — 

Nun  folgen  die  rufttfchen  Bemerkungen  zu  diefem 
n^nf  Sie.  fa^zweifßjn<zuerft,  dafs  der  franzöfifche 
Kaifer  ober  650»ooo  Mann. disponiren. könne..  Der- 
Vfi  ift. de.rfelben. Meinung,  glaubt,  aber»  dafs,esihmi 
49ztii weniger  an,MenfcJ[fen. als.an,  Gelde  fehle , .  und) 
^fs  daher-,  fpbald  die  Armeen . im. feindlichen ^ Lan- . 
de.  auf  fremde.  Koften  i  zehren  .könnten  r,  der  comple  t- . 
tf .^eftand  :ficb .  bald  finden .werde.\  Dann  führt  mani 
^s.Grt^.dejZtiiUi Kriege  an;,  die  franzöfifche. Regie-, 
rang  erhalte  immcr.-mehrrFeftigkeit. und Ma.cht durch. 
dc^iFrieden  , .  — .-  amificherften, hatiman^diefp  wohli 
dorch,die.. zwey. letzten . Coalitionskriege  begründet ; , 
-i-  FranKreich, habe.. immerr  mehr.- durch,  Negotiatio-. 
nen i  als  durch .  die  Waffen  ;erlangt , .  —  ein .  feltfamer,- 
VoiTwand  ,  fagtr  dcrrVfv ;;  wenn. eh  Grund;  habe , ,  fo, 
naüpTe.  doch  die.  Schuld: wphl;  andeniMinifterni  der- 
5iterha.ndt;lnden.llöfe  liegen :U.  A.w..  Zuletztiwirdi 
ein  Hülfsheer  von  ii5,-0Q0:.Manni  verfprpchen , ,  voni 
d^nen.i  25iOpo.  inj  Neapel»  landen^.  und;90,ooo:nachi 
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ftiinmigen  Berichten  aller  rnftifchen  Generale  hej 
Aufterlitz  bis'  auf  5o,ooo  gefchmolzeh  waren. 

Über  das  blofs  Hiftorifche  des  kurzen  Feldzng» 
wird  Rec,  fchnell  weggehen,  und  nur  einijge  Bemer- 
kungen des.  Vfs..  auszeichnen.  Anftatt,  nach  dem 
Gen^ifchen  Plan,  wenigftens  rafch  in  Italien  zuope* 
riren ,  während  Napoleon,  noch  an  den  Koften  der 
Nordfee  war,  wendete  ntan  die  gröfsten.  Kräftenach 
Deutfchland,  zögerte  damit  his  zum  9  September» 
liefs.  dann  die  bayerfchenTruppeanach  Franken  fint- 
wifchen,  und  verrieth,  indem  man.  nicht  wagte »  in 
Bayern  zu  requiriren,  und  doch  nur  mit  iingültigein 
Papier  bezahlte,  „ein. furchtfame^s  Verlangea,  gern 
ungerecht  zu  feyn,  wenn  manesnur  ungeftraftthnn 
dürfte.^  Der  Marfch  an  die  Hier  war  fo  übel  nicht« 
wenn  man  gegen,  di^  Schweiz  operiren  wollte;  aber 
Mack  machte  Halt,  und  gefiel  fich  in  einer  fchönen  Po« 
ßiion^  diefer  Liebling^fchwaichheit  unferer  gelehrten 
Taktiker.^  Der  Vf.  erlaubt  fich  darüber  einige  Sar- 
kasmen,  bemerkt  ab^r  fcharflichtig,  dafs,  wenn  ein- 
mal abgewartet  werden  follte,.NQrdlingen.der  funkt 
war»  wohin,  die  Öfterreicher  fich  ftellen  mufsten. 
Napoleon,  vermuthete  fie  dorti  und  hatte  A  iiien  Co« 
lonnen  dlefen  Ort.  zum.  Vereinigungsplatz  ^^egeben. 
Er  b.efand  fich  hier  im  Rücken.  desFeindes,  der  ihn 
hoch  immer  vom.  Schwarzwalde  her  erwartete ;  wer 
aber  feinen  Feind  ganz  umgeht»,  ift.  dadurch  feiner- 
feits  eb^falls.  umgangen ,.  wenn;  der  Andere,  fich  zu 
wenden  verfteht,  Mack  konnte  durch  feinen  eig-enen 
Fehler  gewinnen»  wenn  er.  feine  Armee  auf  das  lin* 
ke  Donauufer  verfetzte,.und  den*  Kaifer  von  Würz« 
bürg  abfchnitt..  Statt,  defieu:  nahm  er  nach  feinem 
Übergang:  wieder  eine  Pofition.zwjfchen  Ulm  und  der 
&au.».  und  liefs  fich  hier  nun. von  allen  Seiten,  um- 
zingeln.. Dochauch  jetzt  noch,  waren. beide  Armeen 
gleich  ftark».  undeini  Verfuch^  das>Netz  zu  fprengen« 
wic^apo.leon  beyMarengo  that»,  hätte. gelingen  kön- 
nen.. Dafs.  der  ICaifer  eine  Schlacht  erwartete,,  be- 
weifet Jeine  Prociamation.  ank  die  Armee  vom  13  Octo- 
her.  —  Die  weiteren  Vorgänge  find  bekannt.  Nur 
Gefechte  waren  vorgefallen,  der  Feldzug  aber,  oh- 
ne. Schlacht,  blofs.  durch  Strategie  entfchieden. 
^Eitien.Krieg,.  mitden.Beinen  geführt*« »  nennt  ihn 
dci:Vf/. 

Als. Anhang  giebt  er  noch  eine  Scblach'tordhung 
von: Brigaden  zu:8  Bataillonen», eben  fö  vielen  Ti- 
railleurs>-Peletons,.  10  Escadrons  Cavallerie  und  16 
Canonen ,,  welche  durch  einen  Plan, deutlich  gemacht 
wird..  Diefe  Brigaden  bildet  er  zum  Angriff,  indem 
jedes  4CQmpagnien.ftarke.BataillQnfich  mit  der  Fron- 
te  einer. Compagnie,,alfo  12  Mann. hoch,  in  einege- 
fchoffene  Colonne  ftellt;  vier  fölche  Bataillons  -  Co- 
lonnen  in :ejner. Linie,  die  vier  anderen  im  Haken 
hinter; beiden. Flügeln;  12  Canonen,, zu  vier  in  je- 
der Bataillons -Intervalle  der  Fronte  j,  und  vier  auf 
beiden iFlflgeln  zu, Einem? in  jederlnterralle  des  Ha- 
kens. Die.  Tirailleurs.fihd  vorder  •  Fronte ,  wo  fie 
von  der-  Reuterey  ^ ,  die  auf  beiden  Flügeln  etwas  zu- 
rjüciWeibjend. folgt,,  entwederr  unterftützt.  werden,. 
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odier  feh  in.  dt^  Zift^fcbenräume  der  Escadrons  xa- 
Kuckwerfea  könnm.  Schon  in  der  Vorrede  zeigt  der 
V£  die  Vortheile  fokher  AngriiFscoIonnen ,  und  er 
meint aach:,  dafs  Gen.  Mack  fich  in  diefer  Strilimg 
häne  durchfcblAgen  follen.  Wenn  er  aber  .  (S«  LXII) 
glaubt,  es  fey  uberflulTig«  der  Cavallerie  mehr  als 
Ein  Glied  zu  geben  t  weil  das  zwey te  nie  ziuin  An* 
griff  getange :  fo  vergifst  er »  wie  fchwer  es  ift»  mit 
gehaltener  Reihe  atidenf  eind  zu  kommen,  und  dafs 
das  nachreotende  zweite  Glied  dem  erften ,  wenn 
auch  nicht  Nachdruck,  doch  ConJlAeAZ  giebt,  indem 
CS  die  Reihe  erhält  und  da»  Zurückbleiben  dsr  Ein- 
zelnen f.  nnd  dadurch  den  Nachtheil  hiinlert ».  dafs 
man.  nicht  mit  gröfserer  Tiefe  als  fronte  anrennt. 
Die  Stellung  in.  drey  Gliedern  ift  aber  allerdings  baa- 
<er  Unflhft»  fi&  iindel  im  Ernft  niemals  Statt,,  und  ift 
blofs  durch,  den.  Spieltrieb  folcher  Befehlshaber,  die 
gern  auf  dem  Exercierplatz  fpr  das  Auge,  nicht  aber 
praktüchtfUfeBoettvrriren,  nodi.hier  und.da.beybehal- 

tisn  worden^ 

Th.  IL  Abfckn.  IIL    Märfch  auf  Witn,    Vom  20 
October  bis.  i^.Nßvember.  24  Tag«.  Der  Vf  bemerkt^, 
^fs  Napoleon  bey  diefenauMarrcht  gar  keine  Kunftan^ 
wendete,   fondern  ganz  geradezu' ging,,  weil  alles 
jetzt  nur  auf  Kraft  und  fchaelleiK  Nachdruck  ankam ;, 
«nd.  dafs  dagegen  die*  vorg.egangene.jruflifche  Armee 
eerade  dadurch^  dafs  iiemanoeuvüriren  und.  das  Land: 
Schrüst  Tiir  Sehrilt:  veaUieidigen  woli  te^  den  gröfsten 
Fehler  beging;    £a  ift:  etwas  fehrmifsliches  mit  fol- 
nbenJlücfczägen,.  bey.  wislchen.man:  unaufhörlich  fich. 
blofs  vertheidigmd,  g^gen.  eioen  fiegreioh  nachdräng- 
enden Feind  fdUagea.mu£s.   Nur  die  fchnelle  Ent^ 
deckang;des  Ortes'r  wo  man  Halt  machen  undtden^ 
-KamRf'  '^^'A.  neaemi  beginaen^  kann,. bezeichnet  das* 
milicXriTdke  fienie.  Oiefer  Ort  war  Wien^  dahinfoll- 
te  Kutnfow  eilen ;  kami  er  di^t*  zeitig-  genüge  den: 
Franzoftn.  zuFor ,  fo  konnte •  er  die .  Ilaup tftadt  ver- 
theidigen:.  indem.er  fich  aufhielt^  wo  er  rafch  hätte 
2uräck^;eiien.  folleni  wwrde  er  gezwungen , .  nicht,  nur 
Wien^  fondern  auch  Brunn  zu  verlafien.. 

jU^i  IF.    DieSel4ßchi  bey  Auftarlitz;    Hier 
wird  zueid^  die.  Unzulänglichkeit  der  vorhandenen. 
Quellen.dangethaika  Das  treffliche  Werk  des  öfterrei^ 
cfaifchen*  Generals  Stutterheim über  diefe  Schlacht 
(La  BakMt  SÄüßerlitni    Par  un  mUitaire  •  temoin  de 
to  jcwnee  du-  2  Decembre)^  war  noch  <nichterfchieneni 
snd  aus  den  Bomerkungen  des  Moaiteurs  zu  den. 
rnflifcheni  Relationen»  mufste  der.  VL  durchs  eigene 
Combination .  fichieine  Anficht  desswahren  Vorganges ^ 
abzieheiT^  dfe.dennaucfc;  ziemlich- die  richtige  ge- 
wefen  zu'feyn  fcheint.     Das  Pöhlicum.  ift  jetzt  hin-t 
länglich •  über  dtefe- Begebenheiten .  unterrichtet ,  um» 
des  Raifonnements  entbehren  zu  könn.an<  womit  Hr. 
l^  B. die  noch.langenacbtder  Schlacht  feftgehakenent 
Zweifel  .über  -  die  •  Vollftnndtgkeit  des*  Sieges  wideiv- 
1  tgt.    B«y;  der  umftämiMchen .  Prdf imgr  eines  Auffa^ 
tzes*  über,  das, .  Was  die  Uuffen ;  hätten :  thun .  ftylWii ', . 
>verden  bcfonders  die,' dep  Schriften 4i6f^^  Art  eigier- 
aea  i ,  Jubi^e«^^  2^^n^iäfih«Jiich.gf  w^^^..^£s«.yMt- 


diente  allerdings  einer  Rüge,  dafs  die  politifcUeni 
Schriftfteller ,  welche  vor  der  letzten  Entfcheidung: 
der  Dinge  auf  das  Publicum,  und  felbft  auf  die  Ca- 
binette  wirkten»  immer  fo  vieles  vorausfetzten,, 
was  doch  nie  in  Wirklichkeit  übergebeni  konnte«. 
Sie  vergafsen  ftets,  die  Gegenwirkung  in  Ahfbhiag*; 
zu  bringen»  und  liefsen  (Ue  franzöfifchen  Feldher- 
ren fchlummem,  während  die  Gegner  Ihre  Entwürfen 
mit  aller  Gemächlichkeit  ausführten. 

AMchn.  F.    Feldzug  in  Italien,     Von  diefemi 
fagt  der  Vf.  nur  wenig,   aber  doch  genug,  um  die? 
bey  dem  fo  fchwierigen  Rückzüge  entwickelten  Ta- 
lente  des  Erzherzogs  ins  Licht  zu  fetzen. 

Die  allgemeinen  Betrachtungen  des  Abfchn.  VI 
fchliefsen  fich  an  die  Reihe  der  m  den  Vorreden  be- 
bandelten Gegenftände  an;    Der  Vf  hat  früher  (Vorn 
Th,  I  und  am  Ende  des  Abfchn.  IV)  fchon  den  Plan  ' 
beleuchtet ,  nach  welchem  PreufTen  «ac&  der  Schlacht 
von  Anfterlitz  diefranzöfifche  Operatiönslihie  angrei- 
fen foUte ,  und  kommt  hier  darauf  zurück.    Um  auf 
die  Communication.  von«  Strafsburg  und  Hüningen 
mit  Wien,   gegen  die  obere  Donau  zu   operiren,- 
würde  man  Rü^en  und  Flanke  gegen  die  von  Mainz 
und.  Holland  ausgehenden  Liiiien  blöüs  gegeben  ha- 
ben, und  durch  die  Eroberung  von  Tyrol  war  die* 
durch«  den  Erzherzog  anfangs  abgefchnittene  Ver- 
bindung auf  allenSeicenfefibegrühdet,  und  die  Bafis* 
bis  Mantua  ausgedehnt.  Lächerlich  aber  ift  das  ewige' 
Hoflen.auf  Infurrectionen  einzelner  Provinzen ,  die* 
doch  nie  eher,  als  bisinan  als-Sieger  in  der  Mitte* 
der  Unzufriedenen:  erfcheint,.  von  Bedeutung  feyni 
können.. —    Ein  anderer  Auffatz,. —  es  ift  Manier* 
des  Vfs.,. Materien,  die  er  abhandeln i  wiir,   gewif- 
fermafsen  in.  Gefprächsform.  durchzugehen',    ihdemi 
er  Aaffätze,.  welche  die  entgegengefetzte  Meinung; 
behaupten,  einrückt^unddann^Punctfür.  Punct  wi- 
derlegt, —  ein.  folcher  Auffatz  giebt  ihm  Veranlaf- 
fung  zu  einer  Unterfuchung  der  Grundfätze  des  vont 
Napoleon,  angenommenen/  Föderativ -Syftems.    Er* 
nennt  diefe  Einrichtung:  das^  „tief-diirchdachtefte,. 
das  die   Ahnalen.  der  Politik^  aufzuweifen  haben,*'' 
und  begründet:  feinen  Ausfpruch  .durch  ein  Raifonne« - 
ment ,.  woraus  ungefähr  folgende  Refiiltate  hervor- 
gehen;.  Der  rufiifche  Colofsift  zu  entfernt^  um  ficht 
in  die  Angelegenheiten  des  Abendlandes  mit  ent- 
fcheidendem^ Nachdruck  einnvifchenzu  können,  je-- 
der  Verfuch  es  zu ^  thun,.  wird,  mit  fchneller  Läh-- 
mung)  feiner  Kräfte  endigen;,  keiner  der  einzelneni 
Bundesftaaten:  aberift^färk.  genug,  etwas  gegen  die* 
Hauptmacht,  zu  unternehmen,,  und ^ eine  Verbündung; 
mehrerer  würde  nur  die  Unialle. der  Coalitiönen  er*- 
neuern..    Durch;  Heiratheni  und^Varfchwäg^rungeni 
wer  den  oiach.  und.  nach  alle  regierenden  «DyTTaftieem 
zu  Einer  grofeen: Familie^,  deren«  Hauptzweig,  die; 
Kaiftrkrone  trägt..    Diefen*  beherrfch't  die.  Familie,, 
tmd  durch  die  Familie.  dasfoderative:ReichV>  und  in-- 
flem^dife: einzelnen *.Häuirter*nur.* durch«  Airfrechthal— 
(uugi^  des  Ganze»  befteÜeri  .können;  bcürgt  das^eigena^ 
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Durch  eine  fcliwaclie  Leitimg  der  höcbften  GewÄlt 
^wurden  jedoch  die  Grundfeften  des  grofsen.  Gebaa- 
des  nach  und  nach  zufammenfinkeYi ,  und  es  mufste 
ein  Mittel  ausgefunrfen  werden,  die  Erbfolge  mit 
der  nothwendigen  Bedingung  einer  Reihe  föhigcr 
Regenten  zu  verbinden.  (Vorr.  Th.  i.  S.  LIV.  ff.) 
Diefs  Problem  löfete  Napoleon  durch  fein  Familien- 
Decret,  nach  welchem  der  Familienratb  das  Correctiv 
der  Thronfolge  und  der  Monarchie  wird,  mitdeffei» 
Zuziehung  (nach  dem  Geifte  der  Inftitution)  der  Kai- 
fcr  den  natürlichen  Erben  auafcbliefsen,  utid  dutcK 
Adoption  der  Dynaftie  wieder  aufhelfen  kann.  (Th  IL 
S.  117)  Gleichförmige  Erziehung  und  ftrengeWach- 
famkeit  über  die  Ehen  der  Prinzen  fichem  dabey 
die  Feftigkeit  der  Regierungsgrundfätze.  —  Einer 
ahnlichen,  obgleich  nicht  zur  Theorie  erhobenen 
und  nicht  der  Garantie  eines  eigenen  Tribunals  un^ 
terworfenen ,  Ausübung  dankte  die  rpmifche  Welt 
ihren  glucklichften  Zeitraum  von  Nervabis  auf  Marc- 
Aurel .  aber  dennoch  folgte  ein  Commodus  auf  deii 
weifeften  der  Antonine.  —  Die  Ehrenlegiott  nennt 
der  Vf.  einen  VcrdienftadeU  der  an  die  Stelle  dea 
Lehnadels  getreten  ift ;  in  feiner  RepubUk  aber  (\^orf. 
Th.  II.  S.  XXI  ff.)  will  er  eine  andere  Modificatioil 
diefes  Inftituts  eingeführt  haben.  E»  foll  aus  drejr 
piaffen  befliehen ,  einer  Purpurlegion »  einer  Wei- 
fsen  und  einer  Grünen ,  um  Geni^ ,  Intelligenz  und 
WiÄenfcfaaft  auszuzeichnen. 

Er  kömmt  von  jenen  allgemeinen  Anflehten 
wieder  auf  Preuffen  zurück ,  deffen  politifche  Maxi- 
inea  einer  fcharfen  Prüfung  unterworfen  werden. 
Schon  feit  dem  fiebenjährigen  Kriege ,  fagt  er ,  hat 
es  durch  feine,  Deutfchland  trennende»  Exiftenz 
jden  Franzofen  den  Weg  zur  Herrfchafit  ^ber  uns  ge- 
bahnt (S.  142).  Durch  eine  Reihe  politifcher  Fdi- 
1er  befchleunigte  es  feitdem  die  endliche  Auflöfung 
des  germanifchen  Staatskörpers.  Dahin  gehören  in 
Üen  neueften  Zeiten  der  Revolutionskrieg,  die  Attf- 
bebung  der  nördlichen  Demarcation ,  diefes  letzten 
J'alladiums  der  deutfcfaen  Unabhängigkeit,  die  Gleich- 
gültigkeit bey  der  erften  Befetzung  Hannovera  durch 
die  Franzofen  »  die  Befitznehmung  friedlicher  Staa- 
ten ^  deren  Exiftenz  zu  fchutzen  fein  Interefle  war 
u.  f*.w.  So  aber,  wie  jetzt  (1806)  die  Sachen  ftehen, 
mufs  Preuffen  alles  thun,  um  den  Frieden  äu  erhal- 
ten, das  Refultat  einer  vierten  Coalition  würde  zu* 
nächft  fein  tJntergang ,  und  dann  Vordringeii  der 
franzöfifchen  Armeen  bis  an  die  Ufer  der  Wolga  ufld 
0es  Euphrats  feyn.  Seibft  glückliche  Erfolge  der 
Verbündeten  würden  den  Feind  nur  zu  gröfseren 
Anilrengungen  reizen  und  die  Drangfale  de^  Krieges 


verlifngern ;  denn  „das  neuere  Trankreidi  fchliefst 
keinen  ftblmpflichen  Frieden  mehr."  — 

Rec.  glaubt  die  am  £chlufs  des  Buches  wieder* 
holten  Refultate  der  über  die  Begebenheiten  des  Jah^ 
res  igoS  angeftellten  Betrachtungen  übergehen  zu* 
dürfen.  Weil  er  fie  jedesixval  gleich  bey  den  fie  be- 

f  bindenden  Raifonneixlents  angeführt  hat,  und  diere 
ecenfion  bereita.  fehr  lang  geworden  ift.  Er  hofft 
aber  für  die  Ausführlichkeit,  wt^lche  er  lieh  erlaubt 
hat.,  um  fo  mehr  Nachficht  erwarten  zu  dürfen,  da 
die  zahlreichen  Bühwßhen  Bücher,  feines  WiiTens, 
noch  in  keinem  kritifchen  Inftitute  beurtheilt  worden 
find.  Nur  durch  häufige  Anführung  der  eigenen 
Worte  des  Vfs»  war  es  möglich ,  den  Lefem  dicfer 
Blätter  eine  anfchauliche  Idee  von  dem  Geift  und 
Charakter  eines  Schriftftellers  zu  geben,  deflen 
Werke  bey  dem  milit^rifchen  und  politifchenPabli- 
tum  eine  fo  allgemeine  Senfttion  erregt,  and  fo  wi- 
derfprechende  Urtheile  über  ihren  Urheber  in  Um- 
lauf  gebracht  haben.  Von  iklavifchen  Bewunderern 
eben  fo  unbedingt  erhoben ,  als  von  aufgebrachten 
Gegnern  herabgefetzt ,  A;heint  er  nur  von  Wenigen 
verftanden  worden  zu  feyn.  Er  kämpfte  mit  ver- 
jährten Vorurijheilen.  Kein  Wunder»  da£s  erfich 
Feinde  machte ,  da  er,  jede  Art  der  Überredung  ver- 
fchmähend,  nur  auf  Überzeugung  durch  unumfiöfs- 
liehe  Qründe  ausging.  Der  Verdrufs  über  {das  ihm 
verfagte  Gehör  gab  feinen  Äufserungen  eine  Bitter- 
keit, die  am  Ende  den  Wahrheiten,  wel^e  er  vor- 
trug ,  fiberall  den  Eingang  verfperrte,  und  nun  fing 
er  an ,  den  Kranken  nicht  mehr  mit  der  Schonung 
eines  Wandarztes ,  fondern"  mit  der  Kaltblütigkeit 
eines  Zergliederers  zu .  behandeln.  Aber  weniger 
redlich,  oder  doch  gewifa  weit  fchädlicher,  war  der 
MifsgrilF  feiner  Gegner,  welche  die  Sache  mit  der 
Perfon  verwechfelten  ^  Ond  BMows  Qrundfiuze  wi- 
derlegt zu  haben  glaubten ,  indem  fie  ilm  für  einen 
Wahnwitzigen  ausgaben.  Auf  die  Bündigkeit  feiner 
ScMufsfolgen  „  Mif  die  Klarheit  feiner  Unterfuchun- 
gen  hatte  die  gereizte  Empfindlichkeit  des  Vis.  kei- 
nen Einflufs ;  weit  entfernt ,  ihn  zu  blenden ,  trug 
fie  vielmehr  nur  bey  fein  ürtheil  zu  fcharfen,  und 
der  Umfcbwung  der  Weltbegebenheiten  hat  die  Ridi- 
tigkeit  {einer  Refultate  beftätigt ,  während  er  das 
Schickfal  der  CaiTandra  erfuhr.  Der  Zorn  der  Be- 
leidigten lohnt  fich  jetzt  mit  den  Manen  des  zu  früh 
Verftorbenen  aus ;  fchon  läfst  man  feinen  Anfichten 
allgeiDteine  Gerechtigkeit  widerfahren»  ond  viel- 
leicht iSt  der  Zeitpunct  nicht  mehr  fem ,  wo  man 
es  vergeflen  habeH  wird,  dafs  man  noch  vor  Kurzem 
Binders  denken  konnte.  Kf. 
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CBUe,  b.  Schuhe;  Üh^r  düB 
.     (/«M  Orundf ätzen,  w^fimaek 
rwgsart  des  Vft. ,  deif  dem  von 
deren    Entwickclung   mehrere 
Acten     mitgetheilt    werden» 
Joh.   Fried.  Meyer,   Mitglied* 
winbCdiaf»  »  GefelirchaO:   zu 
u,  344  S.  4*    Ü  Rdür.  4  Gr.) 


F  O  K  T   a  B  T 

0^9neinheittthelkmgr ,  umd  zwar 

zu  theilen,  und  von  der  VerfaJk* 
Ihm  beforgten  TheütmgeUf  su 
Entwürfe    aus    verhandelten 

von  de^  Ober  •  Commiflar 
der  koni^l.   kurfurfU.   Land« 

Celler    31er   Th.  S809.  XXn 
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»  ?^?  ^-  ^^*^"Lj^^  ^'^S'^^^een  PPUns,  Von  M 
Puaf.  (Ali  zweyter  Theil  der  Befchreibunff  von  Wen.) 
Mit  I  Karte,  iwt.  XU  und  326  8.  Tafchenfomat.  (i  Tfalr. 
x6GrO  ^ 

Glogan»  b.  Günther:  raURändige  chemi/ch  -  praktifche 
BleichkMnß  von  Karl  Ludwig  Engetmann.  %te  Auüagt  igoT» 
X38  S.  $•  CS  GrO   3»  Recfnion  der  sÜM  Auflw»  ^^ 
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DEN    la    MÄRZ,    X808« 


GESCHICK  TR 

ScHHEEBKAGt  jn  dcr  Verlagsbuchhandlung:  Lebm^ 
der  beiden  ui^tückUchi^]ttargerafen,Jltbre€lU^ 
des  Stolzen  md  Dietrichs  des  oederängten,  her- 
ausgegeben (?)  von  Merkel  (wo?  fein  Charak- 
ter!) i8o6.  382  S.  8-    (X  Rthlr.) 

,,Uie  Gefchidite  der  Regenten  nimmt  unter  den 
Weltbegebenheiten  immer  die  >wichtigAe  Stelle  ein. 
Sie  find  die  Werkzeuge,  deren  fidi  die  Vbrfehnng 
bedient,  die  Scfaickfale  der  Völker  zu  regieren,,  und 
nachdem  fie  gut  und.  weife  ühd ,  hetrfcht  tncfa  im- 
mer unter  ihren  Untertkanen  Riihe,  Wohlfiand  und 
Glöckreligkeit/*  So  beginnt  der  Vf. ,  ohne  weitere 
Einleitung^  ohne  Sftikere  Nachricht  ron  feinem  Plan 
und  fernen  Zwecken :  nicht  dnafll  erfahren  wir.  wie 
lieh  feine  frühere  Arbeit :  Aufklärung  und  BeriA- 
tipiag:  einiger  Omßäitide  in  dem  Leben  Dietrichs  des  Btf  • 
irimgten.  Deutßhedtbna^ehr.MärzirgS,  zuderge^* 
geiiwärtigcn  Bearbeitung  rerhalt.  Uns  feheint  diefs 
Werk  kfrin  Gewinn  &it  die  Gefchidite  des  König- 
reidis  Sachfen  zu  feTSi.  Neues  lernt  man  hier  nicht ; 
wu  wie  rnn  den  beiden  genimmen  Markgrafen  wif* 
fcn,  ift  voUftüfidig.  zuüimmengerdht  «-r  das  ift  aber 
immer  nidtf.s^ifigeleiftet  Das  Talesc,  welches  znr 
Bearbeitung .  ^inea  g^fcbichtlichen  Stoffs  erfodert 
wird,,  können  mir  dkm  VfL  nicht  zugeftehn;  feine 
Minier  ift  etne  veraltete,  für  unfemce  Zeiten  nicht 
melir  paiTend.  Der  Plan  ift  nach  diefer  alten  Art  und 
Weife  aus  verfcbiedenem  Fachwerk,  als  Geburt,  Er» 
Ziehung  u«f.  w«  zufammengefetzt,  4iS4nJifs  nunausf 
gefällt  werden ,  foUte  fich  auch  gar  kfiin  Material 
dazu  finden ;  die  Sucht,  von  allen  Begebenheiten  die 
Urfache  anführen  und  ergründen  zu  wollen ,  <waa 
man  einmal  wohl  prt^^matifch  fchreiben  nannte,)  wo* 
oft  alle  Möglichkeiten,  erfchöpft  werden ,  die  roaa 
für  Gefchichte  verkauft,  zeigt  fich  auch  hier.  (S.  26. 
S.6i.)  Dazu  eine  breite  Diction,  die  fichmiäktwe* 
niger  mit  den  Formen  eines  vergeifenen  Gefchmack« 
herumfchleppt  (der  Provincialismen  nicht  zu  gedenr 
ken;  ,,die  Beloi^ng  auffcblagen'*  mehrmals,  fielt 
einen  belagert«  Ort  entfetzen):  Der.  „H^r»' Vater, 
„Hifrr"  Bruder,  ^,Fr^''  Mufter  des  Markgrafen,  um  ja 
recht  refpectvoU  von  den  hohenAhnen  d^  Regenten* 
Uaufes  zu  fprechen,  dar  StofsfeüfzerS.  134,  und  das 
Ende  des  Werkes,  das  alfo  lautet:  ,»Wi««roUeualfo.: 
durch  überetlie.  Urtbeile  uns  a«  dem  Andenken  die* 
fts  gütigen,  aber  auch  hMxCt  unglfi^kjyichen  Für|l«|i ; 
(Dietrichs  des  BecUäs^ei^)  niottf  »mßn^igßn^  Vieh 
^.  A.  L.  Z.  -  i8o8«    S'i'fier  Band. 


mehr  wollen  wir  die  göttliche  Vorfehung 
dem,  welche  nach  allen  Unfällen  diefer  undderföl- 
gendien  Zeit  die  hohen  Nachkommen  ftufenweiie  (,) 
^obgleich  nicht  immer  auf  mit  Rofen  beftreuten  VPe^ 
gm,  zu  einer  Höhe  empor  gefuhret  hat ,  auf  welcher 
wir  fle  jetzt  erblicken,  und  bey  welcher  jeder  getreue 
Unterttum  mit  mir  wänfdien  wird,  dafs  fie  Gott  bei. 
ftändig  auf  derfelben  erhalten,  und  ihren  Wohlftand 
•vermehren  möge/*  zeugen  von  jenem  Gefchmack. 

Die  Beweitrflellen  find  übrigens  in  den  Noten 
Abgedruckt,,  einniai  auch  eine  f  us  Schmidt^  der  doch 
in  Jedermanns  Händen  ift  (S.  191).  Der  Markgraf 
Albrecbt  wird  gegen  die  Beichnldigungen ,  welche 
ihm  die  Gefchichtfchreiber  machen,  in  Schutz  g^ 
«lommen ;  der  Vf.  nennt  ihn :  „emfn  edeldenkendek 
Prinzen**  (S.  54);  aber,  indem  er  von  dfefein  die 
Schuld  abwälzt,  legt  er  fie  um  fo  ftärker  mit/einem 
^fWnhrfeheinUch  und  vielteieht  *'  der  „  unverföhntiOiek 
Mutter^'  au^  deren  Anteizungen  bleiben  die  letzten 
Urfaches  dar  EreigniiTe,  wenn  der  Vf.  keine  aiii 
dere  herawzUdeitken  verittag.  Auf  die  leichtere 
Erklärung ,  durch  den  einmal  zwifchen  beiden  Brö^ 
dem  aufgeregten  und  eirigew'urzelten  Hafs  (und  ein 
iblcher  pflegt  ja  zu  den  widernatürlichften  ThateA 
zu  verleiten)  fiel  er  nicht.  Im  Staats  *  und  Privat- 
Rechte  des  Mittelalters  wicd  der  Vf,  noch  fieifstgnacb^ 
ftndiren  mfiffen«  mit  di^fen  Fächern  ift  er  ziemlich 
unbekannt,  das,  tvias  er  S.  Z14  über  den  Kauf  der 
Laufltz  fagt ,  oder  S.  36S  über  die  Eventual-SucceA 
fion  des  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen  in  MelA 
fen,  bezeuget  diefs.  Nach  S.  55  folgten  die  älteften 
Söhne,  wenn  et«  Herr  Lehen  hatte,,  in  diefem  nach,  ^ 
die  übrigen,  wurden  mit  anderen  abgefunden ;  ei 
foU  heilsen :  folgten  in  dem  Hauptlehen  nach,  dend 
aucb^die  nacbgebornen  Söhne  erhielten  Lehen.  De# 
Beweife  bedarf  es  nicht.  Dafs  Markgraf  Otto,  wie 
S.  56  gcfagt  wird,  feinem  jängeren  Sphne  das 
Hauptlehen  hätte  zuxvenden  können ,  wenn  er 
es  nur  gleich  Anfangs  gethan  hätte,  darüber 
nluft  man  lächefn;  Albrecht  würde  fich  auch  dann 
nüt  eben-dcm  Recht  widerfetzt  haben.  Spricht  doch 
afuch  der  Vf.*  häufig  von  den  Teftamenten  des  Mark- 
grafen  Otto ;  aber  der  Ausdruck  tefiamentufti  im  Chron^ 
itfeyrt«  Seeer^  bedeutet  'iticht  Teitament  in  unferem 
Si^«^ .  Eben  fo  unrichtig  ift  das  j$.  64  über  den ' 
von  dem  Clironiften  gebrauctiten  Ausdruck  dew^ 
tmß',,,V9n(imTt  flurch  Markgraf  Otto  im  Klofter  AI-* 
tenMll^:  htateriegten .  Su«nme ,  Gefagte,  Allerdings 
wj&dJeA$:iGeW>«Ui' nicht  in  llinficht  auf  den  G^- 
befif,i^nl)^ijA:ite:Hinfichi:M^dasiiiafliier,  ein  wirk^ 
Ppp  ^       .. 
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liebes  dtpoßtum ,  da  daflelbe  den  ecelefiis  dki  ausge- 
theilt,   und   kein  aasfcUiefsliches  Etrenthupi  oes 
,  gedachten  Klofters  werden  foUte.  Daauc  fallet  denn 
auch  die  noch  weiter  folgenden  ISchliUTe  und  Ver- 
Innchnngeii  van  ^lbf|  dahin*  S.  90.  s  Das  Oßeiland 
}ft  nfcbt  eifterley  mit  der  Ofimäri  (Marcina  orieiUalis) 
der  Laufitz;  und  hätten  fich  auch  einnutrpSteÜber- 
fetzungen  diefes  Fehlers  fchuldig  g^qaacht»  iSt  e$ 
denn  dem  Gefchichtforfcher  erlaubt,  fo  ohne  Kritik 
zu  Werke  zu  gehen  ?  (Vergl.  was  über  Spangenberg 
.als  Hiftoriker  S.  205  geurtfaeilt  wird.)     Solltenicht 
auch  die  eigentliche   Quelle   des   Streits   zwifchen 
Markgraf  Dietrich  und  feinem  Adel  (S.  277)  imbeach* 
.tet  geblieben  feyn?    Sie  findet  fich  ohne  Zweifel  in 
-iterAnlegung  der  Steuern  (Bete)^  die  bey  den  un- 
ftttfhörliahen   Fehden,    die  4^s  Land  verwüfteten, 
Aas  alfo  die  alten-Abgaben  nicht  liefern  konnte,  wäh- 
.jrend   die  grofaen  Stifitungen   das   Staatsvermdgen 
(oder  das  des  Regenten)  verminderten,  un^neraeid- 
iick  war,  aber  den  Adel  gegen  den  Fürften  Mfbrach- 
teu    Der  Vf.  hält  .fich  ^ber  wieder  bi&y  einem  einztt" 
MMO  Ausdruck  der  Erzählung  ^aüf;-  and  indem et^den 
für&mi^^de^  g^een  Herm^*  entfchuldigt ,   dafa  er 
mf  das  Betragen  Maer  Bänuriren  nicht  fo  genau  Acht 
.haben ktonen-,  wundert,  er  fich,  wie  der  Adel  dfe 
Scfattld  dtem  Herrn  felbft  habe  aufbficden  können. 
Natürlich ,  tue  BeaiMen)  welche  di«  Steuern  eintrie- 
ben« verrichaeten  nur  den-Wil^n  ihres  Herrn ;  aber 
>daraber  wild  der  Hasplpmct  felKft  umgangeia;'  und 
HxäumB  treten  an  die*  Stelle  der  GefchMite.        .'  ^ 
Was  S.ii>NQt  m,  abertfen;  in  ei»im^mtni^.Se^ 
rjir.  gebrMcfalichen  Jahreaanfanygefagt  ifi:^5^ärz), 
m  richtig;  *  Tmzel  hat  aber  woM  noeh  andere  Quel- 
len gehabt,  als  die  S.  16  Temnitkete,  um  einen  Jafa- 
•jresan&hg  auf  den  OAertag  zu  Hetzen.  <  Diefer  Oe*. 
lurauch  unter  den  vielen  anderen,  ift  gar  nkht  itnbe>- 
Icannt;  inder  köll'ner»  tfiiticher  Didces  v  Jn«'€änem 
•TheS  4er  Niederlande^  Frankreich ,  Helv«tien  redv- 
neie  man  fo.    Man  mufi  aber  ja '  nieht  zu  weit  g>e*> 
]|en>  und  eine  Urkunde  vor  d^tn  15  Jafarh.  Sät  -un^ 
ücht  halten ,  weil  darin  antms  tncorMMfOfH»  ^wHni 
ipnit  amius  domini  fchlechthin  alr  gleichbedentend  ge^ 
braucht  Üt  (S.  20g  f£)  S.  71  veripricht  derYH  ernw 
jy^nterfuchung  über  die  verfcbiedenen  Ausgeben'  der 
«ItzeUefichen  Jahrbflcher;.  D..  W..  -       i     '^^ 

MüifSTBR,  b. Afchendörf':  BeutrSgezMtQgJchicht^^ 
Wefiphatens ,  zugleich  Verfich  einer  Provinziat' 

fejchichte  der  merkwürdige^^  Garaßchaft  Bent-- 
eini.  Von  F.  F.  i;o»  Rant^  von^  Jlogctfjbniip, 
1805.  I  Theih  XXI  u.  28^  S.  Th..^;  VIII  p,, 
255  S.  (ohne  Titel«,  Dedicat  u.  Stafnmfafeln.^ 
8t  (2  Thlr,  4  Gr.); 

.,  Die  frühece  Erzählung  ibüeihr  eüi  irerniellcMr 
iimf  berichtigter  Auszug  aus  g^^x  bekannter  bent- 
heimifchen  Gefchichte  zu  feyin;  Der  leiste  Abfchnltt,. 
die  Gefchicbde  dea  Haufes  uftterawyk,  Welches  nock 
jf  tzt  heerfcht,.  ift  die  alletnsge  Arbeit  de^  Wsi,  eine^ 
Arbeit,,  welche  nicht  nor  anficht  da  uns'eine  kurze' 

nnd  vaUftfliidi&e  hf ntbf  tmifthr  Gefohiehte»  di^Nach*. 


nchten  von  einem  nicht  unbedentenden  ThelTe*  des 
Reichsbodens,  noch  fehlen,  fehr  verdienftlich  ift, 
fondem  deren  Gewinn  die  Behandlung  des  Vfs.  noch 
vermehrt  hat.  Rec.  gefteht  fgem ,  dafs  ihm  die  Le« 
fung  diefes  nicht  ohne  Geift  und  eigentfkümlichen 
Charakter  gefchriebenen  Werkcfs  vielfaches  Vergnü- 
gen* verfefaafFt  hat ,  und  dafs  er  hofft ,  wenn  dei'  V£ 
feine  Miifse  ferner  auf  |.die  Gefchichtfchreibung  und 
zwar  zuvorderft  auf  das  Studium  unferer  guten  Ge«^ 
fchichtfchreiber  wendet ,  der  Literatur  zu  einem 
guten  Hiftoriker  mehr  Glück  wünfcheh  zu  können« 
Da  er  jetzo  leider !  nur  eine  Regentengefchichte  ge* 
'geben  hat,  fo  ift  die  Erzählung  fr^ylich  hin  und  wie- 
der trocken  und  zu  umfäfiend^  aber  die  Manrer,  die 
eingeftreueten  Notizen^  von  dem  Zuftande  des  Lan- 
des,  von  vielen  gelegentlich  vorkommenden  Fami- 
lien ,  und  die  in  der  Gefchichte  tier  Grafeb  felbft 
liegenden  Eigenthümlichkeiten ,  erfetzen  diefes  bey 
.idem  Plan  des  Vfs«*  unvermeidliche  .Ungemach.  Die 
£faegefchichte  des  Grafen  Emft  Wilhelm;  der  Taufch, 
den  (eine  Söhne  erfter  Ehe  einüben  mufsten ,  ißt 
«in  aneh  fiur  das  deutfche  Staatsrecht  ihtereflanter 
Hcrgattf,  wozu  er  audi  fchon  voh)  PiUtet  (über  Mifs- 
ikeirätheft 'deutfcher  Fftrften  und  Grafen*  &  I5i }» 
-freylieh  in  einer  ganz.  andereiT  Anficht,  benotzt 
^worden  üft.  Der  oft  kömige  «nd  gedrus^ene  Aas- 
druck könnte  an  vvelen^SteUendeutfchepund.woU- 
•lautend^ri'eyn. 

^' Wir -haben  fchon  gefegt,  daft  hier  nureino  Re- 
•g^nttengefchichte  g^ebML  witd;.  and  in  fo  fbrnmuf- 
^n  wir  deri  Titel,  der  eine  Geschichte  i^firnjÖT^ibftfk 
BniiftMifi  veripricht ,  tadeln.    Von  jedem«  Regenten 
ift  das,  was  die  Qefchidite  ven  ihm  nociii aufbehal- 
ten hatr^€)A:wohl  zu  ausfahrlioh,  (wernnöohte  fich 
'bey  der  Ervirähitttng'eines  OmAm  als^eu^e  geM  ver- 
weilen!) angeptben^  nuii.Theilfelbftitii«inemwdrt- 
iicheh  Auszuge  der  Urkunden »  denn«  „man  kleidet 
fich  zuweilen  fcjböner  ins  CoftHin  der  g«ten  Altvä* 
ter^(S.8);  aber  man  kann  diefs  Übertreibens   und 
daaf  nicht  vergeffenii  dafs^  man  vOmehtolich  für  die 
ZeitgenoflTen  forgert  mufs.     Oft  ift  auth  den-  Inhalt 
y^n  Urkunden  WbfB  defshalb  ausgezogen  ,*  weil  ein 
bentheimiifdier  Gtaf  darin  als  Zeuge- «tfi;heinti,  und 
das  Wichtigere  von  dem  Unbedeutenden  noch  nidic 
fenug  gefondert.    So  werden  Im  erften  Theil  die 
firafen  tonBentheim  aus  den  PfalzgrafenvonRhei- 
neck  (nicht  aus  dem  Haufe  Pfalz!)  und  den  Gra- 
fen von  Holland,  und  im  zweyten  die  ausdemnoch 
herrfchenden»  Haufe  derDynaftMi,'  von  Güterswtfk. 
im  Kleve'fchen  dargcftellt    Die  ans  dem  Haufe  Hol- 
ktid  herrfchten  von  1148  —  1421^  worauf  der  Enkel 
der  Schwefter  des  letzten  Graftn ,   Eierwin^  nach- 
falgte;  der  auch  5^rfH/Wr^  an  fich  brachte.    Sonft  folgt 
der  Vf.  in  den  früheren  Zeiten »depMöftritshen  Dar- 
flellang,  von  w^elcher  er  Auadriieke  und  Manier  ge- 
borgt hat;    aber  er  hat  fich  dadurch  oft)  v«rfl&hren* 
lafien^  und  ift  auf  bdfe  Abwege^eraffken«    So  S.  173, 
als  arv  geWilflfe '^HftfeildS' Herm«Gere<Atfime  verkauft 
werden,  crklöriderVf.  diefen^Namen  alfo:  „die  in. 
MarJiieaAcben.  mit  au^  AaUen:  oder  fiu  /frechen^  — » 
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katteii  ,'^  da  doeb  TOn  Kalandsli«rm ,  diefien  fo  be- 
ianneen  V«fhmdiingen  •  die  Rede  ift.    Kurz  darauf 
(S.  175)  ügi  er »  um  die  Münzforte  Mark  zu  erlelä- 
ren:  ^ydie  Marken  oder  gemeine  Gründe»  Verfam- 
melpUtze  der  Bauerfchaften ,  wurden  Marken  der 
Städte»  und  darauf  mit  Marken  «handelt*'     Diefs 
£ad  —  Spielereyen ^  die  wir  erfiaunt  waren,  hier 
zu  finden.    Doch  vpn  folchen  Etymologieen  (  S.  28« 
Sceinfurt  S.  Ii)  und  auch  wohl  alten.  Fabeln  (Dru- 
fus  S.  9,  Turniere  S«  23»  die  alten.  Grafennamen 
S.  21  tt.)  hat  fich  der  V&  noch  nicht  ganz  losgewun- 
den, während  er  die  alte  Äng^horung  Bentheima 
an  Utrecht  und  fo^  die  ältefte  Kunde  diefes  Land* 
cbens  etA   S».  45  f#hr  verfteokt  erwähnt.   (Heda, 
S.  2?.)    Waa  der  Vf.  ronden  alten  Grenzen  Deutfch- 
lands*  Tagt  9  fteht  mit  SHUUr  in  Widerfpruch.  —  £it^ 
anderer  Vorwurf  mochte  aus  feiner  Parteylichkeit 
firdieGerechtfameder  Graflchaft,  oderdes^unmeh* 
xigen  Regentenhaufes-  genommen-  werden  können, 
lilr  welche  er  fich  o&  zum^  Advokaten  aufgeworfen, 
and  durch  £olche  ftaatsreciuUche  Bemerkungen«  zwar 
fdnem.Wexk  itoch*  einige  Vorzüge  mehr  gegeben, 
aber  die  Grenze  des  Geichichtfchceibers  üherfchrit- 
ten  haben:  dösfte.    Wir  würden,  bey  dfnr  Venfchmel*; 
imgt  worin  Gefcbicbte  und  Staatsrecht  unferer  klei^ 
nen  Territori^a  fich  befindet»   daefs-  nicht  bemerkt 
haben ,  wenA  wir  ni<oht  gefunden  hätten.»  dafs  der 
Vf.  oft  mit  Leidenfchaft  und  nur  nach  den*  Anficht 
ten  {einer Part^yenzäUt  So*findet  erBeweife  derLan-: 
de$hobeit  von  Steinfurt  ia  der  Halmsig,  von  Miniftep^ 
rialen  (S«    <}d)»  in  der  Eingehung  von  Schutzbjind- 
niflea  mit  Q^iiachbarten !  (.S.  68» )  Das  Suocefliona- 
recht  der  bentheimifchen  Grafen,  in  die  Lande  des  . 
aasgeftorbenan   holländifchen  Zweiges  darf  nicht 
»adiunferen  Rechten  beurtheiltwerdent»  und  nach 
denen»  welcke  beym  Erlöfchen  galten ,   konnte  ein- 
äbgetheilter ,  nicht  in  Familienverbindung  gebliebe- 
ner Zweig  nicht  auf  diie  Lande  feiner  Vettern.  An- 
fpruch  maohenf  das^  war  die  damals  gewöhnliche  ■ 
Sttcceffions  -Methode!  Th:  2.-     Ebeii  diefe  Nicht- 
beachtung der  ehemals  geltenden.  Rechtsgrundiütze 
findet  fich  bey  der  Erzählung  der  Erwerbung,  der 
GraffcbaftTecklenburgy  wo  doch  denVf.dieU^eile 


Von   diefer  politifch-rechtlicheir  Art'  ift  acdi^  der 
jedem  Theil  beygefägte  Anhang.     Der  des  erftea^ 
Bandes  entwickelt  die  Unterwürfigkeit  derHerrlich-- 
keit  Lage  unter  die  Grafifchaft  Bentheim  -^  eiii  Be^ 
zirk,  den  Bufching  nicht  kennt,  und  der  ehemals  zu^ 
OberyiTel  gehörte ;  —  der  des  zwey ten  enthält'  die- 
Gefchichte  der  bekannten   Verpfandung  der  Graf- 
fchaft  an  Kurbraunfchweig»  welche  in  unferen  Ta- 
gen ein  neues  Interefle  gewonnen  hat.    Es  wird'uns^ 
defshalb  erlaubt  feyn ,  einige  Notizen  auszuziehen,* 
wobev  wir  nur  bedauern ,  diafs  der  Vf.  die  wichtig** 
fien  Urkunden  nicht  mit  vorgelegt  hat,  welche  uns* 
in  den  Stand  gefetzt  haben  würden,  felbft  ein  U«>» 
theil  zu  fallen,    Bey  des  Vfs.  Erzählungdarf  das  am*» 
iiatur  ip  tUtetß  pars  \im,  (0  weniger  aus  den  Augen 
gefetzt  werden,  4^  P^  fi<^'  durchaus-  als  Gegner  des' 
kurbraanfchweiglfohen  Verfahrens' und  heftiger,  ali^ 
9S  fich  filr  einen  unbefangenea  Gefchichtfchreiber* 
ziemt,  darfteilt.    Am  la  A^i  I75flt  wurde  die  Graf- 
kbaftauf  30  Jahr,  vom  i  Jan.  I753  anzurechnen,- 
antichretifch  mit  aller  Landeshoheit'  (  nur  den  Wohl* 
nicht  unwichtigen  Stetnhandel  und  die  Bewobnung: 
des  SchlofiTes  ausgenommen)  verpfändet«     Die  auf' 
den  Domainen  liegenden^Schuldisn  wurden  zu  1891x9' 
Thaler  holländifch' berechnet,  die  Pfiindfumme  dec« 
verfetzten  Domainen  betrug  57000  Thaler;  und  dazu'- 
kamen  noch- 35oea  Thaler  Abfindung,  der  Gräfin- vob^ 
Virmont  (S.  191^.    Diefe  Summen  fowohl,  als  dia* 
auf  dem  Lande  liegenden;  übernahm  der  König  von* 
England  gegen  Anrechnung  von-  2  pC.  Zinfen  für^ 
die  erfiei'e,'  und  von-  3 p|C.-  für  die  letztere.    Df^egen^ 
berechnete  derfelbe  auch  nur  von-  den  Domainen» 
20820  Reicbsthaler  und  ein  Subfidiumder  Landftände' 
"Vonjährlich  J4i28Thaleni,  (bisi792wo  daßeltie  ver-- 
ringert' wurde),  und  zahlte  aufserdem  dem  Grafen^ 
eine  jährliche  Penfion  Von  20000  Thalen    Die  Agna- 
ten, die  jetzt  zur  Succeffion  gckonunene  fteinAirt-- 
fcbe  Linie,  gaben  zwar  ihren  Confens ;   aber  iUnen^ 
wurden  die  Separatartikel-des  Vertrages,  na^  deren^ 
einem  Kurhannover  bey  eineranderweiten  Verpfan- 
dung oder  Verkaufhng  ein  Näherrecbt  erhielt;  nichts 
mitgetheiit,  welche  fie  alfo  auch  nicht  binden  kön-- 
nen.    In  den  erftm-  Jabren«  wurden  auch^wirklich^ 


der  höchften  Reichsgerichte,-  welche  gegen' Bern- .von  dem  ÜberfchufsRefte  abbezahlt,  und  am  Ende- 


Keim  erkannt  habend, .  hätten  aufmerkfam- ^[lachen 
Collen.  Eben  fo  wenig  dürfte  der  Vf.  Jemand  von* 
der  Gründlichkeit  der  Vifionen  (11,  I3)»  oder  da« 
von  überzeugen ,  dafs  die  durch  den  Vergleich  vom' 
7Dec.  1716  der  müi[ifierfchen.  Landeshoheit  unter- 
worfenen Steinfurtfchen  Diftricte  durch  die  Auflö- 
fung  des  Fürftentiiums  jure  poßUminii  ihre  vorige  * 
Unmittelbark-eit  rurückerlangt  hätten,  wi^  S.  176^ 
D-  f.  behauptet  wirdl  Selbft  iii  dem. Falle  würde- 
aus  den  Worten  und  nach  dem  Qeifte  des  De-- 
puL  HauptfchL  wdÜ:  kaum  ein  Zweifer  entliehen* 
können,  wenn  auch  diefb  Ortfchaften*  nicht  unter* 
da&  Amt.Horfthiar.  gelegt  worden  wären^  wie  der  Vf.. 
zwar  S.  255»  aberohne  Beweis  behauptet^*  wahrend.' 
nnfere  Geographen  das  Gegenthe«!  anführen^ « in  wel->  - 
cheaa. Fall. daim^  noch  weniger  Streit  fey.n  würde.. 


des  Jahres'  1756  war  ein  Vorrath  von  faft  2000  Tha- 
ler vorbanden»,  der  vertragsmäfsig  voiii  Kapital  ab^- 
gehen  mufste.  Die  Stelle,  welche  der  Graf  im  fie-* 
b>njährigen' Kriege  in  dtfr  franzöfifchen  Armee  be<^ 
kleidete»  veranlagte  eiite  Suspenfion  der' Penfion,^ 
v^m-  Seiten  des^  <3rafen  dann-  die  Iniäiflion  durch  di^*^ 
franzöfifchen  Truppen ,  wodurch  die  hannöverfcbe- 
Regierung  bewogen-wurde  ,*  blofs^nach  dem  RecAir 
des  Krieges^  die  bald  wiedererworbene  Graffchafb  zn^ 
behandeln^  und  alle  Rechnnngsablegung  wahrend  der* 
Kriegesjahre  zu;  verweigern*-  Nach'  dem*  Kriege' 
mufste  nun  der  Graf  abermalsv  inn  die  aus^*  diefen^i 
Verluft  enti^rungenen  ScfaulÖönzu  til|fen;^  iti^Hanno-- 
ver  borgen.  •  So^  fand  •  am  £nde  der  30  Jahren;  fliehte 
nur  keine  V«rmindermig: der- SchuldmaAe,^foade^rnL 
vielmehr    eine  Vergröfkertifig^  der  urltirüne^cliMi 
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iStatt«  Dun  find  aber  auch  die  Preife  der  Dinge  und 
ialib  auch  die  Einnahmen  geftiegen »  mehrere  Ein- 
nahmen gar  nicht  berechnet ,  die  verfetzten  Domai- 
nen  theils  gar  nicht  eingelöfet,  theils  noch  nach 
«lern  alten  Fufs  rerzinfet  worden,  kurz  Hannover 
hat  mehr  als  gefetzliche  Zinfen  genommen.  Es  ift 
nicht  wirthfchartlich  Haus  gehalten »  Forfte  find  rui- 
nirt ,  die  Gebäude  dem  Verfall  preis  gegeben ,  das 
Schlofs  Bentheim,  ,,das  ehemalige  Wunder  Weftpha- 
lens/*  durch  die  Einrichtung  eines  Lazareths  verwu- 
ftet  (1795)  und  feiner  Meublen  beraubt ,  dann  befe* 
ftigt  und  dem  Bombardement  der  Franzofen  ausge- 
feizt,  wodurch  daflelbe  ein  Steinhaufen  geworden 
ift,  fo  dafs  der  Regent  nicht  einmal  mehr  eine  Woh« 
fiung  behalten  hat.  Landeshoheitliche  Rechte  find 
aufgegeben ,  die  Regierung  wurde  auf  einen  emzi- 
gen  Bath  reducfrt.  Hiezu  ift  in  den  neueften  Zel- 
ten ,  aufser  anderen  Kriegsübeln,  noch  der  enorme 
Beytrag  zu  den  Koften  ^r  Demarkationslinie  ge« 
kommen,  „wovon  das  Land  nicht  den  geringften 
Nutzen  hatte,  t-  —  und  auch  nicht  dazu  gehörte 
(welche  Parteylichkeit  und  gänzliche  Mifskennung 
aller Verhältnine ! )  und  um  fo  unerhörter,  da  auf 
dem  Congrefs  zu  Hildesheim,  worauf  die  friffwätigen 
Beyträge  der   theilnehmenden    Stände    feftgefetzt 

worden  waren der  ReichsgrafTchaft  Benthetm 

nicht  erwähnt  worden  war,  noch  erwähnt  werden 
konnte.  (Allerdings,  da  Hannover  die  Militärge- 
walt mit  verpfändet  war,'  hing  von  dem  Befitzer 
diefe  Verfügung  ab.  Auch  ift  das  Anführen  fälfch, 
wie  fich  aus  Küfers  Bey  trägen  zur  preuflifchenStaau- 


kninde  ^iebt  ,wo  derVf.  finden  kann,  dafsderB^trag 
derGraflchaft,wie  überall,  naeh  der  Reichsmatrikel  be* 
ftimmt  ift,  und  wie  viel  das  Land  gegeben  hat.) 
Beym  Ablauf  der  erften  30  Jahre  wurde  das  Land 
nicht  abgelöfet ,  wovon  der  Vf.  die  Schuld  wieder 
auf  das  hannöverifche  Minifterium  wälzt,  und  der 
Vertrag  dauerte  alfo  ftillfchweigend  bis  Zur  Abbe- 
Zahlung  fort ,  wie  auch  die  ausdrücklichen  Befiim- 
mungen  fagen.  Falfch  aber  ift  die  Deutung)  wel- 
che von  hannöverifcher  Seite  den  Worten  gegeben 
wird  ,  als  ob  derfelbe  auf  anderweite,  dreyfsig  Jahr 
durch  diefe  Nichtabiöfung  erftreckt  worden  fey,  ei< 
ne  Deutung ,  welche  fich  durch  nichts  rechtfertigen 
läfst.  Die  feitdem  erfolgte  Einlöfung  wird  uns  am 
Ende  zwar  bekannt  gemacht ,  aber  ohne  auch  nur 
einmal  zu  fagen  9  von  wem  fie  erfolgt  fey.  Diefs  ift 
die  Darftellung  des  Vfs.  Möchte  doch  auch  diefei 
Beyfpiel  unferen  kleinen  Regenten  die  traurigen  Fol* 
gen  des  unverzeihlichen  Schuldenmachens,  welches 
fie  endlich  in  die  Clafle  der  gewöhnlichen  Gutsbeih 
'tzer  herabwerfen  wird,  zeigen»  möchten  fie  Spa^ 
famkett  und  die  Lehre,  lernen,  fich  in  folchen  Verle* 
genheiten  nfcht  an  Mächtige  zu  wenden»  gegen  wel« 
che  fie  nicht  immer  Hülfe  finden !  Selbft»  wenn  durdi 
die  Macht  alle  freyeren  Stände  des  deutfehen  Reichs 
der  Herrfchaft  weniger  unterwoffea  werden, 
wird  man  jene  doch  gewifii  vortrft  noch' nicht  foer« 
niedrigen,  dafs  man  ihnen  nicht  ein  belonderes  Ge^ 
biet  und  grofse  Vorrechte  liefse,  und  dann  wird  die« 
fe  Lehre  immcir  noch  praktlfch  bleiben ! 


H.  St.  P. 
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'  Geschicbtc.  Leipzig»  b.  Schiegg:  Die  Freunde  Heinricks 
äerVierten,  Aus  dem  FranzöGfchen  des  Hn.  Sewr'm*  In  drey  Band- 
ehen.  1906. 212, 291  u«  143  $•  8»  (Alle  drey  Bäodchen  J^Thlr.)  Ein 
Buch,  durch  dcflciiÜberfetzung  nicht  viel  f^ewoniien  ift.  ^  ge- 
hört zu  den  ungUicklichen  Mirteldingen,  die  zugleich  hiftori ich 
feyn,  und  wie  ein  Roman  unterhalten  und  reizen  wollen.  Die  pi* 
kanten  Züge  aus  Aubipk^s^  SuUy%  Birou*f  und  Momay*t  Le- 
ben  find  ausgewählt ,  leicht  und  flüchtig  hingeworfen»  und . 
damit  fie  defto  weniger  ihceWirkunj?  verfehlen  Tollten»  hin  und 
wieder  beliebig  verziert,  mit  allerley  Dchnitzeleyen.  Die  bekann- 
ten Memoires  find  von  dem  Vf.  gelefen;  die  nothigen  Stellen  ru» 
weilen  wörtlich  herausgefcfarieben»  und  dann  durch  unbedeutende 
Reflexionen,  oder  fentimentaleAusrufunaen,  oder  auch  gsr  nicht 
in  Verbindung  gebracht.  Dem  Kenner  der  Gefchichte  wird  das 
Wahre  in  der  Erzählung  durch  die  leichtfertige  Behandluo^  uner* 
träglich ;  der,  welcher  von  der  Gefchichte  nichts  weifs,  wird  dat 
Buch  nicht  verftehen:  Für  wen  kann  es  denn  nun  feyn?  Für  den 
ntifsen  Haufen  etwa,  der  einmal  von  Heinrich  /^und  den  Huge- 
nqtien,  und  der  Bluthochzeit  gehört,  fich  aber  nicht  weiter  darum 
bätümmcrthat,  und  jetzt  nur  Unterhaltung,  das  foll  heifsen,  eine  * 
Lectiire  fucht,  bey  welcher  die  Zeit  hingeht.  Der  Überfetzer. 
welcher  das  Seinige  bey  dem  Buche  redlich  gethan  zu  habf  n 
Icheini,  fühh  recht  gut»  wo  es  feinem  Autor  fehle,  und  es  ift 
ihm  nicht  zu  verargen,  dafs  er  ein  Buch ,  dem  er  felbü  feine 
Zeit  und  Mühe  gewidmet  hat ,  zu  empfehlen  fucht.  Vm  diefs  - 
snögliih  zu  machen,  nimmt  er  eine  drey fache  Art  an ,  die  Oe» 
fchichfie  «1  bebandeln:  die  hiftörifche  fdas  gäbe  atfo  eine  hifio^ 
rifch9  Hißorie} ,  die  pkiiofopMSch^  und  die  pragmtuijche.  Die  , 
erfte  vwil  nichts ,  als  eine  treue  Darfteilung  des  GefcheHenen 
liefern ;  die  andere  will  entweder  alle«  aus  einem  beftimmten 
Priitcip  ableiten,  oder  in  Beziehung  auf  einen  beftimmten  Zweck  . 
•rkläf««.  i)ie  dritte  aber,  dae  pragmadfche  Behandlungfarc,  . 
fteUt  das  Gefcheheiie  blofs  um  eines  Jubjectivem  Zwecks  willen  ^ 
dar.    Dief<:r  Zweck  ift  nun  entweder  äfthetifch»  oder  äfcetifch; 


oder  polttifch,  oder  intellectuell ,  oder  gemifcht.  Nachdem  def 
Überfetaer  diefes  als  zugegeben  vorausgi^Ceathat,  wtsdes  üim 

?:ar  nicht  fchwer,  das  Werk  des  Hn.  «^ewri«,  in  welchem,  di«  Ge< 
Schichte  pragmatifch-hiftorifch  behandelt  fey»  wacker  zu  prei* 
fen.  Und  wirklich :  wer  wird  nicht  eingeftehen ,  dafs  der  g^ 
wählte  Gegenfland  höchft  anziehend  fey!  —  In  derThtt:ef 
kommt  alle6  darauf  an ,  wie  man  die  Sachen  «nfieht. 

Angehängt  ift  das  Tagebuch  eines  Mdnchi  von  St  Dtnih 
enthaltend  den  Bericht  von  der,  im  Jahr  1793  verübten EKtwei- 
hung  der  königlichen  Gräber ,  mit  hiflorifchen  und  enderen  Air 
merkungen.  Irrt  Rec.  nicht,  fo  hat  er  dieC^s  Tagebuch  fchoo 
irgendwo  anders  uberfetzt  gelefen.  Es  ift  im  Ganzen  febraiait 
trocken,  eintönig. und  einfältig.  So  fangt  es  an:  „Sonnabends» 
den  12  Oft.  1793.  Man  hat  die  Gruft  der  Bourbons  auf  der 
Seite,  w#die  unterirdifchen  Kapellen  find,  geöffnet»  und  tu- 
•rft  den  Sarg  Heinrichs  IV  —  eeftorben  im  Jahr  xtfio,  in  ei* 
ncm  Alter  von  (echs  und  fünfzig  Jahren  und  einigen  Mont^ 
ten  —  herausgezogen,  Anmerkungen.  Sein  Körper  fand  üch 
noch  gut  erhalten,  und  feine  Geficntszüge  vollkommen  keniu-. 
lieh.  Man  liefs  ihn  in  dem  Gange  der  unteren  Kapdien«  in 
fein  Schweifstuch  gehüllt,  welches  ebenfaUa  gut  erhalten  «-an 
ftehen'*  u.  f.  w.  Der  ehrliche,  Mönch  zählt  &nn  eine  Menge 
Begebenheiten  aus  Heinrichs  IV  Leben  auf,  die  alle  am  X4ten 
Tage  des  Monats  gefchaheu.  Aber  nicht  allen  widmet  er  fo 
viele  Aufmerkfamkeic ,  als  diefem  grofsen  Könige.  £r  neiuit 
eewöhnlich  nur  die  Dramen  derer,  die  in  den  Sargen  lagen,  und 
>cagt,  wenn  fie.geftorben.  Merkwürdig, UttU  daa  Tagebuch iae 
mer.  —  Noch  ift  angehängt  ein  Gefpräch  über  die  Freund- 
fchaft  im  Prirat  -  und  Ftlrften  -  Stande.  —  Das  Buch  iü  ^ 
gedruckt;  'der  Titel  jede?  Bändchetts  in  Kupfer  geftochen,  und 
veralen  mit  den  Köp^n  der  Männer  t  die  in  'ihnen  dacseftellt 
werden.    Bin  femeinkhafdiches  Titelblatt  für  «lU  Bandeaeigt 

uns  Heinrich  IV, 

'       *  ■  •  •  >  ,  ^^    ^^  - 
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T  E  C  H  J^  0  L  0  G  I  E. 

Wik»  9  b.  Degen :  Jusfütirticlie  Anweijung  zur 
EfUwerfung  ^  l^riauungund  Erhaltung  dauer- 
hafter und  bequemer Strafsen.,  .verfafst  von  ^0- 
feph  Schemerl^  K.  k.  niederöfterrV  Regierungs- 
rath  und  Bey fitzer, der  in  niederöfterr.  Stra- 
fsen- Angelegenhfeltung  aufgeftellten  Hofcom- 


miqion.  1  Th.  461  S.  mit  11  Kupf.  II  Th.  472 
S.mit  9  Kupf.  III  Th, 


gr.  8.  (9  Thlr.  8  Gr.; 


4ji3  S.  mit  8  Kupf.  1807. 


G, 


anz  richtig  fagt  der  Graf  vQ9j^den :  ,,Str9fsen 
find  das  Weltband :  fie  bewirken  Veredlung,  verei- 
nige» die  Menfchheit»  dienen  wi^die  Schinfahrt — 
aber  grof«  und  kühn  war  der  erfte  Gedanke^  t^  eine  ge- 
pflafterte  oder  auch  nur  mit  .Steinen  befchüttetje 
Strasse ,  mit  Menfchenbänden ,  durch  einige  Pro- 
vinzen anzulegen/*  'Der  Strafsenbau  ftehet  mit  der 
Cultur  einer  Nation  gewöhnlich  im  Verhältnifs. 
Aus  diefem  Grunde  fchon  wäre  eine  ausführliche 
Strafsengefchichte  der  älteren  und  neueren  Zeit 
ein  fehr  intereiTantes  und  wünfcbenawerthes  Werk, 
noch  wichtiger  aber  ift  fie  für  den  Architektefi.  In 
der  HoiÄiung,  dafs  dtefer  Wunfch  durch  eine  wür- 
dige Hand  erfüllt  werden  wird,  wenden  wir  im^  zu 
der  Beurtheifung  des  vorliegenden  Werks.  Es  be- 
fiebt  aus  dreyAbfchnitten,  nämlich  i)  aus  dem  theo- 
retifcben  Theil ,  welcher  eine  Strafse  gut  anlegefi 
lehrt,  2)  dem  praktKcfaen  Theil ,  um  eine  Strafse 
gut  and  mit  der  mögüchften  Menfge  zu  erbauen«  und 
3)  die  gebaute  Strafse  ^u  erhalten.  Der  t  Th.  ift 
nicht  wie  die  zwey  folgenden  in  Abfchnitte  getheilt, 
welches  doch  der  fyf^ematifchen  Ordnung  halber,  unjd 
um  Wiederholungen  und  unnöthige  Weit£chweifi|^- 
keit  zu  vermeiden,  hätte  gefchehen  foÜen.  £^ 
befteht  blofs  aus  Capiteln,  denen  eine  Einleitung 
vorangehet,  worin  eine  gefchichtliche  Skizze  von 
dem  öftecreicbifcheft  Stn^enbau  enthalten  ift.  Hic^ 
das  Einzehie» 

Cap.  L  VondemStriifsenbauderäUerenundlenem 
der  neutrenZeü.  Der  Vf.  giebt  einen  dürftigen  Um- 
rifs  von  den  überbleibfein  einiger  alter  Strafsen,  wel- 
che man  aber  voUftändiger  aus  Krumz  ökonomifche^ 
Encyklopädie 62  und  63 Th.  kennen  lernen  kann,— 
zeigt  dt^n,  aufweiche  Art  die  Römer  ihre  Strafsen 
zu  bauen  pflegten ,  und  ftellt  diefem  <tie  neue;re 
Ver&flTmig  d^s  Strafsenbau^s  entgegefi ,  aus  deren 
Verglei<hung  hervorgehet,  „dafs  der  Menfch,  wenn 
er  will  •  alles  was  der  Natur  nach  möglich  ift^  sm* 
§.  A.  L.  Z.  I80&    Erßer  Btmd. 


« 

eben  kann ,  und  .dafs  die  neuere  Zeit  die  ältere  in 
manchen  Stücke^ überfchreitet.**.    Rec, läfsi alle^al- 
ten  De|ikmalern  das  gebührende  Lob ,  und  bewAip-" 
dert  die  Thätigkeit  der  Vorzeit.     Wenn  man  abep 
der  neueren  Zeit  alle  Solidität- und  Energie  abfpre- 
chen  will,   fo  fcbeint  man  ihm  zu  weit  zu  gehen. 
Defswegen  ftimmt  er  dem  Vf.  $.  7  un4.i2  bey,  dai^  * 
auch  wir  dergleichen  röuiifche  Arbeiten  darft^Us^ 
.können,  und  berufen  uns  auf  die  Strafsen  über  deft 
iCoibeletc,  über  den  Simplon,  Mont-Cenis  und  übe^ 
.den  Genevre  e^.     So  kurz  und  unvoliftändig  übri- 
gens die  Gefcbichte  des  alten  Strafsenbaues,    in  to»- 
jiogrjiphifcher  und  tecbnifcher  Hinficbt,    von  dem 
Vf.  abgehandelt  worden ;  fo  kurz  und  ngcli  unvoil» 
ftändi^er   ift   die  Gefchichle   der  neueren  Stral^ep 
ausgefallen.      Der  Vf.  liofeit  in  diefein  Capiitel  ei^ 
Quodlibet:  er.red^tbaldgefchjchtlich,  bald tccbnifdi 
von  alten  -und  neuen  «StraCMOi ,   bald  i^  AlJg«uiei- 
.  nen,  bald  insbefondere  von  den  öfte;rreichifcben  Stra- 
fsen,  verwebt  damit  Raifonnemehts  über  Herbeyr 
fchafTung  der  Hände  und  Fuhren  u.  dgL     C^p.  IL  Fofi 
den  Strafsenbau-  Materii^en.     Schqn  früher  hat  R^ 
öiFem^ch^  die  Bemerkung  gemacht»  dafs  kein  Schrift 
.geller  des  Strafsenbaues  die  Materialien  mineralae 
gifch  richtig  benannt  habe.   Einen  Verfuch  liefert  die 
\MUuraipgie  der  Baukunfivon  IL  H.  G.  Sturm.  Chfimr 
nitz  i8oo*     Auch  unfer  Vf.  fagt  weiter  nichts ,   aU 
dafs  man  ;cum  Strafs/enbau   —    Steine,    Schotter 
(Grand,  Kies  ),  Bauholz ,  Kalk ,   Ziegelfteine ,   Erd^e 
und  Baufand  bedürfe.    $.  4  tritt  der  Vf.  der  Meinufig 
des  Hn.   IVietieking  m  deflen  praktifcher  Anleituv^ 
^zur  Aujführung  etc.  der  Landßrajsen.  Wien  1804  bey, 
rdafs  die  LeUien- oder  Schnur -Steine,  die  Dien i£e 
4er  Gewöl)>e- Widerlager  thun  folleiu;  ^w^lches  ab^fr 
durchaus  falfch  ift ,  wi^  unfer  Vf.  au.ch  fpäter  zu  fnb,- 
•len  fcbeint,  ixjti^em  er  Cap.  III.  ](.  13  felbft  eine  an- 
dere Conftr^ctionsartangiebt.  —    Lobenswcrth  6n4 
des  Vfs.  Vorfchläsa  zum  Probi^en  und  zum  Ankauf 
der  Mat^d^üen«     Obgleich  nicht  neu ,    zeugen  üß 
doch  von  einer  vielfältigen ,  prak.tifchen  Erfahrung 
im  Detail.     Wie  aber  der  Vf.  (J.  30  auf  den  Gedan- 
ken kommen  konnte ,    die  Nachahmung  des  römi- 
fchei^  Strafsenbaues,    in  Rücl^ficht  der   Verbindung 
der  IVIaterialien  mit  Kalk  u.  f.  w.  anzuratheu ,    be- 
j;reifen  .)vtr  nichc     Wenn  wir  auch  jetzo  einen  eben 
fo  gut^n  Mörtel  und  Cäment  machen  können ,  wie 
zu  Vitiruvf  Zeiten,  welches  wir  nicht  bezweifeln:  fe 
ift  doch  der  Handelsverkehr  und  das  Fuhrwerk. gar 
fehr' vei;fchieden.     Das  befte  Cäment  erreicht  doch 
die  Feftigkeitd^s  Porphyrs  oder  Bafalts  i^icbt.    Die 
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Tonfolcbeii  Steinarten  gebaueten  Strarsen,  bedürfen 
Ichon  einer  fteten  Reparatur,  wie  viel'^er  ifnürde 
man  eine  nach  der  angegebenen  römifchen  Manier 
firebaueteStrafserep^irenmüfTenl  und  wie  (chlecht 

'    würde  die  Reparatur  der  i^usgeßilirnen  Geleke  aus,- 
jFaUen  T  Eine  mit  Mörtel  gebauete  Strafse  kann  nur  ^ 
für  Fufsgänger ,  höchftens  für  ganz  leichtes  Fuhr- ' 
werk  nutzbar  feyn.     Cap.  IIL  Von  denConßrucUomS'^ 
arten  der  Strassen  nach   Verfchiedenheit  des  Terrains,, 
und   Grundes,      Eine  Kluge  Auswahl   des  Terrains 
tey  Anlage  einer  Strafse  bezeithnet   deii  gefchieR- 
ifeit  Ingenieur.     Die  Conftructionsart  $.  9  und  ib 
kann  ohne  Bedenken  ausgeführt  werden ,    obgleich 
Rec.  feine  Grundlage  auf  der  Oberfläche  glattmachen 
lafst»  weil»  wenn  ja  beyftarker  PaiTage,  fchlechtem 
Wetter  und  fchlechter  Unterhaltung,    tiefe   Geleife 

*  'entftehen,  dennoch  das  Fuhrwerk  bequem  fahret. 
•Wahr  ift ,  was  der  Vf.  J.  iS  von  den  Schotter  (Grand, 
■Kies)  -  Strafsen  fagt»  dafs  fie  ihre  guten  Dienfte  lei- 
ten; nur  bedürfen  auch  fie  guter  Wartung  und 
Pflege.  Dem,  was  er  0.  22-^63  von  Seiten -Gra- 
ben, Stollen^  Kanälen,  dem  Bau  der  Futter- 
maaem.  Brücken,  Eingrabung  der  Strafse  in  den 
Felfen,  Erddämmen  fagt,  mufs  Rec.  aus  voller  Über- 
xeugung  beypflichten.  Cap.  IV.  Von  den  verßhiede- 
men  Arten  Strome  und  Flüffe  zu  überfetzen,  von 
'Fähren  und  fliegenden ,  von  fleinemen  und  hölzemek 
BHkkfii,  von  Durchktjfen  und  Abzugs-Canäten,  Die 
Brücken  find  bey  einer  guten  und  bequemen  Strafse 
nnerläfsliche  Baue ;  der  Vf.  giebt  die  rerfchiedeneh 
Arten  von  $.  2 — 9  an,  unter  denen  freylich  die  ge- 
mauerten und  eifemen  den  erften  Rang  behaupten. 
-Obgleich  die  Befchreibungdes  Brückenbaues  ein  eige-' 
^es  Werk  erfoderte:  fo  hat  doch  der  Vf.  das  Wiflemi- 
werthe  hier  zufammengeftellt.  Auch  giebt  er  j$.  23 
vie*  Zeichnungen  von  3  ausgeführten,  uhd^efiferpfb- 
jectirten  eifernen  Brücke.^ '  Ihre  Nutzbarkeit  befor- 
dert ihre  Aufnahme.  Von  $.  24 — 39  hpMt  der  Vf. 
noch  einrges  über  den  Brüekent^ru  nach,  das^  wenn 
er  fyftematifch  zu-  Werke  gegang^en  wäre,  früher 
.hätte  beygebracfat  werden  müflen.  Endlich  äufsert 
er  den*  Wunfcb:  „die  Chemiker  mochten  ein 
Mittel  entdedten,  wekfaes  das  Hpte  für  Verwefung^ 
"fehütze,  und  es  Jahrtaufende  fichere !  Er  hoff):  (wJe 
wir  glauben,  vergeblich)  auf  die  Erfüllung  diefes 
Wunfehea.  Cap^  V.  Von  den  gepfiaßerten  Sirttfsen^ 
mmf  dem  Lande  und  dem  Pfiafier  in  den  Städten.  Ob- 
gleich diefes  Capitel  zuCap.  tll  gehört  hätte,  mdem 
ca  nur  eine  andere  Art  der  Conftruction  de»  Strafsen- 
%aues  ift :  fo  hat  es  der  Vt  doch  getrennt,  vielleicht 
defswegen,  weil  das  Pfiafter  in  einem  policirten 
Staat  ein  wichtiges  B'au-Object  für.  Die  Hauptfache 
bey  jedem  P&fter,  in  oder  aufser  der  Stadt,  Ht  ein 
lefter  Grund,  Hai  man  dSefen,  fb  ift  eine  Strafse  zu 
yflaftera  wohlfeiler,,  als  ChaüfTi^e  mit  Caillputage  zu 
bauen.  Von  0.  15  —  24  handelt  der  VF,  von  dem 
Pfiafter  in  den  Stifdten  ^  aber  für  dfefen  Gegenftand 
Tielzukurzr»  und  von  der  praktifcheh  Anlage,  die 
in  Städten,  wegen  der  Wafferleitungen,  oft.  fö  gro- 
fieik  Sekwier^keitea  unterworfen  ift»  gar  nixiutab 


Cap.  VI.  Von  der  Verfajfung  neuer  Strafsen-Entwüt* 
/f ,  if#d  den  Qrundfätzen  bey  der  Unterfuchung,  Aus- 
fleckung  und  Anlage  bequemer  und  fotide^  Strafsen  tu 
eb/fneUf  Jo  wie  in  gebirgigen  und  unwegfamen  Gegenden. 
Der  Entwurf  einq^  beträchtlicben  StrafsenT^ges^  fügt 
der  Vf  0.  r*,.  ift  der  wefentlichfte ,  wichtigfte  und 
vorzüglichfte  Gegenftand  des  Strafsenbaues.  Die  da- 
zu gehörigen  Grundfätze  hat  der  Vf.  $.  2  zufammen- 
^cftcllt,  welche  Rec,  jedoch  kurz  gefafst,  hier  aushebt. 
I)  Auf  jeder  Strafse  follmanden  kurzeften  Wegma- 
chen.    Sie  mufs  daher  in  der  möglicbft  geradeftcn 
Richtung  angelegt  werden.     2)   Jede  Strafse  foU  fo 
wenig  wie  möglich  fteigen,  damit  die  Laft  von  der 
Ebene  mit  derfelben  Befpannung  über  Berge  geführt 
werden  kann,  d.  i.  [  die  Elevation  darf  nicht  über  3 
Grad  fteigen,  weil  fie  da  ohne  Vorfpann  gefahren 
werden  kann,  f.  Kr6nke*s,  Verfuch  einer  Theoriedes 
FuhrwerkSf  Chemnitz  bey  Tafche  I801].    Demohn- 
geachtet  müflen  die  höchften  Gebirge   überfahren 
werden.     3)  Die  einntal  erftiegene  Höhe  foll  niemals 
wieder  verloren  gegeben  werden  (nämlich,  wenn 
man  noch  höher  fteigen  mufs).     4)  Auf  einem  fanf- 
ten  Umweg  kömmtman  eher  zum  Ziel,  als  auf  einem 
'fteilen  u.  kurzernWege.  5)Strafsenzügemüflennicht 
"Markten,  Dörfern  un4  Wirthshäufern,  fondemdie- 
"fe  muffen  -äen  Strafsenzifgen  nachgeben.  6)  Auf  die 
'Bequemlichkeit;  Sicherheit  und  die  Vortheile  der 
'Päflagemufs  grdfsere  Rückficht  genommen  werden, 
als  auf  die  EHTparung  derBaukoften.     Aus  den  vor- 
angegangenen Grundfatzen  erhellet ,  dafs  das  Mef- 
'fen,  Nivelliren  und  Zeichnen  vorzüglich  zu  Etabli- 
rang  einer  Strafse  erfoderiich  ift.     Die  Tab.  VIII  als 
Erläuterung  beygefögte  Situationskarte  und  Profil 
thut  aber  den  Foderungen,  die  der  Vf.  III  Tb.  3  Abh. 
Cap.  in  felbft  an%eftellt  hat,  kein  Genüge.  Sie  ift  da- 
'herifen' AhfShgerk  des  Strafsenbaues  nicht  zu  em- 
pfehlen, und  hätte,  da  es  Einflufs  auf  den  Preis  de» 
Werkes  hat,  zweckmäßiger  und  correcter  ausgear- 
beitet werden  follen.     Cap.  Vif.  Von  der  Ver-  (Ab) 
'fdjfungausßffirlicher  Buunnfchtägej  richtiger  Veraus- 
'fhafsen^  und  verläfsHcherKt^fhnüberfeMage  Über  neu  zui 
erbauende  Strajsenzüge.     Um  richtige  Vorausmafsfl 
und  zuverläffige '  Voranfcfaläge  maCfaen-  zu  können, 
müiTen  die  Strafsenzuge  im  Detail'  abgefteckt  feyn, 
Soviel  Schwierigkeiten fich dabey  efnfinden,  fonö- 
thig  ift  diefs.  Jedem  angehenden  StHifsenban-ArcW- 
tekten,'     der    fich     über    den    gemeinen     Wege^ 
mc|fter    erheben    will,    fft"    das    Studium    diefes 
Caiiirels;  fammt  den  dahin  gekdrigen  Bey  lagen,  zu 
empfehlen.     Cap.  VIII.     Von  der  Ausjßndung  der  «oj 
'thigen  Tonds,  und  dew,  zur  Ausführung  neuer  Str» 
'Jsenzüge  erfodertichen  GetdmittetH,     Der    Vf.  glaubt^ 
nach  Rec.  Meinung  mrt^Recht,  dafs  die  StaatscaffeH 
den  Aufwand  zu  eineröffentlichen  aflgen^ein  intcr^ 
eflanten  Anfta!t   nicht  allein  herzufchiefseh  hättenl 
fondeni  dafs  felbige  Wofs  das  Capital'  garantfren  -^ 
und  diafs  man  den  Fonds  durch  rückzahlbare  Actieii 
-aufbringen  müfte.     Naeh  diefem  SyfWn*  feyen  inl 
Herzbgthum    Krain    feit    1796    beträchtliche   BauJ 
Susgeföhrt  worden^    Cap.  IX.  Erklärung^  eines  volt 
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ßSndig  hearteUeim  SiraftefAamffrofeeif^  mii  den  dazu 
gehöfigenBamanJchtägen,  Vorajtsmajsen^  GM-f  Maie- 
fuU  •  wmt  Afbrits'-  uhtrjchlägen.  Diefes  und  das 
Cap.  Vi  gehören,  ftreng  genommen»  zufammen,  je- 
nes ift  der  raifomiirende,  diefes  der  beleiirende 
Theil,  der  noch  deutlidier  dorch  die  Beylagen  wird» 
welche  um  fo  fchätzbarer  find,  weil  fie  keine  Ideate 
enthalten«  Sie  befteben  A)  aus  dem  ProfocoU  Aber 
das  Terrain  niit  Bezug  auf  die  Situationskarte »  B) 
dem  Bauanfchlag  (Baubefchreibung),  C)  BauaafcMag 
einer  fteinemen  Brücke,  D)  enthält  die  Vorausma- 
fse,  die  nach  Cap.  VII  ausfindig  gemacht,  E)  Voraus- 
mafse  über  den  Brückenbau,  F)  Verausmafsen, 
über  dieBröckchen  and  Durchiäife  auf  derStrafsCr  G) 
Vorausmafse  über  die  Stollen  und  Can&te.  H,  J,  K» 
L,  enthalten  die  Koftenüberfchlage. 

II  Theil.     I.  Von  den  nöthigen  DispoßHamn  vor 
imEavk  (zu  demfelben).    C»p.  I.  Von  der  Anwen- 
dang  der  Bamüberfchläge  zur  Berechnung  der  erfoder- 
Mim  Anzakl  Arbeiter  und  Fuhren  n.  £.  w.    Hier  fin- 
det man   alle    Vorarbeiten,    bev    einem    grolben 
und  wichtigen  Strafsenbau   in  Kflckficht  der  Zeit , 
weim  er  fertig  werden  foll ,  bertihrt;  nur  bemerkt 
Reo.,  dafs  man  zur  Ausmittelung  der  Erdarbeiter, 
noch  das  oben  angezogene  Wiebekingfdke  Werk  nach* 
lereivmufs.     Cap.  II.  Von  d^r  Nützlichkeit  und' Noth" 
wmdtgkeit  zweckmäßiger  Übtrfcht&ge  u.f.  w.   Rec.  ift 
mir  dem  Vf.  einverftanden,  d»fs  nur  aus  gründlichen 
ll>erfchlägen  zweckmäCsige  Baudispofittonen  abge- 
leitet werden  körnten.  Accordarbeiten  fördern  einen 
Bau  aufserordentlich.  Die  Gründe  gegen«  felbigr  fin- 
det man  auch«  in  Z^feftakfng'ii  Werk  aus  einander  ge- 
fetzt. Die  AnfchafFung  der  Materialien  aber  darf  nie 
in  Entreprife  gegeben  werden.     Cap.  III.  Von  den  er- 
f oderlichen  Schanz-  ^  Werk-  und  SprengrZeug,  dann 
(udnen  Baugeräthfchaften^u.  J^  w.  —    Tab.  I.  II.  HI 
ft;IU  alles  zum  Strafsenbau  erfbderliche  Schanzzeug, 
md  Tab.  IV  und  V  einige  der  gewöhnlidien  MafcM- 
aan^  welche  bey  Waflferhauen  gebrauche  werden, 
Lohne  Noth]  dar.    Mk  Recht  wird  vom  Vfi  der  ge- 
neinen uanmimefdiine  der  Vorzug  zuerkannt.   Cap. 
IV.  Von  der  Aufßetlung  dtsmthigen  Dircctions- ,  Auf- 
ichtS'  und  Rechnungs-Perfonalsu*f.uK    Das  Perfo- 
aale  beftebt  aus  dem  dirigirenden  Ingenieur,  dem 
aocheinigeCommiiTare.Wegmeifter  undPolirer  zuge- 
geben werden,  fodann  aus  der  Canzleyu.nw.  Cap.  V. 
^Aufbringung  der  nötkigen  Anzahl  derJhrbeiter  u.Cw. 
^9 ein  grofser  und  wichtiger  Bau,  der  in  beftimm- 
ter  Zeit  beetidigt  werden  foll;  durch  Toglöhner  un- 
gwift  zu  betreiWen  ift,  fo  rätfi-  der  Vf.  die  Anftel- 
]ung  des  Militärs«  und  heweift  bey.  d^i  Regaln  von 
defTen  Anwendung  viel  praktifche  Erfahrung  und 
Menfcbenkenntnifs»    In.- einem' gröfseren  Staat  wür- 
de Rec.  die  Errichtung  eines-eigenen  Strafs.enbaucorps- 
«mpfehlem    Cap.  VI.  Von  der  zweckmäjsigßen  Geld- 
^^  MaterüU  -  Verrechnungsart:    Der'  manipulirende 
Baubeamte  foll  (wie  es  fchon  in  den  mebreilenßtaa- 
t^geichiebt)  nichts^ mit  der  Auszahlung  zu  thun^ 
•üben.     Die»  Beylageni^A  bis  O  geben  den  ganzen  Ge- 
^baftsgang  des^  fiimmtllcheaiBecbnungswefens  im 
Detail  zu  erkennen*. 


IL  Fofi  dien  nSthigen  Anßoüen  und  Auordnmngem 
während  des  Baues.    Cap.  I.   Von  der  Ausfleckung  der 
Strafse  vmd  der  em  fettiger  zu  erbauenden  ObjectCrOlp 
Wokngebäude  «./.  w*,  Jeder  Strafseningenieur'mBft*^ 
wenn  er  etwas  leiften  will ,  eine  gute  Kenntnifs  da-- 
von  befitzen.  —   Hier  aber  wird  fehr  unvoUftändig 
die  generelle  und   fpecielle  Anlegung   der  Strafse* 
femmt  den  dazu  gehörigen  PertinenrftOeken  «■£  I0> 
Seiten  abgehandelt,  wovon  man-  doch  ein  eigene»* 
Werk  fehreiben  könnte.     Der  Vf.  erwähnt  nicht  mn^- 
mal  der  Manipulation  die  ParalllBlIifiien  zu  machen». 
' —  Zage  auf  60  u.  m.  Ruthen  abzuvifiren  [das  iref^- 
lichnach  feiner  angegebenen  Baumethode  nicht  g'o- 
ikrhehen  kann],  —  dte  Zuge  zufammen  zu  arbeiten -4- 
das  Abwiegen  beider  Reihen  (Leiften)  oder  Schnur- 
fteine  -^  die  Anlegung  der  Banquete  und  Gräbefi,. 
und  die  Wölbung  zu  beftimmen«    Alles  diefs  hfitce 
in  einem  Werk,  welches  den^Straftenbau  iiov Detail 
umfaflen  foll,   zum  Beften  des  Anfängers^,  vorge- 
tragen werden  follen;     Cap.  II.    Von  den'  Mamputa* 
tionspflicKten  des  ausgeßelUen  Auffichtsperfonats  Ui  /, 
w.   Ift  wfeder  durch  die  praktifchen  Erfahrungen  des  • 
Vfs.  für  diejenigen,  welche  noch  nichts  im^trafsen- 
bau  gethan  habend  tehrreich?  vorziglich  ift  die  Me- 
thode des  Vft.,  bey  einem^ftark  betriebenen  Bau  die 
Fuhren  zn^markiren,  zu  empfehlen^     Cap/ II L    FofS' 
der  erfifdertichen  Aufficht  bey  den  Arbeiten^  inAbfiekt^ 
auf  die'Zweckmifsig1teH'u:f.w^  a)  Erdarbeit^  b)  Stein- 
Iprengen ,  e)  Maurerarbeit',  d)  Zimmermannsarbeit,. 
e)  Steinmetzarbett;  —    Die  4  erften  Puncto  find  wa- 
gender* praktifchen*  Data**  und  der  gfcgebencn  Theo- 
rie dber   den   Bovt  fchiefer  Brücken  lefenswerth; 
€ap.  IV.  Von  Ziegel  --  und-  Katt  -  Erzeugamg  uad  Zm-- 
hereitwng  des  Mörtels*    (^ap.  V%    1^0»  dem  Ausmeffen^ 
der  vtrfchiedenen*  Arbeitern    Cap.  VI.  Von  den  Auszah- 
lungen: Enthalten  nichts  Neues» 

Uli   Von  den'  notfügen  Verfügungen^  nach  eihem^ 
geendeten  und  hergefleUtew  Bau»     Cap.  I.  Von  der  Em* 
Uitung^  des-  Fuhrwerks  über  die  neu'  hergeflettte-  StrU' 
fie  ».  /.  w.     Cap.  IL    Von  der  Vcrfajfung,  der  Ihventä- 
fden  u^f  w'^   Cap^  III.  Von  der  Rechnungsablegung  u.- 
/.  w.  find  denen,  in  fblehen  Gefchfiften  nur  einiger- 
mafsen  bewanderten ,  überflöffi^;    Cap.  IV^  Von  der' 
UnterfachungS'^ConimiffvonÜbet  den  voUenditen*Bau  u. 
f.  w..    Hier    ergiebt  fich   fodann^bey  der- UnterfU' 
chung,   ob*  der  dirigirende  Ingenieur Lob>odcr  T-a*- 
del<  verdient. 

Der  III  TKeirentHätt  eine  Einleitung-,  in  wel- 
cher der  Vf*  wiederum  einige  gefchichtlidie  Notizen^ 
überdie  ErBaltung-  der  Strafsen  älterer  undneuerer* 
Zeit ,-  vorzüglich  in  Rudificht  der  öfterr.  Monarchie,, 
giebt;.  fodannift  da« -Werk  wieder  in  drei/;  Abfätee ' 
abgetheilt^  L  Von  den  vtrfchiedenen  Arten  der  Be- 
fchädigungefTf  welche  an  den  Siraßm  und:  Brücken  9- 
durch  ihre  Btfdhtung^  dUrch'  Eiementenereigniffh  und^ 
durch  Übertretungen  der  Shrqfseng^etze;  erfolgen;  und' 
den  MütelM\.  derU^iBtfchädigungen  vorzukommen' und' 
dieeffotgten^wiedir  fchteunig'  herzuftettem  Meift  be- 
kannte Sachen.^  Rec.  ftiramt  mit  dem*  Vf;  Capj  I.  J.  39> 
über  Anlegung  der  Sonnnerwege  überein?  —  Jed^^ 
Behörde  follte^  weder  die  g^ringpn  Koften  noch^  das^ 
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tweriige  Latid  a&u  deren  Herftellung  feheiien  —  die 
*Fol«  crgiebt  immer  einen  dreyfachen  Vortheil  füc 
dteKaffe>,  ftirdie  Chauffec,   für  das  Fuhrwerk.     IL. 
Väm:dernÖthigen  A^f ficht  über  4ie  Strafseti  y  von  dep 
Eigenfchafien^  Vorkenn^niffen  und  dernötliigen  Bildung 
dis  Aufftchtsperfonals  f  von  d^m  zweckmäfsigfien  ßfltk- 
•mianlationsfifflem  betf  der  Unterhaltung  der  Strafsen^ 
(^onfdfr  BeßeUung  der S traf sendirectionen  und  den  Pflich- 
ten emzeiner  Beamten  und  Akffichtsindimduen.     Was 
-die  Eiiitbeilong  des  Perfonals  (Cap.  1}  betrifft,  fo  ift 
.fie  tAngefahr  diefelbe ,  welche  IViebeking  0.  50  au{- 
-ftelk«>iiür  mehr  derai]lirt..,.£]]ikStrarseninventarium  1 
Cap.  IHft  vorzüglich  für-Baudirectionen  wichtig  — 
-indem  fie  dann  bey  einer  guten  Kart^  alles  richtig 
beurtheilea  können.  Die  Einrichtung  der  Präliminar« 
.fyfteme  (Baukoitenanfcbläge)  ift  fchon  aus  Wiebektng 
beklmnfc.  Die  Wegedirecrion  hat  iicb.fowohl  um  das 
WtfiTenfchaftliche  als  auch  um  das  Ökonomifche  zu 
bekümmern:  daraus  ergeben  fich  die  Foderungen 
8n    feibige,    die    man    im  III    Cap.  ielbft  nachle- 

fen   mufs. 

IlL  Vfm  den  nothigen  Hülfsmilietn  zur  ErhaUung  des 

guten  Strafsenftandes ,  von  Seitenwegen  und  den  Mit* 

teln  fotche  zu  erbauen  und  gut  zu  unterhatten^  von  den 

'  VortheÜtn  und  der  Nothu^ndigkek  genauer  und  zweck- 

mtafsig  bearbeiteter  SUrafseniarten.  i)  Von  den  Hülfs- 

mitteln,  die  in  Wegegeldeinnahmen  und  der  Lan- 

desconcurrenz  beftehen ;  2)  von  dem  Bau  der  Seiten- 

.    ftrafsen.  Auch  diefe  feilen,  wie  billig,  unter  der  Wege- 

direction  fiehen;    Rec.  würde  einmal  jährlich  eine 

Revifion  der  Seitenwege  anrathen ;  3)  von  den  Stra- 

fsenkarten.     Rec.  hat  eben  fchon  bemerkt,  dafs  der 

Vt,  die  Foderungen  an  folche  kennt»  und  ^u  dem  Be- 


liuf  Tab.  VI  für  viele  Gegeffftätide  die  Bereits  ^nge- 
4&ommenen  Zeichen  aufftelU. 

Der  Anhang  enthält  verschiedene  Bemerkungen 
Mer  die  Etniheilung  der  Straf sen  nach  Meilen^  il^erdee 
Meüenweiftr  und  den  Gebrauch  der  fogenannten  Weg- 
,meffer;  über  jllleen  und  die  Bepfianzung  der  Straf s^n 
mit  Obft'  und  anderen  Bäumen^  nebft  einer  kurzen 
Befcftreibung  der  englifchen  Geteiswege.  Ohne  eine 
Meile  in  Ruthen  anzugeben ,  rath  der  Vf.  die  Ein- 
tbeilung  der  Strafsen  in  Meilen  als  nützlich  an*  und 
giisbt  Tab.  VII  einige  Zeichnungen  zu  Meilenfauleti« 
mit  daran  angebrachten  Sonnenuhren  -—  desgleichen 
.eine  Zeichnung  und  Befchreibung»  des  Co^elfchen 
Wegmeflers.  Die  Beylage  A  enthält  einen  Entwurf 
.  zu  einem  allgemeinen  Straf&enpatent ,  aus  den.  ver« 
fchiedenen,  fchon  erfchienenen  Verordnungen  in 
-der  öfterr.  Monarchie  zufammengetragen,  der  fehr 
.  gut  und  empfehlenswerth  ift. 

Die    Sprache    des    Verfaflers    ift    mit     fehr 

vielen   Provinzialismen    gemifcht,    daher    er    oft 

unverftändlicih   wird.      Seine    Schreibart    tft^  weit- 

.  fchweifig  und  fchleppend,  vorzüglich  im  erften  Theil ; 

beffer  find  der  Ute  und  Illte  gefchrieben.  Ein  asweck« 

mäfsiger  Auszug,  worin  die  vom  Rec.  aufgeftellten 

Bemerkungen  benutzt  würden,  wäre  für  dasfirafsen- 

bauluftige  Fublicum   gewifs   angenehm.     Obgleich 

hinter  jedem  Band  eine  Seite  Druckfehler  angezeigt 

ftehen :  fo  finden  fich  derfelben  doch  faft  noch  auf 

•  jedem  Blatt.    Druck  und  Papier  find  gut,  die  Kupfer 

.  richtig  gezeichnet  und  fchon  geftochen.  Hoffentlich 

aber   braucht  kein   Scfariftfteller  iies  Strafsenbaues 

noch  Profile  mit  zu  liefern :   auf  Tab.  IX  find  hier 

deren  85  befindlich.  S.  s. 


KURZE     ANZEIGEN- 


TfiCHÄOLOor«.     Breslau  u.  Leipzig,  b.  Korn  :   Gründliche 

und'praktifcke  Anweif ung ,  feine  wollene  Tücher  zu  fabriciren. 

'  Bin  belehrendes  Handbuch  für  Tuchfabrikanten,  TTuchkaufleute, 

-  -vnd  für  die ,  die  Geh  insgefammt ,  oder  mit  einzelnen  Zweigen 
.dar  Tuchmanufaktur  bcfchäfugen.  Auch  für  diejenigen ,  die 
fich  von  diefer  wichtigen  Fabrikation  einige  nähere  Anfichten 
nnd  Renntniffe  erwerben  wollen.  Aus  einigen  anderen  Bear- 
beitungen über  diefen  Gegenftand  ausgezogen ;  und  mit  erläu- 
ternden Zuftczen  herausgegeben,  von  Johann  Georg  Scheibler. 
1806.  335  S«  8-  (l  Thlr.)  Dem  Heransg.  diefer  Schrift  kamen 
ein  paar  aus  dem  Franzööfcben  überfetzte  Schriften  übfer  die 
Tuchmanufaktur,  die  aber,  was  doch  eigenrHch  hätte  gefche- 
hau  Collen,  nicht  genannt  find,  in  die  Hände.  £r  fand  fie  beide 
fehr  brauchbar;  nur  fchien  ihm  die  eine  nicht  ausführlich  ge- 
nug über  die  abgehandelten  Materien  zu  fprechen,  und  die  an- 
dere, die  an  fich  wahren  Grundfätze  nicht,  deutlich  irenugvor- 

-  zutragen.  Diefe  war  die  Veranlaffung ,  das  Brauchbare  beider 
SchriReu  mit  einander  zu  verfchmelzen  uod  als  ein  fafslich^s 
«andbuch  über  die  Verfertigung  feiner,  wollener  Tucher,  zu- 
nächft  für  Faktoren  oder  Auffeherder  Tuchmanufakaircn,  und 
dann  auch  für  folche  Perfonen,  die  fich  eine  nähere  Keniitnirs 
Im  iranzen  Zufammenhange  diefer  weidäuftigen  Mauufakwir  er- 
^^rben  wollen,  zu  entwerfen.  Das  Ganze  ift  in  57  CapUel 
jibcetlieilt,  und  begreift  die  fämmtlichen  Verrichtungen  der 
Tuchmaouftiktur,    von  der.  rohen  Wolle  an,   bis  zu  den  aus 

.  der  Preffe  kommenden  fertigen  Tüchern.  Obgleich  hier  nur 
von  der  Verarbeitung  der  fpanifchen  Wolle  die  Rede  fey,  fo 
könne  doch  alles  das  hier  Gefagte  «uch  auf  andere  feine  Wal- 
lenarten angewendet  werden.  Der  Rec.  findet  alles  fehr  bündig 
und  fafsli^  voffetragen,  und  glaube   daher,    diefes   kleine 


Handbuch,  dem,  der  über  die  fo  wichtige  Tuchmanufaktur  eiuc 
allgemeine  Uberficht  zu  haben  wünfcht,  mit  vollem  Recht  em- 
pfehlen zu  können.  xf  y. 

Giefseuy  b.  Krieger :  Franz  Ludwig  von  Canerin,  Sr.  l-uff. 
kaiferl.  Mäjedät  wirklichen  Suatstaths  u.  t.w.^follfiändige  Ab- 
handlung von  dem  JTieerbrennen  in  einem  neuem »  mehr  voll- 
kommenen  Theerofen  ,  worin  man  .mit  Scheidholz  ,  R£lsbunäen 
Torf  und  Steinkohlen  feuern  kann,  Mh  5Rpfn.  1805.  130  S.  g. 
{16  Gr.)    Die  Abfichr,  welche  der  Vf.  durch  feinen  neuen  Theer- 

\  ofen  zu  erreichen  fuch^  befkehet  in  Verringerung  des  Arbeits- 
lohns und  Erfparung  des  Feuermaterials.  ErÄeres  wird  durch 
dieGrÖfse  des  Ofens  erreicht,  und  das  andere  durch  die  Ein- 
richtung des  Ofens  felbft,  die  fo  feyn  müfle,  dafs  er  bey  der 
geringilen  Menge  Feuermaterial  den  zum  Theerbrennen  nöthi- 

.  gen  Feuersgrad  gebe.  Aafeecdcm  areichnee  fich  diefer  Ofen 
noch  dadurch  aus,  dafs.  nicht  blofs  Sch^dholz,  Um  es  nicht  lo- 
deren Gewerben  zu  entreifsen,  fondern  auch  jedes  andere  Feuer- 
material gebraucht  werden  kann.  Rec.  hält  die  Einrichiuo»; 
diefer  Ofen  für  zweckmäfsig..  und  die  Kupfer  machen  folche 
fehr  deutlich.  xf  y. 

Lüneburg,  b.  Herold  u.  WaWlfeb :  Hamburgijches  Fürbebuch, 
.  oder  gründlicher  ünterrieht,  Ufieman  feidene  und  wollene  Zeuge, 
Cattun  und  Leinwand  im  Groisemu^d  JÜeilfemfbrbee  und  die  Far- 
ben zubereiten  mufs.  Nebft  einer  An weifung:' aiierZey  itC«atc, 
Lacke  und  Firnijfe,  Beizeu  und  Fleckkugeln  zuzubereiten  und 
-Uli*  Nutzen  zu  gebrauchen,  Zweyte  verb.  Auflage.  x8o5.  64  S. 
g.  (4  Qr.)  Schriften  diefer  Art  find  keines  Auszugs  iahig,  da 
zumal  der  Titel  hinlänglich  «nx^igt«  was  der.lUufer  für  fein 
Geld  zu  erwarten  hat.  t^fy* 
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J1ENAXSCHE 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

DEN    IS    MÄRZ     180  B- 


^  AT  VL^m  AT  ITL 

Hbidslbsbg,  b.  Mohr  und  Zimmer:  Ka%^%Gh 
dir  gemeinen  und  höheren  Mechanik  fefler  und 
fiüjftger  Körper.  Mit  befonderei:  Rückficht  auf 
Hydrotechnik,  von  Cart  Ckrißian  Langsdorf^ 

frofsherzogl.  badenfch.  geheim.  Hofräth  und 
rof.  der  Mathem.  zu  Heidelberg.  J807.  XVI 
und  536  S.  8*  und  7  Kupfer.    (2  Rthlr.  16  gr.) 

XXr.  L.  klagt  in  der  Vorrede,-—  allerdings  nicht  mit 
Unrecht  — ,  daf$  das  Studium ''der  mathematifchen 
Wiflenfchaften  bey  uns  auf  Univerfitäten  fo  dürftig 
getrieben  werde ,  dafs  man  nicht  wagen  dürfe ,  ir- 
gend etwas,  was  Kenntnifs  der  höheren  Mathema- 
tik vo rausfetze,  mit  einzumifchen ;  diefes  habe  ihn 
gentkhigt,  in  diefem  Buche  die  an  fich  unnatürliche 
Abtheilung  in  Elementar -Mechanik  und  höhere  Me- 
chanik zu  machen,  und  Lehren  zu  trennen ,  die  ih- 
rer Natur  nach  zufammen  gehören.  Diefe  Anord- 
nung wird,  in  Rückficht  auf  den  Zweck,  auch  Unge- 
übteren nützlich  zu  feyn  ,  gewifs  Niemand  tadeln ; 
dagegen  aber  will  es  Rec.  nicht  gefallen,  dafs  diefes 
Buch  mit  den  vom  Vf.  herausgegebenen  Grundtekren 
der  mechamfchen  Wiffenjchaften ,  im  eigentlichen  Sin- 
ne zu  reden,  halb  und  halb  nur  ein  Werk  nusmacht 
Halb  und  halb ;  —  denn  beide  Bücher  enthalten  ohn- 
gefähr  znt  Hälfte  elnerley,  aber  um  der  anderen  Hälfte 
willen  mufs  doch  der  Lefer  des  einen  fich  auch  das  an- 
dere anfchaiFen  9  und  dafür  die  eine  Hälfte  doppelt 
bezahlen.  Für  denjenigen  Letfr ,  welcher  die  Me- 
chanik erft  lernen  will,  ift  es  durchaus  nothwendig, 
aufser  diefem  Handbuche  auch  jene  Grundlehren  zu 
befitzen.  Indefs  fcheint  des  N(s*  Abficht  eben  nicht 
gewefen  zu  feyn ,  das  Handbuch  'zum  Selbftunter- 
richte  zu  beftimmen ,  denn  man  fieht»  dafs  überall 
dea  Vorlefungen  nähere  Erläuterungen  vorbehalten 
find:  daher  wir  auch,  zumal  da  des  Vfs.  Vortrag  oh- 
nehin etwas  fchwerföUig  ift,  das  Buch  denen,  die 
ohnfe  weitere  Anleitung  Mechanik  lernen  wollen , 
nicht  empfehlen  können«  —  Wir  gehen  jetzt  zur 
näheren  Anzeige  des  Inhalts  über« 

Elemifitar  -  Mechamk  fefier  Körptr.  t  Cap.  AU- 
gemeine  ErkUhrtmgen.  Rec.  fürchtet ,  dafs  ^fänger 
diefe  Erklärungen  etwas  langweilig  finden  werden,da 
fie  gewifs  kaum  halb  verftehen  können,  wasMoment 
der  Trägheit  u.  f«  w.  fey.  Selbft  die  Erklärung  de« 
Begriffs  vom  Schwerpuncte  findet  Rec.  fo  ifolirt,  wie 
fie  hier  fleht,  nicht  recht  klar :  fie  lautet  f olgender- 
mafsen:  »»derjenige  Punct  eines  Körpers,  in  jrol- 
chem  das  durch  die  ganze  Mafle  vertheilte  Gewicht 
§.  A.  L.  Z.    1808-    Erfter  Btind. 


deflelben  beyfammen  feyn  müfste ,  damit  der  Kör- 
per in  Bezug  auf  Wirkung  der  Schwere  fich  völlig 
fo  verhielte,  wie  er  fich  bey  Vertheilung  deiTelb'en 
durch  die  ganze  Mafle  verhält ,  heifst  de»  Körpers 
Schwerpunct.'*  Diefe  Definition  wird  dem  Anfänger 
getvifs  nicht  eher  recht  klar  werden,  bis  ermit  der  Leh^ 
re  vomHehel  und  anderen  verwandten  Sätzen  bekanfit 
Ifl,     und  Rec    würde    es  paflender    finden,    erft 
dort    den    Begriff   zu    erläutern ,    wo    der   Schü- 
ler gleichfam  von  felbft  darauf  geleitet  ift.  2  Cap. 
Poflntaie  und  AHome  mit  ihren  nnmittelbaren  Folge- 
rungen.    Was  hier  S..16  von  Kraft  der  Trägheit  ge- 
fagt  wird ,  würde  Rec.  anders  dargeftellt  haben.  Hr. 
L.  fagt  nämlich :  wenn  man  unter  Kraft  der  Träg- 
heit die  Summe  vereinter  Kräfte  verftehe,  wodurch 
ein  Körper  zu  dem  Zuftande  beftimmt  wird ,   worin 
er  fich  wirklich  befindet,  fo  fey  dagegen  nichts  ein- 
zuwenden. Aber  bey  dem  Begriffe  der  Trägheit  kann 
Rec.  unmöglich  an  eine  Summe  vereinter  Kräfte  den- 
ken, fondern  gerade  an  Abwefenheit  aller  Kräfte. 
Jede  Krafk  ftrebt  den  Bewegungszuftand  des  Körpers 
zu  ändern ,  die  Summe  vereinter  Kräfte,  welche  die 
Bewegung  deffelben  nicht  zu  ändern  ftreben ,  ifl  al- 
fo  rr  o  oder  gar  keine  Krafk.    3  Cap.  Vom  Stofse  fe- 
ßer  Koroer.    4  —  6  Cap.   Vom  Gleichgewichte  mehre- 
rer Kräfte,  deren  Richtungen  in  einer  Ebene  liegen; 
vom  Schwerpuncte;  vom  -Hebel.    Faft  alle  Lehrfttze 
find  ohne  Beweis  hergefetzt,  und  in  Rückficht  der  Be- 
weife  wird  auf  die  Grundlehren  der  mechamfchen  ITtJ« 
fenfchaften  und  auf  die  Vorlefungen  verwiefen.  7  Cap« 
Gefetze  des  freyen  Falles.    Diefer  Abfchnitt  fängt  mit 
folgenden  Sätzen  an :  „Ein  ZeiQ)unct,  Zeitatom,  ift 
•mir  derjenige  Theil  der  Zei^  worin  ein  materieller 
Punct,  ein  Körperatom  durch  einen  einfachen  Raum- 
punct  farerückt.    —    Der  Zekpunct  ift  eine  völlig 
beftimmte,  unveränderliche  Gröfse.  —  Die  gröfs^ 
mögliche  Gefchwindigkeit ift  alfo  diejenige,  mit  wel- 
cher ein  Atom  in  jedem  folgenden  Zeitpuncte  um  ei- 
tlen Raumpunct  fortrückt;  nur/^  giebt  eine  fteteBewe- 
gung,  der  nur  eine  einzige,  immerdiefelbeGefchwin-  . 
digkeit  zukömmt.  —  Für  unfere  Sinne  ift  jede  Bewe- 
gung >ine  ßete;  von  einer  wirklichen  fteten  Bewe- 
gung haben  wir  kein  Beyfpiel ,   weil  wir  keine  Ge- 
fchwindigkeit kennen,  welche  die  gröfst- mögliche 
wäre."  —    Diefe  Lehren  waren  dem  Rec.  eben  fo 
.neu  als  unverftändUch.  Hr.  L.  nimmt,  (foviel  wir 
einfehen,  ohne  allen  Grund)  an,  dafs  der  Fall  der 
Körper  ruckweife  ^Cchehe,  und  fagt  dann :  „Bewe- 
gung befteht^lfö  eigentlich  aus  Abwechslung  von  Ru- 
,he  und  Fortrücken.,  Die  Kraft  beftimmt  dasMafsdie« 
fer  AbweclTslirng.  Das  Gefetz  der  Behaiklichkeit  be« 
Rrr  i 
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zieht  fich  bey  der  Bewegung  auf  die  Fortdauer  die- 
fer  Kraft»  alfo  auf  die  Fortdauer  der  Abwechslung, 
nicht  aber  auf  die  ftete  Fortdauer  des  Fortruckens.«' 
8  Cap.  AUgimeine  Majchinenlehre.  Man  fleht ,  dafs 
der  Vf.  hier  ein  Feld  betritt»  wo  er  mehr  einheimifch 
ifi :  diefer  Abfchnitt  ift  bey  weitem  lehrreicher ,  die 
Darftellung  deutlicher  und  beffer  als  im*  vorigen. 

Htfdt'oßatik.  Die  bekapnnten  hydroftatifcheiv 
Lehrfätze  werden  kurz,  aber  doch  recht  fafslich  vorge- 
tragen, nur  fehlen  auch  hier  bey  den  meiften  Sätzen 
die  Beweife. 

Aerometrie  oder  PnewmaHk.  i  bis  3  Cap.  Von  der 
Etafiicität  der  Luft.  Auch  diefe  Lehren  find,wenn  man 
fich  die  Beweife  fopplirt ,  recht  gut  vorgetragen. 
Die  folgenden  Abfchnitte  vom  Thermometer ,  vom 
Einflufs  der  Wärme  auf  die  Expanfivkraft  der  Luft 
und  der  Dämpfe,  von  Erhaltung  und  Fortpflanzung 
der  Wärme,  von  Öfen  u.  f.  w.  gehören  gänzlich  in  die 
Phy  flk,  enthalten  aber  manches  Lehrreiche,  was  man 
hier  gerade  nicht  fucht,  z.  B.  die  Refultate  der  Verfu- 
che  vom  Prof.  Schmiii  über  di^  Expanfivkraft  der 
.  Dämpfe. 

HtfifrofUft.  I  Cap.  Vom  Ausflufs  des  Waffers  aus 
GefSjsen  beg    fmveränderticher  Wafferhohe.    2  Cap. 
.Foifi  NfoetUren.   Die  Irrthfimer,  welche  aus  der  Re- 
.  fraction  entftehen,hätten  wohl  umftändKcher.erwähnt 
werden  foUen,  da  man  doch  aus  IFokmans  und  ande- 
s  Ter  JBeobachtungen  weifs ,  dafs  die  Lamberttche  Cor- 
.  rection  nicht  zu  gebrauchen  ift.     3  Cap.  Von  derBe- 
wegung  des  Waffers  in  FtufsbeHen  u.  f.  w.   Beobach- 
:  tungen  von  Wiebeking  über  die  Neigung  der  Ober- 
fläche des  Rheins  und  die  im  Stromftrich  an  der 
.  Oberfläche  Statt  findende  Gefchwindigkeit  im  Behar- 
..  rungsfthnde ,  wobey  aber  die  Größe  der  Profile  in 
.  den  verfchiedenen  Stationen  nicht  t^jemerktf  ift,  ob- 
gleich hierauf  viel  ankömmt.  Beobachtungen  derGe- 
fchwindigkeit  der  Ströme  in  verfchiedenen  Tiefen 
.  vnter  der  Oberfläche,  und  Beobachtungen  über  den 
.  Waflerftand  des  Rheins ,  der  Waal ,  des  Lech  und 
.  der  I0el  zu  verfchiedenen  Zeiten  im,  Beharrungs- 
fiande.     Schade,  dafs. fich  aus  allen;  diefen  Beobach- 
:  tungen  noch  wenig  allgemeine  Folgerungen  herlei- 
;len  lafictt».  daher  fie  in  einem  Lehrbuche  wohlkaum 
.  an  ihrer  lechten  Stelle  ftehen  und  zu  vtele  Bogen 
füllen.    4  Cap.  Slgemein&  Bem$rif»ngen  zur  Hydro- 
technik.   Über  Stromcharten,  WalTermerkpföhle  und 
ihren  >  ormalpunct;  von  TtefmelTungen ,   (weiche 
Hr.  L.  felbA  bey  5oFu£s  Tiefe  lieber  mit  Peilftangen, 
als  mit  d€m  Senkbley  zu  nehmen,  anräik)«  Unter- 
.  Jjichung  der  Befchaffenhelt  desBodens,  und  derUfer. 
-^  Alles  fiir  den  Anfänger  recht  leh^eicb.     5  und 
6  Cap.     Bewegung  ifei  Waffers  in  tegutären^  Canälem 
und  Röirenlettungen.     7  Cap.    Von.  Springwerken. 
Diefe  Abfchnitte  geben  empixifcbe.  Formeln  für  die 
hieher  gekörigeja  Aufgabe»;;  die  meiilen'  diefer  For^ 
mein  find  eiiifaeher  als  im  Lehrbuch  der  HydMUilik.. 
t  Cap.  VomStofoe  d^s  Waffers;, 

Speeietto  M^hiemdehr§i  Bej  dknF^rmehi^  vrA- 
tte  der  Vfl.  angiebt,  ift  aueh  auf  diie  vorzüglichfteA 
WüMtrrniflfT  £c  Bewegoag:  Bflrtficht  genommm» 


daher  man  alle  diefe  Lehren  hier  ganz  anders  be* 
handelt  findet ,  als  in  den  meiften  Lehrbüchern  der 
Statik.  Die  Formeln  find'meiftens  ohne  Beweis  mit» 
getheilt,  den  der  Vf.,  wohl  der  Kürze  halber,  den 
Vortefungen  vorbehielt.  Diefe  Formefai  einzeln  nä- 
her zu  beleuchten,  kann  nicht  der  Zweck  diefer  An- 
zeige feyn;  wir  bemerken  daher  nur  beyläufig,  dafs 
die  Formel  0.  i3  fchwerlich  richtig  feyn  kann,  denn 
fonft  hülfe  es  ja,  wenn  p  unbedeutend  ift,  nichts, 
dafs  D  +  d  ^  D.  In  der  Formel  Q.  12  mufs  auch 
wohl  ftehen ; 

S  ±:  Sin,  B.(Q  +  p) +2|x'.   Cof.  B.  (Q+Jp) 
Höhere- Mechaimk  feßer  Körper:    i  Cap.   Ergän- 
zung  der  Lehre  von  Zujammenjetzung  der  Kräfte  u.  jfl 
w.  Die  Anordnung  der  Sätze ,  welche  als  Vorberei- 
tung zur  Theorie  der  Kettenlinie  dienen,  fcheintdesi 
Rec.  fehr  gut.     Gegen  des  Vfs.  Art,  die  Diiferential- 
rechnung  anzuwenden,  tiefse  fich  manches  erinnern« 
Es  fcheint  uns ,  dafs  feine  Method« ,   die  Differen- 
tiale darzuftellen ,  weniger  deutlich  als  die  gew^n- 
liehe  ift,'  und  ihr  Nutzen  leuchtet  hier  um'  fo  weni- 
ger ein,  da  man  am  Ende  doch  alles  in  der  alten 
Form  darftellen  mufs,  ehe  man  zur  Integration  kom- 
men kann.    2  Cap.   Vom  Schwerpumte.    3  Cap.  AU- 
femeine  Theorie  der  ungteichförwigen  Bewegung.  4  Cap. 
'om  Moment  der  Triigheii.  —  Der  Satz  §.  27  fcheint 
uns  nicht  mit  der  Klarheit  dargeftellt  und  erwiefen 
zu  feyn ,  wie  feine  grofse  Wichtigkeit  es  wohl  ver- 
dient hätte.     5  Cap.  Wirkung  der  Schwungkräfte  aus 
der  Bewegung  in  Kreisbögen  erzeugt*    6  Cap.   Verän- 
derlichkeit (Collte  heifsen:  Ungleichheit)  der  Schwere 
aufunferer  Erde.   Die  2te  Anmerkung  S.  325  fcheint 
auf  unerwiefenen  Prämiflen  zu  beruhen ;  -denn  wo- 
ber weifs  man ,  dafs  eine  gegebene  Menge  Ddnfte 
mit  einer  gegebenen  Menge  Luft  zußimmen  genom- 
men ,   einen  d^fto  kleineren  Raum^  einnehmen^,   je 
inniger  fie  mit  derfelben  vermifcht  find?    Man  füll- 
te eher  das  Gegentheil  glauben ,  da-  die  im  Nieder- 
fdilagen  begriffenen  Dünfte  fein  zertheiltes^  Wafler 
enthalten,  welches  gewifs  f^ecififch*  fcfawerer  ift,  al- 
fo  weniger  Raum  Ifimimmt,  als  es  vorher  der  Fall 
war,  da  es  in  Luft-  oder  Dampf -Form^  fich  In  dar 
Atmofpbäre  befand.   Die  3 teAmnerk.  genügt  gewifs 
sticht,  um  die  wahre  Il^he  der  Flutben  zu  erklären. 
Was  ebendafeltyft  in  der  4ten  und  5ten  Annu  fteht, 
hätte  fdglieh  wegbleiben^  können-;  denn  über  das  in- 
nere Wefen  der  Dinge,  und  folglich  auek dar anzia- 
heiiden  Kräfte,  wirä^  wohl  kein«  Mechamk  undMe- 
laphyfik  uns  belehren.     7  Cap^  Von  der  Bewegung m 
kHifmjPim  Itfifm.    Der  Vf.  geht  audi  hier,   wie  an 
mehi'even  Stelle»  diefes  Buches,  von^den«  allkgemci- 
neren  Lehrfittzaen  zu  leichtereH:  Fälten^,  als.  zaeinar 
Anwendung  d^  vorigen  Sätze  ^ber;    Eine  Metho- 
de,, die  allerdings  ihre  Vorzüge  hat,  abgleich  man- 
cher Lehrling  fich  hej  der  umgekahneA  Methoda, 
wo  man  von  leichteren  Fällen  zu  fcbweraren  fort- 
geht, beffer  betebrt  findet.  gCap«  Theorie  de»  Krumme 
zapfen^    Da  diefe  Theone  hier  ganz  neu  zum  er- 
ftenmale  erfcheint  (denn  an  feinen,  vorigen  Arbeiran 
iher  die£ea  Gegenftartd  entdrcktp  der  VL  LeibSLWuL^ 
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/  gel) :  fo  wollen  wir  vet Aichen  •  «ine  kurze  Darftel- 
lung  des  einfachften  Falles  hiejr  mitzutheilen.  Der 
Widerftand,  welchen  der  Krummzapfen  überwinden 
Ibll ,  bleibt  zwar  eigentlich  nicht  während  der  gan- 
.  zen  Umdrehung  deflelben  (ich  gleich ,  auch  ift  die 
,  Richtung  dtefes  Widefftandes  (welche  mit  der  Rich- 
tung der  Pläuelftange  einerley  iil)  etwas^  veränder- 
.  lieh ;  indefs  ift  diefes  gegen  die  ^Hauptfache ,  wor- 
auf es  hier  ankölount».  unbedeutend«  Man  betrach- 
tet daher  die,  durch  den  Krummzaplen  bewegtet 
Laftals  unveränderlich  zzQf  aber  das  ftatifche  Mo- 
ment "derfelben  ändert  fich  mit  dem  Winkel ,  wel- 
.chen  die  Pläuelftange  mit  dem  Radius  macht,  wel- 
. eher  an  den  Punkt,«  wo  fie  angreift,  gezogen  ift. 
Diefer  Winkel  fey  rr « ,  des  Krummzapfens  Halb- 
meffer  =r»  fo  ift  'Qr.  Sin.  a  der  allgemeine  Aus- 
drudc  für  das  ftatifche  Moment  der  Laft  Q.  Für 
das  Moment  desjenigen  Widerftandes,  welcher  bey 
der  Umdrehung  der  Kurberungeändert  bleibt,  fetze 
man  n  r.  q,  und  für  die  Unveränderliche  Kraft  ~ 
P.  Da  die  Bewegung  des  Krummzapfens  ungleich- 
formig  ift,  doch  aber  jede  Umdrehung  gleiche  Zeit 
dauern  foll:  fo  mufs  offenbar  fürirgend  einen  Win- 
kel a  der  Widerftand  der  Krafk  gleich,  alfa  ?  — 
q  +  Q.  Sin.  o.  feyn,  allgemein  aber  ift  die  wirkende 
Krafit  zrP  —  q^-*Q.  Sin.  a,  wozu  indefs,  wie  Hr. 
L.  behauptet,^  noch  ein,  gleich  zu  erwähnendles 
Glied  hinzukömmt.  Für  die  in  Bewegung  zu  fe- 
tzende MaiTe  fetzt  Hr.  JL  erftßch  die  Stimme  des  Mo- 
ments der  Trägheit  des  WaiTerrades  oder  überhajapt 
aller  derjenigen  Theile^deren  Trägheitsmoment  wäh- 
rend der  Umdrehung  unveränderlich  bleibt  rr  11  r', 
zweytens  aber  das  Trägheitsmoment  der  MaiTen, 
welche  mit  der  Warze  verbunden  find,  für  j.ede  un- 
beftiinmte  Lage  der  Warze  ^z  (Xr^  Sin**  a,  und  da- 
nach die  gefammre,  auf  die  jedesmalige  Stelle  d'er 
Warze  reducirte  Mafte  ziTl-^  Qu  Sin.^  ou  Es  mufs 
aber,  fagt  Hr.  L.„  zu  der  oben  erwähnten  Kraft  we^ 

2  V. 

gen  der    Centrifugalkraft  der  Warze  nocb  —  — >-^ 

iL  Sin.  a.  Cof.  a  hinzukommen  r  wo.v  die  der  (lie- 
fchwindigkeit  der  Warze  zugfehörige  Höhe  ift.  Hier- 
aus  findet  man,  naeh  bekannten Principien* 

(P — q^ — Q  Sin.  «-— ^  2  v  Ol  Sin,  ar..  Cof.-  ai 

dvzTidÄ.    I [ » 

[       n  +  a.  Sinv  ^  ff 

wo  mm  im  zweyten?  Gliede  ohne  Bedenken*  rzrh» 
der  mittleren  Gefchwmdigkeicsbdhe  gleieh  fetzen- 
kann. Die  Integration'und  fodann-die  Voraiisfetzung, 
dafs  fowobl  für  «  ~  o^  als  a  zZr  90%  v  rz  h  feyn.foil,« 
giebt  die  Hauptformel 


(p— q).  r.  rofr  nat.  |^  *  K  j^;^ 
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Bringt  man  die  Centrifogalkraft  nickt  mit  in  dr# 
Rechnung,  fo  ergeben  fich,  .wie  der  Vf.  bemerkt,. 
Folgerungen,  die  nicht  beftehen  können.  Die* /er- 
.  neren  Untersuchungen  und  die  Anwendung' auf  dem 
doppelten  Krummzapfen  müfien  wir  übergehen. 

Höhere  Mechanik  flüßiger  Körper.     I  Cap;  Vom 
Druck  der  flüffigen  Maffen  auf  die  Wände;  wie  flucb 
vom  Drucke  der  Aa/fr/w^g«i  JMaJ/Vn.     Unter  letzten 
verfteht  der  Vf.  folche  Maffen ,  wie  Sand ,   Körner 
u.  dgl. ,  und  facht  den  lothrechten  Druck  zu  beftim- 
men,  welchen  ein  Balken  leidet,  der  in  einer  fo}«- 
chen  Kömörmalft  liegt,  wenn  unter  ihm,  durch  Zo-- 
fammenfinken  des  Korns,  ein  leerer  Raum  entftau- 
den  ift.    Aufser  der  MaiTe ,   welche  fenkrecht  üb.er 
dem  Balken  liegt ,  übt  auch  eine  feitwärts  liegende 
prismatifche  Mafle ,  wekhe  ein  Beftreben'  gegen  den 
Balken  hin  abzufi'nken  hat,  einen  folchen  Druck  aus. 
Nimmt  man  die  noch  unbekannte  horizontale  Breite 
diefer  Mafle  unbeftimmt  an,  und  fetzt  denReibungs- 
Coefficienten  als  bekannt  voraus,  fo  erhält  man  einen> 
Ausdruck  für  jenen  Druck.     Um  aber  jene  unbe* 
fiimmte  Breite  fo  feftzufetzen ,  \Vie  fie  wirklich  an- 

fenominen  werden  mufs,    fucht   man  denjenigen 
l^erth   derfelfoen ,   wobey  der  Druck  am  gr^fstant 
wird.  —  Eine  ähnliche  Methode  Hat  für  den  horizon« 
talen  Druck  auf  Futtermauem  ein  Hr.  Brunings  an- 
gegeben, wie  man  aus  dem  4  Bde  von  Wolmans  Bejf-- 
trägen  zur  tit/dirauUfchen  Architektur  weifs  ^  Hr.  L.  er-     ^ 
wähnt  diefes  Brunings  nicht ,  fcheint  aber  anzudeu- 
ten ,  dafs  er  ganz  von  felbff  auf  diefe*  Methode  ge- 
kommen fey.  ^2  Cap.  Nachträge  zur  Lehre  von  den^ 
Wafferr ädern.    3  Cap.  Vom  Ausfiuffe  dn  Waffers  amt 
hefiändig  voW  erhaltenen  Gefäfsen,  und  vom^  Ausflüge^ 
durch  Köhrenkitungen  und' offene-  Rändle.    Formeln» 
für  den  Ausfluß  aus  gröfseren^  Öfihungeu' von  be«- 
ftimmter Figur,  bey  dienen  wohl'hätteinögen  ange- 
merkt werden ,  dai^  fie  fömmtlieh  nicht  ganz  ftrengr 
theoretifch  begründet  find;  Übrigens  fragen^ wir  hier*  . 
wieder,  ob  es  wohrrathfam  fey,  aüfempirifdieFor-^ 
mein  fo  viele  weit  fortgeführte  Schlüfl'e  ^u  bauen;  — 
Wenigftens  möchte  es  gut  feyn ,  den-  Schüler  vor 
dem  Reize  des  angenehmen^  Fortbauens  au£  eineniL 
Grunder  der  für  ein  iblches^^ Gebäude  niche  ficher 
genug  ift,  zu  warnen; —  Die  Klage  über  Hn;  Prony's* 
Unkunde'dbr  deutfcfien  Literatur,    fteht  in  einem* 
Mandbuche*  eben  nicht  am*  rechten' Orte.  —  Die  bei«~ 
den  letzten*  Abfchnitte  handeln  von*  den  Scu^-  undt 
I>ru€kwerkem 

Diefe  Infaaltsanzeige  wird'  hinreichen-,*,  um-  anv 
zeigen,  dafs  Hr.  JL.  fehfiemBuchrdadurdi^  einen  Vor- 
zug zu  geben  gefucht  hat,«  dafs  er  Materien:  mit  auf- 
nahm,  die  man  fonft  in  Lehrbüchern«  niohr  findet;; 
dagegen*  inöchte  in^  Rücküchr  der  Anordnung  undt 
des  Vbrtnrgs  Manches*  einer  VerBefierung  fähig.fej^n;. 
Manche  breit  und  fchwerfUlig'  ausgedrückt»  Aufgaben 
ließe  flth  Ibicht  mir  hallSf  .fo^  vielbi«  WorCen»  deulli^ 
eher  ausdrückem  Zu*  Si^raehfbldiertv  gehö^MW  di^ 
Worte  ^  dmcUö^,  i^rümi^  (S.  44g)  und:  andere.« 

B. 
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Der  Vf.,  welcher  durch  mehrere  Werke  über  die 
Phyfikf  ihre  Gefchiphte  und  Hiilfswiffenfchaften 
rühaüichft bekannt  ift,  liefert  uns. hier  den  Anfangei- 
nes neuen  literai^ifchen  Unternehmens,  das  einen  gun- 
ftigiri  Erfolg  zu  leilfen,  ^jp'dnach  der  in  der  Vorrede 
mit  wenigen  V^Torten  angezeigten  Schilderung,,  ein 
wichtiges  Ganzes  zu  werden  verfpricht.  Zwar  haben 
wir  feit  der  Mitte  des  i6  Jahrh.  Anleitungen  aller 
Art  genug,  um  diefen  oder  jenen  Theil  der  reinen  Ma- 
thematik, zum  öffentlichen  fowöhl  als  zum  Selbftun- 
terrichte,  daraus  zu  erlernen:  aber  alle  bisherigen 
Hand-  und  Lehrbücher  erftrecken  fich  meift  auf  die 
Elemenurk^nntnifle  der  gemifchten  Mathematik;  und 
diejenigen,  welche  blofs  der  höheren  gewidmet  find, 

*  enthalten  den  Unterricht ,  den  .  fie  vortragen, 
entweder  zu  unvoUftändig,  oder,  wenn  fie  über  die 
gewöhnlichen  Erfodernifle  eines  Lehrbuchs  hinaus- 
gehen, in  keiner  analogifchen  Ordnung,  wodurch 
nicht  feiten  der  wahre  fyftematifche  Gefichtspunct 

-  verrückt  wird ,  den  zumal  der  Lehrer  der  höheren 
Mathematik  nie  aus  dem  Auge  verlieren  follte.  In  die- 
fen Fehler  verfiel  fogar  der  unfterhliche  Newton,  fa 
fehr  auch  übrigens  feine  ruhmvollen  Schriften  das 
Gepräge  eine*  der  fcharflinnigften  Denker  feiner  Zeit 
führen,  welches  befonders  aus  deflen  Phüofoph.  na- 
tural, princ.  mathenuaica  (editio  uk.  Amft.  1714.  gr.  4) 
unAk\netArithmeticaunivtrSalisetc»{L.  B.  1732, gr. 4) 
Jiervorgeht.  Selbft£tft^,  Lambert,  Käßner,  ta  Orange, 
U  Gendre  u.  m.  a.  treffliche  Männer,  welche  in  der  letz- 
ten Hälfte  des  vorigen  und  im  Anfange  des  gegen  wär- 
tlgen  Jahrhunderts  mit  ihren  verdienftvollen  Schrif. 
ten  üher  die  höhere  Mathematik  und  ihre  einzelnen 
Theile  der  Welt  yorgeleuchtet  haben,  find  nicht  im- 
mer der  fyftematifchen  Form  treu  geblieben.  Hr.  F. 

*  hat  daher  ganz  recht,  dafs,  nach  dem  jetzigen  Zu- 
ftande  ühferer  Kenntniffe,  es  gewifs  keine  ungerechte 

«  Fode?ungfey,  dafs  derjenige,  welcher  auf  Gelehrfam- 

-  "keit  Anfpruch  machen  will,  in  den  höheren  Theilen 

-  der  Mathematik  eine  gewiffe  Fertigkeit  erlangt  haben 
muffe.  Um  diefe  zu  befördern ,  da  es  ohnehin  an 
einem  vollftändigen  Syftem  diefer  Art  fehle,  ift 
das  vorliegende  Werk    beftimmt.    Diefer  Zweck 

-  ift     nach  den   vorliegenden  Bänden   zu  urtheilen,         _  _     ___ 
wirklich   erfüllt.  .  Überall    trifft  man    Deutlichkeit     vielmehr  ^dpio  f^mi,  eine  folch^^l^^ 
im  Vortrage  an,  der  inderDarftellung  wiffenfchaftli-     mel  fdie  cubifche  Gleichung  ^3  ^p^  —  «  aufzulöfcn) 
eher  Qcgenftände  mit  einer  vollftändigen  mathema-      — *"i-'-i'*           r^L_»_.  j.  ^    vt    .    .         '^         _ 
tifchen  Schärfe  verbunden  wird.  Was  von  der  allge- 

^  meinen  Rechenkunft,  der  Algebra,  Differential -Inte- 
gral  -  u.  Variations  -  Rechnung,  nebft  ihren  ijinwendun- 
dungen  auf  continuirliche  Gröfsen,  im  i  Bd.  abgehan- 
deltwird,  ift  in  31  C.  enthalten,  wovon  auch  xiicht  ein 
einziges  fich  mit  der  gdmeinen  Arithmetik  (jlrithmettca 
nimerofa)  befchäftiget.    Alles  wird  nach  den  reinen 


Gruhdßtzfn  der  höheren  Mathemaütk ,  rta A  etiim 
rein  mathematifchen  Lehrbegriffe  vorgetragen  und 
erläutert,  ohne  der  Verftandlichkeitfär  diejenigen  zo 
fchaden,  die  an  eine  Lehrmethode  der  Art  gewöhnt 
find.  Für  folche,  aber  auch  blofs  für  diefe,  Ift  diefs  vor- 
treffliche  Werk  geeignet,  und  zum  zweckmäfsigen  Ge- 
brauche  bey  dem  Selbftunterichte  nach  der  Abficht 
des  V£s.  beftimmt.  Alle  Anderen,  die  fich  blofs  der  mc- 
chanifchen  Rechenkunft  widmen,  ohne  höhere  mathe- 
matifche  Kenntnifs  der  Arithmetik  dftbey  erlangen 
zu  wollen ,  finden  in  mehreren  hundert  Rechenbfi- 
•  ehern,  die  von  jeher  und  feit  dem  Wiederaufleben  der 
-  WiiTenfchaften  in  Europa,  in  allen  Tri vialfchulen  ge- 
hraucht wurden,  undfernerhoch  in  Anwendung  ge- 
bracht werden,  ihre  hinlängliche  Befriedigung,  weil 
fie  durchgängig  —  jedoch  mit  gewiflen  Ausnahmen 
einzelner  fcharflihniffer  Köpfe,  die  welter  zu  gehen 
wünfchen,  und  den^  daher  diefer  Grundrifs  etc.  des 
Hn.  F.  ein  willkommenes  Gefchenk  feyn  wird  —  nicht 
weiter  gehen  woUen ,  als  ihr  mechanifch  rechnender 
Lehrmeifter  fie  in  ihrer  Jugend  gebracht  hat. 

Im  zwey teh  Bande  ift  Hr.  F. ,  bey  Feftfetzurig 
.  der  erften  Gründe  der  Differentialrechnung,  dem  fei. 
Käfiner  gefolgt,  und  hat  fich  bemüht,  fie  noch  an- 
fchaulicher  zu  machen.  Eufcr'j  Vörftellungen,  die 
Differentiale  als  wichtige  Nullen  zu  betrachten, 
kann,  feiner  Meinung  nach,  eben  fo  wenig  zuge- 
laffen  werden ,  als  Hn.  Langsdorf's  neuliche  Be- 
gründung der  Differentialirechhung  auf  den  Satz, 
dafs  die  Theilbarkeit  der  Gröfsen  nur  bis  auf  gewiffe 
Grenzen  gehe ,  und  daher  nicht  unendlich  fcy. 
.  ^.  r  ^TT  ^*^^'e®  •  was  uns  zur  VervoUftändigung 
diefes  Werks  noch  zu  wünfchen  übrig  bleibt,  be- 
fteht  darin :  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  hätte,  bey  die- 
fer oder  jener  Erfindung  der  belTeren  Behandlungs- 
art eines  Gegenftandas ,  oder  in  Erweiterung  einer 
inathematifchen  Methode,  den  Ort,  wo  zuerft  diefer 
Erfihdung  erwähnt  wird,  literarifch  genau  anzuzei- 
gen ,  und  entweder  in  kurzen  AbHitzen  im  Texte, 
oder  in  gedrängten  Noten  unter  demfelben  von  ih- 
rem Erfinder  und  der  VeranlalTung  zu  der  Entde- 
ckung, eine  hiftorifche  Notiz  ^  init  Rückficht  auf  die 
Schriften ,  die  davon  handeln ,  zu  geben.  Darin 
•müfTen  wir  Deutfchen  deutfehe  Gfündtichkeit  in  Er- 
weiterung der  fyftematifchen  Ordnung  für  die  Ver- 
breitung der  WifTenfchafren  überhaupt  beybehalten, 
und  durchaus  nicht  die  Flüchtigkeit  der  Ausländer 
nachahmen*  Der  Ausdruck  S.  241 :  ^,Schon  vor  ei- 
nigen hundert  Jahren  hat  der  bei'ühinte  Carrfa»  oder 


— .  ^^ ^"77  vii^ivuuiiß  ♦'  f  pxznq  autzuioien; 

entdeckt,  —  fcheint  diefe  Nachahmung  beßätigen 
zu  wollen,  anderer  Fälle. nicht  zu  gedenken.  Wir 
bitten  daher  Hn.  Prof,  F, ,  die  Manier  -Käfiner  s 
und  aUer  deutfchen  Mathematiker  vom  erften  Range, 
welche  er  felbft  in  'feinem  phyfikätqchek  Wörtef- 
6ucÄf ^beobachtet  hat,  auch  bey  einer  neuen  Aus- 
gabe diefes  Wer^j  tu  b^olgen. 
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VERMISCHTE   SCHKIFTEN. 

Ohne  Angabe  des  Druckorts :  Mondfttin  -  U^ürfe^ 
von  Zebedäus  KuktA  dem  jüngerii ,  erfcWage- 
nen  Feld-Hauptmann  dergefchlagenen  Reichs- 
ftadt  Eulenhaufen.  Im  erften  Jahre  des  ewi- 
gen Friedens.  190  S.  8-    (21  Gr.) 

K^um  hatte  man  lieh  roadem  erften  Entfetzen  über 
das  Mifsgcfchick  der  preuffifchen  Adler  an  jenem 
ewig  denkwürdigen  14  October  erhohlt,  fo  erfchoÜ 
auch  aus  allen  Gegenden  der  zertrümmerten  Monar- 
chie die  einftimmige  Frage  2  wie  konnte  diefs  unbe- 
greifliche Ereignifs  möglich  werden  ?  und  taufend 
Federn  fetzten  ßch  in  Bewegung  fie  zu  beantworten. 
Nicht  zufrieden,  den  wahrfcheinlichenVeranlaffungen 
der  bcyfpiellofenNiederlagen  eines  bis  dahin  fo  furcht- 
bar  geglaubten  Heeres  nachzuforfchen ,  wufsten  fie 
bald  aus  dem  Verfall  der  Religion,  aus  dem  Greifen- 
alter  der  Heerführer,  vorzüglich  aber  aiis  der  Unwif- 
fenheit  und  Entartung  der  adelichen  Officiere  die 
Nothwendigkeit  diefes  Erfolgs  auf  das  bündigfte  a 
priori  zu  erweifen*  Die  Augen  der  militarifch-poU- 
tifchen  Dilettanten  fchienen  plötzlich,  wie  durch  ei- 
nen Zauberfchlag,  fo  hell  geworden  zu  feyn,  dafs 
man,  bey  ihren  Demonftrationen,  über  die  Begeben- 
heiten felbft  fich  gar  nicht  mehr  wundem  konnte, 
wohl  aber  darüber,  dafs  diefe  rußigen  Erklärer  ihr 
Licht  fo  lange  unter  dem  Scheffel  verborgen  gehal«^ 

ten  hatten.  .    ,     %-r  i*.   j 

In  diefem  Zeitpunct  glaubte  auch  der  Neffe  des, 

durch  die  BagaUUen  aus  dem  zweyten  FetdzugB  am 
Mittetrhein  dem  Publicum  wohlbekannten,  älteren 
Hn.  Zebedäiu  Kukuk  fein  Scherflein  zu  Berichtigung 
der  öffentlichen  Meinung  b^ytragen  zu  muffen.  Ob- 
gleich bey  Jena  auf  dem  Bette  der  Ehren  gefallen , 
nimmt  er  doch  als  Mondibewohner  noch  warmen  An- 
theil  an  den  Angelegenheiten  der  Erde ;  er  fchrieb 
feine  Gedanken  auf  Asbeft-RoUen  nieder,  und  gab  fie 
einem  Möndfteine  mit,  der  gerade  von  feinem  Pla- 
neten auf  den  unfrigen  herabgefchleudert  wurde. 
Durch  einen  glücklichen  Zufall  mufste  Hn.  Kukuks 
ehmaliger  Reitknecht  fie  finden,  der  fie  dann  mit  ei- 
ner Zueignung  an  den  „laut  veAlagten  W  ehr-  u^d 
hart  geplagten  Nähr-Stand"  der  Welt  bekannt  zuma- 
eben  eilte.  Unter  dicfem  Vehikel  trägt  der  Vf.  fei-- 
nc  Anfichten  der  Dinge  in  einem  launigen  Tone  vor, 
der,  wo  es  der  Ernft  des  Stoffes  erfodert ,  zu  einer 
fehr  edlen  Sprach«  fich  erhebend»  dann  wieder  mit 
fernen^  ßc^enftande  fpielf  n/1  und  den  Lefer  ftets  an- 
2f.  A.  L.  2.  I808,    Erßer  Band. 


genehm  unterhaltend ,  nie  die  Grenzen  des  guten 
Scherzes  überfchreitet. 

Werke  diefer  Art  leiden  keine  fcharfe  Abfonde* 
rung  der  Materien,  die  Gegenftande  muffen  fich  von 
felbft  darzubieten  fcheinen,  {ö  wie  der  Vortrag  voii 
4em.  Einen  zu  dem  Anderen  hinübergleitet.  Ohne 
wettläuftige  Erzählung  fchon  zu  ofl  erzählter  Bege- 
benheiten begnügt  fich  Hr.  Kukukttik  der  Aufftellung 
eines  mit  wenigen  Strichen  gezeichneten,  anfchauli« 
eben  Gemäldes  der  Zerrüttung  einer  durch  verkehr- 
te Anftalten  und  eine  unglückliche  Schlacht  au%e« 
löfeten  Maffe,  wodurch  es  begreiftich  wird ,  wie  ei- 
ne Armee,  ohne  feig  zu  feyn,  nach  einer  einzigen  Nie- 
derlage fo  völlig  vernichtet  werden  konnte..  Er 
fttcht  dabey  die  Ehre  des  fo  hartbefchuldigten  preu£> 
fifchen  Omcier-Corps  zu  retten,  und  giebt  zuletzt  ei- 
nige, aus  den  gemachten  Erfahrungen  abgezogene« 
Regeln  für  die  künftige  Organifation  der  norddeut.- 
fchfen  Heere. 

Unterfuchungen  über  die  Fehler,  der  Staatsmän- 
ner und  Feldherren  gehören  nicht  vor  das  Forum 
eines  launigen  Schriftftellers ;  nur  kleine  Streife- 
reyen  in  das  Gebiet  der  Politik  und  der  Kriegskunft 
erlaubt  fich  der  Vf.  da,  wo  fie  ihni  nöthig  waren« 
um  die  von  fem  und  immittelbar  wirkenden  Urfa- 
qhen  des  Unglücks  der  preuflifchen  Heere  anzudeu- 
ten. *tr  fchildert  weniger  die  Begebenheiten,  als 
die  Zuftände,  aus  welchen  die  Erfolge  von  felbft  fick 
erklären;  und  wq  die  Verblendung  der  Lenker,  a^ 
denen  jede  Warnujig  und  das  Beyfpiel  des  Nachbar- 
ftaates  verloren  eing,  ganz  unbegreiflich  fcheint,  da 
nimn^t  er  feine  Zuflucht  zu  einem  höheren  Verhäng- 
niffe,  das  „die  vereinte  Intelligenz  der  Lichter  des 
Staates  und  der  Armee  verwirrte ,  und ,  trotz  alles 
Sinnens ,  Ringens  und  Abouchirens ,  die  iluirktichen 
Kriegsräthe  zu  Titularen  oder  Ahitppheln  machte.  <' 

-Ein  Blick  auf  die  Karte,«*  fagter,  „auf  diefe 
aus  lauter  Grenzen  beftehenden  Ländergruppen,  und 
ein  zweyter  auf  die  Gemüths/Hmmung  diefer  farma- 
tifchen  Süd- und  Oft -und  diefer  germanifchen  Neu* 
Preuffen  uuferes  Heeres,  entzaubert  zum  Theil  fchon 
das  Wunder  des  Erfolgs.*«  Das  Verfahren  bey  der 
Befitznehmung  der  neueren  Provinzen  war  nicht  ge- 
eignet uns  die  Hprzen  zu  gewinnen,  „ein  unfanftes  * 
niilitärifch  -  defpotifches  Joch  follte  verwöhnten  Pri«-. 
fterheerden  und  den  Bürgern  freyer  Reichsftädte, 
von  drückender  Einquartierung  uncerftützt,  annehm- 
lich gemacht  werden,  und  um  das  reizbare,  M^jstm- 
thene,  hochempörte  Volk  der  Polen  zu  veififanen, 
erkiefete  man  ihr  Vaterland  zur  Cayenne  des  Mut- 
Sss  "  — 
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terftaates.  Als  endlich  beym  herannahenden  Aus-  nen  Soldaten  die  nachher  rpm  ihnen  felbft  widerro« 
bruch  des  Krieges  ,,das  girofse,. gewagte  Spieä!  fich  !  fene'Sage  liachzuersählei),  dafs  ganze  Regimenter 
immer  mehr  verwickelte,  begann  man  erft  noch  zu  von  ihren  Ofiicieren  yerlaffen  worden  wären?  Hat 
/audem  und  fich  zu bedenKen.'Man  wollte  flie Tau-';  'man* nur' ein 'einziges  i3eyfp|el  zur  UnterftÜtzung die« 
he  der  bürgerßchen-  Rechtlichkeit  ndt  der  Schlange  .  fer  fo  keck  hingefchriebenen  Behauptungen  anfuk- 
der  höfifchen  (?)  Politik  verbiftde»ru»4  in  d#r  R9lk:«^»j?itJfcdftnai^g  Man  macht  den  Subalternen  die  Ge» 
des  Schöpfers  ^ie  Rücklichten  des  Gefchöpfes  Dicht     fangenfchaft^   das  gegebene  Ehrenwort   zum  Vor- 


aufgeben.  Da  wurden  die  Freunde  kalt,  cKe  Feinde, 
kühn,  die  Bundsgeaofleix  fchea  und  zweydeutig.  — 
Dem  Heere  fehlte  der  Eine,  an  dem  der  Glaube  der 
€oldaten*haften  konnte,  der  Kriegsgott  dem  Volke, 
das  nur  Laren  und  Penaten  hatte."  —  Das  wairnei>- 
ide  nahe  Beyfpiel  erregte  vielleicht  in  manchem 
Zweifler  Gedankent  die  er  in  der  allgemeinen  Stirn- 
«nung  nicht  laut  werden  liefs  ,  aber  tiefer  als  Öfter- 
teich  finken  zu  können,  das  hielt  man  doch  furun*> 
inogHc^h,  dazu  hatten  Alle  noch  eine  zu  gute  Mei- 
)iung  von  Feldherren,  die  zum  Theil  Friedrichi 
Kriegsgefährten  gewefen  waren ,  und  indem  jeder 
Preufle  die  Sache  feines  Staates  für  die  Gute  zu 
halten  geneigt  war,  mufste  die  poötifche  Gerech- 
tigkeit die  Stelle  jener  fchönen  Zuverficht  vertreten, 
welche  allein  zum  Siege  führt.  *•     .  ' 

Bey  dem  jüngeren  Theil  der  Öfficiere  äufserte 
Ach  die  Freude  über  den  Krieg  laut  und  allgemein; 
Man  bat  ihnen  diefes  nach  dem  unglücklichen  Aus- 
gang zum  Verbrechen  gemacht ;  aber  wenn  auch  Aus- 
ficht auf  Beförderung,  Eitelkeit  auf  das  IntereflTante 
der  Lage  der  den  Gefahren  und  demTode  entgegen* 
siehenden  Vaterlandsvertheidiger,^  vielleicht  auch 
die  gehoffie  Ruhe  vor  drückenden  Sdiuldnern  dabey^ 
ai^itwirkten :  follten  fie  denn  über  die  Gelegenheit» 
endlich  einmal  ihre  Beftimmung  zu  erfüUen,.  nicht 
Irohfeyn?  „Die  fchlagfertige  Jugend  des  Heere& 
Icatte  ja  lange  genug  aur  den  zukünftigen  Lorbeem 
geruhet»  um  den  ZahJungstag  für  anticipirtc^Aus^ 
Zeichnung  und  Ehre'  herbeywü^fchen  zu  dürfen.*' 

Ein  kurzer  Herbfttag  zertrümmerte  alle  kühnen 
Hoffnungen,  alle  gemäfsigteren  Erwartungen »^  und 
kaum  dem  Augenfchein  trauend,,  fahen  die  entfernten 
Prorinr.en^  welche  jene  Hoffnungen  getheilt  undza 
voreiifgerSiegesnachrichten»  fich  erfreuet  hatten,  die 
Tei^inzelten  ^  flüchtigen  Refte  des.  Heeres,  vorüber 
eilen..    Auf  das  Erfiannen  folgte  der  Unwillen,  und 
'    iiefer  traf  um  deflo^fchonungsloferden OfÜcierftand, 
da.  jetzt  in  der  aufgelöieten  bürgerlichen  Ordnung: 
des  unglttcklicheni  Staates  alle"  Leidenfchaften  den 
Zügel  abwarfen.,,  und  der  langverhaltene.  IGroll  der 
Einen  Qafle  nun  mit  reichem  Maße  der  Anderen 
die  ZuTÜckfetzung  vergehen  konnte,  unter  welcher 
fie  feit  einem  halben  Jahrhundert  'fleh  gedrückt  ge- 
ftihk  hatte.     Zwar  ift  es  nicht  zu  leugnen,,  dafs:  die 
jüngeren  Krieger  zum*  gtofsen  Theit  durch  manche 
Thorheit^  durcbPrahlerey  und  ein  verachtendes  Be-. 
tragen  gegen  andere  Ständfe  ^  diiefen  gegründete»  ür- 
fachen  zo«  Unzufriedenheit  gegeben  habenkonnten :. 
aber  muisten  fie  defshalb  ohne  weiteren  Beweis  der 
Feigheit,  dei^  Nichterfüllung  ihrer  Pflichten  hefchul- 
digt  werden?    Mufisten  felbft  vorzügliche  Schrift- 
IteUer  fich.  mit  dem.  Ti^fa  vereinigen j^  um:  verlaufen 


wurf ,  man  verlangt,  dafs  fie  fich  hätten  den,  von 
ihcen  fiefehUhabern«  oft  ohne  ihr  Wiffen,  gefchlof- 
fenenCapitulationen  widerfetzen  foUen;^  kannte  man 
aber  auch  die  BefchränkuiTg  ihres  Wirkungskreifes, 
^s  man  ,  ihnen  die  Schuld  alles  Unglücks  aufzubür- 
den, wetteiferte?  Es  ift  fehr  wahr,  dafs  in  der 
£ntfcheidung  grofser  Momente  derkräfüge  Wille  des 
Einzelnen  oft  das  Unglaubliche  vermag;  aber  waren 
denn  nicht  alle  ui>fere  Einrichtungen  darauf  berech- 
net ,  dafs  das  Einzelne  in  dem  Ganzen  untergehen 
mufste?  Der  Strahl  des  Enthufiasmus  für  das  Va- 
terland mufs  auf  brennbaren  Stoff  tre^ffen,  wenn  er 
iünden  fpU ,  »,was  aber  bleibt  dem  an  feinen  Zug 
gebundenen  Führer,  der,  willig  oder  nicht,  höhe- 
ren Anordnungen  folgen  mufs»  wohl  übrig,  wenn 
die  Rotte  der  ftemden  oder  gezwungenen  Söldlinge 
die  Lofung  zur  Flucht  giebt;  wenn  weder  das  be- 
-fchwörende ,  noch  d9s  befehlende»  noch  das  flehen- 
de Wort  ein  Ohr,  die  Drohung  wilden  Widerftand, 
das  beffere  Beyfpiel  keine  Folger  findet^  und  der 
höfc  Geift  der  Auflöfung  die  wenigen ,  vereinzelten 
Strebepfeiler  der  Ordnung  und  der  Ehre  im  tauben 
'Wahnfinn  mit  hinwegreifst?  Verzweiflungsvoll  im 
Strome  fortzüfchwimmen,  oder,  was  felbft  hier  und 
4a  gefchah »  fich  wehr-  und  zwecklos  der  Willkühr 
des  Feindes  preis  zu  geben !  Ach »  nur  wenigen  ge- 
lang es,  mit  der  Ehre  ihres  Paniers  ^zu  fallen,  die 
Fluth*  ergriff  auch  die  Widerftrebenden ,  und  der 
Bähion  der  eifemeh  Nothwendigkeit  drückte  ihnen, 
ftatt  des  entwundenen  Schwerdtes»  eine  Feder  in 
die  Hand,  um  die  feyerliche  Losfagung  von  dem  Ge- 
fchicketliefes  Krieges  zu  unterzeichnen.*^ 

Die  geheimen  Berichte  dreyer  lachfifcher  Ge-^ 
Derale  nach  der  Schlacht  von  Keffelsdorf  unterbre* 
eben  diefe  Apologie,  indem  fie  ihr,  durch  die  naive 
Originalität  des  in  ihnen  enthaltenen  treuen  Gemäl- 
des von  denk  Zufiande  eines  gefdilagenen  Heeres  , 
arq^r  Unterftützung  dienen.    Nur  dureh  eigene  trau- 
rige Erfahrung,  meint  der  Y£,  fey  es  möglich,  voä 
der  Lage  der  Dinge  in  folchen  Momenten  eine  rich- 
tige Idee  zn  faffen ,  da  lerne  man  anders  artheileti» 
als  jene  ftrengen  Richter ,.  die  fern  vom  Schauplatz 
der  Begebenheiten  „zu  allem  Muth  fühlen  und  für 
alles  Rath  wiflen»  fo  lange  weder  Muth  noch  Ratla 
vonNöthen  ift,   und  der  Riefe  des  Drangfals  nur 
noch  unter  deml  Horizont  ihres  Gefichtskreifes  um.« 
geht.«  — 

Rec;  übergeht  die  nachfelgenden Vorfchlüge  znr 
Yerbefferung  unferer  militürüchen  Einrichtungera 
mit  derBemerkung;  dafs>,.  wenndarinauck  bey  wei- 
tem nicht  aires.  geiagt ,  das  Gefilgte^  doch  durchans 
prakdfch<  und  zweckmäßig  ift.  Er  wffinfcht  von  Her-« 
z/ax,,  dafa,miU£  be£  dej^  Wlederbfiiftsellung  der  bejr 
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Jena  md  Auerilädt  n  Gründe  ^richtetcii  Armeen 
endlich  einmal  mit  Emft  auf  diefe  fchon  ^(t  gefag* 
ten  Wahrheiten  Rüekficht  nehmen  >  und  nicht  wie- 
der den  guten  Stoff  durch  die  Thorheit  und  Pedam 
terey  befchränkter  Maehtluber  mdge  verderben  laf* 
Yen.  Aus  dfefem  Gmndegiaubt  er  das  Büchlein  eben  fo 
fehr  den  miKterifch^i  Lefern,  als  wegen  feines  Haupt* 
Inhalts  dem  Publicum  imAllgemeinen  empfehlen  zu 
können.    Die  aiigefllhrten  Stellen  mögen  als  Proben 
von  dem  Geift  und  Ton  des  Ganzen   dienen ,  das 
nicht  in  die  Clafle  der  kiftorifchen  oder  miliCärifClien 
Schriften  gehört,    fondern  als  fiit  fich  beftehendes 
Kunllwerk  in  einer  feiten  mit  fo  vielem  Glück  bear» 
beitetea  Gattung  betrachtet  werden  mufs*    Einen 
fliefsenden»  belebten  Vortrag  ift  man  von  deut  be- 
kannten Vf,  gewohnt,  und  es  gedeicht  diefem  Wer- 
ke zui^  Vorzug,  dafs  er  lieb  dabey  nicht  der  Üppig- 
keit einer  ofk  zu  blühenden  Phantafie  überlaflen,  da* 
^^en  aber  defto  gröfseren  Fleifs  auf  die  Reinigkeit 
der  Sprache  und  die  Beftimmtheit  des  Ausdrucks  ge- 
wendet hat.     Nur  ein  paar  kleine  •  Nachläffigkeiten 
find  der  Sorgfalt  feiner, Feile  entgangen:  z.  B.  die 
(S.  17)  der  bdrgerüchen  Rechtli^keir  entgegenge^ 
Hellte  höfifche  Politik.     Der  Contraft  w&re  ganz  rieh- 
iig,  wenn  der  Vf.  von  der  Politik  ai»  Höfen  fpräche; 
er  meint  aber  die  Politik  der  Höfe,  die  Staatskunft 
im  eigentlichen  Sinn»  die  wenigftens  durch  die^  Wich- 
tigkeit ihrer  Zwecke  geadelt  wird ,  nicht  die  nach 
kleinlicheren  Zielen  urebende,    den  Hofleuten  ge-^ 
wohnlich  zugeCchriebene,    gewandte  oder  fchlaue 
Handlungsweife*  und  nur  auf  diefe  pafst  das  Hey- 
wort:  höfifch.  —  Der  Gedientere  (S.  136)  wird  zwar 
durch  den  vorhergebenden  Gedienten  entfchuldigt  p, 
aber  auch  bey  diefem  hätte  die  Klippe  des  activ  ger 
braachten ,  url^rönglich  paffiven,  Particips.  der  Ver- 
gangenheit bcy  einem  Zeitwprt  der  Mitterga^tung 
lieber  durch  eine  Umfchreibung  vermieden  werden 
foUen ,  damit  nicht  der  gediente-  Soldat  einfl  in  die^ 
Verlegenheit  komme  ^  den  g^ütenen ,  oder  gar  den 
ftritteneren  StaUmeißer  in  bchutz  nehmen  zu  müf-- 
fen.  —    Der  Helene  für :.  der  HetUne  in  der  Stelle 
($.32):  »»da^  Fatuianannc*  es  der  Helene'*  Ldwohl 
nar  ein  Druckfehler ;  aber  er  entftellt  den  Sinn,  well 
man  dadurch  bewogen  wird  zu  glaaben^,  das  Fatum^ 
Sehe  im  Nominativ»,  und  d<e  Helene  inkGeniti  v..      ^f^ 

1}  G^tmamen.-  Gattetiede  CaracieresFruffiens^iSoS^ 

XII  u.  402  S.  8.  (2  Thlr.) 
2)  Germamen  ^  GaUm#  fteuJl^fchex  Charaktete^iSoS- 

V  u.  498  S^  8.  G?  ThTr.> 
Dem  vorgeblichen  Ordinal  (No.  i)  iff  das-Bruch- 
ftüd  eines  Briefes  vorgefetzt»,  welches-  erklären  foll,, 
wie  das  Werk  zum  Drucke  gekommen  t 

Jetien^ce manuferit  deUUroifieme  ott  de  leu  qmUneme  main ;: 
t\arged€hlair.eimf>r.im€rtQn  ne  me  äonna.  qfie  tres  peu  de  tems 
four  me  deeider^  Ne  tttouvaiUi  rien.  dimt  V  ouvrage  de  contraire  a  V 
itai,  a  la  religifm  omaux  bonnetmQenrft  ie ciitrfentu*  ä  ee  qit^ön  me- 
itmmdoit^etieießtd^autuntrj^lurvQiaHtiert  q^''an>me  permk  für 
nnreprifhtuuiämsparßcnt^de  fu'pprimjgr  quelques  articies  et  de: 
Tttraweker  qml%mef'  puM^gep  dent*  d"  auSter  etc. 

Dafsdtefis  niclktsalsErdichtung  fey».wUIen*wir  bereits« 
m  öffentUchea  Blättern^  WiJc  wilTea  aus»  denleihen; 


Mehreres ,   was  hier  nicht  wiederholt  werden  fblf.. . 
Überhaupt  führen  wir  <bs  Werk  ii^  den  Annalen  der 
Literatur  nur  als  traurigen  Beweis  auf,  bis  zu  welchem 
Grade  die  Entehrung  der  Schriftftellerey  von  guten^. 
.  Köpfen  getrieben  werden  kann.  Die  Stimme  des  Pu* 
blicums  hat  über  das  Beginnen  fchon  gerichtet;  dei;* 
Verlegerift  verantwortlich  gemacht,  das  ßuchconfis* 
eilt  worden.  Ein  Mann  von  Ehre  und  Rechtlichkeit,  Hr^  ' 
Prof.  Anciltonf  hat  eine  merkwürdige,  mit  deffen  eige- 
nen Worten  hier  S.  78 — ^82 ausftafiirte  Erzählung,  wel- 
che, wenn  fie  wahr  wäre,  ihm  zur  Ehre,  dem  yerft.. 
Prihz  Louis  und  ein  paar  anderen  würdigen  Männern 
zum  Schimpf  gereichen  würde,  laut  und  öffentlich  für 
—  Unwahrheit  erklärt.  Was  bedarf  es  weiteres  Zeug« 
niffes  gegen  das,  worüber  noch  kein  öffentliches  Veto 
ausgefprochen  worden  ?  Wie  will  der  Vf.  dfefe  unwür- 
dige Schreiberey  entfchuTdigen?  Warfein  Patriotis», 
jnus  fo  lebendig,  dafs  er  fchreiben  mufste:  warum  log 
er?  Trauerteer  über  wahrgenommene  Entartung  ei- 
nes StaateSrfeufzte  er  über  fein  eigenes  Schickfa),  und 
wollte  für  jenen  oder  für  fleh  befTeres  wirken :  konnte 
er  d|efen  Zweck  diirch  eine  Schrift  erreichen,  welche, 
wenn  man  ihrauch  alleGereehtigkeit  widerfähren  läfst». 
doch  für  nichts  werter,  als  eine  gut  ilylUIrte  Schmäh.- 
fchrifk  genommen  werden  kann  ? 

Fk^esr  ait  Pedio^   Pedius  quid  2  crimina- rafir 
JLibrat  in  antitketiK    Doetat  pofkiffe  figurßf 
JLtiHdatur,  Beilmm  hoc.  Hoc  beUumi  am  Romule  cewesT 
Menmoveat?  quippe  et»  tontet  ß  naufrugus,  affem 
•'  Protmierimi  camtas »  quum  fracta.  te  in  trabe  pictwtL 
£r  humero  partes,.  Verum^  nee  nocte  paratuiHt 
Plorabii  ^  qui  me  polet  in£urvaj[e  querela,.  FEMiUt; 

Ij  Duisburg  u^  Esasir,  b.  Bädeker  u;  Comp.r 
Parabeln,  von  Friedrich  Adolph  Krttmmackery 
Dl  tt.  ProL  der- Theologie  auf  der  Univerlität 
zvt  Duisburg-  2tes  Bdchem  1807.  228  S..  iftes 
Bdchn.  2te  verheC  u;.  verim  Auf!;.  rSoS*  XXl 
u.  236  S.  8-  (2  Thlr.> 

2}  Ebendaf  :  FeßbücUein.  Einer  Schrift  furl  dn» 
Volk  von  F.A,Krummach^:  iJfesBdchen.  Der* 
Sonntag;.  1808-  VII  u.  136  S..  8-  (9  Gr.), 

Den  Zweck  and  die  Vorzüge  von-  No.  i  habent 
wfr  bey  der  Anzeige  des  erften  Bandes^der  erffasn. 
Auflage  (1804  No.  29p)  dargelfegr..  Unfere  Hoffnung, 
hat  uns-  nicht  g.etäufcnt.  Das  BüchlifeiTt  idfleifsig  ge^ 
<reren;v  es  iü;  bald  eine  neue  Ausgabe  nöth  ig  worden-.. 
Wir  dürfeni  jetzt  nur  hinzufügeni,.  dafs  der  zwey  te; 
Band  eine*  würdige  Zugabe  des^ erften  ift,.  und:  wol- 
len diefsmar,;  zur  Probe-,,  eine  der  kleinfteni  Para^ 
heln  mittheilenL 

Die'  MoQtrafe^ 

Dier  Engel,.  Ser  die-  Blumen  verpflege  undi  iii!  AilleB  N'achtr 
deii>  Thau  darauf  träufelt ,.  fchlümmerte  sn*  einem:  Fnihlingf- 
tage  im  Schatten-  eines^  Roftnftn^udis.. 

Und'  als  er-  ecwrachte^  cU*  fpcech*  er-  mit  freundlichen  Ant^ 
litz :.  Lieblichfies  meiner*  Kinder«,  ich'  denke*  dir  für-  deinei\i 
erquickeadeni  Woh^^eruch*  undi  fördeinen'  kühli^nden-  Schat- 
ten..  KÖnnteÜ;  du-  dir*  noch  eilte?  Gabe^  erttit  en',>  wie*  gßtw 
[  ward*'  ich*  dir  fie  ^währen !;  *      ' 

So  fchmücker  mich:  mir  einem:  neuen»  Rieize*  ••»•  flehete: 
'  dkrau^  der  Geift  des  Rorenilraucha.  -»>  ühdl  der  Blumen- 
.  engel  fchmückte  die  (chönftcL'  dec  filuiiieiii  mib  «ihfachent 
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Aühh  No.  2  athmet  einen  kindlichen  frommen 
Sinn,  und  wird  gleicligeftimmte  Herzen  belehren 
«und  rühren.  Der  Zweck  diefes  FeßbüdUems  ift,  dem 
thriftlichen  Volke  Acbrmig:  und  Liebe  gegen  feine 
Fefte  einzuflöfsen »  und  ihm  zugleich  den  Sinn  und 
die  Bedeutung  derfelben  zu  entwickeln.  Die  ge- 
Tchichtlichen  EreignilTe »  auf  welche  die  eigentlich 
chriftlichen  Fefte   lieh  beziehen»    erzählt    es    mit 


Einfiilt»  befinget  e^  auch  wehl,  Jedodi  «it  we- 
niger  Glück.  Dem  Sonntage .  welcher  diefes  er&e 
Bändchen  begreife»  foUen  die  anderen  Fefte,  das 
Chriftfeft,  Neujahrsfeft  u.  f.  m.  folgen.  Wir  wünfchen, 
dafs  Schallehrer  diefes  Büchlein  in  ihren  Schulen 
gebrauchen »  und  durch  beygefügte  Erläuterungen 
die  Leetüre  deifelben  fruchtbarer  machen. 


M.  G. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


ysiiMttCRTB  ScHRirTBif.  x)  Jmflerdam  ,  im  Kunft  • 
ühd  Indultrie  •  Comptoir :  JLeUre  ä  Madame  ta  Comtaße  F, 
Me  B.  conteuant  un  r^cic  des  ^v^nemencs  qul  fe  fönt  palT^s 
li  Lubek  dans  la  journie  du  )eudi  6  Novembre  lSo6,  et 
les  fuivantea.  Igor-  78  S-  8-    (brofchirt.) 

a)  Ebendafelbft :  Filiert  Brief  an  die  Oraßn  F.  d.  B. 
«ncbalteod  eine  Nachridit  von  den  Begebenheiten,  die  zu  Lil- 

{»eck  an  dem  Tage»  Donnerilag  den  6ten  November  i^o6  und 
6l0«nden  vorgefallen  find.    Aus  dem  Franzöfifchen  überfeut. 
I8<^-  96  S.  «.  (brofchirt  xa  ör.) 

3)  Dresden,  b.  Arnold:  Bericht  über  das  Gefecht  bei/ 
Saalfetd  am  xo  October  1806.  Mit  einer  volUländigen  Situa- 
tionskarte. 1807.  ij  Bogen.  4.  (xo  Gr.) 

4)  Jena,  ohne  Anzeige  des  Verlegers:  Die  wakrfchein* 
liehen  Hauptnrfachen  der  Unglücktfälle  bey  (?)  den  deutfchen 
pp'aßen  im  Jahr  x8oö.  Aus  den  Bemerkungen  eines  Augen* 
Mügen.  1807.  46  S.  8.  brofchirt.  (8  GrJ 

5)  Berlin,  ohne  Anzeige  des  Terlegers:  Gmndtinien 
tnr  Reorganifatian  der  Armep  einet  fich  wieder  confolidirenden 
Staates.  Den  preuflifchen  Patrioten  zur  Beherzigung  vorge- 
legt von  einem  preuflifchen  £x  -  Officier.  x8o?-  ^i  o«  S-  ge- 
heftet i  Gr. 

tio,  I.  Ein  diifleres  und  doch  nur  zu  tredes  Gemälde 
einer  der  fchauderhafteften  Scenen  des  nun  beendigten  Krie- 
ges •  das  aber  keinen  Auszug  leidet  Der  Vf..  Hr.  9<m  Fü- 
Urs,  erzahlt  einfach,  ohne  Übertreibung  und  ohne  die  Sitt- 
lichkeit durch  zu  deutliches  Ausmalen  einzelner  Gruppen  zu 
beleidigen;  aber  feine  Uede  flie(st  aus  einem«  durch  den  An- 
blick der  Barbarev  und  des  Jammers ,  deren  Zeuge  er  war , 
tief  verwundeten  Herzen.  Er  fpricht  mit  grofser  ftefcheiden- 
heit  von  dem,  was  er  in  diefen  Tagen  des  Schreckens  felbft 
zur  Erleichterung  des  allgemeinen  und.  partiellen  Elends  that» 
«ti<f'läfst  fich»  fo  wenig  er  auch  der  häufigen  VeranlaflFung, 
Betrachtungen  anzuheilen,  ausweicht .  doch  feiten  zu  DecU- 
mationen  hinreifsen. 

Die  deutfche  Überfeteung  (No.  2)  iil  treu »  aber  fieif 
und' unbeiiolfeH  wie  der  Titel. 

Die  Verfatfshandlung  von  No.  3  hatte  wahrfcheinlich 
dnen  alten  Plan  der  Gegend  von  Saalfeld,  den  üe  noch  be- 
nuuen  wollte;  ße  liefs  die  verfchiedenen  Pofitioncn  der  Trup- 
pen hii.eintragen,  und  verfchaffte  fich  eine  Relation  von  dem 
Gefechte.  Einen  verftändigen  Zeichner,  kann  fie  bey  dtefer 
Operation  nicht  zu  Rathe  gezogen  haben,  denn  die  fucceiü- 
ven  Stallungen  erfcheinen  aus  Mangel  an  unterfcheidenden 
!\Terkzeichen  fo  confus  durch  einander  geworfen,  dafs  kein 
MeriTch  fich  von  der  Art,  wie  die  Truppen  jedesmal  ftanden. 
eiiien  deutlichen  JJegriff  machen  kann.  Von  dem  Plane  läfst 
fich  weiter  nichts  fagen,  als  dafs  er  fauber  geilochen  ill;  zu 
der  auf  äam  Titel  verTprochenen  Vollftändigkeit  fehlt  ihm  et- 
ne  richtige  Darflellung  der  Abdachungen  der  Berge  und  der 
Ufer  Zu  mehrerer  Deutlichkeit  hat  man  39  nicht  erklarte 
Ziffern  liehen  laffen,  und  9  andere  gleichgeilakete,  von  xbis 
9,  hinzug€fe»t,  wo  die  alten  nicht  paflen  wollten,  fo.  dafs 
rrun  die  Erklärung  der  Zeichen  ganz  verwirrt  wird,  und  man 
iederzeit  erll  rathen  mufs,  welche  1  oder  welche  4  wohl  ge- 
meint feyn  könnte.  Di«  Orte  Oamsdot£,  Blankenfcer^,  Prcu'^ 
hyp,  W*'bach,  der  Karte,  heifsen  im  Bericht:  <?er«/dorf, 
B\attkei\h»rg ,  Prieliep^  fVieb^oh',  FrÖften  für  Cröften  kann 
ein  Druckfehler  feyn,  weil  es  nur  einmal  vorkömmt*    Mit 


rieicher  Nachläfltgkeit  üni  auf  dem  Plan  vier  anrückende 
&anzöfifche  Colonnen  gezeichnet»  da  doch  die  Nachweifung 
und  der  Bericht  nur  von  dreyen  wiiTen.  Diefer Bericht  fdieint 
nun,  bis  auf  die  unrichtig  erzahlten  Umftände  von  dem  Tode 
des  Prinzen »  fo  ziemlich  buchftablich  wahr  zu  feyn ;  aber  er 
ift  bey  aller  Wcfitfchweifigkeit  doch  fehr  dürftig  und  gew^rt 
durchaus  keine  Überficht.  Ermüdend  ifl  die  wiederholte, 
breite  Aufzählung  der  Corps  und  der  Namen  r  und  das  an  ein- 
zelne Perfonen  fre^^gebig  ausgefpendete  Lob  hatte  ganz  weg^ 
bleiben  follen.  Mit  angftlicher  Genauigkeit  wird  jäer  uebe- 
deutende  Auftrag  angegeben ,  der  etwa  einen  Subaltern  -  Offi* 
öier.  abhielt»  an  dem 'Gefechte  Antheil  zu  nehmen,  und  mit 
beynahe  komifcher  Natvetat  erwähnt  der  Vf-  die  Unfälle  nicht 
nur  braver,  fondem  auch  würdiger  Männer. 

4)  Um  die  voreiligen  Urtheile  über  die  mOitänfcbcn 
Begebenheiten  der  letzten  Jahre  zu  berichtigen»  follen  hier, 
naä  einem  auf  'Laune  Anfprucfa  machenden  Eingänge,  die 
wahren  Griuide  der  Niederlagen  der  deutfchen  Heere  -  aufge- 
fucht  werden.  Der  Vf.  handelt  fie  unter  g  Titeln' ab,  ver* 
liert  aber  dabey  die  Deutfchen  bald  aus  den  Augen»  un  fich 
blofs  mit  der  preuAfchen  Armee»  und  bev  diefer  auch  nur 
mit  dem  hohtvohifchen  Corps  zu  befchäftigen.  Nach  öner 
möglichen  Verfion  des  Zufatzes  auf  dem  Titel  geht  das  ginx 
naturlich  zu;  denn  dtefe  Blätter  enthalten  weiter  nichts,  als 
eine  aus  dem  Bericht  eines  An^enzenren  »•  /•  w^  (Tühingea 
bey  Cotta)  abgezogene  fyftemaufche  Nuuanwendung. 

5}  ,»£s  f oll' keine  flehende  Armee   feyn».  fonderfi  eine 
General  -  Confcription ,  wo  die  Officiere  bis  Auf  den  Haupt- 
mann  herab  bezahlt  werden,. die  übrigen  aber  nebll  den  Ge- 
meinen fleh  felbft  equipiren  und  unterhalten.    Rein  Privatun- 
terricht wird  im  Staate  geduldet,  jeder  Bücffer  mufs  ferne 
Kinder  in  die  Elementar  -  Schulen  fchicken.    r^ach  beendig- 
tem Curfuis  werden  hier  zuerfl  die  Subaltern  •  Officiere  und 
Hauptleute  ausgehoben ,  dann  die  ArtilleriAen »   der  Bell  aber 
in  Cavallerie  und  Infanterie  getheilc    Aus  diefeA  Schulen  geht 
jeder  an   fein  Gewerbe»  ift  aber  vom  16  bis  ftum  25  Jahie 
zum  Dienlt    verpflichteu    Die    Confcriptionsbureaus    führen 
die  Aufficht.    Alle  Sonn-  und  Feft  *  Tage  find  den  Übungen 
gewidmet-    Die  ExerciermeiÜer  werden  in   Kriegs feminarien 
erzogen,  welche  die  untere  Glafle  der  MÜiuirfichulen  ausma- 
chen ,  die  höhere  iil  eine  Bildun^sanflalt  der  Ofiiciere  vom 
Hauptmann  aufwärts  bis  zufti  Reiclismarfchall »   der,  auch  bis 
z^ro  5iflen  Jahre  dient.    Die  Artillerie  theilt  fich  in  Artilleri- 
ßcn ,   zwey  auf  jedes  Canon »  welche  eine  -  flehende  Truppe 
bilden,  und  Handlanger;   das  Fufsv^olk   wird   blofs  zum  Ti- 
railliren  angeführt»  und  die  Cavallerie  hat  eine  beftimmteAa- 
zahl  Pferde,  aufweichen  die  Mannfchaften  der  Reihe  nach 
reiten;  wem  diefe  nicht  gerade  trifft»  der  begnügt  fich  mit 
einem  hölzernei!.     Das  Aufgebot  ffefchieht    durch    Telegrt- 
phie."  —    Der  Vf.  iil  überzeugt»  dafs  ein  auf  diefe  Art  ein- 
gerichteter Staat  nicht  nur  im  Kriege»  den   er.  blofs   in  ^tn 
eroberten  Landern  fuhren  will,  uitiiberwindlich»  fondem  auch 
im  Frieden  wohl  organiGrt  feyn  muffe.    2«um   Überflufs  fiigt 
er  noch  eine  Koflenoerechnung  hinzu.    Man  fieht  wohl,  Aäi 
diefs  eine  militarifche  Atlantis  ifl,*  die  nicht  viel   x4eues  em- 
hält.    Die  erfoderlichen  heftigen  Ausfitlle  gegen  die  privUegir^ 
ten  Stünde  und  nicht  vergeffen.    Um   feine  eigenen  früheren 
Verdienfle  in  Erinnerung  zu  bringen »  theilc  uns  der  Vf-  euf 
4en  erden  ai  S.  Auszüge  aus  einem  Auffetze  mit,  in  wel- 
chem er  kurz  nach  dem  preiaburger  Frieden  dem  Könige  von 
PreufTen  «inen  Plan,  zu  Errichtung  von  Oewerbafchülen  ^ 
die  rettende  Artillerie ,  vorgelegt  hat- 
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EIR^BAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Lsipcio  9  b.  Hartknoch :  Formulare  und  Matetia- 
tien  z%  kleinen  Amtsreden  an  Perfonen  aus  den 
gebildeten  Ständen;^ henusgegehen  von  D.  ^oh, 
Georg  Aug,  Hacftfc*  kön.  iachs.  Hofpred.  1806. 
I  Bändchen;  IV  u.  232  S.  II  Bändchen.  219  S. 
IIIBdchcnr  1807.  221  S.  kl.  8-  (2  Thlr.) 

xJie  Namen  eines  'Bjtinhard^  des  Herausgebers  und 
des  Mittagspredigers  Frifch  In  Freyberg ,  verbürgen 
es ,  da(s  man  hier  willkommene  Bey träge  zu  den 
trefflichften  neuen  liturgifchen  Formularen  finden 
werde.  Die  nähere  Anficht  diefer  Arbeiten  zeigt  in- 
zwifchen  noch  ,  dafs  diefe  Sammlung  einem  gefühl- 
ten Bedürfnifle  abhilft,  und  eine  Lücke  in  dem  vor- 
handenen Vorrathe  neuer  liturgifcher  Arbeiten  aus- 
fallt. Gerade  für  die  achtungswerthe  Clafie  von 
Chriften ,  deren  geläuterte!)  religiöfen  Anfichten  und 
Gefühlen  fich  die  meiften  diefer  Formulare  aneignen, 
ift  von  den  neuen  Verbeflerern  unferer  Liturgie  am 
wenigften  geforgt.  Es  find  diejenigen ,  die  auf  die 
pofitiven  Lehren  des  Chriftenthums  einen  Werth  le- 
gen ,  den  Andere  verkennen ;  welche  diefe  pofittven 
Lehren  bey  den  chriftlichen  Religionshandlungen 
herausgehoben  fehen  wollen,  in  die  Formulare  bi- 
blifche  Stellen  eingewebt  wünfchen ,  und  in  den 
Ideengang  blofs  religiös -phiipfophifcher  Formulare 
fich  nicht  zu  finden »  und  die  neue  Sprache  nicht 
recht  zu  faffen^  wenigftcns  nicht  zu  lieben  wiflen. 
Für  diefe  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Chriften,  fo 
wie  für  diejenigen  Prediger,  welche  entweder  felbft 
diefe  Anfichten  haben,  oder  doch  bey  Amtshandlun- 
gen nach  Formularen  für  Sogefinnte  fich  uinfahen^ 
waren  wieder  die  Formulare  4eralten  Liturgie  nicht. 
Sie  entfprachen  wegen  mancher  cralTer  Ideen  und 
wegen  ihrer  veralteten  Sprache  den  helleren  Anfich- 
ten und  dem  gereinigten  Gefchmacke  diefer  gebilde- 
ten Anhänger  der  pofitiven  Chriftenthumslehren 
nicht.  So  mochte  der  Prediger ,  welcher  bey  der 
Privatfeyer  religiöfer  Handlungen  ,  z.  B.  der  Taufe, 
freye  Wahl  der  Formulare  hat ,  und  pflichtgemäfs 
die  Geiftesbildung  und  Anfichten  des  Zirkels,  in  dem 
er  fprach ,  bey  feiner  Auswahl  beachten  wollte ,  öf- 
ters in  Verlegenheit  feyn ,  ffir  Chriften,  welche  aus. 
dem  Standpuncte  eines  Rimharä  die  Chriftenthums- 
lehren betrachten,  Formulare  im  Geifte  delTelben 
aufzufinden.  Schon  längft  wünfchten  wir  daher, 
dafs  der  ehrwürdige  Mann  das  Publicum  auch  mit 
einer  Sammlung  mufterhafter  Amtsredea  befchen- 
gF.  A.  L.  Z.   1808.    E»^«r  Baut. 


ken  möchte.  Zum  Theil  ift  diefer  Wunfeh  durch  obige 
Sammlung  erfüllt.  Sie  enthält  von  ihm  ein  Formu- 
lar für  die  Taufhandlung,  eines  für  die  Confirma^ 
tionshandlung,  und  zwar  bey  der  Confirmation  des 
Prinzen  Bernhard  von  Sachfen- Weimar,. zwey  für 
die  eheliche  Einfegnung ,  und  fünf  fü^  die  Abend-  , 
mahlsfeyer.  Für  den,  derRfinterdfCteift  und  Spra- 
che kennt ,  hätte  es  bey  feinen  Formularen,  keiner 
Namensunterfchrifc  bedurft;  fo  unverkennbar  fpre- 
chen  fich  fein  frommer  Sinn  und  fein  lebendiger 
Eifer  für  das  Heilige  in  ihnen  aus.  Aber  auch  die 
Formulare  vom  Herausg.  ftehen,  im  Ganzen  genomr 
men,  jenen  würdig  zur  Seite.  Die  übrigen  Bey- 
träge  hingegen  haben  nicht  gleichen  Werth.  Wir 
wollen  hier  nur  einige  aus  dem  dritten  Bändchen 
erwähnen.  I.  Form^rß  und  Materialien  zu  B^den 
bey  der  ehelichen  Einfegnung:  eines  vom  Hn«  llt. 
Frifch  •  eines  vom  Hn.  Paftor  SeUenreich,  und  zwey 
vom  Herausgeber.  Jenes  erfte  über  den  Einflufs  des 
ehelichen  Lebens  auf  unfere  Veredlung  ui^d  Beglü- 
ckung ift  zu  fehr  im  trocknen  Lehrton  abgefafst, 
und  ohne  alle  religiöfe  Berührung ;  das  zweyte  aber 
enthält  im  gemeinen  liturgifchen  Style,  der  in  Pa^ 
renthefen  auf  alle  möglichen  Fälle  Hinficht  nimmti 
jene  ganz  gemeinen  Anfichten ,  die  man  in  jedem 
liturgifchen  Formulare  findet.  Die  Formulare  des 
Herausg.  zeichnen  fich  auch  unter  diefer  und  den 
übrigen  Rubriken  vartheilhaft  aus.  IL  Formulare 
zu  Taufreden,  Zwey  Von  Hn.  SeUenreich  und  zwey 
vom  Herausg.  Das  erfte  unter  der  AufTchrift :  Tau& 
formular ,  dem  eine  kurze  Anrede ,  welche  irgend 
einen  befonderen  Umftand  berückfichtigt ,  voran- 
gefchickt  wird,  enthält  bldfs^ein  Gebet,  die  EröiF- 
nung,  dafs  es  Befehl  Jefu  fey,  das. Kind  zu  taufen, 
das  Glaübensbekenntnifs  und  einige  Segenswünfche. 
Hier  ift  alfo  das  Gemeine ,  das  man  überall  findet, 
gegeben,  und  das  Wichtige  ^  das  dem  immer  gleich- 
bleibenden Tauiformulare  voranzufchicken  ift  ,  uh4 
die  Handlung  erft  erhebend  darftellt«  vorenthalten. 
Anziehender  durch  Benutzung  gegebener  Umfiända 
ift  das  zweyte  Formular  von.  denuelben.  V.  Mate- 
riaUen  zu  Abendmahlsreden.  a)  Die  Mittheilung  ei* 
nes  getroften  Muthes  und  erquickender  Hofiiiung 
bey  den  Mühfeligkeiten  und  Leiden  des  Lebens,  eine 
der  wohlthätigften  Abfichten  der  Abendmahlsfeyer. 
b).  Das  Abendmahl,  ein  wirkfames  Mittel  der 
^elbfterkennrnifs.  Beide  vortref&ich!  c)  Das 
Abendmatit  ein  Beforderungswittü  des  Eifers  wnd 
der  Treue  in  unferen^  Berufe»  von  Hn.  M.  Frifch. 
Nur  eine  fpecielle  Ver^mlaftung  konnte  die  Wajbl  die- 
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tes  Gegenftandcs  rechtfertigen.  Die  drey  folgenden 
AufTätze ,  vom  Herausg.i  betraditen  d^^Aben^inahl 
als  Mittel:  d)  unfer  Kindliches  Vertrauen  auf  Gott 
%u  ftätken ,  •>  unfever  gejftigen  Namv  die  nö(Ug0 
{^tfhrung  zu  gewähren «  und  die  M$cht  4e$  inneren 
Lebens  über  das  äufsere  zu  erhohen ,  f)  "0^  ?u  e^ 
nein  unablaffigen  Eifer  in  der  Beflerung  zu  ermun- 
tern und  zu  .ftärken.  Mögen  die  hier  gelieferten 
Proben  djen  Beyrobn<ern  dßs  Königreichs  Sachfen 
d^s  Bedürfnifs  einer  gereinigten  Liturgie  tief  füh- 
'len  lailen ,  und  einer  Reform  der  beftehenden  Lau- 
dcsliturgie,  unter  RrfnAarcfjAufplcien,  glücklich  die 
Bahn  erofihen!        -  Y.  Pf. 

'  LdPBiGy  b.  Barth:  MoraUfckes  Ex^rnfMuch  des 
Netun  Tejtaments ,  oder  die  chrißUche  Tugend- 
kbre  tn  (iMckniffen ,  Betjfpieten  i^nd  ErzähluH^ 

Jen  §efu  und  fehler  JpofleKvon  M.  Phit.  With. 
leuSser^  Pgftor  zu  Grofjjehfer  in  der  Nieder^ 
laufitz.  18©4.  XVI  ü.  506  S.  in  8-  (iThlr.  12  gr.) 
Der  Vf.  betrachtet  fein  Buch  als  eine  Fortfetzurig 
der  bey  Vieweg  d.  alt.  1797  erfchienenen  Ecifchen 
Schrift :  Religion  für  Me^ychen^  oder  der  Werfh  def 
tehre^fefu  aus  feinem  bildlichen  Vortrage^  welche  er 
^Is  ein  fehr  brauchbares  Buch  empfehlt,  indem  er 
es  als  folches  durch  feine  eigene  Erfahrung  kennen 
gelernt  hab^.  Hr.  Eck*  Pred.  zu  Lubhen  in  der  Nie« 
derlaufitz.»  dem  bekanntlich  einmal  feine  natürliche 
Erklärung  der  Wunder  Unannehmlichkeiten  zuzo« 
gen^  hat  in  der  oben  angeführten  Schrift  die  Gleich^ 
nifsreden  Jefu  für  die  ulaubenslehre  benutzt  Dal 
gahunferemVf  Veranlaflung,  diefe  vortreffliche  Lehr« 
lirc  Jefu  für  den  praktifchenTheil  der  Religion  zu  be« 
arbeiten,  und  fo  entftaaddiefei  Buch»  das  feiner  Ab^ 
ficht  rühmlich  entfpricht  Alle  in  den  Schriften  der 
Evangeliften,  und  felbftinden  apoflolifchen^riefeii 
enthaltenen  Parabeln,  find  mit  der  Sitteiilehre  auf 
eiiie  fehr  zweckmäßige  Art  in  Verbindung  gefetzt  ^ 
obgleich^  nach  des Rec.  Anficht»  manche  Ideeilnlnein^ 
]^etragen  worden  find ,  an  die  wohl  fdiwexlich  im 
der  Pa rabel  geda.cht  wird  >.  wovon  er  weiter  uhtei\ 
Einige  Belege  geben  wird.  Wenn  fich  der  V£  au£ 
ilen  fichtbaren  Nutzen  bey  feiner  Gemeinde  beruft ,, 
den  die  katcfchetifche  Bearbeitung  der  Gleichnifsre« 
den  m.  der  öffentlichen  Gottesverehcung  gehabt  ha- 
he:,  fa  wird  ihm  das  wohl  Jeder  gern  zugeftehen^ 
der  fie  zu  gTeicherAbii cht  benutzt  hai:,  und  wirglaa-^ 
hen  es  Ihm  daher  auch  recht  gern,  daf^  er  fein  Buch: 
con^  amord>  ausgearbeitet  habe,  weiH  ihn  der  fichtba- 
ie,.  bey  feiner  Gemeinde  geftiftete  Nutzen  dabey  be- 
gleitete,, ob  erficb  gleich  ia  einer  Ltige  befand^  die,, 
wie  er  am  Ende  der  Vorrede  verfichert,.  fUr  ihn  fehr- 
drückend  war,  wefswegen  er  auch  umu  Schonung- 
bittet,,  wenn  das  gelehrte  Publicum  mir  feiner  Arbeit 
ajcht  fo>  zufrieden  wäre ,  als.  er  wünfcht».  Auf  da& 
letztere  katin^nui^  freylich  die  Kritik  keine  Ruckficht 
nehmen,,  wenn  es  dem  Buche  felhft  aa  innerem  Ge^ 
halte  fehlt,,  welches,  aber  hier  der  Fall  nicht  ift.,.  da« 
es^  vielmishx-  alle  Empfehlung  verdiente    Nach  der 

VoBiedA  hat  et  e&  zunüchfr  für  oiuttlttdlrte  SLchuIleh^ 


rer  und  für  die  erwachfene  Jugend  beftimmt»  Wir 
befürchten 'aber,  dafs  er  fline  Abficht  nicht  ganz  er. 
reichen  werde,  da  viele  Vorkenntnifle  cbzu  gehören, 
i^nn  vo»  beiden  ^lles  gehörig  verfta^den  wvrdfn 
fall ,  welches  man  wohl  niidbt  erwarten  darf,  tu 
dein  SchuUebrerftande  giebt  es  noch  gar  zu  Viele, 
di^  mit  der  Bücherfprache  unbekannt  find.  Diefe 
▼erftehen  gewifs  nicht  ^  was  fittUch  freye  Naiur  ift. 
Wenn  es  nun  aber  gleichwohl  iiv  ihu^nige  giebt, 
die  fich  gem  durch  ein  Xblche^Buc|i  hialsbfen,  wäre 
es  nicht*  bester  gewefeii,  der  Vf.  hätte  in  kurzen  No- 
ten diefe  Ausdrüc^ke  erkliürt?  Dafür  hjttte.mancfae  zu 
.^ireitläuftig  gerathene  Erklärung  abgekürzt  werden 
können.  Delto  nutzbarer  aber  wird  ^ein  Buch  für  al- 
le diejenigen  fevn »  diejhm  zu  folgen  im  Stande 
find;  ja  felbft  Prediger  werden  es  h^f  ihren  Arbei- 
ten vortrefHich  benutzen  können. 

Das  Buch  felbil  zerfällt  aufser  der  Einleitung, 
wo  in  4  Kap.,  von  der  Würde  und  dem  Vorzuge  des 
Menfchen,  vom  GewilTen,  von  der  Beftimmung  de$ 
Menfchen,  und  vom  Reiche  Gottfs  oder  dein  höch- 
jien  Gute  gehandelt  wird ,  in  3  Abfchnitte.  Der  ite 
enthält  die  allgem.  chriftliche  Tugendlehre  in  7  Kap., 
wo  das  xte  von  der  Befchaffenheit  der  chriftl.  Tu- 
gendlehre handelt,  das  2te  von  den  MoraJge&tzen 
und  Triebfedern  der  chriftL  MoraU  das  3te  von  den 
Pflichten  und  Tugenden^  das 4te  von  den  Eigenfchaf- 
ten  der  Tugend  und  des  Tugendhaften,  das  5te  von 
Sünde  und  Lafier»  das  6te  von  der  Lafterfaaftigkeir, 
den  unmoralifchen  Zuftänden ,.  das  7te  von  d^rBef- 
ferung  des  Menfchen«  Die  befondere  Tugendlehre 
des  2ten  Abfchn.  zerfallt  in  die  Pflichteil  gegen  ficb 

{elbd»  gegen  den  N^ächüen  und  gßßen  Gott.  In  der 
etzten  Abtheilung  wenden  noch  die  Pflichten  in  be- 
fonderen  Umfländfen,  Verhaltni/tien  und  gemeinfcbafl- 
liehen  Verbindungen  abgehandelt»  Der  letzte  Ab* 
Ichnitt  begreiflt  die  Lehre  von  den  Mitteln  zur  Be- 
föroerung  der  Tugend.  Man  ficht  daraus,,  dafs  das 
Bück  felbil  ein  voufländiges  Syftem  der  reinen  Mo- 
j:^ ,  im  Gcgenfatz  der  eudSmoi^iftifchen ,  enthält, 
welche  der  Vf.  gefchickt  init  den  Ausfprüchen  Jefa 
und  der  Apoftel  zu  vereinigen  gewufst  hat. 

Dem  V£  einen  Beweis  der  Aufmerkfainkeit  und 
Achtung  zu  geben,  will  Rec.  noch  einige  Eriunerun« 
gen  njnzufügen.  Mancher  biblifchen  Stelle  bat  er 
eine  Erkl^ungnach  feiner  Anficht  und  feinem  Zwe- 
cke gegeben,  diefie  wohl  nicht  hat.  So  foil  Jefus 
i(i  dem  GleichnüTe  von  den  Arb^iteirn  im  Weinberge 
eine  uMtgcninützige  Tugend  empfohlen  hal>en,  da  er 
doch  nur  cfas-Voirurtheirder  Jünger  beftreitet,  als  hat* 
tan  fie  auf  eine  vorzügliche.  Belohnung  Anfprucb  zu 
machen,  weil  fie  die  erftengQwefen  wären,  die  ihm 
nachgefolgt  wäxen^  Belohnung  fichert  ihnen  auch 
Jefus  zu:.  Ihr  werdet  fitaren,  fpricht  er^  auf  den  zwölf 
Stühlen  Ifraels^  u.  £  w«  Ehen  fo,  wenig  ift  der  Sinn 
4er  Parabel.  Matth*  9».  14 — 17^  wo  vouderUnfchid- 
llchJceit,.  einen  ^euen  Lappen  auf  eiaaltes  unbrauch- 
Q^resJf^Leid  zu  fetzen^  die  Rede ÜE,  getroffen.  Nacli 
dem  Vf.  folt  Jefus.  Lehrern  wer  üch  recht  beffern 
Willi,  darf  juicht  hloiäi.  ejfug/s:  auffallejndft  Fehler  aUe- 
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^en  und  andere  Lfe&ltngfsAiiiden  1>eyb^halten,  er  mufl 
von  Grund  aus  fich  böffern,  aftes  Böfe  yerabfdieuen, 
jeder  Art  der  Sdnde  entfagen  und  etn  neuer  Menfcli 
werden.  Ift  diefe  mordlifche  Deutung  nicht  fehr 
gezwungen  ?  Auch  der  Ungelehrte ,  wenn  fein  Vcr- 
fiand  gebildet  ift,  mufs  das  Unnatürliche  derfelben 
fühlen.  So  liegt  auch  die  Möglichkeit  einer  fpäten 
Bekehrung  nicht  in  dem  GleichnifTevom  veriohmen 
Sohne»  mehr  die  Bemerkung,  daft  eine  grofse  Krdft 
dazu  gehöre ,  fich  au$  feinem  lafterhaften  Zoftande 
heratfszureifsen  ,  wefswegen  auch  Jefus  in  dem  vor*- 
hergebenden  GleicfanriTe  lagt :  es  wird  Freude  fetjf^ 
jm  Himmel  «.  /.  w.  Wenn  er  nun  gar  den  Apoffel 
Pauliks  als  em  Beyfpiel  der  fpäten  Bekehrung  anführt: 
fo  möchte  er  ficfa  hier  ganz  irren»  da  die/er  Manix 
vor  feinem  Übertritte  zum  Chriftenthume  kein  Ltp^ 
Jt^hafter^  fondem  nifr  ein  Verblendeter  war,  det 
zwar  m  der  Folge  feinet^  blinden  Etfef  um  das  vär- 
terliche  Qefetz  bedauerte,  aber  feine  Verfolgung  der 
-Gemeinde  Gottes  auch  dailirt  entfchuldfgte .  dais  er 
es  aus  Unwtflenheit  gethan  habe^  Auch  mochte  der 
Vf.  wohl  fchwerlich  feine  Behaiiptung  rechtfertigen 
können ,  dafs  die.  Apoftet,  wie  Jefus,  den  Geift  deir 
Uneigennijtzfgkeit  befelTen  hättet^  ^  weilfie  von  ihm: 
iAe  ein  Wunder  rm  ihr^twüleiivetUn^  }^^ten,  Hit 
Gefchichte  zeigt  vielmehr;  dafs,  fle  aflfänglich  der 
Geift  des  Eigennutzes  zu  Jefu  fahrte.  Freylich  waren 
fie  in  der  Folge  andere  Männer;  ^ber  bey  den  Le- 
benszeiten Jefa  konnten  fie  fich  noch  nicht  von  al- 
lem groben  Eigennütze  losreifsen.  Eben  fo  unftatt- 
haft  ift  die  Behauptung  bey  der  Erzählung;  von  den 
Müttern,  die  ihre  Kinder  zu  Jefü  brachten,  damit 
er  fie  fegne»  dafs  fie  d£e  Jünger  darum  abgehalten 
hätten,,  weil  fie  dabey  Aberglauben  vetmuthet  hätteri«. 
Sie  waren  ja  daiilal^felbft  noch  nicht  von  allem  jü- 
difchen  Aberglauben  ftey.  S.  102.  fagt  der  Vf.  v  ,,ift. 
die  Unwißenbeit ,.  aus  der  Jemand  fündigt  ^  uaver-^ 
meidlich ,  d.  h.  konnte  er  in  feiner  Lage ,  ohne  fei- 
ne ScfaülÄ».  kaine  helleife  Erkeniitnif^  erlangen t>  fo* 
Meibt  das '  Unrecht ,  d^s  er  aus  Unwiifenheic  thut„ 
zwar  ii^nier  Unrecht»  Sünde  und  Gott  mifsföllig;, 
aber  es  kann  ihm  ddcb*  nicht  zur  Strafe  gerechi^ 
werden/^  Unmöglich!  fetbft  den  Worten  des  Vft^ 
nach  ;  denn  was  Niemanden  zur  Strafe  angerechnet 
werden  kann,,  ift  auch  keine  Süjide^  V^animfchreibt 
der  Vf  mmotcdifch?  Ift  das- VTort  einmal  in  die  deut- 
fcbe  Sprache  aufgenommen  „  fo.  mufs  es.  fich>  ancb 
nach  ihren  Gefetzen  flehten.  Man  £agt  nicht  inpo- 
litifch,  fondern  unpolitifch  ,.  folglich?  auch  ftumoroe- 
Hfch.  Bedaj^ichumLfOräiigtfUcheGewMEen  gefahr- 
lich ijftdieAttfserung  des.  Vfs.  von  der  5i&idr  widet- 
den  heil.  G>^',  die  er  befcm.ders  von  denPhflriiäem: 
begehen  läfst,  weit  fie  aus,  derbi)feßen,JbßGHtdiAwo}4r 
thätigen. Sandtumgen  ^ffu-fiiä  Ufitkungen  eines:  böfen. 
Geifies ,  mit  diem  en-  ifk  ßfcndT  ßefie^  fllr  Tiu^^dskilMe: 
erklärten.  Vläti  könne ,»  noieim  er  S«.  iööf,  i^g/en^  dafs. 
jetzt  diefe-  Sunde  d^ri^  he^kßr  dfl^Sr  mAß^  widirr 
beifer  Wi^eik  und  ÜtiersettgtiB^n  handefo..  Bt^iimt 
von  Jefinasadrücklich  behauptet  wird,,  ficibwetdferwe-^ 
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aie  gewifs  ftlfche  Er}tlarüngf  de%  Yf«;  deÄJßnTgÄnjG«- 
wiffenhaften  foltern,  der  fich  bewirf»» ifl;,  widfr£«j^ 
iie  beffere  Überzeugung  gehandelt  zu  haben  i  vrej^Mp. 
es  auch  nur  einmal  gefcbrfien  ift-  Überdei»  bei&^ 
ja  wider  fein  beSbr  W ÜTen  handaln  äiberbaiipt  (ixnr 
digen,  fo  wie  das  auch  Paulus  b<sbaiiptet,  w^n  «?• 
fagt :  was  nitht  ans  dem  Gianhen  g^t  ^  das  iß  Sfinde^ 
t)as  Cap.  von  der  Fe\ghdt,  die  der  Vf^  mit  Reicht  zr 
den  dnmoralifchen  Zuftänden  des  Gemttths  za^hlt,  1/ 
vortrefflich  ausgeführt,  aber  manche  Definition  ii 
auch  wohl  nicht  ganz  richtig.  So  ift  nach  ibin  jede^ 
ünrechtmifsige  Entwendung  des  fremden  Eigembumf: 
bi^bftahl.  Ift  das  Beywort  unrechtmäfsig  nicht  ü^exr 
flüffig,  da  Entwenden  den  Begriff  der  Unrechtinäfsig)- 
keit  fchon  invoivirt  ?  Die  Mifsgunß  ift  nach  ihm  eijj; 
höherer  Grad  des  Neides;  aber  das  ift  urtwhtig;. 
denn  man  kanri  Jaipanden  feine  Vorzüge  mif$gönr 
lien,  ohne  neidifch  zu  fe)  n.  Mi&gunft  entfteht  unr 
ttrehig  aus  der  Meinung,  dafo  derBeglückte  es  nicht 
werth  fey,  gewiffe  Glefcksgöter  ta  befitzcn.  Aucj^ 
liegt  in  dem  Worte'  Jefu :  Fürditet  euch  nicht  vor  de- 
nen^ die  den  Leib  todten,  fßrctUet  euch  vielmehr  ii.  C 
w-  nicht  der  Sinn ,  dafs  der  Menfeh  durchaus  von 
Ehrfurcht  gegen  Qott  belebt  feyn  fo4L  Ubcrha^i* 
hätte  das  Gefühl  derEhrfürcht  mehr  entwickelt  wer- 
den follen.  Eine  genaue  Revifion  wird  den  Vf.  auf' 
manches  Mangelhafte  feines  Buches  aufiaerkfa^imar 
chen.  Übrigens  verdient  es  allen  denen ,.  welchen 
es  um  Belehrung  zu  thun  ift,.  fehr  empfohlen  zu  wer- 
den, hefonders  Lehrern  an  Kirchen,  und  Schulen  ^ 
die  reichen  Stoff  zum  Unterricht  darin  finden  wer- 
den-       '  .   Z^C^lE^.. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  tf.  j.  ::  Das  BuchfüY]s.  HffS 
mufs  ganzs^  ^fakr.     Von  Chrißian  Friedrich  Sin- 
tdnis^    ConüftoriaJrath  und  Pafior  zu  Zerbft.. 
I  —  IV  TheU.  igoö.  I8Q7.  8-  (5^  Thlr.> 
Rec  gefteht,  dafs^  er  üch  mit  denwenigften  deir 
Betrachtungen  auf  alle  Tage  des  Jahses  r  fo^.  viel'^  er 
deren  kennte    befreunden  konnte;     Pje   eintönige* 
afcetifche  Sprikche,  die  in  den^  mehreftien  tterrfcht,. 
die  gewöhnliche  Einkleidung  der  Betrachtungen;  m 
die  Gebetsfocm  und  d^c  Mang«laitMantucbfäuigl(eit 
der  betrachteten  Gegenfttode,.  vedeiüefien  ihm>  deni 
Gebrauch  der  ineiften  der&lben..   .Nur  Männer  mit 
praktifchen  KenntniiTen  ausgerüftet».  nnd  mit  dem^ 
Talente,  die  erworbenen  Schätze  zur  Aufhellung  d^* 
Verftandes  und  Erwärmung  des.  Heraens  zu' verwan- 
deln,. ündmiJtKitrze  und  Lebhaftigkeit  in  einer  kräf- 
tigen,,   edeln)  dnd)  fei»veiren . ßpcache  darzulegen^ 
Manner  alfb>  von  Geiftr,,  die-füirdas„  was  Üä  fcfirei- 
bjen.,-  felbft  ein  fiefes  Gefühl;  haben,,  itollteni  fich  api 
Arbeit»  dieferArt  wag/ea,-  beConders-  wenni  fie  zui 
ihrem Publicujn  fichMenfcben  der  gebildeteren  Claf- 
fe  wünfchen..  Als  ein»  folcher  Mannt  ift:  Hr;  Sv  längft 
; bekannte    In  ihm  ift  eine  FöHe-  d'erTnaiinichfaltigfteiii . 
iÜii'Si  Ltobeii'  bfftucftbvenKennJtnifle,,  durch  dem  ver- 
•tt^ttiirllis^anf'mitBüjebern^und  MeaTcheni  hnt  er 
itfch  eiivefi:  fchqiien' SchatÄ  gefaaaanelt,,  vom  dimi  äs: 
.Äie*  ÖJ?'  ie4^  T^^  emafi  zur  Beteficung  ««tKrIlaiir- 
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mng  Tcineii  I^refli  mittheilt.  Whn  ficht  und  hört 
den  Mann,  ^em,  was  er  ipricht,  vojn  Herzen  geht, 
und  da  er  mit  diefer  Herzlichkeit  zugleich  Einfidit 
und  Gefchmack  verbii^det,  fo  kann  es  nicht  fehlen, 
dafs  es  nicht  auch  hey  dem  gebildeten  Lefer  wieder 
zu  Harzen  gehen  foHte.  So  rechtfertiget  fleh  der 
glücklich  gewählte  Titel  feines  Buches,  Wer  S's, 
Schriften  kennt ,  findet  ihn  auch  hier  wieder ,  mit 
feinen  Vorzügen  wie  mit  feinen  Fehlem.  Aus 
dem  Gebiete  der  populären  Theologie ,  oder 
richtiger:  der  Religionslehre  fur's  Herz,  —  der 
Moral,^  der  Naturlehre  und  der  Philofophie  des  Le- 
bens  hat  er  die  G«genftände  genommen,  die  er  hier 
In  kurzen  Betrachtungen  bald  zergliedert,  bald  näher 
beftimmt,  bald  nur  anwendet.  Sein  Buch  ift  ein 
vortreffliches  Erbauungsbuch  für  Menfchen  aller 
Cörtfeffionen.  Zuweilen  ftöfst  man  auf  Aufserun- 
^en,  die  auf  den  erften  Anblick  etwas  zurück- 
fch reckendes  haben:  wie  z.  B.  in  der  Betrachtung 
am  II  März:  —  G&tt  will  mein  UngtücL  Aber  lie- 
fet man-  weiter,  fo  verföhnt  man  fich  wieder  mit 
dem  Vf.,  und  fchreibt  die  Härte  jener  Äufserung nur 
feinem  Hange  zu ,  zu  frappiren  mid  die  Aufmerk- 
Tamkcit  zu  fpannen.  Wenn  diefer  Hang  ihn  auch 
in  dicfcm  Buche  zuweilen  zu  Fehlern  verleitet :  fo 
ift  doch  das  Gute  deffelben  fo  überwiegend;  dafs  wir 
diefer  Erbauungsfchrift  recht  viele  Lefer  wünfchen. 
I  J.  J- 

Leipzig,  b.  Hinrichs:   StHtich- religiöfe  Betrach- 
tungen am  Morgen  und  Abend  auf  alte  Ta^eim 
fahre  für  die  gebildeten  Stände  von  Kart  Heinr. 
udw.   Pötitz,   Prof., zu  Wittenberg.,   i  Th. 
j^n.  —  April  1807.  366  S.    2  Th.  May— Au- 
^  guft.  255  S.  gr.  8,  (2  Thlr.  4  Gr.)  •       . 

Andachten  auf  alle  Tage  des  Jahres  haben  wir 
«nug,  auch  fehlt  es  nicht  an  folchcn,  wekfie  nur 
Alltagsgedanken  enthalten ,  und  daher  diefem  Titel 
im  eigentlichen  Sinn  fentfprechcn.  Die  gegenwär- 
tige  Schrift  zeichnet  fich  indefi  auf  eine  vortheilhaf- 
te  Weife  aus.  Der  Vf.  fchrieb  für  ein  beftimmtes 
Publicum,  nämlich  für  die  gebildeten  und  höheren 
'Stände,  und  dem  Ganzen  liegen  reine  Principien  der 
I^oral  zum  Grunde,  ein  Vorzug,  deflen  fich  keines 
der  bisherigen  Andachtsbücber  diefer  Art,  fo  viel 
Rec.  weifs ,  rühmen  darf.  Der  ganze  Umfang  der 
moralifch  -  chriftlichen  Wahrheifen  wird  in  kurzen 
'Morgen-  und  Abend  -  Betrachtungen  auf  alle  Tage 


des  Jahrea  dargcftelk.  Die  Betrscktongen  find  kurz 
(Rec,  mächte  fagen .  zu  kurz) ,  und  da  die  dctaillir- 
te  Ausführung  des  Gegenftandes  in  einer  Betrach- 
tung  nicht  verftattet  war ,  mufste  das  ,  was  zufaoi- 
rnen  gehörte,  in  mehrere  Abfchnitte  zerftückelt  wer- 
den. Line  gewiffe  Einförmigkeit  war  alfo  nicht  ganz 
zu  vermeiden,  und  es  fehlt  zu  fehr  an  Abwechfe- 
lung.  Doch  hat  der  Vf.  durch  feine  lichtvolle  Dar- 
fiellung  (nur  ift  die  Sprache  zuweilen  zu  pretiös  und 
pomphaft)  diefe  Mängel  einigermafsen  erfetzt.  Er  ver- 
ftehet  die  Kunft,  auch  philofophifche  Unterfuchungen 
auf  eine  der  FafFungskraft  gebildeter  Lefer  angcmef- 
feneArt  vorzutragen.  Die  Lehren  von  Gottes  Dafeyn 
jund  Vollkommenheiten,  fo  wie  von  Unfterblichkeit 
und  dem  Leben  nach  dem  Tode,  find  am  ausfuhr- 
lichften  abgehandelt,  und  überhaupt  ift  in  Anfehung 
der  Materien  eine  gute  Auswahl  getroffen  worden. 
Selbft  die  i^  Betrachtungen  vom  25  —  31  Jan., über 
die  Hoffnung  des  Wiederfehens  der  Freunde  in  je- 
nem Leben ,  haben  auf  eine  angenehme  Weife  den 
Rec.  unterhalten;  ob  er  gleich  nicht  bergen  kann, 
dafs  er  den  Satz :  wir  werden  uns  wiederfehn,  weil 
er  zu  problematifch  ift,  K^ber  mit  einem  anderen, 
für  welchen  fich  einleuchtendere  Gründe  auffinden  ' 
laflen ,  vertaufcht  haben  würde.  Der  Vf.  hat  zwar 
jiicht  verfehlt ,  die  wahrfcheinlichen  Gründe  für  je- 
nen Satz  beyzubringen ;  allein  es  dürften  manche 
Gebildete  dagegen  einwenden,  dafs,  wenn  dort  un- 
fet  geiftiges  Glück  erhöhet  werden  foll,  das  Glück, 
das  man  unter  guten  Menfchen  auf  Erden  genofs, 
viel  zu  gering  fey ,  rfls  dafs  es  noch  in  einem  voll. 
kommneren  Zuftande  Bedürfnifs  für  uns  feyn  kön- 
ne  j  —  dafs  man  von  der  künftigen  Welt  nicht  nach 
den  Empfindungen  die  man  auf  Erden  hat,  urthci- 
len  dürfe;  —  dafs  man,  wenn  es  zu  unferer  künf- 
tigen Seligkeit  noth wendig  fey,  unfere  Freunde  wie- 
der zu  fehen,  eben  fo  viel  Grund  habe  zu  glauben, 
.dafs  man  dort  wieder  in  den  YerhHtnilTcn  mit  ihnen, 
wie  hier  auf  Erden,  fteben  werde;  —  dafs  unfere 
Fortdauer  und  Seligkeit  nach  dem  Tode  nicht  von 
diefem  Wiederfehen  abhängig  fey,  und,  wer  au« 
reinen  Principien  der  Moral  handle,  der  Hoffnung 
des  Wiederfehens  nicht  bedürfe,  um  fich  zum  Stre- 
ben  nach  Vollkommenheit  zu  ermuntern  u.  f.  w. 
Doch,  kaum  braucht  Rec  zu  bemerken,  dafs  diefe 
Erinnerungen  der  Schrift  felbft  ihren  Werth  nicht 
benehmen  foUen.  j^^^^ 
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Eäbauüno»sphkift£W.  Lanishut,  b.  A^tenkofers  JLie- 
der  für  die  Feßiage  dei  ganzen  Jahrs.  Zum  Gebrauche  der 
LmdfchttUehrer  in  Mufik  gefeat  von  Ch.P.  M.  D.  und  P/.  zu 
Ov\y  ift03.  35  W.  Qfolbog.  Diefe  ganze  Sammlung  ift  in  deih 
«wohnlichen  GeiJte' des  fogenanmeii  Anengefangs  in  den 
Sorffchülen  gefchrieben.  GrbfttenüieiU  entfernt  von  der  cdje- 
reo  vierftimmigen  Arie,  eben  fo  auch  von  der  Wurde  fesheüi- 
Iren  Choral8.halten  ßch  diefe  Melodieen  in  dem  leerenFcldc  leich- 
ter  Terzengängc  auf,  dicvon  einem  verbrauchten,  und  nicht  fei- 
ten trommebidcn  Baffe  getragen  werden,  und  arten  fowr,  auch 
ohne  Veranlaffuiig  des  Texte«,  zuweilen  felbft  gegen  den  Text^ 
Tn  das  Leyermäfsige  des  veraltetien  Tanzes  aus,  den  man  bie 
tind  da  4ioch  auf  dem  Lande  hört.  Ohne  Auswahl  führt  Rec. 
2um  Belege  deffen.  gleich  No.  15— «4  «"J  •}«  ormnelles  Mu- 
tter relig^ofer  SOelo^een  aber  Ko.  69:  »«Troft  gekränkter  Tu- 


gend," das  die  Oberfchnft  „munter*«  ßhtt. '  Dar  JLiedertext  ift, 

T  il:Lfi\"''t^"^'^^^^  ^*^^^^*  unenJffclTcontrfftireiu 

hJ^^,lZV^     .     '2^^^^'^^^.^  proteftaniifcW KirCbendichtcr. 

TJAi!^^^i^'^'\'''i^'^A  ^''^^  ^^"  Allbekannten  Choralme. 
•l^dieen,  fich  in  rfi^m  Kleide  fehr  unffefchickc  ausnehmen;  dann 
neben  fehr  poetifchen  Ziwen,  aucl  nicht  fekeii  höchft  abge^ 
fchmackte.  fz,  B.  „auch  du  erfreue  dich  von  Herzen,  der  du 
Äi'SLfÄlTft^^^^^^  fprachwidrigen  Ausdruck    wov  on 

^•fr  ^  ^^  ubeweugen  kann,  der  den  mit  dem  Lieder 
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JURISPRUDENZ. 

1)  Mbisseit,  b.  Erbftcin:  Verfuch  emer  Mgmei- 
nen  Hermeneutik  des  Rechts.  Von  Dr.  Kart  5flk 
Umo  Zachafiäs  öfF.  ord;  Rechtßlelirer  in  Wit- 
tenberg [nunmehr  in  Heidelberg].  igOS-  VIII 
und  167  S.  8-,    (  J6  Gr. ) 


ddberg.    Zweyte  Ausgabe.    1806.    190  S.  8- 

( 16  Gr. ) 

[  Von  zwey  Recenfenten.  ] 

13ie  fogenannte  logifche  Interpretation  wird,  nach 
der  gewöhnlichen  Darftellung  der  juridifchen  Ausle-  • 
gungskunft ,  unmittelbar  in  ausdehnende  und  ein- 
schränkende, auch  wohl  beEätigcnde  (  declaratwa) 
abgefondert.  Man  kann  nicht  leugnen ,  dafs  fie  in 
diefen  Arten  am  öfterftenfich zeige;  allein erfchöpft 
wird  fie  dadurch  nicht,  denn  es  liegt  dabey  der  Qe- 
fichtspunct  auf  die  Quantität  der  mit  einander  zu  yer- 
gleichenden  Gedanken  -  Maffen  zum  Grunde  ,  und 
ihre  ganze  Thätigkeit  in  qualitativer  Hinficht  bleibt 
iinrepräfentirt.  Wenn ,  um  ein  beliebtes  Erläutc- 
rungs-Beyfpiel  Weiter  fortzuführen ,  iii  einem  Rei- 
che ,  wo  Rom  die  häufigere  und  Weizen  die  Seltene- 
re Getreideart  ift,  die  Komausfuhr  verboten  wird, 
in  einer  Provinz  von  ihm  aber  der  umgekehrte  Fall 
fich  findet ,  dafs  nämlich  der  W;eizen  die  häufigere, 
das  Korn'  hingegen  die  feltenere  Getreideart  ift, 
und  nun  die  Gefetzausleger  für  dicfe  Provinz  mit- 
telft  der  logifchen  Auslegung  das  Verbot  der  Kom- 
ausfuhr in  ein  Verbot  der  Weizenausfuhr  verwan- 
deln :  fo  kann  man  diefs  weder  ausdehnend  noch 
einfchränkend,  noch  in  quantitativer  Hinficht  beftä- 
tigcnd  nennen.  Es  ift  daher  ein  Gewinn  für  die 
Wiffenfchafk,  dafs  derfcharffinnige  Vf.  von  Num.  i 
nächft  der  quantitativen  ,  auch  (J.  5o  — S7.  J-76» 

io6 110)  von  einer  qucditativen  logifchen  Auslegung 

handelt.  Es  zeugt  fchon  diefs  von  der  Circuinfpc- 
ction,  mit  Welcher  er  feine  Talente  dazu  verwendete, 
a  priori,  auf  dem  Weg  der  demonftrativen  Methode, 
fowohl  eine  allgemeine  Hermeneutik,  als  eine  Her- 
meneutik des  Rechts  und  zwar  nicht  allein  der  Gefe- 
tze,  fondern  auch  der ,  fo  oft  von  den  H^rmeneuten 
ftiefväterlich  betrachteten ,  Privatdispofitionen ,  in 
ihren  erften  X-inieo,  vorzuzeichnen.  Nach  einer 
Einleitung  wird  JJ.  12  —  20  der  BegrilF  einer  allge- 
meinen  philofophifchen  Auslegungskunft,  nebft  ihrer 
Eintheilung,  gegeben,  ihre  Begründung  durch  ein  for- 
males  und  ein  materiales  Princip  verfucht,  und  ihres 
Poftulats  fo  wie  ihrer  Bedingungen  erwähnt.  Und 
diefs  find  auch  die  drey  Tendenzen,  mit  welchen 
der  Vf.  alle  feine  Abfchnitte,  Capitel  und  Abtheilun- 
J.  A.  L.  Z.  1808.  ^rfter  Bon*.      ^ 


fen  durchläuft.  Rec  giebt  davon  um  fo  lieber  eine 
fberficht,  als  diefe  im  Buche  felbft  fehlt  —  ifU. 
gmeine  philofophifche  Auslegungskunß.  1  Abfdinitt. 
Theoretischer  TheÜ. .   i  Capitel. .  Gtammatifche  AuHe- 

Sung.    2  Cap.   Logifche  Auslegung^  fowohl  1}  über- 
aupt,  als  II)  mit  befonderer  Hinficht  auf  i)  quaUtati- 
ve ,  und  2)  quantitative  logifche  Auslegung.    2  Ab- 
fchnitt.  Praktifcher  Theil  (oder :  von  der  Ordnung  der 
Anwendung  der  Regeln  auf  den  einzelnen  Fall). 
AUgemeine  Auslegungskunfi  des  Rechts.  Einleitung,  t 
Abichn.  Theoretifcher  Theü.    1  Capit.  GraumnoHf^ 
Auslegung  des  Rechts.  2  Cap.  Loffifche  Auslegung  des 
Rechts,  I)  überhaupt,  II)  mit  Rüdeficht  auf  i)  jrtialite- 
the^  und  2)  quantitative  logifche  Auslegung  d.  Rechts. 
2  Abfchn.  Praktifcher  TheS.  Dazu  kommt  noch  für  die 
grammatifche  Auslegung  ein  Apparat  von  Regeln,  die 
Undeutlichkeit  und  Vieldeutigkeit  zu  heben,  für  den 
juridifchen  Theil  des  Buchs  eine  Sammlung  vonEr- 
läiiterungs-Stellen  des  römifchen  Rechts,  und  zum  Bcs 
fcblufs  des  Buchs  ein  Anhang  über  das  Recht,  juridi- 
fche  Willenserklärungen  auszulegen. 
,       Man  mufs  diefe  Arbeit  des  berühmten  Vfs.  gewifs 
verdienftlich  nennen,wenn  man  auch  in  bedeutenden 
Stücken  von  ihm  abzuweichen  fich  genöthigt  fieht; 
Den  Zweck  der  Hermeneutik  fetzt  er  ($.  2i  3)  ganz  rieh« 
tigin  dasVerfliändlichmachen  desSinnes,  derKede  oder 
des  Gedankens,  der  durch  eine  Rede  mitgetheilt  wer« 
den  foll.  Wenn  er  nun  aber  ($.  5),  um  dasWefen  ihrer 
beiden  Hauptarten,  der  grammatifcken  u.  logifchen  Aus- 
legung, anzugeben,  jene  fliejenige  feyn  läfst,  „wel* 
die  den  Sinn  der  Rede  aus  den  gebrauchten  Zeichen 
(Worten)  beftimmt,'*  und  letztere  die,  welche  ihn  „ans 
der  Abficht,  die  der  Redende  mit  diefer  Rede  hatte,^ 
(oder,  nach  S.44,  aus  dem,  „was  der  Redende  durch 
die  Rede  wirklich  ausdrücken  wölke*'),  beftimmt :  fo 
ficheint  diefs  unverftändlich,  und  überhaupt  unfyfte« 
matif^h  zu  feyn.  Erfteres :  denn  Rec  wenigftens  fiehc 
nicht  ein,  wie  nach  den  Definitionen  des  Vis.  Sinn  und* 
Abficht,  folglich  Zweck  und  Mittel  der  logifchen  Aus- 
legung fich  unterfcheiden ;  Letzteres :  denn  ziemt  es 
fich  wohl  für  eine  Wifienfchaft  der  Hermeneutik,  dafs 
auf  den  näch^en  Stufen  zum  Hauptzweck  ein  oder 
zwey  zur  Ergründung  derWahrfcheinlichkeit  dienen*^ 
de  Facta  ftcben,  und  noch  dazu  folche,  welche  den  her-  * 
mencutifchen  Apparat  nichts  v#enigerals  erfchöpfen, 
z.  B.  ZeugnifTe  gleichzeitiger  Schrii|fteller  ausfchlie^ 
fsen?  Dem  Charakter  einer  teleologifchen  Difctplin 
würde  der  Vf.  entgegengekommen  feyn,   wenn  er 
auf  die  zum  I^auptzweck  nöthtgen  Uiiterzwecke  gefe* 
hen  hätte;  und  felbft  alsdann  würde  er  fich  riebtigert, 
obgleich  noch  nicht  ganz  deutlich,  ausgedrückt  h«»\< 
ben ,  wenn  er  die  Gedanken,  welchen  die  Worte^H^  f 
nächft,  und  die,  welchen  fie  entfernt  unterlagen,*  ufi^^  ^ ' 
terfchieden,  undiane  dergrammacifcheD»foWie]i$tt«Y 
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tere  der  logifchen  Aoslegang  beygelegt  hätte.  Es  fin- 
den fich  zwar  Spuren  im  Budi  (§.  2ir33.  Nnm.  2  Kt.  a)» 
dafs  dem  Verf.  eine  folche  richtigere  Anücht  vorge- 
fchwebt  habe :  allein  fie  iil  nicht  beftimmt  dargeAellt.. 
Nicht  befriedigen  kann  auch  (fi.  14^  15)  desVfs.  Prtii- 
€ip  der  HermemutiL  Es  vcrweift  auf  die  Abficht  des 
Redenden,  lautet  formal :  «,eine  jede  Rede  ift  nach 
der  Abficht  des  Redenden  auszulegen,**  hingegen 
material  r  y,eine  jede  Rede   ift  nach  den  Gefetzen 
Mtsiile^cfn ,    nnter  welchen  die   Abficht  des    Re^* 
denden    fteht,  *•     und    verficht- in    lietzterer    Qe- 
ftalt  die  grammatifche  Auslegung  ($.  27)  mit  dem 
materialien  Principe  ,»die  Worte  einer  Rede  find  ans- 
xuleg en  nach  den   Gefetzen,    unter  welchen  diefii 
Worte  fowohl  überhaupt,  als  in  wie  fern  fie  Theile 
^tijsr  Redft  find,  ftehen'*,  fö  wie  die  fogifche  Alis« 
l0gung  ($.  46)  mit  dem  Grundfatzer  „Eine  jede,  im 
Verbtitnifs.  zu  der  Abficht  des   Redenden,  unrer- 
ländliche  Red«  ift  auszulegen  nach  den  Gefetzen, 
«jiter  welchen  di^  Abficht  des  Redenden  für  fich  be- 
trachtet fteht/'  *Wasfoll  man  nun  fagen,  wenn  der 
Vf..  ($..  16  in.  der  Note ,  womit  auch  $.  54  zu  verbin- 
dieni  ift)  felbft  über  fein  oberftes  materiales  Printip, 
dtis-dbcb  die  Stütze  des  ganzen  GebSudes  ift ,   die 
fifthrr  richtige  Bemerkung  macht :   „Diefer  Grundfatz 
ift:  nicht  unbedingt  auf  den  einzelnen  Fall  anwend- 
bar,, denn  der  Redende  kann  auch  etwas  Gefetz wt- 
driges  gefagt  haben  ?  **    Bedarf  es  nicht  eines  teriÜ 
€fimpmfQtioms ,  eines  höheren  Princips ,  welches  die 
Anwendbarkeit  leitet?    Rec.  ift  der  Meinung,  die 
jprtdiicjie,  (o  wie  'alle  Exegefe  werde,  durcb  ein^  von. 
ierr Theorie  der  Wahrfcheinlicbkeit^  entifelbites.  Prin* 
op.regiert,,  nacht  welcher*  vom«  Bekannten,  auf  das. 
Unbekannte  gefchloffni  wird,  und  man  annimmt;  dafs. 
^nractnm»das  fich  bekanntermaßen  gewöhnlich  unter^ 
fewjflen  Umftänden,  welche  fich  zu:  ihm  als.  Urfache 
<Hler.Wirkung>: verhielten,  ereigner  hat,,  noch. einmal: 
iich  ereignet  habe  oder-fichiereignen^werde,:  wenn  die^- 
&U|f;n.Umftünde  aUermids  datgewefen.  find:   -  Diefer ^ 
Qrundflttzs,  dann^  der  Erfahrungsäpparai;  über  das. 
Gewöbnüdie  und.  eihe  deutliche  Einficht  m.  das  Fa«. 
#umf,.woräbe)r'der  Exeget?  WaHrfcbeintichkeit  jg:^ 
to^n.  will ,,  find:dia  drey  von  einander  verfchifedenen. 
6eftandlheile  der  juridffeben*Hermeneutik,.  und  Rec. 
l^nkc^  di^^  Aüfmerkftunkeit:  derer,,  welche-  fich.  um. 
<Uefe:Wiiriinfcliaft  verdient  machen,  wollen,,  auf  den 
«weyten  Jenerr  Puncte*    Hier  ift  nbch»'  viel)  zu  thnn\ 
4brig-.   SQ,wie.'£cMiirii,feilie:fcbät^bare  Hermeneu-> 
Cik. dem? Studium: vielerr  exegetjfcherr  Schriften^  ver-. 
^nkte  5;  foi  betrete  •  mam  einen«  gleicheni  Weg.;.   Be-- 
fgnders.  ftqdire.  man-  die»  Rechtsfalle-,,  Obfervaiio- 
nen.  Ui  ft  w., ,  imlcfaerdie  Denk -^  undHandllmgs  *  Wei- 
f^:derJPriyatperfönen;in  ihrenjleehtsjgefchäften.nacht 
ibreniintere^tmteften. Nuancen:  an<dem  Tagt  bringen. 
undi  fie*  av^.legen ;   man  mache.-  dann,  mit  Hülfe  der 
IHducifon  jlegeltit  und.verfthe.  mit.  einemyorrath.voni 
i|inen:den: präjctifche^. Rcchtsgelehrten..  Di^j Fund-, 
grab^wifd  um.ft>  unerfchöpflicher. ftyn ,  als.manini 
4)0  Ci^enthümlichkeiten.  der;  vejftbie.denen«  Claflen* 
ium^Pc^A)neni  und!  der»  einzelnen)  d^utfche^i,  Lande, 
iatildringen.kann«.   Wfcnn.der.  Vf.  QJi9  und5.iB4)auchi 
rnUkecffifitivti^  Hhmfnmt^^.  annitnmt :.-  fd^  ift;  diefs.  lin-. 
iM^taTi  mii.einer»,  imdi^.fchd&e;jFragej  ein^klei^ 


deten',  Aufserung  (Vorrede  S.  VII)  t  „Können  wohl 
die  hermeneutirchenRegein,  die  das  römifche  Recht 
aufftellt,  als  verbindliche  Qefetze  betrachtet  werden, 
.  fobald  fie.  mit  den  Grund/atzen  der  allgemeinen  Her- 
meneutik in  /\yiderrpruch  ftänden?  Ift  wohl  das 
römifche  Gefetzbuch  auch  in  fo  fem  verpflichtend  , 
als'  es  blofs  wiflenfchafUiche  Grundfiitze  aufftellt  ?" 
Rec  verneint  fie  mit  voller  Überzeugung;  er  kennt 
zwar  pofitiye  Beftimmungen  über  den  Umfang  des 
Inhalts  eines  Vertrags ,  Teftaments  #  PrivUegii ,  Ge« 
fetzes m.  f  w. ;  aber  eine  pofitive  Auslegungs- Regel 
war  ihm  von  jeher  eine  eöntradictio  in  adjecto,  Dafs 
nach  S.  52 ,  wo  von  Entfernung  der  ischrativen  to- 
gifchen  Auslegung  die  Rede  ift>  „im  Falle,  wo  die- 
Quantität  des  Wortverftandes  und  der  Abficht  des 
Redenden  mit  einandec  übereinftimmen ,  die  Rede, 
in  Beziehung  auf  die  Quantität  der  Abficht  betrach- 
tet, fchpn  für  fich  und  ohne  Auslegung  verftändlich*' 
fey »  würde  Rec  nicht  fo  fchnell  behaupten,  da  Je- 
manden die  Gewifsheitr  welche  ihm;  feine  Eigen- 
fchafir  als  grommatiXcher  Interpret  gewahrte,  feine 
Eigenfchaft  als  logifcfaerAusleger  durch  fefar  fchein- 
bare  ratfone^  dnU^andtentreifsen kann,  fb  clafs  für 
ihn  die  Verftändlichkeir  fehlt;.  Die  fogenaiinte  krfts- 
Jtke  Intetfretatian  fchKefst  der  V£  vo»  der  Herme« 
nentik  aus  ,  und  er  macht  dadurch  gegeit  den  bishe- 
rigen Gebrauch  der  J.uriften  mit  ihren  Nachbarn  ge- 
meinfchaftliche  Sache.  Rec.  will  mit  ihm  nicht  darüber 
rechten;  es  dünkt  ihn  aber,  dafs  in  eine  Leinenfabrik 
nicht  nur  Spinner  und  Weber  gehören,fondemauch 
die  Hand ,  welche  d^n  Flachs  hechelt.  rr  • 

£m\umftändlfches^Detall!desInhaft5vonNo.2  kann 
Rec  erfparen^  dafölcherausderindenmeifien  gelehr- 
ten.Zeitrchrjfteh>  enthaltenen!  günftijgenv  Beurtheilung 
hinlänglich  bekai^nt,  und  über  den  Werth  diefer  claflS* 
fcben.Schri£t  b]ereits>  einilimmfg  entfchiieden  ift.  Nicht 
ejnmali  die  ia  diefer  neuen;  Ausgabe  vorkommenden 
Abänderungen  undZiilatze  kann  Rec;.  voUftändig  aus- 
heben,, da.  des^  Vfs.,  verbeiTemde;  Hand  faft  durchge- 
hends.  fichtbar  ift.  Nur  einige.  Bemerkungen  erlaubt 
er  ficht  mitzutheilen..    ^ 

Eine  Auslegung  nach  dem  Grunde  des  Gefetzes, 
^ohne  auf  die  mrlUicRe  Abficht  des.  Gefitzgebers  Rück- 
ßcht  zunehmen**,,  wie  Hif..  TÄ.  S.  51  der  iften  Ausg. 
folc;he:  beftimmte ,  kann«  Rec;  fich>.  nicht  denken, 
und.  glaubt:  daher,,  wennt  der.  Vf..  auch  in  der 
vorliegenden  Ausg.,  die  Auslegung  nach  den  Worten, 
nach,  dem  Grunde  und  nacht  der  Abficht,  als  eigene 
und;von  einander  v'erfcbiedene  Gattungen,  wiewohl 
mit.HinweglaflTüng:  des  bezeichneten!  ^ufatzes  auf- 
ftellt,. die.  Erläuterung,  beyfügen^  zu  müflen,  dafs 
man.  diefe.  drey,  Gattungen  der  Interpretation  nur 
nicht. als.  einander  cooreünift;  und  in.der  Anwendung 
von.einanderttni^&Aäligig^j  fondern.als  einander  un- 
tergeordnet und.  fucceUiv.  anwendbar  betrachten 
müfle;  fo  nämlich,  dafs^vorerft.nach^der.iffr^cA^des 
Gefetzgebersr  (u;i^.  diefe  auch^erkahnt.  wird),  die  Aus- 
legung:, gefchiebt ,,  hi^rnäcbft,^  und;  wenn  fich  die 
Ahfichtdes  Geferz^ehers.nicht.ausoiuttelhilafst,  man 
nachsden.  Grunde.' des  Gefi^tzesN fragte  endlich  aber» 
%yenn.man;wederi di6.Ahficht.desGefetzgeli[ers,  noch 
etnea.Grundde$Xjefetzesj.attfiiufitid6n)vermag,  blofs 
nVchiden  J^ör^ms  des>  Geftt^Sü  imdi  decen:  richtiger 
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Deütahg.4^  trttbttn'SIfiB  ieffelben  za  beltimmen 
facht.  —  Eben  fo  wenig  kann  Rec.  der  fogenannten  po- 
Utifeke»  Inteq>retation  in  einer  Theorie  der  logifcfaen 
Auslegung  auch  nur  beyläufig  ein  Plätzchen  vergön- 
nen.    Hr.  Th.  will  fie  zwar  auich  nicht  als  eigene  Gat^ 
tung  der  Ausl^ung  anerkennen,  fondern  ue  mit  zu 
der  logifcben  rechnen»   weil  ja  diefe  (nach  S.  26) 
aufser  der  Kenntnifs  des  Sinns  des  Gefetzes,  auch  noch 
diefs  als  conditio  fine  qua  non  erfodere,  dafs  man  die 
Eigenfchaften  des  Gegenftandes  in  Betracht  ziehe« 
Allein  nach  Rec.  Urtheilicann  ein  blofses  Beftim* 
mungsmittel  der  Anwendbarkeit  eines  Gefetzes  über^f 
faaupt  nicht  hieher  gezogen  werden.   Selbft  der  von 
Hn»  Th.  angesehene  Begriff  der  Auslegung,  alsEnt« 
Wickelung  des  f^fnufi  eines  Gefetzes»  fteht  damit  in 
Widerfpruch.  Der  Sinn  eines  Gefetzes  kann  vollkomt 
men  aufgeklärt  feyn,  es  können  die  Worte  deflfelben 
ganz  unzweydeutig«    der  GriKid  des  Gefetzes  a.us-» 
drücklich  angegeben  und  confequent  durchgeführt, 
die  Abficht  des  Gefetzgebers  ganz  offen  vorliegend,, 
mithin  die  Auslegutigskunft  aller  ihrer  Functionen, 
gänzlich^  überholen  feyn ,    und  dennoch  kann  die 
Frage  entfteben,  ob  diefs  völlig' klacft  Geferz  fi9i?& 
heutzuiage  in  Anwendung  komme  f.  — ^  eiha  Frage,  mit 
deren  Entfcfaeidüng  der  Interpret?gar  nichts  zu«  iTchaf* 
fen  hat.  «*-    HiernSchft  war  es  Rec;  auffallend,.  dafs> 
Hr.  Th. ,  der  doch  an  verfchiedenen.  «nderen:  Stel- 
len (S.93-  157- 182.>.  niit  löbenswerther  Frey;nuthig- 
keit  feine  geänderte  Überzeugung  darlegt,  der  grund- 
lieben  Gegenbemerkungen  eines-  Recenfenten  der  er- 
ften  Ausg.  uingesfchtet,  auch  in  diefer  die  Behauptung 
wiederhoftr  dafl-dier  Gejchichte-^  als^  HülfsmitteP  der* 
logifchen  Interpretation ,.  fafi.  gänzlich«  zu«  verwer- 
fen fey,  weil  nämlich  die  Gefibtze  nicht  blofs  für  den« 
Gelehrten r  fondem  für  alle.  Uiuterthanen.  gegeben^ 
würden,  weil  der  Untertban^nurdasjenig'e  als  pofi*- 
tivesGefet7.zu<befolgen*fiabei.  was  ihmpuMctV^  wor- 
den fey,  und  weir durchdie  ErläubnifS)  aus-biftori- 
/eben  Daten den.Umfäng  der  Gefetze  zu  beftünmen^. 
die  Gewifsheit:  des> Rechts,  untergraben«  und- deffens 
siilgemeiiDe  Verbreitung  unmöglich^  gemachte  werde». 
Denn  fo  richtig' auch  diefe.  Gründe  an«  und-  für  iich< 
feyn  mögen  ,^  fo  ift  es  döcbv  wei^n  man  fie-  auf  das^ 
als  Rechtsnorm  für.  Deutlchländ)  recipirte  römifche^ 
Recht  anwenden. wollte,,  vollfcoinmenvklar,  dafs  bey 
der  Aufnahme: einesp^ ihifremdenSp.ra<iie' abgefafsten, . 
feiner  ganzen^Structur  nfjch  fö  weiiigpopulären  Ge- 
fetzbuchs>.'als-unfer  Corpus*  juris  ift„  die  Abficht, 
nicht  feym  konnte ,  dafs  die  Unterthanen  daraus*  un- 
mittelbarrRegelh  ihres  Verhaltens  fCrhöpfen, .  vielmehr  - 
dafs  fie  darüber vonfdenJRecKtsgelfeKrteni.  abMittels- 
perfonen,^elehrungerwarten  foUten. . —  Wollte  man; 
aber  auch  annehmen^  däfa^Hn  Th\  bey.der  JVIitiheilüng: 
jener  bcfönderen  M^sihung  nichttfowohl'an.den.Ge-- 
brauch  de&römifchen:  Rerhts-ih  Deutfchland,  als  an^ 
delTeniirfprünglicheBeftimmung' gedacht-  habe,  und. 
alfo  die  Voransfetzungi  auf^  welche  fich^.die  Verwer- 
fung derGefch'iclite  alsHülfsmiftel  der  liiterpretation 
gründet;  dahin  zu  dfeuienJey,.dafs  derrüf«(/fÄi?.Gefctz-- 
geber  /e*iw».Uhterthanen .  g^wiß:  keine.  Vorfchriften^ 
habe  gf  hcawwaUen^die  ihnenmur  durch  Benuizung  hi- 
ftorifcherDaten.verftändlichgew«fen.wflren :.  fofteht: 

auchdieferiAttficht  der  unl^u^ar^Umfiaad  entg^^gen^. 


dafs  bey  der  Publication  der  röitiiicben  GefetzlSnitn-- 
long  eineM«age  htftorifcher  Daten  dXsruitorifch  vor- 
ausgefetzt werden  durften,'  und  dkmmm  den  Gefe- 
tzen  nicht  befonders  erwähnt  zu  werden  brauchten,, 
obgleich  fie  auf  die  Abfaffung  und  Dispofition^  derfel- 
ben  den  entfchiedenften  Einilufs  hatten.  Solche  ganz: 
notorifche  Daten  waren  damals  als  mit  den  Gefietzem 
ftillfchweigend  publicirt  anzufehen;   wir  hingegen! 
mixti^n  heutzutage  uns  erft  aus  der  Gefchichte  jener* 
Zeiten  damit  bekannt  zu  machen  fucheii;  wenQ  wir* 
die  darauf  fich  beziehenden  Stellen  verftehen  oder  we- 
nigftens  nicht  mifsdeuten  wollen» ' —  Von  welcheiivi 
Nutzen  infonderheit  die  noch  übrigenPragm^nte  der 
alten  Juriften,  diedoch  zu  einem  grofsen-Tbeile  det 
PandectengefetzefelbftdenStoff  gaben,  für  eine  rieh« 
tige  Interpretation^  der  letzteren'  feyn  können ,  hat 
wohl  noch  niemand  verkannt ;  und  doch  fcheint  auch- 
deren  Benutzung  diirchHh.  Th^s:  Mifsbilligung  alUr 
gefcbichtlicben  Auffchlüffe,  die  nicht  aus  den  Gefttzen 

Ji^lfi/L  gefchöpft  find  (S.  31)9  und  ausfchliefsende  Ge« 
fta  ttung  der  inneren  Rechtsgefchichte,  wie  fie  audi  nur 
allein  aus  dem  Corpus ^ris  gefihöpfi' werden* iann  (S«. 
33),  für  unftatthaft  erklärt  zu  feyn.  —  Endiichk^nnte 
man'Hn.  Ttii  auchdieFrage  vorlegen,. ob  es  daimwohl 
für  den  nicbrgel^rten  Unterthan  leichter  fey,  durch' 
Anwendung dervon. ihm*  felbil  angegebenen  ,  pft  fo* 
äuf^rlb  Aibtilen;  Hülfsmittel- der  Interpretation,  den^ 
Silin  eines  Gefetzesauszuforfchen,äl$  durch ;frkundi- 
gungnach  ihi»  unbekannten» gefchichtlichen; Daten  ?' 
ynd.ob'iiicht  dieMehrzabI  der  Untertbanen  in gröfse-»- 
'rer Verlegenheit  feyn.würde,  einUrtheilzu.fallen,  zu* 
wekhemnur  eine  ganz  beföndere  Cultur  der  Logik^ 
den  Weg  bahnte  als  eine  Erklärung  zu  geben«  zu  der* 
fchon.die  blofseGefchichtskunde  die  PrämiiTen  an  die- 
Handgiebt?. —  Die  Antwort  hierauf  giebt  fchoii  der* 
übrigens*  fehrrfinnreioh  gedachte  und.  trefflich  aus- 
geführte Unterich  ied' der  rati  legis  und  rat.,  decidendi' 
(S.-58  fggO^itt  Rückfickt  deffender  Vfi  S..J40  felbft: 
fagt,.  dafS'  der  grofse  Haufe  den  Mechanismus  der  Ge* 
fetze- foleichtüberrkhe.  S.41  hat  Hnlt/i.  in  einein  neu  > 
eingefdialteten<j^  die  Regel;  dafs  jede  denWorteat 
wtderfireitende  logifcMe Auslegung  einennvollkom-- 
mene-Gefi^tzgebang  voraussetze,,  welche  unfähig  (?); 
fey-,  entwederihreGrundfätze  confequent«  anzu>ven-- 
den,  oder  ihre  Ideen  fprachrichtig  auszudrücken,  auf/* 
GefetzftguirifcAinr/Urfprungs,.  munentlicH  die  mofai-- 
fthen'>i£heverbote,.angewendet(  und  bchaitptet; .  dafs  > 
man^nur mit  Abfcheu- an  jedevLbhhildmig  desGefag-- 
ten-  durchi  logifche  Auslegung^  denken*  könne!  — 
Nimmttnangleicfa'beyv  folthen' Gefttzen,. denen  ein« 
göttlicherUrfpTung  zugefchrieben  wird,  eine  ufimit- 
telbaro  Offenbarung  an,  fogefchah  diefk  doch'zunächft: 
an'^loies,.  und^<^f>/er«war  eigentlich  derj^  welcher  die-- 
felben  in  eiiie  demmenfthlichenErkenntnifSvermö-- 
gen  angemeffene  Formieinkl^idete;;  er  vrr/äf/t^  die  * 
Gefetze,  ihdein^erdenigöttlicheni Willen- denMen-- 
fcheni  vortrug,.  iftiNealfoi- fäll  f  fchon  .urfpxüixglich  jeder«* 
Mangel  imAusdrucke  allein^vrdLaA. .   ÜberdiefS-^ber  * 
dauerte  es  gewiß^ange^  ehe  die, .  anfangs  blöfs  dürchi 
mündliche  Tradition  oder  in  «inficheren  *  Charaktereni 
aufbewahrtenGefttzefchriftlich  verfaßt  wurden ;  .wie^ 
manches  ^Verfehen  konnte  fich  aber  aoch  dab^y«  wie— 
der5% wie^-manchfes  heyv  dem^vlelfaUig^önachhexigeni 
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Alifefardtb^n  1>is  tut  ErfinAing  der  Bruckerey ,  ein- 
^fchleicben !  Und  pafsrnicht,  Ton  dem  allen  abgefehen^ 
auch  bieherdervothin  inAnfehung  der  römifchenJGe- 
letze  bemerklich  gemachte  Umftand»  dafsbey  der  Ab- 
faffuftg  jener  etwas  völlig  klar  feyn  konnte,  was  wir 
jetzt  nur  mit  Hülfe  der  Gefchichte  und  Interpretation 
ausmitteln  können,  und  wodurch  wir  dann  allererft 
den  urfprüngtich  wahren  Sinn  wieder  her fltUenf  — 
AufFallend,  und  ein  Beweis,  wie  leicht  es  dem 
fcharfßnnigen  Juriften  wird ,  zwey  einander 
geradezu  widerfp  rechende  gefetzliche  Dispofitio- 
«nen»  jede  einzeln  aus  ganz  annehmlichen  Grün- 
den, zu  rechtfertigen,,  ift  födanh  das  S.  67  der 
älteren  und  S.  78 "  diefer  Ausgabe  ganz  ver^ 
fchiedenartig  mirgetheilte  Beyfpiel.  Dort  wurde  dem 
dafelbft  erwähnten  und  nach  Hn.  Th's.  damaliger  Vor- 
ausfetzung  von  dem  comwKodanj  redenden  Gefetze  (oh- 
ne Zweifel  L.  3.  C.  de  hcato)  die  Ausdehnung  auf  den 
Vermietfaer  abgefprochen/  weil  das  Recht  des  Mieth- 
ffiannej  wegen  des  bezahlten  Miethgeldesy?arirr,.als 
da» des Commodatars fey ;  nachherhat  Hr.  Th.  wahr- 
genommen, dafsdasGcfetziifcAf  vom  commodanSp  fon- 
dern vom  Vermiether  rede,  und  verfagtdemfelben  nun- 
mehr die  Anwendung  auf  den  commodtms^  weil  diefer 
nicht,  wie  jener,  durch  die  Befreyung  vom  Miechgelde 
einige  Entfchädigung  erhalte.  In  beiden  Stellen  ift  zu- 
gleich eine  Beziehung  auf  augenfcheinlicfae  Billigkeit» 
wegen  deren  alfo  3ort  der  Vermiether  in  höherem  Gra- 
de, als  der  eommodansj  hier  der  commodmns  in  höherem 
Grade,  als  der  Vermiether,  Anfpruch  auf  Schonung  ha- 
ben föll.  —  Eine  andere  bedeutende  Abweichung  der 
2ten  von  der  iften  Ausgabe  tritt  bey  der  Lehre  von  der 
Ausdehnb"arkeit  correctorifcher  Gefetze  (womit  neue 
Strafgefetze  völlig  gleich  beurtheilt  werden)  ein.  In 
jener  hatte  der  Vf.  dfe  Meinung  derer  angenommen, 
welche  auch  bey  dergleichen  Gefetzen  eineausdehnen- 
'  de  Interpretation  unbedingt  zulaffen;  in  diefer  hinge- 
gen unterfcheidet  er  8,90  ff.,  ob  das  correctorifche  Ge- 
fetz etwas  am  äkeren  Rechte  ändert,  dabev  aber  andere 
Be^twtwttnge»  deffelben ,  auf  welche  doch  der  Grund 
der  correctorifchen  Verfügung  ebenfalls  pafst,  unge^r 
ändert  läfst ,  oder  ob  der  Grund  einer  correctorifchen 
Verordnung  auf  Fälle  pafst,  welche  in  dem  älteren  un- 
geändert  gelaffenen  Recht  nicht  entfchieden  find.  Im 
letzterenFalle  foll  die  ausdehnende  Interpretation  Statt 
finden,  imerfter^n  hingegen  nicht.  Eines  der  gröfsten 
Verdienftc  diefer  Schrift  ift  fodann  die  durchgängige  * 
Beyfügung  fehr  paffender  Gefetzftellen,  als  Belege  der 
vorgetragenen  Sätze,  welche  nur  durch  eine  vertraute 
Bekanntfchaft  mit  dem  römifchen  Gefetzbuche  mög- 
lichwurde. Diefe  Belegftellen  find  jetzo  hin  und  wie- 
der vffwWxrt  worden  (z.  B.  S.  1.1.  68,  89»  1^30,  153  und 
I53>,  auch  find  S.  160  einige  Gefetze  zum  Beweife,  dafs 
es  deren  giebt,  welche  unter  die  Rubrik  desje- 
nigen Pandectentitels,  unter  dem  wir  fie  finden,  nicht 
gehören,  neu  hinzugekommen.  Es  find  diefs  die  be- 
kannten 1. 86  undl.  91 D.  adteg.FaU.,  welche  von  ei- 
nem Üniverfalfideicommifs  verftanden  werden  follen, 
ob^'^leich  dieRubrik  des  Titels  auf  folche  Fideicommif- 
fe  nicht  hiodeute,  —  Da  Hr.  Th.  fich  auf  eine  ErläutCr 
rung  der  zum  Beleg  angeführten  Gefetzftellen  an  fo 
viele»  anderen  Stellen  fehr  fpecielleingelaffen  hat ;  fo 


wäre  zu  wfinfchtn  gewefefi,  dafs'eriiidi  liierfich nicht 
auf  blofses  AUegiren  befchränkt.fondem  wenigftens 
angedeutet  hätte,  amf  welche  Weife,  vomehodichder  fo 
äufserft  fchwlerigen  1. 91,  durch  jenes  Haifsmtttel  eine 
paiTende  Deutung  gegeben  werden  könne,  da  man  zu- 
mal auch  in  der  neueften  Ausg.  feines  Syßtms  des  P.  R. 
einen  näheren  Auffcfalufs  hierüber  ivergebens  fucht. 
Auf  der  anderen  Seite  findaberauch  mehrere  gefetzli- 
che Beyfpiele  weggefaUen,  welche  die  eirfte  Ausg.  ent- 
hielt, namentlich  das  S.  I38  dtefer  Ausg.  vorgekom- 
mene,  auf  die  1. 24  D.  dereb.  aiU.jud.poff.  fich  beziehen- 
de Beyfpiel,  weil  nämlich  Hr.  TA.  die  ehemals  ange- 
nommene DabelöwCche  Meinung  über  diefes  Gefetz 
nachher (P.  R.  J.I238  der  2ten  Ausg.LgemifsbiUiget 
hat;  desgleichenS.  i6odie  1, 153  de  R.g^.,  welche  von 
Savigny  durch  die  in  feinem  Recht  des  Befitses  (S.  326 
der  2ten  Ausg.)  gegebene  Erklärung  unanwendbar  auf 
den  mit  ihr  zu  belegeiMen  Satz  gemacht  hat,  fo  wie  S. 
176  die  1. 16  J.  utt.  demgnor.  und  1.  uU.  C.  de  pign.  ad. , 
in  Anfehung  deren  Hr.  TÄ.  ebenfalls  nachher  (P.  Ä.  0. 
649)  feine  Meinung  geändert  hat;  desgleichen  die  Li3 
und  1. 21.  C.  de  fnaiid.,  wobey  er  vielleicht  felbft  nachher 
die  gebrauchten  Ausdrücke  für  einen  fo  beftrittcncn 
Fall,  wie  diefer  (P.R.  J.  867  Not- d)  ift,  zu  hart  fand 
Übrigens  hätte,  yms  die  letzteren  betrifft,  in  der  Sache 
felbft  wohl  auf  die  in  Schöman's  Handb.  des  Civürechts 
B.I.  S.12  gegen  die  unbedingte  Zurückfetzung  derPan- 
decten  imCollifionsfallemit  demCodex  vorgebrachten 
Einwürfe  einige  Rückficfat  genommen  werden  fei- 
len./^ Wie  fodann  die  S.  164  angeführten  Beyfpiele 
mit  dem  Hauptfatze  harmoniren,  fiefat  Rec  nicht  ein. 
Denn  wenn  gewifle  RefcriptedesCodeKblofs  einzelne 
Ausnahmen  zum  Vortheile  gewiflec  Individuen  ent- 
hielten, „von  welchen  bev  anderen  Gelegenheiten  ab- 
zugehen, kein  Jurift  fich  icheute : "  wie  kann  man  es 
widerfinnig  nennen,  dergleichen  Beftimmungen  des 
Codex  durch  das  Pandectenrecht  wegititerpretiren  zu 
wollen  ?  —  Endlich  möchte  doch  wohl  S.  174  als  ein 
Fall,  wo  der  Gebrauch  der  Infcription  ebea  fozuläffifi 
als  zvireckmäfsig  wäre,  auch  diefes  noch  anzuführen 
feyn :  wenn  4)  zwey  Gefetze  einander  widerfprechen, 
vennittelft  deren  Infcription  aber  entweder  objectiv,. 
durch  Einrangiren  in  einen  anderen  Titel,  oder  fubje- 
ctiv,  durch  Vergleichung  der  Perioden,  wo  dieVerfaffer 
lebten  und  fchrieben,  theils  der  anfcheinende  Wider- 
fpruch  des  einen  derfelben  gehoben,  theils  daffelbe  als 
antiquarifche  Verfügung  dargeftellt  werden  könnte. 

Den  Schlufs  diefer  Ausgabe  macht,  ron^.  tgo  an,  einctn 
die  Stelle  der  S.  105  fg^.  der  z  JoLsg,  befindlichen  Widerlegung  ei- 
ner Abhandlung  des  liii.  ^J^fticliüber  die  bisherige Einäeilung 
der logifchen  Interpretation,  ^jetrctenc  Bcurthcüjung  verfchiede- 
ner  pegen  des  Vfs.  Meinung  über  die  Zuläfligkeit  der  Kritik  d« 
römifchenRechts  vonFeuerbach  aufgcftelJten  Behausungen.  Sei- 
ne gegenwartige  Anöchl  der  Sachelegt  Hr.  Th.  S.  iL  u.  S5  in  fol- 
genden Sätzen  dar:  «Sie  (die  höhere  Conjecturalkritik)  ift  erlaubt, 
wenn  aus  dem  Zufammenhange  gezeigt  werden  kann,  dafs  der  Ge- 
fetzgeber nicht  diefs,  fondern  jenes,  fagen  wollte ;  unerJaubthin- 
cregen,  wenn  eins  von  beiden,  oder  beides  nicht  erwiefen  werden 
kann,  alfo  wenn  man  überhaupt  ungewifs  dftrüber  ift»  ob  nicht  der 
Gefetzgeber  vielleicht  wirklieb  die  Abficht  hatte»  tagen  zu  wollen, 
was  er  fagte,  oder  Wenn  man  zwar  fleht,  dafs  er  diefs  nicht  fagen 
wollte,  dabey  aber  unmöglich  ift,  auszumitteln,  was  eigentlich  po- 
fitiv  feine  Abficht  war.",—  Diefe  Grundfätzc  werden  gegen  die 
Abweichungen  der  FeuerhaMAea  Theorie  befriedigend  vct^ 
theidigt,  p  —  r. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

HMMbWcAmHijrm  :iiebft Titel,  Vorrede  und  Alb^ 
r^htDüirers  Bildnifs,  2ofe8lmen  23  Blitrer,  in 
IMiGgraphirGlier  Manier  geafrb^ieet  ven  N; 
Strixi^ir.  l8o8- 

^äW^t  find  wir  gefcr«t,  von  dem  anzuzeigenden 
Werke  viel  Oiitee  und  LdbHcbes  zu  berichten»  deml 
die  oft  wiederholte  DurcbficÜt  deflelben  ift  an5  iA 
diefbr  unfVnehtberen  Zeit  eine  troftreiche  Gemüths- 
erquickung  gewefen ;  aier  feine  V^dienfte  find  aucH 
von  fokher  feltMen  Art  ^  däfa  wir  befürchten,  unfer 
tt^fte's  UÜb  mdcbte  kzam  das  gebührende  feyn. 

Der  iPan  ift  folgender :  Wenig  bekannt,  bewahrt 
Kk  langem  «die  Münchner  Bibliothek  ein  auf  Perga-^ 
men#  fc^n  geditiick¥es  Bueh»  welch<^  wahrfcheln- 
lich  einft  zumgottesdienftikhen  Gebrauch  eines  baye* 
lifcheH  Faifteü  fadient^  anftdem  RÄnde  der  Blätter 
ift^  flBi  Fede^aelebtrangM  von  AlbMdit  Dftref ,  and 
feül^tfct  niktioch  acht  dergtekhen  Zeichnungen  von 
LnkM  Cranach'lgtfehhillfaki  -^  DOi^s  Zeidmun- 
gen ,  weldhe  vor  dm  CrMteldfthili  gt^fse  VofzUgtrf 
hab^n-  -  Alten ,  vN^rdM^  Üiev*  auf  ewandg  Tafel» 
t^teki4fwSi)  demkimMebaiidenPobliattm  vorge« 
legt.  Ifimte  nn»  JemUttddiefe  Darftellungen  anafähr-^ 
Hch  llfeft:hri«b»n,  die  Moifve  «ngemerkt ,  deren  fich 
der  M^<!t4>^dieni,  dieGovranddieitr  womit  er  fich 
in  den  «^hwettttbeii  Rauth  der  Blatt-RMider  zafa« 
gen'  gewtiftt ,  die'  gefehmackvoUen  Compofitionen , 
die  ZWeckmÄ'sighelt  der  rfnrelnen  Theile  zuafGan- 
ten;  hlitffe.  fagan  Wir,  Jemand,  auf  delfen  BÜiflch^ 
tea  al»ei«MU  *tt  trauen  war^  una  all*  diefe  £lg«n-^ 
fchaften  nach  der  Wahrheit  befchrieben :  dennock 
Wüi^den  Wir  gezweifelt  haben,  ob  wirklich  von  Wer- 
ken' Albredit  Dörcrs  die  Hede  fey ,  und  nttr  der  Au^ 
gettrchein,  dts  Meifters  unverkennbare  EigenthOm- 
Hchkeit  im  üeffcÜmack  dt^r  Fe#men  Und  Falten,  fei- 
ne Art  eile  Feder  zu  führen  ^  Name  und  Jahr^ahl 
ri5i5] ,  w^he'  jedem  Blfctt  beygefetzt  flnd^  konn- 
ten uns  überfuhren.  Sonft  hielten  wir  Dörerh  für 
Aneu  entneti  Künftler,  de^  init  j^önktlicher  Treue 
lind  offenem  Sinne  für  Leben ,  Farben  ühd  Formen 
die  Natur  nachahmte,  dem  diefe  Nachahmung  auch 
zuweilen  ohne  die  gewöhnliche  unangenehme  Härte 
eeltthgen ,  tiftd  von  dem  alsdann  verfchledefles  Ein- 
zelne zu  Stande  gebracht  Worden ,  z.B.  Porträtkfö- 
pfe-  WWches'dcm  Herrlichften  in  dfer  neueren  Kunft 
^hek#nmt :  Wir  erkannten  eb<:nfallai  dafs  i^r  FrUcbl- 
g.  J.  L.  Z.  1808*    Erßer  Band. 
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barkeir  in  Erfindungen  befelTen ;  allein  Wir  glaubteii 
ihn  ohne  Anmuth  und  wenig  fähig,  in  eine  heitere, 
pbetifche  Stimmung  überzugehen.  Die  vorliegen- 
den Nacbbitdungen  Dürerifcher  Han^rifTe  erweitern! 
und  berichtfgen  indeiTeit  unl^ere  Anficht  feines  Kunft-*' 
blents.  Er  erfcheint  hier  freyer  als  wir  gedacht» 
anmuthiger,  heiter ,  humoriftlfch  und  über  alle  Er- 
wartung gewandt  in  der  durchjäufsere  Bedingungeij 
hothwendig  gewordenen. Wahl  feiner  Motive,  der 
Symbolik  feiner  Darftellungen.  Die  Aufgabe .  erfo- 
dert*,  dafs  das  Ganze  innerhalb  des  Chacakteri  einer 
blofsen  Verzierung  bleiben  foUte,  und  ohne  diefe 
vorgezeicbneten  fchembar  engen  Schrankehzu  über- 
treten;  hat  der  grofse  Meifter  nichts  deftöwenige^ 
aineh  überfchwenglichen  Reichthuih  bedeutender 
Gdgenftände  auzubrlnffen .  geWufst ;  ja  man  kä>in 
wohl  fageh ,  er  läfst  die  ganze  Welt  der  Kunft  i^ot 
uns  vorübergehen,  voh  Figuren  der  Gottheit  bis  z^ 
den  Kunftzügen  des  Sthreibemeifters.  . 

.  Da  unfere  Lefe^  bereits,  erfahren  habeh,  zu  Wei- 
chet Z!wedc(ileife  Z^icfanung'en  Dürers  nrfprünglicli 
v^i'Cbrtij^  Worden,  uhd  da  wir  vora'usfetzen  dürfen^ 
dais  iedef  Kunftf^eund  bemüht  feyn  werde,^.  fich  fo- 
baltl  als  möglich  db^  Vergnügen  eigener  Anfcbauunef 
tu  verfch^ifeh :  ib  wäre  es  üb^rflUflig,  hier  ein  Ver- 
z^icänifs  von  deni  Inhalt  derfelben  zu  geben.  Ahn 
ftatt  deflibn  aber  wollet!  wir  fie  nach  ihren  Vorzug- 
liehften  Etgiehfchaften  betrachten ,  uin  dadurch  die 
Birwunderüng  zu  rechtfertigen,  die  wir  für  fid 
empfinden. 

Bohes  Kn^  U^ütdt^ts.    Das  Erhabene  ift  iii  der 
neueren  Kunft  eine  gar  zu  feltene  Erfcheinung,  ala 
däh'man  ddfTelbe  auch  von  Albrecht  Dür^r  billiger 
Weif^  folitfe  fbderil  dfirfeh. .  Irtdctffeh  zeigen' dbcJ^ 
einigt  vo'n  den  hier  därgeftelit AI  Figuren  dei  ewigei^ 
Vaters  Wirklich  Hohen  Sinn,  uild  eben  diefes  mdfi^ 
man  auch  der  Darftellung  atif  der  9;tert  Platte,  'in  'ib,n 
rem  ganito*  Zufammenhange  be'trachtet,  einVäuineh.^ 
Ünteii  jinfmfem  Tlämlich4n  den  Flammen  des  Fege- 
f^üerfe*  gfeqüäUe  Steifen ;  eirifei  derfelben  wird  Von  ei^* 
nem  Etigerelnporgett-ageri,  wd  über  den  Wdlkenim 
ftilleni:ichträiint6  die  Gottheit. feghehd  thront.     Ab-^ 
^efehen  von  der  Würdigkdt,  dje  Im  Ganzen  liegt,  dcr^ 
herrlicheil  Beziehung  eines  Thdls  auf  den  änderen«, 
pafst  auch  die  Compofition  unverbeflerlichfür  den 
Kaum,  oder  feheint  vielmehr  mit  d^mfelben  fo  eiris^ ' 
(6  Ulimittelbar  m  ihm  hervorgegangen,  wie  jen^' 
b^WDhderren  Pärzc^n' des  Rafael. auf  einem  Pilafter* 
der  vaticanifchen  Ld^eh.     Die  Flaue  2t  enthält  eine 
ungenteiriwfirdfgaXhriftos-Pigur;  PL  i8  etoen  Ual- 
Xxx 
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^ottede  des  «ßbeiCMzeni'VOfi  dbieäd  üakaiaaqtkrli 
#en  Mädcfeeh  hei?rilhren,  di»;fi«fiBiM>felb«i  wge« 
ler  GeiftcsftnBdMe«itt  fett»  En^eKti  «witme.  Mit 
iueendlicher  rfeitttkeH  «ndlefclit  empftnglwheia 
Zarteefdhl  riebt  fie  ai»  ibrem  Qemätli  <iea  Emdruck 
Si<i  den  Genufs  lÄndlicber  8t»nen  wid  '««edrfdnder 
falires-  und  Tages- Zelte»  Äifch  .und  tee»  wieder, 
und  ftelU  das  Gefdieh«i*«iit  einfaciBr  KUirt»iliw«r* 
dend  vor  unfere  e^ittfte,  fo  dafs  wir  ita  fchön«» 
Landlebens  kindlicb-ffoh  mit  Ihr  ^idsM,  Diefr 
^It  vörzüelicb  von  den  €»ft«ii5rt<*iW*rfer.S«iiin. 
Ene  In  der  kleinen  fcbildeiwlen  EnüMmgz^dm 
S/äkren  der  Liebe,  iftauf  ein«  herzftdier.ktinftlofe 
Weife  zart  berührend«  ElttfcchheHmÄ  aatcatattenw^ 
Am  ?a  feiro  Überrafchender-  Männkh&ltiefceit  ver* 
S^ndJn .  und  dlifiterifdl  -  lleWIeh  fehen  vär^ 
Gang  der  GefAichte  von  dem  Fluge  zww«r  Taiiheir 
Seelcitet.  die  die  fanfte  Theilntlmie  •nrfem  Sehick. 
fale  der  Liebenden  rtoeb  «rhöheh.    Duf  JUtoh^op,, 


J,  JL  ii.  :Zy  M  JL.R«  «Üos. 


welches  das  Lob.diefer  Blume  enA«ltv«ieht  eben. 
Alls  durch  Wärme  die«  Auidrucks  und  durch  die 
darin  herrfchend*  kindlich»  GutmatWgkek  das  H««' 
des  Lefers  an,  und  die  am  Schluffe  damit  verbim- 
denen  Klairen  über  den  entfernten  Geliebten  treffen 
imSmmen.  -  Schade,  dafs  nicht  all»  Scenen 
^d  Schilderungen  In  dlrf^  Unfchuld  und  Reinhwt 

lieh  treu  erhalten  «^  W«  «»«5  ^'  »«J*  "f'Ä ' 
wenieer ,  Äe  Kunft  and  den  Gefehmack  einer  Bbttt- 
fthen  Bildung  «iftwitken.  Manche» ,  ih»  «mittel- 
Kus  £Wn  dleAmn-A  d^  WndlichmiE«. 
^flndune  mitbrachte,  leidet  darch  angelernte  Be- 
«rebunein  des  Verftwide».  mi*  «fchjEmt.  nun  ver- 
JleXd  entiddt.  Statt  ein&cher  Bez*idimmgen 
dtard»  einzelne,  kl«  eirf|efafcle  Züge  tretca  ferben. 
reiche  Ausfchmflckungw  und  uarfUindliche  Sehüd**' 

rungen  ein,  die  detoMh»diieh«n.Tenjjrenir2»«^ 
die  vorire  Beftheldenhelt  einet  m>  Geh  gKnugfamta 

Katur  entfteUt  fidi  «*««*^.^^^r|g  f^Z'F'^ 
fieren.  WeJterfthrting^  md  di«  Unfchuld  embt  ihre« 


'"«aö 


BMdM  'dtiMlf  Bafll»tt0ffieh'')^ä'ul^^wr' tJÄertlia- 

«Bfl.,  tb  difii  dte-  idynifehen  Erzäilungen  f  aletzt '  in 

ths-  gnwagt«  Fal^nfj^iel  eitier  Römahemi^elt  äber- 

^en.    SchVde  tim  dia  urrpr&n|I|che  Feinheit  und 

llevztiehkeit ,  der  ohne  jenen  Aufwand  diie  Mitthei- 

tOng  ft^iAahcher  TchOhenEttiplindu'ngfo  gut  gelingt! 

£•  pomphaft  helfst-  es*  unter  anderen :  hittm  hatte fich 

d«r'  HäMMrf  tltif  4M  StVtMenmantet  Aürorent    ge- 

fekma^i'i.a  urnftandlfclr:  kaum  bawmen  ditBewoft- 

Utt  d»  tUtk  duriA  ihri  froMiehen  S'ptfhtge  die  tieft 

AmI«  Ses  Gewi^tfi  %*  ß&ren.'  Zu  grell  ift  S.  142 

die  'Schilderung  von  emeiii  Meuchelmörder ,   und 

ganz  ungemäfs  ihrem  Chariakter  und  ihrer  BÄdung 

ft>gtS.59  eita  Mädehen,  daä  mlf  ernemXamme  fpielt; 

zu  fich  Klbftt  tiein,  es  gieibt  kein  reineres  Gfl^cir,  eds 

tkt ,  »ekhg§  ich'in-  diefem'  Akgtnbticke.  empfinde ;  und 

ittcbher:  Ach!  wSre  lOoht  ein'WeJen,   mtf  welchem 

dat  Leid  fo  fckwer  tafiete-',  im  ir(!l  geflOiUos  für 

iUtfes- fchäne  SckMjpiH-zn' machen  f  ftatt:  ti/6  wMre 

iin  Uetreiter  t  den  dufer  Anbtidt'nicHt  erheüem  müjs- 

tet    Diefe  Betrachtung  kommt  aber  fiberhaupt  nicht 

dem  Midnhen^  fendem  einem  Dritten  zu',  der  ih^ 

harmtofes  Spiel'  aus  der,  Feme  beobachtet,  ka.  f3f»i 

lf«b«n  und  enipflKdrameft  Stellen  fehlt  es  in  diefeni 

Erattrlangen  auch  nicht ,,  fö  dafs  die  Unterhaltung, 

die  fo  kindli<ih  •  'ßhön  anhebt,  je  weiter  hin ,  ]e 

mehr  geftdrt  und  verleidet  wird.     Zuweilisfl   hat 

«udv  wohl  der  Überfetzer  geüehlt ,.  To  fliefsertd  und 

fch&n  im  Ganzeh  feine  Sprache  ift.  -  Z.  B.  der  Him-' 

mel,  mit  A4p,^fulra  Sternen  be(¥et,  mMte  fich  in 

der  Fluch  —  nUifste  fo  geftellt-  ferfn :   Et'  matte  RA 

I»  der  Fhlth  derHhmeti  mif  hüttfenden  Sternen  bißet: 

Qk'  indeß  die  meiffen  ÜnvtHlkommenhetten 

diefer  Erzählungen  gerade 'die  Schwächen  def  Lefef 

in  Anfpru<!h  nJHimeh,  und- bald 'auf  die  finnliche 

Biei«^rkeir  ihves  Gefühles,  bald  auf  eine  materielle 

'.Anregung  der Pbantafie  gehen,  fa därflen diefe zwejr 

kleinen  Bflcher' der  Aufmerkfainkeit  und"  des  Bey- 

falls  wohl  um  fb  gewiiTer  feyn.  '  T.  Z. 


diefes  Weit 

••■  ■»«/•f<'*J,-Xr.''il«"«it>w  Ätte««ifch«li  Denker  ^t^ 
•^*r""i.vZl.  Äw  nöittgen  Schürf«  d«  Vonrag»  «iglelch 
xei^t,  »2  u^TilSSeUnni  verbindet.  Diefe«  ürtheil  finden 
±*  5SSä^iÄtSrS?mmJi.ng  bewahrt.  Der  Vf.  ging 
^  iJSSLTCTdSn  richtigen  S»t«e  .us.  d«fs  nur  das  fuc- 
*^"*^ftlrifcteFertrcli«siien  in  denLehreo  d«r  Mathe- 
*'^-u%'Ji  Ä  ÄeiTwiJfcnfcl-ft  •ngemeffen  fey.  Wol- 
S!  I^iSbSw  dTsdiranken  der  gewöhnlichen  Al^eb^ 
•T  TT^iZT^'  durch  das  8tttdtHm  grofserer  Werke  »hre 


A    N  :Z  E   I    G   E    N. 

fteti  find  dem  Vf.  eigertthümlicfi.  Der  zweyte  Theil  iß  den 
Aitfgaben  «iis  der  t^hiirifohan  Trigonometrie  und  der  Stereo-' 
metrie  gewidiMU:  Auch  .urtrden  J»er.  niocir  «itugedtmit  in  Yer« 
bin4ui«  ßehpnde  .Au&aben  JK&elöC^.  Atic)i  .hifVon Ipheo  wir* 
vieles  derit  Vf.  EigehthumlicBe  loyirohl  iii  der  Sache  felbß,  als. 
in  ihrer  BinMeidung  gefunden.  Auch  flnd  .rämmillcbe  Au^-' 
ben  ohtMi*K«nanitft  dinr»1Mf%reii  Oe«metrre  und  dis^Dilfoen- 
tiakallu^s  v»r(laiidltcii  i  ein  Umfiiad,  weichet  fie  für  Aiifiki- . 
ger  um  To  nüulicher  macht.  .    m  k      -    .    •  ■ 

-  Wir  T^nlhfcTjen i  dafs  der  Vf. -die  verfpcodieiie . Fortlc* 
tzung »  weichender  höheren  Geomeärte  und  der  Goniometrie  ee-' 
tv^metfefi»  wii^.  iMld^^fttheile.  a. 


_  •       • 

VSRMISCHTS  .3cil«VVBBr. 


cfity    lehrreicher    und    nutzlic, 


ner 


UmierhaUmßm    aus    don 


eii«f<M<a».V«rt«^^-»g|j^  ni„    lernen    wollte ,.    aus    deren    Si^fte^'fii'T^wö^'^ 

^'^X^^'t- t^^Vn  ^SüAtoJ^  xur«iiieti.  theil.  rur  ange-  fiftd  J  'WÜMe  ßch  gewthig  irren,  fe  ift  J&Krw"* 
tnf.  he  Aufgaben^  ISörMi.  M«  nütdich  fia«4it  nickt  fpac  «k  ein  Go]i««Me«nbuCk ,  «Taa  ßdr  Hr.  St:  btrtÜntrlMtiun 
Ä*^rtri?Swr  wodurch  dieRec^nuiweo  «1««««  .  mfcW.  ^adiutepkß*  tUtnJtlan  l*»hM ^ätemn^kieeeb. 
un^  dlJSTptlSfSrAiiwendüogep  gexe»  weraen-.    Dte  mei-      drucken  Ijets.-  2^4 


m 
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n    0    T    A    J^    1    JL 

Hannover«  b.  d.  Gebr.  Hahn :  Cotlectio  ptantarumt 
tarn  exotkarum^  quam  indigenarumf  cum  detif^a- 
tione,  defcrivHoni  culfuraque  eatrum»  Samm- 
lung auständißhtr  und  einheimifeher  Pflanzen, 
mit  ihrer  Abbildung ,  Beschreibung  und  Cultur^ 
von  ^oh.  ClmfiophiWendlandt  köfiigl.  Garten- 
Meifter  zu  Herrenhaufen  etc.  i  B.  x  Heft.  1805. 
27  S.  2  Heft.  1805.  16  S.  3  Heft,  1806.  15  S. 
4  Heft.  1806.  12  S.  Med.  4.  (Jedes  Heft  mit  6 
Kupfertafeln  2  Thlr.) 


D 


>r  Garten  zu  Herrenhaufen  bey  Hamiovcr  bietet 
Jem  Vf.  viejfilitige  Gelegenheit  dar,   ausländifche 
Pflanzten  eu  beobachten  und  ihre  Culiur  kennen  zu 
Jemen.     Seit  mehreren  Jahren  hat  er  feine  Aufmerk- 
famkeit  den  Arten  der  Gattiing  Diosma  gewidmet ; 
und  da  er  bey  manchen  Arten  verfchiedene  Abwei- 
chungen m  ihren  Blütfaentheilen  bemerkte»  fo  fühlte 
er  fich  berufen,  nebft  Diojwui  noch  einige  neue  Gat- 
tungen aufuiftellen ,  welche  er  in  diefem  Werke  den 
Blumenfreunden  vorlegt,,  und    die    Befchreibung 
durch    wohlgerathene    Abbildungen    anfchaulicher 
.macht.    Diefe  letzten  zeigen  beym  erften  Blick  einen 
.bedeiUenden  Unterfchied«  betrachten  .wir  aber  die 
TheHe  der  Biumen  genau»  A>  finden  wir,  dafs  Kelch« 
Safthuile,  Kapfei  uad  Saaoiea,   welche  LinnA  uad 
andere  gute  Botaniker  bey  der  Bildung  neuer  Pflan- 
zengattungen am  meiften  beruckfichtigen ,   im  We- 
^efitliäien'  nicht  vetfchiedelt  find*:   Jim  von  ÜL  W. 
angegebeseo  äattungakennzeichen  zulolge«    wäre 
feine  Gattung  Bucco ,    da  die  Fächer  unud  Klappen 
.der  Saamenkapfel  an  der  Zahl  variiren,  nur  durch 
.die  zchnblättrige  BlumeHkrone,    und  die  Gattung 
glandutifolia  durch  die  Staubfaden  und  dundh  zwey 
Saamen  in  einem  Fache  j»  unterfcheiden ;  doch  be- 
.merkt  Hr.  W.  S.  88«  dafs  auch  einzelne  Saamen  in 
jedem  Fache  fich  finden.  —    Wenn  Hr.  IT.  alle  aiM- 
landifchen  Pflanzen«  die  in  dem  ihm  anvertrauten 
Garten  vegetiren ,  auf  diefelbe  Art  unterfucht  uad 
von  einander  unterfcheidet :    fo  Erhält  die  WiiTen- 
.fchaft  bald  ein  anderes  Anfehen;  er  wird  z.  B.  aiu 
.PetaTganmm  dipetatum  wegen  der   zweyblättrigeii 
BlAmeakrone,  und  aua  P.  tetragoemm  wegen  der 
vier  Kronblätter  und  der  uniruchtbaren  Staflbftideii 
neo^  Gattungen  bilden! ! !  Dann  wäre  aber  eine  bef- 
fere  Aoewahl  der  Namen  zu  wönfcfaen«    B^co  und 
GianMyvUa  find  keine  gut  gewählten  Gattunnna^ 
foen.    S.  38  heifst  es :  ^,Zu  diefer  Art  (gtamduhfyUlt 
^.  A.  L  ^.    iHb*    E^M  BMd. 


umbelUUa)  zähle  ich  die  Diosma  iknifhra 
völlig  mit  diefem  Charakter  übereinkommt.*^  Da 
nun  fchon  längft  Bergius  in  der  Flora  Capenfis  p.  7I 
Lumens  Diosma  umflora  nnter  dem  Namen  Hartog& 
aufgeführt  hat:  fo  iil  nicht  eineufehen,  ^rum  die- 
fer Gattungsname  nicht  beybehalten  .wurde.  Die 
Synonymieen  hätten  bey  einem  Werke  der  Art  durch- 
aus berichtiget  und  gehörigen  Orts  angegeben  waf. 
den  foUen.  Von  den,  bey  der  Angabe  der  Gattun- 
gen fchr  wichtigen  und  wefentliohen ,  Sefcwerkzen. 
gen  hat  Hr.  IV.  noch  keinen  klaren  Begriff.  Der 
Nektarkranz,  welchen  erS.  i  und  t3  ausdrüeklrch 
jNactarJnm  nennt,  iftblofseineSafthuUe  (NttUribma) 
und  der  Fadenkranz  bey  Paffiflora^  welchen  erS.  96 
mit  dem  Namen  fchützendeNectarittin-Slniiilen  be- 
zeichnet, niqhu  anders  als  das  Saftmal  (NectartfUg- 
ma);  das  eigentliche  Neetarium,  welches  auf  dem 
Boden  um  die  Bafis  des  Säulchena  fitzt  und  S.  56 
.  richtig  angegeben  wird,  hätte  äufih  Tab.  if  durct 
einen  VertiMfchnilt  der  Blume  dargefielk  werden 
follen»  wovon  fich  Hr.  W.  in  Chriß.  Komrad  Spren- 
gits  ^entdecktem  Gekeimntfs  der  Naimr  etc.  Innrei- 
.  chend  belehren  konnte. 

In  den  4  Heften  de#  t  Bande«  find  folgende 
Gewäcbfe befchrieben  und  abgebildet;  zHeftTNo.  k) 
Diosfna  fneoHenta^  ift  (ckon  von  Bergms  FL  Cap.  64 
.  felir  gut  befipbrteben  nnfd  in  Commel.  raer.  1. 1  ver- 
trefflich  eingebildet.  2)  Bueco  viUcfa ,  ift  Diosma  vU- 
Ufa  Ttmmk.  3)  Bu<»^  eteeta  (Diosma  wgata  Thunb.). 
4)  Oiironim  fruiefpens  latifoUa.  5)  Cactus  metocactm, 
fehr  fchön  und  der  Natur  treu  abgebildet.  6)  Mimofa 
nlfci/eiia,  M.  memis,  foUis  fparfis  Unemibus  mucrü- 
ne^,  ßoHtu0  capimis.  Aus  Neuhollandi  2  Heft. 
7}  Pk^Wea  cgUmiH€a.  Die  Abbildung  tft  weniger  be- 
Je|irend  als  bey  den  voifhetg!clienden  uewichfen,  und 
cdie  BefehreibuDg  utidentlich. .  S.  99  heiist  es :  Reck- 
ftacutum  commemut  aUmmpiefi^mt.  gleidiwohl  fi^der 
Vf.S«,3t>:  ffl^ie  Blumen  In  einer  waltenfiörmtgen  Äk- 
re»  ein«Mn5s«^tfchen  den  Slättem-fitzend.««  Demnadi 
.ift  kein  gemeinfchaftlicher  Fruohtbodto  vorhanden. 
Auch  Ift  diefe  Art  von  Pkjftica  pubefcens  Ait,  und  P. 
phrnafik.  Gaertmfimin^pLi.  24/.  9  nicht  genau  unte^- 
jchteden.  8)  Diosma  fubMata.  9)  Bucco  hnbriGata^ 
ift  DfOJHNi  mbriaeiia  JLin*^  Bey  diefer  und  mehre- 
f«n  Arten  der  Gattung  Sw^,  befmerkt  Hr.  IV. ,  dafs 
der  Griffel  mit  einer  ftumpfen  Narbe  verfehen  fey^ 
gleichwoU  keifst  ee  S.  t3 ,  wo  der  Chmrdcter  uahmh 
lis  angegjeben  aft^  «,  ßttgmm  acmmimatmn.**  Hieraus 
fieht  man^  Wie  fchwankend  und  unbeflimntt  feiiie 

<SetC«r^knnnz<fiQhenfind.  20^  (itemdidifotmm 
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umhettahani  ift  Diosma  umhMata  der  Gärten,     ii) 

Bnmia  tanuginoja.  12)  E^fhorbiamelofarptis.  3  Heft. 

13)  Bkcco  obtufa.     14)  Succo  obtuja  oblonga.    •^Beide 

vortre£Bich  gezeichnet.  i5)  Parapetatifera,  Eine  neue 

Gattung,  deren  Chat*' effent.  fo  angegeben  ift:  »»Co^ 

tgx  pentaphyttüs  perfißens.   CoroUa  10  petata  inaequa^ 

tis,  receptaculoinferta.  Stamina  quinque  corotla  brevio^ 

Tß  patcntia^  receptaculo  inferta*  NedfLnum  teceptacute 

ififertum.   Pifiitlum  monogi/nkm.   Capfula  tuberculata 

i  t9CHlaris^  $  vatvis  femina  fitiguta  t  arillo  etaßico  ein- 

cto.    Wegen  des  Umftanded ,  dafs  die  Kronblätter, 

-Staubfäden  und  Saftbälle  auf  dem  Fruchtboden  fte- 

hen,  ift  es  zu  billigen,  dafs  diefes  Gewächs  von  Di- 

onffa  getrennt,  und  als  eine  felbftftändige  Gattung 

aufgeführt  werde,  wiewohl  Saamenkapfel  und  Saa- 

men  von  Dfojma  nicht  verfchieden  find.     Parapetd- 

Ufera  odorata^  ift  Diosma  latifoUa  der  engHfchen  Gär- 

ten.    Hr.  W.  befchreibt  iie  f o  :  ,,  P.  folik  oppofiHs 

wmtis  crtnatis  gtab¥i^gtandulofis  odom^is^  pmousror 

mul^ri»m  axiUatibus  vel  terminalibus  uni  -  vet  bifioris. 

Nach  der  beygefOgten  Abbildung  zu  urth^iTen,  foH- 

tt  es  aber  tteifsen :  PeduHculis  axiUäribüs  folitariis 

unifiorisy  terminaUbus   l  —  2fioris.     16)   Metrofidero 

pinefotia.  M.  fr^lHs  aUwnis  Uneaifibws  longis  acerofis 

ßeuminatis  gibbofis^  flonbus  UUeralibus  ccmfertis  fißU 

Ubus  gUbfis  vmdibust  aas  Netiholhind.     17}  Paffifl^- 

n  glabva.     18)  Wtlaie^ca  htffencifolim ,  ift  fcbon  in 

Andrews  botan.  Repufit.  fehr  gut  abgebildet.  4  Heft. 

19)  Df o.ffiiä  longifrUa.    20)  Bucca.ovata ,  ift  DiosnkL 

fhächetla  Hofstt^yn  Liim.  Pflanz.  Syft.  9  Th.  21  f.  2. 

AI )  Bfmita  wUeaee^f  Linn.    22)   StwwiagU^Hnofä^ 

WiUden.  i&  Mmnia  gtutmofa  Liim.    23)  Eliehrtffum 

ffoliferum  WiUd.  ift  Xeranthemwm  p^Uferum  Lifm, » 

•  und  fciton  in  Seb^  Muß  2  T.  89.  Brenn.  iV.  t  17  abge- 

.  bildet.    24)  Mtfvica  banlkfiaefiiiar^  fotiis  akemis  fon- 

.  €eotatis  dttOatiS  pajpm  dupticatö^-  dentcUis  pilqfist  cau- 

te  Jftutkojo  ;flofwns  axiUaribus  in  ameniO'  infira  niaßu- 

.tis,  fi^pra  f0emineis^ 

DIeCultur  der  hier  abgelfandelten  Gewäthfehät 
Kr.  ir.meift  fehr  gut  angegeben     Zue^  redet  w 
mn  der  Mäfchung  der  nutzbaren  Eirdarten,  und  w^ 
man  fich  beym  Verfetz^  und- Begiefisen  der  Bucco- 
Staueher  zk  verhalten  habe.    Scnlann^  (ehrt  er^  wie 
diefelbe»  durch  Saam«n,  Ableger  Und  Stetklinge  xo. 
Termebren  Ond,  und  wie  die  jungen,  ausSaamen  und 
Stecklingen  erzogenen  Pflanzen  in  den  verfchiedenen 
Perioden  ihre»  Wucfafes  behandelt  werden  mtiiTen. 
Über  die  Vermehrung  und  Fortpflanzung  dureh  Stetlc* 
jinge  heif9tes.S.8:  »ift  alles  vorbereitet,  fo  wähle 
man)  (zu  Stecklingen  von  Buccofträuchern)  kleine  ge^ 
fimide  Zweige  2 — 3  Zall  lang^  vom  vorjährigen  Trie- 
be.   Diefe  tresne  ms^  von  den  Aften,  ohne  fie  afazit* 
fthneiden'  (?>und  dann  reifse  tMtn  fie  mit  efnemDruck 
fchnelT  feegcn  fiehs  wodurch  der  Wulft,  welcher  tief — 
sa  dexiA^tü  Hut,  mitherauricommt  ( ! ! )  Dureh  diefes 
Abreifsen  erfolget  gemeiniglich  etwas  Holz-  und  Rinde 
TondeniÄilten  mit  u.  f.  w.  '^  Diefe-  Behandlung  kann 
S.ec.  auf  kein«  Weile  empfehlen,  befondersdefs  wegen 
nicht,  mpeil-  cÜe  Mutterpflanze  durch  das  Ausreifsen  der 
Zweige  ge£ährlichie  Wundea  bekommt,  zumal  wenn 
fie  ia  einem lahreviiel«  üoIdiA  Operationien  aushalten 


mufs.  Dann  ift  auch  nicht  ein zafehen,  was  diefer  aas 
der  Tiefe  desAftes  keraus^rifiene  Wulft  nützen  feil ; 
da  die  jungen  Wurzeln  nicht  an  dem  entbl]|fsten  Hol- 
ze hervorkommen »  fondem  aus  dem  Rindenwul^e 
entfpringen.  Bey  Holzarten,  mitgegenüberftehenden 
Blättern,  hat  fleh  fchon  von  Natur  ein  Wulft  gebildet; 
in  folch^n  Fällen  fchneidet  man  die  zu  Stecklingen  be« 
ftiimtften  Zweige  dicht  unter  einem  Blätterpaar  queer 
durch,  und  fteckt  fie  in  die  Erde.  Auf  diefe  Art  behan- 
delt  Rec.  Metateuca  hypericifotia  und  mehrere  ausJän* 
difche  Sträucher.  S.  24  giebc  Hr.  U^.  eine  fehr  gute  Re- 
gel, die  Melonendiftel  (Cactus  Melocactus)  zu  erziehen. 
Manche  Blumenfreunde  glauben  ihre  Lieblinge  dureh 
öfteres  und  vieles  Begiefsen  zu  erquicken  ;  allein 
durch  diefe  Behandlungen  werden  viele,<rornehmli€h 
fucculente  Pflanzen,  in  einen  leidenden  Zuftand  ver- 
fetzt, undnicht  feiten  gänzlich  verdorben.  Daher  he- 
merkt  Hr.  W.  fehr  richtig,  dafs  die  Melonendiftel  im 
Winter  gar  nicht  begoflen  werden  darf.  Das  Erdreich , 
in  welches  er  diefelbe  pflanzen  Täfst,  bcfteht  aus  Sand, 
geftofsenenMauerfteinen  (Dachziegelft^inen)  und  et- 
wasDammerde.  Aufser  den  gründlichen  Cukurmetho« 
den  empfiehlt  fich  diefes  Werk  auch  d  urch  die  vortref- 
liehen  Abbildungen,  welche  den  Blumenfreunden  be^ 
lehrende  Unterhaltungen  darbieten.  Rec.  zweifelt  dth- 
berkelneswegs,  dafs  Hr.  W.  das  Zmf,  wetehes  er  fich 
beym  Entwürfe  fetites  Planes  vorgefteckt  hat,  errei- 
chen werde,  befondersdann,  wemi  er  kleine  Abwet- 
ehungen,  die  bey  culti  virten  Pflanzen  leicht  entliehen, 
weniger  berückfichttget,  und  fich  vonderSuclit,  neue 
Gattungen  und  Arten  aufzuftelten,  frey  erhält.  Auch 
wird  er  fich  um  die  PAanzencultur  fehr  verdient  ma* 
.eben, wenn  er,  Itatt  der  einheimifcfaen,  lauter ausländi- 
feheZrerpffanz«n  Kefert,  die  ffch  durch  liebliche  Blu- 
men oder  durch  andere  artigeEigenfchaften  aos'zeich- 
neri,  und  den  Erziehern  Freude  gewähreh;  die  eifihei- 
•mifchenPflanzen  erhalten  wrrbeiTerund  mit  mehr  Be- 
ftttnOHhek  von  Sf<^ob  Shmn,  Home,  Drewe  u.  a.  sn- 

-  ^       DD  -  h. 

ia.TmiBu:Ro ,'  b.  Rlnk  r  Befckteibung  der  Gattung 
und  Arten  der  Heiden  nebfi  einer  AnweifitW  ^^ 
zweekm&frigen  Cnkwr  derfetben.  Ein  Handbacfa 
filr  Botaniker,  Gärtnerund  Gartetifreunde  von 
CanA  Friedrich  IVaitz.  1805.  i  Alphabet.  8« 
(I  Thir.  16  Gr.) 

Dfe  Heid^arten  gehörten  in  England  fchon  längft 
zu  den  Modeblumen.  Der  Vf.  verfichertin  der  Vorre- 
de, daft  dort  jeder,  dem  es  feine  Verhältniflegeftatten^ 
einige  Topfgewächs  zu  cultiviren,  wenigftens  einige 
Heidenarten  befitzt,  fo  wie  man  in  Deutfc&tand  Levko- 
jen und  Lakftöcke  überall  vor  den  Fenftern  antriÄi« 
Aber  auch  in  Deutfchland  verbreitet  fich  die  Liebhabe- 
rey  an  den^Telben  immer  weiter,  da  diefe  Gattung  fo 
reich  an  Arten  ift,  und  diefe  durch  die  Verfthtcdenheit 
der  Geftalt  und  durch  die  prächtigen  Farben  fehr  fchön 
ins  Auge  foHen.  DerVf:hatalfödenjfenigen,  für  die  er 
dein  Titel  naehfeinBnchbeftitninte,  ein  angenehme» 
Gefchef  ik  mit  demfelben  gemacht.  Er  hatte  freylich  «ti 
Thunberg,  Wendland,  Bietriob,  Aädrews  gute  Vorgan- 
ger, die  erfieiisig  b«nuizthat;.dOTlk  kommen  au^ü  vi^* 
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1e  TOh'ibic' felbft  gemachte  Beobachtungen,  UnterAi- 
chungen  und  Bemerkungen  vor.    Sein  Verzeichnifs 
äer  Heidenarten  enthält  42  Arten  mehr,  als  in  der  1799 
erfchienenen  Ausgabe  der  5j;fCfVxp{afi^amm  von  Wut' 
denow  vorkommen.  Diefer  zählt  nur  i37  Arten,  der  Vf. 
179.  Er  bringt  fein  Buch  unter  2  Abtheilungen.  Die  fr» 
ße   Abtheilung  betrifft  die  Befcbreibung  der  Gattung 
und  derArten  der  Heiden.  Er  verbindet  mit  der  Gattung 
JErtcaldie  Gattungen  Anäromeda  und  Blaeria,  weil  diefe 
beiden  Gattungen  dem  Habitus  nach  mit  dem  der  Eri- 
ta  übereinftinimen,  und  alfo  nach  Linn^Tchen  Grund^ 
(atzen  felbft  mit  einander  verbunden  werden  könnem 
Rec.  unterfchreibtdenLinn^'fchen  Grundfatz:  meUus 
ejfepaucioraßenerafixa^quamptura  vaga  condere;^mde(s 
glaubt  er,  dafses  zur  bequemeren  ÜberHcht  und  sum 
Unterrichte  rath famer  fey,  eine  allzuangehttnfre  GatT 
tung,  wie  es  Erica ift,  in  mehrere  zu  vertheflen,  fo  wie 
es  die  neueren  Botaniker  bey  den  Geramen  mir  gutem 
Erfolge gethan  haben.  DieEintheilung  der  Katurkor- 
per  in  Claifen,  Ordnungen  und  Gattungen:  gehören 
überhaupt  nur  zum  künftiichenSyftem,  d.f.  zurlefch» 
terenÜberficbtder  vielen  in  der  Natur  vorhandenen 
Arten  und  zum  bequemeren  ühterrichre.  Der  Vf.  taddt 
NfcJbrrM,dafs  er  die  Gattung  £Wca  in  drey  befondere 
Gattungen«  Erica  mit  begraneten Staubbeuteln,  LopAi»- 
ria  mit  kammformigen  Staubbeureli^und  i^ppgvmdnmi 
rmt  unbewehrten  Staubbeuteln,  abtheilt ;  do<;b  behält 
erdiefenUnterfchred  bey  der  Unterabtheilung  feiner 
Heidenarten,  uild  zwarmit  gutem  Grunde  bey.  Vor  je- 
der der  drey  aligegebenen  Unterabtheiluiigen  der  Hei^ 
deii  fteht  einetabeHarifcbe  Überficht  der  dar4ineer  ge- 
hörigen Arten,  und  zwar  erftin  lateinifcfaer,  dannauch 
in  deotfchcr  Sprache;  Bey  einer  fo-grofsen» Menge  vo» 
Arten,  wovon  aHein  152  von  demVorgebirge  der  guten 
Hofihungttndnnr  3  in  Deutfchland  ernheiinifch  find*, 
werden  diefefynoptifchen  Tabellen- dem Unterfucher 
willkommen: feyn,  da  ße  gerchickr0nd;.»lie  oft  ibhr  ge- 
ringen Unterfcheidungsmerkmale  deV' einen  Art  vor 
der  anderen  bequem  aufzufuchen.  Bey  d1?r  befonderen 
Aufführung  dervcrfchiedenen  Arten- giebt  der  Vf.,  ft) 
wie  er  es  hey  dem- Gattungsnamen  gethan  hatte,  die 
verfchiedenen  Beftimmungen  der  Art  von  verfchiede- 
fien  Botanikern  meißens  in* lat  Sprache,  dann  die  ei-^ 
wantgen  Varietäten,  auch  Wohnort  undBl^hezeir  an, 
worauf  in  deutfcherSprache  eine  Befchreibungund  zu- 
letzt oft  eine-oder  mehrere  kritifche  Bemerkungen  fol- 
gen, kec.  will  ttiernnr  aber  die  Erläuterung  der  erften 
Art  einige  Erinnerungen  bey  fügen:   r)  Warum  behält 
derVf.  beydferdeutfcheitüberfetzttngder  lat.  Benen- 
nung £.  gfairinq/b' nicht  den  gleichgeltenden  Namen,, 
kfeftrig^ Heidebey  und  flitzt  dtBrfär:  ßnnenthauartig^y. 
befondersda^pec.  Socine  beynahe  ganz  einerJcy  be- 
deutende deutfche  BtntnnütnfftfonnenihautrhtUicheHH^ 
df ,  vorkommt  ?  Wenn  deutfche  Benennungen,  Beßim- 
munge«  und  Befchreibungen  in  der  Bbranittzu  eben« 
der  Würde  kommen  follen.die  die^ateinifchen  Namem 
undWojirte  erlangrhaben ;  fo  muffen- erftere den-  letete- 
ren  fo  genau  als  möglich  entiprechen.  Diefe  Anmer^ 
kungtrifft  mehrere  Artendfes  Vfs,  z;  Bl  5p.  ir.  WaniJh« 
nenntder-Vf.  diefe  Artmit  Linn6  E.  nigrito'  und  nicUtr 
UebersiachB^g{iij£;lancsiia,jdeflen  Sjnimjmtr  aor- 


fuhrt,  da  er  fie  doch  in  dei^  deotfchen^  Überlefeull?  kr- 
chehbtäHerige  Heide,  fo  wie  der  Engländer  Lanhtree  -t- 
teaved  Heamnennt  ?—  Sp.  15  £•  urcßotaris  wird  durcb 
becherförmige  —  waumi  nicht  km^formigt  T —  Heidfr 
flberfetst.  5p;  16  E^matifMa  hei6t  bey  dem  Vf.  ^tf- 
mandethldtUrige — vnsummchtmaramhlätterige  ?  Un- 
.  ter  Gamanderim  Deutfchen  wird  das  lateinifche  Chi^ 
maedrys  verftaiiden.  5p«  24  £.  a/i^ticulariSf  ffrofskeUhige'    ' 
Heide — warum  nicht  gegliedettg  ?  —  2)  Der  Vf.  fagr 
in  feiner  2ten  Bemerkung  zu  Sp.  I9  dafs  nach  Thun- 
ft^rgj  Verficherung  die  Blüthen  der  £.  gtutinofa  auf- 
rechtwären, und  in  feiner Befchreibung  giebt  er  fie  aU' 
h<ingendan.  Wonach  fall  man  fich  alfobey  der  ÜHfei'- 
Tuchung  richtea  3  Rec.  ift  der  Meinung,  dafs,  wenn  bey 
Unterfuchung  der  Heidenarten  mehrere  Autoritäceit» 
fich  widerlprechen,   Tkunberg  jedesmal  den  Vorzujg; 
jiaben  muffe,  weH  diefer,  aiser  in  Afrika  war,  die  wild- 
wachfendenHeidenarten  an  Ort  und  Ste|Ie  felbft  unter- 
fucht  haben  konnte.  Andere  Botaniker  faheu  nur  cul- 
tivirte  Pflanzen.  Djefe  Anmerkung  findet  bey  mehre- 
ren Arten  Sitiltt.  —  3)  Aus  diefer  eben  fo,  wie  aus  der 
Bemerkung  i.fiehtman,  dafs  die  Botaniker  mit  diefer». 
fo  wiemit  vielen  anderen  folgenden  Arten  noch  nicht' 
ins  Reine  gekousiiiien  find.  Vermutblich  wird  man  die* 
Unterfuehungen.nochfo  lange  nicht  al»  gefchloffen  an- 
sehen können,  ala  man.gew^mtoder  genötfaijg^t  ift,  die* 
Beftimmungen  nioht  an- wild wächfanden:  Arten  in  ih-- 
rem  eigentlichem  Geburtsorte,  ibndem  an  oulHvirtem 
Pflanzen  irn^  Treibhaufe  vorzunehmen.. Der  Vf.macltr 
bey  Spt  8t  die  riehtige  Bemerkung.,,  dats  culd^irte^ 
Pflanzen  oftauffallendeVeränderungen  in  ihrer  Geftalt^ 
und  Baur  befonders*  unter  fremden  Klimaten  zeigen«. 
Daher  ipecififcbe Beftimmungen  nach-  Gartenpflanzenpi 
ftets  zweifelhaft  bleiben,. mod  wenigecgelten  können,, 
als  Befcbreibungen,,  die  iKoivwildwachfenden^  Pflan- 
zen gegeben  worden  findt:Aus<liefemGefichtspunctd'. 
beirachtetvhätte  Tihimfr^r^  wohl  überall;  wenner  über' 
die  Heidenarten,  mit  anderenBotanikern.  iin  Wider- 
f^uchifteht;  den  Vorzugs  verdient.  Z.  B.  nach  T&«tt- 
bergCoü  E.  phnrifoUafpi  17  eingefcbloffene  Staubbeu-- 
tel  haben,-  und  der  Vf..foigt  doch«den  Autoritäten  Witt" 
denowSi  Bergius^.  WtndlamdSt*  diefieals  hervorragend! 
angeben..  Bey  £.  iN«/cq^  /p*  7afolgtrdcp Vf»  depAnga- 
be  WendUimds^.  dafs<folche4  oder  5faoh  gleich  breite* 
und  ftumpfe  Blätter  habe,  da^  T/iunb^g/olche  drcy- 
jech^eyvund^  ftumpf  und  am^Rande  gezahntan  giebt.-— 
4*)  Dadie  Cultur diePflanzen  oft  ganzanders^ därftelÜ^. 
als  fie  auf  ihrem»  natärliohen^Boden' in  ihremTwild»-' 
wachfenden  Zuftandewarcn^weloHes  bey  denHeiden«- 
arcen^- deren-natücIiobenBoden^meiftens  fehr  weitvonk 
uns  entfernt  ift,  gBwifs«  häufig  genug'Statt*  findet :  fb^ 
würdee»Rea.filr  rathfamerhalteni'  ftatt  eine  Ehre  in« 
der  Vennehrung:  der  aufgeftellten^  Arten^  zu  fucheti». 
fie  auf  weniger  na  türliohe  Alten  einzuibhränken,  undi 
dann'  die:  Verfcfaiedenheiten- der  darunter  gehörigem 
Varietäten,  in  derT^rfohiedenenCultur.derftltten  aiif-^ 
zuAichen.  Bey  E.,vtdgans^Sp*$t  zc  B*.wiixl>die weiß- 
blühende  Van  etat  der  g:emeineniHeide  angegeUen;undl 
dabey  bemerkt^.  dafS'  BoUasf  d io-  Urfachc  dieffir  verän - 
dertenvBluthenfarbe  in.demiuntax>  dexTDammerdb^lIe- 
gpnden^weüka^ThoxuzttvfindisnLgJaobe;»  Kaa^Uattdiär 
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^wei^sb!ähende  'gM&elhciHeiA  iti'siUMiClicn  Jahreii 
überaus  hHufig,   in  vielen  Aaiferen  J^kcen  aber  g^i^ 
^ichtanebenden  Stellen  gebunden.  J^deitoal  fahee^ 
09  ia  fehr  trockenen  Spürförnarm,  befonderjSt .  went| 
der  FTährommer  fflumafegeweffn  war«  «luCthontr 
Vem  ftbden.  Die  Landieute  (eimts  Wohnorts  verfijcher« 
.tenihn,  dafs  das  ficherfte  Mittel  gee^n  cl^a  Br^od  i^il 
yfeizen  darin  beftehe,  dafs  miMi  frifc^blübende  w«i« 
fse  gemeine  Heide  in  das  Säetucfa  lege»  ai^s  dem  m^ 
den  Weizen  auaftreae.  Be^  genauarer  ÜM^wümt^ 
fand  Rec.   den  anfangs;   fo    Iftdierlieli  fcheinend^i^ 
richtigen  ^ufammefibang  Ewifclwn  weifsblühender 
^gemeiner,  Heide  lifid  dem  Mangel  des  Brandes  im 
Weitzen  auf  das  zukünftige  Jahr.  Der  Brand  im  Wei- 
tzen  ent^eh^nämlidi  immer  aua  dem  feuchten  Boden 
des  Acki^s  3;ur  Saatzeit,  wo  jedes  Weizenkora,  auch 
das  von/fchwacher  Yegetationskraft ,  aufkeimt,  una 
i^n  folgenden  Jahre 'Birand  erzeugt,  welches  im  trock- 
enen Boden  oder  nach  einer  vorhergegangenen  Beitze 
.erftickVodcr  getödtet  wird.  WcHae  gemeine  Heide 
blüht  nur  in  einem  fehr  trockenen  Nachfommer  auf 
Ifaft  ganz  ausgetrocknetem  Boden »  befonders  wenn 
der  vorhergewefene  brey artige  thonige  Grtmd  bey- 
nahe  in  Steinharte  verwandelt  wurde,   bey  wricher 
^Gelegenheit  auch  der  Weizenacker  .gehörig  austrockr 
'nete.  Der  .Fall  kommt  übrigena  hiimggien.ug  vor»  wp 
der  Mangel  ah  Säften  die  natärli(Ae  blaue,  rotbe  oder 
;g'elbe  Farbe  der  Blumen  in  die  weifse  umändert,  di^ 
Blätter  fchinäler  und  kürzer  macht,  auch  wohl  die  na- 
.türliche  Zahl  der  Gefchlechtstheile  vermindert.   — 
Sollte  £.5Mkria^a  fi^fttrf^oic/Jp  ^4  wirklich  auf  keine 
Art  zu  den  Ericis  gerechnet  werden  können,  fondern 
ihrer  Befchreibung  iiach  in  dieerfte  Ordnung  der  IQ 
Claffe  Decandria  Monognnia,  gehören :  fo  billigt  Rec 
[den  Vorfchlagdes  V(s.,  diefes  neue  Genus,  gemäfs  dem 
.Verdienfte  des  fleifsigen  Pflanzenforfchec«  utui  ^oc- 
Vüglicheh  Pfleq;ers  und  Beobachters  der  Ueidenar^ei), 
'ITenälandSy  Wendtandia  zu  nenhe|i. 

Aufser  den  179  als  befondcre  Arten  angegebenefi 
Heiden  kommen  auch  noch  60  Varietäten  der fcfben  ifi 
diefer  erften  Abth.  vor.  Da  manche  angegebene  Varie- 
tät ihren  Ünterfchicd  von  der  ächten  Art  felbft  in.  den 
'Theilen  cler  Blö|he  hat ;  fo  k^nen känftige.ßefchrei- 
her  der  Heidenarten  dabey  noch  Gelegenheit  finde», 
die  Zahl  der  Arten  zu  vergröfsern,  7i,ti»heyE*jtrißQfjß 
fp,  55,  die  unter  den  kammförmigen  Arten  ftehet, 
kommt  eif>e  Varietät  mit  begraneten  Staubbeuteki  voc- 
Bey  der  £.  perfötißtafp.  26,  die  errutn  eingefchloffenen 
Griffel  hat,  wird  eine  Varietät  mit  bisweilen  vonrageo- 
dem  Griffel  N.  3  »ngeluhrt,  Selfaftbey  der  oben  wöff- 
lich  abgefchriebenen  fp^  i  komint^eine  Varietät  vor» 
die  fich  von  der  eigentlichen  £.  gkUinofa  ducch  ftUif- 
fpaltige  Kronenblätter  und  durch  10  Staubfiiden*  un- 
jerfcheidet.    Wollte  ma«  diefe  und  mehrere  andei« 
Varietäten  als  eigene  und  befondere  Arten  aulhebmeil» 
fo  würde  man,  nach  dem  Vorgänge  Salisbmy  in  Etaf- 
'land  die  Zahl  der  Heidenarten  noch  um  viele  vermeh- 
ren können.  Letzterer  zählt  in  feinem  in  d^n  6  Bond 
der  Transactitms  ofLinmeanfociity  in  London  igoa  ein- 
gerückten Auffatz  fiber  die  Gattung  Enca  246  befon- 
dere Arten  derfe)ben.  Et  retwirft  bey  feiner.;Ali»rd- 
nung  diefer  Arten  die  Zahl  der  Blätter  und  die  Form 
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der  Staubbeutel  als  ihm  unzuÜng licht  Markmale  und 
ftellt  fie  blofs  nach  der  Ähnlichkeit  zuftmmen,  die  fie 
unter  einander  haben,  wobey  es  ihm  freylich  leicht 
werden  konnte,  obige  Zahl  der  Arten  herauszubrin- 
gen. —  In  der  2  Abtheilung  kommen,  die  Anwei- 
fungen  zur  Cultur  der  zu  der  Gattung  Erica  gehori«» 
Pflanzen  unter^folgenden  Auffchriften  vor;  1}  Wor 
her  bekommt  man  die  Pflanzen  unddenSaamen  der 
Heideharten  am  heften  und  wohlfeilften  ?  W^ndkni 
9^a  Herrenhaufen  bey  Hannover  erhält  hierin  das 
verdiente  Lob.  z)  Behandlung  der  vop  fremden  Orl 
ten  erhaltenen  Heidepflanzen.  Aufser  den  Regele 
wie  zarte  Gewächfe  überhaupt  behandelt  werden^üA 
ien,  fetzt  man  lie  4m  ücherflen  Iq  Afche,  deren Bo. 
den  ujngefähr  iZoil  bochmitmittelmäfaigengrofsen 
QuarzkiefeJn  belegt  ift ,  auf  welche, lomn  etwas  ffute 
fchwarze  wohlg^nengte  Dammerde  fchüttct,  in  die 
der  Ballen  eingefetzt  werden  folk  Diefes  iü  der  natür- 
liche Boden,  den  diefe  Gewäjphfe  auf  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung,  befonders  auf  dem  Tafelberge 
^aben.  3)  Standort  der  Heiden.  Sie  lieben  zwar  die 
Jfreye  Luft,  können  aber  die  Sonne  in  den  Mittagsftunr 
4en  nicht  wohl  vemugeh.  4)2weckmäfsigeErdefür 
iJje  Heiden.  Nach  IVendtand  eine  Mifchung  aus  3  Thei- 
J^n  Laub  -  oder  Holzerde,  einem  Theil  Erde  von  ver- 
faultem Pferdemifi  j^nd  anderfhalb  Theilen  Sand 
5)  Befchaffenheu-  der  Afche .  Öegiefsen,  VerfetzejL 
Emfammlung  des  Saamens.  Das  Gewöhnlic^ie.  6)  Ver- 
mehrung der  Heiden;  durch  Saamen.  Maa  iketdea 
Saanjen  vom  April  bis  Junius.  Auf  Ver^hiung  durdk 
VV  urzelfproffen  lÄ  am  w^rug^e,^  V^^reobe^  durch 
Stecklmge  *ft  es  ficherer.  K&n  wÄjl^ 

,rigen  Zweige  von  ganz  gerundenllflajuz^  d^icchAh- 
fenkender  Zweige.  Im  freyen  Landeiipitfes  die  fr 
.cherfte  Methode ;  in  Afchen  mufsiiinn  Vprijkhtanwen- 
den,  daf^  mit  dem  Ablegen  nicht  zugleich,der;Muttet. 
^ock  VM.ierbe.  7)  Behandlung  de^kranke^  Pflanzen. 
Gegen  die  Würmer  in  Afchen  wi^I  ^n  Abfud  von 
Glanzruft  und  W  ermuthbläuer n  zum"Begiefsen  in  den 
Mgrgenft'unden  empfohlen.  SöUten  die  falzigen  Thei- 

^«  ^!?  ^r^^""^  "i^i^/ü^^^*^^  nachtheiligen  Einflufs 
4iuf  4ie  PflanzeTelbil  habe^  ?  g)  Regeln,  wie  man  aus- 
.ländliche  Heidfnarten  nach  und  nach  an  unferhiiinii 
.gewöhnen  kann.    Bey  den  aus  Saamen  gezogenen 
i^flanz«!  gefchiehet  diefes  am  ücherÄen-  o)  RegeJn 
be>m  Verftnden  der  Heidenarten,  Das  Gewöhnliche. 
Diefe  zweyte  Abtheiiung  wird  den  Gärtnern  und  Gar- 
tenfreunden nicht  hiofs  bey  derCuUu  derHeidenarteri, 
-foiwiern  auc^  bey  der  Culti»  and^r  aualändifcher  Ge- 
wächfe wiUkommenfeyn.  Zuleutfind,  aufser  eini- 
,gen  Verzeichniflen  der  Preife  füi:  Heidepflanzen  bcr 
.Wendlan(lin  ^lerrnhaufen,  bey  Rekhardt  in  Weimar 
.hey  Lee  tt^d  Kenerdy  in  England,  und  einem  alphab^ 
.tifchen  Hejfift^,,  noch  eine  den  Liebhabern  befondeci 
iWiUkomm^neClalHficauon  der  Heidenarten  nach  den 
.  verfchiedenen  Farben  der  miime  angehängt,  die  deip 
.Nichtbotanikergewifa  zuerS  in  das  Auge  fallen 

In  der  Vorrede  macht  djBtVf.  Hoffeung,  "diciiat- 
:timgfn  der  Rofenartea  und  der  Pelargimka  eben  fo 
:behaij*dt>.  Ji  Pruck  herauszugeben .  :^w<i4urch  ar 
Ach  dt n  Dank  df^  Blnmiftcn  erwarben  wir A 
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VERliilSCHTE  SCHRIFTEN. 

'  tiiBslBH,  b.' Beyer:  Germanien,  eine  Zeitfchrift 
ffir  Staatsrecht,  Politik  und  StatiÄik  von 
Deutfchland ,  herausgegeben  von  D.  Aug.  Fr» 
Wilh.  Crome,  grofsherz.  heiT.  geh.  Reg.  Rath  u. 
Prof.  der  Staats-  und  Cameral-Wiflenfchaften 
in'  GieiTi^n,  und  von  Karl  ^aup,  ord.  Prof.  des 
Staatsrechts  dafelbft.  I  Bandes  i  Heft.  iSoS, 
196  S.  gr.  8* 

iVlit  diefem  Heft  beginnt  eine  Zeitfchrift,  auf  ei- 
nen trefflichen  Plan  gegründet,  für  defloi  Befolgung 
die  Achtung^  welche  die  verdienftvoUen  Herausgeber 
geniefsen ,   und  die  Gelehrfamkeit ,   Kenntnifie  und 
Verbindung^en  derfelben  bürgen.     Diefe  Zeitfchrift 
ift  gewidmet  der  Kunde  und  Darftellung  der  Geo« 
grapbie  und  Statifiik,  der  Länder-  und  StaatsverÜn- 
derung,  der  Staatsverfaflung  und  des  Staatsrechts, 
der  Civil-  Criminal-  und  Poltzeygefetze ,   der  Mili- 
täreinrfchtitf)g ,  der  Religionsverfaflung,   der  Indu- 
ftrie  und  Gewerbe ,  imd  der  Hof-  und  Regierungs- 
veränderun^en  Deutfchlands ;  ihr  Zweck  ift,  die  — 
leider   fich    immer   mehr  verlierende  —  Einheit 
Deutfchlands  möglichft  zu  erhalten ,   und  dadurch 
das  wahre  Glück  des  Vaterlands  zu  befördern.  In  der 
erflen  Abhandlung :  nmeße  Anfickt  von  Dm^chtamd  im 
Ausgange  des  Jahres  1807,  ftellt  Hr.  Crame  die  Vor- 
züge dar,  welche  Deutfcbland,  befonders  in  feiner 
gegenwärtigen  Bundes verfaflung,  aus  }«ner  Einheit 
erhält.    Diefe  Vorzüge  find  befonders  in  ftaatswif- 
fenfchaftlicher  Hiniicht  berechnet,    und  zeigen  den 
Mann  von  feftem ,    das  Ganze  umfalfendem  Blick , 
welcher    jene    Vorzüge    treffend  ^twickelt.     Der 
Schlufs  diefer  Abhandlung  legt  die  Fürfoi^e  für  die 
Erhöhung  der  Geiftescultur»  der.  Culturanftalten  leb- 
haft ans  Herz,  und  empfiehlt  dazu  die  Verwendung 
eines  Theils  der  Güter  der  aufgehobenen  Stiftungenr 
ein  Vorfchlag,  der  theilweife  bereits  im  Bayerifchen 
ausgeführt  ift.     No.  II.  Jbdrußh    der  grofsherzogL 
heffen  -  darmßädtifchen  Dectaratim^über  die  flaatsreait- 
Hellen  ttrh&UmJfe  der  unter  der  grofsherzogL  Souve- 
ränetät  ßehenden^  vormals  reichsßändifchen  Lande  und 
deren  Befitzer,  dern/n^mnehrigenStandeshermd.  i  Aug.^ 
1807.    Eine.fehr  umfaßende,  inhaltreiche  Conftitu«. 
tion.    No.  ilh  Kart  Dcdberg,  Beyfpieldeuifdur  FiLr- 
fien '  Gereihtigkeit.     Mit    uni't^erlegbarer    Klarheit 
wird  hier  gezeigt ,  dafs  der  Au^fjphtffs  der  Advoc»- 
ten  in  Wetzlar  den  Plan  deirFürften  Primas  verftüm«*. 
melt  hat ,  als  er  behauptete ,  es  fev  die  Abficbt  die. 
3.  A.  L.  Z.   igög.    Erßer  BamÜ 


fes  edlen  Fürften ,  den  Mitgliedern  des  Reichskam- 
mergerichts f  ihrer  Befoldungen ,  |  ihrer  Gehalte 
zum  Vortheilder  Advocatur  abzuziehen«  Karl  DaV» 
herg  konnte  dief^  nie  wollen,  und  hat  diefs  nicht  ge- 
wollt ;  diefs  i&  das  Thema  diefer  Ausführung.  Sein 
Vorfchlag  war,  die  Kammerzieler  um  ein  Drittheit 
zu  erhöhen,  und  die/es  erhöhete  Drittheil  den  Advoca- 
ten  zu  geben;  kein  Menfch,  der  nur  eine  Idee  von 
Logik  hat,  wird  aber  diefes  Drittheil  für  gtekk  hal- 
teirmit  dem  dritten  Theil  der  unerhöheten^  d.  h.  je- 
tzigen Kammerzieler.  IV.  Gedanken  eines  Patristen 
Mer  die  etwanige  Einf&hrung  des  Code  NapotSon  in 
unferem  deutfchen  VaterUmde.  Eine,  foWohl  wegen 
mancher  guter  Bemerkungen,  als  wegen  der 
literarifchen  Notizen  fchätzbare  Abhandlung  von  Hn.' 
5.  Sie  erörtert  und  beantwortet  die  Fragen ;  Sol- 
len ,  wenn  der  Code  Napoleon  jetzt  in  Deütfchland 
redpirt  wird ,  auch  die  ihm  in  Frankreich  noch  fol- 
genden Nachträge,  Zufatze  und  Veränderungen 
in  Deutfcbland  gefetzlicbe  Krafit  erhalten?  Soll  de^ 

'Code  uns  nicht  in  deutfcher  Sprache  promulgirt  wer- 
den? Sollen  nicht  feine  Abweichungen  von  unferen 
bisherigen  Rechten  zur  befonderen  Kenntnifs  des 
Publicums gebracht  werden^  ehe  feine  Befolgung 
verlangt  werden  kan^  ?  V^tefoll,  wie  kann  diefs  auf 

,die  leichleftis  Art  am  befi:en  gefcbehenf  In  welcheüf 
VerhältnifTe  fbll  er  zu'  unferen  fchriftlichen  und  ge<- 

•wohnheitlichen  Provindalrethten  flehen?  Wel« 
che  Wirkungen  kann  und  darf  er  auf  VerhaltnUTe  ha- 
ben »  welche  vor  dem  Zeitpüncte  feiner  Einfuhrungf 
fchon  beftanden  ?  Von  welchem  Zeitpüncte  an  end-^ 
lieh  muffen  Richter,  Parteyen  und  Sachwalter  nach 
ihm  fich  richten?  Alle  diefe  Fragen  werden Jiier  be- 
friedigend beantwortet.  In  der  Nachichrift  äufsert 
Hr.  Sf,  feine  Anficht  über  diefen  Gegenftand ;  er  Ift 
im  Allgemieinen  für  die  Aufnahme  des  Code  N'apo- 
leon ,  und  fchlägt  eine  CommifEon  vor ,  wele&e  iit' 
der  Ordnung  *  def&lben  das  gemeine  deutfche 
Recht,  redigirt  und  d)em  Bundestage -zur  Prüfung 
und  BeftätTgung  vorlegt ,  den  Code  Napol&in  für  die 
Gcgenftfihde ,  worüber  das  gemeine  deutfche  Recht 
nichts  enthält,  officiell  in  die  deutfche  Sprache  über- 
fetzt, oder  wenigflens  eine  Überfetzung  revidirt,  ihn 
unf^rem  Vaterlande  anpafst,  und  die  nothwehdigen 
Modificationen  deftelben  dem  Bundestage  zur  Beftä- 
tigung:  vorlegt.  V.  Nachncht  über  die  grofsherzogL 
h^pfchen  Kammerzieler.  Der  Grofsherzog  zahlt  die 
Kammerziel«r  fort;  jedes  Ziel  beträgt  JI85  Thlr. 
2|6|Kr.  VI.  Cof^UuüondesKotii^HchsWeßphüUn: 
aus  dem  BrMeHm  des  Loiet  du  Royaume  de  Weß- 
Zzs 
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Shtdii  in  franzöfifcher  und  deutfcher  Sprache  abge« 
ifst«  mit  den  AbweichungirndeaProjeot«  und  einer  - 
erläaternden    Nachfchrift*   der    Herausgeber;    die, 
in    letzterer     enthaltenen,      Anmerkungen    wer- 
deib  ^ewifs  jeden  Lefer  befriedigen;     üe  find   fo 
j^dndlkh  als  mollftändig.     VJI.    Uher  die  Venfiöni- 
ftmg  der  Reichskaimmerprichts  -  Adoocotm:     DieC^r 
Auffatz  enthält  eine  Vorftelfuhg,  weiche  -letztere  un- 
term 12  Oct  igo7  liierüber  an  den  Farnen  Primas 
erlaflen   haben,   und  Anmerkungen   zu  derfelben. 
Rec* vermag  nicht  einzuleben,  mit  welchem  Fug 
Rechtens  die  Procuratordn  darauf  anzutragen  vermiß 
gj^ ,  dafs  fie  an  den  Matricubirbey trägen  Tbeil  neh^ 
nEien »  indem  diefelben ,  wie  bekannt ,  nni:  dea  Mie^ 
l^e^em  des  Kammergerichta  gebiihren;    eben  fo;* 
^enig  vermag  er  ea  zu  begreifen,  wie  die  Advoca^ 
tf 9k .behaupten  können,  dafs  diefe  ihre  Theilnahm« 
9P;4ea  Matrkuldrbeytr^n  mit  allen  InterefiRen  fo. 
Util^l  %}t  ver^inb^^en.  kj.^  indemea  doch  bikkannt  iftr. 
d^f^felbig^  nicht  einmal  zur  UnterhaltungderKam«« 
n^ecgifirfthltl-wMitgU^ef  hinreichen.    In.  ikn.  Anni^t« 
k^ngia  ^d  ütff.  Tkeofie  und'  Pruxis.  aingefittin;. 
djj^s,  Ad[v:oaitenr  und;  Prücvratocen,  keine:  Staats jlle^ 
innß  fin^f  fßt\Mtn,  ß^A  nur  in  der  Kategorie' Toge^r 
Dßx^TMt   Conoeffionii^feil,  befiitden  •    dafs.  der  Sra&i: 
npirf<:lio1dig;i&».  ihnini  die  Praxis.- Con^ceflion ,  keK 
H^aweges  aber  denen  wfrkli«^  Auaftbung^^  oder  de^ 
ren.Eintjritglidiikeit  ziifgewähreni,.  dafs.  mitbihi  der 
^tttat  bey  Audü^bimg  d^.Gerichts,  bey  welcheiH  fi^t 
lAUnitfripafirC:  findu  nicht  ehalten,  fejr,  ihtf^n  fä« 
ilire  bisherige  Praxis,  eine  Penfion/  zvk  geben ,.  fon^ 
4efn  njar  ihn^m.  die  Erlnubnifa.  zuzugeftehen ,   ihre; 
Praxis  da.  i^ndereni  Staats  •  Gerichtshöfim.  aoszuOben^. 
QelMinnt.ift  es,,  daf^^.nach  dieff m.(irandfätz  ftecs ' in. 
Qetufchlmd:  verfahren;  worden«     Am.  ScfalaflRfc  ift 
yur  deii^i  fraaz<>ßfcb  •  kaiferlichen.  Mpnftanr,  ange«^ 
fiihrt.:  Q^VZwf9remr  NooQlfM;  declara^hamme^^. 
^  Fentnetien,  dul  Großd^  u^g^  >  ^^^  Srefidins-it  des 
jtkges,  dß.tß^himbrA  dtlVetzhr^etüitune^deitkfactU 


telverfen ,  welche  der  ungenannte  Herausgeber,  ne«^ 
ben  der  Grandfpraohe,  aifch  in  das  Deutfche  Ober- 
fetzt, und,  wie  er  vorgiebt,  nnf  der  hranderAurgir 
ffihen  Qefckichte  erUkttert  hat.  Schon  der  Titel  dlefor 
Schrift  zeigt  an ,  ^afs  die  darin  enthaltene  Weifi^^ 
gung,  das  Entfteheh,  Wachfen,  die  Gröfse,  Daaer, 
und  die  endliche  Auflöfung  des  brandenburgifchen 
Haufes  ~  zum  Gegenftande  hat.  Die  Weifsagung 
zerfällt  daher  in  drey  Abtheilungen.  In  der  erftm 
kommen  die  brandenburgifchen  Füxficnausd^Uau- 
fe  Anhalt ,  in  der  zwegtetk  die,  äos  deiil Haufe nayern 
und^Luxenburg,  und  ia  der  i&ii^enudi^,  auvdem 
Haufe  HohenzoUern  vor. 

Der  angebticke  Frater  Hi?nnann  fanöt^  wie  alle 
infpjrirt  feyh  wollenden  Prophetenaller  Zeitafter,  da- 
mit an: 'dafs  er,  von  göttlichen  Oflfenbarui^^.cn  gelei- 
tet,  nunmehr  das  ^^chickfat  feines. Klöfters,  deren 
Stifter  ( i^ibr^cA^  f,  der  ßä/ genannt,  im  ]..  ix6b,^  und 
Otto  r,.  Sohn  des  etft^n^  ftifrete  Lehnim  das^KIbfter, 
im  J.  1180}  und  nachherigen  .^äu^ammen  und  PAe- 
ger.  wie  die  Schickfale  des  Klofters^  feine  endl&h^ 
Aufldfung,.  wie  die  fef  nee  Regenten  und  detFörfteir 
prophezeiht,  die-  vom.  Jahre  1272  an  (ht  welchem 
Fnfter  Ikrmßnn:  diefe' Knittelverfe  gefchrieben  hstben 
tdft) ,  Ms:  Mf  dm^  eitfien  Stamme  der  Hoh^ollern 
(Jf^toM^ft  Wühitmi  lll\  Könlg^^  von  Preuffen  undKur- 
nfrü  von  Brandenburg,)  gelebt  habem  Dider  folt  der 
letzte*  des:  Stammes  f^rn.    Die  Mark  Brandenborg 
föll;  demnaifh.  alle  ihre  Drangfale  y^rgieflefri;  der  Hirt 
(däs.Obierhaupt  dea  rdmifchen;  Kirche  ^  foU  alsdann 
die- Heerde- (die  gefammte  cbrifffidhe  iGtche );  and 
Dtotfthiänd:  eiimen. Konig  wiederbekommen;  kein 
Frettider  alsdann  unter  denDeutibhenfich.  eines  Vor- 
zilg^  zit  erfreuen,  haben;,  die  H)öfter£'e&nm und  Cfto- 
fini?)..  ^vkr  die  gefalümt^^^katholifciie^Klerlfey  aus 
ilft^m; Nichts  wiiHler^mporffeigen,.  nach  after  Sitte 
^ü^  Zeit  der  UnWilTcihheit  des  Mittelalters)  hochglin- 
zen:,  undwiieL  Hmedter.  Sckafftatti  dem  alsdann  keine 
Wmfe uteBr  nachflelleh  ,.  me^r  wie.  zuvor  geehret 


j^mTi  ksJ{^Vßfi^Sid'4lkm»gne,9,  mmis,  qt^omrepemd:   wetden.  — ^^  Der  Herausgebef  fcKeint  S.  14,  diefes 

'"   -— t--'-   —  'T-^*^ — *  ^-     unr^rgefchobene- myftifche  Gewifche  nicht  nur  für 

W^h^heit-,.  fondem.  jflir^  gpttHche  Eingebungen  zu  er- 
kliüren«.   In.der-Vorrede,.  wo  er  über,  das  mehrmali- 
ge -gedruckte  Erfcbeinen«  diefer   Weifsagung  Aus- 
kunft: gi^bt,.  fagt  er-  S.  »:.  ^ Anfangs  erregte  diefe 
Sronhezeihung.  keini  befonderes^  AufTehen ;  als  aber 
im  Jahre  1740,.  Friedrich  11,  König  von  Preuffen,  di 
er.  kaum»  18  Jahr  ait,./o^ltc&iiocfr  etir  SfüngUng  war, 
—  Mafieni Thereßen,  der:  Tochter/  Kaifer  Karl  VU 
ehenizu/der  Zeit,,  als  diefe  Hoffnung  hatte  «.Mutter 
d^snacbberigen.  Kkxa^s^ajeph.  J/.zu  werden ,  den 
Kvieg:, ankfindigte  ulid:  in  Schießen,  einfier,  mithin 
det".^!  VeFSi(Jlldx<9«i7mr/remJt,^  dummagna^pi^ft- 
rAfgemii)*^tAmmen'  in.ErfAllimg:  ging  (vrgt.S.81 
%.>, erfcbienentnicfat langetlarnach;  faftfnden flieh- 
r^AoniHaupt^adteniDeutfchlands^  nen^  Auflagen  von 
diefer  *Weifsajg:cing  u.  filw.  "-  * —  Indemi  eV  faft  aller 
hmiderlSs  zui  I^eJmto ,, ejtieini  ehemWg^i  Mönchs-^  fi^ahereni Ausgaben:  derrFrat^rr  HemMaHT^eti  Verfe 
4loftf jr:diefi(5vQirdeas».bfeT^.Brai^dMlQirg gi^IebiJhta^    erWIbm^ (wovonidieerfte det^^Prof^ LiHinthal  in Kö- 
ffdUv  UAd.  hftft^tot  ilill:,lMiadiefti  latettufifaofti  KQi^.^  aigfb^rg[|,lAiJvi725jheransg«^beii«hat}^.aach.die 


aux:  a/^fi€ßu..  e^*  prßcmeuirs,  e^teuhesx  au4  Tribunal  die 
^etzia^9  qu'ßs,n^Jtirie9^p,ßs.des^f<metionaireSyffublicg; 
eii  qu\Qgiine,'pfUttp^^  les^  ctajfer  dßni.tay  uiimeceatkigo^- 
fpe^avffihSxtPgesi!  Nq.  VHU  Eiutheitumg^  desx  König- 

ScksWefi^t^Bd^iiuiS  jy^parUmefUsr — -  WiVwün-- 
.^len  die^  >ortfetzung<  diefer  gemeinnOtzUrhetii  und; 
^^1  ^  verfi^ecbend^n.  Z<eitit:^rifit, . 

.  M:.  St;.St., 

I;i^n>^ici,.  [xühin^? Nd.men>d^s«  V.crlegers] ;*  Erater/ 
Htmwufi^  voui  den  Sphicißdep^der.MßrkiBraU', 
4^bnrg*upd,ihreri  Kfgenten^.  EineiProphezeiT- 
hajtig:de$i.(aus.dem);drey3ehntetiijahrhttndert.. 
Aa$  d.e/.tvandftnburgifcben.Gefcbicbte  gf aau(?); 
erWutertt .  1807;. .  104,8. .  8- .  (,io.  Gr. ) ) 

Bi^ee Scbriftcwitdieineffii ciftercien AtrtMAncb  sut^ 
en>.derr  ini  derfle<?iteniH|i}fte:  deiaSiJidEr» 


s«r 


N«.  ^  -^ATLZ:  iBoz: 


T 


f5ö^ 


Au^YA:  IBerHii;)».  Aiiri*of.  Hände,  17^  Brgelumne 
zn  liahen  fcbaint,  erwttlmt.er  doch  milieinsm  Wor- 
te des  Ucfprimgs  «üd-des .  W^libe«  dsder  Verfe »  was 
doch  In  tatzierer. Ausgabe  aiis  eerhetirifehen  Quellen 
anfcfaaulich  gemächt  worden  ift.  -r-Rec^  der  dieVerfe 
vovkBruder  Hermann  weder  im  Morery,  noch  lAothoff 
iiocU  Fäbricius  9  noch  Baitty^  noch  Ntrero»,  nodi 
^Scher^  Baumgarttn,  Wölff^  Bauet ^  und  änderen  li- 
^erarifchea  Hülfsihitreln  der  Art ,  erwähnt  findet,, 
will  daräber  dasjenige  anführen,  wsta  Adelung  (Fort- 
Xetz^  und  ErgSnz.  zu  Ch.  G.  ^öcher^s-  altgem.  geU  Le- 
xtkan'U.f.w^  zBd.  $.  }[945)9  von  diefem  P^ophetei^ 
undfeinen  Verfen  weifs:.  ,^Hermann  voh- Lehnin^  ein< 

cKteircienftt  Mönch  des  ehemaligen  Klo- 


e 


vor^ 

fters  Lekuia  in  der  Mittelhiark,.  welcher  gegen  d^is 
Jahr  x36o  gelebt  haben.  Toll.    Man  legt  ihm  in  Y^ttV 
nifcheh  Knlttel^erfen.^efchrieben>  haben  föllende 
Vatidnia  bey>  dfe  iii  den  neueren  Zeite»  oft  gedruckt 
worden,  uud  fich  tinCcr  anderen  auch'  in  dem*  euro- 
äifcJienSiaafs  -t^ahrfager^heünden.    Allein  in  eines- 
[jigenan nten:  l^uHclnio  mttricö',   odet  Bruder  -  .Her- 
manns>vor^egebeneIVeifsagHng^/U:f,w,  Berlin  1746,*. 
^,  wird  evident  erwiefe'n:  däfs  der  BfuderHkrtf^attn' 
eine  erdichtete  Perfdhfey  ,.  uiul.wie  f4eine  fö gfuakhte- 
UTeifsagfßngen  aifichtUch  untsrgjsfchöVtn  morden^  indem 
leÜMgie  er^  m  den  letztto  Jahren^ friViirtcA  WilheUk* 
desGrofse'n^belcanntUch  ftarhderfelbe  deti  29  April' 
1688)  gc^ti'i^i^<^^t -find,  und  dafs  der  ehemalige  Bür-- 
g€rmejIlerzu.B^^lin,.  Nantens  von  5efd^i,'  dier^Mifs- 
geburt  in  feiiier Jugend,  aus  gewüfenAbficfateny.ver-- 
fertiget^  habe,."*  — 

Wotnltwillnnn.der  CommentatordieferSchrift; 
die  ßehauptusig'S.  14  beweifen:,  dafsdas  ehemalijg^e* 
Klofter  Lehnui)  disrmakn  esn^  königHchesi  ^ägtUfchlöß* 
etC'  fey?-  —  Dav<inwei(sfiii(/c^fn|^:nichtSi. der  doch,, 
wie  bekannt',,  viele  Jahre  int  der  Nachbarfchaft  vom 
Lehmn:  lebte.  (S.  NeueErdbefctmih*  3.TA;  4*Bil;  S.. 
1046  fg;  6  Aufl.').  Leon&affdf  und/ neuere  topograRhi--. 
fche  Befchreihungenv  vxmj  der."  Mark.  Brandenburgs 
nicht  zu^^edenkem.-**- 

Endlfdi*  verKfihdtt^  der- Herausgeber-  S.  reo-  £^;- 
aus  den:  9  letzten.  Texten*  der  vorliegenden^  Schrift :  : 
dafs  dis  Vereinigwng  der  verfchiedenenchrifllichen  Re*- 
Ugions.'  Barteifpiruiüer/ihrem^OlHrkmufferdeurPnbfie;: 
—  die  Wiederaufbanungrder-KlöfteriliBhAin;; —  die 
Wiederelnftellunr  der'katholifchen'  Geifilichkeit.in« 
ihren,  vorigen  Siand^der:  Ebre;  vu  a.*  Dinge-  mehr,\  bis  • 
tum  Jahreifil^eerfalgen^wilrcten:'  Dieft^fchücfst.er* 
aus  dem  99 ) Vers,, der: im ^Uhexte  heißt:: 

Et  VeterV  Märe:  CLerKstspLenDesCIi  Kauore.- 

Er  geht,  noch" weif erf  und  verficherfS,  93  fg^  im^vol-- 
len  Ernfte :  -  das-  Gebäude  des^ProteßauHsm^^ey  gleich-. 
Ihm  eimgf/Htirzt  \  und  1  dh:  refvrwßirte*  Retigfon '  werde  • 
ihre  Mütter,  (  die  l^wmationt  VitKeri)  nicht; lange • 
inebrü):^leben^  —  OieTer  Geift:  de^y^eifsagung.: 
ttnd.die*  Txtäbftderi».  die:  überall;  den»  Commen^- 
tfttor-  h^ep^Mkrini  VUle-  Mc>cen^  diefcfs-  Kfi«id- 
mi  fichtbar  r.  und. das > Motto ^  hin terrdemi Titelhlätte' 
ift.  aus»  i,ThpflalonjV, .  20.  undAUinacfa^ider.'Vulg^tai 


ijiaDe6t£G^ruberfeea?e.  Aberweib  d^n  ^^rilerausg:.. 
siehe,,  daib  weifaßgen^  dMien  iind Jingfii' Ausdrücke- 
find,  die  im Alterthq4Dae£«iirrPerron beigelegt  wur«- 
dm?  (S.  IIB.  d  Kön.JII.  15.  —  IB.  dlChromXXV. 
I  u>  3.  —  Tit.  U  12*   Vergi.  Lofc/i/i  de  Sacra  goefi^ 
Hebr.  p.  122.).    Seli^  bey  de«  Lace^e^n  wurden  die; 
Dkhter  bisweilen  Praphetam  g^mnnt.  (  C(uintiUdnl^' 
ly  €.  20.)    Die  Morg^nUmder,  Griechen* und  Römer' 
dachten  ficlp  unter  diefean  Namen  keinen  coUtifcheu^ 
Wa/nfager^.  den  der  Hevansg.  fich  atts*dcr  Vulgafa  er«« 
(rüamt.  —    Endlich  wejrden  &;ioafg*  der  neulich' 
im  Sfournat'  de  Parisr  wieder  ^gfg^frifchten  ewiger^' 
W^agungfn  des  §oJfif^^ufiQ'ai^  Neapel  y^  ^3ire 
1^21  H$^z»mt  Ende  der  Welt  gedacht»..   Hieranhatien 
doch. 'die- 10  Cemiueiae  Propheticaa:  gereiÜe^  werden 
dürfen,  die  Michml  Nofiraämms  in  den  Jal^ren;  i554 
uetd  X5$8  isu  L)^pa  in  8lav(ehen£illsjn.Verren  bekannt 
machte.Viellei^t  find  dem;Heraiifg.  dieieeben  (b  we^ 
tilg«  als  die  von i  Chrifiopfr  Kotier^  ^phßnn  Kreget^^ 
HemMm  wm  der.Hudei  ChrißinaPoptatowjßavuid  an« 
deren  Propheten  d^  Art  bdüinat  wordeiji ,  die . man* 
zuianunen  gedruckt,  unter  dein- Titel  antrifft :-  Luxe/ 

tenekrUinofis  radüs  auetu'  ettx  etc.  1665^  4 P^^^f* 

Bucb^'  da^der  Inhalt,  wie  in) ähnlichen  Schriften  der 
Art,,  nichts  Gemeihnütziges>.  vielinebr  fcfa\yärmeri-> 
fche  Grillen» enthält,  ift  feiten' geworden,,  und  in* 
wenigen  ßihliöthjpken  anzotpeffifn,*   Nichts  deftowe-; 
nigcr  wird  djarifi  dem:  öfterreichifclieni  Hauie  alles 
Ungluök;.dem'Könige  von > Frankreich;  Ludwig ']!tIV^. 
das.üaifertb'um,.  nebft'der  Herrfchaft  ubltri  alle  Rein 
che  vontEuropa;  geweifsagt..  Indeflen  fteht  Öfter** 
feichinoch ,*  uftd-  die-  Böurboiten^ haben^ Z4i. regieren« 
^tt%^hart';.  wasaus'dem*  eilften^  Sti^nnv' d|er  Hoheat- 
Mllern  werden  fall .,  darüber  .iotfc^eid^ti — wenig- 
ftens.  nicht!  Britderv  Hermaem*' 

B"--'  S-- 

WnjirsTER',  h:  Waldeck::  Vhfüeh^ j^fychologifdier'^ 
CKarakterifiiken  desJüenfcKen  in  •  feinen  verfchie*  - 
denen  •Lebensperioden',  vetfcbiedenemNatio» 
nen  und  Standen  von  ^.  AlEiJmmaami^lLttXaA 
Herdes^jungeniGrafen<von»Bach'h'oltt:  ErfteS» 
Bändchen;  1807;  XVI  0.1988,  8»  (JÖGr.), 

* 

KacKdemdie  Vorth'eil^ ,. dieinan.aus  CVarakte'' 
riftiken. ziehen > könne;  aufgezahlt ; .  und  die  Qticllen  ^ 
für  diefelben'  (Geogra^e ;  Hiftoriev,  Bfyichol6gie).ge-  - 
nannt  find,' und  naefadem  erklärt  worden/^ars^Bemer«^. 
Jfung-jf^nA von%Männern ;* welchen . WaUrheit  bekannt, . 
iieb.  und.werth  ift;  dem  Vf;  willkomiiten^feyn;  und^ 
vonsihm  iniden'/sf^^^sfi'vBiHideii'  benutzt^  werdeii^i 
füllen:; wirdiuns.in*iTeun'Abfchnttteni eine  Gharak-- 
teriftik^  des-Menfchem i) MmKihdc^saltec;-  z^im Kna- 
benalter-,. 3)  Jin  jQngUhssidter;.  4).  im i  Mannsalier  »^ 
5);im:Greif(toalter;  6)'der:Gefcli1eoh'ter;«7):der  deul- 
fchen,, §);dei»  englifch'en*, .  9);derf  franzdfifäi'eniNa— 
tiö^>*g^geben,^ —  Unter- den  Vorrede  fl(eä*t:'imja— 
Buer, .  i8p<^. .  De^ierftec-TitelUerrSchri  t^ffiKrt^audii 
dJeHjähfesialilligotit^  akerrerdft'durcfaf  *  hiih>tirw>  uflfdU 
ein<neuef;.  fifHrifgens^gmZ'tunrerlitidefrer^.  ifttvoos 
I807r-  VielteicfatJiatulery erlegen  dettvfi uKU'^adurch'i 


-SSI 


J.    A.    L.    Z.    MÄHZ'   iftog. 
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«einen  neuen  AftRofs  geben 'wonen\  weil  es  das  er-' 
ftemal  nicht  gut  ging.  Hätte  er  nur  zügleidi  neue 
Ideen  hinein  9:u' bringen  vermocht!*  Das  ganze  Buch 
enthält  lauter  gewöhnliche  Dinge,  die  noch  dazu* 
f ehr.  gewöhnlich  gefagt  find.  Es  ift  vielleicht  keine 
.  einzige  Ideein  demfelben,  die  dein  Vf.  eigenthüm- 
lich  wäre,  es  möchte  defin  etwa  die  Bemerkung 
feyn,  dafs  man  launigt^  launifch  und  läunifchunter" 
fcheide ,  dafs  der  erfte  fich  willkährlich  in  eine  gu- 
te Laune  yerfetze,  der  zweyte  verdrüfsige  Launen 
habe »  und  der  dritte  unwillkührlich ,  bald  in  diefe; 
bald  in  jene  Laune  übergehe ;  oder  die,  dafs  Deutfeh 
von  den  Teutonen  herkomme;  oder  die  Bemerkung» 
dafs  das  Weib  fchon  durch  feine  Weiblichkeit  vor- 
züglich pfaktifch^  nitht  fpeculadv^fey,  S.  72  (wiewohl, 
fetzen  wir  hinzu ,  ,es  oft  ein  Gögenftand  der  Specu- 
lation  ift).  Wenn  das  Nachfehlagen  der  Mühe  werth 
wäre ,  lo  liefsen  fich  vielleicht  die  Quellen  entde* 
cken ,  aus  welchen  Hr.  £.  gefchöpft,  wenn  er  auch 
keine  angegeben  hat.  So  ift  z.  B.  das,  was  über  den 
Gefchlecfatstrieb  des  Weibes  und  die  Dinge  gefagt 
ift  i  die  dazu  gehören ,  aus  Fickti^s  Naturrecht  ge- 
tiommen.  Die  Meinung ,  dafs  der  Mann  urfprüng-' 
lieh  keine  Liebe  fühle,  fqndem  nur  den  GefchJechts* 
trieb ,  und  dann  Gröfsmuth ,  dafs  das  Weib  nicht 
freyen  dürfe,  weil  ihm  eine  abfchlägige  Antwort  un- 
erträglich feyn  müfste  u.  f.  w.,  find  6ona  fide  abge- 
JTchrieben ,  recht  wörtlich  bis  auf  folche  Bemerkun- 
gen herab  ^  dafs  die  Proftituirtej  lieber  geftehe,  fie 
treibe  ihr  fchändliches  Gewerbe  aus  Gewinnfucht«  afs 
.aus  Wolluft.  ^ 

Die  Drohung,  dafs  noch  mehrere  Bände  erfchei- 
men  foUen,  wird  hoffentlich  Drohung  bleiben;  fonft 
wäre  dem  Vf.  zu  empfehlen,  dafs  er  die  Sachen 
gründlicher  und  intereflahter  machte:  der  Verleger 
würde  alsdann  von  felbft  befleres  Papier  nehmen.  Bx. 


Ohne  Angabe  desDnidBo^n  :  SoliamiS'Qtfdie^k 
für  BHtikr  Fteffmtmnr  vom  Br,  Wackerhagen, 
zweitem  Steward  der  Lage  Friedrich  zum  wd- 
fsen  Pferde  zm  Hafmover.  i8oS«  188- S.  8« 
(2oGr.)  , 

Diefe  Sammlung  maurerfcher  Reden  und  Ge- 
dichte darf  weder  in  Hinficht  der  behandelten  Gs* 
genftände,  noch  der  Form  des  Vortrages  auf  ein  aus- 
gezeichnetes Interefle  Anfprüch  machen,  wogegen 
ihr  aber  eine  für  den  Moment  berechnete  Zweckuiä- 
fsigkeit  nicht  ganz  abzufprechen  feyn  dürfte.  Die- 
fe wird  nur  voii  einer ,  vielleicht  durch  Befchrän- 
kung  der  Zeit  entftandenen ,  Oberflächlichkeit  ver- 
ringert ,  und  der  frühere  Zuhörer  fand  fich  gewifs 
eben  fo  getäufcht^  wie  der  fpätere  Lefer,  wenn  er 
z.  B.  das  Thema  der  dritten  {Icde :  Wie  läfst  fich 
die  Forfchung  in  der^  Gefchichte  der  Freymaurcrer 
als  fittlicher  Zweck  benutzen?  mit  der  Rede  felbft 
in  eine  ernfthafte  Parallel  ftellte.  Obgleich  Hr.  Wa- 
ckerhagent^  vermöge  feines  Loeenamtes,  zu  der  Aus- 
arbeitung diefer  *  Auflätze  autgefodert  wurde,  fo 
fcheint  er  felbft  doch  noch  nie  die  Frage  unterfucht 
zu  haben:  ob  Reden  und  Gedichte  moralifchen  In*^ 
halts ,  wenn  fie ,  mit  Andeutungen  der  freymaurer- 
fchen  Symbolik  durchwebt «  durch  einzelne  Äufse- 
rungen  an  die  Ordensallegorieen  erinnern,  defshalb 
fchon  den  wirklichen  Ordensfchriften  in  irgend  ei- 
ner Hinficht  beyzuzählen ,  und  als  folche  einer  all- 
gemeinen Mtttheilung  werth  find?  -—  Um  fo  we- 
niger kann  man  hier  erwarten ,  dafs  der  Vf.  die  bis 
jetzt  noch  fo  wenig  verftandene  Ordensmyftik  als 
Dichter  und  Redner  zu  höheren  Künftlerzwecken  be- 
nutzt habe.  —  Der  abgedruckten  Gedichte  find 
fechs  und  der  Reden  fünf,   welche  letztere  Hr«  W. 


mit  efnz^elnen  Verfen  durchwebt  hat. 


CRR. 
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K  U  R  Z  E     A  N  Z  E  I  G  E  N. 


l^cM9ox.oozB.  Leipüg»  b.  Hinriths :  Die  ächevfien  und 
^t/lM  Mittel,  den  Zug  .det  Raucht  durch  die  Sehon^ßeine  und 
luimiM«  zu  befördern,  und  dadurch  das  Jiauchen  in  den  Häu^ 
fem,  Kiichen  und  Laboratorien  zu  verhüten,  auch  gute  Rauehr 
Mammern  in  den  Gebunden  anzulegen.  Von  C.  G.  Fix.  Mit 
•inem  Kupfer.   iSo6-.a4  S.  in  4..  (10  Gr.)    Unter  den    vielen 


Sei 


n  feÜgefeui  hat,  welche  zu  einem  gut  zieheiiden  Schorn- 
_  lio  erfodert  werden,  worunter  er  aber  mit  Unrecht  eine 
Cchiefe  Lage  rechnet:  Co  gehet  er  die  verrchiedenen  Mittet 
durch ,  welche  dts^  Rauchen  verhindern  Tollen ,  und  erläutert 
die  Befchreibuog  diirch  deudiche  und  CaubefVellockene  Figu- 
Teo.  Das  erfte,  Mittel  Gnd ,  nach  dem  Vf. ,  dif  in  England 
aUgameiir  üblichen  Cylinder  von  Thon  oder  Blech  •  welche 
oben  auf  den  'Schornltein  gefetzr  werden .  und  den  Zug  alTer- 
dings  fehr  'befördern.  Des  Vfs.  ^Vorfchlag»  diefe  Cylinder 
von  Blech  zu  fertigen ,  und  auf  eine  bewegliche  Platte  zu  be* 
icftigeu,  uln  dadurai,  bey  Entzündung»  in  den  Schornftein 
Uneit)  zu  können,  ift  recht  vemünfcir.  Dae  zwe)'te  'Mittel«^ 
weichet  in  einem  blechernen.  Auf fatz  beßehet,  aus  dem  d«r 
ihaicli,  ie  nachdem  der  Wind  verfchieden.  ates  verfchiedeaea 
OihUiO0cn  aiuaehet,  rührt  vom  Hq.  Prof.  Lem^rnmud  her» 
Md  ift*  iiach  ies  Bep.  Barfaibrung»  nicht  immer  von  Nutzen. 


Das  dritte  Mittel  endlich  bellehet  ebenfalls  aus  einem  pyra« 
midalen  blechernen  Auffatz,  bey  dem  das  Abziehen  des  Rauchf, 
durch  die  oben  verengte  Offiiung,  befördert  wird.  Was  der 
Vf.  über  die  Rauchkammern  fagt,  ift  fehr  kurz.  Obrigeni 
ift  fein  Vortrag  deutlich  und  beftimmt.  K. 

VcAMiscHi«  ScRAirTEH.  Leipzig,  b.  Stage:  Traumeel" 
met  Leidenden,  Vom  Vf.  des  Philotaph^,  Parallet^s,  der  guten 
Chriftiiie  und  Karls  und  Leonoren.  (Ohne  Jahreezahl)  aSo  S. 
g.  (1  Thlr.  2.  Gr.J  Man  findet  hier  neun' Erzählungen  in  Träu- 
me eingekleidet.  Wenn  man  gleich  «ücht  den  Mann  nach  dem 
Kletde-.  was  er  tragt ,  beurthei)en  foll ,  fo  ift  doch  das  äufsere 
Gewand  nichtj?leichgükig.  Und  bey  diafeu  Erzalilungen  bat 
die  Form  der  Träume  etwas  Unfchickliches«  Nickt  zu  geden- 
ken».dafs  das  IntcrelTe  der  Wahrheit  dadurch  ganz  verloren 
geht,  fo  find  auch  diefe  Erzählungen,  als  Träume  betrachtet, 
ganz  unnatürlich.  Denn  wer  träumt  z.  B.  etneii  fo  langen  und 
gut  geordneten  Dialog,  wie  in  der  zweyten  £rzählung,  wel- 
che die  Überfchrift  hat:  „Der  Mann,  der  eineni  Unglücklichen 
etwas  ins  Ohr  fagte ,  oder  die  Seltenheit  eines  ganz  unfchuldig 
Leidenden.**  Koch  weit  befter  würden  fich  daher  diefe  Er- 
zählungen, als  Fragmente  aut  der  öefehkkie  eines  LeidendeUf 
lefen  laflen.  Und  manmufii  ihnen  recht  viekLeferwünfcheo: 
denn  der  Vf.  hat  Belehrung  i^nd  Untfriudtung  fdir  guc  zuCuit- 
men  verbundea.  O.  m.  r. 
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DEN    23    MÄRZ,    I  8  o  8. 


.     GRIECHISCHE    SPRACHKüNDE. 

LsiPziG,  b.  Weidtnsinn^tlknr.Hoogeveendoctri'' 
na  parHdütarum  Hnguae  Graeeae.ln  epicomen 
redegit  Chr.  God.  ^MUz.  Edith)  fecanda,  au- 
ctior  et  etnendatior.  i8o6.  XVIII  u.  636  S.  8* 
(2Rthlr.  6gr.) 

XJie  HoogevieniCche  Partlkellehre  ift^  nichts  weni- 
ger als  ein  Kunftwerk,  das  der  Nachwelt  in  ur- 
fprQnglicher  GeRalt  bewahrt  zu  werden  verdiente. 
Aus  Mähe  und  Noth  h^ryorgegangtn,  um  Muhe  und 
Noth  zu  erleichtem ,  kann  und  will  fie  fchlechrhin 

JützUch  rejn ,  jx^d  jede  Veränderung;  wodurch  fie 
as  in  vpHerenl  Mafse.wird;  ift»  wenn  einmal  Je* 
mand  diefea  fremde  Eigehthum  als  ihm  gehöriges 
behandeln  will,  nicht  nur  geftattet,  fondemauch, 
fo  lange  dazu  nicht  ungeinemer  Umfang  von  Gelebr- 
famkeit  und  ScharfGnn  arfodert  wird,  unerläfslfch : 
alles  Ungeanderte.geht  ^uf  Rechnung  deffen,  der 
durch  Eine  'Änderung  fich  zu  allen  verbindlich  ge- 
macht, hfit.  Wieviel  nun  aber,  und  wie  habe  geän- 
dert werden  müflent  darüber  lafst  fich  im  Allgemei- 
men  nicht  gut  mehr  fagen,  als  fo  viel,  dafs  vornehm- 
lich drey  Dinge  wüpfchehswerth  waren»  die  auch  auf 
dem  Titel  der  erfien  Auflage  voi^  des  Hn.  Hofrath 
J^chätz  Bearbeitung  angekündigt  wurden :  kritf fche 
Prüfung  des  meift  unl^itifch  G^bmi^ielten  und  Gefol- 
gerten (rec99^ii)f  Tilgung  des  Üni^öthige^  ^nd  Ünr 
richtigen  (ftrff^Mi;!^),  Nachtragung  des  cum  Theil 
fchon  vor,  befonders  aber  nach  Erfcheinung  deS 
Grundwerkes  bekannt  gewordenen  Fehlenden  (aMxiQ» 
Die  Ankündigungift  jetzt  herunter  geftimmt:  ^bfua 
Selbi):verleugnung  oder  aus  Selbfterkenntnifs ,  enc- 
fcheide  der.  Lefer,  dem  wir  die  Entfcheidungsgrün- 
de  durch  Veirgleichüng  d^r  Jetzigen  Ausgabe  mit  der 
erfien,  und  ^idermitderbolländifchenandieHund 
zu  geben  fuchen  wollen.  Natürlich  kann  diefeVei^- 
gleicbungnuf  theilweife  gefchehen. 

Diel^rtil^el  «fnebfl  den  damit  ^ufammengefe^z- 
ten  nimmt  in  der  hoUändifcben  und  in  der  crften 
5cAtf;2(/c&ei» Aufgabe  das  16  Capite)  ein;  Inderzwey- 
ten  l^t  Hr.  iS(/i«^2;,die£iiuhe]lung  iii  Capitel  undSe- 
ctlonenstufgegeben:  wodurch  die  Überficht njcl^t  ge- 
wonnen nat,*  wenn  auch  einiger  Raum  erfpart  ift,  und 
der  Ver:Rrirning,  die  In  der  et^^n  Ausgabe;  z,  B.  wo 
Hooatfeehs  yierzetui  Se^tioi}^^  ^'>  ^w^y  zufammenr 
gefafst  waren»  nichts  defio  weniger  auf  Sect.  4, 8  etc. 
verwies  (S*  254«  2^^^  einiger  Mafien  gefteuert  ift. 
Freylich  n^r  einiger  Mafsen.  *  Noch  immer  wird  auf 

.  S.  if^  JU  Z  Z808.    ErßiT  BüihI.  .  , 


Sect.  I»  i,  verwiefen  (S.fSo,  190, 197,  109,  21S), 
angeachtet  es  überall  keine  Sectionen  mehr  glebt: 
desgleichen  (S.  221)  in  einem  Abfchnitte,  der  bey  Hn. 
Schütz  überhaupt  nur  vierzehn  Paragraphen  hat, 
wird  in  dem  vierzehnten  und  letzten  J  ein  obiger 
5  15  citirt»  der  nicht  etwa  verx|ihk  ift,  fondecn  wobt 
bedäcAtig  weggelaOen^.  —  Weggel^flen  iftauch  5  i- 
wie  alle»  in  denen  Üoogevten  von  der  Etymologie 
der  Partikeln  redet.  Das  ging  in  diefer  Ausgabe  eher 
an,  als  in  deir  erften,  der  nicht,  wie  diefer ,  ein  Aus^ 
zug.  aus  HoQ^eveens  Vorrede  vorgefetzt  war,  worin; 
unter  anderem,  von  dem  Urfpmng  der  Partikeln  aus 
den  primitiven  Redetheilen  im  Allgemeipen  gehan- 
delt wird.  Aber  doch  mag  der  Anfanger  befremdet 
werden,  wenn  Uaogevun  JJ I3  undfonft,  eben  in 
Qeziehung^  auf  ^  i,  von  einer  Verbalnatur  des  sf 
fpricht :  ein  ver»ntamm  flau  des  Hoi^rremifchen  fi 
tamin  inüio  hujus  capitis  atiquid  dixi  verhehlt  hoch* 
fiens  die  Lu^ke,  die  es  ausfüllen  foU.  —  Übrigens 
find  0  I  noch  einige  Druckfehler  corrigirt,  fowoihi 
der  holländifch^  Ausgabe ,  als  auch  der  daraa 
reichen  erften  Sckützifchm.  So  auch  S.  196;  199% 
20z,  202,  216,  223  u.  f« 

5  4  (ponitur  bI  pro  kav^  pUrwmqne  cum  optattt 
VQ  confiructnm ,  quoti^s  im  conctufione  particntaiv  iim 
venitur)  beruht,  wie  die  zanächft  folgenden,  auf  un« 
richtiger  Vorftellung  vondemUnterfchiedezwifcheii 
^4  und  lav,  und  hätte  nicht  wiederhohlt  werdea 
follen ,  nachdem  jener  Unterfchied  einleuchtend  g^ 
zeigt  ift  in  einem  Buche,  das  Hr.  Schütz^  feitfem 
Anhange  nach  zu  urth^iton,  kennt.  Eben  fv^cnig 
mufste  jetzt  no^h  5,7  «'  Soiif  ~,  oük  *v  S^väiftifw 
durch  fi  daret,  nOfii ; poffe m y  und  fi. 8  «* a^ *«ir 
5oifxi  — ,  yiXoiDV  .&v  st}f  durdi  fi  HHperfuade* 
rem,  ndiciOmiff et  über tetzt  werden.  Dfr  gan- 
ze f.  8  i(Jt  .tfberdieft  entbehrlich,  da,  was  er  enthält» 
fich  von  felbft  verlieht ,  dafs  nämlich  im  Giifpräch 
bisweilen  ^in'It^terlocutor  nur  den  Vorderfatz  /jprichL 
und  der  andere  mit  dem  Nkchlatz  einfallt.  Dadu'rcn 
\rüd  dcf  Dialog  lebendiger^ Sticht  aber  die  Bedeu- 
tung der  Partikel  geändeiV.!  (ileiche  B^wandnifs  h$k 
es  mit  $. XI ixcfmütioms,  maiuram  no»  prorfiis  deptk' 
»fr,  0iMn<fo  oMaftoltefMtor  inferva.  NiehtMnprorjMS 
fondem'IH'<>fjlrjr  MUt  dahn  aberdurfte  ausdem  längft 
abgehanaelleh  kei)i  iig^iierj  gemacht  werden.  Dank 
vcrdietft  ii^fcv  Hr.  SMUz.  dafs  6if  wenigftens  von 
der  M^gß^.öi^  Hpog^imn*fch9k  Beyi^ele  nur  ^mW 
ge  gfgebietxJiitf«  Über  die.Verbindunf  des  eTmit  Ttm^: 
porlbus  :unid  Modis,  erhalten  wir  ^0. 9^  10,  14  u.  f JBe 
Yerworrenheit  dM  ülflljul^efi  diiMtwint :  gßtxüam^ 
Aaaa 
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clierley  fchwankende  imd  onfichere  Wahmehmun-         '  iVfit  ähnlichem  Er/ble  wird  (.  13  gecei^  dtfs  tf 


0»  trr  Kti^  rTvot 
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gen  ohne  alle  Einficht  in  S^Grüfife.  D^^unveiflan- 
dene  wird  gewöhnlich  vermittelft  eines  unterdrückten 
afrerklitTt:^-  B*  ^fpWTiy^nv««  roust  ?ofKop^  iirttciApicf  i  et 
Vi^tt^iiv  aiiyuml  zA  deinplatdniftk.  iMiä^i  £'avc»(^Äii]} 
ro  SsaixwryiQiov »  ^stusy  fraga  tüv  Swx^ixri^u  wird  er- 
innert: £7r£id);  aluinam  futuri  admixtam  hab^t  moHo- 
%im ,  inUlUcto  av ,  quo  intetlecto  pouSh^  frb  pretSov 
(S.  222  5.  3).  Schon  Hoogeveen  hätte  das  ziiin.Theil 
befifer  wifTen  Können,  nachdem  vier  und  zwanzig 
Jfthre  vor  Erfcheinimg  feines  Buches  DamejI  gefch'He- 
l»h1iatte,  den  er  Frey  lieh,  feltfam  genäg^,  nirgeisd^ 
anführt:  jetzt  aber,  nach  vielfiilttgerBeftreicung»  Be- 
lnif igung  und  Beftimtnang 'der  Däwes^ichth  Lehre^ 
"idftrfte  die  meiftenLefer  der  lofefiSpeife  ekeln,  auch 
^o  ße  nicht  init  (oöfFenbarem  Widerfprüch  gcfwürsit 
|ft,  wie  z.  B.  S'.  178  S-  2-  Da  wird  gelehrt«  däfsda's 
9rftnfchende  tl  immer  den  Optktivus  verlange,  aui^r 
*ejr  dem  VeYhirÄi  cül^tXov.  Nun  aber  j&  zwej^erley 
Jchtver  zu  bigreifen:  erftlich  wie  ein  einzelnes V^r* 
bam  fich  fo  habe  emancipiren  köfrh'en  (der  Grund^f 
fac  tkm  tarn  V9tum  comptectiPttt^  quam  vatifigiMk  'efli 
»^«leidit  J>egrei(ncber  Weife,  ein  UngntÄd,  da  i^in 
Verbum  ohne  Verbalbedea;|ung,  das  blofserVorlätifer 
eines  'anderen  wäre,  undenkbar  ift,)  und  zweyeens,  ifi 
^reicher  Befonnenhrit  Hr.  SchMz.  dem  Hoogeveen 
Ikadhgefprodic^  habe  ^  nachdem  er  ibtbftfo  eben  sf 

jip.fi'  uWo  y^v  — jj««v  citirt  hatte»  wMches  ^>ti?v 

»ch  Tt^ohl  wedbr  Qptarivus,  noch  durch  ein  (v^cA^v» 
Üngeßit^ifL 

Nach  jf.  12  foU  kX  auch  mitunter  raoinaift»  ^quMi- 
4lMfttiliMiTbedeuten.  Bielegt  wirddiefe  Bedentnhg  hiit 
mehreren  Stellen  de&N.Tl  und  üiit  mit  Einer  liome« 
jäfchsn.  jene» wenn fieauch wlrklichver Aeuiden  wer- 
«tenmüTsten,  wie  Hbogv^e^  wi»,.  was  dcK:h  dßrFair 
flicht  ift,  kdimen,  wo  nadfc  hellehifcher  Spracli^und 
mchinacbhenentftifchem  Jargon  g^i^ragtwird^  über-^ 
alf nichts bs weifen ,  u^  hätten,  da  fie*(c^tt  Hoe^ 
^eokem.  fcflhft'<in  feiner  Vorvede)  mit  n]<£ts.  anderem 
iris  Cofidefeendenzr  gegen  die  Theologen.  2tu  emIbhuK 

-gagen  w^ifs  „  dttr^h  dais  ganze  Buch  geftricben  'wer--  rem  beftehen  fpIU  als  in  Wegta^ung  dea  Wöi'tlehii 
^MiibUea^.wdmU  die  Häl Alle  beyhdhe  dfs  |lattmcfk  ^  (kai,  avMh^avr>)9  bi  rt$:yf\t ,  Cpvsm^ots^  H  etimM: 
Iprkronneti:  wäre?  die  hounetif^e  \  ' 
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in  dilecten  Tl^agen  gebraiipht  werde.  Beweisftellen 
find  fünf  gegeben,  drey  biblifche,  die  wirbereitsper* 
horrefcirr  haben ,  eine  aus  deti&n^tofi  vndeinc  aus 
dtai  HoiAer.  -  Die  platoniiche  iteht  de  rep.  S,  p.  478 IX 
^LS'iqiCpiiiy^&Ta^v  Ksirai.  Auch  hier  ift  weder  von 
Hoogeveen,  npchyon  Hn.  Schulz  erwogen,  was  doch 
zaerft  erwogen  werden  mufs,  wo  die  Geltung  einer 
P4rtikeljciLlKftimmea.ift»^d;Br  ZuXamuienhang.  Die 
umstehenden  Worte  find:  Apa^^v  i'  lyw,  Yyia««? 
fxBV'krot  (peLii^srat  io^a  aH0Twbi<iTio6vf  ayifolas  i5e^« 
vagwrspoy  iKai^coXv  Cfy  S(pif..Ri  ä  a^i(^oivjüisra;^ax€7* 
rdLi^öLii  aus  denen,  wenn  man  aiutb  dre  ticbtige 
Lesart  (h  jji^ea^K  iijxCpoiv.K^lxaip,  wie  an  einem  andc» 
ren  Orte  aus  Gründen  und  ilaudfchriften  gezeigt 
Werden  witd)  nicht  herzufteller^  wafstq »  wemgicns 
die  jetzige  leicht  für  fatfch  erkannt  weraen  konn* 
te,  und  aifo  für  unbrauchbar.  Aus  dem  Upmori^ 
Vrlhd  beyjgrebracht :  ' 

Oayff.  « ,  158 : 
ftber  dort  ift  ftdtt  et  zu  lefen  ^ » tind  s7  feihft ,  weim 
^s  kritiHrh^  Sicherheit  kätte ,  würde  man  eher  in  fei- 
trier  gewöhnlichen  ßedeutung  nehmfen  müiTen ,  ud- 
fefihr  wie  II.  ic,  '65»  mit Apoüppefia  «mesleichtzit e^ 
Ranzenden  Nachsatzes,  als  dafs  man  ein^  ehizi^4 
Stelle  'inif^hrauchte  zn  Begründung  efner  Bedeutung, 
die  in  dtir  guten  Zeit  der  Sprache  unerfiort  ift.  Aber 
•Zeiten  werden  f)-ey!lchin  dem  ganz  enWeärkefiberali 
1>icht  Weder  Vton  Hoogeviin^  noch  voi>  Hp»  Sdiütz  um 
tefrfelited^.    '  •  ,    ;  ' 

Bjoogeveefix  $^  tf  tand  ,18  fin<t  in  J.  id'roftiu- 
festgezogen  ^  bber  dennbcV  mitgedihlt ;  daher  auf 
fi  i6  unmittelbar  jj.  T9  finget  ,^  Urie  'S.  tB2  auf  j^.  2. 6. ; 
iliid  S.  2o£  a«Tf .  5.  Y  2Ö  find,  H<rie  audi  fchon  j$.  11 
ind  Ibnft;  abe^nKhegfeic^uhäfsig,.  die  latetnifchen 
BVy f^Jele  •  ffdögttftftfWx^  weggelaflen.  Daffelbe  Schi* 
4a\  Satte  ^ti  griechifdhes  Terdi>nf  {Arißofhm. 
Acharf^  558  (564  Iwvern.y)y  worin  cf  qw^  bedeuten, 
JunddieK'Veffchiedenheit  des  BeffrlÄ  in  uichti  ande- 


Will  Y*^  roi'.  €ifjant€ajffn»,  Sfuißi  «utqi.  '»..  -  v  - ,  « 

•^»''«      irr«*  Tp44  ft«?«*  Kp^vou  *«^/»<v>Af  ^W^ 

WvBreifet  ebenfalTs  nichts,,  weil  fie,«  jEm -^iifadBunenK 
l^ng  gelefe&  mit  dem  yp^herg^ehend^noi^Nachfol«^ 
eendea,  offeiibaT  fointerpnn^irtwerdJef^mAif^ 
||ei  auch  ^antft  interp^girt  jÄ  i  ^  .  ,  /.  . 

MfjMr  *^  y^  rmt&äWMiagvf*  .ai«f^  mM*. 

DBBÜette  klier  nkht  ecwiefeaieätiolfeii^iftto&edlmtQng: 
iilJkdiStjif^]|^aAsdM.d»te;i^^  cMfeqnefht,. 

•Ikr^wSedwniia  Ibldüdolifir»  Gitiid;  däAHiiogeveem 
Mhft  ameaebte;  mant  hlhiBiit  IbdaBnSlell^die  erf&i^ 
iifelalMJldievaa£dli«Vt^^ 


I. 


tia  er,  •  qüaß  ßm  fycophanta.^  Nimmt  man  den  ror- 
hergehenden  Vers  hinzu  f        .       '         -^ 

ibkann  man  nicht  zweifeln»  daf»  rr-^eirdreBedeo^ 
tortg  "^habe  „  ^ie  Eopgtveen  f .  17  iiti*^  ferläatcft^ 
unddafs  ijv  nicht  eirfie,^  fpndem.tltittt'  Perfon  fey^ 
tehodg  zu»  dem  Sttbject^  ti{?,  da^'^  'Hoogeveens 
Dbferfetziii^  ganz^  überfehen  ift.*  •' 

;  ff.  21  zweiYelt  Hoog^ft^«»,  ca>>t.m  einer  und 
derßlfien'  Cpnftructton  zweyinalf vbrko&men  könne. 
State  diefen  Zweifel  za.  befeitfgen;-  '#fe  dnrch  Be- 
ftiinirtuttg  der  Fälle  unfchwer  hätte  Ifefchehen  kön- 
nen, bemerkt  Hr.  Sck&tZr  däfs  ^raacfr  die  optadv« 
Kraft:  habe,.. die  BoiS^neefi  nur  dim  W  Vcijr zuge- 
fteht.  QieBeiher&imgTeid^tkei^nen^weiföfi  aber 
wir  hÄten  drefenßebraaefiidrf  «ferJtkfrrgjewflnfcfat^ 
Wiederfelbe  mit  Hülfe  der  Mutterfpracfip-^  in  die 
yk  Hr..  S^MU.  g^to  fihed^etzti,  in  atter  Kttrre  zn  er- 


057 


Ka  7tt.    X  Ä  R  Z    xSog: 


klftren'  ilrtr.  Rklier  Abrieftak  muTsten  die  Beyfpiel^ 
▼on  dem  ähnlichen  Gebrauch  des  fi:  gerückt  wer- 
den ,  die  hn  folgenden  Abfcbnitt  an  dier  unrechten 
SteUe  ftehen.: 

.  Auch  in  JfQOgmfem  zweiter  .Sectittn  fft  ]^  x 
deih  Hn.  Sctmtz  eigen :  er  zeigt  darin  richtig ,  dafa 
<i  yao  keine  wx  formatis  tey ,  fondern  beide'  Partlt 
kebi  ihre  «Tfpiüngtiche  Bedeutung  heybehalten»  Nairi 
dafs  er  si  ya^  miticHfiaNi  ^nim  überfetzen  wilU  koni» 
nen  wir  fo  wenig  billigen  t  als  dafa  Hoogeveen  dar« 
aus ,  dafs  si  yaq  und  nicht  %l  mit  uitimam  überfetzt 
zu  werden  pflegt,  fblgert,  nur  zi  yap  und  nicht  si 
habe  (Ue  Kraft  de^mtiMm:  beide  A-ergeflEen,  da£}  «<** 
mmm  a«a  nü  und  nam  zufammtengefeczt  tft.  -^^  Dem 
«oriptdeiichen  Vera£ 

öbeffetzt'Hr.  5.;  Vortrefflicher  Freund!  diu  ifiein 
gtUciticheir  Emfalt;  derm  das  möcM  ich  gern  vor  mei- 
nem ]Ende  noch  erleben.  Genauer»  wenn  auch  wetri- 
ger  zierlich/  dürfte  fcyn:  ^awenn^  o  Freund ,  vor 
meinem  Tod"  ich  diefesf&h^i  —  JJ.  2.  worin  Ilooge- 
vten  die  Optative  Bedeutung  deÄ  f/^^p  mit  einer  gei 
doppelten EJlipfe'zwingf ,'  und  0/4»  der,  nur  eine 
%1d0^eguiig  rfei  H*  Wbüus  enthaFtend;  noch  in 
/3ie  erfte  Ausgäbe  a:ufgeA6inmen  war,  find  mit  he» 
Ißm  Fiige\geSf  Ichen.  —  Die  Partikeln  « *  7« ,  5*  yk 
T^,  i/ UfV,  f f  Sß  urrd  viele  andere,  die  jetzt  fn  eige- 
iienAW^ilftteti  folj^ii, '  verdienteit,  nachdem  fo- 
iVohl'ii  als  7«,  u:  f.'"W.  brfbnjders  iibgehandelt  waren^ 
imd  ihidldem  erinnert  war,  dafs  Partikeln,  dadurch, 
dafs  fie  verbunden  werden,  keine  BedeutiiiVg  anneh- 
men; die  iie  vor  der  Verbindung  nich^  gehabt,,  kefne- 
lieue  Abhandlung,  wofern' jene  irgend  h^frlibdigeiid 
äasgefallien  war»'  Von  ir^,'  ttou,*  irori,  irw?  gefteht 
hoogeveen  ft^ft ,  vit^  Uc  nif^  mxqmdem  ro  ü  a^cinnt^ 
et  perfejlareetconfidetaripojfunt:  aber  deflen  un- 
geachtet Widmet  fowohl  e;r  als  Hr.  5.  dem  sT  x^,  bT 
iröu ,  sT  vdre  ^  tl  icw^  dtey  5JJ- 

In'd^lri:  AbfchnUt  über  «  ixiv  uftd  si  Sa  ift  jj.  I 
eine^Stelle  des  Eoftafchui^,  di6  Hoogeveen  ausführt 
tich  mittfaeilt",:  nur  cltirtL  ^..  xtäüL  Hoogeveen  zi^ 
dem  terfei    -'  '  ■   ' 

ita  foppliren  sLii:  ßouiifu  itsspfoeat^  ottaubsurnstfif^ 
igaa^eii  vseintnd^  Ur.  «S.  hafeniofatnaehgebolfen,  fo> 
wenig  al»  er  0«.  II  (rgoifyo^svS'  rolat  Aafjc^eaofoolat 
jtsriSiakVlikriaSita.*.  atii  fpf^^  oSf^S'  —  ctrrjsiXajE  anuh- 
rfti>f'av>  Moo^evmnsx  img;r»mmBttifch&  Ergänzung  sl 
^Jjüu^i^ovXoiiTO  vettaiifehr  £ae  «mit.  disr  richt^en-.  eii 
ii  juy;  ßtfukoo/ro^  Vetfaeht  fcheint;  eine  >  Xolche  Ber 
riobu^nag^  ahor.miSslJungeiKy  ^»  204^  Zucav  Si  er«^ 
gänzte.da  Hoogeveen  und  in  der  erften*  Ausgabe  flru 
Schütz^vß^füSitami^r^  natKnrartoylickialfdi;  Jemiie-^ 
fen  wir  iav  S  u)3(»a75]^.(»u{xai.:rda&ift.erIlllGh.falfGli'Und 
?wcey teas ^at^nicll^..— ^6,  4  «n^  5,,  die 4^a Beweis 
ealh^Ite;ir/daiV>Z,m  f /;y  4v^»t^5<^^^ü"::£r»ileße,.  find[ 
^pegg«fi(iUeft  X  -eäa  ät  ikk  Jndefs'dea^fiaweifes  ift  im  ^  6 
tbrig  gebHebefr„  •  das-  gl^Sbb  gern,  enthehct  werdent 
wO^e.    Dena 


ti  y  UiX^  :miftm^  hfiysmt».  j^a*  «v  ^i^  ■, 

teeo¥  (pe^ri^f .  ii/hu 

beweifec  zwar,  dafs  hinter  ci  bisweilen  der  ICacbfatt: 
wegfalle ,  aber  ke^neaweges ,  was  zu  bewcifeii  war^. 
dab  st  allein  ohae^utritt  eines  Verbums  einen  Vdr- 
derfatz  bilde.  Eher  war  der  elliptifche  Gebrauch  dea> 
si  jj.if  und  Si7rs2  zu  vergleichen.  —  (J^.  10  ift  aus  der  hy- 
|K)krateifcheA  Stelle  iwoaoi  —  s^jl^voi  ^IvovTai ,  >jfv 
avoKOfSwaiVf  —  iravovrat*  Äw  36  [xif ,  il^  (pSiatv  /;x€» 
5i(rravTai  durch  einen  Dru£Kfehler,in  «üefer.wj«?  i» 
jler  vorigen  Ausgabe  «rauovTac  ausgefallen,  was  dem*. 
Anfanger  hier,  vvp  von  Ellipfen  die  Kede  iß,  leicht 
entgehen  oder  irren  könnte.  Ein  aadererDruckfrli- 
ier  ift  $.  12  aus  der  holt  and  ifcben  Ausgabe  herüber- 
genömmen ;  q  m am  minima  mutattone  ft.  ^ua  oder  qua- 

In  dem  Abfclinftt  von  sl  Kai  ift  IJ.  2  die  Abkür^ 
zung  der  neuteitamentlichen  Beyfpiele  zu  billige;i. 
jf.  3  ift  ohne  Zurechtweifung  abgedruckt,  für  £/  aat 
werde,  nur  freylich  höchft  feiten,  in  demfelben 
^inne  xai  «/gefagt:  wider  die  Wahrfcheinlichl^jt, 
da  in  der  Spraiphe  die  Ordnung  #.r  Faktoren  für  das 
Product  feiten  gleichgültig  ift»  und  wider  die  Wahr- 
heit ,  da  fowo^hJ  Hermannad  Piger.  S.  792,  als  Schäfer 
ad  Long.  S.  355  den  wohl  fixirbaten  Unterfchied  ge* 
f eigt   haben. 

S.  ;88  find  wieder  einige  Beyfpiele  weggeTaf- 
fen^  S,  1^9  zwey  5(J.  .ffoogfwwijweggeraffenv  drej 
andere  in  Einen  zufaaumcngezogen ,  welcher  Eine- 
ficb  ohiie  Nachtheil  noch  mehr  zuJCammenzieben  tie« 
foe.  fi.  5  KlagJ  HciogÄüffir,  dafs  er  eine  vonDeyarius; 
und  H.  Siephanus  citirte  Stelle  im;  Äfchines'nicht 
habe  fin,den können :  Hr.  Schützdruckt  die  Klage,  jetzt 
zum  zweyten  Male y  ab,  ohne  (Ich  die.,  bey  einem 
Schriftftellervon  fo  geringem  Umfang  nicht  fonder- 
licbe,.  Mühe  zu  geben,  die  Stelle  zu.  Machen.  (Sie 
fiobt  adv.  Ciffiphont.  74,.  28  Suphi,  537 »  7  Kfui,) 
Parüber  richte  lieh  fei bft  und  ihn  Hbogei/raninit  deo^ 
Worten  der  Vorrede  :  deprehendebamUruarivmauctÖ'' 
tery  quos.  Budaenu  ad  partef  voeot,.  now  confuluiffiws 
S9T*^jr^  detertituw  labore  r  —  haec:negiexij[e'  NEFASj^ 
negUxiJfe  autem  mianifeßo  liqftef.. 

S.  194.  fi.  9  hätte  ons^  wohl  dlie  OBOcaUfcherErkllip 
aung:  des^Homerus'-und  S^  ig6^  fi.- 16  die  faft  unver« 
fiändige  Umftelluiig^eijier  demofthAiuftrhen  Stelle  er- 
laflen  werden  follenv     Demoilhenes-  wufst»  vermuth«- 
lidh  ^  warnm^  er  fisbrieb  irsQ^aios&st^  äi^GF9<  ra  avra 
taoft  oi)H  av  vß^i^oi'^  U  S'  ceQUr  SAarravos^  a^s-  soretti 
roüfX'MqorecTOv  ^^p'  u/i^Iv..  Mobg'^seairmeint  zwar  (und^ 
Ur-  ScM^z;m«inCnichts>dagegen.),  er  habeauefa>fGhreii- 
ben  können,,  sajaxi*  b*'  ikaTrovvs^  vi^ios  tov.  jumcpora*« 
Tov  TJtg}  vfjuv^'  sÜe9^  a^cLt.  allein,  dann^.  häiie:  er*  der 
Periode  die  Symmetrie,;  dem»retzten<Thei}e  denSihni 
g^uaiiMiieii-;.  dena.zuidiiefemis«ir6p-aB^-  würden  die 
.Zuhöcer  0^09^  larpLi: ^t^n^t  haben^  weiH*  wiie.nicht* 
nur  an.  allen  ajulereniBeYfpielen^epflchdichv-  fondenk 
^cb  yb^raUV.  w«(UEie.die'£llftQfe  nichtDunkelheiir  her- 
vorbringen.  fallV  nothwandig  ift:,.  iimueo'  nun*  das*' 
näcbft^Verbunrverftanden  werden?  kann;.  —    Bey- 
m-7P];UiL  w..  heÜst  es-  fii.  i ,  in^  et  "csiH  noikoiMffartem$^ 
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vei  tocum »  einige  Zeilen  weiter  wov  toewmnoiat  infi- 
mhm.  Ift.  dils  ^rfte..  Mal  ein  jbeftimmter  gemeint  ? 
wenn  nicht»  wo^u  die  irre  machende  Wiederho- 
lung ?  "-  Bey  strs  citirt  Hoogeveen  $.  I  aus  De« 
mofthenes  Olynth,  i  stts  —  "OkwSov  icapaaTY)asraif 
gahiws  afjivvelrar  sTtb  —  it^OGeiQBvaei  rolf  irQayfxatJh 
Ktti  icsqiicrai  —  riuv  ^oXio^KOU/xivcuv»  und  überfetzt 

ß^e  Otynthios  ad  deditionem  compellet »  —  fua  de- 

fendetfacue:  five  —  obfidionem urgebit ^  et  mora  ofh 
Jeffos  Juverabit  9  ohne  zu  merken,  und  ohne  t^onHn. 
Schütz  erinnert  zifwerden.  dafs^diefes  na)  und  et  (ein 
längft  aus  den  Editionen  verfchwundener  Schreib- 
fehler) dem' zwfyten  strs  feinen  Nachfatz  nimmt. 
15.  9  war  das  zweyte  Beyfpiel  Hodßeveens  beyzube- 
halten.  —  ^av  wird  §.  i  für  durchaus  dafTelbe  mit 
afxfi  gegeben:  daraus  Riefst  0.3  die  unauflösliche 
Verwunderung,  wie  Homer  Odyff.  t),  3i3,  (als  ob 
diefs  die  einzige  Stelle  wäre!)  habe  fingen  können 
Soi>;v,  ai  HS.  }xBVQi9  (  darem  j  fi  manere  vetis).  Aber 
iene  Selbigkeit  ift  mehr  als  zweifelhaft  nach  dem, 
was  Hermann  ad  Htmn.  in  Mercur.  288  bemerkt  hat. 
Dafs  $.  2  in  dem  ifemerifchen  ^  . 

4Xi  HS  -wi^jjTai  fo  viel  fey  als  si  aga  Svvvfaijai  WEtJ^s- 
aSatf  ift  zwar  der  gewöhnlichen  Erklärungsweife 
Hoogeveens  gemafs ,  aber  fchwer  zu  glauben.  Aus 
derfelben  Erklärungsweife  ift  vermuthlich  $.  4  zu 
rerftehen,  wo  aus  dem  Piaton  iav  ßovXwfiaif  und 
aus  dem  Homerus  at  h  sÄiXcütri  angeführt  wird  zum 
Beweife^  dafs,  wieav,  fo  auch  sav  mit  einem  t;tfr6o 
votuntatem  natante  conftruirt werde:  wozu  fonft  nie- 
mand einen  Beweis  verlangen  würde.  Noch  ift  ans 
eben  diefem  $.  zu  lernen,  dafs  $sguaivsiv  calefcete 
und  yl^vysiv  frigefcere  bedeute !  Höcnft  wunderbares 
enthält  Jj.  5:  in  sav  rh  aXa^  fiwgavSif  nehme  das  av 
jn  dem  iav  fo  viel  weg  von  dem  Actus  des  Verbums 
fxwQaivsa^iXi ,  ais  Zeit  verlaufe  zwifchen  dem  dummen 
Salze  und  dem  nicht  duinmen:  ferner  ativ  u\[/a;5w 
fey  oüVcu  vy\/i)S}fv  iXX'^  v-^tuSw.  Für  dergleichen 
Erklärungen  war  ohne  Zweifel  das  befte,  in  die  Ver-" 
geffenheit  geworfen  zu  werden ,  ehe  fie  den  Starken 
eine  Thorheit,  den  Schwachen  ein  Ärgernifs  Wur- 
ijen.  —  Von  Ss  c«v,  oJ  Iav,  oirou  hav  u;  f-  w.  für 
S^  iv ,  oJ  « V ,  oirou  ttv ,  mit  welchcrley  Corrupteien 
der  lange  g.  7  angefüllt  ift ,  Jiann  nicht  mehr  die 

Rede  feyn- 

Nach  iav  vmI  find  vier$$.  dererften  Ausgabe, 

aber  Iav  jx^  — ^  akXa,  laW^p,  et  hs  und  iav  irou, 
zufammt  der  Hn.5cWI*«  eigenthumlichen  Bemerkung, 
dafs  iAv  aga  ix\)  fi  nimirum  non  bedeute,  weggefallen, 
wie  bHHg.  Auch  zu  aläs  u.  f.  f.  entbehren  wir  jetzt 
-  eine  entbehrliche  Schützifche  Note.  Über  die  Con- 
firuc(ion  mit  den  Modis  und  die  Überfetzung  in  das 
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Lateintfche  wird  fo  ttnt;efried!gend  hin  und  her  ge- 
redet ,  wie  wir  oben  gerügt  haben. 

In  dem  Abfchnitte,  wo  von  ^Ira  gehandelt 
wird,  hätte  $.  5,  als  einleuchtend  falfch,  gefirichen 
werden  müften.  bItcc  foÜ  deniqne^  ceterum  bedeu« 
ten,  wann  Späteres  nicht  an  Früherem  hange  ^  fon- 
dem  davon  ganz  verfchteden  fey,  und  nichts  ande- 
ref  folge ,  fo  dafs  es  felbft  zu^  hinterft  ftehe.  Dazu 
wird  als  Beyfpiel  angeführt 

worin  alles  gerade  die  umgekehrte  Bewandnifs  hat, 
wie  allein  die  Wiederaufnahme  des  Subftantivs  ver« 
mittelft  des  gleichftammigen  Participiums  hätte  zei- 
gen foUen.  S.  208  find  einige  Beyfpiele  weniger  als 
bey  Hoogeveen:  willig  'hätten  wir  die  leere  Diftin- 
ction  der  jjjj^.  8  und  9  mit  aufgegeben.  Sonfc  ift  noch 
Hoogeveens  $.  12  und  wie  die  gegen  die  Meinung 
VQnExpletivität  gerichteten  faft  alle,  J.  I7geftrichen. 

Bey  kicii  endlich  loben  wir  die  Zufaounen- 
fchränkung  des  Ausdrucks  $$.  i ,  3  und  4 ;  bey  ifcit- 
Sdv  S.  226  tadeln  wir  die  rafche'  Folgerung :  well  in 
Einer  Stelle  (die,  fobald  w  gefetzt  wird  für  0,  ficb 
der  Regel  bequemt)  iiretSdv  mit  dem  Conjunctiv  vor- 
komme, fo  fey  folche  Conftruction  nicht  unrecht.  — 

Vermutblich  würden  andere  Capitel  noch  mehr 
Stoff  zu  Bemerkungen  angeboten  haben »  als  diefes 
aufs  Gerathewohl  berausg^rifFene :    das  Verfahren 
des  Herausg.  zb  bezeichnen,   dürfte  genug  gefagt 
feyn.     Weder  zahlreich  noch  bedeutend   fcheinen 
die  Zußtze  und  Berichtigungen,  wozu  ihn,  der  Vor- 
rede nach,    die  Streitschrift  des  Hoogeveen  veran- 
lafst  hat.    Der  Auszug  aus  Hoogeveens  Vorrede  (S. 
V  — •  XVIII)  ift  bereits  erwähnt;  angehängt  ift  ein  Auf- 
fatz  über  die  Reihe  und  Verwandtfchaft  der  griechi- 
fcben  Partikeln  überhaupt  (S.  625  —  629)  und  ein 
Kachtrag  von   Bemerkungen    über   einige  einzelne 
Partikeln,   (.S.  6297—636^.  entlehnt   aus  Hermanns 
—  mitunter,  wie  0.  632  in  BetrefF'der  Conftruction 
von  £7rav,  mifsverftandenen — Anmerkungen  zum  Vi- 
gerus;  nur  die  Ausführung  der  FojfTi/VfÄen  Erklärung 
des  ffiroT  fc>;v'y5 gehört  Hn.  Schütsf,  Was  er  fonftnoch 
in  der  Vorrede  der  Anführung  werth    findet* ,  dafs 
er  den  Citaten  aus  dem  Platon.die  zweybröcker  Sei- 
tenzahl beygefetzt'habe,  ift  tbeäs  nicht  überall  ge- 
fchehen  (vgl.  S.  220  und  224),  theils  ift  es  verlorene 
Mühe ,  da  die  ftephanifche  Seitenzahl  am  Rand  der 
zweybrücker  Ausgabe  angegeben  ift.     NOtbiger  wäre 
die  Zurüciführung  auf  neuer«  Ao^gabea  manchem 
anderen  Autor  gewefen :   wer  mag .  noch  den  De- 
mofthcnes  vor  1607,  den  Xenopbon  von  Leundavius 
nachfchlagen?  A/x. 


im 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


ViÄMiscHTE  ScKRirTEW.  Leipzig,  b.  Griff:  Das  Oan* 
ze  der  Ta/chfnfpielerknnß ,  okme  gnfjsem  Jpparat  und  K^tn 
die  feltenßen  und  außaUendflen  Zambrnfikck^  zu  machen.  Zum 
gefelligen  Vergnüjreii.  Nach  Eckardtshaufen,  Ouyot  und  Pi- 
Aetii»  Herausgegeben  von  Jgrippa  ron  Nttte^ieim.  Mit  zwejr 


erläuternden  Kupfern.  igoS*  239  A>  t»  Cte  ^0  Becher  •  us' 
>  Karten  -  Künfte  ans  Eckardtsfaaufen ,  uuyott  ^  Wieglebs  ud4 
Rosmanna  Schrifitao  findet  man  hier  gefiimaielc.  Was  oua 
von  dergleichen  Scluriften  su  haltca  hac,  ^bcaiidu  hier  nichc 
weiter  erörtert  au  wecÜen.''  «  f  y*   . 
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_  'er  innere  Wcrth  von  Num.  i  —  3  «ft  fchon  in 
ihren  früheren  Auflagen  zu  fehr  anerkannt«  als  dafs 
es  noch  einer  Anpreifung  derfelben  bedürfte.  No. 
I  und  2  un  terfcheiden  fich  von  den  früheren  Aufia- 
gen  nur  darch  die  Verbeflerung  einiger  Druckfeh* 
1er ,  und  hin  und  wieder  durch  kleine  Zufttze  und 
Veränderungen.  No.  3  aber  hält  lieh  Rec.  für  ver* 
pflichtet  nach  ihrem  eigeftthümlichen  Werthe  ge- 
nauer zu  würdigen »  da  fich  diefe  Aufljage  von  der 
nächft  früheren  in  einigen  Stücken  merklich  auszeich- 
net, und  um  fo  mehr  vor  dem  fchanilofen  Nach- 
drucke No.  4  gewarnt  werden  mufs. 

Seit  der  erften  zweyten  Auflage  der  kleine^!  Gram- 
matik (denn  Rec.  hat  noch  zwey  fpätere  zweyte 
Auflagen  kennen  gelernt)  wurden  die  neuen  Aufla- 
gen nicht  nur  immer  fchlechter  in  Druck  und  Papier, 
fondem  auch  zahlreicher  in  Druckfehlern,  ohne  dafs 
fie  eine  wefentliche  Änderung  erfuhren-  In  der 
fünften  ächten  Auflage  find  endlich  die  nach  und 
nach  eingcfchlichenen  Druckfehler  verbeflert »  und 
die  bisher  nur  nach  ihren  Abweichungen  oder  nach 
ihren  erften  Perfonen  angeführten  Verbaanomaim 
und  defectivamit nebenftehendcrVerdcutfchung voU- 
ftändig  durchgeführt,  ohne  die  Bogenzahl  des  Buchesi. 
zu  vergröfsem »  indem  man  durch  den  engeren  und. 
kleineren  Druck  für  die  beträchtlichen  Zufätze  Raum 
gewann.  Mehr  Änderungen  glaubte  der  Vf.  wohl 
micht  machen  zu  dürfen,  wenn  das  Wörterbuch  der 
vierten  verbeflerten  Auflage  von  1802  feine  Brauchr. 
gf,  A.  L.  Z.  1808*    Erßer  Bmul. 


barkeit  behalten,  lind  die  kleine  Grammatik  det 
praktifchen  nicht  widerfprechen  follte.  Da  jedoch 
diefe  Grammatiken ,  wie  fchon  aus  den  wiederhol- 
ten Auflagen  erhellet,  in  fehr  vielen  Schulen  ge- 
braucht werden  t  fowird  es  nicht  überflüfTig  feyn» 
den  Vf.  für  künftige  Auflagen  auf  einige  Mängel  aiif- 
merkfam  zu  machen,  welche  fich  noch  faft  in  allen 
Grammatiken  der  lateinifchen  Sprache  finden ,  aber  ' 
in  einem  fo  häufig  gebrauchten  Schulbuche  am  er- 
ften abgeändert  zu  werden  verdienen.  Rec.  will 
nicht  wegen  mehrerer  Kteinigkeiten  mit  dem  Vf.. 
rechten,  wenn  er  z.  B.  S.  3i  aufser  den  Hülfswör- 
tern  feun ,  haten  und  werden  nur  noch  mögen ,  ß>U 
ten  und  dürfen  im  Conjugiren  anführt,  da  doch  m 
denConjugationstabellen  felbft  noch  wollen  undmUf- 
Jen  für  die  Fnt,  Conjunct.  vorkommen.  Er  will  hur 
das  Wichtigere  ausheben ,  was  fich  entweder  über 
einen  beträchtlichen  Theil  des  Buches  verbreitet , 
oder,  wenn  es^einmal  unrichtiggelernt  ift,  fich  fchwer 
wieder  aus  des  Knabens  Gedächtnifs  herausbringen 
lifst.    Dahin  gehört 

I)  Die  vetiehrte  Folge  der  Tempora  in  den  Con- 
jugationen ,  da  das  Futurum  zwif eben  Ptusq.  und 
Fut,  exact.  gefiellt  zu  werden  pflegt ,  ftatt  dafs  es 
im  Lateinifchen,  wie  ini  Griechifchen ,  fowohl 
nach  feiner  Abftammung  y  als  nach  '  feinem  wah-  / 
ren  Begriffe,  unmittelbar  auf  das  Imperfectum  folgen 
follte.  Bey  den  grammatifchen  Zeitformen  mufs 
man  nämlich  die  abfoluten  Zeiten  der  Handlung  von 
den  relativen  unterfcheiden ,  weil  eine  jede  Hand- 
lung, fie  werde  in  der  gegenwärtigen,  vergangenen 
oder  zukünftigen  Zeit  gedacht,  in  Rückficht  auf  eine 
andere  wieder  gleichzeitig ,  vorhergehend  oder  fol- 
gend feyn  kann.  Hieraus  ergeben  fich  folgende  nef$e 
relative  Zeitformen,  wovon  aber  in  der  lateinifchen 
Sprache,  wenn  man  auf  dsis  Activum  und  Paffivwn 
zugleich  Rückficht  nimmt,  nur  die  Hälfte  durch  eige-* 
ne  Flexionen,  die  übrigen  hingegen  durch  Umfchr^t- 
bungen  mit  Particip  und  Hülfsworte  bezeichnet  zu 
werden  pflegen,  i)  Wenn  eine  Handlung  in  der  ge- 
genwärtigen Zeit  als  gleichzeitig  mit  einer  anderen 
gedacht  wird,  fo  gebraucht  man  das  Praefens  in  prae- 
Jente^  fchlechthin  Praeff  fix  genannt.  2)  Wenn  eine 
Handlung  in  der  vergangemnTLeitzh  gleichzeitig  mit 
einer  anderen  gedacht  wird :  fo  gebraucht  man  das 
Praefens  in  'praeterito-,  gewöhnlich  Praeteritum  im- 
perfectum  gen&int.  3)  Wenn  eine  Handlung  in  der 
zukünftigen  Zeit  als  gleichzeitig  mit  einer  anderen 
gedacht  wird,  fo  gebraucht  man  das  Praefens  infü- 
Mrbi  "Oder  -das  fogenannte  Futurum  fimplex.  jl 
Bbbb 
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Wenn  eine  Handlung  in  der  gegenwärtigen  Zett-al« 
vergangen  gedacht  wird,  fq  gebräii^ht  man  das  jProe-  . 
teritum  in  praefente ,  gewöhnlicb  fraetefitum  "ferfe-  i 
€ium  genannt.     5)  Wenn  eine  Handlung  in  der  Ver- 

CangenJieit  fdion  als  vergangen  gedacht  wird,  (6  ge* 
raucht  man  das  Praeteritum  in  fr^feritö ,  oder  das 
fogenannte  Prcteteritympinsqmmmpeffetiumk  6)  Wefm 
eine  Handlung  in  der  Zukunft  als  vergßingen  geditcb^ 
wird,  fo  gebraucht  man  das  Praeteritum' in  fliiurö 
oder  das  fogenannte  Futurum  exactvm.  7) Wenn  ei- 
jic  HancUung  in  d^r  Gegenwart  noch  als  künßtig  ge- 
lischt  wird«  fo  gebraucht  man  das  Futurum  in  prap^ 
Jente  oder  das  erfte ,  Futurußn  peripbrafiicum »  z.  B. 
amaturusfum.  g)  Wenn  etwas  in  der  Vergangenheit 
als  künftig  gedacht  wird »  fo  gebraucht  laan  das  Fu^ 
turum  in  fraeterita  t  oder  das  zweyte  Futurum  pftir 
phraflicum,  z.  ß.  omaturus  eram-  o)  W^ni^  en^Uc)^ 
i^twas  in  der  Zukunft  noch  alS;  künßig  geda^Jit  wir^d» 
fo  gebraucht  man  das  Futurum  in  futurp^  oder  d9i$ 
drxMe  Futurum  periphrafticum  z.  B.  amatwpus^  ff o. 

Die  generelle  Verwandtfchaft  und  der  (pecielle 
Unterfchied  diefer  n^un  Zeitformen,  welche  man 
noch  vermehren  könnte»  wenn  man  auf  verfcbie4e^ 
^e  Nebennuan^en  Rückücht  nehmen  wollte«  ze^ 
fich  am  deutlicbften  in  folgender  Tabelle ,  weichst 
wir  um  einiger  folgenden  Bemerkungen  wiUen 
herfetz^Ow 

Prac^fens.       Fraeterituin^      Futurum. 


fraefcnte 


Praetf 
rito. 


flnxo  ••  ifiiein 


amor  --  imer. 


amabam— rem. 


amabar— -  rer. 


futnro* 


natia 


amabo— amero 
amabor^amer. 


amavi  -~  erim 

amatus 
Cum — fim 


amaveram  — 
ilTem. 
amatus 
eram  -*^  eflem. 


amaturus 
fum  —  fim. 

amandus 
tum  —  Gm* 


ra 


amaturus 
eram  —  eflemi 

amandus 
eram —  eflem. 


amavero  — 
erim, 
amatus- 
ero  —  fim.. 


ra. 


amarem.. 
amarer. 


amaturus 
ero  — r  fim. 

amandus 
ero.  —  fim. 


\propke^ 


amavilTem..      [amaturus  tßem 


amatus  eflem. 


amandus  elTem. 


Atta,  diefer  Tabelle ,.  deren  Richtigkeit  zu  erweifea 
der  Raum  hier  za  eng  ift,.  ergiebt  fifh,  nun  zuerft 
die  wahre  Folge  der  Tm^ora^  da»,  die  bedinglichea 
Zeitformen  abgerechnet,,  welche  derDeutfche  durch 
das  Hülfswort  luürden  bezeichnet ».  immer*  drey  za 
einerley  Stamme  und  Begriffe  der  Gleichzeitigkeit,. 
Vergangenheit  oder  Zukunft  gehören^  £a^  ergiebt 
Schaber  daraus:  auch. 

II)  Die  verkehrte  Anficht  mancher  einstellen  TheiUt 
ifi  Verbmui,  wovon  ieta^t  nuc  wieder  da&  Wicl^tig;* 


Ae  gefegt  werden  foU.  i)  Ift  es 'unrichtig,  wenn 
man  z.  ü.futurusfim  als  den  Conjunctiv  von  f robe- 
trachtet ,  da  doch  fein  wahrer  Indicativ  futurus  Jim 
von  ero  eben  fo  verfchieden  ift,  als  fui  von  fraia. 
•  Die  Bildung  des  Conjunctivs.imLateinifcheh  iftnaeh 
defr  Anficht  des  Redenden  vetfcbieden ,  der  im  i^ 
f€hr#ib«sideiv  Style  alles  auf  die  Gegenwart,  im  er- 
zählenden alles  auf  die  Vergangenheit ,  und  impro- 
phetifchen  alles  auf  die  Zukunft  bezieht.  Für  die 
-^Ictzte  Gattung  des  Styles  giebt  es-im  Conjunctiv  kei- 
ne befoiideren  Zeitformen ,  fondem  die  pfopheti- 
fchen  Zeitformen  find  mit  den  befchreibenden  gleich- 
lautend« fo  wie  wiederum  die  erzählenden  Zeitfor- 
men tnit  d^i  bedinglichen  gleich  lauten.  Der  Con- 
junctiv von  amabe  und  amabor  ift  aUb  nicht aiiiah*nj 
und  aanaddus  ßm^  ^velchea  fchon  durch  ihre  Ver- 
deutfchung  widerlegt  wird,  fondecna«ie»tundomer, 
wie  man  aus  folgenden  Beyfpielen  fiehee :  verear  at 
amer ,  videbo  an  ames ,  eßiciam  ut  asnet  etc.  Hieraus 
^rgiebt  fleh  zugleich,  dafs  der  Conjunc|:iv  des  Futu- 
rum exactum  mit  dem  Perfectwn  gieichlautcnd  feya 
müiTe.  2}  lil  es  unrichtig  «wenn  mirn  z.  ß.  amatum  tri 
für  das  eigentliche  Futurum  Inf.  paff,  halt,  da  es 
doch  vom  wahren  Futurum  amandus.  effe  eben  fo 
verfchieden  ift,  als  fein  Activum  amatum  ire  von 
aniaturus  effe.  Die  lateinifcheh  Infinitit^e  entftehen 
aus  den  bedinglichen  Zeltformen  durch  W^glaflfung 
4er  Perfonalendongen,  und  fchliefsen,  wie  diePar- 
(icipe,  immer  drey  relative  Zeitformen  einerlej 
Stammes  in  lieh.  Amari  Ul  alfo  Praefens^  Imperfi- 
ctum  und  Futurum  fimptex  zugleich  oder  der  Infini- 
tiv der  Gleichzeitigkeit ,  amatus^  effe  das  Petfictm^ 
Plusquampeffkctum  und  Futurum  exactum  oder  der 
Infinitiv  der  Vergangenheit,  amandus  effe  endlich 
der  Infinitiv  für  die  drey  Futura  perSphräßica ;  ama- 
tum tri  hingegen  ift  eigentlich  ein  Infinitiv  der  Gleidi- 
Mitigkeit  mit  dem  Nebenhegriffe  des  Zwecks.  Weil 
aber  auch  die  Participia  Futuri  amaturus  und  aman- 
dus im  Lareinifchen  den  Nebenhegriff  des  WoUent 
und  Sottens  (nicht  Müffenr,  wie  der  Vf.  unrichtig 
fchreibt,)  erhalten»  fo  mufs  man,  fobald  vonblofser 
Zukunft  ohne  jene  Nebenbegriffe  die  Rede  ift,  fSr 
amaturus  effe  fowohl  als  far  amandus  effe  die  Con^ 
ftmction  mit  fore  oder  futurum  effe  ut  gebrauchen. 
Man  foUte  daher  als  Futura  Infinitwi  amaturus  ejfl 
mit  der  Verdeutfchung  lieben  wollen ,  und  amoiiiaf 
eße-  mit  der  Verdeutfchung  geliebt  werdin  foUen  an- 
mkr&»  (lieben  werden  möchte  wohl  eben  fo  wenig 
deutfch  feyn ,  als  werden  geliebt  werden,  ob  es  gleich 
in  Adelung  fteht).  Aber  man  follte  zugleich  bey 
beiden  hinzufet2:env  dafs  manda^  wo  von  einer  blofs 
künftigen  Sache  ohne  alten  NebenbegrifF  der  Thä- 
tigkeit  oder  des.  Leidens  die  Rede  fey,  wo  fblglicfa 
der  Begriff  der  Zukunft  nicht  fowohl  im  •  Participe, 
ab  in  der-  Copula  liege >  die  Conftruclion  mit  futu^ 
mm  effe  oder  fore  ut  ^brauchen^  milffe  ,  fo  wie  in 
ähnlichen  Fällen  auch  wohl  jSirri  und  factum  effe  ge- 
braucht werden.  Wer  aucb  amatum  «rr  ttiit  auffüh- 
ren wollte  i  möfste  im  Activ  amaium  ire  als  Infinitiv 
v#&  MMMfü  e0  gleichfalfe  erlütttem.  In  der  Sj^taxe 
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der  pr^uifcSieR  Grammatik ,  Wo*  d«n  Vfi  die  cteffi- 
fchen  Beyfpiele  leiteten »  hat  er  diefeverfchiedenen 
Infinitivfonoeo  richtiger   behandelt.    Rec.   verlafst 
diefe  Materie ,  indem  er  (ich  nur  noch  gegen  einen 
Einwurf  vertheidigt»    welchen  man  ihm  machen 
könnte»  wenn  er  in  der  obigen  Tafel  der  Zeitfor» 
men  das  P§rfectum  unter  die  befchreihenden  Tr»* 
fora  gezahlt  hat»  da  es  doch  die  Lateiner  raeiftent 
für  ein  erzählendes  gebrauchen.  Dafs  dvtsPerfgctum 
nach  feiner  uFfprünglicheu  BeftimmungTi  welche  der 
Spradiphilofopb  zuerft  vor  Aasen  haben  mufs,  ein 
hefchreibendes  Tempus  {ey^  lehrt  die  Yergleichung^ 
anderer  Sprachen,  z,  B.  der  griecbifchen  unddeut- 
fchen;  dafs  aber  die  Lateiner  das  Perfectum  (wie- 
wohl nur  iiKi  ladic^tiv  und  nur  in  HauptPätzen)  als 
ein  erzählendes  Tempus  behandeln,  gebort  zu  den 
Anomalieen  dei<befonderen  Sprachgebrauches»  und 
hat    feinen   Grund  blofs   darin,    dafs  die«Lateiner 
euch  den  griechifchen  Aorift  auf  das  Pir/ec^ttifi  über*> 
trugen.     Die   Töchter  der  laternifcben  Sprache,  z^ 
B.   die  fraazöflfche  und  italiänifche,   haben  daher 
diefe  Anomalie  wieder  aufgehoben,  indem  fie  das 
bteinifche  Pevfectum  zu  einem  Aoriil  umfchufen» 
und  das  eigeAtlicbe  Ffr/ect«*9f»  der  deutfcheh  Sprache 
analug  durch  ein  Hülfswort  bildeten.     Es  mag  hier 
ferner  noch  die  Bemerkung  ilehen,  dafs  der  Impe- 
rativ feineuii  Begriffe  nach  nur  die  prophetifchen 
Tempora  haben  könne,  und  alfo  7.  B.  ama oder amq^ 
to,  welche  nur  als  PaJJivus  und  hnperativur^  aber 
•nicht  als  Temw»a  von  einander  uaterfchieden  ilnd» 
das  Futurum  fimpUr  oder  ein  Pti^ins.  im  füturo^  fey, 
daher  man  auch  amabü  oder  im  Conjunceiv  ames^ 
nach  verfchiedenen  Graden  der   Höflichkeit  dafür 
fetzen  kann.     Welchen  Einflufs  übrigens  die-  obige- 
Tafel  der  Zeitformen,  auch  auf  die  Syntaxe  habe,, 
khrt. 

III).  das   Capüet  von  der  richtigen  Folge  der 
Tempora  in  Hinficbt  auf  Syntaxe.     Auf  jedes   Tem- 
pus von  etnerley  Summe  können  nämlich  nach  Ver* 
fchiedenheit  der  Unkftända  dreyerl'ey  Tempora  def- 
felben  Stammes  folgen»,  fo  dafs  in  ninlicht  auf  den- 
Begriff  der  Zeitform«n^  27  Fälle  von., Verbal tniffen 
zweyer  Sätze  zu  einander  denkbar  find»  die  fich  zwar 
im  Lateihifchen  auf  18  reducfren  laffen,  da-  die  pro- 
phetifchen Tfffipora  imConjunctiv  mit  den.  befchrei- 
henden gleich  lauten,   aber  wFeder  durch  die-  Ano- 
malie anwachien»,  nack  welcher  die-  Lateiner  das 
Perfectumin  der  Stelle  des^  Aorifts]  oderj  des  auf  ei- 
nen einzeHnenFallhezogenenJmperfects  gebrauchen- 
Durch  die  Abkiirzung^  diefer  anfettnlichea  Zahf  von. 
möglichen  Folgea  der  Tempora-^,  wenn  man  fagt„ 
auf  das  Praejens  und  Futurum»  folge  das  Praefens^  und' 
auf  das,  Imperfeetum-^    Perfectum^  und  Ptusquamper^ 
fectum  ((oder  kürzer  auf  die*  Praeterita)  fotgr  das^  Imr 
perfecium'^  ift  iinr  einer  grofseren  Grammatik  nichts 
gewonnen^  weil  man  alsdann  über  die  andbren* Fälle* 
fich   in  Anmeckungen  verhreitea  mufs»,   wodurch? 
leicht  die  irrige- Meinung,  entfteht».  alis  ob.  diefes  nur 
Anomalfe  fey.     Rec;  könnte  diefe  Sprachbemerkun^ 
gen  noch:  mit  febr  vL^lem  anderen^  über  die  ridfitigier 


Anficht  der  Modi  und  Species  Verbi oder  Sberandere 
Theile  der  Grammatik  vermehren ,  die  um  fo  lehr- 
reidier  ievn  würden,  da  fie  zugleich  den  Gramms* 
tikern  anderer  Sprachen  manche  Winke  geben  kpnn- 
ten  r  und  da  auch  die  heften  neueren  Lateiner  aus: 
Unkuode  derfelben  zuweilen  gegen  das  claffifche  La- 
tein verfiofsen.  Aber  um.  gegenwärtige. Anzeige 
nicht  unverhältnifsmäfslg  auszudehnen,,  mögen  hier 
n^rnoch 

Vf)  über  die  ndüigr  Sulbmg  der  Germdsaundl 
Supima  einige  Worte  fiefaen.  Weder  Gerumdia  noch 
Supina  find  Theile  der  Verba ,  mit  weichen  fie  nur« 
wie  einige  andere  Subßamtwa  verbaKaz,  B.  reditio  4o^ 
mum,  die  Rection  eines  gewiffen  Cafus  gemein  ha- 
ben». Sie  gehören  elfo'  weder  hM-  Activus  noch  Pof- 
fivumi.  föndem  find  als  blofser  Anhang  der  Verba  zu 
betrachten,  daher  fie  kach  bey  den  Deponentien  Statt 
finden.  Am  Ende  des  Paffivs  fteheii  fie  am  heften^ 
weil  alsdann  der  Übergang  vom  Participio  Fut.  Paf 
fivizu  den  G^Mndifj  leichter  ins  Auge  ^llt,  und  das 
zweyte  Supinum  bey  einem  Adjectiv  z.  B.  nee  vifu 
factti^f  nee  dictu  affabitis  üUi  offenhsr  einen  paffivi- 
fchen  Sinn  hat.  Auch  läfst  es  fich  dann,  laicht  be- 
greifen, warum  die  Deponentien  der  paffivifchen 
Gerundien  halber  in  den  Pärticipiis.  Futuri  die  aciive 
und  paffive  Form  zugleich  erhalten^  Den  Befchlufs- 
von  allen  dLefen  und  ähnlichen  Bemerkungen  mag' 

V)  die  Warnung  vor  ünreleitenckn  VerdeuifcHun- 
gen  der  zum  Grunde  gelegten  Paradigmen  machen.. 
Mit  nichts  hat  Rec.  als  Schufanann  von  jeher  mehr 
zu  kämpfen  gehabt,  als  mit  der  Zurechtweifiing  der 
Schüler  fn  dea  gleich  anfangs:  unrichtig  eihgefbge-^ 
nen:  Begriffen*  von  folchei^  Wertem:  der  latcinifchen* 
Sprache ,.  welche  ihnen  entweder  das^  Wörrerbucb 
oder  die  Grammatik  oder  auch  der  Gebrauch-  des  frü^- 
heren  Lehrers  in.  einer  irreführenden  Verdieutfchung; 
eingeprägt  ^atte;     Dahin  gehört  das^  Wort  turpis^ 
welches  man  e^er  fchändlich  al^ fckimpßch  oder  häfs- 
lieh  uberfetzen  lernt,  und  die  Wörter  fietus^,  nefe^^ 
facinus  ol  a.,.  welche  man  gewehnlfcb  durch  SchanS» 
tAaf  verdeutfchet^  u;.dgL  mv    Wennalfö  Scheue  mit 
Recht  von  ethenr  Lexikographen:  es  foderr,.  dafs  er 
die  Wörter  in  feiiaereigemhüinircKen» Bedeutung  zir 
verdeutfchen  fuche ::  fa  mufl»  fich^  diefes  der  Sprach- 
lehrer noch*  mehr  zum;  Gefetzj?  machen^,,  da*  keine* 
Bedeutung  der  Seele  des*  Knabea  fich  unauslöfchli* 
eher  einprägt,  als*  die  im  Paradigma  gelernte:     Mam 
feilte  alfo'  in:  den»  Sprachlehren«,,  welche  zu<  einem' 
Schulbuche  beftiiirmt  find' ,.  immer  fölche  Wörter  zur 
Faradigmea  wählen%.  weFche  nur-  eine  beftimmte  „ 
leicfatfäfsliche  Bedeutung:  zulbHem     Hr;  Broder  hat: 
nun*  zwar  die   Verftofse:  gegen,  diefe  BegeH  äufserft 
vermieden^  dennoch)  ifl;'  experibrr  ftefien*.  gehliieben ,. 
welbhes  erfreyl]ch>inderkl^inen'.Grammatik  richti'« 
ger  durch'  verJucKen*,.  als«  ia  der-  praktifcHeni.durchi. 
erfßhrem  überfttzt^  aber  immer  zweyd'  utig:  bleibt^ 
und  zu  irrigea»  ffegriffe»  führt,,  man^mag  es;  überfe* 
tzen*wie-maa  wilH.    Doch  fchlimmer  i)0C&  ifif  der 
andere  Fair»,  wenm  er  fioptur  durchi  errfaJtfum  ver^ 
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.äeutTcht,  äaest  wie  das^griechifclie  itgvvw,  vicl- 
laebr  aufmuniem  bedeutet. 

No.  4ift »  wie  fchon  gefagt ,  nur  der  fchamlofe 
Nachdruck  eines  Verlegers  in  Frankfurt  am  Main, 
der  auf  dem  Titelblatte  felbft  feiheh  Wohnort  nicht 
yerleugnet ,  aber  fich  auch  als  Frankfurter  in  der 
Orthographie  verräth ,  da  er  fünfzehntes  Capitel  für 
fünfzehntes.  und/ecAj2efcn*«  fürfcchzehntes,  fowic 
umgekehrt  aus  Vttfehen  ftcfc*«  für  fechftes,  hat  dru- 
cken lafTen.  Da'dieffer  Nachdruck  früher  erfchienen 
zu  feyn  fcheint ,  als  die  neuefte  Auflage  von  Hn. 
Brüder,  fo  ift  es  noch  ein  Glück,  dafs.der^Nach- 
driicker  die  cprrcctere  zweyte  Ausgabe  ivon  1797 
'     zum  Grunde  legte ,  weil  /onft  der  Druckfehler ,  die 


« 

dtefes  Buch  entftelleA,  noch  mehtf  gewefen  feyn 
würden.  Der  Druck  ift  jetwas  g^öfser  als  in  der 
fichten  Auflage .  aber  fchlechter »  befonders  in  der 
fchwabacher  Schrift,  und  in  den  lateini  leben  Lectio- 
nen,  worin  fich  auch  die  meiften  und  entftellend- 
fien  Druckfehler  fiaden^  Einiges  hat  der  Nachdru- 
cker durch  feine  eigenthümliche  Orthographie  zwar 
VerbeiTert ,  wenn  ^r  z.  B.  umg$achtet  für  ohngeacbt» 
gereizt  für  gereitzt,  wäfferig  f&r^  wtffsrig»  der  Stph 
tax  für  die  Syntax  (beuer  noch  die  Syntaxe) 
fchreibt;  aber  andere  Veränderungen  in  der  Schreib- 
art z.  B.  zum  voraus  für  im  Torans,  zweyterfür 
zweiter,  beyderletj  für  beiderley  u»  dgl.  meÜr,  möch- 
ten wohl  unnöthig  gewefen  feyn.  F-^G. 


■1 


KURZE     ANZEIGEN. 


LATaiWf ciU  SpmACBKimnk.  BerUn ,  b.  Vofs :  ia- 
t^nikh'demtlches  ff^örterbuch  ¥her  die  Utctitmes  lütimae,  Uftl- 
dktf  Brodr  feintr  gröfpt^ew  tateinifckeH  Grammatik  angekunfft 
itat     Zum  Scholgebtmuch  abgefafst  von  D.  I-.  Siedmo^diku 

irerichtctesBuch,  denSchulem  die  Votbercuunffaufdic  ßrodmr' 
Sehen.  Lectioues  laU  «u  erleichtern  f  Es  ift  blofiies  Raumer-  . 
fpariüffi»  wenn  wir  die  trefflichen  GrundCatze«  nach- welchen 
diefes  Wörterbuch  ausgearbeitet  ift,    nicht  befonders    ner^ 
fetzen.  F— G. 

r 

LiT£nATUÄ0K8CMicHTE.    Sckweriu»  b.  Schpber'u.  Scherz 
e\n  Commiff.  b.  Bädecker  u.  Comp,  in  Duisburg):  JL^eiube- 

Schreibung  Doctor  Martin  Luthers,  Von  PeterMeinrich Holt- 
haus»  Conrector  in  Schwelm,  igoö-  g.  VIII  u.  So  S.  (7  Gr.) 
Die  bekannte  Ankündieung  der  literarifchen  Gefellfchaftin 
der  Graffchaft  Mansfelä  hat  diefe,  fowic  mehrere  ähnhdle 
Schriften,  veranlafst.  Nach  einer  EtnleiOing»  die  Geh  iiber 
den  Zußand  des  Chriftenthums  vor  Luthers  Zeiten  und  über 
die  nächften  Veranlaffuiigen  zur  Reformation  verbreitet ,  trä« 
der  Vf.  die  merkwurdiglten  Lebensumftände  Luthers ,  nach 
Anleitung  der  in  der  Vorrede  angegebenen  Quellen  undHulfs- 
mittel ,  in  gedrängter  Kürze  vor ,  giebt  allenthalben  die  Jatoe 
und  Tage  genau  an,  und  gewahrt  dem  Lefer,  der  nur  die 
Hauptdata  der  Gefchicbte  Liuhers  und  der  durch  ihn  bewirk- 
ten Picform^ition  zn  jvifl'en  wünfcht,  eine  fehr  anfchauende 
ÜberGcht.  Auffallende  Fehler  find  Rec.  nicht  vorgekommen ; 
doch  bemerkt  er  einiges  ,  was  entweder  berichtigt ,  oder  nä- 
ber  befUmmt  zu  werden  verdient.    Nach  S.  3a  foll  Luther  auf 

.  der  Reife  von  Worms ,  ohne  Sein  P^orwiffen ,  überfallen  und 
eiif  die  Wartburg  abgeführt  worden  feyn.  Dief«  von  mehre- 
ren Gefchichtfchreibern  verbreitete  Sage  widerlegt  Luther 
felbft,  wenn  er  in  einem  Briefe  an  Nie.  Gerbeliu»  in  Strafs- 
burir,  vom  i  Nov,  1521  fchreibt:  Er  habe  fich  auf  Anrauhen 
eucer  Freunde  v^rftecken  laffen.  Nach  Spalatins  genauerer 
Nachricht  hatte  der  Kurfürtt Luthern ,  am  Abend  vor  der  Ab- 
feife,  in  Phil,  von  Feilitfch,  Frid.  von  Thun  und  Spalatins 
Gegenwart  angezeigt ,  dafs  man  ihn  bey  Seite  bringen  wollw 
rCyprian.  Reformat.  Urkund,  1 .  514).  Ganz  richtig  fchreibt 
daher  FiSdicr  in  der  angef.  Schrift  S.  6g  nach  der  vierten 
Aufl.  V,  1802:  Die  ganze  Sache  war  das  Werk  de>  Rurlur^ 
ften  von  Sachfen ,  der  auf  diefe  Art  den  darauS  /c/ioii  vorb^- 
reitcten  Luther  in  Sicherheit  fetzen  und  feinen  feurigen  Geilt 
▼on  mehreren  kühnen  Schritten  abhalten  wollte.  —  Barthol. 
B<?niÄifr<ii  war  nicht  der  erftc ,  der  es»  nach  S.  34,  wagte, 
fich  von  dem  päbftlichen  Cölibatgefetze  frey  zu  machen.  Schon 
t%iQ  und  alfo  zwey  Jahre  früher,  verehJichte  fich  Nicol,  Brun- 
ner,  Pred.  zu  Neflelbach  im  Baireuth.  Was  S.  36  von  Äarl- 
Aadt  erzählt  wird:  Er  fey  mit  einem  Haufen  Studenten  in  die 
Schlofskifche  eingefallen,  habe  die  Bilder  und  Altäre  zerRö- 
ret  und  die  GeilÖichen  verjagt,  ift  nur  zum  Theil  g«gri»ndet. 
Nicht  in  der  Schlofskirche ,  wo  der  Kurfürft  durcbau»  nichts 
Indern  liafs,  fondern  in  der  Stadckirche,  begann  KAriftadt 
feine  Reform.  Die  Büder  wurden  zwar  mehr  durch  Mitwir- 
kung der  fchwärmerifchen  AuguRineti  befonders  eines  ihrer 


Ordensbrüder,  des  Gabr,  Didymus»  als  der  StudenURt  Iber- 
ausgevi'orftn ,    aber  kein  GreilÜich^r  ward  verjage    Spalmtin 
fchreibt  in  feinen  Annalen  (ap,  Mtnk.  S.  A.   <?.  //,  611) 
diefe  tumultuarifchen  Bewegungen  den  Augullinern.  beynahe 
ganz  allein  zu.    Auch  kann  man  nicht  mit  dem  Vfl  S.  37  fe- 
gen ,  dafs  Karliladt  den  Ruf  als  Pfarrer  nach   Orlamünde  er- 
halten habe.     Diefet  Amt  war  mit  dem  Arcfaidtakonat  der 
Stiftskirche  zu  Wittenberg,  das  Karlftadt  rerwalteu ,  als  eioe 
fogenannte  Präbende  verbunden.    Bisher  war« es  einem  Vica- 
rius  anvertrauet ;  j^tzt  iibernahm  es  Karlftadt  felbft.  — v  Unter 
den  S.  4a  angezeigten,   als  Förderer  der  Reformation  hinge- 
richteten Lehrern,  ift  oin  nicht  unwichtiger  Mann,  Leonhard 
KaiSer,  der  zu  Scherdingen  in  Baiern  1527  verbrannt  ward, 
übergangen  worden.    Luther  fchrieb  nach  feiner  Hinrichtung: 
,Fon  Er  Lenhard  keiSer  ytm  Bayern  vmb    des  Evangelii  wU'> 
len  vetbrant.     Eine  f^g^  geSchieht.     Wittenb.    1528.  4-  ^ 
Das  Gtaubensbeksenntnifs  der  Bvangelifdien  ward  zu  Augs- 
burg, nicht,  wie  es  S.  55  heiOsc,  in  beiden  Sachen,    fon- 
dem  liur  damtf^  voii^ien.  (Se^bend^urf.  Ü,  X7<^    D«e  letzte 
akadem.  Vorkfun^'  hielt  Lother  (nach  neil  IV,  a^S^  ^en  sf 
Nov.  1545.  alfo  nicht  d.  17  Sept.  1544.    Aulser  Lue^s  Fmrtmh 
naget  fS.  7x)  hat  auch  Lucas  nranach  Luthern  ioi  Sarge  He- 
gend abgebüdet.    Beide  Gemälde  find  noch  vorhanden ,  {encs 
auf  der  Univerf.  Bibl.  zu  Leiptig,  diefes  in  derRunftkammer 
zu  Dresden.    Erfteres  fieht  man  m  Kupfer  geftocben  vor  Ho/> 
Yfianm  Memoria  Secutar,  S^^eris  et  Jepulcri  Lutheri    Vit.  1745* 
4.    In   diefer  Schrift  fowobl,  als  hi  Keils  Lebensumftanden 
Luthers ,  find  die  dem  Reformator  errichteten  DenkmaJe ,  von 
welchen  hier  S.  74  nur  eine  ganz  kurze  Nachricht  gegeben 
wird ,  ausführlicher  befchrieben.  «~    Noch  bemerkt  Rec,  da(5 
vorliegende  kleine  Schrift,  aufser  einigen  unbedeutenden  Feh- 
lem, z.  B.  S.  18  Texel,  S.  52  Lünneburg,  S.  66  Ratzeburg,  S« 
75  Hauch witz,  wo  Tezel,  Lüneburg,  Batzenptrger ,  Haug' 
wiUi  gelefen  werden  mufst  durchaus  fehlerfrey  gedruckt  iK. 

JuoftvjMCBRiVTXH.  Leipzigs  b.  Ilinrichs:  i)  RoSa" 
mond.  Aule  for  Inftruction  and  Amufement  of  Youth.  By 
Mr,  ü.  X*.  Edgeworth,  Translated  by  Mr.  Fr*  Herrmann. 
III  Parts.  RoSamunde.  ]^ine  belehrende  und  unterhaltende 
Gefchichte  für  Kinder  von  Mr,  Edgeworth,  Herausgegeben 
von  M.  Fr.  Herrmann,  Drey  Theüe.  Mit  Kupf.  igoö.  3o3 
S.  8.  (i  Thlr.  8  Gr.) 

2)  Daflelbe  Buch,  SranzößSch  und  deutSck.  303  S.  g. 
( I  Thlr.  g  Gr. ) 

Rofamunde,  ein  veränderliches  Mädchen,  das  durch 
Schaden  klug  wird,  ift  die  Heldin  diefer,  wie  es  fcheint,  ur^ 
fprünglich  etiglifch  gefchriebenen  Gefchichte.  In  den  erften 
zwey  Theilen  ift  die  Bildungsgefchichte  diefes  Mädchens  In 
einzelne  kleine  ganz  unterhaltende  Erzähhlungen ,  im  dritten 
Band  aber  in  eine  fortlaufende  Erzählung  eingekleidet.  Di» 
deutfche  Oberfeuung,  die  fich ,  einige  Kleinigkeiten  abgerech- 
net ,  wie  S.  75  fiirtrefflich  (ft.  vortrefRich)  gut  lieft »  ftehet  in 
No.  I  dem  engUfchen  und  in  No.  3  dem  firanzöfifchen  Text 
gegenüber.  '       .     Z  — d 
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DEN    25    MÄRZ.     1808. 


NATURGESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Dyk:  Syftem  der  empirifchen  Anthro- 
pologie oder  der  ganzen  Erfahrungsmef^chen- 
lehre  in  zwey  Haupttbeile  abgefafst  von  D* 
Johann  Karl  IVezeL  Erßer  Haupttbeil. 

Auch  unter  dem  Titel : 

Syftem  der  anthropotogifch'phtffiotogifchen  Somato- 
togie  oder  der  Naturtehre  des  thierifck  -  menfck- 
liehen  Körpers  und  Lebens ,  nebß  einer  allge- 
meinen Einleitung  in  die  Anthropologie  Über- 
haupt und  in  die  empirifche  insbejondere ,  von 
D.  g[.  K.  IVezeL  Erfter  analytifcber  Theü 
der  Somatologie.  1803.  LVIII  u.  608S.  Zwcy- 
ter  und  letzter  odier  rynthetifcberTbeil.  1804. 
XX  u.  787  S.  8.  (4  Thlr.  12  Gr.) 

JL/iefes  Werk  enthält  die  Naturlehre  des  thierifch- 
menfchlicben  Körpers  und  Lebens.    Nach  vorausge- 
fcbickter  allgemeiner  Einleitung  zur  Anthropologie 
überhaupt,  und  einer  befonderen  Einleitung  zur  an* 
thropologifchen  Somatologie,  handelt  der  Vf.  in  dem 
erften  analytifchen  Theil  die  allgemeine  Phyfiotogie 
und  Anatomie  ab.     Erftes  Hauptflüek.   Dai  erfie  Buch 
enthält  die  allgemeine   Lehre  von   der  organifchen 
Natur,  den  Kräften  und  dem  Leben  organifcher  und 
thierifcher  Wefen  und  eine  Befchreibung  der  orga- 
nifch-thierifchen  Subiianz.  .  Das  zweyte  Buch  han- 
delt von  den  Veränderungen  oder  der  Wirkfamkeit 
organircher  Wefen  überhaupt,  und  organifch- thie- 
rifcher   Wefen  insbefondere.     Zweytes  Hauptflück, 
Grundrifs  des  WifTenswürdigilen  aus  der  Zerglie- 
(ierungswilTenfchaft  des  menfchlicben  Körpers.   An- 
hang.  Kurzer  Grundrifs  der  Gefchicbte  aller  Phyfio* 
^ogie ,  kurze  L-berlichc  der  Literatur  diefer  Wiifen- 
fcbafc,    Schlufsanmerkungen  über    die   allgemeine 
Methode  der  Anthropologie  überhaupt  und  der  Phy- 
siologie insbefondere.    Zuletzt  folgen  noch  einige 
nöthige  Zufatze  und  Berichtigungen.     Der  zweyte 
lifnthetifche    Theil  enthalt   die   befondere  Phyßologie 
lies  menfchlichen  Körp^srs,    und   zerfallt   in    vier 
Hauptßücke.     I)  Von  den  allgemeinen  und  befon- 
tleren  Kräften  und  deren  Gefetzen ;  II)  von  den  Ver- 
richtungen  oder  Functionen   der  Körperkrnfte  des 
Menfchen ,  als  den  Hauptäufserungen  der  allgemei- 
nen, bildenden,  organifchen  oder  Vegetationskraft; 
III)  von  den  Vermögen  des  menfchlichen  Körpers , 
näinUch  von  dem  Zeugungs-,   Empfindungs-  und 
5!^prachverniögen ;  IV)  von  der  ganzen  Menfchenna- 

g.  i*.  L.  Z.   1808.     ErflerBand.* 


tvLT  überhaupt,  nämlich  über  den  wechfelfeitigeii 
Einilufs  zwifchen  Leib  und  Seele ,  über  die  Perio- 
den des  menfchlichen  Lebens,  über  die  eigenthüm- 
lichen  Vorzüge  des  menfchlichen  Organismus ,  und 
über  das  Alter  der  Menfchheit 

Der  Vf.  hat  aus  dem  ganzen  Vorrathe  phyfiolo- 
gifcher  und  anthropologifcher  Schriften  aller  Art 
die  brauchbarften  Materialien  in  ein  Ganzes  geord- 
net und' nach  fyftematifcber  Art  zufammengeftellt 
Dem  Inhalte  nach  ift  daher  diefes  Werk  fo  reichhal- 
tig, als  es  billiger  Weife  gewünfcht  werden  kann, 
und  manmufs  er  dem  Vf.  als  Verdienft  anrechnen, 
dafs  er ,  von  jeder  Hypothefen  -  Secten  -  oder  Sy- 
fiems- Sucht  frey,  nur  die  Wahrheit  fucht,  und  mit 
einem  unbefangenen  Urtheil  zwifchen  fo  vielen  ein- 
feitigen  Anflehten  einen  glücklichen  Mittelweg  zu 
finden  gewufst  hat.  Was  die  fyftematifche  Form 
und  den  Styl  des  Werkes  betrifft ,  fo  erlauben  wir  . 
uns  folgende  Bemerkungen.  Je  wichtiger  es  ift,  die 
Wijfenfchaft  der  Lehre  von  dem  Menfchen  allgemeiner 
zu  verbreiten:  defto  mehrmufs  man  fich  bemühen, 
dem  Unterricht  derfelben  eine  Form  zu  geben,  wel- 
che den  gebildeten  aber  ungelehrten  Theil  der  Le- 
fer  nicht  äbfchrecke ,  oder  feine  Mühe,  zu  fehr  er- 
fchwere.  In  diefer  Rückfichf  beforgt  Rec,  dafs  die 
Form,  welche  der  Vf.  gewählt  hat,  durch  dasfchwer- 
fallige  Gerüfte  der  Einleitungen,  Hauptftücke,  Ah- 
theilungen,  Bücher,  Capitel  ,^  Abfchnitte.,  Buchfta- ' 
ben  und  Zahlen  nicht  geeignet  fey ,  unter  dem 
nicht  gelehrten  Theil  des  Publicums  viele  Schüler 
anzulocken.  So|ift  ift  die  Schreibart  des  Vfs.  rein 
und  deutlich  und  jedem  Lefer  vierftändlich.  Hin 
und  wieder  nur  Röfst  man  auf  einzelne  Sätze,  wel- 
che wegen  ihrer  zu  grofsen  Länge  das  Verftehen  er- 
fchweren,  z.  B.  im  I  Th.  S.  22  eine  Periode  von 
19  Zeilen,  S-  55  —  56  eine  von  24  Zeilen ,  S.  68 
eine  von  21  Zeilen.  Im  Ganzen  genommen  möch» 
te  alfo  eine  gröfsere  Bündigkeit  und  Runde  zuwün- 
fchen  feyn. 

Wir  wollen  zuletzt  noch  einige  Stellen  dem  Vf.  be- 
merkbar machen ,  welche  uns  im  Laufe  des  Lefens 
aufgefallen  find.  Im  i  Th.  .S.  162  heifst  es :  aus 
fehlerhaften  gemifchten  NaJirungsfSften  entfpringen 
verfchiedene  Eingeweidewürmer,  Den  Beweis  davon  zu 
führen ,  würde  fehr  fchwer  werden ;  es  wider- 
fpricht  dem  allgemeinen  Gefetze  •  welches  in  dem 
ganzen  organifirten  Reiche  aller  Wefen  in  Betreff  ih- 
rer Zeugung  obwaltet.  S.  497  —  isoo,  wo  die  Rede 
von  dem  Organ  der  Seele  ift,  vermifst  Rec.  die  Er- 
wähnung der  fcharffinnigen  Idee  Siimmerrings,  wel- 
Ccc<: 
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che  diefer  grofse  Anatom  in  feinem  Werke  über  das 
Organ  der  Seele  bekannt,'  ^ema2bt  hat.  In  .  dem 
erften  Hauptftücke  des  2ten  Theiles ,  wo  einige  Ab- 
Id^ikte  über  die  Reizbarkeit  der  flüffigen  und  feften 
T^eile  gaoi  besonders  gut  bearbeitet  find,  vermiflen 
wir  die  Benutzu^ig  der  wichtigen  Thatfachen  über 
die  Reizbarkeit  des  Gehirns  und  der  Nerven  ver- 
mittelft  der  galvanifchen  Verfuche,  Reizbarkeit , 
welche  bey  getodteten  Thieren  fehr  lange  fortdau« 
^tti  durchs  Gehirn  in  allen  Kopf- und  Gefichts  -  Mus- 
keln, durch  das  Rückenmark  und  di^  Nerven  in  al- 
l^n  Muskeln  des  Rumpfes  und  der  £xtrei)fijtäten  fo 
merkwMrdige  Erfcbeinungen  veranlafst,  üfid  zu  der 
\V:ichtigen  Unterfuchung  geführt  hat,  ob  in  dem  Ge- 
hirn vom  Rumpf  getrennter  Köpfe  lebender  Thi^r6 
noch  einige  Zeit  Empfindung  und.  Bewufstfeynfort- 
cfaure.  Keine  von  allen  über  diefe  Gegenftände  er* 
fchienenen  Schriften  finden  wir  angezeigt.  —  S.371- 
3;r3  am,  Ende  des  JJ.  191,  in.welchem  vondef  Grund- 
i^f fache  der  Ähnlichkeit  und  Unähnlichkeit  zwifchen 
Altern  und  Kindern  gehandelt  wird ,  heifst  es  :  „Da 
telbft  Familienzüge'  Stattfinden,  nicht  btoß  Gefch\^{- 
&er,  fondern  aueh.  nahe  Verwandte,  einander  ähnlich 
fehen ,  und  kein,  vernünftiger  Mann  vollkommen 
4urchgängige  Ähnlichkeit,  fondern  einen,  noch  be-. 
merkbaren.  Grad.  von.  Ähnlichkeit,  vorzüglich  zwi- 
schen fich  und.  feinen.  Söhnen,.zwifchen.  feiner  Frau 
.und  den  Töchtern  mit  Recht  erwarten  und.  verlan- 
gen, kann:  fo  ift  er  befugt»,  dasjenige*  Kind,,  wel- 
ches, ihm.  und;  (bey  Mädchen.)  feiner  Frau,  zumftl^ 
ichon  nach  derGebjurt ,  weniger  ähnlich;  fieht  und 
iäy  als  dem  Bedienten ,  Kutfcjber ,  Jäger  u.  d.  gl., .  für 
c;inen.fia/Iar(l  zuhalten.  Einen,  mir  ftets  ganz  un- 
äinlich  bleibenden  Sohn.würdieich.nie  für  denmei- 
]^igen  zu  erkennen  im  Stande  feyn.  **-  Diefer  Sat2 
"vserdient  die  allerfcbärffte.  Rüge ^.  nicht  fp wohl  der- 
£BtfCiben:Tbatfach^n,wegen».  woraus  die  Folgerungen 

S zogen  find,  als  wegen. des,  Leb^en3unglücks,  wel-. 
es.  aus  diefen. Behauptungen  auf  die  ungerechtefte: 
.Weife  4cn.reinften,und  tugendhafteften,  Frauen,  er- 
wachfen. könnte.  Esijifaijch\  dafs  die  männlichen. 
I^inde.r  den.  Vätern«  die  weiblichen^Kinder  den,JVIüt- . 
If  m .  vorzüglich«  ähnlich  *  find:  Gera.de.«  umgekehrt ,, 
die. Söhne  haben. im  Allgemeinen^weit.  mehr.  Ahn-. 
Uchkeit, mit Jhren. Müttern..  Ferner  ift.es  eine. eben« 
io  <  ausgemachte '  als .  merkwürdige  •  Thatfache  , .  daft , 
4ie  Kinder,  vieler.  Mütter  nichtrdie  mindefte  Ähnlich- . 
k.fit.ibTer  wahren  .Väter  an  fich;  tragen,,  fondern.  das. 
EbenbUd^eines  Gliedes  der  Altem«. oder. Grofs-  oder  • 
l[r- Altern .  der.  Mutter-  find.;.  Eio>ganz  wejfs-blonder  • 
Mann  z.  B.,  zeugte^ mit  feiner  Frau.  (Enkelin^  eines. 
portugiefifcheji.Judetv)  Söhne  ,,  welche  die. Bildung; 
und^  1  arbe  der.- Vorfahren  der,  Mutter  imj  allerhöch- . 
ften. Grade, aber. kein^  Spur. voniÄhnlichkeit. mit  ih-. 
:^m -Erzeuger,  hatten.^  Ein  anderer  brauner,- wohlge-- 
bjldeter  Mann  zeugte  mr^t ^ feiner,,  eben To  .wohl  gebil- 
die^en  .Fxa ji .  Kinder,  unter  den^ n  ^einige  wajf en*  deren , 
fiildung  aufFaUend  de^nafri|^Qnifchen^(jefchlecht  fich^ 
]|aiherte;daJTelbe.  beobachtete  Rec.  unter  den  Kin-. 
<^n, ,  iP^^lche  die^ wohlgebildeten  Bruder  Jenes^Man-. 


^ines  gezeugt  hatten.    Diefe  Brüder  waren  aus  der 
Vermifchun^  eines  Europiers  mit  einer  Mulattin  ent- 
fproiTen ,  wefche  ihr  Urgrofsvater  in  den  weftindi- 
fchen  Infein  geheirathet  hatte.     Wie  empörend  wä- 
re nun  die  Anwendung  des  oben  angeführten  Satzes 
des  Vfs.  auf  diefe  hier  berührten  Fälle,  und  Rechat 
gerade  aus    der   Reihe    feiner  Beobachtungen  nur 
folche  gewählt,  welche  durch  ihre  auffallende  Grell- 
heit leichter,  als  fo  viele  andere  Fälle ,  die  lieblofe- 
ften  Muthmafsungen  erregen  können  ,  und  bey  de- 
nen es  um  fo  fchwerer  ift ,  fich  dn^n  genauen  Un- 
terricht zu  verfchafFen ,  weil  der  Urfprung  aus  jüdi- 
Ichem  oder  a/rikanifdheiti  Stamm  auf  alle  n^lkhe 
Art  verborgen  wird !.    Ferner  darf  im  Allgemeinen 
'gär  nithf  t^n  der  Auffuchung  der  Ähiölicnkcit  der 
Kinder  mit  ihreii  Altern  gleich  nach  der  Geburt  die 
Rede  feyn;  denn  auch  hieraaswürdendieufigerech- 
tieften  Schhifsfolgien  gezogen  werden..  W^r  nur  ei- 
HigermaCsen  hierin  Erfahrung  befitzt«  mufs  wilTen, 
dafS  die  Gefichtstheile  und  Züge  der  neugebornen 
Kinder  fehr  oft:  jedem  Anderen,  nur  nicht  ihren  Al- 
tern gleichen,  und'  deiTen  ohngeachtet  bey  nachmali- 
gem. Wachsthum.dea.  Körpers  mifc  jedem  Monat  oder 
Jahre  immer  mehr  und!  mehr  Ähnlichkeit  mit  dem 
Vater  oder^  der  Mutter,,  oder  mit  Beiden*  entwickeln, 
ä.  535  heifst  es  in.  der  dritten  Anmerkung :  FotgUch 
kann  es  auch  keine  fpecififche  HeÜmethode  geben  ^  ob- 
gleich Jür  jeden  Zweck  in  der  thieri fchen  Natur  der  Art 
nach  unzählich  verfchiedene  Mittel  Statt  finden  u.f.  w. 
Wir  antworten^dem  Vf.  darauf,  dafs.  wir  zu  Heilung 
iier.  fyphilitifchen,  Krankheiten  'kein  anderes  Mittel 
befitzen  äls.Queckfilberin.  feinenrverfchiedenen  Zu- 
bereitungen, und;  dafs  es  demnach  allerdings  fped- 
fifche  Heilmethoden  giebt«.    In   dem  SchlufscafiteU 
über.  das.  AUer.  des.menJchlichen.GeJchlechtSi  fp  rieht  der 
Vf.  von,  der  ehemaligen.  BefchafFenheit.  des>  Erdbo- 
dens, und  den.fteten  Veränderungen,  auf  demfelben, 
und.  den. daraus. künftig  hervorgehenden.Ereigniflen. 
Wir.  haben.hier  mehrere  Irrthümer  und  grofsen  Man- 
gel in  der  Kenntnifs^  aller- dahin  eihfchlagenden  ge- 
ognoftifchen.  Thatfachen  bemerkt,,  welche  wir  hier 
nicht  he.fonders  herausheben,  mögen  ,    indem  diefer 

..Gegenftand.eigentlich  nicht  zu.deui.Uauptzweck  die- 
fes.  Werkes,  gehöjrti.  Q 

I)  Frcybeug,  b«  Graz  u<  Gerlach:  Georg  Agn- 
kolcCs3irmannus^n  eine  Einleitung  in  die  tat- 
tallurgifchen.  Schriften;  delTelben,  überfetzt 
und  mit  Excurfionen.  herausgegeben,  von  f. 
Ai  Schmid,:  iSo6.  260  S.  8.  Ci8  Gr.) . 

2) . Ebendafelbft :  Georg  Agrikola^s .aus  Glauchau 
Mineralogifche.  Schriften^,  überfetzt,  und  mil 
ef läuternden  Anmerkungen  und  Excurfioncfl 
biegleitet  vonEmfi  Lehmann.  Ecfier  Theil.  Vor 
den^  Entftehungsürfachen/der  unterirdifchec 
Körper  und  Erjcheinungen.  Mit;  illuminirter 
Kupfern  und. Tabellen...  1806»  XXXII  U.424S 
8..(iThU.  ißGr.) 

Ein .  in  fo  mancher  •  Hinficht  intereflantes  BucI 
wie.  Bermannus^ ,  welchen  Agrikola  felbjft  als.  Einlei 
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«ttfig»  tu  feMte  mineralogifclien  undbergAänftifchen 
Schriften  b^ftimmtet  verdiente  allerdings  /  bey  der 
leider  immer  mebr  vemachläfligteaSp^rache  der  Rö- 
mer ,  eine  Überfetzung  in  unfere  Mutterfpraclie,  und 
Rec;  fireuee  (ich,  däfs  diefelbe  in  gute  Hände  gera- 
tfaen.  ift.  Wir  wüfsten  kaum  dea  Überfetzer  von 
No.  I  emer  Unrichtigkeit  zu  zeihen.  Dena  das  dort 
anftatt  iamsAtt  S..7a.21. 15«  ift  \«^hl  nur  überfehen.. 
Das  Dentfeh  lieft  fich  fehr  fliefaend  und  gut ,  man 
fl»erkt>  da(fl  der  Überfetzer  beider  Sprachen  voll- 
kommeia  mächtig  ift.  Nur  für  die  ganz  Unkundi- 
gen bemerken  wir,  dafa  Bermannws  der  Name  einea 
Freundes:  des  4g^^o^A  ift«  ttnd  dafs  das  Ganze  aus 
Gefprächen  swifehen  Birmßrm:  und  zwey  anderen. 
Freunden  über  die  Elementa^kenntniffe  der  Minera- 
k^ie  und  Bergwerkskumle  bofteht.-  Diefe  Gefprä« 
die  haben  durchaus  Rieht  das  Ermüdende,  welches 
man  an  rieten  Ausgeburten  unferer  fcbreibfeligea 
Zeit  bemerkt,,  wo  wüTettfchafUiche  Gegenfiände  in 
diefef  Form  i^gehandelt  find.  Man^  bewundert  dar- 
in den  Gelehrten^  den  Sachkenner  (verftebt  fich  für 
die  damalige  Zeit)  und  den  bmnanen  Mann.  Möch« 
te,  doch  diefe  Überfetzung  Veranlaßung  werden, 
manchen  hent%en  Literator  an.  die  ächte  Urbanität. 
nnd  die  ehrende  Befcheidenbeit  zu  mahnen,  welche 
YOnJgrieoUk  fo.  fchön  beurkundet  ift !.  Rec.  wühfchte 
fehr«.  dafs  düefs  Buch  in  der  Urfpracfae  alsLefebuch. 
in  allen  Schulen  gebraucht  werden  mDcbie,woman: 
die  Jugend:  zu  irgend.  einem>  Zweige  der  theoreti« 
fchen  oder  angewandten  Naturkunde  vorbereitet* 
Aufser*  dem  Verdienfte  der  Überfetzung  hat.  Hr. 
5cfafiid'ancJi:noch  das  einer  vollftändigeren*  biogra- 
phifchen  Nacbticbt,.  als.  vor- ihm^  über  den:  Vf.  ge- 
liefert worden  ift,  wobey  ihm  einige  noch,  unbe- 
kannte handfchriftliche  Quellen,  der  ehemaligen  JClo- 
fterbibliothek.  zu  St.  Axmaberg  zu.  Statten  kamen. 
Die  Excurfionen  zeugen,  von  der  Belefenheit  des^ 
Überfetzers-,  obgleich- dadurch*  die  Kritik  der  alten 
mineralogifchen. und  metallurgjfchen. Benennungen, 
noch.  bey.  weitem  nicht^erfchöpft  ift. 

No.  2.fcbliefstficb>  obgleich  von  einem,  ande-- 
ren  Überfetzer  bearbeitet,,  wütdig  an-  die  deutfche 
Bearbeitung,  des  Bermannus  an.     Beide   Überfetzer. 
hatien  nach  Einem  Plane  gearbeitet-.,,  und  auch  Hn. 
LeAfiianfi'ift' feine- Arbeit' im:  Gan;Een  gut  gelungen.. 
Er  fachte  mit  möglichfter  Treue  den.hinn  des  Ori- 
ginals, wiederzugeben,,  ohne  fich  allembalbeij^fireng. 
an  die. Worte,  zu  binden..  Rec.  kann .verlicjiem, dafs  . 
der  Sihnnirgends>entftellt  ift ; .  faifche  einzelne  Wörr 
ter,  wie  Bdrax.ftatt  Salpeter  (wozu  der  Überfetzer^ 
durch  die  den. Schriften. angehängte  Cla\ns  verleitet, 
wurde)  und.einige  andere,  berichtiget  er  in  der. Vor- - 
rede  felhft.     Der  Text  ift  nach  heutigem.  Cu  braibche 
in.Capitel  ahget  heilt,,  welkes  fich  im  Originale  mcht; 
fo  findet:.    Jedem»  Buche  find  die  numerirten  Erläu- 
terungen.und  diann'die  Excurfionen  angehängt;  Vooj 
den'erfteiteii.h8tten^  freylich* manche i.  aJs>zu,  onbe*^ 
deutend,. wegWeiben. mögen.    Was  dieletzr^Ten  be-- 
trift't,  fo.^enthalten  fie  zwar  wenig  oclernichts  Eige-- 
nes ,  ,aber.docb^eine^  gyte^Zafainmenfleüuufcderje^ 


tffigen  berichtigten  Meiniuig^n.  fiherdie  ¥on  Jgri-- 
kata  bebandelten  Gegjenftände,    welche  aber'  aucht 
noch,  mancher  Berichtigung:  bedürfen^  werden^    Es« 
füllen  diefem  erften  nun  noch  drey  andere- Bände; 
folgen.    Rec.  möchte  faft  zweifeln,  ob   das* Unter-- 
nehmen,  vollendet  werden^ wird.  Denn. den  ungebil-- 
deteren  theoretifchen  und  praktifchen  Mineralogem 
intereflirt  es  nicht  genug,   verwirrt  ihn  auch  viel- 
leicht w^gen.  der  vielen  aufgeftellten  fchwankendeiti 
Meinungen  in  feinem  Urtheile  über  manchen  Ge- 
genftand,  und  der  gebildetere  Mineralog  wird  das- 
Werk  lieber  in  der  Urfprache  lefen.    Indefs  ift  nicht 
zu  leugnen.,  dafs  auch  diefem  das  Verftehen    ^ies 
Werks  durch  vorliegende -Bearbeitung  fehr  erleich- 
tert wird,,  und  auch  in  fo  fem  ift  die.  Vollendung 
desGana&en^zu  wUafchen.. 

S.  F. 

Weimar  .  b.  Gädicke :  D.  Hier.  Lndw.  With.  Fol* 
km  Kandhuch  der  ökonomisch  ^  teeKniJcken  Mü 
neratogie;  für  Staatswirthe,  Kameraliften,  Fa* 
brikanten,  Künftler,  Metallurgen,  Architek-» 
ten,  Land-  und  Forßwirthe,  und  Jeden,  der* 
fich  über  die  ökonomifcfae  Benutzung  der  Mi- 
neralien zu  unterrichten  wünfcht.  I  Band.  1804« 
426  S.  II  Band.  1805.  610  S.  8-  (3  Thlr.  18  Gr.) . 

Esift  ein  fehr  lobenswertbes  Unternehmen,-  num 
auch  die  Anwendung  der  Mineralien  den  Technolo- 
gen und  Ökonomen  bekannt  zu  machen,   und  der 
Vf.  hat  es  nicht  an  Anftrengung-  fehlen  >  läffen  ,    fei-- 
nen  Endzweck  zu  erreichen^      In  der  erften  oder' 
präparativen  Abtheilung  handelt  er  von  der  allge- 
meinen Oryktognofie,  der  allgemeinen ^Geognofie,, 
der  Lehre  von.Gewinnung  der  Mineralien  übierhaupt, , 
ttnd~der  allgemeinen  ökonomlfchen  Mineralogie,  wel- 
ches-für  Mineralogen ,   bey.  denen  man  fchon  mehr ' 
Kenntnifs  von.dem  allen  .vorausfe-tzen  darf,  ein  we-- 
nig  zu  weit,  ausgeholt  fbheinen  ^   den  >  Technologen  i 
und  >  Ökonomen  hingegen  4,   für  die  doch  das  Werk  - 
eigentlich  beftimmt.  ift ,  nicht'  unwillkommen .  feyn^ 
dürfte. .    Befonders  •  wird  das  ihre  Aufmerkfamkeit : 
verdienen,'  was  der.- Vf.  über  Syftemkunde  fagt;  Ami 
wenigftenfcbcint-derVf;  mirderGewinnungsart  der- 
Fofiilien  bekannt  gewefen  zu  feyn,    indem ^er  nicht: 
nur  oft. gegen  die  bergmännifche  Kunltfprache  an*- 
ftofst,.  fondern. diefelbe  nicht  feilen  auch  unrichtig; 
anwendet',  überhaupt  aber  mit :den« dahin,  einfchla- 
genden  .Gegenftänden  nicht  genug  bekannt  ift.:    Diefs  - 
•wird.,  durchs  eine  grofse  Menge  theils  angezegtcri. 
tlieils-überfehener,.  den.  Sinn«  ganz'  entftelleitdet* 
Druckfehler  j  noch -au/Faüen der. 

MehrJntereffe  hat  die  zweyte  Abtheilung,'  wX>» 
die  Foililien.in<orylctogneftifcher  Ordnung^  aufge- • 
führt  werden )  und  wo  man ., .  nebft  •  ihren «Kennzei- • 
eben  «und  Eigen fchaften,'!  von  J^dem  dentechnolögi«- 
fchen^iund  ^ökotfiomiföhen  .Gebrauchan^^ezeigtifindet. . 
Aus  eigenen,  doch  micht  angezeigten  »*>  rühden^gehtt 
der  V£i  in  diefer  Ordnung  'von jdervWen>ciifchei1v  jetzt  t 
faft  allgemein  angenommenen ,  Ordnung  ab«;  indemi 
eriia^die^.  erfie«,CIäilAwdla.baeQub^cen}^  ,inidl«.awey  t«e 
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aber  die  alkalifcbenFolKiwh  gebracht  hat,  alsfoweit' 
er  auch  in  difefem  Bande  mit  feiner  Arbeit  gekom- 
men Ift.  *  Das  übrige  wird  erft  in  der  Folge,  und 
wahrfcheinlich  noch  *in  Örfey  Bänden,  abgehandelt 
werden.  Der  Claffe  der  brennbaren  FoffiHen  ordnet 
er  folgende  Ordnungen  unter  ,  als :  Schwefel ,  De- 
mant, kohlige  Foffilien  und  Erdharze.  Als  Gattun- 
Sen  der.  letzteren  führt  er  auf:  Bergöl ,  BergtheW, 
ergpech,  Kohlenfchiefer  oder  Brandfchiefer,  Stein- 
kohle, Braunkohle  und  Bernftein.  Zu  den  Stein- 
kohlen rechnet  er:  Schieferkohle,  Blätterkohle, 
Lettenkohle,  Rufskohle,  Glanzkohle,  Stangenkohle 
und  Pechkohle;  —  zu  den  Braunkohlen  hingegen 
nur  bituminöfes  Holz,-  Erdkohle  und  gemeine  Braun- 
kohle. Da  man  fich  bis  jetzt  über  eine  richtige  mid 
allgemein  anzunehmende  Einthetlung  der  Stein  -  und 
Braunkohlen  npch  nicht  ganz  vereinigt  hat:  fo  läfst 
fich  auch  gegeitwärtig  zu  der  von  dem  Vf.  ge- 
wählten wenig  fägen.  Unter  den  kohligen  Foffi- 
lien gedenkt  er  der  Kohlenblende  gar  nicht.  Den 
Gebrauch  ,  der  von  den  Inflammabilien  fowohl  j  als 
von  den  alkalifchen  Foflilicn  zu  machen  ift,  findet 
Rec.  fo  voUftänilig,  als  möglich,  angezeigt,  daher 
Mancher  Veränlaffung  finden  wird,  diefelben  in  Zu- 
l^unft  beffer,  als  bisher,  zu  benutzen. 

Der  zweyte  Band  enthält  An  weifungen  ^>  zum 
ökonomifch  -  technifchen  Gebrauch  der  erdigen  Fof- 
filien, wovon  jedoch  jetzt  nur  die  Zirkon-  Ordnung, 
Kieful- Ordnung  undThon-  Ordnung  bearbeitet  wor- 
den find.  Die  Talk-  Kalk-  Baryt-  Stronthian-  und 
Hallit- Ordnung,  fo  wie^  die  Claffe  der  inetallirchen 
Foffilien  ,  werden  die  Gegenßände  für  ejnen  dritten 
und  vierten  Band  bleiben.  In  den  angezeigten  drey 
Ordnungen  aus  der  Claffe  der  erdigen  Foffitien  ver- 
mifstRec.  viele  Gattungen  und  Arten,  als:  bey  der 
Zirkon- Ordnung  den  hannelllein,  bey  der  Kiefel- 
Oidnungdcn  Chryfoberyli,  Chryfolith,  Olivin,  Au- 


git,  Kökkolith,  Leucit,  Melanit,  )StaQrolkh,  Sdimir- 
gel,    .Axinit,    Zoifit,   Piftadt,   Myalith,    Perlftein, 
Pi-ehnit,  Zeolit  und  viele  andere,    befonders  auch 
alle;  neventdeckten  nordtfchen  Foffilien;  In  der  Thon- 
Ordnung .  hingegen  fkideh  fich  ieinige  Foffilien  dei». 
K^iefelordnung,  die  man  hier  nicht  gefucht  hätte,  als 
Schörl,  Kt>rund,  Feldfpath  u.  f.  w.'   Da  der  Vf.  im 
erften  Bande  erklärt  hat,  dafs  er  aus  eigenen  Grün- 
den^von  den  bisherigen  Eintheilungen  abging:  fo 
miifs  man  diefe  Abweichungen  dahin  rechnen ;  und 
die  Mittheilung  feiner  Gründe  abwarten.     Doch  wäre 
es  fchicklicher  gewefen,  folcbe gleich  jetzt  anzuzei- 
gen.    D«s  ift  gewifs ,  dafs  von  den  meiften  der  aus- 
gelaffenen  Foffilien  noch  kein  Gebrauch  für  Techno- 
logen und  Ökonomen  bekannt'  feyn  mag ,  ja ,  von 
manchen  fich  kaum  denken  läfst.      Was  hingegen 
die  Foffilien  betrifft,  deren  Benutzung  wirklich  an- 
gezeigt worden  ift:   fq  ift  nicht  zu  leugnen,    dafs 
diefs  mit  vielem  Fleifse  und  guter  Auswahl  geleiftet 
worden. ift,  wie  denn  dem  Quarze,   mit  Einfchlufs 
des  Sandes ,    allein  über  fuirfzig  Seiten  gewidmet 
worden  find.     S.  20  findet  fich  das  Storrifche  Mahr- 
chen von  den  Kryftallgewölben  in  der  Schweiz  wie- 
der   »ufgetifcht,     das    eigentlich     der     Vergeffen- 
heit  übei'geben  bleiben  follte.     St  wollte  nämlich 
darin  hoch  ün reffe,  ifogar  bicgfame  Belrgkryßalle, 
und  an  den  oberen  Theilen  Zapfen  einer  gallerta^ 
tigen  Flüffigkeit  angetroffen  haben ,  weichte  letztere 
er  für  die  Mutter  der  Kryftalle  hielt ,  auch  iine  Fla- 
fche  voll  davon   mitnahm,    diefelbe 'aber  unglück- 
licherweife   zerbrach.      Doch   hat    eihe  Weichheit 
oder  Biegfamkeit  bey  BergkrijHfttfllen  fich  nie  beÖä- 
tigt ,  und  fchleimige ,  bisweilen  zapf^hförmige  An- 
finterungen  findet  man  nicht  feiten  inTelfen-  und 
anderen  Kellern,  ohne  dafs  fie  eine  Spur  von  raine- 
ralifchen  Beftandtheilen  enthielten,  am  ^wcnigften 
aber  die  des  BergkryftalU.  B  —  t. 
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Medicin.   I)  Bamberg  u.  WürzbUrg,  b.  GÖbhar4t;  Kote- 
chiitnusjür  Krankenwärterinnen.    Von  Erhardus  Mangold ^  Ra- 


Ko.  I.  Nicht  oft  genug  kann  m  Landerii ,  wo  mehrere 
Protcftanccn  fjch  aufhalten,  der.riachahmungswiirdiße  Eiter ge- 
rühmt  werden ,  womit  Kaüioliken  in  anderen  Gegenden  für 
Rrankenwartung  zu  forden  pflegen.  In  diefer  Ruckficht  zeich- 
„et  lieh  auch  der  wlirdige  Vf.  dicfer  nulzlichen  Schrift  vor- 
theilhafi  aus.  Mit  Deutlichkeit  werden  in  derfelbcn  diePftich- 
tcn  der  Krankenwärterinnen  aus  einander  gefetzt,  mehrere,  lei- 
der!  unter  ihnen  noch  herrfchcnde,  Vorurtheile  gerügt.^ das 
Vornehmfte.  Was  Ge  in  Krankheiten  zu  wißen,  zu  beobachten 
und  zu  befotgen  haben,  vorgetragen.  Es  wäre  ddicr  zu  vain- 
Ichen.  dafs  mehrere  hrankenwäru>rfchulen  ««•'^^^^.^V'^Ä: 
wo  di( f^s  Lehrbuch  benutzt  werden  konnte.  So  fehr  mdefi 
Äec.  die  menfchenfreundlicbe  Abficht  des  Vfs.  bey  Entwesung 
deftelben  zu  fchäuen  weifs:  ^^^^^^  ^'\^^'J^^±''±' 
unt.rdrüda  werden,  dafs  der  Vf.  da  bey  ßch  ^y^'lll'^.JX 
fichisvollen  Arzte  verbunden  haben  mochte.  Währfchemlich 
wi  rde  dann  des  nöthige  Verhalten  der  Krankenwärterinnen  in 
mehreren  Krankheiten,  als  hier  angeführt  worden .  befonders 
in  Kinderkrankheiten,  ausführlicher  bcüimmt  worden  feyn. 
Unter  den  Reinigungsmitteln  der  Luftliatte  der  Vf.  vorziiglich 
die  Raucherungen  mit  Mineralfäureii  erwähnen  Collen.  Die 
Regel,  dafs,  weni^-bey  dem  Gebriuche  eines  Fufsbades  eine 


SCHRIFTEN. 

Ohnmacht  entfteht,  man  nicht  eilen   folj,  die  FüiSt  aus  dem 
Waffer  zu  bringen ,  bedarf  mancher  Eirifchränkun^.    Während 
eines  epileptifchen  Anfalles  kann  eine  Krankenwav^^n  mehr 
thun,  als  der  Vf.  vorgefchlagen  hat.    Wäre  es  nicht  oft  dien- 
lich, wenn  fie  dabey  die  Lage  des  Kranken  veränderte ,  >»^nn 
fie  ihn  an  die  freye  Luft  oder  in  ein  lauwarmes  Bad  brach- 
te ?  —    Zweckmäfsig  ift  Alles,   was  der  Vf.   in  Hinficht  der 
Gefundheic  der  Krankenwärterinnen ,  vorzüglich  in  anfteckcn- 
den  Krankheiten ,  anempfiehlt.    Zu  den  darauf  fich  beziehen- 
den Regeln  gehört  noch  diefes :    in  der  Nacht  foUten  fie  fich 
durch  wärmere  Kleidungen  vor  Erkältung  fchützen,  gewille  Sal- 
ben Tollten  fie  nicht  mit  der  Aachenliand  einemKranken  einreiben. 
No.  ft.  In  einer  fafsHchen  Sprache  macht  Hr.üaiiNicbt- 
ärzte  Auf  mehrere  fchadliche  Einfliiffe ,    welch«  Krankheiten 
hervorbringen  ,     dann    auf    verfchiedene    £rfcheinungen    in 
Krankheiten  aufmerkfam.  Übertrieben  wäre  es  allerdings,  wenn 
man  von  dem  Vf.  einer  folchcn  Schritt  eine  Anweifung,  voU- 
fiändige  und  gründliche  Krankheitsberickte  abzufaXTen,  welche 
eine   genaue  ünterfuchung   eines  Kranken,    die  Anwendung 
richtiger  femiotifcher  Kenwtniffe  auf  dia  Eigenheiten  eines  je- 
den  einzelnen  Falles,    die  möglichfte  Aufklärunsr  der  Natur 
und  Urfachen  einer  Krankheit  vorausfetzen»   Coüern  wollte. 
Rec.  aber  wünfchte  jedoch ,   dafs  hier  befonders   die  den  ge- 
wöhnlichften    Krankheiten    charakteriftifchen   Kennzeichen  fo 
genau  als  mög:lich  angegeben ,  auch  die  VVirkungcn  mehrerer 
äuTserefr  und  idnerer  Medicamente  erörtert  worden  wären.  Bf 
würde  dann  die  Einführung  diefer  Schrift  vorxüclich  in  Schul* 
meifterfeminaricn  dringender  as^vpfehlen.  £  —  a. 


ÜT. 


H  n  nur  73^ 


T    • 


•■  T 


m 


•  • 


••«i 


J     E     NA      I      6      CHE 


»    •  '' 


./ 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITÜN<J 


wMi 


*•* 


DEN    z6:  M  Ar  Z    X  8  o  8. 


r 


it   r 


I    i'f 


t-"*»" 


>  «   ii     I"  i.i    ■ 


«**«i^FlW*^ 


rfTx  «#»  G/onu  lidkm^  und  S^anfim^  üf  cA  ifa/- 
/an  «igfMia»  HiMNlTcAft/ibM  diploinatifdi  rerfafst 
'Undmit  VxkuMide^n  belogt  von  iW<jitoMftkAf> 
ehemaligem  Archivar  des  G^tt$hauies  Rhein* 
au,  deraialen  Pfarrer  in  der  Grub«  i8o5* 
I  TheiL  225  5.  U  TheU.  220  S.  gs.  8« 
(iRtUr.  4gr.) 

ilts  mächt  Freude,  ^wehn  unbefcfaolten  biederer«  un- 
ermüdet  thärtger  und  vielumfaiTend  gdehrtet  Män- 
ner Andenken  geftyert,  uiidibtMiifterbtrd  dem  Zeit« 
i(Uer ,  .das  edler  und  fefter  Menfcheju  bedi^f  ^  zur 
Tröftmg,  StäHtung  un^  Ermuniermig  aulj^ellt 
wird.  &tg  Tfekudi  wer  ein- Mann  von  feftenerPro« 
beMltigkeit,  hoch  gebildet  und  reich  an  trelBichen 
I^enntniflen,  Patriot  mit  eben  fo  viel  Beronnenheit 
als  :W8rme,  eifrig  und  gewiffenhilft  thitiger  6e- 
UbättsoMiini  mtd  bewundtornswerth  fleilbiger  Ge- 
lehrter, befeelt  von  inniger  Gottetfurcht,  und  doch 
in^^deli  Zeicmi  der  Stürme  :n]dtt. allein  ekhän^g  von 
MrhOTHehender  leMearciniAlieher  üefirigkeie;  in 
ibm  iwneiiitan  fich  eltfehweiMrifeheKreftund  milde 
Hamairität,  Selbflgefähl.ondBefoheidenheit,  treue 
itediingbäikestwtt  Allen,  und'  ruhige  Unpmrteflieh'- 
kxit  gegen.dutf'Neae.  ITor.Tvelen  anderen  ift  er  wöfw 
die:,  ^afir  fem  traiaerftlrgecfian  und  fein»  reine  Va- 
aevlandritebe  ron  dem  grasen  Gefchfchtfthreflievfei*» 
wmr  ffation ,  ^em  riekcigvn  ^Schützer  jedweden:  Ver» 
diaadles,  verewigt  werde !  Bis  dahin,  dafii  diefe  Hoff» 
miflig  «I  Eri^llung  geht  (möchte  es  recht  bald  gefche- 


tesir),  rnftiTenwirunsandentvorliegenden, 
SMcbts  weniger  als  gelungenen  Verfuche  genfigen  lat 
fen.  Dasfinch  ift  nicht  gut  gefchrieben,  und  erman- 
gelt  ailerfaifiorifehen  'Kuifft  f  aber  die  Thatfachen  find 
mos  Urkunden,  deren  viele  im  Anhange  zum  etken 
TheMe  mijtgetheilt  wetden,  gefchopft;  das^meifte, 
^Mis-zur  LebensgerehichteT'f.  gehört,  ift,  wenigAens 
m  Vergleich  mit  dem,' was  Ifetm  und  Mmfiir  gegec 
ben  >h«ben,  ziemlich  'vollAändig^  gefammlet;  »imd 
manche. gleichzeitige  Begebenheit,  befonders  die  cap- 
peler  Kriege  und. die glamer  Re)igions-Unruhenr>w#r'- 
den  erläutert.  Der  Vleifs  des  Vfs.  vefdient  Leib;  di^ 
Anoadnung  der  Materialien  „  die  DfvrftdAai||[  U9^ 
Si^eibart  hedürfen  grofser  Nachficht. 

^Gi^g  T&:M'  {«^  1505 ;  ft^rh  d.  9»  Febr.  JS72,] 

ftanumt  aus  einer  der  .älteAen .  edein  Famäien  der 

Scbwez,  deri:n  Anherr  Johann,  Meyenyon  Glarus, 

mif  Vorwort  des  Grafen  Biircbar^t  vojm ^WtfcfcWl^l^ 

^.  'J.  L  Z.     1808«    Erßar  Band. 


nig  Ludwig  den  III,  dem  31  May  906«  feierlich  zunt 
freyen  Manne  erklärt  worden  war.  In  A:üher  Jugend 
genofs  er  den  Unterricl;tt  des  Ulrich  Zwingli,  damals 
Pfarrers  zu  CUarus ;  im  11  Jahre  kam  er  in  die  Penfi- 
ons-AnAalt  (fiir  ein  Jahrgeld  von  i5  — 16  Goldgul- 
den) des  beruhniten  Loretus  Glareanus  zu  Bafel,  und 
{»egieitete  diefen  im  Auguft  I5j[7n9ch  Paris;,  der  Lei- 
tung diefes  Huiu^ijiiften,  welcher  immer  die  zärtlichfte 
Zuneigung  gegen  ihn  bewies,  verdankte  er  feine  ver- 
traute Bekanntfchaft  mit  dem  claffifchen  Altertbum^ 
und  die  seife  Ute|;arifche  Bildung,  welche  fich  in  fei- 
nen Arbeiten.und  Anflehten  offenbart.  Während  die 
Reformarions  -  Ideen  fich .  ausbreiteten ,  und  die 
Gemuther  trennten,  und  mit  Factionsgroll  erfüll- 
ten 9  durchreifete  er  die  Schweiz  und  Italien« 
Im  23  Jahre  wurde  er  auf  die  Tagfa^zungen  nach 
Baden  und  Einfiedeln^efchickt,  wo  er  die  Katholiken 
zur  Nachgiebigkeit  heftimipce^  und  1529  zum  Land- 
yogt  von  Sargans  beftellt ;  in  welcher  Stelle  er  deni 
EorMnoe^^erR^oeofidtion  mit  Erfq.lg  entgegen  arbei- 
tete; ^S22cmAnote  iJhn.der  Abt  von  St.  Gallen  zum 
Ph^r^qgt  in  JiQttÜiMcb .etc.,  ^lit.eipejn  Gehalte  von 
5a.ft,.iFi^fsWein.u^d  zFuder  Heu;  1^33  übertrug 
p|it^  Qlarys.dieLandvcigtey  Baden;  und  1534  trat  er 
^s  Houptmann  in  franzöfifjchc  Dienile.  Nach  Verlauf 
TQa.8.  Jahren  Jkehrte  TfiMii  in  fein  Vaterland  zu- 
f.ucl^ ,  wurde  Aflü^glied  des  Raths  und  benutz- 
te fieine  Idaise  ^n  ,  literärjfchen  Befchäftigun- 
gen.  Die  Landv.ogtey-  Baden  wurde  ihm  1549 
abermals  Abertragnn;  i536  wurde  er  zum  Landftatt- 
llx^ltcr^und  I538^um  Landammann  von  Glarus  er- 
wählt ;  als  Depucirter  xur  Tagfatzung  in  Baden  er- 
^elter  den  Auftrc^,  diein  Stadtfchreiber  zu  Lucern 
und  dem  Ammann  zu  Altßädten  ein  Fenßerzxi  fcb€|tt- 
ken;,d|iher  der  Gebrauch,,  in  die  gemalten  (ilasfchei- 
ben  das  Wappen  Iftss  Guttbäters,  unterfchiedliche 
Symbole ,  Figuren  u.  X.  w.  fetzen  zu  laflfen ;  un!l 
diefe  Schelbj^h  haben  fünden  Freund  des  Alterthums 
einen /bi  höheren  Werth ,  well. die  Kunft,  lebhaflte 
färben  in  Glas  einzubrennen  ,^  verloren  rO:.  Grofse 
Auszeichnungen  erhielt  er  15519»  als  er  im  Namen 
fömmiUcher  EicUsgenoden  an  Ferdinand  nacbAlugs- 
burg.g^fchickt  wurde,  um  die.  Beftäcigung  der  altesi 
ft.ecnte.und  Freybeiten  zu  erbitten.  Aber  hiemit  en- 
dete auch  die  Glü'ck5peciade:des,hocb  verdienten  Man- 
nes ;  der  Zwift  der  AU  -  und  Neii  -  Gläubigen  in  Gla- 
rus brach  laut  und  offen  feit  1561  aus ;  7;;  welcher, 
9eah  eigenem  üieftfindni^j^«  ».(ien  afteaGlauben.mit 
ZM  «f'e/ Eifer  T^iQcbten«  und  nach  Veriiiögen  geäuf- 
äet^m^4  ^ejEoo^d^t.hmie«',  p/oüf»  ^en  fo  .4i:ucken- 
Dddd 
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doch  etnigennafsen  zweifle,    ^eim,  fetzt  er. hinzu, 
fccy  Ftmäün  und  JTi^fMfifiM  liiid  wirkiieh  ^eine  Ar^ 
mäh  der  (an)  NmcknelUm  Sttfct.^«    (SoUte  ditfe  weU 
du  Fäll  fieyn  ?)  Dabey  bemerkt  er  trachj  dbf^  m  die*' 
fem  Bande  blofs  FriiMM'sl^ben.ifeme  Arbeit  (by, 
Wmßkmgton^s  Leben  aber  die  Arbeit  ^nes  Fnemdent^ 
die  er  nur  durchgefehen  halbe.  «^  AMch  Tagt  uns  Hr^ 
B.  noch :  dafs  er  durch  die  bisherige  g^üimlge  AufV 
nähme  feiner  Sammlung  be wogan^i^wrden  fey ,   fie 
fbrtzufetzen.  In  dieferF<MrtCetEiftig  nnterdem  Titel: 
,,ijnterhaUmmgen «.  d.  i8  ^oMk;"^  foUen  ««einzelne 
merkwürdige  Parfhieen'*  aus    der  Gefehtchte  des 
ntichfiverfloiTeDeaJabrlMsidena  anagehoben  undatis-. 
MfarKcker  encähk  wesden :  £»Bw  die  Vaaweifttng  der 
Jefekenaua  Portugal;  <fie  Bomöikottgen  chriftlicher 
Miffionarien  n.  f.  W.    Es  fiall  däbey  nach  eben  den 
fintncHlitaen  t»£U  Wierke  gegangen  werden/*  wie  bey 
den  btabecfgcli  IHographieen.  Über  die  Zeit  derEr- 
f<dieinungdäeferFortfetzung,  cUeHr.B.abein  ^ynemis 
Werk**  betrachtet,  kann  er,  einer  anderen  Hterari-. 
fthen  Arbeit  wegen,  nichts  beftimmen,  fondcm  be- 
htilt  fich  eine  of^ntUche  Anzeige  darüber  ror. 
•     Die  erfte  der  beiden  vorliegenden  Biogtiq^ieen 
kann,  zum  Theil  wenigftens,  als  ein  Auszug  aus  dem. 
angefehen  werden,   was  uns  Schatz  geliefert  hat:. 
ri>er  mit  fruchlbam  Bemerkungen  und  treffenden 
Reflexionen  fo  «inflcbtsvoll    durchwebt,    dafs    fie' 
bey  mehreren  bedeutenden  und  folgercidien  Eoeig« 
nlfien  und  Sitöationta  in  Fr's.  Leben,  bald  zu  einem- 
Eeitfaden,  bald  zu  einem  Correcttre ,  dienen  harnt» 
und  zugleich  auf  Manches  aufiakerkTam  macht,  was 
^egen  feines  grofsen  Nutzens  im  praktifchen  Leben 
4Hnen  hohen  Grad  von  Aufinerkfamkeit  und  igenaue 
Befolgung  verdient.  Oiefsift  der  Fall  fo^rich  bey  der 
Stalle  (S.  lo),  wo  Fr. ,  befondess  durch  Shaßteslmru^s 
nnd  CMfinr^diriften  verleitet,  zum  völligen  Zwamcr 
ander  Vemunfimiüfsigkeit  und  Glaubwürdigkeit  man- 
dier  Lehren  des  Chriftenthums  wird.   So  verhält  ea 
fichauchdamit,  wenn  Hr.  B..  gleich  darauf  Ftf^s^  iehr 
bedeutende  Wii^  und  Wamungenrrdber  den  heften 
Sebrauch  der  lokratifchen  Methode.heym  Disputiven 
vor  manchem  anderen  auszeichnet  VoUig'dnffeibegilt 
audit  und  zwar  ganz  vorzfigUch,  von  dam,  was  Hr.  B. 
in  Abiicht  auf  die ,   von  Fr.  im  J.  1775  hekanot  ^e^ 
machten  Briefe  fi^  (S.  107  ff.)    Nur  möcht«  hier- 
hey<wohl  noch  die  Frage  wenigftona  zu  beröhren 
gewefen  feyn :  ob  man  es  wohl  wahrlcheinlich  fuk- 
den  könne,  dafs  Yeddebum,  als  Fr.  aus  dem  Ver- 
hör heraustrat,    ihm  die  angeführte  Drohung  ins 
Ohr  gefagt  haben  foU?  Schwerlich!  Dafs  der Mmn 
nie  voraus  fagt ,  was  er  thun  will :   diefe  Maxime 
folke  FrankUn  vergeffcn  haben  ? Noch  ver- 
dient bemerkt  zu  werden ,  dafs  Hr.  B.  feiner  Arbeit 
idnige  Beylagen  gegeben  hat,  die  ihre  Nutzbarkeit 
nicht  wenig  zu  vermehren  geeignet  find,     t)  Mirth 
biau's  bekannte  Rede  auf  tr's.  Tod;  2)  Fragment 
«US  Fr*s.  Memoirjen,  die  Art  (einer moraltfchemSetbß- 
büdtmg  betreffend  [wobey  jedoch  Fr.  gerade  den 


Weg'  veUuinnfte  4)intr> WfftutfiiUe)  Snt bA nehnifenr 
anm  gtofsen  Zide  fiüirte};  3) Einige  SmdlRUnsfd^ 
nen  Werken;  unter  andeven  t^Frngmemte**  ans  den^ 
bey  SduUn  fogenannten  ^petU^cken  Rkofjfedieen.** 
ß  irlier  macht  Hr.  B*  tkbecr  Fr's»  Anpreifung  ehaer  on- 
bedia^kn  Freyheit  des  Gefreidehandatls'  (S.  v6a)  die- 
Anmerkung:  „Hier  fingt  man  billig:  wna  danSntlie 
Regierung  thim  folle,  wenn  der  LandAiann,  .um 
die  Preife  an  fteigem,  fein  Korn  verleugnet  oder 
zurfickbült  ?  Wenn  der  Landmann  Andeee  zwingt 
und  driingt»   foil  er  aUetn  nidit:  gezwungen  wer« 

den  ?  «*  1 Eben  fo  treffend  fpricht  Hr.  B.  noch 

firmer  (S.  l6iiF.)  wider  manche  ficdiauptungen  Frank^i 
IinV,  die  jetzt  Vielen  dberaUen  Widerfprudi  erhoben 
zu  feyn  foheinen.VielleidktabermAdite  nochManches 
haben  hinzugeffigt  wenden  können.  Saz.  B»  ^enn  Fr. 
tiegt:  „Der  Pöbel  arbeitetnAp,  weil  es  ihm  VergnMgee^ 
m«cht,  fondem  i^Noek^*-  hätte  wohl  nach  der  Befug-» 
nHs  zttdiefem,-nur  im  Allgemeinen  ib  hingeworfenen- 
Ausfpruche  gefragt  werdM  mögen  indem  doch  fonfan* 
die  Beobachtung  dagegen  fprieht.  —  So  auch,  wenn: 
Fr.  fagt:  „Theurung  lehrt 4irbeiten^  —  hütte  wohl 
gefragt  werden  mögen :  eher  anch  müt  Erfolg?  d.  h% 
mit  dem  Erfolg,  da&^ler  FlaMsige  das  Hinlftn^iche  zu 
feiner  SubfiAens  erarbeüm  kmmf  Was  hilft  ihm 
alle  feine  Anfttengung ,  wenn  fein  dringandAes  Be- 
ddrfiiifs  reichen  Schlrnnmem  im  Auslande  ziigefu^rt 
wird,  die  rermögend  find,  ea<fb  zu  hecaUen,  wie 
er,  bey  aller  Anftrengung«  es  nimmermehr  vecmag? 
-i-  Und  wenn  Fr.  noch  hinuufetzt:  ,«dadttrch  wer-r 
den  die  Dinge  wohtfiriler  **  fo  Jütte  immer  beyge« 
fetzt  werden  können:  auf  dem  fiepiere  wohU.nichC 
Inder  Wirklichkeit! 

Veranlaflimg  zu  frucfatberen^  Bemerkungen  ent-. 
hilt,  in  reichem  Mafae,  auchdie  LebenstkeJtchnMbung 
WafUngtan^s^  eines  Mannes,  von  welchem  FreHiUm^  in 
feinem  Tefkamente,  als von/ainavii Freunde,  and,, dem 
F^tennde  der  Mtenfchen ,  ^*  achtungsvoll  gefprocben  i 
dem  er  ein  bedeutungsvolles  Vermttchtnifa  mit  dem 
Znfhte  hinserlaifim  hatte :  <^wär'  es  6in  Scepcer,  er 
hätte  ea  verdient,  undtufirde  eamit  Ehren  fuhren.*^ 
-^  Eaifr^te  Lebenabefcbreibung  einee^Mannea»  der, 
unter  fertwührendem«  Kampfe  nutüindecniffen,  mit 
Mfi^en,  mit  ¥erhennMig  mul  Schumch,  dennoch 
Geifteakrfifte  gfenug  behielt,  wm  Anderen  zurufen  zu 
können:  „wären  jdiefe  Gedmilien  ilmen  fgegenmäX' 
(fg,  fie  wQrden  lieber  grofte  Laiken  tragen,  undgro* 
fte  Opf^r  bringen,  als  ihre  SienAe  entsielimi.**  — 
Es  ift  die  LebenSbefchreibnng  eines  Feldherm^  def» 
Ion  Abfchied   von   feinen  Soldaten,   ,^€lie  Um  als 
Frennd,  b\s  Vater  betrachteten,  **  mit  inniger  Wdi- 
muth  erfällt.  •*-  O  warum  nicht  JMrr  das  21iel  feiner 
Bahn !  -^  Doch  im  Rathe  der  Vorfehung  war  es  an- 
ders ober  ihn  verhängt!. —  Sie  aber,  die  diefesAa^ 
dere  über  ihn  befchloffen  hatte,  fie  verliefe  ibom  auch 
Krafk  genug,  um  verkannt  undgefchmähi«  ^nit  Ruhe 
und  mit  Würde,  ausdauern   a;u  können,  .l^is  $bs 
Ende. 

G.  S|  •  .  .  a. 
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ÖKONOMtE. 

Leipzig V  b.  Kummer:  Die  ^ägcrfchule,  oder 
kurzßefajster.  aber  gründlicher  unierticht  in  al- 
len Mupt'  Hülifs '  und  Neben-  Wijfenfchaften,  wo- 
rin der  ^äger^  nach  denErfodemtJfen  der  jetzi- 
gen Zeit  ^  bewandert  feynmufs.  EinHanqbuch 
.  zur  Selbflbelehrung  für  angehende  Jäger  und 
Forftmänher.  Von  Wilhelm  Chtifiian  Orf  hai. 
Zweyter  Band.  i8o7.  XII  u.  372  S.  8.  Mit  Kpf. 
Dritter  Band.  igoS*  XII  u.  420  S.  8*  (3  Tblr.  8  Gr.) 


en  Zweck  diefes  brauchbaren  Buches  hab^n  wir 
fchon  bey  der  Beurtheilung.  des  erften  Bandes  (J.  A. 
LZ.  i897-  No.  44)  auafühirücb. dargelegt»,  fo  dafs 
es  dermalen  nur  der  Anzeige  der  in  den.  erfchiene- 
nenawey  letziece^  Bänden  enthaltenen  Materien  und 
deren  Au&fiihrung  bedarf.  ,  Erßer  Abjchnit^.     Ver- 
mij^  -^A^M^MWIk    /)  Über  den  Qagerßand  über- 
hanpL.   Ift  Fortfet^uag  der  Gefpräche  zwifchen  dem 
Oberföffter  i|xit  feinem  Lehrlinge.     Im  vierten  wie- 
der einige  Ausßille  auf  die  ForftioftituI« ,   die  aber 
Yon  vielen  derfelbien  abgewiefen.  werden  können. 
Im  fünften  ober  die  Prüfung, der  Lehrlinge.     Zwar 
praktifch  und  gut»  ni^r  könneh  wir  die  Antwort  des 
Lehrlinges »  S.  £9,  nicht  vollkommen  gut  heifsen : 
„Nur(  das  Thier  -  und  Gj^wächsreich  gingen  dem  Jä- 
ger und  Forftmann  an ».  das  Mineralreich  aber  wenig 
oder  nichts.**    Endlich  im  fechften  ein  verbeflertes 
Ceremoniel  bey  der  Aufnahme  junger  Leute  in  die 
Lehre.     II)  Über  die  V^fertigung  des  Schiefspnivers. 
Diefe  iß  voUftändiger  gerathen  als  die   III)  wo  die 
Geuif&rfo&niatiottLbefchrieben  werden  foU.    IV)  Die 
Natur gefchichte  der. grauen  Otter  und  der  Kreuzotter^ 
als  der  einzigen . Thiere  unter  den  Amphibien,   die 
wegen  ihres  tödtlichen  Giftes  den  Jäger  interefliren. 

V)  Darfiellung  von  Fällen  t  dafs  einige  ^agdthiere  zu- 
weilen in  giftigen  Zuftau'd  gerathen.  können  ^    und 

VI)  Vom  &ffe  der  toUen  Usmde  und  den  Mitteln  dage- 
gen.    Alles  gut  gemeint  und  an  /feinem  Platze. 

Zwetfter  AbfchnitL  Hau ftwiffenfchaften.  NW)  An- 
fangsgründe der  Arithmetik.  Di^  Einleitung,  fo  wie 
die  vier  Species  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen, 
iUid  nur  kijirz  beygebracbt ,  weil  der  Vf.  bey  feinen 
jungen  Lefern  fchon  einige  arithmetifcheEenntnifle 
Torausfetzt.  .Dafür  aber  hätte  hier  das,  was  in  den 
gemeinen  Schulen  nicht  gewöhnlich  davon  gelehrt 
wird ,  etwas  ausführlicher  abgehandelt  werden  kön- 
nep.  .  Z-  B.  die  Lehre  von  den  Decimalbruchen,  wo 
gar  ];Mcl)t,  angegeben  ift»  was  für  eine  Function  das 
Q.  A.LZ.   1808-    Erfter  Band.      ^ 
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Komma  dabey  bekleidet,  wodurch  fchon  dfeAnmer^ 
kungen» .  wie  S.  228  etc.,  erfpart  worden  wären.  Hier- 
auf folgen  die  Anfangsgründe  ^er  Buchftabenrech- 
nung,  ha«ptflichlich  nur  zur  leichteren  Darftellung 
der  darauf  folgenden  Lehren  von  Ausziehung  der 
Wurzeln,  und  von  Verhältniffen  und  ProgreflTionen. 
Def  Vf.  würde  mehr  Nutzen  geftiftet  haben ,  wenn 
er  die  Buchftabenrechnung  fogleich  bey  der  Zableti- 
rechnung  mitgenommen,  und  beide  neben  einander 

feftellt  hätte.     Beides  lernt  fich  dann  zugleich ;  die 
ahlen  geben  immer  die  concreten  Beyfpiele  und  er- 
leichtern die  Überzeugung.     S.  129  enthalten  die  vier 
unterften  Zeilen  Undeutlichkeit  und  Irrthum.    Dafs 
die  Lehren  vondenVerhältniflen,  Proportionen  und 
Progreffionen  etwas  ausführlicher  abgehandelt  find, 
ift  zweckmäfsig;  man  fchenkt  ihnen  gewöhnlich  we- 
niger Aufmerkfamkeit ,  als  fie  verdienen.    Das  we- 
nige, was  hierauf  von  den  Logarithmen  vorkömmt« 
foU  nur  auf  die  grofscn  Vortheile  in  der  Rechnung 
.mit  felbigen  hinweifen.     Vfll)  Anfangsgründe  d^ 
Geometrie.    Was  der  Vf.  darüber  in  der  vorrede  fag«> 
leidet  keinen  Widerfpruch ;  aber  fcW^r  —  ja  faft 
unmöglich  ift  es,  hierin  eine  überall  paflende  Grenz- 
linie zu  treffen.     Rec.hat  eine  Abneigung  von  allen 
fo  betitelten  Anleitungen  zur  Sethftbetehrung.  Wofern 
ein  Lehrer  nicht  die  Hand  bietet,  fo  wifd  es  nur  un- 
ter die  Ausnahmen  von  der  Regel  gehören,  wenn 
ein  junger  Menfch ,  ohne  deflenBeyhülfe,  es  in  ei- 
ner Wiffenfchaft  zur  praktifchen  Anwendung  und 
einiger  Vollkommenheit  bringt.     Man  überlaire  es 
alfo  lieber  dem  Lehrer,  feinem  Vortrage  die  dienli- 
chen Grenzen  zu  fetzen ;  oder  beftimme  das  Buch 
für  felbigen  und  nicht  für  den  Schüler  allein.     Übril 
gens  ift  der  mathematifche  Theil  diefes  Bandes  nicht 
fchlecht  ausgearbeitet;   nur  haben  fich  gerade  dar- 
in verfchiedene  bedeutende  Druckfehler  eingefchlt- 
chen.     IX)  Die  deutfche  Sprachlehre;  nach  Adelung 
vorgetragen  und  mit  paffenden  Beyfpielen  erläutert 
X)  Natur  gefchichte  des  kleinen  Flügehueidwerks ,  wetr 
ches  zur   Vertilgung  der  fchadlichen  Watdinfecten  be- 
fiimmt  iß.    In  der  Einleitung  zu  diefem  Abfchnitte, 
ift  der  wahre  Gefichtspunct  über  die  Entftehung  der 
in  vergangenen  Zeiten  fo  häufig  vorgekommenen 
Waldverwüftungen  durch  Infecten,  aufgeßellt :  näm^ 
lieh :  das  geftörte  Gleichgewicht  zwifchen  Waldvö- 
geln undinfecten,  durch  übermäfsiges  Vertilgender 
erfteren.    Möchten  doch  alle  Behörden  darauf  Be- 
dacht nehmen,  dafs  die  hier  befchriebenen  Wald- 
vögel in  Zukunft  gehegt  —  und  durch  diefes  wohl- 
feile Mittel  den  Waldvecheerungen  durch  InfecteA  ' 
Ecee    -'  *  "     •-"•     * 
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^in  weit  fichererer  Widerftand  geleift^r  würde ,  als 
durch  die  fo  häufig  angei^lnd teil /koftipleligeii;  ge- 
Bihrlichen  und  mitunter^auch  lächerlichen  Mittel. 

.  DrittiT  Band.     I)  Über  den  Sägerßand  üher^ 
ifaltpft  in  äer  Fortfetzung  der  Gelpräche  zwifchen 
dem  Oberföriier  und.  feinem  Lehrlinge,     Im  7ten 
über  den  heutigen  Bezug  des  Jägers  und  Förfters  auf 
einander,  in  einer  Perfonf.     Im  8ten  über  das  Beneh- 
men des  Revier -Purfchen^egen  feinen  Dienftheom« 
Endli;:h  im  pten  von  dem  Übergange  aus  der  Lehre 
in  einForft-Inftitut.    Hier  fehlt  es  wieder  nicht  an 
übertriebenen  Ausfällen,     womit  bekanntlich  der 
Zweck  verfehlt  wird.     II)  VonderFlöfsereu.     Wich- 
«tig  an  fich.  aber  dürftig  abgehandelt;  dieBachever- 
'dient   eine  ausführlichere  Darfteilung.     III)   Forft- 
liaturgefchichte.    Der  Eingang  enthält  die  Naturge- 
Tchicfate  der  Holzarten  überhaupt..'   Eine  befondere 
"Ipntheilung  in  Bauholz  und  Baumholz  billigen  wir 
nicht.     Hier    foU     die    Eintheilung    blofs    natur- 
gefcfaichtlich  feyn,  aber  durch  Bauholz  wird  fie  fchon 
lechnifch,  und  greift  in  die  übrigen  Abtheilungen  ein. 
Man  kann  ja  z,  B.Birken,  Afpen,  jafelbft  dteZwerg- 
/leiefer  zu  Bauholze  brauchen.     Wegen  einiger  phy- 
^plogifcher  Sätze  dürfte  der  Yf.  wohl  Widerfpruch 
«rfabrenV  t.^B.  wegen ^«ffteigens  des  Saftes  in  der 
"Rinde  ^  wegen,  der  Holzringe  in  den-  Wurzeln ;  we- 
•gen  der  fpiralförinigen Rö.hren^zur  Horizontal-  odet 
■Queerleitung  des  Saftes ,   die  einige  Naturforfcher, 
trotz  ^all^er  optifch^n  Hülf^mit.tel ,  nicht  haben  fehen 
l^dnnen.u.  f i  .w-.   Es  fcheiat  freylich.  hierin.npch  man-, 
•ches  zweifeihaft,  zu^  feyn ;,  denn,  fo,  wurde  vor  we-- 
iiig  Ji^liren,yon;Zwey  A]ihandlungen,  die  zur  Beant-. 
Vpjtung  einer  dahin,  einfchlagenden^  Preisfrage  ein-^ 
'Regungen,  — .  und;  fich,  durchaus. entgegengefetzt  wa-. 
Ven,  von. einer  literarifchen.Gefellffchaft,.  dereinen, 
der  Preis  und  der  anderen,  das.  Acceffit  ^uerki^nnr. 
Dif^  Rinde,  fpheintein,  eigenes.  VerhSltnjfs.züinJVlarke,. 
i^rmittplft:  der.  Queerksmäle  zu.  habßn,  und.  vorzüg- 
lich, ein.  Refultat  der.  Abforstion«  zu  feyn..    So  wie 
'ii^n,  Chemikern  überhaupt  noch.manche.Entdeckung. 
i|iv  der,  Naturlehre  apfbph^Iten.  Ift,::  fö<  möchten,  iie 
iBuch  hierinnoch-  ein.  Feld,  zur  Bearbeitung  finden,, 
das  aber  wenigftens  von,  Domen,  und.  Hecken,  fchon; 
gereiniget  i|L   /Da^.Vcn^eichnifs.der  nun^bpfcjiriebe-. 
i^en,  deutfchenj  und  einiger   npturalifi'rter-  fremder 
WaJdhQlzer,.ift.zwar  nicht  voIlftändi|[,  jedoch  nach, 
dem.  Zwecke,,  den;  der^  Vf.  fich.  yorgefetzt,   auch, 
nichts  unv.ollftÄndig  zu,  nennen,    Nur,  hat.die.^  Abfon- 
derung.  in.Ba.u-  und:  Baumholz. eine  unangenehme- 
Verfettung    derfelben.  nothwendig.  gemacht..    Die- 
iTi(iiv.idu.ellen,  Be.fchreihungen:  find  au9.  bekannten, 
Schriften. entlehnt,,  und  mitunter  nach. gemachten. 
Erfahrungen  mpdificirt.     IV)  Naturgefchichte^dervor- 
XfigUchft^ Mädlichen,  Förßinfeften , .  und .  V)  Von.deni 
Qegenanfliäten  zur  l^etfnindefungderfelbeni.  findfchä-. 
tienswerthe  AbMndlungen,    Es  wird  gleich  .anfangs . 
b^emerkt;.  dg^f^,,  wenn;  eine  aiifserordentUche^  Ver- 
mehrung derfiplben,.  durchs geftörtes, Gleichgewicht, 
Qder  fpnliige  Localunxftände ,  begünftiget.  wird »,    fie . 
]\jt^.t ,  an  t  den.ihftcn  .VQA .  dep.  Natur  anfee  wiefenen  .Or.- 


^en  —  gewöhnlich  ktanken  oder  fiiulenden 
men  v —  allein  bleii>en ,  fondern  nun  auch  gefunden 
Holz  anfallen  und  dadurch  grofae  Walddiftricte  ver- 
beeren.  Hierauf  gründen  uch  nun  auch  die  vorge- 
Jchlageneii  Gegenanftalten  zur  Verminderung  und 
Vertilgung,  die  fich  durch  *  leichte  Anwendbarkeit 
befonders  empfehlen.  VI)  Anfangsgründe  der  Forß* 
wirfhfchaft  Wenn  diefe  Abhandlung  fo  beurtheilt 
wird,  wif  e3  der  Vf.  haben  will,  und  es  auf  der 
letzten  Seite  des  Buches  wiederholt:  fo  ift  wenig 
dagegen  zu  fagen,  weil  in  der  Grenzbeftimmungzu 
viel  Willkühr  liegt.  Übrigens  ift  fie  als  ein  Regifter 
zur  Forftwirthfchaft,  zu  weitläufrig^,  als  felbftftän- 
dige  Abhandlung  über  den  Gegenftand  hingegen  su 
wenig  auslangend.  Die  neueften  Schriften  find  nicht 
dabey  benutzt  worden»  was  doch  bey  einer  empi- 
rifchen  Wiffenfchaft,  wie  diefe, '  d.  h.  deren  Beweife 
nur  aus  der  Erfahrung  genommen  werden  können, 
gefchehen  foUte.  rz.. 

Frankfurt  a.  M.  »  b.  Guilhauinan  :  'Die  Kramk- 
heiien^  Übet  und  Feinde  der-  Obftbäume  und 
ihreMkÜfe.  Nebft  Vorfchläg^n,  die  Obftcul» 
tnr  za  befördern.  Von  §loh.  Ludw.  Ckrißt 
Oberpf.  ZU:  Kconberg  u*  f.  w;  iSPS*  3lo  S.  gr. 
8.  (I  Thlr.); 

Hr.  Chriß  ^   der  fich'  fchon  feit  vielen  Jatkren 
mannichfaltige  Verdienfte  um  die  Baumzfncht  und 
Obftcultur  erworben  hat,   verdient  den  wärmften 
Dank  des  Pubücums  auch  für  diefe  Schrift,  in  wel- 
cher die  Krankheiten  der'ObftbIrume  zuiammenge- 
ftellt,  den  Urfachen  derfelben  nachgefpürt,  und  die 
geprüfteften  Heilungsarten  bekannt  gemacht  wer- 
den.    Dabey    wird   zugleich   erinnert,    wie    man 
feine  Obftbäume  gefnnd  erhalten  und'  wider  man* 
cherley  widrige  Zufälle  fchdtzen,  oder  das  Übel  ver- 
ringern, oder  ganz  heben  -könne?     Freylich   findet 
mani  v7eles.  von  diefen  Gegenftänden  auch  in   ande* 
ten  Garten fchriften,,  aber,,  wie  der-  Vf.  in  der  kur- 
zen Vorn  fagt,  zu  zerftreut,,  meift:  fehr  unvollftän- 
dig^und.  unbefriedigend ;.  und  dieferUmftand*  veran- 
lafste    ihn,    diefes    Werkchen    auszuarbeiten.    Ob 
er  fich.nun  gleich  —  wenn  man  feine  früheren  Schrif- 
ten; nai:hfchlägt  —  oft.  wiederholt,  fo  bemerkt  man 
doch  mit  Vergnügen^  wie  er  immer; tiefer  in  feinen 
Liehlingsgegenftand  eindringt,. und^  nach  Befchaffen- 
heitder  Baumkrankheiten^auch.eine  vernünftige  Kur- 
metbode mittheilt  Rec.  ift.  nun  freyltcb«der  Meinung*, 
dafs  es  befler  A^y,  kränkelnde  oder  fchadhafte  Obftbäu- 
me, wenn  fie  noch  jung  find,  fögleich  mit  and.cren  gc» 
funden^zu  vertaufchen.,  mdem»man,an  jenen- keine 
Freude  erlebt,  befoiiders.wenn  man  fich.  diefelben 
felbft  in .  einer  eigen en.Baumfchule  nachziehen  kann ; 
aber  wie  dann^  wenn. fie  fchon.mehrere*  Jahre  edle 
Früchte  getragen. haben,  und  in  einen  kranken  Zu- 
ftand  gerathep?  wird  man,  fich  dann  nicht  nach  ei- 
nem; wifkfamehHeilinittel   umfphen?    In- keinem 
FaJIe  wird  man.  daos   Chfiß*?che^  Buch-  unhefriediget 
aus  den  Händen  legen.     Es  lehrt« zay&rderft  —  fchr 
övecjcmäfsig^— V  die.  Mittel',,  gefonde::  Bfiume  audi. 
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gefoad  CO  Hhak«»j  Jndem^  vor  Xßtier  Bfl4attg:iiiit 
junger  Obftbäume  »  befonder» .  der  Kirfch  <  ^  Apriko* 
fen-,  Pfirficb  *  imd  Bira  *  Biume  warnt»  und  z.  B. 
das  Ufi^raben  und  Viemeueni  der  Erde -über  den 
Wurzeln»  de»  RejnigeA  and  Wafcbe»  der  Stämme 
mit  Laag;e»  4roa  2  Händen  voll  Bilcheflafche  and  i 
Hand  voll  Salz  und  fa  viel  Jkodlendemc  Wafler  ge- 
macht »  alle  Frfikiahre  t».  dg); ,  und  ganz  verzüglich 
das  Einfehlittinitii  mit  gee^ener  ultd  mit  Wafler 
vermifchter  Miftjaüche  ^e^nt  Pffanzea  ^empfieUt. 
Letzteres  kann  aucb  in»  der  That  niclit  genvg  em-^ 
pfohlen  werden^  und  Rcc.  fäblt  Heb  gedrangen,, 
das  Verfahren  dabe^  hier  w&rttich  aM  Vhrijt  anzu- 
führen. ,>Man  bereitet,«'  hetftt  e»  S.  7 :.  ,«dte  Erde  fein 
und  zart^  und  wenn,  fie  wie  Staubt  ift,.  fo  ift  es  de- 
fto  befler..    Es.  i&  daher  nöthig^  dafs  fie  trodcen  fey. 
Nun  fetzt  man  den  ani  Wurzeln  und  Kcoaie  zorecht. 
gefchnittenea  Baum  in:  das  fflr  iha  gemuchte^  Loch 
fo  tier,.  als  er  zuvor  geftandeii ,  legt*  feinet  Wurzeln 
fo  zureclu ,.  dafs-  fie  ia  einem.  Kreife  hübfch^  ausge- 
breitet find»  keine  Wurzel:  eingebeugt  fe^  oder  ein 
Knie  mache ».  fondern.  alle  wohl  ausgeftreck^,  jede.,, 
fo  viel'  möglich ,  von.  der.  anderen,  gleiche  abftehend. 
Sodanft  wirft  maa  voa  der  klarfiea  und  fetnfien  Er- 
de  fächle  fot  viel  auf  den^Wurzela  her  um:«.  dafs>  fie 
drey  Finger  hoch  davon,  bedeckt:  werdea »  giefst  dar- 
auf mit  der  Giefskanae  allgemach.  fo>  viel  WaiFer dar- 
auf», bis^es^  über  der  äufgelegteazartea Erde  ftehet;, 
Iflfst  dem  aufgegplfenea  Wafler; fo* viel' Zeit,,  bis  es. 
ganz,  eingefeigert  Üt    Aisdana  legt  maa  wieder  ei- 
ner Hand  hocE  trockene  Erde  auf  die  begoflene^  die 
nuawie  eia Schlamm,  da^  liegt,,  aber- keim  Waifer^ 
mehr  über  fichhat;.  begiefstabermal^ielb  eingelegt 
te  trockene-Erde-mitfo  viel;  Waflet,.  bis  esüterder- 
Erde  Areicht;.  läfst  diefs  zum  zweytenmaraufgegof- 
fene-  Wafler  wieder-  ganz  einreig^rn,.  dars.  keines- 
mebr  oben  ftebt;     Hierauf  füllt-  maa  das~  Loch'  mit' 
der  übrigem  vorhandenen;  Erde  voUends.fo  voll;  dafs. 
nur  daszuletzt  aufgegpflene  Wafler  nicht- neben  ab-< 
laufent  kann»,  und. wenafolcbes  wieder eingefchlüpft: 
ift »  fö  wirft.  man<  noch^  Erde  •  darüber  und«  häuft,  fie 
an  dem.  BlEium-  etwas-  an.''  —  Nachdem,  hierauf  der  - 
Vf.  einiger  Mittel  gedacht  har»,  welche  bey.  Heilung 
kranker  Bäume  häjufig;  angewendet  und\:  gebraucht 
zu  werden-,  pflegen ».  z.  B.  des^Eihfchnittes^,deS'Äder-< 
lafles  und«  Schröpfens-,.  dertjalltete».  Baumfalbe» 
des.  Kittes».  Baummörtelis :.  fo>  kommt  er  au£  die? 
KranMff^eftxler'Bäume'  felbft«  und.  ihre^  öfteren^  widri- 
gen ZiifiUie  nehflüden^Mitleln  dagegen». nach  alpha- 
betiTcher  Ordnung».  Unter:  den^Baumkrankheiten », 
derea35  angeführt  werden;^  wird  «man:  nicht,  leicht 
eine  vermiflen » ,  und'  ficb  alfo:  hier  ia  jedem  Falle* 
Raths  erholen.können;  Befondersiftv^rtreiSichund 
is^rditotnäher  geprüft  zu  werden »,  was.über  Froft-- 
fchäden  anzäumen. ttild>Sluthen.g^fägt:wird.'.   Bey 
jeder.KraAkheitwird  immer -erft  die  Entftehungsur- 
fache    aufgefuchr-;:  fmdr-damacfa^  di^'  Heilttngsart: 
beftimmt»   auch  bisweilen^  das«  Vörbieugiingfmittel' 
an  dire  Hastd  gegeben.  /—    VjQrz&^Ucba  viel  hält  H«.. 
ihti^iy  imcer^  aadtrea^  ^.aiifi  einea«  küaftItcheiiiDdiH- 


ger»  eine  fielbrto»  ddr  er  anfserordentltclie?  Wlr^- 
kuagen  zufcbreibt»  fo  dafs  es  wohl  der  Mühe  wertSi 
ift».  die  Bereitung  derfelben  hier  mitzutheilen:  Mai^i 
nimmt  nämlich»    nach  &  14»    l  Scheffel  Schaaf^- 
oder  Hammels  -  Knochen »  oder  auch  Knochen-  roai 
anderen  jungen  Thieren».fchlägt  fie  klein»  und  kocl|t 
fie  mit  etwa  zoo  Quart  (So  Mafs)  Wafler  im  Keflel' 
ft4  Stunden»  oder  bis  fie  weich  werden»  da  dann  die 
Brühe  fo  dick  wird,  dafs  fie  beym  Erkalten  gerin«* 
net    DiieferGällerte;.  zu  6  Quart  oder  Schoppen  auf 
^ einen*  Baum«  gerechnet»  -bedient man  fich  mit'etwaf 
wenigem.  WaJfervermengt»  und  fchüttet  fie  über  di^ 
Wurzelerde..    Diefe  Dühgfing  wiederholt  man  all^ 
2  Jahre:»,  und.  fie  foll  an*  krankea  wie  an.  gefundeir 
Bäumen,  aufserordentliche  Wirkung,  thmi. 

Das  folgende  2te  Caps».  vonS.  loi  an»  handeU 
Fon.den*Raupen».  weichenden.  Obftbäumen  Vorzüge 
üch  verderblich  und  fcbädlich.find:   Cap;3>  Vondeii' 
verftrhiedenen:  Mitteln  wider  die.-  Ranpen;     Cap.  ^ 
Verfchiedene  gerühmte »  meift  künftliche  Mittel  Wi- 
eder diie  Raupen;.  Cap;.5;  Von.  den  Infecten:  vertilgen- 
den Vögela     (Einer  fo  weitläuftigen.naturhiftori- 
fchen.  Befchreibung  fo  vieler  bekannter  Vögel  b^: 
durfte  es< hier  doch,  gewifs- nicht;   fie  geht  von   S» 
148.  bis  1850.    ^^P*<  6'   Voni  Raupen  tödtenden  In: 
fecteo.     Cap.  7.  Von  inancherley  anderemdenObft- 
bäumenfchädlichen. Infecten  und  den  möglich|len*. 
Mitteln- dagegen*.    Capi  8->  endlich« von  den>  Feihdem 
der-ObftcuUur  aus  dem/fhierreiche»  und^te  ihnei|i 
zu  begegnen  fey.     Von*  S.. 253  an.  öW^-  BifÖrdetung: 
der- ObßcuUur:.   Nachdem  der  Vf«  den.  großen  Nu- 
tzen, der  Obftcnltur*  gefchildert  hat»   fodert  er  allf* 
diej^nigf m  welche  ztir  Beförderung;  derftlben .  etwaf  * 
bey  tragen,  können^  auf»,  däzumitzuwirken ;  nament^ 
lieh :Fürften. und.  Regierungen».  Ädeliche  und^  Vor«- 
gefetzte  auf  dem<Lande; .   Wier  viel«  können t  erftere  * 
durchs zweckmäfsjge  Verordhungen^  und.Anftalten.. 
durch  Belöhntingenumd^Beyfpiele  hierin  bewirken): 
Sie  laflen; es«daran  ih: neueren» Zeiten^nicht^  fehlen,, 
aber-  was  •  hilft .  es»',  wenn  i  von  -  unten»h'inaof /nicht :  die  ? 
HändegebDtenwerden:?.Wietrefllichiftdie»hierwort- 
lichxabg^druokte,*.  Verordnung.der  herzogL'  Landesror  - 
gierung.zusHildb\irgliai}iilnivomJaKr'X80l  üWi&mu- 
Aerhaft.die  InflJructiönderLanddspolizeyvih  Schießen  ( 
(Breslau:!  788)1'  welche  hier  ebenfallShimÄuszugemit- 
getbeik  wird !,  Was  ift:nun:Bber  dadürchhewirktwor- 
den  ?.Beiihdet  fichjetztaucb 'Wirklich  4n•jedem^0rt;^  r 
des'Herzogthumsilildb'u  rgh'au  f&neiheGQtmnniib'aum*  - 
fchule»eWelche'unterrAuffich't'des«SchBllehrer^*oder>' 
Predigers^  vom  dtn.  gröfsereniSchuiiuiaU'en »gepflegt, 
wird?'  Rec.  hat^Urfäche,*  daran zu-^^zwieifelhj  — Ahcht 
im  rKönigreiche .  SaohTen».  wo: /cfabnLfaftrvoriSöo  Jah- 
ren .  der  Kurfürfl  FriedrichX^iigj^tftimoib'erdie  Obft.  • 
cultur  fchrieb/  findenvdie.^VQirtrefflkKftentBöfehleJnf 
diefer'Hinfichti  Statt;,  abbrrv7erden:> fie  auch; bkfol|t?' 
fehlt  eSi^nicht' ant d^rio/ndthig^n^Euergie.?»  Ohnp; 
Zwangsmittel)  ift  avcht  hier/  fdileehte  difig$.^  nichts « 
auszilriMif^nt i^lbft  PränrieounrdEfatenbezeugQngeni 
fi^tzenA  den:Bauer*ntcätttniBeM9egimg<.  Umli wenni^ 
auch  lein-.F&rft  w .  SoUasJBraiuifieiifyeiiuFöcftii-Bitthof (' 
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von  Würzlmi^,  Franz  Ludwig-,  oder' ein  Leopold 
Friedrich-  Franz  zu  Anhalt  •  Deflau,  und  fo  viele  Rit-, 
tergutsbefitzer,  thitige  Beförderer  der  Obftcultur  find, 
wer  hat  Math,  ihrem  Beyfpiele ,  bey  den  fo  oft  un- 
geahndeten Diebftahlen  der  Obftbäume  oder  FrüdiM 
le,    oder   freV^elhafken    Bcrchadigungen  derfelben,. 
nachzufolgen  ?  Wie  fchleci^t  fteht  es  um  die  Dorf- 
und  Feld  -  Polizcy  in  den  meiften  Orten !  Wenn  frey- 
lieh  ,  wie  Hr.  Chfift  will ,  in  diefeh  Fällen  die  Com- , 
mun ,  d.  i.  ^iritim  Schadenerfatz;  zu  leiften,  fchlech- 
terdings  angehalten«  jederzupflahzende  Baum  unten 
oder  oben  mit  einem  eingefchnittenen  Bu^hftäben  in 
die  Rinde  bezeichnet  würde,   und    ein  entdeckter 
Dieb ,  oder  Frevler,  außer  Zuchthausftrafe,  alle  vor- 
herigen veAorgen  gebliebeiieh  Diebereyen  oder  Be-> 
ichädigungen  durchaua  vergüten  müfste  :   fo  wür- 
de diefs  derObftcultuT  allerdings  fehrl^efotderlich 
fcyn.    Eben  fo  würde  auch    die    Bepflanzung  der 
Chaufleen  und.Landftrafsen  mit  früchtbaren  Obftbäu- 
mcn  den  Eifer  für  die  Obftbaumpi|ege  allgemeiner 
rege  machen,  und  nicht  weniger  die  Anlage  und  Un- 
terhaltung folcher  Pflanzungen,  aus  welchen  ein 
ganzes  Land  mit  Bäumen  edler  Obftforten,  oder  auch 
HUF  mit  Veredlungsxcifern  verfehen  würde,  die  Obft- 
caltur  gar  fehr  verbeflern  helfen.   —    Aber  auch  die 
Ortsvorfteher  auf  dem  Lande  können  und  foUen, 
nach  Hn.  Chrift,  zur  Beförderung  derfelben  mitwir- 
ken.   An  jedem  Orte  foll,   etwa  unter  der  Aufficht 
und  Anleitung  des  Schuliehrers  (Rec.  erbot  fich  als 
Prediger  dazu,  und  erreichte  feinenZweck  nicht,)  eine 
Gemeindebaumfchule  angelegt  und  unterhalten,  aus. 
detfelben  foUen  alle  leere  Orte  bepflanzt,  und  nocl| 
tiberdiefs  die  höhere  Verordnung  bewirkt  werden, 
dafs  jedes  neueEhepaar  fechs  junge  Obft-Bäume  pflan- 
zen und  unterhalten ,  ingleichen  auch  jeder  Hausva- 
ter bey  der  Geburt  eines  Kindes  2  Stämme  fetzen  fol- 
»le,  wodurch  noch  mancher  Nachbar  bewogen  wer- 
den würde,  für  fich  eine  eigene  kleine  Baumfchule 
anzulegen.  Wenn  überdiefs  noch  in  jedem  Oite  tüch- 
tige und  ehrliche  Feldfchützen  nicht  nur  angeftellt, 
fondeni  auch  hinlänglich  befoldet,  und  ihnen  z.  B, 
die  Hälfte  der  Strafgelder  von  verübten  Diebilählen 
oder  Feldfreveln  gelaffen  würde.,   und  wenn  auch 
Prediger  und  Schullehrer  durch  Vorftelluijgen,  durch 
Bey fpiel  und  praktifcben  Unterricht  den  Eifer  für  die 
Obftcultur  anzufachen  fuchten:  fo  würde  auch  diefs 
alles  fehr  viel  zur  Beförderung  derfelben  beytragen. 
Kurz ,  die  Vorfchläge  des  Hn.  Chfift  find  alle  recht 
gut,  aber  wer  führt  ue  aus?  Wer  weckt  Energie  und 
Gemefaigeift  in  diefen  Zeiten  der  Schlaffheit  und  des 
Entgegenftrebens  ?  Wer  hilft  verarmten  Communen 
wieder  empor?    —    An  Aufmunterungen  fehlt  es 
«icbt;  auch  Hr.  Chrift  hat  es  daran  nicht  fehlen  laf- 
fen,  und  vielleicht  wird  mancher  Gartenb'efitzer  durch 
diefes  Buch  in  den  Stand  gefetzt,  einen  durch  den 
Krieg  verletzten  Öbfibaum  wieder  zu  hellen.    Sollte 


es  eine  neue  Alilage  erleben,  woran  nicht 'zii  zwei- 
feln ift»  fo  fuche  der  achtimgswertbeyf.  die  hie  und 
da  gerügte  Weitfchweifigkelt  zu  vermeiden,  undibr- 
ge  für  mehr  Correctheit.  Der  Verleger  verdient  übri« 
gens  #egen  des  fchönen  Jiufseren  alles 'Lob. 

—  fch~ 

'  Bsm^iN,  b\  den  Gebr.  Gädicke :  Di$  Flaeh^ökono- 
mie  oder  voUftäudiger  Unterricht  in  der  Cidtur, 
Wartung  und  Pfiege  derjenijgm  Pflansun ,  Bäu- 
me und  Strämchtr,  weUhe  dm  baßurtiges.  Mo- 
terial  liefern;  nebft  dem  Vmfahren i  Jokhes  wie 
Flnchs  zu  benutzen^  zu  veredeln  und  in  Mami- 
factur^  zu  verwenden.    Von    Dr.  Phil.  Fr, 
Breitefihnch  in  Erfurt.   1807.  XII  u.  304  S.  8« 
(xThlr.  8Qr.) 
Der  Vf.,  der  auch  fchon  ein  Ganzes  hat  drucken 
laflen ,  hatte  1804  ein  Haildbuch  des  Flachsbaues  in 
2  Bänden  herausgegeben  (J.  A.  L.  Z.  I80S*  No.  43). 
Diefe  in  ^aphoriftifdier  Forni  gefchriebene  FlachS' 
Ökonomie  f(>ll  eine  von  ihm  gefühlte  Lück«  in  jenem 
ausfüllen,  und  mit  den  mancherley  entdeckten  Stell* 
Vertretern  des  Flachfes  näher  bekannt  machen.  Wie 
es  aber  mit  allen  Surrogaten,   welche  jetzt  an  der 
Tagesordnung  find ,  fich  verhält,   fo  auch  mit  die- 
fen !    Gewifs  wird  es ,  bey  dem  nicht  mangelnden 
Flachfe  in  Deutfchland,  Niemanden  einfallen,  aas 
Hopfen,   Sonnenblumen,    Nefieln,   Malven,  oder 
von  Maulbeerbäiumen,  Birken,  Ulmen  u.  a.  mühfanl 
Baft  zu  gewinnen,  und  als  Flachs  zu  behandeln; 
auch  wird  man*~diefs  gewifs  nicht  von  Hn.  fi.  hier 
lernen,  wo  nur  feiten  einmal  der  verheifsene  Un- 
terricht über  die  Cultur,  V^artung  und  Pflege  jener 
Stellvertreter   des  Flachfes  auch  wirklich  gegeben 
wird.  Am  längften  verweilt  der  Vf.  noch  beym  Hanf  im 
2ten  Cap.  des  iften  Abfchnitts,  deflen.,  freylich  be- 
kannter,  Bau  und  Behandlung  zum  Ermüden  bis 
auf  alle  Kleinigkeiten  gelehrt  wird;  hier  werden  vie- 
le Seiten  mit  allbekannten  Benverkungen   über  das 
Röften  und  über  die  Hecheln  ausgefüllt.  .  Aber  Un- 
wille bemächtigte  fich  des  Rec  vollends  beyLefung 
des  3ten  Abfthnittes ,   vh  welchem  von  dem  Spin- 
nen des  Garnes •  der  Benutzung  und   dem  Bleichen 
deifelben  und  der  daraus  verfertigten  Producte  die 
Rede  iib    Auch  hier  fpricht  der  Vf.  mit  ekelhafter 
Weicfchweifigkeit  übisr  Dinge*,  welche  jedes  Bauer- 
weib eben  fo  gut  und  wohl  noch  befier  weifs ,  z.  B. 
über  das  VTeifen  des  Garnes,  über  Kreuz-  oder  We- 
ber'  Knoten  u.  dgl.  m.     Lächerlich  find  vollends  die 
hier  empfohlenen  Surrogate  des  Speichels  zum  Be- 
netzen des  Garnes  beym^  Spinnen ,  als  Graupen,  Ha- 
bergrutze,  Kraftmehl  u.  a.  —    Kurz,  man  fieht  es 
deutlich  genug,  dafs  es'Un.^Br.  nur  darum  zu  thun 
war ,  in  diefen  Zeiten  der  Noth  abermals'  ein  ent- 
behrliches Büchlein  zufammen  zu  fchreiben.  - 

—  fch  — 
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MuHCHsif»  b.  Strobel:  Beiträge  zur  CnÜur  der  me^ 
äicinifchen  und  bl^rgmichtn  BevöUterufigspoti" 
ceg.  Von  dein  Einflufs  des  Erzeu^ngsgefchäfts 
und  den  beburtsverhälmiflen  der  Menfchen  auf 
die  ächten  Grundlatze  der  Bevölkerung.  Von  T)r. 
IgH0Z  Niederhubtr^  kurpfalzbairifchem  Land- 
phyiikus.  1805.  240  S.  8*  (iRthlr.) 
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'er  wicbtigfte  Gegenftand  f&r  die  Polizey  jedes 
Landes  ift  unftreirig  die  zweckmäfsige  Beförderung 
einer  verhShnirsmäfsigen  Bevölkerung,  und  doch  fe* 
hen  wir  in  fo  manchen  Staaten  wefendidbe  Momente« 
von  denen  diefe  abhängt,  vemacbläfligt.  Wenn  auch 
diefer  Gegenftand  fchon  häufig  und  gründlich  bear- 
beitet fTorden:  fotft  es  doch  dem  Menfchenfrennde, 
deffenWirkungskreis  votxäglich  auf  diefen  wichtigen 
Zweck  gerichtet  ift,  ertaubt,  feine  Stimme  zu  erhe- 
ben ,  und  die  Arbeit  des  Vfs.  verdient  um  fo  mehr 
eine  günftige  Aufnahme,  da  fie  gründliche  Kenntnif- 
fe,  eigene  Erfahrung  verräth»  und  befondere  Rück« 
ficht  auf  die  Verhältnifte  der   gegenwärtigen  Zeit 
ninunt   Bey  der  Betrachtung  ober  die  mit  der  wah- 
ren Wurde  und  Cultur  der  Menfchheit  fibereinftim- 
mende  Fortpflanzungsweife  derfelben  geht  er  von 
dem  Grundfatze  aus.:  Nur  der  gefetzliche  Eheftand 
kann  als  die  einzige  phyfifch  und  moralifch  gute  Ge» 
neration  und  Fortpflanznngsweife,  fohin  auch  als  das 
einzige»  erfte  phyfifche  Mittel  zur  Bevölkerung  ange- 
nommen werden.  Recftimmt  ganz  mit  diefem  Grund- 
iatze  überetn,  und  nlmlnt  auch  mit  dem  Vf.  an,dafs 
der  aufserebelichen  Generation ,  wenn  fie  auch  die. 
Duldung  der  Polizey  für  üch  habe»  doch  immer  die 
öffentliche  Meimmg  entgegenftehe,  und  dafs  fowohl 
die  handelnden  Perfonen,  als  die  Producte  der  Hand- 
lung, fo  vielen  phyfifch  -  und  moralifch  -  üblen  Fol- 
gen ausgefetzt  feyenf  dafs  fie  mehr  zum  Nachtheile 
als  zur  Beförderung  der  Bevölkerung  gereichen  kön- 
ne.   Allein  ganz  verbannt  wird  nie  die  aufsereheli- 
che  Erzeugung ,  und  man  darf  auch  mehr  Duldung 
von  der  öffentlichen  Meinung  fodern ,  befonders  in- 
Hinficht  des  weiblichen  Gefchlechts,  welches  die  Fol- 
gen faft  allein  tragen  mufs^  und  immer  nur  die  Schuld 
zur  Hälfte  hat.  Die  Polizey  mufs  alfo  immer  aus  4Je- 
fem  Übel  den  moglicbften  Vortheil  für  das  Ganze  zu, 
ziehen  fuchen.    Sie  kann  die  fchädlicben  Einflüfle 
des  inneren  Grams  der  Mutter  nicht  befeitigen«  aber 
fie  kann  di«  einzige  Zuflucht  unglücklicher  gefchwän- 
gcrter  ferfonen  feyn ,  und  auf  folche  Weife  vielm 
^.  J.  LZ.   1808.    Erßer  Band. 


Müttern  und  Kindern  Leben  und  Gefundheit  retten. 
Ein  neuer  Kofienaufwand  wird  biezu  erfodert,  anein- 
der  Betrag  kann  ohne  allgemeine  Laften  gewonnen 
werden.  Es  wird  eine  folche  Rückficht  um  h  noth- 
wendiger ,  da  in  jeder  Claffe  des  in  Gefellfchafl  le- 
benden Menfcben  bedeutende  Hindemiffe  der  gefetz- 
mäfsigen  Verehlichung  im  Wege  ftehen.  Der  Verf 
fchildert  diefe  Hindemiffe  ausführlich.  Bey  wohl* 
Wi^^^i."?  ^urch  Würde.  Anfehen  und  häusliche 
Vollftandigkeit  geficherten  Ständen,  ift  allerdings  die 
Ehelofigkeit  gröfstentheils  willkührliche  Wahl ;  al^ 
lein  die  willkührlichenHageftolze  find  als  die  gröfste 
Quelle  der  Nachtheile  der  Bevölkerung  durch  uneheli- 
ge  Zeugung anznfehen.  Wenn  daher  irgendwo  eine 
Luxusfteuer  billig  ift,  fo  wäre  fie  hier  anzuratheil  •  nur 
müfste  fie  in  jene  Kaffe  flie&en ,  von  welcher  dem 
Elende  unehelicherMü tter  undKinder  vorgebeugt  wer- 
den  foll.  Unter  die  wichtigften  Mittel,  die  mut^rwil- 
lige  Ehelofigkeit  zu  vermindern,  gehört  eine  paffen- 
de Erziehungsweife;  allein  Rec:  zweifelt,  ob  hie. 
durch  allein  der  Zweck  erreicht  werde.  Über  die 
gezwungene  Ehelofigkeit  oder  den  Cölibat  des  geift- 
liehen  und  des  Soldatenftandes  ift  der  Vf.  viel  z» 
kurz,  und  keinesweges  durchgreifend.  In  Bezie- 
hungauf den  Soldaten-Stand,  hat  Beinl  vanBienmburs 
in  feiner  vortrefflichen  milit^rifchen  Staatsarzneykui^ 
de,  obgleich  nur  mitRückfichtauf  die  öfterreichifche 
Armee,  doch  allgemein  zu.  beherzigende  Vorfchlä^» 
gemacht  Über  die  Beförderung  der  Ehen  unter  d«n 
gemeinen  Volke  ift  der  Vf.  zwar  ziemlich  weitläuf- 
tig ,  doch  viel  zu  allgemein ,  und  befchränkt  fich 
blofs  auf  die  in  Baiem  zu  diefem  Zwecke  gemach- 
ten Vorfchritte;  weiche  er  als  Mufter  betrachtet   

Die  zweyte  Hälfte  diefer  Schrift  hat  die  polizeymä- 
fsige  Cultur  der  gefetzlichen  Ehe  zum  Gegenßande 
Der  Vf.  handelt  hier  zuerft  von.  den  Hinderniffen  der 
ehelichen  Befriedigung.  Diejenigen,  welche  als  legal 
gefefcen  werden,  berührt  er  nur  kurz,  dagegen  ift 
er  ausführlicher  bey  denen,  welche  noch  nicht  allge- 
mein der  nöthigen  Aufmerkfamkeit  gewürdigt  wer- 
den,  nämlkh  die  Epilepfie,  die  Auszehrung  oder 
Dörrfucht,  (warum  ift  hier  nicht  auch  die  Rede  von 
der  eitrigen  Schwindfucht  ?  )  die  Luftfeuche,unheil. 
bare  Hautausfchläge,   Drüfenverhärtungen ,  Krebs 
Verkruppelung  des  Körpers,  befonders  beym  weih' 
lieben   Gefchlechte,  dauernder,    oft   urfprüngltcher 
Mangel  der  monatlichen  Reinigung ,  weifser  Flufs 
fkirrhöfe  Brüfte,  Vorfälle  der  Mutterfcbeide,  Unent- 
haltfamkeit  des  Urins,  hyfterifche  Anlagen,  Saamen- 
flüffe,  voreilige,  fchwjächlichc Entladungen imZeu- 
Ff  ff  * 
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gungsgefchäfte»  fiftulöfe  Gefchwüre,  eingewurzelte 
Gichtfchmerzen  u.  dgl. ;  wirklicher  ,  .  ofTenl^arer 
Wahnfinn,  Ungleichheit  des  Alters ,  Qlödfinn  ,  Lei- 
fttNibrüche.  In  manchen  dieferpuncte  mag  der  Vf.  zb 
ftrengentfcheiden,  obwohl  er  meiftens  den  Ausfprü- 
chen  anderer  Ärzte  folgt.  Vor  allem  find  feine  Wün- 
fche  in  BetrefTder  Fürforge  für  den  Landmann  und  die 
ärmere  Claffe,  wegen  der  unter  denfelben  häufigen 
Leiftenbrüche,  fehr  zu  beherzigen,  undderVorfchlag^ 
dafs  die  Landchirurgen  in  Verfertigung  der  Banda- 
gen unterrichtet  werden  follten »  da  der  Landmann 
TOn  den  theueren  Fabrikaten  der  Baadagenhändler 
feiten  Gebrauch  machen  könne  9  verdient  allerdings, 
in  Ausführung  gebracht  zu  werden. 

Bisher  betrachtete  der  Vf:  theils  die  Hinder- 
njiTe  9  welche  die  BefafTung  mit  der  gefetzlichen  Ehe 
erfchweren^  theils  jene,  welche  dem  wahren  Zwe« 
cke  entgegenftehen,  und  die  fortdauernde  Zufrieden- 
heit derfelben  ftören ;  nun  wendet  er  fich>  zur  Dar« 
ftellung  der  Obliegenheiten  der  Beyölkerungspoli- 
zey  nach  der  gefchlofienen.  Ehe ,,  um  den  Schwan«- 
gern  und  ihren  Leibesfrüchten  die  nöthige  Sicherheit 
zu  gewähren.    Unter  den. hier  behandelten  Gegen- 
fiänden  verdienen  die  Bemerkungen  über  die.Behand- 
lung  unehelicher  Schwangern ,   vorzüglich  von  Ser- 
ien der-Gerichtsftellen,  eine  befond^reAufmerkfam- 
keit«     Vta.  die  länglV  anerkannte  Nothwehdtgkeit  der^ 
Getairtsliülfe  oder  eigentlicji  der  Hebammen,  zu  de^ 
monftriren^  hätte  der  Vf.  viel:  kürzer  feyn  konnem 
Die  Bemerkungen  dber  die  Hinderniffe.  der^  willige». 
ren:^afhahme  derGeburtshülfeund  der  Landhebam-. 
men  fcheinen.  gröfstenttaeils.  auf  localen«  Fehlem,. 
4ßt  dem.  Vaterlande  des  Vfs.. eigen  find,  zu  beruhen. 
$o.z.  B^  wird,  man  in,  wenigen  cujtivjt'ten.  Ländern, 
»ocfa.hören,  dafs.  die  Hebamine  6t- 8  Stunden  weit 
herbeygeholt  werden,  mäffe.      Ein.  folcher  Mangek 
«;i  Hebainmen  verräth^Nachlä/Tigkeitoder  befchränk». 
te  Einficht  der  dirigirenden.Behörden. .   Die  Bemer^ 
kung,  da(«  die  Maxime  mancher Hiebammenfchulen: 
'  zweckwidrig  f ey,  den  .Hebammen ,nur .di^  bey^.  einem« 
siatürlichen  .Vorgänge  der  Geburtnötlfigen  Handgriffe 
wJfiTen  zu  laflen ,  und  fie  übrigens,  bey,  widematür-. 
lieben  .Lagen  .und  .Vorfallen  unbedingt  an  die  -mann-  > 
liehen  ..Geburtsbelfer  zu  .verwerfen  a  —  diefeBemer^. 
Jkting  könnte,  leic}it,grof5en,Näc|itbeil<naicfai^fich  zie-. 
Jwn ,  und. wenige  Arzte.. werden, mit;demVf  über-, 
e^ftim^i^n  9 .  wennjer.  eine,  fpjche  Ausdehnung ;  des^ 
Hebammen.untexricfats  verlangt^  dafsfiö  auch  in  bar«, 
ten.  und  f cbweren  .Fällen  .ficb  als  .Gebxrtsbelferinnen ) 
zeigen  ;kö;inen*    Die.  Foderung  eigener r  Pflanzfchu- . 
ttn  der  Landjiebaflimen  .ift  •  fehr r  billig » .,  fo .  wie •  der  • 
Wun  fcb, .  dafs  gebildetere.  Perfpnen  fieh  diefemStan- . 
4ie  widmen  möcbten*    Dabey,  würde  •  Rec-  nie  ^feine  ^ 
S.timipf  .zu  .dem  »Vorfchlage.geben» .  junge  Mädchen , 
in, der.  Entbjndungskunft   zu, unterrichten,,  indem. 
l:^erdu.rGb,die,g^jte,^ache.  fehr^VielfVerlöre. .   Die.« Ju- . 
g^d  m^cht  fa^er  keirie  «Vorzüge , ,  denn  \  es ,  können  1 
ajacb  junge  wackeire  Weiber,  zur  Lehre  .gewählt, wer-. 
d^|i;  wenti:  aber. felbft  .der  .Staat^  den,  Scbwangereni 
ajj^^A^htunJB:  widerfaftffn         , ,  wenn^  die^  Weil^er^ , 


fowohl  die  gebildeten  wie  die  rohen,  von  ihren  Zu* 
fallen  nie  in  Gefellfchaft  lediger  Perfonen  fprechen». 
wie  foll  man  ihnen  zumuthen,  die  weibliche  Scham* 
baftigkeit  fo  bey  Seite  zu  fetzen  ,  und  bey  einer  le- 
digen Perfon  Hülfe  zu  fuchen?  Nichts  fcheint  mehr 
geeignet,  die  DelicatefTe  des  Weibes  zu  beleidigen, 
und  den  Stand  der  Hebammen  veräcbtlicb  zu  ma- 
chen ,..  da  man  immer  ein  Vorurtheil  gegen  ledige 
Geburtshelferinnen  hegen  wird,  und  das  oft  mit  al- 
lem Rechte ,  da  folche  Perfonen  in  der  Regel  doch 
von  verdächtiger  Moralität  fiKd.  Die  übrigen  Vor- 
fchlä^e  zur  Verbeflerung  des  Heb^nunenwefens  und 
über  die  Wartung  der  Gebährenden  und  Kinder  verdie« 
nen  allen  BeyfalL  Am  Schlufie  diefer  Ani:eige  kön- 
nen wir  die  Provinzialismen,  welche  m  -diefer 
Schrift  vorkommen,  und:  die  häufigen  SpracAfehler 
nicht  unberührt  lafleh,  fo  febr  wir  überzeugt  find, 
dafs  der  wefentliche  Inbalt  diefer  Schrift  praktifch 
brauchbar  und  verdienftlicbfey..  -  .     nt. 

Pauxs  :  NbuveUes.  rechercUesfurta  retention  tPurihei 
far  retrecijjemmtr  organique  de  Vuritrel  An  IX-. 
et  2de  Mitibn  revue  et  augment^e  pa'r^.  Na»^ 
chti  mfdecin,  pr6fid.  die  la  Soci6t6  galvanique/ 
membre  de  plufieurs  foci6t6s  litt^raires.     Aiv 

Jcvl«*  8** 

H'r;  NottfAf,  durch  mehrere  ScbrKI&en,  beföndera^ 
dürcb  die  Überfetzung  der  Fiebertehre   von-  Seile 
dürcb  eine  AbHandlung  über  die  Wirkun^art  der- 
refmöfen.  Subftanzen.  in  der  thiiBrifchen  Ökonomie, 
und  durch  die  Hisrausgabe  des.^oiimal  dugal/oanismi 
de  in  Vaccine  etc.  vortheilbafit  bekannt,   liefert  hier 
eine  Monographie  der  Harnverhaltung  aus.  organi- 
fchen^Krankheiten  der-  Harnröhre,,  welche  fich  durchs 
Vollftändigkeit  und  Präclfibn  der  Darftellung^,  durch 
einenReichthum ansWicbtigen.Beobaciitungen ,  und- 
durch  mehrere  neue  Anflehten  und.  technifcbe  Vor- 
ftbläge^mpfieblt.    Der  Vf.  nimmt  4. Gattungen,  von- 
Verengerungen  >  der*  Harnröhre  an:*  die  entzündliche, 
dii&. krampfhafte ,  di«  organifcbe,.  und?  die  fympto^ 
matifcbe..    Der.  Vf.  wählt  hier  nur  die  dritte  Gattung 
zum,  Gegenftand '  einer  eigenen.  Monographie.      Er 
behauptet,  und  erweifet  gegen  did  Beiuiuptdngen  der 
neneften  und  angefebenften.Schriftfteller,  dafs  diefe 
Verengerungen  der  Harnröhre  fchonrdcn  älteren  Ärz- 
ten bekannt,  waren  v  und.nicht  erft  bey  der  allgemei- 
neren Verbreitung  der  fyphilitifctaen    Krankheiten 
entftand^n».   Hr.  N;  befchreibt^die  drey  gewöhnlich- 
angenommenen  Grade  der Harnverhaltuhg^  Dysurie,» 
Strangürie,  und  Ifchurie;:Uftd;giebt  nur  fehr  kurz 
die  unterfcheidenden>  diagnoftifcben  Merkmale  der 
organifchen ,  Verengerungen^  der >  Harnröbren ,    von 
der  inflämmajtorifcben«fpa3modtfcfaen  und  fymptoma- 
tifcfaen?  an. .    In  i  den ;  ätiologifcben ,  Un terfüchungen 
fagl:  er : ,  „man  findet,  diefe.  Harnverhaltung  gemei- 
niglich; bey,  Männern;  von.  35—40.  labren^    (in. 
Deutfcbland  öftererrin»«inemJpätefen,Alter)  nur  in  - 
beifsen  ,KliAiaten .  (?)  und  gro/sen  Städten,^  bey  Men- 
fcben-vonjreitbarerr  Conüicutiön ,   bfey  weldien .  das 
Gefäf5fyftemj)riidomiÄij;ti,bpyyWolbimiÄgea^  wel-. 
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tfte  ilkre  Genufle  in  der  Lieb«  i^errielAItigten »   und 
fich  foiche  zu  erkünfteln  fachten.''  DerVf.üeUtaber- 
baupt  die  Behauptung  auf,  dafs  organifche  Verenge- 
rungen der  Harnröhre'  in  fehr  vielen  Fällen  ohne 
Torausgegangenen'Triipper  entfachen»,  dafs  der  Trip«' 
perfelUft^  wenn  der  Krlaake  vorher  folchen  nberftan-t 
den  hat\  nur  dn  entfernteres  uriachlichas  Moaient 
der  Krankheit  fetzte  ^  und  dafs  die£a  am  häufigften. 
von  Tange  fortgefet^ter  Mafturbatibn,  von  Übermafa 
ixa  Beyfchlafe ».  und  im  Genufle  geiftiger  Getränke», 
und  überhaupt  aus. allen  jenen  Schädlichkeiten:  enlH 
fiiehe ,   vfrelche  lange  Erecdonen  unterhalten ,.  und 
den  Tonus  im  fchwammigen  Gewebe  dercavernöfeii 
Körperichwächen.  In  dem  Hotel  de  Dieu.  kömmt  un^ 
fer6<'^8  Structu«en:  der  Harnröhre  immer  wenige 
ftens  ein  Fall  vor,   wo  der  Kranke-  nie  vorher  ani 
Tripper  litt.,     Hr.  Nauche  führt*  eine   grofse  Rei- 
he  von    KrankengefchiTÜiten.  zur  Beftätigung  die-i 
fier   Behauptung    an;.      Die    organifthen«  Verenge-' 
tungerb  der-   Harnröhre   beftehen    nach,  dem    Vfv 
I)  in  den  fogenannten  Carunkeln».  Fieifchauswüch** 
f«n»  welche  zwar  feltener,  als  man  gewöhnlich  glaubt», 
in  der*  Praxis  vorkommen,,  die  aber   doch»,  nicht, 
ganz  abgeleugnet  werden.können ;  ^  2)  in  Vernarbun-i 
gen-  und*  Verfchwärungen ,,  deren ,.  obgleich^  feltene 
Gegenwart  ebehfalU-dupch  einige  glSuibwürdi^e-Be-i 
obachtungcnbeftilriget'Wird;  ^iii  Verhärtung,  wel- 
che abernicbt»  wite  man  gewöhnlich  glaubt,  Jahre- 
teng  nach«  voUkommt nugeheiUen.^rippernfeotftehesii 
Kann,,  föndle^n  meiftens^  fehr  bald  nach  Ji[efiigen£nr->~ 
zündungemder-Harnröhre,.  befdnders-nach  dem  un-^ 
vorficbtigen. Gebrauche^  der^  Bougiifeent.  und  adftrin-: 
gii-enden.  Eiiifpriteungeniich  .äufsert,  4)  und  wenig-  > 
itens4n  f  von Fälleninidenvartcöfen Ausdehnungen,, 
und.  der  Anfchwellifkig:  des  .foh'wammigenVGewefaes^ 
der  Harnröhre;     Diefe  Varicofilät-  des-  gefäfsrdchenK 
Parenchyms.  des  ifchWÄmmigen:  Körpers  der  Harn- 
röhre^ findet  man Äft  beftändig  in-den^Leichenaiter.- 
Leute'und  junger  Dcbaucheurs,  fö;  wie  dagegen tdie- 
Gefafsediefes.S7dlems.be7;  enthaJtfämentMenfchens 
immer  fehr rkleine>  Durchmefler:  haben.- .  Sowohl  der*- 
Vf.  aU  andere  Scbriftftell6r'haben:zuweilen«norme7 
Varices  imdiel^m>OBnal*«gefündenc*    Eine-  ähhiiche. 
Varicofität*.  deflelbem  wird,  durch  -  eihenc  rauhen  ;undr 
eckigen^Steiii, .  der  lange  intderrBlafeJiegt  „  hervor-w 

gebracht.. 

Unter/ d^n '.  einzelnen  1  Mömenteni  der  ^  Progiiofe^ 

crklärbfichsHr.-  Ni  bfeföndcrsideutlich"  über; die  Ge--- 

fahren  rdei^Recidi^«, . a«ch . kfey;dcr  beftenmnd  glück- ^ 

licbfteni  Heilung.  EnfÄgt :  „alle.  Canäte, .  welchebe*- 

ftimmt.find;.  einer  ausgicföndertcnjFlüfligkeitDurch- - 

gang  zu  veÄatten^  könneni,  wenuifie  einmaleinem 

bjBträchtlicten.Grad:von  krankhafter  Veränderung  in« 

ihrer  Structur^erliiten-habfen^  nie  mehcrgänzlichjauf . 

ihren  pnmitiVen ,  Zuftand  zurückgebiachl  -  werden.  •*- 

Daher /die  häufigen :  RüijkfäHe.  na«h.  geheilten  (?), 

TJirän€nfiftelÄiW<iJ1^9niblpfcb»rerderi.v  ^ 

Der  Vf.-^  ftelh ;  zwey.-  th^rapeütifche  fndtcariönen  1 
auf:  Entleerung  des  ängcfammelten  Harnes^  und-^- 
Hebung  des.organifcb^en^^HindexniBl^s^   Zu^demjLcr«* 


ften  Zwecke  wird- hier  befonders  das  CatAf^^rf/Ireii*^ 
empfohlen.    Man  hat  in  den  franzöfifchen  Schulent 
der  thirurgiedie  beynahe  ganz  geraden  Sonden  von' 
DeffauU  wieder  verlaflen.    Nur  nach  wiederhohen», 
mit  Gefchicklichkeit  und  Schofiung  angeftelKen  Ver* 
fucben,   den  Cathet^r  einzuführen,   d^rf  man  zur 
Function  der  Blafe  fohreiten. 

Unter  den  drey  bekannten  Methoden,  diefe  Ope- 
ration zu  verrichten^  wird  der  Cosmifchen  Functions 
über  den  Schaambeinen  der  Vorzug  gegeben.  Der 
Vf.. empfiehlt  die  Pütt^fan'fche  Verbeiferung.  Diefe 
hefieht  darin,,  dafs  man  durch  die  Troikard röhre/ 
Wenn  das  Stilet  herausgezogen  ift,  eine  Sonde  von 
Gtffnmt^^'/o^i^tttf'einbringt,.  über  diefer  die  Troikard^ 
röhre- herauszieht ,.  und  die  elaftifche  Sonde  bis  zur 
erfolgten  Heilung  inder  Blafe  liegen  läfst.  MitRecht 
erklärt  fich  der  Vf.  gegendie  Operation  der  Bouton* 
niere.  —  Die  zweyte  Indication  wird  durch  die  me« 
thodifche  Anwendung  der  Bougieenund  elaftifchen 
Sonden  erreicht;  Der-  Verf.  giebt  den  letzten .  vor. 
den-  erften  den-  Vorzug.. 

Hr.  N.  liefert  einens  reichen  »Nacl^rag  von  Be- 
merkungen über  die  Folge>-Kranlüieiten  der  Strictu«*- 
ren. .   Dahini  rechnet  er.  die  Erweiterung  des  hinter 
der  verengerten  Stelle  gelegenen. Theiles  der  Harn-, 
röhre ^  von  der  Stagnation ;  des .  Urihes ; .  die  •  Verdi* 
ckung.  des  Gewebes »  und .  die  Vermehrung  der  Mus-  - 
kelkraft  der  Blaf^,. die  Erweiterung  der.  Ureth'eren. 
und*.des>NierenbediLensv  das  Unvermögen, .  das  Blut-, 
harnen^ .  diefalfefaenWege^- welche  durdi  ungefchick-, 
tes ^. Sondtren.hervorgebracht . werckn.'  (Der  Vf.  -ver-y 
wirft'mibHecht^  jedes  operative.  V'erfabi-en  zur  Hei-,' 
lung  derfelben , . und  behauptet,  dafs  die  Integrität: 
des  Canalös^fieh  iriiden  meiften.  FäHen^  wieder  vom 
felbfidierftelle. ) ;  Hamr Depots. und;.Harnfifteln. . 

Wth^. 

EÄKt7RT^  b.'  Keyfer : :  Die  neue  ften -und  nützlichßen:' 
pratUifch'en^  tVahrheüen  -  imd^  Erfahirungen  für> 
J(rzte:und:  lVMriäärzte/voji*Br..Jiolph;Fyie-'r 

drich  Lößer , .  ridfifch "-  kaiferl j  Hofrathe  u.  f.  w. . 
2ter-Bänd.  .1605:^24  jS.  A  (2  Thlr.- 12  .Gr.) , 
Auch^untes]dem<Titel :  HiMhUchldär^wiffi^nswür- 
)  digftenund  zwMefördertmg  einer gUcklichisn'me-  •- 
diciHipchen  *  PraKissvorzügUch>  geeigneten  neue- : 
ften  Bemerkimgen'und*Enifdec1iungen.^  Heraus-* 
gegeben  .von  .Dr.;  iJ.* K  Lößier^  u;  f;  w. . 

Ein  Aggregat  ?vx)h> Bemerkungen  \  die  ans  einer  .1 
großen  MeAge  Schriften;  vorzüglich'  ZeitfchViften, ; 
oft^WÖTtlfcK  züfainmengetrag^n  '  firid.t.  DerrWerthi 
einer rfol<iheh$ammlüne  läfst-  fifh'auszweyGefichts-  - 
pinictenbißftjinipienv.  Für  den  denk^iden Arzt»  der. 
durch  i  Gefchäfte.;  oder  -  LocalverhältniiTe.  gehindert  c 
wird,  aus  zecfti;euten  iWerkto  ^as  für  .feinen  Zweck  ^ 
BiUuchbäre.auszuwählen>, find  .dergleichi^n ;  Samm- • 
liingena  wüfifchiBnfiwerib\'und^nMt2hch9  ^  daifie-ein^ 
Depot  «von  ^nurkMicdigvn  fiVfahVungeniiiefern,  de* 
ren <R«füItatevflfhr'iii*giebigtfeyn  können.     Auf v der.-, 
anderen  Seite  aber  ^Wird  : durch ^fokbe  Öammlüngem 
der  Chadafa tii»  r'f^.-  nfiä^i^^f  f  jn pj  r i  f  hpy/*  ^^^  ^goften  i  - 
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feleiftel«  und  dadurch  oft  ^oüser  Schade  geftiljc«t. 
Igenes  des  Herausgeber»  findet  man  fehr  wenig« 
Ijicht  einmal  an  -eine  nothwendige  Ordnung  der 
Materien  bat  er  fich  geballen >.  fondern  alles  fteht 
bunt»  wie  ein  Quodlibet^  durch  einander.  Die 
Abhandlungen  von  inmerlicheh  und  äufserUch^i 
Krankheiten  wech fein  mit  der  Zubereitung  und  An« 
pretAmg  von  Heilniitteln  ab;  nach  der  Heilkraft  des 
diierifchen  Magnetismus  wird  der  Spinnen  und .  ih- 
res Gewebes  als  eines  bewährten  Mittels  gegen 
Wechfelfieber  gedacht;  der  Abhandlung,  über  eine 
Gebärmutterftütze  folgt  eine  andere  über  Mercu-^ 
riatfeife.  So  find  auch  Abbandlangen  über  gewiiTe 
Krankheiten  mehreremal  getrennt,  und  die  Über« 
ficht  ohne  Zweck  noch  mehr  erfchw^rt  worden.  Z. 
B.  S.  369^  vomKindbetterinfieber ;  S.  42^ ebenfalls ; 
vpm  Mifsbrauch  des  Opiums  S.  460  u.  S.  612  Abh. 
über  das  Opium ;  Mittel  gegen  den  Kropf  S.  680  u. 
S:  702  ebenfalls -u:' f.  w.  Überhaupt  aber  fi^d  der 
Abhmidlungen  an*  der  Zahl  130.  Rea  hebt,  aus  die- 
fer  Menge  das  Bemerkenswerthefte  aus.^  Die  An- 
wendung des  Arfeniks  von  k  F^mn  (S.  73)  inner- 
lich und  öufserlich  gegen  dicii  offenen  Krebis  ver- 
dient viel  £inf<Arönktmg ,  und  deüMben  Angabe , 
mehr  denn  200  (?)  Mcnf€h«;a  iron  diefem  Ubcl  be- 
freyet  zu  hsben ,  bedarf  in  pMboiogifcher  Rickficht 
mancher  Berichdgsng.  Merkwucd^  ift  die  ti.  t^^ 
crs^ählte  glückliche  Anwendung  des.  Galvaniamusi 
bey  fchon  aosge&rochener  WaSeifcheu  aus  deoi 
Sowmal  de  Medmmt ,  ide  Chmutgie  9t  de  Fhkmmm^ 
Oll  Anmaki  de  la  SociM  medico  -  {mUffne  de  Mmt- 
meiner.  An  IX,  No.  HL  SoUte  nicht  hier  bim  4er 
gewöhnlichen  Täufchsugeii  zanx  Qsmide  liege«? 
Die  S.  154  befindliche  AuSiihiWDig  m^brererAiszney- 
körper,  die  durch  Einreibungen,  mit  thierifchen  Säf- 
ten vermircht»  tn  den  Körper  gehracht  worden  (Ana- 
tnp/otog'ia) ,  verdient,  ta  therispetttife^er' Hinfidrt, 
die  Befaerzigung  j^es  denk^lMien  Arates,  da  der 
Kuubi  diefer  Anwendung  auf  die  Oi^aniratJon  aus- 
gebreitet tft ,  und  die  feitberige  Vemachla ffigung 
nicht  verdient.  Die  S.  179  angeführte  verb^flerte 
Art ,  den  Hebel  in  der  Gefajurtshilfe  awsnw^exöen , 
ift  fehr  gut  bey  letcbcen  Füllen;  allei&fehi^  oft  möch- 
te es  unoköglicfa  feyn ,  den  hjernothfwtadi^enGrad 
von  Kraft  hervorzubringen.  Von  S.  aoi  bis  285 
wird  in  kurzes  Aphortsnien  das  VoizüglicbAe  über 
die  Schutzblattern  angeführt ,  und  die  Erfahrungen 
und  Refu^tate^  mehrerer  ImpfÜrzte  mitgetheilt;  als 


hifkorifche  Überficht  ein  iiitereflanterBeytrag.  S.454 
empfiehlt  der  Heransgeber  allen  Schwangeren ,  das 
Mafs  über  die  gröfste  Ausdehnung  des  fchwangeren 
Leibes  zu  nehmen  ,  und  zwar  zuerftim  Anfange  der 
3aen  Hälfte  und  dann  im  letzteii  Monate  der  Schwan* 
^rfdhaft.  Auf  diefes  Mafs  foll  man  den  Naineii 
der  gemeffenen  Perfpn,  wahrfcheinliche  Zeit  der 
bchwangerfehaft  und  den  Ausgang  der  Geburt  fchrei- 
ben ;  und  dadurch  verfichert  der  Vf.  fttr  die  folgen- 
den Schwangerfchaften  einen  Mafsftab  erhalten  zu 
haben ,  aus  welchem  er  jedesmal  fehen  konnte ,  ob 
fidi  die  jetzige  Schwanfferfchaft  wie  die  vorige  ver- 
halten würde  u.  f.  w.  Auch  eine  Queerlage  und  ei« 
ne  Zwitlingsgeburt  will  «r  hierdurch  erkannt  haben. 
Der' geübte  Geburtshelfer  hat  beltimiiice,  nicht  leicht 
trüghche  Zeichen,  um '  Queerlagen  und  Zwillings- 
geburten vorher  zu  Tagen,  da  hingegen  das  Mafs- 
nehmen  allein  nichts  Beftimmtes  leiftet.  Überhaupt 
giebt  es  in  dem' aufseren  Habitus  der  Schwangeren 
eine  grofse  Menge  von  Verhülinlffen ,  die^berein«^ 
ftjmmend  find  ;>  ohne  dafs  die  Geburtslage  immer 
diefelbe  ift.  Der  Vorfchlag  S.  486,  die  Zange  der 
Stelle  der  Einkeilung  in  allen  mdgHchta  Fällen  foi 
nahe  «Is  möglich  anzulegen  u.  *f.  w.,  findet  Rec  fehr 
zweckmäfsig,  aufser  da ,  .wo  gewifle  Theile  des  Ge-; 
fichts  Beröhrungspuncte  darbieten;  die  mit  der  Zan- 
ge durchaus  vermieden  werden  m4flbn.  &  605  er-. 
wähnt  d^r  Uenusg.  feine  ^  fchon  in  fitifeiaffdlf  Jour- 
nal KVI,  4.  S.  45  befchriebene  und'  abgebildete  Ge- 
hifmutteniiize ,  welche  aas  einet*,' nadi  der  Axe 
dM  Bedkena  gebogenen  Hohkdhrevontiom  befteht, 
an  AHtn  oberes  Ende  ein  runder  Nufegrofser 
SdiwMMa  hoCsl^  if^  u.  f.  w.  Diefes  Inftrument 
brti^  et  dann,  wMü  der  Uterus  fich  nach  der  Ge- 
burt in  eifiem  fchlaffipn  adhenifcbte  Zuftande  befin- 
det, fich  nicht  gehörig  zu&mmenziefaty  fondem  un- 
thädg  und  knrftJos  mMter  kenMnktt  durch  den 
Mutlermund  bfo  zum  €Mp6Hie  des  Uterus.  Allein 
Rec  glaubt,  dafs  durch  eine  zweckmäfisige  Manipu- 
lation ,  und  nacfaherige  zweekmiMge  Lage  der  Pa- 
tientin das  Inftrument  entbehrt  wAcdeai  könne.  S. 
6B3  fdilägt  der  Uecausg.  die  IncHculätlon  der  Pocken 
an  den  Füfsen  vor«  Die  Nacfatheil^,  wetcbe  die  In- 
dcttlatioti  an  den  oberen  £xtremitMalL«rMugeii,  wer- 
den aufgezälilt,  treffen  aber  mehr  die*  huNoalatioti  der 
Menfchenblattem ,  und  find  bey  der  Schutzhlattem-* 
impfung  gar  nicht  zu  befürchten;  da'hing^gtft  die  Im- 
pfung an  den  Armen  viele  Vorthbile  darbietet.  An- 
gehängt ift  em  Regifteir  über  beide  Theile.     — d— 


K  U  R,;Z  E     i\ 

MsDXCiN.     l)  Königsberg,  h,  Nicolovius:  Pharmäcopoea 
caßrenßt  horujßca,  Editio  alt^Ä;  Igo?.  72  S.  la.  (9  Gr.) 

2)  Paris,  b.  Mequignon  ä.  a. :  Formutaire  phamüiceutique 
k  Vu/age  des  hojpitaux  militatres.  An  XIU.  ixi  S.  gr.  g- 

Der  Schrift  No  X  gebührt  ohne  Zweifel  die  erde  Stelle 
unter  den  ihr  ähnlichen ;  fie  verdient  bey  allen  Armeen  ein- 
refdhrt  zu  werden.  Die  hfkhile  Einfachheit»  verbunden  mit 
der  i'iberdaditeften  Auswahl  der  kraftigiten  Mittel »  zeichnen 
diefe  Schrift  befonders  aus.  Nachdem  zuerft  auf  einer  Seite 
eine  bequeme  Überficht  der  Gewichte  und  Mafse  gegeben  wor- 
den« folgt  in  alpbabetifcher  Ordnung  der  Selectmr  medicami^' 
mvmfimplicium  et  eomvefitormn.  Bey  ied«m  Mittel  ift  auf  der 
Seite  zugleich  die  Dofis  bemerkt  worden  nach  drey  verfchia- 
dtnen  Gtadea.    Dvr  awayte  Thail  enthilt  die  Fermutai  m9di-' 


N.Z  E  I  G  E  N. 

tas^^n  der  ZM  gp,  un4  gewiCs  hiorelchend«  alle  Bedüirfnifle 
eines  Militaiihorpicals  zu  befriedigen. 

No.  a  iil  einsprechender  Beweis  der  tiefen  Stufe  der 
Gttltur,  auf  wddier  noch  gegen wänif  die  Aruieykunde  in 
Feankreich  fteht.  Die  mehreften  der  Jiterau^etiioman^ien  Mit- 
tel  find  kraftlos  und  von  deutfchen  Ärzten  der  Vergefifenheil 
längft  übergeben ,  und  viele  der  hier  a^ifgeftellten  Arzneyfor- 
meln  höchlc  unbequem.  Bin  Paar  ProSeit  werden  diefes  hin- 
reichend b^weifen.  S.  3.  Etfpetei  apMUwet»  Premee  raehiet 
Jeche^sj  ä'Qche,  de  fenouilw  de  perfil,  de  fraißer  /  d*afperge, 
de  chaque  partiet  egales  ete.  Wie  Itriftig  tautt  nicht  oie  Si- 
fäne  commune  feyn,  die  aus  4  Pfund  Gorfte»  ^Utizen  Sufsholz- 
Wurzel  und  64  Pfund  WalTer  bereitet  werden  foll !  I  '  Die  Pü- 
UUet  mercurielUs  werden  aus  metallifchem  QuecUiiber»  Weia- 
ftcinrehn»  SkaauAoaiiiai  und  JaUppc  bereitet  I  C  £. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR.  ZEITUNG 


DEN    so    MÄRZ,    1808- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lbipsio  ,  1>.  Breitkopf  uv  Härtel :  Zwey  Epochem 
der  modemm  Poefie  in  DaMe$  Petrarcß,  Boc- 
Cßccio ,  Goethe ,  Schüler  und  Wietand ,  darge- 
ftellt  von  Adolf  Wagner.  i8otf.  11 1  S.  gr.  8* 
(16  Gr.) 


D 


'er  Vf.  diefer  Schrift  fcheint  R«e.  zu  der  Clafle  der 
jungen  Männer  zu  gehören ,  an  welchen  unfer  2^r- 
ilter  To  reich  ift ,  die ,  nicht  ohne  Kenntnifle  und 
Talent,  won  fremden  Ideen  angefprochen ,  bewege, 
begeiftert  wurdcui»  und»  ungeachtet  fie  ihnen  eigen- 
thümliche  Modificacionen  geben,  nicht  im  Stande 
find,  fich  cliefe  ideeh  anzueignen »  und  in  das  Gan* 
it  ihres  Wefehs  auftunehmen,  4*  ^  ^^  feharf  zu 
denken  und  klar  zu  verftehen ;  die,  immer  fremdem 
EinfluÄe  hingegeben ,  nach  einer  gewiiTen  Alter- 
thämlichkeit  ftreben,  um  ihrer.  Rede  einemfthafk- 
wichtiges  Asfefaen  zu  geben ,  weil  fie  felbft  an  die 
Wichtigkeit. derfelben  um  fo  mehr  glauben,  je  weni- 
ger fie  völlig  darum  wifleii;  die  an  den  Perioden 
drehen  und  drechfeln ,  fie  verfchieben  und  verwir- 
jen ,  fie  mit  grofsen«  vielfinnigen  Worten  verzieren, 
und  mit  dunkelen  Ausdrücken  fo  lange  verbrämen  / 
bis  fie  fich  fejbft  über  den  Gehalt  zu  täufchen  im 
Stande  find*  .Hr.  Wagaerhat  gewifle  Kenntnifsund 
Geift :  das  beweifet  diefe  Schrift ;  aber  er  hat  nicht 
verftanden;  dadurch  feine  Schrift  interelTant  zu  ma- 
chen. Sie  ift  in  einem  fo  feltfamen  Styl,  ohne  Kraft 
und  Gediegenheit ,  ungrammatifch  und  unorthogra- 
phifch,  und  überhaupt  fo  verworren  gefchrieben, 
dafs  es  Rec.  bey  wiederholter  Lecture ,  die  ihm  in 
der  That  Mühe  gekoftet  hat ,  doch  nicht  möglich  ge- 
wefen  ift  ,  heraus  zu  bringto,  was  Hr.  W.  eigentlich 
will?  ob  er  glaubt,  dafs  ea  in  der  ganzen  modernen 
Poefie,  im  uegeAfatz  der  antike^,  imrdie  zwey  Epo- 
chen gebe,  welche  durch  die  drey  genannten  Italiä- 
ner  und  die  drey  Deutfchen  gebildet  find,  und  dafs 
alles  übrige  an  fie  angereihet  .werden  könne  ?  oder 
ob  er  aus  der  ganzen  Gefchichte  der  modernen  Poe- 
fie nur  diefe  beiden  Epochen  willkührlich  heraus* 
wählte,  etwa  darum ,  weil  fie  fi^h  ähnlich  find ,  in- 
dem die  Deutfchen  mehr  ideal  daafteUen ,  was  die 
Italiäner  mehr  real  daigefidlt  hatten,  und  indehi 
SchiUer  und  Wieland  fich  fo  zu  Goethe  Verhalten,  als 
Petrarca  und  Bococcf o  zu  DäeUe  9  Jenes  Erfte  kann 
Hr.  W.  wohl  fchwerlich  wollen ,  da  er  ja  felbft  den 
Shakeffeare  über  alle  zu  fetzen  fcheint,  weil  fich  in 
ihm  das  it^iänjfche  Reale  und  das  disoifcbe  Ideale 
§f.  Jl,  L-  Z.  1808.    Er/ier  Band. 


wieder  concentrire  und  durchdringt  Dafs  dtefea 
Zwevte  aber  eine  hödiftwillkührlicbe  Annahme  feyn 
würcie ,  davon  werden  wohl  die  meiften  Lefer  mit 
dem  Rec.  überzeugt  feyn.  Vielleicht  will  Hr.  W. 
.keins  von  beiden,  fondemnoch  ein  Drittes;  undea 
ift  leicht  möglich,  dafs  er  den  Rec.  bemitleidet,  weil 
er  ihn  nicht  verftanden  habe.  Damit  die  Lefer  in 
diefehi  Falle  zu  entfcheiden  Vermögen ,  weflTen  die 
Schuld  fey :  hält  Rec.  für  das  Klflgfte,  zu  referiren » 
was  Hr.  IT.  giebt,  und,  fo  viel  als  möglich,  mit  den 
eigenen  Worten  deflelben,  damit  zugleich  Styl  und 
Sprachie  bekannt  werden. 

„Von  jeher,  fo  beginnt  Hr.  IT. ,  eilten  Kunft  und 
WiflTenfchaft  dem  Zeitalter,  ans  welchem  fie  hervor- 
gingen, zuvor,  fchon  hierin  ihre  Elemente  offen- 
barend ^-*  (  hierin  ihre  Elemente  offenbarend  ?  >  — 
und  ftellten  in  ihren  lebendigen  Ideen  eine  Norm  auf, 
nach  welcher  die  tiefer  ftehende  Zeit  aufftreben  muß- 
te. So  aeUicijriren  fie  gewiflermafsen  die  goldene 
Zeit  der  Nation,  zu  welcher  diefe,  nach  dem  unwan- 
delbaren Kreislaufe  der  Natur ,  zwrüokkeh^en  mufs, 
wovon>^  (von  welcher  goldenen  Zeit?)  —  fchtfn 
eben  Dichter  und  Weife  ider  Vorzeit  begeiftert  fan« 
gen.  Auch  wurden  eben  darum  —  (warum  denn 
nqn  eigentlich?)  —  ihre  Werke—  (die  Werke  der 
Dichter  wid  Weifen  der  Vorzeit,  oder  der  Kunft  und 
Wiffenfchaft?)  —  alsclaffifch  anerkannt,  gleich  ala 
ob  an  ihnen  die  Abweichung  von  dem  Ewigen,  wel- 
ches ihren  Darftellungen  zum  Grunde  lag,  am  ficht- 
barfl:en  gemeifen ,  und  der  Ceift  durch  das  Anfchau- 
en  gekräftigt  würde ,  zu  einem  höheren  Fluge ,  der 
Ruhe  fände  vor  den  Stürmen  der  umgebenden  Welt.*' 
Neben  diefen  grofsen  Geiftem  (alfo  neben  den  Dich- 
tern und  Weifen  der  Vorzeit,  denn  fonft  find  janock 
gar  keine  genannt)  hätten  von  jeher  minder  grofse 
geftanden,  in  welchen  die  Lebendigkeit  der  Anfchau- 
nng  in  der  Fülle  des  Angefchauten  unterging,  min** 
deftens  ermattete ,  oder  vorherrfchend  —  (welches 
ift  nun-das  Subject?)  —  die  Gefta^tung  hemmte,  und 
deren  Werke  mehr  eine  ftets  gehemmte  Unruhe,  als 
die  ruhig  waltende  Befonnenheit  eines  ordnenden 
Kunftgeiftes  verrathen.  Diefen  Geiftera  werden  auch 
diejenigen  verglichen ,  die  den  Gegenfatz  der  anti- 
ken und  der  modernen  Kunft  fefthalten ,  und  nichc 
den  heiligen  Abgrund  fehen,  in  welchen  beide  ver- 
finken^  um  im  Geifte  des  Menfchen  blühend  wie- 
der zu  erftehen.**  —  Von  dem  Gebiete  der  Kunft 
werden  aber  die  ganz  ausgefchloflTen,  „welche  es  nie 
vermochten,  eine  eigenthümliche  Anficht  der 
Welt  frey  ordnend  zu  beleben ,  und  bis  in  ihr 
Gggg 
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luminlrten  Vorftellimgvn,  Itii^lcarten,  aber  zayerttffi« 
jgen  Berchreibungen.  —  Dicr  VorfteUangeii  in  Queeiv 
Octav,  mk  uritefgefetzter  B^chretbung,  füllen  je- 
desilul  eine  Seite  vom  QuHrtblatte»  In  jedem  Hefte 
£nden  (Ich  drey  iblcher  Blätter,  die  aber  keine  Seiten- 
zahlen haben.     Vier  Hefte  üiachen  eine  Lieferung 


.aus »  die  auf  Velinpapier  und  illuminirten  Kupfern 
24  Franken  koftet.    Mehrere  Thateh   der  franzöß- 
.fchen  Armee  in  Ägyptefi  kommen  hier  vor.     Mada- 
me Verdier ,  die  Gemahlin  des  Generals  diefes  Na«x   ^e  des  Marfechal  Segmr  im  fechften  Hefte. 
;mcns ,  ift  im  zweyten  Hefte  fehr  gut,  nur  etwas  zu  Sblt 


•ftark  mähniich  vorgeftellt,  wie  fie,  in  einer  W0fte 
Syriens«  einem  maroden  kranken  Soldaten  am 
Schweife  ihres  Pferde$  feithiif^/  Handlungen  ge* 
üieiner  Soldaten  und  Bürger  ftehen  in  Menge  unter 
jenen  der  GenerMe  und  Grofsen ,  wie  z.  B.  die  dti 
tirenadiers  Aubert  im  J:  i8po  bej  Griflen ;  die  des 
Pierre  Bazile  zu  NeujL  VVichtige  Scenen  aus  der 
franzößfchen  Gefchtchte  rot  der  Revolution,  kom« 
'ioien  auch  hier  und  da  vor:   ein  Beyfpiel  davon  ift 
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Vermiscbtb  ^CSRIWEH.  Biflf«»  b«  HldilMirg:  The^* 
reüfch  -  fujiematijehe  F^Klefungtn  ubtf  äie  Bearbeitung  dfs 
SoldaUnpferdet  nach  Qrganographifchen  undphytifchen  Grund" 
Pfützen  und  über  die  Zaumung  deffelben.  Gehalcttn  und  kei> 
ausi^egeben  von  JL.  Kiatte,  kön.  pr.  Stallmeifter  de^ochlöbl. 
Hufsaren  -  Regiments  Scbimmdpfennig  von  der  Oye.  xgof 
zoi  8.  gr.  g.  (10  Gr.)  .Der  Vf.»  der  U€h  fchoo  in  einer  frü- 
heren Schrift  über  di^  Zäumuiig  und  durch  fein  Journal  für 
4ie  Rcitkunft  als  wi den fchafd icher  Reiter  gezeigt  hat,  liefert 
hier  ein  fehr  interelTantea  und  belehrende«  Werk  übef"  die 
Bearbeitung  des  Soldaccnpferdes.  £s  zerfalle  in  folgende  Ab- 
idieilungen:  i)  Über  den  Zweck,  die  Mittel  und  die  Folgen 
der  Bearbeitung  des  Pferdes.  2)  Über  den  zweckmäfsigen 
Sitz  des  Reitens  bey  der  Bearbeitung,,  als  Berichtigung  der 
Streitfrage :  Wie  mufs  der  Sitz  des  guten  Reiters  befchaffen 
feyn  ?  3)  Über  die  richtige  Anwendung  der  Mittel ,  die  uns 
von  der  Kunlt  gegeben  find,  uns  das  Th^er  unterchan  zu  ma* 
eben  (die  Zäumunjj).  4)  Über  die  Anwendung  der  Kunft  auf 
den  ti\ierifchen  Körper  des  Pferdes  zur  Verbefferung  der 
phyfifchen  Fehler  deffelben  (die  eigentliche  Bearbeitung).  5) 
über  die  Abrichiung  felbft  oder  den  Unterricht,  das  Thier 
kilnlUiche  Gänge  zu  lehren  (die  Abrichtung).  6)  Über  die 
iSaumung  des  Soldatenpferdes,  als  letztes  Hülfämittel ,  daf- 
felbe  nach  allen  unferen  Abfichten  zu  leiten,  und  die  von 
der  Natur  in  den  Weg  gelegten  Hindemiffe  durch  BeyhiUfe 
ües  Mechanismus  zu  überwinden.  ^  *  L.  T-  L. 

x)  Ronnebutg,  b.  Schumann:  Der  Mildheimi/che  Brief* 
flelteTf  oder  gemeinfafsliche  und  voUfiUndige  Jnleiiung  für 
Bürger  und  ßanersleute  zum  Brieffckreiben  und  zurAb/ajfnng 
üHer  Jrten  fchriftUcher  Auffaßte,  Ein  Anfiang  zu  dem  B©- 
ckerjch^  Nittk-  und  Hulfs -  Büchlein.  ifioS-  325  S.  g.  (12  Gr.) 

2)  Stadtamhoft  b.  Daifenberger  :  Neuser  Brief fleller 
zurfi  allgemeinen  G^rauche  oder  Anweifung  zum  Brief  fehr  ei" 
■ben  für  alle  Falle  des  menjchlichen  Lebens,  fammt  einem 
deutfch  -  lateinifch  -  ^nd  franzöjifchen  Titularbucke.  Von 
J,  F.  Amswald.  ^$04.  XX  u.  358  S.  8-  (16  Gr.) 

£s  ift  gar  keine  leichte  Aufgabe ,  ftlr  den  gemeinen 
Mann  ein  briefftellerifches  Noth-  und  Hülfs  •  Büchlein  zu 
-fchreiben;  aus  dem  er  (ich,  bey  vorkomme aden  Fäilep,  Raths 
erholen,  oder,  ohne  weitere  mündliche  BeyhÜlfe,  felbft  einen 
Brief  dhreiben  lernen  foll.  Befonders  aber  ift  das  Letztere 
fehr  fchwer:  denn  es  fehlt  in  der  Regel  diefer  Q«fie  von 
Menfchen  zu  viel,  um  einen  zufammenhängenden  fchrifUichen 
Vortrag  gehörig  zu  verftehen  und  zu  benutzen.  Wo  man 
4iber  fo  viel  Bildung  voraus  feuen  darf,  da  wird  das  anzu- 
zeigende Buch  nicht  ohne  Nutzen  fe>n.  In  der  Einleitung 
S.  X  —  99  wird  das  Nothweudigftc  über  die  Abfaffung  von 
Briefen  im  Allgemeinen  vorgetcugen.  Ihr  Inhalt,  dünkt Rec„ 
hätte  noch  mehr  befchränkt  werden  können.  So  konnte  z. 
B.  Manches,  was  von  der  äufseren  Einrichtung  der  firieffe 
zwar  gefagt,  aber  nicht  hinlänglich  deutlich  gemacht  werden 
kann,  nur  angedeutetf,  und  was  über  das  GeäUige  im  Brief- 
fchretben  vorgebracht  worden  ift,  vielleicht *ganz  wegbleiben 


foUen,  w^I  es  dochsifldie  okae  eine  ffewifle,  feine  Beurthei- 
lung  fchicitlich  anffewondet  werdea  Itann.  Lobenswerth  ift 
indeffen  das  überall  durchfcheinende  Beftrebent  de^n  gemei- 
nen Manne  verftündlich  zu  fevn.  In  die  Lehre  von  den  Ua« 
lerfcheidungszeichen  wäre  wohl  dadurch,  da^  man  das  Colon 
und  Semicolon,  deren  richtigier  Gebrauch  zuweilen  auf  zu 
feinen  Unterfcheidungen  beruht,  die  von  Leuten  diefer  BÜ- 
düng  nicht  zu  erwarten  üsid^  nicht  beachtet  hätte,  mehr  Deut- 
lichkeit  zu  bringen  gewefen.  Von  S.  po  an  kommen  Brief- 
mufter.  fite  find  im  Ganzen  genommen  gut  gerathen,  und 
den  Bedürfhiflen  entQ»rechelid.  Den  Schlufs  ntachen  kleine 
AufTatze,  welche  auch  noch  aufser  den  Briefen  im  gemeinen 
Leben  vorkommen,  wodurch  die  Braiichbaikeit  des  Ruches 
noch  mehr  erhöhet  wird. 

No,  a  enthält  einige  Regeln  über  die  gute  Einrich- 
tung eines  Briefes ,  dann  die  verrcbiedenen  Arten  von  Brie- 
fen'felbft,  und  endlich  eine  Sammlung  voii  Ttiuhcttren.  Die 
Briefe  find  ziemlich  Bleibend  und  correct.  Wenn  man  aber 
darin  neben  den  Schreiben  von  Schuhmachern  und  anderen 
Handwerkern  auch  Briefe  eines  Generals,  eines  Scude-uen, 
Profeffors  und  Predigers  findet:  fo  foUte  man  fiift  glauben • 
der  Vf.  habe  eine  Satyre  auf  die  höheren  und  gebildeteren 
Stande  fchreiben  wollen.  D.   u.  nx. 

• 

Berlin ,  b.  Franke :  Der  jungß  Handwerker  und  JCünfi- 
ler  in  allen  feinen  VerhäUniffen.  Ein  Buch,  weiches  lehrt, 
wie  junge  Leute  es  anfangen  muffen ,  kim  in  der  Weit  ihr 
.Glück  zu  befördern.  Nebfi  einigen  nützlichen  Bemerkungen 
und  Nachrichten  zum  allgemeinen  Gebrauch.  Von  dem  Vtr* 
faffer  des  Unterrichts  Jür  Dienende  u.  f.  w.  X804..  189  S.  g. 
(8  Gr.)  Diefe  Schrift  entfpricht  im  Ganzen  genommen*  ihrer 
menfchenfreundlichen  Ablicht.  Die  •  Clafle  des  Volks,  nui 
die  fie  berechnet  ift,  wird  darin  manche*  gute.  Belehrungen» 
Vorfchlä^e  und  Räthe  finden,  die,  wenn  fie  angewendet  werden, 
auf  ihr  künftiges  Glück  nicht  ohne  wohhhätigen  Einflufs  feyn 
können.  Dafs  jene  weder  neu  noch  tief  gefchöpft  flnd »  wirii 
man  dem  Vf.  büiigermalisen  nicht  zur  Laft  legen.  'Aber  über 
Eines  könnte  man  ihn  in  Anfpruch  nehmen.  Auch  er  hat  Geh, 
wie  viele  von  den  jetzt  fo  zahlreichen  Volks fchriftftellern,  bey 
vorzüglicher  Richtung  feiner  fieftrebungen  auf  materiellen  Nu- 
tzen ,  einen  zu  oberfiächlichen  und  bequemen  Begriff  von  Po- 
Dularitat  gebildet.  Auch  er  fetze  die  befonderen  Stände  des 
Volkes  gar  zu  roh  und  ungebildet  voraus ,  was  bey  dem  Fon- 

! ränge  unferer  Schul «'erbeuerungsanftalten  doch  kaum  der  Fall 
eyn  follte.  Daraus  entfteht  denn  thcils  in  Rückficht  des  Vor- 
trags häuHg  eine  sewifl'e  Plattheit  und  Gemeinheit ,  und  voe 
Seiten  der  Behandlung  der  Materien  eine  breite  Ausführlichkeit 
tinä^  Seichtigkeit«  die  bey  den  Verftandtfferen  ohnehin  ihres 
Zwecks  verfehlen,  und  durch  diefe  auch  bey  den  Ungebildeteren, 
da  fie  am  wenigften  fo  geradezu  ihreRohheittuidUuwiflenbeit  Och 
wollen  vorwerfen  laflen,  in  fchlimmen  Ruf  gerathen.  Von  diefen 
Fahlem  ift  die  gegenwärtige  Schrift  nicht  ffans  (rey.  ob- 
gleich» wie  Rec  gerne  gefteht»  weniger  als  andere  danxic  über- 
laden. K.  P. 
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Jena,  g^edrukt  bey  Johann  Chriltian  Gattlab  EtsdQrf  i^os« 


«Mk« 


^ 


M  o  u  a  t  s  r  e  g  1  ft  e  r 


.    / 


▼  e 


M      % 


8 


8 


A. 


der  im  Monat  Mätz  in  det  Jf.  A.  L.   Z.  reocsffirtni  Büdier. 

(Dia  eift«  Ziffer  btaeichntc  4it  Numer»    di«  •#ert«  &  Mtib)  -x- 

jU  Brsahlung^n  desTntereflanteften  und  NutBÜelifi«! 

«tt»d«r  Gefchtciice  d«r  0«iMCih«i»  .  •  r,  :5^4«& 

nrbebücb,  Bimburgifclrei.   W  Aufl;  ~^a»  4^. 

Feld«u^.   der,    von  tgos,    ttriUtärifell'flolitifeii 

becradiMC  von  dem  Vf.  des  aeMen  Kriegtfyftcme  ^  457« 
Fifiher  Grundrifs  der  f^efammten  reinen  höiiereo 

Btfachematik.    1.  ft  Band  '        63i  SOfit 

Fix  die  ficherftea  und  beften  Mittel«  den  Zug  dee 

Rauche  durch  die  Bchornfieine  und  Kimine  su 

befördern  .  69»  55>* 

F^rmttleire  pharmeceueique  k  IWage  4ee.horpi* 

taux  militairee  .  *    75»  S99* 

luehi  Bgidtub  Trchudi'a  ron  GTaros  Leben  und 

Bchrifcen  nach  «leff^n  eigenen  Handfchrifcen     7|»  5?7« 

Oallerie  de  Caract^res  IPtuJriiene  €4»  Sog» 

Gallerie  preurfifcher  Charaktere  164..  509* 

Germanien«  eine  Zeitfchrifc  Für  Staatsredlt.  Po« 

licik  und  Statiftik  vonDeucfchland»  voaCrome 

ulidJaü;».    1  B,    I  H.  .  ^^9f545« 

G/ae«  Iduna ,  ein  noraürchet  tJnterbaUungsbttch 

für  die  weibliche  Ju^d.  ste  Aufl.  a  B.  53»  4M* 
Siteenlefare  für  jüngere  Mädchen  in  Bey- 

fpielen.    fl  Beade     <  .     53»  4^3^ 

Grundliaien  xur  Reornnifation  der  Armee  «inee 

üch  wieder  «oufolidtrenden  ficaetee  64»  5ir. 

B^icker  Tormulere  und  Materiellen  zu  kleinen 
^  Amtsreden  an  f  erfonen  eueren  gebfldeteoScän« 

den.    1— sB.        ^.        ,      .  ,      „    65,5»^^ 

Handwerker  ufid  Küidller,  der  )fmge,  m  allen 
deinen  VerbtUtnilfen.    Tom  Vf.  des  Unterrichta 

für  Dienende  ^         ,     «   7^'  ^ 

Haupturrachen  •  die  wahrfcheii^d^en«  der  Un- 
fluckafälle  b^  den  deutlchea  Waffen  im 
j/1806  •     ^4«  5ii« 

Jierhertk  drey  Reden  über  wichtige  GegenfUnde 

•  tthforer  Tage  w  ^  _ ,      ^         •  ^^»  447- 
Hermann,  Frater,  von  den  Schiekflilin  der  Merk 

Brendenborg  uftd  ihrer  Regenten.    Bhie  Pre- 

•  -piVieveihuni;  das  ^5  Jahrh.  ,  -öjb  $4.7. 
Mirfch  Sammlung  geometrifeher  Aufgaben.     1. 

«  Th.  .-     .  •    .       ^'  ^ 

llo^aiifLebenBbefchreibungD.MflKWZ.aWerf  71,  tßj. 

Jloogeveen  docccina  periicukcum  linguae  Graecae/ 

In  cpitomen  redegit  Chr.  6od.  SchütM.  aBd.   ^Ob  559* 

'•'■.■.      ..   ■     ^-    .. 
Je»;>  C.  Germanien. 

mian  iit  IDiäcetlk    der  gelblichen  Schönheit. 

Eine  Toiletten '•tectüre         \^   '       -      »..    64»  ♦*9» 

lÜ4Uf  theoretifch-  fyÄe«atifcheT<Mrlefungenruber 
-die  Beerbcitung  *des.;5oldatei}pferdea  Und  über  _  - 

die  Zäumung  Ucffelben  7S  007. 

Knape  kritifdie'  Amialen  der  Sceatsenneykunde 

für  das  iqte  Jahrh.    s  B.    »  — S  ^l^-  54»  4^* 

Krug  encyklopSdirch-fdentififche  Litentur.  I. 

IV.  V.  VI.  VIII.  IX  HejFt      .  75»  579* 

fir^mmacher  Perabelo«   fltes  B.  64,  ßto. 


grlco^e  Berai^nmie.  eine  Etnleftaifg  in  die     ' 
meuUurgifchen  fichrifte»  deffelbeff»  üiMirfMic 
von  P.A,  Sehmid  71»  S?^* 

—  ^  -^^  minerelogifehe  Schriften»  überfetxt 
von  ß>  Ltkmtinn,    fTb.      '  '  7fl,  fSJ9. 

Jmtwaid  neueller  Briefßeller  tum  ellgemelnea 

Gebrauche  '  7^,607» 

i   •     -  B. 

Bauer  Franklin  und  Wkfhififircon  73*  58^« 

—  -—  iinterhifUettde  Anekdoten  aus  dem  ig 
Jahrh.    gteeBüüidchen  -   75,  59t« 

B^idic-'uber  da^  Gefebht  -bey  Seelleid  am  t o  Oct. 

igod.  Mit  einer  vollftandtgenSituecioasebarde  64.511» 
Bücke  auf  .aukütoftige  S^eWaheiten»  aber  keine 

PrppheseihuDgen  .  58»  457« 

VOM  B^gHiknmp  Beyträge  «ur  Gefchickte  Welt- 

{»hel^e»  sugUich-einVeffuch-derFrovinsialge- 
chichte  der  Graf  fchaft  Bentheim  €ii  483* 

Bouterwek  oeue  Vefta.    L^VUl  Band  67i  449. 

fira«  geCiiqMa^e;A|:cenftucke  über  .die  Verbeffe- 
rung  4er  Judenci^  FrankretcH,    gtes  Hefe        74»  59*« 

Breitenbaeh  die  Fiachs Ökonomie  74*  59a« 

Briefsteller ,  der  mQdheimifche»  oder  gemeinfafs- 
iiche  und  voUftandige  Anleitung  für  Bürger  und 
Bauersleute  aum  Brief  Schreiben  75.  €07« 

Brodel  kleine  laceinifche  Gramnuitik.  5te  Aufl.    71,  561. 

—  —  kleine  leteiuirche  Grammatik.  Neuefle 
Aufl.   (Nachdruck.)  ,VU  0&u 

—  «"    Lectionea  latmae.  *Sd.  VI-  71»  56u 
^    -^    prekt.  Gfimiwatik  der  latoiii^elien  Spra- 
che.   6ce  Aufl«                                                    71«  55i* 

Cuncrin  veHßäadige  Abhandlung  Ton  dam  Theer- 
.  brennen  in  einem  neuen»  menr  voUkommeneDf 

Theerofen'  •  5i»  4964 

Chrifi  die  Kranklietten.  Uebel  und  Feinde  der 

Obäbaume  und  ihre  Abhülfe  74»  58S- 

Crome  i,  Germanien. 

V. 

Dürer,  Albredxt,  ehriftUch-mytholopfche  Hand-', 
zeichnungeä;  in  lichographifch^r  Manier  gear^ 
bciict  roif  ^.'Strlxner     •  ^»5*9^ 

Edgeworik  Rafamocid.  Atale  lar  Infhniaion  and   \ 
Acnufamcnft  of  IGoudi.      Ttaoakted  by  üerr». 
titaa«.'.lll  Pacta.   .B;oliemua|de,  'Bimei  beleh«  > 

rendeund  uusetfhallewdeGaichiekte  für  Rinder; 
Herausf^egebl^p  von  yL,Wr^  Bewrmaim,  ^.Tiietie  71«  5fig. 

DarTelbe  Buch»  Irea^ftfcb  aqd  deucfch  \  71»  5^* 

Eifenmann  V^Aii^h  pf/clioUlgifdier  Chetakterifli-  . 

ken  dee  blienlAep.  ($  4  iSU.  ,  .;*  *        .  v  fi^.550.N 

Engelmmnn    volluaodige     chemifch  •  praktifclie 

^eichkunft.    aAufl.  60»  450«^ 

Entwurf  einer  Dorffchüle.    Von  eiaem  kitholi- 

fchen  Schulmanne  in  Scb^aben^       ,  .  57»  4^. 

Erklärung  verfckiedeiier  merkwürdiger  Gegen- 
ftande  aus  der  Landwinhfchaft  und  Naturge- 
Cchichte«   Bin  Lefebuch  f  Ar  die  Jogead  55«  459, 


"Rrummaeher  Ftftf)uchletff.     Eine  Schrift  für  d«f     ^ 
^    Volk,    ice«  B.    Der  SonnUff  M»  5^^ 

Lßngidorf  lUnihuch,  der  genetn^  und  höliereo 

Mechenik  fefier  und  flüfOger  Körper  $5*  497« 

Xieder  für  dieFefttage  des  ganzen  Jabrei;    Zum  •* 

Gebrauche  der  Landfchujlehrer,  in  Mufik  ge- 
tent  von  Ch.  P.  M,  D  und  Pf.  au  Qvb.      >  tfS*  6I9» 

JLofFAcr  die  aeuefien  und  nücalichften  ^aktifcheb 
Wahrheiten  und  Erfahrungen  fflr  Aerate'  und 
Wündarate.  s.  B.  Auch  unter  dem  Titel: 
Handbuch  der  wiiTenswurdigßen  und  «ur-  Be- 
förderunir  einer  glücklichen  medicinifchen  Pra- 
xis^ ▼orsüi^ich  geeigneten  aeueften  Bemerkun- 

r  gen  und  Entdeckungen  75t  fiftS- 

iMÜiut  über  die  Öffentliche  Erziehung  der  Bän- 
der aUa  den  rornehmeren  Standen  57«  4S5«. 

Bfagiftrature»  dt  U»  en  France»  confid^r^e  dane 

ce  quVlle  fut,  et  dans  ce  qu*elle  dott  ^tre  51*  409» 
Mangold  Katechismus  für  Kran kenwärterinnen  72»  575* 
Merkel  Leben  dei;-  beiden  unglücklichen  Mark* 

Srafen  Mbrethts  des  Stolzen  und  DietrUht  des 
bedrängten  6t,  4S1. 

Meufser  moralifches  Exempelbuch  des  N.  T.      65»  6^5* 
Meyer  über  die  Gemeinheitstheilungi    «^rTh.      6ob  479« 
Mondfteinwürfe  von  Zebedäus  Kukuk  dem  jün- 
geren \  64»  öö6» 

NamcHe  nouvelles  recherches  für  la  re^ention 
dVrine-  par  r^tr^ciflemene  organique  de< 
ruretre  .       '.  ,    7&  6&0. 

9on  Neuetheim    das  Gänse   der  Tafchenfpieler- 

kgnft  ,  ,.  ,  .70»  669- 

"Niederhuher  BeytraM  zur  Cultur  der  medicini- 

Ichen  und  bürgerlichen  BevölkerungspoUce/     75,  ggs* 

O. 
Orphüt,  die  Jagerfchule»  oder  kurzgefafster,  aber 
gründlicher  Unterricht  in  allen  «aupt-   Hülfs* 
und  J^ebenwifTenfchaf  ten  •  worin  dei^  Jager  be» 
waadtrt  feyn  mufs.    s.  5  Band  74i 


585« 


P. 


P^gu9  •  geb.  Levesque  •  Idyllen  und  landliche 
Erzählungen*.  Atta  dtm  Fräasdifchen  überfeut 
von  K.  Reinhard,    i.  ft  Th.  67.  ^. 

P^gzl  die  Umgebungen  Wiens»  oder  aterTH.  der 
^  Befchreibung^  von  Wien  6o»,48ow 

Pharmacopoea  eattrenfls  bomffica»  Ed.  ft  75t  fi99* 

tiamann  Ekmenurformeii  des  Sprach  •  und  wif- 
fenfchaftl.  Unterrichts.  ^  Erfier  Theik  1  —  5  B. 
ins  Fransöfifche  überfetzt  von  fVilh.  Mila      55,  4^ 

föHtz  fittlich  -  rcligiöfe  Betrachtungen  am  Mor- 
gen und  Abend  auf  alle  Tage  im  Jahre  für  die 
gabUdeten  Stande»^     i.  a  Th*  ^  SS9* 

Ä. 

Bau  Anleitu^  aiipckmelsige  Kiankheitsberichte 

.    zu  verfertigen  ^  ^     7«i 

Baligion,  wahre  lleliglon»  Chrütenihum ,  Con- 
fenion,  katholifche  Confeffion«  Proteftantts- 
aue»  lutherifche«  reformirte  CoafeCfiOD.  Skiz- 
sen  u.  f.  w.  51» 


S7$» 


Bieg  Abhandtuoft  Ton  der  Hafenfcharte 


64»  451' 


S. 


t^Mbler  grundlicha  und  prahtifche  AnweUiwg 
iaiaa  www«  TtMi«r  au  f abri^irea  fti»  4^ 


SeheHling  Salomonis«  regia  et  faptentia«  oqae  fu- 
perrunt  efusque  eflTe  perhibentur  omnia.  Ex 
ebraeo  latine  vertit»  notasque  ubi  opus  effe 
vifum  eft »  ädjecit  SU  40t. 

Sekemerl  ausführliche  Anweifung  zur  Entwer- 
fung, Erbauung  und  Erhaltung  dauerhafter  und 
bequemer  Strafsen  6%»  489« 

Schmidt  Nutzbarkeit  des  Predigtamts  •  vornehm- 
lich unter  dem  Landvolke »  aus  eigenen  Erfah- 
rungen. '51^  405» 

Sewrin  AiaFttund^  Heinrichs  IV.  AusdemFran- 
zöfifchen.    3  Baudchen  6h  4^7« 

Siedmogrodzki  lateinifch  -  deutfches  Wörterbuch 

'  über  die  Lectiones  latinas  zu  BrÖders  grofse- 
rer  lateinifchen  Grammatik  7if  sSj. 

Sintenit  das  Buch  'fürs  Hers  aufs  iganze  Jahr» 
i— 4Tk»  '      .  :^       ,  '     65i$xE« 

Sonnugszeicung.  Bin  Untirhaltungsblatt  für  Je- 
dermann 57t  4S& 

Stohr  Archiv  'lehrreicher  und  nütalicheir  Unter- 
haltungen' aus  den  Schriften  berülimtar  Geldir* 
ten.    I  Th.  *  67,  53^ 

Strixnar  Albrecht  Dürers  chriülich  -  mythologi- 
<     fche  Handseichnungen  67^  S^9» 


I 


T. 


Tkibaut  Theorie  der  logirchen  Auslegung  des  - 
römifchen  Rechts,    ste  Ausg.  66,  5»^ 

Temjfien '  D*haudritourtFMee.  de  la  nauon  fran- 
coife«  ou  Tableaux  pittoresques  gravis  par 
d*faabiles  Artiflefe  accompagn^  d*un  Texte  ex« 
plicatif  7$,  60& 

l^räume  eines  Leidenden,  Tom  Vf,  des  Philo- 
taphs  etc.  -  69, 569. 

F. 

VüUrs  Brief  jn  die  Gräfin  F.  de  9.  •  enthaltend 

^  eine  Nachricht. von. den  Begebenheiten«  die  zu 
Lübeck  den  6  Nov.  1966  u.  f.  U  vorgefallen 
find.    Auf  dem  Franzöfifehen  überfetzc  54,  511« 

«-  —  lettre  h  Med.  la  Comtefle  F.  de.  B.  con- 
Unant  un  recit  des  ^v^tiemens  qui  fe  Cont  paf- 
fes h  Lübeck  6  Nov,  igotf  64.  511. 

Völker  Handbuch  der  ökonomifch  •  technifchen 
Mineralogie,  i.  a  B.  72«  $74* 

tVackerhag/en  Johannia  -  GjBfchenk  für  Brüder 
Freymaurer  ßg^  552, 

fVagner  zwey  Epochen  der  modernen  PoeGe  in 
Dante.  Petrarca»  Boccaccio»  Goethe,  Schiller 
und  Wiciand      '  76b  tfoi. 

fVaitz  Befchreibung  der  Gattung  und  Aeten  der 
Heiden  nebll  einer  An  weifung  zur  aweckmlfst- 
gen  Cultur  derfelben  5^  ^4^ 

fVendland  Collectio  planurum ,  tarn  exoticarum» 
quam  indigenarum,  cum  delineatione»  defcri- 
ptione  culturaqii«  earum.  Sammlmig  aUalandi» 
fcher  und  einheiftitcher  Pflanzen,  mit  ihrer  Ab* 
bildong,    Befchreibung    und    Cultur.  .     x  B.  ^ 

TVezel  8y£tem'  der  empirifchen  Anthropologie 
oder  der  ganzen  Erfahmngsiilenfichenlehre.  a 
HaupttheiL  Auch  unter  dem  Titel:  Syllem 
der  «nthropologifch  -  phydologircheii  Somocofd- 


4o7*     '    gia»  oder  der  Natutlehre  des  äierifch-menfch- 


t 


hen 


4  Theüe 


7a.fißp. 


v 


z. 


>Mr  Vwfuch  tintt  «llatBwiiwn  B^wtotiaik 
desRedit»  §6.  »t, 


^mm 


IL  TerzeicbniUs  der  Bnchhandlungen ,   ans  deren  Verlage  SchriHten  recenfirt  Wtt4e%' 

(Di«  Torderen  Ziffero.  bedeuten  die  Numet  dti  Stückf  •    die  etn^eklaflUBafteir  aberi    wto    * 

plt  fin  Tttlegtff  ia  aiiMiii  Stuck«  Vorl^pmait.) 


AU  in  Cobarff    £7. 


(«)•  64  CÖ.  67.  ^  («>  71.  7«. 


Aflomoie  Verlegtr    58 
Arnold  in  Dresdan    04« 
Afchendorf  In  SdüoCUr  .  61« 
Atcenkofer  in  Landshnc    65. 

11.  Compr  in  Dni»burg.uad  JBfien    64  (•)• 


7^ 


Barth  m  Leiosi^    53«  65. 
Bayer  und  M«nn|p  m  Bi^iurt    57« 
Bran  in  Hamburg    1^^ 
Breda  in  Offehbadr    57* 
Breitkvpf  und  banal  in 
Bahn  in  Lübeck    67, 

Camefinaifcha  Buehk.  v^  V^en    65* 

Clafs  in  Kockanburg  an  dar  Tauber  (in  CosiaiiitoD>  S7* 

Collin*in  Paris    5a.  .  ' 

Graz  und  Oarlach  in  Freybarg    79  («}. 

Crufius  in  Leipzig    71  (3). 

Daifenbergar  in  Sudt  am  Hof    76L 

Darnmaon  inZüUichau    73. 

Degen  in  Wien    60.  6a.. 

Dyk  in  Leipzig    7a. 

Erbftain  in  SVIeiCsen    ^*    . 

Fleifcher  d«  j.  in  Leipzig    <&•'      , 

Franke  in  Berlin    7a  ' 

Frölich  in  Berlin    67.  73* 

Gädicke  in  Weimar    7a. 

-—    -^    Gebr,«.  in  Berlin   74» 

Güle  in  Paria    76.  s 

Göbhardt  in'  Bamberg  und  Würsburg .  7a» 

Gräff  in  Leipcig    7Q. 

GuUhauman  in  Frankfurt  am  Mayn    74- 

Günther  in  Qlogau    60. 

Hahn  »  Gebr. »  in  Hannover    6g. 

Hammerick  in  Akooa  ^  66» 


Hareknoch  vd  Leipzig    65. 

Herold  undAYahlitab  ip  Lüneburg    ^ 

Heyer  in  Giefaen    69»  7B* 

Hirn  bürg  in  Berün    76. 
,  Hinrichs  in  Leipzig    65.  69.  71  ii)* 

Hoffmann  io  Hamburg    ^' 

Huber  und  Comp,  in  8t*  Gallen  •  73« 

Keyfer  in  Erfurt    75» 

Korn  in  Breslau    6a> 

Krieger  jn  Giefaen    6ft« 

Kummer  in  Leipzig    63*  74«  ' 

Kunß-  und  Induflria -.Comptoir  in  Amftetdam    64  (t}»' 

LÖffluod  in  Stuctgardt    51* 

lü^rcini  in  Leipzig    57. 

Miquignon  d.  a«  m  Paria    7^ 

Mohr  und  Zimmer  in  Heidelberg    ^ 

Nicoloviua  in  KÖnigabetg    75«       * 

Kaufche  in  Heilbronh    66.        , 

Reairchulbttchhaindlung  in  Berlin    54^ 

Kink  in  Altenburg  *6Q^ 

Sander  in  Berlin    58» 

Schiegg  in  Leipzig    6i. 

Schober  und,  Scher«  ia  Schwelm    7»« 

Schulze  iii  Celle    60. 

Schumann  in  Ronneburg    76» 

Seyffert  in  Bremen    51. 

Simon  in  Frankfurt  am  Biayn    54» 

Stage  in  Laiprig    6f . 

Strobel  in  Münclien    75. 

Verlagsbuchhandlung  in  Schneeberg   6u  ^ 

VIeweg  in  Brauafchweig    51. 

Vofa  in  Berlii»    71.  '  ^  ; 

Waldeck  in  Müniker  .  ^.        . 

Weidmanns  K.  in  Leipzig  7a/ 

Wilmanns  in  Frankfurt  am  Mayn    SJ  (a),' 


MM« 


nt.     Intelligenzblatt      des     März, 

VandenkSk  und  Ruprecht  in  Göttingen  TerL 

Vefs  in  Leipzig  Yerl. 

Wagner  in  Nei^da  an  der  Orla  VerU      iSt 


Akademifche  Buckhandlang  m  len«  Vetf.  sg.  iit. 

Andrea  in  Frankfurt  am  Mayn  Verl.  iS»  148« 

Brandraketen.  Bin  Feuerwerk  für  Bnglünder  ig,  147« 
CodeNapoUon«  Ueberfetzung  deifelben  inCalTel  13t  mx. 
Engelhärdt  in  Dresden  BrdbeCchreibttng  für  Sack* 


fen.    7fTh. 
Feuerbrande,  Intelligenzblatt  derfellie» 
FreudenfM  ^üebeirfetzungsanzeige 
Frommann  in  Jena  Verl.^ 
Gädicke.  Gebrüder,  in  Berlin  Vad.    ai,  89» 

•   » 
Hantfch's  Beben  in  Hildburghaufen  l^rL 
Hartknock  in  Leipzig  Verl. 
Herold  und  Wahluab  iit  Lüneburg  TarL* 
Hoffmann  in  Hamburg  Verl» 
}aco*bBer  in  Leipzig  verj. 
Jahn  Oeberfetzungaanaeige* 
Keil  in  Kölln  Verl. 
K6hler  in  Leipiig  Verl» 
Literarifches  Comptoir  in  Altenburg  TerL 
Palm  in  Erlangen  verU 
Pauli  und  Comp»  m  Coblena  YerL 
Schmidt  in  Berlin  Verl* 
Schwan  und  Götz  in  Mannheim 
Stetunifehe  Buchh.  in  Ulm  Verl, 
Thomann  in  Landshut  Verl« 


Vuger  in  BarUn,  Ved, 


i6,  t35- 

»u  87- 

z6i  134« 

>a,  95.  gi. 

'  .  13»  112* 

16,  13  r. 
17»  »40« 

*     »4t   I20. 

iB»  95- 

>&  *49* 
»6.  147- 

»4t  itfo; 

»6*  133. 

»8»  >49' 
»8.  "49« 
i&  136« 


i6»  nSr  .i6w  154« 


Waldeck  in  Münfier  Verl.  ,  »8. 

Beförderungen  und  Ehrenbeaengwagea, 

V  Adami  in  Petersburg 

Baader  in-  Ulo^ 
^BUim  i»HannoTer 

Bretjßg  in  Berlin  '* 

Cervani0$  in  Mexico^ . 

»:  DoÄm  in  Gaffel     * '«^' 

£icfta^  in  Odenfee 

Eifenrnrnnu  ift  Miltenberg 

i^MebBerirn 

P^cJjüer  in  Moakau» 

FräaM- in  Deffaa 

Qhrlftu  in  Kopenhagem 

Grabe  in  Rinteln 

Oregoire  in  Paria 

V.  Orouan  in  Caffel 
"iCjO^in  Hananr 

Lafieyrie  in  ^ari» 

Luden  in  Jena 

Marcut  in  Bamberg 

Mumfen  in  Altana* 

Oken  in  Jena 

e.Pa^»^/ is(Miwfte» 


i»t  sr^ 

>^8t  i4S> 
tS5* 


iSS* 

»7i 
»51« 


« I' 


17. 

»7i 
17. 

»7. 
>7. 

17. 
as. 


1S8-" 

«ST» 

IST« 
111» 

138«^ 

<57' 

89* 


»7.  »37- 

I8f  9<'» 

>7»  «S7- 

lÄt  9«'- 

*7r  437* 

17»  »9fr 
a»t  90. 

la«  9^ 

a7t  .«37. 

ff7>  H9« 
»»•  90» 

«7#  sSft' 


_•  \i„ 


«T.  »ST* 

12»  90. 


«7. 
«7. 
»7t 
»7. 
»7. 
»7. 
17. 
»7. 


»37. 

138- 
137- 
157. 
»37. 
157. 
137. 


iif  8t. 

*7t  u8. 
ti.  8i- 

18»  145* 

18*  146. 
11.  8i* 
II»  81- 

18."  14^- 
AI«  8i* 
II.  8<« 

17»  »38. 

s8*  »4<^* 

»7.  «38. 

»7.  »58. 
ti.  81. 

17,  138. 

*7»  «38* 


Pfeifer  in  Ctffel 
Jiavert  in  |lop«niiagtn 
Schröder  in  Rinteln 
7*4i«ii60r^  in  Schweden 
Triemann  zu  Dronthffim    ' 
Fifz/M  in  Osncbrück 
fVeher  in  Dillingeo 
fViederhold  in  Marburg 
IViederhold  in  Rintfla 
Zap/  IQ  Augsburg 

Nekrolog. 

«f e  Cam^r^  in  Paris 

Cari  in  Büdingen 

funtoni  io  Finiiuno 

FUifchmann  in  Tübingen 

Oöe2  in  Scutrgardt 

lfo//i  In  Kopenhagen 

Koch  in  Giefsen    . 

V,  Lang  in  Scuttgardt 

Ledere  in  Pari» 

Melzer  in  Zöbigker 

Mö^/^r  in  Blfey 

No/i  in  Plochingen  bey  Stuttgardt 

Range  in  6uhrau 

Schwilinc  in  Pari«  , 

Scriba  zu  Uoittadc'  im  Darmüädtifchen 

Spengler  in  Kopenhagen 

To^yier  in  Züdch 

Oelebrte  <>efeU£chaften  und  FreiCe^ 

Bornholm  •  Infel%  ^/rricbtung  «iner  ProTinziaige«- 

feUfchaft  ,v       «.      '»•  Ä5- 

Genua,    AkjideiDie  der  <fchllnen  RünXtej    Yer- 

fammlung  ,  .      **'  ^'* 

Lyon»  Societät  der  Freunde  des^ndels  und  der 

Künfte»  Verfammlung  aft»  SK'. 

Moskau  •  Stiftung  einer  gelehrten  fiefellfchafe  für 
die  Natnrg^Cchichte.  11»  84-  l^»  9^. 

München ,  Hr.  Ritter  legt  der  konigl.  Akademi« 
'  der  Wi0enfchaften  leine  Ve'rfuche    über    die 
Davi/Yr^en.Producte  des  Kali  un^Natcpn  vor  ^4«  §14« 

Paris  •  die  Claife  der  <}efcfaicbte  und  alte>i  Litera- 
tur des  Iikftituts  de  Franpe  Hattet  dem  Kaifer 
vom  Ztißande  der  Wt^Tenfchaften  Bericht  abi» 
Aebft  Auszug  aus  dejnfelben  iS 

—  .-  die  iihyUkalifch-roathemattfche«Cl8ffe  fttt- 
tet  dem  Haifer  Bericht  «b»  nebü  Auszug  4us 
demfelben  ^h 

Petersburg«  die  l^eifttrL  Aka4efnie  der  Wifleo« 
fchaf ten  giebt  den  13  Th.  ihrer  Memoiren  hier- 
aus 1  *••  S^ 

WerfcHttt«    yerfaoinilung  der  Oefellfchaft   der  ^ 

Freunde  der  Wiffenfchaf ten ,  nebft  Pfetefra^en  it«  8** 

Unirer&taten  u.  and.  offeHtUche  Xi^hotnllaUeiC 

Belgrad .  Erziehungcanftalt  dafelbft  a^«  14^ 

P'armiUdt»  zwey  landesherrliche  yerordnun|en« 

.  die  Vi>lkftfchulen  betreffend  tt»  99» 

Giefsen.  Ankündigung  des  Prorertnratswech feit    11,  gt.. 
Jtt^rburg*  Lectiansv-erzeichnlfs  lür  den  Sommer 

1808.  »^12^ 


taj. 


^ 


Pavia,  Lifte  der  Prafeffoten  der  ünWerfitit  ^t» 

felbll  für  das  Jajir  igog  14,  117. 

Tübingen,  königl,  wirrembergSfcfaee'Decret»  die 

Studirenden  betreffend  ig,  14J. 

WsKchau,  Publicandum  über  das  Schul-  und 
Erziehungswefen  vom  ra  Jan,  14«  \\%, 

Würz.burg»  Promotionen  ü*  8** 

yermifcbte  Anieigen  u^d  Nachricbten» 

Aldroppndi  Opera  omnia  werden  aum  Verkauf 

.angeboten  .18.  15t. 

Akerthümer.  auf  der  Infdl  Seeland  entdeckt         ij,  oi* 
Bitte  an  Philologen  >  ,  iU  88* 

Bofch  in  Wien   will    die  ron  üoßig  erfundene 

Kainorphica  hören  lafTen  i8«  147. 

Breifig  in  Berlin  legt  fich^  jetst  auf  KamrwifiTen- 

fohafcen  —   •  ■.  .    ig,  iii, 

Bücheraticii#ii  In  Frankfurt  am  Maya  17.  14t, 

— —      —in  Weimar  13,  lifl, 

Bücher  verkauf  bey  Fiedlat  in  Jena    ,  15»  ia7« 

Caifel  •  neue  literarifche  Tbättgkeit  daTelbi):         13*  ua 
C^r^moiiiea  et  coutunee  reltgieiXfea  de  tous  les 

peuples  du  jnonde  wird  in  Paris  neu  aulgeleet  13»  iis. 
Code  de  la  procedure  ciWle  ^und  Code  Napoleon 

ins  Portugiefifche  überfetzt  13,  91. 

Druckfehleranzeige  in  Gahler*i  jQUtaal  für  aus- 

erleiene  theol.  .Lit.  .^  i^  128. 

.Sntdecktmff,  neue,  von  Thenard  und  Gay^Luf" 

Jac  die  PoiaXcJxe  und  Soda  zu  zerfetzen .    und 

^daraus  Metalle  durch  chemlfche   Mittel  «hne 

Hülfe  der  voltaifchen  Säule  au  erhalfen  ig»  i^6* 

JFox  Gefchichte   der  Regierixng  der  Stuarts  im 

'Mfc^^t,  verkauft  i2t  9< 

Frenz  in  Dreaden  Amelfp  is. 

Qehlen  in  München  Anzeige  gegen  einige  Aeufse- 

Tun^en  in  Gilberts  Annalen  ner  Phyfik  17,  14t« 

4Gerchu:hte   der    Wallachey    in    neugriechifcher 

Spradie  17,  159. 

Cropino  jentdeckt  die  alte  Stadt  Smym«  13,  113, 

jBoffmann  in  Afcha ff en bürg  Erklärung  la,  96. 

teilen,  gelehrte  Nachrichten  daher  ^  14»  nS* 

Aatholiken  in  2ürich  erhalten  eine^  eigene  Kirche  1^  9s« 
XengUs  überreicht  dem  Kaifer  von  Frankreich 

f.  Alphabet  und  Dictionnaire  mantchou  12>  98* 

Nattonalmufeum  von  Uiigarn» /der  Plan  deflfelben  l8*  i47. 
Fertfch  Anzeige  eine  Rec.  in  der  Jen,  A.  LJ  Z. 

betreffend  tS.  13& 

Pompeji,  NachAichiungen  dafelbft  foHen  /«rege» 

fetzt  werden  lli  93« 

Sckradir  in  Göttingen  Antikritik  nebü  Antwort 

^ei  R^c.  '  ^  !!•  87* 

Taffo^t  Andankea  vom  König  Jafeph  von  Neapel 

gedirc  ifi,  91. 

"Tibull  Ins  Franzöfifdie  überfeUt  15,  na, 

Thoupenel  in  Paris  befchäfcigt  Qch  mit'  der  un- 

terirdiCchen  Elektrometrie  at«  84* 

'  jP^erley  Miat  BemeMcungen  n&er  die  Pbaooinnne 
'   der  Atmofphäre  herausgegeben  17,  140. 

ytscomi  arbeitet  an  einem  Werk  iiftec  i&t  Anü^ 

ken     :i  14^  117. 

/^fl^er  in  WüM>ttrg:£rklärüiig  18t  »53« 

J^elke^  hat   eine  neue  Mafchine  au  «optifchen 

•  Täufehungen  erfunden  «    .  |i^,  \^ 

Zürich  t  Gemäldeausüellung  dajiBihft    .  17,  140. 
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■     '  '  ■    IIA  >?— ^?F7r  I.    . 

(DEN    1    APRIL,    i8a8. 


THEOLOGIE. 

Lsirsia«  b.  Crufius:  Bemerhingfn  über  Stellen  in 

8'eremia's  Weiffagun^en.    Von  C.  G.  Uenfsler^ 
r.  und  Prof.  der    Theologie  zu  Kiel.  ,J8o5« 
i86  S.  gr.  8.  C 18  Gr. ) 

;Ijer  Vf.  diefer  Schrift  bat  feine  Vorgsmger.forgfäl- 
.  ttg  'geprüft ,    und    liefert    uns  hier    das    Refultat 

feiner  Unterfttchungen«  feine  eigenen  Anflehten  uxid 
■  Bemerkungen.  Sie  enthalten  manches  Neue  jutid 
.  verdienen  in  jeder  Kückficht  AulAeidi^famkeit.    D«n 

Sinn  eines  Satzes  oder  einer  Stelle  hat  4er  Vf.  be- 
;fonderanaeh  dem  Zufammenhang  «ait^d^m  unmjit- 
-  telbar  Vorli«rgehenden  uiid  -  Folgenden  and  durch 

Vergleiehnftg  ^it  ai^'cn ,  in  Anfehungider  Worte 

oder  der  Sachen  dahin  gehörenden  Stellen-des  Pro- 
'^{»hcten,  oder,  wenn  fokhe  nicht  vorhanden  waren, 
.  eines  .anderen  hebräifchen  Schriftftellers .  zu  beftim- 
imen  gefudKt '  Die  FeftTetzuog  neuer.  Bedeutungen 
« der  Wolter  mit  Hülfe  eines  d«r  yerwandccn  Dial^te 

•  glaubt  er  weit  fekener  Jiöfchig  «u.hab^n,  als  vi^le 
rneuere  Philol^ig^n  annehmen,. di^ffchr  <»ft  dn^  ge- 

wiffe  und  ans  anderweitigiem  Gfbrajucbe  ganz  fichqre 
•JBedeutung  mitet^er^nwen  aus  .den  Dialekten.  Qbne 
.UotkrerUkttfohen.    ^ch  dw . alt^n  UberleOuneen 

•  legt  Hc  H»  hey '  der  Be&mokw^gAer  Lieleart  ;und  des 

•  Sinnes,  kein? If^hr  grofs^es.  Gewicht  ,^y.     »,  In  unzfth- 

•  iigen  Falken »  fagc  er ,  wo  man  die  Alten  eiste  an- 
.<dere  Lesen  tn-thten  Handfcbriften  finden  löfst,  bat- 
•teufie  gewifs  die  unCrige,  nur  dafs  fie  diefe  lalüch 
•verftanden»  oder  unglücklich ,  wenigftens  zu,  frey, 
•ausdrückten,  pder gar fia emendiren  zu muSen glaub- 
ten;  und  da,   wo  fie  wohl  wirklich  etwas  anderes 

Olafen,    ift  drefs  in  4en:  mehreften   Fällen  nur  ^als 
Schreibfehler  fan«irfehen  ;*  es  ift  weit  öfter  xder  Lefe- 
^art  des  mafotetifcben  Textes;  nacbzufetzen  als  vor- 
zuziehen. .  In  «XQgetifcher  Hinficht ,  beydenAnga- 
*ben  der.Bedeumngenrdiinkler  Auadrücke«'  find  die 
alten  Überfetzer  auch  nur  mit  grofser  Vorficht  als 
'Gewäfarsmattner^anzufehen,  obwohl  immer  unter  ih- 
ren Arbeiten  die  eine  mehr  Vertraußti,  als  die  an • 
*dere^  verdient,  und ,aueh  bev  einer  und.  derfelben 
^  eia  grofor  ünterfchifed  in  den  i^evfcbiadenen  Bu- 
ivherndeaA.Tftfickfimdet  u>.f.  w."    Alksdiefesiind 
in  demsMtmdQ.ein!es  vorfo^i^fge«  E«Ägatea>  der  fich 
raoch  vordem  ^i<«brM€b.'hflten  twird,  riobtige  Be- 
•hauptungen.  j  Attch.mufa.caJR«c,  billigen^  wenn  der 
^Vf.  bemerkt,   ^fs  en ia  dißfen  Bemannungen  der 
\  Meinung  dmH.gfi&Ag^f^Y^^  w^fih^y  diBatVetkAn* 
gf.  A.  L.  Z.  i8o8.    Zweiftir  Band. 


.  digunigen  der  hebräifcben  Propheten  Erweifungen 
des    menfcblicben    yorherfebungsvermögens ,     fo 
,weft  diefe  reichen,  nicht  aui^fchliefsen ;   aber  doch, 
.  da  jenes  Vermögen  fo  befchränkt  ift,  vieles,  jab^y 
.. mancher  Verkündigung  alles  einer  göttlichen  Ein- 
wirkung zuft:hreiben,    welche  indefs  fich  nicht  auf 
die  Einkleidung  der  Gedanken  erftreckte,   und  die- 
.  felbe  dem  Redenden  ganz   überliefs.     Wir  wollen 
einiges  aus  diefen  Bemerkungen  als  Probe  von  der 
Manier  des  Yfs,  ausbeben.     Cap.  2 ,  33  wird  gegen 
•  tlie  Erklärung  von  Hn.  Sehnmrrer  erinnert ,  dafs  der 
.  Ausdruck :  feine  Wege  an  Laßer  gewöhnen^  etwas  Be- 
fremdendes habe,  ob  es  gleich  die  Sprache  erlaube 
die  Worte  fo  ayfzufaflen.     DerVf.überfetzt:  Wiehafi 
du  fo  Jchöne  Wege ,  wm  Buhlfchaft4UlfiB^jf»chen:  Da- 
her lernß  du^  auch ,  ic^r^  diefe  Wege ,  fo  das  Unglück 
,  kennen  t  und  glaubt,  dafs  der  Prophet  auf  ein  gegen-  • 
wärtiges  Unglück,  vielleicht  auf  die  drückende  Düri'e, 
wovon  Cap.  3 »  3*  5  die  Rede  ift,    aufmerkfam  ma'. 
:  4die.  yQ'yx  CVH  amjviistnis  wäre  alfo  fo  viel,  als  aeque 
\/*MCMias  tnßs.  i  Aber  .auch  «dtefes  ift  .n4)ch  immer  m. 
jfuobt.     Cap.  8,  I  Jiültesfder  Vf.  für  eine. verkehrte 
s  Anücht , .  wenn,  viele  »ji^n  it.Sn  zum  Vorhergehenden 
.,  ziehen ,f  aber;er  mifsbiUigt  .es,  wenn  ^.Sc&fi«rrer  eine 
iZufammenfcbiiaelzungdes  eigentlichen  und  de&bild- 
.  licjliea. Aufdrucks  annimmt,  und.nvnn  als  Bild  des 
.  vVolks  oder  Landes  betrachtet,  fo  dafs  nachher  yiHrt 
{ür.t\w^  ge/efzt  und  der  Sinn  fey :  xmnino  nifanda 
.  htAmi  tieJket  ^nmßdufminet.    Er  erinnert ,  dafs  das 
.  Ganze  .dadurch.fehr  vei^jckelt  und  ratbfelhaft  w:er- 
de ,  dafs  09>  fo  natürlich  fey ,.  dafa  tmtt  wirklich  eine 
.^einzielnebeibräifcbeFraa anzeige,  und  dafs  yn^nTjun 
.vdie  £hj;weÄlMmg  des  Landes. /ey,  fo,svie  V.  2.  auch^ 
.  V^HH  dur4diau$r  das  Land  ieyn  müfle.    Der  Vf.iüber- 
1  fetzt, dfiber.den.  ganzen. Vers :;,  Wenn  ein Maun^  fogt 
..•HO»,  feine  GaUin  verfli^st^  .und  fie,   nachdem,  fie  bon 
i.  ihm  g^gangßn  ^:fich.einem  anderen  ewgftbt ,  fo  wird  je- 
Aner  fifih^icht  wififleremtihr.veKbinden»  .  Entweihet  wird 
iäiefs  Land;  du  (BudtyjtrMbß  Unzucht  mit  der  Buhler 
.  Menge lAtnnafih.doßfß^du,  uiiedeirkehffn.    . So,fpfi(^t 
^derMerr.  ,  4ber  auf  diefe  Woife  ift  doch  M^Sn  nicht 
^ausgedrütckt,.  welches  doch  nicht  umfonft gefetzt  ift. 
.  Rec.  jft  noch  immer  am  geneigteren ,    diefen  Sarz 
ittit  dem  ifQ^ergeJhenden  zu  verbinden,  undündet 
«gax  lticb<&«unicb^kUcbe&  darin ,  4a  der  Contraftda- 
:4uFch«iiW»Aklicb[.necb  .auffaltender ;wi^d.  .  Offenliär 
.i»irdiJtliei:jiuf,daa.V«rbot  ftMQf..24*  2—4  Bückficht 
.genommen  ,   jmd.denidort.ang^g^hene  Grund. des 
VeibtttÄV^Ka  nK,,mpnOi,ttSn,entfpj-rcht  gar  zu  deut- 
4i(M  dfm  hiei^gfijGetztfan  {ifitn  --  min.    In  depi,  fol- 
A  ^ 
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genden  5  V.  nimmt  Hr.  H.  So^n^  als  die  dritte  Perfon 
A> ,  dafs  es  nach  einer  auch  bey  Jeremias  Cap.  4g» 
41  u.  51 »  56  vorl&ommenden  Anomalie  auf  niynn  ge- 
hen würde:  Sofprichßdu;  gteichwoht  verübfi  du  das 
B^fe ,  es  h(U  die  Oberhand,    ßey  C.  3  9  14  will  Hr.  H. 
die  Betieutung;  die' man  Sys  mit  3  conftruirt  nach 
dem  Arabifchen  giebt ,  nicht  gelten  laiTen.     Er  be- . 
hält  die  Bedeutung  fterr/cAeiiJer.  26,  I3  bey,  und  be- 
merkt, dafs  auch  iTt;o  mit  3  einen  beherrfchen  heifse. 
Er  überfetzt  daher:  Kehret  um  (zu  mir),  da  ich  euer 
Bekerrfcher  bin ,  und  eben  fo  überfetzt  er  auch  C  3it 
32.    Bey  C.  4 ,  10  will  Hr.  H.  keine  Zwifchenrede 
^  des  Jeremias  anerkennen.  ^  £r  findet  etwas  unfchick- 

\  liebes  darin  ^    da  Jeremias  das  Volk  felbft  V.  3 -=^5 
.für  ftrafbar  erklärt,  und  er  überdiefs  eine  unehrer- 

\y  bietige  Aufserung  über  die  Gottheit  hier  vorbringen 

-  würde.  Er  will  defswegen  "iDiji  ausfprechen,  fodafs 
(,  ein  anderes  Subject,  di^V.  9  erwähnten  fhlfchenPro- 

-  pheten,  redend  eingeführt  würden.  Er  überfetzt  da- 
«  her:  Und  Jagen  wird  man:  OHerr^  wahrlich  du  haß 
'    diefs  Volkf  haß  ^erufatjem  getmfekt  durch  die  Zujage ; 

Encfc  wird  es  wohl  ergehen.     Das'  fchwierige  TnxD  C. 

4»  30  will  der  Vf.  als  Infinitiv  punctiren,  und  ein 
\   3  oder  S  hinzudenken :  Und  du  dort ,    was  willß  du 

heginifen  bAm  Verderben  oder  wider  das  Verderben  9 
i   Diefs  kommt  aber  doch  demRec,  befonders  bey  der 

Stellung  des  Worts,  etwas  hart  vor.     Freylich  i\\  das 

hier  angeredete  Subject  eine  weibliche  Perfon ;  aber 

\  CS   ift  ja  bekannt ,    dafs  das  beygefügte  Adjectiv 

\ '  oder  Particip  m^c.  oft  für  ein  Neutrum  oderSubftan- 

tiv  anzufehen  ift.    Daraus  läfst  fich  die  anfcheinende 

Unregelmäfsigkelt    am    natürii^hften    erklären,    f. 

Schröderi  inßitut.  Jynt.  $.  17.     Cap.    6,  6  glaubt 

•  Hr.  H.  der  grammatifchen  Härte  dadurch  abzuhel- 
fen,  wenn  man  ipon    als   den   mit  dem  Artikel 

:  verfehenen  Infinitiv  in  Kai  betrachtet :  Es  iß  die  Stadt 
\  der  Ahndung^  die  der  Strafe  beftimmte  Stadt.  Über- 
i  all  iß  fie  des  Unrechts  voll.  Rec.  ziehet  nSs  lieber  zu 
i  dem  Vorhergehenden ,  und  betrachtet  i'«j7n  t^'^n  als 
den  nomin.  abjot.     Wcu  die  Stadt  betrifft^  fie  iß  ganz 

*  zur  Strafe  beßimmt :  Unrecht  herrjcht  in  ihr.  Cap.  6, 
27  wird  auch  unter  anderen  die  Erklärung  von  Blay- 

^  nejff  demnvsD  liefet,  angeführt:  Ich  verordnete  dich 
mein  VM,  zu  prüfen  wegen  Jeines  Goldes:    Um  die 

frammatifche  Härte  zu  entfernen,  und  weil  inn  ohne 
artikel  im  Anfang  des  zweyten  Satzes  mifsfallt» 
fchlägt  Hr.  H.  vor,  jnn  ^iäso  zu  einem  befonderen 
Satz  ZQ  machen :  5m  Silbererz  Jollteß  du  prüfhi. 
Diefem  Satz,  fagt  erv  fchliefst  fich  nun  der  folgende 
paflend  an  :  feine  WegeJoUteß  du  unier Jüchen.  Nach- 
her heifst  es  denn,  nur  Kupfer,  Eifen,  Bley  fey  da, 
als  Silber  verworfen  fcy  das  Volk.  Jene  Bedeutung 
des  nssD  hält  der  Verf.  für  fcbicklicher ,  da  V.  30 
DMtD3  rp^  folgt,  und  zugleich  auch  für  philologifch 
ficherer.  Cap.  8t  18  wird  überfetzt:  Was  Jß  mein 
Tr^  bey  dtm  Kummer  d.  i.  bey  dem  Kummer  ift 
kein  Troft  für  mich:  Der  Vf.  betrachtet  das  hier  be- 
bende Wort  als  zufammengefetzt  aus  '»n^'^Sa  no , 
von  welcher  Zufammenziehong  ein  ähnliches 
Beyfptcl    Malach,    z  >    IS   vorkoflunt     Bey  ,Cap. 


10,  II  wird  bemerkt,  dafs  es  nicht  nnpaffend  genannt 
werden  könn« ,  dafs  Jeremias  den  Verbannten  hier 
etwas  zuruft',    dafs  fie  ddn  Siegern,  die  fich  ihrer 
Götter  freuten,  kühnlich  würden  vorhalten  können; 
aber  «siift  dem  Vf.  mit  Anderen  auffallend,  dafs  dte- 
fe  Worte,  und  fogar  der  Anfang  des  Verfes,  aramä- 
ifch  abgefafst  find,  und  dafs  dadurch  der  Zusammen- 
hang zwifcheh  V.  10  u.  12  ganz  zerftört  wird.    Er 
vermuthet  daher,  dafs  der  Prophet  diefen  Vers  he- 
bräifch.gefchrieben,  und  gleich  auf  den  9  Vers  habe 
folgen  lafTen.    Aber  in  früheren  Zeiten ^erieth  einer» 
aus  leicht  einzufehendem  Grunde,  auf  den  Einfall , 
diefes  in  die»  beym  Umgang  mit  den  Chaldäem  übli- 
che, St>rache  einzukleiden.     Aus  feiner  Handfchrift 
kam  nun  der  Vers  fo  in  die  übrigen,  und  ward  dabey 
zufallig  von  der  rechten  Stelle  weg,  hinter  den  10  V. 
gerückt.    Cap.  10,  17,  18  wird  es  beftritten,  dafson- 
ter  ^nacoa  nawv  Jerufalem  zu  verftehen  fey.  Der  Vf. 
findet  es  mit  dem  übrigen  mehr  übereinftiinmeRd, 
dafs  Jeremias  die  Nation  im  Sinne  gehabt  habe.  Die- 
fe^  die  fo  oft  als  Frauenzimmer  gedacht  Wird,  wird 
auch  gleich  nachher^  V.  19,  20.  und  wieder  V.  23 -25t 
als  ein  folches  redend  eingeführt.    Aucb  der  ig  v. 
redet  von  dem  Schickfale  der  Bewohner  des  ganzen 
Landes.     Der  Vf.  dberfetzt  daher:  NffMffi,  o  dm  Eiu- 
'geengte^  wasduhaß^  zujammen^  aus  dem  Lande  wam- 
dernd;^m^  würde  alfo  hier  in  der  Bedeutung  verjari 
ftehen,  und  wörtlich  würde  es  heifsen,  die  du  in  der 
Einengung  dich  befindeft.  Bey  dem  18V.  wird  bemerkt, 
dafs  alles  klar  fey,  wenn  man  nur  \itxm  in  Niphal 
^Bsfpreche.     Der  Sinn  wird  alfo  beftimmt:  Sa^  fo 
ff  rieht  der  Herr ,  diejsmal  will  ich  des  Landes  Bewc^ 
ner  fortfchleudem  9  einengen  will  ich  fie,  und  ergriffen 
f ollen  fie  werden.  Auch  Cap.  i,  24  kommt  mxo  in  die- 
ferBedeutung  vor.  Den  fehr  dunkelen  Vers  Cap.  ii, 
15»  eine  der  fchwerften  Stellen  im  ganzen  Buch,  er- 
klärt der  Vf.  auf  eine  ihm  eigene  Weife»    So  ange- 
neigt er  fonft  ift»  die  Lefeart  nach  den  alten  Über- 
fetzem  zu  ändern,  fo  folgt  er  doch  hier  den  Alexandri- 
nern und  dem  Syrer,  und  liefet  '»ni^'i^S  im  Fömitun. 
Auch  nachher  fpricht  er  ryzv^  in  Hiphil  aus.  Der  er- 
fte  Theil  des  Verfes-wird  überfetzt:  Bie  von  mir  Ge- 
liebte (die  NatioaC.  2,  2),  m  meiner  Wohnung  (inPa- 
läftina  Cap.  12,  7.  Hof.  8f  i.  9»  15}  lebend,  wie  konu- 
te  fie  jenen  Gedanken  ausführen!  Das  Suffix  innnwjr 
wird  auf  •»m'^T»  gezogen,  und  nnoton  jener  Gedanke^ 
EinfaU  auf  den  V.  10  angeführten  Entfchlufs,  der  um 
fo  füglicher  gemeint  feyn  kann ,  da  auch  V.  12,  i3 
über  den  Götzendienft  geklagt  Wird.     Das  folgende 
ySvo  -  D^am  fcheint  dem  Vf.  eine  Frage  zu  feyn , 
welche  eine  Verneinung  enthält :  £1  wird  jene  Menge 
(die  Götzen,  in  Rfickfichc  auf  V.  13,  oder  als  Gegen- 
fatz  mit  dem  Einen  Jehova) ,  es  wird  das  geweihete 
Fleifch  dir  das  nickt  abwenden.    Bey  t-ojn  mufste 
nnfit  fupplirt  werden,  und  es  würde  auf  das  Ungludc 
gefehen,  welches  V.  ir,  12^  und  kurz  vorher,  V.  14» 
gedrohet  wird.    Die  Schlufsworte ,  wo  vor  "onjn 
ein  3  hinzuzudenken  wäre,  würden  dann  diefes  fa- 
gen :  IVie  würdeß  du  da  (wenn  du  fo  das  Unglück  ab- 
wenden könnteft)  b^  deiner  Verderbtkeit  jauchzen ! 
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Cap.  23',  5. 6fcheifien  Hn.  H.  die  Anzeigen  zu  fchwacht 
um  hier  den  Meffias  verkündigt  zu  finden.    Er  fucht 
zu  zeigen  •  dafs  alles  das ,  was  die  Stelle  enthält, 
auf  Seruhabel  anwendbar  fey.    Von  dem  Nachkom- 
men Davids  wird  hier  gefagt,  er  werde  Gerechtig- 
keit liebend,  tugendhaft  feyn,  im'Gegenratz  mit  dem 
unwürdigen  Nachkommen  des  grofsen  Königs  zu  Je- 
remlas  Zeiten  Cap.  21»  11  — 14.  Bey  den  Worten 
*{So  *^Soi  wird  bemerkt ,  dafs  es  hier  fcheine ,  als 
wenn  aufser  jenem  Abkömmling  Davids  noch  eine 
anderePerfon  angekündigt  wiirdej,  und  dafs  alles  diefea 
wohl  auf  Cyrus  paiTen  könne »   aber  dafs  es  doch  fi- 
cber  fey,  dafs  Jeremias  keinen  änderen,  als  jenen 
Spc0fsling  als  Herrfcher  aufteilen  wolle,  befonders 
wenn  man  Cap.  33  >  I5»  21  vergleiche,     Hr.  H.  will 
aber  defswegen  die  Worte  S^a^m  ^So  als  Infinitiv 
punctiren,  und  überfetzt :  weife  wird  er  herrfchen*  Rec. 
findet  diefe  Änderung  gefucht  und  uniiöthfg.     Wer 
auf  den  Parallelismus  achtet,  der  wird  hier  an  kein 
anderes  Subject  denken.     Es  wird  ferner  bemerkt , 
dafs  durch  den  hier  gebrauchten  Ausdruck  noch  nicht 
angezeigt  werde ,  dafs  der  von  David   Abftammen- 
de  ein  eigentlicher  König ,  ein  unabhängiger  Herr- 
fcfaer,  feyn  werde :  denn  das  Wort  *^So  werde  in  der 
höheren  Poefie  auch  von  dem  Oberhaupte  einer  Na- 
tion gebraucht,  das  nicht  die, Köitigswurde  bat;  hier 
und  in  anderen  Stellen  zeige  es  einen  Herrfcher  an,- 
der  nur  einen  Theil  der  Obei^gewalt,  vorzüglich  die 
richterliche,  habe.     Der  Schlufs  des  6V.  wird  aHb 
erklärt:  Das  napns  n'\n'^  hetfst  eigentlich:  der  Herr  iß 
unjer  Wohlthun^  unfer  Wohtthäter,  denn  der  Begriff 
der  Güte  und  des  W^oblthuns  ift  mit  diefem  Aus- 
druck nicht  feiten  verbunden  Jef.  45»  8«  Das  Volk 
wird  alfo  feinen  Obern  mit  diefer  ehrenvollen  Be- 
nennung bezeichnen  können  ,  fo  wohlthätig  beweift 
fich  die  Gottheit  durch  ihn.     Der  Vf..  vermuthet, 
dafs  Jeremias  vielleicht  den  Jefaias  Cap.  9,  5   hier 
nachgeahmt  habe.  Cap.  23,  33  wird  fiberfetzt :  Wenn 
einer  aus  dem  Votke,  wenn  ein  Prophet  oder  Pfießer 
dich  fragt:   Was  für  einen  Spruch  des  Herrn  giebts 
nun  ?  fo  fage  ihnen  das,  was  der  Spruch  iß:  lai  ver- 
werfe euch  T  das  fpricht  der  Herr.    Der  Vf.  betrachtet 
ws)0  no  als,  ein  Wort ,  als  eine  neue,  aber  einen  paf- 
fenden  GediEinken   darbietende  Zufammenfetzung. 
Cap.  3iy  22  giebt  er  dem  Wort  220  in  Piel  die  Be- 
deutung :  weggehen  machen ,  zurückdrängen.    Er  be- 
merkt: das  Weih  drängt  den  Mann  zurück,  tvar  et- 
-wa  ein  Sprichwort,  das  man  in  Fällen  gebrauchte, 
-wo ,  wider  Erwarten,  ein  Schwächerer  dem  Stärke- 
ren ülierlegen  fich  zeigt.     Hier  dachte  fitrh  Jeremias 
vermuthlich  unter  der  fcbwächeren  Pcrfon,  Israel  ^ 
»nier  der  ftärkeren,  die  cfaaldäifche  Nation.     Diefe 
bieh  bisher  jene  unter  ciem  Joch;  allein  jetzt  macht 
die  Schwächere  fich  los  von  dem  Joche  des  Stärke- 
ren, drängt  gkichfam  in  einem,  mit  diefem  unter- 
skommenen  Kampfe  ihn  zurück. 

Diefes  wfrd  genug  feyn,  mit  auf  dfefe  Anmer- 
kungen aufmerkfam  zu  machen.  Wenn  man  oft  maxv> 
ches  zu  weit  gefucht  findet  ^  fo  wird  man  doch  den 
Sebarffinn  des  V£i.  nicht  verkennen  köaaen,  und 


eben    dadurch     zur    näheren     Prüfung    geweckt 
werden.  T.  D. 

C0BUB6,  b.  Sinner;  Anleitung  zur  Kenntnifs  der^ 
jenigen  Bücher^  welche  den  Candidaten  der  Theo-i 
togie,  den  Stadt-  und  Land -Predigern^  Füa- 
rien  u.  f.  w.  in  der  kathoUf^en  Kirche  wef entf- 
lieh nothwendig  und  nützUck  find.    Von  lldi- 
fhons  SchwarZf  ehemaligem  Bcnedictiner  un4 
rof.  der  .TheoL  u.  Philof.  zu  Banz.     Nebft 
einem  Vorbericbt  und  einer  freyen  Charakte« 
riftik  des  berühmten  Vfs.  von  ^.  B.  Schad^, 
Doctor  und  Prof.  der  Philofophre  (damals  zu 
Jena,  jetzt  zu  Charkow).  II  B.  1804.  LXVIII  u. 
83^  S.   III  B.  igo6.  360  S.  8- 
Itdephons  Schwarz ,   der  rühmlichft  bekannte 
Benedictiner  von  Banz,  foll,   wie  Hr.  Schad  ver0* 
cberf,  die  Grundlage  zn  die  fem  Werke  entworfen  ha- 
ben.    So  lange  fich  ^iefe  An  gäbe  blofs  aufdvsZeug- 
nifs' von  Hn.  5c/ia(f  gründet,  dürfte  diefe  Autorfchaft 
>eicht  verdächtig  fcbeinen.    Indefs  glaubt  Rec.  jener 
Verficherung  um  fo  lieber,  je  befcheidener  das  Ur^ 
theil  über  die  in  demfelben  abgeführten  Schriften 
ausgefallen  ift.     Der  Blick  des  Vfs.  und  Herausg. 
trifft  immer  nnt  die  heften  Seiten  von  Jedem ,   und 
beide  fcheinen  den  Grundfatz  angenommen  zu  ha- 
ben 9  dafs  kein  Buch  ganz  unbrauchbar  fey.  Wenig- 
ftens  fühlt  Rec.  fich  nicht  im  mindeften  verfticht,  in 
Hn.  Schad  auch  den  Vf.  zu  vermutben.     Vorzügticb 
wichtig  und  intereffant  ift  die  vorausg^fchickte  gut« 
gefchriebene  Charakteriftik  des  treAichen  Itdephons 
Schwarz,  dem  Hr.  Seh.  im  Ganzen  doch  mehr  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  läfst,  als  man  von  ihm  ver- 
muthen  follte.    Aber  auf  Columban  Rößer  und  den 
verdienftvollen  Ptacidus  Sprenger  werden  auch  hier 
die  ungerechten,  harten,   oft  pöbelhaften  Ausfälle 
wiederholt ,  die  man  von  diefem  Vf.  bis  zum  Ekel 
gewohnt  ift.    Das  Verzeichnifs  der  Bücher  ift  über- 
aus reichhaltig,  und  verräth ,  wfe  gefagt,  einen  fo^ 
befcheidenen  als  belefenen  Vf.  und  Herausg.  Einige 
Schriften  will  Rec  noch  nenoen ,   die  darin  über* 
gangen  worden  und  fhm  beym  Dnrcblefen  eben  ein- 
gefallen find.    Zur  Gefchichte  der  Ghmbensinquifi* 
tlon,  eine  kleine  Schrift  über  die  fpanifefaeinqirifition 
von  Reuff,  Prof.  und  Bibtiothekar  inG^tingen.  Zar 
Gefchichte  der  geiftlicfaen  Orden  ix^  Klöfter ,  das» 
Benedi ctmer-Muf cum;  des  Beförderers  diefes  Wer- 
ke^, Hn.  Qob.  B.  Schade s  Pater  Sincerus ,  welcher 
UnterlaiTungS'fönde  fich   der    Herausg.  nicht  hätte 
fchuldi^  machen  follen,    wenn  nicht  etwa  der  Vf. 
felbft  iich  derfelben  fchämen  follte.    Auch  hätten 
die  Erklärungen  des  Klofters  Banz  gegen  die  Be* 
fcbuldigungen  des  Hn.  Schad  nicht  ülKrgtfngen  wer- 
den follen.     Von  Borns  Monachologie  verdiente  als* 
ein  Qenkmat  des  Zeitgefftes  angefahrt  zm  werden. 
Zur  Gefchichte  der  verfchiedenen  Kirchen  gehörter 
Acta   et    Scripta   theologorum  Wirtembergenßum  et 
patriarchae  ConßantinopoUfänietc.  Witenbergae  1584* 
Fol.     Zur  Gefchichte  der  Reformatoren :  Leben  Ul- 
richs von  Hütten  von  Meiners.   Zörch,   1797;  Lebm 
Karlßadts  von  FucslL    Ziu:  Gefchichte  der  janfeni» 
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itifchen  Streitigkeiten:  Acta puBHeac<m/iit»ti6ttii Uni' 

Smitus,  edidit  P/ojfliiw.  Tubingae  1721.  4,anch :  die 
uÜa  Unigenitus  ,  oder  tlementis  XI  Confiitttion 
wider  'ilie  Anmerkungen  V.  <^fiuts  über  das  N.  T. 
il\!t Vielen  Stellen  der'ii.  Scnrift  nrid  altes  Väter 
beleuchtet,  jetzo  ins  Deutiche  Öberfeizt,  woEu  eine 
Vorrede  ftatt  gründlicher  Einleitufig  zur  Hißorie  von 
Janfenio  und  den  Janfeniftön,  item  vtin  P.  ^uefnets 
Aftaire ,  gemacht  Von  goft.  [Frick ,  Prof.  Th,  Ulm, 
1717.  ~4-     unter  den  Predigten  ilbfcr- einzelne  bibli- 


fche  Bücher  verdiente  auch  noch  angsf&lirt  zu  wer- 
den: CkrifiUche  Religiontvartrigc  von  B.  C.  L.  Nm- 
törp,  Prediger  zu  EtTen.  11  Sammlung.  Über  das 
"Buch  Ruth.  i8o3-  Unter  den  Canoniften  vermifat 
'Rcc.  die  ehnvfir'dfgen  Namen  treuer,  Hederidt, 
'Sckrod,  Rautenftratch  etc.  B»rthHM  Attnotationet, 
'DiiTertation ,  und  die  feines  Schülers  und  Nschibl- 
'gers  Eiufrej,  UStten-BUcb  nicht  ganz  übergangvnww- 
'denfoUen. 

F. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


TasOLOOiE.  l)  Jar«i."  b.  Badecter:  Momenta  pratcipua 
^d  lifrrfaiio^«»  -<""'  m»»""'  ^''t€rprit!,ltontm,  qu^e  naftnt 
t  bai   efl   inirolUtia  s     e   collainone   Scripcorum   v 

'G^eUrum  «  Rämartortlm  cÜni^criytoribM  ficri».  Progi  . 


efl   «ivolfttriä  .■     e   collarione   Scripcorum 
prRoniartortlmcÜin^cripMribM  ficri».  Prof 


!,  iiecnonlioguarum  Orient.  Prof.  publ,  ord.  igotf. 


^ ,  i.  TÜititting:    Ctrmmtklatlo   Je  wova   »xtgeß 
lerit  Trfiämenü  ex  ci-Uatii  fcriptoribHt  graeciiet 
aa  I.  H.  Kifiemaker,  Prüf-exegef.  inUniverf.Mo- 
,  GynxMCL.  1606.  108  S.  g.  (s  Gr.) 
it  von  den   beiden  hier  concrovercirenflen   CoUe- 

■  DEn  keinen  perfönlich,  und  fleht  mit  keinem  auch  nur  in  dm  ent- 

-  f'n.leflen  Verhältniffen.  Bio fä  von  Hn.  Kißrmaker  we>r»  et. 
j.f=  «■  Vf    einiger  mit  Beytall  aufHenominener  philologifchet 

'  Arbei.er  iti;  allein  dief«  Umftand  kann  Rec.  um  fo  »cnig« 
'  fiir  ihn  beftechen.  da  auch  fein  Gesner  in  d.efcr  Weinen  Srhrift 
'etne  rchriBeBekanntfehafimiLder  cfaflirchen L.temur  derGne- 

-  ch  VÄömSr  ..-denT.ff  gelegl  h«.    Bec.  .ftdaher  .mStan-   ■ 
iS»    Liher  diefenSireiL,  worein  Geh  die  Leidenfchafi  der  Perfo- 

n!'n  BeiniCchl  lu haben  fcheini,  völlig  unpariByiCch  in  uttheUen. 

"  DicCeä  Unheil  nun  lauiet  rummarifch  rdeiin  zu  einem  mn Zwei- 
fels-und  EnifcheLdungs- Gründen  rerfeWnUrlhedwdrde,me 

f  ausfiihrliche  Abhandlung,  oder  gar  einBuch  erfoderhch  ftyn) 

■  fölaendermafsen:  .        .      ■»  1.%^  3       i    t- 

llr    W.  hat  Recht,  wenp  er  bey  der  Erkhrung  des  A.  T., 
',  hlofi  von  demhillorirchen  Geßchtspuncie  ausgehend.. dlefelbeu 

■  Grnnflraiie  angewendet  wi Ben  wUl,  die  man  bey  derlnierpre- 

-  iaiion  anderer  ahen  Schriften  befolgt,  ond  wenn  «^  g'/'".»'/-  dafs 
fäie  Deiik-  und  Sprach -Weife  Paljftina's  auch  fublidiar.fch  aus 

ß^irhenlands  und  Roms  Clallikern'  erläutert  werden  könne. 
•■■  DTefÄn  fei"  langer  Zelt  beConders  protelUntia-h.  Gelehrte 

■  liicht  ohne  «liicklichen  Erfolff  verfucht,  und  auch  der  k"nf«iRe» 

-  GenUtkm  wird  hier  noch  ei.t  withdges  Feld  des  Verd.enftes 

S.i#nei  bleiUn.  Nur  ft  daher  wohl  zu  beherzigen,  dafs  man 
rGeni..*  des  Orients  w.d  äes  Occidents  forgSliig  unter- 
fcleide  und  nicht,  nach  Art  der  hollandifchen  Philologen  *u 
einet  ui  EliicHlehen  Vergleichungsfudit  verfuhrt  Werde,  webey 

-  .„.„  ,iil?iTt    wi»eine  wilde  Biene ,  ohne  Ziel  herumirret. 

DäS  mffien  wir  Hn.K.  beypilichten.  wenn  erüchdar- 
■iher  beklaEt,  dafs  die  meiden  üenercn  Interpreten.  Worunter 
wiener  von  berühmten  Namen  ii^d/ditk-StoriJ.h-dogmotiSfkt 

■  KiickQcht.  welche  bey  diefen  Religtonsurkunden  emmal  genom- 
men wWiU..  mufa .  gänzlich  vernacHiffiget,  m>t  der  foEe"«nn- 

-  ten  höheren  Kritik  eVn  lofe»  Spiel getrioben.  und  bey  derErkb- 
",,,f(3bft.  eheii  durch  die  Co  fehr  gerühmte   Liberalität  und 

■  Seil  der  Grundfatze.  der  WillkiThr  Thtir  und  Thor  geoff- 
-üe;  haben      Was  der  Vf.  S.  ?♦  ff.  utuer  derRubr.k  =   O«./-« 

he^rdlriiiill  unleugbar.  '  Vollkommen  Recht  h«  der  V^,  wenn 

■  Sr  S  3«  ff.  luf  dieVof«  Verfehle  de  nhe.t .  die  «wifchen  d«n 
^Hebräern  und  iwifchen  Griechen  ondRomem  Statt  finde,  luf- 

"eS  macht.  Weiterhin  giebt  er  relhft  an,  wie  dieVerglei- 
"hung  mil  denfelb-n  auf  eine  nuizi.che  Weifeang^Ilellt  werden 
könne    und  wie  weit  die  Grenzen  dcrfelben  gehen. 

Wfr  müden  freymdthig  geftehen,  daf»  uns  aufTeifier^SÄe 
>«ehr  Wahrheit  so  reyn  fclwiiit    Auch  hoSen  wk.  daü  Ae 


Zeit  nicht  mehr  fem  fey .  wo'  die  Sdiriftgelehttea  zu  dec  Ein- 
Geht  gelangen  werden,  wie  wenig  durch  die  „rouceptut  pmrle- 
ret"  und  die  „inier pretatio  liberalior,"  worauf  Hr.  ff^.  Geh 
nicht  wenig  einbildet,  «igentlich  gewonrien werde  Dafs  er  e*  ' 
bey  Empfehlung  feiner  InterpreciäonfgrundTatzB  mit  Religifn 
und  Tugend  redlich  meine,  lafst  fich  gar  nicht  bezweifeln,  uM 
das,  was  erS.  33  fF.indieferRiickGcht  Demerkthat,  kann  als  eine 
hinlängliche  Apologie  feines  guten  Willens  betracbiet  werden.' 
'Aber  diefec  ift  aiich,  -unferes  Wiffens,  rop  femeffi'Oegner  nir- 
Kends  in  Anfpracb  genommen  worden-.  Und  würe  es,  fo  wür- 
de ihm  diefs  den  gerechten  Tadel  aller  Vt^ahrbeitsfreunde  zif 
ziehen.  mcr. 

Sehvelm,  b.    Scher«  !    JnierUfai»  UhUftk»  Bifarie»  t*i 
dem  mlitn  »ni  mmm  TeßemeUe  »ack  Hälmer.    iflotf.  XU  uhd 
338  S.  g.  (12  Gr.)    Die  biblifchen  Hißorieti  von  aübncr,  die 
vor  mehr  aU  fünfzig  Jahren,  erfchienen  und  als  ein  beliebtes     ' 
Erbauungabuch  für  die  Jugend   gebraucht    worden    Gnd ,    ha- 
ben viel  Nutzen  geftifat.  und  vÄdienen  allerdings  eine  neoe 
Bearbeitung,    die  Ge    dem   Bedtirfeiffe   tind   dem   Geilte    d« 
Zeit  mahr  angemellen  macht.    Durch  die   gegenwaitige    Vm-     1 
arbeitung   ifl   Folgendes    zu    ihrer    Verbeflerung    gefchehe'n. 
Mehrere  Bruchftücke  aus  dem  A.  T.  >   z.  B.  die  Gefchicbnn 
von  Simfon  und  feiner  Geliebten,   von  der  Sufanna  4ind   an- 
deren mehr,  welche  wenig  geeignet  wmreni   einen  religiöliea 
und  moralifchen  Zweck   bey  der  Jugend   zu   befördern,    CoA 
weggelafTen ,     und    mehrere   fruchtbare    Materien ,     liefondeit 
ans  dem  N.  T.,  hinzugefiigt  worden.   Die  goiifeeligen  Geilan- 
■  ken,  welche  den   biblifchen  Uiftorien  von  Hübner    heygeiägl 
waren ,  Gnd  hier   in'  Lehren   verwandelt   worden ,    die    unge- 
zwungen aus  der  vorllehenden  Gefchichte  abgeleiiet   und   er- 
läutert werden..    Es  folgen  dann  einige  Liederverfe,    die   auf    : 
diefe  Lehren  ßch  beziehen  und  ^t  gewählt   find.     Aber   dem     I 
□hngeachtet  41^  an  diefer  Umarbeitung  noch  viel-zu  rerbeSen.     , 
-  Es  Gnd  mehrtre  -Gefchichten  au^nonuieni  He  gar  nicht  tur 
Leciüre  fiir  die  Jugend  piffen.     Wa»  fdr  Wirkung  wird  z.B. 
die  Gefchichte  S.  104,  Saul  und  die  Zauberin  ,    wo  die    fo^e-    1 
nannte  Hexe  zu   Endor   den    Samuel   von'  den   Todieit    citirt 
und  ihn  wegen  Sfluls  8cbickfal"bB&agt,    auE  den^  äbtiben.aii 
Zanberey    bey    der    Jvgend  bebea  ?  ■  Die   Gefchichten   vvn 
David    und    der    BatbCtha,    von    der    Betriigerey  .Labans, 
von    Jofeph     mit    der    Gemahlin     Potiphars  ,     fo    behutfjm 
fie    auch    hier ~  erzähle  worden' find,' haben 'dtrch   immer  «t- 
was  Unfchickliches  für  die  Jiigmd.  ■  To'den  Uübnerfchen  bt- 
blifcben  Ilitiorien  lind  jeder  ^efchickie  jwmarme  F-Mgen  «n- 
gehangt,  wozu  die  Antworten  in  dem   Texte  betintUicn    Und. 
welcher  mitNumern,    die  fich  auf  die   Numcrn   der   Fragen    , 
beziehen,  durchweht  ifl.    Jede   Mutter  konnte-  ihrem- Rinde    I 
eine  folche  Gerchichie  zum  Lefen  aufgeben,  und  wurde  Auach 
diefe  Fragen  in  den  Sfand   gefatu,    cu  'beortheilen,'  ob    d^»s    , 
-Gelefene   gefafst   und   verßanden  'worden   war.      Und   diefes 
Abfragen  der  gelefeiien   Gefchichte   halia  einen   mannicbfa^ü-    I 

Sen  NüCzen.  Mehrere  Seeletikräfte  des  Kindes  n-urden  da- 
urch  in  Thatigkeit  gcfeut,  und'  das 'VemÖgvn  .  Geh  eine 
Fertigkeit  in»  Ausdrucke  zu  erwerben,  wurde  dabey  »or^üg- 
lich  geübt.  Diefe  numerirten  Fragen  Gnd  in'  diefer  neiie>i  Be- 
arbeitung g«nt  wqgelaffen,  und  Rec.  wünfcht,  bey  otne»  »u 
hoffenden  zweyien  Auflage  diefes  nüttlicltelt.  Bdchci .  ihre 
VHedtrbttMJbitg.  O.  m,  r. 


N  u  m.    78. 
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JURISPRUDENZ. 

SroTTOARDT,  b.  Metzler:  Handbuch  des  würtem- 
bergifehen  Privatrechts,  von  Dr.  .^akob'  Friedr. 
Weishaor,-  würtemb.  Hofgerichtsadvocaten.  I 
Theil.  1804.  XXVIII  a.  258  S.  II  TheiL  180S. 
XXVm  u.  366  S.  8'  (3  Thlr.  6  Gr.) 


D, 


as  wörtembergirche  Privatrecbt  hat  feit  mehre* 
Ten  Jahrhunderten  eine  vorzügliche  Cultur  der  Ge- 
ferzgebung  erhalten ,  wie  die  I.andrechte  von  den 
Jahren  i554f  156?  and  1610  eine  Menge  befondere 
Ordnungen,  z.  ß.  die  Ehegerichts-,  die  Polizey-» 
die  Pupillen -,  die  Wechfel-  u.,  a«  Ordnungen  und 
viele  einzelne  Gefetze  beftätigen.  Die  Landrechte 
find  die  vorzüglichfte  Quelle  derPrivatrechtsverhält- 
nifle;  fie  berühren  aber  manche  VerliältniiTe  nicht, 
und  daher  enthalten  die  Commentarien ,  welche 
Plebfi,  Befold,  Lfndei^pükr,  Wolf  gang  Adam  Lau- 
terbachf  Ferdinand  Chtißofh  Harpprechtt  Michael 
Grafs  f  Wotfgahg  Adam  Schoepjf,  Hochßetter  und 
zuletzt  Luibvig  Friedrich  Griefinger  über  diefelben 
geliefert  haben ,  bey  weitem  nicht  das  ganze  wür- 
tembergifche  Privatrecht.  Die  Lücken ,  welche  in 
demfelben  blieben ,  haben  zwar  feit  einigen  Jahr- 
hunderten mehrere  Schriftftelier,  namentlich  Mofer^ 
Hofinaim't  Breyer^  Benjamin  Fried.  P fitzer  9  Griefin- 

Jir,  Hochfletter^  Scheffer,  Weiffer^  Kapf^  S^S^* 
[öslin^  Bodmann^  GmeUn\,  Carl  f fitzer ^  Hartmamn^ 
Canz^  Ba/rdiUf  Greifs,  FtfchtHn^  Späth,  Paulus f 
MoegUng ,  Renz ,  Wiebel ,  GerfUacher  ^ .  IVeckerUn , 
Bauerlen 9  Gutfch^ 9- Sckweder  9  Autenriedt,  BoUeyn. 
a.  m,  durch,  zum  Theil  vorzügliche,  Erörterungen 
einzelner  Rechtslehren  gefüllt;  allein  an  einem, 
den  ganzen  Umfang  des  w.  PR.  umfaflenden  Syfte- 
me  und  Handbuche  fehlte.es  bis  jetzt  g&nzUeh.  Diefe 
Betrachtung  veranlafste  den  Vf.  •  der  gegenwärtig 
Mitglied  des  Confulentencollegiums  in  Stuttgardtift, 
die  vorliegende  Darftellungdesgefammten  würtemb. 
Privatrechts  in  einer  fyftematifchen  Ordnung  her- 
auszugeben, indem  nur  dadurch  der  Zufammenhang 
der  Rechte  iicbtbar  und  ein  Überblidc  über  diefelben 
möglfch  wird. 

Aus  dem  gemeinen  Recht  hat  Hr.  IF,  nur  da^ 
jenige  aufgeführt,  was  der. würtembergifcbe  Ge- 
fetzgeber aufgenommen  hat,  obgleich  er  nach  der 
Vorrede  des  erften  Theils  S. .  VII  hievon  dann  zuwei- 
len eine  Ausnahme  gemacht  hat,  wann  ohne  Vor- 
ausfetzung  ge^ifler  gemeinrechtlicher  .Sätze  die 
aus  dem  gemeinen  Rechte  entlehnten^Liiodesgef^ 
S^  A.  L^  Z.    1808-    Zweifler  Band. 


tze  nicht  erklärt  werden  konnten ,  oder  wenn  der 
Territorialgefetzgeber  ausdrücklich  auf  die  Belehr 
rung  durch  Rechtsgelehrte  verwiefen  hatte.  Drefem 
Bear  bei  tungsgefetz  ift  der  Vf.  ziemlich  treu .  geblie- 
ben. Nur  feiten,  z.  B.  $.  i,  26  ff.,  226,  633*  703» 
hat  er,  nach  Rec.  Meinung  ohne  Noth,  Digreffionen 
in  das  römifche  Recht  gemacht.  So  viel  diejenigen 
Rechtsinftitute  betrifft,  welche  aus  einheimifch^n 
Gebräuchen  und  Gewohnheiten  enti\ahden  find  $.  fo 
hat  er  fie,  fo  weit  fienicht  durch  Gefe^e  beftimmt' wa- 
ren, aus  ihrer  Natiir  entwickelt,  weil  es  für  üe  kein  ge- 
meines Recht  giebt ,  aus  welchem  dasjenige ,  was 
die  Gefetze  unbeftiinmt  laiTen,  ergänzt  werden  könn- 
te ,  da  das  deutfche  Recht  blofs  einen  hiftorifchen 
Werth  hat.  Allein  diefen  h^ftorifchen  Werth  hätte 
der  Vf.  mehr  benutzen,  und  die  rein  germanifchen 
Inftitute  feines  Vaterlandes  ,  theils  den  Stamminfti- 
tuten  der  ganzen  germanifchen  Nation  näher  anrel- 
heh,  theils  fie  öfter  hiftorifch  deduciren  follen.  Sonft 
hat  man  gegründete  Urfache,  mit  der  Methode  des 
Hn.  If.  zufrieden  zu  feyn,  und  fie  denjenigen ,  wel- 
che Territorialprivatrechte  bearbeiten,  alsMufterzu 
empfehlen.  Sein  Werk  erhält  dadurch  einen  be- 
fonderen  Werth,  dafsdie,  die  wiiTenfchaftliche  Auf- 
klärung fo  befordernde,  wiirtembergifche  Regierung 
dem  Vf.  die  Benutzung  der  zur  Erläuterung  des 
w.  P6>*  dienenden  Archivalacten ,  befonders  der 
bey  Abfaflting  des  Landrechts  entftandenen  ,ge- 
«ftattete.  Bey  dem  erften  Theil  diefes  Werkes  war 
freylidi  diefe  Quelle  ibm  noch  nicht  zugänglich ;  al- 
lein der  dritte  Theil  wird  aus  diefen  Archivacten 
Nachträge  zu  jenem  enthalten. 

Der  erße  Theil  enthält  die  Quellen,  Gefchichte 
und  Literatur  des  gefammten  w.  PR.  und  das  Per- 
fonen  -  Recht ;  der  zweyte  das  dingliche  Sachenrecht 
.  (jus  iure),  und  der  dritte  wird  das  Recht  der  Verbind- 
lichkeiten und  Verträge  (jus  in  peffonam  /  in  rem) 
befaflen:  den  Procefs  will  der  Vf.  nicht  hieherzie- 
hen. I)Die  EtnlefteMg' des  ganzen  Werks  beginnt  mit 
Entwickelungdes  Begriffes  des  w.  PR  —Umfang  der 
Rechte  und  Verbindlichkeiten  der  würtembergifchen 
Unterthanen  gegen  einander ,  welche  durch  einhei- 
mifche  Gefetze  fanctionirt  find.  Eintheilungen  def- 
felben.  II)  Gi^chichte  und  Qfuüen  des  w.  PK.  Bis 
zur  zw^yten  Hälfte  des  I5ten  Jahrb.  gab  es ,  nach 
$.4,  in  Würtembarg  kein  gefchriebenes  Gefetz, 
nicht  einmal  allgemeine  Gewohnheiten,  fondera  je- 
de Stadt,  ja  jedes  Dorf  hatte  feine  eigenen Gebräu- 
.ebe.  Graf  Ulrich  führte  ($.  5)  zuerft  1456  und  1460 
•ft^hendeGeiäd^e  ein,  un4  (0«  6)  publicirte  1495  die 
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crffe  Lflndesordniuig  und  die  Stadtrechte  für  Statt- 
gardt  und  Tübingen ;  in  i^n  Jah^^n  i554i  156?'  und 
z6io  entftanden  diedrevLandretr&te,  um  naclMind  « 
u^A  ittehrere  einzelne  Ordnungen  und  Gefetze,  wel- 
A9  1758  geraiamtlt  wurden,    ul)  FMeratuir'  def  w. 
^ft.    Bher  lind  nur  dte  oben  erwähnten  Commen«> 
tare  über  das  Landrecht  angcfthtt;  dteöbrige  reich- 
haltige Literatur  ift  bey  den  einzelnen  Gegenftänden 
im  Verfolg  des  Werkes  bemerkt,  und  dadurch  die, 
fo  intereffäiite ,  aTTgememe  und  bittorifche  übetfitht 
ter  Lirertttur  gehemmt.    Die  btogoiphifehen  Neu* 
Mn  feid  nicht  immer  rollfUmdig.     Z.  B.  $-  23  ber 
Cft.  fVtedr.  üarffteckt  ift  weder  fein  Todesjahr  noch 
das- angeführt,  dafs  er  lange  und  bis  zu  feiiteifrTo«- 
dte  Reichskammergerichtsaffeffor  war.     IV)  Von  dtf 
iluBttgwng  des  w.  PR. »  d^fen  Ergämstmg  tmd  AuA^ 
gwg.  Hierauf  folgt  1^  das  #r>bS«tfA:  Perfiamgnrechir^ 
Wekhes  aus»  zwcy-  Abtfaeitungvn  hefteht,.  itiiBlioh: 
f>  JMtU  ei^mdim^  Pitfonm,  wadi  denm  Veiffclmd^M^ 
Hgiktiki  1}  SrjMlMfti  ««d  JÜmr.    Venia»  uaiaibis  wcp* 
d^  fett  de«»  JiFhra  1732  nidit  mehr  Ton  da»  Ge» 
richten »  Amdem  von  d«r  oherfittn  admtfiKftratiTeft 
S^hörde  (i&  neueren*  Zeiten  vom;  JuftiztnMiifteciu«») 
«rtheiR;  das29A»  Jahr  tJfeavch  in  Wirtemherg  öm 
«nd^  der  Minderjftllrigheit.    2)  U^derfchiaJt^  zvrifehm 
tMirimfohm  «mmI  Ifmdmnn  ladigenee,  Voraäjgc  dM 
fiMfetnlifchen  vor  d^n  Frendea,  Keeorfion«  Afr 
^ttgdrcfcht  •  Hleimfalla  -  oder  Fremdlings  -  Rechft    30 
''IMde  deiF  vatßckigdmm  Rriigitmsvtfwandißmi   4)  V^m 
*4et  Leibeigenfiluift.  Diefe  Lehrewird  hieclehrgienaa 
«ftd  Tonftühdig  in.  airen  ihrea  Theilen  vorgemigeii. 
-JEuf  Vbrhereilung  fO^hrtdee  VI.  §.  55  an^  »».Wenn  eia 
Begüterter  efnem  Unbemittelten  Grund  muL  Beden 
som:  Bmea verlieh»  und  denielben  mit  disaaefchigen 
.{RerätbAdiailen  verfah :  fö  gab  diefer  jenem  feinen 
'Leih  zum  Eigentham*»  zur  SidRrfaeit  deflen  ,.  was 
«ttinihia  afitertrau«te,  und  waa.  er  fihr  diie'Benn* 
'^tang  des  Bodens  2u  reiften  hatte, welches  iiii^wUlai 
'DienAea  ftlr  dea  {Terra  dto  Suts^  und  ia  Liefenm- 
f  cfli  ^oa  Naturaliea  beftind;.    Diefs  ift  die  eine  Alt». 
'  Wie  dief.eibeigenfchafr  entftünd  t  ße  wvrenne  Bürg- 
Ikhaft  für  das^  iia  Eigentfaum'de»  Herrn  geUiitbene 
-fiar».  und  nrit'dem  Bieikze  d^elbaa  FeriNindenw  Die 
'  leibei^'genibhafki  vererbte  flieft  «uf  die  Kinderderlesh- 
-  ^Igeneri  Altern»,  und  voa  ditfea  auf  die  wetkeMn> 
'  Nachkommen^    Hattea  iich*  nna dieft  fia.isemtebrt». 
Äft  daS'  Tonr  Leibherra  hihausgegebene  Gut  zu  ih« 
fem  Uhterbalte  nicht  mehr  hinreichte  ::  fe.  v^cüefacsi 
Wt  zrnm Theilrdaftfelbe»  umi andlnrswo«Naikrmig und 
Obdachi  za  ihchen ;.  ia  dem*  Ei^enthum?  deb  Ueriyv 
ftlebea  fie  aber»   und  dlMi^rch>  verltndtertfr  fidk«  dte 
'Eeibeigtenft^haft  dbhih;  dhüfk  aoohohnefBinehnng 
'  M£^ini  znmk  Geaafs  dbetliifl^n^»  Gut  die  PerAin.  der 
fceibeifeenen  mnftßte.**-  Nach?  gv  98$  folgt  imWüt- 
^ndier^  das^  Künd  fleHj  und  auch*  hm^er  Eber  dMii 
«nfcn,  üirdaacB  $:  62r  h«ßf  das*  Reiht  der  Leib- 
llkrrnw  «tfWtrm  da»di»Lefllei|ieiieoMnnL  fetheEin- 
WilHgjing  nicht  hethithe;  dasytofmn«*fioff«n.Die- 
jtenigem  die)  dbr  Rfb&ftähfc  gemtfs:»  tth^r  dA^pUi 
^fjfMl»  fUaüzflx  mandiBeft  iuyMii0bfi«fcilregr.g^^ 


lnaell^  haben»  erhalten  hier  abermals  einen  Beweis, 
wie  trüglich  es  fey ,  lieh  ohne  Sachkennmifs  an  Wor- 
te zaftofsen.  Nach  neueren  Gefetzenjnehrerer  Staa- 
ten darf  kein  Staatsdiener  ohne  Erlaubnifs  des  Re* 
genten  heirathen  »  Wer  Wfrd  aber  von  diefem  defi- 
halb  fr  gen»  dafs  er  das /»xprianirfiecM^  habe?  üb«» 
gena  geht  Mie  diefem  Abfchakt  hervor»  dafs  die  Leib- 
eigenfchafft  in  Mecklenburg,  Pommern ;  and  in  der 
Kurmark  Brandenburg  für  den  Leibeigenen  gelinder 
fey,  als  die  würtembergfifthe. 

Aus  den  fblg^tfden  Abfthnitte»»  de^  fumma- 
rifche  Herzählung,  ohne  eigenes  Urtheil,  denLefer 
eormndfln  würde»  imd  nicht  ia  deiitk  Qeift  nnfciestn* 
ftjtwts  ift»  heben  wir  nur' folgendes  ausv  Nach  Cap. 
Vr»  f;  84  de»  etftsaAbfchnitts  w^den  iwSü.  Georgen 
Ibgat  ein  KIna&e»  der  im  zwölften  Jalwe  ift  »■  «nd  ein 
Mädchen,  wel4she»  das  14  J^hr  mrünkg«legt  hat, 
als  Hageftolzen  behandelt»  wenn  fie  tedig  fterbeti', 
und  ^r  Leibherr  zieht  ihr  ganzes  Veemdgea  ei#^ 
hat  2Caf>.Tit.  l-be^denRechten^welcbr  nachderTrea« 
nuag  der  Ehe  durch  Sdieidung  der  Ehe  Statt  finden» 
fcheint  Reo.  die».  $•  191  aag^ffthrtse»,  Wirkong  der 
Scheidknig  voa  Tifeb  und  Bette»,  nicht  hieher  zu  ge- 
hören», weit  4iurch'  letztere ».  nach  4es  Vfe^  eigoiem 
Softem»  die  Ehe  nicht  Mfgvhoben  wird; 

In»  zve^tm  dem  Suektm- Hecht  gewidaclea 
Theite  handelt  das  7  Gapr.  des  driteea  Abfehnitts  00« 
M^M  ike^  E^bfi*efi.  Tüetl  InHe^-Erbfi^,  AM 
gemein«  Grun<)fitoe  über  die  gef4Stz]iche  Erbfolge 
der  \^erwinidteR»  £inilke^ng*derf«lbcntm  Oaflen; 
Nnth  w.PR.  giebtr  er  in  dinfer  Hfafrcht  vkrClaffea 
derfelben,  »ttnüich  dleCUiflfe^es^ JuftihisMiichen  No- 
t^llen-  EeehtSt-  jedoch  geht  die  4te.nnr  bis  zn^dea 
Verwandten  des  a^hntea  Gmde«»  indenl  die  weite- 
tea  ausg^chlollen.  fiad,.  £rfifolgCKMs>  befonderea 
6f#nden.;  das  gemeine  Recht  ift  aocb  hiedn  dorob 
4a»WiiirfiemhergiflBhe  beAMgr»  die  IbgenasmtiB  Snc- 
<»Sfoa  des  Pifcusr  wird-  $.  635  richtig*  fttr  keine  Edh 
JUbmtt  angefehen.  Tiü  IL  Tefianimmißfu  Eebfal- 
ges  Begriff»  Fi^higfeeie  zn  t^Uven;  Vef<Gh\«tiider 
«dflrfea  Kein  Teftaanent  mecben^  andi^aichr  diqeni- 
gevK  welche  darx<S  Lehemdtier  ao^b  nicht  zorödb- 
geiqgt  haben,  jedoch  kann  man  vwu  viersehnten 
Jahre  an  vm.  Diapenibtion  nachfocbea ;  Ketzer  inid 
Widertnafer  dfirfenv  nicht  tefttren  ;  Formen  der  Te* 
ifiamente»  Erhesnnfahigkeit»  Noeb^n^beii-  n.  f.  w.  ^ 

Waa>wirobea  erwähnten»  dafsder  Vf.;wo  esaof  iii- 
Aorifohe  EfltwüdLelmigen  veterlündUilter  laftitate, 
e;  Bi  die  eheliche  Gütergememrcbafh  die  Zehendea 
avd.  gi*  anhemtnt^  zuknte^gewefen  Asy^^und  «n  wenig 
.auCGefohichte.und  dievetvAiisl)teute*Rtiek(kfi(l  genoffl^ 
«neahabe»  dluron  kenaa4idb>di«f ftatütnrHfcbe  Ntitznie- 
fsung(T. I.ö.  178) 2^um Beyfpiel dienen«  deYeaGrUnd, 
aatii-eiiier  ft)lcfaen»£ntwicfce]ttngrdeos\riijgeiii4fs  mehr 
eingelbuchtethttbea  wfltde;  So  warde-  ftemet  ebie 
Di^reAoniin  dieRechtsgelbhi^te'WniMMibergs  und 
•iHe?  hiftoalfohe  Etirpt<ckeFbng<  dea^  gegenwttrtigm 
•RechteselKMtdt^dieft»  Lanriiftabewiefeahaben»  dift 
ew,  was*  Thv  h  5.  A'  g«tengnet^  wArdv.  vW  der  e^ 

itetttHiJüb  tdiw^Jaiirtninttem  iü^Wanttfliherg  nicht 
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blofs  particuläreifondern  guch  mehrere  all^efiltin« 
6ewoÄhlr€fftsrecftt#  gegeben  habe ;  Rec.  itiacht  nur 
ruf  das  Verfatrltnils  der  Ehegtftten  in  Beziehung  auf 
das  Vermögen  atrftnerkfam,  welches  blofs  auf  der  Ba- 
us jener  äfteren  Gexrohnhieitsrechte  in  neueren  Zei-^ 
ten  legalffirt  tft.    Auch  darin «  dafs ,  wenn  über  ei* 
nen  Satz  des  rdmifchen  Rechts  die  Recbtsgelehrten 
ZQ  verfchfedenei^  Zeiten  verfchtedene  Meihungei} 
hatten ,   das  würremdergirche  Gefetz ,   in'  welchem 
das .  röitkifche  Recftt  aWgenofftmen  worden  iR,  nicht' 
nach  der«  obgleich'  rielfeicht  richtigen  neueren,  Mei- 
nung, fondern  nach  der,   zur  Zeit  der  Erricbtu^ig 
des  Lamdrechts  kefrfchend  gewefenen«  Meinung  der 
Recfatsgetehrten  ausgelegt  werden*  mil(]fe«  wer!  diefer 
der  Gefetzgeber  Gef)?tzeskraft  habe  ertheilen  woTlei^ 
(T.  I.  $.  3t)  >  iMinn  ft^c.  dem  Vf.  nicht  unbedingt  bey- 
treten.    Nvr  dann,  Wenn  der  Geietzgebef  in«  fieincfir 
Gefefz  diejenige  Meinung ,  welche  gelten  undange^ 
fiommen  werdeiv  foNe,  ausdrüclüich  angegeben  hat^ 
fcbeint  Rec.  diefe  Befhraptung  richtig ,  in  allen'  an» 
deren  Fifffen  aber  irnr  fo  weniger  zuIa/Hg  zu^  feyn^ 
als  darin  ni^htrorliegt,  welche  unter  den  verfchie- 
denen  Doctrinenrdie  Gefetzgebung  angenommen  oder 
ftr  4fie  rfditigere  erkannt  habe.  Däfs  maiv  ehedem^ 
end  noch  im  z5  Jahritondeite  nicht  ohne  laudes&err- 
Rdbe  Srfambnifs ,  ohne  d)en  fögenahntienGondsbriefr 
ein  Tefiamem  gemacht  Habe  (Tb;  \t  jf.  638)*  ift  in* 
femer  Aligemriifiirit  wobi  rticht  richtig»  und  ift  wobt' 
iVur  dvnn  der  FaM  gewefen ,  wenn  der  Gegenftand 
der  ErbeHeinfetzmig  nichr   ohfie  landesherrlichen* 
Confensmerfhtl^err  werden  konnte ;  Teftamente  und 
das  Rechr  der  Teftamentiflfction  imrAßjgemmen  hin- 
gegen ift  <chon.  mir  der  Aofha^&me  des  romifchea^ 
Rechts  auch'  iir  Wflttl^mberg  aufgenommen*  und» 
ohne  fandesherrliche  Disjyenfiitioa»  üblich  gewefen- 
Darok  die  nettes.  Hanpnrevindermigen^  welche 
Deotfcblaad  ieit  der  Abfaflung  diefer  zwey  Theile- 
erlitten,,   bat  anch  das  w.  PK.,  bedeutende*  Veräm 
denu^en  erhalten;    Rec  fühjrt  nur  zweyr  wefenf«^ 
liehe  Tbrile  an,,  nämlich' dfts-  neue  Reiigiona- Edier 
wodurcb  die  ^§^9t^ — 54  des  erftm  Tleils  bevnahr 
gimz  wegfielen,  und  den  Umftand,  daßWürtemberg: 
durch  die'Mf'ediatrfaiioneninnnoiehr  auch»  dtien land^ 
iafli£en<  Adel  r  dea  eir?«rher  nicht  hatte ,   erhalten^ 
habe ,  wedurdk  in  einem  Syfteme  des*  würtenibergi^ 
fchen  Prlyatrechts*  jetzt  gßnz'  neue*  Dogmen ».   auf 
welche  Hn  21^  vorher  mcht  Rückfiditnelkmenkonnte;* 
entftanden  find>  zu  Bi  iia  PecfönenrecUteii»  eigenes* 
Capitel  vom- Adel;  imi  Er-bfchaftsrachfr.die  Lehre  vom* 
Erbrecht  imrar  .dem  AdM  u%  m  m.   ^  Die  M'etamor- 
phole ,  wiAche^  das  JiiUr-  x8o6>  dem  deutnchen^  Reieh- 
und  feinen  einzelnen  Provinzen  gab«»   hat  vielleicht 
in  keinem  anderen  Lande  fo*  vielte  privatrechtlfche' 
Versndetimgengefichaffe«»,  als-  gerade  in  Wärtern^- 
berg*    Rec:  wfinArttt  daher,  dalVHr.  IT;  diefb  Verän- 
derungen allZußitzedieffim  Wecken nacbtrBgen>und« 
dadurch  demfelben»  eine  noch>  gröfsere-  Braudtbar*- 
]beit  geben«  möge;  —   Was  endlich^  die*  Schreibarf^ 
tMiriffir  leKvef  dient  der*  V£  auch^  in  diefeir  Hin£clir 
alles^  Litt)i.  Brovinctaliamen,«  wie.  z*.  B» .  S..22  L^arU> 


für  Uftart  .S.  49  Wfllff  «if  tP^ffr  »^  v» 

fmcht  für  U^afengmc^,  &.  207  Waidem  lü^ 
acte  er  vermeiden  follen«  Micden&Fleifse  deaDrur 
ckers  hat  man  weniger  Urfacbe  ?Aifrieden  ^^  fey^  j^ 
mehrere  Seiten  Und  falfch  nuamript^  S.-  iyi  j£.  dif^ 
jfahrzahl  1551  auf  jeden  Fall  unr.idhtig  u.  f.  w. 

Rec  ficht  dem  baldigen  £tfch^inen  des  dtüt€^ 
T/ieid  mit  Verlangen  entgegen  und  )>efl^rkr.  daff^ 
der  Vf.  uns  10  einigefi  öffentlichen  Jilätcer«  die  Vefr 
üchecung  gegeben  hat,  dafa^  derfdbe  noch-  im  Jahf 
^807  erCuieine»  foUte-  M.  -t-*-  St  &L   . 

Ci.Br,    b.  St^ttfn  :  Vf^ifchte  jfbHanälmsp»  ^<r 

Gegenflände  der  Gejetzeebung^  uHd  Richtsgeiffmr' 

famkeit    Von  K.  6«  ISamäorf,  vi>rmaligem  er- 

ftem  Raths-Cenfulenten  in  der  Reichsftadt  £fir 

Kngeiiw  1805.  275  S;  8.    Cx^Gr.> 

Der  unfreywiUige  Rohefi^nd»  iis  w^c&en  der  Vit- 
durch  d^e  politifche  Veränderung  in  feiner  Vaterftad^* 
yerfetzr  worden  war,  hat  diefen  Auaarh^ilimgendaa^ 
pafeytt  gegeben.  Unter  22  Numere  findjh^!»  Attr 
Handlungen  über  die  Gefetzgebung,  theila  einig»' 
KechtsflHlie  aufgeftellt^t  welche  von  des  Vfs.  Keniu:- 
initfen^  und  Erfahrung  zeugen,  und  in  einem'  gti* 
^n  Styl  vorgetragen  find,  wie  man  ihn  aus  jenen« 
Gegenden  eben  ntcbt  gewohnt  ift^  I)  GtdOnkmiühmr 
das-  Fihlerhafte  in  dem  ZinqpmiiarSör,  und'  VarfchUh 
ge  sur  Ferbeffenmgdeßptben*  Eine  wichtige  Abhandi- 
Jung,  infofecn  iie,  wenn  man  auck  mit  dem^VH- 
nicht  einverftanden  wäre ,  zu  weiterer  Bearbeitung: 
diefer  Materie  Anlafa  nben  kanm  Dean  für  deni 
Kenner  ift  gewifs  der  Zeugenbeweis  der  fchUpfri^- 
fte^  und  ein  eben  fo^^nauesalsnabefangenesZeu*- 
genverhör  ift- der* Peabierftein  einesgefchiekten'undt 
redlichen  «Richters.  Da  aber  fo  viele  Ridbiter  zu  fehr* 
Menfcfaen  find,  da^die  meiften  adelieUen?  Geriöhtsirerr 
wefer  die  Petfon*  des  Richters  und  Aictuara-  in  &dt 
vereihigen ,  fo  ift  für  daa  Gefchäft-  der'  Erfbrfthung? 
ider  WidirheilF  au»  der  Zeugen»  Mundfe*  gewift-  ein^ 
Contt^lH»  höehft  nöthig. ;;  f^j  es^  nun;  nacn*d*em  Vor*- 
fthlag"  de^Vfö.,  durch'Gegenwarr  dfer  Parte^n»  (wie- 
in*  England, )  oder  —  was  wenigSena*  int  einigeiii 
Fällen  raUifamer  (kjw  dürfte*  —  durdt  Gegenwartr. 
anderer  Peribnen; 

IL  Van  dinp  GiBra^Hidip  Laoßsbeif;Enif€Hii^ 
duw  ßirritigfnr  BictatfiUU:  Übep'diefens  tnsmehte^- 
re  Theile  derRechtswiflenibhaft-eihrchlagenden,  Ge*^ 
genfitmd'  wäre  wolfl«  eine  eigene  äcBrifb  vameinenii 
mit  hißorifchen  und  philöfophifchehc  K^ntniiTen^ 
ausgerüfteten-  Rechtsgelehrreru  zu^  wühfcbeni.  Der* 
Vf.  hat  hier  einen  fchätzbarBnBeytnig:fOrdti9*CiviI- 
Recht  geliefert,  und  nacHr  vorausgefcliicktenr  allge-- 
nieinen  Sätzen,  neuh<  Fälle  au^eftellt,*  wo^dc^Ge^ 
brauch  des  Loofea^Stataüflden«kömi»v  die-^  man.  im» 
Buche  felbft(nachleftH«muflr»-  Da^^ihdelV  in>eihigetii 
Fällen  die  Reohtslehrer  ftreitig*  Attd^,.  da*  dhs"  Hooai 
nicht  —  wie- einige,,  z;  Bl  Lifdovici'  etc.-  meinem  -^ 
wegen.Uhgewii^heit,*  ftmdemf  wegen»  CollifiJMp-  dbir 
RecfatBLeiiitreten>kann*,'  dteft^^aVer^auoh'  inndtanrUe*' 
Äoi(»iaasbBttdi|^  ala>nMaCoUlioliemiMaeIh;v«dliAiiititf 
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^anz  rertnieden  werben  wird :  fo  wäre  es  der  Auf- 
fnerkfomkeit  der  Legislation  würdig,  Grundßitze 
für  den  Gebrauch  des  Loofes  fefizuftcllen.  IIL  Bey 
4enen  (den)  hey  den  Untergerichten  gefchtoffenen  Ver- 
gleichen foUte  die  Reue  innerhalb  acfit  Tagen  erlaubt 
jeun.  Das  beifst,  den  geendigten  Proceflen  eine  Hin- 
terthüre  aufthun!  Bey  einer  guten  Controlle  wird 
der  Unterrichter  nur  feiten  die  eine  Partey  zu  ei- 
nem fchädlichen  und  ungerechten  Vergleiche  zwin- 
gen können«  IV.  Confrontation  unter  Altern  und  Kin- 
dern iß  in  keinem  Fall  erlaubt.  Der  Vf.  traut  docbdeti 
Verbrechern  zuviel  Zartgefühl  zu,  das  Rec.  leider! 
in  praxi  noch  nicht  fah »  und  den  Confrontationen 
2ü  wenig  Effect,  wovon  Acten  das  Gegentheii  befa- 
^en.  IVlan  verfkume  ja  über  die  Humanität  und  De* 
licatefle  gegen  Verbrecher  nicht  die  Pflicht  gegen  das 
Publicum  durch  Entdeckung  der  Verbrechen.  Die 
Materie  <ft  noch  nicht  fo  völlig  aufs  Reine  gebracht» 
4im  dem  Vf.  unbedingt  beyzuftimmen.  V.  DerExe- 
€Utiv-Procefs  iß  in  den  deutjchen  Reichsgefetzen  ge- 

5 rundet.  VI.  Ein  Vater  foUte  nicht  in  einer  Procefs- 
ache  Richter  Jeyn  dürfen^  in  welcher  fein  Sohn  als 
Advocat  einer  von  den  Parteien  Beyßand  leiflet.  VIL 
'Über  die  Defertion  der  Appellation  erkennt  der  Unter- 
richter,f  wenn  die  Appellation  noch  nicht  bey  dem  Ober- 
richter eingefiihrt  ifl.  Werden  nicht  alle  Oberrichter 
zugeben«  VIII.  tt^ewn  der  Kaufcontract  rückgängig 
wirdf  fo  iß  der  Fifcusfchutdig^  den  Accis  zurückzuge- 
ien.  Richtig!  obgleich  nicht  alle  Rechtsiehrer  ein- 
ftimmen.  Der  Vf.  hat  ahnr  den  Fall  vergeflen ,  wo 
beide  Contrahenten  freywillig  zurückgehen ;  da  ift 
€ioch  in  vielen  Ländern  in  Anfebung  des  Laudemii 


und  dergll  eine  andere  Meinung,  herrfchend.    IX, 
Der  praktifche  Nutzen  dir  ünterfcheidung'zwifchen 
Matrimonium  perfectum  und  confummßtum  d/urch  einen, 
fettenen  Rechtsfall  erläutert.    Ein  Raufc^h  des  liräutj- 
gams  verleitete  ihn  zu  Äusfjchweifungen  •   die  die 
Vollziehung  der  Ehe^hindertten,  und  die  Scheidungs- 
klage der  Braut  mit  Recht  begüiilligten.    X.   Der 
Gläubiger  9  der  bey  dem  Concurs  des  Hauptfchuldners 
ein  Prioritätsrecht  hat^  kann  diefes  bey  dem  Concurs 
und  des  Bürgen  Vermögen  nicht  auch  verlangen.    XI. 
Die  eigenen  Gläubiger  des  Schuldners  haben  kein  Vor- 
zugsrecht vor  den  Bürgfchaftsgläubigern.    XÜ«  Über 
den  Unfug  bey  Vorfchützung  der  Einrede  des  nicht  ge- 
zahlten Seldes  in  Concursfachen.    XIII.    Ein  Diener 
des  Staats  kann  von  Rechtswegen  die  gefetzlick  feßge- 
fetzte'Befoldung  verfangen,  wennfchon  keine  ausdrück- 
liche Verabredung  vorgegangen  iß.  ^  XIV.  Etwas  aber 
Uandelfchaft  der   Geißlichen  u  f  w.     XV.   Ein  zwi- 
fchen  dem  Krankenund  feifiem  Arzt  abgefchtojfener  Ver- 
trag iß  ungültig.     Seine  Meinung  verdiene  vor  der 
gegentheitigen  den  Vorzug.     XVI.  Apologie  der  Dis- 
putirfätze.    XVII.   Über  die  Auslegung  dunkler  oder 
zweydeutiger  Zeugenausfagen,     X  v  11 1.  Von  Zurückdor 
tirung  in  Schuld-  und  Pfand-  Verfchreibungen*  XIX.  Der 
Inquirent  foUte  nie  auch  Referent  feyn.    XX.  In  Con- 
cursfachen nützt  die  Appellation  eines   Gläubigers  zu- 
weilen auch  einem  Anderen  u.  f  w.    XXI.  Die  fchädli- 
chen Folgen  davouy  wenn  der  Contradictor  in  den  Pria^ 
'  ritätsßreit  gezogen  wird  u,f  w.   XXII.  Ein  Vorfchlag 
Zur  VerbeJJerung  der  Correlations-Anßak.    Der  Corre- 
ferent  foll  weder  den  Referenten  noch  delTen  Rela- 
tion vorher  kennen.  F.  J. 
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7v]iifp]iin»K£.  Eajenherg^  b.  Schöne  und  Comp.:  Vhmr 
IBeflraJfumg  der  Verbrecher,  befonders  über  cffentiiche  Hinricfi- 
iungen  von  Emß  Bornfchein.  Mit  Anmerkungen  begleitet 
vvom  Un.  D.  Sieimbeck  in  Ltngenberg.  Aus  dem  deucfchen 
]Patrioten  befonden  abgedruckt.  1804.  46  8.  g.  (3  Gr.)  Die 
Gefchichte  zweyer  Mörder  (Künzel  und  MüUer) ,  weldie  bis 
8.  ag  erzäklt  wird»  Hätte  dem  Vf.  Gelegenheit  »u  intereifan« 
ttn  Bemerkungen  ?eben  können  •  wefin  er  das  Fach ,'  an  wel* 
4|ms  er  fich  gemacht  hat,  verbanden  hätte.  So)  aber  findet 
mait  hier  weiter  nichts,  als  einige  oberflächliche  Bemerkun- 
gen ,  welche  die  Nothwendi^kelt  darlegen  follen,  bey  Beih«*  - 
fung  der  Verbrecher  auf  die  Erziehung  derfolben,  auf  die 
Leidenschaften  und  Triebfedern  zum  verbrechen  1  auf  die 
Verfuhrung  und  auf  die  Wiederholun?  der  That  Rückßcht 
za  nehmen:  alles'  Dinge,  die  längft  bekannt,    längft  belTer 

Sefagt,  und  längft  zur  Anwendung  gebracht  worden  find.  Von 
•  35  bis  zu  Ende  wird  gegen  me  öffentlichen  Hinrichtungen 
dedamirt,  wobey  S.  40  u.  f.  auch  noch  der  Grund  gegen  fie 
•ufgefiihrt  wird,  dafs  fie  den  Buch-  und  Finger -rabri- 
kanten,  wie  Hr.  B.  fich  ausdrückt,  Gelegenheit  zum  Schrei- 
ben geben.  Diefe  Anficht  iH  in  der  That  neu,  und  wennHr. 
B.  von  den  Hinrichtungen,  anderer  Verbrecher  wiederum  Ge- 
legeakeit  zu  nehmen  Luft  haben  foUte ,  ähnliche  Werke  wie 
4«i.  vorliegende  zu  £migen :  fo  würde  Rec. ,  der  bisher  im- 
mer für  die  öffentlichen  Hinrichruq^en  gewefen  ift,  wohl 
umgeftimmt  werden  können,  und  die  Vollziehung  der  Todes- 
Itrafe,  weni^ftens  fiir  die  Mitarbeiter  an  dem  deutCchen  Pa- 
tttoten, geheim  zu  halten  rafhen.  —  Hn.  D.  Steinbeck's  An- 
i^erkungen  find  von  der  Art,  dafs  es,  um  fie  zu  bemerken, 
i^erdii^s  aötki^  war«  As  auf  dem  Titel  ituuifyhren.    Bey 


ZEIGEN. 

dem  feichten  Gruqde  gegen  die  öffen^ichen  Hinricktungen , 
dafs  fie  das  Publicum  nicht  beftern  und  gewöhnlich  unter 
dem  Galgen  geftohlen  werde  (ebenfalls  eine  zum  Ekel  wie- 
derhohe Erinnerung),  bemerkt  Hr.  Steinbeck  8.  36:  •,Mir 
(blbft  ift,  während  des  Aufnac^elns  der  Müller-  und  Künzel- 
fchen  Köofe  ein  Tabaksbeutel  am  Hochgerichte  aus  der  Ta- 
fche  geftohlen  worden."  Übrigens  wollen  wir  Hn.  B.  das 
Verdtenft  um  die  Unterhaltung  der  Lefer  des  deutfcheii  Pa- 
trioten, welches  Hr.  D.  Steinbeck  S.  a,6  preifet,  nicht  ab- 
sprechen ;  er  wird  es  aber  nicht  übel  nehmen ,  wenn  Rec.  io 
diefes  Lob ,  in  Beziehung  auf  die  Unterhaltung  des  wiffen- 
fchaftlichen  Publicums,  nicht  cinfttmmt,  und  es  noch  über- 
diefs  für  unfchicklich  erklärt,  wenn  ein  Schriftfteller  In  ei- 
ner Schrift,  deren.  Abdruck  er  felbft  beforgt,  durch  die  Wor- 
te eines  dritten  fein  Lob   preifen  lafst.  Dr. 

^  LfVBRAtuHOBtcHicHTE.  Ulm,  b.  Stettin:  Neues  hijh- 
rifck  -  biographifck  -  iiterärifchet  Randwcrterbmch  «.  /.  w. 
von  Sam.  Bänr,  Prediger  in  GÖttingen  und  Alpeck  bey  Ulm. 
Zweiter  Bmnd.  t%o%,  97a  S.  8-  ( 2  Rthir.)  S,  die  Recenfion 
in  der  J.  A.  L,  2,  d.  Jahres.  No.  24.  Diefer  Band  begreift 
die  Buchftaben  E-  bis  J.  Unrichtigkeiten  in  chronolo^icben 
Angaben  find  nicht  haulig;  nur  ift  der  Tag  der  Schlacht  b^ 
Lützen  den  6  Nov.  itfaa,  abermals  falfch  angegeben;  S.  57^ 
wird  fie  auf  den  i  Nov. ,  und  im  erften  Bande,  S.  ö^c^  war 
fie  auf  deh  g  Decembr.  angefetzt.  Auf  die  Correctur  mufe 
mehr  Fleifs  verwendet  werden;  der  Druckfehler  find  für  ein 
folches  Hülfsbuch  gar  zu  viele,  Sonft  ift  fieh  die  Arbeit  gleich 
geblieben,  und  die  Verfahrungsärt  des  Vfs.  verdient  im  Gan- 
zen Beyfall.  Wir  wünfchf n  eine  baldige  Voüeodung  dieTer 
Arbeit.  Rr 
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iine,  den  höheren  Anfoderungen  der  Kritik  ent- 
sprechende, medicinifcheEncyklopädiefonte»  gleicb- 
fatn  itti  verjüngten  Mafsftabe,  das  Abbild  der  geffimia^ 
ttn  lieilKunde  repräfentiren ,  und  dasjenige,  was 
ein  vollkommen  ausgebreitetes  Syftem  der  Medicin 
in  fich  fafst,  in  einer  begrenzten  Form  treu  und  le« 
bendtg  darzuftellen  ("uchen.  Der  .Vf.  einer  folchen 
Encyklopädie  müfste  die  gleiche  Weihe  in  der  Theo« 
rie  und  Empirie  die/er  Wiflenfchaft  erhalten,  fich 
ein  vollkommenes  Syftem  der  Heilkunde  erfchafFen 
haben.  Hieraus  wird  es  erhellen,  wie  feiten  Verfu- 
che  diefer  Art  von  einem  glucklicbenvErfolg  beglei- 
tet feyn  können,  da  fich  nur  zu  viele  Schwierigkei- 
ten ihrem  Gelingen  entgegen  Hellen.  Denn  entwe- 
der huldigt  der  Encyklopädift  einer' Aftertheorie , 
oder  er  ift  nicht  tief  genug  in  das  Wefen  der  ächten 
Lehre  eingedrungen,  oder  es  fehlt  ihm  an  genügen- 
den Kenntniflen  im  Felde  der  Empirie,  oder  endlich, 
er  verßeht  die  fcbwere  Kunft  nicht,,  diefe  beiden  we- 
Tentlichen  Pole  zu  einem,  ii^  fich  gefchloflfenen,  Sv*. 
jlem  der  Medicin  zu  verbinden.  Aus  diefen  UrU- 
chen  wird  man  fich  über  die. feiten  gelungenen  Ver- 
fuche  ih  diefem  Zweige  unferer  Literatur,  nicht 
wundern  können.  — 

In  vorliegender  Schrift  fpricht  fifih^das  lebhafte 
Verlangen,  diefs  Ziel  zu  erreichen ,  auf  eine  unver- 
kennbnre  Weife  aus;  inzwifchen  ficht  der  Vf.  die 
grofsea  bchwierigkeften  fehr  wohl  ein ,  und  geht 
mit   einer   ibn   ehrenden  Scheu    an  das    Werk. 

So  viele  Achtung  gegen  die  Befcheidenheit  detf 
Vfs.  aber  wir  auch  hegen :  fo  müflTeri  wir  doch  be* 
kennen,  dafs  diefe  Encykfopädie,  fo  viel  davon  vor 
uns  liegt,  keineswegs  dem  uns  von  einem  Werke 
diefer  Art  vorfchwebenden  Bilde  entfpreche.  --^ 
Hr.  M.  legte  diefen  Unterfuchungen  eine  einfeitige, 
irrige  '1  heorie  zum  Grunde,  und  verftand  diefe  nicht 
einmal  mit ^ Confequenz  durchzuführen.  So  fehr 
man  es  dem  Vf  in  der  gegenwärtigen  Epoche,  wo 
die  Theorie  der  Heilkunde  eineYo  auffallende  Meta- 
snorßhofe  erlitten  hat ,  auch  an  und  für  fich  fchon 
▼erargen  mufs ,  dafs  er  von  der  Erregungstheorie 
ausgegangen  ift:  fo  würde  diefs  doch  n6ch  verzeih- 
lich feyn,  wenn  er  diefe  Theorie  confequent  durch- 
Sf.  A:  L.  Z.  X808.    Zjpetftir  Bvi^ 


geführt,  und  nicht  fo  vieles,  ihr  Fremdartige»,  mit 
eingemifcht  hätte.  Wenn  man  aber  Sätze  der  Browifr- 
fchen,  n^turphilofophifchen,  chemifcbcn,  Hofeland- 
fchen  Lehre,  wie  es  hier  gefchehen,  mit  einander 
verbindet .  was  kann  anders  daraus  folgen,  als  eine 
theoretifche  Mifsgeburt?     Wahr  ift  es  allerdings 
yras  der  Vf.  in  der  Vorrede  erinnert ,  dafs  der  gey 
genwärtige  Zuftandder  theoretifchcn  Heilkunde  der 
AbfajTung  einer  gelungenen  medicinifchen  Encyklo« 
pädie   grofse  Hinderniife  in  den  Weg  legt.     Tritt 
aber  diefer  Fall  nicht  auch  bev.'der  Bearbeitung  ei- 
nes  Syftenis  der  gefammten  Medicin  ein  ?  Defswe-v 
gen  zieht  fich  Jeder  von  diefer  herkulifchen  Arbeit 
zurück  ,  der  ihr  nicht  vollkommen  gewachfen  ift.  ja 
felbft  die  Meifter  der  Kunft  gehen  mit  eiaer  heiligen 
Scheu  an  ein  folches  Unternehmen..    Leidet  es  der 
zu  lückenhafte  Zuftand  unferer  Wiflenfchaft  nicht 
gege;nwärtig  ein  vollendetes  Syftem  der  Heilkunde* 
eine  gelungene  mediciiüfche  Encyklopädie  z,u  lie^ 
fern :  fo  mögen  wir  immerhin  davon  abfteben»  und 
lieber  eine  Paule  machen,   als  nnfere,   mit  derglei« 
eben  mifslungenen  Yerfuchen  ohnehin  fchon  fo  rei- 
che,     Literatur    mit    neuen    noch    mehr    zu  be*. 
läftigen. 

Der  Vf.  eröffnet  feine  Unterfuchungen  mit  ei- 
ner Abhandlung  über  das  Studium  der  Medicin.  Hier 
bemerkt  er ,  auf  Akademieen  feyen  die  Klagen  über 
den  Mangel  eines  paffenden  Studienplanes  allge- 
mein ,  und  der  nachtheilige  .Einflufs  diefer  Lücke 
auf  die  Sfudien  angehender  Ärzte  fehr  fühlbar.  Die 
jetzt  exiftirenden  Lebrpläne  ftänden  in  gar  keiner 
Harmonie'mebr  mit  den  grofsen  Veränderungen  im. 
Gebiete  der  Wiffenfchaft.  Befonders  habe  die  Idee, 
dafs  die  befondereh  Wiffenfchaften  und  ihre  einl 
zelnen  Zweige  nicht  als  Bruchftücke ,  fondern.  als 
-organifche  Glieder  eines  grofsen  Ganzen  zu  betrach* 
ten  find,  einen  grofsen  Kiiiflufs  auf  die  Bearbeitung 
der  Wiffenfchaften  gehabt.  Der  Erlernung  des  Be- 
fonderen  foUte  daher  die  Erkenntnifs  des  oigahi- 
fchen  Ganzen  vorausgehen ,  fo  dafs  das  Einzelne 
immer  imZufammenhang  mit  dem  Ganzen  erblickt 
würde.  Hierauf  fey  aber  bisher  faft  gar  keine  Rück- 
ficht genommen  worden.  Man  könne  fich  kaum 
über  die  immer  häufiger  zum  Vorfchein-  kommen*, 
den  mittelmäfsigen  Producte  des  akademifcfaen  Stu- 
diums wundern.  Obgleich  diefe  Behauptung  volÜ 
kommen  mit  unferer  Überzeugung  übereinftimmt  * 
und  uns  ganz  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  geredet  fcheint' 
fo  jll  doch  der  Vf  darin  zu  weit  gegangen^  unA 
fpricht  zu  greU  ab,  wenn  er  eis  gleiches  Verd««^ 
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inimgsnrtlieü  fiber  alle  akademifchen  Lehrplane 
fiület ,  unter  denen  doch  v^inige» von  je)itr  For»i  enl- ' 
ftmt  feyn«  und  lieh  dem  gezeichneten  Bilde  mehr 
a^niüiero  Ji^t&sn^  Seiir  richtig  4»emerkr  fefyier. 
•gi^  y£ff  dpfs  pey:  der  Entwerf oAg  eines  jeden  Lehr- 
planes alles  auf  die  ihm  zum  Grunde  liegende  Idee^ 
und  auf  die  Quelle  ankomme ,  aus  welcher  diefe 
fliefst  Um  eine  gründliche  Lehrmethode  der  Heil- 
kunde auszumitteln,  inäüe  mßik  Ikh  j^ox^  aJlfin  ^eit^ 
Yien  richtigen  Begriff  vom  Wefen  der  Medicin  ver- 
'idiiainm,  au  weichem  Ende  der  Vf.  ein  concentrir- 
-tea  Gemälde  der  Medicin  aufzuftejien «  und  alle  zin 
-Okt  gehörigen  Üifcfplinen  daraus  abzulegen,  deo 
Verfuch  macht.  —  Was  der  Vf.,  in  der  Einleitung 
4Me«  Auflatzes,  über  ^le  beiden  JlauptqfaiTen  d^r 
Avekenden  Parteyen  in  der  Medicin  äufsert »  läuft 
ifinrauf  hinaus,  dafs  die  eine  Partey  in  der  Anwejidung 
4er  JPhilofophie  auf  die  Medicin  zu  weit  gehe,  die 
•sAcleF^  hingegen  der  Eippiri^  eine  zu  grofoe  Heirr- 
Ibhaft  einräume.  Streng  genommen  ift  diefs  nicht 
blofii  'der  Streit  der  entzweyten  Parteyen  d^r  jetzi- 

gu  Zek,  fondem  aller  jener  Epochen,  in  denen 
h  das  Streben  y  ein  wahres  Syfiem  öjar  Heilkunde 
tu  begründen,  auf  eine  lebhafte  Weife  dusfpracIU 
Ei  möchte  fich  wohl  kaum  eine  Periode  iu  der  Ge- 
fckidite  unferer  Wiffenfchaft  aufzeigen  laffen ,  wo 
0ian nicht  durch  Hülfe  der  Philofophie ,  die  weni^- 
flMia  dafür  gelten  wollte »  wenn  fte  auch  diefen  Na-^ 
i^en-nicht  verdiente,,  ein  richtiges  theoretifcbes Ge* 
liittdeMfKiiführen,  den  Verfuch machte ,  ein  Stre-^ 
bciat  dem  fich:  die  Empirie  ft^ts'  hartnäckig  entge* 
genftellte.:  Diefer  Streit «  der  fchon  fo  viele  Jahr- 
Imidefte  gedauert,,  wird  wohl  niemals  erlöfchen„ 
dai.  jener  vollkpn^mene  Zuftand  der  Medicin  »  wo/ 
JÜe  ächte  Theorie  und  Empirie  ia  Eins  zufammea 
Ifefaen^  kaum  jemals  eintreten  dürfte.  —  Übri« 
l^ena.  drückt  ficli  Hr.  HL  S.  7  fehr  irrig  aus:.  ,,Zu 
rf^r  einen  ClaiTe  gehören,  diejenigen ,  welche  über 
•ine  zu^ranfcfüdfif^r  Behandlung  der  Medicin  kla- 
fenVf  was  einen  wirklich  lächerlichen  Wideri)>ruch: 
giehr,  da.  es  tranfcendental ,  dem  tranfcend^nt  «' 
tkäm^ttö  entgegen,  ficht»  heifsen  follte..  -7- 

Ghftr-  Vf.  häft  es  weder  mit  denen,,  welche. 
Mieavnkht  bfofs  regulativen^  fondem  wirklich  con- 
Aitutiven  Gebrauch:  von.  der  Philofophie  ia  der  Me- 
iKcin.  Hiachea  und  aus  Sätzen  a  priori  das  Materiale. 
derfelben,  zu  conftruiren  wähnen ,.  noch  mrt  jenen,, 
welche  behaupten.,,  der  Arzt  bediü'JGe  nichts  als  der 
Wahrnehmungen ,  Beobachtungen  ,  Eriahrungea 
ti».Kri^nkenhette;  erliebt  die  goldene  Mittelfitafse». 
w#klie!»iich  zwar  der  Philofophie,  jedocht  nur  auf. 
•iiMa^  beCcbrfinkte ,.  vernünftige  Weife  bedüent,  und 
dtie'EmpiHe^ia  ihrem:  Wejth.  läfst».  ohne-  ihr-  mehr* 
•insnräamen ».  als  fie  ,  ihrem;  Wefea  nach^,  gelten: 
fl^v.  Öbi  man  bey  einer,  folchea  Nüchternheit  je 
«inpas.ifiorzügfiches'  in.  einer  von.  ihrer.  Vblltodung; 
noelh  ib/  entftmteni  Wiffenfchaft,.  wie  die  Medicin! 
ift,,  an  leiften. vermag  ?.  Diipfe  Frage  überJafTea  wir- 
4Bft»  Btttctbeilung:  des  tienkendea  Lefers«.  So,  viel; 
jAtlHienigftei»a.ttntrkanat,.  dafs>alle  Heroent  unferer- 
Suoft»,  aUenWeldheirg^d.eine  ßobe,,  heilfattteRei^ 


vojution  in  ihr  hervorbra Ate» ,  von  diefer  Mäfsi- 
gung  fehr  entfernt  ware)i ,  und  entweder  mit  der 
Empirie,  oder  der  Philofophie,  in  einem  fcbneiden* 
4^  Gegenfa(Zr  fianden.  r  .    -     -  -- 

•  Wa3  9un 4ä5»  m  daafolgenden  Abfdioitten  geUe- 
ferteGemälde  der  Medicin  felbft  betrifft:  fo  können  wir 
nichts  weiter  darüber  bemerken,  als  dafs  das  eigentlich 
Tbeoretifche  ganz  in  dem  Geifte  verfafst  rft,  welcher 
Audi  die  Rftffhlaiihifchp  Nofologie  jeiitf.  kurze  Zeit 
in  der  Medicin.  herrfiqhend  war.  >  Für  diefen  Stand- 
punct  ift  das  hier  Vorgetragene  gut  und  zweckmäfsig 
abgehandelt,  und  wird  bey  flenAi4uuigem. der  Tcr- 
befferten  Erregungstheorie  vielen  Beyfall  finden.  Die 
Gründe,  warum  wir  uns  mit  diefer  AaGcht  iiicht  be- 
gnügen kpnnen,  hier  weixläuftig  ausdnauder  fetzen 
2U  wollen, wäre  um  founzweckmäfsiger,  da  die  Stirn« 
men  aller  Kritiker  hierüber  bereits  Co  beftiinmt  nn^ 
laut  entfchieden  haben.  —  Wir  vvoTIen  daTüf  verfa- 
chen, dien  Lefern  ein  Bild  vdn  dem  hier  entwor- 
fenen Gemälde  der  Medicin  zu  liefern. 

Bevor  maii  zu  einer  Theorie  gelängt,  'muß  jnan, 
tiach  der  Behauptung  unferes  Vfe.,  beftimmte  Gfimd- 
fätze  aufftellen*  die  eine  gehörige  Anfidit  vom  Gan- 
ken der  Wiffenfchaft  geben.  Der  Arzt  fölT  fich  da- 
her  einca  Umrils  vom  Ganzen  feiner  Wlffeafchafk, 
^in  beftinimres  Schema  entworfen  haben,  fiach  dem 
*r  das  Gan2;e  und  feine  einzelnen  Theile  bearbeitet^ 
Die  eriten  Gruadfätze  muffe  er  aus  der  Naturlehre  ent- 
iiebmea;  biedttrch  entftehe  IbAi  eine  eigentlich /«n^ 
damentaU,  reine  Theorie,  welche  nicht  als  Zweig  der 
Medicin,  fondem  der  allgemeinen'Naturlefit^  anzu- 
fehen  fey,  und  aus  welcher  die  etnpicifche  Medicin 
nicht  gefolgert,,  fondem  nach  der  fie  bearbeitet  wer- 
den muffe.  HieduTch  entßehe  uns  eine  ^^atiöneOe  em- 
pirif che  Theorie  der  Medicin,  weTcha;  wieder  in  die 
allgemeine  und  die  befondere  zerfalle.  Jene  bat  es  mit 
dm.  Hauptgattungen  wahrnehmbarer  Krankheiten, 
Wid  den  allgemeinen  Bedingungen  ihrer  Exifienz  ztt 
thua».  wozu  es  einer  P^ifjfio/ogY>  bedarf,  um  fanuntli- 
^e  Erfcheinungen  des  lebenden  Organismus  erklä- 
rea  zu  köimen.  Nur  vermittelft  der  Pbyfiologie  ge- 
lange man  zu  einer  allgemeinen  Pathologie  ,  in  der 
man  wieder  Ätiologie ,  Pathogenie,,  No/blogfe,  Se^ 
miotÜL  und  Symptomatologie  unterfcheiden  muffe. 
Aus  diefen  Lehren,  auf  befilmmte  Fälle  angewendet, 
refultiren  die  fpecielle Pbyfiologie  und  Pathologie.  — 
Durch  diefe  Betrachtung  des  gefunden  und  kranken 
Zttftands.  würden  wir  auf  die  ilifrapiV geleitet,  wel- 
che theils  die  Grmidfötze  lehrt,  nach  weichender  Hei- 
hmgsprocefs  für  allgemeine  und  befondere  Krank- 
heitszuftäftde  entworfen  wird  —  Therapeutik  im  en- 
geren. Sinn,,  theils  die  Kenntnifs  der  Mittel  beftimmr, 
durch:  welche  jene  Grundßitze  erreicht  werden  — 
HeihnittetUhre.  Durch  die  Anwendung  der  Inder  all- 
gemeineaHeilkjinde  gegebenen£enntniffe  auf  befbn- 
dere  Krankheitsförmen.  entliehe  die  fptAUt  Theror 

;je.  Die(^.  find  die  Beftandtheile  der  rationellen 
'heorie  der  Heilkunde;.—  Die  praktlficfie  Medicin  IB^ 
liachr  des  Vfis.Beftimmung,  der  Inbegriff  der  RegeJn^ 
um  jene  allgemeinea  Grundfätze  zu^  realifiren.  Das 
erfie.  Moment^,  worauf- dieAufgrericfainkeft;  dt%  An. 
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fe^  gerichtet  feysimiirB«  tft*di«  iTunfl  Jtranklieiceii  zä 
«rkeimen  **<^  Djagm/Ifft.  DieAnleitangzutierKiinftv 
im  Anfange  einer  Krankheit  em  Urtheil  über  ihren: 
Ausgang  £u  füllen»  gkbt  die  Prognofiik.  Durch  diefe 
Beftimmungen  gdangtmlin  ettrErkenntnifii  des'Hei- 
liingsi>rooe(tes,  tat  UchfUfeh$nTkerBpie, —  Die  Heil* 
miitellehre  zeräkili  i)  indiedirecte,  welche  enthäkr 
€)  Kennmifr  der  etnfaehen  und  rohen  Arzweykdr* 
^r  —  «Ater»  «MMQa,  b>  KetuiAnifs  der  zofaminen'- 
gereizten,  künftüchen-Arzneykötper,  Pfaarinekek)^ 
gte,  der  wieder  die  Phaarmacie  undReoeptirkunH  um 
tergeoffdnelift;  2)  d»e  cndtrecte  Heilmittellebt e,  wel- 
che die  Chirurgie  und  Embindungskunft  in  lieh  Fafit» 

AUe  diefe  Kenmniffe  zum  Unterrieht  angehen^ 
dar  Arzte  iMBKrankifenheiteengdWBndt^  giebtdfe^»^ 
dura^dkr  Mimik.  ~  Wir  ftimmen  yoHkommen  mit 
demVf.  thrinfibek^efo,  JMärere  Difcipllriefi,  w«teb^ 
sian  in.  vielen  ttedfcinifcfaen  Handhüchern  irWgM 
Weife«!»  integriwnde  TlMile-^erMedicin  auiViah<mi 
z.  B.  Anacottue^  Chemie,  Phjfik ,  Botanik,  nur  als 
Haifawilfienfieliafteift  deefcN>eik  anzuflehen ,.  (0  unent^ 
hefariich  aaicfe  ihre  K^mtnifs^  dem  Arzte  ift.  — 

äinmtKvhe^  aar  Mediein  naher  oder  entfernter 
gehorigealUfeij^inenr  in  ifaaernatörlfeben  Ordnung: 
aufgefteUtt,  giebtial^deaSdMGM: 

Wilfs  -  od£wr  Vorher eitu»gswißen^chaf$eu»' 
Phyfik.. 
^leaii^. 

i},  Mineralogie^ 
'  3}  Botanik... 

3>  2«elo9ie:. 
ft)  H  Benebunr  au£;d«n«aafeUitlMtT  Kuper^, 

m)  Au'  (iclu.         ,  / 

a^Parch  2^rgHederung  --^  gtCMBrnu-iaechiAiF- 
fcbe  Anatomiel 
b)  Durch  Scheidung.und'Auflörung  —  chemifche: 
Anatottiie. 
"Pf  D<orchTerg]eicliung--—  rergteichende-Anatonäe« 
Sujtem  der  meikinijchen  fViffe^fehaJt.. 

A)  neoretifche  Mediein.. 

Allgemeine.. 
f)  Phyfiologie. 
II)  Patboloji^ie  nrir  eüen  ihren  Zweigen»,  A-  Ätiologie  ».Fa^- 

thogenie ,.  Nofologie«.  Semiotik »,  Sxmptoxnaiologie«- 
JJI)  Therapie- 

i)  Eigentliche*  Therapie.. 

3)  Heibn^tnilehre^ 

a)  ^ireete.. 

m)  Mäderia  medica. 

ß^Pharmakologie».  mit  Pfiannasieted  R^aagmknixft.. 

b)  Indirecter. 

ff)  Wundarzneykunilf.. 
ßX  Entbindungskunft. 

B)  Praktifdre  oder;  technische  Medicini. 


XV  Diagnoftik.. 

2)  PropicfÜik. 

9)  Medictnifche  I%cKnolbgie.. 


a)  Technifohe*  Therapie. 

b)  Technirche-UeiliDUtellehrft;« 
€)  Klinifche-Mbdicin..   . 

Anhang. 
r).  Scaatsarzneyknnde;. 

a)iMt?dicinifche  Police^., 
b).  Gerichtliche  Medicin.. 

2)  Mfedicinifche  Geograpirie;. 

3)  Volksarxneykunde.. 
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JBü  allen  dlefcÄ  kcMittt  efidlich   hoch  dier  Hyg^ef^tf. 

So  (»rrofse  Vorzüj^e  dicfer  Anordnung  auch  vor 
der  bisher  gewöhnlichen  Mediode  zukommen«  wa> 
luan  weder  eine  richtige  Aufeinanderfolge' der  Leh- 
ren, tioch  eine  gefchickte  Aneinander rciHung  der 
homogenen  Theile  beobachtete :  fo  läfst  es  ikh  docb^ 
nicht  leugnen,  dafs  diefe  Ordnung  im  Ganzen  zir 
üomplicirt ,  und  in  einigen  Theih^a  zu  pedantifch* 
tfufgeftellt  ift.  Es  möchte  daher  wohl  koam  tu  zweifeia^ 
feyn,  dafs>  wenn  nach  diefein  Schema  die  Heilkunde 
tedirt  wird,  demGedächtniiTe  des  angehenden  Axzt^i 
♦>ft  das  Airgemeihe  entfchwunden  leyn  würde,  wenn 
er  fo  fpät  auf  das  S|^ciellera  und  dann  erft  auf  das 
Speciellefte  geführt  wird.  So  wichtig  es  auch  ift,  daa 
Affgemefne ,  Worin  fich  die  Theorie  der  Heilkunde 
9m  lauteftL'H  ftusl^rkht,  von  dem  abzafendern,  wQS 
Mehr  dea  Refultat  der  empirlf^hen  Ericenntnirs  iili 
fo  fcheint  es  uns  doch  nicht  wohlgethan,  diefenlaur 
terängsprocefs  äu  ftreng  fortzufetzen  und  zu  weit  zu 
verfolgen»,  wenn  nicht  nothwendig  Verwirrung  ent^ 
ftehen  foH.  Übrigens  ift  die  hier  vorgretrBgcire  Ord» 
nung  dermedicinifchenDifcipiinen.zum  Behuf  cir 
lies  beflei-en  Studienplans  ,  fehr  zweekmäfsig  uii4 
confequent  benutzte  Die  gewöhnliche  Weife ,  wi^ 
tlfe  jiungen' Ärzte  ihre  Studien  auf  Akademieen  treK 
bell,,  iit  mit  fehr  lebhaften  Farbengefchüdert,  unA- 
die  grofsen  Inconvenienzen,  -die  aus  einem  folchen, 
von  aller  Methode  ^ntbTöfsten.  Studium  nothwendig; 
folgen,  unwiderreglicbr  dargethan;  Die  grofse  Widi* 
tigkiic  der  Sache  läfst  es  wühfchen,  dafs  die*  Cura- 
tonn  derüniVerfitätenTdiefemGegenftande  eehegrö^ 
faeie  Aufmerkfamkeft  fchenken  ,  und  durchs  Anördv 
nung  kräftigep  Mefsregeln  diefem ,  überall  (b  leb- 
hafk  gefahren*  Bed^rfniße  endlich  abhalfen  mögenu 

Übrigens  umAfst  Hr.  Ml  gegenwärtig^  nur  den 
erfteii  Theil-  der  theorerifcben  Medicin  —  nämlich' 
das  Allgemeine  der  Phyfiolbgic,  PatÜologie;  There- 
pie,.  HeÜinittellehre;  unddiefpeciellePhyfiolögie.-^ 

Die  hiisr  gelieferte  Phyfiolbgie  tft  ganz  im  Geiite* 
der*  verbcfTerten^  ErregungsthrorlÄ ,    wie   fie   von« 
Röfchlaub  in  feiner  Nofolbgir  dargelegt  wurde;  ve«»^ 
fafsr,  und  alle  hier  entwicKelVen' Gefctze  der  Erregf- 
barkeit  nur  eine  Wiederhoiiing:dep  fchon  fö'  oft  vor- 
getragenen« Sätze.     ZüglfeicB^haf  der  Vf.,  wo  ervon 
der  Mifchung^  organifchör  Körper  überbaupr,    unÄ 
deSmenfcHlichen:insbefondere  bandelt,  die  Anficht 
der  cheinifchenSchule-niitaufgenonmieni.    Das  über 
die  weichen  und'  feilen.  Theilb  ihi  Orgianismus  ge^^ 
lehrte,  ift.  reihe  Com^ilationt     Eben  fo  wenig  erhebt 
fich  der  Vf.  über  die  gewöhnliche  Köfchlaubifche  An- 
ficht Key  derBetrachtung.der  äußerenEinflüffe  auf ' 
den- lebenden.  Organismus^,   wo  er,,  jenem« Meifter* 
getreu,  allbsaus  demi  Oxydatibns  -  urtd' Desoxyda^ 
tibnsprocefs  zu  esklüren  fuoht:  -^-    DiefelbeBewand^ 
nifi^^hat«  es*  mit  dem? zweyten)  Abibttnitte%.  worin^  die- 
ftlf^neine* PetKölbgleabgehandelt^ird! .    Hi*. Mi un^- 
ttwftheidet  Krankheiten*  derKräJie '  und. dfe^  Jüäterie  ;; 
die.*  erfte^  Släile*ift<  nicbcs^meUr^und^  nicht&i  weniger 
alsidie  gewclhniidle^Umarfdiaiäffl^>  dbr^  Kruakbei^ 
tenuh  ftUenifche  undiafthenifbhe ,.  die-  KranKUeiiem 
deirMaterie^nieht^weit«val^die%,  durcüi  mmohttniv- 
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jTche  oder  dxemikhe  Gewalt  entftehenden*»  örtlichen 
l^rankheiten  iin  gev^öhnlichen  biim  des  Brownfchen 
Syftems.  Eben  fo  wenig  erhebt  fich  die  Entwicke- 
lung  der  fchädlichen  Cinflüile  über  die  bcfcbrankren 
Grenzen  diefer  einfeirigen  Anfleht;  wir  find  bey  al- 
len diefen  Gegenftanden  keiner  neuen,  originellen 
Idee  des  Vfs. ,  fondern  lauter  alten  bekannten  bc- 
«gegnet.  —  Daflelbe  Urthell  müden  wir  über  den 
dritten  Abfcbnttt ,  die  allgemeinie  Therapie »  fällen, 
welche  ganz  nach  dem  Vorbild  der  Phyfiologie  und 
.  Pathologie  bearbeitet  ift.  Der  Vf.  unterfcheidet  zwiy 
Heilmethoden»  die  dynamifche  und  materielle,  aus 
Welchen  er  die  erregende,  fch wachende,  fpecififche 
tmd  reftaurtrende  Methode  ableitet.  Bey  der  erre- 
genden Methode  unterfcheidet  er  die  direct  und  in- 
iJMrect  erregende;  jene  erreicht  diefs  Ziel  durch  Re- 
fnovirung  pofiti.v  fcbwächendef  Potenzen,  diefe 
durch  die«eigentiich  excitirenden^  roborirenden  Mit- 
fei.  — •  Bey  der  fpecififchen  Methode  unterfcheir 
det  Hr.  91,  die  dynamifch-fpecififche  von  der  quali- 
tativ-fpecififchen,  eine  Differenz,  deren  !Sinnigkeit 
durch  nichts  befriedigendes  motivirt  wird ;  überhaupt 
ift  das  Capitel  von  der  fpecififchen  Methode  die 
dunkele  Region  der  Erregungstheoretiker »  dem  (ie 
nur  mit  innerem  Widerftrehen  einen  Platz  in  ihrem 
Syftem  einräumen«-  —  Die  Heilmittel  betrachtet 
der  Vf.  entweder  nach  ihrer  allgemeinen  Wirkung 
mif  den  Organismus,  als  oxydirend  und  desoxydi- 
rend,  oder  nach  ihrer  therap^utifchen  Beziehung, 
wo  fie  nach  der  Ve^fchiedenheit  der  Heilmethode  als 
erregend,  fchwächend,  fpecififch  undroborirend  an* 
gefehen ,  und  ganz  nach  der  hierüber  bereits  entwi- 
ekehen  Anficht  beurtheilt  werden.  —  Was  die, 
im  vierten  Abfchnitte  vorgetragene,  fpecielle  Phyfio« 


logie  betrifft,  fo  gebt  unfer  VF.  dabeyvott  dem  Satze 
aus :  die  ürfache  aller  Lebenserfcheinungen  ift  das 
Ltbensprincip  oder  die  Erregbarkeit ;  diefe  äufsert 
lieh  aber  auf  drey  verfcbiedene  Hauptarten,  als  Re- 
ceptivität,  Wirkungsvermögen  (Irritabilität)  und 
Productionsvermögen.  —  ObnÄ  fernere  Beweife 
dieies  t  undamen^alfatzes  entwickelt  nun  unfer  Vf., 
auf  eine  rein  coiapiiatorifche  Weife,  die  verfcbiede- 
nen  Phänomene  und  Functionen  diefer  Grundäufse- 
rungen  des  Lebensprintips ,  ohne .  in  die  Ergr ön* 
düng  ihres  Wefens  felbft  tiefer  einsodringen.  — 
Denjenigen,  welche  fich  mit  einer- fpeciellen 
Phyfiologie  begnügen  können,  welche  blofs  dasje- 
nige  enthält,  was  auf  dem  Wege  der  empirifchen  Er- 
kenntnifs  gewonnen,  durch  Benutzung,  Zufam^ 
mentragung  des  fchon.  Bekannten  erhalten  wird, 
würde  der  vorliegende  Verfudi  keine  unwillkom- 
mene Erfcheinung  feyn.  Wäre  das  Meifte^  nicht  zu 
rbapfodifch ,  fragmentartfcfa  bearbeitet.  Jene  aber, 
welche  in  einer  Phyfiologie  ^twas  Höheres  erwarten, 
als  die  compilatorifche  Zufammeafugung  des  Be- 
kannten, welche  diefen  Verfuch  etwa  nach  dem 
Mafeitab  der  in  einem  höheren  Sinne  verfafsten  Na- 
turlebre  des  meufchüchen  Körpers  beurtheilen,  wie 
wir  in  der  Walterfcben  und  DöUingerfcheo  die  Vor- 
bilder befitzen ,  werden  auf  keine  W  eife  einige  Be- 
friedigung finden. 

Wir  fchliefscn  diefe  Anzeige  mit  dem  Wonfche, 
dafs,  wenn  der  Vf.  diefe  Encyklopädie  fortzufetzen 
gedenkt,  er  entweder  den  Einflufs  der  in  diefem  Band 
gchuldigten  Theorie  mehr  befchränken,  und  fich  fo 
viel  als  möglich  an  das  reinEmpirifche  halten,  oder 
diefe  Unterfuchungesi  von  einem  höheren,  richtigerea 
Standpunc^e  aus  unternehmen  möge.  S.  S. 


KURZE     A 

Mbdicih.  Göttinnen,  b.  ;Daiikwerts:  VoHflii^dige  und 
deutliche  anatomifche  Anweifung  für  gerichtliche  Arzte  und 
ff^undUrzte  zu  gerichtlichen  Leichenunterjuchungcn  von  Georg 
Heinr,  ChriJL  Crufius,  Profector  an  der  Julius -Cttis- Uni rer- 
ficac  zu  Helmftädc.  igoö.  leaS.  8.(i4Gr.VDieSehenbcicderLe- 
galfectionen  und  der  daraus  entfpringenae  Mangel  an  Übung  iu 
anatomlfcheii  Arbeiten  machen  allerdings  den  meiften  gerichtli- 
chen Wundärzten  ein  Tolches  Handbuch ,  das  fich  rühmlich  an 
Oechy^f  und  Roofe^s  bekannte  Schriften  über  LeichenÖ0iiun> 
gen  anfchliefst,  zum  Bedürfnifs.  Wollen  fie.  aber  dieCes  gehö- 
rig benutze« ,  fo  muffen  ße  zui^Jeich  HildebrandCs  oder  ^f^ie- 
demanns  Lehrbuch,  woraiiF  fich  der  Vf.  fafl  auf  jedem  Blatte 
beziehiei ,  bey  der  Hand  haben.  Detitlich  ift  die  hier  darge- 
ilallte  Befchreibung  der  anacomifchen   Handarbeiten  bey  einer 

Serichtlicken  Leichen öiFnungk  Nicht  alles  aber  jft  fo  voUliäii- 
ig,  als  der  Titel  erwarten  läfst.  Z.  B.  vo«  der  aufserlichen 
Unterfuchung  der  Leichen  hätte  ausführlicher  gehandelt  wer- 
den foUen.  Auf  die  in  der  vorderen  Hohle  der  Mittelwand 
{cavum  mediaftiui  anticum)  mi^glichen  Blut  -  Wa/Ter  •  oder  £y- 
ter*'£rgiersung,  und  auf  das  dabey  nöthige  anatomifche  Ver- 
fahren hac  der  Vf.  nicht  aufmerkfam  gemiichc.  Die  Keini^uiig 
der  Stellen »  wo  Verletzungen  mit  Ergtefsung  gewilTer  FlüiÜg- 
keiten  verbunden  4Ind,  mit  einem  Schwämme  foUte  immer,  od 
es  gleich  der  Vf.  nicht  erinnert  hat,  mit  dtt  ^ÖCsten  Bebur» 
fanäett  gefchehen»  damit  die  Lage  der  nahe  hegenden  Theile 
nicht  verrückt  werde.  Die  Haod?rlffe ,  welche  der  Vf.  bey 
Unterfuchung  der  laichen  empfiehlt,  weichen  z.  i  Th.eü  voii 
denen  ab,  welche  Otehy  rorffThreibt  Wo  d.c:ler  fich  des 
Meifsete  ttad  Uaiaq^erf  bfldieot«  z.  B.  wo  die  Rippenkno^el 
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verknöchert  find .  gebraucht  der  Vf.  eine  kleine  Htndfäffe.  Ift 
die  Brufthaut  mit  den  Lungen  verwachfen,  fo  fucbt  Oechu  die 
Lostrennung  mit  den  Fingern  zu  bewirken;  nicht  fo  der  Vf., 
*^^4?f,  öurchfchneiden  vorzieht.  Aus  wichtigen  Gründen 
«ifsbilliget  derfelbe  Oßchy's  Rath ,  den  Maüdarm  der  Leiche 
vor  der  Section  durch  ein  Klvftier  von  kaltem  Waffer  zu  rci- 
liigwi ,  um  das  Hervortreten  des  Kothes  aus  dem  After  wäh- 
rend der  Unterfuchung  der  Leiche  zu  verhindern.  Warum 
aber  empfiehlt  er  nicht  fo,  wie  Oeehy,  ilie  Unterbindung  der 
grofeen  Gefafse  in  der  Brufüiöhle,  befonden  der  drey  Haupt- 
afte ,  die  aus  dem  Bogen  der  AorCe  entfpringen  ?  Oberhalb 
und  unterhalb  der  Lebet  foll  nach  ihm  die  untere  Hohlvene 
um  bey  der  Section  eine  übermäfsige  Blutergiefsung '  zu  vet^ 
Rindern,  unterbunden  werden.  Warum  aber  erwähnt  er  nichts 
von  der  Nothwendigkeit  der  Unterbindung  des  gemeinfchafdi- 
chen  Gallengangcs  ?  Bey  der  Evifceration  der  zur  Verdauuns 
dienenden  Werkzeuge  giebt  der  Vf.  den  Rath ,  zwey  Ligatu- 
ren nicht  nur  an  dem  Maftdarm,  fondern  auch  an  der  Speife- 
f.t^'"«^"?"^«?«"- ,.  Pas  letztere  ift  gewifs  in  den  meiften  Faiien 
uberfluflig,  eine  Ligatur  an  der  Speiferöhre  wird  gemeiniaiich 
hinreichend  feyfu  Befondcrs  bey  Vergiftungen  hält  der  Vf 
zwey  Ligaturen  für  nothwendig,  damit  nichte  von  dem  Giftel 
welches  fich  vielleicht  noch  in  der  Speiferöhre  befindet ,  verlo^ 
ren  gehe,  SoU  aber  dabey,  wie  er  fagt,  das  untere  Ende  der 
Speiferöhre  durch  ftarkes  Herabziehen  des  Magens  zum  Tbeil 
ans  der  BrufthÖhJe  hervorgezogen  werden:  iß  dann  nicht  oft 
z«  furchten ,  dafs  die  Lage  der  Theile  der  Bruft  und  des  HmI^ 
fes  »u  fehr  verändert,  oder  dafs,  wenn  Brand  in  der  Spei  ferdli. 
r*  entftanden.  diefe  leicht  zerriflen  wer^e  ?  -.  —         — ^^ 
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iefe  Zeitfcbrift  ift  ffir  ihren  Zweek  ih  dem- 
feiben  Grade  fcblechter  als  die  in  No.  57  von 
ans  «Agezeigte  Neue  Vefta  ftir  den  ibrigeh»  in 
^»«lohem  fie -höher  »ftefifen^  oder  eine  hdh^e  Ten- 
denz haben  ML  1>ie  höhere  Philofophie  ift  nun 
rf»«ial  Ite.  ^BofUerwItks  S^che  nidit,  ünd^es  ift  in  der 
That-^fbedaüeril,  dars  er  zu  vielen  Difhkel  hat, 
sm  Üch  äBf  die  S]>h|[re  ^ü  befchränken  ,  f fit  welche 
ilMü  ihm  Talent  gegeben  ift.  Da  könnte  er  nütz- 
Hdve  '^WWichef ten  H^fkündtgto  und  vortrefflich  wir- 
kHi »  tue  6eMftther^ufr«gen  und  'empflEngltcher  ma- 
ehtti'lite  eineiiöhere  Anficht  der  Dinge.  Er  ^r 
hat  ftüA-einmal  den  Stolz ,  unter  Dentfdtlaüds  er- 
ften  PhiiMophen  ^Knzen  zu  wdllen ;  und  da  ihih 
dKefs  Mäcti  iiidtt  ^eling^n  will'  cturch  die  Gewalt 
desGebife^'s»  wcfidie  die  <]eknüdxer  unterwirft,  und 
«e  Btt^e  nAWMerftAlich  auf  <fieh  zi ^ht :  fo  'i;ucht 
€r  SikytWk  «Anfeheh  dadureh  zu  *eRfdtzta,  daffs  er 
ikh4i^ek'«id  V^eHtr^geh  fn  xKe  RMtie  drä'nj^,  äen 
Hati'fe-4ang  ab  itoöglich  macht,  bis  erdber^^her- 
^i&tMn%Mm  glaubt,  utid  dann  aller  Welt  zuruft,,  er 
fay^doch  der  gröCrtie!  Der  fcharffinnijge  Rec,  nt^l- 
rfiör  ^Me^den  erftfen  Hefte  des  freuen  WMifeüms  in 
diefar  -A.  L.  ,Z.  ( 1804.  No.  5^)  angezeigt  hat ,  hat 
Abit  d^n  Geift  und  Sinn  diefes  Journals,  infofem 
M  Hn.  B'i.  Werk  ift  ^  mit  Geift  und  Sinn  gefprö- 
cfhe^n;  d^  gegenwärtige  tritt  dein  Vrtheite  deflelben 
mit  voiMr  Überzeugung  bey.  In  den  vorliegenden 
Heften  findet  man  ft'^Iidk  ihelirece  Ahffiitze  populäre- 
ren Inhalts^  die  man  nicht  ohne  VefgnQgen.Iefen 
wtfd.  Iil  i^ii  Abhandliingeh  hingegen,  in  welchen 
Hr.  B. 'lieh  &ls  (][ieculat!veii  Phiiofophen  .zu  zeigen 
b^mäht»  )ierffcht  diefelbe  Unklarheit'  der  (ledai^ken» 
diefelbe  Dnbeftimtatheit  der  Begriffe ,  daiTelbe  llin- 
imd  tt^^hilolbphiren ,  diefelbe  Betteiey  ^oh  Haus 
ztt  HaM  beyllllen  Phiiofophen,  dabey  daftelte  un- 
aftrfhdftedhggaiiAi'iifAi^egien  diefe  Phnofophen,  Wel- 
ehi»  didttieh  eihl^  artigen  jScfaeih  yon  Wahrheit  er- 
hilt,  ^i^^ätdbi's  Mviei  jofift  einer  Veri)eugungge- 
di^Aft  WM,  afMfelbe  wArhaftig  etnpöriende ,  mam 
dH^t«»AB^',   Bn  1uip«)^lnei^z  grenzende  Weife, 

§.  A.  U  Z.  1808*    Zwegter  Bernd. 


che  Hr.  B.  ganz  und  gar  nichts  wäre,  abzufprecBeii. 
Bey  der  weitlliuftigen  Anzeige  der  beiden  erftem 
Hefte  find  die  Beweife  ffir  das  ausgefprochene  Ur-* 
Iheil*  geliefert.  Die  dort  -gerühmte«  nicht  uninteref- 
fante  Abhandlung :  Idee  einer  Literatur,  ift  im  zwey- 
ten  Hefte  des  zweyten  Bandes  fortgefetzt.  Eben  f« 
die :  von  der  Naturphitofopkie  nach  der  Idee  einer  Jtpo- 
Hktik.  Noch  etwas  von  itfafmon,  von  Knnhardtf 
wekhea  letztere  aber  nicht  bedeutend  ift.  Der  Auf^ 
fatz  eitles  Ungenannten :  Diogenes  unier  den  Büchern, 
öder ,  wo  fehlt  es  der  deutfchien  Literatur  ?  hat  ibgar 
das  Glück  oder  Unglück  gehabt,  dafs  die  ViF,  der 
Jtrckiües  Litteraires  ihn  ins  Franzöfifche  übertraran 
haben ,  wahrfcheinlich,  um  ihren  Landsleuten*  über 
die  deutfche  Literatur  die  Augen  zu  öffnen.  Der 
Vf.  hat  fich  dadurch  veranlafst  gefunden,  auch  die 
fehone  Seite  der  deutfchen  Literatur  aufzudecken. 
Beide  Auffitze  enthalten  eben  nichts  Neues,  und  der 
letzte  loann  wenigftens  ebleii  fo  gut  auf  Wahrheit  An* 
fprueh  machen,  «Is  dereffte:  dennoch  ift  möglich,' 
dafs  er  nicht  uns  f*)>anzöfifche  überfetzt  ift.  — :  Dar 
erfte  Heft  des  dritten  Bandes  enthält  mehrere  Ab- 
hündhmgen ,  ilie  man  gern  liefet.  Dahin  rechnen 
Wir  freylioh  nicht  die  erfte :  Von  der  aUemeüüflen 
Ühenuugnng,  oder :  wie  man  koeh  nkmer  durch  Etn- 
fStte  40>erzeu^  wird;  aber  wir  rechnen  fchon  da- 
hin di\e  zwe)^ :  Erinnerung  an  die  Naturphitofopkie 
einiger  Artte,  Kabbatißen  und  Rofenkreuzer  ans  den 
vorigen  ^ki^hund^HM.  Gegen  die  dritte :  die  vier 
großen  NMoneH  des  neunzehnten  guhrkunderts.  Frag-' 
ment  zur  Philofophie  der  Weltgefchichte  vom  Her- 
Ofusgebeti  liefse  fich'leicht  Vieles  fagen,  Vieles  gegen 
die  ganze  Anficht  der  Gefchichte,  oder,  wie  Hr.  B. 
fagt,  des  Plans  des  Schickfals  imt  der  Menfchheit, 
Vieles  gegen  das  Einzehie:  dennoch  folgt  man  dem 
Vfc  nicht  ungerh,  und  freuet  fich  "mancher  Bemer- 
kung. Der  AulFfli tz  über  Philofophie  uiid  Poefie  in  Be- 
ziehung abf  dati  Lehrgedicht ,  ift ,  nach  Hn.  B.  (der 
frey lieh  darin  Recht  haben  mag)  von  einem  Ideali- 
ften,  der  dem  Fichtio  •  SeheUingio  -  SchlegeUanismus  — 
(ivie  ftattlich  würde  es  fich  ausnehmen,  wenn  es  Hn.  * 
B.  gelänge,  auth  einen  B(mffrU;^ftfVififjffif»^  zu  Stande' 
zii  bringfen !)  «—  ztagethati  ift.  Hr.  B.  wundert  fich 
dbrfiber,  dafs  derfelbe  fefn  Kmd  vor  Hn.  B'j.  Thür' 
aiisgefet^^t  habe,  und  ReckäHn  nicht  leugnen,  dafs 
ea4hm  ebteh  fo  geht.  'Er  bat  fich  Aber  über  die  Hu- 
manität gefreuet,  mit  welcher  Hr.«B.  fich  des  armen 
Hiild^s  erbarmt,  äalTelbe  in  feinen  Pallaft  aufgenom- 
lAien ,  und  es  erft,  hatbdem  er  es  mit  dem  Prunke 
BanfkfMkfMir  Ahmierkuiigen  aiisgeputzt ,    ki  die 
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Welt  gefcbickc  hat  Hr.  B.  gefteht  dem  Vf.  Geift  und 
Würde  zu ;  Rec.  will  fie  ihm  nicl^t  ftreirlg  machen,, 
wiewohl  er  dem  Auffatz  eben  keinen  großen  Werth 
beylegt,  und  williioffen«  dafs  Hr.  B.  ihm  dtefe  Ga* 
hen  aus  einem  anderen  Grunde  b^l^t ,  als  weit  er 
das  Kind  vor  feiner  Thüre  ausgefetzt.  Aber  eine 
naive  Bemerkung  des  Hn.  B's.  kann  Rec.  nicht  unbe- 
rührt lafTen.  In  einer  kleinen  Vorerinnerung  fagt  eir : 
er  habe  der  kleinen  Abhandlung  Anmerkungen  zur 
Erläuterung  mitgegeben ,  aber  ,,diefe  Anmerkungen 
feyen  nur  gegen  die  Lehre,  zu  welcher  fich  der  Vf. 
bekenne,  und  nicht  im  mindeften gegen  die IndividnO' 
tität  des  Vfs.  gerichtet**  Alfo  nicht  gegeh  die  In« 
dJvidualität  des  liberaldenkenden  Vfs. !  War  das  nö* 
tllig  anzumerken  ?  Oder  fühlte  Hr.  B.,  dafs  vielleicht 
Andere  fühlen  möchten,  viele  feiner  fonftigen  An« 
merkungen  feyen  nicht  gegen  die  Lehre,    fondern 

fegen  die  Individualität  ihrer  illib<3raldenkenden  Vff.? 
lific  iUae  tacrimae !  H.    J. 

,  Leipzig,  b.  "Leo :  Krito  oder  über  den  wotüthätigen 
Einflufs  der  kritijchen  Philofophie  auf  menfchliche 
Tugend,  In  dialogifcher  Form.  Ein  Verfuch 
von  Traugott  Benjamin  AgapetusLeOf  Pfarrer 
zu  Sorno  und  Staupiz.  igcö.  X  und  212  S.  8« 
(i6Gr.) 

So  oft  auch  fichon  die  Sache  des  morattfchen  Pu- 
rismus gegen  den  Eudämonlsmus  von  gefchickten 
Vertheidigern  und  mit  glucklichem  Erfolg  geführt 
worden  ift,  fo  verdient  doch  der  Vf.  Dank  fürdiefe 
Schrift«  Er  zeigt  fich  darin  als  einen  eben  fo  gründ-* 
liehen  als  befcheidenen  Denker ,  und  wenn  auch  der 
Rentier .  der  kritifchen  Philofophie  keine  neuen  Aa-' 
iichten  darin  findet,  fo  wird  er  fie  doch  nicht  ohne 
Achtung  für  den  Vf.,  der  mit  fo  viel  redlichem  Ernft 
eine  nicht  gezfieine  Gabe  der  Popularität  verbindet, 
aus  der  Hand  legen.     „Krito»  fagt  der  Vf.  S.  VIII  der 
Vorr. ,  ift  ein  Freund  kritifcher  Weisheit,  und  zu- 
gleich ein  inniger  Verehrer  Jefu  und  feines  Evange-. 
lii,  und    ift  überzeugt,    dafs  durch   richtige  Ein- 
ficht in  den  Geift  der  kritifchen  Philofophie  viele 
Zweifel  und  unrichtige  Vorftellungenverfchwinden, 
wodurch  der  Glaube  an  die  Lehre  des  Evangeliir4ind 
felbft  die  Hauptfätze  derfelben,  fehr  leidet  und  ge- 
fchwächt  wird.   Vielleicht  könnte  die  Prüfung  feiner 
Gedanken  manchem  Lehrer  des  Evangelii  nützlich 
werden.     Gern  würde  er  etwas  dazu  beytragen,  die 
Hindemifle  zu  entfernen ,  die  es  verurfachen ,  dafo 
das  reinfte  Gold  nicht  zum  Tempel  der  Heiligkeit 
von  den  Pflegern  deffelben  herbeygefchafft  und  ge- 
nfitzt werden  kann.'*    Was  der  Vf.  hier  von  feinem 
Krito  fagt,  den  er  die  Sache  des  u^oralifchen  Puris- 
mus  gegen  Philo»  den  Advx)caten  des  Eudämonlsmus» 
vertheidigen  läfst,  läfst  fich»  nach  dem  Geifte  diefer 
Schrift,  auf  ihn  felhft  anwenden,  und  fie  verdient 
daher  tnsbefondere  chriftlichen  Religionsiehrem  «mr 

pfoblen  zu  werden. 

^  Gegen  die  dialcigifche  Form  wäre  zwar  nocb  • 
manches  zu  erinnern.  Philo  erfcheint  nicht  nur  dem 
Krito  gegenüber  meift  als  ein  zu  fchwacher  Gegaer« 


föndern  auch  die  Sprache,  in  der  beide  fprecheiH  ift 
nicht£pracheties  Dialogs  |  die  Perioden  find  zu  lang 

'  und  oft  zu  verwickelt,  auch  find  die  Wiederholung 
gen  nicht  genug  vermieden,  tndeflan  «M  phera  ns- 
tent  —  Als  eine  Probe  der  Behandlung  and  Dar- 
fteilung mag  folgende  Stelle  S.  196  dienen:  Wer 
kann  die  Schilderung  jener  Heuchler,  von  denen  ge- 
fagt  wird:  alles,  was  fie  thun,  thun  fie  nur,  um  von 
Anderen  gefehen  zu  werden  —  welches  den  Haupt* 
zug  diefer  Schilderung,  den  Grundfatz  ihrer  ganzen 
Handlungsart  enthält,  Idfen ;  wer  jenes  Urtheil  über 
jene  Perfon,  die  freylich,  wenn  man  h|ofs  nach  den 
nützlichen  Folgen  ihre  Handlung  fchätzt,  nach  dem 
entgegengefetzten  Ausfpruch  :  wozu  diefer  *Unrath, 
auf  andere  Art  weit  befler  gehandelt  hätte; —  wer 
kann  das  Urtheil,:  „fie  hat-,eingut  Werk  an  mir  ge- 
than,*<  vernehmen,  und  hier  verkennen,  dafs  allein 
die  reine  Abficht  gebilligt  wird  ? .  —  Wer  findet 
nicht  in  der  Aufteilung  jener  Gefchichte  von  dem 
Diener ,  der  für  die  Vollendung  feiner  Pflicht  nach 
dem  allgemeinen  Urtheil  keinen  weiteren  Dank  zu  er- 
warten hat,  das  Gebot  der  Pflicht  fprechen :  „wenn 

,  ihr  alles  gethan,  fo  fprecbt:  wir  find  verdienftlofe 
Knechte,  wir  haben  gethan,  was  wir  zu  thun  fchol- 
dig  waren  ?  **  Wer  findet  nicht  in  jener  bildlieben 
Erläuterung  des  Gedankens :  „die  Erften  werden  die 
Letzten,  und  die  Letzten  die  Erften  feyn'* —  zumal 
da  fie  noch  zur  beftioimten  Beantwortung  jener  Fra- 
ge: t,wir  haben  alles  verladen  und  find  dir  nachge- 
folgt, was  wird  uns  dafür  ?^*  dient,  —  wo  nicht  ge- 
fragt  wird,  was?  wie  lange?  wieviel?  wie  uutz* 
lieh?  fondem  —  wije  gut  einer  gearbeitet*  gehan« 
delt  habe  — .  wer- find<et  nicht  hier,  dafs  nicht  die. 
ttufsere  Gefetzmäfsigkek^  nicht  der  VortbeU,  fon- 
dern  diePflichtmäfsigkeit  —  das,  was  man  thut,  aus 
Pflicht  zu  thu^  —  als  Regeides  Handelns  aufgeüellt. 
werde  ?  Wer  follte  nicht  hier  allenthalben  das  reine 
Sittengefetz  finden,  zumal  wenn  er  jene  vorzugli- 
che Stelle,  die  mit  den  Worten  anhebt:  „wenn  ich 
mit  JVIenfchen  und  mit  Engelzüngen:redete"  —  ^ver- 
gleicht,  denn  hier  wird  ja  ganz  deutlich  gefagt,dafa 
der  Menfch  ohne  wahre  innere  Gute,  die  von  aller 
Eigennützigkeit  fern  ift  — *  denn  das  ift  das  fo  viel 
fagende  und  immer  noch  nicht  recht  verftandene 
Wort  ayavyf^  nicht  £f(vs  —  keinen)  wahren  Wenh 
habe!  ^    L  — r- 

M  E  D  I  C  I  N. 

DassDEN,   b.  Arnold:  Johann  "Auguß  Titmann , 

der^Philof.,    Medic.'.nnd  Chir.  Doctor.u*£w. 

H}on  den\topifcben  Arzneijmittetn  gejgen\[Augeri- 

krankheiten.  1804.  XVI  u*^  150^8.  8.  (16  GrO 

Wären  die  BMlfchem  Pepinieren  -.  für  ^outiaiers 

fchon  an  irgend  einem  Orte  errichtet : ,  fo  wurde  Rec 

verfucht  feyn,  anzunehmen,  Hr.  Tiimann  habe  «iie 

angezeigte  Schrift  zuniVorlefungsbudieaii  einer  oU 

chen  beftimmt  Aber  auch  als  folcbea  würdeMe  Hr. 

Reit  wohl  nicht  gelten  laflem,  da  in  jenen  Pepinferea 

immer  das»  was  fichala  endlichesTRefuItaf  ausdea 

oetteflea  Bearbeitungen  der  WifleAfch^^hefanswirf^ 


«fc  *• 
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«Ifo  di>Indifl«r«nz  dftrWiflenlchaftfelbff,  vorgetra- 
gen werden  foU.  Die  befleren  Ärzte  find  darin  über- 
•eingekommen ,  dafs  eine  Heilmittel-Lehre,  getrennt 
YOK  der  allgemeinen  Therapie,  diirchaoa  keiner  wif- 
fenfcbaftlichen  Behandlung  fähig  fey.  Hr.  T«  hat 
diefe  Bedenklichkeit  überwanden,  mid  alle  Re- 
cepte  zu  Augenwaflem  und  Augenfolben  u.  Hw»» 
die  er. in  älteren  und  neueren  Ophthal mologifchen 
Schriften  audWidcn  konnte,  felbft  ans  Lefibun^s  be- 
rüchtigtem Augenfalbenbucb  zuftmviengetragen,  ufid 
in  einigen  QafTen»  ohne  auch  nur  um  einen  Einthei- 
lungsgrund  verlegen  zu  feyn^  zufamn^engeftellt. 
Diefe  ClaHen  find  folgende :  i)  Erweichende  MitteL 
Von  diefen  heifst  es  S.  i :  „fie  vermindern  den  Zu- 
fammenhang  der  feften  Theile ,  indeui  fie  in  die 
Zwifchenräume  derfelben  eindringen ;  —  fie  erfchlaf» 
fen  die  trockenen  Fafern,  und  machen  fie  biegfaiuer ; 

—  die  fchYeimigen  und  öligen  Mittel  diefer  Claffe 
haben  noch  uberdiefs  die  Wirkimg,  dafs  fie  die  Rei- 
ze einwickeln  u»  f.  w. "  Wer  glaubt  fich  hier  nicht 
zu  Gaubifu  tmd  feinen  Anhängern  zurtickverfetzt  ? 

—  Zu  diefer  ChiiTenun  werden  gerechnet:  das  tauh 
warme  Wajfer^  däeMatve;  hier  ift  derVfl  gutmüthig 
e^nug,  ^affif»nachzuerzahlen:  das.  Malvendecoct  er- 
weitere die  Poren  (?)  der  Hornhao»,  und  lafle  fo  bey 
demEiteraage  das  Eiter  durchdringen.  {Wenn  nur  je 
ein  Phyfiolog  oder  Anatom  fo  befonnen  gewefen 
wäre,  um  fich  felber  za  fragen,  was  er  denn  unter 
jenen  Poren  der  Hornhaut  fich    denke!):   Althee^ 
Mildi,  Butter,  Käfo  ».f.  nr.    2)  Narcotifcke  Mittet. 
„Für  den  praktifchen  Augenarzt  fey  es  blofs  nöthig^ 
zu  wiiTen»    da£s  alle  narcotiCchen  Mittel  krampfftil- 
knd,  fchmerzlin<iernd  nnd' auch  in  gewifleiii  Gra^ 
de  zertheilend  wirken.**-    Gefcgnet  fey  die  goldene 
Qenugfamkeit  und  die  FrugaGtät  der  Opinion!     So 
wie  der  Vf.  überall  die  fchlechteften  Methoden  an- 
rahmt,  fo  rätb  er  auch  an%  „em  Decoct  ron  Mohn- 
köpfen mit  einer  Compreffe  warm  aufzulegen-,  wenn 
nach  der  Operatfon  des  grauen  Staares  das  operirte 
Auge  fehr  unruhig  ifl.**    Es  war  zu  erwarten,  daf» 
Hr.  Titnumn  in  diefen»  Abfchnitt  Hm  Hindtf^s-  Be- 
obachtungen  über  die  Erweitermrg  der  Pupille  durch 
die  Anweiidung  des  Hyosciamus  ausfchireiben  wür- 
de, welches  er  auch- wirklich,  ohne  alle  Kritik  und 
ohne  Sonderun^  des  Wahren  vom  Falfchen  gethaa 
hat.    Es  wird  dabey  erinnert ,   daft  durth  den  be- 
kannten Fehler  m  der  Überfetzung  der  üfimftjf'fchen 
Schrift  die  fra]i;[:öfifchen  Ärzte  veranlagst  wurden ,, 
fich  der  Belladonna  ftatt  des  Hjoseiama»  zu  bedie» 
»en;  ailetn  Rec.  weifs  fehr  beftinamt,   dafs^  fie  we*' 
der  das  Eine  noch  das»  Andere  gebraucheru  •^—    Hr; 
T,  fcheint  zu.  glauben,  dafs  Fleckeil»  der  Homhauti 
(welche  9).  durch  die  Anwendung^  des- ^iic»  Utwroce^ 
wji,  fo  wie  tchon  des  Maivendecoctes,  zertheilc  wer- 
den könnteilT.  Sogar  ^ömiif'j  AugenwaiTbr  aiis  d'ec 
Auflöfung  dies  mut^ffa  piUularum  de  eifHogtoffo ,,  von 
Welcher  Hr«.  T«.  bedauert  •   dafs  iie  ianerlick  nicht 
mehr  gebraucht  werde ,  bringt  er  aufs- neue  in  Vor- 
fchlag.     3)  Mercuriabmttet.  Se\hl^Amem09ms^  fonde^ 
i^ts  jJugeawaflcg  voa  Calomelio.  Rofenwafler  au£^ 


16fst  (?),  wird  hier  angeführt,  der  beliebten  Vbl^ 
ndigkeit  wegen*  —  1  Von  dem  rothen  Queckfir- 
berpräcipitat  wird  behauptet :  „es  gehöre  unter  die 
Arzneymittel  der  gelinderen  Art,   und  von  diefer 
Eigenfchaft  htfnge  w:ohl  grofstentheils  feine  Heil- 
kraft ab.'*    Als  das  zweckmäfsigfte  Verhältnifs  def 
Dofis  in  der  Mifchung  einer  Prüclpitatfalbe  wird  ei^ 
ne  Drachme  roth.  Präc.  auf  i|  Unze  frifcber ,  unge** 
ialzener  Butter  angegeben.     Rec^  findet  die6  Ver- 
hältnifs nach  feiner  Erfahrung  noch  viel  zu  grofsw 
4)  Zeriheitende  Mittet.     Unter  diefen  eiwfiehlt  der 
V£  den  l!i/linderer*£chen  Geift  unter  einem  Deeoctvo» 
Mohnköpfen,  und  fpater  mit  etwas  Opium  vermifchtr 
und  nur  wenig  mit  Rofenwafier  verdünnt »  bey  ca*> 
tarrhali£cfaen  und  rheumatifchen  Augenentzündun- 
gen, —     Hr.  T.  erwähnt  auch  der  Hfutto'fchenAuf^ 
iöfung.des  Weinfieinfalzes  zu  2—* 6   bran   in   ^j» 
deftlHirt.  Wafiers  aufgelöft,    gegen  verhärtete  Fle«* 
cken  der  Hornhaut     Rec.    hat   immer  die  Dofis  zu: 
geringe  befunden  ,  und  läfst  gewöhnlich  fcfaon  vomr 
Anfeng  la  —  15  Gran   in   Jjj  WaiTer  auflüfen.    5). 
Reizende  Mittel,    „Bevm  Thränenflufs  von  Erweite^- 
neng  der  Puren  der  nornhtmt  (?)  foll  man  weifsen 
Wein  u.  £  w.  überfchlagen.**    6)  Zufammenziehendi' 
MitteL  Das  Bleywafler  wird  bey  der  gallichten  Au*^ 
genentzündnng  empfohlen,  unmittelbar  nachdem  die- 
Unreinigkeitcn  ausgeleert  find  r  —  eben  fo  gegen^ 
die  Röthe  der  Augen  von  Krebsfchärfe. !  !•  —    Von» 
dem  Lapis  dttmiij;  wird  die  St.  TvexTche  Bereitung  an- 
gegeben, der  neueren  Bereitungsarten  aber  nicht  er-^^ 
wähnt.    7).  Atzende  Mütel\    Un^r  diefer  Auffcfarift  ^ 
wird  zum  Theil  unter  fchlechter,  zum>  Theii  ganz(^ 
ohne  AttCftorität  der  Lafis  infernaJRs^  und  d'er  Spiefs«^ 
glaiubutter  gegen  Staphylome  des  Hornhaut,  Vor- 
fälle der  Regenbogenhaut,  Leukomeu.  Hw.  ojnpfoh- 
len,    Da&  dfefe  Atzmittel  gerade  in»  die|%n>  Fällen^ 
aus  der  befleren  Praxis>  verbannt  find,  fcheint  dem. 
Vf.  unbekannt  2Xt  feym    8)  Mechwnijcfie  Mittete    In» 
dfefer  Clafle  hat  dier  Y£  fieh  felbft  übertrofFem     So- 
gar der  Erebsaugen»    um.  fremdis  Körper  aus-  den» 
Auge  za  Ipülenk»  giefchleht  hiiar  eine*  ehrenvoller 
Meldung.    —    In<  einem«  Anhange  werden,  folche- 
Mitte!   angeführt,   welche  in    keine    der*  angege-^ 
benen  Claflen  einpaflenv  z.  B*.  Blutiger;:  von  diefen  S- 
137:  „ihr  Gebrauch*  ift  indi'ci'rt  in-  allen  acuten  Oph- 
thalmieen  im  erflen  Zei^eumev  vorzüglich'  bey  der 
gonorrhoifchen,   gichtifchen,   und  rheumatifchen/*' 
Bey  einer  fo  auffallenden.  ünwiiTenheit  des*  Verfaf«- 
fers  und  ib>  vielen  dem^unerfiabmenPraktikerofllBn^ 
Bar  höchfi  geföhrlichen'  Ircfätzen^konnten'  wir*  die  Kri^ 
tik  diefer  Schrift  nicht  nach-  höheren^  Anfichten-fül^-- 
ren,  und  begnügen  uns»  ihre  Verwerfl1chiCeitvon<der 
Seite  der  technifche^n  Regulative  dargetflao  ani'haben^ 
da  ihre  Saehe,  fehon  bey  der*  niederen  InftanZ'  ver- 
loren,, vor  die  höhere  nicht  einntal  gebrache wer^ 
den  mag..  Wenn-  Hr.  TZ  dura&  größere  Auftnerk&m-^ 
keit  auf  die  Beftrebungen^,^  die  j/etztzurwiffenfchaft-^ 
Heben«  Bearbeitung  der  Medieta*.  fieh»  verefnen«,  und( 
zwac  in.  näherer-  Beziehung  auf  das*  hier  gewähltes 
Fach.«,  durch-die  Beherzigjonfl^  deflaiyji  wai^  &»  eiaeai 


Aufüue  in  der  opbtlialitM^tofiMiefi  Bibliothek  rofi 
Ho.  ftath  Schmidt  ober  die  Art ,  die  Krankheiten  ei- 
»es  einzelnen  Organes,  als  eines  fpeciellen/in  fiell 
befchloffenen  Organismus 4«  bearibeiten,  vorgetragen 

3J^^f^e,  fich  felber  in  der  pkilöfophifSdien  Cultui* 

höher  gebracht  haben  wird:  dann  werden  Wir  ger- 
ne  Compendien  über  fpedelte  Doetrinen  aus  dem  Gc*- 
biet  der  Heilkunde  vpn  ik«  empfangen.    Aber  wer 

I       J  ■    I    ■' '!■  1  ll 
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^ch  ohne  krittfche^  Talent  dur^h  Uofse  Cotii|inati<Mi 
-en  dem  Hürarireben  Eigenthiim  der*Zeit  verfändigt, 
mid  dabey  gerade  das,  was  der  |:egenwärtigen  Zeit- 
perJod«,£tgenthüm4iche8  und  Unterfcbeidendes  ein- 
«röhift,  vornehm  ignorirc,  fodert  eben  dadurch  die 
glänze  Strenge  der  Kritik  gegen  fich  auf,  um  foiches 
t&dkUin£te  Unternehmen  zurechtzuweifen. 

Wth. 


*#ii*i 


KLEINE      S    C    H    R    I    F    T    E    R 


."WMOHitti*  ^aris»  b.Levraklt:  Ohfervätions  anatomica- 
^^Ai^lQgiquesJuplacircntathnd»  fang  Tdant  Vinfant  'qui  n*a  ^ai 
M/pirJ!rar  Jean  Fr.Lobfl^in,  Prafecteiur  k  i'^coie  de  medccin« 
deS«6bourgr,iao5.3«ß-«.  Diefe Schrift, weldic  viele  wichtige 
anatomirehe  Beolwchcuitfen  und  »tereiUiite  Anfichten  aus  der 
Phv4ofaffied^^oetus  entnält,  iüeigentlich  eine^Kritik  der  von  Sa* 
Wieivoaer  beffer  von  Nicholls  zUerft  a.iifgeßellten  Theorie  von 
deri^irculation  des  Blutes  in  dem  Kinde,  welches  noch  nicht  ge- 
ithmethat.  öelefcndich  wird. auch  die  bekannte  Meinung  von 
iÜeru  tmim.J^hcttd.  iet  Sciences  wur  V  fnmee  17t«)  und  jene 
♦«n  yy^  Aber  die  Zweytheilung  der  Mundung  der  unteren 

Sohlader  erwähnt  («Olli  commenu  Acad,  Scient.  Pe^opüL  Tom, 
X  1775*  S.  357)'  Gegen  den  letzten  verßchert  Hr.*Lol^em  nie 
eine  Anmündung  der  unteren  Hohlader  in  dem  linken  Ventnk«! 
befunden  zu  haben.  Doch  befindet  fich  allerdings  des  Boda/'fche 
E>eh  in^er  Richtung  der  unteren  Hohl  vene,  fo  dafs  m^n  die  Riap- 
oe deffeiben  gar  wohl  als  eine  Fortfetzung  der  VVande  dtefer  Vc- 
neibisin  den  linken  Ventrikel  anfehen  könntei^flinif  iery  Meinung 
findet  fich  in  den  m^inoir«  «le  Paemd,  d€%  Sciences  four  Vanme^ 
lr7».8.ioSaÄscinandergefet«t.  Hr.  Lobfieiu  hat  nie  den  venö- 
ien^anir»  ro  wie  es  S^hatier  angiebt,  aus  4er  Nabelvene  felbft  entr 
ftthen<efchen,  fondern  immer  nahm  er  feinen  Ürfprung  aus  dem 
WnkenAftederPfortadcr  der  Einmündung  der  Nabel  vene  gegen- 
über fo  dafs  alfo  nicht  das  frifch-oxydirteBiut  aus  dem  Mutter- 
iluchen.fondeni  fchon  vermifcht  mit  de«  verkohken  Blute  aus 
AerMortader,  durch  den  venöfen  Gang  in  die  Hohlader  gelangt. 
Bichei  nahm  in  feiner  Anatomie  generale  die  <S*a&aeicrYche  Mei- 
none  auf.  und  gründete  auf  ße  feine  Theorie  von  dem^Sförmigen 
Kreisläufe  im  ungebornen  Rinde.  Das  Blut  namlich^ange  au« 
derunterenHoWader  durch  den  rechtenHerzchsfack  und  dasey- 
«wniireLochindenlinken.undvon  da  m  den  Ventrikel  derfel- 
Veu  Seite.  Diefcr  treibt  es  durch  die  Aorte  und  ihren  Bogen  indic 
iff^fsen  Stamme,  welche  zu  dem  Roofeund  dtti  oberen  Gliedma- 
6«,  geben,  Vondagekngtes  durcK  die  obere  Hohltfdw  in  den 
fethteitHetzensftckituruck,  krepztfich  hier (unvermifcht?)  mit 
iamBlaiaatis^er  unteren  Hohladcr,—  dringt  in  den  rechten  Ven- 
trikel ein.  und  geleiigt  von da'grdftti^theüs  durch  den  arteriellen 
Kanal  in  die  abfteigetide  Aone.  Gegen  diefeljeme^nimbe^^^^ 
HV  roMel«,  dafs  aieCircüktibn  auf  diefe  Weife  weder  in  dem 
Embryo  noch  in  den  4  erften  Monaten  des  Alters  des  Foetus  Statt 
findtnlkönne.  Er  beweift  diefs  aus  der  allgemein  eingeßandenen 
früheren  Ausbildungdes  linken  Ventrikels  vor  dem  rechten  bey 
•Uen  warmblutigen  Tliieremund^us  der  (l>aten  Bildung  der  £«- 

Ä«f hifchen  Klappe  (nach  dem  3«««  Menat^  aus  der  Heacaon  de« 
Setzens  und  der  beiden  Hohladern  auf  rdas  enthaltene  Blut,  wo- 
AüfrchnothwfendigwneVermifchungder  beiden  fich  kreuzenden 
IWutftröme  gefetzt  werde,  aus  der  I^ge  und  Structur  der  Kmfimch^ 
fchenKlappS.  Erfuhrt  ferner  die  üntauglichkeit  wnes  venofen 
Aliaes  fai^^icr  <>bet%n  ttehiaier)  «ir  Nuirition  4er  Bruft  -  und 
»Bucli-Eingeweideufidder  unteren Extremitatenan.  Aus  diefen 
'Sründem  wkheRec,  jcdodi  nicht  für  hinreichend  beweiskräftig 
Sw  behauptet  Hr.X...  Hawyi  Theorie  über  den  Kreislauf  bey 
Sem  toetüi  fey  die  einzig  anrifetabba«  undalle  fpjteren  verwerf- 
nA  Rec.  würde,  wate  diefe  MatenciJiekt.tuumfafiend,  hierdas 
WkhBt«nHh^Ft^kieitonen  zaden  raumlichen  DimenGonen  der 
ennine.dafAttn  un4erweifcn,dafs  die  organifcheGebildung  felblk 
•«r  ein  Abdruck  und  gleichftm  eine  «eomeutfche  Cotiihiicnon 
JMUniffea  fcT .  was  In  der  Function  IhlbR  fohon  orgamfch  be- 


1  . 

?ranifation  beftimmend,und  die  letzte  als  eine  Nachbildung,  gleich- 
am  Refiduum^der  erften  angenommen  werden  mufs.  Wenn  alA 
ia  einer  bäilimmten  Periode  der  Schwatwerfduift  dasGefafsfy ftein 
des  Foetus,  noch  nicht  fo  evolvirtwar,  £ifs  es  der  Ausübi^ig  der 
Function  des  Kreislaufes  unter  eincir  beihmmt^n  Form  emCpri- 
che :  fo  folgt.hieraus  nicht,  dafs  nidht  der  Kreislauf  auf  diefe  be- 
lUmmte  Weife  in  jener  Periode  ausgeübt  wurde.  Viehaehr  kenn- 
tedasGefäfsfyftem  nur  dann  fpäter  jene  beftii^uwe  Form  der  Ge* 
biiduiig  in  fich  aufnehmen,  wenn  fchon  friÜierdie  Function  auf  ei- 
ne dieferentfprechende  Weife  ausgeübt  wurde.  "Hx.Lohfiein  «i* 
het  jene  Theorie  des  Kreislaufes  bey  dem  Foetus  an  feine  in  dem 
eßmi  für  Ia  nutrition  du  foetus  mitgetheiken  Anficht^  überdÜ 
Alimentation  des  Foetos  an,  und  zeigt,  dafe  in  derfelben  Pe« 
«öde,  wo  der  Foetus  fich  gleich  einem  Amphibion  ernähre,  det^ 
felbe  auch  die  Form  des  Kreislaufes  der  Amphibien  in  fich 
aufnehme.    Sein  arterielles  Blut  ift  von  dem  venöfen  beynahe 

Sar  nicht  unteKchieden;  feine  Temperatocfteht  geringer  als  jene 
er  Mutter.  Es  findet  die  genaueile  Analogie  3caci  awifcheir 
dem  venöfen  Gane  bey  dem  FoeOAS,  und  d&r  LuQgenvene  be)( 
den  kaltblütigen  Thieren ;   beide  mifchen  der  grofsen  Menge 

Sekohlten  Blutes  nur  einen  fehr  geringen  Antheil  von  ifeu  oxy- 
irtem  Blute  bey.  Rec  verweilte  mit  Vergnügen  etwas  länget 
bey  der  Beurtheüung  diefer  Schrift,  in  weicher  €r  überall  dm 
utoenmidet  fieifsigen  Anatomen  undforafältigen.Beobachairer» 
kennt,  m  welcher  er  aber  doch  auch,  lo  wie  in  anderen  Schrif- 
«en  des  Vfs. ,  die  genauere  l'räcifion  in  der  Ableitung  der  phy- 
fiologifchen  Folgerungen  aus  den  anatömifchen  Conftructionen 
v«rmifst*  Rec.  fugt  den  Wuefch  bey,  man  Inoge  in  Deutfck« 
land  sden  anatomifchenJLrbeiten  des  Hn.  X,.,  der  ar{pritnglich 
unfer  X^ndsmann  ift^  mehrere  uiyd  die  verdiente  Au&nerkia» 
keit  widmen.  Wth. 

Röxfscn  LitsiiATfm.    Kopmihäg^  tui2ielps^,  h,8dni- 
^^f^l^^^^J^^'^^^f^rcms  Cato  Be/chreibmnjgein^JVein'eui 
Oel^Iieltef^auJes,  durch  erklärende  Anmerkungen  und  Abbil-. 
düngen  ms  Licht  gefetzt  von  J^s  Bang  etc.  e.  6.  Dänifch« 
ttbertnigen  von /.  A.  Markufsen.    Mit  3  Kupfern.  igo5.  aoS. 
fcC :j\^-i  ^JT:  ÄoiWrö«  lieferte Bi  d«^^chrif«en  der  konigl. 
dftmfcben  Gefellfehaft  der  Wiffenfchaftea über  M,  J>.  Catorfa 
te  rMfiica  belehrende   Anmerkungen.     Catos  ig   und  10  Op. 
handelt  vom  Weine  und  Ol  -  KekerhauTe.     Hr.   A  muiuene 
anferen  Vf.  auf,  ferne  Kemifikitfle  bey  den  dunkeln  Stellen  des 
alten  Römers  anzuweotai ,  mm  als  PhtlieW  iHid  Architekt  die 
ndthige  Au&lanmg  su  «ben.    Man  .kamnaiuiehiiken ,  dafs  Ca- 
tos  Abficht  bgr  der  Ber^hreibun^  des  Wein  -.  luid  Ol  -  Kelter^ 
haufes  nur.  dabin  ginsre,  die  WichuVften  Mafse,  befonders  fdr 
die  GrrondanlMund  das  Zmmierwtrfc,  anzugeben.  Alles  übrige 
nahm  Gacp  als  bekanm  an*    Damxm  iß;  es  }«ast  ib  fchwer,  den 
wenigen  undeuthchen  Worten  des  «Iten  Scheifiüellevs  üb«t 
die  innere  Einrichtung  mit^  erklärenden  Äeichpungen  nachzu- 
tt'^r^rSlw  ?  f  en  ^*>Wdungen  wird  nach    Otto?  angegebenen 
MafseTab.  I  dieGttindlage  derWeinfedt^  vOrgfellelft.  Tab.H 
Migt  ;^B«lkeuwerit  von  »ben  anmifiBhem     TÄ.  -HI  üelit  den 
Durchfchnuc  der  Breite  des  Kel^erhaufi^Auid  ^n  feiner  T»ej« 

Odtüng,  17d4.  4.  *u  ^Äthe.  unfzeigt  überÄll  »n,  wo  &e  beide 
^iHrer  Meinem  ubereinkomtaeft,  ^dkt  ads  wefehen  «ri 
Kn.  iMeV»«r»Aicniuiie  tdOn  mgmmma  mitim  kann. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Hannover  ,  b.  Hahn :  Über  die  Staatsverwaltung 
deutfcher  Länder  und  die  Dienerfckaft  des  Regen- 
ten. Von  Angufi  Wilhelm  Rehberg^  Hofrathe  und 
Ober-Licent-Infpector  zu  Hannover,  Mitgliede 
der  Göttingifcheft  Societät  der  Wiffenfchaften. 

i8o7<  238  i>-  8- 

Oowohl  der  Name  des  VTs.  als  der  Gegenftand  die- 
Ter  Schrift,  haben  längft  alle  diejenigen,  welche  für 
die  Begebenheiten  des  Tages  und  für  die  Schickfale 
deutfcher  Staaten  einiges  Interefle  haben,  und  denen 
es  ein  üenufs  ift ,  einen  der  fcharffinnigften  vater- 
ländiichen  Denker  über  einen  höchft  wichtigen  Ge- 
genftand  reden  zu  hören ,  angezogen.  Eine  Anzei- 
ge  wird  daher  vielleicht  zu  fpät  kommen ,  und  für 
die  gröfsere  Verbreitung  diefer  Schrift  nur  fehrwe« 
nig  Nutzen  haben.  Doch  das  Buch  ift  zu  wichtig, 
um  ganz  darüber  zu  fchweigen.  Auch  ift  der  Gegen- 
ftand  deffelben  von  der  Art,  dafs,  fo  viel  Vortreffli- 
ches ein  Schriftjfteller  darüber  gefagt  haben  mag, 
doch  immer  noch  für  den  denkenden  Le/er  einegro- 
fse  Nachlefe  übrig  bleiben  mufs.  Denn  es  ift  Aft  un- 
möglich ,  dafs  -zwey  Menfchen,  von  übrigens  glei- 
chen GrundfStzen,  über  folche  Angelegenheiten  des 
gemeinen  Wefens  ganz  gleich  denken  und  urtheilen 
fotlt«n-  Die  nächften  Umgebungen,  eigene  Erfah- 
rungen und  Beobachtungen  ufid  felbft  ganz  indivi- 
duelle Zwecke  und  Wüufche,  haben  zu  erofsen  Ein- 
flufs  auf  di^  Anflehten  und  Urtheile,  auf  das  Reden 
und  Schweigen  eines  praktifchen  Schriftftellers  über 
eine  praktifcbe  Materie,  alsdafsein  Jeder  durch  das, 
was  gefagt  worden  ift,  auf  eine  gleiche  Weife  befrie- 
digt werdpn  könnte. 

Die  Schrift  felbft  ift  theils  durch  die  Begeben- 
heiten der  Zeit,  theils  durch  die  geiftrciche  Schrift 
des  Kriegsraths  Scheffner  in  Königsberg:  Gedanken 
und  Meinungen  über  manches  im  Vienß ,  veranlafst 
worden.  An  der .  Spitze  fteht  eine  Darflethmg  der 
charakterißifchen  Züge  der  vermeinten  Vollkommenheit 
in  der  Staatsverwaltung  nach  den  herrfchenden  Begrif- 
fen. Diefe  Darftellung  ift  zugleich  eine  Kritik  des 
preuffifchen  Staats verwaltungs  -  Syftems,  wie  foUrhes 
der  Vf.  ficb  gedacht  hat.  Die  Prüfung  der  Maximen, 
^gsrelche  diefem  Syftcm  zum  Grunde  liegen  follen, 
hat  daher  auch  fehr  vieles  von  dem  Charakter  an 
ßcU,  welchen  wiflTenfchaftliche  und  hiftorifche  ün- 
terfuchungen  fo  leicht  zu  erhalten  pflegen,  wenn  fie 
mir  Beziehung  auf  ein  beftimmtes  Subject,  und  für 
oder  wider  einen  gegebenen  oder  gedachten  Fall, 
S.  Ä.  Ln  Z.   1808»    Zmffier  Bernd. 


gleichfam  deductionsweife  angeftellt  werden.    Der 
Geift  hat  nicht  die  Ruhe  und  Unbefangenheit,  die  er 
haben  mufs,  wenn  das  Ziel,  wohin  die  Prüfung  füh- 
ren ,  das  Refultat,  welches  iich  aus  ihr  ergeben  foU, 
fchon  im  voraus  feftgefetzt  worden  ift,   und  wenn 
das  ganze  Gefchäft  des  Forfchers  gewiflcrmafsen  nur 
auf  die  AufTuchung  der  triftigften  und  fcheinbarften 
Gründe  für  das  angenommene  Refultat  eingefchränkr 
ift.     Rec.  findet  keinen  befonderen  Beruf  dazu,  ei- 
ne Rechtfertigung  der  preuffifchen  Dienerfchaft,  und 
des  preuffifchen  Syftems,  deflen  Freund  und  blinder 
Bewunderer  er  nie  gewefen  tft,   zu  übernehmen; 
doch  fordert  die  allgemeine  Pflicht  für  Wahrheit,  zu 
geftehen,  dafs  das  Süd,  welches  der  Vf.  in  einzel- 
nen Zügen   von"  diefem  Syfteme  und  von   defTen 
Handhabung  aufteilt,    eben  fo  weit  von  der  Wahr- 
heit entfernt  ift,  als  das  Syftem  felbft  von  der  Voll- 
kommenheit eines   Verwaltungs -Syftems   entfernt 
fevn  mag.     Es  ift  überhaupt  eine  niederfchlagende 
Wahrnehmung,  und  thutfehrwehe,  wenn  man  flehte 
dafs  auch  geachtete  Schriftftcller  und  vortreffliche 
Blätter  ilch   unter  den  Haufen  derer  mifchen,  wel- 
che demLefer  ganz  unwillkührlicheine  alte  bekann- 
te Fabel  ins  Andenken  bringen.     Die  Ehre,  eine  fol- 
che Verbindung  der  Ideen  zu  erwecken,  follte  man 
billig  anderen    ephemeren  Flugfchriften   und   ums 
Brod  fchreibenden  Autoren  übcrlaflen ,  und  beden- 
ken, dafs  eine  jede  beklatfchende  Einßimmung  und 
Verkündigung  der  Werke  folcher  Auetoren  gleich  im 
erften  Moment,  weit  mehr  den  Vorwurf  der  Theil- 
nahrne  an    Pasquillen   und  an   deren   Verbreitung, 
verdient,    als   wenn   ein   aligemeines   literarifches 
Blatt  einige  Sfahre  nach   der   Erfcheinung   folcher 
Schriften  ,    die    das   Publicum  interefflrten ,    eine 
Beurtheilung  derfelben  liefert,  in  welcher  das.Stre- 
ben    nach    Wahrheit    und    Unparteylichkeit   eben 
fo  fichtbar  ift,  als  der  Unwille  gegen  diejenigen  dar- 
aus hervorleuchtet,  welche,  die  Lehre  eines  alten 
Weifen:  afflictis  non  efl  addenda  afflictio^  vergeflend, 
über  den  unglücklichen  Wehrlofen  herfallen.   Möge 
derDeutfche,  vorzüglich  der  Norddeutfche,  und  ganz 
befonders  der  Hannoveraner,  es  immerhin  laut  fagen, 
dafs  es  eine  Nemefis  —  nicht  blofs  die  nacheilende,' 
fondern  auch  die  vorgreifende  —  gewefen  fey,  wel- 
che Preuffen  fo  fürchterlich  getroffen  hat;  möge  fich 
ein  jeder,  wer  da  wolle,  freuen,  dafs  Preuffcns  Pla- 
ne nicht  gelungen  find ;    möge  die  Zukunft  diefe 
Freude  durch  nichts  verbiftern  und  auf  das  vollkoui- 
menfte  rechtfertigen:  allein  nie  follte  man  doch  ver- 
gelTen,  was  Preuffen  für  Deutfchlands  VerfafTang  und 
Cultur  ein  Jahrhundert  hindurch  gewefen  ift»  nie 
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Iblhe  dasiief&U  des  Schoierzes,  des  Unwillens»  d^s 
Eigennutzes»  des  Patriotismus,  noch  irgend  ein  an- 
deres Gefühl  llark  genug  ftyn,  um  dasf^dle,  v^el- 
ches  man  in  keiner  Lage  des  Lebens  vergeflen  darf, 
a^  den  Augen   zu  fetzeq.     Überdie/s    wird    nie- 
i^anci,  der  im  ^eihe  die  Schickfale  der  Staaten  zu 
erwägen  vermag,  die  von  einem  glücklichen  Erobe- 
rer ergriffen  wurden ,    und  wer  es  nicht  vergeffen 
bat ,  was  wir  felbil  in  unferen  Tagen  erlebt  baben* 
und  wer  es  zu  ahnden  im  Stande  i^   was  wir  noch 
erleben  können  und  erleben  werden  ,  fich  fehr  ver- 
wundern,  dafs  gerade  das  Reich,    deflen  Haltung 
künftlicher  und  bodenlofer  war,  als  die  irgend  eines 
anderen,    fogleich  völlig  zufammenfturzte,   als  es 
der  zum  Kampf  herausgefoderte  Held  mit  entrüfte- 
terHand  fchüttelte  und  der  Vernichtung  weihte.  Wä- 
.  ren  auch  die  entehrenden  Scenen  in  Magdeburg,  Cü- 
ftrin  und  Stettin  u.  f.  w.  nicht  vorgefallen,  fo  würde 
doch  keine  Macht,  wie  fie  Preuffenaufftellen konn- 
te ,  am  wenigften  eine  noch  fo  trefflich  organifirte 
und  gehandhabte   Civiladminiftration  ,   den  einmal 
befchloffenen  Untergang  gänzlich  haben  abwenden, 
und  das  unfelige  Eingreifen  feindlicher  Adminiflra- 
toren   verhindern     können,    welche    berufen,   und 
unberufen,  unter  hundert  Namen  dem  fief^reichen 
Heere  mit  Geyersgier  und  Geyersfchnelle  folgten, 
und  allenthalben  fich  anzufiede^n  bemüht  waren,  ehe 
noch  die  edleren  und  weiferen  Adminiftr»toren  ein- 
treffen konnten. 

Doch  wir  wenden  uns  zu  unferem  Sc^riftffeller. 
.  Das  moderftc  Verwaltungsfyftem,  fagt  er,  fey  dar- 
auf angelegt ,  dafs  die  gröfste  Stärke  gegen  Aufsen, 
aus  der  vollkommenilen  Übereinftimmung  im  Inne- 
ren hervorgehe.  Gegen  diefen  Zweck  aller  neuorga- 
:  ttifirten  Staaten,  oder  vielmehr  ihrer  Regenten,  läfsfe 
.  fich  nun  nach  der  bisherigen  Lage  der  Dinge  nichf 
viel  fagen.  Aber  freylich  ift  der  Zweck  der  Regen- 
ten zu  theuer  erkauft,,  dem  Zwecke  der  Untertha^ 
uen  nicht  entfprechend»  und  vielleicht  auf  einem  fal- 
fchen  Weg^  verfolgt,  wenn  man  den  Grundfatz: 
dafs  die  moratifche  Perfon  des  Staates  aUe  individuellen 
.  Glieder  dejfelben  völlig  durchdringen  foUe ,  fo  dafs  ihr 
Privatwille  und  ihre  Kräfte  in  den  allgemeinen  Willen 
Z9^nimenfchmelzen  und  ^on  ihm  ihre  Richtung  erhalt 
ten^  in  f^'iner  fürchterlichen  buchftäblichen  Strenge 
nehmen  will;  wenn  man  es  als  ausgemacht  anfleht,, 
dafs  zur  Beförderung  jenes  Zweckes  undinGemäfs- 
heit  diefcs  Grundfatzes ,  der  Regent  damit  nicht  zu- 
frieden fey^  die  Verhältmffe  feiner  ünterthanen  in  Ord- 
nung zu  erhalten ,  und  Jich  darein,  fo  weit  es  das  ge^ 
»  meine  Wohl  erfodert,  zu  mifchen  und  geden  dazu,  dafs 
trdazu  mitwirke,  anzuhalten,  fondem  dafs  er  aUe 
Privatangelegenheüen  dutchforjche^  um  zu  verfuchen^ 
0b  fich  aus  denfelben  nicht  noch  etwas  zum  gemeinen 
Befieu,  d.  h.  fiir  die  individuellen  JbficHten  derer ,  die, 
an  den  Stfitzß  ßehen^  herausziehen  taffe.  Dennwodie- 
fcs  wirklich  gefchieht,  ifi  es  um  alle  behagliche  Ru- 
le,.  um  alle  Freude,,  die  das  ftille  Verfolgen  eigener 
Plan«  und.  Zwecke  auf  einem  neuen  felbftentdeck- 
^iL  Wege ,  um»  alle  häusliche  Induftrie  und  Abfon- 
(lQ£iingi  unxf  uja  die  meÜlea  fchönen  und  wohlthäti- 
Wu^mi&sL  eia^ft.  verftändigjga  Eigpnntiiaea.  ge- 


fchehen,  und* es  mufs  unausbleiblich  ein  allgemei* 
ner,  leicht  in  offenbaren  Krieg  ausartender  Zwangs- 
zttftand  Aller  gegen  den  Stfiat  entftehen ,  der  einemi 
allenthalben  in  den  Weg  tritt,  und  ämdten  will,  ehe 
noch  die  Saat. reif  ift.  So  wenig  es  nun  zuleugneii 
fteht,  dafs  in  vielen,  vorzüglich  in  kleinen  Staaten» 
die  die  Rolle  eines  grofsea  fielen  wollen ,  die  Re- 
.gierungei^  hie  und  da  mehr,  als  es  nöthig  feyn  durf- 
te, diefe  Maxime  zu  befolgen  fcheinen  :  fo  wird  ma» 
doch  fchwerlich  einen  Staat  aufwetien'.  k&nnen ,  in 
welchem  fie  in  ihrem  ganzen  Umfange  zur  -Ai^wen* 
düng  käme. 

Folgerecht  und  richtig  illes,  dpfs  f4«r  er£^  clia- 
räkteriftifche  Zug  einher  Staats verwa^Itung,  die  nach 
diefer  Maxime  verfährt,  darin  beßteht:  alles  viffere 
zu  wollen,  Diefs  führt  den  Vf.  auf  die  Sitte  ,  durch 
Tabellen  und  durch  einzufendehde  Berichte  der  Un- 
terbehörden alles  erfahren  zu  wollen.  Er  fpricht 
über  diefe  Materie  mit  ungemein  vieler  Einficbt.  Wer 
es  weifs^,  wie  dergleichen  Tabellen,  entftehen ,  wer 
alsGefchäftsmann  mit  ihnen  umzugehen  gelenkt  hat^ 
krCnnt  die  Unvollkommenheiten  derfelben  nur  zu 
gut,  und  lächelt  herzlich  über  die  GutmüthigH.eit  der 
Statiftiker,  welche  ein  fo  grofsesWefen  darausma- 
chen, und  alles,  was  in  folchen  officiell  genannten 
Papieren  fteht,  für  haare  Münze  annehmen.  Ihre 
Unvollkommenheit  wird  um  fo  gröfser»  je  weniger 
das,  was  einberichtet  werden  foU,  nach  Mafs,  Zahl 
und  Gewicht  angegeben  werden  kann,  je  mehrMifs- 
trauen ,  Furcht ,.  HoflFhung  oder  andere  menfchliche 
Leidenfeh|iften ,  fowohl  auf  die  Gemüther  derer, 
welche  dieerften  pata  hergeben  muffen,  als  auf  die- 
jenigen  einwirken,  welche  die  eji^^elnen  Data  und 
Angabe»  zufammenzuftellen«  ui^d  den  Berieht  zu  er« 
flatten  haben.  Hiezu  kpmmt  noch,,  daff  ,die  trefflich- 
ften  Beamten,  von  denen  man  etw:as  vorzügliches 
erwarten  kann  »  fehr  oft  gerade  am  wenigften  Fleifs 
aux  diefen  Zweig  ihrer  Gefchäfte  wenden,  däfs  hin- 
gegenSchwachköpfe,  denen  das  Förmliche  die  Haupt- 
fache ift ,  und  welche  Geh  durch  recht  günftige  Re- 
.  fultate  und  genaue.  Tabellen  zu  infinuiren  glauben» 
fich  keine  Mühe  und  Arbeit  verdriefsen  laflen,  um 
die  Rubriken  recht  reichhahigauszuftatten.  Hicdurch 
wird  denn  das  ganze  Tabellenwefen  noch  viel  unfi- 
eherer  gemacht,  und  eine  höchft  nachtheilige  Schief- 
heit In  der  Beurcheilung  einze]|[ier  Theile  des  Landes 
hervorgebracht.  Demungeachtet  werden  Tabellen 
fo  lange  unentbehrlich  und  wohlthatig  bleiben,  als  es 
eine  Wahrheit  bleibt,^  dafs  eine  Adminiftration,  ohne 
eine. genaue  Kenntnifs  des  Landes ,  nicht  im  Stan- 
de ift,  zu  beurtbeilen,  wo  fie  eingreifen  oder  wo  fie 
nicht  eingreifen  foll.  Auch  läfst  es  fich  mit  Sicher- 
heit behaupten,  dafs  eine  Regierung,  die  fich  durch 
die  Anficht ,.  welche  fie  aus  den  Berichten  der  Ün- 
terbehörden  erhalten  hat,  irre  leiten  und  zufalfchen 
Mafsregeln  von  Bedeutung  verleiten  läfst,  ficher  eben 
(q  viel  Antheil  an  der  V.erfchuldung  hat,  als  die  Ta* 
bellen  und  Bericbtserßatter.  Wer  mit  eigener  Sach« 
kenntnifs,.  richtiger  Beurtheilung,  prüfender  Ver- 

geichung  und  zwcckmäfsiger  Nachfrage  ain  rechten 
rtej  die  nütgeihelltea  Data  benutzen  will  und   zu 
beswtaesi  i^recfteht  ^  wixd  g^vfU^  die,  Tabelle»  aichr^ 
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ohne  «rbd^Ilcbeii  Gewinn  dArftns  gezogen  zir  haben» 
aus  der  Hand  legen.  Noch  gewährt  die  Einrieb* 
tung ,  dafs  die  Unterbebdrden  aber  eine  Menge  Din- 
ge von  Zeit  zo  Zeit  äericbt  abftatten  muffen ,  den 
grofsen  Vortbeil ,  dafs  fie  felbft  auf  die  daza  gebd* 
rigen  Nachforfchungen  geführt  werden  •  und  nicht 
zu  febr  in  Bequemlichkeit  und  Nachläffigkeit  verfid- 
len. Mancher,  der  fich  nicht  fchimt«  alles;  was 
nicht  durchaus  nothwendig  gefchehen  mufs ,  liegen 
zu  lalTen ,  fchämt  ficb  denn  doch  -^  foUte  es  auch 
nur  vor  feinen  Unteigebenen  feyn,  —  wenn  es  Cd«, 
ne  Obern  geradezu  belögt;  und  eine  Luget  welche 
zur  Pflichtvergeflenheit  hinzukommt,  ift  dann  doch 
auch  ftrafbarer  und  nicht  fo  leicht  mit-  allerley  Aus* 
flüchten  zu  bemänteln»  als  eine  bloljse  Pflichtvergef- 
fenheit  EndUcb  wird  eiae  Regierung*  welche  defs* 
halb,  weil  fie  glaubt  oder  weifs,  dafs  man  keine awr 
verlafligeA  Data  erhalten  könne«  itch  zu  wenig  oder 
gar  nicht  um  Data  bekümmert,  nicht  leicht  eine  Ver- 
fügung von  einigem  Umfange  umd  einiger  Verwicke« 
lung  treffen  können,  die  nicht  in  der  Folge,  wenn 
fie  ins  Werk  gefetzt  werden  Coli,  Anilände  findet, 
und  Erläuterungen  und  Abänderungen  nothwendig 
macht.  Nichts  fetzt  aber  eine  Oberbehörde  mehr 
herab,  nichts  ift  für  einen  ordentlichen  fchnellen 
Gefchäftsgang nach thei liger,  nichts  erzeugt  leichter 
die  unglockfelige  Idee»  dafs  die  Oberbehörden  leichtp 
finnig  zu.  Wenke  geben «  als  folcbe  Erläuterungen, 
die  fo  oft  nichts  anderes  find,  als  GeftändniiTe  gro«- 
her  Unwiflenheit  und  Übereilung.  Das  Streben  ei« 
nerRegierungy  alles  zu  wiflen,  ift  daher  tn  fichnidit 
zu  tadeln.  Auch  ift  es  feiten  weife,,  die  Nachrichten 
erft  dann  einzuziehen ,  wenn  man  fie  zu  einem  be* 
ftimmten  Zweck  braucht.  Denn  ohne  zu  gedenken  r 
dafs  man  dazu  nicht  immer  Zeit  hat,  fo  ili  die  Ge* 
fahr ,  hintergangen  zu  werden ,  weit  gröfser,  wenn 
die  Unterthanen  wilfen  oder  errathen,  wozv  man  die 
Nachforfchungen  anftellt  und  benutzen  will,  als  wenn 
fie  regelmafsig  alle  Jahr  angeftellt  zu  werden  pfle- 
gen. Eine  Regierung  z;  B. ,  welche  fich  jährlich 
nach  der  Ärndte  ein  Verzeichnifs  des  Ertrags  einlie- 
fern läfst»  erhält  gewifs  ficherere  Data,  als  die,  wel- 
che nach  einer  vorzüglich  fchlecfaten  Ärndte,  bey 
fteigeaden  Kompreifen-,  (;der  zum  Behuf  einerbevor- 
ftehendenLfeferung,  dergleichen  Verzeichnifle  fodert; 
Als  eine  zweyte  Ligenthünriichkeit  des  moder- 
nen  Syftems  gjebt  der  Vf  an  r  die  möglichfte  Ver* 
einftcfaung,  Ubereinftiunnting,  und  Unterordnung 
unter  einen  Centralpunct ,  die  vollkommenfte  Ab- 
hängigkeit von  denen,  welche»  die  höcfafte  Leitung^ 
der  Staatsangelegenheiten  anvertrauet  worden  ift. 
So  wenig  wie  das,  was  der  Vf.  über  dfefe  Materiie 
fagt ,  fie  erfch^pft.  und  fo  wenig  wie  er,  zum  Be+ 
dauern  des  Rec. ,  darauf  ausgegangen  ift,  einige  auf 
Theorie  und  Erfahrung  geftützte  allgemeine  Grunde 
fätze  darüber,  wo  und  wann  Gleichförmigkeit  unr- 
entbehrlich  und  nutzlich ,  oder  wo  Be  entbehrlich 
oder  gar  fchädlich  ift,  anzugeben r  fo  viel  vortreffw 
liehe  und  geiftreiche Bemerkungen  enthält  feinrRai^ 
fonnement  über  diefen  Qegenftand-  Die  neneftenr 
Erfchetnangen  beweifen  jedoek,  dafs  fo  wenig  die- 
fc,^  wie  andere  BameikmiPÄdeeVß^  und  anderer 


geiftvoUer  und  menfchenfire'undlicber  Sc&riftftell'rr,, 
bej  den  Reformatoren  der  Staatsverwaltungen  den*- 
Eingang  gefonden  haben,  welchen  Taufende  gefegt-- 
aet  haben  wiirden.  Zu  fchwach  fcheint  die  Stimme 
des  Vfs.  und  aller  derer  gewefen  zu  feyir,  wekfae* 
gegen  die  kaile  Glcichmachung  aller  Provinzen  ge*- 
ei%rt  und  behauptet  haben  und  noch  behaupten  zi» 
können  glanbeff,  dafs  diefe  Gleichmachung  mit  je* 
dem  Schritt,  den  fie  votwärts  thut,  mit  jeder  Nieder- 
reifsung  beftehender  und  zum  Theil  erkaufter  Ver- 
iaflungen,  des  rechtlichen  Herkommens,  der  heilig 
gewordenen  Sitte  ^  die  Regierung  mehr  von  ihrem 
Ziele  entfernt ,  als  demfelben  näher  führt.  Denn 
in  demfelben  Mafse ,  in  welchem  fie  Gleichheit  im 
Äufieren  und  in  den  Formen  ei%wingt,  vermifletfie 
die  wohlthä«i^e  Ubereinftimmung,  nämlich  dip  in- 
nere, wahre  Ubereinftimmung  der  Gemüther.  Durch 
Schonung  und  Achtung  deifen,  was  die  Unterthanen 
achten.  Kann  fieh  eine  Regierung  am>ficherften  Ver* 
trauen  bey  ihren  Zeitgenoflen  erwerben;  und  be* 
fitzt  fie  erft  diefes ,  fo  wird  es  ihr  leicht  werden , 
durch  Benutzung  günftiger  Umftände  zu  dem  Ziele 
zu  gelangen  ,  zu  welchem  fie  gelangen  zU  müifen 
glaubt,  und  fie  wird  ficher  feyn,  nicht  mit  der  Zeit 
Schritte  zurück  thun  zu  muflen ,  und  die  Freude  ha* 
ben,  über  glückliche  und  zufriedene  Uhtefthanenzu' 
herrfchen;  eine  Freude,  welche  ungleich  inniger 
ust  1  fichcrer  zu*  feyn  fcheint,.  als  die  Freude ,  eihi 
Gebäude  aufzuführen,  in  welchem  die  folgenden  Ge^ 
fchlechter  einft  glücklich  wohnen  können.  Keihe- 
Einrichtung  und  keine  Regel  ift  allenthalben  gleich* 
nothwendig,  glefch  anwendbar  und' gleich  wohltbä* 
tig.  Die  meiften  Zwecke  können  durch  verfchie- 
denartige  Mittel  erreicht  werden  ,  und  die^  Vorzüge^ 
welche  eines  vor  dem  anderen  in  theß  hat,  werden^ 
nicht  feiten  durch  da»  Ungewohnte  und  AnftöfsigCr 
welches  es  mit  fich  führet,  in  kyfotheß  mehr  als  Bui- 
gehoben.  *Es  hat  den  Rec.  fehr  gefreuer ,  dafs  hey 
diefer  Gelegenheit  der  fei.  Mofer  von  dem  Vfw  ge- 
nannt werden  ift  r  deifen  Schriften  Teider  zu  wenig: 
benutzt  werden,  obgleich  manche  einzelne  Abband-- 
lung  diefesdenkendenGefcdiäftsmannesvonern  paar 
Blättern  ungleich  mehr  Ideen  und  mehr  polittfcbe  an^ 
wendbare  Weisheit  enthält,  als  ganze  Bucher  foper« 
kluger  Stubengelehrten ,  wenn  fie  gleich  die  reinfte^ 
VrrtttofitätzurTendenz  zu  haben  vorgeben,  unddiee«^ 
habenfte  Intelligenz  fich  darfn  felbft  ausfprecfa^nfolL 
Nicht  minder  lehrrefcb  find  die  Bemerkungeit 
des  Vfs.  über  die  Anwendung  des  Syftems  der  volP 
kommenen  Gleichförmigkeit  auf  die  Haushaltung 
mit  den  öffentlichen  Eihkutiften,  vorzüglich  in  fe» 
fem  fie  dahin  fuhrt,  diafs  keine  eihzelhen  Verwaltun- 
gen geduldet  werden  fbllen.  Der  Vf..  erklärt  ficb 
gegen  diefes  Streben,  und  glaubt r  dafs  daraus  nur 
die  Begünftigung  efnzefner  Angefegenheftenund  dür 
Vemacfatäfligmig  anderer  entftrihgr,.  und  dafs  da-^ 
bey  das  Glanzende  e£t  dem  Nützlidieii  vemzogem 
werdie.  Doch  verkennt  er  es*  nicht:  ^  dafiF  neft"  eine* 
Gleicbfbrmfgieit  in  diefem*  Stieke  an:  und*  ftir  fic&i 
fehr  emxifefate;  er  hält  fie  nur  nicht  fitirvollkommeni 
ausführbar;  weil  der  6egenffändi8  zu  vielb  fe3Fenv-alS' 
dA£i.die^i9cg|ikij^Re^tounB  fiesaUls  zubJUb&i  mät 
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^gleich  gerechter  Vorliebe  beachten  könne.    Wenn 
«daher  fü  r  minder  glänzende»  aber  fehr  nützliche  Zwe- 
cke ,  7,.  B.  für  Anhalten  des  öffentlichen  Unterrichts 
ilhler  für  die  Angelegenheiten  einzelner  Coinmunen, 
etwas  Dauerhaftes  begründet  werden  folle,  fomünfe 
man  für  eine  abgefonderte»    der  höheren  Aufficht 
unterworfene,  Verwaltung  forgen.  Der  Verwaltcfgei- 
nes  kleinen  öffentlichen  Gutes  habe  ein  ganz  anderes 
Iiitereffefür  Erhaltung, Vermehrungund  zweckinäi)»i- 
ge  Verwei^dung,  als  der  Beamte,  der  feinen  Theil  zur 
«ofsen  btaatskaflTe  liiefem  muffe,  vor  deffen  Augen  der 
Zweck,  den  er  befördern  foUe,  ganz  verfch winde,  und 
der'weiter  kein  Intereffe  habe,  als  fich  als  einen  dienft- 
pflichtigen  und  rechtfchaffenen  Mann  zu  beweifen. 
Alles  diefes  ift  fehr^ahr  und  gut,  wie  auch  das  vor- 
züglich  fcbön  ift,  was  der  Vf.    über  die  fromme, 
wohlthätige  Enthaltfamkeit  unferer  Vorfahren  fagt » 
welche  nicht  mit  unüberlegter  Habfdcfat  alles  fiskali* 
firtenp   fondem  zufrieden  mit  den  Früchten,  de» 
Stamm,  der  fie  defshalb  jetzt  noch  fegnenden  Nach- 
welt erhielten.    Mit  welchen  Empfindungen   einer 
wahrhaft  andächtigen  Dankbarkeit,  bleibt  der  denken- 
de und  fühlende  Wanderer  vor  der  Segen  verbrei- 
tenden Schulpforta  ftehen ,  und  wie  fühlt  er  fich  er^* 
griffen ,  wenn  er  auf  ein  Klofter  Banz  oder  Eberach 
ftöfst !  —  Doch  läfst  fich  gegen  eine  Abfonderung, 
wie  fie  der  Vf.  will,  und  welche,  wie  Rec.  gern  ein- 
gefteht ,   die  Erfahrung  beynahe  dutchgehends  für 
fich  hat,  manches  fagen.     Wie  ?  wenn  weder  die 
Anftalten  noch  die  Mittel  den  Foderungen  des  Zeit- 
alters entfprechen?    Wie,  wenn  die  Fonds  in  kei- 
nem richtigen  Verhältniffe  zu  den  Zwecken  ftehen, 
oder  wenn  die  Dotirungeli  zu  ungleich  find;  wie  die- 
fes bey  Stiftungen,  Städten,  Kirchen  und  Schulen  im 
Ganzen  und  im  Einzelnen  fo  oft  der  Fall  ift,  und  da- 
her hier  für  Bedürfniffe  des  Luxus  geforgt  werden 
kann,  während  dort  für  die  erften  Nothwendigkei- 
ten  nichts  gefchehen  darf !  Und,  zeigt  ficfar denn  der 
Einflufsder  menfchlicben  Natur,  ihrer  Schwäche  und 
ihrer  Stärke ,  nicht  auch  bey  den  einzelnen  Verwal- 
tungen? Weifs  nicht  der  kraftvolle  oderbegünftigte 
Vorfteher  einer  Aoftalt  auf  die  Koften  einer  anderen 
manches  an  fich  zu  ziehen,  und  fich  mehr  als  nöthig 
ift,  zu  bereichern?  Mufs  nicht  unendlich  viel  Nach» 
theiliges  iind  Zweckwidriges  gefcheheiv  mufs  nicht 
unendlich  vi^l  Gutes  und  VortrefBiches  unterbleiben» 
wenn  ein  jedes  Glied  in  einer  Kettenur  für  fich  forgt, 
fein  ifolirtes  Intereffe  hat,  feinen  kleinen,  ofthöchft 
erbärmlichen  Vortheil   dem  allgemeinen  Beften  ex 
officio  allenthalben  vorziehen  zu  muffen  glaubt,  und 
wird  nicht  Neid,  Eiferfucht  und  ein  unfeliger  Zunft- 
geift  durch  eine  folche  Einrichtung  genährt  ?  Diefs 
mag  wenigftens  ein  fch waches  Wort  des  Troftes  feya , 
deflcn  fo  mancher  jetzt  bedürfen  mag. 

Ein  dritter  Zug  diefes  Syfitems  foll  der  übertrie- 
bene Werth  feyn,  der  auf  die  Ausbildung  der  For* 
men  und  auf  aie  Beobachtung  alles  Formellen  ge- 
legt wird. 

Man  verkennt  zwar  auch  in  den  Bemerkungen 
ober  diefen  Gegenftand  den  feharffinnigen  Denker 
flicht;  doch  ift  diefer  Theil  der  unbefriedigendfte  im 
ganzen  Bud^.    Der  Vf.  fcbeint  fica  den  Gegeaftand» 


worfiber  er  fpricht,  nicht  immer  deatlicli  gedacht, 
vielleicht  ihn  wohl  gar  hie  und  da  nicht  vollftändig 
fiberfehen  zu  haben.  Auch  leitet  ihn  hier  befonders 
oft  das  Uefühl  da ,  wo  er  den  Verftand  und  ruhige 
EinOcht  zu  feinen  einzigen  Führern  hätte  wählen  fei- 
len. Daher  kommt  es  denn  wohl ,  dafs  er  manch- 
mal gegen  ein  Bild  ficht.da$  in  der  wirklichen  Welt  gar 
nicht  exiftirt,  dafs  er  manchen  Einrichtungen  Zwe- 
cke unterlegt,  welche  fie  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nicht  in  der  angenommenen  Maft«  haben,  und 
dann,  wenn  fie  zu  diefen  willkührlich  untergeleg- 
ten Zwecken  nichts  taugen,,  fiber  fie  abfpricht. 
So  Ift  z.  B.  gleich  S.  39  die  Behauptung,  dafs  in  un- 
ferer Literatur  die  fyftematifche  Anordnung  und  Voll- 
ftandigkeit  der  Ausführung  aber  alles  gefchätzt.  und 
fiir  die  grofote  Vollkommenheit  dtr  feknftßeUeriJchen 
iUMi/f  und  Hauptg^enftand  der  kritifchen  Prflfune 
gehalten  werde ,  der  Wahrheit  nicht  gemif«.  Man 
lodert  diefes  freylich  von  Werken,  die  zum  eigent- 
hchen  Unterricht  aber  eine  ganze  Wiffenfcbaft.  oder 
über  einen  einzelnen  1  heil  derfelben  gefchrieben 
werden ;  aber  Niemand  macht  diefen  Anfpruch  an 
Werke  des  fchaffehden  Geiftes ,  wenn  man  gleich 
auch  da,  wie  allenthalben,  das  Mehrere  und  Planuiä- 
fsige  dem  Wenigern  und  Verworrenen  vorzieht.  Sehr 
fem,  faft  zu  fem  und  fchwerlich  befriedigend  för  den- 
jenigen, welcher  fich  von  der  Herrfchaft  der  Gefe 
tze ,  und  inwiefern  folche  allein  Statt  finden  kann, 
und  Statt  finden  foU  ,  richtige  Begriffe  gemacht  hat^ 
ift  dasjenige,  was  der  Vf.  über  diefen  Gegenftand  fagt 
Deirn  richüg  erwogen  hat  man  es  nie  verlangt,  dafs  die- 
jenigen Verwaltungs-Mafsregeln,  welche  durch  mo- 
mentane Bedurfniffe,  neue  Umftände  und  Verhältniffe 
nothwendig  gemacht  werden,  nach  vorhandenen  Ge- 
fetzei»  genommen  werden  foUen,  und  dafs  die  höchfte 
Gewalt  überhaupt,  bejr  der  Anwendung  ihrer  Kräfte 
wie  bey  den  Vorfchriften  zur  Verbefferung  der  Verwal- 
tung fieh  eben  fo  den  Gefetzen  unterwerfen,  oder  ein 
Verfahren  beobachten  folle,  wie  man  es  etwa  von  dem 

*^'*^"'.'"  ""«?P™«eff«  f<"te«-  Man  will  vielmehr  ei- 
nesTheils  nur,  dafs  alles,  was  zu  den  Privätrechten  m 
hört,  nicht  der  Willkühr,  fondem  feftbeftimmten  Ge- 
fetzen unterworfen  fey,  anderenTheils.  dafs  die  höch- 

fteGewaltbeydenVeränderungenundVerbeffernnffen. 
welche  fie  vorzunehmen  für  gut  findet,  nach  feilen 

Grundfttzen  und  mitX:onfequenz  zu  Werke  gehe,  dafs 
endlich  dem  Wirkungskreife  derfelben^lurch  die  Ver- 
faffunggewiffe  yemünftige  Grenzen  gefetzt  feyn,  and 
dafs,  wenn  dergleichen  Grenzen  vorhanden  find,  diefe 
möglich  geachtet  werden.  Sollte,  aber  die  Herrfchaft 
der^ttefetze,  fo  verftanden,  zu  verwerfen  feyn?  Sollte 
fie  der  Vf.  verwerfen  wollen,da  er  fich  gegei  das  aU«! 
meine  Gleichmachen  fo  lebhaft  erklärt  hat  ?  Sind  polt- 
tifche  Schwärmer,  befonders  in  den  erften  Zeiten  der 
franzofifchenRevolution  weiter  gegangen.hahen  Men- 
fchen,  Mrelche  nicht  wiffen,  was  fie  wollen  mehr  Sfo- 
dert:  fo  darfman  diefes  den  verftändigen  Politikern  fy 
wenig  anrechnen,  als  man  es  fBmmtUchen  Aftrono- 
menunddemZeitaltpr  anrechnen  darf,  wenn  fich  ei 
ner  von  ihnen— fey  er  auch  ein  Akademiker— in  der 
Berechnung  der  Bahn  des  Cometen  gröbüchirrt. 
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DEN    7    APRIL.    180  8. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

'  Hawitoteii  ,  b.  Hahn :  Über  die  Staatsv0rvHitiung 
deMUfch$r  Lämder  mnd  die  Dimerfchaft  der  Rs^ 
gentm.    Von  Auguß  IfHhetm  Rehberg,  u.  f.  w. 

'  (Tortjetzumg  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Rßcenßon.) 

VV  enn  der  Vf,  in  der  Folge  fag^t,  dafs  diejenigen, 
welche  davon  ausgehen,  dafs  keinem  Mrnfchen  zu 
trauen  fey,  und  dafs  Jeder,  dpr  Gewalt  habe,  fie  be- 
ftändig  fchlecht  anwenden  werde,  fich  hoffentHrh 
eben  fo  oft  irren,  als  diejenigen,  welche  allen  Men- 
fchen  nur  Gutes  zutrauen:  fo  zeugt  di^fes,  wie  alles 
folgende,  von  einer  fehr  humanen  und  edlen  Sin- 
nesart, und  Rec.  wünfdit  dem  Vf.  von  Herzen  Glück, 
wenn  er  gerade  in  feinem  Poften,  alsOber-Lrcenr-In- 
fpector ,  diefen  Satz  durch  die  Erfahrung  beftiHigl 
gefunden  hat.  -  Übrigens  glaubt  Rec. ,  dafs  man  lei- 
der !  nach  einer  ziemlich  allgemeinen  Erfahrung  die 
Menfchen,  in  allem  demjenieen,  was  nicht  zu  dem 
Privat-Veriiehr ,  und  zu  den  Privat-Rechten  gefadrt , 
fondem  auf  den  Staat  unmittelbar  Bezug  bat ,  und 
befonders  die  adminiftrativen  Mafsregeln  angeht  9 
weit  geneigter  finden  werde,  gegen  Ibiche,  als  fuUh 
folchen  zu  handeln,  und  dafs  auch  diejenigen,  wel- 
thcn  Cewalt  anvertrauet  worden  ift,  viel  öfter  in  Ge« 
fahr  gerathen,  folcbe  —  wenn  gleich  eben  fo  of^BUS 
gefetzwidriger  Nachficht  als  aus  unmoralifcher  Härte 

zu  mifsbraucfaen ,  als  (ie  vorfchriftsmftfsig  anzu-> 

wenden,  wenn  ihrer  Willkühr  zu  vieles  überlaflen 
fft.  Hiermitwill  jedoch  Rec.  dem  übertriebenen  For- 
menwefen  keiitesweges  das  Wort  reden,  und  behaup- 
ten, dafs  es  gutfey,  ein  jegliches  Gefchäft  an  beftimm- 
te  Formen  zu  binden ,  jeglichen  Mann  nur  darnach 
zu  fchätzen,  in  wie  fem  er  fich  in  diefe  Formen  zu 
bequemen  weifs ;  und  er  bült  es  mit  dem  Vf.  für  eine 
der  erften  Wabrhetten ,  dafs  eine  Verwaltung ,  im 
Grofsen  wie  im  Kleinen ,  nur  von  demjenigen  gut 
geführt  werden  könne ,  der  das  Gefchäft ,  welchem 
er  fich  widmet,  durchaus  als  feine  eigene  Sache  an- 
ficht, 'and  die  vorgefetzten  Zwecke  immer  lieber  ge- 
winnt, je  länger  er  fich  damit  befchäftigt,  und  je 
mehr  er  dafür  gethan  hat.  Die  Anwendung,  welche 
der  Vf.  von  allem  diefem  auf  den  preuiBfchen  Staat 
macht,  befonders  dasjenige ,  was  er  über  das  Anfe- 
lien  der  Gefchäflsmanner,  wie  über  die  Verriieilung 
der  Gefchäfte  fagt ,  ift  wenigftens  nicht  allgemein 
wahr,  denn  es  giebt  Provinzen  und  Collegien,  wo 

es  gan^  anders  ift. 

Über  das  eigentltcfae  Rechnungswefen  läfst  fich, 
Jf.  A:  L.  Z.  1808.    Zweper  Bmed. 


ohne  vielfältige  eigene  Erfahrung,  fchwerlich  richtig 
urtheilen.  So  viel  glaubt  jedoch  Rec,  dem  es  an  einer 
vielfältigen  Erfahrung  hierin  fehlt,  annehmen  zu  kön- 
nen, dafs  das  eigentliche  Rechnungswefen,  als  fol- 
ches,  nie  genau  und  förmlich  genug  feyn  könne, 
und  dafs  es  ein  eben  fo  grofser  Fehler  fey ,  wenn 
in  und  aus  demfelben  ein  Grofchen  oder  ein  Pfen- 
nig defertiren  kann,  als  wenn  der  Fehler  einen  Tha- 
1er  oder  eine  Million  beträgt.  Ein  jeder  Tadel,  wel- 
eher  gegen  diefe  Art  der  Genauigkeit  gerichtet  wird, 
ift  daher  geradezu  ungerecht,  und  ganz  im  Wider- 
fpruche  mit  dem  Geift  des  Rechnungswefens,  Gant 
anders  ift  es  freylich,  wenn  man  diefe  höchfte  Pünct- 
lichkeit  auf  das,  was  dem  Rechnungswefen  zum 
Grunde  liegt,  auf  die  ganze  Finanz- Verwaltung  über- 
trägt. Beides  frheint  der  Vf.  hie  und  da  zu  verwech- 
fein,  wenigftens  nicht  genau  genug  von  einander 
zu  unterfcheiden. 

Mit  dem  Etatswefen  hat  man  es  hie  und  da  über- 
trieben, diefs  weifs  Rec.  fehr  gut,  und  glaubt  es  gern. 
Aber  wehe  dem  Staate,  in  welchem  man  gar  keine 
Etats  kennt,  oder  wo  man  ihnen  gar  keine  Heiligkeit 
beylegt !  In  Staaten, *wie  der  hannöverifche,  wo  der 
Fürft  nicht  gegenwärtig  ift,  und  aus  den  Revenuen 
eines  Landes  die  Bedfirfnifle  feines  Hofes  und  feiner 
Perfon,  feine ,  Liebhabereyen  und  Verfchwendungen 
nicht  zu  beftreiten  find ,  und  wo  die  ganze  Verwal- 
tung durch  nichts  von  oben  herab  geftört  wurde, 
mag  diefs  einigermafsen  gehen ;  aber  noch  einmal 
wehe  dem  Lande,  wo  alles  diefes  anders  ift,  und  wo 
man  nicht  mit  wachfamer  Strenge  über  Etats  hält,  in 
welchen  die  Ausgabe  nach  der  Einnahme  genau  be- 
rechnet ift,  und  wo  der  Fürft  nicht  leicht  und  nicht 
deutlich  den  Zuftand  der  Finanzen,  Einnahmen  und 
Ausgaben,  die  norhwendigen  und  nützlichen  fo  ^ut, 
als  die  zufälligen  und  entbehrlichen,  überfehen,  und 
fich  von  der  Summe  ples  disponibeln  Geldes  ficher 
überzeugen  kann !  Man  braucht  wahrlich  feine  Be- 
griJFe  nicht  atis  einem  Kriegs-CommifTariate  genom- 
men zu  haben  fr  um  vorauszufehrn  ,  wohin  das  füh- 
ren wird,  wenn  der  Regent  dann  nicht  perfönlich  ein 
guter  Wirth  ift.  ^ 

In  wiefern  die  fpeciellen  Etats,  welche  in  jedem 
Departement aufgeftellt  werden,  und  denO  Ib^^n  zur 
Vorfehrift  dienen,  imPreuflifchenMo/i  diefen  Zweck 
haben,  und  nicht  auch  zur  Beurtheüung  dienen,  wi  • 
zu  fie,  wie  der  Vf.  zugiebt,  nützlich  find,  will  Rec. 
Anderen  auszumachen  überlaflen.  Doch  kann  man 
nicht  umhin  zii  bemerken,  dafs  auch  eine  Vorfehrift 
der  Art  unentbehrlich  zu  feyn  fcheint.    Was  würde 
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wohl  dabey  herauskommen,  wenn  den  Chefs  einzel- 
ner Departements ,  fey  es  nun  einzelner  Provinzen 
oder  einzelner  Zweige  der  öfTentlichen  Verwaltung, 
edaubrwäre,  nach  Gutdüirken,  und  ohne  Einfchrän- 
kung  über  die  unter  (ich  habenden  Mittel  zu  dispo- 
niren,  und  wenn  fie  nicht  bey  der  Einnahme  und 
Ausgabe  höchft  gebundene  Hände  hätten  ?  Würden 
nicht  felbft  die  Guten  und  Edlen  —  und  vielleicht 
gerade  diefe  am  meiften  —  wejche  ihre  Gefchäfte 
lieb  haben,  welche  den  Menfchen  .wohlwollen,  von 
denen  fie  zunächfl:  umgeben  find,  für  die  Ce  arbei- 
fen ,  und  die  von  ihnen  abhängen  ,  fich  leicht  zu 
^  Kachficbten  und  zu  Verwilligongen  verleiten  laden, 
welche  mit  der  allgemeinen  Gerechtigkeit,  mit  den 
Verhältniffen  und  der  Lage  des  Staats  gar  nicht  ver- 
einbarlich  wären?  Wtf^rfcheinlich  würde  es  bald 
höchft  fchlecht  um  die  Überfchüfie  ausfehen,  deren 
doch  die  General -Galle  noUiwendig  bedarf,  wenn 
den  Vorllehern  der  Special-CaiTen  jede  Verwendung, 
welche  als  nützlich  dargefteUt  werden  könnte  >  hin- 
ginge. Eben  fo  wenig  will  Rec.  mit  dem  Vf.  darü- 
ber ftreiten  ,  ob  man  bey  der  Verfertigung  der  Etats 
fo  unglaublich  plan-  und  geiftlos  ^u  Werke  gebe, 
als  er  glaubte.  Ift  diefes  aber;  fo  findet  ein  grober 
Mifsbrauch  Statt ;  defswegen  darf  aber  doch  die  gun 
te  Sache  noc.h  nicht  gleich  verworfen  werden. .  Tref- 
.  fender  ift  liingegen,  was  von  dem  Beftreben  der  un- 
tergeordneten Beamten  gefagf  wird ,  mit  Beobach- 
tung dea  Buchftabens  ihrer  Vorfcbriften,  fie  z.u  um«* 
gehen»  und  von  der  Oberreehaungs-^Cammeri,  in  fa 
weit  man  folche  aus  der  Form  kennt. 

In  einem  Anhange  zu  di«fer'DarfteUung  fucht 
nun  der  Vf.  alle  diefe  Züge  in  eine  noch  nähere  Be- 
ziehung auf  den  preufiifa^hen  Staai  zu  bringen.  Hier 
vorzüglich  führt  ihn  fein  Eifer  zu  weit.  Richtig  ift  es 
zwar,dafs  Preuffen,  um  die  künftl^he  Rolle  einer  nicht 
blofs  unabhängigen  Macht,  fondern  einer,  im  Rath  dec 
Amphiktyonen  £uropa*s  mitfprechenden  Mächt,  fpie- 
len  zu  können»  maache^  thun  mufste,  was  nicht 
natürlich,  war  ^  und  was  mit  feinen  urCprünglichen 
Verhä1tnj.fren  nicht  übereinftimmte.    Aber  man  ging 
dabey  ficher  nicht  fo  fyftematifch  zu  Werke,  als  der 
Vf.  b;ehai)ptet »  und  als  es  vielleijche  nöthig  gewefen 
wäre,,  um  diefe  Rolle  fortwährend  mitGItick  zu  fpie-^ 
len.     Wenjgftenspafst  die  grofse  Freyheit,.  welche 
man  einem  Jeden,  fich  zu  entwickeln  und  feine  Mei-^ 
nung  nicht  nux  höchft  freymüthig,  fondern  felbft  auf 
eine  anftöfsige  Weife ,   zu  äufsem  geftaitete,.  nicht 
in  dasGemälde  eines  kalt  defpotifchTegiertea  Staates,, 
der  mit  Confequenz  für  eineihZweck  und  nach  einemi 
Ziele  hin  arbeitet    Selbft-bey  der  Organifirung  der. 
neu  erworbenen  Provinzen  ergriff  man  nur  halbe 
l\Aafsregeln ,  und  ging  mit  einer  Schonung  der  alten 
Formen  uncLGereehtfame  zu  Werke,  Wovon  man  bey- 
4ec  Organifirung  andererneuer  Staaten  nix:hts  fieht,. 
und  die  felbft.  von  dem»  was  im  fudlichen  Deutfchr^ 
lande  geschehen  ift ,.  fehr  abfticht     Wenn  demun^ 
geachtet  jeder  deutfch«  Staat  fich.  vor  demk  preufll-. 
£chen  Adler*fürchtete ,  fo  hat  das  mehrere  Gründe,, 
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ift ,  welohe  Preußen  bey  ^er  letzten  polnifchen  Thet- 
lung  und  bey  Abfchliefsung  des  bafeler  Friedens,  und 
feit  diefen  beiden  Begebenheiten,  wodurch  Preuffen 
diehöchfte  pelitifche  und  moralifche  Verblendung  an 
den  Tag  legte ,  fpielte.  Nur  gewinnen ,  nidits  wa- 
gen wollen^  •  und  über  einen  jeden  angebotenen  mo* 
mentanen  Vortheil ,  alle  Foderungen  der  Gerechtig« 
keit  und  cfer  berechnenden  Klugheit  vergeffen»  kann 
'  fo  wenig  Achtung,  Zutrauen  iind  Liebe  verfchaffen» 
als  Segen  bringen. 

Die  Reflexionen  über  den  Dienft  und  die  Diener-? 
fchaft,  welche  den  zweytenAbfthnilt  des  Buchs  aus- 
machen ,  find  mit  ungleich  mehr  Ruhe  gefchrieben ; 
fie  gewahren  daher  auch  einen  weic  ungefiörtereti 
Ge^ufs ,  und  Rec.  wünfcht  von  Herzen ,  dafs  recht 
viele  Staats-  und  Gefchäfts -  Männer  das  trefflich  Ge- 
fagte  lefen  und  erwägen  mögen. 

Bey  der  Feftfetzungdes  allgemeinen  Begriffs  von 
Staatsdienften ,  womit  fich  der  $.  i  befchäftigt,  ent- 
wickelt der  Vf.  zuerft  denSinn  des  oft  wiederholten 
Ausfpruchs  eines  grofsen  Königs  i  der  Regent  fey  nur 
der  erfte  Diener  de^ Staats,  welcher  ehedem  mifsver- 
ftanden  wurde ,  jetzt  aber  praktifch  hinlänglich  bc- 
ftimmt  zu  feyn  fcheint.    Der  Regent  ift  Diener  des 
*  Volks,  in  fofern  er  für  die  Zwecke  deffelben  arbeitet,, 
nicht  weil  er  demfelben  gehorchen  mufs.    Das  Be- 
fehlen und  Führen  ift  feine  Sache,   fo  wie  es  auch 
n^ch  der  Praxis  älterer  und  neuerer  Zeit  feine  Sache 
ift,   die  Zwecke  des  Staats  zu  beftimmen.     Von, 
durch  und  für  ihn  handeln  die  Beamten»  er  lohnt  fie» 
fie  find  fpine  Diener.  Allein  nicht  im  gemeinen  Sinne 
des  Worts »  fondem  in  einem  edleren  und  erhabne- 
Ken.    Sie  find  mehr  Bevollmächtigte  -^  Recmöchte 
fagen  Stellvertreter  —  denen  (Ue  AusfüJ|u-ung   ^ 
nicht  auch  die  Entwerfung  ?  —  der  Mafsregeln  des 
oberften  Anführers  des  gemeinen  Wefeos^  übertragen 
worden  ift.    Sehr  fchön  und  richtig.     Staatsdiener 
arbeiten  für  die  Zwecke  des  Staats»  find  Diener  der 
Sache  f  nicht  der  Perfon,   dadurch  unterfcheiden  fie 
und  ihre  Dienfte  fich  von  denen  der  Hofleute.     Von 
diefen  fagt  der  Vf.  nichts.     Er  hat  darin  Recht ;  denn 
die  Hofdienfte  find  ganz  anderer  Art,, fie  haben  kei- 
nen Einflufs.  auf  Erhaltung  und  Beförderung  des 
Wohls  des  gemeinen  WeCens.     Der  Frohn  darf  nicht 
fehlen,:  wenn  das  genteine  Wefen  nicht  leiden  foll,. 
wohl  der  Hofcavalier..    Diefer  Dienft  ift  eine  Art  des 
häuslichen  perfönlichen  Dienftes ,.  folglick  weit  illi- 
beralerer Art.    Auchhat  er  ein  ganz  anderes.Princip. 
Denn  wenn  Wahrheit  das  Princip  unddie  Hauptfumma 
alles  Staatsdienftes  ift,  wie  Scheffner  £chön  und  wahr 
hemerkt,fo  iR^Schein  dje  Hauprfuuunade&Hofdienftes. 
Bey  der  Ausrichtung  der  übertragenen  Arbeiten, 
durch  die  Beamten,  fagt  uiifer  Vf..,   ift  es  nicht  g^e- 
nug,.  dafs  die:  Arbeiten  gefchehen,   felbft  nicht  iin> 
mer,  dafs.  fie  zweckmäfsig  gefchehen,   Condem   es, 
mufs  alles,  mit  einer  gewiifen  edleren  Denkungsart» 
init  einer  höheren  Beziehung  aufs  Ganze  gefchehen«. 
wenn  durch  die  Arbeit  nicht  blofs  Arbeit  hervorge- 
bracht ,  fondern  dem  Ganzen  wirklich  genutzt  wer^ 
den  folk.   £a  fiiehiimStAate-iUifilaus»,  ujul  keine Com^ 
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trolle  kann  etwas  helfen ,  wenn  die  Staatsbeamten« 
welchen  fömmtlich  eine  Art  von  Autorität,  über  an- 
dere zufteht ,  in  ihrem  Dienfte  nichts  fehen»  als  ihr 
Gewerbe,    und  wenn  fie  genug  gethan  zu   haben* 
glauben »  fobald  fie  ihre  Arbeit  gleichfam  contract- 
mäfsig  vorzeigen  können,  und  wenn  fie  fich  freuen, 
dafs  fie  damit  fertig  find,  und  zu  ihren  meiftensgeift- 
und  herzlofen  Vergnügungen   übergehen    können*. 
Empfindungen  für  die  Ehre  des  höheren  Berufs  — 
nicht  Ranges  —  das  Selbllgefühi ,  welthes  in  dem 
blofsen  Bewufstfeyn  einer  edleren  Beftfmmung  (eine 
Befriedigung  findet,  diefes  iftes,  von  dem' das  ge- 
meine Wefen  eine  wirklich  gemeinnützige  Verwal- 
tung feiner  Angelegenheiten  zti  erwarten  hat.     Ein 
folcher  Charakter  der  Staatsdiener  ift  mehr  als  hin^ 
länglich,  alle  FormenundpofitivenAnftalten  für  För- 
derung des  Dienftes  zu  erfetzen ;    und  altes  ift  ver- 
loren ,  was  verfucht  werden  mag ,   die  öfFentlfchen 
Gefchäfte  zu  vervollkommnen,  wennrdieDenkiings^ 
art  verfchwindet,    die  in  ihnen,,  blofs^ defswegen, 
weil  fie  Sachen  des  gemeinen  Wefens  find,  etwas  Hö- 
heres erkennt  als  in  jeder  Privaffache..    Alles  vor* 
trefflich,  und  Rec.  fetzt  hinzu,  dafs  jeder,  der  nicht 
in  Dienftfaeben  von  eineia  ganz  anderen 'Gefühl  be^- 
feelt,  und  von  ganz  anderen  Empfindungen  erwärmt 
wird,    als  in  feinen  wichtigften  Privatfachen,    eiii 
wenig  vollkommener  Diener  feyn  werde..     Allein, 
demungeachtet  mufs   er    hinzuretzen,    dafs  diefes 
nicht  Alles  fiey,  dafs,  fb  lange  die  Staatsdiener  von 
Menfchen  erwählt  und  aus  dem  Menfchenhaufen  ge- 
nommen werden  muffen,  pofitiveAnftalten  und  For- 
men vorhanden  feyn-. muffen,  welche  d&r  menfchti^ 
eben  Natur  zu  Hülf^  kommen^  welthe  jenen  edlen 
Sinn  erhalten*  und  befördern ,  welthe   das  gemeine 
Wefen  vor  dem^üntergange  retten,  wenn  jener  Sinn 
verloren  gegangen  oder  zu  erfchläffen  in  Gefähr  ift.* 
Was  würde  herauskommen,,  wenn  jeder,  von  dem. 
trefRichflen  Geifle  befeelte  Mann ,  ohne  an  Formen« 
gebunden  zuTeyn,  feinen  eigenen  Gang  gehen,  und 
nichts  weiter,  als  feinen  Zweck  iiXLAuge,  förtfchreiten 
dürfte?     Wie  bald  würde  nicht  hier* Erfchlaffung;. 
dort  W^illkühreinreifsen,  wenn  keine  pofitiven  An* 
fialten  vorhanden  wären*,  welche  dem  einen  wie  dem 
anderen  Grenzen  fetzten!  Überdiefs  iftauch  eihgro- 
fser  Unterfchied  unter  den  Staatsdienftens     Von  ei- 
nem Chef  eines- Departements,,  einem«  Rathe ,  kurz^. 
von  einem* jeden,  der  in  feinem Dienflkreife  eigene 
Ideen  faffendarf  und  ins  W^erkfbtzen.  kann,  und  der 
die  Ehre  des  Erfolgs  hat;  läfstfiobeih' folcher  edler 
Sinn  fodem-und  erwarten.     Weniger  aber  von  dem^ 
Subalternen,'  der  etwa  nur  für  die  Ordnung  der  Acten, 
oder  für  die  £xtenfion.oder  pünctHche  Befolgung  der/ 
EntfcWiefsungen  anderer  zu  forgen  hat.  Hierift  Con^i- 
trolle  und  Aufficht  ganz  unentbehrlich,  Lob  und  Ta- 
del nothwendig ,.  damit  fie-fich»  wenigftens  gewöh- 
nen, und  dann  durch  Gewohnheit  und  durch  aufgcU 
cegtes  Ehrgefühl  in  ihrem  Eifer  beharren. 

Der  zweyte  jj.  enthält  höchft  lehrreiche*  Bemer-- 
Cuttgen  über  die  Ausbildungen  der  Fähigkeiten  für  * 
den.DieiiiL.  Gl^ch  aafang?  erkiäxt. fich. der.  Vf-g^- 


gen  den  erbärmlichen ,  durch  den  KaufinannT-  und! 
Indufbie  -  Geift  neuer  Pädagogen  geweckten  und  ge^ 
nährten  Sinn  unferes  Zeitalters ,  den  Unterricht  nur 
auf  das  Erlernen  des  Nothwendigen  und  unmittelbar 
Nützlichen  einzufchränken.     Möge  es  nicht  umfonAr 
gefagt  feyn ,  was  der  Vf.  und  auch  der  edle  ffacobii 
über  diefen  elenden  Sinn  gefagt  haben  !  In  den  letz<^ 
ten  Zeiten ,  welche  fo  viele  Gefchäfte  herbeygefüfart: 
haben,    aufweiche  niemand  vorbereitet  war,    har 
man  bis  zur  Verwunderung  fehen  können,  wietreit 
lieh  fich  Männer  von  allgemeiner  wiffenfchaftlicheif 
BHdung  in  f^lbige  ZU:  finden  wufsten,   wie  erbärm- 
lich hingegen  andere,  welche  vorher  in  ihreinKreife 
als  gute  Gefchäftamänner  galten^  fich  benommen  ha- 
ben.   Ausnahmen  giebt  es  hier,   wie  allenthalben;, 
aber  in  der  Regel  wird  nur  ein  grundlicher  Theore- 
tiker, elnDenker,welcherfich  auf  einem  higheren  Ge- 
fichtspunct  flellen,.  und  in  das  Wefen  und  den  Zweck* 
der  Gefchäfte  eindringen^kann*,  ein  guter  Praktiker 
feyn  können.  Die  Routine  der  Gefchäfte,  fagt  der  Vf. 
fehr  richtig,  erzeugt  in  dem  Kopfe,  der  durch  fie  alleini 
gebildet  ift,  eine  kleihliche  Anficht  der  Dinge,    die^ 
man  fchwerlich  alsdann  noch  ablegt ,  wenn  man  ea^ 
allenfalls,  dürfte.  Das- ift  auch  der  Fall,  fetzt  Rec.  hin^ 
zru ,  wenn  Männer-,  die  eine  beffere  Ausbildung  ge« 
habt  haben,  fich^,  wie  das-fo  oft  gefchieht»  dem  ge«»- 
wohnlichen,  trägen  Leben  eines^  fogenannten  Ge« - 
fchäftsmannesganzüberlaiTen,  und  die  wiffepfchaft-- 
Uche  Befchäftigung  mit  ihren  Studien  bey  Seite  fe*- 
tzen»  Denn.die  Pedanterey  der  Gefchäftspraxis  töd-»- 
tet,   wieder  Vfi-S..97  richtig  bemerkt,   den   Geift 
noch    unendlich'  mehr,    als   die  wiffenfchaftliche:: 
diefefchärft  und  übt  doch  den  Geift,.  jene bingege». 
macht  bequem*iind  fchlaff«     Was  der  Vf.  ferner  über' 
Univerfitäts^ Studien  fagt,  ift  gleich  richtig-  und  ein* 
Wort  zu  rechter  Zeit»>    Durch  den  Aufenthalt  in  Jea- 
nen gelehrten  Städten»  wo  Wiflenfchaft  an  floh  alleisv 
den  Zweck  des  Lebens  ausmacht*,  wird  bey  unzäh^ 
lig  vielen JVIenfchen  jene  fchön&Lidie  zu  ernfthafcea» 
Vergnügüngendes  Geiftes  mit  indi^  bürgerliche  Wellt 
binübergenommen;.   Darum:  taugen  aber^  fetzt>Rec; 
hinzu^  die  ganz  kleinen  und. mit  illiberaler  Kargheit: 
iwrforgten  Uoiverfitäten,-  wo  die  WiiDbnfohaften  in« 
kümmerlicher  verkrüppelter  Form  orfcheinen^  eben« 
fb  wenig  etwas,  als-die  Univerfitäten  in  grofsenRefi«- 
denzen  und*Handelsftädten>  wo>die'Wißenrefaafteni 
— nur  fade  Belletrifterey  ift  nicht  Wlfrenfchaft'—  detac 
Treiben  der  Grofsen  und  derreicheren  «Handelsleute^ 
nachftebeit  müfTen^    Sehr  befriedigend  find  die  Be>»- 
merkungen,'  durchreiche  der  Vf.  dem  gewohnlicheni 
Ein w»id  begegnet,  dafs  beyderempfoblenengrimd^' 
liehen  Art  zu.  Audi  ren,  foväeie  Zeirverloren^gehe:: 
denn  keine  Zeit  ift- verloren^  wenn  nMn  dieDenk»- 
kraft  übt,  und  wer  vermag  in  deiner  Jugend  zufagen^, 
was  ibm^  im  Altei^  entbehr licfat  oder*  uiientbelirlich^. 
nützlich  oder  nicht  nützlich*  feyn- werde !?  Golden^; 
Worte  f?nd  es%  die  derVfi*  S.  92  über* den IleKrvor-- 
trag  auf  üüiverfitäten  ausfjrrich'tj.   Gelehrt',.  wiRSn^- 
fchaftlich,  nichtpraktifch  fblldf. runter ridbftanf^hi*- 
verfitaten.feyji,.  uadmmidlichta .  £ohadeai4hataeii  gapr- 
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ffaan  «fiel  wird  es  thun,  wenn  man  auf  UniverfTtäten 
die  praktifchen  Fertigkeiten  zum  Zweck  macht.  Doch 
Scheint  fichdiefe  Thorbeit  fchon,  wieder  etwas  verlo- 
Ten  zu  haben,  denn  der  vernunftigere  Theil  lieht  es 
«in,  dafs  diefesför  das Gefchäftsieben gehört.  Eben 
Ib  choricht  ift  es,  wenn  die  bchulen  den  Univerfitä-r 
ten  'vorgreifen.  Wenn  man  doch  das  Kai^tov  nie  ver- 
gäTse !  Über  das  Emporfteigen  nach  dem  Dienftalter  ift 
der  Vf.  fehr  kurz.  Als  Regel  empfiehlt  es  fich  ohne 
Zweifel,  nur  müflen Ausnahmen  Statt  finden,  diefe 
müflen  gefetzHch  feyn,  damitiie  nicht  auffallen,  und 
wenn  dabey  auf  das  Verdienft  gefehen  wird,  fo  wer- 
den fie  nicht  auffallen. 

Aus  fehr  guten  Gründen  erkliirtfich  der  Vf.  ge« 
gen  diejenigen  —  unter  welche  auch  Sehejfner  ge^ 
hört  —  die  verlangen,  dafs  jeder,  der  auf  eine  hö« 
her#Srerie  Anfpruch  machen  will ,  alle  untergeordp 
neten  wenigftena  durchgangen  feyn,  und  indenfeU 
bcn  einige  Zeit  mit  Lob  gearbeitet  haben  müflTe. 
Hierdurch  kann  höchftcns  eine  mechanifche  Fertig- 
keit gewonnen  werden,  forden  Geift  hingegen  wird 
nichts  gewonnen ,  vielmehr  wird  demfelben  da* 
durch  oftgefchadet.  Denn  wie  oft  ift  nicht  ein  treffli- 
cher Untergebener  ein  fchiechter  Rath ,  und  ein  gu* 
tierRath  einhöchft  mitrelmafsiger  oder  gar  fchiechter 
Chef.  Auch  darf  die  Beförderung  zu  hohen  Ämtern 
^icht  blofs  als  Belohnung  geleifteter  Dienfte  ange- 
fehen  werden,  denn,  -^  hört  ihr  Grofsen!  —  nicht 
demjenigen  mfiflen  Macht  ui^d  grofse  Ehrenftellen 
tu  Theil  werden ;  der  in  anderen  VerhältnilTen  et- 
was geleiftet  hat^  fondern  demjenigen,  der  fähig  ift, 
das  zu  leiften  ,  was  an  der  Stelle  erwartet  wird,  die 
jiKzt  befetzt  werden  foll.  Durch  Geld,  Titel  und 
Rang,  je  nachdem  der  eine  diefs  der  andere  jenes 
bedarf  und  fchätzt,  mufs  der  Staat  die  Verdienfte 
thätiger  und  im  Ditnft  ah  und  ftampf  gewordener 
Männer  belohnen, «nicht  auf  Koftea  des  gemeinen 
Wefens  durch  hohe  Ämter,  denen  fie  nicht  ge- 
Wachfen  find.  Dafs  in  wichtigen  Stellen  Minner 
Rehen,  welche  den  Willen,  die  Kenntniffe  und 
Muth  und  Kraft  Ittben,  fär  VerbefTerangen  thätig  zu 
feyn ,  ift  um  fo  nothwendiger ,  weil  in  den  monar* 
ehifehen  Staaten  Deutfchlaadd  nur  fie  allein ,  das 
fibrige  Publicum  hingegen  fehr  wenig  im  Stande  ift, 
auf  die  Fortfehritte  und  auf  VerbeflTerungen  zu  wir- 
ken. Fehlen  daher  den  Männern,  die  an  den  höch- 
ften  Stellen  ftehen ,  jene  Eigenfchaften ;  find  fie  da- 
mit zufrieden,  wenn  nur  nichts  liegen  Ueibt,  and  die 
currenten  Gefchäfte  gefchehen:  foiftan  Verbeflerun- 
gen  nicht  zu  denke».  Aus  dem  Mangel  an  Männern« 
welche  die  nöthigen  Eigenfchaften  haben,  läfst  üch  er- 
klären, warum  in  vielen  Staaten  die  Verwaltungen  £d 
weit  hinter  den  Einfichten  des  Publicums  zurückblej« 
ben,  und  nicht  einmal  mit  dem  Reichs-Anzeiger  fort- 
«ehreiten.  Die  Schwierigkeiten  und  Hindemifle,  wel- 
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che  derjenige,  der  fich  mit  regem  Eifer  dem  gemel 
nen  Wefen  widmet,  von  Seiten  feiner  Obern,  von  fei- 
nesQleichen  und  vonSeiten  desPublicums  findet,fchil. 
dert  der  Vf.  als  ein  Mann  von  Erfahrung,  Das  Publicum 
ift,  wie  er  meint,  noch  am  gerechteften.  Aber  es  kana 
nur  über  den  Charakter  im  Allgemeinen,  nicht  über 
Kenntniffe ,  Dienftföhigkeit  und  Dienftthätigkeit  ut- 
theilen.  Wie  o£terftaunt  nicht  der  beffer  Umerrichtete 
Ober  die  Urtheile  des  Publicums  über  die  Brauchbar- 
keit  diefes  oder  jenes  Mannes  1  Öffentliche  Anerkcn. 
nung  der  Verdienfte  und  Abfichten — fofüfs  folche  ift 
—mufs  jeder,  fchliefstder  Vf.,  entbehren  können,  oh- 
ne  fich  dadurch  niederfchlagen  zu  laffen ;  nur  die  Be- 
mühung Gute^i  zu  befördern,  fo  lange  dazu  noch  eini- 
ge  Mittel  vorhanden  find,  ift  das  Einzige,  dem  man 
ni|:ht  freywillig  entfagen  kann,  und  nicht  ohne  die 
höchfte  Noth  entfagen  darf. 

Überzeugend  thut  der  Vf.  dar,  dafs  man  fehr  ir- 
re, wenn  man  glaube,  dafs  es  nicht  gerade  nöthig  fey, 
die  höchllen  Stellen  felbft  zu  bekleiden,  um  Gutei 
zu  wirken,  weil  doch  die  Hohen  und  Mächtigen  fo 
pft  zu  den  Dienften  und  zu  denXinfichten  ihrer  Un- 
tergebenen ihre  Zuflucht  nehmen  muffen,  und  dafs 
daher  ein  fchädlicher  Ehrgeiz  bey  dem  Streben  nadi 
hohen  Stellen  zumJSrunde  liege.   Denn  er  bemerkt 
fehr  richtig,  dafs  die  Begierde  nach  Macht  von  dem 
gewöhnlichen  Ehrgeize  fehr  verfchieden  fey,  wcü 
fie  etwas  Reelles  zum  Gegenftande  habe ,    und  der 
Wunfeh,  die  Gewalt  zu  halben,  das   ausfahren  ni 
können,   was  man  für  nützlich  erkannt  habe,  in 
einem  jeden  thätigen  üeipüthe  mit  der  Liebe  zom 
gemeinen   Wefen   unzertrennlich    verbunden  fey. 
Aber  noch  mehr  —  und  diefs  möchte  wohl  mehr  all 
jenes  entfcheiden  —  ohne  eigene  Macht,  und  blofs 
durch  Voröellungen  und  Einwirkungen  auf  Höhere, 
kann  man  höchft  feltan  auf  die  Ausfuhrung  wichri- 
ger  Dinge  rechnen.     Den  Einfichten  kann  man  al- 
lenfalls noch  zu  Hülfe  kommen,  den  Verftand  woW 
überzeugen ;  aber  ganz  anders  ift  es  mit  den  Nei- 
gungen, mit  dem  Charakter,  der  lafst  fich  nicht  er- 
fetzen.     Nur  der  Mann  von  feftem  Charakter ,  der 
felbft  gewollt  hat  und  fortdauernd  felhft  will,  ift  im 
Stande  die  Hinderniffe  zu  überwinden,  die  fich  ihm 
entgegen fetzeiv     Und  darum,  fetzt  Rec  hinzu,  ift 
ein  felbft  wollender  und  felbft  auafübrender  Mäch* 
tiger  jederzeit  unüberwindlich  und  unwiderftehlich, 
und  dfkTutQ ,  weil  IMänner  diefer  Art  fo  feken  find, 
find  jetzt  und  zu  allen  Zeiten  der  halben  Mafsre- 
geln,  der  angefangenen  und  nicht  a&uEiule gebrach- 
ten Plane  fo  vielo.  Denn  die,  welche  fie  erfanncn. 
koqnten  fie  allein  nicht  ausführen,    und  der  Eifer 
derer,  die  dafür  gewonnen  werden  mufaten,  er- 
fchlaffte  zu  früh.     Rec.  bedauert,  dafs  er  nicht  alles 
herfetzen  kann,  was  der  V£  über  diefenGegenftaad 
weiter  fagt.       ,  n-    b^^^^        , . 
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Hannover  ,  b.  Hahn :  Über  die  Staatsverwaltung 
deutfcker  Länder  und  die  Dienerfchaft  der  Re- 
genten,    Von  Auguß  Wilhelm  Rehberg  u.  f.  w. 

(^ketjeezamgderim  ewigem  Stuck  nbgebroekemem  Reeenflan,')   • 


m  dritten  $•  fpricbt  der  Vf.   über  die  Vertheilung 
der  Gefchäfte«    An  ficb  ift  die  Vertheilung  der  Ge* 
fchäfte  nochwendig  und  woblthätig.    Allein  fie  hat 
auch  ihre  böfe  Seite ;  es  geht  über  die  Sorge  für 
das  eine  Gefchaft  leicbr  die   Bückficht  aufs  Ganze 
verloren,   und  es  entfteht  daraus,   auf  Koften  des 
Ganzen ,  der  unfelige  Departementskrieg.     Diefem 
JTcheint  am  heften  dadurch  abgeholfen  werden  zu 
können»  wenn  der  Regent  felbft  regiert.    Der  Vf« 
hält  aber  diefs  laicht  für  möglich,  nicht  tür  wün^ 
fchenawerth.     Vorfichtige  und  weife  Wahl  tüchtiger 
Männer  fey  das  wohlthätigfte ,    das  der  Regent  für 
fein  Land  thun  kann ,   und  wer  durch  rechtlich^ , 
fähige  Männer  regiere ,  regiere  mehr  felbft,  als  wer 
niemanden  frage:  denn  während  diefer  in  Will- 
ktthr  verfalle  und  doch  allenthalben  hintergangen 
werde  •  werde  den  weifen  Abfichten  jenes  ein  Ge- 
nüge  gethao.    Hierin  liegt  fehr  viel  Wahres  ,  unA 
ein  Regent  verfehlt  feinen  Zweck  gewifs,  der  fich  zu 
fehr  mit  dem  Detail  abgiebt.  Aber  zwifchen  diefem  und 
der  Gewohnheit,  alles  feinen  gut  gewählten  Räthen  zu 
uberlaflen,  liegt  unendlich  viel  in  der  Mitte,  undRec 
hält  dafi|r,  dafs  die  letzten  Enden  aller  Gefehäftf- 
zweige  —  die  Juftiz  allein  etwa  ausgenommen  — 
doch  nur  allein  in  den  Händen  des  Fürften  felbft 
recht  wohl  verwahrt  find.     Zur  Vermeidung  der 
Depurtementskriege ,  glaubt  Rec ,  ift  nichts  nüczli* 
<Dher,  als  eine  nach  feften  und  richtigen  Grundfätzen 
gefchehene  Vertheilung  der   Ciefchäfte.     Denn  es 
find  nicht  nur  dann  der   Colli fionen  weit  weniger, 
fondem  eine  Verfchiedenheit  in  den  Grundfätzen 
hat  lange  nicht  die  üblen  Folgen ,  als  wenn  gleich- 
artige und  verwandte  Gefchäfte  aus  ganz  verfehle- 
denen  Gefichtspuncten  angefehen  und  behandelt  wer- 
den.    Leider  find  aber  in  den  meiften  deotfchen  Staa^ 
ten,  die  nicht  gänzlich  regenerirt  find,  die  Gefchäfte 
weit  mehr  nach  ^Zufälligkeiten,  als  nach  Grundlatzen 
vertheilt;  und  es  giebt  nicht  leicht  eine  Kammer, 
die  nicht  etwas  Juftiz,  nicht  leicht  ^in  juftiz-  oder 
Regierungs-Cpllegium,  welches  nicht  etwa«  von  den 
Finanzen  haben  foUte,  und  dann  liegen  die  Confi- 
ftorien  mit  ihren  unbeftiauntea  Gefchäft^kretfen  in 
der  Mitte«. 
§.  A.  L  2L  1808*    Zweifter  Bernd. 


Wenn  es  doch  alle  die,  welche  an  der  Spitze 
ftehen ,  beherzigten ,  was  der  Vf.  S.  128  fagt ,  und 
fich  von  der  Menge  des  kleinlichen  Details  losmach« 
ten,  um  Zeit  und  Ruhe  des  Geiftes  für  die  Erwägung 
grofser  Gegenftände  zu  behalten !  Denn  man  findet 
es  leider  nur  zu  ofit,  dafs  das  Wichtige  und  Schwere 
liegen  bleibt ,  während  die  Zeit  mit  Kleinigkeiten» 
die  füglich  ungefchehen  bleiben  könnten ,  und  tu 
Anfehung  welcher  es  ganz  einerley  ift,  ob  fie  fo  oder 
anders, gefchehen,  ausgefüllt,  und  die  Geduld  der 
Untergebenen,  welche  die  Dinge  richtiger  zu  fchä-  * 
tzen  und  die  Zeitbeflfer  zu  gebrauchen  wiflent  zur 
Verzweiflung  gebracht  wird. 

Über  die  Vertheilung  der  wichtigften  Hauptzweige  ' 
der  Verwaltung,  der  Juftiz ,  der  Finanzen  und  foge^ 
nannten  Regierungsfachen ,  giebt  der  Vf.  fehr  viel 
Gutes.     Mit  Recht  ift  er  gegen  die  Verbindung  der 
Regierungsfachen  mit  der  Juftiz.    Eins  wird  leichl 
dem  anderen  aufgeopfert.    Ein  Glück  ift  es , .  wenn 
die  Policej  der  Juftiz  au%eopfert  wird.    Am  wenig* 
ften  ift  es  palTend,  den  Kammern  Juftiz-  oder  Poli- 
cej- Sachen  anzuvertrauen,  denn  dann  ift  grofse  6e* 
fahr  da ,  dafs  das  Edle  der  Unterthanen  den  pecu« 
niären  Intereflen  und  den  kaufinännifchen  Finanz- 
Speculationen  aufgeopfert  werde.    Diefs  ift  aber  un- 
endlich fchlimmer,  als  wenn  es  der  Juftiz  aufge- 
opfert wird.    Überhaupt  nimmt  der  Geift  und  die 
Bildung  eines  Cameraliften  einen  folchen  Gang,  dafa 
man.  von  ihm  wenig  für  Intereflen,  die  keinem  Gab  • 
cul  unterzogen  werden  können,  erwarten  kann.    In 
kleinen  Staateii  kann  man  inzwifchen  eine  Zufam- 
menfchmelzung  nicht  wohl  vermeiden,  denn  zuviel 
Behörden,    die  ihre  Leute  nicht  befchäftigen  und 
nicht  ernähren  t  taugen  noch  viel  weniger.    Ohne 
Zweifel  ift  es  dann  am  heften ,  wenn  mit  der  Juftiz, 
(o  viel  als  möglich  verbunden  wird.    Denn  der  GeiH 
der  Ordnung,    Rechtlichkeit  und   Freymüthigkeit,- 
welcher  in  einem  Coliegium,  das  fich  vorzuglich  mic 
der  Juftiz  befchäftigt,  weit  eher  herrfchend  wird 
und  herrfchend  bleibt ,  als  in  einem  jeden  anderen» 
ift  für  alle  übrigen  Gefchäfte  äulserft  woblthätig ;  und 
ea  ift  unftreitig  oft  fehr  gut,  wenn  die  Sorge  für  Be» 
fprderung  des  allgemeiiien  Beften,   die  den  Regie« 
rungsmann  erwärmt,  hie  und  da  durch  die  warnende 
Stimme  des  Juftizmanns ,  der  den  Einzelnen  nie  ans 
dem  Gefichte  verliert ,    in  Schränken  gehalten  und 
abgekühlt  wird.     Spielerey  ifts,  wenn  diefelben  Pefv 
foneii  heute  alsRegierungs-,  morgen  als  Civil-,  über* 
moigen  als  Criminal-Juftiz- Coliegium,  und  endlich 
«U  Confiftoxioia  mfammeo  kommen  ^  und  wenn  üb 
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und  ohne  Stargen  ,  die  rfeh  Geiftjuiederdracken»  im 
Dienfte  leben,  dafs  er  elnigernwfsen  mft  denen,  wd-  . 
che  neben  und  unter  ihm  ftehen ,  gleichen  Schritt 
halten  kann.  £$  mufs  ihm  doch  wenlgftens  fo  riet 
werden,  dafs  er  die  Freuden  eines  Hausvaters  genie» 
fstn  kann,  wozu  ihn  die  Natur  eben  fo  gut  als  je- 
den anderen  Menfchen  hinzieht  t  und  welche  er 
mehr  als  jeder  andere  nothig  hat ,  um  den  heiteren 
Sinii,  ohne  welchen  in  der  Welt  fo  weniges  gedei- 
het» behalten  zu  können;  fo  viel,  dafs  er  feine 
Kinder  zu  nützlichen  Borgern  erziehen  känti.  Es  ift 
dtiher  hartherzig  und  j^difch  gedacht,  und  es  öffnet 
über  kurz  oder  hmg  Acn  unfeligften  Mifsbrauchen 
Thor  und 'rhor ,  wenn  man  fich  dadurch ,  dafs  fich 
IM  jeder  Stelle  viele  melden ,  welche  aus  Unkunde 
der  Dinge»  oder  von  HoiFnungen  geblendet,  von 
Eitelkeit  angereizt,  von  Verzweiflung  getrieben,  fich 
011^  dem  Wenigen,  was  man  ihnen  anbietet»  begnü- 
gen ,  oder  fich  wohl  gar  noch  Abkürzungen  gefaileii 
laflen,  irre  leiten  Kfst ,  und  von  einer  Thorheit  Ge- 
brauch macht,  Ivelche  auf  beiden  Seiteif  tmatisbfeil^ 
lieh  zur  Reue  führen  mufs,  und  wenn  man  da  zu. 
fpacen  fucht,  wo  am  wenigften  gefpart  werden  foU, 
nnd  wo  das  Sparen  —  eine  fchöne  Tugend  —  am- 
wenigften  hilft.  Wie  viele  Diener  können  nicht 
durch  das,  was  eine  unnütze  Compagnie  Garde, ein 
Hoffeft»  eine  grofse  Oper  oder  Jagd,  und  ähnliches  ko- 
ftet,  glücklich  gemacht  werden !  Die  Sache  ift  von  der 
gröfsten  Wichtigkeit,  nicht  nur  für  das  Wohl  oder 
Wehe  vieler  brav^er  Menfchen ,  ohne  welche  der 
ätaat  gar  nicht  beliehen  kann ,  fondern  auch  für  daa 
Wohl  des  ganzen  Staats.  Sie  ift  um  fo  wichtiger, 
weil  gerade  die  bravften  Menfchen  am  meiften  dar- 
unter leiden :  denn  diefe  werden  fich  in  ihrem  Eifer 
am  wenigften  irre  machen  und  auf  einen  Abweg  im 
Dienfte  leiten  laiTen.  Schlechtere  Menfchen  hinge- 
gen werden  weit  leichter  Mittel  finden ,  fich  einen 
Zugang  zu  verfchaflTen ,  und  nur  defto  gefiihrlicher 
werden.  Dagegen  werden  jene  fldi  ruiniren ,  fich 
in  Schulden  ftürzen,  und  wiederkehrende  Beyfpie- 
le  werden  den  Sinn  gegen  beides  abftumpfen.  Stra- 
fen werden  da,  wo  der  Geift  verdorben  ift,  und  wo 
die  Urfache  der  Verderbnifs  fortdauert ,  nichts  hel- 
fen; und  welcher  Richter,  welcher  Fürft  wird  nicht 
zittern,  wenn  er  die  Strenge  der  Gefetze  da  anwen- 
den foll ,  wo  ihm  der  Schuldige  bis  zur'  Überzeu- 
gung beweifen  kann  \  dafs  ihm  nur  die  Wahl  zwi* 
fchen  einer  fordiden  Lebensweife,  zwifchen  Ver- 
nachläfligung  feiner  Kinderzucht,  oder  zwifchen 
Hintanfetzung  aller  Menfchlichkeit  und  anderer  hei- 
liger Pflichten  im  Dienfte  und  zwifchen.  dem  betre- 
tenen Abwege  übrig  gewefen  fey  ?  Ein  ftrenges  ür- 
theil  möge  über  den  ergehen,  der  durch  unzeitigen 
'Luxus  fich  ruinirt  hat ;  aber  man  nenne  das  jetzt 
'nicht  mehr  Luxus,  was  man  vor  loo  und  mehreren  Jah- 
ren, wo  die  Familie  in  einer  Stube,  um  einem 
Ofen,  um  ein  Licht,  oft  nur  um  eine  Öllampe  um- 
iier  fafs,  wo  man  im  Ameublementt  im  gefelligen 
Umgange,  fetbft  in  der  Literatur  und  Leetüre,  von 
dem  nichts  wufote ,  was  jetst  zu  den  erften  Bedfirf» 


niiTen  des  Lebens  gehört »  nnd  was  ntdi  heatlgtr 
Sitte  ein  jeder  Kaufmann ,  Landwirth  und  jeder  ge- 
bildete Menfch  fich  gönilt !  Man  fodere  nicht,   dafs, 
während  nieriiand  mehr  im  Naturzuftandelebt,  ge-. 
rade  diejenigen  zu  demfelben  zurückkehren  folien, 
deren  Exiftenz,  Bildung  und  ßefchäfttgung  mehr  als 
jede  andere  eine  Folge  von  derCultur  und  von  dem 
gefelifchafclichen  und  bürgerlichen  Zuftande  ift,  und 
denen  man— o die  Inconfequenz!— esam  wenigften 
verzeihen  würde,  wenn  fie  das  Allgemein  übliche  und 
Schickliche  aus  den  Augen  fetzen  würden«  Die  Für* 
ften  ,  felbft  die  Grofsen,  für  welche  gewöhnlich  gut 
geforgt  ift,  oder  für  die  andere  forgen  muflen,ken* 
hen  das  Loos  der  armen  Scaatsdiener  nicht,  welche 
jetzt,  wo  die  allgemeine  Sitte  unzählige  Bedürfnif- 
fe  faerbeygeführt  hat,  wo  die  Preife  der  Dinge  nicht 
nur  verdoppelt,  fondern  oft  vervierfacht  find,  lieh 
mir  demjenigen  begnügen  fallen,  was  unfere  billi- 
ger und  vit^rnünftiger  denkenden  S^orfahren  vorzwey 
oder  dreyhondert  jähren  ihnen  ausfetzten:  die  gu- 
ten Vorfahren,   weiche  von  den  Dienern  ungleich 
weniger  loderten,  und  welche  über  Nebenvortbeile 
bey  weitem  nicht  fo  fein  und  fo  deiicat  dachten,  als 
man  in  onferem  /  eitalter,   wie  man  diefes  demfel- 
ben zur  Ehre  nachfagen  jnufs ,  darüber  denkt.     Sie 
handeln  daher  hart,  wenn  fie  den  allgemeinen  An- 
fbderüngen  nicht  nachgeben ;  fie  begehen  aber  eine 
wirkliche  Ungerechtigkeif,  wenn  fie  entfcfaieden  on- 
nützen  und  überflüftigen ,   zudringlichen  Dienern» 
entweder  aus  perfönlicher  Begünftigung,  oder  an- 
deren Nebenrückfichten ,  Befoldungen ,  Zulagen  u. 
f.  w.  ausfetzen ,  fo  lange  noch  ein  nützlicher  und 
unentbehrlicher  Diener  mit  Grund  ülier  eine  anzu- 
tängliche  Befoldung  tich  befchweren  kmn.  Bey  der 
Verrheilung  des  Ranges  und  der  Titel  mag  fo  et- 
was allenfalls  Statt  finden ,  nicht  aber  bey  dem ,  oft 
durch  fauren  Schweifs  der  Unterthanen,  zu  nützli- 
chen Zwecken  zufammengebrachten  Gelde.  Auch  ift 
der  Grund,  den  man  gewöhnlich  zurEntfcfauIdigang 
anfährt,  man  wolle  es  anderswo  wieder  erfparen, 
fehr  wenig  werth.   Denn  entweder  ift  die  Erfparmig 
zweckmäfsig,  dann  ift  fie  Ohnehin  Pflicht,  oder  fie 
ift  es  nicht ,  dann  ift  fie  Verbrechen  oder  Thorheit 
Möge  die  Stimme  der  Bedrängten  doch  endlich  Ge- 
hör finden ,  und  möge  man ,  wenn  die  Staacskafle 
wirklich  einen  gröfseren  Aufwand  auf  den  nütziich- 
tten  Zweig  der  Ausgaben  nicht  vertragen  kann,  dem 
Übel  lieber  durch  Verminderung  der  Staacsdiener 
abhelfen,  als  auf  dem  bisher  be^tretenen;  verderbli- 
chen Wege  fortgehen  !     Eine  folche  Venainderung 
ift,   unbefchadet  des  Dienftes,   und  ohne  eine  zu 
grofse  Überhäufung  der  Diener  mit  Arbeiten  fürch- 
ten zu  düifen ,   meiftenthelis  immer  möglich ;    fie 
ift  felbft,  wenn  am  rechten  Orte  angeftngen  wird« 
gut.    Freylich  mufs  man  auch  dabey  die  i^ichten 
der  Gerechtigkeit  nicht  aia  den  /\ugen  fetzen ,   und 
nicht  den  einen  um  des  andeven  willen  fofortbrod- 
loa  machen.    Doch  wir  kehren  zu  snfefem  VerfnfiTer 
zurfick. 

(Aar  B^IMwf^  f^  im  M^U  Jttijji.) 
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XBefiMifs  dar  im  porigen  Stücke  ühge^ocheneu 


^thr  ridittg^bemerktckr  Vf.  S.  I53>dafs  der  unabbän« 
gige  iMtti  der  JEifef  mit  eigener  AüTopfetnng  uad- 
Otfiilirf  Gilte»  zu  widiM,  x^t^elcber  Im  Diehft  To  viet 
werHi  ift ,  und  in  viel^il  Fällen  eine  ganz  unabläffi«; 
ge^Btfdf  Hgung^^ne^goi^ii  (jeTcbfiRsAffirinig  dashiacbt^ 
tAÄP  illUBeir  Mi  t^g^-eiher^  dorth  efnf  grofses^  eige^ 
nts  VMriaögfiir  b^^^andetc^n,  imili^ifnk'gen  Lage  an^ 
sMtfaliöh*^.  Ute  Liebe  zuni -geintinen  Wefen^^ditf 
SdgieMte  K0cb  nUtztlther  iThätfgKeit,  und  Kec/  THzt 
btezD,  eilK  dttireii'lebbaftef»  iieiPiKV  Ott  Wafirbeit  und 
R»cbt  belebter  Eifer;  dhd  ^>tt  edler  Sinn  der  Frey- 
ftötbigkelt,  dem  eaeine.W^Htrftifh  ficb  obne  S«beti 
Mbft  da  ZQ  tttfaem,  wo  die  Wailt4Mt  nicht  gern  ge-» 
hört  wird,  WO  fie  abäf  nffrzlicb  Ift;  und  nicht  'ohntf 
iMenttfchen  Nacbtheil  vcfrMiwiegeh  w^Vden  darf, 
bditoM  dft$£«g6iie,  dafsfieficb  de^  MicnfAen,  der 
tmt  ihntn  ^rgriffim  ift ,  ganz  bemelftern ,  und  daA 
fi«  durch  eeitlidie  RüdLfieiiten  w^ig  gefchwiirht,' 
üwd  wenig  zardcfcgfetialt^n  werden.  Biefe  Geftmiun-^ 

Smi  Welche  zum  Theil  em  fchönes  Gefchenk  der 
«für  fin^,  finden  und  dufsern  Geh  bej  Menfohen 
•Mh  dtn  ^rfcbiedenften  GföcksgateHi.  Wenn;fie  fich 
aber  bey  Meitfehen  ohne  Vermögen  finden :  fo  kaiin 
ikikm»i¥ierftfn;  dafs  fie  rein  find,  und  auf  einem 
tettefn,  edlei^en  Grunde  beruhen,  als  bey  Menfchen,; 
«^  welchen  ffe  Folg:e  eines  zufitUigen  Glücksgute^ 
feyn  tfyM»€n.  -  Sie  führten  daher  b^  jenen  faft  je-* 
derzeit  auif  Achtung  des  Verdienftes  und  auf  Werth«: 
fchit^ühg^eiöligfefinhte]^  Menfchen ;  und  fo  lebhaft 
ttb*  jedeM  MgeredMeh  Machtfpruehe  fich  zu  wider- 
feesen  wiffen,  fo  wenig  werden  fie  durch  einen,  liiit 
CaMden  imterftfiest^n  Widerftand  gereizt ,  fondern 
Tielteehr  geehrt ,  wa  hingegen  diejenigen,  welche 
dfaMR^tcbthum  unabhängig  find,  leicht  voneiner  ge- 
^äfoÄ  Geringfehätzung  Anderer,  und  von  einenk 
CfiHichlJto  Stulz  befeelt  werden,  welcher  durch 
jtfdten Widerftand  beleidigt  wird,  und  welcher  mehr 
xam  Herrfehen  als  zum  Wirken  taugt. 
**'^'Dfer  Vf.  verkennt  nach  S.  1S8  zwar  den  WertK 
der  iteyen  Miifbewerbung  vieler  Menfchen  von  un- 
gMeheifti  Herkbihmen  und  mannicfafaltiger  früher 
Bildung *um  öffentliche  Stellen  nicht,  doch  legt  er 
glach  ueä'Dafiirbaiten  einer  gewiffen  Diener -Arifto- 
'».J.'tt*  Ä  ^  tWB.  -Zwtjfier  BmA  ^ 


kratie  zu  vielen  Werth  bey.  Es  ift  Sache  der  Erfah- 
rung, ob  es  mc^ir  die  Kinder  der  angefefaenen  Beam^ 
ten  •—  heroum  filu  —  oder  Emporgeftiegene  und 
Fremdlinge  find,  welche  den  eigenen  Geift,  der  ei- 
ne gute  Dienerfchafit  beleben /oll,  erhalten,  und  dem 
Staate,  fowohl  durch  edeln  Sinn,  als  durch  Talent 
nützen  ?  Die  Beobachtungen,  welche  Rec.  gemacht 
hatj  und  welche  durch  die  hannöverjfche,  fahr  recht- 
Ücbe.  Dienerfchaft  wenigfteirs  nicht  widerlegt  wer* 
den,  fprechen  gegen  die  iunder  der  angefehen^n  Be- 
amten, und  beftätigen  den  oft  aufgefiellten  Satz,  d^fi 
die  höheren  Stände  aus  den  unteren  verbeflTert  wfit* 
den  müiTto,  wenn  fie  nicht  phyfifch  und  moralitcli 
dusarten  foUen.  Daher  ein  grober  Nepotismus  deit| 
Staate  jederzeit  verderblich  werden  mufs.  Was  erid- 
fich  der  Vf.  in  diefem  r^icbhäftigen  Abfchnitte  zuf 
Vertheidigungder  Bezahlung  der  Beamte^  durch  Spor- 
fein fagt,  kann  Rec.  Überzeugung  von  den  ICäcbtbei- 
IcÄ  einer  folchen  Einrichtung  nicht  ändern.  Nich^ 
Möfji'der  gröfste  Theil  der  Efnnarhme,  fondem  alf^ 
«nd  jede  EinnaUne  der  Staatsdiener  mufs  in  fixer 
Befoldung  bcftehen,  wenn  Ihre  Würde,  und  ihr  edIeK 
üti^igennütziger'  Sinn  felbft  gegen  jeden  böfen 
Scbkin  gedeckt  feyn  foll. 

'  Im  6  0. ,  welcher  von  der  Aufficht  über  die  Die- 
tierfchaft  handelt,  ftellt  det  Vf.  zu^rft  feine  Ideen  über 
die  Dieäfti?htlafl'u]fgeii  auf.  Es  find  gaihz  die- 
felben,  i^elcbe  in  eiher  Recenfik>n  in  der  Hai- 
lifch'en  Literatur -Zeitung  entwickelt  find,  und  well 
che  durch  eine  königliche  Cabinets-Ordre  vom  I7tert 
t^et,  jgoS  an  den  Staatsminifl^r  von  Maffenhach  in  den 
königl.  preufs.  Landen  Gefetzes  -  Kraft  erhalten  ha- 
ben. Sie  gehen  im  Allgemeinen  dahin,  dafs  über  eü 
^ntliclie,  im  öffentlichen  Dienft  begangene,  Verbrer 
leaf  efne  gtrtchtlithe  Uhterfuchung  Statt  finden  kön^ 
ne,  daf^  hingegen  übef  Vemachläfllgungen  der  Dienft- 
^ichteh,  über  Fähigkeit  und  Unfähigkeit  der  Dienet 
niemartd anders  aTs  die  vorgefetzte  Behörde  urtheileii 
könne.  Diefe  Anficht  iff dem  Wefen  des  Dienftes,  ded 
Zwecken  und  der  Befttmmung  der  Dienerfchaft  fo  an- 
^meflen,  dafr  Rtec.  nicht  würde  begreifen  können^ 
Wie  xnan  eine  andere  Meinung  haben  konnte,  wenn  ej^ 
nicht  wüfste;ddfs  alle  diejenigen, welche  für  diefe  Mefi 
nung  ^fi^hten  haben ,  felbft  Ütaatsdiener  gewefen 
find,  und  wenn  nicht  bey  weitem  der  allergröfttl 
Theil  dei'  5täat$diener  ihren  Dienft  ^Is  Pfründe'anft- 
he,  bey  welcher  das  ttrifo  die  Hauptlache  ift.  fit  den^ 
Mnigl,  bagtfifcHhi  fftagmaüfchen  Statut  in  Settiff  det 
JtönigÜdienStäätsdtener  von  1807,  welches  überhaupt 
viel  Sebönes  enthält,  hiit  man,  vielleicht  durch  desVfal 
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Ideen  reranlafst,  einen  fehr  zweckmäfstgen  lyüttel  weg 
eingefchlagen»  indem  man  demDienerft&nde  und  dem 
Standesgehalte  eine  Perpetuität  gegeben  liät,  die:  nur 
durch  richterlichen  Ausfpruch  gehoben  werden  iLann» 
hingegen  die  Dauer  der  Functionen  des  'Dieners  und 
den  Dienftgefaalt  von  dem  Ermeflen  der  adminiftrati- 
yen  Behörden  abhängig  gemacht  hat.  Die  ganze  Sache 
mit  der  Dienitentlaflung  aus  landesherrlicher  Gewalt, 
hat  übrigens  jetzt,  wo  keine  Reichs- Juffiz  mehr  exi- 
ftirt,  eiAen  grofsen  Theil  ihrer  Wichtigkeit,  and  ihre 
Reize  ganz  verloren.  Dafs  man  übrigens  im  Ganzen 
gegen  einen  Diener,  welchem  nichts  als  Unfähigkeit 
zur  Laft  gelegt  werden  kann,  fchonend  feyn  müfle» 
fodert  die  Billigkeit;  allein  es  ift  wahrlich  dem  Zwe* 
cke  gänzlich  entgegengehandelt,  und  die  gröfste  Un- 
billigkeit und  wahre  Ungerechtigkeit  g/sgenda&Gan* 
ze  und  viele  Andere,  wenn  man  zu  fchonend  verfährt» 
und  alles  hillgehen  läfst-WenigeMenfchenilndfo  edel, 
dafs  fle  diefen  liberalen  Sinn  fchätzen  ;  fle  halten  es 
vielmehr  für  das,  was  es  auch  eigentlichifi,  für  Schwä- 
che, und  erlauben  lieh  mit  jedem  Tage  mehr»  und 
werden  dadurch  erft  recht  unfähig. 

Mit  edler,  überzeugender  Wärme  erklärt  fich  der 
Vf.  endlich  gegen  diejenigen,  welche  behaupten  wol- 
len, dafs,  wenn  dem  Staatsdiener  nur  in  feinem  Berufe 
nichts  zurLaft  falle,  es  dem  Staate  gleichgültig  feyn 
könne,  wie  fein  übriges  Leben  befchaiFen  (ey.  Es  ift 
durchaus  nothwendig,  dafs  die  Untergebenen,  dafs  daa 
Publicum  mit  Achtung  und  Vertrauen  auf  diejenigen 
hinfehen könne, denen  die  heilige  Sorgfalt  für  das  öf- 
fentliche Wohl,  die  Aufficht  über  das  Staatsverinögen, 
die  Befchützung  der  thenerften  Rechte,  die  Zurecht« 
weifung  und  Beftrafung  derer,  die  die  öffentliche  Ord- 
nung übertreten  und  die  fanctionirte  Sittlichkeit  ver- 
letzt haben,  oder  fonft  irgend  eine  Art  der  Q(fentlichen 
Autorität  anvertraut  ift.  Eben  fo  nothwendig  ift  es,  dafs 
der  Mann,"  der  mit  Nachdruck  und  «hne  Scheu  demUn- 
rechte  und  der  Sittenlofigkeit  nachfpüren  und  fich  ihm 
'entgegenfetzen,allgemeine  Zucht  undOrdnung  beför- 
dern und  durch  Lehre  und  Ermahnung  nützen  foll« 
mit  reinem  Herzen  und  freyer  Stirn  auftreten,  und 
dafs  er,,  ohne  zu  erröthen  und  von  innerer  Schaam 
geprefst  zu  feyn,  das  Unrecht  Unrecht  nennen, 
Mifsbräuche  auffuchen  und  heftrafen  köAne.  Oder 
foll  man  es  für  Stärke  des  Geiftes  halten,  wenn  ein 
Richter ,  erfchlafft  und  mifslaunig  durch  die  fträfii- 
.chen  Ausfchweifungen  der  verflogenen  Nacht,  einen 
Unglücktichen ,  -  der  auf  ähnlichen  Wegen  ertappt 
worden  ift,  mit  kalter  Strenge  in  die  ufen  verur- 
theilt  i  Oder  will  man  es  für  hx)he  Kraft  des  Gem^üths^ 
liir  Wirkungen  der  Intelligenz  ausgeben ,.  wenn  ein 
anderer  ganz,  unbefangen  den  Ausfteller  eine^  fal- 
lchen Wcehfels  (odec  einen  mujtkwiliigen  Banque-- 
rputier  condemnirt,  während  er  darauf  finnt,  ^ie 
ttr  zurlSeftreitung:  eines  hochft  frivolen  Aufwandes,, 
•inea  armen  Tropf,  oder  gar  einen  durch  Dienft 
pder  aadere  Verhältnifle  von  ihm  abhängjgen  Men- 
leben,  zur  Annahme  eines  Wechfels  verleiten  wiU„ 
den  er  ann:  Verfajlzeit  weder  bezahlen  kann ,  noch 
die  Ahfiichihat  zu  bezahlen?  Der  moralifdieMenfch 
ift  ntt4  einer  »  und  die  moralische  Räude  ereifit.  um 


fich  und  theilt  fich  mit  wier  die  phyfifche.  So  wenijg^ 
wie  man  daher  einen  inficirten  zu  einem  Krankenwär- 
ter machen  wird,  eben  fo  wenig  foUte  man  einem  an- 
fittlichen, .  fträflich  wandelnden,  einige  Theilnahme 
an  der  Aufrechthaltung  der  allgemeinen  Ordnung  ge«- 
fiatten*  Eine  AufGcht  hierüber —  fo  fcbwer  folchean 
und  für  fich  auch  feyn  mag  —  ift  um  fo  nothwendiger» 
weil,  wie  der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,  der  thöricbte 
Geift  des  Zeitalters  die  Weisheit  unferer  Vorfahren 
verfchmäht,  nach  welcher  ein  jeder  Stand,  jedes  Alter» 
jeder  Beruf  feine  eigenen  Begriffe  von  Schicklichkeit 
hatte,  welche  fich  in  der  eigentliümlichen  Lebensart; 
in  Kleidtmg  und  Anftand  äufserten.   Schön  und  watir 
'  iftea,  was  der  Vf.  darüber  fagt,  und  entfpricht  ganr 
dem,  was  der  verfiändige  Theil  der  Menfsiien  empfin- 
^de^,  wenn  er  ficht,  dafs  man,  unbekümmert  um  das, 
was  dabey  herauskommt,darauf  ausgeht,  nur  das  nicht 
zu  fdteinen,  waa  man  ift,  wie  man  jede  hur  etwaa  ge- 
nirende   Zurückgezogenheit  und   Abfonderong  als 
das  gröfste  aller  Übel  fcheuet,  und  wie  einStatid  dem 
anderen  nachzuftreben  und  zu  übertreffe^  bemüht.lft. 
Wohin  das  führen  werde,  ift  nicht  abzufehen ;  noch, 
fchwerer  aber  ift  es  vielleicht,  ein  Mittel  gegen  diefe 
verderbliche  Thorheit  aufzufinden,  da  felbft  eine  gro* 
fse  allgemeine  Noth  dem  Übel  nicht  hat  Einhalt  thun 
können,  indem  man  lieber  jede  andere  Erfparung  fich 
^atgefallenlaften,  und  lieber  alles  andere  aufgeopfert 
hat,  als  irgend  etwas  von  dem,  was  mit  diefem  unfe- 
ligen  Streben  in  Verbindung  fteht.  Das  Beyfpiel  der 
höheren  Stände  kann  viel>wirken ;  es  wurde  aber  nocb 
mehr  helfen,  wenn  man  nK:ht  durch  unverftändige 
Abfonderunfi",  durch  eine  unnatürliche  Steifheit  und 
iä<JierUche  Pedanterey  fo  oft  jeden  guten  Eindruck 
und  den  Reiz  zur  Nachfolge  minderte«  Für  Erhaltung 
einesfchicklicheAAnftaadesund  naanftöfsigen  Wan« 
delsderDienerfchafc  können  die  Chefs  der  verfchie« 
denen  Behördenaufseiordentlich  viel  thun,  wenn  fie 
Männer  find,  die  Menfchen  zu  behandeln  wiffen,  und" 
auch  das  Unangenehm«,  wenn  es  Noth  thut  und  wo- 
es  recht  ift,  zu  fagen  fich  nicht  fchenen. 

Wijr  find  in  unferen  Bemerkungen  fo  aosffihrlicb 
gewefen,  da£^  wir  über  den  Anhang,  welcher  von> 
deutfchen  Landftänden  handelt,  nur  wenig  fage» 
dürfen.  Der  Vf.  iftf  ür  die  Stände ;.  ihnen,  glaubt  er,ver. 
danke  Deutfchland  feinengutea  Natümalgeift  und  die 
Mäfsigung  feines  Fürften  gegen,  ihre  Unterthanen. 
Rec.  will  diefem  nicht  widerftreiien ;  doch  glaubt  er^ 
dafs  diefes,  wie  Vieksander^VortrefflJche,wa^  unter- 
gegangen, und  bis  zu  diefem  Augenblick  noch  durch 
nichts  erfetzt  worden  ift,  der  ganzen  deutfchen  Verfaf* 
fung,  und  vorzuglich  der  deutfchen  Keidisjiiftiz  zu- 
zufchreiben  fey.  Sie  war  es,  die  den  Unterthayen  eiiL 
gewifies  Gefühl  ihres  eigenen  Werthes  und  eineFrey- 
müthig^eitgab,  welche  fonft  in  mojiarchifchin  St;a^- 
ten  höchft  feiten  ift^  Konnte  doch  ieder  mit  fei- 
lütem  Landesherrn  ein  ernftliches  Wort  vor  einem 
Richterftuhle  fpreehen>  vor  welchen^  das  Anfeheik 
der  Perfon  fo  we^ig  galt,  aTs  es  bey  Menfchen  mög- 
lich ift.  Uiecdujrch  wurden,  die  ge&hrlichften  Despo« 
ten».  nämlich;  die  kl«inen»  ganz  eigentlich  imZaume 
gehaUea..  JDie£iwaf  aber  a;^  den  gr^i^a^^i^  nicht 
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gktichgähig.  Sie  brauchten  zwar  die  Vollziehung 
eines  £rkenntniiles  nicht  zu  fürchten ;  aber  ihnen  war 
doch  auch  das  öiFentltche  Urthell  eines  von  der  Na- 
tion geachteten  Senats  nicht  gleichgültig.  Wahr  ift 
eSf  dafs  die  Einmifchung  eines  fremden  Staates  in  die^ 
inneren  Angelegenheiten  eines  Landes  durchaus 
nichts  taugt,  und  dafs  die  Einmifchung  des  Reichs* 
hofiraths  oftmals  zn  einer  Einmifchung  des  öfterrei- 
chifchen  Cabinets  werden  mochte.  Allein  diefes  war 
bey  dem  Reichskammergerichte  nicht  der  Fall,  und 
dann  blieb' doch  auch  die  Furcht  vor  einer  Einmi- 
fchung wohlthötig.  Wenodaher  Rec.  Wönfehe  für 
die  Zukunft  haben  foll,  fo  wünfcbt  erzwar  fehrdie- 
Beybehakung  der  Landftände;  allein  da  Landftände, 
wie  der  Vf.  fehr  gut  zeigt,  in  DeutfcUand  das  nicht 
feyn  können,  was  in  England  auch  das  fcMechtefte 
Parlament  ift :  fb  kann  Rec.  wenig  von^ibnenhofFenr 
wenn  nicht. ein  Juftizhof  da  ift,  ähnlich  dem  Reichs- 
kammergerichte  in  feinem  Wefen,  nicht  in  feiner 
Form,  vor  welchem  nicht  biofs  über  Streitigkeiten  der 
Souveräne  unter  einander,  fondern  auch  über  Strei- 
tigkeiten der  Privatea  mit  den  SoBMeränen  entfcfaie- 
den  werden  kann*  Ohne  ein.  Solches  >  Tribunal  habeiv 
dieLandftände  keine  rechtliche  Garantie,  und  ohne 
diefe  möchte  ihnen  hie  und  da  eine  freymüthige  Spra- 
che bald  theuer  zu  flehen  konunen.  £s  ift  hier  nicht 
der  Ort,  die  Gründe  diefes.  Wunfches>  weitläuftig  zu 
enlwidceln.  Nur  gegen  einenGrund,  durch  weichet^ 
man  oft  darthua  will ,.  dafs  deutfche  Förftes^  keiner 
Juftiz.  nnterworfefl.  zu  feyn  brauchten,  weil  es  die- 
Souveräne  anderer  Staaten  nicht  find,  will  Rec^  be- 
merken ,  dafs  ein  beträchtli  eher  Unterfchied  Statt  fin** 
det  zwifchen  einem  Fürilen  ,  welcher  von  etnen>gut 
gel egpenen  Hügel  fein  ganzes  Reieh  überfehen,  und 
feinen  Unterthanen,  wie  man  zu  fagen  pflegt,  ii»  die 
Töpfe  gucken  kann,.  delTen  Hofhaltung  nicht  feiten* 
die  Hälfte  der  fämmtlichen  Revenuen  feines  Landes* 
hinwegnimmt,,  der  durch  eine  einzige,  anfichnicht 
firäflicbe^  Lieb^ngsneigung  £ainenganzenFinanzftaat 
ruinirenr  durch.  eiaeneinzigenFehleirund»  fchlechte- 
f  e  LeidenfchaftL — aufweiche  der  Mangel:  an  Gefchäf- 
len  fo  leicht  führt —  alle  \md  jede  feiner  Diener  plagem 
und  feine  Unterthanen  drücken^kann,  koirz  deiTengan* 
zes Wefen  iidx  demPrivatfiande  beträchtiich  nähert;: 
undzwifcheiveoaem  gso£senJVtonarehen,.welcher  fejn 
Reich  nur.  mit  Mühe  im  Geiftzuäberfehen  im  Stande 
ifi,  welcher  vielleicht  nicht  den  Soften  Theil  fsiner 
Revenuen  2ur  Beftreitung  feiner  gUnoendften  Ho& 
haltung  gebraucht,,  der  für  jede  Neigung  und  für  je-^ 
des  Inßitut  mit  furftlicher  Milde  und' VerXchwendung 
dhne  Nachtheil  der  Finanzen' wirken  kann,  der  nur 
mit  e&iem  feto  klfeihen  TKeüe^  ftines  Volks  in  Be- 
rührung kornmt^.  und^welchen  cKe  wichtigften  und! 
mannichfaltigften  Dinge  fo  durchaus  befchäftigen,^ 
dafs  ihm^auch'nur  wenfg  Müfse  futdiefe  Berührung*, 
übrigbleibt^  und: dbflenLeben'von dem  äes>Privat- 
fiandesdurchaus  entfernt  ift.  Und  würde  denn  felbit 
ein.  hiehfter  GiBcichtshoft^  ein«  unabhängiger  Senat,« 
auch  in  einem  gröfseren^taatniofatven Nutzen  feyn^ 
Wfijmj^vaibg^dk  wäre,,und  höhere  Zwccke^ihmnichi. 


entgegenftihideh  ?  InDentfchländift  er  mffglicB,  6äne 
dafs  irgend  ein  höherer  Zweck  darunter  leidet;  uncll 
wenn  wir  Unterthanen  auch,  wegen  des  Zutrauens^^ 
zu^  unüeren  Fürften ,  nicht  gerade  uns  äng;(Uicl\  nacht' 
einem  hochften  Gerichte  zu-fehnenn&thig  haben^  fo* 
haben  unfere  Fürften,  wenn  fie  diefes  Zutrauen  vouai 
uns  fodern ,  ein  höchftes  Gericht  noch  weniger  za 
fcheuen.  Über  das  ftändifehe  Adminiftrationswefeii„ 
über  Trennung  der  ftändifchen  CaiTen  von  den  Kam- 
mer -  CaiTeni  über  den  unfeligen  feindfeligen  Geift 
der  Ca/Ten  gegen  einander,  über  die  fo  häufige  thö- 
richte  Verblendung  der  fücftlichen  Räthe,  welche  die* 
ftändiCIche  Cafle  als  ein  fremdes  Gut  anfehen ,  auf 
welches  xnan  ohneScheu greifen  und  für  welches  mah^.. 
ohne  eine  Sünde  tu.  begehen,,  nicht  fparen  dürfe,: 
lagt  der  V£  fehr  viel  Schönes.  Von  dem  Hange  man*, 
eher  Stände,  ihre  Caflen  blofs  als  Spar-Anftalten 
anzufeben,  i|us  denen  fie  auch  dann  nichts  hergeben 
wollen,  wenn  der  Zweck,  wozu  folche  da- find,  und: 
das  allgemeine  Befie  es  erfodert ,  ift  nichts  gefagr 
worden-  Dafs  auch  diefes  nichts  tauge,  leuchtet  ein ;: 
ob  es  aber  nicht  durch,  jene  Verblendung  der  Fürfien- 
und  ihrer  Räthe  notl»vendig  gemacht  ^erde,  und! 
wem  alfi)  die  Scl^uld  davon  beyzumeflen  fey,  wilE 
Rec.  dahin  geftellt  feyn  laden. 

Der  Hauptzweck.  all«r  Landftändie  ift  die  Auf- 
bringung des  Geldes«  Die  Concurrenz  zu  anderem 
Regier^ngs  *  Angelegenheiten «  welche  ihnen  zu- 
fteht,  ift  fehr  verfchfedenartigbeftimmt,  und  mufs« 
natürliche  eine  VeränderJing  leiden,,  fo  wie  die  ge-- 
fellfchaftliche  Verfaflung  fich'  mehr  ausbildet,  undt^ 
fich  von  dem  patriarchaJifGhenväterlichenRegimen* 
te  entfismib  Die  Stände  haben  alfo  aufeiiiender  wich-^ 
tigften  und  fchwierigften  Theile  der  Staatsverwaltung" 
£influfst.denngewöbnlich  kemmtesihnen.nichrnur^ 
au,  eingewiiTes  Geldquantum.zu4}ew^UligenV  ft>ndem) 
fie  habenauchzugleichdie  Mittel  anzugeben,  wodurch^ 
folches  herbeygefchafEtwerden.foll,.oder  dooh  die  an«- 
gegebenen  Mittel  zu  b^eurtheilea».  Allgemein  aner-^ 
kanntiftes  abev,,dafs'die  Feftfetzung:eines^  zweckmä-f- 
fisigen,  einfacben«und  g!erecliten*SteueT%ftem6  eiiie^ 
der  fohwierigftenJlufgahen  i&y  ihdexn  fie  nibHt  nur  die^ 
mannichfaltigften»^verfcluedenartigften'  und'  detail!  ir*- 
teftenKenntnifTjß  und  eine  hoqh^xeifliche  V  tier}fegun|^ 
erfodert,  ibndi»r.s^.dabey  aii^tuUe-Beyfeitefetzungaller: 
Rückfichten  au^eigenes  Interafie  und  auf  das  IntereIIe^ 
.a|nesJ)efonderen  Sjta]u{fiS4^US^]:,eiiij^eIhen  Cörporar-i- 
tion, undderfeinfte;  dgrcHKeihe  Vorliebe  für  irgend^ 
einQewerbe  und'für  irgendeinen'  Befondercn.  ZA.veipr 
der  Induftrie-zubeftechende,  Sihri  fÖreirte  allgBrntine* 
Gerechtigkeitiund  für  das  Wohl  d&ssGanzen;  erfoderCt 
wird..  Es  fragt  fi'cEnun,  ob  fich  dieftsF  von  einer  Ver- 
JhmmHing*erwartetftlafle;  in^eltober  diaMeHrzahlder' 
Individuen  fthroft  aufbefondere  Bildung.und*  Kennt- 
nifle  nfcht  den  mihd'eften  Anfprudimaoben-kanii»  von» 
wekfiennurwenige,- ftjwiedie  bielftrenJStaatsdiener,* 
gew^u4ind)da»gemeitie'Wefen  als^^eiii^Etwar  zu  be-> 
trachten»,  das^überfie  und-über  iUrZeitltdres^'unend^ 
Hch<eFfaabenift^  und  deflenWohle  jede  andere*  Rück-- 

fehr  narbftfb^n  1"^^  r  '««^^•-  niAimAKirdas.  gpmati  . 
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tue  IVrfen ,  M  dem  Tie  gieliöf^n;  ^«riir:  HSttSg  niif  ^  unfNre:  Farftefi  4in4  ^firftianea  nttht  lior  xbenFm. 

in  to  fem  lieMft,  als  «s  fiek  filc  2e  iMäqdsm  irarin.  jimg  Uo£i  auf  Mäanet  und  Frauen  aos^^  diefem  Stan- 

Ifeben  ÜTftt ,  ükd  Welche  .darimir.f flr  Äwe  Verbcffev  de  haben  Qinfichraflketi  laflen^  foüdecn  dafs  asch  Mbit 

rUng  tmä  yervoHltoibMlniiil«: äeflfedbeniiahea^  was;  <ter -Furft  al«  Pri var:>- Ejgeothüxaer , und  mb  fiefitaer i 

^Vf  Laften  min^leit  und  ihwm  ydrth^il  iärderf  s  ron.  von  D9maine%  in  vtielen  äittckaanm  dent  Adel  eim 

einer  Vetiilmmfung,  auf  welcher  jiürweiüge  Claf-:  ganz  gkicbesincerefle  hat  ?  ^oltege^  daher  Wahr-i 


fen  von  Staatsbürgern  erfcheihen,  "und  auf  d^r  in 
<der  Regel  der  Stand  das  «ntrchi^dMAa  Ühergevicht 
tial«  deflen  Intereffe  tiift  deb  Intetdie  «lec  <«mmeH-r 
eben  flbrigen  Unterthanen  gewOhnlidi  Jm  gerade- 
fien  Widerfpruch  ftebt,  d^  Stand»  der  nicht  nur* 
£eh  —  diefs  würde  manihmmm  geftatten  -^  fan- 
dern aach  einem  Jeden  ius -feiner  Mitte  einen  Vor- 
zug Vor  allen  anderen  Staatshfirgem  einraunu  und 
eingeräumt  fleht?    Piefe  Frage  Wird  nicht  fchwelr 
zu  beantworten;    nndisitie  i^^meinende  Antwort 
auch  fahr  leicht  durch  d4e  Erfthmng  zu  rechtferti- 
;gen  feyn.    Demi  kanii  tAän  nicht  behaupiea ,   dafs 
j)isher  in  keinem  LäindeDentrchlahda  «in  einÄchea 
zweckmäTslges  Steuerfyftem  ^ewefen  feyt    Ift  «I 
liicht  noch  mehr  in  die  Augen  fallend,  d«fs  nirj^onda^ 
ein  gerechter  Stenerfufs  vorhanden  ift  ?  Stöfat  man» 
aicht  vielmehr  allenthalben  auf  auifollende  Unge-.- 
rechtigkelten  ?  Findet  man  nicht ,    dafs    im  iimtr 
««n  der  Beytrag  d^r  Bewohner  eines  Staats  zu  den 
öffentlichen  Laften    gerade  in  einem   umgekehr* 
4en  Verh^tnifle  za  den  Vor^heHen ,  Annehmiichkat'? 
ten  und  Ausfichten'  fteht ,  Welche  das  gemeine  We- 
/en  ihnen  gewährt?    Ift  nicht  die  innert  Gefchichte. 
4er   Verhandlungen  einer  ;patriotifchen  Landfchaft^ 
meiftens  nur  eine,  mehr  oder  weniger  tJnwiiieil  er-> 
regende  Gefchichte  des  Strebens  verfdiiedener^Cor^ 
porationen ,  die  gemeinfchaftlichen  Letten  ^  fo  *  vielr 
^Isn^öglicht  und  oft  mit  grofser  Schaaiviofigkeit«. 
von  fidi  und  feinem  Stande  hinweg  und  auf  einen' 
linderen  Thell  der  Bürger  sn  wtileen?    ilndwird 
man  erftaunen,  dafs  diefes  Streben  maift  uaimernur 
demAdelftande  geglückt  ift»  wenn  tam  erwägt,  dafs 
diefer  der  zahlreichfte  ift,  und  die  Sadie  fänx^vnd 
gar  als  feine  eigene  anfiehl,  welehas  bey  den  De-: 
putirten  der  Präelättir  und  der  Slädee»   wekhe  .oh- 
nehin 4uch  tfft  AdeKche ,   edef  -in  Dienften  adeli- 
ger Gerichtsherm  ftellende  MMner  find ,  der  Fali 
jti^t  ift,    wenn  man'1ifti2Mfni«Xti    dafe.  die:  beh 
^eA^Rathe  der  Regentenf  rrt  di^  Regel  mir  ausdie-n 
/em  Stande  genomtaien  werden,  und  dafs  endlich 


hea  ift,  dafs  eine  Verfamhiluag,wiedef  Vf,  S.23obe-: 
«Jicrkt,  den  «eift  «iner  gefetxgebeaden  Weisheit  hie 
err«ichea  werde  ^  in  welcher  der  Geift  des  Provia- 
<äai«smu6,  des.hefenderen  Staacks^  das  Priva(- in- 
tereffe eincelnec  Corporationen.  herrfcht  ^  fo  lange 
werden  Landfcbaften,  fo.  zufammengefetzt,  wie  fie 
06  jeut  find ,  dem  gemeinen  Wefea  den  Nutzen* 
und  Vortheil  nicht  gewähren,  welchen  fie  unter  an- 
deren Umftänden  unftreitig  gewähren  könnten.  Möv 
gen  aber  immerhin  auf  den  knditändifehen  Ver-t 
fiMumittagen  unvoUkommene  Steuer  ^EiaridmuiMQ^ 
genucbt  werden;  mögen. fie  immerhin  beyaadeeea 
Adtt^iniftrations  -  Mflfsregein  einfeitige,  und  viel- 
leicht zuweilen parteyifcheiRatiigefaer feyn:  fo^wicd 
doch  jeder  patirijDtireh  denkende  iieutfche,  jeder  mit 
dem  Wefen  und  dem  Treiben,  wie  folches  in  klei4 
nem  und  mittlere  Staaten  Statt  findet,  nur  etniaer-* 
mafsen  bekannte ,  jeder  die  Gerechtigkeit.  Ff^ymfi* 
tkigkeit  und  den, Börgcrfinn  fchätzende  Ma«,  dia 
Bey^altuiig  und  Befeftigaiig  der  iandftändifclico 
VerlaflrDng  felbft  mit  allen  den  Mengein  niidlJnvolU 
kommenheiten,  .welche  fie  an.  fich  haben iiiag,eiBee 
Authebung  derfelben  unendlich.. voazieheti»  jaif  er 
wird;felbft,  ausgrofser  Achtung  lalr  diefes  Inftitut» 
nifiht  einmal  gexn  zu  etnisr  Verbefterung  dentelben 
cethen ,  damit  dem  ehUvärdigen  üebande  dtt /Vor« 
fiahren  nichts  von  feiner.  Ueili|;ieeit  genommeir  wer- 
de. :  Wer  es  je  erfaln*en  hat,  wie  wdUduitig  das 
Uenkfläeifen  bejrm  Fahrwefen  ielbfi  dann  ifi^  wenn 
ein  weifer  und  befonnener  Fuhrer  einen  gefahrvol- 
len Weg  zurückzulegen  hat;  wer  je  das  fchieckli« 
che  Schickfal  derer  gcfehen  Jiat,  welche- leicfatfinni^ 
und  sttbeionnen,  auch  auf  minder  gef^rlichen  We- 
gen alles  auf  die  Seite  zu  fchaffen  /ucbtem,  was  lh« 
renLauferichweren  und  äofbaltea  konnte:  der  wird 
^ewifs  dteien  Wnnfchen  beyftimaiea ,  nad  diefa 
Überzeugungen  theilea.  £in  0iaer  Genius  wacha 
«ber  Deutfchlatod^  danue  die  l^Klnaela  uns  fegne« 
wie  wir  uafere  guten  Voefiihren  iegaen  Mönaen*     i 
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Hmnhutg»  h^B^hni  D.- Anton  Friedrich  Bujchingi  neue 
Mrdbefthreibung. .  Europa.  Portugal  und  Spanien,  ifte  Abch.| 
l^Qffngol.  Selir  venxi.  u.  verbell.'  Aufl.  HeraB^g«geben  von' 
C  D.  EbeÜng.      "^    ■    ^ 

iLtlch  ^uiter  dem  befori^ewn  Titel: 

'  Porfugai  mmd  ßfMden.  £rfteAbi|eihanft.>P«(rf|ig^  NschD. 
X  F^  &(AAia^'£rdbefchteibupg  aii£i  neue. bearbeitet  unäber- 
auH:«geben  jt.  C*  D,  Jl^eting,  I8P8*  140  S.  tlinleit:  u.  asj  S. 
te«  u.  Regifter  8-  («  Thlr.  6  Off.)  . 

Salzburgs  in^.  Mayi^fcheh  BuChhandl. :  .Kaf Ao/i/rfti?/  Oe^ 
hHbuch  zur  ßefördernng  des  wahren  Ch^ijktmkums^  unter uaeh» 
denkendem  und  gutgefnnun  Ckriflm.  Bmisgegeben  vsbi  Mat^ 


thäus  Reher,  Pfarrer  zu  AiüHngrtM  einzig  ri<itxtktsm  Ori. 
gmalausgabe.  1304.  2e^  S.  g.  (loGr.j         ^    ^   ««««««  v^rt- 

Nürnberg,  KBmer  XU  Mann:  CommnniaiUmeh  für  g^U^ 
dete  Chrijien.  Von  Palentin  liurl  reUlodter,  Pfarrer  zu  Wal^ 
kersbrünn  und  Gräbeni  im  Niimbergifcheri.  afe  renn,  u  \'er.' 
beffi  Aus^.  1803.  a^o  S.  g.  (id  6r.) 

und  Erfcheinen  der  ünfrigen  nachdem  Tode  iJ^oTolin^ 
erjMiHnimg^fib^^  «*<^hCrurw- 

Dr uckf ehieranaeif  e.    In  Ko.  40»  S>  313^  Z.  17  von  unten  1.  jenes  iyUn&wdkn  OaLUiJedei  DisaiKaefaa.* "    '      ' 
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PÄDAGOGIK. 

BBBLiif,  b.  Maaren  Über  die  zweckmäfiigfle  Ein- 
ticktw^  der  Lekranftalien  für  die  gebildetere^ 
Stände,  Verfuch  einer  neaen  Anficht  diefes  Ge^en* 
ftandes  oiit  b^fonderer  Rückficht  auf  Berlin  von 
£m/l  Qottfr.  Fifcher,  ordentl.  Prof.  an  dem  ber* 
lintfch  -  cöllnifchen  Gymnafium.  i8o6-  134  Sl 
g.  (12  Gr.) 


D 


'en  verdleriftroüen  Vf.  diefer  mhaltreichen  Schrijft 
ftaben  die  zwar  oft  flberrriebenen*,  aber  gewffs  nicht 
üngegfündeten  Klagen  aber  das  Zavielerley,  das  auf 
■nferen  Gymnafien  |;:elehrt  werde,  und  über  die  dar- 
aus hervorgehenden  Übel  der  Oberflächlichkeit,  Viel- 
^iflerey  und  Antnaf^lichkeit  der  jungen  Leute  auf  eine 
Idee  geffihrt,  die'  in  hohem  Grade  die  Beherzigang 
derer  verdient,  welchen  die  Aufficht  ober  den  öffent- 
lichen Unterricht  anvertraut  ift.  Er  fchlägt  nämlich 
^or ,  in  unferen  grdfseren  Städten,  namentlich  in 
BerUhy  neben  den  bisherigen  Gymnafien  eine  oder 
mehrer«  höhere  BUdungsanftalten  (Realgymnafien) 
für  die  künftigen  nichtftudirenden  Mitglieder  der  ge- 
bildeten Stände  zu  errichten.  „Der  gemeinfcbaft- 
liche  Unterricht  der  Studirenden  und  Nichtftudiren- 
den fey  f&r  beide  gleich  nachtheilig.  Für  den  Stu- 
direnden: weil  ihm  die  Zeit,  welche  er  auf  die  eben 
fb  fchwierige  als  wichtige  alte  Literatur  wenden  foll* 
•e,  verkürzt,  und  hingegen  iein  Fleifs,  befonders  in 
den  hdchften  CliifTen,  wo  er  anfangen  follte,  fichmit 
ungetheilter  Kraft  des  Kerns  der  alten  Literatur  zabe- 
ihächtigen ,  zerftreut  und  erfphlaiFt  wird.  Für  den 
Nichtftudirenden,  weil  erüber  derBdfchäftigungmit 
den  alten  Sprachen  nur  dürftige,  übelzafamraenhän- 
gende  Bruchftü^ke  derjenigen  KenntnifTe  faminelt, 
die  för  ihn  Hauptfache  feyn  feilten/*  Der  Vf.  ift  je-, 
doch  nicht  gemeint,  dafs  neue  Anftalten  diefer  Art 
errichtet,  oder  die  gelehrten  Gymnafien  in  2Anftalr 
ten  gefpaltet  werden  folltcrt.  „Von  Zeit  zu  2^it  er- 
eigneten fich  Fällr,  wo  def  Lehrplan  eines  Gymna- 
fiuma  arbgeändert  werde.  Dann  möge  man  über- 
legerif  ob.  es  nach  Zeit  trnd  Umftänden  nicht 
zweokmäfsig  feyn  dürfte,  ihm  die  Einrichtung  eines 
Reed-Gffnnei^iemf  zu  geben,  oder  auch  es  auf  den 
Zweck  des  Sprache Qtffnnafiums  zu  befchränken.*'  Er 
ceigt  nun  Pueril  die'  OrgJEinffation  diefes  letzteren« 
Hier  (By  bain  wefenttich  neuer  Plan  nöthig,  fondem 
Aar  beftfbande  denn  befcbränkteren  Zweck  gemäfs 
ta  verbaffiHn  und  tn  vereinfachen*  Darauf  entwi- 
ckelt 0r  nun  uaUllMi4tkber  feine  I/eke  tt>n  einem  Re- 
§.  J.  L.  Z.   i8og.    Zweyter  Baeid. 


atgymnafium.  Es  foU  für  die  wiflenfchaftlicbe  Ana* 
bildung  derjenigen  forgen,  für  welche  die  alte  Li- 
teratur kein  dringendes  Bedürfnifs  fey.  Hier  tritt 
demnach  Mathematik  und  die  damit  innig  zufammeni 
hängende  hiftorifche  und  dogmatifche  Naturkunde 
an  die  Stelle  der  alten  Literatur,  d.h.  fie  wird  Haupte 
lection  ,  beftimmt  die  ClafTeund  den  Rang  der  Scha- 
ler, w^il,  wer  in  ihr  Fortfchritte  gemacht  hat,  in 
den  übrigen  RealkenntnilTen,  befonders  in  allen  Thei« 
len  der  Naturlehre,  nicht  zurückbleibt.  Auch  lafen 
fich  in  ihr  beftimnieer  als  in  irgend  einem  anderen 
Fach  Abfefanttte  für  die  Folge  des  Unterrichts  begren- 
zen, deren  jeder  ein  in  fich  vollendetes  Ganzea 
ausmacht :  fo  dafs  felbft  der,  welcher  nicht  die  gan^^ 
ze  Schule  durchläuft ,  dennoch  nicht  unbrauchbare 
Bruchftficke  erhält,  und  alfo  mehralsden  blofs  for- 
mellen Nutzen,  die  Übung  des  Kopfes,  mitnimmt.  --« 
Die  Bemerkungen  die  der  Vf.  bierbey  über  die  Me. 
thode  diefes  mathematifchen  Unterrichts  macht,  find 
dem  Rec.  ganz  aus  der  Scfele  gefehrieben.  Dafs  di# 
unteren  Claflen  des  Realgymnäfiums  eimerteif  Untere 
richtsgegenftände  mit  denen  des  Sprach-Gymnafisma 
haben,  und  auch  in  den  höhieren  Claflen  beider  ein 
gewtfler  Parallelismits  bleiben  foll,  fcfaeintzwarbeym 
erften  Anblick  in  einem  Widerfpruch  mit  derGrund-« 
idee  des  Vfs.  zu  ftehen ;  allein  fo  wie  er  fich  näbe# 
darüber  erklärt ,  kann  Rec.  ea  nicht  anders  als  billi«» 

fen,  theils  weil  einige  Kenntnifs  der  lateinifchen 
prache  jedem  Gebildeten  unentbehrlich  ift,  ifaeila 
aber  auch,  weil  fo  viele  junge  Leute  fich  erft 
fpäterhin  fSr  das  zu  wählende  Fach  entfcbeiden« 
und  alfo  aus  der  einen  Anftak  in  die  andere 
übergehen  würden.  —  Bey  der  Anordnung  da^ 
Lectfonsplanes  .  für  jede  der  oberen  Claflen  dea 
Heal^mn.  fodert  deeVf: ,  dafs  befonders  Rückficht 
auf  diejenigen  SAület  genommen  werde,  welche 
aus  derfdben  in  der  Regel  die  Schute  zu  vedaflfen 
pflegten ,  wobey  er  die  Erfahrungen  mitthellr,  wel- 
che er  bey  dem  berl.  kölin.  Gymnafium  gemacht 
bat^  undoai^iach  ^ine  wabrfcheiniiahe  Berechnung 
anfftettt,  wie  viel  Zöglinge  zum  m^chanifchen  de- 
fchäftsdienft,  zua  L^andwirthfchaft ,  zum  Militair-, 
Bau  -  und,  Berg  -  Fach ,  zu  Handlung  und  Manufak- 
turen« zu  mecbanifclHm  Künften  und  Handwerken 
p.  f.  w,  in  einem  Zeitraum  von  n  Jahren  aus  jexler 
Clafle  eines  berlin,  Realgynmafinms  abgeben  wür- 
den,  woraus  er  lehrreiche  Refultate  filr  die  Gegend 
ftäiide  des  Unterrichts  in  diefen  ClaflTen  zieht,  die 
man  jedoch  bey  ihm  felbft  nacMefen  mufs.  Bey  die« 
f^r  betonderen  Rttckflcht  auf  BerKn  macbt  der  Vt: 
l 
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wiederholt  darauf  authierkfamy  dafs  ein  folches  Re- 
algymnafiam  überall  auf  Locaiitäten  berechnet  feyn 
muffe. 

Um  nun  den  auf  dem  Realgymnaf.  angefange- 
nen Unterrieht  planmäfsig  weiter  zu  führen,  fchlägt 
der  Vf.  die  Errichtung  einer  Reatakademie  vor »  die- 
mit  jenem  in  Verbindung  gefetzt  werden  foll.  Er 
zeigt  fehr  gut  die  Wichtigkeit  einer  folchen  Anftalt 
für  Kaufleute,  Manufakturiften,  Künftler,  Archi- 
tekten r  Pharmaciften  u.  f.  w.  und  wie  wenig  be- 
gründet der  Einwurf  fey,  den  man  gewöhnlich  da- 
gegen macht:  der  Kaufmann,  Manufakturift u.  f.  w. 
werde  fein  eigentliches  Gefchäft  vemacbläffigen., 
wenn  man  ihm  zu  viel  Mathematik,  Chemie,  Phy- 
fik  u.  r.  w.  beybringe.  Auch  der  Koftenaufwand  für 
eine  folche  Anftait  werde  dadurch  um  vieles  ver- 
mindere, wcnii  die  Lehrer  in  den  höheren  Claffen 
des  KealgymnaGums  zugleich  als  Profeflbren  der 
Realakademie  öffentlich  wiflenfchaftliche  Vorlefun- 
gen  fiir  alle ,  die  daran  Theil  nehmen  wollten ,  ge- 
gen ein  feftgefetztes  mäfsiges  Honorar  zuhalten  ver- 
nichtet würden.  Nach  einigen  richtigen  Bemer- 
kungen über  die  Einrichtung  und  die  Gegenftände 
eines  folchen  CurAis  zeigt  der  Vf.,  dafs  esvortheil- 
hafter  feyn  würde ,  eine  Realakademie  mit  einem 
RealgymnaGum  zu  verbinden,  als  lie  als  eine  abge- 
fonderte  Anftak  zu  errichten,  und  in  welches  Ver- 
haltnifs  zu  einander  Real fchule,  Gymnafium  und 
Akademie  gefetzt  werden  müfsten.  Zuletzt  ^rörtert 
fr  die  Frage :  was  der  Staat  thun  muffe ,  wenn  er 
die  Ausführung  eines  folchen  Entwurfs  zur  Verbef* 
ferung  der  Lehranftalten  begünftigen  und  ernftlich 
fcefördern  wolle.  Rec.  würde  die  Grenzen  efner 
Beurtheilung  für  diefe  Blätter  überfchreiten ,  wenn 
er  auch  hier  ins  Einzelne  gehen  wollte.  Überhaupt 
leuchtet' aus  dem  ganzen  Entwurf  eine,  das  Ganze 
der  Wiffenfchaften  f  fo  wie  das  wahre  Wohl  dea^ 
Staats,  das  nur  durch  eine  höhere  Cultur  feiner  Mit- 
bürger erreichbar  ift,  umfaffehde  Denkart  hervor« 
und  macht  diefe  Schrift  zu  einer  fehr  lehrreichen 
Lektüre,  wenn  auch  die  Ausführung  ihrer  Vorfchlä- 
ge ,  insbefondere  für  Berlin,  noch  weit  entfernt  feyn 
foUte.  L  —  r. 

j)  DuisBUEG  und  EssEH,  b/ Bädeker:  Verzeich- 
mjs  austrtefmer  Schriften  zur  Anlegung  emerEte- 
mentar^  BibU^hek.  Entworfen  von  B.  C.  L.  Na* 
iarp^  Prediger  in  Effen.  Zweyte,  ganz  umgear- 
beitete Ausgabe.  igoS*  70  S.  g.  (6  Gr.) 

2)  Weikar  :  Bitte  ßSr  die  Bibliothek  des  Weimer 
rifchen  Gymafiums,  Nebft  einer  Beyfpielfamm- 
lung  von  Gefchenken  und  Vermächcniffen  anan- 
derwärtige  Schulbibliotheken.  Einladungsfcbrift 
vom  Director  Ckriß.  Ludm.  Lenz.  1807.  36  S.  8* 

No.  I  verdient  allen  ElementarfchuUehrem  recht 
dringend  empfohlen  zu  werden»  Sie  finden  in  die- 
fer Schrift  mit  vieler  Sachkunde  verzeichnet:  i) fol- 
che Werke »  in  welchen  der  Lehrer  über  den  Zweck 
'^.  die  Geg€nßänjik  —  u&d  die  SIethode  des  Unt^^ 


nc&^j^Belehrung  findet;  2)  folche  Werke ,  in  wel- 
chen die  Materialien  des  Unterrichts  fowohl  für  Leh« 
rcr,  als  für  Schüler  aufgeftellt  fmd;  3)  folche  Wer- 
ke,  die  theils  dem  Lehrer,  theils  den  Schülern, 
rheils  auch  lernbegierigen  und  Lectfire  liebendem 
Gemelnsgliedern  eine  lehrreiche  UuterhaUung  ge- 
währen. 

Von  allen  Schriften  der  erften  und  zweyten 
Numer  wird  entweder  der  Inhalt,  oder  doch  die  Ten- 
denz angegeben,  fo  dafs  der  Lehrer  in  Stand  ge- 
fetzt  wird,  immer  nach  feinem  nächften  Bedürfniffe 
zu  wählen.  Auch  dafs  der  Preis  jedes  Buches  an- 
gegeben worden  ift,  mufs  den  Lehrern:  erwünfcht 
feyn,  fo  wie  wir  denn  überhaupt  überzeugt  find, 
dafs  alle  denkenden  Elementarlehrer ,  die  in  ihrem 
Fache  vorwärts  wollen ,  diefen  forgfamen  Wegwei- 
fer  mit  warmem  Intereffö  umfaffen,  und  Hn.  N.  fei- 
lte Mühe  durch  ftilie  Dankbarkeit  lohnen  werden. 
Zwar  dürfte  fich  auch  wohl  mancher  überHn.  N.  be- 
klagen; denn  es  leidet  keinen  Zweifel,  dafs  viele, 
wie  Tantalus,  ihr  trauriges  Loos  nur  um  fo  tiefer 
fühlen  werden,  da  ihnen  gewiefen  ift,  was  die  res 
angufia  domi  zu  geniefsen  nie  erlaubt.  Indeffen  glau- 
ben wir  allerdings  mit  dem  Vf.,  dafs  den  Lehrern, 
die  fich  felbft  kein  Buch  kaufen  können,  wenigften^ 
die  Gründung  einer  Schulbibliothek  meiftentheils 
gelingen  würde ,  wenn  fie  Eifer  und  Klugheit  heß- 
fsen,  von  fo  manchen  ihnen  nahe  liegenden  Wegen 
den  einen  und  anderen  einzufchlagen.  Da  Rec.  felbft 
auf  diefe  Art  in  wenigen  Jahren  eine  ganz  artige 
Bibliothek  für  fein  Gymnafium  gefchaffen  hat,  fo 
darf  er  die  Vorfchläge  des  Hn.  Pr.  N.  als  leicht  aus, 
führbar ,  fo  wie  das  ganze  Buch  als  ein  wahres  Noth  - 
und  Hülfs  -  Büchlein,  allen  SchuUehrern  empfehlen. 
_  No.  2  bezweckt  die  Anlegung  einer  Bibliothek 
für  höhere  Lehjranftalten.  Wir  wollen  den  Haupt- 
mhaltder  Schrift  mit  den  eigenen  Worten  ihres  Vfs. 
hi^r  mittheilen.  „Da  d^s  weimarifche  Gymnafium 
jährlich  nur  Eine  Druckfchrift  herausgiebt,  fo  fcheinC 
es  dem  Hn.  Lenz  nicht  übel  gethan  zu  feyn,  wenn  man, 
fiatt  immer  nur  gelehrte  und  lat  einif  che  Abband- 
langen  zu  liefern^  die  feltene  Gelegonheit  auch  biswei^ 
fefi  «mnaHienutzt,  den  Lefern  zum  Beften  der  Lehran- 
ftaJt  felbft  em  Wort  ans  Herz  zu  legen.  Und  das 
muft  m  der  Mutterfprache  gefcheheÄ.«  [Alfo  wohl 
im  Gegenfatz  von  jenen  Abhandlungen,  wie  fie  des 
Vfs.  berühmter  Amts  Vorfahr  in  Weimar  zu  fchreibcn 
V^^ete,  deutsche  und  ungelehrte !}  „Die  alte  Gymna^ 
fiumsbibliothek  in  Weimar  ift  zu  den  (för  die)  Ab- 
fichten  des  V£s.  bey  wekem  nich^  hinreichend.  — 
Hier  ift  aber  (fagt  er  S.  5)  nicht  die  Rede  von  der 
vorhandenen  Prtvatfammlung  deutfcher,  den  Gc- 
fchmack  bilden  Jottender  und  unfchädlich  -  angenehm 
mitunter  auch  nützlich  -  unterhaltender  Lefebo! 
eher  blofs  für  die  Primaner;  fondern  von  der  ganz 
eigentlich  gelehrten  oder  philologifchen  und  wiffcn- 

rcheA,  bchulbibhothek  des  gefammten  Gymnafiums.«« 
S)either  hatte  Hr.  L.  den  weimarifchen  Gynmafiaftea 
mncrhalb  eines  Jahres  über  bmAeH  CS.  6).  fb     • 
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ehemals  feinen  norclh#iifer  Zöglingen  aber  taurend 
Bande  (S.  3i)»  aus  feiner  eigenen  Bibliothek  unent- 
geUUch  geborgt.  Jetzt  aber  fodert  er  „die  böchften 
und  hochzuverehrenden  Stadt-  und  Landesbewoh- 
ner aus  allen  Ständen  und  von  beiden  Gefchlechtern'« 
(S.  3)  auf,  »«die  (inade  und  Gike  zu  haben  (S.  3), 
die  gemeinfchaftliche  Gymnafiumsbibliothek  entwe- 
der mit  Geld»  oder  mit  wirklich  zweckdienlichen 
Büchern  zu  befchenken/'  Zwar  befitze  Weimar  (S. 
6  )  eine  herrliche  öffentliche  Bibliothek,  die  herzog- 
liche ,  aus  welcher  Lehrer  und  Schüler  Bücher  be- 
kommen können.  Aber  oft  bleiben  Schriften  dort 
lange  Zeit  roh  liegen;  und  roh  werden  fie  nicht 
Terborgt.  Sach-  und  Sprachwörterböcher  erhalte 
felbft  kein  Schulmann  [natürlich ,  weil  diefe  ein  be- 
foldeter  Gymna/Iumslehrer  fich  felbft  anzufchafFen 
hat!]  Kupferwerke  eigentlich  auch  nicht,  oder  doch 
nur  [fehr  billig,  wie  uns  dünkt,]  nach  Weitläuftigkei- 
ten,  in  feine  Wohnung;  der  Schüler  noch  viel  weni- 
ger u.  f.  w.  Überhaupt  findet  Hr.  L,  die  Bedingun- 
gen, unter  welchen  der  Gebrauch  jener  Bibliothek 
verllatter  ift ,  allzu  verdriefslich  und  läftig,  zumal 
(S.  9)  da  kein  Gymnafiumslehrer  Mit*  Bibliothekar  fey. 
[Rec.  dagegen  findet  die  von  Hn.  L.  ausgehobenen  Be- 
dingungen insgefammt  fehr .  zweckmafsig  und  mit 
grofser  Einficht  entworfen ;  auch  hat  er  oft  im  Stil- 
len mehrere  feiner  CoHegen  bedauert,  welche  der 
Beforgung  öffentlicher  grofser  Bibliotheken  die  Zeit 
fchenken  mufsten,  die  fie  weit  befier  aufgrmdliche 
Vorbereitung  zu  ihren  Lehrftunden  und  auf  eine  gute 
Schuldifdpjin  verwandt  haben  würden.J  t,  ^^i 
nichts  wird  nfc/if>  (fchreibt  Hr.  L.  S.  j6  mit 
gröfseren  Bucbftaben  weiter);  auch  kein  vor- 
trefliiches  Gymnafium  mh  gntnigetehrten  Schü- 
lern! —  Uns  fehlt  es  an^  einem  ansrel- 
ehenden  Schutfonds  zur  Vermehrung  der 
Schulbibliothek,  zur  VerbeflTerung  der  .. .  • . «,zur  An- 
flellung  noch  einiger  Mitarbeiter  und  geUhrten  Pro- 

feflbren,  zur  Errichtung  einer  clafjis  felfcta^ 

zu  Penfionen ,  um  alt  und  fcfawach  werdende  Leh- 
rer bey  Zeiten  (  hat  Hr.  L.  wirklich  fotche  Collegen  ?) 
in  kummerlofen  Ruheftand  zu  verfbtzenr  zur  Anle- 
gung eines  Schuteabinets  u.  f.  w»  [Unbekannt  mit 
den  Localverhältniffen,  wifTen  yrir  zwar  jene  Apo- 
fiopefe  des  Hn.  L.  nicht  zu  deuten;  allein dfe ganze 
Stelle  bat  uns  in  Verwunderung  gefetzt.  Die  ruhm^ 
YoUen  ZeugniiTe  der  Mitwelt,  dafs  der  alles  Gute 
und  Schöne  fo  edel  fördernde  Firrft  zu  Weimar  auch 
für  die  literarifchen  Anfialten  in  feinen  Landen  mit 
feltener  Freygebfgkeit  forgt».  dafs  ernamentlicb  das 
wetmarrfcheGymhafium  und  deflen  Lehrer  fo  übe- 
ral  untefftützt»  dem  eifenachifcken,  wo  keine  ö^ 
fentliche  Bibliothek  ifir,  noch  neuerlich  erfir  efne 
Schulbibltothek  angekauft  bat  - —  drefe  und  andere 
Zeugnifle^  wie  follen  wir  fie  mit  Hn.  L'jt  Klagen  zir-; 
fammenretmen?}  —  Hr.  L.  wunfeht  Si.  17  mit  £»- 
gelsztmgen  rede»  zu  können,  am  die-  Herzen  zu» 
rühren ,  dafs  mit  dem  Gymnafium  doch  wenigflens- 
eine  ArmewMbKothekyetemige^werder  weiche  n«hf(~ 
Riemer^sg^iechifchemund  Lüjxejxtana'slateixiifcbeia 


Wöxterbuche,  Ausgaben  der  im  Gymnafium  notBf- 
gen  Klafllker  enthalte.    Es  werden  aber  jetzt  (S.  is) 
mit  den  Schülern  der  drey  oberften  Claflfen  gelefen* 
Herodotos,  Homeros,  Sophokles,  Gedike's  griechi* 
'  fches  Lefebuch,  Strothii  dareß.  graeca^  Caefar,  Cice- 
ro*s  Chreftomathie  von  Gefsner  und  gewähke  philo» 
fophifche  Schriften»  Horatins,  Livius,  Nepos»  Plaa^ 
tps,  Salluftius,   Terentius  und  Virgilius.      KünJPtig^ 
follen  noch  gelefen  werden  Eudpides  Hekabe ,   der 
faomerifche  Hymnus  auf  die  Ceres,  Jakobs  ui^d  «Mat*    . 
thiä*s  griechifche    Lefebücher»     auserlefene  ganze 
Stücke  aus  Äfch^los »  Hefiodos ,  Kallimachos,   Pin-^ 
daros ,  Plato  ,  Theokritos ,  Thucydides  und  Xeno- 
phon,  ferner,  der  Cicero  vom  Redner,  Curtius,  Eu- 
tropius,  Juftinus,  Mela,  Plinius  Lobrede»  Sencca's    ' 
Troerinnen,  Vellejus^Döringii  EcIogae,Gedike*s  latei^ 
nifcbe  Chreftomathie,  und  überdiefs  gewählte  ganze 
Stücke  pgs  Cicero's  Reden  und  Briefen,  Ovidius  Ver- 
wandlungen »  Phädftts»   Plinius  Briefen,   Seneka's 
philofophifchen  Schriften  und  Briefen  und  Tacitus 
Werken.    Auch,  will  Hr.  L.  näcbftens  wiederiDü  (S^ 
10)  Vorl^fongen  übet  Mythologie,  Archäologie  und 
Antiquität  beginnen.  INonmnltay  fedmiätum!  möch- 
ten wir  hier  wahlmeinend  dem  Hn.  Director  zuru- 
fen.    Was  aber  die  Sache  felbÄ  anlangt,   fo  glau- 
ben wir,  dafs  Jünglinge ,  welche  fich  nicht  einmal 
wohlfeile  Handausgaben  der nöthigften  Klaffikeruhd 
die  unentbebrlicfaften  Wörterbücher  anzufchafFen  im 
Stande*!  find ,  in  unferen  Tagen  gar  nicht  zum  Stu«« 
direngelaflen  werden  folken.}  SchHeisUch  erinnert  ^ 
Hr.  L.,  dafs  diefe  kleine  Schrift  ein  noch  wigedruck^ 
ter  Nachtrag  (S.  20)  z^  einer  anderen  kleinen  Schrift  f 
über  SchnUn  umd  Schutcabinette  fey,  die  fich  aber  ver* 
griffen  habe,  und  von  welcher  er  eine  ganz  verän- 
derte und  fehr  vermehrte  Ausgabe  verhelfst. 

Wir  erlauben  uns  zum  Scfalvfs  noch  eine  hifto-' 
rifche  Berichtigui^g.  Wenn  dbr  Vfl  (S.  13.  vgl.  S. 
16)  die  Urfache,  ,^waarum.  von  Soh.  G.  GrJwf  und 
gtoA.  Jng.  Emefii  an,  bis  »uf  Carl  Aug.  Böttiger  her^ 
ab,  eine  fo  bewunderungswürdige  Anzahl  vortreffli^ 
eher  und  zam  Theil  wahrhaft  grofser  PhiTofogen 
aus  Schulpforte  hervorging,'*  vorzüglfcb  mdem  dort 
vergönnten  freyen  Gebrauche  der  trefflichen  SchuHH- 
bliothek  fueht :  fo  hat  er  einen  klehien  NebemimftamJl 
vergeiTen,  den  wir  ihn  aus  den Äufsemngen  der  ange- 
führten Männer  felbft  ins-  Gedächtnifs  aurückrufen^ 
wollen.  Saepe  defimctum  norrantem  anidivi  (  fo  er- 
zählt Pet.  Bürtmmn  in  feiiter  Leichenrede  »uf  Grä- 
vius)  quam  egregia  cura  et  difciptiua  tauda- 
bili  teneriotes  ibi  fermairenttkr  wuntes  etc  Und  noch 
deutlicher  EmeJK  in  der '  üarratia  die  &snero  von' 
feinem  vormaligen  Lehrer,  dem  Rector  Freytag  za 
«Pforte:  Schoiam  Portenfem  trigintm  ampßms  awno» 
öptime  reMft^  et  ejus  veterem  gtoriam  paene  mim  fus^ 
tentavit.  Erat  enim,  ut  ^a\bona  mttamr  Gra^e- 
carum  et  Latinarum  titeTarum  eximia  feien-* 
iia  praeditus,  inprimisque  exquifftof'fuiici» 
eiegantiote  in  fcribendbf  tmebat^  •  Skc  primMS  ara- 
tiwiem  meanr  timwe  fuae  fevtr%ta$e  erpoiivft,  ürtrmff»- 
ßosfinesredis^^e^  etnkmeroJßmeJl[certdiSeaäreec.  War 
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BiUHger  Aber  Ae  Sache  denke»  wird  Hr.  L.  von  ihm 
lelbft  am  beAeü  erfahren  iLönnen.  L — ft. 

SAt^sBOAa»    b^  Doyle  :    Gefcbichie  des  Sohulwefens 
und  der  CvUmr  in  Salzburg,    Ein  Verfuch  von 

-  Fr.  Mich.  Viertkakr.  l  Theil.  1804.  XII  ü.  242  S. 

-  8.  (iThlr.) 

Das  Publicum  mufs  dem  Vf.  f&r  diefen  mit  forg^ 
fähigem  Fleifse  gearbeiteten  Verfuch  einer  falzbur- 
gifcKen  Schulgefchichte  vielen  Dank  wifTen;  und  da 
es  ausgemacht  ift,  dafs  der  jedesmalige  Zuftand  der 
Schulen  recht  eigentlich  dazu  taugt ,  den  Geift  des 
Zeitalters ,  den  Staat  und  feine  Verfaffung  zu  phy- 
fiognomiiiren :  fo  wird  auch  der  Gefchichtfchreiber 
der  Menfchheit,  wie  Hr.  K.wünfcht»  diefen  Beytrag 
zur  LulturgefchicbteDfutfchlands  mit  IntereiTe  lefen. 
Kur  eine  vollflandige  Materialienfammlung  ähnli- 
cher Art  kann  uns  über  die  fortfchreitende  Veredlung 
der  Menfchheit,  beruhigende  Refultate  geben.    £s 


t'erbreitet  diefes  Werk  Aber  die  Gefchichte  des  Schul- 
wefens  in  Deutfchland  überhaupt  manche  Aufklärung, 
und  wir  wünfchen  daher,  dafs  der  Vf.  eine  vollftän- 
dige  Gefchichte  des  Schul-  und  Erziehungs  -  Wefens 
in  Deutfchland  liefern  möge,  von  welcher  der  verft/ 
Rühkopf  einen  leider  unvollendeten  Verfuch  lieferte.' 
Das  VV^erk  felbft  zerfallt  in  v4er  Perioden.  Die  erße 
Enthält  das  Zeitalter  der  Carollden,  die  zwegte  geht 
von  Friedrich  I  Grafen  von  Chiemgau  bis  Eberhard  II ; 
die  dritte  von  Eberhard  II  bis  Matthäus  Lang.  Ein 
^bfchnitt ,  welcher  viele  belehrende  Beyträge  über 
den  Geift  des  damaligen  Srhulwefens  enthält.  Die 
vierte  Periode:  von  der  Sacularifation  desDomkapi- 
tels  bis  zur  Errichtung  derUniVerfität,  ift  vorzüglich 
intereifant  durch  die  aus  Actenftücken  mitgetbeilten 
Schulordnungen  und  durch  Entwickelang  der  Ver- 
dienfte ,  wekhe  ficb  die  Erzbifchöfe,  Johann  Jacob 
und  Wolfgang  Dietrich»  um  das  falzburgifche  Schul- 
wefen  erwarben.  _  o  — 
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pAJ>A4iooiK.     Stuttgart*    Die  Vewkandlungen  bey  der 

SchulniMßerwahi  zu  N***.  Ein  padagogirches  Fragment,  be- 
sonders in  Rücijicht  für  (!)  gebildete  Schul-  und  Privatlehrer» 
auch  denkende  Provifores.  Bin  Gemälde  menfchltcher  £iit- 
wiWfe,  Leidenfchafteii  und  Thorheiten«  Entworfen  ron  ei- 
nem Augenzeugen,  t^oy.  29  S.  g.  (4  6r.^  Bin  ziemlich  um- 
fiandliches »  wie  es  fcheint  •  von  einem  bey  der  Wahl  durch- 
gefallenen Schulamtscandidaten  entworfenes ,  Gemälde  der  Art 
und  Weife»  wie  es  vor  und'bey  einer  Schulmeiilerwahl »  in 
4er  Schenke  und  bev  der  Probe  zuging»  wozu  man»  fo  grell 
auch  die  Farben  Gna,  mit  welchen  es  aufgetragen  ift»  wohl 
hie  und  da  noch  ein  Original  finden  dürfte.  Z— d. 

Stendal,  b.  Frenzen  und  Grofse:    FreyiHüthige  Brie' 

{'e  über  die  Vorjchläge  zur  VerheSerung  der  Folksfchulen. 
lerausgegeben  von  einem  Schulfreunde.  1804.  IV  u,  190  S.  g. 
(12  Gr. )  Nach  dem  Titel  erwartete  Reo.  eine  Prüfung  der 
neueren  Vorfchlage  zur  Verbefierung  der  Volksfchulen ;  mkn 
findet  aber  ßatt  ddTen  diefe  Vorfchlage  felbft,  zum  Theil  mehr» 
zum  Theil  weniger  ausführbar.  sAuch  iil  nicht  von* Volksfchu- 
len übefhaupt»  fondern  nur  vonBürgerfchuIen  in  kleinen  Städ- 
ten -die  Rede»  die»  wie  der  Vf.  glaubt»  bisher  ganz  überfeben 
worden  waren.  —  Der  Wunfcn»  dafs  die  Schullehrerüellen 
in  kleuien  Städten  mit  Gandidaten  des  Predigtamts  befetzt  wer- 
den möchten,  die  nach  einigen  Jahren  weiter  beföfdert  würden, 
U\  fchonin  mehreren  Ländern  real iQrt  wtfrden ;  aber  esillnoch 
zweifelhaft»  ob  dadurch  die  Vortheile  wirklich  erreicht  worden 
find«  die  man  Geh  davon  verfprochen  hat.  Der  Herausgeber» 
der  nach  der  Vorrede  von  dem  Vf.  verfchieden  ifl,  glaubt,  dafs 
ähnliche  Vorfchlage  wohl  fchon  öfter,  aber  fchwerlich  in  dem 
Tone  gerhan  worden  wären,  wie  in  diefen  bereits  in  den,J. 
1795  und  1786  gefchriebenen  Briefen  gefchieht.  Aber  den  Ton 
möchte  Rec.  doch  nicht  für  fo  vorzüglich  erklären.  Die  Spra- 
che ift  äufserft  nachläiÜg,  der  W^itz  oft  verunglückt»  und  die 
häufigen  Ausfälle  auf  den  Predigerftand  find  um  fo  weniger  an 
ihrer  Stelle»  da  diefer  Stand-in  unferen  Tagen  durchaus  nicht 
au  den  begünftigten  gehöre  _  m  -^ 
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JEltern  aus  der, eigenen  ßrziehung  ihrer  Kinder  eu  mor«- 
Ufch^0uten  Menfchen  /chöpjen  können.  Zur  Bmpfehlung  et» 
nerTur  Familien  zu  veranitaltenden  allgemeinen  moraltfchea 
Bilderbibel.  Von  K>  F,  JL^ffins»  Diakonua  an  der  Prediger^ 
kirche  zu  Erfurt,  igoa.  43  S.  g.  ()  Gr.)  Hr.  £.. »  der  fdio« 
als  Vf.  von  Gunal  unaLinaoind  von  mehreren  Kinderfchriften 
vortheilhaft  bekannt  ift,  hat  vollkommen  Recht»  wenn  er  be- 
hauptet« daCs  nur  der  wiflenfchaftliche  Unterricht  von  fremden 
I^hrern  ercheilt  werden  dürfe«  die  eigentliche  Bildung  und 
Erziehung  aber  billig  von  den  Eltern  beforgt  werden  miiife. 
Was  er  aber  über  das  Vergnügen  fagt»  welches  für  die  Elteni 
daraus  enifpringt,  wenn  fie  die  moralifche  Bildung  ihrer  Kin-: 
der  felbft  beforgen »  ift  zielnlich  oberfiächlich.  — ^  Das  Unter- 
nehmen »  eine  Bilderbibel«  der  diefe  kleine  Schrift  zur  Ankün- 
digung uud  Empfehlung  dienen  foU,  herauszugeben«  und  der 
Plan,  nach  welchem  der  Vf.  fie  in  Verbindung  mit  einigen  von 
feinen  Freunden  zu  bearbeiten  gedenkt»  haben  unferen  völltgen 
Beyfall,  und  wir  glauben,  dafs  diefer  Plan«  gehörig  ausgeführt 
einem  Bedürfnifle  unferer  Zeit  abhilft. 

—  m  — 

JuoEHDscHairTEN.  Hamburg »  b.  Kratzfeh  u.  Wettach ; 
Der  Kinderfreund »  ein  Lefeburh  für  Volksfchulen,  1804.  IV 
u.  1)3  u.  47  S.  3.  (10  Gr.)  Diefer  Kinderfireund ,  der  in  der 
erften  Abtheil nng  Gefundheitsreg'eln«  wobev  befönders  Hufelands 
Makrobiotik  benutzt  zu  feyn  fchtint«  in  aer  tweyten  Gefchidi- 
cen  und  Erzählungen  zur  tfildung  des  fittlichen  Gefühls»  und, 
in  der  dritten  Gedächtnifsübungen  in  Sentenzen  und  Denkfprü- 
chen  enthalt»  kann  für  Bürgei^fchulen  allerdings  brauchbar 
feyn«  obgleich  er  Geh  ver  der  Menge  ähnlicher  Lefebücher 
nicht  auszeichnet»  and  nach  keinem  netien  und  vorttii^ichen 
Pläne  bearbeitet  worden  ift.  Für  Landfchulen  ift  er  nicht  po- 
pulär und  nicht  wohlfeil  genug.  Warum  in  der  dritten  Ab- 
theilung die  Seitenzahl  wieder  von  vorne  anfängt«  begreift 
Rec.  nicht. 


—  nr 
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Predigten,  Tauf-  und  TraU'Aeden.  ßcichtermahnungen  und 
linderer  kleiner  Amtsvortrage-  Von  C  Cr.  Kibbeck  und  C.  G, 
Manflein.  oter  Theil.  180?.  34»  3-  ^  (>  Thlr.  8  Gr.)  8.  Rccenf. 
des  6ten  Ths;  1804.  No.  302. 

-  Leiptigt  b.  Barth:  Texte  und  Materialien  9u  ReligionS' 
iwrirügen  betf  Sterbefüllnn  in  allgemeiner  und  befonderer  B^ 
tiekunghetxbtkViX.y9i\Molfk  Georg  Kottmeiert  Prediger  sa 


Hartum  im  Fürftenth,um  Minden,    ates  Bdchen.  2te  vterbeiT.  u. 
verm.  Aufl.  *i8o8#  VHI  u»  220  S.  8-  (i  Thlr.  4  Gr.) 

Hall^,  b.  Kümmel:  Jornrnal  für  Prediger.  1804.  f^er  Bd. 
I— 4te8  St.  484  8«  47t«r  Bd.  x— 4ies  St.  488  &•  8*  (jeder  Bd, 
I  Thlr.  8  Gr.) 

Audi  unter  dem  befondeweii  Ttrel:    Netter  /oUnmt  für  Prw* 
diger,  26teT  u.  ayterBd. 
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DEN    12    APRIL,     180  8. 


BOTANIK. 

1)  BsaLiii,  b.  Mylius:  Anatomie  der  PjUmzen  von 
Karl  Asnmnd  Rudolpki,  der  WW.  uhd  ArEncy- 
gel.  Doctor  u.  f.  w.  Eine  von  der  königl.  Soc. 
d.  WilTenfch.  in  Götting.  gekrönte  Preisfchri& 
Mit  6  Kupf.  1807.  286  S.  in  8.  (i  Thlr.  i6gr.)   ' 

2)  GöTTiNGEK ,  b.  Dieterich :  Grundkkren  der  Ana^ 
tomie  und  Phyfiotogie  der  Pflanzen  von  D.  H.  F. 
Unk ,  Prof.  zu  Roftock.  Mit  3  Kpft.  1807.  3o3  S: 
8.  (I  Thlr.  16  Gr.) 

3)  GöTTiNGEN,  b.Dieeerich:  Vom  inwendigen  Bau 
der  Gewächfe  und  von  der  Saftbeweeung  in  den- 
felben.  Eine  Schrift,  welcher  die  königl.  Soc. 
der  Wiffenfch.  in  Göttingen  das  Acceflit  zuer- 
kannt (hat).  Von  L.  C.  Treviranus,  derM.  D. 
und  Arzte  in  Bremen.  Mit  (2)  Kpf.  1806.  XX  u. 
208  S.  gr.  8.  (I  Thlr.) 

[Von  Kwey  Recenfenten. ] 

Obgleich  der  Pflanzenbau,  fo  weit  ihn  die  Phyto- 
tomen  erforfcht  haben ,  fehr  einfach  erfcheint ,  und 
das  Innere  der  Gewächfe  lange  nicht  fo  viele  Ab- 
weichungen  zeigt,  als  die  vielfiichen,  oft  äufserft 
auffallenden,  äufseren  Formen  der  verfchiedencn 
Pflanzenfamilien  vcrmuthen  laffen  follten :  ift  es  doch 
felir  erwünfcht ,  dafs  jetzt  das  Streben  fo  vieler  Bo- 
taniker dahin  geht,  die  Pflanzenanatomie  zu  ver- 
vollkommnen ,  und  die  königl.  Societät  der  WilTen- 
fchaften  in  Göttingen  hat  fich:  kein  geringes  Verdienft 
hin  die  Botanik  erworben,  indem  fie  durch  ihre  fehr 
^ut  entworfene  Preisfrage  über  den  Pflanzenbau  den 
Eifer  der  Naturhiftoriker  noch  mehr  dafür  anfachte. 
Da  hier  nämlich  nur  die  Erfahrung  fprechen  kann,  fo* 
müflen  möglichft  viele  Data  gefammelt  werden,  und 
die  dazu  nöthigcn  l^nterfuchungen  können  unmög- 
lich voa  einem  oder  von  ein  paar  Botanikern  ange- 
ftcllt  werden.  Über  die  tey  jener  Societät  eingelau- 
fenen  Concurrenzfchriften  ward  alfo  entfchieden, 
dafs  unter  zweyen,  deren  VfF.  die  Hn.  ProfT.  Ru- 
doiphi  und  Link  waren,  der  Preis  getheilt  wurde. 
und  eine  dritte,  von  Hn.  D.  Treviranus,  das  Acceflit 

erhielt«  __     «««««. 

No.  I.  In  der  Einleitung  redet  Hr.  Rudol^ht 
von  den  Ümftänden,  welche  die  Pflanzenanatomie ,. 
erofsere  Fortfehritte  zu  machen«  bisher  gehjndert, 
f  on  den  Wegen,  welche  er  felber  eingefchlagen,  uiü 
dahey  zu  ficherem  Refult^ten  zu  gelangen,  und  von 
Aen  Grenzen  des  Pflanzcnzeicbs  gegen  das  der  Thic- 
.  gf.  A.  L.  Z.  1808.    Zweyter  Band. 


re.    Die  Laub-  und  Leber-Moofe,  Farrnkrauter,  Na- 
jaden,  Tange  find  ihm  beftimmte  Veeetabilien,  über 
die  Flechten  und  Conferven  ift  er  zweifelhaft ,  die 
Pilze  find  ihm,  dem  inneren  Bau  und  der  Mifchung 
nach,  Bürger  des  Thierreichs.     Im  ^fti' Abfchnttt 
wird  gehandelt:  von  der  Entftehung ,  Fortbildung, 
Verfchiedenheit  des  Zellgewebes  nach  den  Pflanzen 
und  denTheilen  der  Pflanze.  DerVf.  findet  es  von  dem 
thierifchen  Zellgewebe«  das  er  Schleimftofi^  genannt 
wiflen  will,  ganz  unterfchieden ,  ja  er  findet  hierin 
den  anatomifchenUnterfcbi^d beider  Reiche.  Schleim- 
ftoiF  ein  gallertartiges  Wefen,  ausdehnbar  in  Fäden, 
in  deren  Zwifchenräumen  fich  eine  flockige  Materie 
befindet,  da  das  Zellgewebe  der  Pflanzen  ftarre  Wän- 
de mit  regelmäfsigen  Zwifchenräumen  hat.   (Rec. 
findet  das  Osht  gegründet':  aber  die  mikrofkopifchen 
Abbildungen  ,  und  die  Befchreibung  C.  F.  Wolfs  In 
den  Nov.  Act.  Petr^oUian.  Tom.  VI-  Vlll,  ftellen  die 
glutinöfe,  in  alle  Gefialten  dehnbare  Materie,  thieri- 
fcher  ZellftofF  genannt ,  felbft  ohne  urfprünglichen 
faferigen  oder  zelligen  Bau  vor.  Vergleicht  man  da- 
mit den  theils  faferigen,  theilsblafigen  Bau  der  Flech- 
ten, Tange,  Schwämme,  fo  kann  man  untnöglich 
mit  dem  Verf.    jenen    der   erfteren    beiden  dem 
des  thierifchen  SchleimftofFs  fich  nähernd,  den  der 
letzterien  einerley  mit  ihm  nennen ,  obgleich  diefer 
Bau  in  der  Form  und  in  der  mangelnden  Verbindung 
der  Fafern  und  Blafen  allerdings  fehr  von  dem  der 
wahren  Vegetabilien  abweicht.)  —  $.  22.  23.     Aus 
Bläschen,  die  fich  vermehren,  ausdehnen,  aneinan- 
det  drängen ,  verwach fen ,  läfst  der  Vf.  das  Zellge- 
webe entftehen :  fo  ift  auch  unfere  Anficht ,  und  in 
diefem  Sinne  mager  allerdings  die  Wände  der  Zel- 
len einfach  nennen.     Man  flehet  aber  auf  Queer- 
durchfchnitten  des   lockeren  ftumpfecktgen  Zellge- 
webes ,  z.  B.  von  Cottftedon  oirbiculata  C  die  einfa- 
che Wand  zwifchen  j^zwey  Zellen  in  den  ftumpfen 
Ecken  fich  allemal  fpalcen,  oder  wie  Link  S.  14  fei- 
ner Anat.  und  Phyf.  d.  Pflanz,  es  nennt,  „doppelte 

Ränder'*gewinnen,wodurchdieZwirchenzellengänge 
entftehen.  $.  25  —  3i*  Das  Zellgewebe  bilde  die  Ge- 
fäfse  nicht :  man  begreife  nicht ,  wie  die  Zellform 
fich  z.  B.  in  die  Spiralfiberform  umwandeln  könne; 
vielmehr  bildeten  fich  Gefäfse  geradezu  ohne  Mit- 
telformen in  den  leeren  Gängen  zwifchen  den  Zellen, 
wie  C.F.Wolf  in  feiner  Generationstheorie  angegeben 
und  gefchildert.  (Hier  wird  eine  Hvpothefe  durch  eine 
andere  widerlegt;  die  des  Rec.  i/t :  dafs  das  körnige 
Wefen  des  Pflanzenfaftes,  fich  ausdehnend,  einerfeits 
dieZeUen»  andererfeits  dieGefafse  hervorbringe.) — f. 
K 
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35«  Bev  den  Tangen  finde  fich  blofs  Zellgewebe« 
keine  Spur  von  Gefafsen^^Ift  nux-dannr^^ahr»  liirenn  ., 
man  unter  diefen  blofs  SpivalgefÜfse  verftehet  r  denn  * 
fonft  beßeht  der  Stamm  diefer  Körper  allerdings 
«ui  einer  Vermifclning  von  blafigem  und  reftreckteui 
Eellgewebe,  ungefähr  wie  der  Baft  der  Bäume  und 
Sträucher.)  0.  37*  Um  die  GefÜfse  liege  fehfnal  • 
und  langzf^lliges  Gewebe,  die  fogenannten  geftreck« 
ten  Zellen.  Sie  haben  den  Anfchein  von  Fafern;  für 
die  man  fie  aber  doch  „ihrer  Verbindung  und  Tfaei« 
l.ung  wegen*'  nicht  halten  könne,  defshalb auch kel> 
ine  Gefäfse,  obgleich  fie  Saft  führen.  (Wenn  fie  den 
^nfchein  von  Fafern  haben  ^  fo  hindert  der  ange- 
führte Grund  nicht,  fie  dafür  zu  halten.  Ihr  gan- 
zes Äufsere,  ihre  Länge,  Schmalheit,  zugefpitzt? 
Enden,  harte,  djcKe  Wände» Meine  Höhle,  die  fich 
^uf  dem  Queerfchiiittnur  als  ein  Punct  darlleUt,  zwin- 

fen  uns^  fie  als  eine  befondereArt  von  Organen  zu 
etrachten ,  obgleich  allerdings  zwifchen  ihnen  und 
.^en  Zellen  *  fo  wie  zwifchen  allen  fllem,en|arorga*  , 
nen  der  Pflanze,  IDbergänge  Statt  finden^  Am  fchön^ 
ften  fiebet  man  fie,.  wenn*man  feine  Schnitte  einer 
Reichen  Holzart,  z. 'B.  der  IJnde,   eine  Zeitlang 
a^w^hfelnd  in  kanftirphenr  lUli  und  S^tpeterfatirf 
maeerirt;  fielaflen  fich  dann  der  L^nge  nach  auf$. 
^f  infte  von  einander  abjöfen.)  jj.  40.  Das  Zellgew^ 
be  habe  Levvenhoek  mit  Unrecht  vaSahorizonMutge-^ 
;uann|  (aber  L.  redet  an  den  citirten  Orten  blofs^  von 
den  Infertionen  oder  Zellgewebeftrablen  zwifchen 
4em  Holze).  —    §.  42..  Der  Vf..  fcheint  zu  glauben» 
dafs  die  Befchaffenheit  des.  Zelhsnbaues  im  Inneren 
der  Blätter  die  nämliche  ley  9  wie  die  des.  zelUgea 
jGefüges  ihrer  Oberhaut.    Denn  er  befchreibt  jene,, 
(o  wie  er  letztere  fand ,,  mir.  unregebnäfsiger  Fonq. 
der  gellen  und  welligen  Rändern^    Allein  mil  Un^ 
.xecht.    Denn  z.  B.  in  Cotykdom  (HstntikkUa  find  dif. 
gellen   im*  Inneren    des.  Blattes,  regelmäfsig,.  mit 
gleichförmigen  Rändemi  und  wohl  zwey mal  gr^ofser 
wie  die  der  Oberhaut«.    Das.  nsunliche  bemer£(  Lif^ 
S^  X05:  feines  angef^  Buches.  —  £-44^  Afunerk,  itltr^ 
l^<f  wird  hier,  wie  an  mehreaen  Stellen,  ^öitiCch 
getadelt,,  weilet^  woEine Hülle  der ClefchLacbistllei- 
te  vorhanden  >  üe  pmänüiüi99t9.  wozwey,  ca^'x  und 
qfiroWknennk  Hr.  K-.  will  fie,.  mit  i{)fdti'fg  undjLmü,, 
jl^irrfg-oniiiifi  genannt  wiflen::  Rec.  ziehet  jene  Benen-^ 
niung»,  trotz  Hedwigs,  üegengründen  ^  vor,,  —  Voft 
der  Befchaffnheit  des.  Zeügcwebes,  in  der  Frucht,. 
i^.  dea  Palmen ,.  falaniarien».  Facrakräutera  und  un^ 
icoUkommenien:  Gewachsen,  hätte  man  eine  genaue-- 
re  Angabe,  wunfchen  mögen..  —    Der  zw^fftc  Ab- 
fchnjtt  ift  der  Betrachtung  der  Oberhaut  gewidmet; 
Sie  iil^  d)em.  VC  $..  45».  46,,  die  äufserite  Schicht  des. 
Zellgewebes,  (derea  Zelleai  laöchte  Reo  hinzufe- 
tg^^n,»,  platt  und  ohne  Hole  find),,  das.  Netz  decCel-. 
benbezeichnetdieStellen>.  wadas  darunter» liegende- 
Zellgewebe  vor- denTrennunguutihrzufammenbiiig 
Mmt  hat fieals, Zellgewebe  nicht: für fich> dea  netz*, 
förmigen:  Bai?);.    Die  Dopjelfteit  diefen  Netzlinüei^ 
k^örnsnli  tJ)«il$>v.Qn:nichjb  gehörigen  Befeuchtung^tbeils; 
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der  unterliegenden  Zellen.  (Jenes  ift  ungegrflnder, 
und  letzteres  fche;iut  blofse  Vorausfetzung.  Wenn 
man  die  Entftehung  des  Zellgewebes  aus  Bläschen » 
die  Bildung  des  Oberhäutchens  auf  dem  weichen  Pa« 
^enchym^,  wp  die  noch  unverwachfenen  Zellen  dtr 
ausdehnenden  Kraft  des  Ganzen  leicht  nachgeben  und 
fieh  ¥on  einander  abfondem,  berückfichtiget,  fo  hat 
man  eine  weit  natürlichere  Entftehung  diefer  dop- 
pelten Striche.)  —  fi.  5r — 73*  Eine  Reihe  von  zahl- 
reichen und  vortremicfaen  fleobacfatungcn-tlber  die 
Poren  der  Oberhai|t.  J)er  yf.  hat  diefen  Gegenftand 
mit  vorzüglicher  Liebe  bearbeitet ,  und  wir  wollen 
feine  Unterfucfaung  darüber  in  ihrem  Völlen  Wertbe 
laflen ,  obfchon  fie  gegen  andere  Perthteen  diefes 
Werkea  zu  weitläuftig  gerathen  iiL  Hedwigs  •  lym- 
pbatifche  Gefiifae  der  Oberhaut  exiftiren  nach  denL 
Vf.  nicht,  und  noch  weniger  find  die  Poren  Öffnun- 
gen derfelben»  Wo  nur  auf  elfter  Seite  des  Blattes 
ich  Poren  finden  ^  haben  die  Zellen  der  Oberhaut 
diefer  Seite  weit  unheftimmtere  UmriiTe  und  mehr 
wellenfc^rmig  gebogene  Ränder»  als  die  der  anderen 
ohne  Poren »  wo  d^  Zellen  regelmäfsiger  geformt» 
oft  gröfser  und  mit  geraderen  Rändern  erfchemen» 
Pflanzen ,^  die  mit  Poren  verfehlen»  verlieren  fie 
nicht  durch  äufsere  Urfachen »  als;  Entzi^ung  des 
Lichts  und  Wachfen  im  WajTer»  wie  DecandotU  be- 
hauptet. Pflanzen»  die  keine  Poren  haben»  die  fie 
am  Stengel,  auf  einer  oder  der  anderen  oder  beiden 
Blattfeiten ,  auf  dem  Kelche »  Blumenblättern »  Ge- 
fchlechtstheilen».  Früchten  haben;  die  verfchiedene 
Form  der  Poren  bey  verfcfaiedenen  Pflanzen  und 
Pflanzentheilen »  die  Stellung».  Menge  und  (iröfse 
derfelhen  i  aliea  diefes  j&  mit  ftusae£aiendem.  Fleit 
Cie  unterfucht  und  angegeben^  Wenn  aber  der  Vf« 
f.  S3  fägt ».  dafs.  den  Laub«  und  Leber  -Heofea  die 
Poren  gänziieh  fehlen ,.  »»worüber  alte  Scbrütfteller 
einig  find**i  fo  mufs^Rec;  darin  ihnL  und  Ltnk  wi* 
derfprechen«.  Am  oberen  Theile  der.  Apophyfe  von 
Sptachmmm.  ^mfmttaemm  finden  fidt  deren  eine  ziem* 
Uche  Menge  (Rec.  zählte  an  24)  ganz  unverkcniaban 
Auch  MarchoMtia  pobfmozpha  hat  fie  ganz  grofa  ond 
deutlich ,  wie  Kooker  (de  pL  Epid^  T .  2»/»  4)  abbik 
defc.  Sie  weichen-  zwar  durch  ihre  ovale  Öffnung 
von  der  gewöhnlichen  Formetwas  ah>  find  aber  nicht 
zu  verkennen,  und  es  ift  Rec.  daher  unbegreiflich», 
wenn  des  Vf,,  ^^.  67  fagt».  „daCs  er  fie  hier  nicht  habe 
finden  können'V  Die  Poren  hält  er  tibr igens.  mit 
Re^ht  fuc  Werkzeuge  der  Einiaugung».  wofür  eine 
Menge  Gründe  heygebracht  werden..  «^  Der  drütt 
Abfchnitt  handelt  von  den  Haaren ».  Sc&uppea  und 
Brufen..  Die  Haare  find  eine  Veriängerungdea Zell- 
gewebes, nach,  aufsen.  Wenn  5pflraig;ft einen  Sdhrau- 
ben|pBng  fa  eini  Haar  fich  £c»rtfetzen  zu  fehen  geglaubt» 
fo  ift  es.  eiii  Irrthumv  Merkwürdig  find  die  ftem- 
f&rmijg:eniHa'are.  Sie  hildenv  indem  dfe  Strahl'en  durch 
einei  Zwifcfaenmaterie:  verbundeni  werden».  lUe 
Schüppchen»,  womitinanche  Pflanzen ».  z*.  B.  OUa- 
earoporo',.  bedeckt:  find;,  andere  Schuppen»,  deren 
hefonders;  die  Farrenkräuter*  habenv».  fcheinen  blofae 
Vedängerungeoi  der  Obeiiiaiit;.   Mntarfdliedfn. 
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von  ii  dpt  MeU,  weltliM  «.  B«  einige  Primelii;and 
Jlttiplices  überzieht.    £s  bildet  regellofe  Klümpcben 
vnter  dem  Mikrofkop,  die  fich  in  Weingeift  zam 
Theil  atiflöfen  (bey  Atriptex  patuta »  taciniäta  indefi 
finden  wir  den   Überzug  deutlich  aus  Schüppchen 
Ton,wie  es  fcheint,  abgelöfter  und  in  kleine  Stückchen 
getheilter  Oberhaut  beftebend).   DieDrufen  beftehea 
»HS  feinem  gedrängtem  Zellgewebe  t   in  diefelben 
glaubtederVf.  die  Gefafse  bey  CraffutaheteaveiMgen 
^u  können  (Rec.  konnte  diefes  bey  cottfledon  orbicula^ 
|a  deutlich).     Vielleicht  ift  die  papilldfe  Oberaacbe 
mancher  Blumenblätter  drüfig»  (Brufen  haben  einen 
i&ufammengefetzten  Bau  Jene  Erhabenheiren  aber  rer* 
danken  der  Ausdehnung  der  einzelnen  Zellen,  welche 
Rec.  dem  fehlenden  Oberhäutchen  zufcbreibt ,   ih* 
ren Urfpruog).  Sprengets  Meinung,  dafs  die  Haare  zur 
,  Ausdünftung  dienen,  bemüht  der  Vf.  fich  zu  wider«^ 
legen»  und  durch  eine  Menge  vaa  Gründen  das  ein« 
fdugende  Gefcbäft  derfelben  zu  beweif en»  Der  wich» 
tigfte  ift:  dafs  ftarkhaarige  Pflanzen  warme»  trocke- 
ne, hohe  Standörter  haben,  und  durch  die  Culturöf^ 
ters  die  Haare  verlieren ».  hingegen  glatte  Pflanzen 
gewöhnlich  im  Wafler  oder  ^n  kalten  feuchten  Orten 
vorkommen«  (Rec.  glaubt,  dafsficfr  aus  di^fen  Erfah- 
rungen, gerade  das  Gegentbeil  fcbliefsen  laiTe,  und 
hinki  uudjSjprsfigekMeinungfick  der  Wahrheit  mehr 
9ähere»>    Der  i;i>rf<tAbfcbiMtt  $.94 — iii,  bandelt 
von  den  Luftwegen  der  Pflanze,,  und  gewährt  eine 
aeoe,  und  dem  V£  eigenthüinliche  Anficht.    Er  be« 
greift  unter  jenen,  aufser  dem  MarkzeH'gewebe,  die 
groCsen  cylindrifchenHöhlen^welche  imMittelpancte 
vieler  Pflanzen ^  z.  B.  LUien>  Schirmpfl^nzen,  und 
zwar  mitten  rai  Zellgewehe,,  fich  finden,.  oftreiaCon*^ 
tinuum  hiidef»,  oft  dber  durcb  zellige  Queeffchefde- 
wände  «merhrocben  iind^  Statt  eine»  foTchea  Luft^ 
kanals  findet  man  derea  oft  eine  Menge,  vorzüglicb 
in  den  WaiTerpfl^anzen  auffteigend,  und  bald  in  eiirer 
gewUTea  Ordnung  bald  regellos  flehend.    Auch  die 
Luftbrafen  der  Tange,,  mehrerer  Waifergewächfe,  z^ 
B.  Utricniatiat.  AUravandar  dieaufgehrafenenFFüch"^ 
te,  z.  Bk  von  Cohttea^  CamMoffenrnsm^  werdea  bieher 
gerechnet.    Der  Vfl  überzeugte  ficb^  indem  er  ]enB^ 
cyliudf ifchea  Likkeni  umea  WaiTer  öfFnete>  dafs  fie 
tuftvelt  waren«     Bey^  der  Getegeaheife  befchreibt  er 
die  flemferrnfgeftHaare  ia  deaLufthöhlen  derNj^m-^ 
phaea  lutea,  und.  olfrov  welche  er  mir  denfternförmi- 
gen  Haareik  vergfeicht;.  —  Dafs^  ^x  104 der  Müchfaft 
ieym  Papiermaulbeerbaume  aus«  dea  Gefä&ea  des> 
Holzes,  komme^gegen^  MedÜuss  wefcher  ihn  aus  dem 
Marke  kemmen^  läfst,.  ift  aller  Analogie  zuwidier.. 
Auch  beym.  tüius^  tuphitmnL  und.  Feigenbaum-  fiehei» 
im  Umkreife  des-  Markes-  Mllcfagefäfse  mi»  zeiltgen 
Wändenv.  deretk  Spur,*  felbft  wenn  esfchon  trocken», 
noch  deutlich  ift.>  —  §.  106.   Die  Ihferti«aien' (wie 
Grew:  iie  nennt».  prat^tionpmeduUahtes  der  Franzo- 
fen )  hältr  der  Vf.  CS^gea:  LeutLenkoek*^  UTahleuVerg'y 
für  Zellgjewebe,.  ja  er  neiHitr  es-  fögar  Parencbymav 
welches  mit  der  übrrgenMafle verholtet,  ilhd  deutli^ 
che  ÖfTnung^ni  enthält,,  duroh*.  welche  die  Lufr  von. 
allem  Seitem  zunn  Marke^  undi  vona  ihmi  naofai  aUen» 


Theilen  g^bi^cht  wtrde:  (So*  lange  diefe  nocfr  wafiw. 
res  EeUgewebe  Gäd,  nehmen  und:  geben;  fie  unftrei- 
tig  Saft ;  mit  trockenwerdendem  Marke  vertrockneni 
auch  fie,  und  ihre  Höhle  verfchwindetr  fo^dafsnocb 
eine  einfache  LaminamitfefterenQueerftri'cheaCd'eim 
Spuren  ehemaliger  Interzellulargähge ,  gleich  dem 
Netzlinien  der  Oberhaut]  übrigbleibt.     S.  Leuvin^ 
hoek  Are.  Nat.  Ev.  74.  /.  5*  9*  C.  Luft  kann  diefe 
fcbwerlich  dann  führen.)  —  J.  108.    Wo-  kein  lufr- 
volles  Mark  oder  keine  Lufthöhlen  vorhanden,  wie 
z.  B.  überall  im  jungen  Triebe,  in  den  Laub-  und! 
Leber ^Moofen,  in  vielen  Li lienftengeln ,  manchem 
leifcbigen  Dtkotyledonen,  fey  die  Luft  den  Säftea 
beygemifeht.    Durch  Zerfetzung  Iderfelben  komme 
fie  in  jene  Behälter,  und  werde  darnach  wieder  zu 
neuen  Mifthungs  *  und  Entmifchrungs  -Proceflen  in 
der  Pffonze  verwandt.  —    Der  flutße  Abfchnittbe» 
bandelt  den  wichtigften  Gegenftand  der  Pflan^enana- 
tomte»  den  von  den  Gefäfsen  der  Pflanzen.    $.  II2 
-^—117«    Durch  das  natürliche  Ausfliefsen  gefärbter 
Säfte  und  durch  das  künftliche  Anffleigen  gefärbter 
Ftüffigkeitea  hält  der  Vf.  dasDafeyn  der  Gefafse  auff. 
bündfgfte  erwfefen  (würde  aber  ohne  Hülfe  des  Mi« 
krofkops  wehl  JUedÜMi  widerlegt  feyn  r  der  dieZwi- 
fchenriume  des.  Gewebes  für  den  Ort ,  wo  die  Säfte 
aufftelgen^  hält?  zu  gefcbweigen  ,   dafs  die  gefärb;^ 
ten  Säfte  nur  wenigen  Gefäfsen  und  Pflanzenfamf* 
lien  zukommen)..    Da  SptengjelH  die  AnfüUting  der 
Sptralgeföfse  mit  gefärbten  flüfllgkeiten  nie  gelang^ 
fa  giebt  der  Vf..  die  Punete  an,,  welche  za  berück- 
fichtfgen  r  damit  fie  gelingen ;.  und  naebdenv  er  die 
verfchicdenea  Formen  jener  Gefäfsart  befthrieben,. 
fteirt  er  die  von  Hedivig  aufgebrachte ,   von  Spren^ 
get    ausgeführte   Theorie    von    Verwandlung  der 
Schraubengefäise  in  Treppengänge,  als^das^RefuItat: 
auch  feiner  Beobachtungen  auf..    £r  bemerkt ,    dafsi 
Pflanzentheile ,   die  zahlreiche  Treppengange   ent- 
halten,,   im  Enrftehea  nichts  wie  Spiralgefäfse  zei- 
gen,.  arfo  diefe  fic&in  jene  verwandeln. müflen^  in- 
dem fie  „unter  einander  verwaehfen ,.   fo'  dafS'ihre? 
Wände  nicht  mehr  faferig  ^  ibndem  hautig  erfchei- 
nett,,  und;  nur  kleine*  QueerfliricBe  und  Punete  nochi 
dfe  Stellen.,  wo  die  Fibern,  no^h  nichr  fe  feft  ver« 
wachfenv  beaeithne».»*    Der  Vfw'  ift  fciJics  Glaubenr 
fo  gewifSf  dafs  er  in  den:  Zufäizen.  S.  257  jedes  An- 
deiea  andiere  Meinung  ohne*  Uinftände-  Unwahrheit: 
nennt;  befonders^  wird HßrM,.  der  nmgeltefirt  die- 
Treppengefafse  fich*  in  Sehraubengänge  verwandelni 
läflet^  defsbelb  kläglich* von  ibmtabgefertig^t..  Gleich- 
wohl gefteßer  er,  a)  dfe  Sehraubengänge  inidiBrlTofef 
fehrfpät,  nämlich  in  efnem  fiebenjeitnigeni  Stamme? 
nocb  im«  Umkreife  des  Markes  gefundene  zut  Beben ;: 
to  auch  an.  ebctt-  dem-  Orte  iir  vorjährigen»  Trüebem 
von  Obftbämnen.v  Coptftus^MwUäfia'r  Abew  Negs^ndo^ 
ttftifus^  Cäbmnum    Auch  hemeskt  er,.  b>däfs^erimi 
j;imgen.  HoIäc  der  Bämne,.  das^  fich  umi  die  älterem 
Sohicbten^  j^Brlichf  anlegt^  nie:  Sehraubengänge  ge- 
febens  aifa  die  Treppengänge  ficBigleichfoder,  fthr 
fehneli:  aus  fl)Ihhen<  büdem  mväTen^;.  nieütc  miiidieB: 
eY.  dbfoer  bm  den.  QtäCasa»^  diät:  dasb  Miifig«  Tuev 
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rven^inge  enthalten,   l)ey  der  forgfSltigften  ünter- 
Whung  nie,  als  nur  ein  ejnrigmal  bey  der  B(m6i»K 
Schraubengänge  mit    abgerollten  Hbem   gefchen, 
woraus  er  fchliefst.  dafs  felbige  fchon  im  Entßehen  .. 
fo  rehr  verbundene  Spiralfibem  heben,  dafs  fie  ]  rep- 
t.engängen  nahe  kommen.     Sollte  aber  alles  diefes 
nicht  den  Uneingenommenen  auf  die  Unwahrheit  je- 
«er  Lehre  (um  uns  auch  eines  Machtfprnches zu be» 
dienen)  aufmerkfam  machen  ?  Rec.  weifs  wenigften» 
k'eine  ftärkeren  Grfinde  gegen  diefe  Verwandlung,  aU 
die  a— c  genannten  Erfcheinungen  von  den  ange- 
hängten Schlöffen  entkteidet,  anzuführen.     Der  Vt. 
tem«kt  zwar,  dafs  er  bey  der  Linde  und  bey?.  JJ« 
iuvhimm  in   äberjährigen    Zweigen  k^««  S^J""" 
bentränge  mehr  um  das  Mark ,  wie  doch  bey  Rfifa, 
SiTbeobachtet;  allein  Rec.  kann  ihn  verfichern. 
dafs  er  nicht '  recht  gefehen :    denn  nicht   tüir   in 
Überiährigen,  fondem  auch  in  zweyjähngen  öchofs- 
liSn  de?  erftgenannten  Holzarten  fand  er  zahlre,. 
che  deutlich  abzuwickelnde  Schraubengänge  an  der 
gewöhnlichen  Stelle  im  Etui  m.d««««.  Wollte  man  ^ 
iunchmen .  dafs  hier  immer  neue  Schraubengange, 
indem  die  alten  fich  verwandeln,   nacn  innen  ber- 
vorgeftofsen  werden,  fo  ift  diefes  dem  ganz  beftimm- 
ten  Gange  der  Natur  von  innen  nach  aufsen  im  An- 
fatze  neuer  Theile  bey  den  Dikotyledonen  "Wider. 
Und  obgleich  Li»t  das  Holz  im  erften  Jahre  auch 
von  aufsen  nach  innen  wachfen  läffet.   fo  fah  Rec. 
doch  in  der  Mitte  Junys  wiederholt ,  mzwey  Monat 
Jken  Schöffen  von  BMus  Ujjphmum  die  Markhole  ge- 
cen  die  Spitze,  wo  der  Zw^ig  nur  Schraubengange 
hatte,  faft  von  der  nämlicheh  Dicke  als  gegen  die 
BaCs     wo  derfelbe  i  J  mal  dicker  wie  oben  war  und 
bereits  einen  Ring  von  Aibnrnvm  voller  T"PPen- 
eänee  befafs.   Wodurch  er  fich  überzeugte,  dafs  aucb 
im  Anbeginn  fchon  das  Holz  der  Dikotyledonen  von 
innen  ijach  aufsen  wachfe,   vermöge  einer  natürli- 
chen Tendenz  und; ohne  dafs  ein  Widerftand  nach 
fnnen  es  dazu  nöthige.    Dafs  man  aber  nie  Schrau- 
bengänge im  Splinte  flehet,   wirft  vollends  das  üe- 
Baude  über  den  Haufen ;   die  Treppengefafse  find 
von  Anbeginn  Treppengefafse,  und  die  öchrauben- 
eänge  bleiben  immer  Schraubengänge,  obfchon  ihre 
Fibern  mit  der  Zeit  brüchig  werden  und  bey  Zertto- 
rung  des  Marks  mit  vergehen.  —    g.  119  bey  den 
Nadelhölzern    fand    der    Vf.   gegen    Ltn*memals 
Schraubengänge  (Rec.  flehet  deren  deutlich  m  der 
Weimouthsfichte  an  der  Grenze  von  Mark  und  Holz 
felbft  zweyjähriger  Zweige,   .^war  äufserft  f«n  find 
fie     aber  doch  an  den  auseinander  gezogenen  V\  m- 
duncen  der  Spiralfiber  kenntlich.)     Dagegen  Inimmt 
er  bey  den  Fichten  gerade  Röhren .  welche  von  dert 
Schranbcngängen  ganz  unterfchieden.  an;   nach  b. 
261  der  Zufätze  find  diefes  die  Harzgänge  oder  I^a/a 
«ropWa  des  Malpighi .    und  alfo  durchaus  verfchie- 
den  von  den  geraden  Röhren  des  ö-  i3o,  die  den  Na- 
iäden   Laub  -  und  Leber  -  Moofen  eigen  feyn  und  mit 
den  Reftreckten  Baftzellen  übereinkommen  follen. 
Nach  S.  VlII  der  Vorrede  aber  find  fie  einerley  mit 
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ihnen ;  wohl  eine  Verwif fung! — J.  i33.  I34  Widerlegt 
der  Vf.  Jffrfung^. Meinung,  dafsldie  Spiralfiber  fel- 
ber  faftführend  fey,  und  in  ihren  Windungen  einen 
häutigen   Kanal  einfchliefse ;    mit  Unrecht  legt  er 
aber  auch  dem  Malpighi  die  erftere  Lehre  bey ;  Hed-^ 
wigs  dunkle  Schreibart  (defibr.  veget.  ortu  p.  20) 
fcheint  diefes  veranlafst  zu  haben.  — '    $. '  I35-  Di^ 
Spiralgefäise  follen  keine  Luft»  fondern  nur  Saft  füh« 
ren.     Gründe  find »  aufser  einigen  von  minderem 
Belange»  a)  dafs  niemals  Lufit»   wenn  man  fie  un« 
ter  WaiTer  öflhet»  vielmehr  b)  Saft  aus  ihnen  flie- 
fset»  und  c)  wenn  fie  Luftenthidten,   diefe  nicht 
zulaflen   wurde,     dafs  fie  gefärbte  Flüfligkeit  auf- 
nehmen, welches  doch  gefchiehet.    (Rec.  fodert  alle 
Pflanzenanatomen  auf,  zu  fagen »    ob  fie  aus  diefeii 
Gefäfsen  je  Saft-fliefsen  fahen;  fo  oft  er  zu  verfchie- 
denen  Jahreszeiten  die  Oberfläche  des  Holzes  mit« 
der  Loupe  betrachtete,  fah  er  allezeit  ihre  Oflhun- 
gen  leer  und  hohl.    Auch  gefleht  der  Vf.  S.  266  der 
Zufätze felber »   die  Kanäle,   welche  die  Milchßifte 
führen ,  mit  den  Spiralgefafsen  verwechfelt  zu  ha- 
ben.   Es  ift  natürlich,  dafs  aus  den  unter  Wafler 
durchfchnittenen  Gefäfsen  keine  I^uft  auffteige ;  wie 
kann  in  /o  zarte  Gefäfse  das  Wafler  fo  (bhnell  drin« 
gen ,  dafs  die  Luft  fich  aus  ihnen  fchnell  entferne, 
und  in  Bläschen  fammle  ?  Man  betrachte  aber  ei« 
dünnes  Verticalfcheibchen  von  einer  poröfen  Holz- 
art, das  man  in  einem  klarem  Tropfen  Wafler  un- 
ter das  Mikrofkop  gebracht;  häufig  wird  man  ift  den 
Treppengefafsen  von  dem  auf  beiden  Enden  einge- 
drungenen Wafler  Luftblafen  fehen,  die  fichtbarlich 
kleiner  werden,  und  endlich  verfchwinden  ohne  zti 
entweichen.     Rec.  fchliefst  hieraus ,   dafs  diefe  Ge- 
fäfse  eine  Luftart,  die  vom  Wafler  verfchluckt  wird, 
vielleicht  Kohienföure  enthalten,  wodurch  zugleich 
auf  die  Schwierigkeit  unter  c  zur  Genüge  geantwor- 
tet ift.      Das  Eindringen  gefärbter  Flüfligkeiten  in 
diefe  Gefafse  beweift  nur  ein  Einfaugungsvermögeii 
derfelben,  nicht  aber,  dafs  fie  von  Natur  Saft  füh- 
ren ,  wie  Links  Verfuche  a.  a.  0.  lehren.    Doch  fah 
Rec.  die  Treppehgänge  im  Splinte  des   Ehus  typhi- 
fittffi  oft  mit  bräunlichen  Wänden  oder  von  einer 
bräunlichen  Mafli^,  wie  die  vertrockneten  Milchge- 
fäfse  im  ]VIarke;    daher  Gren  und  Bfm^r^/t  Recht 
haben  mögen,  welche  diefe  Gefafse  in  einem  gewif- 
fen  Aller  auch  Saft  führen  lafllen.)  —  Von  dcnVer- 
äftelungen,  Anaftomofen,  Seitenofliiungen  der  Ge- 
fafse, ihrer  Vereinigung  in  Bündel,   Ringe»    ihrer 
Vertheilung  in  Wurzelkörper ,   Stamm,  den  Blatt- 
ftielen,  Blätter,  der  Blume  und  Frudit  redet  der  Vf. 
uinftändlich.  —    jj.  136..  In -den  Gelenken  der.Bal- 
iamine  fah  er  die  Anaftomofen  der  Gefafse^    wobey 
.fie  erweitert  fchienen,   vorzüglich  fchön.     (In   den 
Knoten  anderer  Pflanzen  fah  Rec.  fie  die  Form  cylin- 
drifcher  JR.öhren  in  die  von  länglichten,   fchlauch- 
förmigen ,    unregelmäfsig    verbundenen    Körpern 
yerwandeUi. ) 

,     (Dar  B^/cMu/s  fotgt.) 
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Pflanzenphyfiologie. 

esfoniainiS    Gefetz,    dafs    bey    Monokotyledo- 

ncn    die     Gcfäfsbündel     den    Stamm     vereinzelt 
durchlanlen ,   bey  Dikotyledonen  in  concentrifchea 
Kreifen  flehen ,  anlangend  (J.  143) :  fo  fey  das  ron 
den    Saamenlappen    hergenommene   Merkmal   für 
diefe  beiden  Familien  trüglich.  und  ftehe  mit  der 
Gcfäfsvertheilung  im  Inneren  in  keiner  Beziehung« 
(Beides  gilt,  da  diefe  Familien  von  der  Natur  felber 
gefchieden  find ,  nichts .    fobald  die  Sache  an  fich 
felbft  richtig  ift.)    Z^ar  iSnd  bey  den  meiften  Mo- 
aokotyledonen  die  Gefäfsbündel  zerftreut :  aber  auch 
bey  manchen  Dikotyledonen ,    z.  B.  Bnfonta  atba^ 
papav.  went.  Che\%dQn.  cornicul.    So  trim  man  auch 
bey  den  mit  einer  Markröhre  oder  Höhle  verfehenen 
Monokotyledonen,  den  Binfen,   Calamarien,   Grä- 
fem,  einen  Kreis  von  SpiralgefSfsen  an,  zwifchen 
deren  Bündeln  fich  das  Zellgewebe  fammelt  (Dafs 
manche  Dikotyledonen ,  namentlich  *die  Cucuthita^ 
ceae  einer  Seits,  fo  wie  einige  Lilien  (  f.  Link  a.a.O. 
S    143 }  anderer  Seits ,  eine  Ausnahme  zu  machen 
fcheinen,  ift  freylich  rididg;  indeffen  zeigt  fich  die- 
Yes  Gefetz  im  Übrigen  fo  bewährt ,  dafs  es  dadurch 
"auf  keine  Weife  umgeftofsen  werden  kann.    Auch 
ftehen  in  den  Monokotyledonen  mit  hohlem  Stern 
gel.  z.  B.  den  Gräfern,  die  Gefäfsbündel  fo  gut  ein- 
zeln,  als  in  denen,  wo  derfelbe  folid  ift:  nie  bil- 
den  fie  eine  gefchloffene  ringförmige  Holzlage,  ob- 
gleich fie  häufig  in  einen  oder  mehrere  Kreife  ge- 
ordnet, mit  dazwifchen  liegendem  Zellgewebe,  vor- 
kommen.   —    J.   150  erzählt  der  Vf.  ein  fghönes 
Beyfpiel  des  Productionsvermögens  der  Pflanzen. 
Das  Blatt  einer  Cotytedon  orhicuUUa  nämlich  war  an 
der    oberen  Fläche  in  drey  noch    zufammenhän- 
eende  Stücke  gefchnitten ;  das  Obere  davon  trieb 
da    wo  fein  ftärkftes  Gefäfsbündel  durchbrochen  war, 
ein  Auge,  aus  dem  fich  bald  fechs  kleine  Blätter  ent- 
wickelten.   Er   erinnert  dabey   an  ähnliche,   von 
Thimmig  und  Bonnet  beobachtete  Fälle.    —    Der 
lechfie  Abfchnitt  hat  es  mit  den  angeblichen  Gefäfsen 
in  der  Rinde ,  mit  den  vermeinten  Muskeln  und 
Nerven  der  Pflanzen  zu  thum  —    6.  i57  vermuthct 
der  Vf.  einen  Schreibfehler  bey  Sprenget,  vrp  er 
die  Fafem  des  Flachfes  aus  Spiralgefäfsen  entftehen 
läffet :  man  flehet  aber  an  mehreren  Orten  der  Spren- 
^uf  fchcn  Schrift,  z.  B.  S.  20o ,  dafs  er  fich  die  Spi- 
ralcefäfse  durch  die  Trepp^ngänge,  mittelft  Verwach- 
fnuz  der  Fibern,  in Holzfafem übergehend  denke.  — 
g.  J.  L.  Z.    1808-    Zweyiar  Bmi. 


fi.  158-^-163.    Der  Baft  (Über)  fey  kein  Ifolirtef 
Theil,  er  gehe  in  das  weiche  Holz  über,   welches 
gleich  ihm  aus  Baftfafern  oder  geßreckten  Zellen  be- 
ftehe.    (In  die  äufsere  Rinde  gehet  der  Baft  aller- 
dings über,  zwifchen  ihm  und  dem  Splinte  aber  fin- 
det man  allezeit  eine  Scheidungslinie,   welche  im 
Frühjahre  durch  das  auffteigende  Lambium  fehr  breit 
ift ;  auch  ift  df^r  Bau  beträchtlich  verfcliieden. }     Die 
junge  Holzlage  werde  weder  voml  vorjährigen  Hol. 
ze,  noch  vom  Bafte  gebildet;  fondem  von  beideft 
gemeinfchaftlich,  indem  der  Saft,  der  zwifchen  ih- 
neh  auffteigt,  fich  in  die  neuen  Theile  geftälte.  Die  ^ 
geftreckten  Zellen  (Fafem)  dienten ,  als  ein  feine^ 
res  Zellgewebe,  zur  Aufbewahriang  und  Filtrirung 
der  Tlüffigkeiten.    An  ein  Zurückg-ehen  des  Saftes 
durch  die  Rinde  fey  nicht  zu  denken.    (Diefe  Sä^ 
tze,  obgleich  fife  zu  den  wichtigften  der  Pflanzen^ 
phyfiologie  gehören ,'  hat  der  Vf.  auf  eine  zu  kur- 
ze und  nicht  ganz  befriedigende  Weife  Dehandelt*) 
—  0.  i($4 — 172.  Die  Zufammenziebungen  und  Wie* 
derausdehnungen  einzelner  Theile  der  Pflanze,  dei^ 
Schlaf  n.  f.  w. ,  fey  nicht  blofs  von  äufseren  Rei- 
zen, z.  B»  vom  ftarken  Andränge  der  Flüfllgkeiten  ^ 
von  Einwirkung  des  Lichts  und  der  Wärme  abzulei- 
ten :  denn,  da  diefe  Kräfte  bey  allen  Pflanzen  wir- 
ken, fo  müfle  in  denen,  wo  jene  Wirkungen  durch 
fie  erfolgen,  ein  Befonderes  vorhanden  feyn ,  weÜ 
che«  fie  dazu  disponire,  und  diefes  fey  die  Reizbar* 
keit ,  eine  Eigenfchaft,  die  nicht  einzelnen  Element- 
tarorgänen,  z.  B.  dem  Zellgewebe,  den  SpiralGbern  u« 
dgl. ,  fondern  dem  ganzen  Gewebe  von  diefen  Thet- 
len  zukomme.    Denn  eines  X^^^i^s  hätten  wir  nicht 
tJrfache,  diefe  oder  jene  Elementarorgane  vorzugft* 
weife  reizbar  und   contractu  zu  nennen;   anderen 
Theils  fey^die  Verbindung  aller  diefer  Organe  unter 
fich  zu  genau,  als  dafs  wir  einem  allein  diefe  Eigen^i 
fchaft beylegen  könnten.    (Sollte  defien  ungeachtet 
das  Zufammenziehungsvermögen  nicht  einer  gewif-^ 
fen  Clafle  von  Elementarorganen,  z.  B.  dem  faftrei- 
chen  Z^ellgewebe,  vorzugsweife  zukomn^en  ?  Es  wird 
dann  freylich  noch  eine  Befonderheit  des  Baues,  fo* 
woU  in  der  Anhäufung  deifelben,  als  in  der  Verbin- 
dung mit  den  übrigen  Elementarorganen,  hinzutre«- 
ten  müflen ,  damit  jene  Eigenfchaft  fich  durch  wirk* 
liehe  äufsere  Bewegungen  kund  gebe.     Wenigftena 
wenn  Rec.  bedenkt,  dafs  bey  den  SüfswaiTerconfer- 
vtti»  die  nichts  als  ein  einfacher  Strang  von  Zellge- 
webe find,  die  einzelnen  Schläuche  getrennt  fich 
fehr  ausdehnen;    dafs  die  reizbaren  Milchgeftifse 
mancher  Pflaiizen,  z.  B.  der  Sumach-Arten,  im  Zell« 
gewebe  liegen,  und  Wände  von  Zellgewebe  haben»' 
das  fich  bey  Verengerung  jener  Gefafse  nothwendig 
ausdehnen  mufs ;  wenn  er  damit  das  ganze  Verhal«^ 
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Icft  des  Zellgewebes  in  der  wachf enden  Pflanze  ve>-' 
gleicht :  To  kann  er  fich  d^  (ledliiileensrjdars  ^eks 
dnrch  feine  Ausdehnung  und  Wiederzuiaminenzie- 
i^mg  Uri^cb^  4eft  Effcaeinungen  ^^mv  S^i^arkisit^ 
Iry  dcit  Pflanzen  fey»  nicbfr  erfrdhuen.^  Diefe  Ver- 
muthung  gewinnt  dad  yrch  •  dafs  Pflanzen ,  welche 
des  Nachts  die  Lage  ihrer  Blätter  verändern ,  oder 
fie  auf  einen  Reiz  fenken,  z.  B.  Mmcfc^r  ßojfidh  A^^ 
dyfarum »  QmpirnSf  eine  eigene.  Acticulation  des  all- 
gen^eiaen  und  der  befonderen  Biattftiele  haben;  fo 
näinlicli,dafs  derfelbeam^Grundeftark  zafaitiihengezor 
gen,  lieh  über  dieferVerengeruftg  verdickt, wekhe  Ver- 
dickung, wie  der  Vf.  bemerkt,  aus  Zellgewebe  befteht. 
Wobey  aach  noch  das  in  Anfch'teg  zu  bringen;  däfs 
dfje  Schrauben-  imd Treppen- Qänge  in folchen Kno- 
ten gewöhnlich  ihre  geitreckte  form  ablegen^  und 
die  von  länglichten ,    unregehnäfsig    verbundenen 
Schläuchen  annehmen ,  alfo  dem  zeÜlgen  San  ficl^ 
ftähem.)  —    In  den  Zufttzen  S.  247 — 262  berück- 
fichtiget  der  V£  die  Beurtheihing  feines  Werkes  In 
4en  gotting.  get  Anzeig. ,  find  die  .ihm  feitdem  ztt 
Gefichte  gekommenen  ächtriften  von  Link  und  "Bern- 
liäfdi  Im  Ganzen  bleibt  er  feinen  Anflehten  getreu  r 
jnur  über  die  Rekren»  welche  refinöf e  oder  milchtgä 
Säfte  fflhreii,  bat  er  feine  Meinung  geändert.  INach: 
0:  ^13  flehen  diefe  nämlich  nie  in  der  Rinde  ^  d.  iL 
weder  im  eigentlichen  Rindenzellgewebe,  noch  itn 
Hafte,  fondern  im  Parenchym  (darunter  fcheiht  der 
»och  gallertartige  Hol^körper  verftanden  zu  werden^ 
obgleich  es  nadh  $.  32  ,,däs  faftreiche^  grün&  Zell- 
geWebe^*  'überhaupt  ift),  und  bey  manchen^'nahe  atil: 
'  Vlarke »  alfo  nicht  in  ihm  felber ;  nach  j$.  iSp'  140 
find  es  befti.mmt  die  Spiralgefäfse^   welche  fatche 
S$fte  ffihren«  auswelchendieumliegendengeftreckf 
«en  Zell'en  fle  aufnehmen»  dfe  fie  daher  häuflg  ent- 
Balren.  -— ^    Nach  den  Zußitzen.  kommen  hingegen, 
rfiefe  5äfte  alferdfaigs  öfter  in  der  Rinde  vor  l  för 
tff^  Harzflüfligkeit  der  Nadelhölzer  nii^mt  d^r  V^ 
nun  eigene  Behälter,  wie  er  fie-  lieher^  d'enii  Gefä^ 
Äe,  genannt  wiiTen  will ,.  im>  Zellgewebe  an;,  die 
mi^h  der  Euphorbien  aber ,.  Aes  S<fhöltkrautS|  man- 
dker  Sohclhis-Arten,.  glaubt  er  im-  lang^geftreckteii 
Zellgewebe  befindlich,  oh  in  einzelnen  Baftzelten ,. 
•der  in.  den  Zwifchenräumen  derftlben,,   will  er 
lajcht  entfcheiden.  (Öfl^ers  find  denn,  doch*  di'eMildi^;. 
ftfte  ineben  folchen  dicken  Kanälen  enthalten,  wie 
iie,  welche  das  Harz  de^  Nadelhöiter  führen,  z.  B.. 
Ikey  den:  Smnacb-Artenv.  wo*  fiie>  ebenfalls  in  der  Rin- 
de liegen^  undaus  einem,  feinerent  Zellgewebe  hefte- 
Ben.)    Was.  für  eine  Früfiigkeiti  es  denn«  nun«  reyni 
Jolle,  welche  die  Schrauben  -  und  Treppen  -  Gänge 
feiten ,,  darüber  erhält  der  Lefer  keine  weitere  Be- 
lehrung,   —  .  Den  liefehluis.  des»  Werkes,  maehen  ei- 
*  «e   Erklärung   der  Abbildungen,    ein  Naanenver* 
zefcbnifs  diEtr  angeführten  Schriftfteller,.  und^  der  on- 
lttcfiiditenPfian29en,,  welches  letztere  ungemein:  grofs; 
jfi;.  und'  füglitih  hätte  Wegbleiben  können.   —    Dfe; 
l^ds:  Kugfertafelni  erläutern  manche  deir verhandele 
ata:  Gegenfiänd^..    Die  Zeichnungen  find-  gut,,  nur 
Mters  za  fbrk  ftfhairirt,  und  manchmal  ohne  Nothi 
9a  fielhr  erweitert.     Die  Abbildung:  ä*er  Zellen  TafT. 
IJ^Tigr.  rav  undiTäf:  IVlFi^j  2,  enffpETchmrchtvöl- 
1^  tf  eir  Niittir,.'«b&n'l&dredes:iäng:gef&ecktenjjewe-' 
«BS»  TtflW.  EiJB.  S> .  An£  dag  nämücBero  Täfej^  Fifr 


fS^Wfndet  die  bandförmigeSpiralfiber,  die  auch  fchwer- 
*  lieh  9uf  die -hier  daiaeftelll|p  Art  immer  dünner  wird» 
'  fichVm  eiiien  ^feftcn  Körper;  wasfoll  das  feyn?  — 
'Sfleroi  b(t7  diefeoi^erkenoch  ni|rncheszi|wün- 
.  fclieiii  ^bfig  g^hl|eVti:,'f9.  würde  es  gewifs  nidkt 
minder  trefilich»  wie  das  Übrige,' ausgefallen  feyn", 
"wenn  der  Vf.  nach  einem  (efteren  Plane  in  feinen 
^tJÄterfftchnngen  gearbeitet,  und  manche  Gegenftände 
vorher  genauer  unterfucht  hätte,,  ehe  er  fiber  fie  ab- 
fprach.     Hätte  er  es  als  „BeytVäge  zur  Tffanzenana* 
tomJe'*  dem  PubBicu«^  üWrg9>en  nnctflie  Verände- 
rungen  und  Auslaffiiq^eQ,  welche  dtefer  allgemeine- 
re Titel  ihm  verftattete^  angebrachte  fo  würde  es 
dflduKJ^  augenieiit  gewonnen  babey, »  •    »     .   Tsi. 

No.  2.  ..  VM^  n^eOkbe  V\  erx  des  Hh.  Link  ift 

?ine  freye  Überfetzung  der  lateinifchnfc^hriebentn 
reisfchrift,,  wovon  die  Sozietät  dem  Vf.  den  bclie- 
'bigen  Gebraucli  erlaubte.  Es  ift  aber  zugleicli  das 
Ganze  febr  vermehrt,  imd  vom  dritten  Capftel  de^ 
zweyten  Abfchnitres  an'  ift  altes  n^u  hinzugekom^ 
men*  Für  das  Ausland  wäre  es  allerdings  zu  wün- 
Tchen  gewefen,  dafs.  die  Scbrift  lateini£dh  erfchfeneh 
Wäre^  da.  kein  neueres  Werk  der  AusTäAder  mit  iK^- 
fem  die  Vergleichung  aushält ;  unfere  Bue&ändle^ 
Tcheuen  ficf  aber  wohl^  ein  lateinifches  Buch  ik 
P^utfchland  becauszugeben,.  wo  dieratefnlfcbe  SpT9^ 
che  auch  denn  Naturforfcber  (elbftr  unbekannt^  zix 
^werden  anlangt;,  wenigftens  find  unfere  neuefi 
naturbiftorifchen  »  befönders  boranifchen.  'Schriften 
jgröfstentheil'sinhöchft  barbariCchem  Latein  gefchri^- 
ben.  —  In  der  EifiMinng  fchon  zeigt  derV£  feinen  Be- 
jp uf,.  als-  Naturforfcher  Belehrung  zu  verbreiten,  aiif 
die  eiiidringendfte  Weife..  Sehr  gut  ift,  was  er  vödk 
ISIikrofkop»  fagt;  unterwanderen  efai  'Wort  für  Uffdl- 
jcttir  »»Wer  das  Mikrpffcop  verwirft;*  will/  üoqt  Tätf- 
Tchung  zu  vermeiden«,  £ar  nicht  Xehen,  ei"  wfH  üch 
piciit  bewegen  r  damit  er  nicht  falle."  JM^n  kennt 
des-  Vfs^  gekmgcries  Werk  über  die  l^atufphilofo- 
j^hle.,  iuch  hier  fprfcht  tk,  über  Erfahrung  und  Spe- 
kulation auf  eine  Weife »  die  wohl  beherzig  zu  wer- 
den verdiente;  z.  B.  r  „Ich  feheTheorfeen  vor  mir;  di^ 
von  einer  ufizeitigen  SpeculaKbn  geboren,  die 
WiUkühr,.  in  eih^  äpielerey  mit  Trieben  oder  Kräf- 
ten verwandelt,  zur  Norm  der  Erklärungen  macht.^ 
tTnd  ia  der  Schrift  felbft  findet  fich  S..  246  eine  em- 
He  Rüge  über  den  Unfag,.der  jetzt'fo  häufig  in  diefer 
iflinficht  getrieben  wird..  Es  mufs  auch  wahllich  weh 
jthun,.  wenn  .mau fiebt  ^  dafs  fo  mancher  darüber  za 
jCrund^  geht ,  und  dermxiclifche  Flitterftaat  der  unV 
wifi^ndWn  Jugend  fo»  thegec  verkauft  wirdl  ^ 

Das.  Weck  zerfallt  in  drey  Abfchnitte.  Tm  er-» 
l{en,  S.  8»  handelt  der  Vf.*  vofk  den  fßiheiren  TheiUn 
der  Fßanzeii  Im  zwejten,  S.  125,  von  den  grdjseren 
TheUini  oder  dien  GlUdtmdiBr  ^ßanze*;:  iiu  .dritten  end* 
liehe  S.  245  ffon  der  Pßtmze  überhaupt. 

F  Abfchnitt  i  CaprteU  Von^  dhn  ZeÜgewehe,  Der 
yj:  hält  die  Zellen  deflelben  für  ganz  gefchlblTen« 
und  zwar  fa,.  düfo  jecfe  Zelle  ihre/  eigenen  Häute 
liatr«  die  Känder  der  Zellen  daher  dopjie'lf  find,  oder 
zwifcKen  den.  Wän4en^  der  ak  einanddr  fipTsenden 
Zellenkleih^  Gänge  bleiben,.  di<  der  yf:..ZelIefH 
gängO'H  ditcttti»  cettUIaresr,  nfnnr.  Vfif^'h^y*  dem  zu- 
ßnin^ngefetzt|m;, Steife  fo.  etWsjerfcbemr,, 

g^ebttKecemflsaiii^i  «H*^  Fi?3;  Jr^yvpin ft  wt nttf Wfcf- 
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inrebe  inödileEec.  l^eiuejopp^eeD  Wände  anuebmec^ 
namentILctibey  den  rechtXaftigen  Pflajrzexi^  beyAntke* 
Ttcmnu.  f.  w.»  aml dasErfcbeinen  eines  doppelten  Rajv 
des  kann  durch  mifcrofkopifche  Täofcl^ungen  gar  zy 
leicbt  entfteben.  Der  Vf.  theüt  das  Zellgewebe  in : 

A%  {Le^elma feiges  Zellgewebe^ 

a»  einfaches »  • 

z»  P«rencbyxn,  lockeres  'Zellgewebe » 
».  Baft\  .   • 

b.  zuianuilieocrertutes. 
JBL  Umt^elmATsi^s  Zellgewebe  (bey  Licbenea,  AlgeB»  Pilzen) 

a.  blarenförmiges«   . 

b»  fsferiges» 

c«  fadiges». 

d«.  haudge«.    Hiesii  konoic  podt  das  Ketmpulver. 
Das  braune  Zellgewebe  um  die   Spiralgefafse   der 
Farmkräu^^r  fulirt  der  Vf.  auch  an;  Rec.  hat  es  je- 
doch nicht  bey  alleju«.  dafür  aber  auch  an  anderefi 
Pflanzen»   z.  EL  bey  i^oro*"»   bemerkt.     Bey  der 
jcbemifi^esi  Unter fucKung  des  Zellgewebes  fand  der 
VC  diefelben  Theile »  welche  man  im  Kork  gefun- 
4en  bat  >  häl^  alfo  den  Namen  KorkftolT  nicht  für 
g]^,  da  ^r  dem  Kork  nicht  allein  eigen  ift.    Sehr 
gut  fpricht  der  V£  über  die  Körner,  welche  man  fy 
£<wöhnlicb  im  Zellgewebe  findet^    und  er  zeigt, 
dafs  fie  das  Stärkemehl,  Satzmehl  (amytum)  der  Pflan- 
ze aussi^chen.    Auch  der  Schleim  zeigt  fleh  rn  fol- 
eben  Kömern-    Von  beiden  vermuthet  der  Vf.,  dafs 
fie  zur  £rnährut>g  der  Pflanzen  dienen,  und  4afs 
{icb4aher  ein^r  von   diefen  Stoffen  wohl  in  den 
mebreflen  Pflanzen  finde.  Sodann  von  dem  harzigen 
FarbeftofF  un4  dem  ro^en  ExtractivftofF.  2Cap.  Von 
diu  G^äjun,   Der  Vf.  giebt  q^ine  Gefchichte  der  Ent- 
deckungen in  Hinficht  der  Spiralgefafs«,  undfpricbt 
fehr  gut  über  ihre  künfllichenr  Anfüllungen,   die 
Spr€^get  audh  neuerdings  zu  fehr  herabfetzt;  befon* 
ders  möchfee  Ur.   Qfiaiuier  wohl   beherzigen,  was* 
wder  Vf.  über  die  Anfüliung  der  Pflanzengefafse  mit 
Queckfilber  beybrXngt.     Esbahnt  fich  auch  nicht  al- 
lein felbft  Wege,  wie  der  Vf.  fagt,  fondern  wie  foll 
•man  hernach  ei»ea  damit  angefölltea  Tbeil  unter- 
Aicben  ?  doch  wohl  nur,  indem  man  ihazerfchnei'- 
^t,  alfo  das  Queckfilber  ausfljefsen  läfst.   Was  der 
Vf.  gV^^  .BemRaardVs  Röhre  im  Spiralgefafs  fagt, 
die  nämKcb  voaeinem^.  Spiral&deiiausgefpanntfeyn 
foll,  hat  Rec  eben  fo  gefunden*,  und'BfrtiÄaritf  wird 
auch  wohl  felbft  von  feiner  Meinungzurückkommen« 
Die  Treppengänge  und  getüpfelten  Gefafse  hält  er 
mit  j^fwenj^t  mid  .Anderen  für  veränderte  Spiratge- 
fä&e  ;  über  die  Rihggefäfse  u.  f.  w.  -febr  gut..    In 
einer  jungen  Pflanze  voni  Pinus^  Pinea-  und  ia  den. 
jjtingea  SchöiTea  voa  Pinus^  Strobuf  hat  der  Vf.  Spi- 
jalgefäfse  gefunden,  obgleich  Manche  iie^ea  Fich- 
ten Sprechen  £  eben  £o  iix^Rußus  aculeatu^  dem  fie 
'3ir»fiar4i  abfpricht.    S  Cap.   Vof^  dßn  Ftmctionttn^dar- 
Guifäf^  W^  d^5  ZeUgposifiS,     Was  der  Vf..  von.  dem- 
,Auflteigea  dea.  haftas,  vpn-  der  nicht  Statt  findenden* 
Circulatjt)fi' des  Saftes  O;  f.  w.  fagr,  iÖ  fehr  deutlich 
und  richtijg^.yorgetragep«    Die  Spiralge&f$e  nim«|t 
^r  mi^  R^<5ht^''>5^^6^ft^^^  in  einemvalteren  Stam^- 
9Ee  von  JuipäprAtO'  QiskfHittMedi^ike  fab  ec  die  Spiral^ 
'gefäfee  fehpn,vonz  Ns^tu?  mit  einem  braunen  Saite: 
.«füttt;.   j^l^pi,'Von^'4^<Saftvemtim^  Lmken  nndr 
iMßbeUältsm'.  FDrjlie  ea8entliJ».ipUfhen  Safte  njmiaft 
der  V£  I^älttrimiZellgewebe  aa>  jiedocbobne  ih- 
nen.  eigene:  Wände;  bejzuftg^n.;;  afioliobr  Btfaüteff 


findet  er  auch  ia  4eA  PUa^A*    Pif"  AusfiiliTiing;-  die>>- 
fer  Materie  ift' iehr  uiterefiant.    Von  den  prismati^- 
JTchen  Korpern  ii^  dett  I^ilchfäften.  Wie  ein  neuerer* 
Recenfent  diei*e  mit  den  fterafbrmigea  Körpiem  i'91 
der  Numphaemf  wovon  der  Vf.  weiterhin  fprfcht*», 
vergleichen  vnd  für  Eins  halten  kann,  begreift  Rec- 
nicht;  er  hat  be'de  oft  unterfucht,  findet  aber  auc&i 
nicht  einen  Zug  von  Ähnlichkeit  zwiüchen^  ibneir.. 
S.  99  fpricht  der  Vf.  gegen  KfklblpM*r  Meinung,  dafs 
die  Lücken  Luitgefäfse  wären  ;  allein  Rec.  hat  des- 
ebengenannten  Schriftftellers  Pflanzenanatomie  vor 
fleh ,  und  findet  kein  Wort  darin  voa  Lufltgefäfsen,, 
fondern  nur  von  Luftbehältern-,  wie  fie  auch  LMi% 
nennt;   diefs  mufs  alfo  ein  Mifsverftändnifs  feyn. 
Wie  der  Vf.diefe  Luftbehälter,die  immer  vorkommen,, 
ftets  dei^elbeh  Bai^ zeigen,  und  fo  weitverbreitet  find^ 
zufällig  nennen  kann,  ift  fchwer  einzuffhen.  DasWori 
ZttfoU  Kann  wobljn  der  Anatomie,  wenn  vom  beflän- 
digen  Bau  die  Rede  ift,  keinen  Platz  finden.    5  Cajh 
¥^n4tr  Oberhaut  und  den  Anjätzen  a»f  derfelBen.    Dfe* 
Darftellung  dieies  Gegenfiandes  im  Allgemeinen  ift: 
fehrbefri^^end,  undes  fehlt  eben  fo  wenig  an  ein- 
zelnen eigenen  undintereflantenBeobaabtungen.  So> 
Jiatz.  B.  der  Vf.  an  dea  Deckblättern-  der  Knofpen  bey 
der  Linde  Poren  gefiUMlen;  auch  fab  er  fie  an  der  inne-* 
ren  Seite  des  Kelches  von  Cynogtcjfüm  tinifotium.  Da^,. 
was  die  SchriftftelleraufdeaBlätternder  Pinus^AHein 
^  für  Poren  gebalten  haben,  nimmt  er  S.  118  für  eigene* 
Körper,  deren  Function  ihm*  unbekannt  iftl  Rec.  hält: 
fie  doch  noch  für  Poren.    Die  Haare   hält  er  füJR* . 
Excretionsorgane.  V 

Der  zwey te  Abfchnitt  handelt  ia  fecbs  Capiternr: 
voa  der  Wurzel  und  dem  Würzelftocke ;  von  dem» 
Stamme  ;.von^  derVeräftelung  und  den  Knofpen  ;  voU; 
den  Blättern,  und  blattartigen  Theilen ;  von  der  BlU- 
the ;  von  der  Frucht  und  dem  Saamea  Der  Vf.  fpricht' 
hier  von  bekannteren  Oegenfiänden,  alleiawenn  maiü 
.auch  nichts  geradezu  Neues  antrifft,  fo  wird  mandocln 
,  die  voaihmg^ebene  Überßcht  mir  Vergnügen,  lefeii*. 

Der  drkte  Abfchnitt.  Gap4  J.   Von  den  Beweguii-- 
.  gen  der  Pflanze.  2.  Von  den  orgatiifchentVerrichtuYigein 
.der  Pflanzen  überhaupt..3.  Die  Pflanze  ihVergleichun^. 
mit  anderen  KatUrrproducten.  Rec:  l^ann^nur  einige  ein- 
zelne Bemerkungen* ausheben,  voft  dem  Ganzen  gHt* 
daflelbe».was vom  vorieen Abfchnitt  gefagt  ift.  Tragifc-^ 
.|K>g.on  crocffoltsi^aus  Portugal  fcbließt  fich  bey  demi 
Vf.  nach  10  Uhr  Vormittags ,  ungeachtet  der  Ühtei*- 
fchied  im  Mittage  zwifchen  Roftock  und  Pbrtugall 
beträchtlich  ift.     Der  Vf.  hat  gefunden,    dafs   die- 
Calendula  jftuvialistfxchn^r  dann  an  das  Wetterkehsl„ 
wenn  es  lange*  trocken  gewefen  ift ;  wenn^  oft  Regen- 
fchauerkommenv  richtet  fie  üeh  auf  keine  Weife  d^- 
.nacb.^ auch  fie  gewöbm  fich  aa  das  Wetten  Indem*  er 
die  fich  bewegenden.  Fflbnzen  durchgeht,  und  auch 
;  von  den»  Ofbillatorien  fpricht-,  bemerkt  er,  daf^die Be- 
wegungen oft  an  OfciUatariagi^incigalis>,  Adanßniuüdli 
viridis^  und  am  liebhaftefteaaneiner,  vonnbarentdeck- 
•  ten«  verwandten.  Gattung  Spirogijrax  (  deren*  Fädem 
gleicb-eihemPfropfenzieber  gedreht  fin4i),nie  aberam 
.OidliaioriajoariiHina:,  und-  mginatar.  beott^chret  Babe.. 
Sehr  ihtereflbntift,wafi  derVll  über  die  Luftzerfutzun^ 
£9gt,  allein^  bey  ihm  ft^lbft  nnclizoibfeni  - 

DieöKt^fertafelht/aufsBiättvmv  diVdafifrflirr 
dfeprTit^iieltotr)>eiatliakeniZ^^ 
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cii«  vorher  garnidit  oder  nicht  fo  gut  abgebildete  Ge- 
«cnftändc  nach  einer  mäfsigen  Vergröfterung  fehr 
deutlich  vor.  Druck  und  Papier  ift  gut,  nur  Schade  dafs  ^ 
kein  Regifter  gegeben  ifl.  ' 

Auch  No.  3  kann  auf  Beyfall  Anfpruch  machen. 
Ganz  umfaffehdiftdiefe Schrift  freylich  nicht,  fondern 
manche    Theilc  des  Pflanzenbaues   find  darin  mit 
Stillfchwelgen  übergangen ;  der  Vf.  hat^icbt  genug 
Vergleichungen  aageftellt,  befonders  in  Hinficht  des 
Zuftandes  der  Geftfse  im  verfchiedenen  Alter  der 
Pflanzen,   und  liicht  feiten  fcheint  ihm  Mirbel  zu 
falfchen  Anflehten  Verleitet  zu  haben,  obgleich  man 
fonft  fein  Beftreben  nicht  verkennen  kann ,  die  Na- 
tur treu  darzuftellen,  und  keinem  Schriftfteller  allein 
zu  folgen.  Rec.  will  den  Gang  des  Vfs.  in  der  Kürze  dar- 
♦  ftellen,  und  diePuncte  ausheben,   die  eine  nähere 
Prüfung  verdienen.     Im  erflen  Mfchnitt  fpricht  er 
vom  Zellgewebe  und  deffen  Säften;  die Darftellung 
von  jene  in  ift  die  gewöhnliche,  nur  dafs  er  auch 
mirbels  Lücken  darin  annimmt;  diefer  Name ift aber 
fchon  fo  unpaffend,  dafs  man  fichY^iner  nie  bedie- 
nen foUte.     Wie  kann  man  glauben ,  dafs  bey  Bil- 
dung der  Pflanzen  Lücken  (aus  Mangel)  in  denfel- 
ben  regelmäfsig  entftehen  follteu !   Es   find  Lüftbe-/ 
hälter,  die  der  Pflanze  eben  fo  ndthig  find,  als  die 
übrigen  Theile.  Die  Saftwege  im  Zellgewebe  nennt 
der  Vf.  Intercellulargänge.    2  Jbfchn.   Von  den  Fa- 
fcrnund  ihren  Säften.  Der  Name  Fafer  ift  auch  weniger 
Igut,  als  langgeftreckte  Zellen  oderBaft,  weil  man 
dabey  leicht  mitMedilMS  in  Gefahrkommt,  die  Höhte 
darin  zu  leugnen.    Den  Saft  in  den  Fafeim  läfst  der 
Vf.  gallertartig  feyn  und  ftagniren:  etwas,  das  Rec. 
nicht  einfehen  kann,   und  wofür  der  Grund,  dafs 
man  aus  ihnen  keinen  Saft fliefsen  fieht,  nich<  genug 
heweifend  lift ;  denn  wie  fein  find  nicht  jene  Kanäle, 
und  Manche  wollten  ja  auch  aus  ihnen  Saft  fliefsen 
t  fehen.    3)  Von  den  wahren  Spiralgefafsen.    4)  Von 
'  den  falfchen  Spiralgefäfsen.    5)  Von  den  getüpfelten 
Gefäfsen.     Hier  unterfoheidct  der  Vf.  offenbar  zu 
fein.    Die  beiden  letzten  Arten  Gefafse  nämlich  find 
durchaus  diefelben.  nur  dafs  die  punctirten  gewöhn- 
lich älter  find ,  und  der  Vf.  foll  oft  Mühe  haben,  zu 
.  entfcheiden ,  ob  ein  Gefäfs  zu  den  geftreiften  oder 
punctirten  gehöre.    Die  Spiralgeföfse  läfst  er  nicht 
hl  die  anderen  Übergehen ,   verfällt  aber  hieböy  in 
den  Fehler  der  Einfeitigkeit.     Im  Splint  kommen 
nie ,  und  bey  den  Gröfern  und  Farrnkräutern  höchft 
feiten  freye  Spiralgeföfse  ,  fondem  gleich  Treppen- 
^än^e  (falfcbe  Spiralgefäfse,  geftreifte  oder  punctirte 
Geftfse)  vor ;  diefe  müfs  man  alfo  hier  als  urfprüng- 
lich  anfehen ,  und  man  kann  nicht  fagen ,  dafs  alle 
Treppengänge  aus  Spiralgefäfsen  encftanden  find; 
allein  in  den  jüngften  Theilen  aller  anderen  Pflan- 
zen kommen  immer  zuerft  nur  Spiralgefäfse,  fpäter- 
hin  blofs  Ireppengänge  vor,  und  es  giebt  vielleicht 
kein   einziges  Spiralgefäfs ,  das  immer  ein  folcbes 
bliebe,  und  nicht  in  einen  Treppengang  verwandelt 
würde.    Die  von  Gräfemoder  Farrnkräutern,  oder 
vom  Splint  hergenommenen  Beyfpiele  beweifen  na- 
türlich nichts  gegen  die  übrigen  Pflanzen ,   fondern 
man  mufs  unterfcheiden,  und, dazu  find  eben  viel- 
fache  Unterfuchungen  notbig.     Den  Bau  der  Spiral- 
gcBifse  nimmt  der  Vf.  nach  ö#ni»af ilfi  VorftcUungs- 


art  an;  allein  das  hfiutige  Wefen  ,    welches'  diefer 
nm  die  Spiralfibem  abbildet ,  entgeht  nach  des  Rec. 
Beobachtungen  nur  durch  eine  minder  feine  Präpa- 
ration.   Die  gröfseren ,  ovalen  oder  runden  Löcher, 
weichender  Vf;  bey  mehreren  Pflanzen  in  den  pun« 
ctirten  Gefäfsen  gefunden  hat  und  auch  abgebildet  lie- 
fert, hat  Rec.  bisher  noch  nie  geCeben,  und  er  wagt 
alfo  nicht  darüber  b#ftiinmt  zu  urtheilen ;  follten  fie 
nicht  zu  den  Infertions  gehören,  deren  ähnliche  Lö* 
eher  bekannt  find?    6)  Ob  es  noch  andere  Arten 
von  Pflanzengefäfsen  gebe  ?   Die  halsbandfSrmi^en 
Gefafse  Bemhardi's  nennt  der  Vf.  wurmförmige  Kör- 
per, hat  über  fie  aber  diefelbe  Vorftellungsart.   Die  fo- 
genannten  eigenen  Gefafse  nimmt  der  Vf.  nicht  an» 
fondern  läfst  die  eigenthümlich^n  Säfte  (fehr  richtig) 
im  Zellgewebe  befindlich  feyn.    7)  Von  dem  Ur- 
fprung  der  grofsen  Gefafse  der  Pflanzen.    Eine  we- 
nig begründete  Hypothefe ,    die  hier  nicht  wider- 
legt werden  kann ,   da  diefs  zu  viel  Raum  fodem 
würde ;  der  Vf.  läfst  diefe  Gefafse  aus  den  Kömern 
des  Zellgewebes  entftehen.    8)  Von  den  Verrichtun- 
gen der  grofsen  Gefafse.    Der  Vf.  führt  hiebey  einigt 
Verfuche  mit  künftlichen  Anfüllungen  der  Gefafse 
mit  gefärbten  Flüfiigkeiten  an.     Er  glaubt  übrigens, 
dafs  fie  Wafl'er  in  Luftgefialt  führen,  welches  fthwer- 
lich  je  zu  beweifen  ift.    9)  Vom  Bau  der  kryptoga- 
mifchen  Pflanzen.     Mit  Recht  leugnet  er  die  Spiral- 
gefäfse in  den  Tangen,  die  Einige  darin  angenom- 
men haben.     Die  Saamenfchleudem  der  Sfungefmam- 
niß  tamarifcifolia  beftehen  aus  einem  einfachen,  fpi- 
ralformig  gewundenen ,  in  einem  langen  waflerhel- 
len  Schlauch  eingefchloflenen  Faden,  wovon  der  Vf. 
auch  eine  Abbildung  giebt.    So  wie  bey  den  Moofen, 
fo  zeigen  fich  auch  bey  den  Farrnkräiitern  erft  in 
den  FruchttheHen  Spuren  wahrer  Spiralfibem,  2.  B. 
in  der  Racfew  der  Ähren  von  Eqi^fetum^  in  der  Frucht 
felbft.    (Rec.  hat  fie  doch  auch,  wie  Sprenget^    in 
anderen  Theilen,  z.  B.  im  Strunk  der  Farmkräter, 
obgleich  feiten ,    gefehen ).      Diefec  Abfchnitt    ift 
reicher  an  eigenen  Beobachtungen , .  als  die  folgen- 
den.    10)  Vom  Bau  der  Monokotyledonen.    Es  ift 
ein  Wortfpiel,  wenn  der  Vf.  ihnen  das  Mark  ab- 
fpricht,  indem  er  M^rk  als  das  Zellgewebe  befHmmr, 
wefches  den  Mittelpunct  des  Stengels  einnimmt  tmd 
durch  einen  gefchloflenen  Kreis  von  Holzfafern  und 
gröfseren  Röhren  von  dem  Zellgewebe  der  Rinde 
abgefondert  ift.    Mark  ift  vielmehr  ein  faftleeres,  fil- 
berweifses  Zellgewebe ,  es  mag  feyn ,    wo  es  wilL 
II)  Vom  Bau  der  Dikotyledonen  überhaupt.  12)  Von 
der  Rinde  der  Dikotyledonen.     13)  Vom  tiotee  der 
Dikotyledonen.     14)  Vom  Marke  der  Dikotyledonen. 
i5)*Von  den  "Functionen  der  Rinde.     16/ Von  der 
Bildung  des  Holzes.    Er  läfst  es  aus  der  innerfien 
Rindö erzeugt  werden.     Rec.  gbutbt  nicht.daran,  fon- 
dern  dafs  das  junge  Holz  ans  dem  abgefchiedenea 
Safe  gebildet  werde,  und  keinem  anderen  Theil  zu* 
zufchreihen  fey ;  denn  die  Gefafse  fehlen  der  Rinde» 
alfo  können  fie  nicht  von  diefer  in  den  Splint  kom* 
men ,  und  vom  alten  Holz  kommen  fie  auch  nicht, 
da  er  keine  Oef^fse  feitwftrts  fchicket     17}  Von  der 
Function  des  Marks.    Nichts  Neue«.    Dfe  4bbildiui» 
gen  find  gröfstentheils  fehr  gat« 

I.    C 
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'I)  MewsTEii,  b.  Waideck:  PotuatMim.  Ein  Tiw 
fchenlMich  fdrdasJahriAo?.  Heraiitgegeben  r^ 
Karl  RMkmd.  Mit  Kupferftichen  md  Mufik. 
212  S.  <i  TMr.  Jtö  Gr.) 

'  2)  Wien  ,  b.  Degen :  Avottomon,  Ein  TafchenbueÄ 
zum  Vergnügen  und  unterr  hebt  auf  das  Jahr  1808^ 
212  S.  (I  TWr.  16  Gr.) 

lA-nFprucbslos  nneyieicbt  in  Ton  tmd  Unterhaltung, 
gefällig  ohne  beronderen  Reiz,  gefcfamackvoH  ohne 
wirkftiin  anziehende  Kraft«  wohlmeinend  ohnegro- 
be  Naivität,  geiftreich«  vefftändig«  doch  ohne  ho- 
hen Aufflug,  und  dabey  deutlich  und  klar  fall  bis 
zur  Durcbfichtigkeit  —  das  ift  ohngefahr  der  Cha- 
rakter des  erften  diefer  Tafchenbücher.     Es  füngt 
niit  der  intereflanten  Betrachtung  von  Fitf^ri  an,  über 
die   verfchiedene  Art,   womit  die   deutschen   und 
Franzöfifchen    Dichter  die   Liebe  behandeln»  und 
Tchllefst  mk  einer  kurzen ,  inhaltrekhen  Erzählung 
yon  der  bekannten  Gefehichte  des  Grafen  i^on  GUi- 
chen  j   wozu  man  in  einem  Schnitzwerk  auf  einem 
elfenbeinernen  Kafteh  Abbildungen  gefunden  zuha- 
ben glaubt.    Dazwifchen  fteht  mancfaerley  von  ver- 
rcbiedetiem  Wcrth ,  in  Poefie  und  Profa.    Eine  Er- 
zählung von  Schität:  der  Mann  9  äer  Liebhaber  fiiner 
^rau ,  ahne  es  zu  wiffen ,  kündigt  fchon  den  ganzen 
Inhalt  in  der  Überfchrift  an ,   und  wird  nur  gegen 
das  Ende  durch  die  gut  gewählte  Auflöfung  aufre- 
gend und  unterhaltend.  —    Der  Herausg.  felbft  er- 
Tcheint  in  dem  Gedichte  an  Friedrich  Wilhelm  mit  lie- 
benswürdiger Deutfchhelt ,   aber  fonft  *—  zu  nüch- 
tern.    Die  ineifte  Phantafie  und  poetifcheKräft  zeigt 
XMppet  aber  mehV  im  Einzelnen  als  im  Ganzen,  mehr 
in  den  Bildern  und  fm  Ausdruck  als  in  der  Erfin- 
dung undAufftellung  einer  grofsen  oder  neuen  Idee; 
ier  verwöhnt  fich  durch  ßefchreibungen  und  durch  das 
))lofs  abbildende  Befingen^  das  für  unfere  Poefie  jetzt 
leider!  ein  wahrer  Verderb  ift.     Die  fchdnften  Ver- 
fe  giebt  Schink,  die  herzlichften  Starke.    Lieblich 
ift  miinkhhanfen  in  den  Minneliedem,  artig  Hang  ih 
eibzelni^  Einflitlen,  Overbeck  treffend  ohne  Umftün- 
de ,  nur  zu  derb;  aber  ein  unbekannter  B. ,  der  die 
ineiften  Gedichte  zu  diefem  Tafchenbuche  geliefert 
bat,  die  Gewöhnlichkeit,  die  Alltäglichkeit  felbft. 

Nob  2.  Es  ift  freylich  löblich, wenn  ein  literarifches 
tnftitut  m  der  Poefie  der  Fehler  de^  Zeitalters:  der 
Sentimentalität»  der  silufikalifchen  Geftaltlofigkeit , 
§.  ji.  L.  Z.  1808.    Zwetfter  Band. '' 


der  Ph.intafterey,   der  My^ftik  und  der  nachahmcn- 
deo  Frömmeleyi  fich  enthält;  allein  wenn  es  g/egen 
die  Poefie  felbft  ein  foiches  Vorfaältnifs  beobachtet, 
dafs    die  Ausfchweifungen  derfelben  nicht  einmal 
möglich  find ,  dann  kann  man  es  ihm  zu  keinem 
VeVdienfte  mehr  anrechneii.    Diefs  ift  mit  No.  2  der 
Fall,  das  in  feiner  kUren  Verftändlicfakeit  fich  nicht 
viel  über  die  nüchterne  Profa  erhebt,  und  hie  und 
da  nur  durch  Kraft  undAnmuth  ergötzt.  Sein  Hoch- 
ftes  tft,  geiftreich  und  gefchmackvoll  zufeyn;  allein 
dabey  g;eht  ihm  d\^  frifche  Jugend  ab,   die  den  Ge- 
bilden erft  den  rechten  Reiz  geben  foUte.    Es  er<^ 
reicht  in  diefem  Beftreben  nur  eben  fo  viel,  als  ein 
glsbildetes  Frauenzimmer,   das  in  einem  gefetztei| 
Alter  durch  ein  anmuthiges  Wefen,  durch  Geift  und 
Zierlichkeit  die  entflohene  Jugend  zurückzubanneti 
brachtet,  und  zum  Dank  für  ihre  Bemühungen  am 
Ende  nur  die  Benennung  ^ner  aUen  Grazie  gewinnt. 
Au^b  der  Wunfeh ,  man  möchte  fie  wohl  früher  ge^ 
Juinnt  haben  I  ift  nur  ein  bifterfüfses  Complimentf 
anan  mufs  daher  lieber  den  alten  Liebhabern  winr 
ken»  die  in  einer  folchen  Unterhaltung  gern  dei^ 
Genufa  voriger  Jahre  emeuem«     In  diefer  GefelV 
icbtft  hören  wir  Hinsherg  mit  Heldenkraf^  und  nicht 
dbne  Würde  fprechen,  ^.  G.  Scheiger  mit  fatyrifcher 
JAlene  zuweilen  etwas  Ergötzliches  fagen,  JJyrenkojf 
«twas  aus  der  Vorzeit  in  gewandten  Verfen  erzä^ 
len  und  GoHlieb  Leim  de^  alten  Grazie  nicht  ohne 
Beymifchung  der  neueren  Bildung  huldigen.  Braindr 
Ur   überjrafcht  z^ifchendurch  durch  einen   neuen 
EinAU ,  indem  er  den  donnernden  Jupiter  durch  die 
Iris  verföhnt»    Arnßein  tinterhält  durch  einige  Et- 
zählungen ,  die  vermittelft  der  vielen  Leiden  fre]r- 
Jich  Theilnahme  erregen  rnüifen.     Gabriele  Batfdn^ 
gjebt  etwas  aus  ihrem  reinen,  edlen  Herzen!     Ein 
^ofser  Theil  der  Poefieen  befteht  in  Gelegenlieitsge- 
Richten  auf  Veri^ählungen ,  Einweihungen  und  po- 
Ütifche  VorfüUe.    Auch  einige  Überfetzungeii  findet 
snim  hier :  Proben  aus  dem  perfifchen  Dichter  Ha^ 
von  ^of.  V.  Hammer 9  die  gerade  keine  fonderlichen 
Keize  an  fich,  tragen ;   Bruchftück  einer  metrifchen 
Überfetzung  der  PharfaUen  Lucans  von   Ratjohiifp 
welche  an  eini|:en  Stellen  edel  und  kraftvoll,   an 
anderen  matt  und  proTaifch,   im  Bau  der  Hexame- 
ter abe/*  fehr  feUef baft  und  noch  nach  den"  äheren 
Qefetzen  des  Accents  von  Morisu  eingerichtet  %&'; 
endlich  gmvenab  i3te  Satyre ;  Troftgründe  des  Be- 
trogenen» von  J.  Kreil  in  reimlofen  Jamben,  w^ 
von  mancfie  Verfe  mit  dem  Anfange  ei r^ea  Satzes,  z. 
ß*  mit  In,  efiüigea»  und  worin  Fehler  gegen  die 
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Scanfion  vorkonunen ,  wie ;  Eintjeder  Gott  äfs  zu  ' 
Mütäg  flnr  fich. 

Um  doch  etwas  zur  Probe  aus  diefem  Tafchen- 
llttche  anzuführen,  wählen  wir  ein  Gedicht  von  5cA^ 
gif,  daa  sieht  iibel  jft : 

,   D  e  t    JL  o  r  b  €  e  t. 

Es  ibritten  3xm  den  Lorbetr  fich» 
Als  des  Yerdienftes  Lohn,  die  Helden  ttnd  die  Dichter; 
Doch  wer  ihn  mehr  verdient,  darüber,  hörtl  bin  ich. 
Wenn  gleich  ein  Mufenfohn,  dodrein  gerechter  Richter« 
htm  Dichter  fag*  ich;  denn,  wenn, er  ihn  ie  beglückt. 
So  hat  er  ihn  auch  felbft  erfungen; 
>'  Doch  der,  womit  Geh  oft  der  Ileld  dia  Stime  fchmück^ 
Wird  leider  meiüeos  mir  ron  Andern  ihm  errungen. 

Bd. 

Strasburg  u.  Paris,  b.  König:  Mfatifches  T«- 
fchenbuch  für  das  Jahr  i8o8*    Mit  kupfern  und 
/    Mufik.  XXil  u.  235  8.  12. 

'  Wenn  man  diefem  Blüthenkrinz  reiner  GeGnnun- 
^en  und  unbefangener  Empfindungen  dasVerdienft» 
dafs  er  den  höchften  Kunftgenufs  gewähre-,  nicht 
zuerkennen  darf,  fo  kann  man  dagegen  mit  Recht 
,  ftn  ihm  loben,  dafs  er  ein  ungemifchtes  Interefle  an 
dem«  was  erift  und  fcyn  will,  dem  Lefer  errege,  oh- 
ne ,  wie  fo  manche  Dichtungen  unferer  Tage ,    an 
die  kampf^olle  Krifis  zu  erinnern ,   in  welcher  das 
Zeitalter  begriffen  ift.     Und  fo  fchmerzlich  es  ift, 
felbft   in   den  heiteren  Regionen  der  Kunft  durch 
plötzliche  Ausbrüche  der  Unruhe  des  Gemüths  ge- 
fiört  zu  werden ,  fo  erfreulich,  dagegen  ift  geläuter- 
te Klarheit  und  forgenlofer  Antheil  an  derü  Wohl 
und  Wehe  des  Lebens.   Von  diefer  Seite  haben  uns 
dichter  auftretenden  Dichter,  die  wir  zum  Thefl 
fchon  aus  den  früheren  Jahrgiingen  kennen ,  li^urcb- 
.  aus  befriediget.     Übrigens  find  die  einzelnen  Bey^ 
träge,  wie  es  fchon  die  Natur  fokher  Tafchenbit- 
cher  mit  fich  bringt,  nicht  alle  von  gleichem  Wer- 
the.    Das  NeufahrsKed  ron  tf  *^  hat  uns  veraAgHch 
gefallen;  ganz  in  horazifchemSbme  atbmet  es  kräf- 
tigen Gletchmuth  bey  demWechfel  des  Lebens:  Von 
Vfefftt  finden  wir  tlne  Threnoüe  auf  den  Tod  feines 
Bruders,   rührend  durch  Beziehung  »uf  die  Blind- 
heit und  perfönlidbe  Lage  des  Dichters ;  einiges  an- 
dere  ift  ganz  in  feiner  bekannten  fcherzhaften  M^ 
Hier,  in  welcher  er  zum  Bewundern  reichhakig  ift:. 
Bafchefithat ,  als  Dichter,  ift  fchon  durch  ein  ihm  al- 
lein  gehöriges  Bindcfaen  genügend   bekannt;   die 
Höhle  zu  En-  6fdK»  eib  profaifcherAufFata  ron  ihm^ 
ift  an  einigen  Steilen  zu  kofibar  erzählt;  rhetor^ 
fche  Floskeln  entftellen  diefe  rührende  fiefehichte« 
lijter  Schwetghäußr's  Beyträgen  hat  uns  das  Hinw 
melblau  angezo^n,  und  der  Geburtstagswunfcbr 

TVcin!ei)4  l^mil  4u  zur  Weh,  van  FrtuadeA  mit  Litcheln  «m« 

IfAuigtn*. 
9ttdit,  w9alH9tuäß»  ntiM'titkK,  Jächeh»  zir  köimto  im  Tod. 

Auch  einige  Damen  haben  einen  Verftich  air  ditb- 
«CA  gewagtl  Die  Parodie  eines  Vptkstied^s  lA  zuiik 
Vorleftn  Sa  Gefettfchaften  launig  genug,  wozu  es. 
auch  die  'Verfbflcrin  nur  befttmmte.  '  Neben  der 
tfiecesifthtfa  Begetfteross  eind  edela  £cailaöfi£Ehe& 
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Officiers,  den  Abendempfindungen  einer,  Lina,  wo- 
mit Rec.  ganz  harmonirty-  einer  £(fgte  über  den  Tod 
,eine^  Freundes,  und  neben  den  Roj^  [des  Hn.  if., 
die  befler  erfunden  als  verfificirt  find  „  fticht  fehr 
kräftig  hervor  i\n.  Schauern  Unwille  ube^  die  Un- 
mütrerJ  Poetifcher  ift  eili  Gedicht  an  den  Mond , 
Ton  Brunt  und  eine  ron  aller  falfchen  Empfindfam- 
keit  reine,  WBrm  ausgefprocbeneAbendempfindung 
von  Graf,  rragmente  aus  dem  Tagebuche  eines  EU 
fajfers  fchildem  die  edeln  Gefinnungen  der  braven 
Schweizer;  aber  das  Merkwfirdtgfte  ift  des  Hn.  von 
Luce  Bei/trag  zur  Gefchichte  der  nexenprocejfe.  Das 
Bi&mehen  aus  der  Fremde  ift'nur  fo  isin  Gefpenftvon 
Bldmchen  und  liat  gar  Xeine  rechte  GeftalL  JHoder, 
Stöbert  Bender,  Hr.  L.,  der  mit  befcheidener  Selbft- 
Würdigung  dem  Ideal  des  Dichters  entgegengeftrebt, 
und  Eli  JLmV  haben  zum.Theil  fchätzbare  Beyträge 
geliefert,  und  Hebel  hat  denAimanach  mltRäthfeln 
gefchmück^,  die  vielleicht  manchem  Lefer  einiges 
Kopfbrechen  verurfachen  werden.  —  Mögen  die 
wackeren  AUaten  fortfahren  in  ihrem  Streben;  un- 
feres  Daakef  können  fie  gewifs  feyn. 

D.  A.  E. 

ScBWERiN,  b.  Bärenfprüng:  Tafchenbuch  der  Er- 
fiUirung  för  gebildete  Lefer.  ]Ahr  tS04.  Nebß  ei- 
nem Anhange  von  vermijchtenpoetifchen  Verfih 
eben  von  Ehrenhaus.  VIII  u.  31}  S.  kt.  g.  (16  Gr.} 

'    Die  erfte  Abtheilung  diefes  Tafchenbucbe^  ent: 
hält  Apophthegmen,  welche  der  Vf.  auf  yeranlaiTun- 
gen ,  die  ihm  Leetüre  und  Erfahrung  gaben ,  nie- 
derfchrieb ,    uiid  nachher  der  Revifion  unterwarf. 
Eignen  fich  folche  abgeriflene  Gedanken  auch  nicht 
dazu,  den  Lefer  länge  hinter  einandfer  angenehm 
zu  unterhalten ,  fo  kann  doch  die  abgebrochene  Be- 
jTchäftigung  mit  ihnen  fehr  nützlich  feyn,  wenn  es 
ihnen  nicht  an  Gehalt  und  Kraft  £ehlt ;   und  in  die- 
4er  Rückficbt  können  wir  dem,  was  hier  geliefert 
ift ,  im  Ganzen  unferen  Beyfall  nicht  verfagen.  Nur 
gelten  giebt  uns  der  Vf.  Schimmer  ftatt  gediegener 
Wahrheit,  und  eben  fo  feiten  entftellt  ein  verunglück- 
ter Ausdruck  einen  an  fich  wahren  Gedanken.  Bey- 
fpiele  davon  finden  fich  S.  7:  ,»Wec  geliebt  feyn 
will,  wufs  gefallen;    um  zu  gefallen,    mufs  man 
.liebenswürdig  feyn.    Die  Ksififi  zu  gefallen  iß  aber 
nicht  /o  fchwer ,  al/  ohne  Kumfl  gefallen  zu  wiffenJ*^ 
Man  erräth  wohl ,  was  dem  Vf.  vorgefchwebt  bat; 
aber  was  er  niederfchrieb,  ift  ungereimt.  Den  gleich 
folgenden  Satz  verficht  der  Rec.  nicht:  ^^Liebe  läjst 
fich  nicht  fo  leicht  wegdenken  —  vidLeicht  gar  niAt 
—  ,fie  liegt  zu  tief  i»  der  Seele.^*    Wollte  der  Vf.  fa- 
gen  t,  fie  lafie  fich  durchs  Denken  nicht  befiegtn:  fo 
.  wäre  nicht  nur  der  A\isdruck  übel  gewählt,  fondern 
Auch  der,  Gedanke  äufserft  trivial«.    Aber  freylich 
diefem  fetzten  Vorwurfe  werden  auch  manche  ande- 
re diefer  Sentenzen  nicht  entgehen.     Verunglückt 
ift  folgende  Vergleichung;:  ,J)er  gute  Name  iß  eme 
weifse  OberflUche;  iß  diefe  einmal  b ff chmutzt^fi  bringt 
man  fie  nie  wieder  zu  ihrer  erßen  Reinigkeit ;  *•  denn 
ea  giebc  Dinge  ^  von  denea  düefea  nicht  ^ilt.    Deia 
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Urtheile  S.  Äo,  dafs  :es  oft  vernünftiger  fey»  ein 
nützliches  Vorarrheil  zu  erhakenf  als  es  durch  Wahr- 
heit zu  zerftören  —  können  wir  nicht  beyfiimmen» 
es  wäre  denn ,  dafs  erhaUen  dem  Vf.  nur  fa  viel  be- 
deutete »  als  einflweÜen  fiehtn  tajfen.  Eben  fo  wenig 
möchten  wir  das  allgemeine  Verwerfungsurtheil 
über  die  gelehrten  Frauenzimmer  (S.  25)  unterfchrei- 
ben.  Denn  foviel  man  auch  über  diefen  Gegenftand 
declamirt  hat ,  fo  hat  man  doch  noch  nirgends  be- 
wiefen,  dafs  gelehrte  Bildung  mit  der  Natur  und 
Beftimmung  des  Weibes  nothwendig  ftreite.  In  der 
Sammlung  von  Gedichten^  welche  die  zweyte  Ab- 
theilungausmacht, fcheint  uns  das  Spiel  der  Phan- 
tafie  (ö.  97)  unter  anderen  eine  Auszeichnung  zu 
verdienen.  Nene  und  kühne  Gedanken  oder  bpu-. 
ren  einer  fchöpferifchen  reichen  Einbildungskraft 
enthalten  diefe  Gedichte  freylich  niclu^  aber  gute 
Gedanken  und  Empfindungen  in  einer  oft  nicht 
mifslungenen  Einkleidung.  .Mehr  Sosge  für  die 
Verfificatioh  wurde  ihnen  vortheilhaft  gewefen  feyn« 
Einige  feiner  Lieder  hat  Hr.  £.  felbil  in  Mufik  ge- 
fetzt. In  der  Compoiition  von  Lina's  Lebewohl  ift 
der  Ausdruck  gewifs  verfehlt ;  4enn  in  ihr  herrfcht 
forgenlofe  Ruhe  und  Zufriedenheit.  ^  Überhaupt 
fcheinen  des  V£s.  Compofitioi^en  mehr  aus  'Erinne- 
rungen an  Werke  anderer  Meifier «  als  aus^  eigener 
inufikalifcher  .Erfindungski^aft  eatftanden  zu  feyn. 
Auch  von  Seiten  der  mufikalifchen  Grammatik  lau- 
fen fich  gegen  einige  Stellen  gegründete  Bedenk- 
lichkeiten erheben.  —  Von  den  akdeutfchen  Dsnkr 
Jf  Jüchen^  die  auf  des  Vfs.  eigene  Gedichte  folgeii*/ 
hat  er  die  Quellen  nicht  angegeben  ;  einige  find  aus 
Logau's  Sinngedichten  genommen.  Es  folgen  fih  ' 
tyrifche  GrAftTcAff^^^  aus  guten  Dichtern  zufammen 
getragen.  JDi#  Guirtande,,  eine  Handlung  für  Kin- 
der am  Geburtstage  ihres  Vaters  ^  —  und  die  tiranAr 
patente  Pyramide^  eine  Handlung  für  Kinder  am  Ge- 
burtstage ihrer  Mutter,  haben. nichts,  wodurch  fie 
des  Druckes  würdijg  wfiren.  Der  Sieg  deutfcHerTreue; 
eine  Ballade,  hatte  gerechteren  Anfprach  darauf.  Zum 
Schlote  hat  Hr.  £.  noeh  einige  feherztafte  Gefundhei- 
ten  und  Aufßtze  in  Summbücher  mit  gute«  Auswahl 
gefainmelt  HIKL. 

Leipzig,  1>.  Yntnmer:  AtmanacH  ftamatijctier 
Spielt,  zur  gefelligen  Unterhaltung  auf  dem 
Lande,  von  A,  mn  Rotzebhe,  Sechfter  Jahrgangs. 
1808.  333  S.  8-  ii  Tfilr.  i6  Gr.J 

Nachdem  unferberühnftter  Schaufpieldichtsr  vfelli 

Ja&ce,faft  ausfchlieiAlicht.voAdenöfienllichen  Bühnen 

berab  die  Deut£chen<  durch  herzinnige  Rührung  und 

durch  glänzenden  Witz  veredelt,  cultivict  und  aanür 

fixt  hatte»  da  gefielt  es  ihm  au£ einmal,,  feinen- groi». 

Isen  Wirkungski^eis  ziv  befthrimken^  ttn4  er  liefs  es 

nun  fich  hefonders  angelegeafeyn„  die Landbewotk- 

ner  durch  kleine  dramatilche  Spiele,    bald  rührende 

bald  lachend,  zu-  uatevhalton ,.  ^ermuHiHeh  ansehe!«- 

siein  anderen  Beweggrund,,  als  um  auch  fie  d^r  hö^ 

hereB  CuFtur  und  TeredOTung,   weFcher  die  Städter 

ficii  dureJLÜiaLtr&eiien^,  entg^genzufjüluea^  undib» 


im  eigentlichen  Sinne  über  die  ganze Nation^BiTdung: 
und  Gefchmack  zu  verbreiten*     Bey  der  allgemeim 
anerkannt  grofsen   Empfänglichkeit  der  Deutfchetii 
für  alles  Schöne  und  Güte ,  ift  man  anzunehmen  be- 
rechtigt ,  dafs  die  fünfjährigen  Arbeiten  zur  Befor-- 
derung  der  moralifch-äfthetifchen  Landescultur  be- 
reits vielfaltige  Früchte  getragen  ha^en.     Dem  Hn.. 
V.  K.  fcheinen  jedooh  über  den  Erfolg  feines  Unter- 
nehmens nicht  die  günftigften  Nachrichten  zugekom-^ 
men  zu  fevn,  oder  er  hat  keinen  rechten  Glauben  n» 
die  grofse  Bildungsfahigkeit  feiner  Laadsleute.  Deni^ 
wäre  nicht  deutlich  zu  lefen,  dafs  wir  in  dem  n,eue- 
ften  Almanach  der  dramatifchen  Spiele  fchon  den^ 
fechfien  erhalten ,  fo  W4irde  man  ihn  für  den  erfieiv 
zu  nehmen  geneigt  feyn.     Die  iammtlkhen  fechs 
Stücke  find  nämlich  fo  gewöhnlicher  Art,,  dafs  maa 
fie  gleichfam  nur  als  den  erften  Curfus  und  Uofs  für 
Anfänger  und  Neulinge  gemacht  anfehen  kann.    Es 
thut  uns  leid,  dlefes  fagen  zu  müden,  und  gewifs 
wird  ieder,  dem  das  Wohl  des  Vaterlandes  am  Her- 
zen liegt, '  nicht  ohne  Betrübnifs  es  vernehmen.     Un- 
ter den  Schaufpielen,  Poflen  undLuftfpielen  befinder 
fich  auch  nicht  Eins,  das  wahren  Werth  hütte.  Wilt 
man  einmal  die  Gattung  von  Dramen,   welche  man 
wegen  der,  blols  mittelft  des  Stoffs  bewirkten,  me-^ 
chanifchen  Rührung,  die  weinerlichen  benannt  hat,, 
gelten  laiTen,  £6  gebührt  vor  den.  übrigen  Stücken^ 
dem  Scbaufpiele:  ii>£rftfc/ta/^.  der  Rang,  denn  hier 
wir<(die  beabfichtigte  Wirkung  wenjgftens  völlig  er- 
reicht.   Diefes  ift  weniger  der  Fall  bey  dem  in  glei* 
eher  Manier  bearbeiteten  Scbaufpiele:   der  Leinewe^ 
ber  ( Leinweber)  /  wo  die  ehrliche  Armuth.,  dieun- 
erfchöpfliche  Hülfsquelle  nnferes  Dichters,  abermalsi 
die  Herzen  weich,  machen  mufsv    Der  fteinreicbe  und^ 
ftockdumme  Lieferant,  der  die  grellkomifche  Par- 
thie  zu  helbrgen  hat,  ift  gleichfallsunzähltgeMal^ai' 
gewefen.     Von  den  beiden  Luftfpielen.  kann,  mam- 
das  erfte  i  das  Poßhaus^  in  Treuenbrietzent  eine  ange^ 
nehme  Kleinigkeit  hennenc,.  die  wohl  Einmal  untere- 
haltend  feynimagv    Der  Erfindung,  welche  aber  vom 
einem,  franzöfifchen»  Lufifpiele  entlehnt  ift,.  komnift 
die  Ausführung  nicht  gleich»  welche  zaHüditig  undt 
ungründlicb.  ift.    Das  andere  Luftipiel :.  der  Stumme,. 
hat  nur  den  einen  Fehler ,.  dafs  es  von  Anfang  bis« 
zu.  Ende  Langeweile  mac^t;.   Eia  junger  Schwätzer 
wird.plötzlichftuinm»    JDi«  Mutter  ift  aufser  ficBüber 
das  Unglück,  und  meint,, des  Vaters  ftrengesVerbot^r 
dafs  der  Herr  Sehn*  an  kerne-  Verbüfidüng  mit  der"  • 
Pflegetochter  denken- Iblle ,  fey  Schuld  daran..    Der/ 
Vater  behauptet,   der  Stumme  fey  nicbl.*  wirklich^ 
ibndern  ninr  aasEigenfina>  ftuuum.    Dai  dfelbs-  aber»» 
trotz*  aller  VerAiehe   eines  Bedienten  ^  ihtBi  durol» 
Amreizungeir  zum  Zorn  einige  Werte*  abzulooken^t 
i«  feiner  Stummfieitbebarrr,  fo  fingt  aueb  dem  Vateir 
an ,  daran  zu  glaubem^    Erläfet  einen- Arzt  kommeni» 
Hnd  als  diefer  fleh  gehörig  als  ein«  attsgemaoht^rr 
Dummkopf  zur  Heil ungiegitknlrt  hat,  umiinun.die? 
Zunge  des*  Patienten-  operireni  will«,    ^  ensfiiWüpÄ 
der  btumme^  und  entzfeht  fich^det!  Öperatibm.    IStim 
iltgjitefEAtkOieuej:.,  Aherwi£>  wena^  diaSflSsg^ 
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tocilterficfa  entßMöffe,  <l«iii  Stomineii  ikreHand  zu  ' 
reichen?  WOrde  diefes  grofse  erfehiite  Glöck  nicht 
dem  armen  Eduard  vielteicht  die  Sprache  wieder  gc- 
ben?  Die' Pflegetochter  ift  dazu  bereit,  man  verkün- 
det es  ihm  in  ihrer  Gegenwart ,   und  als  fie  ihn  ver- 
licbert  hat,  fie  kj  mit  feinem  Gehorfam  zufrieden» 
und  er  möge  nun  reden »  fo  kommt  dem  Stummen 
die  Sprache  wieder.     Der  Vater  meint,  man  habe 
ihn  betrogen;   Julie  verfichert  aber,   fie  habe  nur, 
um  Eduards  Liebe  zu  prüfen  ,   und  ihn  von  feiner 
Schwatzhaftjgkeit  zu   heilen,    ihn  geloben  laflen, 
nicht  eher  als  bis  nach  ertheilter  Erlaubnifs  wieder 
tu  reden.    Man  denke!  —  DiePoffe:  derDefertmr^ 
hat  keinen  Mangel  an  fpafshaften  Situationen ,  wel- 
che wirklich  nicht  wenig  ergötzen  würden,   wenn 
fie  nicht  fo  willktihrlich  herbeygeführt  wären,   und 
nicht  fo  regiftermfifsig  hinter  einander  folgten,  fon- 
dem  auf  eine  kunftgemäfse  Weife  fich  leicht  und 
ohne  Zwang  entwickelten,  und  zu  einem  befriedigen- 
den Ganzen  fchlöffen.    Indem  man  fleht ,   wie  der 
Vf.  die  Verkleidungen  und  Intriguen  blofs   darum 
häuft,  damit  das  Stück  die  gehörige  Lange  bekomme, 
fo  knnn  man  kein  wahres  Intereffe  dafSr  Affen,  und 
läfst  fich  höchftens  die  i^pafsenur  gefallen.    An  dem 
Spiele  für  lebendige  Marionetten,  der  Graf  von  Glei- 
^bfn  benannt ,  läfst  fich  vollends  gar  nichts  loben; 
es  ift  matt  und  platt,  und  —  was  das  ürgfte  ift  — 
ohne  Sinn  und  Verftand.     Der  Vf.  fcheint  zu  glau- 
ben ,  das  Burleske  könne  nicht  toll  und  finnlos  ge- 
nug feyn ,  und  die  Poflenfireiche  müfsten  etwiB  den 
Einfällen  eines  Menfchen  gleichen ,  dem  im  Wein- 
raufch  fich  die  Welt  verkehrt.     Wie  könnte  er  fonft 
die  Gräfin  und  die  türkifche  Prinzeffin,  nachdem  fie 
fich  um  den  Grafen ,  der  keine  von  beiden  miffen 
will,  vergebens  gerilTen  haben,  fich  eiiie  nach  der 
anderen  erftechen  laflen !  Wenn  eine  die  andere  er- 
ftäche,  fo  liefse  man  es  fleh  noch  eher  gefallen.    Hr. 
i.  K.  räth  den  Privatgefellfchaften ,  in  diefer  Pofle, 
damit  fie  die  gehörige  Wirkung  thue,  die  Franenzim- 
inerroUen  durch  Mannsperfonen  fpielen  zu  laflen. 
Wir  möchten  ihnen  rathen ,  das  Stück  keiner  Auf- 
führung zu  würdigen ,  und  wir  wünfchen ,  dafs  der 
iiächfte  Jahrgang  ihnen  eine  beflere  Unterhaltung  be- 
fcheren  möge!  —  Von  den  illuminirten  Kupfern 
jäfst  fich  nur  fagen  *  dafs  die  Farben  nicht  gefpart 
find.  Ha.  Ha. 

Stottgardt,  im  Magazin  für  Literatur :  Tajchenbuch 
für  die  Etludiung  und  Verbeffenmg  der  Schönheü. 
Eine  nach  vernünftigen  Grundfätzen  behandelte 
Auswahl  der  bisher  geheim  gehaltenen  zuver- 
läfligften  und  einfachften  Mittel  r  wodurch  die 
Haut ,  Geficht  u.  f.  w.  rein  erhalten ,  von  i  eh^ 
lern  betrey t  und  ihre  Reize  erhöht  werden  köa-> 
nen.  1804.  91  S.  8-  (6  Gr.) 

Man  findet  hier  eine  beträchtliche  Sammlung  von 


Mitteln  zur  BefSrdenmg  der  Schönheit  und  fteilung 
von  mancberlev  Gebrechen  der  äufseren  Thelle  de» 
menfchlichen  Körpers,   welche   aus  medtcinirchen 
und  anderen  Schriften  znfammei\getragen  find.  Ob- 
gleich verfichert  wird,   dafs  diefs  Werklein  darch 
den  Fleifs  mehrerer  Ärzte ,  die  fidi  die  grofse  Möhe 
gegeben  haben,  berühmte  Geheimmittel^zur  Beför- 
derung der  Schönheit  zu  unterfuchen  und  ihre  Be- 
ftandtfaeile  bekannt  zu  machen ,  zu  Stande  gebracht 
tvorden  fey :  fo  mufs  Rec.  doch  bekennen,  dafs  ihm 
eben  nichts  Neues  darin  v^orgekommen  fey;  ja  dafs 
mehrere  innere  undaufsere  Mittel  gerühmt  werden, 
die  kein  rechtlicher  Arzt  fo  unbedingt  anempfehlen  ' 
würde.   Wir  müflen  omfo  mehr  zweifeln,  dafs  ein 
Arzt  VerfafTer  diefer  Sdirift  fey ,  da  er  eine  kosme- 
tifche  Pomade,  w'eiche  Arfenik  und  Queckfilberfa- 
blimat  enthält,  zwar  tadelt,  gleichwohl  aber  vorher 
eine  Salbe  aus  2  Loth  Auripigment ,   6  Loth  \inge- 
löfchtem  Kalk,   dem  Weifsen  von  drey  Eyem  und 
Lauge  fo  viel  als  nöthig  ift ,   um  eine  Salbe  daraus 
zu  machen,  zum  Vernichten  überflöfliger  Haare  em- 
pfiehlt.    Er  fcheint  nicht  zu  wiflen ,   dafs  Auripig- 
ment felbft  Arfenik  enthält.    So  empfiehlt  er  auch 
Queckfifber  und  Bleymittel  ohne  Vorficht.     Das  hefte 
ift  das  8  und  9  Cap. ;  allein  beide  möchten  von  den 
Damen  bty  der  Toilette  überfchlagen  werden,  wo 
man  nur  Mirtelchen  fucht.     Gleichfam,  um  das  Pa- 
pier zum  Umfchlage ,    (denn  das  Schriftchen  wird 
brofqhurt  verkauft,)  nicht  unbenutzt  zu  laflen,  ift  der 
Verkauf  einer  englifchen  Hautconfervations  -  Pomade, 
die  bey  der  Verlagshandlung  zu  haben  ift,  angezeigt, 
von  welcher  alles  mögliche  Gute   gerühmt  wird. 
V^elch  ein  rafiinirter  Kunftgriff,  das  Aushangefchild 
ganz  befcheiden  in  den  Hintergrund  zu  ftellei;!  Die 
fchönbeitsluftigen  Damen^  werden  ^lefs  Mittelchen 
fo  nur  um  defto  gewifier  finden,  und  natürlich  audi 
kaufen ! 


r.  w. 


Kai 


Berlin,  b.  Matzdorf:  Anekdotenatmanaeh  auf  du 

^oAr  1808.   Ciefammelt  und  herausgegeben  voa 

irlMüchler.  Mit  i  Kpf.  XVI  u.  478  S.  8-  (i  TWr) 

.  Es  war  gewifs  ein  guter  Gedanke ,  eine  Samm- 
lung-kleiner Erzählungen,  Bonmots,  Scherze  un4 
Einfälle  der  Lefewelt  in  einem  Zeitpuncte.zu  über- 
geben, wo  die  drückende  Gegenwart  den'Frohlinn 
immer  mehr  zu  verfcheuchen  fcheint..  Alan  kennt 
Hn.  itr.,  bereits  als  einen  unterhaltenden  und  anmu- 
thigen  Erzähler;  ah  ein  Tolcher  erfcheint  er  such 
hier.  Nicht  alles  in  feinem  Almanach  ift  neu ;  vieles 
aber  tft  es  gewifs ,  da  es  blofs  aus  mandlichen  Er- 
zählungen niedergefchf  leben  worden.  Manches  an- 
dere ift  aus  Lebensbefchreibungen  berühmter  Män- 
ner und  Frauen  ,  aus'  Heifebefchreibungvn  o.  f.  vr. 
entlehnt.  Aber  auch  das^  Bekanme  empfiehlt  eine 
gute  Auswahl  und  gefiiltfge  ÜarftfeUon^ . 

M.  G. 


N  £  o  fi     A 

Kopemhagen  •  b.  Brummer :  Anhang  tu  Dietrichs  Auszug, 
d^r  üwurweijung  zur  Glitckjeeiigkeit  nach  der  Likre  Jeju, 
U04.  43  S.  S.  Ö  <5r.) 


U    V   I.   A   O   B   ]•• 

Potsdam  i  b.  Hcrvath:  Anleitung  z»m  ckmißUeh •  ftligi^lm 
Denken  und  Handiln  iür  die  Jugend,  31«  Aud.  xfto?*  IT  * 
5S  S.  B.  (4,  Gv.j 
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DEN    15    APRIL,    1808. 


N  ^  r  tr  Ä  L  £  H  R  £. 

'   Göttingen  y  b.  Vahdenhoek  und  Ruprecht:  Abrifs 

*       des  Suflems  der  Biologie  9  von  Dr.   Oken*     Zum 

Behuf  feiner  Vorlefungen.  1805.  206  S.  8-  (I2  Gr.) 

T  V  ir  erbalten  hier  eine  ausführlichere,  und  vom 
ätaudpuncte  der  Erfahrung  aus  vielseitig  erläuterte 
Dar^ellung  der  Theorie  det  Sinne  und  der  darauf 
gegründeten  Clafliiicatioa  der  Thiere,  wie  ile  der 
^chtangswürdige  Vf.  fchon  I802  in  einer  Ueinen,  wie 
es  icheint,  wenigbekannt  gewordenen  Schrift:  Über- 
ßcht  des  Grundnffes  des  Syftems  der  Natur philofopkie 
und  4^  damit  enifiekenden  Theorie  der  Sinne ^  (Frank- 
furt a.M.b.  Eicbenberg  1$  Bogen.  80  fchematifiri 
bat  9  und  freuen  uns  ihrer  Erfcheinung.  Nach  dem 
I^otto:  Geometriaefi  hifloriaf  geht  aÜe  Darftellung 
von  der  mathematifchen  Anfchauung  aus ,  ihr  We- 
(en  im  Realen  aller  Stufen  («chend ,  und  aus  jeder 
4ie  Formel  fär  den  entfprechenden  Punct  der  Con* 
ftrucdonsfpbäre  entwickelnd.  Unter  dem  Schema 
>ed^r  Poteaiz  ift  der  gegenfettige  Reflex  im  Idealet^ 
und  Realen ,  als  Action  und  Materie,  feftgebalten,; 
und  fo  fteigt  das  Syftem  durch  «ine  doppelte  Drey- 
zaÄl  <lef  Poteazea  der  unosganifchen  Natiur : 
t  Etfie  Sttufe, 

BUtpfe. 


z. 
Linie. 
2eic. 
Cohäßcm. 
Srde. 


Kreis. 
Raum. 
Feuer. 
Luft. 


Parabel. 


5. 

HyDerbel. 

Elektricismus» 

Schwefel. 


Schwere. 
WaiTer. 

Zweyte  Stufe^ 
6. 

Eyforp. 

Magoetismus.     Chymismus, 

Metall.  Salz. 

zur  dritten  Stufe*  empor /in  welcher  au^  dem  Con- 
«icte  der  erften  beiden  Stufen,  in  der  Ineinsbildung 
tjefonderer  Sphären  die  organifche  Wek  hervor- 
wächft.    Ihr  Schema  ift : 

7.  9.  ■      S- 

Conus*.  Bynthefe  beider»    Spbäre.^    • 

Galranismus.  Animali&mus.        ve^euusimu. - 
KoraU.  thier.  Paanzc. 

4.ber  in  der  Syrithefis  diefer  dritten  Stufe,  dem  Thier, 
Wird  die  unörganifche  Welt  abermals  in  ofganijcher 
^0^^112  entfaltet,  und  beginnt  lieh  allmählich,  Inder 
ägenen  Wiederholung  des  Organifchen,  dem  Leben 
aufzufchliefsen.  — 


X. 

Bedeckiin]^. 

44*  ' 
Knochen. 

^.  A.  JL  Z.  1808« 


3-  a. 

Lun^.  Haut. 

idU  ^  -S« 

Magen.  Leber, 

Zwetfter  Bamd.     " 


7.  9'  8. 

Kreislauf.  Nervenryllem.   Lymphfyflein. 

So  bezeichnet  fich  die  Wiederholung  der  früheren 
Stufen  im  befonderen  Organismus  als  Function^  ho- 
molog der  dreyfach  ausgebildeten  Qualität  des  Ko- 
rallen-  Pflanzen-  und  Thierorganismus.  Mit  dem 
völlig  entwickelten  Gegenfatze  endlich  tritt  die  un- 
organifche  Welt  \yieder,  als  folche,  im  Befonderen, 
in  finnlicher  Potenz  auf,  und  wird  nach  ihren  beiden 
Stufen  in  den  6  Sinnen  und  ihren  Organen  im  Ideel« 
ien  realifirt. 


Cohaßon. 

Bedeckung. 

Gefühl. 


Erfie  Stufe. 

.  3. 

Schwere. 
Lunee. 
Taftünn. 


a. 

Feuer, 
Haut. 

Geficht. 


^weyU  Stufe. 

4-  6.  5. 

Magnetismus.  Chymismus.  -   Elektricismus. 

Knochen.  Magen.  Leber. 

Ohr.  Zunge.  Nafe. 

Jeder  diefer  6  Sinne  nun  wird  durch  eine  der  6  wur 
/teren  ThierclafTen  repräfentirt,  und  der  Charakter 
derfelben  durch  vorzugsweife  Entwickelung  de^ " 
Sinnorgans  felbft«  fo  wie  auch  durch  gleichm&ige^ 
Hervortreten  der  feiner  Sphäre  homologen  Orgai\^ 
angedeutet.  Die  Unterordnung  der  Thierclaflen  felbft 
iintejr  die  von  ihiien  repräfenürten  Sinne  wird  wol^ 
niemand,  der  ihre  Ökonomie  tief  genug  erforfcfa^ 
hat«  unnatürlich  finden.  Sie  ift  übrigens  zum  Theü 
bekannt.  —  i)  Gefuhtfinn  —  Würmer^  2)  Gefichts- 
ßnn  —  Inject,  (gegen  Trozler^  und  wohl  nach  tie-- 
ieren  Gründen »  als  diejenigen  find,  vermöge  deren 
iie  diefer  zu  Repräfentanten  des  Gefühlfinns  machte 
wie  denn  überhaupt  hier  allenthalben  mehr  reife  £t- 
kenntnifs  des  Befonderen«  und  ein  reicher  Schatz 
von  Beobachtungen  hervorleuchtet.)  3)  Tafifinnzz 
Schnecke  (was  man  fonft  unter  dem  Ausdruck  teßa- 
cea  begriff,  mit'Einfchlufs  jedoch  der  Gattungen  U- 
inax,  aott/fia^  überhaupt  der  ^mit  Tentakeln  verfe- 
henen  Molluskeji.)  4)  Horfinn  —  VögeL  5)  Riech- 
ßnn  —  Fißhe.  6)  Sehmeckfinn  —  Amphibien.  Die 
Mamalien  Endlich,  als  die  eigentlichen  Alliihnthieret 
drücken  das  frejefte  Zugleicfafeyn  aller  Sinne  in  der 
harmonifchen  Einheit  ihrer  Organifation  ynter  fol- , 
eben  Modificationen  aus,  welche  die  allfeidge 
Gegenvrart  aller  Stufen  in  allen  ,  als  relatives  Über- 
wiegen» (nicht  aber  als  Vorherrfchen), des  einen 
oder  des  anderen  Sinns,  in  immer  engeren  Sphären, 
lind  glejchfam  beweglicher  und  flüfüger,,  zur  Er- 
fcbeinung  bringen «  bis  en^lith  alle  in  der  einefi  In- 
N 
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dividuaUtät  des  Menfchen»  wie  in  ihrem  Srennpuncte, 
zufammentreflen ,  und  a]§  ein  höherer  Sinn  in  der 
Intelligenz  die  Welt  umfaffen. 

Diefe,  den  Gang  des  Vfs.  in  höchfter  Allgemein- 
heit andeutende  9  kurze  barftellung  des  Plans  diefer 
Schrift  konnten  wir  uns  nicht  enthalten  niederzu- 
fchreiben,  da  eine  ausführlichere  Entwickelung  ih- 
res Inhalts  in  diefen  Blättern  nicht  den  für  fie  erfo- 
derlichen  Raum  finden  dürfte.  Defshalh  können  wir 
uns  auch  nicht  auf  eine  tiefer  gehende  Kritik  einzel- 
ner Momente  in  der  Anordnung  der  Thiere  nach  dem 
obigen  Schema,^  inwiefern  (ich  nämlich  aus  Fnduction 
und  Beobachtung  hie  oder  da  einiges  berichtigen 
liefst  •  einladen ,  weil  eine  folche  Erörterung  leicht 
zu  weit  führen  könnte.  Wir  wollen  uns  daher  lie- 
her auf  wenige»  hie  und  da  herausgehobene  Bemer- 
kungen einfchränken.,  wie  fie  (ich  uns  gerade  aus 
der  lebendigen  Erinnerung  der  letzten  Leetüre  die- 
fer Schrift  darbieten.  VortrefRich  ift,  was  über  die 
dreyfache  Verfchiedenheit  de^Töne,  nach  den  Ge- 
fetzen  der  Parabel,  mit  Hinficht  au£ Efchenmauers  be- 
JLannte  Ideen,  gefagtwird.  Nach  diefer  Conftructfon 
fteht  die  Stärke  und  Schwäche  des  Tons  in  dem  glei- 
chen VerhältniflTe  der  Verlängerung  oder  Verkürzung 
der  Parahelybey  gleichem  Parameter, —  feine  Höheund 
Tiefe m  r::  einer  entfprechenden  Potenz  tL'r/rffrf»  Pa- 
rabel durch  verfchiedene  Exponenten,  die  qualitative 
Differenz  des  Tones  endlich ,  welche  auf  Verfchie- 
denheit  des  tönenden  Inftruments  beruht»  und  die 
Efchenmaytr  nach  geometrifchen  Proportionen  ge- 
ordnet hat,  geht  aus  der  Verfchiedenheit  des  Para* 
meters  felbft  und  den  daraus  abgeleiteten  verfchie- 
denen  Abweichungen  der  Parabel  hervor.  Wi^  viel 
läfst  fiph  nicht  auf  diefem  Wege  noch  erwarten , 
Yenn  in  Beobachtung  der  Sinnenaction  die  Mathe- 
anatik  nach  Ideen  in  (ue  Phyfik  einzuwirken  fortfahrt. 

Am  Ende  der  dritten  Stufe,  wo  (ich  in  den 
beiden  aus  einander  ftrebenden  Polen  die  männli- 
che und  weibliche  Potenz  einzeln  für  (ich,  als  Po- 
lyp und  Pflanze,  hervorbilden»  hatten  wir  auch 
der  Schwämme,  die  überhaupt  in  diefer  Darfteilung 
ganz  übergangen  worden  find,   erwähnt  zu   fehen 

Swünfcht.     Ein  eigenes  >  höchift  fonderbares  Ge^ 
ilechjt,  fcheinen  fie  die'  Polypen  des  vegetativen 
|fols„  die  eigentlichen  Vegetabilicn  der  erften  Po- 
lenz,  die«  ro  wie  das  männliche  Princip  in  dem 
fallertartige»  Stoff  der  Polypen,    in.  unendlicher 
»erftreuung,  nicht  in  der  eigenen  Sphäre  f  fbndern 
in  dem  Unorganifchen  felbft  mit  dem  Mterwaffer  den 
aeuen  Aet  der  Zeugung  beginnt :  fo  ihrer  Seits,  Kin- 
der der  Luft  und  der  Erde  »  das  männliche  Princip 
zeugend  übe»  die  Ertk  ausftreuen ,  und  hier  gleich- 
em den  erften  Act  der  Organifation  auf  der  zwey- 
len  Stufe  wiederholeii»    Di^  gelbliche ,  einem  febr 
milde«  Wachfe  gleichende  MaiTe ,  welche  mehrere 
Blät^f  -  und  Löcher  -  Schwämme  (denn  von  diefen 
nftd  de«  ibnen  homafögea  Gattungen  Kann  hier  nur 
eigentlich  die  Rede  fj^yn )  ausftreuen ,  wenn  ma» 
ie  vor  ihrer  gänzlichen  Entwickelung  fammelt  und 
«i^i|  an  einem  fchattigen  Orie^  mit  der  Unteifik.*; 


che  gegen  eine  Ebene  gerichtet,  hinlegt j  zeigt  tm- 
ter  ftarker  Vergröfserung  ganz  den  feinkörnigen 
Bau,  oder  vielmehr,  fie  befteht  nur  allein  aus  der 
unendlichen  Menge  diefer  Körnchen ,  auf  die  fich 
allenthalben ,  wo  das ,  was  man  Gefchlecht  nennt , 
im  Pfianzenceiche  hervortritt,  der  zeugende  Stoff 
zurückfuhren  läfst.  Die  Mafie,  die  der  Pollen  ent- 
hält, erfcheint;  doch  unter  ftärkerer  Vergröfserung, 
eben  fo  gebildet,  aber  trüber,  und  wie  mit  Fremd- 
artigem gcmifcht.  Rec.  hat  die  gedachte  Subftanz 
BUS  dein  Agaricus  procerus 9  jimanitamufcaria,  map- 
c?a.  Boletus  circinans  und  tucidus  zu  wiederholten 
Malen  aufmeVkfam  beobachtet.  Bey  allen  erfcheint 
der  körnige  Bau  völlig  gleichförmig ,  felbft  die  Gra- 
de derGröfse  find  unter  gleichen  Linfen  fchlechthin 
diefelben ;  —  die  Maflc  der  Naemafpora  chryfofperma^ 
fo  fremdai^ig  diefe  Schwammart  hier  erfcheint,  dar- 
unter  gemifcht ,  läfst  fich  in  ihrem  körnigen  Bau 
nicht  mehr  vor  den  übrigen  erkennen.  Wenn  aber 
eine  dünne  Schichte  diefer  MafTe  fehr  gleichförmig 
auf  eine  Glasplatte  getragen,  behutfam  mit  WaiTer 
übergoften  und  fo  24, Stunden  ruhig  gehalten,  dann 
aber'  wieder  beobachtet  wird:  fo  haben  ficb  die 
Körnchen  jeder  verfchiedenen  Mafte  in  befondere 
Züge  zufammen  geordnet,  und  diefe  Züge  find» 
wie  wiederholte  Verfuche  bewiefen  ,  bey  derfelben 
Art  beftändig  gleich,  bey  den  verfchiedenen  Arten 
abef  allezeit,  oft  fehr  auffallend,  verfchieden.  Doch 
diefs  könnte  hier  am  unrechten  Orte  angebracht 
fcheinen.  —  Die  Anficht  der  Fifdie,  als  Repräfen- 
tanten  des  Geruchfinnes  >  ift  febr  fcharffinnig  'mit 
Inductionen  unterftützt,  und  in  gewiffer  Hinfieht 
zur  Evidenz  gebracht  worden.  Bey  den  Amphibien 
aber  wird  es  befonders  klar ,  was  uns  noch  abgeht, 
um  eine  befriedigende  Anwendung  der  hier  aufge- 
ftellten  Grundfatze  auf  die  Erfahrung  zu  machen* 
Der  gröfste  Aufwand  von  Scharffinn  von  Seiten  des 
Vfs ,  felbft  durch  eigene ,  abfichtlich  angefiellte  Be- 
obachtungen unterftützt ,  fuhrt  hier  unter  den  Be- 
weisgründen nicht  unerhebliche  Widerfprüch?  mit 
herauf.  Vielleicht  fehen  wir  bey  den  Wtirmem  und 
Schnecken  zu  wenig »  und  einige  Stufen  höher  zu 
viel,  um  den  rechten 'Anftofs  zu  finden,  ein  dem 
fich  die  Kraft  des  Syftems  mit  einem  Male  mächtig 
bewähren  könnte.  Daher  das  Ungenügende  in  fo 
vielen  harmonifcben  Congruenzen,  —  der  Zweifel 
aus  zu  grofser  Leichtigkeit  der  Congruenz.  —  Sa> 
richtig  des  Vfs.  Idee  im  Ganzen  ift,  die  Thiere  Tor- 
zugsweife  nach  dem  vorwaltenden  Sinne  zu  ocdr 
nen,  and  fo  forgfalrig  er»  diefes  Planes  ungeacb- 
tet,  in  jeder  Claffe  auch  auf  das  VerhiHtnifs  der 
übrigen ,  untergeordneten  Sinne  Rückficht  nimmt  3 
fo  darf  doch  nie  vergeffen  werden «  dafs  auf  jeder 
Stufe  und  in  jeder  Claffe  eigentlich -eine  Totalität 
ßiler  Sinne ,  unteF>  dem  Schema  euier-  beftimmten 
finnlich(en  Potenz  9  nicht  aber  der  Sinn„  wie  wir  ihn 
durch  dte  ur(][irüngtiche  Demonftration  entwickelt  ba* 
ben,in  feinem  afr/ohaaiVorherfehen,  gegeben  fey»  undt 
dafs  denmachipiden  vorwaltenden  Organen  des  Sin* 
nies  wohl  ein  fiufsere««,  hiftorifchaa  UntexCclieidiisg:^ 
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merktaal(differeniia)i  k'eiiresweget  aber  die  TotaHtfit 
des  inneren  und  wefentHchen  Charakters  felbft»  aus 
welcber  allein  die  untergeordneten  Glieder  der  befon- 
dern  Sphäre  vollftändig  abgeleitet»  und  in  ihren 
Merkmalen  gehörig  gefondert  werden  können ,  in- 
volvirt  liege.  Nach  .^iefer  Anficht  wäre  der  vorwal- 
tende Sinn  einer  Sphäre ,  in  der  Befonderheit  aus- 
gedrückt» der  Gattangsbegri£F  derfelben;  derfelbe 
Sinn  aber  als  Exponent  des  Sinnes  a,  h,  u.  L  w. » 
würde  die  tieferen  Sphären  angeben »  innerhalb  de- 
ren die  Totalität  aller  übrigen  ziir  ipedfifchea  Ein- 
heit tendirt. 

Nicht  um  des  Vfs.,  aber  um  fa  vieler  Anderen 
willen,  befonders  derer»  die  an  diefer  Schrift  einen 
behaglichen  Leitftern  ihres  gemeinei!,.  empiri£chen 
Sinnes  gefunden  zu  haben  glauben  werden»  mülTen 
wir  es  wiederholen:  Das  Wefen  philofophifcher  Na- 
turforfchungbefteht  einzig  darin«  dafs  alle  Sonderung 
nur  nach  der  Ganzheit  trachtet  >  und  eigentlich  nur 
in  diekriß;  da  wo  fie  aus  ihr  hervorbricht»  regt 
und  bewegt  (ich  das  Leben ».  aber  gefchaut  wid  le« 
bendig  ergriffen  wird  es>  nur  in  feiner  Wurzel,  eben 
da»  wo  die  Sonder ung»  als  rege  in  Eins  Bildung»  in 
dem  Organismus»  es  fey  auch  auf  welcher  Potenz.e5 
wolle»  zur  relativen  Ruhe  gelangte  Darauf  beruht» 
nach  unferem  Ermeflen»,  der  eigentliche.  Gewinn. und 
Genufs  der  ächten  NäturSetfsachtung »  die»  ihrer  ur- 
fprüngllchen  Natur  nach»  mehr  poetifeh  als  philofo- 
phifch  ift.  —  Die  Natur  des  Giiegenfiandes  erlaubt 
wohl  ein  Beyfpier».  ftaft  einer  weitläufUgea  Ausein- 
ander/etzung.  —  Wenn  wir»,  im  GeifteunCerer  jetzi«- 
gen  Naturphilofophie »  über  die  nachftehenden  (  gut 
oder  fchlecht  erhaltenen)  Fragpiente  des.  Empedo«- 
kies  commentirt  Mtten  r 

Polens  av 

OvXo(pi>€ls  }iiv  trowra  rofrot  xSavof  S^atBrsXkmf ,. 
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Theorie  der  Sinne  r 

AJSag^  V  alSiga  Siovr  ^Tag  irvfi  wwg  atS^fXov:  -«- 

vrer-  zweifelt  wofir»  dlif^  wir  fehr  viel  Schönes  und** 
Wahres»  ja  iblbft  das  Uhumftößliche  der  abföluten« 
£riienntnifs  dabey  hätten  ausf^recfien- können»  alles- 
iu.  der  ycJilromwirnftea  Harmaaie  aus  und  mit  demt 


vorgelegten  Theflüa  t  —  Und  doch  —  wie  gmz  ai>- 
ders  meii^te  es  der  Mann» — und  wie  Vieles  würde  er 
für  uns  vielleicht  gar  nicht  gemeint  haben»  wenn  erffi 
die  köftliche  herkulanifche  Rolle  gefunden  und  aufv 
gerollt  wäre!  Haben  wirs  hier  beiTer  gemacht»  al» 
der  Alte »  und  £ehen  ihn  unten  im  Schatten  iintetr 
dem  kühnen  Gewächs»  das  aus  feiner  Afche  hervor-- 
keimte :  fo  ift  die£i  doch  nur  die  Wirkung  des  dich-^ 
ten  Laubes»  in  das  fich  die  letzte  Verzweigung  klei- 
det.   Der  Philifter  zuckt  die  Achfeln,  undg^ht  vor- 
über;  wem  aber  Sinn  übrig  blieb  für  die  lebendige* 
Geftalt»  der  fteht  ftill»  vergifst  die  Gegenwart»  und 
freut  fich  des  feltfamen  Spröfslings  ein^r  fremden. 
Natur.  —    Nur  wer  den  rechten  Dichter  vernimmt»; 
deflen  Gedicht  durch  die  Lücken  des  Syfiems  hin- 
zieht, möge  begeiftert  espreifsen,.undfich  des  Ver* 
ftändnifles  rühmen.;  der  Philofoph  aber  wird  das: 
nicht  JFur  verloren  haltenr  was  ein  höherer  Aflimila^- 
tionsa^t  demr  Standpunct  des  Syftems  für  einen  kur«^ 
zen  Mon^nt  entrückt  hat* 

Zum  ScUufTe  glaubt  der  Rec,  noch,  auf  das  Ver- 
bältnifs  der  beiden  hier  ^gezeigten  Schriften  zu  den 
Troxlffifchen  Vesluchen«  die  denfelben^  Gegenfiand 
mit  vieler  Übereinftimmung  der  Refultate»  wenn: 
gleich  mir  unverkennbarer  Verichiedenheit  des  in. 
beideiv  hcrrfchenden  Geiftes,.  behandeln,  vorzüglich» 
darum^  aufmerkfam.  macheH-  zu  mü(rea»;^wetl  ibi9^ 
wie  vielleicht  mehrerenv  die  auffallende  Ähnlichkeit 
der  Idee,  die  der  Claflification*  des  Thierreidis  znnv* 
GMind  gelegt  wird;»  fo  wie  auch  viele-  Beziehungen», 
welche  aus  de»  weiteten  Ausbildung  des  Ganzen  deut- 
lich genug  hervor  leuchten»  BedenklichkeitenJh  Hin«- 
ficht  der  Unabhängigkeit  der  von  beiden.  Autoren 
vorgetragenen  Ideen-  von  einander  r  erregt  hatten«. 
Die  ErCcheinungsepoche  der  im  Eingange  erwähn- 
ten kleinen  Schrift  r  welehe  den  faft  unveränderten» 
Plan  der  Biologie  vorträgt  C^goz)».  vindicirt  nun  Hh... 
0;  offenbar  .die  Priorität  der  Bekanntmachimg  diefevr 
Ideen» r^  fo  me  dagegen' die  Art.  der  Bekanntmar- 
cbung^  wodurch'  diefea  Entwurf  vielleioht  weniger, 
allgemein^vesbreitetwurde ».  Hni  T^  vor  dem  Vorwur- 
fe eines  Plagiate*  fchützen  wurde»,  wmin  ifan^nicht»^ 
mehr  als  diefes».  fein  philofophifcher  Geifl»  und  die  ' 
Nothwendigkeit»*  mit  welcher-  das  gleiche  Refultat  iiv 
gewiffen  Anflehten  der  Natur  begründet  liegt»  gegen» 
jßden.  unziemlichen.  Argwohn-  fchirmten« 

T  E  e  UN  QL  a&  lE^ 

Eeip^o,  b»  Dykr  Lehrbuch  dtr  ßadHfcKen  Geum9^ 
tunde-rf&r  Gdehrten-  und  Mittd^- Schute^,,  vom 
Friedrich  Urdmann^  BeiH^  Pr4)f,  zu  Fulda..  ISOZ*- 
328  S.  8-  (W  Gr.i 

Bief»  reiehheMge:  vv^ohlgeordket»  Bucfr  läfttr  iiu 
gedrängter  Kürze  nur  wenige  Zweige  de»  Teehnb- 
logie  unberührti^  Nachdem;  der  Vf.  iiD  den» Vortfriir-- 
nerungen»  v-en^denb  Namenv  BegriiS  undv  den»  vec^ 
fchiedeuen  Gattungentdlsr  TeclMiologie».von4ierN4rtz- 
ttchkeit»  von  deiv  Lehr -und  Lem-Art;derieU>en»»ib» 
wia  vna.  dea>  Hülfawiffen£cha£lKeA;uadl  md&ceMMälü^ 
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mitteln  zvtr  ItenntnHs  Äer'ftadtflTchcn  oder  bürgerli-^ 
dien  Gevvcrbkundc  fehr  körnige  ErkUrtfng:en  und 
Befchreibungen  geliefert,  ferner  S.  7  ff*  die  tcchno- 
loffifchp    Büdherfcunde  (nämlich    die  bekannteften 
Äand-unÄ  Lefe  Bücher,  wie  fic  für  die  Jugend  am 
pafslichften  find)  aufgeführt  und  kritifch  beleuchtet, 
Such  mancherley  allgemeine  technologifche  Kunft- 
ausdrücke  erklärt  hat:  f©  fcömmter  S.  28  ff.  auf  die 
vcrfchiedenen  Zweige  der  Technologie  felbft.     Er 
geht  fic  »ach  den  drey  NatuVreich^n  durch ,  fo  dafs 
4ie  Verarbeitung  thierifcher  Stoffe  den  Anfang,   die 
der  mineralifchen  denSchluft  macht.  Freylich  bleibt 
der  mündlichen  Erklärung  Äea  Lehrers ,    für  wei- 
sen das  Buch  als  Leitfaden  beftlpimlift ,  das  mei- 
fte  überlaffen ;  aber  bey  jtedeiA  abgehandelten  Ge- 
werbe  find  doch  zugleich  gaCeSchriften  angeführt, 
\Voraus  Lehrer  uad  Schül<*r  fich  gcnauerRath^  erholen 
Können.— "Nur  einige  Erklärungen  bat  der  Rec.ungern 
vermifst,  -vtoran  junge  Leute  nicht  blofs  ihren  Scharf- 
finnhätten  üben  können,  fondern  die  ihnen  auch  v^n 
manchen  verarbeiteten  Sachen  eine  genauere  Einficht 
würden  gegeben  haben.  Z.  B-  S.  33-  Was  bewirkt  die' 
Lohe  beym  Gerben  der  Häute?  S.  5i.  Was  heifst  Fti- 
zenf  S.  53.  Was  heifst  Weben?  S.  «2.  Was  find  gekö- 
perte Zeuge?  —  S.  50.  Bey  der  Bereitung  der  Sachen 
Jus  Haaren  hätte  auch  die  Verfertigung  der  Uhrbänder 
und  anderer  haarnen  Bänder  mit  beygebracht  werden 
können.  S.  56  hätte  mcht  dürfen  vergaffen  werden, 
dafs  die  Tücher  durch  das  Walken  dichter  und  ftärker 
Verden.  Dafs  fi^  an  Breite  und  Länge  verlieren,  ift  er- 
wähnt.  S.  58  nennt  der  Vf.  die  Pr^/i/pÄhiie  geglättete 
Pappbogen ;  S.  x22  bey  der  Pappbererttfhg  find  fie  ge- 
itauerbefchricbdn.  S.  71  ift  nicht  der  ^euen  Kunft  ge- 
dacht, die  Abfalle  von  Hörn  und  Schildpatt  (Hom-  und 
Schildpatt  -  Spähne),  welche  man  erweicht  in  allerley 
l^ormen  prefst,  zu  Dofen  u.  f.  w.  zu  ben^itzen,  und  S, 
rfl  bey  den  SchiffmÄhlen  nicht  der  grofsen  Breite  der 
Kadfchaufeln  wegen  des  geringen  Gefklles.  S.  loo  ift 
die  Definition  vom  Dtf/liMir«i  nicht  ganz  klar  und  rich- 
tig. S.  114.  Bey  den  Bieteten  hat  der  Vf.  dieDamptMei- 
chen  nicht  genannt.  Beyder  Papierberekunghätten S. 
ris  die  Wafchmafchlenan,  S.  119  die  Wafferpreffen 
lind  weiterhin  auch  die  Glättmafchlnen  genannt  wer- 
cfen  können.  S.  210  hätte  unter  de«  Verzeichnifs  d^r 
^giebigften  Salzquellen  die  tüneburger  nicht  fehlen 
(bllen. —  Durch  ein  paar  gute  Regißer  b^t  der  kennt-, 
nifsftiche  Vf.  fein  Werk  gefchloflen,  dem  es  an  einer 
guten  Aufnahme,  dieesftj  fehr  verdient,  gewifs  nicht 
lihlen  wird.  Gn.    - 
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oder  voUfiändige  Anweifung  zu  Anlegung  und  Be- 
treibung derjenigen  Gewerbe^  welche  mit  der  Land- 
'•    wirihfckaft  verbunden  werden  könmen.  Ein  Hand- 
hoch  für  L«andwirthe,  Cameraliften  und  Policey- 

*  beamte,  von  gf.  C.  ß.  IVeife,  herzog^.  Weimar. 

*  Landfeldmeffer.  IV  und  letzter  Tfaeil,  mit  3  Ku- 
pfertafeln  und  294  S.  8*    ( i  Rthlr.  I2  gr. ) 

^Ein  fchSckliches  Nebengewerbe  wird  dem  kleinen 
und  grofsen  Gutsbefitzer  tägiich^  unentbekrltclrer.  £r 


^ufs  abei^  wmiHetBar  mit  deffenWirtfafchaft  in  Verbin- 
dung ftehen,  d.  h.  zum  unmittelbaren  Nutzen  des 
Hauptgewerbes  beytragen,  wie  z.  B,  Brantweinbren- 
nen,  Starkemachen,  Pottafchfieden ;  oder  ihn  nur  auf 
eine-gewiffeZeitbefchäftigen,  wenn  die  Feldarbeiten 
ruhen,  wie  beym  I3efenbinder,  Leineweber.  Gewerbe^ 
dieZeitundAuffichtdasganze  Jahr  und  zu  allen  Zei- 
ten zu  fehr  theilen,  beftehen  feiten  zufammen,  ohne 
dafs  nicht  eins,  öder  beide  zugleich  dabey  leiden.  Wo 
der  kleine  Bauer  zugleidh  Fuhrmann,  Leinreuter  etc, 
ift,  und  dadurch  doppelten  Verdienft  geni^fst,  ift  ge- 
wöhnlich Armuth  mit  Liederlichkeit  zu  Haufe. 
'       In  dem  IV  Bande  ift  die  Rede  von  Kalkbrennerey- 
^n ;  vom  Gräben  und  der  Behandlung  der  Steinkohlen» 
Braunkohlen  und  der  Benutzuil^  des  Torfs.  Rec.  kann 
fich  nicht  leicht  fchädlichere  Nebengewerbe  denken^ 
In  derti  Sinn,wie  Hr.  ZTff/^  die  Kalk brennereyen  behan- 
delt wiffen  will,  können  fie  nie  als  Nebengewerbe  die-. 
heji.  „Die  Landespolicey,"  heifst  es  S.  3,  „foll  dafür, 
forgen,  dafs  es  im  Lande  nicht  an  guten  Kalkbrenne- 
i^eyen  fehle,  und  eine  jede  Provuiz  mufs  damit  hinrei- 
chend verfehcQ  feyn ;  und  follten  fich  in  derfelben  kel-, 
ne  Kalkfteine  oder  andere  zum  Kalkbrennen  taugliche^ 
Materialien  finden,  fo  muffen  lieber  folche.  aus  ande- 
fen  Provinzen,  wo  es  deren  giebt,  herbey  geholt  wer- 
den.'* —  S.  6:  Es  follte  billig  die  Obrigkeit  einer  je- 
den Stadt  dergleichenKalkmagazine  anlegen;  zugleich 
aber  auch  das  Recht  haben,  allein  Kalk  zu  verkaufen», 
und  diefes  Monopolium  wird  Niemand  für/fc^adlidi 
halten  können  u.  f.  w.**  —  Wie  foll  unter  dergleichei^ 
Verhältniffen  diefes  Gewerbe  mit  der  Landwirthfchafc. 
verbunden  werden?  WirJ  die  Einfuhr  des  gebrannten 
Kalks  nicht  wohlfeiler  feyn ,  als  das  Beyfahren  der  ro- 
hen Steine,  um  fie  imLande  zubrennen?  Wenn  ferner 
die  Obrigkeit  der  Städte  überall  Magazine  mitVorrech- 
ten  anlegen  XbB,  wie  liänmen  noch  Einzelne  fich  dainit 
abgeben  ?  —  Die  charakteriftifcben  Kennzeichen  der' 
Kalk  -  und.Gyps-Steine  find  S.  8  0.9  fehr  mangelhaft 
angegeben.   Die  Befchreibung  der  mandberkf  Öfen 
zum  Kalkbrennen  ift  mit  Abbildungen  erläutert,  und 
fo  deutlich  verfafst,  dafs  man  nach  derfelben  im  Gn>-- 
fsen  arbeiten  kann.  Der  Vf.  hat  über  diefen  Gegenftand 
mit  Sachkenntnifs  gefchridven,   und  verdient  Dank 
dafür»   Wa^.ülHrigeris  der  tiefere  Forfcher  hier  nicht 
findet,  liLana^es  in  ILCkLangsdorfe  EriäteUrungJiüchft' 
wichtiger  Lehren  dar  Teehmiogie  II  Tb.  S.  164  nach- 

fchlagen. Die  Befchreibung  und  derBetrjebder 

Steinkohlengruben  ift  hier  nach  Angabe  des  Ün-Voigt 
abgehandelt ,  und  fbiglich  lehrreich  und  gründlich. 
—  „Beym  Torf^%  heifst  tsJL  180,  „ifts  in  neueren 
Zeiten  beynahe  ausgemacht  Wahrheit-,  dafs  der- 
felbe  ein  blofses  Gewäelba  eines  feuchten  fumpfigeti 
Bodens  fey ,  das*  inuner.  in  fich  feCbft  fortwachft , 
ohne  über  fich  zu  treit>en  und  Blatter  oder  Stengel 
zu  fgjriniren.** 

Den  Befchlufs  macht  eine  Abhandlung  über  Stein- 
kohlen- und  Torf-Feuerung,  wobey  der  Vf.  die  Tlieo- 
rie  des  Verbrennens  vorträgt»  von  den  ficherften  Mit- 
teln redet  die  Hitze  zu  vergröfsern,  und  dae  Bauchen 
der.Sdit)rnft£ine  zu  vermindern.  *^Sbfti 
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MATHEMATIK. 

Ma-OBEbueo  ,  b.  Kell : .  Sjfftem  der^*präktifchen  SteU" 
trmcmnskunde^  mit  den  nöthigenl  afein  zumLehr- 
und  Hand-Buche  zweckinä&ig  ehigericlitet  und 
geordnet  von  H.  Brarens^  königl.  auctorifirt.  Na* 
Yjgationslehrer  und  Examinator  in  Tönningen. 
ZweYte,neu  umgearbeitete  Auflage ;  1807.  VIII  u, 
191 S.  Text,  nebft  32j^  Bog.  Tabellen  kl.  4,  und 
aKupfertaf.  (4Rthlr.) 

jLßet  Text  zerfällt  in  zwey  TkeiU^  jeder  derfelben 
in  5  Abhandlungen  (Abfcbnitte).  Im  ^yien  werden  in 
der  Einteitungf  als  Vorbereitungswiflenfchaften,  die 
Sinus»  Tangenten  und  Secanten  u.Hw.,  deren  Lo* 
garithmen  und  die  ebene  Trigonometrie  erklfirt.  In 
der  X  i46fcaffid/u»^  wird  von  .Berechnung  der  Ebbe  und 
FLutb ;  in  der  2  vom  CompalTe,  deflen  Mifsweifungi 
der  Abtrift  des  Schiffes  vom  wahren  Courfe,  der  Cours- 
VerbeiTerung  u.  f.  w.  und  der  Logge ;  in  der  3  von  Be- 
rechnung der  Breite  und  Länge,  der  Courfe  und  Di- 
fianzen  u/  f.  w« ,  vom  Strome ;  in  der  4  vom  Koppeln 
der  Courfe,  dem  Befieckberechnen,  d^m. Gebrauche 
der  GuiHerfcale,  der  Marine  -  Tabellen  u.  f.-w. ,  und 
in  der  5  yon^den  See-Karten,  dem  Meflen  in  denfel- 
benynit  einem  Handdrkel,  dem  Manövriren  und  La«: 
viren  des  Schiffes,  und  dem  Steuermanns- Journal, wie 
es  geführt  werden  foll,  mit  hinlänglicher  Ausführlich* 
Jkeit  gehandelt* 

^'emzweuten  Theil  ift  wieder  eine  Einleitung  vor** 
angefchickt,  m  welcher  vom  Beobachten  mit  einigen» 
in  der  mathematifchen  Schiffahrtskunde  üblichen  In« 
firiimen^en,  befondersmitdem  Octanten  und  Sextan- 
ten, auch  vom  Laufe  der  Geftirne  Anleitung  ertheilet 
wird.  In  der  i  AbhandiMng  werden  gründliche  Leh< 
ren  von  Beobachtung  der  Sonne  und  Sterne ;  Meridi- 
an-Höhen zur  Erforfchung  der  Breite;  Berechnung  die- 
fer  Hohen  aus  jenenUefultaten,  und  Anleitung,  die  Ta- 
feln u.  das  Befleck  des  Steuermanns  darnach  zu  berich- 
ugenyViOrgetragen.  D ie  2  Abb.  ift  der  fphär ifcben Ti:igo- 
nometrie  gewidmet.  Auf  fie  folgt  die  Berechnung  der 
Sonnenamplitudo,  desAzimuths,  die  Berichtigung  des 
Compaffes  o.  ai  dgL  Gegenftände  mehr.  Wie  die  wahre 
Zeit  auf  dem  Schiffe  gefunden  werde,  zeigt  die  3  Abb. 

In  der  4  wird  die  Berechnung  der  Breite  aufser  dem 

Mittage  gezeigt ;  und  in  der  5  die  Berechnung  der  Brei- 
te aus  des  Mondes  Meridianhöhe,  und  die  der  Länge, 
aus  Mondes-Diftanzen  und  nach  See-Uhren,  bey  der 
die  HaiTi/bii*fcbe,  befonders  deffen  Timekeepers  (die 
der  Vf.  Zeitbewahrer?  überfetzt)  in  Anwendung  ge- 
bracht, wird.  —  Jetzt  folgen  Prüfungs-Aufgaben  über 
gf.  A.L.  Z.   I808<    Zwej/ter  Bond., 


mehrere  Theile  der Steuermannskonft,  wie  fiein  ähn- 
lichen Werken  der  Art  vorkommen.  Als  Anhemg  wer- 
den mehrere  Gegenftände  hinzugefetzt,  die  vielmehr 
in  den  Vorbereitungswiflfenfcbaften  hätten  aufgenom- 
men zu  werden  verdient.  Dahin  gehören  die  Berech- 
nungen vom  Sonntags-Buchftaben ;  dem  Ofierfefte  v. 
f.  w. ;  dem  Stande  der  Sonne  in  der  Ekliptik ;  der  Decli- 
nation,  Parallaxe ;  der  Sfand  und  die  Kenntnifs  der 
Geftirne,  der  Winde,  und  andere  Dinge  mehr,  die  man 
/Trivialfchülem  im  Rechnen  beybringt  Was  von  den 
See-Karten ,  dem  Copenntanifchen  Sonnenfyfteme , 
und  dem  Weltgebäude  überhaupt  vorkommt,  hätte  in 
der  Einleitung  zum  erßen  Theiüt  feinen  Platz  £nden 
follen.  Den  Befchlufs  machen  $.  89  f  24  nantifche 
Aufgaben,  mit  den  Kefultaten,  aber  ohne  Auflöfung, 
die  daher  den  Seelehrlingen  zur  Übung  gegeben  find. 
Diefe  haben  einen  grofsen  Nutzen,  wi6  alle  früheren 
Werke  über  diemathemifche  Schiffahrtskunde  bisher 
gezeigt  haben.  Was  die  Tafeln  Vorzugliches  enthal- 
ten, werden  wir  noch  eben  in  der  Kürze  berühren :  Sie 
find  von  A  —  Td>ezeichnet.  A — H  find  der  Be^im- 
mung  der  höchften  Fluth  an  den  vorzüglichften  Seeör- 
tern  der  Erde  gewidmet,  bey  welchen  auch  die  Länge 
midBreite  derfelben,  jene  nach  dem  Zero  des  Pico 
Teneriffa  gegeben  ift.  Hiezu  kommen  die  Tafeln  des 
Zeitunterfchiedes  zwifchen  der  Sonne  und  dem  Moa* 
de;  der  Sonnen-Dedsnation ;  ihre  gerade  Auffteigungf: 
b>ide  mjt  Anwendung  auf  die  kenntlichften  Sterne. 
Femer :  des  Sonnen-Halbjoieflers ;  der  Strahlen-Bre- 
chung; des  Neigungswinkels  des  erhöheten  Standes 
vom  Auge  des  Beobachters.  -—  Hie  Tafeln  I  —  L  ent- 
halten die  Sinus,  Tangenten  und  Secanten,  ihre  Lo- 
garithmen, und  die  Logarithmen  der  natürlichen  Zah- 
len, die  in  der  gewöhnlichen  Art  geliefert  werden.-^ 
M  —  0  find  für  die  wachfende  Breite,  der  veränderten 
Brette  und  Abweichung  von  4  zu  f  Compafsftriche 
durch  alle  hiehin  gehörigen  Grade  beftimmt.  Die- 
fe find  fehr  brauchbar  geliefert.  —  Die  übrigen 
Tafeln  von  P  —  T  dienen  zur  logarichmifchen 
Berechnung  der  Breite  aufser  dem  Mittage ;  der  Son« 
nen-Parallaxis  in  jeder  Polhöhe ;  zurVerwandiung  des 
Monden-Halbmeilers  in  der  Höhe ;  der  Parallaxis  des 
Mondes,  weniger  der  Refraction  der  Mbndeshöhe» 
nach  Mafsgabe  der  Horizontal-Parallaxe,  und  der  Gra- 
de in  .Zeit ,  oder  diefe  in  jene  zu  verwandeln. 
Die  S.  IV  —  VI  vorkommende,  Erklärung  ei- 
niger, in  diefem  Werke  vorkommender  (47) 
fremder  Ausdrücke,  ift  wirklich  zu  kurzgerathen,  und 
für  den,  der  nicht  mit  der  technifchen  Nautik  hinläng- 
lich bekannt  ift,  unzulänglich.  Wir  wollen  daher  noch 
einige  Bemerkungen  über  einige  Theile  der  in  diefein 
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Werke  vorkommenden  Gegenftände  einfchalten»  um 
dem  Verf.  zu  zeigen ,   diäs  in  ^emfelHn  MafKhes  ; 
noch  bey    der   drüten  JUsgabe   verbeffert  werden 
könne« 

AU  Handbuch  für  Seelehdinge»  welche  keine  hö- 
fcterelVhithiemafik  und  Phyfik  ftudiren,  alTo  fich  blofs 
der  reinen  Geometrie,  und  gewölinlicheil  Arithmetik 
und  Trigonometrie,  mit  Anwendung  d^rfielbeaattf  die 
aftronomifche  Nautik  widmen  wollen,  ift  diefes  Werk 
ganz  vorzüglich  geeignet ;  aber  für  diejenigen»  welche 
4Me  Wi(I«n!rcfaattfyAenMti£^  im  ftrengeren  Stmie 
4ef  Wer^  daraus  erlernen  wollen»  mangek  Manche»» 
ib»  von  den  gelehrten  Auslafidem  grüiuiiidi  ab^hati^ 
4ielt  worden  ift»  «nd  wviron  wir  Aur  unterden  neueren 
«nföhren  wollen  voai  den  Spaniern :  Franoifo0  de  Bin^ 
mi0f  ^^tph  de  Jlkmdpza^  Raymundo  Ptffffiaf»*  unter 
Soi  Portugiefcn :  ^^oa^mem  HypolUo  de  Mtt^s ,  ^z» 
MeUtikd  da  Mata;  unter  den  Italiänern :  Sebafiian»  Qop- 
I^Üotte,  Vizämteo  Brttnncd,  Amdr.'Mazziteäi^  wid  ein 
yftftr  Ungenannte ;  unter  den  Engländern :  Htath^  Mut* 
jitiy»  JLone»  Maßelmu^  MmcdesfieU^  Wädiingion^  Hafoi^ 
dtn,  FoUt»  jH«or#,  Mtartm,  Adsmt,  U^hom,  Wüfin.  Pi^ 
düamSbe^   Bouern  Doia»»    ICeon»  M(ukenzie,  iTafteljf» 
'Pii^engilt^  BetUswotth^  Nichetfen^  Fergnjfb»»  LtddeK 
ibitdiinfm^  Powmed^  und  mehrere  hieher  gehörige 
jUiliaftdlungen  Ton  bdiuiiinten  und  imgenanntoi'Ver'^ 
Cafleiaft»  die  fich  in  den  Phüofoph.  Tremsact.  befinden; 
•ftmernnief  den  Dänen:  MiiAe^ Schräm^,  Lduj (crjel&i- 
4^e  Schriften,  die  Mr.  Srar^nr  benutzt,  nur  den  fyfke«* 
ttatificheii  Gang  der  Steuermannskunit  ala  Wiflen« 
SAa&y  nidit  notuner  befolgt  hat) ,  fFyborgh^  Cramert 
«nter  den  Schwedien :  HtiUswotff^  ChierimTPetn  fifonif » 
4Fttt«  und  mehmte  wichtige  Anfißltze  in  dei^  MkcmdL 
Jk»kim.fckmed^Jkud.dir  W^enfA.  »-—unter  den  Hot- 
Jündem:  Cofo«»  de  Vtks^  Douwee^vän  Otm,  Shntik^ 
Jiteenßre^  VuOlmt^  Gerbard  HOß  vmn  Keidm^  und 
«neteere  Ähbandlnmfen«  ^ie  auf  Veranfiftalt^mg  der 
JCmnmjßwk  tu  Betrefder  MeemMnge  Iberauagegehen 
^nd  ;  —  *jmter  den  'Fransnfen :  Saverien^  Metern»  d» 
jjhnfvrtefdk  Beiim,  Bouguier^  Bezfffdt^  de  V¥ieniMe^  dt 
4»  Caii/«»'DtgEuaflt  ie  KergttttPe^  Pezenas^  te  Momtier^  de 
-Chaemieres^kRoi^URougey  Lenf^uet,  RmnmeydeLaffeh 
4if'deJBonit,,fe^sgnM*f%  ond^eine Mengeanderer Ab« 
-handlvn^nm  d^vüiß-.-et  tesBiemtnresde  PAoadem.  ¥o^^ 
der^Saienc.  de  Paris;,  unter  de»  Deutfchenr  ötender^ 
ibikkt^MülUft-^  EnoMagemtmd  Braubach;  und  endlich 
^von  veH*ch»edeci,e&  euxopäirchei:|Gelehrten,d>e  inta$eU 
m^cbmSwachc  über  die  bteüermannskunJt  gefchrieboi 
Jkabent  lirazmßem^  Rouppe,  Leonh^  BmIct^.  tirtjfiAou^. 
2eifer^  Lexdt  und  andere  mehr^ 

Inder  afr^nf  n  Trigot^ometrieS^g  fg^^  (die  der  V£  dSe 
mvadttiitg9>Triguiaomerrieftennt»)  fchickt  er  nurdrey 
^Jetten  Edilunmg  vojnaiu^;  gtebt  dann,  eine  Note,,  wo- 
4W  er  etüttiert,,  dafs.  in  der  Na vig9tion  die  Seiten:  ^er 
Triai^el(^r»urdem.  festen  Lande  in  Ruthen,.  Füise 
MAd  ^tte  e(c.}in  Meilen  z^ifiimuten  »u.die  Winkel  auf 
$€m  Bogendes^  rnkd^ems  Rad  io  faeücbriebenen«;  Girk^s. 
|ieg(bcn  vrfUieeK  wocauf  er  ibfort  si>  den  Aufgafben 
«uddererfeBcireclintimg^chrreitet;^  Q*elenletetepett.  hüt« 
i(  difiafai-eiajr  ganz:  andere  Vj»rheffei]i»jigs.wiffsnfchBAr 
Iwnramy^fetelwerdfenJftdlen^  Afefi^aaj||eifl€^remftlW^ 
Mie  derXrrgojiometriegr^udec».  verbunden  mtr  etwas.' 
itealy&jbdie  g|Bnanathwea4i£damkveceuüjgt  wesdeji 


mufs,  wenn  die  Beweife,  nach  den  Regeln  der  neueren 
Matly^matiker  und  Lehrfr  der  Navigationswiflen« 
fchaft,  ftrenge  gefuhrt  werden  füllen.  Diefes  gilt  auch 
iür  die  fphärif^he  Trigonometrie.  Wir  erfucben  daher 
den  Vf.,  bey  einerneuen  Ausgabe  auf  diefe  unfere  Be^ 
merkungen  Ruckficht  zu  nehmen,  und  eine  Literatur 
dergefammten  Steu^rmarinskunii  vom  Jahre  iSoian» 
fo  weit  er  diefidbe  beforgen  kann»  aus  allen  eu- 
ropäifchen  Sprachen  anzuhängen»  wobey  eine  kurze 
kritifche  Anzeige  diefer  Schriften»  eine  erwünfchte 
Erfcheinun'g  fejwi  <wikdc*         -  B  —  s. 

•  Ofkitbach,  b.Srede:  AfAeikmg^zter  Ai  Mmetikfur 
AfifSmger,  emworfen  von  Qefeph  Igmus  üoß- 
UMMfi«  1804.  in  8* '  ^' 

*  Diefes  Lefar1»uch  gehört  zu  den  gutieji,  durch  wel- 
cfke  Atn  blofsen  leidigen  Forinelbüchern  der  '  Raum 
immer  mehr  befchränkt  wird.  Der  Zw^ck  des  Vfs. 
war»  (iründlicbkeit  mk  Fafslichkeit  zU  verbinden;  und 
die  einzelnen  Lehren  fo  darzuftellen»  dafs  keine  diefer 
Eigenfchaften  der  anderen  einigen  Abbruch  thün 
möchte.  Sehen  wir  aufs  Ganze»  fo  möfien«  wir  gefte« 
hen»dafa  er  feine  Abficht  erreichthat»  fo  weit  fich  diefe 
in-derManier»  worin  er  arbeitete»  erreichen  liefa.  £r 
.  £äiriebniirfur  die  erften  Anfanger ;  vtelleiäit  Rauh- 
te er»  daft die  erften  Gründe  derBudiftabenrechnuitg 
Ihre  Faflrung9kraft€herfte]ge,  oder  dafs  man  nicht  im 
Stande  fey»  diefelbe  nnt  einer  fär  die  Anito^r  «iCd« 
detlichen  FafsHcbkeit  vx>f zutragen »  worin  wir-denn 
nidit  flut  ihm  übepeinitimmen  könnten,  fir  filh  ^ch  da- 
her genofhiget »  manches,  was  fonft  aUgemem  kurz 
ttnd  dennodb  voBIg  deutlich  kann  dargeftelk  ^werden» 
durch  ein  aotfShrlidies  Ririfonneqient  'Vorzutragen» 
und  durch  eine  Retlse  voh  SchHiflen  zulieweifen» 
was -fich  durch  emeetn&dheCooftructioh  viellekhc 
leidbt«^  hätte  zeigen  ftfflTen. 

•  inderEihlekung»  wprfn  die  mathettalifiÄe  Me- 
thode und  die  hev  Mathematikern  vericfaiedenen  Be» 
nennungen  vonSätzenkurzund  ziemlich  deutlich  er- 
kltrt  werden ,.  fiel  uns  vorzuglich  auf,  däfa  der  Vf. 
(irf*>fdJftf9efolcbeSätze  nentit,  ivfkheawsdenmderma' 
tkmUitifehen  Methode  voranzirfchickendenEfIMrfmgem 
dergejtatt  hergeleitet  werden,  dnfsmantkreWahrkeit-einr 
fiehttjöbatd  man  nur  ihren  Sinn  verficht.  Nach '  tbin  «ifo 
findUrundfatzelfaHofse  unmirteibare  Folgerungen  aus 
vorhergegangenen  Erklärungen ,  und  der  geometri* 
fcfaeSatz,  dafs  zwey  gerade  Linien  fich  nur  in  einem 
Puneiefchneiden  können,  würde  alfo  kern  iSrundfatz 
fcyn»  denn  aus  welcher  Erk-Järting  würde  fieh  ^e4er 
-wohl  unmittelbar  herletten  laflTen?  Vk  es  eher  ein 
firundifitz,  fa  pa  fs  t  fe  ne  ErklB  rungn  icfat»'und'man  wird 
die  Sätze  in  gjj.  9»  1%,  r6.  jo,  33t  u.  f.  w.»  welche  unter 
jfenem  Namen  aöfgrfirhrt  wercteit»  ni<&  daHr  geilen 
laffenkönnen^Dte  cigenrltchen  arithmetifdtenCftmd* 
ftt^efinddafür  heynahe  altetiberga^ngen.  Wir  f&hren 
diels  defswegen  af^ weil  fdbA  in  einer  populltren Dar- 
fteMung  einer  WiflFenfchnft  die  erften  Begriffe  auf  das 
genauefie  muffen  heßimmt werden,  eben  defswegen» 
weil  BeftimanHieit  der  Begrijffe  einen  jede»  Vortrag 
gerade a^m&fslichfteamacft,  unddie Eiofichlt-desFol« 
gendeikertetchteFt..  Die  ei^fte  AbrfcpfUing  handelt  enm 
Zahlen  üherhat^.  "EmeZafhlwiydefkMIrt^urA  eine 
UengfimmEinkfite»^  QenauerwSrde  manteine  Zahl 
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mdem  ^r  BegrifF  vcm  eiaer  ZaU,  ein^r  AJUieir»  au9 
fterVerbindttngderBeg)riffeyQn£inJbeit  und  Vielbett 
eatftehc,  Im0«  l3  wirdgefagt:  Der  Bigriff  der  Einheii 
iß  kern  beflimmUrun^erämUrticher  Begriffe  demndie  Eu^ 
beitkmimbfitldgröJserbiM  Ueimr  cmge%ommen  werden^ 
Dutfa  f«U  docb  nichts  weiter  beirsea,  als:  daa»  was  mai^ 
fiek  Als  eine  EioHeir»  als  Eines.als  «j»  Olng,denkt,Kaiiii 
fehr  verftoiüeden  fey« ;.  tfb^r  ift  di^f&we^en  d^  B$griff 
der  EinhAic  unbeftbniiu  und  y^^äouleirTicli  ?  Das,  waa 
man  Geh  als  Einheit  denken  mlUift»  weai&ftens  fjör  die 
theoretifcbeArichinejiJc,  fehr  gleicbgüldg.  Ferner  $» 
25 :  Bey  der4d4ition  wird  eme  Zohl  durck  mehnn  §m^ 
gleiche  i90rmdirt.  Warum  denn  nicht  aiu:b  ^urcb  meb^ 
rerß gleiche?  Doch wohJidfr^ wegen  nicht»  weil  maf) 
fich,  wenn  lauter  gleiiche  Zahlen  zu  addiren  find,  eines 
abgekürzten  Ver^hrens,  Mitltiplicatipn  genannt,  Zr» 
hedienen  pBegt?   Hi^  kam  es  ja  nur  auf  den^ailge^ 
meinen  Beg^iß^der  A^lditjjon  w^.  Genauer  wurden  iich 
g.  4Ö,  II  die  möglichen  Fälle  fo  ausführen  laffen :  i) 
MoTs Einer;  2)  hloCs^ Zehner;  3)  Einet  und  Z^bnsri 
gefetzt  nämlich,dars  man  auf  Hunderte  nicht  Rückficht 
nimmt.  $.  49,  II  hätten  die  möglichen  Falle  fleicb  wi^.^ 
derangegeben  werden  muffen.  Die  über  einaiider  fte* 
hfixidtn  Ziffern  Tmi  Miweder  ;)  giei<^>  oA^  2)  un- 
g^^ck.  J>erlei38teF«Uenthäli>.wted<er.^weyand^re^  j) 
dieZifferdU».ßiihU;«bf»idiisijQtkleineraJls  die  über  ihr 
ftehende  Zifef  (desMii»ii(end]ua,  oder  2)gicprsen   Statt 
MinnetiAf^  undS^^tnofmdii^  fagt  dc^  Vf.  Ueinere  und 
grofsesreZeihU  was  wir  wei^igftima  iMcb^  deutlicher  fin- 
den können.  Das  fogenanme  mn^Hn  Borgen  wird  gar 
nickt  erklärt«  wie  doch  hatte  gefckeben  müflCen.  Auch 
ift  in  III  die  Anmtxkmmg  auagielaffen»  daf3  die  Zijfer». 
bey  weldiergehe^gt  ift«  vbmeitteEiirii^it  kleiner  wer^ 
denmufa«  &s^edQufiQh.diefes%warYontfelbA».  ^ab^r 
wenn  mun  alfea  auala&n  wAttte,  was  Ach  .von,  felMt 
verfteht;  fo  k.<inQte  m«n  wcnigftens  auf  erfte  Anfänger 
keine  R^cfciiobtnebiiien.  iJbri««ens£nddie  Regelnder 
Additipn  «and  Subtraction  fehr  gut  entwickeli  un4 
dentlkb^i^rgetrageA;  wir  iK^.mAb.c«n  diefes  ypn  dea 
Regeln  iter  Multiplicfttionao/^fa^euM  käniie».  Vor 
der  Ail%ab^tdes  SÜ  Srkätte  der  iyuz.  vpi:9iigeCcbickt 
wefdenittafien^di^»eiflir  Ziffer  (inttieinar  Einheit  von 
einer  höheren  (}rdiHingTnultipitciren»«benfa  viel  iÄ> 
ais^leZitferweMer  ZkSet  von  denTelhe^ik  Ordn^mgi 
TjöÄ  wekberdie  Einheit  ift,  et^ben.  öaraus  würd^ 
dann  leicbi  f<Hgeiii.wiemanircb  bey  der  Multiplicatieii 
einer  ZiffiBr-voneiaerhökerewOrdn  ung  mi  t  einer  Eiä* 
hek  von  einer  höheren  Ordnung,  uaid  äiberbaupt  einer 
jeden  Zilfe^«nil  einer  Ziffer  ypn  einer  höjieren  Ord- 
AttDgzu  veuhÄken  Äabe-jXuu erft kann <üe  Aufgabe  fol- 
gen.: £i»€;Zahl,  welche  aus  magreren  ZifFera  beibbt». 
nut  einerandereix,  welchechenfalla  mehr  Ziffern  ent- 
halt, zumulcJ^Udren.  Ui^  Aufeabe  des  37  ö-  «Ifo  i& 
nicht  an  ihrem gehörigeüvOcte,  und  ekenfo  wenig  der 
Zufau  g.  58.   B^y  dear  Divifion  möchte  die  ii»  62  ß. 
YorgefcklageneMultii^Uea^ku^  deaDlvifoisa  mit  alleni 
Züfenaurcm jLrT^  ^^m  zuj  wejtläii£^tig.  fey u.  i  iatiuaa 
&icbt  andeist; iSilteU  foeieii^  im  Kpp£  ziu  üiserf^heja^ 
u^ieyiedmftl  ^etiDitvifai:in*dem  überituaüeh^ndeu 
Theildi^sIUvidendus,.  als-^uhLbettadbicfi^  «««ibaltesi 
feyn  könne  %   Die  dritte  Abtheilung  handelt  von  be- 
s>anmen2Uiklett^  Hiea  fiel  unafi^öj^  der  Satz.  aa£  i  Dem 


Werth  emer  Zatd  häifgt  ni^UMeinw»  der  H/tenge  ihrer 
Einheitemffimdern  zmipeich  auch'wn  der  Gröfse  und  dem 
Wertheder  Einheiten  fe^ft  ab.  Spricht  man  von  dem* 
arithmetifchen  Wertbe  einer  Zahl,  fo  ift  der  Satz  woht 
nicht  gMU  beftimmt  auagedrnckt.  Eine  Zahl  ift  eine 
beftimmte  Menge  von  Einheiten^ und  drückt  entweder^ 
eine  wirkliche  Menge  von  feparaten  Dingen,oder  eine 
Qröfse^  ein  Gl^nzea  dadurch  aus,  d<ifs  ne  das  Ganze 
dwDch  einen  vpn  diefem  eingenommenen  Theil  be- 
nimmt, und  die  Aten^e  diefer  Theile  angiebt,  welcfie 
daa  ßanze  enthalt.  In  beiden  Fitll^n  gehört  die  Beftim^ 
mung  der  Einheit  (die  Benamung  der  Zahl)  nicht  in  die 
ceineArithfnetik,  undinxlie  angewandte  nur  in  fo  fern,i 
als  man  entweder  v^n  veiichiedenea  Einheiten  die  ei- 
m^alseinebpberepderniedere  Einheit  von  den  übri- 
geni^eb^n  kainn,x>der,wenn  das  nicht  der  Fall  ift,nui^ 
«mü  diePeuierk>)inginacben,oder  vielmehr  wfederho* 
kn  mi  k^Mmen«  die  fieh  auch  von  ielhft  verfteht,  daf» 
ügik  nur  ZtahW  vpn  gleicfabeftimmten  Einheiten 
(gleicbnai^ige  Zahlen}  zu  einander  zählen  oder  von 
emander  ahz^len  laflen.    Die  Benennung  der  Ein- 
heit hat  alfa  auf  4ie  Zahl,  als  Zahl,  gar  keinen  Ein- 
flufs,  der  Wen^  der  ;£ahl  &wölf  Meibt  immer  der* 
^Ibe,.  ich  nuig  Jinir  z^wölf  Elephanten  oder  zwölf 
Mücken  denken»  es  find  immer  zwölf  StAck,  nicht 
nmhr  m>d  nichjt  weniger^  .  Die  Benamnmg  der  Ein- 
heit ändert  nur  fo  vii^T  in  diefem.  Fall ,    dafs   diefi^ 
Zablent  d^r€(n  Werth  gleich  ift,  weU  beide  eine  glei- 
cbe  Meogp^  von  Ei»heil^n  enthalten,  jetzt  ungleich- 
nan^ge  Zahlen  find,  weil  fich  ihre  Einh^citen.auf  gant 
verf<£iedene  Dinge  bspziehen.    Wenn  man  aber  I2i 
Gulden  und  J2  Kceu:&er  deivkt,   fo  ändert  üch  der 
Werth  derZ^^hlea  nur  in  fofern,  als  i(:h  mir  die  Ein- 
heit vpn  djeJfenala^eine  niedere  von  ienen  denl^e,  von^ 
welchen  fechzjig  in  j.enf!r  ejithalten  find..    $.70'— TS» 
hätte  müflen  bemerkit  werden»  da£s.dex  Multiplicator 
nie  etne  benannte  Zahl  feyn  kann,  und  dafs,  wenn 
der  Divifpr  eine  benannte  Zahl  ift,  der  Quotient  eine 
unhenaoHte  Zahl  feyn  müfle„  und  fo  umgekehrt» 

Die  Entwickelung  «tnd  Beftiirnnuxig  der  Regelm 
n^iitgü^hroehenen  Zahlen  zu  vec;hnen,  die  detn  Anfan- 
ger gewöhnlich  .a^h  bey  cineiT  vernünftigen  Lehr^ 
mietbode£chwer¥;p^anko!i£ime%  hey  einer  aiiVernünf" 
t^en  auf  immer  ein  Räthi^^  zu  b^ihen  pflegt «'  ift,. 
wie  uns.  dünkt,  de^Ek  Y£  wrzjiglich. geglückt..  Wenn» 
er  ^.  iiz  von  dem  Satze  au^gjßga^igen  wa ce^  da£s  man,, 
um  si^hehrere Brüche  auf  einerley  Nenner  zu  bringen,, 
njur  eineZahl  zuifuichen  habe,,  worin  alle  Nenner  der 
gegebenen  Brüche  aufgehen,  welciie  Zahl  in.  alfen 
Hallen  dasProduiCt  ai^  allen  .Nennfern  ift:  fo  würde* 
er  nicht  verge({eii  haheni^  zu  erwähnen,  dafs  man. oft 
kleinere  .Zablen  ^iden  kann,  welehe  dieselbe  Elgen^ 
fjßhafc  haben  ;  anch  hätte  ei:  leicht  das  .in  Rechenfchu-^ 
len  einmal  eingeführte  Verf^hrisn»  erlänsrerrt  können.. 
.  Im/iKnften  Abfchnitt«  worin  der  Vf  von.  den  Ver- 
gleichuAgen  derZablen  bandelt,  trefEeiv  wir  eben  die 
Dettfliuhk^t  und  VplUbändigkeit  aw  dtj  wiir  ian vor ^ 
herg«ebendeni  Abfchnitt  r(«btn«soi  iau£stcrk  iCach.  vor- 
angefcfaioktee'BiiLchA^benr^bMiuQg;  freyUch  hatte  ficht 
vieles^ küitzerimd.ehe«a^  Colieiuvoll^  vortrag.enlaiTeiu 
Eine  Reibe  *v$ia  ScblviFei^  dMt- wenoi  fie  Über7eu>r 
gnng  hervorbringen  foll,  iiu£ht  nuc  eüüzeüni  verffäii'- 
den»  fimdiemL  audb  vofiftäadig  und  ioftGaasatt  über- 
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Tehen  werden rnnfs,  gefetzt  aucli,  dafs  alles  anfs  klaf- 
fte aus  fchon  vorhererklfirtcn  Grundnitzen  'and  Be- 
griffen  hergeleitet,  und  mit  gehöriger  Befttmmtheic 
und  Deutlichkeit  vorgetragen  ift,  kann  doch  einem 
Anfanger ,  der  erft  zum  regelmäfsigen  Denken  ge- 
wöhnt werden  mufs ,  viele  Schwierigkeit  machen. 
Man  mufs  bedenken,  dafs  es  manche  Menfchen  in 
«hrem  ganzen  Leben  nicht  fo  weit  bringen ,  vier 
SchlüITe  im  Zufammenhange  zu  iiberfehen ;  und  man 
kann  nicht  genug  einfchärfen ,  dafs  felbft  Kürze  des 
Vortrags,  wenn  ihm  nur  die  Beftimmtheit  nicht  man- 
gelt, fehr  viel  zur  Deutlichkeit  beyträgt,  um  endlich 
den' alten  Poftillenglauben,  der  in  manchen  Volks- 
fthriften,  worin  man  wiffenfchaftliche  Gegenftände 
popularifirt,  noch  fein  Wefen  treibt,  zu  entfernen, 
nämlich,  dafs  eine  Sache  um  fo  deutlicher  werde, 
je  mehr  man  darüber  fchwatze.  Es  ift  wohl  nicht  ganz 
richtig,  was  der  Vf.  JJ.  igofagt,  dafs  alle drey  bekannten 
Glieder  in  einer  Proportion  nur  als  blofse  Zahlen  be- 
trachtet werden.  Diefs  findet  nur  bey  den  zwey  Glie- 
dern des  gegebenen  Verhältnifles  Statt,  woraus  der 
Verhältnifsexponent  conftruirt  wird,  der  natürlich 
Aur  eine  hlofse  Zahl  feyn  kann.  Mit  dem  Verhältnifs- 
cxponenten  aber  wird  das  gegebene  dritte  Glied  der 
Proportion,  welches  eine  benannte  Zahl  ift,  multipli- 
cirt,  natürlich  mufs  das  Product  auch  eine  benannte 
Zahl  feyn.  ß.  191  wird  bey  der  Lehre  von  den  zu- 
fammengefetzten  Prpportionen  (wann  wird  man 
einmal  die  finnlofc  Rechcnmeifter-Nomenclatur,  w- 
gula  de  tr'h  reguladequinque^  regutamuttiptejt,  ver- 
bdnnen!)  folgender  Satz  als  Grundfatz  aufge- 
führt: In  der  zufammengefetzten  Regeldetri  ift  die 
Anzahl  der  gegebenen  Dinge  immer  ungerade.  Die- 
fer  Satz  ift  nun  nicht  allein  kein  Grundfatz,  fondem 
ein  höChft  muffiger  Satz,  der  immer  hätte  wegbleiben 
können,  wenn  die  Erklärung  diefer  Regel  fo  gefafst 
worden  wäre:  dieAnweifung,  ein  Verbal  tnifs,  wovon 
ein  Glied  gegeben  und  das  andere  gefucht  wird,  nach 
mehreren  gegebenen  Verhältniffen  zu  beftimmen. 

Der  Vortrag  der  Vcrmifchungsrechnung  (teguta 
aUigationis)  möchte  nicht  nur  dem  Lehrling  im  Rech- 
nen, welcher  fich  diefes  Buches'ohne  An  weifung  be- 
dienen wollte,  fondem  felbft  einem  Lehrer,  der  die 
fegeberien  Vorfchriften  zu  erläutern  hat,  Schwierigk- 
eiten machen,  die  aber  nicht  eigentlich  auf  Rech- 
nung des  Vfs.  zu  fchreiben  find,  fondern  durch  die 
hier  gewählte  Art  der  Behandlung  diefes  Gegenftan- 
des  beynahe  unvermeidlich  gemacht  werden.  Die 
ganze  Rechnung  gründet  fich  auf  die  Lehre  von  den 
Gleichungen;  ift  diefe  nicht  vorgetragen,  und  man 
will  doch  die  Regeln  für  die  gcwöhnlichften  Fälle  an- 
geben :  fü  ift  diefs  wohl  nicht  anders  möglich,  als  dafs 
mau  die  Refultate,  welche  man  aus  den  Gleichungen 
erhält,  durch  Worte  ausdrückt,  und  alfo  blofse  Vor- 
fchriften  ertheilt ,  die  an  fich  ganz  verftändlich  feyn 
können,  deren  Grund  man  aber  nicht  fo  leicht-zu 
übcrfehen  im  Stande  ift.  Hat  man  aber  nur  ein  paar 
Seiten  jener  Lehre  gewidmet,  fofindfolcheVorfchrif- 
ten  ganz  entbehrlich ,  welche  fich  auf  die  Vermi- 
fchung  von  zwey  Materien  beziehen.  Die  Vermi- 
fdiuiig  mehrerer  Materien  na(;h  gegebenen  Bedingun- 


gen  gehört  zur  nnbeftimmten  Analytik.  Ea  würe  da- 
her immer  beßer  gewefen,  wenn  der  Raum«  welchen 
diefe  Vorfchriften  einnehmen,  den  erften  Gründen 
der  Buchftabenrechnung  und  der  Lehre  von  den  Glei- 
chungen wäre  gewidmet  worden,  die  jedem,  felbft 
auch  einem  künftigen  Landmann  und  Handwerker, 
wo  nicht  unentbehrlich ,  doch  von  grofsem  Nutzen 
feyn  können.  Beide  Aufgaben  (J^.  214 — ^216)  können 
durch  eine  allgemeine  Gleichung  weit  kürzer  aufge- 
löfet  werden.  Wenn  einTheil  der  Materie  A  und  ein 
gleicher  Theil  der  Materie  B ,  a  Und  c  koften ,  wie 
viel  mufs  man  von  A  und  B  nehmen,  um-  die  Mi- 
fchung  m  zu  erhalten,  deren  Preis  b  Ceyn  foU  ?  Setzt 
man  nun  x  von  A  und  y  von  B,  fo  hat  man  die  zwey 
Gleichungen  xa+yc  rr  mb,  undx+yrrm;  undhier- 

_  m  (c— b)  .     _  1»  (b — a)    .     , 

ausx=:     -^   —  ^;   und  y~   — i ^^   mderer- 

c— a  ^  c  —  a 

ften  Aufgabe  foU  b  die  mittlere  arithmetifche  Pro- 

portionalgröfse  zwifchen  a^  und  c  feyn ;  man  hat  alfo 

a  +  c  ^ 

b  zz  — .    Diefes  fubftituirt  giebt  filr  x  und  y  dem 

Werth  =  -. 
2 

Die  Kettenregel,  für  das  gemeine  L^en,  befonders 
für  Kaufleute,  die  fich  faft  beftftndig  mit  Vergleicbnn- 
gen  von  Münzen,  Mafsen  und  Gewichten  befchäftigen 
mfiiTen,  fo  üufserft  wichtig,  ift  ganz  nnverhältnifsmä> 
fsig  kurz  abgefertigt,  und  felbft  das  Gefagte  reicht  bey 
weitem  noch  nicht  hin,  fich  einen  richtigen  Begriff 
davon  zumachen,  viel  weniger  darnach  Aufgaben  an- 
fetzen  und  ausrechnen  zuköniien.  In  Büchern, wiedie- 
fes ,    welche  für  Anfknger  gefchrieben  find ,  mufs 
durchaus  alles  fo  abgehandelt  werden,  dafs  der  junge 
Lefer  im  Stande  iS,  daflelbe  ohne  Anweifung  nicht 
allein  zu  verftehen,  fondern  auclr  gehörig  anzuwen- 
den.  Den  Raum  dazu  mufa  eine  zweekmäfsige  Aus- 
wahl der  Materien  geben,  wo  es  ja  einem  frey  fteht, 
fich  auf  das  unentbebrlichfte  elnzufchränken.      Die 
Lehre  hingegen  von  der  Ausziehung  der  Quadratwur- 
zel ,  welche  die  letzte  Abcheilung  ausmacht,  nimmt 
43  Seitenein.  Zweckmüfsiger,  dünkt  uns,  bllcteder 
Vf.  entweder  diefe  Materie  ganz  weglaffen,  öder  nicht 
ohne  einen  vorangefchitkten  Begriff  von  Bdcliftflben- 
rechnung  und  Decimalbrnichen,  welche  er  auch  jetzt 
nicht  einmal  ganz  entbehren  konnte,  vortragen  Col- 
len, indem  das,  was  davon  hin  und  wieder  tut  Erläu- 
terung eingeftreut  ift,  mehr  dazu  beytragen  mufs,  das 
Verftändnifs  zu  erfchweren  als  zu  erleichtern.     Viel- 
leicht hat  er  aber  dabey  fchon  Rückficht  auf  einen 
zweyten  Theil  genommen,  welcherdie  Anfangsgrun- 
de der  Geometrie  enthaltefi  foU.  Übrigens,  was  vor- 
züglich  von  einem  Schriftfteller ,   der  für  Anfänger 
fchreibt,  erfodertwird,  Deutlichkeit  im  Vortrage»  be- 
fitzt der  Vf.gewifs,  und  junge  Leute  werden  fein  Bach 
nicht  ohne  Nutzen  lefen.  Nurwünfchen  wir,  dafs  er 
fich,  vorzüglich  im  folgenden  Theile,  mit  den  erften 
Begriffen  und  Grundfätzen  genau  bekannt  machen 
möge,  ohne  welche  wohl  jemand  viele  matfaematif che 
Kenntnifle  haben,  aber  durchaus  kein  Lehrer  in  die- 
fer  WiflTeiifchaitfeyn  kann.  —  g. 
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Leipzig,  b.  Schwickert:  Über  das  Wahre  ^  Gu* 
te  und  Schöne;  dreu  Diatogen  des  Ptato. 
Theaetetos,  Phüebos:  Hippias  d.  gr.  Insbefon- 
dere  für  junge  Tbeologen  nach  einem  berich- 
tigten Texte  Oberfetzt,  and  mit  Einleitungen, 
nebß  erläuternden  Anmerkungen,  welche  be* 
fonders  die  Sachen  betreffen «  verfehen  von 
Friedr.  H4{femannt  Dr.der  Philof.  u.  Director  der 
Stadtfchule  zu  Ofterode  am  Harz.  I  Theil.  The-» 
aetetos  und  Phitebos,  II  Theil.  Hippias  d.  er, 
und  Commentar  über  alle  drey  Diahgen ,  nebft 
Regiiler.  1807.  XXVIII  und  640  S.  8- 

JL/er  deutfche  Schriftftellerfolldeutrch  zu  Tchreiben 
ividen,  der  Überfetzer  aus  dem  Griechifchen  foU  Grie- 
chifch  verliehen,  der  Erklärer  eines  Philofophen  foll 
fich  felber  klar  feyn.  Hr.  HiUJemann  hat  platohifche 
IDialogen.  fowohl  verdeutfcht  als  erläutert,  ohne  von 
diefen  mäfsigen  Federungen  Eine  zu  erfüllen. 

In  derVorrede  lehrt  er,  dafs  Philofophiren  jedem 
felbftdenkenden  Gelehrten  eine  wichtige  Pflicht  feyn 
müflTe ;  dafs  man  junge  Studirende  auf  Gymnafien 
und  Universitäten  nicht  früh  genug  aufmerkfam  ma- 
chen könne  auf  diefen  Pröfftein  des  Wahren ,  wor- 
auf ihre  künftige  Nutzbarkeit  beruhe ;  dafs  man  da- 
^u,  Methode  und  Stoff  zum  Selbftdenken  gebildeten 
Jünglingen  zu  geben,  am  ßcherften  grofsen Theils 
^urch  das  Studium  der  Philofophen  des  claflifchen 
Alterthums  gelange.  Darauf  erzählt  er  Einiges  von 
der  Erziehung  des  Plato ,  die  eine  äfthetifche  gewe- 
jTen  fey  von  der  Art,  die  der  geiftr'eiche  Schiller  in 
einer  Reihe  Briefen  im  Jahrgang  1795  der  Zeixfchrift: 
die  Hören,  fchildert ;  nur  dafs  damals  die  phyfifche  und 
propädeutifche  Erziehung  etwas  lange  gedauert,  fin- 
temal Plato  erft  in  feinem  28  Jahre  ernftlich  ange- 
fangen Philofophie  zu  Äudiren.  Der  edle  Sokrates 
habe  die  bemerkten  guten  Anlagen  feines  enthuiia- 
ftifchen  Zuhörers  durch  den  Ehrtrieb  belebt  u.  f.  w. 
iEriniges  fodann  voil  des  Plato  Eiferfucht  und  Ver- 
achtung gegen  die  übrigen  Anhänger  des  Sokrates ; 
warum  befonders  der  gelehrte  Xenpphon  gegen  fein 
Genie  nicht  habe  aufkommen  können.  Den  Plato 
"habe  Xenokrates  und  Äfchines  gehört :  'mit  Ariftipp 
habe  kein  Einklang  freundfchaftlicher  Gefinnung 
Statt  gefunden.  Nach  Megara  fey  Plato  geflohn, 
\veil  6r  fich  in  der  Hauptftadt  nicht  ficher  geglaubt. 
Dafs  er  gereifet  ift,  und  dazu  Geld  gehabt  hat,  wird 
in  koftbarer  Wendung  t)ffenbart;  „Sollte  ein  fo  vor- 
gp.  A.  L.Z.  1808-     ZweyterBamd. 


nehmer,  und  geiftvoller  junger  Mann  nicht  auch  auf 
Reifen  feine  Wifsbegierde  und  Menfchenkenntnifs 
genährt  haben  ?  Die  Alten  laffen  uns  auch  hierüber 
flicht  in  Zweifel.  Es  fehlte  dem  Plato  nicht  an  be- 
deutendem Vermögen ;  davon  wandte  er  einen  Theil 

zu  einer  Reife  nach  Ägypten ,  nachher  nach  Si- 

cilien  und  Italien  an,  wo  damals  pythagoräifche  tTei- 
fenbUihetin,  und  eleatifche  Philofophie  galt.  Glück- 
licher Erdftrich  !  <'  (eine  Note,  wie  befonnen,  mit- 
ten im  Pathos !  verweifet  auf  Cic.  Academ.  4,  42  der 
magdeburger,  d.  h.  der  Hüljemanifikheiti  Ausgabe,  in 
gr.  8)  »»wo  einft  Orpheus,  Solon  und  Pythagoras  leb- 
ten! "  (Orpheus  und  Solon  in  Sicilien  und  Italien  le- 
bend?) Nachher  fey  Plato  als  Lehrer  aufgetreten: 
wie  viel  er  da  gewirkt,  lehre  Arifioteles,  und  feines 
Ruhmes  fey  das  ganze  Alterthum  voll. 

So  viel  foll  über  den  PXzto  als Menjchenüberhaupt 
und  als  erzogenen  Mann  im  Voraus  bemerkt  feyn ; 
Folgendes  wird  über  feine  Philofophie  und  Methode 
bemerkt.  Jeder  platonifche  Difcurs  lehre  den  ihn 
ftudirenden  Jüngling  Selbftdenken  und  Philofophi- 
ren; diefen  Vortheil  erfchwere  aber  die  Schreibart 
und  die  dialogifche  Form,  femer  die  aphoriftifche 
Art  des  Difcurirens  u.  f.  w.  Cicero  fcheine  gute  Win- 
ke zu  geben ,  wie  die  feinem  dialogiiirenden  Meiftet 
eigenthümlichen  Ideen  aufzufaffen  feyen :  allein  es 
frage  fich ,  wie  verftand  felbft  Cicero  den  Plato  ? 
Diefs  erhelle  nur  einigermafsen  aus  —  den  Fragv 
menten  der  Überfetzung  des  Timäus  und  anderer 
Dialogen.  Das  ficherlle  bleibe  wohl  diefs,  bey  je- 
dem einzelnen  Begriff  die  Merkmale  aufzujpüren  ^ 
unter  welchen  Plato  diefen  Begriff  dachte,  bey  jedem 
Satze  den  logifchen  Grund  deffelben  zu  Jüchen  ,  fo- 
dann die  Verbindung  der  Sätze  zu  zeigen.  So  habe 
Ati  fyftematifche  Denker  Stoff  zu  unterfuchen,  was 
und  wieviel  Plato  vom  Gebiet  der  Philofophie  g^- 
wufst  habe.  Über  das  Verhältnifs  femer  der  fokrs^- 
tifchen  Methode  in  den  platonifchen  Dialogen  zuun- 
ferer  heutigen  Katcchetik  ergiebt  fich  diefes.  Methode 
fey  ein  gewiffer  ficherer  Gang  des  Uenkens,  derfeinen 
Grund  in  der  gefunden  Vernunft  habe,  und  in  deffen 
Aneignung  die  Kunft  des  lehrenden  Vortrags  beftehe. 
Einen  folchen  lehrenden  Vortrag  zeige  fchon  Homer, 
Hiob,  Xenophon,  insbefondere  aber  Plato,  von  dem 
hier  zimächft'  die  Rede  fey :  Beyfpiele  davon  fan- 
den fich  auch  in  den  Tragikern  der  Griechen  und 
in  dem  Ariftophanes.  Auf  diefem  Wege  fehe  man 
die  Seele  gleichfam  ganz  allein  in  ihrer  Werkffätte 
fich  äufsern:  und  diefs  zu  ftrhen  fey  fehr  unterhal- 
tend und  nützlich.    Mit  dem  lucianifchen  Difcurs, 
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welcher  auch  Ironie  zur  Salbung  der  Rede  brauche, 
ftimme    der  fokratifche  dasrin  überein ,'  dars  beide 
kurze,  unter  verfchiedenen  Perfonen  gehaltene»  Re- 
den aus  dem  gemeinen  Leben  darftellen ;  aber  dem 
Lucian  komme  es  dabey  mehr  auf  das  fogenannte 
attifche  Salz  an,  als  auf  die  liebevolle»  unfchuldige 
htUhrwng  des  Sokrates  beym  Plato  oder  Xenophon. 
Auch  lalle  Plato  den  Sokrates  ein  jedes  Gefpräch  ein- 
zeln ,  als  ein  Ganzes  für  iich  baUen^    da   hingegen, 
Homer  und  die  dramatifchen  Dichter  es  bloß  zur 
Hebung  des  Vortrags  einweben.     Kurz,  man  habe 
nach  der  mühfamen  Lefung  diefer  Stücke  fehr  viel 
gewonnen ,  die  Methode.     Was  nun  von  diefer  den 
Katecheten  insGewiffen  gefchoben  wird,  wie  fie  voll 
warmen  Gefühls  für  Wahrheit  und  Tugend  ihren 
Unterricht  beginnen  follen  u.  dgl.  m,   das  mag  der 
folches  Rathes  Bedürftige  in  dem  Buche  felbft  nach- 
lefen.  —  Schliefslich  meldet  Hr.  H. ,  dafs  er  alles  ge- 
fammelt  habe ,   was  zu  einer^künftigen  kritifchen 
Ausgabe  feines  Originals  beytragen  könne ;  dafs  er 
aus  diefer  Arbeir  in  mehreren  Wintern,    1801  bis 
1IS04,  reichlichen  Nutzen  gezogen  habe;  dafs  erden 
Herren  Theologen  gelegentlich  einige  Mußerreden , 
zur  Bildung  des  Kanzelvortrags,  überfetzt  aus  pe- 
snofthenes,  Cicero,  Bourdaloue  und  Blair,  und  kurz 
erläutert,  mittheilen  wolle;    und  dafs  die  Herren 
Kritiker  und  Philologen  finden  werden,  er  habe  fei- 
"  fien  griechifchen  Text  forgililtlg  ftudiret,  habe  (ich 
genau  an  denfelben  gehalten ,    und  habe  alles  ge- 
fammeU ,  was  auch  gelehrten  Lefem  diefer  Dialo- 
gen nützlieh  feyn  könne.    Was  Rec.  gefunden »  hat 
er  im  Eingang  diefer  Anzeige  ausgefprochen.    Die 
Belege  nimmt  er,  blofs  der  Humanität  zu  gefalleu, 
die  Hr.  H.  ahempfiehlt,  nicht  aus  den  gröfseren  Dia- 
logen^ die  fchwer  und  ernft  fcheinen  mögen,  fon*^ 
dern  aus  dem  kleineren,  der  fo  leicht  wie  ergöt£- 

4ich  ift.  ^ 

Mit  böfer  Vorbedeutung  droht  die  Uberfchrift : 
Der  gröfiere  Hippias;  denn  der  Titel  des  Gefprächs 
hat  uch  verdreht  in  den  Namen  des  Sophiften.  Alfo 
obfenrirt  der  Überfetzer  S.  604:  „der  gröfsere  Hip- 
pias  war  ein,  im  platonifchen  Zeitalter  wegen  fei- 
nes anmafsenden  Tones  und  hohen  Honorars ,  das 
er  nahm,  fehr  bekannter  Sophiß,  gebürtig  aus Elis, 
und  in  der  Folge  (?)  Gefandter  feiner  Mitbürger  an 
die  Athenienfer..*'  Darauf  folgen  einige  Verfe  von 
4er  Allmacht  der  Liebe »  aus  dem  Guarini,.  zunäcbft 
aber  vermuthllcb  aus  einer  Ausgabe  des  Sympofiums, 
wohin  fie«eher  pafTen.  Der  Überfetzer  nimmt  es 
SDit  dem  PaiTen  nicht  genai» :  wie  hätte  er  auch  fonfl: 
alle  die  Sprüchlein  in  gebundener  und  ungehunde- 
tk^t  Rede  zufammen  gebracht»  mit  denen  er  jedes 
Titelblatt  zwiefach,  jeden  Schmutztitel  einfach,  fer- 
jier  jeden  Eingang  und^Ausgang,  ja  felbiit  dasRegi- 
ter»  befchönpflaftert? 

Von  folcber  Aegide  wird  eine  hifiorifche  Euilei- 
toBg  gedeckt ,.' die »  laut  Vorrede  S«.  XX  »  einen  fort- 
l^ttfeftden  Coomientar  erfetzt.  Hiftorifch,  gefchicht- 
Uch,.  Ccheinft  fie  darum  zu  heifsen,  weil  nun  einmal 
sidbüCA  i&  der  Welt  aus  der  Gefchichte  heraus  kann» 


oder  auch,  nach  einer  bekannten  Figur,  1  weit  fie 
groisen  Theils  gefchichtswidrig  ift.   Sie  hebt  dergc- 
ftaltan:  „In  diefem  Dialogen  beginnt"  [als  ob  er 
nicht  auch  vollendete]  „Sokrates  mit  dem  Sophi- 
ften Hippias  einen  phtlofophifchen  Difcurs"  [indem 
Dialogen    einen  Difcurs!]  „über   den  Begriff  des 
Wefens  der  Schönheit.     Er  wählt  dazu  die  Manier, 
dafs  er  nichts  behauptet,  fondern  Satz  fär  Satz  den 
Sophiften  widerlegt,  und  ihm  dann  über  feine  Un- 
wiiTenheit  und  derbe  Anmafsüng  Vorwürfe  macht" 
[nicht  in  unferem  .Text].     „Es  ift  die  Gewohnheit 
des  Sokrates,  mit  genauer  Beftimmung  der  Be^iffe 
die  Sophiften  zu  bekämpfen''  [entlehnt  aus  Tiedi' 
mannli.    „In  diefer  Hinficht'*   [in  welcher?!  „läfst 
der  feine  Satyriker  Sokrates  feinen  herben  Spott  über 
die  leere  AnmafslichkeiC'  [f  eben]  ,,aus,  mit  wel- 
cher u.  f.  w.     Sokrates  macht  ihn  zuvördecil  darauf 
aufmerkfam,   dafs  er  nicht  einmal  in  Lacedämon 
gewefen'*  [in  deiii  gemeinen  Texte  fagt  Hippias  auf 
der  erften  Seite :  TrXfiitXTÄ  na)  irsp)  wXtiartuv  sl<;  tvjjv 
AoLHiSaifxova  iic^Baßsvaa']  „uAd  man  feine  Weisheit 
dort  gar  nicht  verlange'*  [y^ai^ovaiv  anowovris  cfioS 
Kai  iTaivoudi],   „weil"  [lies  «ng^acAM},  „die  Lace- 
dämonier  felbft"  [lies  fanft]  „fehr  viel  Sorgfalt  auf 
die  Bildung  ihrer  Söhne  zu  wenden  pflegten.    Fer- 
ner nützt  er  den  Umfland ,  fc;o  Hippias  feine  geprie- 
fene  Schrift«^  [ira-yKaXo^  Aoyos]  „über  die  Erziehung 
ihm  anrühmt,  demfelben  die  Erklärung  abzufragen, 
worin  denn  eigentlich  das  Wefen  der  Schönheit  be- 
ftehe,  durch  deflfen  Etgenfchaft  der  Charakter  des 
Schönen  beftimmt  werde,    und   worin   eigentlich 
die  Natur  4^s  Schönen  Hege  ?'*  (Kann  man  unbehol- 
fener und  verworrener  tautologircn  ?]  „Denn,  fuhr 
Sokrates  fort**  [wieüberrafchend  der  lebendige  Über* 
garig   aus    der  Gegenwart  in  die  Vergangenheit!] 
,^ich  bin  neulich  über  diefen  Begriff  von  einem  Wort- 
ftreiter**  [ouSev  aAA.o  (ppovr/^wv  ^  ro  aAjj^is?]  »hef- 
tig angelaffen  worden.     Ich  will  dir  das ,  was  idi 
damals  hörte ,  wiederholen,  damit  Hippias  Gelegen* 
heit  habe*^  Idamt  du  Gelegenheit  habefl^   hätte  ein 
gewöhnlicher  Schriftßeller  gefagt:   der  Überfetzer, 
hineingewachfen    in    die    Sprache    feines   Autors, 
fcheint,    unwillkuhrlich   ujid   unbewufst,    in  jene 
enaUage  ferfonae^gerathen  zu  feyn,    die   fo  manch- 
mal die  Ausleger  geplagt  hat ,  z«  B.  zu  Anfang  des 
Sympofiums]  u.  f.  w.     „Hippias  antwortet  erftlich: 
Die  Schönheit  an  iich  beftehe  in  einem  fchönen  Mäd- 
chen** [mit  Nichten  ;  auch  müfste  er  ja  rafen ;  fon- 
dem,  was  hoffentlich  wahr  ift,  vap^avo^  HaXyj  kä-- 
Ä.OV].  —    Und  in  folchem  Ton  und  Geifte  wird  fort- 
geleitet, bis  der  pbilofophifche  Difcurs  felbft  derma^ 
fsen  einfallt: 

„.Hippias^  d^  t^refilicher  und  weifer  Mann>  wie 
verlierft  du  dich  nach  langer  Zeit  einmal  wieder 
hinab  zu  uns  nach  Athen?**  Ominös,  wie  die  Uber- 
fchrift. Dann  erftlich  trefflich  ift  nicht  nur  mufsig 
neben  tvet/e,  fondern  auch  widrig  modern  für  xaAoV» 
und  wird  nicht  beffer  durch  die  Behauptung  S.6o5r 
dafs\  an  die  körperlfche  Schönheit  hier  zu  denkenr 
für  eiaen  grofsea  Gelehrten»  wofür  Hippias  (f.  Pao^ 
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fanias  S.  443)  gegolten ,  eben  kein,  feines  Compli- 
ment  wäre.     Wenn  man  Ikh  doch  befcbeiden  wollt 
te ,  die  Weife  der  Aken  einfaltiglich  zu  lernen,  &Att 
üe  vorwitzig  zu  ineiftem !     Die  Note  von  Heindotff 
aus  der  das  Citat  genoinmen  Ift,  befagt  nicht,  wefs- 
halb  lie  angeführt  wird.     Femer  Mann  und   rinmai 
wieder  find   willkührliche   und    unnutze    Zufätze;f 
wie  ift  aus   einer  Verwechfelung  .  des  ws  niic  ffw^ 
en  tftanden ;  fiinab  gra  inmatifcher  Fehler  für  herabißch 
vertieren  nichts  weniger  als  entfprechend  für  Harai^t». 
Nicht  abgewandc  wird  das  Omen,  Wenngleich 
nachher  orav  ri  Siip-at  haxfa^aoSai  npos  riva  rwv 
ToXsixfV  überfetzt  wird:  „fo  oft  fie  einen  Sachwalter 
gegen  eine  benachbarte  Stadt  braucht;**   und   aigov- 
fiav^   *!rgs(jßsvril)v   „zum    Gefchäftsträger ,    Legaten 
wählen;**  und,  mit  offenbarer  Verltennung  des  bin- 
fies,    rwv  XdycüV  0?  av  iraoi  TciDv   iroXBfW   iHoctrrtnv 
Xiywvrai^  „in  Abficht  der  Verhandlung  (^c),  welche 
mit  fämmtlichen  fremden  Städten  im  Weriee  find.*« 
£iV  aXhx^  ToXus  sir^ssßsvaa  hei fst  nicht  „ich  bin  in 
/refüd^  Städte  als  Gefandterj»bgegangen>*   BeyicXih 
Gra   Sa  xal  fcsgi  'ftXiioTwv,  käi  fxsyiartvv  »^am  öfter- 
fien  im  Betreff  fehr  wichtiger  Angelegenheiten'*  war 
die  fchöne  Beziehung  unter  de»  gleiehklingenden 
Wörtern  wiederzugeben,     ^to  äj^,  0  nai  av  igivra^y 
ob  Sa^xi^iv  si9  rovsii  TQvg  tottovs  hat  ficb  fo  breiten 
und  zieren  muffen:  „dlaberiommt  es^auch,  wie  du 
zu  fagen  beliebft^  dafs  ichfaumfelig  bin,,  in  die  hie- 
fige  Gegend  zu  reifen.**    Unverftändlidi  ift,  was  un- 
mittelbar folgt :  „Das  Ms  gerade,  mein  Hippias,  was. 
in  Wahrheit  den  weifen  Mmn  ausmacht.*'     Denn 
wer  nicht  das  Griechifche  zur  Hand  hat,  wird  diefes 
das  nur  auf  die  Saumfeligkeit  oder  auf  die  Reife  be- 
ziehen können ,  und  in  keinei^  von  beiden  Beziehun- 
gen Smn  finden  ;  dafs  ^^meint  fey  roiovrov  fkevroi 
iar)  To  nji  iXufSsia  <ro(pQV  avjga  Mat ,  erräth  er  ge- 
wifs  am  letzten.     Und  doch  find  die  Worre  fo-  klar 
und  von  Heindorf  fo  forgfaltrg  umfchrieben ,    dafs 
unmöglich  fcheinen  könnte,,  fie  mifszuverftehen« 
Der  Zusammenhang  ift  natürlich  mit  dem  Sinne  ver- 
loren gegangen ;  daher -wird  fortgefahren:   ,,Benn 
du  biß  eines  l'heils  in  deinen  Privatlecfionen  im 
Stande »  neben  dem  hohen  Honorar,  das  du  dir  von 
jungen  Leuten  geben  läiTeft^  fie  gleichwob)  nodi 
weit  koftbarere  Dinge  zu  lehren ,  als  das  hohe  Lehr- 
geld werth  ift,  wasdunimmft.    Zweytens  vennagft 
du  in  Staatsangelegenheften  deine  Vaterftadt  kräftig 
mit  Wohlthaten  zu  unterfhitzen ,    ganz  den  Pfiiehr 
ten  des  Biedermannes  gemäfs,  der  nicht  Mois  Gleich- 
gültigkeit gegen  fich  fcheut,  fondern  auch  bey  den 
Meiften  in.  guten  Ruf  zu  kommen  ftrebt.*^     Zehn 
Zeilen  für  fönf,  aber  welche  fü>r  Welche  l  wiefcfaw^r 
einestkeils  —  zweytens^  was  noch  dazu  ficb  nicht  ein- 
mal entfpricht,  gegen  das  leichte  Kai  —  Kai ,  ganz 
den  Pflichten  gemäfs  gegen  iStprrs^  5C?*)^-  ^**  fcWcf  in 
deinen  PrivuUectionen  für  üia ,    nicht  zu  erwähnen, 
dafs.  die  Privatlectionen  zum  Gegenfatze  nicht  Staats- 
angelegenheiten r  fendern  bekanntermafsen  ein  Pu«- 
blicum*  verlangen :  wie  ungefchickt  jenes  n^ft^i^  wo^ 
djurch  das  Hoaorar  unter  die  Gegeniiände  des  Unter- 


richts emgerfickt  wird.  Honorar  und  Lehrgeld  iff: 
vermuthlich  Ein  Begriff:  wozu  zwej  Wörter?  Gleich- 
wohl,  weiit  kräftig  unnütze  EinfchiebfeL  Uoheg 
Lehrgetdi  das  kc^barc  Ding^  werth  iß,  fchmeckt  we-- 
nigftens  nach  Tautologie»  Mit  Wohlthaten  unterflu^ 
izen  kann  man  etwa  Hausarme.  }u\\hiv  fiM  Keira^ 
(^ÖQvifaifsl^at  liefs  ficb  kaumgefucbter  geben  al» 
,,GleichgültigkeiC  gegen  fich  fcbeuen.''  Dafs  endlich 
der  Biedermanin^  ier  in  B^fzu  kommen  flrebt  9  neueii 
und  fchlechten  Gepräges  fey,  bedarf  kaum  einer 
Erinnerung«  / 

Unconftruirbar  fcheint  diefe  bald  folgende  Fe-^ 
riode:  „Was  anders,  mein  lieber  (w)  Sokrates,  al^ 
ihr  Unvermögen,  und  ihre  Befchränktheit ,  die  fie 
fühlten,  nicht  Fähigkeiten  genug  zu  beiden  Gefchäf- 
ten ,  dem  Privatunterridite  und  öffentlichen  Staats-' 
arbeiten,  vorfteben  zu  können,,  zu  befitzen  l*^  Wo* 
bey  noch  merkwürdig  Ift ,  dafs  der  Überf.  auch  ei^ 
nen  Privat -Staat  zu  kennen  fcheint:  Siffxoaia  Und 
ihm  faft  imnker  öffentliche  Staatsgefchäfte,  öffenttichir 
Staatsarbeiten,  offentlidie  Staatsaufträge. 

Auf  jene  Frage  antwortet  Sokrates,  oder  viel- 
mehr, mit  tüchtigem  Sprunge  über  alle  ftark  und 
.  fchralT gezogenen  Fäden  des  Zufammenhangs ,  der 
Überf. :  „Aber,  beym  Zeus,  (a^*  ouv)  es  haben  j> 
(tSgws^ — )alle  anderen  WifTenfchaAen  alimählich  ficb 
vervollkommnet,  fo  dafs>  z.Bv  die  heutigen;  Kunf{ar-r 
X  beiten  die  früheren  Zeiten  wect  hinter  fich  laffen, 
fo  dafs  die  Alten  gegen  die  Neueren  Stamper  ((p^u-^ 
Aoi)  find.  Sollte  man  nicht  annehnK^a  dürfen 
(ovrw^  — ),  dafs  in  ebeadiefem  Grade  auch  eure 
Sophiftik,  Konft  zu  disputiren,  an  Vollkonimenheir 
sugenommen  habe\,  und  dafs  die  Alten  in  diefer». 
chikanirendeni,  Kunfi  gegen  euefa  Stümper  waren  f*^ 
Eine  Probe  zugleich  von  des  lJber£  Neigung  und 
Gefehick  zum  Nachhelfen  und  Ausmalen^  So  iff  ihm 
reuvd/ijia  der  berühmie^  Name  ^  Tofyia/s  der  gforreichr 
GorgiaS)  kv  rcv  iiffxw  k&o^sv  aoiftTot  dir&lv  man  hielt 
ihn  für  den  fähigßen  Volksreaner  10^1^^  feines-  herr^ 
Uehen  Vortrags  ^  aKovst»  Prunkreden  haljen,  perori^ 
ren\  hören,  ScbVfxa^uV'  rs  Kai  hyLir€icXifj(^5m  feine* 
grofse  Verwunderung  und  Stausxen  nicht  bergen  kön-^ 
nen ,  c^iko^v  irou  imr  av  s'iy)^  iaASvjixc^  cwv  m  rw 
iroXXuiV  siTif^aaat^  diefis  deutliche  EntwiekeUing  ift: 
nur  ein  kleiner  Lichtftrahl  aus*  de»  Schätzen*  der 
Weisheit ,.  die  du:  fo  m  Menge  befitzeft,.  voÄcmr  t&^ 
naXa  das  Schöne  zu  begreifen  r  deutlich  fick  vorzu- 
fiellen,  ift  fcbwer.  Gleicfien  Geholtes^  find  die  An^ 
gaben  derGemfiebsbewegjungen,,  als^  Hippies  (nach- 
giebig )  r  SokraieS'(  ironüeh  bitter>,  Hippias  (unwil- 
Kg  über  feinen' beleidtgrea Ehrgeiz);. 

Doch  fowohl  diefe  überverdlenflSfche»  Werke 
als  jene  Abweichungen^  von  der  platoni&he»  undl 
überhaupt  von  der  guten  Femn*,  möchten  dtsm«  nuc 
um  Deu«lichkei»  Benkühten  arienfaU»  nacttgefehem 
werden>  wenn  diefeDeutlichkeitfelbft.erreichtwäre^ 
odev  aticb  n^r  die  erfte  Bedingung  derfelbenv  gram- 
matifche»  Verftändnifs..  Daran  aber  wird  zweifeln^ 
wer  folgende  überfetzungen«  erwägt?,  die  alle  in^  der 
ecften^  Hälfte  des  Dialogea  zu  findeaiüuL.    12%  ^^»^ 


3T9 


J.    A.    UZ.    APRIL    18.08. 


110 


'Ssi^sis  7roiou|Lt€vo9,  Prunkredeii,  die  er  in  Privat- 
lectionen  machen  liefs ;  aXkon  äjjuo(ri«  i(J)«Kf to  bat 
oft  auswärts  öffentliche  Staatsgefchäfte  abg:einachr; 
ka)  in  ir^orspo^  toütwv  Tlgu>ray6gas »  in  diefer  Er- 
werbskunft  hatte  Protagoras  die  genannten  Beidenr 
hoch  weit  fibertroffen ;  oviiv  yaf  oh^at  cy  Swxpa- 
+f$,  TÄv  aaXwvirsf)  toSto,  das  will  noch  nichts  >• 

Jrm,  mein  bokrates,  was  du  da  rühmliches  von  die- 
en  Sophiften  -  Gefchicklichkciten  fageß ;  Jl^wrayi- 
üov  avriöi  6iri5j;/xoDvTas'f  wo  PrQtagoxasfichnicder- 
gelaffen  hatte ;  €k  yvn^iov  Ivukoü  aus  einer  Gegend 
biykos ;  GX^hiv  n  of/uta«  h}ui  icXsiw  xqi^iuxra  iifvi' 
ci^ai  ij  afXXoü5  aüväüo  oxisrivas  ßwkbt  täv  cro(J)f(rrwv, 
ich  getraue  mir  zu  behaupten,  dafs  ich  mir  weit  mehr 
Geld  erworben  habe ,  als  die  beiden  Sophiften ,  die 
du  in  diefer  Hinficht  rühmteft ;  täv  ▼poripcw  ir« ^i 
•Ava$tt7dpav  iroXXij  ifia^ia  Xi^^Braiy  die  alten  Wei- 
fen  vor  dem  Anaxagoras  waren  äufserft  unwiffend  in 
der  ^hilofophie;  tovto  juiv  oJv  fioi  hoKhi^^  KoXoif 
TfiK/x^piov  amoCpaivsiv  «pi  üo(pias  rwv  vüv  irpos  toüJ 
^goreoovSf  nai  nrokXois  avvioKslj  Sri  rov  ao(f>6v  au- 
Tov  auTW  juiaXitfra  ä«i  <To(J)ov  f fvai ,  du  fcheinft  mir 
hierdurch  einen  trefflichen  Beweis  deutlich  vor  Augea 
gelegt  zu  haben  ,  wie  fehr  die  Neueren  vor  den  Al- 
ten den  Vorzug  verdienen.  Dazu  kömmt  noch,  dafs 
ein  Philofoph  recht  weife  auf  feinen  Vortheil  bedacht 
feyn  müjfe,  und  davon  ift  der  Zweck,  fich  viel  Geld 
zu  erwerben.  S*  irwg  (pifi ;  AXX*  kkax^arov ;  'L  ovSiv 
uev  ou  V  t6  'traoawav  ^wtot«.  b.  wie  kanaft  du  fo  et* 
was  fagen  ?  doch  wohl  nicht  das  wenige?  H.  Nun 


mochteft  du  denn  etwa  die  Söhne  der-lnyker  beffer 
zu  erziehen  als  die  der  bpartaner?  und  war  dirdiefs 
bey  Letzteren  durchaus  nicht  möglich?  H.  Es  wollte 

f;ar  nicht  gelingen.  '^Oirou  toüto  axovia^ono,^  ^^^V 
dne  Kunft  treibt;  irorfpov  oJv  rovs  viovs  oiptoioy 
T  >)<j5ä  T«i5fiv,  WS  aoi  avvovrss  irXcovav  eis  aqsr^v 
iir«5»äol€V ,  konnteft  du  denn  die  jungen  Leute  auf 
keine  Weife  bewegen ,  lieber  zu  dir  in  Unterricht 
zur  Menfchenveredlung  zu  gehen ,  als  zu  ihren  Ver- 
wandten ,  Mitbürgern  ?  (  Anderwärts  ift  aoerif  Mjmi- 
fchenwürde j  bis  a^irifv  ßsXriovs  xoi^aai  teilst  da : 
durch  Hinleitung  zur  Menfchenwürde  veredeln ;  6 
ivvauBvos  traoabibovai  ra  irX<i(JTOü  a^ia  \iM^yLara 
hts  äot-rifv ,  ein  Mann,  welcher  die  fchätzenswerthe- 
Ren  Vorfchriften  zur  Erlangung  der  Menfchenwürde 
zugeben  verfteht;  öviiTavr)fV  irAfaitiovatKakkiör 
l^ityraöaif  du  bilt  nun  vor  allen  anderen  der  Mann 
dazu,  fie,  die  Menfchenvnedlung f  am  heften  Jeman- 
Hen  beybringen  zu  können.)  'AkXä  ^i>v  fiuvofidf  y  if 
Aoxtdttijuwv,  das  lÄfst. fich  von  Lacedämons_guten 
Gcfetzen  erwarten;  idv  ksXsv^S 9  weil  du  es  fagft; 
AoHihaifxovioiS  ov  «arpiov  opirw?  irgarrstv]ak)i  f^a- 
aaoravttv ,  ills  nicht  Landesgebrauch  bey  den  Lace- 
dainüniern  brav  zu  handeln,  fondem  vielmehr  Feh- 
ler fich  zu  Schulden  kommen  ^zu  laffen  ?  xaifova 
yovv  aKovovrss  ^f^oD  KOt  kicaivovift  t  fo  aber  hören  fie 
mich  mit  vielem  Beyfallt  wenigftens  an  •   und  Lob 


ift  alles ,  was  fie  mir  geben ;  kXXä  fAvfV  irw  o7  y  d* 
iirss'ro  w(p£Xtixwregov  rov  avw(psXsarsfOu  vofxijutw- 
rsfov  ifyovvrai  ry  aXifS^eia  Traaiv  ivSowfroiSf   mufst 
du  nicht  zugeben ,    daüs  die  fachkundigen ,  welche 
aus  Gründen  des  Pflichtgebots  das  Nützliche  vom 
Unnützen  zu  unterfcheiden  wiffen,  es  nach  Gründen 
der  Wahrheit  für  Jedermann  fo  darftellen  ?  wsgi  rs 
'vgafxixirtov  bvvafjLSotfs  xai  auXXaßwv  Kai  iofioviwv  aai 
pySfim^  über  Buchftaben-  und  bylben-Abtbeilung» 
10  wie  über  das  Vi^efen  des  Rhythmus  und  der  Har- 
monie durch  Declamation.  (Sehr  paiTend  fchliefst  fich 
an :  „£7 »  lieber  Freund»  was  find  denn  das  für  Har- 
monieen  und  Bnchftabeneintheilungen?**  nur  leider 
unpaflend  für  irepi irofcvv»  w' ya&i,  igfxoviwv  xai  Ypofx« 
fiarwv ;).    ncpi  rwv  HaroixicTKuv  ws  ro  ap^^aiov  f xti • 
aS^aav  ai  icqXsiS9  fie  mögen  gern  vernehmen »  wie 
"Wohnfitze  eingeführt  wurden,  wie  man  auf  den  Ge« 
danken  kam»   keine  (Jic)  Städte  zu  bauen ;   iv  T19 
rovs  ifxflvras,  rovs  ^/utmpau^  xaraksy}^,  ans  deinem 
Munde  die  Staatsmänner  Athens  fich  namentlich  vor- 
lagen zu  laflen;  nai  vai  fxa  ^ia,  w  2cbxpar€9,    ircpi, 
y  mryfS^viJMrwy  xaXwv  nai  hayxos  airoSi  £i;SoKf« 
ft^ifa  iis^im  ä  xßh  "^^^  ^^^^  iwirifisuhiv  9  der  Uim« 
mel  weifs ,  wie's  zugeht,  Sokrates !  neulich  erft  bin 
i€ih  dafelbft ,  in  Lacedämon ,  wegen  meines  Vortra- 
ges über  elegante  Literatur ,  wie  fie  ein  junger  La« 
cedämonier  treiben  mülTe,  mit  ihrem  Beyfall  beehrt 
worden.    ( Der  böfe  Fidnus  mit  feinen  putchris  fiu^ 
dtti  /  Um  diefe  Jchimen  Studien  befragt  ^eich  nachher 
Neoptolemus  den  Neftor ;  dann  wird  eiife  Rede  über 
die  Bildung  zur  Jchöftm  Lüeraiurkenninifs  erwähnt.) 
*Oiroia  AaXa  warum  diefe  Dinge  fchön  find ;  iftreiXovv 
o^ors  vfiwv  Twv  aoCpttiv  riß  Ivrüvoi^i ,    anovaa^  xai 
jxa'^ciüv  Kai  SKiJLsXsTy^oas   Uvai  toAiv   liri  rov  iowr^* 
fiavra,  ich  fafste  den  drohenden  Lntfchlufs:  Sobald 
ich  einen  von  euch  Weifen  von  Profeffion  anträfe, 
Uh  mit  Begierde  ihn  fragen  und  mich^  belehren  laf- 
fen woUe  p  nachdem  ich  mich  vorher  darauf  vorbe» 
reitet  hätte ;  fodann  wolle  ich  zu  jenem  mit  äer  Frage 
zurückkehren«  ^  'Arap  ixilf  ri  küoXvco  fiiixovixsvos  iyäi 
8K£ivov9  hav  öov  airoKgivojxivov  avriXaiAßayfjofiai  tcuv 
Xoywv  iva  ort  /uiaAiara  jui^  sx/utcAsr^a^^ ;   (rvf dov  yif 
n  By,irftg6s  ei/üii  rwv  avr<A^>{/ett;v,.  würde  es  dich  wohl 
incommudiren ,  wenn  ich  mich  jetzt  in  feine  Stelle 
fetzte,  uuddir»  zu  meiner  eigenen  Übung,  die  Ant- 
worten abfragte?  Ich  entfinne  mich  noch  ziemlich 
derl:.ifiwurfsfätze.  "E^os  yag  titoDt  6%^,  die  tin- 


dast  was  fie  lind,  durch  fich  felbft,  nicht  aber,  wenn 
fie  nichts  wirkliches  wären.  H.  Freylich  ein  "wirk- 
liches.  AixAioauvy  binaioi  shiv  oi  biKatoi,  die  Gerech- 
ten fmd  durch  ihre  Gerechtigkeit  das,  was  fie  zu  Ge> 
rechten  macht;  ag  ouv  ouxai  ränaXa  iravra  rcv  xo« 
X(JS  kcTi  KaXa ;  ift  nicht  femer  ebenfalls  das  Schöne  im 
Ganzen  durch  das,  was  es  ift,  fchön,  weil  es  fchön  ift  ? 
.      (Der  B0ifchUi/t  folgt.). 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    19    APRIL    igog. 


GRIECHISCHE    LITERATUR.       - 

'.  Leimig  ,  b.  Scbwickert :  Über  das  Wahre ,  Gut^ 
mtd  Schone ;  drey  Diatogen  des  Plato.  Von  Fr^ 
Hnlfmam»  u«  f.  w. 

•  (  BefMufi  der  hm  vorigen  Stücke  ahgebr^eh^nem  BMemfiom.)     . 

13»  Hauptfrage  wird  alfo  feftgcfteU«  2  ..S,  Er  wür- 
de fragen :  Fremdling,  worinne  befteht  difan  das, 
tiiras  man  fcbdn  nennt  ?  H.  Will  denn  diefe  Frage 
etwas  anders  fagcri  alslbviel:  wasiftfchön?  S.  0fr 
fcnbarnicbts  weiter!  DerSinn.ift:  Worinne.befteblr 
feinem  Wefen  nach  dit  Scbönbeit  ?  H.  Diefe  Frage 
lit  ja  mit  jener  eineriey«  S.  Sol  einerley?  VL  Ick 
finde  keinen.  ünterCcbied.  S.  Du  verkcnnft  deine 
eigene  beffcre.  Einficbt.  Befinue  dicb  nur,  mein 
'Iheurer!  feine  Frage  betrifft  ja  dep  Gcficbtspunct: 
nicht,  —  was  illdas  Schöne?  fondern  worinnp  be- 
fteht das  Wefen  der  Schönheit?'*  Hier ift nun  wahr- 
haft  unmöglich  die  Bewunderung  zurückzuhalten : 
denn  in  die  Augen  fällt  der  Vorzug  der  Uberfetzung 
vor  der  ürfdirift.  Während  in  diefec  die  Verwor^ 
renheit  des  Sophiften  faft  unbegreiBich  bleibt»  iftfie 
in  jene?  auf  das  faltfamfte  begründet,  in  dprVerwor- 
tenkei«  nämlich  des  Sokrate«:  esgefehieht,  was  je- 
nem Poftkorn  naclq^efföbmt  wurd^ »     „      . 

GeiOreidi.  wi«  M  binein  fchallet,  fo  fchallt  es  h«r^u«.  — 
iiraoSkvos  häX^  jcäJlov,  es  befteht  das  Wefen  det 
Schönheit  in  nichts  anderem,  als  in  dem,  was  an 
reizenden  Mädchen  geftllt;  las  yXuHu?  rf,  wSwKpa- 
r€9 ,  du  erlaubft  mir  einen  feinen  Scherz ,  o  bokra- 
te^!  (es  folgt  die  Zufamm^ftellung  mit  einer  Stute). 
RaXov  uiv  >i«i  rovTO  m^visiotw.  alXa  tooXov  rpvro 

OVK  BiSl'tV  äJiOV  XpivfilV  m  QV  KdXoV  TODS  iflTTOV  T€  !««< 

iTÄp^evov  K«i  täAX«  vavT«  ri  naXa,  diefe  Vafe 
fvüTÖa)  ift  auch  fchön:  aber  diefer  g^nze  BegriiF, 
iiiffewendet  auf  ein  lVIädch«?n  und*  ein  Mutterpferd 
und  auf  aUe  fchöne  Dinge,  kann  nicht  für  das  We- 
fcn  der  Schönheit  gelten  ;  iv5piirc«v  •  ^©(J^wtotoS 
wp«  5€0v  iri»v)Wf  <f)ÄV«TÄi»  der  weifefte  M«nfch  lil 
'm  Gowes  Ai^gen  ein  Affe ;  ri  ^jxXk^ra  ey  »j^l^rhaft  \ 
'iro'-ipay  irpsirsiv  ralv  ropüVÄiv  tcü  ervn,  dafs  licii  beide 
Rührtellen  zum  Erbfenbrey  fchicken ;  (Wi  ^av  öuk 
^  ^plfTOi  f<>*0üT0iy  QVOfAatJiv  iv«iriu^A«^.a« ,  Pyrm 
K^Xife  Ä^Tf%o>vüv.,  es  möchte  dich  nicht  gut  klei- 
den dich  mit  folchen  Namen  anzufuUen,  dich  emei^ 
fo  fchön  gekleideten  Mann;  Totirt-^Tsi  a^woiöBi,  n 

T«r  HiiXXK)V  Äv  x?*^^i^  ?  5«iXw  auHivov,  durch  diefe 
Ajttwert,  Aach  wkher  ich  beba»p^,   djj?  bchoM 
§.  Jl.  L.  Z.  Igog-    Zweyier  Band. 


beftehe  im  Golde,  wird  offenbar  das  Gold  mir  den 
Werth  um  keinen  Gfad  fchöner  machen  als  Feigen- 
kolz ;  (pavat  i^xi  ^xifS'  oriovv  iTcataiv ,  ich  werde  ihm 

feftehen,  dafs  ich  ihm  nichts  mehr  gut  heifsen  könne ; 
iSos  Htti  ovro^  jAuXia^  t  ein  Marmorblock  oder  ein 
Mühlftein;  /xa  rov  Kvva^  ich  wellte,  dafs  dich  der 
Hund  Anubis  holte. 

Vielfach  ift  in  dem  Pialogen  ron  dem  Schickli- 
chen die  Redei  wäre  doch  davon  recht  viel  der  Über- 
fetzung  zu  Gute  gekommen !  Aber  oi  rarsksurnHO^. 
T£S  find  die  Verewigten,  To7g  veois  ovvtlvai  fich  mit 
jungen  Leuteacibgeben,  X^gsh  dummes  Zeug  fchwä- 
tzen,  Si$ygaixßov  aaau  einen  Galimathias  vorplau- 
dern ,  ifhkws  fivSoXoyiiaai  ein  amüfantes  Hiftörchea 
erzählen  ,  ^oAXa  siSiiS  Polyhiftor,  itiynaXos  Xo^os 
einefehr  gefchmackvolle  Rede,  aauvov  iraayfia  eine 
fehr  refpeccable  Sache ,  a^yv^iov  avo  ooyias  kgyi^ 
^£(sSai  durch  Weisheitskrämerey  iich  Geld  zufam-. 
menfcharren ,  ov  yip  irargiov  rols  AaHESaiuQvioi^ 
Kivsiv  rovs  vop^Qvs  freylich  widerftreitet  e^.  den  va- 
terländifchen  Statuten  der  Lacedämonier,  dieGeietz4 
äerfqlben  aufser  Kurs  zu  bringen.  So  auc^  w  iTeuge 
mein  Tbeurer,  aya^uai  aox)  ich  bin  dir  dankbarft  ver- 
pflichtet, aXX'  o^rcg^  ?rao£(jfi  ichwünfchte  aber  auch 
die  Ehrejiu  haben,  dich  dabey  gegenwärtig  zu  fe* 
hen,  ravra  ira-fftw^f^a  dii  glaubft  mir  diefs  weifs 
machen  zu  können,  suvi^kararQs  hariy  o-av^om^af 
ff  ift  ein  erbärmlicher  Tropf,  der  Kerl ,  iv  rtTuC^wj- 
fjLSva  du  blinder  Tölpel  ^  ouViwy  sv^Seis  ^aav  fo  eiiv 
fälti^e  Tropfe  waren  die  guten  Alten ,  Ka]  lyw  Stit 
T^v  fjLAijv  (pavXaryfraifffrOQovv  dß  gerietb  ich  Stümper 
ins  Stecken,  sv  'V€  vv;  tv)v  "Hpav  Xiy^is  Potz  taufend j 
das  wäre,  fp  wahr  Herkules  lebt,  eine  herrlicheS^^ 
che ,  ßiXk'  is  KooaKa^^  vor  den  Kukuk! 

Gleich  au0allend  ift  die  ünbeftimmtheit  dßx 
Überfetzung«  die  vornehmlich  daraus  emifeht,  dafs 
i&e  gerade  diejenigen  BegriiTe,  um  welche  die  Redp 
fun  häujSgften  fith  dreht,  nur  fchwankend  und  theit 
weife  bezeichnet  Statt  das  griechifche  Wort  in  dem 
ganzentJmfang  feiner  Bedeutungen  aujfzufafien,  un^ 
eiii  für  allemal  mit  dem  Einen  deutfchen  wiederzu- 
gebenr  dasamgenaueften  entfpräche  (^rfchöpfung  ill 
iTicht  zu  verlangen.,  fo  lange  das  Griechifche  grie- 
chifch  ift  und  das  Deutfcl^e  d^utfch) ;  ftatt  deifen  ver«^ 
iiertiie  ßch  in  eine  JVIenge  von  Synonymen,  die  den 
blofs  deutfchen  Lefer  verführen  muffen,  Vielheit  'z^ 
yermuth^n,.  wo  im  Original  Einheit  herrfcht.  Wenn 
z/  B.  Sokrates ,  eben  durch  fcharfe  Heftimmung  dea 
Gefetzmäfsige^  (vouij^ov)  zeigt,  dffs  die  Lacej^ämo- 
!»i«5te*  ?«  S^V^  M^?!^fl?^sJteit  ip  Pefeuwi. 
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hen' Grammatik  Ufl<rilife¥  WeiieMh'Ausfillirung:  im 
Lefd^^uche^  uin  di^re^  smtÜ'btY  detH' ötsbrAuche  der 
kleinen  Grammatik  noch  benutzen  zu  können,  und 
ein  Regifter  derim'Lefebüche  vorkommenden  Wör- 
ter und  &aY;hen«^  Die  Zabl  der-  Druckfehler  ift  un- 
bedeutend,  und  nur  feiten  hat  Rec  einen  nicht  an- 
gezeigten Druckfehler  bemerkt.  Auch  an  derÄcht- 
keit  des  gewählten  Lateins  ift,  bey  aller  feiner 
Leichtigkeit,  nur  feiten  e^was  au5zufe|zen ;  und  mit 
den  in  der  Vorrede  geäufserten  Grundfatzen  des  Vfs. 
ift  Rec.  vollkommen  einverftandeii.  Dahin  gehört 
vorzüglich  feine  ÄufseruHg  über  das  Ausvirendigler- 
nen  derVdcäbclri,  welche»  drfr  Vf.  nur  dann  ver- 
^rft ,  wenn  man  dem  Gedöchtniflfe  etwas  zu  behal- 
ten s^umuthet,  Wb^  entweder  unVerftändlich  oder 
'^on  keinfem  wefentlichen  Nutzen  für  die  Zukunft 


ift;    Rec.  erinnert  nur  nödt,  dafs  das^Aoiwendlgler- 
nen  der  Vocabeln  in  bloiSi  alpfaaiietifcher  Ordnung 
fttr  die.  Kinder  nicht  mirfehr  ermüdend  und  abfchre- 
ekend  ift,  fondem.auchi leicht  zu  Verwechfelungen 
ähnlicher  Begriffe  und  zu  MifsverftsndniflTen  führen 
kann ,  welche  in  der  Folge  fchwer  wieder  auszurot-* 
ten  find.     £r  ftimmt  daher  der  Meinung  derjenigen 
bey ,  welche  die  Vocabeln  in  ihrem  fachlichen  Zu- 
famenhange  und  in  der  natürlichen  Verbindung  ih- 
rer Bedeutungen  woUen  auswendig  gelernt  wiflen, 
und  empfiehlt  in  diefer  Bückficht  die  SammUmg  la, 
imUfcher  Wörter  und  Rideusarttn  zur  ieickteu  und 
ziMckmitfjigen  Erlernung  emg^riektet,  mitHinfichiauf 
Bröder^s  l^einifche  Lectiomen  flur  Anfänger  ^   welche 
zu  Frankfurt  a.  M.  bejr  Varrentrapp  und.  Wenner 
erfchienen  ift.     •  F  — -  G. 
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&TAATBWu$MmcnjLwrK».     Göttingen,  b.Dieterlch:   Über 
4ie    l'ereinigung    ßUer    Provincial  -  Schulden    des  Königreichs 
W'eflphülen  in  ßiiie  aligemeine  Reichs 'Schuld.    iS08-  64  S.  $• 
iber  Geaeiifttnd  diefer' gehaltreichen  Schrift  m«dit  die  ünter- 
fuchiirt(?  der  juridifch-poUtifcheii  Fra^e  aus:    ob  es  rechtlich 
und  radifam  fcy,  alle  vor  der  Vereinigung  der  Provinzen,  wel- 
che gegenwärtig  das  Röniereich  Weftphalen  bilden ,   gemach- 
<en  Staats-  oder  Landes  -  Schulden  In  eine  allgeiBeine  Reichs* 
fchuld  zM  ven^'andehi  oder  nicht?  Die  Frage  wird,  wie  fich 
«twarten  lieft ».  rememend  beantwortet.    Der  Vf.  bemüht  fich 
werft •    die  IVIötive  zu  entwickeln,   welche  der  Zufammen- 
(chnielziiiig  das  Wort  reden;  diefe  find  hau pc fachlich  folgende: 
i)  um  Einheit  zu  bewirken ,  2)  alle  Untertbanen  bey  refpecti- 
vcn  gleichen  Z«blun<*skräft€n  zu  erhalten ,   3)  der  Schwierige 
Hit  in  EKhebung  befondcrer  Steuern  zu  £uiblirun^  eines   fpe- 
ciellen  Zi"fen-  und  Kapital -Abtragungsfonds  für  jede  Provinz 
zii  begegnen.   —    Alle    diefe   Motive  werden  vom   Vf.   mit 
Gründlichkeit  widerlegt  und  thcils  als  nicht  erkeblich ,   theüs 
liicht  von  dem  Gewichte  dargeftellt,  um  eine  Horte  zu  recht- 
fertigen »  welche  d^m  gemeiiillen  Menfchen  -  Verftand  in  die 
AxMen  fpringt,  da  es  immer  ein  allgemeui  anerkannter  Grund- 
iiitz  bleibt,  dafs  Niemand  der  Regel  nach  gehalten  feun  kann^ 
ies  Anderen  Schulden  zu  bezahlen.    Auch  tcheintder  dritte  Ar- 
dkel  ded  ei*ften  Titels  der  Conditutitfns  -  Urkunde  des  König- 
reichs Weltf^alen,  wo  es  heifst:  „die  befagten  Ländern  auf- 
eriegten  aufserordentlichen  Krlegsfteuern  foilen  abgetragen,  oder 
69  foll  für  ihre  Abzahlung  vor  4em  1  Dec.  X807  Sicherheit  ge- 
geBen  werden,««  einer  folchen  Vereinigung  entgegenzuftei^en. 
Denn  nach  diefeih  Artikel  foilen  gar  keine  riickÄändigen  Kriegs- 
Contributionen  exiitiren,  diefelben  foUen  entweder  abgetragen 
teyitf  oder  die  Schuldner  foilen  Sicherheit  gedellt,  d.h.  fich  ver- 
bindlich gemacht  habert,  die  Rückllande  ihrem  Gläubiger,  dem 
fraitzöfifchen  Kaifer,  nach  und  nach  tu  entrichten.  —    Hiezu 
Kömmt  noch,  dafs  felbft  nach  dem  Codex  Napoleon,  Gefette. 
k^ihe  rückwirkende  Kraft  haben  •  aifo  ein  noch  zu  gebendes 
Ckfetz  die  Verbindlichkeit  nicht  beftimmen  kann,  dafs  einUefle 
und  Braun fchweiger  preuflifche  oder  hannÖverifche  Schulden 
bezahlen  folle  •  Torzüglich  wenn  fich  abgechane  Kriegsftetiem 
darunter  befinden. 

Würden  aber  auch  die  Schulden  aller  übrigen  Provinaen 
zvffim'mencefchmolzen,  fo  müfsten  doch  die  ehemaligen  heffi- 
fchcn  Länder  \  Oll  einer  folchen  Vereinigung  billig  ausgenom- 
incn  werben.  Renn  durch  einen  von  den  lievoi Imächngten  des 
iikhzöfifchen  Kaifers,  dem  General -Gouverneur  und  fnteiidan« 
teil  von  Ueffen,  mit  dem  engeren  Ausfckisfie  der  ehenulige^r 
befiilVhen  Landftände  am  16  Junius  1S07  einge^aitgeuen  feyer- 
lichen  Vertrag  find  diefe  Länder  über  die  richtige  Zahlung  der 
iiioen  auferlegten  und  durch  ein  theila  fre>'\villiges ,  iheils  ge- 
zwungenes Anl^hn  herbeygelehaffcen  Kriege- Contributtonnipto 
nur  förmlich  quittirt  \^*orden ,  fondern  es  fin4  ihnen  auch  zur 
iiUirlichen  Zinfenzahlung  und  fuxrcei&reu  Amorti(ation  der  Schul- 
den die  Sogenannten  Fetri-  und  Martini  -  Steuern ,  welche  zur 
AVträguiig  der  Landes  -Schulden  bcffttmmt  waren  9,  nt  heOer 
Fpm  Rechiens  abgetreten  wordep.    DieferYertrag  fichert  voll- 


H    R    I    F    T    E    N. 

kommen  die  heilifchenProvfhcial- Schulden  davor,  in  eine  all- 
gemeine Reichs  -  Schuldenmafie  gezogen  zu  werden ,  weil  kei- 
ner ein  kaiferliches  Wort  drehen  oder  deuten  wird. 

Rec,  der  fich  iiber  die  Wähl  der  Mittel  sur  Bedcang 
aufser ordentlicher  KriegsReuern  bereits  an  einem  anderen  Orte 
ansführiich  geäuf»ert  hat,  ftimmt  mit  den  vom  Vf- entwickelten 
tdeen  vollkommen  überein,  und  iil  um  fo  mehr  überzeugt,  dafs 
der  Plan ,  die  Schulden  fämmtlicher  Provinaeif  in  eine  allge- 
meine Reichs -Schuld  xQ  verwandeki,  von  der  weftphalifcheir 
Regierung  vet^orfen  werden  wird,  daderfelbe  weder  in  Franko 
reich ,  defieu  VerfafTuilg  der  weftphälifchen  in  den  meiften  Btth 
cken  zum  Vorbild  dient,  noch  in  Holland  ausgeführt  worden 
iR.  Übrigens  hatten  wir  gewünfofat,  dafs  der  VF.,  der  fich 
überall  in  diefer  Sclirift  als  ein  denkender,  Torurtfaeüsfreyer 
und  pairiotifch-gefinnter  Mann  zeigt»  manche  darin  kaum  be- 
rührte wichtige  Materien ,  wie  z.  B^  die  Aufhebung  des  Lehn« 
nexus ,  Beftimmunff  eines  Lehncandns ,  Vereinzelung  der  Do- 
mänen u.  f.  w.  umftändlicher  aus  einander  gefetzt  hätte.  Denn 
TOn  der  Weisheit  des  jetzigen  wefiphäiifchen  MiniReriums  und 
Smatsraths  la(st  fich  mit  Grund  erwarten ,  da(s  bey  der  Orga« 
nifation  des  iungen  Königreichs  dergleichen  von  vorurtbeüs- 
fireyen  Denkern  und  Sachkennern  gegebene  Winke  nicht  wer- 
den ui>benut£t  gelafien  werden.  M — d. 

Ehbauunosschriftsn.  i)  Clogau,  in  Commiilion  in 
d-  ti.  Günierfchen  Buchh. :  Sammlung  geißUcher  Lieder  und 
Gebete  zum  gemeiufamen  Gottesdiemfi  für  JLMndfchulen.  t  lieft. 
Lieder  mit  Melodieen,  1S03.  99  S.  8^  Text,  und  10  Blätter  No- 
ten  in  gr.  Fol.  (  xg  Gr. } 

a)  Osuahrüek^  b.  Blothe :  Kleines  Gefangbuek  zum  Gehra»' 
ch  in  Ijond '  und  BUrger/chulen.  Gefammelt  und  herausgege- 
ben von  C.  BufcH,  Pred.  zuDinker  bey  Soft.  Zweyte  veno.  u. 
rerb.  Aufiage.  igo5.  XXX  h.  146  S.  g.  (3  Or.) 

Beide  Vff.  cheilen  dae  Lob  dier  guten  Abficht  \  aber  nur 
No.  3  kann  auch  auf  das  bedeutendere  der  guten  Ausnlbntnf 
Anfpruch  machen.  Dagegen. iR  es  ^i^'^ohl  kaum  möglich,  eine 
(bhlechtere  Auswahl  zu  treffen,  als  es  in  No.  1  irefchehen  ifi. 
Manhöfei  S.  82:. 

Kommet,  lobet  ohne  £od* 

Das  hochheilge  Sacrament, 

Welches  Jefus  eingefeiBet 
'  Ups  zum  TeRameiit. 
„Wenn  der  Schullehrer,  heifst  es  8.  ft.  dte  Rinder  zu- 
gleich mit  dem  Sinne  und  Inhalt  der  Lieder  bekajint  macht, 
um  fo  mehr  Erbauutig.'^  Aberi—  fetzt  Rec.  hinzu -- eia 
fcKweres  Stück  Arbetifur  den  Schullebrer  1  X>efto  leichter  wird 
ie.  Ihm  bey  den  gvöfetentheila  vortrefflicken  Uedern  No.  s 
werden.  D'f  hinsugefügien  SehtUg^ete  geben  diefer  neuea 
AuÜage  einen  bedeutenden  Vorzug  Dafs  die  Lieder  in  g^ 
Q»altenen  Columnen  gedruckc  wuraen ,  ift  de«  erfparten  RiU' 
mes  wegen  zu  loben ;  allein  d^fs  die  nicht  «bf^fetzcen  Strophen 
in  den  AnfanMworten  mit  grofsen  BuchRaben  gedruckt  find, 
genkbc  defr  Rmdem  lurufig  zum  orthographhUlen  AKftofs. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  St.  Pbtbesbüro  u.  Mitaü  ,  im  Verlage  der 
Herausgeber;  RuiAfma,  oder:  Driner  Jahr* 
gang  der  St.  Petersburgfchen  Monatsfcbrift 
Herausgegeben  von  F.  £.  Sckräder  und  F.  B. 
ifi&fr^.  1807.  Drey  Bände,  zufanunen  1008  S. 
8,  ( 10  Rubel  Banco  -  AflT. ) 

2)  MiTAD,  b,  Steffenhagen  und  Sohn:  WochetUh 
Udte  UmerkaUungen  für  Liebhaber  deuifeher  Le^ 
et&re  in  RMfsland.  Drey  Jahrgänge  in  fechs  Bän- 
den. —  J.  1805,  884  S.  —  J.  1806,  8^S. 
J.  1807,  85?  S.  8-  (Jeder  Jahrgang  12  Gulden 
Albert.). 

Wären  zwey  unfterbliche  Völker,  die  durch  gei- 
ftige  Übermacht  ewig  über  die  Nachwelt  gebieten  , 
die  Griechen  und  die  Deutrchen,  in  keinem  Puncte 
zu  vergleichen  t  in  dem  Einfluffe  wenigftens,  den 
beide  auf  die  Cultur  des  europäifchen  Oftens  gehabt 
haben,  itt  die  Vergleic||ung  zuläffig,  Selbft  die  Mit- 
tel  find  nidit  verfchieden ,  durch  welche  die  Grie- 
chen fchr  früh  die  foydrifchen,  fpäter  die  Oavifchen, 
Bewohner  des  grofsen  Landes ,  die  Deutfchen  blofs 
die  letzteren,  bearbeitet  haben s  zuerft  merkantili- 
fche,  daAn  moralifch  -  intellcctuelie.  Hoch  in  das 
Binnenland  erftreckten  fich  die  wohlihfitigen  Polgen 
der  Handelsberührungen,  in  welche  die  europäifchen 
Scythen  mit  den  griechifchen  Kolonieen  amPontus  ge- 
kommen waren  ^  glückliche  Vorrichtungen  zum  mo- 
ralifchen  Anbau  des  heutigen  füdltcben  Rufslands. 
Nie  find  die  Spuren  grlechifcher  Cultur  in  diefer  Ge- 
bend völlig  verwifcht  worden ;  fchöne  Refte  fand 
noch  Dio  Chryfoftomus  zu  Ende  des  erften  Jahrhun- 
derts unferer  Zeitrechnung.  Der  Verkehr  mit  Con- 
ftantinopel  unterhielt  Empfänglichkeit  für  die  Anfön- 
ee  moralifcher  Ausbildung,  die  vom  neuen  Griechen, 
fand  aus  die  Ruffen  beglückten.  W  as  diefem  gro- 
fsen  Volke  zwey  Mal  im  Süden  die  Griechen ,  das 
wurden  ihm  zwey  Mal  im  Norden  die  Deutfchen« 
Tief  in  das  Binnenland  erftreckten  fifch  die  merkan- 
tilifchen  Wirkungen  der  Hanfa  ;  durch  den  beleben- 
den Frühling  des  Handels ,  durch  die  NiederlaiTung 
vieler  Deutfchen  im  baltifchen  Bufsland,  wurden 
viel  fchlummcmde  Kräfkc  geweckt.  Land wfrthfchaftj 
kleiner  Verkehr,  ermuntert.  Die,  Verbreitung  der 
Wiffenfchaften  durch  deutfche  Gelehrte  neuerer  Zeit 
ift  das  Seitenftück  zu  der  Einführung  des  Chriften- 
ehoms  durch  griechifche  Geifl^iche.  RfihmUch,  ver- 
dienftvoU,  jeder  Aufmunterung  werth,  iftdieVer« 
S.  A.  L.  Ä  1808.    Zwejfter  BmA 


einxgung  thäriger ,  hellfehender  Männer,  um  den 
Geift  der  Wiflenfchaften  rege  zu  erhalten,  feine  ver- 
edelnde Herrfchaft  unter  der  befreundeten  Natiom 
weiter  auszudehnen.  Beide  angezeigte  periodifche 
Schriften,  Verein igungspuncte  folcher  Männer,  ver- 
dienen Auszeichnung  Inder  neueften  Gefchichte  der 
Literatur.  Viel  fchöne  Beweife  von  Aufklärung,  Ge- 
Iriirfamkeit,  Kunftfinni  viel  {Streben  nach  Weiterm. 
Hiftorifdie,  geographifche,^  wiffenfchaftlich-poHti- 
fche,  humaniftifche,  philofophifche ,  phyfikalifche» 
patriotifche  Auflatze ,  wecbfeln  mit  lieblichen  Spie- 
len der  Phantafie  in  poetifcher  und  profaifcher  Form. 
Der  Theater-Kritiken  fcheinen  uns  zu  viel  vorzukom- 
men ;  in  No.  I  arten  fie  aus  in  widerliche  Zänkerey. 
en.  Freyer  Geift,  gefunde  Lebensphilofophie,  ift  den 
meiften  Verfaflern  eigen.  Was  bey  der  Redactioa 
periodifcber  Blätter  fcfawer  ift ,  Würde ,  Unpartey- 
lichkeit,  humanen  Ton,  zu  erhalten,  ift  den  Heraus- 
gebern gröfstentheils  gelangen.  Unter  den  Mitarbei- 
tern des  erfteren  Werkes  ift  ein  krankhaft- verletz- 
barer Mann,  Broffe^  der  in  er^wuifgen  -  burleskem,  ei- 
nes Gelehrten  unwürdigem,  Tone,  Bemerkungeit 
über  eine  Recenfion  feines  Anakreanin  unferer  A. 
L.  Z.  (1806,  No.  181)  einrückt.  (Wir  kennen  denVf. 
diefer  Recenfion  nicht,  brauchen  ihn  nicht  zu  vertre- 
ten, bemerken  dabey  nur  folgendes.  Verhöhnung  ift 
keine  Rechtfertigung.  Fehlgriffe  find  dem  Rec.  nicht 
nachgewiefen.  Wenn  derfelbe  den  Ausdruck  'ge- 
braucht: „Tropfen  Lebensbalfam,  vonT^akreon  in 
den  Kelch  unferer  Bekümmemiffe  gemifcht,**  fb  hat 
der  Anti-Kritiker  Unrecht,  fo  bitter  darüber  zu  fpot- 
ten;  „neu  und  genialifch  ift  die  Bemerkung  unfe- 
res  Kranken,  den  Lebensbalfaih,  den  man  nurauf  äu- 
fserliche  Schwächen  als  Salbe  ftreicht,  zum  inneren 
Gebrauch  anwenden  zu  wollen.*'  Es  ift  homerifch. 
Ambrofia  war  inneres  und  äufsere^  Stärkungsmittel ; 
als  letzteres,  als  Balfam  oder  Salbe,  kömmt  fie  vor' 
Jl.  XVI,  67o.,68o.  Odyff.  XVIII,  191. 192.  Sie  konnte 
geträufiU  werden :  JL  XIX,  38-  39.  Odyff.  DC,  359, 
Aus  Wein,  mit  eingerührtem  Mehl,  ward  ein  ftär- 
kender,  dem  Balfam  ähnlicher ,  dicker  Trank  berei- 
tet :  Jl.  XI,  630.  —  Wund  -  Balfam  ift  nicht  der  ein- 
zige.) Noch  nicht  abgekühlt ,  macht  der  beleidigte 
Schrifcfteller  ein  Epigramm  auf  feinen  Recenfenten, 
worin  er  ihn  als  Trunkene«  vorftellt ,  in  den  wc^ 
cfaentlichen  Unterhaltungen  Bd.  V.  S.  48.  Weniger 
unwürdig,  doch  ebenfalls  zu  leidenfchaftlich,  Ift  in 
der  letzteren  Zeitfchrift  die  Vertheidigung  eines  an- 
deren Qeiftlichen,  EiverfM,  gegen  <Hne.  darin  abg^- 
dnii^e»  Recenfion  fefiner,  in  Jena  erfchienenen,  Ift- ' 
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eugural  -  Diflertation.  —  Wir  gebca  von  bcidwi  pe- 
.^Tiodifthen  Schrifteh  die  VtH-zfigUdiftefi  Mit- Arbeiter  ^ 
aBf  und  zeichnen  einige  Auftätze'aus. 

a)^InderEulÄi5ma.,Hiftoriker:  Bdchtfir^  Sf^Ö- 
4ers  v^  Kotzebl^t  t.  Baczko » *  Thümef  tiennig.  Reffe- 
befchreiber»  Topographen :  v.  Schlippenbach^  v.  Ret- 
fners,    Politiker:  von  Baczko.    Humanift:    Trinius. 
Sprachforfcher :    Hennig.     PhilofQphen:    Purgoid^ 
ThiefM.    Profaifche  Erzähler:   Jitbers,    Wiedeburg. 
Dichter:  Pnrgotd,  v.SchUppenbWSh,  Bfojfe,  TutHiuS, 
Thieme,  Froehn.   —    Unter  den  Ideen  zu  einer  Ge- 
Tchichte  der  aufserchriftlichen  Religionen,  von  Rick- 
W,  find  mehrere  gut.    Das  Meifte  ift  aus  Reifebe- 
fchreibungen  und  ethnographifchen  Werken  zufam- 
mengeftellt.  Bev  der  braminifchen  Religion  verweilt 
der  Vf.  am  länglten.    Schröder  giebt  ein  Bruchftück 
aus  der  Einleitung  feiner  noch  angedruckten  Qe* 
fchichte  desZaars  AlexeHHIichaitowitfch:  Befreyutig 
Ibleskwa's  und  ganz  Rufslands  von  der  polnifchen 
Herrfchaft  1612.    Der    Vortrag   ift  ungezwungen» 
männlich ;  es  quält  den  Erzähler  nicht  der  unfelige 
'Dräng  nach  pikanter  Darftellung.    Unfere  Sprache 
ift  febr  geeignet  zum  bündigen  Vortrage«  zu  Appofi- 
.    tionen  und  Participialconftructionen^     Wie  oft  aber 
vergreifen  fich  felbft  gute  logifche  Köpfe  I  „Aus  nie- 
derem Stande  entfproiTen  p.  ein  Fleifcher  feines  Ge» 
werbes,  erhob  ein  hoher  Heldenmuth  und  ächter  Pa-r 
triotismus  ihn  über  feine  Brüder  (I,  208) ;  fich  ihrer 
eigenen  Seh  weiche  bewufst,  bleibt  ihnen  keine  Mi- 
dere  Wahl  u.f.w.  (2I4>''  —  Ebenfalls  natürlich  und 
gefiilUg  ift  von  K^ebue  die  Gefchichte  der  bertt€h^ 
tigten  Victualienbrüder  erzählt .   ein  Fregnäent  ^aiif 

äeJTen  noch  angedruckter  Gefchichte  von  Preuflefi» 
»er  Gebrauch  des  geheimen  Archivs  zu  Königsberg 
hat  den  Vf,  in  den  Stand  gefetzt «  Irrthümer  zu  bc* 
i^tigen*  —  Koch  ein  hiftorifches  FrKgniest  von 
Meiinig,  aus  deffen  ungedruekter  kritifcherGefchicfat 
te  des  lettifchen  Nordens  2  OdimMnd  WatdiwmU^  ei* 

8 e  Parallele.  t)er  oftgothifck-alanlfche  Heerführer 
Idin  zog  fich  mit  feinem  Gefolg^  bejr  der  altgemei-r 
nen  Völkerhewegung  feit  dem  Übergänge  der  H«m 
nen  über  die  Wolga ,  durch  Rufs}and  und  PreuiTen 
hinab,  bis  an  das  baltifche  Meer,  und  längs  an  def- 
fen füdlichen  Ufem  weftwärts  duKh  Pommern,  Meck* 
lenburg,  Holftein,  Jütlaad.  Der  Zug  ward  über 
Seeland  fortgefetzt  bis  nach  Schweden.  Vergleicht 
inan  die  Nachrichten  der  preuflifctien  und  polnifchen 
Chroniften  über  den  pteuffifchen  Waide wut  mit  die« 
fen,  aus  zuverläfligen  Quellen  gefehopften,.  Angaben 
über  Odin ,  £0  uberrafcht  die  Ähnlichkeit  beider 
Heerführer  fa  fehr»  dafs  man  Identität  atmehmea 
miifs^  wenigftens  gleiches  Schlckfal  von  beiden,  und 
Cileichzeitigkeit.  Die  Ausführung  ift  gründlich,  mit 
Liftorifcher  und  Sprachen -Kenntnifs;  fie  erregt 
-  Erwartungen  von  dem  panzen^  Die  Identität  der 
ferfonen  5i  aus  der  Überelnftinunung  faft  ailer  Um- 
ftände  nicht  zu  folgern  ^  die,  der  Namen ^  ift  etm 
leuchtend.  Der  Vfc  wörd^e  fich  die  Deduction  er- 
leichtem 9,  wenn  er  Odin,  Wodan^-  IVnid-  WnU  6100- 
don»  GodaüK  iU€ht4iirQb  RmcA»  daim  üo^»  «acht 


ffüßert  überfetzte,  und  IFodafi  (Guredaii)  nicht  aus 
Odins   fondem  diefes  aas  jenem  entftehen  liefse. 
(Die  Endung  in  ift  fchwecKfch ;  der  Anfangsbuchftab 
IV  ift  unterdrückt,  wie  in  Ordr  Me  IFert,  Vtf  und 
Olaff   aus   IVotf.)     Gezeigt  za  haben,  dafs  beide. 
Volksfuhrer  um  diefelbe  Zeit ,  auf  gleiche  Veranlaf- 
fung,  in  den  Norden  gekommen  feyn  müflen,  ift 
das  Verdieiift  dee  Vfs.    Die  einfache  Vorftellung  ift 
wohl  diefe.     Odin  (verderbt  IFaid  -  Wuti)  ift  eine  Cot- 
UcHvbenennung  f  heifst:  der  Gothe  (wie  CadimnSt  d. 
i.  der  Morgenlän4er).    Meht  'Wütde  und  Ernft  im 
Eingange  wäre  zu  wünfchen.  —    Derfelbe  Hiftori- 
ker  and  SpraehforfcheF  vertfaeidigt  die  fixifteni^der 
SilnmfTier,  Skythen  and  Kelten,  gegen  Fa)>,   in 
deifeh  gelehrter  Abhandlung  über  die  alte  Erdkun- 
de ^vor  dem  zweyten  B.  unferer  A.  L.  2L  v.  J.  1804) 
diefe  Namen  fttr  tdofse  Appellativen  erkUrt  werden. 
Es  hat  wohl  mit  diefen  Völkern  diefelbe  Bewandnifs 
wie  mit. den  Türken  im  Miteelalcer^   den  Tatam  in 
d^r  neueren  Völkerkunde!  eine  befondere  Völker« 
ichaft  liegt  zum  Grande,  manche  andere. find  aas 
Unkunde  dazu  gerechnet  worden.  *-  Der  Schröder- 
fcheAuflatz  über  den  Urfprung  der  bewaffneten  Neu- 
tralität ift  gut  gefchrieben  und  lehrreidft.  -^    Der 
würdige  Bacsfto  will  beweifen ,   dafs  Englande  Fa» 
brikWeCeii,    Handel,    Schiffahrt«  dmch  den  Ruin 
Deutfchlands  4ind  Prenflens  in  Hinficht  aof  J^nd* 
wirchfchaft  und  KunftfleUsfebr  gewinnen  mülTe.  Der 
Verfall  der  Schäfereyen  ift  zu  ftarJi  gefchildert ;  die 
tTechfiEibrication  hat ,  wegen  Vermehrten  Abfatzes , 
ifl- ver fchiedenen  Gegenden  Deutfchlands  tugenom* 
jB0n*    DerZttftand  dOrfte  wohl  nicht  einftretea,  dafs 
jedermaifn  nach  England  zu  zahlen  hat»  wenige  von 
da  zu  empfangen  haben  (II«  148}.  Wenn  ^imter  uns 
ProdttCtion  and  Fabriotion  fo  aerrättel  ümd^    wie 
können  ^eMi;a  entftehen »  Um  Pqjiva  in  Engbnd  za 
decken  9  —    Der  vngenatmte  V£  dea  patriotifchen 
Aufltezes  über  die  Bildimg  der  Letten  in  Kurland» 
ift  ein  aufgeklärter,  w^lwoUendet  Mann.     Sein 
herzliches  Wort,  da  ea  mit  Mäfsiguhg  ausgefpr^chea 
ift,  wird  nicht  vergebiich  fejm.  —    Der  Freyherr 
von  StUkfftnhack  giebt  Fragmente  aus  einer  jioch 
tingedruckten  Befchreibttng^  kuründifcber  liegenden 
und  Städte.     Topographifdi*  ftatiftifdies  Gerippe? 
Nein.  DerAuffatz,  durch  die  zwey  erften  Blinde  fort-^ 
laufend  ,  gehört  zu  den  anziehendften.     Das  ift  ein 
trefflicher  Mann.     Da  ift  genialifches  AuffaflTen  der 
Gegenftfinde,  Kraft. und  Gewandheit  der  Sprache, 
edles  Gefühl,   fiherrafchender  Witz.     Dürften  wir 
doch  unter  vielen  fciidnen  Saellen  einige  abfchrei* 
hen,  die,  vomKirchfpielspredtger  zu  Erwählen,  von 
dem  Denkmal  zuSafsmacken,  einem  Dienftmüdchen 
von  der  adlichen  Herrfchaft  errichtet ,  die  Anrede 
an  die  Mächtigen  der  Erde  (L  85)1  Lorenz.  Sterne  ift 
^  uns  ofk  einge&IIen.   Einzig  unangenehm  waren  ans 
die  zänkifclien  Bauerweiber  am  See ,  und  die  göttli- 
ehe  Grobheit  (I.  25^2,  293).  —  ifß^f  ift  ein  gewand- 
ter Erzähler,  dem  Chevalier  Boußlers  zu  vergleichen. 
—  Wir  dürfen  nicht  fragen ,  wie  zwey  Briefe  über 
Pntoif  letzte  Stunden  hieher  kommen..  Der  eifte 
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von  dem  CfiglucUichM  eine  halbe  Stimde  v^r  fei« 
nem  Ende  an  feine  Gattin  gefchrieb^i;  der  zweyte 
an  diefelbe  ron  Thomas  Pofchl^  Stadtpfarrprovifor 
in  Braunao.  Welch  gefühlvoller ,  edler  Mann  ift 
diefer  Geiftliche! 

.  IL  In  den  Ifiichewiiiehm'üfUerhaUtmgen  u.  f.  w« 
ift  es»  dem  Titel  und  Inhake  nach,  HauptabGcht  dea 
Heraus^.  (liaiferL  Hofrachs  und  Raths  im  Kameral*. 
bofe  tn-Mitaa,  eines  im  dortigen  Pnblicam  fehr  hoch* 
geachteten»  verdienftvoUen  Mannes),  denDeutfchen. 
im  baltifchen  Rufsland  theils  eine  lehrreiche,  ange» 
aebme  Unterhaltung  zu  gewähren,  theils  die  Bekannt- 
fchaft  mit  den  neueften  einheimifchen  Schriften  zu 
erleichtem.  Daher  die  grofse  Mannichfaltigkeit  der 
AufTätze,  und  die  vielen  Kritiken  über  kleinere  and 
gröfaere^  in  Rufsland  erfcheinende,  Werke.  Schoa 
wegen  des  letzteren  Umftandes  verdient  die  Sauun- 
lung  in  Deutfchland  bekannt  und  verbreitet  zu  wer* 
den.  Die  Recenfionen  find  freymüthig,  und  gröfs- 
tentheiis  gehaltvoll  ui\d  human.  Aufser  denfelben 
find  ftehende  Rubriken:  vermifchte  gröfscre  Ab- 
handlungen, kleinere  Miscellen,  edle  Handlungen» 
Theater  und  Mufik,  Gedichte,  Anekdoten.  Wir 
freueten  uns  •  den  geiftvoUen  Sehlippenbach  wieder 
zu  finden.  Aach  hier  theilt  er  Brochftücke  mit  aus 
Befchreibnngen  kurtündifcher  Gegenden.  Lichten- 
iergs  Geift  lebt  in  der  Schilderung  einer,  mit  Goldr 
münzen  behangeneh ,  Judenfrau,  IIL  38i»  m  den 
Betrachtungen  Aber  das  Niefen  der  Alten,  V.  20i  ff.; 
mit  hohem  Intereffe  haben  wir  die  Schilderung  des 
Ärndtefeftes  zu  Grofs  -  Berfen  gelefen ,  IV.  237  ff» 
Als  Dichter  (in  Hotof'j»  MMhifon's  Manier)  ift  er 
flicht  fo  ausgezeichnet.  Der  poetifchen  Beyträge 
find  viele;  aufser  dem  genannten  Dichter  liefern 
die  mciften :  TfiniüSf  Liebau,  Maczewski,  Etverfdd, 
TrmOveHet,  Brofft^  Becker.  Von  Tiedge  fchönge- 
fchriebene  Briefe  aas  halten.  Eines  Ungenannten 
Gemälde  von  Baldohn  •  einem  ftark  befuchten  Bade 
^wifchen  Riga  und  Mitau,  ift  unterhaltend.  Unter 
den  Anekdoten  kommen  einige  fehr  bekannte  vor» 
Ä.  B.  von  Voltaire,  Helftrm,  Garrik;  unter  den  Mi- 
fcellen  einige  müfsigc ,  ohne  Salz ,  z.  B.  I.  220  ff* 
Eine  fonderbare  Todtesanzcige  iftausderKönigsber- 
eer  Zeitung  abgedruckt ,  deren  Anfang  diefer  ift; 
Zum  Throne  des  Höchften  in  jener  Central  weit, 
Vomal  höher  denn  unfere  Sonne,  wohin  Vollendete 
mit  blofser  Lichtsfchnelle  in  4  Stunden  Geh  erheben, 
entfloh  der  Geift  meiner  einzigen«  neunzehnjährig 
■ren  Tochter  Johanna  Weffel  u.  f.  w."  VI.  431-  Lehr- 
reich iß  Gieje's  Abhandlung  über  die  Fortfehritte  in 
der  Kenntnifs  der  Naturprodukte*  Rufslands,  und 
Seiiters  hiftorifche  Uberficht  der  Vorftellungen  über 
die  Kometen.  Maezewski  und  Etverfeid  führen  leb- 
hafte philofophifche  Debatten ,  doch  mit  Anftand ; 
icner  vertheidiget  das  Krmt'fche ,.  diefer  das.  Sehet- 
ftiuF'fche  Syftcm.  Lefenswerihe  hiftorifche  Abband- 
lumpen  von  Crufr,  Hemig ,  emigen  awlerew.  Hau- 
niss  ctymologifche  Bemerkungen  über  die  Natnen 
der  Wochei^tage  im  Deuifchen,  V.  i57»  fcbeinen  uns 
nicht  treffend.    Dina-  Tag  z.  B.  Virird  abgeleitet  voa 


Düs  oder  TMk ,  de»  Mar»  der  altei^Teotonefr.  Es 
ift  (aber  das,  aus  dmi  Niederdentfcfren  in  das  Hodü^ 
deutfche  übergegangene  Tinr-Tag,  d.  L  Zmstag:^^ 
In  der  letzteren  Geftalt  kömmt  da*  Wort  in  mebre* . 
ren  oberdeutfchen  Urkunden  aus  dem  vterzetonlen 
Jahrhundert  vor,  z.  B.  in  einer  vom  J.  1363  bey 
Neugart.  cod.  dipL  AUmtmk.  II.  464,  in  einer  aftd#*- 
ren  vom  J«  13^  in  Luckens  Rappokfteinifcher  Chro- 
nik» und  daraus  bey  tVeucker,  von  Ausbürgern«  S.. 
X79*  .  •  N.  N. 

RuDOLSTADT,  b.  Klügcr :  Gejcbichte  der  durch  Ma^ 
thieu  Lovat  zu  Venedig  im  ^o/ir  1S05  au  fich 
fetbß  vollzogenen  Kreuzigung^  bekannt  geuucht 
von  D.  Cefar  Bjaggieri ,  Profeffor  der  chirurgi» 
fchen  Klinik  zu  Venedig.  Aus  dem  Franzöfi* 
fchen^  überfetzt  und  mit  Anmerkungen  verfehen 
von  Dr.  §uL  Ueinr.  GottL[SchlegeU  Stadt  -  und 
Amts-Phyfikus  u.  f.  w»  zu  Ilmenau»  Mit  Eupfl 
1807.  32  S.  8* 

Dafs  der  Wahnfinn  einen  Menfcben  dahin  brin- 
gen könnet  fich  felbft  an  ein  Kreuz  zu  hef* 
ten  >  und  dafs  diefes  ohne  fremde  Bejhülfe 
zu  bewerkftelligen  fey ,  lefen  wir ,  indem 
wir  es  kaum  denken  konnten,  in  diefem  Werkcfaen^ 
J/latMeu  Lovat,  der  Held  diefer  Gefchichte,  von  wel« 
eher  Gattung  es  felbft  in  den  Legenden  wohl  keine 
giebt»  ein  Schubmacher  feiner  Profefllon,  47  Jahr 
alt«  der  diefe  Kreuzigung  zu  Venedig  den  19  July 
180S  an  fich  vollzog»  war  ein  Mann,  der  mit  fich 
etwas  auszuführen  verfiand.  So  grofsen  Refpect  er 
auch  vor  den  Heiligen  in  Rückficht  der  Art  und 
Weife  y  gewifle  Begierden  zu  bekümpfen,  haben 
mochte :  fo  werden  doch  diefelben,  felbft  der  heiL 
Francifcus»  trotz  feinen  Schnee-  und  Dprnen-Expe» 
rimenten,  (den  heiL  Origenea  ausgenommen» >ger 
ftehen  muffen,  VL  Lovat  fey  dem  Übel,  mit  grofser 
Herzhaftigkeit,  geradezu  auf  den  Grund  gekom«- 
inen,  indem  er  drey  Jahre  vor  feiner  Kreuzigung» 
mit  einem  Schuhkneif  an  fich  eine  gänzliche  Am«^ 
putatio»  der  Zeisgtmgsthette  vornahm,  und  allee 
das,  was  er  fich  ganz  heroifch  weggefchnitten  hat* 
te,  zum  Fenfter  hinaus^  auf  die  Strafse  warf» 
<>—  zur  Erbauung  der  Froinmen.  Wer  einem  Fein«^ 
de  fo  zu  begegnen ,  und  die  V^urzel  des  Übels  fo 
herzhaft  auszurotten  weifs ,  der  vcrdfcnt,  dafs  man 
wenigftens  —  fragt i  Welch  ein  Menfch  war  er?  — 
Das  ift  nun  alles  m  diefer  Erzählung  za  lefen ,  die 
recht  gut  überfetzt»  und  vom  Üherfetzer  mit  eini* 
gen  mtereftanten  Nachrichten  verfehen  worden 
ift^  L.  P. 

MuNCHEH,  b.  Fleifehmann:  GemSlde  ausdemKou^ 
uenieben.  Verfafst  aus  den  Papieren  der  aufgebo» 
henen  baierifchen  Klofter.  1S08-234  S.  8*  {2i  Gr.> 
Naitrh  öffentlichen  Nachrichten  hat  diefes  Buch  in 
Baiem  und  in  den  angrenzenden  Länern  grofses 
Auffehen  erregt,  und  nngemein  viel  Beyfall  erhal- 
ten.    Hiefs  möchte  nun  wohl  nicht  allenihalbender 
Fali  feyn;   dena  djeüe  fiagetiannteii  Gemälde  find 
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weder  fthOn  ii|Mi  anrieliend »  noch  mit  Laune  ge- 
aMlchnet;'  der  Vf.  hat  weder  das  Herz  ergreifen, 
iK>ch  den  Verftand  zu  befchäftigen  gewufst.  Nur 
die  Tendenz  feines  Werkchens  kann  in  den  dorti- 
gen Ländern  daflelbe  einer  gefpannten  Aufmerk- 
Aiinkeit  entgegen  heben.  —  Das  Aufheben  der  Klö- 
tter  war  dort  fo  wichtig,  dafs  man  einen  Riefenfchritt 
^  über  die  unermefslichfte  Kluft  gethan  zu  haben 
glaubte  (f.  die  Vorrede),  als  diefelben  aufgehoben 
'i^aren,  und  wohl  hat  man  einen  grofsen  Schritt 
gethan,  der  —  zu  Allerley  führen  kann.  Trotz 
dem,  dafs  man  fich  allenthalben  mitKlöftem  umge- 
ben fah ,  fcheint  man  dennoch  das  Innere  derfelben 
fo  wenig  gekannt  zu  haben ,.  dafs  jetzt  eine  Schil- 
derung davon  angefiaunt,  begierig  angehört  und 
mit  Frohlocken  gekauft  wird.  FreyUch  gab  es  fchon 
längft  KJoftergemälde  genug,  und  ganz  nach  der 
Natur  gezeichnet,  durften  diefelben  aber  in  Baiem 
Terkaufl  und  gelefen  werden?  —    Daher  hat  der 


Vf.  diefer  Gemälde  den  rechten  Zeitpunct  getroffeii, 
mit  der  grdfsten  Befchränkth'eit .  feiner  Kunft  fein 
Publicum  zur  Verwunderung  zu  bringen.  Er  be- 
fehreibt  die  Gefchichte  einer  gewiflen  Marie  Bau- 
imanti,  die  als  Nonne  c^e  fchrecklichften  Dinge  aus- 
zußehen  hatte.  Indem  ihre  Leiden  gefchildert  und 
ihre  Duldungen  erzählt  werden  ^  wird  das  Innere 
der  Klofter  ohne  Zurückhaltung  gezeigt,  fo,  dafs 
der  Vf.  dem  Büchlein  den  Titel:  Dat  NtHrnm- 
Uöjter^  wie  es  ißt  gar  füglich  hätte  geben  können. 
Lefer ,  die  noch  gar  nicht  wufsten ,  wie  es  hinter 
jenen  hohen  Mauern  ausfah,  welche  der  Nimbus 
der  Heiligkeit  deckte,  werden  nun  von  dem  Erzäh« 
1er,  als  einem  gewandten  und  erfahrenen  Cicerone» 
umher  geführt,  und  erhalten  von  ihm  gutge- 
meinte und  belehrende  Erklärungen  in  einer 
zwar  etwas  fchlechten  Sprache,  aber  denaodi  zur 
völligen    Befriedigung    der    VlTifsbegierigen, 

L.  -P, 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Natvri^kbus.  Göttifureii,  b.  Dankwerts :  ÜberdasLßhen  und 
fein  Problem,  vom  Dr.  Troxler.  zgo?.  40  S.  8*  (4  Gr.)  Setzen 
wir  an  die  Stelle  des  Abfoluten  in  der  Formel  a  -=ra,  die  eiii 
grofser  Geift  zum ,  Sinnbild  des  ^rhabenften  GManken  ge- 
wählt bat  f  das  concrete  Wort  Leben »  —  an  die  *  des  Identi- 
fchen  a  iip  der  Form ,  Erfcheinung  und  Exißenz :  faflen  wir 
datui  das  Ganze  nochmals  von  der  Seite  des  $.  15  der  neuen 
Darftellung  des  Sckelting'Cchen  Syfteras  (  Zeitfckr,  für  fpee. 
Pkftfik)  recht  feit»  und  lafleu  den  Blickt  indem  wir  weiter 
IRitferenziiren»  unverrückt  auf  jenem  meuphorifirten  x  haften« 
fo  dafs  wir»  im  Durchlaufen  verfchiedener  Gefichtspuncte» 
^  in  Gott  und  Natur  Geh  trennen  fehen»  und  zugleich  nicht 
verabfaumen  •  zu  bemerken ,  wie ,  an  }.  17  derfelbeil  Darftel- 
lung vorüber  t  im  Auseinandergehen  t  die  Erfcheinung  und 
Bxiftenz,  als  UrtkeiU  in  Zeit  und  Raum  zu  Sphäre  und  El- 
Kpfi  fich  entwickeln  und  ausbilden ;  wiederholen  wir  endlich 
diefes  Ä  =r  B  a.  f.  w.  nochmals  für  die  fchnell  ergriffene  Form 
des  individuellen  Lebens ,  in  weicher  Einbildung  und  Erzeu' 
gung  =  Seele  und  I::^ib,  und  ihre  wechfelfeitige  lueiminder- 
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ung 
^ildung»  in  der  Vierzahl  des  Denkens,  ErfahrenSf  l^^ollent 
und  Sandeins  j  zur  WilTenfchaft  und  Gefchichte ,  Ethik  und 
Kunfl  hervorgehen,  um  zuletzt,  fynthetifch  rereiht ,  die  Idea- 
le der  Lebensweisheit  und  des  Lebensgenuffes ,  als  Ziel  des 
Einzelnen »  in  Kirche  und  Suat  für  die  geCammte  Gattung  zu 
realifiren:  fo  erhalten  wir  den  wefeiitlichen  Inh«U  diefer 
Schrift,  die  (Vorrede  S.  4)  „eine  Frucht  eigner  Art,  nur 
■nach  den  Vorarbeiten  anderer  reifen  konnte,  aber  doch  un- 
verkennbar aus  des  V&.  eigenen  hervorwuchs  r-  unabhän- 
gig und  feibftftändig  ward  (?)  •*  Ob  der  Vf. ,  nach  diefen 
Grundzügen  zu  urtheilen,  wiridich  berechtiget  fey,  zu  ^lau** 
)>en,  „das,  was  wir  alle  fuchen*%  in  der  endlichen  Zurück- 
führung  alles  defien,  was  aus  dem  Einen  hervorgerufen  war. 
auf  diefes  Eine,  ge^oden  zu  haben,  möge  er  uns  bald  durch 
die  erweitene  Darftellung  des  Gefundenen  zeigetu  Rec,  der 
Hn.  7>.  aufirichttg  fchatzt,  und  die  nannichfaltigen  Verdien- 
Ae  feiner  früheren  Schriften  nicht  verkennt,  kann  diefe  .Art 
der  Verkörperung  des  Überfinnltchen »  in  der  die  Idee  nicht 
nur  durch  die  Metaphern  des  Ausdrucks  verfchleyert,  fon- 
dem  auch»  durch  aas  Concrete  der  Bezeichnung»  entfiellt 
wird,  nicht  billigen.  Nur  der  einfachfte  Ausdruck  erreicht 
die  hÖchfte  Höhe  des  Erhabenen«  in  der  Kunft  wie  in  der 
Wiflenfcbaft,  der  letzteren  aber  ziemt  hur  diefer,  wenn  er- 
ftere,  bey  der  Unendlichkeit  ihrer  Zwecke,  wülkiihrHch  ihre 
Mittel  wählt.  Die  Wiflenfcbaft  will  nkht  erhaben  und  nicht 
fchÖn,  fondern  nur  wahr  feyn,  und  nur  dann»  wenaGe  in 
folcher  Ilerzensreinheit  nach  dem  Reich  Gottes  trachtet,  wird 
Ihr  die  irrdifche  Hoheit  und  Zierde,  als  eine  Gabe  von  oben» 
2u£illen.    Viel«  find  vor  Hn.  ZVv  auf  jenem  Wege  der  Eitel- 


keit gegangen.  Ihre  Spur  foUte  KurückfchreckMi »  nicht  tnlo* 
cken.  Und  4och  war  es  gewifs  nicht  ein  innerer  Beruf,  der 
ihn  trieb,  fo  zu  fchreiben;  denn  die  Mühe  blickt  allenthai« 
ben  hervor,  und  den  rehäuften  Bildern  fehk  faft  immer  die- 
jenige Lebendigkeit,  oie  nur  da,  wo  fich  die  fchöpferifdw 
Kraft  des  Geiftes  ungehemmt  in  die  Sprache  ergie(st»  Statt 
finden  kann»  die  aber  an  einer  Schrift»,  aus  welcher  uns  die 
uiigetheilte  und  allwaltende  Einheit  des  Lebens  in  ihrer  gan- 
zen Fülle  anfprechen  foU,  mit  doppeltem  Mißbehagen  be- 
merkt wird,  wir  wollen  in  diefer  Hinücht  nur  an  B.  36  er- 
innern. Der  für  die  Beßimmung  der  Menfchheit  gewahlto 
Ausdruck»  dafs  fie»  wie  das  Leben  felbft,  beftimmt  iey,„aus 
dem  Keime  zur  Frucht  zu  reifen'*,  möchte  wohl  manchem« 
der  fich  das  Problem  des  Lebens  (S.  ai).  noch  gern  gefallen 
liefs»  au£s  geiindefte  ausgedrückt»  fehr  unphilojopkijch  fchei- 
nen.  *  *  s. 

JuoJiKDseHiurvaiT.  Stnitgnrdt,  b.  LÖlfiund:  Gejpräcke 
und  Anekdotchen  aus  der  nnhen  Thierwelt.  .  Aus  der  Thier- 
forache  überfftzt.  Ein  nützliches  Unterhalctmgsbuch  für  Kin- 
der, von  Rudolph  Magem^u,  Mit  1  K.  u.  14  Vign.  Zw^te 
Ausgabe.  1804.  140  S.  g.  (x2  Gr. »  mit  iOum.  K.  30  Gr.)  Ein 
GeilUicher,  welcher  die  Sprache  der  Thiere  yerftehen  will» 
wird  von  feinen  eigenen  und  feines  Nachbars  Kindern  aufge- 
lodert» ihnen  doch  zu  erzählen»  was  die  Thiere,  die  er  bey 
ihren  Gefprächen  belaufcht  haue,  ffefprochen  hätten.  Das 
thut  denn  auch  der  alte  Pfarrer  in  aiefem  Buche.  Mit  der 
Abficht  des  Vfs. ,  der  die  redenden  Thiere  mandie,  den  Men- 
fchen  heüfame  Wahrheit  zur  Berichtigung  dea  Aber^ubens 
Cagen,  ihnen  manche  Warnung  vor  Thieijquälerey  und  ande- 
ren Fehlem ,  }a  felbft  Ermahnungen  zur  ehelichen  Treue  ge- 
ben lafsi,  mag  es  recht  fehr  gut  gemeint  feyn;  gleichwohl 
dünkt  uns  die  hier  beliebte  Art  der  Einkleidung  zu  tändelnd 
und' läppifch.  Diefs  abgerechnet»  fchetnt  auch  der  Vf.  zu- 
weilen vergefien  zu  haben»  dafs  er  für  Kinder  fchrieb.  So 
läfst  er  S.  2X  den  Kukuk  mit  fpöitifchem  Lachein  erzählen : 
Vor  einigen  Wochen  kam  ein  junges  artiges  Dirnchen  und 
frug  (fragte)  mich»  ob  Üe  bald  ieinen  Mann  bekommen,  oder 
ob  es' noch  lange  damit  anftehen  würde.  S.  55  feu&t  der 
.  überzartliche  Tarber  am  Grabe  feiner  Gattin:  Komm»  £r- 
^ufzter »  mich  mit  der  guten  Gefährtin  wieder  zu  vereinigen» 
und  wenig  Minuten  darauf  verhaucht  er  au£h  wirklich  fein 
überzanes  Leben.  S.  37  frug  Carl:  Sind-  die  Thierchen auch 
l>egierig  «zu  wiflen :  woher  fie  kommen  •  oder  aus  was  üe  ent- 
ftanden  find  ?  .Gegen  Orthographie  und  Grammatik  wird  auch 
zuwei^en  verftoisen.  80  fchreibt  der  Vf.  Reifse,  böfset'Haufsg 
und  nimmt  es  fich  nicht  übel»  /irrwarfen  ftatt  vorwerfen  zu 
fchreiben«  Z— <• 
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Wien,  b.  Geifiinger :  Prometheus:  Eine  ^Zekfchrift 
Herausgegeben  von  Leo  von  Seckendorf  und  g^o/. 
Lud.  StoU.  1808.  Erftes  Heft.  82  und  33  S.  gr.  8. 
(Der  ganze  Jahrgang  8  Rthlr.) 

[  Von  twey  ReccyifeaCei).  ] 

Eine  Zeitfchrift  för  Lilersltur  imd  KunSt ,  die  in 
Wien  erfcheint,  und ,  nach  dem  Gebalt  dea  trktk 
Heftes  zu  urtheflen,  überall  Wo  man  Deatfch  liefen 
Beb  die  beyfällige  Auftnerkfamkek  der  Gebildet«ii 
verfprechen  darf,  ift  ein«  in  gewi«e»'Gfmi«-rteu€^ 
und  allerdings  erfreuliche  ErfcheiiMing.  DeMialb 
zeigen  wir  fie  fo  bald  als  möglich  m,  obgtei^h  fonAv 
einzelne  Hfefte  vonZciiTcbriften  zu  beuitheileil,  nicht 
in  dem  Plan  unferes  Inftituts  liegt.  We  H«rau«ge^ 
ber,  die  fich  in  Wien  auf  halten,  werden  den  Znfam- 
menfiufs  von  Mitteln  und  Thätigleiten  in  einer  fei* 
chen  Haapttodt  zu  benutzen ,  und  die  dort  einbei- 
mifchen  Talente  und  Kenntnifle ,  dfenen  es  oft  nur 
sn  einer  Veranlaffung  fehlt,  gehörig  zur  Mitwirkung 
aafzofodern  wiffen,  während  es  ihnen  gelungen  ift, 
auf  ihren  Reifen  durch  pecfönliche  Bekanntfchaft 
Verhältniffe  mit  vielen  bedeutenden  ScUriftßellem, 
ia  mit  einigen  vom  erften  Range,  anzuknüpfen.  Sic 
fangen  das  in  ihrer  Ankündigung  gethane*  Verfpre- 
chen fogleich  befriedigend  zu  lofen  an ,  wnA  haben» 
Wenn  fie  fich  immer  auf  dergleichen  Höhe  erhalten» 
von  ilir«ti  zahlreichen  Mitwerbern  keinen  Abbruch 

zu  beforgen.  _  , 

Nach  der  deutfchen  Sitte  mnfs  jede  neue  2ieit^ 

fchrift  einen  mythologifchen  Schutzhelden  haben» 
und  fo  wollen  wir  nicht  weiter  über  den  Namen  Piro* 
metheus  grübeln,  deffen  Wahl  die  darauf  bezüglich« 
'Einleitung  von  StoU  fmnreieh  und  ohne  Gettfa^de 
deutet*  Aber  fehr  fchön  gerechtfertigt  wird  cfiefe 
Wahl  durch  ein  Feftfpiel  von  Go^he,  Ftmdoi^a's 
Wiederkunft,  deffen  erfte  Scenen  das  Monatsifick 
auf  das  glänzendfte  eröffnen,  und  worin  Prometheiia 
eine  Hauptrolle  zu  fpielen  hat. 

Der  Plan  diefes  Schaufpiels  läfst  ich  noch  nteht 
beurtheilen,  da  erft  der  Anfang  gegeben  ift;  allein 
in  diefem  erkennt  man  leicht  die  Anlage  zu  eiAem 
reichen  Ganzen,  welches  jene  te'lWhr  dazu  gertgne. 
ten  Mvthen  dtirch  eigenthömlidi*  SymbeÜk  neo^e. 
leben  wiifi  'Alles  »  beweglich»  und  dec*  Nldiiei 
rifch  umgrenzt;  tue  Formen  find  gelhide  gelkalten; 
der  Gegenfatz;  zwifchen  Phile^os,  dem  Bilde  des  ra^ 
f chen  Verlangens ,  und  Epimetbeus ,  dem  Tpfittmet 
gf.  il.  L.  Z.  180».    Zweyier  Band. 


■  * 

über  fehnfüchtigen  Erinnerungen,  ungemein  rei^ 
zend.  Nie  hat  die  Hand  des  IVIeifters  feine  zart  ver,. 
fchmolzenen  Farben  duftiger  aufgetragen^  und  be^ 
fonders  die  jugendliche  Fülle  und  Frlfche  muft  ein 
freudiges  Erftaunen  erregen,  ^&ge  die  baldige  Vol- 
lendung des  Werkes  von  der  fortdauernden  Geiwdl* 
heit  und  heiteren  Stimmung  des  Urhebers  den  will- 
kommenften  Beweis  ablegen !  —  Ein  AufTat«  vom 
Hofr.  Meuer,  dem  Mitarbeiter  der  Propyläen,  tfvr 
Handzeichnungen,  als  Einlettimg  zuNaehrickMi  T«n 
der  floreminifchen  Sammlung,  unterfcheidet  kh^ 
und  einfichtsvoll  die  verfchiedeaen  Arten  vonZei«^ 
nungen ,  und  beftimmt  ihre  Stelle  im  Gebiete  dee 
Runft.  I—  Jmors  ßiW,  ein  Spiel  in  einem  Aee 
vonÄoÖ,  ift  eine  beynah  idylUfche  Sceae,  die  jel 
doch  Reiz  genuft  hat,  um  auf  der  Buhne  zu  reftu^ 
?"i  »l^J^^^'^"  ««^  B^yfaU  gegeben  worden.  Ti 
l;cgt  dabey  em  artiger  Gedanke  zum  Grunde.    So 

K'l  i^^'L^^^^"?^.''^^  i^''*^«*  korittthifclieii 
Madchen  die  Liebe  f;rfiiidmn  der  Malerey  and  nT 

mentlich  des  BildnJffes  gewefen  feyn  foU:  fo  triebt 

hier  die  Neigung  eines  jungen  Mädchens  zarMalew 

rey»  und  ein  unternommenes  Bildnift  den  Anlauf  «e- 
ceiUeiÄige  Liebe  überrafcbend  zu  etUMr en.  Die  dHN 
je  Perfon  df^  Stückes  ift  ein  Kind»  deflen  Verwand, 
lun^  m  den  Amor  am  Schlnffe  vieUetcht  nicht  hinrei* 
chend  vqrbereitet  ift.  Doch  man  folUe  wohl  mit  ei- 
nes  flüchtigen  PhantajEe  nicht  So  genau  rechten  Der 
leichte  Veräfbau  in  vierfüfsigen,  bald  jamtrifclieA,  baM 
trochäifch«^  Zeilen,  mit.  regellosrwechfeinden  hie 
nnd  da  fogar  ohne  Erwiederung  bleibenden* Rei- 
men» hat  das  nicht  leichte  Verdienft,  dem  wahren  Tö- 
ae  upAdejr  Rafchheit  des  Gei|>rKchs  nirgerids  Eintrmr 
zu  thim..  <—  Der  Venfm^  ewwr  äUegmie  €ier  dm 
Homaryon  W^zA  ift  swer  in  Prola  gefchrieben,  je- 
doch micdithyrambifchem  Sehwuime^  tndeflen  dtlrf^ 
te  Pl«ta»  def  fclhfit.g**^  auf  f«ÜK»  Weile  die  Dichter 
ftUegorifiiM  ^  die :  Ahnlicjfeikeiit:  der  Philolbilbie  mit 
demDttkyrambiis,  wevo«  er  feinen  Sekrates  reden 
Utf^,  «0ch  in  etwas  v^fcbiedenem  Sinne  gemeine 
habettf  Solche  JüneiAlegende  Deutungen  von  Wer- 
ken, in  denen  mehr  oder  wemger  dunkel  allerdings 
eine  Ahndung  riler  Wahrheit  Uegit,  find  nicht  zu  miß. 
Wttgim»  Mcemi'fie  mit  Bewnistleyn  der  Willküh» 
voigdiommen  werden^  imd  feiae  eigene  Wiilkahr 
ef4cennt  der  VfiL^  aok^  indem  er  diefe  AUefforienurfür 
einen  »«argentmum  gieht»aber  dabey  erinnert,  nach 
Yaier  Homer  komtee  euck  der  Traum  ron  Zeus. 
Nur  vergifst  er  diefs  imder,  wenn  er  aach^r  aus 
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'einen  Dentnngeii  clie  Notliwendigkeit  ableitet,,  wa- 
rum die  beiden  homerifchefl  Epopöen  gferade  fo'weit 
und  nicht  weiter  gehen,  gerade  fo  und  nicht  anders 
fchliefsen  muflen.  Übrigens  Jft  ef  auf! dem  rechten- 
Wege  •  da  er  iich  nicht  auf -eine  einzelne  Seite  der 
menfchlichen  Natur,  z.  B.  das  Sittliche  richtet:  die 
ächte  Allegorie  mufs  allerdings  Abfpiegelung  der 
Gefainmtheit  der  Dinge  in  einem  befchränkten  Gan- 
zen feyn.  Auch  der  Gegenfat.z  der  Ilias  und  Odyf- 
fee  ift  gut  gefafst ;  dafs  beide  uns  ganz  verfchiede- 
He  Welten  undAnfichten  dhrftellen,  diefs  läfstfich 
^iftortfch  ohne  alle  dithyrambifche  Freyheit  durch- 
führen. ' —  Ein  kleines  Gedicht  von  Wieland,  an 
(Xympiat  die  nun  rerewigte  Herzogin  Amalia  von 
Sechfen  Weimar»  erweckt  efaie  wefamüthige  Erinne^ 
nmg  an  den  Kreis  vortrefflicher  Geifter,  welche  die- 
fe  edle  Fflrftin  um  fich  zu  verfammeln  gewufst  hat- 
te, md  der  zuerft  durch  Herders  und  Schülers  zu  fru- 
lieii  Ilintrit.t  gemindert,  dann  durch  ihren  eigenen 
T(^  mitten  unter  tröben  Ereigniflen  beynal^  zer- 
jkreut  ward.  Nicht  Jeicht  gab  es  an  irgend  einem 
anderen  Hofe  einen  fo  herrlichen,  auf  freye  Aner- 
kemHtnsrftUesQnten  andSchöhen  gegründeten  Bund, 
Bttd  wo  finidetcfich  jetzo  foKftdieAi^chtzu  ähnlichen 
«emteVef  eiflrigtt|ig>0n?  Wir  Deutfchen  find  nun  in  det 
Cfoicho  deaVerlierena,  und  was  das  fchlimmfle  iS^  fo 
fiSblea  wir  es  nicht  einmal. 

Das  hierauf  folgende  Geikht  von  A.  VF.  Sehte-, 

}f$i  ad  feinen  Bruder  wird  jeder  mir  Vergnügen  le- 
en  9  weil  e^  durch  die  Dichtung  eines  Traumbildes, 
welches  beide  wie  von  der  Rinde  einea  Baums  um^ 
tchhofhn  und  den  ein^n  in  den  Wipfel ,  den  andern 
jfit  die  Wurzel  treibend  verftellt,  die  nach  aufsen 
zw9t  fich  von  einander  entfernenden«  dem  Wefea 
4er  Poefie  nach  aber  zu  gemeinfamer  Wirkung  ver^ 
einten  Kräfte  beider  m  der  That  zu  einer  poetifehen, 
ins  Dunkle  des  Gefühls  fich  vedierenden,  Anfchauung 
bringt.  —  Friedrich  Schkgel  antwortet  darauf  ifi 
fehr  kraftvollen  Ausdrücken  und  Bildern,  dafe  fie  in 
4iefem  brüderlichen  Verein,  unerfchüttert  durch  die 
Stü:rme  der  Zeit ,  treulich  beharren  wollten.  Die« 
fem  Gedichte  wünfehten  wir  ihdefs  mehr  Zufammen*- 
halt  durch  eine  poeiifcheHaoptidee,,  die  daa  Qanze 
nuehf  beleben  und  oeganifch  durchwirken ,  und  es 
äufserlich  durch  eiine  daraus  entftehende  Nethwen« 
digkeit  mehr  begrenzen  würde.  —  In  cfeam  letzten 
Auffatze:  die  deutfchen  Mundmrten  überfchriebenv 
machi  A  IV.  Schlegel  «tf  dfe  bisher  verlumnten  Vor« 
Züge  der  oberdeutfehen ,.  befonders  der  fchweizeri* 
fehea  Mundart  mit  einigen  Beyfpielen  aufmerkihm^. . 
unxlwir  pflichten  feinenr  Grundfatze  bey,  alle  Ei- 
genthumJüchkeiten  provinzieller  Dialekte  neben  ein«^ 
ander  beftehen  zu  lalTeni ,  und  die  deutfchc  Sprache 
dur^Ä  die  wech  feifei tigei»  Einwickungei»  derfelben 
kii  einem  fortw^iheenden'  Wachsthnaie  zu  erhakem 

Mio  Übergebung  einiger  kleinevea  Beyträge-  TOn 
Eridißnt^s  Eatk  und  IFezA*  erwähnen  wir  nocla^  deo 
Mzrigem  fün  Utwatur ,  Kvmß  m»d  TheaUw,  der  laut 
4st  inkündignng  jedem  Hefee  beigefügt  werden^ 
woä.  kttcsfr  Nachrichten.  YAUk  neuea  ErfchftinttPgya  ia 


diefen  Fächern,  vorzüglich  denen*  welche  Wien  lie* 
fert,;  emhaßen  folk  Er  hebt  an  mit  einer  Befchrei- 
bung  der  VermäMungsfeyer  Kaifer  Franz  des  erftea 
mjt  Maria  Ludo^ca  Beatrix  von  Öfterreich ,  von  if« 
W..  S. ,  welch«  diefe  glänzenden  Auftritte  in  ihrer 
Beziehung  auf  würdige  Sitte  und  reinen  Gefchmaci: 
der  Einbildungskraft  vorüberführt ,  und  durch  man- 
che eingeftreute  Betrachtungen  und  geäufserte  Ge^ 
finnungen  eine  andere  ab  blofs  örtliche  Theilnahme 
bezweckt.  Dann  folgt  ein  Auffatz  von  Hn.  EUmau^ 
rer  (Archivar  und  Bibliothekar  der  Akademie  der 
Känfte)  Über  den  Zvßand  der  bildenden  KOnße  in  Wien. 
Es  ift  nur  Einleitung,  die  aber  durch  die  aufgefirelU 
ten  GrundAtze.  eine  nüchterne  und  auf  praktifche 
Kunftkenntnils  gegründete  Beurtheitung  erwarten 
läfst.  Kurze  Notizen  aus  Briefen  machen  den  Be- 
fchlufs.  Wenn  die  Herausgeber  durch  immer  gleich 
forgfSltige  Auswahl  der  Beyträge  und  eigene  Thätig- 
keil  den  Eifer  ihrer  berühmten  und  fchätzbareuMit* 
arbeiter  rege<  erlialien ,  *  und  den  Geift  ihrer  Zeit* 
fchrift  vor  jeder  au^fchliefsenden  Einengung  bewahr 
ren;  fo  kann  der  P,rometheus  ein  fruchtbarer  Verei- 
mgungspunct  füt  Lefer  und  Schriftfteller  aus  ver- 
schiedenen TheJilen  DeutfcUands  werden,  die  ficft 
taeiftens  allzu  fremd  bleiben ;.  ein  Mittel  zerftreuete, 
doch  einftimmige-Beftrebungen  an  einem  hoffentlich 
4uf  lange  hin  friedlichen  Zufluchtsorte  des  alten 
Dcutfchlandea  za  femmeln..  W.  u.  T.  Z. 

Heidelbebo,  b.  Mohr  u.  Zimmer  r  Bas Murgthat^ 

Seätzt  von  G.  Primaveß.  Mit  4  Profpecten  und 
em  in  Kupfer  geftochenea  Titel;  der  fchön  ge- 
druckte dazu  gehörige  Text  beträgt  S  Seiten» 
Alles  in  Queer-  Folio  undSr.  könig).  Hoheit  dem 
Grofshexz.  von  Baden  zugeeijgilet;  (2  Thlr.  16  Gr.) 

Ein  Werk  wie  diefes  mag  für  Anwohner  und  fol- 
che,  die  mit  der  Gegend  fonft  bekannt fihd,  ein  lo- 
cales  IntereiTe  haben ;  auch  geht  aus  den  vorliegen*» 
den  Profpecten  felbfi  hervor ,  dafs  das  Murgthal  in 
der  That  an  reizenden  Situationen  keinen  Mangel 
hac  Inzwifchen  liegt  uns  hier  nicht  fowohl  ob,  die 
Naturftrhönheit^n  des  Murgthais ,.  als  vielmehr  den 
Kunftwerth  der  von  Hn.  P.  gelieferten  Anfichten  zn 
betrachten«  —  Seine  Nadel  ift  fehr  zart,  einige 
Schattenpartieen  haben  eine. liebliche  Klarheit,  be« 
waehfene  Hügel  nn^  Berge  des  Mittelgrundes  gelan- 
gen ihm  fehr  gut,  nicht  minder  die  heiteren  Lütle,  wie 
attdl  ein  gewUTer  fchwuler  Dunft,  der  über  den  Fer- 
Bttsij^  liegt ;  diefen  felbft  aber  fcheint  es  hingegen 
amCharakteriftifchen  zu  fehlen,  auchderBaum&hlag 
könnte  leichte ,.  lockerer  und  bedeutender  feyn.  üi 
Hinficht  auf  die  Vertbeilung  des  Lichts  und  Schattens 
ift  dem  Künftler- vornehmlich,  die  Anwendung  grö^ 
derer  und  wirldbuierec  Mafse&  za  empfehlen.  Denn 
fobald  er  noch  diefes  Theil  der  Kunft  b^lTer  in  feiner 
GewaU  haben  wird«,  können  leine  Blätter  zu  den 
Vorzüglichen  gerechnet  werden.^  Der  Text  erkläre 
theils  die  Kup&rtafelAi^  theila  giebt  er  Bericht  vom. 
Mttrgfhal  und  tdiuai  Bewohnern  überhaupt 

4.W*-  K>.  F^ 
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BArAtiTTH«  b,  Lftbeks  Erben :  Lrifmsweg  d^s  m- 
fen  Mädchens  nach  Lichhnherg  mnd  ChadowUcRie. 
EinTafchenbuchförerwacbfienefe  Mädchen  und 
jttnge  Weiber.  Vom  Vf.  der  Stunden  der  Wahr- 
heit und  Tugend  oder  einer  glücklichen  Ehe 
gelebt.  Mit  6  Kupfern.  ( ohne  Jahrzahl^)  X.  u. 
326  S.  kl.  8-  (iThlr.) 

In  deir  ziemlich  fchwfllftigen  Vorrede  diefes  Bo)- 
ches  erklart  der  Vf. »  feine  Abficfat  bey   Herausgabe 
deifelben  fev  keine  andere,  als  dem  verftorbenen  LfcÄ- 
ienhcrg  undChodowieckie  ein  kleines  Denkmal  zu  fe- 
tzen.    Aber  iil  das  Denkmal  der  Männer  auch  wüc- 
dig  ?  und  wozu  denen  eiaDenluna],  die  in  ihren  Wer- 
ken fortleben  werden,   deren  würdigftes  Denkmal 
ihre  eigene  Arbeit  tft?   Lichtenberg  (aigt  liegend  wo: 
Klippern  gebort  zum  Handwerk ;.  die(%  SteUe  führt 
der  Vf.  —  wie  es  fcfaeint  gegen üch.  —  an..-  Quin- 
tilian  aber  fagt  irgendwo :  muUa  fimU  eademfed  ati- 
ter.  —    Der  Vf.  theiJt  fein  ganzes  Opus  in  39  Ab- 
fchnitte.    Von  der  Heldin  des  Werks,  Seraphine^ 
liefert  er  einen  fehr  ausführlichen  Lebenslauf.     Er 
fchildert  fchpn  die.  Fat»  derfelben  als.  Embryo  (S.  4 
und  5 ).    Damt  folgt  Ser.  Gefchichte  als  Kind.    Es 
wird  genai»  befcfarieben,  was,  und  wie  fie  gegeilen 
habe.    Der  Vt.  verwirft  alle  Arten  des  Backwerks; 
vorzüg[lich  wenn.fie  zu  fam m engefetzt  und  gefchmiert 
find ,  und  ipricht  S.  16  Ton.Katharr  und  Schniefen. 
Beym  8  Abfchnitte  winl^Serapk  Mädchen-,  der  Drang 
ficb  znfchmücken  und  der  Keim  zu ^gefiillea  liegt  im 
kleinfien  Mädchen^  der  Drang,  ift  aHb  Naturgefchenk 
und  nach  dem  Ausdruck  des  Vfs.  ein.  —  küßUchesGe- 
fchenk.    Übertreibt  das  Mädehen  feinen  Sehmuck, 
fo  artet  der  kößUche  Drang  aus,  das  Mädchen  ver- 
fehlt feine  fchön«  Beftimmung:  und  würdfgt  lieh  zur 
abgeCchmaduen  Lumpenpuppe  —  (wie  edel!)  her- 
ab. —    Die  Hauptbaiis  der  Erziehung  Seraph,  war 
der  Grundfatz  ihrer  Mutter:   Mache  dich  nützlich 
und  mache  dich  angenehm.   ,Der  Vf.  t heilt  nun  in 
mehreren  Abfchnitten  Seraph.  Erziehung  mit  lund 
führt  dabey  die  Mutter  redend  ein^  z;  B.  ,4)ie  fchön*- 
fteMufik  verliert,,  wenn  fie  in  einer  Leier  hinge- 
raifelt  wird."  S.  53f.     «Der  Tanz,  ift  Ausdruck  der 
lebhaften  Freude"  u,  f.  w.     „Der  Mutterftand  (heifst 
es  S.  177)  ift  in  manchem- Betrachte  eins  fchmerzhaf- 
ter  Stand;  aber  die  Freude  über  die  junge  Menfchem 
pflanze,  die  Gottes  AJlmacfit  nach  unbegreiflichen  (!!) 
Gefetzen  durch  beide  Gattea  hervorrief,,  verwifcht 
die  Schmerzen  wieder,  welche  fcho»  durch  religiöfe 
Ergebung  in  feinen  Willen ,.  feine  Abfichten-  zu  be- 
fördern, gemildertwerden."    Doch  mehr  als  genug! 
Das  in  der  Vorrede  verfprochene  Gegenftück»  alfo 


möge  der  Vf.  ja  in  feinem  Pulte  ruhen  laffen  !* —  Am 
den  NufsbiegeUcben  Kupfern  hat  Rec.  alte  Bekannte: 
wieder  gefunden.  Man  nebt  fchon  an  ihrenNumem», 
dafs  fie  urfprünglich  für  ein  anderes  Werkbeflimmt: 
waren.  Für  eine  fehr  anfehnliche  Menge,  t&eib  an^ 
gezeigter,  theils  nicht  angezeigter  Druckfehler  hat^ 
der  Vf.  geforgt,  und  dadurch  feinem  Buche  nocb 
eine  gute  Eigenfchaft  mehr  verfchalTr.  <^. 

Pirna,  b.  Friefe:    Carlo  di  Francheci.  -Fürftder 
Banditen  im  Teufetsthßle.  I  Theil.   1804.  365  S. 
II  Theil.  1805.   227  S.    III  Theil.    1805.  267  S. 
IV  u.  letzter  Tb.  i8o7«   33 1  S.   Mit  Kupfern  8« 
(4RthlT.  12  gr.)  ' 

Die  Fürften  der  Räuber  und  Banditen  haben  fic6 
in  der  Literatur  einen  fo  üblen  Ruf  erworben ,  dal» 
man  nicht  leicht  ohne  Vorurtheil  ein  Buch  ergreift;, 
welches  mit  einem'  fo  ominöfen  Namen  in  die  Welt 
tritt.    Um  fo  erfreulicher  ift  es,  in  dem  genannten^ 
Buche  diefe  Erwartung  getaufcht  zu  findem    Un-^ 
verkennt>ar  ift  zwar  eine  gewlfle  Rohhett-der  Erzfitt«^ 
lüng  i   und  eine    Ühbekanntfchaft    des    Vfs.   mit 
der  VVelt,  in*  weleher  feine  Perfonenihandeln ;  alleio^ 
eben  fo  unverkennbar  ift  auch  die  Fähigkeit  des  Vfs.», 
etwas  unglleieh  Vorzüglicheres  zu  liefern,  als  diefeiii 
Roman,  wenn  er  die  Mühe  nicht  fcheut ,.  fich  mit 
dep  Kunft  der  Darfteilung  vertrauter  zu  machen»   So- 
wenig der  Jbeicfaclittm  an  Ideen,  und  dfe  Kraft  der 
Phantafie  dto  Maler  macht,  wenn  ihm  die  Fähigkeit 
nsangelt.,  feinen  Ideen  Klarheit  zu  geben,  und  die 
-GefchickKchkeit,-  fie  anfchaulich  und  in>re]hea  For-^ 
men  darzttftellen :  eben-fo  wenig  befteht  der  Dichter* 
oUne  diefe  Gefchicklichkeir,   welche  in  der  Kunft: 
dasjenige  ift;  was  fich  durch- Studium  erlernen  läfst,. 
und  eben  desvNgen  nicht  vonder  Natur  unmittelbar- 
angeboren-  wiird.    Vortheilhaft  wäre-  es  vielleicht  für 
das  Buch gewefen, wennesauf einen  geringeren Un^ 
fang,  als  dien^von  vier  Bänden,  befthränktworden  wä^- 
te.   Denn  obgleich  der  V£  den Lefer durchintereflan- 
te  Situationen ,  mitunter  audi-durth  üherrafchende 
«md  treffende  Reflexionen,  immer  angenehm:  zu.  un- 
terhalten weiß:  fo  ifiidoch  die  Ausführung  des  EiiizeK 
nen  oft  zu  ungleich^  undnoch  öfter  die  Uberfichtdes^ 
fianzen  durch<zugrofse  Ausführiichkeitftörend;  Viel^ 
leicht  verleitete  auch  eben'die  grofse-Ausdehnung^den^ 
Vf.,  den  StblUfi  feiner  Erzählung  etwas  zu  vemachläf- 
figen.   Die  Charakterfbhilderung,  ift  zum  Theil  fehr 
wohlgerathen^  aber  vorzüglicher  in  den»  Nebenfigu» 
ren*,  als  in  den  Hauptperfonen.   Ciewlfs-  wird*  diefes-" 
Buch  dien  meiften.  Lefern;  wel'che  fich  von  der  Zahl* 
dier  Bände  nicht  abfchreeken/läflen^  eine  recht  ange^ 
nehme  Viiterlfältung  gewähren..  D.c*  A*. . 


K  L  E  I  ü  E.     S.  C  H.  R  t  F  T  E  N.. 


ScH«ii<  RÜKST«.  Moßock7  gedr.  b.  Adler»  Erben  :  Mi/- 
toni  P€rhv^meP  Paradikt.  Bröer-  Gefang».  AI§  Probe  einer 
n«iien.  ÜberTeteung  des  gansep  Oedichis  von  X  E  iVier,  Prof* 
in  Roftook.  i«07.  47  S*  gr,  8-  Als  Zachariae  uns  die  erft« 
Terdmitfohung  von  Miltons-  v^riorenpn  Paradier  lieferte,  wac 
unfere  poetifche  Oberfeteungskunft  noch  von  der  Einfeitigkeit 
und^  Befchräiiktheit  der  franzöOrchen  Manier  befangen,  nire 
Monotonie  und  Steifheit-  awir  veriiera-  Bürde  in  feiner  (chon 
In  die  gute*  Zeit  fallenden  Atiwit:  da  ee  ihni  aber,  an  ßcheren 
Principan«  an.  beiUiiunten  und  felbnbewufeteD.  Anflehten  .vom« 
CetiU  feioea  Oiiguulfl^ftUte^^UBd.  ihn*  dk:  nach  j^tst  «><^bfe 


ffanz'  ausgerotteten  Begriffe  von*  (bgenannter*  IhutftMM?  üihR 
Deutlichkeit  verffitTieti /^  fö  konnte  auch  er*  weni^  mdbr  äs 
eine  Traveilie  liefern»  die  durch  das  -  i^ewählte'  fveve*  ^^ep^ 
mafs  keinen  Zug  das  Urbildes  zu/  eriialten  vermoohte?    ilfö<^ 
tbns  zwölf  Gefönge  beilehen*  aus  1056^  zeHnfyibijifeti'  Verfen  tt 
Biirdä  hat  aus'  ihnen  Z378a  zehn "»  und*  eüf  -^  ^Vibige  ^etnarht »« 
und  dtonoch  zza  ganz»  Mi7«ojiTcbi?,.  die^  HV.    K  m  feioe- 
Torr.  8:  5:  aufiämt,  ÜOK'chweigend'  ausgelalftn«.  unzähHmr 
tuiUb erfetzt*  gebliebener  einzehierWerrdiingen  UQd*Wone^ioi|k 
<u  gedeihen.    Ktz  Bü  erkannte- die*  weibnUIciieniMiinger'  die«^ 
fffTniflit  AuffdHich-  iB>firHti>'  IHhiFtlHtthün  %*  iiaiBüir'  vasdieiillky^ 
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.then  Arbeit,  und  er  fühlte  Luft  und  ftrtfk  in  fich»  eine  ahn* 
liehe  zu  liefern,  wie  fie  der  hoben  yol)eAdunfl[,  die  unCer« 
vOberfetzungskuiiR  anjetzt  erreiche  hat,  angemelTen  LH. 
^  So  beAimmt  und  unverrückbar  auch  das  Ziel  ift,  das  Geh 

Aufgaben  diefer  Art  felber  ftecken,  fo  unmöglich  ift  es  doch; 
Am  Moment  feiner  Erreichung  feltzuibellen.  Denn  hier  eröiE» 
nec  fich  das  unbegrenzte  Feld  der  Möglichkeit,  und  —  aii* 
4er«»  als  bey  einem  Werk  unmittelbarer  Begeifterung  —  iA: 
es  dem  Folgenden  vergönnt,  ja  Pflicht,  in  des  Vorgängers 
Fufsupfen  zu  treten,  zu  brauchen,  was  er  Gutes  darbeut;  wo 
^  irrt,  einen  anderen  Pfad  zu  fuchen*  und  ihn,  wo  mödich, 

ganz  auszutilgen.  Darum  giebt  es  bey  der  Kritik  einer  Überf., 
ie  nicht  die  crfte  ift,  ungleich  feftere  und  lehrreichere  Re- 
fuUate,  wenn  man  fie  mit  der  nacfaft  voraufgegangenen,  als 
^wenn  man  fie  mit  einem  Ideal,  d^rfich  >eder  nach  Belieben 
anders  und  wieder  anders  gellalten  kann»  zufammen  Hellt: 
und  fo  wollen  wir  den  Werth  von  Hn.  P*x. "  Verfuch  befon- 
•     ilers  gegen  liürde^s  Arbeit  abwägen.  — 

Die  überwiegende  Sorgfalt,    die  Hc  P.  auf  die  metrifch- 
jreue  Nachbildung  Miltons  wendet ,   zeige  fich  zuerit  darin , 
4afs  er  fich  wie  lein  Original  ohne  Ausnahme  auf  den  zehn- 
'fylbigen  jam'bifchen  Rhythmus  mit  männlichem  Ausgang  be-  . 
•fchränkt,  fodann  in  der  beharrlichen  Beybehaltung  der  Ve«- 
Ttabl.    So  rühmlich  auch  diefs  Bellreben  und  Co  fflücklich-fetn 
49elingen  im  Ganzen  ift,  fo  können  wir  doch  iiber  die  Be- 
handlung der  Jamben  mit  dem  CberC  nicht  durchaus  einver- 
'ftanden  feyn.    Er  hat  Recht,  wenn  er  den  reinen  jambifchen 
llhychmus  hie  und  da  mit  S^ideen   und  mit  Pyrrhichien« 
f       «nch  —  wiewohl  fekner  —  mit  Trochäen  untermifcht:   der 
^Wohlklang  und  der  Genius  unferer  Sprache»  auch   Miltons 
«igenes  Beyfpiel,   fodern  es  fogar.    Dagegen  miCsbilligen  wir 
es  höchlich,  dafs  Hn  P.  S.  19  die  Regeln  des  antiken  Trimfe* 
ters  auf  den  modH'nen  Füntfüfsler  übergetragen  wiflfen  will. 
^Er  fcheint  das  Charakteriftifche  beider  Versarten,   das  metrh' 
/che  in  jener ,^as  rhythmifcke  in  diefer,  die  ganz   wie  unfe- 
«e  gereimten  Zeilen  zu  betrachten  find ,    nicht  genug  erwogen 
zuhaben,   indem  er  hier  etwas  Unerreichbarem  nachftrebt, 
und  wefentHch  verfchiedene  Begriffe  vermifcht.    Für  den  Tro- 
'chiinsp  als  ein  dem  jambifchen   Rhythmus  entgegeiiftrebendes 
;Giied,  glauben  wir  allerdings  die  Regel  fchreiben  *«u   dürfen, 
dafs  ihn  nur  der  erfte  Versfufs ,    und  auch  nur  an  befonders 
nachdrücklichen  Stellen,  aufnehme;  wie:    ~ 
Und  goldne  Wolken  trugen  fie  hinauf, 
JLangfam  verichwiitdend  in  das  Land  der  Wonoe. 
Sehillers  Theater  Th.  I,  S,  4x3.     Wenn  aber  der  Spondeus 
und  der   Purrichius    den  Ictus  auf  der  letzten  Sylbe  hat,   £6 
ift  er  gleichfam  zum  Jambus  geworden ,  und  darf  folglich  in 
ledttm  Gliede  Statt  haben.    Möchte  alfo  Hr.  P.  beym  Beu  fei- 
*<ner  Yerfe  «Hein  fein  Ohr  befragen»  und  fich  doch  ja  nicht 
4t»  Fefieln  einer  einfeitigen  Theorie »  die  uns  eine  todce  ble^- 
i)en  mufs,  aus  zu  weit  getriebenem  Eifer  anlegen  l 

60  wie  von  Bürde's  formlofen  Terfen  auch  die  äufserfte 
Xaxität  und  Willkübrlichkeit  in  Nachbildung  de«  Milton** 
tchen  Periodenbaues  kaum  getrennt  gedacht  werden  kann:  fo 
orgiebt  fich  aus  Hn.  P*s*  groiser  metrifcher  Genauigkeit  eine 
jnufterhafte  DarfteUung  des  Eigenthümlichen  im  Styl  des  end- 
lichen Dichters  von  felbft.  Der  fleifsige  Überf.  hat  ihn  bis 
in  jedes  Deuil,  und  mit  durchgängigem  Glück  verfolgt,  wo- 
von befonders  die  gelungene  Übertragung  der  Wortfpiele  r. 
^06  und  66d»  667  zeugt,  die  Bicrde  gar  nicht  bemerkt  zu  hie- 
ben fcheinc.  Kam  auch  die  Verwandtfchaft  beider  Sprachen 
im  Ganzen  dem  Überf.  aui  halbem  We^e  entgegen,  Co  bleibt 
doch  das  Verdienft  geiftvoller  Combinauon  fein. 

*  -  Inrwifchen  glauben  wir  uns  auch  hier  zu  einem  Tadel 
berechtiget,  defiiMi  Grund  in  der  zuweilen  xernachlaAigten  hö» 
heran  Bedeutung  des  jambifchen  Rhythmus  liegt.  Hr.  P.  er- 
laubt «fich  nämlich  eine  einzige  Untreue  gegen  den  Perioden- 
bdu  des.  Dichters ,  die  aber  um  fo  mehr  eine  Rüge  verdient» 
4i1k  fie  oft  wiederkehrt ,  und  nirgends  im  ganzen  Gedicht  ei- 
4ie  Steile  zu  ihrer  Yertheidigung  findet,  £r  lafst  fich  unzäh- 
Jig^ipale  durch  deu  Zwang  des  Yerfes  verleiten,  aus  einer 
jambifchen  Zeile,,  die  mit  einem  vollen  Sinn  anhebt,  £iif  ein- 
f\lb«geb,  an  fichJjcdeutungslofes  Woi^t,  meifteiis  eine  Con- 
4uiuaon  oder  eine  Partikel  als  Schlufiiwort  in  die  voraufge- 
jiende  hui  überzuziehen  •  t.  B.  v.  162 : 

u  — .  u  Sucht  dann  feine  Verficht,  was 
Wir  Bofee  thun.  zum  Gut  zu  bilden,  fo 
Sey  unfre  Sorg*  ihm  das  zu  hindern  u.  f.  w. 


htf  MittoB :  //  then  his  prwidence 

Out  0/  OKT  evü  feek  to  bring  Jorth  goed, 
^  Our  labor  muft  be  to  pervert  that  end* 
wir  würden  etwa  fo  nberfetzen: 

Wenn  nun  feine  Vorficht  ftrebt. 
Aus  unferm  BÖfen  Gutes  zuerzieiin, 
8ey*s  unfer  Müh*n ,  zu  ftÜrzen  diefee  Ziel. 

Denfelben  Fehler  bemerkten  wir  Y.  27,  32,  48»  6^>  88»  S9*  9^» 
zifi,  144,  21a  —  So  müfien  wir  noch  einen  ähnlichen  Ver- 
Aoft  ge^en  die  dlgemeinften  Spradibegrtffe  rügen.  Hr.  P. 
trennt  nämlich  öfters  durch  den  Versabfau  den  Artikel  vom 
unmittelbar  darauf  folgenden  Adjectivum  oder  Subftantivum : 
oder  er  fchliefst  einen  Vers  mit  einer  PrapoGtion,  und  beginnt 
mit  dem  von  ihr  regierten  Cafus  den  näcnften.  80  überfetxe 
tx  Mtitons  Worte  v.  467 : 

Hirn  foUow^d  lUmmon ,  whofe  deüghsfut  feat 

I4^as  fair  Damasats*  - 
alfo :      Ihm  folgte  Rimmon ,  deffen  Prachtfitz  «in 

Dem  fchönen  Damask^war. 
Warum  nicht  beffer  und  treuer: 

'  Ihm  folgte  Rimmon ,  defs  luftreicfaer  Sitz 

Das  fchone  Damesk  war. 

Sben  fo  v.  170,  188»  23ii  291,  308»  3i3*  322,  344,  387»  497* 
fird»  71 9f  767.  Man  Vgl.  den  auf  alle  Sprachen  anwendbaren 
Kanon    Hermanns  bey   Erfkrdt  zu  Sophokles  jintigonev,  40^^ 

Der  Geift  eines  Dichters  kann  fich  nur  durch  das  Me- 
dium der  Sprache,  durch  die  Wahl  der  einzelnen  Worte  und 
durch  ihre  Verbindung  unter  einander  zu  Perioden,  -kund  ge» 
ben.  Der  unfoheinbare  Buchftab  ift  immer  die  wunderbare 
Chiffre ,  an  die  der  Geift  feftgebanne  ift.  Darum  lafst  es  Hch 
hidit  denken,  dafs  einem  fo  liebevoll  ausgeführten  Verfuch 
das  innere  Leben  abhanden  kommen  könnte.  Wer  in  Mii- 
tons  Geilt  nicht  fremd  ift,  den  wird  er  auch  aus  diefem 
Büchlein  lebendig  anfprechen:  dem  Idioten  freylich  können 
Wir  nur  Langeweile  verheiCien;  «denn  diefe  Überf.  ift,  aus 
dem,  unferer  Meinung  nach,  liöchften  und  einzig  wahren 
Gefichtspunct ,  nur  für  den  Kenner  der  Urfchrift  gearbeitet. 
Jedes  andere  Beftreben  wiirde  fich  felber  widerforeciien,  und 
die  ganze '  Oberietzun^skunft.  zu  einer  dienenoen  Gattung 
ohne  eigenen  Werth  hinunterwürdigen. 

Um  indefs  auch  einen  Begriff  vom  abfoluten  Werth  die- 
fer Arbeit  zu  geben ,  ftehe  hier  eine  der  fishönften  Stellen  aus 
dem,   fonft  an  folchen  nicht  überreichen»  erften  Fuch,   v« 

4*3  —  43«« 

Geifter  wählen 'fich 

Nach'Willkühr  ein  Gefchlecht,  auch  beide«  da 
So  fügfam  und  fo  rein  ihr  Wefen  ift : 
Nicht  fetfeln  es  Gelenk*  und  Glieder  nicht» 
Noch,  ftücst  es  der  Gebeine  morfche  Kraft » 
Wie  itnbehüifiich  Fleifch.    In  jeder  Form  : 
Grofs  oder  klein,  verfinftert  oder  hell, 
Vollbritf^en  fie  den  geiftigen  Entfchlufs, 
Und  üben  Lieb*  un4  üben  ^eindfchaft  aus.  -— > 
Mö^e  diefe  Probe  zugleich  als  Beleg  unferes  oben  gefällte« 
Urtheils  dienen. 

Die  S.  20  verfprochenen  Anmerkungen  muffen  jedem  Le- 
fer  um  fo  willkommener  feyn ,  als  das  Gedicht  ihrer  wiriüicft 
bedarf,  und  die  Commentare  von  Beniley,  Peorce  und  den  bei* 
den  Richardfims  bey  uns  eben  fo  fehwer  su  haben  find»  a^ 
Th»  Newtons  Ausgabe« 

Die  Ausführlichkeit  unferer  Anzeige  ift  nicht  blols  dem 
Werth  diefer  Arbeit,  audi  ihrem  Zweck,  vor  Erfcheinung  des 
Ganzen  die  Urtheile  der  Sprachfreunde  zu  veniehmeii»  ange- 
meflen.  Wir  fügen  nur  noch  die  Bitte  hinxu»  dafs-Ur.  P,  uns 
bald  mit  der  Vollendung  diefes  fo  fchön  begonnenen  Unter- 
nehmens erfreuen  möge.  P« 

Dresden,  b.  Geelach:  Novellen,  Aus  dem  FtaaaöiiCdw» 
der  Frau  von  Genlis  und  des  \h,  von  ßüfetlMis  Auslleuer, 
^804.  208  S.  s-  In  der  erften  Brzahlung  find  die  Chataktere  guc 
(Pezeichnec,  und  mit  Haltung  bis  ans  Ende  durchgefilhrt»  such 
der  Styl  ift  ganz  leidlich.  Das  Ende  fcheint  inde<s  ein  weniff 
zu  rafch  herbeygeführt ,  und  ni^ht  dem  Gange  der  GcCcfaicfactt 
ganz  angemeften  zu  feyn.  Die  zweyte  Erzälung  ift  ^>en  (m 
als  die  erfte  vorgetragen ,  Styl  und  Scfaieibart  daefelben ;  aber 
den  Charakteren  fehle  es  an  Feftigkeit«  i>Q€b  dts  ift  dtsSchuid 
des  Vfff  •  nicht  dos  ÜlHtfelMii»  ^, 
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GESCHICH  TE. 

,  HAI.LB9  in  der  Waifeabaus-BucfahaQdlung:  Dßf 
Biograph.  DarJkUungen  merkwürdiger  Kef^fchen 
der  dntf  Utzün  ^ahrhimderte.  Für  Freimde  ht- 
ftorifcher  Wahrheit  und  M^nrchenknnde.  Nebft 
.einem  vilUländigen  Nekrolog  des.neimzefanten 
Jahrhunderts.  IV  Band.  1^04.  1805.  V  Band. 
I806,  1807*  8. 

Wie  von  dea  vorherig en  Bmjjea,  (J^  A.  L.  Z» 
1804*  No.  273«  ls8o6,  No^.99!)«  min  auch  Emraaöber 
4ie  gAeeawMJgsn  Bffnde.  einer  Zeilfbhfifl,  in  wel- 
dwr  OM.  VerFpfo(^ae   fintwühnend.  erfülle  wird. 
LStt  L  9«  dLBorelrMpqr;  TQfi.Hn.  Dr.  HoMzuGötr 
tingnik    Wi«'e^:£abeJot«  nach  einem  hiographifchen 
Anffitt&e  in  der  Zeitfchrifc::  Frankreich  (vom  J.  1795» 
St;  VJL  S.  -24z.  £)«   ohne  deflfen  Erwähnung.    Un^ 
Mcn  .tttffoiifrfc  man  hier»  hey  fl^r  Daritellung  von 
tfs^  etmßb»ik»9n  Befchfiftigiwgen  mit  der  Numisma« 
äfc  (&  ifi^20()»  eine  ZofammenfteUungrund  Verglei4> 
chung'  jener  Bemfthimgen,  des  franz&fifcben  Gelehii» 
tentfifcdjim».  was.ni^her  Edtkä  defär  gethan.  —  Ge^ 
gen.  dea  Schlufs  des  Auffaties  üiierzi^ht  ihn  gleich 
bm  dttiträheaOenröUE.,  wieffii.  Ausgang  ws  dem 
Leben  «Rar.    »«üb  W0t  ftroefeaii/''  möchte  man  von 
B.  ta.  eiiMMBi  aachdnacikevQlIen  Anglidsmus«  fagen ; 
iwrielfen: hatte  ihn  die  Kraft,  die  Menfchen  zu  lie- 
ben WsenSiEode.  -^    U.  DiePräiemUniH^iee  grofsr 
♦rrtwftAateW)  Thnm;  von  Hn.  Prof.  Fo/x.    Hier  erft 
Tom  Vuiier  (oder  von  Jekob  dem  Dritten,  auch  Riitar 
^«  SiEom  genannt);  in  der  Folge  foll  auch  vom  Ml- 
t^ftc»  .S<mne  die  Rede  feyn^  —    Nach  einer  kurzen 
EinkiMing.  -^  in  welcher  ein  Wort  über  das  Intereffe 
Hts  Qegenftandea  gefagt  ift  —  folgt  ein  Blick  auf 
England  unter  Jakob  U,  und  dann  die  UnterAicfaung 
4ee  bekannten  Problems,  aufweldiem  bey  det  ge* 
genw^igen  Darftellung  fo  viel  beruhet.    Diefe  Um 
terfturhung. ift  fo  durcbgeführt,,  wie  man  es  von  ei« 
nem  .denkendenf  unb^ani^enen  Gefchicbtsforfchec 
eriwsftm  kann.    Das  Kt^idM  derfelben  aber.,   wie 
der  Vfi  felbft  es(&.  46)  sufgi^afst  bat,  befteht. darin: 
^<te/r.  dktrsAflM  totn  eigentUchew  hifiarifcker  Beweis  fikß 
die  ümikMm^  dgf  dtamligen  Priußmsn  vom  Wales  beyr 

SkrmAt  mwdm  ßif  i  defs  aber  allerdings  dem.  Hofe 
r  VofVHirf .  der  UmßrfiihHt^^ek  gemacht  werden 
kämrn^'^  :r^  „Gewifs  <  fährt  der  prifende  Erz^Uec 
£»ft^  wiireeinichc  weife  gehanidelt,  anfielt  den  ihm 
b^ka»nt,geword^ien  Verdacht  mit  Sorg&lt  zh  ver- 

MchMi ..  E^^kfionte  4e$  gi:fjcMieiik?l  ihn  Meiiitm 
Q.  A.  L.  Z.    1808«    Zwejfier  BtnkL 


akfichiUck  zu  nähren  [gefchah  das  wohl  ?]  und  zu  rert^ 
mehren  [gefragt  wie  fo  eben],  oder  mit  ftolzer  Ver- 
achtung zu  behandeln-    Der  König  und  die  Königin 
bfifsten -diefe  Unvorfichtigkeit  unddiefenHocbmuth 
Ewar  es  das  ?  —  oder  war  es  Gefühl  von«  Schuldlos 
figkeit  und    Würde?  ■—]    mit  dem    Verlufte   des 
Throns"  u.  f.  w.  —    Wenn  der  Vf.  das  ib-enge  Ver- 
fahren  gegen  Futter^    unter  den*  vorher  erzählten 
Umftänden,  ^.auffaltend**  nennt,  fo  wird  manchet 
Lefer  wohl  noch :  f^wenigßens**  hinzufügen  wollen. 
Oder  follte  vielleicht  nur  der  Privainumn  fchweigen; 
während    die    Regierung  handelte    und    handeln 
liefs?  -^    Bey  der  Charakterifirung  der  Prätenden- 
ten (S^  97)  möchte  doch  wohl  Veranlaflung  zu  eint* 
gem  Zweifel  feyn.    An  Energie  des  Willens  —  fagt 
der  Vf.  —  fehlte  es  ihm  gänzlich.     Er  war  leicht 
SU  beftimmen ,  und  erfetzte  den  Mangel  an  Feftigc 
keit  undEntfchloiTenheit  [woher  der  Beweis?]  durch 
den  Eigenfinn ,  der  /ich  bey  fch wachen  Charakteren 
gewöhnlich  anftatt  der  eigendichen  Wiftenskrafl  iSnr 
det."    [Woher  auch  dafür  der  Beweis  ?  -^  Und  icref 
bitte  denn  der  Prätendent  tfaun  follen,  um  eigentli« 
dhe  Willenskraft  und  Feftigkeit  und  Entfchloflenheit 
nu  zeigen?  VJelleichtbedarf  esnoch  einer  genaueren 
Revifion  der  BegriiFe  von  Energie  des  Willens  und 
Feftigkeit  und  Entfchloflenheit  auf  dereinen,  von 
^Nachgiebigkeit  und  Schwäche  auf  der  andieren  Seite  ^ 
fo.  wie  einer  fcbärfbren  Beftimmung:  der  Grenzen, 
wo  jen^  in  Hartnäckigkeit  und  btarrfinn,  diefe  aber 

in  Willenlofigkeit  und  Scfawädie  ilbef^eben.] 

2  St.  L  Fha  §ae.  Spener;  von  Hn.  Dr.  Kuep^ 
in  Halle.  Gewlfs  ein  wohlverdientes  und  wohlge- 
iprochenes  Carmen  Saecutare  !  —  Oder  auch,  wenn 
man  lieber  will,  eine  fehr  angenehme  Erläuterung 
der  von  Köhter  (in  feinen  &f>!.  Münzbelußigungent  . 
XVIII.  34^  gelieferten  Denkmünze :  auf  die  von  Dr. 
Sp^  t  mit  Wahrheit  und  Lf>6«^  unter  göttlichem 
Stutze,  .  ftandhaft  abgetriebene,  vielfaltige  und 
heftige  Anfalle  feiner  Widerwärtigen.  1698."  — 
Wer  es  aber  haben  kann,  der  blicke  zugleich  auf  jene 
Denkmünze ,  wenn  ihm  der  aghtungswerthe  Vf.  der 
vorliegenden  Erläuterung  von  feinem  Sp.  fagt :  „Un- 
geheucheke  Frömmigkeit  leuchtete  aus  allen  feinen 
Handluntien  heWer.  Von  der^  Wahrheit  der  Lehre 
Jefu  wd  dem  hohen  Wertbe  des  thätigen  Chriften^ 
thums  ans  Erfahrung  aufs  inni^fte  überzeugt,  und 
belebt  von  dem  lauterften  Eitex  für  das  wahre  und  ' 
ewige  Wohlfeyn  der  Menfchen »  liefs  er  fich  fein 

E'  wes  Leben  hindqrch  angelegen  feyn ,  Goitfelig- 
it:9^h  Jefia  Voyfchrift  iii^d  fieyfpiel  mit  Wer- 
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me  und  Hcrzlicihkctt  zu  verbreiten.  Seine  liebfteBe- 
fchäftigong  war  der  ümgl^ng  m|>  Gott  im  Gebete: 
diefes  nannte  er  den  Odem  feines  geißUchen  Lebens; 
und  allcieine  fiefchafte.  wurden  mit  Gebe(  angefan- 
In,  verriditet  und  vollendet."  (S.  136.)  —  —    IL 
facob  Stuart,   Graf  von  Murray;   von  Hh.  Pred. 
Jiemeyer.    IntereflTant  ift  gleich  der  Eingang  diefer 
fehr  inter^ffanten  Darftellung.   —   ,4n  einem  Lan- 
de, rauh  durch  Luft  und  Boden»  wie  durch  üemüth 
und  Sitten  feiner  Bewohner,  fehen  wir,  in  der  Mit- 
te des  fechzehnten  Jahrhunderts ,  fich  einen  Kampf« 
fo  ungleich  irgend  einer  gekämpft  (worden)  ift,  er- 
beben.  Auf  der  einen  Seite,  an  der  Spitze  einer  bc- 
fiegten,  zertrennten  ,  muthlofen  Partey  fteht  —  ein 
Weib,  jung,  zärtlich,  gutmüthig,   talentvoll,   aber 
durch  Sinnlichkeit,  Vorurtheile  und  Leichtfinn  un- 
glaublich fcHwach  :  auf  der  entgegengefetzten  Seite, 
an  der  Spitze  wilder,  fiegftolzer;  habfüchtiger  Edel- 
leute,  und  fchwärmerifcher,  fchwerbeleidigter  Geift- 
lichen  fteht  —  ein  Mann ,  kühn ,    verfchlagen ,  be- 
dachtfam,   von   grenzenlofem  Ehrgeiz  entflammt » 
entfchloiTen,  altes  zu  wagen ,  und  voll  Krafr,  alles 
auszuführen.**  —  —    Man  wird^  doch  woW  weiter 
lefen  wollen?  —    Nur  überfehe  man  vorher  nicht, 
was  Hr.  N.  (S.  i62  und  in  der  Anmerk.  zu  S.  163) 
über  den  eigentlichen  Qefichtspunct  diefer  Darftel- 
lung,  und  den  Werth  ferner  Quellen,  treffend  fagt. 
Erft  im  3  St.  I,  vollendet. Das  übrige  die- 
fes dritten  Heftes  enthält  eines  Ungeiiannten  Erinne- 
rung an- eine  von  Ludwigs  XIV  Geliebten,    an  die 
Herzogin  von  Votiere^  deren  traurige  Qefchichte',  de^ 
ren  veränderter  Sinn  fich  in  den  Worten  ausfpricht^ 
die  fie  beym  Empfang  der  Nachricht  vom  Tode  ih* 
res  Sohnes  gefagt  haben  foUr  „So  mufs  ich  denii 
feinen  Tod  beweinen,  ehe  ieh  aufgehört  hatte  es  zu 

beklagen,  dafs  er  geboren  ward !  *♦  (S.  352)  -. - 

4  S*  I.  Aonius  Palearius ;,  vom  Hn^  Dtrect.  Gurtitt, 
in  Hamburg.  Wie  diefer  fehr  acbtungswertbe  »JOiär- 
turerder  Wahrheit^  —  der  „unter  günft^erenümftäni 
den  auch  im  Erfolg  feiner  Beftrebungen  der  Luther 
Italiens  wörde  geworden  feTn'*  —  wie  der  treffliche 
Antonio  degR  Pagtiaricci —  „einer  von  den  Wieder 
kerftellem  der  Wiffenfchaften  in  Italien «^  —  hier 
refchiTdert  erfcheine ,  ift  bereits  aus  einer  kleinen 
Schrifit  des  Vft.  und  deren  Anzeigen  in.  öffentlichen 
Blattern ,  bekannt  genug.  Vielleicht  würde  diefe 
Schilderung  noch  fchätzbarer  feyn,  wenn  die  nö- 
*  Alge  Sonderung  des  Katholicismus  ven  Pabftthum 
und  Hierarchie  forgfiiltiger  und  fchärfer  beobachtet 
wärev  als  in  der  Einleitung  hie  und  da  gefchehen 

ift^   Auch  wurde  wahrfcheinlich  eine  Vergleir- 

«Bung  jenes  redlichen  und  hellfehenden Eiferers  für 
Wahrheit  and  Recht  mk  feinem  Geiflcs-Verwandten^ 
der  bekanndicb  den  Weß  durchs  Leben  fo  Jehrreieh 
BeCchrseben  hat  -^  der  Schildening'  nicht  wenig  I»- 
teteffe  gegeben  haöeit  —    „Seine  APehe  fey  gefeg- 

i^etl"^ ruft  Ht.  G.  feinem  Paleariu*  nach;*  und 

jfeflre  ]|£dit  nxehr  als*  ein  Lefer  bey  diefeiii'  Nadunfe 
dest  Verewijgtert  a  us  fiinen  Briefen  -^  vom 
TFrrfpuifrfi*^'— noch  gjenauer  und  iaiSieex  Jm^ 


nen  zu  lernen? H.  Sman  Dach;  von  Hn. 

Lud.  Bichter,  zu  Königfberg.  Ein  kleines»  aber 
wohlverdientes  Denkmal' der  Erinnerung  an.  einen 
Mann  von  edlem  Sinn  t  der  feinem  Vateriande  in- 
fonderheit  das  gewefen  ift ,  was  Opitz  und  andere 
Zeitgenoffen  dem  gefammten  Deutfchtand  wurden; 
deflen  Lieder  noch  imliier  gern  g^ört  werden,  zu« 
mal  mit  einer  Compofitibn  von  Seckendorf;  defleti 
geißUche  Gefänge,  —  „in  welcheh  Kraft»  Fülle  und 
innige  Religioütät  herrfcht» ''  —  bleibenden  Werth 
behalten.  — 

Fünfter  B.  I  St.  L  D.  Olivier  Gokymith;  von  Hn» 
Pred.  Niemeyer.  Eine  anziehende,  vielfach  belehren* 
de  Schilderung  eines  „Naturfohns  feltener  Art !  «* 
Am  Schlufte  derfelben  fafst  Hr.  N.  die  zerftreuten 
Züge  noch  einmal  unter  Einen  Blick  Zufammen,  und 
fagt  dann  zuletzt:  G.  blieb  fein  Lebelang^h felbft 
überlaiTen:  defsbalb  ift  er  das,  was  die  Natur  ih& 
urfprünglich  hatte  werden  laffen,  fein  Lebelang  ge- 
blieben«*' —   Wied«r  eine  Warnung  vor  den  Gefafe>- 
ren>  die  den  unuingeii,der,  UoCs  fich  felbft  überteffen» 
durch  das  Leben  wandern  will  1    Ernft  ^  unwider« 
fprecblicb  eindringend ,  fagt  G*s  ganze  Biographie 
dem  jungen  Manne  bejm  Eintritt  in^  Leben :  dafs 
es  ihm  nicht  gut  ift ,  nch  felbft  überlsffen  zu  Uei- 
beh ;  dafs  er/o  nimmermehr  eine  richtige  Anficht  des 
Lebens  und  feiner  Beftimmung  gewinne;  dafs  nur 
der  zuirFreyhett  gelange,  der  Freyheit  zum  Opfer  za 
geben  verftebt.     IL    Kaffar  von  SdiwenkfeU;  von 
Hn.  Diakon.  Weuermium.    Ein  woUgetachene^  Ver- 
fucb  einer  unbefangenen  Beurtheihing  jenes  merk« 
würdigen  Mannes,  der  felbft  von  Einem  der  Rein- ^ 
ften  und  Sanftmöthigften«  feiner  Zeitgenoflen  ver«' 
kannt  wurde.    Mit  aller  Achtung  f&r  feine  Gefin- 
hungmid. feine  Zweeke,  wird  über  den  Grad  und 
Gebrauch  leiner  Emfichren  geurtheilt.     »Der  vor« 
nehmfte  Grund  feiner  fonderbaren  MeiMmgen*«  «— 
wird  S.  12a  darein  gefetzt:  «^  „dals  er-Facts,  wel- 
che wir  blD&,  als  gegeben,  glauben  follen,  weil  wir 
ihre  Quellen- nicht  verwerfen  können,  erklären  und 
begreifen  wollte.  —  Auch  war  die  Veranlaflung  za 
manchen  fetner  Lebren  — — darcbmis  zweckmäfsig 
kn  Bedürfnifle  der  Zeit  unfd  in  Fehlem  feiner  Geg- 
ner gegründet :  aber  er  verdarb  fie  dtirch  Übertrei- 
bung; und  der  Gang  zu  diefer  entfprang  nicht  fa 
lehr  aus  feinem  Charakter,  der  Sucht  zu  gUinzen  (?), 
irls  aus  dem  Bedärfnifie  feines  Geiftes,  »us  allen  fei» 
nen  Anflehten  ein  Ganzes  zu  bilden ,  und  dem  Un* 
vermögen  deffelben ,-  fei»  Syfteni  auf  eine  gelehrte 
und  hinlänglich  philofophifche  Weife  zu  baoeti.  Da- 
her —  fährt  der  Vf.  fort  —  gar  kein  Zweifbi  ift  r 
dafs  Schw.  ein  Scliwärmer^  m  federn  Sinne  des  Wer-* 
tes  ein  Schwärmer  war;**-  —  Sa  urtheilt  Hr.  W.  über 
Schwenkfeld;,  wiewohl  mit  ausdrücklicher  Erwäh-- 
Aung ,   dafs  Andere  ihn   anders   beurtheik   haben^ 
Wemgftens  gründet  Ach  fein  UrtheH  auf  einen  Be- 
griff von  Seh^rmfere^,  der  im:  Vorhergehenden  hin-> 
#eich^d  angedeutet  ift ;.  anders^ets  fo  mancher  ino- 
difche  Maehtfpruch  über  Schwärmerey  und  Schwirr»- 
«ler.   Audk  TJoUt  det  VL^  nochrielhfi.  nach.  die£MBr 
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Ausfj^ruchß ,  fcinen  Zoll  dar  AcktiMig  dmm  Manne , 
in  deflen  Seele  tief  und  unauslofchlidi  Jene  Worte 
eingeprägt  warkn :  mSo  ihr  folches  wiiTet,  feiig  feyd 
ihr»  £o  ihr*s  thai!«'  —  ^  2  St.  lU.  Sir  WiUum 
§fanis;  von  Hn.  Hofn  Efdunburg.  Grö&tentheiU 
nach  Teigumouth ;  von  einer  Meifterhand,  und  wür- 
dig, jenea  trefflichen,  in  jeder  Hiniicht  mufterhaf- 
te&;  früh  -  vollendeten  Mannes,  der  nidit  hinge'vor 
dem  Ende  feinea  wohlthätigen  Ld>ens  eine  Qrab- 
fchrift  entworfen  hatte ,  die  für  eine  wahre  Lehrta* 
fei  gelten  kann« 

Ähnlich  diefem  TreiBicfaen,  faft  in  jeder  Bezie* 
hang  ähnlich,  erfcheint  in  der  folgenden  Biographie, 
ein  junger  Mann ,  nah*  einem  Throne  ,  und  früh* 
zeitig  eines  Thrones  werth,  aber  £eühzeitig  him 
aufgehoben  in  eine  höhere  Welt.  —  Diefer 
frühzeitig  vollendete  junge  Mann  ift :  IV.  Fried^ 
wich  Chriß.  Heinrick  Liklwig^  Prinz  von  Preuß 
Jen  9  gefchildert  von  einem  Ungenannten*  tfFamiUenr 
Gemälde  aus  einem  Fürften-Umfe**  —  iAdiefe  Bio- 
graphie überfchrieben,  und  mit  giitein  Grunde ;  denn 
fie  zeigt  Trauer  und  Freude«  Freude  und  Trauer» 
wiewohl  diefe  zuletzt  und  im  Stillen  bleibend«  — 
Familien-  Gemälde  kann  fie  auch  in  einem  anderen 
weiteren  Sinne  heifsen ,  wenn  hier  die  grofse  Fa* 
milie ,  genannt  die  Menfchheit ,  verbanden  wird; 
denn  ihr  gehören /okAe  Menfchen,  mit  ihren^Genüf- 
fen  und  mit  ihren  Leiden,  mit  ihrem Bey^iele und 
mit  allen  Erinnerungen  an  ihren  hohen  Werth.  — >— ^ 
V.  ^ames  Cookf  von  einem  Ungenannten,  Nicht  die 
Begebenheiten  ausCj»  fpäterem  Leben  find  der  Zweck 
diefer  Biographie:  fondern  die  aus  feiner  ^gend 
und  von  feinen  erßen  Schritten ,  weil  fie  wentger  all- 
gemein verbreitet  find.  3*  St.  VI.  Benedict  Spinoza , 
von  Hn.  Fred.  SctmUer^  in  Magdeburg*.  —  „Sein 
Charakter  —  fagt  der  Vf.  S.  309  —  verband  die 
Strenge  einer  von  der  Vernunft  unbedingt  gebote- 
nen Tugend  mit  der  Milde  ächter  Humanität.  Sejn 
ganzes  Betragen  war  mufterhaft.  Nie  hat  man  ihn 
vonAffecten  überwältigt  gefehen;  feine  Gleichmü-' 
tbigkeit  war  bcy  allen  Vorfiillen  unerfchütterlichv 
Er,  der  fo  grofse  Foderungen  an  fich  machte,  mach- 
te fo  geringe  an  Andere.  Nachfichc  gegen  die  Feh- 
ler Anderer  gah  ihm  die  Überzeugung:  dafs*  der 
wahre  Grund  davon  immer  in  Irrthümern  des  Ver- 

ftandes  liege.   Daher  galt  ihm  Wahrheit  alles ; 

fie  hatte  für  ihn  ein  eben  fo  lebhaftes  praktifches  als 
theoretifehes  Intereffe"  u.  f.  w.  —  Zuletzt  concen- 
trirt  fich  gleiehfain  Alles,  ^ae  der  Vf.  gefa^ft  hatte , 
lÄ  ^aeoMs^  bekannte  Worte:  „Sfej  du  mir  gefeg- 
nec,  grcfser,.  ja  heiliger  Benidicfius!  Wie  Du  auch. 
über  die  Natur  des  höchAen  Wefens  philofophirenv 
und  in  Worten  Dich  verirren  mochteft:  feine  Wahr^ 
heit  war  in  Deiner  Seele,  und  feineLiebe  war  Dein- 

Leben!** VII.   Herzog  von  Jtbar  von.  Hn*. 

Pred.  Lndwigt  zu  Klefter  Marieliberg  vor  Helm-^ 
llädt.  Nach  dem  Vf.  einer  franzöfifch-  gefchriebeheit 
Gefchichle  de8>  Herzogs  von  JT.,  Paris  1699^  und 
deflen  Vorgangerr  dem  V£  einer  lateiinfchen-  Bio- 
graphie des  Uezzos^  Salalnanka  1669»  d^r  naeh  Qxü- 


ghialbriefen ,  nach  gleichzeitigen  fchrifilfdiefi  Nlcfr«- 
riditen  und  nach  der  Gefchichte  eines  Marcfu*  vons 
Aßonge ,  gearbeitet  hatte.  „Man  ficht  bald  ^^  fagir 
Hr.  L.  (S.  316}  —  dafs  er  mehr  fär  ala  wider  dem 
Herzog  ift;  indefien  fucht  er  ihn  doch  iii^  durchs 
gehends  zu  vertiieifUgen ,  <— <  — *  Ittfst  auch  den  Geg^^ 
nem  des  Herz.  Gerechtigkeit  "Widerf Aren.** :  Diefen» 
Spanier  ift  Hr.  L.  gröfstentheils  gefolgt,  wiewohl 
mit  forgfältiger  Prüfung.  —  —  4.  St.  VIII.  Cur» 
Chriftoph  Grafzn  Schwerin,  von  Hn.  M.  Nebe  z# 
Crumpa,  —  „Den  fchwerften  Druck ,  den  der  un* 
terfte  Soldat  -^  — ^  vielleicht  zu  leiden  hat,  mnfsin* 
Schw.  ertragen  lernen.  Deffen.  ungea<;htet  blieb 
fein  Entfchlufs  unbeweglich ;  und  die  gegenwärtig^ 
Befph werden  indem  fie  den  Korper  abhärtete,  und, 
fehlem  Gemithe  die  Eigenfchaften  der  Ertragfimkmi 
und  Standhaftiskeie  gab ,  diente  vielmehr,  ihn  feine 
Lehrjahre  würdiger  beftehen  zu  laffen,  und  ihn-  aii£ 
die  nachherige  Laufbahn  defto  viallftändiger  vorzm^ 
bereiten.**  Und  gerade  „diefe  Periode  der  Vorbere^ 
iwng**  ift  deriTbeii  diefer  Biographie,  der  ihr  Eigene 
thümliches  und  Vorzügliches  auaiinacht.  .  Um  fo  he^ 
lehrender  wird  dadurch  daa  Folgende ,  in  welchem 
die  Ausführung  nach  der  Vorbereitung  entwickelt 

wird. Eben  fo  treu  und  vielfach  belehrend* 

bat  Hr.  N*.,  in  No.  X,  auch  den  tcefilichen  H.  C.i;off' 
Winterfeld  geCchildett;^  daefen  würdigen*  Waffenbru^ 
der  des-  edlen  Schwerin,  und  ihm  fo  ähnlich  an  Geift 
und  Talenten,  und  Güte  des  Herzens,  wie  aaSchick* 
lalen  und  Vollendung»  —  Nun  gebe  uns  Hr.  N.  auch^ 
die. Biographie  jenes  gefühlvollea  Dichteps,:  derfei^ 
nem  Winterfelde  naehfeng:. 

„Ihr  Winde  wehet  fanf^r  die  Keirge  Aföhe  ruht!'"'  — ^ 

Owie  ganz  anders  war  es  doch  ia  jenen  männlichen^ 
durc&die  fanfte  Gewalt  derKelijgiondeeChriftenthumi^ 
gereinigten,  veredelten',  beruhigten  Gemüthem^ 
die  nidit  dem.  vergänglichen  Ruhme  nachjagten,  dex^ 
dennoch  den  Helden  zufiel  —  wie  ganz  andiers  wa^* 
es  in  ihnen,  als  in  der  unruhvoUenSeele  jeneaSpa«» 
niers ,.  der  auch  In  diefem  vierten*  Stücke  zwifcheii» 
Schwerin  und  Wihterfeld  erfcheint .»!  IX.  Alfonfode 
Ojedat  von  Hn.  fred.  Nieme^ep.  „Ein  Gegenftück- 
zu  Colombo'*^  -— '  auch  in*  der  Sammlung  des  Btogra-^ 
phen  —  aber  wie  fehr-  verfchieden  von^  Jenem  f 
„Dort  der  weife  Held  auf  einer  Entdeckungsreife; 
hier  der  unbefonaen«  Wagehals  auf  abenteuerlichen^ 
Fahrten.  —  —  Dort  die*  Triebfeder  hauptfachlidu 
•  die  Ehre  und'  Freude  der  Ausführung  eine»gr(.fsen,i 
rühmlichen^  dem  Vaterlande  erfpriefslichen,  P'rmes,; 
unddiiefer  letzten  Hinficht  wegen.,,  nie  eim  Schritte 
gegen  des  Landes*  Wohlfah^rt;.  hier  die  Triebfeder»i 
ritterlich  glänzende  Auszeiehnung  für  fich,  und^  wo* 
mit  diefer  eigennützigen^  Rückficht  eine  andere,*  ffiy 
es  em  fremdes,'  höheres  Verdienft  r  oder  die  Vl^ohl-* 
fahrt  des*  Vaterlandes-,  in^  Streit  kommt r  Verwerf ungr 

diefer  letzten  Rückficht. DorrKiaft'und'Li<ht;; 

hier  Gewair  und  Flammen**'  (3S.  43o)l  Ihm-  gegen-* 
aber  fteht,  ebenfalls-  üi  diefem  Stücke:*  XI.  ^afco» 
ihtnnezL  de  Balhoa-y  auch^  von  Hau.  Fred*  TSieme^ßm 


TS» 


J.   "Sffc    L..12.    A».R.J-jl*   JI808. 


igdTdindert  -r  ,,dareh' Mutb ,  'irQfhn»dtn  Uni  B««. 
fpniicnheit  ttnd  Khigheit;  (durch)  Rubindbudl»  vert 
banden  mkFis^undKciüieitanit^Mt&iguns;  <dur€|l) 
Faflimg  gf ofecr  Plane*  yerkiittden^  mü  werfchOtter? 
liclicfe  Ausdauer  ^^-  ganE  Aar.  Mana«  welcher  iks 
g^dmcai  entdecken«  und  dieTfiore  vmiMexico un^ 
Ferji  öfinen  Konnte;  fir^iob  almr  auch  d^c  Mann!» 
ivel^er  den  Neid  kleiner  und  flolzrr  Seelen  gegen 
fich  aufreizen  inufste'*  (S.  48X).  Gr^fs  ^  läfat  fich 
fckixufeteen  <—  wenn  er,  beym  Anhlidc  des  Südr 
meecea»  tief  unter  fich »  demutbavoll.  und  dankend 
auf  feine  Kniee  finkt  (S.  500> ;  grola,  werni  er  fchuld* 
loa  teidet  nnd  ftirhi((&  S12)«  -?-  Gern  findet  man 
hißt  das  iii^nkeaaa  ihn»  neben  den  Erinnerungen 
.an  Sdmuirük  und   WJmt^dd     ,,Di0  heülg§  J^lßhi 

^ll||-4'«f  «^.  G*   St.  ..3* 

\  FiBjfA,  in  Comm  b.  Friefe :  Lehen  der  Kaiferm  ^a* 
fitphit^  vom  Fremkreidit  GewuMiu  Napokon  des  L 


%%% 


^eani  An^endedgein.    i^.    a^  9.  %. 
( I  Tbjr.  46».) 

i)er  Verfertfger  dielea  Machwerks  hat  in  ^nsm 
arhrlalen  &cyl  bekannte  Nachrichten. von  der  Gemsh« 
Un  des  flran2i(Mifipben  Katlers   aär^Hatnengetragenp 
Wehres  und  Faifches,  ohne  Wahl  andPr^ftiiig.    1^ 
feinen  btolF  noch  etwas  weiter  auszufpinnen,  b^t  et 
attchohaeftäcfaUdie'Nachrichten  von  Napoleon,  feinai 
^gendgefchichfie ,   üeinen  fp&«eren  Thaten,   ja  ib« 
gar  von  der  Revolution  des  18  Brumaire  emgewabt 
Das  Erhebüchfte  find  einige  Anekdoten,  die  peffön« 
liehe  Verhaltnifle  betreffen,   ftir  deren  Zuverlaflig- 
keit  wir  aber  keinen  Btivgen  weiter  haben.    Auidei 
Gefcfalchte  der  letztesen  Jahre  hebt  er  befbndees  tu 
nige  Untfiände  aas,  die  das  Cereaaonief  batraflen, 
nnd  verfichert  uns ,    dafs  es  eigentlich  die"  Kaiftria 
Jofephine  fey»  welche  Glanz,   Pracht  und  Etiketts 
fo  fehr  liebe ,    und  der  letzteren  eine  fo  nachttga 
Herrfchaft  gegeben  habe.  &.       . 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


*  ScBönaKuntra.  Berlin,  b.Hsjm:  iMndikhe  Stnßdemxon 
mhuflme¥om  Krofigk^  s^b.  Hi^äßier.  sgetf.  85 1  8«  (S  gr.)  Dieili 
e^n  Auftaue,  welche  d>e  ^eiilreici|e  Veriafferin  durch  den 

Sruck  hier  dem  lefenden  PuoHcum  übergeben  hat,  und  wel* 
e  die  Überfchrift  fuhren  :'die  Natur,  der  Schöpfet^  die  Flur, 
üer  Hain ,  das  Fc^  u.  f.  w.,  enthalteii  ffefuhlvolie  Betrachtun- 
geaund  Schilderungen  ländlicher  Gegenluinda,  laitmoraliicher 
^fid  reliffiÖfer  Anwendung  >  in  jenem  malerifchan  und  blument 
^ichenStyl  vorgetragen ,  den  man  poetifche  Profa  zu  nennen 
pflegt.  Sie  find  fliefsend  und  mit  Wärme,  abtr  zugleich  audi 
£it  einer  folchen  Süfalichkeit  des  Gefühls  und  mh  ia  verweich- 
Kchter  I^antafie  gefchriebep,  dafs  wiranftehen,  ob  wir  fie^^er 
weiblichen  Jugend  unbedingt  zur  Unterhaltung  i^nd  zur  £r« 
bauung  empfehlen  Collen,  indem  wir  fürchten,  dlrfs  Cie  dadurch,* 
io  edel  und  vonreAlch  Auch  ^e  darin  herrfdietiden  GeOnnun- 
sen  find*  nur  zu  fehr  verzarteU  und  einer  leicht  verföhrbaren 
Kiipiiiidfiiiakeit  preis  gegeben  werden  möchte.  £her  find  wohl 
^/t  eigenen  Worte  detVerfa/ferin  hier  anzuwenden:  „Will  6» 
Unglückliche  Troft  Tuchen,  Ca  fuche  er  ihn  nur  bejr  (eines  ^ai^ 
äeo ,  bey  denen ,'  welche  kajnpften  und  OHldeten  wie  er." 
Denn  überall,  auch  in  den  re'^zendften  Schilderungen,  blicKt 
Ker  eine  leidende  n^iene  durch,  die  «war  für  Herzen  ähiili- 
ahap  2^Liihindes  fehr.  wohl thüend*.  aber  für  ^k  uubdangcne» 
'-fitere  GemÜther  gerade  nid^t  heilfai|i  (eyn  mqch|e,  weil.dief(% 
adurch  ohne  fotiderlichen  Kutzeu  zu  früh  gewöhnt  weroen» 
Jie  Welt  und  das  reizvolle  Leb^n. hinter  einem  Trauerflor  zu' 
erblicken,  der  ihnen  zwar  frükceitiff  eine  gewüTe  fanfite  Refigna^ 
tioa,  aber  keine  Yorfidtt  und  £nticblo(I«iihett  gegen  Gefabreo» 
l|nd  keine  rechte  Frphmiuhigkeit  zum  Genufs  dßt(  fich.  darbie- 
tenden Glücks  geben  kann.  Mit  grofisem  Aufwände  von  poe- 
tlfcher  Beredfamkeit  breitet  die  Verfaflerin  die  Schönheiten  der 
Natur  vor  ihnen  aus,  aber  auch  bey  den  fröhlichften  Erfdiei- 
nungen  zieht  fie  das  Hert  mehr  ztuQ  Mitleiden  als  zur  Mit- 
^eude  hin  •  indem  fie  dabey  entweder  einen  trüben  8f  itenbltck, 
auf  das  .verdorbene  Stadtleben  wirft,  oder  fich  in  eine  zärtliche. 
Sympathie  mit  vemunftlofen ,  ]a  faft  leblofen  W^fen  eiiiläfst. 
So  fchlief»t  fie  z.B.  die  Betrachtung,  welche  fie  über  dasÄmd- 
tefeld  aufteilt  •  mit  diefer  £naabnttiig  an  die  Landbewohner : 
Suren  wallenden  Saaten  vertraute  die  Lerche,  deren- Frühlinas- 
bymne  euch  enuückt,  vertraute  die  Wachtel  üjid  das  fchücti- 
teroc  Rebhuhn  die  hülflofe  Brut  —  o.  wehret  der  Senfe  des 
Schnitters,  dafs  fie  nicht  die  Halmen  geiaig  dahinmähe,  wel« 
C^e  das  Qbdt^ch  der  unbefiedenen  Vögclchen  waren  1  Fgr  die 
•wenigen  Ähren,  welche  ihr  den  fchutzlofen  GefiphÖpfen  opfert, 
wartet  eurer  ein  füfser  Lohn  feinempündender  Seelen  —  im 
künftigen  Lenz  ift  jede  Melodie  der  zarten  Sänger ,  die  euer 
firbarmen  erhielt,  ein  Loblied  eurer  Milde,  und  der  fanftefte 
Engel  am  Throne  des  £wij^eoiächaltauf  euch,  fur.d»e  kkauia. 
aber  gute  Handlung»  aus  Zähren  feiiger  rreude  hervor.'*  Auch 


mit  den  Pflanzen  fymp^^iCrt  fie ,  und  fegnet  die  Bee)an ,  die 
die  firhmachtenden  tränkto.  Das  ift  doch  ein  wenig  ar  z« 
pitmiithigl        .--'.'  T.  Z. 

Penig»  b,  Dienemann  u.  Comp.:   Das   Ideal.     Von  Karl 
Antwn  von  Gruber.    Aoch  unter  dem  Titel :  Jonrnal  vok  «escft 
äeutfchen  Originmi  *  Rumänen.    Dritter  Jahrgang.  Zwevte  Li^ 
fiirung,  18044  232  S.  a^  fxa  Gr.)    Diar  Vi  warnt  laibll  (bkbeU- 
(ar».aie  durch  einea  Rioapao- bloTj^  unterhalcai|fe|iiwoUem  uu4 
in  demfelhen  nuir  recht  viel  für  ihrep  Thraneiifack  fuchen,  vof 
diefem  feinem  Ideal,  und  rätfi  ihnen,  es  auf' die  Seite  zu  legen. 
Er  hat  wohl  daran  getfaan;  denn  für- Lefer  diafea  Schlags  ift 
fein  Buch  durchaus  aidM.  vFür  Andere  wiad  aa  gaaade  fo  vid 
Unterhaltung  gewiiiirai^,  als  nöthig  ift ,  um  fie  baym  Nachdeop 
ken  feil  zu  A'lwn,  und  ihnen. wieder  gerade  To  viel  zu  den- 
ken geben;  als  genug  ift,  um  die  Unterndtung  nicht  abzurei* 
foen.    Demnngeachtet  fMt  nher  ialmer  noch  viel ,   ehe  es  fiel 
des  Charakters  der  'Mitceknarfs^ait  aniiedigi: ;   uadfo  daudicb 
fich  auch  an  mehreren  Stellen  der  guAe  Kopf  ausfprechen  mag* 
fo- zeigt  fich  dpch  nir^nds  das  poetifche  Genie,     Das  Ganxe 
ill  zu  wenig  Ideal,  ein  paar  Gedanken  und  Floakeln  machen 
es  nicht.      Was  uns  zu  denken  gegeben  vrird-»    ift  miuinw 
Cbhon  etvyias  oft  gedaidit»  und  nicht  aunder  qü  ^Oü^  worden  ^ 
mitMoicr  a^ch  wohl  felhü  etwas  undankbar,     8p  halfst  es  S.50 
von  der  L^^be : . ^ ,0  (^  ift  weife,  die  Aliumfiafifendel  —  fie  ifi 
üivfece  Leiterin ;  nie  wird  fie ,  wenn  wir  ihrer  Stimme  ioli^n, 
uns  auf  Irrwege  filhren.    Sie  zeichnet  uns  dta  Rabn  des  Mög> 
Heben  ;  fie  batiehk  uaa,  m  »u.lUhen,  wa.dia  ewiga«  Schtan* 
ken  ii^  dfm  Umkiseiia.  dar  Schonung  gezof^an    Cnd."     Dil 
Wörter,  edt^ütiri  und  t^cenitiSok  muffen  Maiichea  verbergen. 
'   '   '       \  dp. 


VajiMtscHCsSciHiivmr.    Bertitk»  in  CamasD.  b<  Bdaarei: 
Berlmef  f^mßinniitzig^  BÜitUf  zuit  Brforäerumg .  dar  Mormätai 
und  Belebung  der  'l9d»ßrie^  *Fwr  das  J^br  1804.-  4ao  S-  4.  (i  Thlr. 
12  Gr.)    Wie  fich  aus  der  Inhal  rsanze ige  ergiebt»  find  diefe  f^ 
meinnützigen  Blätter  nichts  anders,als  die  Abhandluniren  aus  der, 
aum  berliner  Intelügenzblatta  gehörigen,  Beylase  für  das  ge* 
nannte    Jahr.     :Sie    verbreican    fich    aum     jTha;;!    weuigftcns 
iiber  folche  Gegenftände,  die  für  viele  ein  Interne  habfU  kön- 
nen, z.  B.  über  Getreide,  Mühlen  und  Brod;    über  Süfskoiz* 
Gewinnung  des  Salpeters  in  Frankreich ;  Papierfarlnrication,  übet 
die  entehrende  Suafa  das  Hundatxaaefis  uad  übmr  aaiüirece  an- 
dera  hiftorifche,  technologifche^  ökanomifche  tMid  in  andcft 
Fädier  einfchlagende  Gegenftände.     Die  mehreftjen  Be>tii..€ 
haben  die  Hn.  Dir.  Jckard»  D.  Jronffon»    Medtc.  R.  Armh- 
fladt,  Prof.  HeynaiZt  Feuerba«  Infp.  Jaeken^mmm„  Prof.  n.  hi' 
neu »  Bead.  TreaaiMa^  FaaL  l#%da^  und.  J]lr.   if  ^aÜ  (tm 
Halle)  geliefert.  2  —  d. 
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SCHÖNE    KÜNSTE, 

I 

BERLIN,  b.  Braunes:  beaumoni^s  usid  Fletcher*s 
dramoHfche  Werke^  herausgegeben  von  Koiirl  Lt^* 
dewig  Kannegiejser.  l  TheiL  i8o8*  316  S^  8* 
(iRthLSgr.)  ' 

TP 

'MJ  irands  Beammant  Efq.f  aus  dem  aUen  Gefchlechte 
diefea  Naioens,  ward  Anfangs  zu  Cambfridge,  nach- 
her im  Inner-temple  erzogen,  wo  er  deii  Grund  zu 
den  KenntniiTen  legte,  die  ihn  als  einen  umfaflenden 
.Gelehrten  feiner  Zejit  auszeichneten ;  er  ftarb  vor  dem 
30  Lebensjahre,  •  und  ward  den  9  May  1615  in  der 
Weftinünfter-Abtey  begraben.  Er  hinterliefs  eine 
Tochter,  Mr^.  Frawces  n, ,  die  1700  in  Leicefterfhi- 
re  geftorben  ift.  Diefe  befafs  noch  einige  Gedichte 
.von  ihrem  Vater,  d^e  aher  auf  der  See ,  als  fie  von 
Irland  zurückreifte ,  verloren  gingen.  Einige  Jahre 
.nach  Beaumönts  Tode  wurde  ein  Büchlein  gedruckt, 
verfchiedene  Gedichte  unter  feinem  Namen  enthal- 
tend ;  unter  andereii  die  Fab^l  der  SaUnmds  aus  dem 
Ovid,  und  eine  freye  Üjberfetzaag  ^tt  wtwuiia  aßt^t^" 
ris.  —  Qohn  Ftetcber  ^fq. ,  eb«tn£ills  in  Cambridge 
erzogen,  ftarb  an  der  Peft,  im  erften  Jahre  der  Re- 
gierung Karls  des  I ,  |ind  ward  in  der  Kirche  St.  Ma- 
ry Opery  zu  Southwark  nai  19  Auguft  1625  im  49 
Jahre  fernes  Alters  begraben.  —  Einige  Schaufpiele 
diefer  beiden  engverbrüdeften  Freunde  wurden  noch 
bev  Lebzeiten  der  Verfafler  gedruckt*  Im  Jahre  1^47 
gab  ShMey  die  erfte,  aber  noch  unvollftüfidig^  Si|mti|- 
lung  ihrer  dramatifchen  Werke  heraus*  vdran  fte- 
hen  Lobgedichte  von  ihren  Freunden  und  Bekann- 
ten, unter  denen  wir  die'  Namen  der  damals  ange- 
fehenfteti  Männer  lefen.  Ein  ^upferftich  von  Flet- 
cher  ift  dem  Titel  beygefü^,  uiid  das  Werk  dem 
Grafen  von  Pembroke  zugeeignet.  Die  erfte  op((/?^ff- 
dige  Folioausgabe  erfchien  1679,  worin  npch  ver-. 
fchiedene  LoJ^edlchte  nebft  eineiiigrofsen  Stücke 
des  letzten  Actes  von  Thierry  i$nd  Theod^ret  hinzu- 
gekommen. ^^  Das  Bäthfel,  wie  diefe  beiden  merk- 
würdigen Männer  eearbeitet  haben,  wird  einigerma'- 
fsen  durch'  folgende  Anekdote  gelöfet,  die  üch  in 
Winfiantey^s  englifchen  Dichtem  findet.  Als  beide 
einfi  den  Plan  zu  einem  Trauerfpiele  in  einem  Gaft- 
hofe  entwarfen,  hörten  einige  Anwefende  Fletchern 
ausrufen:  „Ich  nehme  die  Ei^ordung  des  Königs 
auf  mich!/*  Diefe  Worte,  die  dem  Anfcheln  nadi 
auf  eine  erfchreckliche  Verfchwörung  deuteten,  wur- 
den ru^har;  und  man  machte  den  armen  Dichtem 
'    jgf.  J.  L.  Z.  2806»    Zweytgf  ßumd. 


fchon  cine^i  Procefs  diarüber,  der  ihnen  hätte  gefllhr- 
lieh  werden  können,  wenn  fie  nicht  zur  rechten  Zelt 
durch  die  Erklärung,  ihr  Vorhaben  fey  nurgegen  ei- 
tlen Tbearerkönig gerichtet,  ihre  Unfchuld  dargethan, 
und  die  droliende  Gefahr  von  fich  abgewendet  h.fitten. 
—  Aus  diefer  Nachricht  fehen  wir,  dafs  beide  fehr  ver- 
wandten Geiftes  muffen  gewefen  feyn,  und  dafs  der 
Unterfchied  ihrer  perfbnlichen  Fähigkeiten  fchwer- 
Jich fo bedeutend  war,  als  uns  der  wunclerliche  ä- 
tt^ard  (in  feiner  AbhandU  iih.  B.  und  FL  Genie)  einre- 
den will,  der  ohne  die  mindefte  Unterftützung  hiftort- 
fcher  Zeugniffe,  blofs  feiner  kritifchen^afe  vertrau- 
end, den  Charakter  jedes  einzelnen  Dichters  aus  fol- 
chen  Stücken,  welche  eine  einfeitige  Tradition  Einern^ 
allein  zufchreibt,  will  abgezogen  haben,  oder  wohl 
gar  fich  zutraut,  genau  die  Stelle  nachzu weifen,  wo 
der  Eine  das  Werk  des  Anderen  fortzufetzen  begon- 
nen habe.  Eben  fo  wenig  Autorität  hat  die  Meinung 
folcher  Kritiker,  welche,  wie  Pope  (in  den  Sat.).  oder 
Drydtn  (Prolog  zum  Sturm),  nach  Cartwriglu's  und 
Harrfx  Vorgange,  Fletcher'a  Witz  auf  Unkoften  Beau- 
mont*s  herausftreichen ,  oder  Beaumönts  Kraft  ^nd 
FflUe  int  Gegenfatze  von  Fletchers  untergeordnetem 
Zupfleger-Genie.  Beide  gewähren  uns  die  anmuthige 
Erfchelnung  von  zwey  verbrüderten  Herzensfreun- 
den, die  nicht  aus  Bedürftigkeit  des  kargverforgten 
Geiftes  fich  ergänzend  zufammenthaten;  fondern  bej 
dem  regfamen  Ineinanderwirken  und  innigen  Zu- 
fammenfchmelzen  barmpnifcher  Empfindungen,  in 
der  gemeinfchaftlichen  (Qabe  der  Mufen  ein  fefter 
und  fefter  rerkettendes  Seelenband  finden  mufsten. 
Fletcher,  der  feinen  Beaumont  zehn  Jahre  überlebte, 
.  fchrieb  in  diefer  Zeit  Schaufpiele,  die  denfelben  Geift, 
diefelbe  Kraft  und  Fülle  zeigen,  welche  wir  in  den  ge- 
meinfchaftlichen Werken  der  beiden  Dichter  wahr- 
nehmen; und  iftdiefes  wohl  ein  Wunder  (fragen  wir 
.mit  dem  unbefangenen  ^ohn  Berkenhead),  da  er,  ver- 
möge des  langen  vertraulichen  Umgangs,  den  Geift  fei- 
fies Freundes  als  ein  angehörigea  Erbgut  mufste  zu- 
rückbehalten haben  t** 

Wenn  nun  fchon  allein  derintereffante  Anblick 
einer  in  der  Literaturgefchichtefaft  beyfpiellofen  Ver- 
einigung zweyer,  nach  gleichem  Zwecke  hinwirken- 
der Geiftesbrüder  den  Werken  des  B.  und  Fl.  die 
Theilnahme  der  Nachwelt  auch  bev  anderen  Natio- 
nen erregen  mufs :  fo  werden  uns  diefelben  noch  um 
vieles  merkwSrdiger,  wenn  wir  uns  erinnern ,  dafs 
deren  Urheber  Zeitgenoffen  des  Skahjjpeare  waren , 

des  Ben  Soknfin,  JDbuae  u.  a.»  da£i  diefe  Männer 
ü 
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unter  einander  in  freandfchafitltcben  Verh&ltniHen  '  "Von  dem  zwevten  Stücke  flfÄAi'i««.*AiK»fi*,-« 
lebten  in  wiffenfc|.aftlic!Wn  ^ußpnme^lünft^  ein-T  wir  fchon  «k>e  frS?^  pfoSflfbÄÜf  "^ 
^^^l^T^^^^'.^""^  zu  neuen^Erfinduneen  an-     Gerßenberg.  ^opf;nh.  u  tefpzig  1765!       ^^       " 

^  'r£' vfu^'-^ifl ^**"*  *^  "^^  fcJ«)na;cA«iif,rg  ei«* 
atsfffljrlithe  6iluiit$4ize%e  gegebeilat)  miliftftt 
weniger  in  den  Einzelheiten,  als  in  der  verwirrten 
Anordnung  des  Planes ,  indem  die  wichtigßen  Er- 
«igniff»  theiUdalrch  das  blinde  Spiel  des  Zufalls  her- 
Awcgeführt*  tbeUs  fp  beyUiuag.  und  oft  an  fo  un- 
fchickhchen  Stellen  erzählt  werden,  dafs  man  nur 
mit  Mühe  nach  wrederholtem  L«f«i  d«s  Stück  im 
Zufammenhangfi  aller  /einer  Tb*ile,  überfchawen 
If"!'*  ^^t  ^eprierenfe  Ähnlichkeit  mit  Shäkfpeare's 
''".""JS  ^'ö^^ftens  •«  *wey  Charakteren  und  in  ei- 
fligön^ituationen  zu  fuchen.  Dk  Seereife,  beginnt 
gleich  dem  Shakfpearifchen  Sturme,  mit  einem  See- 
""■■f^i^'f  ^««^«»  d«r  Perfpnen  auf  d«^m  Schiff«, 
da» *uftheit*m  drdto ,  find  luAeftdfg.aher  feft  z» 
^etfämatorlfth  gegen  Sha(k^rtire*S  einfiiche  Dartlrf- 
lüng,.  wo-wk  ffle  Gewalt  des  Siönhes  und  dieOrö- 

iÄ.S5f!.*^*^J^.^*"*  Tbun -und Treibein, det 
SdnHsg^feHrcliaftjertticken.  B. «.  m.  'CfaniHfa  hrft 
Jetwas  von  dem  Clkarakter  der  Mfranda,  doch  ift  fie 
«US  pöberem  Stoffe  gehtldet:   VielleiAt  auch  mac 

SilSife  J?*^  ■  ^.'/'^  SftafciJreareV  Bonzafe 
nwbgeöitdet  feyn -beide  kommen  darin  Öberein. 
«afs  fie  waflkere  Minner  find,  und'im  Unglücke  die 
CTte  Laune  nteht  verHeren ,  abet  li^benswürdiRer 
-'^wr.Si'*'  4^^""  endlich  autb  die  Scene,  wo  der 
fthlafeirien  Amliita  Mord  gedroht  wird ,.  der  Shak- 


ir^en,  ja  fogair  in  iln-en  Arbeite^  ficb  ufiierftatzttn. 
yrh  il&an  dknn  belimii^t  Nt^eifs,  datsainf^re«!  beittefi 
Dichtem  Shakfpeare  in  einigen  Schaufpielen  hülfrei- 
chen Beyftand  leiftete..  Und  haben  Beaumont  und 
Fletcher,  in  einem  folchen  Kreife,  ir^Ies  liervAtg^e^ 
bracht ,  was  fie ..  ifoUrt.  und  £lne& .  £d  sobltbätigen. 
EinfluflTes  beraubt,   nimmermehr  geleiftet  hätten; 
hat  man  folgTiih  viele  ihrtr  Schatif]^fel^  nicht  einzig 
ats  Erzeugniflfe  ihrer  Perfotteü  zu  beti^tifat«n  ,  fon- 
Tt*rh  zugleich  als  Rroducte  jeher  Zeit,  jenes  gefeftf- 
wen  Verkehrs  und  Anstaufchei :  fo  känti  auch  ielWl 
«e»  Shakfpeare  und  Ben  ^foknfm  Studium,  da  auch 
fie  in  diefer  und  (fiitvA  dlei%  V^rbindang  deii  höcbft'en 
^fel  ihrer  Kunft  erreichten ,  nicht  anders  vollen- 
4^t  werden,  als  durch  genaue  IBekänntfchaft  mitdeA 
Werken  ihrer  gleichzeitigen  Treünde.  Zwar  a;<u  und 
wieviel  jeder  Theilnehmer  dlefes  «dien  Kreife»  Rtta- 
dem  EinflufTe  verdanke,  läfstfich  durch  keitre  Kritik 
«iismitteln ;  aber,  bev  dem  immer  allgemeiner  ficb 
verbreitehdfen  Enthufiasmus,  infonderheit  fiTr  Shak- 
!^eare,  ift,  es  uns  nach  zweybuiidert  Jahren  noch  rüh- 
mend und  behaglich,   tteils  bey  fremden  Werfcefi 
«ürcb  Stellen»  die  aus  Sbakfpäares,  Seele  gefloftfen 
^hüihea,  an  ihn  erinnert  zu -werden,  theils  iiifei- 
ken  eigenen  Schöpfungen  die  Spuren  einer  «fmpfäng- 
liehen  Mitwelt  und  eines  genußvollen  Privatleben:», 
'fthhden  zu  können. 


E»  ift  daher  für  uni  Deutfche,   die  wir  durA  ^eäVi^b^^'.^Th^hÄ^^^ 

We Bemühongei.  unferes  Qoiihe^mtand.lEJ'chenburg,  Öbrizalo  im  Schlä'  foS e^norlet  we^«  t^^:^« 

Schhget  m  der  Würdigung  Shakfpeare»  fo  weit  ge^  lifch  auch  hierShÄl^eare»»  fibeiSegS^erTchal^ 

^^"^^u'^'i'J'^^  nun^auch  die  Engländer  von  urt»  "DÄnn  daß  Alonfo  Und  QoniSS  erSen^^^^^ 

ibrenDichter können verfteben lernen. ein%yaliresBe-  Öfe  de^ Hieb  faneti¥dn/^S2?itt?W,>  ^^  P 

•dürfnifsgewordehauchmitft„.Rvertrt,uter«uwet-  ^»ela WarneÄs J^J^Ärt^^^n^   iÄ;!? 

iden. Wie  fehr  verdient alfö  Hn> Kannegii(rsers  Vntet-  ta'siErwachen dligeg«ilm SSenSÄ^SfiSl 

ta  Amen  von  Seiten  des  PubHcüm»die3#nige  Aufinuä-  Mft'flitht  ib  begreilifh    Mm  mS^lfÄ;^  "** 

■terung.  die  ihm  Rec  mit  aller  Wärme  wüi§-cht.  Denn  ihr  abndung??S^^esT^um?eficS  ?w?^iÄ^T 

aus  der^gelieferten  Probe  fcheiilt  «!s „  als  fty  Hr.  IL  ««dttstraunTHermta  A«"fÄd2^mASJf^^ 

für  diefs  Unternehmen  gerad*  det  rechte  Mann,  n*    ni.  H.-,-^.ft[:__  "*.""  ^n<l/;;  mitthenenmaf- 

Xenntnif»  des  Originals ,.  richtiger-  Sinn^  Üewändt-^ 

%t\t  im  Ausdrucke,  Beharrlichkeit,,  die  zahlreicheni 

Schwierigkeiten  einer  folcheft,  ArbfeU  zu  üherwin-  wemguens  nann  ncmiitht  vorft^Up. 

*en.  dfefe  Vor^ffge  meOfe«  wir  ihm  uribedenkliA  ^ttärkaufgetragenen Farben  be?  JeSem  einen  « 

zugeftehn,  fo  wenig  wir  auch  einzelne  M«ilg«l  ver-  rcfaütternden  Eindruck  hervörbrin?enT^r.fr!.ifc 

Schwelgen  wollen,  welche  fich  au»  eineh  foWi-  dünkt  ditefe,  wie  Tede  SeVeV&^ZfX^ 

fcen  Vergleichung  ereeben  haben,  und  welche  fh,  -^ieh.  mirf  <in  .mit—  e*^ii._  -7."l"lr'""'rf J^  lacuer- 


frti.  Die  Hungerfcene  fft,  wie  fthon  I,«iin/r  bemerkt, 
tibertrieben,  und  wird  IfchwerJich  dM^  Mmburps 
Gegenbemerttfrtgen  gerjecfttfertiget  Werifen.  -Rel 
wenigftens  kann  fieh  Tiiicht  vorftellen     Wie     diefe 


«rft  genommen,  fev,  die.  doch  gewifs  nicht  zu,  dea  UöbteaSrenen  zwilVberibert  ?S?,Mil^*''*'■ 
icor»ä£licbftea  geUt..  YieUefcht  ab*r  hat  Hr.  K.  da,  auch  derÄufSu.  WoS't  Ar  ÄS'""" 
gan*  richtig  geurtheilt .  mit  diefem  Stücke  begfn-.  'Infel  von  holden  wSSafusfete/oh^^Ä?"^ 
'nen,  zu  müfTen.  da  gerade  diefts  durch  Efthen^rg^  "weckt  wird .  und  iSSEl^fikSx*! -?•-?**'*  *"" 
Xm**Si.5««*»»)«ndrdurcb£*i^^^  tingtwäW    D^i^Prf^^ I2rir-ff&^l^ 

rweuifefen^dem.  NanMn.  ündi  Inhalte  nach^  ziemlichi    der  heereife  find  die  launfSSn     dÄ^ 


9sr 


ffo.  ^d 


gezeichnet,  am  lebhafteften  in  der  Scene,  wo  er 
feine  Y^hifOig^eiFle  S^i£6ij^feUrclMi&  unter  4ie  fan- 
guinifcbeii  Mädchen  der  fruchtbaren  Infel  austheilt, 
und  felbS  noch  das  Herz  der  alten  Rofellia»  die  mau 
TorherfSrdie  Keufchheit  auf  Erden  gehalten  hat, 
zu  eroliern  ^reifs.  Wir  theilen  den  Sdilufs  mit,  det 
zugleich  als  ein  Beweis  itoa  Hii.  Xann^^^xm  treuer 
Barfteltung  dafteheo  mögev 

Ha^  Bio  jaUtger  GeCelle  t  wena  ^n  Maan 
Mir  nicht  ein  anau^dlehlich  Wefeii  wäre  • 
So  könnt*  4ch  feinen  Umgang  woM  ertragen. 

IIb.  Hier  ift'  *nc  fchöne  Heerd^n  2iegefi  vor  mir-, 
Kit^  flt^ht*  idi  eine  -unfriiditbare  haben  1 
Ich  mach*  ea  gerne  mit»  doch  lieb'  'ich  nicht« 
Mich  pu  befLftndern.    Wie  Mm  GrofsAfl^vi 
£k>8Cztr*  ich  im  Serail» 
fluck*  im  Torilbet^eVn  fie  an  und  tiebe 
Mein  Schnupftuch »  und  nachdem  die  Wahl  getiH)ffeii , 
Geb*  ich  es  Co  xjan  vaaif*     ^ 

Rof,  An  mich?       ^ 

Tih^  An  dich. 

Und  fo  hat  Jeder  nun  fein  Thcil,  d'rauf  \o$, 
Ihr  hungrigen  Gefellen  l 

O  voetseüUebl 


fio/.  Bey  allen  Halligen , 

Es  macht  mith  lachein ,  meiner  Angft  cum  Trotz. 

CZar.Bln  Conderbarer  l^mpf  Ifl:  zu  bemerken 

Bey  meiner  Mutter  zwifchen  Freud'  und  Zorn» 

TiTr.Ntoht  ibrödei  fmfädie.HMrrU  ewt  PVoHes» 
Ich  -nuuB  «und  wiU  eudi  hahen . 

Äo/.Tcruunfiig»  VarrI    Ach  leider  bin  ich  altl 
Kann  eine  Mutter  Fündig  dir  genügen? 

TVf^hMÜ  dä6  nur  eut  feyn »  meine  Praxis  kennt 
Gsnz  gute  in  den  Sechzigen  und  drüber ». 
Zudem  .ift  heifses.  Wetter« 
Und  Müuner  von  Erhhruug.  ficheu'n  das  Fieber. t 
Yorficbttg«  Diät  wirkt  dann  am  bellen ; 
£uV  Julip«  eu'r  jBuaiacum  und.  Pruneilen«. 
Waidwaucr  «tif a  oder  Kämpferpi)len 
Sind  gegen  eine  alte  Mutter  nichts.. 
Bin  iuq^er  Magen  fodert  immer  noch , 
Wenn  nichts  mehr  da  iil:>  ihm  das  Maul  zu  ftopfen;. 
Uud  glaube  mir,,  ich  bin  nicht  unerfchöpfllch ?  * 
Lacht  nur»  ja  lacht»,  ihr  liebea  Leute ,  Jacht ! 
.Ich  fchUf  und  mache  Feyertng,.  wenn-  ihr 
I^ocb.t.  bis  das  Herz  kjiackt ,  in  den  Minen  grabt. 

üo/^Eia  leller  Kerll    Topp»  Burfcb',  ich  fchlage  eio.. 

Zur  Vergleichung  wird  diefs^  Stück,  voxa.  Original 
hinreichen.. 

jBLö/.Be  ad^ifd »  fool ,  fflei  /  eiir  oW,- 

Hwf  eat^  thou  hop§  content  from  onethai*i^ßJty,. 

JVf^Nepn-  iolk  oal ;: .  /  Mwe  knomr 

'  Good  ones  mt  thf eiferte  and'  npmanii  ;.*  - 
Befid0s  the  weather's  hot;.  and^  wen: 
Xhßtkaioe^egiperiencenfcat  Feuert.. 
A  tmif^fottdift  it  thßM^ly  Piiyßk.. 
Yvnr  JMlrps ,  n^r-  Onoiaenm ,.  pmeeUof .. 
Qamphite  ßillSs   not  Gvprd^  water» 
^aw^  f of .»^K..|^r  oU  Pt^6ma^ ;.    .     '     >  .   \ 

s    Kon^ull  ftomuchs  are'fiiU  craving», .   .  , 

ThongK  there  he  nothing  lejt  te  flop  the  mouth*r  ivith;: 
Jnd.  belieue.  me>.  lam,  nü^frequent'  glver  ö/tfco/e  froaitCte/. 


■  *.  • 


Ulli    ISof.    ' 

/  fliaU  nra^e  kqUämy  .094  Jk^w  wht^  tfof 
J>ig  in  tkr  min/ti  tilt  ^wr  hearts  akß. 

Die  Läftemheit  der  drey  Mädchen  (Act.  4) ,  die  fo^ 
gar  dein  SchifFspatrq^  zu  derbe  dünkt,  übergehen  wir 
mit  Stillfchweigen,  Am  ScMuffe,  wo  jeder  Topffefc^ 
oen  Deckel  findet,  lefen  wir  mit  Bedauerns 

Wenn  wir  uns  fuitgeruht»  fo  woUen  wir 

Ein  jeder  heim  in  feine  Wohnung  kebr<^n. 

• 

Wie  viel  fqböner»  wenn  die  ganze  Gefeilfchjaft  auf 
der  Inrel  geblieben  wäre,  und  fie  aaa  einepi  weihr 
liehen  Klofter  in  eine  anmuthige  Iniel  Felfenburg 
•«mgefchaffea  hittel 

In  eiiiem  edleren  Stjrle  ift  4ie  BranU  (MaUtstra- 
gedtf)  gedichtet ;  Amintor^  ein  junger  Edelmann,  hac 
uch  mit  Afpafiaf  der  Tochter  dea  CtdManax ,  verlohCt 
wird  aber  vom  Könige  vermocht,  ein  anderes  Mäd- 
chen^ des  Königs  geheime  Buhlerin,  zur  Ehe  zuneb- 
^len,  damit  diefe  für  ihre  Kinder  einen  Vater  ai^- 
zuweifen  habe,  und  der  Schein  des  Anftandea  gere^ 
tet  werde.    In  der  Brautnacht  entdeckt  die  verlobte 
Evadne  ihrem  Bräutigam  das  fchteckliche  Gebeim- 
nifs.    Mit  befonderer  Kunft  haben  hier  die  Dichter 
durch  lüfterne  Andeutungen  des  Lefers  ganzes  In- 
terefle  auf  diefiraatnacht'  gefpasmt,  wodurch  der  f  ra* 
gifche  EfFect  der  Ankündigung,  dafs  Amintor,  nach 
dem  Willen  des  Königs,  nurScheingemahl  derEvad- 
ne  feyn  foUe,  um  vieles  verftärkt  wird,  .Furcht  yqf 
^üffemMcber  Schande  bewegt  den  Amintor,  nachdemt 
die  erfte  .Leidenfshaft  aiisgetobt  hat,   fich   in  feini 
§chtckfal  zu  eingeben,  und  es  vor  den  Augen  der  Welt 
zu  verbergen.     Dennoch   bemerkt  Melantius^   d4r 
Evadne  Bruder ,  feinen  geheimen  Gram,  uixd  enj- 
lockt  ihm  durch  die  Macht  der  Freundfcbaft    feim 
Geheimnifs.  Melantius,  empört  von  Zorn  und  Rach^ 
fuchtr  will  feinen  Freund. zu  einer  kühnen  Thatge- 
gen den  König  bewegen;   doch  da.  diefer  vor  dem? 
.  jCiedanken.  eines  Königsmordes  zuruckbebt,  fth  zwingt 
JVIelantius  feine  eigene ^chwefter zu  dem;Ge{Ü[ndn9(ii 
ihres  Verbrechens  und  zu  dem  Emfchlufle ,.  den  Kd- 
jiig  zu  ermorden.     Um  nach  der  That  eine  ficheqe: 
^^uflucht  m  der  königlichen  Feftung  za  haben,  Aicbt: 
'IWelantius  deren  Befehlshaber ,    den  Calliana^c,   z» 
gewinnen..    Diefer  höchll  originelle ,.  drollig-  naiw? 
>lte  Schwächling  entdeckt  zwar  dem  Könige  den  gan- 
^zen  Plan ;  Wirdaberi-  vor  den  Augen.  des-HofÄaate^ 
mit  (einem.  GeheimnüTe  zum»  GefgöttiB  gemBcht^unÖL 
*thut  am  Ende  alles,,  was.  er  foJL    Der  Charakter desi 
;CaHianax .gehört  zu  .den,  wefentlichen.  Schönheitcni 
des  Stückes-;  er  ift  eih:  alter  Murrfcop4  eigenfihnig». 
trotzig,  aber  zugleich  fchwaeb  wie  ein  Kindi  Evad- 
ne erfticht  den»  König,  auf  dem  Bette  ft ine r Sünden;; 
Melantius  erhält.  Vergebung  vom*  neuen  Könige ;; 
Xvadne,,  welche  auchinachi  ihrer  ljeldenthat.^in*- 
tors*  Leidenfchaft  nicht  zu?  entzünden  \  ermag,.  ent^- 
leibt  fichä  felbit,*  tindt  «ichi  Amihcpr  tiöd'  et  fich^  nach- 
Ämerdie  Afpafe,,  die,,  als^  Jüngling  TOidtlfeidet,, 
'mvZ.wcrjKkajusf '  ifaiL  seie^tM  ujn.  ^on*  £sJnec'Uand;zuA 
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fierllen,  v^vwundet  ttfid  gttddtet  iMt.  'D«fs  auch 
Melantius  fticbt ,  ift  vie^ricbt  als  Fehler  des  bliickes 
zu  tadeln;;  per  fanfite ,  liöehft  tragifche  Charakter 
4er  Afngfikl  der  gegen  die  fuirdlicher^,  doch  des 
Edlen- nccft  empfängliche  Natur  der  Evadtie  vor- 
trefflich'a^^ic^ht,  hätte  vom  Dichter  noch  mehr  kön- 
nen herv>sjrgehoben  werden.  Bey  einer  Bearbeitung 
für  die  Bülhi^»  der  vielleicht^ die  freyen  Situationen 
entgegen  feyn  möchten,  müfste  hierauf  Kückficht 
genommen  werden. 

Die  Überretzung  ift  treu »  lehhaft»  präcis,  ele- 
gant, durchaus  frey  von  Modeausdrücken,  wie  diefs 
fchon  die  ausgehpbenen  Stellen  beweifen ,  welche 
zu  vermehren  wir  uns  ungern  verfagen/  Hr.  JE. 
verlieht  die  verfchiedenartigften  Töne ,  der  fröhli- 
chen l^aune ,  wie  der  Schwermuth ,  der  Ruhe »  wie 
4er  Leidenfchaüt,  mit  Leichtigkeit  und  Wahrheit  nach- 
^ufprechen.  Manchmal  mufste  er  von  der  wöitli- 
Äen  Treue  abweichen.  Seer.  S.  34  i&*here^s  Herb- 
gracelefs  vortrefflich  üherfetzt  durch :  „Afrr  iß  Ma- 
hnen- hungerßroh.**  Denn  diefs  Kraut  (fedumfexang.% 
Abs  dürren  Boden  liebt ,  mochte  immerhin  auf  der 
Hungerinfel  anzutreffen  feyn.  Auch  Act.  4  ift  der 
Scherz  mitSaUEete  recht  gut  durch  »»gefpickte  Beu- 
tel*' gegeben.  *^    Aber  Seen  p«  34 : 


Fr.    Oh. 

Tib.  Uere's  a  F^ftle  0/  a  Portig 
HU  excelltmi  meat,  with  /oiir /oiim. 


/  am  kuugrg »  mmI  ktutt  *  mmä  wmntg 
fV  a  P^ftle  p/  a  Portigu^t  ßr; 


bat  Hr.  X.  fich  durch  folgende  Überfetzung: 

Tib,  (auf  Morillat  zeigend)  Hier  Ift  efn  abgezehrter  Befenfup 
ein  tretttcb  Schaugericht  in  fiiu«er  Brohe« 

luftig  genug  aus  der  Noth  gebolfeil.   Peßte  ofa  Porti- 
«  £«#  bedeutet  eher  alles,  alsdasUberfetzte,  unddiefs- 
.mal  mufste  der  arme  Morillat  des,  Überietzers  Un* 
.künde  entgelten.    Aber  werfoll  diefeUnkiNKie  weg* 
.räumen,  da  felbft  geborene  mid  bel^fene Engländer 
Rec.  Ober  die  ti gendiche  Bedeutung  diefea  Aaadrucka 
nicht  belehren  konnten«     WalirfcheinUdi  ift  PotH- 
gue  ein  verftflmmeltes  Wort  aaa  etnar  fremden  Spra- 
che; fo  wie  denn  unfere  Vtf.  mitunter  fpanifche  und 
portugiellfche  Worte  in  ihre  Sprache  aufnehmen«— 
Auch  bey  dem  p^Udermen  Pahran  mit  holden  SdiSnm.^* 
der  denteather^d  CaptamSp  uriih  Lady's  to  adore'im 
enifprechen  foll,  ift  dem  Rec.  etwas  unheimlich  ge- 
worden. —  Dafs  in  der  Braut  im  2  und  3  Acte  meh- 
jere  Zweydeutigkeiten  ausgelaflen  find,  müflen  wir 
billigen ;  auch  aus  der^Seereife  durfte  immerhin  noch 
^einiges  geftrichen  werden.    Manchmal  aber  iTehlt  et- 
was ohne  Noth,  oder  wohl  gar  den  Zufammenfaang 
unterbrechend.     Sogleich  im  Anfange  der  Braut  die 
.Worte  Cleons«  See,  good  mj/ Lord,  whoisretum*d!  — 
5. 168  der  Überf.  fehlen  im  Mafkenfpiele  10  Verfe  von 
der  Rede  der  Cinthia,  die  wir  um  des  Schlulfes  ii^il- 
len  ungern  vermiflen.    $.  200  in  der  Rede  der  Afpa- 
fia  find  die  Worte  Lovers, 

futh  at  Jpeek  irnth,  and  dffd  im\ 
^e  währbaft  bllebea  Ms  zmn  Tod. 


viel  sä  «drwick  «««efcw«,  tml  «*  IbiffMt  ftfaen« 
, Zeile: 

dwA  Uke  ^  hOi^  all  foMftM  and  h^  ^wrahie 

ganz  ausgelaflen.  —  A.manfo  young  .Joldien  Jüng^ 
ling«  S.  152  ift  undeutlich.  So  auch  bindtug  worL 
Bundeswort-S.  ipa.  -^  S.  ^3  gebietet  Afpafia  nicSt 
eme  Furie  auf  das  Schiff  des  Thefeus  zu  Ricken,  foa. 
dem,  was  weit  nachdrücklicher  ift,  afear.  ein  Scfcr*. 
ekern  —  continuatjurgesl&nd  nicht  ,,enge  (?)  Branduii- 
gen,"  fondern  Munaufhörliche  bchl^ge  der  Huth.*»  — 
Auch  find  die  melan^holifchen  Ausdrücke  /«d, 
moumful^  grief  etc.  und  die  zärtlichen ,  befondcrs 
wench,  poor  wewohes,  dear .  Metawtims  u.  a.  nicht 
überall  glücklich  wiedergegeben.  Solche  ßeyfpiele 
mögen  hier  ftehen .  um  Mn.  K.  tüv  die  fönenden 
Bände  eine  noch  geni^uere  Sorgfalt  auf  Rleinigkei- 
ten  zu  empfehlen»  . 

A'.  ^  VeMkünßicr  ilchcn  B.  un«  JF7.  weit  unterShikTpeai«; 
die  Sacrcife  ift  to  fchlechtirerfificirr.  daft  man  beynake  gla&ben 
2  •;  *nf®^  ÄeUenweis  in  Profa  gefclirieben.  und  von  fpäterer 
Hand  erft  aanz  in  Vcrfe  abgefecze  worden.  Hier  hat  die  Üb«- 
feteung  bedeutfinde  Vorzüge.  In  den  faochpoecifchen  SteDen  ift 
der  Jambus  durduus  rem  ehalten ;  wo  die  Diction  der  gefel- 
ligeii  oder  kumonftifchen'  %ache  fidt  zur  Prof*  neigt,  hat  Gck 
der  überfetzer  oft  pu  einem  jambttMhnliciM  Ehvthmus  be- 
«lugt.  und  ffewU»  wurde  auch  die  Rede  einet  Cafisanax  oder 
TibaJt  mic  dem  feyerhchen  rndtoiiifcbeu  Verfe  fonderbar  coti- 
trallirt  haben.  In  foichen  Stellen  d  i.ften  auch  vierfdfeigc  und 
dreyfiifsigeVerfe  oder  einaelne  überzihJ  ige  Jamben  zugelaffen 

7.*J51?"'  ??**  {?^^^.T.'  ?"•  ^-  *^'"«n»  ^«'«  ^3er  deo 
ZutaJl  noch  die  Beau«nlichkeu  walten  zu  Wffen,  fonderm  jedes- 
mal  ieni  Gefühl  zu  betragen,  ob  hier  oder  dort  ßir  folche  Ver- 
gunltigung  der  rechte  Ort  fey.  In  der  g  und  u  Zeile  der  von 
uns  aus^ehobenen  Stelle  thut  der  dreyfufcige  jlmbus  eine  gute 
W  rkuiig,  dadieFarbe  des  Ged^,üiei,g  eine  ünierbrcdiunp Sd« 

r  Tl^^^jP^""'*^'/?^  Abbrechen  des  rhydimifchen  FoWgan- 
ges  fall  erfodert,  Aber  nicht  fo  im  13  Verfe.  wo  derHör«7Cch 
den  Halbrcrs  aus  der  toJgenden  Zeüe  ergänzt,  und  nodiwendig 
aus  dem  jambi^hen  Rhythmus  herauskommen  mu&.  ^  Nodi 
wunfchen  wirjfiir  die  künftigen  Bände  die  weiblichen  Versaus- 
poge  rermindert;  und  eine  forgfaJtigere  Corractur,  befooded 
tii  der  Interpunctiou. 

-..?*'w*'n^*"'*'^  ^*Sr**  ^^""^  ^«^«"  «^»  verlangend  eot 
«gen.  Wollte  unsBr,  Ä.  auch  miteiner  Abhandlung befchea- 
keil.  undBeamif.  nnAFietcher  neben  Shakfpeare  und  Ben  John- 
fon  luipatteyifch  wurdtm:  fo  würde  er  fich  ein  zweytes  Vtr- 
d^nftenwrben.  Wir  beßteen  zwar  fchon  eine  ahnliche  Schrift 
r*  rü^*''.^'  fÜ^*"  diefeift  theils  einfeitig.  theila  arenteii- 
U^AMm^  über  Bea^w.  tu  WgeC* 

tat,  itt  vortrefflich;  aber  warum  mufste  diefer  geiftreicheKea- 
ner  der  englifdren  Tragiker  Ib  fchneU  verftummen  ? 

^f.^?!l  ?:?5^Ä^?C*?^^  den  Wunfch  nicht  umerdriicken, 
■A  Ä  t/^lÄ  Buchhandittiig  einen  neuen  Abdruck  der  B. 
und  F1^4^Mmn  Schaufpiele  unternehmen  #bffe.  Wie  wenige 

S.1.Ä%*"1^'*^  Beaum.  eatd  FL  kennen  I  lln I  daran  ifT^ö^ 
teiitheila  der  fllUngel  an  £jteaH4aren  Schuld.  Aber  wir  dürfe« 
nicht  hmger  kalt  re^n  gegen  Mäwier.  die  mit  Shakfpeare  fo  eng 

Ärfjl^'jr^  ^^  ?S>»«ft«o  vieUehjht  no^  manche^ 
dMShi^speyeaEigenthum  ift,  verborgen  liegt.  Bin  folcfaer 
^Ä^JP^te*  nach  der  lendpaer  Ausgabe  von  tTTS  befoiÄ 
werden,  die  bia  auf  einne  unfiutseConJectut^n  Uir  conect  iff; 
fcXi!r?  »«J,«««««  •«  M««n  von  Ke^ntnifa  und  Gewiflea- 
baftigkait  die  Corvectiir  bafotyen ,  dals  der  Käufer  fchon  in 
Voraua  ^«^  «uumb  incprrecten  Abdrucke  ficher  war«,  was  bff 

ifSSi teSTifc"'^  ^•'^  *"^"^*~  CI.Äke#n  leidet! 

n.  A.B. 
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X'aris«  b.  Duprat:  Traiti  da  mecanique  ctieße^ 
par  P.  S.  Laplaee^  meinbre  du  S6nat  confer- 
vateur«  de  rinTticur  nationale  et  du  Bureau  des 
Longit.  de  France.  Tome  III.  iSo2.  XXIV  u. 
.  303  b-  Tome  IV.  (Paris  b.  CourderJ  1805.  XL 
und  347  ä.  4. 

Hie2u  gebort  als  Supplement: 

Paais,  b.  Courcier:  Theorie  de  Paction  captUaire  ^ 
par  P.  S.  Laplaetf  chaitcellier  du  Senat  con* 
fervateur,  örand-  Oflicier  de  la  Legion  d'Hon- 
neur  etc«  1806.  -65  ä.  4  und  i  hupfer. 

Ebendaf.  :  Supplement  a  ta  theorie  de  Fnction  ca^ 
pitlaire^  par  P.  S.  Laptac'e,  €baac.  du  b6iat 
couferv.  etc»  ISO?«  78  o-  4« 

Jliinc  Anzeige  von  einem  Werke,  wie  das  gegen« 
wärtige,  kann  nicht  die  Abficht  haben  »  die  Kenner 
der  Wiflenfchaft  auf  daflelbe  aüfmerkfath  zu  ma- 
chen^ oder  Iie  von  dem,  was  ile  darin  zu  fuchen 
baben,  zu  unterrichten;  denn  dazu  würde  He  zu 
fpät  kommen.  Die  Abficht  diefer  Anzeige  kann  noch 
weniger  die  feyn ,  einzelne  Sätze  zu  beürtheilen, 
und  fo  das  gajize  Werk  einer  kritifchen  Uiiterfu^ 
chung  zu  unterwerfen ;  denn,  wenn  auch  ein  Rec. 
(ich  hiezu  berufen  glaubte,  fo  wurde  doch  eiiie  fol- 
che  Kritik  zu  viel  Raum  einnehmen,  um'für  ein 
Journal  zu  pafien ,  welches  die  gefammte  Literatur 
zu  feinem  üegenftandehat.  Wir  glauben  daher  un- 
ferer  Pflicht  auf  di.e  möglichft  hefte  Weife  nachzu- 
kommen, wenn wirnur von  einigen befonder.sVich- 
tigen  Abfchnitten  den  Inhalt  fo  darzuÜell^n.uh»  be^: 
mühen,  dafs  er  auch  für  den  weniger  geübten  Ma- 
them9,tiker,  und  felbft  den  Dilettanten  verllänillich 
und  intereflant  ift ;  aus  clen  übrigen  Abfchnitten 
aber  blofs  die  ftffallendften  Entdeckungen  und  Re- 
iner)(.ungen  ausheben  r  und' den  Inhalt  dieAir  Ab- 
fcbnitte  nur  flüchtig  berühren. 

Per  Vf.  hatte  in  den  beiden  erßen  Bäpden  die- 
fes  Werkes,  welche  er  als  erfteii  Hauptthei.1  defTelbeh 
zufammenfafst,  die  allgemeinften  Gefetz^  der  Bewe- 
gung* die  Theorie  der  von  de»  anziehenden  Kräf- 
ten abhängenden  Bewegung  der  Ücbwerpuncte  der* 
HunmeUiörper,  oie  Ünterfucl^ungen  üVr^di^ Figur. 
der  Weltkörper  ^  über  die  Ebbe  und  Flurh.  i^ndüber 
die  Umdrehung  der  Himmelskörper  um  ihre  eigenen 
Schwcrpuncte,  in  5  iBüthern  abgehandelt.  Die  bei- 
den vor  uns  liegenden  Bände  machen  nun  denzwey;- 
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ten  Haupttheil  aus ,  und  enthalten  die  Anwendun- 
gen der  vorigen  allgiemeinen  Theorieen  auf  die  ein- 
zelnen Himmelskörper,  und  aufserdem  noch  andere 
zur  Aftronomie  gehörige  Unterfuchungen,  welchen 
letzteren  als  Beylage  die  Theorie  der  Haarröhrchen 
angehängt  ift.    Der  Vf.  «acht  uns  aber  Hoffnung, 
dafs  er  in  einer  weiteren  Fortfetzuiig  auch  noch  ge- 
nauere Unterfuchungen  über  die  neu  entdeckten  Pla- 
neten Ceres  und  Pallas  liefern  werde,  wenn  nur  erft 
durch  fortgefetzte  Beobachtungen  die  Elemente  ihrer 
Bahnen  mit  mehr  Genauigkeit  beftimmr  feyn  werden. 
Sechßes  Buch*     1  heorie  der  Bewegungen  der 
Planeten.  Die  Hauptformeln  hiefür  enthält  fcbon  das 
zweyte  Buch ;  indefs  find  dort  in  den  entwickelten 
Reihen  einige  Glieder,  als  fehr  klein,  weggelaflTen 
welche  gleichwohl  in  gewiflen  Fällen  merklich  werl 
den.  So  klein  nämlicb  auch  die  Excenttidtäfen  und 
die  Neigungen  der  Planetenbahnen  gegeti  einander 
find,  (bey  den  langer  bekannten  Planeten  nämlich 
von  denen  allein  der  Vf  für  jetzt  redet):  fo  giebte« 
doch  in. jenen  Reihen  einige  Glieder,  welche  von 
den  höheres  Potienz^n  diefer  kleijien  Grdfsen,  oder 
auch  von  den  Quadraten  der  ebenfalla  fehr  kleinen 
Perturbation^-Kräfte  «bbängen,^dteno€b  aber  wegen 
der  Kleinheit  ibner  Divifoj;)9n  nicht  fo  unerheblich 
werden,  als  u^n^  weigen  jener  *fehr  kleinen  Coefli. 
cienten  vermutb?n  könate.    BefofiderB  findet  diefa 
bey  den  gegenfeitige^r  Störungen  dei  Jupiter  und  Sa- 
turn  Statt,  r^nreil  Jhre  mittleren  Bewegungen  ftft  ge* 
l^au  commenfurabel  find,  indem  ihre  Umläufszeiten 
Cch  fehr  nahe,  wie  2  zu  5  verhalten,  und  bey  die: 
fen  kö<men  die  Glieder,  welche  50  —  2»   lin  Divi- 
for  enthalten,  noch  merklich  werden,  wenn  Iie  auch' 
von  der  fünften  Potenz  der  Excentricitäfen  abhän- 
gen. Aus  diefen  Betra€htun«:en  erklärt  es  fich,  war- 
um  die   grofsen  Ungleichheiten  in.. der  Bewegung 
diefer  beiden  Planeten  fo  fehr  lange  nicht  in  Über- 
einftimmung  mit  den  Tafeln»  die  hierauf  nicht  Rück- 
ficht  genommen  hatten,  zu  bringen  waren.  Merk- 
würdig ift  noch  in  diefen  erften  Abfchnitten  die  Be' 
ftätigung  des  Satzes ,  dafs  die  Excentricitäten  und 
Neigungender  Planetenbahnen  immerfort  fehr  kl^in 
bleiben  nuKTen,  fo  wie  fie  es  gegenwärtig  find,  näm- 
lich der  Beweis,  dafs  diefer  Satz  noch  richtig  bleibt 
wenn  man  aqch  auf  die  Secular-Ungleichheiten,  und' 
die  eben  erwühntien  Glieder  der  Formeln  Rückflcht 
niwoii.  Bey  diefpn  Unterfuiehungen  üb.T  diefer 
geringen  Perturbationen,  welche  Einfloftaufdie  Bi- 
w^gl»ig  dec  Planeten  baben,  Uetetfich  auch  die  Fii^ 
fff  dar,  ob  die  SthätQidUüwQemt de^^naa  bef 
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der  Bewegung  der  Planeten  in  Betrachtung  zu  zie- 
hen fey.    Die  Theorie  giel|t  an, ^dafs  fie  eine  kleine 
VerrüoLung  der  Axe ,  derBahnen^  und  der  Knoten- 
Linien  bewürken  mülTe ;  aber  die  Berecl^nung  der 
Eidilesiwerthc  diefer  Perfurbation  ergiebt ,  dafs  fie 
blbft  bey  Mercur  böchft  unbedeutend  ift ,  und  bey  ^ 
den  übrigen  Planeten~noch  ifreir  geringer.   —    Den 
gröfsten  Theil  diefes  fechften  Buches  füllen  die  An- 
wendungen auf  die  einzelnen  Planeten  aus,  nämlich 
die  Berechnung  aller  Zahlenwerthe,  'deren  man  bey 
des  Verfertigu&g  äulE^erft  genauer  Tafeln  filr  die  B^ 
wegung  aller  Planeten?  bedar£    Der  Vf.  rühmt  die 
Sorgfalt»,  mit  weicher  Hr.  Bompaird'  diefe  fchwi«rige 
!ArbeU  aosgefüllrt  habe ,    und  hofft  durcb*  Oe  iteM 
ßrand  zvl  noch:  weit  genaueren  Tafeln,  als  die  bis>> 
herigen fiiidi gelegt  z^^hahen.  Insbefondere veriiohert 
er-,  daff»  die  Jupiiers-  und  Saturns^- Tafeln ,  welche 
hisher  ztiweili»!.  noch  gegen  40  Min.  voa  der  Wahr- 
jli^it.aiiwiQhen».  nach,  diefen«  verbefferten.  Form^ni 
nid'  um«  mäbi  tik^  &  Mim  feUBrhaft  feynwerdenk  (Msin 
mjifs.  biej^ey.  bemerken/»  dafs^  Hr;  Lajfbcer  der  neufm. 
Siiptheilung'  dies  Quadranten,  folgt ,  wo  aifo^  r*  Min. 
wenig,  übep  f  Min.  dec  Sexagefim«iltheiluiig  betrigt.) 
Sitbmhs.  fiacA;  Theorie  der  Bewegung  des  M<in<> 
^^  -— .    Obgleichi  die  Genauigkeit  der  Mondsta^Ai 
iducch  ^^yfff'x,  Mirfon't  und  Btkg'n  Biemahimg«« 
fyhpntSßkXi  imit  gelnmcht:  war:   fo.  fehlte  es  bit^ief 
doch  noch'  tKuner  an.*  emer  Theorie,    welche  dU 
j^Hndti  der.  viek^  Ungleicftheite».  in  dei!"  Bewegung 
desJVIiofid^s^  nachwiefe».  Skt.  welche  jene-Aftronomen. 
.  ^evGliiklHing|»»;ntir  aus^den.BeohiKhttingetL  herge^ 
leitet  hi^^a».  DesVf^  Beinähen>  ging  daher  vorsage 
licbidabint  diiiwb>  eine  äufaerft  fbrgfaltigeEntWfclie«- 
IfHiSi  d^  M^  ^^  Theoiii^  dea^Schw^re  flth.  ergeben« 
^^n<<i)iM<4Ming||en:£u«zeig«n,-  däfs  j«ne  mnpimchge^ 
fiän^ienm^  UnglaidAeiteni  des.  Mondtaufes  wirkllcki 
1^  aH&.der  eUgemeitien.  Theorie^  det>  anaielüendem 
^afi;fh.^b«ideU0tF  wardiaih  fcömien^    Diefe  Umerfu- 
duing.  bietet?  menfiichAdt^e'  SohWierigkeiteii.  dar^ 
wei^di^.  Reihen)»,  durdt  weither  die*  Bewegung  dee 
4urpht  Erdß!  undr  Sonne^  angfsoogeneü.  Monde»  aasge-* 
<brüci^t2^eede»Tt.  wenigf  consrar-giteA^.  und'  iftanche 
QliedeiVvdtftf  fehr.k}eJne>Coeflidenten.enihali^ih  dochs. 
n^cht^ütteriiüiehiwerdiai.darfen»,  weUfie^  durch  die^ 
BKiederboitent  Ifiüsgratiimeni  DhrifojRan«  bekommen  ^ 
wielche- fehrflUeih.  iindb.   Umidie>  IJbereihftimmuftig^ 
der  Tbeorie'  mite decr Beobachtung'^ oder*  mit'  Mhyet^S': 
und  B^g^^TtdF eln^umliOil^ichungen  zu  iti^üfen»  .brach- 
iftdl^A  V£  die  leförerentaufi' einerley.  Fwmi  mit  fei- 
neni  Q}^Mkii^8.C3^>«  und^  ^viigUchi  die  CdoflWiteten;; 
Vfr'£^n4'».  daia^die:C^ifipientent  derrtheofecifch*  be- 
ftimmteniGltitbtifigiatm'mit*  fehr  wenige  von.  dt»en\ 
\tk  ijf^ffer'xtundtnoch)  weitk weniger- ini  Bütg$.  empi- 
rifd^tGleiehunge»  abwichen*,,  undi  da<e>  wjrklicht 
i^Ä^mKitiftfUt  hi^olmteikt  XJnglei^^faPrii^m  g^alicfaV 
a^f^idftrrTbnlfie'dierr Schwere*  erfetlii<tr werden.*:   Ifip;. 
U^  tymifeikir,:  daf^.  Ai^  l^herete^fHimiung  derrTJleorie* 
miti  dM^Erladhinhg:  nochi  girüftefvi^ 
ininiitlidM)ktbdQf)edttlcfr*mPormeln  ficht  nichtterf^ub?^ 
t%»/dutnCb»£Mm  dMiitnfteftr«.«^^  ^ain 


KTeinheit  ohngefähr  der  fünften  Potenz  des  Verhalt- 
nilTes^  ^wifehen  de»  mittleren  Bewegung  der  Sonne 
und  d^s  Mdndes  gleich  fihd)  zu  vemachläi&gen.  — 
Sehr  intereiTant  ift  die  Bemerkung,  dafs  mau  a^s 
lange  fortgefätzten »  fehr  genauen»  Mondb^obachtitil- 
gen  die  Figur  der  Erdie  wird  beßimmen  können.  Es 
glebt  nämticti  zwey  Ungleichheiten  in  der  Bewegung 
<äts  Mendes ,  welche  voa  der  fpharoidifchen  Geftalt 
der  Erde  herrühren»  und  die  daher  anders^  ausfal* 
len  müfTen ,.  je  nachdem  die  Erde  mehr  oder  min- 
der von.  dei^Kugelgeftaii  abweioht/  iDie  bisherigen. 
Beobachtungea  diefer  Ungleichheiten  ergeben,  die 
'Abplättung  der  Erde'  r:  ^J^* .  Diefes  weicht  zwar  et- 
was von.  der  aus  derr  P-endelbeottachtUngen  herge- 
leiteten. Figur  ab;  aber-H.  L.  glaubt,  dafs  man  viel- 
leicht Urfache  habe,  die  aus  der.Bewegung  desMon- 
des  gefolgerte  Abplattung  als  ricbrigeranzitnebmen«. 
da-  hier  Irregularitäten  in  der  Geftailr  der  Erde  nicht 
fo  grofsea  Einftufs  haben(«  als^bSy  den.au£den  Erdß 
Oberfläche  angeftellten,  Baobacfat4^»gen ,,  die  man. 
doch:  nie  bis  nahe  an.  die  Pole  erib^chen  kann*. 

Auchi  die  fchon  lange*  aas-  Beobachtungen  ge- 
fchloifene:  Befehl  eunigung  dex  miltfierea  Bewegung 
des^  Mondes,  erklart  ficb  jetzt ,  da»  man.  findet,  dafs 
nicht  allein  fle^.  föndern;  auch  die  mittlere  Bewegung 
dbs  Mondsperigäum,  und  der  Mondsknoten,  ven  der 
Abnahme  der  Eiccenrrldtät'  der  Erdbahn  atthänet. 
Das  erftere;  Phänomen  hätte  lieh,  aus  einem  Wideii- 
Sande  des  Äthers;  in  welchem  die  Himineliskdrper  fldk 
vielleicht  bewegen.,,  erklären,  laffen-;  aber  db  Ab- 
nahme dier  mittleren.  Bewegung  der  Erdnühe  und 
der  Knoten,  ftitnmte  mit  dteferErkläi'ung  nicht  über- 
€jn,  und.fo  findet /ich.  alfa  je  mehr  und  mehr,  dafs' 
man  keiner  Hülfshypotttefen  bedarf,  fondem  daß 
alle himmlifthen:  Bewegungeneiilzig  und.  allein  aus 
d'er»,  nacW  dem  Quadrate  derEntftmungabnebmen- 
djsn,.  anziehen  den  Ktaft  erklärt  Werden:  müflen.  — 
Die  Verglteichung  der  älteren  und  neueren.  Mondes- 
beobachtungen, zeugt  auch  für  die  UhveränderlichkeiC 
des  Tages.  Denn  hätte  die  Länge  des  Stemtage» 
flieh  auch,  ftrft  Hipparchus  Zeit  nur  uin  ySc  See  ge- 
ändert, £0  würde  hiedurch  in  die  mittlere  Bewe- 
gung des«Mondes  eine.  Secuiargleichuiig  efaig^fOhrt» 
weloie  mit  der  Erfahrung  nicht  befteben.  kann. 

Diefs.  find  nur  einige  der  Hauptpuncte,  wel- 
che fichaus^  den.  äufserib  verwickelten  Formeln  er- 
geben,, deren.  Betrachtung,  und:  AuflÖfling  diefes* 
Buch'  enthält..  . 

•  ffr  Btmd..  ÄchteLBuclu  theorie  der  Satelliten  des 
Jupiter,,  Saturnus.und  Uranus..  Die  Bcttaditung  die- 
fer. kleinen  PlanetenfV^fteme  ift*  unter  anderen  defs- 
Wegen.  fehr  intercffajtt ,  Weil  ma n .  hier  im  Kleinen 
und.  in.  fchnelh  ablaufenden.  Perioden  alle  die  Un- 
gleichheiten, wieder  findet ,  welche  im  Syfteme  der 
Hauptplaneten. vorkommen,,  dort. aber  wenig  merk- 
lichifind,.  wei^cfieP^riödfeYi.derÜngleichHeiten  viele 
Jahrhunderte-  laji^  fiiiid:.  Aufser  dfen  eigcnrlicben* 
Unterfuchungen  über  , die  Bewegung,  dtefer  Monde* 
enthält  das  7re  Capitelallgei^eine.  Formein  für  die 
Oberfläche. des. ächattens »,  welcheniCia  dunkler  Kör- ' 
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per'%i<m  iK411kölitüc6er  GeAflift  wirft.  Trenn  er  von 
dnem;  taucbcmcheii)  deflenGdfbiHebeiiMIswiHkfihr' 
lieh  ift ,  llercbtenen  wird.  Mm  findet  <Kefe  Oberflä- 
che, wenn  man  fich  eine-  Ebne- denkt,  welche  ihre 
Lage  fHimerforC' A)  ändert,  dafs  fie  beftändig  eine 
Tafit>:entialebne  ibwofal  des*  leuchtenden,  als  dea 
erteudMecen  Körpera*  bleibt.  Die  Oberfläche  dea 
Sishattena  gehön  allemai  zn  der  Clafl^  der  abwickele 
bare»  (d^vrelappabten)  Oberflächenu  Hr.  L.  widmet 
hier  vorziglkb-detn-FaHe  nähere  Aufinerkfamkeit , 
de  der  leuchtende  Kdrper  fpbärffch»  der  erleuchtete 
fyhärofitilteh  ift»  um  daraua  dre  Datier  der  FinfternifTe 
der  Jirpitersmonde  zu  beftimmen; 

NtffMitai&icAi  Theorie  der  Konreten.  DieSchwie- 
ngfcek  der  Berechnung  der  Störungen,  welche  die 
wiridiörper  in  ihrem*  eMiptifchen  Läufer  um  die  Son- 
ne durch  die  amiebende  Kraft-  anderer  Wdtkörpef 
leiden ,  ward^  bey  den  Planeten  dadurch  unx  vi^ea 
trarminderr,  d^fo  ihre  Btrhnen  fo  wenig  excentrifch, 
ündfo  wenig  gegen  einander  geneigt  flnd,  dafs  man 
die  höheren^  Potenzen  der  Excentriciräten  und  Nei- 
gfungen' ai&  unbemerkbar  klein  betrachten  und  weg- 
leiten  konnte.    Die  Theorie  der  Kometen  bietetweit 
groiaere,  für  di#  jetzigen  Kräfte  der  Aitalyfis  nicht 
eänzrlicb  ZI»  hebende  SchwierigljLeiten  dar.     Um  die 
SetrachtiMig  der  Perturbationen ,   welche  von   den 
Flluiefen.  ui  der  Bewegung  d»r  Konpeien   herrühren^ 
eti»igeraiaf$Qtf  zu  erleichtern,  kann  man  die  drey 
Uaupt£alle  ,  jeden  biefonders,.  unterfuchen.     (n  deiii 
erften  Falle,  wemt  der  Komet  der  Sonne  viel  näher 
lÄ,  ala^  dem  Planeten,   deflen  Einfluf^  man:  untere 
Aicht,  iüi  der  letztere  ftft  unmerklich  und  die  Bewe« 
gung  des  Kometen»  hA  genau  ellipijfch.    Der  zwey«* 
te  Fall  findet  Statt ,  wena  der  Kernet  fehr  weit  von 
der  Sonne  eoaferntift:  —  alsdaiifv  bewegt  er  fieh 
beynahe-  fo:,  ala^  ob  er  vom  dem-  gemein fchaftUcben* 
SchwerpuACte  der  Sonne  und  des  Planeten  angezo« 
gen  würde  durchteine-  Mafle,.  welche-  der*  Summe* 
diefer  beiden*  Maflen^  und.  der  dea-  Kometen  gleich 
ift;  »  befcbreibt  alfo  eine  elliplifche  Bahnu  um  die% 
ten  Schwerptmi^t;,   Dir  Bahn>  eiftea- Kometen« ift  alfa« 
eine  verönderiiche  Etüpfe-,  deren-  Elemente ,.  wäbk 
teod  em^  Umlkiu£speriode,. nicht: dieftlbenblHbeni 
snaiv  inufs- daher  Regein:  auffucben^.  um-aus-den-Ele« 
mentem  für  eine  gewifie  Epoche  und  aus  den  ftörem 
den- Ivräften.  die  Elemente  der*  Bahnt  für  jedänande^ 
rem-  Zeitpundi  4U'  beftimment    Be<oaders^ wichtig  ift^. 
die  Unterf udiung  •  weleben  ^ihflufa>  diefe  •  Perturba^ 
tion-  n  auf/die-  Zeit  einest  gaiuien«  Umlaufes:^ haben  ,. 
and  Hr^Jt^gt^bttRegt^Inan,.  wie  man:  diefes^  z.  B. 
für  den.  Ko^ieienwon  1759  •  deflemgpnxe  Umlaufe- 
2eit'  von«  168»^'  bi$  1759  bekamit;  ift^.  befthnmu.   Mani 
d^rf  biebey  nicht  überftben,x  dafs  die^  mittlere  Be- 
legung, dea  Kometen,  in/ j^dem  Augenblicke •eine-an- 
dere  ift; .  iilmlichi  diejemge ,,  welche  für  -die  Ellipfe 
X  afs  t,,  deren  t  Bogefi^derrKomereben^  jetzt^  bt  fehr  eib  t  ^ 
die  ganze  Ümlaufsperiöde^crgiebt:  aUo^^leichfamnurr 
einen*  mittief  enWertb*  itjn  geianunten^  mitd^ren  Be* 
wegungem  ftatt.da£s  der  wahre  Wertb*der^mittleretin 
fiewegu]ig^fur.j$dea.Cttnct:den  Baha% aogjebtv.  wie:.. 


grofa  die  ITmlaußzeilftyn  wffrdfe,.  wfenh  diriCompt^ 
fortdauernd  auf  derjenigen  EUfpfe  fortliefe-,  derem 
Element  er'gerade  jetzt  befcbreibt.     Da>man^die  y^- 
desmaligen Elemente  derBabn  nicht  ganz  all^e«ieiN) 
beftimmen  kann  (wegen  der  Un vonkommenSeit  unte^ 
rer  Analyfis):  fo  muf»  man  die  Rechnung  ftdbKwBifa' 
vornehmen ,   und  die*  Änderung  der  Elemente*neoht 
und  nach  für  jedien  Grad  ,   um  welchen  die  eaceen- 
trifche  Anomalie  wüchft.,  befonder^  Tuchen;   allent- 
falls  auch  wo  es  nöthig  Ift,  nämlich  für  den  TbeW 
der  Babh ,  wo  der  Komet  einem  Planeren  am.  nftch"' 
ften  kömmt,     diele  Rechnung  bey  jedem  halben 
Grade  Änderung  der  excentrifchei>  Anomalie  wieder« 
holen.    Auf  diefe  Weife,  glaubt  Hr.  L.,  könne  matt 
die  Zeit,  wenn  der  Komet  von  1759  feift  Perihelium 
wieder  erreichen  wird ,  bis  auf  wenige  Tage  genau 
voraus  berechnen.     Doch  lafle  die  über  die  Maffe  de$ 
Uranus  noch  obwaltende  Ungewifsheit  keine  völlig 
firenge  Genauigkeit  zu ,   und  die  Beobachtung  deir 
Rückkehr  diefea  Kometen  werde  dienen   könnesi» 
die  MafTe  des  Uranus*  genauer  kennen  zu  lernen^ 
Aufser  j(^en  beiden  Folien  kann  auch  noch  der  vor« 
jkommen,   dafs  der  Komet  überaus  nahe  an  einem 
Pllineten  vorbey  geht ,  und  dann^  kann  der  Planet» 
befonders  wenn  es  Jupiter  ift,  eine  gänzliche  Verän«- 
derung*  der  Bahn  des  Kometen  bewirken:     Dan  in 
einem  folcfaen  Falle  mit  einiger  Leichtigkeit  die  £ähv 
Wirkung  des  Planeten  zu4>erecknen;  kann  man  eine 
Wirk  ungs- Sphäre  des  Planeten  feilfetzeni  und  vor 
dem  Eintritt  in>  diefelbe  die  Wirkung  des«  Planeten^ 
hingegen-  nach  dem  Eintritte  in  diefelbe  und  bis  zum 
Austritte  aus  derfelbendie  Wirl^un^  der-  Sonne  bey 
Seite  fetzem.    Diefes  ift  wenigftene  al^  erfte  Annähev 
rung  genau  genug,  und  es  macht  nicht  fo  fonderiü 
eben«  ünterfchied,.  ob  man:  die  Grenzen«  jener  Wir- 
kungs- Sphäre  etw^s  enger*  oder  weiter  anniinmtc. 
Diefe  Betrachtungen ,  die  man  nur  dann  anzuwen»- 
den  braucht-,  wenn«  der  Komet*  eihem  Planeten  un* 
gewöhnlich' nahe ^  kömmt:,    fcbeinen   fohr  befriedig 
gende  AuffthlüJflFe. -über-  dew  Kometen  vona770  aut 
gebet».-     Bekanntlich^  ftimoYten  die^  Beobacbtunges« 
diefes  Kometen  mit  keiner  pambolifeh'en  Bahn  ubem 
ein,    und  fcfaon^  Lexet: und*  auch'  nachher'  Bmkhatd' 
fandien  eine  elHptifche  Bahn-,  welche  derKomet  mi 
5f  Jahren- durcMlaufen.müffre,.  wobey  atferiiie Frage- 
entftand;,  warum*m»ndeim^diefen^Koineten^nie  vor-*  - 
her'und;nie  naelflier  gefehenhaber    Die  nähere  Un«^- 
terfuchung,.  welche  ITnBttrkAard^uberrdief^n  Eo^- 
meten^ angeftellt.  hati  ergiebtf  dafsrer  1767  f*h  nahe- 
am  Jupifervorbey  gegangen  war,  und^lfd  feine  Rahm 
eine-'ftarkeÄnd^rung^erlitben^habenimufste/.  Nimmtr*. 
man  nunbeymzAustritte.  aus  Ju|fiters*WiHiuJtg5fphäre: 
die  Elemente^xier^Bahn^fö  an ,.  wie-dieB&obachtun«^ 
gen  von:  1770  fie  A^eben«: fo ^annimanberechnenr« 
wie-d1e^BahnivordferAnktinft»in. Jupiters* Nähe  be-- 
fiihafFenifeyn^mufstei.  umidbrchi  feine  'Einwirkung«; 
in tdie  geg^'ene «Bahn onngeAalfet^ zu  werdin.'-  Diefes 
Rechnung  16hrt;.'dafs-  der^Komet  ffchivor  dem^Jahrce 
1^7  in  1  einer  ~  Bahn  b'e  Wegre ,  -  deren  •.  ha  Ibfe  •  Axe  un-- 
gj^rtrz  13  «.3  warr,.(deA4mittltoeiifcAUfta«id  derr 
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Erde  Von  äet  Soniie  ÜT  1  gefetzt , )  und  dafs  fein 
kleinfter  Abftand  von  der  Sonne  "Sil  betrug ,  in 
^welcher  Entfernung  er  den  Erdbewohnern  nie  ficht* 
%ftr  werden  konnte.  Nach  dem  J.  1770  hatte  der 
Ktfmet  zwar  im  März  1775  wieder  erfcheinen  follen ; 
8b«r  um  die  Zeit  feiner  äonnennähe  befiand  er  fich, 
von  der  Erde  her  gerechnet,    gerade  jenfeits  der 

'Sonne,  und  konnte  alfo  nicht  gefehen  werden.  Die 
fernere  Rechnung  aber  zeigt ,  dafs  er  im  j.  1779 
abermals  ganz  nahe  am  Jupiter  vorbeygirtg,.  und  dafs 
dadurch  feine  Ba)in  eine  folche  Änderung  leiden 
mufste ,  dafs  fein  Abfiand  in  der  Sonnennähe  wie- 
der auf  3,33  ftieg  *  (ftatt  dafs  diefer  perihelifche  Ab- 
ftand  im  Jahre  1770  nur  0,67  betrug,)  und  nach  den 
Beobachtungen  ift  zu  fchliefsen,  dafs  auch  bey  einer 
folchen  Entfernung  von  der  Erde  und  Sonne  der 
Komet  uns  i:iie  fichtbar  werden  kann.  Diefer  näm- 
liche Komet  kam  1770  auch  der  Erde  fehr  nahe :  in- 
defs  konnte  die  Einwirkung  diefer  feine  Umlaufs- 
cseit  doch  nur  um  zwey  Tage  abkürzen ;  der  Komet 
dagegen  bat  weder  auf  die  Bewegung  der  Erde,  noch 
auf  die  Bewegung  der  Jupixers- Monde,  zwifchen 
welchen  er  durchgegangen  ift,  die  inindefte  \^  irküng 
geättfsert,  daher  feine  Maile  äufserft  unbedeutend 
feyn  mufste. 

ZehfUts  Buch.  Über  verfchtedene  Gegenftände, 
die  Beziehung  auf  aftronomifcheUnrerfuchungen  ha- 
ben. I  undlCap.  Von  ^eraftronomifchcn  und  terre- 
ftrrfchen  Refroction.  Wenn  man  das  Licht  als  beweg- 
te Körperchen  betrachtet ,  aufweiche  die  Theilchen 
des  Medium ,  worin  es  fich  fortpflanzt,  anziehend 
wirken :  fo  findet  man  für  die  Bahn  des  Lichttheil- 
chens  in  der  Atmofphäre  eben  die  Gleichung,  wie 
bey  anderen  gegen  einen  Mittelpunct  angezogenen 
Körpern«  Diefe  Gleichung  hängt  bauptfächiich  ab 
von  dem  Gefetze,  nach  welchem  die  anziehende 
Kraft  der  Lufttheilchen  auf  das  Licht  wirkt,,  und  es 
fcheint  hierin,  da  diefes  Gefetz,  (wie  nämlich  die 
Aliziehung  in  der  Entfernung  abnimmt,)  unbekannt 
ift,  eine  Hauptfchwierigkeit  bey  diefer  Unterfüchung 
EU  liegen.  Wendet  man  indefs  die  lUnterfuchung 
auf  den  Fall  an ,  da  der  Lichtftrahl  in  ein  Medium 
fährt,  welches  durch  eine  Ebene  begrenzt,  ift :  fo 
findet  man »  dafs  es  blofs  nöthig  ift,  die  gewifs  rich- 
tige Vorausfetzung  anzunehmen,  dafs  jene  Anzie- 
lrang nur  auf  äufserft  geringe  Diftanzen  merklich 
fey ,  und  dafs  man  alsdann  die  weitere  Beftimmung, 

^  wie  die  anziehende  Kraft  von  der  Entfernung  ab* 
hangt,  gänzlich  bey  Seite  fetzen  könne.  Da  näm- 
lich die  Krümmung  des  Lichtftrahls  bey  dem  Ein- 
firttte  in  das  neue  Medium  gleichfam  nur  in  einem 
Puncte  Statt  findet:  fo  erlangt  das  integral,  welches 
diei^  Änderung  der  Richtung  des  Lichcftrahles  aus- 
drückt, fchon  in  einer  äufserft  kleinen  Entfernung 
von  der  Ebene,  welche  das  Medium  begrenzt,  einen 
beftändigen  Werth,  und  blofs  diefen  Werth,  der 
fich  aus  der  Beobachtung  bey  jedem  Medio  beftim- 
men  läfst ,  braucht  man  zu  kennen.  Diefe  Betrach- 
tung führt  auf  theoretifchem  Wege  zu  der  liegel,^ 
dafs  bey  dem  Übergange  in  dafielbe  Medium  der  bU 
nus  des  Einfallswinkels  zumSiaus  des  gebrochenen 


Winkels  ein  beftändiges  Verhfiltnifs  hat;  und  be- 
fiimmt  die  Grenzen,  bey  welchen  der  Strahl  nicht 
in  das  andere  Medium  übergeht ,  fondem  anfchei- 
nend  reflcctirt  wird ,  wobey  die  Theorie  noch  einen 
Uncerfchied  zeigt,  in  welchen  Fällen  der  Strahl  das 
zweyie  Medium  gar  nicht  erreicht,  und  in  welchen 
Fällen  er  es  nur  eben  erreicht  und  gleich  in  dasjenige 
zurückgeht,  welches  er  nur  eben  verliefs.  Lie 
Theorie  giebt  zugleich  einen  Au^ruck  für  die  An- 
derung  der  Gefchwindigkeit  des  Lichttheikhens  bey 
dem  Übergänge  in  tin  anderes  Medium  und  zeigt, 
dafs  der  ^inus  des  i:.iniaUswinkels  fich  zum  tinus 
des  gebrochenen  Winkels  verhake,  wie  die  Ge- 
fthwiuaigkeit  ües  Lichtes  nach  feinem  Eintritte  in 
das  zweite  Medium,  zu  der  üefch windigkeit,  wel- 
sche es  vor  dem  Übergänge  hatte.  Diefes  VTerhältnifs 
hängt  nicht  allein  von  der  Dichtigkeit  des  Medium 
ab,  alfo  nicht  blofs  von  der  Menge  und  Nähe  der 
anziehenden  1  heilchen,  fondern  es  wird  durch  die 
übrige  ßefchaftenbeit  des  Medium  mit  beftimmt 
Man  muis  allo  gleichfam  den  Theilchen  eines  je- 
den  Körpers  eine  eigene  Intenlität  von  Anziehungs- 
kraft für  das  Licht  oder  von  Brechongskraft  zufchrei- 
ben ,  und  uiefe  ift  es ,  welche  Hr.  L.  die  brechende 


Kraft  eines  Körpers  nennt.    Sie  ift  m  i- ?,  wenn 

0 

i  das  mehrmals  erwähnte  beftändige  V^erbältnifs  der 
Sinus  und  0  die  Dichtigkeit  des  Medium  bezeichnet 
Diefe  betracbtungen ,  auf  die  Atmofphäre  ange- 
wandt,   führen  zu  einer  Differentialgleichung  für 
die  Bahn  des  Lichtes,  worin  die  Änderung  der  Rich- 
tung des  Strahls  blofs  durch  die  in  irgend  einer  Höhe 
rz  r  M4itt  hndeiide  Dichtigkeit  und  durch  diefe  Höhe 
felbft  ausgedruckt  wird.     Diefe  Differentialgleichung 
ili  alfo  völlig  zur  Integration  vorbereitet,  wenn  man 
die  Dichtigkeit  der  Luft  als  Funaion  der  Höhe  aus- 
drückt;  aber  die  Ausführung  der  Integration  bietet 
noch  C><hwicrigkeit  dar..   Diefe  Schwierigkeiten  find 
indefs  unbedeutend  bey  fcheinbaren  Höhen,  die  über 
12  Grad  ( ^V^  des  Quadranten )  betragen ,    unci  für 
folche  höhen  läfst  fich  die  Kefraction  blofs  aus  dem 
Zultande  der  unteren  1  uft  beltimmen  ,     ohne  alle 
Hypothefe  über  das  Gefetz,    wie  die   Wärme  und 
Dichtigkeit  in  der  Höhe  abnimmt;  dagegen  beruht 
die  allgemeine  Integration  jener  Gleichungen  auf  ei- 
ner mulilamen  und  künttlichen  AnaJyfe,    von  wel- 
eher  fich  hier  kein   liegrift^  geb^n   läfst.      Der  V£ 
nimmt  verfchicdene  Hypothefen  für  die  Abnahme 
der  Dichügkeit  der  Lutt  in  der  Höhe  an,   unä  findet 
diejenige  allen  Beobachtungen  am  entfprechendften, 
weiche  zwiichen  einer  nach  aritbmetifcher,   und  nach 
geometrifcher  Progreffion  abnehmenden  Dichtigkeit 
einigermaisen  in  der  Mitte  liegt;    diefe   Hypothefe 
führt  zugleich  auf  ziemlicb  bequeme  1  orineln.  Den 
Emflufs  der  Feuchtigkeit  auf  die  Refraction  hält  Hr. 
L.  nach  einer  fpeddleran  Unterfüchung  für  wenig 
bedeutend,  ,weil   die  gröfsere  tirechuAgskraft  des 
Waflerdampfes  zum  1  heil  dadurch  compenfirt  wird, 
dafa  er  weniger  Dichtigkeit  hat,  als  die  L^utt. 
iDer  B^dümfi  fotgi  im  mach/Un  SMek^.) 
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Pari«,  b.Courcier:  Theorie  de  Vaction  capiUaire  — 
a^9C  Supplement  —  par  P.  5.  l.aplace^etc, 

CBefMufs  der  hm  vmtigem  Stücke  ebgehrochemmi  Bjecemßom.) 

3  Cap»  V  on  dar  Schwächung  der  Lichtftrahlen  * 
in  der  Almofphäre.  Zuerft  Formeln  für  die  Schwä- 
chung des  Lichts  bey;;Di  Durchgange  durch  unfere 
Atmofphäre ;  dann  Unterfuchungen  über  die  Atmo- 
fphäre  der  Sonne.  Hätte  die  Sonne  keinen  Dunft- 
kreis,  welcher  einen  Theil  des  Lichts  abforbirte :  fo 
würde  uns  ein  Punct  der  Sonne  defto  heller  erfchei- 
ne'n,  je  näher  er  dem  Rande  wäre;  diefes  findet  fich 
aber,  nach  Bouguer's  Beobachtung  nicht  fo,  fon- 
dem  der  Glanz  nimmt  nach  dem  Rande  hin  ab.  Die* 
fer  Umftand  erklärt  Geh  am  natürlichften  aus  einer 
die  Sonne  umgebenden  Atmofphäre,  und  wenn  man 
£o»gtteri  Angaben  für  den  relativen^Glanz  des  Mittel- 
puncts  und  der  weiter  gegen  den  Rand  hin  liegen- 
den Puncte  zum  Grunde  legt,  fo  findet  man,  dafs 
die  Sonne  uns  etwa  zwölfmal  ^  hell  erfcheinen  wür- 
de, wenn  fie  von  ihrer  Atmofphäre  befreyet  wäre. — 

4  Cap.  Von  den  Höhenmeflungen  durch  das  Barome- 
ter. 5  Cap.  Über  den  Fall  der  Körper,  welche  von 
beträchtlichen  Höhen  fallen.  —  Der  erfte  diefer  Ab- 
fchnitte  ift  in  GiifcrrtJ  Annalen  der  Phyfik.  1807.  6tes 
Stück  überfetzt;  der  zweyte  fteht  mit  wenig  Abän- 
derung in  Beuzenbergs  Verfuchen  über  die  Umdre- 
hung der  Erde.  —  6  Cap.  Über  einige  Fälle ,  wo  fich 
die  Bewegung  mehrerer  Körper,  die  fich  anziehen, 
ilrenge  genau  beftimmen  läfst.  Hier  kommt  unter 
anderen  der  Beweis  der  Behauptung  vor,  dafs  der 
Mond  immer  in  Oppofition  mit  der  Sonne  bleiben 
würde ,  wenn  feine  Entfernung  von  der  Sonne  rr 
l,or,  die  der  Erde  rr  I  wäre ,  und  die  anfänglich 
ihnen  mitgetheilten  Gefchwindigkeiten  parallel  und 
eben  dicfem  Verhältniffe  gemäfs  gewefen  wären. 
7  Cap.  Über  die  Änderungen,  welche  in  der  Bewe- 
gung der  Planeten  durch  einen  Widerftand  des  Äthers 
und  durch  die  allmähliche  Fortpflanzung  der  anzie- 
henden Kraft  hervorgebracht  werden  könnten.  Be- 
wegten die  Planeten  fich  in  einem  widerftehenden 
Medium :  fo  würden  die  Durchmeffer  ihrer  Bahnen 
all  mählich  abnehmen ,  und  diefe  fich  zugleich  mehr 
der  Kreisform  nähern.  Auch  wenn  das  Lic^t  aus 
Theilchen,  die  von  der  Sonne  ausgehen,  befteht, 
müfste  der  Anftofs  der  Planeten  an  dibfe  Theilchen 
eine  Seculargfeichung  in  ihrer  mittleren  Bewegung 
hervorbringen ,  uild  eben  das  würde  der  Fall  feyn, 

§.  A.  L.  Z.  iSoSk    Zwet/ter  Band. 


wenn  die  anfcheinende  Attraction  Wirkung  des  Sto- 
fses  eines  fluide  gravifique  wäre.  Aus  der  Beobach- 
tung läfst  fich  fchliefsen,  dafs  di^  Wirkung  aller  die- 
fer hypothetifch  angenommenen  Widerfiände  un- 
merklich ift ,  woraus  dann  in  Hinficht  des  fupponir- 
ten  fluide  gravifique  folgt  ,v  dafs  die  Gefchwindigkeit 
deflelben  hundert  Millionen  Mal  gröfser  als  die  des 
Lichts  feyn  müfste.  —  8  und  9  Cap«  Nachträge  zu 
den  Theorieen  der  Planeten. 

Hiemit  endigt  fich  der  vierte  Band  der  Mecha- 
nik des  Himmels;  aber  die  Unterfuchungen  über 
die  Refraction  des  Lichts  führten  den  Vf.  auf  eine 
Theorieder  Wirkungsart  der  Haarröhrchen,  welche 
er  in  zwey  Abhandlungen  als  Supplemente  zum  zehn- 
ten Buch  der  micanique  celefle  bekannt  gemacht  hat. 
Hr.  L.  gebt  dabey  von  der  Erfahrung  aus ,  dafs  in 
Haarröhrchen ,  worin  das  Fluidum  fich  über  das  Ni- 
veau des  umgebenden  Flüfltgen  erhebt,  dieOberflär 
che  deflelben  concav  ift,  und  hingegen  convex  bej 
folchen  Materien  #  die  fich.  wie  Queckfilber  in  ein^ 
Glasröhre,  im  Haarröhrchen  niedriger  halten,  als 
in  dem  GefÜfse,  in  weiches  das  eine  offene  Ende  der 
Röhre  eingetaucht  ift.  Da  man  aus  bekannten  Er- 
fahrungen fchliefsen  kann,  dafs  die  Anziehungskraft 
welche  das  Aufftelgen  des  Wafleirs  im  Haarröhrchea 
verurfacht,  auf  keine  merkbare  Entfernung  wirkt; 
fo  kann  man  nicht  annehmen ,  dafs  die  Theilchen 
der  Röhrenwand  durch  ihre  Attraction  die  in  der 
Axe  der  Röhre  befindlichen  Theilchen  erhalten  könn- 
tem  Da  nun  ferner,  wenn  man  fich  durch  den  nie- 
drigften  Punct  der  concaven  Oberfläche  eine  horizon- 
tale Ebene,  gelegt  denkt,  die  unterhalb  diefer  Ebene 
liegenden  WafTerthei leben  völlig  fo  auf  einander  wir- 
ken, wie  die  Theilchen  in  dem  Gefafse,  deflen  Ober- 
fläche horizontal  ift:  fo  kann  nur  die  anziehende 
Kraft  des  Meniscus ,  welcher  oberhalb  jener  hori- 
zontalen Ebene  liegt,  die  Mafie  des  Flüfligen  im 
Haarröhfthen  oberhalb  des  Niveauos  des  umgeben- 
den Flüffigen  fchwebend  erhalten;  Um^  die  Attra- 
ctionskraft  diefes  kleinen  Meniscus ,  deflen  concave 
Fläche  wir  fürs  erfte  als  fphärifch  annehmen ,  zu 
beftimmen ,  berechnet  Hr.  L.  die  Attraction  (]er  Ku- 
gel, welche  in  den  hohlen  Baum  des  Meniscus  paflen 
würde ,  auf  den  in  der  Axe  der  Röhre  befindlichen, 
auf  die  Oberfläche  diefer  Kugel  fenkrechten  Waf- 
ferfaden.  Die  Wirkung  diefer  Kugel  wird  durch  K-« 

H 

-|--  ausgedrückt «  wenn  der  Radius  der  Kugel  rr  b 

ift,  undK,  H  find  Gröfsen,  welche  unabhängig  von 
b  find ,  und  blofs  durch  das  Gefetz  •  wie  die  Attra- 
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ctiosi  Yoa  der  Entfernung  abhängt,  und  durch  die 
Natur  der  anziehenden  ]^6^rper  pfcftindkt  weMen. 
Diefe/  Ausdruck  für  die  Attraction  der  ganzen  Ku- 
gel ift^  zujglcieh-der  wahre  Werth  der  Atrr«c^ion  de» 
kleiif^H  hi%ei -.Segments,  welches  d^n  fehr  kldHen 
)iohlen  Raum  des  Meniscus  zunäcbft  umdie  Axe  aus- 
füllen würde.  Dehn  da  die  hier  wirkende  Attraction 
nur  in  unmerklich  kleinen  Diilanzen  wirkt;  fd  Kar 
c'er  entferntere  Theii  der  Kugel  eigentlich  gar  kei- 
n^i£inilufs.  Für  b  rr  unendlich,  das  iß,  bey  einer 
kugel  von  unendtich  grofsem  Halbmeilcr ,  wo  die 
Concavität  der  Gberiläcbe  in  eine  horizotitale  Ebene 
übergeht,  ift  die  Attraction  ~  K;  da  iie  nun  bey  je- 

H  H 

Äer  anderen  Kugel  —  K  —  -r-  ift«  fo  mufsw-  ** 

D  D 

.Attraction  des  Meniscus  ausdrucken,  welcher zwi- 
(fchea  jener  Ebene  und  der  Kugelfläche  liegt,  und 
diefe  Kraft  ift  es,  welche  (weil  man  iich'  den  Me- 
jQJscuff  als  durch  andere  Kräfte  gehalten  denken 
.sÄttis,}  das  Waffer  im  Haarröhrchen  hebt.  Ift  die 
.obere  Concavität  nicht  fphärifch ,  fo  findet  man  die 

Attraction  d^s^  fic  ausfüllende  Körpers  ~  K  —  "^ 

'^^^  — j-7 ,  wenii  B  und  B'  die  tialbmefler  d^r  beiden 

Itrüimmmgsllnien  der  krummen  Oberfläche  an  di^dk 
Ptincte  find,  wo  der  angezogene  Waiferfaden  Iie 
fHfff;  Und  eben  jener  Ausdruck  ift  min  der  Wenh 
der  gsnseil  Krftft,  mit  welcher  die  Theileben  in  dei^ 
'ibce  de»  Häarr&hrchens  von  der  witrklich  vorhanden 
Iten ,  oben  concaven  Wafferuufle  niederwärts  get. 
^M>gefi  iMrden«  Denn  K  ift  die  Attraotion'der  Walt, 
ferntaffe  unterhalb  der  horizontalen  Ebene,  welche 
*die  eöncave  Oberfläche  im  niefdrigften  Punete  b^r- 

H        H 

führt,  mrd  ^^  +  -^*  die  ihr  entgegengafetzte,  aut 

"ti^ärts  gerichtete  Attraction  des  Meniscus ,  v^enrt  B, 

B'  die  beiden  Krümmungshalbmeßer  für, den  hie- 
di'igfien  Punct  der  Oberfläche  bedeuten.  Da  die  bi&* 
herigen  Betrachtungen  auf  jeden  PuncV  der  conca- 
ven Oberfläche  paflen:  fo  ergeben  fle,  wenn  man^ 
Geh  einen  fehr  dünnen  .WaiTc^rfaden  denkt,  delTen 
eines  Ende  in  der  Axe,  das  andere  in  irgend  einem 
anderen  Puncto  der  concaven  Oberfläche  fenkrechr 
auf  diefe  Oberfläche  ift,  eine  Gleichung  für  das  Gleich- 
gewicht des  Waflcrsin  diefem  kleinen  Waflerfaden, 
den  man  fich  allenfalls  als  in  ein  höchft  enges  klei* 
nea  Röhrchen  eingefcbloflen  denken  kann*  Man 
kat  nämlich  im  niedr\^en  Punete  der  Oberfläche 
die  niederwärts  gerichtete  Attraction  des  WaiTers 

H  H 

:^  H'^  — w-  ■**  —gr,  und  diefer  hält  die  emgegeit 

H 
XiefetUQ  Wirkung  auf  das  andere  Ende  ~'  K  —  rnp 

H 
«nr  _^  ^  wenn  R  %  R^  die  beiden  KrUnmirngshatb- 

mefiter  für  diefen  Punct  find,,   verbunden  mit  dem 
Gewichte  der  Ueihcn  SäuTe  »  die  oberhalb- jenes  nie« 


drigften  Punctes  liegt ,  das  Qletcfagiewicht ;  und  dar- 
aus rtgiebt;Jfth  eiM  Gleichung  für  die  Geftalt  der 
concaven  Oberfläche  felbft,  die  aber  nur  in  dem 
VMcr  da^ie^Oberfläehe  durch-  Umdcebung  emftam- 
d4n ,  Bir&  B  :;t  B'  ift,  fich  auflöfen^  läftt.  KefeCilel. 
chung  beftimmt  den  Werth  von  B  durch  den  Halb« 
meiier  der  Röhre  ,  durch  den  Winkel«  welchen  der 
«urseffte  l'Bieii' der  concaven  Oberflache  mir  den 
Köhrenwänden  macht,,  jind  durih  die.Gröfse  H; 
und  durch  eben  diefe  drev  Gröfsen.wird  auch  die 
Höhe  —  z  voln  ntedrlgften  i^ultcttr  der  conca- 
ven Oberfläche  bis  zu  ihrem  höchften  Punefe , 
wo  fie  an  die  Röhrenwand  ftöfst ,  beftimmt. 
In  dieren  Gleichungen  ift  nun  iioch  H  eine  Gröfse, 
welche  nicht  aus  itnmirtelbarcl*  B^t/bacRfüii^bi^kanM 
ift;  bezeichnet  man  aber  mit  q.  die  flöhe  der  erho- 
benen SäuW  im  Haartöhrcheir,  mit  ir  die  KraAr  defr 

H 
Schwere,  fo  ift-g  =f  g4»  msd  iireait  man  B  durch 

H  und  bekannte  Gröfsenausdrück^fo  findet  fich  ein 
Ausdruck  für  H^  welcher  zugleicb^eigt^  dafs  bey 
einerley  Materien  die  Höhe  q  faft  ganz  "genau  ficü 
umgekehrt,  wie  der  Durchmefler  des  Haarröhrchens 
verhält ,  und  diefes  Ift  der  Erfahrung^  gemäfs.  Bey 
verfchiedenen  Materien  und  gleich  weiten  Haarröhr- 
chen verhält  9  fich  direct ,  wie  H  Sin.  Ö  und  ß  ift 
hier  das  Complement  des  Winkels,  welchen  die  äu- 
fserftv  Richtung  der  OberAäehe  mit  der  Wand  de$ 
Gefafses  macht. 

Alle  diefe  Unterfuchungen  wurden  fo  angeftell^ 
dafs  man  die  concave  Oberfläche  als  fcbon  beftehend 
und  durch  andere  Kräfte  erhalren,  annahiü;^  die  Be- 
trachtung diefer  Kräfte  fdbft  macht  alfo  noch  einen 
wichtigen  Iheil  diefer  Iheorie  aus.  Die  geg^fel- 
tiffe  Attraction  der  Röhre  und  des  Fluidi  tft  offenbar 
die  eigentliche  Urfaohe,  welche  die  Krümmung  der 
Oberfläche  beftimmt.  Denkt  mafifich  ein  in  der  Ar- 
tractioris-Sphäre  der  Röhrenwand  und  an  der  Ober- 
fläche liegendes  Waffertheikhen,  fo  wird  diefes  an- 
gezogen: I)  von  dem  unteren  theile  der  Röhre  mit 
einer  Kraft,  die  wirir  ^  x  fetzen,  vertical  niederwärts, 
■und  mit  einer  horizontalen  rz  py ;  2)  von  dem  obe- 
ren Theil  der  Röhre  mit  der  verticalen  Kraft  zz  — 
Sx,  mit  der  horizontalen  zu  py;  3} von  dem  unter- 
alb  befindlichen  Waffer  mit  einer  Krsft^  die  wir 
p'a  fetzen,  vertical  niederwärts;  endlicb  4)  von  der 
der  Robrenwand  gegenüber  ähnlich  Uzenden  Waf- 
fermafle,  durch  eine -»erticale  zr  p'x,  und  horizon- 
^•!^— 7^  P'7»  ^^"  vorigen  horizontalen  entgegen 
wirkend.  Hier  werden  p  und  p*  durch  die  befonde- 
re  Natur  der  Röhre  und  des  Fluidi  beftimmt,.  und 
man  findet  die  gefammte  horizonmle  Kraft  nr 
(2e— p'>y;  die  gefammte  vertical«  Kraft  — 
gx  +  gz.  Da  die  horizontale  Kr*ft  verfebwinder^ 
wenn  p  r=  |  p  ,  oder  die  Wirkuug  der  Rdhrentheil! 
obenauf  das  Waflernnr  halb  fo  grofs,  ala  die  der 
ähnlich  liegenden  W  aflertheilchen  aufeinander  iftx 
fo  folgt,  dafs  dann  die  Obei«äche  im  Haerröbrche^ 
Jomonttr  fey.  Eine  näher»  üntefAtchimg  »eigt, 
dals  für  e  =  e  di^Obetflathe  •iaThalbi.glftnSi! 
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g:^  Gon^nrttit  hüAttn  fät  ap^  o  glaubt  Hr.  L.  annalin 
Men  zu  dürfen»  clafs  die  Obernäcbe  zuar  eine  hoh- 
lst Halbkugfl^  Meilie^  daft  ficb  ab«r  TüeUcben  des 
FiCiJ&giefi  an  der  Rbbraiiwatid  hinauf  aiefaen  ond  den 
Httlbibairar  der  RöhregWchfinn  vevitiiiidera ,  und 
fo  ekt  neacBK  aus  TbeiÜBiE  der  Flöfligkek  beOebea« 
lies  Röbrcben  bilden. 

Diefe  fcharffinnige  und  durchaus  mathemaeifch 
Ir^^^ndete'  Theorie'  fthnmt  htm  aodr  vollkommen 
mit  der  Erfahrung  überein.  ■  Zuarft  lehrt  die  Erfah«^ 
rung:,  fo  wie  die  Theorie ,  dafs  bey  einerley  Mate«* 
rJen  die  Hohe,  zu  welcher  die  Flüülgkeit  iiiv  Haar*« 
röhrchen  über  das  Niveau  der  Flufligkeic  iinGefafse 
fteigt,  fich  fehr  nahe  umgekehrt ,  wie  die  Hatb«nef^ 
fer  der  Röhrchen»  verhalte.  ( Eigenrticb  ift »-  wie 
Hr.  L.  in  dem  Supplemente  zu  diefer  Theorie  ^ei^t, 
bey  etnerley  Materien ,  das  Volumen  de  über  das 
Niveau  erhobenen  Mafle  dem  inneren  Umfange  der 
köhre  proportional,  wenn  diefe  prismatifch  ift,  bey 
jeder  Figur  des  Queerfchnitts.  Beide  Regeln  kom* 
men,  bis  auf  jg;eringe  Kleinigkeiten,  die  von  der  Fi- 
gur der  Oberfläche  des  fiümgen  Körpers  abhängenf 
völlig  uberein.)  Auch  die  Höhe ,  welch '  das  Flui^ 
dum  zwifchen  zwey  ei-nan4er  fehr  nah  n  ebenen 
Platten,  oder  mdem  engen  Räume  zwifchen  zwey 
concentrifchenCylinderQachen  erreicht,  und  dieße» 
Regung  und  das  Gleichgißwicht  eines  Tröpfchens  in 
einem  het»onlalenoder  geneigten  conifcben  Haar- 
röhrchen, oder  zwifchen  Platten,  die  einen  fehr 
kleinen  Winkel  mft einander  machen,-—  wird  durch 
die  Theorie  völlig  der  Erfahrung  gemäfs  beftimmt« 
Der  Vf.  führt  diefe  ganze  Xheprie  auch  für  folche 
Fiuiligkeiten  durch  ,  die  im  Haarröhrchen  unterhalb 
des  Niveauos  liehen,  und  leitet  daraus  die  Correction 
her,  welche  man  wegen  der  Convexität  der  Ober« 
fläche  des  Queckfilbers  bey  Beftimmung  des  wahren 
Barometerftandes  anbringen  mufs» 

Die  zweyte  Abhandlung  enthält  fortgefetzte  tJn«^ 
terfucbungen  über  die  Fundamentalgleichungen  die«- 
^er  Theorie,  welche  zeigen,  dafs  auch  andere  Me* 
tfaroden  T:a  denfelben  Reftiltaten  fähren  ;  lie  enthält 
ferner  die  Entwickelung  mailcher  Folgerungen,  wel- 
che fich  aus  der  Theorie  ergeben ,  und  die  durch 
Erfahrungen  undVerfuche.derenxKeHeri'en  Himi/difNl 
Gay-  L^ffac  auf  des  Vfs.  VeranlaflTung  viele  angeftellt 
haben  ,  befiätigt  werden.  Von  diefen  Betrachtungen 
ipecieller  Fälle  mag  es  hter  genug  feyn,.  nur  der 
#inen  2u  erwähnen  i  welche  das  fcheinbare  ge^en«^ 
Teitij^e  An/Jeheft  und  Abftofsen  fchwimmender  Rör- 
perchen  betritfr.  Denkt  man  (ick  zwey  einander 
fehr  nahe  parallele  Platten  vertical  in  dte  FlüfTigkeit 
eingetaucht:  fo  können  hier  drey  Falle  Statt  finden,, 
entweder  nämlrch  tragen  beide  bey»  das  Ffuidum 
zu  heben  »  oder  beide  tragen  bey,  es  zu  deprimiren^ 
boer  iie  v%irken  auf  entgegengefetate  Weife«  fo,^ 
^(V  die  eine  Platte  aus  einer  Materie  beftebt ,  wel- 
die  im  Haarröhrchen  das'Fluidun  h&her  erhifir,.  die 
andere  "aus  einer,  welche  es  nie  Iriger  erhält  ,  al& 
das  Niveau  des  umgebenden FluidL  In  dem  erllen  die- 
fer Fälle  ift  die  ganze  Oberfläche  zwifchen  den  einge- 


tauchten Platten  cc^heHV,  in^demiZ^^tefi  ift  die  gifi)&  • 

Oberfläche  con  vex,  undim  drittevr  endlich  lfl[  fi^ain  deif 

einen  eingeßruchten  Ebene  concav*  and  un  det  tmde* 

ren  convex,  fo  dafs  fie  ii^endwp  in  derSGlie  eii^ei 

Wendungarpunct'  haf.   Im  erften  Falle,  da  t.  R^xwfX 

henet/.te  Glasplatten  in  Waffer  gtimchtvrtrdJtm,  im 

i)  der  Druck  von  innen,  wUeftuAU  des  Niveao''s  de» 

umgebenden  Flufdl  dem  Druck;  T^on   aufaen  gIei€lL«r 

weil  die  ganze  höhere  Säule  zwilcbenlden  Pfatiei^ 

der  ganzen   Attraction   des^  oberen   frrenfseos    dae^ 

Gleichgewicht  hält,  und  diefe  Gleichheit  findet  nocll 

Statt  in  dein  kleinen  Räume ,   wa  das  Waffer  fich 

auswärts  an  der  Platte  ebenfalls  ein  wenig  über  ila* 

Niveau  des  Gefäfses^  in  die  Höhe  zieht ;  aber2)  ober- 

katb  des  Punctes,  i^e  die  geküiiaMtteOherfläche.da« 

äufseren  Waffers  an  dieRöhre  antrifil»  iftderDruck 

von  innen  kleiher,  ,al9  der  von  aufaen»    Der  äuü^r 

re  Druck  ift  nämlicb  dem  der  Atmofpliäre  gleich » 

welchen  wir  aber  weglaffen  können»  weil. er  audf 

auf  das  zwifchen  den  Platten  emgefditoflene  Flui* 

dum  wirkt,  airo  der  äufsere  Drude  im  VacuQ  zz  o* 

Um  den  Druck  von  innen  zu  beftimnafen»   denJui 

man   fich-  einen  Waflerfaden  von  dem  niecirigften 

Puncte   der  concaven  Oberfläche    vertical    nieder-»  * 

wärts  bis  zu  einef  Tiefe  rr  x   gellend  und    dann 

horizontal^  i^enkrecht  gegen  die  eingetauchte  Plef^ 

te  gerichtet»  Di<»fer  übt  gegen^dte  Platte  zu  denDmcH 

H  ' 

~  K  «-•  -^i-f  g  X  aus»  wovon  aberK  abgeht,  weil 

das  an  die  Platte  grenzende  Ende  deflelbcn  mit  ei* 

Kraft  zrK  «ach  der  entgegeiigefetzten  Ricbttmgvwi 

dem  Flüido  angezogen  Wird.  Ift  nun  q  die  ganze 

Höhe  des^  niedrigfien  Puucte.^  der  concaven  OberÄi* 

11 
ehe  überdem  Niveau :  fo  Üt.-p  r:  gq,  und:de|-  Druck 

von  innen  zr — s(q — x),  alfo  negativ,  wenn  xr^q. 
Diefer  ganze  obere  Theii  beider  Platten  Leidet  alfo 
einen  Druck  von  aufsen  nach  innen,  und  weniivlie* 
le  Platten  fchwimmcnde  Körper  wären,  fo  wärmten 
fie  ficb,  vermöge  diefes  Druckes,  einander  nähern 
und  fich  anzuziehen  fcheinen»  Eben  d»s  findet  ina 
Äweyten  Falte  Statt ,  wenn  beide  Oberflächen  da» 
Flutdun&  deprimiren ;  dagegen  aber  ßofsen  die  Ffä<^ 
eben  einander  fcheinbar  ab^  wenn  die  eine  das 
Fluidum  nebevt  fich  erhoben,  die  andere  daflellHr 
niedergedruckt  erhält.  In  diefem  letzteren  Fall» 
nämlich,,  wo  z.  ß.  eine  befeuchtete  und  eine  mit 
Fett  beftrichene  Glasplatte  in  Wafler  getaucht  wer- 
den, erhebt  fich  (wenn  die  Platten  einander  ziem- 
lich nahe  find)  an  der  inneren  Seite  der  befeuchte«^ 
ten  Platte  das  Wafler  weniger,  als  an  der  äufseren^ 
und  eben  fo  fleht  an  der  inneren  Seite  der  mit  Fett 
beftrichenen  Platte  das  Wafler  weniger  tief,,  als  an 
der  äufseren  ;  bey  beiden  findet  daher  ein  Druck 
von  innen  nach  aufsen  ^tatt,.  wie  aus  den  fieyui 
erften  P^lfe  amfländlkrhaus  einaiader  gefetzten  Grün- 
den trrheüer»  Es.  iii  aber  hier  eine  Ausnahme  zia 
bemerken y  wo>das  Abitofsen  doch  wtedf r  in  An^ie-^ 
hen  übergeht.  Ift  nämlich  der  Winkef,.  welchen  die 
gekränuute  Cherfläche  de&  WaflTers.  an  der  heleuicb- 


«7J 


J.    A»    L.    Z.    A  P  a  I  L    xgos. 


fteten  Piatee  machtt  Tiel  kleiner*  als  der  an  der  mit 
Fett  beftHch^nen :  fo  ruckt  bey  Tehr  verminderter 
Enefefniing  der  beiden  Platten  der  Wendungspunct 
ider  Oberfläche  endlich  bis  an  die  letztere  Platte  bin-  . 
an ,  das  WaiTer  erhebt  fich  an  der  inneren  Seite  der 
befeachteten  Platte  mehr  als  an  der  äufseren ,  und 
der  Druck  treibt  beide  Flächen  nun  gegen  einander« 
— -  Die  Verfuche,  welche  Hr.  Hauy  über  diefen  drit- 
ten Fall  angeftellt  hat,  beftätigten  auch  wirklich  dicfe 
'  theoretifche  Folgerung,  und  zeigten,  dafs  die  Platten, 
die  lieh'  in  gröfseren  Entfernungen  abftiefsen ,  fich 
fefar  fehnell  gegen  einander  bewegten ,  wenn  m;in 
fie  einander  fehr  nahe  gebracht  hatte« 

Den  Schlufs  der  Abhandlung  machen  einige 
äUgewieine  Bemerkungen.  —  So  wie  die  Phänome* 
ne  der  Haarröhrchen,  fo>  hänl^en  auch  die  Affinitäten 
von  der  anziehenden  Kraft  ab,  aber  die  Figur  der 
elementarifchcin  Tbeileben ,  die  Wärme  und  andere 
Urfachen  modiiiciren  die  Wirkung  jener.  Bey  fe- 
ften  Körpern  haben  die  Theilchen  eine  folche.Lage, 
dafs  fie  der  Änderung  diefer  Lage  denmöglichftgröfs- 
ten  Widerfland  entgegenfetzen ,  und  der  fefte  Zu* 
ttand  fcheint  von  der  Attraction  und  Figur  der  Theil- 
chen zugleich  abzuhängen.  Der  Einflufs  der  Figur 
bleibt  noch  etwas  merklich  bey  den  unvollkommen 
fläfligen  KörpeHi ;  bey  den  vollkommen  flüfr 
ligen  aber  hat  die  Expanfivkraft  der  Wärme  diefen 
Einflufs  ganz  aufgehoben,  und  endlich  fcheint  bey 
^  den  gasförmigen  Körfiem  die  ausdehnende  Kraft 
der  Wärme  fo  grofs  zu  feyn,  dafS'  dagegen  die  Attra* 
ction  unmerklich  wird. 

Es  ift  faft  unmöglich ,  die  Intenfität  der  Attra-  * 
ctibnskraft  der  Theilchen  eines  Körpers  auf  einan« 
der   durch  Erfahrung  zu    beftimmen.     Wir  haben 
gefehen,  dafs  die  Phänomene  der  Haarröhrchen  nur 
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von  dem  zweyteh  Güede  des^'  Ausdrodca^  K  —  " 

b 

abhängen ,  indem  der  Theil  r:  K  durch;  die  ^Wir- 
kung  den  Waffertheilchen  an  der  Oberftäche  im  Ge- 
fafse  aufgehoben  wird.  Es  läfst  fleh  aber  zeigen , 
dafs  K  fehr  bedeutend  gröfser,  als  jenes  zweyte 

Glied  ift ,  weil  das  Differential  von  E  gleich  ift  dem 

b  _ 

Differentiale  von  K  multiplicirt  ^mit  dem  Factor  — ^ 

b 
welcher  für  die  ganze  Ausdehnung  des  Integrales  äu- 
fserft  klein  bleibt;  undmanüberfieht  alfo,  dafs  jedes 
Theilchen  im  Inneren  eines  flu/figen  Körpers  durch 
eine  fehr  bedeutende  Kraft  =  Kzufammengedruckt 
wird.  Die  Theilchen  des  Fhiidi,  welche  äufserftnahe 
I  an  der  Oberfläche  liegen,  leiden  offenbar  nicht  ganz 
diefen  Druck,  und  können  daher  in  dem  unbemerkbar 
kleinenRaum  zunächft an  derOberfläche  eine  geringe- 
re Dichtigkeit  haben.  Denkt  man  fichalfo  ein  ifolirtes 
Wafferblättchen  von  geringererDicke  als  derHalbmcf- 
fer  der  ,Wirkungsfphäre  eines  Waffertheilchens:  fo  ift 
zu  vermuthen,  dafs diefes  Waffereine  weit  geringere 
Dichtigkeit  haben  werde,  als  Waffer  in  gröfseren  Maf- 
fen.  Liefse  es  fich  alfo  nicht  denken,  dafs  die  Um- 
hüllungen derbläschenfftrmigen  Wafferdunfteindie* 
fem  Falle  fich  befänden,  und  fo  alfo  fehr  leicht,  und 
in  einem  Mittelzuftande  zwifchen  dem  tropfbaren 
und  dampfförmigen  wären  ? 

Diefes  wird  hinreichen,  den  Keichthum  von 
Ideen  zu  zeigen ,  den  der  grofse  Geitt  dt^  Vfs.  uns 
in  diefen  Werken  dargelegt  hat.  Möge  es  feinen 
Nachfolgern  gelingen,  diefe  ungehofften  Entdeckun- 
gen in  einem  ganz  neuen  Felde  von  ünterfuchun- 
gen  noch  mit  vielen  gleich  wichtigen  zu  vermeh- 
ren !  B, 
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öxoitOMiE.  Dresden ,  b.  Gerlach  :  Die  europaifche  Brod' 
i0nrtel.  Eine  wohlthatige  Entdeckung  des  neunzehnten  Ja}.r- 
Ikunderts.    Bey  den  jeue  fo  brodarmen  Zeiten  zum  Anbaue  em- 

f »fohlen  von  Joh,  Heinr.  Rofemhtiyu ,  aus  Sachf«  in  der  Graf- 
chaft  Hobenftetn.  Mit  einem  illum.  Kuofer.  i8o0.  Auf  x  Bo* 
mm.  8*  (4  ^O  ^^^  Wurzel  diefer  doldenförmigen  Wader- 
▼iol«  (hutomur  mmbeUatus)  fcheint  allerdings  zur  Nahrung 
für  Menfchen  dienen  zu  können.  Frifch  hat  fie  roh  einen 
milden,  gar  nicbt^unangenehmen ,  den  Nufskernen  ähnlichen 
Gefchmfck;  und  da  fie  vielen  (gefunden  Schleim  enthalt:  fo 
ift  auch  fehr  zu  vermuthen  •  dafs  fie  nahrhaft  Ül :  obgleich  be/ 
einigen  flüchtigen  Yerfuchen,  die  Rec.  damit  angeftellt  hat, 
kein  Stärkemehl  fich  daraas  hat  ausfcheiden  laflen.    Aber  diefe 

Sute  Sigenfchafc  behält  fie  nur  fo  lange»   als  fie  junf?  ift;   mit 
em  Alter  werden  vergebt  fie  zum  Theü «   und  zum  Theil  ver- 
holet  fie  euch.     Überhaupt  ift  der  efsbare  Theil  derfelbeu 
in  dtr  MafTc  fo  unbedeutend,  dafs  es  kaum  der  Mühe  werch 
feyn  köni.te ,  ihn  zu  trewinr.en,   wenn   die  Pflanze   auf  fonft 
völliit  unbrauchbaren  SteUen  wild  wücbfe ;    üt  eigene  d^um 
anzubauen»  würde  gewiie  nie  lohnen.    Auch   würde  der  An- 
bau fo  leicht  nicht  fevu.     £s  ift   eine  Schlammpflanze ,    die 
pur  eben  ihre  Wurzel  im  Schlamme  haben,   mit  dem  Stengel 
und  Blaue  aber  über  der  Feuchtigkeit  fteben  wiU.  Der  Schlamm 
mufs  ,    fo"  weit  jB*t.  Beobachtung^  reichen»  eue  Schwerer 
guter  Erde  bofiehen ,  und  von  \Vafi«r  befeuchtet  werden,  da« 
nicht  gänzlich  ÜOle  fteht«  fonderu  fich  langfam  fortzieht.  Ein 


folcher  Standort  läfst  fich  den  Pflanzen  durch  die  Kunft  al- 
lenfalls im  Kleinen ,  nie  aber  im  Grofsen  verfchafien 
Dtefe  kleine  Schrift  giebt  uns  eine  kurze  bounifche  Be^ 
fchreibung  der  bey  uns  einheimifchen ,  genugfam  bekannten 
Pflanze ,  weiter  «ber  nicht  die  mindefte  Belehrung»  und  hätte 
daher  fugUch  ungefchrieben  bleiben  können.  Wir  wünfchen 
jedoch»  dafs  fie  unferem  Publico  wcnigftens  Veranlaflünir  pe- 
ben  möge»  unter  uhferen  einheimifchen  Gewächfen  iinmee 
fliehr  zur  Nehrung  dienende  aufzufuchen. 

« 

'^     Eutin,  h.Struvo:  Kurze j  jedoch  gründliche  ^mffeijmnn^, 

ÄefciH.  und  Fett.  Käfe,  welche  den  heften  höUändifchei  Vni 

engnjehen  völlig  gleichkommen,  ja  fie  wohl  an  Schönheit,  ff^ohl- 

gefchmack,  bejonders  aber  an  Xjockerheit  und  Fettigkeit   über- 

V^^V!:  ?\^^^^^S^'    Ein  Fragment  aus  meiner,  von  der  k  Ökon 

Gefellfchaft  zu  Petewburg  gekrönten  Preisfchrift.    beJr!   die 

Frage:  wie  find  die  fruchtbaren»  gresrelcfaen  Heiden  des  fiid- 

liehen  Rufslande  em  heften  zu  benutzen  ?    Von   Nie    rt,Ja 

Fo/s.  1S07.  24  8.  in  8.  (a  Gr.)    Kurz  genug,  und  auch  S 

ganz   unrecht;    aber   gründlich   kann.  Rec.    eine    AnweifumJ 

nicht  nennen,  die  nur  Vorfchriften   zur  Ausübung  enthält 

die  Gninde,  worauf  dieft  beruhen»  eher  verfchw&t,     Wci 

darnach  verfahren  will »  wird  iedcn  Augenblick  in  eine  La« 

kommen »  worin  er  fich  nicht  zu  helfen  wetfs.  ^^ 
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.0ANDLüNaSUriSS  EVI  SCHÄFTEN. 

Lsipuo«  iinV«rlagsbur«ao:  Diir  Handlumg  190m 

HanJbmg.t  oder  Befchreibong  der  kaufmäiuii- 

fchc»  unrf  Manu&ctur  -  Gewerbe  und  zuver- 

läf&ge  Nachrichten  von  den  Handelsanftalten» 

4ea  Münzen,  Maafsen,  Gewichten,   Zöllfen, 

Verordnongrn  u.  f.  W-  tiefer  erften  Handel»* 

ftadtv^n  Deutfchland;   mit  Angabe  der  Fir- 

men  aller  hambiurgifehen  Kauileute  und  Fa« 

brikanten.  Em  wiMiti/AehtUchiS  Camtairtmchf&t 

iedm  deutfch0k  Jüa^^fmam;    1  Band- 1905.  48* 

5.  II  Band.  i8o5-  494  S-  lU  Band.  igoö.  470  S.  8* 

Auch  unter  ^caa  Titel : 

;      Bas   GmHißeifsigf  DmJMwU.  7—9  Theil. 

(SThlr.) 

Der  Vf.  war  noch  nicht  »frieden ,  fein  Werk  auf 
^m  Titelblatte  als  ein  munih^hrUclui  Comptoirbmch 
zu  cn^Äfehlen ,  fondern  hatte  fogar  die  Dreiftigkeit, 
die&sMachwerkr  taak  der  vortreflftichen  Schrift  de# 
VEffhu  de  Koofhmuhlv^n  Amßerdam,  i^^^^^^ 
rede  zu  vergleichen.  Ja.  er  Sufsert  die  Hoffiioftg; 
da(s  auch  feine  Schrift  eben  fo  Tide  Auflagen  und 
pberfetzungen  erleben  kdnne»  und  legt  dsrfelbm 
bey  weitem  den  Vor^g  vor  jenem  Wtrk« ,  in  A»- 
^ung  der  Vollfttodigkelt  und  fyft^maiffchen  Ann 
^dfiunff,  bey.  Er  bfefchlieftt  diefe  Vorred«  mk  el- 
«er  Bittp  an  gfmß'ß  Recen&iiten,  nickt  bleoa^a,  fUH- 
ilecn  das  game  BmIi  zu  lefen ,  und  nicht  blofs  nmm 
fbr,  fondem  nach  dem  Totalemdruckc  der  voUmd^ 
fr»  Leetäre ,  ihr  Urtheil  nieder  zu  fidircihen.  Eine 
Äitte^  fagt  er ,  deren  Gewährimg  diefe  Herren  ntdtt 
fowohl  mir ,  ris  dem  Publicum »  welches  Recenfio- 
uen  theuer  geni^  bezahlen  mufs ,  fchuldig  find. 

Rec  hat  fich  die  unangenehme  Mähe  gemacht , 
*4m  ganze  Werk  zu  Icfe»  ^ßA  den  Totalcindruck  ab- 
zuwarten*   Er  gefteht  aber .  dafs  diefer  nichts  we^ 
juger  als  gfinftig  fftr  den  Vf.  ausgefallen  ift,  fo  fehr 
^nch  fonft  ein  Rec.  im  Fache  der  kanfm.  Lkeratut 
an  fchlechte  Waare  gewöhntwird*  Denn  ^derHand- 
*lungsdi^er ,.  der  es  mäde  ift ,  mit  der  ElforJn  der 
Hand  im  Laden  zu  ftehen,  und  ein  paar  Sc&riiten 
übei  die  Handlung  gelaCen  hat  und  einige  andm 
xum  Abfcbreften  geUehen  bekommen  kann,  AadK 
^  fluch,  das  £ät  feines  Gfeiehen,  me&it  er,  wolil 
Vuf  genulj  feyn  mag.    Dadurch  wird  aber  um  Ib 
mejkr  Spbaden  angerich#Bt,  je  wenigerffcWirlc  Kcnn^ 
«lilTe  man  bey  jungen  Leuten  vorauafcttett  kann,  die 
fich  der  Qandluiig  widmen«  «tf  die  aiket  «ldlQ«l^ 
$.  /.  L.  Z.  1808.    Zwetfiif  Buml 


te  auch  für  wahr  und  rich|ig  halten,  ^d  dad^ürcli 
gemifsleitet ,  oder  wenigftens  um  ihr  Geld  und  ihre 
Zeit  gebracht  werden. 

Rec.  fieht  fehr  wohl  ein,  dafs  in  einer  kaufm. 
Schrift,  wie  die  gegenwärtige,  nicht  viel  Neuesge- 
fagt  werden  kann.     Es  kommt  auch  hier  feiten  auf 
SMfonnement,  aber  immer  aufrichtige  Angabe  von 
Thatfachen  an ,  die  fich  nothwendiger  Weife  auch 
fchon  bey  früheren  Schriftftellern  finden  müfleut 
und  die  der  fpätere  Schriftfteller  von  ihnen'  entleh- 
nen mufs.    Aber  je  mehr  Hülfsmittel  diefer  Art  ein 
Schriftfteller  vor  fich  hat,   defto  mehr  ift  er  auch 
verpflichtet,   fie  zu  ftudiren,   zu  vergleichen ,    zu 
berichtigen ,  alles ,  was  fie  gefagt  haben ,  fich  anzur  ' 
eignen  und  das  Ganze  in  einer  lichtvollen  Ordnung 
mit  der  gröfsten  Richtigkeit  vorzutragen ,    und  du, 
wo  er  andere  wörtlich  abzuFchreiben  ftlr  gut  findet, 
feine  Gewährsmänner  ehrlich  zu  nennen.   Dabey  ift 
es  fo  leicht  über  Hamburgs  Handel  ein  gutes  Werk 
zu  compitiren.    Wem  find  Krufens  Contorift;  BöftiKs  . 
woi^erfahrener  Kaufmann »   und  die  mannichfaltf- 
gen  lehrreichen  Schriften  eines  Btl/dk  nrcht  bekannt  T 
Jene  Bedingungen  aber  hat  unfer  Vf.  keineswegs 
erfflUt.    Nennt  er  einmal  feine  Gewährsmänner,  (b 
thuter  CS  immerauf  eine  fo  verfteckte  Weife,  daft 
man  glauben  mufs,  fie  feyen  nur  gelegentlichnach« 
zulefen,  oder  fie  werden  angefilhrt,   um  fich  eine 
Berichtigung  gefallen  zu  laflen.    Er  hat  feine  Vor- 
gänger nur  höchft  fldcfatig  excerpfrt,  oft  ohne  fiie 
vernanden  zu  haben ;  er  hat  fie  nie  verglichen,  nie 
berichtigt;  grobe  Druckfehler  hat  er  ayf  Treu  und 
ühiuben  nacfagefchrieben ,  und  alles  mit  fojcher  Et- 
te ,  daft  er  im  zren  und  3ten  Theilc  Stellen  im  Dun- 
kehi  gelalTett  hat,  die  er  aus  dem  erften  Theilc IW- 
nes  eigenen  Weiiies  hätte  aufklären  können,  wetm 
es  ihm  gegenwärtig  gewefcn.wäre.    Dabey  fft  S 
abfichtlich  darauf  angelegt,   durch   lange  unnfltae 
Verzerchniffe  recht  viele  Bogen  zu  füllen  und   das 
Buch  zu  vertheuem. 

Der  erfie  hand  enthält  I.  Einleitende  Vfachrich- 
te'n  aber  Hjimburgs  Lage ;  11.  Verzdchnf fs  der  über 
Hamburgs  Handd  und  Gewerbe  erfchiehenen  Schrif. 
ten  und  Abhandlungen,  nach  iyftematifcher  Folge  der 
tSegenftände  geordnet.  No.  i  ift  fo ,  wie  alle  ande- 
ren ^ograph.  und  ftatiftifcben  Nachrichten  diefi^ 
Stadt  aus  von  Hefi  B^tskmhung  der  Sfadt  ftamh.  ent- 
lehnt.  ohne  dafs  diefe  Quelle  genannt  i^.  Be;^  der 
Allgabe  der  Länge  ift  ein  grober  Druckfehler  einge«- 
fchlichen.  Statt  27^  85*  ftcht  70*  56*,  und.  ftatt  0006 
9i(id^  ^  ^  fi^^Dgiebv  zlüix  uMttft.  tturdoo* 
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Nö-  %  ifk  eine  armfelige  Zurammenftoppelung  von 
Schriften,  die  nichts  weniger  als  voUßändig  ift,  und  - 
worin  wir  felbft  Krufens  Schriften  und  v.  Hefs  eben 
ernannte  Befchreibung  vermiffcn.  An  einp  Bcur- 
dieilung  der  aufgezählten  Schriften  hat  der  Vf.  gar 
nicht  gedacht.  Hätte  er  nur  irgend  einen  Bücher- 
Catalog  eines  hamburger  Buchhändlers  zu  Hülfe  ge- 
noinmen  (fo  wie  er  doch  ohne  Bedenken  das  harn- 
burger  Addrefsbuchganz  abgcfchrieben  hat) :  fo  wur- 
4e  er  fichcr  etwas  viel  Brauchbareres  und  Vollftändi- 

£ere5  geliefert  haben.  .      -. .  ' 

Darauf  theilt  fich  das  ganze  Werk  in  v*er  fehr 
ungleiche  Abfchnitte.    Der  erße  handelt  von  den 
Fabriken  on4  Manufacturen  der  Stadt  Hamburg,  und 
zerfXlltin  zwey  Capitel:   i.  Allgemeine  Bemerkun- 
gen über  Hamburgs  Manufacturwefen,  und    2  von 
den  Fabriken  und  Manufacturen  felbft  nach  alphabc- 
tifcher  Folge  der  fabricirtcn  Artikel  mit  den  beyge- 
fügten  Firmen  ihrer  Befitzer.    Die  allgemeinen  Be- 
inerkuogen  find  auf  etwa  »Seiten  aus  bekannten 
Schriften  zufai^imengetragen  und  das  alphabetifche 
Resfter»  welches  volle  88  Seiten  einnimmt,  ift, 
unfcres  Erachtens ,  von  gar  keinem  Nutzen  ,   da  es 
blgfs  au»  dem  Adrefsbuche ,  das  ohnehin  unter  den 
Firmen  nochmals  vorkommt ,  zufammeng^fucht  ift, 
und  weiter  nichts  als  die  Fabrikate  und  einige  Na- 
men von  Fabrikanten  enthält.    Um  diefen  Äuffarz 
rec'ht  auszudehnen ,  find  fogar  auch  Conditoreywaä- 
ren,  fchweizer  Backwerke  u.f.w.  mit  unter  die  Fa- 
brikate ,  und  nebenher  des  gekrönten  Poeten  Knauß 
Lobrede  aiif  das  hamburger  Bier,   angeführt  wor- 
den.    Woiu  diefs  alles  ?    Dem  Hamburger  nützt  es 
nichts-    Der    kennt  die  Fabrikanten  oder  erfährt 
^ichtnur  ihreNanien,  fondem  auch  die  Strafse,  wor- 
in (le  wohnen,  und  die  Numer  ihres  Haufes  durch 
fein'AdrefsbucIl  und  durch  feinen  Mäkler,  ohne 
welchen  er  doch  —  aufser  beym  Conditorey-  und 
fchwjeizer  Backwerk -Fabrikanten  —  keinen  bedeu- 
tenden Handel  mit  ihnen  abfchKefsen  wird^    Der 
Auswärtige  wird  doch  wohl,  wenn  er  ein  gewiffes 
Fabrikat  bedarf,  fich  i\icht  einen  Fabrikanten  indie- 
fein  Regiftet  auffuchen  und  ohne  Kenntnifs  feiner 
Solidität  und  der  Art,  wie  er  arbeitet^  fich  aufs  Ge- 
rathewoKl  an  ihn  wenden  follen.    Diefer  mufs  fich 
an  feinen  Commiflionär  halten,  und  hat  mit  dem 
*tabjikante»  andere  nichts  zu  thun,  als  wenn  er  ihn 
'^fönlich  oder  durch  feine  Reifenden  kennt. 

Der  zweyte  Abfchnitt  ift  öberfchrieben:  Von 
der  Bcmdlungf  «nd  füllt  das  ifte,  2te,  3te  Capitel 
des  erften^  und  da»  4te  und  5te  Capitel  des  zwey- 
ten  Bandes  aus.  I  CaniteL  Jlißarifch-fiaHßifeh'pa- 
UHfche  Bemerkungen  &er  Hamburgs  Handel  Hie»- 
unter  verftebt  iier  Vf.  Liften  über  dem  Betrag  des 
Hamburger  Einfuhrhandels  in  den  Jahren  1789  bis. 
17Q1.  upd  eine  Lifte  der  Schiffe,  die  im  J.  1791  an  Harn- 
bürg  ankamen,,  nebft  den  Betrag  ihrer  Ladung,  und 
jEuehreve  folchc  Notizen,  mit  denen  nicht  einmal  der 
Statiftiker^  Ttel  weniger  der  Kaufmann,  etwas  an- 
'zufft&gen  we"ifsi  Was  foll  man  denn  für  Refuhate 
iMUk  Nuaen  der  ietzige4  Hudlung    aw  diefea 
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veralteten  Nachrichten  ziehen  ?,   Die  Antwort  lutnn 
nicht  anders  ausfallen,  ab  dafsder  Vf.  in  Nothwar» 
einige  Seiten  auszufüllen,  und  dofs  er  keine  neue* 
ren  Nachrichten  hierüber  anfchaffen  konnte,^wefl  fich 
in  dem  1792  gedruckten  Ricarif'fcben  Handbuche 
fiur  Kaufleute  ,  welches  er  zu  diefent  Behufe  plün- 
derte, keine  neueren  finden  lafleh.    Doch  wir  durfte 
ihm  nicht  Unrecht  thun;  er  hat  auch  eine  tntereflan- 
te  Lifte  von  den  im  J.  igoS  in  Hamburg  angekom* 
menen  Schiffen  mitgetheilt.     Diefe  lautet  alfo :  von 
Aalburg  3,  von  Abo  i,  von  Alicante  3,  und  gehe  fo  das 
ganze  Alphabet  auf  mehreren  Seiten  durch«  2  Cap. 
Stattftifche  Überficht  der  Haiidetsverbtndungen  Hao&r 
burgs  mit  einzelnen  Ländern  und  Staaten,  und  Han* 
delsvertrage  der  Stadt  Hamburg.    Das  erftere  ift  ei^r 
ne  nüchterne  Compilation,  und  der  Zufatz  von  den 
Handelsverträgen  ift  aus  BoknI's  woklerfahrnem  Kapf- 
mann  abgefchrieben,  ohne  dafs  f<^cher  genannt  ift. 
^  Cap.   Von  dem  Hamburger  lyaaren  -  Handel.    Hier 
erhält    der  Lefer    einen    Waaren  - ,  Preis  - ,    Coü- 
rant  -  Zettel  abgedruckt,  wie  er  wl^chenttkh  m  Hani- 
bürg  ausg^eben  wird,  und  auf  vollen  13  Bogen  eia 
alphabetifcbes  Verzeicfanifs  der  Waaren,  welebe  im 
Hamburger  Handel  vod^ommen.  —    Wäre  diefes 
Waaren  -  Lexikon  mit  d«m  Preis  -  Courant-  Zettel  in 
Verbindung  gefetzt,  und  von  jeder  .Waare  gefagt, 
wie  felche  in  Hamburg  behandelt  werde ,.  was  für 
Maafs,  Gewicht,  Tbara,  welches  Ziel  der  Beasah- 
lung,  wie  viel  Makler-  Courtage  imd  mehr  derglei- 
chen Wiffenswüfdiges  bey.ihr  Statt  fiiicle:  fo  wäre 
folches  allerdii^s  von  Nutsen  gewefen»  und  der  Vf. 
hätte  bey  den  bekannten  grofsen  HOlfsmitteln  fol- 
ches mit  leichter  Mtthe  ausarbeiten  können.     Statt 
deffen  aber  begnügt  er  fich  mit  Notizen  folgender 
Art,  von  denen  wir  nur  die  Artikel  Bücher^  Fe. 
dem    und    Caliicovr   zum  Beyfpiele  anfBhren 
wollen.    Bücher,  jpif  Eififi$hr  des  ^fahret  igoo  fcr- 
trug  106  Kißen.  11  Bauen  ^  4  Fqfjr,  i^fwik^  9  €of' 
fer,  1  CoUuund  i  Parcel ,  unter  diefin  iß  aber  wur 
ein  kleiner  iheU  derer 9  diemn Leipzig eingejVtrt  wer- 
den.   Hottändifcke  bezieht  man   aus  Amflerdam 
und  Rotterdam;  engtifche  mj;  Leith,   Liverpool, 
London,  Newyork ,  Tarmouth ;  itatiSnifche  ans 
Livomo;    portugiefifche  aus  Liffabon;  ruffi- 
Je  he  aus  Petersburg ;  Jckwedifcke  aus  Stodükotm. 
.—  CailicO'UiS  gingen  aus  London  und  Falmouthim 
§ahre  igoo  in  520  Säcke^  und  45  Kißen  ein.  Da  man 
dififen  Artikel  in  den  bekannten  Büchern  über  Waaren- 
Kundenicht  findet  :/o  dürfte  hier  eine  kurze  BefchreiSung 
nicht  am  unrechten  Orte  feyn,     Es  giebt  von  diefen 
Ifaaren ,  dt>  wie  dk  glatten  Nankings  gewebt  wird 
ific) ,  vtrfehiedene  Sorten.  Die  erße^  keifst  Tard  wid^, 
und  iß  27  Zollbreit:  in  Stüekenvon  28  Tards  Länge. 
Die  zweyie  iß  feiner,  und  heifst  EU  wide;  fie  hat  in  der 
Bfeito  36  ZöUe,  ^ndin  der  L&nge^  21  Tards.    Fanc» 
CaUeoesßudfokfie,  dmm  Hn^ht  ihrer  Mußer  tägUA 
aifwmeheu. 

Ift  es«  aicbt  empörend,  bey  Co-  mberj  Dhwiflen^ 

beit  den  Lehrer  fpjelen  zu  wollen?. Das  erfte  befte 

.  Mgjafiche  Lcadkoii  hätte  demV£  jfi  fagen  mOfikn^ 
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dafs  4Mer  tfteti^  Mbekiämee  Waaren -Artikel»  von 
dem  in  dem  ganzen  Jabre  1800  nur  520  SScke  und 
43  Kiften  in  Uam1)arg  eingeführt  wurden  ( ! ! )  und 
Ton  dem  alle  Budier  über  cUe  Waaren-Kunde  fcbwei- 
gen»  nichts  mehr  und  nichts  weniger  fey  als  -r— 
^  Kattun!  —  Von  den  Federn  beifst  es  volle  4  Seiten 
lang:  nAus  Lübeck  gingen  ein  im  Sf.  1790»  funfzehen 
Packte:  fiti  ff.  1791»  fitbenzeken  CoUy ;  im  g.  1702, 
hundert  zmtmzig  Säcke  und  112  Fäffer;  u.f.  w.  Die 
wtifse Sorte  Ftdem  wird  aus  dem  Dittmarfcken  und 
ans  Potzaheland  gezogen!  Ein  folcher  Schrift- 
fteller  fodert  noch  vom  Recenfenten,  dafs  er  fein 
Buch  ganz  durchlefen  foU«! 

11  Band.  4  Cap.  ift  überfchrieben  :  AddrefsVer- 
xeichnifs  der  jetttlebenden  Hamburger  Kaufieute ,  be- 
fonders  der  w aaren- Händler  nach. alphabeüfsher  FoU 
ge  der  Artikel  in  denen  fie  vorzügUA  Gefehäfte  uuh 
chen.  $.  !•  Handelsfirmen.  Wenn  noch  die  Namen 
derStrafsen»  worin  fie  wohnen»  und  die  Häufer- 
Numem  angegeben  .Wären :  fo  hätte  es  allenfalls  das 
Adrefs  -  Buch  erfetzen  können :  fo  aber»  wie  es  jetzt 
ift y  kannes  durchaus  zu  nichts  dienen.  Von  S.  42 • 
.100  folgt  wieder  eine  dndere  eben  fo  unbrauchbare 
Abtheilung  unter  der  Überfcbrift:  Firmen  derj^enigen, 
welche  mit  einzelnen  IVaaren  -  Artikeln  handeln^  nach  at- 
fhabetifcher  Folge  der  IVaaren,  Diefe  Arbeit  ift  ua-^ 
geföhr  in  detnfelben  Geifte  verfafst»  wie  das  zweyte 
Capitel  im  erften  Abfcfauitte.  Es  werden  auf  gut 
Glück  Waaren-Artikel  genannt »  und  neben  dpnfel- 
ben  mehrere  Firmen»;  zuweilen  felir  verftünunelt». 
angeführt»  Unter  der  kubrik:  EUeurWaaren^  finden 
fich  nur  3  Namen«  Sehweizer-Waaren  1  Name.  Ofl- 
indifche  Waaren  t  Name^  wogegen  20  Außerhändler 
genannt  find.  Von  S»  loi- 129  folgen:  Firmenfotcher^ 
welche  bejondere  Zweige  des  Handels  treiben.  (Welches 
Deutfeh!)  Dazu  gehören  Discontenten^  AJficuradeurs^ 
privatim  t  u.  Cw.  ^—  Cap^  5  handelt  vom  Hambur- 
ger IVechfel'  Handel  t,£ne  voaden  hambttrgilchen 
Wecbfelgefcliäften  überhaopt  oder  insbefondere  da»~ 
Weitere  abgehandelt  werden  kana»  ift  es  nöchig,**^ 

fagt  der  Vf.  —  r»dle  Bafis,  auf  welcher  dieüelbe» 

beruhen«  näher  kennen  zu  lernen..  —    Wir  meinea 
den  Geid'  und  WechfeUCours  diefes  Platzes.*'     (Die 
Cours  -  Zettel  find  alib  r  nach  der  Mesnvng  des  Vfs« ,. 
oder  der  VfF. ,  denaes  wird  hier  immer  ia  der  Mehr- 
zahl gefprodlien,  *-r-  dieBafis  derWechfelgeCchäfte^' 
Wir  haben  immer  gehört»  dafs  es  ficb  gerade  umge- 
kehrt verhake »  und  die  Wechfilpretje  nach-  Aufgabr 
gefchworner  Makler  Ja  ia  die  Cours-Zettel  aufge- 
nommen  werden,  wiefokhe  an  jjedemPofttage  wirk- 
lich Stattgefunden  haben :  fq  deCs  die  IFechfetgefchäf-^  * 
te  die  Baus  der  Coacri-Zis^^^l  abgeben,,  und  der  Natur 
der  Sadhe  ni^ch.  auch  abgeben  muffen.)  —  „Was  dem 
Getdcours  mlanget,  fo  erfßheim  allwöchentlich  zweY- 
mah  nämlich  Dienftags^  und  FreytagSy  ein  gedruckt 
ter^Gi^cQsirs-ZeueL  .  Dv  es  nun  wegen  der  darin» 
fiets  ^orfallendea  Veränderung  glefahviel'  gUj^  ob 
wir  hier  denr  gai|z  neuen  r  <>der  einen  äfterea  zUi 
Grunde  legen*:  fo  wählen  wir  einen  vom  Jahre  1798.'*' 
Una  folgt  wisUiek  der  QiWcoafipZctrrf  ¥om.2tei» 


März  1798  vollfllindlg  abgedfuekr,  woranlT  äeim  afs 
Gegenftück  ein  CeuTS*Zettcl  von  1804  ebenfalls  ita 
höchfter  VoUftändigkeit  mitgetheilt  wird  r  und  end- 
lich erfcheinet  dann  zum  Nutz  und  Fromme«  der 
Uneingeweiheten »  wie  der  Vf.  fich  ausdrffekt r  eine 
Erklärung  des  alten  Courszettels  von  1798-  Di^  Un^ 
eingeweiheten  mäflen  fich  freylicfa  Vieles  gefallen 
laflTenj,^  den  Eingeweiheten  mufs  es  aber  doch  änf^ 
fallen»  warum  der  Vf.  nur  von  den  Geldcoucs-Zetr 
t^n  fprlcht,  ohne  der  Wechfelcours-Zettelzuerwäh-^ 
nen»  die  mit  jenen  zugleich  zweymal  in  der  Woche 
unter  öffentlicher  Autorität  gedruckt  erfcbeinen,  auf 
die  er  in  der  Folge  auch  wirklieb  kommt,  undwar-^ 
um  er  überhaupt  einen  von  1798  anführi(  und  erläu- 
tert» da  er  doch  im  Befitzt  eines  Geldcours-Zettels* 
von  1804  war.  So  geht  es  aber»  wenn  man  überDin* 
ge  fchreibt »  die  man  nicht  verfteht »  und  ganz  von 
anderen  Schriftftellern  abhängt »  die  nuin,  ohne  fi^ 
zu  nennen,  plündert.  *Das  Ganze  ift  gewift  aus  ir- 
gend einem  älteren  Werke  entlehnt,  wo  ein  Cours- 
zettel vom  2  März.  1798  zum  Grunde  gelegt  war,  und 
defshalb  mufste  nafer  V£  wohl  auch  dabey  ftehenr 
bleiben ,  weil  er  fich  den  neuen  nicht  zu  erklären 
getraute.    —    Von  den  Erläuterungen  wollen  wir 
nur  die  erfte  aushebea   In  dem  Cours-Zettel  waren 
Schlesw.  Holß.  SpcG.  2u  |  §  beJjTer  als  Hamb%  Banca 
notirt.    Hierüber  commentirt  der  VE  affo  r  „Unter 
Schlesw.  Holft.  Species  verfteht  man  dlejenfge Mün- 
ze, die^in  den  Herzog^hümem  Schleswig  und  Hol- 
ftein  feit  deia  Jahre    1787  ausgeprägt  worden  ift^ 
Drey viertel  Proeent  Beff«r  als  Banco  Seifst,  hundert 
Thaier  Specie»  find  gleich  hundert  drey  viertel  Tha- 
ler Hamburger  Banco,  weil  diefe  Milaze  dreyvi^ertet 
Proceat  beffer  ift,  als  Hamburger  Bankgerd.*«^    Wer 
fagt  das  ?  Sie  ifi  nicht  befler  als  Hamburger  BancOr 
fie  ift  vielmehr  fchlecbtec.  Denn  9J.  Species  machenn 
eine  Mark  (ein..    Jeder  Species  hat  alfö  etwas  übet 
S25  As..    Der  Hamb.  Banco  Thalec  hat.  aber*  etwas* 
über  528  As,^weil  die  Mark  fein  ftets  zu  27 Mark  rofs. 
bey  der  Einnahme  gerechnet  wird.  Der  Thalerift  al- 
fo  eia  9  j^  einer  Mark  von  4864.  Afen^  följgjicfi  ift  er 
ungefähr  ,V  Procent  befEer,  als  der  Species*-  Rechnet 
maa  nua  noch  dazu,»  dafa  der  Holft.  Spec:  aus  vier- 
zehenJöthigem'  Silber  geniühet  wird*,  welches  nur 
27  Mark 6  fs.  gilttfo  entftehteiaUnterfcfiied:  von  bey- 
nahe  ij  Proeent,  fo' dafs  maa  füu  »ij  Stuck  Species». 
als  Silber  iadie  Bank^niedergelegt,  nur  löo  Tbl.  Banco^ 
bekommen  würde:  Die  Species  wauea  freylid4»am  !» 
März.  1798  I  pC.  beÜer  als  Baneo,   und  find  .in  deim 
Augenblick,  da  Rec;.  diets' fchreibt,  fogac  3  pC.  beffer^ 
Diefs^  kommt  aber  daher,,  weil  fie  al»  Münre  wirk- 
lich vorhanden  find;  und  im:  Handel*  gefiicht  werden^ 
der  hamburg^r  Baacothaier  aber  ungemühzt  ia  der 
Bank  liegte.    Er  id  keiae  Münze ,  ibndem  nur  einer 
gewiffe  Quantität  Silbersv.    Doch,  wiv  woUea  dejt; VC. 
über  dieiea  Gegenftandl  weiter  redea  laflea::  Jiim 
iamburger  BanJL  nimnt  die  koliiücheMarft  fil» Sil- 
ber za  27|.  Mark  an.  (Nicht  ib;.    Di*  BaiüL  ftezaiUle  iäw 
die  Mark  feifivoa:>Uber;.  da»i5^dhäit,  27  Mk.  lofs.J.. 
TU  alles»  mmdeir  löthiaa  GcUt  bezahlk  fie  dafier  eiicb 
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^weniger  und  allb  Ar  d*s  yttrsi^Imtötldge  Tcfal^sw.' 
holft.  Speciesg'eld  Hur  27  Mk.  6  fs.  Dar  fie  nun  für 
diefe^  Geld,  w^nn  fie  es  ibretn  ttankgeld  gfeich  recb- 
jken  köimte,  ebenialts  27  Mk«  i9  ft.  ge^en  m^fsee  i 
h  ISfst  ftih  da»  eigehtlichir  Pail  z/^il^cbet^  beidte  ßeld«' 
forten  fo  berechnen : 
'     "  28?  Mk,:  27|±:ido. 

zu  100.  91. 
So  find  100  Mk.  fchlesw.  holft.  Spec.  r:  loOyVs  Mark 
^anco«  und  hieraus  ergiebtßch  der  Onteffckied  des  obi- 
gen Courfes  vom  eigenttichen  Pari.**  Welche  Dntrif- 
fenheit  gehört  dazu«  dergieicheiiGalixnathia^  nieder- 
zufchreiben  ?  Weitn  wir*  auch  annebmen ,  dafs  28| 
ein  Druckfehler  fefund^l  Mk.  beifsen  folle:  fo 
ift  doch  das  ganze  Gewafcn  wMerftnnfg,  und  es 
würde  geifade  das  Gegentfaeil  voh  dem  beweifen, 
>iras  es  beWeifeii  folltfe »  nämlich  dafs  100,91  Speä 
tz  100  baiüb.  Banco.  Der  Satz  nnifs  aber  alfo  lau- 
ten: ayf:  27f  ~  100:  i(3nr/ö^^,  wodurch  dann  das 
eben  yön  uil^  angegebene  Refultat  entfpdngt.  K'ach* 
dem  der  Vt  den  ganzen  Geld-  Cours-  Zertel  auf  diefe 
Weife  behandele  bat,  ISfst  erauch  den Wecbfelhan- 
^I  Hamburgs  mit  tfnderen  Ländern  und  Staaten  fol- 
gen. So  lange  er  aas  Bohns  wohlerf.  Kaufmann,  den 
^r  aber  wohlweislich  nicht  nennt,  richtig  abfcbreibr, 
geht  alles  recht  gut;  fobaM  erficb  aber  felbft  ver- 
nehmen läfst,  verräth  er  auch  hier  die  gröbfte  Un- 
wiflenheit.  Über  das  Ufo  von  hoHändifchen  Wech^ 
ieln  z.  B.. drückt  er  (tch  folgendermafsen aus :  „Ddi 
Xffi  bey  hotiändifchin  Brief m  (/f ,  fo  wie  auch  beg  Eng- 
land t  ein  Monat  vom  Tage  der  AusfieUüng  an,  fover- 
ßchert  wenigflens  Bohn;  allein  Büfchfagt:  vonHam- 
%urg  auf  Engtand  gelten  zwey  Monat  und  heifsen  hier 
Zwey  Vfo^  von  England  auf  Hanf  bj^rg  aber  2  j  Monat 
fder  Ufo.**  Sollte  man  nicht  glauben ,  diefe  zwey 
erfahrenen  und  gelehrten  Männer  waren  hier  in  of- 
fenbarem Widerfpruchil^,  müfsten  fich  erft  von  urtfe- 
rem  Vf.  zurechre  weifen  laßen  und  hätten  fich  — 
beide  an  Ort  und  Stelle,  -^  über  das  Ufo,  wehrbes 
jdoch  nothwendigerweife,  um  alle  Irrungen  in  Wecb- 
/elgefchSften  zu  verhüten,  aufs  genauefte  feftgi!fetzt 
und  beftimmt  feyn  mufs  ,  nicht  vereinigen  können, 
jhätten  auch  keine  Belehrung  über  eine  Sache  einzle- 
ISLen^  können ,  die  in  den  genannten  Handelsftädten 
"feder  Comproirburfche  genau  weifsf  —  Die  rechte 
>klärung  des  Ufo's  liegt  ja  fchon  in  dem  Worte 
^Ibft.  Etil  Ufa  keifst  die  gewöhntiifhe,  durch  die  6e- 
wohfiheit  unwandetbar  feßgefettte  Zeit,  in  welcher  ein 
W^hfel^  vom  Tage  feiner  Ausßellung  a%  bezahlt  wet- 
ien  mufs.  Die  Üfo*s  find  in  Anfehung  der  Orte  vef- 
fcbieden.  Dal;  Ufo  zwifchen  Hamburg  und  England 
Stl  Ein  jIhndX.  Will  der  Atfsfteller  aber,  dafi  det 
WechTd  fpä'te^  bezahlt  werden  fcll :  fo  fegt  er  ßtf- 
fiijnmt  darin :  nach  zwey  Vfo^  6äer  Hoch  zweg  und 
\tin  hdtb  Ufo  zahlen  Sie  gegen  diefen  Wechfii  u.  t  w. 
und  alsdann  Wird  ein  folAer  Wecbfel  von  dem  be- 
[zogenen  erft  nach  2  oder  2^  Monat  bezalxlet.  Diefs 
ift  dai  e^anze  Gdieimnifs.    Und  mit  diefer  AnÜbIrt 
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der  Sache  findet  auch  keilte  Yerfchiedeithelt  zwffchen 
Bokn  und  B«/c&  Statt.  Der  Vf.  ward  nur  in  ßüfch's 
Aoadruck  irre.  Wenn  diefer  fagt:  von  Hamburg 
auf  England  gelten  zwey  Monat  and  hetlsen  zwey 
Ufo ,  von  En^and  auf  Hamburg  aber  2}  Men.  odet 
Ufo:  fo  rechnete  er  auf  Lefer,  die  ihn,  diefer  klei- 
n^n  Ündeutlichkeit  angeachtet,  doch  wohl  vefftehen 
Würden,  den»  er  hat  eigentlich  fagen  wcMen:  von 
England  aof  Hamburg  aber  2  J  Monat  oder  2|  Ufo* 
Aber  die  Auslaßung  der  Zahlen  2f  vor  Ufo,  vea» 
wirrte  unferen  Vf.  Selbft  der  Wechfelhandel  Ham* 
burg&mit  Frankreich  wird  ohne  alle  weitere  Bemer^ 
kung  aus  Bohn  abgefchrieben.  „Frwnkfekh^  heifst 
tfs ,  hai  die  beßändige  Valuta  r  näntUch  ein  Ecu  von 
drey  Livres  Toumois.  Nach  der  teezien  Veräuderumg 
der  franzößfehen ,  GetdmMuzen  ergieH  fich  da$  PuH 
fotgehdermafsen: 

In  Silber  für  einen  Reu    25,  2iJ!r.  Ba* 
bk  Golde  23,  93 

Das  Mittel  /  24,  57. 

Konnte  er  denn  vergaffen ,  dafs  BokHs  Schrift  ITSJ 
herauskam  ?  Dafs  das,  was  diefer  vortreffliche  Schrift^ 
fteller ,  damals  die  letzte  Veränderung  der  fremzofi^ 
fchen  Geldmünzen  nannte,  jetzt  nicht  mehr  die  letzte 
Tey ,  und  dafs  Frankreich  jetzt  nicht  mehr  nach  L* 
vres  Toumois,  fondem  nach  Francs  rechne,  dere« 
80  —  81  Livres?)  —  Bey  Breslau  bar  Bt^n  unferen 
Vf.  wieder  in  Stieb  ^elanen. 
fagi 
von 

fotgl  .         ^  .,..     .„ 

nichten!  Wenn  4  Bancopfund  glefch  find  einem 
Friedrichsd^or  von  5  Tblr.:  fo  finci  looFfiindrz  I2$ 
Thlr.  Frdor ,  folglich  2$  pC.  beflef  als  Frdor.  loo 
Thlr.  Frdor  zu  sThtr.  iijid  iibef  gleich  g^erediifet  MS 
Thlr.  Conram,  und  es  find  d'^mnachioo  Pfand  Btfnco 
p  i3i|  THr.  Coifrant  odfet  3rij  pC.  und  nkftt  35 
pC.  b'eflcf'  als'Courant.  /  *    ^\ 

'  Alle  fVechfetbriefe ,  fcbreiBt  ünfer  tmten«k1itete 
Vf.  werter,  ha^en  zu  Hamburg  12 ,  oder  HadH  BUfcks 
Jlwgabe  iiur  ix  Refpittage,  inneirhattf  weichet  ^^H  pro- 
teffiren  lagen  mufs.  Wie  kann  hier  yron  Meynungvii 
die  Rede  fejrn?  hier  fo  wenig  als  beym  Xtto-hurm 
die  AntqrUft  eines  Bi/!r&  oder  irgend  eine»  andtfren 
Schriftftellets(  feiner  Art,  etwas  geften.  DlethnAbur- 
ger  Wechfel  -  Ordnung  hat  biet  ganÄ  allein  eiite  cnt- 
TcheideHde  Stimme^  mid  diefe  fagt  BeffiiflMr  0.  t6; 
„und  weil  bishero  Zu  Betrachtung^  eineaWetllfels  rt 
Dsscretions-  oder  Hefpit-Tage  im  GeBraiilrtie  eder 
t)bfervanz  gewefeil :  fo  bat  es  dabejaucli  fein  Bewen- 
den/« Diefe  Unacfaffamkeit  bey  einer  fo  Widbtlgen 
Sache ift um  fo  auffallender,  tia  onfe^ff.  tfie  Wech^ 
fei-  Ordnung  W  fein  Werk  tsufgHtmAmetk ,  imd  ficb 
alfo  aus  feiner  eigenen  Sthrift^  bitte  beielH^n  Jid» 
iten,  wenntotche  Schriftfteller  gewohfit  wärein«'«ke 
'fie  etwas  hinfcfareiben,  erfl^  CenMeNadtftHMiimMn 
anattftellen. 

...     XP^  BeSMufr fÜge.i 
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iBeJMmfi  der  im  vorigem  SüUJu  «6^«ftrocft«Ma  Btem^tm. } 


Wir  kommen  zum  dritten  Abjchnittit  welcher 
von  den  AnßaUen  und  Verordmmgen  zur  Beförderung 
des  Commertes  handelt»  Er  ift  in  14  Capitel  getheilt 
Die  6  erften  füllen  den  übrigen  Theil  des  zweyten 
Bandes  aus  t  und  handeln  von  der  Aflecuranz ,  der 
Bank  und  dem  Lombard »  derBörfe,  den  Lehran* 
ftaken  ffir  die  Handlung,  den  Maklern  und  den  Waa- 
gen oder  Krahnen.  Wir  mögen  uns  nicht  zu  tief  in  das 
Detail  diefer  Abhandlungen  einlaflen,  die  eben  fo«  wie 
daa,  meifte  übrige,  ohne  Beurtheilung,  Vergleichung 
ttnd  Gerchmack  aus  den  bekannten  Schriften  von 
fioAfS,  Btychf  Hefs  o.  a.  zufammengerchrieben  find. 
Der  dritte  Ban<Lendlich  fafst  die  zweyte  und 
gröfste  Hälfte  des  3  Abfchnittes  und  den  ganzen  4 
Ahfchnitt  in  fich.  Zum  dritten  Abfchnitte  gehören 
noch  das  7te  bis  I4te  Capitel »  welche  handeln  Tom 
Waarentranspurte  9  von'  den  Zöllen ,  von  den  Han- 
4ebgefeUfchaften ,  von  kaufmlnnifchen  Corporatio- 
nen»  vimider  Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  Kün- 
fte  u.  f.  w.  t  von  den  Handelsbibliotheken,  von  den 
fremden  Confuln  und  Handelsagenten  und  von  dem 
Handelsgerichte.  Diefs  alles  find  blofs  Abfchriften 
aus  den  bekannteften  und  in  allen  Händen  fich  be- 
findenden Schriften ;  aber  diefe  Excerpte  find  von 
d^rfelben  Befchaffenhett ,  als  die  vorhergehenden 
und  enthalten  viel  Unrichtins,  Mifsverftandenes 
ttnd  Überflüfllges.  So  fagt  der  Vf.  z.  B.  von  dem 
«nglifchen  Court  in  Hamburg  (S.  142):  Dieen^tychen, 
hier  etabUrten  Häufer  verkaufen  nur  an  gewtffen ,  1« 
der  Woche  beßimmten  Tagen,  welche  deswegen  Thtm- 
luge  heifsen.  Da  diefes  Wort  weder  engkfch  noch 
deutfch  Ift:  fo  fehen  wir  nicht  ein ,  warum  die  6e- 
fchäftstage  des  englifchen  Courts  gerade  fo  heifsen 
Tollen ;  auch  ift  uns  diefe  Benennung  nie  zu  Ohren 
gekommen.  Übrigens  ift  es  bekannt,  dafs  die  Avau- 
turiers^  wenigftens  feit  einem  halben  Jahrhunderte, 
wederin  der  Zeit  noch  Inder  Art  ihrer  Gefchfiftebe- 
fchränkt  werden,  und  dafs  man  ihnen  ftillfchweigend 
Ulle  Bürgerrechte  in  diefer  Hinficht  eiogeräumt  ha- 
be. Zuteilen  Iftfst  der  Vf.  fichs  auch  einfallen,  ein 
gelehrtes  Anfehen  anzunehmen  und  andere  Schrift-^ 
Heller  berichtigen  zu  wollen.  Es  gehört  aber  fehr 
^edig  Beiefenheit  dazu,   ihm  nachzuweifeat  mit 
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wefien  Kalbe  er  gepflügt  habe.  Am  poflierlichftai 
fticht  diefer  gelehrte  Nimbus  mit  dem  oft  recht  kin« 
difchen  Nachfchreiben  des  Vfs.  ab.  So  fagt  er  z.  B» 
bey  der  Schiffahrt  der  Hamburger:  „ihre Schiffe  be- 
fuchen  den  gröfsten  Theil  der  europäifchen  Gewäf- 
fer ,  jedoch  kommen  fie ,  wie  Bohn  verfichert ,  nicht 
füdwSrts  über  Liffabon ,  und  zwar  aus  Furcht  vor 
den  Barbaresken.<*  Weifs  der  Vf.  denn  nicht,  da£a 
die  Schiflahrt  der  Hamburger  fich  feitBoAmErfchel- 
nung  fehr  erweitert  hat  ?  weifs  er  femer  über  diefs 
wichtige  Hindemifs,  welches  die  Barbareiken  der 
hamb.  Schiffahrt  in  den  Weg  legen ,  gar  nichts  wel- 
ter  anzuführen?  In  dem  drften  Theile  feiner  Schrift 
findet  fich  ja  unter  der  Rubrik :  Uaudetsverträge  (die 
er  ebenfalls  von  Bohn  heimlich  entlehnt  hat) ,  dafa 
die  Hamburger  1751  mit  Algier  Frieden  gefdiloffen« 
wefshalb  Spanien  feinen  nandelstractat  mit  Ham- 
burg aufgerufen ,  und  folchen  eher  nicht  erneuert 
habe,  bis  diefe  Stadt  ihrBündnifs  mit  Algier  wieder 
aufgab.  Daran  aber  dachte  er  hier  nicht.  Die  Haupt« 
fache  findet  fich  freylich  bey  feinem  Gewährsmanlie 
nicht;  und  diefe  benehmt  darin  f  dafs  Hamburg  durch 
einen  alten  Handelstractat  mit  Spanien  im  Zwang« 
erhalten  wird ,  keinen  Frieden  mit  den  Raubfl^tea 
abzufchliefsen ,  um  felbigen  keine  KriegsbedOrfiiif- 
fe»  zum  Nachtheil  Spaniens,  zufuhren  zu  können » 
wefshalb  es  alfo  auch  keine  Reifen  in^mittellfindi- 
fche  Meer  machen  kann. 

Der  4  Abfchnitt  endlich  handelt  von  den  Mün- 
zen, Mafien  und  Gewichten  in  6  Capiteln,  und  das 
7  Capitel  macht  ein  Sach  -  und  Perfonen  -  Regifter 
aus.    Hier  hatte  der  Vf.  ein  fo  weites  Feld  zum  Ab* 
fchreiben,  dafs  es  nicht  der  Mühe  werth  ift,  ihm 
weiter  zu  folgen.    Wir  wollen  nur  zum  Bewdfe« 
dafs  wir  Wort  gehalten  und  auch  diefen  AbfchniCC 
durchgefehen  haben.    Folgendes  bemerken.    Von 
der  Species  Valuta  fagt  er:  „AchtSpecies  foUten  eine 
Mark  cöUnifch  wiegen,  deren  Gehalt  auf  14  Loth  8 
Grän  beftimmt  wurde.    Ein  folcher  Thaler  wog  608 
Afs  und  fein  Korn  war  540f  44  Afs.**  Das  ift  aber 
falfch.  Das  Gehalt  diefea  Speciesthalers  war  14  Loth 
4  Grän ;  fonft  hätte  ja  fein  Korn  nicht  540»  44,  fon- 
dern S^  Afs  feyn  muffen,  wie  je4er  Schüler  in  der 
Rechenkunft  folches  berechnen  kamt.    S.  243  fagt 
unfer  Vf.  femer:  „Beym  Silber  rechnet  man  in  Ham- 
burg, dafs  taufend  Stück  neue  von  Achten  gemei- 
nigltch  115  Mark  4  ä  8  Loth  cöUnifch  wiegen,  und 
mit  2  Mark  von  diefem  Gewichte  11  Mark  fein  3al« 
her  gerechnet/*    Ift  da  ein  Temüiiftigeff  Shm  hn* 
Aa 
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cnszubringen  ?  2  Mark  fchlechtes  Silber  tollen  für  ii 
Mark  (oder  wie  der  Vf.  fagt,  mit  n  Mark^feine^Sil- 
ber  gerechnet  werden?  — "Aber  der  böle  Bohn  ift 
fl^AUeoi. Schuld.  .Beide  Stiellen  finden fi4;h, b^y  ihm. 
^  I3;iind  $.  26;  lind  in  beiden  ünd^  grobe  Druck- 
fehler eingefchlichen.  Der  erfte  ift  in  dem  Verzeich- 
niffe  der  Druckfehler  auch  bey  Bohn  berichtiget. 
Statt  14  L.  8  Gr.  heifst  es  dafelbft:  lefe  I4  Loch  4 
Gran.  Der  zweyte  Druckfehler  ijEtdem  Herausgeber 
von  Bohn  wohl  entgangen,  und  mufs  alfo  wohl 
lierichtlget  werden :  12  Mrk.  von  diefem  Silber  wer- 
itax  fär  i'i  Mark  fein  gerechnet. 

Übrigens  darf  nicht  ungerügt  bleiben,  ^afs 
^e  KäuiFer  des  Bucfaa  11  volle  Bogen  bezahlen  muf- 
fen, die  unter  der  ÜberfchriftrLiierär-,  Sach-  und 
Perfonen-Regifterj  das  ficbente  Capitel  ausmachen^ 
Had  nichts  als  leere  Namen  enthalten. 

;   BkiABiK,  h,  MBurer:   Du  Kimß,  indrty  Stunden 
M  BnuMatUr  z»  wtrdm.    Ein  kurzer  und  deut- 
licher Unterricht  fljr  unbemfttette  Handlungs« 
lehrlinge ,.    Haitdluiigsdiener   und    angebende 
Saufieute^  die  doppriteitalfänffebe^  engHföhe 
und  neue  doutfcbe^Biichharterej  in  eHiem-  ätst- 
fiecft  kura«ik  Zeitramne  ohneHülft  eines  Lehr- 
m«ifiecs.g«iiiidlicll  zu  erfemen.   Herausgegeben 
wn  Ä  Gi  ilftfhier^  1805.  i6i>  S»  8.  (r8  Gr.> 
•    Der  VE  gefleht  fn  der  Vorrede,  daß  die  kaufmän- 
nofthe  Literatur  eine  grofte  Anzahl  von  Anweif^m- 
ten  zum^  Bud^haTteir  in  allerley  Formen  au&uwei- 
mn  bebe;  meint  aber  doch,,  dals  es  noch  an  einer 
Schrift  fehle,   die  durch  Kfirze,    Woblffeilheit  und 
Deutlichkeit  l?ch  fffrdie zahlreiche  unbemittelte  ClaP 
i^  der  Hand]  ungsgenoflen  vorzäglicb^eigne,  zugleich 
dte-neueffcn  Verbefffeningen  diefer  Wijfenfchaft  leb- 
mi  »nddafs  gegenwärtiges  kleines  Werk  di)efemBe.- 
dßrf»iffe  abhelfen  könne,   über  den  Vorderfatz  find 
.  mSk  mä  denk  VC  vollkommen  einverflandent  Zwey 
J^I&ü»,  eiaeftvonÄöfc»  undefneÄvoftBedbfwiM», 
kennt  Ree;  nur,^  die  leicht  und  faftlicb  gefchriebcn 
fihd,  und  die  dJ'e  The»tiie^  de»  ßuchhaltens^  ziemiicb 
mltfläiuii&  crfchöpfeftt  tim-  dfefc  beküflunern  ficfr 
aber  die.  Jferrent  niclk ,  welfeie  lelbft  zu  ftihrifki^el* 
torsLLuft  haben..    Auch  ilfefes  kleine^VSTerk  hilft  kef-^ 
wsweges  den  Bcdötfiuire  ab,s  und  Red  ift -über  die 
Breiftigkeit  erftaunt,.  mit  welcher  der  Vf.  auszuru- 
fen wagt!^  ,,MänfeHeden  TittP  ja- nicht  als  ein  btcfsep 
ifSm^enäei^AkshäHgefchititam,  um  K^ifer  anzutbektfk,, 
wieiesiSty^  vielen^  S.cHnfien^,  Vnder!  der  Fäll  wtrifcVfr 
%(Kv  föndern^mün^  pfüferdüy.  Wtthjelhft\  unttman  ivird'^ 
fil^d&n.^  d^ß  es.  kemesweges^  unter,  die'  Unmöjßrttckkeiten^ 
gebörti.  fich  ift&  dkey  Stunden^  richtiger  helVe-Einjkkten' 
KQfii-  dkm;  kaUfm&nnißlten*.  B^hHalten  zu>  verßhaffen^ 
^Ibß  tüef^mani-nocH- gar  ^  keine*  odtrr  nur  mangelhafie' 
tniffhmnfdbmfetbenfhat.*''   Alles,  was  Rec;  ein- 
jünm^ntlcaiin),.  ift,.  dafe-eing«»^  BlitAÄalter, dbinr 
aUedlrey  verfchi>dkhen'Fornien.:des>BuchAahensge-- 
9iai*bekann^ ündf ,  iftZ^i^ron^  dtey  Stundeii»  diefs: 
'^«ikdLei)}  leient^  die  Scheiaatai  unter  einax^fbei:  vet» 


gleichen  und  unterfucben  kann»  oballeFoften  rieh* 
;tig  eingetragen  find;    Abirkein  Anfänger  wirdfich 
allein ,  ohne  mündliche  Erklärung,  nur  irgend  eine 
deutliche  .^Torl^ung  vöQt  Buchh^ten.  daraus  abftra* 
hiren  könaen»  w^nn  ihm  aucti  ibtt  S-Srunden  volle 
3  Monate  eingeräumt  würden.    Wie  follte  diefsauch 
möglich  feyn,  da  der  Vf.  durchaus  der  Theorie  nicht 
entfernt  erwähnt*  und  dennoch  dreyerley  Formen 
zugleich. vorträgt,.  W.Qdurch  gerade  denkende  Köpfe, 
die  das  Licht  lieben^und  was.fi.e  praktifch  üben  fol- 
len,  auch  verftehen  wollen,  am  meiften  abgefcbrecJU 
werden  mu(&n.     Sip  werden  dadurch,  offenbar  ver- 
wirrt, und  bekommen  wohj  gar  e*neVfcrachtün>  ge- 
gen alles  fyftemdtifche  Buchbalten ,  wenn  fiefehen, 
dafs  man  jeden  Pbften  auf  drey  verfchiedene  Woi- 
fea  buchen  känne ,.  ohne  dafs  eia  anderes  Refultaf 
erfolgt:  wodurch  leicht  die  Meinung- entfteht,    e» 
fcy  überhaupt  einerley,.  tt7i>inan,  die  i'often  tu  Bu-? 
che  bringe,  wenn  es  nur  gefchieht.     Der  Vf.  hätte 
tbeoretifch  zu  Werke  geben   und  zeigen  muflen, 
dafs,  fo  verfchieden  diefe  3' Formen- auch  find,    fie 
doch  alfe  darin  ü berein ftimn^n»  dafs*  fie  da^  Ganzei 
auf  Gleichungen  bringen,  wodurch  ihre  (theoretifche}: 
Richtigkeit  mathematifche  Gewifrheit    erfangt;   er 
hätte  daraus. wieder.die  Vorzüge dreferfyftematifcbei^ 
Buchhaltungen  vor  der  fogenannteft  einfachen  au» 
einander  fetzen  folgen,'  dafs  fie  nämlich  ^fo  viel  vor* 
trrth um  fiebern,,  als  d er  JVf^nfbb  überhaupt  in  fei nei» 
Handlungen  fich  vor  Irrthum  fiebern-  k^nn.     Dann 
wäre  das  Unternehmen ,   alle   3  Formen  fo  in  dei? 
Stürze  zugleich  abzuhandeln^  falöbenswerthala^  lehr- 
reich gewefen. 

Dennoch  will  Rec.  dief$^  Wericcben  nicht  ganl 
verwerfen,  fondem  ihm  nur  tkinen-  rechten-Plat» 
anweifen  ,  d'en  es  mit  Ehr^n  einn'ebinen  Jmnn.  •  Esc 
(ana  als  ein  bequemes.  Lehrbiicb'  von  guten  Leh-^ 
rernr  welche  die  Theorie  felbft  vorzutragen"  verfte« 
hen,  beymUhtcrriChxe  gebraucht  wei*d*n,  und  wird 
vor  vielen  anderen  darin  einen bedetrtehden -Vorzug 
haben ,  dafs  es  die  drey  Syfteme  auf  dieJeWen  Ge- 
fcbäfte  anwendet,  wodurch  naturlfcb  bewirkt  wird« 
dafs  ihre  Gleichheften  und  V^rfchiedenheiten  vieV 
leichter  in  die  Augen  fallen,  und  au%efafst  werde» 
können,  als  weiin  folche  über  verfchiedene  G^fchäf«' 
te;  verfä-fst  wären..  ^- 
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Lbtfzio,  ZÜ&I.ICRAU  und  FAJtyATAd>T>, .  b.  Dam-^ 
mann."  Überd^n  zu  frühen  Religi&muntei^cht^ 
Ein  Bey  trag  für  die  Erziehung.,,  v^on«  P.  Z)..  £• 
Sehepwinzkys  Diaconus  zu  Reppen  uiul/Pr€d.,zu, 
Fomow  in  der  Neumark.  1804.  ^l  u»  176 ,5*. 
8w(i6Gr.) 

Vor  noch  nicht  gar  Tanger  Zeit  waren  die  tilei- 
Ren  unter  den  neueren  Pädagogen  darin- einig:«-  dafs* 
maiv  dre/frühere*Jugend  vor  allem.  Was  an  ReHglon 
erinnern>  und  auf  Religion  binfdlirin  konnte-,  forg- 
fälti'g'bewabren ,    und  jede  Belehrung*  von  Gfott  u^ 

iL  w«  für  ein:  teiB^st^sMWiMffi^^'^^i^^^o^**  Dm  war 
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aacii  gans  in  der  Onhmii^»  faUnge  man  Religion' 
bfiuptAicblicli  «Is  Sache  des  Verftandes  behandelre, 
und  dabcy  von  dem  Grundfatze  ausging»   dafs  daa' 
Kind  nichts  lernen  dürfe ,   was  es  nicht  verftehen 
und  -begreifen  könne.    Aber  Religion  ift  mehr  Sache 
des  Herzens,  als  des  Verftandes,  und  manches  wird- 
dem  letzteren  ewig  unbegreiflich  bleiben »  was  von 
dem    erften  voUiiominen  gefafst  wird.      Religion 
wohnt  in  der  inno^rften  Tiefe  des  Geiftes,    fie  kann 
nur  in  dem  Heiligthume  des  Gewiflfens-gedeihen)  und 
fie  mufs  darum  immer  etwas  Dunkles  und  Geheim- 
ntfsvolles  für  uns  behalten ,  das  felbft  der  Verftand- 
des  fcharflinntgften  Denkers  nicht  zu  durGfafchäuen- 
vermag,  das  er  nur  mit  freudigem-  Herzen  glauben- 
und  hoffen  darf.     Wer  den  Geift  d^r  Religion  hat, 
der  ift  auch  religiöfer  Gefühle  empfänglich,    wenn 
er  auch  einen  vollftatidigen  Religionsunterrichf  nicht 
zu  fallen  im  Stande  ift ,.  und  das  k^indiicbe^  Gemütb 
ift  der  Bildung  zur  Religion  vorzüglich  günftig.  — ' 
Unftreitig  verwechielte  man  nicht  feiten,  indem 
man  (ich  gegen  die  irühe  Bekanmfchafc  der  Jugend* 
mit  Gott  undKeligion  epklörte,  einen  fyftematifche«« 
Religionsunterricht,  der  oßlenbar  für  ein  reiferes  AP 
t»T  gehört,  mit  gelegentlicher  Belehrung  und  mit  der 
Itrhon  frühzeitig  möglichen  Anregung  religiöfer  Ge^ 
fühle.     Daa  fcheintauch  dem  Vf.  der  vorliegenden« 
Schrift  zuweilen  begegnet  za  feyn ,    der  Reh  übrr- 
gens  aift  einen  Carmen  Ereund  der  Religion ,    und« 
ah   einMi  verfbindigen  Pädagogen  ankündigt.     Er 
redet,  dem  Titel<feiner  Schrift  zufolge,  nur  von  dem' 
zu  frühen  Religionsunterrichte,  und  man  wird  ihm^ 
darin  Reclit  geben,    dafs  ein  zufammenhängender 
Religionsunterricht  nicht  für  eigentliche  Kinder  ge» 
hört;  man  w^rde  ihm  auch  Recht  gebens   dlafs  alle  - 
Belehrung  von  Gott,- wie  fafsl ich  fie  auch  fey,   2ut 
früh  komme,  wenn  er  von  3  bis  4jährigen  Kindern^ 
redete:  aberer  erklärt  fich  zuweilen  foj  alsoberalle- 
religiöfe  Belehrung  bis  in  die  Jahre  des  reiferen  Ver- 
ftandes hinausgefetzt  wiften  wolle.     Zwar  giebt  er. 
kein  beftiiiuntes Aher an ,  er  behauptet  nur,    däfsi 
man  fo  lange  warton  muffe,  bis  die  Vernunft  ihre- 
völlige  peife  erlangt  habe,^    und  das  Herz  ein  Ihr- 
terede  für  Religion  fühle.    Aber  hier  fcagt  es  fich,« 
ob  nicht  auch  eine  weife  Belehrung- von  Gott  ein  Mit- 
tel werden  könne ,  diefes  Intereife  zu  wecken !   Al- 
lerdings empfiehlt  der  Vf.  eine  religiöfe  Erziehung;. 
er  verlangt  nicht,  dafs  man  ein  Kind  abfichtlich  von«. 
Erkenntnifs  der  Religion  zurückhalte,  noch'  dafs^man. 
es  ängftlicher 'Weife  von  detrGedanken  an*  Gott  ent- 
ferne; er  wühfcht  felbft,  dafs  die  Kinder  an^  ibren^ 
Eltern  das  hinreifsende  ßeyfpiel:  der  heiteren:  reli- 
giöfen  Freude,  der  frohen  herzlichen  Dankbarkeit,, 
der  innigen  Li^be,  der  ftilien  Andacht  und  der  feyer^. 
liehen  Ehrfurcht  erblicken  ,  dafs  fie  dadurch  auf  et- 
was I^lohes ,   Erhabenjes ,   fithrwurdiges'  im.  .Vecbot'^ 
^enen   ftufmerkfam    gemacht,,    und   zu.  dem    Ge^ 
fühle  des  BedürfniiTes  erweckt  werkten;  mögen,,  Gott  t' 
näher  kennen  zulernen»    r»Da5  Cchönc^ebeiianifs'*' 
(  beifst  es  Sr.  57)  *i^t  daiV>  für  da&  Ilerz  des  Kindes  - 
an  Reiz  gewonnen,,  und  es^  fieht  mit  ftlifenuVergp ar- 


gen der  periode*ehtg«gcn\  WO' es  Bey^grCß^emtVeFr--. 
ftande  und  Wachsthum  im  Guten dafielbe  mehr  auf- . 
geklärt  finden  foll.    Auch  ift  ihm  eben  dadurch  ein« 
g'röfserer  Antrieb  gegeben,    durch  Fleifs  und^gut^ 
AuiFührungdie  erwünfchte  Periode  herbeyzufuhren^f^ 
Diefer  Erfolg  ift  doch  wohl  mehr  werth,  als  w^m 
man  dem  Kinde  ohn^  alle  weitere  Vorbereitung  vom 
Gott  etwas  vorredet,  ihm  bey  kindifcher  Gedanken— ." 
lofigkeit .einen  Glauben  aufdringt,    den  es  noch  gar\ 
nicht  bedarf ,   und  auf  die  Art  die  ganze  Religion^; 
ihm  gleich  vom  Anfang  an  zu  einem  geringfugigehik 
unbedeutenden  Gegenftande  macht/*     VortrelBIcb,. 
und  dem  Rec.  wie  aus  der  Seele  gefchrieben!   Nur, 
kann  er  fich  nicht  überzeugen,  dafs  es  fo  fehr  fchäd- 
liche  Wirkungen   haben  werde ,    wenn  man  noch 
(einen  Schritt  weiter  geht,  wenn  man  z.  B.  dem  Kinde, 
das  fich  neugierig  nach  einem  Urheber  der  Well  er- 
kundigt, auch  fagt,  dafs  diefer  Herrliche,  nachdem 
es  frage,  Gottfey  ,  und  dafs  er  auch  das  Kind.  lieb> 
habe,  auch  dem  KindeGutes  wolle.    Und  warum  foll  * 
man  dem  Kinde  nicht  auch  von  Jefus  erzählen  ?  von 
feiner  Liebe  für  die  Menfchen  und  befönders  für  die 
Kinder?  von  feiner   Sanftmuth  und  Feindesliebe?' 
yon  feiner  ftilien  Geduld  itti  Leiden?   Warum  feit 
man  diefs  herrliche  Mufter  moralifcher  Gröfse  nicht:  ^ 
recht  früheeitig  nutTzen ,.  um  das«  Kind  zur.Nachah* 
iiuifig  defielben  zu  erwärmen  und*  zu'begeiftem? 
Gefetzt  auch ,.  da»  Kind  verftände  noc^^  nicht  alles  ;; 
fawird  doch,  wenn  der  Lehrer  nur  felbft  mit  Wär- 
me für  feinen  Gcgenftand  erfüllt  ift,,  diefe  Wärmen' 
auch  auf  das  Kind  belebend  übergehen»  ujid  rhre  be-^   , 
feKgendeii:  Wirkungen  ihm  mittheilen* — Der  Vf>  wirc» 
fageni  das^  Kind'  lernt   auf   dief«  W^ii%  blofs  aiiF 
flhemde  Autorität  an  Gott  glauben,,  und  das  darf  niehr 
feyn..    AheF'warum.  nicht  ?  Auf  die  Autorität  des£r- 
2iebers,.odecs  vielmehr  aus^  Achtung*,.  Liebe  undGe-. 
borfam  gegen  ihn.,  huldigte  es-  zuerft  der  Tugend:; 
auf  eben  äiefe  Autorität,,  undaus  eben  dfefenGrün-» 
den.  huldige  es.auch  dem.  grofsen-.  Unfichtbar^n  ,.  int 
dem  die  Tugend  ihren  höchften -Vater  verehrt.    Esi 
ift-  gewiß  nicht  fchädrich ,   das^  Kihd^  fchoni  früh .  antr 
einen  Glauben:  zu*  gewöhnen:,,  der  ancH  fiSr-die  Kin» 
desfeele,,  fobald  fie  nur  der  Gefühle  der  Liebe,  der^ 
Fseude,  der  Sehnfucht  empfänglich  ift,   ein  lebb'af-'- 
tes^  Interefle  mit  fich  führt;  die  Kihdjieir  ift  das  ei- 
gentliche Alter  des  zweifellofbn.  Gbubcns^;   und  fo^ 
gut,,  wiiß  Vorurtheite,.  Gefpenfterfurobt  u%  dgU  voni 
der  Natur  des  Menfchen*  unzer^ennüchi  fihd',    weilf 
fie  ihm  fchon  in-  dfer   Jugend^  mitgetheijfr  wurden,, 
eben-;  fo  gut  wird,  auch  der  Glaube*  an-  Gott  und  ReK-» 
gion  leih.  unverlierbares-Eigenthum  werden>,   wenn? 
er  fchohin  d'en  früheren*  Jahren:db6'Leben&  mit  die- 
ffein*  frohen  Glauben  genährt'wurde.  ' 

Es  ift  hier  der- Ort  nicht,,  über  jede- einzeln^» 
Aufserung;  mit  dems  Vf...zu  recditen^  auoh.kann  es- 
ihm  nicht' reirargr^l^rden»,  wensr^ec;  wie  jederDen-, 
'Rer,"*feihe  eigenen. Anfieht^n.hot^;  darum  woUfen  wir: 
es^^aüch  nictit  rügen >  dafs>  er  Religion* blöft*  auf  eini 
lUoraliftäcs^Bed^ürfnifs  gründet,  da>  wiriln  Gegen- 
thieil.  nehcu^  dem»morali£ßhen.  einem  eigene&i  te^fgio»^ 
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ttn  Sinn  in  dem  menfchlj^en  Gemfitli^  ansttnehmen 
uns  gedrungen  fühlen.  Genug'  wir  haben  feine 
Sciirsfc »  die  aus  zwey  Abfchnttten.  befteht ,  wovon 
•der  erfte  ein  theoretifches  Räfonnement  über  üen 
Richtigen  Gegenftand ,  dafs  H  einen  tn  fHUien  ReU- 
gionsuHtertükt  gieht  ^  der  nictus  JrüchM,  aber  wM 
uhadeti  und  der  zweyte  eine  praktifche  Anweifung 
enthält,  wie  ein  Kind  nach  und  nach  zu  dem  Bedürf- 
litlTe  dier  Religion  am  heften  und  Tortheilhafteften 
i^geleitet  werden  könne ,  mit  .Vergnügen  gelefen» 
obgleich  wir  nicht  in  aUen  Puncten  mit  ihm  überein- 
ftimmen.  Vorzüglich  intereifapt  haben  wir  den 
Bweytea  Abfchnitt  gefunden.  —  m  — 

'NEütTABT  an  der  Orla,  b.  ViTagner:  ünierredwih 
Mn  über  die  hellte  vo«  üehet^  wie  fie  mit  der  Ober^ 
aajfe  einernieht  vemachtäjßgten  Land-»  oder  nie'- 
deren  BUrger^SchuU,  gekaUen  werden  können. 

Auch  mit  dem  Titel: 

Unterredungen  Über  die  vier  letzten  HamftfiüAe 
desMker^hen  KutechisrnnSf  Gebete  Tamfe,  B«Mft- 
te^  JbendmahL  Brßer  TheU.  1806.  Vffl  u.  244  S. 

Was  Rec.  in  diefer  Schrift  mit  Vergnügen  fand » 
das»  wfinfchter,  mochten  die  Religionslehrftunden 
in  unferen  Bürger-  und  Land-Schulen  immer  mehr 
werden  —  tetecketifche  Andachtsübnngen,  worin  die 
gegliederte  Religionswahrheit  in  nahe  Anwendung 
aurdie  ^ilgendiicfaen  Gemüther  gefetzt»  worin  der 
Unterricht  nie  als  etwas  fSr  den  Verftand  allein  Ge- 
böiges»  fondem  immer  zugleich  als  ein^  Nahrung 
illr  das  Religioasgafühl  betrachtet  wird-    Dann  darf 


der  Lehrer  hoffen»  dafs  nicht  eMra'»  wil  fttan  fo  oft 
unter  dem  Namen  der  Religion  giebt —  nur  ein  Cen- 
to  luhler  Begriffe  in  die  Köpfe  der  Lehrlinge  nie- 
dei^legt  werde  »  fondern  dafs  ihre  G^/infiufi^be* 
wegt  und  gerichtet »  ihr  WoUen  veredelt  wird.  Wer-  - 
den  die  Icacschetifchen  Gefpräche  von  diefem  Geift 

feleitet »  und  mit  Befonnenheit  auf  diefen  Zweck 
ingeführt :  fo  wird  kein  Vernünftiger  auf  fie  Vor- 
würfe anwenden»  wie  fie  in  der  Vorrede  angedeu- 
tet werden»  als:  dafs  jetzf  das  Zeitalter  der  Ka|e* 
^etik  vorüber  fey.  Möchte  das  Zeitalter  der  lulteii 
Wortkatechetik »  die  ängftlich  ihre  fchwere  Sgßems- 
feifel  fchleppt»  oder  durch  einen  zu  fublimirten  Geiß 
das  Herz  austrocknet»  vorüber  feyn,  —  und  das 
Zeitalter  einer  väterlich  weifen»  und  dem  Gange  der 
Natur  liebe  voll  folgenden  Katechetik  beginnen!  *-« 
Die.  vorliegenden  ^Katechefen  könnten  hie  und  da 
abgekürzt  feyn  i  eher  Rec  hat  fie  gern  gelefen »  wia 
fie  find  9  in  ihrer  verftändig  belehrenden»  und  väter- 
lich wohlwoUendeit  Manier.  Die  Kunft  oder  Künft- 
Kchkeit  hat  daran  wenig  Antheil.  Deftomehr  em- 
pfiehlt fie  Rec.  allen  noch  unverdorbenen  Jugendleh- 
rem«  die  Sinn  haben  für  das  Natürliche»  für  das  der 
Kindematur  fo  angemeflene  Religiöfe»  und  Liebe  zu 
ihren  Kindern.  Ermahnungen»  Bitten»  Warnun- 
gen« Gebete  —  wechfeln  hier  mit  den  wohlgeord« 
neten  Fragen.  So  finden  wir  es  recht  für  Religions- 
lehrftunden. Die  angehängten  Anmerkungen  geben' 
zwecl^näfsig  den  in  den  Uncerredungen  zum  Grun- 
de liegenden  Plan«  und  muri  Viren  mancheS'dem  Ua- 
geübten  in  der  Methode  vieUeicht  Auffallende. 

NA. 
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'  SAumVMtwfttsittcBAVTBV.  Oöttluffeth  b*V«iidenhöcfc 
ti.  "Kuprtchti^Mrtfeft^steAmteHmm^^er  Wmf«-  «.  fF«tl|/W- 
Mereehnung.  Zum  (jebrauch  beym  erllen  Unterrici^ce  in  Hand- 
lunasfchukn.  i8c>7-4SaS.  B-  (xThlrdGrO  Dieft,  von  einem  üngc- 
nannten ,  aus  mfebreren  Büchern  und  nach  Dicucen  feines  ehe- 
nallK^n  Lehren»  des  verft,  BroMiageu  in  Hambu»,  zufiimmen^ 
Aftbrtebe&e  CompUation  hätte  füafich  ungedruckcUeibenkoii- 
Mu  da  man  alles«  was  hier  rorgetragen  wu>d,  m  anderen 
Büdiern  neuerer  Zeiten  ungleich  richtiger  und  vollftandiger 
antrifft.  Die  Einleitung  »u  diefem  Buche,  das  tum  erften  Um- 
unichte  ffttt  welche  SdiUer?)  beftimmt  tft,  ifi  ^orUich,  wte 
Ar  Vf.  i*  3  feU>ft  gefiaht»  aus  den  Dicucfn  ron  Brodhagm 
«boefeteiabeiii  im4  gerade  diefe  ift  daa  fieße  am  ganzen  Buch» 
weu  darin  eine  gefunde  Theorie  herrfcht,  aber  aus  Mangel  an 
«iffenUicher  fvÄematifcher  Form  von  Brodkagem  nie  «um  Ab- 
SSick  unter  feinem  Namen  beftimmt  war.  Denn  Manche  wird 
darin  vermiftt»  wta  im  J.  1806.  bereu«  lange  »uvor  Gefeu 
4».  2.  B.  die  metrlfchen>laCie  und  GewuJite  m  Franhtwch. 
Bonft  find  die  Propordonen  von  den  naffen  und  crodLenen  Ma- 
htn  auch  Gewiditen,  wavon  wir  mehrere  verliehen  hat>en» 
miau  nadi  Km/e  und  d«a  veri^eÄerten  Bolm  C  Ausgab«  1789 
S.  «..  Äe  damals  Bradkmgen  beforgte, )  angegeben.  Aber  las 
futo  J  I7a3  dachte  man  an  kein  neues  metrifcbes  Muna- 
Mjft.'undGewicht-Syßem;  und  nachher  (cheint  firoda<r^c« 
fich  nicht  weiter  darum  bekümmert  au  Iwben.  Deftomehr  w*. 
Se  es  Sache  de«  jeuir«  He««K-  ««^^  -  ^«^ J^5«[  ^ 
dieftm  Stückt  au  e^wa^«^  »»*  ^  ^*  fiWfWiruckfn. 


Düafii  hatte  um  fo  leiditer  fefdiekea  kötmca»  da  Alles  auf  Haafr* 
bürg  und  deffen  HandeUvethaltmle  leAicirec  wird.  Wie  weit 
aber  des  Vis.  Unwiffenheit  in  diefem  Stucke  gabt»  kann  aaan 
"daraus  abnehmen »  dafs  er  8.  4x9  verfichert»  Paris  tmd  nt» 
Frankreich  rackne  nach  JJvres  d  JID  Sem  h  ta  Den.»  da  o#cii 
die  ganae  kauünännifch«  Welt  weifs»  Äfs  diefes  Reidi  na«ii 
mehreren  gefoulich  beftäcigten  SuaiebelchUi&i  Üboa  feie  dem 
Jul.  1793  in  Francs  zu  xo  Decimen  h  10  Centimen»  oder,  wie 
die  fpätereti  Confular  -  und  Kaifers  -  Beftfmmungen  Sek  ümr» 
über  ausdrucken »  in  Francs  su  too  Centimen»  Buch  ondRcdi- 
nung  führt»  und  Seie  keine  andere  Valuu  in  den  Oewidicaa 
und  gefeialichen  Verhaltniflen  Sutt  findet.  Der  bc^gebracltte» 
hier  abgedruckte  Courszettci  von  1797  (die  meiften  d«r  Are 
Börfeh  -  Nachrichten  fchreiben  fich  von  diefem  Jfhre  her)  eat- 
fcheidet  hierin  nichts.  Denn  da  im  J.  1797  von  4tm  dam^ligyn 
Directorio  und  auch  noch  jetzt  nachgdaflen  worden»  dicCours- 
aetiel  für  das  Ausland  nach  dem  ehemaligen  Müdälufte  aitixo- 
rtchten »  welches  aber  für  Frankreich  nicau  VerbartdliciMi  vor» 
ausfeczce:  fo  hätte  diefer  Unterfchied  eiidürt  werden  muffen.— 
Die  8.  41—  z 26  gelieferten  14  Waarencalculationen  findet  maa 
in  Kampkef  f^gener»  ^^^^^f  ^*  '-  u>^*ich  trollftandiger.  Die 
Lehre  70»  den  Wecitfeln  ift  9.  199— X4S  unbedeutend ;  tuid 
war  S.  149—322  von  den  Coufszetteia  voriLÖmmt»  hat  gewiik 
l^itgal  u.  a.  langft  erlediget.  'DU  ÜberGcht  von  dem  Müns- 
we(en  S.  32^  —  453  ift  «In  Auszuff  aus  Bakmt  Kaufmann,  und 
das  Gaaaa  eine  Miidiung»  die  nicot  aam  Titel  des  Buches  aaftc» 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

tjKiv^to'^n.  Riga 9  b.  Hftitinann:  G,  Merkels fSrnrnt- 
UchelSchriftem.  Erfter  Band.  332  S.  Zweyter 
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1e  Erzählungen  und  Aofütaet  welche  ron  den 
beiden  erl^en  Theilen  $  die  auch  den  befonderen  Ti- 
tel :  erzählende  Schriften  fBhren ,  den  Inhalt  aasma- 
chen ,  find  an  Werdi  und  Gehalt  zu  ungleich ,  ab 
.dafs  (ich  darfiber  etwas  AUgemeinPS  fageh  liefssy  es 
mfifsle  denn  etwa  diefes  fejm »  dafs  in  ihnen  allen, 
und  felbft  in  den  kteinften  fo  wie  in  denen,  welche 
eine  Art  von  poetifchem  Anftriicb  haben,  das  be- 
Jbinnte  Beftreben  des  Vfs* ,  aHes  auf  das  nächfte  Le- 
ben zu  bezietien  und  fe  viel  möglich  piraktifeh  za 
machen,  fein  hieraus  erklärlicher  Hang  zu  patheti- 
fchen  Dedamationen»welcfaem«iil  ftarkef  »nachdrück- 
licher ,  aber  nicht  eigentlich  etwrgtfcher  Stjrl  ent- 
fpricht ,  ond  endlich  Tefai  Talent,  pfych^loglfch  dar- 
zttOellen,-ittit«intserkeflnbarer  Deutlichkeit  lieh  of- 
fenbart. Eine  kufzehetirtkeitend«  Anzeige  wen  je- 
dem Einzftlaen,  das  die  beiden  Bände  enthalten  ^ 
mag  diefe  allgemeiiie  Behauptung  beftätigen« 

Erßer  Band:  gehanna  die  Mrfls^  Königin  wm 
N^tffN^  Em  Büctgmphhi,  Diefer  AuflaiU  *  der  dM 
Zweck  hat,  die  Ehre  der  verläumdelen  Kl^nigin  zu 
vertheidjgeik,  kanit  nur  folche  Lefer  befriedigen, 
denen  es  jum  blj^lse  Unterhaltung  zu  thun  i&;  .  bey 
Jedeni  anderini/Wird  lie  nur  den  Wunfeh  enredien, 
von  der  Gefcblcbtl  der  ungläeklidien  EörfKn  grfind- 
licher  unterrichHÄ  Zu  werden.  Denn  eine  Biographie 
wird  hier  keineswegs  geliefert,  nicht  einmal  eine 
wahrhafte  Vertlieidigung,  fondem  nur  ein  Abrifs. 
Die  Schilderung  der  Hauptmomente  des  öffentlichen 
Lebens  ift  nicht  hinreichend,  um  eine  wahre  Anfchau- 
ung  von  Jdiannens  Individualität  zu  geben ;  jede  Le- 
bensbeCchreihung  erfodert  ein  tiefes  Eindringen  in 
den  Charakter,  und  die  Darfteilung  deflelben  mufs 
ganz  fetuer  EigenthÜmlichkeit  gemäfs  feyn,  und 
lieh  nicht  in  foldhe  allgemeine  fogenannt  fchöne 
J)iction  gleichfam  aüflöfen ,  wie  hier  gefchieht ,  der 
vielen  rhetorifchen  Ausrufungen  nicht  zu  gedenken, 
die  her  taufend  ähnlichen  Gefchichten  iich  eben  fo 
g;ut  aimringen  liefsen.  Snitger ,  ein  Br%chfliek  iuif 
der  Gefchidite  Hamkbwrgs.  .  £s  wird  gewifs  Jedermann 
diefes  Bcü^dhftück  mit  einiger  Theilnahme  lefen,  aber 
elien  fo  j^^P^ill  iiueh  wird  Jeder  feinen  Augen  nicht 
trauen;  wolj^,  Wennjerfieht,  wie  die  drej  Seiten 
üsige,   mi^^u^  uiii4  aufs  H&chfte 
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getriebenen  Patbös  gefehriebene  Wamungsrede  an 
:zum  Ehrgeiz  geni^igte  Jänglinge  und  das  am  Schiufa 
d^rGefchtchte  angebrachte  Motto  mit  dem  Inhalte 
felbft  im  grellften  Widerfpruche  itefaen.  Dafs  Snit- 
g:er  ein  ächter  Patript  war ,  und  nur  durch  eine  acht 
patridtifche  Unbefonnenheit  fich  den  Henkerstod  zu- 
zog ,  dem  er  im  Bewufstfeyn  der  edelen  Abfielt  mit 
der  fieldenmütbigften  Faflung  Mtgegenging,  diefee 
fagt  der  Vf.  felbft  mit  klaren  Worten ;  je  In  der  Ein- 
leitung fagterfogar,  er  ho£Fe,  diefes  BruckiMck  werde 
als  ein  Beweis  dienen  können ,  dafs  in.  der  neueren 
Gefchiohte  wenigftens  die  kleinen  Fre7:ftaaten  auch 
Männer  aofzuweifen  haben,  die  einem  Timoleon  aii 
die  Seite  zu  fetzen  find.  Und  diefer  deutfobe  Timo- 
leon nun  wird  als  ein  warnendes  Beyfpiel  den 
ins  Unglückftürzenden  Ehrgeizctsaufgeftelltl  an  fei- 
nem Schickfale  foU  man  die  Weisheit  des  horazifchen 
Sprüchleins  erkennen  lernen ;  „Beehix  iffe,  OMf  tteU 
forum  vüßfrel  Diefes  Sprächleia  helfet,  auf  diefen 
Fall  angewendet , .  zu  deutfch :  Weit  dm^pn  iß  gnt  vw 
dem  ScHttfs.  -»-  Auf  diefes  q^i  proqno  folgt  die  Un- 
§erhiMnng  beym  Pwtfcbnapfe,  ein  Coq  ^  ä-  VArie.  U«i 
einen  weitgereiften  Schwätzer  nicht  zu  Worte  kom- 
men zu  laflen,  beredete  fich  die  Gefellfchaft,  jeder 
foUe  ein  Gefchichtchen  zum  Beften  geben.  Es  wer- 
den deren  fieben  erzählt.  Die  erfte  und  zwejte 
find  luftige  Schnurren ,  recht  artig  vorgetragen  und 
befonders  dadurch  belaftigend ,  dafs  fie  zugleidi;gn^ 
gen  den  Schwäl;zer  perfifiirend  gerichtet  find.  Diele 
beiden  fo  wie  die  dritte  hüben  eine  fcanzöfifcbe  Phyw 
fiognomie,  die«folgenden  hingegen,  mit  Ausnahme 
der  letzten ,  die  auch  einen  franzöfifefaen  Anftrich 
hat ,  find  ganz  im  deatfchen  Charakter.  Diefer  Con» 
jtraft  4es  leichten,  zuweilen  felbft  muthwilligea 
Scherzes  und  des  ümftändlicjien ,  moralifirenden, 
manchmal  fogar  ins  Klägliche  gehenden  Emft^  kana 
in  diefer  Verbindung  keine  pite  Wirkung  thua. 
Übrigens  find  die  deutfchen  Erzählungen ,  und  zu- 
mal die  von  dem  zahmen  Wolfe,  unterhaltend  ge- 
nug, und  auch ,  bis  auf  die  vielen  eingeftreuten  »e^ 
trachtuhgen,  angeniedim  vorgetragen.  —  Zweu  Jinek' 
doUn  ms  S.  ß.  Kjoußeau^s  LAfn.  Dieit  fehr  mteief- 
fanten  und  mit  fprechender  AnDebaulicfakeit  und  in* 
dividuellem  Leben  erzählten  Anekdoten  findunftrei- 
tig  das  Gehaltvollfte  und  da»  Gelungenfte  von  allem^ 
was  die  beiden  Öände  enthalten ,  und  der  Vf.  ver- 
dient für  1  die  Mittheihuig  derfelben  den  Dank  der 
Lefewek ,  welcher  fie  vermuthlich  noch  nicht  he- 
kennt  find.  Denn  fie  beenden  fich  unter  dem  nocli 
nicht  gjedrodBt^nMtaofcriptfAoijfeanVi  dasMyladf 
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Howard  befitzt  >  und  wovon  man  eine  Abfchrfft  int" 
Portefeuille  des  Grafen  dV^traines  fand ,    daei  ihm  j 
bey  feiner  Verhaftung  abgrtiomiAcn  wuMe  und  jetzt  ^ 
CX799  fetzte  der  Vf.  diefe  Anekdoten  auf)  bey  dem 
.Pk-get^  tacahal  feyn  loU.     Hn.  91.  Mrurden  fie  roh , 
jem^nlS  möndtich  mitgeth'eilt. --  per  Getrößete.  Ein" 
Kährckm.    Ein  blofser  Eiflßlt/  mahnAenhaftr  einge- 
kleidet— nichts  Halbes  und  nichts  Gwsesk  -t-  M^neri 
ßotz  vor  F^IrfientHronen.  Eine  Anekdote  von  Enßet^  die 
dem  GeleBrlenwiedernFSrlteh  zur  Ehre  gereicht.  — 
fBer  Arzt  imf'^kmBiMß.  Eine  N^id.    Einmhedea- 
ieiider  Einfall.  Der  Arzt  verthetSget  die  dünne  iBe- 
Jdeittnng^  der. Damen  aua  dem  Gnmdev  weit  fie  je^ 
•dem,  deefichnurctWM  auf  Phyfiolvg^und  Anatou 
^i»  verfteht»  es  leiicht  mache ,  dhe  gefutideA  Sdsöh 
«en  von  den  krankhafien  sttunlKifclieiden  und  hier- 
WKh  die  Wahl  feiner  ftraut  za  beftiaamen.  --^    H^r- 
^^ttnd  Engd  (paoB^iiem  JFreymätltigen  krey  Getegen^ 
%e&ttl^t  Büdnifle  diefer  beiden  Männer).  Kurze  Lob- 
ilkdien..    Manches  von  dem ,  w»s  ober  En^t  g«fa| 
««kd»,  ns&ehce  wohl  nicht  Jeder  unt^rfchreniait^.    i 
tetjßt^s.  e.  B. :.  ,,Er  was  näAÜLe^g  mi#rei^  del: 
ik^faacMiniigfte  Kunftrichter »   den  De«tfcMaYid  tler-^ 
ip^gebracht  hat»  und  vielteidHt  hütreetrfcinen  Fremd 
«Mkrboilenv  wehnvr  je  die  Krit&  ioiii  fovUt  Efifer 
««ükt hätte,  als- jener.    SefnfrMimaik  ift  IttngÜ  and 
«ft  miAreiiigem  Recht  afe.  ein  craiRfthes  Werk  M- 
mftMnt  würtJan  u..  f.  w.**  -*-    Man  wird  T^tetmehr 
^^rders  (f rtheii  ilber  Enfel ,  das.  hier  knj^iMlirt  ift^ 

iMirtcdfendfiMbn.    Es.  lautet fe  i^ „iU<At  hat 

*r  immer ;  aber  ich.  weifs^ bey  d^rdrittenSefteicko»,. 
i^tas  erwf  der  zwa^zigften  iehdn  imd  hfindtg:  be- 
-ervftfen  wird,  Micift  ea.iiiur  am  die  Waht4ieit  za^, 
tAmi,  krkkana  iie  nidit  fchnell  und  naektigenug^er-^ 
-taWen«.  und.  Exsg^l  gi^btlGe  dtardiaus  nicht  eher  ker-^ 
^»,  'tks^H^  er>  ihn  emKoffittug  mufjgtX^t  «m«."  Voi^ 
^Nmtteh  paftt  diirfer  Ausfpruch  gertKle  attf  die  Mi- 
'Wüb,  die  mit  ebe»f  d^m  Rechte  daffif<h  Mfu,  ati 
iiancbefc  Färft  der  Gräfte.  —  Müh  idi  wm:  m  Afha- 
ÜtoHi  tStiä  tMuMßmm.,  Auf  4fe*  BdhaujKttng  eines, 
-langen K«i^t8gelehrren.gegen.  eihe»  Did^^r,  defs. 
^  po^tifdtenldeafe  lauiterHirngef^nftefeytrh,  rhut 
-#ia  Dritten  die»:  Viirf€hla|^  zu  einem  Veifuche,  ob  fich 
tüfti  arkadlA&e  I^ehen'nicht ,.  Weni^n»  zum  Tbeil,. 
^erwirk'fictien,  laifc*.  Au£demLiindgu«e'eihes.FreQn-< 
5Ks.  \^rftmmelt  man^  fleh  tiUÄ  mit  feinen  G^i^bten,. 
4fcgt  Sdi«fertracht  an^  und  bringt  auf  fchäferliche 
Weift  einen  ganzen»  Tag  im  Frey en  zh..  Dhefts  idyl- 
•SffrtwdeSpi^l^ift  eine  artige  Ktetnigkert..  —  §fbwi5; 
♦nrf'gWfexAfc,  Eftitt  ivmet  GefefHdttei  Ein.  fcbauder*^ 
•t«ft^s.Bef  fpiel  ^ton;  den  Raferey  der  Liebe..  -^  ,,ich 
•ftj^;*»-^  Ktoe  PhantafefMcheinem» Gemälde,,  foge*- 
ftcin  €^  g^kfflrtteH'Wie  die  t^terfdirife^  — 

ATOto  tisfefft^^  Blmdemtwtit  dte*  erfte  Hiflfteein :: 
mk  Ä«*»<te  *»  «Herfswrf:  £m^  mMrxmafk  Ein. 
Ä»e^  Kf iSge^NM?,  *»;fich.^*ni^c  Wekv^ieft  verföoht: 
IRrf,  llekommt  inft}nefiiRi*tetagen,«encGpd&nken.,. 
ffft^  fceintf^^M.  vei*8iflBB%.  «todtihiiMiie.  Val&rftlHitRi- 

^exlia&jLmttifia;».  uirdfikzukiMireni,  undMte^wo» 


isöglich ,  unter  feinen  alten  Freunden,  fein  lieben  zu 
biefckliefseit.'*  Dief^  ift  die  Grundlage  des  Halbro- 
mank»  welcher,  wie  man  fchon  erwarten  wird,  oh- 
ne alle  Kunft  aus  allerley  Gefchichte^  und;  Anekdo« 
tan  zufatiimeB^efefizt  ift.  Der  gröfste  fheil  deriÜ- 
ben  fcheiht  auf  Thatfachen  zu  beruhen,  und  ih~r 
Ge'genftand  find,  wie  liiän  auch  erwarten  wird,.haupt- 
fäahlick  die  barbarifchen  Graufamkeiten  des  Ueflän- 
difchen  Adels  gegen  ihre  Leibeigenen ,  aber  nicht 
der  jetzigen  Edelleute ;  diefen  wird  vielmehr  eine 
grofse  l^tede  .gehaken  ^^gjtn  ihrer  I&ihanitä't  ^ 
worüber  ficti  gewifs  jeder  L^ef^r  von  üerzen  freuen 
"Wird.  Dafs  in  -drefeth  Zwitte^^roiiiane  in  den  geliö- 
Tig«n  Declamationi^  kein  Mangel  ifl ,  verfteht  fich 
von  felbll^  dehn^hier&id  d^Gelegenkeften  garzit 
viele.  In  einem  Abfchnitte  läfst  es  fich  der  Vf.  ß^tt 
DaüuerweRiMi  die  6timlürmtr^  tu  ve^lkeidig^A^ 
^a  tei&t  ei  z.  B;  tkiit  grafaen  ^Worten:  „W«a  m 
^otes  gerchebeit^  da»  riftibt  eik  ^chWKHnef  thatf 
|a  Sc&witrmerey»  dir  gebfihrito  die  Atfäre ,  dtetnan 
4fem  Genie,  der  Tugend  und  d^in  'Patriotismus  er* 
/ftheet  n.  £  w.^*  Scbsdev  difi  dem  ¥£  nklfV  zu* 
QtadL  der  UntcrfcUad  zwücken  SrflwiMnec^  isnä 
4i^geifterM»g  ^Entlmfiaamas)  6eyfii$l  c  eir  tmt  ämtOt 
^die  fMre  MiO&e  fieb  fpa^en  l^öiinto.  -^  In  ähr  ee- 
^clM^e»  fttllte-  des  Romano»  komtneir  ein  ^aa^Zig^ 
-^  V  die  etwas  Poei&cfir«s  ^aben.  So  z.  B.  die  Fkva- 
^Jä^  Alten  iiier'den  AnMidt  eines  Zitnttivrti  ikut 
iänsiodMcbfn  MaMn,.  uiid  wie  et  >fieb  fn-  dSefc>r 
-Fteud»  ffifef  «tneiA  Sffthl  nieileffet^  U4k(  Mtfev  untc^ 
4bm  ^ftimmeHbriehi  Sahk»  g«Mf ttecb  dfe  Tfl^ 
-Mmng,.  iMs  er  iA^diet'  ^  hftnter  ihMr  Mutter,.  HitHk 
^idMnaligenrGeliebaen ,.  Aeheviden  T#id!llte^fetne  Gl»-. 
liebte  Wieder  wxL&beft^^ht^M^.^.i^.^^StgnimiVmt' 
mrtatr.  Bwe  MiBUXanifcHe  NüväU.  Ber  %ejm  von 
idil^er  Gefctiieiite ,  die  «in  fieyfpiel^  äufBeirt  von  -der 
vnmienAAlickeit  tifaaftoikek  d^  tienetfcnüaieii 
lliqüifitioMgerkAies ,  Aelindset  fich  f  nMk  der  Anga-. 
t«<des.Vfa.,.  in  MaifiBms  Befihr€»mrg^^m  VeneOig. 
I)fe  EnBährung:ift  leMaft  and  mst  fo  fttfrfcen  Ftubea 
W^Dd' daa^  entfefziiche  SchidcfaS  d^  befden  Lüebefn- 
den-  gefchüdert,  dafs  man  nur  imt  Graufenf  Qsbey 
verweilen  kmn.  Üftrfgens.  bedarf  es  wohf  £&am 
Aoch.  der-  Anzeige ,  düfs  be^  diefer  Gelegenheit  deni 
(Jh'wilten  mid  deüflrbitltenrng  üher  die  Tirattneydes 
^enezÜEinifcften  In^uifitionsg'^richtes  in  einer  lio<^h>- 
^nendenr  Deci)imatibn  Luft  g^fiftUKrfit  wi^d.  ^^  I>rr 
Überjfannte-.  Em  Tagt^uk:hi  Ein  Bfa'mgaai  rem». 
eifllgee  trnd  trennt  fich  pförzlich..  Der  fitautigain » 
im^Bewufstfeyn  detrUnfebuM'  und  fterblldk;  vediebt, 
ift  dec  Verzweiflung^  nahe ,  tmd  fchHdett  nun-  in  je- 
ijtem  Tage  feiM  Liebesqnal^^  Auf  den  Rath  eines 
freundes  verlüPs^ er  die  Stadt,,  wo* feine  Geliebte 
^ofant ;  wählend  feinet  Ftffswanderung  triffifc  er  arf 
einen*  gefcheuten  jungen  Mann ,.  der^nmh  par»> 
«lbxen!fiehavi)tungen€i!3er  d»eMtd(%ettnnd  dieLie^- 
He  durch* den Siimföhrt iS[nd zur ^minenheft  brilt^ 
Fafi!giniz}ieh.gefaf:^t«ebct^rnün:  hv  die  Stadt  ztf- 
rdck,.  und:-nach:eihfgen.RücitaFl4»n.whrd:  er  endlKrb 
iron'fejnemtEll[!ndegunz.%efreyt;;  Hne*  VMtomde- 
cini  hatte;  düet.  Biaalfgj^g;Qiiiilin)  ttit^gibgnäktr  äh  Lägn 
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wkd  «Mdtekt  ftadi  ÜMrUAhhunÜ  rm  nKünxi  t«^ 
JuMf^ft.  -^  DseScfaildenuijf  iftfehrlebiiaftt  anfchflu^ 
lieh  and  |^fy«hologifch  wakr ,  nnd  leiftet  ginz,  w«i 
iie  Icilbeti  foU  t  dalwr  üe  unter  allen  den  'ibriseft 
Röcken,  tischftdea  Anekdoten  von  Roitfleau,  den 
.erAea  Rnng  irvidient.  -—  Gmtkindy.  Em  Mährdun. 
Eines  von  den  Midurdiea  der  g«wölmlidien  Art,  m 
welchen  die  Beyhijngusg  einer  Lebi«  die  Haaptfn- 
ehe  ift.  -«-  Den  BttrfcUsifs  machen  tnrce  Jufßtsu: 
die  Hgpofhömki».  Des  ScUckfal  enfaeiit  diefe  Ge- 
jnithskrtnkhef  t  den  ver  allen  anderen  Menfcfaenba- 
^n&igten  Qelebricn,  daaiit  fie  fich  ihrer  grofsen 
Von&fige  mdit  nberbeben  feilen«  Ein  Uxarrer  Ge- 
danke. —  IRteh^gtf «  iflMckm.  Eine  eoageiponnene 
Vef^leickung.  *^  ^.Es  giebt*'  Gtdtgfie  aus  der  Ute- 
^teoHfiken  Tü^sgrfchidhie.  Er dferang  dher  drey  Air- 
tei>  von  ^itecarHchem  Unfug  in  weit  hergeholten  Vev- 
.gleichnngen.  Der  SekmetterUng^  £tne  Tfttdrity. 
•Selhft  in  etiler  Tändeief  aeigt  fich 'am-  Schlnfle  em 
.dnftblelig^  Krmtt^^  und  ei»  oingeberdige»  fchweda* 
mndea  Patfaoa»  Ein  in  Liebeswonne  baraufihmi- 
^ScfametteriiBgipMlr  flattert  nmher.  «, Wehe !  da 
Jehiefsu  mit  wekrecbnelieten  Schwingen»  ein  fchrecfc- 
lichea  Ungefaener  auf  fie  berabt  Es  ergreMt  fie ,  es- 
.serOOckf  ^  es  ^«tfcUfngt  beide!  ~  beide !  die  Ge- 
liebte  utoi  dcnairtlich  Liebendien  f  Mitten  in»  hich- 
ften  Gen  eis  der  Werne  relftt  es  beide  hinweg  zniH 
C^sHdiftn  Tode  ^  Sefaeniai,  gefiähllofes  Scheu- 
fat,  Schandftrck  der  Erde!  —  Acb,  Natar&  Wie 
^iionn^eft  du  ^eane  fthdne  Wels  <Ittrch  folch.*  ein  Un- 
thier  befcfannpfen^  In  welche  ebi  Jammerhaoswan- 
deltcA  de  'fie  dnrch^ie  idoTse  Schöpfung  des  griu- 
liehen  Würgers ,.  der  geficäfiiigeni  — ^  Sd^nralbel  ***^ 

Ha.  Ha.. 

.SCU4)NE    KÜNSTE 

Leipsto^  b.  flarfknoch^  Tutpen.  Von  Friedrieh' 
lUnd.  Daitteo  Bindohen.  igo?;.  258  S.  8. 
(I  Rtblr.  8gr.> 

An  Maanlchfctetgkeit  ftcht  diefer  dritte  Band  den 
beiden  erften  nach,,  abernfcht  an  Werth  und  Inter- 
-ttk ;  {in  Gegencheil'  verdient  er  mlbftrn«  den  Vor- 
zug vor  jenen^  als^  fich  unter  den  Dichtungen ,.  wel- 
che er  enthält  r  keine  befindet ,,  dfe  man  nacht  mit 
Vergnügen  lafe  9.  was  bey  dein.  erAen»  und.  zweytea 
The4le  (r8o6.  No.  173,  und  1807.  Mo.  195)  nichtganz, 
der  Fall  warJ  —    Die  Belagerung^  von  SigetH  ill  ei- 
Ae  zum  TheH  auf  Thatfa.chea  gegründete  Erzählung,. 
Teich  an  den felt£aaiftenund  erfchättemdften) Situs- 
tionen  vind  Scenen ,  den  ächten.  Heldleninutk  eines. 
auserwa|ilten  HäuHefns^  Von  nur  durch.  Übermacht 
befiegten  Kriegern  und  eineserhabengefinnren  Wei- 
4ies  fcbiklernd ,.  das  der  Geineihfchaft  jener  Helden: 
4m  Leben  tmd  im  Tode  fich.  würdig;  zeigt/  Der  Vor^ 
trag  der  aufserordentlichen.  Bbgd>enlieiten.  iit  febr 
lebhaft  und  eufregend.  für  Gefühlt  4ind  Pbanraße ;: 
.manchem  wird  erdas^tsielleicht  inzo.  hohem  Grade* 
Ceyn,  und  faft  decHmietorifch  fchenien ;  altem  obgfetchi 
der  GegeiÄand  an  fichfchon  wirkfam»  genug  ift,  uYid 
einer  fo  bIuheoden>  DarftftUuajfc  entbehrnai  kaimift  g- 
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fo  Ver«ägefichdh«MdifeineAhfi^fin4botlicltteil:  miitt 
ehiem  g^imaenden?  Coioffir»*  nttd*  man«  flberfieht  tsi 
fchon,  wenn  etwa  hie  oad  dMÜe-  Farben«  ecw8BKrchii>- 
iemtl  aufgetragen  wiren;  —    Au£  diefe-  ihtereflant^: 
Erzihhmg  folgt  ein  LnMridi  in*  zwey  Aufzogen^:  dies 
fiehen  Proben,  oder  die  Wette:  Ea  ift  im  woMklingeii^ 
4den  Alexandrinern  gefchriehen^  und  gehört  zodent 
kleinen  leichten  Spielen,  deren-desallgemeia  belieb- 
te, nach  dem  Frana6fifdien  ron  Sioü  glücklich  be-- 
arbeitete  Duodrama :  Seherz  und  Ernfl^  bereits  meftk 
Tere  Terenlafst  hat,  wie  z.  B.  dne  BJIthfel  von  Com- 
deffa  t  und  die  Beicktenm  XiMatoa.  We«n  mm  aucht 
4Kefes  kleine  Drawa^  das  gteichfaila  nur  zwifcheo^ 
zwey  Perfonea  fpielt«  jenem  franzöfifchen  an  Eia- 
/adibeit  in  der  Erfindung  nndküinftlichec Benutzung; 
jedes  kleinen  Urnftandes,  an  ächt-komifcfieni  unge- 
zwungen herbeygefiihrten  Situationen»  pikantem  tref-« 
fSrndem  Wixz  und  überrafchender  Gewandtheit  merk« 
lieh  nachfteht :  fo  darf  es  doch  diie  VergMcKongmir 
.den  beiden  erwähnten  Nachbildungen,  keiheswegei; 
JTcheuen.  Schon  der  Titel  läfst  errathen,  dafs  hiermeb- 
rere  Verkleidungen  ihr  Spiel  treiben ;  die  prftfende- 
Dan^  erfche&it  abwechfelnd  als  Gaftwirthin ,,  Tyrec- 
terin»  Sdiaufpielerinv  Obfthänolerin,  Zofe  (nnd 2 war* 
in  diefer  Rolle  als  Berlinerin,  die  ihr  mit'  undnHHS'. 
iur  nwc»  und  nur  zum  Beßen  giebt),.  Pagej  un*  endf- 
lieh  als  eine  verfchleyerte  Griechin^     In  der  Geftalt 
der  Verfcbleicrtcn  hatte  fie  den  Dichter  Fibrin,  ge^- 
lefiek  „  fich  aber,,  fobald  fie  davon  überzeugt  warv 
feinem  Anblicke    entzogen.     Die    geheimnifsvoOe- 
Schöne  nur  zu:  fehen  und  kennen.zu  lernen,  verfud«: 
er  mehrere  Gelegenheiten,  welche  diefe  feHÜt,  äe- 
Jemt  fie  als  Gaftwiirthih,  Tyrolcrin.  u.  C  w;  fich  ihdn 
^räfehtirt,.  an  die  Hand  giebt.     In  jeder  diefer  E»- 
ftbeinungen  findet  Florin.  fie  reizend  ,.  und  fagt  Ar- 
tigkeiten und  giebt  Gefchenke,  bis  er  zxxYetzt  im  de^r 
ii[ermeintlichen;  Griechin,  jjene  junge-Wittwe  erMickS^ 
die  er  einft,    ehe  fie  einem  betagten.  Reichen,  ihre- 
Hand  gab;  aufs  zärtlichfte  liebte,  jetzt  aber,,  weil«  er* 
diefs  als* einen- unveczeihüchen;  Bruch  der  Treee  4M»>- 
trachtete,  verfchmähe,^  obwohl  fie  ibn«  ihrer  fortdan«» 
-emden  Liebe  verfichert;  und  icherzend  eine  Hebi^fa- 
che  Prüfung  feiner  Befttindigkeit  ihm«  angekündigt: 
Jjatte..    Aus  diefem,  zu  unferem^  Zwecke  blole  ange»* 
deuteten«  Inhalte  des  Stuckes  er  helft,,  daft-es-mitxletti 
fieben.  Proben,  nidit  gar  emftlLch*  zu  nehmen;  ift ;  fit; 
läflTen.  fich  ohne  ZwangHuf  eine  einzige  zurudcfuh- 
jren,.  nämlich  auf  düeaHertetzte,.  zu«  welobec  die  vorr- 
hergehenden!  eigentlich!  nur  als^  Mittel:  anzufehetii 
findi  Denn  allem,  um:  die  vermeinte  Griechim  zu  fe^ 
hen»  und  zu.  i^recheti?,.  hatte  Fiorin^  ibine  unbedei^- 
tenden.  Artigkeiten  und.  Gefchenkeaa  die  Zofe  u-t. 
w.  verfchwendeti  Die-  Probe,  wo  die  Gdiebte  als« 
Schairf&ielerin-  iha  in:  Verfuchung  führt ,  ilt freyliclii 
etwas  emftlicher ;.  fie  greift  aber.  in>  das  Ganze ifehr 
wenig  ein,  und.  ift  eigfentiichi  nirir  da*,,  f'amtt^  Flbrtai 
nachher  fagen«  kann,,  er  wolle:  nun.  ein;  neues*  Luft«- 
fpiel  ftbreihen,.  ßait  deflen ,.   das^  er  fich»  wn?  duir 
Äctrice  zui  ihrem*  Beneßce-  abfchwatzeni  liefst,,  undf 
dieie&neue.  Luftisieli  fiolL  ateni  das. üefn  p,  wa»  es,  üsa. 
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tbcn  felbft  aofg^'Qbrfc  hat.  Ift  fioii  ^s  Gewebe  des 
kleinen  Drama*s  auch  nickt  das. hulibarfte,  and  wird 
l^jgf  gletchfam  mit  dem.  Spiele  gefpielt:  (o  fehlt  es 
doch  nicht  an  beluftigenden  Einzelnheiten,  und  der 
Dialog  ift  i«»  Qaft««n  genug  belebt  und  gewandt» 
um  für  den  Äugehblick  angenehm  zu  unterhalten. 

{^ach  diefem  Luftfpiele,  das  den  meiften  Raum 

einnimmt,  folgt  wieder  eine  ErzÄhlung,  und  zwar 
eine  komifche  Heirathsgefehichte,  betitelt :  Makhem 
TrofcheU  Sie  ift  in  einem  drolligen  Tone  abgefafst, 
liat  einen  munteren  Gang,  und  manche  acht  burles- 
ke ZSg«»  wohin  wir  befonders  die  rechnen,  welche* 
den  räuberlichen  Rarititeafamuiler  recht  treffend 
fchllderft.     '  c  f.  r.  z. 

AtTOHA,  b.  Hammerich :  Kinder  der  Phantafie  vorn 
gehatm  Fritdrich  5cMfik.  Mit  einem  Kupfer.  VII 
und  436  S.  1805.  8.  (iRthlr.2ogr.) 
Drey  Erzählungen  giebt  Hr.  Seh.  unter  diefem  11- 
-Arf.  Die  zwey  crften :  Feine»  Tact.  und  Triumph  und 
JJjjtÜmwMTi  ^^^  ^^'  ^^^  Reimkmrd^fehen  Romanen- 
K^ender  fchon  bekannt,  und  erfcheinen  hier  nuret- 
i^s umsearbeitet.    Die  dritte:  Magie,  ift  neu;  der 
Vf  irab  ihr,  wie  er  fagt.  diefe  Uberfchrifk,  weil  fie, 
ohne  in  eine  cigemliche  Wunder- und  Zaubi-r-Welt 
*M  verfetzen,  theils  romantifche,  d.  1.  der  gewöhnli- 
^en  Sphäre  des  Lebens  fremde  Charaktere ,  theils 
fcitene  wunderähnliche   Begebenheiten    vorführt; 
doch  möchten  wohl  die  Lcfer  kaum  die  Charaktere 
^ofremd,  «lid  die  Begebenheiten  fo  wunderähnlich 
^den    als  der  Vf.  meint.  Aufser  dem  Wort  des  Ti- 
Ss  erinnert  weder  der  Ton  der  Erzähl jing,  noch  das 
Erzählte  felbft,  an  eine  magifche  Welt,  im  Gegen- 
teil bleibt  der  Lefer  auf  dem  fichecen  Boden  der 
Wirklichkeit,  underwairtet  felbftdasZufaiSLmentref. 
f en  aller  ^ufammengehörigen  Perfonen  mit  ziemli- 
cher Sicherheit ;  fiift  würde  er  fich  mehr  wundem, 
«r«nn  es  anders  in  diefer  Erzählung  zuging,  als  es 
Zun  eben  fich  darin  begiebt.  Wäre  die  Erzälilung  leb- 
Xifter  und  nicht  durch  alltägliche  Floskeln  eines  er- 


kunfteken  RedefdHttecks  ans  einander  i|esogen  und 
emftellt;  träten  die  Charaktere  mit  mehrBeftimmt- 
hek  und  Individualität  hervor,  und  zerfldflen  nicht 
ihre  Geftalteh  in  einer ,  Allen  gemeinen,  Empfind- 
£u&keit :  fo  erregtedie  Erfindung  und  Anordnung  der 
Begebenheiten  allerdings  das  Interefle  des  Lefers, 
und  er  würde  bis  an  das  Ende  der  Gefchichte  davon 
fich  angezogen  fühlen «  ftatt  dafs  er  bey  diefer  Be- 
Jiaftdlung  des  Vfs.  deaVorfatz,  das  Buch  durchztde- 
fen,  einigemal  erneuern  mufs.    Im  Leben,  wo  fich 
der  Menich  nur  gar  zu  oft  an  den  fcbarfen  Ecken 
.fremder  Individualität  verwundet ,  erfreuet  aller- 
dings das  Erfcheinen  des  allgemeinen  Yortreffliehea, 
bey,  welchem  die  Natur  fchon  das  Beftehen  der  Indi- 
^  viaisalität  fiebert  und  garantirt;  allein  in  der  Poefie 
ift  jene  allgemeine  Vortrefflichkeit  fittlicher  Charakte- 
re das,  was  fich  bey  ihnen,  ihrer  Natur  nach,  von  felbft 
v^rfteht,  und  der  Dichter  hatdiefes  Allgemeine  zu  in- 
dividualifiren  und  zu  geibilten.  Unterläfster  diefes,  fo 
verfehlt  er  fein  Werk ,  möchte  es  auch  die  reinfte, 
ooralifche  Tendenz  hmen.  Wie  weit  nun  befonders 
die  von  der  Poefie  abweichen,  welche,  um  dem  Vor- 
wurf desMoralifirens  zu  entgehen,  ftatt  fittlicher,  ver- 
fch wimmender  Luftbilder»  undulirende»  trübe  Nebel« 
geiblten  der  Unfittlichkeit  bilden,  ftllt  in  die  Augen. 
Von  diefem  Mifsgriff  bleibt  nun. zwar  Hr.  Seh»  in  die- 
len Erzählungen  frey ;  allein  in  den  beiden  erifcen  ift 
fo  wenig,  als  in  der  letzten,  eine  beftimmte  Geftalt 
fichtbar,  kein  Charakter  fondertfich  von  dem  anderen 
ab,  und  nur  ihre  Namen,  oder  die  Benennung  ihrer 
bürgerlichen  Qualitäten»  machteinen  Uneerfchied  an- 
ter ihnen  bemerklidi.  piezweyteErzählitfig,TrNiiRfii[ 
und  BefdUifmmg,  ift  nach  dem  Englifeken  firey,  aber 
nicht  eben  fehr  glficklich,  bearbeifet.  Die^infiiche,  al- 
te Ballade :  The  martere  of  Sir  Gawaine,  ift  in  ihrer 
kunftiofenKatfirlichkeitweit  intereflanter  nnd  anzie- 
hender, als  diefe  in  Profa  und  Verfenwechfelnde. Er- 
zählung, deren  Laune  fo  gefucht  ift,  als  ihre  Behand- 
lufig  gedehnt  und  langweilig.  ,  jj        ^ 
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VsÄMitcBTB  Sckäiftbw.  x)  Leipzig,  b;  Schäfer:  Beu- 
^^u^Mwuit  Bibliopöie,  in  praktifehen  Jmmerkmmjeen  für  Schrift- 
Vl^f^^d  yeirleger.  Ein  Verfuch  von  JW.  Üemiet  G^thold 
>Df«irHttW«r,  (ehe»«^)  Conreaor  <im  Gymnaßum  zu  Frey 

ai^iW£fceii  u.  Leipzig.  b^««»<«.-     ^^  BnMmM 

auir  f^ff  von  P.  H.  M^r.  xfioS.  48  ?.  j..  (fi  Gr.) 
*  ^f«  em^Zeit.  in  welcher  fowohl  die  Literatur  als  de« 
n..rVh«ndei  Deutfchlands  vielfaltig  befchrinkt  wird .  rerdienen 
V  mTw«  iur  Wegräumung  derjentwn  Nachtheüe.  welche 
I^li  SnXhdfcftelleS  und  Verlegern  felbtt  h^dhren.  doppelt 
nX«rw^r*umal  da  diefe  Nachiheile  gehoben  werde,,  W 
«InfobSd  di*ienigcn.  die  am  meiften  darunter  leiden.  (SchriftP 

•^•"'^f^^^^^  «ndiält  folgende  xwölf 

iTumern:  I)  Van  Vetbefferunje«  überfeuter  aualändifcher 
SCifttn  Sie  feyen  nothwundiy*  wenn  die  Originale  viele 
Säw  ^thriten.  II)  Nothwendtekait  der  AbibeUungtn  in  et- 
wÄÄfiu"^^^^^^^^  ni)  Über^«l  der  Inh^««««ij{!|}. 
)?  1.  «ni,riiter    Marginalien  und' ^egifter.     IV)  über  ÄiU- 


gene  Werke  nicht  fortfetacen»  und  auuicfae  fie«  ihreaa  Terfpre- 
eben  zum  Trou,  zu  weit  ausfpinnen.  V)  Ober  zu  weiüaufdg 
angelegte  Plane  mancher  Werke.  VI)  Der  Sehr iftftel  1er  bleibe 
in  feinem  Berufe.  Jeder  Schriftßeller  foUe  fidi  nicht  von 
fremdartigen  Untetnehmiuigen  von  der  FortTettung  folcher 
Werke  abhalten  laflen »  die  nur  er  in  gieidiem  Grade  zu  vol- 
lenden eefchickt  fey.  VII)  Über  Werket  die  nur  erft  zum  Ge- 
brauch bey  Vorlefuiigen  aufgegeben  und  nach  der  Vff.  Tode 
der  Welt  doch  vorenthalten  werden.  VHI)  Vom  befondereo 
Abdruck  itt  bey  neuen  Auflagen  gemachten  wenigen  Zufätxa 
und  Veränderungen  der  erften  Ausgaben.  IX)  Ober«  zu  lange 
Zeilen.  X)  Über  die  Mode»  Bileher  aiehefcet  ttiazugeben. 
XI)  Ober  Proben  Aet  herauazuffebenden  Werke.  XII)  Ober 
typographifche  Schönheit  und  STeganz.  Nicht  nur  die  Bemer- 
kungen der  einzelnen  Rubriken»  auch  die  Zahl  diefer  Rubriken 
lelbft  liefsen  fich  noch  anfehnlich  vermdireo  s  «s  wir«  indeft 
fchon  viel  gewonnen,  wenn  vorerft  auck  nur  der  Inhalt  diefes 
Büchelchens  angewendet  würde. 

-No.  %  enthält  zwar  auch  manche  gute  Bemeckoog  s  dit 
Vorfchläge  aber  find  weniger  ausführbar.  Beno  alle  gehaa 
darauf  hinaus,  den  gafonkenen  Budihandel  zu  heben  durch 
verweigerte  Erlaubnin  zur  Errichtutif  neuer,  undCelbft  dur^ 
Verminderung  der  fchon  beftehenden.  W«  der  Handel  durch 
pofitive  Verftnfiakungen  der  K^teniBgtf»iriiabai  wardan  (A 
wird  er  nie  hlüheo.  O« 
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1  Vozncliiurs  d«r  im  Monat  April  in  der  }.  ,A.  !•.  Z..  recaifirten  BficKitf; 

(Die  erft«  Ziffer  k«soicknee  ü«  Niimoffi    die  mweirtt  die  Seite.) 


A. 


A. 


-nleitun;»  ktineppefafftte  t  sur  Waaren-  und 
Wecbfel-Berechniini;  toe^  191. 

^*      — .  t  .—    sum  chriftlich  -  religiÖfen  Denken 

und  Hindttln  fär  die  Juife^ad.    3ce  'Aufl.  Qgi  96« 

Apollonion.     Ein  Tafchenbuch  cum  Vergnügen 

und  Unterricht  euf  4as  Jahr  i8og  83«  89, 

Btfvr  neuei  hiftorifch  -  btographifch  •  literärlfckca 

Handwörterbuch,    irB.  '78»  16. 

Beaumontf  und  Fletfchert  draoiatifche  Werket 
heraiisgegeben    von   K«    C*    Ktttmegirfier,     1 

Th.  961  «65* 

Biograph»  den  Darftellungen  merkwürdiger 
Inentchen  der  drey  letzten  Jahrhunderte.     4' ' 

6  B.     '  '  ■  P5.  *45- 

Blätter»  berliner  gemeintnkttge»  zur  Beförderung    ^ 

der  Moralitüt  und  BeLabung  der  Induftrie  für  ^ 

das  J.  »go4  .  "    9S»  152* 

Bornfck0in  über  Beflrafung  der  yerbcecher,  ^e* 

fondera  über  d£Pentiiche  HinrichtunRen  79,  15» 

BoHterwek  neues  Mufeum  der  PfaUorophie  und  Li- 
teratur,   ftB.  i.ftEeft,    3B.  t.dHefr  ^9  9$» 

Brarens  Syßem  der  prakcifchen  S teuer maonakun- 

de,    ft  Auf!«       ^  '  90f  lo5« 

Briefe »  freymüthige  •  über  die  Y orfchlage  zur 
Verbeflerung  der  Volkafchulen«^  Herausgege- 
ben von  einem  Sdiulfreunde  85»  7t* 

BrödTerf  ele^nentarifches.  Lefebtich  der  lat»  Spra* 

.    che  für  die  unterden  ClalTen  f  ^  ia6. 

BvfcÄ/' kleines  ^faii(?buch    zum  Gebrauche   in 

Land  -  und  Burger  -  Schulen,    s  Aufl.  91»  aftg. 

Bä/Mngt  neue  Erdbefchreibung«    Europa»  Por- 


tugal  und  Spanien.    1  Abth.  Portueal.    Yerm, 
u.  reib.  Aufl.    Herauig<fg,  ron  Eb(ding 

•  C.  V 


84.6i|- 


Carlo  df  Fraitehecu    Fürft  der  Banditen  imTeu» 

felstbale.    »-*4T1i.  94»  14a. 

C«to;  des /Ifarnff  Porclvr,  Befchretbung  eines 
Wein-  und  Oel - Kelterhaufea •    ins  Licht  ge- 
fetzt von  J^ntßangg  aus  dem  Dänifchen  über-  * 
tragen  von  Markigen   .  ,    8^»  5>« 

Crufius  vollQändige  \ind   deutliche  anaeomifche 

•  Anweiftmg  für  gerichtliche  Aerzfo  und  Wund- 
ärzte zu  g^chtlichen  Leichenuntarfuchungen    79»  »5. 

D.  ^ 

I>eutfchland»  das  gewerbfleifsige.    7-^9  Th.      99,  177, 
J}ietviehsp    Anhang  zu   feinem  Auszug  der  Un- 
aerweifung  zur  Glückfeligkeit  nach  der  Lehre 
Jefu,    Neue  Aufl.  .  88*  95* 

S. 

Ehtling  Portugal  und  Spanien,  i  Abth.  Portu- 
gal* Nach  Büfckingt  Erdbefchreibung  aufs 
neue  bearbeitet'  84,  $}. 

ßhrenhüut  Tafchenbuch  derBrIahruBg  für  gebil- 
dete Lefer.    lahr  1804  88»  9^ 


F.    .. 
Fifehier  über  die  zweckmSfsifffte  Einrichtung  der 

Lehranitalten  für  die  gebildeteren  8täade  ^         g5i  6$,* 

.  ■ 

G. 

Gemälde  äua  dem  Nonnenleben.  Yerfafst  aus  den 
Papieren  der  aufgehobenen  bayerifch.  Klpiter    95»  ssf; 

V.  Gruber  das  Ideal  '  95t  »5^ 

H. 

Handlunir»  die»  von  Hamburff.    Ein  unentbehr- 

.   lickes  Com ptoir buch  für  jeden  deutfchen  Kauf- 
mann.   ■  —3  Band  99»  177, 

HenfsUr  Bem^kungen  über  Stellen  in  Jefemia*s 
WeifTagungen  77,  i« 

Hiftorien»  bibliTche»  aus  dem  A.  und  N.  Teft.    . 
nach  Hühner  '    ^  ,      „  /  77»  8" 

Ho  ff  mann  AnleiAing  zur  Arithmetik  für  Anfanger  99»  log* 

Hübler  Beyiräge  zur  Bibliopöie«  in  praktifchen 
Anmerkungen  f Ar 8chriftileller  und  Verleger  10 it  199« 

John  Predigtentwürfe  über  die  Sonn  •  und  Feft- 

ugs- Evangelien,     loter  Jahrgang  100»  191« 

Journal  für  Prediger,    46.  47  &•  85»  7^ 

...    .m»    neues»  für  Prediger.    a6.  17  B«  '    85t  7B» 

**    —    von  neuen  deutfchen  Originel  •  Bome- 

nen.    5  Jahrg.    a  Lief«  95»  15a«, 

Ä« 
Kind  Tulpen«    ^tes  Bändchen  •  ■    101»  195» 

Rinderlreund»  der»    ein  Lefebuck   für   Velkt- 

fchulen  85»  7^ 

KiflemtAer  Comment.  de  nova  exegefi  praecipue 
'    y,  T,  ex  collatis  Ccriptt.  gr.  et  rom.  v  77»  7« 

Kottmeier  Texte  und  Mäterulien  zu  Religions- 
.     vortrügen   bey  Sterbefällen*     ates  Bändcheo» 

ate  Aufl.  ^      8&  Tt» 

V«  KoUebue  Almanabh  drametifcher Spiele  zur  ge* 

felligen  Unterhaltung  auf  dem  Land«.  ^  Jahrg.  8fr  f5» 
v^Krofigk»  geh,  Krüger »  ländliche  Stunden        95»  15t. 

Lajrtaee  Supplement  k  la  th^orie  de  Taction  ca- 
.  pillaire  ^  97»  i(fi. 

-^    -^    Theorie  de  l'action  capillaire  97«  161  • 

—    —  'Traitä  dd  m^canique  c^lefte.  T»in,IV   97.  i6t. 
LebfBU   der  Kaiferin  Jofephtne  von  Frankreich» 
jQemahlin  Napoleon! ,  von  einem  Augenzeii- 

S^  95*  151» 

Lehenswee  des.  guten  Mädchens  nach  ^iVftfen- 

berg  und  Chodowieckie»     Bin  Ttfchenbuch  für 

erwachfene  Mädchen 'tmdiunffe  Weiber  9^  141, 

Leez  Bitte  für  die  Bibliothek  dea  weimarifchen 
Gymnafiums.    Binladungsfchrift  95»  üry. 

Leo  Krito  oder  üb.  d,  wihithätiffen  Etnflufs  der 
kritifchexJPhilofoohie  auf  mepfchliche  Tugend  go»  37« 

JLink  Orunolehren  der  Anatomie  und  Phyflologie 

der  Pflanzen  8&  73« 

Lobflein  Obfervations  anatomico-phyüologiciues 
für  la  circulation  du  fang  dans  l^nfant  qui  n*a 
pas  refpir^  '  ^,  .  B^H  3ip 

Ltoffiuf  über  das  Vergnügen »  welches  Aeltem-  aue    : 
der  eigenen  Erziehung  ihrer  Kinder  zu  moraiifch- 
guten  Meafchea  fchi^pfen  können  .  85»  ?>• 


» 


14. 


M. 

Mtfadn  neuer  Feft*.  und  Ci(ual  -  Predifftfn, 
Tauf*  und  Trau -Reden,    Beichcermahnuni^en 

*  und  anderer  kleiner  Amcsvoriräge.    Von  ^ib* 
heck  und  Hanflein,    gter  Th,-  85*  7>* 

Magenau  Gefprache  und  Anekdotcheu  aus  der 
nahen  Thierwelt.  Aus  der  Thierfprache  über- 
setzt;^ Bte  Aute.  95»  ^3^* 

MeUner  die  Kuoil  iu  drey  Stunden  «io  ^udilial- 
cev  tu  werderi  loo»  i87* 

MtrkeU  fämmtliche  Schriften«    i'«  ft  B,  loi,  19%. 

ilf eyer  Verfuch  einer  fyltematitclieiiEncyklopadie 
der  gefammcen  Medicin  79*  1?* 

MUtont  verlorenes  Paradies.  Erßer  Gefang.  Als 
Probe  cioer  neuen  Ueberfetiuing  des  gansen 
.Gedichts  ^on.i.  E.  Pries  ^  94»  I4>* 

Motz  Kern«  und  Kraft  «Stellen  über  wichtige  Ge- 
genwände, aus  D.  D^art.Lutkert  Schriften  ge- 
zogen.    2te  wohlffeilere  Aufgabe  8^  4t« 

JUacA/cr  Anekdotenalmanach  auf  da«  Jahr  1808    88*  9^* 

N.    . 

Natorp  Verzeichnifs'  auserlefener| Schriften  sur 

.  Anlegung   einer  Blementar  -  Bibliothek,      fite 

Ausg.  85»  ^* 

Kenndorf  rermifcfaite  Abhandlungen  über  G^en-     - 
(täiide    der  Gefettgebung  und   Rechcsgelehr- 
DiÄkeit  *7l» 

Novellen.  A.  d«  Franz.  der  Frau  v.  GenUt  und 
des  Vfs.  von  SAfettens  Ausfteuer  04»  .l44« 

O. 
Oken  Abrifs  de«  Syfieme  der  Biologe  .    89t  97«> 

^  -^  Uhberfichc  des  GFrundrilTes  4er  N«tBi^hilo<> 
fophie  und  der  damit  entfiehcndesi  Theorie  der 
Sinne  Sg»  97* 

FetrI  Lehrbuch  der  ftüdtifchen  Gewerbkund«  für 

Gelehrten-  und  Mittel  -  Schulen  8Sk  ^^^ 

Plato  übttc  dfts  Wahre»  Guiuund  Schöne;  drey 
Dialogen»  überfetzt  von  Fr^M**V^^^^^  9!»  ^^3* 

P/imavc/idasMurgthal,  geazt.  Alit  4  ProCjpecten  94,  140. 

Ffomecheus.  Eine  Zeitfchrift.  Herauageg.  von 
V.  SeekendQtt  und  Si^U,    1  Hiefe  g4«  137*' 

A. 

Rekherg'<ihtt  d. Staeteverwaltung  de utfcl^er Lan- 
der und  die  Dienerfch^ft  des  Regenten  %\t  SS» 

Iieinha94  Foryanthea«    Ein  Tafchenbuch  für  das    , 

Jahr  *807  ^  ^  ^  88-  89* 

Aeite^  katholifches  Gebetbuch  zur  Beförderung 

des  wahren  Chriftentkuina«    it  Ausgabe  84«  6Sf 

ML^fenkaifn  die  europäücke   Brodwurzel,     fit^e 

wohlihätige  Entdeckung  des  19  Jahrhunderts    98t  I7j5» 
Rudolpki  Anatomie  der  Pflanzen  gS«  73, 

Ruggieti  G» (thichce  ^er  durch  Mathteu  Lovat  zu 
,  Venedig  im  J.  ifioS  an   ßcl»  fel^ß  vollzogenen 

Kreuzigung.    Aus  dem  Franz.  von  Schlegel     95,  \^ 
iBLttthenia»  oder  dritte«  Jahrgang  der  St.  Peters- 


burgifchen    Monatsfchrift.      Hertosgcgt    too 
Schröder  und  Alben.    5  Bande  95*  i^g> 

S. 

Sammlung  geiftlicher  Lieder  und  Gebete  zum  ge- 
meinfamen  Gottesdienfk  fürLandfchulen.  iB.  92«  iS8i 

Scherwinzkif  über  den  zu  frühen  R^igionsun- 
terrichc  loe»  i88« 

Schink  Kinder  der  Phantafie  loi»  197« 

Schwarz  Anleitung  zur  Kenntnifs  derjenigen  Bü- 
cher* welche  den  Candidaten  der  Theolo^{e#  • 
den  Stadt-  und  Landpredigern  etc.  in  der  ka- 
ihol« Kirche  wefentlich  nothwendig  und  nütz- 
lich find.  Neblt  einem  Vorbericht  von  Sehad. 
a-  3  B.  77.  6. 

T. 

Tafchenbuch»  alfatifcheSt  für  das  J.  1808  88«  f^* 

—  -^      —    für   die  Erhaltung  und  YerbelTe* 

rüng  der  Schdriheit  88«  95« 

Teller  vom  Wiederkommen»   Wfederfehen  und 
ErCcheinen  der  Unfrigen  natk  dem  Tode,    fiter   . 
Abdruck  84t  6#^ 

Treviranns  vom  inwendigen  Bau  der  GewichAl 
und  von  der  Saftbewegung  in  denfelben  gS»  73. 

Troxfer  über  das  Leben  und  fein  Problem  05»  iS5> 

ü. 

Heber  Buchhandel  und  Romanenfabricatur        xoi»  199. 

Ueber  die  Vereinigung  aller  Provinzial  -  Scholdeo 
des  Königreichf .  Weftphalen  in  Eise  «Ugemei* 
ne  Reichs fchuld  98,  i^j, 

Unterhaltungen»  wöchentlich«^  für  Liebhaber 
deutfcher  Leetüre  in  lluftl^nd.  Jahrgang  agoS 
bis  i8d7«    6  Bande  "  93.  i29, 

Unterredungen  ubtfr  die  Lehre  vom  Gebet»  wie 
iie  mit  der  OberclaiTe  einer  nicht  vernachlfiffig* 
ten  Land-  oder  niedern  Bürger •  Schule  gehu* 
ten  werden  können  100»  191« 

—  —  — .  —  über  die  vier  letzten  Hauptftü- 
cke  de|  lutherifchen  Katechismus»  Gebet»  Tau- 

.  fe»  Buchte»  Abendmehl,    i  Tb»  roo»  lOi. 

r. 

ygillodier  Communionbuch  für  gebildete  Chri* 
Üen.    tte  Ausgr-  -84»  64. 

Verhandlungen»  die»  bey  der  SchulmeiÜerwahl 
««^••*    '  85,  71, 

ViertkaUr  Gefchidite  des  Schulwefeas  and  der 
Oultur  in  Salzburg  8S  7'* 

Voji  kurze»iedoch  gründliche  An  weifung»  Rahm- 
uod  Feit-Käfe»  welche  den  befien  hollandi« 
fchen  u.  eng;itfchen  glekh kommen;  zu  bereiten  Q&176L 

TV.      ' 

JVeMeiK  momeote  praectpuA  ed  libereliorem  V* 
T.  interpreutionem  a  quae  nodris  temporibua 
eil  introducta  77,  7, 

PFeiJe  ftkonomifehe  TeClinologie.    4  Tfa.  89»  2^« 

fV^iskaar  Handbuch(  dea  wirtem bereif chtn  Pri« 
Tatrechts  79»  ^ 


eichnifä  der  JbuchbancUangeii^  mis  deren  Verlage  Scliriftexk  recexijSrt  i 

^ie  Tordcrea  ZIffem  bedeuten  die  l^umer  des  Stilcks,   4ie  eingeUtmtften^  sbeir^  irk 

•fi  ein  Verleger  in  iinem  Stücke  vorkommt.) 


Adlers  Erben  in  Roftock    94. 
Anonyme  Verleger    85  (>)*  95» 
Arnold  in  I>resden    8o> 
Badecker  in  ECTen    77*  85 
Bärenfprung  in  Schwerin    88* 
Barth  lii  Leipzig    85- ^ 
Bau^r  und  Mann  m  Nürnberg    84» 
Blothe  in  Osnabrück    ^s. 
Bohn  in  Hamburg    8((.  loo» 
Braiioea  in  Berlin    gi» 


Brede  In  Offenbacb    96. 
Brummer  in  Kopenhagen    ^ 
Gourcier  in  Paria    97  (3). 
Ccufiue  in  Leipxig    77. 
Dariimann  iu  Zaltichau    lOO. 
Dankw.er<s.wi  Gottkigen    79.  99. 
Degen  in  Wiea    88- 

gtenemann  u  Comp,  in  Penig    9s« 
ieirich  in  Gi^tfiing^   46{a).^a% 
^upr^t  in  Paris    ^7, 


Doyle  iÄ  Baliburg    ^ 

Dyk  in  L«fp»iR    «Q  ^  •    . 

E^lienb^rg  in  Frankfurt  am  Mayo    8> 

FieifchmtiiA  in  MüncEan    03- 

Frans  und  Grofse  in  dtendai    85» 

Friefe  in  Pirna    94-  9Ä- 

eaißinger  in  Wien    94* 

Gerlacb  in  Dreaclen    94.  98* 

Günter  in  Glogau    90. 

Hahn  ia  Hannover    %u  9^ 

Hammericli  in  Alton»    loi. 

Hartknoch  in  Leipxig    iQln 

Hartmann  in  Riga     löi, 

Hayn  in  Berlin    95- 

Hennings  in  Erfurt    gg. 

Horrath  in  Porsdam    88* 

Keil  in  Magdeburg    85.  90.  - 

Klüger  in  Rudolttadt    03.^    . 

König  in  Strafsborg  und  Pari«    88-     ^^ 

Kratxfch  und  Weitack  in  Hamburg    85* 

Kümimel  in  Halle  ^  85- 

Kummer  in  Leipzig    o8« 

Leo  in  Leipzig    go- 

Lcrrault  in  Pari«    80. 

Löfflund  in  Stuttgardt    95. 

Lübeck«  Erben  in  Bayreuth    94.. 

Magazin  für  Literatur  m  Stuttgardt   8& 


^ in  Leip«g    fr»* 

-Maurer  in  Berlin    85-  95*  lo^ 
Matkderf  in  Berlin    88« 
Mayr  in  Salzburg    84- 
Mauler  in  Stuttgardt    78,    ^ 
Mob»  und  Zimmer  in>  Heidelbergs    94» 
Mylius  in  Berlio    8<^ 
Perthes  in  Gotha    85* 
Schäfer  in  Leipzig    101« 
Scherz  in  Schwelm    77« 
Schine  u*  Comp   in  Eifenberg    7^ 
Schubothe  in  Kopenhagen    Q<k 
Schüppel  in  Berlin    79. 
Schwickert  in  Leipzig    gi. 
Sinner  in  Coburg    77.   .    ^^. 
Steffenhagen  und  Sohn  in  Mietau    92» 
Stettin  in  Ulm    78  (&>• 
Struve  in  Eutin    ^. 
Supprian  in  Leipzig    8>* 
Theifaiog  in  Muniter    77, 
Vandenhoek  und  Ruprecht  in  Göttiogeo  89»  t^^ 
Verdion  in  Eitlebcn  und  Leipzig    tot.- 
Verlagftbüreau  in  Leipzig  .99. 
Waener  in  Neuftadt  an  der  Orta    loo* 
Wafunhausbuchhandlung  in  Halle    96» 
Waldeck  in  Münfter    88« 
Webel  ip  Zeiu    84« 


t    e   l    l    i  g    e 


.tt    % 


so, 

»5. 
»5. 

AO. 
24. 

9it 

at. 


HI-    1   n 

Ankündigungen« 

Andrea  zu  Frankfurt  am  Mayn  Verl.    at.  17S    «& 

Beffon  in  L«^P*!.R,y«'^-  •.    .  ,  ^' 

Daromann  in  Zulhchau  Verl.       ^       • 
Feuerbrände .  Intelligenzblatt  derfclbea 
Feuerfl€in  Pranumerationsanzeigo 

HÄch'fdS^ßS^^^       Hildburghaufett  VcrL 

Lechnea  in  Nürnberg  VecL 

Mohr  und  Zimmer  in  Heidelberg  Verh 

MiiUer  in  Leipzig  ÜeberCetzungsanzeige 

ÄeaKchiübttchh:  in  Berlin  Verl. 

SSam  in  Leipzig  Nachricht  an  daa  Publicum     . 

Si^luog  alüdeutfchcr  Gedidite  von  a.  d.Hi^gtm 

und  BüJchlng'     1  Band  «4» 

ScÄr^^D^^^^  it 

Xh»er  in  Berlin  Verl.  >^  /,.-^„«,«  v^l  S* 
Vandenhoek  und  Ruorecht  1»  Gnmngßn  Verl-  äff» 
TT'Af«  in  Lei^ziff  Verl,  >4» 

W«ltharfche  Kunit-  und  Buchh.   in    Erlangen 

Beforderongen  tati  Ebrenbezengang^ 

Jchazl  in  Klagenfurt 
Appettauer  in  Rrakau 
i^iirni  inHermannftadt 

Baratt  in  FW 
Bißf!5«r  »n  Wiea 

Bittaer  in  Prag 
Böhme  in.  Wien 
Boir/cfc  in  üng«rit 
Br^«iii"fi«^  Stuttgardt 
to»  BuMef  in  Stuttgardt  ^ 

^o»?r«nieo  5taff-iieo  in  Wiett 

9on  Colin  in  Sapan    ^ 
SJjÄe^*rt-Meafcre«inP«rU 

Czinfea  in  Peüh 
DM  in  Roi^ock 


aiu 

199* 
168» 
fiiS* 

20a» 
«07. 

105» 

173- 

i75^ 
170» 

ao8» 

^75» 
314^ 
*97» 

175» 


[eik 


sa*  180» 

22»  »7q. 

aa,  i79» 

aj.  180* 

aa,  179- 
«a,  t8o. 

aa»  i8(* 
aa.  i8i* 
aa»  iga. 

aa»  iSo* 

aa»  181^* 

as»  »<)»• 
so,  163. 

aa,  179» 

ftS»  *9^ 


blftt^     des    April 

jDaii«««'^«!^  >t^  Stuttgardir 

Deeanäolle  in  Paria 

Degerando  in  Pafia 

Dalamhre  in  Paria 

DSttle^  in  Wien 

Eggenberger  in  La/bach 

^fcriicfc  in  Prag  , 

vo«  Eo^ptfaef  in  Trieft 

Fahriczif  in  Pafth 

Foftraaei'  in  Parif 

Fn/clil  in  Wiea 

Frenzel  in  Soeft  ' 

«Ott  GfffaatAa  in  Ungarn 

9on  Goaro  in  Hall 

Oerioke  in  Helmftädt 

Gmelln  l  in  Tübingen 

<7mplm  //  in  Tübingen 

voll  Oriinwatd  in  Bohmenr 

aofr  GüKck  in  Wetzlar 

Hantßehl  in  Wian 

vofT  Hat9mni  in  Ungarn 

Barftyi  in  GÖttingen 

Hetfch  in  Stuttgardt^ 

Hl^dnik  in  Laybach 

Hülfemann  in  Lüdeaüciieid 

/tf^er  in  Seurj;gardt 

ii^nian  in  Wien 

ioui  in  Paria 

KaufsUr  itk  Stuttgardt 

Keller  in  Stuttgardt 

Kem  i»  Wien 

Kielmoi§r  in  Tübingen 

Khizl  in  Prag 

Krüger  'in  Leipzig  ^ 

Küßner  in  Wien 

«Mt  £»oftie#  in  Ungarn 

Maier  in  Tübingen 

Malouet  in  Anti^rerpen 

Mw7xlMf»rvrA  in  Roilock 

Müller  in  Stutteardt 

voa MHrajSzombmt  midtSxecßSzige^l^'üügtm 

Naß  in  Stuttgardt 


as.  >?»• 
ao,  lojft 

a6»  aia« 

aa«  i8** 
aa,  iZu 

a2t>  Hl» 
aai  180* 
atf.  aia, 
aa»  i8o* 
aa,  »8^» 
aa,  i8t« 
ao,  »6a* 

ao»  i^3* 

ao,  i$a» 

9Q,  162. 
aa,  180«^ 
a),  taa* 
aa,  i8** 
2a,  i8o* 
ao*  163* 
aOi  i68* 
aa,  »8^* 

a3*  *^^* 
aa,  i83* 
aa,  179* 
ao,  »63* 
ao,  i6i* 
ao,  »6a* 
aa,  i8i* 
ao»  i6^* 
aa.  i8o* 
as»  laJU 
aa,  i8o. 

aa,  179* 
ao,  161» 
ao,  163. 
as»  loa» 
ao»  tßst^ 
aab  igt» 

ao,  162. 

4 


y  ' 


Ktttelbladt  in  Roftock 
Nsuhuus  in  Brunn 
"N^nhaufer  in  Lember^ 
Ottenbtrger  in  Prag 
•  Pfleifierer  in  De^kendorf 
Pfleiderer  in  Tübingen 
PloueqmH  in  Tübingen 
Pohl  in  Prag 
Eeuff  in  Bruchfal 
Aaii/r  ili  Stuct^ardt 
Sckallgruber  cn  Rrakau 
Scheffauer  in  StutCgardC 
Scherer  in  Prag 
Schuko  in  Wien 
Schmidlin  inStuttpu^t 
Schnurr  er  in  Tübingen 
vonSpittler  in  Stuctgirdi 
Spontini  in^arit 
Steinert  in  Coldis 
Stipßct  in  Peßh 
troe  Strekof  in .  B61itaefl 
Süftkind  in  Stuttgardt 
4^tfififiieraiif  in  Wien 
tfofi  «^ztfifc  in  Ungern 
4$2e6erfiiyi|in' Üngira    ' 
Szigelhtf  in  Ungarn 
Tewaag  in  Pocbum 
Thouret  in  Scotts ardt 
C/6er  in  Stutrgärdc 
VUlanet  in  Paris 
V^enzel  in  Linz 
pToifda  in  Warfchau 
Ziegler ^in  Wien  ' 

ZlmmenRee«  suOunaleb  auf|Falftet 


A3.   &gO. 

fit.  tSu 
3e.  i6fi* 
fio.  «6ft. 
fic.  180. 

30r  162. 

.  101. 

33.  183« 

fio.  i^a, 
so.  163* 
so.  j63t 
SS»  iga. 

SA»  ißO. 

SS«  179. 

So.  162. 

SS.  17g: 

«79- 
i8>« 
180. 
»9«. 


SS. 


SS. 

•3. 


SO,.id3. 
23.  l83. 

a6«  ai3. 

SB.   l8i« 

fis.  179. 

A8a  »pS« 


Nek^log« 

Brouffe  '.  Desfeuckereti  zu  Paria     • 
.  Bficftjf  in  Ungarn 
"Einhof  in  Mö^elin  in  der  Mictelmark  ' 
9on  Fetekinif  in  Ungarn 
Call  in  Linz 
Jianke  in  Wien 

Jündenhurg  in  I^ipzig'  -    ^ 

Jioaiiafnaffe  in  Wien 
Bunold  in  Caffel 
VOM  Mehoffer  in  Brunn 
Piringer  in  Wien 
»oa  P/eeft  in  Wien 
Pubitfchka  in  Prag 
aroe  jrcAdefraeer.in  Peßh 
St^gelkow  in  Schwerin 
Somßct  zu'Günfa  ^ 

aroM  «^tetcefi  in  Augaburg 
Thebefius  in  Hirfcbberg 
Vnger  in  Prag 

^Gelehrte  GefeUfcI^afteii  und  Preire; 

.^arii  •  die  Claffe  der  Literatur  und  fchönen  Wi^ 
fenfchaften  des  Infticuta  üattec  dem  Haifer  Be- 
richt ab»  neblt  Auazue  aua  demfelben  19«  153« 

—  —    die  ClaiTe  der  fcnonen  Künüe  des  Infti- 
^ts  ftateet  dem  Kaifer  Bericht  ab»  nebA  Aus- 
zug eua  demfelben  ^  2$,  soi. 
•- —    Preis  vertheilung  des  Inilkituca                     so»  i^ 

—  —  Soci^t^    d'encouragemeut   pour  Pindullrie 
nationale»  Berichtaerllattung  an  diefelbe       *    tio^  164* 

—  —   YwüMunlung  derfclben  21«  i6(^ 


so»  I63. 
S5»  193. 

SS,  183. 
S3»  lg3» 
32»  igi. 
SO.  1^3. 

^3»  ■9«» 
33.  i8s. 

S2»  XgS. 

SS»  «88* 
SS»  182« 
SS»  183, 
33»  igS. 

«3*  »9S. 

so»  x63. 

33*  *9>* 
1^^  182« 


Preiafraffe  eines  ungarifchen  Patriötca    - ,  U.  Yoa. 

^'^^^Kv^**  «"»»/«^«be  der  kdni^l.  Aiademxe        ^ 
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T  U  E  0  L  0  G  I  E. 

KßRnERo  und  ALTDORif,  b.  Monath  u.  Kofsler: 
Compendium  der  chrifilicken  Moral  zu  akademi- 
fcittn  Vütltfungen,  ron  Dr.  Paul  Soachim  Sieg- 
mund  Vogel,  Prof.  d.  Theol.  zu  Altdorf.  igoS. 
296  S.  8.    (21  Gr. ) 

X3iefs  Compendium  abzufailen,  bewog  den  Vf.  ^ie 
Ifriiinerung  einiger  Recenfenten »  dafs  fein  Lehrbuch 
der  cbwijllichen  Moral  (Nürnberg  und  Alfdorf  i8o3)  zu  - 
akademifchefi  Vjorlefungen  wegen  feiner  Ausführlicb- 
keit  minder  brauchbar  fey.  Doch  hat  er  keinen  blo* 
l^n  Auszug  aus  Ceinem  Lehrbuche  geliefert.  Einiges 
ift  hinzugefetz^  mehrere  Paragraphen  find  umgear- 
beitet, .mehrer^Begriffe  und  Sätze  fcbärfer  beftimmt 
und  befler  rerwahrt,  auch  find  kleinere  Änderungen 
beygebracht.  Dk  fyftematifche  Anordnung  ift  unge- 
ändert  geblieben,  ^nd  es  find  keine  Behauptungen 
xurückgenommeni  weil  der  Vf.  von  der  Untauglich- 
keil  jener»  und  von  der  Ungültigkeit  diefer  nicht 
fiberzeagt  wurde.  Er  wflnfcht,  daft  bey  der  Beur- 
thfH»yg  feiner  Principicn  das  verglichen  werde,  was 
er  in  anderen  Schriften  darüber'gefagt  hat,  und  heflt, 
gegi^würtiges  .Compendium  möge  Veranlaflung  ge- 
ben, auc)^  die  einzelnen  Lehren  zu  prüfen,  da  feine 
ßitte  uni  vertrauliche  Mittheilung  von  Erinnerungen 
über  diefelben  bis  jetzt  fruchtlos  geblieben  fey.  Rec 
glaubt  alles  gelefen  zu  haben ,  was  der  gelehrte  Vf. 
über  feine  Principien  gefcbrieben  hat,  und  wird  mit 
der  Achtung,  ^«Iche  er  für  den  Gegenftand  diefer 
Unterfuchnngen  hegt,  feine  Bemerkungen  über  das 
ganze  Werk  mitthcilen;  wenn  gleich  der  Raum  es 
nicht  erlaubt,  Stellen  aus  anderen  Schriften  des  Vfs» 
anzufüheen,  und  mit  Erinnerungen  zu  begleiten. 

Zuvdrderft  gehört  der  Begriff  von  einer  unbe- 
dingten Gefet^gfbung  der  Vernunft  für  vernünftig- 
*  finnliche  Wefen  wohl  nicht  in  eine  chrifiUehf  Marjui* 
Diefe  fetzt  den  Satz  als  unbcftreitbar  gewifs  voraus, 
dafs, die  Vernunft  alle  Menfchen,  die  nur  vernünftig; 
über  ßchfelbft,\  und  über  Alles,  ^as  fie  aufser  ficb 
wahryiehmen,  nachdenken  wollen,  vom  wirklichen 
Dafeyn  eines  einzigen  Schöpfers  und  Herrn  der  Welt 
und  der  1\I^chen  überzeuge,  welcher  fich  und  fei- 
lten Willen  durch  die  Vernunft  den  vernünftigen  We- 
fen  bekannt  mache,  und  mithin  als  der  einzige  Ge- 
fetzgeber derfelben  anerltannt  werden  müife.  Mit 
diefem  Satze  fteht  oder  fallt  die  chriftliche  Moral.  Ift 
er  wahr ;  fo  giebt  es  keine  Gefetzgebung  der  Ver- 
nunft ;  es  giebt  nur  eine  Gefetzg<^bung  Gottes  für  die 
«jF,  J.  1I  Z.   igog:"  Zwetjlef  Bm4. 


vernünftigen  Wefen,  and  die  Vemufift  ift  nur  daa 
Mittel,  diefe  Gefetzgebung  zu  erkennen,  und  der  He- 
rold, welcher  fie  kund  thun  folK  Eine  reinei/darck 
fich  felbft  gefetzgebende  Vernunft  ift  dann  eine  Mo* 
fse  Idee,  aufweiche  das  vermeinte  Bedücftiifs ,  di^.. 
Moral  unabhängig  vom  Glauben  an,  Gott  zu  begrün-*« 
den,  geleitet  hat.  Ein  wirkliches  Bedfürfhifs  einet 
folchen  Begründung  der  Moral  fetzle  voraus,  dals 
der  Glaube  an  Gottes  wirkliches  Dafeyn  nur  auf  Mo- 
ral gegründet  werden  könnte,  ttnd4^ses  l^ine  hin- 
länglichen, von  der  Idee  einer  durc^  ficb  felbft  gefetz- 
gebendenVernunft  unabhängigen  Gründediefes  Glau- 
bens in  der  menfchlichen  Vernunft  gebe.  Diefe  Vor- 
ausfetzung  aber  darf  eine  chriftliche  Moral,  als  folr, 
che,  dur^us  nicht  gelten  laiTen.  Sie  würde  fonft 
den  feilen  urund  vernichten ,  auf  welchem  ihr  gun« 
zes  Gebäude  ruht.  ,Denn  nach  ihr  offefibart  fich  Gott 
durch  feine  Werke  allen  Menfchen ,  und  macht  Jxe^ 
dadurch  gewifs,  dafs  Er  es  ift,  der  durch  ihre  Ver-. 
nunft  von  ihnen  Weisjheit  und  Güte,  Heiligkeit  und 
Gerechtigkeit,  Treue  und  Wahrhaftigkeit  fodect^ 
Die  moralifchen  Eigenfchaften  Gottes  müflen  nicht 
erft,  wie  es  S.  2i  helfst,  durch  die  Sittengebote  dei} 
reinen  Vernunft,  erkannt  werden.  Duith  diefe  1  die^ 
felbft  nur  ideale  Gebote  find»  wie  die  reine  Vernunft 
eine  ideale  Vernunft  ift,  föfem  fie  durch  fich  felb|| 

fefetzgebend  heifst,  könnten  fogar  die  moralifchei^ 
jgenfchaften  Gottes,  nur  als  ideale  Eigenfchaften  ei-* 
nes  idealen  W^fens  erkannt  werden.  Nach  Chci- 
ftus  Unterricht  hingegen  lehrt  die  wirkliche  men£ch« 
liehe  Vernunft  das  wirkliche  Dafeyn  Gottes  mit  §e- 
wifter  Überzeugung  glauben;  diefelbe  Vernunft  lehft 
den  Menfchen  Gutes  und  Böfes  unterfcheiden,  jenei 
wählen,  diefes  verwerfen;  fie  erklärt  mir  das  für 

tut,  was  dem  einzigen  Endzweck,  den  fie  billigen 
ann ,  dem  Endzweck,  Vollkommenheit  und  Gluck* 
feligkeit  möglichft  zu  .befbrden» ,  gemäfs  ift ,  und 
was  mit  dieiem  Endz\^eck  nicht  befteht,  erklärt  fie 
eben  darum  für  böfe  und  verwerflich.  Diefs  Alles 
lehret  Gott  durch  fie  die  Menfchen ,  und  macht  dai* 
durch  feinen  Endzweck,  feinen  Willen  bekannt: 
Gott  lehret  fie,  was  fie  thun  und  lafien  follen,  und 
eben  darum, .  weil  fie  gewifs  find,  dafs  Gott  fi^  diefs 
lehre,  leuchte^  ihnen  die  Nothwendigkeit  ein,  die* 
fem  Unterricht  zu  folgen^  wenn  fie  jenen  Endzweck 
desVernunft  erreicheOi  uq4  fich  nicht  mit  fich  felbft  in 
"mderfpruch  fetzen  wollen.  Überhaupt  aber  wird  die 
Nothwendigkeit,  der  Vernunft  zu  folgen,  nicht  leichi 
verkannt  ^ .  nur  was  die  Vernunft  fodre,  was  fie  wäh- 
len oder  verwerfen  lehre ,  das  ift  es »  was  von  ei- 
''■  -  Cc  - ■    "     - 
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nem  Mentchen  oft  anders»  als  von  dem  anderen  be-^ 
ftimmt  wird.  Auch  der  Verächter  der  Tagend  bil-  . 
det  fich  ein »  der  Vernanft  zu  folgen ,  und  nicht  ei- 
n^jr  idealen^  fondejm  feiner  eigenen  Vernunft,  die. 
ef  fbr  klüger  hält,-  als  die  Vernunft  Anderer.  Mit 
einer  idealen  Vemunftmoral  ift  diefen  Verirrungen 
der  Vernunft  nicht  abzuhelfen.  Wird  aber  der  Glau- 
be an  Gott  der  Moral  zum  Grunde  gelegt,  and  alles 
Gute  von  der  zarteften  Jugend  an »  als  von  Gott  ge- 
boten, dem  Menfchen  heilig  und  hehr  gemacht :  fo 
ifrird  <jr  leichter  in  der  Folge  den  Reizungen  des  La- 
fters  nviderftehen ,  als  wenn  die  Gebote  der  Pflicht 
itnai  iiinmer  zuerft  blofs  als  Gebote  der  Vernunft  er- 
wtefen.  werden,  und  dann  nur  die  Übereinftimmung 
^  N-  T.  mit  den  Ausfprüchen  der  Vernunft  gezeigt 
wird.  Sollte  es  daher  nicht  rathfam  feyn ,  in  der 
Abhandlung  der  dirißtichenMotal  die  vomVf.  rorgei^o- 
gen^  Ordnung  umzukehren,  und  immer  zuerft  die 
Lehre  jefu  und  der  Apoftei ,  und  dann  die  Gründe 
vcrrzutragen  ^  süs  wdchen  jedem  nachdenkenden 
Menfchen  dargethan  werden  kann ,  dafs  Gott  auch 
ihn  eben  dasjenige  durch  die  Vernunft  und  durch 
f^fn  GeWfflen  lehre,  was  er  durch  Jefus  Unterricht 
f^r  feinen  heiligen  V^lllen  erklärt  hat? 

Die  Erwartung,  dafs  Gott  Tugend  und  (Sttck- 
Migkeit  ia  ^tnc^verhältnifsmäfsige  Verbindung  brin- 
gen, werde,  ift  S.  II.  12  nicht  mit  Recht  als  Folge 
der  Betrachtung^  der  Sittengebote  als  Gebote  Gottes 
allgegeben.  Dafs  Gott  jemals  die  Tugend  mit  einem 
^erhältnifsmifsigen  Mafse  finnlicher  Glilckfeligkeit. 
IMohnen.  werde ,  lehrt  die  Vernunft  nicht  erwarten, 
weil- es  unmogliich  ift,  dafs^  die  fihnliche  Glöckfe- 
Hgkeitnach  VerhfiltnifS  der  Tugend  ausgetheiltwer- 
4e ,  wenn:  die  fihnlicfaen.  Guter  eia  Gegenftand  des^ 
^    l^eyea  Str^bens  finnlichvernanftiger  Wiefen  feyn 
ifollen ;  und  weil  die  AUimiicht  das.  Mifsverhältnifs. 
twifchen  Tugend  und  ftinltcher-Glückfeli^keit  nicht 
kann  wuiiderthfitig  aufheben:  wollen,,  da  diefs  ih- 
rem Zwecke,  die  finnlichvemünftigeil  Wefea  zur 
H'errfichaft  über  allb  finnlichen} Neigungen,  zu  erzie- 
hen., widerftfeifet,   und;  fip  die  Tugend  viielmehr 
imb  g?iftig«r  QJückfeligkeit ,  hier  und  einft»  ewig , 
lind  fellon>  hi^^r  vollkommen,  gerecht  belohnt..  — 
ßip  Hinfit*t  äuff  Gottes  Ver^ekungS.  30. 32. 34  rech- 
^^t^Cht9ftu3  nicht  unter- die  jHbfJvf,.  den.  Geboten: 
iQottes  gehorßim  zu  feyn ,  föndt^rn  unter  die  Mittel; 
iHich.alleAufOpfjftrungen. ZU: erleichtem,,  wel'che  die 
laicht  erfodie^rt;    Daß  tfach^  S:  32  die  mofaifehe  Sit- 
Ijenl^bre  durch. ihre-Drohjingen! deaübeftreterndeni 
MütÜ!  henuhm ,.  der  zur  Befljerung  nöihijg:  ift ,  dürfte 
«jche  behauptete  w«rdbi<köjnnen,  da:  fie  jedem,  fein. 
l^er^chjBnsB&eujenden.  Vergebung,  zufichertei    Auch, 
kantii  von;  der  Sittenlehre  der  Propheten:  nitht-,  w^e« 
^  S..  S2i.  ilehaoptetc  werden-,,  daft.  äc-  dj^n.  jüdi£clheni 
•    PatliirulariMiitis  begfinJtigte ;.  da:  fie  fo  crnftry:oll'aber- 
sgb das; Vfertraufnj anfCemttonii^n: undf Ojifer ,,  ohnei 
le^ff^nifigt  des.  Herzens;  und!  BechtfchafFi^nheitr  des, 
C^f  na,,  tftdefr ;;  undi  eben;  f6:weniE:;kann:es  den.Pro- 
jh^ten^zumaVarwttrf  gcÄicben-,:  daft,  fie  diils;  ftarke: 
|bi|j!p^  der.  Vere^Uns^     dte  Ewifi^t^imhenitfzfelafr: 


fen.  Denn  Motiv  foU  diefe  Vergeltung  nicht  Cejn  ; 
Gehoffam  der* Vergeltung  *wegen  wäre  Lohndienft, 
*  und  übrigens  war  das  Volk  noch  zu  roh,  umdiegei- 
ftige  Gluckfeligkeit  oder  Seligkeit  jenes  Lebensnach 
ihrem  wahren  Werthe  zu  fcbätzen.  -^ '  Dafs  Jefus 
nach  S.  33  die  altteftamentliche  Sittenlehre  vervoll- 
kommnen wolle ,  fagt  er  Matth.  5^  I7»  20  ff.  nicht. 
Die  Sittenlehre  der  Pharifaer  und  Schrift|;elehrten: 
wollte  er  berichtigen  ulidvervollkommnett.  —  Soll- 
ten nach  S.  34  die  Beweggrunde  und  Antriebe  zur 
Tugend  durch  Offenbarung  gewiffeP'wtrdeh ,  als  fie 
durch  die  Vernunft-  find  f  Nur  der  fubjective  Glau- 
be an  Offenbarung  könnte  etwa  die '  fubjective  Ge- 
wifsheit  von  denfelben  bey  einzelnen  Subfecten  ver- 
ftärken!  ^-  Die  Gebote  der  Vernunft  drucken  nicht 
ein  Muffen  aus,  weil'  nicht  von  einem  Zwänge  durch 
Gewalt  die  Rede  ift,  nicht  aber,  wie^s  S.  53  helfst, 
weil  iinnlichvemfiaftige  Wefeh  fich  auch  anders  aUP 
durch  Vernunft  heftitninen  können.  DJ^  gleich  d^- 
auf  folgende  Behauptung,  dieVerretzung  des  Gebot» 
mache  den,  der  e& verletzt,.  emes-VerluftesderGlöck- 
feligkeit  wttrdfg,,  letzte  voraus ,  dafs  die  Gebote  der 
Pflicht  mif  Verheifsungen' einer  dem.  Geborftm  pro- 
portionjrten  Glfldkfeligkelt  verbunden  feyen» welche 
doch  nicht  durch,  die  Vernunft  damit  verbundenfind. 
Die  Vernunft  erklärt  hingegen  die  Austheilüng  der 
Glilckfeligkeit,  fo  fern  von  finnlicher  GlOckfHigkeitf 
dieRed^e  ift,  nicht  für  Austheilung  eines  Lohnes; 
fondern  für  ein- Werk  unerförfcWicher  Weisheit? 
und  Güte ,  welche  fo„  wie  es.  für  das^  Ganze  nnd 
für jedea Einzelnen  am  heften  ift;  es  dem  Strebe» 
der  freyea  Wefen  nach  Glückfeligjceit  mehr  oder 
weniger  gelingen:,  und  ihnen  mehr  öder. wenige^ 
Mittel,  (füter  zu  erwerben,  zu.  ihrem  AntfaeK  Wer- 
den läfst.  Die  Vernunft  gebietet  'unbedingt ^  d.  h. 
nach  S.  54f  fie  erklärt  jede  Widerfetzlichbeit  gegen 
ihre  Gebote  für  verwerflich;  Sollte  hier  Ai^t  die 
Beftimmung  hinzukommen:  fie  födert  Gehorfam, 
iveilße  uns  gebietet^  ohne  Rückfitht  auf  Vartheä  oder 
Verhtß  an  finnlicheH  Gütern  ?  Denn  die  Vernunft 
gebietet  ja  auch  Manches  bedingt  ^  und  erklärt  auch 
dann  jede  Widerfetzlichkeit  gegen  ihre  Gebote  für 
verwerflich.  Die  vom  Vf.  nach  Kant*  angeführten 
Beyfpiele  beftätigen  obige  Bemerkung.  Uo  follft 
kein  D'epdficum  unterfchlagen,  gebietet  die  Vernunft 
unbedingt,  d'.  h;. du  follft  es  niibht,  Wenn  du  auch 
ficher  dadurch  den  gröfsten  Vortheil  erlangen ,  und 
gewifs  feyn.  könnteft,  dafs  es  niemahd/erführe.  Der 
Vf>  unterfcheidet  S.  !)4  in  uns  eine  geftizgebende und 
ii{{gMfi«i»e  Vernunft  von  unferer  indaiidi^^tnirrAmen 
Vemunft,;uhd  gründet  die  BehaiijbttrÄgi'  dar«  die 
Aüsfprüche  jener  gefetzgebeiideri  vi^irttrtlft:  von  Je- 
dbm  für  göUig  erkannt  werden  müflenV  ai^f' «in  Ge- 
fUhllvonNöthtguHgf  diefe  Aüsfprüche  fDl^Ansl^rüdie 
der  allgemeinen  Vernunft  zu.  erkenne^n.:  Aber  diefs 
auch.  S.  58  erwähnte  Gifahl  vow  Näthijgüng  ift  ein 
fehr  unficherer  Grund<  diefer-  Behauptung,,  da  Ge* 
fühlb  immer-eihe  nicht  deutliche*  Vernunfterkennt- 
hifs.vorausfhtzen:,,  undhier  docht vor  AÜfem  deutli- 
€üe. Erkehntnifi  zui  wünfcheax  ift..  Warum.  foU  denui 
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M  futt  tfalB  döppelle^Vcrmflitflr  oiittt (chieden ;  und- 
nichc  bej  dem  Grundfacse  tebant  werden,  dafs  dia 
indiridueile  Venrnnft  jedes  Menfchen  truglich  ift» 
and  alfo  nie  anders,   nls'nack  GrUndin  entfduiden^ 
foU-f  wßUhefi^  ^or  }$dem  Vernünftig fn  daitzmtkvin  und 
XU  viTtkeidigen  vetfnagf    Nicht  darum,  weil  ich  efc^ 
was  für  Pflicht  halte,  ift  es  wirklich  Pfticht.  Ich  kann 
irren ,  wenn  ich  nicht  unwiderlegliche  Grdnde  da-^ 
für  angehen  kann*     £ben  defswegen   bedarf  der 
Menfelt.  Unterricht  in   den  aUgermemgftitigen  Ver-> 
Bttnfrgrundflit£en ,  nach  weichen  ^r  jede  einzelne 
Handlung  beurtheilen:  kann.    So  ift  das  Gebot,  keta 
Depoficism  unteTzuftüitagen ,  nicht  zu  Mrleofuden, 
ieinen  Wobkhäter.  nicht  zu- verieuroden ,  durch  un** 
viderleglidift  Gründe  al$  eine Foderung  der  Vernunffc 
erweislich ,  weil  es  einleuchtet ,  dafs  kein  Vemttnf« 
tiger  den  Zweck  haben  kann,  dafs  derjenige,  deml 
er  ein  Depofitun»  anvertrauet,  daflfelhe  unterfchlage 
oder  dafs  «dan  ihn  verleumde  u^  f.  w.    Es  ift  ein^' 
leucbtencK  chifs  die  Vernunft  »ach  ihrem  findzweck, 
Voiikomaienheit  and  Glückfeligkeit  möglichft  zu  be^ 
B^rdtm^  gegenfeitige  Treue  und  Redlichkeit,  Ach«» 
tung  und  Sorge  für  die  Erhatrung  der  Ehre  und  dea 
guten  Namenafifir  nsoihwendig,  hingegen  UntreM  «nct 
Unredlichkeif  und  Verleumching,  als  ärenü  Endzweck 
wtderftreitend ,  fttr  verwerflica  erkWrt;     Im  Reidi« 
der  Vernunft  lU^anen  mur  Gründe-,  nicht  Meinung«» 
undGeföhlediefes^oder  jenes  Menf<;hen.  entfcheiden/ 
Nach  S»  57  Mh  üch  nicht  angeben  la^en,   warumi 
Sott  wott'e,.  dafo  die  Menfchen  gerade  durehr  ihre 
Übereinftimmung  mit  dem»  Sittengefetze  voUktm^ 
mei^  werdea  foUen.  •   Kann  denn  aber  die  VoUkom«' 
uienfaieit  eines  vernunftigen  Wefens-,.  fofem.  es  eim 
vernünftiges.  Wefen.  ift,  in*  em^as  anderentbeftehen^ 
als  in,  v6Uiger  AngemeiTenheit  feines  Wi^üens^  undv 
WiriLens  zmiL  EndMreck  der  Vernunft  9   Weil  Gott 
wrollte ,  dafs  die  Menfchen  vernünftige  Wefta  feym 
follcen::  fo.  wollte,  er  auch ,«  dafs^  fie  nach,  diefer  völ- 
ligen Ü.becieinfiinunung  mit  dem^  höchften.  Zwecke* 
ftreben.  follen„  den  die  Vernunft  au%iebt!.  Wennjer- 
Aec  Glucküeligkeit  nur.  nicht  für  Gibttes  höchften« 
Zweck  mit  den^  Mesifshen«  erklärt wird^,  welches  wie- 
der die  Vernunft  ift,.  die  uns.  lehrt,  unfere  finnliche* 
Natur  als  der- vernünftigen,^  die  unfer- Adel. und  der- 
Vorzug,  imferes.  Wefens*  vor  den«  yernunftlofen  ift,, 
unlerg(»»cdner  £tt  betrachten*. r  fo^darf  nicht  Ss  57  vor^- 
ausgefefötr  werdeni.  dafs  Gott  die-MenfcHen  nach-dem: 
Mafse  ihrer  durch;  GehorläuL  erlängten.  Würdigkeit 
fihnlich  glücklich  machen.wolle ;,  hingegen.kann  einer 
foltfae*  Profioftion;  der* Tugend  und  ImnlicheniGlück*' 
iWltgkeir,.näeh.obiger  Bemerkung;  nichtGottes  Zweck 
f^eym,    Vi elmehn  Feuchtet  es- ein,,  dafs. der  Schöpfer 
der  Natura  die  Sinnlichen.  Güter  theils  zur  Erhaltung: 
ufiferes.  Lebens«,,  theilszur  Übung  im^Gehorfanuge-' 
gen  feinen»  Willen 4.  uns  befttmmt  hat,.  und:durchi 
die  Vernunft,  uns  lehrte .  wie  wir  fieJuchen^,  wählen,', 
erhalten,,  vermehren^,  nndi froh* unddankbar g^nie- 
fsen.folien..    WürtttXK. Geit abMi  die.  Menfchen^  nicht? 
zar  liberei^iftimmung'.  und.  zur;  GlJId&feligkeitr  phy- 
fifißbi  nöthige  „  Iftfat.  lieh»  feluv W4>lili  einfajien,,^  wiili 


er  fie  gefobaffen  hat,,  cldtctiv  eigenes^  3tretten'.  naclb 
Erkenntnifs  des  Guten:  und>  nach^  Fertigkeit  im«  Ginn- 
ten, immer  weifer  und  befler  zu  werdeni     Das  g^^ 
feUfchaftHche  ZufamimefUeben'  der    Menfchen^  durdy 
feine  Gefetzgebung  mögiick  zu  machen ,  mutete:  di^'  y  n^ 
Vernunft  dann  füa  den  einzigen  Zweok  Gottes^  bey" 
dem  Gefetze,    welches  er  durch  die  Vernunft* deiy 
Menfchen  gab,    eiiläv^;  wenn  die*  Vernunft  die* 
Menfchen  lehrte,  dafs  fie  blofs  für  diefes Leben  be*- 
ftimmt  fe}ren,  und  den  Tod  als  das  Endo  ihres  Da-. 
feyns  zu  betrachtenhatten.    Weil  abea die  Vernunft' 
uns  lehrt ,  dals  alle  Menfchen  für  dne^  ewige  Fort-?' 
dauer  beftimmt  und  nat  Anlagen  und  Vermögen  er- 
Ibhaffesi  find,  die  hterncMJi^ keinen  ihnen  angemef-r 
fernen  Zweck  eroeieiien :  fo  lehrt  fie  auch  die  mög- 
lichftgröfste    Vollkommenheit    und  Glückfeljgkeit,,. 
i^^lieh  fittlidie  Vollkommenheit  und  geiftige  Glück-: 
feligkeit  jedes  einzelnen  Menfchen,.  als  den  Zweck 
der  gottUtheaGefetzgebung  für  uns  betrachten.  Wir; 
bodüifeaidft)  der  S.  58  als  Erkennungsprincip  ange-. 
geben^Q.  Kantifdhen.  Formeln^  ni^,  nach-  der  Ma*- 
ximezuhaadeLnv,.dur4^*die  man  wollen  könne»  dafs« 
fie  ein  allgemeines^  Gefetz,  werde-,   oder  als  ob  die* 
MajEime.  unlerec  Handlung >  durch*  unteren.  Witleti« 
ein  allgemeines  Naturgefetz  werden«  follte;    Bey  der 
Tr üglichk^tt  unlerer  individuellen  Vernunft  könntem 
wir  uns  einbilden,,  nach«  eiher  ft)lcbenr  Maxime  zu^ 
handeln,  fie  für  ein  Gebot  der  aUgiemeuien^Vemunft, 
haitea,  und'  unsdodi«  fehr  irrem    Wer  z.  B«  kdiieni 
Gott.,  und  keia  künftiges.  Leben  gliembte v  ktonte  fichi 
es  zur- Maxime  machen*,   den«  möglichft  fooben«  Ge^ 
nttfs>  feines  Lebens^  zu.  befördert,   ohne  das  Glück« 
imd  Vergnügen  anderer  Men  fohen  zu:  ftöpen^  und  fich( 
einbilden.,  dief»  fey  diia  Foderung^  der  Vernunft  ant 
j^en.M«n<dien;  GegenidieConfeqjuenz'  diel^r  Art  zm 
denken,  und.  zu^handelni wäre  nidita  mifGrund  zu'er* 
Innern ;.  wenn,  die  Vernunflr lehrte-,   ^afs^  kein.  Gott: 
und.kein.ewigfes. Leben  wäre!:  Auf  den:  Glauben  am 
Gott  und  Unfterblichkettr,   al^  auf  einen:  datch^  Ver- 
nunft ficher  begrühdeten.Glauben^-  und  nicht  auf  ein«> 
unbedingte  Gefetzgebung  der.  Vernunfti  muffen. wir» 
die: Sittenlehre  bauen  ,^  wenm Wir  die  Ausi^rüoUe  der 
Vecnnnftt  den^  Menfchen.  auf  eine   unwidhrl<?gUchei 
Weife  vernehmlich*  machen.^,  und*  fie*  vor  der  Gefahr 
iichem  wollen.,,  diefelbeui  unrichtig  auszuli&gen^  undl 
au»  ftüfchen^*  Vorder(ätzen<,.  durch*  übrigens^  confe-^ 

Sfiente  ScblüfiTe,.  falfthe  Folj^erungent  herzuteiten;. 
elbft.  das  S.  59  angegebene  Prihcip::  Acbtedie Ver- 
nunft und  ihre  Zw.ecke'ii)!Jedemi vernünftigen!  We- 
fen ,.  reiche  nicht:  ausv  Denm  das^  i^  eben*  die.-^ 
Frage-,  was.  der*  faöchfte*  Zweek  der  VemunftV  4ni, 
j^dem«  Menfchen*,  und<  ijeder  dielbmi  untei^ord- 
nete.  Zweck,  ftyn:  könne'  und-  folle..  Dais'  aber  Men- 
fchem  nicht  vermögeny  dem)  Verlangen^  der*  Siiin- 
lichkeitv  keinem  l::inflfafs^  auf:  die  WilltesUeftim^- 
iQung  zut  geftätten,.  ^ie:  S..  6ii  bebaupteti  wird,» ' 
uxidi  dais>  das^Begehrung^s'^rmög^nt  v^r  a  ünffigc-  üiin^- 
lieber.  W-efen.  niobti  dorohidie  erkannte  Pfliiohtr  alleini 
beftimmti  werdeni  ki)imt%  dkrf  dÜ&wiegeni  naioUtr  zu--, 
gegpbeni  werden%,  weili  diee  Vemunftf  ffdee  B^ftüa^ 
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ttnung  ^es  Willens  durch  hktfsi\  das  ift«  nicht  von 
ihr  gebilligte .  Neigung  fÖr  verwerflich  erlclärt,  und 
dem  Menfchen  möglich  feyn  mufs,  was  die  Vernunft 
von  ihin  federt«  -Er  foU  nur  wühlen,  was  vernünf- . 
^g  ift 9  und  weil  es  vernünftig  ift,  das  zu  wählen. 
Ift  das  auch  feiner  Sinnlichkeit  erwfinfcht:  (o.be- 
fimmt  diefe  doch  feinen  Willen  nicht;  wenn  er  über- 
all ,  wo  Vernunft  und  Neigping  in  Widerftrext  gera« 
Ihen ,  nur  der  erfteren  folgt.  Der  Rath  S.  02  »  fei- 
nen Willen  bauptlirchlich  nach  dem  vernünftigem  Ge- 
fahte  zu  beftiimnen »  ifi  bedenkUdk«  Beffer  ift  der 
S«  63 :  Beftimme  deinen  WUtoo  nach  deöi  QewiiTan ;  > 
diefer  fbdert  aber  in  Grunde  die  Beftimmimg  des 
Willens  durch  die  eifainnirePflkbt  9  oder  jedesmal 
tu  thun»  was  die  Vernunft:  in  draa  Falle  von  ihm 
fodert.  Wens  nach  S/ö^die^VeiileilMingen  kinfti* 
ter  Seligkeit  und  Drohnnsa»  kflnftignr  Sltafen  im 
N.  T.  fefrtfptflidiUGh  die  Abfiebt  haben,  demAbfchre- 
äienden  d«r  pflichtfliiälatgen  AuibfdEetuagen  das 
Gleichgewicht  zu  halten:  fageftattet  defswegen  das 
N.  T.  noch  nicht  einen  Einflufs  gHtartiger  Begierden 
lind  Neigungen  auf  die  WiBansbeftimmung.  »^  Die 
f  reyh^it  des  Willens  wird  S»  £6-^76  auf  das  Fteg- 
heUsgefükl ,  und  auf  das  Gefühl  von  Noihwendig- 
:keit ,  in  diefem  Falle  eine  Ausnahme  von  der  Allge- 
meinheit des  CaufaUtätsgefetzeazu  fiaiuiren,  gegrün- 
det. Der  Verneint,  ohne  dem:  Menfchen  ein  Ver* 
mögen  beyzttlegen»  fich  hey  Jedem.  Entfchlofs  fo- 
«^ohl  nach  den  fQr  fidiwlichec«  als  nach  dwt  für  ftär« 
Ker  erkannten  GrAnden  xu  beftimnMin »  wurde  man 
ihn  zum  Autoraal  herakirintfgett»  Und  alle  Imputa- 
bilität  feiner  .Handlungen- aufbeben;  und  cboh  foll 
diefs  Vermdgeniiidit  em  Vctmögcn ,  fich  ohne  alle 
Hinficht  adf  Gvtade  zn  beftimmäi«,  isyn !  Wer  lieh 
aber  auch  nach  Qrflnden.za  handeln  befUmmenrkann» 
die  er  fflr  fthwicher  erkennt ,  mufs  doch  nothwen- 

K  U  R  Z  E    A 

Trbolooik  €9kmfg  u.  Ij^fMif.  b.SiiMicr:  Denkwür^ 
dMeitem  aus  4em  JjBbtn^JtJuis  (Ä/Ä.  aus  den  vier  Evange- 
lien xufammengeftellt  und  mit  den  Keftiltaten  der  neueren  Exe- 
sefe  begleitet  von  Augufl  Sehaftiani.  Erßer  Thcil.  igod.  XIV 
n  luo  I  8.  (22  Gr.)  Die  Wunder,  die  in  der  heiligen  Schrift 
S^zäWt  weJdin ,  Cnd  TO«üglkh  feit  »rnks  Zeiten  iSelen  ^ 
ffeten  ein  Ärgernifs  g«wor4en.  Bey  gewiffen.  von  einer  phiJo- 
lophifchen  Schule  a  frion  fefteefeuten  Grund faizeii  für  die 
Möglichkeit  aller  Erfthrung,  mußten  fireylich  alle  wunderbaren 
Begebenheiten  ihren  Glauben  verlieren,  und  Ex«geun.  die  mit 
jenen  philofo^ifchen  Gnindfatjeavertwut  waren .  fuc^^^^ 
ier  bey  ibrenBemühungen  für  die  Erklärung  der  heiligen  Schrift 
vorzüglich  den  Zweck  zu  erreichen ,  den  Inhalt  derfelben  mit 
ienen  Grundfatzen  zu  vereinigen.  Ah^  diefe« Beßreben  wur- 
de für  fie  ein  Stein  des  Anftofsci.  Sie  verwechfelAn  das,  was 
Schriftftdlet  ewählti  mit  dtg^y  was  wiiWidi  ffefchsbsfl 
►     U»d  diefe  Verwechfelung,  die  man  allenfalls  den|  Dog- 


dig»  ber  der  BeftiflUnai^»  auf  Grinde  nidit  Rikk- 
ficht  nehmen.    Er.  wffrde  Amft  fioh  felbft  widerlpre- 
chen.    So  wenig  der  Menfch  defswegen  zu  einem 
Automat  herabgewürdigt  witd ,  weil  wir  behaupten 
mäflen »  dafs  er  nicht  nach  WiUkübr«  fondem  nach 
Gründen  der  Erkennfcnifs  fein  Urtheil,  richtig  oder 
unrichtig ,  felbftthätig  beAimme :  fo  wenig  beftimmt 
er  feinen  Willen  als  Automat »  wenn  er  ihn  jedes« 
mal  nach  den  Gründen  beftimmtt  die  er,  mit  Recht 
oder  Unrecht,  für  überwiegend  hält.     Nur,  wenn 
er  unrichtig  wählt,  awingt  ihn  keine  Natumothwen- 
dtgheit»    Er  hätte  feiner  Natur  nach  fich  durch  Selbft- 
Uiätigkeit  zu  höherer  Acktmig  fttr  feine  Pflicht  er- 
hebeh,  und  richt^wfthlentkönn^«  Das  lehrt  eigsnt- 
Ikk  das  Ni  T.  io^  dbi¥  &  76  ^ingefähtten  Stellen, 
worin  es  die  LaAerhaften  alsKnechtö  der  Sünde  be- 
fichreibt,  die  aber  dttrch^i«;.cl^ifiliclie  Religion  frej 
werden  können ;  und  die  angekündigte.  Vergeltung 
fetzt    gleidifatta  nur  die- iE^f^gJkhkeitder  VeryoU- 
kommtiung  durch  eignes.  Sureben  ^«raas.  —^  Wenn 
aber  nach  S*  78  die  Gewibhelt  einer  dort  Tilgend  pro- 
poftionirten  iinnlichen  Glfickfeligkeit  dtf  Ikdingung 
der  Moralität  remünftig-finnliabec  Wolfen  wäre:  fo 
flihe  0$  nach  denoblgen  Baniedtung?eii;»iiiihre  Mo- 
calkät  mifslish  aua*    D^r  Vf«  Mklärt^ief ^fiifc  abfolot 
uBmögliek,  tugendhafti^a  bleiben,  w^annffuin  wufste, 
dals  mit  dem  Gehohbaa  «uf  imoKar  Äonlichea  Elend 
Verbunden  feyn  würde!  Di49  imeaM)liehe4^ortdatter 
der  vernünftigen  Wef^n  ift^.  go  «itf  dio-Befcinptong 
geheuer,  deA.  eine.Zo«ft<}rung4lprVs»nwdfk4Mi  einem 
Geißhöp&dipfih  dierJu>chfte  ^4miw6^  ioti^chöpfer 
imdenkbar  £ey^  .  HitJhfflrd  ibjpiiwi^aimiiijsifo  wer* 
den  foHte'«  uners^iefim  VfkmuM^emtf.  t^Mifiii  dab 
die iVemunfc fiMt^i^nemßeC^ikiipß^'^ki^^^BgkAt^  unter» 
gehen  könne*  als.  wMlildeK  Suböpferüe  Mrftörtel 
(Der  BefM^i  Mgt  im  aM^eniMMAa.) 
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msüker  verziehen  Wtte .  brachte  die    Gtundfraze    liirer  j 
zeu  Wiifönfchaft  in  Unordnung.    Spr acbgebrauch  und  Zufa 
Äienhang  wufcien  nun  in  der  Pmwa  dsm  Genitts  Jener  pMafo- 
pbifchen  Benkungsart  irtchftehen ,  und  das  .^^^^'.'^^^ 
Wundffbaf«f   in  den  ErzahlungCA  der  heiligen  Schrifkftener 
finden  zu  wollen,  verleitete  zu  Erkläninffen.  von  welcAen^' 
d^m  U4ibefansrenen  daa  Gezwungene  und  UnbiUMre  foglsMft« 

j^eliften«  ^reiche  WundsfbegrteBhsuwi  «ncfaalient  zueiA  w  sk 


ner  freien  ÜM^M^nff  m  ^ka  Eva^ffelifl^  dnigeftsUt.  uod 
dann  die  erzählte  BMeDMO^it  nach  4nl«i(uhg  derjetztbefchrie* 
benen  Ausleger  fo  erklärt»  dsffi  aas  Wunderbare  wegfällt.  Al- 
les, was  Geh  gegen  di«1%  An  ierEfM^efe-^berhsapt  und  Bejr 
jeder  einzehien  dcsil«  insbcfisndars  ■  eannemi  läte ,  und  Cchon 
oh  von  mehreren  ffriindlichcseoAui^er^.ariBiisKt worden iilt, 
leidet  daher  auch  De)runr(^req{yf«,eipe  Anwendung.  Nur  mufs 
ihm  Rec.  die  Gerechtigkeit  widertabren  laHen ,'  dafs  er  öfters 
die  Unmöffiichkeit»   naeh  richtigen  Gtu^Cätzefi  der  Exegefe 
das  Wimoerbai«  zu  entfagnen»  (eibib  ge&|^c  and  geftandea 
l^t«    Attcjb  nsnot  er  .di^  .Vff.  v^  dsm  Leben.  itf|4  Thsten  Je(tt 
,^nkri$iScke  Liebhaber  li^sff^Huderkaicen,.*'  und  fpricht  dadurch 
der  fogendnnten  neüerenjjsxegefe'und  (eintm' Bucne  felbü  daa 
TerdamnlengAffrtliMl.    'D^hti  '^(iiMn  wunderbarlf  EnaUungen 
vnn  üflitniiCdnen  Liabhahem^ea.Wnaderbinn  etsahlt  worden 
.find,  ^wsidipi  läfst  iiian  fi«  nichi/uf  üch  feU>ft  J^ruhen ?    Der 
Hritifche  6e^chKhtsforrip|i»  weiis  ohne  unfere  Bke^efe,  wie 
wunderbare  ^^ähjt^n^t^n'iii  Umlauf  konimen,    und  der  unkri- 
dfc^  LeYet  Hiidte  SM  WuiMM>*Ml  keiUen  Anftofs.   Auch  Ate 
Rsligton  hsl  vüv^tinsn  fokben  Vnfvg  desSxe^ie  keinen  Voi^ 
d»ein    Dfi^n  ^  ^bi^opii,  .welcher  mit  Gemuk  Begriffen  die 

Wunder  W^^.^m^^ff^  ^^jÄf'S'^S?,  ^^'  der  Religion 
und  leine  uttlioira  Ldhren  iron^iKn  Brzshlefn  der  Wunderge- 
fdiSdi€to  SU  uniMcbeiden ,  und  Mt  ^nt>tulofo0kirciie  Wun- 
4Mlftibeiindet«ik«i^ssXsMMo  Aaslagnagnart  der  Bibel  ge- 
wüs  Jigeil^f^  Brbeuping.  Oe«  n.  r* 
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THEOLOGIE. 

NüRNBfcRo  und  Altdokp,  b.  Monalh  u.  Itufsler: 

CompetuUMm  der  chrifiUchen  Moral  zu  akadem- 

fchen  VoTUfung0Hf  von  Ptmt  ^oachim^  Siegmund 

*  (Befthimft  der  hm  werigem  Süktte  ebgebroMaem  ReeeeßmLy 

XLiin  kaum  zu  billigender  Sprachgebrauch  ift  es,  wenn 
S.  84  VimunfitrMe  angegeben  werden,  und, wenn 
S.  87  die  vem^ftigen  Gefilhte ,  als  Quelle  des  rieh* 
tenden  Unheils  aber  den  Werthoder  Unwerth  des 
Menfchen ,  das  Gewtffeu  heifsen  foUen.  Das  Vermd- 
gen  uns  felbft  zu  nchren  ift  nicht  ein  blofses;  ver« 
siflnftiges  GeflMi  In  Abficbt  anfalle  die Attsrprflch« 
der  Vemunlit,  welche  der  Menfch  nicht  vernimmt, 
hat  er  ntfth  S.  90  keine  Fi»eyheit.  (Ja !  Es  ift  ihm 
zuzurechnen,  dafs  er  fie  nicht  remimmt,  wenn  er 
üe  hätte ▼etoehmen  können,  und  durch  feine  Schuld 
Temachiil&gt  hat ,  fie  zu  beachten ,  wenn  6e  ihm 
Torgehalten  wurden  f)  Wo  von  Belohnungs-  nnd 
BeftraAingsWArdigkeit  die  Rede  ift,  wie  S.  125,  lie- 
gen Begriffe  zum  Grande»  die  von  menfchlichem 
Verfahren  ri>gezogen  find.  Im  Reiche  .  Gottes  find 
Belohnung  nnd  &rafe  nur  Namen  von  Mitteln,  Tu- 

fend  und  Rechtverhelten  zn  fördern«  —  Dafs  die 
fliehten  gegen  Gott  die  höchften  find ,  S.  126,  grli 
nur  von  den  Pflichten  der  inneren ,  nicht  eben  fo 
▼on  den  Pflichten  der  äufseren  Gottesverehrunj^« 
•Nach  S.  128  follen  CoUifionen  der  Pflichten  darin  be- 
gehen, dafs  nach  der  Gefet^rebung  der  Vernunft 
mehrere  Handlungen  m  mrr  Zet^  vollbracht  werden 
follen.  Dieft  kann  aber  die  Vernunft  nicht  gebieten, 
\renn  es  unmöglich  ift!  Es  fcheintuns  nur,  als  ge- 
biete fie  das,  fo  lange  wir  nicht  deutlich, erkannt 
baben ,  was  zu  der  Zeit  zu  thnn  das  Befte,  und  alfo 
eigentlich  allein  Pflicht  ift.  Das  Begnadigungsrecht 
S.  132  dem  Tugendhaften  zuzugeftehen,  dörfke^  be- 
denklich feyn;  aber  unverfchuldete  Unwiflenheit 
macht  fchukUos.  DenmA  S.  14S  ift  doch  wohl  die 
Anerkennung  unferer  ginzlichen  Abhftngigkeit  von 
Gett,  eben  fowohl,  als  feiner  unendlichen  Erhaben- 
heit über  uns.  Dafs  zum  Eyde  nothwendig  die  Auf- 
fodermug  an  Gott  gehöre,  die  Unwahrbaftigkek  zu 
beftrafen ,  dfirfle  eben  fo  wenig  erweislich  feyn,  ala 
dafs  fick  2  Kor.  I,  23  eme  fötche  Auffodefnng  finde. 
Liebe  GeMf  S.  iS3  hat  nicht  blofs  die  Erkenntnifs 
der  höchften  G«u  iSttes  zum  Gegenftande.  Diefe  ift 
Gegenftand  der  Dankbarkeit,  die  von  der  Liebe  bil- 
lig, wie  im  N.  T. ,  miterfchieden  wird.  Attflilftfi^^ 
§:j.  L  Z.  1808.    ZmetftnBmd^ 


nicht  blofs  Erwe^ung  des  fich  regenden  Gefühls  der 
höchßen  Liebe ,  durch  innere  und  äufsere  Hand! ungen. 
Zufriedenheit  mit  Gatt  S.  155  ift  ein  zu  wenig  ange- 
meflener  Ausdruck  för  eine  Pflicht.     Wie  kann  die 
Lehre  S.  164,  dafs  es  nur  dann  Pflicht  fcy,  dasChri- 
ftenthnm  zu  bekennen,  wenn  wir  Nutzen  zu  ftiften 
hoffen  können t  ohne  um  Schaden  zuzuziehen,   mit 
den  Foderungen  Chnfti  und  des  GevriiTensbeftehen? 
Nach  S.  165  ift  ja  Religionseifer  mit  Muth  verbun- 
den, Pflicht!  Die  Definition  des  Gebets,  dafs  es  je- 
der Vortrag  an  Gott  fey,  ift  für  den  Sprachgebrauch 
der  Bibel  zu  eng.    Wir  beten  im  biblifchen  Sinne 
des  Wortes,  fo  ofk  wir  uns,  mit  lebhaftem  Andenken 
an  Gott,  mit  der  Betrachtung  dea  ganzen  Verhaltnif- 
fes  befch&ftigen,  worin  Gott  zu  uns  und  unferen  Ne- 
benmenfchen,und  zu  delr  ganzen  Welt  fteht,und  worift 
wir  und  unfere  Nebenmenfchen  zu  Gott,  und  nach 
Gottes  Ordnung  zu.einander  flehen;  wenn  wir  auch 
nicht  gerade  Gott  etwas  vortragen.  Von  einer  Unter- 
brechung des  Naturlaufs  zum  Behuf  der  Erfüllung 
der  Bitten,  durfte  S.  181  nicht  die  Rede  feyn,  da  in 
Abficht  alles  Leiblichen,  wie  mit  Recht  vorher  erin- 
nert ift,  nur  mi,t  der  Bedingung  gebeten  werden  darf^ 
dafs  Gott  es  uns  gebe,  wenn  es  uns  guc  ift ;  und  uns 
Alles  zu  geben,  was  uns  gut  ift,  hat  Gott  fchon  von 
Ewigkeit  durch  die  Ordnung  der  Natur  Alles  veran- 
ftaltet.    Überhaupt  hätten  die  Bitten  und  Fürbitten 
nicht  fo  befcfarieben  werden  follen ,  als  ob  Gott  we- 
gen derfelben  thun  werde ,  was  er  fonft  nicht  tbun 
würde.   Denn  diefe  Beftimmung  der  Gebetseriiörung 
ift  nicht  in  der  Bibel  hinzugefetzt,  und  widerftreir^ 
der  Vernunft^    Anftatt  Gottesdimfi  und  GoUesvereh^ 
rung  S.18S»  180h  würde  AndachtsHbung  als  ein  Wort 
gebraucht  werden  können,  das  keinen  Mii^verftand 
veranlafste.  Die  S.  193  u.  228  tl.  gemachte  Eintheilung 
der  Pflichten  gegen  uns  und  Andere,  als  vemünfif 
giet  und  al^  finnUcbe  Wefen,  hat  das  Unbequeme 
dafs  fie .  trennt ,  was  in  der  Wirklichkeit  nicht  ge-  ' 
trennt  gedacht  werden  kann, .  da  wirin  uns  und  in  An- 
deren nicht  zwey  Wefen,  ein  vernünftiges  und  ein 
fiflnHches ,  aber  wohl  Leib  nnd  Seele ,  Ehre  oind 
Glücksgüter  unterfcheiden  können,  um  eine  beque- 
me Eintheilung  zu  gewinnen.    Anftatt  S.  240  dem 
Lehrer  es  zur  Pflicht  zu  machen ,  timußimmen  in  ir- 
rige  Meinungen»  würde   ihm  nur  vorzufchreib  n 
feyn,  fie  nicht  zu  beftreiten;  fondem  wo  es  nöthig 
fey,  fie  zu  moralifchen  Zwecken  zu  benntzen.    Er 
ftimmt  dadurch  in  fie  nicht  ein!  Der  Ausdrnck  ^oeA- 
Mg^.*der  vorher  mit  Recht  verworfen  war,  hätte 
beffer  ^.  24X  vermiede^  wenden  mögeq»  (ägentUcb 
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kann  es  nur  Pflicht  fern»  oft  die  Wahrheit  nicht  zu 
fagen ,  und  Anderer  IrrtESimer  '^ichc  £i^  beftr^iten.^ 
Eine  Unwahrheit  foUte  nicht  gefagt  werden,  um  An- 
;<ler«n^!~n Ai  fttthuiü »  deh  lie  flicht  fcatt^n,  ^rft  mi^ 
'•sdtheilen.  Es  giebt  Vorlichtsmittel»  tier  Unwahrheit 
auszuweichen,  wo  es  Pflicht  ift,  die  Wahrheit  nicht 
zu  fagen !  Arbeitfamkeit  ift  S.  2lo  durch  Luft  zun^ 
Arbeiten  um  der  dazu  gehörigen/Thfitfgkeit  wiHen 
^  definirt.   Str^hsiL  ^flidL .  möglicbft,  gemeinnfitziger 
Thätigkeity    wäre  vielleicht  beftimmter.    Eben  fo 
'und'  Arbeiten  nicht  tretend  durch  den*  Beyfatz :  aü- 
ßrengende  Befchäftigungen  erklärt.    Nur  anftfengen- 
*de  gemeintfiützige  Befchaftigimgeii  find  Arbeiten :  es 
jgiebt  aber  der  anftrengenden  Befchä'ft^ün^eh  t^ieM» 
-die  gar  nicht  den  Namen  der  Afbeit  verdienen»  z. 
B,  wenn  manche  bey  Karten  - ,  Hafard '- »  Kegel-S)>ie- 
leti ,  lieh  lüft  der  gröfsten  Anftrengüng  befcnlfftigen. 
Nach  S.  278  foH  es  der  Obrigkeit  nicht  freyftehert. 
-eine  Ehefcheiduiig  zu  bewilligen ,  wegen  der  fittli- 
theik  Verdorbenheit  eines  Ehegatten ,  öder  gegen- 
Teitiger  Abneigung  und  Unverträglichkeit.  Aber  bra- 
chen nicht  auch  z.  B.  die  Verfchwender,  die  ünvef- 
trägUchen  u.  f.  w. ,  die  fleh  nicht  beflern  laiTen  woHefn, 
und  eiiiem  unfchuldfgen  Ehegatten  Mn  Lehen  zur 
Quaal  machen,  den  Ehevertrag?  Warum  thäte  denn 
die  Obrigkeit  Unrecht,  wenn  ue,  nadi  umfonit  ve^ 
Tochter  Beflerung,,  den  gekränkten  Ehegatten  wid^r 
Ae  unverfehuldeten  Kränkungen  feines  unverbeffcf- 
liehen    Ehegatten    durch   Ei^fcheidung    fdiutzte? 
.Wahrlich  die  Hoflnung»  keine  Ehefcheidung  fufdi- 
ten  zu  dfirfen»  ift  die  Urfache  der  Unart  vieler  She- 
^tten,   die  diirch  Gewohnheit  zum  unverheflerli« 
«heh  Lafier  atisartet  1 '  Mit  Recht  hat  übrigens  der 
Vf.  die'Ehercheidung  fär  erfaubt  und  reelftmäfsig  et- 
tJiIrt»  wenn  der  Ehegatte  den  Ve^ftand  Veriiert, 
-und  diefer  Zuftand  deflelbeh  für  ühheilbar  erklärt 
'Wird,    Es  ift  fogar  Pflicht  der  Ohrigk^if  ^  zi^ verhü- 
tten »  dafs  Perfonen  ihr  Gefchlecht  fortpflanzen ,  die 
%uch  nur  tempoxS^em  Wahnfinn  unterworfen  find , 
-weil  diefer  Wahnfinn  leider  tfuf  die  Kitider  fbrt- 
Vbt.  IT. 

*        ♦ 

BsR^iM »  h^  Si&dne  t  mnt  dtit,  OgmlbQinmg  St.  §0- 
hannis^  Ein  Entwurf  derftdben ,,  mit  zwa  At>- 
himdlungen^  Tqal{ar('irifte{iii:BriH»i6frg.  1804. 

UQ  S.  8- (U.  Gr.). 

t  Diefe  Schrift  enthiUt  eüne  Aufzählung'  der  ver^ 
fthiedenen  Vifionen,  welche  in  derOffenhartmghia^ 
ler  einander  hefchriehen werden;,  einefehrunhedeu« 
fende  Vetthe{digungfderÄchtheit  dtefbs Buches.;  die 
&etlung  der  lutherifcheu  Uberfetzung  von  2  ThelH 
* »  7  gegen  dcnYt  der-^z.weckmafsigen'Betrachtun- 
gett  über  die  OffentuirongJahahnJ&/^  welchen  Rec^ 
ft>  w^nigr  als.  das  ganze  Buch  kennt;,  und  endliehi 
«hiei).  kurzen  AuiTatz.  &her  Schwärmeretf. 

JEs.  fchien.  mir  ,**  fagt  Hr.  E  in.  der  Vörr^e^ 
^dienirch  zu  feyn ,  eiiie  kurze  und  erläuternde  Dar^ 
fefihifaig  (  der  einzetnen  PartMeea  dies,  ganzen  GcnÄl- 
4^&  der  Offenh.>  felbft  zui  liefern  und  beyzufÖgcn». 
liSMMtei^  ivit'ixlkilochiüdit  gefttaden-Uhej,  dafitear 


eben  auf  diefe  Art  gefchehen  fey,  die  heilige  Offen- 
'^  baritog  gle|(d^fam  'itethoSifch  und  clafltficirt  durch- 
ge^ngen  wird ,  und  zwar  in  unveränderter  Verfol- 
gung des  Gangts,   den  fie  fethlhnionnt.  '-Eskaan 
kein  Comnuntar  ohnedem  recht  belfea.'^    Ja  wohl ! 
Wer  aber  den  Entwurf,  welcher  irgend  einer  Schrift» 
und  fo  auch  diefem Gedicht,  zum  Grunde  liegt»  wie- 
der herftelleil  will,  der  mufs  im  Stande  feyn,  vor- 
her den  Hauptgedanken  anfzufaflen»   und  nun  aus 
der  Schrift  nach  zu  weif en »  aufweiche  Art  derfelbe 
eingeleitet*  entwlckfel^  eHfiitc¥tii.  T.  w.  worden  ift. 
Unfer  Vf.  thut  nichts .  als  dafs  er  die  Reihe  von  Ge- 
fichten  angiebt»  weldie  aHmä'faliginderOil^barung 
gefchildert  werden ,   ohne  efne  oe^ehunf  Äer  ein- 
zelnen Gemälde  auf  einert«  ZWeck  und  ohlie  ihren 
Zufammenhang  unter  einander  Mzuge<>en.     Dafs  er 
glau!^ ,  es  habe  niemand  einem  Coiftmemare  Hber 
die  Offenbarung  eine  Überficht  des  ganzen  Gedichtes 
rund  feiner  Theüe  vorangeheh  hrffen,  ift  ^in  Beweis 
feiner  Unbekahntfchaft  mit  der  netteren  Literatur. 
Wenn  er  auch  nie  die  Commentare  eines  Merder^ 
Eichhorn ,  Hagen  u.  a.  angefehen  hütte :  fö  fcAHen 
ihm  doch  die  Werke  ihm  gleichdenfceMer  VfF.  Sf.  G. 
Pfiiffer^  und  M.  ill.  Fn  SenOeip  nicht  fremd  fevn» 
^el^e  «s  an  ÜberfichteA  nkht  feUAi  laflen;     Was 
in  Aevti  kurfeen  Eitftwmle  m  Erttfcterungen  binzuge- 
fägt  ift  ;  Ift  ganz  unh^deutend ;  von^dem  Getfte  der- 
^felben  fey  folgendes  ^nir  Probe  genug.    Bey  der  Be- 
•ibhrelbung  dea  Thieres  mit  swey  Lamntshömen 
tind  Drachenfpracbe  heifst  es :    i^.Wer  denkt  hier 
ifieht  an  dus  papiftMehe  M6nchswefefi  itll#  ^en  Au- 
shang des  römifilraM  'Oberfaffijh^Af.'ttml  pipRlichcfi 
'Stuhls,  ändiejefttitirreyeit,  «iiiatl^iMa^lMien«   be- 
fOflders  die  geheimeft  Verfaindttifg«nr>«Hid  ^Ad^r- 
•Ichaften  mit  ihren  Planen  m  dgL^-obwoU  ein  wei* 
^fes  und  tiefes  Nächdenken  und  Forfchen  dazn  ge- 
'hö^t »  wenn  auch  fogar  das  Unterfcheidptugszeichen, 
woran  es  kenntlich  layn  folt,  ia  etnea  Mtnfchen  Be- 
nennung oder  der  genau  benannten  Zahl  von  666^ 
die  im  Namen  begriiFen  ift»  liegt.^    Die  Bilderfpra- 
iHie  der  Off.  J.  ift  dem  Vf.  fo  ei^haben»  dafs  „erweis- 
lieh  tite  reichften;  ergiebigfteh»  £nichtbarftan  Dich- 
urgentes  nie  den  -Grad  des  Erhabendn  und  der  finn- 
liehen  Darftellung  erlahgten ,  urid  da^  wenn  auch 
nicht  an  Dechiffrirung  diefer  Sprache  gedacht  wird» 
fie  fcfaon  eine  ftaunende  Bewunderung  und  dea  Glau- 
bten erregen  nrnfs ,  das  könne 'nicfafmeiifcliKcfae  Er- 
ftndung  feyn.««^  DasBuch  felbft  ift:  dem  V£  ,;die  wah- 
refte  Kircheagefchicfate  des  N.  T*  i;oa  ifem  Siifier  des 
^$euel^  BMdesfelbß  gefkhriAen.  (Jefua  redet  zu  und 
durch  Johannes),  worin  die  Lage  des  Chriftetitlnims 
und  der  chriftl.  Mefvftdheh.^ek  Aarakterifirt  wird, 
mit  Angabe  alter  dabey  vtmZeit  zu  Zeit  erfbl^den 
Wichtigen. Begeheniiei ten  und  grofsenRevotutioaen. 
Selhft  die  Bilder  und  die  Sptlacfae  trelFea  auf  jedes 
aegeniiamt  zu.^  Dacdai-ganaeBucb  nun  Dinge  ent- 
hält», welche  niemand  vorher  wiiS^.  kann  als  Golf 
dder  Jefus».  fa  nutfs'ee.  itoa  Gott  «oder  Je'us,  und 
folglich  acht Xe^pv.    C^oAJuitiminfiieMltm.     Er- 
mia  ldBi^ifi.dka».  waaeeffen:  CMn^^aia  Vfirafaef  ift. 
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Der  Aftflkte  Yetice  lije  iwASstUAe  Vbeihtnmtg 
▼on  2  TbdT.  2 ,  .7  gtsfifÄ  etnNen  ftarken  T^del  4n  den 
obenangefüfitten  Betrachlungen  über  die  OfFenb.  J. 
Der  Vf.  ¥on  diefen  Betracbcungen  öberfetzl  diefe 
Stelle :  ^^die  Boslteit  r§gei  fiA  bereits  heimiieh «  akif 
einer  ( den  ihr  wohl  kennet  -^  der  Herr  aller  Dinge) 
hält  es  natk  anf^  bis  ts  mitten  aus  der  Kirche  hervor* 
breche''*  Mit  dieier  UberfettiEtng  ift  es  denn  aller» 
dtngs  nicht  weit  her«,  und  Luther  läfat  üA  mit  fet^ 
ner  Erk  Mning  leicht  reriheidigen.  Das  thüt  Ht.  B. 
nach  vielem  Sthhnpfön  durch  eine  lange  Stelle.  au% 
Kypke  Ohjerv.  Toin.  IL  V*  342 /q» 

Der  Auffatz  äl»er  Schwäermere^  mit  der  Ube^ 
•fchrift  I.  N.  J.  ift  eine  Ketorfion  der  Aiildi>aldlgling^ 
dafs  der  Vf.  ein  S^chwärmer  fey.  Ihm  ift  vielnreht 
^die  gröfste  Schwärmerey  der  Unglaube ,  d.  h.  der 
'Mangel  feines  Glaobeti».    /  Hf. 

Beiin,  b.  Hauer:  Anahjf^ube^  deuHeidetbergff^^ 

Katechismus.    Blofs  zum  Gebräudi  für  Geifiliche 

und  S'chullehrer.     Durchaus  neu  bearbeitet  von. 

David  Mueslin ,   oberftem  Helfer  im  M«lnfte£^ 

1806.  24%  S.  8.     (  22  Gr.) 

Diefe  Analyfen  treten  zuiii  erfteiimal  ans  Licht, 

und  die  a«f  dem  Tt|«l  benfserkte  iseue  Bearbeitung 

•bezieht  fich  sof  das  Manttftrv^t>  welches,  nach  der 

Verficherung  der  Vorrede,  uhtet^  den  |üngen  Geiftif- 

,che;i  fchon  feit  deft  Jahren  1791  und  1792  in  vieleit 

4>tc  fehlerhaften  Äbfcariften  circuUrt  hat.  —    Predt^ 

tger  und  Schnllehrer  follen  durch,  diefe  Zergisedei- 

Yungen  ^teen  Leitfaden  bey  ihren  Katecfaifationen 

über  den  hc^idelbergi^chen  Kutechismus   erhalten.. 

Der  Katedbtsmns  Celbft  iü-abgedcuckc,  und  unter  je^ 

der  Ffag:e  iSpdnit  kleinerer  äehcift  in  kleinen  abgUb- 


bro^htnto^  oft  nur  bilbmsgf^drMten,  Sah»» 
Gedanken  angedeutet»  aufweiche  bey-  der  Kattsehi^ 
Tation  Rückficht  zu  nebmen  ift.  Diefe  Methode  ift: 
Ml  iich  nicht  zn  verweilen;  Dteen  dem  Le&rer  werr 
den  nicht iiUe  Begriffe  kl  Uineii  BeftandthreiSeiii  darr 

felegt ,  fondeMl  er  erhält  nur  eine  Anleitungr  zufli^ 
elbftdenken;  aber  oft  ift  hier  die  Andeutmig  der 
Gedanken  und  Begriffe  gar  zu  dunkel  und  räthfelj;»- 
kafc»  und  in  anderer  Rückficbt  herrfthi  ^ine  zwecklor- 
^  WeitlMf^gk^t.  Diefe  Weitlioftigkeit  fuefat  zwar 
der  Vf.  durch  die  Bemerkung  zu  entfcholdigen ,  dafs^ 
.9»Aus]afl%n  leichter  fey,  als  Znfetzen»  und  dafs  diefe 
.Analyfen  auch  als  Skizzen  zu  Katechismuspredig- 
-ten  menen  folten;  aber  man  an^Ts  bey  Katediifatior 
•iien  fewohl,  als  bey  Predigten  ^beftftndig  das  Zweekr 
teäfsige  bertdijGidi.tfgen,'  und  nicht  alfes  das  anbtm- 
^en  wolleh  •  was  ßch  bey  einer  Gelegenheit  flber- 
•hanpt  fegen  WsL  Überdiels  wkd  der  Satz,  dala 
Ausladen  leichter  ift^  als*  Zufetzen«,.  bey^  dea  hänfr 
genL^ck^  und  Gedankenftrichen ,  den  Analyfen 
JTelbft  gar  nicht  zur  Em^fehlui^  gereichen.  -—  bk 
Rücklicht  der  Lehre  ftimmrder  Vf,  mit  dem  Kat«e 
chismoa  «fibeirein ,  und  dawider  mögen  wir  nichts- 
erinnern.  Aberd^fs  er  die  Überzeugung  hat :  »»dafa 
^nter  irllen  wiikßch  exiftirenden  Kateäismen  kei- 
ftet fey^  der  bey  der  Kürze  an  Reichthum^  der  Idee» 
mit  di#fem  C^^>i^  faeidelbergifchen  J  verglichen 
werden  könnte,  keiner^  wo^auchkeiaEinzigesWacc 
vergebens,  da  ftünde,  —  keiner,,  derfichfö  sm»Lehr- 
bii(^e  für  ErwachfenCf  die  die  Sünde  fchon  aus  E^- 
-fohrung  kennen,  eigne,  ^iedre/er,"* — .  da«  beweift 
feine  Vorliebe  fjurein  Buch,«  welches  bey  vielem:  Gu- 
ten doch'  feine  .grofseni  UhvotflLommenlxeiten  unüi 
Tehler  hat..  0..  m.  r.. 
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TaEOXAQite.  Zeitz  ^  b.  Webet:  P^aktifihes  pf^örttrhuek 
über  den  kleinen  lUteelUsmut.  iMtfieri^  von  M..  George  JdaM 
Horrer ,  P&rrer  uddl  Supetiat.  zu  Weifsenfee.  igos;  Z55  S.. 
i.  (10  Gr.)  Bs  giebt  zwaf  Mir  viele  Etlämerungen  des  klei«^ 
Den  KatecEismus  voii  Luther  ^  aber  fie-  verbreiten  fich-  igtüd' 
tentheils  nur  uhec  die  Sachen ,.  und  übergjfrhen  die  Erklärun-- 
j^n  der  einteilten»  Warte  imd^^eden^fcteir,  die- dem.  gvöfscen. 
Theile  der  Sc^Hahrer,:  "wrricbe  dieften/Hstechisintis  ihreh 
Schülern  erklären  (bllen..  unV^eriliindHcb  find'.  Auch  dasT^^'r- 
teirbuch  über  den  kleinen  Kafechisnäis  LutherU  Welches  vor 
taehreren  lafarea'ia  alphabetlfdier 'Ordnung  erfchienen.  ift,. 
tiiift  diefeiiii  Beditsfmfie- niehtg««:  ab,  und  der  Vf.  des  Re-- 

fenwärtf^en  prai^ti/citefr  W^örterJbncht  erwirbt^  (ich  um;  'die 
chulen ,  in  welchen  L»  K».  ah  'Lehrbuch  eingefiihrt  ift ,  ein. 
wahres  Yerdlenftv  viremi  duitig^e  iSchuUiehrer  das-  ihnen<  hier- 
durch angebotene  Hülfknttcel  beiiotzen  wollen.  Pi'akthfch  nennt 
der  Vf.  dicfes-  VrdtterbuchW^hrr<»hejnJfch*defsT^^^en,.'werl  er 
demfelben  eine  ^ntm  Gebrattthe  fefar' beq^t^emeB^nriclimiig^ ge- 
geben hau  Es  üt  nämilich«  niehr».  Wierinaiv'VdH  einem*  WÖr^ 
lerbi^che  vermudiea  konnte,,  in,  alj^hala^tifcller  O^daung  aboe- 
iafst »  Condem  die  Wörter  und  Redensarten »  die  einer  Erkla- 
ruiig  bediirfen ».  werden  ih*.  der  Ordhung  erläuterCk  in.  w^her 
fie  in  dem  Katechismus,  felbft  vorkommen..  Pie.  Scbuliehrev- 
werdbn  dadurch  dein- Mähe:  des  Nach fchlagefjs  überhoben,,  undi 
finden  ohne  Muhe  das >  was 'fie  hedürfen..  i^ie  Erlauterunr^, 
gen  felbft  find^  immer  rtdils^  und^  zweckrantsig.  Nur  die  Be^ 
.Weife,  welche  in  der  Einleitung:  für  den;  göttuohen  UK^ftiog* 
dir  hefli^^n' Schrift  aufg^elh  wcrdien.'Äeheii  nicht  am  rech-- 
ttjL  One.    Kinder  ^  dieL  ist  JKatechisniua.  laicheri.  *  tiot^srii^etL 


werden ,.  haben  gewohnUch*.  kefne;  jSweifel'  ih-  ijifefiung  d^Sr* 
.Offenbarung  der  heilig^iv  ^hrift,.  und  für  die,,  welche  wiik- 
Ikh.  den  gdtdichen.  Urfprung;  4^r  beiÜ..  Schrift  bezweifeln  ,.  ha» 
beni  die-  Beweife ,,  welche-  vom  Inhalte'  undi  den.  Wirkungen« 
dar  iubUficIiaii;  Bikäer  rhittgittuuiifneA.  find,»  keine  Bewaiekraft.. 

Ov.  m.  r.. 

•  •  •  r 

Giefsemi  B.  TaYch^  u.  Müller:  Xi^l^V^utH  der  ehrißlickent 
3^gßnd  nndi  tteligpansteMneheif  dem.  Schui-  nndfKaUchisnmt' 
ÜiiUrric^te^Xg0(..9((,S^t,  (4rGr.>    Niphis  ift  vieileiahtfchwe- 
rep  zu  fcheeibeiv».  als-  ein.  guter*  Kaxechfsmusi.    Bie^  vieleni 
K^durbü'chec  der  Religion  ,•  die  wir  von.  MelTe  zu  MeSe  «thal- 
Cen ,.  beftädgen^  diefs..   Ein  gr4)f^er  Xh^'l   derOelben:  hätter  un- 
0edruckfiL  bleiben,  können,  und^  follen..   Der  ungenannte Y f.  dia-- 
m  fdehrbuchee ,  der  mitkeiDer  Sylb«.  angezeigt  bat,,  was  ihni 
beworäi.  lldie».  es>  zu  >Xäge  zu  fördern ,.  wird-  ea  E'ec-  verzei- 
hen,, dafs  er  aucfai  fein  Prodüct  zu-*  d^efemj^grofsen  Thoilehiil- 
zuthut;    £s'  fchetoe  diclätorifcli ».  fo>  ohne;  Beleg>  diefs-  harie- 
Oirtheil  zui  fällen  i.  aber  wie  Iuinni&'  unfer-  Ijiftitut.  beftefien  ». 
w.enndie  Rec.  fiflhauf  au»führJiche'  Anaeijge  ftücHeiK   Werk- 
leins.  einladen«  wolUan  ?.    Kec..  verweifiet.  alfö.  Wf  das.  Schrift- 
chen;.  und.  wec-  es;  zu<  lefen«  ^r  Muhe-  weuh  halt,,  w^^  <>bt- 
\ms  tJrtheil  gans  gagrühdet  ßnden..   Es  faugt  mit  dfer  Tugend-- 
jehre*  an  ,..lä&t' die  Rblif  ion^ehee-  darauf  fol*eni  und!  fchllefst: 
.Init  einigen.  Fragen»  zur   Recapltulation    des-  Ganzen-    Wider* 
den.  Gifing>  kann  niemand!  etwas>  einwenden,,  aber  deftso.  mehr* 
'  ift' bey  £r  Au&fuhRun^  zu  erin^iern..   Über  d.  nvEvd.*z«£i]äfatt 
ITch-  ttn£§r  Vf-'^i  VJ  to  ver*i)chm?ü  :    Eineus  Eydi  ablegen    odea' 
fdxvKdten.  hidftti  überhaupt ::  täne  'eedldjier  jbisttirer  min  Hsmir- 
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mergericbts  ihrtiebtU  u.  f.  w.  nicht  gekfirzc,"'  und*  BayerFcbe»  Verordnung  vom  i6Dec»  i8o6»  aosdrfick- 
bey  der  Attflöfnng  delTelbettJiat  ihnen  die  Buatdes-  iich  nicht  für  ßtaatsdtenerrerklärt.  Nirgends  genie«» 
acte  felbft  die  vollefte ,   all^  wirkliche^  Staat^^die-   ^fsen  n^  perf&itlicher  Freyh'eiten»  der  Amcsunverletz* 

|^end$  habcja  ihre  Hi 

^^ ,  ,  iungen  eigentlicher 

Könige  von  Bayern^  Wuilembci^  und  Sachen,  der  ten  und  Frocuratoren können  alfodafiär»  dafs fienicht 

Grofsberxoge  von  Baden 9  HeiTen«  Bergnind  Würz*  inehr    an  .ihtfem   bisherigen^  nun  auigehobenea» 

bürg,  derHeracogevonNaflau,  Sachfen  -  Gotha,  Wei-  Gerichte  prakticiren  können»  keine  Aufteilung  im 

mar,  HUdbu^ghauftn»  Meiningen,,  der  herzoglichen  wirklichei^  Staatsdienft,   und  keine .  Entfchädigung 

Hättfer  von  Anhalt»  det  FQrften-  von  Hohen zoNerh  <t  überhaupt^  fondern ;  'natb  der  conre^prenten  Entwi* 

|iegmariffget»,  Lichtenftein ,  Reafs  ^  Schwarzburg-»  ckeluog  der  Vif.  S.  87  bia  97  ^  nur,  dars  der  Staat 

donderahaufen «.  der  Köüige  von  Preuflen  und  Däne-^  ihnen  audi  in  der  neuen  Staatsverfaflung  die  Con* 

Uiack^  dea>  Herzogs- von  nollftein- Oldenburg^,    dea  ceflion  zur  Praxis  erhalte  oder  wiedergebei  fb^ern* 

UqgI^-  und  Deut fiAneifteta,.  deriIeraogevon.Brattn<^  Die  deutfche  Praxis  ftitnmte  hiermit  von  Jeher  voil^ 


fiphweig- Wotfenbüttek  Mecklenburg-^ Sch^iirerin^dea^  kommen  öberein^  unddie  FürftenDeurfciüandsiien- 

lüften,  von  KaunitS^  -  Rietber g,  des  Grafen  von  Stoli'«  nen  d Fe  gegenvi^ffrrigenEmAihadigungsrcfcId mationen 

berg.*Wernigetodef.  der  Hanfeeftädte  Hamburg,  Lü4  der  kaiferK  Reichskammecgerichtd  -Advocatea  uncT 

tedk:  und  Bremen,,  dea  Eaifers-  von  Öfterrekh,  dee  Proctiratdrefit  nurr  bitUg,  (^.  97  bis  114.) 
Uäufer  Mecklenburg- Strelitz,.Abrethbergv  Hohen^  Den  vo#r  AusfcHuffe  der  K.  R,  Kamunrgjtrfchis!^' 

SDliem-  Hedbihgen,.  Schwarzburg-  Rudolftada^  SMm  «  Jtlk)acaten^undFtoc%Fatei^  entwarf men  EnißhSdiguings* 

^hn,.  Satan  «-Kyrburg,.  Lippe- Bttckeborg  und  Lippe -^  ptan^  welchen}  die-  Vff.  befbndera:  $.  i5  belei^hten,^^ 

Settnokt  -«-  rzeugen  die  &  50  bis  73  ni^dergsfcg^en  fo  wie  msndie  andere  In  der  Sehrift  gemachte  Be-^ 
j^weiCa^  -^    B..  la  Betreff  der  vom  F^Aen  PKsmiA  merkung^n über  die  Tentienzen  jenea  AusTchufles, 
pigei^lk  gewefeiien  Mitglieder  der  K.  Rekbsfeam-^  ttergehr  Aec.  mit  Stillfehweigeii,  lü^it  alfiea  dferes ' 
mergecichiskadzFejr  bemerken  die  ViF^nüf„  dafs-  da&  attfser  <ler  Sphäre  efner  rein  Uümmp^um,  Präftmg 
Eecbt  derfelfien  auirdeiD  Förrgenufs:  ihrer  oottsu:  Be^  liegt ,.  zu  welcher  allein  er  (ich  berufen  ghiubt.  - 
fioldung  von  Sr.  Hoheit  durch  Wort  und  Thot  ancr-*  Wenn,  nun  Rec.,  wfe  7m  Eingänge  bemerkt»  nixt' 
kannt  ift,  —    HI«  Die  AdvocatOA  und  Proeunuorenl  den  Vffii..  in  dea  RecMs-Rtfidtaiem  ihrer  Schrift  vdi- 
deaJkaiferficben  Reicbskammetgerichta.  waren  inih^  lig^einverftandenift,  und  dieCe  RefiiUate'  tSr  redit- 
tßt  Eigiearebaftrala  befelUete  Aniralde  eübaelnet  Pei^  lieh  w$aiiitrUfgbürtMtif6  ifterdochdeawiflRmlcllaft- 
tonen  kein^awega^Reithaditoer;  aber  doch  wtrktU,  liehen  Glaubens ».  da&rSchAIle^,  wss.dfiS''^fft  unter 
«be  Dieser  di^rjjsnigen»  iH  derenipecsellian^Anwiald^  III  g<eragt  hab^*».  aui  höiieren.  Anfiduen  noch  tiefer 
'uerbältmlTencfie  ftundenv.  onddie.iaehreAa&förften,.  bbgri^ndüi^  laffis..  Vonr  emer  Ibkhen  phtfofofUfcben 
ja  felbft.v«rfchiedeneP€»Vatp6rfoneAt>  haben.  dsMel*-  Reehisthiiorie'  Ober  die  EmrtAädigtm^spfficIit  des 
i^n  die  ihMn  cechtlidi  fotdhin  gebAhreiule  ftehmde:  Staates^  gWgen»  Bedfeiißefe  Im  Staate fcann  f  edocfi  Rec 
^foldvnggetefl'^n*.  Ala  allgemeine  Advoeattn  undl  mir  Weniges^  bemerken.    Sie  wfirde,,  fernes.  Erach- 
Prpcuratoren  abec ,.  ala  Peefonen ,.  welchetL  der  Staab  teiüs; durchaus  nickt  mitvon  der  Bede  aus  römiJchemGe* 
^^  Fübning: dez  Pcoceflb  der  Prtvafperföne&.geftat-  fcezenzum^  Ehtfchfidigungsvortheile  der  Staatsdie- 
^that,  fi^fie 'ebenlalls«  keine- Staatadianer.     Das;  n^rAi^utni^tiren,  fondern  lelbft  die- noch  am  mei- 
Qbjed^ihres Gelcldifkea ifrnicbt öffentUch^kein Zinongr  ften  febeinbaren^ unterdterenGefetzfii^nen,  Tu.  19. f. 
der  Verwakungt  der  Staatagewalt  i«der  StMCanegie-  iila.  Dig,  XiX.  2,  mkRäckflchtatiffo  viele,  das  Ver- 
paß  DieAttlorüatibni derfelben;zur Pnutia^ift: von:  htflmUs  der „Cömäf»^  eHSueemde  Gefetze,  und  auf 
JeiröffenftliißBeni^UimBi/Bffön:  eines  Arztes».  Atothe»*  Gicena,  Orot,  2  in  Verr:  C  10  1).  &•>,  in  ihrer  völligen 
lers>  u..  dgh  (grofaberzegHcfe  heflifebe  ConftituL  vomi  Ulianwendharkeit  auf  Staatsdieher  beruhen  lalTen. 
];'Dec^lS07*  $«.22.  29);  inrechdiiihec Hinficht  wefent«-  Sie  würde  die*  Cönftruction  eines.  Dienft-Fereao^rf 
l|ch.  nicht  veriÜiLeden  ;.  fie  iil  nur  eine  Conceffion ,,  nicht  beybehalren,  fondern  vielmehr  zu  jenen  Ober-  - 
icon  Eri^AtperftmenficlL  zur'FShcung:ihret\FrQ£eire5  Atzen  uHd' letzten.  Gründen  hinauffieigen,  woraus 
t^eiauftragen«  zui  laflen.;,fie  tft:nichten£FemteinjStaata-*  die  iSehUd^fCeit  zur  Übernahme di^r-StaatsdienAe  her- 
dienAyestrag;,    Die  Paneyenj.  wekhe  die  Advocacenj-  vorgebt,,  und  wohin  das  Reilbrt  der  TertrSge  gar 
uxid:  Procuratocen:  bevoJlmächtigetk*.  können  dssfen.  nkbt^eihgreifc :  doch  durften  auch  hi^rbev  felbft  Gön- 
Mandatsconcract  nach.  Beliehen«  aufbeben,,  und  der  «erjAnfiebten  keineswegs  zum.  MuRer* dienen.     Sie 
S^aat  ift. ihnendemnacbJteineawneges^diePra»  felbft«.  würde  in  ihrer  reinen  Entwickelung  dahin  fähren , 
f^ndemnur  die  EcIaubnifsiZuzPraxiszUi  gewähren»,  dafs«  dien  Advocaten.  4ind  Procuratoren  überhaupt, 
U^kultiigt^iiber  deS;Staatea.  Gewfihrungsverbindlich-  und  fd  auch:  den.  des  ehemaligen-  K.  R,  Kammerge- 
keiii  aber,  kann.deflkaEniftSiltdigiuigaverfaiadlichkeit:  atehts»,  ah.  Entfcbfidtgungs  -  Rtcht  eben  fo  wenig  ein- 


n\fhp- 


znrtfujften-  ift^.  als  Handelsieuten ,  welche  fich  durch 


Jl$uliA«i^^tdatadia'Ad.v!Qaaten;  nndPnocuflaeoreafiir-  nette^HUndlungstractatenihresStaateis.mit  anderen,  in 
Sicttitadiener  g^baiten^  inm  (kgentkeUe  fihdfie  ihden.  ihre)i«  Specnlatienen.  für  die  Folge-  gehemmt^  und  ih- 
^^y^i^J^^h*»*^ -^"**^^- ^-^  im.eine^jL&ni^idi>..  re/Mab^iger  Nahrungs^uelleabgefchaitten  leben. 


ftai 
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Siefs  wätB  cft«  5ämme  des  Recftti.  RecVanlcbt 
übrigens  von  Herzen,  dafs  die  oiildere  Stimme  der 
Billigkeit  und  Hummkiir  hier  nicht  angehört  Ueihe. 

S.  A. 

*  •  .      . 

HeiLBRONN,  b.  Raufebe:  Gefchietite  des  pBintkkm' 
.  ]UchtßSunddcr€tinii$MheffaffmngD4ti^hk^ 
.  nebft  Anhang  über  die  Begründung  des  Slrai^ 
rechtes,  ron  dem  Zwecke  der  trafen  und 
Imputation  der  Verbrechen ;  von  Georg  g^o» 
fejfh  Stein,  i8o7-  IV  u,  io3  S,  8*  (lo  Gr.) 
»»Diefe  peinliche  (ja  wohl  peinlkbe  )  Gerchichte 
mit  dem  Anhange'S  fagtHr.  Stein  in  der  Vorrede^ 
„tft  lediglich  das  Refultat  meiner  Liebliogsneigung 
Tür  die  peinliche  RechtswiiTenfchaft.'*  (Rec.  hätte 
liehetr  das  Refallet  eines  fleifsigeQ  Studiums  ^efer 
WiJTenfchaft  und  GeichichtegffwünfchtO  „Man.  kehrt 
in  feinen  Mufeilunden'S  fährt  er  fort,  »»immer  ger- 
ne zu  feiner  Lieblings wifTtffifchaft  zurück,  und  ruht 
in  der  Befchäfcigung  mit  ihr  aus  von  den*  übrigen. 
Gefchäften  des  Tages.  Auch  ich  fühke  in  dtefer^Ge- 
wohnheit  mich  glückUeh ,  and  benutzte  diefe  Stun- 
den m^ner  Mufse.  zur  Ausarbeitung  diefer  kleinen. 
Schrift.''*'  Leider  verkündet  der  Inhalt  diefer  Schrift 
4as  Ausruhendes Vfs<  nur.zu  deutlich«  Was  gewoha- 
lichin^clenLehr-und  Hand-^  Büchern  über  daa^  Crimi*- 
nal  recht  von  der  Gefchichte  der  peinlichen  Gefetze- 
gefagt  worden  ift»  gieht  uns  hier  Hr.  St,  mit  einigen^ 
geringfügigen  Bemerkungen  aus  üfo/Moncj^Gefcbich- 
%e  der  peinlichen  Gerichtsordnung ,  wenn  er  diefe: 
•ndeitsielbft  gelefen  und  nicht»  wiee^  fcbcint,.  die 
daraus  entnommenen  Bemerkungen  wieder  AnderexL 
abgehorgt  hat.  Mit  einem.  Worte  ^.  es  ift  die  ober- 
flacbUchl^e  Bfzahlung«  die  fich  denken,  läfst»  und^ 
snan  thut  dem  Vf.  nicht  Unrecht  r  wenn-  man.  von* 
ihm  behauptete  dafs  er  aucbniciit  eine  Ahndung,  von. 
allem  dem  gehabt  hsbe,  was  zu  einer  Gefcbichte  der 
Criminalgefetze  gehöre..  Hätte  Hr.  St,  nur  ^.eUenz^ 
awey  Redieni  über  die  aiigemeihen)  Grundfatze- des- 
Criminalrechts  und  deiTelJ^en.  I.^erargefchichte  ge'- 
kannt :  fo würde  er gefundeababen, dafs <i785fchon; 
mehrüber  diefe  Gefchicbte  gesagt  worden^  ift ».  als« 
er  hier  auf  62.  ziemiick  weitTäuftig  gedruckten:  Sei- 
ten geü^fertr  hat ;  und  hätte  er  Reitemsiers*  Encyklo- 
pädie  und' Gefcbichte  der  Rechte».  Matblancs  bekann- 
te Gefcbioht^,  Haujchilds  GericbtsverfSäiTüng:  derDeut«- 
fchen,«2|2aliBfJ^  Gefcbichte  der  Gerichtspflege,.  Korns 
Gefchichte  dmr  Gerichts verfafTung  in.  Helfen ».  deiiel- 
ben  und  Hm^^^i  gefchicbte- der  heimlichen^  Gerich- 
te«  Dr^f/rVjr /Beyträgey  Nebenftunden;  antiquarifche} 
Bemerkungen- u^  f.  w^,  MaiVrj^- Gefcbichte  der  Orda- 
lien ,  insbefondere  der  gerichtlichen:.  Zweikämpfe,. 


iSrapffi*!  Werke  und  andere  dergleichen  ScSrififieiift 
ajUch  bloC»  defi  Namen  nach  gekannt:  fo  hoffen  wfn* 
Ton  feinem  Intereffe/ür  diefe  WilTenfcbaftt«  er.wfir- 
de  es  nicht  gewagt  haben»  mit  diefem Prodocte  vor 
dem  Publico  zu  erfcbeinen.    Er  hat  hier  weder.'  MU 
Perioden  der  Gefcbichte  gedacht»  die  doch  fcKonAii«^ 
dere  (Tj^Immm  über  die  wUTenfchaftlicbe  BieHahdr 
lung  des  peinlichen  Rechts)  vorgezeichnet  haben ». 
noch  von  einer  Sondernng- der  Befchi  hte  der  Cti«*» 
minalgefeCce    und     der   Criminalrechts wiflTehfchaft- 
(über  welche  Stühel  Syftem  des  peinlichen  Rechts^; 
Tb.  I  bisher  am  ansführliobften  gefchrieben  bat;  et- 
was gewufst.    An-Refultate  ausden  Gefetzen  felbü 
rijt  gar  nicht  zu  denken.    Die  Unrichtigkeiten  der 
BeiMmptungen  mögen  ungerügt  bleiben«   aber  das 
kann  nicht  unbemerkt  gelaflen  werden»  dafs  det^  Vf». 
Heber  Epio- von  Stepko  (fic)  und  Uhrieh  von  HuHen, 
der  hier  ein  berüchtigter  Avanturiier  genannt  wird, 
gar  nicht  hätte  erwähnen  fo^en,  wenn  er  ihre  Wer- 
ke nicht  hatte  lelen  wollen.    Um«  das  Mafs  der  All- 
täglichkeit voll  zu  machen ,.  ift  auch  weidlich  aul 
Carvzav  gefchimpfL     TÄomo/iiw,  foU  der  erfte  ge*> 
weiea  feyn»  der  es  gewagt  habe  9   gegen  Catfzoit 
zu  Schreiben.  Alfo  kennt  Hr.  St.  auch  Oldecop  nicht 
Einmal  ^    und   fpricht  von  Curpzovs  Syftemeü  — 
Von.  einer  Gefcbichte  der  CHminatuerfaJfüngDeioSchi' 
kiids  enthält  das-  gan^e.  Werk,  audk  nicht  einem 
Buchftabem 

Nicht  befler  alis  die  Gefcbichte  ift  der-  Anhang. 
Über  die  Begründung  des  Strafrechts  find  Grotmufin% 
Schriften  ausgezogen*  und  etwas  weniges  aus  Ste- 
phanPS'  Rechrswiifenrchaft  zugefetzt..    Diefe  ganze 
Dedhction  nimmt  überhaupt'  nur*  vier  kurze.  Parft- 
graphentein,  und.  die  Leferwerdenfich.  daher  den^ 
ken.  köunem»   dafs  dabey  von*  einer-  ünterAichung[. 
derveHchiedenen^  Theorieen^  über  die  Begründung, 
dies.  Su-aff echts«  die  Rede  nicht  habe-  ftyn  körnten.. 
Über  den;  Zweck  der  Strafe  ift  das^lltüglichfte  Rai^^ 
fonnement  aus-^  den«  Schriften,  voriger  Jahrzehende; 
wiederholt.^    Den  Nacfatragr  von.  der  Imputation;wor- 
Icn.  wir  dism.  Vf. .  nicht  weiter-  imputiren^     Aus  demii 
Ganzen  geht  fchoji  zur  Genüge  hervor;  dafs  erKfetii*»- 
Jkkrod^Si.  FeuerbaciCs\nnd  Grofofwnii'i;Schri&en.kaunii 
flüchcig^durchg(^fehen^  haben^  könne,,  und  v^n»  dem 
übrigen«  Syftemeq* gar nichts>  wüTe..  —    Dafs'übri-e- 
gensder  Vf.  in  der*  Vorrede- Belehrnngwühfcht;  ift: 
rühmlich;,  nur  bedäuesn:  wir,,  ihm*,  nachi  unferen|. 
befteniGewiften'v  keine  andere  gebeni  zu  können«  als» 
die-,,  dafs  man  fich.  erfiJh<  der  Literatur  jeder  Wif- 
fenfchaft  gehörig:  umzufehen^  habe*,,  ehe  man;  übet^ 
einemTliell^  derfeiben^  ziii  Ccbreihemiin. Stande  fey..  . 

Dr- 


V  K  u:  R  z  e:  a\ 

3pM$9VOwasit, .  Bkmberg-  unAr  Wmn^rg^ .  b. .  Gabhardt : : 
jiilg<meinfafsiicher*  JS^ektt ^ umdi  Gtfetz-  KätechiSfUHsfitr  die- 
4ca</(  hiemfit^er^  Stndt'^nßdfXsaud'Sä^hulett'ZMr'pferkiitMmg^  man*  - 
eher  rroceUet.Hffd^  zur  BefprderuHg^der^ZmJriädenMukbe^  Ä-- 
iicey  «rt'  J^gieruHgswrxMrjhnm^en..  igp^^  II2  S*  g..  (6  Gr.)> 
Diefer  Rechttkatechismusvereiniat.die  meiüen  der  M^'i»geMn< 
fich«  wdcbe-  an. den 4  feiti üsä&n* Jahrüi aaftliiaiieeittifii In iftcni 


N.  z  e:  i.  G:  e:  N^ 

.  diefer  Art  in  •  ^ffemlickandNätcanr  gtrügtf  wwtdeai  fiiid' .  Elfern 
def« wegen« fiiiddei|fletob«n  Fehler  aber  auch'  ^em  Yffn..  deftiM 
mehivzuzureoh'aenv.  zumBl'di*  es-  belondcre  Seliriften*  üb^r  die; 
nodhtwendlge*  und:  zwecldmäfsige'  Brnrichtuiig'  foloher  Lehrbii*' 
€4ici«  ^St;v'V0Q4iMcheii  >derW«  .derutforHegendaii'^^rftft  nichts» 
ZU' wi0en»  fcheint.  Au  diefer  hatman-  Materie  und*  Bojrm  zui 
twkteMimdhtftfun«Kwrdcmflaiizen>zu  warqen..  GJeich.dic^«s-fi^ 
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t.  derEtnkitunffla&tnicIitiGttUsarwarten.  »»WuiftRechr?«« 
eifst  es  •  und  aie  Antwort  ift:  »Was  fo  ift«  wie  es  feyn  foll.'* 
Der  darauf  folgende  4  $.  zeigt  dann  deutlich»  aafs  des  Vh,  Be- 
griffe von  Recht  nicht  fo  find,  wie  üe  feyn  foUen »  denn  hier 
werden  io'w  den  Pflanzen  Rechte  sugefchrieben.  •  »,£s  iftkeiit 
Eweifel»*' neUst*(es  •  „dafs  Thiere  und  Pflanzen  auch  das  Recht 
haben  da  zu  fevn  •  eben  weil  fie  einmal  d€  find.  Und  befäfseif 
üe  Vernunft  oaer  erkannten  ifie)  unfere  Rechte  an:  fo  dürf- 
ten wir  fie  auch  nicht  kranken.  Weil  f e  uns  aber'  durch  ihre 
zu  ftarke  Vermehrung  nicht  nur  in  unmittelbare  Lebjensffefahr 
fetzen  (??}>  fondem  auch  diefrUchte  unferer  Arbeit  zerltörenf 
fo  thun  wir  ihnen  nicht  Unrecht»  wenn  wir  unfere  Rechte  ge* 

Sen  ihre  Eingriffe  vertheidigen ,  fie  tödten  und  ausrotten.  Da- 
er  (?)  die  Jagd-  undSchlacbtanftalten.*«  Wie  unzweckmäßig 
die  lateinifchen  Benennungen  u.  dgl.  in  einem  Buche  wie  das 
vorliegende  find»  verlieht  uch  von  felbfl:  der  Vf.  bringt  fogar 
die  juridifchen  Sprüchelchen  honeße  vive,  neminem  laede  ekc. 
mit  an ,  fpricht  von  der  hwna  fidet  bey  der  Verjährung  u.  f.  W. 
Schon  nach  diefen  Belegen  find  die  ftinftrettungen  ganz  unge- 
fchickter  Bemerkungen  nicht  zu  verwundern»  wie  man  z.  B* 
im  8  i*  ^"^ct'  ^^  ^'^®  Befchreibung  der  ro{ie|i  Lebensart  der 
X>eutfs^hen  in  d^n  älteÜen  Zeiten  enthalten  tit  Von  den  met« 
Üen  Gegenwänden  find  ganz  faifche  Anflehten  {genommen.  80 
wird  z.  B.  im  30  und  ff^.  $).  nicht,  was  Gotteslafterung  fey»  er- 
klart» und  das  Unfittliche  davon  dargeAellt/  fondern  nur  dA- 
ron  gesprochen»  was  nicht  als  Gottesläfierune  bcAraft  werden 
dlirfe.  I^ach  )»  42  foll  Todesftrafe  auch  in  dem  Falle  eintre*' 
<en  •  wo  Tödtung  blofs  auf  Verwundung  erfolgt  tft.  Der  Vor- 
trag felbft  ift  fiiehr  als.  gemein ,  und  nirgends  findet  man  Spu- 
ren die  GegenlUnde  ihrem  Werthe  und  Zwecke  gemafs  darzu- 
fteUen.  »»Um  folche  Übel  (Räubereyen)  zu  verhüten»**  fagtder 
Vt  5-  14 1  .»muffen  Leute  äufgeßelU  (^)  feyn*  die  f^nfi  nichts 
zu  thun  haben »  als  itn  Lande  oerum  zu  ftreifen  und  nachzuüev 
hen,  wo  fleh  etwa  verdächtiges  GefindelaufhiüteC.  Diefe  Laute 
muffen  aber  felbft  wieder  verwahret  feyn»  damit  ihnen  das 
Piebivolk  nicht  fo  leicht  fchaden  kann.  Die  Hafaren  oder  Dra- 
goner- find  daher  noch  zur  Zeit  die  brauchbarften  Soldaten  da- 
SU.*«  Eine  ähnliche  Stelle  enthalt  (.  35.  »Et  (der  Bürger} 
dfrf  fich  zwar  mit  Sachverftänt^^ei^  darüber  f  über  dtn  vom- 
fchriebenen  Schulunterricht )  besprechen ,  audi  fogar  feine  B^ 
ÄIhwerden  vorbringen»  aber  iiicnt  fchreyei\  und  lihioen»  äU 
wenn  feine  Kinder  ITöUenbraten  uud  TeufMsdiener -  werdea 
follten."  Im  33  i-  heifst  es:  »»Auch  giebt  es  noch  Leute»  die 
Gott  läftern»  indem  fie  glauben»  er  h«be  feine  Regierung  mit 
dem  Teufel  getheilt  und  diefem  Hexeruneifter  Gewalt  gegeben»' 
die  Meofchen  zu  verfuchen  oder  zum  Böfen  zu  verleiten.  Wenti 
auch  in  der  jüdifchen  Gefchichte  fo  etwas  van  Iob<  erzalilt  wird» 
fo  darf  doch  keine  Rückficht  darauf  in  der  fieiutbeliiing  eines 
Verbrechens  genQmmen  werden.  .Denn  wenn  ein  Dieb  ^H^, 
wcdlte ,  er  habe  der  Macht  des  Teufels  nicht  wid^rflelv^  kön- 
nen und  daher  ftehlen  milffen :  fo  müfste  man  6igentl!di  tivei 
den  Teufel  beilrafen  und  den  armen  Schelm  frey  lafifen,  wo-* 
bey  allen  übrigen  Verbrechen  Thiir  und  Angd  geöffiiet  wür- 
den.'* Zuweilen  verliert  fich  auch  der  VL  in  philofophifche 
Darfleflungen »  welche  fehr  luftig  ausfallen.  »»Nur  durch  den 
Ehevertrag  giebt  ein  Menfch  das  Recht  auf  den  Gebrauch  fei- 
ner Perfon  als  folcher  hin »  welches  nicht  fcyir  dürfte»  wenn  er 
nicht  eben  fo  viel  dagegen  bekäme»  nämlich  auch  das  Recht 
cuf  den  Gebrauch  einer  anderen  Perfon.  ^  Alles»  was  durch  ein 
anderes  erfetzt  werden  kann »  hat  nur  einen  Werth »  und  ift 
Sache.  Der  Menfch  alltiin»  er  mag  zum  männlichen  oder  weib- 
lichen Gefchlechte  gehÄen»  er  mag  jung  oder  alt  feyn,  ift  eine 
Perfon,  die  keinen  Werth  fondem  eine  Würde  hat»  d.  h.  er 
giebt  fie  für  keinen  Preis  hin»  er  will»  daCi  man  ihn  als  ver- 
nünftiges Wefen,  worin  die  Perfonlichkeit  befteht,  anerkenne» 
und  Ihn  zu  nichts  zwinge»  was  er  nach  vernünfügen  Vor- 
ftcllungen  und  Kich  ieitier  Einficht  ode«  Überzeugung  von  felbft 
thut.  Nimmt  man  Hi  B«  eiii^m  ein  Stick  Vieh»  10  mufs  er  zu- 
frieden fe>  n»  w«nn  er  ein  d^ichgpiMttiaa  anderes  dafür  erhält. 
Wird  aber  ein  Kind  geraubt»  fo  kano  as  durch  kein  fremdes  , 
erfetzt  werden.*'  $.  Sa.  Im  103  J-  itk  «uf  gleiche  Art  von  den 
Teilamenten  geiprochen.  »»Dürfte  jadardas  Jagdtecht auaüben» 
{owüxde^as  Wild  bald  fo  weggeMoflan  fayii»  dafll  zuletzt 


aimrr  d^tt  ander  (Jk)  atn  Stiidt  t^igtitftfcaaHua  'facfat. 
Diefes  veranlafst  Haft  und  Feindfchaft» '  wo bey^  mancher  vor- 
fätzlich  von  C^infm  Nachbarn  für  ein  Wild  angefehen  und  kalt 
gemacht  werden  könnte.««  Detigleiohaii  gaoiaiae  Radensarten 
wechfeln  mit  undeutfchen  häufig  ab»  z.  B.  auf  eigene  Köfien 
hearzneien  J.  $6.  audi  fchreibt  der  Vf.  dörfem,  Nichidörfen» 
Schief sgewiikre.  Rechte  nuerkännem  u.  f.  w«  Dr. 

'  Setoöitx  KüiiSTB.  Erfurt»  b.  Knick :  Thmlkeim,  eine romantif che 
Gejekichte,  Aus  den  Papieren  der  leUten  A^iffin  zn  MariemeU  m, 
4et  verßorbenen  Cömmandanteu  der  F^ung  Strnhlenberg  vom 
Ferfaffer  des  Ainaido.  xgod.  309  S.  S-  (l  ThJr.)  —  Der  Vf. 
des  Rinaldo  bleibt  überall  Er»  und  feine  Dichtungen  in  Form 
und  Gehalt  überall  diefelben»  falbft  bis  auf  die  fpanifchen 
lÜift»tto*a.  Der  Charakter  feiner  Darfteüuiig.  ift  Rapidität;  es 
geht  immer  frifch  darauf  los  über  Berg  und  Thal»  über  Stock 
und  Stein:  fein  Schickfal  ift  ein  beftändiger  Sturmwind»  bald 
mehr»  bald  weniger  heftig.  EinEbeobilddea  GanzenriftderDialor 
S.apoff.: 

Der  Officier  ging  rafch  auf  und  nieder  nod  Cigta  andlidi : 

Eine  gewifle»  verwictwete  Dame  -•- 

.»Wie^— Wer?  — « 

Eine  Oberftallmeifterin  — 

»»Rofalie?« 

Sie  ift  Ihre  Freundin. 

»»Sie  kennen  üe'i '• 

Sie  ift  des  Fürfteu  Freundin.  — 

»iBejr  ihm?"  ^       ..    .. 

.    Bey  ihm.  —    Sie  hat  mir  —  Verftehen  fia  madk9 

»»NeinI  —    Aber»  empfehlen  Sif  mich  ihr."' 

Soll  ^iVrhehan.  -^  Indeflen  —  Ehe  *  wir  auffitzen  —  -^ 
Es  hat  mir  Jemand  für  Sie  aoo'Dukatan  eingehändigt.  Hie« 
lind  fie.—    Ifty  nun  gefallig?    Wir  Ätzen  «auf  ? 

»»Ich  bin  bereit!** 
Bisweilen  fcheint  fich  der  Vf.  in  der  Haft  falbft  nicht  recht 
zu  verliehen.  .  So  heifst  es  z*  B.  S.  2442  •Äa»?s  ,aiatheinatifch, 
lieber  Thall^eim.  I  mmüen  Sie  anfallen  Wfgcn  Ihres  Lebens 
^^^Ji^J^^'^imäicniarÜnie  liehen."  —  VWch^ibffertfch»  wie 
der  Vf.  ttiit  Geld  und  Ji^welen.  ift  der  Verltor  toit  damPa- 
piar^ewefeik  ,    s—^ch— 

iiegpub^rg,  in  der  Montag- Weifsifdien  Buchhandlung r 
Titnnia »  odeir  dtfs  Reifh  der  Mährcken.  Jus  dem  kiarfeldi' 
Jchtu  Archive.'  Vom  Herausgeber  des  goldenen  Ktdbos.  igor. 
diso  S.  g.  (i  Tfalr.'  13  Gr.)  Der  IMährchent  die  hier  erzählt 
yj^^A?.'.  ?'V^  •^^l^  ""**  ^l^i>i»  auf  das  fünfte,  „des  Schick- 
W^  Würfel"«  welches  der  Taufend  und  einen  Nacht  nachge- 
bildet iff»  von  eigencfr  IJrrindunff.  £d  wütde  überSül&g  feyn, 
viel  zu  ifar^  Eobe  zu  fagen,  da  fidi  von  dem  aogedautetea 
Vf.  kaum  etwas  ahdenes ,  als  Angenehmes  und  Sinnreiches 
erwarten  laCst. .  üiid  befondars  in  dem  Letzten  befteht  ein 
grofscr  Vorzug  diefer  Mährchen :  fie  find  nicht  blols  zur  ün- 
terhaltung  gefchafFen  oder  zum  Zeitvertreibe.  Die  zarte  und 
zugleich  emtte  Anficht  des  Lebens ,  die  durchweg  in  ihnen 
hcrrfchend  ift,  der  heitere  Geifl»  der  das  Ganze  belehr,  der 
Reichthum  der  Erfindung»  die  edle»  gebildete  Sprache»  in  der 
de  %wetragen»  find  eben  fo  viel  Vorzüge»  die  man  ihnen 
nachrühmen  mu&.  Wäre  ja  etwas  in  Erinnerung  zu  bringen, 
fo  wäre  es  vielleicht  der  allzumoderne  Ton »  der  dem  Mahr^ 
eben  nicht  wohl  anftehcn  will.  Zum  Schi ufs  fetzen  wir  den" 
Anfen^  der  Dedication  hieher»  welche  Licht  feyn  wird  für 
diejenigen,  die- Augen  haben: 

O  fahre  fort»  aus  deinjun  fchönen  Hain 

Dir  ein  Elyfium  tu  fchaften ! 

Was  hold  den  Muf«n  ift.  foll  da  wDlkoiunen- feyn  f 

Doch  aUin»  die  in  deine  Wildnifs  gaffen. 

Und  nichts  darin »  als  «-^  Bäume  t&i » 

Dem  ganzen  Midasftamm  der  froft'gen  LangenweOe. 

Mit  ihrem  Traft,  den  Uhu  und  der  Eule, 

Und  ihrer  Schweftetfcbaic.  den  Ginschan  tind  den  KralTn, 

Sey  deine  Luft  tu  raini 


|JI>W' 


^^m^m^ 


Ntim.    106* 


iaß 


J     E     N     A     I     S      G      H     E 

ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


^mmmmmmma 


DE  NSMAY.    1808. 


m  ED  IC  IN. 

S-WTTOART.  b.  Steinkopf:  Über  üe  Natur  wuf 
BetuöMing^er  krmMu^ftf»  Schwäehe  des  «w»/cfc- 
Ucken  O^gamtmis:  Ein  Verfuch  zu  Beantwor- 
tung der  diefen  Gegerift«nd  betreffenden,  von 
der  kaiferl.  Akademie  der Naturforfcher  im  Jahre 
1804,  aufgeftellten  Preisfrage,  welchem  diefe, 
Akademie  das  Aceeffit  wierkannt  hat  Von  Dr. 
C.  C.  F.  Sägern  königl.  wfirtembergifchem  Hof- 
»iVsdicttsriao?.  XU  u.  380  S.  gr.  8.    (2 Rthlr.) 

Je  feltcncrJn  unfcren  Tagen  der  Geift  philofopW- 
fcber  Empirie  in  den  Schriften  der  Arzte  fichtMr 
ifrird.  icmehr  die  Bequemlichkeit  dabet/  ausruht,  da« 
ailecgcnwärtige  Bild  des  Einen  in  Allem,  von  der 
erften  heften  Oberfläche  zurückgeworfen .  «um  Er- 
fahrunes-Belcg  der  fchcmatifirten  Analyfis .  entwe- 
der einer  von  höherer  Hand  erhaltenen  Idee,  oder, 
was  noch  hÄufiger  d^r  Fall  feyn  mag,  des  ?dlhrend 
eines  ßemfithlichen  oder  phantaftifchen  Hmfdilen- 
aerns  durch  die  Welt  der  Erfcheinungen  flüchtig  auf- 
grerammelteh,  in  der  Einheit  dunkler  Remmiscens 
f übenden  Bfgr^s  des  MannichfaUigen  felbft.  zu  er- 
beben,  und  darin fich mit  dem  bewundernswürdigen 
Scharfblick,  der  Himmel  und  Erde,  gleicbfam  fpie- 
lend,  in  «urti  grofsen  Gedanken  zufamÄenfaf5t,«ur 
brüften :  -  um  fo  erfreulicher  mufa  ^ne  frfcM- 
nune,' wie  die  gegenwärtige  Schrift  feyn,  die  nicht 
Sur  beweift,  difs  jener  Geift,  der  beym  erften  Her- 
vortreten  der  Naiurphilofophie,  und  fchonVor  ihrer 
ficbtbaren  Entfaltung,  fich  in  den  Andeutungen  einea 
Kietmeier,  Baader,  HwmbaUlt,  in  Steßens  Combinatio- 
«en  u.  f.  w.  verkündigte ,  noch  mcht  ganz  unter  der 
Maffe  der  Syfteme  erlegen  fey,  fondern  die  auch  zu- 
gleich eine  Kichtüng  deiTelben  nach  einem  Gebiete, 
5as  feines  Einfluffes  vor  allen  bedürftig  war ,  ver- 
kündlS;  und  das  Nachdenken  über  vtelcl)inge,  wel- 
ch^fo  leicht  dem  nur  aufs  Allgemeine  gerichteten 
Klick  entechen,  Wenigftcns  aufzuregen,  weiüi  au^ 
5  iht  Tmcu  Refultaten  zu  befriedigen  gefchickt  ift. 
Wer  WO  es  nicht  fowohl  einer  Bekanntmachung  feit- 
ftmi;r,  noch  nie  beobachteter  Erfcheinungen .  uner- 
warSter  Auffchlüfl^e  über  bisher  geheimnifs  volle  Vor- 
^K^^lötzncher,  unwiderlegbarer  Beftatigungen 
SiSSieiher  Sätze  u.  f.  w.  gilt,  fondem  wo  eben 

daf^wöhnlichere  wie  ^^  ^^/ r^S'derlXu 
Acilsfreyen  Beobachtung  erfcheint .  fich  dergdftaU 
£?t  dÄuen  aus  der  eigenen  Erfahrung  eines  den- 
kend«rindividuum  veifchlingt,  dafs  auch  das  Alte 


wie  neOf  das  Neue  wie  Allbekanntes  in  die  Refulta-* 
te  der  Unterfuchung  eingreift,  gilt  nicht  Lob  noch 
Tadel  im  Allgemeinen,  fondern  wie  Alles,  felbft 
das  allgemeinere  Refulrat,  hier  wieder  einen  indivi- 
duellen Charakter  tr&gt,  die  wahre  Belehrung  aber 
gleichl^m  im  Verborgenen  ruht,  und  nur  als  felbft- 
thätiges  Product  des  denkenden  Lefers  fichtbar  wer- 
den kann :  fo  mufs  auch  die  Kritik  entweder  bey  der 
oberflüchlichen  Charäkteriftik ,  die  hier  faft  nichts 
fagt,  ftehen  bleiben,  oder  in  Relation  übergeben,  und 
rerfuchen,  in  der  Wiederholung  deflen,  was  ihr  vor- 
züglich nahe  trati  4^e  Form  ihres  eigenen  Denkens 
über  den  Gehalt  des  Ganzen  auszudrücken.  Eines 
folchen  Verfucbs  fcheint  dem  Rec,  die  gegenwärtige 
Schrift  allerdings  würdig,  und  das  Urtheil  der  kai£ 
Akademie,  die  ihr  bey  der  Preisbewerbung  nur  das 
Aceeffit  zuerkannte,  bindert  ihn  nicht,  fie  für  eine 
der  heften  anzuerkennen,  die  feit  geraumer  Zeit 
fich  um  Pr^ife  beworben  und  Preife  davon  getragen 
haben.  £f  wird,  fo  weit  es  der  Raum  geftattet,  mehr 
berichten,  als  loben  oder  tadeln.  Das  Lob  mufs 
durch  die  A^nzeige  entbehrlich  werden ;  den  Tadel; 
wo  er  fich  erheben  follte,  läfst,  wenigftens  bey  dem 
"Rec. ,  die  ihm  fdhätzbare  Tendenz  der  Schrift  als  eh 
flieKchtong  auf  Nebendinge  erfcheinen,  die,  wo 
de  fich  mfeatXeU^  leicht  in  den  Gegenftand  verwebt» 
den  Blick ,  ohne  befonderen  Nutzen  zu  gewähren» 
nur  zerftreuen  Würde. 

£fiifsfliM^.  I.  Van  dem  Objecte  oder  Begriffe 
4tr  Stärke  fmcf  Schwäche  des  Organismus  Überhauvf 9 
und  tber  die  Schwierigkeiten,  die  ßch  der  genauen  Be^ 
fiimmung  dUfis  Objeets  enigegenjetzen.  —  Schwäche 
oder  Stärke  können  nur  eine  gradative  Verfchieden- 
heit  derjenigen  Qualitäten  bezeichnen,  die  den  Or- 
ganismus als  einen  folchen  auszeichnen,  und  durch 
die  er  erft  zum  Organismus  wird.  Da  aber  die  in 
Form  und  Mifchung  der  organifchen  Materie  ge- 

S rundeten  urfprünglichenQualitäten,  an  fich,  fich  dem 
lickder  Erfahrung  entziehen :  fo  bleiben  uns  nur  die 
LebenP:Jufserungen  als  ficbtbares  Object  des  BegriiFs 
der  Si^ädie.  Piefen  Begriff  auf  analytifchem  We- 
ge fortzuführen  und  feftzufetzen,  findet  der  Vf.» 
theils  der  Anleitung  der  Preisfrage ,  theils  dem  ge- 

fenwärtigen  Standpunct  der  Erfahrung  und  ihrem 
erhältnifs  zur  fpeculativen  Median  am  meiften  an- 
gemeflfen.  Es'  tft  alfo  von  den  Erfcheinungen  ver- 
minderter Reaction  des  Organifchen,  infofern  fie 
fich  ab  HrodbMe  darftellen,  (denn  hierauf  fchränkt 
fich  abermals  der  Zweck  der  Schrift  ein,)  alles  das- 
jenige abzttfoiHlemt  was  die  befonderen  Modalitäten 
Ff        *  •     ^  ■    • 
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einzelmr  Krankheits-Fornvctn  der,Schwäptie  angeht,    ^Seelen-  ThätigkeitAs^ängt^  und  durch  prüfende Un- 
fo  wie  diejenige  Befchränkang  der  Funotjon«  die aU   ^erfu^ng  ihiwr  Namr  def*Lehre  von  der  allgemein 


Eu 


Frodoct  aufserer  Heinmung  zu  betrachten  ift ;  dage- 
gcfKin^fe  ^er  dimcU  fauche  ^bftrectioilrii  ^^ftUgerte 
B^iATio  aUeiviBeJiebungen  feiner  Anwen<}bai4ieit 
aufgefafst  werden.     Dar-aus  geht ,  ^to  omptrifches 
Merkmal  der  krankhaften   Schwäche  des.  Qrganisi- 
mus.  Folgendes  hervor:  ,,fie  ift  eine  auis^den  hlöfseii 
j^Veränderungen^er  ABfaendingc  unerfci&rttdie;  von 
yyKraivkheiten  hegreite(e,  Verminderung  der  Äufee^r 
,^ungen  des  Lebens»  in  Rücklicht  {iuf  ihre  intenfiv.^ 
^Qder'extenfiye  Qröfse,  pauer  und  Häufigkeit.*'  — 
Der  Vf.  beixierkt  fdbß  am  Schlaffe  diefej^  Abfchnitts» 
daf^  durch  de«  aufgeftelUqn   BegriiT  der  Schwäche. 
%W8jr  die. Sphäre  fj^ines  Gpgeiiftandes  ketne&w<eges  fo 
fi^harf  begränzt  fe^»  di^fs-^iicht  nuuKhes.  Frenidftrtige 
'  lU  hiiiteingez(0geni.v.erdenkön,n^,jyii^dd^6  glicht  diefft 
nbeftimmtheit  4es  GegeDtftandesiaden  d^raus^llerge" 
iteten  RefuItatenfüUbar  werden  i^üirevdafs:a.heF,  £o 
l^ge  die  höhere  Begreiizangnur  durch  eine  hyp(^h^ 
(({clf^XUis^oie.  i^ber^ie  Ur/acfcet  der  t^baftschatigkoit: 
herb^ygeführt  werde»  koane»  Tr^ue  und  W^e^lerer'^ 
^eQnbi9jrkeit  deß.  Au5gedr(lcktefi  in  ^er  Er&hrung 
gegen  die;  Gefahr  9.  ^^H  jtnhaJkskere  Feiüinelii,  oder 
|)i£  WldeirfpFüche  nux  der  Ecfahrmig  z«  iSpfa^nf'dM 
iTbergewicht  behaup^ri  nulffe.. .  Im  ^m  jtbfpHmlU:: 
^hßrjiiß  bftkuteiidßen  Verfii^ctu^  der  mtdirimßtu^^  Syt^ 
ftm*.  einen  Begriff  .der  ttrafikhaftes^  Schwäehed^l 
fj^fchUchen  Orgamsmus  a^ßs^ßeUem ,  focjbt  eiw»  an: 
igün/^llea  AiiScht<^n>  reiche  Kritik»:  kk  tx^ip^tit^hüfit 
üf  zev  itk  ier  Vecwechsl^g^  d^r  Idee  4er  vjtaleni 
Sch^ivikhe^^  mit   verminderter  Cohifiofi:  der  feftei» 
TheillE^,.  9ii)  denk  chem^ehep^  StßHtCct^fifk  mid  ßrpw^r 
jdchen. Syflenx daslJxtheit ^ bewäl^r^«  datß  4ii& Ver-^ 
focJtie  idjsrSpecuLMien».  voa  «Wc*  allgef^iin^  Er^ 

älärung'  dpK,  LehensttUtM&keit  öhisrhmpt  9ui9gehendj, 
iie  Verfchiedenheit  ihrer  Energie  0  pwri  zu.  com 

ßfUkßn^*  M^^'Mr^^^^  A^  enewic4etod<^  RegrifT 
yon.  Stäeke-  odier  SchivHäfJi^ ,.  alfar?se&  i^MM^t  od» 
]||rakU/^c|>;  Mnhrapchhac  gew^fea  feF,  weteJü^.  tii^hl 
ininder  ^rfulgt  fey ,  wena  m^a.  di^ffn.  Begril^  auf 
verajlgem^inerle  Erfahrungsf^t^e:  gebebt,,  md  durchi 
4as>  Befiiiebea^  ihi»'  der.  SpeGttl)|ti3on»  s^if  halbe»  We*» 
^lentgegen»  zut  fuhren  i.  .uQZttverlä(£^  imd  fi^hjU^en«- 
end.  gemacht,  habe:«  woraus,  fuk:- den;  Vf».  ein^*  neqe* 
echt&rtigiangi  di^a^  ge.wahl|Cen  analytifchen  Verfahr 
^ns  bervoi^eht;  —  Zter^^jehnitpi  Über,  dem  Btm. 
4le[cK  Ukterjüchun^  —  Alle  Krankl^eaderSchwä.« 
f^ikp  2;erfaUpni  nach>  de.m>  Grade  der  Ex^n^QO  dee* 
ypmUtid^rMng^.  der  Energie,,  über  ai/^pdec  nur*  ^berr 
«i^iQe^^rLebiensfunctiQnen,.  in  Krankheitea attarem«-^ 
4<r, undini KranUk:üen>fr^dnd(lsrMiSehw§die..  bidem 
tJtktfiten^.  alX^ dcth, concireteiliaoi.  Aelll: fichdieSchwä'- 
dUß  zunichiti  der  Erftheiiiung:  daf».  und:  ih^*  AU^e- 
joeihe^c^kani^i  erfti  Licht'  iih^ii*d«a.  .Weftoi  der:  erAen^^ 
<^Ulit^:  verbreiten»  Der  Vf.  fplgt:  ^er  dem»  analyti-« 
ifc|IeaaiWef<e>au^>AnlpfÄrfib.  dif&ßrrjfiiUjder^^Ku^nk^ 
Mtitini  yxm^^bmnd^t^^^^  gfordtketnachider 

"^tilMl^i^  QPJc.  orgft^ii£clt>  u|#|»f|E^(Mill9nXhätJt;|lfi& 
tim  iL  Ef^0ndkngST^^nmegjmgSi'  i,  BiUbm^  undl 


nen  Schwäche  die  Bahn  zu  bereiten  trachtet. 

/lifdVer  Anleitung  fpricht  fleh  fthon'Zur  <i«p^ 
tiöge  iler  richtige ,  empirifche  Siim  dee  We.  iin4  di^ 
Ünbefengenhett  feines  Verfahrens  aus.    Was  in  vie- 
-ler  Hifificbt  vielleicht  Tadel  verdiente,  wenn  es  ihm 
um  die  directeAuffleUung  der  Theorie  felbftzuthun 
gewefen  Wtffe,  r.  *&  df e"  e twghnte  Aner dn ung  der 
Gattungen  der  befpndipnQn'  Sich wäc^e ,  erhält,  durch 
die  klar  angegebene  Abficht,  eine* ganz  andere  Be-  ' 
Aeutimg/  indem  alte  Treimof^  lind'  ^egrenerag  ^Is 
ftey  und  wiUkührlidi  erfchehtt .,  und  daft  Objekt  an 
und  für  ftch ,  in  {einer  onhefthMH^en  T^NtaJütät^Kiem 
Auge  4ler  Empirie  Voigeführt  Wird.   Wenige  Blicke 
euf  das  Folgende  würden  daeu  dienert  kfisunen«:  des 
VFs«  BeobM^uAgsgffbe  in  den.-RefttItftten,  *  die  fie  aus 
der  £etrachlong^  des  ib  befeeyten  Obijeoi»  hervor- 
zieht, hemerklich  zu  machen^  wexknfiidb/di^fe^icht 
fchen  in  fr^bei^n^chriden  hinifinglicb  bewährt  hät- 
te, und  deflü  Rec.  daher  die  Freyheit  lieis ,.  (ich  mit 
Aushebmig  einiger  a^^eirfen  ^emerlummii.  zn  be» 
gnügen^  und  dadurch  feine  Emplehlnns  me£er  tehr* 
neichei»  Scbrift  zv  bpurkumten.  «^ 

1  CajK  Vo9ß.  0eT  krmikh^ßen  ScHwSeie  der  Seftm-. 
de9smJnlsefmg99d€sLdpnr.  tJbJehnitt.  Von  der 
hmAhgft^  Sckwäehe  der  Empfindw^^häHgkeü  oder 
^enQßxjt)  SefißbitUSisäntfsermngem.  —  Aitzu  hypothe> 
tiibb  füf  den  Geift  der  Schsrift  machte,  des;  Principe 
der  Eintheniüng  dieier  Krankbeftscbfie  klingen^  wena 
e^heifst:  das  Pri^^p^  der  Sen^&itüäl  odtf"  feine  T^ 
tigkmi  kann  a^gem(ein  oder  örtlich  D^VUici  vermin-. 
cUrtv  oder  durch  JnHSmßtmg,  im  fjni^^/aen  Ormnen 
^Miera  entzogen  werden;.  ^-*-  Unter  dmi  ErTchei- 
ntUngem  einer  wirklichea  VerminidSerung  diefes  Prtn« 
UV^  („wenigiSens  feiner 'zur  wirklich^  Äufserung 
erfiiderlicjton:  Ferttt  nach**—  die£e  Einfchränkung 
löft  wi^er  die  Schranken»  der  öbi|:eii:  Annahme  — ) 
Ib^t  die  Kat^  vpranv  Nicht  Anhäufung  der  Erreg- 
bask^ic  durch  Verminderung;  de^.  bicttamenu ,  fon- 
denn  .reale  Uerabfeezaing  des  Senfibilitätsprincips 
djuueeh  irgend  eihe  Ucfache ».  vielleicht,  durc^-  Hern- 
m.Ung  oder  Veränderung  der  Form  des  Ineinaoder- 
wirk^AS  der  orgaQifehen  Gebilde  und  Stoffe »  ift  das 
P):odl0:t.  ihrer  vecftäcKtent  Einwirkung^.  -Dhe  £rre« 
gungs.tbeorie  fiberfieht,.  wena  fie  die  nachtheiligen 
Eihfliifle  hoher  Wärmegrade-  auf  Erfrome  als  Be- 
weite für  die  Anhäufung,  dek  Erregbafkeiit  atilFührt, 
daa.«i«c/!tof|t/cftr  Gefetz  der  Bewegung  der  Wärme, 
nach/ welchem  fie;  fich  au«  einem,  wärmeren  Körper 
in.einenkkäiterenv.  im  geraden  VerbältniiTe^esTem* 
peraiturabAandes»,  mit  ftärkerer  odef  geringerer  Hef- 
tigkeit v«rtkeilet..  Uhfi^re-  Wärme*Empfindungzeugt 
nurr  von;  der  Gewalt  diefer  Mittheilung  1  nicht  von 
der  dadurch«  hervorgebraebten;  Erregung;  darum 
DUiIen  fichf  Körpenvon-v^rfibhiedener  Leit«ngsfabig- 
keit,.  bey  glbfcher  Temperatur,,  der  beffier  leitende 
kälter,.  ala> der fcUechtere.Wär4Beteiter,  an.  Auch 
itt  trfiraf nen»  Fcfichten-.  u.  L  wv/ wirkt!  die  Pifferenz 
des*  fdmeUi^-ehlficainsa^MV  Wämfpriiip      Inders, 
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als  <ites  lälmäUlge  -SteifräP  dcv  tr«ili|ier)ito»;  ^bUI 
fcbtrerlich  im  VethälAiifs  der  ibnm  einurohnenden^ 
Erregbarkeirl  Der  effrorne  Apfel  bratet  in  der  ge-- 
\iröfanlidieii  .Stubems^rtne.  ^-*  Intereifiinte  Belege 
ftU8  der  Erfatiniiig'  geken  diefen  Behauptungen  zu^ 
Seit»,  diK  .gt(Srfst»ui&ei\9  unthrtegetf^  >^s  li^  widerlie*' 
gettifdrilen,  «wann  fie  4ittch  nicht  alle  bewtifen  möcfa^* 
tien ,  was  Ae  beWeifati  'follen.  --^  Sehr  richtig  ift 
noch  die  Antficht  dter  Froftbeolen«  ttls  Producte  par-' 
tteller  ßenfiMUtüts^Verminderung  des  abforbirenden. 
und  renibSen  Haatgdafsefyfteins,  mit  fdrtdauertider 
Thäciglceii der  arteriellen  fieäUsparthieenderkrank*' 
haft  afficirten  Gebilde,  -^  Die  fie^bandlung  des  Sen«; 
fibilicätstoppors  dorch  Kälte,  ift  im  AMgemeinen' 
3BViFeciunitlsig:ang^«bisn,  welches  avich  bey  allen  fol- 
genden Darfteiliiiigen  >der  vetffchredenen  Arten  der 
Scbwäobe;  bald 'm«far>  bald  weniger  ^H^führltcb,  ge^ 
fehehra  tft.  So  wie  diefer  Tbei^l  t)er  Schrift,  durch 
die  Preififrage,  ui  deren  BeantWKMrtuhg  fie  hdlinimt 
war,  gcfodert  worden  tft:  fo  fiiniee  Rec.  ihn  auch 
der  Aufgabe  völlig  ^nügendi  und  fiehtift-ihin,  we* 
»igfkeais  an^  oumdien  Stellen,  eher  kd  ^triel-,  als  titf 
wenig,  in  Verhäknifs  zurgnOgenden  Entwtckelung^ 
des  A«%egebenen  Gegenllandea»    • 

Ein  andere  ArtderidIgemeifieH  Setlßbilitätsfchwl^ 
die  bringen  die,FondemV£.  to  gen.  SenfibHüStsgifte. 
herveiv  «nteir  welchen  ^er  alle  '^genannten  nar^otN- 
fchen,mdftiuifak«ifioffh»itigen,Potenzen,(0^.,Hf/o/^.^ 
Blau&iuae,  Weia,  .Weingeift  u.  f.w.)  verftelM;  Sie. 
Icfaeinen  in  Folaritätmir  der  VeHireitHing  dßr  üufse- 
reh  Nervenramificatiqnen :  zu  fte&^f»,  und  wtrkeni 
durch  HerAkftiminuag  der  urfpi>ungHchen.  Nerven- 
action.  Bey  vielen,  x.  6.  Hyofa ,  geht  eine  erhöhte- 
Ecregung  der  folgenden  Schliche  ^ran,-  bey  ande-^ 
ren,  feU^  beym  Op.,-  fcheint  d^r  Grad  der  (durcb 
HerabftinusRmg  des  fenfibfen  Elements  relativ  erhöhe 
ten  (Erregung  der.  Bewegavigsorgane  mit  dem  Gfa** 
de  der  ihdividaellen,  D*deral1getneinen<kliinatifchenf^ 
Senflbilitilc  ioL  glejchm^  Verhältnifle  zu*fteKen;.  Daa^ 
Op.  beraufchl;  z.  B^den«  Ortentalen.  leichter,,  und  in: 
einem  Töllfcoinnttierea  Grade,.  alSi  den$  Nordländer.. 
Etwas  aoflallend  könnte:-.e8.  feyn^,.  dafs  der*  Vf^  mi^ 
diefer  Claflie  Tonf.Glflten  nochdas  Ml'asmai  des*  ur- 
fprüngiiek  nervöien- TyplUis,.  der  ztb  HuxHams  Fa- 
Ms  n^rafaZente gerechnet  werd'en.'  mufs^.  fichi  aber 
bauptiachJichdurch  feine  primitive  Entftehung^  durch» 
Anfteckufig;  und  durch  einen  bedeutungsvollen.  Ver-^ 
lauf,  auszeichnet,  in  Verbindung  fttzt:  Das.  Caufa-^ 
litätsverbältnifs  inderangegebenenFo]g:edlerSympto- 
me  verdiente  abier  docheine^ausführlicfaere'tJnterfur 
diung,  fo  wie  die  .aa8.derErfiihrttng;hinzugef4Ligteni 
praktifchen-  Bemerkungen ,  nack  welichert  z-.  B.  Op:\ 
hier  fdhadea,  cbgegen«  ^ntcfi^,  GoldfrhwefeU  Mo- 
fchus«  flüchtiges«  Alkali  .mit  Sihapismen  m  £*w.  heitw 
fam  feyafollen,  Beherzigung^  und' v^eicel<e  Prüfung;. 
Den  genannten  Senfibilitätsgiften*  find'  die  eigentli- 
chen Rdizmittet^  dfe  dttrckErhöbung^der  Erregung^, 
womit  ftets^ne  partiell«  Anblilrftin^derSenfibilitüt  im 
dem  unmittelbar  ailici'rtent  Organe*  urfprilbgiich^ver- 
Hunden,  ift.«.  wiiiieni^.iiiifia^feimvecvaildtg^  abbfiej^  im 


ihVem  letzten  Emctr  dl^^$enin]ltii«lr(difr€fi*ciMIidkp 
Aufzehrung)  gleiehfalls  veräiinderni  Senfibilitüts-- 
gifte ,  die  reizende  Befttodtheile  enthalten/,,  erlei- 
den durch  diefe  ehie  'ModifictftiYm  ihrer  WieKonga^ 
weife,  die  ihren  ui'fprtthglidhen.CharaklerveiiBBektih 
und  hier  fcbafffinnig  ^u  -entwickel'fr  gefuchf  wird^ 
Wenn  unter  den  SenfibiKJtftsgiften  dasKirfchlöröeer^ 
waflerunddie  Blaulfhire,  als  die  einfbchften,  die^ 
Reihe  beginnen :  fo  fcheinenfie  dagef?en  Op.,Wein^ 
und  Alkohol  auf  der  anderen  zu  fchliefsen. 

Aufsef  der  indirecten  Schwäche  undderdjr«4:^m^ 
durch  VenHindtfung  der  SenfibiUtätsMHgkeÜ^  ohne 
das  Mütetgtied  vetmehHer  Erregung,  wird  keine* 
Schwäche  derfefben  ftatuirt,  und  die  directeAftheni^: 
als  folche  fcharffiniiig  beftritten.  Was  Ober  das  Zeit- 
verbältnifs  der  Anffammlung  der  Eri*gbarkelt  bey, 
Abnahme  der  Incltamente  gefagt  wird ,  ift  triftige 
andere  von  phyfiologilchen.  Erfcheiiiongen ,  z;  B.. 
vom  Schlafe,  hergenommene  Gründe  joödtten». 
"^enn  fie  gegen  Hn*  Jägers  Theorie  gerichtet  wür- 
dien ,  fr hwerer  zu  heben  feyn.  Die^ErfiÄentig  Ift 
hier  nicht  fcharf  genug  von  der  Reflexion:  darüber 
g:efondett,  daher  fagtffewoM  auf  der  einen  Seite 
zu.  vIfelS  während  iße  die  Coticentration  ihrer.  Be- 
weiskraft auf  rhrea  näcBften.  Gegenftand  verllrumt. 
Der  21  und  22  ö-  efnthalten,  wicht%e  Ideen»  übet  da^ 
Verhältnis  der  "Wahruhg^ftoffe  ztir  RepreduetTondeB 
Senfibllit^ ,  liriti  HteficHt  auf  die  aus  ihrer:  E-nt2»er 
hung  herzuleitende^  SenfibilititsfchwäiÄe..  Wen»« 
die  feilen.  Nieihning&mittei:  dhr<Ä  V^r«ehni«g^  enier:' 
beftimmtenf  Summe  von: Senfibiiitttt  in^detn  Vetdau- 
ung5org9nent  das.  GefiShi:  det*  Sätti^iing'  zu  bewirken* 
foheihen>«  und  dAtterpriiniHvals  Refamitfet  in  dem 
Organismus^  ei^efen.:.  fa  foüei^ein*  dagegen,  das« 
Wnffer^  und  die  5nice^^  die'heiden;  tdm  dti^^Ahen-- 
den'  Potenzen^  auf  dlfeecte-  Verrafefirung  der  Seaifibtli«* 
tat  ZD  infiuiren:  — -  Es^.  Wäre»  zu  wönfclisn^^r  daü» 
der  V£  diefen  Gegenftand  d%rdi;  e!he-weiter^reäbl•^ 
de  Inductixm  mehr  ansgeftihrt  hätte;  i)drett«ein'e  fol- 
che Indutition*  würde-  erft;  der  richtige*  Sinnx  diefer» 
F^l^enmg.reeBteinlellcfitend^gewofdfen^  fty-n,  -^dtet 
Refultace  wü^den^  ihre- Berührungspunkte: mit  faöhe-^ 
ren„  fpeüulätiven^  Anficliten>  mehr  her%>:orgekellrt», 
tfnd  den;  Etklärtmgsverfuchert  der  Erregungstteeo*- 
rle  kräftigeren»  .äSn^ofö  dargeboten«  hebent«  SoJange: 
diiRZauBererund  Weifen,  des  Syftcm«.  dematargemä*. 
fteniErfahrun^  ihre  Wunder  nocü  nachthun^künaen»; 
wiVd*  es  niiebt  an.  Unglhubigen.  fehlen»,  diö^  der 'Wür- 
de iHres^  Berufs  Hphn^f^reeben:. '  An  dec' Wirklichem 
Exifi^n^  eines-  Falles^  von>  etgenillicflemt  Vecdfcvftent 
^weifylt  der  Vf:  aus.  guten  Gmi'aÄn;.  Man  follte  die* 
VerfiicBeart! Thierenj nach  aHgt^hieiherenJdeenri vor-- 
nehmen.  und-  die  ReibRate^  unT^erkÜhftelt-miitheilen.. 
—  Die  a%,^eifm&  Senfihllitätr  fpaltet:  fidli  wieder*  ini 

ver ft^ i edb n en 'Syftemen:  und .  Qrganen*,,  d ü! *  erhr  fpe- 
dfifblies,  VcrHältnilizut- Anfttäntrelrausdrfiaftov  ihi 
beföndere  Ziveige^  iiir6tvTl!Mg|ceitsfton%,  und!  die-^ 
,  fe  DifEerenz,  der  organifclient  VedfälthllR'dfttcktrfichi 
aüfserdeirvSihne^rganen?  nocKt  b^föndorsr deutlichi 
und.  Hftftflmnfr  in:  dmjjmi|;ptk* t^reynifelieni  Geüildh» 
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ms  9  aeren  imter  fidi  TerfthhittMfie  Syfteme  ia  ei- 
fliem  Antägonistaps  der  Tbätigkeic  begrifFen  lind , 
2  B.  in  den  membraaöfen  £xpan£onsfläcben  der 
Hatttond  der  Inneren  Höhlen,  in  den  Verhältnif- 
^li'der  Qoflifspolarität  n.  t  w.  Gegen  dicfe  Syfte* 
^le  richten  fich  von  Aufsen  hinwiederum  fpecififche 
Senßbtlitätsgifte  Ibwohl  als  Reize ,  deren  Wirkung 
Äuf  die  Eatftehung  mehrerer  befonderen  Senfibili- 
tittkraakheiren  der  Schwäche  weirer  entwidielt 
^ird.  Wir  muffen  bekennen,  dafs  wir  hier  eine 
'beffere  Sonderung  der  aufgeführten  Potenzen  nach 
mteT  aügeutfiften  Qualitiit ,  und  nach  ihrer  Bezie- 
!bungztt  den  verCchiedenen  Arten  fpecififcher  Senfi- 
Ailität;  gewfllifcht  liätten.  Wenn  z.  B.  unter  den 
fpecififcben  Senfibilitätagiften  für  daa  Geföfsfyftein 
J^gi^Mf  f  jaUa ,  Colchicum ,  ipecacumha^  nicotiafia, 
iintta^  arnicßt  dgUcamara,  viola  ericolor,  Salpeter, 
Salflüak^  Antinwnial- und  Bley- Präparate,  neben 
«einander  Aufgeführt  werden ,  faft  ohne  Berückfichti- 
eunff  der  wichtigen  Geg^nfttze  innerhalb  der  ver- 

"  fchiedenen  Theilfyfteme  diefer  umfaffende^  Sphä* 
re  *  wenn  ferner  unter  den  fpecififchen  Reizmitteln 
des  abjorlmendm  SyftemsQueckfilbcr  und  dciUa.— 
aer  Hamwerkzeugc ,  Cantharidenu-Balfame,— dea 
barmkanals,  Mittelfalze  •  Zucker  und  Ole  zufam- 
mengefafstwerdcn:  fohat  diefeVerbindung  allerdings 
die  Erfahrung  Überhaupt  für  fich ,  hier  aber  wäre  es 
timhig  gewefen*  tiefer  einzudringen,  und  aus  dem, 
was  über  das  fia/xerf  Verhältnifs  der  aufgezählten 
Mittel  irnd  das  imerB  der  genannten  Theilfyfteme 
bekannt  ift,  durch  Zufammcnhaltung  mit  der  Er- 
fahrung, diejenigen  Data  hervorzufuchen ,  die  uns 
»Inerfeits  auf  eine  beflcre  Reihenfolge  der  Potenzen 
nach  der  Quantität  ihrer  Gewalt j>  «nd  andererfei ts 
auf  eine  fchärfereUnterfcheidung  ihrer  Qualität,  hin- 
Iciten  können.  —  Unter  vielen  fcharffmnigen  Be- 
Bierkttngen  und  Anden tungen  fallen,  aus  dem  ge* 
lösten  Grunde,  Äufterungen  auf,  wie  die  S.  85: 

'  ..i«e  reizenden  Diuretica,  der  Terpentin,  die  Can- 
Chariden  u.  f.  w.,  vecurfachen  durch  die  DetcmtfMHon 
Aet  Senßbüität  nach  den  Hamwegcn  hin  einen  Harn- 
Aufs--**  Wir  müflTen  erft  nachdenken,  um  die  übef- 
einftimmung  diefes^  Satzes  mit  den  Principien ,  die. 
in  frfihercB  Stellen  ausgedrückt  find,  zu  finden, 
blofs  danim^  weil  nicht  auf  den  Unlerfchied  der 
AOfitiven  und  negativen  Secretlonsvermehrung  hin-, 
Mdeutet  wird,  deffen  Berückfichtignng  allenthalben 
Sm  Grande  liegt  —  Der  Mercur  fteht  gewifs  zu 
unbedingt  unter  den  Reizmitteln^^  Sinne  ^diefer 
Schrift).  Die  Erklärung  von  def  TOinnfides  Blcyes 
ift  weniffftens  eine  viclerläutetÄA,.fcharffiinigc  Hy- 
notheCe/  Es  dürfte  nicht  fchwtt  Verden,  ein  Prin- 
iip  daför  ZM  finden.  Mehr  als  die ,  hier  nur  im  AU- 
g/meinen  eingeführten,  antagoniftifchen  V^^'^ältnif. 
fc  in  den  ^Is  Träger  fpeafifcher  Senfibflitat  zu 
betrachtenden  Syftemen,  deren  Wefenüiches  darin 
liefteht^  dafs  durgh  eine  abiblute  Senfibiluätsver- 


mindermüg  «inea  ThiBi  iteel  IbidM»  fylfemf  in 
einem  anderen  Pol  eine  vermehrte  ÄuAerung  die* 
fer  Functi<m  relativ  hervozgehracht  wirdr  ift  in^  Fol- 

fendeoL  dasjenige  confenfirelle  Verfaältnifs  berück- 
cbtiget,  nach  welchem  die  teräiinderte  Senfibilf- 
titsäufserung  eines  Organs  im  Gefammtorganismus» 
als  das  Produkt  einer  abfoluten  Erhöhung  der  Senfibi- 
litätsthätigkeit  in  einem  oder  mehreren  befonderen 
Organen  deflelben,  betrachtet  werden  itmfs.  Die  Anlah- 
ge  daku  fteht  mit  dem  Grade  derellgemeineft  Senfibili« 
tätsthätjgkeit  eines  organifbhen  ^dividuum  im  gera* 
den  VerhältniiTe.  —  Ungeachtet  nun  bey  eilen  hiehier 
jgehörigen  Kranlüieitszuftänden  das  Hauptleiden  in 
demjenigenOrgane  hervortritt^in  welchem  dieAnhäa« 
f  ung  derSenfibilitätsthätigkeitStatt  findet, und  folglich 
urfprüngl'tch  als  Krankheiten  entgegengefetzter  Art  za 
betrachten  find :  fo  war  ihre  Aufzafalttng  an  diefem 
Orte  doch  keinesweges  fiberfiöffigi  da  auch  die 
Schwäche,  die  aus  jener  Anhäufung  hervorgeht, 
nicht  feiten  Objectder  £rkenntnifs»/wie  der  Heilung 
wird.  Die  hieher  gehörigen  Erfcheinnngen  werden 
nach  den  Organen,  welche,  gleichfam  als  Centralor- 

Sine,  die  SenfibtUtät  in  fich  concentriVen,  geordner. 
uerft  über  diejenigen  Fälle,  wo  diefe  Conceatratioft 
der  Senfibilität  im  Gehirn  felbft,  wenigftens  in  eini- 
gen Organen  deifelben  (denen  der  niederen  Seelen- 
Öiätigkeiten}.  Statt  findet  —  Dahin  gehören  man« 
che  Arten  der  Manie ,  manche  Ohnmächten ,  Epi- 
lepfien»  vielleicht  die  Waflerfcheu,  der  Starrkrampf 
11.  f.  w.  Rec«  fah  einem  Starrkrampf,  der -einen  ho« 
hen  Grad  von  Hyfterie  begleitete,  und  während  dft 
Kur  der  Hauptkrankheit  zweymal  wiederkehrte .  je- 
desmal eine  Befcbwerde  beym  Schlingen  des  Ge- 
tränkes •  ohne  den  der  Kranken  fonft  wohlbekann- 
ten Globus  hyjlericus  f  vorhergehen.  Den  erften  An- 
fall hob  er  mit  Op.  und  Kali  in  abwechfelnden  Ga- 
ben, beym  zwey ten  Anfall  bewirkte  Op.  allein» 
fchneller  als  erft  in  Verbindung  mit  Kali ,  die  BeflTe^ 
rung.  Diefs  ftimmt  mit  des  Vf.  Bemerkungen  fiber- 
ein. —  Wenn  Seite  104  von  Zufallen  einer  Reizung;: 
fenforieller  Org-ane  gelegt  wird,  „dafs  fieTbrgfaltig 
„von  den  Zufällen  einer  gSnzUdien  AioUtian  der 
„Senfibilitätsthätigkeit  des  Gehirns  unterfchreden 
vserden  muffen'*:  fo  ift  diefer  letztere  Satz  wohl  nur 
im  Ausdruck  verfehlt,  da  gänzliche  Abolition  der 
3enfibilitätsthätigkeit  des  Gehirns,  den  Tod  unmit- 
telbar und  unvermeidlich  zur  Folge  hat.  Diefes  wird 
auch  dann  noch  gelten,  wenn  wir  die  S.  log  gegc- 
beDte,  ungewöhnliche  Einfchränkungdes  BpgriiFs  des 
Gehirns  hieher.  beziehen.  Denn  die  unmittelbare 
Verfchmelzung  der  hier  vorzugsweife  fo  genannten 
Organe  mit  dem  ganzen  Gehirn,  als  Senforinm, 
kann  in  vollkommnen  Organismen  gewifs  keinen 
partiellen  Tod  erleiden,  eher  Abolition  der  Senfibi- 
lität überhaupt  nach  fich  ziehen. 

(Hif  Bgfehiuft  foigt.) 
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Stüttgardt,  b.  Steinkopf:  Über  die  Natur  unc^ 
Behaniitung  der  krankhaften  Schwäche  des  menjch- 
liehen  Organismus.  Von  Dr.  C.  C.  F,  ^ägern^f.  w. 

.    (  B^chbtfs  der  im  vwrigem  Stück  ahgekrockenem  iUrti^lM. )   . 

VY  irihüflen»  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden, 
die  weitei:\  aufgeftellte  ClafTification  der  örtlichen 
Senfibiütätsfciiwäche,  durch  Con.centration  ineinzel« 
nen  Syftemen»  übergehen>r  ib  fehr  wir  uns  auch  ge-* 
neigt  fühlten,  manches  IntereÄante  daraus  hervor- 
zuheben. Die  Hauptcladen  biltien , noch  die  Krank« 
heiten  von  Seniibilitätsanhäufung  in  den  Expanfiov 
nen  des  fy^mpathifclien  Nerven ,  vorzüglich  des  Ma- 
gens und  oberen  Darinka^als,  fetutf  m  dem  U(eri|i*| 
fyfteme,  dann  in  den  beiden  iPolen  des  Blutgefafse- 
jyftemsp  und  endlich  jn  dem  lyiQphafifchen.Syfteme« 

.  Au$  der  VAei\  der  ^ejiaiu^ten  ClaflW  iftbefonders 
dl  et  ^etr^cMtviig^  dej:  Jf^yp^bondrie ,  der  Hyfteric , 
und  im^olRpndet\  dpr.  örtlicbeuBliutflüir^y  als  Folgen 
der  fe^nfibilität^Wiihäufyng  in.^jnzelnw  ät^lw-  de» 
ye^öfctn  Softem«,,  aus^ikzeic^nen.  Die  Entwickelungf 
der  LebrQ,ypnjdieii  ,gaftrifcliex|  Fiebern  ^"^^  befon* 
de^s  de;r  yor^Y^^^^^i^^f  ^^  grofsen  Zerftückluneder 
Materißi>#  djBJC.di^fer  j>chr^ft  .von  der  K.  A.  d.  N.  F. 
geW^fat  wurden  Hn^i  haaiptfachlich  feinen  Grund  in 

^  dc^f  £iQt^il}^S  dex  ^pfibilatätsfcbwäche  nach  den 
FuncUonen^räip,tier.zum  Qruilde  gelegt ift,  hat. 

ZuftL  Sc^ujfvdjefes  Abfcbnitts  wird  noch  auf  ei« 
xieUrfache  ungi^iciier.$enfibilitätsyertheilung  h^nge- 
wiefes^,  die  in  deix  hptieren  VerhältnifTen linferer Er- 
de l>egrdndet  ift«.  iin4^  bey  diefer  Gelegenheit  einer 
Clafle  von  IVIikteln  er.Wähnt»  die  vorzugsweife  gleich- 
JFormige  Vertheilung  der  Senfibilität  zu  bewirken 
fcheinen.  So  verfcl^edenartig  diefe  Mittel  an  fid^ 
auch  fmd:  fo  wird  doch  kein  praktifciier  Arzt  leug- 
nen könnent  dafs  bey  ihrem  Gebrauch  eine  gemein- 
fame  Wirkung,  der  gedachten  ähnlich,  zu  bemer- 
]^en  f^y».  die  zwar  gewifs  ihrem  Princip  nach  höchft 
vcrfchietfen  ift,  eben  jener  Analogie  wegpn  abernicht: 
blpfs "einer  a  priorifchen  Sichtung,  fondern  auch  ei-; 
ncr  fortgefetzten,  empirifcben  Prüfung  in  Kranlthei- 
ten,  würdig  Äft.  Der. , Vf.  rechnet  hiehcr,  aufserdem, 
Magnetismus  und  der  Elektricität,  noch  ^einige  Me- 
tallkalke ,  nämlich  Zink  -  und  •  Wismuth  -  Kalk ,  Ku^ 
pfer  -  Ammoniak,  Bleyeflig  undSilberCalpeter.feriierj 
aus  dem  Pflanzenreiche  einige  fphon  mitdeuV^chex,. 
reizei>der'EIgcnfcflaft  verfehene  Mittel,  die  J/ale* 
^anfi,  Rauti,.  AJfafoedita^  feVn^r  den  mofcfiuf  ,^ßas, 
§.  a:  U  Z.  z8o8.    Zwetjter  Band. 


flüchtige  AlkaU  ».  /.  w.,  —  Wir  können  die  hier  »ö- 
thige  Sichtang  keineswegs  an  diefem  Orte  verfu- 
chen^  und  wollen  nur  bemerken,  dafs,  hinfichtlich 
der  gedachten  Metallkalke,  der  Vfw  in  diefer  Schrift 
felbft  fchon  eine  Andeutung;  ihrer  Wirkungsweife 
verfucht  habe,  der. er  hier  untreu  geworden  zu  feyn 
fch^int,  ebenfa,wie  erfich  diefen  Fehlerauch  darin 
zu  Schulden  kommen  läfst,  dafs  indem  gegenwärtig 
gen  Abfchnitte  das  Op.  zuweilen  als.Senfibilitat^gift 
>einer  höheren  Stufe  auftreten  mufe,  als  diejenige  ift» 
die  ihm  früher  mit  Beyftimmung  der  Erfahrung  al^ 
gewiefen  wurde,  [ 

«  Nachdem  der  Vf.  ^.uletztnoch  die  Urfechen^de^^ 
Senßbilitätskr^nkheiten  unter  einige  allgemeine'Ge-. 
ficht^pnncte  gebracht  bat;  äyttsett  er  noch  die  Ver- 
mathung^:mit  der  auch^wir  unfere  Betrachtung  die- 
fes  Abfdinitts  fcfaliefsen  vWolJ|en.:.daJrs  diefe  ]£^dim«;' 
gimgen  vielleicht  unter  aiiM^  zufammenfallen,  näm- 
lich unter  die  des  chemifcheni  -.und  des  poiarifiren^^ 
den  Eififli^ffe^  der .  Aufai*i[i  -  tmd  Innen  -  Welt  des^  pr-^ 
ganismns  auf  diet  Senfibilität,  und  dafs  eine  höhere^ 
Khyiik.auch  dieftt.beidenGefichtspuncte  wieder  un«^ 
tcr  einen  höheren  vereinigen  werdel  ,t—  Der  zweyr 
teAbfchnitt:  Von  der  krankhaften  Schwäche  der  Be-, 
wegMnffsthäHgkeitf  oder  der  Contractilität's  -  Aujseruni 

Sefh  m  mehr  in  fyftematifchem  Geifte  behandelt,. als. 
eir  vorhergehende,  und  von  allgemeinen  Gefetzeii 
für  die  Erfcheinungen  der  Contractilitätsthätigkeif 
eingeleitet.  Er  ift  daher  Wender  eines  Auszugs  fä- 
hig, und  -enthält  zudem  einen  To  gedrängten  Vorrath 
yon  Erfahrungs-Belegeni  dafs  er  fchlechterdings  ganz 
im  Zufammenhange  gqlefen  werden  mufs.  Das  Ge- 
fetz  des  umgekehrten  WechfelverhältnifTes  zwifchen 
d^r  SenQbilitäts  -  und'  Contractions-Thätlgkeit  in  den 
der  Contraction  fähigen  Organen,  jnfofem  von  Rei- 
züngsbewegungen  die  Rede  ift,  gewinnt  ein  polari- 
Cches  Schema  in  doppelter  Anficht,  je\nachdem  ^nf 
der  einen  Seite  die  übei*wiegende  Senfibilität  Leich- 
tigkeit der  Contraction  mitg^ringer  Energie,  auf  der^ 
anderen  die  überivicgende  Cof^actilität  fchwere£r-' 
regung  mit  Neigung  zu  Contractionsäufserungen  oA*, 
ne  wafseren  Reiz ,  ( unabhängig  von  allem  Reizver- 
hältniile),  bewirk«.  .  Die  letzte  Anficht  der  feizlofen 
B^wegiiagen  dex  contri^ctilen  Organe  bildet  die  ei- 
geiitbüinliche  Seite  diüfes  Abfchnitts,  und  wird  von  , 
dem  Vf.-  mit  vi.lem  Scharffinn^  wiewohl  nicht  im-  \ 
laer. .ganz^  glücklich  ,  vertheidigt.  Der  Grund  des 
WidaK^ffuahs^chaiiit  Ji^doch  nlir  allein  darin  zu  lie- 
gen», dafs  der  Begriff  äufserer  Reize  oft  da  einge- 
]]^(ch(.wfsdr'wo  das  vermittelte  Verhsätnifs  fchoa 
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to  weit  geftörC  ift,  dafs  in  dem  Conflicte  der  Organe 
ein  inneres,  unmittelbares  Reizverhältnift  berrorzu« 
treten  beginnt,  welches,'  wie  der  Vf.  durch  manche 
^gezogen^  ErfahruogsRit^e  febr  fchön  dartbut,  im 
^ofii|aien  ZuJbinde  allerdings  vorbereitet  ift,  oder 
vielmehr  in  der  (Kontinuität  gbgenfeidg  gehaltener 
Spannung  beftändig  exiftlrt,  aber,  eben  der  Conti- 
nuicät  der  Spannung  wegen«  nicht  zur  Erfcheinung 
gelangt,  bis  der  vermittelnde  Factor  des  Lebens  die 
Gleichung  aufhebt,  oder  durch  fein  Herabfinken  bis 
auf  einen  gewiflen ,  Grad  das  Hervorbrechen  eines 
^fserlichen  Verhälrnifles  im  bmem  geftattet. 

Wenn  vielleicht  in  dem  Theile »  welcher  von 
der  directen  Contractilitütsfchwäche  handelt,  ^  zu  vie« 
le  Rücklicht  auf  das  rein  •  chemifche  Verhalten  meh- 
rerer Stoffe  des  organifchen  Körpers,  befonders  auf 
4ie  Wirkungen  des  Sauerftoffs ,  und  deffen  Verbin- 
bvidung  mit  dem;  Cruor  genommen  zu  feyn  fcheint : 
£o  wt>ddiefe  ftheinbare  Einfeitigkett  einer  theoreti- 
fchen  AnJficbtretchlichdurcb  eine  umfaflende  Aufzäh-^ 
Ijuns  und:  Anordnung  der  hieher  gehoirigen  Erfah-- 
rungen  erfetzt,,  und  VeranTafTung  zu  mancher  wichr 
&jSeti  VferglSftiqhung  und  weiteren  Fofgerunggegeben^ 
—  Unter  die  eigentlichen  Trritabil^itätsgifte  rechnet 
4tt  Vf..  S.  20Z.  nuc  das.  Vipern <•  und  Tictmnai-Gjft,  diet 
.  Hy^rothioa-Säure,.  uad  vlenieicht  die>  Salpeterhift.. 
Dii^  Widcungen  der-  QueckfilberkeUie  und  des  Arfe«^ 
niks  find  fchon  mehr  zufammengefetzt ,  in  ibreA 
Ilndrcful'taten  aber  hiebet  zu  beziehjen«.  -^^  Der  Satz :: 
Mdafs  jedes,  Bewegungsorgait  den  ifoHrteii  Apparat 
der  ReprQdjucibilit&t  feiner  Bewegfiibtgjkeit  enthäW^ 
(S..  20  2».  labt  itctk  wohl  nur  unter  gröüieren  Ein- 
ficbränKangpft.bebauptefi^  ali^^  ihm.  der  Vf.  hterzuzu-^ 
^eft^bea  frhefttt  Treffender  iftdiie  Clafte  derEranlb^ 
neitens  von  tetuthj  (durch;  innocmate  Erfidhung^ 
äer  benfibjHtlit );  verminderter  Comi^<;iiUtät  dargeA 
^ellt*.  Wenii^  hier  eine  nea  unterfebledene-  Art  deat 
l|erpe$;be]ßWeibemydea  Rec.  gfefcbfäirs  beobachtet 
und  in  alleaStuickenjniiidea.V6;  Schildecttiig  fibereih^ 
iiminend' gefundea  hat  (ia  efnem  Falte,,  wa  ältor 
Kittel  fruchtlos,  gewefen  waren,.  verlorecficbTchneill 
iindi  ohne  al^e'  nacbtheilige?  Folgea  während:  der  er*^ 
ften  i4^Tage' derEfte)^  —  diSis  Achore^.  die  ft&cbtm«^ 
lürtigea  Fulsgefcb;Wdre!  llevm  JUfirbus:  niger^  uftdieinf-^ 

S'e:Artea.desnl4chtveneriA:heawei£sea  Flufles.  bey 
fyft'erjfchen,.  para]leISfi)*^  werden::  {q> mag^ die£i  nur 
dem.  aoffalien ,  der  ihe  feiner Bi^obaühtHng^  diefierEr-^ 
ftheiaungeabjöfs.  bey,  den  OberfiSdie*  ftebeti?  geblfe-- 
ben.  ik..^  £ine,  nühereV  MhfL  mit42^izifehttng  äemj-- 
fiiberfieagemien,,  verftichter  PrOfüh^  der  ia  «Üenj 
dfefen^  Päliea  au5gefc&>deneni  SioffiEfv  wiird  ficher« 
j^diea  au£  eine  bedeutende-  Äbnltohkeitr  ibfies^Urflicb-. 
llcbea  hinfuhren;.  S^rn  iffr/f «Mtf.  Vö^^  der- irankkaf'- 
im^ScHwÜthe-deT.'  BMt^gstMOi^t  oder,  dity  Brodm^ 
tHlA^^ä^semngeni.  —  Ünftpeitfgf  djer  reichhaltfgfter 
un^  A^orzdglich^-  derr  gämceni  Sehrift;;  Überall'bli^t^ 
dirrW.a-djge;ScbäItorrJKiWfPi«Vj*'l^  wehnj  ajiehi 

aliitltde^^Vfsrj.  eig;!Ojsi£r.wä&nungria  derAnmerkung; 
S..232  daraüfiauunjei^fämi machte.:  Zttr.Beftltilfi^un|:; 
dJBüBc  ÄSnnahmfr  tinctfi  zwevfacKetti  W^get  dcti;-  fieBrb?>> 


ductibn,  nSmlichd^r  Nerve«,  als  Organ  der  Repro- 
:  ducti«^  der'SenfibTlitäts-»und  ContractiUtäts  -  Oi^* 
\  ne ,  und  des  Gefäfs/t/ßemf,  als  Organ  der  Reprodn- 
ftion  der  jenen  zum  Gerüfie  dienenden  tqdten  (7) 
Maffe,    werden  hier  vortreiBicbe  Qeobaclitungen  ^ 
befonders  von  Mifsgeburten  mit  überzähligen  Tbel* 
len  hergenommen,  aufgefiihrt,  und  ebendaher  ei« 
ne  ganzje  Reihe  zufammenftimmender  Beyf^iele  ab- 
geleitet«  die  I   in    Übereinftimmung  mit  anderen , 
an  vollkommenen  Organismen  zu  machenden  Beo- 
achtungen,  cien  Satz  hegenden  und  beftätigen  hel- 
fen: „dii^  Bildungserfehefnungen.find  nicht  aus  den 
blofsen  Senfibilttäts  •  und  Contractilitäts  -Äofserun* 
gen  der  abfondernden  Organe  erklärlich  (wiewohl 
bey  jeder  Bitdung  fbkheÄufsetungen  vorkommen), 
fondem  fie  können  nur  aus^nem«  von  jenen  Äuise- 
ruogen  verfchiedenen  Einfliiffe  diefer  Organe  auf 
die  durch  diefelben  abgefchiedenehFlöffigkeiten  be- 
griffen werden,  der  wabrfchetnKcb  fcbon  bey  denl 
Procefie  der  Secretion  felbft ,.  noch  weil  mehr  aber 
bey  dem  der  Formmig'  und  Anlagerung  des  Secer* 
nirten  ^nach  Gefetzen  der-  organifchett Polarität)  thä» 
rig  l^**-  —  Doetk  bfer  i&  nichts  aoszatieben.    Man 
mufs  diefen  ganzen'  Abfchnttt  iib:  Ztlfiimmenfiange 
tefen  und  durchdenken ,  wozu  wir  jeden  ftu Adern  ^ 
dev,  nücbt  ohher  Ideenf».  die  Natur  zu  beobaAtea 
\rerfteht.  —    Dadurch  ^  dafs  erwiefen  ift ,  es  laffe 
ficb  der  Aclr  der  Bildung  (der  Abtrennung  des  Hete^ 
togenea  aus  den  aufgenommenen  Affiinüainmsftof^ 
fen  und  AntüiTduiif^de»  Hoofogenen.  in  die  ent^re^ 
chenden,.  fefteftFormen)  aus  der  ULoAen  Actfon  der 
SenAbUitäc  und  Contnkrtfliftät^  als  fioitchei»»  auf  diefe 
StoflTe  nicht  begreiftn^  folgt  kefttes#eges^  dafs  nicht 
die  Bildungsproeeiib  nur  efa  aadlerer  Ausdrudt  det^ 
/ir(0MThfit^eit  feyen,  die  fich  auf  einer  anderen 
Stufe  alsSeofibilfläts-  undlrritabilbUs-Aotion  zeigt.. 
Eine  Menge  von  Erfcheintogei^  in  der  «rganircheü 
Natur  weiTs»  fn  der  Tbar  derükf  ^in,.  dafs  dafleibe 
Subftrat,  diefelbe  Acti^n^  dfe«  nach  Atifsen  refleoirt* 
afe^Smfibffi'tlit  erftheint,  in  ihrer  Richtung  nach  hi- 
iten».  Prind^  der  Reproduction  feyit  dihrfte^  Da  wie 
aber,.  auc£  wenn  diefe  Annahme  als  bewiefen  vor- 
äuszufttzeft  wäre,,  dber  die  ifra  der  Action  diefer 
Thfttigkeit  bey^dem  BUdungsproeefie  noch  ganz  im 
Dunkelkfind:;  fn  kdnnemwir^ucby  wenn  von  Seh w8« 
che-  der  reproductivetk  Thlätfi^eiiten  die  Kede  feyn 
föir;.  keine  Clia/Bficatiöii  der  Arten  derfelben,  naeli 
den  Kräften-,  diircb  welcher  ß^  wirkNch  werden»  ver^ 
fachen,  ibnd^m.  müffien  uns  mik  einer  (inippining 
derfelhea  hadb  äufs^ren^,   emplrirdieii;  Merkmalen 
begnügen ,;  um  von-  dfefeh.  Standpuncient  aus  den 
U^Tachen  diefer ErCcheinung^nv  fo/wefir-es  thnnlich 
ifr,.  naehzu<^Oren..    Zuj  diefem.  Zweck  ift  die  Ab- 
theihmg:  der  Birdüngserfcheinungenrift  ErnSh§mmg 
und  WäGhstbum-,  If^üd^rerzmgung;  und:  nene  ifiift^ 
dbf^-und.  Aitjcküil^g^dtt.  Excrttitmsßs^g' vollkont>- 
men  brauehhaK  imd\#Ü*dvom^iMii:  ¥^der  weite- 
ceti ,.  felü^ausfBlir1ife:hi;m  DorOiatüttselKr^^^ 
fdhlagend^ni  Schwädiestii^d^  zumi  Crmnde  gelegt 
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verminderter  CtmtraetÜitlit  des  Lymphfyfteou ,  auf 
derjenigen  Stufe ,  wo  diefe  verminderte  Contrictili- 
tat  fchon  Anhäofungen  t!er  Lymphe  und  örtliche; 
abnorme  Ausdehnung  zur  Folge  gehabt  hat,  wird 
der  ausgebildeten  Skrofelkrankheit  und  derjenigen 
Art  der  Abzehrung,  die  mit  derEntftehung  lympha* 
tifcherGefcbwölile  verbunden»  und,  befonders  durch 
unvorfichtiges  Offnen  derfelben,  ofttödtlich  ift,  auf 
eine  vortreffliche  Art  Erwähnung  getfaan.  Der  Vß 
fchliefst  daraust  dafs  bey  der  letztgenannten  Krank-^ 
heit  die  gedachten  Gefchwülfte  ftch  mdftens  auf  dent 
Rucken  oder  zu  beiden  Seiten  des  'i'horax  befinden^ 
auf  einen  unmittelbareren  Zufanrmenhang  derfel* 
ii^n  itiit  dem  Ductus  thoracicus.  In  der  Leiche  etnea- 
Knaben  fand  er  mehrere  ftrickf&rmigq^treifen  voi][ 
geronnener  Lymphe,  die  fich  von  der  Wirbetföate 
des  Bruftkaftens  an ,  zwifchen  den  Kippenmuskeln 
hindurch,  bis  in  einen,  aufsen  an  der  Bruftbefind« 
liehen,  zum  Theil  noch  mit  geronnenerLymphe  ge- 
füllten Abfcefs  zogen.  —  Die  Wirkfamkeft  der- 
falzfauren  Schwcrerdft  in  der  Skrofdkrankhett  if( 
wohl  durch  neuere  Erftihrungen  zu  fefar  angefoch-i- 
ten  worden,  als  dafs  ihre  AufAähinng  unter  den  Mit-' 
teln  gegen  diefes  Übe)  nicht  wenigftens  eitt  Frage«^ 
deichen  verdient  hatte. 

Bey  der  Lehre  vun  den  phthyfilchenKcankbeileit 
und  ihrem  Ausgange  durch  Cotüquation  könnte  viet<*- 
leicht  das  cfaemifcheVerhältnifs  desSauerft^fFes^der,^ 
in  feiner  Combin^tion  mit  den  Saften,  ihre  Cont:reacK 
ftilität  bedtilgen  foU,  zb  hoch  angefchfegen.  fcbeäien^ 
Man  lefe  aber  die  ganze  Fo^e  der  anfgeneJlten^ätioio'' 
gtfchen  Sät^e  und  achte  auf  ihr  oonfequeiue»  Inrihanv 
dergreifen  zur  Cfaarakterrftik  einer  Smnmedifferent 
fcbetnender  Krankheiten,  und  maa ward  ftckgewfß- 
hingezogen  fühlen»  unter  dem  Bilde  -  einet;  hohe^ 
ren  ReaKtäl  nadizufpüren.  — •    tiber  die  j^nnthr 
ftehen  hier  einige  vortreffliche  Bemerkungen^.    An- 
häufung d«s  Combuftibeln  in.  dcfr  Säfte -Maffe^  liege, 
auch  hier»  wie  allen  Cöltii}uat]onen».  zum  Grande:. 
Der  Nutzen  dea  hydrothionfauren  Ammoniaks,  be^ 
weifst  nichts  ffir  die  angenommene  aHgemeiite  Oxy-^ 
dation  der  Säfte  in  dfefer  Krankheit.    -Miaaüherfiehf 
bey  diefem*M]ttef.den>  Sricftffoi^eiiair  des^Ammo-^ 
niaks,  und  beachtet  nsdäv  dafs- gevadSerehLMÜsver-' 
hälcnirsandfefemStofFemitde^'au^^ebihfoteiDKrafik- 
heit  fich  bemerklich:  macht..    Es*  fragt  fich^  femef,; 
ob  nicht  der  Schwefel;,  derficilwahrfcheihlichrfchom 
im  Magenr  abfcheidet  ^  diis  Säfte  vficDnehr  dtshydrth' 
genifirtf  ftatt  fie>  nach  der  Yorausfetzung,.  zu  ifej-; 
oxydiren.     Dafür- fpritrfit  unter  anderen^  der-  Glruch^ 
der  Ausdünftung  beym^tiehrauch'des-^Sdkwefelsnachi 
hepatifchem^Gafö^nichraber'nach.fcliweffidier'Sdure;. 
Der  Begriff  der  Zeugung,,  als- andferer-Zweig^clerBir-^ 
dungsthätigkeir,-  Wirdjj.  93  fi^  erweitert  ^,  daß  dar- 
unter nicht  hlofs-dieBildhftg7  einer  Wfffen  ImUviduiir 
iWdern^  auch»  manche-'Acte-  der  BUdungsth/iIgkeif 
iurz  nacfiiderEntffehuwg,des«Fbetu$iih  Uterus;,  undf 
klirz  nachrdceQfctturf,.  dWimbeyräer  Zahnretitwick- 
tung'  und  dem?  Eintritte  dbrPbbertätr.  begriftem  w<frr-' 
den*.   Die:  Vermuthung^  dafa>iiii  dem^Zengunfiyatfc- 


nur  wenige  Organe  url);^rängiicfi  troy^gmJSBriV 
diefen  alle  Abrigen  in  derFolge;.  durch)  poltirifirende' 
Actionen»  weiter  ängehUdet'wtrden^  verwiArflsKeinv 
licht  eine  fchöneZuAmmenftellungvon  Beolhnlitufi^ 
gen,  die  zum  Theil  mit  fröherao^effifirten^ammr^: 
gleichen  find.    Es  zeigt  fich  als  Gefetz«   da&  fn  ah- 
len  Fällen  monftröfer  Geburten  ktin  der  Perrpftariei? 
näher  liegendes  Örgail  oder  Theil  voHkomtnen  aua^- 
gebildet  ift,  während  das  feine  Verbindung  mit  deiaiL 
Ganzen  im  natürlichen  Zoftande  vermittelnde  gtoz4- 
lich  fehlt »  und  jenes  Organ  alfo  auf  einem*  ftocl» 
mehr  centralen  Theile,^  als  feiner  Wurzel,  aüffäfse.  — * 
Unter  den  Krankheiten  der  eigentlichea-  reproducti-* 
vea  Bildungsthatigkeit  im?  engereni  Sinne,   enthält 
befonders  die  Lehre  von' der  f]^9ttifi:hen.  Krankheit 

fchätzbare  praktifche  Winke;    Rec.  war  in  der  Hei-f 

hing  der  anjg;emeinen:  Luftfeuche,.  bey  den^  Ver-i 

fchwihdea  beftfmmter,.  drtlicber'ZuöffiRe  nicht  ebee 

glücklich ,.  als.  Ms  er  den:  Gebraueb  dea;  Mercurs  in 

folchen;  FälFeni  gähzlfch.  au^ugfbenr  mid  bis;  zur  Er^ 

hebung  der  BifdungsthätigKeit  und^  dient  neuen*Sicht« 

barwerden,  der  örtlichen!  Gefchwfire  u;  IV.  w;  China. 

Qlit  Op..  zu  reichen,  lernte:.    Kamen*  mit?  der- Recomh 

val'escens  kerne  ördirhen.  ZofinH^-auciick :.  fo^  tfnter< 

blieb  die' Anwendung  des-  Mercufr,    ohne?  dafs  Re«- 

cfdive  erßlgten..    Oftiratdte'Qiianfiitt|rd'ea<Anfimga' 

gegebenen.  IMfercärsv  ft>  gerthg:,.  dafi  fHam  ifim^Kaut» 

die  HeHüng^  d'erKrantheit  zufthrettten),.  nnd\  liehe«' 

die  Fähigkeit  des-^Organiannis«,  das  veneriläie-  Gift* 

durchs  vfrSndhftA'  RScKiimff  feiner  prodactiveni  Thii 

If gkeit zu  modificffen,.  rni* gleicEftia'. aüeändfereSf^- 

f&me  zöJ  veffectiiren ,-  annehmen^  möchte,  wodbccbi 

efr  eifner^  TUfeung  durchs  af^yrngm^rg-  Potanzem  BÜkig: 

ymäxdk^   Dbs-  ftjefiiltat  de»-^m  MfeHmm^  vom  der- 

iraiAHaftm  ScKwäcKe  dinfenfMaüu^  TKi^igßrit  ade* 

dint  Jnßepunepffdts^  SteVoMrgpmsH  W^oher  dbr igena^ 

eihefebr  treffender  VerglbiÜmngrder-  HäaLBtactiöneäi 

d'es;.nüad'el9en.SeeMenorgan»>  mifc  dem  FuiietKHBen!  der 

vegptadJsrens  (XrgantsoMis^,.  als-  höherer*  Potenzen?  dier - 

letzteren ,.  enthalt',^  ifbmit?  mul^rl^fiter  WaHrheits- 

fiiibe  ausgedSrückt;  (J^  115)  —   ISk^^^taeiftr  Chf^hel^. 

nofi'  der.  allgfmjBinmt  ScHwäbKe^  dkfy  Le^e»ssäußermg,en^^ 

Befert*.  wie  lieh*  pua«  der  Artrder^bis^  daUihr  gefiStir*' 

tenv  befonderen-4UhterfiiGhtm^  foUon^ei^arteiijliefs^ 

fehrvoh«  der  bisHerigeni  Anficht  abweibhende  Re- 

fultate;.  JD^r-  Begriff-  von.  örtlicher-  KranKHeilr  wir* 

fihärfer  von^dem:  der^al%emeihens  abgeftndbrt;^  undi 

zugreicU:  eng^rr  als  bisKer'  eihgflbhränXt:.   Ebern  ^ 

wird^  dieÜhheftiinmtheib  des*  Begriffs^  vom  allgemein 

her  Schw^öhe,.  und'dfeNbtttwtadigjieH',.  die/RUa^ 

ti'vi  tä  t:  und!  die  gegenfl^i  tiien^tihergTOge^defr  Bormtm 

öctHcUer  lindl  all^meihen  Sohwäidlerft'ets^imrrAugem 

zui'beUalten,,  lebhaft  wtfmnlii^t;.  A%einEeiheSoiiwä-^ 

chetin^engereniSihn;^  kamttnutntoifTempfinfiUieiVVidfee 

diirch,^dle*viemiiitidette- Energie^  allhr  Auiserunge» 

des  Lebensv  U|id!djeZerftÄfäng:dfei?'.ihj  ihnen? tte-:- 

grdhdfetemFiHi^eihdfesimgattismus^.  reihe^OMgri^ 

tStriin^Cöhflkümiidtlr^uftereniNätur    u  behaunttn/«' 

begfifKn^  W^lini.   Bie.^  an^heih&'  ScHt^»äbllef  »Um 

jpderzeit^'  (iihsez:'  Teadhattnastti))  direca  zomi  "ßbdßi^ 
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xmifl  wenn  der  Vf.  von  der  Heilung  des  Todes .  als 
Erfcheinung,  fpricht;  fo  kann  er  darunter^nur  ent- 
weder diejenige  Form  der  Störung  der  Thatigkeits^ 
verhäitAifl'e,  nach  welcher  die  unmafsige  Steige^ung 
dfis  einen  oder  des  anderen  Factors,  in  zu  rafcUem 
Far^fi^hfitte  j  das  fichtbare  Hervortreten  der  ihr  Jfol- 
genden  ailgemeinen  Schwäche  verdunkelt,  oderd^n 
höchften  jüirad  der  allgemeinen.Schträche  felbft  ver- 
ftehen.  —  Dafs  die  allgemeine  Schwäche  nach  die- 
fem  BegrifFe  nie  primitiv  als  Krankheit  exiftirt,  fon- 
dern  durch  die  Fortbildung  der  befonderen  Schvvä- 
che,  entweder  directr  mittelft  urfprünglicher  Schwä- 
che der  Reproductipn  (wenn  es  eine  folche  geben 
kann)  oder  durch  mi^Mfrar^.  Schwächung  derfelben 
auf  höheren  Stufen  der  Senfibilitäts-  und  lirritabili- 
täts  -  Schwäche,  aus  diefer  erftehtfteht,  —  dafs  folg- 
lich der  Begriff  der  allgemeinen  Schwäche  für  fich, 
weder  als  leitendes.  Princip.  der  Heilkunde,  noch  als 
Claffificationsgrund  einer  beftimmten  QaCTe  von  Heil- 
mitteln, dienen  kann, —  dafs  die  allgemeine  Schwä- 
che metiftens  nur  die  letzte  Determination  der  Krank* 
heit  andeotet ,  aber  keineswegs  jede  allgemeine 
Krankheit  mit  4em  Charakter  der  Schwäche,  Krank- 
heit allgemeiner  Schwäche  feyn  foU,  —  diefc  und 
siiehrere  aus  der  hier  geführten  Unterfuchung  abge- 
leitet^^ Folgerungen  können  vielleicht,  in  ihrem  An- 
ftofse  geg^n  die  Einfeitigkeit  und  Voreiligkeit  unfe- 
rer  Theorieen ,  den  Schein  der  Paridoxie  gewinnen, 
und  ma;ncherley Ärger  undZwift  erregen;  wer  aber 
clefshalb  den  Vf.  einer  utegreffwen  Tendenz^*  befchul- 
digen  wollte,  würde  mit  diefer  Befchuldigüng  nur 
die  übelverfteckte  Blöfse  feiner  eigenen  ürtheilsr 
kraft  enthüllen. 

In  dem  männlichen ,  gleichförmig  und  in  ge- 
fohloÜTenen  Perioden  fortfchreitenden'  Styl  machen 
•einige  wenige  fehwäbifche  Provincialismen,  unter 
Amen  angedüten  ftatt  angedeutet  am  grellilen  her- 
vorfticht^  eine  um  fo.ftörendere  Wirkung. 


♦  ♦ 


s.* 


•'  GöTTiKGEN,  b.  Dieterich:  Lehrhuch der pityfifchen 
SetbftkenntnifsförßiingUnge  gebildeter  Stände 
von  D.  L.  G.  L.  Ivtldberg ,  herzogl.  meklenb. 
ftrel.  Hofrathe,  Stadt-  und  Diftricts-Phyficus 
und.  prakt.  Arzte  zu  Neuftrelitz  u.  f.  w.  1807. 
XII  u.  468  S.  8.  (I  Thlr.  12  Gr.) 
Für  .ein  Buch,  welches  nicht  für  die  Wiflenfcbaft» 
fondern  für  Jünglinge  oder  vielmehr  für  Knaben  ge- 
Ichrieben  iA«  giebt  es  keine  Kritik  über  die  Gegen-, 
fiände  felbft^  fondem  nur  über  die  Art,  wie  fie  vor- 
getragen find.    Es  würde  fehr  am  uiirechten .  Orte' 
feyn,.hier  über  die  Wahrheit  der  phyfiologifchen , 
pfychologifchen  und  anthropolqg^fc}ien  Sätze  zu  re- 
den ,'  da  überhaupt  dem  nicht  zum  Fache  gehören-* 
lien  Publicum  nie  die  Quellen,  "fon^ern  immer: nur 
die  Rcfultate  miigetheilt  werden  können,  wenn  nicht 
Mifsvi^ftand 'oder   abergläubifcher  Mifsbr.auch  die. 
Fruchteines  folchen  unbefonnenen  Auskramens  feyn 
ibUeai.    Jiie  Bcaibeitung  einer  folchen  Schrift  fodert  \ 


daher  yoUkommene  Klarheit  des  .^Gegenftandes  fo- 

wohr,  als  auch  .feines  VerbältnilTes  zum  Publicum, 
und  ein'eigenthümliches  Talent ,    diefes  Erkennen 
in  der  Darftellung  gleichförmig  niederzulegen.  Von 
allem  hat  der  Vf.  .vortreffliche  Beweife  gegeben,  und 
wenn  von  der  Brauchbarkeit  des  Baches  für  !£lc$m 
^nd  Erzieher  ger-edet  werden  (bU:  fo  kannman  nicht 
anders,  als  es  empfehlen  •—  nicht  als   ein  vollen- 
detes, aber,  doch  als  ein  brauchbares  Buch.    Zu  fol* 
chen  Schriften  ift  dem  Vf.  etwas  zuviel  von  der  di- 
fciplinarifchen  Methode  des  Facl^es ,  wie  es  gelehrt 
getrieben  wird,   zurückgebliehen.     Eine   Kenncnifs 
der  anatomifchen  Theiie  für  Jünglinge,  mufs  nur  im 
Contexte  der  phyiiologifchen  u.  f.  w.  Refultate,  und 
da  nur  ajs  zufällig  auftreten ,   und  darf  nicht ,  wie 
hier  gefchiehlt*  ifolirt  und  knöchern  vorausgefchickt 
werden ;  als  wenn  die.  gebildeten  Jünglinge  alle  Me- 
diciner  werden  follten.     Die  geiftlofe  Anatomie  ift 
einSkelet,  an  dem  der  Knabe  nichts  iiehc  und  fe- 
hen  will,  und  wovon  der  Erzieher  nichts  verfteht. 
Übrigens  ift  die  ahatomifche   Abtheilung  gut   be- 
handelt.   Zweckmäfsiger  ift  der  pb'yßologifche,  pfy- 
chologifche  und  anthrQpologifche  l'heil,  wenn  man 
es  fo  nennen  will.    Es  herrfcht  darin  Ordnung  und 
Deutlichkeit,  wie  denn  durchgehends^xler  Vf.  eine 
fehr  verßändige  Philofophie  erblicken  läfst,^  fo  wie 
fie  jeder  Ehrenmann  zu  haben  pflegt;  nur  findet  er 
noch  zuviel  Zufriedenheit  in  den  leeren  logifchen  De- 
finitionsforfneln ,    gewöhnlich   im  kantifchen   Sty- 
le,   z.  B..  von  Organjfation ,   Schlafen •.  Wachen, 
Träumen  u»  f.  w. ,  und  in  einer  gewilTen  Vernach- 
läfligung^  der  Chemie.    Deftoweniger  ift  es  die  Lite-  ~ 
ratur,  welche  vortrefflich  angegeben  ift  —  aber  wo- 
.  zu  in  einem  folchenBuche  ?  Deften  ungeachtet  könn- 
te das  Buch,  ünzelae  Entdeckungen  abgerechnete 
vor  mehr  als  10  Jahren >gefchrieben  feyn;  was  je- 
doch nicht  zu  tadeln  ift,  da  das  feitdem  in  diefen  Fä- 
chern Entftdndene  nicht  für  Knaben  pafst.     Die  An- 
ordnung des  Buches  ift  übrigens  folgende.     Die  £in- 
ieirung  enthält  etwas  über  (odte  und  belebte  Natur- 
körper, über  den  Unterfchied  der  Pflanzen  und  Thxe- 
re,  und  des  Menfchen ,  wobey  das  Bekannte,  alfo 
nichts,  jedoch. genug   für   Dilettanten,  gefagt  ift. 
Am  Ende  werden  wohl  alle  gcpriefenen  Unterfchie- 
de  des  Menfchen  vom  Thiere  den  einzigen  mülTen 
gelten  laflen,   dafs.  er   durch  eine  combinatorifche 
Production  von  äufsera  SchlüfTeln  fein  Inneres  auf- 
zufchliefsen  und  mitzutheilen  im  Stande  ift.  —  Aiuf 
die  kurze  Einleitung  folgt  die  Anatomie,  dann  qie 
zweyte  Abtbeiluug  von  den  Kräften  und  Verrichtun- 
gen des  plitffijchen  Menfchen ,  oder  die  Phyfiologie. 
Hierauf  die   dritte   Abiheilung   von  dem  phyfifcken 
Mef\fchefi  nach  feiner  Vereinigung  mit  der  Seele  be- 
trachtet.   —   Vierte  Ab(heilung:    Von.dem  phyßfchen 
Menfchen  nach  feinen   Verhättnißen  zur  äufseren  J?^ä- 
tur,  ' —    Fünfte   Abtheilung  :      Von  dem  jokyßfcher%. 
Menfchen  nach  feinem  verfchiedenen  LebensaUer.   Nir- 
gends  wird    VoUiländigkeit    vermifst.    Ein  Regi- 
flef  ift  beigegeben.  .  O.      . 
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STA./ITSIf  IS  SENSOR  A  FT  EN. 

l^oMDOK :  i*n  Effatj  on  ih$  prineipU  of  Popufatiofi, 
or  a  vtVic;  o/  üs  paß  amd  pr^ent  eßeds  an  hmam: 
bappinefs,  with  im  Enquiry  into-our  prqfpecis  re^ 
Sptciing  the,  fiOuri  r^moval  or  mi^aHon  of  tfie, 
0i^Üs,  wkichiffoc^aßcßu.  by  T.  R.  MMmSf  A.  M. 
late  Fellow  of  Jefus  College,  Cambridge.  Third 
Edition  in  t^o  Voll*  505  u.  559  S-  8< 
Überfetzt  unter  dem  Titel  r 

A1.T0NA ,  b.  Hammerich :  Verfiuh  «6er  die  Bedin- 
gmg  fmd  dit^^Ff^gm  dm  Votknwmghnmg.  Von 
T.  R.  Maklms^  Aus  dem  Englifeben  von  Dr. 
F.  H.  Htgwwifdi.  1807.  Eriler  Tb.  XVI  u.  368 
S.    Zvreyter  Tb.  VIII  u.  358  S.  8-  (2  Tblr  16  Gr.) 

Freunde  der  Menfcbenfamilie,  ih  deren  Gemfitb 
durch  böbere  Ahnungen,  durdi  ilefuh^ate  der  Ge- 
fchicbte »  der  erquickende  Glaube  an  fdiön^^e  Perio^ 
den  lebendig  erhalten  wird*  wenden  in  ftiller  Trauer 
das  Auge  von  dem  Abftjinde  awifehen  dem  veredel^r 
ten  Pmai-  Rechte  und  dem  verwilderten  offtntlkhm 
derneueften  Zeit.  Weniger  Mäfaigung  berrfcht  bey 
Wahrnehmung  des  Widerfirrucbs  zwifchen  Pripab- 
»nd  o?«i*KcfterWirtbfchaft:  jene,  der  Landban^r  die 
Fabrication,  der  Grofshandel,  nach  helleren  Ein- 
fichten  betrieben,  mit  Verbeffenmgcn ,  HüUamit^ 
teln^  des  Zeitalters  würdig;  dicfe,  dieBeftimmung 
der  öffentlichen  Leiftungen ,  die  Aufficht  über  das 
Ganze  des  Gewerbes,  über  den  Wohlftand  des  Volks, 
häufig  Männern  ohne  theoretifche  Kenntnifift,  ohne 
praktifches  Talent ,  •  anvertraut ,  Tabellenmeiftem, 
Actenfebricanten ,  blofsem  Gefinde,  zum  Kantley- 
iind  Seffions-Dienfte  abgerichtet.  Gerechter  Un- 
wille äufsert  fich  laut,  wenn  Männer  in  dem  geweih- 
ten Berufe  als, Bevollmuchtigte  dnes  thätigen ,  auf-, 
geklärten  Volks  erblickt  werden ,  die  auf  )ede  an- 
dere Weife  zur  Würde  gelangt  find,  nurni<:ht  durch 
Qualification.  Aufser  dem  Elende,  das  im  Gefolge 
Ä js  Kriegs  über  Norddeutfchland  gekommen  ift,  und 
alte  Gebre^en  fühlbarer  geworden.  Die  Laft  der 
Kricgscontribution  foUte  vertheilt, werden*  Das  Gcr 
fchätl  war  in  der  Werkftatt  npch  ifricht  vorgekom^ 
men  Welche  Verlegenheit,  Incpnfequeijz.;  wie 
empörende  Mißgriffe!  —  Es  fehU Onicht  an  Staats^ 
beamten,  die  mit  dem  Zeitalter  Schritt;halten,- di^, 
mit  Geifteskraft  und  theoretif^hen  Schätzti^  ausger 
Tüftet,  das  Ruder  zu  führen  berechtigt  wären-  Aber, 
fo  will  es^das  Schickfal ,  die  alten  Prakticanten  ha? 
Vefludie  Meinung;  ©^  fic^^  in^pwk.en-  .Blitb^eleben; 
gf.  A.  L  Z.  1808*    ZmttUrBand. 


den  Lichtftrahlen  wechfelt  häufige  Finftemift. 
Himmlifcher  Edelmuth  liebenswürdiger  Fürften  ift 
dann  ohne  Wirkung.  Vermag  die  Sonne  durch  Net 
bei  der  Nov«mbertage  zu  dringen  ?  Welche  taufend 
Exrftenzen  werden  nicht  feiten  das  Opfer  der  Un- 
kunde  oberer  Finanzbeamten,  die,  ohne  Begriff  viDft 
dem  Wefen  des  dauerhaften ,  folideii  Natlonalwohl- 
Aandes,  ohne  Rückficht  auf  Localitäten,  Eigenthüm« 
lichkeiten,  den  natürlichen  Bewegungen  desGewer«' 
bes  gewaltfame  Richtungen  geben !  Siegedenken  das 
Vaterland  reich  und  mächtig  zu  machen;  aber  fie 
halten  die  Wirkungen  der  Staatskraft  für  die  Urfache, 
ergreifen  zuerft  die  Glieder,  mit  denen  die  Kette  des 
Nationalgewerbes  am  natürlichften  endet.  Sie  erkün- 
fteln  Fabrikwefen ,  Bevölkerung,  Geldumlauf;  mit 
Einfeitigkeit,  vorgefafster- Meinung  für  ftädtifches 
Gewerbe,  begünftigen  fie  daflelbe  mit  Freyhelten. 
An  die  Bafis  denken  fie  nicht,  die-dem  Kunftfleifse, 
wo.  nicht  nothwendig  unterliegt ,  nieht  überall  un*» 
terliegen  kann ,  doch  »m  ficherften  und  nätürlicli- 
ften  zur  Grundlage  dient :  höhere  Nutzung  des  Grun- 
des und  Bodens,  um  möglichft  im  Lande  felbft,  auf 
ftttfserfte  Fälle,  Nahrung  für  die  wachfende  Volks- 
menge in  den  Fabriken  zu  gewinnen.  'Erzeugt  da* 
Land  in  mittleren  Jahren  den  nöthigen  Vorraä ,  \tt 
daher  Einfuhr  nicht  für  immer  eingerichtet ;  Uegr 
daflelbe  nicht  in  der  Nähe  kornreicher  Provinzen ; 
fieht  es  mit  folchen  nicht  in  Waffer -Communication; 
oder  hat  es  keine  Marine,  um  dem.  Blokadefyllem 
zu  trotzen,  einer  von  den  Barbareyen  der  Zeit;  fii 
verfchmacbtet  in  Jahren  des  Mangels  und  der  Theu- 
rungdas  Volk  in  Fabril^dteif;'  Hunger  und  Elend 
zerftören  das  pre<^aire  Dafeyn  der  Verlaffenen. 

Hier  tritt  ein  Engländer  auf,  der  eine  Hauptan- 
gelegenheit der  Völker  nachdrücklich  zur  Sprache 
bringt :  das  Verhäkmfs  der  Votkszakl  zur  Maffe  der 
Na/mmgsmktä.  Ein  fcharfer  Denker  im  öffentli- 
chen Haustudt;  fa  tief  und  erfchöpfend  im  Unterfu- 
chen ,  als  verftändlich ,  popiilnr ,  im  Darfteilen.  In 
jenem  ift  Hr.  Af.  den  grofsen  Vorgängern  Stewart 
rnid  Smith  faft  an  die  S^e  zu  Hellen,  in  diefem  hae 
ec  den  Vorzug.  Der  Mann  ift  nicht  fo  kalt,  wie  ihn 
manche  feiner  I^efer  in  der  Heimath  befchuldigt  ha- 
l^n.  Er  ift  gerührt  von  dem  Elende  des  Volks  in* 
grofsen  Städten,  in  volkreichen  Fabrikorten.  Min* 
4erung  der  Noth  ift  die  Aufgabe ,  die  fein  rfihmli« 
«her  Eifer  zu  löfen  unternimmt. .  Ein  ftrenger  Re- 
^rmator,  dei'die  Syfteme  über  Volksvermehrung 
umwirft,  die  imfere  wohlmeinenden  politifchen 
ägi^tileUei:  1 . emJSiQemmißds ,  Herreitfefmtmd',  Fa^ 
Uh 
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MekUf  nnt^tShft  haben ;  der  ohne  Schonung  dte Al- 
t&re  imferer  Frdmmigkeir  niedei^reifst  »r^Ue  Einrieb- 
tyngen  unferer  ArmenfMtonde  ^Is  verifeblich'  vor- 
ftellt.  Was  unter  anderen  in  Deutfchland  woblwol- 
tef  dfe  "Minner ,  ^in  KacJicw ,  Noyi«a ,  'Wägmaw » 
'Viightr  (^f  Spatut^  Graf  Kueffftein^  viele  andere, 
zur  Verbeflerung  des  Ziuftandes  der  Armen  vorge- 
fchlagen ,  mit  edier  Aufopferung  ausgeführt  haben, 
das  würde  als  fruchtlos,  ja  verderblich»  erfcheinen, 
bewährten-fieh  durchaua  die  Kefultate  ^ibb  iLflhnen 
^ecgliede^era.  Seine  Lehre  ift  «b^^rrafcbend ,  ^* 
jfchreckefici.  Seine  Rede  ift  oäebcern  •  abfaftigond, 
fcbneid^^nd :  ,,anuiarsende»  ungeNimte  V^rordnang 
der  Königin  Elifabeih ;  — (ledanhe  eioea  TolUiäua- 
ters;  ^^  das  zernialin«nde  •gewicht  iMtferee  Argü* 

Sems;  -f-  Irrlehren  tiber  Vc^evermehiiins^  in^lwr- 
irifchen  ZeitaUern«v£eiigt,  ^«4-  fn^enditteiJrChetfa« 
lumfti,  deraifoaoirea,  abfjird:*«  IL  74.  123' l3i^  ^W^* 
$32.  —  £f  vejcachtet  fpepnlative  Fhilofapshie,  U. 
14.  *^  Seine  Seele  ift  eingeengt  in  *die  Sdinrnken 
jier  Gingen waxt;  ihifi  ward  niqht^der  holie  lAdel  dt% 
Glaubens  mi  ßeflerwerdi»i,  der  über Xcheinbtff e  lUtdL- 
|äUe  In  Barbacey  ben^ijgi,  aua  ideaa  Ktfr-kArei^ea 
yocttbei^ehendea  Jleapotismiia.errettet.,  IL  7«  ttit* 
|52.  ^  ^ite  aber  dei^  nu^allende  Mann  Hat^ild 
tiner-foU'VeräaenrpoUtilVhen  Wahrheit,  wir  imafsaM 
dieOi  alles  ^berieha.  {Jnfi^  Lefer  ^öflen  den  we- 
JentUcbiMi  Inhalt  der  merkwürdigen  Schrift  kennen 
lecoeii.  ;Mitder^röfaten  Deiiriicbkeit  ;swar,  doch 
flicht  in  iier  heften  Anordnujpg*  trügt  der  Vf.  tfein  £7- 
Rem  vor.    Wir  hab^n  une  aita^  dtaa  «aehi^n^Ottdie 

flu  Sau^diun^gjämacbt«  ZMaAehufe .der  JeMiaeaea 
Iherßcht  für^die  Leürr  dieferAüuseige  lAfim  wirdba 
Wecl^in  die  Haugtihafiandiheile  eiif,  r  und-onliMn^die« 
lelbe^^  wie  ße  ^iina  am  na^urlidifteii»  diam  iabnke 
na^di»  tau^  amd  iM^eh-^tiiKler  t^uifiilgta'fcheni^n« 
Wir  entlialien  ims  dabeQr  ^er  Bggieekmtgen ,  'idattdt 
lAivörclerft  der  VL^ohne  Umechtechnng  sebdirawedie. 
\,  I.SiäMmgw^gdfnr  Vathvnm^lmaiiigt  W^fimssksNm* 
^natw^lfiindßS*  Di^Zengoi^slLFBift  gies.Mntfchen« 
gcicKl.echts  ift  unendlkh ,  aber  die  JüervoriiiMgende 
Z^aft  (%r  fl  rde  hefcbrimkL  Liefsea  die  xes^imga* 
filhige  ^fiSenJchen  «dem  Naturtciabe  iunttehemmwi 
Lau^  ohne  R uckficht  aagEtöihmtig der^idgr,  und 
)irjere  diefen  aU«|i  das  Leben  sii'erhalienv:  fo.'Wjifde 
die  Bevölkerung  in  geoanetr^Mii^  Pit>|räatiosi  «n* 
nehmen  *  fie  würde  (ich  alle  2S  Jahne  mtdoppeln ; 
keinerjoienlchlichen  Induftrie  Wfirde  eamaagiich  feyn» 
hinreichende  Nphrung  fSr  die  unverhäitnifiMnäfaige 
23hl  der  üimgrigen.zii  fdiaflfen.  ,Noth  nnd  Elend, 
eben  damit  Lafter,  mufstm  «iitfreten*  Sie  greifte 
^kkUch  ^nter  jeder  Hatioa  in  dem  Mafse  um  ficfa, 
f  1^  die  £f  g^bigkeit  des  Bodens»  -  der  Voirmth  an  NbIk 
rang^  der  Vollwahl  nicht  laehrai^cmeffeiiiiL  Der 
wAherwjndlicheObuagel  verarfiieht  grelSM^terblieh* 
^eit*  -AufnumaarnngenxurJBhet  ohnegleidbmäAige 
yermehruag  4es  Vorratha  an  Lebeiumittirin »  Aid 
Beförderui«ea  der  TedeslaBe«  Das  >  ZiHPfickhIeibeki 
der  Muffe.  dea^Sreilidbedai!fr,hhit!er4er  ^bl  derOam- 
yetentfät»  ^Mtt^  mj^pruifatha  dier  l^nbennuig  det 


Lebensmittel,  hält  bey  Vielen  den  Ausbrach  des  Nä* 
turtriebes  sorfick  r  iiemmt  dadurch  am  ftürkften  die 
verMseileitde  Be vdlk  er uäg.   Andere  Mittel  der  Hern* 
mnng'find:   ungefunde  Befcbifttgungen ,    fchwere 
Athenen  #  Maf|gel ,    fehUchre  Behanälbng  der  Kki- 
der«  grohedtädte;  Ausfchwelfiingen ,  itrieg,  Seir- 
!  -lauter  Benrderungen-  der  Sterblichkeit;  end- 
Answandarungen :  L  5— 25:252.    IL  324.  33l* 
332.  334.  *—    Wefentliche  Bedingung  der  Volksrer- 
toehrung  ift  deämach  die  Vermehrung  Ifer  Natur- 
prbSucte  dis^Lindea ;   in  dtmMäaigm  VMmmjfe 
der  letzter^  xm  der  ZM  der  Verzehrer  befteht  das 
«Wefon  der  NatiotiatwohlAibft.    In  Staaten,  %t>  lau- 
ter gröf^se  Pwiienen  det*  Ltfndereven  1>elMieii,  ift 
Kunftfleiil  'eOrtkailhaft,    notbwendfg>    dSMEit  eine 
fttirkerc«  llienfdieneabl  uiiftMliaUen  y^erde.     In  fol- 
dienabeis  wo  dm  Lantf  iiiii^leiiftere  Loof^  z«rfthnit- 
len- ift,  kann  ftiawke  Bevdlkc¥iing  *^hnie  MaDUfactu* 
ren  Statt  haben.  L  176^    Es  ift  nathAeH^  für  die 
wahrhafte  Nationalwohlfiihet,  wenn  Kapitalien,  die 
noch  aitf  (den  Lindba«  vaerwmdt  tveerden  könnlten, 
fan  Handefc  iitid  -Mannfactaa'  wwfcn  %elegt  eN.  rtkn  %  die 
Folge  ift,  dafs  bey  wettem  mehr  MMifidieh  von  be» 
dingten  Brwerbszweigen.  ibi^n^UmeiMft^  erwArteif, 
eih  von 'dem  unbedifigten«     In  England  ^ift  Jiefes 
Mifsverhiiltnifs  fo  hodi  geftiegen ,   dafs  kaum  der 
IBnArTheihderdBewAner  mtt  der  LanAnrirlhfehaft 
hefcUtftigt  4ft^    So  imlengbar^ea  ift,  daf?  IMftBetfa 
«ad  Hmidltt  den  iLandbao  beftfdem ,  fb  nnwakcsm» 
bar^  im^gentbdl,  dafe  fie,   gn  e»n^^gdWiffea 
Hfthe?  gelangt,  :«aii  eo^gmg^tst^r  Wirkm^  find, 
eiMtl'fiedemAcke«)miGapltaliet»en(tfehh,  .mideine 
b«deiiklicbe#olksveamelirungb^giliifi^|eik '  'in£ngv 
kmd  ift  dinrblendendB'iiamM  'Md  FabrjUejfintkhe 
fewohl  0rfiiciwdes  NettondseidMlittms^  aiS'vtämel^ 
Gattung.    Oersirfierx>rdendiidie  ÜberfchAlä  an  Lan«* 
4es|>rod4icten  ^flSHMbt  4se  JBeKiftenz  ;ehies  tieferes  von 
IMhmaftictusiften,  S^iflf«vöUie,  ftittfleiA^n^,  Renten 
tii^rn  ^möglidB.    Aber  des  VefüMmüfs:  ift  yerrfickt» 
Adlon  reichen  ^iie  groften  Beftiftslie^nicht  mehr  kHi, 
dte  übei^rofiie  Volksmenge  zu  nihi^n ;  es  muls  Ge« 
ifOide  v^m  Aushinde  esngeftihrt  ^we^den.     Um  das 
Verbitfirifs  lierziiAellen,   und  Englands  Blfithe  zn 
erbalten  y  mftflen  dem  Landbau  mehr  Capitalien  zn» 
gswandt,  und  dseferlo  hoch  cultivirr,  der  tJberfluis 
an  Ffflcliten  fo  ^rermehrt  weideil ,  da£i  England  zn 
den  komauaf  ukrenden  Ländern  gebort.  II.  loo«-*!  14, 
IL' JMekstakm.    Themmmg-nler  LeiemnmiteL  ^^ 
fäetg  das  Wefen  desNationeheiciidioms,  incli  Stmitk, 
In  den  Inbegriff  des  ErtragsdervLandwitdifeiiaft  imi 
des  Kunfiflelfses  gefetzt  werden ,  IL  85 » ro«ter  na^ 
den  Ökonomiften ,  btöls  in  den  reinen  Übcrfchul^ 
an  Maturprodueten,  »nachVerforgung^der  Ackerleute» 
H.  96;  es  ift  unitegbar ,  dafs  der  r^ine  Überfchnfs 
an  raitttr|N-od«eten  das  Urcapital  fey,  womit,  nach 
Verforgung  der  Landleote,  aHedbrigen,  nicht  Land* 
wirtbfchlrfk  treibendenlBewohner(die  Sterilen  in  der 
Sprache  der  Plbyfiokralenr)  fftr  ihre  Arbeit  beeaUt 
werden:  II.  ^.  96*  n4*    Jedes'iandiare Capital  wird 
dasi'Vnlefhalt  eJaer  giWbeiett  VollMidd  äur'naAgw 
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l'xh  ma^w^«  wffHf  et  reaHfirtnir  ift»  d.  Ji.  gegiem 
fenes  Realcapit^  iHOK^fo^'^  werden  JL9mi«>  aUb* 
Sfrenn  demCetben  dje  SttttMne  der  eitibeiintfclieti 
Kafurprodocte  «ntfpricht:  IL  85»  98«  Arbeitslohn 
ift  «demnadi  die  Quantität  der  Lebensmitael,  die 
der  (fterile)  Arbeiter  mittelbar  (durch  das  Me* 
/diiiin  de$  Geldes)  für  feine  Anftrengung  erhält. .  jt 
jaaehr  Natiirproducte  fUr  eineigewiffie,  alsliohnder 
Asbek  ^zahlte ,  MatalUiitnine  einzuiaiifchen  findt 
defto  gröfser  .der  Arbeitalobn.  Bleibt  der  in  Gelde 
üusgedrückte  Nominal werth  (der  Preis)  der  Aifbeit 
nnverändert»  aber  das  Getreide  wird  tfaenrer:  fo  ift*^ 
das  eine  Verringerung  des  Ar  beiialofans»  da  nmiwe^ 
ptger  vom  Real  -  Urcapital  für  daiTelbe  Geld  einge* 
la^fcht  werden  kann:  IL  (!t3«<65«  ^.  7o.  85 — 87*92* 
-^7.  106.  log.  •«  Theuruiig  der  Lebensmittel «  und 
eben  cUmitVeruMndeaung  dea  Arbeitslohns,  entftebc^ 
au£ser  dQpiMibwacbe.t  allein^  doreh  vevftstrlcte  Gon^ 
iuirrens  der  Kuiufer :  wenn  entweder  die  Volksssahl 
ßch  unverhältnifiimälsig^yennehrt»  oder  die  Armen, 
fiurch  Vertheiiung  gefetzMcber.  Armen*Gelder,  in  den 
3tand  gefetzt  werden »  Bindern.  Markte  zu  ooncurri- 
Ten:  IL  67*  6Bf         .        •     » 

IIL  iiktpl^^gßi^idU  JffwMh.  l)  Spätes  und  be- 
jTchiräal^tes  Ueifadkefl;  Verringerung  der  Geburten« 
Kienuyod  fbll  eher  in  den  Eheiland  treten,  bis  er 
jUcherc^  Am^cht  v»  JEmäbrung^er  Kinder  bat,  und 
bis  dahin  foli  er  keofch  leben.:  U.  iS8  ff/ 173.  274« 
30c»309f . Deifa geinieinenJVIanne mUfs  diefs  eiiuirflck- 
li<;b  Seinacht«  er  mufis  aufgeklärt  werden  über  das 
richtige  Verhäknifs  der  Volkszahl  zur  Maflir  der 
Kahruiigsmittel ,  über  den  Urfprui^  des  meiften 
Elendes  ai^  Überbevölkerung..  In  iiew  Volksfehu* 
len  mflflen  der  Jugend  richtige  BegrilFe  über  jenes 
Verbältnifs  beygebracht  werden.  Die  öffentlichen 
Autoritäten  Tollen  dem  Volke  etnfcbärfen ,  dafs  je« 
der  Vater  die  Pflicht  auf  fich  habe,  feine  Kinder  felbft 
zu  ernähren«  ohne  Almofen  zu  erwarten;  dafs  den 
Armen  kein  Recht  zoftehe,  folche  zu  fordern.  Da- 
durch  werden  fich  viele  vom  Heirathen  abfchre* 
cken  laffen :  JL  171  §L  225  ff*  2So.  334*  343- 
Das  Voruitbeil  mufs  ausgerottet  werden,  da(s 
jeder  die  Pflicht  auf  fleh  habe^  der  Gefellfchaft  Kin- 
der zu  hinterlaffen ;  alte  Jungfer  mufs  kein  Spottna-^ 
tae  mehr  feyn :  IL  205.  Wer  fpät  oder  gar  nicht 
heirathet,  trägt  nichts  zur  Verminderung  der  Bevöl- 
kerung bey,  wohl  aber  zur  Verminderung  der  frohen 
Sterblichkeit:  I.  c^gz..  Am  wenigften  muffen  Auf- 
munterungen zum  Heihkthen  an  das  Volk  ergehen , 
Erleichterungen  der  Ehen  angeordnet  werden:  H. 
270.  Ohne  Verringerung  der  Geburten  ift  keine 
dauerhafte  Verbeflerung  des  Zuftandes  der  unteren 
Volkscla0e  mögUcfa :  U.  -850.  Das  wahre  Kriteiion 
des  öffentliclien  Wohls  und  der  Güte  der  Regierung 
ift  nicht  in  das  gröisere  Verbältnifs  der  Gehörnen » 
fbndern  in  das  geringere  derer  zu  fetiben,  die,  -ans 
Mangel  und  Elend ,  unterhalb  der  Jahre  der  Mann- 
barkeit fterben:  11.339.  —  .2)Ab£cbaffungallerge- 
feczlichen »  r^elmäfis^en  Uncerftutzung  der  Armen. 
Ihirch  die  fio^iume  anf  (Kefelbeit  wird  ^r  gemei- 


ne  B&rtn  zum  Hei^Miieft  verleitet;  die  /^ahl  <ier  Ar- 
men nimutt "zu :  -AI.  6g.  204.  Die  en^Iifcbe  Anneii^  . 
Ordnung  hAt keine  anderen  Polgen,  älsr  dieArmutti^ 
zu  erzeugen,  den  Zuftand  der  niederen  VoIkseiaiÜi^ 
m  verichlecfatern ,  JI.  ($7.  (S)}.70,  denGeiftderS^bft^ 
ftändigkeit  zu  erftJcken,  S.69,  die  TodesfKtle  2a  be<^ 
fbrdem ,  S.  79.  Wäre  diefe  Armenordnung  nie  «tl 
Stande  gebra€hri;vorden :  fo  würden  zwar  einzeln« 
Eälte  .vongrofsem  Eknd  vorgekotriüien,  aber  iiü 
Ganzen  die  Summe  des  Glück«  der  Votksmafle  grd^ 
fser  iCeyn ,  als  fie  ift*  S.73.  D«  jedes  i  Jrchrpiel  die 
I^£b  auf:fich  hat,-  feine  Armen  zu  ernähren :  fo  w(^r* 
den  allemal  Schwierigkeiten  gemacht ,  wenn  ftc<h 
Jemand  in  einem  snderen  Pfarrfprengel  niederlaffeii 
wtUl,  ftreitend  mit  den  Begtiffen  von  Freyheit,  8* 
72;  •  die  'D4nr%enieinden  find  1>ereitwilliger,  Wohn* 
ftrilentnitfderzii  reMfira,  als  zu  bauen,  5.78;  dtt 
adeln  GvfiQhle  des  iMiifeids  gegen  Nothleidende  wer« 
den  durch  Zwangsatmofen  unterdrSckr,  L  290.  AlC^t 
a)  keine  gefetzHcbe  Armengelder,  II.  225  ff*f  Geld«^ 
gaben  einem  Armen  gereicht,  find  immer  ein  Ab« 
bruch'filr  «ndere  DUrfUge ;  man  hilfk  dem  einen , 
fehadet  dem  anderen :  der  unterftOtzte  Arme,  in  den 
Stand  gefetzt,  t^on  der  Maße  der  Nahrungsmittel 
(die  durch  Alitfofen  nicht  vermehrt  wird)  einen  ThetI 
an-fieh  zu  bringen,  vertheuert  dadurdi  diefe  Wa»» 
re  fdr  die  ni«fat  unterftfftzten.  Sich  und  den  Seini*  - 
gen  «inesi  Tbeil  des  Speiferorraths  entziehen»  und 
Armen  geben;  ein 'Stock  Landes  urbar  machen,  und 
die  Früchte  den  Armen  überlaffen.:  das  ift  Unterftfi« 
teung  Nothlefdender,  ohne  die  Noth  anderer  zo 
Termehiten:  U.  53-  54»^73 — 75.  Erhöhte  Armengel- 
der heyfieigeiKlerTheurung  helfen  nichts,  vermehr 
rtn  nnt  die  Tbeurung ,  eben  weil ,  bey  gleich  blei« 
bendem-Vornatbe^an  Lebensmitteln,  der  Pr^ls  der* 
felben  durch  die  verftärkte  Concurrenz  der  Kaufet 
fteigt.  Bey  grof^er  Tbeurung  find  (in  Eng)and>di# 
iMTemUdi  unterftStzten  Armen  beffer  daran ,  als  di« 
fegenanmen  kleinen  Leute,  die  unmittelbar  dber 
dM  Kirehenarmen  ftehen :  IL  56.  —  b)  Keine  Br^ 
böhung  des  Arbeftslobnes  in  'Mirsjaihren ,  aus  dem«' 
feiben  Grunde,  II.  da-^^j.  —  c)  Keine  PoHzeyM« 
jcen  des  Getreiden ;  dadurch  wird  die  Einfuhr  ge-* 
lähmt,  S.  66.  („Wir  dürfen  nicht  zu  frflh  und  za 
laut  aber  tioheKompreife  fchreyen,  denn  eben  die'"' 
£a  veraniaffen  Einfuhr ,  alfo  Vermehrung  des  Vor* 
n^iia** :  hier  mufs  Mr^  unrichtig  überfetzt  feyn  p 
flatt  käfmm.)  -^  d)  'hetne  Rumford'fchen  Suppen» 
keine  öfentiiche ,  wohlfeile  Speifung :  allgemein 
eingeführt,  würden  die  wohlfeilen  Nahrungsmittel' 
den  Arbeitslohn  irerringem,  und,  wegen  derLeich* 
tigkeit  des  Unterhaltes,  die  Zahl  der  Arbislter  über-« 
mäfsig  vermehren  t  wodurch  die  Armuth  unabfieh«- 
bar  zunehmen  würde.  Zur  Abw(ehrung  des  gro* 
fsen  Zulaufes,  eben  damit  zum  Beffen  des  Volkes, 
ift  es  gut»  wenn  die  gewöhnlichen  Nahrungsmittel 
deflelben  tbener  find ,  und  der  Arbeitslohn  darnach 
beftimmr  wird.  Aber  in  jabneit  de^  MifswBcbfes 
mufs  fchnell  zu  den  ^^^ohTFeilen  Speifenritteln  ge- 
griffen werden.   Blofsm  öSentUäien  Anftaltea  find 
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diefelben  ywHieilliaft:  IL  ^.  287-  -^  e)  Keine 
Werkhßufer:,  die  Sippfchaft  darin  fchmfilerc  die 
Portion  der  felhftftandigen»  fleifsigvn  Bürger , 
Q.  68t  und  ihren  Yerdienft,  S«  79.  80.  87*  Die  letz- 
feQren  können -nicht  Pr^is  halten,  die  2^fliU  iiirer  Ab* 
«^hiuer  vermindertfich.  Doch  ift  eine  befchränkte, 
«öffentliche  Befchäftigung  der  Armen  znläfiig,  S.  8i« 
•-'  3)  FreywilHge  Wohlthätigkeit  mufs  wieder  ein- 
treten: L  290.  II.  asölF.  -7-  Brod-Surrogftte^  £in- 
fdirankungen :  IL  66.. 

Ohne  unfer  Erinnern  werden  die  Lefer  diefes 
Abrifler  wahrnehmen»  dafs  der  Vf.  bey  Entwerfung 
feines  Syfiems  grofstentbeils  EnglMd  ror  Augen  ge- 
labt hat,   und  dennoch t_eine  eu^llende  Erfchei- 
nungi  fad  entfcbiedet^er  Fnyfioknit  ift.    Mit  freudi- 
gem Int^reff^  werdea  fie  auch  bemerken ,  wie  fehr 
diefer  neue  SchriftfteUer,  erleuchtet,  erwärmt  von 
der  Religion  der  Menfchlichkeit»  in  den  Grundiatzen 
«her  B^efchränkung  der  Volkszahl  von  den  griecfai-. 
fcben  Bearbeitern  diefer  Materie^  von  Plalxm  und 
AriftQteles,  abweichtt  die  das  Ausfetzen  der  Kinder, 
dw  kMnftlichen  Ahortos,  verlangen,  wenn  eine  Ehe 
die  beilimmte  Zahl  von  Kindern  geKefert  hat.    Je- 
di^r;  Unbefangene  ^  wird  dem  Vf.  das  Verdienft  zuge- 
Aehn»  vollwichtige  Warhelten  gefiE^t^  auf  die  ver- 
kehrte, gefährliche  Mafsregel  aafmerkfam  gemacht 
zu, haben,  in  eineiTi. zum  Ackerbau  geeigneten  Lan^. 
de  den.  Mjanofacturfleifs  auf  Eoften  des  Landbaues 
zu  überfpannen  (   V^^erkftatte.  zur  Verarbeitung  von 
Skiffen  zu  erkünfteln,.  dieniaht  im  Lande  gewon- 
tien    werden,!  «.  ß.  in   Deutfchland  Seiden  -  und 
B^umwoUei^  -  l^anufacturen ;  zum  Vortfaeilederübri«' 
gcn^  die  fichj^iit^inländifchen,  Dohet^  Stoffen,  als 
Wolle,  Flacker  befchäftigen ,  deik  Landwivth  durch 
Ausfuhr- Verbote  zu  despptifiren ;  befonders  aber  die 
Anlage  grofser  Manufactur-Ahftaken  zu  betreiben, 
da  doch,  jji  idenfelben  die  Arbeiter  fa&  immer  arm 
"     find,  ynd  blofs  die  Unternehmer  1  reich  werden;'  iif 
kleinen  Werkfiättei)  aber  der  felbftfttmdfgeiArlieiter 
wohlhabender  iil.    Als  reichhailige  Saoualung  von 
Gedanken ,  zur  e^nften  Beherzigittiig  fur^  Regenten, 
und  Staatsmänner ,  ift  dieSchrift  eine  höchft  wohl- 
thätige  Erfcheinung.    Aber  als  Syftem  mit  dem  An- 
fpruche  auf  Allgemeingiltigkeit,  als  fcblechthin  ge- 
bietendes Regulativ  für  die  Völker,  können  wir  das 
Werk  nicht  anerkennen.    Ein  Syftem uift  dem  Cha- 
0ikter  der  AUgemeiqgüUigkeit  ^ufs  von  desn  hoch-. 
Afn  Standpuncte  aus  eneworfen  werden,^  der  dem 
Urheber  alle  Scbattirungen  des  Gewerbes  ensfaket:- 
d^  Raifonpement  uniers  Vf«  ift  £aft  allein  von  dem 
öifentHcheu  Zuftande  der  bjittifchen  Nation  abgezo- 
gen, auch  ift  es,  der  vielen  fcharffinnigen  Ausfüh- 
rungen ungeachtet,  nicht  gefchipften«     Wir  halten 
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•118  nicht  däbey  auf,  dafe  Hr.- jR^  unter  ^en  Mitteln 
der  Verbeflerung  des  Zuftandes '  der  Armen,  anftatt 
der  gefetzlicben,  erzwungenen  ArmengelÜer ,  das 
andere  Extrem  empfiehlt :  freywillige  Wohlthätig- 
keit fehle^thin,  worunter  whr,  da  es  iibne  weitere 
Beftiimauhgeh  dafteht ,  die  V(^eder-£infäbrung  der 
Stttifsen-  und  Haus  -  Betteley  (mit  gelegentlichen 
Diebftählen)  verftehen  mfiflen.  Auf  den  Mittelweg, 
der  in  vielen  deutfchen  Provinzen  befolgt  wird,  öf- 
fentliche Vertheilung  freywiiliger  Collecten,  bey  Un- 
terragung  der  Privat-Betteley,  nimmt  er  keine  Rück- 
ficht. Nur  obenhin  berühren  wir  auch,  dafs  er,  be- 
nommen von  feinen  Vorftellungen,  die  Urfachen  der 
Qetreidetheurung  nicht  erfchöpft,  weshalb  er  in  den 
darauf  gegründeten  Raifonnements  ein  feirig  wer- 
den mu^.  In  Ländern ,  die  ihren  Getreide-Bedarf 
felbft  hervorbringen ,  nimmt  er,  aufser  dem  Mifs- 
wachs,  blofs  die  beiden  Urfachen  der  Theuruhgan: 
unverhältnifsmäfsige  Volksvermehrung,  und  verän- 
derte Vertheilung  der  Getdmafle  (wenn  die  Atmen 
eu  viel  Geld  in  die  HäAde  bekommen,  und  dadurch 
in  den  Stand  gefetzt  werden,  bey  dem  Einkaufe  zu 
concurriren) :  IL  67.  /  Die  Urfache  iäfst  er  aufser 
Acht,  die  in  Englarid  "vorherrfchti  MiOiverhältniff 
zwifchen  Getreidebau  und  Viehmaftutig.  Erhdhete 
Grundfteuern  find  auch  eine  von  den  Urfachen  der 
Vertheurung'des  Getreiffes,  wemi-gleich  in  England 
flieht  vorkommend  u .  f.  "W. 

'  Wir  tefchränken  uns  auf  einige  Bbmerltirngen 
über  denCentral-Gedaiikefi  dei* Schrift:  ]f)4>  Verhält^ 
niß  der  Volisiäfit  "z^r  pröH^f^^^o^^^^ 
Man,' kann  dftm  Vf.  hicfif ' ÄnräumenV^'^^cder*,  dafs 
diefes  'VerhäUnißlii  alten  ^röfscren  Ländern  M/trt- 
tich  hejielitl  hoch,  daß"  es  nöth wendig  Ai  aSeti  hefie-. 
keiimü^e;  yfUwo\f\  allerdings  Völker,  die  den  er- 
foderlichöri,  Vörfpth*iii\  elg^eneri'Gebjete  gewhmen  , 
des  zuv^fläiljgWen  Woh1ftande3  ^erifefsen.  Der  Vf. 
begnügt  fich  mcHt  luie'dem  S^r^e:  'd^r  verhältnifs- 
mäfsife^  mitftelgenä^  Ertrag  des*  Ca^des  ift^hauptfäch- 
lithe  BfdwgtiWg-' der  VblksVermeteruri^^  T.  280,  un- 
trügliches Kritetiqn  derfelbcii,  S.  '364 ;  €t  behauptet, 
in  jedem  gröftern  Lafhde  beftehe  eineCaofal-Verbin- 
dung  zwifchen  de^  Volksz^bl  undderPröductenmaf- 
fe:  möge  Skia verey  darin  Start  haben  oder  nicht  ^ 
das  Land  ley  immer  nach  Mafsgabe  der  Nahrungs- 
mittel bevölkert;  die  es  liervörhringt;  keine  morali- 
fche  noch  phyfifche  WAiche ;  fie  müßte  denn  mit 
feltener  Wuth  wirken,  könne  die  Volkstahl  beträcht- 
lich und  dauerhaft  afficiren  ,  als,  in  wie  fem  fie  die 
HerVo^bringung  und  Vertheilung  der  Nahrungsmit- 
tel ihbdificirt:  I.  196. 
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(Der  nefükhtfi  higf  im  mMdH^  Stmke.) 


KURZE     A 

8cHö^B  Ki;iH%Ts.     Heithrsrnn,  b.  R«ur<;he:   Thco^ofieoitr 
Pßickt  Mfiä  Liebe,     Ein  Roman  für  GtbiUetete  des  weiblichen^ 
Gefehtechis.   1^07.  M  ö-  S«   (l  Tlilr.)  -^     Wenn  wir   dem" 
kurzen  Vorberichie  des  Hctsuag.  mtien  diirfen,  f<^  ift  der  Vf. 
diefef  Romajis  ein  vor  mehreren  Isbrsn  verAorbener  Gelehr-. 
ter  In  Wlir^burf.    Aus  ganz  gemeinen  Händen  fcheint  auch, 
ivirklicfa  dieicr  Momtm  «nicht  gekommen  zu'  feyn   (wie  man' 
fchon  aus  der  moraltfchea  Tendenz  defleiben  TenniiUien  kann) ; 
iheils  find  die  Anlichten  des  JLtbena  nicht  die  gewöhnlichen  • 


N.  Z  E  I  G  E  N.  . 
theila  verräth.da»  Gaoze  eine  defrre  «Menfpl^f^eanuiift  •  «la 
fie  der  .TroTs  der  Romanenfchreiber .  zu  hajbfui  pflegt.  14  ur.  ia  • 
cfer  Verwickelung  und  Encwickelung  dör  Begcbenheiren  ift 
der  Vf.  nicht  ganz,  gluckjich ;  hier  würde  uns  das  gemeine 
Ldben  etwas  mehr  an^efprochen  haben«  Aach  ift  auf  die  Bt!^ 
du9^  des  Sty]»  nj^cht  immec  die  nöthigie  3ragAk  .wrw«ndif .. 
um  ihm  die  ihm  gebührende  Leichtigkeit  zu  geben.  UebrigeKS 
ift  der  Roman  in  Briefen  fefchricb«»»  die  aber  eigentlich  kei« 
ne  -*  Briefe  And.  —  dit. 
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..STAATSWISJSENSCHAFTEN. 

Az^TON^  ^  b.  Hammerich : .  Verfuck  über  die  Bedfn^ 
C<*M^  und  die  Fötgen  der  VoUujvermehrung.  Von 
F.  iL  Makhus.  Aus  dem  EngUfchen  von  Dr, 
f.  B.  Hegewifch  u.  f.  w- 

fjingeeiigt  ii»  die ,  Scbmnken  fetner  Theorie ,  be- 
merkt er  flieht«  4»^  bekannte»  Iteliftifcbe  Notizen 
dem  wid^pi^fciie^  ßa«  balti/pbe  utj^;  pMonMX<:,he 
Rufflimd,  überbaust  der  grdfate  Theil  de«  euvifpü" 
fchen  Gibieü^a  diefe«  gt^Siea  Reichs,  ift  keineswe- 
^es  feiner  Pm^QaeW9l^mffB«^ff«'^heyölkertt  die 
VoflLMabl  ift  bint^  M^  ^lunoie  des  producirten  Ge» 
treidea  mriekgebliebeffw  Die;  tinverhältnifamäfaige 
Vectheilimg  der  Lttndereyepi  hindert  die  Bevi^ke» 
ping  airf  d^nn  L^nde ;  in  den  Städten  ift  der  Kunft- 
ficifs  .b^;V«ttem  ^cbt  fp  ftrpfs»  4afs  er  eine  Revöl* 
kenmg^al4%->Wftb.t^»  ^ie  den  Vorr^th.aitfzebrtiB: 
daberExpoi^tation.  Demmicb  ift  der  SafZifticht  fia 
liategeieifdi.,  als  ihnderVf.attsfpricht:  „die  Volks- 

menge  wlicjift  utifeblbai:,  fobajld  die  Maße  der  Nah- 
'^rimgsniiltel  ^Viiunmnt* • :  L  366.  Umgekehrt  ift  in 
^hreren  gröfseifn  und  kleinem  Ländern»  die  ficb 
^vorzüglich  d$ß  Fabrik  -  und  Manufactur  - Wefen#,  dea 
^Weinbaiies  u.  f.  w.  befleif^igen  ♦  nngeach^et  der  blä- 
hendem Landwirthfchaft,  <<er  Brühigkeit  des  Bo- 
dens, 'die  Summe  des  producirten  Getreides  hinter 
der  Velkssahl  zurückgeblieben.  Im  vierzehnten  und 
funfzeimten  Jahrhundert  gaben  Brabant  und  Flan^ 
dem  ein  auffallwdes  Beyfplel.  Nothwendig  wird 
«Ifo  nicht  die  Volksvecmchrung  befchränkt  durch  die 
Maffe  der  Nahrungsmittel,  wie  der  Vf.  in  der  eb^ 
angefahrten  SteUe  behauptet.  Ahgefehen  von  dem 
wirklichen  Zuftwde  der  Steinten ,  ift  die  Foderung 
nnftatthaft»  ein  belebtes ,  zur  Induftrie  aufgelegtes, 
Volk,  deifcn  Heimath,  grofsemheils  gebirgig  oder 
landig»  bey  aageftrjngter  .Bearbeitung  nur  mäfsige 
Amdten  gewährt ,  foUe  mit  ftoifcher  Hmgebung  re^ 
ficniren, nicht  wagen, fich frey er  zubewegen,  als  die 
Schranken  der  vatejrländifchen  Natur  geftatten,  Ver- 
zieht  leiften  auf  Erwerbung  von  Schauen  durch 
Kunftfleifs  und  Zwifchenhandpl  (unter  Vorausfetzung 
der  Öualification  zum  letttem  in  Anfehung  der  La- 
M)  da  die  ererbten  nicht  bedeutend  find.  Uberläfst 
Ich  aber  ein  Volk  den  beiden  genannten  Erwerb- 
quellen  J  fo  gefchieht  es  nur  zu  leicht,  dafs  die  Be- 
völkerung  gegen  den  nnhemifchm  Getreidebeftand 
XU  fehr  zwimmt,  da  m  der  Ordnung,  weni^  die.Nar. 

^.itLÄxaoß*    Zwejiter  Bimd. 


'  .  •  . 
tur  und  die  völkerrechtliche  Politik  keine  Stdrung 
üMd^n ,  detv  erworbene  Refehcfaum  in  den  Stand 
fecakt,  fremdes  Getreide  einzuführen.  Doch  fugen 
•wir  ensdeftdilieh  Mneu,  dtfr  -diefc  Erweiterung  6e$ 
Verkehrs,  und  die  darauf  beruhende  Bevölkerung^ 
nicht  übertrieben  werden»  da£i  ein  Volk  nicht  unbll 
dingt  den  Gnmdfetz  bdfolgen  dürfe:  wir  arbeiten 
für  Andere  in  den  Werkftätten ,  und  laflen  folche 
i^ürjuna  das  Feld  bauen,  deren  Taterländifcher  Boden 
eifriebiger  ift  Es  bedarf  keiner  Erwähnung,  wie 
unGcber  der  blendende  Reichdium  ift,  durch  Fabrik- 
fleife  und  Hsndel  erworben.  Niir^ift  die  Grenzlinie 
«licht  gens»  zu  beflimmen,  wo  Übenrteeifeiit^g  den  An. 
üang  nimmt.  Das  aiifofaiee  Ver hälmlfe  der  Volliszahl 
•sur  etfiheimifdhen  Mafle  von  Getreide  können  wir 
nicht .  dafür  annehmen.  Einige  Speculation  darf 
^utt  finden.  Anfgeweckte  Natiön^en^fihd  In  Hinlief 
.auf  Eii^erhimg  der  Nabmhgsmittel  nicht  Aifkla. 
vtfdi  in  die  Schranken  dee  eigenen  TerritoHi  zii 
baiMiiHi.  «Beinetheniwerth  ift,  dafs  de^Vf.  felbfteiji 
Mnh  h  96%  wr^.  ü.  93,  die  ZutfiAl^eit  der  Ei», 
ftthr  enerkennt :  „bey  übrigens  gleichen  Um^bideii 
lifst  fich  mit  Wahrheit  behaupten ,  dafs  jedes^Land 
4iech  Vcrhällnifs  der  Menge  vön  Nabrungsinitteln  be- 
vMkert  iftv  die  es  producirt  oder  em]teii/iäi.«<  Ollen- 
bar flbeidtefe  eine  Zweyheit,  mit  dem  obigen  Satze 
vergltchen.-  In  anderen  Sitetlen ,  z.  B.  11.90-^93* 
wiU  er  nicht  migeben ,  dafs  gröfaere  Länder  Vorrlu 
the vom  Analandeziehen  follan.  Überhaupt fcheint 
er  mit  feinemGegenftande  nicht  ganz  fertig  zu  feyn. 
£r  hatte,  wie  angeführt  ift,  urfacliliche  Verbindung 
zwifcken  der  Volkszahl  und  der  eHihrimfiaien  Prod^ 
.ctenmaffe  b^auptet.  Wie  ift  damit,  ja  mit  fich  felbft, 
folgende  Stelle  zu  vereinigen«  II.  g7i  derNational- 
rdchthum  tm  fkjfßohntiSdkm  Sinme^  -^  d.  i.  der  rei- 
ne Überfchu£s  an  Naturprodueten  nach.Verforgung 
der  Ackerleute,  womit  alle  ÜbrigenArbeiter,  die  nicht 
Landwiethfdmft  treiben  •  bezahlt  werden,  —  kann 
^unehmsen,  tu  B.  durch  VerbelTerong  der  Ackergerä-' 
the,  des  wirthfchaftlichen  Verfahrens,  ohne  dafs  die 
Mittel  zum  Unterhalte  der  Arbeiter,  und  dadurch  die 
Bevölkerung,  gewinnen!  Das  heifst  ja:  der  Natio- 
fltatreiehthmn  (im  ökonomiftifchen  Sinne)  kann  ver- 
mehrt werden,  ohne  dafs  er  vermehrt  wird.  £j^ 

ne  mehrmals  und  verfduliden  geäufserte  Vorftellung 
des  Vfs.  ift:  durch  abnehmende  Bevölkerung  verbeA 
fert  fich  die  Lage  des  gemeinen  Mannes  (alfo  de§  * 
Mehrzahl  jedes  Landes)»  wegen  der  geringeren  Con- 
cnrrenz  bey  der  Nachfrage  ^ach  Lebensmitteln :  I, 
253«  96S.  279*  II*  96 f  Note;  daher  eittnUkert  der 
li 
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ein  Land  nicht,    wofern  die  Indoftrie  rege" 
iileibt»  I.  xpi.    Daraus  erUärt  fitk  aucll  das  aifiTcliei-  * 
nende  Rithfelliafte,  worüber  Livias  (VI.  12)  fein  Er- 
IhMincB  zi%  erkennen  gtcbt,  dafs  die  fa  oft  befi^en 
Volscer  wad  ^quier.  immer' im  Stande  waren,  ^oe  ^ 
Heere  gegen  Rom  aufzubringen:  durcli  den  beftan-  , 
digen  Abgang  von  Männern,   yerbelTerte  (ich  die 
Okonomifche  Lage  derfibrigen,  wodurch  fie'begfin^ 
ftigt  wurden »  dem  Naturtriebe  ungehemmten  Lauf 
XU  laflen,  L  187.  —    Wir  können  hierbey  folgende 
•Fragen  nicht  Zurückhalten:  Konnten  Greife  und  Kna- 
utien fo  gut  Kinder  zeugen,  wie  die  rüftigen^Mthner^ 
4ie  gröfstentheils  zu  Felde  zogen  ?  Warum  wnr  diefe 
nicht  der  Fall  im  fpa:rta^fchen  Gebiete  während  des 
erften  melTeniichen  Kriegs^  wo»  auf  Voiftellang  der 
Frauen ,  eine  Zahl  junger  Krieger  aus  dem  Läger 
nach  Haufe  gefchidct  ward,  zur  Beforgung  derZen* 
.gungsgefctiäfcs^Y  Nahm  wirklich  die  Zahl  der  Ge- 
l^urt^falle  nicht  ah  •  wn  ablieben  die  vielen  ööerzähU* 
ClW  Itttwichep,  wälirend  die  Jünglinge  immer-durch 
liriegf^Mgoraff^  wurden?  Eier  Vf.  meint  feine  Vor- 
4UUniig  init  dem  Beyfpiele  Frankreichs  belegen^  «u 
1.9nnen,.  L  273^  3?tf.  Hat  <tie  Menfcbenzabl  wirklfah 
ieit  der  Rerölution  zugenouuneA :  fo  ift  wohl  die Ve^- 
laehrttng  der  Ehen  niät  die  Folge  des  Kriegs  (in  fo 
jktn  durch  die  Abwefenheit  fo  vieler  Mfoner  Platz. 
ientfti&ht  hej  dem  £mkahfe>von  Lebensmittebi),  fön« 
d^m  die  Folge'der  Vertbeiiung  grofser  Lfodereyen, 
.worauf  der  Vf.  felbfr  kömmt»  S.  28Qw  ^  Weattdie 
fjtage desgemeinen Mannes* defto gteftiiger  wM»  je 
.teichhatttger  die  Kahmofg  bey  abnehmender  Concur^ 
.ren£  ift  i  wie  Ufst  fich  lieVaunten;  dafs.  der  Hf rt^  bey 
idelTeaLehensarldocbmehrNahrung,  als.Arheitw Statt 
.findet »  U  267  »  ittS^  Uofser  Muise  Neignng  itmaAsü^ 
wtt^ern  habe»  wefshattrvnsmalst  fo.  viele  Sclm«t« 
«ser  ialremd^Cienfteu  getreten  feyen-  (ehettttif.)9 
Und  wie  ift  damit  sb  vereintgen,  da&  dergeme&ie 
'Mann,  defrfeiniUiako«uiieahBt».dieH6iteath^)ilirJii. 
tverfifittlf.  50^  '         ' 

STech  einige  Woricr  von  den  hiftorifdl  -  fiatiftK 
'fchen  Ausfährangen »  die :  einen  grofsen  Theit  des 
^Inhaltes  aiismedien.:.  Aus-hiftorifchen,.  fiatUilfchen,. 
.itineraciirdien  ^  politifchen  Sohri  Aen  find  tm*  erßem. 
.Theite  die  phyfiKhea  und  moralifchen  Hemnmngen 
.der  Volksvermehrung  unter  deii  Nationen  altes  und 
•^neuer  Zeit  zubmmengeiragen  s .  htj  den  V^iMeui  mf 
•iNeu-Holland>  in  Amerika,.  derSfidfee,.  bey  änt 
iNord-Eurepüem  der  Vorzeit,  den  heiitigen  tibten^ 
-Völkern,  vesfchiedenen-  äf rikanifchen  VOlkeriäbaftefi^ 
^ea  fibirifchen  Stämmen,  den  Tfisrken,.  Pmfeon,. 
Ilmdus:,.  Tibetanera,  Sinefe»,.  Japanemw  deaGrie. 
eben  und  Romern,,  dea  Norwegera,  Scfa.wedcn,.Ru(^ 
fea,  Schweizern,  Franzofea,  Englündera,.  Schott^ 
IKndera.  Da  die;  hiftorifchi  •  echnogrephifthe  Bear^ 
jkeitung  des.  Thema  zum  Plane  des.  Werks«  za  gehd^ 
lea  ftheiant,  fo  hjittea  zwey  Aark  wkkende  Hem^ 
mongsarten  de&  Bevdlkeruug  Europens,  iia  MiJtteU 
aJtar  herährt  werden  foll^k  das.  C6Jibar  der  Geift*- 
Iicbea(bey  derAusföhryng  über  moratlfehe£ndialc<^ 
fbaalMit}  «oA  dJAr^lüseuuflge,»  £&  w^dea  manch* 


intereflante  Beobachtungen  und  Nachrichten  mitge- 
theill,  die  d^  Vf.  abf  Reif  in  durch  Norwegen,  Schwc- 
den,  Rufsland,   Helvetien,  gefammelt  h|t    Was 
von  den  Findelhäufem  in  St/Petersburg  unifMoekwa 
eczählt  wird»  S.  238~243  ,  erregt  ErftaUhen.    Dih 
Sterblichkeit  darin  ift  übergrofs»  weH  fehr  viele 
Kinder. krank  hineingebracht  werden;  nach  forgfäl- 
tigen  Erkundigungen  des  Vfs.  kommen  in  dem  zu 
St.  Petersburg  auf  den  Monat  hundert  Todte,   un- 
geachtet der  Gröfse  und  Höhe  der  Zimmer«    der 
herrfchenden  ReinlichJi^eit,  der  vortreAich^  Ein- 
richtung, überhaupt.    Der  Behandlung  der  Kinder  ift 
demnach  diegrofse  Sterblichkeit  nicht  zttzufchrefben, 
*Wohraber  dem  Dafeyn  der  Anftatten  tfberhaupt.  Sie 
verleiten' die  Mütter,  ihr  Kind  zu  verlaifen*,  in  Au- 
genblicken, da  es  ihrer  Pflege  ammeiften  bedarf. 
Däfs  die  Findelhäufer  das  Gegetitheti  von  dem  be- 
wirken, was  die  edeln  Stifter  beabfichtigten ,  dafii 
lie  die  Mortalität  vermehren,  daifs  die  DienftmMd- 
chen  ohncf  Weiteres  ihre  Früchte  dahin  fchaffen,  ver^ 
tichertea  dea  Vf.  mehrere  wohl  imierrichtete  Minner 
in  St.  Petersburg.    In-feintoMcnier  macht  er  die 
Anmerkung »  S.  2af3 :  wer  die  Abficht  hätte«    die 
Volksvermebrung  zu  hemmen ,  und  nicht  ängftltch 
^ilre  in  Anfehung  der  Mittel »  könnte  kein  wirkfa- 
merea  vorfchlagen »  als  einfe  hinrerehettde  Anzahl 
von  Findelhättfem»  mit  mtbefdifänkteit  VolMmcht 
i&ur  Attfhahmew  ~    Im  zwiyt^  Theit»  werden  oft 
Notizen  Aber  das:  Armen wefen  in  England  ^etag«. 
fidchteni  8«  g^.  8S  wird  der« Euftämi  der  Klnderge^ 
<childerr»  'dte  in  den  grefseiv  Manüfin^turen  bey  den 
BaumwoHlengaromilhren  angeftellt  £nd'  Si#  weiu 
den  in  grofsen  Heerden  vide'  hunden  (engtifche) 
Meilen  weit  in  die  Arbekskerit«f<gc«ttdiiaii'^  wo  fie 
^e  etefdlttii)^  Artleft  verrti^reft.    Inengen  Zim- 
tnem ,  verp^ftet  dordi  <fl^  AusdfHllfbtigeti  d€9  Öles 
der  Mafcbinen,.   werdM  fi^bls  tief  in  dfe  Nacht 
tüi^eftiengt.    NTefjftana  kennt  Üe»  niutmt  fidi  ihrer 
en,  bekümmert  ii^h  um  ihre  Reinlichkeit;    Krank» 
^ten,  vorafffgTicb  typhofc  Fieber,  find  einheimifch 
in  folchen  Anftahen;;    Sehwtddl^be  Jünglinge   ge- 
hen d'araus  herVor,  Mfiddken»  umi^ifl<»nd  In  weibliiN 
eben  Arbeiten  „  in  Kenntnifl^n  der  fparfsmen  Haus- 
teutter. 

DenÜberfetzer  dfirftn  wi>  nteht  iniffMnfchwei- 
gen  übergehen.  Ein  feuriger  junger  Mann  i  der  im 
ZuOtzen  und  Noten  viel  mitQiricbr»  hefonders  im 
zwetfßm  Tkeüe^  Durch  Lebendfj^eit  ftitereiCit  er 
den  Lefer  »  nur  wird  er  ziiweHei^  ^P^  und  tauth- 
Willfg  (S.  r5r  gegen  das  Ende)..  Er  äufiürt  warme 
Theilnahme  am  Wohl»  der  Menfchen,  felhftkiuf  Ko- 
ften  der  Moral ^  als  Wißenfcbaftt  dfe  MoraUften  foU- 
<^n  fleh  einige  an^temifche  Kenntnf(re»ferwerben  , 
um  die-  Strafbarkeit  der  Vergehungen  gegen  die 
Keufcbheit abzurufen;.  z.B.  menches Mädchen  fey, 
aus  demr  Syftem>  der  Genftaifen  zu  f^iefsen «  zor 
Polyandrie  geboren ,.  9:.  155-  •—  Mft  (fer hittfig  do- 
cainemirten  Humanität  des.  Übe^C  können  wir  die 
Behauprung  nicht  vetciWgett„  S^  aS45:  Kffeg  fey  ei- 
ne: rechttmäftige  Ernftehnagyact  dei^  Sklaverey ; 
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tej  tu  farätsn  l  däU-  wir  wieiler  in  Bvrbarey  finken 
werden,  weil  wir  die  vermeinte  barbarifehe  SiM  > 
die  Kriegsgefiingenen  zu  Skiaren  zu-machent  abge- 
legt'haben.  —  Mk  zweyen  Aasaahmen ,  'S.  I4ttnd 
Ii3-  II4*  ift  derüberr.  war  A  fflr  feinen  Autor  ein» 
genommen;  Er  gebt  in  dem  Enthufiasmi»  fo  weit^ 
das  Werk  eine  Ätiologie  dea  menfchlicben  Elende» 
mit  Angabe  d^r  Heilmittel ,  ztt  nennen,  S«  357*  Hat 
das  Volk  die  Summe  alles  Glficka  erreicht,  wenn 
es  fatt  iftf  Kommen  Aberglaube,  Despotismus» 
gar  nicht  in  Betracht?  N.  N. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Bkelin,   b.  Braunes:    Beiträgt  für  die  dnUfche 
Schaubühfke.    In  Überfetzungen  und  Bearbeitun; 

Sen  ausländifcher  Schaufpieldichter.    Von  Aug. 
7üh.  igiand.    I  Band.  i8o7-  372  S.  (I  Thlr,  12  Gr.) 

Ob  es  gleich  nicht  zu  den  f  roheften  Erfcheinunr 
gen  gehört,  wenn  felbft  ein  Ifflämit  elne^chtdettt- 
fcbe  Natur ,  dem  wir  fo  manches  vaterländifche  Pro^ 
ducr,  und  gründliche  Cbarakterftacke  Und  Sltteng^ 
mälde«  wie  dh  Säger  und  dir  HageßoUeem^  vep> 
danken ,  nun  au<£  zu  einer  Ährenlefe  bey  unferea 
Nachbarn  hinübergeht,  und  ftatt  einhe»miA;her 
Früchte  ans  fremden  Ertrag  anbietet :  fo  ift  und  bleibt 
doch  auch  diefe  Bemühung^um  die  theatrdifdle  Un» 
terhaltung  unferea  Pttblicums  iuuner  noch  dankens^ 
werth ,  und  für  den,  der  alio  die  Zeit  feii>er  Kraft 
erkennt,  )6blich  fogar.  In  wiefaim diefe Aibett fich 
lohnt,  darüber  kann  ihn  feine  eigene  Erfiahrung  nicht 
lange  in  Zweifel  laflbn ,  da  ihm  die-  pcaktifehe  An^ 
Wendung  derfelben  nach  Willkühr  zu  Gebot*  fteht» 
Uns  dünkt,  dala  ibrElndmck  die  Wirkungen  feiner 
eigenen  Prodaae  bey  weitem  nicht  eereichen  könne.. 
Vier  Luftfpiele  find  es, .  drey  vom  und  das»  vierte  nach. 
Fiecardf  welche  diefen  Band  f jUlen. 

Daa  erfte:  Büükwirkfmg  f^  Ltfftfpiel  in..  Einem 
Act,  zeigt ,  «welchen  mitebttgen  Einflufs-  die wandej* 
bare  Laune  ^^  die  Freude  oder  der  Verdtufs  über  Klei«- 
nigkeiten,  unter  Tomehmenr  Leute»  ausübt.  Dabey 
fehen  wir  zugleich^  wie  läeherfick  fich  ^eder  geber^ 
det ,  indem  er,  halk  beweist  und  haiU  unhewufet,. 
den  Höheren  im  Betragen  nachahmt.  Der  Joke^ 
/chmeicbelk  dem  Kammerdiener,,  und  diefer  veriK 
Chert  ihn  femer  Proti^etion*.  Daßelbe  wiederholt  der 
Kammerdiener  mit  feinem  Herrn ,.  und  diefer  mit: 
dem  Sohn  des  Minifters,.  der  fich  umi  die  Liebe  fet^ 
ffier  Nichte  bewirbt.  Als  aber  diefe  ihren  Schofs- 
hund  vermifst,  wandelt  die  Ungnade  von  ihrau£ 
alle  übrigen  hinab.  Dtefem  hält  ein  gefchenktec  Cana- 
rien vogel  wieder  das  Gleicbg^wicbt,.  und  all  e  vxtfpüy 
ren  die  hefte  Wirkung  d^von..  Obglieich  durch  die- 
fen  Gaagetwasi  AbgeziekeUes  entlieht,  das.  durch 
feine  entsprechenden!  TJfteiJe  der  Form»  na«h  einemi 
Epigramme  ähnlich,  wiiid;;  fa  hat  düch  diie*  Idee,  et^ 
was  Behifti^mdes^,.  und  mofs.  beymi  Zu£chaiier  ein: 
woh^efiittiges^  Lüehehv  hervorbringen ;,  indeGs-^  zu 
einem  eigentlichen  Lulli^iele  fehlt  noch  eine  a^er^ 
^erCoo^  die^  mit  deijUuge.dcgEinialt  dajbO^etca&e^a 


aller  diefer  grofaen  Kinder  aiii  üth  felbft  perlECrt^ 
Das  würde  die  Kraft  des  Komifcheni  erft.  £rej  ma- 
chen., und  über  das  Ganze  eine  Dtoimerunr  voi^ 
Poefie  rerbreiten.  fai  die  Uberfetzung  haben  fich  ei*- 
nige  Verfehen  und  Sprachfehler  eüngeCphlichen ,.  iv- 
B.  Ich  will  ihm  durchaus  betf  fiek  zw  Hau(e  aufwar- 
ten* ~  Leidlich  Y  if bar  fürtrefflich  ift  fie,.  ftatt  t:Nefii^, 
oder  vietmebr.  — -  Durcik/sAffi  wir  alles  das-  den»  Au- 
genblick, ftatt :  fehen  wir  es  durch. 

Das  zweyle  Stück  ift:  die  Nachbutfchaft,  Luft- 
fpielin  Einefn  Act.  Die  Zudringlichkeit  und  Ge- 
fchwützigkeit  neuer  Nachbarn  wird  darin  gefcbildcrf',. 
wovon  der  eine  dem  zu  erwählenden  bchwieger- 
fohne  einen  Dienft  erweifen  will«  und  alles  .verdirbt^ 
Diefs  haben  wir  von  g^dn^sr  im  Luftfpiele  sJErmM^t 
yicik  in  altes  9  fchon  beffer  gerehen..  Was  bey  Ficcard' 
nur  Einfall  und  Gefpräch  ift ,  daa  wird  her  junger 
aum  wirklichen  Auftritt,  zur  fichtbarea  Thatfache«. 
Nach  der  entdeckten:  Verftimmung  wäre  esfreylich 
natürlich  gewefea,  wenn  der  betrofEene  Liebhaber 
leinen  Vecmittier  geradezageftagt  hätte  r  was:faaben 
£e  denn»  gemacht  V.  Was^  haben,  fie  denn*  gefpgt  von 
mir?  Die£».umerbleiht  aber;  um nachliernocl^  eineir 

enderen  guten  Freund  auftreten  zu* laiTen«  der,  ohne 
es  felbft  za  willen»  durch  eine  entgegengefetzte Ver- 
läuindung  alles,  wieder  gut  macht«  Diefer  letzte  £ia«- 
fall  ift  das  Löblichfie  und  Sinn^eichfte  diefes.  Luft- 
fpiels.  Das*  Ganae  unterhält,  ohne  fehr  anzuzie- 
hen. —  Febierhaft  i^  es,,  wetift  der  Übecfet^er 
fchreibti  du,,  die:  den  Ton  der  groiben  Welt  verab- 
fchetxeßi  dtt>  diedasLandMkenliebj^/.ieh;  der  dem 
Woblftand  meinemi  FieiCl-  vezdanke  ^-^'  käit:  ich,. 
der  ich  ttb  f.  w.  Wieder  gefehlt  ift.  mit  dem«  Aber,. 
i4kennen  fiedenn  Armand  t'  Antwort:.  iM^iehx  ge- 
nau kenne  ich  ihn ;,  AeatfretjUch  ik.C  w. . 

Daadritte:  der  Tairffehtim,  LuftfpieVi»  Eincitt 
Act  9^  hat  wenig  Werth,.  Mutter  undTdchter  liebem 
den  Nachbar«.  Daa  AufUlende  diefies  Verhäkniflesi 
tritt  gleich  in  der  erften.  Scene  hervor;  Das-  Übrijgr 
Ift  nor  eim  Sprechen,  däriber;.  Utm  nicht  ihr  Alter 
tiurch  einem  Tauflchetm  bekannt  weites!  zu  laflen^ 
WiUigt  zuletzt  die  Mutter  be«f  einem  obwaltendem 
Preeeffe  nrden  Vergfefch,.  deraueh  dieVecheiratbung: 
ihrer  Tochter  mit  fiich  bringt..  Das-giebt  d^m>Stucke: 
den  Namen.. .—»  Nathtäftigkeiteni.  und)  SptachCehler 
darin  find :.  Am  Ende  gtnxmmm^^  tut  t  tm  Grunde  be- 
Utachtset..  So  Mßn  fie  It^ber  den.  Potz ,  das  Schöni' 
thum  und  dieFoderungem  (Anfprüche> ihrer Tocbtet- 
dlivr,.  ftatt I  itmtäfenfii  «^  Sind  fie  nun;  von  mit' 
zufrieden! ,.  ftatt  lMf^  ffifif; 

Den. Befchlii^ macht::*  Dfe^ erwaeKfinenfTodUer^ 
Ein  Luftipiei:  im  drey  Aji£zügem  nacHt  demi  Franzöfi«- 
fchem dies. PSecurdL  Fünf  j^ngeMädchem wollen^alle 
gern  heieathem,.  zwey  Fremde  treflem  eihi„  und  die 
Nachbarin  giiebt  aus- Eigeiuiata.  jedier  einen  falfchem 
Bath,.  wüe  fie  fich  be trägem ibife;.  Ars;msm  diefie  Lift 
emtdeckt ,.  übt  man  gegem  die  Falfebe  gleiche  Lift  nus„ 
und  ^erleiaet  ße ,.  FeMler  und  Eif^enheilem  ananneh- 
mem„  die  demt  Fre;er  iierhaftt^  find..  Das  c&d^r lu^ 
halt  diefe&.Slücks  »  uküi  wekfaeiu.  unCece  feinem  L  a^^ 
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naen  wöhlnidit  felirzirfH^^nreyfimöditen.  ^  Auch 
die  Kttnftfr^uiide  werden  wenig  daran  zu  loben  fin- 
den. Die  Verfichmitzthett  iftfehr  oberflächlich  ge- 
zeichnet ,  die  Vorfalle  find  ganz  gewöhnlicher  Art, 
^e  Ausdrücke  allgemein ,  das  Ganze  zu  uinftänd- 
lich.  Für  einen  ärinliehen«  obgleich  nothwendigen 
Behelf  mufs  man  es  erkennen ,  wenn  der  PerConen^ 
wechfe>  auf  der  Bühne  meiftens  durch  Abrufen  be- 
wirkt wird. 

Nun  bleibt  noch  die  Vorrede  des  Vfc.  ztt  erwä- 
gen üb^g,  die  zu  merkwürdig  ift,  als  dafs  wir  Ge 
ganz  mit  Stillfchwcigen  hier  übergehen  könnten. 
%f  fagt  darin  über  Piccard.  „Man  hat  diefem  be- 
iiebten  Sittfenmaler  vorwerfen  wollen  i  feine  Ge- 
\jnälde  enthielten  nur  Nuancen,  nicht  Charaktere. 
Man  vergifst,  dafs  die  Formen  des  gefelligen  Le- 
bens allmählich  die  Charaktere  fo  geglättet»  verfchlif- 
fen  oder  äusgclöfcht  haben ,  dafs  nur  noch  Nuancen 
wahrgenommen  werden.  Wer  diefe  lebendig  auf- 
'  ftellt  {!) ,  «Alt  die  Sitten ,  die  Menfqhen  und  das 
lieben  unferer  Tage.  In  der  Darfteilung  fodert  eben 
aiefer  Ton  manfiichfache  Sohattirungp  Regfamfceit» 
Fleifs ,  hervorgehendes  Leben  (!)  und  Genauigkeit 
Zu  diefer  Eigenthümlichkeit,  welche  die  frühere 
deutfche  Bühne  z»  erlangen  böfliflEen  war,  welche 
nachher  im  Ganzfcn  vemachläffigt  worden  ift,  muf- 
fen wir  zurückzukehren  ftreben  (!),  wenn  das  Pu- 
lilicum  und  die  Bühnen  nicht  einander  langweilen 
und  die  Schaufpielkunft,  mehr  bedeuten  foll,  als  der 
veraltete  Aushängefchild  einer  Zunft^' ,  Alfo»  wenn 
man  das  Leben  darftellettwiU,  mufs  man  da  anfan- 
fiingei^  9  wo  es  aufhört ;  man  mufs  die  letzten  Split- 
ter davon  (ammeln,  man  mUfs  fehen»  ob  an  den 
verfchliffenen  und  aoagelöCchten  Charakteren  nichr 
noch  einige  Pünctchen  wahrzunehmen  find ,  diefe 
mufs  man  ganz  fubtil  erheben. und. erhellen,  damit 
doch  noch  Pcrfoisen  dahinter  fichtbar  werden?. In 
der  That,  folche  Aüferwcckung  von  den  Tobten  rnff^ 
fehr  viel  Kunft  erfodem ,  denn  das  Todte  foll  hier 
zugleich  lebendig,  lihd  das  Lebendige  wieder  todt 
feyn.  Aber  luftiger  dünkt  uns  dafür  doch  der  Ein- 
fall unferer  Vorfahren »  die  lieber  gleich  dea  Tod 
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ScnSica  Rönar«.  Leipzig  •  b-  TonRletfeW:  Jdcumi.ätr 
MLnuber:  Ein  Act*»  dwr  unterdrüekimJISei^hkäit.  pm  *i- 
-wm  Taeikupfer.  ISfi^  ajo  S.  «-  Cj  Wr.)  Afornüft  ein 
Räuber  aaiw  vortrefflicher  Art,  f,sait  htikem^  beleidigtem  {?} 
Herzen  hatte  er  rafch  den  Gedanken  ergriflen,  Stelhertreur 
der  Gottheit  zu  hyn.  Unerbittlich  da«  Lafter  2u  verfolgen* 
war  fein  Schwurt  Alfo  nicht  durch  Raub  und  Morden  ward 
Adorni  das  Schrecken  ItaUcas  —  nur  Schurken  brauchten 
den  zu  furchten ,  der  immer  edel  gehandelt  hatte,  und  es  auch 
noch  ieizr  thai!  Durch  ganz  Italien  hatten  ßch  feine  (^fel- 
im  verbreite»;  von  Savoyen  bis  Bafihcau,  in  bewohmen  Staa- 
ten und  auf  den  ua*vinhbarcn  Fdfe«  dac  Afonnitien  wurde 
der  Name  Ajdomi  mit  Ehrfurcht  genanni;  ftin  feine«  Gcwe* 
be  womit  er  Rauber  und  Banditen  uiaQ>onnen  hatti,  h>elt 
»anchen  Dolch  in  der  Scheide,  rette»  Äianchem  Bjedennan- 
ne  das  Leben !  ••  Welch'  eine  berrlicbev  götüiche  Raubema* 
lur»  Wie  dahin  fliefset  ein  Bach  xwifchen  BlumengetUdei i  • 
fo  fliefaet  Adorui'a  Räuberlebeu  dahin  zwifchen  Handlunffen 
Am  Wohlthuns  und  der  vergeltenden  Gerechtigkeit.  Wir 
^flen  es  alfo  dem  Vf-  de«  vorliegenden  Baches  verdanken* 
dafs  er  fich  4««  GefcMß  imtenfgeo  bat»    die  vornehmlten 


perfönlich  auftreten  Herseti  •  ohd  dem  Hans  DTarft 
eine  Flafche  Wein  vorfetzten,  damit  er  defio  leb- 
hafker  vor  dem  Tode  erfchrecken  möchte.      So  fth 

'  j(nftn  dodh  Tod'  und  Leben  noch  höbfch  gtetreniit  ge- 
gen einander  über,  und  konnte  aber  ifir  Zurammen- 
treffen  lachen«  Jetzt  foll  beidei  verbunden  errchei- 
nen ,  und  das  Leben  nur  ganz  wenig  i)t  den  todcea 
Formen  fich  regen.  £rft  fpannt  der  Hof  fich  ein  in 
feine  Etikette,  dann  kommt  der  hohe  ^del  und 
macht  es  ihm  nach,  dann  die  übrigen  feinen  GefeH- 
fchaften ,  und  nun  erft  der  Dichter,  der.  fich  auf  die 
Lauer  (teilt ,  um  in  einer  Copie  von  den  Copieen  die 
Stellen  zu  bezeichnen,  wo  ndch  ein  Chatakter  durch- 
ficht. .  ü  welch  ein  Leben !  Was  gilt  g^gen  ein  fol« 
ches  Ideal  die  Natur  in  ihrer  Kraft  ?  Das  Mädchen, 
das  zum  Brunneii  geht,  um  WaiTer  zu  fchöpfen,  iSt 
nicht  würdig  auf  der  Bühne  zu  erfcheinen.  Jäger» 
Hirten,  Landieute,  Bürger  —  alle  müiTen  zurück, 
per  Pedant  in  feiner  Perücke,  Sduiaps,  der  Barbier, 
und  Hans,  der  muntere  äeifenfieder,  dürfen  gar  nicht 
behaiipien,  dafs  fie  auch. Leben  haben.  Alle  diefe 
Perfopen  find  gar  ;;;u  poflierlich,  als  dafs  fie  noch  fer- 

,  nerhin  auf  der  Bühne  erfcheinen  dürften.  Sonft  war 
man  der  JMLeihung,  dafs  das  Leben  gerade  in  feiner 
Beitimmcheit ,  in  feinen,  entfchiedenen  Richtungen 
und  perfonlichenJEinfeicigfceiten  am  meiften  fichtbar, 
und  in  feinen  Contraften  erft  recht  unterhakend  und 
beluftigend  würde  —  ja  man  fanjlin  diefem  Kri^ 
und  Wider^iel  den  .eigentlichen  Schauplatz  der  Welc 
and  die  reicbjüchfte  ÄueAat  für  diin  dramatifchea 
Pichten  Jetzt  ßi^ex  hören  wir,  d^fs  diefer  zum  fei- 
nen, gefeUifen«,.abgefchli£fenen  Leben  zurückkeh- 
ren, und  die  Sitten,  die  Menichen  und  das  Leben 
«nferer  Tage  in  feinen  letzten  Nuancen  darAellen 
müfle,  wenn  er  nicht  Lange wejle  machen  wolle.  — - 
Sind  wir  wirklich  in  einem  fo  traurigen  Zuftande» 
und  geht  das  IvitereiTe  der  Gebildeten  nicht  weiter, 
alst  lieh  felbü^nur  im,  Spiegel  zu  fehöi:  fo  müflea 
wir  .einen  Dichter  wie  Iffland  bedauern,  der,  in  den 
früheren  Jahren  fcbon  tiefer  die  Natur  ejrfafste,  und 
ikh  nun  bequemen  foU ,  die  Oberflächlichkeit  zu 
eoptren.*  .       T.  Z« 

N  Z  E  I  G  E.  N. 

Begebeilheire«  «aa  fetneni  ]>btn  aufkiibewakren,  uad  nodk 
vehn  da(a  «c  ihre  von  Haus  ^qs  jH^asiUrka  Nanir  mk  dem 
WaiTer  feiner  Darflellung  zu  nildeni  und  dadurch  geuieCsba- 
rer  zu  machen  gefucht  litt.  Auch  ift  dts  dankeuswerch,  dafs 
er  lieh  öfters  Gelegenheit  verfchaftt  hat,  ötellen  ans  unbekans- 
ten  oder  längft  vttfg^Qeaen  Dichiera,  z.  £.  aus  Widbnds 
Oberon,  anzuführen,   und  dafs  er  e«'  in  folcher.  Gefellfdiait 

?icht  unter  feiner  Würde  gdialten  hat,  von  feinen  eigenen 
oefieeii  etwas  mit  einfliefsen  zu  laffen.  Wia  manchen  herr- 
lichen Gedanken  und  Ausdr&ck  hatten  wir  da  utÄi  antbehrt; 
z.  B.  a.  75:  Ermordet  ift  main  Himaicl  —  Von  Gtam  ift 
Air  umwui^en  da»  Herz  im  Trauerflor  u.  f.  Xp. 

üeilbronn^  b.  Raufchei  Fritz  Freifiein,Lebe»tU»ufeimetJl^ 
itocuun.  1SC7.  174  S.  ki.  8- (16  Gr.)  FriuFreiftein  ift  ein  guter« 
braver  Meiifch,  und  ein  eben  fo  guter  Advocaci  Waa  Ihm  in  feinem 
Leben  begef^net  ift,  ift  zwar  aicixs  Aulberovdeiitlichea»  doch  ab«r 
a^^h  nichts  fo  AUtäghches,  dafs  es  Lancewail«  venirftchie.  Der 
recbtlichenGeiiunungeii  wegen,die  er  ilberaU  an  denTagiegt^wün* 
fcheii  wir,  dafs  das  Buch  viele  Ad vocatenlefen  mögen.  I>er  einfa- 
che, ungekünitelteToti  der  finuMdung  AentdeoiBudte  noch  iur 
befoodaran  Sin^afaiuiig.  bi^ 
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a) 


SCHÖNE    KÜNSTR 

BsALiif.s  b.  Fröiicb:  DasDecam^wendesBoccae* 
^to.  Von  D.  IT.  Soltau.  Erfter  Band,  506  S. 
Zweyter  3ancl.  5x0  S*  Dritter  Band.  491  S. 
1803.  8-  (6  Rthlr.  ) 

KSviGSBERGv  b.  Nicolovitts:  Lehffekhe  Erzäh* 
hingen  van  Migiut  de  Cervantes  Saavedra,  Über- 
fetzt  von  D.lt.  Soka^.  Erfter  Band.  432  S. 
Zweyter  Band.  300  S.  Dritter  Band.  344  S« 
18OI.  8.   (SRthlr.  lögt.) 
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ir  bolen  bier  ein  paar  merkwürdige  Überfetzun- 
gen  nacb,  von  welchen  wir  in  anderen  Literaturzei* 
tungen  noch  keine  genagende  Beurtbeilung  gefuh* 
den  haben.    Die  erfte  Überfetzimg  gehört,   wenn 
gleich  nicbt'zu  den  tiiufterhaften ,  doch  zu  den  gu* 
ten,  und  man  kanh  Ihr  im  Ganzen  das  Lob  der  Treoe, 
und  einer  ziim  Thdi  glücklichen  Nachbildung  der 
leichtentg^ßnfgen  Diction  des  Bdccacdo  nicht  ver- 
fageiu^  Diieräninuthsyplle  Grazie  dielVrt  Meiftera  im 
Erzählen»  \;(^r4e  d^f :  Überfetzier  noch  mehr  ei-retcht 
lieben»  weijn  ^V  den  F^&iödenbat/des  Originals  treu- 
er nachgeahmt,'. tind  zu  diefem  Ende  der  Participien 
iich  hin  und  wicider  l>edient  fafitte,^  von  denen  er  nir« 
gends  Gebrauch  zu  macheQ:Cch  erlaubt,  da  iiedoch, 
ichicklicb  angebracht,  die  hefte  Wirkung  thun,  wie 
'.das  Beyfpiel  uriferer  vorzügUchfl:en  Profaiften  zur 
GemSg^.  be^eifef.     Wias  aber  vornehmlich  die  Über- 
tragung, mangelhaft  ih'achi^  ^und  den  'Wer th  derfel- 
bcn  nichi:  wenig  verniihde^,  find  die  NatAliffigkei- 
ten  aller  Art,  welchi»  fleh  Hr.  SaUan  htk  auf  jeder 
Seite  zu  Schuld^ii  kbmmen  läßt,  der  mancberiey 
Verftöfse  gegen  die  Sprachrichtigkeit  nicht  zu  geden- 
ken, insbefondere  b^y  den  Verknftpfhngen  dter  Re- 
de, wo  er  Frey  lieh,  weil  er  den  Gebrauch  der  Parti- 
cipien'ficfir|(ttnz1{ich  unterfiigte,  auf  «ine  ungewöhn- 
liche Auskunft  getirte^n  werden  mufste,  welche  lei- 
der ganz  wider  die  Aiwüogie.der  Sprache  ausgefallen 
3ft.    Zu^tenvMeni  öfters  uttv«ncthiicben  Nachläf- 
figkefteii  Im  Ausdrueke  liefs  er  fioh  vielleicht  durch 
den  una^gemefleneh,  feicht  hihftiefsenden  Styl  ver- 
leiten, in  vipelchem  die  Novellen  erzählt  find,  fo  wie 
durch  gewiAfeÄiirseningen  des  Boccaccio,  wenn  djljSt 
fer  z.  B.'fagt,  fefnt  Oeitii^lchte  wäre  gefch rieben,^ 
iflilo  mßimmo  e^  rimeßo  quamto  Ü  yiA  /  pßjpmoj  und 
es  wärde  Tharheitgewefen  reyn,  grän  onm  p&rredi 
mom  mifiiie^ätamenie  fmriaee.  Allein,  der  von  djon  Italiä: 
iiern  jiUgemein"  «anerkannten  dafficität  diefes  Profai* 
kers  nicht  zu  eHviUinen ,  hätte  der  Überfetzer  auch 
die  merkwürd^e  Stelle  vor  Augen  haben  foUeUi  wo 
^.  A.  L.  Z.   X808-    Zwejfter  Band. 


der  Novellendic^iter  in  der  Vorrede  zur  vierten  Giof ' 
nata  fagt:  Quefle  ci^fe  tejfendo  ne  dal  monte  PamaU: 
ne  dalte  mufe  non  m  attontano,  quanto  molH  per  w- 
Ventura  rawifano.  Mit  Erwägung  diefer  wichtiiren 
Worte  überhaupt  hätte  Hr.  5..  es  emftlicher  nehmei^ 
können,  dann  würde  er  unter  andern  es  nicht  für  er- 
laubt gebalten  haben,  die  durch  ihre  Naivetät  und 
Unbefangenheit  überaus  reizenden  Lieder ,  welche 
den  Schlufs  der  Giprnate  zieren,  in  die  mattefte  Pro^ 
fa  auftulöfen.  Folgende  Verfe  werden  hinreiche» 
zu  zeigen .  wie  gegründet  diefer  Vorwurf  ift.  M 
Original  Ifiuten  ue  fo': 

Botiatamia»  feaUunmont^aaparm, 
Jo  nou  men  curo,  percioechi  ueffun^^ 
Com^io ,  ti  puS  cantare," 
Umafatieafotativß'dare, 
Ckg  «s- ritrov$  am^r^,  ea  M  fol »»• 

£uaMtQ  nü  fia  difcaru 
>  trifla  Vita  amara  s 

Dimoflri  a  pien,  preganäöU  efCen  migtiire 
Arto  %e  pouga  pdr  to  /«o  «wor^.  * 

Wenn  Niemand  dicli.  iöein'Wajli>d,  lenit,  fo  fett  m 
Mich  nii*t  bekiidfi^^^^^ 
uetiOt  wi«  ich»  dich  faiieeb.  •    .; 
Nur  eine  Mühe  will  leb  air  noch  machen  • 
Dafs  du  mir  Amorn  auffuchtt,  dafs  du  ihm  nocik 
Wie  fehr  mir  diefef  Lebeh 
Voll  Kummer  jetzt  veriM&t  %, 
£rklireft,  und  ihii  flehft,  zu  (einen  Ehren 
OnUr  eiAen  befleru   Hafen  zu  gewahren«    * 

Aufsetdem  fehlt  es  auch  nicht  an  Stellen,  wo  der 
Sinn  ifanz  verfehlt»  oder  nur  halb  getroffen 
oder  durch  derbe  Ausdrücke  entftellt ,  oder 
durch  ProvmciaUsmen  unverftändiich  wiedergege» 
ben  ift.  ~  Da  fich  nicht  vfrmuthen  läftt,  das  De- 
«ameron  werde  bald  einen  neuen  Überfetzer  finden* 
fowtrd ea  aweckmäfsig  ieya,  für  den  wahrfcheinlll 
xhen  Fall,  dafs  die  gegenwärtige  Übertragung  eine 
deue  Auflage  erlebt,  die  Hauptfehler  und  Mängel  de»- 
fdben  näher  anzuzeigen.  liii^>hii.atiiifc  find  dem 
Rec.  folgende  insbefondere  au%efallen:  „Hlei-  be^ 
ginnt  das  Buch  Decameron  mj^  d^  Beuuamen  Schalt 
aUer  SchMe.''  So  wird  cognuminatQ  Principe  Gole. 
nito  unrichtig  überfetzt,  Gateotto  hiefs  zu  Boe- 
caccio's  Zeiten  fo  viel  aU  ein  Liebesvermittler 
Dante  gebraucht  diefes   Wort  in   demfelben  Sit^ 

ne.    DeW  Inferno.  Cinio  V.  v.  137.  s.  XIV 

j^V«rftändige  Männer ,  welche  etwas  davon  anfühn 
ren**  —  ganz  unrichtiff  und  wider  den  Zufam- 
menhang  tat:  welchen  ue  kund  wurde ,  aUa  cni  na- 
Otia  ferveuno.  S.  XVII.  „Die  es  verfucht  haben  und 
noch  erfahren"  für :  die  fie  (die  Glut)  empfunden  ha- 
ben und  noch  empfinden,  «fce  Vhanno  fravaü  4  pm^ 
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vcmo.    S.  XIX.  „Die  liebenswürdigen  Weiblein'*  U 
UggiadreHe  domne  —  für  -^  —  brauen.    Die  iHmi- 
nutiva  Hebt  der  Überf.  mehr  als  btllig:  ift»  und  Weib- 
chen;'Nönncheft,  Wetberlein»  Wetblein«  bringt  er 
glir  zik  gern  an..  Es  ift  eigen,  dafs  ihm  fAr  dasfcbö« 
ne  donna  unfer  Fräulein  auch  nicht  ein  ein2igesmal 
beygefallen  iftt  da  doch  diefes  Wort  noch  am  mei- 
ften  jenem  entfpricht.    S.  3-  »»Langweilig.*^  Najofd 
heirst hier  widerwärtig.  — ^  „Werkchea**  —  im  Ori- 
ginal ftebt  natürlicher :  Werk »  opera.  ,  S.  3o.  »»Wie 
sie  gleichFam  flehendes  Fufses  auf  und  davon  gehen 
lt:5nnten.''  Diefe  Stelle  ift  zugleich  unrichtig  und  ge- 
tiitixi  wiedergegeben.     Es  mufs  faeifsen^   als  wenn 
i!e  fich  Togleich   tufammen  auf  den  Weig;  machen 
üiüfst^h ,  quaß ,  quindi  tevandoß  da  federe ,  a  mono 
a  mäno  doveffona  entrare  in  eamino,     S.  32«  MNeifile» 
die  bis  an  die  Ohren  roth  ward.'^    Diefe   fpafshafke 
KeÜensart  ift  hier  durchaus  uhfchicklich  ;   Boccaccio 
Ik^t:  tuttck  het  vifo  diveniUa  per  vergogna  vermigtia. 
ä.  44.  ,^s  ift  wettkundig  t   dafs  alle  zeitlichen  Dinge 
UhdWefcn  ^rgÄnglich  und fterblicV find.''  —  Für: 
£a  ift  eine  ausgemachte  Wahrheit »  manifeßa  cofa  l, 
S.  46»  „Dafs  er  fein  Vermögen  hier  und  da  verfteckt 
hatte'^ —  iikt  —  ^äfs  er  hie  und  da  böfe  Scbuldpo* 
ften  atisftehen  hatte.    S.  JA.  „Mehr  als  gewöhnlich 
jähzornig'^  —  für:  höchft  jähzornig.    S.  90  und  96 
fteht  indem  in  einem  kurzen  Satze  zweymal ;  über- 
haupt trifft  man  überall  auf  Wiederholungen  eines 
und  deiTelhen  Wortes;  vor  allen  anderen  aber  hat 
Hr.;.iS^.  das  ITt«  in  Affectton  genommen  #  das  einem 
auf  jeder  Seite  begegtiet»  und' unter  anderen  8.^07 
nicht  weniger  als  viermal  vorkommt.    S.  106.  »»Ku^ 
dienfpülicht."    Eroda  heifst  Brühe»    Supp^.    Der 
Überf.  anticipirt  den  Spott.  S.I5I.  »lEin  Gefcbicht- 
eben »  das  aus  kathoHfckfm^  tragifchem.  rnid  vef lieb* 
temStoffzufaSrDimengeWebt  ift."  Für  ksftholifch  mufti 
ea  heifsen:  andächtig  oder  g^iftlicb.    S.  155^  »tEin 
ftig^r  Schlingel.'«  Eine  von  den  unndthrgen  Derl^ 
Jbeiren,  deren  viele  Vofkotnmen.    Im  OHgiUa)  ftehit 
tlofs  cattivQ.    S.  197*.  „Sprang  ihm  ent^efgen  mttof^ 
ftnen  Armen,  womit  Ae  ihm  um  den  Mats  '6A  und 
tfntge-Seeunden  zubrachte»  ohne  ein  Wort  zuA^en.^ 
Oiefe  Wortverbindung  ift  fcMecbteirdfngs  fprachwi^ 
^ig  undgar  lücht  zu  gefiatten.  S.198.  i,Hier**fte4it 
«Weymal  hinter  einander.    S.  20a  „W^vondeVSb^ 
Ai?  wind  bekam."   Gemeine  Redensart.  iBoccacci^ 
Ägt^  fa  fentiU^  dat  rh    S.  20i.  „Diefe  Fabel,  diefie 
auf  der  Stelle  erdicheete."^  Diefs  fteht  nicht  im  Ori- 
Ifinat  trtidk  paßt  auch  nicht  in  den  ZufammenhangL 
S.  201*  ♦  Jtund  vom  Maule  wegerzähien.'*  Sehr  ge-^ 
tfiein^     S.  225.  ,»Da  war  Niemand,  der  mit  erqut^ 
ekend^m  Wafter  odee  mit  tröftenden  Reden  ihre  ab^ 
|«efpan#iten  Kräfte  wieder  geftärkt  hätte."-  Ganz  un- 
tiehtig  für  s  —  —  cten  mit  frifchem  Waffer  oder  ei- 
isem  anderen  Mittel  (etrgomentoy  ffe  wieder  zit  Sm-» 
flfisn  g^brachth&tte  (ttßnarfHeforze  rMocaffe}.   £'5  ift 
lü^iHcb  von  einer  Qlihmächtigen  dra  Rede.  S.  244^ 
K,J)(i«h  übeReugte  itkn  bald  der  verwandte  DuTt  de& 
flidMerScheniBttfens"''^  conabktHCQn^nentetQchtmi:^ 
mrnb^üi^QrHSi^l^  Däl^  hfiex'iedewctrtliäte  Übeis 


fetzung  anftöfsig ift;  fühlt  Jedermann.  S.  254.  »»Eine 
.Schlacht,die|pr  an  einem  grifsenHeer  Araber eethan." 
Das  ift  undeutfch.  S.  199.  „Wenn  ich  dir  veruchere.'* 
DieferSprachfehler  kommt  öfter  vor,  fo  wi^  des  fol« 
geftde«  &24a. », Gefiel  es  unfermHerm  Gott."  Hert 
Sott  IftXo  gut  als  Ein  Wort  zu  betrachten,  wie  das  ita- 
liänifche  Dofneneddio.  S.  370.  „Wo  man  nichts  von 
fdlcben  Feyettagen  weifs  wie  den  Eurigen."  Das  'ift 
kein  Deatfch.  S.  3I7*  »»Indemfieihn  lieber  lebendig  in 
den  Armen  einer  Gemahlin  fehen  wollten,  die  unter 
feinem  Stande  Wäre,  als  auf  der  Bahre.aiiy  Mangel  der- 
fettend*  Welche  Nachläffigkeit!  S.  321  ftebt  das  Wort 
Killdfl' fünfmal.  S.  392.  „Den  Hof  kehlte^  hörte.*«  Sol- 
chef Mifsklängetriffk  man  unzählige  S.  41$  fteht  ge- 
hen  in  fünf  Zeilen  dreymal ! !  S.  404.  „Dafs  er  fie  nu'c 
heiterm  Miith  umarmte."  Es  muls  heifsen grißte,  fih 
hUatata.  S.  429.  ;,Nachbariiin."  Vioima  heifst  hier 
Landsmännin.  8*  457.  »tDie  Aufinuhterung«  dte  ich 
ihm  habe  geben  mmd  Am  Hoffnung  machen  muffen." 
Sprachwidrige  Verknflpfong,  fo  wie  auch  die  der  fol- 
genden  Sfetze :  S.  471.  „Bey  welchem  er  Dienfte  nahm 
tf^dmtt  Ihm  nadi  Zypern  wicfa^*>^  md  S.  475.  „D«i 
iftan  angeklagt  iMidfAii  inTodesg^fiihr  gebracht  hatte'% 
wo'überdiefs  das  lAisgaRz  überfloflig  ift.  —  S*  486»  »Jet 
ifisnd  zu  berauben,  -^  -^  das  zeugt  von  einem  böfen 
Herzen;^^  Ein  SprachfeUer  ftatt:  Jemmid  bierauben« 
S.  554-  »»Hättet  ihr  uns  kiug  machen  folten  ti.  f«  w."  Im 
Original  fteht  gerade  das  Gegentheih« 

Zweyter  Band.  S.  XVI.  „Die  fich  meinen  gnten 
Namen  fo  fehr  t»  Herzen  nehmien."  Diefes  giebtkeit 
nen  Sinnr  und  im  Original  fteht  a«cfa  nidit  /0111a,  fon* 
dem  famt.  S.  S«  »»Er  liebte  fie  mebi",  als  jenials  ein  Va» 
ter  fein  Kind  geliebt  hat ;  aber  eben^drfsingin  behielt  er 
fie  länger  im  vermähle  öeyficbi  als  ibl>e  Jabie«a  erfor- 
dert hätten,  nndawar.  blöfs'dtfsmegen^i^eil  er  vor  Lie» 
berfich nicht entCchTiefseA kannte« fie  vonfiefa zu  laf* 
fen.  Wie  er  fie  endlich  an  einen  -^  ^^  verheirathete» 
ward  fie  bald  darauf  medtfrWittwe"  v.  f.  wJ  Wie  viele 
Machläffigkeitenin  diefen  wenigen  Worten !  ^  S.  30^ 
,,FranzvonA(nzes"-^f*r-^Ai£fi.«^  Ebead.  „Life^ 
to  da  Caquirino"  -^  für  — «-  Lifetta  vom  GefcÜechte 
Qurrino ;  Ca  tft  nämlich  cfaa  abgekürzte  Caßi.  -^Ebend. 
„Pfaudertafche."  Baygofa^tttel,  albern.  S.41.  „Ins 
Meer"  --  für:  inaWaffer.  S.  52.  „Veignagter  als  irgend 
rfnige  andere  Leute" — für:  als  irgend  Jemandauf  der 
Welt."S.  4g.^,Birachte»"ufld&  67  „Wttfste"zweymat 
hintereinander.  S.  99.  »»In  der  Qe/htt  eines  Jünglingf 
von  gleichem  6r&al»(?)ttfid  Stande." —  S.i2$^  „Fiir 
einen  Arzt  forgte  er  nkbt  Aeifeig  gHkttgfOr  ihre  Ge* 
Amd&efa.'^  S.  17g.  ,»Aas  welchem  fie  ge^^g^n«  und 
Maft,SegfeI  undRuder  in  denuCe^lheii  zuritefcgeJaflen  ha  t- 
ten.'^  Unrichtige  Verknüpfung; tS.  206.  „Austritt "Eia 
unangenehmes»  provinoielles^  odertechnifchM  Wort» 
färEriLeroderBalcom  S.224.>Ja,  undeabritigtmick 
zum  Neehd^nken"-^  nnriohttg  für  r  Jt^  und  £9  eben 

AnniebtfemweiteraaGhvdennich.erinnere  mich«  Sl 
9  tefii  iA  Vttfi/hlF*p«i^.  S.  2»r.  »»Sc^eMMg«;  dA^  er  da- 
felbftfandyHHdj6tfa»da&Feafterietate%"^  Werfpricht 
wehl  fof  S.269.  ,4>}^ft  Foderttngmachte  fieein  wenif: 
Teilegen^ wieflfr  das  Dmg^anAngea  ioUtej.'^  für  i  Ate 
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£e  didS  WrMtnk»  AaiMI  üe  ber  ikrh  anniid  itt«riegf#ir 
was  hier  zi|  than  fey;  S;  279«  ^Jor  mögeiliti  — cum  Heiir^ 
ker  fchicken«  «nd  hdmßig0m  «ach  n«tr  «n  u,  f«  w/*  Eiaft 
neue  Art  zu  reden !  <~*S.  349.  f  iEr  wer  mit  einem  fo  £^** 
ilgen  MeuUeder  begabt.  *^  Eine  von  den  atedrigenDerbr. 
betten.  S^  35Q«  «»Der  beilige  Freyherr  ^Sanet^tonio«  <* 
Baron  bei£H  hier  nicht  Frerherrt  Ibndemein  angeie-r 
hen^  ehrwürdiger  Mann,  du  893*  »»Was  lAtlas^fSr  eine 
Neuerung«««  BeOer:  Was  ift  das  für  ein  Einfall? 

DfiUeir  Band*  S.  i5«  »»Das  wire  mk  wae 
Rechtes.««  Bau  ßa:-)x<t\t%ti  das.  ift  recht  .gut« 
S.  x  14.  »«Sie  lieis  sha.  Uefa  ih  der  Kifte  WaAeeken.«^  -r^ 
Ein  Spracbfeblejr.  S.  156.  «»OhrkeflTen  ftatS  OhrkiOe«; 
S.  204.  „Dtt'foiUeft  dich  zu  Bette,  legen  aadJ^Uct^ 
dein  Waffer.'«  Die  neue  Art  zu  reden  abermals!  S> 
227.  »»Du  wirft  fie  recht  befauräffeHi.««  DieKremeder 
Derbheiten !  S.  227.  „Wenn  He  abwefend  war,  welr 
ches  die  imeifte  Zeit. z.U. gefeheben  fiflegte.««  Ift  kein 
Deutfeh'  S.  384*  »»WoUien  die.  Götter»  dafs  ich  dif 
dereinft  zu  deinem  Nutzen  Bewerfe  geben  könnte« 
wie  febr  du  mich  dadurch  beglückft,  dafs  du  dich 
meiner  beffer  erbarmft  als  ich  felbft-'«  Welch*  ejip 
GaUmathias!  I9i1Origi11slheifst.es  ganz  klar;  Facd^ 
no^Iddü  (Je  §gn  fiA)cke.€imiinare>ä€&n  benditßiQ 
ii  pe//a  elicera  moßrüate^  qtumio  a  grndo  mifia  c«^»  ifh^ 
fn  pewja  me-pü  pi>Mt^  di  «#,  che  io  medefimo^  adopirk  «*r 
S.  403/  wEi'  befiiiid  fish  hiit^rjg.*«  Ifi  kein  Öeutich, 
fo  wenig  eis  S<'45<s  «»ieh  wüfsce  nichi,  wie  ihr  die 
Väter  ausfindig  npiacben  wollt^'»  ftatta  kennenlernen 
wollt.  &  4$4  t^lirSs^in  einer  Periode  vie/maL  Bulie 
für  BitfshH  vnd  Ummmetk  w^edurch  fiiaca  uberfetxt 
wird,  find  ProFincialismen»  Da9  unaufhörliche  dHf-^ 
jfnige  mache  die  Erzählung  fehr  ichJeppend«  Hr.  S^ 
unterfcbeidet^iemals  wenn  und  wanm  fo  gut  als  d^Wß 
und  cfanfi  Ja  anfiarer  Sprache  heftimmtunterfchiedefi 
werden»  eben  fo>  gut  kann  mskti  es  auehbey  wmnnxi^ 
wann  fodem. 

Wir  wünfchen ,  dafs  Hn»  S,  diefe  Bemerkung^ 
über  feifue  Terdienftliche  Arbeit  hey  einer  zweytea 
Auflege  derielhen  vefanlaflen  mögen  »^  .fienocjimiib^ 
durd^Mifehn».  und  Veo  (liefen  enwellenden  Fehlen^ 
und  Mängeln  eu  remtgeiv^  wekhewir  aberkeineswih 
ges  alle  haben  namhaft  n^hen können«.  Die  Veräj:!^ 
derungen^  welche  er  hin  und  wieder  mit  den-etwue- 
au  freien  Scherzen  der  leichtfertigen  Novellen  voih 
genommen  hat,  find  zu  billigen ;.  doch  wtofchl^^ 
wir»  ea  wärent  einige  acht  komifche  Zuge  nicht  weg* 
gelaflen  werden»  wie  %.B«  Inder  vierten  Erzäblung^ 
des  erften  XsgS^  die  Worte^^  iXgrjoerpr^  deUafoß. 
dignitä^  —  andjntdererftenNcyveUe  des  dritten  Tage», 
die  ganze  Schtufepeiriode..  Die  Ano^efkung  «aotEnde^ 
der  zehnten^  £rzähtung  de»  dritten  Tagea  rathen 
wir  künftig  zu  ftreicben».  da  fie  mehr  fürdteGatmii- 
thigkeifr  ct^  Überfetzer»  zeugt»,  afs.  für  fsmea  poe* 
tifchen  Smn^ —  ^, 

Die  Übertreguag  dtec  ü^vtthmdks  Ctroanfes^  .wer- 
.chen  Hr.  £»  nach  jsiaen»  neuen  Sprachgehcauch^  fi» 
der  Vorre Ae? undZtte%iMmg  feinen  Forgfngefrm eant». 
leidet»^  wiewoU'  in: ei^we» geringeren^  ür8de».'anhdirt»- 
JalbeA  Fehkm  und  JMLänesInii  die  des-  JLqc;.  anr«ier 


Öbdrfetaanrd«»9«iintpi^ltj:er5gt hat:  aucHtfiferift 
der  Sinn  öfters  nkht  getrofiEen  »  oder  nur  oGenliitm 
ausgedriidi.t,  ui|d  va^iu  fiöfsr  nichr  felbsn  aufTpraefr- 
widrige   Wendungen^    auweiTen  puf  behidigendfe 
and  felbft  a«i  imaechten  Ort  angebriBcItteDerßfreiten;. 
Jedoch  find  die  Perieden«  de  d^i^VberfetrerficfiBier 
der  Mittelwörter  bediente»  nicht  fo  häufig  durch  un^ 
deutfche  Verknüpfungen  entftellt  worden^»  und  wak 
die  Nachbildung  der  eingpftreuten  {.{ader  und  Ho-- 
mmizen  betrifft»  fo  h^t  er  es  damit  fich  mehr  Emft 
feynkiflen»  und  es  find  wenigftens  einige- diefe^  klei- 
nen Poefien,   wie  jt.*  B.  im  erften  Bande  der  Wecfi^ 
ßrig^ng  und  im  dritten  die  Cha^one  im  Ganzen  gut 
gelungen^    Da  die  Nf^vellen  des  Cervantes  wohl  eben» 
falls  fo  bald  nicht  efnen  neuen  Übertrager  finden 
möchten »  £0  wird  es  nicht  zweckloffeyn»  die  wich- 
jkigeren  Yerftöfse  gegen  Sinn  und  Sprache  anzuffll^ 
■aeae,  danMt  bey  eitler  neuen  fehrwCnfchenswerthen: 
Aufisge  der  Vf.  4iefer  fchätzbaren  Arbeit  veranlaftc 
werde»  fie  von  ib^ren Fehlern  updFrecken  mögUcMt 
zu  fäuberm    Von.den  fprachwtdrigen  Stellen  mfllTelk 
wir  aber,  zur  Erfparung  des  Baums  uns  begnügen^ 
nur  wenige  anzuführen  »^  welche  jedoch  hinreicheia 
werden,  auf  die  übrigen  aufmerkfam  zu  machen. 

EyßerB(m4.  S-XI.    »^Dafs  leb  Ihnen  hiemiroÄar 

vide  (7if^l4iide  eii|  Dnizeiiid  Gefcbicbtchen  fende.««^ 

So  werchin  die  Worfe  uberfetxt  r  jque^  le  envfa,  como} 

qme-n  .ao  di^e  aa4a «   doce  cn^fox.    Allein    e» 

mufs  nach  unferer  Meinung  beifsen;  dafs^  ich  Ibnfftfh 

nictUs  Germgptes  oXs  zwölf  Errählungeii  überfende.. 

-Bey  dem;  com^  qfifi^n^di^  naick^   welches  wört- 

Uch  fo  viel  bei^t  als  :.  wie  Einer  der  nichts  rag.t,  18: 

90  ftipplkefi;:  der  aber  ieiaTheitdabey  denkt;  ohne 

welches  diefer  fprichu^cieriicben  Redensart  fthwe^- 

iltcb  eiü  Sini^  ab^i^ewinaesi  ifV.     Sie  kommt  unter 

anderen  auch  im  U^  Qnixote  und  ?way-  im  10  Capitel 

•des  2wey ten  Theila  vor»   wo  Sancho  fagt:.  V6y  ck 

,tuscaßt^  coffto  i^kn  no  dice  nadm.  a  nna  Prinzefa  y  ar 

allft  a^Jol  de  ta  hermofißra  5  a  todo  el  cielo  junto  ;-  und 

Uer  pafsl  nnte^  Auslegung  gfeiehfalls  aufs  hefte;. 

.8^.  XVa  «AJfo  war  idk  flir  fagen».  geliebter  Lefen. 

dafs-  NJemand  öher  diefe  EnBäbfarrgefi  cme  Tange 

.^rübemechei^mufsy  weUße  weder  Kopf  noch  Fufse 

noch  Eingeweide  haben»,  oder  urgeird  et\^*asv  dasdeam 

ähnlich  ift.*«-    Was- in  aller  \y.elt  folE  man  ficfa  bejr 

diefen  Worten  denken  ^   Sfe  geben  fchtecfiterdüngs 

gar  keinen  Sinnv     Das  Original  Ägt  r   Aß  te  dig9^ 

ioambte (ei^or^  qt^  de^efiasntivrjiisque^ttofrezcoi^.  em 

fÖHgfenailßüdö^-spOitfßß  h^ßr  ptpitforicfty  porque- nof  Hi^ 

nenpies  nt  caitesta  ni  ßn¥ßne^  m  coßt  qw  Üus  pnrezaP, 

das-  heiistt  — ^  dafs  db.auis  denEci^dllungen;  d^  iclh 

dir  üherrgeber  mi£  ketn^Jf&y  Weife  .deinem  rüffernetiL 

fieiimen  eta  leckeres*  Geriebt  wirft  bereit»  können»» 

da  fie  u.  £  w..    f^pitioric^  ift näanJBcb  ein}  atzs  ktetnem 

JLeckerbifleni  von  Geilug^t  Tubereftetes  Gericht:  -^ . 

'&  au  nSie  war  in»  h&chftent  Gr^d^  efnne&nrendS  und 

-nmd  veaftaiKlig  m  ibreiv  Rede^v  ^t^j  allem IhreiiA 
Sehaifjßnn  war  ü^jS»  ^^b^»-^  •—  ^ey  ihreia  leb-- 
fiaAea  Wissen    S^3ikQfH)gw?»in>>4J=^^cÜen  aiclu w^^ 


^6% 


üsluz;  üXT  iSGT^' 


•4«^ 


-niger  als  vier  hi'finitiveif  ilÜt  tu  vor.    S,  4.   „Von 
andcien  Volksliedern,  die-fiemit  attsnehmenoerAn* 
niuth  fang.**    Und  vorzüglich  von  Rcfmähsen ,   die 
fie  Äiit  beforiderer  Amnuth  fBag .    S:  3.  ^Dergleichen 
Spielwerke  und  Artigkeiten;**  jugüetesygracias,  lu^ 
ftiffe  Lieder  und  Schwanke,''  AufderMben  Seite  fteht 
folgender  fehlerhafter  Satz .    der  als  Beyfpiel  von 
xnvichen  anderen  dienen  mag«  ,,denn  es  giebt  der 
Poeten  eben  fo  viele,  die  fich  mit  den  Zigeunern  ver- 
^ehn  und  ihnen  ihre  Werkchen  verhandeln  ats  den 
Blinden,  für  welche  fie  Wunderwerke  ( Wunderfagen) 
Richten,  nurf  den  EHra^derfelben  mit  ihnen  theilenü 
S  A>  „CymbelnundTambourine.**    Wie  unterfchei- 
den  fich  beide  Inftrumente  ?  Im  Original  heifst  ea : 
^aaibourinen  und  Caftagnetten.    S.5.  „Indem  fie  im 
leichten  und  künftlichen  Tanz  ehihÄtf ch webte ;"  in- 
dem fie  in  weiten  Kreifen  aufs  behendefte  fich  drehte. 
5.  16  „fchickte  er  einen  Pagen  ab.«     Page  wird  im- 
iner  durch  Page  überfetzt,   da  doch  im  Spanifchen 
Auch  jeder  junge  Bediente  fo  genannt  wird.     Lakay 
entipricht    in   äiefer   allgemeinen   Bedeutung,  dein 
Sivorte  ara  heften.     S.  17.  »»Sporteln,"  zu  allgemein 
für  Karlengeld,  barato.     S.  33.  „Eher  fehlt  es  an  ei- 
jiem  Thaler,  er  mag  fo  Hart  fevn  wieerwHl,  als  an 
Istoflf  zu  einer  Romanze.«*    Der  Sinn  von  diefen  Wor- 
tcn  ift  Ychwer  zu  errathen.    Es  mflfste  etwa  fo  hei- 
fsen:  denn  es  vergeht  eher  ein  Thalcr,   fo  hart  er 
«uchift,  alsdieKuhft,  Romanzen  zu  machen.  S.  120. 
VorlautV*  unverfchämt.    S.  I27-   Falfche  Verknü- 
pfungen find  unter  anderen  folgende :  wohin  man  alle 
die  übrigen  brachte  und  den  Andres  *n  «irten  Kerker 
'ftecktct  und  S.  147:  er  umarmte  feine  Schwiegerfil- 
tem,  die  er  feine  Gebieter  nannte  undPreciofas  Hän- 
ideküfste!  S.  I33.  „Erfchnörte  ihrdenBufenoj^.^- 
Sprachfehler  für  auf.    S.  161.   „Kurz  ein  M&nnehen 
von  lauter  Honig  und  Zucker  inwendig;  und  von  au- 
ssen in  lautff  weiche  Kleider  und  Flitterftaat  gchülln«' 
Kurz  ganz  zufammengefetzt  aus  Ambra  und  Zucket 
und  inSammt  und  Seide  gehüllt.     S.  168.  „Ihre  lie- 
benswürdigen  Händ^,**  zarten,  iWkhiAw.     S.  HW. 
'  Die  reichfte  Mohrin.**  Moro  wird  beffer  durch  Maür 
überfetzt,  da  die  Deutfchen  unter  Mohr  fiuh  einen  Ne- 
eet  zu  denken  pflegen,    S.  i89-  «Sie  entdeckte  ein 
Gelicht/*   ündeutfch  für:  Sie  liefs  ein  Geficht  fehn- 
S  102      DerCadi,  der  immer  die  Ohren  fpitzte,"  und 
'    er  würde  ihnen  das  Maul  geftopft  haben."  Zu  beiden 
rem^inen  ftedensarten  giebt  das  Original aucbnicht 
den  eritfernteften  Anlafs.     S.205.  f^Vfie  feharfßnmg 
er  war  •♦    Curiofo  heifst  hier  unUrhakend,     S-,M5. 
Eine  Antwort,  die  ihr  eher  eine  Aufmunterung  ih- 
Tcr  Wünfche  verfpricht  als  fie  niederfchlägt."    Ein 
Üalimathias  für:  cTie  fie  eher  Hoffnung  faffen als  vcr- 

zweifeln  läfst.  S.  227.  •'05«,«;:^?^^"8^"•"-  ^.^ 
tftoceder  —  hingebendes,  befcheidenes,  fanftmütht- 
ces  Betragen.  Es  fteht  dem  vorhergehenden  desaMdo 
U  arrogante  entgeeett.  S-  245.  Minder  abwechfelnd;^« 
iiit  einander  abwechfelnd.  S.25I.  „MitGrofsmuth/* 
beftimmter:  Freygebigkeit,  wie  ^er  Zufamnicnhang 
erfodert.  S.257.  „Befanden  fich  einft,**  unrichtigfßr: 
trafen  einft  zufällig  zufammen.  S-  264.  „GefchloflenfM 
Undeutlich  £är Topp!  S- 266- „Karten,  die  zwar  nicht 


flril  Staub,  Mier  wohCmit  Unrädi  find  SdMmfltkUen! 
b#fude4t  waren.**  Karten,  -  die  zwar  ohne  Staub  ^nd 
Stroh,  aber- nicht  ohne  Schnfu^  und  Kmffe  waren  — 
nlfmUch  imGegenfatz  gegen  die  Karten  der  Fuhrleute.. 
Sr  370.  „Die  ihn  fQr  einen  befferen  Katholäen  hiel- 
ten als  er  fayn  MUe**.-^  die  ihn  in^ihrfcm  Herzea 
für  zuchriftlich  gefinnt  hielten.  Katholik  pafst  in  die- 
flm  Zufammenhatig  ganz  und  gar  nicht.  S.  384.  ttSie 
liefs  von  Zeit  zu  Zeit  Bewagungen  fpflren,  welche 
Verwirrung  verriathen.^<  Undeutfch  und  zu  allge- 
mein, das  Original  fa^  ganz  anfchauüch  beftimmt; 
po^aue  ta  vü^  trasudar  9  tetmntatr  la  numo  mudius  ve^ 
öes  a  compönerfe  et  eabMo. .  S.  428.  # < Ata  Geifsel  für 
viertaufend  Ducaten ,  die  er  mehr  verbraucht  als  er 
mitgebracht  hatte."  Ein  abermaliger  Galimatlitas 
für :.  die  er  über  die  mitgebrachte^Summa  aufgewen- 
det hatte. 

tm  zwejften  Band.  S.2&  „Lflfs  «1^  den  Sabbath 
vorüber  gehen"  —  beftimmter :  hineingehen.  S.  63. 
„SpiefsgeTellen.*«  Im  Original  fteht  blofs  Freunde.«* 
S.  64.  „Dafsfieihn  zudemEntfchiufle  bewog,.fiez« 
befitzen,*«  undeutfch  und  zugleich  zu  allgemein  wie- 
dergegeben. Das  Original  fagt :  defp^rib  en  ilnn 
defes  de  gozaHa.  S.  82.  „Unbefchadet  feiner  graueil 
Haare  und  feiner  hohen  Wfirde.««^  Unrklitig  für: 
ohne  feiner  u«  f.  w.  zu  gedenken ,  oder  ohne  fidl 
von  feinen  u.  f.  w.  Inhalten  zu  laflen.  S.  83-  ,fDer 
Neffe  das  alten  Edelmanns ,  der  ihn  unter  diefem 
Titel  erzog  ,^*  Ift  undeutfch.  S.  84.  ^ürtlichkeit,«« 
Menfchenfreundlichkeit,  candad.  S.  86.  „Di«  ganze 
'Welt  wäre  ^fre^f/iamzarämmengeftürzt.'^'Ein  SpracK- 
fehler  für :  über  fie.  S.  96.  „Sanft  und  lebhaft  war 
ihr  Wefen  und  ihr  Anftand."  Freymülhig  und  edel 
H.  f.  w.  S.  ICO.  „Verbreitete  in  dem  Bufen  aller  die 
Freude.**'  Es  mufs  heiraen  :  In  der  Bruß.  6.  i^a 
,  Jhn  noch  Öfter  zu  fehen**  -^  ihn  einmal  zu  fehen. 
S.  142  fteht  bringen  viermal.  S.  £Oo.  „Zum  Wahr- 
zeichen^' —  zum  Andenken. 

Dritter  Band.  S.  14.  „Ich  will  jetzt  thun  was 
Ich  nie  getban ,  nämlich  meine  Lebensgefchichte  zu 
«ifrtählen;**  Das  zu  ift  hier/prachwidfig."  S.  18  „Der 
bundbrüchige  Vir'eno*^  flir  fitrefia;  Cervantes  deutet 
auf  die  Gcfchtchte  des  Bi/eno  und  der  Olympia  im 
Oriondio  furiafo  Conto  IX  und  X.  S.  27.  ».Wo  ihm  eine 
reiche Erbfchaftzugefklleh war,** uhrichtigffir :  woet 
ein  reiches  Erbgut  befafs»  S/gp.  „Entfchlofl'en  ficli, 
Wie  fie  zufammen  inS.  ftudirten«**  Es  mufs  keifscn; 
diezurammeninS.  ftudirten,  enrfchloflen  fich.  S.95. 
„Iht  könnt  dem  Kinde  zum  Vater  geben ,  welchen  ihr' 
wollt.**  Ein  Sprachfehler  für:  wen.  S.  I3S«  „Mit  fol- 
chen  Merkmalen  der  Furcht  fprach,  dafsalles,  was  fie 
fagte;  die  Wahrheit  zu  feyn  fchien,  und  dafs  viel- 
leicht I.  und  A.  Tchon  Umgekommen  wären  und  ihr 
Bruder  vor  der  Thür.**  Welch'  ein  Deutfeh !!  S.  144. 
„Euer  Excellenz.*«  Unrichtig  für:  Eure  Hoheit.  S 
187-  wD»*  »iitterwodie,**  gemein  für:  Flirterwoche! 
'$•  122.  „Die  lieh  in  dteLaunen  ihiepMef^ker  fugen 
mfiflen.**  Diefes  unerträglich  gemaine  Wort  bringt  der 
Überf.  nicht  feiten  an.  Cervemtes  giebt  ihm  dazu  n  i  cbt 
den  mindeftan  AnUrs,  und  fagt  z.  B.  m  diefer  Stelle 
fehr  befcheiden :  amigas.  H.  D.  F. 
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ie  Lehre  ^von  dem  Schul wefen  verdient  nicht 
etwa  nur  die  Aufmerkfamkeit  der  Theologen»  der 
Fredl|:er  und  Schulmänner  allein;  fbndem  fie  jft 
iTorzüglich  der  forgfamen  Beachtung  aller  Staatsmän- 
nex  werth ,  und  das  um  fo  mehr,  da  die  Angelegen* 
heiteii  des  Schulwefens  an  vielen  Orten  weltlichen 
Obern  anvertrauet  worden  lind.  So  hat  man  im  gan- 
zen Königreiche  Weftpbalen  ünlängft  die  Schulen 
dem  Fäterlichen  Schutze  der  PrSfecten  empfohlen. 
Selbft  da,  wo  die  Cönfiftorien  und  geiftlichen  Behör- 
den für  den  Flor  der  Schulen  zu  forgen  haben ,'  be- 
finden (ich  die  Angelegenheiten  des  ^  Schulwefens 
eigentlich  in  den  Händen  der  weltlichen  Beyfitzer» 
deren  Zahl  in  den  Cönfiftorien  leider!  faft  überall 
gröfser  als  die  der  Geiftlichen  ift.  Aufserdem  wir- 
ken in  fo  vielen  grofsen  und  kleinen  Städten  die 
obrigkeitlichen  Perfonen »  als  Patrone  der  Schulen, 
in  die  Angelegenheiten  derfelben  kräftig  ein*  Es 
leidet  keinen  Zweijel«  di^fs  diefe  Ordnung  der  Dinge 
höchft  verkehrt  und  fQr  das  Befte  des  Schulwefen$ 
öufserft  nachtheilig  ift,  und  Rec.  könnte,  aus  feinem 
Kreife ,  eine  Reihe  fchmerzlicher  Erfahrungen  und 
empörender  Thatfachen  darüber  anfuhren,  wenn 
hier  der  Ort  dazu  wäre.  Mögen  denn  jetzt,  wo  in 
den  politifchen  Stürmen  des  Zeitalters  die  meifteh 
alten  Formen  zertrümmern ,  die  neuen  auch  in  die 
Angelegenheitendes  Erziehungs-  und  Schulwefens 
kräftig  einwirken,  das  Fehlerhafte  verdrängen,  das 
Beflere  herbeyführen  helfen!  Mögen  endlich  einmal 
die  wichtigen  Angelegenheiten  des  Schulwefens 
wohl  unterrichteten,  erfahrenen,  praktifchen  Podo- 
gpgen  ausfchliefslich  anvertrauet,  und  diefe  von 
oben  herab  kräftig  unterftützt  werden !  Sollte  indef& 
diefer  Wunfeh,  wie  es  den  Anfchein  hat,  vielleicht 
lange  noch  unerfüllt  bleiben:  fo  würde  es  wenig- 
fiens  fehr  heilfam  feyn ,  wenn  die  weltlichen  Obern 
die.  Lehre  von  dem  Schulwefen  künftig  forgfältiger 
ftttdirten,  als  diefs  meiftentheils  bisher  gefchah. 
Vor  allem  follten  unfere  Jünglinge,  die  einft  als  btaats- 
§7  A.  L.  Z.  X808»    Zwet/ter  Band. 


Dfiänner  zu  wirken  wünfchen,  auf  denUniverfitäten 
die  Vorlefungen  über  die  Lehre  Vom  Schulwefen, 
fo  wie  fie  jetzt  zu  Heidelberg  und  an  anderen  Orten 
gehalten  werden,  fleifsig  anhören,  oder  fich  darüber 
felbft  gründUch  zu  belehren  fuchen ,  da  Unkunde  in 
diefem  wichtigen  Zweige  der  öffentlichen  Staatsver- 
waltung weniger  nachrheilig  ift  als  Halbkunde.     An 
treiHichen  Hülfsmitteln  der  Belehrung  über  das  Schul- 
wefen ,  wie  fie,  ^ufser  der  deutfchent>fatiOn,  keine 
andere  aufzuweifen  hat,>  fehlt  es  nicht.     Niemeuer 
gebüjirt  das'Verdienft,  diefen  Gegenftand,  mit  der  ihm 
eigenen  Fruchtbarkeit  und  Vbllftändigkeit,  in  feinem 
Buche:   über  öffentliche  Schulen ^    Halle  1799,   und 
nachher,  im  zweyten  Theile  der  neueften  Ausgabea 
feiner   Grundßitze  der  Erziehung  ^   zuerft  bearbeitet 
zu  haben:     Auch  Vofs  in  feinem   Verfuche  über  die 
Erziehung  f&r  den  Staat,  Stephanim  feinem  Syfieme 
der  öffenMchen  Erziehung  l  (o  wie  Pölitz  im  zweyten 
Theile  feiner  brauchbaren  Erziehungswijfenjchaft  lie- 
ferten fchätzbare  Bevträge  zur  Bea  rbeitüng  der  Lehre 
vom  Schulwefen.  Mehrere  andere  treffliehe  deutfche 
Schriftfteller  der  älteren  tind  neueften  Zeit,  handele 
ten  einzelne  diefe  Lehre  betreffende  Gegenftände  in 
befonderen  Schriften  ab,  deren  Aufzählung  uns  hier 
zu  weit  führen  würde.     Der  würdige  Schwarz  be- 
fchenkt  denn  das  deutfche  Publicum  von  neuem  mit 
einem,  zwar  nur  in  gedrängter  Kürze  aphoriftifch 
abgefafsten ,  aber  darum  nicht  weniger  fruchtbaren, 
Grundrifle  der  L^hre  vom  Schulwefen  ,   welchisn  er 
als  Nachtrag  zu  feinem  Lehrbuche  der  Pädagogik  und 
Didaktik  angefehen  wiflen  will.    "Bey  dem  forgfülti- 
gen  Studium  diefes  Grund riffes  hat  Rec.  köftliche 
Bemerkungen  gefunden ,   die  ihm  wie  aus  der  Seele 
gefchrieben  .  find ,     und    die    er,    da    das   Zeital* 
-ter    nicht  oft   genug   darauf  hingewiefen  Werden 
kann,    hier  noch  et^as  näher  andeuten   will.    Er 
rechnet  dahin  die   treffende  Bemerkung  über  den 
nachthetligen  Einflufs  des  Hanges   unferer  Zeiteii 
zur  Spectilation  in  die  Angelegenheiten  des  Schul? 
wefens  S,6;  die  Bezeichnung  des  VerhältnifTes aller 
Lehrer  zu  dem  Staate,  und  die  daraus  hervorgehen- 
den Anfprüche  beider ,  die  mit  den  Worten :  Libe^ 
ralitär,  Zutrauen,  Ordnungsliebe,  Amtseifer,  kurz 
und  kräftig  angedeutet  werden  S.  18 ;  die  nachdrück- 
liche Empfehlung  der  Nothwendigkeit  der  Gelehr- 
tenbildung,  felbft  für  den  Künftler  und  Oflücier,  (ge- 
gen StepharU)^  weil  alle  Staatsbeamte  in  das  Hö^h- 
fte  der  Menfchheiteingeweibet  werden  muffen,  wenn 
fie  ihr  recht  dienen  wollen  S.  23;  die  empfohlene 
Trennung  beider  Qefohlecbter  in  den  Schulen,  we- 
LI 
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fiigftens  nach  dem  zehnten  Jahre,  (nach  unferm  Da* 
fürhaltcn,  von  der  zarteften  jCindl^  aa)  S.  24^  die 
Bemerkungen :  dafs  nicht  dte  Menge  rdii  Lehrftun- 
den,  nicht  die  Menge  der  Lehrgcgenftände,  oder  der 
Acoren,  woiaft  der  Caialög  prangt,  nicht  die  ftarke 
Frequenz  cfer  Sthalci  die  Vortrefflichkeit  eines-^m- 
nafiuma  ausmachen  ,"fondem  Aufregung  tlesPrnrat- 
fleifses,  Einfährung  des  Schülers  in  daa  eigeneStu- 
dium,  mit  tüchtiger  Anftrengung,  Auswahl  fleißiger 
Schüler»  urf.  W.S27  und  28;  dfe  Aiffserung,  dafs 
mm  ßtoiincn>6äfkwig»,  üremQeiÄe  iiaeh,  für  da^ 
Schnlweifcn  wnrendet  werden  können ,  dafs  abei 
auch  die  ÄUern  fdbft  nach  Vermögen  zur  anftSndi* 
nikBer(rfdttag  der  Lehrer  bey tragen  foUen  S«  941 
äBeAa^Umigder  faimiaifen  Gcundfät^e :  etaem  Lebt 
rer^hey  de»  germgen  Sehnten  nie.  mehr  ak  täglich 
fifaif  Slimdeii  zttz«mathen;  die  Lehrer.fo  wenig wi« 
äeAgridi  ekiandtr  zn  fiiherdinlreix»  damit  jeder  det 
to^^ÄeyerandfröMiAer  wirke;  dem  EpbQrus  fo- 
MTt  nur  unMrmanriienUmftttndcn/  unmitcftlbiir  Z41T 
»eehtweircngdesLefarersziigefläitten  S«  35»  3öu.  392 
i^vän^eigm^t  Erfiihfwng  aengende  Bemork^ng« 
1Mb  detfteme^t  als  A;idBreber  derLondfebal»,  hey 
tHO'inAixHnMti^hMri^ine&gröfaerea  AitfetelifH>a- 
müUtm  f#y;S.  89  lu  f.  w.  -^  Brf  ciec  Ab&aftlungder 
Ma  ^VoAitWtn-*?Brti  verfdiiedenea  ScbiUeii,  hätr 
m  ^PTJKiMerrclmtmnifiii  ntor.un  Aflgemetnen.  fen^ 
dem,  wie  »at  Ährfeen  S«iml«it  in  einem  befonile^ 
wn  Site*  ErwtÖÄinig  gefdiehen  foUcn..    Für  Ver- 
ßtmdijfkkinirf^r  wftnfcbt  der  komane  Vf.eigeneSehu«^ 
leb,  «»d  er  bemerkt*  dalk  TtcUcicht  GaOs  Sc^t^ 
1U^0  Uerinviel  Gates  bemrken  werde.  Der  anffi^S 
M  BMMinroliweig  verftoftene  Prefeßbfc  UTiMmawm^ 
iMew4ct^f^  weh  gedenkt,  w&rde  unftreitigi  bey 
^emittngeMn.  lieben  ^  für  ün^ückKÄe  der  Art 
M«l  fgtleiftoi  beben.  -^    Unter  den  A|iborismei»:  fin- 
tm  BeÜ  ftuthtbare  Hterarifcb«  Nö^«  r  do*b  fo  ^ 
düA»;  anrSrfparnng  dea  RaRim»t  mcttt  dierttei  dtt 
•i^bev;  Ändern  nur  die  Namen  ihrer  Veff£affer  m^ 
h$tbLtt  wWden  Snd.  B*e.  mrm^te  hk  wd  ffemam 
^ben  Keinen,  de«  w^h>  eki  PlÄtachertg^Ätat  Mitew 
,«i>.h»tt€^  S.?ao,  mk, fcey  der  attfg«fte«ten  Frage:  Wie 
•irefbält  fiÄ<He  Brwihttfifrder  Töchter  zu  öfemli^ 
^k^  Inftltiteiii?  dik  Namen  Bnetam,  Bnart^m.WoW 
mme€¥üfi'tt.  a.  angefiArfrßnd,.  ganr.  vofzÄgBeb.  der 
«ad.  l/iur#r  gedacht  wetdea  folten ,.  die  in  d^  vo» 
Iftn  tintec  dem.  Namen:.  ..BMif^  GrÄntSat  dritte 
gtuigabu:  Berüi^  r798v**^  ahgcialsteifePenfioMgeftiHC^^^ 
tei  fcfcÄiAers  imi  erfte«  Bande^  die  Nadithede^der 
Ijziellmig  gebildeler  Töchter  iä  gefticfcnea  Boit* 
nwfflÄltUJtH,  krfiftigep  un*  tebrreid»t  al^alAedwt. 
«n^ßihrterr  S«5riftftelterundSdiiritftelterfn»en,  ge- 
feit feiv^t  hat.  S.  25  httte  auch«  wöhL  «Ät  gcnaimt  tam 
werden  verdient,  deflSmIlm#«tiHiff»i»r  i^»4^^ 
tOmer.  zwtyte  Aufli  Nfirnberg^  1792,.  Rec.  den.  heften* 
ScfcöÄen^  diefer  Art  beyaählt;:  S.  31  g«büiirt  uatec 
d^  ScbÄftftall^rnA,  weWte  Ärdte  Walfankteferge-* 
ftbrfebAt  bahetr,  BWte*eti«krenOTtttePtot2r,v:S.3a:^ 
il^  b«y  der  AMfaäWung  dea  SehnleftftrTanWtain- 
W.  aLärd««r»liflii*toDiUiulkeft»»HdiedÄH|i*. 


Pfmgßen  zu  Kiel,  übergangen ;  S.  32  hätten«  anfser 
JVinkelffmann  r  «auch  Fiellei^t  Hoffhmet  und  Ktil  ge- 
ranne werden  können. 

Möge,  übrigens  der  von  dem  wür4igen  VC  afi 
SchluiTe  diefes  Grundriflea  angedencete  Qdß^  wel* 
eher  das  ganze  Lehrwefen  durchherrfchen  foUte,  die 
-Obern  wie  die  Untergebenen  •  die  Lehrer  wie  die 
Xemcndim, lübbrall  beleben  und  erwärmen!  Es  ift 
diefs  der  Geiß  der  Humanität  t  der^  wie  .der  Vf.  fo 
fchöii  fagt,.,,von,den  Objßrn.auf  die.. Untergebenen 
ausgeht«  in^er  Perfoii  jedes  Lekreraerfcheint«  fich 
alle  Scbülec  gewinnt »  und  von  diefen  zurück  wirke 
Zur  Aufmunterung  jener«  zur  Freude  der  RegieruAgt 
dem  Staate  zur  Entwicketung'  neuer  Kräfle«  der 
MenCchheitzu  fteigender  Veredlung.*'  Gewift,das 
Zeitalter  ift  diefes  Geifies  gar  i<>hr  hedürfligr 

No.  a  emhärt  z^ar  nur  wenige«  aber  gekaltvol- 
I«  Blätter,  die  una  mit  der  Eiiiriehmng  dea  durch 
Cc»l  Friednchs  pqeiswtirdige  Muld  glüdUioh  «u  Stan- 
de gekommenen  pädago^ifchen  Seminarium  in  üep 
delberg  bekannt  maehen.  Solche  Semburrien  find 
daa  drin^endile  Bedürfhifa  für  onfere  2elcefi*  wo 
der  tfiirehtkare  Stvrs.  «tnselner  Nationen ,  die  In  der 
Coltor  amrfickblieben»  und  das  Emporkomdlen  ende» 
rar  zur  Sftaunen  erregenden  Qrüfte  dordh  ^ne  In  üu 
rem  Innern  erzeugte  Kraft«  die.  Staaten,  mekr  ate 
jjemala «.  zar  angeftrengteften  Soi^alt  tidt  die  BiU 
dungftanftalten  dea  jungen  Gefchlec&ta  liiet  aollb^ 
dem»  wo  fnmilienvater«  mehr  ala  fonll«  fthlent 
waa  ik  ihren.  Kindern  fchutdig  find ,  und  wd  zit* 
gleich^  bejr  dem  gro&en  Fedenmgen«  weiche  man 
an  deia  Ersiaher  der  Jugend  nät  Kethfe  duiehf ,  de* 
Mangel  an  gefchickten  ond  mir  heiliger  BegeiftMM 
f&r  ihren  Beruf  ei£ilken  Hofmeiitem ;  aüfd^s  Yiel^ 
Ae  empfanden  wird.  Das  fo  trefBich  orgatdflrte  piU 
dagogifcfae  Semmariuniau  Heidelberg  wird  dann  ge« 
wMizur  AbbeUmgr  eines  dringenden  Zeitbedilrliiif' 
Ces  daa  Seine  beijrtnigeh«  und  wir  haben  ime  geAen« 
et»,  dafa  der  edle.  5e4iciert  d^ni  Studium  der  eken 
Philologie»  undder  griechifdieii  CTaAberhefonde^ 
£a  kräftig  das  Woft  cfrdet«  und  mh  Hech^hVliaiipce^ 
dais  der  Kenner  dea  griechifeheh  Altertums  die 
Menfichhcfir  in  ihrer  Gr6fse  wahrhaft  fMieue.  von 
dem  Götdtehen  felbft  begeiiUget  werde^  und  fo  die 
Weihe  zum  Dienfte  der  Mufen  erhalte.  Vor  alkent 
kann  der  ii^dagegrv  welcher  in  feinem  Bterufe  nach 
Yottkammenheit  ring^^  der  Unterftfltzung  des  PbK 
kilegen  auf  keine-  Weife  entrethcA ,  da  Philotogie 
Msd  Pidagpgik miteinander  rmfehweftertlclien Ren« 
de  ftehen.  Qie  eine  fSrden  dJe  eigene «  imn&ft  BiN 
düng  am:  ficherften«  und  die  andere  verleibet  detf 
prakttfche  Talent«  encwickehid  ond  tehrend«  MeM 
fcben  zol  bilden..  ^ 

:  Lstratfir»  bft'Kamoiee:'  Rnc^fUojpSdU- fäif  die  B^ 
düng,  und-  BMitung^  dh,  WeibHcftmi  "G^fMkckts-m 
den,  gAUdw^vem  StAmdin;'  in  eitrer  gedrängten 
B«farfaeilttiYjmdi2wetfcmä(^)genDar&lking  der 


^ 


•  ITa  lYo.    MAY    igo*^  - 


unaiMMAfMdiftm  Wlfl2nfiAafiiitt  nach  llirer  ge-t 
gehtm&rUgenfbftalt,  von  virfchi9d9me%  GeUhf» 
tau  1805^  £ir^tr  HaL  XX  u*  588  S.  gr.  t^ 
(2  Rthlc  12  6r.) 
Der  Vmrecliier  md  V£  diefoa  eribn  Theils  ift  des 
Meinung,  da£i  das  welblicbe  Gafcklecfat»  fobald  es 
•af  eine  höhere  intellecrtielle  Bildiing^  Anfpruch* 
»acht,  eine  wfUfländigi  Übecileht  iber  den  ganze» 
Umkreis  der  Aieiifioiitichen  Erkenntaifle  und  zwzt 
nach  der  giegenwärdg«n  Ge&lt  der  Wiflenfcha&en 
erhalten  müfle.  .  Auf  dierer  Vbiausfeteuiig ,  deren 
Richtigkeit  20  enrcifen  lehr  Ichwar  ftyn  dürfte; he-« 
fuht  der  Plan  die/er  Enojrkl^fMidie,.  weicht  fo  ahgfr« 
fifst  feyn  foll,  dafs  fie  iheila  zum  Unterrichte  dea 
welbHchen  Ge£ldhteokfea(dai  keifst  doch  Wohl  als  Lehrw 
hoch  zu  Korlefnngen  1%  die  Damen?),  thetls  zue 
Selbfibelebrung  benutzt wecdenJbömie.  Sie  fcdl,. nach 
S.  15,  weder  die  widrige  VielwiiTerey ,  noch  die 
Einfeitigk^it  und  Oberflächlichkeitin  Behandlung  der 
Wiflenfchaft^n ,  fondem  eine  Uhcrale  ßekanntfchaft 
mit  denfeibi^n  befördern,  daa  geiftige  Leben  in  ein 
freyes  Spiel ,  durch  Anregvng  und  Befchäftigungat^ 
!er  intelleetueUen  Anlagen,  fetzen ,  und  von  der  Sei- 
te derWiiTeaf^liaftUchen  3U4ungdem  heran  wacbfenr 
den  f!Udd]^n  uad  Weifre  da«  geben«  waa  diefe  in 
fittlichar  und  conr«nts<meiier  Umficbt  ficb  felb^ge«- 
ben  n&Often.  ,  Das  Cranze  ift  auf  4  Tbeite  berechnet ; 
I)  pbilofophjfcbe  WKrenfchaften;  2)  ÄfUietik  und 
deutfcbef  Styl;  .3)  biftoritcbe  und  geogpapüircbe ;, 
4)  mathenattfcdie  nnd  phyfikalifefae  Wiifenfchaften«. 
Der  Tpr  uns  liegende  erfte  Theil  befchrtokt  fich  auf 
die  pnilofopbircben  Wiflenfchaften*  und  liefert  au$. 
demtböoratifcbefi  Faeb:  die  empjrifcbe .Pfycbblo^ 

f'^t  Logä  und  Metaphyfik;  aaa  der  prakttfcheni 
hilofopliiesjrtiifofophlfche  Hechts  -  «Pflichten  -  und 
Religion«  •  Lehre.  Die  fäiumtlich  hier  abgehandel- 
ten Wiftenfchaftenfcheineavon  einem  und  ebendem- 
felben  Gelehrten  bearbeitet  \yarden  zu  feyn,  der 
X)hne  Zwetfel  auckdje  folgenden  Theile,  wenadie- 
fer  efrfteTM^  wtf  recht  vieieftToilettea  eine  freund- 
liche A4fMbmc^  fipdea  IbUfe,  bearbeiten^  wird.  ReCf. 
kann  nicht '}aiignen^  da&ern^h.  den  angiefahrten^ 
Äafserungen  öberdreTencfettzdiefer  pbilofophifchenv 
Damenencyfcfopädie  ^  mit  großer  Spannung,  aa  did: 
Leciare  der£etben.  ging;;*  er  war  ungemein  begierig,, 
zu  fehen  9  wie  dee  Vf.  r  feinem^  aufgefiellten.  Grund-» 
fatze  zufolge  r  dai  Wahre  mufs  dem  weiblichen^ 
Gefchlechte  unter  der  Hiill^:  des^  Schoneni  dargeftellt 
werden  «  daf  mehr  als  herkulifcbe  Werk  angegrif- 
fen haber»  wüfde».  d9n»hltebften»Abftractionen',  um 
welche  #eh  die  teueren  und  neueftea  philofophi- 
leben  Förfcbuugea  eines*  Tkhti*.  ScheUing^^  BardiW 
4t.  a..  drehen,,  da^  Gi(^wan4  4es  ^d^önen*  zu-  leihen.,. 
n  wclcliMi£e  auefa^Toa  deaGebUdeterea  des  weih* 
lichem  6cf<AIecbts  aufgefafst  und  in>  ihre  Erkmint- 
niTsfphäre:  cihgefllbtlt  wc^fden.  könnten,:  alltein.  Rec. 
jGmd  ^  wfe:  teicht>  'i^ratt^zJnfehfn  wari  ia  der  voraus- 

fefcbicfcte*^  1Aei«ete  der  ^biteföplliftdien  Syifeme 
?ine  Efw^mung-  rar  nicht  —  imA  %n  der  Beliand^ 
iunc,  de«  IViflC^rdbft      ffil^  f Qj^  ^eabcuhficbt^ten; 


Zweck  ilufseril  wenig,  t^ti^iget    ITa«  diV  pfiiTofcP^ 
phifchen  Formeln  ,  aufweichen  die  neueftea^  Lehr- 
gebdrude, ala  aaf  ihren  Bndplincten,  berubenv  durchs 
aus  keiner  folchenPopulariß'rung  föhtg  find,cvermitr 
tetft  welcher  fie,  im  Ueifte  ibrerUrheber  trew  aufgt^ 
fafst,  auch  zumVerftändniffe  der  nicht  wiiTenfehafit-f 
üch  Gebildeten  gebracht  werden  können :.  fo*  wür«- 
den  wir  die  ^i«ermifste  YerdeutlicMung  dem  Vf.  zw 
keinem  Vorwurfe  machen ,  wenn  er  nur  nichr  fem 
Budi  als  ein  folciies  angekündiget  bliTte,   das  rom 
Frauemzmmem  nlefen  und  verftanden  werden  folU 
Wir  fanden  in  diefer  Encfklopädie  nichts  mehr  und 
nichts  weniger,  als  ein  Compendium  der  pbilofo^ 
phifchen  Wtfienfebaften  für  akademifcfae  Zuhörer^ 
das  aueh  fär  den  Mehrtheil  diefer  Zuhörer  immer- 
noch der  Erläuternng  des  Lehrers  bedarf,   wen» 
ihnen  Alle«,,  was  daria  vorkommt,  begreiflickwenf 
den  £oll.     Rec.  bat  ^benfalls-Geiegenkcit  gehabt,  g0^ 
Ulifie  Frauenzimmer  kennen  zu*  lernen ,  und  unter 
ihnen  felbft  folche,  welche  mit  Eoainelu  der  Fichte*^ 
fchen  Philbfophie  Bekanntfchaft  verrietben ;  alleia« 
er  zweifeit,,  dafs  auch  die  gelehrtere  unter  ihnen ,^ 
die  aus  einer  Refidenzw^tr  wo  der  Vf.  nach  S-  V 
die   literarifche  Tbätigkeit  der  Weiber  vorzuplicH 
kennea  lernte  und»  wo  er  Schciftea  von ,  Kant^  rich^ 
ie  und  SchMingüuf  den  Toiletten  fand,  die  Darfiel« 
lung,  welche  derVf..  von  den  verithie^enen  philo- 
fopbifchea  SyAemen  giebtr  vouv  Materialismus  bilh 
zur  Neutralpbilofophie  -—  welche  letztere ,.  beyläu« 
fig  gafagt,  dieMeifter  von  denphi^ofophi^ehenbtüh•*' 
fen.  der  ftricten  Obfervan'z  gar  nicht  einmal  für  eine 
achte  Philofophie  anerkennea  wöUi9n<  —  verftehei^' 
werde^    Das  Vevfiehea  dep  Sprache ,  die  hier  gere-. 
detwird.  und  auch',  der  Natup  der*  Sache  nach,  ge- 
redet werden,  mufs,  fetzt  VorkenntnllTe  voraus,"  die 
in  der  Regel  auch'  bey  dem^  gebildeteilea  Frauen- 
zimmer ninuaermehr  vorausgeüetzt. werdeakönnen». 
Zuiti.  BMege  diefes^Urtheilli  fetzten*  wir  nur  eine  Ster- 
te her,  wie  fie  uns  beymWiederaiiffGblagen,des.Bnchea' 
fogleicb   ia  die   Ajligea  fällt..    S..  64..  p^Ver    Geift: 
des  FicftteTchen»  Idealismus- befteht  in?  der  Subjecti- 
vität  des- Qbjecfiven ,.  in-dcrabforutea  Idemikät  des. 
Objectivea  iia  Jch.     Dieffes  Ich«  iil  rfer  Punct,.  wo^ 
beidev  das   Subiectivre^  und.  Gbjectivev    überhaupt: 
nichi  gefohiiedenr  fondem  ganz  ein»  find ;,  man  kannt 
ihn.  auch,  die  rntelligenz'.  der  Vernunft' n<ennen..  Der 
Charakter  der VerniinJBtigkeil  beruht  darauf,:  dafs.  das*. 
Handelnde  und- Behandelte  Eüisfey  und  daflelbe;; 
durch  diefe  Befchreibung  wird  dier  Umkreis-  der  Ver^^ 
nunft ,.  als.  foleÜer ,  erfeböpfr;.  und!  diefer  Beg^rifF  ift: 
in  dem  Worte  firÄ.nJedergelegti.    Wasf^r^  efn^  vei^- 
nünftigesWeifeada^iH,  ift  in  äim.  da;,  aber  es  OL 
nickts  in.  ihm-,   avisea  zufolge  eines  Handelns-  aut 
ficb  felbft  u.  f.  w.**-    Aü£  ähnHche  Weife  ilt  Eouter^ 
ti;tfj*i.  Virtualuätsl^ftemi  lCrttg>Synthelis-mus>  Schelf 
ting's  Idenrütüt&fyftem,.  ÖSTagiwic^j,  IdealphUbfophie,, 
Bordfk'j*  radonaTez  Id^iiliseinus*  u..  a:.äyfteine  darge- 
iftellt..    Der  Vft  wende  nicht  ein,.  daf>  aus  den  frü- 
lier  vormisgefdiitkten  Eriaiiteruiigen  manche    hier 
gf)xu^tJ^^fn^^i^liiU.iiS^U  «üibaLlva«.  Wer  die,  xcnefi: 
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«QSgeli  obenan  'SteRe  ^vonrngtliMdetf  Blätter  mit 
Aufmerkramkeit  gelefen  hat,  der  wird  fidi  höchftens 
noch  aus  S.  25  erinnern «  dafs  das  Rejch  der  Natur 
und  Freybeit  oder  die  WtU  aufser  uns  find  in  uns  itt 
der  Sprache  der  neueften  Philofophie  das  Objective 
mid  SiiijVctfVf  genannt  werde.  Was  aber  unter  dem 
Handelnde»  und  BehandeUen  und  unter  dem  Handeln 
muffich  ßlbß  zu  verliehen  fejr ,  das  muflen  fleh  die 
armen ,  der  Philofophie  beflinenen  •  Mädchen  uQd 
Weiber  aus  und  durch  fich  felbft  begreiflich  zu  ma- 
chen fuchen.  Was  nun  die  Darlegung  der  in  die- 
fem  I  Theile  enthaltenen  philofophifchen  Wiflen* 
Ichaften  felbft  betrifft :  fo  find  fie,  nach  des  Vfs.  Ver- 
ficherung,  liberal  und  nach  einer  neuen  Anficht  be- 
handelt. Der  Vf.  fcheint  fich  zu  der  fogenannten 
meutfoten  Philofophie  zu  bekennen.  In  der  Logik 
befonders  haben  wir  vielÄhnlichkeit  in  den  Anfich* 


ten  und  felbft  indenzürErlSiitartäiggfetMUaten^ef- 
fpielen  mit  den  Anitchten  gefunden,  weldie  in  den 
philofophifcbea*Schrif^en  des  Hh.  Prof.  PöUiz  vor- 
koipmen.  Für  Damen  eignet  fich*  alfo »  nach  unfe- 
rer  fefteh'  Überzehgung »  diefe  Entjklopädie  durch- 
aus ^vichf^  allein  Gefchaftsmanner ,  der6ti  bürgerli- 
^e  Verhähniffe  ein  gründliches  Studium  der  neue- 
ren  und|iett«t(l6n  und'  allerneueften  Philofophie'  aus 
den  Quellen  nicht  geftatten ;  werden ,  im  Fall  fie 
an  dem,  auf  dem  Titel  flehenden ,  weiblichen  Ge- 
fchlechte  kleinen  Anftoft  nehmen,  fich  aus  der  Ein- 
leitung diefer  .Schrift  eine  Überfichc  der  wefentlich- 
ftenPuncte,  aufweiche- es  bey  jenen  philbfophi« 
fchen  Syßemen  ankommt,  und  aus  der  Schrift  felbft 
einen  Ufoerblick  über  das ,  wd^  der  Vf.  zu  dem  Ge- 
biete der  hier  aufgeftellten  philofophifchen  WifTen- 
fchaften  rechnet ,   verfchaflen  können.    ^ 


•  ■ 
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PaüAoooik.  Leipzig»  b.  Köhler:  Pantheon,  oder  der 
mehreren  nutzlichen  fViffenfchaften  geweihte  Tempel  Von 
einem  praktifchen  Enieher.    Ohne  Jshrzahl.  (xSo?;  256  S.  g. 

iz6  Gr.)  Das  Buch  ift  eine  fonderbare  Erfcheinung  im  Fel- 
e  der  pädagogtfcben  Literatur.  -  Es  ift  ein  eb«n  Co  untrügli- 
cher äeweis  von  der  grofsen  Mafle  der  oft  fehr  vagen  Kennt«* 
Hifle  des  Vfs. »  als  von  feiner  gänzlichen  Unbehülmchkeit  in 
Anwendung  derfdben  zur  Erziehung  oder  zum  Unterrichte. 
£s  fehlt  ihm  an  aller  Beurtheilung.  —  Vorauf  geht  eine  „In- 
halts-ÜberGcht  im^ufammenhang,"  die  fall  allein  zureicht, 
den  Charakter  des  Buchs  darzuftelien.  Sie  lautet  fo :  MBamit 
wir  uns  felbft  nicht  fremd  bleiben ,  ift*s  nöthig,  zuvörderft 
nach  der  Anthropologie  una  näher  kennen  zu  Temen,  unter 
JLeitung  der  Phifofophie  —  die,  wenn  man  tiefer  in  üt  ein- 
dringt, zu  Gott  führt.  BeUgion  wird  dann  die  beglückende 
Geßhrtiti  ünferes  Lebend,  welches  uns  Cftroiio/o^ie  hoher  ach- 
ten (??);  fe  wie  Phffik  die  Elemente  naher,  und  Geogwatphie 
und  GeJchUkte  A\t  Erde  befonders  und  ihre  Bewohner  ufie  uib 
lo  mehr  (?)  keimen  lehrt,  ie  weniger  wir  mit  Genealogie»  He- 
raldik  und  N^mismatik  unbekannt  bleiben ,  und  je  vertrauter 
wir  mit  den  eiaffifchen  Sehriftßellern  werden ,  die  ohne  Jflhe- 
»fft  wir  weder  fcbüaen,  noch  ohne  Altertkümer  und  Mytho' 
fogie  verftehen  würden,  um  (?),  indem  Aftronomie  unsmuje* 
nen  zahllofen  Welten  bekannt  macht,  una  vollendet  (?)  zum 
Himmel  auffchwingen  zu  können  —      . 

zu  welchen  hohem  Sphären 

ich  auf  dem  Lichtweg  übergeh*^  — 

dafa  doch  der  rruchtflaub  guter  Ähren 
im  Thal  der  Zähren 

an  meiner  (rruft  einft  wehM'* 
Von  der  claflifchen  Literatur  helfst  es  S.  83  ^  9»^'^^  daflifche 
Literatur  bietet,  um  die  irdifchen  Begebenheiten  noch  aus  ach- 
ten Quellen  zu  fchöpfen ,  auch  ein  Hülfantttetl  dar.  Sie  fafst 
nicht  fowohl  auf  Scbiffsflotten  (claff&t)  eingewanderte,  alt 
inehr :  in  verfchiedene  Clafien  eingetheÜie  alte  griechifche  und 
lateinifcbe  Schriftfteller  in  Geh.*'  Wie  es  in  den  Lehrftunden 
diefes  pädagogifchen  Pantheiften  hergeht ,  davon  giebt  uns  S^ 
184  ^^  auffulendes  Beyfptel.  Es  wird  Mythologie  gelehrt. 
^JLehrer,  Auch  die  Art,  wie  (ich  die  Heiden  die  Hölle  dach- 
ten ,  kann  für  uns  lehrreich  feyn.  Denn  wenn  fie  fplche  vom 
Cerberus  bewachen,  darin  eijien  Tantalus  vergebens  nach  Waf- 
fer oder  darüber  hängenden  Äpfeln  fchnappen  laffen.  —  Schü* 
ter.  Verzeih  t  Das  iit  wohl  von  den  flehen  Wunderwerken  der 
Schnapphans  am  jeaairche«  Rathhaustburm  ?••  -r  Nun  erklart 
der  Lehrer  die  fieben  Wunderwerke  von  Jena ,.  und  nac;}idem 
er  die  Saalbrücken  gemuftert  ( in  Nafchhaufen  iil  die  eiigfte, 
in  Cahla  die  liingite,  in  Jena  die  fcköufte  u.  f.  w.),  lenkt  er 
wieder  ein  mit  den  Worten  :  „Wir  kehren  wieder  zur  Schil» 
derung  der  Hölle  zurück."  —  Wir  aber  wenden  uns  von  der 
weiteren  Schilderung  diefes  Buchs ,  und  erklären  -es  kurz  und 
gut  für  eine  Schrift,  welche  ungefclurieben  oder  wenigfteiia 
ung^uckt  bleiben  konnte.  99?^ 


Leipzig,,  in  der  v.Kleeieldfchen  Buchhandlung  .'jf/frert 
med  Henriette,  oder  nnr  Liebe  für  dit  Gottheit,  Tugend  nnd 
Knnfl  erwerbt  %n$  die  hüchße  Büdnng»  ein  Lefie-  und  Erzie- 
bungsbuch  für  Kinder  uiid  alle,  die  das. edle  Gefchaft  der  Er- 
ziehung betreiben,  von  Dr.  Friedrich  Griitzmanm.  1804-  238  S. 
8-  (ai  Gr.)'  Man  fieht,  der  Vf.  hat  fich  Mühe  gegeben,  aber 
man  —  fieht  es.  IHihcr  vermifst  man  Jene  anzielende  Leich- 
tigkeit, die  befonders  Ktoderfchritoi  ausaeiduien  ML 

Was  die  Au%abe  des  Buches  betrifft :  Kjpidetn  durch 
Liebe  für  Qouheit,  Tugend  und  Kuiifl  die  höchfte  Bildung 
'  £u  geben,  fo  fragt  man  billig:  ift  das  eine  Aufirabe  für  Kin- 
der? Bleibt  das  Streben  darnach  nicht  die  grone  Angelegen* 
heit  fpäterer  Jahre?  Wir  find  inded  geneigt  zu  i^auben»  da 
Vf-  habe  nichc^. anderes,  gemeint,  als,  Ku)Cf^  Liebe  für  Gott- 
heit, Tpgend  und  Kunll  einzufiöfsen  ,  Miid  Timmen  ihip  darin 
bey;  aber  die  Mittel"  fcheinien  uns  iweäcwidriggefitrlrfalt.'  Denn 
die  Scenen ,  die  <der  Yf.  angelegt  fcai , '  z.  B.  die-fteorachtung 
eines  Gemäldes^  werden  nur  benutatnqrllinder  übettdie  höch- 
Aen  Gegen£läti4e  fchwat^n  zu  laffen..  Wie  ai^ders  fiod  die 
Winke,  dif  darüber  in  Jean  PanC^  iLevaina  gc^geben  werden, 
und  die  wir  den  Vf.  zu  beherzigen  bitten.        "'' 

■  •''  ••  •      •  O^ 


Beförderung 

BrBaüun^sbuch  für  nicht  ganz  nngebÜdeie  Schullehrer«  C^hne 
Jahrzahl)  iBand.  XII.  a^Sv  II  Band.  33SS^  8t  (il^-  xoGr.) 
Wir  können  diefe  Reden  als  ein  wahres  JBrbauungs -,  zup  Theu 
felbil  ^  ein  praktifches  Methodenbuch  allen  nur  einigermafsen 
gebildeten  Sctiullehrern  mit  gittern  Gewiden  emp&nlen.      Sie 
behandeln  nach  der  Aufeinanaerfolge  der 'Sonn-  und  Fefttage^ 
theils  allgemein  wichtige  Matevien,  als:*  von  der  Pflicht detiVer- 
beßerungstrieb.  in  uns  rege  zM  erhalten,  jedoch  ^nic  befiätidiger 
Kückficht  auf  den  SchuUeKrer,   theils  aber  auch  folche  G«^en- 
'ftände,  welche  für  Lehrer  und  Jugenderzieher  ein  eigenthüm- 
liches  Interefle  haben,  als:  über  ms  Verkaltnils  dea  Schullefa- 
rers  zum  Prediger ;  ausgezeichnet^  Kopfe  erfodern  eine  vorzüg- 
lich, forgfältige  Behandlung;  Kinderkenntnifs  «in<^j9iche,  ohne 
die  man  unmöglich  ein  n{uzli€her  Lehrer  feyn  kann ;  Wichtig- 
keit der  Töchter  Bildung  u.  a.    Oberall  herrftrhen  ^ettuterte  An- 
flehten ,    fowohl  da ,  wo  von  meraltfch  fdigiefen  Gegen ftan- 
den  die  Rede  ift,  als  auch  in  den  padagogifche^  Eatbfchlagen. 
Freyn^üthigkeit  ücid  theologifche  MafsiguQ^  findetmän  hier  ver- 
eint,, fo  weit  als  beide  fich  vereinigen  liefsen.    In  mehreren 
Keden  herrfcbt  eine  Wämft  und  Lebendigkeit  der  Darflellung. 
die  den  gefühlv*ol]en  Lefer  unmö^ich  ungerührt  lalTen  kann. 
Kach  dem  Yorberichte  dea  Herausgeben  foll  fich  der  Vf.  be- 
reits in  euier  ard^en  Welt  beündeu;    wir  wiBen  aber»    dafs 
er  noch  in  der  gegenwaaigen  anzutreffen  fey,  und  wönfchen 
herzlich ,  dafs  er  hier  noch  recht  lange  viel  Gates  würkea 
mögel  2*— d« 
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er  Vf.  wollte  ein  Buchiiefern,  das  dem  bekann« 
ten  Tractat  des  Lamhertus  Bos  de  ettipfibus  Graecis  als 
Gegenftück  könnte  beygefugt  werden.  Er  ftellte  da- 
lier zufammen,  was  von  Anderen  über  diefen  Ge* 
genftand  gefagt  war,  in  der  Meinung ,  dafs  er  zum 
gemeinen  Nutzen  einiges  weniger  Bekannte  auszie« 
hen ,  anderes  weiter  ausführen »  und  Alles  in  eitie 
Ordnung  bringen  könne,  wo  Jeder  das  Ndthige  leicht 
iierausfinden  würde.  •«-  Noch  bewog  ihn  diefes, 
die  Mühe  zu  übernehmen,  dafs  die  gelehrteften  Mei- 
ner dunkel  und  zweifelhaft  über  den  Pleonasmus 
gefprochen.  (J^og.  tmt) 

Da  hier  über  einen  fehr  zweydeutigen  Gegen* 
ftandzum  erften  Male  ein  eigenes  Buch  erfcheint, 
cias  durch  die  Art  feiner  Herausgabe  befonders  in  den 
Schulen  verbreitet»  und  der  griechifchlemenden  Ja* 
gend  in  die  Hände  gegeben  worden  ift:  fo  darf  die 
befcheidenheit,  mit  welcher  der  Herausgeber  des  Xe- 
hophön  uns  feine  Arbeit  darbietet »  die  Foderungen 
der  Kritik  nicht  herabftimmen«  die  hier  mit  befonde- 
rer  Sorgfalt  unterfucben  mufs »  was  hätte  gefchehea 
follen,  und  was  in  dem  Vorliegenden  gegeben  ift« 
damit,  wenn  Mifsgriffe  darin  find ,  den  Folgen  der* 
felben  in  Zeiten  vorgebeugt,  und  von  ihnen  der  fcho* 
ne  Flor  nicht  getroffen  werde,  in  dem  jetzt  das  Stu- 
dium der  grtechifchen  Sprache  auf  unferen  guten 
Schulen  fteht.  — 

Der  Vf.  ift  weit  entfernt ,  in  der  griechifchen 
Sprache  des  Übefflüffigen  fo  viel  zu  finden,  dafs  ficb 
darüber  ein  eigenes  Buch  fchreiben  liefse;  im  Gb- 
gentheil »  um  dem  Übeln  Vorurtheil  zu  begegnen , 
das  der  mit  Recht  verrufene  Name  des  Pleonasmus 
gegen  fein  ßuch  erwecken  könnte,  wird  deflfen  Be^ 
griff  ($.3-I/«gO  auf  eine  eigene  Art  vorfichdg  be- 
ftimjBt.  Es  wird  als  Grund  der  Rede  angenommen 
eine  veriftändliche,  fchlichte ,  nicht  ganz  vollendete 
Darlegung  des  Gedankens  (fententia  pro  captupopu- 
ißti  pUnOj  Jed  ni$da  nee  ptane  potita),  und  was ,  um 
ihn  auf  irgend  eine  Art  zu  wenden  und  näher  zu  be- 
beftimmf  n,  hinzukommt ,  ift  dem  Vf.  Pleonasmus, 
roch  wie  kommt  es,  dafs  gerade  in  der  Rede,  wo 
der  cagtus  popiäaris  vorherrfcht ,  die  alfo  nudn  nee 
§.  jL  L  2^   I8Q8-    Zweyter  Band. 


Etane  poUia  feyn  foUte ,  z.  B.  in  den  Gefingen  des 
[omer  und  der  Converfationsfprache  des  Ariftoph». 
nes,  gerade  die  meiften  atfo  beftimmten  Pleonasmea 
zu  finden  find;  da  hingegen  die  feine  Sprache  im 
Xenophon,  oder  die  poetifche  im  Sophokles,  der 
meiften  Überfüllungen  jener  Art  ermangelt?  —  £$ 
möchte  alfo,  ftatt  zwifchen  dem,  wasnwdtifii  n^cpto- 
nepoliinmt  und  feinem  Gegenfatz  zu  unterfcheiden» 
vor  allen  Dingen  im  Style  der  Griechen  felbfterfteia 
Unterfchied  zu  machen  feyn.  —  Eine  andere  Diction, 
frey  gehalten  von  Überladung  kleiner  Wörter  ^ind 
zu  vieler  Beftimmungen ,  die  die  Phantafie  gerade 
auf  eine  beftimmte  Seite  hinziehen,  verlangt  die  wah- 
re Sprache  der  Poefie ,  die  den  Gedanken  zwar  fcharf 

"begrenzt,  aber  feine  Grenzen  nicht  vorzeichnet:  ei- 
ne andere  weit  mehr  durch  Partikehi  beengte,  uacL 
durch  genaue  Bezeichnung  mehr  überladene^  will 
die  Converfation,  die  fich  niemals  deutlich  genug 
machen  kann,  oder  der  ihr  ähnliche  St^l  des  Euripf- 
des.    Etwas  diefem  hinweggenommen ,   und  deili 

.  hohem  Styl  hinzugethan,  würde,  dort  efne  Lücke  1^ 
hier  einen  unnützen  Auswuchs  verurfachen.  —  Die 
Vergleichung  der  lyrifchen  GefUnge  und  ie$  Dialogs 
beym  Ariftophanes  wird  das  Jedem  deutlich  machen« 
—  Um  nur  Ein  Beyfpiel  zu  geben,  fo  verfchmäbt' 
die  rein  ausgebildete  Sprache  den  kSmfigen  Gebrauch 
der  Partikel  ^^ ^  er  findet  fich  in  keinem  lyrifchea 
Gefange,  in  keinem  Dialog  der  wahren  Tragödie , 
oder  in  einem  darftellenden  Vortrag,  da  hingegen 
beym  Ariftophanes  und  Euripides,  und  wo  beyta 
Plato  die  Perfonen  des  Dialogs  fchnellwechfeln,  die 
Partikel  dem  I^efei;  auf  jedem  Schritt,  imd  oft  in  Ge-' 
fellfchaft  mehrerer  anderer  in  den  Weg  läuft.  Unfe- 
rer  Einficht  nach  müfsten  alfo  einem  Buch  über  den 
Pleonasmus  Abhandlungen  über  die  Eigenheiten  des 
verfchiedenen  Styls  nicht  nur  in  einzelnen  Schriftftel- 
lern,. fondern  auch  in  den  verfchiedenen  Zeitaltern 
vorangehen,  wo  fich  denn  vieles  als  Eigenheit  d^ 
Einzelnen»  anderes,  wie  bey  den  Alexandrinern  und 
fpäter,  als  fiilfch,  und  aus  übelem  Verftändnifs  des  Ro- 
mers und  Anderer  entftanden^  darftellen  würde,  was 
jetzt  in  den  ungefchiedenen  Schwall  der  Gräcität,»ts 
allgemeines  Gut,  hineingeworfen  wird.  Dannmdi:h« 
te  immer  eine  Beftimmung  des  Pleonasmus  eintre- 
ten, die  der  vom  Vf.  gegebenen  ähnlich  wäre.  ^ 
Doch  wir  folgen  ihm  auf  das  Feld,  das  er  durch  die- 
felhe  fich  abgefteckt  hat. 

Zuhächft  find  darin  elngefchlofTen  ^—  nicht  alle 
Partikeln  wie  der  Vf.  (S.  12)  tonimmt;  denn  wie 
könnte  irgend  eine  Rede,  ohwohX  wndn  nee  ptane 
Mm  '  ^ 
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poiUa%  ganz  ohne  Partikeln  feyn  ?  fondern  nur  die- 
jenigen, die  da, /alva /mtfißf a,  f^ipen  kÖ|intenf  den 
Sinn  aber  durch  ihren  Eintritt  anders  wenden:  z.  B. 

hppg.des  loife  tretendei»  At^kßts  i^iyoift,*  civ  t©utp  , 
gicbt  ihr  eine  feinere  Wendung,  und  ift  fo  nach  Weis- 
ie  Pleonasmus.  Eben  fo  ouSfivAl'yf  15,  o,Ti  ovh,  kXif' 
5£U£i9  ift, einfacher  Ausdruck;  voller,  alfo  pleona» 
fiifch  olSev.  Xl^yfiS»  q«  xi  ^  ^  ft^i^ftM^^g  ii^  f..  a. 
—  ,Diefes  Gebiet  l^ätte  mülTen  unterfucht  und  ailge- 
baut  werden,  da  jetzt  der  Vf.  aus  Furcht,,  die  ganze* 
P'artikellehre  fiich  aufzuladen ,  (ie  lieber  von  fich 
^erft,  „weil  Dwar,  Hoogeveen^  Schütz.  Zeune  und 
llefiwaiin  Andern  wenig  zu  thun  übrig  gelaffen,  und 
et  Kein,  grofses.  Voluuien  habe  fchreiben  wollen.*' 
ßem  Reo.  aber  erfthpint  die  griechifche  PariikeUeh- 
te  tmgeachtet  vieler  Beftiinoiungen,  die  fie  imEin- 
»elnen  erfahren,  hat,  auch  j[etzt  noch  als  Chaos,  in- 
dtm  f^lbil  die  neueften  Meinungen  ia  Zwietracht  anr 

S'iÄnder  fchJa^en;.  wiewohl  er  nicht  glaubt,  dafszur 
twlc&elung  (i^lTelben  grofse  Volumina  nöthig  find, 
#enn.9.ur  zu  den  fchoa  gemachten^  undnochzuma-^ 
tuenden,  Beobachtungen  über  ihre  Conftruction  phl- 
l^Qifophifiche  Durchdringung  hinzukoipmt,    und  man, 
dM  möglichen  Beziehungen,  der  modörumt  an  denen, 
%f|ri  Eiioe.  die  muptfache  hängt,^  aufzufinden  und  zu 
f:erzeichii(;n  weifs.  —  Gegefi.  die  Mitte  des;  ßuchs 
ÜjpheiAt  der  Vf.  doch  auf  die  kleinen  Wörtlein  elnge- 
hten  tu  wollen;  aber  es  ift  nur.  Fragment  von  dem, 
#a9  pQthig  war   (  etiam  dt  particutis.  aliquid' auder^: 
,€giephrmsj  lagt  er  felbft  ).   —    Doch  wir  wollen.  nich(. 
tnehf  flilt  dem,  Vf.  recbtenüber  das ,.  was  nach  unfe-. 
f^r^inißjcht: in  dem. Buche  fteheafollte,  qnd.deften^ 
M(ahg^l:es  felbft  nur.  zu  einem.BruchßückderUnter- 
Ifichuiig  macht,  die  es  ganz  zu.  umfaffen  vorgiebt,. 
A^ndern.]bmjn.  der  B^renzung  feines  Feldes  weiter 
Itachgebra». —    Ausgelaffen;,  oder,  wie  billi^^  nu«: 
Iturz  berührt ,  werden.  Wiederholungen,  wi^  sigthai. 
«fe,  W^iV,.  ir^fiSQafxhiy.  ?jLt7r{)Cr(T5fv,,  Adverbien»,  die 
J^hon  im  Verba  liegen,  Periphrafen,.  Synonyme  wie 
j^iöx*  f^i  und  anderes,  was  ohne. Mühe  vefftandea. 
trird,(fi;  5.^- 9)-.    Wir  wün fehlen  ,.  dafs.  diefes  Ver- 
tpannH^l|sT.ec.ht  noch,  weiter  ausgedehnt  wäre,.  Wie 
A^talüx§h*S  T>jv.  ovJ'iV,,  vihioy  sh.SkQ>i^iV.  a^fipov  undi 
gar  vjtj^  Redensarten,,  die  durch  dasJBucbhini  erläu-- 
t^rt.w.crdeni  Qhne.dafs  jemand  darin.  DunkelHeit  fin-! 
den. wird:  —  So  wie  alfo.  auf*  der  elnen^  Seite  die- 
"Önterfuchung  zu.Yehr  beengt,  wurde',,  ift  fle  hier  bey. 
weitem  zu  fehr  ausgedehnt.  —   * 

•  D^fs,  unter  demi  Übergangenen,  auch:  mehrfachi 
wftinmengefetzte  Wörter,,  wie  i^fHp'u.yav,  u,  ai  be-^ 
erlfftn  find;,  ift.  nicht  zu  billigen,  noch,  weniger  des, 
Vf3.  Urtheil: über  die  weiland  Graece-  a'ppriine  döctos,. 
Mi.vjm:  atiquamfingulis^  int  verbo,  compojitOipraepofi'- 
Wnibus,  Uimerent:  (S.  I5  ),;  denn. darah,thateh  fie  gar 
fthr  Hechtj.  und.diePröpofition  imyexho  giebteben;. 
WÄil :fip  beßimmt»  2^uf.  etwas,  hindeutet,,  oft:  eia  gar- 
willkommenes.  Moment«,  umJn.ftrcitigen;Fällen  zui 
entf(^jdenv  Hier  mufstea  jene  Männer,  wenn. ih- 
nen, die.  EdüSrupftder.  P.räp^o(itioaen.im4Verbp.nicbti 


gelungea  war,  verbeflert ,  nicht  aber  daa  Kind  mit 
dem  Bade  veffchüt't^t  weiden.  Wohl  liegen  zuwei- 
len^  wie  in  dem  Bejrfpiele  Iliad,  /3,  267»  auiuSi^  1^- 
viTAva^TM  die  Begriffe,  wefm£e«ufj|eirickeW  werden 
aor j;  -^  ava  — ?  uiri  -r  if  —  ziemlich  Iwint  bty  einant. 
der,  und  werden  79a  Euftdthius  linkifcb  genug  er- 
klärt; doch  ift  der  volle  Sinn:  die  Schwiele  erhöh 
fich  i«ntff'  dem  Stabe  aus  dem  Buckel  des  Mdnnleins. 
—  Di«fe  B#^riJf»d4[i«£»nfHi«öfliehfi«^M(e  angedeu- 
tet werden  ,  und  da^r  gefchif  hl  ia  4^v^  ir^w^^en 
Wort  ' —  Welche  Spraoie'  dürfte  auch  dergletcnen 
ZufainineDiet langen  ohne.  Sinn  u^d  Z^weck,  wagen  ? 

D^an  folgen  Su  21*-^  312  zum  Theitfehr  guceBe- 
inerkungeiv  über  die  Quellen  der  Pleoaai^menv  die 
wir  der  eigenen  Erwägung  einet  Je^en  äberiaiTea, 
um  ohne  weiteren;  Aufenthalt,  au^  der  Ifagog^  in  das 
Buch:  hineriizukominen.  Hier  werden  nui^  in  einzeL: 
nen  Abfchniiten  die  Pleanastwa  c«ne^  jedeft  Rode- 
Theils  zufammei>gefteUt ,.  und  grofsen  T^U*  gut 
erläutert.  Diefes  Lob^ welches  dem  oucbe  im  Allgemei<f 
fVen  gebührt,. wird  durch  foljgende  Bemerkungen zwaf 
bedingt ,.  aber  nicht  aufgehoben«.  Sie  betreiben.  Ztx-, 
erft  einige  allgemeine  fehler  de$>Baches:  da$ziu  gro- 
fse Beftreben ,.  Eltipfin  imdKtymoioßifi^  zi»; wehen; 

S..  91,  *Ei5ü  r?ff  ToX^w^y  wo  sv.^Vy  wie  andef 
re  Adverbfa  ,^  den  Genitiv  hat.  — .  Hier  braucht  dcf 
Vf.  einen  ganzen  Schweif  von  Worten'  —  H«ra  t^ 
€04^lf*«(>os  rijs  7r6Xe(vs  —  und  w^rum?  ilmouadea^ 
Adverbium  ein  Adjectiv  zu  machen.  WaJs  ift.  denn 
aber  das  €ü5u  ^jlb^.o^  t^<?  iroXstjo^:^  —  S.  66.  Ifl 
v^£^(puAs  lJ(Jv  avv.  WS  ßovXofxakf   wo  uirc^CpuiPff  w^s 

Jmam  maxime^f  durch  einige  Partikeln  getrennt  ift^ 
oll  die  volle  Rede^  feyn :.  vTif(pvßs  ^,fv  ovy  kdriy 
^uXf (T^at,,  iks  ßQvXo^fii.  —  wo  denn  ein  'Paulo  me-f 
tiu$  2l\xs  Hoogeveen  beygeh rächt»,  dann,  wiederüu^mit 
einem  verumtamen  eingelenkt«    und.  mit  — nicht^ 

befchloflen.  wird; Diefe§  ift  d[fe   Interpreta- 

tlbosuiethode,  die  alles  will' und.  alles  verfucht  und 
d£|rum. nichts  findet  ui\d  zu  nichts  führet,  als  zu  ei* 
nem  Hin-  und  Herfagen,  das  der  Tod  ift  von  det 
Erkeiintnifs,  —  Ähnlich  ift  die  Erklärung  des  sii 
T.o  fTixXiv  ,  wo  das  Adverbiuiri  ayf  ganz  gewbhhiiche 
Art  mit  dem  Artikel  und  derPräpoCtiön.  behandelt  ift, 
durch,  iiV  ro  ava  (?),  7raX(v  ov  jLtfpöy  g^p^vou,  bey 
welche/ Ausfüllung  uns  noch  dazu'ang<2iaiithetv^ircf, 
einen.  Theil.  der  25eit  tu  denken/'  der  von  tileueu^ 
feyn.foll.  •^.  S.  208.  rEvijvoly,  cl^  oTi  Iv  lavarottf 
li(T/v.  p/f^U.,.  WQdiis  Rede  0T<  €v  l<r^Ar.,  In  dfer  Sri 
ohne  Bedeutung,  wie  oft,'bloft  dlentJ  deft  Anfang« 
ZU;  machcjn..-^  wo  diefe  durchcl?  eih^eicltef  i^itd  , 
findet.der  Vf.  düfch^  eine  Ellipfe,  'uifJ  d^^ftr  darcb 
eine- andere  zu  erklären;  nöthig..  — *-  Uazu  ntufs 
noch»  das  Sriin  8,  fi. getrennt  werdeni '  Hn^dTfo  kommt 
heraus:  cvg  toutq,  nämüch:  H&ra  TDdrb*  fM'i  0,  -nf 
kv  e<7%a:T0ij,.  d.  i,  wenn. man  überfet^tt:.  eosUhtdeffit, 

ßu.in  eo,eJ^e^,.  quöddn.uttimisi  — ' &  215*.  -Av^ 

iv.rois'  uoXiara.Kflfl  Ik:  icXflaroif  iyävnos  tw.  Ajhxcv, 
Thucya   VIH:  90..   Hier,  wfenn.  man  nich^iM^kef* 
de  Pk  Gr:Atc,  ivict  p.  15  —  25  Jv  ro7?.d'iirch  *wli» 
erklärt, ,  was.  noch  z^ejfelhailt;  fcheinr , ,  jrith:  di^  W 


\ 
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fe  des  Thbcydrdes  bey  iv  röTs  ;iaJli^ar  su  verftdÜtn! 
Ivavrioc^«  Was  erft  M  dem  Folgenden  liegt.  So  belfst 
es  gleich  von  Apfange  I,  c  lo :  MvKtjvät  fxinghv  i|v 
Cfc,  it6X%a^jLa)  h  ei  rt  tmv  rorc  iroXitr^dr  vvv  tii)  — 
60Kf7.  Doch  clerVf. fetst  an:  ivy^^  Kara  r«  ^aXierot 
evavria  ovrft  .  ,  .  li^avT/oy.  —  in  der  Tbat,  wenn 
man  vorkommende  l(^oten  und  Hirten  der  l^ede  fe 
fange  mit  Worten  ftapren  dafrf ;  '  hin  He  Bldit  mehr 
aus  dem  Wulft  hervorragen:  fo  iftnic.hcs  leichter} 
aber  auch  nichts  undanklrarer,  als  diefes  Qefcbäft. -^ 
Wir  wollen  incjefs  bey  dem  Vf.  diefesals  einen  Rell 
anfehen  ,  der  ihm  von  feinem  Stödinm  des  Ldmher^, 
tus  Bqs  anhängt,  und  ihm  mit  anderen  wackeren 
Männcni  der  älteren 'Schule  gemein  ift.  Die  jungen 
Be/itzer  feines  Buches  aber  mfifTen  wir  vor  foleher 
Willkflhr  warnen. 

Ein.  anderer  Vorwurf  trifft  des  Vfs.  Etyihx)logle^ 
en  und  Wocterklärungen^  3-  73.  ''iliioL  oder.  0*1x01. 
wo  nach  ihm  das  ^04  Kein  Daxiv,  (ondern  ein  Tneil 
der  Injteriectjoii  (alfg  wie  roi  in  pro  toi)  feyn  foll, 
weil, man  nicht  fage  0!  aoh  01  tj^ih  cet.  Doch  daraus 
folgt  nichts  gegen ji^9i  in  of^Jka«.  Auch  im  Lareinifchen 
erinnert  (Ich  Kec.  n^h^n  hei^  mihi  niemals  hei  tibi, 
bfi  nifQ  ü«  a*  gelefen  zu  haben ,  und  doch  hört  mihi 
nicht  ^uf  Dativ  zu  fejrn.  Das  übrige,  was  unter  gl 
b — d  erinnert  ift,  wird  eine  richtige  Anficht  der 
}nt9rject)on  heben:  oTixot  war  durch  feinen  häufi* 
gen  Gebrauch  fo  geläufig  geworden ,-  dafs  der,  der 
es  hörte,  nur  noch  'den  HegrifT  davon,  ärivofxaif 
aufifafste.  —    So  der  Vers  ? 

In- den  Farmein  (dTiüoc  iTWt  olpiO$;  iytv  S^iXo?  tritt 
alfo  nur- nach  die  PerfiMi  411  dem.  m  ViT^rte  vorher^ 
gehenden  Verho,  und  oiV^i  h^^^v  ot^Pi  l^yo;  KaH&t 
ifi  nichts  mehr»  als  oriva^iai.  hü^hcvv  »  wie.  arivoj.  cfi 
^as  QuXopLBVöLS  Titxas  und  alle  .  Verba  lugHbria.  S» 
112.  Ganz  eigene  Schwierigkeiten  hat  dem.  Vf,.  das^ 
Auxitiar0  miiXXsiv  gemacht,  fo  dafs^er  davon  aus  dem. 
GrieehiSchfia  hei«tts .ins  Phonictfche  und,,  da  dortna^ 
tiirlicii^iuiBhts  zu.  £ndect.,.  hi;(uliixch  ii%s  Hebraifcbe 
getriciiefi  worden  ift.  -^  Da^  beifse  .H^.t).  fxp^ui't- 
(warum,  nicht  fchon»  H^t(  ?;)  augletcb/jRitfrcedirrir :, .  Seqfß% 
^onfeniiUuum.  ejfe.  Dem<r  mag.  nun<^.  beifst  es  ^  «in 
phöAidfehea  Wort  ähnilcb  geweibn,.  und;  aus  .dem. 
mag  fisk^üi  entftanden  feyn,.  deileti'Crfte  Bedeutung 
alfo  ausfiLtten^  f  offene  feyn  mag.  —  Hier-  find  zaai< 
twenigften.  dreii-  winköhriiche'Aniiahmen.i:  und-  was; 
lieb  mit  dem.  5cMmna:r  vtfrtf^vmi^ «' tft*«-,.  a)fe*ift  sh 
auch  X,  dem  Vf..  für  Inftanzen^  madien.  liefien,.'iäagc 
«r  felbft,1>edMken..  -^  Es  ift  niidit  not  big;  hierüber. 
Speculatibiien^  zU;  machen,   die  endlich  mit:  einemi 

J^idvi$.  deffinAßti  licet  denique  (S.  1X3),  fich-  fcHIte- 
•en,  —  pur  aber  nicht  aiigengmmen ,  daß  fxeAXtvj 
für  ficb  etwas. heifse::  won^aw  ift/äoam^v.  irgend: ain^- 
maif.uiX:^»  'KOii'iV  fl^cHifusfumi  inftant^  fiiXXwixtnilf* 
Giiv  facturus,  er Oi  'und\  iXaXkvo  irfnyjf^aiifeoeroi  undwif 
haben  ,9iid|t^  MXb>i^«.  willk^hrHctle  Begriffe  in   die 
Stellen  bineiBaiiclfekefu.^i-*'>  Übrigens^  einhält-  des* 
V/s..Bey^r]giel./i€XAw.  aH0j3^£meiiieiiiSolöct^Uivs,,  dai 


imäm  hMk.  ii¥i6m9$äi ,  Jaf .  Hi,  AmieL  AucU  (onBf-. 
vermiflen  wir  Sauberkift  der  .Dictk>|i ,.  wo  lieh  der-^ 
Vf.  griecbifche  F^natbi  macht:  weMn*(5.  12).^/  Si" 
XdSy  ^pos  ai  lAeMefsai* vorn  das  $i  verliert,  beifst 
es  nichts,  and  kann  ii4r  9li  SiXsi^  wfbs  ^i  iXsiüt»* 
fiat  wieder  aqftretenr  -^  Und  S.  S7  kommt  gar  ratf  .* 
irä<ri  iroAsaivcuiii  Vorichei».  S«  14^^.  •«*•  AusPbry* 


124  ed,  ifaw.  wäki  ovrw  XaytWH 
f>l^o^  ita]  ir^ifral^  (%Ub  zti  Pbrynicbus,  d.  b.  zu 
kalfer  Cömmodus^  Zeiten,  in  welchen  Niemand  ca^ 
m9m§s  etgmoiogicds luAen  wird»  denn:)  Saar.  y,s* 
^<i  rotft,    icaXtv<t  Ar  ei  isgy^fH  Afyeuüiv.   -* 
Das  Ganze  ift  allb  aine  Sptelerejr  de^f  Spätem,  die- 
das  Wort,  wie  jdaaJQiniCbbe.  i*ix^^9*  M^^^^f^XP'r 
oder  Jtjygis^  a^pi  bebandtfln  WoUteH»    Von  ^eichem^ 
Korn  und  aaeh  die  Bemerkungen,  dafs  (S.  169)  iro$ 
und  it^t  mmfTpmr-AÜUuivi  pee^Si^ms  form^,  qf^am  H 
äsdinmt  promter.  discrimenßjgn^QtiomSt  dsfs  (SI 
174)  AAIa  ohne  Zweifel  Mcr^.   pl  a»  aUar ,rt  £ 
^*  xara  rat  «AAttfejr,  fo  wie  ^^^-'0^  Y^  ^nd  ag<Xi. 
m%d  demnach  heifae  propter  cast/aai  fiMd^fn*  f.  f- Aan^ 
Jaiiem  ob  roHonewt^.  —  Wenn  folcbe  tufiks  cn^rnti 
nicht  mit.  Bmfi  znräckgewiefen  werden :  fo  fchiefsf 
fichuns  eiiiDiftelfeld  etymol6gifcberSpitzfindigkeitea\ 
auf,  das  .dann:  'böchftens-  Eltipfen^  ^ber  keine  Frucht 
tragen^  wird..  •«•    Und  wosil^  da«  aU#s  am  Ende  In* 
einem  fiucbe^  über  de«:  Pleonasi&iien?i  Docb  dergle;^ 
eben  Max^L  können:  nurfo  lange  dem  Unerfahrenen. 
ftJiadeir,^  aliifiii'niehtiaufgededcr  ^Herden,  und  fol^' 
ten ,.  einaial'  abgefobieden ,.  deln>  ibnft  brauchbaren 
Werklein  keiiien^eliaden.thnn;. 

Noch,  wäre  vielleicht  eint  anderer*  allgemeiner 
Fehlerdes  Buches  zu  Tiögen::  nämlich  das  Beftreben^ 
des  Vfs.  „  jedemi  Wort,,  befonders:  j^der  Partikel 
wenn  anchi ihre' Kraft  nur  dahin-  g«;bt..  deni  Modua- 
zu  beftimmeAt'  dennoehi eine- eigene  Bedeutung  an^ 
»uheftenv  wiezi.B;  (S•^^89)  dem  leidige»  av^  das 
da  eine  vtf> dafttenndi  ündt  fimpUal  tüsrnrivL  conc$dendi' 
haben  foU  „  welcher  Mantel  denn  fo  faltenreich  ift  ^ 
däfs  jeder  Solöeisihtis^  wie  atrVav  Irvxßv^  Is  t   aJ{/ 
9(7av„  i'Ksihav  (Hekafinl)ich«sirsi2^:  Aif).mit:deJBa^Ind«. 
und  gar  viele  andere  darunter  gehn,.  die.  noch  jetzt: 
den:  XenopKont ttnd  niäUt^iii.dea*  Vf$^  Ausgabe*  alleim 
-i^erimfteRen  ^;  — -  doeÜrvativkoiiMiian«  auii  deni  einzel- 
nen: Theilem 

Pleon^mus^AftiMv  S.,33 — 39»'  Irrig.iillS.  3an.  21 
in.  itvciH^mivris  tov  uÜM^yar'^Vi  »iv.  aySpa  rfiv.  tt7a^6v'' 
aus  Cyrop.  III,.  3.  4  der  Artikel  vor  tt-yÄÄov  aüPleon 
nasmus«  angeffehens.  der  da' d^s  Wortes  Kraft,  verftar^ 
fcer  -^ —  Obne  ibns würde- rav.av^fm  iLjaBxivMüMbcmi 
a»nbi^fmi\et' löng^RdiiSf  feyn,.  fondorni  «^inen:  gap'ge- 
waiti^en561öcismus . enthalten; .  Wpblt r<tgtrmaniav>|^; 
ayßSas,^  ay.wj: ayaJ^cs^.  o.avij^.  6:  aya«?r 9.;:  aber  ni*; 
a  av\)f  aya^v9,.^-,'  Üiä- nähere  Beiymmimg  diefes^ 
Kanoaa^gf  liart.mcht.  hierher.;,  niur.hiMiiArkaniwiri^diifi^i 
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:6eyr|o<le  vomVof^tf^,  1«1e  i2  iMwSff  oiVrooi  uml 
i^inige  andete»  bey  denTragÜLem,  wo  der-Vcr«  kel- 
lte Verfetzung  zaläfst-,  niclit  ^dagegen  ftretten  r  da  ^J 
iLein  Artikel ,  fondem  reines)lir7pp9|iux  xA.);tikov  lil, 
MaA  vergl.  die  Stellen  der  Gramaiaciker  darüber  bey 
Fifcher  Anmadverf.  ad  Weiler.  Spec.  1  p*  Si7/«?«  — 
Eben  fo  wenig  PleonMmiis,  fendem  nolbWetMUg^ 
ift  der  Artikel  in**ourac  d  avSouvf^f  ro  ovojumc  rt 
M]^Swv  u;  ä. ,  von  dönen  S»  36  ff.  sweifelbäft  gefpro» 
eben  wird, ,  nnd  es  ift  vergebene  .Mäbe,  .wenn  dev 
Vf.  herausbringen  will,  was  die  Formeln  ohne  den- 
selben heirsen,  da  kein  Grieche  fieohnte  Ihn  je.  ge* 
braucht  hat.  — 

Pleonasm.  namin.  Subfi.  S»  40 — ^^53-  Nach  eini- 
gen guten  Bemerkungen  übergewöhnlicheAbuhdäuz 
gewiiTer  Sublihintive,  folgen  eine  Reihe  einzelner« 
wo  S.  43  aber  Äv^p  Twjixaro? ,  a:v>|p'A5};va7o9  fo  we^ 
iiig  wie  civis  in  civis  Romanus  ein  Fleohasm  genannt 
vrerden  kanii.  ^  Das«  fo  viel  wir  wiiTen»  btofs  tra- 
^ifche  ois  avyi^  ft.  iyw  ift  hier  nur  mit  zwey  Stellen 
zu'  kurz  abgefertiget.  Zu  loben  ift*  der  Fleifs ,  mit 
Üem  femer  das  I^öthige  zur  Erklärung  von  Fomieln 
ifahv  £^Ap%^^  »  ^iros  si^slv  a.  zufammengeftellt  ift* 
«obwohl  jFfjcA^f  und  Ruknken  hoch  beiTer  hätten  ge- 
putzt werden  können.  —  YiXij^w »  srvXco  Aaveiv  find 
keine  Pleonasmen,  nicht  weit,  wie  derVf.Vul,  Aa7* 
vav£iv  urfpr.  blofs  aecipere  heifst«  was*  ftlfch  ift» 
londem  weil  man  die  Ideen  vom  Schickjfat  und  durchs 
t,oos  erhalten,  unterfcheidcn  mufste.  Auf  gleichen! 
Grunde  beruht  fpiÄ«  fx&xsaSai  opp.  xei^aaai  ftax^ 
c$ai ;  Aoyoi^  wwsiv  opp,  Swfot^  irkiSsiv  u.  a. ,  wo 
der  G^ir^i^atö  den  Zii/ots  erfodert.  Noch  mufs  alt 
MifsgrifF  aufgeftellt  werden »  dafs  in  iXkifvi^siv  r^ 
ficcv^  ein  Pleonasmus  gefucht  wird.  —  Solinach 
dem  Vf.  iXAjjvi^fiv  heifsen  grieehifch,  ßet^ßa^l^nv 
barbarifch,  Swgi^stv  dorifch  reden  —  was  mag  denn 

f  uAiirir/^»tv  irgend  wo  beym  Demofthenes  vpn  der 
ythia«  die  Philipp  beftochen »  was  gar  iSofcurfa^fi*^ 
«V  TpoVov  «aiav  S^erraXi^m  (Aet.  V.HAV,  i5),\mA 
ähnliche  Ausdrücke  heifsen  ?  —    Offenbar  ift  iXXv^- 


nzT   Sprache  —    ~ ^    .-.-_.  -. 

wird  aber  nicht  geleugnet,  dafs  iXXi|vi^€^v  auch 
ohne  weiteren  2ufatz  griech^ch  reden  bedeute« 
wie  Plat.  Charmid.  S.  I59-  A;  doch  ift  dief^s  näcb 
dem  Gefagten  offenbar  die  fernere  Bedeutung. 

S.  54  —  5$  Pkonasm.  uomm.  nmmeralL  -^  S.  54* 


3ehr  willkflhrlicfc  ift  jlie  Erkllrung  de^  ^  ol^Ux 
durch  nar  ohikv  pro  onrnmo  fmi,  zum  Ve'rffändhifs. 
hilft  keine  einzige  Stelle.  Offenbar  ift  in  Formeln 
wie  ohhi  tovtcvv  Sv ovSsv  fjUvst  Pku.Epinam,  VoLIX. 
p.  2451  ein  zwiefach  gedachtes :  oiSi  ey  toutcjv  fiivsi 
und  Tovrwv  ouiev  ji^ivsu  das  dann  in  der  Conilruction 
«ttÜMnmenge^chjnolzen .  ift.  —  Auf  gleiche  Ver* 
fchiifielzung^  deutet  S.  60  der  Fl^onaifii  von  aAAo9  in 
Formeln  wie  .tAciovxov  Sy)  *^Btx)^^S)v  rs  neu  rcSv  aXXw^ 
Z^iov^ywv  Sü  iffiiv  r^  ir6X$i  ct.  aus  Plat  Rep,  IL 
p.  37Jt-  A-,.wo  der  Vf.  wieder  von  einei*  major  per- 
fpicuitas  und  am  Ende  gar  von  einer  Ellipfe  fpricht.  — 
i>-  55  gute  Zufamtnenftellung  des  Bekannten  über 
ira9;  doch  tAovSeva  yig  oJ  rwv  xavrm  ivrißXeicstif 
If^iov  aus  0utiam.  Caejf.  p.  m.  4.  fo  offenbar  ungrie- 
chifdi,  dafs  Kec.  nicht  begreift,  wie  der  Vf.  der  vor- 
trefflichen (^onjectur  des  Spanhemius  ovieva  ya^  ol 
i'rcavr&vrwv  (hur  noch  den  Artikel  ol  rwv  airavT. 
voran!)  durch  vages  Raifonnement  widerftreiten 
kann ,  ohne  nur  Eine  Stelle  zur  Recbtfertigung  der 
^Vulgata  beyzubrihgen.  Ihm  eigen  aber  ift  die  felt- 
fame  Bemerkung ,  «Traf 9  ouk  ex  hebraica  räiione  pro 
nullus  occurrere  ap.  Plat.  Phaed.  p.  zog.  —  S.  58 
wXBtQVsf  Svf/ir&vrs^  toüto  Aeyouff/v  cntfpricht  ex  äffe 
unferem  die  meifien  Jagen  die/es  aUe  im  nachläffigen 
Ausdfuck,  und  braucht  nicht  durch  Argutiren  zu  quam 
plurimos  getrieben  zu  werden. 

S.  59  —  66.  Pleonasm.  nomm.  adjectt.  S.  60  find 
inovaias  avayHai  aus  Diontff,  TSalic.  und  mehreres, 
was  weiterhin  aus  fpäteren  beigebracht  wird^  nicht 
fpwohl  für  Pleonasmen  als  poetifche  Floskeln  zu  er- 
klären» die  in  jeder  Sprache  in  die  Profa  übergehen^ 
wenn  ihre  fchöne  Zeit  vergangen  ii^  und  die  Schrift- 
fteller  fich  mit  Reminiscenzen  fchmficken.  -^  Dab 
Aber  rooovrw  —  Strui  S.  63  keincii  Plebnäs^n  mache, 
fondern  die  Sätze  in  das  Dativverhäirnifs  fteÄ<e,  wird 
der  Vf.  am  beften  finden,  wenn  er  fucht  eitien  fo^ 
eben  Pleonasmus  davon  we^ünehmeti;  'um  feine 
fenteniiä  nön  plane  potita  iu  bekomineii'  ^  Sonft 
werden  in  diefem  Abfchhitr'  manche  fehk  ^ute  Be^ 
merkungen  über  o'eTor,  auT^f  u.  *a.  *W6rter  difcr  Art 
beygebracht,  die  in  den  folgenden  Ab¥ch.  Aber  die 
Prodomina  gehören,  derüberfaat^tif  iiitc  vieler  Sorg- 
'  fah  und  Sachkenntnifs  ausgetf rbei^>  itb  Übrigens 
ift  in  o5*  avros  lyw  -^  :5Xu5ov  l<r**raT^A5tt'yaI«v  das 
SSi  hteher^  wie  Sch&fer  in  deh  SleiiHL  Crüt.  ge- 
zeigt hat. 

(Der  B^MifM  Utjgt  im  ntM^ei  MiAe.) 


KURZE    A 

I  A»SiK"CH«  aFKACHKUWPE.  ff^krzhurff  u.  Bütnberf^ 
b  Göbhardt:  Lateiniftkä  Spmckiehre  herausgegeben  von  HeiJi« 
rieh  Hubt  Lehrer  ^um  Neuenmünfter  hi  Wiirrburg.  i%c6*%S% 
-8  S  (11  Gr,)  In  dieler  Grammacik  liefet  »an  tuiter  hundert 
«bnlicben  Sächclchen  folgende  Wörter,  Re^o  und  Beyfpiele. 
8.  ä.  Diphtongi  f.  Diphöiongi.  S.  4.  Ii  U^  man  wie  eh.  Der 
Vf  fchreibt  faft  überall  am  oder  im  Gmiitivo  Siiiguhri.  8* 
XI  Auch  der  Foctäiv  mid  KomimtUw  pmd  (die  tte  Decimatio 
ümntnommem  —  welche  Präcifioii-I )  durehgekeudt  im  Simg. 
nndPiurul.  einander  ^eicH.  8.  xj  dedinirt  der  VI  Anchifet 
alfo-  iV.  Jnchifas.  G.  Jnehit-^e.  D.  AnthiS'^e.  8.  191. 
Aiexander  PhUi^i  ßä»s  t^  Mmckd^nioß  mßfui  fama  motns 
eft'  wird  übtrfetst:  Alexander  Philipps  Sohn»  nönig  yo«  Mm^ 


N  Z'E   I/G  E  N.    ^ 

ced9  (wie  KMq  voa  Portu^ies)  ift  fehr  beroÜBt  TTnd  ffleic^ 
auf  der  fbl^nden  Seite:  GalH,  :qni  mmHl  Jnm»  Angiicr 
deviHcenU  S.  042.  •  Doctur  Sieboid.  owmUm$  rulmeribus 
medetur.  quibu$'  medcri  dificUt.  efi  i  das  fiiU  .  heilsen: 
düe  ZM  heuen  Schwere  ff^unihn  werden  alle  vomDmetor  Si^- 
bald  gtkeiH.  ^-  Bedürfen  wir  Weimer  Zeuffnilh«  dala  dief« 
Grammatik  .ein  elendes  Machwerk  «ft  t ,  Und  wer  etwa  ttock 
nicht  daron  tibeneugt  feyii  tollte»  Ifjfe  pur  die  i^takitfidii 
Regeln« 

^  yoi  faepns  impenHe  legte» 
Vt  ffmeceftari  verbarum  r^gslrt  eif^, 
,Bß  legn$  hift»riß$  e*o 
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ÜRIECHISCUE    SPRACHKÜNDE. 

.■       ... 

,      *    » 

t  IjSifsio  ,  b.  Barth  :  PleofM$mi]Graeci.  —  Aoctore 
Betqamin  Weiske  etc. 

{ßniMufs  der  im  fmrigeu  Stücke  ahgebfo^hemai  Eäceufiom.) 

^.  84  —  127.  Pleonasm.  verhh.  Viel  dürftiger  ift 
diefer  Abfcbnitt  ausgefallen ,  wo  des  Stoffes  fo  un- 
endlich viel  war ;  unter  dem  Gegebehen  hat  iich  auch 
hier  des  Unbedeutenden  nicht  wenig  eingemifcht. — 
S.  85-  Um  aus  a^iouv  A\h  Bedeutung  aequum  piUare 
abzuleiten ,  wird  UiphH  und  Piet  zu  Hülfe  gerufen. 
Solche  Bemerkungen,  mit  unfruchtbaren  Ellipfener« 
klärungen,  die  hier  befonders  häufig  werden,  unter* 
mifcht,  machen  die  Leetüre  des  Buchs  unfreundlich. 
Was  foU  S.  97  bey  Ixcvv  slvai  »einem  Reft  alter  Infi- 
nitivconftructibnen  [wicThücyd*  I.  21  w9  iraXatct^ 
slvai  ut  r0s  funt  veteres "i ,^  das  wars^  erklären?  und 
warum  S.  100  foll  man  bey  ktr^g'^^^erai  jxot  noislif 
ToDro  nur  tvvoi(K  r  imSvfjitix  und  andere  SubftanHve 
rerftiehcn?  Auch  wir  fagen:  Ei  k6mmt  mir  bey,  Ä- 
was  ziithun,  und  niemand  wird  daEllipfeh  fuchen« 
Ihzwifdhen  wird  auch  hier  manches*  Verbum  näher 
erklärt,  als  sSx^^^^^f^X^^^  u.^a.,  wo  Koen'jr  und 
Fattenoer*/ Erklärung  von  kifosU  S^oav  durch  vTagr 
Xsi^  X^f^Elv  mit  Recht  als  partfnN  in/far  verworfen, 
lind  eine  andere  (rtvera  deliras)  beygebracht  wird. — 
S.  I08i  In  ijfK»  (pegwv  ift  ^J'xw  wie  häufig  adjumf  und 
vtrirWürden.demnach  wie  bisher  dt^sXpifwv  als  pleonä- 
ftifch  aitfehen ;  wenn  hier  überhaupt  von  Pleonasmus 
zu  fprechen  wäre,  wo  der  Begriff  einer  Präpofition 
durch  eine  Participialconftruction  ausgedrückt  wird. 
S.  114  of%Of*ai  airicüv ,  ift  kein  fo  grofser  Pleonasm, 
als  es  dem  Vf.  und  dem  Suidas  fcheint.  Ganz  recht 
bemi^kt  Schot,  äd  Atißofh.  Lyfifir.  v.  ZloJx'^oSai  tq 

vat  ef.  Brntchif^.  ad  Cytov.  f.  370 .  da  alfo  ofxs<y5tti 
der  allgemeine  Begriff  ift«   fp  mufs  er  nothwendig 
näher  beftimmt  werden ,  und  das  thun  die  Griechen 
redlich  in  oj^o/iai  iwiwv ,  5ttvÄv ;  (p^^^'svos »   was ' 
S.  126 hefprochen  wird,  Sicüxcov,  aTCQickawv  u.  a.  -Es 
bebt  ficfa  alfo  die  cekfitas  discejfus,  die  nach  dem  Vf.' 
dtrirt  liegen  ibll,  und  nachher  nicht  darin  liegen  foll,* 
fo  wie  die  Zür^chtweifung  der  Vhr.  Qraece  doct^mo- 
rUm  von  felbft,  welche  jene  ceUriiatU  notionem  nicht 
in  de«  gehörigen  VVorte ,   nämlich  in  ofxoft^i  ge- 
fttdit,  da  fie  doch  in  irisvai  zu  finden  fey.  —  Wer 
mag  auch  auf  alle  Grillen  fefner  Vorgänger  mit  foi-  - 
chen  Djscuflionen  eingehen  !  ' 

•    S*   tlg — 136.     Pieonasmi  präfpof.  p.lSt.    In  ' 

^.  A.  L.  Z.  1806-    ZweyterUafHi. 


ensfrAcii  fJLsr&Tivo^  aus  Lucian.  Vol.  VIII.  p.  496  ift 
die  Bedeutung  cp^cer^ac  vorherrfchend ,  alfo  kein 
Plednaisfu»  wie  der  Vf.  mit  Reiz  (warum  wird  im- 
mer Riiiz  gefchriebcn?)  annimmt;   noch  weniger 
ift  zur  Unterfcheidung  v^n   stirsTO  }xs9'  ijjxuiv  und 
siicBTO  MjLiiv  auf  das  aurium  Judicium  zu  achten,  wor- 
auf noch  provocirt  w^rd.     Übrigens  ift  auch  diefer 
Abfcbnitt  etwas  dürftig  und  nur  wenige  Präpofitionen 
werden  vorgenommen.  ^  Dahingegen  ift  S.  136-^170 
auf  Pleanasmi  Adverbb.  und  ad  fin.  Pieonasm.  €ofh 
juuct.  eine  rühmliche  Sorgfalt  verwendet  worden; 
und  manche  dem  Vf.  eigene  Recherchen,  z.  B.  über 
r$  f  ivf  verdienen  Aufmerkfamkeit.     Doch  ift  die  Un- 
terfuchung  auch  hier  noch  nicht  voUßändig.    Man-* 
che  find  ganz  übergangen  und  über  ihre  Conftructio*' 
nen  ift  fo  gut  wie  nichts  beygebracht,  wo  doch  der 
Vf.  bey  feinen   oft  fchwankenden  Anflehten  über 
mehr  oder  weniger  Pleonasmus  einen  fieberen  Leit-   * 
faden  gehabt  hätte.  —    Hier  noch  einige  einzeln^ 
Bemerkungen.     Was  bey  Fortsein   vyie   öl  Si  rov 
jxittS'ov  £(paa&y  S/xaiov  shai  &^oXaß4vTSS  ovrto  h^iir 
vai  nach  einer  nutzlofen  Disputation  mit  Fifcher.  ge« 
fagt  wird ,  dafs  ih  dergleichen  das  Adverb,  perfpicui^ 
tatis  cujusdam  gravitatisque  fiudio  dazu  gekomiiien, 
verfteht  fich  wohl,  erklärt  abei'  nur  nichts.     Nütz«' 
lieber  wäre  es  gewefen,  wenn  der  Vf.  gezeigt  hätte/ 
wie  durch  den  Eintritt  der  Verborumdkendi  dieRed^ 
auf  niannicfafaltige  Art  geftört.und  die  Conftruction 
verändert  wird,  eine  Unterfuchung,  die  leider nock 
nirgends  vorgenommen ,   und  beym  Plato  i^anienl!- 
lich  für  richtige  Interpretation  von  grofser  Wichtig- 
keit ift.  —    Auch  ift  die  im  vorliegenden  Fall  obwal- 
tende Conftruction  >  wo  nach  dem  Participnoch  Par*. 
tikeln ,  .6ir€<ra,    ovrw^^   felbft  xai  u.  a.  eingefügt 
werdenj  nur  bey  diefem  einzelnen  Fall,  fo  viel  R^C* 
Reh  erinnert,  angeregt,  nicht  durchgeführt  wordeti.' 
Es  fehlt  überhaupt  an  einzelnen  Rubriken,  worun« 
t'erfich  mehreres  hättie  vereinigen  laffen,   was  jetzt 
bey  der  alpbabetifchen  Ordnung  des  Buches  zeVftreut 
Hegt.  —    S.  155  über  Shi  roD  fiij  iraSslv  rt  Sia  t*jii 
oaSvfxiav,  ct.  heifst  es :  ex  quo  partUula  fivi  manffeß&' 
ßilvii  ceteris  eximi  poffet  (?).  —  Sed  Graeci  lectoresfta'\ 
thnJenHÜnsnirt^ii  ejjeßxphndinotam  (wiefo,  danack 
Tflgtingde^  ^ov  kein  Griechifch  bleibt  und  dasGanzef^ 
umfchtntlzt  in.^^x,.  /utyf  ira^oicv  rt  —  5/9  far(r€C9  •X"^* 
fouy)  nöm  autem  perttnere  ad  ^öcßsiv,  quafi  eanjam 
iimoriSy'  (war  hier  etwaszt/erwähnen,  fowares,  dMi 
rov  auf  den  ganzen  Satz  ginge,  vtor  dem  ea  Aüüit  \ 
und  deifen  Cofift^ufrtton  es  trägt,)  et  uif^tffe  UmenHi^ 
nequaquam  a/iUem  poni  poffe  pro  oä\  (aas  yerndbt fidi 
Na 
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voU;  ftber  wanim?>ffftOil  H  per  fe  h.  f.  Jnienitmm 
pewvtrteret.  (  Wie  kann  di|$  von  Einern  Worte  g^fagt 
werden »  das  in  der  Sentenz  gar  nicht  ftehen  kann, 
^d  wie  willkührlicliund  fchwankend  ift  da  alle«!). 
S^i/Mi^  mtem  Mc  pUonasmMS  ^  mahri  dubitationi 
tocum  effe  caufamque  timoris  minus  exploratam.  '  Wel- 
che vergebene  Scharffichtigkeit !  und  wie  follen'  diefe 
aufgegriiFenen  Nüaiif  en  in  ixv)  hineinkonui^iv  ?  Um 
übrigens  diefe  fchwankende ,  in  ihrer  Art  ganz  ein- 
zige Methode  öfoer  das  Griechtfche  zu  ratfonniren, 
Boeh  deutlicher  zu  zeigen  •  nehmen  wir  gleich  dea 
Vfs.  Bemerkungen,  über  ov  .^>f  S«  159  hinzu.  -^  Ov 
^  fti)  ubi  conju»ctu  Junt »  potiorem  vim  babH  ithut^ 
qHQdtftaiimjmte  iplum  vetbnmt  alUronon.ifU^cederUe% 
pqßttm  ßfi*  W^as  CüU  die  f  oetor  nis  ?  und  was  ift  denti 
la^  der  anderen  ajuiifaogfin  ?.  W^s.  kommt  heraus,^ 
WBon  eine  negatiavotiarund  eine  wmm  potior  ad- 
^ti  werden  ?.  —  Ü:m.fich  mit  deuii Leier  zu  verftän« 
d^en,  bringt  dec  V£.  fogleich  die  Rede  m(  ui)  oVt. 
wa  die  mgatia  eigentlich  iu  dem  qm  fiecken  iiolk  -«- 
Wie  ift.  es  doch  möglich,  j^emandeo  aufdierem\Yege 
^^um  Verßäadntfs  der  Partikel^  und  ihres.  EinHuiTes. 
«nf  die  mo(toi.  zu  bringen,,  was  doch  die  Hauptfiiche 
feyn  mufs,  wefinwiruns  über  tumBertus  Bos^  Z^u- 
«IM  und  andere  die/er  Art  erbeben  und  was  jSsr 
h€€»m  f«7  f  keftimmim  wollen  ?  ^  —  Angenommea 
muaoii.  idafs  bey  fi^  oCi.  das  qu  n^ire ,  fö  habe  das  y^ 
«inye  viß»  m^$firc^aMdi\  V€t  ptohib^nM  vel  ümcndi^  und 
l^ache  felteA  die  Negation  noch  ftärker ».  wo.  denn 
UKk  l^dc^  der  V£.  felb&aufdaa  Geftftndnifs  getrieheat 
mifif:  Inbfimmi  ^Jß  hujus,  dismmMs^  jumÜMm  — 
GLeiohjvvQlil  wird  die  Untersuchung  wieder  hey  ou 
aii%<n0iaiptn*  und  ia.  dem  Vooß*  weiiec  fie> 
^^.jcll  -*^  Um  übrigenazu:  bctimmiav  wie  die  Rjcde 
W7.  w  ftiK,  ob  mit  (poß^ü»^f  o^^v  oder  andeieu  zu; 
^rgis»ßn  fty  ^  muiste  maa  erfiL  mjU  der  Conftructioii^ 
dleCer- PaxtikelA  aiii&  Aeioe  (eyn.  —  Denn  dem  Rec, 
ikhffiiU:  dQC'Kraon»  dßr  fkVA  des  Dawes  MifectU  Cj^itic^ 
fk  222.  imd  aiideffwüjrts •  von  Btfr^^/j^.im.tndek  (ei- 
Hier  £di(loa.der  Miacelleafo  zufanuB^n^ftelltwird;. 
tiv'uiffumwificimfiiiuto^  vet  ci^m  cLorifto 

mlf^MaJubjfinetiviagtioa^  vel  aarißa  prim^  pt^f* 
ftWjnws,  ^ßf^n^w  ^  dem  JBnmJtundnaeVihimaffft 
|[e&ljg.t  fiods^  mit  äu&esftet  W^iJUcuhr  abgefafst;  -^. 
Weichet:-  Unterfchied  ift  dena  zwifchea  detutorißen  ?^ 
und  Wtf  um  wird  übev^li  d^t  Abriß,  primvsßtbL  act,^ 
xsp  ßtn^ch  ov.  fx\),  folgt,  mit  leichter  Hand  iii  aa»  A«^ 
tm^um:.in4i(Miv!i rnnge^ormtl' —  Keia Wundert  dafs. 
1^.  fphiwankeader  Conftruction  keine  Ellipfe  aus^ 
aei^^h^!:  AvucItuaCei:  Vf..  lenkt,,  nachdem  ermehreres. 
ifeicCupb(^hai^>.  «iä»  und  mjBint  aiftEade  gajc>.  u^,  fey^ 
^Iteiudl^eiaa  d^ilt4aiufina^aigeweCeDu  Qbgjieiich.de£  Ge- 
fe^^iiob.  4lle  Kii^A  zu*  zweifeln:  gehobea  habe ;    und 
tek  OieCiUiii  der  Unzulänglichkeit  fchjie/st  er^  omfiia, 
IfßiFS^mßi^ßftiinßt^noßsti,  —. 

*  GelegemllQh  b^merkent  wir»  dafs. dasaflygeblicbe; 
Fr^fiKP/»»^  des»  £u^li&  S.  i^^  WQ^Qiii  das.  doppeltet 
|ij^%eidte.tMK  wijrd,, 


^ 


▼Mi  Pho€ius  Lex.  Mpium  dem  Alexis  heygelegt  wird, 
und  kaum  verftändiich  Ut,  wenn  man  nicht  lieft 

«irairft  aaXJLo»  uaXkov, 

So  Fhocius^  nur  dafs,  Eirmipa  rogetreimt  :und»au5rÄ 
fteht.2cü^  bekanntlich  HtWef.^  Der  Ausdruck  mufste 
ttbrigens  fo  gewöhnlich  wie  unferm^Arttndfiteirfeyn, 
da  er  nach  Piocii«  Anführung  öfter  vorkam.  —  S. 
162  die  Stelle  des  Thucydid.  III.  36  tuuoV  roßouXsvua^ 
Ka)  fisyaiyväaSahiroXivokifv  iia<b9Bigat^&XXov,  tfou 
rov9  aiTiau5,  wobe^  dem  Vf.  ein  Feld  dorniger  U|)£er- 
fuctung  (fpinofae  disputationis  campus)  Ach  öRnet,  wo 
e/  manch erley  Meinnagea  anführt  und  d^s  ISstmmius 
fchlechte  Conjectur  avrog.  ftatt  Qi»  ralt^.  ni^  der  Be- 
merkung  hätte  al^efertigt.  werden  foHen^  dafs  fie 
einen  Sotoecismus  enthalte.  —  Diefe  Stelle  fchlie^ 
«rffeubar,  wie  die  übriges^  die,angeluhrV  werde»,  ei^ 
ne  ^weyfache  Conftruction  in  fich;  nämlich  icoiii» 
oXmv  äia(f)i^filpat.  (koI)  oL  tovs  curiausi  atkdjrcoX.  oi. 
€ita(pSsigai  fiakkov^  ^  raxiS  ahioiis^  — .  Was  der  Vf* 
aus  dem  Franzöfifchen  anführt  Üeßp^tusßge,  ^'on 
-nß:  croit,  pafst  nicht  einmaJ ;  wadfiantt  wird  feine  Bc- 
Öjrecbuttgsmethode  anfi;ewandt».  umza  helfea;  crft 
foU  uaUo»  ob/otHt  ftehen,  {  was.  doch  das.  heifsen 
ma^l);  und  jJ  f<^.  viel  heifsen  als  iXXa,  wobey  be- 
merkt wird  i  hac  ßft^  ßgfiiißcaldone  ßindiwmt  nodam, 
—  Aber  in  aller  Welt»  warum  wird  bey  ebener  Ein- 
ficht  dast  Schlechte  nicht  unterdrückt  ?  -^^er  kann 
Jemand^  dem  e&  um  GedeiÜ^a  und  Würde  deß  Wili 
feafchaft.  zu  thun  ift^  lic^  nichät.  des  tfajrUiem.  ent- 
halten:., —  Was  £0.1^  herauskommen^  wenn  man  je- 
dea Einfall,  fey  ^raock  fo  feltfam,  auf  üakoÄe» 
der  Sache  geltend  machif a  will  ?  -,-  Wj^s  £onB(  »Mb» 
hifuugcfugt  wird,  werfe  man  zu  demGeft^pn,  da«, 
ia  dem.  Bache:  fa  teLcblich.  wildert.  -*  Sy.  x?8  ober 
die  Caaftruciion  des  -j^ag.»  welches  mit  de^  Ca^fal- 

latzc^  vorangeht,  als:  ivSl  tovtw  t«ü  %MVjtt »v 

Wft.cv  Tiu  OToaToitiSai  cet  ^  und'aua  erft  den  Satz 
^Igen  lafst,  denTen  lirund  es  angiebt^  ift  fchoii  bey 
SMJcrMelett.  Crit  p.  75—78  eine  claffifche  Unter- 
fuchuag,  fo  wie  über  das.  doppelte  üy  worüber  S. 
179  gefprochea«  ird,  bey 5(Aa/ifrS.  iii^eiaeeben  fo 
durchgreifende  Bemerkung  zu  finde%  uad  Niemand 
wird  da:  weiter  Pleonasmen  fuchen.  —  WaaS.  i8ä 
über  IVA  ri\,  ort  ri*.  Cms  ri,  vorkommt»«  das  als  Fort- 
fetzung  der  Rede  durch  einen  andera  dargeftellc 
wird^  ift  gut  ausgeführt,  fa  wie  weiter hii»  die  Be- 
merkungen, über  Tiai,  jLtev,  dem  feia  ii  mangelt,  (Sä- 
tze  wieoüx  0  ixiv  iS'ovr  &XU  «awsf.  eathalteak. 

blofs.Aafange  nicht  aasgefprochener  Gedanken.) 

Noch  liefsea  iich  bey  der  grofsea  Mannichfaltig^eif 
voa  Bemerkungen  maache  Einwürfe  gegaa  eiQzelAe 
maeh«n  ;,  doch  die  aufgeftell^a  werden  hinreichen^ 
das.  Büct  ziL  charakteriiiren,  und  eia  allgemeiaes 
Urtheit  darüber  einzuJeitenv  —  Der  Vf.  fcheiot  bey 

feinemiStudium^dergj'iecbJSpraücheficfcaontkfMetkÄ^ 
de  zahegnügefv  di^  Lß^nbertus.  Bosi.  Hoog^u»  mad  * 
An4erer.iviqh.ilwiea  aufgeftellt  haben,,  und  verwen- 
det feinen  SchftrfÜna  und  feine  Belefenheii  darauf 
dii^  ^£hij^tc  zj|.hraaeheaDadc  Weiler;  aus^uliihr'eai' 
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Darmn  geht  er  mAi  ein  aaf  deii  Bao  der  Rede,  ftuf 
die  Verinderengen,  dar  durch  Zutritt  der  Psrtikela 
and  Wendui^  de&  Gedankens  m  den  Structaren  be> 
wirke  werden,    um  dedorcb  zur  Einficht  def&n  zu 
gelangen,  was  n^thuüMdig  und  rUiiHg  ift,  und  dem 
gemäfs  das  Fälfcheäasfcheiden  «a  könkten ;  fondem 
er  niAimt  die  Rede  an ,  wieerfie  eheti  findet«  facht' 
in  dem  vorliegendem  Ottncfaerley.  zu  bemerken  und* 
zu  erklären,  und^  was  ihm  eigen  ift ,  Rubriken  und  ^ 
Namen  aufzufinden,  um  das  Bemerkte .  darunter  zu 
faflen,  altem  aber  eilte  Bedeutung  zu  geben,  und  den. 
Sinn  darnach  £u  beftimmen.  Es  wird  demnach  nicht 
gefragt,  dbeitwa».  Von  einer  feineren  Kritik  bdeudi- 
tet,  richtig fey* und  warum,  wohl  aber  oh  es  diene^ 
den  Satz  deutlich,  gewichtig,  elegant  zu  machen; 
und  dann  ftact  einer,  grfindlicfaen  Interpretation  eift. 
rhetorifches  Raifonnement  .untergelegt.   — ^    Wollte. 
der  Vf^  dieies,  als  er  fick  Tomab^n,  über  Pleonasmi 
und  nach  obiger  Beftimjnung  zu  fchreiben:  fohater^ 
zwar  feine  Abficht  erreicht;  aber  doch  ein  ztemUch. 
unfruchtbares  PeM  cuhrrirt.     Denn  was  foU  es  nu^ 
tzen,  fich  rorfagen  zu  lafien^  etwas  gehöre  zur  Umn*. 
fchretbung.  Elegant,  Deutlichkeit  des  Gedanken^ 
in  einer  Sprache  zuiiiRri;  wo  alles  unendfiche  Sdkwie«. 
rigkeiten  hat,  und  gleichCMn  jeder  Fuft  breit  Landes 
Tfttt  Mühe  erobert  werden  mufs,  ib  dals  Zeit*  und 
Kraft  zu  ganz  anderen  ünterfuchungen  ndrhig  fihd^ 

Doch  die  ünterfuehüwg  Wiet  den  Vf.  nach  vielen. 

Seiten  hin.  Mk  Benittzüg  der  jF^fcrrfchen  Schätze 
ztim  Wt^  und  Anderer,  hat  er  eine  groise  Man- 
nichfUtigkfrit  eigengchräuchter  W^tcr  und   feite- 
riet  Conftructionen  in  guter  Ordnung  aüfgeftellt«.  und- 
in  fowett  gut' und  lieht  voll  erfilutert^  als  es  feineMe«- 
thode  erlaubte,  fo  dafs  matiim  Ganzen  die  Hand  ^r- 
nes  gefchickten  Interpreten  leicht  entdeckt,   und,- 
das  Unhaltbare  abgefcfiieden,  des.  Gmen  undBrauch» 
baren  eine  gröfse  Menge  fibrig  behäk«.  Rec;  freut  fick 
demnach,  feine  Beurfheilung damit  fcUiefsej»zudör- 
fen,  daß  er  Jedem,  der  fichmat  dea. Sonderbarkeit, 
ten  der  griech.  Rede  näher  bekanntrmachea  will,  oh* 
ne  vx))umtnöfe  Werke?  zu^  ftudiren»,  diefes.  Bilchleia 
als  ein  brauchbares  Compendiitmi  empfehleti.  kamu: 


LATEINISCHE   SPRJCHKUNDE. 

Stuttoabbt,  b.  Steinkop^:  Latemifche^St^irnnr^ 
gok  SM»  affentUfhem  und'.  Ptiii(Ug^raiißh&  her- 
ouag.  voa  M^.GArtjSopA  Ffdedrich Roth^,  Prof.  amu 
kömg).  Gymiiafittia  m  Stuttgardti  Erfter  Theil, 
welcherdie  Matemaiieii  zutni  UberXetzea  ia  aas^ 
LateiA  eulbait..  i8o7-  XXIV  uv  359  S-.  Zweyter 
Theil,.  welcher  die  lateihifche-  Überfettung  der 
Materialien:  nebA.  eiAem\  Eeyffuwe^  und  Asüiange.- 
^on  Elegea  zu.  metrifcheaÜhmigjBain:  fichfafstL, 
Ö07.  38a  S..  8.  (,2  1'hte  &  Gr.)i 
Das  Alter  der  Jugend:,  fttr  welche  der  Inhalt  untf 
die  Einrichtung  diefes*Buch«s  berechnet  il^.  und  die 
zwrej^fachft  Gruadlag^  dcOelhea,«  da:  der  V£  üßi  alle 


AufKtze  enli^^eder  aus  ddutfchea  üAd'neueren^Sc&nV- 
ten  oder  aus  aiten  latekulcheft  Claflskem>  entlehnte^ 
deuten  die  befonderen  Titel  eiaes-  jedei^Theiles  be- 
ftiihmter  ah.  Dy  befondeire  Titel  de»  erften^  TA«;., 
lesift:  iHelmafisirMM&fttfirfeeaM» 
in  das  Laimn  für  df»  Sfugtnd  von  12 — 15'  Sakrtm 
gefammelt  und  Tcrfaut  von  M.  C.  F.  Roth;:  cliifr, 
zweytea  Theiles:  Argwmnia  laHno  fefwone-  rxcarpUfc 
etrtddita.adf€€Hs  etigis  a  M.  C.  F.Roth.  Beide  Thei.^ 
le  find  ein  vortreffliches  Hulfsmittel  zum  Privatge?* 
brauche«  und  noch  mehr  zur  Selbftübung;  Äich. 
minder  zu  empfehlen  zum  öffentlichen  Schuigebrao' « 
che.  Mögen  die  Materialjen  des  erften  Theiles  aoein, 
fo  g«t  jg^wi^fahl  tund  zweckmäfirig,  noch  fo  reichhal^ 
tig  wnd  mannickfakig  fepra ;  und  mag  die  treue  Ühec- 
fetzaag  dar  gewMllenStödLe  noch,  fo  fliefiiendttnA' 
im  Qeifte  der  Hebten  Latinitfiit  den.  Siim  derfelbe&ir 
wiedergeben :  dorcb'  die  HeraiMgabe  des^  zwevtefti 
Theilei^  hob  der  Vf«  felba  die  Einfuhrungdes  erftea^ 
als.  eines  Schulbuches  au£.  F— G.- 

Ajisbaqh«  b..  Haueifen:  PoHifche  BtümenUfe  zur 
Erkläruf^ ,  zum^  Dectamiren  und  AuswendigUr- 
nenfär  SchjtUn^,  iSo^.  264'S.  8.     (20  Gi*.). 

Wir  find  mit  denv  Veraaftalcer  diefer  Blumealef» 

eimrerftanden«.  dal^  nichts  die  Sprache  und  den  6e*- 

fchmack  der  Jugend  mehr  und  Ccherer  bilde;,  alsdas^. 

fieifsige  Lefea  guter  Dichfterwerk«..    Auch  billigeui^ 

wfrdas,  was  er  zur  Empfehlung  von' Sammlungette 

avserlefener  poetifcher-  Stilcfce  vorbringt.    Mit  der » 

Sammlimgfelbftaber  haben  wir  mAtiaAJxMb^».%nf^- 

frieden' zia fe^Ä    Iftdea  VorausfetsuRgi,  dfCi dieju-^ > 

gendunüft  allea  Dicbiengsarten  andmit  den  S^Uaieu» 

verfchiedeaesDicbtei!  bekaant  geaaacht  werdea  multei^t 

hatdepVf.  Manehes  aufgenommen,  dasdieBihfaingde», 

Gefehmacks.  nicht  fehr  befördern  moefate«  Dochiiaiia . 

eta  verftündiger  Lehrer  auch fölcha Stücfee  zum  G^l 

ten  brauchen»,  fo  wie-^är  autthdMvepuKhläAgitf^Stiir. 

fenlall^  vouk  Leiditera.  zuok  Schw^rerea  auS;  den^t 

dargebotensfi  ^  Votrathe  £fir  Achf  ^  vatA .  BiUea'  köit^, 

ntn.    Da&  aber  der  VL  die*  Dich|»itgsartea  feUbft;, 

nicht  forgfiUtijger'unterfehiedea  batv  da.  Kefe.  Blu^ 

mealefe  doch»  zur  Kenatoifs^  deaiel&en  mitwirkeaf. 

feil,,  ift  eia  Vorwurf;,  za  deffi»^  Befiel tigiaog  (|chi. 

nkhts  vorbringea  läfst..  T.  L. 


FfiViov  b;  DienemamiK  a.  Cömpu:  SßmmUmg:  deut- . 
fcher  Beyjjpieh:  ztw  Gebrauch^  ntben  -dar  gfofsm»^ 
Brödtr'Jclms  Garanmatik  herausgegeben».  1804.*' 
VI  u;  32a  S.  kh  8.  (20.  Gr.); 

Der  Vf..  diefer  Sammlung:  räitmtres;felbftr  in:  feine e> 
Vorrede  eia,.  dap*  es  fdioa  viel^  Semmlhagea  die^^ 
fer.  Art  giiebr,.  hält  aber,,  deifea  ungeachtet^.  dieSei-r.. 
nige«  ttiä  deswülea  aidit  füt  äberfßtfflg^,.  weiM  in»  ihr- 
die  Be);fprele  der*  grofsea  BrÖd^Tcfaeni  GramciBtik: 
S^üt  wmiS€lmtt£o]gen..  DiiBfts.SdmKtvor&i&ritt- 
Fblgjrti  tthig '^*  deaa  atich»lfcyn;,  waramy  ungieaehtetu 
Iffemtrs;fraJttißbe:J^teitnng:Zur  tateiHfßlkn  Stmtckf;, 
iw^eldie.  dafihiaudiidAi:£K«y^*MieAiGmamat^^ 


J 
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ifejhon  Sa  tlt,  ev  dodi  nocli»  felbft  eine'felche  Sainm- 
jlirng  zu  v^ranftaken»  für  n&thig  gehalten  hat. 

'V  Der  Endiaeweck  bay  etneia  Buche  cüefer  Art  ift  / 
den  Genioa  der  deutfdheti  Sprache  filit  dtta  Qenins 
(jter  rdmifchen  fo  volUcominen  als  möglich  äoswech* 
:feln  zu  lehre«.  Die  dcotfche  Sprache  aber  fo  lange 
umzumodeln ,  bis  fie  fich  der  römifchen  fo  ähnlich 
fl(ts  möglich  zeigt,  ift  fchädtidi,  weil  der  Deotfcbe, 
wenn  er  einmal  fo  weit  kommt»  dafs  er  einen  deut- 
fchen  Aüffatz  überfetzen  oder  auch  eine  eigene  latei* 
ififefae  Schrift  verfertigen  foll/  doch  in  dem  Auffa- 
tze»  wenn  er  gut  ift,  nichts  als  den  reinen  Genius 
der  deutfchen  Sprache  ausgedrückt  findet,  und  wenn 
er  fehreiben  oder  fprechen  will,  höchft  wahrfcbein» 
lieh  doch  erft  alles  acht  deutfch  denkt«  ehe  eres  ficht 
i^mifch  hinfchreiben  oder  mündlich  ausdrücken 
wird.  Es  ift  damit  nicht  gefagt»  dafs  es  übel  fey, 
.ein  rein  deutfches  Bejrfpiel  dem  5dl|üler  nebenbey 
ift  eine  folche  Anordnung  zu  bringen,  welche  ihm 
das  Überfetzen  in  achtes  Latein  erleichtere ;  nein ! 
es  ift  vielmehr  nützlich^  und  nothwendig.  Das  Bey- 
fpiel  aber  ihufs  erft  reiii  deutfch  feyn.  Der  Vf.  die- 
fer'Sammlung  war  fich  halb  und  halb  diefes  Fehlers 
bewufst,  und  entfchuldiget  ihn  in  der  Vorrede  zu 
diefer  Sammlung  mit  folgenden  Worten :  SotUen , 
fagt  er,  diefe  Beyfpiete  ja  bisweilen  etwas  ge* 
scwüHgen    fcheinen^  fo    wird   man  dabey    nicht   ver^ 

Seffen,  dafs  der  Hi^uptzweck  Erlernung  der  lateimifchen 


fßgenrWiBtnm  Dädaißtsmerltwürdig  fey  f.  ift,  $v  46. 
Der  Lehrer  :mMfs  den  Schaler  Mh^ewen^  dafs  er  ftei^ 
/jfg>  f/^'f.'-antreibeti,  fieifsig  zu^feysi,  ;oder  zum 
FieM  antreiben,  S,  S6.  AUerinimkr  f.  Äiiemmor- 
der  ift  ein  Druckfehler,  S.  S7.  Die  Gtdiekte  des 
Ovids.  lajfenfieh  beffer.  iefen^  als  die  des  Lucawns*  Die 
Gjßlehrfamluit  des' Cicero  war  gröfser^  als  die  deß  Se- 
neca  f.  als  die  Gedichte  des  Lncanus^  als  Seneea^s  Ge- 
lehrfamkeit  u.  f.  w.  Die  lateinifchen  Wörter  und 
Redensarten ,  welche  der  Vf^  auf  jeder  Seite  binzii« 
gefügt  hat,  lind  meiftens  treffend  und  ficht  römifclu 
Auch  verdient  es  gerühmt  zu  werden ,  dafs  er  an- 
fahgs  mehr ,  nach  und  nach  weniger ,  immer  aber 
das  Schwerfte  hinzugefetzt  Iiat.  Hin  und  wieder 
finden  fich  auch  nützliche  ZuAtze  und  Wiederholung 
gen  in  angenehmen  und  gut  vorgetragene»  Erzäh- 
lungen. Einige  Ausdrücke  aber  mögen  doch  wohl 
>  ^eils  nicht  nreffend  und  genau ,  theils  nicht  richtig 
und  rein  genug  feyn./  Kurfür/l  z.  B.  S.  10  kenn  un- 
möglich durch  octopir  ausgedrückt  werden.  Die 
verdorbene  Niere  wird  dvLtd^renes  perdeti^  tref-. 
fender  vielleicht  durch  earruptif  oder  blofs  affectiv 
und  t/^rfcSrM  von  der  Milz  6.  14  durch  oMnrolKf» 
Vielleicht  auch  beffer  durch  dwms  gegeben.  £f»gro- 
fses  Verlangen  empfinden  durch  magman  fentire  defi- 
derium  gegeben ,  möchte  fchwerlic^h  bey  einem  rei- 
nen ächriftftelier  vorkommen.  CTbermn^x  iß^oten- 
^  _  tia^  vielleicht  beffer  ^u^tfrJia.   DerFranzQs:  Gottw. 

praehe  war.  Man'fieht,  der  Vf.  ftand  in  der  irri-'  Die  Franzofen  find  jetzt  Francor  Gatti,  S.  22.  Am 
^n' Meinung,  matt  könnte  der  deutfchen  Spräche  Leben  ßrafen:  vita  pnnire  mag  wohl  für  manchen 
wohl,  der  römifchen  zu  gefallen,  ein  wenig  die  Verbrecher  eine  Strafe  feyn ;  es  ift  aber  fchwerlich 
Gliedeif  verrenken,  wenn  die  lateinifche  nur  darü-  .  richtig  ausgedrückt.  Gebrliichlich  ift  dagegen  m0r'' 
einen  wohlgebildeten ,   fchlanken  Körper  bekä*-     te  pnnire\  mntctate.    Ebend.   Die  Weit:   orbis^   der 


Ae.    Es  ift  aber  leicht  zu  erweifen,   dafs  man  auf 
diefem  Wege  nie  eine  ficher  reine  Latinität  erlan- 
gen kann.    Je  reiner  das  Deutfch ,  defto  reiner  das 
Latein.     Zum  Bewetfe ,  dafs  der  Vf.  hin  und  wieder 
diefen  Fehler  begangen  hi^t ,  mögen  folgende  Stel- ' 
lim  dienen.    Die  Fnedenstiebe  f.  Liebe  zum  Frieden  t 
S;  I«.    AUe  Ge/ehöpfe  der  W^  find  göttlich  (Got- 
tes),  S.  19.     Viele Jtreben  nach  der  Gunft  bey  dem. 
Fürflen^  S«  19.     Der   Tod  ift  eine  Strafe  von  der- 
StmdeiS.  20.     Wafimfmdwanneher^S.2%.   Nicht 
heute,  noch  jemalf  wird  diefs  gefchehen^  S*  37-  War- 
um hat  der  Vf.  zur  Nota  des  $.  149  kein  Beyfpiel 
gegeben?  es  giebt  doch  rein  deutfche  Redensarten, 
welche  auf  die  .dort  vorgefchriebene  Weife  ausge- 
drückt werden  können,    tollten  femer  die  Beyfpie- 
le-zu  $.  131  N.  I  wirklich  die  erfoderliche  Einricjji- 
tung  haben ,  um  hieher  zu  paffen  ?    In  dem  Laßer 
ißfo  grofse  Thorheit^  (ds  grofse  IVeisheit  in  der  Tu- 
gend f.  in  dem  Lafter  ift  die  Thorb^  fo  grofs ,   als 
in. der  Tugend  die  Weisheit,    Ebend.  Wer  kann  mir 


Profa  gemäfser  ift  orbis  terrae,  terrarnm.  S.  26.  Klei- 
ne Neekereyen:   taeeffitiöf  vielleicht  beffer  ioei  petn- 
tanter    S.  27. .UnverbefferUeh:  tnoorrigibHis  ift  ficher 
kein  gutes  Latein,  beffer  it^anabiUs,  inemendübilis ^ 
wenn-  man  es  nicht  umfchreibeii  will.     Numa'war 
ein  König  von  frmnmer  Denknngseart,    Denkungsart 
ift  durch  indoUs  gegeben.    Indotes  ift  hier  fireylich 
das  richtige  Latein^  aber  Denkungsart  nicht  das  paf- 
fende deutfche  Wort-;  es  foUte  Gemttthsairt  heifsen. 
S.  79.  Mir  ift  nichts  daran  gelegen  9  dafs  ich  nach  der 
Mode  lebe ,  S.  85-     Nach  der  Mode  ift  ausgedrückt 
ex  more  vutgaru    dem  Sinne  deA  Satzes  gemäfser 
möchte  es  vielleicht  ex  more  victus  cfdtnsqne  Aegem- 
üoris  heifsen.    Einen  fchwachtn  M^gen  u^f.w.  S.  89* 
Magen:  ventriculus  ift  wohl  liur  bey  Ärzte»  gebräuch- 
lich.    Die  übrigen  cldlEfchen  Schrifitfteller  gebrau- 
chen düfür  ftomachns.    In  das  Gebiet  der  Sammiter^ 
S;  97.     Gebiet  ift  hier  regio  gegeben ;   vielleicht  ift 
ager  hier  richtiger.     Kirchenverbefferus^:  reformatio 
ficforum  beffer  emendatio  facrorum  etc.  O. 


KLEI  NE    &.,C  HR  I  F  T  E  N 


'La9eikiscK8  Sfrackkubde.  Berlin,  b.  Gelmi#Miick^: 
nie  laieimi/cken  DecUnoUbnem  umd  ConjmgatUmmiJm-frinhin' 
4umg  em'mr  PForter  zum  Auswendiglernen^  n¥^fi  ehugen 
Hauptregeln,  für  die  erfleu  Anfänger  in  der  latein^c^^Spra- 
ehr  von  George  'Lmdwig  Benfler,  Infpector  des  Miin^er- 
fcbeii  Wiifenhjuifes.  1807.  IV  u.  oa  S.  8-  (4  ör.)  0»  In- 
halt und  Zwack  dUfer  fiogtn  find  aus  dem  Titel  klar,  die 


MtM*. 


ISttNichtung  dcrfelfoen  ift»  etni|^  kleme  Fehler  abgeieehnet« 
Uuneir  ßMimumj^g  eettAts »  und  ihr  Nuueo  nicht  zu  verken- 
nen #  wiewohl  die  laceinirche  Spriche  eines  fokhea  Vorberei- 
ta>i9$buch1eins  weniger  bedarf,  als  di»  griechifche»  wdche 
g  ^Mbwohl  noch  wenig  mit  folchen  <  Erlfichteningsaiitteln  des 
erftan  Unterricbtias  bedach»  ift« 

F— G. 
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jftJSLAlNDISCHE  SPRACHKÜNDE. 

X)Ems^gev,  b.  Palm:  Theßrptifch  -  praktifches 
Handbuch  zur  leichtißen  ErUrvung  d$r  eneUJchen^ 
Sf^ßchCf  von  Hewfieh  Sfoachim  ^äck^  Xuftos  der 
kurf.  Bibliothek  und  Lebrer  der  engUfcben  Spra- 
die  am  Lyceam  zu  Bamberg.  1804.  270  S.  8« 

2)  ERLANOKir»  b.  Weither:  Prakiifche  mgUfche 
Sptachtehre  für  DetUfche  beiderktf  Gejchleckts. 
Naqh  der  in  Meidjngtr*s  franzdfifcher  Gramma- 
tik- befolgten  Methode  und  nach  Sheridan's  und 
WalkeKs  iSmndföta^n  d'er  reineren  Ausfprache 
bearbeitet  von  Dr.  0e/i.  Chriflian  Fick ,  Lehrer 
*Aei  eiigltfifelien  Sprache  zu  '£rtangen.  .  Fünfte 
vcermehrteundverbefferteAusgfvbe.  tSod^«  264 S. 
8.  (16  Gr.) 

Auch  unter  dem^  Titel:  Theoretifch - prcAtifche  An- 

weifyng  zup  ieichteren  Erlernung'  der  engUjchen 

''.  Sprache  eXQ.    In  drey  Theilen,  woyon  der  erße 

!',  die.Spr^^^^^J'^.'^®»  "'^^'^  zweyte  dfasLefebuch,  und 
'  dect^ritte*  äie*£legajit  Extract^  enthält. 


N. 


^\ka 


__  0. 1  iÜt  ejgmtUch  der  erfte  Theil  einea  Werkea^ 
Äeffen  a^weymc  Xheil  dutich  Zufall  in  ^f^  Blättern 
j(-i8o7-  Ni^.>  Q^Jl  e^  b^inAeUt  .worden  ift ,  als  vor- 
^tegeii4eiMifter,Th^ild«^  ßec«  in  die  Händ^  kam. 
\Seia^^a  QeCahßfy\wj»f  nA^hsüfeh^»  ob  er  hier 
yieUeicb^.^<|iTei^-W<f?l^d^überfia^  weljAen  An- 
kbeil^fr  Hera^ageber  4ch  an  d^r  Entftebung  diefea 
VferM/fs  zueigne,  dea  Rec .  durchaus  bey  den^  zwey- 
ten  Th^le  yf^fiBäiCste«  in  welchem  er  mit. einigen 
wenigen  iunbe^^e^^nden  ^urätzen»  ynd  unter  einer 
anderen  Anof  d^iuo^  des  Eit^zelnen,  blofs  eine  Über- 
fetzung  von  Murre's,  Ef^^iß  Grammar  fand*  Zu 
feinem  £lcftai|iien  war  hierüber  a«icbi  indieieinTheile 
nicht  4ßK .  gerinefte  ^Äuffciiluf*  gegeben ;  vielmehr 
öufsert^lch  Hr.  ^.  if^  der  Vorrede  zu  demfalben  über 
das  Ganze  fqteendermaf8en<: 

.  „Wurder  gleicbmhl  Deutfchland  fett  einer  Reib.e 
y;on  Jahren  mit . einem  grofeen  Heere. englifcher 
SpracMehr^afv  ;in  dep.  yerfcbi^denften  Formen  üb^r- 
fchwemmt:  fobii^4^'^^^^  v;QlUUindige8  Handbucjh, 
in  welchem  alU>  (iwiadAka^-def  engHfefcan  Syt ache 
fyftematifch  geordnet  und  lichtvoll  datgejI^eMefifind^ 
noch  .iwm»..?in ,  drtag^ndes  Bedürfiiifs..  Diefem 
^aabte,ich:auccl|diefesund  mehrere  darauffolgende. 
Werke  ubi  fo-  eher  abhelfen  2^  können ,  je  mehrere. 
|ahre  ich  mich  emftlicb  und  anhaltend  beftrebte». 
nit  .Sprachen  Überhaupt  und  giinz  vorzüglich  mit  den 
'  ^.  A.  L.  Z. .  1808«    Zweyter  Band. 


^igenheiten'dejT  englifchen  vertraut  zu  werden..  Betrat 
ich  audi  Albions  Küften  noch^ie,  fo  konnte  ich  docfi 
durch  zufälligeBekanntfchaften  mitgebornen  Englätr- 
dera,  durch  mi^inen  Umgang  mit  mehreren  Gelehr- 
ten« die  fid^  in  {Inglaiid  geraume  Zeh  aufhielten» 
und  vorzüglich  durch,  den  mit  Hn^Ffct,  deffen  und 
E^mrs  Lehrbüchern  ich  auch  meine  erfle  Bildung  in 
^r  eagilirchen  Sprache  zu  danken  habe,  ganz  leicht 
mit  dem  ie/bnifmiDäaieft^ederEingebdmen  bekannt 
werden  u^f.  w.^*  —  Nach  diefen  Aufseningen,  die 
indefs  noch  zu  mancher  Anmerkung  Qelegenheit  ge- 
ben kdnnten ,  glaubte  Req*  wenigftena  diefen  Thetl 
ganz  ala  daa  eigene  Werk  dea  Flerausgebers  anfehen 
2U-  muflen.  Wirklich  wündf  ea  ihm  bey  demrelben 
auch  nicht  fo  leicht  geworden  feyn,  die  Hauptquelle 
des  Ganzen  auafindig  zu  machen ,  als  es  bey  dem 
zweyten  Tbeile  der  Fall  war,  da  er  zum  Theil  we* 
nigftena  Sachen  enthält»  die  Murfug,  der  für  Eng- 
länder fchrieb^  nur  oberflüchlich  berührte ;  allein  da 
er  fie  nun  einmal  kannte»  fo  konnte  ihm  der  Ergufa 
derfelben  auch  hier  nicht  verboi^^n  bleiben*  unge- 
achtet manche  andere  mit  ihr  in  ein  Betfe  geleitet 
worden  ift*    Hier  der  Beweia  unferer  Pehauptong : 

Joe*  S,  13.  Murtay  S,  3;  (7tlr  edition,)    • 

fitn  Tolifiaxidiges  AJpbftbet       jfperfectaipkäbetiftheEngr 
der  e^gUfeheth  und  aiich  jedtr    Ufk  languaget  and»  inäted,  0/ 
Anderen  Sprache,  wurde  eiire    everu  other.  language^^  W9uik 
Anzahl  vonBuchltäben  enthal-    contain  a  numberofle^ers,  per^ 
tto,  weiche  der  Zahl  der  ein-- '/crtifjf  eqmai  to  the  nnmber  of 
ftichen   verrfehmlichen  Laute;    fimpie  attUulkte  fytmds  helon' 
fo  zuc  Spoiclit  £ahöiren  •  j^qz    ghi§  *•  Jht  hmgu^tge,    Ever^ 
jdeich  und.,   Jeper  Laue  wurde,  fimpie  Jornid  would  hav0  its  di* 
leinen  unterfcfiredieneii '  Buch-    fiinct  characterr  «mf  that  eha^ 
ftaben  haben,  und  ditferßuch-'   racter  he  the  reprefßntative.  of 
Habe  könnte  keinen   anderen    «»  oihef  found;     But  this  is 
ILaut,   als  gerade  .liefen  f  vqiC  foi^rem  hekig  the  fia^e  of  the 
ich  geben  oder  v.orüellen.    AI-    Englijh  aipfiabet,    it  hat  morm 
lein  foift  es  nicht  mit  demeng-    öriginat  founds    than    difiinci 
Iffcheh'^  Alphabet: 'diefeS    hat    fignificant  Jetters ,   and ,   con/e^^ 
weit  mehr  uffprürtatieae  Töne,    qwentltf,  fomeijf  thefe  letters 
ft)s  un4erA:hied«>te]bf^ie}Hien-    are  mitde  /a  reprefepi,  tft  one 
de  Büchflaben';    und:. folglich    o/o««,  but  Jeveral founds.  Thitt^ 
(ollen  einige  dieferBuchÜaben    will  appear  bti  reflecting,  that 
Aicht  bld0  einen  einzigen,  Ton-    the  founds  fignified  by  the  Mni-' 
dtern mtfarere  Laute  vorftellen.    ted  letters  tk,  fk\  ng,  are 
Jlievon  Junik  man  fich  über^  -  elementwnf,  4mA  Have  no  fingle 
z^ugejj.»   'W<ßAD^  pan   bedenkt,    approprigte  chgracters ,  in  our  l 
^dafs  die"  duirch^die' verein  igten    aiphabet  ^   and  that  the  letters' 
BucSIlaben  tK^  JK^ng  ausge-    ä  and'u  reprefent  the  dijferent ' 
drückten  Laute  nur  einfache   founds  heard'  in  hat,  kate,  , 
Laute  find,  undiu  uoteremAl-   hall:    ßsid  in  hui,    hu'lt. 
ßhabet keine  beTondere,  blojTs^ in»,/ e.  -^ 

Ihnen  zukommend^  Laute  ha-  Toexplainthisfubject  more 

ben:  und  dafs  die  Buchllabeu    fully  to  the  learners,   we  fhall 
a'und  41  die  v-erfchiedenen  Lau-    fet  down  the  tharacters  made  * 
te  Ter9^1en,  welche  mau  in    ufe  of  to  reprßftmaU  the  ale- 
Oo 
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tat,  hüie  und  hmtt»  ferner  in  menUtrif  mrticmlat0  fornnät  0§ 
h^t  6»i/ undifiM^tfliört.— Um  our  langmage :  —  and  flull 
diefen  Gegenftand  den  Anfän-  "^Oknex  t»  eßck^  ^ioract^  th0  '' 
gern  noch  deutlicher  zn  ma*  /yilabt4  6r  worä,  which'  com* 
chen»  will  ich  die  einseinen  taiws  iii  ffQfCt  er  difiinct 
^ochilaben     niederfchreihen»    jQund, 

Sr(n  .man  fich  bedient,  ~*ui9 
«einfache  vernehmliche  Lau- 
te der  englifchen  Sprache  vor-  ^ 
zufiellen ;  und  jedem  Buchfla- 
ben die  Sylbe  oder  das  Wort 
beyfetz  n,  welches  feinen  mi- 
gemejf'nen  und   unterfchiede-    ^               • 
fütn  £'  ut  in  6ch  enthält. 

Wir  könnten  auf  gleiche  Weife  ^fSek  S.  200  und 
murrntf  S.  67  vergleichen,  wenn  wir  nicht  den  Raum 
3^1^  fchonen  bätten«  "       -       - 

Auch  die  übrigen  Qoellen,  aus  welchen  Hr.  gL  auf 
gTeicbe  Art  geschöpft  hat,  nachzoweifen ,  möchte 
d^iOiRec.  ein  Leichtes  feyn;  doch  jene  Probe  wird 
das  Verfahren  unferes  Scbriftftellers,  hinreichjend  *ins 
laicht  ftellen :  und  nun  nur  noch  einige  Bemerkun*« 
gen  über  das  Einzelne. 

Aix  der  Spitiie  d€s  Ganzen  fteht  eine  Einlettungt 
IForin  Bemerkungen  über  Sprache  überhaupt »  und 
daiin  über  die  engiifche  Sprache  insbefendere  vofr 
komtnen.  &tatl;  der  verworrenen  Skizze  der  Gei^ 
Ichlchte  derfelben  S.  5^6  wäre,  da  doch  einmal  daa 
j^aAzc  Compilation  ift«  der  Abrifs  derfelbeti  aus  H/hp' 
gßtf  S.  112«  ii3  nach  Corte  zu  wänrchea  gewefen; 
wena  wir  gleich  am  Ende  diefes  Theils  dafär  fchadw 
los  gebaUen  werden;  jedoch  auch  wieder  auf  die  in 
4iefemi  Werke  durdiaus  herrfchende  Art:  Andere  ba^ 
l^n  die  Federn  hergeben  müflem  Man  fehe  Winh-^ 
tonx  hißartf  ofth^  ^gHß  pottttf,  und  AMwi^s  €r^ 
J^hiqhti  4$r  engtif^en  Sprachg  in 'feinem  n^chSfokn- 
£bn  au^sgea^eiteten  Wörterbuche.  Wenn  Hr.  §,  von 
.eiiier  cetn  englifchen  Nitndiati:  fpricht.*  fa  möchten 
ihm.  diefes^  wohl  nur  ^iMungj  Anhänger  zu  Gute  hai>^ 
.  ten^  Von  S.  ii  bis  119  werden  die  Siegeln  fQr  die 
Orthc^rapbie,  odter  vietmelir  für  die  Örthpejpteau^r 

Seftellt.  Allein  hier  ift  nicht  einmal  das.  Vorzdglicb- 
e,.  was  wie  über  die  endliche  Ausfprache  haben» 
hinreichend  benutzt  worden.  Das  lange  a  lautet ini 
EngUfchen  ni(;hc  eigentlich  wie  das  deutf^  äh^' 
wie  S.  a2:  und  überall  behauptet  wirdi  föndem  viel« 
anehr  wie  ehi  odet  wie  das  fein*  dem  Worte  ier5iM,-r 
nur  vor  einem  r  (welches  überhaupt  Immer  einigen 
£ijiftu£s  auf  die  Ausfpraehe  des  vorhergehenden  Voi^ 
cak/hat)  mit  dem  ftummen  «»  wie.  in  ^ar»^  hat  es  je^ 
MfiSk  Laut.  Sptct&U^  einSchaufpiel,  (S|.  2S}».  war 
ißrsk  Rec;  völlig  neu  i  er  kannte  Usher  nur  das  Wort 
hictttft^..  Wahrfcheinlicb  liefs  fich  Hr.  gf.  durch  das 
£ujtfcbe  S^ed^l  za  j^net  Betonung  verleiten*  — 
^.  89  heij&t  es;  mIa  demW^rtecofoiiefveinOberfter». 
Wübtk  viele  Englfinder  das  t  in  der  Ausfprache  nicht 
'hären,  iondern  fpreehen  diefes.  Wpjrl;  kötnetau»^  wo^ 
min  auch  ShmdSEin^  und  VaUbr  übereinftimmen;.  aU 
leJa  (Üiieft  Aiidfprache  widerfpricfat  den  Regeln^  und 
iSknux  vom  Pobek  beUebt  und  anfgenomn^ a  worden  ; 
man  fjtxhhtt  richtiger  koUHtW  —  Verfteht  lb.0J 
unter  dbsi  Pöbetdie:  ganze  englifche^  I^Sidon^  to  iSL 


gen,  dafs  jenes  die  Ausfprache  der  geblldetftenEngw 
Itinder  ift:  aufserdejn  wi^rde  WaUter  auch  nicht  za 
diefem  Worte  die  Beme^kung  hinzugefügt  haben : 
This  wwrd  is  dWOHjf  tkofe  grofs  irre^Uarüies  mhich 
muß  hfi  given  up  as  incorfigibie.  —  Dochgehug^i^- 
von.  —  Bis  b.  259  dehnt  fich  der  etymologifcfan 
Theil  aus ,  wo  aber  gleichfalls  alles  bunt  durch  ein- 
afidei^gemifcht  ift.  So  werden  S.  126  fg.  erft  einige 
fehr  gute  IBemerkungen  über  die  Natur  and  das  We- 
fen  des  Artikels  beygebracht,  nur  für  den  Anfanger 
nicht  deutHch  genug ;  allein  ftatt  auf  dji;(h.  n^^her 
Rückficht  zu  nehmen,  und  der  Anficht  von  dem  Ge* 
brauche  defl^lben  das  hdteAe  Liebt  zu  -UMfchaObn» 
wird  S»  I2g  wieder  mii  einer ,  da^  Gedäcbanüs  er- 
müdenden Weitfcbweifigkeit ,  nach  j||«rftty  gefi^ : 
,^Der  Artikel  wird  öfteas  vor  folchen  Nannwörtem 
ausgelalTen,  welche  die  verfcbieden^n  Tilgenden, 
h^tfbsr^  Leidenfchaftent  Eigen  fcbaft^  WiiTenfchaf- 
tjßn,  Künfte«  Metalte»  (jewä<(bie^,,  El^ente. f  Spei« 
fen,  eine  MaiTe«  Alter,  Zeiten»  Spiele.,  Bänder, 
Qrasarten  u.  t  w.  in  ficb  enthalten  oder  anzeigen.** 
—  Die  Verba  treten  auph  noch  i|^.  il^qglextiins  ^^^ 
Geri^ndien  auf.. 

Bey  No.«  2  boten  vergebens  filnf  wiederholte 
A;u3gaben  die  fchöne.  Gelegenheit  dar,  die  in  den  er- 
ften  Ausgaben  varb  ndeneh  Mängel  zn  heben;  und 
durch  Tilgung  des  Unrichtigen  dem  Ganzen  das  Ge- 
präge der  gröfsten  Volikommenheit  aufzudrücken. 
Leider  aber  ift  das  Werk  böchft  mangelhaft  und  un- 
vollkommen geblieben ;  und  bey  genauer  Prüfbng 
wird  man  der  betten  wenige  finden,  die  nicht  fehler- 
hafte und  unrichtige  Behauptungen  aufftellten.  So 
kurz  und  gedrängt  als  möglich  mögen  die  BeW#l- 
fe  folgen. 

Das  a  bar  nkht  bJofs  die  S«  6  und  7  ängefBfar* 
ten  4  Laute,  fondem,  um  der  übrigen  ITnregelma* 
fsigkeiten  in  feiner  Ausfprache  nicht  zu  erwühfien  p 
noch  einen  fünften,  den  man  in  cäre  hört,  und  der 
von  dem  des  a  in  haie  (welcher  nichtdem  eh  in  MtUf 
fondern  dem  ee  m  See  gleichkömmt,)  fehr  verfchie- 
df^n  ift.  E  in  betieve  (S.7)  lautet  nicht  wie  ein  ge- 
reimtes ^  dunkles  e;  es  hat-  vielmehr  einen  dem  i 
fich  nähernden  Laut,  den  If^atker  daher  fogar  dem 
des  0  in  me-  an  die  Seite  fetzt.  Der  kurze  Laut  des  e 
ift>  nicht  dem  de^  deutfchen  a  gleich;  er  fiUlt  viel- 
aiehr  zwifchen  e  und  a.  S.  8  findet  man  das  a  in 
ilerfMg;  und  reformatian  als  gleichlautend  aii%eftellt ; 
aber  die  Ausfprache  deiTelbeh  ift  in  diefen  beiden 
Wörtern  fehr  verfchieden.  Auch  die  Regel  feibft, 
dafs  djs  a^  wenn  es  die  Sylbe  fchltefst  und  den  Ton 
hat,,  lang  ausgefprocfaen  werden  mulTe,  ift  äufserft 
fdiwankend  und  unbeftiihmt ;.  demi  in  welcKen  Fäl- 
len bat  das  II  den  Ton  ?  Vergebens  fuchc  man  nach 
Auffchlttfs  hierüber  unter,  den  für  den  Ton  gegebe- 
nen Regeln..  lUaßct  gehen  zu  den  Ausnahmen  nicht. 
¥on  einem  langen  Accente  der  Vocale  folke  jetzt  kei- 
ner mehr  reden  ;  die  Grnndlofigkeft  drefer  Vorftel- 
hin^ift  fchon  (Ml  zu  hnger  Zeit  aufgedeckt  worden. 
-<-  Das  ft  in  der  Endung  age  als.  dem  deutfchen  i 
tfteichlantenii  am  heaaehnca,^  wficde  fich  Rec  nicht 
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eiitfcMicA^ft  löfmon ,  wHift  et  gleich  von  IP4sft«r 
lelbft  gefcbehen  iJI»  der^  durch  den  2Ufcfalatft  des  g 
irre  geffihrt»  diefen  Vocallaut  in  der  erwähnten  En- 
dung zu  bemerlLen  glaubte.  -^  In  gope  lautet  das  a 
nach  den  heften  Beftimmungen  ^  wie  dae-  a  iii  /m, 
und  in  wafp  wird  es  wie  dasein  «o^  ausgef^rocben. 
*r*  In  oU  hat  es  nicht  d«n  Laut  des  aa  in  floor  (den 
hrelien«  fehwübifchen  Dialekt  vielleicfar  aosgenonir 
snen),  fondern  es  töne  fehr  tief  und  dumpf,  —In  coe- 
MbaU  und  eaeciiff  foU  der  Asccent  nk&t  auf  os  liegen^ 
londem  auf  dem  diefjem  Diphtbtmg  folgenden  Con^- 
ibnanten,  nämlich  auf  tund  c  InAnGehnngdeseiAtn 
Wortes  wäre  diefes  nach  S.  5i  U)  der  Fall ;  aber 
für  cacUbßiiißndei  /ich.  eine  Beftjanmungder  Art  nich% 
londem  n^cb  8.42^  (unter  ate)  Vtegt  dec/Aceeut  an 
diefem  Worte  Mf.  der  Antepentücinw»  und  folgüdi 
eiuf  €ke,  £5  ift  dielbs  aher  deiTea  ungeachtet  kui^z« 
.und  zwwc  wegen  der  veckurzenden  hrtih  des  Acosnes 
«uf  der  dritten  Sylbe  vom  Ende  (eute  BemerJumg^ 
von.  der  maiiii^KorliegenderSiNBaehlBhoe  anch^nicht 
die  mindeAe.  Spur  fin<kit).  Jieczt  fchreibt  man  auch 
lieber  c«ai^  und  oglibati^  -^  Ai  und  ay  (S.  10)  lau«^ 
teil  ^eich^la.  wie  das  ««  in  S^e »  und  der  erfteve 
Diphthong  iide  ak  nuc  vor  einem,  r.  Bor^einfprichc 
man  nicht  Mfgm«  fondern  iär^sfraus.  —  Dasein 
einer  betonten  Antepenulcima  ift  wegen  der  fchon 
erwiittntm  y<erlbürseiidenKjni£t  desAccentes  auf  die^ 
fer  Sylbe,.  welobe  nur  he}^  dem  n  lieh  nicht  aufserti 
der  Regel  nach^kucz;  die  Falle,  wo  es  lang  ausge^ 
fprochen.wird«.  bilden  die  Ausnahmen«  —  In  &ead 
und  teer  (S.  13)  ift  die  Ausfprache  des  «n  fehr  ve»^ 
fchJeden,  ehen  fo  wie.  die  des  di<S«  14)  in  eight  und 
lietr.  *-  Die  Regeln  fux  die  Ausfprache  des  e  (Si 
Ig.  19)  find  zu  weitiäuftigi  äufserft.  verwirrend  und 
zugleich  ttn^c41ftändig  und  unrichtig.  In  cftord  und 
Lord  hat  das  o  den.  nümlichen  Laut.  In  woard  und 
leorft ,  fo  wie  auch  in  ose,  on^e,  frant^  doß  u.  f.  w. 
wird  es  wie  das  nin  frn^ausgefprochen,  undin graft 
lautet  es  wieok.  Oeinioos(S^aq2fpricbtmanwie  oA« 
und  nicht  wie  üb  aus.  —  Qi  lautet  völlig  wie  01 
oder  wie  eu  in  Asnte»  und  nicht  wie  ai,  worauf  fcbön* 
Näres  aufmerk fam  gemacht  hat»  t--  üfoarilfcufsnacb 
Walker  wie  mmhr  ausgefprochen  werden;  die  Aus- 
fprache mohr  erklärt  derfelbe  für  gemein.  —  In  but 
etc.  (S.  23)  bat  das  n  einen  Laut,  der  fich  dem  deut^ 
fchen  ö  nähert.  Endue^  enjiir»  pnr^  und  fubdue 
haben  den  Accent  auf  der  letzten  Sylbe.  —  In  Hinr 
ficht  der  für  den  Accent  beygebcacbten  Regeln  mag 
die  Bemerkung  hinreichen,  dafs  die  von  Shmdan 
Bitfgefiellten,  durchaus  nicht  zuläffigen,  verwirren- 
den ,  und  daher  (Adams  ausgenommen ;.  denn.  tVaIr 
fter'iAbcheiluogswcife  bat  einen  andecenGrancl,  wie 
ans  der  Bezekhnung  der  Ausfprache  von  dbugse 
durch  danepir  erhellet)  von  keinem  weiter  angenomr 
menen  Gruudfiitze  befolgt  worden  find;. 

Die  Erklärung,  vom  AdikeJl  (S.  57^5a>«,.  der 
höchft  unpsAend  dasGefiKhlechiswort  genanjitwird^ 
ift  äufserft  fcbwfinkend  und  unbeftimmt,.  welches 
auch  von  den  für  den  Gebrauchi  deflielbea  fJS..  122), 
gegebenen  Regelt  gUc  Da&  Verzeicbnif&  a»  iunl 


im  Phirsr}  gebrMcftlrdhen  Wörter  (S.  62}  iff  MeM 
vnvollftttndig,  und-news  (S.  63)  hätte  nebft  Ntsasi» 
amerds ,  fammors  eine  eigene  Bemerkung  verdient.. 
—  Bujmefs ,  Aotr ,  fo  wie  das  fehlende  ßßi,  find  als 
Collecciva  zu  betrachten :  auch  findet  man  fie  fin  Phi- 
ral ,  als :  if  thoufand  bufineffes  arw  brief  ii»  tkmd'  (Sha-- 
Itefpearef  King  Qokn).  —    Bind  up  ywmr  Aams.  -*^ 
0  thai  thef$  hands  couU  foredermmg  /e« ,  en  UUyhmm 
ffven  thefe  hairs  their  Kberty  (Ebend.)  —    S.  68  hätte 
der  UnterfchJed  zwifchen  fhfer,  eldefi,  und  otder^ 
otdefi  angegeben  werden  mflffen.  — -    Die  Pc<0nomi- 
nalverbindting  Imyfetf  u»  f.  w.  ift,  fo  wfe  man  fie  S.. 
72  aufgeftellt  findet,  und  wie  fie  in  den  Au%abeffc 
gebnmcht  werden  foil,  durchaus  niclitreeiprok  (oder 
wohl  riehtiger  reflexiv).    Der  Zufttz  nmftlf  u«  f.  Wm. 
verftstrkt  in  diefen  Fälfen  nur-  die  Bedeutung  de^ 
Pronoivini»  PerlbnaUs.  -^  Das  Wefien  des  Infinitive; 
itt  S*  7&  Aicht  genau  genug  atls  einander  gefetzl,  und 
die  einfachen  P«ticipi»  fehliefaen  an  und  fö-r  fick 
keine  Zeitbefttmmung  ein.  —    Die  für  die  Conju^ 
gation  der  inüranfitiven  Verba  SL92  au%eftellten  Re* 
geln  find«  durchaus  falfch.    Nad^  ihnen  foUten  z.  B^ 
von  den  Verbis  to  com««  tofatt^  to^gromr^  tmrttfMm^ 
das^  Perfectum  und  Plusq^uamperf^ctum  mit  Ao  Aove«. 
von  to  omt^e,  to  frrcomr,  ta  depart^  #0  ejatpt  hingen 
gen  mit  to  bß  gebihlec  werden.    Wie  wären  denn 
aber  folgende  Scelien  zu  erkllkien?  — •     TAe  Squire: 
was  €ome  wUH*  a  crowd  ef  compoMUi  (Goldfmitk^. 
JUif  etd$ß  daughiir  was  fallen,  andhadtofianguijk 
in  fn/ofjßijltiy»  (Ebend.)     Tketpare  botk  gro^wn  feit 
emd  taMy  (Ebend.)  Mr.  Weßerm  wus  nomt  r  e turne d^. 
\s  w^  r4fy  the  reft  0/  tke  twrjmen  (FieUmgi»  —    TheA 
feriod  oftife,  atwkich  Mrr.  Deboreth  hwd  aervivef 
(Ebend«)  —    Sincethe  decay*  af  tht  her^c  opiniaut 
and  belief  9  tkt  Delphiam  Oraäe  had  become  thefa* 
vereign4empir^,öf  ureeee  (C^es).  -«-  This  tadif:kad( 
depart edfrom  ihe  inn  uincA  obBwt  thejmm  timewittk 
SoptimiFiOdmg).  ^  TMs  LaMhwsefeä^^Aftwm 
ns  greal  atyrant  as  mjp  own^  (Ebenda)  — *    Dia  Ret 
geln  fHf  die  Fälle,:  in  welchen  d*s  Adjectiv  dem-Snbf 
ftantiv.  nachzuftehen  pffegl,  find  gfiaichfalls*  nicht  be- 
friedigend und  zum  Tbeil  falfch.    So  ftehen  z.  B. 
die  Adjectlva   auf  att  artf:,  entfit .  aSte ,.  i vv ,  den  mil; 
ihnen^  verbundenen  Subftantiven;  nicht  immer  nachj» 
wie  diefes.  aus.  folgenden  ^ellei»  erhelltet  r  A^etietr 
determmed,  tapayurnomentar^  vifit  to*her  chü^- 
dren  (Fietd.)    He-  orderepk  tke  caachmam  to  d¥ive  witSt 
aUimaginable  kaftt.  —  She  waef-far-fiombemg; 
an  advocate'fer  the' p-n  efe'nt  prij^ö^rr  (Ebend.)  «-^ 
Die  eigenen  Namen  der  Volker  nehmen  nicht  iimmer 
im  Pliiral  ein  xan  (ä.  139)*,  wovon:  Ar  French,.  thee 
Dntob.  the^  Swiß,  Beweife  fmd^.  ~    Nacb  JucH  (S. 
173)  foigr  niah^  immer  OBV  fondentaucBvnaeh.MaA- 
g^be  der  Umftände ,.  that,  a& :.  Jmek  was;  tke'  powern' 
offortune  and ßne  ctoatiu.,  tkatke:fjoundino^Secontt 
tepmiß  iGoUlimtk)^ 

So  kennte- Reei.  noah  eine-  £ehr  grofse*  Aneahl 
von  feblerhafteaRegelh  anfahren,,  dieihivaeliegen;- 
der  Sp^acblehre.  aufgeftellt  worden  find ;.  ditnn;  anC 
diesüehknde&fjühfli  wdg^  eres,  nftbto  sitimrif 
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^ü&SStick  7.U  werfen,  -srntil  das  Gefdgte  Tchon  hinrei- 
Krhend  und  vielleicht  jnehr  als  zu  viel  ift,  um  unfer 
«biges  -Urtheil  zu  rechtfertigen, 

'   9reu£K,  .b.  Meier  und  in  Commifllon  b.  Seyffert; 
Elements  of  germdn  und  englißi  converfation  on 
fßmitiar  fubjects 9  by  George  Crabb,   author  of  a 
.German  graminar  and  German  felections  for  the 
Englifh-  Secondedition,enlargedandimproved. 
Auch  unter  dem  Titel :  EngtiTche  und  deutfche  Ge- 
Spräche  über  Dinge  des  gewöhnlichen  Lebens,  von 
Georg  Ctäbb,  u.  f .  w.   1804  172  S.  8- 
tJnter  den  gebildeten  Sprachen  ift  yy^hl  keine ,  in 
welcher  fich.  nicbf  wenigftens  einiger  Unterfchied 
%nter  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  und  der  fin- 
den follte,  deren  fich  die  vorzüglicheren  Schriftftel- 
ler  bedienen,  wenn  fie  nicht  zufSUigScenendes gc- 
meinen  Leben«  ihren  Werken  einverleiben ;  in  kei- 
ner Sprache  aber  dürfte  diefer  Unterfchied  gröfser 
fevn,  als  in  der  englifchen,  deren  Entftchung  und 
unter  den  abwechfeladften  Schickfalen  fortfchreiten- 
4fe  Ausbildung  im  höcbften  Grade  dazu  geeignet  wa- 
ren, diefe  Erfcheiaung  bey  ihr  aufFall^uder  zu  mä- 
vheL  Da  wir  nun.  die  neueren  Sprachen  wohl  nicht 
blofs  defswegen  erlernen ,  um  juns  «ift  den  vorzüg- ' 
Sicheren  darin  erfchienenen  Werken  bekannt  zuma- 
chen ,  fondem  auch  nöthigenfalls  mundlich  in  den- 
felbert  Anderen  uiifere  Gedanken  mittheilen  zukön- 
iien  •  fo  muf»  uns  no^hwendig  iede$  Hülfsmittel  will- 
kommen fcyn,  uns^ine  nähere  Bekaiintfchaft  mit 
Her  UmgangsJEpraicbe.üi^jl^iJ*  in  der  qonverfauon 
herrfchend^n  Tone  zu  prwerben.  —    Allem  VV  erke 
tiefer  Art  beym  erften  Unterrichte  zum  Grunde  zu 
ieffen ,  möchte  nicht  fehr  rathfam  feyn  ,  <Ja  dije  Ge.- 
kenftfende,  die  den  Stoff  derfelben  ausmachen  kön- 
nen   zu  wen^  anziehend  find,  als  dafs  fie  das  In- 
^reffe  und  die  Aufmerkfamkeit  des.  Lehrlings  auf 
längere. ^eit  z^.  feffejn  vvermöchten..    Will  mi^n  je 
^ey  denfelben  \n  diefer  Hinfielt,  den  Gang,  der  Na- 


tur befolgen,  fa  Icann  diefes  nur  'durch  Unterredung 
-gefchehen.   Von  jenen  Werken  wird  der  Lehrer  da- 
her nur  dann  Gebrauch  machen  dürfeil,  wenn  nach 
jfchon   bedeutenden  Fortfchrit^en  iii  einer  Sprache 
/einein  Lehrling:e  von  felbft  die  Nothwendigkeit  ein- 
leuchtet ,  fich,  um  derfeltieii  völlig  inächrig  zu  vsrer- 
ilen,  auch,  mit  den  im  gemeinen  Leben  üblichen 
•Ausdrücken  .und  Wendungen  bekannt  zu  macbeil. 
Sind  diefe  Bemerkungen  gegründet,   fo  wäre 
dem  vorliegende»  Werke»  dutch  welches  uns  der  Vf. 
in  die  Eigenthumlicbkeiten  der  Umgangsfprache  ein- 
zuweihen fucht ,  in  ieder  Hinficht  eine  andere  Ein- 
richtung zu.wunfchen,  fo  viel  Dankibta  auch  dafür 
gebührt,  dafs  erün«  die  elenden  Geipracbe;  die  man 
gemeiniglich  in  den  Sprachlehren  findet,  durch  et- 
was Befleres  zu  erfetzen  fich  beftrebt  hat.    Hr.  C. 
fcheint  nämlich  fein  Werk  für  die  erften  Anfänger 
beftimmt  zu  haben;  er  geht  deswegen  flberaU  von 
einzelnen  Wörtern  aus,  fetzt  diefelben  darauf  zu  Re- 
densarten znfammenr  undläfst  diefan  dieGefprache 
folgen,  die  fich  übrigens  durch  Mannichfalttgkeit  des 
Inhaltes  und  Reinheit  der  Sprache  nicht  unvortheil- 
haft  auszeichnen,     tir.  £.  würdf  fich  ^ber  eewifs  fo^ 
wohl  um  die  Lehrer ,  die  der.  gcöfsen  merftrafse 
nicht  folgen,  als  um  diejenigex^  überhatipi »  die  au- 
fser  der  Kenntnifs  der  Bücherfprache  fich'  auch  die 
der  in   der  Unterhaltung^  gewehnli^^n  Ausdrücke 
und  Redensarten  eTWethen  möchten,  nicht  wenig 
.  verdient  machen,  wenn  er  mit  Hinweglaffung  alles 
Kleinlichen,  fein  Werk  beyein/er  dritten  Auflage  ein- 
zig, und  allein  für  Qefpräche  .befiiminter  di^^i  An- 
zahl  abdann  bey  gl<BxcherBogien?ahl  wenig^ns  ver- 
doppelt werden  könnte,,  wp^u  ihm  der  Stoff  gewifs 
nicht  mangeln  würde.  -^  iJafs  Hn  C.  4nrch  feine 
Bemühungen  zugleich  in  Anfehun^^  der  deutfchen 
Sprache   den    unter  Englandern.  iloh^ befindenden 
Freunden  derfelben  in  d^.jUimiichen  Hinficht  habe 
nützlich  werden  woUen ,  bedarf  keiner  weitern  Er- 
wähnung v  da  es  fcbon  ^ us  dlun  Titel  erhjelle^. 

.   .       Rw. 
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-  D'eumche.SäAchkviio«.  Würzburg',  b.StnheU  &€• 
ikentariihimirsbuchmfk  Sprechen,  Xjf/en  und  ferflthenUmen  der 
iLutfcken  kröche, inäch  der  Siephaiiifchen Methode  entworfen 
vop  Cfcüi/üa«  Friedrich  Schneider.  Lehrerin  den  E  cmemar- 
fchul'en  xü  Scluveih&rt.  1806.  152S.  8-  (SgrO  Das  Buch  foll, 
fiutder  VorreÄe.  ..^h  I^itfaden  in  den  Händen  der  Lehrer 
utid  Schüler  tfe>-n:/iiafch  welchem  die  deutfche  Mutierfprucf^ 
m  t\nem^ündlicbitn\xx^  d^r^e(/?i^eKEiuwickehiiigder  jugend- 
lichen ^eeie  angemeffenen  Stufengange,  im  ärßen  Um nße  ge^ 
khrtund  gelernt  werden  kann,  fo,  daf«  w  zwar  alfo  nicht  das 
^nze.Sprachgebäude  fchon  vöihg  umfafst.  aber  doch  die  «.e- 
hntlictJn  GrandfUuien  deSeiben  tüftteUet.  und  de»  praiuUchen, 
ron  den  einfachltca  ßlememen  ausgehenden  Weg  bezeichnet, 
aer  bey  fernerer  Verfolgung  ganz  gewifs  zuiri  Ziele  und  zur 
krollenduns  (?)  filhret.'*  Von  einem  Manne,  ißt  fo  undeutfch 
('ehrest,  hätte  mihi  üffach  etwas  ganz  andere»  zu  erwarten,  als 
das  Bach  wirklich  giebt;  nämlich  etwas  fchlechteres.  --  Das 
Buch  ift'  fdt  i^ftändige  Lehreir  eine  gute  Vorai^eit.  Es  zer- 
ftllt  in  zwey  Stufen.  Auf  der  erften  ftchen  die  Übungen,  weK 
cüie  Och  auf  die  Sprech- und  LefegrundTichkeit.  und  den  Sprach-^ 
nTechanismus  beziehen.     Unter  den  atf  SiTrachdementen   hat 
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der  Vfl  das  U  vtsrgeflen.  Sonft  ift  alles 'zweckmäfsig  und  gut, 
und  der  allmahlidke  Fortgang  vom  Leiehtefeii  zum  Schwereren 
wohl  b^obachiet.  Auf  der  zweyttn  Stufe»  die  viel  breiter  ift 
^\s  die  erfte,  ftehen  die  Übungen,  welche  Besiehung  auf  die 
Sprech- und  Lefefertiffk'eit  und  den  Verftand  haben.  Auch 
hier  ift  viel  Ocrtes  und  Brauchbares  zlifammengeiragen.  Et- 
was zu  reich  ift  ohne  Zi^<eifel.  $^  13  ausgefirileh ,  Äet^  ßch  mit 
dem  Unterfchied  dergltichlaucenden  Wöcterb«fc]iatftig«c.  Bey 
der  beabOchtigten  Sprcchgründlkhkeit  der  erften  Stufe  mufs 
man  fich  um  fo  mehr  über  feine  reiche  Ausstattung  wundern. 
Die  Wörter:  Juger  xxtid  Anker ,  Balken  und  halben,  bejfahien 
uttd  befallen,  livcke  wd  Hake,  f^k  tmd  Ztmk(Jang  und  famk 
fi:lilen)  und  viele  andere  Aiehr» , i/Terden  woiiL  nicht  leicht  Ar 
gleichlautende  gehalten  werden  können.  Auch  ift  die  Aufgäbet 
diefe  Wörter  in  kurze  Sätze  zufammenzufäflen »   oft  gar  un- 

f lücklich  gelöfet  worden :  z.  B.  wir  wollen  uns  nicRt  mit  dem' 
lerAai'iu  4effl  iicegenn^cheu.    Det^tTflir  ift  ein  2eittiiun  Ci) 


.^1.    I        J        !<■* 
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fher  der  l}adb  breom.  JDal«  d«t  Vf:.aie  Wörter  alt  absüi^ 
cnen  Bedeutungen  übergangen.  Eat«   daran  htt  er  nicht  wohl 

Sethan.    An  ihnen  lafse  fich  der  Yerfiand  euf  eine  fehr  ange- 
ehme  und  nützliche  Weife  üben.  3?> 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 


1)  BBRLtir,  b.  Schmidt:  fg^ius  von  Voß  Lußfffiile. 
ErfterBand.  Enthält :  i)  DiV  Griiehheit.  120  5.  2) 
WiMxmffd^f  EiteOuÜ.  88  S.  S)  T>9f  Commamdani 
a  fo  AAMrfcofi.  48  S.  4)  DU  Li0b0  im  Zuchthaufe. 

Igor«  öd  S.  8. 
~  2)  Ebend;  and  Lsipzio  b,  Mittler:   FAk  einandev 

g$fckuß0U.  Origrtnal-Lufif^krlJn  fünf  Acten  von 

^Uws  ^ou  Vöfs.  1806*  XS5  S-  8.  ( 12  Gr.) 

15 ey  der  grbfsen  Beddrftijpkeit  der  deatfchen  Bühne 
ftiufs  man  wohl  billig:  jeden  neuen-Scbaurpieldichtef 
anic  fteudiger  Aufmerkfamkeit«  und  eher  ttiit  gflnftN 
ger-Zunni^mg  als  mit  arj^öhnifcher  Strenge  em* 
^fangen,  >^  -^d^fo  fejr  dehn  aächdiefernns  mitfei« 
nen  ErftKngM  vHHkommen!  Wir  erkennen  In  ihm 
Mnen  tMenttrotlen'  Mann  ,  der  eine  grofse  Bekannt- 
fchlift  mk  den'  Sitten  hnd  Thorhetten  der  höheren 
Stände,  and  mit  den  Gebrechen  grofser  Städte,  da- 
bey  viel  (Gewandtheit  tfnd  Kühnheit  befitzt,  merk* 
Wfi«>dtee  SeiAen  aus  der  Wirklichkeit  anfzufaiTen  und 
dtfrz^etleti»  Hterin  tft  er^  als  Portrait  -  und  Sitten» 
maier  9  MhMee  ahi  feine  Vorgänger;  indem  er  mit 
feiner  theatralifchen  Nachahmung  bis  in  das  Innerft^ 
4er  Mafehinerie  grofser  Gefellfchafteti,  in  Tanz  * , 
Spi^  • 'imd  Luftparthieen ,  fidh  wagt,  und  keinen 
Aufwand  2ur  Verfinnllchung  diefer  Dinge  fdiieuet. 
Attch  können  wir  es  k^fnesweges  mtfsbilUgen,  wenn 
«r  das  4  was  in  der  Welt  geriule  iror  unferen  Augen 
^fehieht,  hveineni  Mde  mit  ftarken  Zügen  auf  uns 
-zurückfeheinen  läfst ,  denn  dem  komilchen  Bichter 
«nufs  alles  erlaubt,  und  jeder  Stand,  jedes  Alter,  je- 
4e  Zeit,  am  erften  die  Gegenwart,  unverfchloflen 
feyn,  es  kommt  nur  darauf  an  ,  alles  mit  Geift,  mit 
poetifdier  Anfiditv  und  fo  zu  behandeln ,  dafs  dar- 
aus ein  neues,  farfich  beftefaendes,  freyes  Spiet  her- 
vorgeht, in  welchem  das  fpecieUe  ZettintereiTe  fich 
in  das  allgemeine  Vergnügen  einer  heiteren  Anficht 
des  menfcblichen  Lebens  liufldft.  Diefs  ift  aber  ein 
Tetar  wichtiger  Pnnct.  Sp  wenig  dazu  gehört,  durch 
auffallende  Etnzelnhejten  aus  unferer  Nähe,  Vorfälle 
des  Tages ,  oder  wohl  gar  durch  Perfönlkhkeiten 
eine  ganse  Stadt  zur  Schaaloft  fokher  Dinge  in  Be- 
vregung  zu  fetzen,  und  die  Neugier /aller  Stände, 
-die  gern  etwas  Bekanntes  von  der  Strafse,  Jey  es 
-auch  nur  ein  Pford,  auf  der  Bühne  fehen  mögen , 
rfyfliparlierirdi  aneusiriien:  fo  fchwer  ift  es  auf  der 
anderen  Seite,  alles  diefes  durch  eine  rerknüpfende 
'  Idee  zu  einf  m  kOnftlerifclien  Ganzen  zu  verbinden,' 
lund  darin- durch  eine  höhere  AufiaiFong  und  Vollen- 
dimg  dem  Speeiellen  die  Allgemeinheit»  der  Nike 
§.  J.  L.  Z.   1808.    ZMifjUr  Jawd. 


die  Ferne  zu  geben,  fo  dafs  auch  ein  Fremder,  deat 
die  befonderen  Beziehungennach  aufsen  fehlen,  oh- 
ne Verwirrung ,  und  ohne  etwas  zu  vermifien ,  an 
dem  aufblühenden  Kunftwerke  fich  erfreuen  kann« 
Der  Vf.  berührt  daher  gerade  die  Haoptfache,  wenA 
er  in  der  Vorrede  fagt :  ,/Über  den  ContmandanteA 
a  la  Fanchon  mufs  ich  bemerken,dafs  diefes  Stückal- 
le LoeatklU  vermeidet  ^  der  Lefer  defshalb  dorcbani 
keine  Wahrheit  (foll  heifaen  hifUmJcke  WirkUehkeü,) 
darin  mufs  fuchen  wollen,  mit  Ausnahme  der  allee^ 
•meinen  fittenmalerifchen  Wahrheit."  Hätte  nur  der 
Vf.  diefe  Regd  auch  bey  der  (hriecUiek  näher  im 
Auge'gefafst!  Hier  fehlt  es  durchaus  an  einer  klaren 
-Durchführung  der  Idee,  und  an  demötfaigenGedie«- 
genheit  des  Ganzen,  die  jedemWerke  erft  feinen  rec^ 
ten  Werth  geben  mufs.  Schon  der  Gegeaflsnd  hat  fei- 
ne grofsen  Schwierigkeiten,  und  «ft  nicht  gluckliok 
'gewählt,  weil  er  wegen  feiner  nnfinnlichen  und gih 
lehrten  BefchafFenheit  fich  nicht  gut  vor  die  Augra 
bringen  läfst.  Der  Titel  verfpricbt  überdiefs,  einen 
übertriebenen  Gelchmaek  am  Griedi^heu  Ucharliai 
zu  niachen.  Aiifser  der  Errichtung  von  Gebäuden 
naeh  gdecfatfcbem  Gefchmack  ^fchon  für  das  Theater 
eine  zu  grofse  Anfoderung)  und  der  Verkleiduiig 
junger  Landmädchisn  in  griechifche  Gottheiten,  die 
zum  Empfange  dec  neuen  Braut  dienen  müflen,  fe- 
hen wir  aber  wenig  von  der  modernen  Grtecbheir. 
Oi^o  mehr  ift  die  Hauptperfon,  der  Baron  Hainau, 
in  der  dafür  ausgegebenen  Nattt^htlofopbie  und  in 
Üb^rpoefie  befangen ,  und  feine  Braut ,  eine  Jüdin, 
in  die  tändelnde  Sentimentalität  nach  fpantfeher  Ma- 
nier verftinken,fo  dafs  man  hierdte  widerfprechend- 
AenElementeaus  den  neueren  tfthetifchen  Ausfcbwei- 
fiingen  unnatfirlieh  zufeaamengehäuft  findet,  und 
man  überzeug«  wJtd,  dafs  der  Vf.. feinen  Gegenftand 
nicht  gehörig  gekannt^  fondem  die  BeftandlhAile 
nur  fiüchdg  aaa  der  EiCilirung  und  aos  Bflcham  in- 
fammengetragen  hat.  Mit  wehmerÜberfäUe  von  Ideen 
und  gelebttem  Wortkram  er  die  Perfonemt  denfeHi^r 
'  folches  beylegt,  vernichtet ,  und  alle  Grenzen  der 
Wahrfcbekilichkeit,  felbft  direiner  PoiTc^  abeffdbrd- 
tel,  dav^an  kann  alles,  was  der  Bacon  Haiolui  (agt, 
tum  Bewelfe  dienen«  Gleich  feine  erften  Wuirte  Un- 
ten alfot  »fDas  Leben,  das  potftilchemir  ltof)en  f  «r- 
.  DuMh-  trübe  Nebelolymniatten  fefaon  umnachter  He- 
lotcndunliel  fie,  wiUletiie  Scythanharbarey.  Da  Ai^t 
ein  JAngHngauf,  der  glatten  Menge,  entbundnen 
Fittichs  fchwölrt  er  aufs^uftreben  >  er  Ufet  der  Seele 
vS^hnfuchtsklänge  gnünen,  .varfchwundniln  Man- 
fehenadel  keimsumfen;  zu  dir  fleht  er,  Minerva 
^Potiaa»  und iteittf  hetiaa  i|tlhargloate.fl«Üilt  in  Bu- 
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fens  Tiefe,  n.  f.  w.*'  —    Immer  den  Geldbeutel  in 
der  Handy  verfchwendet  er  in  kurzer  Zeit  fein  Ver- 
mögen an  Baumeifter,   Virtuofen»  Schaufp^elerin- 
nen,  mid  befonderi  an  einen^Natiirphilofophen,  der 
feinen  Acker  nacb  gelehrten  Frincipien  bekandeln 
und  düngen  mufs.    Die  an  ihn  abgefclUckten  Ge* 
richtsdiener  Ittfsr  er  ohne  Umftande  gefangen  neh- 
men und  auf  einem  Efel  reiten.     Und  dennoch  fleht 
man  auf  der  anderen  Seite  ganz  ernftlich  Anfialten 
machen,  diefen  mehr  als  unfinnigen  Menfchen  a^a 
bekehren  /  und  der  Schiufa  (nicht  die  Entwickelung) 
ift  der»  dafs  fein  Nachbar,  deiTen  Tochter  fich  inihn 
verliebt  bat,  fein  Gut  zu  verwalten  übernimmt.    So 
ift  das  Stück  weder  I.uftfpiel  noch  Pofle  geworden« 
und  der  Hauptfache  fehlt  di/s  perfonlicbe  Wahrheit. 
An  diefem  allen  ift  die  Wahl  des  gelehrten  Stolfes 
fchtdd,  -der  einer  folchen  Behandlung  widerftrebte. 
Wir  haben  erft  Gelegenheit,   die  Talente  de^  Vfs. 
l^ochzufchätzen ,  wenn  er  die  Büchergelehrfamkeit 
verläfst, '  und  in's  wirkliche  Leben  eintritt  So  wird 
hier  gleich  Atiftings  ein  trinkiuftiger  Virtuos  licBt- 
bar,  („la  la  la!—  Ein  pompöfer  Morgen,  hol'  mich 
der  Tefufel!  Ruft  mir  ein  paar  Leutchen,  die  das.  For- 
tepiano  auf  die  TerraiTe  tragen,  ich  componire  gern 
in  freyer  Luft,'*)  an  dem  die  Wirklichkeit  feines  fro- 
hen Dafeyna  gar  hiebt  zu  verkennenift.  Es  wird  mu* 
ficirt».  getrunken ,  gefungen ,  getanzt,  und  mit  den 
Schaufpielerlnnen  und  Oocfmädcfaen  Probe  gebalten 

das  alies'ift  voll  Lekhtfinn  und  Leben,  und  mufs 

luftig  an^ttfehen  feyn.    D&S  flidftifche  Freyheit  und 
die  griecUftrhen  'Anfoderongen  der  Kunft  auf  der  0i- 
«ff»,  und  das  linklfebeBe»ei{men.der.B8uermädcben 
'  mit  ifai^erUnfc^ld  und  Derbheit  auf  der  anderen  Sei- 
te, („Prat  Attitüde,  Faltenwurf,  Sehöppe.  Ne — an- 
greifen nicht.    Er  kann  ihnen  den  Hokuspokus  fo 
beybrihgen.    Prot.  Die  Göttin,  GretUeschen,  vergifs 
doch  nicht!  —  Und  wenn  dich  die Bcaut  etwa kufst, 
zier  dich  nicht;  den  Mund  fitdam  freudig hingehal- 
ten.    Wollen's'  einmal  pi-bbiren!"  Kufs  und  Ohrfei- 
ge. '  „  Gtitliefe :  Ich  fag's  meiner  Grof^mutter ! "}  das 
alles  gtebt  herrliche  Contrafte  und  wunderliche  Auf- 
tritte.   Auch  dt^  gegenfettigen  Beftechungen  der 
Bauleute,   wie   es   fcheint,    nach  der   Natur    ge- 
zeichnet,  find  ehrenwerth.    Und  nun  zu  diefem 
allen  der  äofeere'  Reiz,    wenn    z.  B.    Demoifel- 
le  Rahel   auf  einem  hoben  antiken   Wageh,    der 
'  Kiitfcher  in  griechifchem  Koftüm,  unter  fanfter  lyiu- 
fik  dahergefi^nn  kommt —  mufs  das  nicht  anlocken  ? 
Die    Sittenmalerey :     IVeUkampß  dn  Eitelkeü, 
■  Lußfpiel  in  drey  Acten  nach  dem  Franzöfifchen  des 
Fiiiirdj  ift  weniger  anziehend,  obgleich  in  fich  vol- 
lendeter.   Die  Auftritte'  find  gewöhnlicher  Art,  und 
das  Stack  erhält  mehr  fein  Interefle  durch  die  mora- 
lifche  Wahrheit,  als  durch  denGeift  der  Erfindung; 
b  ofs  die  finnreiche  Wendung  am  Schluife,  wo  der 
Fabrikant  aus  der  Provinz,   um  feine  befreundeten 
eiteln  Stadter  zu  bekehren ,  zum  Schein  ihre  eige- 
nen Fehler  annimmt«  verrüth  etwas  mehr  als  ganz 
gewöhnlidies'  Talent.    Der  Überfetzung  ift  hie  und 
da  noch  derlfcanzQ^che  Uriprung  anzufehen',  z.  B/ 
Uns  gehört  eine  mannbare  Tochter  —  ftatt :  wir  ha- 

hm.  —    Lafs  ans  auf  B^ckrän^hmgen  finneji  $  wo 


ökonomifche  Einfekränhmgen  gemeint  findL  Und 
wenn  die  Tochter  fagt ,  als  vom  Tanzen  die  Rede 
ift:  Ich  bin  faftmtt  dem  Jüngern Bourvillenttvfi^afi- 
den:  fo  foll  das  nur  heifsen:  darin  bin  ich  mit  B.  ei- 
nerley  Meinung. 

Der  Commandant  A  ta  Fcmchon^  heroiCche  Poffe 
von  Einem  Act  in  Knittelverfen ,  giebt  im  Kleinen 
ein  Beyfpiel  von  Feigheit  bey  der  Übergabe  einer 
Veftung.  Die  Perfilla^e  ift  durch  Cbarak^tere  und 
Umftande  fo  vet'mittelt ,  dafs  der  Scherz' die  innere 
Wahrheit,  die  Möglichkeit  derCrfcbeinung  nicht  ve^ 
letzt,  und  äufserlich  mit  dem  Schein  des Ernftes ei- 
ne gute  Wirkung  thut.  Das  AufFallendfte  narörlich 
erfcheinen  zu  laÜen',  ift  das  Haupterfodernifs  eine/ 
Pofie,  und  diefs  ift  hier  mit  vielem  Fjeifse. beobach- 
tet. DieKnit'telverfe  odcr'Schlagreime  aber  find  nicht 
die  gelungenften ,  well  der  Vf.  für  die  Hauptfchlä- 
ge,  die  allein  das  Mafs  und  zugleich  de|i  ivbythmos 
diefes  Verfes  beftimmen ,  nicht  genug  durch  ftarke 
Worte,  und  dazwifchen  für  Geläufigkeit  des  Falles 
nicht  hinreichend  durch  paufirende  oder  auch  blois 
anhaltende  Sylben  geforgt  hat;  z.  B.  Hier  könnt' 
ich  nicht  mehr  —  hat  keinen  rechten  Hauptfchlag, 
nicht  weiter  wurde  dem  Ohrfcbon' rtiec  geilugen; 
Üb  ich  die  Damen  da  ftami  unterbringen—  beleidi- 
get durch  eine  zu  grofse  Hemmung.  Wie  fcböa  fliefst 
dagegen :  da /oU  ich  mich  haken  auf  Tod  und  Lrira» 

Die  Liebe  hn  Zuchtkumfe  y  TragUiLomodte  in  Ei- 
nem Aufzuge,  ift  von  allen  am  kuhnÜen  und*  Mnge* 
haltreichfteii.  Der  Dichter  führt  hier  die  Phantafie 
in  den  eiKlegenften  Wohnpieta  der  menfiphikban 
Thätlgkeit ,  in  den  Kreis  der  verworfimfteir  GeCchö» 

5fe,  und  läfst  uns  in  ihr  verwflhdoftesHer&fchauen. 
,n  den  Ehebrechern  und  Dieben  ftejgien  Kälter  and 
Mordbrenner  herauf,  erzählen  ihee  Oreoekhalen » 
und  gleichen  ihre  Verbrechen  in  Leichtfrio  uiftdLie* 
be  gegen  einander  aus.  Bey  jeder  Erfcfaeittung  fchau- 
dern  die  Andern  zurück  und  rufen ;  ein  Räuber,  ein 
Mörder!  Nein  ^  deffen  Wär^  ich  nicht  fähig.     Sobald 
aber  der  Neuling  feine  Gefchichte  erzählt  bat ,   fin- 
den fie  die  That  möglich  und  leicJit,   und  ftiftcn 
Freundfchafc  mit  ihm.    Mitten  unter  ihnen  fitzt  rei- 
nen Herzens  eine  Kiiidesmörderin,  die,  ftiUundin 
fich  gekehrt,  Endlich  vor  Abfcheu  über  die  fchänd- 
lichften  Reden  hervortritt,  und  einer  frechen  Ki^p 
lerin  grad'  ins  Angefleht  fpeyt     Schon  aus  diefem 
Zuge  wird  jeder  abnehmen  können,  mit  welchen 
ftarken  und,  wir  möchten  fagen ,  höllifcben  Farben 
das  Ganze  gezeichnet  ift.     Dennoch  wurde  man  es 
als  ein  feltfames  Nachtftück  loben  müflfen,  wenn  der 
Vf.  esmU<einer  poetifchen  Anficht,  in  völliger  Frey- 
heit  der  Phantafie  kühn  und  unbefangen  als  blofse 
Erfcheinung  hingeftellt,  und  nicht  mit  praktifchen 
Tendenzen,  mit  untröftlichen  Bemühungen  der  Pfy- 
cbologie »  und  fogar  mit  Entfchuldigungen  aus  der 
Moral  vermifcht  hätte.  Auf  diefe  Weife  zieht  er  den 
Gegenftand  in  die  fchrecklicbfte  Wirklichkeit  hinab, 
verwirrt  den  Anblick  der  Welt,,  und  läfst  nirg^ends 
eine  Ausficht  ins  Freye,  als  allein  in  dem  endlichen 
Leichifinn  diefer  Menfchen ,  welche  Harmonie  aber 
in.  der  Seele  des  Beobachters  wieder  neue  DifTonan- 
zen  weckt*  Da  ift  es  bald  die  Regtermgund  dieju- 
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fiiz ,  die  der  Verfchuldung  folcher  Verbr<>chen  ange- 
Jilagt  wird«  und  ,  wenn  man  diefen  Gedanken  wei- 
fer verfolgt,  die  Mangelhaftigkeit  und  fiefchränkt- 
heit  der  menfchlicben  Natur  überhaupt;  bald  ift  es 
das  ZufammentrefFen  von  Umftänden,    Tenipera- 
inent,  Erziehung,  angeborne  Neigung,   dem  man 
gern  das  Unglück  aufbürden  möchte,  und  diefs  en-, 
diget  wieder  in  der  Unvolikomfmenhett  der  Welt 
und  in  der  allgemeinen  menfchlicben  S^hwüphe; 
endlich  mufs  die  edle  Abficht,  einem  armen  Vater 
oder  einer  kranken  Mutter  zu  helfen,  noch  eine  £nc* 
fchuldigiing  für  das  Verbrechen  hergeben ;   und  ift 
hierdurch  etwa  das  Mitleid  eines  Lefers  gewonnen, 
fo  trißt  der  Schlufs,  wo  die  Verft^hwörung  entdeckt 
und  alle  wieder  in  ihr  Gefangnifs  zurückgebracht 
werden,  um  fo  peinlidjer.     Kurz,  man  ficht,  dafs 
der  talentvolle  Vf.,   um  etwas  poetifch  aufzufafFen' 
und  darzuftellen  ,  fich  felbft  noch  nicht  genug  über 
die  Erfcheinungen  der  Welt  erhoben,  und  fein  eige- 
nes Gemüth  noch  nicht  zur  reinßen  Harmonie  hih- 
aufgeftimmt  hat.  Daher  er  auch  glücklicher  ift,  wenn 
er  bey  der  blofsefi  Copie  des  Lebens  flehen  bleibt, 
wie  befonders  in  feinem  letzten  Stücke : 

Für  ehumder  gefcbaffent   Original -Luftfpiel  in 
fünf  Acten ,  wo  er  die  gezwungenen  VerhiiltniflTe 
von  unglücklich  verheirathetcn  oder  versprochenen 
Perfonen  durch  alle  gefeilfcbaftlichen  Berührungen 
der  feinen  Welt,   Spiel-,  Ball- und  Land- Parthteen 
mit  feinem  Pinfel  treu  und  mit  Glück  verfolgt.  Soll 
indefs  der  Zufchauer  nidii  ungeduldig  werden,  fich 
fo  Ia«gein  einer  ibleliea  GefellfchaA  zu  befinden: 
fo  gehört  nolhweiutig* dazu,  dafs  diefe  Scenen  mit 
der  gröfstta  Genaui^eit  und  mit  geläufigem  Aa- 
fbade  auf  der  Bfthne  dem  Leben  nachgebildet  wer- 
den.   Der  Vf.  bat  die  Idee,  mehrere  Heirathspartbie- 
en  neben  einander  aufzuftellen»  die  nur  füreinander 
paffen ,  wenn  fie  die  Perfonen  wecbfeln,  fo  wie  die 
allmablige  Annüberung  derfejben  fehr  gut  ausgeführt. 
Ein  Morgen  im  Augarten ,  wo  fie  fich  auf  den  Spa- 
ziergängen zu  oft  von  einander  entfernen ,  bofe  atrf 
einander  wetden,  und  endlich  jeder  ohne  den  an- 
deren, aber  immer  mit  dem,  der  für  ihn  gejchaffen 
ift,  nachUauFe  fahrt,  giebt  der  ganzen  Sache  zuletzt 
Aen  erwünfchten  Ausfchlag.    Zu  verwundern  ift  es, 
ivie  der  Vf.in  feine  fein  .angelegte  Zeichnung  fö  ftar- 
ke  Zuge  hat  einmifcben  kennen ,  als  z.  B.  das  Hin- 
ken und  die  Einäugigkeit  einer  alten  verliebten  Frau, 
und  die  beftändfge  Wiederholung  der  Worte  einer 
neugebornen  Gräfin :    wofür  hin  ich  denn  eine  vor^ 
nehme  Barne  geworden?    Das  ifl  felbft  für  eine  Pof- 
fe  zu  kühn  und  unnatürlich.  —  .  Aber  man  fieht, 
welches  entfchfedene ,  obgleich  untergeordnete  Ta- 
lent der  Vf.  für's Theater  hat,  und.dafs  wi  ,  befon- 
ders im  Fach  derSitrengemälde  und  der  ftty-rifchen 
V^Se ,  uns  noch  manche  angenehme  Unterhaltung 
von  ihm  verfprechen  können.  T,  Z. 


die  nnyerkenhbairen  Spuren' eines  fanften  Gemutfaea 
und  einer  edlen  tiefinnung  an  fich,  und  darf  in  fei- 
ner AnfpruchslofigkeU  wohl  hoffen ,  gleiche  Herzen 
mit  gleichen  Gefühlen  zu  erwärmen.   Die. reine,  ein- 
fache Schrei)bMHt  fowohl  als  die  ziemlich  gelungenen 
Jamben,  worin  es  gefchrieben  ift,  zeugen  von  einenx 
,    gebildeten  Geifte,  und  von  einem  in  der  Dichtkunff 
nicht  ungeübten  Talente,  und  machen  der  ftillen, 
fich  felbft  genugfam  überlafienen  Befchäftigung  ei- 
nes Frauenzimmers,  alle  Ehre.    Wir  fehen  hier  in 
der  Johanne  Gray  das  Bild  einer  edel  gefirinten,  mit 
häuslichem  und  ehelichem  Glück  zufriedenen  ,  febr 
liebenswürdigen  Frau ,  die  durch  die  hohe  Wcrth* 
fchätzung  ihres  Fürften  und  durch  die  Fügung  äu- 
fser^r  Umftände  aus  Ihren  Privatverhältniffen  wider 
ihren  Willen  a^if  den  Thron  von  England  erhoben, 
und  bald  d»rn!f  durch  das  neidifche  Schickfal  ihrer 
neuen  Würcic  beraubt,  und  dem  unverdienten  Tode 
preisgegeben  wird.     Im  erften  Act  verfammlen  fick 
auf  die  Nachricht,  dafs  König  Heinrich  geftorbenfey, 
und  ihr  als  feiner  vorigen  Geliebten  den  Thron  ver- 
macht habe,  alle  ihre  Verwandten  um  fie  her,  und 
bewegen  fie  i\)ch.  Überredungen,  die  Krone  anzu- 
nehmen.   Im  zweyten  Ad  empfängt  fie  die  Huldi^ 
güng  der  Lords,  wobey  zugleich  fichtbar  wird,  dafs 
der  vorige  JMinifter  des  Königs,,  der  Herzog  von 
Nortbumberland,  fiatt  ihrer  zu  herrfcben  gedenkt. 
Diefs  entfernt  viele  Herzen  von  dem  Interefle  der 
Johanne;  und  im  dri^Un  Act  erfahren  wir  fchonv 
dafs  Marie^   die  Tochter  des  verfiorbenen  Königs, 
mit  einem  mächtigen  Haere  gegen  fie  im  Anzüge  ift; 
Im  vieHen  Aäe  kommp  die  Nachricht  von  deta  fieg- 
reichen  Einzüge  der  Aimtie^  und  von  dem  Vertrage 
mit  ihr.    Johanne  geht,  ihr  zuiiul^gen,  und  friftea 
durch  gute  Ffisfprache  Iwim  ihr  Leben.    Im  fünftem 
Act  ift  man  vergebens  bemüht «  fie  zur  katholifchen^ 
Religion  zu  bekehren.    Dia  Antwort  auf  einen  Brief 
ihrea  Vaters ,  der  ihr  die  Flucht  anrfith ,  giebt  der  ' 
Königin  einen  Vorwand ,  fie  mit  ihrem  Manne  zum 
Tode  zu  verurtheilen.    Diefs  ift  kürzlkh  der  Inhalt, 
und  der  Gang  diefes  Stücks,    Da  alles  ohne  grofse 
Verwiekelang  vor  fich  geht ,  und  die  Hoffnung,  Jo- 
hanne gerettet  zu  fehen,  wenig  au%eregt  und  erhal- 
ten wird:  fo  darf  man  bey  der  müden  Befcbaffen- 
heit  diefes  Drama's  auch  Jieinen  hohen  Schwung  ,< 
Anfpannung  oder  heftige  Anreizung  erwarten.    Jo* 
hanne'ift  fchön  zu  frük  in  ihr  Schiekfal  ergeben^  ün-^ 
iere  Gedanken  begleiten  fie  fehon  zum  Tode,  noek 
ehe  ihr  Urtheil  gemit  ift,  ihre  Tugend  ohne  glorrei- 
chen Aufgang  zieht  uns  fanfk  zu  ihr  hin,  aber  heget- 
ftert  uns  nicht,  ihre  eigene  Ruhe   mildert  unfer 
Mitleid.  T.  Z- 


BnRLiii»  b.  Frölich:  Johanne  Grayt^  Trauerfpiel 
in  fünf  Aufzügen  von  Anudie  Berg.  i8o6.  141 S. 
8.  (12.  Gr.) 

Diefes  Trauerfpiel,  deflen  Gegenftandr  Wie  man 
fiebtt  aua.  der  englifidien  GeiCchichte  entlehnt  ift,  trägt 


Leipzig,  im  Comptoir  für  Lftefatur:  Iflor  wnS 
Rofaide,  Ein  romantifches  Gedicht  in  XX  Gefan- 
gen von  K.  HeiM.  Leop.  Reinhardt.' 1907. 122 S- 

8.  (lö  Gr.) 

Wenn*  es  dem  Lefer  fchwer  wird;  die  Gefchfchte,. 
die  in  diefen  zwanzig  Gefangen  enthalten  iÄ,   auf- 

.zufaflßn  und  bis  ans  Ende  zu  verfolgen :  fo  ift  vor- 
nehmlieh die  EinfchQcIUeUmgsmHhode  TAuid  daraor 

•  der  fich  faft  alle  erzählenden  Dichter  nach  früheren 
Beyipielen  b^  ziir  Slüaverey  ergeben  hab^u    Diefie 
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tettAt  tiämlicli  darfai»  4tffs  fle  in' der  MMe,  jawohl 

{ar  nahe  am  Ende  der  Gefchichte  ah&uigen»  das  Frü* 
ere  aus  dem  Innerta  herausholen»  und  fo  eine  Er«; 
Sählung  in  die  andere  fetzen.  In  vielen  erzählen-: 
en  £iedichcen »  z.  B.  im  Oheron «  tft  diefe  Methode* 
mit  Klugheit  angewandt.  Aber  davon  abgefehen », 
da£s  jedes  Ding  durch  Übertreibung  mifsrathen  mufs» 
ib  fcagt  es  (ich  auch  noch,  ob  je  eine  Regel,  iiemag 
tioch  fo  gut  feyn,  in  der  DIcfatksnft  ftrenges,  allge^ 
meines  Gefetz  werden  kann.  Wir  glauben  viel« 
mehr ,  dafs  allein  der  Gegenftafid  darüber  entfchei- 
den  mdlTe.  Manche  Erzählungen  geratben  gerade 
am  heften ,  wenn  fie  mit  dem  natfirNchen  Anfange 
der  Gefchichte  beginnen.  Eine  Reife  z.  B. ,  wie  in 
der  Parthenäis ,  kamt  fehr  füglich  ftatt  des  dritten 
oder  vierten  mit  dem  erAen  Tage  anfangen.  Zu« 
weilen  kann  fogar  eine  allgemeine  Befchreibung,  ei* 
He  Schilderung^,  iim  dem  Lefer  die  gehörige  Sttm* 
mung  zu  geben ,  im  Anfange  für  den  Gegenftand 
dienlich  fern.  Für  das  Mährchen  aber  möchte  es 
^ch  am  eriten  fcfaicken ,  uns  gleich  von  Haufe  aus 
mitzunehmen,  und  feine  Erfcheinnngen  allmähiig 
iror  unferen  Blicken  entftehen  zu  laflfen.  Hütte  diefa 
puch  der  Vf.  diefes  mfthrchenhafren  Gedichts  gethan, 
fo  wurde  wahrfcheinlich  fein  Werk  ein  gefunde« 
res  Wachsthum  erhalten  haben.  Zwar  fehen  wir 
llöschen  anfangs  ohne  Umftände  auf  Reifen  gehn , 
um  ihr  Traumideal  zu  fuchen;  —  fie  fcheitert  bey 
(der  Meeresfahrt  an  einer  Infel ,  und  wird  hier  von 
einem  Pavian ,  von  einem  Vogel  und  einem  Lamm 
bedient  —  diefs  alles  ift  noch  deutlich  tind etafach; 
als  aber  der  Himmel  fich  verdunkelt  — 

Indefs  mit  Drachen  fchnell  dahin 
Auf  Stürmen  Mir  die  Königin 
Der  HöUe  durch  die  lAke. 
Waldeolk  ihr  Bafilisken- Blick. 
Er  tlolcki  herab ;  fie  bebt  zurück. 
Und  niederjpeyt  fie  lachend  Gijtt. 

amd  darauf  in  der  Nacht  die  rihrendfie  der  Stimmen 
aisfl  der  Verborgenheit  ihr  zuiingt: 
*  Ick  war  ein  Prinz.    Das  fchöofte  Biland 

Kanne*  ich  aiein- Königreich  * 
XStn  guM  'Vdk  lakh  fetaen  Heikn^ 

Mein  Hevz»  fo  fanfc  und  weich  — • 
Wie  glücklich  war  ich  mit  ihm  weiland  l 

Des  Friedens  Palmenzweig  — 
Kein  Lotbeer»'  blutbefleckt  und  eitel  — 
'  tJffllaül)te  blibend  mir  den 


DflMi  lächeliid  einft  im  Sdiiioegawjuide, 

Auf  meiner  Mutter  Flebn  9 
Trat  zu  des  Säufflinss  Wieg*  Amande» 

Die  Li«blichlte  der  Feen ;  ^ 

Doch  ach!  zugleich  mit  ihr  UrgaiTde. 

,»0  Knäbieiii  lieb  und  fchönl"  — 
Sprach  jene  —  »»ia  I  die  heften  Gaben 
SoJlft  du  in  reicher  Fülle  hab^n ! " 

imd  nachher  der  Redende  immer  i^eder  efhen*  an- 
deren redend  einfQhrt,  fo  dafs  die  ganze  Vergangen- 
Ikeit  mit  Vater  und  Mutter  in  der  Erzählung  der  rüh- 
renden Stimme  zum  Vorfchein  kommt:  —  da  wird 
^ie  Lectöre  befchwerlich,  und  der  Lefer  hat  Mdhe, 
'fich  BUS  dem  Vergangenen  wieder  zur  Gegenwart 
'zurückzufinden.  Auch  in  dem  Ton  ift  fich  der  Vf. 
flicht  gleich  geblieben  ^  und  rerfehlt  dadurch  die  I7- 
Tifcfae  Einheit  feines  Gedichtes.  Er  fchwankt  zwi- 
fchen  d€T  Sftft  dea  Aiisdrocka  wmk  B^g^r  Md  dar 


Ferner : 


fcherzenden  Leichtigkeit  ron  J^ieUmA  i  ohne  einen 
▼on  beiden  zu  erreichen.  Am  meiden  aber  trifft  er 
mit  BhmaiUT  zufammen. 

V  VTir  zweifeln ,  dafs  diefes  Gedicht»  ob  es  gleich 
rouMMitf/cA  betitelt  ift,  das  Vergnügen  und  die  ange« 
nehme  Unterhaltung  ähnlicher  Producte  hervorbrin- 
gen werde.  T.  Z. 

Halbbrstadt,  b.  Grofs:  Qediebie  Fon  §foL  Catt 
Aug.  Reje.  Erftea  Böndcben  jigoö.  141  S.A. 

•»Gkubti  nicht  fremd  iA  dier«r  Bufea» 
Und  das  Loos  der  fchönen  Mufea 
War  mir  niemals  unbewufst.*' 

»,Meine  Gluten  cu  bekampfeut 
Freunde,  bin  ich  ailzufeig;** 

fingt  Hr.  R.  in  feinem  Prolog,  und  diefe  Verfe  find  of- 
fenbar fo  befchafFen»  dafs  fie  hinreichend  fejrn  wfirden» 
die  Verficherung,  die  fie  von  des  Vfk.  Oichterberuf  ge- 
ben follen,  um  allen  Credit  zu  bringen.  Dennoch  kann 
Rec.  bezeugen»  dafs  mehrere  feiner  Gedichte  eine  Mit- 
telmäfsigkeit  haben»  die  von  auffallenderen  Anftöfsen 
firey  ift.  und  dafs  Einige  Anlegte  verrathen.  Wenn  je- 
doch Hr.  iL  in  der  Note  zu  S.  35  das  Ideal  fagt :  »»Dafs 
man  die  hier  geäufserte  Vorliebe  für  das  Ideal  auf die- 
ÜMi  Bogen  noch  wenig  beftlitigt  findet»  verzeihe  man 
demVf.,  der  hier  einen  fo  unbedeutenden  Tfceil  feines 
poetifchen  Strebens  ausgeftellt  hat  i  **  fo  wird  ihm  det 
Lefer  darin  nicht  Ihitecht  geben»  dafs  feine  Samm- 
lung»fo  wie  fie  jetzt  ift.  nicht  unter  die  bedeutenden  gc* 
hört ;  was  aber  feineVorliebe  ffir  das  Ideal  becriffc  (web 
ches  er.  in  einer  befonderen  Note  am  Endo.  Milans 
eigener  ifs/!^A#<ierWiiic!ichkeit  en^jegm  gefetzt  zu  ha^ 
ben  verfichert^ :  fiafcheint  er  manchen  Wa^  bey  fich 
zu  nähren,  der  derAnsbikhif^des  Geiftea  nicht «ucrip- 
lich  feyn  kann.  An  EigentMlmUckkelt  find  frina  Ge* 
dichte  arm.  Hr.  R..  der  fie  fehr  forgfam  cMBfieirt.  vnd 
einige  Kleinigkeiten  Mimos  flberfchrieben.  mitheyge- 
^ugter  Belehrung,  was  man  fich  anter  fernem  Mimos. 
dem  alten  gegenüber,  mit  dem  er  nicht  verwechfeh 
werden  foU.  zu  denken  habe,  hätte  mit  mehrtnnRecIs» 
. te  fiaft  durchgehends Mimefis  ObarfchMiben  können: 
denn  die  fremden  Muftef  {Goethe.JBU^JhA  uja.)  fchei- 
nen  ftark  hindurch,  und  bis  weilen  find  eadfe  frefladen 
Worte,  die  wir  vernehmen.  EineOdeS.  86.  Worbifich 
der  Vf.  mit  dem  Gedanken  eines  unfterbliclien  RnhnB 
begeiftert»  fchliefst  Hr.  Refe  ? 

o  der  beglifttfcita  Zeit. 
AU  mtki  3chilkr  Mch  fmdif 
Auf  den  ewfsan  Pfaden  fingl 
Hr.  R.  trete  doch  ietwas  leifer auf  f  Leicht  fein  beftes  ift 
die  Ballade :  die  Braut  am  Meerftcand.  Man  kann  hier 
deh  V£  Laufen  Brachmann  an  die  Seite  fiellen.  IJnter 
.den .  lyrifcbeo  Gedichten  dürfte  unter  anderen  vor- 
^ehoüich  S.  77 '  Antwort  der  Mufe.  für  den  Vf.  bewei- 
fen.  ^n  den  reimlofen  Versarten  folgt  Hr.  R.  blofs  fci- 
«neuQ^noch  nicht  hinlänglich  gebildeten  Gehöre,'  z.  B. 


S.56: 


Der  Schönheit  Aiifblvhn  belaulbha^^ 
Blühend  und  lebj^nswkrm  reich.  


S.  67  ioll  man  wohl  fcandiren:  ..und  ein  Lüf^hauch 
webtündfpieltnoch  —und  die  Seeflutb  dämmert  ^ut- 
roth*'  — Wiedaslateinifche  gSncrofi?  Hr.  Reft  kmnn 
einft  dem  Publicum  willkommen  feyn.  wenn  er  mit 
^ledichtenvonviehr  eigenthönüicbem^iindkaiftirem 
Qa^aitumAwMetteSUUiemgmi^iietMrdMut.  &^lift. 
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BOTANIK. 

t)  WifiN»  b.  Qeiftinger:  Fungi  Auflriaci  ädfpecimina 
viva  cera  ^^p^^Jß  deferiptiones  ac  Mfioriam  natu- 
turalem  eßny^Utam.  Ößrtichs  Schwämme  >  Hach 
tebhidigen  (^riginaUn  in  ITachs  gearbeitet^  fHit  B^ 
fchreÜ)UHg  und  einer  ausführlichen  Natürgejchich- 
te  von  Le^pötd  TraitihnicK  Ehrenmitgliede  der 
phyfikalUcben  Sociecät  zu  Göttinnen.'  Vierte 
bis  fechfte  Lieferung.  1807.  4.  (Jede  Lieferung; 
6  Thaler.) 

Für  itvinder  bemitreite  Liebhaber : 

Fungt  Auflriaci  oum^  defcripHombi^s  ac  hißoria  na- 
tiwali  cpmpteta*  Öfireicii  ..Schwemme.  Mit,  Be- 
fc1if$ihung*M4  eißt^^  fiu^fükrtiiihen.t^aturgefciiich' 
.  tCt  vonL.TraMnnick.EtÄes\fiißJ(echikie&  Heft. Mit 
ausgesjtialtea  Kupfern«  Qede^  Heft  .1  Rthlr.  20  gr.) 

jjea  Plan  und  die  Einrichtung  von  ctiefem«  \h  der 
That  Yehr  nützdichen  Mnd  prachtvollen  Werke ,  wo* 
durch  fich  Hr..  Trattinnick  um  die  WHTenfchaft  fehr 
yerdient  i]Uicbt,:baben  wir  iia  zw^ytea  Jahrgange 
diefec  Zeitung  i8o5  J^r.  300  angezeigt.  Bereits  be- 
finden fich  6  Liefecungea  davon  in  uoferen  Hän- 
den«   Die  dwej  letzteren  find  folgenden  Inhalts : 

IV  JLieferung^  XIX.  Ag$ricus  (gymnopus)  mu- 
ceron.  Der  JlafsliQg ;  gelber  Röfsling«  Ein  weifslir 
lieber  Blätterfcbwamm,  mit  aufrechtem,.  voUenr 
Strünke,  gedcängten  Lamellen^  und  einem  gewölb- 
ten Hute.  Nach  der  Befchreibung  des  Vfs.  wirddie- 
fer  Schwamm,'  welcher. mit  dem  Röthlin^e  einige 
Ähnlichkeit  hat,  aber  an  liebUchem  und  gewflrzhaf' 
tem  Gefcbaiacke  jenen  und  mehrere  Schwämme,  ja 
felbft  die  Trüffel  (?)  übertrifft,  als  eine  Würze  zur 
Verbefferung  der  Brühen  benutzt.  Man  findet  ihn 
im  Frühlinge  in  Buchenwäldern  an  der  Erde.  XX. 
Agaricus  (Lactiflus)  patUdus.  PerJ.  Der  Pfefferling; 
auch  wilder  Silberbärtling ;  Milchfchwamm.  In 
Rückficht  der  Farbe  ftimiiit  die  vorliegende  Wachs- 
figur mit  der  Abbildung  Tab.  10  nicht  völlig  überein. 
Die  erftere  ift  weifslich  grau ;  die  letztere  gelblich- 
braun, und  der  Rand  de3  Hutes  etwas  eckig  gehal- 
ten.  Inzwifchen  ift  es  nicht  zu  leugnen,  dafs  die 
Schwämme  in  den  verfchiedenen  Stufen  ihrer  Ent: 
Wickelung  und  Ausbildung,  fowohJ  in  der  Farbe  als 
in  der  Geftalt  abändern,  und  bisweilen  den  geübten 
Beobachter  zu  Irrungen  führen.  «Sodanu  eatftehen 
nicht  feiten  dergleidien  Abweichungen  unter  den 
nachgebildeten  Formen  durch  ein  kleines  Verfehen 
des  Künftlers,  wenn  ihm  der  Botaniker  Bjcjit  immer 
gf.  A.  L.  Z.  i8o8»    Zweyter  Band. 


zur  Seite  fteht,  wie  diefs  auch  wirklich  ber  der  Ab 
bildung  in  Sowerby  Fung.  Tab.  143  der  Fall  zu  feVn 
fcheint,  wo  die  Lamellen  viel  breiter  und  weitfchich 
tiger  gelagert  find,  als  man  fie  an  lebenden  OnVina 
len  findet.  S.  103  erklät;t  Hr.   Tr.,  dafs^er  feft  b^ 
fich  bcfchloffen  habe,  in  diefem  Werke  fich  einzig  an 
^die  Richtfphnur  der  Pfr/bonTchen  Syaiopfis  zu.  halteit  • 
in  diefer  Abficht  habe  ereinftweilen  den  Pfcfferl ine-' 
wovon  hier  die  Rede  ift,  nach  Perfoo»  als  eine  eicf' 
ne,  felbftftändige  Art  aufgeftellt ,  bemerkt  aber  auci 
zugleich,  dafs  er  geneigt  fey,  denfelben  mit  dem 
weifsen  Pfefferling  für  einerley  Art  zu  halten      Rec 
hat  den  letzteren  fchon  oft  in.  feiner  VV'iJdnifs  beob' 
achtet,  und  findet  kem  erhebliches  Ujiterfcheidune^s 
zeichen.     Wegen  der  kauftifchen  Schärfe  ift  diefer 
Pfefferling,   welcher  vom  Julius  bis  September  in 
Deutfchlands  Wäldern  vegetirt,  fehr  verdächtig,  und 
mufs  daher  aus  der  Reihe  der  efsbaren  Schwä-mme 
au5geftrichen  werden.     XXI.  Agaricus  (Rujula)  vu 
^ccns.P^J.  Der  grofse,  ffrune  fäubling;  Grünling.  Elr 
findet  fich  m  Deutfchlands  gemifchten  La ubwälderh 
und  variirt  mit  einem  fchmutzig  grauen  Hute  "  Die 
vorliegende  Wachsfigur,  mit  weifsen  Lamellen  und 
einem  grünen,  concentrifch  gewürfelten  Hute  ift  der 
Natur  fehr  getreu  nachgebildet,  und  macht  dem  Könft 
.1er  Ehre,  Per/oo»'i  Rußdafurcaia,  und  feine  RuJfuU 
vtrefcens  und  fehr  nahe  verwandt.  Rec.  ift  genei«  mit 
Hn.T.beide  für  einerley  Art/u  halten.  Schade,  'dafs 
fie  Tab.  IX  nichtneben  einander  flehen!  DieZufam- 
menftellung  w4re  defswegen  höchft  nöthie     weil 
der  eine  efsbar,  der  andere  giftig  kjn  foll.  _  Unl 
nachtheihge  Folgen  2u  verhüten,  welche  fehr  leicht 
durch  Vewechfelung  entftehen  können,  wird  ma« 
wohlthun,  beide  von  den  efsbaren  Schwämmen  *«• 


zufcWiefsen^    XXIL   Agancus  (0mphaii^]'7p^^^^^ 

elfchwamm.biefenkleinm. 


ius.  Perf.    Der  Schiinm<,..w.„iTO,„.|j,e,g„,^,  .  ^ 
niedlichen,  fchneeweifsen  Schwamm,  wacher  iL' 
Herbft  ziemlich  häufig  aus  der  mit  faulen  Vegetal* 
hen  gemifchten  Erde  hervorkommt,    hat  der  Vf 
blofs  feinen  Vorgangern  za  Gefallen  unter  die  Elät. 
terfchwamme  aufgenommen.  Außerdem  müfate  er 
den  neueren  Gattungscharakteren  zufolge,  alierdiiiM 
unter  den  Aderfchwämmen  flehen.  Weiren  derZa^ 
heit  des  Strunkes  ift  die  Wachsfigur  in  e  ne  kSn^ 
Schachtel    eingepackt.     XKIII.   %k!^s  (Fiß^Z 
hep<uicus.  Prr/oon    Der  Fleifchfchwamm;  ieCi^z^. 
Rmdszunge     Em  blutrother,  in  feiner  Bildung  fe^; 
fonderbarer  Ldcherfchwamm,   welcher  fich  einieln 
oder    geftlhg    m    gepolfterten    Anhünfun^J    „I 
Eicbftämmen  findet.    Er  ift  efsbar.  and  wird  mit 
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den  Kräaterfalaten  gemifcht;  auch  mit  Kalb- 
fleifch  gekorbt«  und  aqr  verlchied^ne  Art  zu- 
bereitet,  gefpeift.  Die  Wachsfigur  ift  etwa  5 
Zoll  lang»  in  der  Mitte  3  Zoll  dick»  und  an  der  Ba- 
J^s  x^erdünnt.  ^Allein  die  Abbildang  Tab.  I2  ift  mit 
mehrerem  Fleifs  und  Sachkenntnifs* gefertiger;  die 
niedlichen  ,  häutigen  ,  auf  cylindrifchen  Fruchtröh- 
ren fitzenden  Sternchen,  womit  der  Schwatnm  zur 
Zeit  der  Reife  bedeckt  ift»  find  hier  febr  gut  dar- 
geftellt»  und  hatten  billig  auch  bey;  der  Wachsfigur 
an  irgend  einem  Orte  angezeigt  werden  füllen.  XXIV. 
Hudnum  tepandum  Linn,  Der  Stöckrötbling;  ausge«- 
fcfaweifterbtachelffhwamin.  Zeichnung  und  Wachs- 
figur find  dem  Künftler  gut  gerathen. 

V  Liefenmg.  XXV.  Amanita  vaginata  Trott.  (Aga- 
ricusSchaejf.)  UerStrahlenkranz;  bcheidenfchwamm. 
Hr.  T.  hat  diefen  Schwamm,  deflenHut  regelmäfstgw 
bandirt»  und  der  hoble  Strunk  am  Grunde  mir  ei- 
ner Scheide  umgeben  ift»  an  feinem  natürlichen 
Standorte  beobachtet  und  auf  einer  Stelle  Individuen 
gefunden»  die  in  Anfehung  ihrer  Farbe . merklich 
von  einander  abwichen ;  defs wegen  hat  er,  mit  Recht, 
Pgrfoons  kaftanienbraunen  und  fchwärzHcbruthen 
Wulftfchw^mm  unter  Eine  Art  veremiget.  XXVL 
Jtgaticms  (tepiota)  cotubrinüs  Perf,  Der  bunte  Stiefel- ' 
fchwamm.  Rec.  fand  diefen  zierlichen»  mit  vor- 
trefflichen Farben  gefchmückten  Schwamm  inLoub- 
Wäldern »  bald  einzeln »  bald  nn  faulem  Holze  u*  f. 
w.  Hr.  T.  fah  ihn  in  Lohbeeten  neben  den  Töpfen 
.der  eingefetzten  Zierpflanzen.wo  er  beymerften  Büek 
für  abgefallene  Blutheti  von  der  Volkmemma  (Volka^ 
meria)  japonkcF  gebalten  werden  könnte.  —  Die  auf 
Tab.  13  zufammengeftellten  Stiefelfchwamme  bilden 
eine  hubfcbe  Gruppe.  XXVIL  Agancns  ( tepiota) 
wmjcidms  Perf.  Urr  fpiegelnde  Stiefelfchwamm. 
.yOLWlHJlgancus  (mtjeena)  itfdt  Jif.  Trait  Der  Keller- 
fcbwauun.  Diefen  hchwamm »  welchen  ein  Land- 
ökonom» Hr.  Leapotd*  Släri  zu  Klofterneuburg ,  in 
feinem  Weinkeller  an  alten  WdnfafTem  u.  f.  w.  ent< 
ftehenfab»  hat  Hr^  T*.  als  eine  neue  Art  aufgeführt. 
Die  Befchreibung  ift :  Encarpio  ßipiUtto,  tmero,  nü 
veo,  pika  umbonato  ^  diaphamo^  fubßantia  centraU 
wgnatQ  —  vadiata  minnsque  diaphima  notato,  La- 
ßßMi^  tenmJB^mis  fubd^  gracili*  fit- 

xuofo,  farcto.    XXIX.  Aga¥icus  {tmttifiu^rmbttPerS. 
Der  Goldbärtling ;  Mifchfcbwamm.    Wegen  des  tn- 
(enehmen  gewOrzhaften  Gefchmacks  wird   diefer 
^erliche  Schwamm»  welcher  in  Deutfcbtands  Bu- 
tbenwäldern  fidi  findet^  zur  Spetfe  empfohlen.  Die 
Abbilciiing  Tab.  I5  »ft  fehr  fchön.    XXX.  DaeOatem 
gihbüfikPtrJ.  Derbttckligel.abjrn>thfchwamm.  Rec. 
Aat  nicht  nur  mebrert  Labyrintbfchwämnie  an  ihren 
iiatürttchen  Standörtern  beobachtet,  fondern.diefel- 
ben  auch  in  feinem  Cabinet  anfgefieftt»  und  ift  ganz 
der  Meinung  de»  Vfs.»  dafs  4te  Labyrinth-^  Wan- 
dirl-  undLöeber-SchwAmrae  nur  za  Einer  Gattbng 
gezäÜt  werden  mOflen:   der  Verwandlungsboden » 
Seifen  Bildung  gett  fehr  von  Locatumftimdeft  ab- 
hängt» ift  nicht  hinreicbend »  mehrere  Gattungen  zu 
ttsterXilieid«.    Richtig  bemerkte  Hr.  T. ».  dals  Ptw- 


foons  Labyrintfafchwiimme  in  der  erfteh  Periode  ih- 
rer Entftebong  wahre  Löcberfchwämme  find,  deren 
Zellen  bey  zunehmendem,  Wachschum  und  völliger 
Ausbiidui^  des  Fruchtkörpers  fich  ^nebr  oder  weiai- 
geir  erweiterni»  zerreiflen  und  inverfchiedenen  Geftal* 
tea  erfchcinen.  Die  Abbildung  Tab.  i5  ift  meifterhafc. 
VI  Lieferung.  XXXI.  Agaricus  (eortinaria)  fub^ 
ferrugmeus  bßtfch.Der  roftfarbene  Schleyerfchwamm; 
Fleifdifchwamm.     Die  Befcbretbung  von   diefem, 
Tab.  i6  abgebildeten  Schwämme   bat  der  Vf.   aus 
Batfeh  BLfung.  entlehnt.     Er  fügt  noch   die  fehr 
richtige  Bemerkung  hinzu »  dafs  diefer  in  Deotfcb» 
lands  Wäldern  vorkommende  Schwamm  eher  zu  den 
giftvgen»  als  zu  den  efsbaren. gezählt  werden  münfe» 
und  zwar  defswegen»  weil  fich  die  Farbe  des  Flei- 
fches»  wenn.man  den  Scbwam:n  zerfebneidct,  fchnell 
verändert  und  oft  in  eine  fchmutzig- gelbe  oder   in 
eine  fchwarzbiaue Farbe  übergeht;  ein  ziemlich  rich- 
tiges Kennzeichen  der  Giftfcbwämme»   wobey  nun 
freyltcb'auch  das  Alter  der  efs>baren  Schwämme  zu 
berückficHtigen  ift^    XXXIl.  Agarieus  (^Coprinus)  cf- 
nereus  Perf.    Agaricus  fomentofus  Bolt.  fung.  .  Der 
afchgraue  Miftfchwamm.    Die  Verfehiedenheit  der 
Farbe  diefes  Schwammes,  welchen  Hr.  T.'ffir  eine 
Varietät  von  Perfoon's  afcbgrauem  Blätterfchwamme 
zu  halten  geneigt  ift»  hängt  ebenfalls  vom  Stander- 
!  te  ab.     Eine  fchöne  Varietät  mit  welfsem  Hute  und 
/cbwarzblauen,  gedrängten  Lamellen  fand  Rec   in 
einem   dunkeln   Laubwalde   an   fauler  Baumrinde« 
XXXIII.  Agaricus  (B»ffula)  röfaceus  Perf.  Der  Rofen- 
täubling »  tiifttäubling.     Ob  fchon^  dieler  Schwamm 
eine  fchöne  rofenrothe  Farbe  hat,  und  ein  liebliches 
Anfehen  gewährt:  fo  ift  er  doch  mit  allem  Rechte 
ivL  den  erften'Giftfchwämmen  zu  zählen.    XXXIV. 
Boletus    edülis  'Petf,     Der    Herrenpilzling»    Tafel- 
fcbwamm.     XXXV.  Hwtnum  erinaceus  BüU.  Agavi- 
cus  batbatusJlavefcefis.Buxb,  Der  Igel  fchwamm.  Aus 
Verfehen  ift  diefe  Art  auf  der  Kapfei»  in  welcher 
fich  die  Wachsfiguren  befinden,   Bdttards  Stachel- 
fchwamui  genennt  Worden.     XXXVl.  Helvetta  (m- 
cophaea  Perf  Die  Herbfimorgel,  der  kraufe  Fairen- 
fchxvamm.     Der  Strunk  ift  aufrecht  t  — 8  Zoll  hoch» 
t  —  2  Zoll  dick»  mit  unregelmäfsigen  Rippen  und 
Grübchen  verfehn  ,  der  Hut  gelblfchbraun»    in  Ter- 
fchiedene  Lappen  zerriiTeii  und  gekräufelt.  Rec.  fand 
einige  Varietäten  mit  kleinerem,  mehr  oder  minder 
gelapptem  Hute.    S.  202  wird  bemerkt»   dafs  diefe 
Morgel  zwar  efsbar  fey ,  aber  doch  mit  Vorficht  ge- 
braucht werden  müfle,  befonders  dann»  wenn  fie  et- 
wa fchon  Infecten  bewohnen» 

Die  in  Wahs  nachgebildeten  Figuren»  welche 
diefe  hier  angezeigten  Hefte  begleiten ,  find  mit  un- 
verkennbarem Kunftfleifs  gefertiget»  und  ganz  dazu 
feeignec,  die  Schwämme  in  ihrer  Wildnifs  darnach 
ennen  zn  lernen  ,  und  die  efsbaren  von  den  fchäd- 
liehen  zu  unterfcheiden.  Auch  die  Abbildungen  in 
No.  2  haben  gerechten  Anfprnch  auf  Beyfall ;  fie 
zeichnto  fich  befonders  dadurch  fehr  vortbeilbaft 
aus,  dafs  die  meiften  zergliedert  oder  gefpalten  find 
und' die  Farbe  der  ixiocren  Fiettch midien  febr  deat- 
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lieh  darfteHen.  Mit  Vergnügen  fehen  wir  der  Fort- 
fetzung  und  Vollendung  eines  Werkes  entgegen, 
das  den  Naturforfcbern  und  Kunftfreunden  eine  fo 
belehrende '  Unterhaltung  darbietet. 

H.  eh.  D. 

Berlin»  b.  Gttdfcke :  Voüßäpdiges  Lexikon  der  Sörh 
neretf  und   Botanik  oder   alphahetifchä  Befihret- 
hung  vom'Bau;  Wuriung  und  NtUzen  aller  tn- 
und  ausländifchen  ^  ökonomtfchen^  officineUen  und 
zur  Zierde  dienenden  Gewächfe^  von  Dr.  F.    6. 
Dietrich.  7  Band.  igQ?.  733  b.  gr.  8-  (3  Rthlr.) 
Hr.  Dr.  Dietrich  geht  auf  dem  betretenen  Wege 
rfihmtieh  fort,  uns  feine  eigenen   Erfahrungen  t  he* 
fonders  über  die  Cultur  der  Pflanzen,  inirzutheilen« 
und  auch  in  diefem  Bande  macht  er  uns,  fo  wie  in 
d-en  vorhergehenden  Banden,  welche  von  eineip  anr 
deren  Rec.  (igoö.  No.  70,  und  1807. No.  63)  beurtheilt 
vrorden  And,  mit  der  Geftalt  und  BefchafF<;nheit,  dem 
Vaterlande,  der  Cultur  und  dem  Nuti^n  der  hierauf* 
geführten  Pflanzen- voii  Feganum  b\s  Pyxidata  näher 
bekannt;    in   Anfehung  der  Namen  folgt  er  Linni 
oder  IVildenow ,  und  bey  dem  Worte  Pyrus  SickUr^ 
Krafft,  Diel  und  Chriß^  und  ein  beygelegtes  deut- 
fches  Regjfter  nach  dem  Alphabet  enthält  die  Tri- 
^ialbenennungen.     Rec.  kann  vetfichern ,  dafs  auch 
hier  immer  der  Mann  aus  Erfahrung  fprichc,  und 
fich  um  Botanik  und  Gärtnerey  keine  geringen  Ver- 
dienfte  erwirbt.   Möge  er  diefes  fo  braocbbare  Werk, 
das  fich  feiner  Vollendung  nun  nähert,  bey  Gefund- 
heit  endigen !  Das  ift  gewifs  der  Wonfch  jedes  Freun- 
des der  Botanik  und  Gärtnerey.  —  fch  <*-» 

Weimar,  b.  Gädicke:  Erfahrungen  inmeinem  Blur 
men-  Obß-  und  Gemüsgarten^  zur  Gründung  der 
Aßhetik  der  Gartentunß,  von  neuem  bearbeitet 
von  ^oh.  Samuel  Schröter  f   herzogt,  fächs.  Su- 

rerintendenten  und  Oberpfarrer  zu  Buttflädt  etc» 
Theil.  (iil  auf  dem  Titelblatte  nicht  angezeigt) 
1802.  Vni  u.  277  S.  II  Theil.  1807.  VIII  u.  365 
S.  kl.  8.  (2Thlr.) 

Diefe  Schrift  enthält  lauter  Auffötze ,  welche  der 
Vf.  fchon  in  einigen  Journalen,    (den  jlnnaten  der 
Gärtnerey^  ^er  (lartewceitung  u.  a.  m.)  geliefert  hatte. 
Seine  Abficht  war ,  zufolge  der  Vorrede »  GäHnerey 
und  Blux|ienlebre  zur  V^^iiTenfchaft  zu  erheben  und 
zu  ihrer  Äfthetik  eine  fiebere  Grundlage  zo  legen.. 
Allein  er  bat  die  Grenzen  feines  Plans  nicht  genau 
bezeichnet»    und  die   Grundfatze  der  äfthetifchen 
Pflanzkunfl;  nicht  hinreichend  erklärt;  auch  find  die 
Aufracze  nicht  gut  geordnet.    So  finden  wir  hicrne- 
beii  den  Abhandlungen  über  Nelken  und  Aurikeln 
auch  Bemerkungen  uberConchyiien  und  über  fchäd* 
liehe  Thiere,  die  ofien  bar  nicht  zur  Begründung. ei- 
ner Äfthetik  der  Gartenkunft  gehören. 

Der  erfte  Thei)  befchäftiget  fich  b^ptfiftchlieb 
jnit  der  Charakteriftik  imd  fyft^matifchen  Eiiuhet- 
lang  der  vielfaliigen  Spieli^nen'  der  Nelken ,  Auri- 
kein  und  Tulpeil;  welche  der  Vf.  Aoch  immer  als  die 
wichtigften  G^geuMud»  der  Blumestgärtaerey    be- 


trachtet.   Aber  Rec.  ttreffeit,  'dafa  es  ihm  »^leHAgen^ 
werde,  gebildete  Blumen  freunde,   die  fich  in  der 
Gartenkünft  der  reichen  Natur  mehr  genähert  haben,, 
und  durch  die  Cultur  ausländifcher  Zierpflanxei»  ihre; 
Gärten  zu  verfcfadnern  fui^hen ,   auf  die  SpfeIerQF«i|^ 
in\t  Nelken  und  Aurikeln  u.  f.  w.  zuräckzofüfrnn^ 
und  den  befferen  Gartengefehmaok-  wieder  ct  ver- 
'drängen^    Die  Belehrung»  Aurikeln  aus  Saamen  zia 
erziehen  und  die  hiezu  taugliche  F.rde  zu  gewinnen, 
ift  unftreitig  der  hefte  Auffatz  im^^^n/.en  RuChe;  die 
übrigen  Abhandlongen  find  von  geiitii^em  Wecthc', 
und  manche  noch  uberdrefs  mit  un^richtigen  Behaup- 
tungen und  nicht  wohlgewähl^en  Ausdrücken  unter« 
mifcht.    Zum  Belege  diefes  Urtheils  können  allein 
^folgende  Stellen  dienen :  S.  5  heifst  es :  .»«So  gxofil 
der  Fieifs  der  Gärtuei^  und  Blumenfreunde  ift,  fohai 
es  doch  bis  jetzt  noch  keine  MenfchenkBnfi:(?)  ufi4 
kein  OhngeAhr  «-  auch  kein  güaftiges  Schickfal — » 
dahin  zu  bringen  vermocht,  dafs  wir  ein  neues  ßlu- 
mengefchlecbt    gewonnen  hätren!!**    S.   37«  «fda% 
Kraut  der  Blumenpflanze  (?) ;  8.53 :  «.das  innere  Auge 
der  Blume  ift  ebenfalls  ein  Gegenftand  der  Charakte* 
Hftik  der  Blumen!**  S.  68?  t«die  Conchylien  ^ehörefl 
bey  Linnä  unter  die  Würmer,  wie  bey  uns  die  Blut 
men  itmer  die  Pflanzen  gehpteii!  **     Um  den  will^ 
köhrlichen  Beneniiungsn  der  Blumei^  und  den  hier* 
durch  entftehenden  Zweydeutigkeiten  zu  begegnen, 
wird.&  36  ein  Blumenlexikon  vargefdilagen,  »^oder 
es  müfste.fich eine  Gefellfcbaft mehrerer  ßlumenken* 
nervereinigen»  wo  Jeder  dasjenige  bearbeitet,  deflft 
er  am  meifteni  gewaehfen  ift.    Aufserdem  (fti/.t  der 
Vf.  hinzu)  y>ift  der  Zreitpunct  noch  nicht  vorhanden» 
über  die 'Wiflenfehaft  des   Blumenreichs,   die  fich 
noch  in  ihrer  Kindheit  (?)  befindet«  zu  kritifiren?!** 
Der  erfte  Abfchnitt  des  zweyten  Theiis  handelt 
von  der  GartenwiflTenfchaft  und  der  Gartencultur, 
vom  Obft-  und  Gemusbaue  und  von  dem  Ansfübretr 
des  Düngers  auf  die  Äcker;  im  zweyten  Abfcbnitte 
redet-  der  Vf.  abennels.  von  der  Blumifterey »  befon^ 
ders  von  den  ins  Unendliche  vermehrten  Farbenab* 
ändeningen  und  von  den  off  fehr  fouderbafen  Na* 
men  der  Nelken  und  AurilCßhi.      Ein  Sachregifter 
macht  den  Befcblu£»w    .  —  tr  — 

Leif'^K?,  kGrafi*;  Diebotanifche  Pflanztnkwnß  ^adk 
Dwnont'  Courfit,,  von  M.  E.  ff.  Berger\  VerfaC- 
fer  d^s  Tafebenbuchs  für  Btlunienfreunde..  Xg05» 
1  Th.  59a  S.  II  Th.  592  S.  gr^8.  (4  Thlr.) 

Leboianißecultivateur,  ou ^kfcripinm p  ^utture.ef 
ufages  de  la  plus  grande  parfie  des  pkmtes  etranghres 
natupuUfees  et  indigineSr  cutüvees  en  France  et  eis  An^ 
gieierret  -ramgeesfaiuant  Iamethode:de3u0ieu,  erfchien 
tut  J^  1802  za  Parts  von  Dmmeni  -  Ontrfif  in  rfrev 
Bänden  in  g»  Hr.  B^r^er  wollte  an£»itgs  düefes Wer£ 
für  deutfche  Gartenfremtde  überletzen,.  ^odM  ml* 
Icbleis  er  fich,  dem  Gänsen  eine  nitziichere  Foma 
tu  geben^  Die  iiewiUbfe  werde»  in  alphabetifcheff 
Ordnung:  iktftnnmt  uftd  kori  btfchrieb<n  ,  uut  An^ 
gäbe  ihrer  ßebandluiig-  —  Die  jrfauytgnmdly^ 
Ueibtdasfi-anzöiifche  Wert..    AB^u 
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-welAe  Sßs  gvoltere  Wevk  TOn  Dietrieht  welches  nur 
Idder  einen  aui  th^uren  Ladenpreis  bat»  nicht  be(i- 
tzeUf  kwfui  das  gegenwärtige  als  wahrhaft  belehrend 
empfohlen,  werden.  Verbeilerung  in  Beftiminung 
Üer  Gewächfe,  Angaben  .neuer  Beobachtungen  zur 
ibeflerea  Pflege  ift  des  Vfs.  Sache  nicht.    Er  trägt  das 


Bekannte  kurz  und  deutlich  ror,  und  ift  da^rom  aOea 
denen  nützlich,  welche  die  lateinifchen  Pflanzenfy- 
fteme  nicht  verliehen ,  und  doch  von  der  Cultur  et- 
was näheres  wiffen  wollen.  Auszuge  wären  hier 
am  unrechten  Orte. 

Sbft. 


K  L  E  I  N  E    S   C 

Schiene  Kükstc.  z)  DuMuff  u.  EJfen,  b.  Bädscker  u. 
Comp.:  Ijizariu  von  Bethanien.  Eine  drtfmaeifche Poefie.  Her- 
«iisß«fcben  von  Leonhafd  Heilmann.  lögT.  70  S.  g.  (6  Gr.) 

a)  ÄoZi«.  b.  Keil :  Die  Carglingcr.    Ein  Tfauerfpiel  in  filnf 
Acten  von  Joh,  JoJ.  PfeiBer. '  1^07:  tX2  «.  «.  C12  Gr.) 

Beide  Froducte  gehören  zu  denen»  welche  der  Kritik  kei* 
M  interelTante  Seite  dtrbietea«  indem  ficb  in  ihnen  kaum  Spu- 
len von  dem  i^ncdecken  laffen«  was  auf  den  Namen  von  Foe- 
Qe  Anfpruch  machen  könnte.    Die  erfle  Schrift,  da  fle,  nach 

^de9  Herausgebers  Yerficherun^,  da$  Werk  eines  Mannes  iit» 
dem  nur  wenige  wiffenfchaftliche  Bildung  zu  Theil  wurde* 

-oiaB  immerhin  hiebt  ohne  Werth  und  Verdienft  ieyn,  und 
der  edle  rettfiöle  Sinn,  der  fich  darin  aufsert,  mag  Manchen 
anziehen  und  erjieben;  allein  die  Behandlung  ift  fchlechthin 
blofs  rhetorifch,  und  die  Ausdehnung  der  einfachen  Gefchich- 
fe  in  fechs  Scenen  2:eugt  nur  von  der  Luft  und  Liebe,  wo- 
mit der  Tf.'  R6er>  feinen  Gegenftand  dch  vernehmen  lifs^, 
aber  nicht  von  poetifcbem  Talent,  und  am  wenigften  von  Ge-.  * 
nie  für  das  Drama,  von  welchem  er  die  aufsere  Form  gebpr^c 

-  und  keinesweges  den  inneren  Geift  er&fst  hat.  Ja  felbft  die 
Fopm  ift  M"™  dialogifch,  /gefchweise  dramattfch  zu  nennen. 
Zudem  ift  in  der  Sprache  eine  (khtbare  Vorliebe  für  iene 
WonreichB  Zierlichkeit,  die  mit  befonderem  Wohlgefallen  den 
einzeUieu  Gedanken  zu  fchihücken  und  zu  zieren  (ich  bemüht 
-».eine  Efgenheit,  welche  dem  ächten  Dichtergeifte  fremd  ift,  ' 
da  diefer,  ftets  auf  das  Ganze  mit  ungetheilur  Kraft  gerich- 
tet, auf  die  Theile  nur  fo  viel  Licht  verbreitet,  als  ihnen,  um 
fie  harmonifch  zu  einer  fchonea Eijihelt  zu  verbinden,  noth- 

'wendig  zukommt«  Das  ungeübte  Talent  wird  eher  darin  feh- 
len, dafs  es  dem  Einzelnen  zu -wenig,  als  zu  viel  thut,  in- 
dem es,  uimekännt  mit  dem  Geheimnilfe  der  ruklfeu  ßche- 
tan  Entfaltung!  durch  »afcbes  Fortfehreiten  fein  Ziel  zu  er* 
«eichen  ftrebt.  —    Folgende  Frobeftelle  von  der  Manier   des 

•  ^^fs.  mag  daai  auagefpro ebene  Urtheil  beftätigen: 

Kflfca». Durch  fröhliches  Yertra^n  in. banger  Stunde 
Wird  Gottes  Vaterwiile  nur  geehrt; 
Wo  Glaube  fiege,  fey  <fes  Wunder  nah^.^ 
Wohl  kann  ein  Wunder  nur  den  tiefen. Sinn. 
*  i>  '     a^t  RacbOelkunde  löCen  .<—  doch  fie*  komme 
<   4u^  oüiem  Munde,  delTen  hohe  Worte 
Als  ceinfte  Wahrheit  Gotteskraft  befiegelt.' 
MaHhe*  So  lang'  ein  Fiinkchen  noch  am  Dochte  glimoft*» 
^^     So  lang'  noch  einer  feiner  Pulfe  hiipite. 

Ein  Schimmer  noch  aus  feiniim  Auge  quoll. 
So  laAg'  fein  brechend  Herz  noch  einmal  pochte, 
'  Einmal  des  Lebens  emfager  Gefelle, 
'  Der  Hauch  noch  fchlitpfte  über  diefe  Lippe, 
Stand  mir  der  Hoffnung  freundlLcLe  -Celtait 
Zur  Seite  troftend  —  doch  was  £oII  ße  hier? 
'  Des  Lebens  Fjqisundin  weilt  bey  Todten  nicht 
Sie,h^t  von  mir  da*s  Antlitz  weggewandt. 
Ich  breit*  umfonft  nach  ihr  die  matten  Arme  — 
'  ^      Vcrgieb  mir,  HetrI —  ich  kann  fie  nicht  erfaflen;  — 

'  '  X^SiS' Trauerfpiet:  Die  Carolinger,  ift,  iii-fo  fern  es  vofw 
uehmlich  der  Kürze  in  Anordnung  und  Diction  nachftrebt» 
ein '  Gegenftiick  zu  ikm  breiten  Lazarus.  Der  Vf.  hat,  wie 
er  in  der  Vorro4«  verüchert,  recht  eigentlich  filr  die  Bilhne 
«fchrieben,  ausweiche,  nach  feiner  Meinung,  viele  Tbea- 
cerdiditer  nicht  genug  Riickficht  nehmen,  da  doch  „ihr  ge- 
Äcnüber  die  Kritik  ihr  Forum  aulTchiagen  muffe."  Wie  er 
nun  diete  will  verftandeo  wiffen,  erklärt  er  nicht  weiter; 
es*erhellet  aber  aus  feiner  Behandlung  fo  v^l,  dafs  JiduHger 
Wechfel«  Kur^p  der  Scenen  uod  theatnüiicher  Pomp  ihm<fuv 


H  R  I  F  T  E  N. 

die  erften  Erfodemifle  eines  guten  Dtama's  feiten.  Leider 
Ift  aber,  trotz  allem  Wechfel  in  den  Scenen,  bey  aller  Kür- 
«e  im  Dialog  und  bey  allem  Schaugepränge ,  fein  Trauerfpiel 
fo  hochft  emformig  und  langweilig  ausgeßllen,  dafs  felbftdas 
neugieri^fte  Publicum  ihm  für  leine  Bemiihung  fchwerlidi 
Dank  wf  ffe/i  wird.  Jede  Seite  ift  ein  Beleg  zu  der  Beruf- 
lofigkeit  des  Vfs..,  für  die  Bühne  zu  arbeiten,  wenn  man  die- 
fes  auch  nur  in  dem  gewöhnlichften  Sinne  nimmt.  Mehr  \-vn 
dem  Stümperwerke  zu  fagen ,  war*  überfliiifig. 

Ha.  Ha. 

Rndolfiadt.  b.  Klüger:  StoU  und  Edetmmth.  Schauftiel  in 
drev  Aufzügen  von  CaH  Adolph  Eckhardt,  i^&r.  104  S.  g.  fio 
Gr.)  Wie  em  Kaufmann  aifie  theure  Waare,  die  er  lange  in 
der  veraeblichen  Hoffnung  auf  einen  grofsen  Gewinnft  bey  G<A 
lagern  hefs,  endlich  mit  iibler  Laune  und  verdriefslicher  Mia- 
ne  losfchlägt,  ohngefähr  fo  gebehrdet  fich  der  Vf.  diefes  Schau- 
foiels  bey  der  Herausgabe  deffelben,  indem  er  in  der  Vorrede 
ßgt,  dafs  er  hier  das.ReCultat  einer  mekrjahrigim  AiiftrenguA« 
darbiete«^  das  zwar  mit  Werken  voncinem  Shakfpeare,  Leiiin? 
u.  f.  w.iich  nicht  meffen  könne,  aber  doch  kein  gewöhnliche 
Theater -Product  fev.  Urtheil«  von  Kritikern,  die  ihren  Beruf 
dazu  nicht  bereits  documentirt  hätten,  verbäte  er  fich.  Übri- 
gens fey  diefs  Stück  keineswegae,  wie  ride  irrig  glauben  möch- 
ten, ein  Trauerfpieiü  foodarn  ein  Schaufpiel;  er  habe  lanae 
darüber  nachgedacht,  und  wiirde  feine  Gründe  fehr  gern  vor- 
legen ,  fobald  ein  Mann  von  Gewicht  ihm  defshalb  eSien  Ein- 
wurf machte.  --  Wnr  freuen  uns.  daOi  wir  did!k  nicht  nöthiiF 
haben,  indem  wifto  ^iickliefa  gewefom. 4ind .  diefe  geheimen 
Gru»de  zu  «Kdecken.  >J4»llti!i:->der  V:f.hat  fei«  TJiema  glück- 
lich durchgeführt,  der  ftolze  Staatsmann  iQ  von  feinem  über- 
triebenen  Stolze  zurfickgekommen,  ifnd  zu  dem  Diervfie  feines 
reuevollen  Furften,  der  ihn  rorher  mit  Unrecht  verftofsen  hat- 
te, zurückgekehrt,  beider  Verfohen  ift  durch  Schmerz  aiKgcrühni. 
indem  der  Furll  für  feine  Ungerechtigkeit  mit  dem  Tode  fei- 
nes  Sohnes  bcftraft  worden,  und  der  ftolze  Mtirder  deffelben 
von  feiner  wahnpnnkren  Tochter  dafür  mitNafenftÜbeni  anae- 
aangen  »ft  --beide  haben  fol^rlich  ihr  Theil.  die^efchicbte  In- 
diget  nach  Wunfeh ,  und  es  iü  alfo  ein  ^Schauipiel.  Frevlich 
werden  manche  mit  dem.  WahnÜnn  der  Tochter  nicht  zufrieden 
feyn,  uqd  Oe  lieber  todt  und  zu  ihrem  Geliebten  in  ien  Hirn- 
mel  verfetzt wunfchen,  aber  —  diefs  find  Nebenparthieen  •  hier 
kam  CS  aufden  Stolz  und  auf  den  Edelmuth  an,  und  beide  cehen 
durch  Leiden  geprüft  und  geläuterte  wie  ein  Phönix  herrlic'h  aus 
der  Afche  hervor.  Der  Vf.  hat  fein  Ziel  nicht  einen  Augenblick  \Z 
denjßefichle  verloren,  er  fteuert  vielmehr  ohne  a?e  VmÜÄüdt 
grade  darauf  los:  der  in  Ungnade  g^f^Jlene  Baron  verfa«  dem 
Prinzen  feine  Tochter,und  da  diefer  fie  entführen  wül,fo  erfchiefst 
er  ihn.  wird  «fangen  genommen,  und  —  vom  Fürflen  begnadicet 
öiefe  Gnade  lernt  er  nidemSchmerze  über  den  Wahnfitm  r-it-^ 
Tochter  erft  recht  fcM^..^  Fürß  und  StSfudklÄäSder^ 
einander  ausgefohm.  und  das  Stückfchliefst  harmonifch  Vn!r.S- 
Ausrufe :  HeiUem  Lande,  feffen  Fürft  fo  edel  dTnk"  -ä  ha^& 
und  Heil  dem  Furften.  der  einen  foldien  Mann  zum  Freunde  hl.  I 
-Der6«ge«tondittzadelic.t.dada&wirunsa"Ä.Ä 
gen  d»niber  erlauben  konnten;  wirgpbennurdem  Vf.  zu  bS^ 
ken,  dafs  er  ni  feinen  dramaiifchen  fiemiihuu?en  nnok  !,„        « 

demepifchen  Wege  begriffen  ift.  undSr^'l^l^rte 
'^'/''/a-  "-«•«"«'»««>**-.  Von  eine«  fo  n«chd7nkeAd^ 
Manne  dürfen  wir  «Mit  fischten,  mifsvwftande«  zu  werde,,   uS 

d«wir/«»eGedankenzuen:atheuw,sbemiihthaben.folwffvU-ir 
dafs  ergleichesNachdenken  mfunfern  Satz  verwenden  ^Jwili!^^! 

fo  lange  fertfabren  werde  bU  er  im' Sunde  ift*3lräe^^ 
Rathfelauf  diePr«b««ua«Uen.  AlfoaufWiederfeluil         t.  ? 
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NATURGESCHICHTE. 

'  Leipzig,  b.  Kummer:  'Mufterung"^ aUer  bühev  mit 
Recht  oder  unrecht,  für  giftig  gehaltenen  Thiere 
Deutfchtänds.  von  IViUtehn  Chrißian Orphol.  1807. 
142  S.  8.  (10  Gr.) 

Der  Vf.  betrachtet  die  von  ihm  hicher  gerechneten 
Thiere  in  folgenden  vier  Abtfaeilungen;  i)  Thiere» 
welche  zwar  von  Natur  nicht  giftig  find ,  aber  es 
doch  unter  mancherley  Umftandcn  leicht  werden  kön- 
nen; 2>  Thiere,  die  von  Natur  gif  tig  find ;  3)  Thiere, 
die  zwar  eigentlich  nicht  giftig  find,  aber  doch  durch 
ihren  Speichel  oder  einen  anderen  bey  fich  haben- 
den ätzenden  Saft  fchädlich  werden  können ;  4)  Thie- 
re ,  die  man  bisher  fälfchlich  für  giftig  gehalten  hat, 
ohne  dafs  fie  es  wirklich  find.  In  die  erfli  Mthet- 
tung  gehören  voii  den  5Äiig"tAterfii  diejenigen ,  wel- 
che zuweilen  von  der  fogenannten  Tollheit  befallen 
werden  ,  nämlich  der  Hund,  bey  dem  nur  Verfagung 
der  Begattung  als  eine  gewHTe  Urfaebe  dieier  Krank- 
heit angefehen  wird ;  der  W^f  und  der  Fuchs^  wel- 
che  in  der  Tollheit  durch  ihren  BifsnoCh  weit  tödt- 
lieber  wie  der  Hund  find;  «nd  die  Ratze p  bey  wel- 
cher di«re  Krankheit  befonders  defshalb  gefährlich 
Ift ,  weil  die  Vofboten  derfelben  nicht  fo  auiFallend 
find ,  wie  bey  dem  Hunde.  Unter  den  Vögeln  giebt 
es  einige,  welche  zuweilen  giftige  oder  doch  fchäd- 
liche  Sainereyen  in  folcher  Menge  freiTen .  dafs 
fich  die  fchÄdlichen  Eigenfchafken  derfelben  dem 
Fleifcbe  mittheilen,  welches  dann ,  durch  d^n  Ge- 
jiufs;  eben  fo  fchädlich  wird.  Dabin  gehören 
der  Trappe,  das  Rebhuhn,  die  Wachtel,  der  Kram- 
metsvogel  und  die  IVein-  oder  Roth-DroffeU  Von 
den  deutfchen  Fifchen  gehört  nur  die  Barbe  hieher, 
da  der  häufige  Genufs  ihres  Rogens  zuweilen  fchäd- 
lich gewefen  ift.  Unter  den  Infecten  ift  der  Kr^ftj 
zuweilen  giftig,  weil  er  oft  von  giftigen  Pflanzen 
frifst.  Unter  den  Würmern  find  die  verfchiedencn 
Arten  iler  Efsmufcheln  und  Auftem  zuweilen  giftiger 
Natur.  -T-  Aus  der  zweiten  Jbtheilnng  haben  wir  in 
Dcutfchland  nur  die  graue  Otter  (Coluber  Berns  L.). 
und  die'Kreuzotter iCotuber  cherfeaL.),  welche  zwar, 
yon  einigen  Naturforfchern  nur  für  Spielarten  Einer 
lind  derfelben  Art  gehalten  werden,  nach  des  Vfs. 
häufigen'  Vergleichen  und  Beobachtungen  aber  zwey 
verfchieifeelii' Arten  fmd.  Die  graue  Otter  ift  die  ge- 
fthrlichere.  Die  Behauptung»  dafs  keine Ott^r  auf 
EimnalToviel  Gift  bey  fich  habe,  als  ejrfoderlich 
fer,  elften  Menfchen  zu  tödten,  wird  durch  4ie  E;r-; 
'Q.  A.  L.  Z.  J808.    Zwejitev  Band. 


fahrungen  des  Vfs.  widerlegt.  Indefs  wird  gewJfs 
Jeder  mit  dem  Rec.  darin  übereinkommen ,  dafs  die 
Wirkungen  der  OtternbifTe  auch  durch  andere  Um- 
fiände  fehr  inodificirt  werden  können ,  befonders 
durch  die  heifsere  oder  kühlere  Wittcmng,  durch 
fiiärkere  odßt  fchwächere  Erhitzung  des  gebiflenea 
Menfchen  oder  Thieres  u.  dgl.,  und  dafs  daher  auch 
die  Folgen  eines  folchen  Biffes  fehr  verfchleden.  aus- 
fallen müflen.  Hier  hätte  der  Vf.  auch  wohl  den 
Cotuber  Redt  anfuhren  können ,  welcher  von  Lau-^ 
renH  und  GmMm  ftir  eine  eigene  Art  gehalten  wird. 
LiWirenH  nennt  diefe  Otter  eine  Viperotvenenatiffima: 
eine  Menge  von  Thieren  ftarb  an  ihren  Biflen.  -^ 
In  die 3  Abttieilu/ng  gehören,  unter  den  Amphibien: 
die  RJmgelnQtUr  (Cohtbeir  Natrix  L.),  deren  fiifszu« 
weilen  Entzündungen  erregt.  Der  Vf.  hat  aus  fei- 
nen  Beobachtungen  erfahren ,  dafs  fie  in  Gegenden, 
wo  Wafier  befindlich  ift,  .wo  fie  fich  oft  badet  oder 
doch  an  naifen  fumpfigen.  Orten  aufhält,  unfchäd- 
lich  bleibt.  Denn  Regen  und  kühle  nafie  Witterung 
benehmen  felbft  den  giftigften  Schlangen  einen  Theil 
ihres  gift-  und  bösartigen  Wefens.  Sobald,  aber  die 
Ringelnatter  eine  geraume  Zeit  ohne  WaflTer,  und 
dabey  in  einer  trockenen  fonnenreichen  Gegend  lebt, 
fcheint  fie  giftartig  und  böfe  zu  werden.  Was  der 
Vf.  von  den  Wirkungen  des  Warzenfaftes  der  ver- 
fchiedenen  Arten  von  Kröten  erzählt,  ift  grofsea- 
theils  ans  Laurentii fynöpfis  ReptUium  entlehnt;  je* 
doch  hätte  diefes  Werk  noch  befler  benutzt  und  die 
darin  erzählten  und  nachgewiefenen  Fälle  näher  be- 
leuchtet werden  können.  '  Bey  der  gemeinen  Kröim 
(  Rana  Bufo  L. ,  Bufo  vulgaris)  macht  der  Vf.  auch 
darauf  aufmerkfa^,  dafs  ihr  Genufsbey  Hunden  die 
Tollheit  mit  bewirken  foU.  Bey  der  grürnen  K^öte 
(  Bufo  viridis  Laur.)  hätte  auch  noch  der  heftigen  Zu- 
falle gedacht  werden  foUen,  welche  erfolgten,  ab 
Laurenti  einem  Hunde  mit  Gewalt  Stücken  eines  fol-' 
chen  zerfchnittenen  Thieres  beybrachte«  Der  War« 
zenfaft  der  Wafferkröten  (Ranafi^ca  undbomMiiaL.) 
ift  wenigfer.  ätzend  wie  der  der  Landkröten.  Rec., 
welcher  fich  mit  der  kleinen  Wafferkröte  ( Rana  bam* 
binck,  L.  Bufo  igneus  Ltmr.  Schneider) ,  befonders  mit 
der  Anatomie  derfelben,  viel  hefchäfdgt  hat,  machte 
die  Erfahrung,  dafs ,  bey  dem  Zerfcbneiden  derfel- 
ben, ihre  Ausdünftungeo  vorztigli«^  auf  die  Ge-* 
rucbsorgan^  wirkten »  und  dafs  er  jedSsmal  einen 
Schnupfen  davon  bekamt  Von  dem  Waßermotch 
(Lacerta  tacußris  L,  Satamande^a  erißata  Mmeider, 
La»r.)  vejrdiente  noch  angemerkt  zu  werden,  dafs 
die  EidechCem  welctieihn  j;ebiflen  hatten»  geftQrbea 
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trei<1ercliuttaiiff  von  allen  gtorsenund  kleinen  I-and- 
.£ütern  in  die  Magazine,    romehmlicb  in  Sachfen, 
wo  »ur ,  nach  dem  Vf.  (Cap.  19),  def  softe  Theil  des 
^ewUt'nftes  dazu  erfpderlich  ift.    Dafs  der  Staat  das' 
Recht  habe  in  diefcr  für  das  Wohl,  ja  fogar  ffir das 
Leben  von  vielen  Taufenden  feiner  Unterthancn  fO 
wichtigen  Sache  durchzugreifen  ,  find  wir  mit  dem 
Vf.  vollkommen  überzeugt.     Die  Befugfnifs  d#s  Staa- 
tes,  (fagt  er  S.  286)  den  Geldwucher  zu  bcfchrtin- 
len,  wird  allgemein  anerkannt,  warum  follte  ihm 
in  BetreflF  des  Getreidewiichers  nicht  diefelbe  Befug-» 
Ulfs  zuilehen?  u.  f.  w.    Dafs  fich  dagegen  fo  viele 
Stimmen  erhöben,  fchcinf,  genau  erwogen,  nur  dar- 
aus iu  folgen ;  weil  hej  dem  Wucher  mit  Getreide 
«ine  fo  grofsc  Menge  Menfchen  gewinnt.     Der  Vf. 
hätte  hinzufügen  köfinen:   und  weit  bey  dem  Ge- 
treidewucher  gewöhnlich  die  Männer  intereffirt  find, 
die  an  def  Spitze  der  Landesverwaltung  und  Gefetz- 
eebungftehen!  —    Öle  landesherrlichen  Magazine 
lllein ;    hält  jedoch  der  Vf.  nicht  für  hinreichend, 
das  Land  auch  nur  wider  künftlichen  Mangel  (Cap. 
ig)  zu  fchützen,  fondem  empfiehlt  noch,  neben 
den  In  den  Provinzen  und  grofseren  Städten  zu  er- 
richtenden Magazinen,  die  Annahme  des  Depot- Sy- 
'fiems.    Als  Mutter  ift  uns  auch  hiebey,  fo  wiefehon 
vorher  in  vielen  Stücken,  die  wahrhaft  landesväter- 
lich gefinnte  Landesregierung  zu  Altenburg  voran- 
gegangen ,  welche  untferm  i6lan.  igos  verordnete: 
dafs  jeder  (Domainenrittergüter  u.  f.),  welcher  mehr 
als  ^  Acker,    d.  i.  3  Scheffel  Ausfaat  befitzt,   vom 
Ausflruf<;he,.  wovon  auf  i  Scheffel  Ausfaat  nur  2 
Scheffel  zVriSaat  und  zu  den  Beftellungs  -  undEirndte- 
koften  abgezogen  werden  können ,  den  8ten  Theil 
in  Depot,  d,  1.  zur  Dispofltion  der  Landesregierung 


auf  dem  Boden  l^liBlte.     Ffir  ein  Land,  das  aus 
lauter  fruchtbaren  Pro^nzen  b'efteht,  hält  der  Vf.  das- 
Depotfyftem  allein  für  hinreichend ,  räth  jedoch  an,' 
den  vierten  Theil  des  Überfchuffes  vom  Ausdrufche 
in^Befchlag  zu  nehmen;  dagegen  glaubt  er,^  dafs  für 
Länder,   diente  ihren  Getreidebedarf  felbft  bauen» 
Z;  B.  England  und  Holland ;  alle  Arteh  von  Magazi- 
neh  *voh'*keinem  l^utzen*  find,   und  der  un'einge- 
firhränktefl:e  Getreidehahdel  Statt  finden  muffe.    Au- 
fserdem  zeigt  er  uns  die  wohlthätigen  Folgen  des  De- 
potfyftemes  ,  nämlich:  a)  dafs  jede  Getreidefperr^ 
und  das  Verbot,  Branntwein  aus  Getreide  zu  bren- 
nen ,'  dadurch  unnpthig  wird ;   b)  dafs  die  Indnftrie 
beym  Ackerbau  dadurch  nicht  unterdrückt  werde, 
weil  aller, Überfchufs  ai)  Getreide,  fobald  der  Bedarf 
des  Landes  gedeckt  ift,  ungehindert  ausgeführt  wer- 
oen  könne ,  und  c)  dafs  die  'Regierung  aus  den  De- 
pots zu  allen  Zeiten  ihre  Afagazine  wieder  anfüllen 
könne  (Cap.  19).  —    Ferner  hält  der  Vf,  (Cap.  16) 
daf&r :'  dafs  die  bisher  oft  angewendete  Fruchtfperre 
von  entfchiedenem  Nachtheil  gewefen  fey,  und  ge- 
*  rade  da»<iegentheU  herbe j^eföhrt  habe.     Er  fuhrt 
zur  Ünterftützung  diefer  Wahrheit  mehrere  Gründe 
an,  die  auf  alle  Staaten  paffen,  und.Beyfpiele  Ton 
der  letzten  Sperre  zwifclien  Altenburg  und  d<^m  Erz- 
gebirge,  welche  die  Wahrheit  feiner  Behauptung 
aufser  allen  Zweifel  fetzen  (Cap.  i(5). 

Das  ganze  Buch  ift  reich  an  gut  durchdachten 
und  ausfuhrungswerthen  Vorfchlägen.  Wir.-wun- 
fchen  ihm  daher  viele  Käpfer,  fürchten  jedoch,  dafs 
indem  gröfstenTheile  des  Randes,'  für  welches 
es  zunachft  berechnet  ift/demfelBenaiis  bekannten 
Ürfachen  vielleicht  in  keinem  einzigen  Stfi(3ke  nach- 
gelebt werde.''         . 


K    L    E    r  N    E      SCHRIFTEN. 


VsRKlscB.TJg  Schriftäk.  Magdeburgs  bvKeil:  For- 
ichrihfn  zur  Erternun^  einer  einfachen  und  leichten  Gefchafts^ 
hnnd  Erftcf  Heft.  VDn  C.  J.  Nicolai.  (  Ohne  Jahrzahl)  gr. 
2  tfTib.  (W^.)  DeÄdben  Bttches  sweytes  H«ft.  za  Tab. 
(Z'-ThIrO    Wir  beiluen  eine  Menge  VocTcbriften  uod  Ai 
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fusaen  *ur  Kalligraphie;  aber  nur  fehr  jwcnige  entfprecbe«  ih- 
rem  ZM'ccke.  I>urch  eine  gewiffe  Steifheit  und  tu  weit  getrie- 
beiie  Scharfe  im  Grundftriche,  wie  adfch  durch  die  mit  tu  vie- 
len Ziicen  überhdetien  Ini<iÄU>uchlUben ,  zetchneii  ikh  die 
meiftan  miehr,  alt  durch  eine»  leichten  und  gefälligen  Ductus 
atie»  fo  Äafs  fich  die  danach  bildenden  Anfanger  gewöhnlich 
eine*  fchwere  Hand  angewöhnen ,  die  hochftens  für  Expeditio- 
nen brauchbar,  fiir  den  Äaufmann  aber  nicht  flachiigurid  fein 
enur  ift-'    überha\ipt  ift  die  kauftnännifche  Schreibart  von 


•üf  etnen  gewifien  Atiftand  an»  mit  welchem  der  gauie  Auf-' 
fatz  erfebeint.  -Bä  kann  eine  Note ,  Factura ,  Conto  -  Couvanc 
fL  f  w.  |n  itatfo  einzelnen  Theilen  recht  fcbo»  gefchrieben, 
üMd'doch  im  uanzen  fchlecht  ausfallen,  ja  völlig  unbrauchbar 
fevii  tlofs  weil  'lajnches  nicht  am  gehörigen  Ort  und  ohne  a!- 
Ui\  Anllartd  ftohi.  iStonft  «eichnen  iich  allerdings  dtef^ß  Blätter 
in -ihrer  Form« vorfheilhaft  aus.  £ine  zierliche,  leichte»  von 
•Her  uq!>atw»  hünllelcy  entfernte  Q|lst}ier  berrfcht  darin«  und 
fif  verdienen  in  diefer  Rückücht  empfohlen  zu  werden.    Das 
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erfle  Heft  enthält  blpfs  die  Gr)&ndl4ge  der  deuiArhen  und  latei- 
ritfcben  Currentfchrift ;  dei:  zweyte  dergleichen  deutfche  und 
einiffc  Idteinifch'e  Vorfchriften  ohne  alle  Canzley  und  Fractur*), 
Doch  Canzley- und  Frartut,''Wie  auch  die* (ranzÖBCehe  «nden^ 
li fche. Schrift  (roa/ee  und  h^UrdefioM  in  dieCeai  Buche  künf- 
tig erfcbeinen.  Aber  der  Inhalt  oi^ef  Blätter  köniite.weic  bef- 
fcr  gewählt  fe>'n.   ,  ,  W  t  A. 

Braunfekweif^ ,  in  der  Schidbuchhandtung :  Brnmufchweigi'' 
Jches  Kockbuek  für  iimgehendg  Kikehe*  Kätfhinneu  wd  Hrnm* 
Hülterinncn.  Nebil  einer  Anleitung  zu  der  einem  Hoche  fo  un- 
entbehrlichen Wilfenfchaft  des  inneren  Haushalts.  Herausge- 
gehen von  J.D.  Knopf,  herz.meckl.  fchwer.  Kofküchmeifter« 
und  J.  CInr.  Förjier,  herz,  brftunfcht^.  l«Web.  Sdilacbcdieifter. 
Zwcyte  verb.  Aua«  igoo.  XIV«  6äd^:S.  ^  li  Tldr«  i^Gr.)  Das 
Buch  erfüllt  durch  Deutlichkeit  und  YoiUtan.digkeit  der  Belefa- 
rtuig  feinen  ZwQck,  und  verdient  bellens  empfohlen  zu  wer- 
den. ''  .  M.  G. 

*-)  Irrig  iil  die Meinunsr  Einiger,  tkfß  der«  deutfieben  Kauf- 
mannshand  die  Canzley,  und  Frsctur  gäazUch  zu  verfosa- 
nen,  weil  folche  niemals  gebraucht  we^e.  Diefes  ift  nicht 
>  der  Fall.  Wie  fehr  verfchonfert  nicht  z.  B.  lin.Buchhalten 
eine  mit  zierlicher- Fractur'  iiberichriebene  Hüatiptbächs - 
Conto  dss  ganze;  Bu^h,  >  und,  w»e  vi#l- trogt  ipwht  ubec^ 
l^aupi  4iere  Schrift  zur  Bildungidsr  Cuqcent  bey  i 
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Vo.  81.  ^-  38.  Ä-  »6.  V.  o.  lefc  mtti  pernirhtet  tt.  pemiiffet,"  Z.  ^Sp.  v.  0.  Möfef  tt^Moftr:    S.  ^o!^  fllr.^o.'TQrjei^iHen 
iL  yorfchrifteu.    No.  ga.  S.  4^.  Z.  14.  ▼.  u.  eitie  ftatt  nur. 
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.BJlNDLifNÜSU^ISSEN  SCHÄFTEN. 

änfmß  tekhtem  Methode  f  nUe  ginofsen  und  %MfM« 
JiiMiwtr^elKB^fis  -  Redimmigmii^  dopj^lt^;  Pofim 
9m€h  km^Mimifi^  Art  zi$  jükrm^ .  obme  d^s  dtr 
UtndwiHh  mehr^t^  Scfmriherty  üi$  Ushn  z»  fßfh 
rm  IM%  oder  90n  fnnm  gemohnim  Vßrfakrmw^ 
Jm^Ufib  t^^umM^p^  hr$u€ht.  In  •OefeiUcbart  ^ 
nig^erfrlinier  Ofacnomen  nndk  äem  Qrundfii- 
€2;en  4$r  neuen  deu^dhta  k^irfinattiitfcfafiftAucb- 
kdtases^Meihode  9tt«g:.^sitrbeitet  rm  S.  (£.  M0i^ 
tSfif.  laBftg.  4t    (20  Gr.) 


O^tariaittdi  ^  ein  Autor  ron  dem  WerAe  feiner 
«chi^tfteil  •  Jlelondef«  feldier,  welche  Unerfabe- 
eie  fOc  *  ecvreci  Neues  utid  Befonderes  erkUrt  ha- 
lben •  Co  dngenomm^en,  alr  Hr.  Jf.  ron  febier  de««- 
4dken  BlidiBflherey.  Durch  dS«  Bek9niitmachim|; 
^rikrfdlben  ^t  er,  feiner  Meinung  nach,  ein 
^vk  neiies  Licht  in  4et  HandlungswMrenfcbaft  an- 

EzünÜk»  das  ihm  der  tfätete  Enkel  noch  verdan- 
n  wird.  Defshalib  bringt  et  auch  dieren^Teineti 
wrmeinAkiien  Fund  Immerfort  in  einer  verfinder- 
«9n  fieftak'Ztt  Kaufe.  Allein  der  Nutzen  diefer  deut- 
'tdktn  AaAk^tierej  ift  nidit  grdfser  als  der,  welchen 
«Me  Ihre  dienen  Schweftem  lelflen.  So  wenig  diele 
«vr  praktfftbm  ^tweAdung^attf  wfrklidie^eMiifi^ 
«fmigm :  fo  unbran^biir  ift  au^  di^f««  ^i^^  Urdieil 
tk  auf  lange  Erfahrung  gegrAndet  Oder  vennag 
^er  Vf.  eine  einzige  Handlung  aufbuaeigen,  welehe 
•üadi  Mnem  oder  einem  anderen  neuen  Syfteme  ik- 
ve  Bttdier  hält  f  Die  $kono<nifdien  Gefchifte  ein€r 
l^andwirthfeliaft  auf  eine,  dem  katifmiinnifdic« 
-BttcUhaIcen  ähnliche  Art  in  Bücher  zu  nodreii,  ift 
«ine  alte,  bekannte  Saebe.  Anf  die  befte  Aidtofiin^ 
dtiefer  Au%abe  feiste  man  fogar  ehaen  Preis ,  den 
^er  rMunlich  brannte  BiTjMauft  erbidt,  detkn 
jf uMiMi^  cum  Umdwiri^fldmßichm  RrthmmgmifiH 
XSraunfchweig  I79(^)  ein  dafiffclma  Werk  ift.  Au- 
-fser  diefem  liac  man  n«di  von  W<Shnm9  SckmiOi^ 
'D^sty,  iPifttf  tt^  a. ,  befondera  aber  von  9*^j?«  ^^^ 
An^M  guter  Bdcher,  die  fich  mit  diesem  Gegenftan- 
-^  MUkkä&igen.  Allein  keines  datronkann  manfär 
^n«  ewedcmäMg  erklären ;  alle  bc(dBi£Bigen  ficfa  «u 
-Mir  <nft  m^inigfceiien,  Iegmi4«fobey  dem  kanfmännt- 
Tchen  «udriuNllen  unbcRdetttcnde ,  änfi^lidi  ausge- 
«TttditetieMiilite ftumt^itiinde,  und niadbes^ dadntdi 
<hre*g3imoTheo«te«iinaom«idban  J;ec  glaubt  nicht 
zu  irren ,  wenn  er  die  Urfache  diefer  Unvollkom« 
g.  J.  L.  Z.  180«.    Zwetfter  Baini. 


menfieit  in  Folgendem  zu  finden  meint.  Es  konimt 
nimiich  nicht  darauf  an ,  dafs  man  die  Rechnungen 
fiber  die  Einnahme  und  Ausgabe  einzelner  Land« 
guter  in  doppelten  Pollen  hält,  diefes  Wurde  weit 
mehr  Mühe  als  Nutzen  verurfachen,  und  fcheint 
überhaupt  für  den  Landmann  viel  zu  uinftändlich  zu 
tejn ;  fondern  die  Frage  ift :  IVieifi  hejj  gröfterm  LiSii- 
4er€um  und  Ökonimiem  Ub4r  das  Ganze  eine  Reekmmi^- 
In  Mppekm  Po/Im  4ergejlait  zm  führen ,  di^s  memjf' 
derzeit  fawotd  4en  Stand  der  ganzen  Mäße ,  ofe  emA 
den  Gewinn  und  Verlaß  an  jed^  einzdnen  Zweige  dei^ 
fdbm  eefi^tem  kam?  Wer  dia  Gründe  des  dop^lted 
Buchhaltens  wohl  vergehet »  dem  kenn  te  «nidM 
fdiWer  werden,  die  verlangte  Rechnung  zu  führem 
Alle  Regeln  zukaufmännifchenGefchäften  findandl 
tiier  anwendbar.  Man  kann  die.  ganse  Verm^ena» 
mafle  ebenfalla  als  Capital  Conto  betmchten,  und 
djefe  für  die  Summe  der  einzelnen  T heile  (als  buaiia 
Capkale,  Landgüler,  Felder,  Höhlungen  si.  f.  w.  .}i^ 
den  als  eigenes  Conto)  credttiMn  etc.,  wo^on tieft 
^ier  jBetne  weltew  Erklärung  geben  tifsr.  Auf  vM». 
hefagte  Art  wflnfdite  audi  der  verft.  Strumfee  eine 
neue  Anw^ifong,  und  foderte  defshalb  den  Vft 
fdirlMick  auf ,  diefim  Wunlch  zu  erMHen«  Oiefem 
liier  angerührten  Sdirefben  hat  man  denn  die  Enfr 
Aehüng  gegenwärt%en  Buchs  zu  irefdankcn.  Den 
AnAing  machen  .jättgemäm  Begriffe  dee  Mae^admtk 
fiken  "Rgtkammgmefme  Jw  doppd^m  PaJUn.^*  Man  fin^ 
des  aber  hier  nichts  als  Ibdes  Gefchwäcz,  rerworrek 
und  ohne  allen  Plan  vorgetragen.  Anftatt  einodeno- 
yche  Erklärung  ^^^am  Debet  und  Credit  <als  der  Gt un4- 
Mtze  dea  ftuchbaUtett^  und  den  v«n&flglichften  BA- 
rhem  vomnziifdiickM ,  hebt  der  Vf.  Coglaidh  ^4 
),D«r  Jtaaifciann  i^ebt  briLanntHA  aUM.den  ?tetd^ 
nen ,  mit  denen  er  in^  hüuflgen  Ciefohäftsveriitaddlii- 
gen  fteht ,  tfin  eigcMes  Conto  im  Haufibttahe ,  d.Hk; 
er  widmet  einer  Cokheft  Perfen  zw«f  gegei^dlierfl»* 
hende  Blatt-doitun,  ofednetktuufdie  tinlie  Handul- 
ie  ^geiSBiiide  nach  der  ZeitMge ,  wi^icbe  die  iP^ft- 
ion  von  ihm^em^pfing,  imd  weif&r  fl«  fMgfich  als  eMt 
5ciiif Idner  anzechen  ift.  Eben  defshutb  wird  audi 
dtefe  Seite  mit  dem  Worte  Ddbet  oder  SoU  ü|k^ 
fchfi^biBn  u.  f.  w.  **  In  di^ifim  Tone  geht  eä  hm. 
Man  wi^rsiihrht^  was  «'geuNAich  geftfgrwrrden  fM»; 

Stfidfwohl  baut  der  Vf.  Aüea  auf  dfrie  Erlcläruni^ 
ie  daiMf  tsfigende  A^tmUhng  Jher  DöpfeUBoMiaS^ 
tmng  amf4andmh^0^ifkkfUkhaGegi¥^ä^  fawie  diu 
ffbtigen  Capitel,  Md  von  gleichem  Öehaft^  nnd  Hmc 
ben^  dem  ^feigftAi  Dnaiblefon^itocih  nlctitlüifti 
den  können»  worin  die  Landwirthfchaft  beftehCf 
Sa 
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filier  Aeten  doppelte  Führung  hier  jdas  Schema 
lieygefügt  ift.  Noch  weniger  kann  man  die  wahre 
'  Methode  ergründen ,  nach  welcher  die  Bücher  ge- 
halten werden  foUen.  —  Es  ift  hier  eine  Mifchung 
von  viderley'Arten »^  einfach  ^nd  doppelt,  die  da- 
dadurch  ganz  ifngeniefsbar  wird,  dafs  d^r  Lefer  kei- 
ne genugfame  Anweifung  erhält,  wie  und  warum  fo 
einzutragen  ift.  Da  der  Vf.  Ökonomen,  nicht 'ah^r 
erfahrne  K'aufleute,  belehren  will:  fo  hätte  feine  Er* 
l^ärung  defto  deutlicher  feyn  folleh.  W  + A. 

/^RiEDRickssTADT,   b.  Bade  und  Tifcheri'Sifftem 

der  ptalnijchen  Schiff  erkunde.     Von  H.  BrarenSt 

.  königl.  (dänifch.)   autprlf.  Navigat.  Lehr,  und 

Examinator  in  Tönningen.  1807.  XIV  u.  175  S« 

8-    Mit  einer  Kupfert.  in  4.    (16  Gr. ) 

Was  derVf.  in  feiner,  zum  zweyten  Mal  heraus- 
gegebenen,  verbefTerten  Steuermannskunde  (^Magdeb. 
h:  Keil  i807.  4}  geleift^t  hat,  um  den  Inbegriff  der 
!theoretifpfaen  Kenntniffe,  wie  der  Weg  eines  Schif- 
fes iiach  Grundfät/.en  der  Phyfik  und  Mathematik«;« 
beftimmen  fey,  mifzutheilen,  daa  hat  derfelbe  auch 
'—  in  vorliegender  Schifferkunde ,  als  einer  theore- 
ttfch-praktifchen  Wiflenfefaaft,  die  für  den  wtrkHebefi 

'  Schiffer  im  Allgemeinen  noch  ausgebreiteter  wie  je- 
ne ift«  vortrefflich  Mis«imander  gefetzt.  Letztere 
Kenntnifs ,  die  weniger  der  poGtiven  .wiffenfchaftli- 
dien  Difcipliti,  als  einer  oft  von  einander  abweichen- 
den Vorfc^rift»  den.  Gebräuchen  und  Gefetzen  der 
feehan4elnden  Völker  unter^ordnet  ift,  beruht  theils 
auf  einer  ausgebreiteten  Leetüre,  theils  aber  und  vor- 
ftfiglidi  auf  einer  langen  Reibe  von  Erfahrungen,  die 
ikuT  Zeit  undUmftände,  undbefonders  einen  genau- 
mti  Beobacbtuiigsgeift  erfodem»  —  Eigenfchaften , 
die  in  ünferem  Vf.  alle  vereint  zu  feyn  fcheinen.  Er 
verdient:  daher  den  Dank  des  Publicums,  dafs  er  das- 
jen^4  waa^in  den  gewöhnlichen  Navig^tionsfcbar 
len  nicht  geUhrt  wird,  und  In  dem  wohhmtirwiejenen 
Schiffer  von  §oh.  Jndr,  Engelbre^fU  (Bremen  £792.8)» 
und  in  einigen  ausländtfchen  fchwedifchen »'  däni- 
leben,  hoiläivdifchen»  b^fonders  englischen  Scbrif- 
-len,  als:  The  hißory  oftbe  Law  ofShipfing  and  Nah 
mgoHein,  hy  g^.  Reewes^  Lond-  1792.  547  S.  8-  — 
Inßruction  f0r  tfoung  Mariners,  rejp.  the  menagemen^ 
0f  SUps  bif  H.  Taiftor;  the  zEdit*  Lond/i7Q3.  4. 
.-^  The  Elements  and  Practice  af  Bigging  and  Sea^ 
manjhip ;  2  VoL  1794.  4  >  >«>^^f ^ut  vorkümmtt,  hier 
yraktifcb  vortragt»  und  mit  feinen  eigenen  Erfab- 

^  -ittUgen  begleitet.  D^shnchzer^lUmzw^Ahfchnit'' 
it.  hau  erftem  werden  di«  allgemeinen.  Pflichtea  ei- 
ilies  Schifft ukrers ,  und  befonders  diejenigen  vorge^ 
4riigen,i  di^  derfelbe  vor  dem  Asitritt  einer  Seereife, 
.«nd  bey  de«  Ausrfiftung  des  Schiffes  zu  beobachten 
|iat,.  wobey  der  V£  einige  ^Bemerkungen  aus  dem 
dimifchen  Seerechte  voranfchickt.  DU  Pflichten  der 
Lootfent  und*  waa,bey  dem  ih^t^tkgelgehen  walip- 
^im^tta^n  fe^r  wird^  wie  djk  Gruadiatze  des  MMd^ 
wntefk^'d^  bclfeiffeii.  aus  praktifchen  Anflehten  gsy 
fcisüdfef»'    Diefr  ift  'aiMb  dff  Fall  bay  den  Bender- 


kufigen  Ober  die  Ancorag^ ,  und  die  Pflichten ,  die 
bey  einer  Seereife  auszuüben  find.  Lehrreich  ift  die 
Anweifung ,  wie  die  Segel  zu  bergen  und  zu  fetzea 
find,  dainit  durch  die  in  Anwendung  zubringenden 
Vorfichtsttiaf^regeln  Unfall^  zur  See  fo  viel  als  mö|- 
lidi  verhätef  werden.  'In  der  Hinficfat  ertheift  der 
Vf.  den  Raäi,  wie  man  ficfa  zu  benehmen  habe, 
wenn  die  Ladung  ganz  oder  zum  Theil  über  Bord 

feworfen  wird;  wenn  der' Boegfpriet  bricht;, das 
chiff  Lecke  bekömmt;  auf  Leegerwatl  getrieben 
wird ;  von  der  See  -  Rhede  die  Fiuchtnehmen'iftufi, 
um  die  hohe  See  zu  gewinnen  ;  wenn  das  Steuerru* 
der  bricht,  %ihd  in  der  Gefchwindigkeir  ein  Nothru- 
"der  verf^tfget  werden  mufs ;  welöhe  Mittel  zu  er- 
greifen  find  ,  wenn  di^  aus  Fäflern  beftebende  La« 
düng  bin*  und  faerrollt;  oder  die  See -Brandungen, 
durch  die  gewöhnlichen  Mittel,  nicht  gedämpft  wer- 
den können;  und  daher  der  Schiffer  genöthiget  wird, 
zur  Nachtzeit  in  einem  Nothhafen '  Schutz  und  Si- 
-^hefheit  ztt  {ud^n.  Die  Bemerkungen,  welche  der 
Vf.  über  Strömungen  und  V^lnde  einfchaltet ,  über- 
zeugen vOn  -  der  praktifchen  Gewandtheit ,  die  der- 
felbe durch  eine  vieljährige  Erfahrung  zu  fammeln 
Gelegenheit  gehabt -hat.  Dahin  gehören  auch  die 
allgemeünen  Regeln,  welche  zui^  VcHfuhrung  gewit- 
.fer  Seereifen  mit  ei^igeftreut  werden  ,.  um.  aus  der 
Nordfee  in  den  fogenannten  Canal  de  la  IVIancbe, 
und  umgekehrt  aus,  dem  atlantifchen  oder  abend» 
ländifcben  Meere  in  diefen  zu  fegein ;  oder  das  Eat- 
tegat  zu  durcbfcbifFen;  nach  ^rcbaagel  lun  das 
Nord-Cap  zu  fahfen ,  oder  Seereifen  nach  und  im 
.mittelländif eben  Meere,  nach  deti  weftindifchen  In- 
fehl ,  nach  Nord  -  Amerika ,  der  Kufte  voji  Guinea, 
dem  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  .dem  Golfovoa 
Bengalen,  den  oftindifchen  Infein »  und  nach  Cbiaa 
zu'  vollführen.  Von  den  Leuchtthflrnaen,  oder 
Nachtfeuern  zum  Dienlle  der  Seefahrenden,  werden 
jedoch  nur  die  vorzügiichften,  die  fich  auf  den  d^ 
Jiifchen.  und  englifchen  Köften  an  der  Nordfee  be^ 
findet! ,  in  der  Kürze  angeführt.  Was  ckr  Vf.  voa 
den  See-Karten  fagt,  iß  nicht  befriedigend;  —  de* 
4lo  beifer  find  die  fiemerkuagen.  übet  die  Schwierig- 
keiten,, die  dem  Schiffer  begegnen,  wenn  er  iicbauf 
einer  fremdetv  Küfte  befindet,  an  die  er  zu  landen 
gedenkt,  welches  hier  nach  dem  holläiidifcben  bee- 
fprachgebraucbe  (Lofndafkdoen)  Landanthnn  (fiattta 
loifdffi)  genannt  wird.  Die  Darftellungder  Pflichten 
des  Schiffers  gegen  feine  Mannfchaft ,  ift  gnt  gera- 
then*  Im  \cweyten  Abfchnitte  werden  die  Obliegen- 
heiten des  Schilp  ührers  beymFrachtfchliefsen  an- 
geführt, und  eine  Tafel  einiger  Kommafse  und  Ge- 
wichte gegen  eine  dänifcbe  CommerzlaA»  und  gcgtn 
100  Pfund  in  Dänemark  eingefcbaltet.  Du;fe  hätte 
Aach  Krufe  imd  Behn  aus^hrlicher  und  genauer 
f  ^fertiget  werden  können»  Mehrere  Formulare  eir 
Her  Certe-Parthie,  der  Connofbmente»  was  bey  Un- 
lerzeichnusig  derfelbei>  zvt  beobachten  fey,  und  wie 
man  fich,  bejr  der  Einladung  der  «Güter,  auf  den 
GruBd  diefeff  Sdüff^i^iere  zu .  beiMhmen  babcj 
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«werden  mitg^thellt; .  Aep.  fo  endi  ein  Schema  zo  ei- 
jiem.  Manifefte.  Befonders  lehrreich  find  die  Erin- 
nerungen  wegen  nöthiger  Certificate »  mit  welchen 
iich  ein  Schiffer  verfehen  mufs ,  wenn  er,  zumal  in 
unferem  Zeitalter,  uAterneutraler  Flagge  fahren  wilk 
Der  kemhafte  Extract  aus  der  bekannten  königL 
dänifchen  Verordnung  fiber  das  Verhalten  der  Schif- 
fer in  Kriegeszeiten»  d.d.  Kopenhag.  v»  4 May  1803, 
giebt  hierübeT  gefetzliche  Auflchlüfie.  Mehrere  An- 
leitungen fär  Schiffer,  wie  diefelben  fich,  in  Betreff 
der  Ladung*  während  der  Seereife  zubenehmen» 
und  was  diefelben  zu  beobachten  haben,  wenn  fie 
den  Ort  ihrer  Beftimmung  erreicht.  Im  Fall  das 
Schiff  aus  einer  Gegend  kommt,  wo  anfteckende 
Krankheiten  herrfchen,  mufs  es  Quarantäne  halten, 
wefshalb  für  dänifche  Schiffe  ein  £xtract  aus  der 
dänifchen  Quarantaine  -  Verordnung  y.  15  März  igoS 
angehängt  wird.  Die  lehrreichen  Anweifungen, 
was  bey  dem  Ausladen  der  Güter,  bey  dem  AufTu- 
chen  eines  Nothhafens ,  bey  der  Haferey  und  deren 
-Berichtigung,  der  Bodmerey,  den  Pflichten  beym 
Schiffbruche  und  Stranden,  wobey  ein  Extract  aus 
der  dänifchen  Strand- Verordnung  d.d.  Decbr.  1803« 


angebracht  ift,  —  ond  im  Fall  der  ^cfriffer  emem 
Kriegsrchiffe  oder  einem  Kaper  begegnet ,  zu  beob^ 
achten  fey,  find  zweckmäfsigabgeDafst.  Dfe  AnloK 
tung  zur  Schiffsrechnung  hat  uns  weniger  gefUIen  %. 
diefer  Gegenftand  hatte  eine  befondere  EfivfvninK 
Ton  inehrerem  Umfange  verdientr  Der  Anhahgr 
S.  165  —  I7if  enthät  eine  k«rze  TerminoTogie  der 
im  Seebandel  und  dem  Seewefen  vorkommendeta 
Kunftwdrter,  die  hin  und  wieder  einer  vollAändi«' 
geren  und  weniger  gedrängten  Erklärung,  wie  Wer 
gefchiehet,  bedürften.  Den  BefchJlurs.  macht  dir 
Erklärung  der  Kupfertafefn,  in  wefcber  alle  anfichtS- 
gen  Theile  und  Taue  eines  Schiffes  genannt  wör-^ 
den.  —  Die  öfteren  Verftöfse  gegen  die  deutfche 
Sprache,  deren  der  Vf.  nicht  völlig  mächtig  ift,  im» 
Ganzen  abgerechnet,  find  diefe  Bogen  fehr  braupi- 
bar,  und  daher  nicht  nur  jedem  Seemanne,  fondena 
allen  Seehandel  führenden  Kaufleuten  zu  empfeh- 
len. Doch  würde  VLt.  Bvartns  fchicklicher  gebän- 
delt haben,  wenn  er  zu  diefem  kleinen  Buche,  ftatt 
des  Wortes  Syfim,  blofs  Einleiiung  —  gewählt  hälte^ 
Zu  jenem  gehört  mehr,  als  hier  geleiftet  worden  iflL 

gh  -  s; 
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Mathematik.  Olmt  b.  Stettin:  Anweifungzmr  Mtf" 
Jung  der  Bäume»  in  lUtckfickt  ihrer  Hihe  »«d  Vicke,  nebß 
genauer  DarfieUumg.dei  Inktätt  und  J4^erths  in  tabeilarifcher 
liinjuht,  von  7.  B^  L.  Schott,  igbö.  15  S.  g.  MitlK.  (sGr.J 
Das  vorliegende»  nicbt  gut  gefchriebene.  Werkchen  kann  man 
iii  drey  Abfchnitte  cheilen.  Der  erfle  enibäU,  nadi  der  B«> 
fchreibung  des  Inüruments  »^  die  Anweifung  ziinr  Meflen  der 
Höhen  der  Bäuaie*  mit.  nocKd.ufftigem  geometri^bem  Beweile 
und  einigen  Beyfpielen.  So  lefcht  dkfes  ifl,  fo  bekannt  ift 
es  auch.  Aue  Höbcninefler  der  Art  find  SprÖlalingc  vom  Jz* 
•cobsflabe;  mit  drey  Stückchen  Holzlff  cne  Sache  gemacht. 
Im  zweyten  Abfchnitte  (bH  Anweifung  gegeben  werden .  wie» 
mittelil  einer  horizontalen  Theifung.  an  der  ObJACtTvdlopter« 
auch  die  Durchmefler  der  Baume»  ia  jeder  beliebigen  Hohe, 
'gefunden  werden  können»  Ohne  Beweis  und  Beyfpiele.  W«p> 
auf  es  hiebey  ankomme,  iSt  aus  andereur  dielen  Gegenftand 
betreffenden»  bederen  Schriften  bekannt.  Bey  einer,  hiezu 
vorgerichteten  Art  von  BaummefTern  ift  das  Erfedernils :  däfs 
nebll  der  Entfernung  des  gefüchren  Durchmeflers  vom  Äugte 
oder  der  Oculardiopter»  auch  der  Winkel,  den  er  da  machf, 
.oder  vielmehr  die  Tangente  des  Gefichts winkele,  filr  eine  an- 
genommene Diftanz  bekannt  fey;  worauf  fieh,  nach  bekann- 
ten Proportionsftnfötzen >  der  gefuebie  DurchmeiTer  berechnen 
.lafst,  und  worauf  fich  die  von  Avzber^err  Späth  u.  a.  m. 
angegebenen  tnftrumeute  gründen.  Das  ift  aber  etwas  weit» 
läuftig;  der  Aufenthaie  im  Walde  ift  nicht  dazu  geeignet;  be- 
fondere Tafeln  oder  Logarithmen  -  Bücher  kann  man  auch 
nicht,  immer  rn<  der  Tafche  bey  Hch  führen;  und  wie  viel 
Förfter  giebt  es,  die  dergleichen  Rechnungen  verftehen?  Ein 
«Werkzeug  alfo  anzu^ben,  das  die  Aufgabe  ohne  befchwerli^ 
che  Rechnung  löfet,  ift  allerdings  eben*  fo  nützlich,  als- es  aus> 
führbar  ift.  Die  Bauptbedingung  beftehet  darin :  dafs-  die  ho- 
rizoma^le  Scale,  an  der  Objectivdiopter  den  geluchten  Durchs 
meHer  am  Baume  unmittelbar  angiebt.  Diefies  kaiui  nun  ge-^ 
fchehen:  entweder  durch  Verlängerung  des  Abft«udes  cbr 
Dioptern  von  einander,  nafch  Verhältnif^  des  Abftandes  vom 
Baume:  diefes/ giebt  den,  von  ifft.  Pikel  angegebenen,  von 
Brander  verfertigten,  und  von  erfterem  in  feinem  ünterrich'^ 
te  zu  Forftvcrmeffungen.befchriebenen.BÄummefler;- oder  be/ 
«nverrücktem  Stande  der  Dioptern  durch  Verkürzung  oder 
Verlängerung  d^r  Grundlinie,  fo  dafs  die  Weite  des  Auge« 
Tom  Obiecte  immer  der  vorhergemefleuen  ganzen  Qrundlime 


gleich  bleibt.  Bey  der  Anficht  de«  Buclfts  und  der  Fi«^r  ftrheitlir 
es ,  th  hätte  der  Vf^  die  letztere  Bedingung  ins  Auge  gefaisc 
nod  die  AbOcHt  gehabt,  durch  eine  leichte  Conftruction Cdujrch' 
den  Zirkelbogen  bg  Fig.  i)  die  jeder  Höhe  zugehörige  Ver- 
kürzung  der  GrunÄinie  db  anzugeben..  Da»  kann  ab^  uiche: 
(b  zutreffen.  Wenn  das  rnftrumeüv  von  der  Grofse  aMC- 
nomqoen  wind,  dafs  db  1  Fuft  j)der  i*  Z<)U  J«ng  ift :  fö  »halt 
die  Offaonf^  n  air  der  Objecuvdiopter  (oder  die  WUkrometet-j 
•fcalc)  r«.  Zoll,  und  fchneidet  in.  der  beftimmten  Weite  rö» 
H  Fufs  3.  Fufs  amObjeete  ab.  Wird  diefe  Öffnung  ffenicr  i» 
la  Theile  gatheilt,^  ib  enlhält  x  Theil  * ij-  Linien ,.  der  am  Ob- 
yecte  3  ZoU  giebti  Setzt  man  alCb  die  Theile  der  Scale =»». 
ft)  giebt  n  X  3  den  Durchmeffer  de»  Objeots  in  2oUen..  yVetm 
nun,  wie  der  Vf.  will,  die  Mikrometer  fcalc  den  DurohmelV 
fer  des  Sttmmes  in  jeder  beliebigen  Höhe  unmittelbar  angf- 
ben  foUr  fo  muffen«  die  Mikrometertfaeile  v^  den  Theilen  de» 
Obiects  immer  in-  dem  Verhälcniffe ,  wie  * :  24.  feyn,  «o^jj^ 
kann  nur  geCchehen,  wenn  das  ©bject  die  Entfernung  tw» 
*Auge=24Fufsrr  der  Bafis  nicht  ändert  Da  afier,  den  recht- 
winklichten  Triangd  vorausgefetztr  bey  fedei»  Höhe  am  Stam- 
me, nicht  mehr  in  der  zur  Bafi»  dienenden  R«ihete.  fondem. 
in  der  Hypothenufe  oder  Secautr  vifirt  wird :  Co*  veriangerr 
fich  auch  die  angenommene  Diftanz  (hier  von- 24.  Fufs)  Jedes- 
mal um  den  Überfehuft  der  Hypothenufe  übe»  die  Kiathete, 
ödender  Secapte  über  den'  Radius ,  letzteren  =7  der  Grundli- 
nie. Diefen  Überfchufs  fchneidet  ntm  zwar  der  Bogen  B^" 
allemal  richtig  ab,  aber  er  ift  nicht  zugleidi  das  MaCs»  um» 
welches  die  Grundlinie  db  verkürzt  werben  mufs;.  dem»' 
Gleichet  von  Gleichem,  abgezogen» r  gieht.ßmv  ffletcfce  -ÄW^ei- 
£s  find  hier  zwey  Fälle  zu  unterfcheiden  ^  entWÄaerm«nbleib^ 
bey  dem  gle|chfchenklichien  Teiaagel  ftehen,-  wxy  Bafis  un»'^ 
Höhe  in  24  getheilt  find;  da  wird  man  bey  jeder  Eirhöhun^»»« 
die  unter  34  bleibt,  die  lUnge  von  24-  fiir  die  GefichtsliniQ' 
behalten,  wenn  man  die  Grundlinie  um  24.  wenigen  der  Erhö- 
hung de»  Objects  —  und?  nicht  um  die  Hypothenufe  weniger 
der  Kadiete«  verkürzt  r»  oder  wenn  dfer  Xriimeiel' ungleichfeitifp. 
nämlich  die*  verticale  Kathete  höher  wirdi  als  24  »•  fo  iiimme 
man  die  Theilun^^  des  liiftrumencs  doppelt  oder  areyfach  Aixxdk 
verlängert  die  Grundlinie  fo  w«eir,  däfs-  die-  Gleichheii^derK** 
dieten'  hergeftelk  wird',  wotvuf  ein  leichter  Proportiontanfatxi 
zei^»^  um  wier  viel  fich^  alsd«cui>  dar  Coel&cient  der-,Mikromcr* 
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4b  4»»  aMP^ea  b=Vh*--*». 


gegenwärtige  S 

|tgte^<lew•tfon.  A>«  "^^^l^jil^rv^  JoTufe  mit  de« 
.^tAinMBdttr  3  Fufc  i«  •  "f""  ^UdTn  Der  Zeiger  x  «t*  dem  Vi- 
^^T^^FuFs*^  S^^^^        de  ^fch&n.   au  u« 

*««  •a8^"TSk«Mfa^  Mikrometer  in  a«r  «.g^ 
jid.  ao  2011. Jfo  w**f^^^„  »ricfct  lo.  fonim»  nur?.» 

t*f!^'^Ä*Ä.'-»  A?6.be.  ber^Anen;  Hudun  «« 

Wenn  Äan  ein  »««»21k  dSu  kleinere  Quadrate  ileh«. 
^^^  SÄTeinlftnklnh^Sp;  ferner  auf  der  Rück- 
und  an  em«  E«»e  «P,  krfecdrte.n  Oßectivglafe ,  nach  Arz- 
Xtiit  '\^'^^jLl^%V^i&^  d^  be,uemfteni.nd. 
weu  das  ScnwenKcw  «»r  '.  ^  Dicke.  Im  dritten  Ab» 
,fcbnittefo5«»d«e*»WKH«»  ^^^^,„.  ^   fe  wer- 

auf  die  kHb'«*«^Äh*ohne  diefe  Guthat  bd.al.en.  Sie 
de«  aber  ^I^J^X^  wSlde  w«erichtet ;  und  wer  m  der 
ß„d  lum  Gd«^A  m  ww«  ^      wiU  und  in«ft.  d« 


^  ^varSK^rSuttchen  RechtCAreibun«  aweyter  Th. 

ten  «ir  ^*^22r7  «Ör^  In  Bürgerfiihttlen  und  in  ScbuJen 
?.  Bogen.  .«07.  (*  Gr.Ji    1«        «  ^  ^.^  ^^  ^  ^^^^ 

«f  demUnde  w«d  *^||  ^»« ^      und  fewöhnlidi  wer- 

den  die  ««*«'. ")|f  .Tprokre  brineeit  können.  ^  fehlt  auch 
jtoB  «der  P.«»*«^^Si^n  M -Sier  Anleitung  zu  fchrift- 
an  »wecMw*«g«n  »"^„"^„fen.    Denn  obgleich  zu  dtefer 

^Ä:  keiÄ?BSÄffe  von  fiJ^e»..Sfj|i*n  "f^  von 
?^u  '^sÄTtafelcheo  Schulen  ganz  heruckbchttget.  Dw 
Wehen fcnd^erttti»!^  Auöätzen  miOTen  von  fcin- 

«ften  Mawn«»«««»»*  «erden,  von  welchen  die  «un- 

lichen  €«««n<"'^*?.!Si*"^a«l!5i^r  «ufs  in  den  Sund 
der  Anfcbauung««  hA«^  SchüjSn^iScber  Äeitnach  M.r^ 

ge{eut^*»?J^^l^^i,^^^^nf;en  in  die  Hände 
«!5*  *'*\UÄ  AuTb^d^  B«liirtniff«  itt  in  d«.  gegenwar- 
«**"«"  r5!.?Sn  i»d  Aufgaben  RückCcbt  genommen  worden. 

i5Ie  MaierieHw  ÜM  ^^  jft  fo^eingoricheei .  daf*  J«de  Auf- 

•«*!;"'"^JÜttaiu«  «nd  «uf  PaB^.  »ufcezogen  werden  kann. 

«be  •♦g*XjS  bwD  Unterricht  in  den  Stand  geCewt,  jede« 

|>«r  Lehrer  "» ™? 'r'v.rfd,rift  «ben  zu  könen.   die  feinao 

Tlraften  aufui*iB«i»»v,-_  .  ^  ^^j  ^^„^  MateriaUen  auc 
4e„  i^e"*?»^'S«toin  fchriftlichen  MfSuw  «Wlehnt. 
»Hderen  T«*»»  J*«^*2rBriefcn  Au«üge  aua  floj«  Ank*- 
60  find  X.  »\  *y?*^  Sin  fokhe«  VerCehweigen  der  Quelr 
tung  zwn  »««^^^'SSASidier.  «gerügt  »«««b««  1*5«% 
len  darf  ««•  »«««".fg^dieto  Quell«,  das  Buch  ftlbft 


fe^TwSche  Kr  Lehyer  in  folchen  Wiulen  00^  Ond.  d«.ea 
S  die  Zeit.  gr«frteittheile  aber  die  Fähigkeit  "ft.    «aA 

IdMÜM«  «bMufter  #oisdefen  werd»  k»nnep.  Ö*LL  »SS? 
iSeTSchts  überflüffige«  thun.  wen«  er  .»ch  «in  dettt^aÄmd- 
Sen  unter  dem  TudTjufiö/mmgen  t»  d*n  J^Igahemtm  .-«Jer- 
<Q  «»c.  folgen  ikfitt.  *•  «• 

Xeipai?.  t>.  Vogel :  Schreih  -  M*i  Ute  -  Trfa.  NeWk  ev- 
„er  Anweifung  «um  zweckm«ftigen..G«brau^  ^^J^^J^ 
OorfTdiul^n.  Von  M.  CüH  jMgufi  JkHtk.  Mk  W|em  fcpft*. 
«»^34  SV  8.   tNebft  einem  A-ha.|e  ««  Sjibreib.  umä.  hf»- 

J>-T^«/gitbew^VocßÜlag»u  «w««' *1«2'»^'«»  »t 

iäüftiSing  der  ABC.-  Schüler  fn  den  »5«»«»'**';.^^:^!^ 
tollen,  virmittelft  einer  Tafd^  die  hiw  genau  ^«h"^ 
wird,  die  «u  erlernenden  B^chftaben  ond  «ylben  mtt  1^«* 
fflben.  Wo  to  Viel  Raum  fiir  die«?  Ktoio«««  »*»»«^«^ 
le  vorhanden  ift.  dafc  fie  an  Tafelo  ßtzen  können,  da  «*f 
der  Vorlchlag  gar  wohl  auazuführen  feyn;  aber  gewoHnJicn 
ftaen  die  fiemenurfehüler.  wegen  Ma«geU  an  Ramn,  aj* 
Metaen ,  dichc  ao  einander  {Menden  Biaken.    I»  «•»  '*^ 

nud  Ufc  -  Tafel  vertreten.  .Der  Anhans  ift  aUch  •}*<•«*«» 

"bgeÄt  miter  de«  Ti«l;  !*?«««  ^^V^^^j^wiJS^'t^ 
taTMi»  iUimimirUk  BoltfmMtn .  und  »aim  nutWntten  ge- 

fcn,  «»?  J^Seictoe*  fik  WÄt««.  die  Oif^e  Wein»  fdbft u^ 

M  S.  8.  da  Or.J    Um  «nem  Kinde  d»e  Buchftaben  kennt- 
fch  zu  machen  i  W  diefer  LefefchliaTel  wohl  gute  D.enft. 
l^iT.  wea  eto  Hdir  BüChftibe  zugleich  mit  ÄW»  ßnnli- 
chen  Büdeiw  ©edlAtnift  k»iWnt^  wenh  ijur  die  fofwiann- 
ten  RupferlUdie  «ic^  gar  zi^  fchlecht  «Wefr^««  J*?««|  ^ 
I^reÜbuM  ift  et  atter  ganz  unzweckmäfeig  «f«?"^'*h.  . 
■^rf  näSSicTSs  Au,<Ä*fcte  etn«  jeden  Bud,ft,benbefd.ne- 
^en:  z.fi.  «T.^y.  DM**'  BuAftab  hrfftt  YpfilWl.    Wifcc  ihr 
die  Gefchlchte  von  Abfelon..der  am  »aume  hangen  Wieb? 
Wenn  man  in  Abf#lon  *v»  den  beiden  Aa  ein  Ij  ma«at,  » 
bu  »an  den  Kamen  diefe«  Buchftaben.    Er  wird  eten  fi» 
auieefprochen  als  I.  nur  ein  wenig  /i»to«i;J  «•,  B.  in  Tfop, 
Svlbe    Yal  —    Diefes  /pi»««  t  wird  niemals  wie  Jot  auage- 
fÄen,  w«  Tal  «ei^f.«  -    W*khe  V«rkehrtheUl    Se« 
/«m  nicht  da.  Verflrtin  dieftar.  Regeto  «f  *«/"*^'*! 
eines  jeden  Buchftaben  fchen  die  Renntnifc  des  Lefens  tot- 

aiu?  ®*  "•  'i.   . 

Bork- 


einen 


deutMet  Sjuinr^  Ufe*  und  Spruch  *  Buch  für  B»irg4ff' 

&ii  ÄwW*!!«««^»!!^.  LefcS^  an  dv  BurgerCäMilc  m 

rTüf  toÄikkfeitidesTitÄWaite»  r^»^^^ 
4ertAnweifuiig*di«Cei  BÜcWdn  nach  des  V£i.&n&»igel^vcii». 
.erfcheint  beydemfelben  Verleger.«  Rec.zwe4lelt^^  ''^'^^^ 
anale  von  diefem  hochdeutfchen  Syllabtr-  Lefe-  und  Sprach  -Budie 
.«inen  nützlichen  Gebrauch  wird  mach^  können»  wenn  auch  d« 
JPubHcum.gutmüihig«enug  feyn  folltej^w^^ 
w^ifung  Von  d.  Gebrauche  d;cfea»uchleioa  fe^b  belehren  au  kffiea. 
Auch  au  No.  a  föll  in  Kuraem  eine  kurae  An  v^iiuag  *»,*«» 
Gebrauch  bey  de»  Ved«ger«rfcheinep.Wani«^^  diefc 

torae  Anweifung  nicht  MeichdaaBuafcefelbftbqria«^  wenn 
^fif  ruri^thigbÄl^«iimaldadialii.#iae  varh^^  Mt»BMg^  feya 
Wl?  Ea ift übrigenii keine baCondeia  Anweifung  ifim  «^«"«f 
4iefe6gewöbnlicbcnLefebuchan$dng.  Neban viele»  Bcauchba- 
Tan  und Nütilichan  ß«>»t auchman^h^i G^fcb»^?? S^c^ 
ne.  AlaBeyfptel  von  diefea  lauteren  dürfen  mir  die  TerfeS.« 
gelefen  weraen.  O.  «.  r. 
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Mavburo»  in  d.  neuen  akad.  Buchhandl. :  Gnmir^fs 
derGefckichtederSktrenf  miuleren  undneuerenZeiU 
AJä  Handrchrift  ftfr  feine  Zuhörer  fcerausgege^ 
ben  von  Hr.  Ludwig  Wachtet ,  Confißorial-llath 
und  ProfeflTor  der  Theologie  u.  d.  hiftor.  WW. 
tu  Marborg.  igod  IV  u;  242  Sl  gr.  8-  ( 20  Gr.> 

VY  tnn  wir  Von  diefem  Boche  fagen,  dafs  es  von 
der  älceftcfi  bis  auf  die  neuefte  Zeit»  bis  zum  Prefs« 
burger  Frieden  geht:  fo  fieht  ein  Jeder  fchon  aus 
der  Seitenzahl  >  dafs  e^  jbicht  viel  mehr  als  Tabelle 
feyn  kann ;  was  darüber  ift,  find  Andeutungen ,  die 
ihr^  AuÄlar^iig  von  dem  mundlichen  Vortrag  er- 
warten ;  und  das  mit  Recht  Auf  eine  Angabe  mehr 
oder  minder  Kommt  es  ^inilreitig  bey  dergleichen 
Büchern  nicht  an  ;  Alles  anzugeben«  ift  ohnehin  un- 
möglich. Ob  alVe  Jahrszahlen  richtig  find«  mag  Rec. 
hiebt  verbürgen ;  fehr  viele  aber  hat  er  richtig  ge- 
funden »  und  es  tft  von  des  Vfs.  bekannter  Gelehr- 
famk'eit  zu  erwahen,  dafs  er  darin  genau  gewefen 
feyn  wird.  Die  Hauptfacbe, .  bey  dem  dermaligen 
Zuftande  der  Hiftortographie,  und  bey  der  vorhan- 
denen  Anzahl  folcfaer  Lehrbücher ,  fcheint  Rec  die 
Anficht  des  Vfs.  und  die  Anordnung  der  Begeben- 
heiten; und  defs wegen  möchte  er  darüber  noch  ei- 
nige Worte  fagen.  . 

Was  die  Anficht  betrifft ,  d.h*  die  Meinung,  was 
die  Gefchicht^  ift,  wds  man  mit  ihr  will ,  wa^  man 
in  ihr  fieht:  fo  ift  Rec.  durchaus  nicht  geneigt,  mit 
irgend  Jemandem  über  die  Principien  zu  ftreiten; 
aber  das  glaubt  er  fodern  zu  dürfen,  dafs  ein  Jeder 
feinem  Principtreu  bkibe,  und  es  confequent  durch- 
zuführen verfuche :  Keinem gefchieht Unrecht,  wenn 
man  ihn  nach  feinen  eigenen  Ürundßtzen  beurtheilt. 
Auch  ift  es  nicht  unerlaubt,  dem  aufgeftellten  Grund- 
satz ein  Warum  ?  entgegen  zu  fetzen.  .—  Vortreff- 
lich lagt  Hr.  CR.  W.  in  der  Vorrede:  „Die  Grund- 
fatze,  welche  den  akademifchen  Lehrer  bey  hiftori- 
fchen  Vorlefungen  leiten,  find  in  dem  Beftrtben, 
Keigung  für  Gefchichte  zu  erwecken,  und  eigene  Un- 
terfucbung  zu  veranlafTeir,  begründet.  —  Wlfsbe- 
gierde  und  Forfchungsgeift  follen  durch  Andeutun- 
gen und  Ausfichten  gereizt ,  die  den  muthigen  und 
verftändigen  Fleifs  lohnende  Ausbeute  foli  an  ein- 
zelnen Bey fpielen  beüierkllch  gemacht ,  ^'um  Quel- 
lenftudium ,  zur  Kritik  und  zum  vernünftigen  Skcp- 
tjcismus  foll  Anleitung  gegeben  werden."  uXttsJeize 
U ber ficht  vorOM»  und  diele  Überficht  könne  die  Uni« 
^.  A.  L.  Z.  1808.    Zwegter  Bond. 


,  verfal-Gefchichte  gewähren.    Alfo  die  Univerfal-Gef 
fchichte  fpll,  dem:  Ausdrucke  nach,  jene  Erweck ung 
der  Liebe  für  die  Gefchichte  und  die  Reizung  dazu 
hoch  gar  nicht  feyn ;  fondem  n^r  als  Grundlage  da« 
zu  dienen.     Das  ift  aber  gewifs  nicht  die  Meinung 
des  Vfs.,  fondern  —  das  will  er  fagen  —  in  der  Ü. 
G.  und  durch  die  U.  G.  foll  die  Liebe  erweckt,  foU 
gezeigt  werden,  wie  man  Gefchichte  ftudirt,  und  ' 
warum  man  (Je  ftudirt.    Sie  foll  eigentlich  zeigen, 
worauf  es  ankommt;  foll  darlegen,  was  in  den  ein* 
zelnen  Gefchichten  lebt,  und  die  einzelnen  Gefchich« 
ten  aneinander  knüpft,  und  in  ihnen  das  Ganze, die 
Einheit  ift.    Das  ilt  die  Überficht»  welche  die  Univ. 
Gefch,  geben  mag,  und  nicht  etwa  eine  Zufammen* 
zfehung:  von  Specialgefchichten ,  die  bey  aller  Kür- 
ze doch  niemals  etwas  anderes  enthalten  wird  alt 
Specialgefchichten.    Aber  dabey,   follte  man  glau- 
ben, käme  es  nicht  fowohl  auf  Namen  und  Zahlen» 
als  auf  ein  fortlaufendes  Räfonneinent  an»  das  fick^ 
dann  aar  bew&hren  müfste  an  den  wirklichen  Ge-^ 
.  fchichten.  Und  alsdann,  möchte  man  wieder  glau*« 
ben,  käme  es  nicht  darauf  an ,  aus  allen  Zeiten  £(• 
was  aufzugreifen,  fondem,  nach  Darlegung  des  gan«^ 
ten  Gangs  der  Gefchichte  in  einigen  grofsen  Zügei^ 
recht  tief  in  das  Einzelne  eines  Zeitraums  zugehe^ 
fo  weit  es  die  Zeit  erlaubt.    Hätte  die  U.  G.  eigent- 
lich die  Refuttate  der  Begebenheiten  zu  beachten:, 
fo  würde  daraus  folgen,  dafs  fie  fich  nur  über  die 
Zeiten  verbreiten  könnte,  von  deren  Begebenheiten 
das  Refultat  entdeckt  werden  kann ;   Zeiten  aber» 
von  welchen  das  nicht  gefcbehenkaiin,  würden nicnt 
upiyerfal-hiftorifch  feyn.     So  dürften  offenbar  die 
Begebenheiten,  die  noch  ihre  Folgen  täglich  fortent- 
wickeln, durchaus  nicht  in  die  tJ.  G.  kommen,  weil 
fie  nichts  damit  anfangen  könnte;  die  neuefte  Zeit 
wäre  für  uns  nicht  univerfal-hiftorifch;  für  unfere 
Enkel  nach  hundert  oder  taufend  Jahren  wird  fie  es 
allerdings  feyn.    Daifelbe  gilt  von  Völkern,  vorde- 
ren Thun  und  Treiben  wir  nicht  gehörig  unterricl^- 
tet  lind:  ihre  Gefchichte  durfte  nur  fpeciellbefchrie- 
ben  werden.    Es  gab  eine  Zeit,  in  welcher  man  in 
die  U.  G.  nur  einige  Völker  aufnahm,  die  man  £üt 
die  wichtigften  hielt,  und  fie  dann  nur  bis  tu  der  f. 
g."^ Völkerwanderung  ausdehnte:'  eine  Weife ^   die 
hoch  ron  Einigen  befolgt  wird.     Dafs  man  gerade 
bey  der  Völkerwanderung  aufliörte ,  möchte  Urhwer 
zu  billigen  feyh;  aber  die  Methode  dürfte  trielleicht 
eben  fo  viel  für  fich  haben,  als  die  fpätere,  die  wei- 
fer zu  thun  glaubte,  wenn  fie  bis  auf  den  heutigen 
Tag  herabftieg,  undxlas  fchoo  in  die  U.  Q.  brachte» 
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was  fich  fiar  nock  für  die  Chronik  eignet.  ^—  ttUni- 
verfalgefdiichte,  heifit  es  ih  der  Einleitung,  ift^^eue  k 
und  zufammenhängende  barftellung  der  merk  -  und 
diBnkwQrdigft^n  Begebenheiten,  aus  welchetv  fich  in  • 
j^deip  Zeitalter  der  Ziiftand  desMenüchengefchlechts^ 
in  Rückficht  auf  gerellfchaftliche  Verfaflung  und  Staa- 
ten verhältnifs ,  möglichft  beftimmt  erklären  lä£5t*^ 
Einmal  foll  alfo  die  U.  G.  nichts  aufnehmen,  als'was 
zum  Zufammenhange  der  Begebenheiten -gehört ; 
denn  unmöglich  kann  die  zufammenhängende  Dai> 
itehttng  fich  auf  die  fortlaufende  Rede  beziehen  fol- 
kfn,  fond^n  auf  die  Begehenheiteti  felbft  i  follte  da 
Wohl  überhaupt  eine  U.  G.  möglich  feyn  ?  utid  zwey- 
tens  fieht  man ,  dafs  Hr.  IV,  die  U.  G.  auf  die  Beacn- 
tüng  des  rechtlichen  Zuftandes  befchränkt.  Ob  diefs 
letztere  zu  billigen  fey,  mögen  Andere  entfcheid^n; 
wenigftens  ift  es  gewif3 ,  dafs  man  den  Ziiftand  der 
ISenfchen  im  Grofsen,  den  Zufiänd  der  Völker  aus 
dem,  was  fie  zu  Völkern  macht ,  aus  den  Staats ver- 
hältniflTen,  den  inneren  vtrie  den  äufseren ,  am  be- 
&en  zu  erkennen  vermag;  gewifs,  quod  itli  principi 
if  praepotenti  Deo ,  qui  omnem  hunc  mundum  regit , 
mhit  ßorum^  quae  quidemfiantinterris  accepHus,  quani 
COHcitia  et  caetus  hominüm  jure  fociati,   quae  chitates 
appettcfntur  (Cicero).    Auch   geht  alle  andere  Cul- 
für  der  Menfchen  aus  von  der  Verbindung  im  Staa« 
Ce,  oder  Vielmehr»  fie  ift  dadurch  bedingt.    Daher 
hlitHr.  IT. ,  innerhalb  feiner  Grenze,  nicht  ganz  Un- 
recht, wenn  er  die  Entwickelüng  der  Menfchen  ftei- 
gen  täfst  bis  zum  freywilligen  Tode  für  Gemeinwohl ; 
aber  darin  geben  Wir  ihm  nicht  Recht,  dafs  er  die  Ent- 
Wickelung des  Menfcbengefchlechts  fo  \;eeit  fteigen 
läfst:  das  Gefehlecht  ftirbt  nicht  frey  will  Ig  f&r  Ge- 
meinwohl ;  fondem  der  Menfch»  der  in  der  Gefell- 
Icbaft  entwickelt  ift.    Wenn  nun  aber  nachher  (  4) 
»,die  unentbehrlichen  HiUfskentthUJfe  zum  Studium 
der U.G."' angegeben  wercicn,  und  darunter  „Kennt- 
flifs  der  wirk£am>ften  Urfachen  und  Hilfsmittel  zuj* 
Entwicketung  des  Menfcbengefchlechts'«  verlangt, 
«f  d  zu  diefen  gerechnet  wird :  „Ctvilifation ,  Bür- 
gerftand,  Regiettmgsverfaflung»  Religion«  Erfindun- 
gen, poiitifche  Revolutionen,  und  befonders  Krie- 
{e^^i  fo  hegreifirman  nicht  wobt  mehr,  wie  das  zu- 
immenhangt.    Denn  offenbar  wird  hier  viel  mehr 
«Is  Uülfskenntnißgefodert,  als  vorher  die  U.  6.  felbft 
leiften  foUte:,  die  Regfenmgsverfairunggelidrt,  nach 
der  letzten  Aufserung,  gar  nicht  in  die  eigentliche 
V.  G.  i  fondem  wird  fchon  für  das  Studium  voraus- 
gefetzt.   Dieft.  wurde  vielleicht  nicht  Uhrecht  feyn, 
wenn  eine  wiflenfdtftftliche  Kenntnifs  des.  (idealen) 
Staats  dto'unter  verftanden  wäre,,  die  alsMafsftabfür 
die  Würdigung  empirifcher  Verfaflungen  in  der  Ge- 
fchichte  dienen  folke  ;  aber  aus  den  pölitifchen  Re-^ 
rolbtionen  und.  Kriegen  erhjelTt,  dafs^  der  VC  an  die 
Kenntadfs.  hifterifcher  Verfkflungen  gedacht  habe» 
fliufs.    Der  obigen  Erklärung  der  IT.  U^  widerfpricht 
lireyltchdieFoderu^  den  Worten  nach,  nicht  ganz;: 
denn,  wenn  die  IT.  G.  die  Begebenheiten  nur  erzäh- 
kan  rotf,.  nttk  dem   Zuftanc^  des  menfchlichea  Ge-^ 
'khtechtr;«]:  mMSSscm.  (daft.  es.  nur  tu  Einer  Rfkckficht 


gefchehen  foll,  mufs  man  überfefren ! ) :  fo  kdnnfe 
man  glauben!  dafs  diefer^uftand  in  jedem  Zeitalter 
vorher  bekannt  feyn  foll.  Aber  das  ift  gewifs  Hn. 
W.  Meinung  nicht.  •  Denn  wer  <len  jedesmaligen-Zu- 
ftand  des  mehfcblichen  Gefchlechts  in  allen  Zeital* 
tern  kennt,  der,  wahrlich,  ift  ein  Univerfalhiftoriker, 
wie  wenige  find ;  auch  widerfpricht  feine  Gefchich* 
te.  — ^  Von  jeder  hiftorifchen  Darfteliung  (mithin 
auch  von  der  U.  G« )  verlangt  Hr.  IV.  VoUßSndigie^ 
und  Treue;  d^s  Factun^ipUiie auszudrücken  fuchen, 
gerade  fo,  wiie  es  fich  zugetragen  hatl  Wie  lang« 
Zleit  aber  würde  ein  akfidemifcher  Lehrer  gebrau- 
eben,  um  die  Facta,  die  in  diefem  Buche  angedeu- 
tet find«  zu  befchreiben»  wie  fie  fich  zutrugen! 
Treue  ift  aller  Gefchichte  noth\i:endjg ;  aber  zweideu- 
tig ift  für  die  Univerfalgefchichte  die  Vollßändigktit. 
Man  mufs  fich  in  Acht  nehmen ,  dafs  die  Uniyerfal- 
gefcbictite  nicht  iii  der  Sammlung  von  Spetialgc- 
fcbichten  untergeht !  — •  Wenn  unter  den  Kriterien 
hiftürifcher  Wahrheit  verlangt  wird*,  dafs  d\e  Bege- 
benheiten möglich,  und  der  Vernunft  nicht  wider- 
fprechend  fevn  follenf  fo  mochte  man  do(1i  fragen: 
wer  mag  beftimmen,  wie  grofs  das  Reich  der  Mög- 
lichkeit ift?  (denn  vernlinftgemäfs  ift  Wohl  gleich 
mit  möglich.)  Wenn  fc,B.  von  den  Aheh  erzählt 
wird,  dafs  in  den  engeft  Wegen  vdr  D'elpW  felfen 
auf  die  Perfer  ftürzteh,  die  durch  fie  hinzögen  nach 
Apollon*s  Tempel :  fo  ift  bekannt,  dafs  die  Neueren 
folch*  eine  Erzählung  für  falfch  halten  ;  nian  meint, 
fo  Etwas  feynicht  wohl  möglich,  und  es  fey  viclwe- 
niger  der  Yemunft  widerfprechend ,  Griechen  oben 
auf  die  Berge  zu  ftellen,  und  die  Felfenftüdie  auf  die 
Köpfe  der  Perfer  herabfcbleiiderh  zu  lalfen.  So  Mt(- 
ford.  Dennoch  weifs  man,  dafs  Berge  emgeftürzr 
find;  und  wenn  es  feltfain  fcheint,  dafs  fie  gerade' 
in  dem  Augenblicke  einftürz^en ,  als  die  Petfer  dar- 
unter hinwegzogen :  fo  könnte  man  doch  ftzgen : 
war  es  denn  minder  feltfam,  dafs  Stürme  wiederholt 
für  die  Griechen,  gegen  eben  diefe  Perfer  foch- 
ten? Aber  freylich  mufs  die  Welt  nicht  ohne 
Götter  feyn  ,  und  die  Menfchen  nicht  aufser 
der  Welt ,  um  fo  etwas  für  möglich  zu  halten ; 
der  kindliche  Sinn  der  Alten  fand  das  natürlich,  was 
uns,  wenn  nicht  unmöglich^  wenigftens  höchft  un- 
wahrfcheinlich  vorkommt.  —  Folgendes  verficht 
Rea  nicht  wohl  (5) :  „Da  die  ungleich  grofsere  Mehr- 
heit (—  die.  Mehrheit  ift  an  und  für  fich  gröfser  als 
der  andere  Theil,  und  darum  fchon  diefem  un- 
gleich —  )  der  cultivirten  Menfchen  in  Anfehung  ih- 
rer gefellfchaftlichen,  äfthetifcbeii  imd  wifienfchaft- 
liehen  Extfienz  auf  hiftorifchem  Beden  fteht :  fo  be- 
darf das  Studium  der  U*  G^  keiner  befonderen  Em- 
pfehlung.. Es  lauft  mit  dem  Studium  derPhilofophie 
parallel,  gewöhnt  an  kreisartige  Veränderung  und 
lehrt  das  rJü  admirari,^^  Einmal:  welcher  Boden  ift 
denn  eigentlich  hiftorifch,  da  nicht  alle  cultivirten 
Menfchen  darauf  ftehenfoUen?  Zweytens:  in  wie- 
fern folgt  denn  daraus,  dafs  das  Studium  der  U.  G. 
mit  denk  Studium  der  Philofophie  parallel  laufe? 
Mit  der  Gefchichte  der  Philofophie  fitylich ;   aber 
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wkrniä  &4e&n*4ie:PiillaldpliIeHill«fiP8ef|flMt9  was^ 
von'  ihr  igilt;  gut  -fmk  'j^der . WUtcnfchafi  imd  Kiuift ! 
Srictmfr:.  ift  denn  dm  G^wölmung'  «n  kreisIbFinige 
Vermderung  «in  Gewinn  ?  fo  >  fcheint  ii#  wenigftent* 
leiduer  2u  erwerben  zu  feyn,  ads  diircli  die  U.6. 
Das  NU  admbrairi  möchte  man  ficbwerlich  aus  der> 
Gefchiebte  lernen^  —  Rec.  hat  diefes  angeführt,  vm 
zu  zeigen ,  wie  viel  der  Vf.  dem  Vortrage  felbft  au& 
bebahen  bat;'  hier  konnte  nur  angedeutet  werden » 
Was  dort  Klarheit  erlangen  wird.  Ein  gant  befon- 
deres  Lob  verdient  Hr.  W.  für  die  Schonung ,  mit 
welcher  er  das  Befireben  phltofophifcher  Geifter  be- 
vuhrt,  in  der  Gefchiebte  den  Beleg  fBr  den  Glauben 
an  eine  fortichreitende  Entwickelung  des  menfchli- 
ehen  Gefchlechts  ao&ufinden.  Rec.  ift  nur  etwa  dar- 
nm  für  ein  teleolegrfcfaes  Frinicip  in  der  U.G.  »weil 
es  doch  Jmmer  befier  ift«  als  gar  keines ;  fonft  aber 
darchadsnicht,  in  io  fem  dadurch  der  Zweck  in 
die  Zukunft  gelegt,  und  alle  Vergaügenheir  und 
alle  Gegenwart  nur  als  Mittel  fSr  dieRealifirungdeA 
felben  gemacht  wird:  das  hiefse  das  Leben  einem 
Zuftande  opfern,  der  hinter  dem  Leben  liegt.  Wem- 
indefo'die  Annahme  eines  folchen  Zwecks  Bedfirf*- 
nifs  ift,  dem  jottöcfate  Rec.  fie  eben  fo  Wenig»  verküm^ 
mem ,  als  der  Vf.  Aber ,  wenn  man  den  Glauben- 
auch  dem  Menfchen  gern  nachfieht:  fo  ift  doch  die* 
Meinung  in  wiilenfchaftlicher  Rflck&ht  zu  beftrei- 
cen ,  wenn  man  ihr  anders  nicht  beyftimmen  kann  y 
wie  Hr.  fF.  nicht  zu  können  fcheinr.  • 

Was  nun  die  Anordnung  betrifit :  fo  haben  die 
drey  grofsen  Abichnitte,  wie  fcbon  aus  dem  Titel 
erhellet,  ihr  altgewohntes  Recht  wieder  geltend  ge- 
macht. Die  Gründe ,  warum  die  U.G.  drey  Haupt* 
Abcheilungen  hat »  find  der  mündlichen  Darftellung 
vorbehalten.  Innerhalb  einer  jeden  find  wiederPe* 
rioden  angenommen,  fo  willkührlicb,  wie  gewöhn* 
lieh  in  den  JBiichem  diefer  Art.  Zur  bequemeren 
IJberficht  find  Perioden  allerdings  wefentUch,  we- 
nigftens  wänfchenswerth;  aber,  wenn  man  keinen 
feften  Gang  geht,  wenn  man  nicht  Einer  Linie  folgt, 
die  fich  durch  alle  Völker  hinzieht»  kurz,  wenn  man 
in  der  Mannichfaltigkeit  der  Gefchiebte  nicht  eine 
Einheit  beftändig  feftzuhalten  weifs :  fo  dürfte  es 
fehr  fchwer  feyn,  fchickliche  Puncte  zu  finden.  Per- 
fönen  oder  Begebenheiten»  die  wirklich  Epoche  ge- 
macht hätten  in  der  ganzen  Sphäre  der  U.G» ,  be* 
fonders  in  der  weniger  verbundenen  Völkerwelt  frü* 
herer  Zeiten.  Cyrus  und  Alexander  machten  un- 
ftreitig  Epoche,  aber  doch  nur  fn.  einem  grofsenAb- 
fchnitte  der  ganz.en  Sphäre  der  Ü.Gl  Welche  Ver- 
änderung ging  in  Karthago  vor?  welche  In  Rom?* 
Und  wenn  man  fie  noch  hingehen  liefs  :  was  eignet 
die  Geburt  von  Jefus  Chriftus  zu  einer  folchen  £po* 
chemachenden  Begebenheit  für  dieU.G.  Ging  nicht 
die  ganze  Welt,  in  Rückficht  mtT  die  Staatsverhält- 
niffe ,  ihren  Gang  ?  Wenn  man  alfo  bey  -ihm  die 
Gefchiebte  eines  Volks  abbricht,,  um  die  der  anderen 
nachzuerzählen ,.  fo  gefchteht  eslilofs,.  wei^  man  es 
nun  einmal  will;  und  doch  kann  man  es  kaum,  oh- 
ne Gewalt  und  Wiedexhülungp.    Der  Umersssg;  des 


weA-dttBfeilen  ReMa^  ift^ 'wenlgfteni  febfckltchcr« 
Auch  in  der  mittleren  und  neueren  Gelcbichte  fiiidl 
die  Perioden  zwe^mäfsigergewüblt,  wenn  es  anr 
ders  erlaubt  iift,  die  U.Girauf  &ttropbeRz^.beleErän"* 
ken.  So  foll  in  der«rften  Pei>fode  der  neueretr  6e-^ 
fchicbte  die  Entftehung  der  neuen  $taatenverhältnir^^ 
fe  entwickelt  werden;  die  zWeyte  umfafst  den  Zeit-^ 
räum  des  Übergewichtes  ^des-  Jpanifc^  p  >ei):erreichi-: 
fchen  Haufes;  die. dritte,  Frank ieich^l)£efgewu:ht|» 
das  polirifche  Glticfagewicht  ift  die  vierte  bis  jfSgf^ 
.  dahn  die  franz«.  Revolution.  —  Viele  gute  Meenr 
find  angedeutet  und  erwarten  Ausführung.  Die  bü^ 
ften  Bücher  find ,  ohne  das  Buch  mit  Literator  zu 
überladen,  genannt,  und  hinter  jeder  Periode  ift 
eine  cbronologifche  Überficht  der  merkwürdigftea 
Perfonen:ttnd  Sachen<angehängf.  Endlich  find  noch 
rwej  Beilagen  hinzugefügt,  die  den  Grundrifs  der 
mittleren  und  neo^r^i  Gefchiebte  enthalten  r  ^fie 
füllen  blofs  Verirrnngen  in  Namen  und  Jahreszahlen 
verhüten  und  durchaus  nichts  wexrer  als  rohe  Um- 
riffe  feyn/«  G*  R.. 

.  Hannover,  b.Ritfcher:  Beiträge  zur ErtSuterwng 
der  Queren  und  neueren^  Gejchichte  der  Herzogtkü>^ 
mer  Bremen  und  Peräen.  Herausgegeben  vo« 
H\:ermann].Schlickthorß,  jPaftorzaViirelhövede 
im  Her^ogthum  Verden.-  Vierter  Band..  IV  tk* 
170  S.  iB-Ci2  Gr.) 

Auch  unter  dem  Titel:  ,G//c&jcfifr  des  Kirchen^ 
fond$  beym  Domin  Brmun.  Mit  Beylagen  I«— XLIf 
von  u.^  1.  w. 

Aus  diefem  befohderdn  Titel,  und  noch  mehr  au» 
der  Vorrede  ficht  man,.  da£s  dieJ^erBand  der  Schiicbt" , 
idf^fcben  Bejträjge  üei»'  Emfteben  eigesrtlich  de», 
Stj*eit{gkeitcn  verdankt ,  weiche  beJumntlich  durcb 
die  im  Jahr  igoS^  g^chehene  Übertragung  der  knr- 
hanndverifchen  Befitzunge»  m Bremen  an  diefe  Stadt 
zwi  fchen  deoL  dortigen  Senate  eine»*  und  den  lu- 
therifchen  Bürgern  dafeltö  anderen  Theils  entfian- 
den  find.  Um  nämlich  die  eben  fo  fehr  in  forma  j/nk^ 
vir  rechtlichen ,.  als  auf  Bflüglleit  und  Toleranz  ge- 
gründeten Fod^eningen  der  L«th-e^t»er^  dails  man 
ihnen  nun,  nachdem  die  Kirche (derDom)^  in  wel- 
eher  fie  feit  i638  ihren  Gottesdrenft  gefaaften  harten^ 
unter  dfe  Stadtbremifche  Landeshoheit  gekommen 
wafr  eben  die  kürchlkhen  Rechte  zugeftehen  möge^ 
welche  die  iibrigen  refonnirten  Birger  Bremens  in 
Anfehung  ihrer  Kircheti  ibefitzen^  mtd  wekbe  fie 
(die  Lutheraner}  auch  felbft  blir  dafrih  befeffen  hat- 
ten  f  da*  man  fie  durch  Enifuhrnng  einer  neuen  Leh- 
re nöthigte,  ihre  Pfarrkirche  zir  verl'aflm,  und  (wie- 
wohl unter  einigen  Ernichränkungen,  die  man  von 
breuiifcher  Seite  mit  der  damaligen  Landesherrfchaft: 
des  Doms ,.  in  Anfehung  der  Gered^tfame  düeferKir*^ 
che  und  der  dabej  angreiften  Predijgferr  kemeswC'- 
ge»  aber  in  Anfehung  der  Gerechtfome  der  rotherf-* 
fchen  Büirger  felbft  ftiputürte)  in  einer,  einem  frem- 
den Landesherren  gehörenden  Kfrcbe  ifrren  Gottes^ 
dienftzu  halten,  —  ganr  und  aufcrmnal  nieder^ 
auftabB^en  unA  fie  ab  eine.  walkieKiiltäateaUhQe'dar-- 
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Torberging.    Die  Türken  ftehen  anderen  Nationen 
an  Geifteskrafc  nicht  nach»  aber  a As  Furcht  vor  Tadel 
und  Verfolgung  darf  fie  fich  nicht  regen  und  empor- 
ffhwingeny  o^leich  das  Fortfcbrek^  m  der  Ci^r 
^er  ^er  Umgang  tnit  Melifcfaent   aie  fidi  zu:  einer 
anderen  Religion  bekennen»   in  dem  Koran  nicht, 
verboten  ift.     Das  2  Cap.  EfUfiehwHg  und  Wachsthum, 
der  ottofnannifchen  Macht  ift  wie  alle  übrigen  mehr 
ftatiftifchen  als  hiftorifchen  Inhalts.    Von  der  Schwä- 
che des  türkifchen  Reichs,  dem  zerrütteten  Zuftande 
der  Finanzen  ^  der  Verwdftung  fogar  in  den  Provin- 
zen» die  der  Hauptftadt  nahe  liegen,  macht  der  Vf.. 
als  Augenzeuge  eine  traurige  Schilderung.    Dafs  eine 
fremde  Macht  ein  Recht  habe,  die  Türken  aus  Europa 
zn  vertreiben ,  will  der  Vf.  nicht  einräumen.     Von. 
den  entarteten  Griechen  erwartet  er  es  nicht ,   dafs 
fie  ihr  Joch  äbfchütteln  ,  oder  den  alten  glücklichen 
Zuftand  ihres  Vaterlandes  wieder  he rftellen  werden. 
Er  widerfpricht  (ehr  nachdrücklich  ihrem  Lobred* 
necHn.£ton,    3  Cap.  Siaa^xv^/o/Jung.  Die  Stell  ver- 
bietet des  Sultans;  der  allein  Gefetze  giebt  und  aus- 
übet,, find  der  Mufti  in  Hiniicht  auf  feine  gefetzge-^ 
bende ,  richterliche  und  teligiöfe  Gewalt ,    und  der 
Grofsvezier».  als  Reichsfiegelbe wahrer,  in.  weltlichen 
,  Dmgen  die  erfte  Inftanz  und  der  Vorfteher  politifcher 
Adminiiiration..    Der  Mufti  wird  aus>  den  Ulema  ge* 
tpghlt..    Diefe  find  nicht  blofs  Diener  der  'keligupn 
oder  Geiftliche ,  fondern  fie  habjen  die  erbliche. Wür- 
He,,  die  Bewahrer  der  Religion  und  der  Gefetze  zu 
feyn^    Sie  theilen  fich  in  3  Clafien,   die  Imanx  oder 
Diener  der  Religion,  Müfti'iioder  Lehrerder  Gefetze». 
Kddfs  oder  Gerichtsheamte.     Ihr  Anfehea  ift:  noch, 
jetzt  fo  grofs.,   dafs.  fie  keinen  anderen  Strafen  als. 
der  gefiinglichen  Haft  und  Verbannung  untecworfeni 
Und..    D^r  Monarch,  ift  zwar  nicht  verbunden,  bey 
Wichtijgen.  Staatsangelegenheiten  odier  eineuPL  Act  d/?r 
Regierung ,  detl  Mufti  um»  Rath  za  fragen..    Allein 
fcinb  Befchlufle  werden,  mehr  geachtet,  wenafie  die^ 
Billigung,  der  Ulema  für  fich:  haben.    Das«  Gitterfeu:« 
fter^  hinter  welchem  der  Sultan  die  Berfithfchlagua- 
gen  des  Divans  beobachten  kann ,.  ift.  ein  wefentli« 
dies.  Erffldernifs  der  StaatsverfaiTüng,  wird,  aber  aus. 
rtfar\:erfcbiedenen;Ui:fachen  hergeleitet  In  den  letz- 
Üsren  Jabreaift  die;  Macht  des.  Veziersdurcli  die  Mitr 

flieder  des.  Divans.  oder  Staatsrathes.  eingefchränkt». 
ie*  ia  Sacbea  von»  Wichtigkeit  eine  entfcheidende 
Stimme  gegen«  ihn;  haben»  Die  CommilFioa  des  Ni.- 
zami  Dfchedidv  die  die.  Gewalt  des,  Veziersbemmte». 
#ird 'getadelt  „Sie  raubt  dem.  Despotismus,  feine. 
iROmehmfte^.feine  einzige  Stütze,  die  Rai}chhelt  und 
Vni^h^nderlichkeit  feiner  Entfchlitfsungen,  fie  lähmt 
die  Energie  der  Regier ung>  fie  erregt,  ein.  Interefle». 
das.  dem  des  Monai'chen.  emgegengeifczt  ift,,  und. 
Öffnet  der  Beftechlichkeit  ein.  weires.FekU**-  S«.  165.. 
Dttfsder  Vf,  aUhellfitrhender.  Politiker  diefesUrtheit; 
»ffölfthat;  zeigt  die  neulicbe  Kataftrophe  un.Reich^^. 
$0  den  Jbi^berfgen  Sultan?  vom.  Throne,  ftürzte-  und 
aK  eihe  FüFpe  de&>  von.  ihm,  eing^führteni  Nizaini: 
DflL'hedid  angezeigt  wurde.  Reizendift  da^Bild  der« 
'      "       :,,  dife  „  w!enn.  fie  eiu.e.  fixe;  Abgabe,  bezahlt: 


haben ,  frey  und  unabhängig  find,  nicht  mit  Steuern 
belaffet  find,  und  keinem'über  ihre  Handlungen  Rede 
ftehen  müiTen.  S.  173«  Aber  wenn  es  kurz  vorher 
heifat,  dafs  Rechtlicfakei||^eine  charakterifttfche  Tu- 

Send  der  Beamten  ift»  und  dafs  die  Ayans  oder  Di- 
xictaufTeher  nur    zu  oft    bey    Ungerechtigkeiten 
fchweigen  oder  f«lbft  welche  begehen,,  wer  wird  fich 
an  der  Stelle  jener  muCelmännifchen  Einwohner  zu 
feyn  wünfcben  ?  Die  Regierungsheamten  verdanken 
lediglich   i^re  Stellen  der  Gunft  des  Sultans.     Sie 
werden  nach  Laune  abgefetzt  oder  befträffund  der 
Staat  erbt  nach  ihrem  Tode  ihr  Vermögen.    Die  Statt- 
balterfchaften find  verkäuflieb  lind  werden  nur  auf 
ein  Jahr  verliehen,,  nach  welchem  ein  Mehrbietender 
iie  erhalten  kann.    Der  Werth  einer  jeden  ift  in  den 
Staatsregiftern  genau  angegeben  ,^  und  die  regelmä> 
fsige  Einfendung  des,  Tributs  wird  für  das  einzige 
Kennzeichen  einer  redlichen  Verwaltung  gehalten. 
£in  Statthalter,  der  darin  nachläffig  ift,  wirdnicbtfo- 
gleich  abgefetzt»,  fondern  au^  Furcht,  er  möchte  fich 
ganz  losreifsen,  mit  vieler  Nachficht  behandelt,  und 
oft ,   wenn  er  Strafe  verdiente ,.  durch  Wohlthaten 
an  das.  kaiferliche  Haus,  geknüpft     Auf  die  Weife 
find  die  Pafchen  von  Scutari  und  Janina  in  Europa^ 
^nd  von  Bagdad  undDamafcus  inAfien  in  einem  ge- 
wlften  Sinne  vpn  der  Pforte  unabhängig  geworden. 
i.Cap.  Civil -und  Ciriminid- GerecKtigkeitspflege:  Die 
Gefetze  find  fehr  einfach  und  keinesweges  zahl- 
reich,! aucb  die  Formen  ohne  grofse  Verwickelung, 
per  eigentliche  Türke  hat  feiten  Urfache  fich  über 
Ungerechtigkeit  zu.  beklagen.     Da  keine  Advocateit 
zufelalTen  werden,  fo  ift  die  Procedur  in  den  Ge- 
ricntshöfen  fehr  einfach  und  fchnell.     Die  Ausfage 
zweyer  unverwerJUchea  Zeugen  wird  in  alten  Fällen 
als  vollgültiger  Beweis  angenommen.     Dife  ünver- 
fchämxheit  der  falfcben  Zeugen,   die  nur  von  deni 
iirofdvezierzdir  Strafe  gezogen  werden  können,  und 
.  keine  andere  Strafe,,  als  öffentliche  Befchimpfung, 
zu  befürchten,  haben,    überfieigt  alle  Vorftellung. 
Nicht- Türken  und    eurppäifche   Kaufleute    richten 
mehr  durch.  Gefchenke  und  ungeziemenden  Einflufs 
als  durch  die  Gerechtigkeit  ihrer  Sache  vor  Gerich* 
teaaus».    Am.  Leben  werden  viele  geftraft,  aber  in 
Haft,  im  Drange  der  Leidenfchaft,  im  Augenblicke 
des  Zorns ,   nicht  nach  vorhergegangener  Unterfu- 
chung..    Tortur  wird  insgeheim:  und  nicht  feiten  ge- 
braucht ,.  um  GeftändniiTe  wegen  verborgener  Scha- 
tze herauszubringen.     5  Cap.   Kriegsmacht.   Weder 
die  Lehns  -  noch  die  National miliz  leiften.  jetzt  die 
Dienfte^^die  fie  in  vorigen  Zeiten,  gewährten.      Es 
zeigt   fich  eine  allgemeine  Abneigung,  gegen    den 
Kriegsdienft»  und  der  Erlaubnifs,  dafs«  wer  vom  23 
April  bis.  zum.  26<0ct.  den  Feldzug  mitgeinacht  hat» 
nach.EIaufe  geben,  darf,  bedienten  fich  die  tflrkifchen 
Soldaten ,  bey  welchen  fich  D:  IPittmann-  befatid,  in 
grofser  Mienge..    Als  Individuen,  betrachtet,   ftehen 
die  Janitfcharen.  ins  keiner  Ruckficbt  deu:  chriftljchen, 
Soldaten!  n4cb;     Ihre  Schwäche;  hat:  in  der  filr  die 
gegf;nw9rcig:en;  Zeiten,  un.ro Ukommenen  VerfaflTuiig 
ibreoi  GruncL.    Die' Xog/^zftu» oder  A^tll^eriften,.  die' 
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Irie  cbe  Jatiitfcliare^'dttrdbdatf  ganiee  Reich  zerftrie'ut 
Und  das  wichtigfte  Corps  nach  ihnen  find ,  haben 
Ihre  Verrollkointnnttng  dem  Ritter  r,  Tort  zu  ver- 
danken. Die  Cavellerie  hatte  in  vorigen  Zeiten  ein 
[o  grofses  Lob  wie  die  der  Mamelocken.  Die  Art 
wie  die  Truppen  marfchiren »  Lager  auflchlagen« 
fich  mit  Lebensmitteln  verforgen ,  lA  fo  berchaffien, 
dafs  man  fich  nicht  fowohl  darüber  verwundern  mufs,. 
dafs  fie^  wenn  fie  beyrammen  find,  fo  wenig  aus« 
richten»  ats  dafs  fie  fich  nicht  augenblicklich  wieder 
zerftreuen.  Der  ganze  Beftand  der  elFectiven  Ar« 
mee ,  die  gegen  einen  auswärtigen  Feind  ins  Feld 
gefiellt  werden  kann  ^  wird  auf  160000  Mann  ange- 
fchlagen»  nach  einer  Berechnung,  die  Marhigli  gege- 
ben hat^  und  die  genauer  zu  feyn  fcheiht  als  die  jün-^ 
geren.  Die  Seemacht  befteht  aus  mehreren  guten 
Schiffen ,.  die  aber  fchlecht  bemannt  find.  6  Cap. 
Finanztn.  Die  Quellen  des  Miri  oder  des  öffentli- 
chen zum  Dienfte  des  Staats  gewidmeten  Schatzes 
find  I)  die  Grunditeuer  oder  der  Zehnte  von  dem 
Ertrage  der  Lllndereyen-,  2)  die  Abgabe  der  Rayahs. 
d.  i.  der  Nichttürken,  die  den  Haratfch  bezahlen 
Uüffen  von  ihren,  beweglichen  Gflternv  3)  die  Zölle, 
die  gewöhnlich  verpachtet  werden-,  4)  der  Haratfch- 
oder  das'Kopfgeld  der  Rayahs^  ift  durch  die  Art  wie- 
es  gehoben,  wird,  läftig ,  und  beträgt  höchftens  i3j 
fiie  unter  4  Piäftem  für  jedes  Individuum ,  5)  die 
Monopole  ^  z.  B.  mit  dem  Korn,  welches  der  Grofs- 
fterr  zu  fehr  wohlfeilen  Pfeifen  aus  den  Provinzen 
erhält  und  fehr  theuer  an  die  Becker  wieder  verkauft, 
6)  der  Ertrag  der  Bergwerke-,  deren  mehrere  auf- 
gefueht  wurden,  wenn»  nicht  die«  Habfucht  der  Re- 

fierung  die  Einwohner  daran^  verhinderte ,   7).  das. 
inziehea  des-  Vesmögens.  der-  Unterthanen*  theils. 
duccbxkn.Tod  der  Beamten-,  dereni  Vermögen  die 
Regierung  beerbet,,  von  welchem; Gefetze  jedoch  die- 
Ulema  bjefreyt  find ».    theils.  durchi  Confiscationen ;, 
g)  die  Manze.    Sie  fiatte  1791  nur^^f  reinen  Silber-- 
gehalts^und.  ift  £eit  der  Zeit  immer  mehr  verfalfcht- 
worden.   9)  Der  Tribut  der  Färften-  von.  der  Moldau 
und  Wallachey ,.  der  aber  nur  ein.  kleiner  Theil-  der- 
Celdlieferungen  ift,  die  man«  von«  ihnen  erprefst«. 
Der  Tribut  von  der  Moldau  belief.  fich.  1770  nur  auf 
65000  Piafter,  allein  die  Gefchenke,  die  ihn  beglei- 
teten-, ftiegen.  über  }  Million..    Die  Wallachey  mufste- 
1782  einem  Tribut:  von:  300000  Piäftern.erlegeni  mit 
den  indirecten^Ausgaben^ebensfO' viel  wie  die  Mol*- 
dau.    ro)  Eine  Abgabe- von.  den«  Provinzen*  zur  Un- 
terhaltung der  Seemacht  und.  des  kaiferlicben!  Hofr 
lagers..    Von  allen«  diefen^Einnahmen«  die  zu'Staats- 
bedürfniflbn  beftimmt  find,,  darf  der-  Sultan- nicht: 
einmal  etwas  auf  fromme  und  jnilde  Stiftungen. ver- 
wendeui.    Der  Schatz^Itfch■Häzne,.  derzu.  den;  Pri- 
vatbedürfnliüen«  des  Sultans*  beftimmt  ift ^   und  unter:- 
der  Verwaltung,  feiner*  Hofbedienten.^  ftehetr,    Wirdä 
ni^htblofsin. klingender  Münze:  erhoben.,,  fondern;; 
hat  viele  ZufluiTe  in- Naturalien*,,  als- Reis>   Zücker., 
Kaffe  u.f.  w.  aus>  Ägypten  „  in- Maftij&  aus^  Sdo  u». 
f.  w.     QerKNizami  Üichedid ,,  den- der  zur  Jteitdess 
Vis«,  regierende 5.  jetzti entthronte:  Sultan«  ein^üüne,. 


beftand  in  einer  Accife  ^on  allen  ConfiTmtfonsvrti^- 
kein , .  und  erregte  viel  Mifs  vergnügen.  Von  welcheai 
Folgen  er  f&r  den  Sultan  gewefon  ift,  wiilen^  die  Le- 
fer  aus'  der  neueften  Gefchichte.     7  Cap«.  BxUj^n^. 
Moralt  Sitten  und  Qehrik$ek9  Jkr  TMt^n*    Sie  fuhren^ 
ein  einfaches  und  eingezogenes  Leben.    Apatfiieund, 
Indolenz  find  ihnen  lieber ,   als  alle  Vergnügungen«. 
Geringfehätzung  und  Abneigung  gegen  alle,,  die  nicht: 
ihres  Glaubens  find,,  werden,  im   Koran  befoUto,. 
Wenn  fie  auch  nicht  allen  im  Koran  erwähntenWunw- 
dern  Glauben  beymeflen ,  fo*  wird  ihnen  doch  nicht: 
öfientlich  widerfprochen.     Atheismus ,  fbwohl  der* 
theoretifche  als  praktische ,  ift  fehr  feltem    Fanatisv 
iniis ,  nicht  Aberglaube,  ift  der  hervorftechendie  Zug 
der  mohammedanifchen  Religion.    Diie  Diener  der 
Religion  ftehen  unter  der  weltlichen  Obrigkeit  und' 
unterfcheiden  fich  durch  nichts  von  den    anderen^ 
Bürgern«    Selten  find  fie  die  öffentlichen  Lehrer  der 
Jugend.    Die  Orden  der  Derwifche ,  deren,  m^n  %% 
zählt,  werden  unrichtig  für  Mönche  gehalten.     Kei- 
ner legt  das  Gelübde  der  Ehelofigkeit  ab;     Sie  er- 
halten fich. durch. das  Anfehen,.  worin  fie  bey  dem*. 
Pöbel  d.  i;  bey  denen,  die  eine  pöbelhafte  Denkungs* 
art  haben,  ftehen.     Ihren^  Ceremonien.  werden  Zau* 
berkräftezugefchrieben..  -  Man  unterwirft  fich  daher  ^ 
Ihren  Launen,,  und  bewirbt  fich*  durch:  Ehrfurchts» 
bezeugung  und  Freygebigkeii  umJhren  Segeni     Daa^ 
Vertrauen  auf  Zaubermittel  und  Amulete  ift  bey  den^ 
Türken,  wie  bey  den  Juden  und  Chriften  im;türki% 
fchen;  Reiche,,  gleich,  ftark.     Die  Moral  ift  in.ihrei^t 
erften  Grundfatzen  nicht  fchlecht« -diejenigen  aus- 
genommen,, welche* fich.  auf  die  Ungläubigen  bezie*- 
hen..   Die.  Türken  find  zu  ftolz  eiheniProfeiyten  zut 
machen..    Ihrernfthafter  Charakter  wird.'  durch  die? 
Strenge^  ihrer  Religiont  erzeugt;.    In-  der  RegeL  find! 
iie  gelaflen^».  aber  gereizt  wüthend. und  unwiderfteh* 
lieh;.   Liebe   zumt  Trünke-  ill  ein   feUenes-  Lafter;. 
Habfucht  ift: ein. Hauptzug  ih>  ihrem^  Charakter;   der: 
durch  die  VerkäuflicRkeitaller«  Ämter,,  und.die  Ge- 
wohnheit,, fich  mit*  Gefrhenken  jedem.  zu>  nähern», 
tief. eingeprägt  ift.     8  Cpp.  Er<iuenzmmer>  nndhäns*- 
iUhe  Einrichtung:. .  Die  Ehe  ift ,   wie  in.  Frankreicht 
und  inden  Ländern  wo  der  Chdex  Napoleons  emge'^ 
führt  wird',,  ein.  blofs-  bürgerlicher-  Vertrag,,   der.- 
dur^rh/dicL:  Beftatigung.  und:*£inregiftrirung^  des-Kadli 
oder  der  Diftriaobrigkeit)  Gülcigkeiti  erhält.'.    Vom 
derErläubnifs,  mehrere  Weiber  zunehmen«  und'der»^ 
fich<  von  der.  Gattin- zu>  fcheidens-  wirdi feiten iGer«- 
brauch--  gemacht:    Die.  fich  die  Harems  der-  Grolseti% 
als^  Wohnungen-,,  wo-die  Weiber;  in.  einem:  [Taufbn^ 
beyfammen&  und.  in;  enge  ■  ßemachereingefperrtr  lei- 
ben'« vorftellen,.|iaben.eifie  falftHe^Idee-aufg^fafst«.. 
Zu. den«  Vergnügungen  des^ilarems-  geffdrt^  auch  •  dtfiSt 
Tabaksrauchen»    DieEntfemung  der  Weiber  ausder** 
Gefellfthafti  der  Männer;  verniindearrniöhtf  die- Zahlt 
der9£em,>  und.vxrfetzet  Jiicbt'däs  amlere-Gefebi^cbfir' 
in  eine  traurige.  Lage.*-    Häusliche.*Tjigend!wini:  ge-^- 
ehrt  r  und '  Ahweichun  gjda^onxgeradelt»     DerVf/  hatte; 
auf.  Reif¥h'Geleget1hei^i.  die  Atrv«  wie  Skl&\%n)iänd*« 
1er.  niit«ihren^Skla.vJnuemuii^[fhen^,  zuitboUachten;^ 
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ttoH  BT  fand  Tie  Eehr  |inman.  Liederliche  Weibsper- 
'fonen  werden  hart  beftraft;  da  aber  die  Policey  mehr 
ftreng  als  wacfafam  ift,  fo  ift  die  Zahl  derrelben  nicht 
gering.  9  Cap,  Die  Moldau  und  WaUachey.  Der 
/Vf.  holt  weit  aus  in  der  alten  Gefchichte  Daciens» 
ehe  er  den  phyfifchen  und  politifchen  Zufiand  dei; 
beiden  Fürftenthumer  befchreibt..  Wenn  die  jetzi- 
gen Einwohner  nicht  mehr  den vkriegerifchen  Muth 
ihrer  Vorfahren  befitzen»  fondem  ftatt  deffen  ein 
trotziges  Verweigern  und  feige  Widerfpenftigkeit  an 
die  Stelle  getreten  ift:  fo  ift  diefes  freylich  Folge 
der  Regierung,  unter  welcher  fie  ftehen.  Jedoch 
find  wir  weit  entfernt,  den  Gemeinfatz ,  dafs  witer 
allen  mögUchen  Übeln ,  von  denen  ein  Staat  betroffen 
werden  kann^  Unterjochung  unrer  eine  fremde^  Gewalt 
das  fchtimmße  fetj ,  S.  541  z"  untferfchreiben.  Alte 
und  neue  Gefchichte  widerfprechen  ihm  offenbar. 
Ift  nicht  das  Vaterland  des  Vfs.  Beweis ,  dafs  nicht 
das  Fremdfeyn ,  fondern  >der  Geift  der  Regierung 
das  Volk  glücklich  oder  unglücklich  mache  ?  Der  Vf., 
der  auf  feiner  Reife  fich  nicht  der  Zwangsmittel,  die 
ihm  die  Bedeckung  von  der  Leibwache  des  Fürften 
darbot ,  bediente ,  um  fich  feine  BedürfniflTe  zu  ver- 
fchaffen,  fand  aller  Orten  diegröfste  Dienftfertigkeit 
und  Dankbarkeit.  Die  Einwohner  fcheinen  nicht  fo 
eifrige  Cbriften  zu  feyn,  als  die  Griechen  in  der 
Türkey.  An  Feyertagen  beluftiget  fich  das  Volk  in 
Tanzen.  In  den  Gebirgen  giebt  «s  viele  durch  Kröpfe 
fehr  verunftaltete  Gefchöpfe.  In  den  Ebenen  errei- 
chen die  Menfchen  feiten  ein  Alter  ron  70  Jahren. 


Die  Mirch^  d^s  Ffirfte^  ift  in  Finaftdachen^urch  den 
Staatsrath  eingefchränkt.  In  .anderen  werden  die 
Befehle  mit  Ehrfurcht  vollzogen ,  wovon  dex  Vf.  zu 
Yafly  ein  Beyfpiel  erlebte,  S.  55i*  Die  Beftellung 
von  der  Pforte  gefchiehtmit  d^rfelben  Feyerlichkeit, 
womit  die  Pafchen  und  Veziers  eingeführt  werden. 
In  dem  Staatsrathe  fitzen  die  Boyaren,  oder  reichen 
(jüterbefitzer ,  die  das  Recht .  haben-  über  die  Ein- 
nahme und  Ausgabe  des  öffentlichen  Schatzes  die 
Aufficht  zu  führen.  Die  obrigkeitlichen  und  anderen 
einträglichen  Ämter  find  in  den  Händen  der  Grie- 
,chen,  die,  wenn  ihr  Gönner  abgefetzt  wird,  (ammt- 
lich  ihrer  Dienfte  entlaflen  werden.  In  dem  Inneren 
der  Länder  liegen  keine  türkifchen  Truppen.  Sie 
find  aber  mit  Feftungen  umgeben,  in  denen  fidi  tur- 
kifche  Befatzungen  befinden,  tiber  das  Fahrwaffer 
der  Donau  haben  die  Fürften  nicht  zu  befehlen.  Der 
Divan  Effendi  oder  türkifche  Secretär  ift  der  einzige 
Mufelnumn  im  Dienfte  der  Fürften ,  eigentlich  ein 
Beamter  der  Pforte,  um  über  das  Betragen  der  Für- 
ften zu  wachen.  Die  Miliz  wird  in  jedem  Fürftenthum 
auf.  6000  Mann  gerechnet ,  hpchft  elende  und  ver- 
ächtliche Soldaten.  Obgleich  das  Juftinianeifche 
Gefetzbuch  angeblich  Rechtskraft  hat;  fo  werden 
doch  alle  Proceffe  nicht  danach ,  das  iLeioer  fiudirt 
noch  verfteht,  fondem  nach  dem  alten  Herkommen 
(entfchieden.  Unter  den  vomehmften  Einkünften  fteht 
das  Kopfgeld  oben  an.  Die  Verpachtungen  der  Ein- 
künfte betrugen  1782  in  der  Wallachey  3,510,000  und 
1785  in  der  Moldau  2,840,000  Piafter. . 
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und  Befchreibung  einer  Penduiar  -  PVmdmafchme,Jehr  nutzhch 
lld  brauchbar  iir  Ent^und  Bewaßerjing  der  Riefen.  Von 
Heinrich  Ernfl.  %9^U  S.  4-  Nebft  einem  Kupfer.  (8  Gr.) 
»B  ift  eine  Pumpe,  die  vom  Winde  mitielft  einer  fo^enanntcn 
Pendularvorrichuing  getrieben  werden  foU.  .  Diefe  Vorrichtung 
ift  folgendcrmafsen  conftruirt.  Eine  horiwi  talliegen  de  Welle, 
die  auf  ein  Viertheil  ihres  Umfangs  hin.und  her  bewegt  wird, 
drückt  mit  einem  Daumen,  der  m  fie  eingefeut  ift .   den  Pum- 

Senftock  nieder;  und  hebt  ihn  darauf  wieder  .vermittel  ft  zweyer 
eüe  die  i'iber  Vierthelfcheiben  laufen .  welche  m\  ihr  ange- 
bracht Gnd.  Durch  die^Welle  geht  ein  eiferner  Zapfen,  an 
Äeffen  eine«  Ende  eine  Wiiidruthe  mit  einer  ftarken  Schraube 
ÄHffefeut  ift.  An  dem  oberen  Theile  der  Windruthc  befindet 
.  .fich  ein,  im  Verhältniffe  zu  der  Kraft  des  Windes  auf  und 
nieder  «^hiebbarer,  mit  Segeltuche  überzogener  Rahmen;  an 
dem  unteren  hän,?t  ein  Gegengewicht.  Der  Wind  ftofsirauf 
den  fenkrecht  ftehenden  Rahmen,  und  dreht  ihn  mit  der  Welle 
%w  zur.  waagerediten  Richtung  nieder;  und  aus  diefer  hebt 
ihn  da«  Gegengewicht  wieder  bis  zur  fenkrechteii.  Damit  dag 
^«1  dem  Winde  immer  von  ftlbft  entgegen  gefuhrt  wcrdt. 
mi^s  fich  die  Vorrichtung  nach  dem  Winde  drehen.  Diefe« 
ilrird  durch  einiSn  daran  angebrachten,  gleichfalls  mit  Segeltuche 
überzogenen  Einrichttingßrahmen  bewirkt,  wovon  .ohne  Bild 
Jieine  Befchreibung  gegeben  werden ,  den  (ich  aber  jeder  Sach- 
Sndige  leicht  dazu  denken  kdnn.  Da  fich  da»  Gegengewicht 
Seht  von  felbft  von  dem  Ruhepuncte  der  Windruthe  ab.  auf 
und  nieder  fchiebt:  fo  fleht  man.  dafs  es  nicht  immer  m  einem 
Zeigen  Verhäkniße  zur  Kraft  des  Windes  ftehen,  die  Mfldine 
«I^,aych  nicht.gleichförmig  gehen Jiann.  Eben  fo  wiW  der 
Einrichfiungsrahmeu ,  der  die  Mafcbmcimmer  gegen  den  Wind 
Singen  foll,  feine  Dientte  oft  nicht  gehörig ^un.  Rcc.  awei- 
feit  aKo*  daf«  die  Mafcbiue  im  Grffsen  die  Wirkung  fo  thun 


Wird ,  wie  fie  es  foU ;  ungerechnet ,  dafs  fie  dabey  noch  immer 
zufammengefetzt  und  künftlich  genug  ift,  um  leicht  lahm  sa 
werden.  j^ 

• 

Schöne  Künste.  Berlin,  b.  Schmidt:  Ein  Ta^  in 
der  Haupfftadt,  Luftfpiel  von  drey  Acten  von  Guflav  JLtnden, 
X807.  Z34  S.  g.  (la  Gr.)  Ein  gutmüthiger  Baron,  der  immmer  die 
Zeitung  lieft,  und  fich  von  feiner  alten,  heirathsluftigenSdiwä- 
gerin  beherrfchen  läfst,  ein  junger  Herr  mit  Schulden,  der 
philofophifche  Brocken. um  fich  wirft,  ein  wohlgerathencr 
Sohn  vom  Lande,  der  fich  in  der  Sudt  nicht  recht  zu  beneh- 
men welfs.  ein  alter  Soldat,  der  viel  vom  fiebenjährigen 
Kriege  fpricht,  und  dagegen  ein  argliftiger  Bediente  —  das 
und  ungefähr  die  komifchen  Beftandtheile  des  LuftfpieJ«, 
welches,  wie  man  ficht,  an  manches  Alte. erinnert,  ohne  diefs 
felbft  zu  übertreffen  öder  durch  eine  Idee  aufs  neue  zu  bele- 
ben. Manche  Scenen  find  zwar  unterhaltend  und  luftig, 
aber  dazwifchen  fallen  fo  viele  leere  und  matte  Stellen  .  daft 
das  Ganze  keine  rechte  Wirkung  hervorbringen  kann  ;  bcfon- 
dera  fchleppt  das  Ende.  Die  Cabale,  die^'der  unfchuldigea 
Liebe  gefpielt  wird ,  ift  zu  unbedeutend ,  und  die  Gc wifsheit 
auf  der  anderen  Seite  zu  grofs .  als  dafa  eigentliche  Befoifr 
SlT'^vr^^^^  entftehen  könnteit.  War  ^s  aber  die  Abfichc 
des  Vfs.,  die  Gefahren  der  Stadt  vor  dem  Blicke  des  unbe- 
fangcnen  Naturforfdurs  vorübergehen,  und  ihn.  ftamien4 
ub^er  folche  Erfcheinungen.  endlich  glücklich  entrinnen  zu 
laffen  :  fo  niufsie  er  «iie  weit  kühnew Zeichnung  i^agen,  und 
das  gerauftA volle,  verfuhrerifcbe  Leben  felbft  mit  Arißöpha- 
nifchen  Zügen  hinftelJen.  Davon  ift  hier  nun  freylich  keine 
Spur,  und  man  fleht  wohl,  dafs  es  dem  Vf.,    dem  wir  übri- 
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:  M  Jt  T  H]£  M  4  T  IK. 

'  Pahis,  b.  Bemard:  JlpjfUcation  de  Vanaltfje  a  tik 
geomitrie,  ä  Tufagc  de  i'&ole  imperiale  poly tech- 
niqoe,  par  M.  Monge.  Prem.  partie.  Des  furfa- 
ces  du  prem: er  et  fecond  degre,  par  MM.  Mon-- 
ge  et  Hachette,  56  S.  4,  und  j,  Kupfer.  —  Secon- 
de  partie.  'Theorie  des  furfaces  caurbes  e€  des 
courbes  ä  double  courbure  par  M.  Monge.  1807. 
416  S.  4  und  a  Kupf.  —  (Beide  Bande  5 Rthlr.) 

JLlie  Theorie  der  krummen  tlächen  gehörte  bisher 
immernoch  zu  denjenigen,  welchen  kein  Schrift- 
fteller  genug  Auf merkfamkeit  gewidmet  hatte,  um 
iie.  mit  Gründlichkeit  und  Vollftändigkeit  zu  unter-* 
Aichen.  Was  Clairaut  und  Euter  ^  und  nach  ihrer 
Anleitung  einige  andere  Schriftfteller  hierin  geleitet 
fiatten,  betraf  doch  nur  die  Anfangsgründe«  und  war 
^lofs  Einleitung  zu  einem  fehr  weiten,  noch  unculti- 
virten  Felde  von  Kenn tniiTen.  Es  war  daher  längft 
Wunfeh  des  Rec. ,  dafs  ein  mit  hinlänglichen  Kennt- 
nißen  ausgerüAeter  Gelehrter  die  nähere  Unterfu- 
chung  diefes  Gege^iflandes  übernehmen  möchte. 
I^war  kann  es  fcheinen ,  als  ob  diefe  Lehre  für  die 
Anwendung  nicht  fehr  fruchtbar  fey,  indem  es  wohl 
n>ur  wenige  krumme  Flächen  geben  mag,  von  denen 
wir  bis  jetzt  einen  praktifchenGebrauchzu  mai:ben  wif- 
fen;  aber  man  mufs  bedenken,  dafs  theils  die  Anwen- 
dung erft  gefunden  zu  werden  pflegt,  wenn  jnan  an 
^er  Theorie  Fortfehritte  gemacht  hat,  Cheils  folche 
Aeoretifche  Unterfuchungen  immer  auf  verwandte 
Materien  ein  neues  Licht  werfen.  Diefer  letzte  Ge- 
danke war  es  vorzüglich,  der  den  Rec.  zu  dem  Wua- 
fche  veranlafste,  einmal  nähere  Unterfuchungen  über 
diefen  Gegenftand  angeftellt  ?u  fehen»  weil  er  glaub- 
te hoffen  zu  dürfen»  dafs  manAe,  für  unfre  Analjrfis 
unauflösliche  Formel  uns  klarer  werden  würde,  und 
dafs  es  vielleicht  z^  einer  Auflöfung  derfelhen  leiteav 
j^önnte ,  wepn  man  fie  auf  eine  geometrifche  Be- 
trachtung anwendete.  Wir  wollen  als  Beyfpiel  nur 
^ine  hQchft  wichtige  Formel  aus. der  Hydrodynamik 
anführen ,  welche  alle  diejenigen  Bewegungen  flü^ 
figer  Körper  umfafst ,  wo  alle  Theilchen  in  paralle- 
IpO  Ebenem  fortrücken«  ohne  aus  einer  in  die  ande^. 
xe  überzAigf  hn.  Fürden  JBeharrungsftand  diefer  Bewe- 
gung hat  man  nämlich:  u  [(^]  +  [^])  =  w 

(idi^j  "^  icFz^J)  *"^  "•  w  bcdebten  hier  die  mit 
*  gf.  ifr  L  'Z.  iSoÖi'  Zweyter  Band. 


X ,  z  parallelen  Gefchwindigfcciten.  Sollte  es  fifet' 
nicht  zu  etwas  führen,  wenn  man  den  Inhalt  diefer 
Formel  geometrifch  unterfuchte,  und  fragte:  was 
für  Verhältnifle  finden  Statt  zwifchen  den  beiden 
krummen  Flächen,  deren  Coordinaten  u,  w.  (wel^ 
che  nämlich  zu  einerley  Werth  der  beiden  anderen 
Coordinaten  x,  z  gehören, )  der  Bedingung  Genüge 
leiften,  welche  die  eben  angeführte  Formel  au^- 
fpricht?  —  Und  ähnliche  Beyfpiele  möchten  fich 
wohl  manche  anführen  Igflen,  von  denen  fich  zwar 
nicht  flcher  behaupten,  doch  aber  vermuthen  läfst, 
dafs  fie  durch  Unterfojchungen  der  Art«  wie  diefes 
Werk  enthält,  der  Auflöfung  näher  gebracht  werden 
könnten.  Wir  geheii  jetzt  zur  näheren  Beurtheilung 
des  Buches  felhft  über. 

Der  befcheidene  Titel  appUcaiion  dß  panatifffi  ik 
ta  geometrie  würde  kaum  vermuthen  laflen,  was  man 
in  diefem  Buche  eigentlich  zu  fuchen  habe ,  wenn 
nicht  die  fpeciellen  Titel  beider  Bände  diefes  angä- 
ben. Der  erf^e  Theil  enthält  nur  die  Elemente,  und 
fängt  fehr  fyftematifch  §.  I,  mit  den  Gleichungen  für 
die  Lage  eines  Puuas  an.  $.  2.  Gleichungen  für  die 
gerade  Linie ,  Wid  $.  3,  ffit  die  ebne  Fläche.  Be- 
weis, dafs  jede  Linie,  die  man  in  der  Ebne  zieht, 
eine  gerade  ift.  Der  intereflante  Zufatz  zu  dem  Pro- 
bleipae,  wie  man  die  Gleichung  für  eine  durch  3  gc- 

Sehne  Puncte  gelegte  Ebne  findet,  hätte  wohl  eines 
eweifes  bedurft.  $.4.  Probleme  über  die  grade  Li- 
nie und  die  Ebne.  $.  5-  Von  der  Umformung  der 
Gleichungen  für  andere  Coordinaten.  $.  6.  Von  dem 
Mittelpuncte  und  den  Diametral-Ebnen  einer  Fläche, 
fi.  7.  8»  Von  den  Flächen  der  zweiten  Ordnung.  Der 
Vf.  rechnet  nur  5  Arten  derfelben,  und  weicht  hierin 
von  Eiäer  ab.  Welcher  den  parabolifchen  Cylinder 
aU  fechfte  Art  annimmt ;  aber.Hr.  M.  hat  Recht.  Denn 
wennn^anbeym  elliptirchen  Paraboloid  denParame- 
tjer  des  einen  Hauptfchnicts  unendlich  fetzt,  fo  geht 
das  Paraboloid  in  einen  Cylinder  über.  Hr.  M.  er- 
wähnt diefes  flicht,  fo  wie  überhaupt  feine  Unterfu- 
chung  nicht  fo  voliftändig  die  einzelnen  Unterarten 
und  die—*  theils  fehr  merkwürdige  —  Mannichfaltig-. 
keit  dier .Schnitte  mit  ebnen  Flächen  betrifft;  dage- 
gen ittac]|t  er  auf  ein^^tn^  Merkwürdigkeiten  auf- 
^nerkfasft,  z.  B.  AßS»  <ii^  Flache  des  Hyperboloids, 
»dt  zwey  miogUchen  Axen  durch  eine  gerade  Linie 
erzeug^^wer den  kann.  Die  Figuren  zu  diefem  Thei- 
le  fteUea  die  Hauptfcbfiitte  der  Flächen  der  zwey- 
ten  Ordnung  dar;  wir^geftehen  aber,  (}afs  diefe  Dar- 
fliellong  uns  die  Natur  diefer  Flächen  nicht  fo  an- 
foh^dich:  nL  lAacken  JClb^iMj  ^  ^[^ :  Zeichnimgen, 
Xx 
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welche  fich  in  HifiÄiiftwrw  Archiv  bey  einer  Abhand- 

lung  über  diefe  Flächen  finden. 

Zwcyter  Theil.  fi.  l.  Gleichiingen  für  die 
berührenden  Ebnen  und  Normallinien  krummer  Flä- 
eben.  Die  folgenden  UJ.  2  bis  5  handeln  von  den 
cylindrifchen  Flächen ,  welche  nämlich  durch  die 
Bewegung  einer  gradcn  Linie,  die  fich  felbft  im- 
^er  parallel  bleibt,  erzeugt  werden ;  von  den  conr- 
fchen  Flächen ;  von  den'  durch  Umdrehung  ^ntfte- 
henden Flächen;  und  endlich  von  den  Flächen,  wel- 
che  entftehen,  wenn  eine  grade  Linie  fich  fo  bewegt, 
dafs  fie  zugleich  horizontal  bleibt ,  und  eine  gegebe- 
ne verticale  immer  fort  fchneidet.  Diefe  Unterfu- 
chungen  find  auf  einerley  Art  abgehandelt ;  wir  wol- 
len die  Methode  der  Behandlung  an  den  conifcheh 
Fläclien  zeigen.  Wenn  x' ,  y',  z'  die  Coordinaten 
eines  beftimmten  Punctes  irgend  einer  krummen  Ha- 
che  bedeuten ,  x,  y.  z  aber  unbeftimmte  Coordina- 
ten; fo  ift  die  Gleichung  für  die  Ebne,  welche  die 
krumme  Fläche  in  jenem  Puncte  berührt: 

.  -  .■  =  (.-X')  &■.)  +  (y-^y)  Gl) ' 

wenn  alfo  die  Bedingung  Statt  finde  ♦  dafs  diefe  he- 
rührende  Ebne  zugleich  durch  einen  Punct  geben 
follte,  deffen  Coordinaten  a,b,cfind:  fo  h#tte  man 
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dafs  ihr  Mittelpun^  irgend  eii^e  Carve  in  der  hori- 
zontalen Ebne  befchreibt:  fo  kann  man  fich  eine 
Oberfläche  denken,  welche  eine  Umhüllung  (enve- 
toppe)  aller  diefer  kugelförmigenRäome  bildet,,  und 
diefe  ift  es,  von  der  hier  die  Rede  HL  Hr.  M.  nennt 
Chatahterifiik  diefer  Fläche  diejenige  Curve,  in  wel- 
cher zwey  aufeinander  folgende  deruinhullrenFli* 
eben  einander  fchoelden,  und  diefe  Charal^teriftik  ift 
alfo  hier  ein  verticaler  Kreis.  Man  iSndc^  die  Glei- 
chung für  die  Cbarakteriilik»  Wenn  man  die  allgemein 
ne  Gleichung  für  die  umfaüTIte  Fläche  —  hier  die 
Kugel  —  fo  diiFerentitrt,  dafs  man  blofs  die  Lageais 
veränderlich  an'fieht;  denn  für  die  Charaktei  ifiik 
mufs  nun  HauptgTeichung  und  DifFerentialgleichung 
zugleich  paffen.  Diefe  Flächen  haben. fehr  oft  eine 
Kante,  wo  der  reguläre  FortgangderKrömmung  un- 
terbrochen wird,  und  diefe  nennt  Hr.  M.  eine  atete 
de  rebrouffemetit^  Um  von  diefeii  aretes  de  rebroujfe^ 
ment  eine  VorfteUung?;u  geben,  wollen  wir  ein  einfa- 
ches Beyfpie!  wählen.  Diefes  erläutert  die  Sache  mehr 
als  von  Hn.  M. ,  der  ganz  bey  dem  Allgemeinftei» 
ftehen  bleibt,  gefchehenift;  und  bey  feinem  Vor- 
trage muffen  wenigftens  Ungeübtere  viele  Schwie- 
i'fgkeit  findeftr  Die  Curve,  in  welcher  fich  der  Mit- 
telpunct  der  Kugel  bewegt,  fey  eine  Parabel,  fo  be- 
fchreibt offenbar  jeder  Punct  der  Kugelfläche  eine 
Curve,  die  von  der  Parabel  überall  gleich  entfernt» 
öder,  wenn  man  fo  fagen  will ,  ihr  parallel  ift.  Nuu 
weifsman,  dafs  diefe^  Art  Linien,  wenn  fie  weit 
genug  innerhalb  entfernt  find,  Knoten  haben,  nnd 
wenn  es  unter  jenen  Parallelen  folche  giebt,  fo  hat 
die  canalförmige  Fläche  eine  arite  de  rebronffement^ 
Man  kann  fich  leicht  überzeugen,  dafs  dieProjection 
^  diefer  Wiederkehr  -  Kante  auf  die  Ebene,  woria 
der  Mittelpunct  fich  bewegt,  ein  Stück  von  der  Evo- 
lute der  Parabel  ift,  und  die  Kante  felbft  ift  die  Li- 
nie, welche  entfteht,  wenn  man  einen  Kreis  an  ei- 
ne fenkrechte  Cylinderfläche ,  deren  Baffs  jene  Evo- 
lute ift ,  nnbeugt.  Allgemein  bezeichnet  diefe  Kan- 
te diejenigen  Puncte,    wo  eine   Charakteriftik  die 


Di*  conifchcn  Flächen  haben»  welche  Curve  auch  ih- 
re Grundfläche  feyn  mag,  die  Eigenfchaft,  dafs  atU 
Tangentialebnen  durch  den  Scheitel  gehen,  und  da- 
her findet  für  fie,  wenn  a,  b;  c  die  Coordinaten  des 
Scheitels  find,  die  zuletzt  angeführte  Gleichung  all- 
gemein Statt,  man  mag  auf  ihrer  Oberfläche  welchen 
Funct  man  will,  nehmen,  und  diefe  Gleichung  ift  al- 
fo  eine  ganz  allgemeine  Gleichung  für  die  conifchen 
Flächen.  Man  kann  aber  noch  eine  zweytc  Glei- 
chung von  eben  der  Allgemeinheit  in  endlichen  Grö- 

fsen  ausgedrückt  finden.  Die  conifchen  Flachen ent-     ^^  „,,j^..,^^..  _._,    „„  ^.„^   .„«.a^.....«.  ... 
ftehen  durch  die  Bewegung  einer  graden  Linie,  die     ^^„^^^ft  folgende  fchneidet.  -0.  8.  Von  den  Flächen, 
beftändfg  durch  den  Scheitelpunct  S^^'    ^}^^^^^^^       wo  die  Linie  der  gröfsten  Nefgung  eine  gerade  Li- 
dieferUnie  wird  allgemein  durch  die  zweyGleichun-     ^.^  ^^^  ,iK^r«n  <^ipJrh^..  M^.cr«««  i%   __   Ti:.r^  iri«. 
gen  X— a  rr  a  (z— c),   und  y— b  zz  ß  (ä— c) 
beftimmt.    Hier  bleiben  a  und  ß  beide  beftändig  für 
einerley  Lage  der  Generatrix,  beide  aber  ändern  fich 
zugleich,  wenn  die  Lage  jener  graden  Linie  fichän- 
"dert    AUgemeih  alfo  mufs  x,  a  eine  Function  von 


ß  feyn ,  und 


yil±  —  Funct. 


2  — c 


X  —  a 

z"— c 


ift  die  '  allge- 


meine Gleichung  für  alle  conifchen  Flödien,  wo  die 
Form  der  unbeftimmten  Function  beftimmt  witd, 
wenn  man  eine  beftimmte  Grundfläche  für^den  Kc- 
nl  annimmt.  Diefe  letztere  Gleichung  ift  daavoH. 
Sandige  Integral  der  erftern.  fi.  6.  7-  Von  den  l«!^ 
eben,  welche  eine  unendliche  Menge  andere  Ober- 
flächen umhüllen,  befonders  von  der  OberflÄcfa«der 
Canäle,  deren  Verticalfchnitte  alle  gleich  grofseKrei- 
fe  find.  Wenn  man  fich  vorftcllt,  dafi  eine  Kugel 
von  imverändedichett  HaÄmeffer  fichio  forlbew^egt. 


nie  von  überall  gleicher  Neigung  ift.  —  l)iefe  Fli- 
ehe ift  die»  Umhüllung  einer  Reihe  von  Kegelflächen» 
welche  entftehi,  wenn  ein  Kegel  von  verticaler  Axe 
und  kreisförmiger  Bafis  mit  feiner  Spitze  irgend  ei- 
ne horizontale  Curve  befchreibt,  während  die  Axe 
verttcal  bleibt»  jj,  9.  Von  der  Umhüllungsfläche  ir- 
gend einer  anderen  Oberfläche,  die  fich  längft  einet 
Curve  bewegt ,  welche  auf  einer  gegebenen  krum- 
men Fläche  gezogen  ift.  $.  10,  Wenn  man  fich  eine 
gerade  Linie  denkt,  die  fich  Ib  bewegt,  dafs  fie  be- 
ftändig einer  gewiflen  Ebene  parallel  bleibt ,  dabey 
aber  fich  an  zwey  gegebene  krumme  Linien  ftutzt : 
fo* befchreibt  diefe  Linie  eine  krumme  Fläche ,  für 
welche  man  drey  .verfcfaiedene  Arten  von  Gleichun- 
gen findet.  I)  Eine  Gleichung,  welche  DffFerentiale 
des  zweyten  Grades  enthält,  aber  von»  der  Natur  der 
beiden  Richtungscurven  vöHig  unabhihigig  ift;.  2) 
eine  andere ,  welche  nur  von  der  Natur  der  einen 
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Directrix  abhängig»  und  blofs  durch  Differentiale  des 
crllen  Grades  ausgedrückt  ift;  endlich  3)' eine,  wel- 
che  in  lauter  endlichen  Gröfsen  ausgedrückt  ift,  und 
zwey  unbeftimoite  Functionen  enthält»  die  von  der 
Natur  beider  Richtungslinien  abhängen.  Die  letztere 
Gleichung  ift  das'vollftändige  Integral  der  vorigen. 
0.  II.  Von  der  Fläche,  welche  durch  Bewegung  ei- 
ner geraden  Linie,  die  immer  dieAxe  der  z  fchnei« 
.  det,  entfteht.     $.  I2.  Von  Flächen»   die  fich  abwi- 
ckeln laffen.     Nur  diejenigen  krummen  Flächen  laf- 
fen  fich  abwickeln,  welche,  wenn  fie  als  beugfam 
gedacht  werden,  fich  in  eine  ebene  Fläche  ausdeh- 
nen lafTen ,  ohne  zerriflen  und  ohne  doppelt  gelegt 
zu  werden.     Cylinder  und  Kegel  find  bekannte  Bey- 
fpiele  folcher  Flächen ,  deren*  es  aber  noch  unzähli- 
ge andere  giebt.     Ihr  allgemeiner  Charakter  ift,  dafs 
anan  fie  als  aus  ebenen  Stücken  von  unbeftimmter 
Länge,  aber  unendlich  fchmal  zufammengefetzt  be- 
trachten kann,   oder  dafs  jede  Tangentialebne  die 
Fläche  in  einer  geraden  Linie  bdKihrr,  und  dafs  bey 
einer  ftetigen  Änderung  der  Lage  diefer  Ebene  im- 
mer andere  und  andere  auf  der  krummen  Fläche  li^- 
gende  gerade  Linien  mit  ihr  in  Berührung  kommen,' 
und  die  ganze  Fläche,  wenn  es  erlaubt  ift,    fo  zu 
fagen,  gteichfam  aus  diefen  Berührungstinien  zu- 
fammengefetzt ift.     Nimmt  man  atfo  auf  einer  fot- 
chen  abwickelbaren  Fläche  einen  durch  Coordinaten 
X,  y,  z  beftimmten  Punct  an :  fo  läfst  fich  allemal 
ein  nahe  Hegender  Punct  angeben,  oder  es  läfst  fich 
zwifchen  den   Differentialen   der   Coordinaten   ein 
folches  Verh^ltnifs  annehmen,    dafs  diefer  zweyte 
Punct  in  eben  der  Beruh rungsebene  liege.    Bezeich- 
nen x'f  y',  z'  die  Coordinaten  eines  unbeftimmtea 
Punctes  in  der  Berührungsebene:  fo  ift 

rdz)         ,  fdz)  fdz]  fdz) 

Gleichung  für  diefe  Berührungsebene,  und  es  mufs 
nun  bey  Flachen,  die  fich  abwi ekeln  laffen,  das 
Differential  der  Coefficienten  von  x',  y',  z'  verfchwin- 
den.  Aus  der  Differentiation  findet  man  ein  Ver- 
hältnifs,  welches  zwifchen  dx,dy  Statt  finden,  oder 
die  Richtung,  nach  welcher  man  aaf  der  Fläche  fort- 
gehen mufs,  um  in  derfelbenBerührungseben«  zu  blei- 
ben,und  dann  die  allgemeine  Gleichung  für  alle  abwi- 

Die  blofse  Betrachtung  der  Coefficienten  eben  jener 
Gleichung  für  die  Berührungsebene  giebt  fogleich 
zwey  Gleichungen  von  Differentialen  des  erftet» 
Grades,  welche  das  vollßändige  erfte  Integral  der 
letzten  Gleichung  enthalten.  D»  nämlich  jene 
Coefficienten  alle  zugleich  veränderlich  und  zu* 
gleich  beftähdigfind;  fo  ift  jeder  eine  unbeftimmr- 
te  Function  des  anderen,  und  man  hat 


die 


als  Gleichungen  für  efafen' jene  FMchen.    Die  filef- 
chong  in  lauter  endlichen  Gröfsen  übergekeä  wir,, 
da  ihre  Erläuterung  zu  umftändiich  feyi¥  möchte ,. 
und  es  nur  unfere  Abficht  ift,   die  Wichtigkeit  des 
Inhaltes  und  die  Methode  des  V£s.  an  einigen  Bey- 
fpielenlzu  zeigen.    j$.  i3»  Eine  noch  aligemcmerr 
Betrachtung  des  fchon  in  $.  9  behandelten  Gegen*' 
ftandes.    $.  14.  Eine  verwandte  Unterfuchung  über 
die  Oberfläche,  weldie  von  einer  gegebenen  dop*' 
pelt  gekrümmten  Linie'befchrieben  wird,  wenn  die-; 
fe ,  ohne  /ich  zu  drehen ,  längft  einer  anderen  will- 
kükrlichen  Curve  fortruckt.    Der  Vf.  bemerkt,  dafs 
die  völlig  allgemeine  Betrachtung  diefer  Flächen  auf 
eine  partielle  Differentialgleichung  des  vierten  Gra«- 
des  führt,     j).  15,  Von  dex  zweyfachen  Krümmung 
krummer  Flächen.     Wenn  man  an  zwey  zunächft 
dn  einander  liegende  Puncte  einer  krummen  Fläche 
Normallinien  zieht:  fo  liegen  diefe  nicht  immer  bei- 
de in  einer  Ebene  #  fondem  diefes  findet  nur  bey  ei* 
ner  gewiffen  Lage  diefer  beiden  fehr  nahe  an  ein- 
ander liegenden  Puncte  Statt.    Wählt  man  die  bei-^ 
den  Puncte  fo^  dafs  die  Normallinien  in  einer  Ebe- 
ne liegen  und  fich  alfo  fchneiden,  geht  dann  zu  ei- 
nem dritten  Puncte  fort,  deffen  Normallinie  mit  der 
des  zweyten  Punctes  in  einer  Ebene  liegt,  und  nimmt 
nach  derfelben  Rege>  einen  vierten,  fünften  Punct 
u.  f.  w.  an ;  fo  befchreibt  man  auf  der  krummen  Flä- 
che  eine  der  Krümmungstinim.     Die  Gleichung,  w^t- 
che  die  Richtung  beftimmt,  nach  welcher  xüian  auf 
der  krummen  Fläche  fortgeben  mufs,  um  eine  fol* 
che  Krümmungslinie  zu  durchlaufen,   giebt  eineik 
doppelten  Werth,  und  es  giebt  daher  für  jeden  Punct 
zwey  verfchiedene  Krümmungslinifn,  welche  alle^ 
mal  auf  einander  fenkrecht  fitul.   Auf  jeder  Normal* 
Hnie  gifbt.es  alfo  im  Allgemeinen  zwey  Puncte,  in 
welchen  fie.ven  zwey  aiuIerenNormallimenzweyer 
unendlich  nahen  Puncte  gefchnitten  wirdv  und  die- 
fes find  die  Mittelpuncte  der  beiden  Krümmungslf- 
niin  oder  der  beiden  Krümmungen  der  Fläche.  Stellt 
man  €ith  die  ganze  Reihe  der  Nennallinirn  vor,  wo* 
von  fieh  die  erfte  und  zweyte,.  die  zweyte  und  drit- 
te u.  f.  w;  fchneiden:  fo  bilden  diefe  eine  abwickel- 
bare Oberßäche,  die  auf  jedem  Punct  der  etften  krum* 
men  Fläche  fenkrecht  fteht;  eben  fO  entfteht  nacb 
der  Richtung  der  zweyten  Krümmung  deckrummea 
Flache  eine  abwiefcelbare  Fläche,  ujid  wenn  man  von 
mehreren  Puncten  ausgeht  and  den  verfchiedenei^ 
Krünmongslinien  folgt  L  fo  theilt  man  die  kruuiine 
Fläche  in  laaitev  rechtwiaklicbte  Vierecke>  und  jede 
der  abwickelbaren  Flühen  der  einen  Reihe  fchnei- 
der  jede  der  anderen  Reihe  unter  rechten  Winkeln^ 
Wir  können  hier  die  Bemerkungen  nacht  g^nz  über- 
gehen ,  die  Hr.  ^f.  über  die  Anwendung  diefer  Un- 
te^uchung  auf  Gegenftände  der   Baukunft   iiiacht. 
Wenn  ein  Gewölbe  aue^  gröfsen  Steinen  zuftmmen«- 
gefügt  werden  folH  fo  ift  es,   £ag^  Hr.  Jff.,  aixt  na^ 
türlichftea  und  zweckmäf«igften,.  diefe  Steine*  nach    . 
den  Krummungslinien  und  naeh>  den  N  onaalflachei» 
zuhauen;  auehfüf  die  Decoratioaeni  des  Gewöibesi 
Würde  es  am.  fchicklichftea  feyn^.  wenn,  man  üp  uadk 
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löerEimTienuhg,  welche  dieauf  eiiiMider  (enkrecK- 
ten  Krümmungslinien  ergeben,  i>eftimiQ|e.  Jede 
der  Normalflächen  bat  ihre  avite  di  rebrouffement « 
welche  nümUch  daroh  die  Reihe  der  Durchichnitts- 

Sundte  j6der  zwey  auf  einander  folgenden  Normal- 
nien  b^ftimmt  wird.    Diefe  Linie  ift  die  Linie  der 
Krümmungsmittclpuncte  für  eine  beftimmte  Krüm- 
mmigslinie,  und  wenn  man  alle  diefe  Linien  der 
Krümmungsmittelpunoce  zufammen  nimmt,   fo  bil*. 
den  fie  eine  Fläche ,  in  welcher  fich  alle  Mittelpun- 
cte  derKrümmungderganzenRcihe  der  erfternKrüm- 
mungslinien  befinden.     Für  die  zweyte  Reihe  wn 
Krümmungslinicn  erhält  man  eben  fo  eine  andere 
Fläche  der  Mittelpuncte.    Jede  Normale  der  Haupt- 
fläche  ,  auf  welche  fich  alle  diefe  anderen  beziehen» 
ift  Tangente  der  beiden  Wiederkehrkanten  der  Nor- 
malflächen, deren  Durchfchnittslinie  fie  ift»  und  wenn 
man  fich  durch  eine  Normallinie  zwey  Berührungs- 
ebenen an  beide  Normalflächen  gele|:t  denkt,  fo  be- 
rühren diefe  die  beiden  Flächen  derhrümmangsmit- 
telpuncte,  und  da  diefe  Tangentialebnen  auf  einander 
fenkrecht  find ,    fo  haben  die   Flüchen  der  Krüm- 
mungsmittclpuncte die   merkwürdige   Eigenfchaft, 
dafs,  von  welcher  Seite  man  fie  anfieht^-die  Umrifle 
beider  Stücke  fich  immer  unter  rechten  Winkeln  zu 
fchneiden  fcheinen  u-  'f.  w.    $.  i6  enthält  Anwen- 
dungen auf  die  Krümmungslinien  des   EUipfoids« 
5.  17.  Von  den  krummen  Flächen»  wo  alle  Linien  der 
einen  Krümmung  in  parallelen  Ebnen  liegen.     Der 
Vf.  mifcht  auch  hier»  wie  faft  überall»  intereflante 
Bemerkungen  über  Integrationen  ein »  welche  auch 
anderwärts  anwendbar  find.     FQr  die  Auffindung  der 
Integralgleichirngen  ift  befonders  die  Keiintnifs  der 
Charakteriftik  der  krummen  Fläche  von  Wichtigkeit, 
("lachen,   welche  durch   partielle  DiiFecentiale  des 
zweyten  Grades  beftimmt  werden ,  haben  entweder 
zwey  folcfae  charakteriftifchel.inienfür  jeden  Punct» 
oder  auch  eine»  deren  zwey  Äfte  fich  in  deito  Puncte» 
Welchen  man  betrachtet»  fdineiden.     Die  Glejchitfig 
für  die  Charakteriftik  findet  man»  indem  man  die 
Hauptgleichung  fo  differentiirt»  dafs  man  blofs  die  Dif- 
ferentiale des  zweyten  Grades  als  veränderlich  be* 
trachtet»   und  dann  die  Differentiale  diefer  Gräfse 
wegfchafFt.  Hier  find  diefe  charakteriftifchen  Linien 
beide  ebene  Curven»  und  zwar  find  es  die  beiden 
Krüm'mungslinien  der  Fläche;   von  der  krummen 
fläche  felbft  aber  kann  man  fich  eine  Vorftellung 
mtrchen»  wenn  man  fich  um  einen  fenkrechten  Cy« 
linder  von  willkübrlicherBafis  eine  andere  willkühr- 
liche  ebne  Curve  nach  einer  dem  Umfange  der  Bafis 
parallelen  Richtung  herum  geführt  denkt;  alle  Ge- 
(imfe  von  überall  gleichem  Profil,  die  um  irgendei- 
ne cylindrifche  Fläche  laufen»  gehören  hieben  $.  ig. 
Von  der  krummen  Fläche»  deren  einer  Krümmungs- 
Iralbmefler  conftant  ift.    $.  19.  Von  der  Fläche^  de- 
ren beide  Krümmung8halbmefl*er  für  jeden  Punct 
gleich  und  nach  ein«r  Seite  gerichtet  find,  -t-«    Die^ 
Augel  ift  die  einzige  Fläche  der  Art»  und  aofrerdem» 
führt  die  aflgemeine  Gleichung  nur  auf  krumme  Li- 
nien» die  a^fo  keinen  Flächeniahate  liaben,.    ^  iou 
Von  der  krummen  Fläche»  deren. beide  Krümmungs- 
halbmefler  in  jedem  Puncte  gleich»  aber  von  entge- 


f  engefetzten  Zeichen  find.  —  —  S*  2t.  Allgemein-^ 
e  Betrachtung  der  Flächen^  welche  durch  die  Bewe- 
gungeiner  graden  Linie  erzeugt  werden  können.  Die 
ewegung einer  graden  Linie  ift  beftimmt»  wenn  man 
drey  willkührliche  Curven  annimmt»  an  welche  fie  fich 
beftändigftützenfoU.  Diefes  führt  zu  einer  DifFeren- 
taalgleichung  de^  dritten  Grades ,  od«r  zu  Integral- 
gleichungen verfchiednen  Grades ,  die  unbeftimmte 
Functionen  enthalten.  J.  22.  Von  der  krummen  Fla- 
che»  welche  eine  Reihe  von  Kugeln  von  ungleichem 
Halbmeffer,  deren  Mittelpuncte  auf  einer  willkührli- 
chen  Curve  liegen,  umhüllt,  jj.  23- Von  der  krummen 
Fläche»  deren  Nörmallinien  fämmtli'ch  Tangenten  ei- 
ner midderfelben  Kugelfläche  find.  —  Diefe  Kugel  ift 
die  Fläche  der  Krümmjungsmittelpunete  für  die  eine 
Krümmung»  und  man  findet»  däfs  die  Mittelpuncte  der 
zweyten  Krümmung  auf  einer  Kegelfläche  von  will- 
kübrlicherBafis» deren  Spitze  aber  fleh,  im  Centro  der 
Kugel  befindet»  liegen  muffe,  ff.  24.  Von  der  krum- 
men Fläche»  deren  Hprmallinien  alle  Tangenten  einer 
einzigen  Kegelfläcll  find.  Beide  letzten  jjff  find  nur 
ipecielle  Fälle  der  im  folgenden  0.  25  angeftellten  all- 
gemeineren Unterfochung  über  diejenigen  krum- 
men Flächen»  deren  iiimmtliche  NormallinienTangen- 
ten  einer  und  derfelben  abwickelbaren  Fläche  find.  Dt 
jede  Berührungslinie»  und  folglich  auch  jede  Tangen- 
tialebne  der  abwickelbaren  Fläche  fenkrecht  auf  die  zu 
betrachtende  Fläche  ift :  fo  folgt»  dafs  dieCurve,  in  wel- 
cher jene  Ebne  diefe  letztere  Fläche  fchneidet,  eine  ih- 
rer Kümmungslinien  ift.  Diefe  Linie  kann  als  dieGene- 
ratrix  der  krummen  Fläche  betrachtet  werden»  denn  üe 
befchreibt  die  krifmme  Fläche.wenn  man  jeneTangen* 
tialebeneiichfo  bewegen läfit»  dafs  fie  immerfort  be- 
rührend, und  zwar  ohne  Verrückung»  ohne  zu  glettea» 
fich  an  die  abwickelbare  Fläche  anlegt.  Die  eine  KrQm- 
n^uhgislinie  ift  alfo  eine  wiHkührlicbe»  aber  in  m^ 
Ebene  liegende  Curve  und  die  Linien  der  zweyten 
Krümmung  find  die  Wege»  weiche  jeder  Ponct  der 
Generatrix  bey  der  erwähnten  Bewegung  durchläofb 
Die  abwickelbare  Fläche  ift  die  eine  Flfdte  der  Krfim- 
mungs -Mittelpuncte»  die  zweyte  Fläche  derMitteN 
puncte  wird  von  der  Evolute  der  Generatrix  wäh* 
rend  eben  jener  befchriebenen  Bewegung  durchlau* 
fen.  Man  k§nn  eben  diefe  Flächen ,  deren  Normal« 
linien  Tangenten  irgend  einer  abwickelbaren  Fläche 
find»  auch  betrachten  als  Umhüllungen  von  mehre- 
ren Flächen »  die  felbft  wieder  Ümhüllungsflächen 
bewegter  Kugeln  von  ungleichen  Halbmeffern  find. 
Jede  abwickelbare  Fläche  hat  einejarite^  rebrouffg* 
metU ;  —  man  denke  fleh  nun  auf  der  Fläche  meh- 
rere durch  Abwickelung  diefer ar&^  befchriebene  Cur- 
ven gezogen»  oder  eigentlich  unzählige  diefer  abge- 
wickelten Curven  dicht  an  einander;  und  nehme  an, 
dafs  auf  jeder  derfelben  ein^  Kugel  von  unveränder- 
lichem Halbmeffer  .fich  fortbewege »  die  HalbmefiTer 
der  Kugeln  auf  verfchiedenen  Curven  aber  ungleich 
feyen :  fo  bildet  die  Umhüllung  jeder  diefer  Kugeln 
einen  röhrenförmigen  Canal »  der  für  jede  der  Cur- 
ven von  ungleichem  Durchniefler  i^  die  Fläche 
aber»  von  wel.cher  hier  cigfentlich  die  Red^  ift,  bildet 
die  Umhüllung  aller  diefer  Canäle. 

(Der  BeJMmJt  folgt  im  ««dUtca  StäO^} 
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Paris  ,  b.  Bemard :  JppUcaüon  de  Panatufe  ä  ta 
getmkvie^  a  Tufage  de  Jecole  imperiale  poly- 
technique,  par  Monge, 

(  Betehlufi  der  im  vütrigM  Sttick  ahg^ärockenmi  JCiecenßom. ) 

Y V  ir  ijuiben  fchon  mehrmals  erwähnt  9  wie  wich- 
tig uns  'diefe  geometrifchen  Betrachtungen  für  die 
Aufiöfung  gegi^ener  Gleichungen  zwifchen  partiel- 
len Differentialen  fcheinen ;  es  ißt  daher  wohl  der 
Mühe  werth,  wenigftens  Ein  Beyfpiel  einer  tntegri^ 
tion,  welche  aus  geometrifchen  Unterfuchungen 
hergeleitet  ift,  anzuführen.  Im  24 $.  findet  Rr.\llt. 
£ür  die  Flächen»  deren  Normallinien  alle  Tangenten 
einer  Kegelfläche  von  wilikuhrlicher  Balis  find ,  die 
DifFerentialgletchung  des  zweyten  Grades     -  * 
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Stellt  man  fichnun  vor,  jene  Gleichung  fey^  als  ei- 
ner ganz  unbekannten  Fläche  angehörend,  gegeben» 
und  man  folle  aus  ihr  die  Natur  diefer  Fläche  be* 
fiimmen :  fo  fängt  man  damit  an»  die  CharalUeriftik 
der  krummen  Fläche  zu  fuchen.  Diefe  findet  man, 
wenn  man  jene  Gleichung  fo  differentUrt,  dafs  man 
blofs  die  Differentiale  des  zweyjten  Grades  als  ver- 
^iderlich  anfleht»  dann  aber  die  Differentiale  di^evr 
zweyten  partiellenDifferentiale  mit  Hülfe  der~ldKil^ 

flatt  findenden—  Gleichunigen    d.  [^j   =  o  Jte^^ 

—1  =0  eliminirt.    Auf  diefe  Weife  findet  maii 
hier  die  Gleichung  fEir  die  CharakteriftiK 
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Da  diefe  Gleichung*  aus  zwey  Factoren  zufammen*^ 
gefetzt  ifl:   fo  hat  die  gefuchte  Fläche  zwey,   voll 
einander  unabhängige»  charakteriftifche  Linien»  de« 
ren  erflie  durch  ady— )8dx— o ,  das  iil 
durch  xdx  +  ydy-f  zdz  rr  o 
ausgedrückt  wird.    Diefe  Gleichung,  deren  Integral 
x»+y*+z?r:7*,  gehört  einer  KugelSäche,  und  dief« 
Charakteriflik  Ift  daher  der  Durchfchnitt  einer  Ku- 
gelfläche mit  unferer  zu  betrachtenden  krummeik 
Fläche;  für  jeden  Punct  der  Fläche  kann  y  einea' 
verfchiedenen  Werth  oder  die  Kugel  einen  anderen 
Halbmeßer  haben»   immer  aber  liegt  das  Centruai 
aller  diefer  Kugelflächen  im  Anfangspuncte  der  Coor- 
dinaten.    Auf  ähnliche  Weife  beftimmt  man  auch  die 
andere  Charakteriftik »   wobey  wir  aber  nicht  ver- 
weilen ,  fondem  nur  zeigen  wollen ,  wie  man  aus 
jener  Charakteriftik  das  eine  erfte  Integral  unferer 
Differentialgleichung  findet.     Die  Charakteriftik  liegt 
in  eben  der  betrachteten  Fläche »   daher  mufs  auch 
die  allgemeine  Gleichung  für  die  Fläche  fxir  die  Cha- 
rakteriftik gelten»  wenn  man  darin  ady— jSdxnja 
annimmt;  thut  man  diefs,  fo  findet  man: 

und  daraus  das  Integral 


vc»s-r*0 
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vro  G  beftändig  ift  für  jeden  Punet  derfelben  Cha- 
rakteriftik »  aber  veränderlich»  wenn  man  von  einer 
Charakteriftik  zur  anderen  übergeht;  G  und  y  find 
alfo  zugleich  beftändig  und  zugleich  veränderlidli» 
folglich  ift  die  eine  allemal  Function  der  andere«» 
daher  hat  man 

als  die  eine  erfle  Integraiglekhung  der  vorgelegten 
Differentialgleichung  des  zweyten  Grades.  Aus  der 
a^ywyten  Charakteriftik  findet  maii  die  andere  erfte 
ihtegraigleichttttg  und  kann  dann  die  fernere  lace- 

Sation  verfuchen.  —  $«26.  Über  die  Umhällungs- 
iclia  einer  bewegten  Kugel  von  veränderlichem 
Halbmeffer.  §.  27.  Über  die  doppelt  gekrümmten 
Curven»  ihre  Evoluten  u.  f.  w.  Wenn  man  fich  durch 
zwey  fehr  nahe .  an  eanander  liegende  Puncte  der 
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ftnkreAte  vonTjetiefi  Punrtcn  der  Curre  auf  diefe 
Axe  gefallet,  beftimmt  in  der  Axe  deir Mittelpunct 
der  Krüroinufig,  und  diefe  fenkrechte  ift  ibt  Krüm? 
mungshalbmeffer.     Geht  man  von  Pünct  zu  Punct 
die  ganze  Curyo  d^feh  «fWkbeftigunrfe-die-AMfi 
aller  ihrer  unendlichen  kleinen  Bogen :  fo  bilden  diefe^ 
züfammen  eine  abwickelbare  Flüchie,    welche  der 
Xeom^trifche  Ort  aller  Axen  der  Curve  ift.     Auf  die- 
Tet  abwickelbaren  Fläche  kann  man  unendlich  viele. 
Curven  ziehen,    au*  deren  Abwickelung;  jene  erfte. 
<;;,urve  entftehen  kann;  man  beftimmt  diefe  im  All-: 
gemeineti,  wenn  man  durch  irgend  einen  Puiict  der 
C.urv^  irgend  eine  Tangente  an  die  aftwickelbawFlä- 
che  zieht  i   und  die  Verlängerung  d^efer  Taagente 
ffey  an  die  Fläche  krümmt.     Die  fo  beftVmmten  Evx>- 
niteiv  find'  die  kürzeften.  Linien ,   die-  man  zwifchea 
^weyPuncten  aufderFIäche  ziehen  kann;  aber  keine 
^rfelbe«  ftlmmt,  wenn  nämlich;  die  durch»  ihceAfar 
mckelung  entftehende  Curve  wirklich  doppelt  gfr 
Krämmt  ift ,   mit  der  Linie  def  Krümmuiigsmittel. 
Buhcte  der  letzteren  überejn.     Diefe  Übereinftim- 
muog.  findet  nur  Statt  bey  ebnen«  Curven ,  wo  jene 
abwick^bäre  Ftäehe  cylindrifch  wird  und  diie  Liniff 
der  Krummungsmittelpuacte  mit  derjenigen  Evolute 
zuiamnien&ntr»  die  mit  der  Curve  felbft  in  einer 

tjucneltegtl, •  Betrachtet  man  drey der zunächft: 

auf  einander  folgenden,  auf  die  Elemente  der  Curve 
fenkrechten  Ebenen :  fo  findet  man,  dafs  die  Durch- 
fchnittsliaie. der  beiden  «vften  die  DnrdifdHiituliQia» 
der  beiden  ßiiderenichoeidec,  und  daA  folglich  alle 
drey  mm  Punct  gemein  hfllb«fi%»    I>i#fe».Bimcl|  ift 
von  d«n  drey  Puncten  der  Curve,   wo/dte  Normal- 
Ebenen  durchgelegt  find,  gjeteli  «ntfent^imd^oig- 
lich  ein  Mittelpunct  d»/pÄSHfcfc«i  KrrtTffmung,  dgr 
Curve.    Die  Reihe  diefer  PunctiB  bilde|  die  arßte  4e 
rebrouffefnent  der  developpableo^  Fläche^    Bey  ebnen 
Cw«ven  fitid  die  DwohfcMitsliiifeit  der  Normalabne, 
parallel  —    D^ppek  gekcäaiuate  Curven  h^nea 
23wey  verfehiedeu ActM^ von Wendungapunaenha-. 
hell»    einmal,    wann  drey.  auf  einaiider  folgfsndcu 
P^McieiB  amr.Ebfke  Hegen:,  —  ein  einfacher  Wen*- 
dungspunct ;  -  dann  aber  auch ,   wenn .  drey  nä^hlla, 
Buncte  in  gerader  Linie  liegen ,  welches  Ilr.  iÖ.  ei- 
nen PuAct  doppelter  WeHdang  neimt.    Für  die  ße* 
fflmmung  dieKr  Puncto,  fo  wie  für  den  Krttmmungs* 
halbmcfler  giebt  der  VR  die  nötbi^en  PbnMliI^    Da» 
rtnze  Werk  endigt  fivJi-iBir  «ineia  Aaiunge  über  di^, 
lAll^atJon  von  Gleichungen  zwifdm  paYtieUcnDif^ 
f^rehtialen  *e&  erften  Gradea,  die  von*  drey  verä»* 
derlieheo  Gröfse»  abhitogeii,  wöraoa  fich  tticift.woU 
ein  Auszug- mittheifto  läftt.    Hr.  J&  Mfitonai  m 
v^rfcbled^en  »teHen  dea  Biichü»»  awkrerartihnlidw^ 
UhterfÄchungen  hofflni .  keftmdera  über  die  Iiitegra^, 
tion  folcher  etekhungeäh,  1v#ldl»  gewükniich«  und 
parrieHe  DiCerMfiale'  gMaftbc  eMfaaMen. 

Dief^  ift  der  Inhalt  efnea -Werkes,  delen  ein- 
zelne Sätze  zwar  hie  und  da  noch  weiterer  Prüfung^ 
Tielleidu  felbft  an  wenigen  Stellen  eiaselner  Bericht 


tigungen  bedürfen  mögen,,  das  aber  im  Gancem  fo 
lehrn&h  ift,  wie  uns  kürzlich  wenige  vorgekommen 
find.  Wir  hoffen,  dafs  diefe  Anzeige  hinläng^lich 
die  ^^chdgkeit  diefes  Werkes  ins  LicHtftellt,  und 
wttnfdien,  d^rauch  unter  uns  recht  Viele  fich  auf- 
gefodcrt  fühlen  mdgen ,  es  zu  lefc^n  und  auf  dem 
Wege  weiter  fortzugehen,  den  Hr.  M.  mit  fo  vielem 
ölütke  betreten  hat.  B. 

Leipzig,  b*.  Kummer:    Qrundrift  äer  gefammten 
reinen  hoketem  JUathrnmafik^   oder  ,iie  allgemeine 
Rechenkunßt  Algebra  u.  f.  w.  von!),  ^oh.  Carl 
FifchoK    Zweifter  Bund:  Mit6  Ki^fetfta^V  ift^. 
VIII  u.  6s«  bi  gr.  8.  (3  Thlr,)    . 
l)er  zweyte  Band^  in  dar  Bear  bei  tUQ9>  dem.  ^/tm 
(f.  J..A.L.  Z.  1808^  No.  63).  völlig  gleich  ^  zerfallt 
in  zweü  Tneile^  wovon  der  erfte  ;i    Capitel  enthält«. 
In^d^ Jen  wird  voa^  den  geometrifchaiu  Ltnfcii  des 
ZiW^yten  Ordnung,  und  ihrer  Go^iftirucuoa^  deng^o«. 
metrifcheu  Ortern,  imGeifte  der  gficchifclien  Ma- 
tb^uiatiker,   woza  Aufiöfungen'  eifMfier    Aufgaben: 
n^celft. der  Kegelfchnitce  kQuuneSrtr-*  ferner.:  von 
den  franfcondenten  k^^Mi^men. Linien,  den. Flachen,. 
i^cbeKö^er  ü^ejchaupt  bf^renzep»  und  deaSduüt- 
t^-der  Flächen  insbefandere  g;i;handelt.     Dar  zwe^ 
tß'Theilv  in  26  Caf»t#{  getbeilt«  ift  der £f;^9dii«g und 
Anwendung  une$idlicber  Gröfstn  gewidmet.    Der  V£ 
handelt  daher  im  i  —  4ten  C^ptf «/ von  den  Differen- 
zen der  Functtonen ,   deiA  Nutzen  d^  DiATerenzea 
bey  Entwickelung  der  Reihen,   der  Erfindung- der 
Summen  aus  ihren  Differenzen  und  veitfbhiedenen 
Anwendungen  davon,  nebft  den  Grenzen  deir  Ver- 
hältniiTe  und  den  daraus  entftehendeacGiriinden  der 
Differentialrechnung.     Diefes  führt  iinS  u.  6  Capü. 
zu  der  Auseillanderfetzung  der  algetu-^ifdien  Fun- 
ctionen einer  verändMidun  GröXse,  wobev:  die  An- 
wendung der  Differentialrechnung  in  Beifinuiltttig 
der  Tangenten ,  Subtangencenr^.  Normalen  und  Sub« 
normalen  der  algebraifcheii  Linien  für  rechtwink- 
lichte  und  fchiefwinklichte  Coordinaten  das*  Mittel 
wird ,  diefen  Gegenftand  in  em  hell«a  Licht  .za  fe- 
tzen.    Vom  7 — XI  Capitel  werden  die  Differentia- 
tion der  Functionen  zwey  und  mehrerer  veränderli- 
cüaif  GröfseiT,   die.  DUfiueiitiation.  der  Differential- 
fttSMtionen    «id   Differeatialgleichuagen.,.-  wie  die 
Ditferemialrechnung  auf  die  Bc^mmung  der  Diffe* 
ranzen  und  einiger  anderen«  nutunter  Verwickdeen 
Fälle,   nebft  der  Anwendui^  der  Di£EeveiMalrech- 
nung  a«f  die  Logarithmen,  auf  Exponenta^gröfacm 
und  die  logaririunifohe  Linie;  nach  ftrengAeä  ma« 
theoatifcben  Grundfiiazen  betrachtet^  und  fitt.i2teii 
CofMtel^die  Anwendmg  der  Oifferentialrevlinme  aef 
trigonometrifahe  Gröfsen  mit.  vieler  Gr^lndlichkeit 
gemacht.    Das  ti  —  iS  Capitel  befchäftiget  iich  mir 
der  Anwendung  der  Differentialrechnung  bey  Yer* 
\4randelimg' der  Functionen  in  onendH^he  Reihen,—' 
auf  die  Beftimmung.  des^gröfaten  uafUd^ften  Wer* 
thes  der  veränderlichen  Qröfseq«  —  unä  bey  Auf^ 
löfuyig^  mancher  Alt  Gfekhiingen.,    B^tt^LtfC&fk 
ift  d^e^en  der  Q^trachtung  di^r  morkwiirdigften 
Puncte  der  krummen  Linien,  dem  Srmimtin^kKei* 
fe  und  den  Evoluten  gewidmet.     Vom  18— 20  Cap. 
liandelt  der  V£  von  den  Werthea  folcher  Fnactio- 
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feyti  fcbeinto »  und  daher  zu  den  Differentialen  für 
gewifle  Werthe  d^r  veränderlichen  Grörse  fahren » 
die  int  Grunde  von  der  Integration  der  algebraifcben 
DilFerentialfttncrionen  einer  einvig^n  verlinderiichen 
Gröfse  ahftammen »  wofaej manches  Lehrreicbevon 
dem  Gebrauche  d^  Realien  in  der  Integralrechnung 
vorkommt.  In  dem  21  -^  23'  Cäp.  wird  die  Rectifi« 
cation*  Quadratulr  und  Cubatur  der  lirumttvenLimen 
nebft  der  Berechnung  der  daher  entftebenden  Itrum* 
men  Oberflächen  der  Körper ,  mit  vieler  Gründlich* 
keit  vorgetragen.     In  den  drey  letzten  Capiielnimd 


1994'  8^  id^ectlJHristiiiArda'il.  Ol  S:  949'^  iSi  jener  Irr*, 
tbumnicbtangetroilei^^elnieiirgelagt^afs  Hippatch 
amsrnnemvewunglädttmi^ Kamfimmne  ein  Mathematiker 
geworden  fey.  in  KäfimiPSi  Gifeh.  dmr  MaHumat.  %t  Bd. 
S;  56.  j^.  8  wird  der  beA^tear  ProUanie,  nicht  ihrea^  er-> 
ften  Aufi&fers  gedacht;,  d^o  umfiäadlicber  handeln^ 
daron;  MontwAal^:  deSf^UUfumoUq,  Vol.  I.  p.144;^ 
Boffufs.  Verf.  ein.  aUgem^  Qefch.  der  MßthsmatiL^  Aus 
dem  FranzöC  L  8^66-^6%  u,  S*  :eji3.-^  J24;  auch  Kei^ 
mer's  Hiß.  problem.de  CubidupUcat.  Gott,  1798.  4.  und 
ii&ir^ibataufdasAnfehen  von  Pro^rtuxund  jfriftt^eles 
fowohl  die  Arbeitendiefes  Pytbagoräers,  als  die  feiner 


mehrere  erheWirhe  Gegenftände  mit  Präcifion-  ab-     vor^üglichftenCommentatoreng^würdiget;  f.Fabri" 


gehandelt.    So  werden  z<  B.  S.  595  —  678  die  trtgo- 
iiomerrifchen  Integrale,    die  Erfindung   der  trigcK» 
Yiometrifchen  Grdffaen  durch  unendliche  Reiben^die^ 
fernere  Anwendung  der  Differential-  und  Integral -- 
Rechnung  auf  krumme  Linien»  deren  Ordinaten  auS' 
eJnem  Puncte  ausgehen ,  —  und  auf  die  ftefttm- 
mung  der  Summen  der  Reihen  aus  dem  aMgemeinen^ 
öliede  auf  eine  Art  aus  einander  gefetzt,  die  wenig; 
zu  wihxfcfaeh  übrig  lafst.    Der  Vf.  ifl:  feinem  Plane 
auch,  tiey  der  Bearbeitung  diefes^  Baitdesäberall  tceui 
geblieben  ;  jedoch  nimmt  er  Gelegenheit ,   hrn^  und 
wieder  einige  Bemerkungen  anzubrmgren,  Direlch» 
er  den  Lehren  der  reinen  höheren  M|itltematik  wirk« 
lieh  firhuldfg  war.    Dahin  gehört  die  S.  40  — 42  an- 
gebrachre  Bemerkung  über  <lie' Verdoppelung  des 
Würfels  und  dieTrifectkm  des  Winkels.  Hr,  F.  zeigt 
darin  mit  vielem  S€harffinne,  was  die  Mathematiker 
feit  mehr  als  200oiahren  defsbalb  geleiftet,  undwie 
wenige  geometrifche  Schärfe  in  den  Beweifen  da* 
bey  angebracht  worden  fey*  Zugleich  wird  der  verft: 
Jiäßfar,  deifenr  Schriften  lönft  fieifsiggebrauchtfind, 
einer  Unrichtigkeit  befcbuldiget,   als  habe  derfelfoe 
den  Hippokrates  (der  fich  unter  den  griechifchen 
Mathematikern  zuerft  mit  der  Auflöfung  des  drit/cAeit 
Problems  befchäf^gte)  einen  Arzt  genannt»  da  er 
doch  Geometet  und  aus  Cbios  gebürtig  gewefen.  Auf 
Käßnefs  Analiff.  endL  Grofsem  §.  508  wird  (ohne  die 
Ausgabe  von  diefem  Buche  anzuführen)  Bezug  ge* 
nommen.    Rec.  hat  die  briden  erfien  Anthtgen  von 


cii  bWk  graec  Luh.IL  Caj>,  13.  —  Ferner  hat  Hr.  F.  eine. 
Anmerkung  zu.  {♦  rso  gemacht,  worin  über  diV 
FeHfetzimg  der  erilen  Gründe  in  der  Rechnung  dea 
UneiidUchen  die  Uiiiletigkeit  gezeigt  wird ,  womit 
die  Analyften  der  neueren  Zeit  diefen  Gegenftand 
dec  höheren  Rechenkunft  bebandelt  hätten.  Indem 
er  Euters  Meinung  beftreitet ,  nach  welcher  die  DiP-] 
feteatialen  ab  wirkliebe  Nullen  zu  betrachten  wä->' 
ceut  z^ij^  «r  snigleicb,  dafs  die  Behauptung  von 
Ha.  Lcmgsdarf:  die  Theilbarkeit  der  Gröfsen  könn-- 
te  nick^  umendlich  feyn,  fondern  nur  bis  zu  einer 
geudffen  Greiisr  gehen  ,  irrig  fey^  indem  d)5rGeome- 
ter  fich  blofs  mit  der  Conßmcüon  des  Rattifirjbefchäf- 
tige,  ohne  (ich  zu  bekümmern ,  was  eigentlich  det 
Raum  fey.  Die  Erklärung  des  Raumes  gehöre  in  die 
Meiaphtf^  u;  f.  W.  Im  ii  Cap.  wird  die  Differential- 
fedinung.  auf  Logeriihmen  u.  f.  w.  angewandt.  Ihe 
Nutzen.  Ift  fcUon  läng/l  entfchieden»  und  die  Art; 
wie  fie  der  Vf.  anwendet  ♦  bat  unferen  vöüfgen  Bey- 
fSftll.  Um  ihn  davon  zu  überzeugen .  haben  wir  die 
Sw  376  angebrachte  Rmhe  für  den  natürlichen  oder 
liypefbolifchen  Lugarithmen  mit  einiger  Abfinde^ 
rung  und  verfcUedenenZulatzen  aufgelöfet,  um  ztt 
dem  gemeinen  Logßrithmenfyftem  in  einer  Schärfe 
zu  gelangen»  die  feit  Ludolfvon  Colin  ^  der  fich  da- 
zu keiner  Differentialrechnung  bediente,  fo  vielun^ 
bewufst  ifi,  nur  von  einigen  VTenigpn  a  usgjefübrt  vror^ 
den.  Auf  den  medBai«  proudmdi  dürfen  wir  uns  hier 
nicht  einlaffen,.  weil  die  A.  L,  2L  dazu  keinen  Raum  ge« 
ftattet;  daher  wie  nur  die  Refuitafe  davon  anführen  t 


demfelben  nicht,  wohl  aber  die  3te  verbefferte,  Gott» 

Rcc  findet  für  den  byperboHfcben  Logar.     16  =r  2,30258509299404568401799145468436420.  77 

Damach  ift  der  Logarithm :^      ^^  zz  0,434294481903251837651128918916005^8-  02 

Hr.  F.  hat  dafür  S.  377«  Log*  lo  =r  2,30258509299404568876  zz  Log.  2  +•  Lofe  5  u*  f. 
und  für  m  ir  iTrsT^ffoTTT^Ty^  etc.  zr  0,434294481903251  etc.* 

Um  aber  uniere  Methode  im  Kurzen  anfcbauUch  zu  machen,,  fügen  wir  hinzu  2 
Es  fey    X    rr    I     Log.    rr    0,22314355131420975576629509030983450.  34  X  IQ. 
und    y    rr  f||  Log>    —    0,0237165266173160421  I834635Ö5286730S>  79  X    3> 

AUb 


lO 


Log.    rr 


x^-  —  i4||f  77  i-og.    —    2,23143551314^^^9755766295090309834503-  4^ 
Hiezu  y^  ~  igflff  1  ^^g'    =    0,071  I4957?85r948i2635504055i586oi9i7>  97 


Folglich  x'^  —  y3  =  loLog. 
und  alf»^  füji;.  9  Log» 

-  8  Log. 
.   7  Lofr 

-  6  Log. 
.•5  Log. 

.4  Log.. 

•   3  Log^ 

2  Log.. 

-*  r  Log. 


2^3^x258509299404568401799145468436420.  77 

2»I972245773362I938279Q49047384505I4I-  4$ 
2,07944*54167983592825109636437452970.  24 

1.9459x014905531330510535274344317973-  67 
I,79i759469^««o55ooo&r247735838070228,  8$ 

1,60943791243410037460075933322618764.  75 

1,3862943611198906188344642429^635314^  64 

i»0986i22$8668xo969i3952452369225a57i-  19 
0>693X47i805599453094i7234i2r458t 7657-  32 
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irieres  Ift  difrs  eigeflitllclie  MbdeB  su  dem  gemein«» 
Xogarithmenfyfiem,.  das  tnen  BrigmsBn  bis  auf  Fs» 
^a  alle  Mathematiker  im-Grofsen  befolgt  haben«  und 
dereniich  auch  unfe  Vf.  bedieat.  —  Übrigens  bemer- 
J^eh  wir  noch»  defs  mit  dem  3  Bande  diefs  Werli  ge- 
fchloflen  ift «  dagegen  die  höhere  Mechanik  vielleicht 
nodh  iir Zukunft  in  einem  befonderen,von  diefem  Bu« 
^e  völliggetrennten  Bande  folgen  foll.  K.  C.  B. 

Lbi?ziq»  b. Schmidt:  Anweifung  zwm  Reehnefif  mit 
uiul  ohne  Hülfe  gefchfiebner  Zahlen,  Ein  Leitfaden 
für  Bürgerfchulen  von^.  S.  G.  fiom,  Lehrer  an  d. 
Rathsfchule  zu  Lcipz,  I805.  XII  u.175  S.  8.  (10  Gr.) 
Der  Vf.  fchrieb«  wie  er  in  der  Vorrede  meldet,  diefes 
BiichfUm  als  Lehrer  in  einer  Bürgerfchule  einen  feiner 
eigenthümlichen  Lehrmethode  gemäfsen,  und  den 
Zöglingen  zur  Erinnerung  brauchbaren  Leitfaden  zu 
haben.  Es  enthalte  faft  blofs  Winke  zum  Rechnen^ohne 
Beweife,  ob  er  gleich  von  der  Nothwendigkeit  der  letz- 
teren überführt  fey,  fie  jedoch  dem  mün<Michen  Vor^ 
trage  überlafle.  Rec.  würde  zwarnichtabibracteBewei* 
£e,  aber  doch  Beweifean  einem  Beyfpiele  gegeben  ha« 
ben,  wovon  der  Fähige  dann  leicht  das  Abftracte  aln 
nimmt.  RichtigbemerktderVf. »  dafs  das  Gedanken- 
rechnen mit  dem  fchriftlichen  gleichen  Schritt  halten' 
müfle.  Die  vorangefchickte  Einleitung  enthält  unbe* 
fiimmte,.zum  Theil  unrichtige,  und  folchen  Lefarlin* 
gep  entbehrliche  Notizen  aus  der  Gefchiclif  e  (z.  B.  ,»da- 
lier  ftellt  uns  die  Gefchickte  der  Ägjrpter  einen  Pytha* 
oras  auf')»  und  über  den  Nutzen  der  Wifienfchaft. 
er  I  Abfchnitt»  A)  handelt  von  Zahlen  überhaupt;  die 
Erklärungen  von  Zahl  und  Einheit  könnten  ohne  der 
Populär i tat  zu  fcbaden,  präcifer  feyn ;  fo  heifst  ^s  z.  B. 
««Gegenftände  von  einerley  Art  mehrmals  zulammen* 
gedacht,  geben  eine  Zahl  (Anzahl).*'Nach  „zufammen- 
gedacht"  follte  noch  liehen :  fo  dafs  man  fich  jedes  Ein- 
zelnen im  Ganzen  bewtifst  bleibt ;  und  „Anzahl'*  follte 
wegbleiben.  «»Zahl  druckt  iFolglich  eine  Gröfse,  Um- 
fang, Menge  etc.  aus";  etwa  befler:  Zahl  beflimmt  daher 
(eine  Menge,  und  dadurch  Gröfse,  Umfang  etc.  Unter 
B)  i&  das  Numeriren,  oder  das  dekadifcheSyftem  fafs- 
lich  und  progreffiv  dargeftellt  Der  II  Abfchn.  handelt 
vom  Rechnen  überhaupt;  in  ihm  find  die4  Rechnungs- 
arten fehlerhaß  erklärt:  „1}  Vermehren,  A)  Addiiion 
(aditrfn),Jfimffifrffi,Zufammenzählung— Aiiffuchung 
einer  gemeinfchaftlicfaen(?)Zahl  für  mehrere  ungleich* 
grofse  Zahlen.  B)  JlffiMpbcia^o«'(multtpliciren),  Ver- 
vielfältigung —  Auffuchung  einer  Zahl  für  mehrere 
gleichgrojst  Zahlen.  II)  Vermindern^  A)  Suhttaction 
(/i*Mra/KirM)i  Abzahlung — Verminderung  durch  wir 

fleichgroJse7se3aleA*  B)  Divifion{dividiren)^  Fheilung— 
erminderung  durch  gleichgroße  21ahlen."  Aber  bey 
der  Addition  können  diePoften  auch  gleichgrofse  Zah- 
len feyn :  fo  wfe  auch  die  einzelnen  Theile  des  Subtra? 
hendus  dergleichen  feyn  können.  Die  Multipli- 
carlon  ift  ihrem  Begriffe  nach  gar  keine  Addition,  fo 
wenig  als  die  Divinon  Subtraction;  wiewohl  man  in 
ganzenZahlener&ete  durch  letztere  ertäuternkBnn.  Die 
UermitionendesVfs.  paflen  bey  der  Multipl.  und  Di  vif. 
fchon  auf  die  Brüche  nicht,  und  confundiren  dann  den 
Z()i\]  ing.  Rec.  würde  in  einem  folchen  Buche  die  Mul- 
tipL  etwa  fodefiniren:  Auffuchung  der i^ahl  für  ein  be- 


ftimmtei^Vielfiiohes  einer  gegehneiiZahlhd^  ptfifioA 
aber  fo :  Auffuchung  der  Zahl,  von  der  eine  gegebene 
Zahleinebeftimmte  Vielheit  ift,  oifor  AufTuchang  der 
Zahl,  nach  welcher  ei^e  gegebene  Zahl  in  einer  an-* 
dfitn  gegebenen  enthalten  ift,  Alle  Vorfchriften  uad 
Erklärungen,  die  auch  dem  gemeinen  Lehrlinge  ge* 
geben  werden,  niüiflen  nicht  gegen  die  wipfenfchaft«. 
liehen  Lehren  feyn ;  denn  die  Popularität  kann 
nicht  in  Unrichtigkeit  beftehen,  und  ein  folcher 
Lehrling,  wenn  er  fich  doch  fpäterhin  zur  Wif« 
fenfchaft  beftimmen  follte ,  mufs  nicht  erfi  Unrich- 
tiges des  erften  Unterrichtes  zu  verlernen  brau- 
chen. Der  Vf.  deutet  durch  -t--  Subtraction  an» 
fetzt  aber  den  Subtrahendus  bald  vort  bald  hinter, 
diefes  Zeichen.  Der  III  Abfchnitt  handelt  die  4 
Rechnungsarten  für  ganze  Zahlen  ab;  bey  jeder 
werden  erft  Anleitungen  und  Hülfsregeln^,  zum  Ge- 
dankenrechnen vorausgefchickt,  welche  zweckmäfsi- 
geVoIlftändigkeitundFafslichkeit  haben,  zum  Theil 
aber  erftaus  dem  fchriftlichen  JRechnen  abftrahirt  find 
(z.B.  S.49  n.  2) ;  doch  liefse  fich,  wenn  es  hier  derRauni 

Seftattete«  über  fie  noch  mancherley  bey  bringen.  Die 
.egel  z.  B.  S.  5xn.  5  könnte  beiTer  fo  gegeben  werden : 
theile  den  Multiplicaad  durch  2,  multiplidre  diefs 
durch  3  u«  f-  w*  Die  jj.  21  gerathene  Methode  des  Addi- 
rens  ift  nicht  zo  catlttn,  weil  man  fich.dabey  viel  leick- 
ter  verreehnet.  ^onAdditiensproben  wird  k^^ine  ange« 
geben«  Unter  den  Regeia  filr  das  Gedaiikesirechnen 
beymMult.  fpilte  yorzugiieh  die  gte  &  S2  es  einem 
Bey  fpjel«hewiefen  feyn.  DesDirifi9iisseiciMis(:)be« 
dient  fich  der  Vf.ebneNbth  auf  ungewölmlicheWeife» 
JaderS.8ige}ehkten  Abkürzung  der  Divifioa  faättox 
auch  die  horizontalen  Striche  jveggelaifen  werd^a» 
können.  Die  Regeln  der  dekadifchen  fdiriftlichenMul- 
tiplication  undDi  vißon  find  hier  ganz  QhneBeweis  un4 
nicht  progrefli  V  genug  dargelegt.  Der  IV  Abfchnitt  han* 
delt  von  den  Brüchen ;  dikft  jeder  Bruch  eine  Divifions- 
a«ifgabefey,  wild  nicht  gehörig  erläutert.  Im  $.73  ift 
die  bekannte  Regel  der  Aufimdimg  des  sröfsten  ge« 
meinfamtenTheilers,ttnd  im  $.74dieCharuteriftikder 
Theilbarkeit  derZahlendurch  andere  bis  9  deutlich  er- 
klärt ;  fo  auch  in  den  folgenden  fjA.  die  Regeln  der  Re- 
duction  verfchiedengen^innter  Brüche  auf  gemein-, 
fchafdiche  und  kürzefte  gemeinfchaftliche  Benen-' 
nung;  d9nn  folgen  die 4  Rechnungss^rten  in  Brüchen» 
wo  die  Regeln  gröfstentheils  ohne  allen  Beweis  ftehen. 
Der  V  Abfchnitt  giebt  eine  hinreichend  vollftandige 
und  fafsliche  Darftelly)g  der  einfachen  directeh  ke- 
geldetri,  nebftden  gewöhnlichen  Hülfsmitteln  der  Ab- 
kürzung der  Rechnung ;  da  aber  der  Vf.  gar  nichts  von 
den  VerhältniiTen  voranfchickt,  fo  entfteht  hieraus  un- 
ter anderen  Mängeln  die  Anweifung  zu  dem  gewöhn- 
lichen, zwar  zu  einem  richtigen  Refultate  führenden, 
aber  doch  vernunftwidrigen  Anfatze  der  3  Glieder. 
Sollten  nicht  für  die  Zöglinge  des  V£i.  einige  Kennt- 
nifle  von  denDecimalbrüchen,von  der  verkehrten  und 
von  der  zufammengefetzten  Regeldetri,  wovon  dieis 
Buch  gar  nichts  enthält,  nützlicb,- vielleicht  auch  un- 
entbehrlich feyn? —  Übrigens  werden  die  Zöglinge 
diefes  Buch,  auch  wennüe  die  Schule  verlaflen*  haben» 
mit  Nutzen  brauchen  können.  a. 
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*  Hii^DBVRöHAUSEN »  b.  Hdnirch*s  Erben :  Hildburge 
haufifches  Gefangbuch  für  die  kirchtiche  und  hSus^ 
ticke  Jndacht.  1907.  716  S.  (20  Gr.) 

Seitdem  man  das  Bedürfnifs  einer  Reform  unferer 
kirchlichen  Liederfammlungen  erkannte,  haben  wir 
eine  folche  Menge  neuer  Gefangbucher  erhaUen,  dafa 
man  leicht  eine  kleine  Bibliothek  von  den,  feit  eini- 
gen Jahrzehnden  erfchienenen  apfßellen  konnte.  So 
wenig  wir  die  Vortheile  diefe«  Wetteifers  der  ver- 
fchiedenften  Männer  y erkörinen;  fo  fcbeinen  uns  dock 
die  Nachtheile  eines  folchen  Verfahrens  überwiegend. 
Sie  Erfahrung  hat  gezeigt«  wie  oft  Männer  die  Her- 
ausgabe eines  neuea  Gefangbuches  übernahmen»  oder 
Qbernehmen  mufsten,  die  ohne  allen  inneren  Beruf 
'ZU  diefer  Arbeit,  von  Vorürtheilen  und  Lieblings- 
meinungen  befangen,  mehr  verdarben  als  verbefler- 
ten.  Doch  wenn  auch  die  Wahl  auf  ein^n  mit  allen 
Erforderniflen  zu  einem  folchen  Unternehmen  aus- 
gerüfieten  Mann  fiel,  ifi  es  nicht  unverzeihlich,  dafa 
diefer  vielleicht  Jahre  lang  Mühe  und  Zeit  an  eiae 
Arbeit  verfchwenden  mufste,  die  ein  Anderer,  fcbon 
damit  Vertrauter,  in  der  Hälfte  der  2Lait  gleich  gt|t 
vollendet  hätte  ?  Vergeblich  hat  diefer  während  Di- 
lles Gefchäfts  taufend  Erfahrungen  gemacht:  än- 
dern, verbefTern  darf  er  felbft  bey  einer  neuen  Aufla- 
ge kaum  Sylben.     Wäre  es  nicht  beiTer«  ein  Fürft, 
der  feinem  Lande  ein  neues  Gefangbuch  geben  will, 
gäbe  den  Auftrag  einem  Manne ,  der  feinen  Beruf 
zu  einer  folchen  Arbeit  fcbon  bewiefen  hat,  und  nun 
im  Stände  wäre,  feineErfahrung^nnebltden  Bemer- 
kungen Anderer  zu  benutzen  ? 

Der  Herausgeber  der  oben  genannten  Lieder- 
fammlung,  Hr.  geh.  Reg.  Rath  Wagner  in  Hildburg- 
haufen,  hat  fich  durch  diefe  als  einen  Mann  gezeigt, 
der   eines  folchen    Auftrags  nicht  unwürclig  wäre. 
Rec.  zählt  fie,  wie  fie  fcbon  jetzt  ift,  den  gelungenften 
bey ,  die  wir  befitzen ;  aber  er  glaubt,  wer  fcbon  fo 
viel  leiftete ,  mufs  unter  anderen  Umftänden  noch 
mehr  geben  können.     Wir  hoffen,  dafs  er  Veranlaf- 
fung  dazu  erhalten  werde,  und  würden  bey  einer  Um- 
arbeitung des  Buches  ihm  gerne  unfere  Bemerkun- 
gen, über  das  Einzelne,  die  wir,  de]:^Beft]mmungdie- 
fes  Blattes  gemäfs,  hier  nicht  geben  können,  mitthei* 
len.  —    „Die  Sammlung  follte  nicht  blofs  Zufam- 
mentragaus  andern  Gefangbüchem  feyn;  fie  follte 
durch  Verbefferung  älter  und  neuer  Lieder,  die  nach 
den  Fdrtfchrrtten  der  Aufklärung  und  der  geiftlichen 
Dichtkunft  einer  Nachhülfe  bedurften,  und  durch  Ein- 
S*  A.  L  Z.  1808.    Zweyter  Band. 


fchaltung  neuer,  über  noch  nicht,  oder  noch  zuwenig 
.bearbeitete  Gegenftän^e,  ihren  eigenen  Werth  erhal- 
ten  und  dadurch  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
brauchbar  werden'*.     Diefe  Foderung^n  befriedigt 
die  Sammlung  ia  hohem  Grade ;  die  Auswahl  der  Lie- 
der ift  zweckmäfsig,  und  nach  den  BedürfniiTen  der 
yerfchiedenen  Menfchen,  für  welche  das  Gefangbuch 
benimmt  ift,  berechnet;  die  Veränderungen,  diefaft 
in  jeder  Zeile  angebracht  find,  be weifen  einen  be- 
wundernswürdigen Aufwand  von  Mühe  und  Gedul<^ 
uiu!  £ein  glückliches  Talent  zu  einer  fo  fciJhwierigen 
Arbeit.    Man  mufs  erftaunen ,  wie  viel  oft  durch  ein 
Wort,  durch  eine  veränderte  Stellung  der  Verfe  ge- 
wonnen worden  ift,  z.  B.  in  dem  bekannten  Liede: 
Wer  nur  den  Heben  GoU  u.f.  «/.  No.  449,  (in  welchem 
uns  nur  der  Anfang  des  i  und  3  Verfes  mifsfällt,) 
oder  458-  857.    Vortrefflich  ift  die  Art,  wie  Luthera 
Kemgefang :  ^ine  fefieBurg  u.f.  w.  N.  766  in  ein  an- 
deres Lied  unverändert  eingewebt  ift.    Unter  den 
jGeTängen,  die  vorher  noch  in  keine  kirchliche  Lie- 
derfammlung  aufgenommen,   odqr  ganz  neu  find, 
find  einige,  denen  wir  ohne  Bedenken  das  Bürger- 
recht zugesehen ,  wie.  No.  .1,  og  ( ohne  den  letzteai 
Vers),  726  und  727.  Sio  (von  NoulaiUs),  andere,  die 
wir  den  heften  geiftlichen  Gefangen  an  die  Seite  fe- 
tzen, wie  No.  HO  u.  a. ;  noch  andere  fif|d  zu  fehr 
Kinder  der  Reflexion,  viel  zu  kalt  und  nüchtern* 
als  dafs  fie  auf  den  Namen  wahrhaft  religiöfer  Ge- 
lange Anfpruch  machen  könnten  ,  wie  No.  6x7  und 
viele  andere.    Sind  es  vielleicht  die  Lieder  der  letz- 
ten Art,  deren  Aufnahme  der  Herausgeber  in  der 
Vorrede  entfchuldigen  zu  wollen  fcheint :  „für  die 
Aufnahme  der  hi$  und  da  eingeftreuten  Lieder,  die 
vielleicht  in  einzelnen  Stellen  nicht  für  Alle  gleich 
fafsUch  find,  entfchied  die  Beftimmung  der  Samp« 
lung^  nach  welcher  auch  der  Gebildete,  Denken- 
de, und  wer  die  höhere  Poefie  liebt,  fein  Lied  zur 
Privatandacht  darin  finden  foll."    Gefänge  anderer 
Art  bedurften  wenigftens  diefer  Entfcbuldigung  nidit, 
denn  was  aus  den  Tiefen  eines  frommen  Sinnes  gege- 
ben wird,  (las  klingt  in  den  verwandten  Saiten  des  Ge- 
bildeten,wie  des  Ungebildeten,  nur  nicht  ganz  Rohen, 
wieder.  Unddafsauf  die  letzten  allein  oderbefonders 
Rückficht  genommen  werde,  möchte  Keiner  federn. 
Übrigens  wünfchen^wir,  dafs  auch  der  Gebildete  nach' 
dem  Buche^reifen  möge,  und  verfprechen,  dafs  fich 
Mancher  dadurch  befriediget  finden  wird,  der  auf  ein 
folches  Erbauim^buch  als  auf  ein  Buch  herabfah, 
das  nur  für  den  Pöbel  gehöre. 

Was  die  Form  und  Einrichtung  des  Buches  be- 
triiFt,;  fö  würde  Rec  dict  Folge  der  Lieder  und  dem 
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ganzen  Plan  tadeln»  wenn  nicht  der  Herausg.  In  der 
Vorr.  verficherte»  er  liabe.da$Befirerefen>ft  gefehen» 
und  fey  durch  äufsere  Vorfchriften  gehindert  wor- 
den, es  zu  befolgen.  Bey  der  jetzigen  Einrichtung 
If ar  fs  uiivfrineidlicfa ,  dais  -Lieder  gleii^en  Inhalt^ 
an  verfchiedenen  Orten  vorkommen,  und  die  letz- 
ten Rubriken,  z.  B.  Glickfeligkeii  (befler:  Seligkeit) 
des  Frommen  f  unverhältnifsmäfsig  dürftig  aisfallen 
inufsten.  Vermifst  haben  Wir  keinen  Abfchnitt»  man 
xnüfste  denn  einen  Gefang  beym  Nordfchein ,  oder 
l^y  unigetauften  und  todtgebornen  Kindern  verlan- 
gen. Für  mehrere  Regifter,  für  ein  Verzeichnifs  der 
Vff.  der  Lieder,  fo  wie  für  einen  gefälligeren  Drück 
Tollte  bey  einer  neuen  Auflage  geforgt  werden. 

Auch  auf  den  rnuiikalifchenTheil  ift  die  gebüh- 
rende Rückficht  genommen  worden.    Einige  gut* 
^eüe-Melodieen  follen  bald  bekannt  gemacht  wer^ 
den.     Veraltete  Überfchriften ,  wie:  Mit  Saufen  und 
jmt  Braufeh^  hätten,  durch  Lieder  aus  dem  neuen  Ge- 
fängbucbe  felbfl  vertaufcht  werden  follen. 
'        ip^l:  wir  oben,  einer  Vorrede-  erwähnt  haben,,  und 
vielleicht  keiner  unferecLeferdiefe  bey  feinem-Exem- 
plare  finden  dürfte ::  fa  müflem  wir  fcbOn  d«rum ». 
^enn  nich^  aus  wichtigeren  Gründen,  dieGefchicht^- 
-dj^rfelben  berühren..    Der  Cenfor  ftrich  In  der  Vorr.. 
Stellen« wie: folgende::  ,»Niir  Stunden,  der  Erholung 
und:  foldi^,.die  e^dernfichtlichen  Ruhe  entzog,  konn- 
te der  Herausg.  auf  das  Buch  wenden,  und  nahe  am 
2tele  ward  er  darin  ron  ganz  unerwaJrteten«  Ereig- 
iliflen.  unterbroch^en ,.  ron«  LebensftSrmen.».  tlieb  Ihik 
«auf  inyin.er.  davon,  zu.  verfchlagendrohtenv  Ebendar^ 
um  KonntiB  nicht  alles,  in.  det-  ruhigen  Abgefchieden^ 
fielt  yon.  anderen  Gefchäfteni  lind  in!  der-  heiteren  Ge-^ 
teüthsiUminung  bearbeitet  weiden,  in  welcher  fol-- 
"Che;  Arbeiten  das,  reine  Gejräge  der-  Vollendung,  er- 
halten.**   Der  Herausg.,  üb/esrzeugt,  ia  keinjer  der- 
^ejSrichenetn, Stfcllen, die  Wahrheithelefdiget,,  oder 
irgend  ein.  Cenfurgefetz  übertreten  zu»  haben:,,  wei- 
gerte fich-,,  die  verßtimmelte:  Vorr..  herauszugeben, 
Xind  erhielt;  nun  den.Befehl;  fife  ganz  wegzulaflen«  -r-. 
Bec.  unterfängt  fich  nicht,,  über  die  Gründe  des.Cen- 
fcrsj.in  der  Vorr,  des. Buches,  als. Landesgef^ngbu-. 
^Qs,  z«.flr<dcJten,  zu  urtheilen,  wiewohhwjrin  jenen. 
StelTea»  durehaius.  nichts Anftöfsjges  finden;,  aber  in. 
fpfern  das  Buclv  auch  für  da's-gröfsere  Publicum  be-> 
flimmttVi'ar,  uUdvVor  dem« Richteritublc^  der  Kritik, 
erfchcinen  fpllte,.  durfte  wedec  die  ganze  Vorr.,  noch 
Jfelhft.  dip  geftrithenen;  Stellen  wegbleiben ,.  indem: 
gerade^  die  letzten,  die  befte  Erklärung  undEntfchul- 
df'gung  geben,  warum  dier  letzte.  Xh^il*  des.  Buches, 
in^nche  Spuren. der.Eilfertjgkeif  trägt;  DenvHerausg.. 
Mann ,  daherrfcein ,  Cfen for  das.  Recht  nehmen-, .  feinem. 
B^urtheiler.d1e.gan;56.  Vorrede  in.  die.  Hände  zu  ge-^ 
Itrn,,wie.er.e3  un§  geihan  hat.,  Vht.. 

tiBONiT^,,  b..Siegert:    Predigttntwüffe^- über.- die- 

fanzp^  chrißticHe,  BTorat:wMphabeti[cherji  Ordnung*^ 
ini  Handbuch,  für;  StadJt.-^und^ tandprediger  zui 
öffenrlichenjiVQrt/fägieniübet.aJUleSprinL-undf'eft- 
ti^r>Ev4ngelien!undiEniftela,,  und  über-freye- 
•     igct?^,  fcBioid;.i8Q3i;X.ü.583.S,:nBand.,i8b4;: 
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Obgleich  diefcs  voluminöfe  Werk  von  108  Bogen 
ohne  jede  wiflenfchaf^liche  Beziehung  jftr-fo  glaubt 
,  üch  doch  Rec.  zu  einer  weitläuftigerenBeurtheilung 
deffelben  verbunden,  um  die  Verwerflichkeit  diefer 
literarifchen  Unternehmung  nach  ihrer  Tendenz  und' 
Ausführung  darzuthun,  diejenigen,  für  welche  durch 
diefelbe  geforgt  feyn  folU  vor.  dem  Ankauft  diefer 
Bände  zu  warnen,  und  dem  Unfuge  entg^enzutre- 
ten,   der  mit  folcher  Schriftftellerey  auf  Unkoften 
eines  ehrwürdigen  Standes  in  der  Gefellfchaft  getrie- 
ben wird.    Der  Vf.  felbfLgefleHt,   dafs  die  von  ihm 
bearbeiteten    Gegenllände.  gröfstentheils    alltäglich 
find,  und  hat  wohl  darin  Recht,  dafs  diefe,  befon- 
ders  vor  Landgemeinen ,    am  häufigften  bearbeitet 
werden  follten.    Aber  wozu  follen  diefe  alltäglichen 
Materien,  die  man  in  jedem  Handbuche  der  Moral 
weit  richtiger  und   voJiftäadiger  bearbeitet  findet, 
noch  einmal  bearbeitet  werden?  Oder  wollte  der  Vf; 
feine  Aintsbrüder  dadurch  von  jedem  Studium"  eines 
Handbuchs  der  Moral  aWerten?   Da  würden  fie  fich 
bald  getäufcht  feben^  w;enn  fie  in  diefen  drey  dicken 
Bänden  zu  erhalten  glaubten ,   was  ihnen  dort  der 
vierte  The»  der  Bogenzahl  darbietet,  eine  Bearbei- 
tung der  ganzen  chrifÜichen  Sittenlehre.  Diefer  Theil 
des,  Titeb  ift  alfo  lügend.    Manche  wicht  ge  Rubrik, 
"Z.B.  Arglift,   Bedrückung:,   Kargheit,  Sckmeicheleu^ 
Stolz,    Unmäfngkeü ,.   Unverträgliehkeit ,    Üppigknt» 
VerfteUw^g  u.  f.  w.  fucht.man  hier  vergeblich ,   und 
wohl  uns,  dafs  der  Vf.  nicht  wirklick  das  ganze  Ge- 
biet  der  Moral  umfafstel  wir  hätten  dann  noch  ei- 
nlge  Bände  eines,  zwecklofen  Werks  erhalten.    Was 
Hiat  er  alfo  eigentlich?   Wasgieht  er  feinen  Amts- 
brodemt  Eift  paar  Hunderte  feiner  uher  moralifche 
Gegenftände  gebotenen  Predijgten.    Um  aber  diefer 
Sammlung  einen  Aushängefchild  zu  geben,  der  fie 
von.  vielen  anderen  Sammlungen,  untcrfcheide,  und 
zugjeictden  Trägen  im  Ajnte  jedes  Nachdenken, 
jede  Auffuchung,  jede  Anpaffüngaa  Evangelien  oder 
Epiftcln  za  erleichtern,   wurden  die   möralifchen 
Hauptfatze  alphabetffch  geordnet,  zu  folchen  Rubri- 
ken..,  die  der  V£  felhll  noch  nicht  bearbeitet  hatte, 
anderwärts.  Materialien  aufgefucht,    diie  Entwürfe 
denE%-angelien  oder  Epifteln  gut  oder  fchlecht  anee- 
pafst ,    und  noch  andere  biWifche  Stellen ,    die  als 
freye  Texte  geltea  könnten,   heygefügt.     Eia  dem 
dritten  Bande  beygegebenes  Regifter  .macht  die  Sache 
nocMeichter;  es  zeigt,  welche  RubrikeadenEvan- 
geJienoderEmftelaangepafst wurden.    Aus  welchen 
Quellen  der  Vf.- da-,  wo.ihmt  die  feinige  keine  Bcv- 
träge  zuaiefsen  liefs,,  fehöpfte.   läfst  fich.  natürlich 
bey  der  fo  grofsen  Menge  der  vorhandenen  Predirt- 
famnUungen.nicht  nachweifen :.  nur  dafs  er  die  cArSl- 
Kche  mralför.den  Kanzelgetrauch  in  atphabetifcker 
Ordnung:^,  (Dortmund»  und  LeipziÖLÄeifsig  benutzte. 
fonden;wir;,doch.  fmd  a«ch  die  daher  ehüehnten 
Materialien,  nicht,  immer^  mit  Eihficht  verarbeitet. 
Möchten  nur  den.  Vf.  feine  Cöncepte.  öfter  verJaflea 
Daben^  es. finden-  fich*  in*  feinem^  Werke-  einzelne 
treffliche  Entwaffe,,deieniGeiftuhre  Adoption  ver- 
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tSA  und  mit  dem  Gelfte»  in  dem  das  Ganze  bearbef« 
tet  ift,  auffallend  contraftirt.  Denn  auch  die  Aus- 
fahrung diefes  tadelnswerthen  Unternehmens  ift 
höchft  fehlerhaft.  Warum  ffigt  der  Vf.  Entwürfen, 
die  doch  nur  Materialien  darbieten  follen »  am  An- 
fange und  SchlulTe  'Gebete  ^  wie  fie  der  gemeinft^a 
Prediger  augenblicklich  verfertigen  kann ,  und  Lie- 
derverfe ,  wie  fie  (ich  in  jedem  gemeinen  Gefang- 
buche finden*  öfters  beide  zugleich,  bey  ?  Traute  er 
feinen  Amtsbrüdem  nicht  einmal  jene  Fähigkeit  und 
diefes  Wollen  zum  Auffuchen  zu?  Doch,  es  fey. 
Aber  kann  man  es  dulden ,  dafs  Männern ,  die  vor- 
geblich durch  Geiftesarmuth ,  Trägheit  oder  Ge- 
fchäftsdrang  verhindert  werden  möchten,  zweckmfi- 
fsige  Entwürfe  aufzuarbeiten,  hier  meift  fehlerhafte 
und  zum  Theil  fo  gemeine  EntWfirfe  in  die  Hände 
gegeben  werden ,  dafs  es  unbegreiflich  wäre ,  wenn 
nicht  diefe  Männer  mit  Hülfe  des  nächften  Compen- 
diums  weit  beflere  verfertigen  könnten  ?  Welcher  Pre- 
diger z.  B.  würde  auch  im  höchften  Gefchäftsdrange 
nicht  im  fjuande  feyn»  den  erften  Entwurf  «6er  das 
AbindmaM  niederzufchreiben  ?  Welcher  nicht  fich 
augenblicklich  fagen :  wir  feyern  es  zum  Andenken 
an  Jefu  Lehren,  Beyfpiel  und  Tod ?  Unfer obiges 
Urtheil  erfodert  inzwifchen  weitere  Belege. 

Die  Dispofitionen  des  Vfs*  find  gröfstentheils 
unrichtig,  verwirrend,  undeutlich  und  feicht.     Von 
den  Gefetzen ,  welche  der  pfychologifche  Theil  der 
Homiletik  vorfchreibt,  weifs  ernithts.    Wie  die  Ma- 
terialien geordnet,  die  Begriffe  entwickelt,   die  Be- 
weife  überzeugend  göftellt  werden »  wie  der  Ein- 
druck immer  mehr  erhöbt,  die  Empfindung  aufge- 
regt und  einflulsreicb  auf  den  Willen  gemacht  wer-^ 
den  follen ,   davon  fcheint  er'  nicht  unterrichtet  ztt. 
feyn.     Welche  Mafle  von  Materialien  ift  in  manche- 
Dispofitionen  zufammengedrängt  ?  Mehrere  Entwürfe- 
llefsen  fich  aus  Einem  machen ,   und  dennoch  find 
die  Materien  nicht  vollftändig  behandelt,  die  Gegen- 
fiände  nfcht  bearbeitet,  entwickelt^  erwiefen.     Der 
VL  hat  nur  zufamjriengerafft,,  was  fich  fi^fr  einen  Ge- 
eenftand  in  diefer  oder  jener  Beziehung,  fagen  läfst,, 
und  dann  das  Gefundene  ohneUmficbt  undlogifche 
Ordnung  unter  ein  Thema  gebracht.     Es  ift  da  über 
vieles  etwas  gefagt,.  und  weil  nichts  ausgeführt  und 
behandelt  ift  ^  fo  ift.  eigentlich,  der-  Wirkung:  nach 
nichts  gefagt..    Mufterfolchfir  elenden.Entwürfe  fin- 
den fickTh.  11,.  23I-.  Die  gute  Gefihnung..  i)  Wasdazu: 
eehört?.  So  wie  dcrrVf.die  Materie  angreift,,  hätte  er 
in  demEntwurfe  djeganzeMoralabhandelamüffen. 
II,  202.  Der  Vf.  predigthier  über  die  P/KcÄ^wg-egm^ 
Gott    und  handelt  fie  in,Et»^i»'Theile  ab.  III,  14..  Jcft 
hin  ein  M^njfcft..  l)  In  Rückficht  auf  Gott;,  2)  inRück- 
ßcht  auf  Andere;  3)  in.  Rü  ck  fich  tauf  uns  felbft..    In^ 
diefem  Entwürfe,,  der  vor  allen  Auszeichnung  ver- 
dient, wird-  ein  Stück  der  Lehre  von,  den:Eigejifchaf- 
ten  Gottes ,.  dann.  von.  den.  Eflichten; gegen- Andere,, 
dan  .  von.  Verftand.und.Vemunftr,.  geiftiger  Freyheit: 
mind   Perfectibilität  behandelt;     Ahnlichi  ift  111,25. 
«1    120.  Der  Chriß  mufs  idlerfeine  Pflichten  erfüllen., 
T^   Was  ihn  dazu  verbindet?-  2)  übeTfichr.  unferer 
Eflichtcn.  C!).  Hiteliefsefichij|umitrRefiht.dieg;fnaöj 


Moral  im  zweyten  Theile  eInerPredigt  erwwtem  Alt- 
lein deriVf.  behandelt  hier,,  wie  fo  ofk,  etwas  gan^. 
anderes.     Die  Haupt  -  und  Unterabtheilungenf  entltal«- 
ten  ja  gar  oftMaterien,  die  nicht  zur  Sache  gehören«. 
II,  136  wird  zu  Aein^ erhaltene gegef^Gehre^SifXt%e^' 
rechnet :  Dank  gegen  Gott,  dafs  wir  glücklicherfihdl. 
Die  Stellung  der  Haupt*  und  Unterabtheilung  in  Hin«-- 
ficht  auf  logifche  Ordnung,  EntwickelungderSätee,, 
Beweiskraft  u.  f.  w.  ift  dem  Vf.  etwas  Gleichgültiges», 
t,  238  wird  zuerft  von  der  Nothwendigkeit,  dann  voii? 
der  BefchafFenheit  der  brüderlichen  Beftrafung^  ge- 
fprochen.     Man  findet  in    der  Ausführung,  einge^ 
fchobene  Theile.   I,  iig.  Das  Gebet.     i)Vftshe\hU 
beten?  In  diefem  Theile  wird  zugleich  unter  No:  f 
unterfucht:  warutn  foll  man  beten?   Der  Vf.  macht, 
wohl  auch  den  Inhalt  des  zweyten  Theils  zu  Unter- 
abtheilungen des  erften,  und  behandelt  im  zweyceA 
Verpflichtungsgründe,   die  unter  den  Haupttbeilen 
nicht  angegeben  find.  111,  191.  Erbedarfeines  zwey- 
ten Theils,  weifs  aber  nicht  ihn  auszuführen.  111,287. 
Nicht  einmal  Hauptfatz  und  Theile  find  immer  rich- 
tig ausgedrückt.    II,  24.   Lerne  deine  Fehler  kennen.. 

1)  BefchafFenheit,   2)  Nothwendigkeiti    HI;  84^  B^- 
trachtung  der  tiatwr.  1)  Wie  0^1  (?;,  gefchehen.mü[Ufe.. 

2)  Welche  Vortheile  fibringt^ 

Noch  weit  zahlreichere:  Ausft'elllmgen?  wfrtf  dR« 
fpecielie  homiletifche  Kritik  an  der  weiteren  Ausfüh- 
rung der  Materialien  finden.  Der  V£  war  offenbar  vi^ 
1er  von  ihm  behandelter  Gegenftänd^  durchaus  nicht- 
mächtig.  Er  fafst  fie  öfters  in  ihremi  weiteftenDo^ 
fange,«  II,.  157..  Übevtdas.Gebet\  und  nimmt  dann  aus^ 
dem  reichen  Vorrathe  der  Materialien*,,  was  er  will.. 
Und  dennoch  ift  die  Ausführung  oft  fb  arm»  IH,  3* 
liennt  er  die  Mäfsigkeit  nur  im  Beziehung:  auf  Speffe* 
und  Trank.  Aber  feine  Gefichtspunote  findiaucJiü  fo« 
beengt,  fein«  Anflehten,  fo  gemein^  öfters  ift  garkeini 
Standpuhct  der  moralitchea*  Beurtbeilung  gefafsf^ 
höhere.  Ideen  vermifst'  man.  ganz.  Da:  emfchuldigtc 
man  fick freyKck gewöhnlich*  damit-,,  dsfs>  diev  Ent- 
würfe für  ländliche  Gemeinen  feyen^  und  derLand^- 
prediger,.  der  durch' folche  geiftige  Vormünder  felbft': 
zur  Gemeinheitiierahfinken  folTte,  muft  gleichidörDa-- 
men-  und  Kinder -Welt,  fi)rdieauch  alles^ut  genug; 
ift,»  das  Gemeine  bemänteln«  U,  13  meint  der  Vf.  ini 
einem. elenden. EntWurfe  über  dhsEäJhnz.  es-wärem 
folche  gottfelige  Übungen/,  wie  Beten  und>  Faften;, 
doch«nichtganz:zu.  verwerfen«  und  unnüt2%  und  er*- 
theiltdann  im.  zweyten.  Theil  diäletifihe^OTtthriSBtnt 
darüber,  fi;fe  (wann^  man  faften  foll;  als»  ihiKrank- 
heiten  ,.  wenn  das  Gemüth^  v-on^  Leidenfchafcen  ei*- 
fchüttert  ift;  und:  um^fich^  in.  der  Setbftbeherrfchung; 
zuüben^  Die  gemeine  Behandlung  der  Gegrnftände? 
fpringt  übrigens  überall  in  .die  Augen;  —  Man  ver^- 
mifst  durchaus. philofopbi fche-Anfiditen» der  Gegen-- 
ftände,  Richtigkeit;  Deutlichkeit undKienauigÜeic^err 
Begriffe;,  und.findfetdaher  ZufÄmmenftellimge  n^ganz: 
verfcbiedener-^Dinge^  viele,  halbwahre,  fehtefisv  ficht 
widerfprecfaende*,,  oft.  g^z.:  falfcKe.  ßebauftlongen;. 
I}.  36..£in.Bertlerift.der;  demicht^arbeftenrfDfKi  oBf* 
gleiches  S.87  halfst :.  mancherebrüctie  Arbeiier.iianm 
10^ weit« gfbraohtL  werdeoi,.  da£Aer.ä  yeshmigfaxt  odesr 
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betteln  mufi.     »Jeder  kann  arbeken ,  wenn  er  nur 
will.''   Auch  der  Sieche,  der  Krüppel?  Die  Stelle  i; 
Theff.  4»  II  ift  ganz  unrichtig  angeführt.  Daraus  flie- 
gen mehrere  unbedingte  falfche  Sätze :  z.  ß.  Allmo- 
fen  zu  geben  fey  fündlich.  Hätte  fich  der  Vf.  von  Ja- 
cobus  belehren  laflen,  2,  i5- 16:  fo  würde  er  die  Stelle 
S.:38.  Z.  i8  V.  u.,   die  einem  Spotte  ähnlich  fieht, 
nicht  gefchrieben,  und  die  ganze  Materie  anders  be- 
handelt haben.  I,  54.  „Die  Anbetung  drüclu  im  gan- 
zen aufserlichen  Verhalten  die  Ehrfurcht  au&9  die  der 
Menfch  für  jemand  im  Herzen  empfin(iet.''     II,  Ii5* 
Zur  Furcht  Ciottes  wird  gerechnet  der  Gehorfam  ge- 
gen Gott,  und  dannim  zweytenTheile  gefagt:  esift 
billig  und  pflichtmäfsig,  dafs  wir  Gott  fürchten,  weil 
^ie  i'urcht  Gotte$  (alfo  auch  der  Gehorfam,  der  ein 
Theil  von  jener  ift,)  uns  zum  Gehorfam  antreibt.  II, 
203.  Zu  den  vornehmften  Beweggründen  zur  Gelin- 
idigkeit  wird  gerechnet :  „Denket  zuvörderft  an  die 
Pflicht,  (an  welche?)  die  ihr  Gott  fchuldig  feyd."  II, 
^35.  „Wir  müflen  hauptjächlich  uns  gute  Gefinnun- 
{^en  eigen  machen. "  Aifo  nebenbey  doch  auch  fchlech- 
^?  III,  31.  Nicht  die  Menfchenliebe,   wie  der  Vf. 
will,  fondem  die  Gerechtigkeit  enthält  fich  aller  Be- 
leidigung.    Zu  diefer  Liebe  follen  uns  bewegen  die 
Rechte  derMenJchheit!  So  folgt  ein  falfcherBegrifFaus 
4em  anderen.  111,32.  „Wir^follen  uns  über  das  Glück 
Anderer  freuen  mit  Verßand  und  Vernunft^  d.  h.  un- 
XereFreude  foll  gegründet  feyn,  und  aus  wirklichem 
Wohlwollen  fliefscn."  Wie  durchaus  £chief  find  die 
Mf.  Ä2  vorgetragenen  Begriffe  von  Frcyheit!  Wirfol- 
ien  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  verbunden  feyu, 
imfere  innerliche  Freyheit  zu  befchränken.    Der  Vf. 
Jkenot  einen  grofsmüihigen  Gehorfam  gegen  die  Obrigw 
keic,  und  unbüUge ,  mnedle  Lafter,   II,  210.  314-  I^^« 
Definitionen  in  diefen  Entwürfen  tragen  das  nämli- 
che Gepräge:  fie  find  zum  Theil  gänzlich^ flach,  un- 
voUftändig,  unrichtig«  mehr  verwirrend  als  verdeut- 
lichend; der  Vf.  v^rwechfelt  oft  verwandte  Begriffe. 
I,  191.  Beruf  ift  diejenige  herrfchende  Befchäftigung, 
der 'fich  ein  Menfch  auf  Lebenszeit  widmet,  um  fich 
ier  Welt  nützlich  zu  machen,  und  fich  Unterhalt  und 
Genufs  des  Lebens  zu  verichaffen.   „Zum  Beruf  ge- 
Jiört,  dafs  wir  ihn  wenigftens  nicht  ganz  nach  freyer 
Wahl,  als  ein Nebengefchäft  oder  Erholung ergritfen 
haben,  fondern  dafs  er  uns,  vielleicht  wider  unferen 
Wunfeh  oder  Willen,  durch  Gottes  Fügung  gewor- 
den ift."  I,  234.  Beßimmung  desMenfchen  ift  Arbeit- 
Jamkeic  und  ein  thätigesBeftreben  in  jedem  iStande, 
WoGeift  und  Herz  fich  anftrengen  und  vervollkomm- 
nen.** I,  115.  Indem  der  Vf.  dieifu/ricÄftgt«>aus  dem 
Evairg.  am  21  Sonnt,  n.  Trin.  herleitet,  verwechfelt 
et  ße  mit  U^ahrhaftigkeit ;  daher  find  Sätze  in  diefen 
Entwurf  gekommen,  die  nicht  dahin  gehören.  II,  8« 
^,Die  Haupteigenfchaften  des  Falfchen  find  ein  boshaf- 
tes Herz  und  Verftellung.  I,  267  werden  Billigkeit  und 
Gerechtigkeit,  II,  8.  Falfchheit,  Treulofigkeit  und 
Verftellung,  III,  108.  Neugierde  und  Wifsbegierde  mit 
einander  verwechfelt.  11,  232.  »UnfereGefinnung  ifl 
gut,  wenn  wir  fo  gefinnt  find,  wie  wir  gefinnet  feyn 
müjfen;  wenn  wir  das,  was  uns  und  anderen  fchädlich 
sft,  meldt n  u.  f.  w.'*  Sollte  diefe Definition  vollftändig 
werden,  fomüfsteji  alle  Vorfchriften  der  Moral  durch- 


gegangen werden.  DerV£rerffieidet  aber  auch  klüg- 
lich ^die  Definition,  wenn  fie  gleich  die  Hauptab^hei- 
lungfodert.  So  begnügt  er  fich  .11,^116  richtige  und 
unrichtige  o/ler  falfche  (d^  ift  fchlimm!)  Züge  der 
Aufrichtigkeit  anzugebe« ,  Wd  niemand  weifs  am 
Encfe,  worin  fie  befteht.  -^  Der  Vf.  heweift  oder  be- 
handelt etwas  ganz  anders,  als  er  behandeln  will.  1,8 
ift  der  Hauptfatz ;  die  würdige  Abendmahlsfey er,  und 
der  erfte.Theil  behandelt  die  Vorbereitung  auf  diefel- 
be.  II,  34  will  er  von  der  Feindesliebe  fprechen,  und 
redet  mehr  vom  Betragen  gegen  Beleidiger.  III,  326 
foU  das  göttliche  Anfehen  der  Sittenlehre  Jefu  bewie- 
fen  werden,  und  der  Vf.  fucht  darzuthun,  dafs  der 
Menfch  einer  göttlich  geoflenbarten  Sittenlehre  be- 
dürfe.  328.  Die  Sittenlehre  Jefu  giebt  uns  die  ftärk- 
fien  Beweife  der  Liebe  und  Erbarmung  Gottes.  (!)  — 
Der  Vf.  bringt  unter  die  Verpflichtungsgründe  folche 
Sätze,  welche  nur  Hindernifle  der  Pflicht  hinwegräu- 
men oder  die  Ausübung  derfelben  erleichtern  follen; 
kennt  er  aber  keine  fpeciellen  Verpflichtungsgründe, 
fo  befchränkt  er  fich  auf  das  Allgemeine,  dafs  die  Ver- 
nunft es  fodert,  und  dafa  es  Gottes  Wille  fft.   I,  Ii8- 
Übrigens  werden  Natur  einer  Gefinnung  der  Sache  u. 
Wirkung  derfelben,  Nothwendigkeit  und  Verpflich- 
tung ^  Pflicht  und  Beweggrund ,  Verwahrangsmittel 
und  Heilmittel  öfters  verwechfelt.  11,298-  GottesdienfL 
I)  Was  er  ift?  dazu  wird  gerechnet:  2)  ein  Band  brfi- 
derlicher  Gemeiufchaft,  3)  ein  Mittel  der  Erleuchtung 
und  Beflerung.     III,  297.    Verwahrungsmittd  gegen 
Schwärmereif.  1)  Suche  den  Rath  des  Arztes«  wenn  die 
Urfache  der  Schwärmerey  im  Körper  liegt.  III,  164 
befchränken  fi^h  die  verfprochenen  Verwahrungsmit- 
tel allein  auf  Darfteilung  der  Verwerflichkeit  der  Sa- 
che. Der  irdi'fche  Vortheil  ift  dem  Vf.  immer  zur  Hand : 
nach  II,  180  find  wir  zum  Gehorfam  gegen  Gott  ver- 
pflichter, a)weilerffpmtfr,  b)  weil  er  den  ^ö/ifm  Vor- 
theil bringt.  —  Die  meiften  Materien  findfehr  unvoll- 
ftändig  behandelt,  und  doch  zieht  der  Vf.  noch  mehr 
indenEntwurfalsihdemXhema  liegt.  II,  264. -Aiiei- 
tüng  zum  weifen  Gevtufs  der  Freude,  a)  Regeln  des  Wei- 
fen Genuffes  (hier  wird  das  Thema  zum  erften  Haupt- 
fatz gemacht),   b)  Vortheile  eines  folchen  Genuffes. 
Der  Vf.  weifs  aber  nicht  mehr  als  drey  Regeln  anzu- 
geben. Was  er  hier  noch  hätte  ausführen  follen,  fin- 
det man  zum  Theil  in  dem  Entvfrurf  über  die  Fröhlich- 
keit, die  der  Vf.  .mit  Freudengenüffen  verwechfelt. 
Die  Hauptfätze  find  zwar  irgend  einem  Evangelium 
oder  einer  Epiftel  untergelegt ,    aber  nicht  immer 
glücklich :  das  Thema  ift  pfters  nicht  aus  ihnen  her- 
geleitet, weil  fich  das  wie  nicht  finden  liefs,  indem 
Evangelium  oder  Epiftel  falfch  gewählt  find:  HI,  129. 
wärieclie  richtige  Epiftel  2  Corinth.  6,  2—10.  Beyder 
Anpaflung  einiger  Hauptfätze  an  Fefttagsevangelien 
hat  der  Vf.  keine  Hinficht  daraufgenommen,  ob  der 
Gegenftand  fich  auch  für  eine  Feftpredigt  eigne.     So 
foU  z.nB.  III,  102  am  erften  VVethnachtstage  über  Neue- 
rungen  gepredigt  werden.      Überaus  ichlecht,  voll 
platter  Gemeinfätze  und  feichten  Gefchwätzes  find 
endlich  die  meiften  Einginge  und  Übergänge.    — 
Wir  bedauern  die  Gemeinden»  deren  Prediger  erft 
eines  folchen  Unterrichts  in  dem  Bekannteflen  be- 
würfen! —  V.  Pf. 
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ÜEUTSCJiE  SPRACHKUNDE.. 

'       '  ' 

Leips^ig  u.  LijNEBURO,  h.  Herold  nnd  Wahlftab : 
Betftr&ge  zur  Berichtigung  desAdelungfihen  gram-' 
matifch-  kritifchen'  Wörterbuchi.  Nebii  einem  al- 
phabetifchen  Verzeichhifs  derjenigen  ruffifchen 
und  aUnavonifchen  Wörter,  welche  mit  der 
deutfchen  Sprache  und  mit  ihren  verfchwifter- 
ten  Mundarten  verwandt  find.  Von  D.  IF.  Sot- 
tau.  1806.  104  S.  gr.  4.  (20  Gr.) 

VV  enn  man  bey  vielen  Büchern  Urfache  hat,  über 
die  grofse  Bogenzahl  zu  klagen:  fo  möchte  man  im 
Gegentheil  wünfchen,  dafs  diefer  Nachtrag  des  Hn, 
Soltau  bogenreicher  wäre,  und  nebft  den  dankens- 
werthen  Berichtigungen  des  Jdelung'fchtn  IVMer- 
huchs^  welche ,  weil  fip  den  gröfsten  Theil  ansma- 
chen,  der  Titel  allein  rerf\)riait,  auch  mehrere  Er- 
gänzungen, die  mit  f  J>ez^chnet  find,  enthielte. 
Die  BeYtchtiguhgen  betrefi^n  vornehmlich  (öl- 
che  Ausdrücke,  die  im  Seewefen  und  in  der  Hand- 
lung vorkommen,  und  man  ift  dem  Hn.  5.  um  de- 
fto  mehr  Dank  daför  'fchuldig,  w^il  dergleichen 
Ausdrücke  in  mehreren  Wörterbüchern  unrichtjg  er- 
klärt find.  Nur  zuweilen  möchte  man  hier  mehr 
DeuthAkeit  wünfchen ,  z.  B.  fcharf  bauen ,  ein  Tau 
feuern,  ßeif  beladen  nS.w.  Reo.  hat  übrigens  bey  wieder- 
holter Durchlefung  diefes  fchätzbaren  Nachtrages 
gefunden ,  dafs  Hr.  5.  auch  in  folchen  Bemerkun- 
gen ,  die  entweder  die  Ableitung  der  Wörter,  oder 
ihre  Ähnlichkeit  mit  ausländifchen ,  oder  auch  den 
Sprachgebrauch  befonders  im  Niederftchfifchen  be- 
treffen,  mehrentbeils  das  Recht  auf  feiner  Seite  hat, 
und  genaue  Sprachkenntnifs  verräth.  Das  Wenige, 
'^onn  Adelung  mehr  Recht  habe^  möchte,  wollen 
wir  indefs  auch  nicht  verfchweigen.  Dahin  gehört 
das  Wort  ausführen,  wovon  A.  behauptet,  dafs  das 
utföhren  im  Niederfächf.  immer  den  Neben  begriff  ha- 
1>e,  fich  unerlaubter  Mittel  bedienen.  Hr.  5,  fagt 
hingegen  ;  der  Niederfachfe  verfteht  unter  utföhren 
in  jeder  Bedeutung  Weder  mehr  noch  weniger,  als 
-vias  ausführen  im  Hochdcutfchen  gilt.  Hier  fchei- 
fien  fich  beide  von  der  Wahrheit  etwas  zu  entfer- 
jien.  Man  fagt  wirklich  in  beiden  Mundarten :  Er 
hat  etwas  ausgeführt,  anftattJ  Er  hat  etwas  Unrühm- 
liches gethan;  aber  es  ift  ein  Euphemismus,  oder 
eine  folche  unbeftimmte  Art  zu  reden  ,  wie  man  et- 
^^^  auA  fagt:  Er  bar  etwas  im  Sinne,  für:  etwas 
Böfes.  Man  kann  aber  nicht  fagen,  dafs  utföhren  im 
Niederfächf.  immer  einen  böfen  Nebenbegriff  babe , 
§.  A.  L  Z.    1808.     Zweijter  Band. 


oder  im  Hochdeutfchen  niemals.  Eben  fo  fcheinen 
beide  den  Unterfchied  zwifchen  befchützen  und  be- 
fchirmen  nicht  richtig  zu  beftimmen.  Befchirmen  toll- 
te wohl  blöfs  von  leblofen  Dingen ,  befchützen  aber 
von  lebendigen  gebraucht  werden;  aber  beides  wird 
häufig  verwc<^h'<^I(*  ^^n  fagt  von  einer  I.aube  oder 
Gartenhütte:  fie  fchützt  vor  dem  Regen..  Man  nennt 
eine  Mauer  eine  Schutzwehr ,  die  doch  eigentlich 
Hur  vor  feindlichen  Angriffen  und  Schüffen  fichert» 
aber  nicht  vor  Regen  und  Schnee,  wovor  ein  Ob- 
dach fchirmet.  Wenn  man  aber  genauer  reden  will, 
fo  hat  Hr.  5.  Recht.  Wenn  Adelung  das  Vf  ort  freund^ 
lieh  für  das  Stammwort  von  Freund  ausgiebt,  und 
diefes  fo  erklärt:  eine  Perfon,  die  ihre  gute  Gefin- 
nung  gegen  uns  durch  Gelberden  an  den  Tag  legt; 
Hr.  5.  aber  freundlich  lieber  von  Freund  ableitet : 
fotuufs  Rec.  ihm  abermals  Beyfall  geben;  erinne^ 
fich  aber»  irgendwo  gelefen  zu  haben,  dafs  Jemand 
da^  Wort  frfttnrffür  das  verkürzte  Mittelwort  de3 
Wortes /rfttf»  ausgegeben  hatt  weil  ein  Freund  ein 
erfreuender  Menfch  ift.  Ob  njcht  in  beiden  Ablei- 
tungen zu  vrelWortfpiel  ift,  das  wäre  noch  dieFra- 
fe.  Dafs  man  im  NiederfÜchf.  das  VforvIngedUmte 
Ür  Hausrath  bisweillen  gebraucht,  welches  Hr,  5. 
nach  S.  35  nicht  eingefiehen  will ,  ift  blofs  eine  Me- 
tapher, wie  man  auch  im  Hochdeutfchen:  das  Ein- 
geweide des  Haufes,  für:  das  Inhere,  fagt.  Aber 
ohne  ausdrücklichen  Beyfatz  har'es  wohl  fchwerlich 
diefe  Bedeutung.  Heden  leitet  Adelung  von  Hecke 
(Gebflfch,  Zaun),  oder  von  dem  Angelf.  Aeg,  ein  £y» 
her,  hingegenlir.  S.  von  hecienodet  Aoci^fi,  picken 
mit  dem  Schnabel,  welches  natürlicher  ift.  Aber 
hacken  heifst  auch  vereinigen,  zufammenhangen , 
und  bezeichnet  alfo  auch  die  Begattung.  Daher  fagt 
man  auch  an  einigen  Ovteri gehackte  Milche  für:  g^^ 
ronnene  Milch.  Bey  den  Worten  heim  und  Heimath 
wird  bemerkt ,  dafs  fie  im  Holländifchen  unci  das 
erftere  auch  im  Niederfachfifchen  nicht  gebräuchlich 
wären,  mit  dem  Zufatz:  Heimet  ift  kein  holländi* 
fches  Wort.  Es  fteht  aber  doch  in  Kilians  Wörter- 
buche,  worauf  fich  ifdiverlaffen  hat;  hingegen  Krö- 
mer  und  Moerbeck  gehen  es  durch  Vaterland.  ImNie- 
derfächfifcben  ift 'das  Wort  Heime  (in  einigen  Mund- 
arten Heimde)  f.  B'rein.  Wörterb.  S.  613.  Das  Wort 
heim  ift  dem  Niederfachfifchen  mit  dem  Hochdeut- 
fchen gemein,  wenigftens  im  Verftande,  ob  es  gleich 
einzeln  nicht  jfebraucht>  zu  werden  pflegt.  Heimen 
für  beherbergen  ift  aber  fehr  allgemein  b^annt.  Bey 
dem  Worte  Mn  wird  Ad.  Meinung,  dafs  es  ehemals 
en  gelautet  habe ,  mit  Recht  beftritten  und  behaup- 
Aaa 
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tet»  dftfs  en  im  Nieder/acfajifclien  öfters  eine  blofse 
farHcuia  expUtwa  fey.  Üiefs  ift  des  Reoi  Meinung 
'auch »  uod  es  ift  zu  verwundem ,  dafs  Jd.  fich  niclit 
an  das  erinnert  hat,  was  2Mor.  3,  i  fleht;  Mofe  trieb 
die  Schafe  enhinder.  Auch  unter  dem  Worte  Hürde 
wird  mit  Recht  behauptet ,  dafs  ain.folches  Flecht- 
werk verßanden  werden  mülTe »  wenn  es  im  Sach- 
fenfpiegel  heiTst»  man  folle  einen  Zauberer  auf  ei- 
ner Hurt  verbrennen ,  nicht  auf  einem  Hort  oder 
JBergfr  und  Scheiterhaufen.  S.  53  meint  Hr.  5. ,  dafs 
der  Ausdruck  JSönchsfchrift  nicht  im  Allgemeinen 
die  ake  eckige  gothifche  Schrift  bedeute ,  fondem 
.nur  die  Manier  der  Mönche,  die  Buchftaben  jener 
Schrift  an  und  in  einander  zu  ziehen,  ganze  Sylben 
und  Wörter  durch  einzelne  Abkürzungszeichen 
auszudrücken  u.  f.  w.  Hier  möchte  wohl  Ad.  das 
gröfsere  Recht  haben.  Als  die  lat.  Schrift  nocli  nicht 
durch  viele  Ecken  und  Krümmungen  verftellt  war, 
findet  man  fchon  fokhe  Abkürzungen ;  ja  man  fin- 
det fie  in  den  alten  röm.  Infchrifcen ,  ehe  man  von 
Gothen  etwas  wufste,  und  ehe  Mönche  Schreiber  wa- 
ren. Wenn  hingegen  Ad.  das  Wort  nichts  aus  nicht 
und  es ,  oder  etwas,  zufammenfetzen  will :  fo  hat 
Hr.  5.  richtiger  die  Zufammenfetzung  aus  ne  und 
ieht  gemacht,  welche  fich  Rec.  vorlängft  gedacht 
hat.  Eben  fo  hat  «r  die  Ableitung  des  Wortes 
Schnapphtdtn  gegen  Ad.  mit  Recht  vertheidiget.  Dafs 
die  Figur  vom  Feuergewehr  nicht  z«  hart  fey, 
hatte  fchon  Obertin  im  Glojfario  Scherziano  erinnerw 
welches  hier  nachzulefen  ift.  Auch  das  Wort  fchü- 
>lfn,  fc)iüchterne  Blicke  thun,  wie  auch  das  Wort 
Sicht  für  Anficht  (nicht  Nachficht) ,  findet  Rec.  hier 
richtiger,  als  von  Ad.  erklärt.  Aber  da  fich ^d.  nur 
auf  die  hochdeutfche  Mundart  einfchränkt ;  fo  ift  es 
ihm  nicht  als  ein  Mangel  anzurechnen,  dafs  er  das 
niederfachfifche  K{i»/}«r,  welches  einen  zufammen- 
.gedrängten  Klumpen  bedeutet ,  und  im  Bremifchen 
Wörterb.  S.  giS  febr  gut  erklärt  ift ;  ingleichen  klU- 
ßerig  u.  f.  w.  weggelaflen  hat.  Dahin  gehört  auch 
das  wort /cir^U,  welches  von  einer' unangenehm 
fchrey enden  Stimme  gehraucht  werden  foll,  aber 
noch  nicht  im  Umlauf  feyn  mag.  (denn  Rec.  hat  es 
apch  nie  gehört  oder  gelefen) ,  und  alfo  für  das  Ohr 
eben  das  bezeichne ,  was  greU  'für  das  Auge  ift. 
£a  verdient  aufgenommen  zu  werden,  wie  der  Aus- 
druck Lederta/iHTt  d.  i.  Lederbereiter,  im  Unterfchie- 
de  von  Gärber.  So  ift  es  auch  etwas  zu  kühn  gefagt, 
dafs  die  Hochdeutfchen  niemais  das  Wort  Meer  von 
einem  eingefchloflenen  Landfee  gebrauchten.  Vom 
fteinhuder  Meer  wird  in  der  Graffchaft  Bückeburg 
allgemein  geredet,  und  vielleicht  gilt  diefs  x<m 
mehreren  Örtem:  denn  wer  hat  alle  Spreebarten 
kennen  gelernt?  Bey  dem  Worte  I/fiim^  merkt 
ht,  S.  an,  da£s  im^  Niederßichiifcben  ehemals  tlnge^ 
m&tb  für  ünmQod  möchte  gebräuchlich  gewefen  feyn» 
leugnet  aber,  dafs  es,  wie  Ad.  meinte  jemals  den 
BegriiFTon  Uhgenßgfamkeit  oder  gar  Unenthaitfawh 
lei(  gebäht  hato?.  Kecmufs^uch  hierin  dem  Hn. 
Sc  &€cht  gehen  n  und  yermutheti  dafii  Ad.  vieUeidU 


das  Wort  ungeneete  gehört,  und  mif  UngemS^  ver- 
wechfelt  habe.  Ein  efsbegieriger  Menfch  wird  ein 
ungeneeter  Menfch ,  def  im  Genufs  nicht  Mafs  hal- 
ten kann ,  wenigftens  im  Braunfchweigifchen  und 
vielleicht  anderwärts  genannt. .  In  Schießen  fagt  man 
ungeneufsUch  für  nnerfättlich.  S.  Bemdt's  Schlefifchea 
Idiotikon  S.  145.  Eben  diefs  bedeutet  das  plattdeut* 
fche  ungeneete^  wiewohl  es  eigentlich  nur  fo  vid 
ift,  als  ungeniefslich  1  und  alfo  zunächft  auf  deuBe* 
griff  defien,  waa  nicht  efsbar  ift,  leitet.  Unter  dem 
Worte  Rabenflein  wird  mit  Recht  die  veraltete  Be- 
deutung eines  Steinhaufens,  auf  welchein  Raben 
fitzen ,  beftritten.  Diefs  ift  die  feltfame  Erklärung 
Büchner*s  in  feiner  biblifchen  Concordanz,  welchem 
unficheren  Führer  ^d.  nicht  hätte  trauen  follen.  Ge- 
wifs  hat  Luther  (Spchw.  Sal.  23,  6)  an  nichts  ande- 
res gedeicht,  als  an  ein  folches  Gebäude,  wo  Mifle- 
thäter  enthauptet  werden,  die  noch  an  vielen  Orten 
Rabenfteine  hetfsen.  Was  lir.^S.  bey  diefer  Gele- 
genheit von  der  Steinigung  anführt,  würde  berich- 
tiget werden  müflen,  wenn  hicfr  der  Ort  dazuw;äre. 
Die  Juden  hatten  4  Arten  der  Hinrichtung,  und  nicht 
die  einzige  Steinigung,  und  zu  derfelben,  wenn  fie 
nicht  etwa  tumultuarifch  gefchahe ,  wurde  auch  ein 
Biutgerüfte  von  2  Mannshöhen  erfodert,  von  wel- 
chem der  Übelthät^  rücklings  hera|)geftofsen,  und 
durch  herabgewälzte  grofse  Steine  zerqnetf<;ht  wur- 
.de.  —  Genug  der  Rabenf^in  ift  nicht  der  Ort,  wo- 
hin man  Edelfteine  legt.  *-*  Eine  wegen  ihrer  Neu- 
heit vorzüglich  wichtige  Bemerkung  von  der  Ablei- 
tungsfylbe  )t«r  findet  uch  bey  dem  Worte  Schnfier. 
Sie  verdient  eben  fo  wohl,  als  die  folgende  von 
Schutt  Schont  b;/  Nachts  den  Sprachforfcben  em- 
pfohlen zu  werden  ,  weil  viele,  die  über  Spra- 
chen zu  fchreiben  wagen ,  dennoch  nicht  ^iflfen , 
.dafs  das  HoUändifcbe  wie  Schaut  beu  Nacht  ausge- 
fprochen  werden  mufs,  «Überhaupt  hat  Hr.  5.  eine 
fe  gute  Sprachkenntnifs  bewiefen,  dafs  fein  ganzes 
Buch  voo  den  Sprachforfchern  als  ein  angenehmes 
Gefchenk  angefehen  werden  mufs,  und  es  ift  zu  be- 
dauern, dafs  Adelung  bey  der  neuen  Ausgabe  feines 
Wörterbuches  keinen  Gebrauch  davon  gemacht  hat. 
Dafs  übrigens  S.  36  Trotz  aU^r  Kunß  ficht  für:  trotz 
a.  K.9  und  alfo  das  Subftantiv  mit  dem  Vorworte 
verwechfelt  ift,  mag  vielleicht  ein  blofser  Druck- 
fehler feyn.  Das  von  S.85  anfangende  Verzeichnifs 
derjenigen  ruffifchea  und  flavonifchen  Wörter,  wel- 
che mit  der  deutfchen  Sprache  und  ihren  verfchwi- 
fterten  Mundarten  verwandt  find,  mit  vo  ränge  fetz- 
ten Bemerkungen  über  die  Ausfprache  des  Rufli- 
fchen,  wird  den  Sprachforfchern  fehr  angenehm 
feyn,  und  die  Gefchickcforfcher  werden  dadurch 
Leibnitzens  Meinung  beftatiget  fehen ,  dafs  die  Deut- 
fchen mit  den  Ruflen  n^her  verwandt  find»  als  man 
gewöhnlich  glaubte  Gz^ 

Berlin,  b.  Öhmigke  d.  }. :  Anleiiuf^g  zuik  GeJM- 
fchaßsßyt  in  Amts-  und  Privat  Vorträgen  mtit  &«- 
JoMderer  Hinficbt  auf  den  Ctmzktfß^t  und  G€- 
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}chajt$gqng  ibi  im  MnigLjfinuff.  Staaten.  Von 
}.  D:  F.  nmmvf.  Etfier  TheiL  VIII  ond  204  S. 
:weuterTheiC  1^06.  361  S.  gr-  8.(xThIr.  i6gr.) 
Der  Vi.  will  ailgefaenden  und  längft  ang:eftellt6n 
GerchÜftsmännernein  Buch  in  die  Hand  geb^n»  mit 
defTen  Hülfe  Oe  in  derKunft»  richtig  zh  denken  und 
richtig  zu  fchreiben ,  einige  Fertigkeit  erhalten  kön*» 
nen.  Im  etflen  Theile  hebt  er  zur  Beförderung  diefes 
Endzwecks  einige  Regeln  und  Grundfatze  der  ange» 
wandten  Logik,  der  Rhetorik  und  Grammatik  aus  1" 
und  giebt  im  «u'^efit  durch  Aufftellung  von  Verord- 
nungen, Berichten,  Gutachten  u.  f.  f,  eine  eigentliche 
Anweifung  «zum  Gefchäftsftyle.  Jener  würde  alfo 
den  theoretifchen,  diefer  den  praktifchem  Theil  in 
lieh  fafTen. 

VTir  find  der  Meinung,  dafs  der  Vf.  fich  keinen 
genau  durchdachten  Plan  entworfen  habe.    Zwar 
will  er  in  Hinficht  auf  den  erften  Theil  die  UnvolU 
ftändigkeit  fowohl  als  die  Vermeidung  der  ftrengen 
miithematifchen  Form  nicht   als  Fehler  angefehen 
wiflen ;  aHein  es  ift  mit  Recht  zu  rflgen^  dafs  er  die 
«  Lehren  von  der  Sylbentheilung,  Rechtfehreibung  und 
Interpunction  nach  jenen  zum  Theil  fchwierigen  und 
philofophifchen  rüetorifchien  Erklärungen  der  Gattun« 
gen  des  Styls  und  der  Tropen  aufgeftellt  hac    Die 
Sprache  felbft  hat  der  Vf.  noch  nicht  in  feiner  Ge- 
walt, wie  man  fchon  aus  der  erften  Periode  des  Vorbe- 
richts  ficht,  welche  alfo  lautet :  ;,Es  giebt  eine  fehr 
grofse  Anzahl  von  angehenden  und  längft  angegan- 
g^cnfn'Gefchäftsmännern  in  öffentlidien  und  rrivat- 
verhältniflen,  denen  es  an  der  Fertigkeit  gebrichtt 
fich  in  ihren  fcfariftlichen  Vorträgen  nur  einigerm»- 
fsen  deutlich  und  richtig  auszudrucken  u.  f.  w.**  — 
Er  giebt  S.  97  die  Regel :  „Nach  eii>em  oder  zwi- 
fchen  zwey  Vocalen  ftehet  ein  tz*  als  Katze,  u.f.w. 
Ifi  aber  der  Vocal lang,  fo  fteht  ein  blofses  «.als  rei- 
zen, kreuzen,  jezt.^*     Ift  denii  in  jetzt  das  0  nicht 
kurz  ?  Der  Vf.  felbft  fchreibtauch  an  anderen  Orten,  2u 
B,  Th.  2,  S.  182  und  i87  richtiger  ^etzt.  Eben  fo  lehrt 
er    S.  94:  „Wenn  in  einem  Worte  zwey  Confo- 
nante  (n)  zufammen  kommen:  fo  darf  keiner  von 
beiden' verdoppelt  werden ;  man  fchreibe  llofnung, 
nicht  Hofihung."  Wie  unrichtig  ift  die  ganze  Regel; 
fo  ausgedrückt!   Die  heften  Orthographen  fchreiben 
Hoffnung,  von  hoffen  abgeleitet.   Faft  die  Hälfte  des 
erften  Theils  (von  S.  ^10  bis  294)  nimmt  die  Beftiuir 
mung  der  richtigen  Begriffne  finn verwandter  Wörter 
ein.     Sie  find  grofsentheils  aus  FunWs  attgem.  Lehr- 
buche für  Bürgerfchuten  Th.  I ,  wörtlich  abgefchrie- 
ben,  aus  welcher  Schrift  überhaupt  noch  Manches 
entlehnt  ift. 

Der  zweyte  Theil  enthält  Beyfpiele  von  den  ver- 
fchiedenen  Gattungen  des  Gefchäftsftyls;  alfo  vom 
öffentlichen  und  Privatgefchä-ftsftyL  Es  heifst  S.  21 
„Ift  von  einer  befondern  Anweifung  zum Gefchafts- 
ftyl  die  Rede,  fo  gefchieht  es  blofs,  um  die  allgemeir- 
ne  (n)  Grundiatze  der  Schreibart  auf  befondere  Fälle 
in  der  Schreibart  des  bürgerlichen  Lebens  näher  an* 
zuwenden»  oder  um  die  demfelben  (derfelben)  ai^ 
klebenden  Fehkr  und  Mifsbräuche  zu  cügen,  kenn- 
barer ztt  machen  und  davor  (vor  ämei»)  2u  warnen* 
&.it&  ehen  dieCem  Gründe  habe  ich  mich  teuk  audt 


eines  ungereimfeh  Titefs  be^  diefett  BbcSe  tchut^ 
dig  gemacht,  da  eine  Anteitung  ztma  Gefchäßttjt^  ei^ 
gentlich  weiter  nichts  feyn  kann.,   aita  eine  imei»- 
tung  zur  Schreibart  iii  Gefcfaäften»  mie  fi$  mkH  ßum 
JotL^'    Diefe  befondere  Bemerkung  fagt  aber  to 
Grunde    gar    nichts.     Wie   kann    der    TkeL    der 
Schrift  ungereimt  genannt  werden?  Wennmaiedaa; 
Fehlerhafte  in  dem  Gebrauche  des  Gefehäftsftyl»  zeigt» 
und  die  beiferen  Ausdrücke,  Wendungen  und  Wortr 
fügungen  an  deflen  Stelle  fetzt :  fe  giebt  man  >a  eben» 
eineAnteitung  zu  diefer  Gattung  der  Schreibart,  fiit 
welche  eigene  Lehrftellen  errichtet  find,  wie  diefs 
unter  anderen  bey  der  Bauakademie  in  Berlin  der 
Fall  ift.  —  Gefchaftsftyl  ift  doch  unftreitig  diejeni. 
ge  Schreibart,  welche  fich  für  Auffätze  in  GefchMf* 
ten  des  bürgerlichen  Lebens  eignet.  Sind  es  öffent- 
liche Gefchäfte«  die  den  Inhalt  derfelben  ausmachen  t 
fomüifen  ihn  hohe  und  niedere  Staatsbeamte  vef» 
ftehen.   Der  Curial  -  oder  Canzlcy-StyJ  theilt  fich  in 
den  Hof'  und  Gerkhtsftijt.    Jener  zerfällt  wieder  in 
den  auswärtigen  und  innigen  Hofftyl.    Als  Beyfpiet 
.des  auswärtigen  Hofityls  ift  hier  das  bekannte  Schrei- 
ben Boniq>arte's  v.  2Ö  Dec.  1799  an  den  König  von. 
England  nebft  deflen  Antwort  mitgetbeill.     Bey  der 
letzten  find  in  den  untergefetzten  Noten  Bemerkun* 
gen  angebracht»  welche  die  gewählten  Ausdrücke», 
die  fich  in  der  Überfetzung  befinden,   berichtigen» 
—  Das  Eigenthümliche  des  inneren  Uotttjla.  wird  S«. 
Ig  if.  in  einigen  Regeln  gut  entwickelt.     Hierauf 
folgt  eine  Sammlung  von  Uandfchreiben »  Cabineta^ 
befehlen,  Verordiujngen,  u.  f.  w.  aus  verfchiedenei» 
Staaten.    Zu  den  vorzüglichften  gehören  dfe  beym 
Antritt  der  Regierung  des  jetzigen  preuiT  Königs  aua 
der  Feder  des  verft.  Cahinetsraths  Menden  gefloflV* 
nen  Cabinetsfchreiben,  die  zur  Zeit  ihrer  Erfchei>» 
nung  durch  öffentliche  Blätter  bekannt  wurden,  und 
auch  in  den  Jahrbüchern  der  preuiL  Monarchie  und 
den  Denkwürdigkeiten  der   preufT.    Staaten  aufbe«^ 
wahrt  find.    Andere  hieher  gehörige  Verfügungen: 
p.  f.  w.  im  Namen  einiger  Regierungen«  und  Städte 
find  freylich,  nicht  fo  bündig  und  gut  abgefafst,  und 
erhalten  hier  Berichtigimgen.    Vom  Gerkhisflyl  find 
darauf  auch  Beyfpiele  aufgeftellt  vvoncTeni.     Man  fin* 
dec  hier  Protocolie,   Kauf    ,.  Blreths  -  und  Pacht- 
Gontracte,  ein  Teftament,  einen  Schuidfchein,Wech-. 
fei»  eine  Quittung  und  Anweifung.  (Zum  Theil  aua 
Funke's  Lelirbuche  f.  Bürgerfcbulin.)     Diefe  Abthei- 
king  hätte  einige  Beyfpiele  m-chr  emhalten  können» 
S.  221  bis  238  enthält  die  Erfodemiffe  de»  rrivat- 
gefchäftftyts,  und  einige  in  diefe  Gattung  der Schrcihp- 
art  gehörende  Aufßitze,  befondere  Briefe.    S.  239 
bis  249  lA  em  knracr  und  hinreichender  Überblick, 
des  GefchäftsgiMiges  bey  den  königL  preuf£  Laades«- 
coUegien,  beronders.bey  den  Eaiviinem  mitgetheilt 
worden.    Zutetzt  iß  von  S.  250  bis 361  ein  alptebe^^^ 
tifches  VerzeichntHs  von  fremden,   veralteten  und 
neugebildeten  Wörtern  und  Reilen^arttn  ange^rsigti» 
und  die  Erkrärung  derfelben  beygefögtL    F»r  dea 
Zweck  zu  wcitläufiig..    Die  Anvveifung,  zum  PrJvaf* 
gefchaftsftyl  hatte  dagegea  nicht  zu  dürfiig  feym 
müflen.    Mm  wirck  m.  a   Formidtare  sh:  Bktlc&rif^ 
tea  und  Ein^huen:  anderer  Ast^  die  daehi  £q 
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Mbrwclit  werden ,  vermiffcni  War  wenige  Men- 
fcheo  find  in  dem  Fall,  Cabtn^tsbefehle  oder  Schrei- 
ben an  fürftliche  Perfonen  für  ihre  Landesherren  auf- 
tufetzefif  imd  diejenige^-,  welche  fich  in  diefer  La- 
ge befitideh,  haben  hi  der  Regel  puch,  die  Fertigkeiti 
die  Gedanken  ihres  Vorgefetzten  einzukleiden,  und* 
diefen  i&  auch  die  gegenwärtige  Schrift  nicht  be- 
ftimmt.  Für  die  angehendem  und  in  der  Jugend  ver* 
nachläffigten  Beamten,  dteder  Vf.  doch  im  Augeh^t- 
te,  fcheinfc  diefe  Anleitung  nicht  deutlich  und  zweck* 
mäfsig  genug  zu  fcjm,  V.  H.  B.  • , 

Beelin,  b.  Frölich  :  LehrUuk  des  fieutfcHen  Ge- 
JMßsfiyts  ßir  angehende  Gejchäßsmänner ,  zu» 
nächft  zum  Gebrauch  für  die  Zöglinge  der  kö- 
nigl-  Bauakademie.  Auch  unter  dem  zweyt^n 
Titel :  Lehrbuch  des  gefßmmten  deutfchen  Sprach» 
n^nterrichts  für  öffentliche  und  Privat  -  LehranßaU 
ten  von  TA.  Uefnfius,  Dr.  der  Pbilof.  etc  Sech- 
fter  Theil.  1806.  XVIII  u,  3i6S.  8-   (i  Rthlr.) 

Bey  einem  Lehrbuche  des  Gefchäftsftjrls  wird  ein 


ABC  der  Logik,   das  ABC  der  Grammatik,  das 
ABC  der  Rhetorik  voraus,  und  fÖUt  mit. dibfeii Ele- 
inenrarabfchnitten  mehr;  als  die  Hälfte  des  Buchs*: 
Mb«,  mufs  zu  einiger  Entfchuldigung  des  Vfs.  anneh- 
men, dafs  die  Schüler  der  berliner  Bauakademie  ganz 


^en,  dafs  (Jietjchülerder  berliner  i^auaKademieganr. 
rofce,  ungebildete,  und  in  den  hchulen  durchaus  ver^ 
wahrlpfete  Leiite  find,  und  dafs  der  Vf.  mit,  dem  fech- 
fien  Theile  nichlfs  Wdter  habe  fagen  wollen,  als  dafs  er 
bereits  fünf- Bücher  (aber  die  deutfche  Sprache  ge- 
fchrieben  habe.  Wird  es  als  der  fecbfte  Theil  eines 
den  Unterricht  der  deu tfchen  Sprache  (nicht,  den  deut- 

K  L  E  INE    SC 

DsTJTScnE  SfrÄchk^nok.  Berlin,  in  d.  Realfchulbuch- 
handlung:  Über  die  deutfche  Sprache.  Von  Q.  L.  S^ßldmg. 
Vorgckfcn  am  6  Äugvift  1807  in  der  pfl entlichen  Sitzung  der 
Akademie  der  Wiffenfcbaften.  1807.  16  (ai  zeilige)  S^  g.  (4  GtJj 
Wenn  aHen  Deutfchcn  in  unferen  Zeiten  nichts  mehr  gemein- 
film  tft,  als* ihre  Sprache,  ihre  Literatur  und  Wifl^ifchaft; 
fo  mufs  jedes  Beftreben,  untere  Sprache*  in  ihrer  Würde 
und  Reinheit  zu  «rhalten  und  auf  ihren  Werth  aufmerkCam 
XU  machen,  jedem  Deutfdien ,  in  defllsn  Bcaft  noch  das 
Gedächtnifs  alter  Deutfckheic  nicht  erlofc^en  ii^,  angenehm 
und  beyfallswürdig  feyn.  Aber  freyltch  krfim  nicht  auf  wenigen 
Seiten  die  Herrlichkeit  ^er  deutfchert  Sprache  denen  dargethau 
Verden,  die  fie  iiicht  kennen  ;  di^ni^en  aber,  4ie  eingedirun*- 
uen  find  in  ihren  Geift,  di«  ihre  Originalität,  ihre  unendlich« 
Bildfamkeir,  ihre  hohe  Krafr,  ihre  innige  Zartheit,  ihre  Mufik 
erkannt  haben ,  werden  durch  einige  allgemeine  I^bfprüche 
wenig  gewinnen.  ludefä  ift  es  feht  erfreulich,  dafs  in  dem 
Verfammiungsfaal  der  berliner  Akademie,  der  fo  lanjre  nur 
fremde  Töne  hörte,  und  noch  immerforc  durch  fremde  Töne 
an  jene  Zeil  erinnert  wird,  endlich  einmal  ein  irefBicheSa  ^rnft^ 
liebes»  bedeuiende«  Wort  über  die  deutfche  Sorache  eeredet 
ift;  und  es  ift  doppelt  erfreulich,  dafs  es  gerfae  zu  folch'  ei- 
n  r  Zeitgefchah ;  wir  wolle»  hoffen,  dafs  es  von  allen  A/m^efen- 
d  n  mi  t  gleicher  Tt-eue  und  Liebe  aufgenommen  wurde,  nfit  weU 
eher  Hr.  Spaidinges  unverkennbar  ausfprach.  Neu  find  die  Ge- 
danken eben  nicht,  die  er  uns  giebt;  aber  fie  find  von  der  Art, 
dafs  (ie  nie  genug  wiederholt  werden  kÖiinen  ;  und  fie  'find  auf 
ein«  Weife  ausgedrückt,   die  dem  Redner  Ehre  macht.    Wir 


Jck^n  Sfracfmnimrrickif  Wie.iler  V£i  Cdu  4Ukim^tSA  lieh 
ausdrückt)  umfchiiefsenden  Ganzen  betrachtet:   fo 
mufs  es  für  ein  dur(:haus  j^hfilpjffs  l^i^chi^r^rk.pirkiärt 
werden.  Denn  wns  foUte  WqU^^  pi]|i|imärsig  über  die 
deutfche;  brache  in ffinf  vorhergehenden  Taeileii  ha* 
ben  gefagt  werden  köfiiien,  wo  im  fedifteii  aUerer(( 
gelehrt  wird,  was  ein  äubftantiv,  ein  Adjectiv^  ein  Ar- 
tikel fey-y  kurz ,  wo  im  fei^bften  Theile  der  Unter- 
j^icht  ficb  mit  den  Elementen  der  Sprache  befchaf- 
(igt?  £b^n  fp  wenig  l^anq  Rec.die  Ausführlichkeit 
billigen»  mit  welcher  (ich  der  yf.,über  feinen  LehrftofF 
verbreitet.  Ein  Lehi:lHjch  fetz^jf  inen  Lehi^r  voraus, 
darf  folglich  den  Lehrer  nicht  überfliiffifi^achen ;  es 
ift  ein  Leitfaden  für  den  Schqler,  ^^r  ihn  das  Gänse 
der  WifTenfchaft  überfchaueii  läist,  ihn  apf  den  Vor« 
trag  des  Lehrers  aüfmerkfam  macht«  nnd  idm  b^y  der 
WiederholijUg  zu  einem  Erinner-ungsfaden  dient, 
.  durch  deifen  einzelne,  Puncte  der  Vortrag  des  Leh^ 
cers  in  das  Gedächtnif^  zurückgerufen  wird.     Ein 
Lehrbuch  foU ,  die  Aufmerkf^mkeiit  .erregen ,   nicht 
befriedigen;    Unfer  Vf:  bat  feinem  Lehn^uche  den 
Vortrag  eines  I^^efebuchs  gegeben^  fogar  die  etymo- 
togifcben  Erläuterungen  ni<;jht  einmal  dem  mündli- 
chen Vortra|:e  vorbehalten.,  wid  wir  müiTen  da:faer 
dM  Buch  als  Lehrbuch 'für  völlig  unbr^ochbar  «rklä- 
ret\.     Uie^du^cb  foil  aber  dem  Buche  M  Buch  fein 
bedingter  Werth  nicht  abgeiprochen  werden.     Rec 
Würdig  es  allen  Gefchlrftssatiimern  des  unterenRanges^ 
die' in  ihi^r  wiflen/cbsiffli^han  BUdtting  wrabfaunu 
wurden«  und  diherznrvidlftändfgenPühcung ihres 
Amt^s  fich  j€f  ziiweil<ra  ^^^r  fi^mdedi  .firder  bedie- 
nen 'müflen  ,  zum  ^Wftüntettidftte  empfehlen ; .  die 
Zahl  folcher  tiülf$beiMi:fti^er^^üefch«rcsmliahu  ift 
vielleicht,  nicht  klein.      .  ^  ,f/.     ^ 


einzelnen  Trümmern  uneP^Afeiienrdis  allvertchlir^nde  Meer 
bedeckte.  -^£nie  wahre  Irrali^ion  ift  Ciit  dicfe  Kabeffestodie 
EhredeuiC^enNttti^n  utidZei^e.bey  deuJDeutfcheo  felDu;  die- 
selbe U/i&ömn^igkeic;».die  der  Römer  fchall  wenn  dei:  Sohn  6em 
Vater  nichianhing,  noch  der  Verwaiidte deiii  Genofien  feines Blvt 
tes.  DieSpracheiitdasFalladiumeinesyjDlke».  Solange  fie  lebt« 
fo  lange  tieü)eaer  und  wertb'gehalfeti  wird,  eben  fo  lange  ift  das 
Volk  noch  da,»  und  kann  Geh  verftehen,  ßck  vereinigten.  Um  diefen 
ftUgemeinften  Q^genftand  der  N^tionaileht^,  Um  di^fenheÜ  ItrucV 
tendenILecrd'defrdeutfchenRübmes  verf^rnahfitfle  6ch,  wer  fühlen 
iiiid  denket!  kdtni,  und  bilde  treu  und  einftimmig  immer  mehrerf 
zu  Gedanken  u{fd Gefühl  u.fkW.«  -»Die  Anwendung  v^nGQethe't 
Worten;      v\'cnn>  Män«er  gah^,  die  ein  weiblich  Her* 

•       2(VL  fchätren  wüfscen, 

magj'als  ße  ausg^eQ>rochen  wurden,  ihren  Andruck  nicht  rerWik 
haben;  aber  hcymLefeu  kann  man  fie iücht  ander»  als ~unpaftei.d 
hnden.,  Hr.  Spalding  Unwert  alCo: 

N'Vtenn's  Detrtfche  gübe ,  die  ein  deutfches  Herz  u.  f.  w. 
Wie  konnte  Et,  ein  Beutfchec^  däsifagen?  Er  konnte  doch  woK! 
tinmöglich  zweifeln,  d^fs  es  folchjs  Deutfche  gäbe.  Hätte  die  Prin- 
oeflinoey  Ooet/ie  gefagt:    .  .  . 

.  Wenn's  Fräiien  gäbe*  die  ik  ^x-^ttflich  Herz  u.  f.  w. 
fo  durften  fchwerlich  Viele  glauben,  fie  habe  «as^dem  Herzen  ge- 
fprochen.  Die  Meinungift :  wenn  alle  Deutfche  zu  fchätzen  vüCs- 
teil  M,  f.  w.  —  Im  Übrigen  verdient  es  b^merldich.gefavikcht  zu  'wer- 
den, daf«  die  Verlagshandlung  für  den  Einen  Bogen,  fiHr  14  weit- 
liuftig  gedruckte  Seiten  4  Gr.  aim.mtl  Metfitefo-et  Co  ernft^ 
lieh ,  wie  Hr,  ßpßldiwg^  fo  thäie  ^  ef  ^ohl  otfh^  Bx 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

'  Berlin  a.  Leipzig«  indem  lilftorifch  «^  politifcli  • 
militärirchen  Inftitat:  QemSU^desgtfeüJchi^tH- 
chen  Zußandef  im  Königreich  Preufin^  his  ZUfH 
14  October  des  Jahres  iho6.  Vom  Vf.  des  neuen 
LeViathan.     Eriter  Theil.  l8og.  406  S.  8« 

J^ie  Ereigniffe  unferer  Tage  find  fo  aufserordent« 
lieh ,  fie  felbft  und  die  Folgen,  welche  fie  nothwen- 
4ig  nach  fich  ziehen  müflen ,  greifen  in  das  Leben» 
'NMrken  und  Hoffen  der   ZeitgenofTen  von   einem 
Ende  Europa's  bis  i:um  anderen«  wefs  Standes  und 
Gewerbes  fie  feyn  mögen ,  fo  gewalti'aiA  und  fo  un- 
mittielbar  ein,   fie  verkündigen  fo  laut,   dafs  aflen 
Staaten k  illem  Gewerbe,  und  dem  ganzen  menfcfa- 
liehen  Leben  eine  vielfach  veränderte  Zukunft  be> 
vorftehe,  fie  verbergen  dabejr  das  ITffdiefer  Zukunft 
btnter  einem  Schleyer,  den  der  fchärflle  Blick  nicht 
SU  durchdringen,  cfie  kflhnfte  Hand  nicht  hinwcgEu* 
ziekea  vermag ,  und  den  nur  der  Thor  mit  Zuver* 
(ichl  durchfchauen  zu  können  wähnt,   dafs  es  fehr 
begmflsch  ift ,  wie  alle  Gemuther ,   welche  von  ir- 
gend etwas  ergriffen  werden  können«  von  eihem 
und  deittfelben  Gefühle  ergriffen  find ,  und  dafs  Al- 
ler Augen  auf  den  einen  Punct ,   welcher  diefs  un- 
endliche Streben  belebt,  hier  hoffend,  dort  fürchtend; 
gerichtet  (eyn  muffen.  Eine  folche  allgemeine  Span, 
oimg  eines  grofaen  Theils  der  Gebildeten  unferes 
Welttheils ,  ohne  Zweifel  eben  fo  ftark  als  irgend 
j«  einer  war,  giebt  natürlicherweife  allen  Schriften, 
'Welche  fidi  mit  den  allgemein  interelCrenden  Gegen- 
ftänden  beRhäftigen ,  einen  grofsen  Retz.    Der  Fa- 
bricattons-u.Kaufmanns-Geifty  welchen  man  zu  glei- 
cher Jieit  als  die  Wurzel  alles  Übels  verfchn-yet,  und 
dem  man  doch  überall  huldigt,  weifs  diefes  zu  be-; 
Wk^tptf^    Das  Heer  der  Schriften ;  erzeugt  durch  die 
Begebenheiten  des  Tagei ,  vcirmehft  fich  daher  tag-* 
lieh,  und  fchclnt,  wie  alles,  was  die  Neugierde  befrie- 
digt ••  reifsenden  Bey fall  zu  finden.     Gleichwohl  ha- 
%9&  die  meiften  diefer  Schriften,   richtig  gefchätzt;; 
f»or  miaen  fehr  geringen  Werth.     Sie  find  Früchte' 
des  parteyifchen ,   längft  erbitterten  Gemüths  oder 
einer  Speculation,  der  das  Heilifffte  rticht  heilig  ift,! 
w^nsi  fie  durch  einen  Mifsbrauch  deffelben  gewin-^ 
nenkann.  ,  Sie  dürfen  daher,  —  diefs  zu  bemerken, 
iSt  ^an  den  ZeiteenoiTen  und  der  Nachwelt  fibhol- 

^JH in  fofern  fie  erzählender  Art  find ,  nicht  als 

MterWffige  hi&oriCch«  Quelle,  und  in  fofVrn  fie  ur-' 


lege  und  als  Abdruck  des  allgemeinen  Urtheils  i^n4 
der  allgemein  herrfcbenden  Anficht  un/erer Zeit  am 

fefelfen  werden.  Nicht  blofs  6ine  perfönliche  Furcht* 
ie  dem  Fürchtenden  fo  wenig  Ehre  bringt,  als  dem 
Gefiirchfeten ,  fondern  vielfache  andere  Rückiichtei^ 
weit  edlerer  Art,   verbieten  fo  manchem  redlicheie 
Manne,  dem  es  an  der  Wahrheit  ein  Verräther  za 
Verden  unmöglich  ift,    jetzt,   wo  vom  Tagus  bia 
Bn  die  Newa,  vom  äufserften  Süd  bis  an  den  flufserw 
ften  Norden Europa's  nur  Eine  Sprache  in  den  öffent. 
liehen  Schriften  herrfcht,  wo  fammtliche  Regente» 
des  £e&^n  Landes  —   mit  Ausnahme  eines  einsi. 
gen  —  und  manche,  nicht  ohne  fich  felbft  fehr  ea%. 
pfindlich  wehe  zu  thun»  eine  und  diefelbe  Sache  um«. 
Afst  haben,  alles  zu  fagen,  wa$  fich  für  und  widee 
|ede  Sache  fagen  läfst,   und  mit  gleich  gereclita» 
Strenge  die  Thaten  des  Freundes  und  Feindes  a^zfc 
wägen,  gleiche  Unternehmungen,  fiegefchehen  an 
Sunde  oder  anderswo ,   mit  gleichen  BenennonMn 
EU  bezeichnen ,  und  über  die  Güte ,   Zweckmilsi^ 
ieit  und  Nt)thwendigkeit  der  folgereichflen  Mafai«} 
geln  ein  unparteyifches  Urtheil  zu  fJillen.     Nur  diek 
jenigen  erheben  daher  ihre  Stimme  laut»  welch* 
überhaupt  keinen  anderen  Lehrer  als  den  Jmmnm 
kennen ,  und  herzlos  ieder  Partey  huldigen,  wel2S 
für  den  Moment  die  ftärkfte  ift,  und  verworien  m^ 
Aug  find,    heute  das  zu  erheben,   was  fie  gelte« 
noch  auf  das  bitterfte  getadelt  haben,  oder  dieBel^ 
ren,  deren  Syftem  mit  dem  der  herrJTchenden  Fem 
rey  übereihftimmt ,  und  welche  daher  ihre  Übersee^ 
gunpien  ffey  und  laut  ausibrechen  können,  oline  fidk 
an  dem  Heiligften  zu  verffindigen.    Wer  vermag  eia 
aber  zu  verk^nen,  wie  oft  auch  diefe  von  ihren 
Elfer  für  die  gemeinfchaftliche  Sache  fich  «u  fehn 
hinreifsen  laffen,  und  ftlbft  das  nicht  für  anßöfsig  balk 
ten ,  was  die  Urheber  und  die  Vff.  von  öflfcotlfch«^ 
Schriften  in    ihrem  Innerfien    fchwerlich  fo  iIlnil^ 
fBhlen  mögen,  ata  fie  es  beftimmt  ausfprechen«    Diei 
Einfeitigkeit  und  ünvollJUndigkeit,  welche  hiedurcb 
die  ürkartden  der  Zeltgefchichre  erhalten  müffeaJ 
wird  noch  dadArA  vermehrt,    da/s  die  wenisSttn' 
Schrlftffeller  die  Wirkungen  des.  Grbfsen  und  Veu^ 
gehörig  faflfkn  könnern,  daft  fie  .weder  die  Allma<^ 
dea  Starken,  wefcb&r  Furcht  u^pd  Hoffnung     Haft*' 
uhdLiebif,  Schrbcken  und  BewünderungTund  ied«* 
inenfcliliclie  Gröfae  und  ScWäche  au,  benutzen*    in 
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bfelohnen  imd  zu  belh-a An  weifs ',  noch  das  unend 
ÜÖleCl^rgewicht  der  ^ 

^.^_^ ^  keine  Port*  tCrtd  KÄgel  Kennen,,  aber  voBer  Kwift  «nd 

la«dea.w4r«&>nnirender  Art  find,  nicht  ÜlaÄe-;  (ktt^<nha^rchr^hdn«dera*PJimemit  jedeaSckS! 
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^ranct,  aufwijldicio.*rftelit,  d«Wra«-W4W*«  geht, 
nnd  fichfelbft  nicht  zum  gemeinen  CJiterl^eficaer  Im*- 
abwürdlgt :  fo  kann  er  dem  gemaiiien  Wefen  unend* 
Üch  riete  Vortheiie  verfchaffen,  durcb  Lehre  and. 
Beyrpicl  nützlich  werden  ♦  oh»e  erhebKchenl  Auf- 
wand IVIäg3zift'AnftaUcn  errichten,  und  auf  die  wohl- 
tliäti  fte  Weife  zur  Zelt  der  Nöth  helfen  Und  ein- 
greifen ,  und  durch  einige  Fefleln ,  die  er  fich  mit 
Weisheit  und  Vorficht  anlegt,  die  allgemeine  Fr^y- 
heit  des  Handels  machtig  befördern.  Freylich  ift  ea 
tticht  zu  leugnen,  dafs  die  Cammern  fich  und  ihren- 
edelften  Zweck  fehr  oft  verkennen,  fich  fehr  häu- 
fig als  erbitterte  Gegner  des  Landes  anfehen ,  und. 
iff  die  egoiftifchen  Plane  grofser  Gäterbefitzer  und 
eemeincr  Handelsleute  eingehen,  and  es  ift  in  diefer, 
wie  in  fo  mancher  anderer  Hinficht  wahr:  „dufs 
kein  ümftand  den  meifte»  Continental-Staaten  mehr 
^efchadet  hat,  als  der,  dafs  die  Edelleute  In  ihnen, 
§eynahe  die  ausfchliefsende  Socialität  der  Könige 
ausgemacht  haben."  Wie  würde  es  nicht  huchft 
wahrfcheinlich  in  Europa  ausfehen .  wenn  feit  den 
letzten  zwatiiig  Jahren  MäAner  —  und  Weiber  — 
ohne  Standes-lntereffc  un4  ohne  Standes -Vorurthei- 
le  die  Rathgeber  und  Leiter  der  Fürften  und  ihrer 
Wichtigften  Angelegenheiten  gewefen  wären ! 

Über  das  Fach twefen,  die  Pächter  und  ihr  är- 
gerliches Schlaraffen-Leben  viel  Wahres ,  was  fich 
feider  auch  anderswo  findet.  Es  kann  jedoch  dem 
^tbel ,  welches  aus  dem  Verpachten  der  Domatnen 
entfteht.  fehr  abgeholfen  werden,  wenn  man  thetls. 
nicht  alles,  und  namentlich  das  nicht  veq>achtet, 
Wobey  der  Pächter  mit  den  Perfonen  der  Untertha- 
fien  in  zu  naite  Beziehmig  komnit,  z.  fi.  nicht  Froh- 
ilcn.  Jagden,  Zitifen,  Gefälle,  das  Recht  zu  Zwang* 
Gefindedtenften  u*  f.  w. ,  theils  wenn  man  bey  der. 
Wahl  der  Pächter  votfichtig  ift,  und  Leuten  von  £r^ 
Ziehung  den  Vorzug  vor  gemeinen  Menfchen  giebr, 
welche  fich  durch  Makeleyen,  Liefenmgen  oder 
eiackliche  Fachtnagen  u.  f.  Wr  bereichert  und  ans  ei- 
ner fordiden  Niedrlekek  emporgejauiert  haben. 
Dem  Rec-  hat  daher  die  Verpachtung  der  Domainen 
im  Hannöverifchen  tmmcr  fehr  gefallen»  wo  man. 
die  Pachtungen,  gleichfam  als  ein  öffentliches  Amr^ 
eebildeten  Leuten,  meiftena  Juriften  gab,  welche 
doch  grofstentheils  weit  mehr  Sina  filr  Hecht  und 
Pfticht  haben,  als  jene  Kinder  dea  GtüAB.  Die  Kafle 
m^g  fich  vielleicht  bey  einer  VerpfdHeng  an  den 
Meiftbieteridcn  beffer  liehen,  aber  daa  Land  gewife 
nicht.   Richtig  iib,  dafs  die  Päcbl^t -der  AdUchcn 
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noch  weit  mehr  die  Geifaeln  dee.  Volka  find »  mA 
die  Bemerkung,  dafs  man  dieadlidien  Dörfer  vo« 
4en  königlichen  gi^eich  unterfcheid^n  könne,  dürfte 
als  Grund  für  die  Qeybehaltung  der  Domainen  enge« 
führt  werden  können ;  denagänaüiche  Zerfchlagung 
aHer  Güter  möchte  weder  rathfiim  noch  aoch  allge- 
mein ausführbar  feyn.  Unehtgeltlicber  Erlafs  aliec 
grundherrlichen  Rechte  über  die  königlichen  Bauern 
kann  hingegen  nicht  ohne  eine  Freygebigkett  Statt 
finden,  welche  durch  andere  wieder  übertragen  wer- 
den mufs ,  und  neue  Lailen  nötbig  macht» 

Der  Edelmann  wird  —  unter  N.  IIl  —  nur  ala 
hauptfächlichfter  GüLerbefitzer  betra(:htet,  und  der 
Vf.  verweifct  im  Übrigen  auf  fein  bekanntes  Buch 
über  den  Geburtsadel.  Das  neue  kaiferlich  franzöfi- 
che  Statut  vom  iften  März  wird,  fo  wenig  es  auch 
den  bisherigen  Adel  begünftiget,  und  bey  aller  dar- 
in fichtbaren  legislativen  Weisheit,  das  zum  TheiL 
pöbelhafte  Gefchrey  mancher  neueren  Schriftfteller» 
und  auch  manches  gutgemeinte  Raifonnement  gegen 
alle  pofitiven  erblichen  Vorzüge  gewaltig  herabftim- 
menr  und  manche  bis  dahin  treffende  Berufung  und 
eine  reichhaltige  Quelle  von  Beyfpielen  hinwegneh« 
men.  Mit  vielem  Rechte  eifert  der  Vf.  gegen  daa 
Creditfyftem  in  Ceiner  übertriebenen  Mifsgemlt,  und 
gegen  den  Güterfchacher,  diefea  fo  verderbliche 
und  zweckwidrige  Unwefen.  Aber  auch  diefes  Übel 
ift  nicht  in  dem  preuffifchen  Staate  ausfchliefslich 
zu  Haufe  und  nicht  von  da  ausgegangen*  In  Meck- 
lenburg, Holftein,  Kurfachfen,  befonders  In  der 
Gegend  um  Leipzig  war  ein  ähnlicher  und  faft  noch 
gröfserer  Schwindelgeift,  Dnftreatig  hat  die  fanz 
verkehrte  Sitte,  Landgüter  zu  einem. Handelsarcikel 
EU  machen,  auiP  den  eigenen  Gang,  der  mit  dem 
Steleen  derKompreife  in  den  letzten  zehn  bis  zwan- 
zig Jahren  Statt  gefunden  hat,  fehr  bedeutend  ge- 
wirkt, und  es  läfst  ficb  auch  behaupten»  dafs.es 
nicht  ohne  höchft  nachtheiligen  Einflufs  geblieben 
ift,  dafs  fo  viele  Güter  in  die  tlände  von  lUuflenten 
gekommen,  und  dadurch  fo  viele  Gnubefitzer 
von  dem  Geift  ihrer  Nachbarn  ^  der  Kaufleute«  an« 
gefteckt  worden  find.  Üem  Kaufmann  geht  Geld 
über  alles ,  und  wenn  ein  momenuner  grofser  Ge- 
winn zu  machen  ift,  denkt  er  feiten  an  die  Znkuoft, 
und  es  macht  ihm  Freude ,  von  einer  Speculation 
zur  anderen  überzugehen.  Oiefs  verträgt  fich  nicht 
mit  der  Benuuung  der  Landgüter ,  etnei  frochttra* 
genden  Sache«  — 

<Die|or*/«MagJ^^) 


'     Send».  Kuw«».    Bmmthutg  ^J^P^Z »  k-  »chinnanii : 
m^titatüietren  für  den  grofsen  Frofck.    EmlUNitaBobfieiMus- 

*Mw^  Coiffeiides  GeÜändnifs  van  dem  Vf.  diefes  gana  vor- 
tSsichen  llomaiis:  .Jch  war  froh  genü|  xubebiaatefH  feit 
2m  fq  viele  Bande  vpll  häu«licj«r  ÄudiWig^^^ 
S£  fich  die  Summe  beftgter  Gluckfckgkot  siiMinhcb  rtfw 
S^erC  «uf  Erden,  und  e«  ftehe  zu  beforgen.  man  werde  fia. 
^ftür  firft  n«'  «>«*»  in  Büchern  antreffen.  Jettt  erfc^mt 
STdas  allca  freylich  in  gm«  anderem  Lichte.  «•  h«  fich. 
^  M^  kleine  Kind  im  P"W»SÄ. /«&.  fendam  fidbft  auie 
kiTioL  Familie  wi  mich  her  kiyfiaUiart»  gana  a  U  Fommm^ 


vmd  warum  follt*  ick*s  dodi  dem  Lcfer  ▼eafchmlfm?  Arfa 
iah  eine  Frau  habe»  verdanke  ich  nicht  fowohl  mir,  id«  viel- 
mehr einem  mainer  XYerke.»  das  neben  vielen  Sduttergemül- 
den  lind  /.  v.  Rauberhillürien  doch  manchen,  xanaa  Zug  von 
Faatflienglodi  und  UebenawurdiRr  Hmialidücmt  endkiBt.  Niete 
walte»  üebt.Ffaii!  Der  Verfafler  dbs  R.***  miil^  «in  Mcte 
]iabena«ri'M'dig»r- OAenfch  fayii.  So  faj|ceft  du»  «hd  blick«eft 
anit  (dmimaiendem  Auge. nieder  auTienca  :Wer)ileta«.  und[ 
wuCsteft.  laicht»  daß  der  liebenswiirdige  VeifiJter  vor  dir 
Ibnd ,  Ueiti^fibfaadlkae  M«  ->  ^    Was  hmiOefi  wir 
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DEN    28    M  A  Y,    i  8  o  8. 


VERMISCnTE  SCHRIFTEN. 

Berlin  und  Leipzig  ,  in  dem  hiftorifch  -  politifch  - 
militärifcben  Inßitut :  GemOlde  des  gefeUfchaßtu 
chdn  Zuflandes  im' Königreich  Preußen^  bis  simü 
ij^ten  October  des  Jahres  lSo6.  Vom  Verfafler 
des  neuen  Leviathan,  u.  f.  w. 

(Fwtfetzung  ief  im  vwigen  Stück  abgebrocbemeuReeenfion,) 

öo  wen\g  es  übrigens  zji  wünfchen  ift/  dafs 
eine  Clafle  .von  Bürgern  ..de?;  Staats  /ich  zu 
grofser  Vortheile  vor  ,  der  .  anderen  zi^  erfreuen 
habe,  uird  daff  ein  Gewerbe  zu  iehr  vor  dein  ande- 
ren einen.grpfsen  Ge\vinn  gewähre:  Co  ift  doch  dei 
Vfs,  Anficht  über  das  Agri'cuJturfyftem  und  über  die 
erhöheten  KornpreUe ,  woraus  er ,  in  Verbindung 
mit  einigen  anderen,  gleichfain  fixen  Ideen  #ber 
England  u.  f.,  w,.,  alles  erklärt,  dem  Rec.  nicht  ein- 
leuchtend tti^il  höchft  einleitig.  Ein  Gewerbe,  wel- 
ches den  Wphlftand  der  bey  weitem  gröfsten  und 
iiBuUchftc|jLCUi(te  von  Men/cbeh  befördert,  welches 

die  Bafis  dex^^^^^^^  ^fi^'.^o^e^  animalifchen  Welt 
ausiwcht,   welches  daaer  ujncer  allen  Umfiänden, 
bey  alLam  Wechfel  der  Qiagenothwendig  bleibt,  w'el-  , 
ches  au^einej^  fic,|^ejen,  gar  nicht  zu  vertilgenden 
GruÄde,^eruhetriunjl  »i<^^  ^*<^bt  duxcij  policifche 
Rückfichten  j^iden  kann,  welchc^s  eodlich^  ii>  Vec-j 
blndiSng.mitdetViehzuciit  f  d^n  wichtigft^n  Fabri-, 
ken,  den  Wollen-  und  Leinwand -Marivifacturen^^ 
Torarbekett  ein  Ipkhes  Gewerbe  verdient  gewiifs  Be- 
günftiguftg  •  und,  darf  durch  einen  bedeutenden  Vor- , 
theil,  den  es  gewährt,  anziehen.     Zu  ho^he  Uorn- 
preife  haben    unföglich  viele  IJJenfchen  gedrückt, 
—  w:er  vcirmag  das  zu  leugnen?  . —  allein  zu  niedri- 
ge würden  npch  unendlich  gröfsere,  ausgebreitetere 
X:bel,  und  am  Ende  gar  Mangel  nach  fich  ziehen. 
Gegen  zu  hohe  Preife,  die  nicht  durch  eigentlichen 
Mangel. entftehen»  giebt  es  doch  noch  Hülfe.     Der 
Staat  kann ,  durch  zweckmäfsige  und  weife  Sperr- 
Anftalteh,  da  wo  der  Zug  im  G^ofscn  ins  Ausland 
eeht—  nicht  durch  jene  thörichten  Verbote,  ]Wo  man 
den  ertappt,  der  feinen  ganzen  Überflufs  auf  dem 
Rücken,  oder  auf  einem  Schubkarren  auf  dennäch- 
ften  Marktort  bringt ,  hingegen  den  ziehen  läfst,  der 
durch  eine  Reihe  von  Wagen  und  harte  Thaler,  hier 
oder  dort,  unten  oder  oben,  zu  impgnircn  weifs  — 
dem  Übel ,  wenn  es  feinen  XJrund  in  der  Exporta- 
tion  hat,  Grenzen  fetzen,  dem  Armen  —  wenn  er 
Grundeigenthümer  ift,   und  vernünftig  verpachtet 
§.  A,  L.  Z.  X808.    Zweiter  BmdL 


hat  —  aus  feinen  natürlichen  Magazinen  helfen^ 
und  den  Staatsbeamten  durph  Naturalien  entfchädl- 
gen  •  während  der  Handwerker ,  der  Kaufmann  un^ 
der  Taglöhner  fich  felbft  zu  helfen  weifs„  und  durc% 
das  lebhaftere  Verkehr,  welches  durch  den  erhöhe- 
ten Wohlfland  des  Landmannes  —  der,  wi^ 
man  nie  vergeflen  darf,  die  ^ahlreichfie  Clafie  von 
Staatsbürgern  ausmacht  —  entfi:eht,  ohnehiiimehr 
gewinnt.  Wie  würde  hingegen  geholfen  werden 
können ,  wenn ,  wegen  zu  niedriger  Preife ,  der 
Ackerbau  das  nicht  mehr  abwürfe,  was  er  nothwen- 
dig  abwerfen  mufs  ,  um  im  Flor  zu  bleiben,  wenn 
der  Bauer  verarmte  und  nicht  mehr  im.  Stande  wä^ 
re«  fich  die  Geräthfchafcen,  das  Vieh,  dasernothtg 
hatt  anzufchaifen ,  die  auf  den  Ackerbau  liegenden 
Abgaben  zu  entri(:hten,  und  wenn  der  Capitaliftfeiii 
Capital,  welches  Ihm  nicht  genug  mehr  rentirte,  die- 
fem  Zweige  des  Gewerbes  entzöge.  Welche  ent- 
fetzliche  Stockung  würde  dann  entßehen,  und  wie 
bald  würde  nicht  der  Bürger  in  der  Stadt  bey  den 
wohlfeUften  Brodp reifen  verarmen! 

.  [  Der  Hantj[\ferJcer  folgt  in'K-IV.  Die  Schilderung 
feiner  Lage  ^röflFnet  der  Vf.  mit  der  Bem£irkungt 
dafs,  wenn  dei;  Geldftrom  fich  bey  einer  Clafie  fumpf- 
artig  lagere,  und  nicht  durch  die  ganze  Gefellfchafk 
hii)ziehe ,  ein  Theil  derfelben  an  den  Bettellbb  ge^ 
rathen  müfie.  Allein  es  möchte  Schwerlich  richtig 
fevn ,  wenn  der  Vf.  die  Vermehruhg  der  Armen  den 
erhöheten  Kp/npreifen , allein  zufchreibt;  und  wenn 
er  Berlin  zum  Mafsftab  für  die  Vermehrung  derfel* 
ben  annimmt.  Die  Vermehrung  der  Armen  in  Ber- 
lin feit  Friedrich  n  von  dooo  bis  auf  20000  iftgewlfa 
nicht  einmal  in  den.übrigen  Städten  des  preaflUclieli 
Staates  to  bedeutend.  Und  machen  denn  Jde  StMt» 
den  Staat  allein  aus  ?^  Für  die  Vermehrung  d^r  Ar« 
men  in  allen  grofsen  und  mittleren  Städten  k<Mt» 
men  fehr  viele  Urfachen  zufammen.  Der  Galig  ^ 
welchen  der  Luxus  unter  den  Haudwerksleuten  gä^ 
-nommen  bat,  die  Schwäche  unferes  Zeitalters,'  tu 
leicht  und  auf  einp  uhzweckpiäfsige  Weife  AHmofea 
zugeben,  und  das  unweife  Streben,  welches  im* 
längft  Mode  war,, die  Volksmenge  zu  vermehren 
dürfen  dab&y  nicht  vergelTen  werden*  DafTelbe  gilt 
von  d^r  Zunahme  der  Sterblichkeit  in  Berlin.  Dee 
Vf.  macht  es,  um  alle  diefe  Übel  zu  verhüten,  zu 
einer  der  erflen  Pflichten  der  Regierung,  das  Geld 
in  feinem  Werthe  zu  erhalten.  Billig  hürte  er  aber 
auch  zeigen  foUen ,  wie  das  der  Regie  ung  eines 
Staats,  der  mit  anderen  in  Verbindung  fteht,  and 
Ccc 
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welche  nicht  den  irgften  zwecklofeften Despotismus 
■usüben  will,  möglich  fey.  rUnd  Was  H  dena  der 
Werth  des  Geldes?  möchte  man  [fragen.     Den  liar- 
tpfFeln  ift  der  yf. ,  als  einer  nahrun£:slofen,  erfchlaf- 
^nden  Speife  fehr  abhold^  und  er  dürfte  wohl  dar- 
m  nichl  ganz  Unrecht  haben,  fobald  diefe  mit  dem. 
Korn  gar  nicht  zu  vergleichende  Trucht  zur  einzi- 
gen Nahrung  wird.     Die  Klage  überfcMefchtes  Bfod 
und  Bier  in  Berlin  macht  der  Po'icey  wenig  Ehre* 
Diefe  Klage  Tührt  man ,  befonders  was  das  Bier  an- 
geht ,.  in  fehr  vielen  Städten.  Ein  Grund  davon  liegt 
in  äerti  Spöc'uirreft  dieffer  und  aller  'gewerberreiben- 
•Aeh  Menfchen  und  der  Handwerker,  fich  einen  hö* 
heiMi  Gewinn  zu  v^rfAiKeti ,  als  ihr  Gewerbe^  red- 
lich getrifeben  ,  abwirft.   Diefes  Streben  ift  eine  Pol- 
^  de^s  Luxus  und  der  Lebensatt,  die  fie  fähren.  So 
fange  der  Handwerker  nur  Bier  trank«,  fich  und  feine 
fVetu  in  ffelbftgemachtes  Zeug  kleidete,  einen  hölzer- 
lEi^  Schemel  und  Ruhebette  zu  feiner  Bequemlichkeit 
liatfe,  ^uFufs  aufs  Land  ging  und  feine  Bedürfniffe 
'^and€^tt^ »  höchftens  nur  des  Sonntags  ins  Wirths- 
^mii^^itg^    fhii  den  Wothetatag^n  hingfegeti  zum 
f «yetabend  feinen  Garten  beftellte,  deti  fagelöhner 
ün  Hftu(%  tnachte  uiid  feinen  Schemel  felbft  zrtffam- 
iBathföhlug,  war  ein  mäftiger  Gewinn  nicht  nuir  zu 
feiner  Ernaltüng  hinreichend »  fondek'n  es  blieb  auch 
noA  ein  Sparpfennig  übrig,  und  er  lieferte  ohne  alle 
:Auffidit  der  Policey  ^te  Waare.     Jetzt  hingegeYw 
4$  jedeip  Handwerker  mit  Weib  und  Kind  Kaffee^ 
Srantewein  Und  wohl  gar  Wein  verlangt ,  da,  fich 
fo  jeder  Stube  ein  Kanapee  findet,,  da  Herr  und  Frau 
wie  Damen  und  Hofieute  gekleidet  feyn  und  jede 
|ll]Dde  mitiüa^hen  wollen  »  09.  fie  jeden.  NachitUttag; 

imd'Ab'end  -^  irnd  das  ift  dars  fchliminfte in  ihre 

G^Mlfchäffgehen,.  ihre  CafinöX  Piquenique*s  und 
H^llDufr^en  haben ,  und  des  Sonntags  eine  Landpar- 
AJe/^machen»,    da  der  Mann  die  Schaufel  und  das 
^il  in.  die  Hand  zu  nehmen  und  die  FVau  das  Kin-- 
d^riA'ädchen  zu  machen  fich  fchämen ,  und  ftSitt  ei^ 
•ein  Abend  fegen  zu  lefen,    im  Modejournai  lefen^ 
iann-dör  Gewinn.,  wie  ihn  das  Handiverk  und  Ge- 
werbe,, 'wenn  es.  rechtlich  geführt  wird^  abwirft«. 
Xipht  i^ebc  binreil:Ken,  und  matL  fucht  durch  Über- 
ÄifurUn^  tind  fchlechte  Waare  dengröfserenßedarf 
wi^dlSr.  eteubririgen..     Hieria  liegt  der  Gfiind:  der 
¥^firmutig  der  Handwerker  und  gewerbetreibenden 
üimfchen  und  der  VerfeU  der  Gewerbe  felbjft,.  weit 
m^tarv  als  in  der  Erhöhung  der  Preife  der  erftenBe- 
*ü.rfhiflfe.     Die  Erhöhung,  des^  Preifei.  der  Arbeit 
Wt'dderWaaren,  die  fich  alJemhalben  findet ,  fteht 
lliib4en  Frochtpreifen  ziemjicfr'im  Verhülriiifs ,  und 
WWjf  diefe  Preife  aucE  niclit  fo  Tcbneil  fteigeu,,.  fo. 
feiten*  fie  auch  dagegen,  »Iß.  in  dem  Verhältnlfs  als  die 
I^cLcbte..    Es  "arbeitet  daher  der  Hand\<^erker  thlecht^ 
nmi  kürzere  Zeit  arbeiten  iu  dürfen^  und  doch,  ebeiit 
ft^viel  zu  producirea  als  vorher ,  und  Ummehr  Zeit 
iu».  feinen.  Vergnügungen,  zu  gewinnen.      Der  Satz 
nontdem  e^ ausgeht,.  nuifsdahe> nicht  hnTsen  ::  iclu 
Imm^lUine  beffere  jjrieit'gebßn.  weil  ich  fonß^  z%h  Grun-^ 


art  nicht  fottfetzeß  tavn.    Für  eine  Regierung  ift  es 
aber  fehr  fchWer ,   jk  fad.  unmöglich,  dem  Übel  zu 
wehren.    Freygehung  der  Gewerbe  wird  zwar  man- 
ciie  Klage  des  Publicums  «her  fcÜechtc  Bedienung 
von  Seiten  der  Handwerker  heben»  aber  dem  Übel 
nicht  ganz  abhelfen «   und  noch  weniger  fürs  erfte 
der  Verarmung  Einhalt  thun.     Wenn  daher  auch  al- 
les ,   was  der  Vf.  über  das  Handwerkswefen  fagt, 
wabrifi>  «n44eider  «uch'att&erfaalhPfseitflren  feine 
Beftätigung  findet:  fo  find  doch  gewifs  die  Urfachen, 
die  er  daf^r-angiebti   keineswegs  die  einzi^n,   ja 
nicht  einmal  diehauptfftchiichften,  und  niclit  die  Re- 
gierungen find  im  Stande  ihnen  abzuhelfen ,,  fon- 
dern  d[as  Volk  felbft^     Ehen  fo  wenig  darf  man  es 
als  die  eigentliche  Folge  irgend  eines  Syftem«.  anfe- 
hen,  wei^n  die  Mode  -und  der  Gang,  den  der  Luxus 
unter  den  wohlhabenden  uad  höheren  Siünd^n  ge- 
nommen hat,  hier  Verarmung  nach  fich  zieht,  und 
doft  Wohtftand  Verbreitet,    und  wenn  man  daher 
jetzt  wohlhabende  Sattler,  Wagenmacher  und  Schrei^ 
ner  findet»  ftatt  dafs  man  ehedem  wohlhabende  Zihn- 
giefser,    Knopfmacher  und  Tapetenwirker  antraf. 
Diefs  ift  eine  nothwendige  Folge  des  ewigen  Wech- 
fels  der  Ginge.     Eben  fo  wenig  ift  das  Agricnlturfy- 
ftem  allein  die  Urfache  des  arnifeligen  Zuftandes,  in 
welchem  (ich  die  Bewohnef  der  Gebirg5geg:enden« 
tro  die  FabriJten  z«  Haufe  find,  befinden.     Die  Lage 
der  Arbeiter  für  grofse  Fabriken  ift  allenthalben  arm* 
feiig  »  und  nirgends  ift  der  Woklftand  des  gemeinen 
Mannes  in  Fabrikorten  mit  dem  in  Ackerbau   trei- 
benden Gegenden  zu  vergleichen.     DerGewinn,  den 
die  Fabriken  abwerfen,  kommt  ledfiglich  in  die  Hän- 
de habfüchtiger  Entreprerteusrs,  und  wenn  die  Lage 
irgend  einer  ClaiTe  von  Menfcten  mit  den  bklaven 
in  ÄmerikaVerglichen  werden  foUi  foiftes  die  der 
Arbeiter  für  t^briken  weit  mehr,  als  die  der  erbun- 
terihänigten  dauern.      Die  Llärre  des  calculirenden 
Kaufmanns  und  Fabrik herrn,    der  immer  nur  der 
Gegenwart  lebt,  ift  ganz  anderer  i\jrt  als  die  des  Edel- 
manns —  nicht  des  Güterfchacb^rers.  ^ —  der  feinen 
ererbten  Rirterfitz,  auf  dem  er.grofs.gewarhfen  ift^ 
lieb  hat,    und  feuien  Kinde  rix  lieber  je  in  'bl  übendes 
Gut,  als.ein  grofses  Capital  hlnterlaitfu  wilL     Un- 
beküuxmert  um  das.  traurige  Loos  der  Menfchen^ 
'  durch  die  er  bereichert  worden  ift^  zioht  der  Fabrik- 
herr, Jude  oder  Chrift,  fich  zurück,,  wenn  er  genug 
erworben  zu  haben  glaubt,  oder  wenn  clas  Gefchäft 
nXcht  mehr  fo.  viel  abwirft,  ajls  er  erwartet»  während 
der  Edelmann;,  felbilein  gUba&  a^fc^j^ius^  bey  ftfi- 
fien  Bauern  ausharren  mimu  und  ihueu  auszuhelfen 
verpflichtet  ift,  wenn  dasUnglurlcd^r  iS^itenfie  trifft. 
Rec«  weit  entfernt  der  ErbunteVtha/ii^keit  das  Wort 
zu  reden,,  möchte,  doch  geriv  darauf  hindeuten»  dafs 
auch,  diefe  Sacbe  eine<  doppelte  Seite  habe» 

llera:  I4andvveekejr  foli^  dex  Iviinftler.  "Auch  die 
Künfte  follen  nur  aufblühen:  können  ^  wo  alle  feuda- 
liftifchenReizhte  aufboren*  uf^d  ein  allgemeiner  Wohl- 
ftand.  fich.,findet.  Dem  Vf.  fchieint  durch,  einen  un- 
gemeinen Wohl  ftand  —  das.  böfhfteCilück  —  mehr 
ein  gev^Kter  allg^m/rinenüefchmagit  hefokf  dert  2m  wer- 
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den»  aY%  rigentliche^'I^Anftlerwefen.  t)iefs  erfociert 
einzelne  lehr  reiche  Leute,  denn  diefe  n-ur  find  im 
Stande,  den  Flerfs,  Abs  Stod^um,  den  Silberbtiek» 
wie  der  VL  fagt «  und  mitunter  auch  die  Launen  des 
Künftleis  zu  bezahlen.  Gern  gfelrt  man  es  übrigens 
zü  •  dafs  es  für  die  Katifte  im  Pretfffirchen  nicht  fehr 
vortheilhaft  war ,  dafs  das  Geld  Vorzüglich  fh  den 
Händen  d^r  Pächter,  Edelleure und  Juden  (ich  befand^ 
deren  GeA:htAack  -^  wenn  fie  überhaupt  GefdimaclL 
hatten  —  nicht  auf  Gegenftände  der  edleren  Kunfl 
gerichtet  M^ar.  Hingegen  ift  derkleinlidie  Neid  der 
Künftler  weder  auf  PtieuiTen  noch  auf  ünfer  Zeit^ 
alter  eingefchrdnkt. 

Der  Gelehrte.  No.^  VL  —  Den  Gelehrten  auf 
Schulen  und  Univerfitäien  nimmt  der  Vf.  zwar  nicht 
alle  Vetdfen&e  um  die  WiffenfchafteA,  doch  glaube 
er,  dafs  fie nur  feken  geeignet  feyn  werden >  die 
Rathgeber  der  Könige  und  Fürften  zu  werden.  Hin* 
gegen  „die  Gattung  von  Köpfen^  welche,,  weil  fie  hl 
dem  E^zehien  und  Befoiulerefi  nie  ihre  Befriedigung 
finden»  durch  eine  ihnen  angeborne  Kraft  za  dem. 
Allgemeinen  fteigen/*  und  die  man  „die  phildfopht- 
fchen'K^pfe  nennen  kann,**  meint  er,  worden  du»<rk 
ihren  Umgang  den  Fünften  fehr  nützlich  werden  i 
auch  fey»  „jemehrfie  dts  GanzederGefelirdiaflt  mit 
ihren  Gedanken  umiafsten  ^  die*  Ähnlichkeit  defto 
gröf^er,  die  ibre^^Befchäftrgung.ralt  der  Beftimmung 
des  Fürften  tobe.'*  Was  men^  um  die  Macht  von. 
der  Einficht  zu  trennehi.  über  den  himmelweiten  ün-  . 
terrchied  der  Theorie  und  Praxis  fchwÄtze  ^  fey 
fchlecht  erfortnert,  eine  gute  PrasJis-  könne  nur  aus 
richtiger  Theorie  hervorgehen.  Der  i  hüwloph  be- 
fchäftige  ßch  mit  der  YerbeflerttAg  der  Theorie,  und 
er  erfülle  feine  ganze  Beftimmung,  nur  dann  ,  wenn, 
er  die  Refultate  feines  Nachdenkens^  auf  diejenigen, 
übertrage ,  die  vorzugsweife  auf  das  Handeln  ange- 
wiefen  wären.  Der  Philofoph  und  der  Fürfl:  wärea 
alfo  füreinander  vorhanden,  und  fchon  Plato.  habe 
den  Staat  einen  glücklichen  genannt,  ia  welchem 
ein  Philofoph  auf  dem  Thronje  iiize.  Es  iil  wedei: 
fchwer,  dieeigentliche  I  CÄdenz  dreferLinleitang  za 
erratiien,  nech  das  Wahre  von  dem  Scheinbaren  zu 
unterfcheiden.  Allerdings  ift  es  vortreffliciL,  wenn 
der  Fürft,.  deffen  Rathgeber  und  wo  uu)gii€h  deflea 
Umgebungen  Philofophen  findv  d.  h..  gebildete 
Männer  und  Denker  r  die  ia  allen  Dingeadas  Wefen. 
von  der  Form  zu  unterfcheiden  wiffen  ,>  die  nicht-, 
am  Herkdnunlichen  u}id  an  Vor^irtbeiien  hängend, 
oder  nach:  dem  Neuen ,  Blendenden  bafchend  y  die 
wahren  und  letzten  Gründe  und  Zwecke  der  politi- 
fchen  Einrichtungen  zu  begreiffa  und  zu  würdigen 
verftehenr  Xheoretikeri.  welche  mit  d^jn  Ccrundi atzen 
fler  WiiTenfchaften  gründlich  bekannt iiuci,  onddcnen. 
bey  /ler  Verwaltuftg.  and  Ano'rdnung  der  Gi^fchafte 
diefe  lebendig. vorfch weben,,  und  die  nicht  blofs  Prak.» 
tiker  durch  Routine  find-  Allt:in  blof:»  J^peculirciid«- 
Gelehrte  ^  fchulgereöhte.  Syftema tiker ,.  Lrrinder  von, 
philofophifchen  oder  politifchen  Syfteinen,  Poeten,. 
die  dieWelt  nur  aus  ihrer  Stube  und  au5  iVirerPhau- 
tafifi  keiuuuiM.  Sophiften,,  deuea  ihre. ijyn^lliefeu.  lie- 


her find,  aU  die  hei^ebrachten  Recbtey  die;  lavfg^»- 
ftiegen  zum  Allgemeinen,  das  Bcföndere:  nicht  fe«^ 
hen  und  nicht  achten ,  die  das  Neue »  das-  Fra^ipsnt* 
te,  das  Blendende  dem  Alten,  EihfaeheniindiScSlnb^ 
ten  unbedingt  vorziehen,  und  die  6tm  huldigend^, 
was  fie  Genie  und  den  Feuerblick  deiteiben'  nennev^, 
den  gefunden,  gerade^  Menfchen\'erftand  -—  die§^ 
Menfchen  höehfle  Zierde  -^  ointer  die  Fafse  tweun^ 
nur  einreifsent  nicbt]  ausflicken  vtollen.*  diefe- maf 
der  Fürft  hören ,  interifi'ant  finden  ,  fich  an  iliiiei» 
ergo tzea  und  erfreuen,  aber  er  darf  fie  umdeaHhxi-f 
mels  willen  triebt  zu  Rathgebern  und  F&hrem  wafr< 
len.  Das  Syftem  und  die  Praxis  Terhalten  fich  g^- 
gen  einander  wie  der  Apfelkern  zur  Frucht  da» 
Apfelbimmes:  fall  diefe  aus  jener .  gedeihen ,  'fo  ift 
eine  fiiännichfalrlg^WcIrcang  mid  Pflege  noth wendige 
hier  miifo^  geftöt^,  doi%  mufs  efn  Schmarotzer  -  Bei« 
feig  genMBmen  werden ,  und  ohne  die  H^id*  eJaea 
t«rft&iidjgen6ft4!«ner6  kann  diäPflani^e  leicht  verkrüp** 
pelt  werden,  ehe  fie  eine  gemiefifbarc  Fracht  tsügt. 

Friedrich  II,  fagt  dpr  Vf.,  bey  wieitem  der  he- 
ite  unter  alle»  guten  Köpfen  reiner  Zeit,  habe  dia 
Philofophen.  geliebt  und  gefucbt,  nach  femamTode 
£eyen.fie  v-ondenTheoTogea  verdi^ngt  wardenrüach-* 
her  fey  die  Gimft  aufs^  Miiitär  vvi^fatlen.  Es  habe  zwar 
an  belTeren  Mämaeen«.  welthe  durch'  grofse^  Einfich- 
ten  biKten  nütaüch  werden  kditnen,  nicht  gefehlt, 
man  habe  fie  aber  nicht  gehraycht,  höchfiens  hab^' 
man  fie  einmal  zur  TafeT  gezogen^  Die  Akademie- 
der  WilFenfchaften  fey  zu  «iner  VerforgungsanfiaU: 
geworden.  Das  BächaFÜchreibea  fey  das  Einzige  ge- 
bliebea,  wodurch  die  pLilofophifchen  Köpfe  allein 
noch  faattenr  wirken  können.,  doch-  Hätten  diefeta 
Weg  aucb  nur  einige  wenige  originelle  Köpfe  betre-; 
ten,  weil  jeder  fich  nach'  einem  Dienfl:  gefehnt  ha- 
be. Ausländer  wären  dem:  eingebornen  GeÜehrtem 
ungerechter  Weife  vorgezogen.  Galt  doch  nie  der 
Prophet  etwas  in  feinem- Vaterlande  f  — 

Der  Officianik  Ko.  VII.  Richtig  bemerkt  der  Vf.„ 
di^er,, 'der  auf  eine  vor  langer  Zeit  ßxirtc  Summe 
baares  Geld   gefetzt   ift,    fühl«?   da^   Mifeverhfiltnifa 
zwifchen  dem  baa'-pnnelfie  iiiul  den  Sacht n. am  drü* 
ckendAen.     Einfchränkung'  köiine  nur  bey  dem.hel'^ 
fen„  der  nicht  an  fich.  fcboa  kärglich  gefctzt  fey.^ 
Es  muffe  daher  auf  Vermehrung  dtJT  Einnahme  ge-* 
dacht  werden..    Einige ,.  mii  vorzüglichet  Kraft  aus- 
gerüftet,,  fanden. einen  legalen  Weg  zu  ihrem  Zwe*- 
cke,.  die  meiften  wurden,  mit  der  Tugend  brechen «. 
gegen  den-  Sraat  confpiriren ,.  und  diefer  mü»ie  all- 
mählich zufammenfäilem     Diefe  Sohilderumr  pafsr 
auch,  auf  andere  braabem     Dielolgeiii  vondem  Mifs- 
griff,.  deaman  bey  dicftr  Art  iw)n.  ^.parlamkeit  be- 
geht, werden,  immer  fichtbarer  werden  r  fi>  wüe-dicir 
Fonds,,  welche  wir  von.  unferea  Vätern  ,-  die'  unter* 
güniiigecea Umflanden  kbt-en,  ererbt  Hahf^nv  völlig^- 
aufgezehrt  find..    In  der  liauptAadc  Preuflens-,    im 
welcher  die  Verdorbenheit  nicht  nur.  fi  hon»  lange  au£* 
einen  fo  hohea  Grad  geftiegea  war.*,    als-  in\  irgend 
einer  StadfcEuropa's^  fondera  wo  die  Verdbrbeuheife: 
um.  £a.  eckelfaaftcr  W4iiidcL,.  .weih  fie  wiedetum.  mifc 
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«iner  Ar«iif  eUgkeit  v^erbaiul«n  war,  die  dazu  gar  nicht 
«äfftet  xnocbie  die  Wirkung  des  Übels  am  fichtbar* 
^eictcyn.  Der  unglückliche  Grundfatz ,  dafs  es  ei- 
ner «liberalen  Regierung  nicht  anflehe »  fich  um  das 
Privatleben  feiner  Oflicianten  zu  bekümmern,  macht; 
M  auch  begreiflich  9  dafs  Manche  ungefcheuet  und 
dffentUch  einen  Luxus  und  ein  Leben  führen  konn- 
ten welches  mit  ihrer  Einnahme  und  ihren  fon(li- 
gen  Verhältniffcn  gar  nicht  zu  vereinigen  ftand.  Der 
unfelige  Hanäel  mitTiteln,  dieTheilnahme  der  Wei- 
ber an  den  Titeln  der  Manner,  welches  die  Folge 
hat  dafs  die  Weiber  die  Männer  eben  fo  des  Titels 
wegen  nehmen ,  als  diefe  ihre  Weibpr  des  Geldes 
wegen  heirathen ,  wird  mit  Recht  getadelt.^ 

Befondera  wird  dann  noch  von  den  preuflifchen 
Officianten  bemerkt  die  Uefchränktheit  ihres  Wiflens» 
Mlingel  an  Gemeingeift,  Mangel  an  Kenntnifs  ihrer 
Verhältrtiffe  zur  Regierung-  Harte,  aber  nicht 
unwahre ,  und  fehr  begreifliche  Anfchuldigungen 
in  einem  Staate ,  der  früher  und  mehr,  als  bisher 
*in  anderer,  feine  Jüngling^  auf  die  einheimifchen 
Anftalten  bannte,  und  der,  gleich  einem  gemeinen 
Erbedelmann ,  von  einem  ererbten  Ruhm  aufgebla- 
fen  war,  worüber  jeder  vergafs,-  was  ihmNoth  that. 

Den  Befchlufs  des  erften  Buchs  macht  der  Kauf- 
mann. Der  Handel  macht  Nationen-  und  Individuen 
frey,*und  ift  das  befte  Mittel,  die  Laften,  die  uns 
treffen ,  auf  andere  ^^  werfen.  Dagegen  ift  Cohcur« 
rcnz  dasjenige,  was  ihm  am  meiften  fchadet,  und- 
daher  entfpringt  der  Hang  zum  Monopolifiren. 

Die  vornchmfte  Abtheilung  im  Preuffifchen  wa- 
ten die  Geldhändler.  Eine  gefährliche  Claffe  von 
Menfchcn ,  um  fo  gefährlicher,  wenn  es  Menfchen 
find    die  kein  Vaterland  haben,  and  für  die  es  kei- 


ne Ehre  und  keine  Schande  giebt  Diefs  iftbejdea 
Juden  der  Fall.  Ihre  Bedeutfamkelt  war  in  der  Haupt- 
ftadt,  dem  Verfammlungs-Platze  allerTeichen  Erben 
und  Verfcb  Wender,  allerdings  wohlzugrofs,  und  der 
Güterfchacher ,  wobey  Menfchen,  welche  ohne 
Kenntnifs  von  den  kaufmännifchen  Gefchäften,  und 
ohne  kaufmännifche  Verbindungen  und  Credit ,  oft 
grofse  Summen  bedurften,  gab  dem  Juden  und  Ad- 
vocaten,  denen  fie  in  die  Hände  fallen  mufsten, 
noch  mehr  Änfehen.  Den  Juden  war  alles  tributair, 
und  fie  waren, als  Inhaber  des  haaren  Geldes  auch 
Inhaber  der  gröfsten  .Fabriken ,  die  königlichen  al- 
lein ausgenomj^en.  Ob  aber  mit  der  Verbannung 
der  Edelleute  und  der  Juden  Preuflen  ein  ausge- 
breiteteres  Fabrikwefen  bekommen  werde,  und  ob 
diefes  fehr  zu  wünfchen  ift,  läfst  fich  fehr  bezwei- 
feln, wie  man  es  denn  auch  dahin  geftelLt  feyn  laflen 
will»  ob  es  nicht  auch  judifche  Chriften  gebe,  und  ob 
es  in  der  Natur  des  Chriften  liege,  dem  Juden  auch 
dann  i^icht'zu  dienen,  wenn  er  dabey  gewin- 
nen kann) 

An  der  vorthellbaften  Handels  -  Bilanz  zweifelt 
der  Vf.  Gewifs  ift  es  wohl,  dafs  die  Handels-Bilanz 
in  den  meiften  Fällen  vortbeilhafter  ausfieht,  als  fie 
wirklich  ift.  Doch  ift's  auch  nicht  zu  .leugnen, 
dafs  Preuifen  einen  fehr  lebhaften- Handel  hatte.  In 
das  Syftem  des  Vfs.  pafst  es  zwar,  aber  es  entfpricbt 
der  Wahrheit  nicht,  dafs  der  Ackerbau  zu  keiner 
günftigen  Handelsbilanz  führen  könne.  Worauf 
gründet  fich  denn  Ägyptens,  Siciliens,  und  zum 
Theil  Rufslands  und  Amerika's  vorthellhafte  Han- 
dels-Bilanz? Und  find  nicht  die  meiften  Artikel  des 
Kolonial-HandeLs  Pcoducte  dea  Ackerbaues  ? 

(Die   Fartjettmmg  folgU 


KURZE    ANZEIGEN. 


JuoBSDSCHivxTTENr  Altenbufg  ^  in  der  Sclmuphafifchen 
BacKh  •  Der  Kinderfreund  auf  dem  iMude.  Eine  Wochen- 
rXr^f/'  Erßes  bis  viertes  Vierteljahr.  1804.  416  S.  Erftes 
SÄ«f-  X805.  I04  S.  8.  (Der  Jahrg.  i  l*lr.  8  Gr.)  Hr. 
T^iflc    Houer  in  Blankenhayn  bey  Weimar  ift,  laut  der  Vor- 

<1«    Redactciir  diefes ,  von  einer  Gcfellfchaft  Predicer  bear- 
wVren  Kinderfreunde«,    Es  föll.   wenq  wir  den   Plan  kur« 

fammenfanen ,  ein  für  die  Landjugend  nützliche«  Allerley 
«US  der  Völker-  und  Naturkunde,  Techntlogie,  Gefchichteu. 
f  w  fevn,  und  nebenbey  auch  lehrreiche  und  angenehme 
ErxHhlunffcn  und  Befchreibungen  nützlicher  Spiele  enthalten» 
rlft  von  dem  allen  findet  fich  etwas  in  den  vor  uns  liegen- 
5fr,  fiinf  Heften,  Ob  das,  was  hier  gegeben  wird,  gerade 
f,sÄi^Wef«yJ  Die  Vf.  hielten  es  wenigftens  da- 
S?r.  und  Rec.  will  auch  nicht  m.  Abrede  feyn,  dafs  Vieles 
den  Landkindem  ,  die  es  noch  nicht  wufstcn ,  nützlich  und 
ru£enehm  fevn  könne.  Sonderbar  ift  die  S.  752  gegebene 
Beantwortung  der  Frage:  was  heifst  einen  Menfchen  erzie- 
iTpn "  Ihm  durch  öfteren  Umgang  «nfere  Ideen  und  Gedan* 
fc^n  'einaöfsen.  unferc  Renntniffe  und  WliTenfcbaften  mitthei- 
1^1  uofere  Gefchicklichkeuen  und  Kunfte  anbilden ,  ihn  ge- 
Löhnen,  das  zu  fchatzen.  was  wir  fchatzen,  das  zu  heben, 
was  wir  lieben,  das  zu  thun,  was  wir  thun."  Jeder  fieht. 
dafs  in  diefer  Angabe  auch  nicht  eine  Zeile  richtig,  ift.    Ob- 

1  /.K  in  Schriften  der  Art  eine  Genauigkeit,  wie  in  wiflen- 
Schaftlichen  Werken,  nicht  gefodert  werden  kann;  fp  ifk  es 
ju«..  KP  flicht  de«  Redacieurs,  offenbare  Unnchiigkeitcn 
'^'t  r»e.f  XU  Uffen,  So  ift  es  z.  B.  falfch,  wenn  8:47  b- 
Wte^^^^ :  Joh.  Fauft,  der  a«  Erfindiuig  der  Buchdiackef. 


kunft  Antheil  hat,  habe  zu  dem  Mä'hrchen  ron  D.  Fauft  Ver- 
anlaffung  gegeben.  Aus  mehreren  hiftorifchen  Zeugniffen, 
befonders  aus  einem  Bilefe  des  Abts  Tritheim  von  1507,  ge- 
het hervor,  dafs  der  berüchtigte  Abenteurer  eine  andere 
Perfon  fey,  als  jener  Fauft./  £r  lebte  fpater,  zog  in  der  er- 
ften Hälfte  des  16  Jahtii.  in  Deutfchland  umher,  blendete 
durch  allerhaud  Windbeuteleyen  und  magifcheKünfte  den  Pö- 
bel, und  verfchwand  gegen  1500.  Was  aber  von  feinen  Zau- 
berkünften  erzahlt  wird,  ift  fchort  Jahrhunderte  früher  «1$ 
Tradition  niedergefchricben  worden.  Z  —  d. 

Leipzig^  b.  Crufius :    Erße   Nahrung  für  den  gefuudeu 
Menfekenverfiänd  vgn  M*  K.  T.  Thieme ,  Rector  der  Schu- 
le zu  Löbau.    Fünfte  Auflage.  1803.  182  S.  g.   (d  Gr.)    Tkie^ 
me's  erfte  Nahrung  ward  bald  nach  ihrer  erfteo  £rfcbeinün& 
wie  fie  es  verdiente,  als  ein  brauchbares  Lefe  -  und  Lehr- 
Buch  zu  den  erften  Denkübune^en  und  zur  Erlernung  iiützli- 
eher  Sachkenntniffe  bey   dem   Privatunterrichte,   und   in   der 
Folge  auch  in  öffentlichen  deutfchen  Schulen,  ja  felbft   durch 
Überfetzuitgeii  im  Auslande  benutzt.    In  der  dritten  Auflaire- 
welche  im  J.  1704.  erfchien,  arbeitete  der  fei.    Th.  nicht  nur 
den  erften  Theil  ganz  um ;   fondem  er  nahm  auch  andere  be- 
trächtliche Verbeflferungen  mit  diefem   Buche  vor.    Bey  der 
4ten  Ausgabe,  welche  5  Jahre  nachher  nöthig  wurde,  erbiete 
JUXT  der  Abfchniu  über  Recht  und  Pflicht,  mit  Rücklichc  auf 
Kants  Moralphilofo^hie,  eine  Veränderung.    Die  vor  uns  lie- 
gende 5te  Ausgabe  ift  mit  der  vierten  ganz  gleichlautend,  und 
wird  auch  in  diefer  Geftalt  (hine  Nütxlichkeit  behaupten 
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DEN    30    MAY    180  8. 
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VERMISCÜTE  SCHRIFTEN. 

Behlin  und  Leipzig,  indem  hiftorifcli-politirch - 
militärifchen  Inftitut :  Gemälde  des  gefeltfchaftti- 
chen  Zußcm^es  im  Königreich  PreunpH^  bis  zum 
14  Octoher  des  Jahres  igoö.  Vom  Yerfaffer  des 
neuen  Leviathan  u.  f.  w. 

(FortJeUBm^  der  imvorigpn  Stück  ahgebrochenetk  AeceMfiOß^ 


D, 


'afs  in  deaSeefiädten  undiu  einigen  anderen  Plaf- 

tzen  der  Handel  eine  andere  uud  b^dferp  GeflaU  Eebabt 
Jbabe,  als  in  Berlin ,  giebt  der  Vf. .  feJbft  2^u.  Wahr- 
icbejnlich  würde  aber  diefes  ganze  Capitel.eine  $a- 
^ere  üeftalt  erhalten  halben«  wenn  der  Vf.  von  dorn 
Zuftande  des  Handels  und  der  Fabriken  in  diefenStäd-' 
teiü,  und  in  den  pceuÖlfchen  Provinzen  in  Weftpha- 
len,  die  Farben  /eines  Gemäldes  herg:enominen  hät- 
te. Danzigs  and  Hannovers  Verluft  hak  der  Vf.  fiir 
glicht  z^  verfchmcrzeh;  Rec.  wäre  geneigt,  diefs  um- 
zukehren, und  auf  die  Erwerbung  diefer  Befitzun- 
jgen,  befoaders  der  letzten ,  anzuwenden.  Es  ift  ei- 
ne Tbatfache,  dafs  Preuffen,  dadurch,  dafs  es  fich 
von  Frankrfdch  getrennt,  zu  Grunde  gegangen  ift, 
MS  iäfst  fich  dMier  ^dagegen  nichts  fa|:en;  aber  es  ift 
^ch  jmck  Thatfj^be,  dafi  Preuflenfich  liicht  iin  Eng- 
land angefchloiTen  hatte,  als  es  den  vernichtenden 
^cM^  er;hielt.  Will  man  die  UrfiHche  des  Uiigluckj 
Preuffens  anderswo  als  ^arin  fachen,  dafs  es  weder 
;tu  rechter  Zeit  Freund  noch  Feind  zu  feyn  rer- 
jßand :  fo  mufs  man  üe  in  dem  Anfchliefsen  an  Rfifs- 
land  fuchen,an  diefen  Kolofs,.der.eben  fo  gutdurc^i 
fein  Gewicht  erdrücken  kann  als  Frankreich ,  i|he^ 
noch  lange  nicht  Leben  genug  hat,  um  fo  wie 
Frankreich  helfen  zu  können. 

Der  Vf.  eifert  darüber»  dafs  fich  die  B^gierunf 
der  Schrtftftellec^y  nicht  inehr  angenommen,  und 
den  Buchhandel  nicht  an  fich  gezogen  hab^  Bet- 
ries ift  aber  begreiflich,  weun  man  die  Produkte  4^r 
^chrififteller,  und  fie  felbft  jympartcyifch  betrachtet* 
Den  Vorwurf  einer  zu  ftrepgen  Cenfur  hätt^  Rcc 
>icht  erwartet.  Ungleich  mochte  vielleicht  die  Stran- 
re  fevn ,  aber  die  pr^iuflifch^  Regierung  liefs  den 
>chriiftÄMlern  doch  mehr  Freyhcit  ^Is  irgend  eioi» 
-on  den  ^groften  Regierunge^i  de^  Continent^«.  ,ph- 
le. eigene  Erfahrui:^  läEst  es  fich  aber  kaum  b^grei«* 
en,  was  felbft  verftändige  Si(;hriftfteller  ffir  Begriffe 
ron  d(er  .Prcfsfreybc^it  haben ,  i^ie  fie  dijB  Produkte 
hrtrs  .Geiftcs  anlege»  s  und  was  fie  den  .(^eafocea 
uanchm^l  zufl^ttthen.  Wie  viel  der  Vf.  dep  Regie- 
ungen  z^tfraut»  kwn  ma«.dara4$  f^hqi^  ^^  er..4er. 
^,  A.  L.  jL    i8o8-    Zweiter  Band.    '  - 


preufiirchen  Regierung  einen  Vorwurf  daraus  faadie, 
d^fs  fie  den  Buchhandel  Leipzigs  nicht  nach  l^aUe 
gezpgen  habe.  Als  ob  es  fo  leicht  wirre,  einen  Han- 
delszweig an  einen  beliebigen  Ort  zu  ziehen,  alsUin 
zu  verdrängen.  Im  Befchlufle  des  erften  Btic^s 
macht  der  Vf.  dem  Kaufmanna-Staade  noch  den  V-^r- 
wurf,  er  (ej  unpatriotifch  gewefeu ,  ui^  fuiht  die- 
fes  dadurch  zu  beweifen,  weil  er  veirboiene;  befof|i« 
ders  engliTche  Waaren  eingeführt  und  zum  Nac^- 
theil  der  Fabriken  verkauft  habe.  Ift  ,4iefer  GruAd 
von  Gewicht:  fo  miif^  ina|i  nicht  n^r  allen  l^au^ft«^^- 
ten  in  der  Welt,  fondern  einem  grofsen  Tjheil  deri^. 
divjduen  in  allen  lindern,  in  FranlLreich,  EngW^i 
Rufsland,  keines  ausgenommen  «  den  Patrioti$^n)j||S 
abfprechen.  Das  CaiUFebandiren  hat  aber  ganz  fp- 
der«  Urfachen^  ^r^d  iüvßte  zu  ganz  andej^en  lUl^ui- 
taten  führen.  j 

Im  zweyten  Buch  wird  znerft  daa  Milit^Eir  :bdaf- 
theilt.  Wer  die  fraisijBöfifche  und  pr^yiSxf^t  Ar^xif^ 
gefehen  hat,  jvird  dem  Vf.  gern  zugeben»  j^fa  ii^- 
ppleo^  an  der  Spitze  4er  preufiUchafi  .Armee  nioht 
£0  gut  gefahren  feyn  würde,  als  an  der  Spitze  £^- 
ner  lebendigen  Franzplen,  4ind  .dafs  Friedrich-  Wil- 
helm der  Dritte  uf^ige^ehrt  an  der  Spitze  ^r  if^i^- 
eöfifchen  Armee  aicbt  fq  unglücklich  gewefen  fey^i 
wür4e,  als  an  derSpitzei^einerfchwerialligeni'reuf- 
feil,  ^ber^ie  Tapfe (jceit  des  franzöfifchen  Volks  d^- 
tirt  Qch,  wie  dae  Gefphichte  lehrt,  nicht  erft  von  dff 
.Ilev9iutio^her,wii»  ln|lntnurz^  oft  irrig  geglaubt  ha^. 

Der  preu.i(i/4:i»nArmee  legt  der  Vf. ,  als  orgaQ4- 
fcbes  Ganzes  betrachtet,  atle  dieGehredlie^  bey,  wi$l- 
che  dei^  ^taate  felbft  ejgen  war«n.  Die  Idee  der  Erh- 
finte^th jin^keit  .ging  eben  fo  4urcb  die  Arjuaeo  /^ 
4urGhdengai¥&en  ^ac,  de,r<$^ldat;(ia^eiolgULhq<|r 
•J^fiicliJUth  kif ine  ]^cfUß,^t  Qfficicr  M^g^gen  nurJ^A- 
Iff  ^nd  keine  be^chwAriichefi J^f^teii.  jiqiie  forf^le 
JLeine  Ajuaficht  zur  Q^avoiir  ai^f ,  /fli^i^  rWar^  4iß 
^nzendftirn  Belohimineen  vqrge^^n.  S^tr^i^ 
iierrfcbte;  VcurdrofTc^nheitiifid  ^.angrjMnkeit  war<H^ 
Vergeltung, 'Wpduirch  der  ^9iMat  4a^  Qrefllren  fchw4y 
und  lafiig  ;ma€htit.  ^ey  4ep  X,ande||kJride  war  die 
I^iehe  z^r  HLeymath  npqh  et^f^ -*  ^i^r  |¥e|^ig  ,.1^ 
3;^irLf%ff^,  4e|i  A^^^nder  rr-  jBi^  JE)riuel  ,fler  AroUt 
TT-  jLp^^tecmi^hfs  fefiela,  ;9i5ibt  der  Sold,  nicht  4i« 
l^leidmig,  denn  beidjs  ficbertenihn  nicht  vona  Vm« 
hMfi^^rn  iuff)d  Erfrieneji^.  Mangel  w  Ausficht  zq» 
jA'^ei^rfcbireilen  pnt|ir4ri|<;kt|i  den  Geift  des  Soldaten» 
$,t<iherl^e|t  ^T  AuaficlHen^flas  Officieca  wa4  aiigehQr-. 
^e  Erhabenheit  und  ,Ehre  unterdrückteq^y  4kCQa> 
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ter  Ehre.  Eine  grelle » ^  aber  wahre  Schilderang ! 
Aufhebung  des  Adels  i(nd  der  ErbunterthSnigkeit 
wurde  die  Sache»  meine  der  Vf.»  geändert  haben. 
Aber  auch  ohne  diefes  würde  viel  haben  gefchehea 
können. 

Die  Exemtionen  von  der  Militair  -  Confcrtptton 
werden  mit  Recht  getadelt.  Der  Staat  mufs  entwe- 
der Niemianden  zwingen»  oder  alle  CläfTenf  mit  g^M- 
then  Ausfxchttn.  einem  gleichen  Zwange  unterwerfen. 
Wie  (höricht»  wiegraufam»  den  Reichen,  dem  der 
^fitaat  fp  viel  ift,  läfst  man  frey.  und  der  Arme,  dem 
der  Staat  nichts  giebt  als  die  Luft»  die  er  athmet» 
und  das  Zuchthaus,  wenn  er  bettelt»  feil  fein  Le- 
*  beh  hergeben !  Wie  inconfequent,  der  Soldatenftand 
foU  der  ei'fte  Stand  feyn ,  und  es  ift  eine  Auszeich- 
nung davon  frey  zu  bleiben  ! 

Auch  an  guten  Ausbildungs-Anftalten  habe  es  ge- 
fehlt.    Wie  billig  tadelt  der  Vf.  die  unfinnige  Ein- 
rich|ung»  nach  welcher  die  Compagnie  -  Chefs  ihre 
Com^agnien  als  einen  rentirenden  Fonds  betrachte- 
ten, wodurch  natürlich  aller  beflere  Sinn  gegen  den 
Staat  verloren  gehen  mufste^  da  das  fnterefle  des 
Staats  fo  oft  mit  dem  des  Capitains  im  geraden  Wi- 
derfpruch  ftand»  und  worin  es  eine, Folge  war,  dafs 
die  Ffihndriche  und  Lieutenants  auf  die  Renten  der 
kfinftigen  Compagnie  öiFentlich  Schulden  machten. 
Wie  ein  Majorats  -  Erbe  auf  fein  Majorat.     Es  lei- 
det jedoch  keinen  Zweifel »  dafs  ohne  AbfehafFung 
dfes  Adels  und  der  Erbunterthänigkeit  alles  diefes 
hätte  verbeflert  werden  können»  fo  wie  es  denn  auch 
mit  dem  Druck  der  Theurung  auf  die  Subahern>Of- 
jiciers»  wenn  folche,  wie  es  feyn  foUte,  ledige  Män- 
ner waren,  'nicht  fo  arg  feyn  konnte»  und  durch  bef- 
fere  Vertheilung  der  Gagen  leicht  hatte  abgeholfen 
werden  können.  Nicht  um  des  täglichen  Brodes  wil- 
len» fondem  aus  innerer  Erbärmlichkeit,  ergaben  lieh 
daher  dje  jungen  Officrers  dem  Spiel ,  und  dem  iit- 
te^lofefteii  Wandel:  diefs  hiefsen  die  noblen  Paffio- 
ilen.  Ob  übrigens  der  Adel  den  Krieg  vorzuglich  ge- 
wollt» und  ob  er  ihn  mit  einer  deutlichen  Idee  und 
d#Vum  gewollt,  weil  er  feinen  Untergang  vor  Augen 
'  giefehen,  wenn  die  Contingenz  mit  England  aufge- 
geben werden' mufste»  möchten  wir  bezweifeln.   So 
viel  wir  gefeheh  haben  ,  und  fo  vier  aus  Schriften 
mancher  Art  noch  jetzt  zu  erfeheh  ftebt,  wollten  fehr 
viele  Menfchen  im  Preuflifchen  und  im  nördlicheh 
Deutfcbland  aus  allen  Claflen  denKrieg,  ohne  eigent- 
lich zu  wtflen  warum?  .Von  der  einen  Seite  fählte 
man  fich  im  Preufltfchen  fiber  das,  was  im  Jahr'i8o5^ 
Igd6  gefchehen  war,  und  was  PreulTen  thun  mufste, 
kefcbämt.  Von  der  anderen  Seite  hatte  ein  thörich* 
ter,.  fchwindelnder  Hochmuth  die  Menfchen  eigrif- 
im,  man  wollte  dem  Nationalfeinde ,  den  Ofterrei- 
chem  zeigen »  wie  man  es  machen  müflTe ,  von  den  , 
Franzofen  nicht  gefchlagen  zu  Werden,  —  und  ward 
remichtet.     Man  fflhhe  fich  wie  jener  Invalide  be* 
CchimpfiK»  dafs  Napoleon  die  ruffifche  Infanterie  die 
erfte  in  Europa  genannt  hatte!  —   Wie  kann  man 
da  p  wo  Leidenfcbaften  fprechen,  an  Gründe  denken ! 
Di^  Aaazeich&ttogen  waren  Ehren-Medaillen  £üt 


Qemeine  und  Unteroflictere ,  alfo  Metalle  ^    fiSr  die 
Oflidere  allein  dielbekannten  verfchiedenen  Orden. 

Dem  Militair»  deflfen  ganze  Kraft  nach  aufsen 
gerichtet  war ,  folgt  die  Kirche,  deren  Kraft  nach 
innen  gerichtet  ISL  ber  Vf.  geliebt  felbll,  dafs  fei- 
ne Ideen  vielen  auffallend,  ja  felbft  anftöfsig  feyn 
würden;  fein  Buch  werde  aber  ohne  Werth  ierUi 
wenn  er  das  oft  Qefagte  wiederholen  wollte.  Rec 
zweifelt,  dah  irgend  Jemand  mit  des  Vfs.  Ideen  über 
Kirche  übereinftimmen  wecde,  ja  viele  dürfi;f^n  ihn 
gar  nicht  begreifen.  Es  würde  uns  zu  weit  führen, 
und  wirklich  auch  von  wenigem  Nutzen  feyn,  diefe 
Ideen,  die  nicht  blofs  paradox  find,  darzuflellen 
und  zu  beftreiten.  Die  Beflimmung  der  Kirche  geht 
Ihm  zu  Folge  dahin ,  das  politifche  Syjlem  zu  dureh* 
dringen.  Über  die  falfchen  Anfichten  Friedrichs  II 
Von  der  Religion,  über  den  Verfall  derreft>en  ift  viel 
Wahres  gefegt.  Für  etn  -falfches  Mittel  wird  es  er- 
klärt »  dafs  man  die  Kanzeln  mit  guten  Rednern  zii 
befetzen  gefacht  habe.  Befcheidenheit  ift  ihm  der 
Grundzug  in  dem  Charakter  eines  proteftantifcheii 
Getftlichen  in  politifcher  Hinficht.  Dann  ftellt  er 
ein  Ideal  eines  Geiftlichen  auf,  und  fetzt  hinzu:  „Diefs 
ideal  würde  durch  mi^H  in  Wirklichkeit  getreten 
feyn»  wenn  das  Schickfal  nicht  für  gut  gefunden 
hätte,  mich  zu  einer  Zeit,  wo  ich  das  Ganze  der 
Gefellfchafc  weniger  überf<6hauete  als  gecrenwärtig, 
aus  einer  Bahn  zu  entfernen ,  die  meiner  Neigung 
allzu  fehr  entfprach."  Unfere  Lefer  werden  es  von 
felbft  fühlen ,  dafs  die  Befcheidenheit  —  der  Grund- 
zug eines  proteftantifcbenGeißUchcn  —  beydemVf. 
nicht  in  Blödigkeit  und  Schüditernheit  ausgeartet  ift. 

Wir  gehen  zu  einem  intereiTantern  Abfchnitt.  in 
welchem  von  Schulen  und  Univerßtäten  gefprochen 
wird.  Das  Ganze  ift  durchaus  nicht  Schilderung  des 
Univerfitäts-  und  Scbifl  -  Wefe'ns  im  Preuffifchen, 
fondern  es  find  fehr  allgemeine  Bemerkungen  über 
das  gegenwärtige  Schulwefen  im  Ganzen»  und  haupt- 
fachlich Vorfchläge  zu  Verbefierungeii ,  oder  eigent- 
licher zu  Veränderungen.  Der  Vf.  verkennt  dabey 
den  hohen  Werth  guter  Unterrichtsanftalten  und  ei- 
nes vollkommenen  Unterrichtsfyftems  imMindeften 
nicht  —  wie  wäre  das  auch  möglich !  —  nur  über 
die  Art,  wie  der  hohe  Zweck,  den  diefe  Anftalten 
haben,  zu  erreichen  fey,  fpricht  er. 

Lefen,  Schreiben  und  Rechnen  follte  jeder 
Menfch  möglichft  vollkommen  in  den  Etementarfchn- 
ten  lernen.  Sind  dicfe  Fertigkeiten  erlängt,  fo  fin- 
det der  Übergang  in  Bürgerjchuten  Statt.  Diefe  muf- 
fen pattftechnifcbe  Schulen  werden ,  worin  alles,  was 
"Handwerk  heifst,  gelernt  werden  kann.  Das  Gleich- 
artige, Verwandte,  mufs  in  einer  Schule  gelehrt 
werden.  Dadurch  würde  der  unfelige  Lehrburfchen-^ 
ftand  unnöthig  oder  vollkommener  gemacht.  In  die- 
fen  Schulen  mufste  auch  der  Lehrling  über  alle  g«*- 
fellfchaftlichen  Yerhähnireaufgeklärt  werden.  Ihnen 
zur  Seite  müfsten  Schuten  für  die  bildenden  KSmfie 
und  für  denKaufmannsficmd  ftehen,  auf  welchen  auch 
Gefchichte,  Geographie;  Politik  ^ni  moderne  Spra- 
chen gelehrt  werden.    Auf  die  gekhrtn  ScMnt  ge- 
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hon  alles,  was  zar  Smn\ilBge4er  Slödien  •  auf  den 
hohen  Schulen  dient.  Nach  diefein  allerdings  fehr 
TOllftändigen ,  uiid  in  vielen  Stücken  vortrefflichen 
Abrifs  will  der  Vf.  das  zufaminenfaflen,  was  er  iiher 
das  Schulurefen  ZI»  fagen  hat,  und  wehe  dem  Schul- 
mann» der  ihm  nicht  t^.^yltiinarr ,  denn  diefs  kann 
slur.dah^r  rubren,  „dafs  er  über  feine  Beftimmung 
nicht  nachgedacht  hat,  und  mehrbewufstlofes  Werl^ 
zeug«  als  freyer  Geift  ift.** 

Die  fchlechte  BefchafFenheit  der  DorfTchulen 
bringt  der  Vf.  mit  der  Erbuaterthtfnigkeit  ih  die  ge^ 
liaueile Beziehung,  und  halt  übrigens  die  Peftahzzf- 
{che  Methode  für  die  befte,  welche,  wie  er  fchon 
jetzt  einfehe,' die  Welt  aber  vielleicht  erftnacb  50  Jah* 
reti  einfehen  werde,  von  allen  Erfindungen  des  ach^* 
.  zehnten  Jahrhunderts  die  alleruinfaflendite  undgröfs- 
tegewefen  fey.  Die  Aufhebung  des  Erbunterthänig- 
keitsverhältntiles  und  Anlegung  eUies  Seminariums 
nach  der  Pe/la{o2Zt'fchen  Methode  fcbeinen  ihn^wey 
Mittel,  dem  preufltfchen  Staate  fchnell  wieder  auf- 
zuhelfen. Werden  Männer»  die  mit  den  Schwie* 
rigkeiten  bekannt  find,  auf  «welche  man  bey  dem 
Unterricht  der  Dorfjugend  fa  oft  itöfst,  die  es  er- 
fahren haben,  wie  nichts  den  Unterricht  unterftiitzt» 
fe  vieles  hingegen  ihm  geradezu  entgegen  arbeitet » 
von  der  heften  Methode  beym  rohen  Bauerknaben 
folche  Wunder  begreifen  ? 

Die  Elementarfchulen  waren ,  wie  wohl  meiA 
allenthalben ,  hn  Preufllfchen  höehft  unvollkommen 
'wegen  ihrer  Qrganifation,  Mefhod«  und  wegen  der 
Gegenftände,  welche  in  ihnen  gelehrt  wurden.  Bflr* 
gerfchulen  —  man  fand  ße  nur  in  mittleren  Siäd» 
ten  —  waren  nieht,  was-  fie  feyn  foUten,  2u  we- 
nig praktifch.  Schalen  fdr  bihlende  Künfte  waren 
nur  ihrem  erften  Anfange  nach  vorhanden.  Mili- 
tairfchulen  exifttrten  nur  fBr  junge  Leute  vom  Adek 
l^  BfirgerlicheLehrer  und  adliche  Directoren«  fchoA 
di'efes  mufste  den  Unterricht  mangelh<i£r  machen^ 
Was  zur  phyfifchen  Erziehung ,  zur  Bildung  eines 
Soldaten  im  wahren  Sinne  de»  Wortes  gebort,  wur- 
de ganz  verfaamt,  nur  auf  eine  gewi^Te  Dreffur  für 
die  Parade  wurde  hingear beket.  Die  Thorheit,  ko(^ 
bare  adliche  Cadettenharufer,  und  noch  iMinätzere 
Ritterakademjeen  zn  haben,  damit  ja*  auchder  Geift 
ftiftsfährg  bleibe  ,  ift  läiigft  eingefehen.  Wird  dicfs 
aber  helfen  ?  Kflafmani^fch«k&  wacen  blo&  Private 
Entreprifen^  ^ 

Über  die  getehrten  Sehufcn  rft  dtrVE  weitläuf- 
tiger,  und  gielä  manche  beherzigenswerthe  Lehrern 
Die  Sache  ßegt  uns  am  Herzen,  wir  wünfchen,  dafs 
man  den  Zweck  di^fer  Schulen  nie  verkemte.  Die*> 
fer  Zweck  geht  dahin-.  Gelehrte  zu  bilden  —  Män^ 
fier,  die  ihren-  Beruf  in  der  Bearbeitung  höherer  * 
Wiffenfchaftcn  finden ,.  und  entweder  «kren  ganzes; 
Gebiet  umfaflen,  oder  fich  auf  emen  Th^il  d4efea 
Gebietes  einfehrönken..  Der  V£  ift  gegen-  den  Gang^ 
daüsman  mit  devtt  StudüiiBp  der  alten  daflirohe» 
Schrrfitfteller  anfängt,  and  dann  zu- den  neuen  über«- 
geht;  ia  er  fcheint  felbft  an.  dem  Wetthe  des  Stu^- 
SiuffiaAeraliea  Ssmcbett  zu  nmSelxt^  Doch,  will: 


er  nicht  in  leister  Inftanz  entfclkeSden:.    fii^BeiVctm 
Stücken  liat  er  durchaus  Unrecht»,  den»  ehn^  An- 
mafsung  und  ohne  weiteren  Beweis  wagtRee..dfreift: 
zu  behaupten,   dafs  mit  ^dev  Vernachl^gnner  dbr 
alten  Sprachen  es  bald  um  alle  wahrhaft  wiflenfcKaft^ 
liehe  Bildung  gefchehen  fevn  wird.     Seha  riehtig: 
ifta  dagegen,  dafs  man  auf  aen  Schulen  die  Gege»-^ 
fiände  des  Unterrichts  nicht  zu  fehr  vervielfUtigen» 
dürfe 9  und  fehr  gut  ifts  bemerkt,  dafs  die  jungei» 
Leute  klüger  find »  als  die  Lehrer  und  Scbulvorfte- 
her.    Die  heften  omter  ihnen  werfen  fieh  mit  ihren» 
Meinungen  auf  den  einen  oder  anderen  Uegenftand». 
und  find  rebellifch  gegen  alles,  was  man  ihnen  au- 
sser demfelben  mit  Gewalt  aufdringen  will.   N4ir  aus« 
diefen  kann  etwas  werden,  und,  nach  Rec.  Beobach- 
tungen ,  haben  in  dejs  Folge  ihres  Lebens-  fich  ia 
gaivz  verfchi^deneii  Fächern  nur  diejenigen  ausge-r 
zeichnet,  wekhe  fich  mit  ganzer  Seele  auf  das  Stu- 
dium der  alten  Sprachen  und  der  alten  Welt  legten». 
Aus  fehr  vielen  anderen ,  die  auf  neuere  Sprachei]^ 
und  Literatur,  auf  Mathematik,  auf  hiftorifche,  geo- 
grapfaifche  und  naturhiftorifche  Studien   verfielen^ 
Mt  nichts,  oder  etwas  Cehr  verzärteltes  geworden». 
Diefs  fft  ein' redender  Beweis  für  den  Werth  des- 
Studiums  der  alten  Sprachen»     Mit  gleichem  Rech-- 
te  nennt  der  Vf.  das  moderne  Beftrehenr  die  Wif- 
fenfchafceit  in  den  Sprachunterricht  za  verflechten ,. 
eine  Neuerung  9.  welche  über  kurz  oder  lang,  wieder 
Aufgegeben  werden  muffe.     Gründliches  tiefes.  Wif- 
fen,  intenfiice  Bildung,,  nieht-vieles  Wiflenundex- 
tenfive  Bildung  folLder  Zweek  des  Sctuilunterrichts- 
feyn.     Die  meiften  berühmten  Scholen^^auchaufser 
den  preuflikhen  Staaten  ,.  können  es  üsül  daher  zur 
Lehre  dienen  laffen  •  dafs  die  Uutetcichtsgegenftän- 
de  vennindeiit  werden  müfien,  weiUk  man.  nicht  da- 
mit endigen  will  9.  ein  Heer  von.  Ignorüntem  zu  bil-^ 
den,  deren  leider  ohn^him  mit  jedem  Tage  mehr 
werden.  Als  beftesMittel  gegen  diefe  Übel  empfiehlt 
der  V£  hochfte  Vorfichi  bey  der  Anfteliung  der  Recto^ 
sen  ,  and  dafs  man*  nicht  fbwohidem  Rufe  der  Ge* 
lehrfamkeit —  der  fich  a&nur  auf  eine  erbärmliche 
Büchermacherey   gründet  —   als^  dem  Bedürfhifle- 
folgen  mufs^  welches  ladei»  zu  hefetzendenPcften? 
liegt.     Gern  fagen  wir  mit  dem.  V£ :   Kein  gröfseres^ 
Kleinedßär  einen  Staat  r  als  cifu  uortrefflicher  Schul- 
rectov,.    Sein  Geift  erbt  auf  Generationen  fart^.  ^Ei- 
ne Schule^ wenn  fie  ift,.  was>  «ine  Schule  feyib 

löll ,.  nicht  blofs  eine  Anftatt,^  wo- Leaionen^  gege*^ 
ben  werden  —  ^ift  em  kleiner  Staat,  und  fio  wie- 
ifi  ein^n»  Reiche  die  Indavidaalitäl  des-  Monarcheiir  . 
beynahe  beftändig;  den.  ^sfchlag.  giebt,  fo  ift  das»^ 
auch  immer  der  Fall- in  einer  Schule*«  —  Rec.fetz^ 
hinzu  p  noch»  weit  mehr,,  theils  w«il  der  Sehülisr  und 
Lehiser  fich  einander  fo  nahe  find,  theiia«  weil;  die- 
jimgen.  Gemüther  b^  bildfam-  und.  fo  anfchmjsgendt . 
find  —  „die  immernur  in«  fo*  forn«  vortseflUch.  ift«, 
als  ihr  Recter  alles  mit  fichifortsureif&en;  vecfteht^^idT 
kdne:£rbäMn4iclikeit  empHrkommen-  l££st*'' 

So  vortvefflielb  diefe*  Gedanken,  ühes  die  gßVeUf^ 
tmt  Schnlea  iiiuSa,  fo?  Ttftrkater  —  Ras;,  ^m^  luiß^ 
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rtnaeres  Worf  —  find  des  VÄ.  GcdMikieii  üher  di« 
tJniverfltätcn.  H«ttftft<:hHcii  will  «r  e'me  örrlidM 
Vereinigung  derFacultüten  nichlgeftailem  itiul  tneitit^ 
dafs  die  Facultäten  fi<*  niclit  fowohl  gegenfeirige 
Hülfe  leiften ,  fondern  eiiiMider  Tidmelir  abftofsen. 
Wenn  es  auch  richtig  ift ,  dafs  die  ünlv«rfiii«sftadi« 
etwas  Studentenartiges  annehmen:  fo  ift  das  eiii  to 

tTafses  Übel  nicht ,  die  junge«  L«ute  gehen  nkhc 
owohl  zur  Vollendung  ihrer  «ildang  für  die  Welt< 
als  um  der  Grundlegung  zu  einer  wiaenfchaftUckea 
Bildung  wUien  auf  die  Untverfitaten,  Aber  feihft 
die  Welthürgerlichkeit,  welche  der  Student  in  einem 
gewiflen  Grade  annimmt ,  -ift  ongieich  iieffer,  als  eU 
ne  fteife  Schulpedanterey  und  die  ekelhaite,  fiide 
Süfsigkeit  junger  Leute,  die  in  der  fogenannten  gu^ 
ten  Gefellfcbaft  herumtreiben,  ehe  fie  reif  find,  und 
läfst  weit  leichter  eine  Correction,  eine  Fügung  in 
belfere  Formen  zu.  Ganz  gegen  die  lehrreichften 
Erfahrungen  ift  es  aber ,  dafs  zwifchen  jungen  Leu- 
ten, die  lieh  verfchiedenen  VTiffenfchaften  widmen* 
alle  Berührungspuncte  wegfielen,  und  dafs  es  auf 
Rottender  Wiffenfchaften  gefchehcn  müffia,  wenn 

Juriften,  Theologen,  Mediciner  u.  f*  w.  Freimds 
leiben  wollten.  So  unbegreiflich  es  daher  dem  Vf. 
fcheint,  dafs  auf  diefen  Punct,  worin  fidi  die  Ver- 
derbUchkeit  der  üniverfitäten  in  ihrer  ganzen  Star* 
1^  zeige,  niemand  vor  ihm  aufmerkfam  gemacht 
habe :  fo  begreiflich  iü  es,  weil  die  Sache  ganz  falfcb 
ift.  Denn  abgefehen  davon,  dafs  im  Ganzen  die 
Studenten  Eines  Faches  vorzüglich  zufammen  halten  i 
io  haben  alle  Wiffenfchaften,  wenn  fie  liberal  und 
nicht  blofs  mechanifch  und  einzig  und  allein  nach 
dem  Princip  der  Vertheilung  der  Arbeit  getrieben  wer« 
den  ,  äufserft  viel  Gleichartiges  und  Gemeinfchafdi^ 
cbes;  unfcreüniverfuMtenerieichtem  und  befördern 
das  Studium  diefes  Gemeinrchaftlk:hen,was  demMen« 
fchen,als  Mehfchen,al5  Börger,als  Uaus«undFainUiesi« 
Vater  fo  höchft  nützlich  und  unentbehrlich  ift,  auf  eine 
vortreffliche  Weife,  und  in  den  Hörlalen  der  HiRerU 
'  jLer,  Philologen,  Phiiofophen,  Phyfiker.Camemliften, 
{Mathematiker,  können  daher  Jünglinge  von  allen  Fa- 
cultäten  hinlänglichen  Stoff  zur  Unterhaltung  fam- 
ineln,  zu  einer  Unterhaltung«  die  um  fo  lehrreicher 
wird ,  weil  ein  jeder  von  den  Kenntniflen  feines  be- 
JTondören  Faches  etwas  zu  dem  Gemeinfchaftlkhea 
hiniuzuthun  hat.  , 

Die  viel  debattirte  Frage,  ob  eine Univerfitat -in 
derHauptfiadt  feyn  dürfe,  entfcheidetder  Vf.iürdie 
Hauptftadt.  Dars  die  Zerftreuung  der  Hanptftadt  der 
Ausbildung  nicht  fcbade,  fucbt  er  dadurch  zubewei- 
Jen,  dafs  in  Wien  u.  Kopenhagen  gewifs  m^hrGelehrte 
gebildet  werden,  ala  in  Götlingen,  Jena  und  Halle. 
Rec.  be«nerkt ,  ohne  die  Wahrheit  diefer  Thatfache 
^u  unterfachen,  bloft  s  Einzelne  eifrige  Freunde  der 
Wiffcnfthaften  werden  den  Reizen  der  Zerftremmg 
widerfteben;  dagegen  werden  meift  alle,  welche  iHif 
ftudiren ,  weil  es  einmal  fo  'feyn  mufs  —  dief«  mit 
jedem  Tage  fmwac^fende  Möhrscfal  —  iperloren  get 
hen,  und  die  l.«hrer  felbft  werden  in  einer  Haupfftadt 
das  nicbtbleiben  und  wmdeü,  wasüe.kiftitttfrJCiticd« 


ftadt  üttd  «nd  ward€li  kAUHei^.  Das  GUbizeaiie  wird 
bald  dem  Nützlichen  weichen  muffen ,  und  Belietri- 
Aarey  wird  an  die  Stelle  dies  gfründlidiAR  emftea 
Wtffeos  treten»  ? 

Dtsr  Vf«  wiU  Iber  giir  k^in»  VBWwtkitm»  l^c 
:e  für  jede  einzelne  Facultät  an  verfchjedenen, 
mach  den  BedürfhifleQ  einer  jeden  Wiflenfchaft  ge^ 
«ahltea  Orten ,  fallen  fie  erfetzen«  Auf  folchen  be<- 
fonderen  Schulen  für  jede  einzelne  Wiflreiifchait^ 
glaubt  der  Vf.,-  fyy  es  phgfifch  unmöglich«  dafs  die  Stu- 
denfee»  ficb  unter  ei^^n^^r  trenderbeii  undaA  der  Er- 
füllung: ihrer  Beftimmung  hiqdern  könnten«  weil  alle 
aine  gemetnfcbaftücJieQeftiiflLmung  hauen.  Hierauf 
gebt  er  die  einzelnen  Schulen  durch»  und  heftimmt, 
was  jeder  eigenthumliqh  f^yn  (olle.  £s  würde  uns 
sui  weit  fuhren ,  wenn  wir  ihm  folgen  wollten«  Kur 
die  Überzeugung  kannen  wir  nicht  unterdrücken^ 
dafs  mit  der  RealiHrung  eines  Planes ,  wie  ihn  der 
Vf«  entworfen  hat ,  alle  edterej  liberalere  GeifiesbiL- 
düng  bald  rerfchwinden,  und  Einfeiügkeit^  Pedan^ 
terey ,  literarifcher  EigeiKiwkel  und  der  eiendeile 
Zunftgeifi  an  deren  Stelle  treten  würde.  Lehrer 
und  Schüler  würden  auf  gleiche  Weife  leiden,  weil 
es  dem  eiiien  wie  dem  anderen  an  Hülfsmiiteln  und 
Gelegenheiten  fehlen  würde ,  durch  Nachforfchun^^ 
Kachfrage  und  Unterricht  bey  Mannen  vjqu  einem 
anderen  Fache ,  feine  Wifsbegierde  zu  befriedigen^ 
und  Aiifklaruiigen  über  Dinge  %u  erhalten,  die  nicht 
eigentlich  zu  feinem  Fach  gehdren,  aber  doch  für  da^ 
Fortfehreiten,  in  demfelfoen  von  der  gröfsten  Wichr 
tigkeitünd.  Wiewür<le,  um  nur  eins  zu  erwäh- 
nen, das  Studium  der  Gefchicbte  vernachläfllgt  wer- 
den, wenn  folchea  nicht  ohne  befonderenZeit-  und 
Koften  -  Aufwand  gleicl|fa«a  nebeftbey  getrieben  wer- 
den könnte,  da  fogarbey  der  jetzigen  Einrichtung,  der 
König  von  Sajchfea  —  ^ine  alle^ings  merkwürdige 
Erfcheinung —  durch  ein  .eigenes  Gefetz  (las  fo  an- 
ziehende und  nützliche  Studium  .der  Gefcbifhte  haf 
htfyUin  müifen?  Wie  fo  manicber  Landprediger, 
um  nur  Eine  Clafle  von  Gelehrte^  zu  nennent  würde 
in  Zukunft  ein  geift-  und  fseudenlofes  Leb^n  führen 
muffen,  wenn  dem  Theologen  —  meiftms  Leute 
von  befchränk  ten  Mitteln  -  —  die  Gelegenheit  genom- 
men wäre ,  ohfie  Koilenaufwand  in  den  liörfalen 
der  Phiiofophen ,  Philologen«  Hiftoriker,  oder  Na- 
turkundigo  Schütze  einzuGmunetni  die  fie  xa  dca 
Stand  fetzten ,  erft  als  Hauslehrer  iich  mit  der  fei- 
neren Welt  bekannt  zu  itk^chen«  und  in  der  Folge 
fich  felbft  zu  befchäftf gen ,  ihren  J^indem  und.  den 
Kindern  ihrer  Gemeinde  «inen  zw^clun^fsken  Un- 
terriebt zu  geben?  Wie  fo  mancher  würde,  zum 
großen  Nachtbeil  für  die  W^ifTenfchafien  und  zo  f<-i- 
nem  eigenen  Unglftqk,  gar  das  Fach  nicht  finden,  in 
welches  er  ganz  eigentlich  gehör^^  wenn  eß  nicht 
einen  Marktovt  gttbe ,  wo  das  AimmtUche  Wiflen  zur 
fteyen  Wahl  eines  jeden  ausg.eboten  wird  ?  Wie  trp- 
eken  und  geiftlQs  würde. (mi.£|) de  dfis^gan^ie  gelell- 
ichfftlicba  Leben  w^üden »  w^t»  jeder  jmr  auf Yein 
Fach  gebannt  würje  ?  *    . 

( l]ir  ikCcMtf' ipij»  jlei  aMfMK 


^m 


^^ 


Ä«.  ilr.    MAY  rgffS. 


*^ 


i«(x  Ocft/en/iirf  im  Üisthum  tTäfS^fg.    "Ein  rchQj> 
ner  Beytrag  zitr    Kirchenftattftik    von    W^rzburg; 
üVird  forrgefet^t.  Schulnachrichttn  aus  äemReiehstit^ 
terfchitfttichtn  in  Franken  ^   wr&tißanlfifeHm  AmkeÜs. 
"Wenn  alle  Herren  Ritter  in  Franken  diefeti  AufTits 
lefen  worden,  kdnnte  mancber  mrtr  iknt»  in  ei»en 
Beicfatfpiegel    fehen,     während  andere    d^a   Lo^ 
Ws  lieh  freuen  dSrften^  das*  ihrer  Furrorge  für  eine 
fo  wichtige  Angelegenbeit  llirer  Untertbanen»  tbtile 
ausdrückKch  vom  V£,  thefls  ftUUebweigeiKlv.  durch, 
die  Einrichtung^  ihrer  Sebulen  feihft»  und  das  eigene 
Bewufstfeyn  erlheite  wird.     MifeeUen.  GefpcäclM  eij- 
i»e$  katbolifchen-  fränkifchen  Pfarrers  mit  einem  Baad- 
er feiner  Geineüider  einige  gäl>ofeehe  VeränderungeR 
im  äofseren  GoctesdlenAe»  und  die  Toleranz-£dict6 
betreffiend.    Mtifterfaaft!'  -—    Nachricht  aas  Fciafse 
von  einem  S]riitale;  das  zuletzt  in  ein  Frauenktofter 
verwandelt»,  und  nun  ßieu4arifirt  worden.     £in  B^y^ 
trag  zur  Gefcfaichte  der  Kli&fter  in  Frankem     hMtU^ 
geuzbtaii.  Nachrichten  aber  cfen  Fortgang  des  neuen 
Gefangbttchs^  und  derwäbrend  derbayrifebea  Regier 
-rang  neu  geftifteten  P£arreyen^  —  Sie  find  nMiftena» 
an  Ortfchaften  errichtet  wordeq ,  wo*  ehemals  von 
den  nun  aufgitbobenea  lilöAem  die  SceUbiee.  ver- 
geben watdL. 

III   Helk.    MhimdkiMg9$^    A>   ühierricÜ,  da» 
Lefen  mit  der  iärzefien ,  kiehteften  wnd  griindUchßm 
Methode  ans^wnfirem'  (dem  würzbui^fehen^  Sekidbftß^ 
ehe  zu  teki^eni,  vom  Caplan  Fuchs.    Die  Buchftabea 
werden  mit  Noten,  das  Lefen  lernen  mir  dem  No^ 
ieti  kennen^  lernen,  das-Lefen  mit  der  IVIufik  verglic 
eben,  und  die  Methode,  welche  beymEleinentar-Uni- 
terrkhte  in  der Mufik  gebraucht wird,.2ur  Anwendung 
auch  aufs  Lefen  febren  empfohlem.  Ein  riohtig:  und 
jcbd»  raifonnirender^ AuflhtB:   Rec.  f«ettt  fich^  w^in» 
man  fcboQ  beym  eaften-  Elementar-Umerricblr  in  el» 
ner    meebanifcben   Keimtnils     mit    den    Kindem 
,  raifonnirt ,  und  dabey  augielcb*  den  Grund  za  einea 
zunachft    damit    verwa^en    Wiflenfcbafk    legt», 
als  beya  Lefen  zur  Mufik,  beynt  Schreiben  zurGeb^ 
metriet,   und    zu«    Zeichnen^    B)     Wie   hat  ßck 
der   Seelf^rgtr    gegen  ,  fogenamii»   Fn^gtifier     in 
ßiner    Gemeinde    zu   benehmen?    Ein    guc    darchv 
dachter,    und   tief    ina    Detail    gehender   Beytrag 
ziir  fpeciellern  Paftoral-Lebre ;   eigentlich  zum  Ge» 
brauch  fflc  Landgeiftliche,,  diees  i|uch  oft  mirverfchie» 
denen  Arten»  Yon  Freygeiftern  unter  den  Bauern  zui 
thun  haben.     C)  0fr*  man  aut  Mnläe^iehen  Gründen 

fegen  den  Dm$ekfo  vieUr  Predigten  eifere?  Dergutea 
redigten  können  wir  nie  zu  viele  baben>,  der«- 
ielben  Wahrheit  lüfst  fieh  noch  immer  eine  neue  An- 
ficht abgewinnen^,  oder  eine  neue  Wendung  fiir  den 
Gebrauch  geben^  Der  fchlechten\  Predigten  haben» 
wir.  freyKcb  fchon  zu  viele.  Die  Zahl'  der  denken*»^ 
den  Prediger  wii^  imuaer  gröfser,.  diie  Methode  zun 
predig^  iuttuier  einfacher.:  fo«  wird  auch»  dei^  Mifs^ 
brauch,  fremde- Arbeit  zu  bemitzen%  und  abgieborgte* 
Gedanken«  ^o^^utragent.  etwaafeltener ;  und  auf  der 
anderen  Seite  giebres  noch-  immer  Frediger ,  deren^ 
«igjeneiit  Denl^  durch,  das»,  waa  An4erd  fcbgtn  gjhr 


dacht  haben,  hiemid'danffcfigeboKm 
man  laife  alfo  immer  neue  Predktief»  dtackem* .  D^ 
im  Kurzen  die  Beantwortung^-  rred^gfiemt  S^tetS^j^ 
tionen,  Predigfentwürfe,  d#rfken/der  voybeagriieaiteii 
Abhandlung  zufolge,  wobt  gedruckt  werd'em« 

Hißonfche  Nachrichten.  Von  der  PAnre|r  fiSdt^ 
lingen ,  im  Bifsthume  Wflrzburg,  LandoapiteC  Mfin^ 
nerfiadt«  Hat  fiir  das  gröfsere  Publicum)  außer 
Franken  nichts  befonders  Merkwürdiges ,  aiilbor 
dafs  fie  von  den  Ortsnachbam  felbft ,  und  zwar  $^m 
liegenden  Gründen^  und  dem  Fonds  eines  fchon  zü^ 
ver  vorhandenen  ein&chen  Mefsbeneficiums  geftif^ 
tet,  von  dem  jeuige»  Pfarrer,  Hn.  R^,  durch  Indu^ 
ftrie  verbeflert»  und  in- manchen  Stücken  zweckmä- 
fsiger  eingericbtet  worden;,  was  auch  des  Rec  of*- 
fentliches  Lob  verdiene 

Mit diefem  Hefte,  welches  den  IBanJbefchnefsl» 
erfchien  auch  eine  Vorrede  des  V(9» ,  worin  er  Ent- 
ftehung,  Fortgang  und  ferneren  Plan  diefes  MagSr 
zin^  atigiebc  Er  war  Lehrer  der  Rhetorik  am  Gym«- 
nafiuiüy  in  der  Folge  der  Homiletik  an  der  Univert 
fität ;  hatte  auch  einige-  Jahre  vor  einer  meiftens  auf^ 
gebildete»  Zuhörern  beftehehden^  Verfammlung  zv^ 
predigen :  da  kam  er  auf  den  Gedanken,  feine  ThecH 
rie  der  geiftlichen  Beredfamkeit  in  Abhandlungen  #. 
und  die  davon  gemachte  Anwendung  in  auagearbeit 
teten  Pcedigoen  dem/Publicon»  mitzutbeilien;  Soe^t^ 
ftand  fchon  vor  einigen  Jahren  eüi  folcbea  Magazi««. 
an  welches  diefoa  &b  anfchliefot.  Allmählich,  waa^ 
bey  der  Fortfetzüng  beftiimnter  Plün  ift:,.  esftreckt» 
es^fich  über  die  ganze  Paftoral-Tbeolbgie;^  . 

Der  Herausgeber  darf  getroft  fortfahren;  Daa^ 
unternehmen  wird  vielen  Nutzen«  ftiften,  und  itäm^ 
Ehre  bringen,  wenn,  woran  nichr  zu.  zweifeln»  di^ 
Fortfetzüng  dem.Anfange  ehtfpricbt^  F-  i 


Lbifzicf,  b.Vbft:  Vierttfs  ToUettengfifeUenK.  Eim 
Jahrbuch  für  Damen..  180&  9&  5..  Q]iierq.ttartM 
(;iThlr.  8  Gr.> 

Der  Inhalt  ift  ib  manniirhfälhg,  als  in  den' frühem 
reji  Jahrbüchern.   Für  die  Bildung  zum  fehönertnweiif** 
liehen  Leben  ift-  ziierft  durcb  einige  interefliinte  Frag«^ 
mente  aus  dlsrLebensgefcbidite der  Damen  imtMor«^ 
genlande ,  dann,  durch?  einen  etw4rt-  eintenigeni  Toi-' 
llsttenfecmon  über  das-  Themar  „des  Weibea^  fchön^ 
ibe  Stelle  i(i  der  Heerd%  geforgt  wordem     Hieraufif 
folgen  B'eyträge*  für  diie  Zeichen-  und  Tanz-^'Munß^ 
Unter  dlsm«  Artikel*  Mufik  macht  die  Ül^rfioht  vom 
neuen  und',  ihtereflanten!  Compbfitionen»färdie.mttfi% 
kalifchen Leferinnen; unferes Bedünkena^  dhsHaupt^ 
iächliohfte  0ff,.    Was  über  den  &B^derfTonkmfi  S.. 
67  g^efagt  iA,,  dreht  (ich  zufebr  in*  dem  Kneife  der 
Oberfläcfatichkeir  herum;.    A^ich«  der  Anleitung^  «ui» 
weMpUchen^  Kuin0efe1iSfligungßn  )aflenikunft!verflfindit^ 
ge  Damen  Gerechtigkeit widerf^renvbefondecs^emi» 
waa  äbisrStnckerejfiS.yS' — 79  b^saerkt  worden«  Vom 
der  häuvUchefn^  Oftoumpifr  i&  diefiMOaial  nur  wefU£  bey^ 
gebraeht,  und  den  Regele  zur^Er^nemg^  nndVemmt^ 
fiofii#ifHifi^  £fer  weibUehen  SdUkibrnt  bitte»  aue^  dem 
neue ftenSfhriften  flb^r diefen  Tbeü  dear y<fc««tM>>«iir 
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i^on  TBIKhn  •  ärntfon  «.  •.  If W|t  »ch  mehrere,  w 
ToWkomni:mer  »efrMig^ngdes  fchöneoG^fchlechts, 
lHit2ag«<&8t  werden  kßnmn.  Wir  wünfchen  ubn- 
*ef»^wi>  üntemelwen  impI  fo  mehr  einen  glückli- 
chen FOfIgMg*  da  «»  den  L^ferinnen  zur  bclehreii- 
lieti  Uficcriialtung  •  »ad  dem  gefchmackvoUen  Ver- 
teger  itir  Ehre  gereicht^  M-  G- 

;         SCHÖNE    KÜNSTE.       ^ 

XoNDOK,  b.  Johnfon,  Robinfon  etc.  :  The  Poeti- 
fat  Worts  of  ^hn  MiUm,  fitom  Ite  tezt  of  Dr. 
Newton:  wjth  a  critkiUeffa^  by  §.  Aikm.  M.  D. 
Yöl.  1.  XXXIX  u.  257.  S).  3.  Vol.  IL  245.S-  Vol. 
HL  259  S.  Vol.  IV.  a65  S.  8-  ^Boi.  Mit  24 
Kupfern,  (i  Guin.  <»  boardi";  und  if  Quin, 
ichön  gebunden.) 

Bereili  For  fünf  Ji^ren  wurde  eine  Kifte  mit  Bü- 
Ijhern,  die  V;OH  England  zur  Anzeige  in  deuifchen 
«lehrten  Blättern  abgefandt  war .  nach  einem  nor- 
difchen  Hafeo  rerfchlagen .  und  in  einem  Magazine 
verffeffen.  Bie  Schickfale  des  Krieges  find  Schuld. 
aafs  effrgegenwariig  ein  Theil  davon  in  unfere  Hän- 
de kömmt.  Bey  ^y^eitem  haben  die  meiften  nicht  In- 
tercflfe  genügt  und  find  zu  fehr  auf  Lpcal-  und  Per- 
fonal-Gegmitünde  in  ürofsbritannien  berechnet,  de- 
ren Wichtigkeit  fieh  längft  überlebt  hat,  Höchftens 
«irften  es  einige  ¥orzagHche  Ausgaben  von  engli- 
fchen  tmd  anderen  Clailikern  feyn,  die  eine  Ausnah- 
ine  verdienen,  und  dahin  rechnen  wir  denn  die  obi- 

«e  Sind  Friede  .»md  gegenfeitiges  Vertrauen  und 
erkebr  der  Völker  inXuropa  erft  wieder  hergeftellt: 
fb  wftnfchM  und  bitten  wir,  dafs  Gelehrte  und  Buch- 
kandier  in  Bnglend.  die,  wie  wir  wiffen,  unfere  Zei- 
tune  erhalten  und  lefen,  fortfahren,  mögen .  vor, 
züeliche  Werke,  welche  das  Gebiet  der  V\  iffenfchaf- 
<en  w«'ht»iaft  erweitern  oder  verfchöiierÄ »  *|ir  t^f- 
fentUchÄiBeartheiUsngan  das  Inftilutder  Jenaifchen 
Alle  Literatur-Zeitung  einzufendeii. 

Obige  Ausgabe  von  MiUon  ift  eigentlich  ein  ün- 
tsmehmen  der  erfien  Buchhändler  in  London ,  die 
Werke  dca  grofsen  Dichters ,  der  immer  noch  an 
der  Ordnung  des  Tages  bleibt,  mit  grofser  Eleganz 
und  in  einem  bequemen  Format  aus  der  berühmten 
BaUirtnfcben  Preffe  hervorgehen  zu  laflTen.  Uiefer 
Xweekift  in  einem  hohen  Grade  erreicht.  Die  fchar- 
len  und  neuen  Lettern,  die  W^eifse  und  bchqnheit 
des  Papiere  •  die  Schwärze  und  ganze  Anordnung 
des  tKTUckt,  die  Cprrectheit  des  Textes,  zeichnen 
die£e  Auagahe  auf  eine  höchft  ehrenvolle  Weife  aas. 
Die  Tupfer  find  äufi^erit  fein  und  mit  j|ofser  Kunft 


von  dw  «rften  Kflp^ft^cfccwii  5n  Lcndon.  (^ke, 
ÄQii?»  Thomfon.^' Nea^te.  Smith  ^.'a.  gearbeitet,  ob- 
gleich hia  und  wieder  verzeichnet. 

Der  Vrfte  «nd  z«^yte  ß^d  enthalten  das  Vara^ 
SifßLpfis  nach  4^r.g;rorsefi  und  bekannten  Ausgabe 
frgn  NiSluig^f  jedoch -phne^dip  Noten.  In  dem  vor- 
Wgefchickten  JEjfl^af/  ^  11  the  foetry  of  Milttm.  von  Dr. 
s^iMf».  eitlem  der  eleg^nfeften  und  verdimteftei^ 
£^if(ft9lUr  dfr  nfe^r^n  Schule,  finden  wir  nichts 
^eueiS ;  lyohl  ^.ber  fehr  viel  XreSei^de«  und  Wahres. 
jDie  chraaojogifehe  Ordnung,  welche  darin  befolgt 
ift.  vergleicht  clen  Dichter  mit  Geh  felbl^  in  den  ver- 
fcbiedenen  Perioden  fei^ie/i  Lebens,  und  entwickelt 
liie  allmähKche  Entfaltimg  des  unfterbltchen  Sängers 
to  anfchaulich,^  als  voll  Gefchm'ack  und  Scharfuan« 
fAuf^erft  fparfam  findet  jnan  hin  und  wieder  eine 
Jiurz  erklärende  Note  unter  dem  Text.  Grou%d,^el 
{Grouniß^  (xTfßHdfil)  ift  ron  dcni  fafßfchen  undnie- 
d^rfä^hfi.fchen   SüU  (Schwelle)  abzuleiten. 

Der  dritte  Band  nimm«  das  Pti^odifg  ,&eg^'4f 
den  Samßm  Jgonißesond  den  Qnmu  eiil;  ^nd  dirr 
vierte  die  vermifchten  Gedichte,  fo  wie  die  fämmtür 
chen  lateinifchen.  . 

Rec  kann  diefe  AasfAe  nicht^aae  der  Hmd  1er 
gen  •  ohne  des  fehr  mäfsigen  Preifes  zu  wwäibA^iV 
Wo  in  Deutlbbland  erhielte  ükaa  GBr  feflhs'RtUr.  vier 
folche  Bände,  mit  folchen  Kupfern«  ^itiffpleiieif 
Papier,. mit folcher  typogcaphifebsn Sehtehf it  und 
Eleganz  ausgeftattet  ?  —  Zehn  wurden  unfere  Buch^ 
händler  mind^ens  dafür  fodernü  Und  w«s  wird 
endlich  aus  den  ungebeuem  oft  fo  unverfohämten 
Preifen  unferer  Verleger?  —  Der  Gelehrt,  ohne  Ver- 
mögen wird  fich  bald  kein  Bach  mehr  kaiffeB  luiar 
nen !  .  In  England  und  Frankreii^h  find  die  Bücher- 
preife  im  Gamzem  gegenmärtig  unesudUdi  bNUger  und 
niedriger.  Vor  einigen  Jahren  erhielt  Re^  den  ^Vuf* 
trag,  nach  beiden  Ländern  eineSammliuig.de^fcher 
rnid  in  Deutfchland  gedruckter  cBOcher  a^u  ieuden« 
Wie.  erftannten  feine  Freunde  über  die  Rechnung^ 
welche  Schwierigkeit  hatte  tt^iM,  beweifw«  dafs 
kein  Irrthum  vorgefallen  fey!  Ja»  .der  Engländer 
gab  fich  die  Mühe,  über  fünfzig  englifche  Bacher, 
fiimmilich  fchön  gednickt  und  auf  fchönem.  Papier» 
nebft  ihren  Preifen ,  in  MaiTe  und  Qualität  mit  deut- 
fchen  und  ihren  ^JkamefidpriGes**'  zu  vergleichen»  und 
-^  leider  augenfcheiniich  genug!  darairthjan»  dab 
der  Unterfchied  hflufig  ein  Drittheil.^  .^ft  die  lialftc 
betrug.  Und  dabey  nun  ein  DiaamtQ  an  Schönheit 
des  Drucks  und  Papiers»  der  felvr  cu  ii^ftrfdB«fchar 
mung  fprachü  l^^^ 


FORTSETZUNGEN. 

Skmhurg,  b,  Bohn:  PredigUHtwmrft  übtx  die  Jonn-  und 


8.  Kecsiif.  des  Jim  Jafarg.  xaa5.  Ne.  ifÜ. 


Caffelf  b.  Griesbach:  LeickenpretQgtent  groCteendieils  bey 
'"       '  ^  ...    Üiircbf^icIeWaldkappcl 

_„ .  JMm,   Mscrojpalinn 

modarfttm  PMÜgcr  zu  NeukirclMn  in  Riiibafcn»  .41»  omaL 
«804.  aoo  8.  8.  (14  ßr^ 
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I.  Verzdchnifs  der  im  MooAt  IVlay  in 

(Dfo  Mlle  Zur«*  bettidiiite  die  Nmiier.    i»  twe^te  4i«  Mt«-) 

j. 


A, 


be  £ur  die  Gottheit,  Tugend  undKanft  erwirbt 

uns  die  höchOe  Bildung  ttOk  Zju 


.dotnit  der  Raaber.   JSn  lütter  der  untar«  - 
drückten  Menfcbheit  iq6>  *S5> 

Archiv  für  Sdmlen  und  dcbuhrefen«  t««  P«  ^n- 

B. 

Ber^,  ^«utlte.  Jobeane  Gray»  Tnucrf^iri  it4,  301. 
Bergv  die  befianifcbe  PBanxeakunft  nach  Drnmont* 

CoHc/ee.    I.  fi.  Th«  iifii  8<^* 

Beufier  dk  ]antnti^ieii  DedfaMtionen  und  Con* 

jugitiooen  in  Verbindung,  einiger  Worcer  sua 

Auswendiglernen  lAt  287* 

BlumenleCe*  poetifcbe»  sur  Erklärung,  cum  De- 

clamiren  und  Auswendiglernen  für  Schulen  |I9,  s8^* 
Boccaccio  das  Decamcrefi,  roni^o/fafi,  a— i|B.  109,  857. 
Brarent  Sy&em  der  prakcifch^n  ScK^i£Perkunde  ii7*  3>S» 
Brumbsrf  über  die  0£Fenbftrung  8t.  Johannic    X03»  i^ii. 

'  •         C. 

Crroanlar  5aAWNlr«lehndohe  Brsahhingen,  überC« 
von  .Softe».    B  — 3B.  log»  80^ 

Cyw^6  Blementa  o£  german  and  engUOt  conTerfit* 
tioQ  on  familiär  (Ubjecti.    n  Bd.  118»  295. 

n^  —  esigiifche  und  deutfcheGefprädie  überDin* 
ge  des  gewöhnlichen  Lebens  »8*  ^98» 

Daar  Yorfchriften  und  Aufgaben  zu  allerlei 
fchrifdichen  Auffätzen.  Der  Vorfchriften  cur 
Erlernung  der  deucfcben  Rechtfehreibung«    flr 

Th,  117»  3a7« 

Dietrich  voURindigoe  X«eKicon  der  Girtoeregr  und 
^.Boianik.    7r  B,  -  »^5*  3^ 

ScJ^ardt  Stola  und  Bdelmuth.    Scbaufpiel         HS  8*^« 

Binugsfliegeii  f  Ar  den  srofisen  Frofch.     Bin  Ro» 

man  ohne  hauslicbe  Glückfeligkeit  194»  883* 

Encyklopädb  f  ür  die  Bildung  und  Belehrung  de* 
.  'weibliohen  Gefchlechts  in  den  gebildeten  Stan- 
den, von  verfchiedenen  .Gelehrten.    aTh.      iio,  fl68> 

Emß  Abbildiing-uhd  Beüphreibung  «Inw  Feadu^ 
Inr-Windmafchine  ti^i  348» 

F; 

Fick  praktifche  englifche  Sprachlehre  fiir-  Deut« 

f ehe  beiderley  ^fehlechts.    5^  Atisgabe        t  b8»  agg» 

.  cheorettfth*  praktifche  An weifiing  zur  blieh- 

teren. Erlernung  der  englifchen  Sprache.     In 

3  Theilem  -       ^     ii8»  •89» 

FtjUter  Grundrifs  der  gefammten  reinen  hMiwwn 

Mathematik.    arB.  '    '    t«t>85& 

17t9  fajhlifche  LectiMiaiebellen  dee  A*  imd^Kr  T.  •     - 

mit  Anmerkungen  103,  SiS^ 

Friu  Fre/ftein.    Lebentlauf  eine«  Adtocateo    top,  15^* 

Gemälde  des  gefellfchaftlichen  Zuftandes  im  K8- . 
nigreich  Brauüei^  bis  aum  i  Oct.  deji  JahflM 
1806.    I  Th.  «^4i  8774* 

Oefnngbuch,  hU^l^urghäufifches»  üiiv  di^kyrcUi? 

che  und  häuali^ie  Andacht  .   aäi^S^ 

Orützmann  ^b^rt  unAteiria^tS4  4d«r  mi  Licr 


8ti«' 
81^ 

375*' 

Sil. 

2ig. 


Heilmann  Lezarus  Ton  Bethanien.    Eine  dcam«- 

tifchePoeae  .        ^  «.        ...      ^."* 

Beinfe  Geift  und  Kritik  der  neueften ,  über  die 
Theurung  der  erften  Lebensbedürfniffe  erfchie-^ 

neuen  Schriften  ^  ^       ^  ^ ....   _     *»^ 

Heinfius  Lehrbuch  des  deutrchent  Gefchaftsßyls 

iwe  angehende  Gefchäftsmänner  ts}, 

—     —     Lehrbuch    des    geiammten-  deutfchen 

Sprachunterrichts   füt  öflPentliche  und  Bnvat- 

Lehrenftalten»    6r  Th.  ,        .     .    »S3. 

HovM  Anweifung  zum  Rechneil,  mit  und  ohne 
'  Hülfe  gefchriebener  Zahlen  '         »«»• 

Horrer  praktifchee  Worwb^dl  über  den  kleinen 

Katechismus  Luther!  >o3« 

Hub  lateinifc^e  Sprachlehre  itii 

L 
Juck  theoretifcH  -  prakdfchiBs  Handbuch  zur  lerch- 

teften  Erlernung  d.  englifchen  Sprache,  i  Th.^ii8.  flfljK 
Jäger  über  die  Natur  und  Behandlung  der  krank- 

haften  Schwäche  d.  menfchlichen  Organwmüi  xoi  Mfc 
Jänifch  Predigtentwürfe  übet  die  ronn  -  und  fett- 

täglichen  Evangelien  und  andere  bibltfche  Texte. 

loter  Jahrpang  «     ^      ^  v    •  1.    k-i.  !"^'  ^'^* 

Jfftand  Beyträge  Idr  die  deutfche  Schfubuhne. 
In  UeberCetzungen  und  Bearbeitungen  ftus|an- 
difcher  Schaufpieldichter.    i  B.  loS,  fld3« 

JüTick  Schreib-  un4  Lefis-T#fel  »17»  9^U 

if.  Kamptz  und  p.  Stein  übv  die  Entfchäfigimg«- 
berechtigung  der  Staäudiener  bey  Aufhebung 
ihrer  Stellen  ^        ^    ^      .    .        ^  . .  jo4« 

Kiefhüber  C^m^g  d«  numbergtfchen,  Zeidel- 

gerichts  zu  Feucht  vom  J.  U78 ,       ^.      ^^ 
Kinderf^eund ,  der ,  auf  dem  Land^    Bwe  Wo- 
ch^ufchrift.     1—4  Vierteljahr  1804.     1  Ywr-   ^ 

teljahrSsoS      ~  .  ./^         ,^  ^     /^^ 

Kochbuch,  braunfchweigifches,   für  angehenoe 

Kdche,  K6ohi«nen  undHaushäkerionen.   H«r^  . 

ausge«*  von  KnQpf  und  Förße^  il^ 

Krag^ftea  Lehr-  und  Lefe- Buch  für  Bürger- 

und  Land -Schulen  "?• 

^  ^  hochdcuifchesSytlabir-  Lefe-  undSprei:h- 
'  Buch  lur  Bürger-  und  Land*8<phulen  .  117« 

Lehrbuch  der  chriftlichen  Tugend  -  und  ReRgion«- 
Lehre  bey  dem  Schul-  und  Katechismus  -  Un- 
terrichte loSi  fti4«* 
.  lefefvhlüi&U  diwtfcher,  enihaltAid  das  vol^Ä«. 
dige   ABC  in  Druck-    und    Hand-Schnft, 
•^  nebik  Ziffern  und  Leftzeichen        ^  *    ,  .  ,  .>»7»  8* 
Lindeii  eia  Tag  in  dAr  Hauptßadt.    LuOfpiel  in 
S4icten                    'ja  "»•  3444 

'  MfoUksf  an  ESky  on  tfce  priiicislt  .^.«^«)8tioik 


335» 

.  >. 

8^/ 
8&f« 

3«ap: 


ft4>< 


241- 
3U. 


|8t. 
407. 

345* 
ftiS« 

319« 


or  i  vlew  ol  itf'  paft  andorefent  effects  on  hu* 
maa  happinefs.    Third  eaic    II  Voll.  to7, 

Mattkut  verruch  ubfit  die  Badincung  und  dla 
Folgen  der  VolkarerniehruQg.  Aua  dam  Eng- 
liOchan  volii  Hegewi/eh.    a  Tkeila        '  ao?» 

Müft9U  die  Aerntefreuda.    Bina  Gaftpredjgt      105. 

M^itnmr  Darftellung  einer  inauao  und  aufaerft 
laichten  Mathoda »  alle  groffen  und .  kleinen 
Landwirth^haftt  -  Rechnungan  in  doppelten 
Poraui  nack  kanfmännifchar  Art  zu  Akren     iB7f 

Jüiiton  che  poatical  Worka»  from  tke  tezt  of 
Dr.  Newton  •     '^* 

Jloft/re  appltcation  de  ranalyfe  k  la  g^om^trie»  k 
ruf«^a  da  r^cole  imperiale  polytecknique.  I* 
l\  Partie  ,    »ao* 

Mnetlim  Analyfan  über  dan.kaidelbargirchan  na- 
techiaoiua  105» 

N. 

KicoUi  Vörfchrtften  zur  Erlernung  einer  einfa- 
ckan  und  leickten  Gefchäftskand«    i.  aOalt    «i& 

O. 
Orpkal  Muftarung  '«aller  bisk^  mit  Reckt  oder 
Unreckt  für  giftig  gakaltenan  Tkiara  Deutfck- 
landa  >»<•  313* 

^*        ..     . 
Panekeon»  odar  der  mehreren  nützlicken  Wif- 

Canfckaften  gewaikca  Tempel  iio,  ^71. 

PJeifer  die  Carolingar.    Ein  Trauerrpiel  tis^  511. 

Plan  und  Aufruf  einea  ekrlicken  Vaterlandafreun- 
daa  SU  einer  kaus^irtkrchaftlichen  ITerbrüde* 
Tung  und  einem  Kreuzsuge  gegen  die  Tyran- 
ney  dea  Luxua  und  dar  gegenwartigen  Theu« 
tung  lifii  3id. 

Vradiger- Journal  fiir  Safhfen.  5  Jakrg,  1  bia 
la  Heft  '  soll  fii5* 

Predigtentwürfe  über  die  gance  ckriftlicke  Moral 
In  alpkabetifcker  Ordnung,    t  —  3  B.  laa»  3^. 

J^eairar  fittlicke  Anwendung  der  Beyfpiele  aus 
der  Leidenagefckickta  und  dem  Tod  Je(U  Ckrilti 
'  unCarea  Heilandaa  103»  2&tf« 

H. 

Heckta  -  und  Oefetz  •  KateckUmus «  all^emeinfafa« 
lickar,  JFür  die' dautfcken  Bürger-  8udt«  und 
Land'-8ckulan  lo^i  ftfti« 

fteden,    kleine,    für  künftige  Volkafckullekrer; 

&.  2  B. .  iiob  »7^ 

Mehm  Leickenpradigten.    4te  Sammlung  ia7»  4o|. 

giginhardt  Lilar  und  Rofaide.    Bin  romaatifckea 

Gedickt  in  fio  Gefangen  114.  3^2. 

Ae/e  Gedichte.    1  Bändchefi  1 14»  |o4. 

Roth  leteinifche  Stylübungen  zum  ^fPentlicken 
undPrirat-Gabraucke.    i.aTkeii  it^t  agS« 

JLumpf  Anleitung  zum  Gefellfckaftsttyl  in  'Amts- 
und Privat  ^yonrigen.    !•  a  Tk.  IB3»  87S» 

'S. 

Sammlung  deutfcher  Beyfpiele   lum  Gebrauch 

'  neben  der  grofaen  Brö'dar/ckaii  Grammatik      119»  afiS. 

SckUekthorfi  BeytrMge  zur  Erläuterung  der  -«Ite- 

'  ren  und  neueren  Gefchichte  der  Herzogdiümer 

Bremen  und  Verden,    dt  B.  iig»  834* 

•U   —    —    Gefchichte  aea  KirahaDfondf  beym 

Dom  in  Bremen    ,.  <i8>  334« 

Schmid  Lieder  cur  Bef^rdaning  dar  religiöfen 


und.  fitflidien  Bildiing  dar  Jugend  in  BSrger- 

und  Land  -  Schuten  lo3»  2i6. 

SckueidBr  Elemenurübungsbuch  zum  Sprechen, 

Lefen    und    V^^rftehenlamen     der    deutfchen   . 

Sprache  ,ti3»  «95. 

Schott  Anweifung  zur  MelTunc  der  Baume»  in 

Rückfickc  ikrer  Höhe  und  Dicke  iVlt  585. 

Schröter  BrCakrungen  in  meinem  Blumen-  Obü- 

und  Gemüa  -  Garten ,  zur  Gründung  der  Aeftha- 

tik  der  Gartenkunft.    i.  a  Tk.  ^   iiS  309. 

Schwarz  Einrichtung  dea^ädagogifcken  Semina- 

riuma  auf  der  untrer litat  zu  Heidelberg        .  1  lo»  ji66« 

—  —  Grundrifs  Mer  Lekra  '  von  dem  Sckul- 
wefen  iio»  a%. 

Sebaßiani  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Leben  Je- 
fua.    1  Tb.  lofi»  tof. 

Sind  die  affentlidien  Gotteadianlla  und Be||i3iun- 
geh  des  keiligen  Abendmakls  folcke  Religiona- 
handlttogen »  dafa  ,fie  okne  Nacfatkeil  der  Rall- 

S'ion  und  guten  Sitten  von  irgend  einem  Gkri« 
en  Temachläffiget  werden. können?.  xog»  ai5* 

^oifa»  Beytrüge  zu^  Bericktigunir  des  Adeirnngi* 

feheu  graaunatifck'kritifcken  Wörterbuchs     las»  36f. 
Spatdbig  über  die  deutfche  Sprache  ift|«  375» 

Stein  Gefchichte  des  peinliciian  Rechts  und  der 
Criminalreriairung  Deutfchlanda  104»  ftfti. 

T. 

Thalheim,  eine  romantifche Gefchichte«  vom  Vf. 
deaRinaldo  104,  ftS4« 

Theodofte,  oder  Pflicht  und  Liebe.   Bin  Roman  197.  ft47, 

Thieme  erfte  Nahrung  für  den  gefunden  Men- 

'  fchenverltand.    ^te  Aufl.'  laS»  392. 

Thornton  das  türkilcke  Raich  in  allen  feinen  Be- 
ziehungen. Aus  d«EBj^l.  ttberf.  von  Merrmnnn  ii^b  337. 

Tiunia  t  odas  das  Reich  der  flOihrchen.  Ana 
dam  klarfeldifchea  Archive  104,  «04. 

Toiletiengefchenk  •    vieles*      Ein  Jakrbock  für 

Damen  aRp8  »?•  4^« 

Tratthtnik  Fun^i  Aufkriaci  ad  fpecimina  viva  ex- 

preC2i  defcriptionea  ao  kiftoria  naturalis  comple* 

U.    4r^6  Lieferung  ^  .         »5t  3o5* 

.»    —    -^  Fungi  Auftriaei  cum  defcriptionibus 

ac  kiäoria  natural!  completa.    1  —  G'flefc       115»  505. 

F. 
Vogd  Comvandium  dar  dudftlicken  Moral   zu 

akad^vVodefungen  los^  lot,. 

e.  Vojs    Für    einander    gefckaffan«      Ortginal- 

Lufifpiel  in  g  Acten  114.  397« 

—  —  XuÜfpiele.   1  B.  Entkält :  1)  die  Griech- 

.  heit;  a)  Wettkampf  dar  Eitelkeit:  5)  der  Com-  . 
mandant  h  la  Failckon  \  4)  die  Liebe  im  Zuckt^ 
kaufe  it4,  807. 

fVachier  firundrifa  der  Gefchichte  diar  älteren» 
.  mittleren  und  neueren  Zeit  ng.  js^, 

JVeddigen  ^eiftliche Odaa  ucld Lieder«  mitAivi* 

ürfeün  Goiapafitionen.    ate  Aufl,  105»  s  151 

JV^ke  Pleonasmi  Graeci  five  Commenttrioa  de 

vQcibua.'qliaa  in  fermone  Graeco  abundare  di- 

cuntur.  all«  »73. 

tf^^ermeier  Predigten  und  Reden  bey  der  Amta- 

varändemng  io3,  «15. 

J^Üdherg  Lehrbuch  der  phyfchen  Selbßkennt- 

nifs  für  Jungtliiga  gabildater  Stände  aotf«  299* 


IL  Verzeiclmifs  der  Bucbhandlungen ,   ans  deren  Verlage  Schriften  recenfirt  worden« 


(Dia  vorderen  2Uffem  bedeuten  die  Numer  dea  Stucks  •    die  eingeklao^merten  aber» 

oft  ein  Verleger  in  einem  Siücke  vorkommt.) 


wia. 


Akademifcke  Buchbt »  aeaa  t  ia  Mac-     Bade  u.  Fifcker  in  Friedricksitadt  117..   Barthiii  Leipzig 

Badeckeir  u.  Compt  Ja  Dttiabuxg  u« .    Beniardf  tu  Ai 


bürg    aia. 

Aaaaxmif  T  «rkg^ff   107^ 


Effpa   iiSh 


111. 

ris     120« 

Boha  ia'Haaiburg   127« 


firauoe«  in  Berlin    log. 
Büfchler  in  Elberfeld^toj.,     ^ 
~  Comptoif  für  Literatur  m  Lwpaig  ifti« 
CrttQuf  in  Leipsig    195. 
Dienemann  u.  Comp,  in  Penig    iift« 
Dieterich  in  GÜtttogen    106. 
J>ietlein  in  Halle    117- 
Bxnedidon  dea  Prediger -Journali  in 

Wittenberg    109. 
Ferftl  in  Grits    lej. 
rifcher  In  I«eiocig    io|. 
Fleifcher  d.  ].  in  Leipsne    119» 
Fransen  und  Grofae  in  Stendal    103« 
FrÖlich  in  Berlin    109.  114.  i33« 
Gädicke.  Gebr«»  in  tferlia    iia.  115. 

Gädicke  in  Weimar   115. 
Geiftiiiiter  in  Wien    115  (s). 
Göbhardt  in  Bamberg  u.  Wünburg 

104«  "»•    *        •    . 
Griff  in  Leipsig  115.  117  (2V 
Grieabach  in  CalTal    127. 
Grofa  in  Halberftadt    114, 
Bnller  in  Bern    103« 
HaauBiricli  in  Altona    107» 


Hanifcli*i,  Brben    In   HQdbuiglyitt- 

fen    laa.. 
Haueifen  in  Anabach    ti). 
Herold  u«  Wahlfiab  in  Lüneburg  ass« 
Hoff  mann  in  Hamburg    tip. 
Inüitut»  hiftorifch  -  politifch  -  militari- 

fchea*  in  Berlin  u«Leipsig  124« 
Joachim  in  Leiosig    iio« 
JohnCon;     Robnifon    atc    in   Loa* 

don    127. 
Keil  in  Kolln    115, 
Keil  in  Magdeburg    103.  116. 
▼.  Kleefeld  in  Leipzig    tog.  iio. 
Klüger  in  Rudolftadt    ais« 
Knick  in  Erfurt    104. 
Köhler  in  Leipzig    iio* 
Kummer  in  Leipzig    iio«ii6«  afti* 
Lechner  in  Nürnberg    aig* 
Meier  in  Bremen    115. 
Mittler  in  Leipsig    114, 
Mohr  in  Frankfurt  am  Mayn    to4. 
Mohr  u. Zimmer  inHeidelberg  110  (a). 
Moneth  n.  Kufaler  in  Nürnbeig   loo^ 
Monus  -  Weifaifche  Buchh«  in  &e- 

genaburg    104« 


mcolovitti  in  Rdnigabecg    a^ 
Oehmigke  d.  ]•  in  Berlin    193« 
Palnrin  Briangen    113. 
RaufchO'in  Heilbronn  104^  107.  109^ 
BeaUchttlbuchh.  in  Berlin    is5« 
Ritfcher  in  Hannover    ai8» 
Schmidt  in  Berlin    114  (2),  iig. 
Schmide  in  Leipzig    lai. 
Schnuphafe  in  Ältenburg    ift5» 
Schöne  in  Berlin    103. 
Schulbuchhandlang  in  Brnunfchweig 

105,  116.^ 
Schumann  in    R^nneburg  u«  Leip* 

zig  .  184« 
Schumann  in  Zwickau  n.  Leipsig  1^ 
Siegert  in  Liegnits    ts«. 
Sinner  in  Coburg    102.^ 
Stahel  in  Würzburg    113«  ia7.' 
Steinkopf  in  Stuttgardt   jog»  \\%^ 
Stettin  in  Ulm    117« 
Tafch^  u*  Müller  in  GieCien    loj« 
ToKel.in  Leit»z]g    117. 
Tofa  in  Leipzig    ia7« 
Walther  in  Erlangen    115. 
Webel  in  Zeitz    \c%.  116  (2}. 


m.     Intelli'genzblatt       des       May. 


Liiterarifche  NaohriditeB. 

Ueberficht  der  theologifchen  Literatur  in  Oefter- 

reich  im  J.  1807  '  80>  '4>* 

tJeberficht  der  ungarifcheo  Literatur  in  ^dea  J«  ' 

1807  tt.  1808  .  .  .         ^S»  dft6« 

Ankündigungen. 

Jkndreä  in  Frankfurt  am  Mayn  VerL  52«  fi64* 

Aufhebung»  die  für  nöthig  bef undeneg^  der  Steuer- 

freyheit  der  Rittergüter  und  Unterihanafröhne  29r  asp« 
Bran  in  Hamburg  Verf.  3«»  «64. 

Braunea  in  Berlin  Verl.         34,  S73.  «74,  ft75.  «76.  277. 
Darnmann  in  STüHichau  VerK  ft8*  ^>« 

«.  Dey«  die  rollkommene  Menfchenrerfaffuog     So».347* 
^j.    ^    befondere  Empfehlung  derfelben  3a»  264* 

Dieterich  in  Göttingen  29»  240.    54»  ^9« 

Feuerbrättde»  neue.    12  Heft     .  «7»  >3** 

^    *-    ~     —    13  Heft  %\%  851* 

IF'ranzen  und  Grofae  in  Stendal  Verl.  54,  674. 


Hammerde  und  Sdiwetfchke  in  Halle  Verl.         se,  2^. 
BiUnett  Briefe  über  Oftindien  33.  ft7t« 

Hinricha  in  Leipzig  Verl«  ag,  839« 

Journal  für  Prediger.    53  B.    ^  4  St.  S9»  240. 

V.  Kamptz  und  v,  Suin  Gefchichte  der  AuflÖfung     • 


der  deutfchen  ReichavjerfaiTung  etc. 
Klüger  in  Rudolftadt  Verl. 
Köhler  in  Leipzig  Verl. 
Licht»  daa«  vom  Orient»  PreiaerhÖhung 
LÖffler  in  Mannheim  Verl. 
Pauli  und  Comp,  in  CoblensVeri. 
Perthes  in  Gotha  Verl. 
Pindar'a    olympifche    Oden,     Terdeutfcht 

Bot^e 
JReichard    in   Caflel  Subfcriptionaanzeige 

CoiRfoGtionen 
.  Steinerifche  Buchhandlung  in  Winteirthur 
üeberfetzun^ianzeige  von  C.  F. 
Verlagsbuchhandlung'  in  Kölln  Verl..  flgi 

'  Vofi  in  Leipzig  Verl. 


54.  «79. 
»7.  22«» 
ftd»  331* 
3<*  355* 
SO.  347* 
3«*  »63« 

5>«  «54« 
▼on 

34»  377» 
neuer 

30»  348- 
34»  «78* 
54.  379. 

ftSr  «40* 


Beforderangg 


11  n 


d      E  h  r  g  n  b 


e  z.e  n 


g  11  n  g  e  n. 


jick^rmann  in  Ludwigaluft 
jik^rmann  in  Wien 
jindret  in  Wiirzburg 
jindresk^  in  Tefohen 
jirrigler  in  Wien 
Jrifda  in  Wien 
Bmuer  in  DÖmita 
V.  B9tta  in  Wien 
Bredetzky  in  Lemberg 
B»d<ti  in  Ungarn 
Carlowik(f  in  Ungiini 
Clierac  in  Halle 
Cferuy  in  Briino 
♦.cJraiiiin  Wien 

Czetter  in  Wien 
Daniel  in  Temeswar 
Demianif  in  Leibiu 
^rd'ödy  v.  l^onyorokeirek 
Fürft  V.  EjUrhaUy 
9.  Fifcker  in  Ungarn 
formty  in  Berüa 


5"»  "Ö9* 
37»  »*9* 
SA»  ^S9* 
»7»  »»?• 
»7»  319. 
S7<  319« 
33.  «59* 
39»  33.6* 
«9b  335« 
37»  a*7« 

B7,  2IS. 

83»  859- 
39b  SS5. 
39»  ftflS. 

A7»  A>8» 
«7»  317- 
•9»  «SS- 
ft9b  335. 
«9»  336. 
S9»  335< 
3S»SÖ9* 


Fomet  in  Ungarn  .  fi7» 

Fri9d§lmmyer  in  Brunn  29, 

öärtumr  in  Salzburg  S9, 
Oeifgnhaymer  in  PÖmitz       32, 

GiliieroH  in  Laufanne  38* 

Gdfiaer  in  Ltfndshut  38, 

e.  Griihßr  in  Unijam  87» 

Hamaljar  in  Ungarn  ftT» 

Hammer  in  Wien  .  A7» 

Hanke  in  Wien  27» 

Hefs  in  Zürich  3a. 

Höflich  in  Wien  n?» 

Hufeland  in  Landshut  38. 
'Johann»  Erzherzog  von  Oefter- 

reich  ^  igt 

Jordan  in  Wien  ft?» 

Hhr  in  Prag  "  87, 

Hnobloch  in  Krakau  27. 

KnoU  in  Krakau  97» 

V.  Lamherff  in  Wien  39» 

Aeikaj  ia  uogu a  S7i 


81g. 

835. 

Ä35. 
359- 
»59* 

258- 

3»7. 

218; 

819. 
819. 

859- 
819. 

ft58* 

836. 
8I9. 

819. 

810. 
33& 

4ft|» 


Leibes  in  Würzburg  38» 

LeupQld  in  Wien  89» 

Licxy  in  Ungarn  87i 

Liptzkif  in  Ungarn  87» 

Mandicht     Bifchof  Ton 


Bosnien 

Martern  in  Eutin 

Ufariintf  in  Uoi^arn 

Mayer  in  Ungarn 

V.  Mauer  in  Wien 

A/tfcAsW  in  Helle 

Milde  in  Wien 

Nae  1/  zu  Szegedin  in  Unj^am  89» 
^v.Zvag9-4;'a  in  Siebenbürgen  %% 
^NeugAohrn    zu  Reufsmarkt 


37» 
5«. 
Ä7. 
«7. 

89i 

87. 

37. 


in  Siebenbürgen 
Nyulat  iih  Ungern 
V.  PaJffy  in  Ungarn 
».  Pie^M  in  Schwerin 
Popowitfch  in  Wien 

Per#i/jf  in  Peria 


«7- 

«9* 
82» 

«7» 

37» 


359» 

33d. 

aig* 

8l8, 

817. 

359* 
aig. 

8i8. 

83$. 
890. 
819» 

339* 

318* 

817. 
817. 

335. 
869. 

3I7-- 

gi9> 


/   , 


Pfgamtutu  tn  r4ti$  «7a  3 ig« 

Maler  ia  Wien  ^J^i^ig. 
it.Samogyi,  Bifchpf  V4>l|lSttm 

.  am  Anger.  fi7t  217. 

Schenkt  in  BrÜQa  S9i  ftJS« 

Seher  er  in  Wien  a?»  fii9« 

^cHmii«  in  Qiloif»ll  SS»  259« 

Sekrtider  ia  Pefth  «7«  fti7* 


Sacfter  in  Drejden 

Vk  BätaJfa'GifQrm^t.bk 

gam 
Sa/rf^tfrottf  io  BcMCi4 
d*  Ca  fii6r</  in  Biris 
C«/0Ui  IQ  Neapel 
Chahet  in  Grenokle 
C/zAizar  in  Ungern 
Prieil  in  Wien    . 
Oe$Jd  is  iMabetg 


3«*  «50. 
ün- 

a9f  «36. 
S«t  «5«. 

«9»  ^ai^«* 
51»  «50« 
a9i  «3^ 

31»  «6Q1 
9la  «5Q* 


«•  <9cft»Ar<enft«r^  in  Wkn 
ScuUiti  in  Ungarn 

tr.  Seujfcrt  in  Wiircborg 
ir»  Shaendorf  in  Wien 
J|pafi  in  Wien 
^teiR  in  Wien 
Stöcker  in  Lianip 

N     e    k    r    o    1 

tf.  Glatifor^  in  Wten 
tr.  Gprgeif  in  Ofen 
QroQte  in  Potsdam 
Guldberg  ip  KoD^nhi|gen 
ir,  Ifi7/mai<er  in  Wien 
^tf/er  viQ  Qankeneliiittel 
V.  £e7er  in  Wien 
Krauel  inRoftock 
V,  Martini  in  l^lagenfart 
^^M  90  Freybur^ 


•7*  «*8. 

«9-«J 
«7»  ai«« 

«7.  »I9« 
97*  «20. 


3^  «3^ 
«9i  33d. 
5u  «60* 
81«  «50* 
*Sb  336. 

«9*  33^* 
3^  «59* 
3p,  fla& 


^ti'az/al  in  Ungv^n 
SnffUy  in  Agram 

7«PlMr«er  in  Ungarn 
TreiJkard  in  Paris 

WrfcXi  in  Zürich 
Vierthater  in  Wien 
Wügner  in  Brunn 


KiVftefvjijia  in  Alco^e     * 
Nicplai  ui,  Ungarn 
Paulmann  in  Braunfcbwetg 
'JEUfb'ert  \n  Paris 
v.Roquelaüre  in  Malfnei 
^cfcmitfcf/rlir  Jn,  I^eipxig 
Schröter,  in'tutefläae 
Tzfel^ppe  in  Görliu 
»Tfl/e  lÄPirif 
Zwnmj^er  In  Leigz^g     . 


«7. 

«17« 

«9. 

«35« 

«7. 

«1«. 

«7. 

«*P. 

3«.  358. 

«9.  «35. 

ay. 

«55- 

53r 

• 

29. 

«3^. 

31. 

250. 

3«. 

s6o. 

5it 

«50. 

3«. 

«SOe 

3>. 

asi* 

3«.  aash 

3«. 

aoo. 

s«. 

«5«r 

Gelehrte  Gefellfchaften  und  Freife« 

Amiene;  die  GeCellfchafc  der  Wi^«pfch«ften  und 
Künßei  Bericht  über  ihre  Arbeiten  feie  den 
letzten  a  Jahren  30>  «43« 

Diion,   Preisfragen  der  Akademie  der  WüTen^ 

fchaften  und  Künfte  37«  a«o« 

Hamburi^;    Pteisui^aben.  det   Qefellfc^fc  .  cur     ' 
Beförderung  der  Rüntte   und  nütalichen  Ge* 

.    werbe         j  321  85f« 

Bolün^  >  Preisvertheilung  4er  Uegiemn^  3««  2$ü 

^Langensalza .  Preisfrage  oer  thüclngifchj^p  L^nd- 

.   wirchfchaft«  •  Gefelirchait  3a«  a5o. 

Leolanne^a   Preieautgabe*  der   8oci^i6    d^^mula- 

.   taon  30*  «44* 

XeydeUk  die  Gefellfchaf t  der  niederlandifchen  Li- 
teratur »  Verfemmlung  und  ^Preisfragen       ^     38»  a6o« 
London»    die  enton^logiCche  GefelKchaft  giebt 

Transactione  heraus  ^  30»  A45* 

Lyon ,  die  Akademie  erhiflt  Falconett  Büße  suxn    ' 

GeCchenk  30.  a44« 

Nancy»  Gefe^OchaCc  der.WiEenCchaften  undli^ün- 
.'  De    giebt    Bericht    ron    ihren   Arbeiten    im 

J-  t807  ^  30»  «43* 

Veris«  Bericht  der  phyfikalifch  -  mathematifchen 
Clafle  des  Infiicuts    über  ihre  Arbeiten    im 

J«  &8<^  33*  3^ 

fi-  —  Preisvertheilung  derClaÜe  der  franz.  8pra- 

«n  ch^  und  Literatur  'dea  Inftituts  am  16  IMärz      s^  i^6» 

»^  —  VerCimnilung  derfelben  em  '6  April  30»  844. 

Stockholm»  Preisaufgabe  eines  Ungenannten        5a»  a6|. 

Wien  •   Verfam'mlung   der  k.  k«  Akadeteie  der ' 

.r  bildenden  Ktmße»  g  Jon.  1807  s^  a^ 

r   Ünlverlltaten  u.  «nd«  offentlinhe.L^l^änftalte'n*' 

Altenburg»  öffentliche  Prufnng  emGymnafium  31;  349« 
Bamberg»  Prüfungen  am  Gymnaßum  ect»  39»  a5|, 

—      —      Verbeuerung  des  Qchulronds '  3«»  837« 

Bern»  Antrittsrede  des  Proreccors  der  Akademie  38»  258*' 
Heidelberg,  Proiüiotionen  und  ÜecanatWechfel  89»  833; 
Xandsl^ut»  Promotionen  33^357« 

tiejpzig  >    Veränd^ingen  des  Lehfplans  ^n  der 

Thomasfchule  '        *      3i«  349» 

0 eiterreich»  tT^rordnüng  die  8chullehr6r  betttf- 

fend  '  29^  833. 

Sachfen»  k»  ReCcript  das  Studium  der  Oefchichte    - 
.  betreffend  '  *  ^   "       31»  849. 

Salsburg»  yetmelitan2d^Ufiir«f|u^bIbliotl|e)i  «9»  834. 


Vermifchte  Ansetgen  un4  Naohti^hiteii. 
Anzeigeder  Expedition  der  Jen.  A.L.  Z.  5f»  ^SS» 

Btf^zen&er^  ia' Schöller  Aufreihe  ^  Sit  35*1 

Berichtigung,  Martfffi/  in  Ungarn  betreffend  39,  248- 
Breii{/?)priTr-BdhibQrg  erfindet  ein  Afhrometer  30»  S4& 
Bttcherverkauf»  in  Commiffion  bey  Fiedler  in  Jena  31»  ü$s* 
Chtfm6o%.  in  Paris  Cchreibt  gegen  Galt  .  30^  843. 

C/tfi^ffiii«f  Efklähing  gegen  die  Verleger  des  Tiie- 

üer  Correfpondenten  51,  a36L 

Facultat»  medicinifche»  zu  Paris  &at  ein  Werk      ^^ 

.  gegea  ^aür  drucken  50,  94^ 

Journale  und  Zei;fchrifcen  in  England  30,  845, 

V.  Kamptz  und  e«  Stein  gegen  die  Rechtfertigung . 

des  Ausrchiiffes  der  Procuratören  zu  Wetzlar  34,  ago. 
Leo«iftar<ft  in  München  macht  Entdeckungen  über 

die  Quadratur  des  Cirkels  30^  p^^. 

Meafe  hat  eine  Naturgefchichte  det  vereinigten 

Staaten  heirausgefreben  30^  a45» 

Meßer  in   Paris    überreicht   dem    Kaifer  awef . 

eitronomifche  Abhandlungen  3c»  «46» 

Metzenleidner    in  Berchtesgadea  •  .TOTfeüglidier 

Kunftarbeiter  •  ss»  a68B 

Neapel »  der  König  giebt  Brleubaifh  nach  alten 

Monumenten  zu  graben  37,  aaob 

^  r~  der  König  läfst  den  Epicnr  überleYaen  vf^  aat. 
Neffeltkülerln  Salzburg  (teilt  zwey  Gemälde  aus  31«  asa. 
Newton*!  Vermüchtnifs  an '  dfe  OefeUfchalt  des 

literarifchen  Fonds  19  London  30^  j^ 

Nizza'»  alt*römif€hesAmphitheetev  dafelbft  wird 

wieder  hergeltellc  32,  n6a^ 

Phuu>Uceaelfeiindrti^  WtrkfamhiM^  d^r«  gffen  den 

BiCb  toller  Hunde  «o.  a^c. 

Rmthard  in  Gaffel  BtkKnjng  ml  uoi 

V.  Aiedl  wider  die  von  fV.  gemachte  Binruckuag 

m  die  Jen;  A«  L«  Z,  m^  aas« 

Ai>oe  in  London  ü(>erreicht  der  h.  Gefellfduilc 

das  Modell  einer  neuen  Pendul  3a,  atfa« 

Schulj^lan »  der  neue»  in  Ungarn  tft  auch  Zwangs» 

nore:  für  die.  proteftantifthen  Schulen  89^  a«?. 

Smiths  Plan  zu  einem  Monument  für  Nelfen       30^  «45! 
'  Thomtofit  in  England  neue  Cureft  des  Afth«ia*s 

*  vermittelft  des  Oxygens  «^  a4#. 

Valet  in  SaUburg  lie^  treffliche  O^inalseic^ 

nuogcn '  "  *        3«.  96^ 

Vg;k«el  der  Ci^oifdien  Buchhandlung  in  Jena    34.  zyo^ 
yTashtngipns  Lebea  Ivon  Ram/eu  mu  oaS 

%T/r?S^  I"  Wie»;ü^erriicht  dem  Reite  «w«r 
^  KuejEdrfiiche  •  .  ;:    •  ^^ 


IF— T 


TT^« 


•.     i 


(. 


\.- 


I 

f 


409 


Nüm;    IJ2Ö.' 


41» 


JENA 


CHE 


ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNG 


mmU 


DEN    I    JÜNIÜS,    180  8. 


CHE  UND  DICHTKUNST. 


GÖTTINOBN9  b.  Dielerich:  Q.  J,  Bürgers Sonnette^ 
in  den  letzten  Ausgaben  der  Bürgerfchen  Ge- 
dichte. 1789  f  1796  und  i8o3. 

Ixattoi  hatten  Wnikkertm  und  Opiz  das  Sonnet  un«> 

ter  uns  eingeführt,  als  fjoh.  Riß,  der  felbft  die  neue 

Manier  verfuphte,  in  den  Vorreden  vor  den  Deut'* 

fehen  Muftn  und  dem  PogHfskm  LußguirUn  über  ftüm- 

pemde'^Reimfchiiiiede  und  Sontietfehmiede  zu  kla« 

gen  veraulafst  ward.     Seit  lg  Jahren ,    da  Bürger 

feine  Sonntftte  ausfertigte »  betiiibt  una  ron  neuem 

ein  noch  iminer  aunehAendea  Pfnkepank«    wobey. 

mancher  den  Kouf  fchflttelt»  Indefs  ein  anderer  wi« 

nach  Sphürenmuni^  aufhorcht«    Wir  wollen  ftracka 

yor  die  rechte  Schmiede  gehen,   und  erforfcheh» 

was  mit  dem  erneueten  Sonnet  uns  geworden  fey» 

Gewannen  wir  eine  durch  zweckmäfsigen  Verhalt 

einladende  Form ,  worin  ungezwängt  der  freudigie 

Gedanke,   wie  in  achilteKfcher  GötterrÜftung,   fich 

refit,  und,  als  höben  ihn  Tittige ,    elnherfchwebt? 

Oder,  wofern  ftatt  einea  freyen  Gedankenfchwunga 

nur  ein  fteiftnodifcher  Schritt  nach  gemefienerKlang-. 

Weife  befohieden  ward ,  ^gab  weni^ens  der  Sprache 

die  gebotene  Anftrengung  #   wie  dem  Demofthenea 

der  KieM  Im  Munde,   einen  gefchmeidigeren  Vor* 

frag  und  aushallende  Vieltönigkeit  9 

Nicht  Btfrg^  Eigentlich,  fondem  fein  hinfchwe* 
bender  Schatten ,  war  Herfteller  des  verfcboUenen 
KHnggedIchts ,  welches  nnfere  Alten  und  er  felbft 
mit  den  Franzofen  und  Engländern  Sonmet ,  in  der 
Mehrheit 'Sonnette  (vordem  Sonnete),  die  Neueren 
hing^en  nach  dem  Italienifchen  Sonette,  als  dem 
angenommenen  Urfprunge,  5omM  neimen«  Wie 
fehr  er  vormals,  in  Begeifterung  der  ewigen  Mufetir 
kunA ,  eilt  erklärter  Feind  alles  Modifchen  war ,  fe 
{geneigt  ward  er ,  bey  verftegender  Kraft,  dem  Kam 
fteln  und  dem  Tancfe  des  mrkommens.  Nachdem 
in  Hagedoms  aufblähender  Zeit  die  Sonnetmode 
den  Deutfchen,  wie  den  Franzofeautid  Engl&nd ern^ 
alt  und  widerlich  geworden  war;  beluftigten  fich 
Gät9  (III,  43  )f  der  auch  das  Ringelgedicht  wJefder 
aufweckte,  und  Schiebeler  und  ein  Ungenannter  Im 
D.  Merkur  1776,  den  altfränkifchen  Klingelfchuh 
aus  dem  Staube  hervorziiWühlen«  Plötzlich  ^  kam 
«nferem  NaturOingev  die  Ntugittr ,  wie  wohl  in  der 
vreiland  galanten  Scbellentracht  ein  ehrbarer  Groiä* 
vatertani  nach  alter  Tabulatur  ihiki  anftehn  möchte« 
Uifarte  doch  Bürger  vorauagefebn ,  dafs  nicht  lautlti^ 
g.  A.  L.  Z.   isog.    Zwejißer  Band. 


Jünglinge,  wie  fein  geweiheter,  ihm  nachklingeli^ 
wfirden;  fondeirn  ganz  andere,  an  welchen  das 
Sprichwort ,  zum  Tanze  gehört  mehr  denn  ein  paar 
rothe  Schuhe,  und,  Krüppel  will  überall  vorantan- 
zen, fich  fthauerlich  bewährt  hat! 

Eine  gegebene  Form  nachbilden ,  ehe  das  W6- 
her  und  Wo'zu  uns  einleuchtete^  ehe  die  Anordnung 
als  nothwendig  und  fchön  dem  Verftande  und  dem 
innigften  Gefühle  fich  empfahl :  ift  knechtifche  Nach- 
äfferey.    Wer  den  Hexameter  oder  den  Senar  in  al- 
l^n  Regungen  und  Schwüngen,  Wer  die  vielfhch^h 
Tänze  lyrifcher  Versarten  bey  Alten  und  Neueren, 
oder  den  ftolzen  Gang  der  achtzeiligen  Stanze  ,  *fich 
aneignen  will :  der  mufs  in  die  Üranlage  der  rhyth- 
mlfchen  Periode,  in  die  Seele  des  lebendigen  Kurlft- 
erzeugniiTes,  gedrungen  feyn ;  der  mufs  im  Ganzen 
und  im  Einzelnen  des  Baues  mit  Leichtigkeit  und 
Luft  fchalten,  und  fich  fagen  können :  Ich  felbft  hätte 
fo  und  nicht  anders  gebaut.     Gebft  du  ohne  Licht 
und  Wärme  der  erften  Erfindung  an  das  Werk ;   fo 
Wirft  du ,  mit  aller  anfcheinenden  Regelihäfsigkeit. 
«inen  geiftlofen  hölzernen  Vers  fcbaffen.     Ob  wohl 
dem  Sonnet  einer  fo  hell  auf  den  6rund  fehen  mag, 
dafs,  wäre  es  nicht  erfunden,  er  felbft  es  zu  erfind 
den ,  und  mit  unwiderftehlicher  Lebenskraft  tu  be- 
ieelen,  fich  zutrauet«?  Geftrebt  habe  ich,  Wieirgerld 
«in  anderer,  nach  dem  Inneren  der  Vtrskui^ft,  und 
in  allen  mir  rerftändlicheh  Völkerzungeh  die  ällgül^ 
tigen  Elemente  der   rkjrthmifchen   Zeichenfprache 
bis  zu  den  Urquellen  des  Menfcbengefühls  verfolge  i 
man  fchmeichelt  mir,  dafs  einige  Verfuthe,  den  Na- 
turlaut wohlgemefienejf  Harmonik  aus  dem  Herzen 
zu  fprechen ,  nicht  völlig  inisldrfgen  feyn.    Warudi 
aber,  und  zu  wetehem  Zwecke,  das  Stßüiikt  ^r^de 
zweymal  vier  Zeilen  liTit  zw^y  Reimen  von  beftimiil. 
ter  Verfchränkung .  und  g^rnde  zweymal  drey  mit 
ziiroy  oder  drey  willkührilch  gehäuften  und  ^e^- 
fchränktan,  an  einmder  gefaxt  verlege :  das  hti(t% 
bey  dei*  leiCeften  AufmerkfamKett  meinen« Sintis  tb 
unviernohmlich,  wie  die  alyftifche  Zahl  jenes  Thiei^s 
in  der  Offenbarung. 

Das  Wort  Soi^nH  ftammtvon  ^o«,  we^hesiA 

Provenzalifchen ,  auch  im  Altfranzöfifchen  und  It#- 

Ifenifchefi ,   Gefang  bedemete ;  wie  jofmr  ujiä  fif^ 

nare^  fin|«nr,  und  in  Melodie  fetzen.  .  Noch  Ron^ 

'JmriTägiti 

£i^  tör£  MäUe  keuremfefkent  foUftä 
lyäme  votx  hmtMU  ^et  d'une  voix  haHie 
Im  Comidie  Mvec  la  Tragddiq. 

Auf.  gleiche  Art  wusden  bey  muTm  uftd'fonsfi  g«^ 
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brau  hr.  In  demaltdeutfchen  Boccaz  heifstes:  Dife 
wort  Minutzo  in  fein  geigen  tönet;  und:  Esfeindnoch 
mit  drei  tagf  die  wort  in  den  ton  getont  wur- 
den (che  le  paroU  fi  fecero  eH  fuono).  Demnach 
war  Stinnet  oder  SoHetto  ein  kleiner  Gefang,  ein 
Liedchen  %um  Singen»  gleich  dem  Niederfächfirchen 
Doneiffi,  Döntje,  und  denvHollandifchen  Df«iit;>: 
welches  Wort,  wie  das  Franzöfifche  Chanjon 9  auch 
für  PoiTe  genommen  wird.  Eine  Bedeutung,  die 
leicht  unfere  Sonnette  fich  zuziehen  könnten.  Weil 
^  Sonnette  oder  Tönchen,  der  provenzalifchen  Tru- 
yaduren,  diehey  feftlicherLuftbarkeit«  bald  einzeln» 
bald  im  Wettfange  (tenfon)^  ^ur  alten  Leyer  oder 
Viole  getönt  wurden»  meift. witzelnde  Liebeslied- 
chen  im  Geifte  der  galanten  Hof ritterfcbaft. waren; 
tq  nennt  fie  der  Lehrdichter  Lafrejnaie »  welchen 
iichelet  anführt : 

Z-es  Sonnets  amoureux  des  tanfons  PirovenfaUf». 

Öie  Anftrengung  der  Wettfänger,  wie  in  finnreichen. 
Gedanken,  ib  in  fchwierigen  Tonweifen»  einander 
.  zu  öberkünfteln»  erzeugte  wohl  mancherley  Formen 
des  Sonnets:  wovon  eine  der  könftlichßen,  mit  al- 
ter Lieblingsmelodie,  Nachahmer  fand,   und  end- 
lich ohne  Gefahg»  als  überlieferte  Kunftaufgabe,  fort- 
wucherte.  An  derprovenzalifchen  Herkunft  der  jetzt 
j^erfchenden  Sonnetform  läfst  kein  Zweifel  das  von 
Noßradamus   erhaltene  Gedicht  des  Amatridii:    S. 
Anm.  zu  Suizer.    Merkwürdig  fcheint  mir  die  Er- 
zählung eines  Freundes»  dafs  ein  junger Katalonier. 
ihm  alte  Volkslieder  gefungen  habe »  die  zum  Theil 
eine  auffallende  Ähnlichkek  mit  dem  Sonnette  g;e* 
liabt :   vermutlich  Nachklänge  aus  der  benachbarten 
Provence »  die  feit  dem  limofinifchen  Zeitalter  von 
den  gefangliebenden  Berghirten  gepflegt  worden  find. 
In  Frankreich  hatte  fchon  um  den  Anfang  des 
dreyzehnten  Jahrhunderts  die 'neue  jGefangform  fo 
viel  Beyfall- gefunden»   dafs  der  Graf  Tibaut  von 
Champagne,  der  unter  Ludewig  dem  IJeiligen  fchrieb» 
des  Sonnets»  als  einer  gewöhnlichen  Dichtart»   in 
diefem  Verfe  gedenkt: 

£fi  naiut  SüHHet  «f  nrnintt  RecQrdie^ 

Worin  nicht  ein  Lied  überhaupt,  fondern  eine  be* 
fonders  gangbare  Form  deflelbeh  zu  verftehen  ift» 
wie  in  einem,  anderen  Vejde  des  atten  Rouftans  deia 
Kq/f  aus  dem  Gegenfatze  fich  ergiebt: 

Lait  d^oflioair  et  Soimets  courtoiu 

Nach  Italien  ward .  die  üblichfte  Sonnetform  in  der 
Mitte  des  dreyzehnten  Jahrhunderts  von  Giddone 
f  Arezzo^  dem  angeblichen  Erfinder»  gebracht:»  und 
.fpielte  durch  viel  erkunftelte  Abarten  umher;  bis  fic 
im  vierzehnten  Jahrhundert  von  Petrarka^  der  unter 
Mderen  Reimkönften  der  Zek  fogar  die  Seftinen 
nicht  verfchmähete»  gefeizUcbe  Stetigkeit  und  eine 
mehr  aUmodifche  Dauer  empfing.  Frankieich  ward 
des  Modegereims  bald  überdrümg;  erft  im  fechs- 
zehnten  Jahrhundert  kam  das  Sonnet  aus  Italien  zu? 
rück »  und  fank  zu  einem  Reimfpiiele  der  Höflinge» 
Sonnet  en  bmtt^rimes  oder  en  #tafic,  welches  mir 
Spott  und  Gcringfchätzung^  endigte.  !7nmiterbroehe-> 
JK^  GedeSia  fand  da&  Sinnet  in  Italteas  voUi^aen- 


der  und  reimretcher  Sprache »  und  defl:o  fipptgeres, 
da  dort  zu  einem  fehllofeo  Sonnette»  zwar  auch  Tu- 
genden der  Poefie  und  des  Ausdrucks»  aber  vorzug- 
lich wohlklingende  Laute  in  gefalliger  Abwechfelung 
verlangt  werden.  Für  welche .  Anmafsung  des 
Klangs  einigen  fogar  Petrarka^s  verdreheter  Vers 
zeugen  mufs: 

Voi  ch*  t^coUate  in  rime  Jparfe  il  fnono. 

BettinetU  erzählt»  er  habe  den  Urfachen»  warum 
ein  gewifles  Sonnet  ihn  fo  aufserordentlich  vergnü- 
ge» mit  Bedacht  nachgeforfcht»  und  endlich  entdeckt» 
dafs  es  von  der  glücklichen  Mifchung  der  Vocale 
und  der  Confonanten  herrühre. 

Allerdings  fcheint  eine  Versart,  dieviermaLzwey 
Rdme»  und  wieder  dreymal  zwey  andere  klingeln 
lafst,  nicht  höhere  Anfprüche  zu  machen,  als  au£ 
Klang.  Daher  denn,  nachdem  des  Wortes  Sonnet 
urfprüngliche  Bedeutung  veraltet  war,  der  Gedanke» 
ea  bedeute  ein  Klanggedicht»  natürlich  genug  auf- 
kam. Opiz  nächft  IVeckhertin^  von  welchem  ein 
Sonnet  die  Jahrszahl  1616  führt,  der  ältefte  unferer 
namhaften  Sonnetdicbter»  fagt  1624  in  feiner  Profo- 
die,  od^  dem  Buche  von  der  deutfcben  Poetereyt 
,» Woher  das  Sonnet  bey  den  Franzofen  feinen  Nafa- 
»»men  habe»  wie  es  denn  auch  die  Itali^er  fo  nen- 
,»nen,  weifs  ich  anders  nichts  zu  fagen^  als  dieweü 
»./ownM' klingen  und  wiederfcfaallen ,  und  Sonnette 
„eine  Klingel  oder  Schelle  beifst«  difs  Gedicht  viel- 
gleicht  von  wegen  feinisrhin  und  wieder  gefchrenk- 
y,ten  Reime»  die  faft  einen  andern  Laut,  als  die  ge- 
^»meinen»  von  fich  geben,  alfo  fey  getauffet  worden. 
^»Und  beftetigen  mich  in  diefer  Meinung et^liche  Hol- 
^,länder»  die  dergleichen  Carinina  auiF  ihre  Sprache 
iJUinggedichte  heiffen:  welches  Wort  auch,  bey  uns- 

kan  aufiTgebracht  werden;    wiewol  es  mir  nicht 

gefallen  wil.*^ 

Diefen  fo  hingeworfenen  Vorfchlag  genehmigle 
Opizens  Freund,  Weckherlin,  in  derzweyten  Ausgabe 
feiner  Gedichte  1641,  wo  er  ein  fremdes  Kling- Ge- 
dichte  mit  der  Jahrzahl  i638,  und  von  lichfelbft  „£^ 
tiche  Sonnet  oder  Kling -geßng''  ausßellete.  Nun- 
mehr konnte  auch  der  jugendiicbe  FiUp  Zejen  dem 
lockenden  Silbertone  der  reinen  Deutfchheit  nicht 
widerftehn»  £r»^der  im  deutfcben  HeKcon  die  Qpi- 
ztfefae  Dolmetfcbung  JC^ggA^A^f  den  Erklärungen 
So  nett^  fo  hübfch»  und  Son  net^^  höbfeber  Klang» 
vorzog:  hatte  gleichwohl  felbft  in  des  Ilelicons. 
aweyter  Ausgabe  von  1641 ,  durchaus  den  Nahmen 
Sonnet  behalten.  Aber  WeekherUns  Vorgang  gab  dem 
noch  fchüchternen:  Sprachreiniger  einen  fo  gewalti* 
gen  Schwung,  dafs  er  feine  dem  erften  Theile  an- 
gehängte Erörterung  des  Streitigen  in  denSonneteny 
welche  den  19  Aprils  1641  andeir  Stirne^ trägt,  fchon 
am  19  des  „ff^oiMirasoftiMfei"  .1641»  da  ihm  Weekkertm 
Wonne  gebracht  hatte,  zu  eiitf  m  reindeutüchen  An«^ 
hange  des  dritten  Theiles  umänderte»  und  nidbt  al- 
lein den  Sonneten  die  KUnggedichtej  fondem  allem 
Fremdhitttenden,  wie  Vers,  Exempel,  Poetie,  Fan* 
taue,  fogar  mfOpizens  Worten^  ein  äcbles  Kind  der 
JMdfia^tien'''  Mutterfprach^  oder  dafür  eine&Wecb» 
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felbalfi.nniirfeboti.  Feyenliififprt,  mdichtige  Ver- 
ehrer des  Klui^edicht3  y  und  die  ihr  uns'  Deutfch« 
klingendes  für  klingendes  Peutfch  einprediget,  feyect 
einmütig  den  Tag  eurer  aufblühenden  Herlichkeit, 
den  neunzehnten  des  Wonnemohndes»  und  im  ein- 
und  vierzigften  Jahre  jedes  Jahrhunderts »  fo  lange 
das  Gekling  anhält,  ein  Jubelfeft ! 

Nicht  ohne  Einflufs  blieb  des  Sonnets  neue  Er-^ 
klärung  und  Verdeutfchung ,  obgleich  den  Nainea 
des  Klinggedichts  jeder  belTere  Nachfolger  von  Opi% 
^nd  Ftemming  mied.  Flätte  man  nach  wahrhaftem 
Wohlklange,  nach  barmonifcher  (Fügung  derfäuit- 
liehen  Sprachlaute  geftrebt;  fo  hätten  wir  durch  das 
Sonnetfpiel  wenigitens  Milderung  der  germanifchen, 
Rauhigkeit  und  ein  geftimmteres .  Ohr  gewonnen» 
Aber  in  Opizens  Sinne  ward  blofs  ein  Klingen  und 
Wiederfchallen  der  Versendungen ,  ein  Sdiellenge.- 
klinge!  hin  und  wieder  gefchrankter  Reime,  be-' 
zweckt ;  und  diefes  Geklingels,  meinte  man,  könne 
das  Klinggedicht  nimmer  zu  viel  haben.  Schon  Ftem* 
ming  erzwang  durch  häufigeres  Zufammefifchlagen 
ein  Geläut,  wie: 

Dein  Todt  hat  neinen  Todi;,  du  Tsdcs  Todt^  gscödtet^  > 
und: 

Die  TbräniD  hier  find  meiner  Fluuaen  Ammen« 
Auch  J.  Grifphius  gab ,  als  Nebengebimmel  die  al< 
te  kalte  Welt,  und:  mein  WtiTen.und  GewifTen.  Vor 
allen  wollte  Zsfm  dem  Klin^edichte  durch  das.waS' 
er  Klingen  und  Springen  nennt,  volle  Genüge  thun, 
und  klingelte  mitunter  fo : 

•    .  Ihr  WaMör  und  Felder ,  — 

MuTs  klagen,  Leid -tragen,  and  zagen  forthin.. 

Sogar  ward  Enoch  Hanmannf  in  den  Anmerkungeiv 
zu  Ofizens  Profodie  1645  i  durch  das  Beyfpiel  vor- 
trefflicher Poeten ,  wie  er  fagt ,  zu  einem  Klingge* 
dichte  erhitzt,  welches  in  jedem  Verfe  zweymal  F^l 
mit  noch  allerley  all  klingen  läfst.    Nach  folchen 
Vorgängern  erklärt  der  Grammatiker  Sckottel  i66Z 
in  feiner  Verskunft  den  Wiederklang« der  Reime  für 
das  Wefentliche:  „Es   entfteht'\   heifst   es,    ,,das 
,,Klinggedicht9  oder  die  Klingreime,  fo-ein  KUngge- 
^dicht  oder  Sonnet  vorftelien,  aus  fonderlicher  Ver* 
„fchrenkung   und    gegenklkigender   Reimung    der 
,»Reimfchlüffe.'*  Welchem   die  folgenden  Anweüier 
zur  Verskunft  gegen  den  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hufiderts  bey pflichteten ;  bis  die  letzten  Nachballe- 
des  Sonnets  bey  nennenswurdigen,  wie  Canisr,.  Am*f 
thor  und  RtcAeff,   vor  den  geiftreiehen   Melödieen^ 
Halters  und  HagedcimS'  überall  verftummten,    und« 
endlich felbft  Gottfchid\  in  der  kritifchen  Dichtkunft,^ 
gegen  dasunnütze Spiel  „diefes  gezwungenen  Schal*« 
J^nklanges*^  feine  weit  hörbare  Stimme  erhobt 

'  Seltfamr  dafs  B^rgar,  da-  er  das  verfcholiena 
KÜJiggedlcht  uns  wieder  zu  empfehlen  unternahm> 
^egea  Boüeau's  fchneidjindes  Wort,.  PoSl.  11,  gs^. 

—    —  —    qu^mt  jour  ce  Dieu  bizarre , ' 
youlunt  pouffer  ä  hont  tous  /e»  Rimeurt  Tumfois,^ 
hmuemttk  du  Sotmet.  Us  ngornfsrnjes-  hi»  •*. 

dl.  i.  den  Reimern  zur  Qual  habjg  der  launifcjre  ApoP- 
ta  ficb'  mtU  firfiadung  des  S-onaem  e^iiea.  Sp^f^  giB-- 


m^hf ,  ^gendieh  Afete  M9re»iere:  ffin  fcfieine  1 
es  kaum-  za  beunruhtgeir,  ob  die  kraiife  Rmnfatau^gf 
aus  fem  empfindender  Smift,  oder  aus  froftig  tmh^ 
nendem  Kfii^fteln  herftaauae,  und  ob  der  Erfolg  eiim 
härflMmifches  Glackenfpiel,.  oder  ein  unvedländli^. 
ches  Gebimmel  fey.  Das  Ding,  meint  er,,  klingr 
doch  hübfch  genug,  wenn  nur  bey  gehöriger  Rün«^ 
düng  des  Gedankens  und  des  Ausdrucks ,  auch  da-^ 
für ,  dafs  die  voll  und  wohl  tönenden«  Reimwörter 
dem  Inhake  wie  unentbehrlich  fcheinen,  gelbrgc 
werde.  Dann  fchlage  das  Sonnet  mit  ungemeinii 
lieblichen  Klängen  an  Ohr  und  Herz,  und  wirke  dorcte 
das  Hin  und  Herfchweben  feiner  Rhythmen:  und  Rei^ 
me  auf  die  Empfindung  beynahe  eben  fo,  als  wen» 
Jüngling  und  Jungfrau  mit  Grazie  ein  kleines  Me-^ 
nuet  tanzten.  In  diefer  Stimmung,  (worin  jener  Tanz« 
metfter :  Ah !  was  fteckt  alles  im  Menuet !  ausrief)»^ 
wüfk  er  Boiteau's  Spruch  fürfehr  wahr  halten,  dafs> 
ein  Sonnet  ohne  Fehl  ein  langes  Gedicht  werth  fey.. 
Hat  Bütrger  den  Spruch,  den  er  gläubig  nachlpricht,. 
auch  wohl  aberdacht?  Wenn  Boüeau  das  Sonnet 
eiiie  bijatre  Erfindung  nennt ,  und ,  nachdem  er  die: 
eigenfinftige  Kunfiregel  gelehrt ,  hinzufügt:- 

Ün  Sonnet  /ans  defauts  vaut  /ml  un  Ittng  IhSme.- 
Matt  en  vain  mille  Autkeurs  y  frenfent  arrwer-i 
Et  cet  heureux  Pkenix  eß  encore  ä  tronver : 

wenn  er  am  Ende  die  Form%  als  unfugfam  fiHr  dem- 
hineingezwängten  Sinn,  mit  dem^Urtheilentläfst: 

Pour  enfermerfon  Jbns  dani  /a  bome  preftriie» 
La  mefure  ^  tousjours  trop  longue  ou  trop  petite:- 

fo  kann  er  nichts  anderes  gemeint  haben,  als:  Eim^ 
folcher  Phönix  von  Sonnet,  in  welchem,  trotz  der 
bifarren  Sonnetform ,  einem  fchönen  Gedanken  ein^ 
fchöner  Ausdruck  fich  genau  anfchlöfle,  würdeniche^ 
weniger  Geift  ünd^efchicklichkeit,  wie  ein  langest 
Gedicht ,  befcheinigen ;  das>  Sonnet  flberhauprtau^> 
nicht ,  aber  wohl  diefes  Sonnet;  nicht  der  talmudi«-* 
fche  Jude  im^ Allgemeinen^  defto  mehr  diefer.  unver*: 
mauftrhelte  ,  diefer  redliche  IfraelSt. 

Nachdem  einmal  der  Begriff  dies  Sonnets ,  eifv 
neues  anmutiges  Liedlein  nach  bekannter  Melodey,> 
aus- dem  Gedächttiifle  verfchwunden  war;,  fo  fehlem 
endlich  ein  jeder  Inhalt  in  jederiey  Ton%  wcnnnuT' 
ein  nachdenklieher  Schluf^  nicht  fehlte ,  gleich  be^i 
quem  für  die  fiberlieiferte  Sonnetform;  Wir  finden^ 
italtenifche  Sonnette  für  Hirten ,  Fiflcher  unA  See- 
leute ,  Wir  finden  fatyrifche,  polyphemifohe,  pedaA-^ 
tifche,  verliebte  r  heroifche,  fogar  Sonnette  ala^ 
Briefe  und  Gel]präche,  kurz  alle  möglichen-  Sonnet^  ' 
i>iele  in  dem  Sutzer' tchen)  Lehrbuch,  aufgezählt.« 
Nicht  unrecht  alfo  betrachteten- unfere  alten- Poetikerv 
diefes-  unfangbare  Afterfonnet  als-  ein  kfinfiltdiea^ 
Reimgebäude  für  einen  beliebigen  Stoff;,  nicht  iin*^* 
recht  auch,  wenn  das  kunftUche-Ding  mit  geft^fger- 
tem  Witz-  ausginge,  erkannten  SoHjhhed  und  Efohie^^ 
tmtg  eineArtSinngedicbt,  einen  fteifförmlioben  Btu-^ 
d^p  des  lockeren*  Madrigals:  Und'  fo-  könnte!  mcbx 
der  neuliche  Rec.  der  Hatig'fchen  iftfttoloetV«  obgleichi 
er  übrigens  des  Di^re^ts-^iehr,  als  ec  wollte,  auf- 
IMuifief.  weaig^eM  den.  Vora^wf  übei^ngener  Soar* 
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^ntftt-Cpigtimm«  iiur  MoUi cntrcAiiifdigttn.  Aber  rieh-  Hi^ndWrk  jfft,  1iim  nacliweirien :  Vlüer  fikft  da»  wo 
iliffer  ^Hndete^Siilser  die  urfprüiigliche  Beftiminung,  d^r  Gedankt  überfchwoll,  ibn^geftutst«  undBief,  wo 
urtd  efkWfi^das  Sonnet  für  ein  lyrifches  Reimge--  er  nicht  ausreichte,  angeflickt.  Da  denn  alles  der 
A\At,  iH  ^Ivier  getwungsnevi  Form,  gleieh  dem  Bet-  ^  Form  zu  Liebe  gefcfaehen  fftr  A>  möchte  ich i  die 
re  des  ^rokruftes,  worin  der  2U  kurze  Leib'mitQe-  Liebe'ili  blihdl  meinem  Pt'eunde. zurufen,  und  ihn 
^alt  ausgerückt,  und  der  zulange  geftümmelt  ward.     Aiit  einigen  Fragen  über  die  Form  beuhrubigen.  Ant- 


Uflfercm  Bürg^  fcheint  das  Sonnet,  wie  es  jet-- 
10  ift*  eine  fehr  bequeme  Form,  um  allerley  poe- 
tlfch^n  Stoff  von  kleinerem  Umfange,  womit  man 
fonfl  nichts  anzufongen  wiffe,  auf  eine  l^hr  gefÜHI- 
fte  Art  an  den  Mann  zu  bringen  :  ein  gleich  paffen- 
des Kleid  •^ütLy^ifches  und  Didaktifches,  ein  fchick- 
lieber  Khhm  um  kleine  Gemälde,  eine  artige  Ein- 
fiiffung  zu  allerley  Befcbemngen  für  Freunde  und 
Freunditinen.  Was  das  für  poetif eher  Stoff  feyn  mag, 
tnit  welchem  man,  ohne  geliehene,  überall  anwend- 
bare F<irm,  niehts  anzufangen  weifs !  Ein  poetifcher 
Stoff,  det  niAt  felbft,  wie  ein  lebendiger  Keim, 
feine  natüfliÄeGeftalt  entwickelt;,  der,  um  gefitl- 
lig  zu  feyn ,  in  «ine  phantaftifche  Modeform ,  wie 
dem  tfifid^Ädieti  Kuftf^ärtner  eine  Gurke,  lieh  zwän- 
gen od^r  ausdehnen  mufs!  Kann  eine  kflnftliche» 
Keimforiü  etwas  an  fich  ungeKUiges  an  den  Mann* 
bringen;  dann  ift  für  die  Reimfchmfede  geforgt. 
Sie  dürfen  nur ,  was  ihnen  merkwürdig  dünkt ,  ße- 
fchreibung,  Witzfeinden  Gegenfatz,  traumbildernde 
Sch^inWeisheit  i^nd  SchemheHlgkeit,  mönchifche 
Legende  und  Pfalmodie  ,  ja,  wenn  fi«  wollen,' 
Frachtbrief  «und  Dintenrecept ,  in  die  ^onnetmache 

nehmefi.  " 

In  der  Tbat;  d«ii  gefamraten  Stoff  der  Bürger'- 
ttheh  Stfiinette,  «twa  die  komifch  emfthafte  Schnur- 
rt an  den  jungen  Aar  ausgenommen«  hätte  früher 
der  kraftvolle  Lenorendichter  fchwerlich  für  poeti- 
fthen  ängefehn.    Man  entkleide  den  Gedanken  fei-. 
lies  krausfahigen  Talars  mit  den  Glöckleiri  am  Saum,  > 
und  betrachte ,  Was  hervorfcblöpft.  Wurd  ein  glück- 
licher Stoff  in  eine  glückliche  Form  ron  glücklicher 
Hand  gefügt?  oder  findet  das  Sprichwort:  Wieder 
Topf,  fo  der  Deckel!   feine  unerfreuliche  Anwen- 
duiig?    Fragt  .euch  felbft,  ihr  zahlreichen  Freunde 
des  ünvergleiehlichen,  denen  noch  jedes  Lied  fei-, 
ner  befferen  Jähre  hell  im  Gedächtnifs  fchwebt ,  ob, 
eueh  von  jenen  hcrausgepeinigten   KUnggedichtpn. 
mehr  blieb,  als  eine  dunkle  Erinnerung!   Aucl^  das 
wäre  fchon  viel,  und.  ein  Beweis,  dafs  in  der  Stop- 
pel dieÄhre  noch  erkanr^t  würde.  Den^  die  m^iften 
def  nadifnlgenden  Soi)nette,  wo  4as  Gefor^ite,  die. 
Form  und  der  Formende  einander  würdig  find,  wur- 
den foglekh »  wann  die  Brut  nur  eben  aas  dem  Ey 
piepte,  von  der  fchwarzgeflügelten  Vergeben feeit in 
de's  Undinga  Leere  hi» weggerafft ;  und  Boüeau's  Phd- 
ttix'ift  noch  heute  nicht  ausgefl<^n. 

Offenbairward  von  Bürger  nicht  für  Teinen  poe-- 
ttftheh  Stoff  tiiie  angemeffene  Form  gewählt,  fon- 
dem  ftfcr  die  berkömmlicbe  Form  ein  Stoff »  wie  er 
fleh  fend *  zugefchnitten.    Leicht  kann ,   wer  vom. 


wortete  er  brav;  dann  brädite  ich  der  modernen 
Sönnetmufe  zum  Sühnopfer  ein  ftatttiches  Klingge- 
dicht, vWl  Hohns  gegen  den  apollonifchenReigen- 
gefang,  Haperte  es'  irgendwo;  dann  hätte  mein 
Freund  die  Wahl,  entweder  eine  t'euige  Palinodie 
anzuftimmen,  öder  das,  alterfcheufeli^e  -7-  nicht 
Klinggedicht  — *  fondern  Klapp^rgereim  von  Fix 
öder  Fax,  zunvLobe  des  hildebrandifchen  Goldal* 
terS,  auswendig  zu  lernen,  und  in  härenem  Gewän- 
de,  unter  Begleitung  einer  altdeutfchen  Nachtwäch- 
terfchnurre ,  nervorzukrächzen. 

Dem  Tonfetzer  böte  das  Sonnet  zu  ether  leicht- 
ftfsliphen  Volksweife,  wie  die  truvadurifche  gewe- 
fen  fey  müfs,  ein  nicht  unfchickliches  Verhäitnifs,' 
i^tniv  er  die  beiden  Vierlinge  mit  wiederholter  Me-* 
lodie  als  erften  Theil ,  und  den  Sechsling  als  zwey-' 
teh*  behandelte.    Hicriu  bedüi'ftim  die  Vierlinge  nur 
gleichmäisigen  Gang ;  die  Reime  könnten ,   wie  im 
franzöfifchm  Honnef  Ilcandfriix  und  bey  Shakfpeetre^ 
verfcftieden  fdyn.    Der  Sechsling  aber  würde  durchs 
aus  eine  beftimmte ,  der  vorigen  zufiigende  Anord- 
nung, und  einen'  vernehfnlicfaen  Smloß   fodern^ 
Fühlt  nun  einer 'den  DhrangV  tiach  dergleichen  Mo« 
delU  auch  mit  ftrenger  Beobachtung  ViertAaligerRei^ 
me,  entweder  ein  altes  Tönchen  für  ^eii  Gefang, 
oder  ein  neueres  Kltriggedicht  für  pathetifches  Her« 
&gen  zn  fertigen^  imtmerhin!  wir  woflen«  tM%  er 
das  romantifcbe  Abentheüer  glücklich  befteht,  feine 
Kraft  und  Lebendigkeit  loben,  wie  BoifeaB.    Aber 
sittcb  dann,  welches  Rc^jcht  hätte  er,  ein  halsbrechen-* 
des  Wygeftück,  das  dem.£ewandteften  einmal  glfidit, 
zu  einer  Kuhftregel  zu  etneben  ?  welches  Recht,  ei- 
ne fo  gebundene  Reim&tzohg  von  vierzehn  Zeilen, 
für  eine  weit  anwendbare  Versart,  gleich  anderen 
rhythmifchen  Gebäuden ,   oder  wohl  gar  flir  eine 
eigene,    durch  Klang   bezaubernde  Art  von    Poe^ 
fie    anzupfeifen  ?      Was    wäre  das    anders,     als 
wenn  jemand,   der  ein   Lied  nach   der  Melodey: 
Wachet  auf!  rufi  uns  die  Stimme ^  gemacht  hätte, 
diefe  Versart  zum  allgemeinen  Qebisuch  empföhle, 
und  vorzugsweife  Melodei/  nannte  ?  Und  wie  wen^ 
Qedanken^  über  den  langen  und  vielknorricbten  Son- 
netleiften  gefpannt,  werden  ihre  natürliehtf  Krait 
entwickeln?  Malier  klagt,  welche  Mühe  ond  Noth 
die  zehnzeilige  Strofe  der  Alpen  ihm  gekoftet  habe. 
Schon  iii  der  achtzolligen  Stanze  merkt  man  den 
Zwang  der  dritten  Reime  fogar  bey  den  reimreichen 
Italienern,  nicht  minder  bey^  dem  emfthaften  Taffo^ 
■  als  bey  dem  muthwilligen  Ariaßa^  der  ficfa  gewöhn«* 
lieh,  wie  im.  baut-rimes  dufch  einen  Spaia  alishilft. 


NEUE     AUFLAGEN. 


(  Die  Fortjetmmg  folgt, } 

I  ■  I    I  ha 
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SPRACHE  UND  DICHTKUNST. 

GöTTiMGEN,  b.  Dietcrich:  G.  A.  Büreers  Sonnet- 
te,  in  den  letzten  Ausgaben  der  Bürgerfchcn 
Gedicbte.  1789  •  I79Ö  "»<*  i8o3- 
(  FQrtf0tZHng  der  hm  porigen  Stucke  ohgAf^theum  B^enfiam. )  , 

Es  macht  dem  dentfchen  Gefühl  Ehre,   dafs  in 
nnferen  Sonnctten,  zumal  den  älteren,  eine  geord- 
nete Reimftellung  vorherfcht.   Treuherziger  Glaube 
an  itaHcnifche  Trefflichkeit  vermochte  nicht  den  Na- 
turtrieb nach  Ebenraafs  zu  überwältigen.    Bey  Pe- 
trarkaf  delTen  Sonnette  der  Italiener  für  die  vollkom- 
inenften  Mufter  hält,  bemerkt  Femow  in  den  zwey 
Vierlingen,  aufser  den  harmonifchen  Verhältniffcn 
der  eingefchloffencn  Reime:  ßbba,  abba;  und  der 
Wechfelreime :  abab^  abab:  auch  diefe  misfalligen: 
Jfab\  habaf  und:  abab,  baab.    In  dem  Doppeidrcy- 
ling  fand  et  bey  Petrarka  iwej  fynunetrifcheRctm- 
folgen:' 060»  aba;  und:  abc,  abc;  und,  wenn  drey 
Äweylinge  gelten  dürfen,  noch  Eine:  ab,  «>,  ab: 
zugleich  aber  diefe  zerrütteten:  abb,  baai  abc,  bac; 
abe,  bea:  abc,  cba.  Dazu  fügten  andere  Italiener  die 
fchöneren  Stellungen:   abb,   abb;  und:  abb,  ace; 
dann  diefe  den  Abfätzen  des  Sinns  widerfprechen- 
de  Zweytheilung:  ab,  o6,  cc:  ja  leider  auch  Solchen 
Wirrwarr:  aba,  abb;  ahc,  cab;  aba,  cbc.  Die  den 
fchöneren  gleiche  Anordnung:  odfc,  ccb;  brauchte 
zuerft  Opiz ,  als  er  in  Heidelberg  die  WolfsbrunncR 
befang;  dann  mit  Vorljebe  Flemmif^g  und  A.  Gri/' 
i9hius     Ungerne  vefmifle  ich  diefen  Ordnungsfinn 
im  Sonnette  des  feinen  Boiteau,  der,  fo  nachdrück- 
lieh  er  ftifenges  Gefetz  r  künftliche  Anreihung,  und 
verbannte  Wilikühr  dem  Sonnette  befiehlt,  dennoch 
feinem  ftolz  fchreitendea  Achtlinge  den  fahrliäfltgen 
Sechsling :  aäb .  cbc :  nachfchlottcm  läfct. 

Aus  fo  mancherley  wcfentlichen  Abweichungen 
des  Sonnets ,  die  keiner  gcmeinfamen  Melodie  ffi: 
W^fmd,  erhellt  wohl  genugfam,  dafs  fchon  zu  »- 
iwarka's  Zeit  das  alte  truvadurifche  Lieblingstöncheil 
verfchoiien  war.  Nur  die  gekönftelte  Anlage  del 
Baues,  obgleich  man  den  Zweck  nicht  wufste .  nur 
der  Leib  nach  entwichener  Seele ,  begeifterce  dt« 
Reimkünftler  zum  unfangbaren,  aber  wohlausfprech- 
Sehen  HHnggedichte,  mit  beliebigen  V^'««demn«Ä 
Innerhalb  des  vorgemeffencn  Versumfang^.  Der  fca- 
^^T^%  in  din  dUdalirchen  NothftaH  «rine  v4eis 
^fan  weiblichen  EndcAafiltabi  zufamoien,  der  Fran- 
^fe  feine  mäiittUdien  und  weibUchen  Alexandriner, 

:  j.  L.  Z.  ifioa.    Zm^u^  fituA 


bics ;  mit  gleichem  Rechte  der  Deutfche  bald  Ale- 
xandriner, bald  fünffüfsige  Jamben  und  Trochäen , 
auch  hüpfende  Versarten ;  bald  längere  und  kürze- 
re jeder  Art,  mätinlich  und  weiblich  durch  einander 
gereimt.  Ja,  ich  fehe  nicht  ein,  warum  man  dem 
Italiener  die  Lnk  misgönnen  will,  fein  vierzebnzei* 
Ifges  Mafs,  wenn  ers  vermag,  mit  einem  Schaltver- 
fe  nach  jedem  Abfatze  gehäuft,  zu  liefern  (SonetH 
coW  mtercalare);  oder  mehrere  Sonnette  kunftmä- 
fsig  in  einen  Kranz  durch  verfehl ungene  Reiine  zu 
vereinigen  (SonetU  a  Corona).  Und  warum,  edle 
Kunftjüng^er,  die  ihr  den  füdlichen  Meffterlangern  fo 
manche  kurzweilige  Fündlein  ablauertet,  warum  tbut 
ihr  fpröde  gegen  das  luftige  Schwanzfonnet  (SoHet* 
io  öMa  coda  ) ,  mit  einem  regfamen  Zagel  von  einem 
oder  etlichen  Dreylingen ?  Macht  euch  daran!  Wer 
Aber  den  Hund  wegkömmt,  der  kömmt  auch  fiber' 
den  Schwanz ! 

Denn  Tagt ,  Kameraden :  Wozu  dem  Sonnette  ; 
das  nicht  mehr  nach  altem  Tone  zur '  Viole  getönt 
werden  foU ,  gerade  die  ake  Zahl  Vierzehn  •  nicht 
mehr ,  und  nicht  weniger  f  Etwa  damit  fich  anwen- 
den laiTe  das  Wort  von  Wemike? 

Er  fchreibt  eia  idtagelndes  Sonnet , 

Wo  um  den.  Sinn  der  Reim  in  fteter  Irre  gtikt , 

Bis  nach  der  vierzehnten  der  Zeilen  ^ 

Die  dreyzebn  tummelich  wie  in  Uir  Wirtshaus  eüea.  -    \ 

Wie  ?  wenn  wir  den  AchtUng  mit  eingefchloflenen 
oder  wechfelnden  Reimen  einmal,  durch  Zufügung 
eines  zweyzeiligen  SchluiTes,  dem  Gange  der  Ottava 
Rima  annäherten  ?  Wie  ?  wenn  einem  Achtlinge  in 
gewöhnlic;her  Reimftellung  ein  anderer  Achtung  folg- 
te, der  in  der  letzten  Hälfte  durch  zwey  gepaarte 
Reime,  aabb,  den. Ausgang  bezeichnete?  Ein  abfte* 
chender  und  beftimmter  Sdilufsfall  ifteine  Hauptbe« 
dingung  jedes  harmonifchen  Versmafses,  die  weder 
hier,  noch  im  vierzehnzeiligen  Sonnette,  verletzt 
werden  dürfte.  Selbft  bey  Petrarka  fühlt  ein  geftimm<- 
tes  Ohr  iich  unbehaglich,  fo  oft  hinter  dem  ftei^  ge^ 
regelten  Achtlinge  ein  lockerer  Sechst  ing^^idifam 
müde  des  Zwangs,  mit  willkührllch  gemachten  Ref^ 
men  einberfchlendert:  fiift  wie  der  virgilifcben 
Schlange ,  die  keck  mit  gebtähetem  Hälfe  fic^  aiiF- 
bäumte,  nach  lähmendem  Schlage, 

'  .j.    .^    der  Zug  des  entfern teretr  Schwanzes 
Mi|tt  hiaBttck^  und  t«sige  die  äuterfte  Schwing^un^  fidh 

.  «sdifciileppt. 

^  EfHUich  ^  BArgvr  fein  S&anet  fich  ala  ein  anflHtti»* 
ges  Menuet  voaftellc ;  i^eriimdürftn  nicftt,  alle  vier«' 
KcttM  Iiindwdi,  «w^Rebtte^  «in  Minncheii 
Ggf 
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Mild  ein  Weibchen»  einander  vorbeyfchweben ,  nm 
manierlich  mit  Bückling  und  Kni^.zu  endigen  ^I^Jein  ^ 
wahrlich»  Xein  wohlgeordnetes  Menuetfft  jene^^rath-  * 
loa  hin  und  herfchwebende  Reimgeklingel,  fondem 
•hia  timhertappende  ßlindbkuh«  die  anfangs  «nit  ge- 
hetztem Vorfcfaiteitenden  Gedanken  futbt,  und  zuletzt 
vngeftöm  auf  etwas  witzh^ftes  mit  dem  Kepf  anrennt. 
fsbleibt,  denken  wir,  bey  Boi/^osiiAifsfpruch: 
Das  heutige  Sonnet  ift  eine  grillenhafte  ßeimkühfte-* 
ley,  worin  den  Gedanken,  ich  wifi  nicht  fagen  •  für 
deii  Genkisfliig  zu  kräftigen ,  fondern  nur  nicht  zia 
verkrüppeln,  auch  der  finnvollfte  und  gewandteftft 
Metriker  fchwer  findet.  Und  dv^fer  vndanl^barent 
]^ühfe1igkeit  foll  derDeutfcbe  ficb  unterziefam  defl0ii 
fßiXK^  Urfprache ,  was  allen  romantifchen  Baftfhrdin« 
nen  verboten  ift,  in  den  geifthebendeu  künften  der^ 
ss^annigfaltigften  rhytbmifchen  Bewegung  Wettftreii; 
ipit  den  Griechen  erlaubt  ?  Er  überlalle  dem  Italie-» 
ner,  für  ci.e  weichliche  Einförmigkeit  feiner  Wort« 
i^fse  diirch.  Spiele  des  Klangs  und  idea  Rei^g^^Unr 
gels.  fich  7'ü  en tfchäd iffen- 

*  'Wen»' gleichwohl  e>ner  die  Mucke  bft,  ¥on.j#^ 
oem.  edleren.  Wettftreite  iich  zum  tändelnden  Kling-^ 
iJangf^iele  zu  demütigen«  fo  unterwerfe  er  lieh we* 
Ogften?  den;  Bedingungen  des  Spiels«  od«r  iX<^b0i 
bvon»  Da3.  it^lieni/jch^Klfnggedichl  erkennt,  gleich 
^r.  O^er  und £a]«fai;e,  njchtsbeheres,  als  Wobl)#ii| 
les  Ganzen  und  der  einzelnen.  Silbeift«  zumal  der 
reimenden»  &'Vieltö.n ig  und  rein,  ihn  die  Sprache». 
iß^')ßetHneltVs,  An^drnckef.  durqh  gluckllohe  Miw 
^^ung  d^r  Vokale  und.  der  KonCnnaMEen,  erteißbea 
nn ;  dainjt ,.  wie  in  einei:  Arie »  fchon  diß  bloCsa 
tarmpnie  fchönwallendec ,  voHkA<;cent^  gel^ben^* 
Bew.egungen.  uns  einlulle  mit  Sirenengefang^  Dem. 
wetteifernden  XfaiUfchen  liegt  die  Verpfljchliuig  ob,, 
die  lieblichftea  und;  majinigialtigften  Lauce  unibrer 
gfofjiell.. Tonleiter ^  iii-  des  Accents.  und.  des  griechifch; 
^reg«)ten>  KhyithUHls  frdhH^hfter  Abjwecfafeiung»  f^ 
tniuutig  zu.v^rbindten,  dafs  felbftdie  Mufsn  demif^« 
JK^a^tan'Wehlk  lange  das  befiremdende  Keinageklin* 

Efl.ver^ibn.wü.rden,  Nicht  genug  ift  es^  di«  äu?. 
tere  k<wnßtfyfm^.  und  wie  der  F'emdtfng.  €e.  ^ndw 
likhl^«.  s^D.beo^clHen ;.  nicht  geaiug ,.  wenn-  jenM  mei^ 
Ind^Ccl^  pfe^ndidi^  NachtigeJlen  umher  anlucke,  ihm* 
«tj^iiC^hfn,  wi^  er  d^i  Mnnd  ftelle^  Qädiirch^  würde 
^^1^:  dtXrV^^iUOAif^}^^^  £ni»  gleich»  die  mia  b^Uofem. 
(Betriehe  einige  fcjbejnbar«  Lehjenaverct^tungeaher- 
iH>rbrin|[t.  Werl  iingftlicht  nur  den-  Vöctheilen.  dea. 
Italieneri.nacbrjngt,.  nicht  v.  durch*  eigene  Vorthetle- 
i^n*W^ftrwJiligen».diia  fr^dige.Vertrjuffishegt :.  dens 
)l»t  fßinf  folg(4ioe'K'a(tjir  viell^bt:  dem^  Ritiet^  der. 
Qi^^ltaiia^zumi  Schildknlppen.heftiifeimt«.  flimmere 
n^f^r  4(umi  xi^Jf^i^im^  Voidifimefer.  der  Jteuioaifcheik 

Sprachgöttin« 

'  kh; weift  nicht?,,  oh^nochj  ein  andfems.  Kolk,  auf • 
^•E«derWiPii9t!«  daa ».  wierdaa  uofrige-,.  dia-Tugen-^ 
dcn^feineivSi^radie^,  ond,was,  mit  der  Spradbte  zu- 
fil«Mnefiili)(|igti:4^i]U  «asiUkimiete^:  jl.kKtahau^pMirdigen,; 
i^ld  die^LaiM'r  v^rfelnenen  Ann^ütfdec*  mi^  nudbge^ 
{ftuMJMf^  B«i¥^MtMaqe;  mu  itefithaM.  vlA 


xnlallwi ,  von  leiehtfinnigan  Obwakern  fieh  j^w&h« 
nen  ^efs.  -  ^  t 

Cy  llackleti^s  Volk',  wenn' eigenes  Gut  du  •rkanntefti 

deinen  unkindlichen  Söhnen ,  den  -^gentlich  ge- 
nifinfen  Mau)äffen,  möchte  Ich  defi  horazifehen  Uinr 
willen  entgegenfcfaütten : 

Ihr  nachahmende  Heerd\  ihr  Laßviehl  o  wie  fo  oütmals 
Calle  niür»  oft  ein  Gelächter »  erregt  hat  euec  Getiunmelt 

hätten  nur  nicht  unter  den  Schwarai  laihft  einige 
der  Edleren  fich  gemengt.    Auch  mein  Freunff  '$^- 

Ser  'gefeilte  (ich  zik  den  vornehmen  Veräcbtern  der 
lutterfpc^che,  deiieit  fie  euA  dor<;}i  Sißfßj^  d^n 
tnilden  Verweis  ^nafertigte : 

Ulfo»  du  dauerft  dich»  dafr  4«  micly  (i^iveiyt   O  «mui  du 
,      .         .  mlchkeniKeft, 

Kiefat  lefA  llhifte  dir  das.   tTIfo,  du  dauerft  midi  auch.     ^ 

Pamit  das  rerdienle  Anfiehen  foicfai^  Mi^mtheiler^ 
welche  die  ScbuJd  des  verfehlten  Wohlklangs  nicht 
^i^enjtr  3oi^lofigkeit,  fiondern  dem  Starxfinn  der 
Sprache  •  zur  taft  legen #^  nicht  unferen^  bereiu 
fchwachen  Geaaeingeilt ,  da^a  Ifttzle  Pfis^  der  3elb^ 
Sändigkeit»  voUenos.  austilge;  fo  Jey  mir  erlaubt» 
bey  Bwgfrx  äonnetten  die  Erfondemiltle  d«a  tToht^ 
pißgx,  ujadwie  weit  un£ere  Sprache  durc^  Ketchchi»! 
und  ^efcUii^eidige  BUdfamkek  Um  hegüii j^^  etwa^ 
umilaudlieaer  z^.entwickelit. 

lUi  eine  Spraye  hinMngtidben  Vortaib  kariMh 
fHfpbfr  i^tofie  far  all«^  Ri^l^leM^der  &etk»  vftrmaf 
6e  i>tark^  fOwo^l  .alf.  Sanjftes  «ua  Mißig  gjoti^hime^ 
pder  gefaU-ig:  JiiawaDendem  Tone  M.$att(dLraekea ;  fo 

I^dienfc&e  draNatnnnamer  woUkling^iwbn.  Wer 
ted«  und  Gefaiüg  cu:  nrdaen  weiüa;  der  wicd  deoi 
l^un^nt^  fein  Re^h<  ftba^n,  lacenn  Mid»  dee 
$tiMnper  nochi  ^o  fx^hnarnande.  Mas  töne  he$9M  nrbeiv 
IfH»  Der  WehlkiaM  ^^id^rt^  dMÜ^  manniglakige  und 
n^t. allzjU'  u^gie^ch  v«rthi?Ute.  Lavte,  einlache  und 
imm^^*  ^^M  mMmigfaitigen  Ktanfonamen  jedes  Or.* 
f ana».  einfachen  ^nd  wobiverhundeaen,  jn  J(lar«ua- 
ißi\£n4ß  gilben  begrenzt  werden  •  uad  weder  ena* 
blöfst  einander  angüfanen ,  noch  äherliäiift  ui  Rav» 
higfiteit:  ficb  v^rftimtnen.  Vor  beiderleir  Untugenden 
hairen.  die*  GciiBcbea  und  Romef *  die  nach  kliUSfchcr 
VoUk^mmenhei«  ftrebtea^  fich  vorzuiebn.  i^e  ver- 
miedeni  güfanend«  Wortforinen»  wieotioiQ  und  fttan 
und,,  wo'ile  ninbi  konnten.,  wf!nigft«a^.AnreiJbunr 
gen^  wii^  OHai  aicis'.  und  puhrfea.tumqfm.  ^'e  umgtn- 
^ndie  rauhen  rjSTv((>vrni  und  disi^ijfcxi. &€  miU 
d^t§n  9:frvIp/sS€' in  %strv(fiS€^^wyvvvTaLm^i^^vych 
und' 41^9111  in  exffuc;.  fie  üb^rriieiben  der  co^m  Nat 
iHrtiioMCeit  Planungen,  wijß  (poffjuy^.yffmä^ifu^M^  oder 
ßin^ps ßfkif^tfM^  daQuiniiliAna  Ohr  fdioii^Mj  jindio* 
fcniii  anftöAtg.  fand.  Kein.  Dichter,  noch  felhft  ^ta 
Redner,,  hätte  .v:#f' GrjecAeiv  Kuicilcv^ijffiHi^lMS;.  o^^ 
lM^£^Tp«xav  f  oder  avd^  a(pA^\  i^  eAma«  fi^s^^ 
kieJiier  hatte.  vcur-Röinerji  4l*aüe  jS^^  ndsct^trMl 
tm¥.,Üfnni(i^  tmg^irafr  ittiititmnecu  düfim;«  auüm 

WWAuhfidliyiUakraahe  und  te^rüihae^^aezftlakl^ciiailT 
9biiAg;fiA(a6mi8<^«ali^wl^ 

%     '    '     \^  v.^       •-•     ^1      -X    -»l    .»\ 


Mtfmi  9Aiah^  tnüfirMtUf  Toe%»r»-  di«  ihteä 
gtiethitqh  «L-bitdercfl  Kraft  mid  Milde  v^rciajfftnfM» 
Ahnia  n^obWftiPncf«  Worte  Ntptmmt^  Jwfilmft  «<• 
««rj<M,  f romftlltf,  riewsinwi,  iIlMN«%  f(»l.  cifliWEi  »an 
üMiHdrg  laHfud  in  Alg<«|MW  *  f¥»*ß f.  ywwfa.  •  g****** 

T«(»,  vtrrwMidcitet  Aifiar  «tiefe  bietet  nitcbtftiw  «Hn 
lieUi«b  zefflWs«nde  Vokale«,  t  «mi  Afifftöt  ^  «iw 
M  to««tfl»>*  f<fMidesn  »och  rauhß  Wörter »  c^iaetlarrf 

rttre),    and   r^At  Fügung«»  >   U  gmäfCf  gmSe  (i( 

«eifiK  «W<frl»).  wekfceder  feinere  U»f«<*er«cl»r 
mit  Dank  annehmen  .wir<t 

Unfere  Spmcbe  .(die  giK  ^pr«chff»«  «Mne» 
wir)  darf  In  Maonigfwltigfceit  der  Vokale,,  d»  fte  ih- 
ren o,  e,  f,  o,u,  die  l«rd  vo»  {4a,  fiäm),.  bald  gebro- 
chen Oia'.  «fa«n) lauten,  noch  die  Mittellaateöiö,«, 
imd  die  derp|ieUen: «  («0»  «".  «•  (*^.  »»*'  «»«•&*  •** 
nrid  «i  «»fügt,   fich  nahe    an  die  griecbifiAe  Wii* 
ftellen.    WwMgft««»  weit  4ber  die  fcalienifche ,  die 
aufser  den  «ftf  Hanptw<Aa»en  mir  den  einziigen  Dop- 
peUaut  MO  hat:  denn  in  »«. ««,  m  vor  g  und  1»  » 
etd  1» ,  vie  ia  «liiere«»  Cliietof  «vor  «.  e*«i  *«*«» 
twlbes  Jot,  wie  in  Lfl/if  ,♦  und  «Ü  »«i-  #*  warden.  !<»■ 
wenig.  «Ja  «e,  W».  «04  «o  «&»«•  gemifchten  Laut  ver- 
bunden.   Mit  dcrVertheilwig  unierer Laute  können, 
wir    was  die  vorfch«ilfe«dea  Länge«  undMüwlzeir 
ten 'betrifft .  lufrteden  feyn,  inehrato  die  Uelicner, 
deren  «  kaum  ein  Zwölftheii  der  Vokalfuinmc  em- 
pfangt •  in  den  Kürzen,  verftatteten.  wir  dem.  r  ein. 
BneebührKcbes.  Übergewicht ,   wown  in:«ier  Folge 
die  Rede  ftju  wird.    Befremdend  ift,  weff  et  von; 
Vtnov  kommt,^  der  Vorwurf :  »ächft  demc  e-  herfche: 
bcv  nn*  da»  I,  deffen:  Gebiet  wenigftenshalb  fo  weit 
reiefa« '  «^vnA  »fey  jiBdes.«afein»Achttbeil  des- Gan- 
zen hefchrinkt»  p  twch*  befichrÜÄkter ,.  o-aber  und  «: 
kauA  merklich;,  der  Dofpellawe;  als  g?nz  mmerk- 
licher.  wird  gar  nicht  gcdämbt  (fiöfc  SjiraiM^  b.  66.. 
ly)     W«her  einem  Erwoa;  difrungeheuere  Misreeh- 
«une.  die  «cbo«  dinr^  den. Anfang  der  Bibel,,  oder 
3en  erfte»  Pfato,  «der  da»- Vaierunfer ,   od«r  auch: 
durch  die  LauÄ&iiua  «igenfn.ftnMagfi  £ch.  W4«ter- 
iLfft*  Wahr  ift,  dafs  die  rohe  Zeit^  die.upfere-  viel- 
tauÜEeftP*-»«  in  lauter  e  uinftinupte,,  die  vielfa- 
-Am»  E»d*olfcafe.  andifonftnichfrweiMge  verfchlückt 
^»d  «a«*««-  Hinflehk  KenflMianten.-  kieinlaut  ge 
^<.<«t  hat;    ht»  Atztüim*,  «*)  ward^  Arstt;  aus  Ofa*,. 
nSS  war<]f  08«  un<l:  endlich,  Obß;  aus/e»,  /»»o 
W.Ä  /fß«.'  i«V<?^  bey  LaUier»ocli\Ai**.  ^!^fif 
Z^1i^Ui«i>e -fatf/L,-  weUII«»  Hardwirige  f«^r  injtibß-' 
S3»5Jr dol4fi,.  etigfcibh /Ä»-/ia«Hftg. von denfchle- 
Sfjhw  DicBternzu-löaMöf  und.  Uffmg.  f  «gmg'- 
«e«reeJBit«B#n8^to«-V»''«*'««*'^'*'«  welch«  d«v. 


^ilbeh.in  BedenteiKier.- Anzani :   «»/ 1^' ff' V  TT ""'=.; 
«it.aniten» «^  *-"*"*  a»«  g^tingfr.:;  dAi.gfßnMi,  Je,, 


'!*•?  iiat  iflU  Kirü  ».  I  »  o.a.  .1 


Vük,  So,  frtkr  4»,  XtA.  iey;   ifNy>  &v»  »im» 
Isächt  leicht  alfo  l^kMMA  pi  viel  ofiene:  Laute-  fich» 


»r  aweiten  eift  tliindlua^swort  mic  «ndetMtom  r 

firie  S4^#rte  Atlm^  dirUÜjfeOdtmi  oder  aocb*  .fweyr 
ahftftd^de:  det  Schmtüe  Oaxes\  itr  Upfte  li^fon^- 
TöHe^s  wo  Sinn  (MAeff  Rhythmus  ein  wenig  weih :: 
figU0h€U$^  ihrßaU^  odor  im  Hexameter:  ifakfib»- 
MTtftiMTT dem  GmoUt  Ztms.  S«ig«r  .gletcber «adäin- 
Echer1Mt«te  Zufammenkunfir  wurde icb  eüueAngft-^ 
lichkeitziihlflE»K:  «r  ihr  p  Jb  e/T»  «»  mifii^w»  lew 
iiwiiiifar>  ibrilroim».^JiiMr;  aber  utigerns  <fer  r4l^ 
^Wesrobgleidi  diefiicbcheii  nkht  nur  zwey g1eiclie,r 
ft]tfi4em  Mch'dreyin^  Einem:  Worte  zurammeiiftel*-. 
}ßSi :  f ^£^  >  i&ü »  ^^»  Af4>4f»  aaoTOf ,  ^SbeiMi.  Oft: 
wecfknckergleicben  Anlaute  maUuJfeht. 

VTenn^r»  Ii(  1.  ausitfnt.  und.  ÜV  antwofwt  dar  Hockwalda 
MyfttMe  NachtunhoUfiedu  Leidiliulinr^uiili  du«  o  UIhi! 

Homfers.:  Aoov^'avtti  co5€0K€,  iVin  999k4»r  Jü^  m^fwäis 
xmd;  und  VivgiUv*  Ter  /imi^  comH  #i]nmere  PM^* 
QJSm^v  wik-aach:.  et  fj^mAtuo^  vkidtiik2.  litidl  jcdiuft 
belLannt.. 

Kosifönanten*  liaben\  wir-  fb>  vielfiuK»  ala^  dm 
Griechen;:   den.  Abgang   iixrei-  ^'ond'^»    wo^om 
jenes-  wie    gt^  idftiu)   \w^   Italientfoiten«,     diefe^* 
wie  das.  engli£che  tHi  lautete  ,    erflKct  imfer- j*'uadK 
tu;  All.  guter  Vertheitimg  kommen  wit  ilinen;^idv> 
nur*  dfidsi   unftr  ««  bey  Sorgil^Aen^  fich-  öfter*  am 
büufi.    Das*  Verhiütnifa.  £u  den  Vokalen^  ift  für  una- 
imgiinfHg ;.  da«die-Grieclien.e«wa.9gi;gen'g;  u»^  tRtv 
9,  V^^^'  S.  branehen;     Aber  meKrere*  Könfbnanietti 
icecfainden^wirleicbti  wie  jene ;   oft:  teicbter*  figat^ 
Schon«  worni^ icwef. in. Einer  Silbe  vor-otfernack  dednvi 
Vokale  verbondnk find,  iic  einer  g^wdlmticbtoint^if-«; 
ü%et:{l'm:wr)\  ein« ibgenannter  Halblaut»»,  mttrwdr-* 
chemlder  VoJ&aianatanret :.  hlmd;  oder  ^Oin^  s%.  iMwtr 
cbeaoin^erAtHmmt^.  wie  die^  fanftÜanoKeiMien}/:  nmK 
<&'ft)rtflDti^ebtv  weahfllbr der  Imliener  i^imd'/tnnrev 
ck  fieblt  ihm)  deniUalbiiMt«i<be;aäbit:  fpahß^  ßJks^: 
oder  ein.  ebenfalls»  ft)rifchirefae«ides-/iRlK-  deffen^ein« 
ftichemk  Laote-  die  Bezeichnung:  nickt <  gemjift>.ill:^ 
Schuwmif^  hafcbts^  JKumf^kf:  odonavek«  einer- der.  ge^- 
dachtenvLi|i>pen.*,  und.  Kehlhauche.:.   Vfad\.  Luft,. 
Mücht;,  feltenervnnd  nur  nacb-vd^m^ Vokal V,  paaren: 
wJr.  i^wejr.  ftumme-::  Hdup^'«   trfihreit.-   DaÜey  wImU 
eine  den.öp.rachgltederfi  natürliche^  Fofg:e'  beoboehh^ 
tetJ.  z:.  B.  kein  nr^ftf:,  tk\  tp»,    Brejs^  anfangendem 
Konfonanteni  haben,  wir  in.  diefen»  wenigeni  Verbin-* 
dongen::5||rac/^'ei  SjMkii^  Simfe-,.  Z^eetsg:,.  tffrum* 
Pficmmer  den  iMzten/nooh'-kamnJ,.  weU»^lmiAn- 
fäng^  wie  /  zu  lättten.begjnnt^,  .aUf  däs>emf8cife//cV'' 
kaun.nur  ekuflieisender  oderder-fim^ie^fte'  L^tpioa-^- 
kaueh  tu  folgen«; /irttnotf;  ßdmmrtamtß^f^lniäHe,. 
WM  SIMAim^:,,5ilfe»e;.iuid.PremdRiig^;.  IZh/e^.we- 
higen:  Ahfanj^e:  miti  j>  fiberb'ieiet:  der  ItaUenec  mite 

str;:  oder^  däAwsguandö*  und.  x^fiadfordks^fHwie  tc;* 
lautet,.  mitLZWiDl£ .   von^ dre^endendteiKoiii&AaAteni 


4X» 


7.   Ä.    L.    Z.    JUMI^Ü«    i8o'8. 


AH 


HAi^Tst  w^nlgftens  einer,  oder  fAweht  mit  Gezifeh 
oder  Hauche  Stotz,  ganz 9  SMm,  einfi^  Forß,  Ver- 
munfi  (wo  f^ wie  m  lautet ) ,  Wl/t,  GImpf,  Dampf, 
Unks,  Nachts,  Knirps,  Papß,  Axp,  znletzt;  zwey, 
^inme  treffen  nur  In  dem  eingeburMiten  itftfrttztt- 
fammen.  In  einigen  folgt  ai|f  dMZifchen  nocheinr 
t,  ala  vierter  Konfonaiit,  fetbfi,  Arzt,  Angß,  jüngß; 
wo  ng  wie  das  franzöfifche  n  in  on  lautet.  Der  Ans- 
enge mit  drey  Konfonanten  habeii  wir  wenige,  mit 
Tier  nur  einzelne ;  wenn  wir  die  wilUiübrltch  zu- 
fammen gezogenen  ,  wie  herzt,  und  die  mit  einfaeh« 
gefprochenen  üoppelbuchiiaben ,  wie  hofffi  und 
Hpfß  f  abrechnen :  und  diefe  wenigsen  können  wir 
durch  den  Anfang  des  folgenden  Wortes  leicht  flbif- 
tigen.  In  der  Mitte  werden  (ie  fcbon  durch  den  Bau 
der  Sprache  geftnftiget:  gan-ze,  Jeuf-zm^  äck- 
zen\ißem»nf'Hq.  fünf  zig,  Päp-fie,  fetb^fi^ch, 
äng-ftigen,  angfl-haft;  auch  wenn  ein  weicher  Such« 
ftab  folgt:  diinßhwt,  ängflUch.'  Wird  doch  oft  in  der 
Mitte,  um  Vokale  oder  Halblaute  zu  unterftatzen, 
.  ein  ^ngeCchobenea  <f  oder  t  vom  Wohlklange  fogar 
gefodert:  av^oos^  ans  av£09«  prodeft,  aJinden,  fckm^ 
i$m,  GiUifde,  L&nfte,  Kmninifg,  öffentlich.  Gleich 
bequem  ift  in  berfchenden  Zufammenfetzungen  mit 
tnt  und  dwrA ,  felbfi  vor  drey  Konfonanten ,  der 
Übergang;  eiUfprechen, entzweyen,  durchfirahU.  Will- 
kührllche ,  wie  fechszweigig ,  ßhwarzftreifig  verbie-^ 
ieiiwir  uns;  ttnduberlaifen'der  alten  Kunftfprache, 
wie  der  neneren,  den  Dienßzwang,  den  Axtfliek  dift 
Ihmflfirafse,  und  andere  fo  halsbrechende  KunftfiOcke. 
Freyltch ,  obne  Sorgfalt  in  Zufammenfetzung 
«nd  Askreihnng  können  wir  raub  genug  werden; 
aber  wer  nicht  will ,  der  mufs  gerade  nicht.  Meint 
ihr  denn,  dem  griechifchen  Volke  (des  römifcheg 
flicht  zu  gedenken )  habe  die  lauterfte  Honigrede, 
gleich  den  MUchungen  ihrer  Klaffiker,  von  den  Lip- 
pen' geftrömt  ?  und  weder  anfchweliendemGezifch, 
noch  anderen  Mistönen  fey  Pindar,  oft  mit  Verdrufs, 
aa^e  wichen  ?  Auch  der  wohl  redende  Hellene  hatte 
von  ungefchlacbten  Vorfahren  Ausgänge  geerbt,  wie 
(paXay^t  ({)X£>Lr,  i}s*  lAjtiiv^,  tfap^;  und  Eingänge 
fogar ,  wie  ßSikka ,  irru^ »  (pSsyfxa ,  i^iwg ,   ivo(pS' 


TS »,  ^rpiy^ ,  E^iyg ,  (f^öayii,  '^^wv ,  ^veu j,  Xff . 
Y^uiTTifF:  gegen  welche  die  un Algen  ftnft  und  we- 
nig find.  Aiich  er  hätte  Wörter,  wie  u^irXi^'v^r 
op^vi;,  ydttFtgtttfxotf  trogS^o^ ,  aöSficcp  süSko^f  irAj^ 
sicrfwy,,  ^apkro^;-  o^^6i?»  fta:pv|/a:i,  ag^Wf'  SeX^i^^m; 
uiid  tiifammengefeczte,  wie  BHfyrg^Oß*  sK^gayi^w^ 
ac^f^co,  fH^uAott;,  4x\f/uYcv,  obgleich  er  i^irrfptf- 
yo9  Jn  i^awTBovyo9 »  und  felbft  den '  Hexmetet  in 
einen  hawioniidien  Hexameter  verwandeln  durfte. 
Aber  auch  ungemilderte  -Ubellaute  benutzt  manch- 
mal Homer- zum  Ausdrucke  des  Schrecklichen;  z.B. 
die  gehäuften  Zifcher  und  Haucher  mit  abftofsendeA 
Bttcbftaben  in  demSturmgemälde,  Odjfll  IX»  70; 

—    —    ^    —     —    —     iVri«  )f  9i^n 
Tftx^  rt  nau  rtrf •^'^  littf^mv  if  «ytutie. 
— .  —    -^    —    —    —    Aber  die  Segel» 
Dreyftch  zeckradit  und   vierfach»    zerriC»  fie   die  Wut 

des  Orkenes. 

Oder  die  rauh  fcl|metternden  und  wOrgenden  Töne 
in  der  Mordhöhle  des  Kyklopen,  Odyff.  IX»  289: 

Shf  h%  hvm  fim^m^f  Aert  eKvkmtm^  9 fort  ytu^ 
]U«T*'  <K  V  «yicai^JUf  M/bM^if  ^t,  ItvM  h»  ymmtm 
D«ren  er  zween  anpackr,  und  wie  Hündelein*  ftracks.aiif 

den  Boden 
Schlag ;  dals  Blut  und  Gehirn  ausfpripEete»  netzend  den  Bodea. 

Merkwürdig  ift,  difs  die  griechifchen  Priefter  Gebet- 
formeln in  barbarifch  lautenden  Worten  für  kräfti- 
ger hielten,  feindfelige  Dämonen  zu  beßinftigen  und 
abzuwenden  (  Clem.  AUx.  ßr.  L  p,  330.  F.  p.  57a) 
Als  Branchus  die  Milefier  von  der  Peft  entfQndigte, 
befpr engte  er  mit  Lorberzweigeii  das  Volk,  und 
feng  vor : 


Kinder,  den  treffenden  Gouungthuc,  urid  die  treffende  Gouint 
Worauf  das  Volk  die  zerknirfchende  Litaney  an- 
ftimmte:  Bedü,  Zaps.  Chthon,  Plektton,  Sphinx, 
Knaxzbi,  Chthüptäs,  PhtegmoSf  Droops  f  welche 
fymbolifche  Formeln  sCpsaia  ypaufiarä  oder  Bann- 
runen genannt  wurden.  Vieileichr  fteckt  auch  in 
unferer  neuen  Myßiker  maulzwtfngenden  Verfen  ein 
geheimer  Pfiff:  durch  myftifche  Mistöne  entweder 
dem  Satanas  oder  uns  anderen  webe  zu  thiin. 

(Die  FcrffHum^^^gt.) 


KURZE    ANZEIGEN. 


8cu5mb  Kuwsts.  RmtihoTt  h,  Juhr:  Das  rothe  Feuer» 
mämnehm  om  den  Geifief  uud  Ritter- Zeiten.  iao3.  3t8S.  $. 
(14  Gr.)  Bey  der  geringen  KenntxiiCs ,  die  wir  von  den  Zei- 
ten der  Geifter  haben,  könnenwir  nicht  utaifatn.  diefe  Schrift, 
als  einen  fchätzenswerthen  Beytreg,  uns  in  nähere  Bekann»- 
fthaft  mit  denfeiben  su  bringen  •  dem  lereluftmen  Publicum  zu 
empfehlen.  Denn  was  auch  hie  und  da  von  Geillern  undr^fp. 
Ritcern  verlautet  haben  mag»  fo  hat  uns  doch  diefes  Buch  die 
Überzeugung  gegeben ,  dafii  es  eitel  Tand  und  Lüge  gewefen» 
lind  nur  oier  die  ächte -^Geifter-  und  Ritter  -  Wahrheit  zu  fu< 
eben  fey.  Die  (tiiatterliche  Kraft,  die  hier  ihr  Wefen  treibt, 
ift  ihr  unverkennbarea  Merkmal»  fo  wie  das  olan-  undgrund* 
Ipfe  Hin  •  und  Herwirken.  Dabey  empfiehkuch  das  Bucm  auch 
durdi  feinen  gebildeten  und  gefchmackvellen  Andruck.  80 
hei&c  es  z.  B.  S.  6d :  „Hans lachte,  dadi  ihm  dcrftuich  fcfaot« 
cena*S'ttii4a«f^.derJMliea4an  Aeiie  eraüMt  Kaaiae  folgender- 


geilalt:    „Es  war  nach  Sonnenunteri^ang»   als  ich  an  ]enem 
Gehdlz ,  welches  die  vorderfte  Ber^ettc  umfeblieftr,  ankam. 
Auf  einoul  hörte  ich  ein  leifcfaea  Raufcheo»  wie  daa  Eanfchen 
in  den  Gipfeln  der  Bäume,  das  mich  aber  fo  ymenig  beunruhig- 
te, dab  ich  meinen  Rappen,  welcher  den  Braten  wohl  riechen 
mochte,   denn  er  wollte  nur  immer  vorwärts,  den  SSügel  an- 
hielt, und  recht  luftig  zu  Gngen  snfinf.     Kaapavl    rief  eine 
Stimme,  dafii  es  krachte  ....  Ich hückia übeaaU henua« keoB* 
te  aber  auch  nicht  eine  GrÜte  von  einem  Ntegfchen  eeicfaau- 
en  .  .  .  .  u.  f.  w."    Dafs  keine  Yerfe  etnaeifarettet  find»  ift  ein 
Mangel»  dem  der  Vf.  bey  einer  neuen  Auflage,  dJiegewifs nicht 
aufsenbleiben  wtfd ,  leicht  abhelfen  kann«  •  IM!  eher  unfert 
Anzeige  von  einem  fo  wichtifen  Werke  fo  l^t  kommt»  ift  fe» 
fchehen »  um  das  Andenkim  an  dafleibe  ia  d^  if^T«m  dci  un- 
dankbaren Mitwelt,  4ie  auch  das  Befta  in  ktii««zSt  vetgite 
nicht  gänzlich  erkalteli  zu  lalTeOk  $2  X  ^. 
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SPRACHE  UND  DICHTKUNST. 

GöTTiNOEH,  b.  Dietcrich:  G.  J.  Bürgers  Sonnet- 
te,  in  den  letzten  Ausgaben  der  Bürgerfchen 
Gedichte,  1789»  ^790  und  i8o3- 

(ForifHomg.  dar  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Meeenßoß:) 

Dennoch  vernehmen  wir  nicht,  dafs  wegen 
lenerzerllrcuetenSprödiekeiten,  die  der  Sorgfäl- 
tig dufch  Fügung  fchineidiffte  oder  nued,  irgend 
«in  weichlautiger  Pcrfer. .  oder  ein  pcrfclnder  Gne- 
Z\ie  die  cwechifcbe  Mufenfpxachc  rauh  und  holpe- 
rieht  cen«int  habe.  An  diefer  Ausländerey  «rkrawk- 
♦inzüerftdifeDciitfqhen.  feitdctto  ihre  Vörnehmdü 
Sld  fpanifch,  bald,  italienifch  und  fra^zpßfch,  wie 
Sie  Hofluft  wehete,  fich  geberdeten.  Sogar  unfer 
r\mow.  der  fcharÄnnige .  ward  in  Bewunderung 
dfesltalienifchenfo  weit  entzückt,  «Jafs.  wo  wir  oben 
Verweichlichung  römlfcher  Klänge  ausmerkten,  er 
felbft  «harte  und  muhe  Mislaute  gemildert  /chrofFc 
Übereänge  der  Kbnfonanten  geebnet,  und  Schla- 
•'iken  urfprüngticher  Rohheit  ausgeftofsen*^  zu  fehn 
ySubte.  Wir  muffen  es  daher  wohl  verfchmerzen. 
wenn  er  alle  Konfonautenverbindungen ,  die  wir 
lUar  mit  dem  Römer  hnd  dem  Griechen,  aber  nicht 
ZtdSa  luliener  gemein  haben,  fchroff  und  holpc 
rieht  nennt;  und  wenn  er  dabey  die  rauhen  Hauch- 
Äargdlaute  des  h  und  ch  (die  er  zwölf  BWtter 
Vorher  für  ,Jafiff^Kebllaut6**  erkannte),  und  zumal, 
Am  Italiener  faft^anz  feWet  die  vielftch  en- 
dendenKonfonanten,  afs  unüberfteigliche  Hinder- 
«iffe  des  Wohllautes  betrachtet.  Eine  Warnung, 
keinerlev  Buchftab.:  auch  nicht  das  fanfte  ch,  anzu- 
Mttfen.  wie:  ich ^ich nicht ,  Ssyß' bx^QOV^^  n|/üX>Jv 
fi'avoV  x^^^irov;  und  nie  llarre  Bindungen  an 
Äflrr«%ifitoce  zu  lehnen:  diefe könnte  uns  heirfam 
feyT;1lÄ'trplU^^^  woz"  die? 

Ein  anderer  Achtungswürdiger,  iinEifer  für  aufon  - 
fcSin  Wohllaut,  tadelte  das  Wort  Fr«in4rc^f^^  weil 
in  der  Mitte  ftlnf  firaubichteKonfonanten  hervor-^ 
Sarrten^,  er  b^edachte  nicht ,  dafs  m  amiciHa  («ni- 
Saüaiii^  de»  felbige,  nur  einfacher  gefchriebene  taut 
Uim  für  untadelhaft  gelten  muffe  ,  wie  fehr  er  auch, 
^^nderltaliener  ihn  anhäuft,  Tadel  verdient.  So 
Si  den  Wind  hatte  fchonBÄrger,  als  er  unferer  Spra- 
J^  die  Fähigkeit  zum  Hexampter  ableugnete ,  fie 
e^e  raffelnde  ,  mit  Konfonanten  vor  und  hinter  den 
Vokalen  umpanzerte  genannt :  gerade  in  derZcit, 
aa  dieft  feine?»  fchöneren  Gefange  fo  ei0neiimende 

I^aute  darbot.  ^      ^     n    j 

^.A.U  Z.  X8p8.    Zwiijtcr  Band.  ^ 


Die  voUftändigfte  Ehrenerklärung^  gab  BMrger- 
unferer  altedlen  Sprache ,  da  er  ihre'FäbigkeU  fogiir 
zu  dem  harmonifchen,  auf  Ijiuter  Wohlklang,  berech- 
neten Sofmet  anerkaniite.  Ein  gutes  deutfcbes  Son« 
nei\  fagt  er^  kann  demjenigen,  der  nur  ejnigerma« 
fsenÖhrhat;  feiner  Sprache  mächtig  ift,  und,ih. 
ren  Knoten,  derenfiefreylich  leider  genug  bat,  aus« 
zuweichen  verliehet,  nicht  viel  fchwerer  feyn,  als 
jedes  andere  kleine  gute  Gedicht  voti  diefem  Um« 
fange;  und  wenn  es  gutift.  fo  fchldgt  es  mit  unge« 
mein  lieblichen  Klängen  an  Ohr  und  Herz.  0  hätte 
mein  Freund,  als  er  diefe  Ehrenerklärung  ichrieb; 
noch  die  freudige,  oft  mutwillige  Kraft  aus  4evZe\t 
jener  Anklage  gehabt!  dann  hätte  er,  zum  Beweife, 
dafs  ein  fprachkundiger  Deutfcher  auch  Wettkämpfe 
des  Wohlklangs  und  des  Geklingels  beftehn  kön- 
ne, ein  paar  phönixhafte  Sonnette  ausfliegen  laf. 
fen  ,  aber  gewarnt  vor  der  nichtigen  Klingelform. 
Jetzo  werden  wir  fehn,  diefer  Sonneto^eifter,  dem 
feit  1789  mancher  Gefeil  dps  Waffer,  kaum  Einte  den 
Wem  reichte,  habe  die  Bedingungen  des  Kli|ngfpiela 
kecker  gewagt ,  als ,  nach  dem  Vermögen  der  Spra- 
che und  feiner  felbft ,  redlich  hinausgefühi:t 

Keinesweges  verkennen  wir,  wo  Bürger  mit 
fichtbarein  Fleifse  das  MisbäUige  vermied.  Dennock 
ift  in  der  Angft  des  Reimfchmiedenr  ihm  manches 
entfchlüpft,  was  fchwerlich  der  Italiener  für  Lauten« 
klang  fich  gefallen  läfst.  Schon  in  den  Hebungen 
des  Yerfes,  die  am  merklichften  .  fogar  A(:1itIofeii 
ins  dtehör  fchallen  ^  vernehmen  wir  allerley  durch 
forglofe  Wortfügung  verfchuldete  Mistöne.  Z.  B. 
anhaltendes  Gepiep,  ohne  dafs  etwas  fpielendes  ge* 
malt  werden  foU:  IFeil  diefe,  dir  gebricht,  dafs  Liebt 
dich  — ;  der  IVitdnifs,  die  michßeht  — ,  wo  die  drey 
letzten  Worte  dazu  ein  Rei^imicken  find;  ihm  ein 
Bild  von  HimmeUUebtichkeit,  diefem  will — ;  und  gleich 
wieder,  brünfiig  wird  das  neue  Bild  g^küfst-^;  vom 
dritten  Himmel  lieh  — ,  wo  vollends  der  Reim  es 
hebt;  und  noch  gehobener,  ihrer  dienen  ^  der  Him^ 
mel  nie  in  ihrem  Au^Jrfchienen  *— .    Oft  piept  es  miC 

Schlangenhauch:   mich  nichts  wie  überall ;  nicht 

ich  mit  ihr  — ;   dein  6lick  fieh  über  dici\  —  /  oft  mit 
Schlangengezifch:  zieht,  bis  ins  Nichts '^.    Anders- 1 
wo  hört  man  das  ei  fchreien^  Geiß  in  Leib  nnd  Leib 
in  GeUlr^;  oder  des  unmutigen  Uhus  Laut:  B/wn* 
und  rrucht,  fo  die  Natur — •    Wenn  fo  was  in  an« 
deren  Gedichten  mitunter  vorkäme;  wir  würden esä 
überhören,  wie  Homers:  iragot  ol  ol — ,  auro9  t^ 
avr  s^avns  —  >  mXivov  ovSou  — ,  fxyfrso  sf^yf  5uf- 
M9^<?  — •    Aber  das  gro(;^fprecbenfche  Kluiggedicht 
Hhh 
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mufs  Wort  halten.  Zwifchen  fo  einförmigem  Fort- 
dröhnen werden  wir  oft  plötzlich  durch  das  rauhe 
Saufen  des  gehemmten  Stofswindes  erfchreckt: 
lAchi  und  Luft  4^^  Hifnmgls  zu  — ;  welches  der  heite- 
ren Wonne  fa  widerwärtig  ift,  als  wenn  de$  Gefang- 
TOgels  Fittig  fchön  und  laue  tönen  foU,  vielleicht 
wie  Dodona^s  Hainmetall  erklang  f —  nein!  wie  das 
Erz »  dai  zu  Dodona  klang  —  »*  und',  was  noch 
weniger  zur  Melodie  einer  üefangweib^  ftimmt: 

Dich  zum  Dienfi  des  Sonnengotts  zu  krönen » 
>  Hielt*  icb  nicht  den  eignen  Kranz  zu  werth  *^i 

da  das  Sanftere  nahe  lag: 

Für  den  Dienft  Apollonsl  ^.  v  „,  v^„^„ 
.     -       Für  ApoDon»  Utar  j  dich  eu  krauen . 

Hialt  ich  meinen  Lorber  nicht  zu  wenh. 

-  War  ein  fo  nachläfliger  Arbeiter  befugt »  feine  Spra- 
che der  Unbiegfamkeit  anzuklagen? 

Selbi)  die  neime,.  deren  yorfcUallender  und  oft 
wiederkehrender  Laut  am  forgfaitigften  gewählt  wer- 
den mufs,  find  in  diefen  auf  Klang  berechneten  Son- 
nettea  häufig  ein  Spiel  des  Zufalls^  Von  dem»  was 
tueräber  zu  fagen  ift ,  wollen  wir  jetzo  nur  venin- 
-glückte  Hebungen  atrsmerken:  wie  gleicli  im  erften 
Sonnet  ein  viermaliges  icht  uns  ankeicht;.  wie  im. 
zweyten  das  winzige  {  fiebenmal  piept  und  zirpt;, 
wie  eben  fo  oft  in^  dritten  da»>  bxeite  d'mit  drey  Ö, 
wozu  Stehntn  gefügt  wird,  und  drey  lifpelnden  iß^ 
einherleyert ;  wie  im  fünften  bey  lauter  dünntöni- 
gern  i  und  e  plötzlich  ein  Scherz  txiitSchmerz.uns  entr 
^egen  fchnarrt ;  wie  im.  fechftea  fecksinal  a«,  im: 
-achten  fbgar  achtmal « ,  Grauen  und  Unruhe  bringt. 
'Was?  In  des.  Griechen,  und  des  Römers,  tonreichea 
Sprachen  mufste  die. Kunft:  wählen  und  anordnen;, 
IsihA  dea  verzärtelten  Neuitalieners.  Klänge  vielmehr,, 
uls  Sprachcone,  find  zvu  Kunihverken  des.  höheren 
.  ^(^ohlkjaiiga  nicht  alle ,  und  nicht  in  jeder  Verbin- 
dung, brauchbar :  undwiir,  deren  einft  viellautige 
Sprache»,  nach  langer  Verwahrljofung^  manches, 
dumpf,  manches  verftimint  anfpricfat»,  wir  wollen, 
tuck  wenn  wir  ein  reinharmonifches  Klinggedicht 
ankündigen,  nicht  einmal  gegen  den  Misklang  wach- 
Amfe^n,  fondern  gleichmütig,  was  und  wie  es.  in 
Wfer^ixRei^oötben*fich  darbeut»,  herausgreifen  undi 
4ii.rcb  ej^andei^  ftetfen.?/ 

Nicht,  aber  den.  Hebungen,  altein»,  auch-  den  ge^ 
tbhktin,  Silbjen  gebührt  Wohlklang,,  fo.rein  und  man.« 
Bigfaltig  iha  die  Sprache  vermag..     Dtefes.  überalt 
f ültige  Gefetz*  da^rf  in.  einer  Dichtform ,.  die  für  eith 
eigentliches  Klanggeb.äude  ßch  giiebt,,  die;  ftrengfte- 
Beobachtung  fodem«.     Rauhen  Senkungen ».  deren^ 
Laut  iAiZjafammenftofs;  widriger  Konfonante  ßpckt,. 
wird,  jedftr-,,  aa  lebendigen.  Vortrag^  gewöhnte  Pro- 
ftiker  fjogar»  ausweichen,  von >  fiel bll,  und  dem- wür- 
genii^n.  Eilentkff^angi  xmd  jetzf;  ftrejbt:^  das.fecn.hal-. 
liiidei  hurtig S^rangi  undinunsfireUtf.  fchoa  mit  dün- 
kt? Um»  Uefuble^vorzfehm:    Einijger  Auftn^t^kfafukeit 
b^dat'i^,.  den,  eintönigen,  Fall-  der  Senkungen.,    wo, 
gern,  das  zudringHche  «-  fichi  anhäuft,,  entweder  zu. 
mfifsigenj,  oder  vöIUg« zu. übertönen.     Denn,  ehrlichi* 

^i4Qriuk  iliä.Sei]&  wijr.  im» ,,  mn.  mk  Ba^Conn^f^hiBik^nk^  • 


gegen  zu  wirken,  die  leidige  Unart  unferer  jetzigen 
BuchfpraclKei  dafs  jenes  e,  bey  beträchtlichem  An- 
theil  an  den  Längen,  auch  die  natürlichen  Kürzen, 
fowohl  die  Silben  der  Abftammung:  Seet-e,  Zier- 
de^ Hüg-et,  Ath-em^  Gart-en^  au^-en,  aujser^ 
Sang' er  y  Vier-thet^  Räth-felf  einzeln,  hölz-em, 
lug-end:   und  der  Umwandelang:    Woid^e  («), 

"^Äirf-  tr  (em) ,  fchön-  e»,  fchön-  er-e^  wohn-efi  (et, 
^te),  ge- bau -et  9  fing-eud:  als  auch  die  meiAen  un- 
trennbaren Vorfilben  be^  ent(emp^t  er^  ge,  ver^  zer^ 
famr  dem  Artikel  der  (des 9  dem^  den),  und  deinFür- 
wortefj,  mit  einförmigem  Laute  beherfcht;  «nd 
dafs  die  gemeine  Sprechart  felbft  diefen  Laut  in  den 
Endungen  faß  bis  zum  Vermummen  abfcbwächt. 

Zttfo  fchlafrigerEintönigkeit.bequemte  fichMa- 
na*S  gefangreiche  Sprache,  die  noch  anter  den  Fran- 
ken im  eilften  Jahrhunderte  mit  der  griechifchen  an 
Reichthum  voller  Vokale  wetteiferte  J  'ffcr  jfragoiÄ 
(oder —  de,  dt,  te^  ti)  fine  fcalca  ;  und  Sie  wttm^tim 
(aur  e»,  0»)  unfero  wingardonethela wardos:  welch 
ein  Hall  gegen  das  neue  Hochdeutfeb :.  Er  fragete 
(fragte)  feint  Knechte i  und,  Sitwarneten(wainCt€n) 
unferer  (unf*rer)  Weingarten  edete  (etle)  Warter! 
Wie  melodifch :;  Inkagan  louffantfcono  magadif  vor 
dem  jetzigen  ::  Entgegen  tauf en  fchöne- Mägde  l  Man 
begreift  wohl,  dafs  Eine  und  die  felhige  Stamm* 
fprache,  die  in  Schwedens  und  Norwegens  heiterer 
Bergluft  klar  aus  freyer  Bruft  und  offener  Kehle  hallt, 
in  Dännemarks  Nebeln  und  Englands,  gletchiam 
ver fehlt upft  und  unluftig,  mit  gemächlichem  Anto- 
nen fich  behilft.  Anders  bey  unfere»  Vorfahren. 
Ihnen  ward  der  feyerlfche  Hocfagefang  gemeiniamer 
Anbetung»,  der  entflammende  Kriegscbor  voll  Väter* 
ruhms,  das  vonTaufenden  erhorchte  Wort  der  Volks» 
rätbe ,,  durch  freradzüngige  Priefl^r  und  Gefetzleh«» 
irer  allmählich  gedämpft,  bis  der  aashallende  Sproch- 
läut  zum  gelaffenen  Sprechtone  des  trägiten^VokalSy 
*  fchon  gegen  die  Zeit  der  Minnefänger ,^  fich  herab» 
ftimmte.  Ja  hätte  man  nicht  Gottes  Wort  wieder 
öffentlich  in  edlerem  Deutfck  geAingen,  und  laut 
vorgelefen^  und  mit  Begeiferung  geprediget;  auch 
das  mundfaule  c  wäre  durch  alhägliehes  Spreden 
itt  einen  dumpf  fhinmenden  Hajbton,  kben  in  leVn^ 
und,  was  mancher  Neuere  der  Poefie  aufdrangt  wo(- 
ten  m  woWn^  ausgeartet 

Unheilbar  ift  leider  durch:  uralte  Verjl&rong^  diefes 
Eintönige  der  kurzen  Silben  mit  dem  läftijg;en  e,  and 
nicht  überall'  za  lindern  die  nach  verfchlucktena  e 
anftarrende  Rauhigkeit.  Längft  verhaHte  bey  uns 
das  fangbare  Herza  und  Sijimerzw^  deflen  altdeut- 
fcher  K&ngnunin  Italien,  einheimlfch  ift;  und  fchon 
ward  der  gefichwächte  Narhhall^  Herze»  und  Schmerze 
von:  dem  neueften-  Gebrauche ,  der  mehr  des  Ge- 
(prächs^  als  der  Rede  achtet,,  ffir  allzu^  weichlich  er- 
Wärt..    Wenn,  einft: 

—   —    —   iher.  eäiii  Franko  %. 
TVtJero>  gethanko ,, 
J4^iferai  redh»'%. 

dfer'edle»FrAnke,,  weif^r  Gfe^dbnken!».  "Wetfer  Reden,. 
ii;QUtQiiig,  ausrief::  DuvAfy  tKu^nißeks;inJfeiniocharomL 
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vir  dfiTfeti'fficht  einmal  Tagen :  Taube  f  du  nißetefi 
mSteifMckeren,  was  bey  Luther ^  und  noch  in  eini- 
gen Hbeingegenden,  erlaubt  ift;  nein»  uifleift  ond 
Liktuwn  fand  der  muckende  Spraehgebraacb  feiner 
Mundfaulheir  bequem^  damit  der  fcbon  klanglofe 
Endigungsvokal  noch  mehr  von  nachfcbleppenden 
Konfonanten  verdumpft  würde.  Aber  was  abzaftel- 
len  unmöglich  ift»  das  kann  und  foll  der  Meifter 
durch  gefchickre  Anftellung  unter  anflöfenden  und 
abftechenden  Lauten  zu  Wohlklang  ftimmen»  oder  im 
fchlimmften  Falle  —  zurückftellen..  Er  wird  nißeißr 
mit  jenem  von  Pindar  verabfcheuten  Gezifch,  gegen 
haueß  oder  wohneß  austaufcheh;  er  wird  vom  zufam- 
mengezogenen  reizet  nicht  reizt  Zwietracht f  fondern 
wetzt  Hader 9  bilden ;  und  wenn  fchneüs  oder  friertSt 
wie  du  hörß,  gefagt  werden  kann,  nicht  darum  mit 
fchmerzts  oder  dujcherzß  das  Ohr  peinigen.  Noch  hö» 
reich  den  Ton,  womit KlopyZodt  mir  Jünglinge  die 
Lehre  gab  r  Wenn  etwas  nicht  klingen  wHl ;?.  es  ift 
flicht  deutfch !  fage  ich ;  und  ftets  bietet  fich  befleres. 

Wie  zahlreich  immer  die  mir  e-  tönenden  Kür* 
zen  find;  ihren  eintönigen  Fall  zu  mäfsigen,  findet 
Aer  AchtTame  weit  weniger  Schwierigkeit,    als  er- 
ror dem  Vcrfuch  annahm.     Und  wenn  auch  einige; 
fo    wäre  ja,    ihr   zu  entffiehn  oder  za  erHegen, 
imröhmlich  für  den  fpradikundigen  VerskQnftler, 
zumal  für  den  ftolzenAnkündiger  des  Klinggedichts:, 
der,  eine  aus  vierzehn  reimreirhen  Zeilen  ihm  zu« 
geineffene  Form,,  in* unferer  reimarmen  Sprache,. 
mit  jedes  ungeAhr  paflenden  Stoffes  reinftein  und 
barmonifchenr  Ausdrucke  genau,  ohne  merklichen 
Zwang,  zu  füllen,   fich  anheifchig  macht.     Schon 
fehr  befchränkt  wird  die  Rotte  des.  korken  e-  durch* 
wohlklingende  Zufammenziehungen:.  kennt;,  kommt^ 
wagtf  gkichtt  hafeht,  trabt„  blühn,  fehn,  nahn^  drohtir^ 
hörte^f  brennte  (brannte)^  gehört^  entßohmr  entßohß\ 
Bachs  f  Rufs^  Manns,  Tkaus,  J^aus^  Dings^  Stahls,. 
Herrn,    Graun,  Knaut,  HohUf    Tändeleyn,  fettnCf 
gdUf  oMichf  Schaurige,  imt,   anr,  vom,   zum-,   zur; 
tind  durch  Weglaffung  am  Ende  iderRyklnprSkuth^. 
Fäak,  Aufour,  dteJu.  Höh,  Thür,   dns  Weh,  Bett, 
Sem  Glück ,  wm  Banm,  im  Stroh^.  am  Meer,  mit  Gott, 
zu  Dank ,  nah ,  efr,  früh  ,   heut ,.  /er»,   er  fah,  geh ,. 
thu,  Jchem,  vertrau,    Diefe  den  angeführten  Formen 
mit  deuv  Bedinge  des  Wohlklangs  verftattete  Weg- 
mrerfung  des  endenden  r  ift  im  Verfe,  mi^  den  obi- 

Sen  Ausnahmen,  Gefetz,  wenn  ein  Vokal  folgt:  dir 
ieV  umrankt r  manchmal  auch,  wenn  ein  hi  fieig^' 
herab,-  —  dort  ßrettf  der  Gedank''  hin,-  felbft  bey  einr 
tretender  Rauhigkeit,  wenn  fie  dcmlnhaltentl^nchtt 
Schmettr?  ihn  hinab !'  Aber  die  Verfchmelzung.des  t,^ 
dem  ein  weicher  Konfonant  vorangeht,  ftei-t  nicht, 
T«^ie  mancher  fich  embildet,  fondem  erhöht  den  Wohl- 
klang;  indem*  derKonf^nant  iil.  den«  folgenden.  Vo- 
kal fanft  hinüberfiiefsen^  nicht  wie  em  endender  ge- 
fchärft    werden   mnfs:    Vont:  ftr-d'—  aufflieg,   die- 
Ro'f'  im^Baar;  nicht  Baat  oder.  Roofl..   Auch.  wo. 
ein  gefchärftesAbftofsen.  Weniger  empfindlich  wäre,, 
-will  in.  gebildeter  Ausfprache  der-  Konfonant  fort- 
fichwehen.,,  wiej  Gi^n^  anhebt,,  fcbauci»^  «&  ö«> 


fang'  einhott:  wie».  aUe  Land  erhätt,.  ebcni  fö,  im 
Mund'  iß  Honig,  Galt  im  Herzen.. 

Mild*  und  Mannkrtft  hall*  im  Lied'  htraionifdi». 
Singen  hör*  fluch  Hellas  gttn  teiKonifoh. 

Es  ift  für  Wohlklang  und  Rhythmus  ein  bedeuten»- 
der  Vortheil,  wenn  die  Sprache  das  felbige  Wort  imt 
mehreren  Geftalten:  giefset,  giefst^  geufst;  nahete; 
fchon,  nahte  der  Feind,  er  naht' und  fland::  den  yi^l^- 
fachen  Bedürfniflen  der  Darftelllmg  ^eu  ährt; 

In  den  nachbleibenden  Endungen  wird  die  Ein-- 
tdnigkeit  durch  den  Wechfel  der  anhaftenden  Kon- 
fonanten gemäfsiget:  indem  das  e,   wenn  es  nicht 
offen  ift».  wie  in  Habe,  bald  mit  fliefsenden  Konfo* 
nanten,  einzelnen  und  wohlverbundenen,  austönt; 
Handel,  edel,  Odem,  unferem,  Leben,    Vater,   wan- 
detn,  donnern;  bald  in  ein  fchwebendes  s,   für  fich: 
oder  mit  Utefsenden,  übergeht:  fchönes,   Mundes,. 
Tadeis,  Odems,  Segens,  Bruders^,  Handelns,   Zau* 
dems;  bald  allein  oder  mit  gutem.  Gefolge,  in  ein 
kraftiges  t  oder  ein  d,  dem  manchmal  noch  ein  j. 
nacbfch weben  darf,   fich  verliert:   Kummet,  redet,, 
zweifett,  lockert,  Kummets^  übeß^,  fchmeiehetß,  dauerß,, 
Tugend,  liebend,  fpottelndi  wuchernd^  Abends^  vollends» 
Wenn  wir  die  von  ein*  und  em  flammenden   famt 
ts  undnd!^  abrechnen,  fo  find  die  mehrften  diefer 
Ausgänge  den  Römern ,  düe  üblicbften  en\  er,  eiauch^ 
den  Griechen  eigen.     Wie  förderlich  eine  fo  reiche 
Abwechfetung  demWohlklange  fey,  dies  zu  empfin- 
den ,  Vergleiche  man :.   dem  ^nglinge  faumet  der 
Abend,  mitr  den  ^üHgHngen  eiten  entgegen;  oder:: 
den  Schleuder  er  flammendes  Donners^  mit:  derSchlende- 
rer  flammender  Donner.  Und  welcher  Harthörige  würde 
denvielfaohenEndungen :  ob fiegete  mächtigen- Uälkem, 
die  Einförmigkeit  felbft  einer  Vokalendung  vorztehn :: 
tefiegete  mächtige  Reiche  f!  auch  wenn;  mit  a:(heßegetar. 
mächtiga  Reicha),  oder  mit  o>  zu  endigen  erlaubt  wä« 
re?  Noch  wohlkllneendec  allerdings  wäre  die  Mi- 
fchong.  von   beiderfey    Mannigfaltigkeit:    btfiegotOi 
mächtigo  Völker:    Aber  in  dem*  ftürmirchen  Mittel« 
alter  verdopreten  uns  die  mciften  der  Vokalendun- 
^en,  die  wir  in  die  Sprache  der  bezwungenen  Rom- 
linge  verpflanzt  hatten;  die&n  faft  alle  Konfonant* 
endungen,.  wofür  ihnen  die   manchmal   verilattete 
Wegwerfung  des  Vokals  nach  einem  fliefsenden  Kon* 
fonanren  einen  kümmerlichen  Erfatz  gewahrt;     Und^ 
bey  fo  unmännlichem«  Gefinge  ward  ihnen«  nicht  ein* 
maLVieltöiiigkeir  der  Vokalausgönge ,  fbndern  ein* 
ewiges Fbrtfcimmen«  mit  (h  a  i,  o-,  höchft  feiten  mite 
u;  und  faft.  immer  in  der  weiblichen.Bewegpng  des* 
Trochäus !  Gleichlautende  Endungen  nach  einander,. 
diefe  fchbne  Blumei.  meifien»  fcKonen:  Garte»;  verhüten* 
wir  leichr,  fcbon  durch  Umbeugung,.  dfr/h^/c7ionefi' 
Blume,,  meines^  fchonen  Gartens^;:  fiidkt  fo  leicht,  der 
Italiener,,  dbm  feine^  Gleidllauter ,.  una  beüar  dönna,, 
quette*  donne- dotte-,,  queßo  nuovo*tibrO',  ichiarvantichü 
fffimvi:,  durch  alle  Umbeugpngen»  nachfolgten;. 

}jebeo3  diefer  fo  mannigfaltigen,  und;  wenn^dei^ 
Anordnep  däs.Seinigjs  thur,  d'urcbau^ge£ä]ligenj  Tra- 
gung des  tf;  find  uni'ere  Kürzen  doch  auch  von  andf^« 
ren:  Vokalen,  nichti  ganz,  v^eclafllen«.    W.ixk- 
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neitililbigen  Artikel  et«»  die,  das;  wir  haben  das  ßb 
des  Nachfatzes,  und  2»  vor  dem  Inümtiv:  weni^ 
zwar,  aber  von  häufigem  Gebrauch.  An  mehrlauci- 
gen  Veränderungsiilben  find  uns  noch  übrig  das  en- 
gende* o  Uer  nipht  feltenen  jVteo  und  deflOf  auch  der 
jiicht  mit  dero  und  ihro  gefankenen  nunmehr o  und 
hinfiiro  ;  ferner  das  eingefchaltete  o  in  Karoting,  Teu- 
fobwgf  das  i  in  NachtigßU,  mannigfalHg,  Bräutigam^ 
das  a  in  den  feyerlich  gebrauchten  Clifruskawal(ß  9 
Hanfaburg.  Auen  häufige  Abwechfelung  bieten  uns 
Eigennamen  und  Benennungen»  die  der  Sprache 
durch  Erbrecht  oder  EinbOrgerung  angehören»^ 
tbeils  in  Endfilben ,  wie  HiMa ,  Minna ,  Ed- 
da>,  Baffa^  Lava^  Barbar^  Demante  Turban  ^  Sieg- 
mar,  Altan,  Immu  Betti,  Rabbi ,  Derwifcb ,  laspis . 
Tiberis,  Kniebis,  Orlog,  Atkov,  Kondor,  Marmor»  Ko- 
Joj,  Senator 9  Hugo,  $uno,  ApolUm^  Konfiii,  Vurfur. 
Peru,  Indus,  Bambus,  Onyx,  wovon  mehrere  durch 
Schwebung  fich  der  Mitcelzeit  annähern ;  theils  in 
tonlofen  Vorfilben,  wie  VafaU,  Palaß,  Altar,  Spinat, 
Europa,  Idee,  Labyrinth,  Diadem,  Diamant,  Pokal 9 
Uujar,  Augufi,  Aufon.  Wer  auch  hier,  zumal  im  ed- 
leren Tone  der  Poefie,  die  kraftyoHen  Laute  zum 
dröhnigen  f.  abfchwächt,  wie  4/««»  in  Aßen,  Marthe, 
Marmer,  Purper,  und  Europa's  in  Europens,  oderfo- 
gar  verbeifst ,  wie  AJ]en,  Emilje,  Adon,  Tacit,  Liv: 
der  verliert  fich  in  die  niedrige  Sprechart  eben  fo 
weit,  als  wer  die  heilige  Maria  zu  einer  Marie,  den 
.  Apoftei  Petrus  zu  einem. P^^^r,  die  holden  Grazien 
zu  Grazjen\  und  den  ehrfamen  Senator  famt  dea(i 
hochweifen  Edukator  zu  einem  Senater  und  Edukater, 
oder  dem  vollends  verpöbelten  S'nater  und  Edukater 
herabwürdiger. 

Wenn  dies  alles  die  Eintönigkeit  ünferer  gerenk- 
ten Kürzen  normärsigen,  nicht  übertönen  kann;  fo 
ift  die  Menge  viellautiger  Mictelzeiten  umji  Längen, 
welche  häufig,  zu  vielfachem  Behufe  der  Wohlbe^ 
wcgung,  ftatt  der  Kürzen  gefenkt  werden.  Von  ent- 
fcheidender  Gegenwirkung.  Man  überdenke  das  Ge- 
wimmel der  Einfilbler,  die  mit  allen  Vokalen  faft  al- 
le wohllautend,  vermöge  ihres  untergeordneten  Be- 
griffs ,  die  Mitte  zwifchen  Länge  und  Kürze  halten, 
durch  Fügung  aber  und  Takt  entweder  lang  oder 
kurz  werden:  Wörtlein,  wie  ich,  du,  fie,  wir,  euch, 
was,  mixn,  fhrffi,  zwo,  viel,  alt,  yoU,  kein,  halb, 
bin,  find,  war,  hat,  ward,  kann,  foU,  mufs,  mag,  wie^ 
iUs,  da,  dann,  wann,  fo,  wo,  nun,  nur,  fchon,  kaum, 
weht,  zwar,  an,  auf,  bey,  bis,  für,  in,  mit,  ohn\  wn, 
femf,  um,  von,  vor,  nach,  zu,  und,  auch,  ja,  gar,  dafs^ 
weil,  ob — ;  oder  zufammengefetzte,  wie:  etwa,  et- 
was]  warum,  daher,  davon,  daraiif,  hieraus,  dorthin, 
daröb,  durchaus,  fortan,  ringswn,  feitab,  zurück,  a^b^ 
cdlhier,  fodann,  fofort,  a^uoch,  dennoch,  dieweü,  ob- 
ffl^ch .  Man  werfe  dann  einen  Blick  auf  die  un- 
zählbaren Nennwörter  mit  veralteten  Stammfilben, 
wie  Schönheit,  Artigkeit,  Heimat,  Heiland,  Arbeit, 
Kleinod.  Armut,  Leumund,  Hirtin,  König,  Dickicht, 
Häring,  IVohnung,  Schsnetterling,  KÄcÄfcm,  Säumnifs, 
Drangfal,  Botfchaft,  ReicJithum;  und  auf  die  eben  fo 
unzählbaren  Bey  Wörter  und  Nebcnwörter,  wie  frucht- 
bar, einfach,  wahrhaft,  fonnig,  thoricht,  lyrifch,  traur 


lieft,  jähUng,  rücklings,  hiiUos,  dreymai,  wa^fam» 
jenfeit,  abfeits,klangüoU — .  Man  rechne  dazu  den  Reich- 
thum  an  einfilbigen  Längen,  wie  Bahn,  wohnt,  grün, 
heut;  und  an  verbundenen  in  allen  Wortfüfsen,  wie 
Anmut,  darbtin^,  blutrotii,  gleiehfak,  Fürforge,  mistaU" 
Hg,  antwortete,  Vormittag,  unnachahmlich,  unausforfoh- 
tiche.  Und  hierbey  erwäge  man,  dafs  in  die  Senkung 
des  Versraktes  nicht  die  tieftonige  Länge  allein,  fon- 
dern,nachbeftimmtenReeeln,Qfkauch  die  hochtonige, 
geftellt  werden  darf,  z.  B.  im  jambifchen  Verfe :  Anmut 
und  IVürde—,  Halt!  rief  er— ;  ja,  dafs  fogar  eine  kräf- 
tige Mittelzeit,  durch  denl'aktge  hoben,dervorilehen- 
den  Länge  die  Senkung  aufdringt :  Reichthum  mk 
Weisheit  — ,  dankbar  in  That  — ,  einfame  Wildnifs — ,  ar- 
beite mutvoU—,  Krieg  iß  mein  Lied,  Wie  weit  zu  dea 
fch wacheren  Mittelzeiten  fich  diefe  Freyheit  zu  erftre- 
cken  fcheine,iit  in  derZeitmeflunggefagt  worden.  Das 
üufserfte  möchte  feyn,  im  Anfange  des  jambifchen Ver- 
[e&^  oder  nach  dem  Abfchhitte :  Hoffnung  erhält,  Hoff- 
nungen  nährt;  fröhlich  empor,  fröhlicher  Mut;  heimtfck 
an  Laut;  ewig,  o  Gott ;  aber  nicht  mehr :  heimifcherLaut, 
ewige  Luft.  Eher  noch  eine  fchwere  Kürze  am  Ende  des 
Worts:  Orfeus  hinab,  Purpur  belohnt ;  aber  durchaus 
nicht:  edler  G^nofs;  viel  weniger  noch,  wenn  die 
leichte  Kürze  yon  zwey  Längen  umgeben  ift:  Edtir 
Mut,  reine  Liebe ;  welcher  Zwang  an  Vater  unfer  im 
Himmelteich,  und  WenS  ab  deinen  Zorn,  lieber  Qott,  aus 
dem  versknittelndc^n  Zeitalter  uns  .erinnert. 

Ehe  wir  Deutfchen,  durch  den  Bau  fremder  Spra^ 
chen  irregemacht,  die  Gefetze  unferer  Zeitmeflfung, 
nnd  die  mannigfaltigen  VerhältniiTe  unferer  Lungen, 
Kürzen  und  Mittelzeiten,  zu  ergründen  uns  zutraue- 
ten ,  hörten  wir  oft  von  Deutfchen  die  Behauptung, 
unfere  fchwankende  Silbenzeit  verftatte  zur  Noth 
wohl  gereimte.  Jamben  und  Trochäen ,  nicht  aber 
des  Alterthums   künftlichere  Versarten.    Nachdem 
wir  mit  unferer  Zeitmeflung  zu  einiger  Stetigkeit 
gelangt  find ,  jetzo  behauptet  der  deutfche  Femow 
(Ital  Spr.  S.  758)  •*  t.unfere  Sprache  fey  in  der  Quan- 
tität ihrer  Silben  viel  zu  befiimmt,  und  durch  diefe 
Beftimmtheit  zu  ungefchmeidig.denJeidithinfpielen- 
denTanz  desItalienifchenHendekafillabusin  Stanzen 
und  Sonnetten  ganz  nachzubilden'«. Die  armeSprache! 
Wenn  einer,  den  einförmigen  Gang  des  Jambus  zu 
beleben,  aus  ihrer  .rfa>^hmifcfaen  Fülle  mit  Auswahl 
Spondeen  und  unvollkommen  verlängte  Mittelzei- 
ten  und  Kürzeh  einmifcht;  fo  entfchuldigt  man  ihn 
mit  der  unficheren  ZeitmelTung,   die   der  reinen 
Jamben  zu  wenige  darbiete.  Es  fügt  fich  dann  einer  der 
gebotenen  Einförmigkeit  durch  ein  fcharf  abgemefie- 
nes  Klipklap ;  fo  büfstfich  für  den  entftehenden  Über- 
dr^fs  die  allzu  genaue  ZeitmefTung,  die  dem  Verfe  lau- 
ter vorfpringende  Hebungen  ohne  die  fanft  verfchmel- 
zend'e  Grazie  derKunft  aufnöchige.  Zu  des  Wohlklangs 
W^ettkampfe  darf  die  melodifche  Uefparillis  mit  Fug 
ausfodern;erröthend  und  kühn  wird  Teutona  In  die 
Schranken  gehn,  im  Vertrauen  auf  die  richt^Kle  Helle- 
nis.  Aber  auf  Künfte  der  rhythmifchen  Bewegung^  lieh 
einzulaffen,  deflen  befchetde  fich  Aie  liebenswürdige 
Süngerin! 

(D«r  BiifMu/t  hlgt  im  näd^Uu  JNcirO 
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Xiedicbte.  1789»  1796  und  i8o3. 
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^  ene  Einaiifcbanir  ^^^  Langen  und  gehobenen  Mit- 
tel^el^epi  /  wienn  ße  nach  alten  Erfahrungen  der  Grie- 
cj^en  geregelt  wi^d ,  gewährt  unferen  fünffüfsigen. 
J#imbm  3.  den  Mlt^f  f l^ef a  der  halienifqben  Endeka- 
fillabi,  einen  kraftvoll  fchwebenden  Spondeengang, 
Der  Osieolie  wurde  den  YüuSiafslwt^  fls^  einen  in  der 
lAüAe  y^rkAr^ten  Triaieter»  meflen »  und  mit  veräa- 
d^fUchm  AbfcMnitten  gliedern»  in  folcher  Geftalt: 
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er: 
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Bn  erften,  dritten  und  vierten  Takte  dürfte  der  Spon^ 
dcus  Statt  finden ;  dein  zwevten  und  fdnften  gebühr-' 
te  durchaus  ein  Jambus.    Hiernach  wäre  der  erfte' 

VerS  im  TaJTo : 

Ib  tadelhaft,  ah:  \.^        .  ,»^        m 

Ihid-  diefer  von  Arioßo : 

B  ftQVfimdo  pe'  bofchi  taU9^  pr^ft,' 

fMklele  zwiefach  gegen  das  Gefetz,  wie: 
D«r  Och  nüliraiii  durch  F^lfen  cfaalab  win 

Wir  können,  fleht  man,  dem  Italiener  alle  durch  Ton* 
und  Ver«takt  gehobenen  Längen»  audi  die  verwerfli- 
chen, nachbilden.  Zugleich  aber  mit  dettikräfrigett 
Andränge  des  Spondeus,  f  iebt  dem  jambifchen  Verfe 
Mannigftlrig^eit  die  fchwöcl|««  Verlängung  bald 
einfilbtger  Mittelzeiten  und^KflWen:  erfckwmgfick. 
in  denJther--^,  die  Wtd(kmg  zm  bewßhmm—.  mfiau- 
w»0midasQM^mml;  bald  anapfiftifdk  anfangender  oder 

rfaktylifch  aasgehender :  bekränzt  mit  Anemonen  — , 
hin  Schwand  er  unbemerkt  — ,  Unfierblichkeii  erßre- 
hend  — ,  voll  gottlicher  Begeißerung  — ,  den  Helikon 
erßeigen.  Mag  alfo  der  Italiener  auch  Reihen  tonlo- 
fer  Silben  in  den  Kampf  fteUen,  unverzagt  halten  wir 
il>m  Stand.  Wenn  er  aus  dem  Taffo  diefe^r^ge  Be- 
legung aufgiebt : 

Scörgf  in  Bindldo  et  ^nimQ  guerriero , 

E  ipfrrt  di  ripöfo  impatienir; 

ir  MitwoMen^getroft : 

aUlcfeu  vom  QMeg\  Iw  ft^o^Hi  f  ck  jfe  A^nar  • 

*  Vom  Blüte  der  Erfchls^enen  zu  trinken, 
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Freylich  mehrere  Vokale  in  EincSflbe  zu  rerfchmet-* 
zen,  wie  5'iirffi6  if  Afia.  e  di  Libia  il  vopol  mißo :  diefe 
Kunft  verft^hn  wir  fo  wenig,  als  die  Griechen,  und' 
tröften  uns. 

Beiderley  Unterbrechung  des  einförmigen  Janl« 
benfcfarittes  wird  noch  reizender  dadurch ,  daf^i  bey 
fb  vielartigen  Hebungen  nichts  allein  der  Vokallaot 
mehr  Abwechfelung  empfangt,  fondern  zugleich  der 
Sprachton  oder  Accent,  der  fonfl  die  Hebungen  d(^ 
Verfes  zi^  fchreyend  macht.  WefTen  Ofar  an  die  ge- 
fetzliche  Freyheitgriechif eher  Jamben,  o.der  aüchnjit 
an  des  italienifchen  EndekafiJIabo  faft  ungebundene 
Beweglichkeit,  gewöhnt  iff ;  den  beleidiget  der  fteti^tf 
Gang  durchaus  gleichfchreitender,  gteicfabetohter,und 
mit  gleichem  Vokal  fich  fenkender  Wortffifse,  wjei 

Dem  Haopt  {  der  B^rg'  j  «titrdHt  {  des  Schnei  |  QewS&i\ 
pder  was  noch  widerlicher  [ft^ 

Dhen  I  Augen  |  Hat'den  |  inddii?n  |  Mufaeti.  ' 

Er  verlangt  mitdem  Griechen  ein  vielläutigesiind  vl<^ 
fach  betontes  Steigen  und  Fallen  abweehfelnder  TanW 
wendlisgeft  in  allea  WortfÜfsen,  die  der  vor^^ftllrfe* 
beneVers  auiiiimt,  und  diefes,  fo  vieFmdglicb,  dfAa 
iSinften  und  dem  fturmifchen  Schwünge  dem  Qedaat^ 
kens  angepefat.  Ohne  Nachfioht  verlangt  er  ea»  wadl 
er  erfiriiren  hat»  dafa  unfere  Spracbgöttin,  fob^d  eiii 
6otartiger  mit  kindlichem  21utrauen  bittet,  Uer  nkhk 
«bereU »  eine  gern,  austfaeilende  Mutter  iQl  .  . . 
Wenn  ein  gefübl  voller  Deu tfcher  von  Spraehkeniiisr 
nifs  und  gebildeter  Au^^rede,  bey  richtig  gehaltenem» 
aber  nicht  abgehämmerten  Verstakte,  die  bochtonigf 
Länge,auch  in  der  Senkung,  die  tieftonige  Länge  uiid 
Mittelzeit  auch  in  der  Hebung,  nach  Tonverhalt  und 
örtlichem  Nachdruck,  vorzutragen,  und  gehoben^ 
Kürzen  oder  fluchtige  Mitrelzieiten' mit  gefchwächtem 
Laut  abzuftofsen  vermag ;  fo  fage  er  folgende  Verfe  eU 
nem  verftändigen  Italiener  vor,  und  frage  ihn  ob  feiqt 
Endekafillabo  eines  reicheren  ^langes,  einer  fchöne^ 
ren  und  ausdrucksvolleren  Bewegung ,  fähig  fey: 

Voll  Kraft  und  Anmut  fchwebt  die  Teutonide. 
Uns  freut  der  Wohllaut »  mehr  noch  die  Bewe^un^, 
.Aeichtbam  entfliegt,  der  Wek  Haheic  verrcbwindei. - 
Einfa«  in  Bergetaödeo  wofatit  ein  Seher. 
Womiauc,  dich  dort  zu  yiti  Klanft«  und  tax  wenifi 
Bindraoc  des  Meers  unaufhaltfam  Gewnfler. 
Kraftvoll»  doch  Tein  Aets  macht?g  und  enthahfaift. 
Oder  verbtmdene ,   zum  Sdrlufs  einer  Stanze: 

Nahi  «Inlaiafe^  ein  Riff;  der  Kiel  kr^hC  m  die  SandiMts 
.    9lMS  }m4t**  uid^  firtMutmoli^  dwnerw  die  Araii^UQC»  -» 
A9)il  j^ioderle^  MdM^iagt  nun  Fik)fi»ele« 
Tonreich  ^  dats  riyt^sqm  Wbhllhut  hf Ut  und  Seele.  — • 
^   Xhis  orafiende  G.f^kHpp  der  Sym^jegaden 
id. 


Stand,  und  bindi»ch  gikLAi^oT<Mlder^Mfadl|||i  »^ 
Kundig  der  Abkunft«  über  Staub  und  Rahhaii» 
lii 
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Strebt''  er  emper  zu  dem  Olymp  mit  Hoheit.  — 
Dem  leifen  Anwebn  kaum  lvi»rbdr«s  Klangv»  -. 
.    Folgi^  ein  Orkan  Tiellautigei  Gefangee« 

V|(BUeic|it  wfrd  hie  und  da  der  Italiener  fldf  felbft  {n 
d«r  Stille  fragen,  ob  folche  Fülle  und  Lebendigkeit 
Ton  wohlklingender  Bewegung  in  ferner  Sprache  zu 
cs^eichen  fey,  und  laut  darauf  antworten,  oder  auch 
ni^ht  Wahrlich!  wer  unter  fo  mannigfal^gen  Vor-^ 
räthen  des  Wohlklangs  und  der  Wohlbewegung,  wo 
jeder  Ausdruck  des  Starken  und  des  Sanften «  des 
Peverlichen  und  des  Anmutigen,  ftets  N<)thdurftand 
Cj&Qge,,  oft  die  Jröhlichfte  Wahl  findet,  dennoch  un* 
'fcrt.Sprache  der  Ungefchineidigkelt  für  geiftige  Dar- 
ftellungen  anklagen  will,  der  mufs  billig  zuvor  ge-^ 
zeigt  haben»  dafs  erden  Umfang  ihrer  Bildung  und 
iÜrer  Bildfamkeit  kenne,  und  zu  gebrauchen  wifle. 
.  '  Bnrgn  hat  das  einförmige  e  der  Senkungen 
glScklicb  genug  vermieden ;  in  den  wenigften  Verfen 
"tontet  es  vor,  und  feiten  fo  anhaltend»  wie: 

In  den  Zweigen  einer  GÖtterlattbe. 
.Armes  Täubchen!  Hart -getaufchter  Glaubet. 

MH  Verwundemngiber  treffen  wir  unter  den  wenigen 

ein  paar  Beyfpiele  der  fehlimmften  Eintönigkeit, 

jlie  auch  durch  w^chfelnde  Endkonfonanten  nicht. 

g^mäfsiget  wird  :   auf  Men  deutfphen  Auen — •   uttd^ 

meine  glänze  Bähe — »  meine  Liebe,  lange  iviedieToube.' 

Zugleich  beweifen  die  angeführten  Beyfp|ele ,  daft 

Bürger  gegen,  einförmige  Beweeung  zu  nachfichiig 

war»     Wie  hier  der  Trochäus  emherfcUendert ,  fa 

Iküpft  anderswo  der  Jambus : 

Bier  i&elft  liii  teib,  |  und  Leib  |^  in  Seift  (Ter^bweBet. 
i  9ilfe  I  in  SchlAfl  lliirdh  dieh  \  gelullt  |  si»  leyiK 

Noch  erm&cleiulerwkddiefesEinerley^  bey  derEJn^ 
i&rmigieitdes  Abfefanittes  nach  der  zweyten  Länge, 
4en  die  jambifchrn  Sonnette  durchaus,  die  trwbäi» 
fdien  BH  häufighaben.  Oft  nftichtaudü  die  rierte  Länge 
einen  HiLlt^  dafs  zwey  Ooppeljamben  hwh  einaodec 
f^hirt  werden: 

Kicht  fehen  hupft,  |  dem  Finken  glercb  |  im  Htine; 
Weichet  trotzige Doppelfchrittfich In  diefem  Sonnette 
nicht  weniger  als  zehnmal  aufdrängt.  Solch  ein  läftiges 
Triptrap  unterbreche»  zu  fparfam  Süchtige  Längen 
gehobenes  Kürzen  und  Mittelzeiten:,  die  Bürger  zu- 
letw,  wie  aas-denMisänderungen  der  Nach tfeyer  er- 
hellt,, als  lockere  Abfchweifungen  vom  fträffen  Vers- 
gange  betrachtete;  Abwechfelnde  Spondeen  find  fa 
Iblten  und  zufaltig  rierftreut,  dafs  fie  nur  nicht  abge- 
wfefen  zu  {eyn  fcheinen.  VoUig  verfchmäht  ward  die 
Hebung  tiefconiger  Längen  und  Mitielzeiten,.weil  der 
Velksdichiersiur  Ver£e»die  auch  dar  Unkuadigftemit 
L«]chtigkeit  abhämmertt  für  valk^mälstg  hiek. 

Wir  fthn,  daft  der  Herfteller  des  veralteten  Kling-^ 
gedßchts  «ine  durchgängig  wohlklingende  Vieltönig« 
keil  entweder  nicht  abgezweckt  oder  verfehlt  habe; 
Qeftii>mthr  hat  er». wie  die  VorrederfilMnt,  für  die  zwi- 
ftbendnrebUHiteftden  PtMe  des  Reimsdufch  „änfserfk 
fichtig,  TolLund  woM  tonende  Reimwöcter»'  geforgfc. 
Wir  Verden  demnach  unferer  obigen  Bemerkung 
iMb.tiiiige  Warte  hinzufiSgea mdMOb. 


■ 

Wird  das  Gelatz  anerkannt,  dafs  jedem  Gedichte 
^der  rafnfte  undmän^igfaltiffte  Wohlklang  im  Ganzen 
und  im  Einzelnen  zukomme ;  fo  haben  die  vorfcbal- 
•landen  Reime  gereehlen  Anfpmch,  wie  alle  Sdilufiifiü^ 
le  bis  cur  Proia  herab,  mit  der  erlafenften  Blüte  der. 
Hennonie  zu  prangen*  Vorzüglich  aber  gebürt  fchöner 
und  abfteehender  Klang  denReimen  des  Klinggedichts, 
deren  einige  fogaf  viennal  mit  einander  ballen  und 
wiederhallen.  Unfere  Sprachebefitzt  Jamben  und  Tro> 
chäen  in  fo  günijkigem  Verhältnifle,  dafs  uns  eine  er« 
freuUche  AlKvechfehmg  minnficker.  tmd  .weiblicher 
Reime  zu  Gebote  fteht.  Wogegen  der  Italiener,  gleich 
dem  Spanier  und  <lem  Portogiefen,  durch  Armut  an 
Jismben  beynabe  ganz  aurweiMiche  Reime,  wief  der 
Engländer  durch  SHtenbeit  der  Trochäen  auf  männli- 
che, befchränkt  wird,  und  der  Franzofe,  weil  feine  rei- 
menden Trochäen  alle  auf  ein  ftummes  eausgrhn,  deä 
TerftattetenMii)rhung  nicht  froh  werden  kann.  Diefen* 
emhermifriien  Vorzug  haben  fchon  nnfere  Ülteften 
Sonnetdicbter  gefühlt,  und,  ihn  geeen  auswäftigeak. 
NothbeheM'zn  vertaafcben,  &b  vor  Eein^  Anfetoa 
gedemfitiget. 

Erft  neuerlich  bat  man  uns  zorgeimitet,  in  Siomet«* 
ren  und  adttzeiligen  Stanzen  einen  fo  bedevteüden 
Vorzug,  als  die  Verbindung  ftarker  und  fanfter  Reimuft^ 
düngen  ift,  freywiUig  zu  verleugnen;,  tmd  Eiatfoig* 
keit  weichlidier  TonftUe  dem  Italiener,  der  hier  in 
feinem  Elemente  fich  fcUwingt«  nachzukünftefai.  Mir 
gleicbem  Fuge  könnte  man  mrsdie  Gebrechen  der  eng- 
liDcheiinnddhtr  franzöfifthea  .Raimweifeaalanachah«' 
inungswürdige  Tugenden«  und  den  Füchfen  die  un* 
endlichen  Vort;heile  der  Schwanzlofigkeit,  einpredf- 
gen .  Der  Klügere,  dem  die  Nachahmerheerde  nach- 
fchwärmt,  meinte  wohl  hloCs  dkXea ;  wie  mutiger  Em* 
fchlufs  am  kräftigften  in  lauter  männlichen  Keimeik 
trotzt«  alf^  fcheinedie  fchmrUende  Empfindung,  oder 
die  fpöttelnde  Ironie,  manchmal  den  fanftCchwehen*^ 
den  Gangdurebaus  weiblicher  Reime,  mitunter  auch 
wohl  im  Sonüette,  zu  verlangen«  Dawider  hätten  wir 
fo  wenig,  als  wenn.einmsl  ein  zurRechdichkeitanfen- 
erifde^,  oder  ein  arcbtlochjfches  Sonnet  unveraali^diir 
männliche  Reime  mit  männlichen  durchfipchte.  Mö- 
gen nur  hier  lauter  mannhaft  und  voU  aushallende  in. 
reichem  Vokalwechfel,  und  dort  lauter  anmutige,  mit 
denfcbönftenBlum4iHles>vieUauttgienWoblk]angs  ge- 
putzte lieimweibcb  aflVenfeftlichenTanz  auffuhren  L 


Schon  im  täglichen  Verkehr  mk  männlichen 
men  mülTen  die  weiWicheni»weil  ihr  fchwebenderDop* 
-pelklang  vorzügliche  Aufmerkfamkeit  erregt,  durch 
ehebaren  Schmuck  und  refzende  Mannigfiiltigkeit  fich 
auszeichnen.  Wie  viel  mehr«,  wo  fie  allein  fich  darfteU 
leazu  allen  verfchtedenen  Wendungen  der  fanftelten 
Harmonie  1  Man  brmge  uns'  nicht  gemeine  von-  der 
Heerfirafse,  wie  TWe&f  zuLiVftf /nfcbtzugleichtftjrtip- 
pige,  wie  Schmerzen  im  Herzen,  oder  F^eh^en  auf  dem 
Tifchcken.  Man  meide  die  Anreihung  ähnlicher  Haute 
in  den  Hebungen,  dafs niicht  auf  die  Reimbande  iron 
beten  eine  von  lebet,  oder  mxfMufe  ein  Dunkel  ft«£se ;. 
mochi#rgiUt%er  eiaief olgvgleieUanttgerSeiikimgeia^ 
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woith  dMiriu%tdir^-inid  &m  ftmniefid»  m  die  zu* 
oiiikgHcbften  find;  Weich  ein  Ohr,  des»  ganze  Strafe«, 
gehze  Sonnette  hi|idtirch,  Bnnmerbrochene  Reime  mit. 
endendem  #  oder  m  auefaaiMn  kann !  Wenn  es  dodi 
CynthittS  einmal  zupfte,  oder  nach  Befand  rupfte  1  Sr* 
flHmteiteemFranzöfe«iie  Seinigeh  znr  Kacbehmuny 
italienifcker  RcinM^tfen,  indem  er  einem  petrarU-' 
fdien  Sonnette  mit  den  vieMnifen  Reimen :  i9ßo  i 
voka^  fcioka^  amo»  emriot  mfeöi^  votUh  r^ßop  rec- 
cagli>,  ini»  «mipertot  ce^Ue»  oftml,  confortm:  ein  Sath 
nH  en  batUs^timis  mit  diefiea  auf  lauter  Aumme  e  aua«' 
gellenden  entgegenftellte :  gem$f  ß^eglft  cefft,  mams, 

medey^  ßüimem,  wmtr^imst  k^rielUi  -*«  waa  oktku  ihrf 
er  felbft  mflftte  ein  Spötter  fiyn,  oder  er  wirde  von-* 
dem  bitterftfcn.Spotte  feiner  wkzif en  I.andsleäta  ge« 
afiduiget.  Auch  bey  PetrarluK  obgleieh  deflen  ramEn-: 
de  gediegener  als  das  unfrige  ift^  wird  kein  Unbe^ 
fangeoer^  es  gut  beifsen;  dafis  kh  mehveren  Sonnetten 
achtReioaeiiinter  «inamler,  in  einem  fogar  alle  viea»' 
zehn,  mit  e  aoegehn*/  Eben  fo»  wenig  dafs  einmal 
vier  ora  mit  vier  oro,  anderswo  vier  effo  mit  vier 
mffhs  und  wiedemm;  vier  mfslautige  ocrro  (attfcho) 
mit Tierni«^  woMiautigen  ugge  (uddfcbe), ficb um- 
fchUngen:  "i^ie^wenn  bey  uns  die  unholden  Reime: 
»hUfekm,  tm^dtH^  mtfcket,  patfekm^  matSchen »  Jh^-^ 
g€t^  rndfchetf  gnot/cknu  den  AchcUng  etiwr»  Sonnets 
bildeten. 

Körni«  ftr  denn^,  bocfahersEige  Verfieüber  itaire* 

nifcher  Wohllaute ,   könnt  üit  nicht  tiber  die  ge* 

«einfte  Ehitönigkeic  euch  emporfchwingent  Mit 

dem  leichtfertigiten  Reimgefchlepp,  das^  wie  lielhn^ 

jedem  aufdämmernden  Gedanken  durch  wir  (li^§H}^ 

ßm,  zUt  dtSi  dtm^.  dm^  dU^  der\  Skh  anichmiegt,  daf 

diefer  Leicbtfectigkeit' wegen  kaiMh.  zu  ftofi^i-n»e> 

einem  Ehriiebenden  geboten  wird«  mit  folcbem  zi»- 

sneift  oder  altein  würdiget  ihr  eure  auf  Klanghexe^ 

rey  pocfaendea  Sonnette  zu  durofiklingehi  f  Lernte 

Kindlein,  was  anfereS]UMiche».auch  in^neimkünften^ 

vermag  \  Dem  aUerdings-  berfcbencfcn  Falle  des  €  neh- 

snen  wir  fieial^äftiges  durch  gefiHHge  Abwechfelong: 

nnferer  vielfaeben  und  wohlklingenden  Endungen»^ 

wieAdit  (i),  B^odtm  {s),Streiter  {s}^  gutes^  UeBet  (ß)^ 

Abend  r  raffeU^  Uutert.     Wir  befehranken  die  Her- 

fchaft,  wenn  wir  die  volltönigen.  Reimwörter  von 

mictelzeitiger  Senkung  nicht  vemachläffigen  r  rofigp. 

fHofigi^  endißt.  händigt;,  trmulickf,  graaUich;  Wütridif. 

Dietrich;.  Käfich^tr^  icH;  ramantifct^^  tevantifch;: 

NeßUng,  Fröfltittg;.   tiiöricKt,.  Kekrichb;   Liedlein ^. 

lUuttein;  Wölfin,  Elfin;.  I£üdnifs,BUdnifs;  Wohnung.^ 

Schonung;  hörbar^  ehrbar;  nahrhMft,  wahrhaft;  bieg'- 

Jaim^  fü^dm^  Kindheit;  Blindheit;.  Demant,  jemand;. 

Heilandt  weiland;  Landfchaft,  Veruiandjchafi,  Auch  fo« 

oft  alte  und  auslandifche  Benennungen,  ungefucbt  ei*  ^ 

nen  haiinönitfcheftReim>€iarbieten,wie?  Ftara^  Jurara;: 

Idehjlrmida;Noah,  tJUka;Wodafir,  BJtodan;  Iris,  Ofiris;: 

JlarOyFaro;  Sian,  Kronion;  EroStHisros;  ituinx»  PiV 

dus;  Herßus^Terens:  warum  foiften  wir  nicht,  gletcbi 

tiget^iesa.?. 


\ 


Sind  dergleicbeyi^  Retihwör ter  mi1r  ftfitreiendTer 
Mittelzeit  oder  Kfirze  fo  treffend  gewShltvdafs  Ab  aucb 
aufserhalb  der  Reimftellefilr  natürlich  und  notlnrenP 
digedhen ;  fo  giebt  ihr  reicherer  Klang  denr  emtta£^ 
ten  bibalte  fowohl,  als  dem  launigen,  etwaa^PiracBtvor^ 
les  und  Heiteres,  das  jedem  unverzogenen  Katufge^ 
fühle  (ich  einfchmeicheU.  Wem  find  nicht  aua  altem 
Kirchenliedern  die  Reime:  Aehwie  nichtig 9  achunis 
fluchtig  !—  Schönund  herßch,  grofs  and  ehrlich !  *-  Ho*; 
fiamna  !  kimmtifch  Manna — :  unddabey  (eine  Jegendr 
empfindungen  im  Gedächtnifs?  Ein  lebhafter  Mann» 
ohne  Gelehrfamkeit  erzählte  einft  einem  Kitaben  voni 
der  iehemals  berühmten  hamburgifchen  Oper,  undr 
th eilte  ihm  die  Begeiferung  mit,  worin  er  die  wobL** 
klingenden  Reime  herfagte:. 

Be!«  unfer  6otr»  ilt  groCs  und  mächtig  r 
Sein  ÜDtlitK  leuchtet  h«ll  uiid  prächtig: 
Doch  gleicht  ihm  uiifer  Belfazai'. 

Der  Mann  war  mein  Vate^,  der  Isjiabe  ich  felb^ ;  4er 
bald  nadiher  in  Schulübungen  mit  wohlklingiendett' 
Reimen»  zum  Verdrufs  des  auf  fliefsende  Natfirlichkeir 
haltenden  Magifters»  fieh  und  denJ4itfchülern  gütUdli 
that^  und^äter  dieÜbertreibuhgen-^aJ^  Reiinfticbt  in: 
(bÜwergekAnftelten  Reimen  verfpottete.  Einftarkerei« 
Beweis,  dafs  inunfbrer  Spradie  den  Stoff  diefer  Viel- 
tthiigkeit  mit  angeborenem  Gefflhl  auch  daaVolk  ahn«* 
de  und  gebraucht  wän(€he,  mögen  die  Sprichwörter 
fcyn :  wonicht^nnr-llbhwebendeTreclMren  mit  leichter 
und  fchwerererMitteleett.wie  irftaÄng,  SfOxtiag  bejr 
Ptfchait.  ff  «Mal,  ieinmat,  Ketthnd,  ToUand^  wkrtos,  ehr-- 
tös;  fondeni  fogar  vollkoiamerie'Spondeen*:  Sa^f^ 
botdjEjaufbold,Ekfiand,IVehßand,  kandtmann,Scban4i^ 
mttnn,Katbß9iß:t,Hätbfleif€h;  oft  in  getrenntenWorten»^ 
Ein  Monni  kein  Mann;  oft  nur  mit  ähnlicbem  KUinge»^ 
Hundert  gahr  Bnrechtt  ward  nta  ftsHi.  SM*d  recht ,» 
gereimt  weiden^.  ^ 

Warum  denn  nutzen  wurnicKt  (&  reicÄÜattige  Fundi- 
gruBen  der  Vieliönigkeik  und  des  Reims  ?Watom  wol- 
len wir,.wie  bey  tantalifchem  ÜBerfluft,  unthätig  üben* 
Hangel  und  Noth  klagen  l'Selbft/a  die  üblichen  Demät 
uqd  Wekmnt  berechtige  uns,  ähnliche  Spondeen  vom 
gefchmeidigemKlange,.wentiufie  von  felbft  kommen^» 
zo-Bereioherung des Reimsanzu wenden.  In dcmedel- 
ften  Tone  fugt  ffch  bequem  ein  anmutiges-  HainthaU 
zum  fchrecklicben  GebeintKat,  ein  ^ieretfroms  zun^ wein» 
umgrüiUen  Leman.i*  zum  Tiefßnn  fein  Affe  Schiefflw^ 
tVifUtitat  ein  verftändigerBeyrotX,  zum  Bfe>c*/«^M' ^**** 
Fels,  der  nacKfaUt,  zu  brittiffchem  Steingnt  das^  heilige: 
Gemeingntsznm  VorwandiiitiA  zur  JüemWaMlvtwas^  daa( 
iich  «mpoKoder  MnefWand.  Dnd  imfcherzhaftehwirdl 
neben  dem  ÜöUyÄchen  JTaiffinF ein  modernes  DlMlfft^ 
deiliedi  und  am  KheinfaUdn  nutzbarer  oder  empfind— 
ihmer  £mjfbtf ,  fich  eben,  fo  artig.  aosnahmea»>  "wiat 
(Cefer^chluft  eines" Sonnets?: 

Fü»  GeiiTesn^Krung  Ueut  dies  Hhch  eindreymali 
Mit  äsuem  SpuhUcbt'tofgewamices-Breyinalü*. 

Emzu&mmengef&tzterSpondbue  möehte  ^onsfi^Ublb 
der  Belehr  ung^und  dem  S][otte  Gewicht  gpben^;  wiee 
etWA;; 


i 
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Mit  *w*t,  toi«  »uch  bed««.Sinii, 


^^     '  fifikiitauLOttkeit  ift  ihrt  mächtige  VcrwÄndfcliaft, 
•     ''      ^ ISjch  ein  Amt  ihöt  und  da«u  Verftand  fchaft. 
inii  woW  mit  veriäfifgerte^  MittelÄWt:  ^ 

MHf^  ^;y-jg  meinet  wohl  dein  wriwß  iJtt  d*i,    ..  - 

^ocaf  eine  Affonan*  diefer  Art  kaim  ^em  eiufchca- 
Senden  Worte  mf  Vcrftärkuag  dienen : 
^^        Er  Wittelt  my ttifchen  Religionageift ; 

Doch;  wie  fein  Witx,  wird  die  Religion  feitt. 

Und  warum  follen  wir  nicht,  wo  Qeringfäf  igkeit  zu 
bTzeichnen  ia,  ZrWey  unwichtige  Silben,  nach  itajieni- 
foher  Frcyheit .  in  den  Reim  zwingen ?  wie: 

Manch  SpafÄ|?eir*Kd  wap  frch  an  die 

Scherrlauoe.trptzWuslaivlundStaiidj:  ' 

da  im  Volkstöne  deftH6|denb^chs  <9m  Mmlicber  An- 
klang auch  mU  E^nftu  beftwd: 

^  Wut  du.  fie  fahren  mit  dir; 

Öder  waruir?"nicht,  haeh  dem  BeyTplele  des  arioM- 
fchen  Fiordi'Tigi,  dit  crften  Silben  eines  zuiammefi* 

«efet^ten  Wortes?  wie: 
•^*       Hatidfiabeft  dii  S^MdÜchtkunfti  o*KaiUsplii^ 
'  »    '    loröbheleinVdamfftgt  Kunft^nd  Natu»:  Fl! 

](„f^;^a$Quiiitikt«a  vondefi  Wosten  urtheilt;  AUe 
ReiineßhdirgciidwodiebeAeui  und  die  an  einer  ger 
fchiriücktere»irt«ite  unedel  rcbein^n,  £iq4>  wo  die  &^- 
Äe  fl*  fod«rt ,  Aii  fcbicklicbe  Aii»dru4. 

'  So  langf  B«r«»<^  ei^felbft  war^wi#  (üfgfßiß  vor  an- 
A-ren  6ab^«^<lctt*^«*«^*«^^'^*'^'»«8  *^^  M#a#igfi|lr 
tirftdt?  Sek»  KMhifty erv  fiunLied.an  Agathe,  £eii>e 
rliiore  Mbwi  einen  «pmiigen  Vokulwecbfel  in  deg; 
R«ttiiMge»ria*»J^är»0ii  fH^fcbt  awar4Äaa,^!b^ 
Äit  Ver«rtde«teiiAu«gii|»gei>  .«»«w.  ^,fi«i»Aiet9  und. 
Wii?d  AothzwmWm  i^o»  anderen  y^E^MIen  dujr«iitÖÄ^ 

hiiU  Uäis.  B^^ädig  ;  hier  zwey  durch  df#|  Sanp  V^*unr 
den«  Wörter  waeh/t  rf»  (nach. a'ter  Schreibart ii>a<?^y 
vtidlmckß  du,*  hier  auch  die  Fremdlinge  Indw  und 
ffpulvj.    Das  orfpruhgliche : 

-  Sie  war««,  die  den  Ineas 

Mi$  Lavinien  verband. 
U«d  die  keufche  Zone  Rhea  s 
Löfte  lie  durch  Mavors  Hand: 

l^«rd  fo  von  R(w«^  herabgeftimmt : 

'        Sie  fchlaiig  um  die  Ha;id  Aneths 

Ündliviniehs  ihr  Band  — ;  • 

iiachmaU  y.eo  dem  verkmnmerten  Dichter  noch  m^r, 
vml  er  die  nahe  Yerbefferung  nicjit  wabmahmi 

Sie.  wars.  die  den  Held  Aneas. 

Mit  Layini«  Terband.  — 
Dies  Trachten  nach  vollem  und  vielfachem  laot^  der 
Reimwörter  wird  in  den  Sonnetten.  wo  es  unerläfsli- 
die  Pflicht  war,  fiOl  gänalich  vermifst.  Fehler  m  den 
Reimlängen  haben  wir  obenbemerlu.  Die  Kürze^M^ 
len  fämtUcfeinite,  deflfen  Einförmigkeit  zwar  mei^a 
durch  einigeaKonfo^^ntwecbfel  gebrochen  wird.Aber 
aoch  dliSfW  zufällig ;  da  in  einem  bonnet  alle  weibli- 
chenReiiaeaufeifioffipnes^  und  m  zweyen  aUe  auf; 
SausgehTuii  Arilitfufungdesenwifdnoch  anftöfoi- 
eer    wo  Bürgir  fogar  die  Abwecbfelung  männlicher 
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Rfimt  d#vMalt»fo«apHircl[^^ 
iifffpSonnet;.  deflint:  Aäuii&g^'vier'mia»  mk  vier  Aim 
piaart ,  und ,  daflaiü  die  weidtliche  ^JnArariglceit  ja 
Bf cto  ttberhlrt  ivM^d««  .-ia  asodriUCaher  V«rie  .weicL 

tithtigß»SoBf^teszmmalL  .Unävt^amierallesgethm 
l|ätae,waadtebonflretregrt befiehlt;  lornnfttefeinbeT* 
£ttMC  ti#iA4bi^ag)ea:DaimiiätaerKnecfat»  wariimliaft 
dmiofeer  ei»  fo  wilÜLuhrlichAS.Ciefeu  dichgefirlum^g^ 
«ad  die  freye  luinfi  des  Gefimgea  enMrftrdigiett 

AJber  .monn  teil  dec  Anwendung  .deaBirgarTchnr 
Vil^ortas;.  £r  fprkl^^  iFom  hoiineXt  wif  ^d^  Fuchs  von 
deaTswdJenlr.mieb.eniziete»,  mmd  naeiiwiBewetCBa' 
Gßjidr  OclM^ea  wili ;  /amdb  ioti  fehon  ftibft  einmal* 
den  feffelnden  ScheHea  mich  Jiergeben^  Wbhlaa!  aa> 
g^lte,  dafa,  wie  vor  Kunft  nur  der  Eönftler,  von  Kunllr 
macberey  nur  derKunllmachariirtlieileAdärfis.  Höft 
deiui»  aadacfatige  Kunftjüngvrhsini  !waa  ihr  ^noeb  nir 
hostet-,  den  Wunderklanjftneteer-libcckAiilUidi 
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Ein  kindlich^  £i^Ifin^  zart  wie  Amorttto^ 

Auf.  Kliui^ier.  bort  von  mir  ein  andres  detija! 
Kl^igvoUentiteigt  mir  achtem  Sohn  von  Man« 
Geläut  der  pompbafi  Mlenden  Kampana^«    -* 
Das  fummend  wallt  xom  Blfenminueoe  I 

^^\f\  mupi »  d^  ^^e^ !  i^i^^  Mi  SoT'  und  LBie 
Des  Rhythmo^  und  dea  Wohlt^angs  boWe*  QBpris« 
Achtlos,   o  Rindlein.  <eures  Lanfart^sl 

Euck  kühr  'eul  Rranz  hellgrüner  Peterfilie«! 
TToQ  fchwülem  Aiirhauch  ward  euch  das.$em[üt  lieilii» 
TTiiil  fiihaii    aibt  iiiianhnilbhiilMinidiiihoafsl 
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QES  CßtCH  TR 

i)  Unter  dem  erdichteten  Druckort  Amsterii aw  u. 
CdLLH»  b.  Hammer;  VertrmUe  Briefe  Über  die 
inneren  Verhältniffe  am  we^dien  Hofe  feü  dem 
Tode  Friedriehs  ll.  Mu  Anmerkungen  und  Zu- 
fätien.  1807.  Xll,  360  «.  XX  S.  gr.  8.  (i  Thlr-) 

2)  Ebendafelbft;  NemFeuerkramde.  Marginalien  zu 
der  Schrift:  Vertraute  Briefe  ober  die  inneren 
Verhäitnifle  am  preuflifchen  Hofe  feit  dem  Tode 
Friedrichs  IL  Von  denifelben  Verfajfer,  I  Band; 
I-  IH  Heft,  ir  B.  IV  — VI  H.  III  ß.  VII— IX  H; 
X807.  IV  Band  X-^XIIHefk.  rsoS.  Jeder  Band 
mit  einem  Titelkupfer,  jedes  Heft  mit  dem  bc- 
fonderen  Titel :  Heue  Feuefirände.  Herauagege- 
'  ben  von  dem  Vf.  der  vertrauten  Briefe  fiber  etc. 
Ein  Journal  in  zwanglofen  Heften«  I  H.  IV  u; 
124  S.  —  II  H.  IV  u.  128  S.  —  III  H.  Vni  tk 
X40  S.  —  IV  H.  IV  u,  128  S.  —  V.  H.  IV  u* 
160  S.  —  VI  H.  VIII  n.  r3(JS-  —  VH.Ü-  XII  u. 
144  S.  —  VinH.  W  «.  140  S. —  IXH.  VIII  ib 
lli  S.  —  X  H.  n  n.  )6o  S.  —  XI  H.  VI  u* 
140  S.  —  501 H.  VUI  o.  l3aS.  8.  Brofchirt  und 
mit  Kapferfiiclien  mf  dem  Umfchlage.  Jedea 
Heft  16  Gr. 

8>  htelligenzhUti  s«  Sem  nenen  Feuerbränden.  No. 

1  —  30  nebft  8  Beylagen.  4.  in  gefpaltenen  Co- 

•     lumnen  240  S.  Pränumerationapreis  auf  46  St 

I  Rthlr.  Ladenpreis  für  jede  No.  von  einem 

halben  Bogen  i  Gr.  \ 

4)  Ohne  Dnickort  £  Lofcheimer.  Herausgegeben  von 
H.  V.  L  — fi.  Ein  Journal  in  zwanglofen  Heften. 
IH.  116  S.  II  H.  123  S.  igoy.  IIIH,  IV  u.  124  S. 
1808«  8*  Brofchirt  und  mit  Kupferftichen  auf 
dem  Umfchlage. 

5)  Hamboro  u-  LfiiPssG .  in  dem  hiftortfch  -  toM- 
tifcb  -  militärifchen  Inftitut:  LicHßrahie».  Bey- 
träge  zur  Gefchichte  der  Jahre  i805»  1806  und 
1807.  Eine  Zeitfchrift  in  frcyen  Heften*  von 
einer  Gefellfchaft  wahrheitsliebender  Militär- 
perfonen ,  Civil  *  Beamten  Hikl  Gelehrten.  Er- 
fter  Band.  I.  IL  lU.  Mit  einer  Landkarte.  1907. 
I  u.  11  H.  VIII  u.  384  S.  8.  brofchirt. 

Aut  Bflcfaer  von  dem  Inhalt  wie  Nd.  i ,  befondeaa 
wenn  fie  zur  rechten  Zeit  erfcheinen ,  darf  das  le- 
fende  Publicum  nicht  erftauCmeckfam  gemacht  wer- 
den.  Ehe  die  Kritik  noch  im  Stande  geWefen  ift 
ihrer  zu  erwflhnen,  befinden  fie  fich  berate  in  Jedaa- 


0ianns  Händen,  find  von  der  Neugier  Verfehlungen^ 
oft  auch  i^chon  vergeHen,  und  es  ift  mehr  die  noth* 
wendige  Vollftändigkeit  eines  kritifchen  Inftituts,  aU 
das  Bedürfiiifs  der  Lefer,  welche  alsdann  no<|i  ei- 
ne kurze  Anzeige  derfelben  e^heifcht. 

Mit  dem  gegenwartigen  I  Theil  der  veritOfiiltem 
Briefe  verhalt  es  fich  anders.     Diefes  Werk  erhdit 
fich  durch  Anfichten,  Ton  und  Gehalt  fo  hoch  fibar 
die  Mehrzahl  der  durch  die  merkwürdigen  Begebant 
heicen  des  Zeitraums  ver^nlafsten  Schiiften»  dafs  ea 
als  ein  hiftorifches  Document  für  die  Nachwelt  be- 
trachtet zu  werden  verdient.     Es  hängt  mit  der  in 
unferen   Blättern  bereits   angezeigten  Fortfetzung 
( 1807.  No«  216 )  nur  locker  auifammen ;  eaj  macht 
vielmehr,  wie  auch  der  bey  dem  zweyten  Bande  hifi': 
zugefügte  veränderte  Titel  andeutet,  ein  für  fich  b»* 
liebendes  Ganzes  aus,  und  mufs  daher  auch  als  ein 
folches  hier  angefehen  werden.    Nicht  der  Form» 
aber  dem  Inhalt  nach  zerfiillt  es  in  zwey  Hauptab- 
theilungen :  eine  ilatiftifch  -  politifche  Üi>erficht  der 
Urfaclv^n    des    allmählichen    Sinkena   und    endU- 
fhen  Falls  der  preuflifchen  Monarchie,  und  die  G0« 
icbichta  des  Tages.  Die  Erfte  war  gewifs  fchon  läncA 
vorbereitet,  •  «tid  erhielt  bey  ihrer  Erfcheinung  nur 
eine  auf  den  Zeitpunct  berechnete  Einkleidung,  lii; 
4em  damit  die  Erzählung  der  neueften  Begebenbii^ 
len  verbunden,  oder  vielmehr  hinein  gefchoben  wurr 
de.  Diele  Form  hat  jedoch  ihre  grofsen  Unbequeav 
Ijchkeiten.    Bey  der  Eile,  niit  welcher  die  fcbneljl 
aufeinander  folgenden  Begebenheiten  aufgefafst  und 
erzählt  werden  mufsten,  wurde  eine  gehörige  Pru- 
fung  derfelben  unmöglich;    und  "wenn  gleif:h  der 
.  Vf*t  wie  er  in  der  Nachfchrift  fagt,  nur  das  gab,  was 
er  nach  feiner  Überzeugung  für  Wahrheit  hielt :  tp 
fieht  man  doch  bald ,  dafs  der  tiefe  Schmerz  über 
die  Ufifiille  des  Vaterlandes  ihn  oft  zu  falfchen  Ur- 
.theilen  über  das,  was  gefchehen  war ,  und  über  die 
handelnden  Perfonen  verleitete.  Der  blofs  erzählen- 
de  Theil  feines  Buches  fteht  daher  tief  unter  dem 
abhandelnden,   und  das  Durcheinanderwerfen  der 
Materien  erfchwert  die  Sichtung  des  reinen  Kortia 
von  der  Spreu.  Da  er  jedoch  viele  feiner  Behauptun- 
gen in  der  Folge  felbft  zurückgenommen  oder  be- 
richtigt  hat :  fo  glaubt  Rec.  diefe  hiermit  Still&hwei- 
4Sen  i&ergehoi,  und  nur  bey  dem^  was  dem  Werke 
ieinen  wahren  gediegenen  Wecth  giebt^  vertveilea 
jza  dürfen* 

£s  h^bC  mit  einem  Gemälde  des  preuflifchen 
Staates  in  der  Periode  feines  hddiften  Glanzes ,  bx 
^pa  letzten  Jahren  Friedrichen»  an»  und  giebt  danai 
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gedrängte  t^berfichten  der jRegiemngsgef^ichCtxlie- 
fes  Monarchen  und  feiner  beiden  Nachfolger.  '  Bey 
j^der^derCelben  fucht.der  Vf.  ihre  Grundfötze  in  der 
i^su^lirtigteij  I^olitii  uifid  in  der  ihher^i  VervAltdilgy'. 
fo  wie  den  Zuflanddes  Landes,  der  Armee  und  der' 
Finanzen  anfcbaulich  zu  machen.  Mdefin  a^flOS  iiet 
Regierungs  -  Methode  felbft  den  Charakter  des*  Re- 
genten hervorhebt,  entwirft  er  mit  fcharfen  Umrif- 
fen  die  ScBifderungen  der  vornehmften  auf  die 
8fdaif«äiaft  hine  v^irkenden  Perfonen,  ond  Xüt&t  tbreii. 
Einftüfs  auf  denGelft  und  die  MoralScät  deir'verfehicM 
denen  CUflei^  der  Staatsbürger  in  mehr  oder  weni^ 

g>r  flllgemefnen*  SittengeiAätden  (!cb  aü^fprechenj 
ie  erften  vier  Briefe  »nd  Frfedfich  I(  gd^dikifln 
S!e  Ertiafttl'ng  des^  Glei<(^hge\vi<:to  unt^r  den-  euro- 
fjtihTbhen  Staaten  war  das  h§ehAe  Ziel  der  Politik  fei- 
iitt  fpätern  Jahre,  und  er  fucht-«  diefes  diii%h^  feln4 
röptomatik,    durch  fein,  fteh^nd^s  Heeii  dftid  fein«; 
#ohlgeordneten.  Finanzen  zu  errekbeh.    HerzbeV^t 
na^h  d^  Königs  Anflehten  gebilder,  war  drr/enigei, 
/,der.  feifiea  Sentiments  die  Form  gab,.  ^^fTe« Räch 
iaebi  woU  gehöre  wurd^*',  Öobm  befdrgie  den  pu<^ 
ftticiftlfclieii.  Antheil;:  die  eigentliche  Lenkung  det 
Auswärtigen;  Angelegenheiten,  aber*  htitte  Friedrkh: 
fleh,  felbft  Törbehalten«  <  B£  2.)*   D^<^  Armee  waf  ilfta. 
(S«.22>;  ein»  Ganzes,  deflen  phyfifche*  Kraft  allein.  fOir 
ihn:  Wertk  hatte;:  die  moralifchen:  Eigenfebafien  dee 
Binasehien  galteA ihtiknichts.  X^tr  coffrtkire'n  Gewalt 
idet  Difciplin  überlief»  en  es,  b^v:  ihnen,  den,  Menget 
de^WimnS:  ^u  erfetzen.  Die  mittlereflr  Glieder  AerV. 
.  auf  der  einen.  Si^ite  finit  integrlrende  11]ieili?  des^  m«^ 
«haniföhen.  Kufiftwerks,  foflten:  döcki  auf  de^  ande^ 
^(tn,  aüch.air  d^nktode  TTefen«  zur  Aitffiftrüng'  d}e^ 
))en ;:  Ißr  fie  mufste  ein  hSheree.  Priilcip'  auf^ftettt 
Werden^.  —  die  Ehre.    Daher-  der^  Vortüg-  der  Ad4>^ 
eben ,.  Be^nfiifiti^.  i^%Miiiit  d?hifnft&M,  it»  V^i^ 
dGfehftrOrdei^ u;  l/^i  Ini.Snn.des  aHgemefti^tltPrfÄr^ 
dps  ilnufste  jf  der  OfRdisri  als  fblcher.  brd^^  ü¥i4  ge- 
'ftluckt feyn ;  dahet Befönf erungniick  d^iMf Dfenftal- 
tiB!r;  n«d  t«retl  dffcfe^  dtüA^  keine  Feldhetm-Tatente 
geben,  ka^ri,.  Aushebting*  der  heften.  Köpfe  zn.  AcUii»- 
Snteri,.  die  das  in  der  Thät  #afen»;  trai^  manttKerGe- 
ileral:tiur  yorftellte..  So  wardd  dft»,  Zatraiüfeil.  MxTent 
Anführern^  erhalten,,  welches,,  rerlmncte«.  mit  der 
Itretigeri  Difciplin  und  der  ErfMining,.  dafs-  der  8ie- 
^ger  üch  befler  befinde  als  der*  B^fiei^e,  die  pFr^üfßr 
Ibhen' Krieger,,  wo  fle  in»  Maffe  auftrartertv.  «näbtetr 
-wlndHch  machte;,   Das>  Finanzwefen:  thdlte  fic^h  in> 
Tier  IT^uptzweiMi  Domaintm  ContribUti6Hen\.AMfi' 
triid  RigAKrtii    Die  Verwaltung,  der  erften.lTar  fdioni 
toter*,  Iriedrich'Wilhelm:!;  eingerichtet,  und\  WhtO^^ 
'ärter  feinem. Nächfölgpr.  nuf  vervjollkomtnnet ; .  hey;^ 
Iflfeti;  steuern  Hcrrfchten  fhrtdauernd.noch.  dl*  Mangel« 
'«iner  nicht'  gehörig  gleichen ^VertÜetttmgi.  die  Acd* 
fß;hingegimi  dieFrifedricfr elhführie,.  wrfUdle  Ver- 

ßöfterung::  der  Armee  eine  vermehrte  Einfiabme  A(^ 
ig  machte ,.  wurde  nacbi  deni  richtigen  Gi^undniT- 
*fceni örganifiytr  Der KOftighatte das Colhef tfche »jr- 
ftbmx  ahgenommisnj  '  fiirhegünftiiefe»  dSI^FahHKM ,, 
^Diistti  ohnei  dem  AdLerhaic  zu;  rexüBtdUäBi^ni 
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r  Juftizp  machle^r  vaa  dem  Thron  unabhSngig,  ging 

''aber  Im  Allgemeinen  von  dentPrincip  aus:  Alles  in 
höchfter  Inftanz  felbft  zu  leiten«  dabey  den  Staat,  wie 
ein  H'ausvatet'^^  feine  Familie  j;  zu  regieren ,  für  ftiot^ 

'  Untertlianen  fo,  dafs  fiet^ihr  B^es^  erfolgt]^ ieüctr 
TU  denken*  mid  zu  bandeln,,  den  meafchlichen  (ieift 
aber  durch  keinen  Cenfur-  oder  Kirchen -Zwang  in 
feinen  Fortfehritten  zu  hemmen^ 

Rec.  hat  hier  nur  Refatratr^aagebeii  können , 
die  fcharffinhige  Attstthrmig:  mufsi  in.  dem  Buche 
felbft  nachgeiefen  werden,,  wo  der  Vf  auchdieMän- 

.gel  diefes  Syftedss  andeutefc     Dai$GieMb|ewidltdfr 
Staaten  hijlt  et  dl1e«dhigs  f&  das*  efnz^e  'Zi<l  einer 
Mecbt ,  die  d«reh  fbre  inneren'  KriAe:  hkhi  auf  die 
erfte  Stufe  geftellt  wordea  ift.^  bemedce  aber  dabey, 
tfsif»,  fe  lange  keine  GaAioitr  gefanden.  fejfv  om  die- 
feflftPtineip  Haltiifl^m  geban,  jed^r  Staat,  fobald 
e«  ee^  i^fermöge ,  dag^egen.  handeln  werde.  —    Die 
Grundfätze  Friedrichs  bey  der  ßlldutig  de$^  Heeres 
hüit  er  der  Stufe  dar  Culcur,  auf  weictier  die  Nation 
i^or  fiebi^zig  Jahren)  ftand,  angepiieffcn;  fie  hatten 
Mbar  in*  der  Folge  dem^Zeitaltermebr  angepafst wer- 
den, fbileif«.    Überhaupt  hatte  der  Könige  em.  Fremd- 
ling ja*  den  d^ lafcheiv Literatur ,.  W4ihi  nie  <Iie  Fort- 
ficbritteder  GeiftesUldung'gjshdrtg  beobachtet»»  und 
er  fchadete  deeMoralitäti  durch*  d^  lattt^äufserten 
Spotf  üb^r  olles  „.wae  dem;  Volke  lieili;  war^  den 
er  fleh  .bey  jeder  Gelegenheit  erlaubte.  (S.  57),    So 
larige  Br  lebte»  wurden,  die  Folgen  diefer  Schwadi- 
heiti  nicht  meiJüi^ ,  abei  daa  kiinfttich  aBfge£3hrte 
Oehlude  Mnes  bta^tsverwateiiB;  konnte  nur  durch 
ücn  Bäftiiieifter.  feH>ii  erbalten  werften»,  weit  er  ver- 
Aueat  hatte ,.  ihm  durch*  ein^  luiter  dea  Schutz  ei- 
nes aus  allen.  ClaiTen.  der  Staatsbürger  gebildeten  Se- 
nats geftftilte^^  Fundament8l|;efetz    Feftigkeit    nnd 
ipnu^r  fw  m^hr  (M^s  Ein;  Menfchenaltef  zu  verfiehem 

r^wölf  ferief^  Bandeln  Ton;  der  Regierung'  Frie- 
drich Wilherms  IL.  Die  Unterfüchung  geht  hier  zur 
Erzählung  über,  und  beide  fchteiten  mit  einand« 
fort."  tJngeacbret  der  Heybehalfdng  der  alten  For- 
ipenund  deriVfinifter  mid'  Feld^ierr^sn'  del^  grofsen 
Vorgängiefs  wird;  doch ,  dnrdi  den  Mangel  ank  Ein- 
tritt des'WilleiTS;  der  hüriflufs  der Umg^ungeii  bald 
merklich.  —  Erfte  nützliche  Einricbtengen.  —  Auf- 
irebüng^  den  Regje  und  derr  Honej^ole.  . AUfliähliciier 
Überg-ang  v^on  dem:  Colbertfthen.  &>f  Aenv  za.  dem 
fybyfiokrattfehen;.  — >-  Die-  fieütznebmimg  Polens, 
die  d6Tt%e  inftirrection*  nnd-  der  Befeler  Friede  • 
„df ey  A(S^,  bey  trelcben^ PreoiSftns.  Machthaber  ihre 
Unkende '  dee>  wakven:  Staatsintei^flTe  ^ffatttlich  do- 
cementlrfen  {f5.  71).^  Der  V£  flicht  dMe  B^aup- 
tung  durch,  efne  fteftiadring$ende  Ulntetfufciuifig  bey 
denizwey  erften  Puncten.zu.  beweifen  ,  verliert  fich 
aber  bey  dem^  dritten,  iii/ctnetwejtiaafttgia  J^ailrilele 
zwiibben  dem  damaifgem  i^piihlicamfchea  trnd  deii 
deutfcheü!  Heeren ,  aimwelehar «.  fo  -auuilAes-  Tref- 
fende fie  auch^'enthälr,.  dtootr  zaietzt  mehr  die  Notk- 
Wtadigkeie  äH-  dlB'  SefafldlieUlteit  dea  gMulelten  Fric- 
deaesherrorgeiit.  Wnp>afcch4iat6ifla  aln  trrfhen 
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äf:  to  tkib  dieeh  di§tt  llsilioilMiMiir  liter  dBe  n^ 

Se  Bündigkeit  und  Klariiok.  ^  Vortkeile  derpreiif*« 
fchen  HerrfchaA  fUr  Polen ,  dtos  th  der  Idee  Tetlor 
ren , 'in\der  WirkUehkek  aber  gewönnet»  habe;. 
Nachtheile  hingveen ,  die  fllr  Preuflen  (doch  wolili 
nur  dtircb  diefcfaaff  gevigten  fMfchenMa&regd»?) 
daraus  entÜandeif.  Dae  Ganz«  ift  gut  durcbgeführt,. 
c^fcurohl  die  Verfchöftening^  der  Städte  (S,  87)  nur 
von  Pofen  gehen  kann,  und  die  Verkeflerang  der* 
Judiz  mkdes»  Tadel,,  dafa  die  6efetze> nickt  in  die^ 
£andesf^rache  öbertragen  wurden  >(S;  73),  unddafe* 
•e  febieh,  als  ök-man  bayderAnftellwigpfeuffifcker 

Beamten  in  Polen  diefes  Land  „zu  einer*  Botanyke^p 
fir  alle  fialeheOfiuintieAkatte^siaclwtn  wollen»  die 
Mngfr  hatten  caffin  odevaufg^benlu  wefden^foUeo,*^ 
f$k§mdi}  m  einem  gar  ziti  fch^eyaeden:  WiderfirriicAi 
ftekn    Verfckwendbng  der  in  büdpreuflen.  einge»o^ 
genen  Güter.^  <*—    Anekdote^,  aller  Art.  ^*    Bey  ei-- 
sigenr  derCelben  Wird-der  Lefer  killig:  erft  die  Ver-* 
antwortimg der  Beftkuldigten^ abwarten,  bey  aade* 
tt»  liec$.der  Beweia^  dem.  Vf^  ob  ;<  zuin^  B^yfpicL  htj 
der  Gefckicbte  des^  Sebees  in«  Pira^  der'  der  Gcäfin^ 
Xicbcenaa  den*  Keieg^  mderraihea  baken.  iblL<  Je 
eharÜUerifti&iber  fnkhr Züge^  find,,  defio-  imetügec' 
dftrfea  fie  ohne  Bürgfckaft;  fo  keftüniat  als  Factaaufw 
geftelltv  auf  keshel^  Fall  akeein^  einem-  biftortfcben« 
Werker  cfie  gewifs*  mi»  Ikot  gewMrdenen^  Gsdcakefm-  ei« 
fter  bandieltidnk ficrfe»  angafiallct,  werden^  (S..  16}),. 
In  der-Aaniei'fcuii^B  (Sw.IV)*  wivd«  die*  Cur  eut  Le- 
baaslttfr,. wekdiedkAfiefbeode  Ktaig: hraiichi» ,. be*- 
ÜDbrieben ;  die  Verwectialung:  dee  deutichen  Namens 
SteemoHtk  nut  dem.  {ranzöfifcbea^  Cltmemtk  lälst-^aber 
dakef  eine.  Verwechalhng.  deir  Peribnenn  ziemUeb« 
wahrfebeinlieb*  vereMitbeni  -«^  Ckarakterfchilderun«-* 
gen*.    Birchoiawerder  f.  WöHner ;.  Riez ; .  deflGeni^rau« . 
die  neahberige*  Gri&fv  Ltcktciun;.  Eraulein»  Vofa,. 
nachher  Grftfim  Ingenheim;;  Gräfin«  Dehnhof..  IMefe: 
XeichiiuiegcA.lifid  ohne:  Zofn;  und  Übertreibung  ent*>- 
^werfen;.  -^   Preuflena^Zuliandi  aech^^  dem^  Tode  .Fr« 
-Wilb;  IL .  <r-<^  Zwey  und  zwanzig,  MilliMen^SchoU 
den  Ott  der .  Stalle'  des*  «roigißfuadenen^cliatzes ;  \  eme^ 
•Armee  ,.  amc  ini>  Nachruhms  den-  Tbaten«  Friedrieba> 
^IkRzead,.  ohne  de»  Geift,  der  fie  ehemals  belekte», 
-«nd  ipcoa^ifaree  geeekietliefi'Anfiibrerh.mir  mitzwecfc» 
Jofen.  militärtfdie»'S{iiekBreyentiie£chaftigt  (;>.  ii^i);. 
im.  Finaiisfa€b  keine  AUgemeinkeir,  jedesDeparie^ 
jmemrnach  e%cnen^  Grundlatzen.  handelnd;;  unter' 
'den.  Qffieianten^  die  hochüe'  Immoralität  und.  keine* 
furehü  vor  hohceerr  Ahndkng;.  unnutz:  geltaufte. 
'Schreibecey  in  den.  CoUegien  ^VerordnungenanJVIen-^ 
ge\  jobne:  Nachdruck  der.^  Auauliendeni  Gewalt»  — 
Siefa^ find  die. finftem  Seiten^des  Gemäldes ; .  die  hel- 
leren:, eine  menfchlichere  Behandlung^  der  gemei- 
Sien  Seidaten  ,v  EiniiehcungT  derScharffchüczea  und: 
^er  lq|Ckteii.fia{eilloiiei.  und£  Veriärgimg!  der^Ihvali^ 
den.  —  Das  Acci^scb  heftabt  dlirf:b  Struenfee;  der.' 
auch  die  Fabriken,  nicht,  fiuken»  läfsti. 

Mit  dem^  iTten:  Briefe  beginn t<dle  Eegierung  d^s'i 
jetzigenivonigs«  <—  Sain^  Erziehung«^  —  Seine*  er- 
üi6U.Jümie]^Sfsu^  £9:  ift^eric;isidi<)b.«lkf<^fi^>Pi»»  üaüi 


der  Vf.  hkr  teÜMi  dimMh  ScKalMQTeiilSutlrageir  hqV 
tfalg  gehabt  hat.,  y^    Genaeal  KQ€k#diz;;Ci^nec.&^: 
HatbMenkem  —  £ihrictttung:des(^biiiet^ ;:  Scbu- 
lenburgs  Verfehen;  ea  ficb  nickt  gletcb' Anfängt' uiki- 
tergeordnee  zu«  haben;  9  Welckee«ibe  zum^  wirkucS^ni 
Premi(Br<^nifter  gemacht  haben^  würde.    £a •  bildalfC 
nun,-  ohne  den  Namen-  zu  habem  doch^  in-  der  Tbatc 
einen  Staatsrath^  in  welchem  jene' beiden  Männei',. 
nebft  dem  expedirendeir  Rath*  der  auswärtigen;  Ax^- 
gelegenbeiten,  die  drey  Hauptfieber  d^r  Regierung; 
lenken^  und»  demtScheine  nach  den  Miniftern  najcb- 
ftehend,  dpdb  unter  dem  Schild  des  königlichen  An^ 
Miens  diefen.  Befehle  geben«   — *   Nachtbeile  diefe«* 
Vetfaflungw  ««-  Mangel  eines.  Präfidenten.  und  Lang<» 
feml^tt  dercoUagialifchen  Einrichtung.  ~  AntagQ- 
nisinus  des^  Miaifteriuina«  —  Mottvirte  Verordhuji^ 
gen;  —  Juriftifeher  Gang  der  DiaenAtOfien^  wodurch < 
am*^  End4a  diei  btobftcdmpttlfirende  leiieaz  in  ein  blo« 
ftes^Düuifterium. ausartet;  -<^  Störung^- dem- Gsuige* 
^r  Staatsmefchine ,  die  auf  dtefe  Weife ,.  zwar  auf 
einem,  anderen-  Wege«,  als  unter  der  vorigen  Regie-- 
rüng».  aber.  doehJmmer  mehci  und  mehr  ihrer  Aufr 
löfung^  entgegen- geht;  -—    Gemälde  dea  Luxtt$u^d 
derSittenlbligkeit  Berlin»  im  Contra&  mit.  dem  rein« 
fittHckenXharakter  des' Königs  und  feiner  ^ihfachQf^i 
Lehenawetf#..   Der.  Vf;  tauclk.  hier  tein^n  Pinfel  in^ 
die  grellflenJ^arben)  und  fücfit  die  Schilderung  durchs 
.einzelke'  Züge*  noch:  hervorftecbender  zu'  machen* 
Er  fprichtfo  beftimmt  und- entfcbeid^nd ;^  dafs  man^ 
ihm«  die  Beweife  fether  Angaben^  zutrauen»   daCi^ 
man  zugeben  ouifi,  wrzärteliide Schonung  fey  bey^ 
eihemvfolehen«Grada  der^Verd^rbtbeit. nichts  sn  ib- 
reiv^  Stelle^.  Deflen.  ungeechtet^kann^Rec  diefe\^rt: 
der  Darfiellung.nicfat  billigem    Sie  enthält  des  Ein^ 
zelnen<  zu«  vieL  oder  zu^ wenig;    Wozu^  die  AnfangST- 
bucbftaben^  den  Namens  und  die  räthfelba&'&  Hihwei- 
fling:  auf  Familiengefcbichten«,.  die  nur  v^^Berliv- 
nern*.  erratkem  we«dea^  aber  aaob  zu  den  traurigden^ 
Mif9deutungeniAnlafs>geben<  können?'  Für  die  yoi^i 
der*  Hauptftad»  entfernten  Lef^  babenHe^  keine  Be-- 
deutungv   Uiimbglicb.kann  abi^der  Vf;  dfen>ZwecJ(^ 
gehabt  haben,  bldfefllrrdieBerliJiereine  ärgerHche- 
Ckronik  hintttwerfen>^   die.  lufteme  N^ugien  eiues- 
befchränkten^Püblicums  zu^  reizendster  willwarnen,. 
beitern«.  Auf  demihier  eihgerbhlagenen>Wege  k^nn^t 
er  nurrerfcitterni  -^  ••—  NeutralltätS"  Syftexi|>,  wel- 
ches", nadr.des^Königa^Meiiiung,'  keiae-Machuany 
zutaftent  wagem  wAde,.  wodurch^  aberrPreuiFen^t 
ikine^  Gefahr  niohti  abnend\.  nurc  das^  Bekenntnifa» 
ieiherScbwäehe  ablegte.  —  Charakteriftik^derneui-- 
en^  CabtneterRäthe  Beymiufid.  Lombard ;.  des:^  Mini"- 
^era^Häugwitz:  —  Möglich  geglaubter  Bruchvmitt 

Rüfsländ  imijahr  Igor. Unterfüchungi  oHiRufs- 

länd  des^  englifcben^ HandäUverkeh.«  entbehren kön-> 
ne;.  Difffer  Artikelt  erhält:  in:  den/  Noten«  am)£nd^-* 
des^  Bfadies^  eine.-  8^ichtigung,\  die*  jedoch* den <Le— 
ftr  auch» ni^t«  gan^  befriedigen^  kanns  weil^  nocht 
linmen  Zweifel  darlh^  unrtfeantwortet;  gclaffen»' wer- 
den- — -  Hard^nbergÄ-  Hoym;.  Schiiltoburg; 

lkeuir^iMititilbälJ9|ieii^    dei:t!  ft^aazcifiiWeiihBe^ 
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tettatig^on  llafinover.  --  V^tfWorfenlieiiE  der  in  Süd->. 
pteuken  angeftelUen  Beamten»  dtedurdi  ihrefchlecfa- 
te  Bezahlung  nicht  gerechtfertigt  werden  kann.  Hier 
fihddie  Perfonen  genennt,  die  Facta  deutlich  nachge* 
Wiefen.  — '  Inconfeqaenz  dies  Cabinets,  durch  Auf-, 
löfung  d^r  Dienftpflichtigk^it  den  Erbadel  allmählich 
Bntetgraben  zu  wollen.  Grunde  für  und  wider  den 
Adel ,  und  VorfchWge,  durch  Errichtung  eines  Cen- 
Ibren  -  Amtes  ihm  feineurfprüngliche  Würde  wieder- 
zugeben. Auch  diefen  Gegenfiand  bebandelt  der  Vf. 
mit  Scharffinn«  obgleich  die  flüchtige  Bearbeitung 
fich  durch  Mangel  an  Vollftändigkeit  und  nicht  ge- 
flohene Widersprüche  verrä'th.  —  Theurung  am 
Schlufs  des  Jahrs  1804 »  durch  die  reichen  Grunde 
eigenthümer,  wo  nicht  veranhifst,  doch  vermehrt.  — 
Unterfuchung  der  Nachtheik  des  Ackerfyftems  für 
einen  Staat  wie  Preuflen.  —  Stimmung  des  Hofes; 
Aer  Hauptftadt  und  der  rerfchiedenen  ClalTen  der 
Btaatsbürger  im  Herbft  180$.  —  Die  aoglo  -  ruflifche 
und  die  fraitzöfifcheParrey;  der  König,  zwifchen  beu 
den  fcfawankend  und  noch  immer  an  feinem  Syfiem 
^er  Neutralitfit  hangend»  in  der  Mitte.  —  Das  Minir 
fterium,  der  Adel»  die  Gutsbefitser,  die  GeiAlich- 
keit,  der  Handelsftaad»  die  Jugend  des  Militärs  und 
die  Alten  des  Civilfiandes  find  englifch»  das  Cabinet» 
Me  Kolonie ,  die  älteren  Ofliciere  und  die  jüngeren 
Civilbeamte'n  franzöfifchgeünnt.  DiePhyfiognomie 
Jeder  diefer  einzelnen  Gruppen  Wird  mit  wenigem 
ftharfen  Umriflen  gezeichnet.  Auch  die  auf  die  Na^ 
iion  wirkenden  Schriftfteller  haben  Partey  genom^ 
men  undVerdeh  diarakterifirt«  *-  Die  vornehmften 
Ferfoneh  di^s  Hofes ,  des  Cabinets  und  der  Armee. 
Die  Königin,  Prinz  Louis,  Hardenberg,  Schulen- 
iurg,  Lombard,  Herzog  von  Braunfeh weig,  Möl- 
lendorf»  Hohenlohe,  KsAkreuth,  Rfichel  und  vUH 
ändere.  —  Ihre  Anflehten ^  ihre  Grundflitze«  ihre 
Erwartungen  |ind  die  Gründe,  wodurch  fie  beftimmt 
Werden.  —  Darfteilung  der  wahren  Verhältntffa  und 
darajis  iibgezogenes  Urtheil  des  Vfs. 

Auf  die  Skhildernng  des  Princen  Louis  fdiitinC 
derContraft,  in  welchem  er  aufgeftellt  wird,  eini^^ 
gen  Einflttfs  gehabt  zu  haben.  Der  Vf*  ift  darüber 
angefochten  w<erden,  und  hat  fich  veramworteCy  ohne 
manche. Vorwürfe,  die  mehr  auf  die.  früheren,  als 
nuf  die  fpäleren  Jahre  des  Prinzen  päflen  dürften» 
zu  mildern.  Louis  war  kein  Mufter  ftrenger  Sitten» 
lAer  Ausfprüche,  wie  (S.  19a.  193):  »»Moralit&t  war 
nicht  in  ihm/'  .»Sittlichkeit  war  ihm  ein  Gefjpött,** 
verdiente  er  nicht.  Hat  er  eines  moralificl|en  Men- 
leben  geipottet:  fo  war  die  Perfon,  nicht  die  Mom- 
lität  der  Gegenftmd  feiner  Satyre.  Er  hatte  ein  fehr 
richtiges  fittiiches  Gefühl,  wenn  gleich  heftige  Lei- 
denfcfaaften  ihn  oft  hinriffen ,  denn  in  feiner  kraf- 
tigen Natur  wai^nichts  fchwach,  alfo  auch  die  Lei- 
tfenfchaft  nicht.  Er  vermochte  unendlich  viel,  uikI 
muthete  fich  daher  auch  mehr  zu«  als  andüce  Men- 
fiften.    Mim  war  es  leicht«  ms  dem  Tauoitl  des  Sin- 


nenraufches  pVitzMA  t»  tefeimeiitrTli^eit  über- 
zugehen; er  Aichte  Beüchäftfgung »  und  die  Unthä«. 
tigkeit ,   in  welcher  feine  Verhältnifle  ihn  hielten^ 
wurde  fein  Unglück.     Kein  Wunder,  dafs  er  den 
Krieg  wünfchte»  der  ihm  cto  fQ  weites  Feld  für  jene 
eröffinen  foUte.     Enthufiaftifch  dabey  für  Preuflfens! 
alten  Waffenruhm  eingenommen ,  lieh  er  talentvoll 
len  Männern  fein  Ohr,  die  ihm  die  Ausficht  zeig-, 
ten,  Peutfchlands  Retter  zu  werden.  —    Das  Still«, 
ichweigen,  womit  der  Vf.  die  Umgebungen  des  Prin- 
zen übergeht,  ift  ein  redender  Beweis ,   dafs  er  die' 
näheren  Verhalmifle  defiCelben  nicht  genau  genug, 
gekannt  hat. 

Ankunft  des  Eaifers  Alemnder  in  Berlin,  Bat- 
fcheidung  für  den  Krieg,  und  Napuleons  Siege.' — 
Die  wiener  Convention,  nach  des  Vfs.  Anuduen. 
durch  Zeitpunct  und  Umftände  nothwendig  gewor- 
den. —  Unzufriedenheit  und  Erbitterung  aller  Par* 
feyen  und  aller  Stände,  die  fich  bald  in  Sarkasmen»- 
bald  in  ärjgerlicben  Auftritten  ausfpricht.  —  Befitz« 
liehmung  Hannovers,  Demonftrationskrieg  mit 
Schweden  und  Federkrieg  in  den  Zeitungen.  —  Ver- 
lorne Achtung  der  Regierung  im  Inneren  wie  im' 
Auslande.  —  Umgeben  von  lauter  Miisvergnügten* 
glaubt  der  König  dem  NationalwfUen  naehzugeSen« 
indem  er  iqi  folgenden  Jahre  fich  zum  Kampf  ent- 
fchliefst.  —  Übelgewählter  Moment ,  wo  der  Krieg 
nur  noch  ein  den  alten  Formen  dargeVrachtet  Opf<6r 
feyn  kann.  ^ —  Zuftand  der  Amtee.  —  ,  Üer  Feld- 
herr und  die  ao/  ihii  folgenden  Befehlshaber. —  Ua- 
einigkeit  und  Eiferfncht.  —  Verblendung  bey  der 
drohende»  Gefahr.  ^ —  Zaudern ;  Unterhandlungen ; 
der  Marquis  Lucchefini  und  der  Kriegsrath  zu  Er- 
furt. —  Der  Operationsplan  und  der  Feldzug.  — 
Der  Vf.  fchöpfite  bey  der  Erzählung  der  militärifchen 
Begebenheiten"  nur  noch  aus  den  erften,  fehr  trüben 
Quellen,  die  man  damals  haben  kohnte;  da*  er  Aber 
feine  Angaben  bereits  feflyft  berichtigt  und  iefaie  auf 
einzelne  Aosfagen  gegründeten  Urtheile  zorMkge- 
nommen  hat :  fo  würde  es  unnüthig  feyn ,  Ce  hier 
einer  genauen  Prüfung  zu  nnterwet^.  Wehr  ift 
die  Bemerkung ,  dafs  bey  Jena  und  Ml^Midt  keine 
Armee ,  fondem  nur  eine  Anzahl  von  Oivifionen 
gefochten  habe ,  unter  denen  kein  Zulanfmenfatag 
war.  —  Rückzug  dervereinzelten  Corps.  Der  Plan» 
fie  an  die  Oder  zu  führen ,  wird  mit  Recht  getaddt, 
fo  wie  die  Unbeholfenheit  des  langfamen  IWarfches, 
indem  man  fich  nicht  anders;  als  durch  Ausdehnung 
in  breite  Cantonnirungün ,  den  nöthigen  Unterhak 
zu  verfehafFen  wufste.  —  Gefecht  bey  Halle.  Die 
Apologie  des  Herzogs  von  Würtemberg  in  der  Mi* 
nerva  erklärt  doctf  einiges  *  das  bis  dahin  uniMgreif- 
lieh  fehlen.  Die  Equipage  dee  Feldherm  wurde 
durch  den  Hn.  von  Montesqnion  gerettet,  dem  fich 
die  Bedeckung  derfelben  zu  Gefangenen  eigsab.  — 

(Hitf  FoHfetsmig  folgt. ) 
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Fortjetzung  der  Recenfion 
der 

Vertrauten. Briefe,  Neuen  Feuerbrfinde, 
.    .  Löfcheimer  und  Lichtjftirahlen. 

IJas  Publipum  der  Hauptftadt  kurz  vor  und  nach 
diefen  Begebenheiten.  —  Übergang  von  den  ftol- 
zcn  Siegeshof&iungen  zu  der  tiefften  Niedcrgefchla- 
genheic«  voi;i  prahlhaftem  Patriotismus  zu  kleinmii* 
-thiger  l^ferwürfig^eit^  «Is  dje  Fran^ofen  einrücken. 
—  Zwev  Berichte  über  d%s  Betragen  der  Berliner 
bey.  difliier  Gelegenheit.  ~  Eini^  naive  Schilde- 
ruiigenr  aber  viel  Wiederholung;  mitunter  gar  zu 
muiaige  Anekdoten,  polittfdue  Kannegiefaereyeh 
and  witeig  foyn  Iblleade  Verfe,  die  felbft  für  Ein- 
wohner Berlins  kaum  ein  momentanes  Interefle  ha- 
lben konnten.  Einen  Theil  diefer  Dinge  mufs  man 
•  zum  dritten  Mfil  in  einer  aus  d^  bekannten  Vofli- 
(chen  Werke  abgedruckten  Stell^^fen ,  die  uns  fa- 
'gen  foU,  was  der  preuflifche  Staat  nach  der  Schlacht 
von  Jena,  hätte  tt^un  käfnnen ,  worin  aber  die  Lefer 
zugleich  mit  den  Familienftreitigkeiten  des  Hn.  von 
'  Vofs  mit  dem  Minifter  Schulenburg  unterhalten  wer- 
den. —  Ma&rfgeln  der  MimicipalitSt.  —  unver- 
antwortliche Vemachlaffigung  des  ZeughaufeSv  — 
Die  Birgenrarde.  —  Mufterhafte  PoUcey  desfran- 
zöiifehen  Platzcommandanten  »^  Qeneral  Hulin.  — 
Anftalten  zur  VerCorgung  der  Stodt  mit  Lebensmit- 
teln ,  zor  Erhaltung  des  Credits  der  Staatspapiere , 

Schlefien  vom  20  October  bis  zum  Ende  des 
Jahres  1806.  —  Zuftand  der  Veftungen.  —  Patrio- 
tismus des  Volks.  —  Mittel  zur  Vertheidigung ; 
Mangel  an  Verhaltunjgsbefehleü  |ind  einem  Anführer. 
.. D^r  (wie  ^a»»  j«^"*  weifs  ♦  von, dem  Vf.  .entwor- 
fene) j^lan  zu  Bewaffnung  efnes  regulären  Coros 
und  zu  OrganiOrung  des  Landfturms  wird  dem.Ro- 
-jiige  vorgelegt,  und.  dabejnur  um  die  nöthigen  Voll- 
machten und  um  «inen  (^neral  gebeten ;  er  bleibt 
aber  unbeantwortet.  —  Prinz  von  Plcft  als  General- 
Gottvemeur ,  nachdem  Glogau  fchon  verloren  war. 
Im  44ften  Briefe  endlich  eme  kurze  Recapitulation 
dea  Utt|zen  nebft  den  AusCchten  des  Vis.  in  die  Zu- 
Juinft«  wekhe  in  der  Anmerkung  H  näher-beftimoit 
werden,  fich  aber  doch  hur  z^m  Theil  befiätigt^  ha- 
ben.  -^  Dia  angebängten  Zulatze  entkalten  mei- 
ftcns  nur  Anekdoten «joder  Berichtigungen;  die  be- 
dememlften  find:'  Mo.  5t  wo  der  Vf..die.NAChtheUe 
$.  J.  LZ.   IV^    Zw0ji$ar  BmkL 


der  Requifitionen  für  Geldumlauf  p  Gewerbfleifs  u. 
f.  w.  zeigt,  und  Mittel  vorfchlägt»  fie  durch  gleich- 
mäfsigere  Vertheilung  der  Laften  weniger  druckend 
zu  machep ;  und  No.  6,  wo  er  die  allmähliche  Bil- 
dung des  Charakters  der  Berliner  aus  dem  Einflufs 
des  Hofes  und  der  von  aufsen  aiif  fie  einwirkenden 
Urfachen  entwickelt. 


Der  Herausgeber  der  Nemem  Femerirände  (No.  2) 
weifet  in  einem  Auffatz  am  Schlafs  des  drjtteji  Hef- 
tes die  Recenfieinten«  denen  4ip  Tendenz  diefes  Jour- 
nals nicht  von  Telbft  eingeleuchtet  liatte ,  sorecht. 
Er  erklärt  fich  bey  diefer  Gelegenheit  über  den  Zweck 
der  Vertrauten  Briefy  und  diefer  Zeitfehrift ,  indem 
.  er  fagt :  „es  fey  Pflicht  des  Patrioteii ,  die  Mängel 
eines  Staates »  £0  lange  er  nodi  durch  .bildenden 
Schein  den  Nachbarn  imponire ,  nicht  aufeadecken ; 
wenn  er  aber  in  Trümmier  zerfchlagen  da  liege»  nnd 
nun  nichts  mehr  Z|i  verfcjhweigen  fey«  dvm  werde 
«s  Zeit,  dafs  eine  Stimme  in  dev  Wüfte  erfchalle.» 
und  den  Gutgefinnten  die  Urfachen  des  ,erfolgten 
Unglücks  zeige.*'  Er  bat  dielies  in  beiden  Werken 
zu  thun  fich  bemülit  t  beide  h^beni  manche  Vtirzflge 
und  manche  Fehler  qut  einan^  gemein«  aber  den- 
.noch  konnoi  fie  9i<rht  einander  gleich  g^fohätzt  wer- 
.  den.  Wenn  in  den  V.  fir.  das  B^ftrebM,  ohne Jlück- 
ficht  auf  dan  Schmarc  d^r  QperMion  au.  rotten  uml 
zu  heilen  t  tmt^r  vielen  Zuiatzen  von  ungIeiche«Di 
Werth»  doch  fteta,  vorherrfchend  bleibt:  fo  fcheint 
be^  der  Herauagsbe  der  N.  Fbr.  die  S^eculationauf 
zahlreiche  Käufer  pft  lant  mitgefprochen  ftu  haben. 
Je  verfchiedenartiger  der  Inhak  folcher  Schriften  jjft» 
defto  mehr  erweitert  fich  der  Kreis  Ihrer  Lefer,  und 
bey  der  Schnelligkeit  desDebits  bleibt  dem.Hesaos- 
/geber  zu  einer  ftrengepi  Wahl  der  AufntzekeineZeit 
übrig.  Daher  denn  die  Menge^4er  Wiederh^lunfM» 
der  aus  den  V.Br.  wörtlich  abgedruduen  Stücke»  die 
Uarnoch^inmal  verkauft  wefdant  lind  der  umner- 
Mrgten  Anekdoten;  4ahertiieDeibheitdesVartt»gs 
loder  der  Bemerkungen»  wekhe  diefeaMh  pikanter 
machen  {  daher  die  vielen  m0fi»gen ,  Hofs  eine  LS- 
che  ausfüllenden  Anflatze^f  4ie  politifchen,  und  be- 
•fond^rs  miiitärifchen  fchiefen  Urtheiie,  u.  f.  w. 

.Da  ^s  Publicum  aber  jemmßl  nach  folefaen 
„Schriften  l^am  ift :  1b  k^nn  mßn  ^ßß  49m  flerauag. 
4iicht  gnade,  xum  Vorwuf  ipachan,  dafs^r  dieA 
Stifnüimig'beAutat,  -^nd  loben  m«{s  man  ihn ,  dafe 
jeir  neben  dem  ABtt^lfoMfsigen«  QbeiflSchliGhen,  felfaft 
^hMctaien«  dwi^  ^luch^rieles  Gute ,  tSediegMie  und 
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diefer  Anzeige  beybringen.  Da  jedoch  bey  der  An- 
zahl der  bereits  erfchienenen  Stücke  die  ausführliche ' 
Beurtheilung  aller  Auflßitze  ein  eigenes ',  Buch  erfo- 
dem  würde :  fa  wird  Rec.  die  völlig  unbedeutenden» 
eder  aus  anderen  Werken  abgedruckten  ,  entwede)r 
ganz  übergeben,  oder  nur  kurz  berühren»  um  für 
diejenigen,  die  fleh  durch  ihren  Inhalt  auszeichnen» 
etwas  wehr  Raum  zu  gewinnen. 

Der  Herausg.  zeigt  fich  hier»  wie  in  den  V.  Br.» 
in  feiner  gröfsten  Stärke,  wenn  er  von  dem  Prakti- 
ichen  in  den  verfchiedcnen  Fächern  der  Staatenkun- 
de» der  Staatsökoiiomie  und  der  öflentlrchen  Ver- 
waltung handelt.  Keiner  der  dahin  eiiifchlagenden 
Auflatze  ift  ohne  Werth;  Rec.  wird  fie  daher  zuerft 
anzeigen.  Hft.  J.  Grofs '  Polens  Beßtznahme  war 
der  Untergang  Pfeuffens.  Die  Vortheile  der  partiel- 
len, und  die  Nachtheile  der  gänzlichen  Theilbng 
Polens  für  PreolTen,  kurz  und  gründlich  entwickelt. 

—  Ifl  es  wahr^  dafs  in  dem  Lande  ^  in  welchem  vor- 
züglich detslandwirthfchaftUche  Gewerbe  getrieben  wird^ 
jede  Art  von  Abgaben  die  GrundeigenthüiHer  treffe? 
Die  Frage  wird  mit  guten  Gründen  verneinend  be- 
antwortet, und  obgleich  der  Gegenftand  in  diefer 
Abhandlung  iticht  erfchöpft  werden  konnte,  fo  ge- 
hört fie  doch  Zu  den  fehr  lefenswerthesr.  — -  Preuf- 
JeHs  naher  Verfall  netch  der  Schlacht  bey  Auerfiädtj  ge- 

'  f^hrieben  im  Oetober  iS^n  In  einer  Anmerkung  meint 
der  Vf. »  dafs  diefer  Auflatz  auch  fpäter  noch  Inter- 
efTe  gewtfhren  könne,  und  er  irrt  darin  nicht.  Die 
Staatsfehler»  welche  feit  1792 ,  unH  befonders  1705, 
das  Unglüek  des  preuffifchen  Staates  vorbereitet  hai» 
ben,  find  gründlieh  und  mk  Kenntnifs  entwickelt;; 
aber  das  Ganze  war  fchon  in  den  V^Br,  Th,  i.  Br.  g.. 
9.  28  enthalten,  und  ift  hier»  nur  zuweilen  anders^ 

•  gefteUt,  eh  auch  mk  denfelben  Worten  wieder  ab- 
gedruckt. —  Eben  diefen  Vorwurf  verdiienen  Hft  II 
die  Blicke  eines  preujfifehen  PMrioten  m  Vergangen^ 
tuitf  Gegenwart  und  Zukunft^  die  meiftens  wörtlich 
au9  den  V.  Br,  abgedruckt  find.  —  Bemerkungen 
über  den  preuffifchen  Sotdatenruhm.  Eigentlich  mehr 
allgemeine  Betrachtungen»  über  den  Geift  d'erZeitefh: 

'  «nd  ^: er  Armeen.   •  Nichts   Neues-,  aber  viel  Gutes. 

—  Wie^fülten  fich  Wagiflratsperfonen  kleiner  Städte  ge-^ 

gm  Freund  und  Feind  benehmen?  Bef anders  in  Sehte- 

fiin?  Die  Kreinmüthigkeit  mancher  Obrigkeiten,  die- 

.  alles  preis  gaben>  wa  fie  durch  Befonnenheit  vieles. 

retten  konnten ,  wirdi  -mit  Reeh^  getadelt ;  der  Vf.. 
Terliert  aber  die  Ideinen  St&dte^bald  aus  den  Augen,. 
'  rni' übe«*  daS",  was^  iil  Schl^fieh.  tette  geschehen  folg- 
ten» ünd>  über  das^,  was  maii'  gethan  ba^,.  über  den« 
Pflcklef fehen- Vertheidigungsplan;  u.f^w.  zureden. 

—  Giebt  0S^  nieht  auch:  Kriegsfihäden^  imr  Frieden  f 
Schwiert  Reiten«  einer  gleichen*  Vertheilung  der- 
Kciegslaftenv  uikF  UnUHlgkei^'  vielier  darüber  erho- 
benen Bef«hw«rdefi\  Der  STHindeigenthümer  hat 
-kein»  Rech ti  jLcb  duf cü«  fiinquorrierung ,  Spaiindfen- 
%ß:.  etc:  fiür  verb^tnifsmäfsig  mehr  gedHitkt  i^vt  hat«- 
tan»,  abi  andiare  St&tdet  Er  hat  diefe  Laften  bey^  A<s- 
^fidonfeiheaGjnmdftüeka  al^  onewprealia^  übern oni*^ 


allen  Gewinn  feiner  Lage  genofleh.  Selbft  im  Krie- 
ge bleiben  ihm  durch  diö  Erhöhung  der  Preife  noch 
Mittel,  fich  zu  entfchädigen»  und  wo,  trotz  dem  Krie- 
ge, die  Preife  gefallen  find,  da  dient  diefer  Umftand 
nur  zum  Beweife  des  vorhergegangenen  Komwu; 
chers.  Die  nicbt  prodiicirende  ClaiTe  leidet  durch 
Theurung  eben  fo  fehr,  und  ihr  wird  auf  keiner  Sei- 
te Erfatz  dafür.  Sie  könnte,  da  fie  auf  Land-  und 
Kreis-Tügen  nicht  repräfentirt  wird»  über  den  gehe!« 
men  Krieg  der  fpeculirenden  und  diftribuirenden 
Stände  auch  mitten  im  Frieden  klagen.  Daher  die 
Überfchrift.  —  Hft.  Uli  Der  Zankapfel  unter  den 
Völkern^  oder:  IFasfchuf  und  unterhält  den  englifch- 
franzöjifchen  Krieg?  und  wie  kann  er  beendigt  werden? 
Diefer  Auffatz  ift  (S.  52)  „nicht  für  Lefer  gefchric- 
ben,  diö  mit  den  Gründen  des  Krieges  ver* 
traut  find  ,  fondern  für  den  Theil  der  Men- 
ge, den  man  nur  die  V^Tirkung  ftatt  der  Urfach 
zeigte.*'  Zu  diefem  Zweck  rft  er  ganz  ge- 
eignet; er  trägt  bekannte  Gegenftände  in  einem  kla- 
ren Zufammenhange  und  einer  einfachen,  gemä- 
fsigten  Sprache-  vor..  —  ff.  IV.  Aphorismen  über 
den  Weltgeifi  der  neueren  Zeit.  Päratlele  zwifchen  der 
Reformation  und  der  franzöfifchen  RevotuHön.  Gut; 
doch  keine  neuen  Anflehten..  —  Über  die-  Bitdung 
eines  Staates  mit  Hinficht  auf  das  politifche  Syfiem 
Preuffens,  und  Folgen  dejfetbenf.  Ein  fehr  fchinäch- 
tiges  Gebäude  auf  einer  fehr  breiten  Bafis.  Der  Über- 

fang  vonallgemeinen.Th'eorieenaufden  preuflifcben 
taat»  auf  i^ecfelle  Begebenheiten  deffelben  und  auf 
die  Armee  erfolgt  fo  rafth,  d'afd  man  nicht  einfieht, 
was  der  Efngang  hat  bedeuten  foRen ,   und  wfe  das 
Ganze  am  Ende  zu  einem  Compliment  für  den  Gen. 
Blücher  fich  rufpitzen  konnte.  ^  Diefs  fcltfame  Miß- 
verhältnifs  abgerechnet,  enthält  der  Auffatz  im  Ein- 
zelnen vfel  Gutes.  —  H.  Tl  Die  aus  fffifrertffir'Staats- 
archiv  abgedruckten  drey  Briefe  des  Minißers   Herz- 
berg  an  König  Friedrich  Wilhelm  II  vom  ^ahr  1794 
dienen  einem  Schreiben  des  M.  Herzberg  aus  der  Un- 
terwelt an  den  K.  tr.  Preuffen  nach  dem  Frieden  zu  TiT- 
'fit  zur  Einführung.   Der  Vf.  läfst  darin  den  verewig- 
ten Staatsmann  Vorfchläge  zu  einer  neuen  Einrich- 
tung der  preufiifchen  Monarchie  thun,  die  alherdings 
Jrakcifch  zu  feyn  fcheineti ,  doch  aber  fchon  in  den 
'.  Br.  nicht  mehr  neu,    fondern  gröfstentheHs  aus 
Bütows  und  Buchhotzens  Schriften  entlehnt  waren. 
—  Ihr  Frieden  zu  Titßti.  Auszug  aur  dem  sten  Bun- 
de der  Vertr.  Briefe.  —    Notizen  aus  Schießen.  Plan 
eines  neuen  Creditfyftems   fiSt  dief«  Provinz  durdi 
Errichtung  von  Pfandbriefön  aufdie-Göter.—  H.  FI 
Welche  Veränderungen  find  in  der  preujßßhen  Staats- 
verfajfung  nothwendis?  Fortgefetzt  \\a  IX  H.  In  die- 
fer» durchaus  gründlich  ^dachten  lind  mit  rithtiger 
Anficht  d^r  Dinge  ausgeführten  Abhandlung  thut  der 
Vf.  VorftrhKge ,.  welche  zwar  zum«  Theil  fthon  iii 
den  V:  Br.  enthalten  find*,  hier  aber,  näher  zuAim- 
meneeftellt  und  zweckm^fsi^er  geordnet;^  eiheleich* 
tere  überficht  gewähren.     Siif  verbreiten  fleh  über- 
I)  die  pöKtifchen:  Verhältniffi  fyr  Staatsbürger.    Die 
adlkJu^  Gfiter  HollejUi  he&usxt,,  die.  M«tiiaüäiiaift& 
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in  GeWab^ÄtefiTenwriidek,  die  Jttfticiarjate  aufge-  . 
hoben  undKreisgerichte  eingeführt,  der  Ankauf  von 
Gätern' Jedermann  frey  geftellt  werden.  2)  Die  Or- 
ganifation,  der  StacUsverwaÜungsbehörde.  Das  Cabi- 
net  foU  blofi^  auf  Gnadenfathen  eingefchränkr,  ein 
Scaatsrath  und  unter  demfelben  die  nöthigen  Depar-  , 
tements ,  in  jeder  Provinz  aber  ein  Landes  -  und  ein 
Juftiz-  Collegium  eingerichtet  werden.  3)  Bildung, 
Wahl  und  Beßldung  der  Civilofficimten.  Ein  befon^ 
ders  l^fenswerther  Abfchnitt,  der  aber^  Co  wie  4)  das 
Finamwefen,  keinen  Auszug  leidet.  Die  Nachtheile 
der  Beförderung  blofser  Juriften.  zu  den  mittleren 
Stellen  der  Staatsverwaltung  werden  einleuchtend 
dargethan,  und  gerechte  Klagen  über  die  fchlechten 
Anftalten  des  Poßwefens  geführt.  Gewifs  feilte  je- 
der Staat,  feines  eigenen  Vortheils  wegen,  auf  die 
freye  und  leichte  Comnuinication.  im  Inneren  ein 
befonderes  Augenmerk  richten ,  nie  aber  wird  man 
den  Plackereyen  und  Erj^reffungen  der  Pollmeifter 
fteuerri  können,  fo  lange  die  Wegebefferunginganz 
Norddeutfchland  fo  unverantwortlich  vernachläffigt  . 
bleibt.  5)  Landescutturwefen.  Der  Vf.  billigt  die  Ver- 
böte  der  Kornausfuhr,  und  will  durch  ein  Ackergp- 
fetz  das  Maximui»  der  Erwerbung  voi>  Grund ftüdLen 
«lach  liberalen  Grundfätzen^  beftimmt,  zugleich  aber 
auch,  damit  die  Befuzungen  nicht  zu  fehr  zerftückelt 
werde»,  ein  Minimum  der  Vertheilung  feftgefetzt 
habe»-  6)  VGtkscidtur^iJeSen,  Bildung^  -  und  Erzie- 
hungs -Anftalten ,  Cultua  u^ f.  w.  7)  PoliceijweSen, 
Eine  Polieeymiliz^,  wie  in.  Frankreich  und  gegen- 
wärtig auch  fchon  im  Königreich.  Weltphalen,  Leit 
haufer  für  Arme,  um  dem  Wucher  zu  Heuern  u.f.  w. 
8)  hnJiizweSm*.  Rüge  der  durch,  die  vielen.Provin- 
ciälrechte  entßehenden  Unbequemlichkeiten^  und' 
Vörfchläge,  fie  mit  dem  allgemeinen  Landrechte 
heffer  in  Einklang  zu  fetzien.  9)Militärwefen*  Hanpt- 
fächlich  über  Werbung  und  Verj^flegung ,.  und  über 
eine  zu  errichtende  Landmiliz.  —  Ober  die  bürgere 
UcHe  Verjafftmgder^nden,  befondersindenpr^uMche^ 
Staaten.  FortgefetztH.  IX.  Der  gründliche,  in  das  W  e- 
fen  der  Sache  eindringende  und  mit  zweckmäfsigen 
Vorfchlägen  begleitete  Bericht  .einer  im  Jahre  L789 
vom  König  Fr.  W' ilhelm  Il..zu  diefem  Behuf  ange- 
fetzten Commiflion. 

H.  VIU.  Unjer  AdeU  Diefer  AufAtz  enthält 
"W  ahrheiten,  aber  man  vermifst  darin  die  ruhige  An- 
ficht, die  aljein  zu  richtigen  RefultatenfährenJiann., 
Der  Vf.  ift  zu  fehr  leidenfchaftlicher  Gegner,  um- 
sieht oft  einfeitig  zu,  urtheilen,.  und  vielen,  feiner- 
Vernunftfchlüffe  mangelt  entweder.die  nothwendige,. 
begründende  Allgemeinheit  d^s  Vorderfatzes>,  oder 
die  richtige  Verbindung  deffelben mitdcr  Folgerung: 
durch  dca.MitteIfatz;  Unter  den  Gründen^  warum: 
die  Fürften  noch  immiyr  den  Adel-  zu.  hegünftigem 
geneigt. find ,.  ift.  vei gaffen,  daia  jederi  der.  erblich«; 
Yortheile  geniefst,  alfo  auch- der  £rh£ür|l,  aus  na- 
turlicher: Canfnquenz;  den«  Erbrechten,  nicht  abhoId< 
feyn  kanm  Wolke  naim  aber  auch«  alle  vorausge-- 
fchickten  Sätze  des  Vfs.  annahmen--,  fo- würde  dodit 
daran«,  auflkeind. Weife  erKeUeHi^wu:  er:,hdiau£tet>. 


dafs  nämlich  der  Unteipgang- der  preufClcHen^ Arme«; 
durch  die  adlichen  Ofliiciere  hervorgebracht;  wordem 
fey.  Bey  dem  Geifte  diefer  Armee  würden  die  bfirf- 
gerlichen  OfEciere  auch  nicht  weiter  fortgefchritteat 
feyn.  Aber.wahr  ift  es,  dafs.  die  Einrichtung an.iTcKt 
den  Schaden  nach  lieh  zog,  dafs  nun  dei^Unterof^- 
ficier  und  Gemeine,  der  einer  höheren  Bildung,  f^r- 
l^ig  war„  fich  vernachläffigte  und  nicht  mit  LuJDx 
diente  ,  weil  er  keine  Ausficht  hatte  weiter  zuKomr- 
men.  Es  war  daher  mehr  die  M,enge,.  welche  zn^- 
rückblieb,  als  gerade  das  Qfficiercorps.  —  Eben  fo« 
wahr  ift  es ,  was  der  Vf.  von  den  Nachtheilen  der" 
Beförderung  nach,  dem  Dienftalter  fagt ;  aber  wie  ift: 
das  iiUr  Frieden  zu  ändern?.  Wäre  auch  nie  von  Pro-- 
tection  und  Begunßigung  die  Rede ,  ift  darum  wohli 
jedes  Subjea ,  das  fich'  durch-  Sittlichkeit  und  wif— 
fenfchafrliche  Bildung  auszeichnet^,  auch  zur  Anfuhr- 
rang  im.  Felde  gefchickt?  Nurder  Krieg  allein  .bil-- 
det  Armeen  und  Befehishaben  Die  Gefchicbte  aller- 
Jahrhunderte  und  aller  Staaten  hat  diefes  bewiefen;. 
eine  lange  Ruhe  verdirbt  die  heften  Heere ,.  und  jp- 
mehr.Waffenruhm  die  Vätererworben  hatten,  dellö^ 
tiefer  fallen,  die  im.  Frieden,  aufge^achfenen  Söhne»« 
weil  fie  in  den  alten  Einrichtungen  auch  noch  die^ 
alten  Vorzüge  anfbewalirt»  zu  habeii  fich  eintulden». 
u^d  VerbeiTerungen. nicht  achten«,  die  eine  Armea* 
v.on.Keulingen,|blgfam  annimmi.-  Hierin,,  und  iiit 
nichts  anderm,.  find  dieUrfachen  des  Falls  der  Preuf- 
fen  zu  fuchen«  Man  täufcbe  fich  daher  doch. nicht: 
läiigeiL  mit  allen.den.  Mitteln^,  ein  Heer  kriegerifchi 
zumachen.,  die  jetzt  fo  häufig,  vorgafchlagen.  wer- 
den! Es  giebt  da^  nur  Ein  Mittel ,.  den  Jirieg^  Sb> 
wenig  der  Schüler,. der  auf. einer Claviätur ohne  Sai^^- 
.ten  alle  Noten. fertig greifen>kann,.  für  einen  Muff-- 
ker  gelten  darf,,  eben,  fo  wenig  werden  jemals  Kric-- 
ger  im  Frieden  gebildet  werden.  Fingerfetzung  undl 
Noten  wird  jener  lernen ,.  aber  keine  Töne;,  undl 
gerade  fo  weit  bringt.es  auch,  in  feinem.  Fach. der- 
fleifsigfte.  Soldat.,  der  nie  einen. Feind  gef eben  hat*. 
Ob  ein  Staat  durch  J(rieg  mid  Eroberungen  glücklicht 
werde,,  ift  hier  nicht  die  Erag^;  will  lar  aber  eini 
kriegerischer. Staat  bleiben:,  fo  mufser  anf.Eroberun- 
gen  ausgehen,, fobald. er  nicht  mehr  zur  Vjertheidi— 
gung.  zu.  fechten,  hat.  -1 —  In  einer  Anmerkung..  (S.  I3)  > 
wird  verfichert,  dafs. bey- Weimar, .  kaum  aoo.  Schritte^ 
von  der  Stadt  und  alfo  3  Stunden  vomiSchbchtfelde,, 
auf  einen,  hlofsen  blinden- Lärmen,  alle  Officiere  ei- 
nes p^reuflifchen  Infanteriebataiilhn8>  davon:  gfrltteni^ 
wären«,,  die  Gemeinen,  ahen  noch«  3- Stunden  hin- 
durch gefoch^eoi  hätten«.  Solche  Fphelh. wurden  al^- 
lerdings^  von. verlaufenen  Soldaten  erzählt^,- die  da»- 
duj:ch<Mitleid. erregen^,,  öden  ihre  eigene. Flucht«  he»- 
fchonig^«  wollten  ; .  aber'  von-  Atnt  Tanfendeni  derr 
Augenzeugen.  jjßneTv  unglücklichen«  Tage  hat^enichtr 
Einer,  heftätigt  ,h  und^nur  die^rhitterung.desäCafien*- 
gc^fteS'kahnvSjchriftftelleri,.  die.fonftt  richtig; urthei«^ 
len^. verleitet  haben«. fie  ohne: Unter fiicbimgi^i  auß* 
auuiebm«a*und«fogar«'  Foigeninge»<dü^  aufi  2uij  baiteni» 
Wamm  wirdtdasiBataillontnichtcgena^mt^,  wenn>  aaa 
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i'man  <t{e  einzelnen  Sck|iM%en»  um  den  g:anzen  Stand 
:^a  befchiinpfen?  Wo  es  auf  die  Ehre  einer  ganzen 
Qafle  von  Staatsbfirgem  ankömmt,  dadarf  beytien 
^Anklagten  der  Gegner  mit  Recht  diplomatifche  Ger 
naafgkeit  gefodert  werden.  «^  Gleich  unverbürgt 
lind  die  übrigen  Erzählungen  hl  diefem  Auflarz,  fo 
wie  die  den  Stabs-  und  Subaltern  -  Oflicieren  (S.  I5) 
voi^eworfenen  Unterfchleifie «  wodurch  fie  auf  Ro- 
tten der  Gemeinen  fich  bereichert  haben  follen.  Wer 
die  Einrichtung  der  Armeen  kennt  •  weifs ,  dafs  die 
Offictere«  und  befonders  die  Subalternen»  gar  keine 
tJnterfchleife  machen  Mimen.  Dafs  Betrügereyen 
^enug  bey  den  Commiflarfäten  vorgefallen  find ,  ift 
leider  nur  zu  gew:ifs ;  aber  diefe  folken  doch  dem 
Add  nicht  zur  Laft  gelegt  werden,  aus  welchem  be- 
luinnäJch  nur  fehr  wenige  Mitglieder  bcy  der  Ver- 
'p£^gung  angeftellt  waren.  Aber  wo  von  dem  Adel 
die  Rede  ift,  da  verliert  der  Vf.  gleich  die  Befonnen- 
lieit,  undivird  oft  bis  zum  Lächerlichen  leichtgläubig. 
\n  den  meffien  übrigen  Behauptungen  hat  er  Recht, 
und  viele  feinet'  Vorfchläge  find  zweckmäfsig  und 
Verdieneh  Beherzigung. 

Pf e  ?iAen ,  und  ihre  ConßüuHon  vom  $ühre  ig07. 
Wach  einem  Eingange,   in  wekhem  der  Charakter 
•der  Nation  und  Preuffens  Fehler  bey  der  Organifa- 
"tion,  der  Gefetzgebung  und  Verwaltung  diefes  Lan- 
des^ zwar  nur  flüchtig,  aber  mit  Rühe  und  Billigkeit 
gefchildert  werden ,  unterwirft  der  Vf.  einigeHaupt- 
pun'cte  der  neuen  Conftitution  feiner  Prüfung.     Was 
'er  darüber  fagt,  beweifet  feine  Kenntnifs  des  Lan- 
desund der  Einwohner.    Er  zeigt  unter  andern,  dafs 
die  gänzliche  AbfchaiFung  der  ^faturaldienfte  noch 
nicht  anwendbar  fey ;   die  Conftitution  hebt  fie  aber 
ftuch  nicht  plötzUdi  und  unbedingt  auf.  —  Dafs  die 
"Einkünfte  der  Krone  bey  weitem  die  feftgefetzte 
Summe  nicht  erreichen,  ift  ebenfalls  wahr ;  aber  bey 
^iner  zu  hoffenden  zwcckmäfsigen  Verwaltung  der 
Domainen  ift  die  nöthige  Erhöhung  der  Renten  mit 
ziemlicher  Gewifsheit  vorherzufehen ,    und  dafür, 
dafs  diefes  Geld  im  Lande  bleibe,  ift  geforgt.    Unbil- 
iig  wäre  es  doch  auf  der  anderen  Seite,   wenn  die 
alten  Erbländer  alle  durch  die  neue  Erwerbung  ver- 
ürfachten  Laften  tragen  feilten.    Ungeachtet  diefer 
und  einiger  anderer  kleinen  Irrthümer  haben  die 
^Erftrterungen  des  Vfs.  einen  entfchiedenen  Werdi 
und  verdienen  mttAufmerkfamkeit  beachtet  zu  wer- 
den.   Eine  Lifte  der  jährlichen  Einnahmen  und  Aus- 
-gaben  des  Staates  unter  der  preufilffchen  Re^'erung 
macht  dtefen  Auflatz  iloch  nützlicher.  —    Dtutfeh- 
Umdi  Verfall.    Eigentlich  nur  über  ließen  -  Caffel,  aus 
d^m  Buche:  Heffen  vor  dem  i  October  1306,   abge- 
druckt. -^^-     übet  die  neuerlich  gefchehene  Aufhebung 
'  des  Adels  im  preufßfeken'  Staate.    Das  Gefetz  vom  12 
*  October  I807  aus  Meikiel ,  exXmhirt  und  mit  Anmer- 
'liungen  begleitet,  naiSfa  welchen  der  Vf.  meint ,  dafs 
*dfegenommenenMafsii^egeln  noch  nicht  zum  Zweck 
'führen  wthrden.  —     H.  IX.    Friedriths  U  Grwnd- 


fSJtze  «frer  die  €0traide'Anffmkr  umt  Kim^f^nH.    I^ 
Eingange  die  eigenen  Grundfikze  des  Vf. ,  dann  ei- 
nige Cabtnetsorder  Friedrichs,   welche  feine  grofee 
Auftnerkfamkeit  auf  diefe  Gegenftände- beurkunden. 
^^  H  XL  RemhuifeensBen  aus  Sehlefien*  Über  die  Er- 
bärmlichkeit vieler  BerichterftBtter,nebft  Proben  da- 
von, und  Klagen  über  die  Leuheit  der  Staatsbürger, 
fobald  von  Aufopferungen  die  Rede  war ,  z.  B.  bey 
den  nicht  erfüllten  Foderungen  des  Grafen  von  Gö- 
tzen zur  Vertheidigung  Scfalefiens.     Über  Mangel 
an  Patriotismus,  der  aber  gröfstentheiis  eine  Folge 
des  in  DeutfchUnd   angenommenen  Syftems   der 
Staatsverwaltung  war.    So  lange  alles  nach  blofsen 
Formeln  betrieben  wird ;  fo  lange  die  hdchften  Be- 
hörden fortfahren  werden,   über  jede  Kleinigkek 
weitläuftige  Berichte  zu  erfodem ,   diefe  nach  dem 
Grundfatz;  C(uiUbet  vraefimitnr  mtdns  9  zu  monireii, 
über  jede,  nicht  nacn  den  eingefthrten  Wetfen  g» 
machte,  Auslage,  auch  wenn  ihr  Nutten  filr  dea 
^taat  anerkannt  wird ,  onangenehuke  Ansflellangea 
•ergehen  zu  laflen,  und  das  Betragen  «thätiger  Man- 
Tier  nur  nach  Atteftaten  und  Belegen  su  beurthoilen^ 
fo  lange  mit  einem  Worte,   die  Regierungen   der 
'Rechtlichkeit  der  Einzelnen  nidiu  zutseuen :  fo  iait- 
ge  werden  fie  auch  kein  Vertrauen  etnfldfaen »  und 
der  Bürger  wird  Bedenken  tragen  fich  aofzuoplera, 
^o  er,  auch  bey  dem  glücklkhften  Erft>Ig,  iLetne  Si- 
cherheit,  wohl  aber  endiofe  Plackereyen  vor  ficfa 
iieht.  —  Die  fibfflBmMten  Bücher ,  nebft  Nntzamwen- 
düng ,  mit  Rehbergs  Bienerfchaft  «nrf  vargefMagtnir 
deutfchev  fländifchen  Verfaffnng,  vetglichm  wm  emm 
Deutfchen.    Verglidien  find  diefe  Bücher  nicht,  fon- 
itern  es  ift  nur  von  jedem  etwas  gefagt.  Einige  De- 
clamationen  des  erften,  deflen  Schätzbarkeit  der  Vf. 
übrigens  anerkennt ,  MFerden  mit  Ruhe  und  gründ- 
lich geprüft;  bey  dem  vortrefflichen  Rehbergfchen 
"Werke  aber  meint  er,  dafs  nicht  eine  ftändifche, 
wie  bisher,  fondern  eine  allgemeine  Nationalrepri- 
•  fentation  von  Nothen  fey.  —  PethfackOn.  Anonym 
eingefandt.    Der  Vf.  fpricht  hauptiachHch  von  der 
^Bildung  der  Jugend  auf  Schulen  und  Untverfitäien. 
Die  unbilligen  Ausfalle  auf  die  neuere  Philofopbie 
abgerechnet,  die  ^n  den  Übeki ,  welAe  er  ihr  zu- 
fchreibt,  wohl  fehr  unfchuldigfeyn  dürfte,  enthal- 
ten fäne  Bemerkungen  vtel  "Wahreä  und  Gegründe- 
tes.    Er  irrt  aber «  wenn  er  (S.  loi)  behauptet ,  die 
Franzofen  gebrauchten  keine  ftatiftifchen  Werke,  wie 
A\t  Heflelfchen  Oder  Hdkifchen  Tabellen.    Rec  war 
'  Zeuge, -dafs  dtefelben  im  Bureau  der  auswärtigen  Au- 
'Gelegenheiten  wohl  bekannt  waren,  und  lOittfig  zu  Ra- 
ibe*  gezogen  wurden.     Die  Franzofen  fdiätzen  über« 
haupt  die  deutfchen  Ktnrkniffe  höher,  als  er  glaubt, 
'  und  wiflen  fie  zu  benutzen ;  dafs  wir  das  nicht  ver- 
.'ftehen,  dafii  wir  mehr  darnach  ftreben,  viel  zu  ler- 
nen, als-  «nftre  Combinationagabe  zu  üÄärfen,  Vt 
aber  nun  ellftttwahr.  —   ' 
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FoHfetzmng  det  Reeenfion 

der 

tfeuen    iTfeuerbrände,     Löfcheimer    uad 

Lichtürahlen. 
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4^.  XtL    Schreiben  an  den  Hn.  Vfrfajfer  der  Vertr. 
Br.  und' Verleger  der  Fbr.    Zeha  aus  den  N.  Fbn 
herausgehobene  Behauptungen  werden  h^er  geprüft» 
und  manche  mit  vielem  Scharflinn  widerlegt.     Nur 
da,  wo  der  Vf.  aufdie  Gruiideigenthümer  kömmti 
venrä^h  ficH  der  Zunftgeift.  Bey  dem  Satze,  dafs  nicht 
Geburt ,  fohdern  bloß  das  Verdienft  beym  Militär 
zu  Beförderungen  berecbtifen  folle ,   fragt  cf.»  wi^ 
diefer  Zweck  zu  erreichen  fey?   und  in  der  That 
wird  auch  fchwerlich  irgend  ein  Mittel  oder  eine  Ein- 
richtung die  Beförderung  der  Untauglichen,  in  wel- 
chem Sbnde  fie  auch  geboren  /eyn  mögen,  hindern, 
wenn  der  Staatschef  niefit  felbft  zu  wählen  verßeht. 
•—  Wenn' es  öberall  heilst,  die  Gefetze  allein  muf- 
fen  regieren*:  fo  wird  kein  Vernünftiger  gegen  die* 
(en^tinbeftreTtbaren-Satz  etwas  einwenden,  aber  oh« 
ne' eine  kräftige  Handhabung  der  ausübenden  Ge* 
•wa^t;wird  er  ftets  ein  teerer  To;a  bleiben.    Gegrüa* 
äetift  daher  die  Klage  über  die  juriftifche  Behif^d. 
lung  aÜer  Gegenßäh$Ie  der  Adminiilration  und  der 
policey,  durch  welche  es  möglich  wird  (S.  104), 
^bey  recht  abgefeimten  Bübereyen  feinen  ehrlichen 
Namen  gerichtlich  feftfetzen  zu  lafTen ,   fo  dafs  am 
Ende  nur  der  Schelm,  nicht  der  ehrliche  Mann,  den 
Schutz  der    Gefetze    geniefst.**  —    Über  die  Auf- 
hebung der  Dienftpilicbtlgkeit;  dafs  diefe  Mafsregel 
2^um  BeRen  der  Unterthanen  felbft  nur  mit  grofser 
Behutfamkeit  angewendet  Werden  dürfe.  — Einfei* 
tig  aber  ift  die  Behauptung ,   dafs  der  Grundeigen- 
thümer,  und  überhaupt  die  productive  Claflüe  der 
Staatsbürger  die  Laften  desKrieg^es  allein  trage.  Der. 
Vorwurf,   dafs  das  Getreide  nach  dem  feindiichen 
Einfall  nnPreife  gefunken  ül,  wird  durch  die  Grün-. 
de  des  Vfs.  nicht  gehoben ,  denn  er.  ve]:gifst  zu  er* 
klären,  wie  es  zi]^ing^  dafs  bey  den  grofsen  Vorrä- 
theiti  die  man  bey  den  Gutsbeutzern  gefunden  hat, 
die  Theurung  vor  deni  Kriege  fo  hoch   geftiegen 
feyn  konnte.   —    Das  nachfolgende  R^if^nneiueat. 
itützt  £ch  auf  die  eben  fo  wenig  haltbare  Unterlage, 
dafs  der  Landmana  die  Accife  für  die  Vorrathe,  wel- , 
che  er  zur  Stadt  führt,  tragen  muffe' {  der  Verkäufer ; 
macht  blofs  die  Auslage,  und  der  Käufer  bezahlt  fie.  | 
Durch iolcbe«  wie  es  fcbeint»  abfichtlich  iclucf  ge«' 
Q,  J.  t:  Z.   X808«     Zwejjter  ^and. 


ftellte  -Sätze  verfcherzt  der  Vf.  am  Ehde  das  Z^ 
trauen  wieder,  welches  er  anfangs  durch  den  f^ften 
mannlichen,  und  doch  ruhigen  Gang  feiner  ünter- 
fuchungen  einflöfste.  . 

n-    ?u  ^u  ^«^^f «<fV;  ^s  Fmamwejens  wn  Sptmien ' 
Die  Abgaben  und  de  Schulden  diefes  Staats.  «\S 

?'r^?f  r^t'JT  E'^^Po^kommen  hind;rn,  auJ 
fninzofifchenSchriftMgezQgen,  Gute Nodzen  •  doS 
nichts  erfchöpfendes,   -    K  XIL   DarßeU^n^tdex 
Finanzwesens  von.  England,  und  überJfT^til 
Seiner  Kruge     Eine  gründlich  ausgeführte  Ab^^! 
W,m  welcher  der.  Vfl  zuerft  den  Beftand  der  M? 
tionalfchuld  in  verfchißdenen  Zeitpunc^rfeiW.« 
J  i697nach  richtigen  Quellea  J^XT^ndd^U 
das  Syftem  der  engiffchen  Staatsmämier  bJrÄ 
ungeheueren  Schuldenlaft  mit  den  Grundfäteen  der 
franzofifchen  Fmanzmiaiftec  unter  den  Bourfaons  fn 
eme  Parallele  fetzt.     Nur  die  Zinfea ,  fagt^    ? '2 
in  England  eine  Wirklichkeit;  das  Cap£i  fft  ^^^^ 
eine  Idee    da  der^taiitc^  ^^^^^^'«>*iahi.   Ä 
auch  die  Zmfen  find  nur  ein  Abzug  von  dem  Elf 
kommen  eines  Tbeils  der  N««»?  wekher  elni^ 
anderen  Theile  derfejb«  bezahT^irdtTnd  Ä 
die  Regierung  im  Grunde  nur  die  mti^j^tZnii^ 
Die  Em-  und  Ausfuhrzölle  find  die  Balis    auf  wir 
*^  das  Creditfyfte^  fich  ftützt,   «iid  aSis  Strl^ 
der  Minlfter  geht  dahin,  dieEiAnaJL  jSrilhJet 

fiÄf/'"''  "  r^  '"^' .  ^  '^^  daher  S  De 
ficit  auf  länger ,  als  ein  Jahr  entA#hM     «lü    r. 

land  fleht  Seh  zugleich^öÄ     dore^^^^ 
beyfpiellofen  Krieldie  eiSrcS^Bedörf^f:^^^^^^ 
Sprechende  Quelle    feinen  iJleinhandel.  zX^l 
ten.    Der  til^ngsfoÄda.  der,  wenn  di^  St^tsSal 
piere  finfcen ,  fie  4urcl|  AiÄkauf  wieder  \n  ^fS/u 
treibt,   ift  von. d^r  SA^AdhmS^Z  wll-  f  ^ 
und  unabhängig;  ««fWonderetefün^^^^^ 

IUer?Ä^S^^  ^jJring^nden  räea  u^^^^^^^^ 
i?icherung  der  richtigen  Zahlun»  der  U**M.-urlJ.    1? 

Zweck,  wenn  gleich  dar«»s  mehmuils  <ip,toie  J? 
U^gt  worden  find,  fondem  «r  «tcht nebftdetSaa?: 
bank  und  den  kleineren  Bänken  den  Stfitzpan«  d« 
tred^tfyftem»    ««d  iÄ  «lelcWäm  die  BediSLdS^ 
Forldaaer  deffelben.    Die  franzofifchen  Kc£^ 
h«uen  immeriiuc.  die  Verminderung  des  CapSs' 
im^Aage;  fie  betrachteten  es  als  eine  wSklSlS;' 

Zuletzt  wird  noch  der  neue  Finanzplan  nach  dem  Burf 
g«  voaiao?  «iterfiicht.wad»  wefchem  die  Au«^" 
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lidken  üaben.'  Solche  fgrundloT«  Aiikl«g:«n  kölin€n 
zu  weiter  nichts  dienen,  als  den  unfeligen  Antatgo- 
;#iismus  der  Militär-  und  Civil  -  Gewalten  im  Staate» 
der  fo  k^öftig  za  Deutrcblands  Ruin  mitgewirkt  ha|» 
hüt  intÄier  mehr  zu  erbittern.  *—  In  der  Fortfet2ung|» 
H.  IX ,  wirft  der  Vf.  noch  einen  traurenden  Blick 
auf  Danzigs  Ruinen ,  und  einen  anderen  auf  die  Zur 
kanftdiefer  vor  Kurzem  fo  Mähenden  Stadt,  die^ 
feiner  Meinung  nach^  ohne  den  englifchen  HandeJ 
fchwerlich  wieder  emporkommen  wird«  •—  H«  VIIL 
TR,etation§n»  C/taraftler^tfge,  AnekdoUHM.f,w.  Nichts 
ift  billiger,  al«  dafs,  bey  der.beynahe  zuv  Tagesord- 
Hang  gewordenen  Verunglimpfung  der  preuflifchea 
Arniee ,  auch  gegenfeicig  das  Gute  und  Rühmliche« 
welches  Preuffen  tbaten«  aus  der  Vergef&nbeit  ge* 
zogen ,  und  der  Welt  bekannt  gem{K;ht  werde ;  aber 
iilcbts  fchadet  einer  guten  Sache  fo  fehr,  als  eine 
tmgefchickte  Verthcidtgung.  Wenn  die  Begebenhei- 
ten in  eiifem  ich  wfilftigen,  e wig  lobpreifenden  Tone, 
der  demUrtheile  desLefers  gar  nichts  überläfst»  vor- 
getragen wenden ;  wenn  die  Erzählung  durch ,  den 
handelnden  Perfonen  in  den  Mund  gelegte ,  unna. 
lürliche,  heroifch- oder  patriotifch  -  empfindfamc 
fteden  Tcboi»  an  (ich  innere  UnwahrfcheinJichkeit  be* 
kömmt ,  und  dabey  durch  Anföhf  ung  von  Siegen» 
von  denen  die  Zeitgefchichte  nichts  weifs  (wie  hier 
die  Schlacht  bey  Morungen  im  degenfatz  der  vor- 
hergegangenen Gef echte) f  gegen  die  hiftorifcbe  Wahrt 
heit  verftöfst:  dann  find  die  Beklagten  in  der  That 
Übel  berathen.  ,t-  Mit  befferem  Erfolg  führt,  H. 
IX,  der  Vf.der  Charakterzüge  aus  dem  Jchlefijchen 
feÜzuge  im  ^ahr  1807,  im  iTergleich  mit  einigen  Cha- 
fokterzügen  oms  dem  Älterthum,  die  Sache  feines  Va? 
terlandes.  Er  erzählt  ohne  Ausfchmückung  und  ohne 
Declamation,  und  was  er  fagt,  trägt  das  Gepräge  de* 
Wahrheit.  Auch  die  Beriehtiffmng,  H.  XJ,  eines  den 
Gipn.  Grawert  betreffenden  Irrthums  zeichnet  fich 
aurch  Vortrag  und  richtige  Darfteilung  aus.  H.  X 
Schreiben  aus  dm  fchkfifchen  Gebirge ,  über  einige^ 
in  einem  Theiie  dejfethen  vorgiffaUene  Krtegsbegebenhei- 
ten»  Notizen  über  das  Negroifche  Freycorps  und  an-' 
dere  Paneyen,  die  im  fchlefifchen  Gebirge  ihr  Wen 
fen  trieben,  dem  Feinde  keinen  Abbruch  thaten,  das 
Unglück  der  Einwohner  aber  noch  vermehrten  ,  in- 
dem fie  die  zufammengebvachten  Contributionsgel- 
der  wegnahmen^  ol)ne  das  Land  fchützen  zu  können« 


welches  nun  die  Summen  zweymal  bezahlen  mufs  te 
H.  X  «.  XJ.  Briefe  eines  Reifenden  von  Berlin  nach 
Königsberg  in  Preußen^  im  Sept.  1807,  und  ihre  Fort- 
fetzung  it.  XIL  Ausflug  nach  Eytan  und  Friedland. 
Schills^Betragen  im  Contraft  mit  den  Unternehmun- 
gen der  fchlefifchen  Farteygänger. — Zuftand  des  Blu- 
cberfchen  Corps  in  Pommern.  —  Elend  der  berühr- 
ten oftpreuflifchen  Diftricte.  —  H.  X.  Mangelte  es 
den  freujfifchen  Soldaten  in  den  Tagen  des  14  Octobers 
4MI  Lebensmitteln?  und  wefswegen?  Hifiorifch - krttifch 
beantwortet  als  Beytrag  z^r  Gefchichte  des  preujjifch' 
,franzoßfchen  Feldzuges.  Eine  gedrängte  Überficht 
.des  preuflifchen  FeldverpflegungswefenS ,  und  Be- 
leuchtung der  Adminiftration  delielben  in  den  Jah- 
ren 1805  und  1806.  Der  Vf.  läfst  die  Lefer  tiefe 
3licke  in  das  innere  Getriebe  .cjfer  nach  unrichtfg-ell 
Grundfätzen  gebaaeten  Mafchine  thun,  -und  zeigt, 
wie  leicht  es  dem  Eigennutz  wird,  fich  durch  For- 
men zu  decken  und  nellfehende  Mitarbeiter  aufser 
Thätigkeit  zu  fetzen  ,  wo  keine  nahe  OberaufEcht^ 
fondern  blofs  Rechnungsablegung  an  entfernte  Be- 
hörden, zu  furchten  ift.  Merkwürdig  ift  die  ausge^ 
dehnte  Gewalt,'  welche  den  Di vifions  >  Commiifarien» 
pnörfahrnen  jungen  Leuten  ohne  praktifthe  undto- 

fographifche  KenntnifTe,  eingerfii^mt  titrurde.  Vom 
eldherm  unabhängfjg,  war  nach  ihref  Ihfttticdon  die 
Vertheilung  der  Lie&rungslaften  auf  die  Bezirke  ih- 
tem  Savair  faire  überlaflen;  fie  wurden  mit  drohendeä 
Requifitionsformeln  ausgerüftet,  ündia  ihrer  Recht- 
fertigung waren  blofs  Atteftate  det  Obrigkeit  erfo- 
derlich,  dafs  fie  nicht  mehr  empfangen  hätten  ,  als 
die  Etatsqnittnngen  des  Militärs  bewieftn.  Über  di^ 
Art  der  Beytreibung  der  Bedürfniire'aber,  ob  z.  B« 
entfernte  Gegenden,  die  die  Fuhren  fcbeaetet) ,  fich 
loskaufen  konnten,  und  nun  die  näheren  ztim  gröfs- 
ten  Nachcheil  der  Operationen  unverhältnifsmäfslg 
belaftet  wurden  u.  f.  w. ,  darüber  gab  es  keine  Con*. 
trollen.  Der  ganze  Auffatz  jflf  einer  besonderen  Auf- 
inerkfamkeit  aller  Regierungen 'i;^*erth;  man  hat  ihn 
in  mehreren  öiFentlichen  Blättern  beftritten ,  abef 
nicht  widerlegt^  und  könnte  felbft  dargethan  wer* 
den,  dafs  gar  keine  MifsbräuchevorgeAllen  wären: 
fo  bliebe  doch  das  hier  entwickelte  Syftem  an  ficb 
felbft  immer  höchft  fehlerhaft,  — 

(Di0  Portfetzung  fofgt.)  » 


K   U   R   Z   E     A 

ScKOVE HUw«TE-  Zwickau u.  Leipzig»  b.  Schumann:  DieRofa^ 
tchleife  oder  das  idMf  iHirf  der  Lehnhardtifckt  Gcfnndkeitstrank 
oderiiebeiwerbungdei  M.  St.  Jakobstbijrmen.  Zweykomifche 
Heiraüisgefchichten  in  Fnedrich  Laun  s  Manier,  von  /TaW  Frie- 
drich DöhntU  ;1804-  16%  S.  8;  .(xj  Gr.)    Unter  jfen^^iifjß;" 
Sdiriftß^ern  der  neuelken  Zeit  fuchciich  auch  der  Vf.  diefet 
Buches  eine  bedeutende  Stelle  zu  erfechten  oder  zu  ertrotzen. 
Was  die  Öoslitäc nicht  thun  k«nn,  foll  die  Quantitatthun.  £in 
iferfMcer  vVita  tritt  dem  anderen  auf  die  Ferfe »  ein  alberner 
Einfall  verdrängt  dcii  anderen»  und  das  Belfere  g»eht  unter  der' 
Menee  des  Schlechten' verloren.    Hätte  Hr.  D.  mit  demg8ncen< 
Wetite  Yorgenommeo,  was  er  mit  dem  erilen  Titel  vorsuneh- 
men  ftVr  gut  fand,  er  hätte  weder  fich.  noch  der  Lefewelt  ei*^ 
m  Schadea  augefügt.    Wir  legen  ein  Fröbchen  von  Hn.  DV. 


irfte«. 
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N  Z  E  I  G  E  N. 

Witze  zu  eiguer  Anficht  bey.  S.  641  „An  derTbüre  derPfarr* 
wiohnung  lehnte  ein  Product  mit  grofscm  Cicero  gedruckt,  Me> 
lodie  der  Bengeifcbaft  im  ganzen  Wefen,  und  mu. einer  Seele, 
die  nur ,  wie  die  Einlnflungen  der  fchulgerechren  Adwcacen . 
eitieh  Vorderfatz  und  keinen  Nachfau  zu  haben  f«Uen  —  es 
war  das  menfchliche  Prodact,  eirt  «Uezeit  sum  Predigen  ferti- 
ger Kandidat  des  Predigamts  (flc) .  der  feine  glanaüofe  FoHe 
der  lieben  Sonne  produzirte  —  ich  neigte  mich  für  den  iJieo- 
lögifcben  SchWeiier  mir  der  Hellebarde  des  GlaiAens .  unä 
em  dumm  -  ^fVeundliehes  Kopfnidtea  iuAte  taiir."  Statt  der 
Anmerkungen;  die  4er  Setzer  hinsu|;etban  fait»  hatten  «rir  lie- 
ber nefehofi,  wenn  er  feine  Schriften, etwas  euer  gefetst,  un4 
fo  eUiige  Bogen  Papier  erfpart  hätte. 
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DEN    9    JÜNIUS.    1808. 


tmi^mmmm 


a  E  s  e  H  t  c  a  T  E. 


m0T    oTid 


twfSMtsmUig  der  RiCn^on^ 

der 

M^aeii   Feaerbrinde,     Löfchei 

Lichtftmhlen/ 

rrodmrch  iß  der  Genteingeift  diss  MtHtärs  m  den 

jpreujfifdun  Jrmien\g^unken?    Mit   der  einem   fo 

ernfien  Gegenftand  anrtmeffenen  Würde,  mit  tiefet 

Kenntnirs  der  wahren  Befchaffcnheft  der  Dinge,  mit 

Buhe,  oime  2brh  uiid  ohite  Vdrurtheil  gegen  irgend 

einen  Stand,  ^hrt  der  Vf-  feine  Untcrfuchungen 

durch,  und  zeigt  unter  den  Ubcrfdirifteh :  Preuffens 

tagi  nach  dm  tüßter  Fricdensfchh^e ,    und  durch 

welches  Kittet  kann  der  gefunkene,  Geiß  in  der  preußi^ 

fdien  Armu  wieder  hergßflettt  werden  9  —  Vorjchläge 

9»  rinrr  PfinnzSchnie ,  gute  Gener aU  heranzuzi^en  u. 

t.  w. .  und  Avancements  Ordnung  derührigen  Officiers^^ 

^ade    wwe  dem  Übel  Abzuhelfen  und  eine  Armee  iil 

dief«  Hinficht  zweckmäfsig  zu  orpnHircn  fey.  Der 

Auflatz  felbft  mufs  im  Buche  nac6g«tercn  werden; 

er  leidet  keinen  Aufzug,  denn  es  ift  kein  Wort  da^ 

rin  zu  rlrf  gefaßt-    Nur  einige  Ideen,  die  mit  den 

«lleemeln  hcrrfcheftden  Meinungen  von  dem  Mrfl- 

tär  im  WWerrpruch  ftehcn.  wird  Rec.  heraosheben. 

Man  wirß  z.B.  den  SubalteMofficierenünvirtffenheit 

Sar .  und  leitet  ^daraus  zum  Theil  den  Verfall  der 

Armee  her.    MEin  nicht  geringer  Verderb",  fagtda. 

«gen  der  Vf..  ..für  den  Gedleingdft  in  der  preu« 

Armee  war  das  Treiben,  dem  jungen  Officter  eme 

wiffenfchaftliche  Cultut  zu  gebten.  —  —    Diefes. 

unter  Fr.  Wilh.  II  und  auch  unter  der  jetzigen  Re^ 

cieninr  zu  weit  getriebene  ImpulfirenhW  einen  gro- 

Sei  Stheilan  der  gänzlichen  Autefung  der  te 

oVdination.    0er  Jüngere.  Welcher  dadurch  den  A  - 

Tct^^nüberfah.  wurde  verleitet,  nicht  nur  das  mit 

wTderwillen  zu  thun.  was  ihm  von  J^nem  »|efob. 

i2n  wurde  ■  fondern  er  fachte  aiTch  den  Oeift  det 

SaSie  und  der  Widerfpänffigkeit  in  demigrioran: 

««?iS  feiner  übrigen  Cameraden  an.  Der  Altere; 

öZ  Sm  jungen  Officier  imStiUen  eine  gewlflj  Gel- 

fteiäbe.l4enheit  einräumen  mufste   verlor  das  Zu^ 

S^Dienft  nicht  mehr  befohüil,  fondern  cömpiimen- 

d?t  w^de.-  Dafi  der  Vf.  "^^  «^"^  i^n^'i'?'  Ä 
Sl  fSfdHühe  Halbcultur  vo^  Augen  hat.  drtc^^^^^ 
SneTlmpulfiren  bettrdert  wuf  cfi  .bedarf  wohlkel^ 
SerlrwSinung.  -  Ontei^ft  V^belferttfet^T. 
S.A.  UZ.  1808.    Zirfsr#cr  B^nd. 


fchlägen  heifst  es ;  ,.Es  habe  der  gebildete  B9rge^ 
mit  dem  Adel  einerley  Rechte.  — •  —    Im  Gründe 
feyd  ihr  (die  anderen  Sttfnde)  glüddicher.    Ihr  Oa- 
dirt.   ihr  widmet  euch  dei*  Handlung,  ihr  ergebt 
euch  den  Künften  und  WiflTenfchaftea .  ihr  werdet 
l^ndwirtfae.    In  einem  oder  dem  anderen   Fache 
gelangt  ihr  höchftens  im  dreyfsigften  (?)  Jahre  zig 
Ämtern,  wobey  ihr  grdfstetitheils  eure  eigene^  Hef- 
ren feyd.    Der  OffiCierftand  tft  dieft  wihrend  feiner 
ganzen  Dienftzeit  nicht.'*  —  Über  dfe  herabfetzen- 
de Behandlung  des  gemeinen  Soldaten  von  dem  BQV- 
ger  fagt  der  Vt.  viel  WVihnes.    Der  fchädKche,  durch 
fortwirkende  gegenfeidge  ReMition  fich  ftets  wrÄr- 
kende  Antagonismus  beider  Stände  kann  nur  durch 
^in  allgemeines  Confcrfptionsfyftem  aufediohen  wec* 
-den,  —    Die  Pflanzfchule  fBr  Generale  ft)I!*  iit  e^- 
nem  Generalftab  befteheti .  zu  welchem  die  Subje- 
cte  durch  ein  Comit6  gewählt  werden.  -->  Überdacfis 
te.  und  auf  richtige  KenntnHs  des  Militärs  giegrün- 
dete  VorfcMftge  zu  der  Einrichtung  der  BeArderong. 
-.»-.-•  H.  XtL  RekäHm  ton  der  Belagerung  van  Cd* 
Ml  foornat  ^oiii  20  Januar  bis  zum  ig  April  igö]^ 
Die  Fortfetzung  fotl  folgen.  -^    DetMirtet  Munt- 
fkmsheßand  von  GlogiM,  atsditfe  Vefiüng  dem  Feinte 
^Ihergrififu  wurde,    metti  erfthunt  über  den  Reichthum 
dervorräthe.  mid  fiebt  daraus,  wie  wichtig  auch  iik 
df efer  Hinficht  die  Erbahung  von  Gtogan  Ar  de* 
preuffifthen  Starit  war. 

D(e  Ctrcttlarverdrdnung  des  Generals  GraWert. 
zu  ErHchtüng  efnes  EkrenrHmgnngt  -  Trttmmds  flüt 
die  Ofieiere  der  fchtefifchen  Inffection^  H.  JT.  hat  de» 
AuCTatz:  Über  die  Rechtfertigiitng  der  fte^them  Af- 
me^ ,  im«  lUitecfrür  der  N.  Fbr.  K  Jff.  vt&ttanlafst. 
Det  Vf.  lehnt  zmrördefft'  den  TtnWHrf  aB .  dafs  1^ 
fich  Mühe  gegeben  hätbe.  die  preuflffche  Armee  her- 
abzuwürdigen, und'ergreifl^  diefe  Getegenheit.  Mf- 
ne  Meinungen  überdenGeift  des  Officiercorps.  an4 
den  Poiht  d^honnefdr  dellSribeit  ans  einander  zu  fe- 
stzen ;  aber  es  gelingt  ihm  auch  hier  noch  nicht,  die^- 
(b  Gegeüftände  mitGelalTenheit  ins  Auge  zu  faflen. 
Sein  Ton  ift  faefktg.  bitter  und  abfprecheifd.  und  fei- 
ike  Anficbten  der  Dinge  find  einfeltig.  Wenn  er  z. 
B.  S.  139.  den  Compaghie-Chefii  die  Benutzung  Ih- 
rter  Compagnien  zum  Verbriechen  mndit,  und  fie  defs^ 
halb  eHne  weiteres  n^mti  Strange  verurteilt ;  **  fH 
l^efgt  er.  ifaft  er  die*  innere  Einricbtangder  preüffifch. 
äXtUt^  gar  nicht  kienm.  Nachr  dfefer  ging  der  Staaf 
mitdMi  Capltläi  eineh  IBrfmlichen  Vertrag  ein,  kraft 
deflen  diefer  gegen  eine  beftimmte  jährliche  SummiT 
dte>  Ceiftpagftii^,  -  gtWMfci^iitfaea  «b  fiflttrepreneu^i  iß 
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dem  ihm  vorgefchriebenen  Stande  erhalten  mvfste ;  ^ 
mid  ob  diefes  gefchehen  fey,  davon  obe^^eugten  fich  . 
höhere  Behörden  be j  den  Mufterungen  und  Revuen. 
Nach  diefem  Vertrage  waren  aber  auch  dem  Ci4>itain 
fcuie  Einkfinfte  ausdrAcklich  in  der  Benutzung  der 
Compagnie  angewiefen  ;  feine  Adminiftration  mufs- 
te  die  zufälligen  Schäden  decken »  und  feine  gerin* 
ge  Befoldung  war  auf  die  Vortheile «  die  er  von  der 
Compagnie  zu  ziehen  hatte ,  berechnet*    Die  einan- 
der vielleicht  aufwiegenden  Vortheile  and  Mängel 
.dieferEinrichtung  können  hier  nicht  unterfu^ht  wer- 
ben; noch  weniger  iil  die  Partey  derjenigen  Com^ 
jpagnie-Inhaber  zu  nehmen»  die  lieh  unerlaubte  Be- 
nutzungen zu  Schulden  kommen  liefsen :  abeir  die 
Rechtmäfsigkeit  der  Benutzung  an  fich  felbft  wird 
.au6  diefer  kurzen  Davftelliiag  erhellen^   —  Gleich 
unbillig  find  die  dem  Militärfiande  gemachten  Voi^ 
würfe  de$  Schuld enmachens ,  der  Verführung,  u.  f. 
w.  Der  Vf.  fpricht  von  diefen  Gegenftänden »  als  ob 
iie  zu  den  Privilegien  der  Of&ciere  gehört  hätten,  al^ 
ob  folche  Vergehen  nicht  auch  Perfonenaus  anderen 
Ständen  zur  Laft  zu  legen,  und  als  ob  keine  Gefetze 
dagegen  vorhanden  gewefen  wären.     Hat  es  an  deir 
Ausübung  diefer  Gefetze  gefehlt:  fo  ift  di^  Schuld 
wenigftens  gecheik.  «—  .  Ein  guter  Gedanke  iH  eß 
aber»  dafs  er  dem  Begriff  der  militärifchen  Ehre  eir 
ne  ausgedehntere  und  gefetzliche   Beftimmung  zsf. 
geben  vorfchlägt.    Eben  fo  wenig  ift  etwas  dagegen 
einzuwenden,  dafs  er  verlangt«  der  OfBcier  foUe  gcr 
halten  fevn,  fich  jedem  Bürger,  den  er  beleidigt  ha,- 
be ,  im  Zweykampf  zu  ftelien,  nur  blfsibt  d|e  Frage, 
ob  die  Civil^nde  viel  dabey  gewii^nen  würden?-— 
Gegen  alle  in  den  Capitulationen  begrifiej^ienSubBl» 
!iern-Officiere  übt  er  eine  unerbittliche  Strfjige.  Nur 
die».^welche  bey  Lübeck-  fich.  eigabeiv  nimmt  er  aus^ 
und  verfichertauf  fein  Wort,  dafs  da  die  Nothwen« 
*djgkeit  am  Tage  gelegen  hab^;  und  doch  Jiefs  man 
auch  dort  durch  die  ohne  Unterfuchi|ng  geglaubte 
Kachricht  von  der  Übergabe  des  Forts  Travemunde 
jGch .  beftimii^en.    (S.    OferoHonsptan  den  frtuffijch,* 
jjachßjchen  Armee ,  S.  127^  12g  u.  132. ).    So  einfeitig 
vndfchneidend  find,  feine  Urtheile.  •  Er  fragt  nicht: 
Va^^in.  Subaltetnofficie't  bey  Aachen  Gelegenheiten 
über  die  Menge  vermag,  die  durch. die  Capitulation 
fich  von  allem  Gehorfam  entbunden. glaubt?  nicht,, 
wie  viele  verwundete  Ofliciere  in  den  Veftungen«  be^ 
fonders  in  Magdebuj:g,  von  dem,  was  vorging,  Hein 
Wort  erfuhren  ?  Ez  verdammt -Ae  alle,  ohne  Gnade» 
wenn  fie  nicht  entweder  fich  durchfchlugen.»  ^-*  alr 
ii^in?  und  auch  die  Verwundeten?  auch  die  in.  den 
Veftungen ,  die  man  nicht  herausliefs  ?  —  oder  eir 
neaAufiftand  machten»  — -  mit  wem,  wenn  die  Ge^ 
ineinen  nicht  wollen.?  —  und  den.  capitulirenden 
General  todt  fchlugen  (!!)>.  oder  fich  felbft  entleibt 
tan,  — "  Das  Letzte  ift.  denn  freylich  das  Kfirzefte«  — 
Unii  diefe  Anzeige  zu  vollenden»  muffen  auchnoch^ 
'  diejenigen.  AufTätze,.  die  zu  keiner  der  bisher  aufge*- 
ftellten.  beiden.  ClaiTea  gehören.,  hier  kurz  berührte 
werden*  Eine  bedeutende  Anzahl  derfelbea  befchäfrv 

ligt.  fitjuuit.  SjüüiUfir.Hng[jsaYQn£££lia  und.  V4ka&6ble9) 


fien.  So  grofses  InterefTe  aber  auch  die  Gemllde  je- 
ner H^iiptftadt  und  einer  f  rovinz  gewähren  würden« 
die  ftels  ihren  eigenihümlichen »  durch  Lage ,  Um- 
ftände  und  den  Übergang  von  der  öfterreichifchen» 
unter  die   prieuiCfche   BothmäTsigkeit  modificirteii 
Charakter  behauptet  hat :  fo  wenig  Befriedigung,  fin- 
det man  in  den  Zeichnungen »  welche  gegenwärtig^ 
ge  Zeit£chrift  enthält.    Einzelne  Züge  dienen  frey» 
lieh  zur  BegrundungallgemeinerUrtheile,  td>er  nicht 
blofs  einfeitige ;  und  man  wird  es  am  Ende  über- 
drüffig ,  .immer  nur  mit;  unverburgKien.  Anakdoten» 
gehäi^g  dargeftellten  Perfönlichkeiten,  und  der  ewi* 
gen  Parallele  zwifchen  den  Zeisen  Friedrichs  undden 
jetzigen  unterhalten   zu  werden«    Vergebens  fucht 
der  Herausgeber  diefe  finftere  Einbdnigkeit  d^ch  all-; 
gemefnere  Carricaturgemälde  zu  erheitern«     Die  Sa- 
tyre  mufs  entweder  po^tifchen ,'  oder  moraltfchen 
Werth  haben,  ihr  Zweck  mufs  Verbeflerungder  SiV 
ten  oder  Ergötzung  des  Gemüxhes  feyn ;  wo  fie  das 
eine  wie  das  andere  verfehlt»,    da  verftumme  fie 
-  lieber.    Nach    beiden   fcheint    der    Redacteur    zu 
ftreben,    aber   auf  die   Art». wie  er  es    anfängt» 
glückt   ihm  keines«. .  Seine  Geifel  fchlagt    unau^ 
hörlich  nut  .auf  Einen  Punct;   er  läfst   dem  Ge* 
Callenea  nicht  Zeit  fich  au&uriehten  ^  und  der  im- 
mer wieder  getroffene  Fleck  mufs  am  Ende  taub  und 
fühllos  werdea  Am  allerwenigften  ftehen.ihmLaur 
ne  und  Ironie  zu.Gebot..    Die  letzte  artet  bey  ihm  in 
Parbheit  aus»  und  wo  er  fcherzen  will»   da  fehlt 
das  Salz,  wie  e..  B.  fiL  VIJl  bey  der  elenden  Paro* 
4ie  des  Reuterliedes  aus  Schillers  Wallenftein.    Die 
Auffätzes  ü,  IL/Etfahnkiifgeni,  gefämmeU  beyi  tmem 
Spazierffangc  in  umd  um  oerUn ,  ini  April  1807.  — 
Ja.  IU.,l)ienfitreue.  : —    Interejfante  KleimgkeifefL  -— 
H-  /r..  Eine  Scene  aus.  dem  jetzigen  Kriege.    H:  Vllt 
TBLetationen  aus  Befün  vom  x6  Qunius  I807.  -:-  H.  IX 
Monument  des  verßorbenen  politifchen  Propheten  ^  dem 
Schwerdtfeger  Sauerbreu  in  BertiUn  H.  X.  Scen^  noA 
der  Natur,  gezeichnet.  ScKauptatz,  Berltn.  •—    H.XL 
Relationen  aus  Berlin,  und  viele  andere  von  gleichem 
Gehalt »  fo  wie  die  allegorifchen  Kupferftiche  nebft 
ihren  Erklärungen^,  können  als  Befege  diefes  Ur- 
theil$  dienen. 

Kur  ein  Auffatz:  H.  XIL  Das  VerhäÜnifs  tmil 
TienMmen  der  Stadt  Bertin  im  vergangenen  Kriege  ^ 
zeichnet,  fich  durch.  Mäfsigung  und  einen  ruhigen 
Gang  der  Unterfuchung  aus.     Der  Vf.  vertheidigt  die 
Bewohner  der  Hauptftadt  mit  GIücIl  gegen  einige 
ihnen  in  den  N.  Fbr.  gemachten  Vorwürfe ,  bey  an- 
deren fucht  er  wenigllens  die  gar  zu  harten  Urtheile 
zu  mildern,  indem  er  den  G^genftand  von    allen 
Seiten  bdeuchcet  -*    Das  berüchtigte /cAii^ariee  R«^ 
pfier^:  oder  General-  Täbleau  ßimmtUcher  in  SüdpreuJ» 
Jen  u.  /.  w.in  den  ^ßhren  1794  bis  1798  als  Gratiat^ 
ßüter  verßhenkien^  ehemals  polMfefien  Ar on^  undgeiß^- 
liehen  Güter  9,  H.  ir  hat  einea  erbitterten  Streit  zwi- 
fchen dem  Vf. ,  Hn,  v^  HetdV  und  dtem  Herausgeber 
der  N.  JFffr.  veranlafst»  und  zugldch  den  gerechten 
Ünwillen/des  Piibllcums  erregt..   Im  Z^IH.  JErkiä- 
rung,  des.  V£L  der.  J[..Br.,ei;c..u^^ fylMatze  Regißtm 
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im  zweum  Sift  i&  fj.  Fhf.  %HreffeHd,  eiitrchuIdK 
get  fichÜiefer  durch  die  Verficherung »  dafs  jene 
Scfatttfihfchi-ift  öhnt  feift  VorwiiTen  eingerückt  wor« 
^en  fey.  Da  jedoch  der  Vf.  der  V.  Br.  auf  jedem 
Heft  der  N.  Fbr,  (ich  als  Herausgeber  (nach  den  Wor- 
ten des  Titelhlatts:  MV&ndemfelben  Verf affer**,  härte, 
tdan  glauben  können «  auch  als  Vf.)  ankandigre.uhd 
befonders  dadurch  JMner  Zekfchrift  Käufer  erwärh: 
fo  wäre  da«  PoUtciim  wohl  berechtiget  gewefen,  ei« 
nis^  gröfsere  Sorgfflflt  beyder  Redaction  diefes  Jour- 
i^äls  von  ihm  zu  erwarten*  Er  widerlegt  nuii  fe)bft 
einige  Unwahrheiten  des  fdiw&rzen  Regtfters;  im 
V  H.  füllt  dk  Reehtfgrtigui^g  des  Hn.  v.  Greveniiz, 
in  welcher  die  dem  Publicum  höchft  gletchgulrigen 
Acten  des  Scheldungsprocefles  der  Gurowskifcfaen 
£hdeut!e  abgedruckt  &id,  54  Seiten  aus^,  ^die  Er-^ 
klärungen  und  Gegenerklärungen  der  Buchhändler 
find  anderer  in  die.  Sache  verflochtenen  Perfonen 
nicht  gerechnet.  H.  XII  endlich  auch  ein  Wort  iäfet 
den  Kriegs '  und  Forß-Bjoth  von  Triebenfeld  in  Bres^ 
tau  9  ift  noch  eine  lange  Vertheidigung.  diefes  JMan* 
fies  wegen  -fehies  Antheifs  an  ^dem  Gurowskncheu 
Handel  eit^erückr.  Rec.  hat  alle  diefe  Anfchuldt- 
gung^n  und  Widerlegunjgen ,  diefe  Enthüllurigeii 
unangenebiBer  Familienverhältnifle  ».  diefe  fcho- 
'nüngslofen  Beziüehtigungen  vott  Betrug  und  Lügen; 
weteheder  Herausg.  durch  eiii  wenigf  mehr  Achtung 
gegen  das  PubHcum  hätte  vermeiden  können ,  mit 
Eöchft  widerwärtiger  Empfindung  gelefen;  Eine  nä- 
here Er-örtening  diefes  unrühmlichen  Streites  wird 
inan  unferen  Blättern  gern  erlaflcn:  — ^  Die  dem 
l^lf  ifeft  vorgedruckte  jlniwort  des  Vfsi  der  F.  Bf: 
an  den  Vf.  des  vertrauten  Schreibens  ift  mit  Bitterkeit, 
aber  zugleich  mit  /ichtbarer  Überlegenheit  über  den 
Gegner  gefchrieben.  Auch  die  Erklärung  Über  die 
Tendenz  der  V.  Br.  und  der  N.  Fbr.  H.  Ilf ,  ift  pole^ 
knifchen  Inhalts ,  und  hat  es  bald  mit  den  Recenfen- 
ten ,  -  bald  mit  den  Tadlisrn  des  Herausg.  zu  thun; 
Die  Erften  befonders  kommen  fehr  über  weg,  und 
werden  mit  trockenen  Worten  zur  Ruhe  verwiefen; 
Da  indeifen  Urtheile  über  Schriften  eben  fo  wohl 
erlaubt  find,  als  Urtheile  über  Perfonen:  fo  wird: 
der  Vf.  es  wohl  mit  diefer  Äußerung  fo  ernftlich 
nicht  gemeint  haben.  Erverfichert  dabey,  dafs  er 
nicht  dulden  werde,  dafs  Jemanden  in  feinen  Wer- 
ken Unrecht  gefchehe,  und  wenn  es'  ohne  feine 
Schuld  gefchehen  fey,  fo  folle  es  berichtiget  wer-^ 
den«  Vom  VI  bis  ztim>XI  Heft*  ift  auch*  ein  ftehen^ 
der  Artikel  beygelugt^  worin  dife  Gegner  der Ni  Fbr: 
eingeladen  werden ,  ihre  Widerlegungen  in-  diefe^. 
Journal  Iblbft  einrücken^.und.nicht  Anderen  den  Vor- 
tfaeil  desAbdrucksuZufliefsen^t^Jaflen«  Eine  in-der* 
That  liberale  Speculation  !  Da  fiß  jedodi  nur  vom 
dem  Verleger,  unterzeichnet  ift :.  fo  läf&t  fich  nicht: 
entfcheiden^  in  wie  fern  fie  mit  jener  Weifung  am 
die  Recenf  entea  in-Beziehung  zu  *  fetten ;  teyij^  dörfte;, 

•  « 

ü^hiteUigenKiaattf^a. .  3}  verbat^  fich>  zu*  dem 
Heuen  Meuerbrämkn  ,^  wie.  dicfec  2tt:  dem  V^ertmmmi 


Briefen.  Hs  liefert  im  eigentlichen yernande  wiedcnr 
Marginalien  zp  jener  Zeitfchrift,  lind* den  gewöhne 
liehen  Notizem,  welche  derTitel  erwarten  lieft,  find! 
eigene  Blätter  als  unentgeltliche  Beyläfgcir  gewid<^ 
met.  „Die  Materialien  zu  den  N.  Fbr.**\  heifstess 
in  der  Ankündigung,  „haben  fich  io  fehr  griiäuft^ 
daß  .fie  verolffH,  würden ,  wenn  man  fie  demPubli«^  - 

cum  nicht  mittheilte. Es  foll  daher  alles*,  wa# 

fich  nicht  auffchieben  lafst,  ferner  Anekdoten  mfi  wJ 
in  das  Int.Bt.  eingerückt  werden,  welches^in  zmwigJt 
tofen  Blättern  wöchentlich  fo  Oft  erfchein^n  wird ,; 
A]h  derRcichthum  an  intereiTantenAuffätzenesmög-i^ 
lieh  macht."  —  Rec.  hat  in  d^n  vorliegenden  30^' 
Blättetn  vergebens  nach  einem  Auffatz  gefttcht,def*^ 
Cen  eilige  Bekanntmachung  fo  dringend  nothwendigiL 
gewefen  wäre.  Die  guten  hätten  ohne  allen  Nach«^ 
meil  des  Publicuras  ifür  die  N.  Fbr.  aufbewahrt,  undi 
die  fchlfechten  ungedruckt  bleiben  können.  WahMP 
fcheinlich  waren  es  aber  gerade  diefe  letzten,  deresu' 
Veralten  der  Herausg.  fürchtete ;  und  freylich  däf£« 
ten  fie  fcbwerlich  noch  Käufer  finden,  wenn  etwa»' 
di6' Neugier  deS/Püblicums  einmal  eine  andere  Rich««^; 
tung  bekommen  foUte.  Dahin  gehören  aUe-die  anr 
gekündigten  Anekdoten,  kleinen  Erzählungen ,  wfc- 
tzigen  Einfliire.'^Carricaturen,  politifehen  Neuigkeit« 
ten  u. f.  w^,  desgleichen  'ie  vielen  BerichtigungeiVi 
Anklagen',  Gegenbefthuldigungen ,  von»  denen  denr» 

f^ebildfete  Lefer  fich  mit  Vcrdrufs  abwendet',  undbcM^ 
önders  die  elenden  Verfe.  Jedes  Blatt  enthält  votts 
dfefen Dingen  e!tie  rc'ichliche  Gabe»  Zugleich' aber^ 
auch  eihen  Auffatz  von  gröfseremünrfaiig,  undam«- 
von  diefen' glaubt'  Rec.  Notiz  nehmetizu  dürtei;/ 

Vor  allen  zeichnen  fich,  No.  3, 4;  5i  6. 7^-  dteprS^ 
/enden  Bticie  auf  das  H^rzogthufrt  Warfdiau-  durdft' 
Sachkenntnifs, .  reifeÜberiegung  und  einen  eindrin?^ 
^enden  Beobachtungsgeift  eben  fb  fehr;.  als  durcln 
die  fchonende  Billigkeit' der  Urtheile  und:  die  Klar«- 
heit'  der  Darftellung  aus. .  Der  Vf;  beleuchtet  fowohU 
das  Gute,  welches  die  preuffifcbe  Regienmg  inPo-^ 
Ten  geftiftet  hat,  als  auchdie  Fehler^  welche  fie  beyf" 
derOrganillEition  des  Landes,  beydef  Gefetzgebung», 
dfer  Adininiftration  der  Finanzen -und  der.  Verwalv 
tung  der  Juftlz  beging ,  und  rügt' 'Ädäfin  die*  Mifs-r 
griffe  derRegierungst:omTniffion*nfl€h  der  Trennung;* 
dieferProvinzvon'PreuflTtn,  wob^y  er  j(?dodi  au^* 
den  revolutionären  Ziiftand,  der  manche  harte  Mafs«r 
regel'  unvermeidlich, .  manche  gute  unmdglichmach«»- 
te ,  nicht  genug' Rückfiriiti  zq.  nehmen»  fcbeint..  £fi' 
fchiläerfendlidi  die- gegenwärtigen  V^rUffttnilfe  de»» 
Herzogthums,>  undziehtaus^  deflridürchrfrühere.Er«^ 
fhhrungen  begründeten  r  Säts^nv  feine-  Fo}g«rmigeiii 
aufdie  Zukuirfki. Wennier »»SehlwffedieMeihuiiy; 
äufsert,.  dai*^  die  fegenwäxtige  Regienmg,deml-an- 
denur-duroh«  SaehfensSashatZfUnd.Creditf  aufhelfen^ 
könne::  fö.ftheint*  fdne  patriotif^Ke  HöShung.  ihm 
über  die  wahrei^^  V^rhäitniffö*  Sachftos^  undi  fdne» 
iuif  die  ftändifche  Yerfäffiing.  gegriö^dttenri  Oredits» 
verfaHtodetizai habettJ .  Das  Mid^ä^mitc  dent hradlösft. 
gewordenen  g|ettiHclietiOfficiaoteaJvnrd()f(^ 
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iron.  tSefiitl  Aeiieii ;  «(ber.  «fr  die  Regieminf ,  di«  fit 
jiK^  mehr  im  Aflateimd^hre  Stellen  durch  aAdere 
Subjeeie'befeuc  fand«,  tot  Stande  fejr,  ihnen  zubel- 
ftil^ifr eine  andere  Frage.  Siebatdarch  eine  neuerli- 
che Erklärung  aber  die  MbgUchkeit  der  Anftellung. 
derfelbeii  in  dem  neuorganifirten  Staate  allea  gethan, 
^aa<«a  t&ua  möglich  war«  und  von  dem  eigenen  Betra- 
fen jener  bisher  bedauernswürdigen»,  im  cilfiter 
TAütat  fo.  gan£  vergeflenen.«  ehemaligen  Staat^die* 
ner  wird  ha^Eort  die  Verbc^ilerimg  ihrea  ScbicÜals- 
abhiogen.  -^  Unter  der  Über/chrift:  Über  den  mit^ 
Unrecht* ve9f<^igiem  Erbadel..  fVan  einem  Patrioten. 
Gegam  de^  u».  VUI  H.  der  N.  Fbr.  beßndlichen  Anf- 
ta^i,  Ui^er  AdaU  Ko.  26»  27»  2g».  29  tritt  ein  Ver. 
"Shetdiger  diefes  jetzt  fo  oft  angeklagten  Standes  auf. 
Sern  Te»  ift  bitter«,  er  verwechfelt  häufig  die  gegen- 
artige'  VeriaiTung.  dea  Adels  mit  dem.  efaeinal^eH* 
f^odalfyftein».  und  feinem  Räfonnement  gebricht  die 
«rfcbbpiGsade  VoUiländigkeit;  aber  es  mangelt  ihm 
Keineswegs  an  S^harffinn «  und  der  Blick «  den  er 
tfuf  die  Kehrfeite  eines  von  den  meiilen.  Schriftftel* 
lern  £»(einfeitig,  l^trachteten  Gegenftandea  wirft« 
<f«KlitoMiicht  ganat  aua  der  Acht  gelaflen  zu  werden. 
Bbf  der  ünterfiurhuiiei  ob  diis' Aufhebung  diefes 
Stamdea^rine  politifch  kluge  Mabi^gel.  iey',  meint 
en^  ei  sv^rde^  nicht  eben  aöthwendig  eine  Ariftokra- 
de  des  Verdiei^ea«  fondem  vielmehr  des  Reiche 
tlmitifl,  aa  die.  $teUe  des  Erbadels  treten «  deflTen 
Standesgeift  bisher  der  allgemeinen  mercantilifchen 
i^eftdeia  noch  einiger n^^sen  das  Gegengewicht  ge* 
IMken  habe..  --*  ^Ute.  aber  nicht  vielleicht  jener 
Zulkaad  feit  dw  letzten  Jahrzehenden»  durch  den 
fbtmil^cher  imd  den  immer  zunehmenden  Güter- 
Mandel  «-.den  de?  Vf.  mit  Recht;  ah  den  wahren  Ruin 
deai  Adele  an(ieht  9  bereits  eingetreten  feyn  ?  — -  Seit« 
fim^  ift  ea>  dafs  der  Redacteur  in  der  Note  S.  206« 
einen  Wirklidi  im  VIII  a  der  N.  Fbr.  befindlieheii« 
^M^anch.m  gegenwärtiger  Recenfion  angezefgtef> 
Auffals:  Über  die  neuerliche  Aufhebung  des  Adels 
l^'meulTifdhen  Staate «  nicht  zu  kennen  fcheint.  — ^ 
la  No.  8«  SUM  atler  Antwort  an  meine  Verlaumder : 
Meine  Dien/Uan^bahnf  von  Friedrieh  von  Colin,  kön. 
fewtff.  l&iV^-  wid  Dormiinenrathe  ^  giebt  H.  u.  C.  et- 
l^ineere&iten  Abrifs  feines  thätigen  Lebenslaufs* 
alt  Gtfohäftsmann;  die  Beylagen  dazu  findet  man 
Wnter  dem  XII H.  der  N.  Fbr.  abgedruckt.  •*-  Was 
Meinte  JHl  Ibnft  4ioch  enthalten«  ift  von  geringer  Be- 
deutusig.  Zwar  dehnt  fich  ein  von  dem  Heraitageber 
Jbfar  emffahlner «  langer  Auffatz :  Gedanken  Ober  die 
Jfüäerlmfftelhiing  dat  Gleichgewiettts  in  Eurooa,  zur 
jftyawdtmg  ^^**^  damerk90epen  Friedens »  eis  bisher 
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mfifitkfc  ffws>i/ durch  vi«^  BflM*«  H£  ig»  19«  »i 
21.  Rec.  hat  aber  nicbtä  daryx  gtfundeit,  ala  die 
wtederaufgewärmjte  ei^i  täten  einea  A«^ktytmen  • 
Tribunals  für  ganz  Eiiro^tf  «1  deflen.  Organifation  hie 
auf  dea  Fonds  für  die  $direiilmalerialiea  mit  fcÜep^ 
Bender  Weidäuftigkeit  entwjdtelt  wird.  —  Nodi 
giebt.es  in  diefen  Bläebem  einer  Moige:  mal  Thnl 
ziemlich  langer  Kritiken  und  AÄÜkritiken.;  iesekk 
iiisn  fi^h  aber  blofs  durch' iheenr  niehts  weniger  ab 
humanen  Toth  und  beftis^  perflbididw  AngrtBe  auaj 
Daa  Tadeln  ficheint  ein  eintriigUdher  fipwenbszwe^ 
9u  feyn^  deflen  Moaopot  jederi  lieh  gea»  zueigne» 
mochte;  die  Bitterkeit,  mit  welcher  die€eiicncren» 
len  einander  anfeinden:«  ift  daher  Atrdter*  niebt  be* 
fremdend.  —  Zu  jedem  Benderdn  45  Nmaern  die« 
fes  Intelligenzblatts  wird  eiiu  KupEeeftiGh  on«  ein  rU 
legprifcfaer  Um£chlag  verfptocben;  ViMleidirkönuttt 
dann  aueh  ein  Titelblatt  mit  der  tüs  jststveMofsten 
Jahrszahl  hinzu. 


Bey  gefährlichen  Feuecsbriktllen  eilt  jeder  gute 
Bürger  herbey,  und  fucht  nach  feinenbefteit  Kf«&eit 
zum  Lofchen  oder  Retten  behdlfficii  ZO'  feya.  Es 
war  daher  zu  erwarten^  dafa  daa  nicbi  iormer  bloft 
reinigende«  fondern  auch  hie  und  da^v^f^ehreade 
Feuer  der  N.  Fbr.  eine  Meng#  L6fehung$^erriiehe 
nach  fich  ziehen  ivürde«  und  Männer«  diedtfrchveiu 
ftandige  Anftalten  den  nock  haltbaren  TheUdes  Oew 
bäudes  den  FJammen  zu  entreiftea  ftrebteif «  keam 
ten  mjt  Recht  auf  den  Dank  derNatitm  zählen*  Wenn 
fie  aber  durch  verk^rte  iMafslregeUi  die  CHut^at  ver- 
mehren« oder  gar  iich  einbilden  das  Eeuer^J^elbfa* 
eben. zu  können:  dann  iftea  ndthig fielen bedeoteii» 
dafs  fie  der  Unternehmung  nicht  gewaehfen  find. 
Beides  ift  bisher  noch  mit  alleaaeer  Löfcbungs*-  An- 
ftalten« die  fich  ala  folcheaagekandigt  heben«  der 
Fall  gewefen.^  Waffera  enthalten  dte  Id^akeimen 
Wajferemer,  Feuerfehirme.^  and^wie  alle  die  laftitute 
heijsen  mögen,  zwar  genug;  aber  ihr  Waller  löTcht 
nicht «. und  von  Zeit  zu  Zeit  tragen  fie  anek^Jm  hei- 
ligen  Elfer  em  Gefäfe  mit  Ol  binzii,  undirerÄn  es 
keck  in  die  Flamme.  Sie  find  dabey  an  Geift  aad 
Gehalt  einander  fo  ähnlich,  daft  wif/urchlen m&fs* 
ten ,  die  Geduld  unferer  Lefer  z«  ermäden  ,  wenn 
wir  alle  diefe  Schriften  ausfuhrlich  anseigen  veoiU 
^f^L^l^  begnügen  uae  daher m^  der  fieurtheUnae 
der  Erften  (No.  4  dem  Titel  nacb  anfaef ölMta^Miie 
recht  gutals  Repräfentajttin  der  a»«iM«htejearer. 
fchiepenen  gelten  kann. 
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ttnW^  ICI^hMk«  CSIm«  b.  Kaatenrns  Atammdeimei  QHh 
fk^öaaea^ek  i^*^,  äie  7ocie«r  einer  Bukterkt^  ]Bime  roman« 
klch^AulikUunr  mit  kofmepoUtifch-  ()ilyriic1i»kfiufdien  Far- 
Un  «»tichnft  rom  y'erfaßer  der  tteurintlf  p*.  Ümmt  C.  S.  Gi 
xSoJW«'  f^r.  aAfS.  Zwt^ei^  Theü.  aoaS.a^faTWr.)lSttti 
Aoft  ^B'^^yf*  wöW  Bauteil«  daft  dnr  2w^efk:4lhrf«e»i«;ii^ 
1^^.  j(aa&ai|»fiMV^ier  yortinK^Ue»  «Sli^uUuiutdar  Ub^I  die(ec 
bellen  WelL  Denn  «»übtrhaupc  wcifa  ja  dernferausgeblföcM 
Autor  eines  Buches  doch  immer  am  heften«  warum  er  fchreibt." 
Die  ^yefchichte  fcheint  nur  das  Vehikel  %u  ieyn«  ron  einem 

Pimrta  aua  lotecn  au  kaounciu  Otr  Vt  ift  Min  uneliickU* 


K  U  R  Z  £     A  N'  Z  B  I  6  £  Ni 


faptutt  «wttow  NtMp  4»um  iMhw  wirfSL      atZ^ 


47S 


X     i     N     AIS     C     H     EJ 


4?4 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


I  .  '   '  ■■ 


II  Ml 


DEN    16-  j  ÜNI  ds,    I8ö8. 


«ixB-L 


iap 


»«•*i 


G  ES  C  HI, tu  TE. 


Fore/ftzttn^  der  Ri^eenfion 

Neuen  Feuerbrände,   Löfcheiiner  und 

Lichtftrabien. 

In  dem  tönenden  Eingänge/ wodurch  die  Ltf/cft- 
räNer  in  das  Publicum  eingeführt  werden  .  kündigt 
der  Herausgeber  unter  den  Uberfchriften :  Ktine  Feuer- 
brande,  und  i  die  vertrauten  Brief e ,  „den  hehren, 
heiligen  Emfcblufs"  an*.„da&Hcr2;  des  an  feiner  Na- 
tion  veVatweifelndeu  UeutfcUen  zu  heben  z^In^^öhe- 
»n,  das  ihm  bKeh»,  zünden  unvergänglichen  Kro- 
aen  de«  Patriotismus.**  rr-  Er  will,  fchon  etwas  den 
Fittig  renkend,  ^,den  SchÄdel  des  modernen  Goliaths 
zum  Ziel  feines  Steinwurfo  machen.**  p/^f^  j:«* 
diefem  deutfchen  Unternehmen  fich  zu  ftftrKen ,  die 
Manen  flcnnanns  und  —  einen  Franzofen  an,  den 
Vf-  des  Fragments  aus  de»  Polybiu^,,  den  er  um  Ver- 
zeihimg  Wt^i^  4af«  «r  i«  feinem  Nwnen  dabey  auf- 
treterX  •  Oci  Goliath  iÄ  nun  kein  anderer,  als  der 
H^rausgeJ^er  der  V.  Br.  find  der  N.  Ftr-,  und  dabey 
ein  to  mpedeuteudet  Gegner,  dafs  jener  franzöfifche 
BundsgenoiTe  ^Ikn  mit  einem  Streiche  feines  Banir 
bus  wufde  zu  Boden  fchlagen  können;**  nur  unfer 
patriotifcher  Landsmann  bedarf  dazu  fo  grofser  An- 
arengungen.  Hatti?  er  doch  Jieher  die  Manen  Her^ 
manns  um,  Verzeihung  gebeten! 

Ünfer^e  I-efer  dürfen  jedqch  uber^  diefen  poeti- 
fchen  Eingang  tnkht  etfchrecken.  Die  Lofch^m^ 
kommen  bald  zur  Befinnung,  ihr  hoher  Flug  fenk» 
fich  immer  mehr  zur  Erde  herab,  und  nichts  profai- 
fchers  kf  nn  gefunden  werden,  ajs  die  vielen  Poefieen, 
mit  welchen  fie  uns  unterhalten.  •*.  .  , 

Zu.  bewundern  iftihr  Reicbthum  an  Mitteln. 
Denn  liichtiiur  durch  KeyTpiele  deutfcher  Tßjfet^ 
keit  und  Vaterlandsliebe,    fondern  auch  dyrch  Be- 
richte  von  der  Belagerufig  Kopenhagens ,  durch  ab- 
feedruckte  Stammiiften  der  pr(euffifchcn  Armee,  durch 
Anekdoten  von  Spaniern,  von  Kofaken,    ja  fogar 
von  einem  Hündchen  in    Gaeta  verftehen  Jie  „die 
brennenden   Hayne^er  nordiiehen  Qö^er   zu   lo- 
f chen.  •*  --    IHr  Beüreben ,  das  m  den  N:  Fbfi  imt 
auffaHenderSrWiterutig  angegriffene  preuflifche  0«> 
«ercorpa  zu  vertheidigen,  verdi«»t  jedoch  Achtuiig^ 
«and  mit  Ver^nAgen  ha^t  Rec  eine  Menge  von  Zügen 
biet  aufbewahrt  gefundenr  welche  einzelnen  Oßicie* 
ren  zur  Ehre  gtreichen,*.  ß.  H.  I.  S.  ^  ^^^.^}^' 
dote  von  #ein  B^Ulo^>ra^t ,   M  welcher  m  9*3 
$:  A.  L.  Z^  1808.    Zweiftef  Band. 


eiere  des  einen  Bafaillons  Sanitz  bey  Jena  ein  hier 
nicht  angeführtes  GegcnitSc.^  lieferten.  -—  Dafs  un- 
ter diefen  Eirzählungen  manche  ganz  unbedeutende 
mit  unterlaufen,  ift  verzeilillch,  da  fie  nur  als  Ma- 
terialien zu  Begründung  eines  allgomeinen  Urth^ils 
z;u  betrachten  find ;  aber  ihrer  eigenen  Sache  fchaded 
die  Beriehterftatter  durch  den  panegyrifchen ,  oft 
prahlenden  Ton,  worin  fif?  die  üc^btftrheiten  ver- 
tragen ,  und  durch  die  oiFenbareü  Unrichtigkeiten, 
die  fie  mit  feltener  Gewandtheit  mitten  im  Strom 
der  Rede  hinzuwerfen  wiffen,  Beym  flächtigea 
Durchlefen  liimmrinan  dergleichen  wohl  ftuf  Glau-» 
ben  ah ;  aber  das  ßetrag^^en  eines  ausgezeichneten^ 
auf  den  Ruf  eines  halben  Jahrhut^derts  geftötztenOfT 
fldercori^s  in  einem  fö  beyfpiellös  unglücklichen  Feld- 
zttge, ,  ill  Sache  der  Gefchidite  geworden«  Die  Kach- 
welt wird  dereinft  die  Angaben  der  VertKeidiger| 
wie  die  der  Ankläger  prüfen,  und  dann  werden  will« 
kuhrliche,  in  einer  voi^nelim  flüchtigen  Manier  hin* 
gefchleuderte  Entftellungen  folcher  Nebenuinßände| 
die  dien  Referenten  bekannt  feyii  mufsten,  oder  ab- 
lichtliche  Verfchweigungen.  dem  aufmerkfamen  Por« 
(eher  nicht  entgehen ,  fonderh  nur  feineh  Glaubea 
an  das  Wahre,  welches  diefe  Berichte  enthalten^ 
wankend  machen.  ^  Es  gefchieht  daher  den  ohne» 
diefs  hart  genug  beurtheilten  preuffifchen  OffLciereii 
durch  einefolche  Vertheidigung  ein  fchlechter  Dienftf 
und  wenn  fie  vielleicht  in  vorigen  Zeiten  zu  nach- 
fichtig  gegen  Lobredher  waren,  die  fich  rhetorifchi^ 
MifsgrifTe  diefer  Art  zu  Schulden  kommen  liefsen: 
fo  haberr  fie  gegenwärtig  defto  grdfsere  ürfach,  von 
ihren  Sachwaltern  eine  einfache  und  ungefcbmück» 
te  Darftellung  der  nacktei^  Wahrheit  mit  Strenge 
zu  fodern. 

Unrichtig  ift  es  aber,  wenn  ^die  Stärke  der  ver-* 
bündeten  ^Armeen  bey  Jena  und  Auerftä'dt  nur  auf 
75,000  Mann  angegeben ;  wenn  S.  15  unbedingt  yo^ 
einem  zweymal  fo  Harken  Feinde  gefprochen  wird, 
und  wenn  die  Schlachten  von  Jena  und  Auerftädt 
immer  alS' eine  allgemeine^  Schlacht  dargeftellt  wer^  . 
den.  -TA  Bey  Jena  wareadje  Fraiixofen.anerdingSji 
nachdem  alle  Colonnen  fich  veVfammelt  hatten,  dei^ 
hohenlohifchen  €orp^  w,eit  -nbf^rlegen ;  bey  der  mit 
Xener  aber  fn  gar  jkeinVr.  Vert^mdung  fteheudeipt 
Skih}ac)it  von  .Aueirfiadt  War  das  Corps  d^armee  de|i' 
Marfcbali  DavoyL.ft  \  das  nur  aus  den  drey  Divifiohen 
Gudin«  Friand  ifnd  Mörand  befiahdf  und  beynah^] 
alle  feine  Cav^llerie  ah  d^n.  Grof^herzog  von  R^i'S 
ä^^gehen  haU;i^ ,..  (ingleich  fcbwäcber  jds  die  Pre^u. 
feh,    fa^c^ii^  fejrp^f,  wienn.5v4^^  e^ 
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ift  bekannt.  Ms  in  der  ^nzMifichen  \^^e  d}^  Of-. 
ficiere  ihren  Gefangenen  das  Geld  abnehmen ;  -  wel-i 
dies  man  in  anderen  Armeen  nicht  thut  —  Officiere« 
.  'die  von  de>  Pique  auf  gedient  haben ,   pflegt  diefei 
Sitte  m  allen  Heeren  beizubehalten ;  als  allgemeine 
Regel  kann  ab^r  des  Vfs.  Behauptung  nicht  gehen. — 
Falfchift,  wenn  S.  53  eineThat  des  HufarenreginHinls 
Bil^  und  des  Bataillons  Boguslawski  bey  Capetlendorf: 
angeführt  wird ;  —  diefa  Bataillon  wurde  auf  der 
Schnecke  gefangen ,  ehe  es  Capellenciorf  erreichen 
'lonnte   (f.  BericÄt  eines  Augenzeugen   S.  148);   — 
wenn  H.  ü.  S.  5  erzählt  wird,    die   Königin  von 
PreuÄTen  habe  oft  die  Truppen  auf  dem  Bivoqacq  über- 
rafchtrbis  zum  14  October  hat  die  königliche  Armee 
rar  nicht  bivouacquirtr  wennderfelbeAuffatz  fiever- 
theidigen  zu  maiten  glaubt,  d^fs  fie  „den  König  in 
die  Schlacht  begleitet  und  diejfen  blutigen  Scenen  bey- 

gewohnt  "haha, '*  oder  wenn  er  fiem  der  Schlacht  den 
egimentern  zurufen  läfst :  Kinder,  fechtet  brav!  — 
Bekanntlich  folgte  diefe  Färfiin,  zu  deren  Lobe 
keine  Erdichtungen  nöthfg  find,  ihrem  Gemahl  nicht 
nach  Anerftüdt,  fondem  kehrte,  wegen  der  eintre- 
tenden Wahrfcheinlicfakeit  einer  Schlacht,  am  i3 
*  October  fchon  nach  Weimar  zurück.  (S.  Operations- 

-  Dre  Auflirtze :  Einige  Warte  iber  die  flucht  nekch 
der  Schiacht  ( den  Schlachten  )  heu  g?wi  und  Auer- 
ßädtf  —  Briefe  eines  Bürgers  aus  Magdeburg  über _  die 
Betagerung  und  Übergabe  dtefer  Vefiung  im  §.  180Ö, 
H.  I,  uncf:  Bemerkungen  über  das  preüffifche  Officier- 
^arpSf  B.ni.  dienen  mehr  als  «ne$  andere  zur  Ent- 
fchuldigung  der  Sobaltemen;  aber  fie  geben  ein 
irauriges  Gemälde  ron  dem  Geift  der  Gemeinen,  und 
von,  der  anfgelöfeten  Ordnunjr  ond  Oifciplin  einer 
Armee,  bey  der,  weil  fie  fich  aHein  auf  ihre  Taktik 
ftfitzte,  doch  aofdfefe  beiden  Eigenfcbafren  alles  an- 
kam ;  der  zweyte  fügt  noch  eine  empörende  Schil- 
derung von  der  üabehfolfenbeit  und  Verwahrlofung 
der  Befehlshaber  hinzo.  Hier  fchefnt  die  Wahrheit 
auf  der  Seke  der  Berichterftatter  zu  feyn.  Was  folt 
man  aber  zu  Auffätzen  fegen»  wie:  Ä.  I.  Der  Her- 
zog von  Braw^hwei^.  ^  Verdient  die  ffreujjifche  Ar- 
mee  im  allgemeinen,  däfs  manfrit  den  letzten  Ereignif- 
ßn  af»  ^rer  Tapferkeit  tweifle  f  —  Aphorismen,  — 
jUf er  den  .Herzog  von  Braunfchweig.  —  Gefprächim 
Rifich  der  Todtem.  —  Die  deutfehe  Oberhofmeißerin  u. 
et.  m. ,  die  offenbar  der  Parteygeift  dictrrt  hat ,  um! 
wo  die  Löfcheimer  ganz  unbefangen  auf  die  Seite  der 
Feuerbrände  treten?  wo  fie  Öl  ina  Feuer  grefsen» 
ftatt  des  Waffers ,  und  durch  fcheltende  Worte  gc- 
gen  den   Brandftifter  die  Flamme  zu  befprechem 

Wähnf*n?  -• 

*  Oiuer  den  nicht  Hofs  auf  cf»s  Militär  fifcfa  bciie- 
henden  Abhandlungen  zeichnen  fich,  H.  Iff,  die  Bf- 
mefhmgenzndemifienAuffatzimVinH.derN.Fbr. 

VnferAdet.  und  Aas  Fragment  einer  Stamdrede  am 
Grai0  dei  Autfehen  Reichskörpers  au».  Ehis  lefete  he- 
Ai^itet  die»  yon  mamchen  Sebrfftftallem  behaupte- 
fen  Satz ,  olafr  Redlichkeit  mit  dtr  Staatskunff  m^ 
Taz^mbar  fer.    Dia^  Moefieii  nagiadaicbeii  Bege- 


benheiten Deutfcbl^nds  ^  fas;t  der  Vf. ,  beredittgen 
uns  nicht,'  Gerecbitigkeit  und  Wahrheit  für  blofse 
SchulbegrifFe ,  und  eine  auf  Egoismus  gebaute  Klug-' 
äeit  für  lebte  Staatskanft  zu  halten,  weil  (iie  deat- 
fchen  Politiker  gerade  dadurch,  dals  fie  feit  dem  An- 
fange der  franzäiifchen  Rerolution  jene  Grundfatze 
rerlieCsen,  und  diefe  Maximen  zur  Ricfatfchnur  nah- 
men, die  Unterjochung  des  Vaterlandes  vorbereite- 
ten. SoHten  die  Begriffe  des  Vfsw  auch  bey  dem  all- 
gemeinen ZBftande  der  Dinge  lüchtdurcliaus  haltbar 
befunden  werden  :  fo  enthalten  fie  doch  viel  Gutes; 
und  find  mit  Klarheit  mid  Ruhe  entwickelt ;  aber 
man  mufs  fich  wundem,  dafs  ße  bey  der  angekün- 
digten Tendenz  der  L.  £.  hier  eine  Stelle  finden 
konnten.  —  Die  Betrachtungen  über  dieKriegskunfi 
bey  denverfchiednen  (bey  verfchiedenen)  Völkern.  Hfl. 
Uund  Hl.  find  meiftens  aus  Hoyers  Magaztu  und 
anderen  mrlitärifchep  Schriften*  entlehnt;  wo  die» 
fe  Führer  fie  verfaflen,  vennifst  man  die  gehö- 
rige Ordnung  in  den  zufammengetfagenfen  No- 
tizen. —  Das  Qefpräch  dieKriegskunß  betreff ikdn  JH 
J//fagt  nichts  Neues,  und  ein  anderes  zwifchen 
Hh.  C.  und  dem  Schützen  M,  gehdrt  zu  den  Sreinwür- 
fen,  mit  welchen  der  moderne  Goliath  im  Eingän- 
ge bedrohet  wnrde.  — ^  '  Am  Schlufs  des  ITH.  unter 
rfer  iJ>berfchrifit :  Vorwurf  über  zu  viel  Gedichte ,  er- 
klärt fich  der  Herausgeber  über  ferne  häufigen  poe- 
tifcben  Anwandlungen.  y;Er  begreift  nicht;  wie 
man  dlcfe  tadeln  könne.  Die  Dicbfkunft  fey  ja  die 
höcfafte  VoDkommenheit  Mer'Rede,  inr  Welcher  wir 
die  todten  Worte  zu  einer  lebenden  Metodie  hervor 
gehen  laiTen.  -^  *»—  Aus  ihrem  Munde  töne  die 
höchfte  Philofopbie ,  die  ergrübekße  Wersbeit ,  die 

kindlichite  Einfalt  gleich  miid  und  angenehm. 

Warum,  fShrterfort,  foll  ich  euch Deutrchennfcht 
von  denen  fingen,  deren  Grabhög'el  die  bebenden 
Ruinen  unferes  Ruhms  ftiftzenf**  —  'Man  würde 
ihn  ja  gern  fingen  hören,  wenn  er  nur  ffin^ge;  Aber 
was  in  aller  Welt  können  Gefang  und'^roefie  wohl 
mit  allen  den  Sonnetten,  EpifteTn,  Oden,  Liedern 
n.  f.  w. ,  welche  die  L.  E.  ansgfefsen ,  gemein  fit- 
ben?  Die  Parodie,  womit  acTch  fie  fich  an  Schillers 
Reuterliede  verfündigten ,  mufste  ihnen  auf  immer 
die  GunftderMufen  verfcherzen,  uifd  fo  entftanden 
denn  Strophen,  wre  die  folgende  auf  den  Tod"  des 
Prinzen  Loufs,  die,  mit  den  übrigen  fo  ziemlich 
von  gleichem  Werth  ,  das  Verdienft  der  Kürzr  vor 
ihnen  voraus  hat; 

Wenn,  auch  zu  kiUin,  sii  rafcft  er  auf  den  Feind  fich  ftiixxtt» 

Sein  Oheim  war  der  ^rofse  Friederich , 
Wenn  er  das  theure  Leben  auch  za  zeitig  fcirzte, 

Br  llarb  daclv  fcbd»  und  mäniuglich» 


Hie  LiehtfhaMen  (No.  5}  haben  mit  jenen^  Lö- 
fchungsanilalren  reicht»  gemein,  ats'die  Tendenz, 
falfcbe  und  einfeirige  UrtheMe  Ober  die  prenfllfthe 
VerfiBflbng  zu  beridktigen.  Sie '  fucben  weder  die 
Mängel  der  Grundhige,  noefr  die  «r»  den  letzten*  Zei- 
ten l^gangenen  Fehler  zu  bemlnf efn  f  abeh  fie  gfali« 
ben-i,  wie  tter  Herausgeber  im  Vorbericht  Aigt,  „dnb 
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er  Zek  tey  ^'ßth^dtli  LtUentchä(t€h  auch  einmal 
die  Vemonft  fpreeben  zu  lafTen;  zu  zeigen,  dafs, 
wenn  auch  in  dem  alten  Zuftande  der  Dinge  nicht 
alles  fo  b^fcbaffen  war«  wie  es  hätte  feyn  feilen . 
dennoch  ein  vollendeter  Uoiftorz  die  Übel  nur  ver- 
fcblimmern  würde«  —  «-«  Sie  fifid  daher ,  was  die 
Anficht  der  Dinge  anbetrifft,  keine  entfchiedenen  An: 
tegoniften  der  Ftf$erbrSMd$f  aber  fie  wollen  beleuch» 
ten^  we  jene»  die  ihrer  Natur  nach  Rauch  und  Dampf 
mit  (ich  fahren»  die  Gegenftände  zu  verdunkeln 
fcheihen ,  trnd  diefs  brachte  einen  der  Mitarbeiter 
auf  den  Einfall,  ihnen  den  freylich  etwas  fonderba- 
ren  Titel  zu  geben.**  i 

Es  erregt  ein  günftiges  Vorurtheil  für  die  ein- 
zelnen Aoffttzetdafs  fie  grdfstemheils  von  Männern 
herrfihren ,  die  nicht  nur  durch  gehaltrefcbe  Schrif- 
ten (ich  der  Welt  bereits  als  fcharffinnige  Beobach- 
ter und  als^  Denker  gezeigt  haben,  fondem  auch  durch 
ihre  VerbfiltnifTe  mehr  ala  andere  im  Stande  feyn 
anflflen «  fiber  das  innere  Getriebe  der  nun  zerttfim»- 
merten  MafcUne  diejenigen  AufTchtäiFe  zu  geben.» 
'^■(«hne  welcl^  das  Urthell  des  Pobljcums  ftets  irre  ge- 
leitet zu  werden  Gefahr  läuft.  SoNte  auch  Verliebe 
für  irgend  ein  früher  entwickeltes  Syfteni  hier  und 
da  in  den  nnterfuchenden  Abhandlungen durcbfchlm- 
Biem^  feilten  auch  die  Beriehtseriiatter  In  dem  Falle 
feyn ,  ihre  eigene  Sache  zu  fuhren :  f&  kann  doch  das 
ilem  Intereffe  des  Ganzen  nicht  fchaden»  weil  es  hier 
nicht  darauf  abgeleben  ift,  ehn  Unheil  in  letzter  In- 
Äanz  aufEüftellen  ,  ibndem  nar  die  dazil  vorbände* 
.  nen  Materlallen  zu  ficfaten  und  durah  neue,,  bisher 
nicht  gekannte  zu  vermehren ,  und.weH  die  Vff.  frch 
entweder  genannt  oder  doch  kenntlich  genag  gemacht 
haben,  Blan  bat  daher  tder  mchf  unbeghinbigie 
Anekdoten  oder  kurz  abfprechendr  Entfchddungen 
Ztt  erwarten,  fondem  die  individuellen  Anflehten 
Ton  Männern«  welchen  die  .Wahrheit  bekannt  feyn 
mufs,  md  die  darch  ihren  Charakter  für  dieÄchthett 
ihrer  Angaben  bürgen« 

Die  Aufßitze  haben  vorzüfrlich  die  in  den-  neue«- 
Ken  Zeiten  zur  Sprache  gekommenen  Mängel  der 
preuflifche»  Suatsverfafliing  9  di^  polirifchen  Verhält- 
siiiTe  Enropa's  und  die  militärifcfaen-Erfolge  des  Feld- 
zugs von  igo6  zum  Gegenftände;  nur  Einer,  H.  I. 
Ao.  17.  Hnmrick  von  E^aw  r  der  den*  Herausgebern^ 
anonym  zugefandt  wurde,  feitdem  aber  auch-  fchon 
in  der  Gal&rie  preufitfcher   Charaktere  abgedruckt 
ipvorden  ift»  giebt  ans  die  Gefcbichre  eines  Privat- 
snanneSf  des  berühmten  VTs.  des-  Geifies  des^neuerefir 
Kriegsfyflems.   Wir  lernen  dlefen  eben  fogenialifchen 
stls  excentrifchen  Menfcfien  hfer  in  den  verfcbfedenen 
Verbältniflen  feines  Lebens  als  ein  trauriges  Beyfpiel' 
der  Verirrungen  kennen»    zu  welchen  Mangel  an^ 
Selbftbeberrfcbung  im  Kampf  mit  dem^Scbickfal  die- 
lierrlichften  Natureis  hin«eifs«n4esnn.  —*  S.  UiNc.  IV:. 
Preuffem  Fatf »  m^  Jemtv  noUirUchm  Wrfächen  entwi^ 
ekelt     Die  Stele»  welche  diefer  Staar  unter   den  er^ 
ften  Mächten  Europens  ehuiaHm*,  ibnd  nicht- im  Ver^ 
liültniCs  mit  feinen  inneren  Kräften  ;>  ile  Beruhete  auf 
«inaz  fcdaftUchea  Grundlai^j.  die.  ohne  dea^üeift^ib^ 


res  BaumeHters  iicb  nFcht  erfialrtn  iontite.    Jbw  dSr- 
fem  Vorderfatz  werdep  die  eingeriiTenen  mid  ibrl^* 
fchreitenden  Mängel  in  allenFächerii  abgdeiceti«  ttcT 
ift  jedoch  nur  erft  von  der  Armfee'  die  Rede;  dle^JUK. 
handliing  foll  aber  fortgefetzt  werden»  — -    ff.  ^Ife- 
fert  einige  dazu  gehörende  Anekdoten.  -^    If.  £  N.  V^ 
Der  Edelmann  im  preuffifchen  Staate.     Vom  Vf^  dies*' 
Neuen  LevicUhan.    Diefs  Fragment  gebcM  einem' grö^ 
fseren  Werke»  dem  Gemälde  des  gefettfchaftticken  Zieh- 
ßandesim  Königreich  Preußen  an,  welches  Uitstt  bereite 
erfcMenen  ift.  Rec.  will  daher  hier  der  Kritik  des.Gart^ 
zen  nicht  vorgreifen »  und  begnügt  lieh »  das  Publl> 
cum  auf  ein  Buch  aufinerkfam  zu  machen»  von  wcl- 
ehern  diefer  inrereflante  Abfchnitt  die  günfiigften  Er-- 
Wartungen  erregt.  —    H.f.  ffo.  VL   War  der  Cimt^ 
dienjf  im  preuff.  Staate  heffer  organifirt »   ats-  das  HK- 
titär;  und  find  die  Offieiänten  berechtiget,  fithiw  ihrer 
Meinung  von  ßch  felbfi  weit  Üher  die  X)ßeief9  hkmm 
zu  fetzen?  Die  Frage  wird  verneint»   und  zugletdr 
erwiefen,  dafs  durch  den  eingeführten Gefclikftsgang^- 
•bey  welchem  nur  Routine  einigen  Wertb  hatte »  alle- 
Talente  befchränkt  and  alle  Regungen  des  Gemein^ 
geiftes  getddfet  Werden  mufsten.  -^     ü.  //.  Nq.  IIL 
Rücibtick  auf  das  Qakt  r?Q4^     Im  Feldtuge  diefer 
Jahres  wurde  der  Grund  zu  Preuffehs tf nglllckgeleftv 
well  man,  anftatr  den  einma?angefiingenen  Krieg  mir 
NacbdmcR  fortziifetzen »  durch  die^  polnifthe  Infer^ 
rection  gehindert»   der  Eroberung  der  Niedetiande 
und  der  Unterjochung  Hollands  unthätfg  mfiih.  «— 
Die  beiden  Operationsplane »  nach  der  Sambre  zw 
marfrhiren  und  von  diefer  Seite  in  Frankreieb  ein«- 
•zudringen»  oder»  als  diefs  Project  aii%egetresi  wurde»* 
noch  bey  Zeiten «  nachdem  mtit«  fich  im  May  itae* 
wichtigen  Poffens  von>  Ktfvftrslafutem^  bomäciitiger 
harte»  durch  kräMge  Diverttönen  amMlttikkeindeft^ 
Aliirten  zu  Hülfe  zu  kommen»  wel^n«  aufeinander' 
gefetzt.     Zuletzt  zeigt  der  W. ,  Wfe  e%*  zughigi,«rdafll' 
die  Erweiterung  der  dftlichen  Grenze^Preuffene»  eter* 
gänzliche  Entbldfsung  der  wefl1lchM*zur  Felge  hat- 
te.   AVer  mehr  allein  fh*  ftrategifch  *  poltttfchear  Hin^ 
ficht  gereichte  jene»  dtirch  dfeUhgewifrifeeitv  eb«mam' 
an  der  WedEMH  oder'Sfm  IHie^*Miie  Kräfte  werdu^ 
gebrauehen  m Allen,  gebotfsneUnthätigkeitdem  Staf^ 
te  zuni  Nachthei] »  fondem  auch  dui'ch'  thre-Wirkum 
gen  auf  den  Geift  der  Armee:    Man  überliefe* ficH  der 
Sicberheif  und  dem  Wohlleben*  in  i»eqiiettieni  Ganto- 
nirungen;, man  fing^  an»-  diafen  Krieg:  als  unhörhig; 
als  einen  blofsenScheinkempf  zubetraohten^blrüber 
naehtheilige  Gefechte  und  verlorene  Stellbngen^  d  u  rcÜ^ 
den  Gi^ankens  dafs  es  doch^  iiidbr  emftUeh*  g«m^niic 
f^y ,  und  dafs »  ft)baltf  dfe  Preuffen  ihre  Ktätw  an«- 
fttengi^  wollten^,  der  Siegr  ihnen  nicht« fehlen ^ If Anne;» 
zu  tröften.    So  gaHete  fich'  P^äfumtion^  mitr  BricKlieif^ 
ftlng»  und*  alr  man  endlitlh,  durah  das  Vordringen 
der  Frenzo^  Vey  Trier  geWecktv  mcfa  Weftjßnlkm 
marfohirte,  gefchah  dlefii  mir  einer  fttbüeü  V^rnaoü^ 
läOtgung.  aller^Vorficht:  und^  Oirdnung^.  dU»  die  Atareer 
fchon  damals^  hätte  vetniehtet^werdettnauffm;  wenm 
l^*Andererr  al^Ficbegrn;  rttr'  Gegner '^eiiieiin»wä^ 
»a;.  "-f    Die  VedbhweadiuiB;  ungittMiirer  Srnumwa 
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«artJuterhftltuiig  der  TniDpffi  ifl» Auslange  war  viel- 
leicht nqch  der  kleinfte  Nachtkeii  jenes  übelberech- 
^ncien  Fieldzuges. 

H.  t  N.  3  •  und  Ä  n.  N.  ir.  Vortefungen  über 
dm  tfrM^^  CoolMosi  -  KHeg»     Vom  Profejfor  Schim- 
md  in  Weskm.   Diere,  ^unächft  für  ein  Zeitungs- 
Coll0^<Hn  gefchriebenen    Auflatze     zeichnen    iicb 
^arch  einen  richtigen  polkifchen  Blick   und  einen 
-weltbürgerlicben  Standpunct   aus«   der  nur  feiten 
durdi  die  Anfichten  des  Staatsbürgers  beengt  wird. 
In  der  Uen^  vom  6  Nov.  1805»  ^eigt  der  Vf.»  dafs 
England  fchon  bey  dem  AbCchluIa  des  Friedens  von 
^Amienaeineni^euen  Krieg  woUie,  und  warum  es  ihn 
«ratfen  mmjste.    Mangel,  und  Theurung  der  nölhig- 
-ften  Beduvfntfle  hatten  die  Minifter  gezwungen,  zur 
-AusAbnnng  die  Hand  zu  bieten»  und  die  Ausbrüche 
iler  Freiide  cka  Volks  bey  Laurifton's  Ankunft  recht- 
.{efffsgten  im  efftea  Moaaent  die  Schritte  der  Regie- 
tvnki  aber, kaum  war  der  Friede  gefchloflen:  fo 
.empfand  man  druckend  die  Folgen  eines  Syftems« 
tlbia  ewiger  Krieg  unentbehrlich  ift.  Die  Infeln  Cey- 
lon nnd  Trinidad»  fo  wichtig  ihr  Befitz  auch  feyn 
mag»  konnten  duch  keinen  Erfau  gewähren  für  das« 
was  England  zoriüek  gegeben  hatte,  für  den  AHein- 
liandeU  den  nur  der  Krieg  möglich  machte,  für  das 
lÜbergeWM'it  i^  Weftindien,welches  Frankreich  durch 
öeii  Befitz  von  Domingo  erlangen  konnte;  das  Sin- 
ken dea  Zollertrags  drohere  mit  einem  Deficit»  wel- 
^ea'die.Bezahlui^g  der  Zinfen  der  Nationalfchuld 
Mbemmt»  und  den  Credit  auf  einmal  zu  Grunde  ges 
Ecktet  haben  würde»  und  nur  durch  einen  neuen 
Kampf  konnte  das  Monopol  verlängert  werden.  Der 
Friede  von.  Amieps  war  daher  in  den  Angen  der  Mi- 
niftef,  vnd  bnld  auch  des  Volks,  nur  ein  WaffenftilU 
Hond^  n^.dorcb  Neckereyen  aller  Art  fprach  fich 
-^t  öffentliche  Stimmung  aus.    Mahhp  war  nur  ein 
Vovf«md^  Kothwvadigkeit  für  Eneland  der  Grund 
^kea  Krieges«  **    VorL  2%  d.  20  Nov.  1^05*    Hefe- 
tzimg  von  Hanaover  durch  die  Franzofen.  -^  Dafs 
P^euiTen  dtefc - gefdiehen  Uefa,  fuckt  der  Vf.  unter 
anderen  auch  durch  die  Pflichten  des  Königs»  als 


KttffürftiM^v.  Bram4aili«tfg,  sagen  Katler  imd  Rekh 
zu  rechtfertigen«     Diefe  publiciftifche  Anficht  wird 
'nach  der  Befitznehmungder  fi»  genannten ^ntfch»- 
digungsl ander  fo  feltfam,  dafs  man  fie  lieber  für  ei- 
ne patriofifche  BeCcbränkung  haken  mufs.  —  Eng- 
lands Lage  hatte  ^s  feit  Menfchenaltem  gegen  die 
.eigene  Lrüahrung  der  Drangfale  des  Kriegs  gefchüczt ; 
J^apoleons  AnAalten   zur  Landung  fchreckten  die 
Minifter  aua^  ihrer  Sicherheit  auf.    Die  Schwierig)- 
<keiten  diefer  Unternehmung  werden  hier  gegen  die 
Mittel  abgewogen,  und  der  Vf.  ift  der  Meinim^,  dafs 
fie  ausgeführt  feyn  würde«    wenn  Pitt  nicht  dea 
Ausbruch  des   neuen  Continental  ^Kriegs  befchleiir 
nigt  hätte.   —  Erkaufte  er  die  Mächte  dazu?  Nein. 
Sie  mufsten  alfo  durch  eigene  Gründe  bewogen  i^er« 
den.  —  VorL  3»  d.  23  Nov.  1805.  Bey  Rufslands  Mo- 
narchen half  der  Vf.  diefe  Gründe  zum  Theil  für 
perfonlich.     Beleidigte  Eitelkeit  über  die  angenoo^ 
mene  Kaiferwürde,  Verweigerung  politifcher  Fode> 
rungen,  und  das  Ilandelainterefle  des  Staats  neigten 
den  Kaifer  Alexander  auf  die  Seite  von  England.  -«- 
Vorl.  4,  d.  30  Nov.  1805.  Auf  Öfterreich  mufstederKa(> 
lereitel  Napoleons  noch  weit  fchmerzlicher  wirken; 
da  der'deutfche  KaUeir  fich  als  Nachfolger  Carls  dea 
jGrofsen,  als  l'irular-Oh^rhaupt  der  abendländiCdien 
Chriftenheit,  betrachtete.   Zwey  Kaifer  im  Ocddent 
waren  in  feinem  Sinn  unmdgliqb;  die  Köliigskr^ 
nung  in  Italien  fehlen  die  Abfidxten  des  firanzöfifchen 
Monarchen  noch  mehr  zu  entwickeln ,  und  Öfter^ 
reich  mufste  entweder  di^  Suprematie  feimer  Kaifer- 
würde aufg^eta ,  oder  noch  einmal  dafir  kämpfen; 
-^  Diefs  war  die  Stimmung ,  welche  Pkt  an  beiden 
tiöfen  fand,  die  es  ihm  leidht  machte,  fie  zum  Krie* 
^  zu  bewegen.   Wodurch  es  ahm  aber  gelang;  deh 
Ausbruch  deflelben  gerade  in  diefem ,  onftreitig  fdr 
beide  nicht  glücklich  gewählten ,  Moment  zu  bewir- 
ken, das  hat  der  Vf.  uneri^rtert  gelalfen.     Alle  vier 
Vorlefungen,   deren  Fortsetzung  zu  wünfchen  ift, 
enthalten  übrigens  einen  reichen  Schatz  hiftorifcher 
Kenntmfle  ut^d  reifer  Urthefle. 

(Der  BefMmft  fetgi  hm  nSdifigu  JWi<itf.)  ^ 
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KURZE      AN 

•     ScHoaa  KuttsT«.    i)  König^fterr ,  b.  Nlcolorius :    Spät- 
iia^e  1803.  XVf  u.  400  S.  a*  (!•  Tbfr*  a  Gr.) 

aX^^^-  Ä^^-  «•  -^  SpmUmgem, giMrig.    1804- 

^  ^S^tUnge 'nennt  der  Vf.  djefc  Gedichre ,  weil  er  Tic  nach 
fejtein  funftigftcn  Jah«r  gefchrieben  hatj  vfelleidii  ift  der 
Titel  auch  «iche  «tax  »uppÄfleod.  am  die  Gattunj^  ^trl^Midj^ 
tien.  Es  fmd  Nsabfel««»  »^f  ^  ^^f^-  "^^  d«  G^Äny- 
fehlen  EpillelD  Auffehn. machten;  und  fiir  de«  Ruhm  des 
Dickt*!«  wäre  beffer  geforgt  a«wefcn ,  wenn  feine  Gedichte 
fo  tene  für  die  Aufhähme  diefer  Gittunj  gunlh^ere  Zeit  ge- 
Wien  Väi!Ln  I»ch  ift  dem  •hrijirdifen  Vf.  nicht  •«  Ruh« 
^l^tn;  er  wiU  Gemüther  tw^uidimi,  und  Liebe  und  Ach^ 
So«  wird  ihm  nad»  Lesung  derGadi^bte  kein  ftihlendce  Hers 
Terfagen.    Wae  den  Gedichten  au  poetifchem  Werth  abgeht,^ 

^^rd^aurch  das  ^^T^^l'^^'^^j:^  ^^J"  ^ZlZ 
fon  des  Dichters  neiuneo.    Faft  |ada  »eue  «!««*f .  TreuheN 

luk«it     Gut«,  flÜWe,  Fatrieoamu»>  Sum  fiir  Haualidiketa 

unÄyST  I^^         BUck  Iaht  der  Dichter  in  diaVer^ 
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gangenheit  feines  Lebens,  und  eben  fo  ruhig  auf  die  wenigen 
Tage  der  Zukunft ;  in  feinem  Gemütae  tf  hgein  Cefa  Veri^ii- 
«eoheit»  Gei^eirwan  und  Zukunft  tn  aleiCR  heiterer  G«ßa]t«b. 
Rührend  ilt  die  Titdvigiiecte  dicroh  är«  finnbüdlicbe  Bede«* 
tung,  »»eine  ^reue  Abbildung  meiner  Grab^tte  unter  felbftT 
gepfianzten  Pappeln«  indem  ich  beflellt  habe»  daft  der  fiei« 
nenie  Sitz, 

Auf  dem  ich  oft  des  Frühlingi  BJüiben&Hea^ 

In  meines  Garrens  Einfamkeit  genols » 

Einft  decken  foll  die  ilaubgeborne  HüUe  * 

Die  in  die  Zukunft  mir  die  Ausficht  hier  irefifjbloft.«« 

S^^oke  und  Ver6£catf»n  Gnd  leicbc  uad^^aßOIiff»  wie  Gleimi 
und  Götzens,  oti  ^was  gsfchwätatg,  «bw  uMl  ermTideiiA 
Rec  wunfcht  dem  Werk  viele  Leferj  Jeder  wurät  eewi^ 
gern  dem  ehrwürdigen  Vf.  freundlich'  und  dankbar  da 
ttand  drücken;  ' 
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.eft  I.  No.  I  und  H.H.  No.  i.    Auffchtüffe  über  dm 
preujptfehen  Fetdzug  im  October  185)6.  —  Diefer  im 
Ton  der  gereizten  Empfindlichkeit  gefchriebeneAuf- 
fiitz  tft  gegen  eine  in  unteren  Bläteern  von  einem 
anderen  Vf.erfchienen«  Recenfion  des  Werkes :   Be-^ 
ri§ht  eines*  Augenzeuffen,^  gerichtet.     Er  kann  daher 
mtr  in  fo  fern  hier  beortheilt  werden ,   als  er  wirk- 
Iteh  iieue  AuflcbiaiTe  enthält,   und  nur  auf  diefe, 
liieht  auf  den  Streit  felbft,  wird  Rec;  fich  bey  der  An- 
zeige deflelben  einlaflen.     Dahin  gehört  z.  B.  die 
Nachricht  von  dem  ausgedehnten  Wirkungskreife 
cfes  königKchen   General -Adjutanten,  der,   als  Se- 
cretdr  dtes  Königs  in  mintärifchen  Angelegenheiten, 
alles,  was  auf  den  Krieg  Beziehung-  bat,  anordnet, 
utod   dadurch  gewiflermafsen  die    Functionen  des' 
Hriegsminifters,  des  General  -  Quartfermeifters  und 
des  Strategen  in  fich  Ter  einigt.    Zwar  wurden  auA- 
aiKfere  Ättnner  mit  den  Titeln  diefer  Ämter  ausge- 
rdftet  und  über  die  Entwürfe  zoRathe  gezogen;  aber- 
dbn  böchAen  fanpuls  in  allen  Staats-  und  Krfegs-An-- 
g«lege»tleittn  gab  allein  das  Cabinet,  woraus  indefs 
d»f  NacktbaU  entftand ,  dafs  in  den  Berathfcblagun* 
gen  nicht  immer  die  Gründe  des  Einzelnen,  fondem 
auch  oft  die  Meinungen  der  Mehrheit  entfchieden. 
(S.  31.) — Zekverluftbey  dem  Gefchäfcsgang  der  wäh- 
rend des  kurzen  Feldzugs  fo  häufig  gehaltenen  Confe- ' 
renzen.  (8. 96  ff.)  Rec.  möchte  dahin  auch  den  Geift  der 
kiemlJcJben  Attsführliohkeit  bey  allen  Inftnicdonen 
und  Meldungen  rechnen.    Er  hörte  oft  Rapporte  von 
Feldherren  vorlefen ,  in  welchen  die  Stellung  und  > 
der  Zweck  jeder  Vedette  der  Vorpoften  aufgezählt 
wer,  und  die  eine  koftbare  Zeit,  die  zweckmä(5iger 
zu  Pferde  und  auf  dem  Terrain  hätte  angewendet 
wecd^i  können«  am  Schreibtifch  und  beym  Dietiren 
verdorben  hatten^  -^    Schwierigkeit,    Sachfen  zu 
dena  EntA:hlufs  zubringen,   feine  Truppen  in  Be- 
wegMMgr  zu  fetzen.  (S-  ^)'   Diefs  ift  allerdings  wahr. 
Der  Graf  Göföen,  der  diefea  betreiben  feilte,  glaubte 
fehon  in  feiner  Unterhandlung  gefcheitert  zu  j6eyn, 
und  war-  imUn^wiUen  ven  Dresden  abgereifet;    die 
fehlefifekCJi  Regimenter  ruckten  ichon  in  die  Lanfi- 
tzen  eis»  9    als  es  dei»  Fürften  von  Hohenlohe  erft 
fpet  nocii  perfönlich  gelang,  die  Regierung  ziunB^y-* 
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trttt  zu  bewegen.  —    Operationsplane.     Au^  demf 
Entwurf,  über  den  thüringer  Wald  zu  gehen ,   uirrf 
nachher  >us  dem  Befehl,  daft  dcfr  QeneralTauenV 
zien  fich  nach  Dresden^urückziehen  folft^,  \xm  diefen^ 
Ort  zu  tlecken ,  fcfaeint  eine  feft  gewoi>dene  Idee  dti 
Herzogs  von  Braunfchweig  hervorzuleuchten :    die* 
Umgehung  des  Feindes.     Dicfe  auszuföhren   wolite* 
man  fich,  ohne  Sicherung  der  Flanken,  ohne  gehö- 
rig confolidirte  Bafis ,  auf  die  linke  Seite  der  Fran*' 
zofen  werfen;    und  als  das  jenfeits  des  thtfritiger 
Waldes*  nicht  mehr  möglich  war ,    folke  d.er  Pemd 
dsrch  den  Marfch  des  Tauen tziehfcheir  fchwachen 
Corps  nach  Dresden ,  zu  welchem  es  übnger^s  gar^ 
nicht  kommen  konnte,  gelockt  werdet, < feine  liinLe 
Flanke  felbft  darzubieten.    Wie  wenig  *kanntjbn  die^ 
Strategen  des.  Herzogs  doch  einen  Gegner,,,  dem 
Dresden,  und  Sachfen,  und  was  bis  ^nr  €Üfer  dahifi- 
t^r  lag.  gewifs  genug  war,  Ibbald  er  die  Hauptaririee 
von  der  Elbe  abgefchnitten  und  gefc^lagen  hafte!  —- 
Siegeshofihungen,  mit  welchen  der  ße'n.  Tauenfziea' 
fleh  fcbmekhelte,   nachdem  er  die  TiraiÜeurs'  ctea^. 
ftindKchen  Vbrtrabs  zurück  gewiefen  hätte.  (S.2^.> 
Sie  find  eben  fo  merkwürdig  als  charakterf  ilffcb.     Stf 
glaubte  auch  der  Fürft  Hohenlohe  den  Feindan  afieir 
Orten  gefehlagen  zu  hal^n,  als  dief^f  fich  beyVie^^ 
zehnhelllgen  ein  kurze  Strecke  zurückzog.   —    Gi^ 
fecht  ven  Saalfeid.     Die  erilen  befriedigenden  Ifaefa- 
richten  über  das  Ganze  diefes  Gefechts,  und  zngteidi' 

die  hefte  Apologie  des  Prinzen  Louis.  -^ 

Vorzügfiche  Aufmerkfamkeit  verdient  die  An« 
merkung  fS-  2S3  ff.)»  welche  von  der  Yerpfteguns: 
handelt.  -^  Man  wollte  ificfa  durch  die  alte  Methode' 
Aer  Verforgufig  aus  Magazinen  nicht  mehr  btndei^ 
laffen,  und  wagte  es  doch  nicht,  die  lieue,  durcÄr' 
Requifitionen ,  in  fhrem  ganzen  Umfange  anzfcmelK 
„Es  ifl:  aber  eih  gefthrRches  Ding  um  erlernte 


men. 


Methoden,  wenn  fte nicht  ganz  im  Geifte  det  Leh^ 
rers  erlernt,  und  imBefitz  feiner  Mittel  nacbgfeshbM 
werden  können."  Das  war  dennauchhier  der  Fall ; 
man  machte  fich  durch  halbe  Mafsregein  verhaßt, 
ohneVortheif  daraus  zu  etndten.man  vcrrietb  den Wil- 
len,  dieBundsgenoflen  nicht  zu  fchonen,  und  Zugleich 
den  Mangel anlVInth,  ihn  durchzufetzen.  St)  mufstez. 
B«  der  Fürft  Hohenlohe  zu  Dt^esd^i»  bey  derParöle  ei^ 
nen  kdnigUchen  Befehl  bekannt  machen,  nach  wef-  - 
chem  in  Sachfen  Pferde  für  die  preuffifche  Armee 
ausgehoben  werden  follten ,  und  zu  gleicher  Zeit 
gab  der  Graf  Götzen*  die  Verficherung,  dafs  dieler 
Befehl  gewifs  nicht  in  Erföllung  gehen  werde.  — >, 
Iir  der  umftandHclien  Bntwicklttng  der  eigendichen 
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Verpfl^ig^ufigs-M^fsregelfi  fijjtdet  span  den  einfs^Atn 
und  einzig  möglichen  Auffthlufs  über  das  Problem, 
wie  es  möglich  war,  dafs  mitten  in  einem  fruchtba- 
ren Lande  bey  ^er  höbenlohifchen  Armee ,  fo  bald 
fie  campirte,  der  plötzliche  Mangel  entftehen  konn- 
te. Wenn  di^  königliche  ihn  weniger  emp^fand,  fo 
kam  diefs  daher ,  ddfs  ihr  am  lo  October  noch  erft 
neue  Cantonnirungen  angewiefen  wurden. 

S  266t/pricht  der  Vf.  von  „einigen  gefahrvol- 
len und  unerwarteten  Äufserungen*'  zweyer  OQiciere. 
vom  fach£fchen.  Generalfiab  im  hohenlohifcben 
Hauptquartier«,  f^ne  zu  fagen,  worin  fie  beftanden. 
Ret,  kann  di«/V  L^cke  ergjänzen.  Das  fachfifche 
Corps,  unter  den  Refehkn  des  Fürften  v.  Hohenlohe 
hatte  .feine .eigene  Verpflegongt  die  tiatürlich  bey  der 
Zeidplitterung  der  Truppen  oft  mit  der  preufTifchen' 
in  Coliifion  kommen  mufste.  Darch  die  einträchti'- 
gen  Bemühungen  der  Directoren  beider  CommiiTaria« 
te  waren  jedoch  alle  Verwirrungen  glücklich  vermie» 
den  w^J^^^i^»  bi^^i^  dem  Moment»  wo  die«  auf  Veran- 
laflTung  nicht  ausgeführter  gemeinfchaftlicber  Opera- 
tionen ^vorgefchobnen,  fachdfchen  Magazine  verlo- 
sen gingen  •  und  die  Hauptariuee  dem  Seitencorps^ 
näher  rückte»  Jetzt  trat  zueril  bey  den  Sacbfen  der 
Bia^el  ein.-  Die  Truppen«  welche  bey  Scblaiz  und 
Saalfeld  gefochten  hatten,  oder  in  die  Stellung  bey 
Mittelpölnitz  gerückt  waren«  gehörten  gröfstentheils^ 
zu  di^fem  Corps..  Jene  hatten  ihr  Brod  verloren»,  die- 
le es  auf'denfiivouacqs  verzehrt;  ami2ten  bfAinden' 
£ch  die  ecft^n  feit  4  Tagen»  die  leuten  feil^  einem 
Tage  ohne  LebensmitteC  Sie  follten  nun  aus  den 
Hr^ufllfcben  Magazinen  verpflegt  werden,  aber  kei-^ 
sie  An  weifung  der  Directorc^n.  kein  wi«df  rholter  Be^ 
liehl  desFfirfienv«.Hohenlohd,  felbft,nkiitdie  müncl^. 
liehe  königlicte  Verficherung  am  %2$w  konnte  ih->' 
Ben  des  fo  dringeild  nothwendige  BedürfniCs  ver- 
ichaffen.  Zwar  wurde  ihnen  bald  Zugemüfse»  bald 
Brandtwein  verfprochen,  aber  ihre  Wagen  kamen. 
itfits  leer,  oft  unfreundlich  abgewiefen«  aus  den  Ma- 
gazinen zurück ,.  undf  dier  immer  dringender  wer- 
denden Reclamationen  überdrüfllg, -.  verwies  der 
Eürft  fie.  ant  Ende  mt  Unwillen  auf  eine  von  ihnen 
SMizuftelien4e  Fouragirung  in  Dörfern,  die  läqgft  aus- 
gezehrt» und  anK  I3ten  noch  von  der.  dafelbft  canton- 
nirenden  Cavallerie  der  Hauptarmee  belegt  waren«. 
Es  entftand  dadurch  eine  höchft  bedenkliche  Stim- 
mung unterden  gemeinen  Soldaten,  die  ihre  Bunds- 
genoflen  diefen-  Mangel  nicht  ia  gleichem  Verhält- 
nifs  theilen  fahen,  und  jßch  fagen  mufsten,  dafs  Al- 
le doch  nur  von  den  Vorräthen  ihres-  Landes- lebten» 
21u  gleicher  Zeit  konnte  der  commandirende  fitchfi- 
fche.  General  ßch^  die  Gefahr  der  Stellung  der  Ar- 
mee t  die  fich  ruhig  von  der  Elbe  abfchneiden  Uefs,. 
nnd  Dresden,,  fo  wieganas  Sachfen^^  Prei3^gab,  nicht 
verheUen  ;  und  da  er  fehr  richtig  vorausfetzte,  dafs* 
min  in  der  Refidens  von  diefer  Gefahr  nichts  ahn- 
de r  fo  hieU  er  e&  um  fo  mehr  für  Pflicht ,.  feinem 
Sonverain  von  der  wahren.  Lage  der  Dinge  eine  ge- 
treue DesfieÜui^  zu.  gebem  Ehe  er  aber  den  Cou- 
liss  ahfoxtii;^»  befctüoisL  er^oock  eix^a  Verfnch  he; 


dem  Fürften  v.  Hohenloh^  zu  machen.  Er  fehickie 
zu  diefem  Ende  feinen  erften  Adjutanten  und  den 
Directordes  Commiflariats  in  das  Hauptquartier  nacbr 
Capellendorf,  um  dem  Fttrften  die  Umftände  noch 
einmal  vorzuftellen,  und,  wenn  fie  kein  Gehör  fan-^ 
den,  und  befonders  wegen  des  drückenden  Brod- 
und  Futter-Mangels  fortdauernd  auf  die  ganz  zweck- 
lofe  Foiiragirung  verwiefen  werden  Tollten,  beftimmt 
zu  erkUren,  dafs  der  fachfifche  Genenl  dann  an 
demfelben  Tage  noch  mit  feinden»  Corji^  fleh  von  den 
Preuffen  trennen,  über  Querfurth  fich  gegen  Leip- 
zig oder  nach  der  Elbe  hinziehen ,  und  dort  die  Be- 
fehle des  Kurfürften  erwarten  würde.  Diefes  war  • 
wie  Rec  genau  zu  erfahren  Gelegenheit  hatte «  der 
Inhalt  jener  Äufserungen,  welche  der  Fürft  erft  dro- 
hend, dann  nachge^bend  beantwortete»  und  zugleich. 
Befehl'  gab,  dafs  die  Preuflen  von  den  dreytagige» 
Mund-  und  Futter-Portionen,  welche  fie gefafst  hat- 
ten, eine  eintägige  an  die  Sacbfen  abgeben  follten, 
eieren  in  Apolda  neu  eineevichtete  Beckek'eyen  vor 
Abende  kein  Brod  liefern  konnten^  — 

.  Heft  I.  N.  IV.  Bemerkungen  über  die  Schrift: 
tfOperationsflan  im  gakr  Igöö."^  —  Das  Werk  felbft 
ift  bereits  in  unferen  ^Blättern  (igo?.  N.  243*)  beur- 
theilt  worden,  Rec.  fehränktfich  daher  auch  bey  der 
Anzeige  diefer  Bemerkungen  nur  auf  die  darin  ge- 
gebenen neuen  Anflehten  ein.  Merkwür-dig,  als 
Actenftück  zur  Gefcbichte  der  Capitulationeii  von 
Pren'zlau  und  Lübeck,  ift  der  fchon  in  dem  vorigen 
Äuffatz  (5. 273)  abgedruckte  Brief  des  Generals  Blü- 
cher, .worin  er  die  Vereinigung  mk  dem  Fürften  von 
Hohenlohe  verweigert.  Es  ift  darüber  in  anderen 
Zeitfchrirten  viel  gefisitten  worden..  So  lange  je- 
doch die  Ächtheit  des  Briefes  felbft  nicht  geleugnet 
werden  kann  ^  dürfte  die  Anficht  der  Vf.  gegenwar- 
tiger Bemerkungen  die  richtige  bleiben.  Überhaupt 
ift  das  Schickfal  des-  Blücberfchen  Corps  von  den 
ZeiigenoiTen  in  einen  zu  grellen  Cotntraft  mit  den 
i^uglücklichen  Begebenheiten  der  anderen  Refte  des 
z^erftreuten  Heeres  geftellt  worden.  Im-  gerechten 
Zorn  über  die  Verzagtheit  der  £chnellnaeb  einander 
capitulirenden  Veßungscommandanten  that  es  dem 
Herzen  des  Patrioten  und  des  unbefiingenen  Zu- 
f^haueVs  wohl,  bey  diefem  langen  und  l^fchwerli- 
chen  Zuge  alles  entwickelt  zu  fehen,  was  Muth,  un* 
erfchutterliche  Treue  und  Feftigkeit  des  Charakters 
leiften  können,  und  man  überAh  dabey  die  Kach- 
theile ,  welche  vielleicht  die  falfch  aufgefai^te  Idee 
eines  excentrifchen  Rückzuges ,  oder  die  vergebli« 
che  Hoffnung,  unabhängig  noch  etwas  Grolses  aus- 
zuführen^ für  das  Ganze  nach  fich  zog «  fo  wie  das 
Fehlerhafte  eines  Plans,  der,  auf  eine  falfbhe  poUti- 
fche  Speculation  gegründet,  zu  d^nfelben^.  Refvka- 
ten^  als^die  übrigen  i£ülirten  Rückzüge,  £ühreamafs- 
te..  —  Die  Cbarakteriftik  des  Herzogs  von  Br«un- 
fchweig  (S..  155)  hat  Rec.  mit  Intereffe  gelefen.  Der 
Vf.  fcheint  kein  Anhänger  diefes*  unglückliefaen  Für- 
ften^ der  allerdings  die  letzten  Unßflle  der.  preuffi- 
Sehen-  Mofiarchie  beförderte ,  zu  feyn ;  er  rügt  die 
voit  ihm  begyngeneg  Fehler  Vftit  Strenge »  uuLfielk 
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hefondefsiit  Cliarakterf<^6wäcbe  des  Herzogs  in  ein' 
trauriges  Licht;  aber  er  läfst  auch  feinen  befleren 
£]g:enrchafcent  feinem  Talent  als  Feldherr  auf  dem 
Schlachtfelder  Gerechtigkeit  widerfahren.  Nur  da- 
durch wird  es  erklärlich,  wie  ein  folcBer  Mann  (ich 
das  Zutrauen  des  Königs ,  /einen  früheren  Ruf  in 
der  Armee,  und  die  Achtung  Friedrichs  If  erwerben 
kennte.  Die  Behauptung,  dafs,  wenn  er  allein  com- 
mandirt  hätte,  und  nicht  gleich  Anfangs  tödtlfch 
verwundet  worden  wäre ,  die  Schlacht,  trotz  aller., 
begangenen  Fehler,  doch  wahrfcheinlich  noch  wür- 
de geiv^onnen  worden  feyn,  beilätigen  felbft  die  Sie* 
ger.  \Vie  hätten  auch,  wenn  Einer^das  Ganze  be- 
lebte, ib  manche  Ab theifungen  unthätig  bleiben,  und' 
der  mit  Ordnung  angetretene  Ruckzug  fö  fcfanell  in 
gänzliche  Aufföfilng  ausarten  können  ?'  —  »» Wit; 
,,hab6n  älFe  gefehlt,  ruft  der  Vf.'  aus.  Der  mehr,' 
„Jener  weniger ,.  und  find  Alle  unglücklich !  Lafst 
„uns  daher   einander  nicht  hafTen,    nicht  verfbl- 

„genl**; 

N   .    .   .    d^ 

N  A  T  U  R  L  E  H  RE. 

LüNDSflüT',  b.'  Weber:  Lehrbub  der  Naturwifflm"' 
Jchafi.  "I  Heft.  Vom  Wiffen  urtd  von  dem  ober- 
ften  Princip  alles  Wiflens.  Eine  Propädeutik  zur 
Naturwiffenfchafr.  Von  D.  ^oh.  Weber,  Prof. 
d.  Phyfik  in  DilHngen.  II  Heft:  Von  der  Mate- 
rie (in  empirifcher  Hinficht}.  i8o5*  HI'  Heft.. 
Von  dem  Lichte  (in  empirifcher  Hinficht).  Erfte* 
Abhandlung.  Von  dem  Magnete  und^  dem-  Mbg*» 
netismus.  ]^o6;  kl.  g.  (2  Thlr.> 

IHefL>  „Zvkiibhen  den  Extremea  ift  immlBr  die 
Wahrheit  m  der  Mitte",  fagt  der  Vf.  ia  der  Vorreder 
zum  nieft.   9^Sowoht  die  Erfcüiruns  als  die  Vernunft 
haben  Ah fprüche  auf  Gründung,.  Erweiterung  uad^ 
Vervollkommnung  der  NaturwifTenfchaftb  Die  Erfah- 
wungt  die  nicht  durch  die  Vernunft  geleitet  wird^ 
greift  auf  Gerathewohl  zu,  und  der  bloBieEmptriker 
ift  nie  orientirt.  —    Die  Vemunftanficht,  wekhe  die 
Beobachtung  und  das  Experiment  verfchmäbet;  wird 
bald  in  das  Feenfpiel  der  Phantafie  verwickelt  und 
die   vqrgebiiche   Naturconftruction   verirret  fich  inx 
Scbwärmerey  und  Excentricirät."*  So  lobenswürdig 
^efes  Streben  zur  Eintracht  der  Menfchenkräfte  im- 
Verfolg  des  WiflTensift:  fo  hätte  doch  berührt  wer« 
den  follen ,  wie  das  eine  von  den  aufgeftellten  Ex<- 
tremen  niemals  dieErfahruf^ggewefen  itt  oder  feyn* 
"Wird,  da;s  andere  niemals  dieVernunft. Wenigftens  laf- 
ien  fich  mit  diefen  Worten,  ganz  andere  usld  tiefer 
gefafsce  Begriffe  verbinden ,  welche  indeiTen  nichr 
im  gewöhnlichen  Umlauf  find.  Alle  bisherigen  Schrit- 
ten des-  Vfs.  haben  zur  Genüge  erwiefen,  dafs  er  un?- 
ter  allen  Formen  jedesmal  dem.  Höc^ften  und  Be^ 
Iben  nachgefolgt  und  ein  eifriger  Lehrer  ift:  aber 
'wie' weit  man  zum  Gedeihen  der  WiiTenicbaft  felbft:< 
auf  diefem  Wege  der  Mifchung  gelängt,  werden» 
-wir  aus  diefen  Heften  fehen..    2^eril  alfo^vom^  Wif-' 
fßfi  und  dibmvofierften'Princip  alles 'Wiifen»>  aU  Pwhy 
ßtteuPA  ( to  folite.  ibdt  ein.  Mamii  wie,  d«A  Vü«  suoht«« 


fchreiben)  zur  Naturwiflenfchaft;    ßie  Veotttfe  taid\ 
oft  nicht  klar.  So  heifst  es  S.4:  „d&s  Phifofophir^jü 
habe  fich  immer  ausgefprochen  als  ein  Sttreben  dtar 
Verfmnfi.  höchfte  EmM^  in  die  T^üMtät  menft:^' 
eher  Erkenntnifs  zu  bringen,  und  inveinem^ ^^ofo»'- 
ten  das  Umverfum  alles  frftefniftareii  seinepunbedilig'^ 
ten  IVirktichkeit  und  Wahrheit  nach  zu  erfalTen.«**  Wai^ 
heifst  hier  Vernunft  und  Einheit  und  Totalität  (ftat^ 
delTen  Umfang  hätte  gefetzt  werden  können)  und^ 
Abfolutes  u.  f.  w.  ?    Es  fteht  alles  ib  räumlich  neben» 
elnand'er^    Nach  einer  etwas  oberflaehlicben  ,>  doch' 
im  Vortrag  verbefierlichen ,  Überficfat  der  wefentll* 
eben  Entwickeltmgsftufen  der  Philofophie  vrlrdzur 
Befiimmung  des  Organes  für  die  Ideen  (wie^ehier* 
heifst)  —  der  Vernunft  fortgefchritte'n,  nnd  insbe»- 
ibndere  die    Relativität  der  Verftandeserkenntntfü* 
dargethan.   Aber  man  mufs  nfe  vergeflen ,  dafs  die-- 
i^  Anflehten  des  Verftandes  aus  einer  beftimmteni 
Epoche  der  Schullehren  herftammen ,   wo  Verftandi 
immer' nur "^ah  ein  Scheihwefen  dargeAel)^  wird;. 
Freylich  ift  es  gut,   dafs  man,  fo  lange  nicht  vont 
Grund' aus  befTer  geforgt  wird^  vor  dem  curfirendeai 
Verßanddie  Jünglinge  Warne,  und  ihre  Anfchauungs- 
kraft  am  Ewijgen  und  ünveTgänglichen'  übe.     Die^ 
Erfahrung  aber  zeigt,  dafs  Sätze  wie  die2^S.24 — 27' 
ohne  frühere  Übung  und  Bildung-  des'  Sinnes-  und^ 
Verftandes  einmal  nicht  empftmden,  und  dann  nicht 
vernommen  werden ,  fondem  meiftens  nur  ein  Ge- 
fchwirre  und  Schwindel  im  Kopf  zurücklaffen.  Auchi 
fehen  wir  nichts  Gutes  voraus  in*  deW*  täglich  zu* 
nehmenden' nicht  Gerihgfehätzen ,  fondem- Gering* 
fetzen  der  Mathefls,   wonach  jedoch*  das  erfte  utt- 
aiisbleiblich  ift':  es  wird  nämlich  von  diefer  klaren«. 
fcharfen   und  emften  Aiifchauung  der*  Dinge  hier' 
ebenfalls*  als  von  einem  blofli  formellen  Wiffen^  ge- 
redet ,.  das*  uns  über  das  objective  ganze  nnwiffend^ 
lafte.  Hätte  der  Vf.  mihdergefÖhdbrr,  vielmehrdM^ 
aus  einem  Stamm- quelÜBnde  Leben  genetifchbetrach* 
tet.*  fo  würden  fojche  Abftracta  nicht  den  Züflim- 
ipenhaog  entftell^n..    Was  S..  3Z  C  von  der  bey  vie- 
len^  Menfchen'  auch  bewufstlofen«  Anfchauung  des* 
Abfoltiten  im  Schönen  und  Guten  ondiEdlenu.  Cw. 
gjsfagt  wirdl,  ift  w.ohlgerath^».    AHich  wa^  von«  der 
Bedeutung  des  Realen:,  Idealen' und'  lUentifchen  in 
der  Religion^  gefagt  wird ,.  ift  verftändlicb:,  wenn^ 
es,,  wie  nicht  anders  zu  erwarten,   fo  vorgetragen* 
wird,,  dafs  die  Zuhörer  zu.tiefem>Ernft  undi  eigner* 
Reinigkeit  gedrungen,  wserden^    Die  ILehrflätee  voa* 
dem^Wefen.  desAbfoluten  find  bilUgerweifa  meiftens^ 
annähernd,  reinigend:*  bie  und  da  bricht  eihtheite- 
rer,.  weit  leuchtender*  Strahl' hervor,^  x.  B«.  Si^5i:: 
„Die  Schöpfung  aus  Nichts  hat  keinen  waUr^Si'Sinn^. 
Ä  quOi,  inquoi  petrmtmtfmniiafack^fimt'^^quonihmt 
exipfofuntomma:  PüuU*^  Nun^die  bekannte  Anficht: 
von  den  Potenzen,»  v^n  dbr Ideal'- Real'- und^dte— 
titäts>- Philofophie >  von- Licht,.  Materie  undf  Ö^gii^ 
nismus-,/ voiQ'  Menfchen  als-  denn  Sohltifs  dev  Schöi»^ 
pfung  u:  f%.  w..    Dereigentiichor  V^rnunf^braueiife 
f^y  das  Wiflen  für  die*  Geifterweltt  wie  fBr/  diäi*  Na«-- 
turwelt..    Die  ar{j^ic&ajFi^der2)7ätiir  fl?3r 
Cüiaib  VjQiiiuatdolm^a^SQexfluiuuLt 
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^rm.  'DiVft  l§»|«ff  <M^?  ifie  Er^ahcuuff  lü^  reine. 
.Vücta:^;  dN  Varnimft  deute  di^Syinbp!e\  erkläre 
.'die  Natür<iedoth  gvvf  Vieacf  imSiajriidei;  pben  g«- 

^  '  'jH  Htf**  Empirifctic  Natur^iffenfchaft.  Von  der 
Jfa^emu  Die  empidfchje  N^ti^rwriffenfchaft  ift  die 
yi.  von  der  ErfcbeipMngsform  der  atfoluten  ileali- 
tätoder  de»  abfoluten  Seyn^  S.  6,  7  recht  würdig 
^forQcbe»  von  der  Tiefe  i^id  QßW^lt  der  A^ifchaur 
ung*  befonders  Vey  dei\  fo^enanaten  Hypotbefen 
ffrorLer  und  pwpke{ircher  Pl|yfiHpr.  In  dreyAbthei- 
hingeo  wrfiyt.dic  cmp.l  ^^atu^wi^^eafc^)aft,  in  die 
behreH  näpiUch:  i)  von  d(^\Materie\  2)  vom  Licht, 
3^  V0m  ofganifch^n  Kiirper.  Materie  Toll  das  N.eben- 
und  AufiefhoJbikuinder'Sßynp  das  Licht  das  Inehian' 
der  -  Sc«f|  bedeuten.     Hicyon  wird  der  erftenrMefs- 

bi^JSÄit  nn^Dimenfio»««  «Hp^^'^®^»  ^"^  wie  weiter 
daa  Geftiilftpfe  Hfi4  Geftaltete  und  deren  Verbal tnifTe 
Zu-  nn*  Ubergftng  in  ei;iander.  hierauf  folgt  Be- 
trachtung  der  Qeftalt  —  KryßallifatiOKi  —  dann  die. 
Lehre  T^^'d^t  Trägheit  der  Materje  und  ihrem  Be- 
durfoifs  eines  Priq^ps  der  Th^tigkeit  von  aufsen., 
(wi»  wiftWer  nicht  erwarcet  bitten).  Hieran  wer- 
den dann  die  gei^eineh  Leljren  von  de^  Be^egj^ng 
g^ivüpA.Hnd  alles  lö.ftt  fich  in  das  dynsmifche  Sehe- 
täA  von  Expanß<iti.',Cont)raetion  undLjmitation  auf. 
Hierauf  folgen  die  entfpi^echeriden  Begriffe  von  Po- 
iidvirtt.uiid.Ivegativitar,  Theilbarkeit  u.  f.  W.  Über 
Oihärenz  wird  das  Eini>i^i'^^^^.»  wie^las  S^eculative 
angefahrt,  fo'aufh.  über  die  anderen  fogenannten 
Kräfte  und  ^ig^nfchaften  der  Materie:  ündurch- 
dttngUchkeit,,  |laftipität.  Härte.  Adhäfion.,  Porofi- 
tatu.  C  W;»  4^»^  wlfa  .von  Maffe  um'  Schwere  ge- 
hafideU»  qhne  d^fswir  etwas  Befonderea|(u^szuzeich-, 
net]^  bölti^n,'  Kur  da?  muffen  Wir  fagen :  es  ift  für 
iteifenger«  hefonders  vom  mündUchen  Vo/tr.ag  un-^ 
ttrfküUt,  all««  klar  genug.'    Die  Anaeutungän  von 


4w  i^i^^^^Vchw  y^^häimW^4§TJlf4f^f  von  den 

l||hlä|Kiep .  der  G^ili.rne  ufid  der  9llgemei,neh  Ein- 
t^fti^ilfii  welche  diefes  Heft  fcliUersen«  bedi{rfen  vor- 
züglich genauer  uiid  h^^onderer  Ausfül^rung. 

lll  Hfft.  J^om  XAchf.  In  4er  Vowede  eine  mann« 
Ijphe  E^rl^lärun^  gegen  die  jyiifskenntnifs  fowohl  als 
a^le^orifch^  und  '{^haaUallii^heMirshandlungderFhi« 
lofophi.^  und  Phyfil;  in^befondere.  In  der*  dee  der 
^atur  fpllea  ifch  in  cllefer  Abhandlung  die  magneti- 
schen Ef fqheinungen  zaerft  ordnen*  Ohne  diefes 
Vferfahreft  wird  man  in  dem  Wiirwai-r  von  derglei- 
cl:iea  Phänomenen  pi.etpal^EijitJrdcht  erblicken,  und 
doch  ift  b(sy  einiger  .Ordnüng.^erad^  hj^r  ilie  Ein- 
tfacht  fo  auffallend.  —  Piq  Abhandlung  yom  Licht 
z^erfällt  in  (faey  Lehren  :  .JLX^fiiR  ISßgnetp,  f|«4  Mag^ 
fifitismusj^  2)  von  der^,  El^fitrigität,  3)  VOM  chmifchen 
Proceff.  '~Hier  dann  d^ie  erfte  ^ter  diefeji  drey«n, 
wovon  wir  nfchtj?  anderes  f^geii.  können,  als  dafs 
fie  durphaus  klar,  r^i^h  §n  gefft.i«Lmelten  Thatfecben, 
einfach  und  überhaupt  wphlgefathen., ff y>  zum  Be- 
huf eines  gründli(;hen  Stadiuma  de&.Magnetismas' 
von  deffen'leifen  Regungen  ^is  zm*  kosii\übben  Be- 
deutung degelbjpij ,  md  {f a%  y^r  fMejp^a  ^geCt  .m$be- 
fondere,  föwobi  fbr  de«.  elemeniari^ljLen  äelbft^n- 
teyricht,,  ala  fÄr:d^n  t^hci^qrtfiif  ,^g^  a««iKn«t 
fi^en..  Es  fii>4  hin,  un^  wi^djer,ein|gp  hijj^,  ver- 
ilandenfe  Begrjfe.  1)1^  aU?|iMgf;fAtll|4«H4:r4^4,4bßra. 
hirte  At^4:hüKXh  -r^  dff  ifl;  waJ||;<^^>ah€rr,  %^i^rden 
Yonde^  «mpififchen  ftraft,  i^.Qjrd^lijlj^  zu- 

rückgedrängt und  leici^  überfi^l^%,i.$in^  lehsrei^phe 
Kupfertafel  befchUef^ftidaSt^anze.  ;rr  ^fgCe^fiWäre 
zu  wüi>fc^pt  daf^  4^  ÜQf^prts^  ii^45^  fo 

wie  es  in  diefem  Heft  ^rhQn  eii)|germ^s€;n  g«|^hieht, 
«Ul^raU.mit  4^  Erfahri^  b««iülfili»  md  mit  dWen 
Drang  und  Anfchwell^n^d^  dej^  Ordnung. 

ffth.lbar  würde,  foinit  die^WilTe^fqh^l^^letztd^r  önzi? 
geGegenftand  de^Verla(igens  ws(re,{;.^  .    %.X  W.    ] 


•a  '. 


TT* 


»  ♦ 


ßcH^cr  vollendeten  I^henstage  Geofg^  IVoifgang^  Panz^u 
^ir  Theologie  undPhüofQPUeßoctors.^^^ 
unH  Hfa^kirche  zu  ftt.  SeWd.  des  pegnefifchcn.ßluw^^ 
^ü  Nilroberg  Vorltehcrs.  der  GefeIl^chaftzu^  Beförderung  v-a- 
r^ü^^^K?  Indu(lriczu  Nürnberg  und  der  dfeütfchen  Gefell- 
f^a^u  Leipzig  Mitglieds .  feines  Awts  und  feiner  KefHhrten 
rhrTubiläus .  dftrgefteUt  im  Nameiv  dci  Blumensordei«  roa 
dSren  Sohne  >o^^^  FrifärUh  Heinrich  iWr  Pfarrer  xuEl- 
fSrf  iTiidTefin^nlohe.  und  des  Ordens  Mitglied.  igoS-  28? 


KLEINE      SC    HR  J    T  t.  E  %,         ^  , 

mngs  -  Ratli.  Er  ftuiirte  iii  AlcSorf  unter*  43cliwarz,  Dietelnair 
und  Fr«9iaiui.  Im  J.  xfst  wurtU  er  Fftnr^  «u  Ezel^irMig  und' 
bltdb  ttB  bis  i7tfp»  wa  ei^  aack  S^irnberg  b«vufth  wurde.  Was 
über  ihu  als  K^igiondlehrev.  geOigt  wifli;gereich»fhttlUiefttta 
Ruhme  ^und  zeigt  von  einem  eben  fo  edlen  Herttq.  als  ge- 
reiften Verftande.  Bey  feinen  überhäuften  Berjufsgefchjfren 
rerdient  fein  Fleif»  (erarbeitete  vem  frühen  MorSTti  an  bis 

Mitternacht  faftiiiiu^itefbj«)^n)d^pe»eBe«'miAÄiir.    Bie 
v0rcreni.u:ba  Bibelfarnndungs  die  aus.  etaigoa  gmUppdäüudiu. 


beftand,  kaufte  ihip  der  Herzot^rbn  Wilrt^bqw^^lLri R»£wl 
ib".    Die  dadurch .entßaiidene  tücHe  in  feiner BtbliQtbek  wiir& 


W^Gr 'i    Matt* verzeihet  es  dem  Sohne  gern ,   wenn  er  die      ab'.    Die dadurch.entHandene LücHe  in  f^'nerBibliftdjek  wur& 
ferhln  zum  G'emälde  feines  Vaters  ein  wenig  zu  ftark  auftragt,      mit  den  felteöfleÄ  aken  Drucken  nieder  ausgeföllfeT /Nebenber« 


deft  VollftuÄf  t€n .  h»ntrete 


n'Am-  wenn  er  im  Gefühl  feines  Schmecze«   um  den  eeüueiM«.  Ifgu  er»^«,^  ein<|  Sa#milifitg  fowohlnömberfädiM  als  — ^-^ 

V^rluft  dcrSpadKa^bifWl«n  einmal  Gewalt  aiuhuii  aber  ws..  d»fdb^  Porfraitp  aiu    Im  J,  I78f  wurdt^er  Frifid«mad«r  p<^. 

Jb  viel  ift   bleibt  zuviel.    Hie«  ift  des  Gefchraubten ,  Affectir-  iiefifcheii  jyumeng^fellfchafr^  und  gab  dem  faft  erütibeoeii  Or- 

■*  ^''      **^*      (fCchen   gar  kein   Ende.      Man  höre  nur*  den  neues  Leben.    Auch  manche  gemeinnutzige' Jaftalt     z.B. 

jlleji  es,  wollen  es  vereint,  wolle»,  die  Leih»  uiid  üiuerftikzunits- C^aflc  fiir  unbemittelte ProM1i<H 

eweint  dtm  Ihnen etigrillHiea  Vor««^  T^^/  dift  Mädchen« IndM^He^ «Schule  il^  f.  wiitf »Audi ' ' 
Sie,  dt&Bvüdur 

e  in  tene  neiHK^n  xiaiiCUt  wo  uerrvu*        mci:  ^ciicr  uiiu  ^ 

Alters  liuir  fehr  wer   ,,  ,_ ^      *.».,*»  ^.,   «uc 

Zmchen.  des  Gveifenalters  von  ficit  «u  entferti^/ Ürlbirb  des 
zl.JttL  1905«.  ^  uSom  Schjttde^'wolkii  wir  fioch  «oift«  Osdichc^ 
nKsfchler-desÄed«w^ei?i<?htigen.  I>w  Man».  mii^emJ^- 
zer  über  die  Urfchnft  der  augsburg^t^n  Con&^n  in'  Stceic 
gftrieth  »hiefs  nicht  /^eit  fViher.  wie  S.  17  ßeht»  fondem 
<^g^^^  W*6er,  und-w.r  erft  Softiipwdäger,  liemadi 

S.  D.  d.  Mi  F. 


^^^^'•'^tJi^Ä  '•*  dort  (wo?^iiK,(^ 


Üf,  •^rftiJ^nÄ.on.aV d..BUd des  EwfcWfai« ..«fc* 


kw'iirßlich  -  pWi-ßibbwbifcher  wirklicher  Hof-  und  Regie- 


^ 
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DEN    13    J  U  N  I  U  S .    I  8  o  8. 


THEO  L  0  ßl^ 

Leipzig  »  b.  Cnifios :   MSrngimn  Jitht  b&fUfche  Imter^ 

S'  ^itatiomf  angelegt  von  Sok.  Coirl  Heinrich  von 
obd,  der  Pkilof.  M^g«,  der  Theol.  Baccal.  und 
Fred^r  ia  Wiederau.  Erßen  Bandes  zweu' 
US  Stück:  f^odl  Mit  fortlaufender  SeitenzaU 
191 — 988- 8«    (aoGr.) 


J\ec.  amfa  den  Wanfch»  womit  er  feine  Anzeige 
des  erflen  Stdcka  (J.  A.  L.  Z.  1806.  No.  23a)  fchlofs» 
auch  hier  wiederholen.  Dtefes  Stuefc  enthält  8  Ab- 
handlungen. I)  Über  Aecommodatumm  im  N.  Teßor 
ment  und  vartiigtich  im  Matthäus.  JEi n  Fragment  vom 
verft.  Prediger  ^.  GottL  Crett  in  Vippacbedelhaefen. 
ilr.  PAirr.  ^90ffe  bat  diefemAulfatz  ^ine  kurze  Vor- 
rede rorgefetast ,  und  der  Her^ausg.  hat  einige  mei- 
fiens  literarifche  Bemeiiiuiigen  beygefögt  Der  Vf. 
giebt  es  in»  dafs  es  wirÜiche  und  fehr  wohlgewtthl- 
te  Airnifimndnriniirn  in  Matthäus,  z.  B.  C.  15«  8-  9» 
gebe ;  aber  von  der  Stelle  C.  2  u.  4  glaubt  er ,  dafs 
man  hier  mit  det  Accommodationshypothefe  gar 
^icht  auskomme,  und  dafs  Matthäus-  bey  diefer  Stel- 
le andei«  wichtige  Abfichten  gehabt  habe.  Er  be- 
hauptet nämlich,  dafs  einige  Propheten  manche  Weif- 
fägungen  ihren,  oft  auch  nur  ihren  vertrauten,  Schä- 
ilern  mdndlich  snitgetheilt,  und,  damit  fie  dem  Ge- 
.dächtnifs  behakbarer  und  doch  gegen  Verfölfchung 
^mfichert  feyn  möchten ,  in  bekannte  VSTorte  älterer 
prophetiicher  Schriften  eingekleidet  habend  und 
aafsjnfonderheit  Matthäus,  mit  dankwurdiger  Sorg- 
falt,"darauf  bedacht  gewefen  fey,  mehrere  folche 
WeiiTagungen  in  feinem  Erangelium  aufzubewah- 
ren ,  und  der  Vergeffenheit  zu  entziehen.  Schon  die 
Stelle  Cap.  a*  23  führt  ihn  auf  eine  mündlich  fortge- 
paanzte  Weiflasung  hin ,  weil  doiph  alle  Verfuche 
der  Ausleget  fie  aus  ^irgend  einem  Propheten  heiw 
auszokfittftebi .  verunglflckt  feyen.  Auch  die  Er- 
zählung von  den  Magiern  beftätiget  ihn  darin.  Er 
i^eint,  alles,  was  hier  bemerkt  wird,  dies  Frage  der 
Magier  und  der  Eindruck^  den  fie  verurfacht,  lafle 
fich  durchaus  nicht  denken ,  wenn  nicht  fiebere,  all- 
lEcmein  bekannte  und  geglaubte  VtreilTagungen  vor- 
Sauden  gewefen  wären,  dafs  die  Geburt  des  Meffias 
«lurcb  eine  geitirnähnliche  Erfcheinung  bekannt  ge- 
anacht  werden  foHte.  Dafs  die  Juden  nachher  Toa 
Jeftt ,  zur  Beftättgung  feiner  MeffiaswArde,  ein  Zeip 
eben  vom  Himmel  fodern,  ift  ihm  ebenfiiUs  ein  Be* 
weU»  defs  eine  folche  mOndlichfor^gc^flaAZte  Weif- 
fagnng  im  Umlauf  inOfle  gewefeü  feyn.  Ef  fucht 
SiJL  UZ.  1»%^    ZmistutamA 


alfo  die  Spuren  folchtfr  prophetifchen  Überlieferun« 
gen  auf,  und  findet  nun  i)  folche,  wo  die  Judea 
auch  da  den  wahren  Sinn  der  Weiflagungen,  die 
mit  ihren  gewöhnlichen  Vorftellungen  in  directem 
Widerfpruch  ftanden,  und  auf  den  fie  felbft  nicht 
kommen  konnten ,  nicht  nur  kannten ,  fondem  als 
entfchieden  annahmen.  Der  Vf.  rechnet  dahin  dih 
Stelle  Pf.  iiou.  22,  welche  die  Juden  von  dem  Mef. 
fias  erklärten^  desgleichen  Jef.  5ß,  und  kann  es  fich 
nicht  denken,  wie  die  Juden  auf  diefe  Erklärung 
gekomn^en  wären ,  wenn  die  Propheten  fie  nickt 
darüber  näher  belehrt  hätten»  und  diefes  durch  münd- 
liche Überlieferung  wäre  erhalten  worden.  2)  fin* 
det  er  Spuren,  dafs  die.  Propheten  auch  eige- 
ne Weiflagungen ,  die  nicht  aufgefchrieben ,  fon- 
dern  durch  mündliche  Überlieferung  eriialten  wutl 
den ,  ihr^n  Schülern  mitgetheilt  haben;  und  unterl 
fcheidet  dieff  wieder  in  folche,  die  fie  mehreren 
Schülern ,  um  davon  auch  bey  anderen  Gebrauch  zn 
machen,  mittheilten,  und  in  folche,  die  fie  als  ein 
befdnderes  Geheimnifs  ihren  vertrauteften  Schjülera 
bekannt  machten,  um  fie  nur  den  Eingeweihten  mit- 
ztttheilen.  Von  der  erften  Art  foU  die  Stelle  Job.  7^  27 
und  von  der  letzten  Matdi.  2,  23  ein  Beweis  feyiu 
Die  eine  foU  eine  mündlich  erhaltene  Weiflagunff 
feyn,  die  auch  unter  dem  Volk  bekanntwurde;  die 
andere  aber  eine  Weiflagung ,  die  nur  Eingen^ihte 
wufsten,  weil  die  erftere  nicht  hätte  erfüllt  werden 
können ,  wenn  die  letztere  bekannt  geworden  wäre 
Eben  eine  folche  mündlich  erhaltene  WeiflTagungfoIl 
nun  auch  Mattb.  2,  XB  aufbehalten  feyn.  Der  Vf 
fucht  es  zugleich  wabrfcheinlich  zu  machen ,  dafa 
folche  geheime  Vorherfagungen  abfichtlich  in  bekann- 
te Worte  älterer  Propheten  feyen  eingekleidet  wor- 
den #  um  auf  diefe  Weife  das  Geheimnifs  defto  bef- 
f«r  zu  verftecken.  In  dem  Verfolg  kommt  der  Vf, 
auf  die  Accommodationslehre ,  die  nach  feiner  An- 
ficht eine  ganz  andere  und  weit  befchränktere  Ge^ 
ftalt  befaommt.  £r  enterfckeidet  die  Accommodatio- 
<nen  in  verbale  Mi  rcele,  und  uncerfucht  nun,  was 
davon  in  Matthäus  vorkoamir.  Zuden  Verbalaccom- 
modationen  rechnet  er  k)  die  Aliegationen ,  in  wel- 
eben  Matthäus  eigentUcthe  W^fira,g^Mgen  vomMeffiae 
auf  Jefum  deutet,  Matth.  12, 17— ai.  21,  4,5.  ty,  g, 
J27,  35*  Aach  will  er  C.  4,  14  noch  hieher  rechnen« 
a)  fokhe  Stetteü,  in  welchen,  wie  Matth.  2  in  alt* 
t^ftattcnilldle  Schriftworte  geheime  WefffttungeA 
eingekleidet  werden.  Daher  wird  auch  £.  13,  3X3% 

ferechnet.    Ein  fpäteret  Prophet  foU  in  die  Worte 
f.  78,  2  de»  Sinn  gelegt  heben»  Ia  vv^elchem  üa 
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MattbSus  hier^  anfährt    Aoch  Dllatth.  %7,  9.  ip  foU 
eine  folche  von  Jeremias  mündikfc  bekannt  gedach- 
te 9  aber  von  Zacharias  nachher  aufgezeichnete  und 
in  ein  ^Mmnifstollvs  Dunkel  eingehfillte,  Wdfla- 
Iftfng  feyn»  3)  Schriftftellen,  die  Matth.  im  Sinne  der 
jüdifchen  Schule  anföbrt  und  alfo  wirUicbe  Accom* 
iQodationen  lind.   Dahin  foll  die  Stelle  C.  8f  17*  #hef 
doch  nur  wahrfcheinlich»  können  gerechnet' werden. 
'Von  Realaccemmodationen  fmdet  der  Vf.  in  Martlf an 
J^ane  Spur.    M^n  fiebet  hieraus ,  dafa  der  Vf.  feinf 
/eigene  Anficht  hat  •  obgleich  feine  Behauptung  nicht 
ganz  neu  ifty  und  auch  fcbon  i^ltere  Gelehrte  biswei« 
^n  an  Wejflagungen  gedacht  haben »  die  nicht  in 
4en  altteftamentlichen  Büchern  aufgezeichnet  feyen. 
3chwerlich  wird  man  0cb  aber  bey  diefen  Anfiele 
1^  befriedigen  können.    Wer  bedenkt,  dafs  di^ 
^ehaiiptttng  von  geheimen »  blofs  mundlich  fortge^ 
jP^nztenWeiiTagungen  nicht  eigentlich  erwiefen  ift, 
4And  dafs  die  Gründe  ^  wpdurch  man  fie  beüätrgea 
jwill,  biofs  gefacht  find  I  und  dabe^  auch  mit  der  Art 
[bekannt  ift,  wie  die  Juden  nach  thren  hermeneuti- 
U^etk  Qrwdlikzefi  Stellen  des  A.  T.  anzuwenden 
^flegt^n,  der  wird  es  viel  natürlicher  finden,  in,  je- 
neil SteUen  blofs  eine  gfiewdhnliche  Accommodation 
jpLAMnabmen.    DerV£  wiederholt  es  zwar  einige- 
mal, dafs  eifi  jödifcher  Schriftausleger ,  als  folcher« 
jnie  auf  den  Gedenken  habe  kommen  kiinnen»  jenen 
Stellen  einen  folchen  Sinn  unterlegen  zu  wollen , 
^den  ihn^n  Matthäus  unterlegt »  und  dafs  Aian  alfo 
4en    jüdifcben    Lehrern    eine     Schrifterkläm^g 
aM'dringe»  die  ihnen  bey  allen  ihren  Sonderbarkei- 
.'len.  nicht  ii^  den  Sinn  hi^e  kommen  können.    Aber* 
wer  Mrird  ^ieh  auch  tbun  wollen?.  Wena  man  in  jsk 
[^iOk  StfUen  Matth.  2  und  13,  34*  35  eine  Accommo- 
lla^foni  l^hauptet :  fo  will  man  nicht  Agen,  da(sman. 
nntec  den  Juden  zu  Clvifti  Zeiten  jene,  aus  defi  Prg- 
nheten  angeführten  Stellen  eben  to  yerftanden.  und" 
erklart  habe ,  fondern  dafs  Matthäus,  ganz  iin  Geift 
vnd  nach  demunter  den  Juden  herrfebenden  Grund- 
fiüz  Yoh  einem^  nielfacben  und  gteheimen  Sinne  der 
>ei).  Schcifi,  fie  au£  dieCe  Weife  gedeutet  habe.  Dafs 
diie.  Gründe  <]es  YfS««  wodurch  er  die  mündlich  er- 
l)al»enieni  Weiflagungen-  beftarigen  will,  gefucht  find ,. 
ift  gar  zu  aiifTallend-.    Die  Magier  z«.  B.  berufen  ficlk 
94ch|^  auf  eine  vorhandene  Wejflagung:,.  fondern  auf 
jlen*  Stern^  dea  fie  gefehea  harten*    Sie*  foblolTefL 
nacKihfeni  aßrplogifichen  Grundfätzen  aus«  dem>  et- 
.^hjenenea  Stern  auf  die  Geburt.  des>  Mefilas«,  dc^ 
^W^.  damals  erwartete..    £bea  diefer  allgemeiiieiii 
£rwactung:  wegea  macht  auch  die  zuMerfichiHche  Be-- 
J^uptung  und  Frage  der  Magier  zu  Jerufalem.  Auf* 
^b^n.    Wpift.bier  der  gering^e  Wink  voa  einet 
ypfh^q^^n^n.  Weiflagjing, voa  einergefti^-rvithnUicbei»: 
An^iiige  d^srGeburü:  desMeflTus  %  Eben  fc^, wenig  kanm 
jman  dief«  au^h-  daraus  fchiiefsen,. dafs  die  Juden. 
ailiK:h)ier<  ein».  Zeichen:  ^eom.  Hemmet  federn*.    Ware^ 
[jt  ff  s  dqr  OrjuidL  ihre»  Fod^xung;  gewefen ;.  fo  hätie: 
2/iJS.fie  ja.«u£*die  Gef<ib&:lltc^derIVlaglei>v»rncfiifeni 
iixnon^    i)  tibevt  Ex9m$^Mwci^  IX^  3»^,  und',  üe  P^-- 
\UäßiUmMfK  iL  £«  liQ]m0^  SU&S£r.ed..in^k^burg». 


Der  Vf.  bemerkt ,  d|ifs  d^  Wort  Satz  bey  Matthäus 
von  l^erfonen ,  bey  Marktts  und  Lukas  aber  von  ei- 
ner Sach^  gebraucht  werde.     Als^erfönliches  Prädi- 
kat ift  es  die  Würsr  des  MenfehengeTchlecIlts , 'wel- 
ches die  Apoftel  pofitiv  und  negaiiv  feyn  foHten ;  als 
Seche  ift  es  die  Vernönftigkett,  durch  welche  allein 
wir  auf  unferer  vernünftigen  Mitwefen  geiftige  Natur 
einzuwirken  im  Stande  find,  aufgeklärte  Denkungs- 
art  und  Seftnnung.    Der  Vf.  fitndethi  dvr  Stelle  bey 
Markus  mehr,  als;  9ea  dtft-iii  ^den  kann.     3)   £t- 
nige  Bemerkungen  über  Apofielgefch.  XVlh  24—28  von 
£.  A.  C:  Skvogt^  Pfarrer  in  Markvippalcb.     Ber  Vf. 
nimmt  üits^fxeXoyo^  in  dem  Münde  der  fpottelnden 
Epikuräer  m  der  Bedeutung  planlos  fprechehder, 
inphildfophifcher  Menfch.     Die  Worte  *tov  Itfaouv  • 
ivifyysXi^srw  ift  er  geneigt  für  QloiTem  eu  halten. 
4)   Betftraff  zur  Erklärung  Aft^g.  XVll.   24 — 28 
von  Ehendemfelben  enthält  einige  Bemerkungen  über 
das  Zweckmifsige  ond  WoblgBwMbite  in  der  Rede 
Pauli ,  wovon  hier  nur  ein  Fragment  aufgezeichnet 
-ift.    Um  verftindlich  zu  (eyn,  ging  Panlusvon  der 
Anfebauung,  der  Kosmogonle-aus,    AHatiat]mv§aT9' 
f  Ol  find  überaus  ileligiöfe,  eifMlgbefinrgteiärdieGä^ 
terund  deren Dienft.    'Ein Hhineigen cnm^ fipinozis* 
«lus  bat  man  mit  Unrecht  in  den  Wtmen  de»  Apo- 
ftels  finden  wollen.    Paulus  wollte  eben  die  Unab- 
hlngigkeit  Gottes  vom  äufseren  Sinwirken  ondEii^ 
greifen  in  feine  {Legierung  retten ;   hingegen  alles 
Vorhandene,  als  ^on  ihm  erfebaften,  erlmlten,  mit- 
hin abhingig  vofftellen.    5)  X*rr Bstsf  mm  du  Epk^ 
fer  V,  II  — 14  von0.  F.  G.  Löfer^  Prcd*  sn  Reih 
feld.     Diefer  gut  abgefiifste  AuAatz  beftreiterdie  ge- 
wöhnlicbe  Erkliirung^  nacb  welcher  mairdleftSeelie 
als  Ermunterung ,   Lafterbafte  zu  belehren  nnfl  zu 
^flTem ,  betrachtet.    Nach,  der  Bemerkung^  des.  Vft. 
wfire  die  Gedanken  folge  des  Apoftels.  vom?  10.  V.  an 
diefe::  Lernet,   welche   Handlongen  Gott  gelhUea 
(10);  böfe  Mandiungen  fuchec  aber  immer  mehr  ze 
hindern  (11).^    Böfe  Handlungen*  find  ntfmlich-  di^ 
tHiS' heimlich  gefchehen  «Men,.  ond  vont  dienen  man 
nicht  einmal  füglich  reden  kannr  (12).     Wes^  Mm 
^ach  d*r  Religion  gefchieht ,  4arf  ^MflTentticfr  gefcfae* 
hen,  ttnd  alles  was  öffentli€hgeCchehen.derf».  ftimmt 
mit  der  Religion übe0ein(i 3).   Daher  heifin es:  Chrir 
ilus>wlrddir  ein  Ltcfa^feyn  (I4}e    fe  benoterden« 
diefes.  Lrchtv  damit  ihr  untadelbaft  Mhm¥  mögei. 
^>  Üter  dem  PauUnifitien  A^d¥uvk  If  t^ts  iwOMiB- 
viei^  von  C.  F.  Böhme.  btiftspfedigerzntAlrenbuf^ 
Dtr^yt.  wHl  diefea  Ao4*uek  ,  der  AnAkieL  in.  die- 
femiBfief  vorkommt  imd  fonft  dem  Apoftel  hkitt  ge- 
wAhnlicfeift,  nicht  elliptifch  betrachtet  wiSen,  fon- 
dem  nimmt  ihn.  als  ei a  wahres.  SeMtentiV  «m»  und 
Ar.  fiek,  das,  HikmiUGches.  dtis  R^li^iMK.  tiie  Reli» 
«ion^.    Überall  Oberfi^tee  er  ihn :  in.  Abfieht  eef  des 
«immiffthei  d.  i.  ia  ^bficht  auf  Me  »eH^on.     Seine 
•Grande    find-  ebea  nicht  geni^hoenA.    7)  Ehuge 
•üidMfttfVi.  ühtt  detsi  Sludiuth^  der  ha^ä^^fUkm  5erae4ir  ; 
^eftJfE  eijm  milf^en  Qhtrfttemg»  d^p  toifgefamgs  i 
Sfmi  IP^  i^  le  vonM;  H.  IT.  SpHznvr.,   Mit  Grand 
wijadt  äbfifi'  dl»  Vk£M«llttlfigtiMe  dea»  lashtfifitMa^ 
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SprachAttdfiims  geÜlaeti  fiii7MrFiQt>^hlaiigd'efl€t- 
ben  einiges.gefagc.  Die  Überfetzvng  des  -Lobg^ 
ftngs  der  Hannft  iü  A^*  ulid  läfst  fitfh  kn-Gaazen  gut 
leren.  Bey  V.  3  ^  wo  d<r  Vf.  der  Lefeart  des  Teacei 
Folgt  und  dberretzt:  «luf  »AT  ^4hiUf  faßt  mcbi  dtr 
mtenfehen  Geiß,  ftebetdie  Bemerkung,  dafs  das  Krf 
^S  habe,  und  danfl  feyen  mShy  Werke  derMeafcbea« 
Der  Shm  würde  alsdann  feyn :  Jluah  eure  Thatenfind 
^ffm  wahl'bdwmU*  Aber  würde  daim  n\H^v  sieht 
befler  von  Hfltidltfngen  Gottes  verfianden  werden  ? 
Hec.  hätte  mehrere  Anmerkungen  erwartet.  8)  Hi- 
ßüfifch'  anÜquAfifdi  -  grammutifrhe  EtUmtenengen  ülnlr 
'die  Gtfehichte  von  der  Kreuziffiff^  ^^fi^  ^Midk  Matti$* 
XXVI.  57  — XXVII,  54  und  den  ParaUelfieUek  iw 
iden  drey  übrigefi  EvangHifien  vom  Herausgebtr.  lu 
tf iefem  AufTatze ,  der  in  dem  folgenden  Stück  foU 
fbrtgefettt  werden  ».  fudK  der  Vf.  das»  was  man  bi^ 
tmd  da  über  d^  Gefübicbte  der  Kreuzigung  zerArei^t 
^det,  zu  eff^ein  Ganzen  zu  verbinden,  und  mehre- 
'res  darüber  Gefagte  nähet  zu  würdigen«  Die  Abhand- 
lung ift  im  Ganzen  recht  lefenawerth*  Bey  der  Be- 
'antwortnng  der  Fragen  :  warum  überlieferte  der  Ho- 
%eratkjefum  demPilfftus  ala  römifcbem.  Landpflc^- 
ger?  ondt  wie  konnte  ea  ibm^  alafoicbem,.  zuko»- 
4nren,  Ät  To4esiirtbeil  Ober  Jefum  zuiprecban  luid 
"vollziebeft  zb  laileat  iA^daa  Vori^äglichfte  kur^  uAil 
jgut  zufaüimMgefiellt.  Überhaupt  ä  in  dent  Anmer* 
kungen  eine  gute  Auswahl  beobachtet*-  Die  Benen- 
nung des  RichtpTatzes'  Golgatha  leitet  der  Vf.  von 
r)S:iS;>  Kgotviov  ^er  Jiopf ,.  wtd  mä$ongm*  da^Leben».  fo 
dafs  Golgatha  alfo  denjenigea  Ort.  bezeichnete ,  an 
rwelcbeip  MenJchea  ihr  Lebea  verloren  ^  oder  hin- 
•{erichtefc  waEd«!»;^  T.  D«. 

Erlangen,  b.  Palm:  ChrifilkherReUgionsunterricht 

ßLr  die  gebildete  Sugend.      Von    D.    Chrißoph 

'        TriedrichJmmon.  königl.  Confiftorialrathe,  Leb* 

rer  der  Theologie  und  erlteia  Univeriitätspredir 

ger  zu»  Erlangen^.  1805.  XVI  u.  i82.b.  b*  (i^&Gr.) 

D£e  gegenwärtige  Scbrüt  verdient  unter  den  Tau- 
«fendeir,.  dfie  mit  ihr  den^Ticel  ReUgiousunterrickt  ge- 
mein bflben>  eine  befondere-  Auszeidinung;.  nicht 
defsweEen ,  weil  ihr  Vf..  unter  die  Thcoliogcn  vom 
«cftea  Hange  gehört,,  fondecn  weil,  fie   innere  Tu- 
^ndea  he&zt.,.  dia  wir  an.  denuneiften  bcbrifteactie- 
fer  Ar^  vecmiÄen ,.  und  weil  fie  einem  wirklichen. 
Bedürfnifs   abhilft.     Rec    felbft    halte    in     frühe- 
^a  Jahren  niicht  nur  Kindern,  ^s  höherea  Stän- 
den ,  fondera  auch.  gebUdatea  iV]ädchen>  von:  15*— r2o 
Jahren  Religronsonterricht zu- ertfaetlen^  underbe-  ' 
fand  (ich  damals  wegen  eines  fdiicklichen  Leitfadens 
in  nicht  g^eringer  Verlegeniieit;.    Er  überzeugte:  /ich 
Jiler  nur*  g|irzu:oft  «oa  den. Schwierigkeiten- eines, 
-folchen  Unternehmens.     Es.  war  ihmdabe«» wie  aue; 
der  Seele,  gefchrjebea,   Veas  Hn.if;  S.  V  ui  V!  hier- 
fiber  bemerkt,,  und^  was*  wir^  zar .. Beherztgung  fjjif' 
Viele  hliefrauabebesi :.  ,»Landeskate€bismen'foIlen  das> 
Volk  durch,  das.  Gebfet  der  SfhnUebkelt-itnd^Einbtl. 
dungskraft:  zur  Religiomdes  Verßandes.und.GeflikU;; 
luhihäjchanj,  dicu  iicbi  dier  wiffenfchaftHohcan  toxmi 


I  der  VeTf^mifii 
und  des  Herveitr  iilfarea.    Die  erfterea  ftützea  ficht 
auf  Anfeben,  adf  SyuUbole  und  auf  eine  asrntCß  M7- 
fiik  in  der  Religionsgefchicbte»   die  in*  der  Weltge-- 
fi^bichte  aus  guten  Gründen  verfcbwind'en  mufs ;  und( 
werden  daher,   wenn  mich  nicht  Atl'es  täüfcht,'ilit 
eben  dem  VerhaltniiTe  unzweckmäfsig,  alsffe;  fched! 
For  dem.  religiöfen  Anthropomorphismus ,  der  £in* 
bildungskrafc  dep  NahrungsftoiFdes  Verftandes  dureh* 
ri^ine  Begriffe. und  nackte  oder  überfchwebendeSpe- 
culationen  rauben*.    Bey  der  gebildeten  Jugend- tre- 
ten hingegen  ganz  andere.  BedurfnilTe  ein ;.  ihr  wir4i 
durch  wüTenfchaftUcbeii  Unterricht,  durch- Unterhalt 
tungen  und  Gefpräcbe  •  durch  Leetüre  und  eigenes 
Peftkan  ein  Bild,.  eintGeheimnifs,  ein  Wunder  nacb 
dem.  anderen  entr|0en;  ihr  Glaube  mufs  daher  auclli 
auxf  ganz  anderen  Gründen  ruhen«  als  auf  Wundemi 
und  naeffianifch^en.Weiflagungen,  wenn  derLebref,, 
bejr  allem  Eifer,  nicht  den  baamen  der  üngewifs«- 
heit  utid  Zweifelfucht  in  ihre  zarten  Seelfen  aus«^ 
ftreuen  wilf.     Die  heiligen  Gedanken  Gottes^  ausztt* 
bilden,.  ZU' belebenv und  die  Gewtfsheit  von  feiner 
nnendiich^a  Gröfse  un,d  Wirklichkeit  aufser  Uf^f&em 
GemMIte  feft  zu  gründen ;  die  Welt ,   in  der  wir  le- 
ben, als  eine  moralifche  Ojrduung.diBr  Dinge  darzu* 
fteUen,  in  der  wir  zur  Vergeiftigung.  und  fittlichem 
Aanäheruftig  an^  den  Unendlichen  erzogen  und  ge- 
bildet werdea;    die  Beligiba  nicht  als  Gottesdüenft; 
oder  ala  eia  eitles  Befchauen.  des  Unendlichen:,  fön- 
dern- als  Denken  und  Handeln  in  Gott  zu  empföfa^- 
len;,  und  für  alle  diefe  Endzwecke  die  Gefchichte* 
und  Verdienfte  des  grofseaStifiersunferes  Glaubens; 
zu  benutzen   —    diefe    Foderungen  fihd.  es*,,  xWel- 
chea,.  nach  meiner  Überzeugung,   der  chfülltiBlla; 
Religionslehrer  der  Jugend  aus  dea  höbe rcaStön*- 
den  Genfige  leiften  föll:  und  kann ,    ohne  durch  da#i 
JFortfcKreitendeder  Methode  dem  Meinen  und.  Füh- 
len feiner  finnlichen  Mitchriftea  auch  nur.  von^forftti 
iadeaWeg  ZU)  treten;** 

Nach  diefen  richtigen  Anflehten  ift*  da^  gegei^ 
wärtige  Lehrbuch  entworfen,  und  ausgearbeitet.  Rec 
bleibt  zweifelhaft, ..ob  er  mühr  der  durch  daa^Ganza- 
fich  gleichbleibendeaZweekinafi^igl^eit  der  Metbodett 
oder  der  Richtigkeit  und-  ßeftimantbeit  der  Begriffe, 
undSätze,.  der.  durchaus  edelhundHabey  dbch^nicbt: 
ttn{i|Opulären  Sprache,  oder  endUclh  der  gelungenen» 
Auswahl*!  hiblifeber  Bewei'^ellen  und  paffender  Lie^ 
sderverfe  den.  Preiis:  der  Vortrefflichkeir  zuerkenneat 
folL.  Pradiger  undCandidaten.,  denen  gewöbnlidii 
der  Unterricht  der  gebildeten  Jugend* an vertrairt  ift»* 
werden?  an-  diefem  Lehrbuch»  einen  trefiHcIten^  Leit- 
faden haben ;  vorzüglich  aber  empfebiea wiresdefti 
yorilehern>der  Erziehungs-lnftieute,  woes;  imdem 
Händea eines  g^fcHicktea^Lehrerj^,,  ein  ficheraa^Mit^' 
tal*  aur  Bildung,  und  Beiebui^g^d^S;  fii£22chen>undsre^< 
^igjöfem  Gefühls- ibyn,  wird..  k; 

Djmaieif  b;  Gold{tami|rr.  ÜVer  dH^  AktVrapemiap^ 
j^mms  der^  Bibel  in^  dmt  Vorflellun^en  vion<  Gbtf,, 
(i^H^  ExUärw»^  ufuU  Gfhremdu  heagm  Ualki.^ 
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^29ii|rMjiifieefrialta  i  Von  Hart  FrüiHeh  Etkh, 

Hch  jUügting.    Eine  Preisfclirift  nMh  dem  La« 

telnifchen  von  dem  Vetüfkr  bearbeket.  igod« 

324  S.S.    (iRtWr.) 

'  Itine  Monographie  der  blUifeben  Dopoiatik,  wel«. 

£lie  Ton  guten  exegetifchcn  Kenntniflen,  richtiger 

Einficht  und  vertrauter  Bekanntfchaft  mit  der  theo^ 

iogifchen  Literatur  zeugt,  und  von  dem  Vf% ,  wenn 

pr  es  nicht  verßumt»  noch  tiefer  in  den  Geift  des 

hebröifchen  und  chriftlichen  Altertbums  etnzudrin* 

fen,  noch  manches  Gute  zu  erwarten  berechtiget.- 
leue  Auflchlüfle  über  die  Denkart  des  Älterthum«. 
Überhaupt,  oder  über  die  Individualitfit  einzelner 
Schriftfieiler  deflelben,  darf  man  zwar  hier  nicht  fu- 
chen  ;  aber  das  Verdfenil  hat  ÜA  der  Vf.  erworben; 
feinen  Gegenftand  voUftSndiger  abgehandelt  zu  ha- 
ben, als  es  von  den  bisherigen  Bearbeitern  derbibli* 
ichen  Theologie  gefchehen  ift.  Die  von  ihm  befolge 
Cen  GrundfStze  find  die  gegenwärtig  am  meiften 
gangbaren^  diefelben,  deren  Wiederhall  man  faft  in 
allen  exegetifchen  und  dogmatlfchen  Schriften  ver- 
iiimmt,und  in  deren  Annahme  man  die  fogenamiteLi* 
beraiität  der  theologifchen  Denkart  zu  fetzengewohnt 
ift.  Es  ift. daher  ganz  in  der  Ordnung,  wenn  Hr. 
Klügln^  ^^^  geläuterten  Begriffen  des  reine^n  Chri- 
ftenchums ,  von  Zeitvorftellungen ,  v«n  mytbifchen 
Anflehten  u.  f.  w.  redet,  and  wir  wollen  mit  ihm  dar- 
über nicht  weiter  rechten  •  da  efhier  nur  im  dritten 
oder  zweyten  Gliede  repräfentirt,-  und  da  es  einer 


Total-Kritik  der,  gnflbq^eii  dogmatifclioesiMgotifdieii 
(juruiuiiatze  bedürfte« 

Das  Ganze  der  Schrift  ift  anter  4  Abfchnitte  zu« 
fammengefafat#  L  Von  den  Anihreppmorphismea 
der  heil.  Schrjft  IL  .Vcm  dm  Anihrqpopathieen  der 
heiL  Schrift,  nach  den  drey^  Haoptvermögen  der 
menfchliche»  Seele:  a)  von  dem^Vorftellungsver« 
^m^gen;  h)  von  dem  Gef Ahlsvermogea ;  c)  von 
dem  Begefarungsvermogen.  III.  Von  der  Erklä- 
rang  der-  antfaropomorphifcben  und  anthropo« 
pathifchen  Redensarten  der  Bibel.  IV.  Von  dem  Ge« 
brauche  der  anthrc^morphifchen  Redensarten  der 
Bibel  Jm  Volks  -  und  Jugend  -  Unterricht.  Der  letz» 
fe  Abfchnitt  hat  Rec.  vorzüglich  Wohlgefallen.  Übe^ 
das  Buch  Hieb. findet  man  S.  96  folgende  Bemer- 
kung :  9»Ich  bin  der.Meinung«  chfs  der  Vf.  des  Buchs 
Hiob  in  oder  nicht  lange  nach  dem  iaiomonifchea 
Zeitalter  gelebt»  dai  Sujet  feines  Gedichtes  aber  aus 
dem  patriarchalifcben  Zeitalter  genoounen«  und  da« 
her  dem  Ganzen  den  antiquen  Anftrich  ertheilt  hal- 
be. Die  Idee  von  Kundfchafternt  die  auf  Gottes  Be» 
fehl  die  Erde  durchreifen,  erhielt  fich  noch  lange 
nachher  (Zaehar.  1»  g  ffö »  >u^d  vtelletcht  etth  diefe 
hiobfche  Idee  von  jeqem  heromreifenden&is/briae- 
moi  and  Anfchwirzer  der  Mesifchen  bey  Gott  die 
entferntere  Veranlaflung  zu  4er  judifch  -  chrifilicken 
1  Petr.  5»  ff*"  Ähnliche  gute  BemerkanMn  hat  der 
Vf.  hin  und  wieder  eingeftreut ,  und  (dadurdv  feiner 
Schrift  einen  Vorzug  mehr  gegeben.  —  st. 
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KLEINE      SCHRIFTEN; 


ToBOf^oois.  Leipzig»  b.  Steinacker;  Die  LAr§  vom 
MHimMe*  für  Chrifien»  die  ßch  bey  der  Lehre  ihrer  Kir* 
ehe  nicht  beruhigen  können.  Ein  Dialog;  von  einem  Theolo« 
gtxü  iao3.  79  8.  g.  (6  Gr.)  Der  Vf.  diefer  Schrift,  d«r  fich 
am  Sdüufs  der  Vorrede  ».M.  Karl  CoHhelf  Opitz»  Prediger 
ztt  Msgdebom  hty  Leipzig**  uiuerz^icfanet,  haue  »Jiir  Imheri' 
icke.  Chrijien**  Ccbreiben  foUen ;  fo  wäre  der  Titel  dem  InhaU 
vollkommen  anfemelTen.  Denn  nur  der  Lehrbegriff  der  lu* 
theriCchen  Kirche  wird  hier  tnher  erörtere.  Die  Meinung 
Ses  V&.  ift  S.  i?"— 20  «uelührHcfaer  jeiitwtckelc  unil  S.  20  in 
folgende  iMeinifeoe  Theili  concentrirt  zu  lefen:  f^erba  Chrir 
ßi :  hoc  </f  corpus  meum  ;  hie  efi  fanguls  mens  *-  nee  de  mu^ 
iatiüne  panis  et  vini  in  corpus  et  Janguinem  •  ut  eeelefia  ante 
reformationem  arhUrnbatur »  nee  de  eMkSbHiome  /.  eomnsnnione 
torperis  et  fanguinis^nna  cum  päne  et  Wno»  nt  Ijutkerana  do' 
ctf* ,  nee  4e  ßgnißcatione  /.  recordatione  corporis  et  fanguinis, 
mt  nult  r^or^noia;  Jed  tantnmmode  de  decreto  Chfifii,  gvomo- 
do  panis  et  calix  aecipi  debeant ,  intetligenda  effe»  mihi  widern^ 
tur.  Das  Gleichnift  von  einem  Caßen^  Bälet,  deflen  (Ich 
Hr'  O,  8*  fto  ff*  *ur  Erläuterung  feiner  Anficht  bedient»  woi* 
!en  wir,  feiner  Ortginalitat  we^en»  mit  den  eigenen  Worten 
des  V^*  herfetzen:  „Vater.  Hier  (iehft  du  ein  CalTen-BiUet 
von  50  llilr.  Nicht  wahr,  wenn  du  ein  folohed  erhaltfl,  fo 
liimmil  du  es  und  denkeft:   der  Fi'irft,  der  mein  Landesherr 


fünfzig  Thaler?  Sohn.  Ja,  das  <l6nJce  1 
denn  aber,  dafe  das.  waa  et  dir  reichec  ui^d  M  fiehmen  be* 
flehlt.  wirklich  50  TUr.  find,  ob  ergktch  fdlA«9  g^fsgchat? 
S.  Nein ,  das  (Gabe  ich  nicht,  fondern  ein  Bl|iEteb«n  Papier  e^ 
ner  Hand  breit  >  dts  an  Geh  keinen  Werch  iMii  y.  GUubft 
du  nun,  dsls,  \vA\  der  f  i^rft  gefa^  hat :  Bcf  fM  50  Thlr.« 
tiefes  fvfitt  in  dsioer  Hand  fidi  m  so  Tiür.  verwandeln  wee- 


de  ?  S.  Das  glaube  idi  nicht  T.  kbtt  vielleicht ,  ds&  mic 
diefem  Papiere  50  Thlr.  auf  eine  verborgene  und  noeddärli» 
che  Weile  zugleich  in  deine  Hände  komoMi  werden?  $• 
Kein ,  auch  das  nicht.  V.  Oder  denkft  du ,  dalk  dteCes  Pt- 
piert  w«il  der  Fürit  geCigt  hat:  Das  find  50  Thlr.«  ein  Zet< 
chen  von  50  Thlr.  fe%w  und  dich  iiur  an  die  Summe  von 
50  Thlr.  erinnern  folie?  5.  Das  i^elle  ich  mir  auch  nicht 
vor.  (  Was  würde  aber  der  Vf.  ftigen ,  wenn  der  Sohn  diele 
Frace  mit:  ailetdingst  beantworten  feilte?]  V.  Was  denn? 
S.  Ich  denke:  der  fiirft,  mein  Herr,  hat  um  einer  gewiffea 
Abficbt  willen  diefem.  Papiere  eine  foJche  Beftimmung  gege- 
ben ,  er  hat  es  zu  50  Thlr.  gemacht»  und  Ihm  diefen  Wcnh 
beygelegt.  ^V*  Nimmlt  du  es  auch  dafür  an?  8«  Aus  Gehör» 
fam  gegen  meinen  Herrn  nehme  ich  diefes  Papier  nach  der 
Beftimmung,  die  er  demfeiben  gegeben  hat,  und  glaube,  dafs, 
weil  er  gefegt  hat:  das  find  50  Thlr.,  ich  damit  50  TUr.  ha- 
be, y.  ßrfahrft  du  auch ,  dala  des  Fürllen  Wort  Wakrha« 
ift  ?  S.  Ja ,  denn  ich  erhalte»  vermktelft  diefes  ^tera  ,  die 
Summe  oder  den  Werth  von  50  Inir.  y.  Wie  iif  das  mög- 
lich? S.  Durch  eine  folche  Eihrirtitung,  welche  der  JPiiä 
in  feinem  Lande  ^ähcht  hat,  und  welche  er,  vetmöge  fei* 
ner  Alachc  und  feines  Anfchens  machen  konnte*«  n.  f.  w. 

Der  alce  Spruch:  ontiie  fimUe  Claudicat  möchte  wc^Ianck 
hier  in  Erfüllung  gehen,  und  Rec.  mdchie  bezweifeln »  ob  je» 
der  Lefer  in  da«  fiekenntniCk  des  dankbaren  Sohnes  S.  61 : 
„Gefefrriet  feilen  (ie  mir  bleiben  jene  feiigen  Stunden,  in  de^ 
«en  ich  in  einer  Sache»  die  mein  Hers  recht  fehr  inttrefliR^ 
f)oil  Ihnen  eine  fo  gründliche  BMkmmg  and  fo  /^  Ü^eraew- 
^img  9»  meiner  Bemkigumg  eiiiteltl**  —  einftimmen  werde. 
Dennoch  ift  die  Schrift  ein  Beweis  von  guten  Kenntniflea . 
von  #efchickter  und  fiifslicher  Darllhllung  und  von  rctn«/ 
HatdicherVyaMeitsUebe-Big^fthaften.  liedetty^  b^ioi^ 


immm^ 
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JURISPRUDENZ. 

GIESSEN,  b,  Tafchfi  und  MüHcr:  Heyirage  zur 
Berichtigung  ufui  Erweiterung  des  fofitiven 
Rechts  von  A.  Clbrec^t)  HutnmeU  i  Theii.  1804. 
220  S.  gr.  8.    (I  Rtiilr.  4. Gr.) 

jjer  Vf. ,  rähmlich  bekannt  durch  feine  votlftändige 
EncyUopädie'  ier  gtmzen  Rechtsw^fettfchaft ,  hat  im 
vorliegenden  WenLe  nur  eine  einzige  Abhandlung 
geliefert.  Sie  fuhrt  die  Überfehrifi :  Berichtigung 
der  gewöhnlichen  Theorie  über  die  Arten .  Verbindlich- 
keUen  omfznhAettftnach  riimifchemund  heutigem  RecfU; 
weiche  auch,  .ris  befiondeter  Titel  diefes  erften 
Bandes  felbigem  vocg«^ ruckt  ift.  Hr.H.  gehört  ge- 
wirs  zu  den  talentvpUen  Männern,  von  welchen  fich 
die  Wiflenfqhaft.Tneeh  manche  Bereicherung  mit 
Recht  verfpcieclum  kaftn«  Aber  fugen  muffen  wir 
zuvördetft  den  Ton  ^  welchen  er  überall  anftimmt. 
Wozu  diefe  H«£rig)Leit,  diefes  vocnehme  Herabbli- 
cken auf  Alles  aufser  fich  ?  M^g  ea  feyn ,  dafs  ein 
f rundliches  ßtudtum  der  RechtswiiTenfchilft ,  das 
chöpfen  aus  den  Quellen»  und  das  Prüfen  derfelben 
nicht  Sache  des  gemekien  juriftifchen  Haufens  ift. 
Das  war  nie  der  Fall«  und  wird  es  nie  feyn !  Aber , 
dafs  gernde  unfec  Zeitalter  im  Fache  der  Jurispru^ 
denz  fo  armfe)ig  wäre»  als  ttr.  H,  wähnt  •  ift  nur  ei- 
ne Idee  feiner  Einbildungskralft,  herbe vgeführt durch 
eine  etwas  zu  hohe  Selbftichättung'  feines  eigenen 
Werths.  Welche  übertriebene  Tiramn  in  efaiem  eben 
sticht  angenehmen  Periodenbauet  wisiche  unbefchei- 
dene  Ausfälle  finden  fich  S.  2  L  10  f.  15»  30  ff.  75« 

187  und  215.  ^ 

Was  den  Inhalt  des  Werkes  felbft  anlangt»  fo 
darf  maaJUier  nicht  eine  genaue  Erörterung  der  vcr- 
fchiedenen  einzelnen  Arten »  Verbindlichkeiten  auf- 
zuheben,  erwarten.  Ihrer  wird  nur  beyläufig  im 
5ten  Abfchnitte  gedacht.  Viehnehr  befchäftigt  fich 
der  Vf.  biofs  mit  der  hiftorifchen  Entwickelung  des 
Urfprungs,  nnd  der  idlmätüichen  Ausbildung,  dem 
Werthe  und  der  heutigen  Anwendung  der  gewöhn- 
lichen Einthetlung  der  Arten»  Verbindlichkeiten  auf- 
zuheben, tfft  enodqs  ioüendi  obtigßtiones  ipfo  jure  et  ope 
exeeptionis.  So  ohngefahs  würde  auch  der  Titi^l  der 
Abhandlung  richtiger  and  genauer,  als  vom  Vf.  ge- 
f  chehen  ift,  ausgedrückt  worden  feyn.  Denn  wirk- 
lich war  feine  Abhahdlung  urlprünglich^^^e  Con- 
currenz-Schrift  zu  jener,  von  dfTi  JurifteniEaciiltät  zu 
Göttingen  im  Jahr  1798  aufgegebenen  Preisfrage,, 
imd  Hr.  fi.  giebt  feine  Empfindlichkeit  S«  14  f.  fehr 
^.  A.  t.  Z.   ISO».    Zweiter  BamdL        * 


deutlich  zu  erkennen,  dafs  die  Preisrichter,  die  Hnn. 
IValdeck,  Runde  und  Meifier^  feine  Arbeit  ungekrönt 
gelaffen  haben.  -^^  In  der  Einleitung  bemerkt  er 
zuvörderft ,  dafs  man  die  vorher  erwähnte  Einthel- 
lung  in  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern  überall  an 
d|e  Spitze  derjenigen  Eintheilungen  geftellt  finde  ^ 
welche  fich  auf  die  Arten,  Verbindlichkeiten  wieder 
aufzuheben,  überhaupt  beziehen,  dabey  aber  eine 
nur  einigermafsen  befriedigende  Erläuterung  des 
Sinnes  derfelben,  vergeblich  fuche.  Diefes  ift  Wahr- 
heit. Eec  ,hat  aufsec  den.  von  Hn.  H.  S.  217  ff.  ange- 
führten Schriftftellem  viele  andere  nachgefchlagea« 
welche  diefe  Eintbeili^ng  au^pnommen  haben,  oh- 
nefich  um  deren  eigen^ichen  Siniv  zu  bekümmern., 
Hieher  gehören  z.B.  Heinecciu^  in  el^menL  jur.  civ.  fee. 
ord.  Infi.  0.  995^  (aus  welchem  der  vom  Vf.  S.  2Zm 
angeführte  ,^.  aus  den  Waldeckfqhen  Inftitutionen' 
faft  wörtlich  gefloffen  iil, } ;  ferner  Hofadier  in  princ. 
jnr.  dv,  Aoffi.  Germ.  ed.  2.  Tom.  UL  $.  4099.  Scmncdz 
im  Handbuche  des  R.  PA.  $.  619,  und  Dabetow  in 
dem  Stfßeme  des  eefammten  heutigen  CiVilrechts.  i  Th. 
2  Aufl.  ß.  566.  Hr.  H.  rügt  fodann  die  Untauglich- 
keit  der  Einthellqng  m  modos  toU:  obUg.  if^,  jur.  et 
qp.  exe,  9  um  fie  als  eine  univerfelle  Eintheilung  der 
Arten I  Verbindlichkeiten  aufzuheben,  zu  gebria- 
eben,  und  erinnert,  dafs  felbige  gar  nicht  auf  daa 
W^fen  und  den  Gehalt  der  Verbindlichkeiten  felbft 
fich  beziehe,  fondem  lediglich  durch  die  bey  dem 
altMi  römifchen  Proceffe  vorkommenden  Forma- 
litäten herbeygeführt  worden,  alfo  fiberhatipt  nur 
auf  jura  Utigiofa  anwendbar  fey.  Nachdem  in  fpä« 
teren  Zeiten  die  Form  des  römifchen  Procei&s  fich 
verändert ,  habe  nothwendig  auch  die  durch  felbig« 
motivirte  Eintheilung  alle  Wirkfamkeit  verloren.' 
Allein  die  Rechtslehrer  hätten  den  Gefichtspunctver^i 
ruckt,  weil  von  ihnen  jene  btofs  formelle  Beziehung 
zu  einer  dem  Wefen  der  Obligationen  innewoh- 
nenden Verfchiedenheit  gemache  worden  fey.  Um 
fich  nun  hierbey  etwas  denken  zu  können ,  habe 
man  diejenigen  Fälle  zu  den  mod.  toU.  obL  ope  exce* 

feioiifi  gezogen,  wo  nichtypm  Prätor  den  ftreitendeii 
arteyen,  fondern  vom  Gefetze  felbft  einem  Jeden 
überhaupt  ein  gewiffes  beneficium  juris  ertheilt  ^wor- 
den ift,  mit  welchem  der  Beklagte  fich  fchützen 
konnte,  wenn  er  aus  dem  Geichäfte  in  Anipruchge« 
nommen  worden  war.  Hierauf  geht  derVf.,  um  die  vor« 
getragene  Meinung  hiftortfch  zu  begründen,  zum, 
Ifieh Abffchnitte  über;  Kurze  Überficht  der  romtf^een 
Qericktsverfajfung  und  des  Verfahrens  vor  Gericht^ 
oder  des  Proceffesi  womit  wif  fQg^eich  dui  Uten:  Ntf- 
Rrr   ^  -•  . 
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Here  Unterfuchung  über  den  ürfprung,  den  Grund  und 
die  Nothwendigkeü  der  Uneerfcheidumg  in  mod.  toUend.  ^ 
oblig.  tpf.  jur.  und  ope  except.  m  älteren  röm.  Rechts- 
Juj^em  bis  auf  die  Zeitend^r  juriftifchen  Claßiker  yer^jin- 
Jen.  Das  Wefentlichlte  der  hier  angeftelltenUnterfu- 
chungen  ift  folgendes:  Die  12  Tafeln,  fchon  anfich 
ftrenge,  nahmen  durch  das  immer  mehr  und  mehr 
um  fich  greifende  Formularwefeneine  "nochefiren- 
gere  Cieftalt  an.  AIIä  beruhte  auf  dem  hohlen  Klan- 
ge der  Worte.     Als  fpäterhin   die  wiffenfchaftliche 
Cultur  der  Römer  ftieg,  und  ihre  Sitten  durch  den 
Verkehr  mit  anderen  Völkern  fich  milderten:  über- 
inahmen  die  Prätoren  die  Juftizpflege,  und  fuchten. 
durch  ihre  Edicte  das  jus  civUe  firictum  zu  mildern, 
And  demjttft  gentium  näher  zu  bringen.  I>och  wurde 
erfteres  durch  diefe  Bemühungen  nicht  gänzlich,  auf- 
gehoben oder  verdrängt,  fondem  es  entftandeh  zwey 
Arten  des  Rechts  neben  einander,  das  jus  civik  und 
das  jus  honorarium.     Entfpann  fich  jetzt  ein  Procefs 
ühex  eifi  negotium  Jlri^ti  juris :  fo  waren  entweder  die 
dabey  vorkommenden  Thatumftände  fo  klar  u.  erwie- 
fen,  dafe  der  Prätor  mit.  feinem  Deceravirn  oder  Cen- 
tnitivim  die  Sache  fofort  entfcheiden  konnte ,  oder 
^s  bedurfte  der  Aufnahme  eines  Beweifes  über  die 
xon-  den  Partieyen  angezogenen  Thatfachen»     Im.  er- 
ftpreriFalle  fprach der  Prätpr die  Sentenz  alsbald,  und* 
l^ontite  dflbey,   vermöge   feiner  obcrftrichterlichcn 
Gewalt,  beliebig  diejenigen  Beftimmungen  zur  An- 
wendung bringen,  welche  aus  dem  jure  geniiumfLof" 
ftn,.  unddip  Strenge  des  j<»mrfw7ij.milderten.  (Hier, 
war  aber  noch<  kein  ▼ollftändiger  römifcher  Procefs, 
fpndem.blofs!deffen  erftpr  Hßupttheil,  actus  in  jure^ 
t^rhan^en ,    mit  welchem    fich,  der    Procefs    en- 
4igte0'   I"i    letzteren  Falle   gab    der.   Prätor   zur 
jtufnehmung^  des,  BeweiffBfS.  einen  jüdieem  pedane* 
^mi    Die    I?ormel,.    durch;  welche.  Letzterem   die 
Hntcrfuchung  übertragen,  wurde,,  (actio  ß  förmur 
ift)  war.  dip  fchon  Jn.den  älteren  Zeiten  gewöhnliche,, 
und  alib -natürlich  nach  dehGrundfätzen  deS  ftren- 
gcn.  Recht?  gebildet.;  In  diefem  zweyfen  Hauptthei-. 
le  des  röm,  Proceffes  (actus,  in  jüdicio)  konnten,  die 
firund^l^^e  des,  nach:  dem  jur.   gentium,  gebildeten. 
juris  honprar^  nicht,  weiter  herückfichtiget  werden , . 
weil  der  jlrfex  bey  feinem:  Auftrage«  ftrfeng^  fiehen. 
Vieiben ,.  und  lediglich  darauf  fehen  mufste,  ob  das; 
zur  Ünterfuclrung  i^usgefetzte  zweiftlhafte   Factum> 
c^rwiefeni  wurde, ,  odpr  nrcht.     WöMteder  Beklagte 
f|i;einem.  fplchcn  ?si\le  ^uM' praetor,  däbatactianenti, 
4er  RiHigk0it:deiprätorifcfien  Rechts  fich:  erfreuen  ,. 
ai  ß.  aKP  exceptionemquod:mptus:caurä;  doli  etc.- vor- 
f^ützen:.  fo  Jhufste^er.  den^Prätor  bitten,  dafsdiefe* 
^n   Lctztfjrpm/  gcftattete  Milderung  dos.  ftrengen. 
Rechta,mit  in.di^  Formel  aüfgcnommeBiWerde^  durch» 
^dcjie.  der  Prätor-  dem^  Judex,  die^  Sache ^  ühertrug^^ 
(fxceptionessContrßikcHonefH^i    Hi^jriun  trat.der  Fall) 
en,,wo  man, imieigentlichen. Sinne-  fägem  konnte:: 
aHig^iotJolUtUT»  ope.exfepHoniS*.  Inianderen:FÄllen„. 
wr'  entvi^der  Klägers  Suchen.fcbon.ani  fich.  unftatt-, 
üfrwa.r>.z*  Biwwnaus.dcr  Stif>uktion«ines  Kin-^ 
4ft?.8jW^iWwd9>.«ler.  w.o.ftJhiee»  wegen;  einerr 


ihm  entgegengehenden  Einrede,  welche  felbft  das 
ftrenge  Recht  für  eingreifend  anerkannte,  z.  B.  ob 
Jolutionem^  compenfationem  etc. ,  abgewiefen  wurde , 
£agte  mau :  ac^io  ipfo  jure  nuUa.  efi^  oder  —  toUitutf 
es  fey  nun,  dafs  iier  i  räcor,  weil  jene  Thatfachen 
klar  waren,  fofort  felbft  entfchied ,  oder  zu  deren 
weiterer  Erörterung  zuvörderft  einen  judicem  peda- 
neuni  gab*  Hierauf  bc'^.iehen  fich  die  Worte  des 
Edicts :  cauja  cognita  actionem  dabp  aut  denegabo  und 
ahnliche  formein.  —  Alles  diefes  gilt  jedoch  nur 
von  den  judicHs  ftricH  juris.  In  den  jkiäifiis  bonae 
j^c/et  kam  fchon ,  der  Regel  des  Rechts  nach ^  allesauf 
die  Abficht  und  die  wahre  Will ehsmeihung  der  Con- 
trahenten  an:  Defshalb  ilanden  hier  die  Worte  ex 
bona  fide  jedesmal  in  der  Formel,  di^rch  welthe  der 
Prätor  die  Sache  dem  Judex  Töbeftrug,  ohne  dafs 
es  diefsfalls  einer. befonderenNachfuchung  bey  dem 
Prätor  von  Seiten  des  Beklagten ,  oder  einer  Ex- 
treptioniih  ächtromifchen  Sinne  des  Wortes^  bedurft 
hätte.  —  Diefes  find  in  gedrängter  Kürze  dieliaupt« 
Ideen ,  welche  Hr.  H;  über*  feinen  Gagenftand  vor- 
trägt ,  bey  deren  Relation  wir  uns  jedoch  nicht.gaiis 
Rreng  an  die  von  ihm'  beobachtete  Odhung  gebon« 
den  haben.  Der  Vf.  würde  einen  grofsen  Thell  des 
Raums  hal)en  erfpar^n*  können ,  wenn,  er-  diefe  bei- 
den  Abfchnittenebft  dem  folgenden,  und:  der  Ein- 
leitung  zu  einem 'etwas  ftrenger  geordnetem  Gan- 
zen verarbeitet  hätte.  Wie  es  hier  vorliegt ,  ftöfst 
man  häufig  auf  Wiederholungen ,  welche,  der  Deut- 
lichkeit unbefchadet,  leicht  hätten  vermieden  wer* 
den  kennen  ,  z.  B.  S.  24fi^:  und  gi  ff.  S.  5o*  83  imd93« 
ingleifchen  S.  38-67  und  98  bis  S.  I02i  — -  Schon  di« 
Überfchrift  des  folgenden  llfAbfchnitts:  Über  die 
verfchiedenen  Bedeutungen  der  Ausdrücke:  ipfo  jure 
und  ope  exceptionis^  dm  ^inflüfs  der  DtflineHon  inter 
modos.tottendi  obligattonem  ipfo  jureund ope  exceptio* 
nii  nach  dem  römifchen  Rechtsfyftem  unührer  Wirkung 
in.  der  Praxis ,  wird-den  aufmerkfamen  Lefer  über« 
zeugen,  dafs  auch  dieferAbfchnitt;  weit  er  das  fchoo 
Vorausgefchickte  betrachtet,  nicht  ohne  Wiederho- 
lungen bleiben  konnte.  Der-Vf.  bemerkt  hier  zuvor* 
derft  im  Allgemeinen  ,  dafs  der  Ausdruck  ipfo  jure^ 
feiner  formalen  Bedeutung  nach,  immer  dasje* 
nige  bezeichne,,  was  nach  der  Vorfchrift  des  Gefe- 
tzcs.  von.  felbft  gefchieht,  exceptio  hingegen,  was 
al^  Abweichung  von  der  Regel  gilt  oder  befteht. 
Diefen  Satz  wendet  er  fodannauf  dasR.  R.  an,  nnd 
zählt  die  verfchiedenen  Bedeutungen  auf,  in  wet» 
eben,. nach  der  diefem  Recht(>  eigenthümlicfaen Ent- 
ftehüng  und  Ausbildung,  der  Ausdruck fp/b/fir^  vor* 
«kommen  kanm  Der  nicht  verfehlte  Zweck  diefer 
Darfteliüng  ift:  aus  dem  ganzen  inneren  Zäfammen- 
hange  des  R.  R.  zu  erweifen,  dafs  dl«  Ausdrucke 
ipf^jnre  nnd:  opeexceptionis jäUe  ReMtät  verloren, 
fobald.die  Bedingungen. wegfielen»,  noter  weleben 
fie  waren. erzeugt r worden;.  Diefe  waren>  mit  zwey 
Worten.ein  jus. firictum  unA :  eiti  fusy  hhnorurimm ,  als 
twey,  von.einanderverfchiedene  Ganze ,  ftmerder 
oben;  erwähnte  Procefsgang.  Jene,  beiden .  Rechts* 
korp^er/wnrilaiiBntm-dmiKaiftm.all^^        zu  es- 
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iKüi  Gtcfzen  yereinigt,  diefer  nahm  eine  andere  <je- 
dalt  an.     Es  bedeutete  defshalb  fpaterbin  .der  Aus- 
druck: qiiod  fit  ipfo  jure .   häufig  ebi^n  fo  viel,    als 
quod  fit  jure  ciuili  im  Gegenfatze  von  dem  quo4  fit 
jure  praetorio..    IV.  Beßimmung^der  Differenz  zwifchen 
fpfo  jure  und  ope  exceptionts  im  Syßem  des  R.  R.  ver- 
niütetß  einer  mögtichß  vollßändigeH  Induction  aus  den 
^ch   vorhandenen   Fragmenten   der  Schriften  von  r. 
Recht sgekiirten  und  kaiserlichen  CotißitutioneUf  in  wel- 
chen diefe  Ausdrucke  gebraucht  werden.     Der  Vf.  un- 
ternahm diefe  auch  feinen  lleifs  bezeugende  Anein- 
anderreihung ,  welche  gewift  jeder  mit  Vergnügen 
durchwandert»   um  darzuthua,.  dafs«   wie  er  (ich 
dusdrückt,  die  Schriftfteller.der  Zeit»,  wo  jene  Ein- 
fheilung  noch  empirifche  Realität  hatte,  die  einzel- 
nen Fälle  eben  fo  conftruirt,  beurtheiltundentfchie- 
den  haben ,  wie  diiefes  nach  den  Grundfätzen  des 
Vfs.  gefchehen  mufste.     V.  Eifäge  Bemerkungen  übet 
4ie  einzelnen  Arten  der  Aufhebung  einer  obligatio  mit 
Kücltficht  auf  den  Unterfchied.zwifchen  dem  modus  tot- 
lendi  ipfo  jfire  und  dem  modi^s  ope  exceptionis»  S.  20O.. 
ßerVll.  wendet  das  Gefagte  auf  die  vorzüglichften 
einzelnen  Arten»  entßandene  Verbindlichkeiten  wie- 
der aufsttheben ,.  an;.    Es.  war   ihmt  nunmehr  ein 
Leichtes«  zu.  zeigen ,  daß  So)htion  ,  Compenfätion,. 
Acceptilätion»  Novation  u.  f.  w.  auch  fchon  nachalt- 
f  omifcbem JRechte  modi  tolL  oblig.  ipfo  jure,  hingegen 
ttis ,  dolus  9  pactum  de  non  petendo  u.  f.  w.  modi  tolL 
ope  except.  waren..    VI.  Über  die  Anwendbarkeit  der 
römifchen  Diftinction  inter  modos  toli  obligat,  ipß  jur. 
und  ope  except.  im  heutigen  Rechte  und  ihren  Nutzen 
in-  derPr^axis:    Jene*  und.  diefer.  haben  ganz  -aufge- 
hört.    Schön  zu  Juftinia^s  Zeiten  war  das  Civil-  und 
das  prätorifche  Recht  verfchmolzen.     Defshalb  er- 
wähnt der  Titel,  der*  Inftitutioncn  quib.  mod.  oblig. 
iJollunt  (III,.  30), diefer  Eintheilung  nicht  mit  einem. 
Worte..    Der  Ausdi-uck  exceptio  hat  eine  ganz  andere 
Bedeutung  angenommen^    und  bezeichnet,  eine  jede 
Einrede  gegen  die  erhobene-Klage.     Es  ift  alfo  ex- 
i?fprto.kein  modus  lib'erandi  ab  obligatione',   (on- 
dern  einrinodüf-  defendendii     Fälfchlich  rechnen 
einigedie  beneficia  legis,,  infonderheit  excepti  SC. 
Macedoniani' und  Veüejani  zu  den  mod;  tolh  oblig.  ope' 
etxcept.     Vielmehr  ift.  der  von.  einem:  bohne  einge- 
gangene Darlehnscontract-,  die  von. einer  Fjrau  gelei- 
Äete  Bürgfchaft  ip/oj'iirf  ungültig,  es  entfieht  d^M- 
diefen.Gefchäften.  keine  Verbindlichkeit',,  es  kann 
alfo  auch  von  keiner  Wiederaufh'ehungAeTXeXhtnper: 
0xceptionem  SC.,Mäced:  aut^  VelUj:  die   Rede  feyn.. 
Eril  dann,  wann  der  Beklagte ,    aus.  einem  folchen^ 
Gefchälte:  belangt,.    d^%  beneficium  legis  nicht  vor- 


fchutzt,.  alfo  anf  fejbiges  ftillfcUweigend^  VerzJcNtt 
leiftet,   erwächft^  ihm  hieraus  eine  Verbindlichkeir^, 
wenn  nicht  der  Richter  fogar  tfx  offiao^^ie  Einrede? 
berückfichtigen   mufs.     Das  mufs  aber  der*  Richte«.- 
nach  Rec.  Meinung  j.edesmal  rhun,  fob.ild  ein  durcbt 
das  SC.  Macedon'tan.  oder  Veüej.  für  nichtig  erklärtes* 
Gefchäft  der  Klage* ^um  Grunde  gelegt  worden  iftf 
ohne  dafs  diefe  eine  Replik  enthält,  wodurcb^dastni 
der  Regel  ungültige  Gefchäft ,  in  dem  vorliegendem 
Falle. als  ein  gültiges  erfcheint,  z.  B.  oV  verfionem  in'* 
rem,  ob  renunciationem  validam  u.  f.  vv..    Denn  fo-- 
wohl  L.  1.  pr.  D/  de  SC.  Maced.  (XIV,  6),  als  L.  2- 
5.  I  ad  SC,  Veüej.  (XVI,  i)  verordnen  ausdrücklich, 
jenes:  %e  cui^  qui filiofamilias  mutuam  pecuniam  de* 
dijfet,  etiam  poß  mortem  parentis  ejus,  cujus  in  pote^- 
ftatefuijfet,  actio  petitioque  daretüt;-  di^fes:  «#' 
eo  nomine  (ob  inter cejjionem)  ab  his  petitio  nevä' 
in  eßs  actio  detur.     Anderer  Meinung  ift  Hr.  H*. 
S.  207.     Allein  er  fcheint  hier  mit  fich  felbft  (S.  205) 
in  einigem  Widerfpruche  zu  flehen;  wenigftens  hatte 
er  fich  über  diefen  Gegenftand,  wennerihnbey  der* 
Verwandtfchaft  der  Materien  einmal  berühren  wollte, . 
etwas  deutlicher  erklären  follen.   —     Übrigens  ift. 
Rec.  feft  überzeugt,  dafs,  wer  dem  Vf.  gefolgt  ift*. 
die  oft  berührte  Eintheilung   nicht   weiter   an  die- 
Spitze  der  Arten,  die  Verbindlichkeiten  aufzuheben,, 
-ftellen.,  fondern  ihrer  blofs  als  einer  antiquarifchen> 
gedenken  wird..    Auch  ift,.  fb  viel  Rec;  weifs,  über* 
diefen  Gegenftand  keine  andere  Abhandlung  vorban-- 
den,   welche  fich  in  Hinßcht- der.  gründlichen  pnd- 
vollftändigen  Darftellung  mit   demW^erke  des  Vfs.. 
meifen.  könnte;.    Die  Wiftenfchaft  hat  alfo  durch  fei-* 
biges  allerdings  gewonnen.     Für  die  Praxis-  hinge- 
gen ift  die  Sache  ohne  alle  Bedeutung..    Und'  felbft: 
theoretifch  betrachtet  find.doch  die  vomVf;   aufge- 
ftellten  Grundfätz»  nicht  neu  und  onerhort.-   Er  felbft 
führt  S.  218  eine  ziemliche  Anzahl  älterer  Civ4]iften! 
an  ,•  welche,  in :  derHauptfäche  feiner  Meinung  find. . 
Neuere  fcheint  Hr.  Hi  keiner  Berückfichtigung.  ge-- 
'  würdigt  zu  haben;     Von  ihnen  nennt  Reo/  nur  Hn. 
Thibautf.  welcherfchon  in^der  erften  Atisg^hc  feines» 
Syftems  des  Pandectenredits -  ( \^1.  Th*.  i,  ß.  184  f.- 
mit.'Tii;  2.-U;  1172.1!.)  von  der  von,  Hn.  H/ fo  heftig; 
Angegriffenen  Eintheilung  fich. gaKzlich   losgerifTen« 
hat.  —     Einige  Druckfehler   bätteii  angezeigt. wer- - 
dentfollen.'.   So  wird  Hr.  Hiigo  S.J5.  Note»^.  5.  y.  o.. 
der  gründlichfte  Lf&e^y?'ft«.  Civilift* genannt;    S.  l3o*. 
Z.  .17.  V..0..-  tteht^  «p/r  jur.  ft.  ipfojün   und  -  S.  141.. 
Z.  4.. von  unten  genirt  fich.-der.^fi^or^.  welcher  ficbt. 
gerireniioWl, 
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JuB'isVRtJBtwz.'.  Stralfündi  h\  Struck^:  -  jibhbndtunff- von-^ 
itr  Querel  Mach.  Mafsgube,  der*  köniirl, .  Tribunals  -  Ordnung 
iür  äffe  fchweriifck  ^^deutfchen^  Staaten.-  Von.  Franz  Pkilipp* 
9on  Breitenfiein i  TribitwaJ«'* Viceprüfideiue»  11.  f.  w.  Mit*«-- 
iiig«n -Züfiiuen  und\«inem'  Beytrajj  zur»  neuere»  Gefchidite  • 
des  köiiiftl.  hobeiLTribimali  zu  Greifswald  (e).' Nach  .dem  Tbdei 
des  Vorfaffera  -herausgegeben  «von  E.  .F;  Hagcmeifier ,  Ober-  - 
8|ip|üiAdAnsuthe<a896c.(auf8er:4erayi>nr.)^JuUÜ^V     ^0  Sa.8^. 


Unter  der  Qn«fel-  ift  hier  dasjenige  Recblsmittel  zu  «verftehen,« 
welche»  die  *  Tribünalördnung  des-  fchwedifch-  pomiüvrCchen  1 
hikhilen  GcVkbts*in'  fölchen  F«HI]en  den  Parte) en^geftaitet»» 
„wo  zwar  die  Suaine^ oder* c«ii/cf. nicht  apf^^cbiitsi  dne  be-- 
fdiwerten--  Thetlev  »ber-  ob  nuUifatent'  vei-  enos:n:rm^ iniqurtatemi 
'  fich' bey  ebengedachtem  überperfchte  beklatret^-»'  Der  Vf.  be-- 
merkt  zuvörderß,  dafs  m^ler  erfteii  eu  -WisniÄr  i6S4»is«?<l''i'^k-- 
len^Tdbttnalordnullg^dü^e»^Blitc]R6Initlei5£  iioaii  niohi:  g^djlcht« 
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,  '(oHdem  erll  die  lKriHii«niiifeh  des  bekintiteo  Meviu't 
.den  ebenerwähnten  Cpäteren  ZnCau  veranlafst  hftben.  Die 
«rftc  Idee  zur  Einfuhrung  der  vorherbefchriebenen  Querel 
*^liafi  der  ncuefte  Keichsabichied  allerdings  gegeben ;  inoeden 
tinterfcfaeidec  fie  Geh  doch  von  derjenigen  Querel,  welche bey 
.den  höcfaften  Rbichsgerichteu  i>is  zu  deren  Auflöfuns  State 
fiind ,  auf  mancherl^y  Weife.  Nachdem  (•  3  einiges  üoer  die 
•Literatur  des  fraglichen  Gegenftandes  nachgewiefen »  und  $.^4 
'das  hier  näher  g^rüfte  Recntsmirtel  von  anderen  in  der  Tri* 
.bunalordnung  ebenfalls  begründeten  Arten  "der  Querel  unter- 
.fchieden  worden  ill:  geht  der  Vf-  zu  den  mehreren  Fallen 
über,  in  welchen  es  zur  Anwendung  kommen  kann,  und 
lehrt ,  was  bey  dem  Gebrauche  defTelben  zu  beobachten  fev. 
JDie  Worte  v£l  enormem  iniquitaiem  lafien  freylich  der  rieh« 
terltchen  Willkühr  zfemlichen  Spielraum.  Dagegen  fcheinc 
durch  diefe  Worte  der  fonft  fo  tchwierige  Unter fchied  zwi- 
fchen  heilbarer  und  unheilbarer  Richtigkeit  hier  unwichtig  zu 
werden.  Doch  hat  der.  Vf.  ).  6  auf  eine  kurze  Erörterung 
^CTelben  Geh  eiitgelalTen ,  welche  aber  wenig  befriedigend  ift. 
.In  der  Hauptfache  geht  die  Meinung  des  Hn.  v.  B.  ixDer  den 
eigentlichen  Gebrauch  der  von  ihm  bearbeiteten  Querel  dahin» 
dafs  felbige  auch  wegen  fogenannter  heilbaren  Nichtigkeiten 
Statt  finde,  und  keine  läefio  enarmis  im  gemeimrechtlieheu  Sin- 
ne des  Worts  erfoderlich  Ceya  fondern  es  fchon  hinreiche» 
'Wenn  eine  offenbare  fofort  aus  den  bisher  ergangenen  Acten 
liquide  Unrichtigkeit  der  gravirlichen  Sentenz  uch  ergiebc. 
Sie  hat,  fo  lange  der  Oberrichter  nicht  leine  befondere  Inhi- 
4)ition  erläfst,  was  jedoch  bisweilen  zu  gefchefaen  pflegt»  kei- 
ne SuspenGvkraft.  In  appellabeln  Fällen  kann  Ge  der  Kürze 
'Wegen  entweder  allein  gebraucht,  oder  mit  der  Appellation 
cumulirt  werden.  Auch  in  Confiflorial-  Concurs-  und  Li- 
cent  -  Sachen  können  die  ,  Farteyen  Geh  diefes  Rech,tsmittel8 
bedienen.  Zum  Schluffe  wird  noch  ([.  33  —  39  ausführlich  un- 
-terfuchr»  in  wie  fern  felbiges  in  f^ralfundifchen  Sachen  Statt  ündet. 
Die  mit  Sachkenntnifs  und  Belefenheit  gefchriebene  Ab- 
handlung  ift  des  Drucks  nicht  unwürdig.  Der  Herausg.  hat  % 
He  mit  mehreren  erläuternden  und  berichtigenden  Anmerkun-  |^^ 
gen  begleitet.  In  dem  auf  d6m  Titel  mit  erwähnten  Bey  trage 
erzählt  Hr.  H. »  dafs  das  am  17  May  1653  introducirte  Ober- 
•  appellationsgericht  bis  ^um  Jahr  igoi  ununteribroehen  feinen 
Sitz  zu  Wismar  gehabt  hatte.  In  diefem  Jahr  wurde  es  nach 
Stralfund»  und  im  Jahr  1803  nach  Gretfswalde  verlegt.  Hin- 
zugefügt' ift  ein-  Verzeichuifs  der  FräGdenten»  VicepräGdenr 
^n  •  Räthe  und  Frotonotarien  diefes  Tribunals  feit  dem  Jahr 
1^736.  Bis  zu  diefem  Jahre  finden  fleh  die  Namen  der  Man« 
ner»  welche  mit  den  ebenerM'äh tuen  Würden  bekleidet  waren, 
In  V.  Balthafart  hillorifchen  Nachrichten  von  den  Landesge- 
richten und  Ordnungen  in  Fommern  u.  f.  w.  S.  357  ^'  Endlich 
enthalten  diefe  Blätter  aufser  der  Vorrede  des  Herausgebers » 
In  welcher  einige  wahre  Worte  über  die  Befchrankung  der 
Appellation  überhaupt  gefagt  werden  ,  theils  ein^  Ergänzung 
des  Mew/erfchen  Lexicons ,  die  v.  Balthafa/Cchen  Schriften 
Betreffend ,  theils  einige  Kachrichten  über  das  Leben  und  die 
Schriften  des  Hn,  r.  Breitenfiein:  Zwey  von  ihm  zum  Druck 
Ausgearbeitete  Manufcripte  haben  Geh  unter  den  Papieren  des 
Verftorbenen  ^funden.  1)  Das  fchwedifch'-pommerfcheTer- 
lial  -  Recht  mit  53  gröfsteutheils  bisher  ungedruckten  Beyla- 
gen.  2)  Eine  Sammlung  von  theils  ausfübrlicber(;n»  theils  kür^ 
zeren  Rechtsfallen»  welche  bey  dem  königlichen  Tribunale 
entfchieden  worden  find.  Hr.  H.  fcheinc  zur.  Herausgabe 
derfelben  geneigt  zu  feyn ,  wenn  Geh  ein  Verleger  dazu  fein- 
de» was  freylich  unter  den  gegenwärtigeo  SSe^tuimflanden  kaum 
SU  hoffen  ilh  K.  W. 

Berlin ,  b.  Lange :    Zwey  philofophtfch  -  järiflifche  M" 
kandlnngen   von  Karl  Sehildener,   d.  R.  D.   Und  Adj.  ^et  jn-  ^ 
rUl.  Fac.  zu  Grcifswald.   igor.  67  Sv  8-  (6  Gr.)    Unter  einer  , 
philofophifch  -  juriftifchen  Abhandlung  kann  man  vernünfti- 
ger Weife  nichts  «nderes  veriteheo»  als  eine  Darfteilung»  in 


welcher  die  Idee -der  GttHehfedididlMi  Orpinibtion  eilige-' 
Hellt,  und  die  Differens  oder  Indüferenz  zwifchen  dteferuud 
dem  beftimmten  poGtiven  Rechtsinllitut  oder  RechtsverhäUnifs 
angegeben  wird;  fo  dals  alfo  die  Idee  den  Mafsftab  für  die 
Beurtheilung  des  Emphrifchen  oder  Endlichen  abj^ebti  Ganz 
etwas  anderes  aber  bezeichnet  die(«r  Ausdruck  in  den  vor* 
liegenden  2  Abhandlungen.  Die  erfte  ift  überfchrieben :  £«^- 
wurf  zum  Schema  eines  CivilgtJeUbuches  für  die  fchwedifch  - 
deutfchen  Staaten,  Der  Vf.  giebt  über  ihre  Entftehung  fol- 
genden Auffchlufs :  „Sie  ift  im  J.  Z803  für  eine  von  Sr.  kön. 
ichwed.  Maj.  damals  verordnete  G^fetzcommillion  auegearbei- 
tet —  und  ift  fie  gleich  für  einen  Solchen  Zweck  nit^t  Jchick' 
lichi  fo  fcheint  fie  doch  zu  einer  Mittheilung»  wie  die  jetzt 
beabfichtigte  (  nämlich  um  das  Urtheil  Sachverftandiger  darü- 
ber zu  erfahren ),  nicht  unpaffend»  wenn  ich  amch  meine  Ge- 
danken über  diefen  Gegenfiand  nun.  Anders  akfaffem  wtiwde,**  — 
Dem  Vf.  ift  alfo  von  höherer  Hand  erkläre  worden»  feine 
Arbeit  fey  unnütz  ?  Wir  hätten  dem  VU  ^inen  Freund  ee- 
wünfcht,  der  ihm  gSfagt  hätte;  die  Abhandlung  fey  auch  der 
Mittheilung  ans  gelehrte  Fublicum  nicht  wertii.  Denn  fowobl 
die  Begrinsentwickelungen »  als  die  Schemta»  find  von  dem 
Gemeinften  und  Allbekannten  nur  dadurch  unterfcfaieden»  dafs 
fie  von  der  Wahrheit  und  Beftimmtheic  des  Ausdrucks  noch 
entfernter  und  ^infeitiger  find  als  diefes.  Die  Bewetfe  davoa 
find  faft  in  jeder  Zeile  zil  finden. 

Die  II  Abb.  ift  überfchrieben:    Ideen  über  dU   Gmndph 
Jtze  der  Criminalgefetzgebung  und  einige  damit  zmfammenlUnH 

fende  Gegenfiünde,  Aus  einem  Briefe«  Auch  diefe  Abk.  ent- 
ält  nichts»  was  der  wahren  Idee  ealfpridic»  (bndem  ift  eitie 
Mifchung  von  alltäglichen  Wahrnehmungen  und  den  fonder- 
barften  Einfallen  darüber»  fo  dafs  man  nicht  zu  ftrenge  ur- 
theilt,  wenn  man  behauptet,  diefs  Briefrxcerpt  habe  die  ZaU 
der  Druckfachen »  die  fchon  bey  ihrer  Entftenun^  Mamlatur 
find ,  vermehrt«  Hier  den  Eingang  als  Probe«  »»Die  veejckwif 
ene  (?)  Strenge  der  Anordnung .  .  .  und  die  Kürze  der  Dar- 
ellung haben  nicht  Ihren  Beyfall!  —  Nun  fo  erlau- 
ben fie  mir»  dafs  ich  bey  Mittheilung  meiner  Gedanken  über 
Crim.  Gefetzgeb.  nichts  anordne  noch  darftelle»  als  was  viel- 
leicht in  einem  Briefe  erfoderiich  ift<  —  übrigens  diefe  Ideen 
fich  feibft  und  ihrer  eigenen  Richtung  überlafle/' 


*  S.  .36  ff.  fpricht  der  Vf.  vom  Zweck  (beffer  ff^efeu)  des 
Criminalrechts  und  der  Criminal^efetzffebutig.  —  Wenn  es 
nun  keinem  Zweifel  unterworfen  ift,  oaft  das  Criminalrecht 
die  negative  Seite  der  fittlichrechtlichen  Organifation  in  der 
Lehre  von  Verbrechen »  und  die  Aufhebung  diefer  Negation» 
oder  die  Reftitucion  det  fittlichreditUchen  Orsanifadon  durch 
Strafe  darzuftellen  hat:  fo  ift  fogleich  klar»  dafs  eiu  wahre 
und  voUftdndige  CrlminalgefeCtgebung  alle  3  PotenAi  (Stu- 
fen) des  Rechtsorganismus  durchlaufen»  die  möglichen  Nega- 
tionen (Störungen)  derfelben»'  fo  wie  die  Negationen  diefes 
Negationen»  d.  h.  die  Arten  der  Reftitutionen  des  Rechtszu- 
fiandes»  durch  Strafe  genau' zu  beftimmen  habe»  und  dals 
mit  fo  allgemeLRon  Ausdrücken,  als:  Be/chränkung  der  Frei- 
heit ,  Zwang  u.  f.  w.  ^r  nichts  gewonnen  fey »  weil  dadurch 
die  Quantität  und  Qualität  der  Strafe»  worauf  es  vorzüglich 
ankömmt,  ganz  unberückfichtiget  gelaffen  wird.  Eben  fowe* 
nig  wird  man  denn  auch  von  einem  natürlichen  Strafreckt 
fprechen^  können»  das  ohne  pofitive  Gefetze  zur  Anwendung 
kommen  foll,  weil  es  auch  im  Naturzuftand  gelte,  l^eno 
vernünftiger  Weife  kann  man  unter  Naturzi^and  nur  den 
ddr  blofsen  Thierheit,  oder  den  der  Vernunft  verfteben;  itt 
jenem  ift  denn  überhaupt  von  keinem  Recht  die  Rede;  in  di» 
fem  aber  kann  nur  das  als  Recht  gelten,  was  die  Idee  der 
fittlichrechtlichen  Organifation  fodert,  die  aber  eben,  wcfl  der 
Zuftand  der  Vernunft  das  Vorherrfchende  ift»  ganz  aUgemem 
von  allen  Mitgliedern  des  Staau  fo  genau  fchon  gekannt  wird, 
dafs  es  keiner  aufserlichen  Bekanntmachung  durch  pofitive 
Gefetze  mehr  bedarf.  a*— mu 
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DEN    i6    J  ü  N  j  Ü  S,    1808. 
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ICiEU,  in  der lakademifchen  Buchhandlung:  C.H. 
Pf  äff»  Prof.  d.  ChemU  In  Kiel,  über  unreife, 
frühreife  und  fpätreife  Kartoffeln  und  die  verfehie- 
denen  Varietäten  der  beiden  letzteren;  vorzöglich 
In  chemifcher  und  mcdicinffch  -  policeylichcr 
Hinficbt ;  und  Prof.  E.  Viborg  zu  Kopenhagen 
von  der  Unfckädlichkeü  der  unreifen  und  der  ro-^ 
then  Kartoffeln.  1807.  XIV  u.  i22S.8.(löGr.) 

Xjer  vcrdienftvolle  Vf.  entfchuldfget  fleh  in  der 
Vorrede  zu  diefer  Schrift  ,  dafs  er  durch  fie  die  gro- 
fsc  Zähl  der  über  KartofFeln  bereits  gefchriebenen 
Werke  itoch  um  eines  vermehriet  habe.  Allein  da 
4iefc,neue  Schrift  Ihren  wichtigen  Gegenftand  aui 
einem  neuen  Standpuncte  betipacbtct,  und  da  fie 
wirklich  bedeutende  Erweiterung  unferer  Kenntnif- 
fe  verfchiiific:  fo  bedarf  es  diefer  Entfchuldlgung  um 
jto  u^^niger ,  weil  die  Kartoffel  die  tägliche  Speife 
der  gröfstpn  Hälfte  aller  Bewohner  von  Europa  ge- 
wordeaift,  iind  es  folglich  weder  dem  Arzte  noch  deni 
Staatsmanne  gleichgültig  fcyn  kann ,  ob  die  man- 
cherley  Vorwürfe ,  welche  man  ihr  macht ,  gegrün- 
det oder  falfch  feyen. 

'Man  hat  ziemlich  allgemein  die  Meiirang  ver- 
breitet» ja  fogar  viele  Policeyverordnungen  darauf 
geßützt,  dafs  die  Kartoffeln,  bevor  fie  einen  gewif- 
Ten  Zeitpunct  ihrer  Ausbildung  erreicht  haben,  zum 
(Genuffe  untauglich,    und  der  Gefundheit  geradezu 
fchädlich  feyen.     Man  nannte  fie  alsdann  unreife 
Kartoffeln,  und  dachte  fich  diefen  Zuitand  etwa  fo, 
wie  man  fich  die  Befchaffenheit  unreifer  Baumfrüch- 
te denkt,  von  welchen  die  Erfahrung  lehrt,   dafe 
Tie    der  Gefundheit  gefährlich   find.     Aus  Beforg- 
jiifs,  dergleichen  Kartoffeln  mochten  ebenfalls  eine 
direct  nachtheilige  Speife  werden,   warneten  nicht 
nur  die  Ärzte  vor  ihrem  Genuffe ,   fondern  mandie 
roliccybehörden  verboten  fogar  ihren  Verkauf.    Al- 
lein es  fehlte  an  zureichenden  Merkmalen,  woraA 
man  das  Zeitigfeyn  der  Kartoffel  erkennen  k(mnte. 
Bas  Verblühen,  das  Reiferi  der  Samenkapfeln ,   das 
Vertrocknen  des  Krautes ,  das  leichtere  oder  fchwÄ- 
rere  Abfchälon,  das  Mufsig  -  oder  Spfödc-Werden , 
das  Zerfpringcn  beym  Kochen,  find  unfidlere*  Merk^ 
male,  wie  jeder^  der  felbft  Kartoffeln  fcieht,  mitHn. 
Pf.  c-cftehcn  mufs.    Eine  Zeit  feftzufetzen,  -nach  de- 
ren Ablauf  man  diefe  Frucht  für  reif  erklären  will. 
ift  ganz  untbunlich,  weil  nicht  allebey  unsvorkom- 
inenden  Spielarten  derfelben  zu  gleicher  Zeit  reif 
werden ,  und  man  es  mit  völliger  Gewifsheit  kei- 
ner Kartotfel  ( wwin    gleich  der  PBaute)  aoftken 
€t   ii   L.  Z.  iRofi.    ZwenimrSmi.  ' 


kann ,  ob  fie  zu  den  frühen  oder  fpfiten  Sorten  ge- 
höre. Daher  kam  es,  dafs  alle  Verordnungen  die-, 
ferhalb  nichts  halfen.  ^Nun  haben  fich  auch  einige' 
Arzte  beftimmt  dahin  erklärt,  die  fogenannte  un- 
reife Kartoffel  fey  keine  direct  fchädliche  Nahrung., 
wodurch  es  noch  fchwerer  wurde,  in  diefer  Ange- 
legenheit zu  einem  feilen  Schluffe  zu  gelangen,  und 
den  Policeybeamten«  zu  rathen;  wefsbalbauch  beftan- 
dige  Verftöfse  gegen  die  etwa  gegebenen  Befehle- 
entftanden.  Hr.  Pf. ,  durch  feine  öffentlichen  Äm- 
ter fowohl ,  als  durch  eigends  defsfalls  an  ihn  er-[ 
gangene  Auffoderimgen  veranlafst,  befchlofs  die-' 
fen  ftreitigen  Punct,  fo  viel  er  konnte,  aufzuklä^ 
fen ,  und  fo  entftand  diefe  Schrift. 

Er  bemühet  fich  vor  allen  Dingen  1}  zu  zeigen« 
dafs  die  Kartoffel  fich  nie  imZuftande  der  Reife  oder 
der  Unreife  befinden  könne ,  fondern  dafs  man  nur 
junge  und  alte  Kartoffeln   habe.     Sie  fey  nicht  di^ 
Frucht  der  Pflanze,   welche  fie  hervorbringt,   fon: 
d^rn,  wie  die  Rüben,  Carotten,  Pafttnacken  u.  f.  w.  eii^ 
"^urzelgebilde,  welches  fich  von  der  Frucht  gänzlicli 
imterfcheide.  Es  fey  nun  aber  nie  die  Rede  von  unrei" 
fen  Carotten  «.  f.  w. ,  fondem  wohl  von  jungen^  und 
fo  muffe  man  auch  die  bisher  ^lit  dem  Namen  der  un- 
reifen Kartoffeln  belegten,  junge  nennen.    Niemand 
halte  die  jungen  Carotten  für  eine  fchädliche  Speife; 
T^efshalb  wolle  man  de'nnbey  den  Kartoffeln  eine  Aus- 
nahme machen  ?  Wir  möchten  dagegen  einwenden^ 
dafs  die  Kartoffel  fich  von  der  Wurzel  der  Rübe  u: 
f.  w.  nicht  weniff  unterfcheide ,  indem  fie  ein  Fort« 
pflanzungsvermögen  befitzt,  welches  der  Rübe  fehle 
und  dafs  es,  bis  Verfuche  darüber  entfchieden  ha^ 
ben ,  im  Zweifel  fe^,  ob  dijcfes  Fortpflanzungsver- 
mögen fich  fchon  in  den  kleinen  Karto^eln,  vor  de;^ 
Erreichung  ihrer  möglichftenVollkommenheit,in  deqt 
Grade  vorfinde ,   in  welchem  wir  es  bey  der  voll- 
kommenen Kartoffel  finden.    Ift  diefes  nicht :  fo  liefse 
^fich  daraus  eine  Unvollkommenheit  der  jungen  Kai;- 
toffeln  ableiten,  aus  welcher  deren  direct  nachtheiH- 

fer  Einflufs  für  die  Gefundheit  zwar  nicht  unmitte\- 
ar  hervorgeht,  aber  doch  einigermafsen  wahrfcheiif- 
lich  gemacht  werden  könnte.  Beyläufig  bemerkt 
Rec.  hier,  dafs  er  nicht  abgeneigt  ift,  zu  glauben^ 
die  mancherley  Spielarten  von  Kartoffeln  möchten 
zum  Theil  aus  diefer  Quelle  entftandcfn  feyn ;  2)  be^ 
merkt  Hr.  Pf.  mit  Recht,  dafs  nicht  alle  Speiren 
darum  fchädtich  genannt  werden  können,  weil  fi^ 
unreif  find.  DieErbfen,  die  Bohnen,  die  Gurken 
u.  f.  w.  find  im  unreifen  Zuftande  gerade  der  Ge- 
Tundheit  am  dienlichften ;  3)  zeigt  er  durch  eine  forg- 
fam  und  fehr  genau  angeftellte  aiemifche  Zerlegung 
Ton  xo  verfchiedtnen  Kartofiebrcea»  unter  welche^ 
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fich  mehrere  befindet!»  welche  zu  verfchiedenen  Jah- 
.reszeiten,  felbft  dann  als  &an  fie  geradezu  für  wir 
reif  erklärte»  aufgegraben  find,  dafs  der  Unterfchied 
191  Vt^rbäUniire.derBeftandtheile  höchft  unbedeutend 
iStf  und  dafs  die  Kartoffel  in  früherer  Zeit  nichts  ent- 
halte, was  etwa  durch  das  längere  Verweilen  in  der 
Erde  fortgefchaflFt  oder  verändert  werde  ,^  auch  fpä- 
terhin  keinen  rerbeflernden  Zufat^  bekomme.    Wir 
wollen  unferen  Lefern  ein  paar  Fälle  .ans  der 'diefer- 
halb  angehängten  Tafel  mittheilen.    Frühreife  runde 
weifse  Kartoffeln  enthielten:  im  Anfange  des  Julius 
80  Waffer»   8  Stärkemehl»    7  Faferftoff;   am  Ende 
des  Julius  78  Waffcr,  ii,5  Stärkemehl,    6,84  Fafer- 
ftoff; Mitte  Augufts  78  Waffer,    12,33  Stärkemehl, 
6,14  Faferftoff,  3,5  Schleim,  0,36  £yweifsftoff;  Ende 
j^ügufts  76  Waffer,   13  Stärkemehl,   6,5  Faferftoff, 
2  Schleim,  0,28  Ey welfsftoff ;  16  September  72  Waf- 
fer ,    17  Stärkemehl ,  9  Faferftoff,  1,5  Schleim,  0,7 
Eyweifsftoff.    Violette  Kartoffeln  enthielten:  23  Aug. 
80  Wdffer,  7  Stärkemehl,  9  Faferftoff ,  4,6  Schleim, 
0,74  Eyweifsftoff;   i6  Sept.  80  Waffer,    9  Stärke- 
mehl, 8.6  Faferftoff,  5.1  Schleim;  Anf.  Oct.  74  Wäf- 
fer,    12,4  Stärkemehl,    8»8  Faferftoff,    3  Schleim, 
1,8  Eyweifsftoff;   27  Oct.  75  Waffer,    I3.3  Stärke- 
mehl,   8»2  Faferftoff,  2,5  Schleim,  i  Eyweifsftoff. 
Am  beträchtlichften  find  die  Veränderungen  im  Ge- 
balte an  Waffer,   Stärkemehl  und  Faferftoff,   und 
diefe  muffen,  bey  einer  Unterfuchung  der  Kartoffeln 
als  Nahrungsmittel ,  gerade  am  üieiften  in  Anfchla'g 
gebracht  werden.    Unfere  Lefer  werden  die  Abu^ei^ 
fhungen,  welche  hier  Statt  finden,  fich  an  beiden 
Beyfpielen  felbft  hemerklich  machen  können;   wir 
wollen  nur  das  4)  von  Hn.  Pf.  daraus  gezogene  Re- 
fultat  hinzufügen :  Folglich  find  die  unreifen  (jungen) 
Kartoffeln  der  Gefundheit  nur  in  fo  fern  indirect 
nachtheilig,    als  fie  nicht  die   zureichende  Menge 
Stärkemehl  befitzen,  folglich  Perfonen,  welche  aus- 
-fchlieJsUch  van  ihnen  leben  muffen^   nicht  hinläng- 
lich ernähren.     Ohne  im  mindeften  an  der'Ricbtig- 
leit  der  Zerlegungsmethode  des   Vfs.  zweifeln  zu 
wollen ,  und  in  der  vollen  Überzeugung,  dafs  feine 
Methode  fehr  zweckmäfsig  fey»  machen  wir  ihn  nur 
darauf  aufmerkfam ,  dafs  die  Erfahrung  uns  bey  Me- 
dicamenten und  Nahrungsmitteln  vielfältig  gelehrt 
bat,  wie  unficher  der  Schlufs  aus  der  ^hemifchen 
Mifchung  auf  die  organifche  Wirkung  fey ,  und  wie 
leicht  man  fich  irren  könne,  wenn  man  diefer  Füh- 
rerin allein  folgt.     Wir  erinnern  hier  nur  an  die 
China  und  ftn  die  verfchiedenen  Fleifcharten.   5)  Die 
'chemif che  Zerlegung  zeigt  unferem  Vf.,  dafs  in  den 
Kartoffeln  felbft  weder  eine  Schärfe  noch  etwas  Nar^ 
kocifches  enthalten  fey.      Von  dem  erften  fand  er 
eine  Spur  in  dem  Schleime  unter  der  Schale  einiger 
Kartoffelarten t  welche  ihren  Urfprung  einer  darin 
befindiicbeH  freyen  Säure  und  dem  Gerbefioffe  (da- 
her auch  ihre  Wirkttng.auf  das  Eifen)  verdankt.    Von 
dem  letzten  konnte  man  etwas  vermuthen  in  dem 
Schleime  einer  Kartoffetart»  weit  diefer  nach  Schier« 
l'ngsextract  roch.    Allein  diefes  Mittel »  die  Gegeiu 
wart  eines  narkotifchen  Befiandtheils  zu  entdecket^ 
.  |ft  höchü  ungewifs^  luid  daher  dürfen  wir  es  kaum 
WAchiem.    Dagegea  kemerJu  aber  Hr«  P^*  dafs  ei- 


nige junge  Kartoffeln  dem  Waffer,  in  welchem  er  fie 
kochen  liefs,  einen  irautahigenGefchmack  und  Ge- 
ruch mittheilen.  Wir  hätten  gi^wünfcht,  dafs  er  das 
Kraut  einer  Zerlegung  unterworfen ,  und  auf  etwa^ 
Narkotifches  geprüft  haben  möge ,  um  die  Abfurdi- 
tät  derer  zu  zeigen ,  die  in  den  Karioffeln ,  weil  fie 
Linne  zu  den  5ola«tr  zählte,  und  andere  Solana 
giftig  find,  durchaus  etwas  Narkotifches  finden  wol- 
len;  6)  endlich  hat  fich  Hr.  P/.  durch  den  reichli- 
chen Genufs  fogenannter  unreifer  Kartoffeln  davon 
überzeugt ,  dafs  diefe  Früchte  der  Gefundheit  nicht 
fchädllch  find.    •  .  .  , 

Aus  allem  diefem  folgert  er,  dafs  man  keine  Po* 
liceyverbpte  des  Genuffes  junger  KartdBeln  geben 
düffe^  weil  er  nicht  fchädlich  fey,  und  dafs  man  fie 
nicht  geben  kön$^,' weil  es  an  zureichenden  Merk- 
malenfehle, woran  man  die  jungen  Kartoffeln  von 
den  alten  unterfcheide.  Am  Ende  zeigt  er,  dafs.es 
kranke  Kartoffeln  geben  könne,  welche  der  Gefund- 
heit fchlidlich  feyn  muffen,  und  dafs  man  diefe  al- 
lerdings zu  vermeiden  habe,  fo  wie  er  noch  einiges^ 
nicht  ganz  zu  der  bisher  verhandelten  Materie  gefaö« 
rendes»  über  die  Benutzung  der|  gefrorenen  Kartof« 
fein,  lind  über  die  Etdäpfel  (HelianUhus  tuber ofia 
Linn. )  hinzufügt. 

Hr.  Viborg^  von  welchem  der  zweyte  Theil 
der  vor  uns  liegenden  Schrift  ift»  bemuhet  fich  zu- 
vorderft,  die  Kartoffel  als  ein  überhaupt  unfchädli- 
ches  Nahrungsmittel  zu  fchildern.  Dann  erzählt  er 
Veriuche,  welche  er  über  die  rothe  Kartoffel  (d.h. 
diejenige,  welche  inwendig  roth  gefärbt  ift«)  ange- 
ftellt  hat»  aus  welchen  fich  ergiebt^  dafs  fie  aller- 
dings emen  fcharfen  Beftandtheil  enthalte,  welcher 
fich  aber  nur  in  dem  unter  der  JUiaut  befindlichen 
Schleime  aufhält,  und  fich  durch  das  Kochen  iof 
'Waffer  und  WaiTerdampf  verflüchtigen  läffet.  Er 
afs  mit  einer  grofsen  Gefellfchaft  von  Zöglingen  in 
der  Thierarzneyfchule  zu  Kopenhagen  eine  reichli- 
che Mahlzeit  allein  von  diefen  Kartoffeln»  und  alle 
Perfoi)en,  welche  daran  Theil  genommen  hatten, 
ohne  Ausnahme  nach  Alter  und  Conftitution,  befan- 
den fich  darnach  vollkommen  w.ohl.  In  Anfebung 
der  jungen  Kartoffeln  ftimmt  fein  UrtheH  mit  dem 
des  Hn.  Pfaff  überein,  und  Verfucbe  über  ihren  Ge- 
nufs, ebenfalls  von  einer  gröfseren  und  gemifchten 
Gefellfchaft  angeftellt,  wo  man  nichts  als  diefe  Kar- 
toffel afs»  zeigten  fie  ebenfalls  ganz  unfchädlich. 

Wir  bemerken  noch,  dafs  Hr.  F.  ganz  unabhän- 
gig von  Hn.  P/.  gearbeitet  hat,  indem  die  Schrift  des 
erften  ein  in  der  königL  medicinifchen  Societät  zu 
•  Kopenhagen  vf>rgelefener  Auffata^  iit»  .welchen  Hr. 
P/.  von  ihm  zur  Bekanntmachung  erhielt. 

Hr.  Pf.  war  übrigens  nicht  damit  zufrieden,  ei- 
Ae  vollftändige  eigene  Arbeit  über  die  in  Frage  gefieU- 
ten  Puncte  zu  liei'ern,  fond^rn  hat  fich  audb  fehr  be- 
mühet» die  verfchiedenen,  bereits  über  diefen  Ge- 
genftand  geijeferten  Schrifen  zubenutzen,  undmacht 
durch  diefe  reiche  Literatur  fein  Buch  noch  wichur 
^er.  .  Druck  und  Papier  find  gut^  Den  Preis  finden 
wir  iinverfaaltnifsmifsig  theuer..  Aud. 

ISfRUN,  k  Schmidt:  Briefe  emes  Wundarztes Meu 
4ia  wicktigßm  GegenßsiUe der  chirmrgj^elifnHgä- 
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tMd0.'  Stlntm'^hemüigtin  Lehrlinge  unditzi*. 
gen  Freunde  (?),  fo  wie  allen  Anfängern  der. 
Wundarzneykunft  gewidmet,  von  GottUebMoßSt 
mit  einer  .Vorrede  und  Anmerkungen  von  C  L. 
Murfinna.  1806.  484  S.  8*    ( l  Rthlr.  16  gr. ) 
Scboh  die  Vorrede  erweckte  ein  ungönftiges  Vor- 
urtheil  wider  diefs  Buch  —  und  leider  ift  daflfelbe 
durch  dieJLect&re  derSchvift  ftllift  nicht  widerlegt  wmt* 
den.  Die  Briefe  des  Vfs.  befchaftigen  fich  mit  zwey« 
erley,  febrverfchiedenenGegenftänden;.  in  derEini 
leitung  zä  jedem  Briefe  beurtheilt  er  airfser-chiror- 
gifche  Gegenftände»  im  Brkfe  felbft  das»  was  in  die 
Chirurgie  einfchiägt.     Hier  fängt  er  mit  den  veneria 
fchen  Krankheiten  an ,  und  gebt  dann  auf  die  met<* 
llen  anderen  chirurgifchen  yorfalienheiten  und  Übel^ 
Kopfwrunden,  Bräche»  Gefchwüre  u.  f.  w.  iTber.  Al- 
le diefe  Sachen  find  mit  einer  grofsen  Wettläuftig- 
keit  abgehandelt»  welcher  aller  Reiz  de»  Vertrages 
abgehet«  Die  wenigen  Körner  des- praktifchen  Brauch« 
baren  find  mit  einer*  wäfsrichten,    gefcbmacklofen 
Brühe  theoretifches  Räfonnemem's  umgeben,  wel- 
che  das  Ganze  zu  einer  faft  widrigen  Speife  macht. 
Wir  wollen  nur  das  Capitel  von  den  Entzündungen 
nehmen.  DerVf.  leitet  die  Erfcheinun gen  beydenfel« 
beh  von  zweyerley  Urfachen  her ,  einer  mechani* 
Ichen  und  einer  chemifchen.     Durch  jene»  fie  mag 
nun  von  aui'sen  oder  von  innen  auf  eine  uns  undthafm» 
te  Weife  wirken »  werden   Säfte  von  verfchiedener 
Art  in  verfchiedene  Stellen  getrieben^  wo  fie  im  ge- 
funden Zuftande  nicht  feyn  dfirfen.     Wenn  diefe 
Säfte  nicht  durch  die  abforbirendea  Gefäfse  früh  ge- 
nug wieder  aufgenommen  und  fortgefchafit  werden : 
fo  entfteht  aus  ihrer  Vermifokungin  fremde  Räume  ei- 
ne Gährungt  durch  folche<die  vermehrte  Reizbarkeit' 
des  Nerven  -  und  a^rteriöfen.  Syftems  und  die  Ver- 
fchliefsung  der  einfaugenden  Gefäfse  etc.  Wiraiwef- 
feln  mit  Recht,  ob  durch  diefe  Theorie  die  bisheri- 
igen  eines  Rdfchtaubt   Hom,   Ficker  u^  a.  werdeii 
verdrängt  werden.  Dann  theilt  der  Vf.  dieEnzündun- 
gen  in  drey  Gattungen ;  1)  in  die  wahre^  Phkgmone '^ 
2)  m  die  falfche^  Pklegofist  und  3)  in  die  rofenartige^ 
Eriffipetas*    Diefisiliche,  oderdre  PMog-q/ij,  habe  ih- 
ren bitz  in  der  Ober-  und  Fett-Haut,  keine  beftimm* 
ten  Grenzen,  verbreite  fich  immer  über  einen  gr^r 
fsen  TheH  de&  GUedes  u.  f.  w.     Bey  der  Heilung 
wird  zuTÖrderfi  die  Zertheilung  emipfohlen.    Hiezu 
werde  aber  fthledbterdingSi  erfodert,  dafs  man  die- 
felbe    früh    gemig  und  gehörig  behandeln  könne ; 
ietin  haben;  {agtdevVf-»  die  Zufö]lefchon48Stun^ 
iert  gedauert  i  (q  find  gemeiniglich  unfere  Bemühun?» 
^en  fruchtlos..    Unter  den  von  dem  Vf.  empfohleneiir 
leiiinicteln  iileine  gewiffe  Soluiia  mineralis^  welche 
rr  key  HautgefchwürenundGefchwülftenfehr  rühmte 
irvd  die  aus  fafpeterfaurem;  Queckfilber  und  falzfau«* 
ei»  Eüfen  befteht  9.  aber  von  Hn.   M.  fehr  getadelt 
vird«.     Wirkfat»  kann    diefe  Mifchung  allecdisiga^ 
eyn^  fti  wie  der  Vf^  überhaupt  ein  guter  Praktiker 
,u  i^yn  fcheiiit,  wemv  er  fich.  nur  nicht  fo  weit  in 
lie   1  hepcie,  oder  vollends  gar  in  die  Philbfophie^ 
dural,  Aflhetik  u.  f.  w.  verftiege!  Der  Herr  Yoned- 
uex  haue  fich.  eio. Vecdienft  um dea  Vl^  uiidda&.Ptt?: 


blicum  erworben,  .weM  er^gerathen  Butte,  d7e  gan- 
ze aufsere  Form  de^  Werks  zu  ändern,  die  !BrJe£^ 
form  wegzulaflen  f  die  Einleitungen  in  jeden  der 
Briefe  durchzußreichen »  von  der  Theorie  fo  wenig: 
als  möglicn  beyzufügen,  und  nur  die  Erfahrungen^ 
allenfalls  unter  dem  Titel :  Beobachtungen,  ohne  aK 
le  Verzierungen  oder  Verunzierungen  zu  gebeii.  So^ 
hätte  man  das  Gute,  von  welchem  diefe  Schrift  nicht: 
gänzlich  ,im  praktifchen  Theile  entblöfst  i&9  nicht: 
erft  aus  einem  Wufte  balbwahrer  theoretifcher  Sätze 
und  mannichfaltiger,  hieher  gar  nicht  gehöriger,  Abf 
fchweifungen  mühfam  hervorfuchen  dürfen«         Fji 

Zwickau  u.  Leipsio,  in  der  Verlagshandl.  r  Xt";- 
tian  Liebesgeiger,  oder  über  die  Frage:  Wie  geh^ 
es  zu,  dafs  zwey  Gefchoffe  Einer  Art,  ein  «läim^ 
liches  und  ein  weibliches'^  ein  Drittes  von  ihrer  Art 
zeugen  ?  Ein  hiilorifch-phyfiiplogifehes  Lefebiid» 
für  alle  Stände.  1306.  174  S.  g*   (i4Gr;)>  ' 

.   An  diefem  Büchelchen  ift  der  Titel  das  Schlechte^ 
fte.  Er  könnte  denk  Lefer  leicht  ein  Vorurtheil  gegeii 
die  Abhandlung  felbft  beybringen.     Der  Inhalt  be^ 
trifft  das  jetzt  fo  oft  abgehandelte  und  gerne  gelefe^* 
ne.Thejna  von  der  Zeugung.     Der  Vf.  beginnt  mit 
allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Zeugpng  aus 
der    comparatlvea  Phyfiologie,  Polypen ,  Bienen;. 
Schnecken  u*  £  w.     (Neuere  Beobachtungen  widen 
fprechen  jedoch  iler  Behauptung,.  S.  7:  dafs  der  Ele^ 
phant  nach  Art  der  Menfchen  (Ich  begjtte.     Diefe 
wollen,  die  Begattung  deflelben  gefchehe  nach  Ark 
anderer  Quadrupeden.X   Auch  mehrere  richtige  Be- 
merkungen über  die  Befrachtung  der  Pflanzen  ge^ 
heu  vorher.     Dann  ftellt  der  V£  die  meifte«  der  be- 
kannten Zeugungstheorieen  auf,  und  gieht  unsauclh 
die  feinige ,  bey  welcher  ^r  annimmt,  dier  Samege^ 
he  nicht  in  die  Trompeten.,  fonderji   bleibe  in  der 
Mutterfcbeidev  und  werde  dafelbft  durch  die  eihfau^ 
genden  Geiafse  eingefogeu«     Das  mit  diefem^  Samem 
angefüllte  Blutgerathe^  fazu  reden^  in  ein.  Braufseh». 
ftröme.  nach  dea  Eyerftöcken,  reifse  eia   reifea  Ey* 
los  u.  f.  w..    Das  Neue  in.  diefei^  Zeugungstheprie  ift: 
aber  noch  vielen.  Zweifeln  ausgiefetzr«     Erfilich  ge- 
fteht  der  Vf.  felbft,  dafs  das  Syllem.  der  Saugadem,. 
aumal  in  diefen  Theileuv  noch  ia  vL'le  Dunkelheitem 
gehüllt  fey..    Alles,  was  ec  dafür  anführt»  find' nicht 
anatomifche  Beweife,  fondera  blofs  patholögifche 
Demonftratioiien  ^  Räfonnements.,  die  zwar  Wahr:- 
Ccheinlichkeit»,  aber  nicht  Gewifsheit  geben..  Zwey;^- 
teas  ift  die  Efiervefcenz  oder  das^  Braufsen  des  hlw^ 
tes  nichts  als  eine  leere  Hypothefe..    AlFe:  die  Zu*"- 
falle,  welche  fo  oft  die  Schwangerfchaft  bereiten». 
find  Nervenreize^  welche  bio£s.vonrder  Affeaion^desi^ 
Kervrenfyftems  ecklärt  werden«  k>Qnnen9.  ofinedafife 
man  nothtg  hatten  auf  das-  Gefaüsfyftem.  oder-  däft^ 
Blut  jDelbft  Rückfichi  zitnehineni     Driitena..  f^iellrdesr 
Uterus* £elbft  bey  dieüer.  Theorie  eine-  allsuf  unterge^-- 
ordnete  Rolle..    Wahr  ift  indefien^,  dafs- audbdfe  biSi^ 
her  gjebräuchlicben«.  von«  dec  ohigeii:  abweicKendemi 
Zeugungstheorieen:  noch  mchtt  ganer.  genugjtliuend^ 
vielmehr  durch  die  Unterüiebungen'dksHm^  OtuuinA- 
8;^Wil&i:.aU  je  ijsmacht  wordeatfizidL    ,  My» 
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"  JBbämn,  h.  Himburg:  FdinSer  ErkkmhOfs  und  Hei- 
lung des  Scktagfiuffes und  der  Lähmung  (ür  Ärzte 
und  gebildete  Ntcbtärzre  nach  richtigen  medlci« 
nift6faen  Grundfttzen  abgefafst  von  ^.  L.  Ottenfee^ 
der  Med.  Doct.  n.  T.  f.  Mit  einer  Vorrede  von  Dr. 
gfoÄ.  Fr.  Fritze,  königl.  preufT.  geh.  RtKbe  o.  f.  w. 
1805.  gr.  8.  XXIV  o.  278  S.  8-  (i  Thlr.  4  Gr.) 

.  So  fehr  auch  Hr.  GR.  Fritze  den  Vf.  vorliegender 
Schrift  als  einen  richtig  denkenden  Kopf  und  als  ei- 
nen yomrtheilsfreyen  Gelehrten  rühmt :  fo  kann  doch 
|lec.  die  Schrift  für  nichts  mehr  erklären,  als  für  einen 
febrmifsrathenenVerfuch,  die  Schlagflüfle  und  Läh- 
iuing^n  nach  den  Fandamentalgefetzen  der  Erre- 

Engatbeprie  darzuftellen.  Bey  Bearbeituog^ierfelben 
tderV£  vorzüglich  Bethke's  weitfchweifige  Compila- 
tton  benuU^  das  Meifte  in  eben  derOrdnung,  die  diefer 
ficbriftftelUr  heobiu:btete»  vorgetragen»  eben  fo,  wie 
fein  Vorgingerz.  Ö.  unter  den  Giften»  als  Urfacben  der 
SchlagftüiTet  auch  mineralifcbe  Wafler  erwähnt.  Hr.  JB, 

{landelte  jedoch confequenter,  als  Hr.  0.  Jenerzeigte 
ich  überall  als  Homoralpatholog,  diefer  aber  bald  als 
iblcher,  bald  als  Anhänger  der  Erregungstheorie.  Wel- 
^e  Seichtheit»  Dunkelheit  undVerwirrungder  Begrif* 
fe»  welcher  Mangel  an  fcharfem  Beobachtungsgeifte 
bey  dem  Vf.  herrfchend»  wie  nachläffig  fein  Styl  ift» 
davon  nur  einigeProben.  Nach  ihmift  eine  wahre  Läh- 
mung aller  (?)  Nerven  oder  Gehirntheile  die  Urfache 
pder  der  G|;unddes  Schlagflufles.  (Der  Vorredner  hat 
jedoch  eben  fo  wenig  zur  Aufklärung  des  Wefens  und 
Charakters  diefer  Krankheitsform  beygetragen.  Er 
jTagt:  »»dieArten  der  Schlagfiüife  kommen  darin  über* 
ein,  dafafie  an  einer  Betäubung  aller  Sinnen  und  attfr 
^iUkührtichen  Bewegungen  erkannt  werden»  wobey  es 
mehr  als  wahrfcheinlicb  ift»  dafs  die  nächfte  Urfache 
iderfelben  in  einer  befon  deren  Bedrückung  der  Werk- 
ftatt  der  Ideen  im  Gehirn  beftehe.)  S.78,  wo  der  Vf. 
Von  Perfonen  fpricht,  die  von  Kohlendämpfen  getöd* 
tet  waren:  »»Man flehet»  dafs  das  Blut  zu  lange  im  Ko* 
pfe  geblieben  war»  und  nicht  zurückgehen  konnte;  da-^ 
durch  entftand  nun  leicht  Druck  aufs  Gehirn»  und  die 
Gefafse  dehnten  fich  mehr,  ab  gewöhnlich,  aus»  man- 
che kleinere  platzten»  u.  es  entftehen  daher Ergiefsun- 
^en  im  Gehirn."  Auch  bey  Trunkenbolden  fcheint  in 
den  meiften  Fällen  (S.  87)  d^«  blofse  Congeftion  nach 
dem  Kopfe  zu  hinreichend  zu  feyn,  eine  Apoplexie 
hervorzubringen.  Hingegen  S.  83:  „wenn  man 
^em  Blute  oder  dem  Serum  befonders  Einflufs  in  der** 
gleichen  %'orfchreibt  (fic):  foiftdiefs  blofse  Muthma- 
fsung»  und  bezieht  fleh  ihetftentheils  auf  Veränderun- 
gen» die  man  nach  demTode  an  den  verwefeten  Leich* 
namen  vorgefunden  hat,  und  die  nichts  beweifen.**  S. 
g5 :  «yKlefnere  Gaben  des  Opiums  werden  nicht  feiten 
bey  fchwäcfalichen  Subjecten  leicbt  tödtHch^^  weil  iie 
clen  Magen  (blofs  den  Magen  ?)  ftark  afiiciren.'*  S.  125 : 
,,Ich  felbft  (der  glückliche  Mann ! )  habe  die  Gefafar  ei- 
nerApoplexie  (von  langdauernderHartleibigkeit^über 
ftanden»  und  würde  wirklich  derfelben  haben  nachge- 
ben müilen»  wenn  ich  (nicht)  fchnell  auf  die  Entfer* 
hung  gedacht  hätte.  Ich  habe  nämlich  bey  vieler  Bewe- 


Sungfelir  ^iele  FleifdiQielfett,  ErtotfblA»  oiiii  befon- 
ers  Braten  mit  gutem  Wein>  Kaffee»  u.  f.  w.  zwey  Ta- 
ge lang  zu  mir  genommen.  Während  diefer  Zeit  hatte 
ich  Oetegenheit»  viel  (vielleicht  gar  über  Ausarbei- 
tung diefes  gelehrten  Werkes.  ?  >  beym  Geben  und 
Fefarea  nachdenkea^  su  rnnffen;  Ich  wurde  ver- 
ftopft  und  blieb  ea  vier  Tage»  bette  heftige* 
Kopffchmerzen »  Congeftioneii  naeh  iem  Kopfe»  zu« 
weiienUnriihe»  keinen»  odeemk  uaetigeaehmenTrüu* 
men  rniterbrochenen  Sciüaf»bey  jeder  Bewegung  wur* 
den  die  KopfTchmersen  empfindlicher»  der  Unterleib 
war  gefpanni  und  hart»  ich  häufte  wenig  Luft  zumEf- 
fen.  Ich  fürchtete  einen  verdorbenenMagen,  und  nahm 
guten  Kaffee  und  Brandewein  mit  GewOrz»  wonadi  ich 
mich  fchlimmer  befand»  und  da  es  nicht  beffer  werden 
wollte»  entfchlofs  ich  mich»  mehrere  Glüfer  recht kal- 
tes  Wafler  zu  trinken,  weil  ich  nicht  gern  etwas  riizu. 
jßühren  einnehmen  wollte ;  ich  bekam  zwey  oder  drey 
Stuhlgänge  und  mein  Schmers  war  verfchwnnden.  ich 
befand  mich  recht  wohl  und  (man  erftaune  f)  bekam 
darauf  keine  Stuhlgänge  mebr.*«  Von  derPrögnoAik 
fagt  der  Vf.  S.  I53-  •,  Wer  richtige  Vorausfanng  zu  ma- 
chen gedenkt»  mufs  durchaus  genau  alleSymptome» 
wie  fie  fich  ausgebildet  haben»  und  die  Veibindnng  der- 
felben mit  dem  Urfächlichen  kennen»  dann  die  Wir- 
kuM  der  Mittel  mit  erwägen,  aber  mdu  §tmas  vamU^ 
ner  G^e ;  wobey  dennauch  Idiofynlu-afie  und  das  Lei- 
den gewiffer  Organe  genau  betrachtet  werden  mufv 
da  es  von  grofsem  Einflufs  itt.«  Bewundemawördig 
find  vorzüglich  des  Vfs.  therapcutifche  Kenntniffc-  S. 
173.  „Bey  allen  fthenifchen  Scblagflüflfen  mufs  fich  die 
Behandlung  auf  die  Hebung  des  Urföchltchen  bezie^ 
hen.  Die  Hebung  des  Uriächlicben  beruht  aberauf  die 
Wiederherftellung  der  Lebensthatigkeit:  diefes  ge^ 
fcbieht  aber  nur  durch  Anwendung  ftärkender Mittel 
tt.f.  w.  Kaffee  könne  bey  Abenifchen  Scfalagfiaflen  er- 
laubt werden.  Für  einen  Patienten»  der  am  fthenifchen 
Schlagfluffeleidet»  fey  es  gar  nicht  zuträglich,  wenn 
fichderfelbe  in  einer  kühlen  Temperatur  befinde.  S. 
207-  ».Bey  fthenifchen  Schlagflüffen  kann  die  Anwvn^ 
düng  von  den  Vefikatoren  nicht  am  rechten  Orte  feyn» 
fondern  ift  gewifsfchädlich,  wenn  fie  auch  Säfte  ent- 
ziehen.  Hingegen  S.  215 :  ».Die  Vefikatoren  haben  bey 
demSchlagflüffe  von  jeher  vi^lAuffeben  gemacht  und 
verdienen  in  den  meiften  Fällen  angewandte  wer* 
den*"  Der  Vf.  wollte  auch  für  gebildete  Ntcbtarzte 
fchreiben:  wozu  aber  für  diefe  eine  fchulgerechte 
Therapie?  Warum  fetzte  er  nicht  lieber  für  diefe  die 
Kennzeichen  auseinander,  wodurch  ähnliche  Krank«» 
heiten  von  der  Apoplexie  genau  unterfchieden  wer- 
den?— Und  warum  fo  viele  fehlerhafte  griechifche 
und  lateinifcfae  Kunftwörter:  z-  B.  artherifche,  Paira« 
Ufis,  Extra vefat  u.  £.£.  Der  Zorn  wirkt  zwar,  wie  des 
Vf.  S.  95  fagt,  niemals  wohlthäcig.  Sollte  aber  bey  ihm 
eine  fokbe  Leldenfchafi  daoelt  diefe  Recenfion  rege 
gemacht  werden :  fb  wäre  fie  gewifs  von  woblthätigem 
Folgen»  wenn  er  dadurefa  ^«arogen  wirde,  den  Ge^ 
danken»  ähnliche  Bearbeituagen  Aenerhin  an  li( 

aufzugeben. 

^  ea  •• 


•  »•  * 


Sil 


Num;    141. 


614 


J      E     N      A     I      S      C     H     E 

ALLGEMEINE  LITERATUR -ZErTÜNÖr 


^mm 


DEN    i6    JUNI  US,     180  8. 


GRIECHISCHE    LITERATUR. 

Leipzig  ,  b.  Dyk :  Demofihenes  Staatsreden.  Über- 
fetzt und  mit  erläuternden  Anmerkungen  verfe- 
hen  von  Friedrich  §akobs.  1805.  XXX  u.  544  S- 
8.   (iRthlr.  8gr.) 

Wenn  wir  die  Zahl  und  den  Werth  der  gelehrten 
Bemühungen,  welche  man  bis  jetzt  auf  die  köftfichen 
Denkmale  gf iechifcher  Beredfamkeit  verwendet  h«, 
mit  den  gfeift vollen  Beyträgen  viergleichen,,  die  der 
Aufhellung  aller  übrige»  Theile  des  literarifchen  AI- 
terthums  gewidmet  Gnd :  fo  zeigt  fich  zuerft  eine  un- 
verhältnifsmäfsige  Vernachläflig^ng  jener  den  natlo- 
nalen  Charakter  des  vornehmften  Hellenenftammes, 
der  Athehcr ,   am  uhmittelbarften  ausfprechenden 
Kunftwerkei  und  wir  dürfen  davon  einen  untrügli- 
chen Schlufs  auf  die  relative   Unbckanntfchaft  des 
Zeitalters  Itiit  ihnen  machen.  Der  Grund  derErfchei- 
nunff  kann  nicht  leicht  verkannt  werden.    Von  den 
üns^haltenen  Refteü  antiker  Dichtungen  fühlt  fich 
noch  immer  ein  Jeder,  der  nur  den  Blick  zu  erheben 
-«raEtvon  der  ErdfchoUe,  auf  der  er  fteht.  unmit- 
telbar angeregt,  weil  ihr  Princip  in  der  Natur  des 
Mcnfchen  gegründet  liegt,  u»d  vjm  aufsenher  nnr 
•tnodificirt,  äufscrlich  fremd  umkleidet,  nie  für  Ge- 
nerationen  oder  Jahrhundertc    vernichtet  werden 
kaiin     Dagegen  ift  in  wiffenfchafklichen  Werkwi  das 
Reale  oder  Hiftorifche,  weil  es  kein  eigenes  iönercs 
Leben  hat.  fo  unveränderlich  ausdauernd  wie  die  Mu- 
-mle,  wie  aller  Buchftabe,  und  macht  für  fich  kerne 
Anforüche  auf  liebevoUere  Aneignung.    Selbft  der 
Gar^,  den  die  Alten  beyphilofophifchenSpeculatio-' 
hen  einfchlugen,  läfst  fichVieder  entwirren,  da  die 
Oreane  diefclben  geblieben  find ,  fo  merklich  fich 
auch  die  Standpuncte  verfchoben  und  mitunter  ver- 

Ichroben  haben.  •-  ^-^ 

Aber  derRedekünftler,  im  wahren  Smn  der  Be- 

neniiuae.  die  fo  wenig  an  den  Rhetor  als  an  den  So- 

Shiften  erinnern. foU,  hatte  fich  ein  eigenes  Reich 

^efrründet,  dasgleichfam  mitten  inne  fchwebte,  zwi- 

fcheii  dem  verraufchenden  Moment  und  der  ewigen 

Kunft.  oder  richtiger,  das  beide  fcheinbar  ünverträg- 

Hche  Gegentheile  in  fich  vereinigte.  So  wie  nun  die 

.tnatedelle  Wirklichkeit  der  rechte  Proferpinenapfel 

JS  der  alles,  was  von  ihm  gekoftet,  der  Vergang- 

lichkeit  weiht;  fo  wie  nur  das  Tod  erleiden  kann. 

was  Wahrhaft  gelebt  hatte ;  fo  mufste  den  gelungen- 

&en  Werken  der  attifchen  Redner  mit  der  Zeit  em 

Theil  ihres  hohen  Reizes  bey  ihren  eigenen  Landw- 
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leuten  abhanden  kommen :  f o  mufste  das  in  einem 
ungleich  höhern  Grade  bey  uns  Modernen  der  Fall 
werden,  da  wir  nicht  blofs  durch  die  Dauer  der  Zeit, 
die  nicht  undurchdringlich  ift,  fondern  noch  ungleich 
fchärfer  durch  die  vollkommen,fte  [Tmwandlungaller 
äufseren  Verhältnifle  von  jenen  Reften  untergegan- 
genen herrlichen  Lebens  gefchieden  find. 

Hieraus  entfpringt  eine  doppelte  Frage:  ob  es 
unferen  höhern  Zwecken  angemeffen^  ob  es  fodann 
ffiogtfcft  ift,  bey  den  auf  uns  gekommenen  Hülfsmit- 
teln  für  dieAlterthumskunde.aus  uns  herausgehend, 
in  jenes  für  uns  durchaus  verlorene  Alter  bis  zur  An- 
schauung des  thätigften  Weltbürgerlebens  einzudrin« 
gen  f  Auf  die  letzte  Frage,  deren  wir  zuerft  geden- 
ken, weil  auf  ihr  die  Löfung  der  andern  zun^  Theil 
beruht»  erwiedem  wir,  dafs  das  bezweckte  Errei- 
chen allerdings  nicht  über  das  Annähern  hinausgehen 
würde ,  dem  jedoch  kein  Grenzpunct  gefteckt  wer- 
den kann,  das  vielmehr  ein  unendliches  ift.   und 
eben  durch  diefen  Mangeleines  poGtiven  Zieles  das 
^Würdige  der  Unterfuchung  zum  Voraus  begründet. 
— -..  Ob  eine  Vergleichung  unferer  Zeit  mit  jener,  die 
der  öffentlichen   Beredfamkeit  fchönfte  Blfithen  zpi 
.entwickeln  vermochte .  uns  vielleicht  das  Studium 
der  alten  Meifter  in  der  Redekunft  näher  ans  Herz  le- 
gen; ob  wir  nicht  in  der  Triebfeder«  die  des Dtfwo- 
fihenes  Kraft ,  Feuer .  Unbeftechlichkeit  und  Furcht- 
lofigkeit  entzündete .  die  Heilmittel  entdecken  wür- 
,  den.  deren  unfer  Jahrhundert  bedarf;   ob  wir  den 
ichmachvoUen  Verfall  des  Zeitgeiftes  nicht  in  innig- 
ftem  Verein  mit  der  erlofchenen  Redekunft  erblicken 
würden :  wagen  wir  nicht  zu  entfcheiden.  Wir  ahn- 
,den  ohnehin  nur,  was  Andere  vielleicht  deutlich 
.wahrnehmen,  und  vertaufchen  darum  unfern  wif- 
fenfchaftlichen  Standpunct  nicht  mit  einem  ftaats- 
bürgerlichen.    Aber  was  find  alle  literarifchen  Be-    - 
mühungen .  wenn  fie  nicht  am  Ende  doch  auf  das 
Reinmenfchliche  in  uns  zurückwirken,  und  fo  in 
'  weitern  und  immer  weitern  Kreifen  allmählich  den 
gröfsten  Schauplatz  zu  umfafien  ftreben  ?  Wollten  wir 
alfo  die  Reden  des  Demofthenes  blofs  hiftorifcher  Stu- 
dien werth  achten:  fo  ginge  grade  das  verloren,  was 
[fie  zu  Reden  macht,  ja  es  würde  uns  fogar  im  We- 
ge ftehn.     Nicht  weniger  abzuweifen  ift  die  entge- 
'gengefetzte,  blöfs  ftyliftifche  Würdigung,  die  —  >vie 
es  fcheint  —  Urfache  des  fonderbaren  Phänomens 
.ift,  dafs  bey  einer  gänzlichen  Vemachläffigung  der 
griecfaifcben  Redher  ihr'veirhälthifsmäfsig  unbedeu- 
tender Schüler  und  Nachahmer  Cicero  in  Aller  Hän- 
gen gefunden  wird.    Frejlich  mächt  es  diefs  veinfei-  / 
TtJt    ' 
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ttge  Studium  auch  wieder  begreiflich ,  dafs  es  eines' 
JToIf  bedurfte ,  um  die  Hircetlmii  ron' Ihrem  n(ur^ 
pirten  Ort  zu  verdrängen.  —  Wer  fich  nicht  fcheur,. 
irgendein  Kunftwerlt  nach  einem  Theii  deifelbto  zu 
K^faätzen,  dürfte  noch  ganz  als  Schüler  ansufehen» 
und  mic  blofs  propädeutifchen  Studien  zu  befchäftigen 
feyn.  Denn  wir  möchten  das  Geiftesproduct»  d^St- 
wennein  Glied  abgeriffcn,  nichts  an  Schönlicit  ver- 
liert, wie  bey  den  glänz^eqdfteh  der  Schillerfchen  und 
J^fm^/cÄm  Tragödien  der  Fall  ift,  überhaupt  auf 
tinorganifche  Weife  entftanden  neniien  ;  fo  wie  um* 
gekehrt  jedes  Bruchftuck  eiiies  innerlich  uiid  Wirk- 
lich Ganzen  feinen  höchften  Werth  nothwendig  einr 
bflfsen,  und  eben  ein  Bruchftfick  bleiben  wird.  Weil 
der  Lefer  des  Demofthenes  zur  Erfüllung  diefer  ge- 
rechten' Federung  gar  manche  Schwierigkeiten  zu 
überwinden  hat,  die  bey  der  Lcfung  anderer  helle- 
tiifcher  Clafliker  nicht  eintreten ;  fo  begreift  es  (ich- 
tetcht,  dafs  fich  fo  Wenige  an  diefe  Mühe  wagterb; 
und  dafs  riuch  die  Gelehrten ,  die  unferem  Redner 
eine  gröfsere  Aufmerkfamkeit  fchenkten ,  fich  fo- 
gleich  felbft  einen  befchränkten  und  eihfeitigen 
Xweck  vorfetzteii,  wie  der  Fall  bey  den  drev  bedeu« 
tendften  Herausgebern,  Taylor,  Reisie  und  At^gev^^ 
gewefen  ift.  Der  einzige  tritd.  Aug^  Wolf  macht  in. 
i^iner  Bearbeitung  der  Leottnea  eiiie  ruhmwürdig^ 
Ausnahme,  und  deutet  dadurch  auf  den  einzig  wah- 
ren W^  hin.  Von  den  Überfetzern,  unlfer  denen 
hier  nur  die  deütfchen  in  Erwägung,  kommen  köil- 
s^en,  ift  bisher  nicht  mehr'^geleiftet.  als  von  den  ZdU 
toren.  Da  die  Übertragungen  einzelner^  Reden, 
"laicht  berückilichtfget  werden  Itönnen,  Wo  ron 
einer  vollftändigen  Überficht  des  Ganzen  gefpre- 
Chfnx  wird:  .fo  kann  hier  nur  von  des  wack«ercni 
Itmife  Überfctzung  die  Rede  ftyn.  Da  aber  ihr  ür- 
Kcber  im  Demofthenes  fchwerlich  vi6l  mehr  als  den. 
reinen  Attiker  und  den  gebildeteo  Sprachkänftli^r 
erkannte :  fo  folgt'  d[araus ,  dafs  feine  Überfetzung 
>  in  elfte  untergeordnete  Clafle  zu  ftellen,  uird  -^iiach' 
Npvatis  Abtbetturig  f  deffeti  Setzen  T.  z. 
eine giammatifche  zu  nennen  ift.  So  hoch  daher  ihr 
•Werth.  von  Seiten  der  Richtigkeit  angefchlagen  wer>* 
den  mufs;«'  fo  wenig  leiftet  üe  jedoch  aller  höheren« 
Anfpderung»  daher  fie  anjetzt  kaum  auf  einen  an- 
deren Rang  als  auf  den  eines  Wortcommentars.  An- 
fprpeh  machen  darfi  Mandre  nach  ihm  erfohienene 
'Überfetzungen« einzelner  Reden,  unter  denen  die 
von  Btckerhej  weitem  die  vorzffglichfte  ift,  kön- 
nen hier  nicht  in  Anfchlag  kommen,  undHr.^atoSji 
fnufs,  auch' der  Zeit  nach,  der  fr/feVerdeutfdherdea^ 
öimoilÄfnej^  genannt  werden* 

Zwar  befafst  auch  dier  vor  uns  liegende  Band, 
der  21U  keinem  zweyien  Hoi&^ung' machen  zu, wollend 
O&eint,  nidit  die  gcfammten  Werke  des  Redners*;, 
doch  machen  die  dreyzehn,  zu  einem^beftimmtetii 
Zweck  ausgewählten  ein  eigenes  Ganzes^  aus,   und 
gehen  für  Geh  allein. eine  unabhängige,  vollfttfndi* 
ge  Anficht.    Die  fRertragenen  Reden ,  deren,  fthon 
dnige  im  Jttifchen  JltHT^Nifi^initgetlreilt  weren^  £nd; 
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gaiopofiter.  3)  Erfte  Rede  gegen  den  Philippos; 
früher  im  AU^chmpb^emi  Band  3*  Hefit  3.  S.  415  -  472. 
4)  Über  die  freyheit  der  Rhodier.  5 — 7)  Die  drey 
olyndiifcben  Reden  ;  zuerft  abgedruckt  im  Ait  M» 
feum^di.  4..  Heft  2..  S..  1-^52;.  fo  wie^die  gogpndeu 
Pkitippos  ohne  bedeutende  Verfchiedenhett.  8}  Über 
den  Frieden.  9)  Zwey te  Rede  gegen  den  Philippos» 
id)  Üb6r  Halonefes.  ix)  Über  diie  Angelegenheiten 
des  Cherfonefos.  12)  Dritte  Rede  gegen  den  Phi- 
lippos. 13)  Brief  des  Philippos  und  Rede  über  ibo. 
Als  unticht  find  unfiberfetzt  gebliebto  die  viertle  Phi- 
Ifppica,  die  von  Lucdtefini,  VMenaerundFfieiLAug. 
Wulff  und  die  wspi  auvra^w^,  die  vom  letzteren 
Kritiker  verworfen  worden.  Von  der  Rede  mfi  rwy 
TPpey  *AX&^ÄySoos  ovyAfxwv  und  dem.  'EtitäC^xos; 
konnte  die  Rede  nicht  f6yn.  Die  fiberfetzten  Reden 
folgen  in  der  chronoiogifchen  Ordnung  aiif  eina» 
der ,  die  Bionyßos  von  HMiamaffos  EpißoU  adUAm^ 
mae.  c.  4.  T.6.  p.  725.  R«J*e,  angiebt.  Vorangefteltt 
m  jeder  einzelnen  eine  zweckmftfsjgehiftorifohe  Ein- 
leiiung:  angehlmgt  finden  fich  reichhaltige,  gröfs- 
tenheits  den.  gefchicfatlichen ,  geographifchen*  nndi 
archäologifchen  Theil  erl&utemde  Anmerkungen » 
unter  denen  jedoch  einige  phitologiibfae  und  Jtriti- 
fche  befönders  Bnse«izeicbnen  find,  als;  megtm^  dir 
Stjmmor^  nr.  6,  wö  eine  von  Towg*  mendfUinSm^ 
P-  3.  p.  396.  JCipjr«  unglfioklich  emendirte  Stelle  dee 
S^das  fcharfännfg  verbeflert  wird;;  femer;  £rjb^ 
ÖffffiiA.  nr.  4. ,  2iSi>etfte  Ottpulk  nr.  11. ,  M§r  HatoMr 
fosK  nr.  5k 

Da  Hr.  ^  uns  einmal  nioht  alle  Reden  des  De^ 
moftlieiies  geben  wollte:  fo  müßen  wir  ihm  dock 
daför  dünken ,   dafs  er  gerade  alle  die  amgeiviUe 
hat ,.  die  RHske  fchon  unter  denrNanieh  -deV  Stmais^ 
redtn  zu&mmenfafsre ;  ^nn  uns-gleirh  die  Benen- 
nung ^elbft  nicht  beftiinmehd '  genug  erfcheint',   ch' 
den  5hia^reden  eigentlich  die  Ga^ah^ireden   entge» 
genitphen  würden,  und  man  atfo  in  einerSammlung 
der  erfteren  auch  dieRedeA  gegen  denL^ptmetiden 
dlidiäSf  den  Ariflokrates  n:  a.  eben  fo  gut  wie  die 
gegen  den  Philippos^  erwarten  kJHinte.    Der  Unter- 
fchied  zwifchen  den  Reden  der  dritten.  Claflie  ^aHit 
RrixifV  Abtheilung,  in  welcüe  die  drey. ebengenann^ 
ten  gehören ,  und  den  Hier  von  S;  yerdeutfchten  ift,. 
dafs  jene  die  BezieHungefi  einzelner  Bfirger  zu  ih* 
rem  Mutterftaat ,  diefe  aber  das  Verhältnifa  Athene- 
zu  anderen  B  eichen  darftcllen.     Diefer  weitere  Ge- 
fiohtskreis  enthält  auth* den  Grund,  warum  gerade- 
diefe  Reden  ein  überwiegendes  Intereffefdr  imsb»« 
ben  müflen.     Während  in)  den  übrigen  die  peri^s, 
liehen  Angelegen  bei  ten  Einzelner  behandelt  werden 
und  ihr  gar  zu  fpecieller  Gegenftahd  iinfere  Theil^ 
nähme  verringert:  fo  würden  diefe  fchen  durch  die- 
Gräfte  und  Vl.ichtigkelt  ihres  ZwecJtes  allein  unfere- 
wgfte  Aufmerkfamkeit  in  An fpruch  nehmen;    eia> 
G^Obl ,  das  auch  beym  Demofthenes  obgeweltet  he^ 
hcn  mag.    Denn  wenn  wir  feine  Reden  über  fpew 
ciellere  Staatsangelegenheiten  mit  denen  Mer  dia 
angememe  Lage  des  Ganzen  vergleiclfe»fi   fo  zeitt* 
ficknrir  in  j^ea.ebeii.difiZDneeksBtlfti^ci^:  eli£> 
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dt$  btyls :  aber  der  A»baucli  höbefcf  Begeiftening» 
dea  nur  das  Geführ  von  der  Würde  des  Gegei^ftfui«^ 
des  zu  geben  vermag  •  mangelt  ibnen  noCbwendig* 
\V  enn  wir  nun  die  vor  uns  liegende  Überfettung 
ies  Der-ofthemS'  für  die  yollendetefte  erUliren'  woU* 
|en ,  die  in  unferer  Sprühe  überbaupt  erreicht  wer*- 
den  könnte:  fo  liefen  wir  freylicb  Gefiriir,   deneti 
parceTifch  zu  fcheinen,  die  nicht  im  Stande  flodt 
ein  foiches»  Urtheil  felbft  zu-  prüfen ;.  ob  wir  gleich 
überzeugt  find,   dafe  das  Vortrefflicfifte  in  dintm 
olaififchen  Werk  fchon  in*una  vQrgeahndetfeynmufa« 
ehe  wir  fähig  werden  r  e%  aufier  uns  wahrznaebf 
men;  und  dafs  ein  folches  uqs  um  fo  volleaidieter 
Icheint,.  aU^ea^  mehrere  Saiten  «mflBrar  N^tur  aot 
fchlägt.  —    Auch«  erfcheint  uns  eines  jeden^  über? 
fetzers  Streben  zu^rein  ideal,  um  einein.  Einzelnen 
das  auf  diefe  Art  zwey^de^tige  Lob^der  durchaus  und 
fiiralle  Zeiten  gelöftenAu%abebeylegen' zu  mögen« 
Dafs  aber  Hr.  §f.  nicht  nur  alles  geteiftet  bat, .  wasjdaa 
gegenwärtige  Verhältnif»  unferer  Sprache*  zur  ^ie* 
chifchen  erlaubt  i  dafs  er  auch  dem  Reiöh.  der  Über* 
^tzungpkunil ,  namentlich  der  prolUfcfaen ,  der  au- 
üser  ScUeicfmßekir  nocH  kein  Deuifcher  tieferes  Stu» 
dium  gewidmet ,  feftere  und  damit  auch'  freyere 
Grenzen  gezeichnet  hat,  dürften  wir  nicht  mit  be* 
fcbränk^den  oder  bedingeindensWorten  ausfprechen^ 
ohne  gegen  ihn  ungerecht^  zu  feya;  —    Von  feiner 
pbilologifpben  Coipuetenz  zu  einem,  fo  Visrwickeitea^ 
und  aus  mancherlev*GründenTchwierigeniJntemelr- 
menikann^gar  die  Rede  nicht  f^yn.    Afer  erfreulich- 
anufs  es  uns  feyn,  uns  nun  auch  durch  ihn  in  das 
würdige  Jahrhundert  d/er  Marßius  Ficmms\  Soüigtf^ 
ValkMi  BJiodomßmmi^nnd  Uugß^GrcHuM  wieder  vei^ 
letzt  zu  fehen,  wo  die  tieftten  und  gelehrteften  Ken« 
jiar  der  alten^  Sprachen  die  Zeit  ftrhdn  angewendet 
4uJitetent  welche  fie  der  Nachbildung  ihrer  Lieblings^ 
hucher  in  einem,  anderen .  gebildeten«  Idiom»  widme- 
ten^ Aber  gründliche  Gelehrfamkeit  und  reiner,  gebil* 
deter  Schönheitslina  allein  reichen  noch  nicht  hin,  ei^ 
ner mufterhaften  Überf; das Daf eyn  zugeben:  es  wird 
ganzbefondersnocb«twas-erfodert,  was  wir  nicht  an# 
der»  als  ÜberJetZirgltkk  zu  neimen  wiiTen,  waa  audi 
dem    kenntnifsreichften   und  fonft   fcharffinnigilen^ 
SohriftfteUer^wie  von  einem  böfenGeftirn,verfagtfeyn 
kaiin,eineGabe,die  vielleicbiNiemanden  in  reicUeren^t 
Mafs  zugetheilt  ift,   als  dem  älteren  SehligH;   von 
der  dagegen  nicht  Uiefat  eine  mit  unleugbteem.  Ta- 
lent und  Fleafs  durchgeführte  Arbeit  fo  total  verlafi 
fen  erfcheint,  wie  die  neuefte  Verdeutfchung  des- 
rafendenOflanda^    Eine  Ü berf;  kann  auch  ohne  diefe 
Mitgabe  höchft  verdienAlichundgeiftreich;  fie  kann: 
im  üanzen  ein  treuer  Reflex^- ihres*  Originals  feyn«. 
gleicbwotd  vermilBt  maj^üellenweife  etwas,  was  fe^ 
mrenig^ durch  Sp«achkenntmfs;aU  durch  den- angoir 
ärengteften  Flef&^wonneni'wrrdi   was  die  alflge-- 
sfteine^  Überfi<cht  zwar  nichtüort;. aber  doch  de,  wa- 
man  feinea  Mangel 'wahrnimmt,;   unaneenalumaii^i 
rallt.     Die>Gj|^,  voader  wir  reden,   fch*eint^ eine* 
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the»den  WronkritiV «rttvtfhÜen  moff^«  weun'ei  uictt^ 
in  die  verächtliche  SpUlre  frivoler  Ittfi^UMeüaräl' 
mt9ty  verfinken' will V  wie  das  in' neueren  Zeitei^i 
mehreren  vQrgeblicben  Philologen  gegangAn  i&<   $•• 
Wolfs  Dairß.  irr*  JUefUmm^^iff.S^  4^  •  wo  ein  Indi^ 
viduum  diefer  Clallb  bis  zur  Porträtähnlidikeit  ge«- 
ftrhildert  wird.     Vor  fo  Iteherlichen  *  Hariolationem 
freyltcfa»  als  fich  manche  2mi  Sch^lden  kommen  UP- 
fen,  fiebert  eine  würdige  Anficht  der  philologifcbei^i 
Studien,  und  eine  gründliche  Kenntnifs  der  Sprache;, 
doch  bleibt  daa  immer  etwaa  negatives ,   und*  beide 
Dii\ge  find  noch  nicht  hinreichend ,  eine  glucklicke 
Conjedtnr zu  erzeugen.    Eine  fbldie  (bfaeint  in  der* 
That  das  Weck  einer  eigenen  Art  von  Begeifierupg,« 
mid  nicht  ganz  in  der  freven  WiUkühr  des  Kritikers^ 
begründet  zuJ^yn.    Hr.  ^  hatfich  gerade  in  diefemi 
Tlheile  philolögifdiec  Bearbeitung  einen  Ruhm  er- 
worben, um  den  vielleicht  keiner  feiner  Zeitgenoß 
fen  mit  ihm  wetteifern  könnte.    Seine  beiden  Schrif- 
ttn  über  den  EnripidtSt  feine  Bemerkiingen  zu  >/If> 
«Ol  Thierg^hiettmf  und  zum  AthenSos-  föhnen  den« 
Ekel  aus ,   mit  dem  manche  Männchen  uns  gegefp 
die  CoDjecturirerey  überhaupt  erfüllen  könnten»  und] 
können  i^elhft  da^  wo  die  Nothwendigkeit  einer  Ver^ 
beflerong  noch  nicht  emfchieden  feyn' dürfte ,  un-^ 
farer  aditanden  Bewunderung  gewiis  feyn  9  weil  fie* 
durdtaus  fo  finneeich  gedacht-»  als  gründlich  und  be-»* 
fonnen  ausgeführt*  find« 

Diefes^  höhere  Finden  nun  >.  diefer  iiitärlich  ge^- 
flmde,  wie  attS'Inffincc  überall  dasBefie  treffende- 
md  erkennende  Genius  giebt  auch  Hn.  ^iSi  Überfe-- 
tzungen  den  eigenen^  immer  frifcben  Reiz,  dernurr 
anader  durcbgängigi^  Vollendung;  dea^  Ein^eHien^. 
ana  dem  oft  wieder  ervegtem  Gefühl  der  zMreqkümä« 
faigftea. Gewandtheit  entfpringt',  die  individtietler^'» 
auf  Eine  GaUung  von  KunttwerkenzuAttlig  geriet^- 
teter  Stimmung  entgegengeht.'  Wem  kanif  mandiefie* 
Kerrlldte  Klaaheit", .  dief^  reine  Abloffderung.f^itier; 
SttbjectivitärTotr'  dem  daraufteÜendeir  O^ject  in-h^-  ^ 
berem  Grade  iMyUges»,  als'H»rgL',  wenn^men  feioe^ 
Überfetzungen^.aueder  gritchl  ^ntKößgie'Vfnddie  des*^ 
König,  Qidipmf  feinen  tt99mUpm  und  Sii^nßn  JSmpßht' 
«ex  einander  gegenäberfteiltJ*         ^ 

Wollten  wir  die  vor  uns  liegende^  Arbeit  fpe»'- 
deller  charakterifir.enivf^'WurdeptWir  eine  Dai'fteU 
lung.  dea<leniofibiBnif(£lieif  Geiftes'a^'vvrfi^^^  faV- 
ben«  die  wir  zMtr  hier  zu  gebefrnieht  bbfAgt  ünd^ 
wo  nurTondem  VerlrältsrifS' eines  Werks  zum^gfs- 
genwartigen ZuAand  unfererLiteratar  die^Rede  iff;; 
und  diefea  glaabiftn^  wir.  hinreiätiend .  aaES^beot 
ziif  haben. 

Wäf »ee  »erlaubk> .  eife''ÜBerß  aM^  EinzelntfeHetti 
zu  beurtheilenf  liefsc-iich  ihrrWerth  oderrUnweithi 
nach  einer' gpwiflisn  Aanalil^oi».  Stellen  btortbl(il^ff#, 
an«  denen  ein  rnoch  aftgemtffnerer^  j&tesdruic;^*  Staat 
halben  konnte :  fb-zw^ifelA  ;wir  nichts  daU-aMb  gte»- 
genrdie  vortreJbchAe  aUer^-ÜU^rfAgar  mnnctfes'W^dee 
eihgMmfidetriwrdeft*Jcömmv;*  zosMllda''  Uler^d^ 
Beurtfoi)ers<fCibfectiv«s  Ge«ühllft  oA-ratUArrOUa»«! 
iPlifdji^  WeoMlieg^btadeiiefcRede^dcmiTaieteerg^- 
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^wÜTe^lreylich  immer  Aodilole  Scäranken  fem: 
^fo  find  dagegen  in  der  Proft  kaum  andere  Grenzen 
> denkbar,   als  die  ein  Jeder  fich  felber  bezeichnen 
'  will.*    Wir  find  überzeugt ,  dafs  Hn.  ^s.  Arbeit  hie- 
rvon keine  Ausnahme  machen  wfirde;  aber  wir  fin- 
<aen  es  unzweckmäfsig,  an  folchen  kleinen  Ausftcl- 
; langen  zu  kleben  *  die  das  Urtheil  über  das  Ganze 
nicht  weiter  modificiren ,  und  i^iemanden  intereflt* 
rön  können,  als  den  Vf.  felbft:  wir  aber  fprechen 
.  ^icht  zu  ihm,  fondem  zu  feinen  Lefem.    Da  fich  im 
ganzen  Buche  nicht  Eine  Stelle  finden  dürfte ,   wa 
.  ein  Mifsverftehen  des  Originals  den  Genufs  des  Le- 
f enden  ftören ,  oder  ihn  irre  machen  konnte ;  auch- 
'der  Text  des  Dfmofthenes  fo  befcbaffeh  ift,  dafs  die 
Auswahl  der  Lesarten  den  Sinn  der  Stellen  nirgends 
.Taft  merklich  verändern  würde :  fo  enthalten  wir  uns 
gänzlich,  auf  Eines  oder  das  Andere  hinzuweifent 
was  unferer  Meinung  nach  befler  oder  anders  hätte 
Mwandt  werden  können ,    oder  wo  wir  eine  ältere 
von  RHske  (deffen  Text,,  wie  billig,   zum  Gründer 
gelegt  zu  feyn  fcheint)  mit  Unrecht  verworfene  Les- 
zart  vorgezogen  haben  würden. 

Dagegen  fehlen  es  uns,  als  fey  Hr.  ^.  in  der 
Verbindung  .der  einzelnen  Glieder  zu  einem  Perio* 
den  mehr  feinem  eigenen  Gefühl ,  als  dem  Vorgang 
feines  griechifchen  Originals  gefolgt,  und  als  habe 
er  dadurch  feinen  Sätzen  etwas  feft  Gefehlofl'ieaes 
:und  fchön  in  fich  Gerundetes  gegeben,  was  dem  De- 
mofihenes  fremd,  und  nur  der  Rede  wegen  Haionefos 
ganz  angemeflfen  ift.  IJenn  fchon  die  Griechen  er- 
kannten etwas  Reiflendes,  Abgebrochenes,  rafch 
vorwärts  Strebendes  als  Charakter  des  Styls  ihres  er- 
ften  Redners  an ;  was  fich  nie  ganz  verlieren  konnte» 
wenn  er  feinen  Vortrag  auch ,  nachdem  er  ihn  ge- 
halten, in  ruhigerer  Stimmung  niederfchrieb.  Es 
fcheint  diefs  nicht  blofs  Folge  äufserer Bedingungen, 
fbndern  tief  in  des  Demoflhenes  eigenftem  Wefen;  fo 
begründet  gewefen  zu  feyn.  Dem  Griechen  kamen 
hilbey  freylich  die  abfoluten  Cafus  und  die  freyen. 
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fekkinken  Participia^onRimeflonen  ütigemetn  zu  ftat- 
ten.  Doch  haben  die  letzteren  auch  bey  uns  aufge- 
bort, Barbarismen  zu  feyn,  und  vielleicht  hätte  Hr. 
^.,  wie  auch  SchletermacHer  gethan,  öfteren  Ge- 
brauch von  ihnen  machen  können,  als  gefcfaehen 
ift.  Seine  Perioden  würden  allerdings  an  Zierlich- 
keit und  gefalliger  Leichtigkeit  verloren,  fich  aber 
Wohl  der  demofthenifchen  Art  hie  und  da  entfchie- 
dener  angenähert  haben. 

Von  geringerer  Bedeutung  ift  eine  ftete  Incon- 
fequenz  in  Hn.  ^s.  Schreibung  der  Eigennamen, 
befonders  des  Diphthongen  AI  in  denfelben.     Denn 
wenn  wir  auch  die  Namen  Pagafäe,  Pkerae  p.  288. 
Lakedaemon  p.  3x9»  Plataeae  p.  316  u.  a.  nach  H^- 
mann  de  emend.  rat:  graec.  gramm.  p.!  52  ( wogegen 
Mattkiä's  Argumente  für  die  andere  Ausfprache  f. 
ausf.  gr.   Gram.  p.  14  nicht  zu  genügen  fcheinen) 
richtig  gefchrieben  finden:  folefen  wir  auch  wieder 
häufig  Potidaia  p.  231 ,  Paianier  p.  288 1  Peiraios  p. 
466  ftatt  Pehäens.    Eben  fo  p.  262  ArifUdes^    und  p. 
264 Mantineia.   -Ganz  unangemeiTen  aber  dem  Ge- 
nius derdeutfchen  Ausfprache  fcheint  es,  worin  Hr. 
gf.  fich  überall  treu  bleibt ,  'ASyjvam  auch  durch 
Athenäer  wiederzugeben.    Denn  ermüfste  dann  vor 
allen  Dingen  auch  den  Namen  der    Sta,dt  Athenae 
fchreiben,   was  aber  nirgends  gefchehen  ift.     Und 
felbft  fo  würden  wir  nicht  im  Stande  feyn,  das  Wort 
richtig  auszufprechen.    Wegen  der  tonlofen  Schlufs- 
fylbe  im  Deutfchen  würde  der  volle  Ictus  auf  die  Pe- 
nultima  fallen,  und  dadurch  die  Antepenültima  wie- 
der ihren  Ton  einbüfsen ,  weil  wir  in  unferer  Spra- 
che keine  rein  antispaftifchen  Wörter  haben.     Und 
darum  würden  die  Athenäer  bey  uns  zum  dritten 
Päon  oder  gar  zum  Ditrochäus  werden. 

Aber  wir  verweilen  nicht  länger  bey  diefen  Klei- 
nigkeiten, und  verweifen  lieber  die  Lefer  auf 
eine  Stelle  aus  der  trefflichen  Vorrede  (p.  XI),  in  der 
Hr.  Jakobs  felbft  den  eigentlichen  Zweck  feliler  Ar- 
beit dargelegt  hat»  P. 


K  U   R  Z   E     A 

Li«E»ATüR0E8CKicHT«.  H««« ,  b.  HeAdel :  .  TaiW/ori- 
fehe  Übträcht  der  Gefchichte  der  dentfehen  Poeße  van  PVercky 
kmrUn  fWcckherrm)  und  M.  Opitz,  oder  dem  Beginnen  (vom 
Beginnen)  der  neueren  deutfchen  Poeße  bis  auf  die  neuefien 
Zeiten  Nebft  einer  tabcUanfchen  überficht  der  Gerchichce  der 
ittliiniVchen,  fptnifchen,  poriugucfifchcB  ( portupiefifcAen ), 
englifchen  und  franzofifchen  Poefie.  1806.  4.  (16  Gr.)  Nxcht 
wcniaer  als  drcy  Fehler  un  Titel  —  eine  fchlunme  Vorbedeu- 
tung l  und  n#ch  fchlimmer ,  dafs  die  Vorbedeutung  nicht  be- 
trüet.  Man  kcjnnte  erwarten ,  dafs  wenigftens  die  Neugierde 
des  Liebhabers ,  der  etwa  von  äufserachen  Verhältniffen  der 
neuetten  Dichter  feine»  Vaterlands  und  von  ihren  beften  Werr 
ken  kurze  Notixen  zu  erhalten  wünfchc,  einigermafsen  hier 
befriedigt  würde ;  aber  felbft  diefs  Wenige  wird  nicht  eiamal 
«eleiftetr  Denn  Dichter  wie  Halem,  Bürde.  Gedicke,  Starke, 
leume ,  Miichler  find  zwar  aufgeführt ,  aber  vergebens  fuoht 
Man  Hardenberg,  Arnim.  Falk,  die  Gebrüder  Schlegel»  Tiek, 
Kind.  Kotxebue,  Jjaand,  Jean  Paul  Friedrich  Richter  u.  f.  w. 
Der  letztere  fehlt  wahrfcheinlicfc ,  weil  dem  Compilator  wohl 
nur  derienigÄ  für  einen  Dichter  gilt,  der  fich  in  Verfen  ver- 
nehmen lafst.  —  Die  Anordnung  ift  oanz  mechanifch  nach  6 
RubrilMn:  fivft  der  Name,  sunächft  das  Vaterland,  dann  das 
Gebvri^jahc*  w^h^s  die  chrqiiologifche  Folge,  der  Dichter  ber 
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fiimmt,  fo  dafs  z.  B.  Cronegk  hinter  Huber,  Ramler  und  Lef- 
fing  zu  ftehen  kommt  Auf  das  Geburtsjahr  folgt  das  Todes- 
jahr ,  dann  das  bürgerliche  Anit,  und  den  BefcfaTuft  macht  die 
Rubrik:  Literatur,  ift  zu  fagen:  die  VVerke  der  Dichter,  von 
denen  die  heften  Ausgaben  angeführt  werden,  welche,  was 
den  Freunden  der  Poefie  eine  angenehme  Neuigkeit  fevn  wird, 
».durch  das.  Induftrie  -  Comptotr  m  Weimar  oder  auch  durch 
den  Buchhändler  Befibn  in  Leipzig  (bhr  leicht« '-zu  bekommen 
find.    Unter  dem  leuteren  Artikel  fügt  zuweilen  der  Verferü- 

ger  der  Tabellen  charakterifirende  Bemerkungen  oder  Winke 
inzu,  welche  zu  unterhaltend  find,  als  dafs  wir  nicht  ein  pair 
Proben  mittheilen  foUten.  Bey  fViehnd,  der  übrigens  zu  Oü- 
manixftadt  bey  Weimar  lebt,  fteht  folgende  WeJfung:  .3r  ift 
als  Uberfetzer  des  Lucian  und  als  der  ^rfte  ÜberfeUcr  des 
Sbakfpeare  zu  merken.««  Sturz  wird  ein  „fchöner  Profaiker^ 
genannt,  und  von  Oottfched  heiCst  es:  „Er  hat  mehrere  Trauer^ 
fpiele  verfertigt,  ift  aber  hier  nur  als  lit.  Perfon  zu  merken" 
Von  Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  wird  verfichert,  fie  hatteo 
der  itWänifchen  Literatur  „ilireii  vorzügliche^  Anfang- ngoheu,^ 
Noch  mehr  über  diefet  Machwerk  fagen .  hiefse  Zeu  uud  Pa- 
pier verfchwenden.    An  Druckfehlern  fache  es  feines  Gleicbeo. 

C  &  r.  s. 
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GESCHICHTE. 

Bayreuth,  b.  Lübeks  Erben :  Erße  Urkunden  der 
GefchMite  oder  cMgemeine  Mythologie  von  ^0^ 
hannArfiotd  Kanne.  Zwey  Bände.  Mit  einer  Vor- 
rede von  0f  an  {Paut  1808.  XXIV  und  764  S.  gr. 
8.  (3  Rthlr.  8  gr-  oder  6  fl-) 

Wie  ein  Volk gee;en  das  Ende  feines  Lebens  fei- 
ne Gefchichtfchreiber  hat ,  welche  die  durchlaufen« 
Bahn  ideell  refuioirend  das  Bewuffitfeyn  feines  We- 
fens  ausfptechen,  und  wie  überhaupt  in  der  ausge« 
fprocbenen.  Gefchichte  eines  Dinges  feine  Erkennt- 
2)ifs,  und  wenn  das  Dingfeine  Gefchichte  felber  auszu- 
iprechen   vermag»   das   vollendete  Schauen   feiner 
felbft  ifl:  fo  drängen  auch  die  Perioden  des  Lebens 
einer  '  Weltfphäre    in  ihren   Menfchenkindern  Gc-? 
fchichte  tervor,  welche  das  Bewufstfeyn  derMenfch- 
heit  ift«  und  das  Leben  des  Gefchjechts  refumirt, 
wie  ein  nationaler  Gefchichtfchreiber  das  Leben  fei- 
ner Nation/   Diefe  Gefchichte  heifst  IVeUgefchichte ^ 
und  erscheint  nothwendig  am  finde  von  Gefchichtr 
perio4fs^ »  und  in  ihr,  als  der  einzigen  Wiffenfchaft 
und  dem  wahren  Selbßbewufstfeyn  des  Gefchlechts» 
laufen  nothw'endig  alle  Strahlen  der  Erkenntnifs  zu^ 
f^mmen,  und  jedes  frühere  Streben  nach  Wiffen- 
fßjiaft  geht  in  der  allfeitigen  Klarheit  ihres  Schauens 
als  einfeitiges,  halbdunkles,  und  von  Irrthum  (oder 
Relativität)  umflochtenes  unter. 

Demnach  muiTen  die  Verfuche ,  Weltgefchichte 
z\i  finden,   zu  dem  Ideale  der  Weltgefchichte  fich 
verhalten,  wie  die  Zeil,  in  welche  ein  folch^r  Ver- 
fuch   fällt,  zu  dem  Ende  einer  Gefchichtperiode » 
tind  es   ift  klar,  dafs  Herodot,  der  mit  feiner  weit- 
lijftorifchen  Tendenz  am  Ende  der  griechifchen  Pe- 
riode ftand,  welche  nur  die  Hälfte  der  dritten  (oder 
ffriechifch-römifchen)  Wellperiode  war,    es  weit 
weniger  zum  welthiftorifchen  Bewufstfeyn  bringen 
konnte»  als  ein  fpäterer  Römer,  oder  ein  in  die  Zei- 
ten de^  culminirendcn  Roms  fallender  Grieche-  Eben 
fo  seht  beryor,  daf?  die  fränkifch  -  deutfche ,  oder 
rJerte  Periode  der  Gefchichte,  in  welcher  felbft  die 
Refumtipn  de»  Subjectiven  oxientalifcher   Wiffen- 
^haft   und  des  Objectiven  griechifcher  Kunft  beides 
Lnter    der  Form  eines  reinen,  weder  für  das  eine, 
^ch  für  das  andere  entfchiedenen  (chriftlichen)  Wo- 
^theismosift,  die  eigentliche  Periode  der  zu  bilden- 
len  Weltgefchichte  fey,und  dafs  alLeswiffenfchaftliche 
^Iden  in  ihr  fich  zum  welthiftorifchen  Bewufstfeyn 
."fainmendränge.    Dafs  in  unferer  Zeit  die  Männer 
ler  Wiffenfchaft  einzeln  theilsdas  Obje<jtive  des  K«- 
«    jl,   L.  Z.  isog.    Zweyter  Band. 


tholicismus  gepriefen ,  theils  den  Rigorismus  des 
Proteftantismus  vertheidigt  haben ,  ift  nur  einzelne 
OfciHation  in  dem  zu  Ende  gehenden  Leben  der  Pe- 
riode ;  über  ihr  waltet  durch  achtzehn  Jahrhunderte 
hin  d^r  Geift  chrißticher  Freyheit^  der  immer,  wenn 
die^objective  Tendenz  überwiegend  wurde,  Prote- 
ftanten  erweckte,  und  dadurch  dem  Gemüthe  die 
Möglichkeit  fieberte,  fich  in  Objectives  undSubjecti- 
ves  zu  fenken,  aus  beidem  aber  auch  fich  wieder  zu 
retten.  Diefe  Freyheit  des  fchauenden  Gemfithes  ift 
der  eigenthümliche  Charakter  unferer  Periode,  «yid 
mit  diefem  fteht  fie  der  erften ,  oder  indjfchen  gei> 
gen  über.  Diefe  Eigenthümlichkeit  foderte  aber  ein 
Vorherrfchen  des  Katholicismus,  und  ein  Proteftiren 
^es  Proteftantismus. 

Selbft  diefe  Spaltung <] es  Chriftenthums  hat  dem- 
nach beygetragen,  dem  Gefchlechte,  das  in  diefe 
Periode  geworfen  war,  die  Production  einer  Welt- 
gefchichte möglich  zu  machen,  als  welche  allein  aus 
einem  Gemüthe  hervorgehen  kann ,  das  fich  in  die 
religiöfe  Freyheit  gefetzt  h^t ,  und  einer  Nation  an- 
gehört, deren  Eigenthümlichkeit  die  geringfte  Ei^ 
genthümlichkeit  ift.  Wenn  nun  auch  für  diefe  Na- 
tion das  Ende  ihres'  politifchen  Lebens  gekommen, 
und  der  Cyklus  artiftifcher  und  wifienfchaftlicheti 
Bildungen  von  ihr  fo  weit  durchlaufen  ift,  dafs  fie 
anfängt  fich  felbft  von  fich  felbft  zu  erzählen,  fich 
zu  copiren ,  zu  afFectiren ,  und  ihre  JugendeInföUe 
forgfältig  zufammen  zu  tragen :  fo  ift  wohl  kein 
Zweifel,  dafs  für  diefe  Nation  auch  chronotagifch 
die  Weltgefchichte  nahe  fey ,  mit  welcher  fie  dann 
vollends  den  Kreis  ihrer  Bildungen  fchliefst,  glück- 
lich, wenn  fich  noch  einmal  ihre  ideelle  Krifft  in  we-\ 
nigen  Individuen  zu  diefem  grofsen  Werke  zufain<- 
mendrängt. 

Die  Möglichkeit  diefes  Werkes  fetzt  aber  nicht* 

nur  eine  vorhandene  Menge  JiiftorifcherAnnalen  und" 
pragmatifcher  Bearbeitungen  voraus»  Sondern  fo- 
dert  die  -weit  gröfsere ,  felbft  von  ganzen  Völkern 
und  Zeiten  nicht  beachtete  Vorbereitung  einer  aUge^ 
meinen  Philotogie  oder  Sprachkunde.  Unfere  Zeit 
uhd  Nation  hat  nun- zwar  feit  dem  Aufleben  der  Wif- 
fenfchaften  indem  cfariftltchen  Italien  Philologen  des 
griechifchen  und  lateinifcben  AI terthums  hervorge- 
bracht, und  die  heiligen  Refte  paläftinifcher  Litera- 
tur haben  auch  Orientaliften  geweckt ;  aber  den  For- 
fcbem  des  griechifch-  römifc^en  Altertfaums  hat  die 
c^flifche  Gröfse  feiner  Werke,  den  Orientaliften  die 
religiöfe  Majeftät  der  Jehovah  -  Urkunden  imponirt, 
und  die  Anficht  beider  wurde  von  dem  allumfailen- 
üuu 
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ifriderfiliren,  die  Hin  felbft  ehrenvoll  in  dierem  Zeit- 
.ftker  auszeichnet.    SeanPaul  mufste  ^ine  Vorrede. 
tfdireiben ,  damit  iicn  ein  Verleger  zu  diefein  Werke, ; 
das  unter  die  reichften  und  tiefften  der  deutfchen 
Literatur  zu  reebnen  ift,  fände.  Hr.  Kanne^  der  alle 
.Connexionen ,    durch  welche  fo  oft  ein  gemeiner 
Kopffich  in  der  liierarifchen  Welt  fchnell  empor- 
Ihebt,  vermied  und  verfchmähte,, hatte  fich  qoch  nichts 
fo  viel  Credit  erworben ,   dafs.  ein  Buchhändler  fich 
.an  die  Übernahme  diefesmytbologifchen  Werks  ge- 
wagt hätte,  obgleich  ein  paarJahre  früher  fchon  der 
'erfte  Theil  einer,  vieles  Dunkle  aufhellenden  My- 
tfliotogie  der  Griechen  und  Römer  von  ihm.erfchienen 
war.    Aber  auch  von  diefem  fchwiegen  die  literari- 
fcfaen  Blätter.    Man  höre  Qean  Paul  felbß :   „Was 
.j<;h  jetzt  endlich  ^on  dc^m  Yf.  felber  zu  fagen  habe, 
das  heitstfür  ihn,  ift  leider  weniger  für  feine  Zeit- 
genoffen  zu  fagen,    Diefergeiftig- begüterte  Zögling 
tleyne^s  und  GötHngen's,  und  der  neu^n  philofophi- 
fchen  und  poetiCchen  Uipwälzung ,  der  mit  Philolo- 
,gie  anfing  und  fortfuhr,  darauf  den  gelehrten  Gang 
durch  drey  witzige  und  humorißifche  Flüge  unter- 
^t>rach;  diefer  junge  Mann,  der  im  alten  Rom  nach 
feinen  Jahren  noch  kein  Cenfor  werden  konnte,  ob- 
wohl im  künftlerifchen  ein  Recenfor  -r-  diefer  Mann 
fchrieb  gegenwärtiges  Werk  eine  kurze  Zeit  darauf, 
ats  er  ^ben  9us  Böhmen  zurückgenommen  war,  wo 
er  mehrere  Monate  freywillig  dem  Kaifer  Franz  ge- 
dient hatte ,  als  —  —  gemeiner  Soldat.    Man  faffe 
diefs  rein,  diejvrpfte  feines  Kopfes  riffen  nie  fein 
ftiües,  frommes,  poetifches  Herz  zu  einem  anderen 
Stritte  hin,  als  zu  dem  ans. —  Schreibpult.     Die 
Erklärung  fi^gt  blofs  im  Folgenden,   dafs  nämlich 
das  Verdienft  in  Deutfchland  fich  nie  fo  fehr  belohne 

gl^ eigenhändig;  fo  ftark£nd\jv'ir  queckfilbernes 

Volk  dem  Queckfilbec  gleich,. auf  welcheJm alle  Me-, 
talle,  fogar  die  edeln,^  oben  fchwimmen  uad  glän-, 
zen,  nur  ausgenommen  Gold'«  u.  f.  w. 

Diefe  Worte  bezeichnen  trefflich  die  Indiridua- 
litätdes  Vfs.  und  feines  Buches,  das,  wie  gefagt, 
nicht  ein  Werk  conftrairender  Wiffenfchaft,  fondern 
combinirenden  Witzes,  aber  keineswegs  leichter 
Scherz«  fondern  tiefer  Ernttin  geiftvollem  Spiele 
ift.  Die  Zweige  des  ältefien  Mythus  fammelt  der  Vf. 
aas  den  Sprachen ,  die  er  auf  das  Weftorientalifche 


ufid  diefes  häufigäuf  das  Indifche  zuräckf&hrt;  nur 
Schade,  dafs  dem  Vf.  für  die  Shahskridfprache keine 
andere  Quelle  zu  Gebot  iland ,  als  die  Götternameii,. 
die  npch  dazu,  durch  engtifche  SchriftAeller  öfters, 
verdotben  genug  zu  uns  gekommen  find.'  Eben  fo 
Konnte  er  vqn  .dem  Wellorientalifchen  blofs  das 
Ebräifche  benutzen ;  auf  das  Arabliche,  diefen  fo 
reichen  Zweig  des  weftorientalifchenSprachfiammes, 
nahm  er»  wahrfcheiulicb  aus  Mangel  literarifcher 
Hülfsmittel,  zu  wenige  Uückficht. 

Das  Buch  zerfällt'  in  zwey  Abfchnitte,  die  auf 
dem  Titel  Bände  genannt  werden.  Der  erße,  mit 
der  Überfchrift:  Traditionen,  enthält  die  etymolo- 
gifche  Behandlung  der  Mythes^  der  alten  Welt,  wel- 
che hier  fämmtlich  auf  folgende  erftt  ErkenntnifTe 
des.  Menfchengerdilechts  zurückgefthrt  werden: 
Jahr,  Sonnenjabr,  Mondjahr,  Aquinbctialperiode» 
Canicularperiode,  die^Sonne  iui  Löwen>  im  Stier, 
die  Epakten  und  Einbolismen,  Sirius,  di.^  Piejaden, 
der  Bar  und  der  Drache.  Überall  wird  der  Beweis 
aus  der  Sprache  geführt,  und  die  Anficht,  welche 
bereits  früher  alle  Mythologie  auf  Kalender  zurück- 
zuführen verfuchte ,  erhält  hiedurch  ein  fo  furcht- 
bares Qewicht,  dafs  auch  Sfean  Paul  in  der  Vorrede 
den  Wunfeh  äufsert,  der  Vf.  möchte  im  Ganzen  Un- 
recht haben,  denn, das  Gefühl  verarnie,  wenn  ihm 
das  ganze  Heldenbuch  der  urhiftorif^hen  Lehenswelt 
in  einen  dünnen  Kalender  verwanitfelt  werde.  Al- 
lem Zeitrechnung  war  den  '  frühen  '  Mehfchenge- 
fchlechtern  etwas  Heiliges  und  Grofses ,  und  unfer 
profanes  Wort  Ka/rwi^r  entweiht  die  $ache  gänzlich. 
Aufserdem  iß  oben  gezeigt  worden,  dafs  Zeitmythus 
erfter  Mythus  w;ar;  er  mufste  alfo  in,  der  Sprache  die 
keunbaruen  Spuren  zurücklafTen,  und  eine  etymolo- 
gffche  Mythologie  mufs  in  der  Aufdeckung  des  alte- 
Iten  Zeitmythus  enden.  G.erade  die  Zeitrechnung 
riiit  ihren  Zahlen  und  Bildern  konnte  fich  am  leich« 
teften  in  der  Sprache  niederlegen  und  erhalten,  denn 
das  einzelne  Wort  fprach  felbft  Zahl  und  Bild  aus, 
indefs  Philofopheme  undPoefieen  nur  durch  Compo- 
fition  von  Worten  ausgefprochen  werden  konnten. 
Daherift  nicht  zu  wundern,  wenn  felbft  das  einzelne 
Etymoiogifiren  der  alten  Mythen  auf  Zeitrechnung 
geführt  hat. 

(D«r  BeJMufs  folgt  im  mW^  Stücke.) 


K    L    E    IvN    E      SCHRIFTEN. 


•     PÄDAGOGIK,    x)   guedlintmrg  ,    b.    Ernft:    Freymütkige 
Untersuchung  des  Landjcknlwefcfif  alt  Staat sfache,   vwi  eipem 
Freunde  der  Wahrheit,   igofi.  139  5'  «•  ^^.^'^'\. 

i)  Berlin ,  b.  Maurer :  ^uch  BAwas  über  die  gegenwärtige 
La^c  der  LandJcHuiUhrer  und  dtrreii  ctwanige,  ohne  fielen 
Zufchufs  dee  Landesherrn  mögliche  Vcrbefferung;  mit  heftan- 
aicer  IKnücht  auf  dic/Bernauifche  Infpccnqn.  Von  CW?. 
Biued,  Olörjrld,  kgl.  Iiifp-  Probft  u.  crftem  Pr ed.  m  Bernau. 

lgo5.  VI  u.  104 S.  8.  (10  pr.)  o  ,    1    -      1  •    .:_ 

Beide  Vf.  treffen  bcy  Schilderung  der  Scbulmtn^  mvi^ 
Ich  Punctcn  zufammen,  ob  Ge  gleich  in  der  Angabe  te*  4w 
Befeitißung  diefer  MänficIcirfoderlicbenMittel  von  einander  ab- 
weichen. Ber  Vf.  von  No.  1  verfucht  eine  Beantwortung  der  bei. 
den  FragenTin  wiefern  der  Stoat  die  zur  zwcckmifsigenEinnch- 
uing  der  Landfchulen  gethanen  Vcrbefferungsvorfdilage  ange- 
nommen, und  was  er  künftig  XV  ihun  habe,  um  das  Varbeflerunga. 
wcHTzu  ToUendcn?  Seine  ünterfuchmiig  bttrifft  den  Statt  wd 


dieLandfduilen  im  Allgemeinen  ^dagegen  fichrankt  fi^b  der  Vf. 
von  No.a  nur  ^f  die  Land  fchullehrer  feiner  Infpection  ein.  Er 
weifet  einige  i'unds  nach,  aus  welchen  kleine  Gduhsvcrbene» 
riingen  genommen  werden  können;  uiuer  anderen  nennt  er  auch 
die  ß<igüiiai^ing  und  Erleichterung  des  Seidenbaues  für  die 
Schullehrer.  l)er  Vf.  von  No.  i  trtttS.  23mit  derunuaawundeaen 
Erklärung  herror :  Nur  durch  thätige  Unterilützuiig  «iid  Anwen- 
dung grofser  Geldfummen  zum  Beden  einer  fo  gemeinnütii|wn 
Sache,  und  nicht  durch  Befehle  und  ftf achtgebote ,  kann  der 
grofse  Zweck  erreiche  werden;  er  rarwiift,  jedoch  ohne 
Beziehung  auf  No.  2,  den  VorfcÜag,  die  ScfauUdirer  einen 
Theil  threa  Gehalts  vom  SeidenJ>ä|i  ziehen  zu  iaflep.  Unter 
den  Wünfchen,  die  er  äufsert,  verdient  der  WanTch,  äafs 
alier  Unterricht  frey  und  unenüeltlicfa  ertheilt  werde,  fo  wie 
unter  den  Vorfchligeii  dea  Vfi.  von  No.  a  der  wir  Brriai- 
tung  einer  Schullehr«rwittwenca£e ,  die  meifie  Beherzigunc 
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GESCHICHTE., 

*  Bayreuth,  b.  Lßbcki  Erben :  Erße  Urkunden  der 
Gefchichte  oder^  allgemeine  Mythologie  von  g^o- 
hann  Arnold  Kanne  u.  f.  w. 

(  Bejchiufs  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenßnn. }  , 

JL^afs    aber  auf  diefe  Weife  „das  gai^ze  Heldea- 
t)uch  urhiJtorifcher  Lebenszeit  in  einen  dünnen  Ka- 
lender verwandelt  werde,"    ift  nicht  zu   fürchten, 
i^enn  die  ecymolügifche  Mythologie  in  ihrer  Anwen- 
äu.ug  gezügOiJt  wird,    und  eine   andere  Behandfun^ 
der  ^ytholrgie  zugleich  die  aus  dem  etymologifchen 
Mythus  hervorgegangenen  Philofopheine  und  Poem^ 
geiRvoIl  heraushebt.     Der  Mythus  giebt  die  Wörter, 
i^er  die  Sprache  hat  auch  eine  Syntax»    und  diefe 
liegt  gerade  in  jenen  Philofophemen  und   Poeincn 
der  alten  Welt,  ah  denen  die  etymologifirendeMy- 
fbolögie  ihre  Gränze  findet.    Mt,  Kanne  nun/  der  für 
iic  etyuioiogiiirende  Mythologie  mit  diefem  Werke 
Pabn  ^ricbt,"  hat  oft  genüg  die  Gränze  überfchritten^ 
und. in  den  Mythus  gezogen,  was  fleh  zudemfdben 
yerHi^t»  wie  Syntax  zur  Etymologie,  ferner i>ft  der 
jiuisere;!  Gefchichte  dur^h  zu  weit  geführten  Mytjius 
ihr  (Icheres  Gebiet  entriflen,  iudein  er  z.  B.  die  ganze 
^eit  dei:  Richter  unter  den  Ebräern   dtva  Mythus 

ß*  'lebt.  AUeij)  wenn  ein  fo  lebeiidiger  Geift  im  feiigen 
eniitTe  des  Gefundenen  fchwelgend  mit  dem  Fuöde 
Telbft  zu  viel,  wagt:    fo  wird  die  erkennende  Kritik  . 
äie  Äusfchweifung  zwar  bezeichnen,  aber  nicht bit- 
|er  tadeln,  noch  weniger  aber  wegen  der  genialen 
Extravaganz  für  die  Sache  felbft  etwas  fürchten.    1^ 
die  Sache  eininal  imGange^  fo  wird  iich  auch  die 
Gränze  zwifchen  TVJythus  und  Compofition   finden, 
wie  fich  die  zwifchen  Etymologie  und  Syntax  gefun;- 
^en  hat,  und  die  Heroenzeit  der  Völker,  obu^ohl  von 
Göttern,  alfo  vom  erften  Mythus  ausgehend,  (indeucu 
Wie  H^agfifr  gezeigt  hat,  und  Kanne  hier  beftätigt^ 
^ie  Heroen  überall  die  alten  Götter  flibft,  nif:ht  ajpöf 
jtheo'fi'^te  Menfcfien  find)  wird  von  felbft  in  ihre  hi- 
Jßorifchen  rechte  wieder  eintreten. 

Das  einleitende  Capitel  diefes  erften  Bandes  vpn  . 
^V.  Mythologie  beginnt  mit  einem  vollftändigen  üm- 
f0fr«en'ddr  erften  Ideen,  welche  das  erfte  aüe  Wort 
^ebun,  nämfich:  Raum,  Zeit,  Zahl,  figur,  Ele- 
mente ^  Glieder  des  menfchlichen  Leibes,  Ti^i^e, 
Steine,  .Gott;  und  trefflich  i,ftdle  Bemerkung  S.  %2\ 
'.^Kant  fing  .fein  Syftem  mit  der  tranfcendejitalen 
AfthefiJt  an  ,  imd  fagte  nur  von  peuem,  was  die  Kin- 
tterwelt  von  jeher  gedacht  lip^te :  Raum  imd  Zeit  (in(][ 
*    a^.  jf.  L.  Z;  igog,    "Zweyter'^     


Formen  der  Anfcha4jun|;.  Die  Gottheit,  wiU  fieMieh 
tepe  und  Inhalt  werden ,  kann  nicht  anders  als  in 
itinen  erfcheinen,  wie  die  Idee  in  fi<?  d*e^  Stoff  hüll^. 
Sinnlich  und  unendlich  zugleich  find  de  dxe  reinfi^ 
Verkörperung  der  Gottheit,  und  diefe  ift  nie  etwas  an? 
dere$ ,  als  die  Zeit ,  die  von  Ewigkeit  her  bey  ih^ 
wohnt ,  und  vom  Himmel  kommt.'^  Die  eben  afi; 
gezeigten  erften  Ideen  werden  niin  im  erften  Buchf 
etymologifchdurchijefühf,  und  esrefuftirt :  dafsfii 
miß  ihrenfVorfen  den  ältefien  Sprach  -  und  Mythen  JStamfff 
ausmachen.  Rec.  hat  die  Gründe  fchoh  ange deutet 
aus  welchen  er  fich  des  Details,  fo  intereftant  aucQ 
eine  Kritik  deiTelbon  wäre,  eutthaltennuifs. 

Das  zweyte  Buch  hat  aie^Uberfchriff:  SumhoU^ 
jpnd  embält  unter  arideren  ^in^  tr^fflicb^  Ai|iöfi{ng 
der  Zahlen ,  welche  die  indlfchen  Zugs  (Weltalter) 
bezeichnen,  und  die  Grundl9g^  ^1^  aftronowifch- 
;nythifchen  Zahlen  des  Alterthunis,  z.  B.  der^Chal« 
l^äer»  Perfer,  ^ypter,  enthalten,  jyijit  de^  flock- 
lic^fte:^  Witz^  /iuci  jene  indifchen  Re^bnujngei;,  aa 
denen  fich  Le  Gei>til,  Be^nie^  und  andere  fergeb- 
jyich  ze.rarbeit^ten ,  auf  die  Berechnung  des  Sont^n« 
jßhres  zu  3^  1 5  4- j  Tag  zurückgeführt,   und  es  jft 

f' pzeig^,  wie  andere  2^jtre(;hnungszafal^^  anderer 
ölker  hieraus  entfpran^eja.  Eben  fq  tre|Sich  geluc(- 
^en  ift  der  Abfcbni^t :  das  Alphobet  als  Uterogtypk^ 
.M^o  die  mythifcbe  Entftehung  des  Uralphabetes  ujrid 
,4ie  Abftammung  der  anderen  nicht  mehr  mytbifchea 
Alphabete  gez6ißt  wird.  Am  wenigften  g^lun^e^ 
!und  faft  durchaus  gekünftelt  ift  aber  die  Erkl^grunfi: 
des  Mythus  vom  babylonifchen  Thurmbau,  welclie 
jdas  Werk  fchliefst. 

Von  deux  Vf.  felbft  weder  kla,r  gefch^ut  «pc^ 
weniger  ausgefprochen ,  aber  intereflant  ift  das  Vcyi^ 
)),altnifs  der  beiden  Th^^Ue  feines  Werkes  zti  einan« 
der.  IVie  nämlich  der  erfte  den  Mythuf  ßus  der  $pr(^ 
ehe  ertiirt ,  /o  ftellt  der  intvetfte  Thtü  die  Sprache  aus 
'd(em  Mythus  wieder  her ,  if^nd  e^  integ:riren  fich  beide 
^u  einem  in  feiner  Anlage  vollendeten  Ganzen.  Daß 
ft$  auch  ^n  der  Ausführung  vollendet  iey,<  ift  von  ej^ 
i^em  erften  Verfuche,  dem  niei^and  vorgearbeitet 
hatte,  nicht  zu  erwßften. 

Rec.  tritt  nun  zurück,  nach de^  er  d^eji  Lefe^a 
die  I^^e  des  genialen  Wer ke.s  und  zugleicaden  Maf$« 
itab  feWr  ßeurtheilung  g(egebt!|ri«  dimn  auch,  dei) 
Pjjßn  des  Werkes  gez^eigt  h^.  jEr  ,^ufs  es  erwarteii, 
p^fs  dfts  Werk  undfeipeRecenfion  dei|i  Publicum  eh 
}vas  zn  früh.komfne,  ^nd  dafa  n^an»  befchaftigt mit 
g»n^  anderen  und  v|e)  angenehmeren  Dingten  vor- 
^rft  beide  bev  ^eitjs  lege.    Seiafi^Pmdindpfyr  I^me^ji 
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wardiger  Lobredner,   weifs  und  yerfteht,   dafs  in 
dem  Witze   eines  foIcheA'  Geifte/  etwii  mehr,  als 
Spafs  fey;   und  Rec.  bofTr,    dafs  ^ean  Paut  die  in 
dc^VoQrede^verratliene  B«forgnifs,  „dafs die  geliebte 
T?\>'hr6.eit,.\vel,cher  Kanne  nachjagt»   fieh  in  einen  ♦ 
bliTsen  Lorbeer  feines  Kopfes  verwandeln  möchte,** 
nnch  reifer  Krwägung  der  Idee  einer  etymologifchen 
J^ythologie  aufgebt  n  werde.     Spricht  er  doch  in  fol« 
gwnden  tr^^ichen  Worten  die  ganze  Würde  des- Wer» 
kps  au,s:    „Nur  aber  glaube  kein  Recenfent  über  ein 
"^'erk  wie  diefes ,  das  fich  mit  einem  fb  reichen  Ge- 
dränge von  taufend  beweifenden  Etymologieen  und 
Analogteen  vertheidigt,  den  Sieg  davon  zu  tragen, 
wenn  er  i'a'in  etwa  50  oder  100  zu  irrigen  und  lod- 
ten   macht.      Solche   Wahrfcheinlichkeitsconglome- 
Jrate  (gleicbfam  Eiländer  aus  1'  arallen)  werden  wie 
phllöfophifche  Syfteme  nicht  gliederweife  aufgerie- 
ben und  umgeworfen,  fondern   nur  dadurch,    dafs 
man  ihnen  geradezu  ein  neues  frifches  gegenüber- 
Iteltt.**  —  Werke  eines  fotchen  Talentes  find  immer; 
tyiewohl  Cch  felbft  unbewufst,   ein  Syftem. 

A  — Z. 
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91  ANHEiM  u.  HEii)Bi.Bi£itG,  fn  der  Schwan  u.  Götzf* 
^  •  fchen  Buchhand l.:  Geiftund  Charakttr  der  f ran- 
ZÖfifchen  Sf fache  und  Literatur.  Ein  Fragment. 
.Nebft  einigen  Übetfetzungsverfuchen  aus  dein 
Deutfchen  ins  Franzöfifche:  Von  'S.  Michdeliff 
Lehrer  der  franzöfifchen  Sprache  unsl  Literatur 
zu  Heidelber]^.  i8og.  VIH  u.  XÖS  S.  g. 

"Über  den  6rad  der  Vorzüge  der  rerfchiedenen  e»- 
topäifcheii  Sprachen  find  die  Stimmen  fehr  getheilt, 
und  nicht  leicht  zu  vereinigen;,  zumal  da  die  Ein,*- 
fichten  lind  KenntnitTe  der  meiften  Beürtheiler  die- 
fes Fachs  befchränkt  find.     För  den  Umgang  und 
das  gefchaftige  Leben  räumt  ittati  gewöhnlich  det 
franzöfifchen  Sprache  -dien  Rang  ein;  In  ihr  drucket 
fic  h  Hofleute  und  DipTximaten  am  liebfteA  aus.  Ihnen 
folgt  die  kalte  feine  Gefellfchaft  alfer  Länder,  der 
nördlichen  mehr  als  der  füdli'chen.     Wer  fie  auch 
sieht  in  ihrem  Umfange  kennt,  und  mit  GeÜjufigkeilt 
xu   behandeln»   weifs,    hat  wenigftens  franzöfifche 
l??rörter,  Redensarten  und  Wendungen  abgefchöpft^ 
und  hilft  fie  gangbar  machen*     WohJ  keine  Sprachje 
Europens,  Mhll  die  englifthe  nicht  ausgenommen, 
ift  von. dem  Vorwurfe  rein,  daß  fie  Gallicismon  auP 
iichjine;  jede  vornehme  Praadcrey  iff  datnit  dXirch« 
webt  und  verbrämt.  Man  würde  fica  unter  Leuten  von 
diefein  hohen  Tone  lächerlich  machen,  und  für  einett 
jpedanteiv  gelten,  wenn  man  bey  ihnen  der  fi^anzö» 
filcheii  Sprache  die  ^uperiörJtät  abfilTeiten  und  be» 
haqptjco  wollte^  dafs  fie  mancher  anderen  die  Palme: 
lafieu  mjäffei     In>  keiner*  Sprache  f^richc  fichs  leicht 
ter,  O'hreibt  fich3  artiger;;  inkeiner  ift  mehr  Ein  ver*- 
ftaiidnifii  des  üblichen,  mehr gefäilige  Glätte.  Schwe- 
ll res  will,  man  nicht,  l^öheres  ahndet  mna nicht.  Wo. 
•in  ftrcritiger  Sat2  recht  (fach  geftellt  wird,  da  behält 
(ierjenige  Recht,  der  ihn  amfanffeftenmit dehLip«^ 
|ea  beräbrt    Di^  Conventionelle  giJc  nirgeiidwa. 


mehr,  als  da,  wo  man  auf  die  Findnng  der  Wahrheit 
fchofif  Verzähl  gethdn  hai  Premontvalt  den  unfer 
Vf.  in  der  Vorrede  anführt,  legt  übsr  feine  Matter- 
fprache  folgenaes  üeKemuiuK^  aa :  „Ihr  Vorzug  be- 
fieht  in  einer  gewiiTeh  (Heichungmittelmäfslger  Er- 
genfchaften.  Kicht  fo  fanft.  als  die  italiänifche ; 
nicht  fo  majeftätifcb  als  die  fpanifche ;  weniger  ge- 
drängt als  die  englifche;  an  Nachdruck  weit  unter 
dex  deutfchen •;  anKeichthum,  an  Überßufs  faft  un- 
ter jeder  Sprache  Europens;  —  hac  fie  doch,  bey 
ihrer  Armuth ,  Mittel ,  Nachdruck ,  Kürze ,  Majefiät 
und  Anmuth  genug ,  um  ein  fehr  fchätzbares  Werk- 
zeug der  menfchlichen  Gedanken  zu  feyn.  Jnfon* 
derheit  aber  beftimm^n  ihren  Werth  die  fie  auszeich- 
nende Klarheit  und  Politefle."  Diefes  Urtheil  cha* 
rakterifirt  fie  völlig. 

Was  in  der  vorliegenden  kurzen  Abhandlung 
über  den  Geift  und  Charakter  der  franzöfifchen  Spra- 
che gefagt  worden,  leidet  nicht  wohl  einen  Auszug; 
vielmehr  ift  fie  felbft  gewifTermafsen  ein  Auszug  ei- 
nes, wie  wir  wünfvhen,  recht  ausführlichen,  Werks 
über  diefen  Gegenftand,  weiches  Hr.  M.  dena  deut- 
fchen Publicum  liefern  will.  Einige  Behauptungen 
können  wir  indeflfen  ausheben,  ohne  fie  mit  unferen 
Bemerkungen  zu  mifchen;  da  wir,  itn  Galizen,  der 
Meinung  des  Vfs.  find.  Streng  und  grell  ftehenfrey- 
iich  manche  feiner  Sätze  da ;  er  hat  blofs  das  ftille 
Urtheil  des  Kenners  taut  werden  lafien  wollen;  oh- 
ne Rück  ficht  auf  dre  Verwunderung  und  den  Tadet 
unmündiger  Nacfaplauderer,  deren  Anzahl  nicht 
Irerltummen  wird.  Auch  mufs  man,  bey  feinem 
Ausspruche  tber  die  weit  höhere  Vorzuglichkeit  der 
deutfchen  Sprache,  mit  ia  Anfchlag  bringen,  daft 
jd'lefe  nicht  altein  nach  dem  Mafse  defien,  was  fie 
gegenwärtig  ill  und  leiftet .  fondem  felbft  nach  ili« 
ren  Keiim^n  und  Spröden,  nach  dem ,  was  fie  wer« 
den  kann  undmgfs,  zu  betrachten  ift;?  Wogegen  dia 
franzöfifche  Sprache  als  ein  gefchlofienes  Ganzes,  alt 
ein  ausgewacnfener  Eaum,  aber  ohne  neue  Lebens* 
kraft  erscheint.     Doch  zur  bache. 

Man  mufs  unter  einer  lebenden  und  onter  einer 
lebendigen  Sprache  unrerftheiden.     Jene  rerhiilt  fidl 
zu  diefer,.  wie  das  organifcHe  Ltben  zürn  geifligeu. 
Das  Organifchc  einer  ^prdche  ift  der  Zerftörung  aus« 
gefetzt;    doch  lebt  fie,    wie  z.  B.  die  gritfchifche,. 
Fort,,   wenn  fie   höchft    thatig    zur   Veredlung  der 
Menfchheil  gewirkt  hat.     Äjanchen  verloren  gegan** 
genen  Sprachen»  haben  wir  ohne  Zweifel  mancheSi 
uns  unbewufst,  ^tt  da^nken  ;.  wir  brauchen  es,  ohne 
unfere  Wohlthäter  zu  kennen:  jetzt  aber  wiftenwit 
nur  von  g^fchlojfenen  und  von   lebenden  Sprachen«. 
Das  Leben  einer  Sprache  giebt  fich  kund  in.  den  Ele- 
menten, der  Ausfprache ,   im  Sylbenmafs ,    in  der 
MannichfiaJtigkeit  der  feftftehenden  und  wandelba- 
ren ,  der  -beftimmendeu  und'  malenden.  Formen,  der 
Wörter,  in  der  Blegfamkeit  derfelben  •  in  ihren^Zor 
fammenfetzungen^    wie   in   der  wechJTelnden.  Ord* 
nung  ihrer  Fol^  zum  Cis^izm  der  Rede^     Dife  arv 
bifcbe  Sprache  ift,.  bey  allem  ihrem- Wortretchtllum^ 
arm,  weil  fiie  in  Bezeichnung  jjuiexet:  Ge£äUe  auf 
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A%ftrattioilen*3(tt  Mtfti)>h«f^'lfare  ZüAueht  nehmen; 
und  halben  Unlmrt   reden  mufs.     Die   franzöfifche 
Sprache  ift,  bcy  ihrem  Obetwiegend  grofsen  Vorrath 
ton  abgefchlolTenen Redensarten,  arm;  lie  hat  kein 
Wort  für  GenMhf  Ahndung,  Sehnfncht^  Schwärme^ 
ret] ,  Aufklärung  U:  drgt.    Voll  geiftigen  I.ebeni  ift 
hingegen  die  deutfche,  die  fchon  in  ihren  Elemen- 
ten mit  der  gUckljlchften  Anlage  zur  Entwickelungs* 
und  BiMung$-Fähigkek  ansg^ftattet  ift.    Eine  ge- 
fchloflene  Sprache  bey  einem  lebenden  Volke  ift  ei* 
ne  Erfcheinung,  einzig  in  der  Völkergefchjchte.  Das 
Material  des  franzöfifchen  SprachCchatzes  ift  aus  meh^- 
reren  Sprachen  zufällig  und  willkührlfeh  zufammen- 
gerafit  worden.  Vorzüglich  aus.demNachlaiTederRö*' 
mer,  aber  auch  aus  dem  der  Grjechen,  d'er  Celten,  felbil 
•US  demContingente  der  immer  freygebig^n.GernMi<> 
nen  ging  ihr  GebtMe  hervor.     DaCs  fie  gefchlofTen 
wurde»  war  ein  Werk  dier  gebietenden Notitwendig- 
keic.    Der  ungezügelten  Willkühr  des   Zufammem 
raffens  mufste  ein  Damm  entgegeng^fetzt  werd^n-i 
tnd  fie  ward  durch*  Gefetze  gefeflelt,   deren  Will- 
kührlicbes  nur  die  Eihmüthigkeit  der  Gefetzgeber 
geltend  machen  konnte..   Machti^rücbe  haben  ihr 
den  Weg  zur  Bex eioherimg  und  VenroUkouunnung 
auf  immer  rerfeMeiSen.    Eine  meehanifche  Schö* 
pfung»  deren  Gebilde  einer  haushälrerifchen' Nach» 
ternheit  überliefert  ward,  deren  Wefen  nur  die  fchön 
geglättete  AuiTeoieite des GefölHgea  aasdruckt;,  eine 
fodte  Mumie,  zum-  Gebrauche  der  Lebendigen»    ift 
fjiefe  Sprache  ohne  inneres  Leben  und  bildendeKraft:: 
dagegen  die  deutfche»  ein  geiftiges  Gewebe,  ihrfchaf-^ 
fend  und  wirkend  gegenüber  ftehc     Der  Deutfche 
kann  ausdrücken*  was  er  wili  ^  der  Franzoib  mub 
fagen  was' er  kann,  Dabey  befchränkt  fich  derFran* 
zofe,  von  einem  gebildeten  und  fich  faft  nie  vergeA 
fanden  Zartfinne  begleitet,  in^  feinem>engbegränzten 
Können,  frey willig' in  eben,  dem  Grade t  wie  der 
Deutfche  in  feinem:  weitgefchichteten  Vermögen  die* 
lies  ohne  ZartTihn.  geltend. machte     Die  Franzofen* 
können  keine  Uberfetzungen  haben.;  denh^ihre  Sprai- 
che  enthült  blofs  Mittel  zum  Nachahmen*     Der  he- 
fte L'berferzer  ift  bey  ihnen   oft.  der  am  wenigften. 
treue. 

DerVf.  ifl;  Ib  weit- entfernt  von  der  ungerechten 
[Inmafsung,  die  Mängel  ihrer  Sprache  der  franzö- 
[ifchen  Nation. zur  T  aftzulegen^  undalsparteyifoher 
iCritiker  ihres  Charakters  aufzutreten-,  dai^   er  vieU 
nehr  den*  Lobredner  derfislben.macht,  und  die  .Deuts- 
chen   zur  Nachahmung  ihres   UHohten-  Sinnes.  aa£» 
nuncert,.  welcher  keinesweges^  mir  dem>  ihr    zur 
Jngt'bühr  aufgebürdeten  L«c/i(/inn.  verwechfeltwer- 
en  inüffe;.    „Möchte** ,.  fo:  wünfcht  er,   „der  Zartt- 
nn  unferer  Naohbaren  für  das  Sohlokliche  im  Aust^ 
ruck  fich  m  unferem  gcrelligen-Leben  geltend  mac- 
hen,  und  in  unferer  ehrwürdigen' Deutfohheit  das* 
lerbe  miidemi;  möchte  der  Jeidite  binn^  derfclbesi' 
1  unfereijamürher  übergehen^  und^uns  nachihrem* 
eyfpiele  fähig  maohen ,  alles,,  was'  die  Zeiten  brin«^ 
en,  und,  wie  fie  es  bringen ,  freudig  zu  empfan.- 
— ^  oder  mutbi^  zuj^urageni.**  — r    E^Jfteht.zm 


erwarten,  was  fSr  ehi  Ton  aus  unteren  neuen  dicut^- 
fchen  Uofhaltungen  hervorgehen  wird;  denn  nuir 
vom  Ton,  nicht  vonmoralifchen  Eigenfehaften,  har 
wahffcheinljch  der  Vf.  reden  wollen.  Zartfinn  ua41 
leichter  Muth  find  nicht  fowohl  QuelRugendtn,  9Xm 
ErgebnifiTe  des  Umgangs  und  der  Behandlung*..  £ia> 
leibeigener  Frohnbauer  würde  übel  damit  fahren«. 

Um  (Ich. vor  dem  Vorwurfe  zu  fchützen,  ala^ 
ob  er  über  die  franzöfifche  Sprache  ohne  Kenntnif» 
derfelben  zu  urtheilen  wagte  (S.  37)»    hat  Hr.  Jlf;, 
einige  Übtrfetzungsverfuehe  beygefugt.   Zur  Beglau- 
bigung feiner  praktifchen  Kenntnifs  diefer  Sprache* 
können  fie  vollkommen  dienen.     Es  fliefst  ihm  al««^ 
les  fo  leicht  und  flach  hin  r  wie  es  fich  für  ein  blofsf. 
.  nachahmendes,  des  Erfchöpfens  nicht  fahigesldion^ 
fchickt.     Unzählige  Male  hat  er  fich  zu  AuslaiTungeni 
und  Abweichungen  bequemt,  dem  Genius  derSpra^ 
che  zu  gefallen.    Es  fcheint,  als  wäre  die  Aufgabcr 
gewefen  ,  nicht«  wie  viel  das«  Franzöfifche ,  fondern; 
wie  wenig  es.  IWftfen  könne.     Daf»  man  aber  denj 
Vfv. darüber  den  Procefo  nicht  machen  dürfe,   fiebt^ 
-man .deutlich,  indem  man  die  Überfetzung  für  fich> 
durchlieft,  ohne  in^das  Original  zu  blicken^    Mann 
wird  vöflig  befriediget,  und  merkt  die^ kahlen  Stel- 
len nicht.     Ganz  anders  wijqd  dem  Lefery  wenn.er 
die  Federungen,  des  Deutfchen  dabey  legt;  auf  je^ 
der  Seite  fpringt  die  Verfchiedenhieir  in  die  Augen;. 
Cberffetzt  find::  elf  Peftalozziftrhe  Fabeln;  der  Maul.*- 
wurf,.  eine  Standrede  aus  Anfon  WaWs  Bagat4lmi^\ 
und  die  Gebrüder  Schröder  ^  eine  Erzählung  von  if«- 
Meißner.    Rea  will  nur  aus  deiii  erften  einige  Zei* 
len  zur  Gegeneihanderftellimg  jiusheben,    um   ttti 
zeigen«,   wie  Hr.  id. ,  in  äcfatfranzöfifOheni'Geifte^v 
die  unüberwindlichen  Schwierigkeiten« — ^liegen  liefst 
und  den*  Kopf  aus^  der  Sohlinge  zog^-    S».62  wird: 
„Ich.  will,  dich  leiten,- wo  du  links  oder  rechts  ge^ 
hen  mufst^S   über&tzt:;  .jjetb  conduirai  purtout^  o4' 
tu  voudraredlkr.^*  —  Voudras^ —  mufst!  gerade  da»» 
Gegentheii.   S;  73  hatdas  Original  :.„Ioh« treibe  depii 
Saft  meines-  Stammes  mit- weit?  mehr  GewaU  ihmeif 
ne  Blätter,,  als  ich  denfelben*  in  mich  felbft  zurück^ 
fauge.J»*-  Die  Überf. ::  ^.je^fournis^  Ken  plusdeß^c  ät' 
mes^feuiUes^que^  je  n^en  ürt--  dVUe5**>    Wie  fchwach  f : 
S.  77  deutfch:  „Einer  maohtfeehaaren^voniMeiaftheii- 
wie  eine  Hand voir  Fäden  zur  Kette- des- Gewebes^ 
und  bildet  aus  ihnen. Bliimen  der  Kunft*,  indem  er* 
xiie  edelften^  feines^  Gefchlecht»*  zu  elenden  Nädelm 
feines^  V^*ebftuhlS«  erniedriget-,    und  fie  mit  feinem^ 
Eufstritte  zur  ewigen*  Unbrauchbarkeit'  ahfohleift.**' 
Franzöfi/tA:  ^tll'un  empUne  une:multitudk  dif-ferffem^ 
plahter'pour'en  former <,  fnit  la  chkane^^.  foiilis^  ctig^l^ 
/«.'**   Man  kann  wohl'kurz'fteyfi'*  we»nmaiiinichtik 
fagt.    Mehrmalft^hat. doch*  dar.  t  berfetzer:  fein:  Orif»^ 
ginalnj^tiefreichen«  wollen^  2,.  Bl  Sb  97:-  ts^n»  decr 
grofSen:  btMt  Gottes-zw^okt  alies^v  ^'^  gefülieUr^ 
am  Knde  a^uf; etwas Gtrte» ab;  •*• —  ^»Kna.  i«mn««c*i6iia 
JMt '  toujöurs^  avüir^  im  Von  rejuUtxti  * '  *  Viun  gut  en  J  \and^ 
iofigen  ift.hien  gar  nicht  die  Rede;:  auohf  aus^  dem» 
Bdfen'foll  zuktet^  äbtesv  arlblgen;^d«  s^  Kaimi  döcHt 
nlicht  g^il-  den.  Notional^ift;  der.  Franzoftm  tkjnu 
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In  dem  letzten  Äuflatze  find  der  Aus1afrutlg:en  gat 
»»  viele,;  :ganze  Seiten  fallen  treg.  Diefs  kommt 
iber . Hiebt  auf  Rechnung  der  franrzöfirchen  Sprache,* 
dU  ^ierluine»  Sonderlichen  Kampf  zu  beftehen  hat- 
te.« .D#r  Vf.  hatte  vielmehr  die  Sagacirät,  manche« 


den  Franzotfen  Unbekalloi»  Md  tfntatafeflMte  ««• 
rilck  z«  behalten.  .  An.  SUifni^s  Erzählimg  liefse 
4ch  felbft  im  Deutfchen  vieles  verkirzen.  Aber 
liber£etzun§  ;d»rf.nuitt  etiie  folche,  Arbeit  nidit  nea- 
neu.  :  '     ■      *       .  Dvl. 


KLEINE      S  CH  R  I  F  T  E  R 


■^"■•^^iip 


»  t5Ä»c«i»cK»  LiTEKATU».  XM6frM ,  b.  Dttiiiel :  0)^0110- 
«tom  da  Hmloncfo  Demofiheni,  em  Pui^  tibjudicatur ,  vimHcatl 
»diectis  fub  tinem  obfervjtiombw  mfcwmim  pariem  criticis  -^ 
Beni  Gotthold  PVti$ke ,  Ljfcti  I^iibbeneiifift  Courector  C  \etz\ 
tetufeuer  Subrecior  2U  öorlil»)..  iSog.  i5  S.  kl.  4.  Mit  diefer 
Schrift  eröffnet  ein  junger  Philolog ,  der  Sohn  des  beruhmien 
HeräusKelers  des  Xenophon  u.  a. ,  feine  licerarifdie  Laulbabil 
auf  eine  ausgei^elchnetc  Weife»  und  — ^  wie  Ait  nicht  von  Art 
läfsi  —  widmet  er  feine  erftc  fchrtftüellerifchc  TiMtiffkeit  der 
Yertbeidiguiit^  eines  orntorifcheii  Werkes»  dem  inan  fchon  voa 
akeu  Zeiten:  b^  ^«n  ^tmcn  eines  grofiwn  Urhebers  ata  entete* 
l^n  b^mdla  gewefen  tll. 

Nach  einer  kuneti  hiftor{feben  Einleituiig  d.  4,  erweift  er 
&  5  6  gftnti^endrf  foWohU  «UÄ  l)fnr^*«i«r  ein«  Rede- wegen 
iialöücfof  gt^hahea  habe» .  als  auch »  i^d  die  ihm  beygdeRte 
^her^diefeiiOegeHßand  wirklich  gehalten,  und  keuirberonfcbet 
Exercitimn  fey :  welches  letztere  iber  auch  von  keinem  Kriti- 
ker behiupcei  ift.  Es  bleibt  nun  nur  übrig,  diefc  beiden  Sätet 
»  Beziel\ung-atrf  einiinder  au  fetzen,  n^d  damithufl,  dafs  die 
itif  uns  gekommen«  Hede  Wflgeo  iUlontJot  diejeuige  fey»  wel- 

We  Dtm^^hßn^i  g^aU«?  ^^'        .  .     ^    . -,      ^  . 

i^ii^rlt  werden  die  alteren  und  neueren  AuctontaCefi  aurge» 
führt»  die  lieh  gegen  die  TVed«  erklärt  haben;  ntmemlkh  L»i* 
hanios ,  der  die  vorhandene,  vom  üiteftr  Kniiker  Urtheii  unter^ 


fins  •  hier  cwey  vor  -^en  ei^lercu  bedeaieiüde  SchiecLsrichter» 


^ttfftirtt"'  diolr.  de  fragm,  Eunv.  S.  253  und  Jakobs  in  feiner 
Übeif  S«  370 •  ^ie  beide  die  Rede  dem  Demofikeübs  bellimmt 
Mtid  mit*  Gründen  abforecheii,  ^«r  nicht  gemimt  «u  findetu 
Auch  TourtBÜ  in  der  pvritfDe  Inßunqp^  ««  feinen  PHiUppmei 
de  Dem0fih9u0  8.  ia4  wäre  hier  aufzufiihren  gewefen.  —  ün- 
%ntfchteden  bleibt  die  Frage  beym  HarpokraiioH .  ^tlos  und 
den  neu«ren  Herausg.  des  Demoflheuet,  Hierauf  lafst  Hn 
iVeiske  die  Vertheidiger  der  Rede  folgen.  2kierft  wird  Dior 
Zufios  vom  Haltkafmmfmi  genannt»  4iif  wefohen  «in  immälsigef 
De  wirbt  gelegt  witAi'Was  etwa«  i^rteyifchTcheinen  kann,  weil 
V»  der  einatge  mitec  den  Aken  ift»  welcher  des  Streites  gedenkt, 
%nd  uiifer«  Rede  dem  Demoßkemet  befttmmt  «ufchreibt.  B« 
foleen  auf  ihn  Quimetinamm$,  Jriftmdäs  und  Harpokratiom.  Von 
dielen  legen  indefs  die  »wey  erften  nur  ein  negatives  Zeusnife 
te  indem  ße  unfere  Red«  fcMechthin  unter  des  alt^n  Redners 
Wmen  citiren.  Äirpokratio«  aber  hätte  billig  gar  nicht  ge* 
»nm;  werden  fbllen ;  denn  da  er  unter  Mvj*it«»^,EX*«i« 
und  AXiEaviootf  des  Urhebers  anferer  halonehfehen  Rede>*r 
Zweifelhaft  gedenkt:  X6  xtar  es  imftrettiff  uuf  der  Kürze  halber» 
Wenn  er  iie  miterUwaar«,  U^^^^^im  und  £u^«  8?;*^*«^"  ^^ 
•iemolthenWoh.  Wofür. üe  gewöhnlich  galt,  allegirt.  Da^JSeug- 
«li&  dMs  euÄigeii  Dioiiwiiof  •  den  wir  «ber  kein  fo  eiitfdiicde. 
^«6  Übergewicht  über  iJbafiios  und  die  übrigen  luctontatea 
auirefiehwn  möchten .  ausgenommen ,  wiivc  demiifch  bis  hielier 
nichts  Genügendes  für  die  auszuruhrcnde  Behauptung  beyge- 

1>ifacht  worden*  •.     •        ^     y-  ••   a  ^   -k  j 

•  Ur  ff^  g«bt  nun  zu  d6ii  inneren  Gründen  über,  und 
^mmt  das  erfte  Argument tüs  des  .DctnoyMaiirr.mit  mehreren 
Sofoiclen  belegter  Weife,  fi^h  in  rcrfchiodenenRedenzuwi^ 
Sferholeh  tirtd  Ekien  Gedanken  einaiidermal  faftewt  denfelben 
-Worten  tMjnmiragen..  SoÄoden  Geh  auch  in  derhaloneßr<;h<?ti 

m^  Mee».  die  5"  •«^^'«"i^'i"':!^?^^ 

ÄoiUienifchen  beynah  eben  fo  ausgedimokczu  lefen  find.    Aber 


^  bJdeuangefü«^^  «^  hiftetif^he  Grundlage, 

angehörte,  un*  der  Sache  derfVeylkeit  eug¥Uiiii  war»-<:  AMrf- 


kmi.  kifl.  orat,  Graec.  p.  LXXVUl  fq,  s  fii  iiegc  in  djefeoi 
genauen  Zufammcntrefien  betd%'r  |LoJuer  nichts  fo  unerkUrli- 
cbes,  dafs  bieraiis  etwas  ßcde.t'ndes  to  en  konrte.  l^elaud 
in  feiner  engiiCchtn  Übierf.  T.  1.  Vorr.  S.  38  bat  euien  anderen 
Ausweg  vorgezoren ,  der  uns  aber  geWaitiam  und  tmgerechc 
gegen  unfere  Kene*  fcbeiiir. 

Die  wichtige  Einwendung  des  Uhanioi»  Hegefivjposm  nicht 
Dernoßhemest  habe  den  KmMopor  angeklagt,  als  dmffeti  Ankla- 
'  gex  (ich  der  Vf.  der  haloneGichen  Rede  nennt,  wird  als  ein 
error^Ubanii  kurz  abgefertigt,  welches  Verfahren  un«  unkri» 
tifch  fcheiiieu  wiH »  da  doch  (bnft  die  hiftonfebe  Olaubwüe* 
Ügkeit  des  JLibanios  nicht  «ben  befhrittei^  ilL 

Von  S.  17  an  wendet  fich  endlich. die  Unterfucbimf  auf 
den  Punct,  der  allerdings,  beym  Mangel  an  hiitonfcbenZeug>- 
hilTen,  der  wichri^fle,  aber  auch  —  wte'Hn  ff^.  riditie  be* 
merkt  —  der  mifsltchße  ift»  auf  den  Geifit.  den  5tyl  «and  dif 
Sprache  der  bcflrittenefi  Rede.  |3afs  desDemoftheoes  fonft  iei- 
denfchaCUiches  -und  itürmKches  Ingenium  hier  merklich  Jim« 
piieims  et  /rc/af im  erfchetnt.  wird  UKht  geleugnet  Detnoßken» 
imdigma  woUen  wir  die  Rede  damit  ^ar  nicht  genannt  habcni 
der  Werth  oder  UnweKh  derfelben  roll  ketneivegs  l^ftimt 
werden:  nur  ift  dtefe  Art  nickt  deme^^kjemijch ^  was  *->  ^vir 
wiederholen  es  ^  ohne  tadelnden  Nebenbegriff  ausgefprochen 
feyn  foU.  Ob  die  Bemerkung:  cmmctoe  Jere  Jcriptores  aUqmam 
do  paulmium  a  ftmet  dis<repare%  fem  cafus,  fetr  ratio  ita  aale» 
rit,  und  die  fonft  fchätzbaren  Nacbweifungcn  iiber  di«  Sin« 
der  Alten .  die  aus  dem  Stegreif  gehaltenen  Reden'  nachher  au 
Haufe  niederzufchreiben»  nnd  fi«  dabey  flei^er  eu  überar- 
beiten, diefs  Phänomen  hinlänglich  erklären  würden»  ift 
die  Frage. 

-  Was  fodann  über  einige  dem  Demofthmer  eigendmialkhe 
Aittsdrücke.  Redentanen  nnd  Wendungen  bementc  wird»  i$ 
xheilfi  unerwtefen.  cheils  unrichtig.  Unter  die  letztere  Kate 
gorie  zählen  wir  befo^ders  die  Behauptung,  die  iroiiifcbeln^ 
Wendung  der  Partikel  yl.  hauptfächlieb  wo  ein  rpottoider 
öder  verwundernder  Gegenfau  gemacht  werde»  fey  da«  D& 
mofthemms  vorziigUch  eigen,  da  fie  doch  bey  alkmAaikemhai^ 
fig,  und  in  dem  Mafs«  häufiger 'vorkommt,  als  einem  jedes 
liie  Urbanität  des  gebildeten  Dialogs  mehc  zu  -Gebote  fiand. 
Defshalb  findet  fie  ßch  auch  beym  Ariftoplmnes  unÄ  X«n» 
phon  noch  weit  Öfter  ^als  beym  DemoAbenes :  desgleicfacob«9c# 
riaton.  von  dem  Heimdorj  .zuih  Ooitffias  C-  5p>  T.  o.  S.  79 
und  C  55-  S.  75  mehrere  Stellen  beyEringt. .  VgL  auch  Aoo- 
g«ip.  de  fiart.  S.  14^.  Schütz, 

Wenn  Hr.  pv.  (chliefslic^  eine  Stelle  gegen  den  T  ihamim 
in  Schutz  nimmt:  fo  ven-ückt  er  den  eigenuichen  Punct  der 
Streitfeage,  da  nkht  «om  rhetorijchem  Perdiet^  der  Rede» 
Sondern  «ro«  ihtem  Urheber  gefprocheii  werden  foll.  und  fie 
ja  vortrefflich  feyn  kanii.  ohne  darum  vom  Oemofthenes  hei> 
zurübreu.  Da  alfo  der  Hauptpunct.  ron  dem  awii  die  Zwei* 
fei  der  alten  Grammatiker  ausgingen .  das  dem  Demoftb^ny 
<lurchatta  Fremde  im  Füriode^ibau,  faft^r-oicht  ^berührt  i^ 
Hind  Hr.  J4^,  uns  darübtr  nur  Vermuthuugen.  und  fdiwan* 
keiide  iVlögliciikeiten  varträirt:  fo  begreift Jlchs,  daCs  er  n:chi 
*fähig  geweYen  ift .  unfere  Meinung  zu  der  feintren  hinübef^ 
Zuziehen.  Doch  hindert  das  nicht,  'den  Scharlnnu  .wid  die 
Belefenheit,  die  dil-fe  kleine  Schrift  eieren»  mit  au/irichttgcr 
Achtung' anzuerMnnen,  und  nach  tkasm  folchen  Anf«ng  die 
ichOAiAen  Hotfuungen  au  hegen.  '  '  * 

^  Der  kritifchen  Bemerkungen  über  den  Teiot  •de^-*ha)on«tf^ 

%heti  Rede.  S.-37^35»  befondtte  «u  tgedenkeeVttvM^es 
aiue  der  Raum :  ;(ie  zeugeit  indefs  ^ur^t^äfigig  v^a'SSpf««;^- 
il^mtrafs  und  gUtcWicher  JÜivinationagah^  «od  erregp«  dt« 
Wunfeh.»  Hn.  W,  —  m^Özu  er  auch  im  CSneane  fetner^chrUt 
Hoffnung  zu  michen  ftheint,  «—  langer  in  oiefeai  Gebiet 
%ften  Lttumir  befchliagt  «n  felien.  . .  .  ^  B«* 
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DEN    20    J  U  N  I  U  S,    1808. 


SPRACUKUNDE. 

I 

Strassburo,  b.  Levrault:  NoUons  SlemetUaires  de 
Langue  JUemaudCt  pour  les  Fmnfois  qui  ont  fait 
des  etudcs;  par  M.  Simon ,  ProfeiTeur  d'  Alle- 
mand  aax  deux  Lyc^es  Imperial  et  Napolton,  de 
m&me  qu*au  Collbg^e  de  Sainte- Barbe,  ä  Paris. 
Secon'de  Edition^  revue»  corrig^e,  et  tellement 
auginent^e  qu*elle  peut  tenir  lieu  aux  commen- 
^ans  de  toute  autre-  grammaire.  1807.  260  S.  8- 

E(2oGr.) 
s  ift  einem  Deutfchen ,   der  feine  kräftige  Mut- 
terfprache  Hebt  und- ehrt,  überaas  erfreulich,  Wenn 
er  unerwartet  auf  einen  Ausländer  trifft ,  der  ihren 
Werth  zu  würdigen  weifs,  bey  ihren  Eigenheiten 
nicht  anftöfst,  und  fich  durch  keine  Schwierigkeiten 
von  ihrem  Studium  abfchrecken  läfst.     Je  ^kener 
diefer  Fall  ift,' defto  angenehmer  ift  dieÜberrafchung. 
£3  ßnden  fich>  zwar  Ausländer  genug,  die  mit  der 
deutfchea  Sprache  vertraut  ilnd,<lie  in  derfelfaien  ver- 
fafsteii  Schriften  lefen ,  und  itsre  Gefchäfte,  mand*^ 
lieh  und  fchriftlich,  darin  führen.    Aber  bey  weitem 
diemeiften  find  mehr  durch  druckende  Nothwendig- 
keit,  als  aus  Neigung,  zur  Erlernung  derfelben  ge- 
bracht worden.    Diefs  gilt  vorzüglich  von  unferen 
weftliche'n  Nachbaren,  die,  in  ftolzem  Vertrauen  auf 
die  Zalänglichkeit  ihrer  Sprache,  fich  ungern  mitei- 
fier  fremden  befalTen,  und  daher  nie  im  Stande  find, 
unferen  geiftigen  Fortfehritten  Gerechtigkeit  wider- 
fahren ta  laiTen.    Wir  wollen  gern  geftehen ,  dafs 
zu  den  vielen  Vorurtheilen,  die  der  Franzofe  gegen 
den  Deutfchen  hegt ,  manche  politifche  und  andere 
Urfachen  mitgewirkt  haben,   die  in  diefem  Blatte 
nicht  namhaft  gemacht  werden  können.     Indeflen 
lind  wir  auch  der  Meinung,  dafs  die  Achtung  der; 
bey  aller  ihrer  Eigenliebe ,  doch  billigen  franzöfi- 
fchen  Nation  für  die  Deutfchen  einen  grofsen  Zu- 
wachs erhalten  würde,  wenn  fie  unfere  Schriften, 
wie  wir  die  ihrigen  ,  zu  lefen ,  und  daraus  unfern 
Charakter,   wie  unfere  Thätigkeit,   zu  beurtheilen 
vermöchte.    Aber  leider  find,  zum  Eintritte  in  das 
innere  Heiligthuiii  unterer  Sprache ,  der  Stufen  vier 
le,  und  diefe  find  mehrentheils  uneben  und  holprig. 
Man  kann  von  unferer  Grammatik  nicht  behaupten, 
dafs  fie  fich  -durch  Einfachheit  und  Klarheit  vor  an- 
deren unterfcheide.    Wir  geben  oft  Regeln,  die  nur 
für  wenige  Fälle  paiTen,  und  dann  treten  fo  manche 
Ausnahuien  hervor,  die  wir  beobachtet  wiflen  wol- 
len ,  ohne  immer  einen  genügenden  Grund  daför 
angeben  zu  können.  Dem  Fremden' aiff  notkwen- 
f.  if ,  L«  Z.  I808-    Zwe]fi9f  JBmA 


dig  unfere  Sprachlehre  buntfchecktg ,  willkührlich 
find  inconfequent  vorkommen,  feine  Geduld  ermü- 
det darüber,  und  er  wagt  fich  gewöhnlich  nur  fo  tief 
in' das  Gebiet  der  Sprache,  als  er  ohne  Leitfaden  zu 
dringen  fähig  ift.  Er  hilft  fich  auf  diefe  Weife  im 
Lefen  und  Sprechen  durch,  kann  aber  nie  den  MuA 
falTen,  in  einer  Sprache  zu^fchreiben,  deren  Regeln^ 
er  blofs^als  läftige  Gewohnheiten  anerkennt,  und  fie 
fchon  darum  fcfamäht,  weil  fie  ihm  nicht  entgegen* 
kommen. 

In  diefe  Cläffe  gehört  der  Vf.  der  vorliegenden 
Anfangsgründe  nicht.    Weit  entfernt  von  der  Seich- 
tigkeit  feiner  meiften  Vorgänger»  hat  er  ein  ernftha£- 
tes  Studium  aus  der  deutfchen  Sprachegemacht,  und 
ift  in  feiner  Kenntnifs   derfelben  iVeit  vorgerückt 
Er  hat  feiten  oder  nie  abgefchrieben ,  fondern  aus 
dem  Umfange  feines  Wiitens  die  Regeln  gezogen  r 
nach  welchen  er  nun  Andere  unterrichtet.  Wie  hoch 
er  den  Werth  der  deutfchen  Sprache  anfehlägt,  zeigt 
das  freylich  nur  wahre  Motto  auf  dem  Titelblatt  an : 
t^VAUemand  et  te  Latm  Jont  la  clefde  toutes  tes  Imgmis 
vivamies  remarquabtes  de  VEmope."    Er  hat'geftrebr». 
die  Erlernung  und  Anwendung  der  Regeln  zu  er* 
leichtem ,  und  ift  an  verfchiedenen  Stellen  als  Er- 
finder  neuer ,  zum  Theil  ganz  origineller  Voirfchrif-^ 
ten,  aufgetreten.    Dabey  ift  er  zwar  in  mancherley 
Irrthümer  und  unhaltbare  Bebatti>tungen  vefüftUen; 
aber  fo  wie  er ,  ftrauchelt  nur  ein  Mann  von  Kopf, 
und  ein  folcher  wird  fich  gern  zurechcweifen  laflen, 
wenn  man  ihn  auch  rundweg  widerlegt.    Wir  fehen 
eine  genauere  Kritik  dtefes  Buchs  für  defto  mehr  als 
unfere  Pflicht  an,  da  der  Vf.  es  nur  für  eine  Vorar- 
beit erklärt,  und  ihr  eine  ausführliche  Grammatik^ 
und  dann  ein  Wörterbuch,  nach  ganz  neuen  Grund- 
fötzen  Gearbeitet,  folgen  laiTen  will-     Wir  hoffen-, 
uns  felbft  um  dfe  Erlernung  unterer  Mutterfpraciie 
in*  Frankreich  ein  wenig  verdient  zu  machen,  indem 
wirHn.  Prof.  Stmon  die  Verftöfse  in  feinem  Syftem 
anzeigen,  und  ihm  folche  in  feinen  fpäteren  Schrit- 
ten über  diefen  Gegenftand  zu  corrigiren  an^atliMi; 
Wir  wollen  zu  diefem  Zwecke  fein  Buch  ganz  durch- 
gehen, und  Theil  für  TheH  mit  unferen  Anmerkua* 
gen  begleiten;  wobey  wir  uns  indeffen  nicht  bey 
jeder  Kleinigkeit,  die  etwa  adch  einer  Erinnerung 
bedürfte ,  "audPhalten  wollen. 

Im  erften  Capitel,  welches  von  den  Buchftabenr 
handelt,  ftelit  tier  Vf.  S.  8  das  je  unter  den  ein&chea 
Vocaleh  (vo^eties  fimptes)  auf.  Aufser  dafi  ihn  der 
An^enfchein  widerlegt,  llreitet  die  Ausfprache  vieler 
Laadfchaftte  des  .füdlkhen  DeiitfcUands  i*iiniiar 
Yyy 
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In  giinr.fieng^  fei»  dienen,  wird  das  e  zwar  in  Nord- 
deutfcUand  nicht  gehörtt.iton  Vielen  auch  nicht  ein- 
mal mehr  gefchrieben.  In  Süddeutfchland  aber  i& 
CS  ganz  vernehmbar,  und  in  dem  Namen  Wien^  wel- 
cher zweyfilbig  ausgefprochen  wird,,  dehnt  ficb  fo- 
gar  die  zweyte  bylbe  hervor.  Sehr  wahrfcheinlich 
Ift  (las  uns  im  Norden  fremde  ie  von  Mittag  her  in 
die  Spracht  gekommen;  daher  auch  voreiliger  Zeit 
manche  haben  Ä  dije,  Nire,  Libe,  ftatt  di>,  dhfe, 
liiere^  Liehe ,  fchreihen  wollen,  aber  keinen  Bey fall 
gefunden  haben,  weil  man  in  Bayern  und  Ofterreicb 
siicht  darnach  ausfprechen  konnte.  Eie  einfachen 
Laute,  fi,  ö  und  ü  beweifen  hiegegen  nichts.  A 
fch'eint  allerdings  aus  a  und  ^  zurammengefetzt» 
klingt  aber  ganz  anders  als  a  oder  «.  >le  hingegen 
lautet  bey  uns  ganz  wie  i,  undbey  unfern  füdlichen 
Landsleuten  wie  zwey  abgefonderte  Vocale.  Ack  und 
tf  wird  man  nicht  unter  die  einfachen  Vocale  feuen 
«oVlen  •  obgleich  Schaafe  wie  Schafe^  SeeU  wie  Se- 
U  lautet.  —  Nach  S.  lo  foll  hin  lang»  wie  «ur,  dir^ 
Witt  gebrochen  werden.  Diefs  ift  nichts  weniger 
ala  Ulgemein.  Man  fpricht  meißens  kurz«  wie  hinn , 
und  reimt  damit  auf  5fnn,  Beginn,  nicht  auffchien, 
Berlin.  —  Wenn  S.  il  behauptet  wird.daCs  die  Ausr 
l^rache  des.  deotfchen  ü  zwifchendem  franzönfcfacn. 
i  und«^ficb.ip  der  Mitte  befinde  (Ja  pronondation 
ttaßique  eft  entreft^  i) ,  und  dafs  man  fich  die  wab- 
fe  Auafprache  deffelben  von  einem  Sachfen  erthei- 
len  laffen  mufle:  fo  widerfpricht  Rec.  diefer  Vor- 
fcbrift  durchaus.  Die  wenigften  Oberfachfen  fjpre- 
eben  diefen  Vocal  recbt  aus;  ja»  in  unferen  Zeiten 
beftreben  fie  fich  fogart  die  richtige  Ausfprache  dea 
Nied«rfachfen  nachzumachea  Das  dentfche  «  iil  ge- 
rade daa  franzöfifehe  m,  ohne  Veränderung.  ,,Dgni 
Us  auires  vrovinces.  fagt  Hr.  5. ,  ü  eß  conjondu  avec 
ti  au  i"  uerade  das  Gegentheil.  —  Was  S.  I2  vpn^ 
<tetttfcben  y  behauptet  wird»  dafs  es  ftatt  eines  dop- 
,  pelten  *  ftehe.  und  zwejfet  zwei-fer  ausgefprochen* 
arerde,  nacbdemAnalogon  von  dem  franzöf.  voy^s 
lt.  voi'ions,  wäre  inlängft  vergangenen  Zeiten  wahr 
MwefenL  heut  zu  Tage  b&rt  man  diefen  Laut  nur 
bey  den.  Bauern  in  einigen  Provinzen.  Zweyer  ift 
tbecfcda^t.  vas  Zweier.  —  Wenn  S.  14  gelehjtwird,. 
vtn  (im)  und Etfiioeuß)  wie  ntnundAif  auszufprechen :; 
Co  kann  damit  den.  Franzofin.  die  Deutfeh  lernen 
holten,  fchweulkhc  gedicnl  fryn.  fie  muffen  die; 
^cbtigaAusfpracbe  allein  durchs  Gehör  lernen,  Eafs 
ttian  im  nördlichen*  Deutfchlande  die  Diphthongen 
«f  und  ejfi  immer  wie  ai  und  oj^,.  und  alfo,  nach  des 
•Vfs..  Memung».  sicbtig  ausspreche,  und  im  hüdea 
fle  wie  das  frana.  ei,  wie  z%  B.  ih'  glamhete.  tbnßtL 
kiffe  ♦  ift  der  Erfahrung  zuwider.  Die  weichfte  Aus- 
feficbe  des  ef  und  ^  herrfcht  an  der  OfiCee  »  im  Kö- 
ttiirceicb.  f  reuflDen^  Liefland,,  auch  ini^ufsland;  docb 
babenauch  die  Bewohner  Scbwabens  und  manche  An- 
wohner desfiltein«;.eJaB  fafti  eben  fq  weiche.  Wei^ 
fm,  BteicHert^  lauten;  da.  faftwie.  Werten  ^  Bteechnt. 
Jtocb  f  »oiiiiicielterv  gfeieb^obr  nicht  feiten,  in  demi 
«laArcbf  n  Suchten»  gebärt,  ift  die ,  YOtzüglich  bran- 
dtshurcifche  AwifB':apb«  dttEiidf^lbea  Adlund&^ 


wie  heet  und  ke$t.  —  Die  Ausfpracbe  des  deutrch^a 
,  tu  wird  Hr.  S.  feinen  I^andaleuten  üdbwerlicb  durch 
blofsa  Schrift  verdeutlichen ;  dafs  es  ungefilbr  wie 
oei  in  oril,  oder  wiemf  in/nifi/e,  laute^  hetfst  nichts 
gefagt*  —  Nach  S.  16  follen  d'ie^  Niederfachfen  de^ 
g  ein  wenig  wie  ein  f ,  und  alfo  gib  (donne)  wie  j» 
ausfprechen.  Der  Vf.  bäh  diefe  Ausfpracbe  für  die 
hefte,  und  macht  fie  zu  der  feinigen  (nous  F avons 
adopted,,  enfuivane  Vexempte  des  hommesMs  pltn  dt- 
ßingnes  en  Getmanie).  Rec  flüchtet  ihm  nicht  bey. 
Die  Berliner  find  keine  Niederfachfen^  und  ihre 
Ausfpracbe  wird  bey  weitem  nicht  allgemein  gut 
geheifsen,  föndern  häufig  befpöttelt.  —  S.  18-  Maj 
(der  Monat)  fcbreibt  man  nie,  Condern  ÄTny  oder  Mai* 
Was  S.  19— 2E  über  /,  j^,/und  fs  vorgetragen  ift, 
müiTen  wir  loben;  es  ift  wahrfcheinlich  nirgendwo 
ausgefchriehen.  So  auch,  was  der  Vf.  weiterhin 
über  die  Ausfpracbe  und  Anwendung  des«/» bemerkt» 
welches  er  nicht  fo  hart,  als  feine  Landsteute«  fin- 
det. Nur  ift  es  S.  2$  ein  Irrihum,  wenn  höchfi  und 
nächß  wie  hökfi  und  näkß  auszufprecben  gelebrr 
wird.  Das  ch  wird  hier  fo  deutlich  gehört,  als  i& 
Buch  und  wachen.  —  Dafs ,.  nach  S.  a6»  JEpien  vom 
einigen  Deutfcben  nicht  JE -/m ,  {ondevn  Ep-hen 
gegeben  werde,  weil  es  von  £0  (deffus)  mAHeu  (foim) 
herkomme ,  ha<  Rec.  nie  erüahren ,  und  erfucht  Hn.. 
51,  diefer  feltfamen  Bemerkung  in  feiner  ausführ- 
lichen Grammatik  keinen  Raum  zugtenen. —  S.28. 
,,i(  eß  palj^able  que  tz  ne  peut  itre  place  qu'apres  uae 
vbffelle  brev4 ,  et  z  dans  toutes^  les  autres  hfpothifes.*^ 
Vortrefiltchl  Und  doch  fündigen  viele  deotfche 
Schriftfteller  dagegen,  die  Reitz,  kreuizen,  ft.  Reiz^ 
kreuzen,,  fchreihen.  Warum  aber  tifcht  Hr.  S.  eine 
blofae  Angewöhnung  der  Oberfachfen  undmebreret 
Oherdeutfchen  als  Regel  *uf .  indeot  er  S-  29  vor* 
fcbreibt,  Sclove-,  Skelett,  Smaragd,  fpr ecken,,  wie 
Schklawe„  Schketett^  Schmaragd,.  fcHpredien,.  zu  pro« 
nunciren?  Seine  Sprachmufter^  die  Niederfachfen» 
werden  fie  nicht  billigen ,  und  dem  Gehör  feiner 
jLandsleute  wird  fie  noch  weniger  behagen.  Wir 
tarnen  wenigftens  die  Auslander  davar ,  an  unfew 
reu  Mitdeurfcben  ift  nichts  ni«hr  zu  heilem.  Der 
Vf.  nimmt  felbft  gewiffermafsen  feine  Regel  zurück ; 
aber  man  fleht  doch  nicht  rechte  wie  man  mir  ihm 
daran  ift.  Er  bat  fich  wohl'  vor  GoUfched^  und  Jde*^ 
tungs.  Manen  gefürchtet. 

Als  Einleitung  des  zweyten  Capitels ».  welches 
von  dea  deutfchen  Deelinationen!  im  Allgemeinen 
bandelt,,  ftehen  lichtbelle  Begnffe*  über  das  Wefea 
diefer  Declinationen  aufgeftellt ,.  welche  fehr  von 
äet  römifchen  und  grieebifchen  Flexion  der  Nenn- 
Wörter  verfchieden  find.  Der beflimmte Ärtik elwird 
hier  aU  Bafis  genommen,  und  nur  vier  Caftis  aner- 
kannt.. £$  wird  befriedigend  gexeigi».  dafs  die  Ab» 
weichungea  von  der  gemeinen  Norm  zwar  unter 
Regeln  gebracht  werden,  können.,  aber  keine  hefon- 
dere  Claifificatioai  verdienen ;.  dafs  die  Be^uemlich« 
keit  der  Zunge,  and  die  Nathwendigkeit,  in  oft 
vorkommeadea  Wörtern  dia  Härte  der  Ausf^ache 
zmmidexn^,  ditla^  AkmeUhungfOk  antugf  hahe^  Wir 
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ätzen  6inzti ,  «fafs  hie  und  da  auch  Eigenfinn ,  Mo» 
efucbt  u'nrf  Ptovihcialgefft  vorwafte.     Wenn  man 
.  ß.  vonHürZf  Scherz,  Schutz,  die  Genitiven  Har- 
es.  Scherzest  Schurzes t  bildet:  warusa  will  man 
enn  von  Herz  nicht  den  Genitiv  Herzes  gelten  laf- 
m,  itatt  HfTsenx  daraus- zu- machen;,  welches  letz- 
sre  fogar  zweideutig  ift»  und  von  dem  in  ein  No- 
ten verwandelten  Fnffnitiv  herzen  atygeleiter  fcheint  t 
lemnacb  würde  des  Herzens  durch  dt  Pemiraffade^ 
nd  nur  des  Herzes  durch,  du.  coeur  zu   uberfetze»: 
ryti,    Mail  wird  vielleicht  einwenden^  dafs  eine 
eihe  mit  Herzens  züfammengeretzter  Wörter  als* 
ann  weg£BlleR  und  umgegoflen.  werden  möfste.  Ja* 
och.     Wfrd   es  fchwerer  feyn ,    Berzesergiefsung , 
Is  Herzensergießung  zur  ftgen?    Eben  das  gUt  von 
em  Gen.  Schmerzens  von  Schmerz ,   welcher  leicht 
[Igemein  in  Schmerzet  eingetaufcht  werden  könn^ 
! ,  um  die  Zweydeutigkeit  zu-  vermeiden  »  und  der 
ege^  ihr  Recht  anzuthun.  —    S.  54  formirt  diBf 
f.  Chtoens^  von  Chlocr  demGebrauchegemäfs.   Aber 
r  formirt  auch  Appiens  von  Appius^,  welches  dem^ 
ebrauche  zuwider  ilt.     Es  wurde  der  Genitiv  vort 
ppiix  oder  Appie"  feyn..    Rec.   erinnert  fichr,   dafs ,. 
s  Atxinger  feinen  DooliniwnMainz^  herausgegeben,. 
nd  den  Gen.  feines  Helden  mancbmat*  durch  Dgoti^ 
ms  angedeutet  hatte »  alle  Grammatiker  damit  un- 
jfrieden   waren.     Lucretieny^   Garens  ift  nicht  der 
en.  von  Lucretius  Carus^  fondern«  von^Lucre^a  Ca^ 
».  —    Dafis  die  Adjectiven,    die  fieh,   al^  Adrer- 
ien,  aufm  endigen,  int<  Dativ  oltne  beftimmten-Ar- 
kei  nicht  auf  m:,-  fondem.,    um  der  Wiederholung;, 
^flelben  Confonanten  auszuwefchen.,.  auf  iidusge- 
;n  muffen,,  meint  der  Vf*  S.-63.  Es  Toll  alfo  nicht 
? fetzt  werden r  i^n  armem.  Stande ^  fondern:  voAr 
fnem  Stande^    Wir  wiffen  nicht-,.  woherHr.  S.diie- 
.  RegeV  hat;.  Rec.  Bat  ü^  als  folche  noch-  nicht  an- 
;troffenti    Der  fpfechende-DeutfcEe  nimmt  eseben« 
cht  genau,  damit;:  bey  guten:  Schriftftellern  aber 
iid  man  die  Regel,,  nicht  diefe  unnöthige  Ausnah- 
e ,  immer  beobachtet  finden.  —    S^  66  giebt  der 
-.  bey  demi  Pron.  Femin. ;^£,  zwey  Genitiven*  iftrrr- 
\d  ihr,  an.   Den  letzten:  kennen  wir  nicht.  Esheifst 
imer :-  Er  hat  ihrer-  fich.  erbarmt;  nie :  er  hat  ihr  \i, 
w.     Diefer  Irrthum» kommt  S.  67  wieder  vor.  Was 
eiter  von  dem  Gelfrauche  der.*  Anredewörter,  Dui. 
r,  Ihr,  Sie*,,  erinnert  wfrd',  verhält  fich  nicht  vöt- 
r  fo;  aber  erifi  aujch.  fchwer-,    hierüber  etwas  zui 
ilimmen..  DieOeutfchen  wollen  höflich Jeyn,-dar~ 
itepmuf^die  Grammatik  holden:   —    Zu^S.  81  ift 
bemerken,  dafs  nur  die  Süddeutfchen/äH/Sfgund' 
HfzeKnt.  Unit  einem  iP  fchreiben'ond;  ausfprecheni 
Norddeutfchland ,.  wohin,  bey  anderen  Gelegen- 
iten  das  Auge  desVfs^.  gfriohret  ift,  fchreibt  mam 
t  einem  «j  fitnfzig:  und  fünfzehn^     Die  meiften- 
>rddeutfchen  fprcchen  äiich^/««Än  und/n/zfg^us,. 
e  felhA-  Ktopßock  (f;  Mtjfiasi  Altona.'i78c)  zu  fchrei- 
n  gewagt  hat..    Wenn' man»  diefe^ Zahlwort  mit: 
vn  und  gicmijiie  vergleicht:-  fö  folite man  gb üben,, 
fs  da».n'  darin  charakteriftifchi  wäre;     Wenn,  man: 
;r  das.  Saffifthe-  (fiev),..  Holländifche-Cvi/f)  und- 
gjifche.  (j$i;ft),ziuik  Grunde  legf  l,  fo.  vedierL  dasi  m 


feine  Stelle:    Die  Danen  haben  ITcfi*  mtl  t8r«ni*  fam 
zwifchen  beid'en  durchgefchlicben.  Kiopßacti  fdtreiiir 
.  auch  dreizig  ftatt  des  regelwidrigen  drejfßig^  -^-^  S;. 
84-  Das  Wörtchen  mal  oder  mäht  ift  hey  denr  Him-- 
derttaufenden  nicht  unumgänglich.-  Man^  kannr  üti- 
benhunderttaufend  und  fiebenffinfhunderttauf^ndfa^ 
gen.    Dafs  die  franz.  Billionen,  Trillionen  fa  fehr 
von  den  Deutfcben  verfchieden  find ,   fö  da&  eine.* 
franz  Quintillion  bey  uns  nur  eine  Trillion  ausmaditi. 
lernt  Rec.  auf  S.  85»     Es  wäre  gut  für   beide  Nario«> 
nen,  zumal  gegenwärtig,  einen  gleichen  Zahlcncs- 
fufs  zu  veranftalten.    '- —    Vier^.  nach*  8.87»  i>i  *^^^^- 
re  zu  verwandeln,  und  dann  zu  diBcliniren-,  macht 
unnütze  Muhe.     Rec.  füllt  hiebey  zwar  die  Redens- 
art: mit  Tferrf» fahren,  ein;  aber  fle  ift  wohL  zu  ein*- 
zig,  um.  ein  befonderes  Schema  zu  verlaiigen:  Auck 
fagt  man:  mit  5^cA/<?n  fahren,  mit  alVen  Fäi/«^wo* 
nach  greifen.  —     Nichts,  S.  91 ,  ift  nicht  aus  nickt' 
f/ttfax  contrahirt.     Am  Ende  diefes>  Capitels  preifec 
fich  unfer  Vf.  glücklich,  einige  Lichtftrailen  in  dw 
Düfterkeit  der  deutfcben  Grammatik,  hi  Rfickficht 
der  Declinatiönen  y  geworfen  zu  haben,  aus  welcher 
fielt  nicht  nur  die  Ausländer,,  fondem  felbft  unter- 
richtete Deutfche  nicht  hätten  finden  können«    Dieft- 
ift  nicht  fo  :^u  verftehen^  als  ob  dec  Vf.  dh»  unterrkh» 
teten.  Deutfcben  anders  und  befTer  unterriobtet  Jiättei 
Wir  Deutfche  wiffen  aus  der  Übung  und*Verglcl* 
chung  mit  fremden. Sprachen^ die  unftrtge  zu.gnt,  aU: 
dafs  wu^  uns  oft  aus^  der  Grammatik  Raths  erholent 
durften;     In  diefer  wuchert  derweite  das  UnkratiC: 
des^ Schlendrians  fort;  und^wiird  mibmehrErfelg-voiiv 
«einem' Ausländer ,  als  von  EinUeimifchen^gegätet;. 
Das  dritte  Capitel^  umfafst  die  Ümftandswörtef 
(mot$:de  circonfiance),.  Adverbien  undPräpoütibnen.^ 
Der  ComparatiV  v>on  gefund,  wird'S.  96  durch  geßn^- 
der  bezeichnet:,  man  findet  eben  fo  ^^n^g'gßfiuideri; 
welches  Tetztere  wir  vorziehen^     S.  99  fteht  eine  Ir- 
rige Vorfchi>ift  über  die  Ausfprache  von^  Aocft/I^ondc 
ir^fcA^ wiederholt,  die  wir  bereits  oben  getadelt  hal- 
ben;    Der;  Superlativ  Vatdigß:  hat  allerdings^  einem 
Pofitiv„  der  Comparativ  ilt  fchon:  feltener.-    Doch» 
g^lt  diefs  nur  von  dem  AdjVctiv:,  v^n^welchem  hier- 
eigentlich die  Rede  nicht  ili.  *—    WennrHn  «9;'nach> 
der- Analogie  von  dw.  Nachts 9-^  wofinrdoch  Niaichts: 
oder  Betf  Nacht  beffer  gefagt  ift,  d^s^  Wochs^hilSet ,. 
und'die  Redensart  aufftcl'^  :.  Er  befuchr  mich. drey-^- 
mal'des.WGU>h&;.  fo  verftöfst  erdurchaus  geg(en>*dem 
Gehrauch..    Man  fprichtnie  fo^-  —    Unter  den-Prä-  - 
pofitionen  S.  104  fC  fehlen  einige,,  «r  B,  gifeich  vorn- 
an:, bejage:    Beyr,   S.  Z07,   hat^,    aufserdem- Dativ,^ 
auch*  noch: den  Accufbti v—    Gottf€hed>  und..  Adelung: 
g^henzwarnur-dto  Dativ  an;   Die  Neuem« aberfol*- 
gen  der  Autorität:!  uthers^,  Mattbt  26,  V.  58.:   r^J'ndt 
er  fatzte  (ich  bey  die  Knechte.  **•  —    Shrein;..  uioiEeäi,, 
S.  117,.  fihd;.  nach  Re^.  Bedühken;,  ohfoiete-Formem 
für  darfi».und  worih^  und  z£igeh«eben.nicKt'anf/daf5& 
Bier  die  Priipontion  fn'den)Acoußitivregiere;,%  wiedeir 
Vfi'.wilK,    Die  Conjpnaronen  rechnet  er  mit  zu-  dem 
Adverbien;,  woruberviir  nicht  miitllfmiilKl^riBtndgißfiu 
Bey  dem^vicTtea-  Caviu  1,    '  a--  .:ie  üeutlchen  V'(?r- 
bepiund^ihfe  CowjlpgytiQn::  ih^  fiklh>  Ikgeijgj,,  ifil 
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dierley  m  erhifiem.    Dlefii  fdfteint  ons  um  fo  noth- 
vetidigeri   da.  fich  der  Vf.  bey  diefem  Capitel  ein 
isreriig  bläht »  und  ons  leere  Hypdtbefen  für  Axiome 
verkaufen  will.    Wir  haben  ihm  fchon  unferen  Bey- 
fall  bezeigt  für  fein  redliches  Beftreben,  die  Erleich^ 
terung  der  Lehrmethode  zu  befördern.     Auch  da^ 
'vro  er  irrt,  lA  diefes  Beftreben  unverkennbar»    Abeir 
leiten  ift  das  Leichte  dem  Gründlichen  hold.     Wir 
dürfen  uns  keine  Bedingungen  in  die  Sprachlehre 
«infchieben  laflen,  wovon  unfere  Vorfahren  nichts 
gewubt  haben«   und  gegen  welche  der  Gebrauch 
.  breitet.  —    Jeder  wei&,  dafs  der  Infinitiv  der  deut- 
fchen  Verben  fich  auf  n  endigt.    Man  fetzt  vor  die- 
ies  fi  gewöhnlich  ein  e»  doch  blofs  zur  Milderung 
der  Ausfpraclie «  nicht  als  dem  Wort  unentbehrlich. 
'Infeynt  thvn  u.a.  wäre  das  e  fogar  fehlerhaft,    in- 
dem es  z^ey  Sylben  veranlafTen  würde,   wo  man 
an  einer  genug  hat.    Aber  auch  bey  vielen  anderen 
Infinitiven  ift  es  gleichgültig,  ob  man  das  e  fchreibt 
und  hören^  läfst  .oder  nichr.     Sehn,   drehn,  ziehn^ 
htmnf  dröhn ,  feheun ,  find  fo  gut,  alsfehen^   drehen 
ti.  f.  w.     Das  wiifen  die  Verfemänner  wohl,  und  be- 
dienen fich  dlefer  Freyheit  nach  Bequemlichkeit. 
Einige,  denen  ejn  zartes  GewiiTen  fchlägt,   bedie- 
nen fich  noch  des  Apoftrophs  vor  dem  n,  wodurch 
dem  abw^fenden  e  mehr  Ehre  widerfahrt,   als  ihm 
eukommt.    £s  ift  fehr  oft  ein  dienender  Buchftab, 
der  kaum  ausgefprochen  Wird.     In  den  niederfäch- 
fifchen  Dialekten  wenigftens  ift  es  ganz  gleich ,   ob 
«nanfo'bfi,  trinkn,  reitn.  oder  Üben,  trinken ^  reiten 
fchreibt.     Diefes  fpricbt  man  wie  jene$  aus.     Das  n 
iftalfo  zur  Charakteriftik   des  deutfchen.  Infinitivs 
hinlänglich.     Ohne  Zweifel  ift  dieferConfonant  nicht 
von  jeher  im  Befitze  diefer  Bezeichnung  gewefen, 
wie  wip  aus  den  mit  der  unfrij^en  verwandten  Spra- 
chen fehen,  in  welchen  der  Infinitiv  keine  beftimmte 
Endung  hat.    Der  Engländer ,   um  den  feinigen  an- 
zuzeigen ,  fetzt  das  Wörteben  to ,  der  Däne  at  vor 
das  nackte  Verbum ;  wodurch  aber  nicht  fowohl  icin 
Infinitiv ,  als  ein  Supinum  gebildet  wird.    Doch  da- 
von an  einem  anderen  Orte.     Es  ift  bey  uns  der 
Deutlichkeit  fehr  beförderlich,  dafs  wir  das  n  als  un- 
veränderliche Endung  des  Infinitivs  angenommen 
haben;   mit  dem  e  mildern  wir  widerfpenftige  Syl- 
ben.    Hieraus  wird  fonnenklar,    warum  man  nicht 
handln,  noch  handelen ,  hqfh  handien ,   fondern  han- 
deln (chteiben  müfie,  ob  man  gleich  ich  handle,  nicht 
handl,  noch  ftandel,  noch  liandele  fchreibt.     Diefe 
ganz  einfache  Anficht  der  Sache  fcheint  Hn.  Prof; 
5ffii0fi  nicht  befriedigt  zu  haben.     Er  v^eih  fich  in 
die  Verfetzung  des^  nicht  zu  finden,   weil  er  fich 
vorgefetzt  hatte,  einen  Theil  des   conjugirten  Ver- 
b5^ns  auszumittelA,  worin  fich  blofs  die  htammbuch- 
fiaben  defi*elben,  ohne  allen  Zufatz,  zeigten.   Wenn 
man  alle  Präfixa  undSuffixawegfireift:  fo  bleibt  das 
unvermifchte  Stammwort  übrig. '  Diel^s  ift  z.  B.  bey 
dem  Verbum  toben  die  Sylbe  lob ,  welche  aber ,   als 
Theil  des  Verbums»  nichts  bedeutet,  undhöchftens 
einiin  nicht  weich  ausgefprochene«  Imperativ  vor- 
(l'iNn  kann.     Gefunden!  ruft  Hr.  5.,,   der  Impera- 
tiv iii  ilie  Wurzel  der  deutfchen  Verben.    Man  fetzt 
hinten  oder  vom  einige  Buchftäben  hinzu ,   fo  hat 


man  alle  Tempora  und  Modoa.     Ihm  wird  einge- 
wandt ,  lob  fey  doch  noch  nicht  der  rechte  Impera- 
tiv, man  muffe  lo6e  fagen. .   Statt  das  arme  e  als  Noth« 
helferzuzuIalTen,  behauptet  er  t  es  habe  hier  nichts 
zu  thun ,  lob  fev  der  einzig  wahre  Imperativ ;  lobe 
fey  freylich  auch  da,  aber  ganz  etwas  anderes,  näm- 
lich ein  —  Invitativ.    Wenn  die  Deutfchen  fich  be- 
fehlshaberifch  ausdrücken,  fo  gebrauchen  fie  den  Im- 
perativ lob ;  weiin  fie  aber  fanft  und  liebreich  an- 
reden, fo  werde  der  Invitativ  lobe  angewandt.     Er 
ift  feiner  Sache  fo  gewifs ,  dafs  er  keinen  Zweifel, 
keine  Apologie  anhängt.     Rec.  fürchtet  den  Unglau- 
ben feiner  grammacikalifchen  Lefer;   er  fetzt  defs- 
halb  die  Worte  des  Vfs.  felbft  her.    S.  123-  ..JE»  o/oh- 
tan$  Ve  mi-mnet  adöue^ant  a  cette  perfowne  (er  nennt 
den  Imperativ  die  zweyte  Perfon   des  Singulars), 
on  en  fait  dispäroitre  te  ton  imvMenx ,  et  elte  devient 
uneinvitationdouce.  amicale  ethonnite.    On  peutalors 
te  nommer  Vinvitatif.      Les  Grammamens  ont  oubUi 
d^en  parier  jnsqu'ici;    cependant  ü  efl  general^ent 
ufite  dam  Vidiome  des  Germains,   H  on  Va  cof^ondn 
auec  Vimperatif.  dont  il  eft  tres  -diftingne.'*     Rec.  un- 
terdrückt hiebey  eine  ftarke  Rcguiig  von  Spott  ge- 
gen .einen  anmafsenden  Ausländer  von  Verdtenft,* 
und  will  nicht  einmal  darüber  declamiren.     Lieber 
will  er  Hn.  S.  auf  das  Wort  eines  guten  Deutfchen 
verfichem,  dafs  die  Sache  fich  nicht  im  mindeften 
fo  verhalte ,  wie  Hr.  S.  meint.     Wir  und  unfere  Vor- 
fahren find  feit  mehreren  Jahrhunderten  gewohnt,^ 
den    Imperativ   der    regelmäßigen    Verben,    d.  i.' 
folcher,  deren  Particip.  PaflL  fich  auf«  endigt*   mit 
einem  angehängten  e  zu  bilden ;  wogegen  man  den 
Imperativ  der  unregelmüfsigen  Verben^  d.  i.  folcher, 
deren  Partie.  Palf.  fich  auf  n  endigt ,  ohne  diefes  i 
läfst.    AUolobe,  handle ,  warte  9  rudre;  aber  trijüc. 
lies  ,  hak.  zieh.     Vielleicht  hat  fich  Hr.  5.  durch  fein 
Gehör  vei  leiten  laßen,  etwas  für  allgemein  anzuneh- 
men,  was  in   befonderen  Fallen   zutreffen   kann. 
Trink  doch,  klingt  heroifcher,   als  trinke  doch.     Es 
kommt  aber  auch  hiebey  alles  auf  den  Ton  an.     Um 
Hn.  5.  nicht  den  Gebrauch  allein,  fondern  auch  die 
Regel  entgegenzufetzen ,   wollen  wir  ihm  nur  das 
Verbum  nehmen  vorhalten.     Nach  feinem  Verfahren« 
den  Imperativ  durch  Abfchneidung  des  en.  und  den 
Invitativ  durch  WeglaiTung  des  n  zu  fchafien,  würde 
diefer  nehme,  jener  nehm  heifsen.     Nun  aber  hexfst 
er  nicht  nehm,  fondern  nimm..    Da  nun  der  Vf.  den 
Imperativ  immer  bey  jeder  Conjugation  zum  Grunde 
legt,  und  gleich  das  Präfens  durch  Hinzufugung  ei- 
nes e  davon  herleitet :  fo  mufste  er,  feiner  Vorfchrift 
gemäfs,  fo  fetzen :^  Präf.  Sing,  i  ich  nimme.   2  dm 
nimmefi.  nimmfl.  3  ernimmet,  nimmt,  PL  i  ivirnm- 
men,  2  ihr  nimmet,  iß^nimmen.     Von  lies  müfste 
kommen  ich  Hefe  u.  f.  w.    Jetzt  wird  man  die  Un- 
f üglichkeit  der  Uypothefe  von  einem  Radical  -  Impe- 
rativ und  ganz  neuen  Invitativ  deutlich  fehen,  und 
Hr.  5.  fie  lieber  nicht  in  feine  ausführliche  Gramnoa- 
tik  aufnehmen.     Dafs  übrigens *die  vom  Rec.  ange- 
führte deutfche  Axt,  den  Imperativ  bey  regelmäfsi- 
gen  und  unregelmäfsigen  Verben  anders  zu  behan- 
deln, ihre  Modificationen  leide, verfteht  fich  von  felbft 
(  Der  BefMuft  folgt.} 
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SPRJCHKUNDE. 

Strassburg,  b..  Levrault:  NoHons  elefnentaires  de 
Langue  Aüemande^  pour  tes  Fra^fois  qui  ontfait 
des  etudes  ;  par  iU.  Simon  cet. 


[  BefMu/f  der  im  vüHgem 


mhg^roekemmi  BeemfiomJ) 


y  as  weiter  in  dtefem  Capitel  von  ^en  HQlflsver- 
n  9  der  Bildung  der  zufasmnengefeczten  Zeiten » 
>er  die  Verba  reciproca ,  imperfonalia  und  coQipo* 
a  vorkommt,  unterliegt  böcbftfelten  einer  iinwicb- 
^en  G^genbeoierluing  9  die  auch  aoßeiftena  eine  Aut- 
or t  finden  wdrde.  Den  v^it  Präpofitsonen  zufam- 
engefetzten  Zekwl^rtecn  ift  im  fflnften  Cupitel  ein 
g^enerAbfcfaniit  gewidmet.  Die  Ireegularia  find  nicht 
befondere  QaiTen  gebracht»  weil  der.Regeln*und  Aus* 
ibmen  zu  viele  geworden  feyn  würden,  fondem  von 

I8l  an  ein  alphabetifcbes  Verzeichnifs  derf^lben 
rgehen.  Wir  feuen  unfere  Berichtigungen  wieder 
rt  —  Ob  das  Imperf.  des  V.  hückeik  durch  ein  ge- 
ahntes oder  fcbacfes  u  (buk  oder  bück)  gebildet 
erden  foHe,  dariiber  find  die  Obren  der  DeutTchei» 
cht  einig.  Rec.  findet  in  fetner  Ausgabe  der  lur 
erifcben  ßihei,  l  Mof.  19«  V.  3 :  ,,£r  bück  ungefäii- 
te  Kuchen.''  Befehlen  kann  nicht  von  fehlen  abge- 
itet  werden»  Das  Imperf.  beepmUe  von  beginnen^ 
:  wohl  ganz  flbgefchafft,  und  hat  nie  viel  getau^ 
IS  Part.  P^fT.  ügonnU  ift  nie  gebraucht  l^or^en.  Die 
im  Vf.  angeföhrteft  Sc^riftfteller,  die  von  bMm 
lebe  Ungeheuer,  wie  du  bUtß^  er  büU^  ich  boU,  gM- 
iflmt  geiuietet  haben ,  find  jeder  Erwähnung  un- 
ürdig.  Das  V.  betten  ift  regelmäfsig«  Von  berßen 
acht  man  nicht  er  birftet,  fondem  er  bWfi,  lieber 
3cb  berftet.  Unter  braien  wird  zwar  du  brdtft,  er 
'ätj  ich  brie^f  angeführt ,  aber  die  Meinung  geäuf^ 
Tt »  dafs  diefs  Verbum  öfter  regelmäßig  gebildet 
erde«  wozu  Rec.  nicht  einftimmen  kann.    Auch  ift 

däuehtet.  ei*  dSuchtetCf  gedäuchiet,.  nicht  fo  richtifi; 
s  es  däucht  eder  dauehU  es  d&uchte,  gedauctUp  So- 
ir  däuchten  ift  fchw^rlich  ein  wahrer  Infimtiv.  Pas 
art.  gedungen  ift  richtig«  aber  man  fagt  doch  nicht 
srn,  ich  düng»  noch  weniger  ich  dang.  Dtn^e' läfat 
ch  von  gedmigen  nicht  ableiten.  Es  hat  uns  Nie- 
land  gedinge^  fchreibt  Luther  Matth.  20,  V.  7.  Man 
ählt  keines ,  und-zweifelt  immer.  Drafch,  von  drch 
hen,  dürfte  dem  drrfch  vorzuziehen  feyn.  Wo  bteir 
len  als  Activ  fteht,  mufs  es  immer  nach  d^r  R^«l 
eben;  wo  man  es  aber,  etwa  in  Verfen ,  als  Nea-* 
•um,  ftalt  erbkichen,  gebaucht,  da  hat  es  geblichen. 
lieh  u.  f.  w.    Wenn  ^mkn  das  Partie.  erfchoUen 
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bildet,  kann  es  kein  Activfeyn;  man  kann  alfo  nicht 
fcb reiben,  ich  hob  erfchoUen,  noch  weniger,  du  er- 
febiUfi.  er  erJchilU.  Gegejfen  kommt  nicht  von  einem 
Ulren  Verb  gejfen.  Es  foUte  geeffen  heifsen.  Da  fich 
hier  die  beiden  e  ftofsen,  und  die  Ausfprache  unbe. 
quem  machen:  fo  zogen  es  die  Aken  zufammen,  und 
fügten  gejfen.  Ihre  fiberwetfen  Kinder  fetzten  noch 
eine  Sylbe  davor,  und  machten  den  Barbarism,^«4 
gejfen  allgemein,  wobey  es  bis  zur  Revifion  fein  Be^ 
wenden  hat.  Du  gierß,  er  giert,  von  gähreh^  gehört 
dahin,  wo  du  IfiUß,  ich  boU,  Platz  findet.  Von  ge* 
fchehen  fcheint  der  Vf.  keinen  vollftändigen  Begriff 
gehabt  zu  haben ;  fonft  hätte  er  nicht  fegen  köi:4 
nen,  dafs  es  faß  nur  in  der  dritten  Perfpn  gebraucht 
würde  ($1  «e/e  dt»  guere  qu'aux  troifihnes  ^erfbnnef). 
Ich  gefchehe.  du  gefchiehß,  find  Worte  ohne  Sinn. 
Statt  des  Snbjunctivs  gewänne,  fchreibt  man  lieber  ge»- 
wimne.  Gleiten  für  patiner  ift  nicht  das  rechte ;  da* 
für  hat  man  glitfchen.  Andere  fchleifen.  Ob  geglomr 
men  oder  geglimmt  claffifcber  fey ,  kann  Rec.  nicht 
ficher  beftimmen,  Hr.  S.  gewiCs  auch  nicht.  Diefet 
liält  geglimmt ,  Rec.  gegkmimen  dafür.  Das  unferer 
Spradie  ganz  eigene,  bekannte  Verbum  goniie»,  wel; 
ches  S.  191  fo  überfetzt  wird:  Voir  avee  ptaifir  qu'^un 
MUtre  foßede  quelque  chofe  ou  qu'un  certain  äenement 
{heureux  ou  maUieureux)  arrive  ä  un  miitre ,  ift  ganz 
regelmäfsig ;  die  beygefögten  gönnte  und  gegönnt 
exiftlren  nicht.  Wenn  bey  Aentffi-beygebracbt  wird, 
dafs  die  alte  Wurzel  dlefea  Vetbums  ein  w  gehabt 
hätte,  wie  noch  im  Englifchen  to  hew,  und  im  Hol- 
ländifchen  howen  zu  fehen ,  und  daher  das  b  •  in  ioh 
}M  ff.  entftanden  wäre :  fo  ift  diefs  zwar  völlig,  wahr, 
•gilt  aber  von  allen  Wörtern  in  au  und  eu,  wofiirmiei 
vordem  ofi;  und  ew  hatte.  Wir  merken  hier  noch 
an ,  dafs  einige  unferer  guten  Schriftfteller,  yorzäg« 
lieh  Niederfjicbfen ,  ftätt  ich,  er  hieb ,  wir,  fie  hieben, 
«—  ich,  or4umte,  wir,  fie  hauten,  fchreiben;  wel- 
ches nicht  gebilligi  werden  mufs.  Hetzen  werde  auch 
regelmäfsig  gebraucht,  meint  der  Vf.  irrtfaümlich. 
Man  fagt  nie:  ich  hebte ^  ich  habe  gekebt.  Aber  keifen 
wird  oft  r^elmäfsig  conJQgirt.  Man  findet :  ich  kig, 
und  ich  keifte.  Das  Verb.  kUt^en  ift  nie  ein  Activ; 
in  diefem  Falle  heifst  es  klingeln*  Ladm  wird  auf 
gleidhe  Weife  flectirt ,  es  mag  charger  oder  tmritet 
.bedeuten.  Von  lefen  foU  ich  lies  als  Pro\iiicialism 
gefagt  wetden;  Rec.  kennt  die  L^ndfohäft  nichri 
wo  diefs  der  Fall  wäre.  Abergefeftzt,  man  fpräche 
Ib  in  irgend  einem  W^inkel  Deutfchlands :  fo  eignen 
fich  doch  dergleichen  rohe  Abweichungen  nicht  zur 
KundnehmAff^  in  der  Sfvachlehre.  Man  hdrt  auch : 
Zzz 
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HafiAMber  Adfirr  ktt  tu  attvef  MvOaeripfadte  y^er* 
«reifen  mftlTen.  Was  «a  ^efem  BucM  vorgetragen 
ivrrd,  ift»  nach  der  eigenen  Angabe  des.Vfs.,  aus 
l4üÄs  'DUti0nnaire]de  lafmble^  aus  Deinouflier  und, 

Irifitenlrem !  — '  ans  Orid  eiktlebot.    Eiaefaubera. 

ZofammenfteHung!  Zu«  Sfeiidittm  der,  Mythologie 
W^ifs  er  feine  Zöglinge  creiBich  auf a^u muntern.  „Die. 
Oötterg€ffdiidite ,  fagt  er ,  ift  zwar  ein  Gewebe  feit-, 
famer  Hirngefpinnfte ,  lein  Haufe  Thatfachen  ohne. 
Wahifcbernlichkeit;  aber  es  ift  nützlich»  fiezuken-. 
xien,  um  die  heften  SchtiftAeUer  dea  AltjeirthuflGis  und 
felbft  nteMi^e  Dichter  zu  verftehen^"  Gerade  wie 
|Mier  Prtva|i#hrer^  der  feine  Schüler  dadurch  zur 
Übung  ^n  dem  IfanM  widrigen  Latein  nu  Teilten 
lyieinte;  daf$  er  ikaFen  vetfpraoh,  fie  wötden  damit 
eiaft  auf  dem  SyWnaAinn.' befTer  fortkammen.  Von 
welchem  Volkt^  überhaupt  dio^rkiättea  Mythen  her* 
geruht^  haben »  zu  welchen  2^iten  fie  im  Schwange 
^wefen»  W»e'fie£ch,  nach  BaIVwffenheit  der  Na- 
SbnMt  attd  ihivr  Fortbildung,  verändert  iiaben;  da* 
^on  auch  kietoa  Syibe.  Eb^  £^  wenig  ron  <dem  tie^ 
^en  Sinne »  nnd  den  fo  oft  in  raiaende 'Fabeln  gefatlU-. 
ten  Walirheiten  einer  poetifchen  Vorwek.  Der  Sto^ 
itttgäng  der  Götterverehrung  wird  fialfendennafaea 


angegeben :  ,,2;uarft  batetaa^dif  Alran  dia  eOtni^ 

^n ;  folglich  ift  unter  dea  Göttern  der  äUefte  der  Him- 
mel. Darauf  weihten  fie  ihren  Dienft  den  Heroen» 
wie  Jupiter  und  Baachua;  dann  den  Tugendeai»  nn- 
t^r  dem  Namen  Miaavra ;  Ueuiächft  dea  fcbänea 
Künften  und  ihren  Erftndeüii»  antec  dem  jNamea 
i^ollo  's  und  der  Mufen ;  endlich  dea  Tbiaraa,  Pftan- 
^n  und  Gartenfr^chten/«  Waife  Leute,  dieAltaal 
Erft  beten  fie  den  Himmel,  und  zuletit Bohnen  und 
Erbfen  ün.  Eine  ^relBifihe  Vorbereitung  aaf  die  Le- 
fang  der  Schriftfteller  des  AUerfhums  und  deaneue^ 
ren  Dichter!  —  Pie  dei^fckea  Antaerkangen  £nd, 
in  Betreff  des  Wortyerftandes»  nicht  za  verachten; 
doch  oft  weitfchweifig.  Wenia  fie  fich  aber  za  Sach- 
begriffen  verfteigen ,  kfnn  v^n  fie  nicht  iaiaur  bil* 
ügen.  So  wird  Ägypten  ^s  FabeUand  der  Alten, 
die  Wiege  der  fruheften  Menfchenwak  genannt« 
Paktolus  foU  ein  lydifcher  FUifa  fej^n  ♦  der  iuer  (^ 
dem  Mydas  (Midas)  die  läft^e  Eigeafchaft  des  GaUi 
machen»  wieder  abnahm.  —  Der  Kupfertafela  fiad 
drcy ,  und  zwölf  Gottheiün  darauf  abgebildet.  Vc* 
nusfieht  wie  eiaeZlgeonetfia»  Aaaor  wie  e]aGiiaea<y 
bube  aus. 
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Av^^A^üotscas  SpitAcHKVii0E.  ühtt  b.  Seettin:  Erain 
zößfchBtLefe^  und  Übei^^9ungr '  Buch  für  ieu  deu$fehen  Bur^ 
gerfiandzum  Selbßun$errlch$9  ^  und  zum  GebitaHche  in  deut^ 
Jchau  Bürger Jchnlen  9  nehß  einer  labeile.  Berausgegeb«a  voa 
M«  Johafsnef  Lang ,  Pfarrer  zu  Schnaithciöi  iiti  Könmr.  Wür- 
tembcrg.  1808:  ago  S.  gn  8-  (t4  Gr.)  Sammlungen  diefer  Art 
könilen  faft  auf  kein  ander«^  Verdien!):  An Cpruofa  madien»  als 
auf  die  gute  Wahl,  Anordnung  und  den  Geicbmack  tlirerHer- 
•usgeber.  Ton  diei^r  Seite  macht  fich  Ilr.  £..  hier  eben  liicbt 
bemerkbar..  DaCs  er  unter  anderen  brecht  zwed^los  wählen  kön- 
ne, xeigt  fich  durch  die  Aufnehme  des  yoifageui^,  eities  Lufb- 
f^i^Is  in  vwey  AufiKtigen  von  der  Fr.  «.  Oenlb.  Dxt  Uaapt- 
eerfon  d«s  ScücIlb»  &r  Reifende.  IIb  ein  jungor  franaöfircber 
^eck»  aus  Eitelkeit»  Dünkel  und  Unbefonnenheic  z^famrben* 
ge(eezc*  der  immer  belebft,  wo  er  lernen  follte,  eine  verwirr- 
te Kunftfprache  redet,  die  Niemand  reritehc,  bey  aller  (fbitiev 
-^rmeintenKlufidteit  grobe  Socdf^n  begeht,  und  am  Ende  durch 
iein^  Thorheit  aes  ihn  erwartenden  Glücks  in  den  Armen  eines 
U«(^eniftWiirdigeii  Mädchens  verluftig  wird.  Was  kann  der 
deutiCche  Biirgerßand  fi\x  Unterricht  und  Vergnüjjen  einer  Car- 
i^catur  abgewinnen ,  deren  Exiftent  ihm  kaum  möglich  fcheinr, 
cleren^^leichen  ihm  nie  vorg^t>mmen  ift»  und  fchwerlich  im 
tetugen  Frankreich  zu^  finden  Ceyn  dürfte  ?  Der  Burgerftand 
lieb^  daß  Yerftändliche  und  Solide;  was  er  leCen  foll«  mufs 
nicht  über  feinen  Horizont  gehen.  Ihm  fehlen  die  Begrift'e  zu 
Ausdrücken ,  wie  c.  B.  S.  94 :  „  Cefi  en  Suiffe,  en  Angleterre; 
qu^-H  fout  eherchbr  des  ^tres^  penfuus  ,  det  tetes  bien  orgmnifimth 
d9s  idhd  d^ume  profyndeur/  Nous  üvons  de  la  grnce,  un  ver- 
pis  ^gfiabUft  et  une  gra%de  frai^heur  de  coloris;  nous  ctmnöif^ 
Jons  lart  lies  nuances ;  mais  ils  OHf  Jur  ngus  Vavantage*  (Vune 
vaifqn  giornitrique  et  ikSthQdique ;  et  nour  ne  Jommes  pat  en 
i^fitrk  9ejPöui>6ir  comperer  notre  logique  ä  la  teur,**  2u^Deatfeh 
von  dem  Vf.  büken!  genug  überfeizc:  „Wir  Fruizofea  habe» 
^tasiet  einen  gefälligen  Firnifs.  und  ein  fehr  frifches  Coloric; 
wir  verliehen  uns  auf  die  Kunft  der  Schattirungefi ;  fie  ab^r 
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Ihun  es  uns  in  eirifer  geometfifchen  und  wethoaifchcn  Temuntt 
zuvor;  und  uufere  Logik  kan«  fich  mit  der  Ärigea  «(AmwA 
A  1i  ^«««^,^««  der  «ngehan^ert  Briefe/find  roa  Höh 
damen  des  fieb zehnten  Jahrhunderts.  Der  *0n  der  dam«Ii«ä 
Artigkeit,  de»  damaligen  Scherzes,  fpricht  bey  dem  bS- 
ftande  nicht  an. .  Auch  mögeii  ihm  Virgüs  Eklogcn ,  ^uTT 
mergue  inr  franzottche  Alexaiidiiner  Überfefczt,  feftfame  Erfctorf; 
nungen  feyn.  Die  Ausfprache  mufs  fchledtcerdiiM  durdis 
Öhr  gelerm  werden;    alle  Behelfe.   Charaktere  fiittTAu«^^ 

ve  durt^'  ^'««^**^?^-  ^^  Ausfprache  von  ayaus  drü^  d« 
W.  durjJh  Ei^onj  von  puiffe  durch  fwijs\  von  injuße  durdi 
MMuifit,  von  trompeufe  durch  trakupöks*  aus.  EsUiunu^ 
^tebKcn.  Q^ 

und  Hulfs^Buchleiu  fürDeutfche.  welche  der/rauzöfißlZ  S^ 

JT^'  t»07.  27  S.  «.  (a  Gr.)     Gefptache,   Fwgen  und  Ant- 
worten,   die  Wochentage.  Elemente.   Monate!   Jalirxek^ 
Wetter,  der  Menfch    feine  äufeeren  «ndi^erS^ThS^; 

FIfohe,  qbftbaume.  Wurden  und  Stände.  Geftimc/Ocwiff^r 
Ooet,  Feßtage,  Küiiftler  und  Hand  werket  .*zS   d«  VaS 
unfer .  der  englifche  Grufs .   der.  chrißliche  Gkube .    die  zdS 
Gebote,  die  fünf  Gebote  der  Kirche.  Gebete  vor  und  «diÄ 
ElTen,  Morgen-  und  Abendgebete.  Briefe;  von  aUenTIin  W^ 
ni^s.    Dem  deutfchen  Texte  fteht  das  FranzöflfchTgÄ 
aber  mcht  wie  es  «fchrieben  wirtl.  fonderh  wie  ^Tf^ 
»usfpncht.    Vyunlerns  hdber  rücken  wir  einen  Period«,  iS 
den  Wen  ein      THieMondpaugskomsHmoa.'km^^i^ 
wukonHaong  nt  po  ke  deter  fckarme  de  wo  Maniera  e  rfe  w5 
Efpri.    Dieis  lautet   m  dem  zierl  chen  Original  fo  •      iLw 
mann  denkt,  wie  ich;   dann  fo  bald  man  sf^nur  ke.;-„7^^ 
kann  «aan  nicht  anders  als  von  Ihrem  belobten  Wefen  und  vo« 
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STAJTSUriSSENSCHAFTEN. 

FßANKfruRT  u.  Leipzig«  b.  Nicola^:  Bemerkungen, 
verantafst  durch  des  Hn.  HofittUhs  Rehberg  Beur^ 
tkeilung  der  ftd'n.  pfeuff.  Staatsverwaitung  und 
Staatfdienerfchßß ,  von  Friedrich  von  Bühw  • 
kön.  preuflT.  geb.  Regierungs  -  Rathe  za  Berlin« 
igos.  266  S*  8*  (22  Gr.) 

Vy  as  fo  feiten  der  Fall  ift,  läfst  ficb  von  dicfer 
Schrift  Tagen:  Ein  Mann,  welcber  mit  den  Gegen- 
ftänden,  uber*dieer  fcbreibt  und  urtheilt,  vollkom- 
men bekannt  ill,  tritt  hier  auf,  um  mit  Ruhe,  Wahr- 
heitsliebe  und  Unparteilichkeit  einen  wichtigen 
Zweig  der  preolTifchen  Staatsverwaitung  gegen  die 
Angriffe  eines  SchriftÄellers  zu  vertheidigen ,  wel- 
cher ,  gelind  gefprochen ,  keine  der  vorgenannten 
Eigenfchaften  befitzend»  oder  iii  Ausübung  bringend, 
fach  unter  die  Zähl  der  Kämpfer  gemifcht  hat,  wel- 
che den  preuflifchen  Staat  —  den  Unglücklichen  — 
kerabzttfetzen  bemüht  gewefen  find.  Zwar  hat  (ich 
Hr.  Rehberg  über  die  preuffifche  Juftizverfoffung  nicht 
befonders  herausgelaifen ,  noch  weniger  die  hannö- 
verifcbe  Juftizverfaffung  mit  derfelben  vergleichen 
wollen;  inzwifchen  hat  er  doch  dadurch,  dafs  er, 
ohne  irgend  eine  Ausnahme  zu  machen ,  ein  hartes 
Verdammungsurtheil  über  alle  Verwaltungszweige 
und  über  alle  Gattungen  von  Staatsbeamten  im  All- 
gemeinen aüsgefprochen  hat,,  auch  über  diefen  wich- 
tigen Zweig  den  Stab  gebrochen,  und  zu  einer  Ver- 
tbeidiguug  deflelben  berechtiget.  * 

Der  Vf.  fahrt  diefe  Vertheidtgung  ganz  mit  der 
VVürde ,  womit  die  gute  Sache  vertheidiget  werden 
will  und  vertheidiget  werden  mufs.  Die  Verglel- 
:hang  zweyer  verfchiedener  Verfiaffungen  giebt  da- 
»ey  dem  Ganzen  nicht  nur  mehr  Leben,  fondem 
aiacht  das  Ganze  um  fo  intercflanter ,  weil  das,  was 
ich  von  der  hannöverifchen  JuftizverfaflTung  fageii 
äfst,  in  einem  noch"  weit  höheren  Grade  auf  alle 
leutfchen  Juftizvörfafliingen  pafst,  weiche  nicht  im 
ieift  der  preuffifchen  umgebildet  worden  find.  Denn 
ver  vermag  es  zu  leugnen ,  dafs  das  Juftizwefen', 
jefondcrs  der  Procefsgang  in  den  meiÄen  Lander« 
mferes  deütfchen  Vaterlandes,  auf  eine  in  der 
rhat  kaum  begreifliche  W«ife ,  mit  den  mannich- 
altigften  Gebrechen  behaftet  ift,  und,  ungeachtet 
Her  Verfuche  und  Plane,  damit  behaftet  bleHien 
vird,  fo  lange  Bequemlichkeit  und  Schlaffheit,  dem 
Schlendrian  huldigend,  in  den  Berathungen  über 
liet^n  üegenftand  den  Voi^itz  führte. 

gf,  A.  L.  Z.  I808-    Zweyur  Band. 


Um  etwas  Vollftfindiges  zu  liefern ,  ftellt  der  Vf 
drey  Fragen  auf:  L  Welche  Fortfchcitte  machte  die 
Gefetzgebung  mit  dem  Geifte  der  Zeit  ?  II.  Was 
für  Mittel  wendet  der  Staat  an ,  um  die  zur  Juftiz- 
verwaltung  erfoderliche  Dienerfchaft  anzuziehen, 
völlig  zu  bilden ,  zu  prüfen,  in  einer  pflichtmäfsi'- 
gen  Gefchäfts Verwaltung  zu  erhalten ,  and  verhält- 
nifsmäfsig  zu  belohnen  ?  IIL  In  welchem  Mafs^ 
findet  eine  unparteyifehe  und  wohlfeile  Rechtspfle- 
ge  Statt,  und  wie  wird  dadurch  der  Wohlftand ,  das 
Vertrauen  und  die  Anhänglichkeit  der  Unterthaneii 
befordert  ? 

r 

Mit  unleugbarem ,  von  ganz  Europa  anerkanit* 
tem  Rechte  kann  Preuflen  der  Ruhm  beygelegt  wer- 
den, unter  allen  Staaten  am  früheßen,  am  anhai- 
tendften  und  am  ernfthafteften  bemuht  gewefen  ztii 
feyn,  eine  beffere,  dem  Zettalter  angemeffene, 
mit  der  beftehenden  Verfaffung  übereinftimmend^ 
—  fie  nicht  umwerfende  —  Gpfetzgebung  zu  etabll- 
ren.  Der  Vf.  ftellt  auf  eine  fehr  lehrreiche  Weife 
alles  zttfammen,  was  feit  Friedrichs  des  Grofsen  Zei- 
ten in  diefer  Hinficht  verfucht,  und  wirklich  zu 
Stande  gebracht  ift,  und  entwickelt  den  Geift  der 
Gefetzgebung,  befonders  des  I^roceffes  fehr  gut. 
Diefes  ProceiTes ,  welcher  den  Richter  zu  etwas  Ed- 
lerem macht,  als  blofs  zu  einer  Mafchine,  welche! 
je  nachdem  fie  von  den  Advocaten  geleitet  und  ge- 
l^ichtet  wird,  operirt  und  zufchlägt,  welche  ihn» 
fo  viel  als  möglich  ift,  der  unnatürlichen  Pflicht 
überhebt ,  mit  fehenden  Augen  blind  und  mit  blu- 
tendem  Herzen  ungerecht  feyn  zu  'mOflen ,  welche 
dem  Richter  mehr  RechtHchkeit,  Eifer  und  Unpar^ 
teylichkeit,  als  dem  Advocaten,  zutrauet,  und  da- 
her mehr  jenen  als  diefen  zum  Leiter  d^s  Procef- 
fes  macht.  i 

Auch  über  die  Criminaleinrlchtnngen  fagt  der 
Vf.  viel  Wahres,  doch  wird  bef  fehr  vielen  Puncten; 
die  hiezu  gehören ,  fowohl  was  den  Procefs,  befoh- 
4ers  den  Beweis  betrifft ,  als  bey  den  Strafanftaltea 
feibft,  die  Schwäche  der  nienfchlichen  Natur  und 
die  Mangelhaftigkeit  aller  menfchlicjien  Anftaltem 
auch  bey  dem  forgfältigften  Streben  nach  Vollitom- 
uienhelt  ftets  nur  zu  fichtbar  bleiben. 

Von  dfem  wirklich  erfreulichen  Bilde,  ire!che# 
der  i^^uffifche  Staat  in  diefer  Hinfiehtgewährt,  &tcht 
das  hannöv^erifche  fehr  traurig  ab.  und  doch  hat  der 
Vf.  durchaus  nichts  übertrieben,  undkefni^angerecli- 
tö  Foderung  gemacht.  Er  verlangt  z.  B.  keiji.allgfe- 
tneines  Civilgefetzbu^ ,  aber  frc^ylich  kann  er  ein 
U>  höchft  unficheres  Recht,  ein  fo  buatfdheckis« 
Aiiaa  -^ 
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Wefen  nicht  billigen ,  als  da  entftehen  mufs«  wo  die  Piräfidenten  in  der  Regel  3öoef,  luAd  die  Ricke 
keine  der  unzähligen  Comroverfeh  geretzlich  tnC-  *S  —  i30o  Rtkk. «  ohne  dierhefonderea  Zulagen  and 
fchieden  ift,  wo  in  8  Landes -Judiz- Collegien  und  den  Ertrag  von  Neben -Departements  zu  rechnen? 
3  Confiftorien  nach  6  verfchiedenen  Gerichts-  und  Uad  wo  kommen  junge  Leute  fo^  baM  cur  Befo^ 
$  v^rCcbiedenen  Kirchenordmingen ,  von  welchen  düng,  wenn  fie  fich  auszeichnen,  als  im  Breuffi-. 
die  junglte  vom  Jahr  i686  ift,  verfahren  wird;  wo  fchen?  Auch  für  die  Wittwen  ift  gut  geforgt,  ohne 
Concurs  •  Hypotheken  •  und  Verwandfchafts  -  Verord-  dafs  lle  fich  einkaufen  müfTen. 
nungen  ganz  fehlen,  und  wo  in  Crimif^lfacben  die  ^  Über  die  bekannten  Cabinets-Ordren  vom  Jahr 
Carolina  mit  allem,  was  die  Jürtften  in  feibige  hin-  1797  und  1806,  woraus  fo  oft  der  Stoff  zu  Angriffen 
ein  und  aus  fclbtger  herausgebracht  haben,  zum  Grün-  auf  die  preuflifche  Dienerfchaft  hergenommen  wor« 
de  der  Entfcheidungen  gelegt  wird.  DochmufsRec.  den  iil»  wird  mic  vieler'Ruhe  und  BiUigkeit\gerpeo- 
zugleich  zur  Ehrenrettung  und  zur  Schande  des  Han-  eben.  Die  befte  Einrichtung  behält  ihre  Mängel, 
növerlfchen  geftehen«  dafs  dije  Gefetzgebung  die  und  unter  einen  grofsen  Hauf«n  mifchen  fieb  Immer 
partie  honteufe  in  der  Verwaltung di^fes  einft  fo  glück-»  einige  Räudige,  befonders  in  Zeiten  wie  die  leti^ein 
liehen  Landes  war.  ^aren,  wo  die  Zahl  der  Dienl?rfcbaft  fchiwll  ver- 

Da  die  bellen  Ge£etz|e  nur^ann  Nutzen  haben  1^    m^brt,  und  wo  Mancher  mit  der  neuen  Acquifition 
wenn  fie  gehörig  angewandt  werden:  fo  kommt  na-    ühernoininen  werden  mufste,  der  die  Ztfhl  der  gu- 
j^urlich  fear  viel  auf  dje   Staatsdieaer  an.  ,  Wie  im    ten  Diener  nicht  gerade  vermehrte. 
PreulTifchen  durch  Prüfungen  der  Schüler  und  ahge-^  Im  Hannöverifchen,.  bemerkt  dagegen  derV£> 

bendjan  Studenten,  der  zuerfi;  afs.Au£cuitwten,  dan»  nittunt  man  kieine  Notiz  davon,  oh  der  Jdnglitig von 
fjs.  R^ferendarien  angeftelltea  jungen  Mttaaer  für  der  ^€hllie  g^t  oder fchlecht  vorbereitet  auf  die  Uni- 
tuchitigeSubjecte  geforgt  werde;,  wie  diefe  lerztereiii  verfitsit  gehe»,  und  fodert  auch  heym  Al^nec  von 
in.  den.  Collegien  ^e£phäfkiget,  «nd  wie  fi^»  je  nach--  der  Univerfitäjt  nicht»  weker  als  gate2esgiiiS««.imd 
d:em  fi^  Fäh^JLeitea —  und  Gönner  —  bab^n ,  zn  ZeugmflTe  eines,  dreyjälirigett  Aolemliahs..  Diefa 
jfi^&zcomuiiiljijieii,  Stadtrichtem,  Beamten,  oder  feheiiit eine groise Gleidigiikiekeit desSfsttuta airvetw 
|(U.  Rälh^n  vorrücken,  wied  bey  der  Beaait Wartung;  rechen«  Reo  komk  es  ^doch  nfcfat  aber  ffeb gewin- 
4jei^  zweyten.Fri|ge  fehrvonftändtg  bericht^r.  Wer  n^n,  diefe  anfihemende  GTeichguttigkett  zu  tadeln. 
ies  einmal  zum  AflTeflbr  in  einem,  Colle.^io  gebracht  Denn  es  find  nicht  nur  alle  Prüfungen  der  Fähjgket^ 
%fLt$.  ift  keinem  weiteren«  Exnmen.  unteFwerfeo*.  ten  uxwi  der  Reife  fehr  oft  Spiegelfedittreycn,  die 

ZurLeW»  Warnung  und  Züchtigung  dienet  den  Aruient  und^  Geringen  ieiebt  drückea,  und  bey 
4ie*  Einfendiungrder  j^hrlipb.en,  Inftru«tionsverzeich*  dem  Groisen  und:  Vornehmen;  cEurchatis  nichts  fagen 
Biffe*  d|Bc  vierteljähriidiea  Referenten tabellen  und  wollen ;.  fondern  die  Erziehnngr  und  Vorhereitang 
iler  ^briicjieni  Cendujtenliften>  Der  Vf,.  verkennt  zum  bfirgerlichea  Leben,,  dünkt  ihm,  i&eine  Mofse 
](ißine$mig:es.  dicb  Bedenklicbkeitenf,  die  fich  befoa<p>  FemilienrAngeiegenheit.iikwercfeefiidkdArStaat.  oh« 
ders.gegen.  djis  letzteren  finden ;  aber  erglaiubtdocbi.  ne  dije-  allergroEste  Nnth,.  gar  nicht  mtfichen  mufs« 
d^fs.dij^  'Socgfajt,  mit  welcher  man;  bey  der  Wahl:  Die  Erfahrung  rechtfertigt  euck  die  Ubesalitäl ,  die 
jj^r  Pr^fidenren(?)  zu* Werke  gjßhe^  denen  be^?:  wei-  bey  diefer Verfaftrungsart  zum  Grimde.lieg^  Denn 
t^m^nidi;^ die  AHmilchtfZuffehe,.  die  maa^ifanen  im  Reä  glaubt- gewifseo!  wenijgzut  fiigeni,  wena er  be- 
^qslande^ui».  Unkund^  der  Dinge  -heylege ».  die  Sar.  haupcet,  dafs  die- Juftizbeamten ,  Advocafeen>  Land- 
che  w^nig^er  gefährlictt>  mache.,  und  dajb  dus  Gute    predigen  Arzte  und  alleanderea QaAea von  Liters- 


^in'e.rnitnatces,  VAter^icpe^  vy.circtzuiijisKcneTi^,  uuu«  Aenninmeuna.  gutes,  netragea,  Jo«  wtrd  licnerlicli 

'weil;  dadMrch«  n^n^i^rrMann,.  d^r  fichf  im.  So'lleni  die  Sorgfamkeitrder  Familienväter'  dasjeidge  zehn^ 

i^uszei^neiti^  lUldi  den.  nicht  das.  vc^dW-Ahnh^rreni  fa^h- erfetzfen^.  wesvontäeitea  des.  Staata  abgeht. 

WrfrfiriftsmÄftigf^rfirbte  VeTjdienft^iMidi  Raaig,/Qder  Eiacfr^voadem  Wegenv  auf  welchen  die  jungen 

der^  wni  dem  glttcklicben,  Vorfahren^  zulAtfltfiiKnge-  Juriften/  ziuerA  ihr*  Gefcfaaftslebea  betreten ,.  ift  die 

l^aiphtßReicbtbum/'hnehinnAch.GebilhfAer.vorziehtf.  Advocatur..   DieAdvocateawerdeBi  beymOhö^Ap« 

vpr  dreAugen.d^sJVlQnarchfin.gcbrachtiwejGdenikann«.  pellationsgerichtzuTCelieexaminifti  und« aas  iknea 

Grofi^^iftJn-jedemtJahr.die.Zahii derer.,,  welche  auf:  werden«  ebne,  weitere.-  Erfilongeni  meifientheils  die 

d^n^Grund, der:>Con.diiitenliiten«i^«Qciren^, odair. foHt-  Mitgliederider . Stadtrütfae».  die  Geaichidhaker .  Pro- 

^gerR^tohnungenterhaltpn«.  curatoren«  undiSecretäre^  ia-deniGolÜBgien;  genom* 

Aiich>werden)dir  irrigeniB4reriffiß».i^etebe^mBiii  naen^   Die^dvocatemCelbft  fteheeiiitfiter  keiner  Coa* 

imi  Au^l^e^m^n^hlM^^dber^  die.  Befoldimgen^  har^,  troUeund^Aufllcbt,;  wed^rin.  AnAdfanc^i'urcs  Betre* 

^.efic}itigti,und^.diefi^jiiriid^Ilerding8,beirer^:^lscJn4eilt  gens,.  noch«  ihrer-  An/atze,,  noeh»  ihree.  Wolmona. 

fa^ifteA.w4fln'  4f Mt^«a«Ll9d9J^^«  Demi4«hliab0iik  Audi.dieXea,lbheiiu.  aUta^  tttigiaftig^,  nod^doch-aaeA 
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tfer  V&'-^WttebAr^ocb  HiMioiffer  nicht  «igentlklv 
loben  wUl  —  denAdvociuen  imHanüdverifchenein 
Lob  beylegtn ,  welcbes  wohl  nur  in  wenigen  Län* 
de»  dieCam  Stti^uU  fwitd  beigelegt  werden  können. 
Er  fchiebt  dieCeseuf  den  unter  ^en  Hannoveranern 
yaterUndiTcben  Geift  der  ELecbtIjchkeit,  auf  welchen 
«r  fich  fö  oft  bereift»  Ea  wtfre  der  Mähe  werch  sii 
nnterfiichen »  vroher-^yiefcr  ¥9<z^lich^  Geift  det 
Re<Ailichheir  iiaiar4m  Haiua^iFeranem  k^nvtat.  I^afa 
^r  in  ein^v^  f<shr  hohen  Gipade^nter  ihnen  ift«  iftet? 
He  Thatfache,  die  von  Freund  und  Feind  anerka^nf 
wird,  ond  einem  Jeden  mächtig  auffiilLc,  welcher  aua 
ciaer  anderen  deatfchen  Provinz  in  das  Hannöveri* 
fche »  oder  aus  dem  Haanöveriicben  in  eine  andere 
Provinz  verfetzt  wird.  Die  Zahl  der  vorzüglich 
edlen»  imd.d#r  eigentlich  verdorbenen  Menf^ben« 
wird  fich »  wenn  nicht  b^^fondere  Umflände  eintre*» 
|en»  allenthalben  ziemlich  gleich  feyn;  -allein  der 
Mittelfchlag»  die  bey  weitem  grofse  Mehrzahl,  fteht 
im  Hannöverifcherk  um  viel^.  Stufen  hoher,. ift  um 
mehrere  Grade  wahrer  und  edler»  als  in  den  anderen 
^eutl^ben  Provinzen. '  Woher  kpmm't  das  ?. 

Die  eigentlichen  Juüizbeamten  ui^l  Mitglieder 
der  Landes-CoiUgien werdengewöhnlich  Aaditorent 
Die  B^efttasongder  juftMSrXmter  hangt  mit  den  Jnftiz« 
C€)Hegien  gan^  und  gar  nicht  zufammen ,  fondern. 
}edfglj»ch  von  der  Domainen-Xammec  ab.    Seitfam». 
und  doch  erfeui  auch  hier  der  gute  Geift ,.  was^  in 
der  Einrichtuos  fehlerhaft  ift.  —    Bey  der  Anftel- 
lung  in  Juftiz-CoMegie»  entfeheidet  Protection.  — 
Gewifa  zu  febr^  denn  nui?  Leute  Von  Familie— 
gleichviel  abrigena  ob  bürgerlich  oder  adelicb  -^ 
werden  hier  und  qiuiß  ex  ppaediftmiUwtn,  angeftellt. 
Das  Staatsminifterium  hat  dabey  die  Vorfchläge»  aber 
das  Juftiz-CoUegium  bat  die  Fähigkeiten  zu  prüfen,, 
und  darüber  zu  berichten«  — *  Oiefer  Berihht  follte 
wohl  im  Ganzen  flrenger  ie jn-  —  Auditoren,  haben 
kein  Hecht  zur  Beförderung,,  und  ihr  Accefs  mufs 
von  zwey  Jahren  zu  zwey  Jahren«  erneuert  wer- 
den.   Wenn  fie  Käthe  werden»  müflen«  fie  von  dem. 
Ober-Appe]1ation5gericht  zuXelie  examinirr  werden,. 
Selten,  bemerkt  der  V£,.  werden.  Candidaten«  zu- 
rückgewieCen..    Bec   wäre  geneigt  binziizufc^tzen ». 
leider  l—  Wenn  ein  Mitglied  eines. JuAiz-Collegi- 
Jims  in  das  Cf^A*  Gericht  befördert^  werden»  will :.  fo' 
wird  wieder  eine  wiiTenfchaftUche —  zu:  förmliche- 
r—  Prüfung  ang^eftellt;.  Aber- ehe*  noch»  zuidiefer  Prür 
fung.  der  KenntnilTegeCchritten  wird,.fte]]t  das  höch- 
fie  uerich;,.  vermöjgeeines  etgenenr  Rechtes^^eine^n: 
terfuchung.  an ,.  oh  der  Präfenwtus,,veKuiöge-  feiner 
Verhältnifle  ,  feines^  Ru&s ,.  feines^  I.ehenswandelSp^ 
iund  feiner  fonftigensperfönlichenjEigenfchaftcn»  z«fj 
der  Stelle  qualificirt-  fey.  Fällo die.  Mehrheit  gegei^i 
ihn  aus:  fo  wird  folcbes^ohne  dafses^nörhig  ift,  die^ 
Gründe  diefes^Urtbeils-,  anzugcKfen  ,.angezwgU.undj 
es  mufs.  ein  Andrer präfentirttwerdem  Es jit  diefes- 
eine' vortrefiaiißhe  Einrichton^,.  und.  für-  die-  ErbaK- 
tung  des  guten.  Rufes,  des-  Colleginins^  hoohft:  wirk- 
fam.    Die  Mitglieder  find  jf  tzt-  doppelt  dabe^  intetr- 
«flirt  „  üeini«^«,  der^dift:  Sljuiui^dea.  EuUiomia*  S9r 


gen  fickhat,  zuziUafllNi.  Denn  fie*  habuen^  nicht  nur- 
als  CoUegen  Antheil  evi  der  Schande,  die  eihifcbtech-*' 
tes  S^bject  dem  CoUegium*  zuzieht,,  fondbmi  ea» 
kömmt  auch  noch  g$MZ'  eigentlich'  auf  eines«  Jedem 
iUchnung,  wenn  fich  ein*  Räudiger  eihfchleicbc. 
Konnte  man  ihn  doch  abhalten!'  Ein  höchftes'Juftis- 
Coilegium  kann  aber  nicht  tadiello»  genug  feyn ,  es? 
ift  ja  letzter  Depofiiariua  und  hochfterGaranralles  Pri-- 
vateigentbums  und  der  heiligften  Rechte  iammtH- 
eher  Staatsbürgen 

Die  Controllen  über   den  Fleirs  und  fittlirheni 
Wandel  find  unvollkommen;  doch  müiTen  monat- 
lich Criminalrabellen,  und  jährlich  Civildefignationen< 
beym  Minifterium  eingereicht  werden«  —    Im  Garn« 
zen,  bemerkt  der  Vf.  nicht  unrichtig ,  Jege  man  auf 
dh  AMzeicbnung  durch  Fleifs  und  Gefchicklichkeit: 
f^a  wenig»  und  auf  das  Dienftalter  zu  viel  Gewicht«. 
Doch  hat  Rec  beobachtet,  dafs  im  Hannöverifchen' 
das  Publicum  weit  mehr  als  irgendwo  fich  für  die- 
Verdenfte  feinet  ausgezeichneten  Männer  intereflirt,. 
und  ihnen  bey  jeder  Gelegenheit  eine  Achtung  zol«- 
^t,  welche  man  anderswo*  nur  zu^ofit-  dem.  Reich- 
thum»  odeneinem  anderen  zufälligem  weitweniger* 
reellen«  Vorzüge  %u  geben  pflegt;     Hierin  liegt  denn« 
^uch  der  Grund',  dafs  nicht  leicht  ein  wirklich  ver- 
dienftvoller  Mann;  ermag  ftehen.wo  er  wiir,  ohne  eine  - 
feinen  Verdienftenentfprech  ende  Anftellung,bleibt. 

Die  Befoldnngen  der  Mitglieder  in  den  Juftir-^ 
collegienfind  nicht  beibndersi  I^ur  die  Mitglieder- 
des  O.A.  Gerichts  haben  eine  einigermafsen  ausrei* 
chende ,.  doch  nicht  zu*  reichiiche  Befbldnng;  Der  * 
Präfident  hat  3367  Thlr.,  die  Räthe  erhallen^  fo  viel! 
Recweifs,.  löoaTfalir.  nach>dem  18  Gulden.  Fol^e«. 
alfo  etwas,  über  igoo  Thin  Conv..  Geld;  Ein^  Übel' 
ift  es*,,  dafs- in  den« anderen.  GoIliBgien>  ein-  TBeil  der* 
Befoldung;  aus-  den^  Sportelh.  befteht*,  und*  daft  die* 
jungen  Leute:  oft  viele  Jahre  umfonft'  dienen^nüffien.. 
Diefs  hältv manchen. ausgezeichneten;  jungen.  Mann», 
der  kein:hiniang]ieheS' Vermögen^  befltzt,  von  diefer* 
.Carrjere  ab»,  und  ruinirt  andere. nicht  feiten  für  ihre 
ganze-  Lebenszeit;  Die  allgemeine'  eigentfaümliche* 
Rechtlicbkeitf,  ftgt  der  Vf%^  habe  bis  jetzt  die  üblen^ 
Folgen«  diefer.  kaigbeit  verhütet;  Zu«  fürchten,  fey 
aber,,  daf^  mit>  dem*  Jetzt/  verrtiigerten;  Wohlftande* 
auch  die^  alte  Rechtlichkeit  Valoren  gehem  werde,, 
wenn  nichcdieStaat»verwaltung  dafür  förge,.d]eBe«~~ 
foidung^nden  SedürfniiTeiiangemeirener-zu  machen« . 

Hey  Beantwortung'  der! dritten- Frage  bemerkt 
der  Vf.,  dafs- Befcbieunigung:^  der  Recbtspfleo^e  eim 
JHaiq^Bttgenmerkiderpreuffifchen^  Juftizförmi  ^rewe- 
ftoJey..    Kein;  Prooefs .  befindet'  fiohv  im  der'  Regell 
länger  als  eiuJahr'intderlnftructioniZumierftenEr-- 
kenntnif«.     Eio.Procefr,,  der*  bey,  einem;  ünfcrge- 
ridite  zuerftvanhangig  gewefen^  iftUn«!.;  Jahre  durch  1 
alle-  Inftanzens  entfdi'ieden..    Spruchfacheni dürfem 
in* dert Reg(*l;nur.-4  Wochen^beymlleierentenUegen.. 
Alien  Urtheileni  müflHi^  Grifnde'  beygtfügtr  werdem 
—  djefSnift.li^ljg|imdiv^ifutet:SeU:btig  eättundi  rim 
geiftlöfe«  Jiaibem.    lii'*  der  drittent  Ihfitozic  werdeai 
iiftmfgA  Ci«rreferenten^beafe>ltt.    Ir4ig^n.dieie.attf4*eis- 
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Wiefof^äioiin  tuM  to  ^ütd^m^  AcMt 'Moclf  elnein 
Referenten  und  CorrÄiBBtentcil  juigeftellt  ^  ^e  beide 
eine  fchriftliche  Re  -  uiid  CofiB»|*d<»  «a  «wchett  ba- 
ten    und  nach  emer  fo  veltftäocttgciiL  Prüfungf  enr- 
Tckeldet  die  Mehrheit.     Dasi  geheime  Ohjwtribunal 
Ift  angewiefen  V  die  bey  der  Entfcheidang  der  vor 
daffelbe  gelangenden  Rechtsfachen  bemerkten  Män- 
gel und  Fehler  der  vorigen  Inftanzen  zu  ifügen  und 
dem  Juftiidepartement  anzuzeigen^  .  Diefes  Recht, 
welches  jeder  höchfte  Juftizhof  haben  mufs ,  öder 
tich  felbft  nttüiÄt,  ift  der  voriöglichftc  Grund,  war- 
um  man  in  manchen  deutfchen  Provini^en ,   welche 
lange  das  privUegium  de  non  apottlando  hatten ,   mit 
.der  Errichtung  eines  Obergerichtes  nicht  zu  Stande 
iam    u^d  warum  man  lieber  auswärtige  Facultiften; 
welche  über  die  Sütiden  der  Geriehte  nur  feufzen, 
aber  niciht  Befch\«rerde  fahren  dürfen,    zu  letzten 
Richtern  haben  will,   als  ein  CoUegium,  welchem 
eine  Art  von  bberauflffehehder  Gewalt  zufteht. 
'        Die.Untergerichte  eines  jeden  Obergerichts  find 
unter  die  Mitglieder  der  letzteren  fo  vertheilt,.dafs 
ein  jeder  Rath  über  eine  gewiffe- Anzahl  derfelben 
'eine  befondere  Aufficht  führt,  die  Befch werden  und 
Mängel  prüft  und  beachtet,  ÄevifiÄien  undVifitatio- 
nen  vornimmt.     Öie  Gerichtskoften  find  "nicht  zu 
hoch  und  nicht  zu  gering.  —    Einzelne  Expeditio- 
«en  fcheinen  etvtras  hoch ;  wenn  man  aber  erwögt, 
wie  viele  unnütze  Expeditionen  im  PreufTifchen  weg- 
fallen:  fö  iftim  Gönzen  der  Koftenbctrag  galr  nicht 
mit  dem  in  anderen  Ländern  zu  vergleichen. 

Zweckmäfsfge  Verordnungen  über  die  Art  der  Er- 
richtung derTellam^nteundVer^räg^  beugen  vielen 
Proceffen  vor.  Mehr  noch  die  Hypothekenbücher, 
eine  bekannte,  vortreffliche,  der  Nachahmung  höchft 
würdige  Einrichtung.  Übrigens  mufs  der  Staat  bey 
allen  diefen  Vörbeugungsrnftieln  fehr  vorfichtig  feyn, 
damit  er  nicht,  aus  Zu  grofser  Sorgfalt,  ein  mögii- 
ches  künftiges  Übel  zu  verhüten,  andere,  wenngleich 
-  an  und  für  fich,  und  einzeln  genommen  geringere, 
aber  wegen  der  Gewifthcit,  mit  welcher  ile  eintreten, 
in  der  TJhat  drückendere  Übel  denUnterthanen  auf- 
leee  Eine  Klippe,  welche  weder  im  Preuflifchen 
noch  in  anderen  Staaten ,  wo  man  die  bürgerliche 
Freyheit  und  den  natürlichen  Gang  der  Dinge  defs- 
wecen  ,  weil  er  manchmal  mit  Gefahren  verbündet 
ift  und  zu  ThoAeiten  führt ,  zu  fehr  efnfchränken 
und  leiten  will,  nicht  immer  vermieden  worden  ift. 
Das  Criminalwefei\  ift  gleichfalls  durch  man- 
nichfaliige  tief  eingreifende  Einriohturigen  ge^en 
die  meiften  Mifsbräuche  gefiebert.  Hiebey, darf  man 
iedoch  an  das  nicht  denken,  was  aus^  v^  Jrmm's 
Schrift  zu  crfehen  ift.  Die  Kammern  hieben  zwar 
auch  Juftizfachen ,  allein  in  jeder  Kammer  ift  eine 
eigene  Kammer-  Juftiz  -  Deputation.  unrfdfeÄ^pella. 
tionen  göhen  an  das  Ober  -  ReviGons^-  Coneiixim  oder 
'  die  Ober-  Revifions  -  Deputation,^  in  w^^cheriTiirelner 
oder  zwey  aus  dem  Finanzfache  fitzen,  deren  Übrige 
MittrlieHer  hingegen  Rtithe  oderChefs  anderer  Jyftiz- 
CoUecien  find.  —  In  gleicher  Mafse  hat  von  allen 
andeVcn  Specialgeriühteh  die  Appellation  an  die  Ju- 
ftizbehörden  Statt,  welche  fämmtUch  unter  der  Ober- 
aufficht  dca  Gtofskanzlcra,  aU  Cfcrfa  der  Juftiz,  ftehen. 


tey  jedem  Jiiftizcollegto  finden  feldt'  beföfldere  Sala- 
rien-Cafien,  in  welthe  die  Sportelfi  tttul  andere 
&xirte  ZufchüfT^  fließen.  Auch  ift  ffir  das  ganze  Ju- 
ftizwefen  ^ine  Geneiral  -  Juftia-  ^atlarien  -  Ctffle  vorhan- 
den ,  welche  gewifie  beftimmte  Fonds  hat  i  und  aus 
welcher* alles ,  was  das  Juftizwefen  angeht,  bezahlt 
wird.  Diefe  vielen  vortreffliebeti  ^nfichtung^n 
inacbten,  dals  man  allenthalben  das  Wohläiätige  der 
preuffifchien  JuftizverftflTdng  anerkannte ,  und  wenn 
hie  und  da  noch  etwas  fich  fand, -waseinigen Tadel 
verdiente,  fo  war  diefes  nur  eittö  Toigfe dbr  ünvoll-" 
kommenheit  aller  menfchliciien  Einrichtangen,  und 
es  entging  diefes  der  höchften  Staatsbehörde  keines- 
wegs ;  fie  fuhr  daher  auch  mit  ftfeCs  regem  Eifer  fort, 
die  Rathfchläge  und  Uftheile  fachkundigem  Mänm^r 
imln**  und  Auslande  zu  vismehmen,  und  befolgt  fie 
gern.  Wer  vermag  diefes  zu  leugnen,  und  welcher 
Staat  kann  fich  eines  gleichen  Eifei's,  einer  gleidien 
Liberalität ,  veriiunden  mit  hoher  Schonung  alles 
dcffleht'Was  er  feinen  Bürgern  einmal  garantirc 
hatte,   rühmen! 

Sehr  unvortheilhafit  zeigt  fich  dagegen  dasjenige, 
'was  im  Hann.  über  alles  diefes  fich  findet.     Es  ift 
zwar  möglich,  dafs,  wenn  alles  nach  der  Ordnung 
g^eht,  ein  Procefs  in  etwas  mehr  als  2  Jahren  durch 
alle  Inftanzen  entfchreden  £eyh.  kaiin.    Allein  es  fetz^ 
diefes,  wie  der  Vf.  fehr  richtig  bemerkt,    einen  fo 
ordentlichen,  prompten  Gang,  eine  fo  gänzliche  Ab- 
wefenheit  aller'  Zwifchenauftritte  voraus,   welche 
höchft  feiten  und  faft  nie  Statt  findet.     Die  Parteyen, 
ihre  Anwälde  und  die  Richter  müflen  nicht  nur  ihre 
Pflicht  im  höchften  Grade  thun,    fondern  es  mufs 
kein  Interlocut  nöthig  feyn.    Der  Vf.  thut  daher  ge- 
wifs  nicht  Unrecht,  wenn  er  annimmt,    dafs  ohne 
das  Beweisverfahren  zu  rechnen  und  ohne  auf  die 
Rechtsmittel  Rückfieht  zu  nehmto,    welche  gegen 
jedes  Intörlocut,  und  gegen  jeden  etwas  bedeuten- 
den Vorfchritt  des  Richters  frey  ftehen,   gewöhn- 
lich zur  Beendigung  eines  ProcelTes  durdi  alle  Inftan- 
zen 4  Jahre  nöthig  find.  —   Und  doch  find  im  Han* 
növerifchen  liange,  nicht  alle  die  Übel  vorhanden , 
welche  den  Procefs,  wo  er  nach  fächfifchen  Formen 
geführt  wird,  drücken.    Denn  um  nur  eins  zu  er- 
wähnen, es  wird  doch  nach  beendigtem  erftem  Verfah* 
ren  der  fiatus  controverßae  durch  Heraushebungdef- 
fen,  was  no*ch  zu  beweifen  ift,  fefigefetzt,  während 
man  •*-  harrendum  dictu  ^—  hier  durch  ^ine  barbari- 
fche ,  durchaus  unb^immte  Formel  die  Advocaten 
cfinladet  und  nöthigt,  auf  gut  Gluck ,  und  tu  fmirnnmi 
incertum  ufum  ,   für  Beweis  und  GegenbewiBia  Mate- 
rialien und  Beweismittel  herbeyzufchaften ,  und  ei- 
nen Streit  über  Artikel  zu  eröffnen,  von  dem  fidi 
init  hoher  Wafarfcheinlichkeitvorausfehen  Ifif$t«dafs 
er  keinen  anderen  Erfolg  haben  kann ,  als  den  Pro- 
cefs zu  verwirren ,  ihn  um  einige  Jahre  zu  verlän- 
gern, und  die  endliche  Arbeit  des  Reftrenten  zu  ver- 
zehnfadieli.    Wer  je  das  geiftlofe  und  geilködtende 
Werk,  einen  folchen  Stall  des  Augfas  mnigen  za 
mtffen,  gehabt  hat,  wird  es  begfeiffich  finden ,  wie 
hier  ein  Procefs  zehn  Jahre  dauern  mul^'»  d«r  felbft 
im  Hannöverifchen  In  der  halbeaZeic  geendigt  wird 
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STAA  TSIFISSENS CHATTEN. 

Frankfurt  u.  Leipzig,  b.  Nicolai :  Bemerkungen^ 
veranläfst  durch  des  Herrn  Hofraths  Rehberg  ße- 
urtheitung  der  königlich  preujjifchen  Staatsverwal- 
tung und  Staatsdienerfchaft ,  von  Friedrich  von 
BüU>w,  kön.  preuff.  geh.  Regier.  -  Rathe  2.  Berlin. 

{B^chlufs  der  im  torigem  Stück  ahgebrocheuen  JGUceii/Sofi.) 

An    Anordnungen,  fährt    der   Vf.,   zu  dem  wir 
zur&ckkebren,  fort,  wodurch  der  Oberrichter  in  den 
Stand  gefeuj:  \vird ,  die  SauinfeligkeiteQ  des  ünter- 
richters,  auch  dann,  wenn  keiiie  -Klage  darüber  ent- 
fteht,  gewahr, zu  werden,  fehlt  es  ganz.    Übrigens 
läfst  der  jederzeit  gerechte  Vf.  der  Gründlichkeit  der 
Juftiz-Collegien  und  ihrem  Eifer,  die  Juftiz  nach  Kräf- 
ten zu  fördern ,  all^  ihr  gebührende  Gerechtigkeit 
widerfalircn.    Allerdings  erfetzt  hier  der  Geil!  vor- 
treiHich,  was  dem  Buchftaben  abgeht,  und  es  zeigt 
iich  hiebey  fehr  auffallend,  dafs,  was  auch  der  Welt 
unl^undige  Sophifteh  fagen  mögen,  nicht  die  Perfo- 
nen  ejn  Wicderfchein  von  den  Dingen,  fonderh  die 
Dinge  ein  Wiederfchein  von  den  Perfoiien  find.  Dafs 
dafTelbe  von  allen  Untergerichten,  befohders  den  Pa- 
trimonial-Gerichten  —  diefen  fchändenden  Auswüch- 
fen  lind  Hinderniffen  einer  guten  JuftizverfafTung— 
nicht  gefagt  werden  kann ,  verüeht  fich  von  felbft, 
und  ein  Fehler  ift  es  gleichfatls,  dafs  es  nicht  gefetz- 
lieh  ift,  jedem  ErkenntniiTe  die  Gründe  beyzufügen. 
Die  Acten-Verfcbickung,  welche  in  allen  Inftän- 
zen,  aufser  bey  dem  O.  A.  Gericht,  frey  fieht,  ift 
gleichfalls  kein  Mittel,  die  Juftiz-Pflege  zubefchleu- 
iiigen  und  zu  veredeln.    Doch  ift  man  fcbon  lange 
fo  vernünftig  gewefen,  das  Verfchicken  der  Acten 
in  der  Regel  zu  unterfagen ,  und  den  Richtern  zur  . 
Pflicht  zumachen,  wenigftensdaserfteUrtheil  felbft 
abzufaiTen.     Diefe  Angelegenheit  ift  jetzt  aufs  Neue 
an  der  Tagesordnung,  Rec.  erlaubt  fich  daher  einige, 
aus  eigener  Erfahrung  und  Beobachtung  gefcböpfte 
Bemerkungen  darüber.     Mit  der  von  den  Fürften 
Deutfchlands  erlangten  Sou veränetät  fteht  zwar,  wie 
einige  behaupten  wollen,  diefe  Einrichtung  mdurch- 
lus  keinem  Widerfpruch«     Das    Spruch-Collegium 
ibt  ja  ganz  und  gar  keine  Art  der  eigenen  Gewalt 
lus,  fondern  handelt  blofs  in  Auftrag,  auf  Erfuchen' 
ies  verfchickenden-Gerichts.  Aber  als  Regtl  betrach- 
:eU  Steht  diefe  Sitte,  welche  fich  auir  Zeiten  her; 
xhreibt,  wo  ein  ganz  anderes  Juftizwefen  Stattfand, 
aiit  einer  vernünftigen  Juftizverfaffung,  wie  fie  jetzt 
eyti  "kann,  und  fcyn  foH,    im  geradeften  Wider- 
pTUch*     Es  wird  dadurxrh  nicht  nur  die  Juftizpfiege 
anz  nothwendig  verzögert  und  kofibarer  gemacht, 
ondem  der  ganze  Ge  ft  der  Juftizleate  wird,  weaa 
St.  A.L.  Z.  ISM.    Zw$uur  BmüL 


diefe  Sitte  Regelift,  verdorben,  oder  wen igfiensm 
feiner  Veredlung  gehindert.     Hat  der  Richter  nichts 
weiter  zu  thun,  als  den  Procefs  zu  inftruiren;  und  \ 
nimmt  ihm  ein  Anderer  die  Mühe  der  Entfcheidung 
—  das   eigentliche  officium  nobile  judicis  —  ab :  fo 
wird  er  gar  leicht  bequem ,  gleichgültig  gegen  die 
Sache,  die  er  zu  bearbeiten  hat,  und  noch  gleichgül- 
tiger gegen  die  Wiflenfchaft,  aus  welcher  er  die  Ma- 
terialienfür  die!Entfcheidungherzimehmen  hat,  und 
er  wird,  mehr  als  man.glaubt,  ganz  von  feinem  ei- 
gentlichen Beruf  abgeführt,  und  auf  einen  ganz  an- 
deren Platz  im  Staate  geftellt,   als  ihm  zukömint; 
Diefs  ift  voQ  den  allemachth^iligftenFQlgen  für  die  Be- 
treibung aller  übrigen  Gefchäfte^  in  welchen  fich  der, 
Rath  auswärtiger  unparteffifcher  R^chtsgelehrten  *t- 
fo  im  Gegenfatz  gegen  den  einheimifchen  zu  fpre- 
eben,  fchämtman  fich  nicht  —  nicht  einholen  läfst. 
Die  fchönfte  Gelegenheit  den  Geift  zu  üben,  den  Cha- 
rakter ZM  veredlen ,    und  durch  u^iparte^ifches  Ab* 
wägen  der  Grunde  für  und  wider  eine  Sache  jene» 
lebhafte^  Sinn  für  Wahrkeit  und  Recht,  dieTchöa- 
fte  Zietdß  des  Beamten,  zu  wecken  und  zu  ftärken, 
geht  ja  ganz  verloren.    Das  Recht  felbft,  obj^ctive 
genomiuen,  wird  dadurch  höchft  unficher  und  un- 
gleich ,  befonders  in  allen  den  Fällen,  wo  es  auf  et- 
was Provincielies  und  Ortliches  ankömmt ,  wovon 
der  auswärtige  Raferent,  welcher  vielleicht  fo  eben 
einen  ganz  ähnlichen  Fall  nach  ganz  entgegengeT^ 
fetzten  Grund(atzen  hat  entfcheiden  müiTen,  aucÜ 
wenn  man^  ihm  eine  halbe  Bibliothek  von  Statutei^, 
Landes-Qrdnungen  u.  f.  w.  mitfchickt,  unmöglith 
vollftändig  unterrichtet  feyn  kann.     Und  felbft  dia 
einheimifchen  Auctoritäten  wiffen  am  Ende  nichta 
Gründliches  und  Vollftändiges  von  ihren  einheimi- 
fchen Satzungen  und  Einrichtungen,  von  deren  L^nt- . 
ftehung  lind  eigentlichen  Gründen,  weil  fie  fich  in 
die  Verfaflfung  einzuftudiren  gar  nicht  nöthig  habeh. . 
piefs  ift  dem  Rec.  fehr  oft  vorgekommen  ,  wenn  er 
fich  bey  Beamten  und  Gericbtshalcern  in  Provinzem 
wp  alles  verfchickt  wird,  über  die  Rechte  der  Bauern 
hat  belehren  laffen  wollen.  Das  Eingreifen  fremder« 
von  keinem  Dienfteifer  und  von  keinem  lebendigen 
Interefie  für  ihren  V7irkungskreis  belebter  Hände« 
das  Einftreuen  heterogener,   oft  paradoxer,  mitan^^ 
deren  Einrichtungen  des  Staats  sgar  nicht  verträgli- 
cher Ideen  -*-  diefes  ift  befcMiders  in  Sachen,  die 
ins  Crijminal  -  ond  Polic,ey  -  We£eii  einfchlagen,  der 
Tall  —  wird  von  der  einen  Seite  befördert,  und  von 
der  anderen  Seite  wird  dadurch  die  Fortdauer  einer 
Menge  von  fchiefen  Ciorichtungen,  böchft  nachthei- 
jigen  Gewohnheiten  onöglich  gemacht,  welche  nicht 
lan^e  fortdauern  würden,  wenn  die  Richter  —  die 
gewöhnlich  doch  auf  die  Gesetzgebung  einigea  Ein- 
Bobb 
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ftufs  haben,  —  alles  felbft  thun  müfaten,  und  nicht 
das  Wichtigfte  auf  Koftemler  Parceyen  ^rch  Ande-  ^ 
re  thun  laflen  könnten,  und  ^enn  ue  nicht  mehV  im  ^ 
§tanije  wären,  die  Sünden.welche  fie  eigentlich  began- 

tei^  oder  doch  yeranißfst  haben,  auf  Andere  zu  fehle* 
en.  kurz diefeunfeligeSitte bringt  die Juftizbeamten, 
ja  felbft  ganze  Collegla  zu  dem  Verfall,  dafs  fie  (ich 
—  Gott  weifs  aus  welchen  Grüifdtfn  -^  nicht  zu- 
trauen, felbft  fprechen  zu  können,    und  dafs  das 
Publicum   in  der  Aufhebung   diefer  Barbarey  eine 
Gefahr  für    grfindllche,  unparteyifche  und  prompte 
juftizpflege  fieht!  Und  was  hat  man  von  den  Spruch- 
^oll^gien  zu  erwarten  ?     Sind  etwa  die  aus  der  Gü- 
te  ihrer  Arbeit  entfpringenden  Vortheile  überwie- 
gend?   ünfer  Vf.,   welcher  ein  Kenner  ift,    fagtt 
„praktifche  Jiiriften  wifleh  es,  wie  gehaltlos  die  mehr^ 
ften  FacuhätserkenntnilTe  find,  und  gewöhnlich  fu- 
chen  nur  folche  Parteyen  um  die  koftbare  Actcnirer- 
fendung  nach,  welche  die  Verweitläuftigung  des 
Pffoi^effes  wünfchen ,  oder  denen  daran  gelegen  ift, 
Ton  nkht  ganz  kundtgen'Referenten  ein  günftiges 
Erkenntnifk  in  einer  ichiimmen  Sache  zu  erhalten*^ 
tindRec.  fetzt  hinzu:  vemünftigeFacultiften  fühlen 
die  Wahrheit  diefes^  Unheils,  felbft  am  lebfaafteften, 
nnd  können  ihr  Erftaunen  und  ihren  Unwillen  oft 
nicht  unterdrücken ,  dafs  auswärtige  Juftizmänner 
TOn  ihnen  Entfcheldungen  rerlangen ,  welche  vun 
Auswärtigen,  der  Vernunft  und  dem  Wefen  der  Sa- 
che nach,  mit  Gründlichkeit  und  Vollfiändigkeftent- 
Iveder  gar  nicht  gegeben  werden  können,  oder  doch 
ein  Studium  erfbdern,  welches,  mit  der  Sache,  diezii 
entficheiden  ift,  und  mit  ihren  anderweitigen  Gefchäf- 
ten  gar  nicht  vereinbarlich  ift.  Und  eine  folche  Einrich- 
tung follre  der  Staat  bey bebalten  oder  fogar  zur  Re^ 
gel  machen  [Dagegen  gicbt  es  Ausnahmen  -  Fälle,  in 
welchen  das  Verfchicken  der  Acten  gut,  und  für  alle 
Theile  ehrenvoll  und  beruhigend  ftyn  kann.  Findet 
die  Acrenverfchfckung  nur  in  diefen  Füllen  Statt,  und 
werden  folglich  die  \renigen  guten  Facultäten  nicht 
mit  Acten  überhäuft:  fo  werden  auch  die  Urtheite 
befler  ausfallen   und  prompter  eingehen.  Denn  die 
Facuhiftenwerden  nun  mehr  Studium  und  Zeit  dar- 
lAif  verwenden  können ,  die  befleren  Gelehrten,  wel- 
che jetzt  an  den  Acteiiarbeiten  entweder  gar  keinen 
oder  nur  höchft  geringen  Antheil  nehmen ,   werden 
üch  geneigter  zeigen  ,   dJefe  intereiTanteren  Sachen 
ztti  übernehmen,   als  jene  fabrikmfifsfgen  Handar« 
"beiren,  welche  nicht  feiten  nichts  anderes  find  ,.  als 
hörhft  undankbare  Bemühungen,   den  Unräth  hin- 
wegziifchaffen,.  den  forgtefe  Richter  und  fördideAd- 
Tocat'  n  in  die  Acten  gebracht  haben. 

Wir  kehren  ^u  unferem  Vf.  zurück.  Dfe  Spor- 
tehl  find  im.  Hann.  nicht  zu  hoch ,  aber  es  ift  fehler^ 
haft ,  dafs  fie  unglieich  und  nfcht  gehörig  beftimmt 
Und.  Den  gerecKteften  Tadel  verdient  die  grofsij 
Mbnc^elhaftigkeit  des  Hypothekenwefe'ns.  Ein  eige- 
.nes  Stüdiuin^wfrd  fcrfodert,  die  Rechte  der  vferfcbie- 
denen  Hypotheken  —  über  welche  ohnehin  die  Ju- 
riften  nichts  weniger  als  einig  find  —  vollftändig 
zu  kennen.;  Dem  fitäubigerift  es:  aber  in  vfelen  Fäl- 
"kn  ganz  unmöglich«,  für  feine  Sicherheit  vollkom- 
men; zu  forgen,  wenn  der  Schuldner  unredlich  und 
tctrügerifcb  handjejA)  wflk.  Denn^'  eine  vor  einest 
Notar  und  zwey  Zeii^ea  heftelkeHjrpot&elL'lftL  mder 


^egel  einer  gerichtlichen  gleleli,  ^«nd  nar  das  Alter 
entftheidet  ifliter  ilmen  illCollifionsftllen.  und  auch 
ein  anderer  Richter  als  der  judex  rei  fitae  kann  eine 
öffentliche  Hypothek  beftellen.  Welche  Verkehrt- 
heit !  An  einer  Concürsonlnung  fehlt  es  ganz  ;  dte- 
fes  und  die  Lehnbarkeft  der  mehreften  Güter  wirkt 
auf  den  Credit  fehr  nachdieflig.  Das  Seqneftrations- 
wefen,  welches  nirgends  einen  erfreulichen  Anblick 
gewährt,  wird  nach,  feiner  ganzen  Scbeufalichkeit 
gefchildert« 

Ein  grofses  Gebrechen  ift  es  —  gewifs  eins  der 
allergröfsten  —  dafs  das  proceflualifcbe  Verfahren 
und  die  Cognition  der  höheren  Juftizbebörden  dui'ch 
Gefetz  und  Verfaffung  in  vielen  Fällen  ausgefchlof« 
fen  ift.  ßefonders  ift  diefes  ein  Übel  in  allen  Sachen, 
in  welchen  die  Finanzbehörden  zu  entfcfaeiden  haben. 

Eigene  priminalbehörden  find  nicht  vorhanden. 
Das  Verfahren  inCriminalfachen,  befonders  was  die 
Rechtsmittel  gegen  Criminalurtheile  betrifft,  bat 
riiancherley  MängeL  Gegen  ein  Straferkeni^nifs , 
fobald  auf  das  Verbrechen  eine  heftimmte  Strafe  fteht,- 
findet  keine  Appellation  Statt.  Wie  unbegreiflich 
fch wankend  !  Auch  kann  eine  wettere  Verthcidigung 
Von  wenigem  Erfolg  feyn ,  weil  bey  vielen  Landes- 
doUegien  in  diefem  Falle  keine  Atfenverfchickung 
Statt  findet ,  fondem  die  Sache  in  demfelben  Colle- 
gio  nur  noch  einmal  ervvogen  Wird.  Diefs  ift  in, der 
Regel  ganz  etwas  Unnützes.  Denn  abgcfehen  da- 
vtin,  dafs  ein  Collegium  fleh  nicht  gern  ein  demaiH 
giebt ,  und  daher  nicht  fehr  geneigt  ift,  einer  bef- 
feren  Überzeugung,  wenn  folche  auch  vorhanden 
feyn  follte,  nachzugeben:  foift^  es  an  fich  fch  wer 
zu  hegreifen ,  wie  eine  wichtige  Sache,  Welche  von 
euiem  einfichtsvöUen  Referenten  gewiffenhaft  und 
ausführlich  vorgetragen,  und  von  den|  Collegio  etn^-^ 
lieh  erwogen  und  reiftich  geprüft  wdrden  ift.  bey 
Einern  nochmaligen  Vortrage  anders  follte  angefehett 
werden  |Lönnen,  wenn  nicht  neue  factifche  Momen* 
te  zum  Vorfchein  kommen,  oder  wenn  nidit  etwa 
hey  dererftenDeliheration  ein  großer  Diffenfos  Statt 
gefunden  und  nicht  etwa  nur  eine  kleine^  Mehrheit 
l^eichfam  zufällig  entfi^hieden  hat.  Ift  diefes  letzte 
aber  der  Fall :  fo  dürfte  es  doch  felbft  der  Majorität, 
wenn  fie  mehr  von  Eifer  für  Wahrheit  und  Recht 
als  für  ihre  Meinung  befeelt  ift,  lieb  feyn,  ein  Straf 
erkenntnifs  vor  dieAugen  eines  anderen  Collegiums 
zu  bringen.  Auftallend  bleibt  es  daher  in  mehrfacher 
Hinficht,  dafs  man  die  für  die  theuerften  Güter  des 
Menfchen,  für  Leben,Ehre  undFreyhcir  fo  wichtigen 
Criminal-Sachen  von  Einem  Collegio  abhängig  macht, 
wählend  man  die  Civil-Sachenwenigftens  vor  dieAu- 
gen dreyer  Richter  bringt.  —  Eigene  Fonds  find 
im  Hannöverifchen  für  diejuftizcollegien  nicht  vor- 
handen, und  man  ift  auch  gegen  dasjuftizwefennie 
fehr  fi-eygebig  gewefen.  Diefes  gilt  von  den  mehr- 
ftea'deutfchen  Ländern.  Wie  fchJecht  ftehen  nicht 
allenthalben  die  Mitglieder  derjuftizcollegien  gegen 
die  Mitglieder  anderer  Collegien,^z.  B*  der  Kammern! 
und  was  man  fonft  von  Mofes  fagte,  kann  man  jetzt 
von  ^ufliman  fagen  X 

Nach  diefer  Schilderung  überläfst  es  Hr.  v  BSlow 
dem  Pub]icozubettrtheiren,.obdiepreu(rifche  oder  die 
hnnnö^erffche  Jttftizverfafluflg  den  Vorzug, verdiene, 
und  ohdie  hartem  IDrtheite,  wekheür.*  KtKbtrg  über 
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Preuffms  Vefikitonglm  AllgtmeiiieA  Imsg^rprochefit 
auch  auf  die  Juftiz  anwendbar  feveiu  und  erwartet  et 
von  Anderen,  andereTbeiU  <^r  VerfaiTang  gegen  Hn. 
RihbiYffs  Ausfprüche  2|i  vertheidigen.  Bfc  ift  über- 
zeugt, aafs  keinkundJgerLefer'über  fein  Urtheil  zwei- 
felhaft feyn  wird;  ^ochmufs  er  bemerken,  dafa  alle, 
nachfeilen  Pcincipien  und  vorher  entworfenenPlanen 
gemacbtenEinricbtongen  lieb  jederzeit  auf  demPapie- 
re  -beiTer  ausnriiuien,  ala  die  Einrichtungen,  welche 
mehr  da$  Werk  des  Zufalles,  der  Zeit  und  der  allmähr 
ligen  Ausbildung  find» dafs  hingegen  diefe  letzten  ii% 
der  Wirklichkeir»  und  für  die  BedürfnifleundZwecke, 
fürwelchefie  vorhanden  find,  nicht  felfen  weit  mehr 
leiften ,  als  fie  dem  blofsen  Anfehen  nach  zu  ver- 
fprechen  fchetnen. 

Zuletzt  fucht  er  Preuflens/Staatsverwaltongs  -  Sy- 
fiem  gegen  mehrere  Vorwürfe  des  Hn.  Rehberg  und 
Anderer  zu  vertheidigen,  und  fügt  einige  Bemerkun- 
gen über  dieUrfacben  bey,  warumalle  Stände  benach«» 
barter  Provinzen  ficb  fo  abgeneigt  gegen  die  preufll* 
fcbe  Herrfcbaft zeigten«  Er  hiebt  befanders  diejenigen 
Urfachen  heraus,  welche  in  den  Völkern  felbft  liegen« 
Vielleicht  könnte  nun  ihre  Anzahl  noch  durch  folche 
yermebren,  welche  mehr  von  dem  preuflifchen  Staate 
felbfi hergenommen  find ;  dpchwir  überlafFeo  diefei 
^n  ficb  undankbar^  Gefchäfr  genv  Anderen^        PN«. 

Leipzig  9  b.  Fleifche^  d«  j. :  Europenx  mtmardiifche 
und  repubUkanifche  Staaten  ^  nach  ihrer  Gröfse,, 
Macht  und  wechfelfeitigen  Verbältniflen  in  fla- 
tiftifch-politifchen  Gemälden  dargeftellt.  Voft 
^.  F.  Ockhart^  kurpßlzifchein  Hofkammerrath, 

*  I  Lieferung.  ig04.  Vlli  S.  u.  l4Tabellen.  2  Lief. 
1804.  VI  S.  u.  Ig  Tabellen.  3  Lie£  180S.  VIlI  S. 
u.  21  TaheHen.  gr.  Fol.  (7  Thir.) 

Das  eigenthümliche  Verdienft  diefer  Arbeit  be«^ 
fteht  darin»  dafs  der  V£  die  üatiftifche»  Data  anzie-^ 
bender  zu  nuchen  fuch|e,  indem  er  fie  mit  politi^ 
fchem  Räfonnement  duricbwebte. .  Sohon  die  Anord- 
nung des  Ganzen  und  die  Stellung  und  Verbindung 
der  Tbeile zwecken  auf  einei^  Überblick  ab^  der  demi 
Staatsmann  die  RefultatederGefchichte  veriinnlrcht, 
und  ihm  wie  von  felbft  die  Momente  andeutet ,  de« 
tien  er  jetzt  vor  anderen  feine  Aufinerkfamlieit  zu 
"widmen  hat.. 

So  eiuhält  die  erfte  LFefernng  I>eine  ftatiftifch> 
politiiche  Überficht  der  europäifcfaen  Staaten  und^ 
deren  w^chfelfeiliger  VerhältnilTe  in  7  Tabellen  auf 
gegeauberilehentfeaSeiten :  i)Statift]fcfaer  BHcküber 
Europa  und  deffen  VerhältniiTe  zu  den^  üixrigenErd- 
theilen;:  2).  Über  Earopeiis  politifche  Mafien  über« 
baupt;  3)  allgemeine  UberiSrlu  der  europäifchen. 
Staaten  nach  ihrer  Gröfse,  Macht  und  polixifcfaem 
blinfluCs.  Der  V£  ftellt  hier  Land«  Volksmenget. 
Landmacht,  Seemacht  und  Einkünfte  neben«  einafir 
der.  Die  letaleren  find  m  Groishritaiiiuen  am,  ftärk- 
%en  ,  300  Mill.  FL,  da  felbft  frankreich.naT23o^fl]:. 
begeben  werden ;.  4)  aU'gemeine  Eatwickelung  des; 
furopäifchen  poUtifchen  Syftems»  und  5)  über  xlas^ 
ron  den  eutopäifcheftStaaten.  bisher  befolgte  Syfteok 
les  Gleichgewichts;  6> Europa's- Staaten,  nach  ihrec 
iröfse  und  Macht  in:  Bezielutng,  auf  ein:  fefiizutgriln- 
le]>des  Fdderadvf^ftem.  Der:  VJL  denkt  fich.  d» 
itüsttsksäft^  des  europäifthen»  Qnumenu^  ikiat  Aui^ 


jiahme  der  europäifchen  Turkejr,  in  vier  große  Ter* 
eine  vertheilt:  den  fiordi/cftffivo&RufslaRd,  Schweiz V 
den«  Dänemark;  den  großen deutfchem  von  Preufle«^ 
den  deutfchen  Fürftenftaaten  und  Öfterreich  ^  de» 
der  Republiken,  durch  Frankreichs  Oberntachthereiitf 
'  wirklich  gefchloffen ;  den  füdweßlichen  vofk  Sp;mien|» 
Portugal»  Neapel  und  SiciKen,   Sardinien»  Hetrur 
rien«  dem  Kirclienftaat  und  Maltha.     Von  diefen  vrürr 
den  die  drey  erften  einander  ziemlich  das  Gleichge- 
wicht halten  :   d^r  vierl;^ »   zumal  bi)  Streitkräften^ 
bedentlich  fchwächer  feyn.     Ihnen  allen  gegenüber 
ftünde  nun  daainfularifcbe  England  allein,  zwar  nur 
mit  15  Millionen  Menfcben«  aber  mit  bedeutendei|^ 
Streitkräften ,  und  an  Einkünften  zumal  auch  demr 
mächtigfien  der  Vereine  gleich.  7)  Das  monarchifch« 
und  repubUkanifche  Europa  in  feiner  Gröfse  und  ' 
Macht  neben  einander  verglichen»    II)  Die  ftatiftt? 
fcbe  Würdigung  der  drey  nordifchen  Reüche».  Rufs? 
land,   Schweden  und  Dänemark»,    gleichfalls  in  7^ 
Tabellen:  8)  fiUgemeine  Entwicketung der  vormall* 
gen  Verhäknifie  der  nordifchen  Staaten  gegeni  ein^ 
ander;  9)  über  die  jQngften  politifchen- VerfaältniiTt 
der  Mächte  des  Nordens ;  10)  fiatiftifche  Überficht 
des    im    Norden,  gebietenden     ruififchen    Staats}. 
II)  Rnfslands  Landarmee  und  Seema^bti»  12},  RuCs^ 
lands   Handel   und  Einkünfte;:  i3)   Überfielt   dei 
fchwedifchen  Staats,  und  14)  ftatiftiCehe  Würdijg[ung 
von  Dänemark»  bejde  nach  LandmafiGe»  Volksmenge^ 
Landmacht»  Seemacht,  Einkünften  und  Handel. 

Die  zweyte  Ueferung  befafst  drey.  Äbtheirun- 
gen:    I>  Deutfcbland ,  überhaupt  in    12  Tabellen;. 
15)  Allgemeine  Überficht  der  ehemaligen  Verhaltr' 
nifle  Deutfchtands  zu  dem?  übrilgen  Europa }.  16)'  po^ 
litifch-  ftatiftifche  Blicke  über  das  äitefte  Deutfchtand^;; 
17)  über  Europens  Umwandlung  durch  die  Deut- 
fchen und  die  vqn  denfelben- gebildete  gro£»e  Monar- 
chie;, i8)'Dent!fehldnd  ala  ein  eigenes  für  fich  b^fte*- 
hendes  Reidr  unter  weniger  befcfa  rankten»  Monar*- 
eben  in'  feiner  höchfteu'  Gröfse  ^  ig)  DeutfehlandTnät 
Streite  mit  (|ch felbft;  20) Deutfchland in* feinen^ ver^ 
fchiedenen  poHrifch  -  pubiicifiifehen  Umwandlungen ;: 
az)  das  unter  feinem  Oberhaupt  verbundene  Üändir 
fcbe  Deut£chland  vor  dem.  lüneviller  Frieden;    2iy 
Deutfchlands'Reicbsftände  feit  dem>  lüneviller  Crfe»- 
den^;.  2^)  ftariftifche  Lberficbt  der  deutfchen«  Kurfüjv 
ften  -  Staaten ;.  24)  ftatiftU*che.  Würdig>mg.d«c  vorsüg^ 
.  tichften.deui&h^ji.FüTftes'-  btaaten* —  immetwtx  nicha- 
angenveflener  Ausdruck,     bie- gr^fsten^^    reicbiften^    . 
mächtijgften'.  Staaten-  können  die  wichtigß'en:Ceyn%  iap    ' 
Verhältnifsztt.dem  Cianzen».  aber  ntcltt  g^rarie  die 
vovzüglichften.    25)' Deutfehland  im  (einer  jer/.ge» 
Grrofse».  Macht  und  übrigen.politi£ohen  VerbälDuiren. 
fiberhaupfe;  26).  allgemeine  ftariftifehe  Üherficht  der 
fämmtllcfaen  deutfchen^Staaiem     II)<  Der  öfterreichir- 
£che  Staat  fn^dceyTabellenk:  27)  Qfterreioh».  Monar* 
chie  feit.  dereni'Eittftehen^  in:  der  Entwicklung*  ihrer 
fiiaehmrallen.Gra(se;;28)  ftatiftifch&ÜberficHi  der  uften^ 
reiohtfchenf  Staaten  iiv  ihrem  dbrmaligao'  /uftande';; 
29)  über  die  vormaligen-und  jöngflcn  V'ef:hältnUI&  der  - 
6fterr«ichiföhennMoni8rchie;.    I1I>  Königlich  preuffi- 
fcher  Staat:  3Q)^r  preufCfch  -  brand^nburgi'lbhe  Staar 
m»  feinem^  ftufen«rei£en«£mfn)rfteige)i ;.  3 1>  P'reiffient^ 
Monarchie  injbrer  jetzigen^GröAe  und^macbtvbltvi» 

Saüdw«^  rib  nt^ai/auffhi  f ih"  V^"^  »na^hf iti^  Stäskm 
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fgäbe ;  32)  ^tnitirdie  Verhiltiifffe  der  prenffifchen  Mo* 
joarchie  za  den  übrigen  Staaten  Europens. 

In  der  dritten  Lieferung:  giebtzuerft  No.  33  eine 
Vberficht  von  Europens  Seemächten  und  Littoralftaa- 
ten'  Oberhaupt :  dann  folgt  II)  das  brittifche  Reich  in 
9  Tabellen :  34)  England  in  feiner  früheren  poliri- 
Ichen  Entwickelung;  35)  das  brittifche  Reich  in  fei* 

^  nem  jüngeren  politifchen  Zuftande  feit  dem  Ende^ 
des  15  Jahrhunderts ;  36)  der  brittifche  Staat  in  der 
jetzigen  Gröfse  und  Bevölkerung  feiner  europäifchen 
Befitzungen;  37)  das  brittifche  Reich  in  feinen  Befi* 
tzungen  anfserhalb  Europa ;  38)  allgemeine  Überficht 
des  brittifchen  Handels ;  39)  über  den  vormi^Iigen  und 
jetzigen  Finanzzuftand  des  brittifchen  Reichs;  40) 
1»rittifche  Kriegsmacht  zu  Lande ;  41)  brittifche  Kriegs- 
macht zur  See ,  die  im  J,  1804  auf  800  Kriegsfahr- 
zeuge gerechnet  war,  unter  denen  196  Linienfchiffe 
waren»  da  alle  anderen  europäifchen  Nationen  zufam« 

«  snen ,  mit  Ausfdüufs  der  Türken »  nur  239  hatten ; 
42)  das  brittifche  Reich  in  feinen  Verhältiiiflen  zu  den 
fibrigen  Staaten  Europens.  III)  Franzöfifcher  Staat 
in  8  Tabellen:  43)  politifch-ftatiftifc)ie  Blicke  über 
das  vormalige  Frankreich*  unter  den  verfchiedenen 
Dynaftieen  feiner  Könige;  44)  allgemeine  Überficbc 
der  Umwandlungen  des  franzöfifchen  Staats  und  der 
iftufenweifen  Confolidirung  feiner  Ländermafien; 
aS)  Gröfse  und  Bevölkerung  des  jetzigen  firanzöfi- 
^en  Reichs  unter  einem  Kaifer ;  auf  30,460  franz. 
Quadratmeilen  wohnen  34>899*373  Menfchen  — ^ne 
Anlage  zur  Macht »  welche  die  von  allen  anderen 
felbftftändigen  Staaten  Europens,  felbft  die  von  Bri- 

.tannien,  übedleigt;  46)  der  kaiferlich-franzöfifcbe 
Staat  in  feinen  Colonial-  und  Handels  -  VerhültniiTen ; 

J7)  über  den  vormaligen  und  jetzigen  Finanzzuftand 
es  franzöf.  Reichs;  48)  Entftehen  und  Ausbildung 
der  franzöfifchen  Kriegsmacht  zu  Lande;  49)  Frank- 
reich in  feiner  vormaligen  und  jetzigen  Macht  zur 
See ;  50)  über  die  Verhältnifle  des  franzöfifchen  Kai- 
Terthums  zu  den  übrigen  europäifchen  Staaten.  IV)  Auf 

.No.  51  ftatiftifche  Würdigung  der  batavifchen  Re- 
publik.  V)  Auf  No.  52  allgfemeine  Überficht  der  hei- 

.  vetifchen  Republik ,  deren  Bevölkerung  hier  wohl 
richtiger,  als  fonft  irgendwo,  auf  1,590,000  Menfchen 
gefetzt  wird  auf  750Q.  Meilen,  und  der  Republik  Wal- 
lis von  90  bis  92  Q.  M.  und  looooo  Menfchen.  VI)  Auf 
No.  53  ftatiftifcher  Überblick  der  Freyftaaten  Ita- 
liens, der  italiän.  Republik  von  784  Q.M.  u.3»795«ooo 
Einwobn.,  und  der  Republik.  Genua,  Lucca  n.  St  Mari- 
no von  nicht  gar  2  Q.  M.^  und  7500  Einwohnern. 

Noch  foll  eine  vierte  Lieferung  folgen,  welche 
Blicke  über  die  weftüchen  und  füdlichen  Staaten  auf 
der  mrrenäifchen'und  italifchen  Halbinfel  geben  foll, 
fo  wie  eine  Überficht  der  politirch-ifolirten  Staaten, 
wekheüuf  das  allgemeine  SjAem  der  Staaten  von 
Europa  keinen  befonders  wichtigen  EiniuCB  haben. 
Mit  diefer  Lieferung  follten  zugleich  difefiölbigenSup- 
plemente  über  die  jüngftenUmwandittn^;i^  dereuro- 

Säifchen  Staaten  eifcheinesi,  umfodtefedarfieilenden 
reiuhnungen  auch  von  diefer  Seite  ötor  den  epheme- 
ren Gebrauch  zu  erheben,  welchem  fianft  fladftifcbe 
Werke  fo  leicht  ausgefetzt  find,,  wenn  fie»  aiifserdem 
Gepräge  der  Neuheit,  fonft  weiter  keinen  Gehalt  ha- 
ben. —  So  fehr  fi^h  auch  die  Lage  aller  Staa- 
cm  S^sen  eiiiaadef  ▼exindert  liat ,    £ait4eii^  dec 


Vf.,  noch  vor  wenig  Jakmw  feift  Syftem  nadi  dei 
ne viller  Frieden  formte :  fo  Ueiben  dennoch  die 
aufgeftellten  Anfichten  immer  lehrreich.  Sie  ge 
ren  eine  lebhafte,  anziehende  Befckauung  hiftorifcber 
Refultate;  führen,  felbft  durdi  d.Vergleichongmit  dem 
nachherigen,  fo  nahen,  Wechfel  der 'Dinge  auf  höchft 
wichtige  politifche  SchlüfTe.  Ffeylich  vermag  noch 
jttzt  wohl  kein  Sterblicher  voraus  zu  feheti,  wie  fich 
die  allgemeine^iaatenumwälzungdes  Tages  endigen 
wird ;  aber  die  gröfse  Lehre  geht  doch  anfchaulicher 
als  je,  aus  derVergleichung  eines  ftatiftifchenTableaus 
des  laufenden  Jahres  mit  dem  des  Jahres  1805  hervor, 
dafs  in  der  inneren  Organifation  faß  aller  Staaten  eine 
Sdiwä6he,  man  möchte  fagen,  ein  Keim  der  Aufiöfung 
liege,  wodurch  die  Streitkraft  fo  gelähmt  wird,  dafs  fie, 
bey  der  allgemeinen  Verfeinerung  und  Verweichli- 
chung  der  Menfchen,  einem  lebhaften  Angriff  nicht 
mehr  zu  widerftehen  vermag.  Die  Folgen  Hegen  zu  T«- 
ge:  möchten  fie  nur  nicht  vorfetzlich  verfchleyert  wer- 
den. In  diefer  Rückficht  dürfte  man  noch  hie  und  da 
den  Winken,  die  der  Vf.  giebt,  eine  vielfeitigere  Au$- 
dehntmg  wünfchen,  vorzüglich,  um  durch  Andeutun-  1 
gen  erkannter  Gebrechen  oder  Vorzüge  der  Staatsver- 
waltung auf  Würdigung  der  ürfachen  derVerfchieden- 
heit  der  Macht  zu  föhren.  Welche  ganz  andere  Rolle 
würde  ^Spanien  fpiden,  wenn  nicht  diefs  von  der  Na- 
tur fo  reichlich  aiisgeftattete,  von  einem  trefflieben 
Volk  bewohnte  Land  durch  eine  unbegreiflich 
fchlechte  Finanz  -  und  Induftrie  -  Verfaffung  nie- 
dergedrückt würde  ?  W^er  hat  bisher  es  noch  ent- 
wickelt ,  wie  ungemein  viel  zu  der  fiaunenswürdi- 
gen  Macht  Frankreichs  die  durchaus  veränderte 
Organifation  der  inneren  Verwaltung  beygetra- 
gen  hat,  welche  die  conftituirende  Verfammlung  auf 
richtige  Grundiatzebauete,  vielleicht  ohne  die  heilfa- 
men  Wirkungen  ganz  voratiszufehen,  die  aber  Napo- 
leon weislich  auftafste  und  vervollkommnete,  indem 
er  fie  eben  jenen  Grundfatzen  der  Einfachheit,  der  Ali. 
gemeinheit  und  kraft  möglichftnahe  fährte  ?  Gerade 
folche  Bemerkungen  find  es,  die  der  prakrifcbe  Staats- 
mann bey  Schriftftellern  feines  Faches  am  liebfien  fin- 
det, weil  fie  ihn  Belehrung  für  die  Welt  hoffen  laffen, 
deren  fie  in  unferen  Tagen  ficher  mehr  als  je  bedarf, 
wenn  wir  nidit  auf  der  Bahn  der  Cultur  wieder  zu- 
rück geworfen  werden  foHen. 

Die  Data  des  Vfs.  find  im  Ganzen  mit  vieler  Sorg- 
falt  nndBeurtheilnnggefem'meit  und  aufgefteltt.  Aber 
hie  und  da  finden  fich  auch  Unrichtigkeiten  und  Nach« 
läffigkeiten,  die  wohl  zu  vermeiden  waren.Um  nu  r  ein 
Beyfpiel  auszuheben,  was  foll  man  zu  der  Bemerkung 
fagen  :  „dieData  über  den  dänifchen Handel  find  nicht 
ganz  Geher  nach  den  Zoll-Liften,  wegen  der  Defrauda- 
tion des  Zolles."  Wo  in  aller  Welt  find  fie  es  denn 
fonft?  Giebt  es  etwa  irgend  einen  ZoUin  der  Welt, 
der  nicht  defraudirt  werde  ? 

Dafs  der  Vf.  die  tabellarifche  Form  als  die  vorzüg- 
UchfteArtderDarfteHung,  auch  für  feinen  Zweck,  ge- 
wählt  hat,mochte  fchwerlich  allgemeinBeyfall  finden. 
Tabellen  eignen  fich  wirklich^nur  zur^ufammenftel- 
lung  von  Zahlen«  oder  ganz  kurz  ausgedrückten  Be- 
griffen,  umdemGedüchmifszuHülfezu  kommen. We 
es  nuf  Abwägung  fchon  bekannter  Refultate,  auf  Rafon* 
aementanköauB^  iftdielie  Form  mehr  hinderlich  als 
vortheiUiaft.  H. 


f9 


N  u  m.     143; 


5^ 


J    E     N     A      I 


CHE 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


DEN    S4    JUNIUS,    1808. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hamburg /b.  Müller:  Mungo  ParJj^ Wundarzts 
und  Reifenden  im  Dienft  der  afrikanifchen  Qe- 
fellfchafl,  neueße  und  letzte  Reife  ins  Innere  von 
Afrika,  nebfi  dem  Tode  diefes  merkwürdigen  Rei- 
fenden, aus  feinem  Tagebuche  und  den  Relatio- 
nen feiner  übrig  gebliebenen  Gefährten  nieder- 
gelegt bey  der  afrikanifchen  Gefellfchaft  zu  Lon- 
don. Heraus&;egeben  und  mit  Anmerkungen  ver- 
fehen  von  narry  U^ilkins.  Vollftändige  Überfe- 
tzung.  1807-  XVtu.384S.  8-  (iThlr.  I2gr.) 

^ehr  oft  haben  die  Verfafler  geogrdpbifcher  Bü- 
her.fich  der  Sünde  fcbuldig  geipacht^  dafs  fie  ihre 
Vorgänger  wörtlich  abgefcbrieben  haben.  Schwer« 
ich  hat  aber  Jemand  die  Unverfchämtheit  fo  weit 
;etrieben,  als  der  Vf.  des  gegenwärtigen  Machwerk, 
ler  das  an  dem  Reifenden  Brown,  und  an  dem  Geor 
;raphen  Bruns  verübte  Plagium  unter  dem  Namen 
ier  letzten  Reife  Yon  dem  berühmten  Mungo  Park, 
md  als  eine  Überfeizungjaus  dem  Englifchen,  das 
ir  einem  gewifTen  Harry  ITtMf tu  andichtet«  heraus- 
^geben  hat.  Da  das  Verfahren  von  ganz  fonderba- 
•er  Art,  und,  wie  wir  zur  Ehre  der  Bücherfchreiber 
loffen,  beyfpiellos  ift:  fo  verlohnet  es  die  Mühe » 
lern  vorgeblichen  Überfetzecdie  Larve  abzureifsen» 
md  ihn  als  einen  fchandlichen  Betrüger  der  Verach- 
ung  des  Publicums  Preis  zu  geben.  In  der  Vorerin- 
lerung  behauptet  er,  das  leute  Tagebuch  diefes  merk- 
würdigen Reifenden,  das'bey  dem  Untergange  feines 
Terfaffers  glücklicher  Weife  erhalten  wurde,  mög- 
ichft  getreu  überfetzt ,  den  Styl  gedrängt,  die  ein- 
zelnen Bemerkungen  der  Reifegefährten ,  die  im 
)riginal  getrennt  waren,  gehörigen  Orts  eingerückt, 
Bemerkungen  anderer  Reifenden  fowohl  als  feine  ei- 
genen in  der  Naturgefchichte  und  Sternkunde  ein- 
;efchaltet,  biographifche  Bemerkungen  über  den  Rei- 
enden  in  den  Text  gezogen,  die  36  Zeichnungen  oh- 
le  die  grofse  Karte  vom  Laufe  des  fchwarzen  Fluf- 
es,  welche  die  englifche  Prachtausgabe  zieren,  weg- 
^ela{ren,.und  (iberhaupt  die  Reifebefchreibung  für 
ien  deutschen  Lefer  auf  eine  zweckmäfsig^  Art  be- 
irbeitet  zu  haben.  Dafs  von  allem  diefem  nicht  das 
Äindelfe  wahr  fey ,  kein  cnglifches  Original  ^  kein 
Tagebuch  Mungo  Parks,  keine  Bemerkungen  feiner 
leifegefährten  exiftiren,  fondern  das  Ganze  eine  (ehr 
»lumpe  Erdichtung ,  und  das  Werk  eines  elenden 
>cribenten  fey,  wird  diefe  Recenfion  auf  eine  ein- 
euchtende  Art  zeigen.  In  der  Einleitung  erzählt,  der 
§.  A.  L.  Z.  1808-    Zweyter  Bau(L 


vorgebliche  Park,  dafs  er  nach  gefafstem  Entfchlufs; 
eine  neue  Reife  zu  machen,  fich  mehrere  Reifege- 
fahrten,  die  die  afrikanifche  Gefellfchaft  mit  Inftru- 
ctionen  und  Inftrumenten  verfehen,  gewählt,  einn 
miiitärifche  Bedeckung  von  25  Mann  Soldaten  mit  ge- 
höriger Munition  erhalten,  und  fich  igos  an  Bord  ei- 
nes  Kriegsfchi£Pe$  Endeavour  begeben  habe.  Daa 
Schiff  fey  durch  Sturm  nach  Brafilien  yerfefalagen 
habe  fich  dafelbft  mit  verfchiedenem  Proviant  verfel 
hen,  er  felbft  habe  zwölf  IVJaulefel  für  feine  Leute 
gekauft,  und  fey  glücklich  in  dem  Hafen  von  Zilll 
im  Lande  der  Fulahs  abgefetzt  worden.  Ohne  lins 
bey  der  Unwahrfcheinlichkeit,  dafs  ein  Schifi^,  wel- 
ches im  Lande  der  Fulahs  landen  foUte,  bis' nach 
Brafilien  getrieben  worden,  und  ehe  es  die^weitere 
Fahrt  nach  Oftindien  fortgefetzt,  nach  jenem  Lande 
zurückgekehrt  fey,  aufzuhalten,  fragen  wir;  wo  und 
in  welcher  Gegend  des  Landes  der  Fulahs  liegt  Ztf- 
U  ?  Uns  ift  ein  folcher  Hafen  unbekannt.  Und  wie 
kommt  es,  dafs  keiner  von  den  Gefährten,  deren  je-  , 
der  fein  beftimmtes  Fach  gehabt  haben  foll,  mit  den 
Inftrumenten,  die  fie  mitgenommen,  die  Lage 
genauer  beftimmt  hat?  Am  Schlufs  der  Einleitung 
wird  der  Anfang  der  Reife  erwähnt.  Wer  erwartet 
nicht,  zu  hören,  was  fich  darauf  zugetragen  hat? 
Aber  das  i  Capitel  enthält  medicinifche  Bemerkungen 
über  Afrika,  S.  6  —  41.  Es  ift  wörtlich  abgefcbrieben 
aus  Brownes  Reifen  in  Afrika,  im  i  Bd.  der  Sprengel- 
fchen  Bibliothek  von  Reifebefchreibungen ,  S.  384- 
414,  nur  dafs,  wo  Brown  von  fich  in  der  erften  Per- 
lon fpricht,  hiervon  ihm  in  der  dritten  geredet  wird. 
Wie  der  Vf. ,  der  an  der  Weftküfte  gelandet  feyii 
foll,  plötzlich  den  Lefer  in  Gegenden  an  der  entge- 
gengefetzten Küfte  fuhren  kann,  wiflen  wir  uns 
nicht  zu  erklären.  Das  Abfchreiben  gefällt  ihm  fo 
wohl,  dafs  er  im  2  Cüph.:  Bemerkungen  überDar^Fur 
und  die  umliegenden  Länder,  S.  42  —  53,  damit  fort- 
fährt; jedoch  ift  er  aufrichtig  genug,  zu  geftehen 
dafs  er  Verfchiedenes  aus  Brown  anführen  will.  I« 
der  Sprengelfchen  Bibliothek  liefet  man  diefes  Ca p 
S.  357—367.   Das  dritte  Capit.  Reife  nach  Dar^Fur 

Vomehmße  Ortfchaften,  Einwohner.   S.  54 d^fänrt 

mit  einem  Excerpt  aus  Brown  in  der  ßiblioth.  S.  258 
an,  das  aber  fchon  auf  der  nächften  Seite  aufhört 
Von  der  Stadt  Kobbe  in  Dar-Fur  fpringtderVf.indie 
nubifche  Wüfte,  und  von  S.  55  an  bis  zu  Ende  des 
Buchs  ift  alles  aus  Bruns  Erdbefchreibung  von  Afrika 
abgefchriebei^  diejenigen  Stellen  ausgenommen,  wo 
etwas  von  dei»'  Abenteuern  des  Mungo  Park  erzählt 
d.  i.  erlogen  wird.  Mit  Ausnahme  d^s  ee- 
'    Ccc-c         ^  • 
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da  htcn  Bfownfchen  Excerpts  fteht  der  Rcft  diefes 
Capitels  in  Bruns  Erdbefchreib.  2  T*.  S.  17—2?.  Da« 
4  Capit.  Keife  nach  Nubien]  S.  64  — 85'  liefet  man 
bey Bruns  5.  ^3  —  4i.,  Es  beginnt:  VonGherri  reiften 
if /.  Was  Bröns  als  Nachrichien,  die  Poncet  oder 
Bruce,  oder  ein  anderer  Reifender  meldet,  anführt , 
erfcbetnt  hier  als  Beobachtung  ParR's.  Das  gefchreht 
auch  im  fflnften  Capitel:  Reife  nach  Habefch,  S,  gö- 
204,  welches  aus  Bruns  S.  69  —  232  abgefchrieben 
ift.     Zuweilen  werden  ganze  Seiten  des  Brunfifchen 

Textes  ausgelaffen,  z.  B.  S.  78.  79-  92-  93-  96  —  J^«^» 
wo  dem  Vf.  die  Aufzählung  dfer  abyffinifchen  Produ- 
cte  zu  lang  gefchienen  bat.  Atrch  hi>lt  er,  was  Br, 
▼on  der  Juftiz  und  der  Kriegsmacht  der  Abyflinier 
fagt,  S.  154  —  i63i  für  nberflüffig  und  nrcht  des  Ab- 
fchreibens  wcrth.  Ein  gleiches  ürtheil  fällte  er  über 
4ie  Nachricht ,  die  Juden  betreffend,   S.   176.  177- 
Die  Änderungen  und  Zußtze  find  abgefchmackt  und 
unbedeutend.     Die  Rebhüner-  Pafteten  als  Lieblings- 
gericht der  Franzofen   bey   Bruns  S*  137»    *rerden 
hl  roäjn  ft^^/ der  Engländer  S.  124^  verändert.     Br.  S» 
128  hatte  ge^fagt,    dafs  Honigwein   m  Deutfehtand! 
Meth  genannt  werdfe.     Der  Vf.  glaubte  vielleicht  ihn 
«Ut  einer  Verbefferung  zu  befchenlten,  y^enn  er  da- 
lür  in  Norden  fttzte.     Beffer  hätte  er  den  Nam«n 
Meet  oder  Jttffrf  ge(chrieben.     Man  fchlage   nach 
ffifch'S  WHviefhy  S.  654  •   woraus  auch  das  Unftatt^ 
hafte  jener  Verbefferung  einleuchten  wird.     Zu  der 
Ton  dtn  Jefuiten  durch  fremde  Handwerker  ethshx^ 
titn  Brücke^  deren  Br.  S.  82  erwähnt,  und  die  gar 
nicht  önwahrfcheinlJch  iE  weil  d?c  UÄgefchicklich- 
fceit  dJtt  Einwohner  in  Handwerken  und  Känften 
ibttfam  erwiefen  ift,  und  die  Jesuiten  jefie  ins  Land 
^tnfei\  batteo  ,  um  fich  ihrer  bey  dem  Bau  der  Kir- 
chen, t«^omit  fte,  wie  allenthalben,    fo  auch  in  Ha-^ 
^fefcilnponWfi  Wollten,  zu  bjedienen»  fetzt  der  er- 
zählend eingeführte  M.  P.  hinzu  S.  99 :     Ith  habe  fit 
nicht  gefehen,  und  zweifle,  dafs  fie  jemals  exißirte\  wie 
fo  viele  iefuüifche  Vorgeben  aus  fhmen  Landen.     Ein 
Zufatz  findet  fi.cb  S.  161 ,.  wo  von  einem  magifchen 
Gebetbuch  die^  Rede  ift:   Ich  habe  ureder  i;on  einem, 
inoch  vom  anderen  gekisrt    Kach  Teuf  eh  rückt  der  Vf. 
noch  ein  i  diefer  alte  TaufenrdkÜnßler.    Wie  fich  doch 
^ai  von,  ihm  zum  Grunde  gelegte  Original:  unter  fei- 
ixert  Hftndea  verfthönect ! 

Jn  dem  6  Cap. :;  Reife  in  das  Königreich  Adel  und 
lißch  der  Ofiküfte  von  Afrika  füdUch  von  Uabefch  S. 
ao5— 279  wixd  zu  Anfang  Bruns  3  Th.  S.  10—19  ab- 
ft-Cclu-ieben,  Wie  unwiffönd  der  V£  ift,,  Wenn  er 
Ich.  Jrtfc  eigenen  Bemerkungen  verfteigt ,  davon  Bier 
ein  Pröbc*cn.  Bruns  S.  U  bef^reibt  den  blühenr 
aen.  Zjuftand  Xeyla^s  vor  feiner  Zerftöhing.durcb  die 
Portuglefen.  I5i7;.  ob  und  wieder  Ort  nachher  her-, 
«eftelkfey^  könne  er  niriht  mit  Gewifsbeit  fagen,. 
Der  Vf.  fäbn  nacb  der  Abfchrift  von  jenenuZuftandc 
Ibrt'  S  207 :  Allein  fetzt  ift  von  aOe-  *m«  keine  Spur- 
«I.  ftr  fror »onrfb»  und  mit;  der  veränderten^  Schiffahrt  hat 
Sek  auch  eiUr  ItandSßl  und  Leben  von  hier  weggewen- 
%t  Die  ScTiiffahrt  um:  Afrika  nach.  Oftindie«,  die 
4«  Y£  iit  Qedhnk.eAlUtte„  hat  airfdcu  Handel  Zejla^s 


nicbt  nothwehdig  Einflufs  haben  mfiffen.  Diefer 
konnte  mit  den  benachbarten  Ländern  noch  immer 
beftehen,  wenngleich  die  Europier  auf  einem  neuen 
Wege  mit  Oftindien  handelten.  S.  214  wird  nach 
dem  •  was  Br.  S.  10  gefiagt  hatte »  dem  M.  P.  ein 
Abenteuer  untergefchoben »  das '  er  und  feine  Ge- 
fährten in  einem  Gefechte  mit  den-  Negern  in  der 
Nähe  von  Magadoxo  heftenden.  Der  Vf.  kehrt  aber 
S.  215  zum  Abfchreiben  zurück,  Indeffen  hat  ihn 
der  erJte  Verfuch  im  Lügen  fo  dreift  gemacht»  dafs 
er  noch  atrf  diefer  Sehe  eine  lange  Ge/chkhce  von 
dem  ferneren  Eindringen  M.  P's.  in  das  Innere  von 
Afrika  beginnt,  die  erft  S.  235  geendiget  wird.  M. 
P.  erzählt  von  fich,  dafs  er  jetzt  feinen  Vorfatz,  das 
fnnere  von  Afrika  näher  kennen  zu  Fernen ,  habe 
ausführen  wollen»  dafs  die  tfitze  fo  unerträglich  ge- 
wefen,  dafs  feine  Soldaten  haben  umkehren  wollen, 
fie  feyen  aber  durch  fein  Zurerfen,  {ein  böcfaft  er- 
bärmliches Galimathias  von  Gemeinplätzen  feynfol- 
lender  Phiiofoüfaie,)  bewögen  wordefk ,  ihm  zu  fol- 
gen. Er  fetzt  feine  Reife  weiter  nördlich  fort»  und 
nach  einem  I4tägigen  Marfche  durch  fchreckliche 
öde  Wuften  befindet  er  fich  in  —  Senegamhien.  & 
235.  Nun  gehet  es  wieder  an  eht  Abfeilreiben. 
Durch  eine  folcbe  grobe  Erdfehtung^  knüpfet  der  Vf. 
feine  Abftrhrfft  aus  Bf.  Erdbefchr.  3  Th.  an  die  am 
deffelben  Vfs.  4  Th.  Denn  wa*  er  von  Senegsinbiea 
fagt  im  6  Cap..  S.  233  —  279^  untJt  von  dlefem  Lande 
und  rtVL  Gumn  im  7  Cap.  S.  aSo  —  382,  ftehet  mit 
geringem Verfinderüsi'^  in  Br.  4  Th.  S.  214—374.  Da 
%ro  er  feine  ürfchrift  zu  verheuern  wägt ,.  BA\t  er  iai 
grobe  IrrthÄrtier..  Bi*.  fprach  vorf  Orkanen,  Tom** 
does  S.  2i6.  Da^  beißt  fo  vie),  dafs  die  Orkane  Toff^ 
^adoes  genannt  werden.  Der  Vf.  ruckt  «ihI ein  S.  2S7 
und  wird  dadurch  lächerlith.  Dä^  pöbefhafte  Woft 
filr  betrügen^  das  S..  270.  Z.- 9  vorkommt,  ifi  nicht 
1BUS  Br.  abgefchrieben ,  der  ß<h  des  anftindig^res 
Wortes  bedfenr  hat.  S.  247.  Br.  hoffte,  dafs^dieAn- 
Sedier  auf  der  lufel  Bulam  nicht  verrflgt  wären.  S. 
299.  Sein  Abfchreiber  behauptet^  dafs  diefes  nicht 
gefchehen  fey.  S.  315.  Lucken  hat  er  auch  gekiflen; 
die  von  Br.  angvefübrten  Ortfcbaften  S.  273. 274.  275 
fehlen  bey  dem  Vf. ,  der  fie  S.  291  hütte  einrücke« 
können.  Unter  den  weggelafiTenen  find  engli- 
fthe  und  franzöfifcbe  Forts »  die  man  fonfi  in  den 
Geographleen  Afrika's  nicht  mit  SIHIfchivelgen  za 
tibergehen  pflegt  Das  Erweitern  und  Hinzufetzen 
ift  des  Vfs.  Sache  gewöhn  lieh  nicht«  die  fiilfchen  bii^ 
graphffchen  Nachrichten  von  M.  P.  ausgenommeik 
Es  &d\t  daher  auf,  däfs  er  von  den  Producteit  Sene- 
gambiens.  mehr  beybnngt  S.  25f  u.  f.,  als  er  bey  Br. 
vorfiind  S.  231  ff.  Wenn  m^tn  S.  277  liefet,  dafs 
die  neueften  Nachrichten,  von  dem  franzMTifcben  Han- 
del! nach  Senegal  bis.  1^02  und  die  erfte  Malfre  des 
Jahres  igoS  gehen :  fo  erwartet  man  Nachrichten  vom 
diefenjahren',.und  doch  find»  man  keine  fpäteren  als 
vom  1789  "^T^^  1792.  8ehJ5  liftig  hat  der  Vf*  die  Jahre 
t9S>2.  und  iSoS  *  wo*  Bn^  defl^niBucfr  fthm  1796  ge- 
druckt warv  1789  wnd  1792  hat  S.  253.  gefetzt.  Er 
lUitte:  ahec  dafiürfergeni  ibilea^  NiKkrichieaTon  dem 
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aftdi'  der  tbrtaagvte  An  Bmnf.  Boches  iperflofleAen 
Jfthren  aufzutreiben. 

Das  8  Cop.  378^384  fingt  mit  icihtr  Reife  an» 
4v^  M    P.  von  Cbrtftiansborg,  einen  dänifchen  Fort 
auf  der  Geldküfte,  ins  Innere  gamadu  haben  will. 
Hier  hat  der  Betrüger  dem  Schotten  M.  P.  eine  Reife 
augefchrieben,  die  eigentlich  der  Däne  Ifert  gemacht 
hat  nach  Br.  S,  379*    **-  P*  Sollte  noch  weiter  rei- 
feit ,  als  der  von  ».  S.  375  angefiihrt»  König  der 
Affianther.    Die  Begleiter  murreten ,  und  konnten 
durch  keine  Gründe,  die  er  ihnen  voriiielt,  aus  der 
Stelle  gebracht  werden*     Er  machte  fich  daher  voll 
Zorn  über  dfiefe  Weigerung  allein  auf  den  Weg. 
Zwcy  Tage  nachher  erfuhren  die  Zurücligeb  iebe^ 
jien,  daf»  er  erfchlagea  fey.     Seine  Leiche  wurde 
fch<  n  den  7-ag  darauf  gefunden  und  im  hande  ver* 
fehart     Nachdem  feine  Begleiter  ilun  den  letzten 
Liebesdienft  erwiefen  hatten ^  kehrten  fie  nach  Eng- 
land zurütk.     Hicmit  endiget  fich  diefes  Buch,  wel- 
ches wir  ohne  Bedenken  als  eine  der  ärgften  und 
fihöndlichften  Betrugereyen,  womit  die  Welt  von 
den  Bücherfchreibern  je  hintecgvngen  ift,  brandmar« 
ken.    Übet  des  verkappten  Damberger's  Reifen  wa- 
ren die  Stimmen  eine  Zeitlang  getheilt«    Aber  i^ei 
dicfe  kann  »ttd  wird  nur  Eine  feyn^    i>  dafs  fie  er* 
Richtet»  2)  (o  Wie  fie  hier  vor  Augen  Kegt,  nicht  daa 
Product  eines  englifchen  fondem  deutfchen  Scrib- 
lers  fey.    Die  Übereinftimmeng  mit  dem  verdentfeh« 
een  Brown  nnd  dem  dentfchen  Bruns,  die  wir  durch 
das  ganze  Buch  nachgewiefen  haben,   mufs  eineft 
jeden  Unbefiuigenen  Lefer  überzeugen,  dafs  dem  VE 
fifcht  et»  englifches  Werk,  das  aus  Brown  und  Bruns 
hätte  compittn  feyn  kdnnen.  fondern  jene  deutfchen 
Schriften  zur  Übimg  fetner  Feder  imAMchresben  bä^ 
ben  herhalten  muffen.     Noch  mehr  wird  diefes  da» 
durch  beftitiger^  dafs  die  Druckfehler  in  demBnin» 
fifchen  Werke  ^  fowohl  die  von  dei»  V£  am  Ende 
des  fecfaften  TheiN  bemerkten ,   als  die  nicht  corri* 
Hrten ,  deren  übrigens  nicht  viele  find ,  von  dem. 
Vf.  der  letzten  Reife  IVL  P.  beybehahen  find.    Von 
den  Habefllnera  fi^  Bruns  Tb.  2.  S.  Ifi9,   dafs.  fie 
trutgeformte,  keine  (denn  fo  b^  er  felbft  den  Druck- 
fehler  kleine  corrigirt)   ptattgedfückte  Nafen  haben^ 
Der  Vf. ,   qui  najmm  non  habeK  fchreibt^fttetn«  S.  Il3« 
l^^er  nicht  beym  Lefen  einCchMift,  wird  S.  i82.  Z.  4 
stt  in  den  ändern.     Aber  nicht  fö  der  Vf.^  der  die 
'  itteU  die«tt Sprach- undGefchicht-Forfchern  an  die 
land  zu  geben  find,    in  der  Abfchrift  flehen  läfsti. 
'in  inittelmäfsigcrKenner  der  Geographie  vonAfrika 
pird  nicht  den  Senegal  unterm»  25'''55'  nöfdl;  Breite 
ns  Meer  fallen  laflfen.     Den  ufiglücklichen  Druck- 
ehler  25  ft»«  15  hat  unfer  Vf.   fortgepflanzt  S.  1^47. 
lie  Skhindeldäeker  beym  Vf.  S.  277  hatte  Br;  fchon- 
n  Nachtrag  in  Strokd&chir  verwandelt.     Der  Vf.  ver- 
leibt aberbey  der  erlten  falfchen  Angabe.     Es  war 
1  m  7  tt  weitläufür  ««^'  demr  Nacbtrag  zur  Br.  Erdhe, 
hreibjung  die  Verhi^flerungeninfein  Exemplar  ein- 
utragen».  che  er  ficfc  aa  das  Abfrbreibeni  machte;. 

Könnte  aberauch'derVf.  nicht  des  unverfchämten; 
lagjumst.daa»  e£*  unter  einer  offienhareni  UaMrahdieiii: 


verftecken  woUta,.  besuchtiger  werden»,  fö  ftahe^i 
doch  die  grobenr  Drookfehler  das-  Budt  fo»  tos oaAaLr 
tet,  dafs  es  zunr  geoqgraphifehei»  Sfudiiaa»  gpnnr.  mi- 
brauchbar  geworden.  Mat»  hmt  oft  Khg/at  fiberdSr 
Nachlfifligkeit  der  Drucker  oder  der  ^vt  CörreetDce^t 
gedungenen  Männer.  Nicht  leicht  wird  mam-eim 
Buch  vorzeigen-k^nnen,  worin  fo  grobe  und  iovie-^ 
le  Fehler,  ammeiften  in  den  Eigennamen  der  Ot'- 
ter«  die  in  einem  geographifchen  Buche  mit  vorzüg^ 
Ucber  Genauigkeit  angegeben  feyn  foUteii,  vorkom- 
men, als  in  (Uefem.  *  Nur  einige  zum  Beweife.  dM'^ 
wir  nichts  übertreiben.  S.  297.  Z.  I.  2.  Die  nacft 
Afrika  geflüurtem  Waaten  beßeken  in  ümrit  oder  einer 
Schmeppenart  vom  GefcUecht  der  Ciptea.  Die  unter- 
fttichenea  Wörter  follen  heifsen  Kauris  ;  Schnecken^ 
mri »  Cyprea.  &  45.  Z.  8*  Metfur  der  über  Sennaar 
herrjckt,  t  amit  man  hieraus  nicht  Major  oder  etwas, 
dem  ähnüches-mache,  fo  bemerke  man» dafs  indem 
abgefchricbencn  Texte  Mecqne  flehet,  diefes  iflaber 
fiir  Mek  gefetzt,  und  Mek  flehet  für  Melek  oder  Mt- 
tßchüöeUg.  S.  51  Z.  9  V.  tt.  Kommurijs  ftatt:  Komm 
nnd  ifs.  S.  xoo  Z.  2.  Dem  ganzen  ftatt :  den  Gränzen^ 
Z.  4.  Jkbamt  Jffaboras  ft.  Atbora^  Aßaboras,  S.  14z 
Z.  2.  Vor  fiofii  Leibe  ift  ausgelaffen  nach  der  Trennung^, 
S*^  144  Z.  Ig..  19  find  die  Wörter  znm  Andenken  yer- 
fetzt  und  muffen  vor  der-  Tef»fr  ftehem  S.  188  Z^  !&> 
Xerbannn  iL  Ferbmna.  S.  317  Z.  11.  Kap  Merga  ft. 
£.  Verga^  S..  34)5  Z.  2  v.  it.  La^o  di  Monte  ft.  Coff 
de  Blon^..  B. — dt 

P  KILOS  aP  EI  E. 

X 

EAI.ANGCN,.  b.  Gredy  und  Breunmg.-^Dax  Abfitute 
von  Georg  Friedrich  Eanfiedet,.  Stadtgerichi$af^ 
felTor  zu  Erlangen.  1807-  8-  (16  Gr.) 

.  Urlpcüaglich  zu eigenerÜbung  in  FeftbaTtung  vor- 
erft  des  6edtekens  ans  Abfalnte,  zur  Löfung  und 
Befeitigung  der  Wüder^raebe  und  endlich  zur  KeU 
nigung  des  Qemiitbs  für  dio^  Einkdbr  des  Gö<ttlicheiii 
beftimmr,  wurde  unter  der  Arbeit  diefe  voritegendr 
Schaft  dem  V£.  auch  eine  tnemfahenfr e  u  nd  Itch e-  An- 
geregenheft.  Senn  er  hat  fehr  riiclitrg^  gefühlt,  dafs^ 
was  ihm  Noth  gethan,  fo  vielefi  andereiv  noch  faii 
gänzlich  mangelr.  Der  Anilrich  des*  Erhaben^Urdie 
prunkvollen  Worte  und  der  gan/j?  Hoffart  der  Phi- 
lofophen*  muffen  fauuntlicb  iJi  ihrer  Blöi^e  erfehei-- 
nen/r  auf  da  fs^  klar  werde,  es  fey  wenig  von  diefer 
im  Gewand'  der  Kraft  verborgenen'  übmnachr  zm 
hoffen,  üm^  diefes  auszuführen  ^  dazu  wird  ztierft: 
die  uiuerKche  Sammlung  der  Seele  und*  Stsrkunr 
aus  Gott  erfodert  —  das  ganze  Leben  mufa  erft  felbft: 
durchdrungen,  und  erfüllt  feyn  vom  irnvergarigircbeni 
^und  der  innere  Meafichmufserfehloffen.werdenrdenBi 
göttlichen.  Geift.  und.  heiKgea-  IJeht.  Wie  man«  ini 
diakktifcher  und  hie  und  dai  fkepttfcbec  Feu»  hüe- 
au  fieh  vorbereiten  könne  ,1  zeigt  diefe  Schrift  l  fie 
kamb  keinem*  Denker  umvillkommeni  feyn,.  ¥|renni 
gleich  der  Vf.:  vidleicbt  durch  die  Härte  diss  dilaliek- 
ttfchen:  Kampfes- felbft;  zutni  Friedem  and  zur  Verföfts- 
nuag;  geneigt»,  den.  Ztkj^mct    deAfelhen  aHzu:  nahe: 
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lerblicl^en  möchte .  iilclit  eingedenk  des  Kampfes  ge- 
igen alles  Falfcbe ,  der  jetzt  erft  recht beginnev  kann,^ 
da  das*  Befte  und  Edclfte  —  Religion  undPfailoropbie 

faarg  wie  niemals  mifsbrauchtwird^welcher  Mifs- 

brauch  fich  gerade  hier  am  fchwerften  rächen  wird. 
Wir  nehmen  mit  pank  diefe  redliche  Arbeit  des  Vfs. 
an,  und  wiinfchen,  dafs  es  ihm  —  nicht  gefallen 
(denn  diefs  wäre  niedrig  von  ihm  gedacht),  ibndern 
dafs  es  ihm  gelingen  möge,  mit  Kraft  und  Gefund- 
heit,  wenn  auch  nicht  der  endliche  Vermittler,  doch 
um  fo  gewilTer  ein  Held  für  die  gute  Sache  zu  werden. 
^  Der  Inhalt  der  Schrift  wird  vom  Vf.  felbft  fol- 
gendermafsen  angegeben :  uh  Nichtfeyn  ift  nicht.  Das 
Ermangeln  des  Nichtfeyns  giebt  nicht  ab  den  Grand 
des  Seyns.  —  Möglichkeit  (nicht  die  gemeine,  fon- 
dern die  gottliche  )  des  Seyns  mufs  die  Möglichkeit 
des  Seyns  conftituiren  -^Möglichkeit  des  §eyns 
ift  fchon  an  fich  Seyn,  als  folche.  —  Nur  Seyn 
vermag  zu  feyn.  — -  Aufser  dem,  was  ift,  giebt  es 
nicht  höhere  Potenz.  —  Alles  Seyn  ift  fich  darin 
gleich ,  dafs  es  ift.  — SlDas  Seyn:  ift  fchlechthin  das, 
was  es  ift.  —  IL  Das  Seyn  ift  fich  abfolut.  —  Seyn^ 
ift  gleich  dem  All.  —  Das  Seyn  ift  ewig.  —  Alles 
Seyende  ift  das,  was  es  ift.  —  Was  ift  der  Menfch? 
—  Alles,  was  in  und  mittelft  der  Reflexion  zu  Stan- 
de kommt p  ift  Reflexion.  —  -Was  ift  in  der  'Refle- 
xion Univerfum  —  Mittel  und  Zweck  des  Seyns  — 
Schöpfung  -r  Kraft  —  I-eben  und  Tod  ?  —  Es  giebt 
eine  Fortdauer  nach  dem  Tod.**  —  Der  Begriff  des 
Seyns  ift  dem  Vf.  ein  ewiger,  unzerftörbar  lebendi- 
ger;  daher  ift  ihm  auch  fo  klar  geworden,  wie  die 
Antwort :  das  Seyn  ifi  was  es  ifl  (wie^  jenes  heilige 
Wort  Gottes :  Ich  bin  der  ich  frin). eine  vollkommen 
befriedigende  fey  auf  die  Frage:  Was  ift  das  Seyn? 
Wie  ferner  an  dervollftändigen  (wir  möchten  fagen) 
Menfchwerdung  der  Identität  (oder  wie  ihr  es. nen- 
nen wolle)  alles  gelegen  ift  und  ohne  diefe  alles  Thun 
ein  blindes  Treiben  ift  und  gerade  um  diefen  einzi- 
gen ewigen  Punct  mtweder  nie  zu  viel  oder  nie  zu 
wenig  Worte  gefprochen  werden  können,  wie  end- 


lich ein  jeder,  den  jene  Anttrort  ftiotarMacdipl, 
noch  ganz  in  der  Verwilderung  begri£bn,  mrdordi 
Reinigung  aller   Subjectivität   und  Ertödtung  dts 
Selbftifchen  dahin  gelangen  kann,woSeligkeit  wohnt. 
—  Nachdem  der  Vf-  dargelegt,  wie  fich  alles  Seyn^ 
im  Menfchen  fafle,  und  einige  Blicke  auf  die  Nega* 
tion  des  Seyns  aus  Refiexiönsgrunden  geworfen  bt,  * 
bricht  er  in^den  gerechten  Unwillen  aus :  „Doch  wtr 
wollte  fich  noch  femer  abgeben  mit  Verfuchen,  wij 
man  wohl  Gott  läftem  könne    im  Negiren  allge- 
meiner und  eigener  ExiftcnzI  Weiter,  als  es  Sophi^e- 
rey  bisher  gebracht  hat,  wird  man  kaum  kommea 
Allein,  ihr  Armlichen,  die  ihr  euch  grofs  danktet  m 
fttrefrr  Skepticismns ,   ihr  konntet  blofs  Seyn  leug« 
nen;  vernichten,  aufbeben  konntet  ihr  es  nicht, 
und  eineMenfchheit,  die  da  glauben  konnte,  es  fey 
kein. Seyn,  w^il  Seyn  zu  bezweifeln,   weil  es  zu 
leugnen  fey,   die  nicht  einfah^   dafs  Ichon  abfolat 
Seyn  dazu  gehört,  um  fich  nur  zu  fragen:  ob  maa 
fey?  fie  ift  nicht  würdig  ihrer  Reflexionskrafc,  fie 
konnte  nicht  mehr  thun,  als  fie  gethan  hat,uqiFon 
Gott  'abeufallen ,   wenn  üe  es  vefimöchte.**    Eben 
diefes  Unvermögen  i   wünfcfaten  wir,   möge  jeder 
in  diefer  Schrift  erkennen  lernen  «—  den  Abgrund 
der  Falfchheit  und  Eitelkeit  desTeufeU —  l^erAb- 
(chnhi  über  das  Univerfum  (cheint  uns  im  Fortgang 
der  Schrift  der  Punct  der  gröfsten  Klarheit  und  des 
Selbftverftändnifles  zu  feyn ;  befonders  ift  die  Coin- 
cidenz  der  wahren.  £rkenntai£s  mit  dem  göttlichen 
Wefen  fcharf  gefafst  und  dabey  in  ruhiger  Begeiite- 
rung  dargelegt.     Faft  eben  fo  die  mk  derLehrevom 
Seyn  innigft  verfchlungene  von  delEen  Anfang,  Mit- 
teLund  Ende,  vom  Übergang  des  Seyns  o.  f.  w. 
Erhebend  und  tröftlich  ift  die  Darftellung  des  Todes 
als'einer  anderen  Art  und  Weife  des  Lebens,  fo  wie 
überhaupt  die  leeren  Verftellungen  vom  Nichtfeyn 
des  Todes  und  vom  Scheinleben  der  Dinge  hier  ihre 
gerechte  Rüge ,  weniger  polemifch  als  thetifch  er* 
halten.    Eben  fo  würdig  ift  des  Vfs.  Anficht  derlln- 
fterblichkeit.  K.  L  W. 


KURZE      ANZEIGEN, 


ScHön.  KüfsiT«.  OhneVcrlagsangabe  i  FalfcheFreumd/chaft  und 
Jberglaube,  Ein  Schaufpiel  in  5  Aufzug,  v.  Heyum.  Z807. 109  S.  $, 
Nachdem  der  Vf.  zehn  Jahre  in  entfernten  Landern  fein  Glück 
gefucht.  und  in  den  letzten  Jabreti  entweder  durch  Gemücbs- 
krahkhe't  oder  (?)  Verfolgung  in  eine  der  fchrecklichflen,  pein- 
liafteften  Lagen  gebracht  wurde ,  die  ihn  aufser  Stand  fetzte » 
feinen  Berufsgefchaften  vorgehen  zu  können:  fo  kam  er  auf 
den  Gedanken,  ein  Gefchäft  vorzunehmen«  wodurch  er  in  der 
£infamkeit  doch  nützlich  feyn  konnte,  d.  h.  er  verfertigte  diefs 
Schaufpiel«  Möchte  er  doch  feine  Abficht  an  fich  felbfb  er- 
reiche haben!  Denn  welchen  Mutzen  das  Publicum  aus' feiner 
Arbeit  nehmen  könne»  kann  Kec.  wenigftens  nicht  abfehen. 
Aufser  diefem  werden  wohl  Wenige  feyn«  die  es  lefen,  und 
es  zum  Anfehen  zu  c^eBen,  dazu  wird  fich  vollends  Niemand 
verliehen.  Unter  den  handelnden  Perfonen  find  .auch  neun 
Frifeurs  mit  wohlgefüllten  Puderbeuteln.  ^Vom  Aberglauben, 
der  auf  dem  Titel  liebt,  wird  am  Ende  des  Stücks  nUr  fo  viel 
zum  Anfange  —  die  Hauptfache  foU  moreeiV,  d«  h.  niemals^ 
kommen  •—  gefagt »  dafs  man  ihn  als  ein  Übel,  aller  Übel  be- 
trachten könne ;  und  die  Freundfchaft  wird  S.  zo6  $  ihrer  Ge- 


fährlichkeit wegen,"  mit  zwev  Gräben  verglichen,  die  beide 
gleich  breit,  beide  nricht  wonl  zu  überfpringen  find,  dt«on 
aber  der  eine  mit  Waffe»  angefüllt ,  der  andere  leer  ifi.  D>^ 
Stück  beginnt  mit  Gefang.  Nettchen  (cheuert  die  Stube  und 
fingt : 

Wir  Mägde  ,  wir  Knechte 

find  immer  geplagt; 

uns  find  Tage  wie  Nächte . 

werden  feiten  gefragt; 

und  bekommjßn  wir  mit  unter 
'  nur  ein  freundlichen  Blick , 

gleich  find  wir  wieder  munter« 

und  hoffen  auf  Glück; 

doch  trifft  fichs  indeffen, 

dafs  hey  aller  Unruh » 

kaum  bekommen  wir  zu  effen  • 

wohl  noch  3cbläge  dftzu  I 


Das  arme  Nettchen  I 


h. 


w^^mjttin 


/• 


S7I 


K  u  iOL    14$. 


^78 


*  f 


»  • 


JE     NA 


S      C     H     E 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


DE  N    AS    JUNI  \}Si    I  8  o  8. 


KIRCHENGE^CfllCHTE. 

Faetberg,  b.  Graz  u«GerlacIi:  Der  königlich  Jach" 
fifche  Kitchenflaat  vor  der  Reformation.  Ein  Bey- 
crag  zum  Äbrifs  der  fachfifehen  Kirchenverfaf- 
fung  fowohl,  als  auch  zur  näheren  Erkenntnifs 
der  Reformation  Lotheri.  Bearbeitet  von  Chri- 
ßian  GoUhelf  Fix.  Zwcyter  Theil.  234  S.  Drit- 
terTheil.  211  S.  Mit  einer  Tabelle.  1807.  gr.g. 
(Beide  Theilc  2  Thlr.) 

xVec  befindet  fich ,   wenn  er  von  dem  erften  zum 
xweyten  Theil  übergehet »  beynahe  in  eben  der  La- 
ge, als  ob  er,   wie  durch  einen  Zauberfchlag^   aua 
einer  bekannten  in  eine  ihm  unl^ekannte  Gegend  ver- 
fetzt wurde,  wo  er  allenthalben  am  fich  her  nichta^ 
als  fremde  Geftalten  und  Gegenftande  erblickt «  kei- 
nen gebahnten  Pfad  vor  fich  fiehet,  und  nicht  weifs« 
auf  welchem  Wege  er  fich  in  die  verlaiTene  Gegend 
zurfickfinden  Toll.    Er  glaubte  aus  dem  Stifte  Meiflen 
in  die  Stifter  Merfeburg,  Naumburg  und  Ze»  über- 
«ugehen ,  wohin  der  Vf.  nach  S.  VI  der  Vorrede  zum 
j  Th.  feine  J^efer  im  zwcyten  Th^zu  führen  verfpro* 
eben  hatte ;  fah  fich  aber  bald  in  entferntere  deut- 
fche  Provinzen,    felbft  nach  Italien  und  in  andere 
Länder  verfetzt ,  wo  er  nicht,  wie  er  erwartete,  mit 
Bifchöfen  und  Mdnchen  zufammentraf,  fondem  Kö- 
nige und  Fürilen  mit  ihren  zum  Krieg  gerüfteten 
Heeren  vor  fich  erblickte.     Ohne,   dier  AufTchrifk 
des  Werks  gemäfs ,  auf  kirchliche  VerfaiTung  Rück- 
ßcht  zu  nehmte ,  trägt  der  V£^  durchaus  politifche 
Gefchichte  vor,  befehreibt  die  Thaten  der  Beherr- 
Tcher  Dentfchlands  und  Sachfens ,  die  Schickfale  ih- 
rer Familien,  -die  von  ihnen  in  Deutfchland  und  Ita- 
Jen  geführten  Kriege  u.  f.  w. ;' unterhält  S.  13  f.  feine 
Lefer  mitK.  Heinrichs  Liebesgefchichte,  S.179 — 187 
nit  den  fabelhaften  Abenteuern  Ludwig  des  Sprin- 
rers  ,  S.  205  f.  mit  Ludwig  des  Eifernen  Härte  gc- 
fen  den  thürii^fifchen  Adel,  verbreitet  fich  ausfahr- 
ich   über  die  Bedeutung  des  Namens  Buzici   bey 
)itmar  S.  8»  über  die  Strafe  des  Hundetragens  im 
littelalter  S.  2o6,  und  über  andere  in  jenen  früheren 
leiten  übliche  Gebräuche.  Rec.  wird  fich  nicht  irren, 
renn  er  glaubt,  dafs  der  Vf.  diefe  Gefchichtserzäh- 
mg  fcbon  längft  in  einer  ganz  anderen  Abficht  aus- 
earbeitet,   und  jetzt  mit  diefer  entbehrlichen  Zu- 
abe  feinen  Kirchenftaat  aüsgeßactet  habe.    Er  wiH 
ch  alfo,  da  er  in  feinen  Erwartungen  fich  getftufcht 
ehet  9  bey  der  Beurtheilung  nicht  aufhalten ,  und 
ur  fo  viel  im  Allgemeinen  bemerken,   dafs  zuerft 
ff.  J.  L.  Z^  X80Q-    Zwejfier  ß§ni. 


die  Gefchichte  der  Sachfen ,  dann  von  S.  X09  der 
Thüringer  erzählt,  und  zuletzt  S.  222 — 234  die  Ein- 
theilung  der  wendifchen  Befitzungen  in  Gauen,  wor- 
über fich  Schöttgen  in  feiner  Geographie  der  Sor- 
benwenden ansführlicher  verbreitet,  angegeben  wird» 
Irrig  ift  es,  wenn  in  einer  Anmerkung  zu  S.  31  go- 
fagt  wird :  Die  Stadt  Rochlitz ,  welche  Bifchof  Gero 
zu  Merfeb^rg  als  Fr äbende  befeflen  habe ,  fey  der 
Kirche  zu  Merfebui^  gefchenkt  worden.  Man  ken- 
net keinen  Bifchof  diefes  Namens  zii  Merfeburg.  Zu 
Magdeburg  war  fpäterhin  ein  Erzbi([chof  Gero ,  von 
dem  aber  hier  nicht  die  Rede  ift.  Rochlitz ,  die 
Stadt ,  ]ift  mit  dem  Vorwerke  RoegUz  verwechfelt, 
wie  man  ans  Ditmars  Chronik«  S.  225  ed.  Mader.f  fie- 
liet  ,^  vgl.  Ludmg.  Reliqu.  Mfl.  IV,  358«  —  Nach  S. 
Z09  find  Herzog  Rudolphs  HI  zu  Sachfen  Söhne  von 
einem  Thurme  erfchlagen  worden.  Diefes  traurige 
Schickfal  traf  fie  allerdings,  aber  nicht,  wie  hier  an- 
gegeben ift,  zu  Lochau,  fondem  auf  dem  SchloflTe 
zu  Schweinitz.  Über  den  Kampf  bey  Runiberg  & 
X2I  verdient  ^0.  Gottlob-  Böhme ,  de  Runibergo ,  ubi 
victws  a  Francis  efi  HermenfriduSf  Thuringor.  utHmm 
rex.  Ups.  1773«  4-  gelefen  zu  werden.  -—  Wen^i 
Jlec.  die  Schreibart  näher  beleuchtet :  fo  möchte  ec 
faft  glauben,  dafs  diefer  zweyte  Theil  das  Werk  ei» 
nas  anderen  Vfs.  fey.  Die  Ungleichheit  im  Styl  ift 
unverkennbar,  und  auffallend  der  öftere  Gebrauch 
niederer,  oder  komifcher,  aus  der  Volksfprache  ent- 
lehnter Ausdrücke,  von  welchen  im  erften  und  drit- 
ten Th.  keine  Spur  zu  finden  ift ;  z.  B.  S.  18  etwas 
haarklein  offenbaren.  S.  42  ein  kemguter  Mann  gott- 
feligen  Andenkens.    S.  iii  die  alten  Thüringer  war 

ren^kemfeft und  trugen  entfetzlich  lange  Bä'rte« 

S.  118  fich  Tage  lang  herumkeifen*  *  Ebendaf.  ein 
neser  Schurkenftreich.  S.  126  eine  grofse  Schlappe 
erleiden.  S.  z2^  einem  fchreckltch  mitfpielen.  S» 
Z44  wurmen.  S.-147  Saus  und  Braus.  S.  i55  faule 
Schurken.  S.  172  dem-Ka^er  das  Handwerk  derb 
legen ;  fein  Muthgen  kühlen.  S.  177  die  alten  deut- 
fchen  Degenknöpfe  (Ritter).  S.  181  das  treulofe 
Weib ,  4ie  böfe  Sieben.  S.  197  ein  x  für  ein  a  ma- 
chen u.  f.  w.  Dahin  gehören  auch  die  gemeinen 
Sprichwörter:  Der  Apfel  fallt  nicht  weit  vom  Stani^ 
me ;  ein  Narre  macht  viele  Narren  etc.  —  Unver-. 
ftändlich  ift  S.  232  die  Ortsbeftimmung :  Marzan  bey^ 
PrizrrbB^  wahf fcheinlich  foU  es  heifsen :  bey-  U^it' 
ienberß^  -—  Mit  diefer  Anzeige  verbindet  Rec.  den 
Wunicfa ,  -dafs  der  Vf.  den  zwevten  Theil  entweder 
zurücknehmen,  oder,  wenn  inm  diefer  Vorfchlag. 
nicht  gefallen  foUte,  unter  einem  anderen ».  deia  la- 
Ddd4 
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halt  ang^meffenem  Titel«  2.  B.  Denkwürdigkeiten  aus 
der  Gefchühte  der  Sachfenimd  Thüringer^  als  eki  bc-  t 
fonderes  Werk  ausgeben  möchte. 

D^r  dritte  Theit  üejiet  mit  dem  ^rStpn^  in  der 
feaaneften  Verbindung,  eotbält  die Fortf^tzuiig,  und 
ift  mit  gröfserem  Fleifs,  als  der  erfte  Theil  bearbei- 
tet.    S.  I  —  SO  handelt  von  dem  Sprenget  des  Bis- 
thums  Merfeburg.    Da  der  Vf.  die  Bafchöfa  zu  Mdf^ 
fen  befchrieben  hatte ,    fo  erwartete  man  hier  die 
Reihe  der  Bif<;höfe  zu  Merfeburg,  mit  einer  Anzei- 
ge; was  fie  in  firflbern  Zeken  von  Bofo  an,  ffir  die 
Ausbreitung  des  Chriftenthums  unteV  den  Slaven  , 
und  fpäterhin  zufr  VerbeiTerung  der  Kirchendisciplin 
und  Liturgie  geleiftet  haben.  Allein  der  Vf.  bemerkt 
nur  die  letztem;  unter  welchen  die  Reformation  zti 
Stande  kam,  und  beruft  fich   auf  die  europäifcüe 
Staatsgeographie,  wo  die  Bifchöfe  von  der  Stiftung 
an  verzeichnet  find.     Hier  giebt  er  offenbar  zu  er- 
t;ennen,  dafservon  denvorzüglichften  Quellen  kei* 
iken  Gebrauch  machte ;  fonft  würde  er,  ftatt  der  aus 
Vielen  Bücherik  zufammengefchriebenen  Staatsgeo- 
Wiiphle,  das  aus  arthivalifchen  Nachrichten  gefchöpf- 
te  Chrqnicon  Epifcopa^.  Merfeburg,  in  Ludwig.  Reiiqu. 
'JUft.IVf  329-^588  genannt  haben,  das  zwar  in  den 
•Arimerk.  zu  S.  2  und  4  atigefuhrt,  aber,   wfe  ffch 
%e)^  einer  nähern  ünterfnchung  ergiebt,   nicht  be- 
tiutzt  worden  ift.  Da  er  weiter  unten  die  naumburg- 
'^eizifcheh  Bifchöfe  der  Reihe  nach  anglebt:  fo  ift 
'wohlMangel  an  Hülfsmitteln  die  Matipturfache,  dafs 
die  merfebürgifcheh  nicht  auch  befchrieben  wurden. 
"Was  iii  der  Einleitung  von  der  Reformation  im  Sri#- 
\e  Merfeburg ,  von  Errichtung  des  Gonfiftorii,  ütid 
Ton  den^^chickfalen  de»;  Stifts  bis  auf  die  ncuereii 
•Reiten  S:  7—^  20  gefagt  wird  ,    gehöret  eigentlich 
nicht  in  einen  Kircbenilaat  ver  der  Reformation.  Die 
lEinthcHtjng  des  Stifts  in  Diöcefen^  S.  20 -^  29,  ftf  mÄifr 
Äit  der  noch  jetzt  beftehenden  Eintheilungbeynah* 
ganz  öberein.    Die  Kirchörter  find  gröfstentheils  in 
3er  Ordnung,  wie  fie  nach  dem  jetzt  gewöhnh'eben 
ISlffitenlaufe  auf  einander  folgen,  angegeben;  die 
leipziger  Diöces.  in  dem  Umfange  bis  1756,  da  die 
llelitfcher  und  mansfeldifchen:  Schriftftiflen  davon 
ähgefondert  wurden,    Dafs  düefe-  Einrichtung  hi  den* 
frdhem  Zeiten  des  merfebur^ifxrhen  Brsthums  be- 
ilanden haben ,  und  f^it  der  Stiftung-  969-  beynahe 
^o  Jahre  hindutcllkeinerArferänderung  unterworfen 
gewefen  feyn  fölHei  ift  fehr  zu  bezweifeln.     Schoa 
(uiter  dem  zVeyten  Bifcbof  Gt/>fer  ging  eine  bekann- 
te  grofse-  Verändierung  vor.     Der    merfeburgifche 
Sprengel  ward  damals  ganz  aufgelöfet.     Gifeler;  der 
4|as:lrzbi)5thum  Magdeburg  übernommen  hatte ,  be- 
hielt feThft  9  anfthnliche  Burg',;\'arten  und  Städte,. 
icon  welchen  loi5nur  a  an  das  Stift  Merfeburg  zu-' 
tSckgegelien:  wurden..  Unter  andern  blieb.Eilenburg 
^n  der  Zeit-  an  bey  Magdeburg  bis  zur  Reforma,- 
Übn;-  Glfeichwohl' zählt  der  Vf.  S.  24  dicTe  Stadt^ 
tum  merfeburg.  Sprengel;    Eine   Kirche  des.  heili,: 
Fr«inc?sca3  gab.es  nie  in  Leipzig,  fo  wenig,  als  eine: 
jfes.hßij:  Döminicus ,  aber  Mönbhe  nach  beider  Or- 
d^nsregeH  -deren  Kh-chen  ganz  andereW  Heiligen  ge-^ 
l^idiiMti  WßtfiSk..   üi^:  eluuiial&  int  Leiszig.  ToA^nder- 


ne  Katharinenkirche  hat  der  Vf»  nicht  bemerkt.  Uh* 
ter  dirn  anjp^ebenfn  Kifchorten  find  einige  durch 
Druckfehler  entftellet.     S.  28*  N.  14. ift  für  Nöterlz, 
Stotteritz^  und  N.  35  für  Numsdorf,  Stumsdoxf  zu 
lefen.  —  Von  S.  31—93  wird  der  Sprenget  des  Bis- 
thums  Naumburg  -  Zeiz  befchrieben.  Nach  einer  kur- 
zen Einleitung  über  den  Umfang  des  Sprengeis  etc. 
folgt  S.  39 — 51  dJ4  Reihe  der  Bifchöfe,  meift  nach 
Sagittar.     Der  fünfte  Bifchof  Caludus  Üarh  in  Ge- 
fchäjften  feiner. Kirche  zu  Rom  1045*     Be^  deflen 
Nacfafol^gemr  Burehard  Buflb,  und  Eberhard  Happo, 
müfien  die  Namen  .ge  trenn  et /werden:,  Burehard, 
oder  Bufib,  Eberhard,  oder  ^ppo.     Bifchof  IValram 
S..  41  war  einer  der  freymüthigßen  Vertheldiger  der 
Rechte  des  Kaifers  wfder  dieAnmafsungen  desPap- 
ftes«.  Seine  noch  vorhandenen,  in  Frehers^  Schards, 
Eccards  u.  ä.  Sammlungen  abgedruckten  Schriften 
hätten  bemerkt  werden  follen,  befonders  die- von 
Ulrich  von  Hütten  zuerft  herausgegebene  :  Deunita- 
te  ecclefiae  confervanda^   in  welcher  der  Vf.,  nach 
Adelungs  Urtheil  ( Directot.  der  ßdßc^f,  QeftMchU: 
S.  70  )^  vi^l  Gelehrfimkeit  gezeigt  hat.  —  Dietödt- 
liehe  Verwuhdung  des.  Bifchofs  Dietrich  I^  vor  den! 
Hauptaltare  in  der  Klöfterktrche  zu  Bofau,  ift  genau* 
er  und  richtiger,  al^  von  Sagittar^  befcbTxeben  ;  doch 
warder  Name  des  Mörders,  eines  durch  des  Bifchofs 
fiemfihungen  zum  Chriftenthuih  übergegangenen  Sla« 
vcn,  nicht  Bruno*,  fondern  Benno,  welchen,  nach 
Paul  Langens  Chronik  (ap.  Menk,  5.  R.  G. 71,  r?),  da 
er  fich  durch  die  Flucht  unfichtblar  gemacht  hatte,. der 
Teufel  hinweggeföhret  hsben  foll ! !  —    Der  nach- 
hialfge  Erzbifchof  WicHmtmn  zu  Magdeburg  kommt 
ih  den  noch  vorhandenen  Urkunden  nie  unter  den 
S.  44  angegebenen  Namen  Wittmanu  vor.    Alte,  un* 
lesbare  Handfchriften  haben  zu  diefer  Veninftaltung 
des  aften,  deutfchen  Namens  Wichmann  Veranlaflung 
gegeben.    — •    Bifthof  Dfetrfch  If  war  Anfangs  Ple- 
ban  in  Torgau,  nach  einer  von  ihm  aasgjeftellten  Ur« 
kpnde  in  Kreyfigs  9eyträgen  VI,  85.   —    Pettr  wm 
Saugwitz  war,  nach  des  Vfs.  Angabe  S.  49,  aus  der 
Familie  von  Scbleinitz.  Diefe  neue  f^ntdeckongr.  fiind 
er  in  Kreyfigs  angeführtem  Werke  IT,  lÖg  ,  wo  aller- 
dlngs  em  Peter  voWSly^nicz  Bifthof  zu- Nuertburg  ge- 
nannt wfrd.     Offenbar  liegt  aber  hier  eine  falfche 
L-esart  aus   einer  undeutlich  gefcTiri ebenen  Hand- 
fchrife  zum.  Grunde.     Paul  Lange ,  der  mehr  Glau- 
ben verdienet,  führet  ihn  (Menk.  II,  44)  unter  der 
Benennung  auf:  Petrus  ex  flirpe et  ^mo  nobilium  de 
Haugwitz,  und  feine  Angabe  wirddurch  das  (ir?lK 
mar  in  der  Stiftskirche  zu  Zeiz  beftätigt.  —  Dietrici 
mn  Burgsdorf  XnichtBoKdovfJ  war  Anfengs  Ordi- 
narius der  Juriftenfacultät  in  Leipzig,  und  hat  fxch 
um  die  Verbefferung  des  Sachfenfpiegels  verdient 
gemacht.     Von  Julius  Pßug,  dem  g^lehrteften   der 
naumburg.  BifchöFe«  ift  S.  51  zuwenig  gefagt.  -Statt 
des  PmtegtjK,  gentis.  Pßug.  von  HlUig ,  der  als  Ich- 
fchrift  auf  einen  Hieron.  aigm.Pflbg  gar  nicht  hie- 
her  gehöret,  härte  auf  verfchiedene  Schriften   des 
verdienten  Hn-  Rect.  HfLÜtter  Iii  Zeiz  verwicfen  -wer- 
den »folgen.  —  VonS.  52 — .71  behandelt  der  Vf.  die 
Gefchichte  der-i{.e£b£madon;und  der  VerfkiTüng  des 


st 


N«.  149.  :  J  U  N.I  17  S.  \B<iS* 


^^ 


rcMs  bri  Inf  die  neueflen  Zielten,  was  eigentliob  niclit 
n  feinem  Plane  liegt     S.  72 -«»93  folgen  die  Kirchs- 
rite    des    naumburg^  Sprengeis.     Diefen  Abfchnitt 
«fchliefat  det  Vf»  mit  der  Bemerkung,  dafs  die  geifti« 
idter  hcj  ihrer  Einziehung  nach  der  Reformation 
licht  2tweckaiäfsig  angewendet  worden  wären,  und 
keiruft  fich  auf  Stellen  in  Luthers  Schriften,    zum 
teweis,  dafs  der  Reformator  Telbft  über  die  Ver« 
irendung  dtefer  Gäter  ein  mifsfälliges  Urtheil  ge- 
prochen  habe;  allein  aus  diefen  Stellen  «rgiebt  (ich 
Lur  fo  Tiel,  dafs  man  nach  der- Reformation  weni« 
rer   auf  Kirchen  und.  Geifttiche  verwandte,  als  in 
ruberen  Zeiten/  wo  man  Freygctbigkeic  gegen  Kir* 
Jien  und  Kföfter  für  ein  Erwerbinictel  des  Ilimmels 
infahe.     Zweckmlifsiger  könnten,   nach  R^*  Oa* 
urhalten,  die  zomThell  fehf  reichlich  dotirtenKlo^ 
ker  nicht  angewendet  werden,  als  zur  Erhöhung  dea 
^onds  derUniverfitäfen,  zur  Stiftung  der  Furfteh« 
chulen ,  zur  Vermehrung  des  Gehalts  der  Predige« 
md  zur  Unterftutzung  ftudirender  Jünglinge  durch 
Stipendien.     Dafs  diefs  in  Sachfen  unter  Moriz  und 
Vuguft  gefcfaahe,   ift  bekannt  gen^^   wenn  man 
kuch  nicht  leugneil  kann ,   dafs  einige  Kloftergütcr 
m  verfehiedene  Rathe  und  Günftlinge  dtefer  Für* 
ien  unter  den  Preis  abgelalTen  wurden.   -^    Der 
rierte  Abfcbnit  S.  07  ff*  bandelt  von  def^SHftemund 
Kioflenu  Das  Collegiatftift  zu  Wittenberg  ward,  nacb 
i.  112,  nicht  1300,.  fondem  1353.  von>  Herzog  Ru«> 
lolphi  zu  Sachfen   errichtet,   und  von  Korf.  Frie« 
Irich  dem  Weifen  erneuert..    Was  S.  95  voneinent 
?rotectorat  der  wittenb.  Stiftskirche  gefagt  wird,  ift 
rus  SckameL  Befchreith  des  Morizkhfiers,  vor  Naum^ 
mrg  S..  29  f.  wörtlich  entlehnt;  —    Von  S»  i35wer*- 
ien  die  ehemaligen  (achf.  Klöfter  aufgezählt ,  über* 
laupt  153.     Unverkennbar  ift  hier  derFleifs  desVfs.. 
3och  hätte  Rec  eine  ausführiichere  Darftetlung  ge~ 
f^ünfcht.     Im;  Mittelalter'  waren,    vor   Errichtung; 
ler  Uaiveifitaten,   die  Mönchsklpfter  die^  einzigen» 
iterar.  Inftitute,  in  welchen  die  Überrefte  gelehrter 
(enntniiTe ,.  bey  der  damals  allenthatben  überhand 
lehmenden  Barbtirey ».  einen  ruhigen  und  ungeftör- 
en  Zufluchtsort  fanden.     Die  Mönche  waren ,   fey 
js  auch  um  ihres  Vonheils-  willen ,  fehr  gefchäfdg, 
Jrkunden  aufzubewahren ,   nützliche  Werke  durch 
Lbfchriften  zu  vervielfäitigen,    Bucherfammlungen 
nzulegen,  und  zeichneten  fich  in  gewiflen  Künftenr 
lurch  nicht  gemeine  Fertigkeit  aus.     Schon  in  die- 
er  einzigen  HitificBt  ift  die  Kenntnifs- der   klöfterli- 
hen   Anftalten  des  Mittelalters^  dem.  F^unde  der 
t^iteratur  und   Kunft  nicht  gleichgültig.     Die  zahl- 
eichen Klofterbcfchreibungen  vonSchamelius,  LeucK- 
eld  u.  a.  Gnd  nicht  in  aller  Händen ,  und  den  mei.- 
ien  Lefern,.  wegen;  der  veralteten  weitfch weifigen, 
khretbart,    ungeniefsbar.     Sie  verdienten  daher,. 
v\e  Schlozer  von  ehicr  ähnlichen  Arbeit. Tage,.  aus-> 
;tbrannt,  und  mit  Abfonderung.  der  Schlacken  iji) 
line  neuere   gefälligere  Form^  amgegoflen  zu  wer- 
ten.    Mehrere  angefehene  Klöfter  zu  Dresden^  Leip- 
:ig  (mit.  Ausnahme  des  Thoinasklofters)-,    Witten- 
lerg.    Ilain,.  Pirna,.  Torg^u,.   WeiflenfeJs-,.  kennt 
nan.  huz  aua«  einzelnem ixüor..  Beuch tfückem.    ^  ^"- 


nun  der  Vf.  die  merlwürd^ffen»  ÜilifiänVfer  aua  d'eifi 
vorhan'denen   Kloftetgefchichten  ausgehoben,    undl 
die  weniger  bekannten  Klöfter  durchs  Anffuchung; 
der  dazu  erfoderlichen  Urkunden  genauer,  befchcie^ 
ben:  fo  w^ürde  er  eine  febr  verdienftliche  Arbeit  un«- 
ternommen  und  -ein  in:  diefer  Art  noch  nicht  vorban* 
denes  Werk  geliefiert;  haben..    An  Raum  konnte  ea; 
ihm  nicht  fehlen,  wenn  es  ihm  nur  gefallen  hlftte,» 
den  nach   dem  Urtheil  aller  verftandigen  Leferüber- 
flüftigen  2Th.  bey  Seite  zu  legem  Indcflen'vetdienr 
fchon   die   mit  vielem  Fleifs  xttfammengeordr^cte- 
Darftellung  allen  Dank,  und  gewahrt  mit  der  bey^ 
gefügten  Tabelle  eine  fehr  anfchauende.Überficbt«. 
Zum  Behuf  einer  weiteren  Bearbeitung  diefes  Enc* 
Wurfs  theilt  Hec  dem  V£  folgende  Hemerkange» 
mitr  S*  136.  LfcMra6iir^,  einUnigLSehiofs  (nicht 
Dorf).   Das  hiefige  Antoniterklofter  foll ,   nach  dec 
gewöfanl.'  Meniung,    Herzog  Bernhard  zu  Sachfei% 
(ft.  121 1)  geftiftet  haben»     Wahrfcheinlich  kam  es. 
aber  erft  1312,  zu  Stande ;  ^  wenigftsns  findet  man  die« 
fe  Jahrzahl  auf  dem- älteften  Klofterfiegell     Die  bei« 
den  letzten  Präceptoren,  wie  fich  die  Auffeber  die«* 
fe'r  Klöfter  nannten,  Goswin  von-Orfog  und  Wolfg, 
Reifenpufch ,  waren,  kurfnrftl.  Rathe  und  Kanzler  der 
Uniirecfität  Wittenberg,.  —    S..  140..  St  Afra^  Au- 
guftiner  -  (nicht  Benedictiiier-)  Klöfter,.  geftiftet  vonü 
Bifchof  Dietrich  (nicht  Thierei).     S.  141.  Das>  Klo^ 
fter  zu  Niemeck  ward  vom  Markgraf  Conrad  wegen 
geringer  Eihkünfke  mit  dem'  petersberg;  .Klöfter  ver«- 
einiget.     Diefes  ehemals  fehr  her.  Klöfter,  demwifi- 
das  fchätzbare  CHronicon  Mxmtis  fereni-  verdanken  »* 
ingl*.  die  Klöfter  zu  Halle  und  das  zum  Neuen  Wer*' 
ke  vor  Halte  ,^.  hätten,,  wenn*  fie  auch:  nicht  mehr», 
wie  ehemals ,  uneer  Sachfen.  ftehen  ;  mit  eben  denifi 
Rechte  bemerkt  zu  werden  verdient,    als  die  vont 
dem<  Vf.  angezeigteaKlöfter  zu  Frankenhaufen,. Gerh*- 
ftädtv  Sfttichenbacfav  Ilmenau,  Kelbra,,  Heringen»  -^ 
Schweihitz  und:  Eitenburg,  hatten  keine  Klöfter.  Ains 
letzteren  Orte- war  ein  Terminirhaus  der  IJeipzigerr 
Dominicaner.     Der  pirnifche  Möncbi  Lindner ,   Vf.. 
des^  bek«  Onomaftikonv  und  Johi  Lange,,  wahrfcheim» 
lieh  mit  dem  Gefchichtfchreiber  PaulLange*  imtKlo- 
fter  Bofau  venvÄchfelt ,  können  mit  keihein.  Rechte? 
denä  Conventualen  des^leipz.  Predigerklofters- beyge- 
zählt  werden.     Dagegen-  waren  die  hier  nicht  be* 
merkten  ^ph.  Cüno,  einfreymüthiper  Eiferer  wider, 
den  damals  herrichenden.Abqrglauben'.   Georg  Ortetf^ 
zugl..  Prof.  TbeoL,  Beftreitei:  eines  päpftl:  Abldi>brie- 
fes ,  und  Mhrc%s  von  U^eydk\   Vf.  einer-  Auä-  gung;, 
des  Väter  unfer  (Panzer-  AfmaU  dhr  ätt.  dtutfcli..  Lit;. 
S..  257),vvül-djge  Alirglieder  diefes  Gonven ts;     Dafs; 
der  berüchtigte  Ablafskrämer  Tezel:  diefem^  Klbfter 
zugehört,  i&:  allgemein  bekannt*  -r*  Das^  v.on>des  Gra- 
fen Friedrichs  zu/  Bren  (nicht  Marfcgrafens.  zu*Meif-- 
fi^n)  Wiitwe  geßißete  Klbfter  ward  vom  Canoniffih- 
nach  dt;r  Regel  des  heilt  Auguft^n^.  und daszui. 


nen 


Frankenhäufen'VüniCiftertienferihnennewohnti  ßei*- 
d*e  zahlt  der- Vf.  irrig  zum*.  Bfenedictiherordfeni  Vom 
l^tztereiHi  Kloft^r  hat  der  ebemalige  Stadtfyndlcua; 
Ji)»  F^:id..  Müldener  eine  austührlicho  Gefcbilhte* 
Leisz».i747. 4^  herausgegßbam.—  h.a.71.  ^Sc/^'fliix^. 
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•aiplomatffch  rkhäger:  Sc&fofrfite  (nt<At  Sc^rytits), 
zurot  (ittcht  naefaher)  Weuenburg  genannt ,  wenn 
anders  der  unzuverläffige  Brotaf  diefen  Namen  nicht 
erdtclitet  hat.  Stcbamelitis  Befchreib.  des  Kl.  Oldis- 
leben ,  wo  S.  il;u.74  des  Kl.  Schipplitz  gedacht  wird, 
ift  nur  einmal  aufjgelegt.  Naumb.  1730.  4.  Der  Zu- 
ffldz:  Vierte  Auflage,  ift  alfo  zn  tilgen.  —  Der  Ci- 
jtertienferorden  ift  1098  (nicht  1298)  geftiftet  wor- 
den. Eines  der  berühmteften  Klöfter  diefes  Ordens 
war  AUemzeUe.  Hier  liefs  der  gelehrte  Abt  Martin 
-von  Lochau  bey  angehender  Reformation  die  Mön- 
die  in  der  griecfaifchen,  und  von  Anton  Margarita 
Telbft  in  der  hebraifchen  Sprache  unterrichten.  7-* 
S.  176.  Das  Bemhardinercollegium  zu  Leipzig  war 
kein  Klofter,  fondern  ^tn  gemeinfchaftl.  Seminarium 
des  Ciftert.  Ordens  in  Sachfen,  wo  die  aofgenoin- 
menen  Ordensbruder  in  Sprachen  und  Wiflenfchaf- 
ten  unterrichtet  wurden.  S.  Fragm.  zwr  Gifch*  der 
Stadt  LeifZ.  S.  63  —  73.  Die  S.  igi  angef.  Schrift 
über,  die  gegenwärtige  BefchafFenheit  der  Schulpfor^ 
te  ift  vom  Hofr.  Bottiger  in  Dresden.  Unter  den  be«» 
merkten  ber.  Zöglingen  diefer  Erzieh ungsanftaltver- 
mifst  Reo  Joh.  Adolph  Schlegel^  Prof.  Schneider  in 
Frankfurt  a.  d.  Oder,  Hofr.  Eichftädt  in  Jena,  Fichte 
Q.  a.  Fifcher  gehöret  nicht  in  diefes  Verzeichnifs.  — 
S.  191.  Eine  mit  Urkunden  belegte  handfchriftl.Gefch. 
d^s  Kl.  heil.  Kreuz  bey  Meiften  von  dem  als  Ge- 
fchtchtforfcher  rühmlich  bek.  P.  Urfinuswird  in  der 
königl.  BibL  zu  Dresden  aufbewahret.  Diplomati- 
fche  Annalcn  des  Kl.  zum  güldenen  Stern  beyMuhl- 
berg  f.  in  Kreyfigs  Beytr.  I,  107 — 174.  Diplomat. 
GKsfch.  des  Kl.  Marienthron  zu  Nimtfchen  in  Hafche 
Magaz.  der  Achf.  Gefch.  VI,  66  ß.  u.  VII.  Dafs  der 
Klofterftürmer  Leonhard  Kopp,  der  Kathar.  von  Bora 
mit  8  Nonnen  aus  Nimtfchen  entführte»  und  1525 
snit  16  Gehulfen  die  Franciscanermönche  zu  Torgau 
prügelte  und  aus  debi  Klofter  warf,  das  Pfarri^mt 
zu  Röcknitz  (nicht  Regenitz)  Torg.  Infpect.  erhalten 
haben  foU,   ift  ungegründet.     Diefes  Amt  erhielt 


1534  der  bisher.  McbNMtr.d^  )foisii«li  e«  Nifltt- 
Ichen,  M.  Joh.  Pezenft^in^  der  ehemals  Luthera 
nach  Worms  begleitet  hatte.  --«»  &  193.  Zinna  ^  in 
den  Urkunden  Cynna,  ftehetm^  Unrecht  unter  den 
Nonnenklöftern.  Es  war  ein  bekanntes  Möncbsklo- 
fter  in  der  Mark  Brandenburg,  nahe  an  der  ffichf. 
Grenze  bey  Jäterbogk.  Durch  die  Ähnlldikeic  der 
Namen  getluifeht ,  verlegt  es  der  Vf.  jn  das  Dof( 
Zinna  im  Amte  Torgau  (nicht  Schweinitz).  —  Weif- 
fenfels  hatte  ein  Terminitiiaus  der  leipz.  Dominir 
cianer ,  das  hier  in  ein  Franciscanerklofter  verwaa« 
delt  wird.  Von  den  Wittenberg.  KIdftem  f.  Hafche 
am  angef^  0.  V,  416  ff.  —  Unter,  den  zum  Beleg 
zahlreich  angeführten  Schriften  vermifst  Rec  zuwei- 
len die  nöthige  Auswahl.  Brotaf  fchrieb  ohne  Kri- 
tik und  verdient  oicht  ohne  nähere  Prüfung  Glaa- 
ben;  Schuimeübf"  Fv^iiix  ift  ein  feichter  Compila- 
tOT.  Von  Ditmars  Chronik  S.3  hätten  die  Ausgaben 
des  Originals  (und  nicht  Urfinus  dentfche  Überfe« 
tzung  allein),  befonders  die  neuefte  und  vollfitndig- 
fte  von  Wagner  Nämb.a8o7.  4.  angefahrt  werden 
fallen.  Braan  de  Nwaburg.  fabricae  magifiris  fteht 
S.  37  überfläffig,  denn  hier  ift  die  Rede  nicht  von 
naumburg.  Bifchöfen,  fondern  von  Stiftsbaumeiftem. 
Thorfdmids  Antiquar,  ecckf.  Leipz.  1732  (nicht  1763) 
enthält  keine  Befchreihung  voni  Wittenberg.  Stifte. 
S;  1 12.  Statt  Fabers  unbedeutenden  Memorabtl.  Witt 
von  I  Bog.  hätte  delTen  anafuhrl.  Gefch.  der  Stifts- 
kirche. Wittenb.  1730.  8.  19  Bog;  bemerkt  werden 
folien.  S.  135  fehlt  das  Citat :  Entwurf  eines  Klo- 
fterlexici  von  Job.  Mavt.  Schamelius.  Eifenach  1733 

4,  undS.  140  N«S:  Müllers  Gefchicfate  der  Land- 
fchttle  zu  Meißen.  —  AuAier  den  oben  angezeigten 
Druckfehlem  find  noch  folgende  zu  verbeiTera :  S.  40 
Z.  9  fk  Leübler,  Leuhetk    S.  85  not.  ft.  1729;  1529. 

5.  93  not.  ft.  teutfcfaen  Annal.  deut^ker  Ausgabe. 
S.  148  Z.  18.  ft.  1516, 1716.  S.i66Z.ir.  ft.Straucha, 
Staucha.  S.  171 Z.  to  ii  Gentfcfafi,  Groitjckü. 

F.  K. 


K  U  R  Z   E     A 

EiUBAiruziosscRKXFTKN.     Berlin,    in   der  Reaifchulbuch* 
handlung :  Amtsreden  bey  verjchiedenen  wichtigen  VerfmlaSun* 
gen»      Von   Friedrick   Samuel   Gottfried  Sack,  Je.  pr.  erft^ 
Hofpr.  u.  f.  w.   I804.   S08  8.  gr-  8-  (a  Thlr.)     Hüldigungs- 
Geddchtnifspredigten.  auf  hohe  und  angefehene  Perfonion ,  Pre- 
digcen  bey  verfchiedenen  wicheigen  VeranlaHungen,  Confirma- 
tions-  und  Trau -Reden »  zwey  Einführungsreden  und  ein  An» 
hang  an  feine  Kinder,  enthalt  diefe  Sammlung.     Die    mehre- 
liofi   diefer  Reden   find  fchön   einzeln   gedruckt,    tbeiU   aber 
nicht  in  den  Buchhandel  gekommen »  thells   vefgnffdn.      Alle 
verdienten  es»    dem  gebudeten  Publicum  von  neuem  in  die 
Hände  gegeben  zu  werden.    Bey  einem  Manne»   wie  Hr.  S., 
Wäre  es  fehr.überfliifli^»    mehr  als  dag  Dafeyn  diefer  Samm- 
lung anzuzeigen.     Auf  ihn,    der  in    der  Vorrede  fo  richtig 
und  genau  die  Hegeln«  die  der  Cafualredner  beachten,  die  Klip- 
pen, die  er  vermeiden  muCs.  vorzeichnet,  und  in  den  Redeo^ 
njbil  ein  fo  fchönes  Mufter  voii  Cafualreden  liefert»  die  aueh 
längft  fchon  als  ein  folches  allgemein  anerkannt  find,  auf  ilm. 
und  auf  feine  feine ,   delicate  AuflöAin^  oft  fehr  fchwieriger 
Aufgaben,  auf  feine,  zwar  nicht  ftümifch  hinreifsende,  dodi^ 
männliche  und  edle  Beredfankeil,  auf  feinen  ruhigen^  feilen 
Gang,   auf  feine,    wenn   auch  nidit  durch  die  aUemeuefteii' 
Iheologifcb-philofophifchen  Oläfer,    aber  mit  fehr  richtigem 
und  geübtem  Blick  autefcftttn  cliriillfchen  Anflehten,    und 
tuf  fo  manch«!  ii^dcrt  Trillidhe  io  fmoen  Arb«iten ,  darf  dtf 
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Publicum  von  uns   nicht  erÄ  aufiaerkfam  gemacht  werdeiu 

Nur  erlaubt  Geh  Rec.,  die  in  diefer  Sammlung  S.  a85  befind- 
iiche  Homilie  allen  denen  zum  Studium  zu  empfehlen,  die  fich 
unter  Romilie  wer  weifs  was  für  ein  heterogenes  Gemifch  den- 
7*"*  ^^^^  '^'t  den  Anhang,  der  herrliche  Ermahnuoffen  an 
ferne  Kinder,  bey  dem  Jubdfefte  ihres  GrofsFicers,  des  ehr- 
wwcdi^en  SpMing,  in  einer  herzlich  beredtes  Sprache  eoi- 
halc«  hier  dem  edleu  MaK.ie  öffentlichDank  iu  fagen.  I.  L 

Ma^d^Krg,  b.  KeU:  Zwey  PndigUn  über  E^ieiehtwnmg^ 
und  Verhmiung  der  Armuth  in  umferer  Stadi.  Am  xj  und  X4 
Sonnuge  nach  dem  Trinitaiisfeße  gehalten  von  F.  B.  14^eSko^ 
fneier,  zweytem  Pred.  zu  St.  Ulrich  und  Lavin.  igD«.  2«  S. 
§•  CP«^.  ^^^^^  »  ^u»  Befken  der  Armen ,  4  Gr.)  Der  vrre- 
d«t  für  eine  gute  dache,  und  Rec.  darf  ihm  das  ZeiurRi&  ^e- 
bcn,  dafa^  er  mic  Einficht  und  andringender  Wan^  für  fie 
f^ri<*t.  Rec.  war  felbft  einft  Zeuge  jenes  (S.  13  eiwähuten) 
.  f^rlichen  grofsea  ürngwigs  der  m^debuififchen  Armen  durch 
/?«  Sirtfsen  der  Stadt .  und  feinem  Gefühle  ift  diefe  uaaus- 
.fjiTtchlichjriirende  Seen*  noch  fehr  gegcnwiittig.  Er  möchte 
mcbc  em  Bmwohner  Ma^deburf«  feyn,  w«iui  es  theäs  erftfcl- 
€her  Scenen  dann  bedarf,  um  die  Herzen  zu  erweichen,  und 
dann  fo  ftarker  Erinnerungen ,  als  fie  in  diefen  Pcediften  ser^ 
beri  werden,  um  die  Hände  der  Begücwen  zum  AüsCpeiS 
der  Wohlthaten  tu  öftito,  •  -  N,  A. 
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ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNG! 


DEM    ar    J  U  NJ  U>S,    t  808. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Paris  »  b.  Herban :  Fables  et  Poefies  dherßs^  par 
Fttwarj,  Prof effeur  de  Belles-Lettres  ä  rUniy^r* 
fitfi  de  Cppenhague-  i8o7*  I  VäI,  276  S.  8« 


w. 


as  Herder  von  feinen  liablicfaen  Blättern  der 
Vorzeit fagt:  „fie&eh^n  aUkindlicJie  Frendlinge  d% 
und  ecwarten  die  freimdlkhe  Willföbrigkejt »  die 
man  Aualändern erweifet»  defs  m^ii  nämlich  in. ihre 
D^kart  eii^ehe«  oud  fie  nur  nai^  ihcc«  leigenen 
Gefetzen  richte**»  *—  das  erwarten «  nada  Rec.  An^ 
ficht»  fluch  4iefe  neuen  Fabeln: des  Tdr  anderthalb 
Jahren  zu  Copenhagen  yerftorbenen  Prof.  Fumar^ 
welche  aU  eine  de^  fchönften  Erfcheinimgen  def 
neueften  franzöfifrhen  Literatur  zu  betrachten  iindL 

Leffinga.Scharffinn;  welcher  die  .'iTi^ori^  der  Fe- 
htl  mit  der  ihm  überall  eigenthümlichea  Lebendtgi» 
keit  und  Vielfeiügkeit  beleuchtete,  und  zu  den  Grande 
ß^zen  zurück  zu  führen  fuchte,  diein  dem  Vielfeitjt- 
gei\  das  Eine  begründen«  aus  dem  die  Wefeuheitdea 
Gtfgenftandea,  als.  Ziel  des  Forfchens,,  herYortceten 
BUifs,  —  Lefling«  nadh  diefem  Verdienjfte  ftrehand» 
und  daiTelbe  erreichend,  hat  bey  der  Mufterung  der 
[Fabeldichter^  zu  welcher  ihn  feine  Theorie  führte» 
eine  kritifche  Strenge  bis  zur  Unbilligkeit  gegen  die 
Franzönfcben  Fabeldichter»  infonderheit  gegen  den 
miübertrefflichfi»  La  FomUme  geübt.    Diefe  Unüber- 
Trefflichkeit  befchränkt   fich  freylich  nur  auf  feine 
Landsleute,  welche  ihn  fchwerlich  je  werden  gane 
»rreichen  können«  und  nur  infofern  auf  uns,  elswif 
hn  überhaupt  als  unnachähmbar  betrachten  mülTen» 
ndem  die  Eigenthümlichkeit  des  Sehten  franzölifcheh 
Seiftes  nur  in  franzöfifcher  Formäufgefafst  und  aus- 
redrückt  werden  Jcaxm.    Diefer  Geift  verflüchtigt  in 
eder  Nachbildung.  -^  Allein  es  ift  nicht  Wahr«  data 
1er  vörberrfchende  Witz«   dafs  die  Luftigkeit,  diie 
len  Franzofen  über  Alles  geht«  ia  Fontaine*s  Nabeln 
rharakterifiren ;  —  vielmehr  iil*s  die  UfuUiche  Naive- 
at^  verbunden  mit  einer  gleidienlofen  ächarfBchcjjg- 
^eit«  die  Mifngel  und  die  Gebrechen  in  der  .bürgerli* 
:hen  Gefellfchaft«  wie  die  Fehler  und  Schwachhei- 
en  in  den  Individuen«  durch  ein  ihnen  gegenüber 
reftelltes  Leben  in  der  Fabel  weit,  2ur  Ahfchauung 
:u  bringen,  was  in  feinen  lieblichen  Dichtungen  ai^ 
:ine  unfibertreffbare  Weife  gefcbeheh  ift.     Luftig« 
yitzlg«  ja  fogar  mitunter  fcharffihnig«  find  faftalle 
Tanzöfifchen  Fabeldichter:. ihr  Vortrag  weicht»  wie 
ler  la  Foniafnefche^von  demMiifter  der  Alten  ab,  de- 
en  vornehmfter  Schmuck  ift«  gar  keinen  Schmuck 
^.  if .  L.  Z.   1808.    Zweytn^mid. 


zu  hahetr »  wie  Leffing  fehr  richtig  benierXt  Daf^ 
aber  die  Alten  den  Franzofen  fo  feiten  ^um  Muftei; 
dienen «  darüber  verdienen  fie  keinesweges  die  Vor^ 
würfe »  mit  deneii  man  untei:  uns  fo  freygebig  ge- 
gen iie  tft. 

La  Fontaine  geilend«  dafs  feine  Sprache  ihm  dae 
grdftte  Hindernifsgewefenfey,  Phädrus  zierliche  Prät 
cißon  und  auiserordentliche  Kürze  zu  erreichen.  Qejc 
der  franzöfifichen  Sprache  eigenthümliche  Phrafen; 
Reichtlium«  welcher  keineaweges  aus  einem  Wort- 
überflufSr  fondem«  wie  eine  gründliche  Kenntnifa 
derfelben «  und  die  Gefchichte  ihrer  Bildung  beweis 
fen»  in  der  Wortatmuth  ihren  Grund  hatf  bildet  viel^ 
leicht  das  grofste  Hindernifs  im  Nachftreben  der  ewir 
gen  Mufter«  welche  uns  das  clafiifche  Alterthum  hi|L- 
terlailen.    Diefer  Reichtiuim  in  der  Armuth  führte 
aber,  nach  Rec.  Anficht,  la  Fontaine,  wenn  nichtzu 
eii^er  höheren  Ausbildung  der  Dichtungsart «  doqii 
zu  einer  Behandlungeweife  derfelben,  durch  die  ilur 
Gebiet  infofern  erweitert  worden,  als  fie  demFabel- 
ididiter,  delTenZiel  Belehrung  ift,  neue  Mittel  uaf 
Erreichung  feiner  Abficht  darbietet.    Die  einfachen 
Sitten  dei»  Alterth.ums  konnte  der  Fabeldichter  jener 
Zieit  in  einfachen  Bildern  verfinnlichen ;  er  konnte 
und  mkufste  jeden  überflüflTigen  Schmuck  als  zweck* 
tjOJ  zu  feiner  Abficjit  yerfchmähen.    Nicht  alfo  vei*«- 
jbält  es  fich  ipit  den  verwickelten«  und  nur  allzu  oft 
durdi.einCun&iCt  von  naturwidrigen  Kleinlichkeiten 
fi^  atiafprechendcin  VerbältnilFen  des  gefelligen  Da- 
jCeyna  in  der  modernen  Welt.    Diefe  in  dem  Bilde 
uip^din.der  Handlungs^weife,  z.B.  eines  Kaninchens, 
einer  Henne,    einer  Mücke  darzuftellen«  —  diefe 
jGchwierige  .Aufgabe  hat  la  Fontaine  auf  eine  ihm  et- 
]eenthümli<3ie>  und  gewifs  fehr  glQcldichk  Weife  ge- 
^ft.    Indem  er  nämlich  feine  Thiere  handeli;i(;l  auf- 
iührt,  und  fo  in  ihre  Sphäre  die  des  menfcblichen 
Thuns  ,  jnfonderheit  das  feiner  Zeitgenoflen  und 
Landaleute  überträgt«   tritt  er  gleich fam  felbft  mit 
ein  in  den  Kreis  der  Handelnden.     Der  treuherzig 
^  Ton  in  feiner  Erzählung,  als  wäre  fie   ihm  ge* 
Xchichtliche  Thatfache ;  d^eNaivetät,  mit  welcher  er 
ihre  , Wirklichkeit  gar  nichtzu  bezweifeln  fcheint, 
^ndem  er  immer  durch  eine  Reihe  kleiner  Einzeln- 
heiten« die  er  beyzubringen  v/ci^s  «  die  gewiffenhaf» 
tefte  Genauigkeit  des  Gefcbichtfchreibers,  oder  vleU 
inehr  des  Augenzeugens  der.  Begebenheit  zu  beoh^ 
,  flehten  fcheint i  feine  gefühlvolle  Tbeilnahme«  welr 
che  er  beweift«  an  den  Glücks  -oder  Unglücks  Fällei| 
feiner  Fabelgefchöpfe;  ^-  alles  diefs    giebt   feiner 
Manier  einen  Heiz  «.der  nur  mir  Aufopferung  deir 
--eee 
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}geW5lin1icb  «fi4  geAkekä  :ift :  «fi»  erregt,  «i  dock  eki»< 
^ea  Inte  reffe,  welches  dem  vottfeii  durchaus  fehlte; 
«ttn  will  iriitr  weftigfteiis -wiflim ,  Wie  fich  das  Ding: 
encwlckelt  •  wenn  gleidi.dsd  Vorfle^b^ng  keinf 
^gi^se  Eiitwickeiang  adtUg  macht 

Das  dritte  Draaaa  ift  in  diefelbeZeit  geletzt»,  und 
recht  gut  gemeint.  Melpomene  tritt  als  Frologus 
auf,  und  erklärt  die  Tendeoz  dief(6r  hiftorirchen  Tra^ 
g6die.  Wir  wollen  etwas  aus  dl«£em  Prolog^  mit- 
theilen« um  den  Lefem  wenigftens  Eine  Probe  for 
wohl  Ton  der  Sprache  und  dem  Versbau  des  Hn.  W., 
als  auch  dav^on  zu  geben »  wie  er  fremde  Ideen  be- 
nntit :  der  Prolog  des  Walienftein  ift  bekannt.  Alfö 
beginnt  Melpomene  in  ihrer  Wolke : 

Wann  nur  nach  Thaccn  ftreo^  die  Weltgefchidit» 
Den  •Stab  gebrochen  «^  tret*  ich  (päcer  auf: 
I>ataic  i»s  Herz«  das  fühlende»  nicht  richte 
Sich  in  dem  Urcheil  nach  dem  ehr^nea  Lauf 
Der  Kalten»  die  die  Thaten  nur  allein 
BeunheiU;  doch  dem  Herzen  näher  feya 
80II  durch  der  Künde  roüees  Gewebe 
Der  Held  des  Stücks  ;  es  bricht  die  UrtheOsftabc 
Nach  mildrer  Einficbt.    Nachfichtsvoll  erwä^ 
Es  jeden  Dranfi[»  den  oft  der  Bufen  tragt 
Zur  Schnellkraft  guter  oder  böfer  Triebe  — 
Zum  Hochgefühl  -*-  zur  Käke  —  Jl^fscr  JJiebe  — 
'Oder  zum  Leicfatfinn  u.  f.  w« 
•    Drum:  Meufchlicbkeit  und  Nachficht  zu  v^breitcn« 
Ward  mir  der  Ruf:  im  crnften  Trauerfpie! 
Zu  ziigen ,  wie  mit  Götterfeligkeiten 
Gefpi^lt  wird  in  dem  taumelnden  Gewühl 
Des  bunten  Lebens !  —  daher  diefe  Scenen ; 
Nehmt  fo  üe  auf,  mein  Dank  find  Eure  Thränen. 

Hr.  JV.  fitgt  in  der  Vorrede :  wenn  diefe  Tra^die 
idss  Glück  halte,  nicht  ggnz  ungünftig  aufgenommen 
%tt  werden »  fo  fcrfie  ihr  die  Fortfetzung  von  König 
Chriftiems  fernerem  Leben  in  einer  zweyten  Tra- 
gödie folgen.  Über  die  Aufnahme  Wird  wohl  der 
•Verleger  die  Stimmen  fammeln ;  foUte  Hr.  W.  fie 
•lelbft  «inholen  wollen ,  A>  würde  Rec.  ihm  die  Xei- 


if/mfi  nidit  geben,  fondefnifaawalilmeiMiid  stellen, 
JÜMeMe  einem  anderen  Gefchäfte^^als  dum  Tragödien- 
&h»eibei&^  nachzugehen. 

Bec  luum:  nicht  leuf  nen.  dafs  ^r  bef  dem  Luft« 
/piele  No.  4  einiges  Vermiugen  empfunden  habe.  £s 
hat  doch  immer  exwf^  Erfreuliches  •  she  Bekannte 
wieder  zu  finden ;  und  die  Menfchen  diefef  Ui&fpieU 
tisagen  alle  fokhe  Gefichter,  dafs  er  fie  mehr  als  einr 
mal  gefeben  zu  haben  glaubt.  Das  Stück  ift  vater# 
ländifch ,  d.  h.  es  find  vaterländifche  Bofewichteri 
die  darin  entlarvt  werden.  Eine  alte»  fcbeinheiligei 
abergläubifche ,  boshafte  Haushältef  in  ftiftet  Lärm 
und  Unheil  zwifchen  einem  guten,  Ichwachen  Al- 
ten» ihrem  Herrn»  und  feinem  braven,  lebhafte^ 
Sohn «  und  fuchc  deflen  Heirath  mit  ^nem  armen 
Mädchen  zu.verhindern ,  weil  fie  dadurch  am  ikr# 
Herrfchafc  kommen  würde.  Dazu  und  ann  ein  paar 
dämme  oder  nichtswürdige  Kerls  auf  dar  einen  beitf 
jiöthig ;  auf  der  anderen  aber  ein  gerader ,  bieder 
rer,  polternder  Onkel«  ein  ehrlicher  i'aftor  o.  f.  w^ 
damit  die  Sache  ein  gutes  Ende  gewinnen  könne. 
Der  Gang,  wie  diefes  Ende,  yerfteht  fich  von  felbft. 
Voraus  ift  noch  eine  An  weifung  über  die  Hauptperfo- 
nen  gefchickt,  um  die  Scbaufpieler  gehörig  zu  in- 
•ftruirem  Z.  B.  ..Samuel  (Tappzu,  ein  Bedienter) 
mnfs  in  feiner  ganzen  natürlichen  Diimmheit  vorge- 
tragen werden  ;  nur  da^ ,  was  dadurch  «um  Lachen 
reizen  kann  i  bitte  ich  ergebenft  den  Scbaufpieler, 
der  ihn  giebt ,  nicht  aufser  Acht  zu  laflen ;  fich  aber 
ym  gemachtem  künftlichem  Zoratze  komifcfaer  I^one 
.ztt  hüten,  40  Jahr  ak.  Buc^/later;  yi^^r  Pedant, 
mit  geitochenem  Krep .  fleife»  Locken,  Haarfoeotel, 
Chaptau  bas ,  und  Stock  mit  langen  Quaften,  ß^I^ 

gelcbmack  lofe r  Anzug,  ßefchränkter  Kopf  u.  ffw 

Die  Handlung  und  Darfteilung  des  Ganzen,  bemerkt 
der  Vf.  zuletzt ,  mufs  rafch  feyn,  wtnn  fie  Wirkung 
hervorbringen  foU,"  K.  et  A* 
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ScBÖRB  KihisTB.  Paris,  b.  Rougvrba:  ßimod9r  und 
EsOBrm,  eine  Novelle  am  der  Zeit  det^  -BeUigmrung  pan  Dar 
ma/cuf.    Von   O.  B.  Defpmg,   x8o6.  54  ^<  8«  (9  ^r.)     Aus 

dkm  «wÖlften  Bsude  der  Gefchichtc  des  orientalifchen  Kai- 
fenbums  von  Ijehean  fchopfte  der  Vf.  den  6to£P  bu  diefer 
VoveUe»  und  verwandte»'  wie  er  (agt«  einige  müfsig^  Stun« 
den  an  die  Bearbeitung,  die  er  Mbft  nur  tut  einen  liiftori- 
Ichen  Verfufh  sngefehen  wiflen  will.  Nun  ift  aber  ein  hifto- 
tifcber  Vertuch  keine  Novelle;  daher  'auch  das  vorliegende 
Schriftehen  ein  iibelgerathenes  Mittetditig.  jwifchen  beiden 
vorftellt.  Den  wahrliaft  tragifcben  Scon  haue  ein  wahrer 
I>ichter  gsnz  anders  behandelt,  und  eine  ganz  andere  Küh- 
lung bewirkt»  als  uns,  bey  unrerem  heften  Willen  geri'thi^'t 
zu  werden,  hier  zu  TheH  wird.  Um  ^on:der  hillonfchen 
Seite  WtfTtii  zu  gewinnen,  dazu  Cchtckeu  fich  die  wülkü>rU- 
'thtn  Zufacze .  die  fchlecbt  berechneCien  AufTchmückungeo  und 
düit  BlsfenweHvH  der  ganzen  Schreibart  d«s  Vis.  falb  noch 
weniger.  Der  Zeitpunct  der  von  ihm  erzählten  Befcfbenheit 
fallt  in  das  Jahr  63A»  und  er  erwähnt  darin  Ibhon  der  Tür^ 
kent  die  er  ohne  allen  UnCerfchied  mit  den  Saracentn  vtr^ 
vechfelt.  An  einer  SwUe,  S.  tg»  verfpticht  Menodor  fein^ 
beliebten  iJiura ,  fie  in  «in  Klofter  nach  Aniiockns  zu  bringen. 
Nur  grob«  Unwiftenheit  konnte  Antiochien  fo  nennen.  Iln 
Schiloern  ift  der  Vf.  meiftens  unglücklich;  fsins  rcdnenOfbeR 


Wendungen    und   kunftma&igen   Perioden    fad  nicht  feiten 
fchadhaft.    Statt  Morgen  fchreibt  er  immer  der  nwrgi»e  Tatf 
Ihm  wäre  su  rathen ,  es  bey  Üefem  Verfitcbe  bewenden  u 
lauen.  .    .  q^ 

OUku,  b.  Bttinger:  Der  Oheim  m»4 /mm  Naffe.  itos. 
Zwey  Theile.  v.  366  u,  383  5.  8-  (2  thlr.  16  Gr.)  Die  SL 
ten  der  Kreuzzuge  haben  den  Stoff  zu  Äiefera  Komsn  eeee* 
ben.  Bey  manchen  NachläiQgkeiten  xm  Ausdruck  md  ma- 
chen Vvritöfsen  gegen  die  deutfche  S|>fachlehte  ü&t  «r  fidi 
d^ch  —  ohne  Anftrengung  4ef€n.  Der  Vf.  gewinnt  (mtke  L*- 
fcr  bald  durch  eine  gewiffe  Gutmüihigkeit;  und  wenn  man 
auch  die  AuIlofunK  des  Knotens  fchon  von  weitem  kommen 
ßeht :  fo  ift  man  doch  mit  der  AuRöfung  f^bft  nicfat  imzu- 
frieden.  Es  paart  fich,  wer  fich  paare»  kann;  wu  übik 
bleibt,  w»rd  anderweit  verfotgc  Zum  Schlufle  wird  eine 
Peiilche  aufgehangen,  zur  Erinnerung,  dafii  min  keinem  Noih- 
leidenden,  befonders  aber  keinem  armen  Kinde  hart  beeet- 
nen  foile:  denn  man  wMFe  ja  nicht,  was  ans  einem  Bettd^L 
ben  noch  aUes  in  der  Welt  werden  ktSnne.  —  Übriffens  wün- 
fchen  wir^  da£s  die  ^nffache  VerweehfeUing  ^«i.lcailhdvs 
mit  dem  Dativ ,  die  fich  in  den  letzten  neun  Zetlen  vorla- 
det, dem  Setzer  und  nicht  dem  Vf.  »ur  Uft  ÄUcn  möee! 
Nur  kbmmt  fie  noch  fonft  zu  häufig  m  dem  gincen  Bnchi 
ver.  «Uli 
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UTERJiTüRGESCHICHTE. 

XIambuiig,  b-  Bohn:  loantäsAÜ^ertiTahriciu  TheoL 
D.  et  Prof/?Lbl.  Hamburg.  Bibüotheca  Gracca,  fi- 
ve  Notitia  fcriptoruin  veterum  Graecorum,  quo- 
rumcunque  monumenta  integra  aut  fragmentJ^ 
edita  exftant,  tiun  plerorumque  c  Mff.  ac  dep.er- 
ditis  ab  aii,ctore  xecogiiit?.  Editio  novck  variO" 
um  euris  ^mendatior  atque  auctioTf  curante  Gott" 
lieb  Chrijiophoro  HawUs ,  Gonfil.  Aul,  et  P.  P.  O. 
in  üniveri.  liter.  Erlang.  Acxedunt  ChriJtophO', 
riAugufti  HßttwawiSupplementainedita.  fotur 
.  men  ßicfnum.  im,  XIV  u.  776S.gr,  4,  öRthlr. 
12  Gr,) 

VXewifs  wird  fich  jetfer  Freund  der  griechifchen  Li- 
teratur init  dem  Rec,  freuen ,  dafs  dfurch  den  raftlo- 
fen  Eifer  des  Hn.,  Hofr.  HarUfsmit  der  Ausgabedie- 
fes 10  Bandes,  welchen  die  Zeituinftände  etwas  vcr- 
fpätet  zu  haben  icheinen^  diefes  wichtige  Literatur- 
werk feinem  Ende  näher  gebracht,'  und  zugleich  die. 
Iloffnuilg  aufs  neue  geffärkt  worden  ift,.  dafs  es  bey. 
allen  literarifchen  und  politifchen  Hinderniflen  in^ 
wenigen  JahVe>  völlig  und  glücklich  beendigt  feya 
werde :  hXins  yag  iari  y^poTj 0(^09.   Dieles  VoL  be- 
ginnt mit  den  beiden  aus  dem   V  VoL  der  alteren 
Ausgabe  bis  hieher  aufgefparten  Abhandlmigen  Leo- 
nis  Aüatii  de  Nilis  ac  ffeUis ,  welche  der  Herausge- 
ber, um  fie  den  BedurfiiilTen  der  BibL  Gr.  und  den 
\reränderten  Umftänden  der  Zeit  und  der  Literatur 
gemäfser  einzurichten,  theils  abgekürzt,  theils  aber 
auch,  befonders  wo  das  Verzeichnifs  der  Schriften 
mit  ihren  Ausgaben  und  der  Mff.  mangelhaft  war,  be- 
richtigt uiid  ergänzt  hat.     Die  übrigen  Rubriken  ent- 
[lalten  die  Schriftfteller  des  IX  Vol  der  älteren  Aus- 
5-abe  von  Cap.  29 —  39  de  Maximo  Alexandra  Sophü 
la,  von  welchem  das  IX  i/ali  der  neuen  Ausg.fchon 
ias  meiße  verhandelt  hat,  und  das  40  Cap.  de  Sm- 
ia^  welches,  um  alle  griechifchen  Lexikographen  und-, 
Grammatiker  zufammenzuÄelleil,  fchon  in  das  Tl 
7ol.  aufgenommen  worden  war.     Man  findet  alfo 
lie  Gefchichr©  und  Literatur  des  Pülladius  mit  den 
ibr rsen  PaUadUsi.   des  Reradides  Cijftius,  desjoh. 
Uojchus  Eucrates  ^  und  aller  derer,  welche  die  Vitas^ 
ler  Möact^e,   der  Kirchenväter  und  der  Heiligen,, 
irie  auch  die  Hagi^logieen,.  Martyrologieen  und  Mo- 
^olosi^etk  der  orientalifchen  Kirchen  bearbeitet  ha^ 
len,   dar^  %imeo».ß^fiirafi.fTheodori]lfIopfw 
rheodori  AbucoMe,  Theod^  Üalfamanu,  Theod^  Ga-. 
:ae.    Theod.  MeUtentötae^  Theod.  MetpOiitoß,^  JhcoJL. 
ihithüenfts,  Theod.  Studttat ,  Pliilonis  >Carp(Uhii , /ß- 
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doHPeh^ßotae,  Amäoehi^  PtoUrnaidis  Epifcopi^  Sev^ 
riawi\  TheodaH  Anofram^  mit  den  übrigen  Theodo-i. 
ikw  AiMjmtri  Boflrenfisr  ilebft  anderen  Antipatrisi^ 
Candidi'ifaurif  Symeonis  StyUtme^  loannis  liierofol,* 
Ntflörii ,  Enttfchis ,  Diofcuri ,  Anafiafii  Sinaitai  mib 
den  übrigen    Anafiafiis^   Stvtri  AnHochenin   Olyw^J 

S'üdofi  Alexemdr.  mit  .den   übrigen    Olympiodoris  ^ 
ckchatiae    fchokiiß, ,   loim.    Phitoponi    und    Photüj,' 
von    welchem   aber    der    Index    alphtAeücus  jori- 
jitomm ,    und     der-   AUchiiitf  .  de    rdiquis    PhoM 
fir^Hs    tditis   9t.    nomimm    editis^   wegen    Mangel 
des- Raums,  um. diefes  Vot.  nicht  unverhültnifsmä-i 
i>ig  zu  vergröfsern^    dem  künftigen  vorbehalten) 
worden  finiL    Alle  diefe  Rohr ikeh  hat  Hr.  H«  r  ohnr 
fremde  Unterftützong,  wenn  man- die  wemjgem^Bkf'i 
träge  der  Uün,  Sixt  in  Altdorf,  Beck  in  Leipzig  ,< 
Hardt  in  München,  und  einige  Ergänzungen  and 
Berichtigungen  von  ^eh.  Atb.  FäbneiuSt  die  dem* 
Exemplar  der  f urftL  gothaifchen  BJbliQthek  beyge- 
fcbrieben  find,  aianimmt,  mit  eben  dem  ¥i^se  undi 
anf  Am  die  fchoei  tfey  AnMtgie  der  erftm  Bän^d 
(.  1806«  Num.  226  ff.)  befchriebene  Art» wie  in*deti  voiv 
auigiegangeiien  VolL  beat^Uiet,^  Sollte   nuai  auch^ 
£eiile  IHerartfchen  Wilnfc&e  nicht  überall  glei^fami-) 
fiitg  befriedigt  finden,  und  wer  vermag  fie  allein  al* 
)e  SU  befriedigen  9  fo  wird*  awn  doch  aufrichtig  be^ 
kennen  mtifien,  dafs  man  deat  Reftaurator  diefer 
BiU,  weit  mehrere  Au£kUinmg'<  und  Belehrung  zu; 
verdanken  habe,  als  allen  anderen,  die  in  neueren' 
Zeiten  ähnliche  Verfucbe  wagten.    Rec. ,  der  diefena 
Bekenntniile  von  ganzem  Herzen  beyftimmt,  ja  ew 
felbft  darlegt,    obgleich  Hr^.Hi  in  feiner  Vorrede 
daran  zu  zw^eln  fcheint,  wird  jetzt  nichts  von deta 
vielen  Homonomyien  lagen,  die  in  diefe m  Vol.  theita 
berichtiget,  tlieils  vermehrt  find,  da  er  feine  Wün» 
fche  darober  fdoMi  m  der  vorhergehenden  Anzeiger 
geäuftert  hat^  nidits  vp*n  den^  einzelnen  Bertchti«: 
gungjea,  Verbeflerungen  und  Ergänzungen,  die  viel- 
leicht noch  mehr  berichtiget,   verbeiTert,  ergänzt 
oder  auch:  wohl  vermindert  werden  konnten  >  auch' 
ntchts^  von  einzelnen  Wiederholungen  und  Verfe- 
tzungeif ,  die  jeder  leicht  auffinden  und  verbefiemr 
kann:'  ihm  foil  bey  der  Anzeige  diefes  VoL  nur  ei^ 
ne  etnzi§a  RubHk  befiefaäfttgen^  die  ganz  neu  um|;e- 
itfbeket  zu  werden  verdient  hat  e,  und- von  welcher 
et  glaubt  ^  dafs  JSe  neuen  und  neoeftefi  Hülfsmittel 
dabey  nidbt  fo  benutzt  worden  find,  als  fie  hätten 
benutzt  wierden  folfeii  und  kteaan.    So  viel  auch' 
Fubvioms  bef  der  Bc«Hbeäung:der  XXten  Rubrik  des 
3»  Capitei^  welcjie  Ktiar ,.  mwAgriOt  et  caicoiaja  Saw. 
^onim  graece  fcripta  beba&delt,  mit  Hülfe  der  Acio- 
Ff  ff 
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yiim  SS  Lipcmami.  SurU,  BoUanü,  Baromi.  Com- 
%rf%Jii  und  befonders  Laimheefi  dt  BibL  Caeß  Vinddb<m. 
gethan  bar:  fo  verftatteten  ibm  docb  feine  Zeiten 
nicht  mrfirercs,  «och  rkl  weni^r  das  zu  thn«. 
was  die  unfr  igen  .nicht  nur  zu  erlaubeät  fondem 
auch  zu, verlangen  Tcbeinen.     Die  Hülfsmittel^   fo- 
Wohl  die  gedruckten ,  als  die  handfchrifclichen,  ha- 
ben fich  vermehrt;  einige  liegen  zerftreut  und  ver-^ 
einzelt  in  vielen  Schriften  herum,  die  freylich  nicht 
ohne  Mühe  zufammen  getragen  und  geordnet  wer- 
den'können;  andere  aberfinden  fich  vereiniget  bey- 
ftmmen,  welche  man,  wenn  man  nur  will,  mit  leichte* 
rer  Mühe  verbrauchen,  und  da,  wo  fie  biiigehören« 
eintragen  und  vertheilen  kann.     Hr.  H.  kannte  bey 
diefer  Rubrik  die  Hftlfsquellen,  er  fchöpfte  auch  bis- 
weilen aus  denfelben,  aber  nur  nicht  bey  allen  Arti- 
keln, und  nicht  mit  der  ihm  fonft  eigenen  Sorgfalt 
und  VoUftändigkeit,    Hätu  er  nu^  die  beiden  neue- 
Aen  Verzeichnifle  fo  wohl  der  königl.  münchner  Bi- 
Uiethek ,  welches  Ignat.  Boardt  erft  den  aretiittfeben 
Beyträgen  zur  Gekbicbte  und  Literatur  einverleibe, 
Uad  hernach  1806  in  einem  Bande  vereinigt«  bekannt 
gemacht  hat,  als  befonders  der  moskauerBibliotkeken, 
welches  ro^kUtaUhSi  Leipz.  i8c5.8«  hemusgegeben» 
nad  er  aucb^  felhft  S.  i85  gerühmt  hat,  gehörig  be- 
nutzt :  fo  würde  diefe  Rubrik  «1  Vollfilindigkeit« 
Dichtigkeit  mxd  GeMiuigkeit  fo  vieles,  gewonnen»  ha- 
ben, dafs  fie  die  i&rigen  alle  leicht  Abertroffen  ha- 
ben würde.    Auch  ^urde  er .  gewifs  noch  genauer  ^ 
als  HoiMt^»  der  iht^  hey  .der.  Umarbeitung^  diefes  Arti- 
kels untoriUbtet«»  ugegeben  haben»  welche  Fftoe 
San^onMi^fctMA  abgedrttckt,^  oder  nur  noch  in  H^nd« 
fchriften.  bekannt,  und,  mo  diele  au&ufinden  find ;: 
er  wftrde.  zu  eisigen   Vitb   und   Eiogiis  SS.  eine 
Haadfclvift  mit  ihrem  VcrfaiSer^zu  fetzen  gefunden» 
haben,,  welche  JFofcrJdnf  nicht  dazu  gefetzt  hatte r  er 
würde  veranlaist  worden  feyn,  nkht  nur  dieZaht 
gan^  verfelmden^r  Vüanm^  fondem  auch  der  Hei- 
ligen zu  Vermehren,  dieeine nicht  geringere' Glorie 
iimftrahUi  wie  die  .übrjigc^  von  Fabricms  oder  auch 
von.-  ihm  felbft  gerühmten;,  er  würde  de,    wo  nur 
ein  lateinifches.  Exemplur  der  FiYoe  genannt  wird  » 
auch  das  gru^chlfche  haben Jieekänat  macheu  können ; 
er  würde  den  Anfang  einiger  Fi^antur.  welcher  biswei- 
len von  Fabrie.  wcggelaflTefv  worden  ift^  wie  bey  den. 
übrige»,  der  ^Gleichförmigkeit  wegen ,  nachgeholt, 
nnd  da,  wo. er  verlkütnmelt  angegeben  ift,   berich- 
tiget und  von.  Fehlera gereiniget ,  er  würde  einige^ 
die  gar  keine.  Heiligen  find,   aus  der  Reihe  derfelv 
hen  vertagt  ^  einigen  Artikeln ,  die  »ichc  an  ihrent 
Orte  ftehen ,  denfelben  angewiefen,  er  würde  fer-- 
ner  die  Heiligen.^  welche  Unbekanntf chaft  verdop* 
pelt 'und'  unter  verfchiedenea  Charakteren,   ob  fie^ 
gleich»  nun  eine  Perfon  find,,  aufgefülu-t  hat ,   in  ei^ 
iie-  Perfon  ziif^d^mcngefchmolzen ,  er  wurde  durch». 
deivDruck  verunftaltete  oder  verfal&hte  Name»  voiK 
Heiligen ,.  mit  Hüüe  der  Handfehrifien ,.  verbeflert- 
hüben ;:  er  würde auob^Handfchriften.  von  ViHp.  wel-^ 
c^e  in  den  angefflhrteniVerfttaimelt gefunden  wer-« 

du^  hahg^faeiienafcwadwm  Kftnncn,.  weiche  fieganiL 
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und  unverftümmelt  enthalten «  ale  S.  230 1  JKim  im 
rwkM»,  C.  Mb/}.  i6ä,  14;:  er  würde  fich  vielleichc 
auch  davor  verwahti  haben»  einen  und  eben  denfel- 
/ben  Artikel  an  verfditedenett  Orten  verdoppelt  auf- 
zufahren ;  er  würde  auch   mencher  Ktte  *   die  ver- 
fehiedenen  Verfaflern  zugeeignet  vniA  •  ihren  rechtp^ 
mäfsjgen  VerfaiTer  gegeben ,   oder  zum  wenigftea 
doch  zu.  geben  verfucht;   auch  würde  er  endiick 
mehr  für  Einheit  geforgt  haben,,  wenn  er  dieArtik. 
und  die  Vitcks^  welche  mehrere  Heilige  vereinigen» 
auch  einzeln  in  die  alphabetffche  Ordnung ,   wie  es 
in  der  älteren  Ausgabe  beobachtet  worden  ift,  geftelit, 
und  was  bey  dem  allgemeinen  Art.  bemerkt  worden 
war,  nicht,  wie  biswetleit  gefcheben  ift,   bey  den 
einzelnen  VitiM  wiederholt  haben.  Doch  diefes  foll 
nicht  bfofs  ^efagt  feyn,  um  Hn.  fll  und  anderen  die 
Belege  dazu  auffnchen  zu  laflen;    Rec  will'  diefe^ 
obglefch  unangenehme,  wohl  auch  undankbare,  'Vifi- 
he  felbft  übernehmen ,  uod  durch  Beweife ,  d&  fick 
faft  auf  allen  Seiten  diefes  Abfchn.  aufdringen,  das, 
was  er  gebeffert  und  umgeündert  wünichte ,   zu  be- 
ftätfgen  fliehen.    Er  wird  fich  aber  anr  meiften  an 
JltMhaei  VffML  Codd.  Mofi^,   weniger  aber  an  die 
Handfchriftendermünchn.  küaigl.  BibL  halten, 
diefe  fchoft  ein  anderer  Rec  in  einem  anderen 
fehfen  Statte  da  aufgeführt  hat,  wo  fie  Hr.  Hi  zu  he* 
nutzen .verabfiiumt  hatte,  aufseretwa^dii,  wo  fie j^- 
nernicht  ausgezeichnet  hat,  oder  wo  fie  zu  neuen  Be- 
merkungen   und,  Berichtigungen   Aniaft  geben. 

Neue  und  nod^  unbekannte  HahdfcHriflben  von 
Vitis  SS. ,  weiche  die  BÜL  <ir.  mit  ihren  VerfhiTem 
n'elfft  ,den  Anfilngsworren  ^derfelben  angiebt ,  finden 
fich  auch  in  den  mosk.  Bibiiorheken  S.  igö.  Abercir 
Cbd  igi,  47.  S.  187-  Abrami  G.  132,  34.  I8IV  53. 
ah\pQi  C.  I75»JI*  S^r88.  Acepfimae,  C.  169,3. 170.  i. 
171»  3.*  179»  30.  klvrra  C.  141,  iS.  174,  2.  h  Ir«;  C 
163  ;  7.  welcher  ißSofiav  f.  ißS^ixat  lieft.  Atyndmi 
Pfgtt/C.  141;  17.  169, 2.  i7r»2.  X77»9-  r79i  29; b.  19t: 
jHexii^  iyivsro  — iv  (r^)  pcujui^  C.  280,  ig.  S.  192. 
AtypiiC.  173, 1 1. 177,  i6.  Amphttdchti C.  169, 16,  173. 4 
177,  14.  u.  8,  tl  S.  193.  Ananiae.  Deeodefmy  C.  176,1. 
179, 15.  I8i.  28.  Hier  fehlt  vor  Svttasßovs  der  Art* 
Tou.  AouKtavos"  —  C.  132. 17.  AkaßafiaevidwitC.  155, 8« 
158»  .8.  KCCTCL  Tour  aott^oh^  C.  175,  10.  Ahaflafiae  — 
virginis  C.  132,  %'\.  179,  25.  .181,  52:  Hier  mufs  nach 
Sirra^' yfjotlv  gefetzt  Werden  6  Xoyog.  Aimßaf.  Verjag 
C.  168»  14.  S.  194.  Andir:  apoft.  C.  171,  2$.  172,  8- 
173, 14.  177*  27u.8f  fi  Mehe  auch  Matthaei  und  Mät* 
Mae.  S.  195.  irSifi  /mtv  rql^  —  C.  177,  28.  AndUreac 
in  Criß  (tou  Iv  t^  xp/<T«i)  C.  177,2.  I8i»42.  Andr.dmf 
cisC.  163,  32.  S.  196.  AntkmiC,  i78,3.  180,3.  i8i,3. 
S.  197.  Anton.  mofMchi  C.  156,  9.  158,  23.  i68*  lO- 
Hieriftf.  avffm^daa-^czulefen:  ivstn^tr.  S.  198.  Ang* 
fiae  temp.  tyranni.  Der  mosk;  Cod.  giebt  PhUotkeum 
bU  Verfgffer  an.  Jti  SS.Avoß.  C.  I77;2a:  vo/IkxA^- 
atas  fetze  rijs*.  S,  199.  jfrcA.  MkfL  i  rwvavXwv  — 
C.  202i  I.  (Der  Vterf^fler  Päntakon  heifstimGtiechU:. 
ifRiner  TlavroXswv).  DetnrcfL  BBch.  enraciile€L  I32, 4» 
141,4.  178, 5-  180,5.  181. 7- S.  200.  ArethaeC:  1^2^  30^ 
la^,  49.  Affemf(L  261^1.  Artmii:  C 132;  27;  x^  14, 


» '  -  • 


1 


«97 


Ro.  151-    JDI)  IirS    tscft 


rrtff  21.  S.  2Qif.  AHumt^Aüc  atmdmtetw^  C.  156.  lO; 
itiBr i'X*  215«  2,  wo  %u  lefeH  iftriXXoi  jiKVaAAarwv 
<  uoK.  S.  202.  Babt^Ct32t  3^  178»  4.  r80i4.  I8i«4« 
BaeMi  mm  C.  162, 22*  S.  20»  Brori^  (fiaracki/K). 
fiorftnrae  Mtt^^^mvfi  C  179,  9.  202,  11.  S.  204.  Bor- 
Mol  of».  C  17^  25*  i>*  203«  Bafit:  epifc^-Xartkitpifeopi) 
Amf.  C.  i6a,  15.  S.  207-  In  BHhL  puerr^Xiv  — « 
C.  351»  3^  wo  B«/!lJff«  ipf^.  als  Verfaflfer  angegeben 
ift.  fiMpwart.  Nach  CJUoMCx  32  feUtr<Sr  nach  xai. 
S.  2o8-  CalUißraH  C.  178«  29^  tSOt  2o<  S»  209-  €arpi 
C.  177;  6*^  18^  38*  Cmfiaki^  oder  wie  die  Hafidfchrif' 
tenlefen,  CaußUU.  CtUharina&C.  269  5^  X$9t8*  I73>fi 
u.  8-  f«  S*  2IV.  CAarMnor  C  X32»  20vi8i«  32*  CAa-. 
Weonü.  C  13s,  15*  178,  23*  180t  M*  Anftatt  iroXXori 
lefen  die  Codd.  icoXkitk.  Chfyfoß.  In-  §c.  Ghryf.  kyot- 
m^TO»  *—  TAeoiori  fehk  HoMtfio;  C.  ;[62t  29«  280«  3^ 
S.  211-  Vita  it  Täs^CitryJi  nal  frivrivv  — wjtra  (top) 
.fteov,  C.  x3a,  I»  I4S9»  12»  17a  lO«  CAm.  Piipiu  0.12(^7. 
S,2i2<iD#ifin'ac/Ci0fii«: —  Cöt4UrimT(VoL  r.  P«  815^44») 
SerVerfaflfer  wird  C.  26«  8  EpA^^^M  ChetfaUis^eendtnnu 
dem.  Ancgf^  man.  C.  168»^  15.  S.  2f  3.  ComeL  cent. 
C  17g,  i2.l8o<  12.  I8l>*  14^'  S.  ai5«^  Cyptiam'  JhUi 
C 139»  18«  I83k  29-  S.  2l6.  Cjfriad  «nrnrlTi  C.  rS2t37« 
178^  24/  180^  22i   Üffn-  §t  3^oM;  G.  7^»  ra  Si  2^7^ 

S.  218«  In  difimctos  £.'327f  3.  DeuMrii«  sJ^^  ixh  — > 
C  132«  3d»  14^'»  15*  17^24^  i8t.5i^  S.  219.  Mmia- 
yp9  C..  163«  5*  iroAAiSy  ovtcvv,  C.  32S«  rr-  S.  2f20«  Dto- 
Mjljr.  Areop.  ic£ikai  fjeiv  iv  roirei^  ( T^irei^ }  C.  i3^t  192 

179,  16.  rSlv^S«-  S.222*  EpImSt/nX*  26«  IS^^^«  223^ 
Efimaekir  ifri-  fiiv^t'  C.  132*  36*  179»  271  Z8r«  55*- 
fpipAontr»  iv$(f>.  yivw  (yiw9)  C  4i*  r-  fmfojnJ-C- 
178.  6-  18OV  6.  181»  8-  S.  224.  E^Uampü'  S^ri  *—  G- 
Z32,24.  I77r5-  i8ti36.  Euphemiae  C.  178«  iS*  17^*9* 

180,  Sf.  S.  225»  Doraihea-etc:  C.  rsi,  9.  i^i,  (S«.  EupAriK 

^ni  C.  162»  23.  351 1  31«  EupkrofynesAe».  C.  i32>  14* 

I78«  20*  i8o<  18*  ä-  200.  Eupraxiae  C.  iö3*  19*  Enße^ 

thiiC.  141»  7.  178;  17-  180,  14»  S.  227«  MaEufiothii 

C.  F32^it.  179«  10.  EufirtOü  C.  26»  10.  202^  13- ^^-228* 

Euthym  o&b«  C.  i(Sg,  12.  b.  229«    Ge^fgii.  JUudejusi 

C.  183«'I2V  185»  14.  2o6j^  6-   I»r  »o*.  qq-  Jndreae laud^, 

ifXios  C,  i<3,  28-  S.  230.  1»  Gforg.  fnarfc  C.  279.  6» 

^/f a- m  mild'*  C.  k63«  14»  wo  diefe  Rede  unverffflin«* 

melt  gefunden  wird.  b.  232.    Gof4ii  C.  i6g,  i.  Greg; 

Ag^ig'  (pQ^spov  —  C.  162«  2*  G^^g"*  magnae  Ann.  C. 

X32^  i6«  141»  10  Z78)  25' 189«  23-2o6f  10  u.  12  q.  S.  233- • 

Gireg.  thawnat.  ttvyMXsi —  C  163»  22^  i($8«  i8*  S.  235^ 

Hilarignis  C.  i75*6-  ev  TraXai crriv^  C.  i32;  28- l8j>  46»- 

S.  236.   §fÄC-  Alphaeif  C.  177,24.   Qt%  ^^^^  (outw^) 

C.  17g.  22.  181»  48-   IfacoJ.  iMf.  C  177,  22.  Slacob: 

Perf.  C.  171,  27.  173«  12  u.  8  f«  S.  238-   ^«/»  »aeivft. 

Attjut-TTp«  G.  27IV  I4#*  wo  Bfoctus^  arckiepifik   Conftm^ 

tinop.  alsVerfofler  genannt  wird«  S.  241*    mkXoi  r:- 

jxsyaXwv  rl^wafSsviav  (7rap^6vov),6.'i(So.  9.  184*  2- 

X71 »  26.  S.  245«  I^fos  u\f/^X.  C  I83>  28*  206«  2^  S.  246«. 

Jn  Crucis^  Uen»*.  iy^Xkiactw^^^».  C»  351»  jo.  S.  .247- 

*Öfw  (D^jbicoov  C,  2741  4  nennt' de» 'Verfatier  Gfigorti 

Tauromemus,    die  C&dä:  Monacc.  250  u.   271.  aber: 

TficovhiM^^  Cerameus,   IlaAiv.  u>^out«j:  —  C.  271.  49^. 

up.  (xr^  T/IL  C  Monas,  zjt»  &  249f   Zrat^^pS  Ta^ 


v^yy^iv^  C.  179,  5.  271,  5.  S.  249:  *]C  !»&  ^  ftiril 
»xao^  t£x/Li^piov  (rcKfiiipi^)  C.  279«  4^  3o2i  ^  Ml 
^e>  refarrect.  ovion^  1^  —  CArj^/by^MH»»  üitwUtoi;, 
aach  in  Cod.  üf öamic;  146.  S.  25».  i*af  j^  (yiA-  «Am» 
G.I271,  59-  ww  «7»  —  iXar^^ioros*  C.  351*  3>  S.2nt- 
1h  Chfffliifaag.  C.  161,  {i.  OuSc'v  ouro^  ^uö^  &  lM»9i^ 
185»  3-  S.  254-  _  i««ffir-   CMfli  Beryienf.  C  ao2v  4r 


280r  14.  S.  255-  Joachim:  6  ixeya^  —  C.  27V1 2-  S. 256^ 
Impoon.  ap.^  Sri  /i*m  —  C.  14t,  9.  I78r  21.  I8<S  19^ 
'EyBVsro  fuira  rh  ivaA.  C.  i60f  3«  l63t  3- 179*  13  »  aucft 
hier  beifst  eS  avyy^^uaa  irapa  irpovii^out   pa4f3|^ 
TOü  AuroS.'  Femer:  0  rov  ficYav  r.  ppovT^y  —  C 
177, 21.  S.  258*  'Z.  6^  Mo/fif Atf  C.  9»  12. 161. 12.  I73*  M*- 
S.  259.   I»  0O(m.  decoUai,  C,  274»  31  xaXw9  i^>iffuo- 
(T€Vf  wo  der  Vf%  GptgtMr,  TauromeniuSt  nicht  aber 
^oaiui.  StfriMHeMr  genannt  wird.  S.  260-   I»  Capitis r-' 
inuent.  fjuo}JLay^oi> —  €.  202, 5*  S.  261.  DetHbusinvenr 
toribnsG.  160,  13;  wo  aber  i(f>aoT>fH€  für  u(pa<jr>jKs 
g«l)?fen   wird,    ^anm,    Caiifb:   ^.  250«  5«  2891  20. 
S.  262»    §l0a9miEieemi  C.  169*  I2«  1701  9*  177«  I3- 
179»' 33^  S.265«   /f^niej  fifoit.  C.  250,7.  S.  268^   Aa^a- 
pos*  T6vk:irdf£s»a^  C.  215^  7.  271 »  37  und  8»  21»  o) 
(piff  fciXiv  (rmvvv)  C.  35i  i  24«  X'^^^*  C*  215 1  8«   ^x 
270.  EfusAwawtyfk  d  tjji.f.  x8if'4K«  Lnaaa,  £i  nal-^ 
jmv^fii^v  (ftv^/ütJ^)  C.*I5?9,-  20;  181«  49«  cuXafiirgaT))^  — 
C**i7i«  30.    LfiomiM^— Sajütdimra«  C.  iSiv  4Q«  S.271-^* 
J(facarfi«r0iMeae(MlRofiiait^  ttmihnvondemifegjfff.- 
zu:  unterfcheiden)  irapaHaXoSjüicr  (^)(f elf )  C..2779  29*- 
35lf  29««  3i^  qi  S..272.  (^»A.o(yo(pttt;T«T«i^  —  C.  i6u  9'* 
f  73i  18»  S.  273t  MAfjias  i  fUyM  ~  C  i?S>>  2.  180»- 
2i  i8ib  2*.  r^f  ir«iiMYupixij|^-^imi  £L  MUma£.  140  wird; 
diefe  Sdiriftdem  Gregöpmr,  ambieptf.  Cmifiantimopi' 
zugeeignet;  S.  274..  Jtf am  0Dmg%  iSavBe>^  0.177, 31». 
JIIorci^#Am»G.di4t  2.  3$X=^  28«  S.  275;  smxvi^fia^ß — 
G.  132,  31^  ^79*  28*  i8if  50.  Mareiami9§eon^(maipuiey; 

0C€lefiae.C.ui6f3.  iS8,i&  i6ft  3- S.  277;ip3C*>  M«^  — 
C.  179,  4.^  S.  278-  «Xf^v  ali;;9ais^  G.  9.  io.  161^   io.. 
ly  raAf  If  optW* — C.  183*  16.  S.>a79-  <^^  Hui-iraXiv 
G.  g.  2?»  o).  Der  Vf.  iil  nicht  genannt.  kaXas^^juiTv -^z" 
C*  I7iv  231   1729*49   (^ihiv  rc  Ti.  nrafovaif^   C- 
171,-22.    27,1  ,.7-,  wo  der   Vf.    Gr?gorf«jb^    Archii- 
pifc^  Mcofüfdiae  genannt  wird.  S..2öOr  ßa^ihKwy 
fiv^.  C.  271 ,  3^1.     V4)r  diefen-  Worten  muTs^  gefetzt* 
werden :,  a5«X(J)w/.   Ferner  *E%i^}u  (rl)ixBf9v  C.  215#  5-  • 
271»  32.  S. 28ik  toAii^  vapaS'.^-G.  I84*<52-  7P2i  19^ 
215.  35     2))jii«pov   ayysAirfJ  —  C  2i3>  4*  271  •♦33»- 
wo  Gregwr.  ^yfi€n,haYznAem^2!bet<xTeg^N€0ca€Sß:f-' 

der  Vf.  genannt' wird.     Twgöuws' U.2l5f6.- 

S.  283,  «r*  M**-  G-  27»  /  Ö?.'  S.  284.  tvß  iy4«y-(«rava-- 
yittj)  C  Monac.276t'AthV2i'mh\nSum$MiMtta^ 
phrafij   UiHsf  SS.  9.   285 )   I6id.    p/  528-  Ar-  (^ifaiV 
(0>;(Ti)  nirpo^  >cai>(I(9avvi^9)  G,  262,  19.  NÄrrottail»-' 
Mfracttl.  oncior-ff'nc^tiftr'C.  206,  r;  giebtSymiofi/^ÜIf- 
taphfaß?  ultWfi  an;  S*.  286^  ilfaftöf^  Agwp«.  fiufij- 
(itov  —  nC.  173,  10.  185^,  15:  192,..  hier  h'iÄttderrVli^ 
auch^5ö|ikrMMj>  oXcJyoc  oürof^—  CT  4i:>-5::  I49;i7.*. 
l<Si>  3#  S.  288.  iKar*iiif#«iS  oVipoeor—  C.'i8S;.5.' 
x85;  zo.  31289-  J^ifnartuno^ttmM^ißi^murnfy^'^ 
rtcHoms^  (et  reßrr€cHome)Epkeßä6rifn  C:  175;  •  5^  i77*- 
3^'  F.iix.HaSA7iv9^mufs  gi^ieien.  weiden  H^^a^yßyyfi'y 
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imtSäm  TeUlir  rdion  TaMci  ans  ^wx^^mlf^ek^ 
«berg#tragen  hac  S.  app.  Ma^ rap^iv  fiys^ai;f  C.  173» 
gV^^o  4|6^]\tettyrer  geHamit  wecdm.  ^  XLII  Mturii^ 
^aü^oc^ -^ Muadn  (momchi)G.ii6z^ 3»  i85 »  12-  l^et 

5fe5i^.'  6,  291-  Vita  Mo^imaf '—  r^ufe  (rfii»^(W«  Tot 
/8fov'Cwv73/wv)  C.  169,  9.  iTtt,  6.  J7I»  n;  4J«^ 
tko^  —  MarJ^aiov  C.  17 J^  29^  SbumnihomoL  Q 206t 
AlieftattchTrdvTwvfJlr  9rAA.€i  S«  ag^'  £pilaiii#  cettcm* 
C.  149  >  15*  S«  ^93"  Mfit^i  Cidd:  Monmc  93  un<t 
X07  eignen  es  dem  Grf^..  Nfjffem.  zu.  Mümtf  — *^  £i«J 
graphii  (Eugraphi)fx€ra  lifvt  -^  C.  277,  13..  tjJ«  t«5 
vof^Oü  C.  162,  25«  üfana«  Mar^  &  1^59,  11.  170«  g# 
i79»  3^-  €7«vero  Kati  (ji^t«)  C.  Ii62',  9.  itf«rairti.r 
ÄsKCwf  —  C.  173.  10.  8»  C  S.  254.  MjBtrodoraa  C.  i78r 
9.  180»  9-  *BJf  XJ^-  S.  296»  Nftumt  —  C#l/i  iCdfii, 
KgX<T/oü)  C.i8«f  39iHcfet  aoicji  aprifOraü^^c^«  8.297- 
Nieet€te  Gatf.  mu  ßaatXsv^*  Der  C.  Menac.  gielit 
den  Mönch  Tkt^ßerictus  als  Vf.  «n.  Nieetae  Gathi.^ 
Vor  viK)^r(Hoo^  /ehh  u,  C  i^,  g*  14»,* 5*  I8^  X5«. 
S.  298.  Niicol.  MzfroM.  ao(pw.  VerAiTer  iSt  Sym^iOin 
mtaphr.  im  C.  Monac.  dirr  C.  Mofa.  20a,  12.  Jiefei 
^^cu'voaÖwv  f.  (^wy9a^)ov*  S.  299.  JNmnHtiQ  mrinKuU^ 


ttuy^a^ 
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..  102»  13'  tHld'  Co4*  Mon^c  pi^  lofea  rou  fU7aAouL 
Kwv^-avTr  ftk  Kic«v^avr#vou*  S,  301.   P«i|Sc  C.  2ifQp  4. 

303.  PtttKraHi  C  15.  Pitia«teiiiiO«tr»  ßaoiksvovro^ --* 
C.  i«2,  6-'  S.  305.  Po^ricfi  C.  I83»  9.  lÄS*  3-  S*  306* 
itwas  fJiev  57xöü|uuwv  (vofio^  Hoi)  A-ovort  C*  3149  7*  -O**^ 

?f.  hetfst  TkeQdoTusmuieißer.  PatdihomoiQA  yvitac— 
.  1(59,  7.  170»  4.  171»  6.  S*  307-  PtmH  Thßbam^  iih 
i^roXXoi?,  R»fivßid.  hatte  diefea  Leben  m  gntÜ^  Spca^ 
che»  f.  GucWBpp.  p.  27».  K«i  (w^oa^pÄis  fiev  (täv> 
SpvfiT.  C.  156*  t.  iS8»t2i,  168,  7-C.  Jfoji«?t2ad,  wo. 
der  Vf.  SfffWiMi  itftf*apJbr.  geättannt  Tri  Pek^ioiän^ 
tioch.  C.  132,  23-  ^%y*  35.    fo^;lVli|g-^w«rfc  to  ^syä- 

^Jj^ —  C.  1-75»  2.  KaiTÄv  raTCVwvi  C.9,4.  l6l»4.  IS3f 
t4.  185»  2^1-  ^'^«*  f*^*  AiY«v  —  G<  27S^  5-  302*  79» 
wo  der  Vf.  Maxmus  Planudes  heiüst.  S.  3ii:-  Wr  d  T€f- 
^vos^—  C.  177,  19.  P<*rf,  cuFch.  4k9.  C.  171.  ai.i73» 
9.  8-  f-  S.  313-  Philetaeri,  C162,  27.  irüXiwv  >caljU€- 
7aX«w  KaHwv  (J^OJTMdavrwv  xara  toD  7^1101«%  Pfttttp^ 
flo.  6  Tou  ^aoO  —  1. 170,  II.  17a,  I.  179»  34*  'AvtAiJ- 
isars  —  C.  177,  26.  In  PhUogdniuM:  C.  202,  I8-  S. 
314.  Photinae  C.  I84f  47-  '»  »<>fc  «au  It^b^  —  G.  132, 
12'  178»  18-  I8Ö,  15-  S.  315-  PW«  «wrfc  C.  109^  «- 
T?3,  3-  8»  ^-  ^-  350.  In  Sanetorum,  nai  to  >Ld70is  — 
C.  326,  22.  S.  ^i.  Sebaßiani.st  Soc.  (Mar^UifU) 
Zoes  —  C(i^ßidü  (CaftuU)  fipnm  4ormim»imn  (puero-^ 
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imm).S.i2^  Sthi^M»  «5«^^^  «^  d#s?  ».fe  324; 
,|«»^f  C*  laa,  aa.  141»  f »•  17&  i-  I79#  W.  iw .  34* 

Sev^ftamnukt.  C  17«.  8*1 8a.  8*  XSx,xo.  &323.  -Sf 
?^^  M<»  .^%6  -t  C.  J2/«kv*.  32  und  Mk  Meilsl 
A^vVe.Jimothins,  Presbyter UieHiißUS. »4-  Smuani 
P^*  ^Mw  --r  C.  i?5.'  I.  t»,  X.  6u  q.  Sü|«aiin|i% 
Tov  ifavu  —  C  141,  a.  178,  t-  i«o,  I,  ab6f  C 152.  a. 
ima  i«i,  I  beifdt  er  wfi^cüv  mv  tu  ri^  |aavW.S*326. 
^^t«^*-  Sojfbia$  C.  178.  15.  t8*v  17.  Ä/ontif  C  17«^ 
7-  I80,  7.  ij8jr,  2  lefen  pUe  ^tiAiklo«^^  ßr  jSkajA^mff^: 

3fp^.  C  171»  28*.  X72b.  f^tn.  13^  8»  A^.  339.  SiH 
j^fftae.C.  iöo#  22.  HaTÄ  T«r  nanpov  (tous  xtK4»ou9>4 

vA^ovciff  iv  pw/jM|^po  fAie^^'Ljfcvouttfidü-  ^iWiX«uoir- 

m0yt.£,  Ua,  13.  141»  8.  I7d»i9-  ito^  16.  iffoofV  McV 
Uä^I7i^  Pto^-BifttCög,  'Aw^3ä/vovtos -r-  a  179,. 
|;i.  Theoctifies  C.  üfMo^  143.  «iKovir  K«rirwXat  (s^jjn 
^4>  S.  3324  Hrai\m'lv  fw'v  C.  JÜ69, 10. 170, 7.  177, 12^ 
7Ai^<fcrM  ^fex,  Zijwv  (Mfiv)J5j>  ^  C 132,  6;  J77.  I4 
178.. ».  MO.  iO;^xau  lÄ.  'Theodi  ßn^.  C.  t?^  64 
5*  333-  Thwd.  TtfV0nii  (Xwrwir)  C.  149, 16. 160, 19^ 

JO3,   II.  AtKiVttu^  C143»  2.   I85r  Ä    cSaSTfip    ipOlV«!  — T 

Ck  202»  lo,  S.  33a»  A^iraXü  TOir^ÄjF  CL  I83*  7.  Ig5t 
X-  Ntfctowi^j' Wicd  dler  Vf.-fpnaimti  S-a*7;  Theorfo/- 
arcfci«4n(<r,  J'ä*^o>  »^x  C.  »6»4.f58»  XT-  lÄ;  4-  «15. 
I.  >•  3dar  Thgpb.  Sigriam-^  tSa^te^-^  G.  i6os  13^ 
5^  .330-  ^»  TÄo»k  Äfo^»  C.  177»  aOi  S.  340.  mX^yi^rhSk 
Q  *«Qy .  C.  Manac.  d&  iHofilef«k.  T,  FlIZ.  p.  207 
g^ul^t , ,  dafs  djeftp  Rede  nicht»  mo-  Cbrgfoftamm  ves* 
fcflfet  fej.  ^xUaii  ;LtA/  7M  C.  1^,  2;..  X4Xt  U,  cTj^.  I7i 
i8ir3a.,Pm(wit«pogr.  G,  i^,.4.  liefet  kata  row 
Mt^auf  enfiivovsi^/jwv  irivrc^^  €:  289*  »^  aher:  hat 
•awAVOv  Toy  ittwjiy  i^mv.  Tlhyrji;  Jßnictt  (Jt«VKiou)  Gofr 
Umici,  (Callinki,  nakkti^hnkv)  G.  135,  i.  S.  341*  Tiim- 
thti  C.  168, 13^  Si  842.  TrofhAm  G.  13SI,  la  I78f  16.' 
i8it  18-  TAropAwiti  c*.  TÄatt  (TMti)  G,  184.48*  Tnfn 
pÄonij—  Tau  HUfiov  —  C  i83^  ü  8*349.  Vari  C.  132, 
26.  I8X»44S.344  XmHpp.  C  iiif{9i;2i.  2ÜKh9Hae--^ 
IMvga  — .  C.  181,  5.  »f  x?^<*^2v  —  C  179,  3*  ISI»  6- 
Auch  von  diefem  efagio  wird  Co/w<w  Vefii^r  als  Vf< 
a^egeben.  ZritoUt  —  aTyai  woAij  (s^iv)  m  — "  C^ 
I32>  35-  179*  26  181»  54*  S-  345.  Zenoms  —  Eudoxi 
(ei  Ammoms)  Zofimi  —  hat  eK^Tvov  rein  lun^duv  (ri». 
Hai^pv)  G.  35ifc  32  und  C.  3,  qw  noft?  i>c  riv  X4upoy  iu 
T^V  fif^ifficu  (aifo  nicht  In  r^^  ef  ^fUM^  yv.  «v^  byifiatt 
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fraft*  b.  WWtniann:   £xAorrea     anhängt,    und  leider  angehingrihati   im  leickt^fteir  itmenrra« 

hen.  Der  würdige  W.  epfcheint  auf  aHen  Seiten  als- ein  Mann 
ron  geläuterten  und  humanen  Gruadfaczea,  und  darf  fewiCs 
das  Bewufsrfeyn  im  Bufen  tragen ,  durch  feine  £xhortai  für 
das  Reich  Gottes  gearbeitet  zu  haben;  denn  wena  man  auch 
der  katholifchen  Rircbe  weniger  Kiroiiencmtefi'  nnd  Oereno-' 
nien  wunfdieR  möchte,  fo  erfuUt  docfa^dn  annfteUter  I^eb«^ 
ter,.  der  hierin  nichts  abändern,  wed^  wegneImi«A  noch  zup* 
fetzen  darf,  feine  Pflicht,  wenn  er  Alles  zur  £rbauuoff  und 
BäiTeruiig  feiner  Zuhörer  gewifienhaft  beiuitat  und  ainiraia>i; 


für  Junglmgs  auf  hejondere  Jürche9Z»iten  und  über  Äiivtof 
ceremo^en .  auch  für  das  ermichfene  Falk  brauchbar  ^ 
liÄiiff  zu  den  Exhorten  tur  Kinder.  Von  AL  Parl^eÄ.  d.  Theol. 
rk  u  f  wf  Isoi  426  S.  7.  (I  Thlr.  il  Gr.)  Ein  fehr  nüuli. 
Aes  und  hpilfames  Bach  för  katholifche  Cbriften  >  «ine^  gro- 
ften  theile  nach  audi  f&r  Prptoftanten  geeignet  Voo  jeder, 
kirchetizeh  giebt  der  Vf.  Urfprufo  Bedeutung  und  Zwecken^ 
und  benutzt  Ue  zur  Befferung  und  Veredlung  feiner  Zuhörer 
«;^*»r  Lefer.  Durch  eine  folche  Belehrung  wird  der  Aberglau- 
IwM  achiiii  die  AafirettWta  dw  kirchlifhtn  Cakuafe  laiche 
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we  Lagoth^  C,  Man.  aSlr-  ^h  lynoXtriov  roZ  'Iwivvov* 
S.V  sJ^sv  iyyM^Siov  6'  Xoiarhs  (piXov.  S.  257»  ^oa». 
JSaptifi.  C\  Tflon^  28l  t  üiy^aa  (pm\)  xai  ßoSxsa^  xag- 
Zia  f  wie  auch :  ivs  h^  kgvfjjLOv  tÖv  irQo(p>jri)V  tov  jx«» 
^av.  S.  258-  In  ^otm.  concept.  C^Jtfq/b!  i63r  !•  x«/- 
aefs  Iv  Küg/tw  ft€T<i;  t^9  5f ia9,  auctort  Theopkane^  Av'^ 
tinef.  CaeJarJS^  260.  In  capitis  Qoh.  invent.  C.  Mofa. 
184,  *23,  yrihy  i)iuy  0  ifpo^.  S.  262,  ^oan.  JEfecm.  C 
itfon.  143,  ftoÄiy  iroTE  TO  aara  tov.  S»  263-'^OAti- 
Sehotaß.  C^  Mon..  297».  I,  icaTni^afxai  hsi^qvv  iv  ßqor 
5^1(71 ;  2)  Tö  jutsV  T^sr  Ivt7xajui6vi; ;,  3)  iX^ovro^  irotB 
TOV  aßßa..  Sohl  C.  MpSq.  351 9  26,  d  UTrOjutfiva?  slt 
tIXoj.  S.  204,  Ir^flrf,  C.  Mo/g.  184  •  53  ,  aon  tcov 
IttI  t^  KÄKia.  S.  267.  Laurentii , '  C.  Mof(i.  103 ,  2o , 
U^coXmou  ^öre  kX6^wvo9.  S-  2(58«  i^  Lazarum^  C. 
Mofq.  274,  42,  ^oXXJ;v  iravSaid/av  ^jutxv  ff^/xcpoy,  aiT- 
ctore  Gregono  Ta«roffifnto.  In  divit,  et  Lazatumt  C. 
Mojö.  274,  9,  iriiXiv  ^  rou  5irOU  fivüTroffraros*»  auctti* 
re  Gregotib  Tauromtnio.  S.  276.  Mariae  C  Jlflofq,'59f 
r,  g,  Hxoi  fx^v  ttr^fii  ffoXAaKi?,  auctore  Theophane, 
Epifc.  Nicaeno.  S.  279;.  Infalut,  ab  angelo  factam,  C. 
l^n.  281,  EvayysXiGTa  xa^fiov^s.  C.  MoJ.  302,  74, 
Ijitöi  Si  Twv  ^cw.7p<t(^wv ,:  äuctort  Nicephoro  Gregor a; 
C  202,.  2i,  ttoaXo)  tw.v  jutfyaAcüV  ttv5p4i^wv»,  aucto- 
ite  Jlfnphilqehio:  C.  274,  23,  oj^/uupov  i;- lKxX>;(Tia  2a- 
JoüVfiTÄi,  anciortf,  Greg-pno  Ta«rom;.  C  271 ,  30,  0- 
Tavr«,5(;£«uePiO$'»  öiic^öre  THeodqt,  b.  282.  In  Muriae 
puriflc,  C,  mofq,  160,  6,  TaXai  Uavüs  f  »5  o<ov  r« 
oicc  ßpc^X^^^'  auctore  Meihodio^  PataK  C.  160,9,  iroX- 
Xoi-Tcüv  fAfyaXcüv  av^ptüTrcvv  T>jv  ^'apÄlvov,^  auctore 
Amphilochio:,  C.  160,  8,  xcitgs  tjQoS^a,   auctore   ßu- 


G'ermanOf  archhp»Conßantinop..C:Monac.226^  iirsiSi) 
^ara  TOV  Kaigovj  auctore  Simeone  LogotHet;   C.  Mon., 
2gi,  T^v  8|utyi;%ov  ßißXov'  as  rov  ^wvroS"  Xdyou.  S. 
285»  In  depof.veflis^  C.Mo/g.  160,  20,  AXXa  r^j  jmei^ 
Ät/a?  raCp^S.   S.  280.  Mam^  Aegypt.  C.  Mon.  275. 
OJE  jLiev  SjaKwAüfv  T^S'..  S.  287-  iKfariar  po^fa  —  Mari- 
na: CiMofq.  iS4f.Il',  ra  iiiv  HOLTOL  r^jv  ]j.£yLxX>)y.  C. 
Mon,  23»  övaravQtvS'tvra  ao\  Ka)  VTroirs&ovray  auctO' 
re  GregorioNijJf.  S^lSS'  Inomnesmart,  C.  IJö/  172, 
2,  aoTt.KwvdTavTiVft;  tcv  juifYaXfu  t6   Kparo^'  g7rs)v^^fi 
S..  291    MäWÄa^ti  C.Mofß,  289.  32.  351,  4».  Kar*  ixfl- 
vov  TOV.  HÄiöov.  jjtTÄV  o<  ccrroaroXoi..  Maxifftihoftiati  C. 
Wq/<j..  163,^  2r,  Mp«KXf/oü  Twv.  (TxyJir.Tptüv  rijy  pw^ai; 
kMS'.S.  292..  Mekhifedeä,,  C.MoJq.  6,  qf,  fx^Xx^A  f 
ßadiXcls,  auctore  Athanafib.S,  293.  W<?naf  C.mof. 
IÄ29.25,.  rJJ^.roO  XpjdTOp  x«^?*^^^'  S..295-  In  Mofen 
catigas  fotventenif.  to  >wv   Trsäwv  TriS/Xov;.  e^  a "DäO; 
vultum  av^rtententj   lJl^wa^9.^i:0v  toqcwttdv  f  Cl  Man: 
281-  SJ  296..N<?oü%ti  C.Jtto/(/.  160, .5.  ij68.  I7t  ou 
^oXXÄ   /jioVo V,. '  aXXa  Käi.  T^pTva.   S.  297.  Nicephorii 
Antioch.X.Mof.'lSSiit  ovbivbotvitv  ayaTri;?:.  C  184,, 
8.  1 85,  8-  250,  3,  Ka&ws,  aViXfxeaa  f/j.oXa.Ta  av5>;.. 
f^icephoriCoi^ flaut.  C  Mo/.  184..  io,.Ka/  iräsav  ns 
§^as.  S.  298.  NiCüto'^iö^r.X:  Mß/ö.,  174,.  3,.  oo^P^^^ 
3)jali/  (pauviraTog:  C.  i62,,li,.  KaXdv   >;^S',  J.^ei-* 
>cÄv.  ieJfAarwK  irpoaafriaTÄt : .  Cl.202,,  iU->,  aoipfiv:  ti: 


^p^jua  ^tüYÖa0wvt  C.'  1^2  ,'-i3*i  Iv  ToTy-  Aatgxn^  >ou> 
jLifyäXou:  C.  26,  9.  162,  12,  o/'twv  ^(Tcvv,.aif^torei 
Methodio  Confiant.  S.  3oö.  Olgmpiadis,  C.  Mimäc:  31^;, 
a?roir>;55  ravfwy  ättotcüv yÖXoQS^rjÄy.  Onif/tfHfC  JK;/^. 
»84»  14»  ''"Ä  KÄTÄ  TOV  ÄvdaTOAov.  Onup1irHÜ,'Moß'. 
165,  8,  Toly  Twv  Aväjpwv  ttp/(TTOis'  Ti  Kai  oiTüDSaiöüTi- 
S.  301.  Palladii  C.  2r/on.  255,  oiJtc?9  d  ftfn<apfoy  ti^ 
op5^  Tivi.  S.  303.  PäwiphtfU,  C.  Wo/.  184,  15,  ^a)  W' 
fxv^/Liys  /mapTupcüV.  Panteteem.  CMofq.  174,'  ii;  itTTt' 
fxiv  oviev  ovrwg.  S.'  304.  In  Papiam —  C.Mofq:  if^j. 

4,  äcKOty  d  5u<T(yf^5>^.   Paithenti,  C.  Mo/li85,  5,  f« 
KÄTÄ  TOV  [xlyav,  S.  305.  /«  55.  Potfrej,  C.  ÄJo/.  28fi. 
14,  xaT*  £Xfivov  TOV  Kaipov ,  auctore  Zofimo  fftona*- 
cÄo.   In  Paulum  C.  MoJ.  I77,  I8,   waffa  fxcv  fooinj> 
Oft rfor^  Niceta,  rhetore  Paphtag.   In  veftigium  PauU 
inventum  inmonäftMo  irnmaculatae ^  C.  Mojq.  281, 
j^fvijAttTwif  /xoi  iTrtüX'f.   S.  306.  Pautti  abb.  C.  iWc^. 
184,  3t,  ^'avXov  Toü.airXolü.  S.  307.  PauUi  Theb  C- 
iHow..276,  oÜto?  iuay.aqios  raCXoy  jjy  £V  rw^  x^- 
voi5.  S.  311.  T'V  0  TfpTTvoy.,  CMofq.  177,   17,.  a;^ 
ifi^ia    rvj^    i)}xbqas    ycigis    ift    auch    vom    Nieetas 
Xrhetor)     Paphlago.^  S.    313.    Philetaeri    C.    Mofq. 
162,    27,      TToXXwv.     KOi    fX8yaX(VV     kokäv     (^öit^- 
üaVTwv.    Philippi  ,     C.   M0/9.    162  ,.  10,.    (piXtTTOV 
T/s-  dvofiaaaj'.    S'.  31^.   Photii^    C   Mofq:    160,    l?^ 
3(pXy)jxa  fxev  ffvai,.  roiy  i'vasßiatv,  P/totinaf ,  C.  Mq/^. . 
I84?  47*  f^ÄxaificTTo)  ^'v  T/ü  01/Ti:  C.  289,  12.-  fcv  raii: 
^fxepai?  v%üvo9.    P«onii  C.  Mofq,  i84,.42;  (txt/jiv^ff^Ä'i; 
TCüv  üTrip  xptOToS.  S.  315.   Polucarpi,  C.  Mofq.  160.  IL. 
I84»  22,  l)vty,a  hiüios  6.  Svüßbßijs.  S.  316..  Porphyrii,. 
Gazae,  C.  Mofq..  JS^ 25^  yA^^a^^oXisifTT]:  €.163;  34»' 
TM9  Ttvv  iy/cüV-  7rpo0i^Twv  irpopp-ijo^wy..   ProW—  &'. 
Jwo/q,  i6ft,  8«  -TToXXai  TroXXaj^d^tv  rols  (JCü^fff5ai:  C 
175>  3»  ßoLatXsv.ovtos  Sioy.X>)Ttavo\j  Iv.t'^.twv..  C.  ißofi, 
S5.  141, 13.  179^  19.  181,  37,.  SiOKXj^Tiavo'i?  t5)v  auro-- 
«paTopa.^S..  317.   Procopiif  C  Mofq;  g^  5. 161,  5;  5*0*- 
KA>;T«avoü    Kai    fjia^ijiiavov   t>jv   ßaaiXsiov.-  S;   320.. 
Sampjonis.  C.  Mo/.  9,3;  i6l,3-  185;^'.  «juta  /xev  5^* 
p*TO?  fpyov.  S..326-    Stephanie.  Mon>  28I  j  ^'Xt^r^rt*; 
xJ/uX'K^?  sjutfffO'cbv  Kaj^j^ittS',  S.  328*   5f^f;Ä(inf  jün»  (i. 
]r/on.  281  •  in  reliquias  Steph'ani  jün,  Ypuoös  lisrä  ^rSpL 

5.  329.  Tarafiii  C^  Mofq.  184,  24,  0  i-isya^,  xaiTsp^-- 
(jJavH^.  Tätianae,  J^omae  marttfrium  p.ajfde^  XIL^ann^ 
C.  mbf(^:  162,.  ^8>  ^ao/Xfi36vT05r.  ui-v  Trpö  ra^rxüv'TiT^; 
oiKOüfi€v>;9.^  S".  330.'  Taifiäe  C:'Möii.  318,.  aöfX(po>f 
T/;xiOU,.  ^ouXö/xaf'/'^fjfclv.,  5  331,.  Thecläe%  t.\Möfq:. 
163*,  2ä^  T^f  -SIkXjjS'  >;  ß'Pjix'^  TijS*  TTpcvTO/Lxa'prupoyi. 
yvvamcSv  fxeVuTrap^^ti.  auctore  Photiö,  Patr:ilöftfian%' 
tinop.  S.'332..  Theod6rdc:Th'eff..C:  Mo/g.  löoiioi^oXf- 
Xoi;?  '^}jy^w(psXHS  Ka).^au/xa(7roi;$*.^b.  333:  TJirodofi: 
ntart^.C.  Mofq.  160,  ig.:'C:Monac:.pu;  107/;.  u]jtt?5l. 
d*.  ToD  xpiffToiXtto?..  Th'eodovi  T^ronis»(Teronis);  C^, 
Mofq:  I84y7;  Xinlviog  d-/5at7/Xfu^./S.'338"  T1i*eopJ(ani. 
Sigr.  C.  Mofq. .  160, .I4, .  a/x^rpakrov  HaXXos"«  xai ;  fty c*- 
aip£Tik>/v  fi/ixap(p/'av ,  quctoH  Mptlioiiä  k-  PhttiarcH:. 
Cövflant*  C.-I84, 34,-  °  HtyayouroV  •/<ailoo<f)os'.-S>.339.. 
Tdieophili'^  TheodorV—  Eaffi.  (ßäßiyC:  Mof^iij^^^jy, 
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lufilvov  rov  KÄipov  y^oeof^  S»  S42.    TropAfmi  et  Thalia 
C.Mofq*  i^f  48»  SionXijTifvoü  käi  fxaSi^iavoO.  Tro- 
y/w>iii;t^«l^afyiofM5,  C.  I84»  50,^  ^fivov,  ort  Kai  Xlay. 
XfMfhoms.  C.  Mo/.  I84.  I,>pu<jpcuv  0  ^ay^aViOS. 

Mau  wird  nicht  verkennen  ♦  dafs  rfie  heue  Aus- 
gabe dfiiiBiW.  Gr.  mebrere  Heilige  mit  ihren  vitis 
iir4.eIogtü  aus  ihrer  Dunitelhcit.  in  welcher  fie  bis 
itiTl  eingehüllt  lagen ,  hervorzuziehen  /ich  bemüht 
)iabe:  aber  vergeffcn  hat  fic  doch   auch  einige,  die 
hier  einen  Platz  verdient  hätten»  als :  Ahraam,  Perfa,  C 
Mofq.  184.  3»  ttpri.T^9  '^^^^;^^^\  ^Sm^^^  Epifcov. 
ouavÄv',  C.Hfo/q.  c84»l7;  ouvoutw?  Oiöe  ri  tmv  aXr 
)UüV.  Archipfus  et  ApphiaSt  C.  MoJ.  184, 20  apn  rou 
lUTaXoy  K'^puHoj.     AfcUpiodotes  C.  Mpfq.  184,  18» 
ua^ifxiÄVOü  TOü  Tvpavvou.    Baßtifcus  martyr.  C.Mofq, 
1Ö3,  13.  Ka-^a  Toi?  Katpoü?  rvj^  ßaaiXsiasua^iuLiavou : 
C*  184»  30»  Tol»y /A(«pTüp«K0ü9  iywvay.    Bc^leus  Chet' 
fqn  et  Cavito ,  Ifipofiaprugcs'  «ai  Iticixotou  C,  Mofa, 
^84»  34t  5^'*^*  SioHXijriavoy  6  SvaasßljS.  Ducaet  Cal- 
üßus^  C.  Mpfq»  l6^f  26»  ixa^TV^wy  a^Xoty  J^aos  jjiiy 
^o^ccdBrai ,   auctoribus  Michaele  monacho  et  Syncello, 
Ciiriftophorus.  et  focii ,  C.  Mofq.  163*  16 f   trovs  rs- 
raoTop  T^S  ßaaiAsios  SskIov,'   Cfeonicus  u.  Eutropius^ 
.C*  Mofq.  163»  12,  0  iKOLM^ios  ^fcw5cüpo9  0  riowv ,  C. 
j84'  30».  toüs /AÄpTupiKon^  «7WVÄ9.    Conon  IjauricuSt 
C  Mofq.  i84,  35»  ojüteya^  ouros".     Conftantinusmat' 
fyr.  C.  Mö/rj  174,  7t  Ifxoi  SoKoZatv  oI  ui^rvQs^  £v(P)f^ 
ustvt  C.  184»  33»  <pÄ*5p«i  /^«v  fiiV/v.   JDom^Httj  (wenn 
er  nicht  etwa  eben  derjenige  ift,  welcher  in  Bibl,  Gn 
Domitius  heifst),    C.  Mofq.  184«  51-  'lovhavov  rov 
JSuJaf/SoD^.    EpictiariSt  C- itf 0/9. 179, 14,  iv  to/j  utto- 
jut,V))|xa<7^  jEtilogiuj  rov  Xäto/xou  (welcher  wohl  u|irich- 
jtig  unter  dem  mmenLafow«jS.  267 aufgefiihrt  wird) 
C^Mofq.  162,  16:    yfYOVf  Kara  t^v  5^y8a*r5Ä.    £«/i/- 
mdus  Tkeffalon.    C.  Mo/(j.  175,  8 »   0  ri;?  av-^pcüx/vMff 
m)aiaS'    hMthymius,  Patriarch.  Conftantinop.  C.Mqjq. 
J03*  9»  'Ti  TOUTO  avvrayjxa  h^ov ,    Aretha   auctore. 
ßregentius ,    C.  Mo/g.  347,  8»   ovrog  i^rrov  airo  rJjv 
Mupav  Twv  fAcSioXavwv.   Gr^gortW  Sinaita,  C.  Mofa. 
MoTa»  'TP  fiiv  rovs  iyaÖov^  ^vJpa^,  auctore  CaUi- 
ßo  f  arehiep.  Conßant.    Gregorius  Papa  Rom.  C.  Mqfq. 
184»  41    ^  fAfi^Ä^  OüTO?  Hai  Savixaorh^ ,   den  auch 
fchon  Läw&^c.  VIII.  425  unterdieMeiUgenaufgenom-' 
inen  hat.    HierotheuSf  apofl.  Chrifii,  C  Mo/g,  igi,  31, 
^mciore  Euthymio.    Marcus,  arehiep.  jlrethufae  et  Cy- 
riUus  diaconus  ,    C.   Mofq.  184t  5d[>   ^ouXiavou  rou 
^u(7a£)3ou?-    MuUer  Cananaea,  C.  Monac.  6,  iroXu^o 
grfffnaiy^  auctore  Phitogonio.    Martyref  iv  vixoToXfu 

pfartyrium  Patrum  SS,  in  Sinai  et  JLaithu  C.Mofq. 
W6»  6.  158«  69«  168.6,  crX<i/x«vo9  lyw^  ufra  Ti)V  f(po- 
2oVi,attCtere  Nito  monacho.  S.  394neirstes:  mo-^ 
nffchorum  caedes  in  Sinß  et  Raithu »  wo  auch  für  fxera 
r.  iipoSov  falfch  gelefen  wird  Kara  r.  i(f>.  Blartyrium 
iniUe  et  trium  tanctorum  martyrum  in  Nicomedia  C.[ 
Mojql  184»  6,  iioviX\friavo\j  tou^  Svaasßsardrou.  Ma- 
ruiha^  epifcop.  ao(f)avte^&vriJ9  ip/btfviaf  C.  Mofq. 
I84»^7'  vß?^  '^^^^  ^^'^^  Karoc  ivaro\a9  ksi^Ivj;.  ifo- 
letiust  iiv  rui  Sgsi  T>}y  /müoiroXfwf  (^oniae  urbis) 
ianiaas*  C.  Mofa.  l6o»  I.  ^a)  rovro  aov ,  cJ  SbIs  av 
5pMirf>*afictor0  NwoloOi  Efifcopo  Methan.  Meletius 


junior  9  C.  Mofq.  160» '•»  ^rou,  iror^  «Viv  ol  rov  hä^ 
m'.ofs  aiucvaf  auctore  Theodoro  Prodromo.  Menignits 
C.  Mofq.  184, 43t  SsKiov  Toy  Svaoißov^.  Nefior,  Epifc^ 
Pergae  PamphÜ.  C.  Mofq.  184»  26,  vearo^a  rov  Uohv. 
Petrus  AthoniteSt  C.  Mofq.  175,71  ro  roh^  rwv  a\uvv 
ßiovs.  Phantinus  C  Mofq.  J5>  a,  f.  ofcv  awiois  irar^j 
>;^wv.  Oiießphorus  et  Porphurius  C  Mofq.  163,  34^ 
T^9  Twv  ttY/wvirpoOHTttJv  T^og^v^O£W9»Philetas et cgnjux 
*"  ^rfiat  et  Kieri  C.  Jwo/g.  184,  54  (fehlt  der  Anfang). 
acitta^C.  Mon.  ^07,  d  7r«770$'  xa)  (^povijuio?,  aucto- 
re Greg.  Nyffeno.  Pulcheria,  C.  Mbn,  107,  oüx  o?i5a, 
oVcüS  TCü  Xdycv,  auctore   Gregor.  Nyff. 

Wenn  der  neue  Editor  die  fchon  oft  gerühm- 
ten Hulfsmittel  forgfältig  benutzt  hätte:  fo  wurde 
er ,  wo  die  ältere  Aasgabe  nur  eine  latein.  Überfe- 
tzung  der*FtYarttffi  SS.  angiebt,  auch,  das  griechif. 
Original,  und  den  Ort,  wo  es  aufbewahrt  wird,  bis- 
weilen haben  bekannt  machen  können.  So  wurde 
er  S,  192  bey  Alypius  Stylit,  für  die  latein.  Anfangs- 
Worte:  Sirndtifaepe  das  griechif.  Original  C.  Mofq. 
26,  6,  und  aus  demfelben  sl  ^oXXoi  ToXXaxis  ge- 
fetzt haben.  S.  208^  b.  CcdUnici^  Cilicis  für  cum  fi- 
mulacrorum  —  aus  dem  C.  Mofq.  9,  7.  167,  7,  r^$ 
VihwXiwjs  pLavias  im^^eirovcyfS '  o.  216.  b.  Cyrus^ti 
Cyrus  ute  ctara  fletla  aus  C.  Mofq.  168»  22:  Kvg09  6 
iF8oi(pav^^S.  S.  223*  b.  Ephraimi  f.  Ephraim  ilU  admi- 
ra&iKjaus  C.  Mqf^.  l68,2l.  i^^aipi  0  ^aufxaaxoy  I<{)ü- 
juiiv:  bey  Etcrfocimi  den  C.  Mofq.  9,*  8.  l6l,  8,  mit 
den  Anfangsworten:  svSoi<ijxov  rov  x«ra  Saov  (J)«^»- 
vvfxios.  S.  233«  b.  Guriaet.quomodovefter  anvmus  aus 
C.  Mq/g.  302,  7,  irws  i)ixtv  ra  xara  \j/uvJ^v  ex^i.  S, 
234.  b.  Hermytif.  impio  imperante  zw  C*  Mofq.  158, 
18-  l68t  5,  ßaaikfvovrosXiKivviovrpvhvüoeßovg.  S. 
261,  b.  ^oo».  Calyb.  f.  R«  £f^  /an«  —  aus  C.  itfo/5. 
156,  7.  i58t  20.  168*  8  t  TUfftvvmov  t(  xp^M^  -t^kov- 
TCüv  (jTopyH.  S.  264.  b.  ^onae  f.  5a6orfiu  Perfarum 
-^us  C.  Moj.184'  55»  ^la^woioy  d  Tfpercvv.  S.  266.  Für 
Perfecutores  quidetn  aus  C.  JHq/g.  9,  2.  161,  2.  183.3. 
I85,  19,  Ol  fxiv  akXoi  StMHrai.  S.  306»  b.  PauU  et 
^tdianae  f.  Auretianus  imper.  etc.  aus  C.  Mofq.  184, 
31.  AupfXiavos"  d  ßaoiXsh^  Soyfxa  t^^ro,  f.  S.  26^. 
Sulianae.^S.^5Q7»,yltia  Pauli J.  vixit  beatus  P.  aus  C. 
iuono^.  ouro;  d  j^aKap/o^  irauXo^  ^v  Iv  roh  X^ovots. 
5.  310^  f,  Non  eos  folum  —  aus  C.  ^ofq.  9,  4.  161, 
4,  xal  TÄv  Tfi^vwv  Oü  ;xdvov  toü9  €^  &^X^9  xaripay. 
S^  3X5.  b.  Pion/t  f.  apoflolus  monet  —  aus  C.  M0/5. 
184»  42»  ixi}XTT)(jS<xi  rcwv  UTgp  X(>i(frdü.  S.  320.  b, 
Sabini  f.  ünperante  —  ecUctUm^aus  C.  Jiöfq.  184,  38, 
SiOKXyjriavov  rvQ'Avvov.  S.  325-  b.  Sinaif.  monäck.  f. 
yoi«  «nc/ir/ionem  --  aus  C.  Mofq.  156,  6.  .aXw^nc<r 
fcyw  jut€Ta  T^v  t(poSov  twv  ßß^ßo^wv.  Es  finden  fich 
ifagar  Stellen  ,  wo  zwar  der  heue  Herausg.  felbil 
Schriften  und  Mfl".  angiebt,  welche  den  griech.  Text 
enthalten,  aber  ohne  den  Aufang  der  Vitarmm  in 
der  Originalfprache  ausgezeichnet  zu  haben,  als:  S. 
269.  Leontii:  quo  tempore  Vefp^.  S.  288-  tnfipiens, 
rudis  S.  296  rJerei:  pfififludia;  felbft  daiin  nicht, 
wenn  die  Vita  an  einem  anderen  Orte  der  BibL  Gr. 
in  der  Originalfprache  fchon  aufgeführt  worden  war, 
wie  S.  306.  Pauli  et  ^ul.  vrgl.  S.  266,$ulianae. 
(Dtr  Btjclümjt  f9lgi  im  nächßeu  Stu€ke.J 
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Haäburc.  b.  Bohn:  ^0.  Alherti  Fahricii  —  Biblio- 
theca  Gmeca.  —  Editio  nova  -^  curante  Göttin 
Chr.  Hartes  etc. 

(  Befchlufs  der  im  vorigen  Stück  ahgehroehenen  R^enßon.) 

Derfelbe  Tadel  trifft  S.310.  N«»  eosjotum,  wovon  ei- 
nige Zeilen  vorher  aicas^ixsv  —  das  Originalfchon  ge- 
nanntworden war.  S.  325.  Sinaitarum,  cf.  Monachorum. 
S.294.ünd  iftes  ja  einmal  beobachtet  worden:  fo  hat  Hr* 
H.  das  vom  Fabr.in  Utein,  Sprache  aufgeführte  Leben 
wieder  als  ein  befonderes  Leben  bisweilen  in  der 
Orlginalfprache  angegeben,  wie  S.  287;  Marinae: 
Ni/itf  aequg  —  und  i2  Zeilen  hernach  o\jSsv  oütcus 
MÖuvfii.  Überhaupt  wäre  zu  wünfchen  gewefen.  dafs 
weife  Sparfamkeit ,  um  für  die  neuern  Lebensbe- 
fchreibungen  Raum  zu  gewinnen ,  überall ,  wo  die 
griechif.  Originale  aufgeführt  werden ,  die  latein. 
Uberfetzungcn  weggeftrichen  hätte,  als:  S.  198» 
Tempore  turannl  S.  211,  Epitome  vitäe.  S.257,  §0- 
an  baptiflam.  S.  259»  ^^^^^  f^^^  S.  275  Marciani. 
Sunt  quidem.  S.  277-  OportebcU  revera.  S.  307.  Pau- 
li Thebani.  S»  3ll*  Jn  Petrum,  PauH  hodiemo.  b. 
337,  Inter  tempota  ver  u.  a  O.  tt|. 

Fabricius  hat,  welches  auch  alle  älteren  und  neu* 
crcn  Biographw  genfiu  befolgen,  jeder  Vita  den  An- 
fang derlelben,  wenn  er  einen  vorfand,  beygefetzt; 
aber  Hr.  H.  hat  fich  der^Mühe ,  denfelben  bcyzufü- 
gen,  nur  zuweilen  unterzogen;  warum  nicht  immer 
und'  nicht  überall,  wo  er  es  doch  konnte?  warum 
nicht  aus  den  münchner  und  moskauer  i^andfchriftenp 
die  ihn  forgfältig  angeben,  und  deren  Verzeichnifle 
er  benutzt  hat?  So  konnte  er  z.  B.  S.  191  b  Alexia-^ 
ni  aus  dem  C.  Mofq.  250,  6,  die  Anfangsworte  der 
Vita:  a/s  rdf  ^/Jißpa^  rv^g  ßaaiXfJas  wvop/ou  auszeich- 
nen.  S.  igs^  b  ^ncom  in  Anafiaf.  aus  C.  Mofq.  26p 
XI,  ovy  ouTtv  XafA^poy.  S.  j£>Ot  b.Plura  in  archang. 
'  aus  C.  I^onac.  221,  w  $sov  vospa  häI  avXa.  S.  208» 
b.  in  Caefariwn  aus  C.  Man.  I20  und  154.  otsä^^  fxs 
f{jcü9.  b.  223.  b.  Eudocimi  aus  C.  Mofq.  9,  8-  161, 
b,  tüäoK/uoü  To5  MTcc  5£ov  (pfipwvüucüj.  S.  269,  b. 
Leonis  thaum.  aus  C  Mofq.  184»  19  ./«"'V  0  fx^yas  sv 
J^avj^aai.  S.  Z94^  b.  Modeß  aus  t.  W9-..I5.  ho^ 
6  ^aviiaaros  BoSearqs.  S.  309,  b.  PaUadtt  aus  C. 
Monac  255.  oSrqs  0  ixam^io^  kv  ogsi  rm.  S.  804,  b, 
tn  Papiamaus  C.  Mofq.  184»  4»  öeKtos  «  öü(j<7fi8>)^ 
S  ^14»  b.  PÄph'we  aus  C.  iHb/.  I84,  47,  fxaxapK 
tfrol  niv  r^  ovri^  S.  32i ,  b.  Sebc^iang^e  aus  C.  Mqfq. 
41  7,  t^i  Ttv  Hajoc  Xpj(JT«avwv.  S.  342,  b.  Trophi* 
§.  A.  U  i^   iöc^8-    Zwtjfier  Band. 


wt  fetT/iolIt  aus  C  iVfo/9.  1849  84,  ^lOxA^rKAvou  k(ki 
juba^i/miavoD^  u.  f.  m. 

Ob  die  neue  Ausgabe  der  BibL  Graee.  in  diefef 
Rubrik,  weiche  fSanc^onlm .«/og'ia  ^  tff>aj zu  liefern 
verfpricht,  auch  alle  diejenigen  Artikel,  welche  kei- 
ne eigentlichen  Vitas  SS,  bekannt  machen,  aus  def 
älteren  wieder  hätte  aufnehmen«  oder  Wohl  gar  ver- 
mehren follen,will  Kec.  demUrtheiledes  llerausg.  und 
anderer  einfichtsvolier  GelehrtenüberlaflTen.  So  viel 
Rec.  die  Sache  zu  beurtbeilen  vermag,  glaubt  er,  cfäfsi- 
um  alle  Artikel  der  Überfchriftdiefer  Rubrik  genauer 
anzupaffien,  folgende  ohne  Verl uft,  vielleicht  fogar, 
um  Raum  für  andere  wichtigere  zu  gewinnen ,  der 
älteren  Ausgäbe  hätten  überlalTen  werden  können» 
S.  2r3  InS.coenam:  S.  aig  tn  dedica^.  templi:  & 
33o  Adverfus  Catendarumfuperßitionem:  S.237./eiV' 
nia:  S.  296-  InNicaen.  Symbotum:  Sw  301  In  Pat-^ 
marnm  Dominica i  S«  308*  l^ie  Ilomilieen  in  Pentecoft. 
feßum:  S.  318-  In  purpuram  ttdd.  In  Sepram  (3(u%n* 
twn:  S.  320.  tn  facta  lumina:  S.  321.  InfafMaJanctt* 
tum :  S.  330-  In  tempti  confecrat. 

Man  wird  auch  bisweilen  in  der  neueren  Ausg^ 
eine  fefte  Ordnung  einzelner  Art.  vermißen,  und  zu 
wünfchen  fich  gedrungen  fühlen ,  dafs  einige,  wel*- 
che  fchon   die  ältere  Ausg.  vereinitelt'hatte,  an  EU 
nem.Orte  zufammen  getragen  worden  wären.    Mar*' 
tffria  und  Martyres^  welche  ohne  beftimmte  Namen 
eingetragen  find,  konnten  fämtiich  in  den  ArtikelMai^^ 
tyres9  um  alle  Wiederholungen  zu  vermeiden,   zu* 
(ammengefafst  werden ,  als:    S.  215    Dectm  inarty* 
tum  p  welcher  Art.  auch  S.  289  wieder  mit  eb  >n  rlen 
Worten  aufgeführt  iil:    S.  255.  Innocent  mc^yrwmx 
S.  275*  Certamen  decemi   S  309.  Gefia  in  Perfide  t  S« 
318.  In  Rom.  martyrem^  wt 'c  ler  Art.  auch  fchon  S»' 
289  angcgt^ben  war :  -S  321.  Septem dormient  (pnero* 
tum) :  S.  341.  In  ttes  pneros.   So  würde  auch  S.  294- 
der  Art.  de  apocalypfi   —  Michaelis  feine  i^relie  S.  199 
und  S.  255  i^  corporeos  S.  196  bey  angelis  richtiger» 
eingenommen  hab<?n.   S.  3^^.  Inf  Pafdia  gehört  zu 
hS^f^P^If  ^-  ^44-  I^*  OiHa$i(jTfiü  feflum  S.  18S  zo 
dem  Art.  Maria  TraXai  inavü^  iroXkol  rwv  jxtyaXwv^ 
und  S.  241,  y^al^s  a'^Q^got  zu  Mariae  purificat.  S.  &82« 
Auch  die  alphab^tifche Ordnung  iii  bisweilen  geftört 
wqrd^ni  befondera  wo  neuere  Zufätze  hhizugekom-  i 
i9en  find.     SofollteS  195,  Andreas  de  Chio  vor  Andr. 
'  in  Crifi:   S.  196,  Antonina  vor  dat\  Antoniis:  S.  2o6f ' 
BafiL  Canfejf,  vor  den  üb-igen  Bafilüs  S.  205:  S.  213, 
In  Conftant.  M.  —  pi^tres  Nioßenos  vor  dem  Art.  dfe 
Qonftantino  patrjarcha :  S.  215,  Cyprian  Carthag,  vor 

dorn  Cyvrian  Corinth. :  S.  2  »6 ,  Evfignius  vor  dem 
nübh 
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Eufiachius:   &  231,  Georg  Amaflrenns  vor  den  übri- 
gen Giorgiis:  S.  264»  De  ^ofephofponfi>  vor  In^ef,  ' 
et  defcript.  Matiae^   geretzt,    aber  S.  3oti  Jthanaf*  ' 
thaumat.  dem  Athanaf,  TarfenJ.  nacbgefeczt  feyn.    S. 
233  follte  Gregor.  Acfitenfis  die  erfte  Stelle  unter  den 
Gregtirifi einnehmen  5  wo  die  Anmerkung :  Aliama 
Niceta  —  von  dem  Art.  Greg-  iheotog»  getrennt  iftg 
welche  noch  überdiefs  entweder  hatte  ganz  geftri- 
chen,  oder  doch  umgeändert  werden  foUen,  da  der 
ertte  l'heil  der  Benedictiner  Ausgabe   fchon   1779 
herausgekommen  ift.     S.  234  u.  236  haben  Hermas 
u.  ^acoh.  anachor.  auch  nicht  ihren  ordentlichen  Platz 
angewiefen- bekommen.  S.  263  follte g^o.  Epirot  fchon 
S,.  262  vor  goan.  Gothus,  und  8.  267  ^luUani  Gregor 
rü  vor  Giuliani  «onacÄiS.  266  gefetzt  feyn-  Die  Maca- 
rü  S.  271  haben  faft'  alle  nicht  die   Stelle  erhalten, 
die  ihnen  das  Alphabet  anweifet.     S.  297*  Nicetae ' 
e^  Aquüinae  Lyc.  würde  richtiger  Nket  GotK  S.300, 
Orentii  aber  Orefine  mart  folgen.    S.  3P5-   Patricia 
follte  den/ Vorgang  vor  Patrieims^  und  S.  306  Partus 
abbaß  vor  Paul:  CoriniK  haben^    S.  312  find  die  ver- 
fchiedenen  Petri  faß  alle  verfetzt     S.  3x7  b«ben  die 
Zufäfze  Ptotemaei,  PMü  und  Butlae  den  Protafius: 
aus  Deiner  alten  Stelle  verdrängt.    S.  323  u.  32,^  ha- 
It^.die  »eu.hinzugekomniifsnen  Sim(mt}s  aile  einten 
anderen.  Platz  eingenommen»  als.  den  fie  hätten  ein- 
nehmen fpUen,    8.  335  hätte  Miracutum  moMrt.  Tlieo- 
dort  doch  wohl  fchon  S.  333  zu  Theodori  morfc.  und 
'Dieodori  Crateri  S.  sg/b  vor  Theod.  Grapti ,   und  S. 
iS6TheQd.  Pergae  vor  Vuodi  fftoef.  fmUtem.  S.  333: 
gefetzt,  werden  follen,   welcher  letztere    auch   be- 
fttmmter  hüfte  unter  den  Namen  TkeodifrusTero  ^, 
SiisinüitMmfraefectmi.nBch  Theodor Syciotß  aufgeführt 
werden,  können.     S.  338.    ZÄm««  follte.  eril  nach. 
Theoffiidis  eingefchaUet  feyn..  Auch  die  S.   341  in 
der  älteren.  Außgabe  noch  nicht  genannten  Timotkei^. 
weiche  felbft.  nicht  an:^ihrem.  Orte  ftehen ,,  haben  dte. 
^Ite  Ord'nung  S^ttz-  geftorr,.  und  von,  dem.  Timoth». 
t^poß,  da?  abgeriflen ,  was  ihm  die  ältere  Au8g%  zu- 
gegeben, hatte..    Epitorne.  vitae*  folHe.  auch;  vor   Tüit 

tiegumeni  ftehen- 

IJr.  Ä  würde  auch ieinVerdienft.um>dicffe  Rubrik. 

Y^erm^hrth^ben,.  wenn  er  gewiffe- Heilige ,.  die  un- 
tfr  verfchiedenenTGharaJcterentand  Näm^n,  auchini 
verfchiedencn  Artikeln  ,  ob.fie..  gleich  nur  eine  und. 
^endieftlbe  Perfpn.findvawftr?fWirt  werden-,   wie- 
der in  Einem  Artikel:  vereiniget,  hätte..    Diefe  Ver- 
ifc^fferung  ii^ird,  icwaTv  durch,  manniehfaltige-  Sohwie-^ 
'    rigkeiten  erfchwiBrt,  da;lie  ftlWt  die  Handfchriften. 
nichi  immer  erleichtern;;  aber  dennoch. glaubt  R<?c,. 
dafs .  eine  genaue  und  kritifche  Verglejcbuog  VÄrfchie- 
dcne/  K^^aritm-und  ihrer  lia.ndfcbriften^  w^nn  aach? 
nicht  a)le,,dQch-dnJge  hütte  au^dem.Wege  räumen: 
l^iiimen.     Folgende  «Usganz   VÄrfcbiedene.   und  in. 
vjrkhicdeneti/  Artikeln^  gerühmte-  Heilige>  können^ 
ol'ue  2^W^ifeliin^Mnen,  zufammengctragen- werden.  . 
S   fgo,  Jdfiafi-:  Wcomed;  und  Adri^nusfetXXUIfö-^ 
W;   i>-  igi\  Alexfi ^und  AtexHJr'Atexiani;,  v^rgleicher 
O^eW/Mu/qf.  i5v  f.  «50,. 6..  184.  44-  289   IP-    ^-  193- 
5«fmt  i^Anß^ßSi  ö<»d  4^/iafiJ  Perjüe.^  ^.A9t^  ^Wt 


totii^  Eufltichii  und  AnßtoUi^  Patr.  Conftant,  S.  £«- 
ßachfi.  S.  196-  Anttiujae  und  5t.  AfUkufae.  S.  19g» 
De  ApoUine  und  ApoUinis.  S.  217.  Ditmafceni  und  S. 
261  Ifoa»«  Damafceni,  welcher  Art.  daiiurch  verdop- 
pelt iit*  S.  217.  ^oan.  Calybet.  und  S.  218  ^oa«.  propter 
Chrifium  paup»  Sieh.  C.  Mofq.  156.  7.  i>.  275»  Mar- 
cian^  und  Mar cian.Aegypi4  S  293.  MenaHermog.und 
Mena^  mart.  Aegypt,  S.294.  Monaehommcaedes und 
S.  315  Sinaitarum  monach.  S.  307.  Pelag.  Antioch. 
und  S.  308  Pjflag'  rfuretr.  Antiöch  S,  312.  Petrus  Te- 
tonor.  und  Petrus  publkanus^  S»  333  Teophän.  Con^ 
fejf.  und  Theoph.  Sigrius*  Sieh.  C  Mofq  160,  13. 14. 
Die  neue  Ausgabe  würde  auch  Baum  gewonnen 
haben»  wenn  fie  nicht  einige  Art.  faft  ganz,  oder 
doch  die  Erläuterungen  bey  einigen  wiederholt,  fon- 
dern allemal  dahin  verwiefen  hätte ,  wo  fie  fchoa 
gegeben  worden  waren,  als  l  8.289'  ELlA^iv  uttoru- 
gwv  und*  S.  313.  In  Rom.  mattyrem..  5.  289.  De  mar- 
tyri^  et  maniftßatione  und  S.321  Septem  dormientmm. 
S,  200.-  Miraculä  Mich.  jis^aXat  —  und  gleich  dar- 
auf iroAXal  Hai  jXEyaXat^  welches  eines  und  doflEelbe 
rft.  S.  221-  Doftie  und  S.  237  lae.  S.  306.  "Ara^  fiir 
und  8.  310  iVay  jucv.  S.  275.  MarcianiAeg.  und  S. 
ipö  Nicandri:  S»  241.  Xal^^  d<p6hqa  und  S.  251  yal- 
ffi  (jij).  S.  246.  irqh  ToD  owr^^ox)  und  Si  247  irpo  t. 
OüjTii)^..  S  218'  ^»  dedictU  tempH  und,&.  33o  A»  tempfi^ 
confetrat.  S.  215^-  Decem  mixtt  und  S.  289  Tu  decem 
mart.  8.294.  Monachorum  und  S.  ^zySinaii;.  monach. 
und.  a.  a.  ü' 

Da  zu  Fabricius  Zelten  der  Mangel'  an.kririfcfien 
HülfiimitteladieVerFafler  derverCchiedenen  Vüäfum 
noch  nich^  allferoa^  beft'immt  anzugeben  verfiattct 
hatte:  fo  konnte  der  neue  Editor,  da  fie  unfere Zei- 
ten, vermehrt  haben,  auch  bey  dfefei^ Rubrik  einige 
Schritte  weiter  geheti ,  und  feine  Vorgänger  da^  wo 
er  voA  anderen,  verleitet  fich-  auf  Abwege*  verirret 
iiatte ,,  auf  den.  rechten:  Weg ,  befonders.  mit  Hülfe 
der  Verzeichntfle  der  mosk..  u.  manch  BibL  zurück 
führen.  Beyfpiele  finden  fich  überall.  Hätte  Hr  H. 
a«i5  den.  neueren  Quellen  immer  tief  genug  gefchöpft : 
ßo  würde  er  gewif^  auch  viele  verftümmelte  Namen 
von  Heiligen  zu-  verbeiTern  Verffnlaflung  gefundetr 
haben-     Die  neue  Ausgabe  würde  nun  richtiger  S, 


S.  203.  Eugraphi  (wygdpov)  t  Eugraphii;.  S.  300. 
Orefti  (offearov)  f.  Oreftae;-  S.  294.  Jntcft;  SgnceOi 
(^vyHkWovj  e:  Syngetlii  S.3;2o,  SabelisCaaß^X)  f.  5a- 
frfW,,  wit  auch  fchon  S*  265  b.  IJmael  gclefen  ulrd; 
S.  34O:  CaUinici  {xaXhviKOv)  i.GaUinid;  S.  342»  Thatü 
(S-aXXov)  f.  ThaW  Vielleicht  auch  Cafiullf.  CafleUi^ 
Bajui  f.,  Bajfu  Sollte  nicht  S.  200  die  heilige  Artm- 
tberifka  in  dem,  Codi  Aug.  Atcatlumna  feyn  ?  Um 
alte  Heiligen,  die  in  diöfen  Abfchnitt  mit  ihren  JEte- 
giiiund  rift^eingetragen  find,  dcfto  leichter  anfiin- 
den  zurkönnen ,.  hat  Fäbric;  diejenigen ,  welche  mit 
anderen,  zugleich' in.  einer  und  ebenderfelben  Vita 
gerühmt- werden,,  wieder  abgefonderrj  und.  allein 
in.ihre.  alj>iiahetifche.  Ordnung  eihgefchaheii  und  auf 
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jten  Baiffrtartikel»  ohiie  etwas  wettet  als  den  Nameil 
2u  fetzen ,  verwiefen»  Diefe  Sorjg;ßilt  vermifst  man 
m  der  neueren  Ausgabe ,  ob  fie  fcfaon  mit  verfchfe- 
den^n  nenen  Artikeln »  und  alfo  aucb  mit  noch  un- 
bekannten Heiligen  vermehrt  ift»  So  fucht  man  ver- 
gebens Antigonus  und  Atmndantius^  welche  S.  191t 
b^y  Akxandro  ftehen :  Ennatha ,  welche  S.  197  bey 
Antonmi  presb»  gefunden  wird ;  Aureus^  No/Wa  und 
Enmelfa,  welche  S.  30I  b.  BafiUffa  und  BafiUi  dazu- 
gekommen find;  BafiUffa  in  GaiaHat  welche  S.  208 
b^  Cotftmca  aufgeführt  wird;  MardariuSt  wehrhenS. 
227  der  Art  Euflraüi  enthalt ;  Ct/ra ,  welche  S.  273 
mit  3forana  vereiniget  ift;  Wiema  und  Pina,  die  S. 
255  b.  Inna  liehen  f  und  noch  andere  m^hr,  die  mit: 
anderen  Heiligen  v^ereihiget  find.  H.  i.  k. 

TECHNOLOGIE. 

HsiD£z.B£BG«  b.  Mohr  uud  Zimmer :  ErUMerwi^ 
böchft  wicktiger  Lfhnn  der  Technologie  9  von 
Kart  Chtißian  Langsdorf^  grofsherzogl.  badenf, 
geheimem  Hofrath,  und  Profefl*.  der  Mathem.  za 
Heidelberg  u.  f.  w.  Erfler  Band.  Mit  Kupfern, 
(Tab.  I-^  XV.)  1807^  446  &  Zweuter  Band. 
(Tab.  XVI— XXIV.)  427  S.  8-    (6  Rthlr.) 

Der  V£  nimmt  die  Technologie  in  einem  weiteren 
Sinne  als  gewöhnlich.     „Sie  bcfchäftigr  fich '\  fagt 
er  in  der  Vorrede  zum  erften  Bande,  „mit  materiel- 
len Object^n,  und  zeigt  in  ihren  mannichfaltigen 
Abfchnitten  ,  '  wie   die   matinichfaltigen    Materien , 
welche  die  Natur  uns   darbietet »   durch  eine  Rei- 
he   nach    einander    folgender    Umformungen,  aus* 
einem  gegebenen  Zuftande  in  einen  andern  verfetzt 
uad  dadurch'  zu  irgend  einem  Gebrauche  gefchickt 
gemacht  werden  können."     Defswegen  rechnet  er 
auch  dea  Straßenbau ,  Brückenbau  ^   Bergbau ,  die- 
Brunnenanlagen  u.  d.  gl.  mit   hieher.    Er  hat*  aber^ 
nicht  etw^:  a/lf  zu  einem  fo  großen.  Gebier-  gehöri- 
gen. Tbeile  in  vorliegendem  Werke  abgehandelt;,  fon- 
dern nur  wenige^  und  zwar  folche/worih  erdiemei- 
fte  Stärke  befitzt*.  Diefe  Theile  fetzen  Lefer  voraus,, 
ivelche  in   det  Mathematik,  fchoni  Fortfehritte   ge- 
macht haben-. 

Das  I   Cäpit.  handelt  von   Getreidemiikleny  und. 
2war  hlof&von  Waflermühlien  und  ThiermOiilen.  Un- 
ter den*  Thi'erinühlen  zeichnet  der  V£  diejenige  mit 
der  Trctfcbeibe  vor  allien  übrigen,  aua.  Er  befchreibt 
alle  Theile  der  Getreidemühlen  genau»4ind  lehrt  fehr- 
gut  die  Bauarr  derfelben..   In  theoretifcher  Hihficht 
verweift  er  oft  auf  fein. neu- herausgegebenes. Hand- - 
buch  der-Mechanikfeftepund  flüffiger  Körper  O807),. 

2  Capi>  Von  den  Schneidl-  oder  Sigemükten{fo- 

wohl  vondenWaffef*  als^Wind-Sägemüblen)«,  Auch« 
in  diefemCäpiteMieuc^tet.überall'das.  Auge- des  ge- 
übten Mechanikers^  hervor;,  allfts  ift  hier  trefflich; 
dargeftellt.  —  3.  Copf^.-  Von  den.  ÖhtubUnf  Zu^- 
erft  geht;  der  Vf.  die  vomehmftcn  Arten  von  Ölent 
durch,  und  zeigtdie  Eigenfchaften-derfeJben.  Dann> 
kömmt,  er  an-  die^  Bfefchreibung:  der-  Stampf.-  und^ 
Qmitfcb— Qlmühlem  Unter  die  Quetfchölmühlen, 
reebnet, erdle.hoilä&difchen^Ulmuhlen,  und  .die  von^ 


Cttncrw  angegebenen  WalzqfietfcKmtlhlen:  Den^hz^ 
teren  eignet  er  mit  Redit*  VorzUge  vor' dto^hollän-- 
'  difchen  zu.    Er  empfehlt  nundie  Era«riimng:desi 
Saamens  durch  Dämpfe,  vor  demAusptefliBn;-   E»> 
ift  allerdings  wahr,  dafs  die: Auspreffung.  durch  Kei-- 
le  befler,  als  durch  eine  Preffe  gefchieht.-   H»;.I— 
befchreibt  indeflen  auch  die  wirklieb  fehr  gute:  Ol- 
preffe  des  Italieners  Grgndi,  und  giebt  zuletzt  eini- 
ge Vorfichtsregeln  beym  Schlagen  und  Aufbewahren» 
des  Öls  an  die  Hand.  —    4  Capit.  Von  den  Walk- 
mühlen:   Nachdem  der  Vf.   von  den^  Eigenfcbafreaj 
der  V^'alkererde  und  von  der  Art  des  Auswafcheiis 
der  Täcfaer  (öiit  Urin,  mit  Erde  und  Waffer,  mit. 
Urin,  Waifer  und  Erde  zugleich)  geredet  hat:    fu 
kömmt     et    auf  das    eigentliche    Walken    durch 
Walkmühlen    mit    Hämmern,    und    Walkmühlen- 
mit    Stampfern.     Er    zeigt,   wie    hiebey   auf   die 
verfchiedenert  Arten   voit    Tüchern  Rückficbt  ge- 
nommen werden  mufs.    Er   befchreibt  nicht  blofs- 
die  von  'Waifer  getriebenen  Walkmühlen »  fondern 
-auch  die  Bofs- Walkmühlen,  unter  welchen  er  wie- 
der die  mit  der  Tretfeheibe  den  übrigen  vorzieht», 
—   5  Capt^  Von  den  PaPuermühten.  Er  handelt  hier 
zu  Anfange  ziemlich  ausführlich  von  dem  Salpeter* 
und  deflen  Bereitung,  von.  dfem  Schwefel  und  der 
Zubereitung  deifelben,  und  von  den  Kohlen;    Dann 
läfst  er  die  Verfertigung  des  Schieftpulvers  aus  je- 
nen Gemengtheilen  felbft  folgern   Er  befchreibt  Pul- - 
vermühlen  mit  Stampfern,  und  mit  Walzen,,  buchi. 
zweyron  ih«|  felbft  angegebene,. fehr  brauchbare,, 
durch  die  Mühle  inActivitat  geletzte  Vorrichtungen! 
zum  Körnen  des  Pulvers.     Unter  den  befchriebenem 
Mittelnznm  Trocknen  des  Schiefspulvers  ift  bcfon- 
ders  die  Trock'nungsart  Aes^  Engländers*  GerKartifon'' 
auf  einer  durch  WafferdämpfeerW^mtenkupfemen. 
Plätte  fehr  emplehlUngswerthj.   Auch  die  von>BfK- 
rfor-  erbaute  Puhvermfihle  zu  la  Ffere  befchreibt*  Hr.. 
L. ,  wohey  er- mitunter  /fehr  gute  Bemerlningefi  zu«. 
ihrer' VerbeiTerung  eihftreut.     Er  befchliefst.  diefes- 
Capftelmir  nühernUnterfuchungeft  über  die  Stampf-: 
werke  überhaupt.    —    6   Capitt    Von  den  Papier- 
mühlen/   Das  Sortiren  der  Hadern^  macht?  den, An- 
fang; hierauf  folgt,  die  Befchreibung  des.- Lumpen- 
fchneidens  und  der  Lumpenreimgungsmafohine.Von» 
letzterer;   die  zugleich  als  W'afchmafchin^  brauch- 
bar.-ifti  giebt  der  Vf.  fehr  zweckmäfsige  Verbeflferun- 
gen  an..  Er   empfiehlt    aber,  noch  befortders  eine^* 
Wafchmafchine , .  wob^y^  das  ^  Waf che»;  dürtH  ^  Dän\7  - 
pfe  von.  (ledendem.WaiTer  gefthieht.     Bey  der.  Be- 
fchreibung- deS'  Stanipfwerks^  und  des*. Holländers* 
fügt«der«  Vf/  inuner-  auch  leigene  Bemerkungen,  hin*  - 
zu.    Von  den  t  ßgenannten^Wafferpreflen » aber  ßgt : 
er  kein-  Wort ; ;  auch?  gedankt  er^  nirgends.*  der*  vtr-  - 
fehiedenen  LumpenHirrogate-, .  wovömeinige  gewifs ; 
feine  Beachtung  verdiem. hätten^  üen  Brfchlüfi^die-  - 
fee-  CapitelS-  macKt^die^  Befthreibüng;  voni  BodpnTf  f 
Glättmafehine., 

Zweiten  BiindJ  7; Cof»^/  Vönidiri  B^emummte-' 
ridtieni  Zuerft»'  fchickt>ider'  Vf.  all^meine  Betrach-  - 
tungen. über  das >V(^f bremsen 'Vora4iS)>  hernach-  redetr 
err  voaidexa  Holze^als:J3f  ennimateriaiiin^d^fondef  e.-. 
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Er  führt  die  RefuUate  mehrerer  intereflanter  Verfu* 
che  über  die  Brennbarkeit  der  verfcbiedenea  Holz- 
arten in  Tabellen  auf;  auch  zeigt  er,  wie  die  Berech- 
nung des  kubifchen  Inhalts  der  Baumftamgie  vorge- 
nommen werden  mufs.  Von  dem  ibgenannten  Det^^ 
drometer  zur  Meflung  der  oberen  Dicke  der  Bäume 
fagt  er  fehr  wahr,  dafs  es  ein  entbehrliches  Werk- 
zeug fey,  weil  man  dazu  mit  Hülfe  einiger  geome- 
trifcher  KenntniiTe  jedes  zum  liohenmeflen  dienli« 
che  Werkzeug  anwenden  könne.  Hr.  L.  handelt  fer< 
ner  von  dem^Ausrotten  der  £rdftöcke  oder  Stubben» . 
und  von  den  vornehmften  dazu  an  den  Tag  gebrach- 
ten Hebezeugen.  Dann  fpricht  er  von  den  Holzkoh- 
len, vorzüglich  von  dem  Verkohlendes  Holzes,  und 
läfst  darauf  eine  fehr  bündige  Abhandlung  von  dem 
Torfe  folgen.  Bey  diefer  üelegenheic  fchlägter  ei- 
ne Prefsmafchin^  zum  Preffen  des  Torfs  vor ,  wo- 
durch diefer  allerdings  bedeutend  verbeflert  werden 
könnte.  Überall  find  die  Erfahrungen  von  gefchick- 
ten  Forftmännern  benutzt  worden  — •  8  Capit.  Von 
den  Stubenöfen^  Bc^köfen  und  Kückcnhe^rden.  Nach- 
dem Hr.  L.  die  Regeln  angegeben  hat,  worauf  fich 
die 'Vollkommenheit  aller  Öfen  undHeerde,  und  die 
richtige  Art  ihrer  Benutzung  gründet:  fo  zeigt  er 
genau,  wie  der  Bau  ausgeführt  werden  mufs,  damit 
er  jenen  Regeln  ordentlich  entfpreche.  Diefs  Capit. 
gehört  unter  die  vorzüglichilen  des  ganzen  Werks.  Be- 
fonders  zeichnet  fich  ßin  vom  Vf.  angegebener  Ofen 
ans.  Nur  von  bparheerden  fagt  er  wenig ;  auch  findet 
man,  welches  auffallend  ift,  nichts  von  Rumford'sVer- 
fuchen  und  Erfindungen  erwähnt.  Bey  dei^  Kaminen 
ift  er  wieder  ausführlicher.  £r  rühmt  hier  unter  an- 
deren die  Boswellfehe  Blasinafchine  zur  Verhinde- 
rung des  Rauchens.  Auch  Lebon's  Thermolampe 
wird  kurz  befchriehen.  Der  Vfr  hat  Recht,  wenn 
er  fagt ,  dafs  diefe  Erfindung  gleich  vom  Anfange 
an  mehr  Auffehen  erregte ,  als  fie  verdiente.  Den 
Backöfen  find  nur  wenige  Zeilen  gewidmet.  — 
p  Cap.  Von  den  Kalkbrennereyen ,  und  Benutzung 
des  gebrannten  Kalks  zum  Mörtel  und  Cement.  Hier 
lernt  man ,  wie  die  Kalkfteine  gewonnen ,  benutzt, 
gehrannt  und  zum  Mörtel  zubereitet  werden.  Die 
vom  Vf.  herrührenden  Verbefferungen  der  Kalköfen 
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find  bemerkenswerth.  Auch  wr  Verfertigung  guter 
Kute  giebr  er  Anleitung.  —  lo  Cap.  Von  den  ZiegcU 
brennereifen.  SteindefsZi^gelokn  ift  am  ausfübrlich- 
ßen  b^fchriehen  worden.  —  ii  Cap.  Von  dem  Berg- 
bau.  Hr.  L.  redet  hier  von  der  Entftehung  und  Be- 
fchaiFenheit  der  Gebirge,  der  einzelnen  üebirgsla- 
gen,  upd  der  darin  vorkommenden  Mineralien, 
von  den  Mitteln  fie  zu  gewinnen,  und  fie  zur  un- 
mittelbaren Verarbeitung  des  Handwerkers  oder  des 
lyünftlers  gefchickt  zu  machen.  Er  erklart  mitunter 
auch  maacherley  bergmännifche  Kunftausdrücke. 
Die  verfchiedenen  Inllrumente  der  Bergleute  find 
befchrieben  und  abgebildet.  Von  der  Verzimme- 
rung der  Stollen  und  Strecken,  fo  wie  von  der 
Schachtverzimmerung  und  Schachtvermauerung  han- 
delt er  ziemlich  ausführlich.  Auch  den  verfchiede- 
nen Anftaltfen  und  Mafchinen  gegen  die  böfen 
Wetter  find  einige  Seiten  gewidmet.  —  12  Cap. 
Von  den  Salzwerken.  Diefes  Cap.  ift  gegen  die  übri- 
gen fehr  kurz.  Rec.  wundert  fich,  dafs  der  Vf.  kein 
Wort  von  den  verfchiedenen  Salzwerksmafehinen 
fpricht,  vielleicht  weil  er  über  diefen  Zweig  der 
Technologie  fchon  fo  viel  gefchrieben  hat.  Aber  er 
follte  doch  nicht  vorausfetzen,  dafs,  wer  diefe  Tech- 
nologie  gebraucht,  auch  feine  übrigen  Werke  bc- 
fitze,  um  fich  daraus  Raths  erholen  zu  können.  — 
13  Cap.  Voa  Anlegung  der  Brunnen  (nämlich  der  Zieh- 
brunnen, Schöpfbrunnen,  Pumpbrunnen  und  Röhr- 
brunnen  oderSpringbrunnen).  Diefes  C.  ift  mit  dasaus* 
führlichfte  im  ganzen  Werke.  Pefchel's  Vorrichtungen 
zum  Bohren  fteinerner  Röhren  (v^rovon  eine  Abhand- 
lung bey  Vofs  in  Leipzig  i8o2  herausgekommen) 
fcheint  Hr.  L.  -nicht  zu^  kennen.  —  14  Cap.  Vom 
Strajsen-  und  Brücken -Bau.  Sehr  coqcentrirt  und 
brauchbar.  — .  In  einem  Anhange  werden  noch  ei- 
nige Schriften  über  die  abgehandelten  Gegenftand^ 
genannt. 

Durch  diefes  Werk  haben  allerdings,  wie  man 
fchon  aus  der  Beurtheilung  ficht,  manche  Zweige 
der  Technologie  einen  fchönen  Zuwachs  erhalten, 
und  Rec.  wünfcht  fehr  ,  dafs  der  Vf,  feine  Unterfa- 
chungen  noch  auf  verfchiedene  andere  Zweige  diefer 
Wiffenfchaft  verwenden  möge. 


n..  t. 


K    L    E    I.N    E      S 

.TECHHOtOOiE.  .  Reichenbach  9    b,  Müller  r   Die  englifche 
ZitZ"   und  CaHun'Druckerey ,    oder:   Vollfiandige  Anweifung 
die  Cattune  ganz  auf  etigUfehe  Art  zu  drucken ,  nehft  der  erfo^ 
derlichim  Vorbereitung  und  Farbenrecepte.   Herausgegeben  von 
B.  Sadebeci.  1804.  74  ^-  8-  il  Thlr.  «  Gr.)    So  fehr  auch  der 
Hertusgeb.  diefer  Bogeu   betheuert,    dafs  er  nur  defswegen 
xur  JjLerausgab?  derfelben  veraiijafst  worden ,   uip  das    Wohl 
feiner  Mitnienfchen  zu  befördern  ,    und   er   fokhes  ror   dem- 
Richterftuhl  feines  G^wifTens  ohne  Mühe  darthun  hönne:   fo: 
mtifs  Rec.  doch  g«ileh«n«  darin  nichts  B^foiideres  gefunden  zu, 
haben.     Man  erhaUanchts  weiter,   als  die  hinlänglich  bekaiwi- 
te  Behandlung  der  zum  Druck  beftiramten  Zeuge  vor  dem 
Druck*  fehr  oberSachlicb  befchrieben,    und  einige  Farbenre« 
cepte  ohne  fonderlichen  Werth.  3C  +  Y. 

StaatsWi8sbsscha^tb9.  JE^langeut  b,  Palm:  Grundli- 
nien einer  Theorie  des  Staates  (der  Staats-  ff^tffetifchaJtS' 
I^ehre),  des  Geldes  und  der  Staats  •  fVirthfchaft,   wie  aui^k 


C    H    R    I    F    T    E    N. 

der  Erziehung  und  des  Unterrichts^  von  D.  J.  Paul  HatU  Pr^^t 
der  Philof.  ijud  Cnmeral-Wiflenfchaft  zu  Erlangen.  1805.  XVI 
u.  94  S.  8.  (9  ör.)  Der  Vf.  erzählt  in  der  Vorrede,  wie  er 
endlich  zu  dem  deutlichen  Bewufstfeyn  einer  Suatswiffenfcbch;. 
welche  er  Staats wiflenfcbafi^lehre  nennen  zu  dürfen  glaub:, 
gekommen  fey,  und  die  eriten  leimen  derfelben,  und  einer  i]-r 
vorangehenden  Propädeutik  entworfen  habe.  Durch  die  Um- 
Aande  abgehalten  ,  fchon  jerzt  eine  ausfuhrliche  B^andlun^  de» 
Propädeutik  und  Staatäwiflenfcbaftslebre  dem  Druck  zu  iitir- 
]a0^ei>,  befchräjikt  er  üch  vorlaufig  auf  eine  kurze  Einleitur.; 
und  auf  blofse  Grundrifle  ocler  Grundzüge,  Aber  der  vorlie- 
gende erile  Verfuch ,  der  diefe  enthalten  loll ,  ill  in  der  Th^e 
fo  unvollkommen,  zum  Theil  fo  unzuCamm^nhangend,  wie  ts 
fcheiut,  mit  (ichtbarer  Biitertigkeit. gefertigt,  dä&  der  Vf.  f t  n 
Syüem  beflimmrer  vortragen  mufs,  ehe  die  Jlritik  es  wi*td!;:-:rr 
kann.  Der  angehängte  Entwurf  einer  allgemeinen  Erzienui.e?* 
und  Unterrichts  -  Winpnfchafr  ift  ein  blofs^s  Skelets  w«iru<n 
es  hier  liehe,  darüber  fitidec  man  keinen  'Auflchlufs.  R. 


/ena,  gedrukt  bey  Johann  Chriltian  Gottlob  £tzdorf^  1808- 
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YenseioIiBiGi :  Atat  im  Monat  Junius  in  der  J,  A.  L»  Z«  woenfirten 

CDk  nü$  Ziffer  biMidMMt  iit  Niimer»    !!•  swesrtt  ffie  Mtt.) 


iÜL] 


.leaandrint»  Grifia  ron  und  sul**,  4IcT4c1h 
tmt  einer  Bubleffn.    i.  e  Th.  iS5t  4?I* 

Ammon  chriftlicher  ReUgioniuoterricht  für  4ie 
gebUdete  Jugeod  i59«  493* 

••  Brek4nft0in  Abhendluni;  Ton  der  Querel  tuch 
JHafsgebe  der  kdoigl.  Tribuoalf  -  Ordaung  für 
die  fchwedifeh-deutfchen  SMacen.  Hereuige- 
geben  von  Hugemeifier  159«  S^i* 

Priefeg  ▼ettnnite»  über  die  inneren  YerbäUnilTe 
• '  am  preulfifcben  Hofe  feie  d.  Tode  Frietfricfc  //  ige»  44«« 
V,  BuUw  Bemerkungen,  Feranl«f$t  durch  deeHn. 
HofrAChfl  RMferg  BeurtheUung  der  k.  preuflL 
Stai^Cf  Verwaltung  und  ScaaCidienerfcbefe  &46^  SSg* 

Bürgers  Sonnetee ,  In  den  letzten  Aufgaben  der 
Bürg^rfdMn  Oediclue  .lefr  409» 

C. 

Caarsdel)Iytbolpgie,avrec  deapeiefAlleniandef  \4S»8S^% 

D. 
pemofthenet  Suatsreden,  uberC.  von  Jmkoht    141»  513. 
Depping  Menodor  und  Ittura ,  eineNoirelle  eue 

der  Zeit  der  Belagerung  von  Damaacus  .         i^ß»  Sgia 
J}iikn§l  die  Rofafchkife  oder  da«  Ideal  und  der 

Lehuhardtifche  Oefundheitstrank'  i34*  46iS. 

Dollflnetfdiera  der  f ranaölifche •  oder  Noth  •  und 

Halft  -  Büchlein    für    Deutfche,    welche    der         .   . 

franaöfifdian  Sprache  nicht  mächtig  find  und 

fich  doch  gern  verftandlich  machen  wollen     14S»  55a. 


•  K 


Bin^^dtl  daf  Abfolnte 

"    ,  au  den  " 


gdkdrig 
F. 


M8.  S?4- 
>56t4f9» 


FmhricU  Btbliotheca  graeea.    Ed.  oova  cur.  Jfaf 

let.    X  Toi.  ist,  599, 

Feuerbrände  •  neue,    i  —  a  B.    1  -^«ft  Heft        i^e»  44.»« 

Feuermännchen  •    das  rotne»    aua  den   Geifter- 

und  Ritter  -  Zeiten  19g,  4e3, 

Fix  der  königlich  rächfifcheRirdieflftaat  vor  der 

Reformation    3.  5  Th.  149,  577, 

Fuman  Fablei  er  po^fiea  dtverCee.    x  Tel«    .     150»  585, 

G.  ' 

Oem'ilde  aua  dem  Nonnenlebea.  vt  Auflage  ii|»  415« 
Ctörfelä  auch  Etwaa  über  die  gegenwärtige  Lage 

der  LandfchuUeheer  14s,  '^7, 

Omeineri^Xaperii  Inftituüonee  Jurie  ecdeSaftici 

methodo  fcientifica  adornecae.  T,I«IJ.  ed.4.  135,  455; 
>—  —  *  —    —    Theologie  dogmetice  in  fyfie* 

ma  redacta.    11  Tumi*    ed.  5  '    .  »5^447«. 

^  H. 

Härl  Orundlinien  einer  Theorie  dee  Staatf  •  dei 

Geldes  und  derSuats  •  Wlrthfchafit  159^  615. 

Beym  falOrhe    FreundTdialt.  und    Aberghube.    ~ 
.SkiSchmirpiel  .  i48«  Oft 


Buwmel  Beyträffe  cur  Beriebügung  und  Brwei- 
.  terung  des  pofitiven  Rechts,    i  Tb«  'H9».4Slf4 

/. 

IntelHgenablatt  su  den  neuen  Feuecbriiideii. 
No«  I  —  50    ,  i32>  441 V 

Ä. 

iTeeee  efrfte  Urkunden  der  Gefchichte  oder  ellge« 

meine  Mythologie.    3  Bände  14t»  5^'« 

Riltan  Ltebesgeiger ,  oder  über  die  Frage:  wie 
geht  es  KU«  dafs  zwey  GefchÖpfe  Einer  Art« 
ein  männliches  und  ein  weibliches«  ein  drittes  « 
von  ihrer  Art  aeugen  >     140»  5(^ 

Klügliwg  über  den  Anthropomorphtsmue  der  Bt- 
bfl  in  den  Yorüdlungen  von  Golt  138«  494. 

Lmmg  fceniSfifches  Lefe*  und  ü^berfetmnge- 
Buch  für  den  deutfcben  Bürgarftand'  >4d»  55<« 

l^angidoff  Erläuterung  hockft  wichtiger  Lehren 
der  Technologie.     1.  )  B.  153,  ^13« 

Lehre»  die«  vom  Abendmahle»  für-Chriften«  die 
fieh  bey  der  Lehre  ihrer  Hirche- nicht  beruhi« 
gen  können  \^  495« 

LiditRrahlen.    1  B.    1—3  Heft  131^  441« 

Löfch^mer«  fierausgegeben  von  v.  £.  ^  n«  a  «^  s 
Heft  Ige,  44r. 

imtäas  Briefe  eines  Wundarztes  über  4ie  wich-    . 
tigilen  Gegenftände   der   chirurgifchen   Heil« 
künde  i4ab  Sog. 

Michatlit  Getä  und  Charakter  der  Iraasöfifchen   ■ 
Sprache  und  Literatur  143,  531, 

Ockkard  Eurppenk  menercbifcheiund  republika« 

nifche  Saaten.    1  —  3  Lieferung  >47«  56i3«' 

Oheim»  der«. und  fein  Neffe,    t.  Theile  i5e>  59a« 

Qttenf^e  vöti  der  Erkenntnifs  und  Heflung  des 
ScUagfluffes  und  der  Lähmung  140«  511« 


Ptmter  Verfueh  einer  Anficht  der  vollendeten  Le* 

bensuge  Xrtforg  PVolfgang  Panzers  137»  4g7^ 

Poriaeft  Exhorten  für  Jünglinge  eul  befondere  Kir« 
.  chenieiten  und  über  lUrchenceremooien  ^51«  51  jpi{ 

Burkt.rMungo  t  neueile  und  lettte  Rftfe  ins  In» 
. '  here  von  Arrilfa »  nebft.  dem  Tode  diefes  merk- 
,  ^eäfidigen  Reifenden.  Herausg^eben  von  ff^U-' 

•  k&i,  Vollftändige  Ueberfeuttiuf  ^  <4&  51^ 
Pfüff  über  unreife«  Irühretl^  und  fpetreile  Kar»  ^ 
.'  toffeln  lind  die  verfchiedenen  Varietätea  der 

-  beiden  leuteren  140»  Sog» 

Sm 

Saek  Amtsreden  bey  verfchiedenen  wichtigen  Ver- 

*  anlaiTungen  ^   -       '     .  i49b  68S* 
Sadebßck  die  eiid^ifclie  Zits  •  und  Cattun-Dru- 

ckerey  .  '  133«  6t^ 

Sammlung  aftserlefener  Abhandlungen  xum.  Ge« 

brauch  prakdfcher  Aerste.    a4rBd.  ^.  4  St.    1391  goil«^ 
Schilden^  swey  pbil^Copliifch  -  iuiiftifche  Ab-  ^ 

kiodtedfeft .  .  ^       .  4^  UBi  ftlf;. 


•.  Slfbcld  Liicbia«  lEtiM  Ztlcfdirlfe  cur  Vtr- 
ToUkommaung  der  Botbindungskunde«  4  B« 
8  Sc«  >45i  6ßu 

Sfm—  nodons  ^Urnrnuiret  de  lengu«  Allemaii- 

p^de»  »our  Its  Fno^ois  qui  ont  lai^dee  ieudet  •4i.  157. 

teitlioge  130.47»» 

Ü. 

Ucberdcht»  ubellerifche,  der  deutfchMi  Poefie 
▼00  U^eekherlin  und  Ovitz»  9 der  dem  Begio- 
o«^  der  iiAueteii  deatfvWn  Foffi«  bU  «uf  die 
neueften  Zeiten  141»  SI9» 

trnterfttcbtttigen.  freymü^duge^  des  Landfehulwe- 
fens  «U  Suuitsfeche  »4d»  6ft7. 

K         ' 
fltBopg:  tQn  der  Unfckadllclikeit  der  unreifen  und 
der  rothen  Kartoffela  140b  SoS* 


99^ülth0t  Chrißiem  und  Kolumbulc«    Hißorlfcli« 

TragSdiA  150.  519- 

«*       — >    dte  Jew^rr.    Bin  Loftfpiel  150,  $$9. 

—  -r    derGan^  ntch  dem  Eifenkamtter.  Ein 
rotmantifeh  -  dramatiCchefl  Gedicht  150,  589. 

—  —    die  Ahnfrau.  Dramacirchei  Gedicht    150,  5^ 
Jf^äher  Lehrbuch  der  NaturwUTenfchafL '    t»  a. 

ftrdfke  or«rianeni'de  Htloaelb  DiunMkeni«  «w    . 

▼ulgo  äbjudicatur»  vindicac  145«  ßs^ 

ff^tßirmeyew  iwty  Predigten  über  Erleichterung 
,   und  Verhütung  der  Jlxmucb  in  unterer  8adc 

(Otfagdeburg)  14^  534. 

Z. 
90  Zcbet  Bdagnin    für  bit>lifche  InterpreutiiMi« 

a  B.   n  8t»    .  .  bHp  419, 


1 

n.  Verseicliliifa  der  Buchhandlimgen  ^  $mb  deren  Yerliage  Schiliften  recenfirt  worden/ 

(Die  Tdrdeffeii  Ziffern  bedeuten  die  ]¥umer  des  8cuci»f    dte  etogekkaunenen  eb«r»   wie' 

eft  eis  Verleger  ia  einem  Stucke  verkeamt«) 

Alcdemifcke  Buchh.  in  Kiel    r4o. 
'  Anonyme  Verleger  isa.|t37. 145*  148^ 
Min  in  Hamburg  .  ifij»  ' 
Gras  und  Gerlach  m  Freyberg    %4g. 
CruGu»  in  Leipaig    138- 
Daniel  in  Lübben  ^  145. 
Denkwerta  in  Gdtungea    ifto  (4}. 
Dieterich' io^Gottingcii    asfr 

Dyk  in  Leipzig    I59-  *4>* 
Emft  in  Quedlinburg    148. 
Ettinger  in  Gothe    ifio. 
Ferftl  in  Grat»    133:    .  .     ^ 
Fleifdur  d.  u  in  Leiptig    14%     • 
Fleifcbmann  in  München    138» 

«Goldftani»  >"  I>*n*W  ^i38* 
Gredy  und  Breuning  in  Erlangen  t48> 

Uammer  in  Heilo    I5»  (3)* 


Hendel  in  Halle*  b4i* 

Herhan  in  Paris    tge^ 

Himburg  in  Berlin    140» 

Jacob aer  in  Leipxig    i^ 

Jäser  und  KÖnitzer  in  Ffiakfurt  em 

Mayn    i4&i 
InOitut.  ktftertfch-pelittfoli-mOiti- 

rifchea»  in  Hamburg  u«  Leipaig  138» 
Juhr  in  Becibor    is^ 
Kaufmann  in  RdUn    135* 
Keil  in  MiM^deburg    i4|^ 
Lenge  in  Berlin   139» 
Ljvreult  in  Stnifiiburg    14A 
Lubecki  Erbeyi  in  Bigfreotli    140» 
Maurer  in  Berlin    i4ft. 
Mohr'u.  Zimmer  In' Heidelberg  459» 
Idüller  in  Hamburg    149« 


Müller  in  Reichenbach    i^«* 
Nicolai  in  Frankfurt  u.  Leipaig  146. 
KIcoloTius  in  Konigabert    136  (i).* 
Palm  in  Erlangen    isg»  155. 
Bealfchulbuchh*  in  Berlin    149. 
Bougeron  in  Parle    150. 
Schmidt  ip  Berlin    140. 
Schumann  in  Zwickau  u.  Leipsig  134« 
Schwan  und  OÖck  in  M«|mhyfft  im^ 

Heidelberg    i43* 
Steinacker  In  Leipzig    t3t* 
Seeuin  ia  Ulm    145« 
Struck  ia  Stralfund    agn. 
Tafch^  u.  BdüUer  in  GieC^en    iSf. 
Verlegfh.  in  Zwiokattu*  Leipaig  140^ 
Weber  in  Lendahut    137« 
Widtmana  in  Prag    151, 


HL    Int^ltigenzb 

literanfcbe  NecbrfditeB.  - 

Üeber'deo  gegeawirtigea  ^ulland   deif  Stem-  . 

..  wrte  Seeberg  »^99^ 

:.^klttfardt»  SttbfcripclonieniMfge  iron  Oflieo  8»  lU* 
AiLademifche  Buchli.  •  neue  •  ia  Marburg  Verl.  35»  a«7* 
Andree  in  Frankfort  am  Mejra  VerL  s    3%  SA3* 

Stchmann  und  Gundemmia  ta  Hembarg  VerL  40»  898* 
B8fe  in  WeifaenWe  VerL  ^  40^  8M* 

Cabinet  berlhiifdier  Gherakmee  4t>  S4«* 

Desen  in  Wien  Verl.  •        _   .  37*  3o^ 

«idicke.  Gebr.,  ia  Bertja  "M.  »  8JT*    4»»  84»- 

Gebhard  und  KSrber   ia  Tnakimt  em  Meyn 

Verl,  85»«8B    SftSlow 

Mrchea  in  Leip^  TerL  ^     SS*  a88» 

Griff  ifi  Leipzig  VerL  85>  ^6*    38*  5^^ 


latt       des       Junitts. 

Vamaier  in  Amfierdtm  and  KÖlla  VerL 


Hartknoch  in  Leiptig 

Herold  und  WahlSab  ia  Lüneburg 

Keil  in  KöDn  Verl« 

Klüger  in  Arnftadt 

Korn  ia  Brealau  Verl. 

Lealce  ta  DermOedt  Veil. 

Ltbdauer  in  München  VelrU 

Martini  in  Leipxig  Verl. 


38. 
4«. 
♦«. 
87. 
4*. 
88»  8>^  4«. 
35. 
40. 

2\%tg  von.  .    3ft 

tdeutCche  Sprache»  Föeie»  Lite- 
Mtur  eta.  Toa  a,  il.  Hm^tm-^  0ecea  und 
Bmfehmff  35. 

Nicoloviue  in  KSnigaberg  VerL  37» 

Boex  in  Jene^nene  KUpf efftiche  •  4  t, 

Schneider  ia  GiückBaat  VerL  .    4e» 

Üeberfemaag.  von  Ptaxede  p.  Caefiir  Augufie  §5, 
_  .—  •*  TOB  Juriepfttdeace  de  oedeNap^ldaa  39^ 
üager  in  Bedin  VeA»  -  4Bi 


317^ 


307. 
34». 
347- 

«87- 
»t. 


308* 
S43< 
34f^ 

S88' 


jtlh§r$  in^Bremea 


V.  J»er#6erg  ia  Pftf 
Bnlle  ia  Eopealmgea 


BefSrdarangeii  «ad  Ehfeubeseagnagea. 

18.  515.      Mardiü  ia.8tuttgardt  87*  999-      Berzeliu»  37» 

87t  ejn»     BecMeie  i»  Ohrdruff  87,  fipf^      Bfstiärd  m  Ferie  87. 

37,  399.      B4ck  m  Leipeig     1%  ^    39*  8*»*      Biot  m  Paria   •  37. 

^^.  )&  34d.      BImmenhaek  in  GSttiagta  57. 

86,  et3*     B€rtMt9^  S^  B$m   .,       .    -87^  299.    -Bede  in  B^lia  9h 


«9f. 


Bovptänä  in  Paris 
-ßöUiger  in  Dresden 
ßouierurek  in  G^ttingeit 
«y«  BräU  in  F^vh 
Bredo^  in  Helmftädt  37. 5^8 

Bmg*^*^^* 

Ptfcliofe  in  Berlio 
Biirfefc«rile  in  Flrii 

Cailife»  in  Kc^MlMgen 

Carxor 

Cavolinl 

Chevenix 

Chleriei 

Coilet-DefcotiU       ; 

ConfigUacchi  lo^Patn« 

CreHzer  10  Heidelbarg 
Cutffar  in  Paiif 

galton 
aru  ia  BrauQfchireir 
Paüiil  in  P»^ 
Da  vif  fÄ  London 
Dtgerando  in  Paria 
DWmc  in  Paria 
Descandolles  in  Pana 
Deformes  in  Paria 
V.  D«ftm  in^Caffcl 
Dofl  in  Gotha      ' 
FiMiM^  in  Hanburg 
Eckehefg 

Eichhorn  in  Gottingen 
'Eichj^^dt  in  Jena 
V  Eng^  in  Braunfchweig 

Erman 

Zfchenhurg  in'BnvirScTiweig 

Eher  in  Erlangen 
FaHjVif  de  SU  Fond 
Wichte  in  Berlin 
Fifcher  in  Moskau 
Fifcher  in  München 
Foureroy  in  Paria 
Fraa»  in  Petersburg 
Friedlander  in  Paria 

FM/f 

Gal/etii  in  Gotha        ^ 

GamÄ  hl  Brauofchweig 

Oauiieri  in  Pavia 

Gay  -  LaiTac  in  Paria 

Ödster  in  Jena 

Oeofroy  St.BUfure  in  Pari« 

».  Gerßenherg 

Gilbert  in  Hall« 

CilUt'»Laumimt 

Gimhemet 

Giohett 

Olas  in  CaiTet   , 

Goft  in  Anabach 

V.  Goethe  in  Waimar 

Günther 

Happel  inAmSneburg 

9,  Hardenierff  in  Fiüdn 

Barlei  in  Erlangen 

Haay  in  Paria 
Beeren  in  Gftttingea 
Megewijch  in  Ktu 
|{tfi/e  hl  Heidelberg 
Beidring  in  Cafol 
fiermaim  üi  Leipmig 


5Tf  i99* 
5%  «99« 
I  39*  S^** 

a?»  899- 

37.  »99- 
57»  «99* 
57.  ä99* 
87.  «99-, 
57.  «99^ 
SS  »IS* 
37.  399- 
57i  «99- 
57.  «99» 
5T»  «99« 
37.  a99» 
57.  »99* 
37.  »99- 
57.  äW- 
57.  «99» 
37»  «99^ 
59*  JP»* 
S9.  5»««- 
57.  «99* 
57.  «99* 
57.  ft99- 
57.  S99- 
57.  399» 
57»  a09* 
35.  S83* 
37.  »99. 
'57.  ^99» 
57i  199- 
57.  fl99» 
57.  299- 
57.  «99- 
57.  «99- 
37.  «99- 
57.  $99- 

57.  »99- 
37.  a99. 
5%  298. 
57-  «99» 

58.  .515* 
57*899» 
37.  399- 
37.  «99- 
87.  299- 
87.  «99* 
57.  199» 
37.  «99. 
4«-  54«- 
57.  «99» 
37.  899» 
37*  899- 
57.  «99* 
57.  ^  J9^ 
87.  209. 
43«  34S. 
87.  299^ 
57.  »99-^ 
57.  «99- 
42.  54^> 
42»  2(46. 

37.  099« 

37.  <»99- 
87.  »99' 
87.  299. 

87.  «99- 

38.  3i5- 

'  S7i  999» 


Harrcft^  . 
Herjthd  •  ^  .^      , 
H>Wer  in  Weifsenbnrg 

Tiifinger     , 

y;  Hoff  , 

9«  Hofmaimngg 

Bühner  in  Jena 

ir.  Bnmhcld  in  Berlin 

Jecobi 

V.  Jacquin  In  Wien    ,, 

1/ltger  in  BraunCchwei^ 

Juffien  in  Paria 

Karflen  ui  Berl» 

Krt5/#r  UI  Regenaburg  ^ 

Ktelmaier 

Eiepprotk  in  B^lin 

Klenker 

Klüber  in  Heidelbergs 

Kfcogter  , 

Kepp  in  Heidelberg 

Krref  in  Gotha  '^ 

Lecephde  in  Paria   ^ 

IjQgrange  in  Paria 

Z«a«ark  in- Paria 

Lenge  in  Biichsw«iler 

Lnngsdorf  in  Heid^«irr 

Langtdorf 

t»aplace  in  Paria 

I.atrai/2e  in  Paria 

££iiÄ  in  Roftöck.    . 

jUegold  »"  "s^y 

}|f aanerf  inLandahof  37;  ^99.  4s»346» 

ilfaii/o  in  Breslau  .57.  «99* 

IT.  M<ixteni  in  G6tcifig«n 

Mascagnini 

Maiketyna 

Mayer  in  Göttingen 

Meiners  in  Göttingen 

M«M/e2  in  Erlangen 

Mi»m  hl  Paria 

MHhiller 

Meh9 

Mojon 

Monge  in  Paria 

Moiitf  in  fiflayland    < 

M^rellet 

Moritz 

Merrechini 

Mose  eil 

Mü^er  m  Ropenhagao 


37.  ^99» 
57*  299' 

38.  3i5> 

37.  »99» 
37»  299- 
37.  299. 

4«.  34Ö* 
37.,fi99f 
37.  »99- 
57-  «99^ 

57.  »99; 
37.  299» 

87.  *99* 

88.  3»5* 
37.  Ä9f . 
37.  299. 
37.  «99- 

37.  a99- 

58.  3*5«. 
87.  «99- 
57.  •99- 
57.  «99^ 
87*  «99* 
38*  3*5- 

37.  «99- 
87»  299, 

37.  899- 
37.  «99- 
37.  299* 
37.  «9SN^ 


4>.  M^ 
37- «9?^ 

37.  ajÄ* 
37.  «99* 
37.  299. 
57r  «99- 
87.  249. 


Rejnhold  m  lUel 
u.  ReifacH 

Rienacler  in  BaUa 
Römer 
^Roik 
Samhngn     ^ 
Sanffnrein?^ 
IT.  Sarlgaift  m  Marburg 
Searpa  in  Pavta  , 
^rfcflV  in  Leipaig  37»  «99 
J.  5r/iar«hoKyf  in  Berlin 
Schlegel  in  Wie» 
Schlekrmacher  10  Bartt» 

r.  5cfc'o«Äeim 

Schmidt       ^     ^•-jfc*« 
.SeJkaatffrert  in  Charkow 
Sehnanhert  inUnn 
Schnurrer  in  Tübingen 
Ä-ÄoemflW  in  WctaUlf 
Schreher  in  Briangen 
Schröter 

Schumacher  .    —  „ 

Schutz.  d.Aelt*,  in  Balle 
SchuHigrichen  in  l-eipaig 
Seidenfiicker  io  Jun» 

^mif hin  London 
Spalding  in  BerUtt 

Äiteier  in  Stnrtgardt 
V  Sponeck  in  HeideH^nf 
,yf nÄl  in  Landahut 
^tah/M«»d  in  Hamburg 

5^arft#  in  Bayreuth 
v  Stemherg 
Hai 


Mnrr  in  Mflt]cheik 

Neamanfi  '^ 

mcholfon 

Niethammer  ta  München 

Oihers  in  Bretten 

Fallet 

Panzer  In  Hersbrudk 

Parrot 

Paulus  in  Bamberg 

p/d^  in  Dori^ai 

Pf  off  in  Kiel 

Pfeg^  in  Colmar 

p/ei/er  in  GalTel 

Piaaai  ' 

Platner  in  X««ip«if 

Po/1 

Proufi 

Radel  in  Paria 

fifilaa^cAfr 


37.  figp* 

37.  899- 
3^.  899. 

37.  «99- 
42.  347. 
37»ft99* 

57>'a99- 
37.  «99* 
37.  «99^ 

87.  «99* 
88»  5»8» 
37.  »99« 
37.  «99^ 
57.  «9^ 
37-  298* 
37.  ^99^ 
87.  »98* 
87.  »99- 
37.  «99» 
87.  S99* 
57.  «99'. 
87.  «99- 
87i  299- 
W  299. 
87.  «9t- 
89.  328. 
37.  299- 
37.  «99» 
57»  «99- 
57.  299- 

S299- 
5»4. 
S7»  299^ 


8T» 

87.  W- 
8%  »59^ 

i^.  »99* 

8t.  »«*9* 

88.  3^5» 
37.  «99* 
37.  «99» 
Ä7.  298^ 
87r  «99. 

42.  84^» 
37.  ?W» 
f.  39. 525. 
4«.347^ 
*?.  290^ 
37.  299» 
37.  «99» 
37.  •99* 
57.  «99* 
4«.  84^* 

37»  m^ 

4«.  84^- 
37.  »*• 
87.  «9f^ 
37.  «99* 
37.  299» 
37.  «O» 
4a.  54^» 
37.^  «99» 
87.  «99- 
87»  «9^ 
37.  ^99- 


^fdver  in  Hamburg 

Stumpf 

Swarz  in  StopkhoTm 

Temnemann  in  Marburg 

Thunherg 

Tdeßus  m  RuTsIancI 

Tiiloch 

l^hif tf«  in  Berlin 

Kanderhourg  . 

TflCev'  in  Halle 
yaneher 
,  P^auquelh  in  Paria 
ri/itfra  k»  Lilbech 
y toller  in  Petersburg 
VifcontM  in  Paiia 
rolt»  in  Paria 
l^ofg*  in  Jena 
Top  in  Heidelberj^ 
Vrolik 

Wud 

Wagmt 

Weither  in  Berlin 

V.  fPemeck 

Werner 

Wß  ieiand  in  Wrimar 

WÜdenow  in  Beriin 

Winterl  in  Ber^ia    ' 

^o//  in  Berlio 

WoUoßon 

V,  Zech  in  Gothn 
•  Zimmermann 
n.  Zobel  in  Wtedefin 
Zoega  In  Rom. 


3rA«9S- 

42.  34Ö* 
57.  299. 
59*521. 

37.  299» 

38.8'S 
87.  «9»* 
3g.  5^* 
!r.  29» 
37.«» 
57»  «99- 
57.  299* 
37.  «99- 
87.  «<»• 
37.  «99* 

87.  299- 

57»  »9^* 

57.  29^ 

57.  «99- 
37.  299* 
39»  5«^' 
57.  299. 
37.  29^ 

57.  ^99* 
57.  «99» 
37»  «99« 

37.  «99* 
57.  «9I^ 
J7.  ?99- 
57.  «98» 

57.  «99- 
5%  299. 

37.  «99* 

57»  ««»* 
57.  «99. 
37.  299. 

37.  «99- 
87.  29^ 

38.  3>5* 

87i  «» 


N 


1 


& 


Mailly  in  Beaune 
Böekler  in  Ltidwistlttft 
DeimMun  in  Amft^rdam 
Franke  in  Schleswig 
Oeorg  Karl,  Fürftblfchof 
Bamberv  und  Wursbufg 
VHly  ifl  Berlin 
Götze  in  LÖbau 
Beilfeld  in  l^ngenfitht 
Mennig  in  Thorn 
Moller  in  Wiirsburf 
HM^ntfr  ia  Jena 


,  39,  5ftt.  Küng^elt  in  Brandanborg  42«  343. 

59»  32S«  .   Ktf/Iar  in  WeftpreufTaa  59>'3aa« 

39.  SM.  Mechuu  in  Orecdea  39,  522. 

35.  283*  Müller  in  Schwelm  40,  546. 

4*.  548*  Nickifck  in  Habelfchward  39,  522. 

EU     '  Ooßerbaan  In  Harlingen  35,  853« 

41»  54«.  Perfchke  in  Wcifßg  4g,  34Ä. 

4ftk  348*  Pf9tenfuMer  in  Hersberg  4  a,  346. 

ia,  347*  Äa«  fn  Layden  35,  igj, 

4At  348»  «^«  üiedefel »  gab,  «•  Meffow. 

.  4s.  S4&          in  Berlin  59,  34», 

39,  32».  Biömhild  ia  Otterftädc  42,  347, 

35»  •85«  ^«**  w  Magdeburg  39,  322*, 


9.  SM»xert  Kardlioe,  in  6dt- 

,    tingen  43*  841* 

^rfcmüfe  in  Brandenburg  4fti  S4|* 

Schuderoff  in  Alten  bürg  4^1  ^ 

S<h»abe  in  Hamburg  39,  3aa. 

Schwabe  in  Letpi^ig  4«,  ^^ 

Sckwaldopler  itt  Wien  •  391  3n. 

Uelzen  in  Laoglingen  43.  547. 

Vetter  In  Briangen  .     39,  522. 

'W^cnber^  in  Puraiaf€tftde  f&  aSJ« 
ff^ritberf  in  GÖttingee  39»  jaa* 
fVundt  in  Haidelbatg  39,  3tt> 


Gelehrte  ißefellfclxafiteii  und  Preife, 

jAmßerdain  •  Pralaverfheilung  bey  dem  Zeichnen- 
*'    Daparcemefic  dar  Oafellfcliaft  relix  meriua  am 
•    fl6  Oct.  1807  40,  sap, 

jACwarpen»    Praiairertheilung    bay    der  kaiferl, 
'  .  Akademie  dar  Wiflenfchafeen  am  18  April        39.  324« 
•Berlin«  Preieer^ailung  dar  philo  Co^ifchan  ClaiTe 

der  Akademie  36«  •96. 

'Caan  •  ÖfFentlicha  Sinung  der  Akademie  der  Wif- 

fenfchaften  und  liünfte  am  a  April  39»  320. 

Jlaarlam»  Prei^mgen  d.  Tejrlarfchen  GaCellfchaft  35»  2S4. 
Kopeiihaf^en,  Prämien venheilung  aus  dam  (>agata 
^    xur  Ausbreitung  der  chriltlichen  Lehrg»    am' 

6  Febr.  3<i  «95* 

•«—.•«    Stiftung  tinar  Gafellfehaft  sur  Be- 

fSrdarung  dea  Kunftfleifaea  4>t'S99» 

•«—    -^    —    VarCammlung   der  Gafellfehaft    der 

WiffanfdMitan  am  12,  19  Febr.  und  4  (Mars    3^»  «§5^ 
«»    —   «—    Varfammlung  dar  kSnigU  medicini« 
^CchanGafaUfdialt  am  ti  Jan.,  4  und. tg  Febr.  56,  896. 
«4»  ^—    i—    yerfammlttng'  der  kSnigl.  inedicioi« 

fckao  Gefallfchgfc  am  17  MSrx  41,  399. 

Xeydan.  Praiafragen  deaStolpianifchen.InilituM  35,  881* 
.•<»      —    Preiarartketlung  der  Gefellfchaft  gottes- 
furchtiger Chrtftan     ^  35,  ag4. 
Xürabon,   die  Akademie  der  WifTenfcbafcen  er^ 

nennt  den^  General  Junet  zum  Fräfidenten        4^  330. 
Xondon,  Stiftung  einer  paläftintfchen  Gefeüfchaft  4t,  340. 
.München,  3ffen^iche  yerfammlung  der  Akade- 
mie ftut  Feyer  dasSttfcungstaget  am  88^^^    37»  898* 
.  te»~  — '  *<-    yerfiamaüung  dar  marhematifch  -  phy- 

fikalildien  GIa(!e  der  Akademie  am  31  Ddär«     37,  30t* 
•--  —  -!-    Verfamimlung  der  math^matifch  •  phy- 

fikalifchea  Claffa  der  Akademie  am  20  April     37,  197.' 
Maapel,    Preisfragen  der  könii»!«  Akademie  der 

Gefchichte  und  j^lterchümer  für  igoS.  39b  SS4* 

Plana  •  allgem^ne  Sittung  dar  Soci^ce  da  Vaccine 

am  88  April  40,  329* 

»»  — .  dffantliche  Sitiun^^  dar  Ackacbaugefell- 

fdiaft  das  Säinedapartementa  am  1  May  41»  337. 

*  1^  — •  Praiavertheilung  in   dar    k.    Schule    f üc 

den  Straften  -  und  Brücken  -  Bau  am  3  April    40,  330. 
Toüloufa,   Praiafragan  det-  Handeiakammer  für 

^809  S9b  383«' 

.in^an«  die  orientalifche  Akademie  hat  Audien» 

'bey  ^ar  Kaifaria  •  .  -  40«  331. 

Uttiwrfititea  a*  and.  öfFentliche  LehranSaUea« 

•  <  ■ 

'Buchawaüar,  neue  Organifatioa  der  Secundar- 

fchal«  3g,  313. 

Eifenach»  Binfithruqg  dfs  neuen  Directera  am 

Gy^naaSum  gSL  894. 

Oiefsen,  Lectionaverzeicluii£i  für  d.  Sommer  igog  33,  agi. ' 

Groningen,  Promotionen  35,  aga. 

Heidelberg,  Prorecftoratawechfel  4a.  345. 

Balmttailt,  Nachrichten  über  die  Uoirerfität«  ana 
Briefen  87*  3o6, 

mm  mm  ^  Vtonoüßttga  381  313. 


Kiel,  Geburtstagsleyer  desKönigf  „  Promotionen 
und  ProreccoratftWechfel  4a,  345, 

Kopenhagen,  Stiftongsfeyer  dea  Taubftümmen« 
Ihftiiuts  42*  345« 

Leyden,  Promorion  und  Antrittswde  35,  988» 

Naumburg,  Vereinigung  d. Stadt*  u.Dom«SchuIe  36«  294. 

Utrecht,  Promotion  33,  2J33. 

Verinifchte  'Anseigen  und  I^achri^ten. 

I^enyenberg   in   Scholler    wichtige    Bemerkimg 

für  Juden  und  Chriflen  '  40,  356L 

Berichtigung,  ^tn  D.Pfeifer  in  CaiTel  betreffend  39,  528« 
Berichtigung  d.  r.  Obrift  v.  Aiedl  im  f nr.  Bl.  No.  ft7 
,  gemachten  Ausfälle  auf  d.  Rec.  feinaa  Painphlets  37, 318. 
Bitte  -  .  42*  ^1« 

Bereily  in  Paris  giebt  ein  Werk  ana  dam  NacMaffe 

des  grofsen  Friedrichs  heraus  4s,  341» 

V*  Boumon  au  London  giebt  ein  Prachtwerk  über 

Mineralogie  heraus  41,  34t. 

Braunfchweig ,  die  Kunftfchatxe  der  herzogi,  Fa« 

milie  ßnd  ireretcet  worden  40,  S8** 

Bücherauccioh  in  Hamburg  ^  41,  543.- 

Bücherverkauf  bey  Fnlfins  in  Weimar  3g,  3ä7. 

C/aoier  zu  Paris  will  den  PauCsnias  herausgeben   41,  340. 
Ouiiotfche.  Buchhandlung  in  Jena  wird  aum  Ver- 
kauf angeboten  4,,  344. 
Curaude»  m  Paris  meuUifirt  die  Pötafche  und 

Soda  ohne  Mitwirkung  dea  Eifeaa'  ^  35,  ftg4. 

Dänemark»    die  Regierung   läfat  eine  Medaille 

fchlagan    ,  36L  agS, 

David^  in  Paris  copirt  das  Kronung^emälde  41,  349, 
Call  in  Paris  hat  den  Thucydides  herausgegeben  41,  340. 
GöttUng  in  Jena  Verfnche  über  die  Meullifirung 

der  kalffchen  Sul>ftanxen  38»  3&5» 

v.  Haller  foll  an  Bern  ein  Monument  errfditec 

werden  4^, 

Kern  in' Wien  Anzeige  die  Herausgabe  von  Po' 

joW^s  Stainfchnitts- Methode  betreffend  .  40« 

Kalbe  aus  DeiTau  ift  Vf.  eines  Werke  über  die 

deutfche  und  frant6ßfche  Sprache    *  41,  __ 

'Mayland,  neuer  Pailaft  d.  Wiflonfchaftan  ü«Künlle  41*348. 
Metz  in  Bonn  iMt  ^as  jüngÜe  Geriet  ^Ton  Mi" 

ehael  Angela  in  Kupfer  geüochen  40«  359. 

Michel  aus  Würzburg  mache  eine  gelehrt^  R^fe 
^    dach  Rom  4t, 

Otto  zu  OSerfchlema  Erfindung  dieLeimuag  des 

Papiers  betreffend  41, 

Paris»  zu,   wird  eilie  grofse  galraiiifche  Saula 

conllruirt  •  4t«  j^i, 

Salzdahler  Bilder^allerie,  was  fie  verloren  ^  35t« 

Schadow  in  Berlm  irerferiigt  Q  Bütten  für  den 

Kronprinzen  Von  Bayern  4^*  339* 

V.  liarf ifor/ will  feinGemäldecabinet  befchreiben  4o»  ssa. 
Taffa  9  Ausgabe  feines  Gerufalemme'iiberata       41, 
Teftamentf  neuea»  Probe  einer  Auagabe  in  ialan* 

difcher  Sprache  40« 

9/  Ttirk  in  Oldenburg  reift  in  die  ISchweta  zu 

Peflalazzi      •>  4»,  _ 

Venedig.  Peoiienat  h^f  d,  Coufcnrateriiuft  d«  Hiafikjto^  JB** 


34o- 
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